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Corniacae  (=  cornices)  ditae,  die  zu  Göttern  hell.  III  4,  14,  vgl.  Strab.  570;  ieoroic  xgavet- 

erhobenen  Krähen  (nach  Ael.  h.  a.  III  9 waren  roic  Anian.  an.  I 15,  5;  bona  btllo  cornu j Verg. 

die  Krähen  Symbole  der  Gattentreue),  die  im  Georg.  II  447;  rolat  Haha  cornus  Aen.  IX  698; 

Dienste  der  Iuno  standen  und  au!  der  rechten  sonitum  dal  stridula  cornus  XII  267;  eornea 

Tiberseite  an  einem  ihnen  geweihten  Orte  be-  hastilia  V 557;  mit  solchen  Lanzen  hatte  man 

andere  Verehrung  genossen  (Fest.  ep.  64,  wo  den  Polydoros  getötet,  auf  seinem  Grabe  aber 

Wissnwa  in  Roschers  Mythol.  Wörterbuch  I 930  waren  sie  festgewachsen  und  frisch  auageschlagen, 

für  das  überlieferte  locus  nicht  ohne  Grund  lucue  eornea  virgulla  Aen.  III  22f.;  oft  heisst  daher 

vermutet).  Ein  gleichfalls  frans  Tiberim  gefun-  xgderia  und  cornum  geradezu  .Lanzenschaft, 

dener  Grenzstein  enthält  in  altertümliehemLatein  10  Lanze',  z.  B.  xpdvria  ßgoroxrore  Anth.  Pal.  VI 
die  Widmung  de  cos  Coniiscas  [Dativ]  sacrum  128;  grave  eornum  Ovid.  met.  VIII  408.  XII 

(CIL  1 814  = VI  96).  Auf  den  Münzen  der  gens  451  u.  6.  w 2)  Zu  Radspeichen,  Holzkeilen.  Holz- 

Cornificia  erscheint  neben  der  Iuno  Lanuvina  eine  nägeln,  Plin.  n.  h.  XVI  206;  clari  cornei  Cato 

Krähe  oder  ein  Rabe  (Cohen  Möd.  cons.  pl.  XV  agric.  18,  9.  3)  Zu  Bechern:  rö  rvv  xaXouutrov 

Cornit.  1 — 3 = Babeion  Monn,  de  la  republ.  xgavaor  Ixmu/m  Athen.  XI  479  F.  4)  Zu  Bogen 

rom.  I 484  nr.  2).  Da  Iuno  Sospita  gewöhnlich  und  Pfeilen:  Herod.  VII  92  i o{a  xgariira  der 

mit  der  Schlange  erscheint  (Roscher  Mythol.  Lykier;  Paus,  I 21,  5 rofa  t<  xgdnra  xai  iiaroi: 

Wörterbuch  II  5951.),  so  geht  die  Abbildung  der  der  Sauromaten.  5)  Zu  Stöcken:  Liv.  I 56,  9 

Krähe  (eornii)  oder  des  Raben  (corrus)  vielleicht  aurrum  baeulum  inclusum  eurneo  cavalo  ad  id 

auf  eine  etymologische  Deutung  des  Namens  Cor-  20  baniln.  — III.  Vereinzelt  ist  die  Notiz  des  Plin.  n. 
nificius  zurück.  [Aust.]  h.  XXIII  151:  sudor  rirgae  eorni . . . tanal  inci- 

Cornnn.  1)  Cornus  (Kogroc  Ptolem.  III  3,  7;  pientis  lichenas.  Doch  wuchs  die  xgdveia  auch 

vgl.  Kogrr/raiot  ob  Aizhnvotoi  III  3,  6),  Stadt  an  unter  den  Zauberkräutern  im  Garten  der  Hekate, 

der  Westküste  von  Sardinien,  im  zweiten  puni-  Ps.-Orph,  Arg.  915.  — Die  Namen  xgdveta  cornu s 

sehen  Kriege  als  caput  ei us  regionis  erwähnt  bringt  man  mit  xegaaoc  cerasus  zusammen  und 

(Liv.  XXIII  40.  41).  Das  Itin.  Ant.  83  setzt  es  leitet  sie  von  xigac  cornu  ab;  Hornstrauchge- 

mitten  (je  18  mp.)  zwischen  Bosa  und  Tharros  (an  wachse  heissen  noch  heute  die  Cornaceae,  Kigac 

falscher  Stelle  hat  es  der  Geogr.  Rav.  V 26  p.  411);  aber  wird  auf  xgarlov  cranium  .Schädel'  und  auf 

die  Distanzen  fallen  in  die  Gegend  von  S.  Catarina  xgavaot  .hart'  schon  im  Altertum  bezogen,  wie 

de' Pitinnuri,  wo  eine  Ehreninschrift  gesetzt  vom  30  die  contus  lo'a  ossra  des  Plinius  (n.  h.  XVI  186) 
mdu  Cornentium  pro  meriti»  [in  cajloniam  cof-  durchschimmern  lässt. 

lati»  (CIL  X 7915)  gefunden  ist.  Die  Tribus  von  Für  die  botanische  Identificierung  endlich  ist 
C.  war  die  Quirina.  Die  rin  a Tharrot  Cornus  folgendes  festzuhalten.  1)  Zweifellos  ist  xoarna 
erwähnt  der  Meilenstein  CIL  X 8009.  Lateinische  und  cornus  dasselbe;  beider  Beschreibung  und 

Inschriften  aus  C.  CIL  X 7915-7929.  [Hülsen.]  Verwendung  ist  völlig  dieselbe;  mit  ihren  Früch- 

2)  Obst-,  Holz-,  Heilpflanze,  griechisch  xpa-  ten  nährt  Homer  die  Schweine,  Virgil  aber  nur 

nia.  Die  Winde  schütteln  in  den  Bergtälern  in  der  Not  wie  mit  radices  bacaegue  den  Men- 

rfrjyor  rt  /uiigv  rs  zavvy'iüiöv  re  xgdreiar  (II.  sehen.  2)  Höchst  wahrscheinlich  sind  beide  mit 

XVI  767).  Man  füttert  Schweine  mit  Eicheln  unserem  Hartriegel  (cornus  maseulaL.)eins.  Denn: 

und  xagxbc  xgarrir/c,  so  auch  Kirke  (Od.  X 242).  40  a)  Wiederum  decken  sich  Eigenschaften  und  Ver- 
Ihr  Mark  (ntjrga)  ist  hart  und  fest  (Theophr.  h.  wendungsarten;  noch  heute  fertigt  man  daraus 

pl.  16,  1),  auch  ihr  Holz  sehr  hart  (V  6,  4);  Drechslerarbeiten  und  Radzähne,  noch  heute  die 

sie  wächst  in  der  Ebene  (III  3,  1);  man  scheidet  als  Ziegenhainer  bekannten  gelben  Knotenstöcke 

männliche  und  weibliche  xgäveta  und  nennt  letz-  (vgl.  fulca  cornus  nodata  Plin.  XVI  186;  ti 

tere  auch  ßqivxpartta  (VI  12,  1).  Genauere  Be-  cornus,  nodut  inessei  sc.  hastili  Ov.  met  VII 

Schreibung  geben  Theophrast  (h.  pl.  8,  2.  111  678).  b)  Die  Tradition  des  Namens  ist  ununter- 

2,  1.  4,  2.  4,  3.  6,  1.  12,  lf.  IV  4,  5.  V 4,  1;  brochen  von  Homer  bis  Linnö  fortlaufend  und 

c.  pl.  III  1,  4,  10,  2),  Dioskorides  (med.  1 172),  gleichbleibcnd ; noch  heute  bietet  man  in  Smyrna 

Plinius  (n.  h.  XVI  74.  97.  103.  105.  183.  186.  und  Constantinopel  die  Kornelkirschen  unter  dem 

211.  226.  XXI  72).  Man  verwendete  I.  die  50  Namen  .Krania'  feil,  noch  heute  heisst  der  Hart- 
Frucht,  II.  das  Holz.  III.  den  Rutensaft.  — I.  Das  riegel  in  Griechenland  xgavla  und  in  Italien 

Obst  (cornum)  wurde  viel  gebraucht;  darum  ist  corniolo,  wie  die  Frucht  corniola  oder  corna. 

die  rötliche  Kornelkirsche  mit  ihrem  blutroten  3)  Zweifelhaft  bleiben  die  genaueren  Untcrschei- 

Safte  gutbekannt  (Plin.  n.  h.  XV  101.  109)  und  düngen,  z.  B.  ob  des  Plinius  cornus  Irmina  die 

die  Cultur  des  Baumes  in  der  Kaiserzeit  mit  C.  sanguinea  L.  sei  (L  e u n i s)  oder  ob  sich  des 

grösster  Sorgfalt  betrieben  (XV  105);  im  Irans-  Plinius  virga  sanguinea  (XIV  78)  und  sanyuinrt 

padanisclien  Italien  zog  man  auch  Weinreben  an  Irutices  (XVI  74)  mit  der  C.  sanguinea  L.  decken 

den  Korneibäumen  (XVII  201).  Man  pfropfte  (Lenz),  ob  die  Italiker  auch  die  Prunus  avium  L. 

auch  C.  auf  prunus  ( prunis  lapidosa  rubeserre  kannten,  aber  von  der  C.  mascula  L.  nicht  unter- 

rorna  tidemus,  Verg.  Georg.  II  34).  Die  Früchte  go  scheiden  konnten,  (Hehn),  ob  auf  jenes  prunum 
wurden:  1)  frisch  gegessen;  aus  Wurzeln.  Beeren  oder  dieses  cornum  des  Servius  Notiz  (Georg.  II 

und  lapidosa  corna  bestehend  denkt  sich  Virgil  18:  hoc  eliam  ante  Lucullum  erat  in  ltalia,  sed 

des  Flüchtlings  Nahrung  (Aen.  III  649);  2)  ein-  durum,  et  cornum  apprllabatur)  zu  beziehen  sei 

gemacht  für  den  Winter  (Col.  Xll  10,  3);  3)  ge-  (H  e h n),  oder  ob  jene  Prunus  avium  L.  erst  mit 

keltert,  um  Obstwein  zu  gewinnen  (Plin.  n.  h.  unserer  Zeitrechnung  in  Griechenland  sich  einge- 

XIV  108).  — II.  Das  Holz  diente  zu  vielerlei  bürgert  habe  (K  och). 

Zwecken.  1)  Zu  Lanzenschäften:  xgavbirov  dxov-  in  der  Mythologie  spielt  der  Baum  keine  Rolle. 

uov  Hom.  h.  Merc.  460;  xgaviiva  näXxa  Xen.  Denn  sowohl  die  Deutung  des  Apollon  Kafrtiot 
Psuly-WIMow»  IT  52 
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(Paua.  III  13,  5)  als  auch  die  Ableitung  des 
Namens  Kvgrae,  den  der  Heros  eponymos  von 
Corsiea  trägt,  von  vodvrm  (Herodot.  I 167)  sind 
spät,  vereinzelt  und  ausgettiltelt. 

Uber  die  griechischen  Wortfonnen  xpama,  i 
xpdeoc,  ro  xgavov  und  Ableitungen  s.  L o b e c k 
Para!.  339  nnd  Phryn.  262.  — Quellen:  Blümner 
Techn.  u.  Term.  II  270.  Lenz  Bot.  d.  Gr.  u. 
Röm.  596.  Hehn  Kulturpfl.  u.  Haustiere*  39011. 
Koch  Itäume  u.  Sträucher  des  alt.  Grieeh.  195(1. 
Murr  Pflanzenwelt  in  der  grieeh.  Myth.  70ff. 
L e u n i s Synopsis  II  273(1. 

[Mai  C.  P.  Schmidt.) 

(’ornutiuR  vieus  der  Civitas  Redonum,  Greg. 
Tur.  hist.  Franc.  V 22  (29).  Jetzt  Corps-Nuds 
(ddp.  Ille-et-Vilaine,  arrond.  Rennes).  L o n g n o n 
Göogr.  de  la  Gaule  308.  [Ihm.) 

Cornutus.  1)  Cornutus  s.  Annacus  Nr.  5, 
CaeeiliusNr.  A3 — 47.  Fuficius.Iulius, 
M a n i 1 i u s , Servenius,  Sulpicius. 

2)  Cornutus.  Tibull.  II  2 (eiert  den  Geburts- 

tag eines  Cornut tu,  den  er  auch  II  3,  1 anspricht. 
Wir  haben  daher  allen  Grund,  anzunehmen,  dass 
C.  ein  vornehmer  Mann  und  wahrscheinlich  ein 
Freund  oder  Verwandter  von  Tibulls  Gönner  M. 
Valerius  Messalla  Corvinus  ist;  F.  Marx  oben 
Bd.  I S.  1323  denkt  an  die  Familie  der  Sulpicii 
Camerini.  Ihn  mit  Cerinthus,  den  Geliebten  der 
Sulpicia  (Tibull.  IV  3.  4.  5.  8.  11),  zu  identi- 
flcieren,  sind  wir  nicht  berechtigt,  vgl.  Schanz 
Gesch  d.  röm.  Litt.  II*  167  und  die  dort  ange- 
gebene Litteratur.  [Stein.] 

3)  C.  IuliuB  Cornutus  Tertullus,  Consul  suf- 
fectus  im  J.  100  n.  Chr.  mit  C.  Plinius  Caecilius 
Secundus,  s.  I u 1 i u 8. 

4)  Cornutus  Aquila,  Legat  von  Galatien  im 
J.  748  = 6 v.  Chr.  (Meilensteine  der  von  C.  an- 
gelegten Via  Sebaste  CIL  III  6974  [Corn.  Ar/uila], 
Cornuto  las  aul  dem  Steine  B i r a r d Bull.  hell. 
XVI  189-2,  420.  vgl.  CIL  III  12217;  III  14185  ■ 
[Co]m 

5)  Cornuta  s.  Servenius.  [Groag.J 

Corobilium.  Ort  an  der  Strasse  Durocorto- 

rum  (Reims)-Andematunnum  (I^angres),  zwischen 
Durocortorum  und  Segcssera  (Tab.  Peut.).  Nach 
allgemeiner  Ansicht  das  heutige  Corbeil  (döp. 
Marne).  Desjardins  Table  de  Peut.  21. 

|Ihm.) 

Corocotta,  Räuber,  der  zur  Zeit  des  Augustus 
in  Spanien  sein  Unwesen  trieb  und.  weil  er  sich  1 
freiwillig-  stellte,  vom  Kaiser  begnadigt  und  noch 
mit  dem  auf  seinen  Kopf  ausgesetzten  Preise  be- 
schenkt wurde,  I)io  LVI  43,  3.  [Stein.) 

Corogennates.  Bewohner  einer  im  Mailän- 
dischen anzusetzenden  Ortschaft,  CIL  V 5907. 

flhm.l 

Corolamus,  Häuptling  der  Boier.  schlug  558 
= 196  den  Consul  M.  Claudius  Marcellus  in  Öber- 
italien  (Liv.  XXXIII  36.  4).  [Münzer.) 

Corolia,  Stadt  derSabaeer,  an  der  Küste  des  ( 
Roten  Meeres  (Plin.  n.  h.  VI  154),  von  Sprenger 
(Alte  Geogr.  Arab.  383)  mit  dem  fona  Corolia 
(Var.  Ooralua)  Plin.  VI  150  zusammengestellt. 
demnach  in  das  Gebiet  der  Gasani  verlegt.  Glaser 
(Skizze  36)  stimmt  Sprenger  bei  und  erklärt 
Ctjralin  als  kur  Hatj  (Land  von  Halj).  Die 
Identification  und  noch  mehr  die  Erklärung  sind 
höchst  gewagt.  [D.  H.  Müller.) 


Corolia,  corollarium.  ein  kleiner  Kranz, 
überhaupt  ein  Kranz.  Als  Brautkranz  Fest.  ep. 
63,  14;  corollarium  als  Kranz  eines  C-omissator 
Gell.  IV  14,  5.  Namentlich  aber  nannte  man 
so  die  künstlichen  Kränze,  die  Schauspieler  und 
andere  Künstler  (Flötenbläser,  Phaedr.  V 7,  34), 
wenn  ihre  Leistungen  Beifall  gefunden  hatten, 
von  dem  Spielgeber  erhielten,  Varro  de  1.  1.  V 
178.  Plin.  n.  h.  XXI  5.  6 giebt  die  Geschichte 
) dieser  C. : sie  waren  anfangs  aus  (wohl  goldartig) 
gefärbtem  Horn,  dann  aus  dünnem  versilberten 
oder  vergoldeten  (nach  Plin.  n.  h.  XXXIV  94  auch 
durch  Ochsengalle  goldartig  gefärbten)  Bronze- 
blech. Zuerst  Crassus  Dives  gab  als  Aedil  211 
v.  Chr.  echt  silberne  und  goldene  C.  mit  goldenen 
Schleifen,  die  zuerst  P.  Claudius  Pülcher,  Aedil 
9 v.  Chr.,  mit  ciselierten  Verzierungen  schmückte. 
Goldene  Kränze  Plut.  Cato  min.  46.  Suet.  Vesp. 

19.  So  wurde  die  ursprünglich  als  Ehrenzeichen 
1 (vgl.  Plin.  n.  h.  VII  185)  gemeinte  Gabe  zu  einer 

materiellen  Belohnung,  die  zu  dem  bedungenen 
Ijohne  hinzukam.  So  kam  corollarium  zu  der 
allgemeinen  Bedeutung  einer  Zugabe  zu  dem  Ge- 
schuldeten. Varro  a.  O.  Cie.  Verr.  III 1 18.  Senec. 
de  benef.  VI  17,  1.  Es  erhielten  aber  die  erfolg- 
reichen Künstler  auch  andere  Geschenke,  z.  B. 
kostbare  Kleider,  Hist.  Aug.  Al.  Sev.  33,  2;  Carin. 

20,  4,  sonstige  wertvolle  Gegenstände,  Suet.  Galba 
15,  und  auch  Geld,  Suet  Vesp.  19,  letzteres  in 

I solchem  Masse,  dass  Marcus  Aurelius  es  nötig  fand, 
das  Maiimum  auf  lOAurei  festzusetzen,  Hist.  Aug. 
Marc.  Aur.  11,  4;  luven.  7,  243  m.  Schol. 
Nero  verschwendete  masslos  in  solchen  Geschenken, 
die  dann  Galba  wieder  eintrieb  ,Tac.  hist.  I 20. 
Plut.  Galba  16,  2.  Suet.  Galba  15.  Es  scheint, 
dass  auch  diese  Geschenke  corollaria  genannt  wur- 
den; wenigstens  heisst  bei  Cie.  Verr.  IV  49  so 
das  einem  bei  einem  Gastmahl  auftretenden  Acro- 
ama  gegebene  Geschenk.  Suet.  Aug.  45  scheint 
i freilich  corollaria  und  praemia  zu  unterscheiden. 
Friedländcr  Sittengesch.  II*  471  und  bei  Mar- 
quardt St.-V.  III1  541,  6.  Ribbeck  Röm. 
Tragoed ic  658.  [Mau.] 

Corona.  1)  Corona,  wahrscheinlich  mit  ckoru» 
(Fest. ep.p. 30) oder yopdc,  dasHesvch  durchxex/loc, 
orbparoc  erklärt,  zusammenhängend  und  daher 
vereinzelt  auch  aspiriert  geschrieben  (Quintil.  inst, 
or.  I 5,  20.  Ter.  Scaur.  G.L.VII  14K.  Charis.  G.  L. 

I 265  K.  Orclli  1735),  in  eigentlicher  Bedeutung 
bezeichnet  den  Kranz,  der.  zur  Auszeichnung  wie 
zum  Schmucke  dienend,  im  öffentlichen  wie  im 
privaten  Loben  der  Römer  eine  wichtige  Rolle 
spielte.  Mit  einer  C.  wurde  vor  allem  die  Gott- 
heit geehrt,  deren  ausschliessliches  Vorrecht  sie 
ursprünglich  war  (Plin.  n.  h.  XVI  9.  XXI  11). 
Goldene  Kränze  wurden  Iuppiter  zu  Ehren  in  den 
capitolinischcn  Tempel  gestiltet  (Liv.  II  22,  6. 
III  57.  7.  IV  20.  4.  VII  38,  2.  XXXlI  27,  I. 
XXXVI  35,  12.  XL1II  6,  6.  XLIV  14.  3),  arm- 
lempaiacae  coronae  (s.  o.  Bd.  I S.  2055)  der  Isis 
dargebracht;  Kränze  setzten  die  Arvalen  am  Hain- 
feste  den  Göttinnen  auf,  vgl.CILVI  2104.  Henzen 
Acta  fratr.  Arv.  34;  Kränze  gehörten  zu  den  Fest- 
gaben, die  man  den  Laren  spendete  (Plaut.  Tri- 
numm.  39;  Aulul.  385f.  Fest.  ep.  p.  69.  luven, 
sat.  IX  138.  XII  87.  Marquardt  St.-V.  IIP 
128);  Kränze  schmückten  an  Festtagen  die  Tempel, 
Plut.  Acm.  Paul.  82,  3.  Nächstdem  kam  den 
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Dienern  der  Gottheit,  den  Priestern,  die  C.  zu 
(e.  tacerdotali » Ammian.  Mare.  XXIX  5,  16). 
Ein  Ährenkranz  (r.  »picea  CIL  VI  2065.  2067. 
2075.  2078—2080.  2086.  2099.  Gell.  VII  7,  8. 
Plin.  n.  h.  XVIII  6.  Henzen  Acta  fratr.  Arv. 
28.  Marquardt  St.-V.  IIP  448,  auf  einem  Altar 
bildlich  dargestellt  vgl.  C 1 a r a c Mus.  de  sculpt. 
II  pl.  249  nr.  318.  Daremberg-Saglio  Dict. 
1451  Fig.  541)  war  von  alters  her  das  Abzeichen 
der  Arvaien,  das  alsMitglieder  des  Arvalcollegiums 
auch  die  Kaiser  führten,  vgl.  CIL  VI  968.  1000. 
1012.  1021.  1026.  1053.  1093.  Wissowa  oben 


Antiquarium  zu  Stuttgart),  vgl.  Benndorf  Denk 
sehr.  d.  Wiener  Akad.  XXVIII  1878  Taf.  VII.  VIII. 
XV  2.  Lindenschmit  Altertümer  unserer  heid- 
nischen Vorzeit  111  Heft  5 Taf.  4.  Daremberg- 
Saglio  Dict.  I 1535  Fig.  2007,  sowie  auf  einem 
zu  Huvo  gefundenen  Bronzehelm,  vgl.  B o n g h i 
Bull.  d.  Inst.  1834, 39.  Kaum  weniger  begehrt  war 
die  r.  triumphalis  (CIL  V 3348)  oder  laurea  (Cic. 
in  Pis.  58),  ein  Kranz  von  frischem  Lorbeer,  dem 
Zeichen  des  Sieges  (Appian.  Pun.  66),  ursprüng- 
lich der  einzige  Schmuck  des  Triumphators  (Liv. 
VII  13,  10.  Plin.  n.  h.  XVI  127.  137.  Dion.  Hai. 


Bd.  IIS.  1464.  Wohnten  die  Arvaien  den  Circus-  II  34, 2.  Ovid.  met.  I 560)  und  seiner  im  Triumph 
spielen  im  Haine  bei.  so  vertauschte  ihr  Ober-  aufziehenden  siegreichen  Soldaten  (Liv.  XI, V 38, 
haupt,  der  Magister  oder  Promagister,  den  Ehren-  12.  39,  4.  Fest.  ep.  p.  117.  Appian.  Pun.  66.  Plut. 

kranz  mit  einer  c.  pactili»  rosacea  CIL  VI  2076.  Marc.  22,  2;  Aem.  Paul.  34,  6).  Ihre  Verleihnug 

2081  ( rasacia  VI  2065.  2075.  2086.  2100,  rosea  erfolgte  durch  den  Senat  (Cic.  in  Pis.  58.  Val. 

VI  2104).  Letztere  hatte  auch  im  Cult  der  Salier  Mai.  II  8,  7.  Dion.  Hai.  III  62,  2.  Zonar  VII  21). 

Bedeutung,  vgl.  Plin.  n.  h.  XXI  11.  Hist.  Aug.  Dargestellt  ist  ein  solcher  Triumphalkranz  wohl 

Antonin.  philos.  4,  3.  Einen  Lorbeerkranz  mit  20  auf  einem  Denkschr.  Akad.  Wien  a.  a.  O.  Taf.  XIII 
drei  Medaillons  geziert  trugen  die  Priester  der  abgebildeten  Helme.  Das  Vorrecht,  den  Lorbeer 

Bellona,  s.  CIL  VI  2233.  Doni  Inscr.  antiqu.  III  ständig  tragen  zu  dürfen,  hatte  zuerst  Caesar 

8.  Daremberg-Saglio  Dict.  I 1525  Fig.  1986,  (Cass.  Dio  XLIIi  43.  1.  Suet.  Cats.  45),  nach 

desgleichen  die  Priester  der  Cybele,  s.  Mus.  Capit.  ihm  Augustus,  Eckhel  VI  84,  allerdings  erst  seit 

IV  16.  WinckelmannMon.ant.ined.I8.  Müller-  36  v.  Chr.,  Cass.  Dio  XLIX  15,  1 — vordem 

Wiesel  er  Denkm.  II  63,  817.  CIL  X 3698.  durfte  er  damit  nur  beim  Einzüge  in  Rom  und 

XIII  1751.  M a r q u a r d t -St.-V.  IIP  395.  Be-  bei  den  Spielen  erscheinen.  Cass.  Dio  XLVIII  16. 

kränzt  erschien  Bchliesslich  jeder,  der  opfernd  oder  1 — und  alle  folgenden  Kaiser  (Plin.  n.  h.  XVI 

hülfeflehend  sich  der  Gottheit  nahte,  Plin.  n.  h.  137.  Suet.  Galb.  1)  einschliesslich  deren  Mit- 

XVI  9.  Liv.  XXIII  11,  5.  XXVII  37,  13.  XXXIV  30  regenten,  M o m m s e n St.-R.  1 3 428.  IP  1150. 
55,  4.  XXXVI  37,  5.  XI,  37,  3.  XLIII  13,  8.  Die  sonstigen  Mitglieder  des  Kaiserhauses  führten 

Gell.  VI  4.  5.  Mommsen  St.-R.  P 426,  4.  die  Laurea  bei  Lebzeiten  überhaupt  nicht  — eine 

Verschieden  von  diesen  der  Gottheit  geweihten  Ausnahme  macht  der  junge  Domitian,  Mommsen 

Corona,-  waren  die  mannigfachen  Kränze,  welche,  St.-R.  P 428,  4 — , doch  wurden  einzelne  der- 

zumeist  für  kriegerische  Tüchtigkeit,  aber  auch  selben,  wie  der  ältere  Drusus,  E c k h e 1 VI  176, 

für  sonstige  Verdienste  um  da6  Gemeinwesen,  und  der  Vater  des  Vitellius,  E c k h e 1 VI  313,  im 

von  Staatswegen  verliehen  wurden.  Was  wir,  Tode  damit  geehrt  (M  o m m s e n St.-R  IP  830). 

von  inschriftlichen  Zeugnissen  abgesehen  (CIL  Zu  der  Laurea  triumphalis  kam  später  zur  Er- 

I 624  früheste  inschriftliehe  Erwähnung  eiaer  c.  hohung  des  Pompes  die  aurea  triumphale,  vgl. 

militari»),  über  diese  Art  Kränze  wissen,  geht  40  Dion.  Hai.  III  62,  2.  Appian.  Pun.  66.  Martial. 
in  letzter  Linie  auf  Varro  zurück,  vgl.  Mercklin  VIII  33,  1 — Liv.  X 7,  9 und  Zonar.  VII  21 

De  Varrone  coronarum  Romanarum  militarium  erwähnen  beide  — , auch  c.  Etrusca  genannt, 

interprete  praecipuo,  Dorpat  1859.  Unter  ihnen  Plin.  n.  h.  XXXIII  11,  ein  mächtiger  Qold- 

war  die  c.  graminea  (Plin.  n.  h.  XXII  6)  oder  kranz  (luven,  sat.  X 39),  der  beim  Triumph  von 

obsidionalis  (Fest.  ep.  p.  190.  191.  Gell.  V 3,  8.  einem  Sclaven  über  dem  lorbeerbekränzten  Trium- 

Plin.  XXII  7;  obtidiali»  Liv.  VII  37,  2),  die  phator  gehalten  wurde  (Plin.  a.  a.  0.  Zonar.  VII 

Ehrengabe  für  den  Befreier  eines  ganzen  Heeres  21.  Tertull.  de  cor.  13).  Pompeius  sollte  damit 

oder  Volkes,  trotz  des  schlichten  Grases,  aus  dem  auch  bei  feierlichen  Versammlungen  und  Spielen 

sie  gewunden  war  (Fest.  a.  a.  0.  Gell.  V 6,  9.  geehrt  werden,  vgl.  Veil.  Pat.  II  40,  4 (mit  der 

Plin.  XXII  8),  am  angesehensten  (Fest.  ep.  p.  97.  50  Interpretation  Borghesis  Oeuvr.  I 452).  Cass. 
190,  191.  Plin.  XXII  6).  weil  sie  allein  nicht  Dio  XXXVII  21,  4,  desgleichen  Caesar.  Cass.  Dio 

der  einzelne,  sondern  die  Gesamtheit  zuerkannte  XLIV  6,  3.  II,  2.  XLV  6,  5.  Cic.  Philipp.  II 

(Liv.  VII  37,  2.  Fest.  ep.  p.  190.  Gell.  V 6,  10.  85,  und  Augustus,  Cass,  Dio  LI  20,  2.  Doch  hat 

Plin.  XXII  7).  Dass  als  höchste  Auszeichnung  die  aureo  triumphalis,  ebenso  wie  die  goldene 

?rade  ein  Graskranz  gewählt  wurde,  erklärt  nach  Strahlenkrone  (von  Flor.  II  13  unrichtig  Caesar 

a n d e r Andeutungen  z.  Gesch.  des  röm.Kriegs-  zugeschrieben),  mit  der  die  Kaiser  vielfach  seit 

Wesens  I.  Fortsetz.  17f.  die  Bedeutung,  die  bei  Nero  auf  den  senatorischen  (Eck  hei  V’l  269. 

den  Römern  der  Cult  des  Feldgottes  Mars  hatte.  Mommsen  Röm.  Münzw.  765,  85),  seit  Caracalla 

Die  wenigen,  die  er  zierte,  waren  nach  Plin.  XXII  auf  den  kaiserlichen  Münzen  (E  c k h e 1 VII  220. 

9ff.:  L.  Siccius  Dentatus  (vgl.  auch  Plin.  VII 60  Daremberg-Saglio  Dict.  I 1535  Fig.  2006. 
102.  Gell.  II  11,  2).  P.  Decius  Mus  (vgl.  auch  Mommsen  a.  a.  0.  782)  dargestellt  sind,  nie  auch 

Liv.  VII  37,  2),  Q.  Fabius  Malimus  (vgl.  auch  nur  annnähernd  die  Bedeutung  der  laurm  trium- 

Gell.  V 6.  10),  Seipio  Aemilinnus  (vgl.  auch  Veil.  phalis  gehabt  (Mommsen  St.-R.  I3  428).  Co- 

Pat.  I 12,  4),  der  Kriegstribun  M.  Calpurnius  iimar  triumphales  heissen  endlich  auch  die  von 

Flamma,  der  Centurio  Cn.  Petreius  Atinas,  der  Bundesgenossen  wie  Besiegten  freiwillig  oder  ge- 

Dictator  Sulla  und  der  Kaiser  Augustus.  Bild-  zwungen  gestifteten  goldenen  Kränze,  die  dem 

lieh  dargestellt  zu  sein  scheint  eine  e.  graminea  Triumphator  vorangetragen  wurden,  vgl.  Fest.  ep. 

auf  einem  Helm  vom  Bettenberge  (jetzt  im  Kgl.  p.  36 1.  Gell.  V G,  5 — 7.  Liv.  XXXIV  52,  8. 
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XXXVII  58,  4.  59,  4.  XXXVIII  37,  4.  XXXIX 

5,  14  . 7,  1.  29,  6.  42,  3.  XL  16,  11.  34,  8.  43, 

6.  Appian.  Pun.  66.  Pint.  Aem.  Pani.  34,  4. 
('aas.  Dio  XLII  49,  3.  50,  2.  Tertull.  de  er.  13. 

5.  auch  Kubitschek  oben  Bd.  II  S.  25521. 
Beim  Triumph  des  Pompeius  wurden  sogar  kost- 
bare Perlenkränze  mit  aufgeführt  (Plin.  n.  h. 
XXXVII  14).  Mit  der  e.  otalit  oder  murlra 
liezw.  myrlta  (Fest.  ep.  p.  144.  195.  Gell.  V 6,  20. 
Plin.  n.  h.  XV  126.  Val.  Max.  III  6,  5)  mussten 
sieh  die  begnügen,  welche  keinen  wirklich  be- 
deutenden Krieg  geführt  hatten  und  darum  nicht 
im  Triumph,  sondern  nur  als  n ranles  in  Rom  ein- 
ziehen durften  (Gell.  V 6,  21.  22.  Fest  ep.  p.  195. 
Plin.  n.  h.  XV  P25.  Plut.  Marcel!.  22,  2)  oder 
statt  dessen  auf  dem  Mons  Albanus  triumphierten 
(Fest.  ep.  p.  144.  Plin.  XV  126.  Val.  Max.  III 

6,  5).  Crassus  erzwang  sich  nach  Beendigung  des 
Sclavenkrieges  die  Laurea,  obwohl  ihm  hierfür  nur 
der  Myrtenkranz  zukam  (Cic.  Pis.  61.  Gell.  V 6, 
23.  Plin.  XV  125).  Die  c.  olraginea,  einen  Oliven- 
kranz, trug,  wer,  ohne  Mitkämpfer  zu  sein,  den 
Triumph  hatte  ausrichten  helfen  (Fest.  ep.  p.  192. 
Gell.  V 6,  4).  desgleichen  führten  ihn  bisweilen 
nach  Plin.  XV  19  die  orante*.  Mit  Olivenkränzen 
geschmückt  versammelten  sich  übrigens  auch  die 
römischen  Ritter  an  den  Iden  des  Juli  zum  Census, 
Dion.  Hai.  VI  13,  4.  Plin.  n.  h.  XV  19.  Gleich 
wertvoll  wie  der  Triumphalkranz  war  die  r.  ei- 
rira  (Liv.  X 46,  3.  Fest.  ep.  p.  42.  191.  Gell.  V 6, 
11.  Plin.  n.  h.  XVI  7 ff.  XXII  6;  ririea;  Senec. 
dem.  I 26,  5.  Quintil.  VI  3,  79.  Plin.  paneg. 
13),  griechisch  atiipavoe  ,-r ojmxöc  (Dion.  Hai.  X 
37),  ein  Kranz  von  Blättern  der  Eichenarten  Uri, 
Aeteulu*  oder  Quere us  (Fest.  ep.  p.  42.  Gell.  V 
6,  12.  Plin.  XVI  11.  Zonar.  VII  21).  nach  der 
letzteren  auch  ijuerera  (Tae.  ann.  II  83),  t/urrnea 
iFasti  Praenestini,  CIL  I*  p.  231)  oder  äpoiroc 
(Mon.  Ancyr.  gr.  17,  24.  Cass.  Dio  LIM  16,  4.  Plut. 
<|uaest.  Rom.  92)  genannt,  der  den  belohnte,  der 
als  Bürger  in  der  Schladit  einem  Bürger  — nach 
Polyb.  VI  39,  6 auch  einem  Bundesgenossen  — 
das  Leben  rettete  (M  o m m s e n St.-R.  I*  426.  5. 
Fest.  ep.  p.  42.  Gell.  V 6,  11.  Tac.  ann.  XII 
31,  XVI  15.  Claudian.  de  cons.  Stil.  III  72L), 
den  Feind  tötete  (Plin.  n.  h.  XVI  11)  und  seinen 
Platz  behauptete  (Gell.  V 6,  13).  Der  Gerettete 
schenkte  ihn  seinem  Retter  Cic.  Plane.  72.  Fest, 
ep.  p.  42.  Gell.  V 6,  11)  — sonst  wurde  er  dazu 
gezwungen,  Polyb.  VI  39,  6 — , worauf  der  Feld- 
herr ihn  diesem  vor  versammeltem  Heere  zuspraeh 
(Plut.  Coriol.  3,  2.  Suet.  Caes.  2.  Tac.  ann.  III 
21.  XV  12.  Hist.  Aug.  Aurel.  13,  3;  Prob.  5, 
1.  Ammian.  Marc.  XXIV  6,  16).  Der  so  Geehrte 
durfte  jederzeit  bekränzt  erscheinen  und  genoss 
besondere  Vorrechte  (Plin.  n.  h.  XVI  13.  Polyb. 
VI  39,  9).  Ein  gewisser  Helvius  Rufus  führte, 
seitdem  ihm  die  e.  ririea  verliehen  (Tac.  ann. 
III  21),  den  Beinamen  Cirieo,  vgl.  CIL  XIV  3472 
und  Dessaus  Anmerkung.  Im  Sehmucke  des 
Bttrgerkranzes  dargestellt  sind  die  Centurionen 
M.  Caelius  (CIRh  209)  und  Q.  Sertorius  (CIL  V 
3374),  vgl.L  indcnschmit  Tracht  und  Bewaff- 
nung iles  röm.  Heeres  während  der  Kaiserzeit 
Tat.  II.  6.  Baumeister  Denkm.  Fig.  2263. 
Iwan  Müller  Handb.  IV*  2 Taf.  2 Fig.  f.  Der 
nämliche  Kranz  umschliesst  die  Widmung  eines 
T.  Claudius  Faventius  auf  der  Ara  Casali  (CIL 


VI 31098),  vgl.  Winseler  Die  Ara  Casali.  Over- 
beck Kunstm.vthologie  Atl.  X 18.  Baumeister 
Denkm.  Fig.  125.  Auffallend  viele  Bürgerkränze 
verdienten  sich  Manlius  Torquatus  (Liv.  VI  20. 
8.  Plin.  VII  103.  XVI  14)  und  M.  Siccius  Den- 
tatus  (Plin.  VII  102.  XVI  14.  XXII  9.  Gell.  II 
11.  2.  Dion.  Hai.  X 37.  Val.  Max.  III  2,  24). 
Für  Cicero  beantragte  der  Censor  L.  Gellius  die 

c.  ririea,  um  ihn  als  Retter  der  Bürger  zu  ehren 
(Gell.  V 6,  15.  Cic.  Pis.  6).  Aus  demselben  Grunde 
verlieh  der  Senat  27  v.  Chr.  dem  Augustus  den 
Bürgerkranz  (Mon.  Ancyr.  lat.  1,  14.  6,  13  und  da- 
zuMommsen  Res  gestae5 149ff.  Fast.Praen.  CIL 
I>  p.  231.  Eckhel  VI  88.  Cohen  Aug.  30.  Cass. 
Dio  LIII  16,  4.  Plin. XVI  7f.  Ovid.  trist.IIl  I,  47f.), 
der  seitdem  — nur  unter  Tiberius  nicht,  Suet.Tib. 
26  — über  der  Pforte  des  Kaiserpalastes  prangte 
(Suet.  Claud.  17.  Val.  Max.  II  8,  7.  Ovid.  Fast. 
IV  953;  Trist.  III  1.  36;  metam.  I 562);  vgl.  die 

1 Darstellung  a<  f einer  Münze  des  L.  Caniniua 
Gallus  Cohen  Aug.  385.  Daremberg-Saglio 
Diel.  I 1536  Fig.  2008.  Auch  ist  derselbe  auf 
vielen  augusteischen  Münzen,  umrahmt  von  Lor- 
beerkränzen, zu  sehen.  Cohen  Aug.  341.  356. 
501.  D a r e m be  rg-Sa  g 1 i o Dict.  I 1536  Fig. 
2009.  Baumeister  Denkm.  Fig.  181.  Augustus 
mit  dem  Btirgerkranze  zeigt  eine  in  der  Mün- 
chener Glyptothek  befindliche  Büste,  vgl.  Brunn 
Beschreib,  der  Glvpt.  nr.  219.  Visconti  Icon.  rom. 
XVIII  3.  4,  und  gleich  ihm  trugen  ihn  auch  seine 
Nachfolger.  V i s c o n t i a.  a,  0.  XXIX  3.  XXXI 
3.  Hist.  Aug.  Ant.  Philos.  12,  7. 

Sehr  verdienstvoll  war  ferner  noch  die  auch 
unter  dem  Namen  elmsiea  (Veil.  Pat.  II  81.  3)  oder 
rnelraln  (Plin.  n.  h.  XVI  7.  Verg.  Aen.  VIII  684), 

d.  i.  mit  Schiffsschnäbeln  verziert  (Gell.  V 6,  8. 
Cass.  Dio  XLIX  14,  3),  bekannte  c.  uarali * (Fest, 
ep.  p.  163.  Gell.  a.  a.  0.),  die  dem  zu  teil  wurde, 
der  zuerst  auf  ein  feindliches  Schiff  hinübersprang. 
Während  zur  Zeit  der  Republik  ihre  Verleihung 
äusserst  selten  war.  da  nur  M.  Varro  nach  dem 
Seeräuberkriege  (Plin.  n.  h.  VII  115.  XVI  7)  und 
Vispanius  Agrippa  nach  seinem  Siege  UberSextus 
Pompeius  (Liv.  epit.  129.  Veil.  Pat.  II  81. 3.  Cass. 
Dio  XXXXIX  14.  3.  Plin.  n.  h.  XVI  7.  Senec.  de 
lienef.  III  32,  4.  Ov.  ars  am.  III  392.  Verg.  Aen. 
VIII  684)  sie  davontrugen, gchörtesieinderKaiser- 
zeit  zur  stehenden  Decoration  derLegati  consulares 
(s.  u.).  Ammian.  Marc.  XXIV  6,  16  zufolge  verlieh 
sie  noch  Kaiser  Iulian.  Zur  Verherrlichung  seines 
britanisehen  Feldzuges  liess  Claudius  sie  über 
der  Thür  seines  Palastes  neben  der  Civiea  an- 
bringen (Suet.  Claud.  17).  I>arstellungen  von 
Schiffskränzen  zeigen  zahlrekhcMünzen  desAgrippa, 
vgl.  Eckhel  VI  165.  Daremberg-Saglio  Dict. 
I 1536  Fig.  2012.  Visconti  Iconogr.  rom.  VI 1 1 
5,  desgleichen  eine  Münze  von  Nicopolis,  Ann.  d. 
Inst  1840  tav.  d’agg.  P8,  nicht  jedoch,  wieFour- 
nier  liei  D a r e m b e r g-S  a g 1 i o a.  a.  0.  meint, 
eine  Münze  des  Agrippa  Postumus  (vgl.  Fig.  2013) 
mit  einem  Eppichkranze  (Eckhel  VI  174).  Wohl- 
feiler, obwohl  von  Gold  (Plin.  n.  h.  XVI  7), 
waren  die  folgenden  Coronae.  Zunächst  die  c.  tnn- 
ralit  (Liv.  X 46.  3.  Suet.  Aug.  25.  Sil.  Ital.  XV 
257;  murali « Plin.  paneg.  ]3),  griechisch  ori- 
qwros  rei yixdc  Athen.  Mitt.  XXII  1897,  39)  oder 
.vrpyonöc  (Korr.-Bl.  der  Westd.  Zeitschrift  1897, 
61),  so  genannt  wegen  ihrer  zinnenartigen  Ver- 
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zierungen,  vgl.  auch  Gell.  V.  6.  16  (muri  pinnnis  VI  1540.  VIII  12586.  Dagegen  ist  die  Ehrung 

decurata).  Sil.  Ital.  XIII  866.  Zgnar.  VII  21.  eines  Praefectus  castrorum  durch  drei  coronae 

Vom  Feldherrn  wurde  sie  dem  erteilt,  der  zuerst  murales,  zwei  r alleres,  eine  aurea  (CIL  III  6984) 

die  Mauern  einer  feindlichen  Stadt  erstieg  (Poljrb.  ohne  Beispiel.  Durch  vier  Coronae  — je  eine 

VI  39,  5.  Liv.  XXVI  48,  5.  Gell.  V 6,  16).  Von  muralis,  vallaris,  elassiea,  aurea  — bezw.  je 

den  Rittern  errang  sie  Manlius  Capitolinus  zuerst  zwei  derselben,  wenn  es  sich  um  mehrere  Kriege 

(Plin.  n.  h.  VII  108.  Liv.  VI  20,  8).  Das  Aus-  handelte,  vgl.  CIL  VI  1444  undBorghesi  Oeuvr. 

sehen  einer  e.  muralis  veranschaulicht  eine  Münze  V 33  — wurden  nur  die  Legati  consularcs  aus- 

mit  M.  Agrippas  Bild;  vgl.  Eck  hei  VI  164.  gezeichnet,  vgl.  CIL  III  1457.  4013.  V 531.  6976 

Cohen  Monn,  de  la  röp.  XXXVIII  Sulpic.  8.10  - 6978,  6980.  VI  1377.  1497  (X  8291  fehlt  die 
Daremberg-Saglio  Dict.  I 1536  Fig.  2010,  vierte  C.  nach  Mommsen  wohl  nur  aus  Versehen), 
sowie  ein  zu  Ribchester  gefundener  Helm  (l.Jhdt.  Erst  im  3.  Jhdt.  n.  Chr.  scheint  die  Ordnung 

n.  Chr.)  vgl.  Hübner  Bonner  Jahrb.  1878,  171,  aufgegeben  worden  zu  sein,  vgl.  Hist.  Aug.  Aurel. 

1.  Benndorf  Denkschr.  der  Wiener  Akad.  18,  3;  Prob.  5,  1. 

XXVIII  1878  Taf.  IV.  V.  VI  Sa.  3b.  Lin-  Aber  nicht  nur  der  siegreiche  Kämpfer,  auch 
densehmit  Altertümer  unserer  heidn.  Vor-  der  Sieger  im  friedlichen  Wettkampfe  — bei  Wa- 

zeit  III  Heft  7 Taf.  4.  Da  r em  b e r g a.  a.  0.  genrennen  der  Besitzer  des  siegreichen  Gespannes, 

Fig.  2011.  Baumeister  Denkm.  Fig.  2290.  Mommsen  R.-G.  IT  229  — wurde  mit  dem  Kranze 

Dann  die  c.  eastrensis  (Fest.  ep.  p.  57.  Gell.  V geehrt  (vgl  auch  Art.  Palma  und  Bgaßtlor), 

6,  17)  oder  r allaris  (Liv.  X 46,  3.  Suet.  Aug.  25.  20  eine  Auszeichnung,  die  sich  auch  auf  den  Vater 
Plin.  n.  h.  XXXIII  38),  griechisch  arirparoe  oval-  des  Siegers  erstreckte  (Zwölf  Tafeln  X 7 . Plin. 

Idoioc  (Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  1897,  61),  n.  h.  XXI  7.  Mommsen  St.-R,  I»  426,  2). 

mit  dem  goldnen  insigne  r alli  als  Wahrzeichen.  Dergleichen  Siegeskränze,  donaticae  coronae  ge- 

Sie  war  der  Lohn  für  den,  der  zuerst  das  Lager  nannt  (Fest.  ep.  p.  69),  wurden  sogar  mit  ins  Grab 

des  Feindes  stürmte  (Fest.  Gell.  a.  a.  0.).  Eine  gegeben,  vgl.  Mommsen  R.  G.  I7  228.  Übrigens 

Abbildung  derselben  s.  CIL  III  6984.  Schliess-  waren  dieselben  an  den  einzelnen  Wettspielen 

lieh  coronae  gemmalae  (Plin.  n.  h.  XXII  6)  und  verschieden.  Silberne  Kränze  wurden  an  den  Cir- 

coronae  aureae  ohne  bestimmtes  Insigne  (Plin.  cusspielen  des  Hainfestes  der  Arvalbrüdcr  verteilt, 

n.  h.  VII  102.  Gell.  II  11,  2.  Val.  Maz.  III  2,  vgl.  CIL  VI  2059.  2065.  2075.  2086.  Henzen 

24.  CIL  VI  1444  als  auralae  bezeichnet),  letztere 30  Act.  fratr.  An.  36.  Marquardt  St.-V.  III1  458. 
zur  Belohnung  für  hervorragende  Tapferkeit  im  Ein  Ehrenkranz  war  der  Preis  des  Siegers  in  den 

Kriege  (Liv.  VII  10.  14.  26,  10.  37,  1.  X 44,  3.  neapolitanischen  Augustalien,  vgl.  Stat.  silv.  V 

Zonar.  VII  22).  Abbildungen  solcher  coronae  8,  2251.  Friedländer  Sittengeseh.  III*  425. 

aureae  s.  CIL  III  6984.  Bull.  d.  Inst.  1890,  296.  Um  einen  Eiehenkranz  wurde  in  dem  86  n.  Chr. 

In  der  Kaiserzeit  wurden  von  den  genannten  Co-  von  Domitian  Iuppiter  zu  Ehren  gestifteten  capi- 

ronae  die  callares,  murales,  aureae  und  classieae  tolinischen  Agon  gestritten,  vgl.  Mart.  IV  1,  6. 

noch  in  besonderer  Weise  zur  Auszeichnung  ver-  54,  1.  2.  IX  23,  5.  XI  9,  1.  Stat.  silv.  V 8, 

wendet,  und  zwar  so,  dass  den  im  Range  am  nied-  231.  luven,  sat.  VI  387  mit  Scholien.  Florus 

rigsten  Stehenden  höchstens  eine  derselben  zu-  ed.  Jahn  XLI.  Auson.  Prof.  V 5,  7.  Cod.  lust. 

erkannt  werden  konnte,  den  am  höchsten  Stehenden  40  X 53.  CIG  II  3425.  III  5804.  CIL  VI  10114. 
dagegen  alle  vier  zukamen,  vgl.  Henzen  Ann.  10117.  X 3716.  XIV  2977.  Haupt  Opuar.  II 

d.  Inst.  1860,  205 — 210.  Den  Inschriften  zu-  445.  F r i ed  1 ä n d e r a. a.  0.  II*  482.  6301.  III* 

folge  wurde  e i n e C.  zuweilen  als  besondere  Aus-  4261,  und  zwar  empfing  der  Sieger  denselben 

Zeichnung  an  Gregarii,  CIL  VI  3584  (zweimal),  eigenhändig  vom  Kaiser  (Martial.  IV  1,  6.  Le 

Evoeati,  III  6359.  X 3886.  XI  395.  2112,  oder  Bas-Waddington  1620a),  der,  selbst  mit  einem 

Centurionen,  II  4461  (dreimal).  III  5334.  7334.  goldenen  Kranze  geschmückt  (Suet.  Doiuit.  4), 

10224.  V 955.  VI  3580.  X 1202.  3733  5064.  dem  Feste  beiwohnte.  Dargestellt  ist  dieser  capi- 

XI  390.  891.  1602.  3108.  Wilmanns  1589.  tolinisehe  Kranz  wohl  auf  einem  Glaagefässe,  aas 

1 598  (die  Verleihung  von  zwei  Coronae  an  einen  Garrucci  Vetri  ornati  trovati  nei  cimiteri  dei 

Centurio,  CIL  VIII  217,  ist  eine  Ausnahme),  in  50  cristiani  Taf.  XXXIV  1 veröffentlicht  hat,  vgl. 
der  Regel  aber  nur  an  Praefecti,  Tribuni  oder  auch  Daremberg-Saglio  Dict.  1 1581  Fig.  1999. 

I'rocuratores,  CIL  II  2637.  III  1193.  2018.  Ein  goldener  OÜYenkranz  endlich  ward  dem  zu 

6809.  V 875.  7003.  7425.  VI  798.  1598.  1626.  teil,  der  im  albanischen  Agon  siegte,  vgl.  Mart. 

3539.  VIII  9872.  IX  1614.  4J53.  X 4862  (mehr-  IV  1,  5.  IX  23,  5.  35,  9.  Stat.  silv.  ifi  5,  28f. 

mals).  5829.  Inser.  Helv.  179.  Arch.-epigr.  Mitt.  IV  2,  67.  5,  22f.  V 8,  227.  Friedländer  a. 

XV  29.  Bull.  d.  Inst.  1896,  252.  Athen.  Mitt.  a.  0.  III*  428.  Was  für  einen  Kranz  der  Sieger 

1897,  39,  verlieben.  Doch  trugen  letztere  öfters  in  den  von  Nero  gestifteten  Neronia  davontrug 

auch  zwei  Coronae,  eine  muralis  und  eine  r ul-  (vgl.  Suet.  Nero  12.  21.  Tac.  ann.  XVI  4.  Cass. 

laris,  vgl.  CIL  VI  1449.  VIII  9990.  X 135.  XII  Dio  LXI  21,  2.  F r i e d 1 ä n d e r a.  a.  0.  II*  480. 

8167.  XIV  3612,  ein  häufig  geehrter  Praefectus  60  Schiller  Geschichte  des  röm.  Kaiserreiches  unter 
alae  (II  1086)  sogar  eine  muralis  und  vier  aureae  Nero  137),  ist  unbekannt;  die  neronianisehe 

davon.  D r e i Coronae.  je  eine  rallaris,  muralis,  Münze.  Eckhel  VI  264.  Daremberg-Saglio 

aurea,  erhielten  — mit  einer  einzigen  Ausnahme  1 1085  Fig.  1337,  giebt  darüber  keinen  Aufschluss; 

CIL  VIII  6706  - - die  Legati  praetorii,  vgl.  CIL  dasselbe  gilt  von  dem  CIL  IX  1663  erwähnten, 

II  6145.  111  6818.  VI  1599.  X 6659.  XI  5210.  zu  ßenevent  veranstalteten  musischen  Agon. 

5211.  Rev.  arch.  1893  I nr.  88.  Korr.-Bl.  der  Selbst  die  Schauspieler  wetteifern  um  die 
Westd.  Zeitschr.  1897,  61,  hatten  sie  mehrere  Ehre  des  Kranzes.  Derartige  Sehauspielerkränse, 

Kriege  mitgemacht,  die  doppelte  Zahl,  vgl.  CIL  corollae  (s.  d.)  genannt  (Yarro  de  1. 1.  V 178)  waren 
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mitunter  60gar  von  Gold  (Suet.  Vesp.  19).  Doeh  Bildliche  Darstellungen,  Eroten  als  C.,  finden 
verwendete  der  jüngere  Cato  bereits  an  ihrer  Statt  sieh  mehrfach  in  pompeianischen  Wandgemälden. 

Olivenkränze  (Plut.  Cato  min.  46,  2).  und  Plinius  H e 1 b i g Wandgem.  799.  800.  S o g 1 i a n o Pitt, 

(n.  h.  XXXIV  94)  berichtet,  dass  häufig  auch  mur.  364,  Die  vollständige  Darstellung  in  dem 

kupferne  Kränze,  mit  Ochsengalle  gefärbt,  die  seit  1894  ausgegrabenen  Hause  derVettier.  Mau 

goldenen  ersetzten,  vgl.  Marquardt  St.-V.  III * Köm.  Mitt.  XI  1896,  73,  151.  Sogliano  Mon. 

541,  6.  Ribbeck  Röm.  Tragoed  ie  6581.  Fried-  ant  d.  Lincei  VIII  343.  350.  Wir  sehen  auf 

linder  a.  a.  0.  II*  471.  [Fiebiger.)  diesen  Darstellungen,  wie  die  Kränze,  von  einem 

2)  Corona,  atitpavoi  als  Sternbild.  Schon  Ger-  rechenartigen  Gerüst  lang  herabhängend  (nicht 

manicus  (72.  391)  und  Ptolemaios  unterscheiden  10  mit  den  Enden  zusammengebunden)  von  männ- 
einen nördlichen  und  südlichen  Kranz  (Almag.  liehen  und  weiblichen  Arbeitern  geflochten  und 

VII  c.  4 p.  36  Halma:  der  nördliche  Kranz  besteht  von  diesem  Gerüste  aus  auch  verkauft  werden, 

aus  acht  Sternen;  Almag.  VIII  3 e.  1 p.  80f.:  Vgl.  Ja  h n Abh.  d.  sächs.  G.  d.  W.  V 315 Taf.  VI. 

der  südliche  Kranz  aus  dreizehn  Sternen),  während  [Mau.) 

sonst  nur  der  nördliche  Kranz  im  Altertume  er-  Ooronatus  rn'r  elarisiimus  ist  der  Verfasser 
wähnt  wird(Ideler  Unters,  über  den  Ursprung  dreier  Gedichte  der  Anthologie  des  Salmasianus 

und  die  Bedeutung  der  Sternnamen  2811.).  Er  (228.  226.  228  R.  = B ae  h r e n s PLM  IV  nr.  190. 

war  vielleicht  schon  Pherekydes  bekannt  (Schol.  402.  404).  Die  beiden  letzten  sind  Epigramme  auf 

Od.  XI  320)  und  kam  sicher  bei  Eudozos  vor  eine  gefüllte  Henne,  das  erste  variiert  in  21  pro- 
(Hipparch.  I c.  11  p.  1 12  Manit.  Vitruv.IX  6 p.  229  20sodisch  correcten  Heiametern  und  stark  hyper- 
Rose).  Der  hellste  Stern  des  nördlichen  Kranzes,  boliseher  Rhetorik  das  Wort  des  Aeneas  bei  Vergil 

nach  Ptolemaios  von  einer  Lichtstärke  zweiten  III  315  riro  equidem  vitamque  extrema  per  omnia 

Grades,  heisst  bei  diesem  6 iao-ip«  6 rv  r<p  Xtt-  dueo;  v.  22 — 29  scheinen  nicht  zugehörig.  Mit 

tpdrtp  und  bei  Columella  (XI  2,  74)  clara  s tella  diesem  C.  ist  zweifellos  identisch  der  Verfasser  einer 

Coronae.  Gewöhnlich  wird  berichtet,  das  Stern-  Schrift  de  Hnalibus,  deren  Reste  H.  Keil  De 

bild  sei  der  Kranz,  den  Ariadne  als  die  Braut  des  grammat.  quibusd.  lat.  inf.  aetat.  Erlangen  1868, 

Dionysos  getragen  habe,  und  sei  von  diesem  später  p.  4 vgl.  G.  L.  IV  p.  L)  herausgegeben  hat.  Denn 

an  den  Himmel  versetzt  worden;  Ariadne  hatte  diese  Schrift  ist  dem  dominus  eruditieeimue  atque 

ihn  von  den  Horen  und  Aphrodite  ei  halten,  nach-  inlustris  f roter  Lusorius,  offenbar  dem  aus  der 

dem  er  von  Hephaistos  aus  kostbarem  Golde  und  80  Anthologie  battsam  bekannten,  gewidmet.  L.  Mül- 
indischen Edelsteinen  angefertigt  worden  war.  1er  Jahrb.  f.  Philol.  1866,  555.  Teuf  fei  Röm. 

Nach  einer  etwas  abweichenden  Darstellung  hat  Litt.-Gesch.5  § 476,  5.  Riese  Anthol.  lat.  I fase, 

sich  Dionysos  mit  diesem  Kleinode  die  Liebe  der  I*  p.  XXVI  Anm.  [Skutseh.] 

Ariadne  erkauft  (Arat.  Phacn.71.  Cic.  Arat.  frg.  12.  Coronus  (7).  Ein  in  Cerzedällo  (Conv.  Bra- 
Germanic.  72.  Avien.  194B.  Manil.  1 319 — 323.  V.  caraug.)  gefundener  Altar,  CIL  II  5562,  enthält 

•253.  Ovid.  fast.  III  513ff.;  met.VIII  176#.;  trist.  V auf  der  Vorderseite  die  Inschrift  Pater nun  Flar(i) 

3,  42.  Serv.  Georg.  I '222.  Robert  Eratosth.  Ca-  nrnm  pneuit  eie  roto  u.  s.  w..  während  eine  Seiten- 

tast.  reliquiaep.  66#.  Hygin.  astron.  p.  39f.  Bunte.  fläche  COROtiO  bietet.  Vielleicht  ist  also  C. 

Auf-  und  Untergänge  bei  Geminos  12.  Juli,  der  Name  des  Gottes,  dem  der  Altar  geweiht  ist. 

6.  August,  3.  und  6.  Oktober,  2.  Januar,  14.  März;  40  [Ihm.] 

bei  Ptolemaios  6.  16.  23.  27.  Phaophi,  15.  21.  23.  Coronatina,  Hafen  am  gangetischen  Golf, 

Athyr,  10.  19.  Choiak,  9,  20.  Phamenoth,  2.  Phar-  neben  Garafana,  Geogr.  Rav.  p.  41,  17.  Wenn 

muthi,  18.  28.  Epiphi.  [Haebler.]  Garafana  mit  VpeoqMvra  des  Ptolemaios  zusammen- 

Coronarii,  artq>avqnX6xoi.  Bei  dem  starken  fällt,  das  südlich  von  Tämraliptl  (jetzt  Tamluk) 

Verbrauch  von  Kränzen  für  Gastmähler  und  son-  lag  so  kann  Koropattana  an  die  Mündung  des 

Stige  Festlichkeiten  war  das  Gewerbe  der  Kranz-  Adarnas  südlich  von  Pippalt  verlegt  werden;  die 

Beeilter  ein  lohnendes  und  schwungvoll  betriebenes  portugiesischen  Seekarten  verzeichnen  da  Condili- 
und  wird  oft  erwähnt.  In  älterer  Zeit  und  bevor  pattam.  [Tomaschek.] 

der  Grossbetrieb  Platz  grifl,  scheint  es  vorwiegend  Corotlacns,  Beiname  des  Mars.  Inschrift  auf 
vonFrauen  und  mit  weiblichen  Arbeitern  betrieben  50  der  Basis  einer  Bronzestatuette,  die  ein  Otaueus 
worden  zu  sein.  Eine  ori epavqnUxoe,  die  auf  leeit,  CIL  VII  98  a:  Deo  Marti  Corotiaeo  Sim- 

Bestellung  20  Kränze  zu  liefern  hat,  Arist.  Thesm.  plirin  Proee  e(otum)  p(osuit)  l(ibens)  m(erito). 

448;  bekannt  ist  das  Verhältnis  des  Malers  Pau-  Fundort  Martlesham  (Suffolk).  Hübner  Eiempla 

sias  zu  der  Kranzflechterin  Glykera,  Plin.  n.  h.  905.  [Ihm.] 

XXI  4.  XXXV  125.  Sonstige  Erwähnungen  Corpeni,  Bewohner  einer  Stadt,  die  zum 
Theophr.  h.  pl.  VI  8,  1.  Plut.  qu.  conv.  III  1.  Conventus  von  Synnada  gehören.  Plin.  n.  h. 
Erotische  Scene  mit  einem  Knaben,  der  Kränze  V 105.  [Rupfe.] 

flicht  und  verkauft,  Anth.  Pal.  XII  8.  Unter  der  Corpilli  s.  K o r p i 1 1 o i. 

von  Alexander  gefangen  genommenen  Dienerschaft  Corporales  res  sind  die  greifbaren  Sachen 

des  Darius  waren  46  C.,  Athen.  XIII  608  a.  In  60  (Inst.  II  2,  1 eorporalee  eae  sunt,  quae  sui  na- 
römischer  Zeit  erscheinen  die  C.  häufig  auf  In-  iura  fangt  possunt:  veluti  lundus  Homo  restis 

Schriften.  Aus  Rom  CIL  VI  7009.  9227.  9282.  aurum  argentum  et  denigve  aliae  innumerabiles), 

9288;  ein  Sepulcralcollegium  der  C.  4414.  4415.  genauer  gesprochen,  die  sinnlich  wahrnehmbaren 

Aus  Formiae  CIL  X 6125;  aus  Interamna  Lirenas  Vermögensstücke,  Dig.  I 8,  1,  1.  Cic.  top.  27. 

X 5372;  aus  Aesernia  IX  2688;  aus  Pisa  XI  Den  Gegensatz  bilden  die  nicht  wahrnehmbaren 

1450.  Weibliche  C.  XI  1554  aus  Fiesoie,  Oli-  Vermögensstücke,  namentlich  die  Rechte  an  frem- 

vieri  Marm.  Pisaur.  152  aua  Pisaurum.  Vgl.  den  Sachen,  die  Forderungen  u.  a.  m..  Inst.  II 

Gatti  Bull.  arch.  com.  1878,  46.  2,  2:  incorporates  autem  sunt,  quae  tanqi  non 
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poesunl.  qualm  «uni  ta,  quae  in  iure  remsistunt:  Corrector.  Die  seit  Traian  bezeugten  legati 

ticut  hereditär,  tun»  tructus,  Obligationen  quo-  Augueti  ad  evrrigendum  etatum,  später  corree- 

quo  modo  amtraetae.  Der  Gegensatz  ist  inner-  toree  genannt,  sind  ausserordentliche  kaiserliche 

halb  der  Anordnung  der  Institutionen  des  Gaius  Commissäre  senatorisehen  Ranges,  welche,  mit 

und  lu8tinian  von  grosser  Bedeutung,  s.  Res.  der  Durchführung  von  Reformen  in  Verfassung 

Puchta-Krüger  Institutionen  10  II  127R.  §222.  und  Verwaltung  beauftragt,  das  dem  Princeps 

Leonhard  Institutionen  161.  246.  27911.  zustehende  imperium  maius  in  solchen  Reichs- 

[R.  Leonhard.)  territorien  ausüben,  die  für  gewöhnlich  der  Com- 

Corpus  bezeichnet  auch  bei  den  Juristen  den  petenz  der  kaiserlichen!  zumTeilauch  jener  der  vom 

menschlichen  Körper,  Gai.  I 196.  III  219,  In  10  Senate  bestellten)  Statthalter  entzogen  sind,  näm- 
einem  besondere  Sinne  bedeutet  es  aber  den  sinn-  lieh:  A.  in  den  befreiten  Gemeinden  (civitates  li- 

lieh  wahrnehmbaren  Sachverhalt.  So  namentlich  berae)  im  Bereiche  der  Senatsprovinzen  (Achaia, 

bei  dem  Erwerbe  und  bei  dem  Verluste  des  Be-  Asia);  B.  an  Stelle  des  vom  Senate  bestellten 

gitzes,  wo  zu  einer  Willensäusserung  (s.  Animus)  Proconsuls  im  Gesamtbereiche  derSenatsprovinzen 
auch  eine  Veränderung  der  äusseren  Sachlage  gegen-  (einschliesslich  der  ciritates  liberae-,  so  in  Pontus 
über  dem  Erwerber  oder  Verlierer  des  Besitzes  et  Bithynia);  C.  in  Italien,  wo  sie  seit  dem  Ende 

nötig  ist  und  ihr  Eintritt  mit  dem  Worte  corpore  des  8.  Jhdts.  zu  ständigen  Statthaltern  sich  ent- 

gekennzeichnet  wird.  Dig.  XLI  2,  8,  1 Apis-  wickeln. 

cimur  poseessionem  corpore  et  animo.  Dig.  L Bis  gegen  Ausgang  des  8.  Jhdts.  ist  die  offi- 
17,  153.  20cielle  Bezeichnung  legatue  Augueti  pro  praetore 

In  einem  besonderenSinnebezeichnete.auch  den  (missus)  ad  corrigendum  ( ordinandum ) etatum 

wahrnehmbaren  Zusammenhang  mehrerer  Sachen  (mit  Beifügung  des  Sprengels),  griech.  rtosaßn:- 

(z.  B.  Tiere  oder  Sclaven),  Inst.  II  20,  18.  Dig.  rgc  xai  ärTiaxgarrjyoc  Zcßaorov  btoQÖattiie  UnavoQ- 

IV  16,  195,  3.  XLI  8,  30.  In  demselben  Sinne  tfcurijc)  gewesen.  Doch  gebraucht  bei  den  Griechen 

gilt  es  auch  für  die  Gesamtheit  von  Menschen  schon  Arrian  (dies.  Kpict.  III  7,  1)  das  einfache 

(unieersitas  p eretmarum),  die  für  ihre  Vereins-  AiopOcorrj,-.  welches  seit  Ende  des  8.  Jhdts.  auch 

zwecke  als  Ganzes  auftritt  und  ein  besonderes  in  die  Inschriften  eindringt  (ebenso  l.xavagdwrgc). 

Vermögen  hat,  also  den  Verband  mit  juristischer  Das  im  Lateinischen  entsprechende  c.  wird  zu- 

Persömichkeit.  Dig.  III  4,  1 pr.  neque  eocietae  erst  von  Papinian  (u.S.  1649),  im  officiellen  Sprach- 

neque  Collegium  neque  huiuemodi  corpus  passim  30  gebrauch  der  Inschriften  und  Kaisererlasse  erst 
Omnibus  habere  eonceditur.  XXXVII  1,  8,  4.  seit  Carus  und  Carinus  angewendet.  Vgl.  Momrn- 

Frg.  Vatic.  158.  235.  Verwandte  Ausdrücke  sind  sen  Anm.  zu  CIL  III  6108;  St.-R.  II*  858  mit 

eorporatio  und  corporafi  Nov.  Severi  II  de  cor-  A.  8. 

poratie.  Cod.  IV  63,  5.  XI  15  (14)  de  pririlegiie  A.  Correctoren  in  den  ciritates  liberae. 

corporatorum  urbie  Romae.  CIL  III  3016.  IX  I)  Achaia.  Sex.  Quinctilius  Valerius  Maxi- 

4696.  X 114.  542.  1579.  1880.  1881.  6682.  1869.  mus  ist  der  erste  überhaupt  bekannte  Legat  die- 

XII  181.  411.  1189.  672.  700.  704.  719.  726.  728-  ser  Art.  nach  Plinius  ep.  VIII  24,  2 als  Praeto- 

781.  738.  736.  738.  982.  1005.  1189  4107.  4255.  rier  (vgl.  § 7)  missus  in  procineiam  Aehaiam 

XIV  10.  32.  44.  71.  116.  117.  101.  102.  161.  168.  ....  ad  ordinandum  etatum  liberarum  civitntium 


172.  250.  251.  252.  256.  257.  280.  303,  309.  324.  40  (vgl.  § 8 haec  ipsa  legatio;)  nach  M 0 m m s e n 
352.  363.  364.  368.  372.  374.  403.  409.  425.  438.  Anm.  zu  CIL  111  6103;  St.-R.  II»  857,  1 (eben- 

448.  456.  4142.  4144.  S.  Collegium.  Der  Aus-  so  Prosopogr.  III  117  nr.  23)  derselbe,  der  bei 

druck  pia  Corpora  für  fromme  Stiftungen  ist  nach-  Arrian  diss.  Epictet.  III  7,  lff.  als  äiopdtot^c 

römisch;  vgl.  Windscheid  Pandekten7 1 §57, 5.  nie  iXtvdfQaie  noXton  auftritt  (vgl.  Hirsch- 

Litteratur.  Puchta-Krüger  Institutionen  10  f e 1 d Verw.-Gesch.  I 204L,  4). 

II  6ff.  142.  Leonhard  Institutionen  170.  256,  6.  P.  Pactumeius  Clemens,  nach  dem  Volkstri- 
276,  1.  280,  1.  428.  Eingehendere  Litteraturan-  bunat  legatue  diri  Hadriani  Athenie,  Theepiit, 

gaben  über  juristische  Personen  8.  Windscheid  Plateie,  item  in  Theesalia  (CIL  VIII  7059  = 

Pandekten7  I 139  § 57  bes.  Anm. 4.  Dernburg  Dessau  1067;  dazu  Mommsen  St.-R.  II*  857, 

Pandekten  s I I38B.  160  §§  59ff.  68;  s.  auch  50 2.  Prosopogr.  III  5 nr,  25.  W.  Hcnze  De  eivi- 
Universitas.  [R.  Leonhard.)  tatibus  liberis  30). 

Corpus  iuris  civilis  ist  die  mit  dem  12.  Jhdt.  Von  den  Brüdern  Sex.  Quintilius  Maximus 
übliche  Gesamtbezeichnung  für  das  Gesetzeswerk  undCondianus(Consuln  151),  die  nachPhilostratos 

Kaiser  Iustinians  (S  a v i g n y Gcsch.  d.  R.  R.  im  vit.  soph.  II  1,  11  gleichzeitig  (vgL  10)  S/upai 

Mittelalter  III  * 51öff.).  Da  die  Geschichte  dieses  rfjc  'kXXdioc  gozergv.  war  vermutlich  der  eine 

C.  i.  und  sein  Siegeszug  durch  die  mittelalter-  Proconsul  von  Achaia,  der  andere  legatue  ad  corr. 

liehe  und  moderne  Welt  erBt  mit  Iustinian  an-  etatum  liberarum  eiritatium  (anders  Mommsen 

hebt,  gehört  sie  dem  Plane  dieses  Werkes  ge-  St.-R.  II*  852,  1.  857L,  2.  Prosopogr.  III  116 

miss  nicht  hierher.  Die  Geschichte  der  Gesetz-  nr.  19.  Liebenam  Philol.  LVI  311,  93). 


gebunglustinianskommt  in  den  einzelnen  Artikeln 


Codei  lusti  nianus,  Decisiones  quinqua- 

finta,  Digests  Iustiniani,  Institutiones 
ustiniani,  Novellae  leges  Iustiniani  (vgl. 
auch  Iustinianus.Tribonianus,  Dorothoos, 
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L.  Egnatius  l’roculus  6 Xap-xQoxaxoc  brtaxixbi 
hravoqQw rrje,  CIG  1341  (Sparta;  etwa  unter  Com- 
modus;  vgl.  Prosopogr.  II  33  nr.  25). 

L.  Egnatius  Victor  Lollianus  Avaeop6wr^c 
'Azaiac  (CIG  1624  = IGS  I 2510,  von  den  Pla- 


Theophilos  Iulianus)  zur  Darstellung.  (Jörs.)  taeern  gesetzt);  in  der  vom  Areopag  gesetzten 

Correa,  mit  dem  Beinamen  Potentia  (Plin.  Ehreninschrift  CIA  III  682  wird  eine  xgbeuo- 

III  49),  Stadt  in  Ligurien,  ungewisser  läge.  Wo  r<öv  'Athjräir  gerühmt  vgl.  Prosopogr.  II  88f. 


[Hülsen. J nr.  29). 
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Ti.  Claudius  Callippianus  Italicus  flxaro,-. 
xgtaßevriit  Mai  AmoreänffOi  rä>r  2eßam&r  (d.  i. 
Severus  und  Antoninus),  ioyiovqc  xal  htaro&m- 
rg;  tö>v  iievBigwv  xoüeov  (CIA  III  081;  vgl. 
Dittenberger  Eph.  epigr.  I p.  248.  Prosopogr. 

I 362  nr.  667.  Groag  o.  Bd.  III  S.  2691  Nr.  »4). 

CUudius  Demetrius  Arfrvnaxo c r f)c  ‘Axataf  xai 
Mgioß(tvriit)  2tß(ao roS)  xal  dxtKTvgdvjjyoc  xal 
htavoQ&artrit  r dtv  ilevMgeov  xdieorv  (D  i 1 1 e n* 
berge r- Purgold  Insc.hr.  von  Olympia nr.941;  1 
vgl.  Groag  o.  Bd.  III  S.  2702  Nr- 124.  125). 

Cn.  CUudius  Leonticus  <1  iapxgbxaxot  {otavi- 
xit  xal  Ixaroftfarnjt  rgs  'Ellado c (Ü/alac)  (etwa 
Mitte  des  8.  Jhdts.;  Belege  Prosopogr.  I 888 
nr.  782.  Groag  o.  Bd.  In  S.  27281.  Nr.  203). 

L.  Turranius  Gratianus  rftr)  eflarutimu t) 
eorr(ector)  pror(inciae)  Aehaiae  (CIL  III  6103 
unter  Diocletian. 

Bei  mehreren  kaiserlichen  Legaten  ist  es  nicht 
Töliig  sicher,  ob  sie  in  der  Mission  ad  eorrigex- ! 
dum  statum  oder  mit  einem  anderen  Aufträge  in 
Achaia  thatig  waren: 

L.  AemiltuB  Iuncus  (Consul  127),  als  Prae- 
torier xpeo^rvri)c,2'f0aar<5r  xal  diaiatgärrjyoe (CIA 
III  622);  als  iixaioiönii  bezeichnet  ihn  CIG 
1846  (dazu  Dittenberger  Eph.  epigr.  I p.  2450. 
M o m m s e n St.-R.  II»  858, 1.  2.  Prosopogr.  1 28f. 
nr.  285.  P.  t.  Rohden  o.  Bd.  I S.  550  Nr.  54). 

C.  Ae 6 xQäuorot  xQtoßtvriit  [abreör 

xal  AmoTQATtiyoi ] xal  loyiorns  r ij;  xargl-  J 

Aoc  ^fuör  (CIA  III  10  vom  J.  209/210;  Ergän- 
zung unsicher;  vgl.  M o m m s e n St.-R.  II*  858, 
1.  Prosopogr.  I 11  nr.  88.  Liebe  n a m a.  a.  O. 
813,  9). 

Auf  unrichtiger  Ergänzung  beruht  der  7 (uae- 
stor)  et  legat(us)  [Aug(usti)  prov(ineiae)  Alckaiae 
CIL  XI  1837  (vgl.  Mommsen  St.-R.  I»  516/ 
1.  II»  857.,  2.  Liebenam  a.  a.  0.  311,  93). 

VgL Dittenberger  Eph.  epigr. I p. 2470. 
Marquardt  St.-V.  I»  228,  1.  HertibergGesch.  • 
Griechenlands  II  148.  M 0 m m s e n R.  G.  V 256; 
St.-R.  II*  8571.  Jullian  Transformations  159,  2. 
Ruggiero  Dir.  epigr.  138.  W.  Liebenam 
Philol.  LVI  31  lf„  93.  B r a n d i s 0.  Bd.  I S.  195. 

2)  A s i a.  Ti.  CUudius  Attieus  Herodes  (als 
Praetorier),  vgl.  Philostrat.  vit  soph.  I S.  25,  6 

Atplxro  ufv  lt  rj)y  Spvgrav  . . . xara  ■ jpdeooc,  oCf 
täi  UevMga;  rrlty  xoiecov  airrbt  AiiopDofro.  II 
1,  3 fjgz’  MTV  yäp  td>v  «ord  rqv  ’Aoiav  lindlfgXüv 
xileun  6 Ugcibri;  (zwischen  132  und  185;  dazu 
Mommsen  Anm.  zu  CIL  III  6103;  St.-R.  IIS 
857f.,  2.  Dittenberger  Herrn.  XIII  75,  1.  Pro- 
sopogr. I 857). 

Unsicher  ist  die  Lesung  und  Ergänzung  in 
der  Inschrift  des  M.  Antonius  Mem  . . .,  Bull.  hell. 
VTI  26  [htarJogBiorgv  r 'aXfar&v J ....  (vgl. 
P.  v.  Rohden  o.  Bd.  I S.  2633  Nr.  76.  Prosopogr. 
I 101  nr.  678). 

B.  Correctoren  für  den  Gesamtbereich 
einer  Seuatsprovinz. 

Pontuset  Bithynia.  Das  kaiserliche  Special- 
mandat, mit  welchem  der  jüngere  Plinius  (Con- 
sul 100;  vgl.  Prosopogr.  III  49f.  nr.  370)  als  fe- 
gatu*  pro  praetore  in  den  J.  111 — 113  Pontus 
und  Bithynien  verwaltete,  quoniam  multa  in  ea 
{prorineia)  emendanda  apparuerunl  (Traian. 
ad  Plin.  32,  1 ; vgl.  auch  die  Stellen  bei  Mar- 
quardt St.-V.  1»  352,  8),  ist,  wie  immer  man 


es  rechtlich  auffassen  mag,  wesentlich  identisch 
mit  jenem  der  legati  nd  eorrigendum  statum. 
Die  Competenz  des  Plinius  umfasste  sämtliche 
Gemeinden  im  Bereiche  der  Provinz,  die  unter- 
thtnigen  sowohl  wie  die  ciritates  liberae  (zu  die- 
sen W.  He  nze  De  civitatibus  liberis  610.;  Be- 
richte des  Plinius  in  Sachen  der  befreiten  Ge- 
meinde Amisus  ad  Trai.  92.  93,  der  vielleicht 
gleichfalls  freien  Byzantier  43.  44.  77.  78).  Eine 
ähnliche  Mission  lütte  wohl  auch  der  Consular 
C.  Iulius  Cornutus  (Prosopogr.  II  188  nr.  187) 
als  legatu)  pro  praetore  trit  t Traiani  IParthiei ] 
prorineiae  Ponti  et  Bithyniae  (CIL  XlV  2925) 
und  der  P.  (Iulius?)  Severus  (damals  Praetorier), 
der  ausdrücklich  als  liegst  ad  corr.  statum  be- 
zeichnet wird  (CIG  4033  = Areh.-epigr.  Mitt. 
IX  118  nr.  75  xgoc  i ßdßbove  xepqy&bia  ie  Bei - 

tfvvioe  btogBanijv  xai  loyiarrjv  t'-.-rö  üeov  'Abgia- 

rot,  vgl.  CIG.  4034;  dazu  Mommsen  St.-R.  II» 
861,  8).  Die  Schilderung,  welche  Dio  LXIX  14. 
4 von  der  Mission  des  letzteren  giebt  (t Ae  bi 
Stovfjgov  i{  Bi&vrtav  btepxpev  [Hadrian]  SxXtox 
pbr  oiibb,  bgxorroe  bi  xai  huararov  xai  bixalov 
xal  (pgovtpov  xai  ä$i(üLua  f/ovroc  beopivrjv,  B 
xa rra  b ixelrqi  ijr.  xai  i pb  btqyaye  xai  btrp- 
xqoe  xai  iÖ  iita  xal  va  xotra  abuär  u.  s.  w.), 
passt  doch  wohl  nur  auf  eine  die  gesamte  Pro- 
vinz umfassende  Wirksamkeit,  gleich  jener  des 
Plinius,  nicht,  wie  Mommsen  St.-R.  n»  861,  3 
und  C.  G.  Brandis  Herrn.  XXXI  162  annehmen, 
auf  die  Competenz  eines  Revisors  der  städtischen 
Finanzen,  neben  welcher  jene  des  ordentlichen 
Senatsstatthalters  bestehen  blieb.  Daher  dürfte 
auch  die  unmittelbar  folgende,  in  den  constanti- 
nischen  Eicerpten  aus  Dio  erhaltene  Angabe  rt) 
Ai  bi)  ßovlfj  xal  np  xlr/gtp  17  flapgvlia  drei  r/]e 
Bt&wlac  ib'&r)  (LXIX  14,  4)  trotz  der  Bedenken 
von  Brandis  (a.  a.  O.  163;  0.  Bd.  III  S.  529) 
richtig  sein,  allerdings  mit  Einschränkung  auf 
die  Zeit  der  Amtsführung  des  P.  Severus,  da  die 
dauernde  Überweisung  Bithynien»  in  die  kaiser- 
liche Verwaltung,  wie  Brandis  zeigt,  kaum  vor 
Mare  Aurel  stattgefunden  hat. 

Vgl.  Marquardt  St.-V.  I»  852f.  Brandis 
0.  Bd.  III  S.  528f.;  Herrn.  XXXI  161f. 

Schon  frühzeitig  hat  die  kaiserliche  Central- 
gewalt durch  vorübergehende  Entsendung  von 
Legaten  in  die  Verhältnisse  der  Senatsprovinzen 
(vgl.  Dio  LVII  17,  7 zum  J.  17  n.  Cnr.;  dazu 
I Mommsen  St.-R.  II»  861  mit  A.  I),  wie  auch 
der  von  der  statthalterlichen  Verwaltung  befrei- 
ten civitates  liberae  (Legation  des  Tiberius  auf 
Rhodos.  Mommsen  St.-R.  II»  853L.  5;  Legaten 
für  die  Strafrechtspflege,  Mommsen  Strafrecht 
106,  1)  eingegriflen  (Mommsen  St.-R.  II»  8570.). 
Diese  kaiserlichen  Commissare  sind,  wenngleich 
ihre  Competenz  gewiss  in  viel  engeren  Schranken 
sich  bewegte,  staatsrechtlich  als  die  Vorläufer  der 
Legaten  ad  eorrigendum  ( ardinandum ) statum 
I in  den  Senatsprovinzen,  bezw.  in  den  befreiten 
Gemeinden  im  Bereiche  der  Senatsprovinzen  zu 
betrachten,  die  zuerst  unter  Traian  in  Achaia 
und  Bithynien  nachweisbar  sind  und  während 
des  2.  und  3.  Jhdts.  in  Achaia  beinahe  zur  stän- 
digen Einrichtung  wurden. 

Ihrer  rechtlichen  Stellung  nach  sind  die  Cor- 
rectoren ausserordentliche  kaiserliche  Mandatare 
( legati  Augusti  pro  praetore,  vgl.  Plin.  ep.  VIII 
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24,  8 hate  ipta  legalio;  Papinian  8.  u.  und  die  Cagnat  Diet.  de»  an».  I 1538.  C.  Halgan  Easai 
Inschriften).  Die  propraetorische  Befugnis  wird  77f.).  Nach  Mommsen  St.-R.  II5  857f.  861 

bei  Plimus,  Claudius  Callippianus  und  Claudius  (ebenso  Marquardt  St.-V.  I1  227f.)  wären  die 

Demetrius  (a.  o.)  ausdrücklich  hervorgehoben  (da-  Correetoren  kaiserliche  Aufsichtsbeamte  für  die 
au  Mommsen  St.-R.  11*858,  1).  Sie  sind  Inhaber  Finanzverwaltung  der  unterthänigen  und  befrei- 
eines  abgeleiteten  imperium;  vgl.  Plin.  a.  a.  0.  ten  Gemeinden  gewesen,  den  cvratoret  der  itali- 
§ 6 an  contemnitur  qui  imperium,  qui  lastet  sehen  Städte  vergleichbar,  jedoch  mit  dem  Unter- 
habet ? Papinian.  Dig.  I 18,  20  Ugatut  Caemrit,  schiede,  dass  sie  zwar  nicht  selten  ebenfalls  für 
id  etl  praeses  vtl  rorreetor  prminciat,  abdieando  einzelne  Städte  bestellt  wurden,  gewöhnlich  aber 
te  non  amittil  imperium.  Die  Correetoren  führen  10  der  kaiaerliche  Auftrag  die  sämtlichen  in  den 
daher  auch  Fasces,  deren  Zahl,  wie  bei  den  pro-  GrenzeneinerProvinzgelegeuenbefreitenGemein- 
praetori  sehen  Legaten  überhaupt  (Mommsen  St.-  den  zusammenfasst.  Dagegen  hält  Waddington 
F.  I1  386,  1.  388.  5:  Beiträge  zur  alten  Gesch.  zu  Borghesi  Oeuvres  V 418,  1 die  lediglich 

u.  Geogr.,  Festschrift  für  H.  Kiepert  104f.,  4.  mit  der  Finanzrevision  betrauten  euratores  (in 

Marquardt  St.-V.  I3  353,  8.  550,  5)  auf  fünf  den  griechischen  Gemeinden  lo/ioral)  und  die 
festgesetzt  ist  (vgl.  0.  CIG  4083.  4034).  Das  impe-  eorreetores  wohl  mit  Recht  auseinander.  Im  An- 

rium  und  somit  auch  das  Recht  der  Fasces  er-  Schlüsse  an  Waddington  verweist  J u 1 1 i a n 

streckt  sich  bei  den  Correetoren  ausnahmsweise  auf  Transformatione  160f.  auf  die  zahlreichen,  tum 
die  Territorien  der  ririlatet  liberae  (Plin.  a.  a.  0.  Teile  auch  die  Sicherheit  des  Reiches  gefährden- 
g 6,  s.  0. : ähnlich  bei  der  Legation  des  Tiberius  20  den  übelstände  der  autonomen  Verwaltung,  welche 
auf  Rhodos,  Suet.  Tib.  11;  dazu  Mommsen  St.-R.  dringend  ein  Eingreifen  der  kaiserlichen  Central- 

II1 8531.,  5).  Die  Bestellung  erfolgt  selbstverständ-  gewalt  erheischten.  Dass  die  Correetoren  keine 

lieh  nicht  Sorte,  wie  bei  den  Senatastatthaltern.  blossen  Finanzrevisoren  waren,  wie  die  euratore s 

sondern  iudiexn  (Plin.  g 9),  d.  h.  durch  kaiserliche  (Xoyiaral),  zeigt  schon  die  viel  allgemeiner  ge- 

Entschliessung  in  Form  eines  dieCompetenz  genau  fasste  Bezeichnung  ihres  Mandates  als  ad  ror- 

festsetzenden  Handschreibens  (eodieilli).  Bei  Arrian  rigendum  (ordinandum)  ttatum,  ferner  das  den 

diss.  Epirt.  III  7.  30fT.  sagt  der  Corrector  Maximus  sicheren  Aufsichtsbeamten  der  städtischen  Finanz- 

(s.  0.)  xprojt  elpt  r&y'EtX-qrtov  . . . KaJaap  /toi  xeoSI-  gebarung  durchweg  fehlende  Imperium,  welches 

xeXXor  typayer  . . . (rivapai  Sy  MX a fit  yvXaxiiy  in  dem  Rechte  der  Fasces  und  einer  weitgehenden 

ßaXiiy  . . . övvapai  ieXononiJnat  Sy  MXco.  Dabei  30  richterlichen  und  coercitiven  Befugnis  (Arrian.  a. 
ging  die  kaiaerliche  Regierung  wenigstens  in  jenen  a.  0.)  sich  ausdrückt.  Auch  die  Darstellung  der 

Fällen,  wo  es  sich  um  die  Corrcction  einer  ganzen  Function  des  P.  Severus  bei  Dio  LXIX  14,  4 

Senatsprovinz  (Pontus  et  Bithynia)  handelte,  regel-  (s.  o.)  und  die  Ratschläge  deaPlinius  ep.  VIII  24 

mäsaig  im  Einvernehmen  mit  dem  Senate  vor,  an  Sex.  Quinctilius  Maximus  (a.  o.),  bei  der  ihm 

wie  die  Überlieferung  über  Plinius  (B  r a n d i s 0.  aufgetragenen  orditiatio  wenigstens  das  Rchein- 

Bd.  III  S.  528)  und  P.  Severus  (».  o.)  erkennen  bild  der  Freiheit  (rrliquam  umhram  et  rrsiduum 

lässt.  Dem  Plinius  wurde  zu  der  vom  Kaiser  libertalis  nomen)  zu  wahren,  setzen  eine  ausge- 

verliehenen  propraetori sehen  Befugnis  nach  CIL  dehnte  Machtvollkommenheit  voraus,  die  weit  über 
V 5262  vom  Senate  die  eontularis  pntes/at  de-  denRahmen  der  städtischen  Finanxcontrollehinaus- 
cretiert  (vgl.  Mommsen  St.-R.  11*  244;  Eph.40ging.  Bei  der  eine  ganze  Senatsprovinz  um- 
epigr.  VII  p.  444L.  E.  Bormann  Areh.-epigr.  fassenden  Correction  tritt  vielmehr  der  kaiser- 

Mitt.  XV  37ff.:  über  ähnliche  Cumulierungen  in  liehe  Legat,  wie  die  Stellung  des  Plinius  in  Bi- 

älterer  Zeit  vgl.  v.  Premerstein  Abh.  d.  Wien.  thynien  zeigt,  ganz  und  gar  in  die  Befugnisse 

areh.  epigr.  Semin.  XIV  6ff.).  Bei  den  auf  die  des  ordentlichen  Statthalters  ein  (s.  o.  Dio  LXIX 

ririlatet  liberae  sich  beschränkenden  Correctionen  14,  4 Spymna,-  . . . xai  tmorArov),  die  ausserdem 

ist  eine  Mitwirkung  des  Senates  nicht  überliefert,  noch  bedeutend  erweitert  und  auf  die  sonst  exemp- 

aber  nicht  unwahrscheinlich.  ten  eir itates  liberae  erstreckt  wird.  Einblick  in 


Soferne  sich  die  Competenz  des  C.s  nicht  auf  die  mannnigfachen  Aufgaben,  die  dem  C.  hier  ge- 

eine  ganze  Senatsprovinz  einschliesslich  der  in  stellt  waren,  unter  welchen  neben  der  Unter- 

ihrem  Bereiche  liegenden  civitates  liberae  (wie  50  drückung  staatsgefäbrlicher  Umtriebe  (z.  II.  der 
in  Bithvnien)  erstreckt,  werden  regelmäßig  die  Hetaerien)  allerdings  die  Revision  der  städtischen 

sämtlichen  riritates  liberae  in  einer  Provinz  zu  Rechnungen  (Traian.ad  Plin.  18,8)  und  die  Auf- 

einem  Verwaltungssprengel  zusammengefasst  (vgl.  sicht  über  dieGemeindefinanzeneinehervorragende 

Plin.  ep.  VIII  24,  2n„  Arrian  und  die  Inschriften;  Stelle  einnahm  (Li  eben  am  Philol.  LVI  312; 

der  hmrooOiorii!  tr)t  itjraiac  ist  nur  ein  kürzerer  auch  P.  Severus  ist  tV.m'iojrnc  xai  ioyiaxijc). 

Ausdruck)  ; doch  sind  gelegentlich  auch  kleinere  gewährt  der  umfangreiche  Briefwechsel  des  Plinius 

Sprengel  gebildet  worden  (so  für  den  P.  Paetu-  mit  Traian. 

moius  Clemens,  s.  0.).  Durch  die  Correction  der  Ausgedehnte  Befugnisse  derselben  Art  sind 
ririlatet  liberae  wird  natürlich  die  Verwaltung  für  die  Correction  der  ririlatet  liberae.  in  Achaia 

der  unterthänigen  Territorien  durch  den  ordent-  60  und  Asia  anzunehmen;  daher  spricht  Plin.  VIII 
liehen  Proconsul  nicht  berührt:  doch  mag  es  vor-  24,  4 von  einem  regere  (Laeedaemonem  eise  qvae 

gekommen  sein,  dass  zu  besonders  wirksamer,  den  regai).  Philostrat.  vit.  soph.  II  1,  4 von  Spyery. 

gesamten  Provinzbereich  umfassender  Thätigkeit  Neben  der  Unterdrückung  der  gegen  die  Sieher- 

beide  territorial  streng  getrennten  Competenzen  heit  des  Reiches  und  der  Gemeinden  sich  richten- 
in einer  Person  rumuliert  wurden  (vgl.  den  Clau-  den  Bewegungen  (Aufstände:  Philostrat.  vit.  soph. 

dius  Demetrius).  I 25,  2 von  Hemdes  Atticus;  daneben  wohl  das 

Strittig  ist  der  thatsüehliche  Inhalt  des  dem  in  Griechenland  stark  verbreitete  Rauberunwesen, 

C.  verliehenen  Mandats  (Jullian  a.a.O.  156I.R.  Juli  lan  a.  a.  0.  lüOf.)  beschäftigte  die  Correetoren 
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auch  hier  die  Prüfung  und  Reform  der  arg  zer- 
rütteten städtischen  Finanzen.  So  wird  der  Titel 
des  Claudius  Callippianus  (CIA  III 631, 8.  o.)  latei- 
nisch gelautet  haben  legatui  Auguatorum  pro 

?roetore  ad  ratione e putandas  (vgl.  CIL  VIII 
059)  et  corrigendum  itatum  liberarum  eirita- 
tium  (prorinciae  Achaeae);  vgl.  auch  die  xgie- 
uovia  eura)  reue  'A&rjytoy  des  Egnatius  Lol- 
lianus CIA  III  632. 

Dem  Range  nach  sind  die  Correctoren  der 
älteren  Zeit  zumeist  Praetorier;  Ausnahmen  sind 
der  mit  besonderer  Vollmacht  ausgestattete  Con- 
eular  Plinius  und  der  Tribunicier  P.  Pactumeius 
Clemens,  welcher  einen  kleineren  Sprengel  zu- 
gewiesen erhielt,  als  die  praetorischen  Correctoren 
in  Achaia.  Wenn  seit  dem  Ende  des  2.  Jhdts. 
die  ixaropfooral  in  Achaia  als  f,varo<  oder  i'-.va- 
roioi  bezeichnet  werden,  kann  dies  mit  D i 1 1 e n- 
berger  Ephem.  epigr.  1 p.  249  auf  eine  Rang- 
erhöhung des  Amtes,  möglicherweise  aber  auch 
auf  ein  während  der  Correctur  in  Abwesenheit 
bekleidetes  Consulat  (vgl.  Honmieo  St.-R.  1’ 
516,  1)  gedeutet  werden. 

Mit  der  Ausgleichung  der  rechtlichen  Unter- 
schiede zwischen  den  Reichsterritorien,  welche 
durch  die  zeitweilige  Unterstellung  der  befreiten 
Gemeinden  unter  die  Correctoren  vorbereitet  und 
gefördert  wurde,  hören  die  Correctoren  in  Achaia 
auf  (der  letzte  unter  Diocletian  CIL  III  6103, 
s.  o.).  Die  Notitia  dignitatum  nennt  ausserhalb 
Italiens  drei  Correctoren,  zwei  im  Orient  (or.  I 
126ff.  p.  5 Seeck:  eorrertore i duo:  Auguitam- 
nirae,  Paphlagoniae),  welche  gleich  jenen  der 
älteren  Zeit  unmittelbar  dem  Kaiser,  nicht  dem 
Praefectus  praetorio  unterstehen,  und  einen  im 
Occident  (occ.  I 82 f.  p.  105  S.  per  Pannoniam 
unum:  Satiae).  Alle  diese  unterscheiden  sicfi 
von  gewöhnlichen  Provinzstatthaltern  nur  durch 
den  Titel;  letzerer  erklärt  sich  bei  dem  C.  von 
Savia  vermutlich  dadurch,  dass  ein  großer  Teil 
dieser  Landschaft  (das  Territorium  von  Emona) 
ehemals  zu  Italien  gehört  hatte  (vgl.  M o m m s e n 
CIL  III  p.  496).  Ein  dux  et  eorreetor  limiti i 
Tripolitani  erscheint  vorübergehend  Cod.  Theod. 
XII  1,  138  (vom  J.  393;  vgl.  XI  36.  33.  Momm- 
sen  Herrn.  XXIV  268,  1).  über  den  Rang  dieser 
Correctoren  s.  u.  S.  1655. 

C.  Correctoren  in  Italien.  Zum  ersten- 
male  begegnet  uns  der  Consular  C.  Octavius 
Appius  Suetrius  Sabinus  unter  Caracalla  im 
J.  215/216  als  eleclu i ad  eorrigendum  itatum 
Italiae  (CIL  X 5178.  5398  = Dessau  1159;  dazu 
Mommsen  Ephem.  epigr.  I p.  13811.;  St.-R.  II1 
1086.  4.  E.  Desjardins  Revue  arch.  N.S.  XXVI 
18 1 fl.  Hirschfeld  Verw.-Gesch.  1 119, 3.  E.  Cuq 
Etudes  d'öpigr.  juridique  (Bibi,  des  äcoles  fran?. 
d’Athtnes  et  de  Rome  XXI]  1031T.  C.  J u 1 1 i a n 
Transformations  149.  Prosopogr.  II  425f.  nr.  19); 
anscheinend  knüpfte  diese  Mission  an  das  von 
ihm  wohl  gleichzeitig  bekleidete  Amt  eines  prae- 
lectui  alimentnrum  an,  mit  welchem  schon  vor- 
her gewisse  administrative  Befugnisse  verknüpft 
waren  (vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  VII  p.  398). 

Die  Erwähnung  Italiens  ist  mit  Wahrschein- 
lichkeit zu  ergänzen  in  der  rnschrift  eines  |Ti]b. 
Pomponius  Bassus  CIL  VI  3836  = Suppl.  31  747 
= Kaibel  IGI  1076  hmvoQ0(<orp)  naoq[(  7ta- 
Mlat)].  Dagegen  scheint  die  Identificierung  dieses 


Mannens,  der  vxaxot  ik  mpdivapio;  und  «ragjjoc 
'Ptipgt  war,  mit  dem  Consul  der  J.  258  (oder  259) 
und  271  (De  Rossi  Roma  sotteranea  II  282; 
Bull,  di  afch.  crist.  ll.ser.  II  [1871]  45.  Mommsen 
Eph.  egipr.I  p.  139f.;  St.-R. II*  1086, 4.  Prosopogr. 
III  75  nr.  527)  keineswegs  unzweifelhaft  (Jultian 
a.  a.  O.  149,  3),  da  in  der  erhaltenen  Liste  der 
praelecti  urbit  seit  254  kein  Pomponius  Bassus 
verzeichnet  ist.  Vielmehr  gehört  die  Inschrift 
10  CIL  VI  3836,  da  ihre  Rückseite  anscheinend  für 
die  Grabschrift  eines  unter  Kaiser  Gallus  (251-253) 
lebenden  Mannes  (Z.  6 [eljecto  ab  i(nriet(iiiimo) 
im p.  Ca] et.  Treb[oniano  Gallo  u.  ».  w.)  benützt 
wurde,  wohl  einer  viel  früheren  Zeit  an  und  be- 
zieht sich  vielleicht  auf  den  Pomponius  Bassus 
cos.  ord.  211,  der  dann  vorher  cos.  suff.  gewesen 
sein  müsste.  Die  Correetur  desselben  würde  dann 
vielleicht  noch  vor  jene  desSnetrius  SabinU6  fallen. 

Nach  Trebellius  Pollio  Hist.  Aug.  XXX  tyr. 
20  24  hätte  Kaiser  Aurelian  den  im  J.  273  besiegten 
Usurpator  Tetricus  mit  diesem  Amte  betraut: 
correctorem  t o I i u i Italiae  leeit,  id  eit  Com- 
pnniae  Samtu,  Lucaniae  Briltiorum,  Apuliae 
Calabriae,  Etruriae  atque  Umbriae.  Pireni  et 
Flaminiae  omniique  annonariae  regionii.  Dem 
gegenüber  berichtet  Vopiseus  Hist.  Aug.  Aurel.  39 
in  Übereinstimmung  mit  den  aus  der  nämlichen  * 
Quelle  geschöpften  Angaben  bei  Aurel.  Viet.  Caes. 
35.  5;  epit.  35,  7.  Eutrop.  IX  13:  Trtricum 
30  triumphatum  correctorem  Lucaniae  leeit",  nach 
der  Epitome  scherzte  Aurelian  bei  diesem  Anlasse 
lublimiut  katiendum  regere  aliquam  Italiae  par- 
tem,  quam  frans  Alpen  regnarr.  Die  vielfach 
erörterte  Streitfrage,  welchem  der  zwei  Berichte 
grössere  Glaubwürdigkeit  zukommt  (Rorghesi 
Oeuvres  V415.  Mommsen  Feldmesser  II  196; 
Ephem.  epigr.  I p.  140;  St.-R.  II3  1086.  Desjar- 
dins a.  a.  0.  181f.  J u 1 1 i a n I50R.  Prosopogr. 

II  89f.  nr.  71),  ist  wohl  mit  E.  K lebs  Rh.  Mus. 
40  XLV1I  Ulf.,  bes.  14,  1,  zuungunsten  des  notorisch 
schwindelnden,  gerade  in  der  Tetrieus-Biographie 
höchst  unzuverlässigen  Trebellius  Pollio  zu  ent- 
scheiden. 

Im  J.  284  erwähnt  Aurel.  Vict.  Caes.  89,  10 
den  Usurpator  M.  Aurelius  Iulianus  (Prosopogr. 

I 209  nr.  1267)  als  C.  Venetiens  (cum  Uenefo* 
eorrerfura  ageret).  Im  J.  283/4  war  nach  einer 
Inschrift  von  Puteoli  (CIL  X 1655)  ein  Rufiua 
Volusianus  r(ir)  rllarinimui),  eorum  (d.  h.  der 
50  Kaiser  Carus  und  Carinus)  iudicio  beutinimui 
Herum  corrector  (wahrscheinlich  von  Campanien); 
auf  dieselbe  Stellung  bezieht  sich  eine  von  Momm- 
sen mit  Unrecht  verdächtigte  Inschrift  des  näm- 
lichen Mannes,  CIL  X 304*,  mit  corrector  Cam- 
pania[e]\  wahrscheinlich  ist  mit  ihm  auch  iden- 
tisch der  C.  Caeiouius  Ruflus  Volusianus  r.  c. 
corr(eclur)  Italiae  per  anno*  octo  (CIL  VI  1707 
= Dessau  1213;  vor  J.  314);  vgl.  Klebs  a.  a. 
O.  14,  1.  Prosopogr.  III  141  nr.  117. 

60  Bereits  in  die  ersten  Jahre  Diocletians  fallen 
Pactus  Honoratus  r.  [c.]  corrector  Italiae  . . . 
(CIL  V 2817  = De b sau  614;  wohl  vor  J.  286; 
vgl.  Cod.  Iu6t.  IX  2,  9 vom  J.  289),  Acilius 
Claras  [eorrectof  lt]al(iae)  (CIL  V 8205  vom 
J.  286),  Numidius  corrector  Italiae  (Cod.  Iust. 
VII  35,  3 vom  J.  290),  der  ungenannte  c.  in  dem 
Rescript  vom  J.  295  Frg.  Vat.  292  (adi  correcto- 
rem r.  c.  amicum  meum).  Mit  dem  P.  Helviua 
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Aelius  Dionysius  contfularit)  rir,  corr(ector)  Cam- 
pan{iae)  (CIL  X 6084  = Dessau  1212;  vgl.Frg. 
Vat.  41  vom  J.  298  mit  Mommsens  Note: 
Aeliut  Dionysius  rir  ehrMmut  amicut  notier) 
ist  trotz  des  Widerspruches  von  Mommsen  und 
Dessau  wahrscheinlich  identisch  der  L.  (?)  Aelius 
Helvius  Dionysius  corrector  utriutque  Italiae  (CIL 
VI  1678  = Des  sau  1211;  wohl  vor  J.S01,  vgl. 
J u 1 1 i a n a.  a.  0.  151,  6.  7).  Vor  das  J.  301  ist 
die  Verwaltung  des  T.  Flaviut  Tilionut  corrector 
Campaniae,  corrector  Itnliae  Trantpadanae  (CIL 
VI  1418;  derselbe  CIL  VI  1419  [corjrector 
Italiae  reg(ionit)  Tran[tpadanae],  dazu  Mar- 
quardt St.-V.  I*  234,  4)  zu  setzen. 

Seit  Beginn  de?  4.  Jhdts.  besitzt  jede  der  ita- 
lischen Provinzen  (mit  Sicilien)  einen  c.  Die 
Listen  der  bekannten  Correctoren  sind  zusammen- 
gestcllt  bei  Marquardt  St.-V.  I5  234 ff.  (für 
Italien  mit  Sicilien).  L.  Cantarelli  Bull.  arch. 
com.  XX  (1892)  121.fi  XXI  (1893)  31ff.  (für  die 
dem  Vicarius  urbis  Romae  unterstehenden  Pro- 
vinzen). E.  de  Ruggiero  Dizion.  epigr.  I 5841. 
(Apulia  et  Calabria).  1049f.  (Brutti  et  Lucania). 
II  43  (Campania).  P.  T o m a s i n Jahresber.  d.  K. 
K.  Gymn.  in  Triest.  XLV  (1895)  3ff.  (Venetia  et 
Histria).  Ad.  Holm  Geschichte  SieilienB  III  536f. 
(Sicilien).  Vgl.  Hülsen  o.  Bd.  II  S.  290  (Apu- 
lia). III  911  (Bruttii).  1326  (Calabreia).  14381. 
(Campania). 

Seit  der  Mitte  des  4.  Jhdts.  tritt  in  beinahe 
sämtlichen  Provinzen  Italiens  an  Stelle  der  Amts- 
bezeichnung e.  das  Rangprädicat  contularis  (s. 
d.),  z.  B.  contularit  Vrnetiae  et  Hittriac.  Nur 
in  Apulia-Calabria  und  Lucania-Bruttii,  deren 
Statthalter  nicht  eonsularischen  Rang  erhielten, 
wurde  die  Bezeichnung  c.  bis  in  die  ostgothisehe 
Zeit  beibehalten;  vgl.  Not.  dign.  oec,  I 78ff. 
(p.  105  S.).  XIX  7 ff.  (p.  163).  XLIV  Iff.  (p.  2221.), 
Cassiod.  var.  III  8.  46.  47;  dazu  BSeking  Not. 
dign.  II  p.  1180f,  Cber  den  c.  Saviae  s.  o.  S.  1651. 

Nach  dem  Vorstehenden  traten  die  Organe 
des  kaiserlichen  Imperium  maiu«  in  Italien  in 
derselben  Form  auf,  wie  in  den  befreiten  Ge- 
meinden der  Provinzen,  d.  h.  als  tegati  ad  corr. 
itatum,  deren  Competenz  sich  in  den  zwei  älte- 
sten bekannten  Fällen  auf  ganz  Italien  erstreckte. 
Strittig  irt  es,  ob  in  Italien  bereits  vor  Diocle- 
tian  (etwa  seit  Aurelian)  oder  erst  seit  Diode- 
tian  mehrere  Correctorenbezirke  bestanden,  aus 
welchen  die  späteren  Provinzen  Italiens  hervor- 
gingen. Das  Vorkommen  von  Correctoren  ein- 
zelner Landschaften  noch  vor  Diocletian  bejahen 
z.  B.  B o r g h e s i Oeuvres  V 416.  Mommsen 
Feldmesser  II  196.  E.  K u hn  Städt.  und  bür- 
gerl.  Verf.  II  218f.  Marquardt  St.-V.  I‘  80, 
5.  C.  Jullian  Revue  hist.  XIX  339f.;  Trans- 
formations 150ff.  E.Klebs  Rh.  Mus.  XLVII  12. 
14,  1.  Die  gegenteilige  Ansicht  vertritt  M o m m- 
s e n in  seinen  neueren  Äusserungen  über  die  Frage 
(Ephem.  epigr.  I p.  140f.;  St.-R.  II3  1086;  Bei- 
träge zur  alten  Gesch.  und  Geogr.,  Festschrift 
für  H.  Kiepert  108  mit  Anm.  5),  dem  Mar- 
quardt St.-V  I3  229t.  sich  anschliesst.  Ein 
Nebeneinanderbestehen  von  correctoret  toliut  Ita- 
liae und  Correctoren  einzelner  Bezirke  vor  Dio- 
cletian hält  E.  Desjardins  Revue  arch.  N.  S. 
XXVI  (1873)  182ff.  für  möglich. 

Wichtig  für  die  Krage  ist  der  von  E.  K 1 e b s 


a.  a.  0.  überzeugend  geführte  Nachweis,  dass 
die  Version,  wonach  Tetricus  im  J.  273  c.  Luca- 
mae  wurde  (s.  o.  S.  1652),  die  einzig  glaubwürdige 
ist  und  dass  auch  CIL  X 304*  mit  c.  Campa- 
niae (um  das  J.  283/4)  von  Mommsen  mit  Un- 
recht verdächtigt  wurde;  dazu  kommt  noch  die 
Nachricht  bei  Vict.  Caes.  89,  11  von  der  cor- 
reclura  des  lulianus  in  Venetien  im  J.  284. 
Doch  folgt  daraus  nur  so  viel  mit  Sicherheit, 
dass  bereits  unter  Aurelian  und  Carus  in  einzelnen 
italischen  Landschaften  (Campania,  Lucania.  Ve- 
netia) wenigstens  zeitweilig  Correctoren  thätig 
waren,  was  vielleicht  in  besonderen  localen  Ver- 
hältnissen (Kriegsrüstungen  in  der  Transpadana, 
Räuberwesen  in  Unteritalien  u.  a.)  seinen  Grund 
haben  mochte.  Auf  die  dauernde  Bestellung  von 
Correctoren  als  ordentlichen  Beamten  für  alle  Land- 
schaften Italiens,  welche  eine  feste  Einteilung 
Italiens  in  provinzähnliche  Sprengel  voraussetzen 
würde,  lassen  diese  vereinzelten  Fälle  kaum 
schliessen.  Auch  in  den  ersten  Jahren  des  Dio- 
cletian bis  etwa  800  ist  die  Correctur  nur  für 
Oberitalien  (Transpadana)  und  Unteritalien  (Cam- 
pania) nachweisbar,  also  die  Provinzeinteilung 
Italiens  noch  nicht  vollzogen.  Dafür  spricht  auch 
der  Umstand,  dass  neben  der  Bezeichnung  des 
Correctors  nach  der  ihm  zugewieseuen  Landschaft 
(z.  B.  e.  Campaniae)  noch  immer  als  gleich- 
wertig, weil  auf  dieselben  Personen  angewendet, 
der  allgemein  gefasste  Titel  c.  Italiae  vorkemmt 
(8.  o.;  vgl.  auch  den  c.  Italiae  regionit  Trant- 
padanae CIL  VI  1419).  Der  schwer  zu  erklä- 
rende Titel  e.  utriutque  Italiae  (CIL  VI  1673, 
s.  o.),  welcher  die  Teilung  Italiens  in  eine  part 
annonaria  und  urbicaria  voraussetzt  (Momm- 
sen Beiträge  a.  a.  0.108.  Marquardt  St.-V.  P 
229,  11)  besagt  wohl,  dass  der  Betreffende  hinter- 
einander in  beiden  Teilen  Italiens  je  einen  Land- 
strich (d.  h.  Campania  nach  CIL  X 6084  und 
eine  oberitalische  Landschaft)  verwaltete;  anders 
Mommsen  Keldm.  II  204.  E.  Kuhn  Städt.  und 
bürgerliche  Verf.  219.  Der  Annahme,  dass  seine 
Mission  ganz  Italien  umfasst  hätte,  widerstreitet 
die  in  utriutque  Italiae  ausgedrückte  administra- 
tive Teilung  Italiens  in  zwei  Vicariate.  Die  feste 
Einteilung  von  ganz  Italien  in  einzelne  ständige 
Correcturbezirke  dürfte  erst  knapp  vor  dem  J.  800 
anzusetzen  sein. 

Bezüglich  der  Competenz  der  älteren  itali- 
schen Correctoren  sind  wir  blos  auf  Vermutungen 
angewiesen.  Mommsen  St.-R.  II3  1086  reiht 
auch  sie  in  eine  Kategorie  mit  den  curatoret  ein. 
Wahrscheinlicher  waren  ihre  Functionen  analog 
jenen  der  provincialen  Correctoren.  Gegen  Ende 
des  8.  Jhdts.  hatten  sie  auch  Truppen  zu  ihrer 
Verfügung  (vgl.  Vict.  Caes.  39,  11);  als  richter- 
liche Beamte  — also  wohl  als  Ersatz  für  die 
früheren  iuridici  — erscheinen  sie  in  den  oben 
citierten  Rescripten,  Frg.  Vat.  41.292  (vgl.  Jul- 
lian Transformations  154).  Seit  dem  4.  Jhdt., 
wo  der  Unterschied  zwischen  Italien  und  den  Pro- 
vinzen bis  auf  den  Namen  geschwunden  war, 
übten  die  Correctoren  innerhalb  der  ihnen  zuge- 
wiesenen Bezirke  geradezu  statthalterliche  Be- 
fugnisse aus;  insbesondere  vereinigten  sie  alle 
jene  Funktionen,  die  zuvor  einzeln  an  kaiserliche 
Specialmandatare  (iuridici,  curatoret  der  Ge- 
meinden, curatoret  darum,  tegati  ad  dilectue 
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laciendoa)  verliehen  worden  waren.  In  ihrer  Pro-  p.  343.  1180B.  A.  W.  Zumpt  Comment.  epigza- 

vinz  waren  eie  iudiccs  ordinarii  mit  ausgedehnter  phicae  II  10B.  Borghesi  Oeuvres  V 395.  407 ff . 

richterlicher  Befugnis  (l)ig.  I 18,  10.  Cod.  Theod.  Hegel  Geschichte  der  Stadteverf.  von  Italien  1 34. 
1 7,  2.  16,  1 vom  J.  315.  E.  Cuq  a. a.0.  138.  Bethmann-Hollweg  Röm.  Civilprocess  II  68. 

Jullian  a.  a.  0.  166,  1.  2).  Sie  besessen  die  III 39. 41  f.  Mommsen  Feldmesser  II 193.  196R.; 

Civilgerichtsbarkeit  (Cod.  Theod.  I 16,  1.  XI  29.  Anm.  zu  CIE  III  6103;  Ephem.  epigr.  I p.  138R.; 
1.  30,  1)  in  allen  Processen  ohne  Unterschied  St.-B.  II*  8571.  10861.;  Röm.  Gesch.  V 256; 

der  processführenden  Personen  (Cod.  Theod.  I 16,  Beiträge  zur  alt.  Gesch.  und  Geogr.  (Festschrift 

1);  von  ihren  Urteilen  (nententiae  iuridieae  Cod.  für  H.  Kiepert)  108E;  Strafrecht  231.  E.  Kuhn 
Theod.  XI  29,  1)  appellierte  man  unmittelbar  an  10  Städt.  u.  bürgcrl.  Verf.  II  29f.  218fl.  W.  Bitten- 
den Kaiser.  In  der  Strafrechtspflege  erstreckte  hcrger  Ephem.  epigr.  I p.  247B.  E.  Deajar- 

sich  ihre  Competenz  auf  alle  Delicte  (Cod.  Theod.  dins  Revue  areh.  N.  S.  XXVI  (1873)  181B.; 

IX  1,  8;  Urkundenfälschung:  Cod.  Theod.  IX  19,  Revue  hist.  I (1876)  201.  Marquardt  St.-V. 

1;  Christenprocesse:  Acta  SS.  12.  Aug.  II721E);  l1  85.  162.  228R.  C.  Jullian  Revue  hist.  XIX 
sie  waren  berechtigt,  zu  foltern  und  die  Todes-  (1882)  339B.;  Les.  Transformations  politiques  de 

strafe  zu  verhängen  (ins  gladii:  Cod.  Theod.  IX  l’Italie  (Bibi,  des  öcoles  Iran;.  d' Al hCnes  et  de 

19,  1.  VIII  1,  6).  Ein  Erlass  Kaiser  Constan-  Rome XXXVII)  147 — 171.172.176.  H.  Schiller 

tins  (Cod.  Theod.  IX  1,  1 = Inst.  III  24,  1)  vom  Gesch.  der  röm.  Kaiserzeit  I 569f.  II  56.  222; 

I.  317,  der  erst  von  Valens  (Cod.  Theod.  IX  1,  13)  Iwan  v.  Maliers  Handbuch  IV1  2,  114.  191. 

im  J.  376  aufgehoben  wurde,  übertrug  dem  für  20  0.  Karlowa  Röm.  Rechtsgesch.  I 566.  579.  857f. 

den  Thatort  zuständigen  C.  sogar  die  Strafge-  889f.  R.  Cagnat  in  Daremberg-Saglio  Dict. 
richtsharkeit  über  Senatoren  (M  o m m s e n Straf-  des  ant.  I 1538E  M a d v i g Verf.  und  Verw.  II 

recht  287,  3);  es  blieb  ihnen  jedoch  auch  noch  97.  142.  E.  Herzog  Gesch.  u.  System  II  477, 

späterhin  die  Führung  der  Voruntersuchung  (vgl.  1.  648.  4.  748f.  Paul  Meyer  De  Maerenatis  cra- 
Jullian  a.  a.  0 166E).  Die  Correctoren  leiteten  tione  a Dione  ficta  (Berliner  Dis».  1891)  84f.  36. 

ferner  in  ihren  Bezirken  die  Einhebung  derSteuern  48f.  E.  Klebs  Rh.  Mus.  XLVII  1 1 IT.,  bes.  14. 

(Cod.  Theod.  VI 35, 6.  VIII  3,  1.  XVII 2,  1),  hoben  1.  J.  Jung  Fasten  der  Provinz  Dakien,  S.  in 

die  Recruten  aus  (Cod.  Theod.  XVI  2,  2),  beauf-  Anm.  41.  42;  Mitt.  des  Instituts  für  österr.  Ge- 

aichtigten  die  opero  publica  (z.  B.  CIL  X 212.  Schichtsforschung  V.  Erg.-Bd.,  Heft  1 (1896)  14,4. 

3867  u.  8.  w.),  sorgten  für  die  Instandhaltung  der  30  C.  G.  Brandia  Hermes  XXXI  161  f.  W.  Lie- 
Strassen  und  militärischen  Etappenstationen  (Cod.  benam  Philol.  EVI  31  If.  313,  99;  Städteverwal- 

Iust.  X 2,  6.  Jullian  169,  2)  und  stellten  im  tung  im  röm.  Kaiserreich  482f.  C.  Halgan  Essai 

kaiserlichen  Aufträge  die  Diplome  zur  Benützung  sur  l’admin.  des  provinces  sönatoriales  (Parisl898) 

des  cursu»  publicut  aus  (Euseb.  hist.  eccl.  X 5.  76B.  [A.  v.  Premerstein.] 

23).  Auf  municipalem  Gebiete  lag  den  Correctoren  Correus,  gehörte  zu  dem  belgischen  Stamme 
die  Überwachung  der  städtischen  Verwaltung  der  Bellovaker  und  war  zusammen  mit  dem  Atre- 

ob,  insbesondere  der  Finanzgebarung  (F.  K n i e p baten  Commius  Führer  der  letzten  gallischen  Er- 

Societas  publicanorum  I 435),  und  die  Überprü-  hebung  gegen  Caesar  im  J.  703  = 51.  Er  riss 

fung  der  Rechnungen  (durch  eigene  numerarii , mit  seinem  glühenden  Römerhass  namentlich  die 

Cod.  Theod.  VIII  1,  6),  die  Ergänzung  der  städti-  40  Massen  des  Volkes  mit  sich  fort  und  führte  den 
sehen  Curien,  Cod.  Theod.  VII  22,  1.  IX  19,  1.  Krieg  glücklich  und  erfolgreich  längere  Zeit  hin- 

XII  1,  133);  auch  hielten  eie  die  Decurionen  zur  durch,  indem  er  grössere  Kämpfe  vermied  und 

Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  an  (Cod.  Theod.  sich  in  geschützten  Stellungen  hielt.  Als  Caesar 

Xlf  1,  65).  Vgl.  im  allgemeinen  Jullian  Trans-  in  das  Gebiet  der  Bellovaker  eingerückt  war. 

fortnations  166—169.  Cagnat  Dict.  des  ant.  suchte  C.  die  zum  Fouragieren  ausgesandten 

I 1539.  Mannschaften  in  einem  Hinterhalt  zu  überfallen, 

Die  Correctoren  der  Zeit  Diocletians  sind  häufig  aber  das  Gefecht  endete  mit  der  Niederlage  der 

Consulare  (CIL  X G084  u.  a.),  jene  der  Epoche  Seinigen;  C.  verschmähte  Flucht  und  Ergebung 

Constantins  führen  nur  den  Perfectissimat.  Gegen  und  fiel  nach  tapferer  Gegenwehr  unter  den  feind- 

Mitte  des  4.  Jhdts.  tritt  an  die  Stelle  der  Amts-  50  liehen  Geschossen  (Hirt.  b.  g.  VIII  6,  2.  7,  5. 
I>ezeichnung  c.  in  fast  allen  italischen  Provinzen  17,  1 — 19,  8.  20.  2.  21,  4.  Gros.  VI  11,  12 — 14). 

das  Rangprädicat  rcimularit;  erstere  erhält  sich  über  anderweitiges  Vorkommen  des  Namens  auf 

hier  blos  in  Apulien  und  Lueanien  (s.  o.).  Die  Münzen  und  Inschriften  vgl.  Holder  Altcelt. 

wenigen  Correctoren  des  Occidents  rangieren  in  Sprachschatz  1135.  [Münzer.] 

verschiedenen  kaiserlichen  Constitutionen  (z.  B.  Corrhagum  (oder  Corrkagu»),  ein  nur  von 
Cod.  Theod.  VIII  4,  8.  XVI  10,  10.  IX  1,  18)  Liv.  XXXI  27,  2 genannter  fester  Platz  im  süd- 

und  in  der  Notitia  dignitatum  Occidentis  zwi-  liehen  Illyrien,  nördlich  von  Antipatria  (s.  d.), 

sehen  den  consulmes  und  praaiides.  Dagegen  von  den  Römern  im  J.  200  v.  Chr.  besetzt;  vgL 

stehen  sie  im  Orient  nach  der  Notitia  dignitatum  Cod  r io  und  die  dort  angeführte  Litteratur. 

Orientis  den  praecide»  im  Range  nach.  In  beiden  60  [Oberhummer.] 

Rcichsteilen  gehören  sie  gleich  den  übrigen  rrc-  Corrurapandiee,  Gebiet  oder  Stadt,  ungewiss 
tnrei  prorinciarum  der  dritten  Rangselas.se  der  ob  in  Indien  oder  in  Ariana,  Geogr.  Rav.  p.  71, 

clnrunimi  an.  Vgl.  B ö c k i n g Not.  dign.  I 517.  16;  vgl.  Corubantici;  kaum  die  Ebene  der 

II  434.  Bethmann-Hollweg  Civilprocess  111  Kaurava  und  Pändava  am  Oberlauf  der  Yamunl 

39.  41.  Kuhn  Städt.  und  bürgerl.  Verw.  I 185.  und  Gangi.  (Tomasehek.) 

Karlowa  Rechtsgesch.  I 857f.  Jullian  Trans-  Corrumpere  ist  der  technische  Ausdruck  für 
formations  169f.  Sachbeschädigungen,  namentlich  deutete  die  Jurit- 

Litteratur;  Bücking  Not.  dign.  I 517.  II  prudenz  das  Wort  ruptril  in  der  Lei  Aquilia  (t. 
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Dam  nn  m)  in  eorruptril  um,  Dig.  IX  2,  27,  18.  Kogruxa;  Ethn.  Corsus,  selten  Cursicanus,  Serv. 
C.  bedeutet  aber  auch  die  sittliche  Schädigung,  und  Solin.  8,  4,  griechisch  Keovtoe.  Atovairv).  die 

namentlich  die  Verführung  eines  Mädchens,  Dig.  viertgrösste  (falscheSchätzungen  der  alten  Geogra- 

XLVIII  19,  88,  3,  aber  überhaupt  jede  Anstif-  phen  Strab.II  128.  Diodor.  V 17.  Skylax  113;  über- 
tung  zum  Unrecht.  Dig.  XLII  1,  38.  XII  5,  2,  triebcne  Grössenangaben  bei  Strab.  V224.  Plin.  III 
2.  Richtete  sich  eine  solche  sittliche  Schädigung  80)  Insel  im  Mittelmehr  (159  r~  Ml.,  8747  r"1 1cm.) 
gegen  einen  Sclaven  oder  ein  Hauskind,  so  hatte  zwischen  41“  21'  und  43*  1'  nördlicher  Breite  ge- 
iler Hausherr  des  Verführten  gegen  den  Ver-  legen.  Sie  ist  ein  rauhes  Ilergland:  im  Centrum 

fflhrer  eine  Klage,  die  netto  de  seren  eorruplo  der  Insel  steigen  die  Gipfel  bis  über  2600  m. 

Dig.  XI  3,  bei  dem  Sclaven  aelio  dirrrta,  bei  10  auf  (Monte  d’Ora  2653  m..  schon  bei  Ptolemsios 

dem  verführten  Hauskinde  arlio  utilis,  Dig.  XI  ypuooC*  dgoc);  der  Abfall  ist  meist  steil  nach 

8,  14,  1,  im  ersteren  Falle  auf  das  Doppelte  des  Westen,  allmähliger  nach  Osten,  wo  auch  die 

Interesses.  Dig.  XI  3,  I pr.,  im  letzteren  auf  grössten,  freilich  immer  nur  wenig  bedeutenden 

eine  vom  Richter  zu  bestimmende  Summe.  In  Flüsse  sieh  finden  ( Tuola , jetzt  Goto;  Rholamts 

bildlichem  Sinne  bezeichnet  das  Wort  c.  auch  die  jetzt  Tavignano).  Das  Klima  ist  besser,  als  das 

Beeinträchtigung  eines  Rechtssatzes,  Dig.  XLVII  der  Nachbarinsel  Sardinien,  nur  in  den  frueht- 

22,  4,  eines  Rechtes,  Gai.  IV  38,  oder  eines  baren  aber  der  Versumpfung  ausgesetzten  Niede- 
Rechtsgeschäftes,  Dig.  XXXIII  3,  2.  XL  5,  30,  rangen  an  der  Ostküste  herrschte  auch  im  Alter- 

16.  XLII  I 19,2.  Litteratur  vgl.  W i n d s c h e i d tum  Malaria  (Senee.  epigr.  sup.  exilio  1;  dial. 

Pand.7  II  649  § 456,  18.  Eisenberger  Über  20  XII  6,  5.  7,  8.  9,  1), 

die  actio  servi  corrupti  directa  und  utilis.  Er-  Unter  den  Iandesproducten  steht  das  Bauholz 

langen  Disert.  1889.  Dernburg  Pand.5  II  858  (Plin.  n.  h.  XVI  197.  Dion.  Pericg.  460),  welches 
§ 129.  L e n e 1 Edietum  perpetuum  134.  die  ausgedehnten  Waldungen  (Schilderungen  bei 

fR.  Leonhard.)  Theophr.  hist,  plant.  V 8)  lieferten,  obenan:  ferner 

Corruptio  (auch  eorruplela)  — Verschlech-  Teer,  Wachs,  Honig  (diese  drei  Dinge  lieferten 

terang  bedeutet  in  der  Reehtsspraehe:  a)  Be-  nach  Diodor.  V 18,  4.  VI  88,  5 die  Einwohner  als 

stechung,  und  zwar  active  Bestechung,  d.  h.  Ge-  Abgabe  an  die  Etrusker),  letzterer  von  bitterem 

währen  oder  Versprechen  von  Vorteilen  für  eine  Geschmack  (Plin.  XVI  71.  XXX  28  u.  a.  Verg. 

Amtshandlung,  für  ein  Zeugnis  bestimmten  In-  eel.  9,  80.  Ovid.  am.  I 12,  10).  Im  Süden  wurden 

halts  u.  s.  w.;  diese  wird  erwähnt  als  Bestechung  30  Steinbrüche  (Granit)  betrieben,  deren  Spuren  noch 
des  Richters,  Digest.  XII  5,  2 § 2.  XLVIII  10,  an  manchen  Stellen  sichtbar  sind.  Die  Küsten- 

1 g 2.  10,  21;  des  von  den  Parteien  gewählten  ebenen  im  Osten  lieferten  Getreide,  während  in 

Schicdsraannes  ( arbiter  receptus),  Digest.  IV  8,  den  Gebirgen  des  Westens  die  einheimische  Be- 

31:  des  Beistandes  der  Gegenpartei,  s.  ebd.;  des  völkerung  ein  Hirtenleben  führte  (Diodor.  V 14). 

Anklägers  in  tiscali sehen  Sachen,  Digest.  XLIX  Abbauwürdige  Metalladern  finden  sich  nicht;  als 

14,  29  pr.;  der  Getreidebehörden  (officium  an-  Merkwürdigkeit  erwähnt  Plin.  XXXVII  152  (da- 

nonarium).  Cod.  Theod.  XIII  5,  88;  des  Zeugen,  nach  Solin.  8,  8 und  Priscian.  Perieg.  470)  den 

Digest.  XLVIII  10,  1 § 2.  XLII  1,  33.  Dte  Be-  lapis  eatochiles. 

stechung  von  Richtern  oder  Zeugen  wird  als  lal-  Die  Ureinwohner  scheinen  dem  iberischen 
tum  bestraft,  jedoch  gewöhnlich  milder,  Digest.  40  Volksstamm  angehört  zu  haben;  bei  dem  Mangel 
XLVIII  10,21.  Wer  den  Ankläger  in  fiscalischen  an  Denkmälern  (megalithieehc  Monumente  nur 

Sachen  besticht,  wird  als  überführt  behandelt.  ganz  im  Norden  und  ganz  im  Süden  der  Insel; 

Vgl.  noch  Cic.  in  Verr.  I 15  und  Ps.-Ascon.  hierzu.  vgl.  Pigorini  Bullet,  di  paletnol.  ital.  1877,  178 

Hör.  sat.  II  2,  9.  Sallust.  lug.  82,  3.  34,  1.  — 185.  de  Mortillet  Rapport  sur  les  monuments 

38,  3.  Tac.  hist.  1 2.  Die  passive  Bestechung,  megalithiquea  de  la  Corse.  Nouv.  Archive»  d.  miss, 

d.  h.  Annahme  von  Geschenken  durch  den  Be-  scientif.  III  1893,49 — 84)  und  der  Dürftigkeit  der 

amten  für  seine  Amtsthätigkeit  wurde  als  crimen  sprachlichen  Reste  (nur  wenige  Eigennamen)  legt 

repelumlarum  bestraft.  — b)  Fälschung  und  Ver-  man  Gewicht  auf  das  Zeugnis  des  Scneca  (dial.  XII 

fälsehung  von  Urkunden  (ratümes,  chiragrapha),  7,  9),  der  sie  den  Cantabrern  ähnlich  fand,  und 

Digest.  XI  3,  11  § 1.  XL  5,  15;  von  edicta  pro-  50-besonders  auf  das  von  Diodor  bezeugte  Factum, 
posila.  Digest.  XLVIII  10,  82;  von  Mass  und  dass  die  C.  den  sonderbaren  Brauch  des  .Minner- 

Gewicht,  s.  ebd.  Strafe  nach  der  lex  Cornelia  kindbettes'  (Couvade)  pflegten,  den  in  Europa 

de  lalsis,  s.  F a 1 s u m.  — c)  Schändung.  Verfüh-  nur  die  Iberer  (Basken)  kennen.  Dagegen  gient 

rang  zur  Unzucht  (s.  auch  Corruinpcre)  wurde  Solin.  8,  8 (aus  unbekannter  Quelle,  ob  Sallust? 

an  kumiliorct  mit  damnatio  in  metatla,  an  nobi-  vgl.  hist.  fr.  II  8 Dietsch;  aus  Solin  Isid.  orig. 

Horen  mit  relegatio  oder  eiilium  bestraft,  Digest.  XIV  8,  41)  an,  die  Ureinwohner  seien  Ligurer 

XXXIX  4,  16  § 1.  XLVIII  19,  38  g 8.  — gewesen.  Nach  Hcrodot  (VII  165)  dienten  eor- 

d)  Verfälschung  der  christlich-katholischen  Lehre  sische  Söldner  unter  den  Karthagern;  in  römi- 

ilurch  Sectiererei,  Cod.  Theod.  XVI  5,  9.  Der  scher  Zeit  beschreibt  Strabon  (V  224)  die  Berg- 

Seetierer  wird  als  corruplor  bezeichnet.  Littera-  60  bewohner  als  verwilderte  Briganten,  die  nicht 
tur:  Heumann  Handlexikon  s.  corrumpere,  cor-  einmal  zu  Sclaven  brauchbar  seien;  günstiger 

ruplela,  corruplor.  (Kleinfeller. ) lautet  die  Schilderung  des  Diodor  (V.  18.  14; 

Corsica  (der  Name  nach  Diodor.  V 13  von  wohl  unter  dem  Einfluss  einer  die  Naturvölker 

den  Römern  aus  der  »Sprache  der  Urbewohner  Uber-  idealisierenden  griechischen  Quelle).  Als  Stämme 

nommen:  griechisch  Ät'peo,-.  was  Kiepert  mit  der  Eingeborenen  nennt  Ptolem.  III  2,  7 die  Cer- 

dem  semitischen  ffereu  rz  Hurn.  Cap,  zusammen-  riiii  (Aipoiivot,  Var./trpotiroi,  Arpovproi;  Müller 

bringen  will,  nur  spätere  Griechen  sagen  KoQolt,  z.  d.  St.  vermutet  Kroam  vol)  am  Mons  Aureus, 

Dion.  Perieg.  459  im  Verse.  Steph.  Byz.,  oder  südlich  die  Tarabenii,  Titiani,  Balantini-,  ganz 
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im  Norden  die  Vanaemi  Cilibensen  Licuini  Ma- 
erint;  sudlieh  von  diesen  die  Opini,  Syrbi,  Coy- 
nuueni,  ganz  im  Süden  die  Stihasoni  (zu  all  'n 
Namen  in  den  Hss.  zahlreiche  Varianten). 

In  der  Geschichte  tritt  C.  zuerst  anfangs  des 
6.  Jhdts.  v.  Chr.  auf,  wo  (564)  die  Phokaier  die 
Niederlassung  'AXaXirj  gründeten  (s.  Bd.  I S.  1367), 
jedoch  schon  nach  wenigen  Jahren  den  vereinigten 
Karthagern  und  Etruskern  weichen  mussten.  In 
der  Folgezeit  blieb  C.  unter  der  Oberhoheit  der 
Etrusker,  die  dort  eine  Stadt  Nikaea  gründeten 
(Diodor.  V 13);  auf  Beziehungen  zu  den  sicili- 
schen  Griechen  deutet  der  Name  des  Portus  Sy- 
racusanus  an  der  Sudspitze.  Nach  dem  Fall  der 
Etrusker  kam  die  Insei  unter  karthagischen  Ein- 
fluss, wurde  259  v.  Chr.  vom  Consul  L.  Cornelius 
Scipio  erobert  (fasti  triumph.;  CIL  I 32  = 1287, 
vgl.  o.  S.  1428),  wenn  auch  die  dauernde  Occu- 
pation  vielleicht  erst  zugleich  mit  Sardinien,  nach 
dem  Ende  des  ersten  punischen  Krieges,  statt- 
fand  (Fest.  p.  322  s.  Sar di).  Ein  Aufstand 

der  Bergbewohner  wurde  231  vom  Praetor  Pa- 
pirius  Maso  mit  blutiger  Strenge  niedergeworfen, 
doch  fand  der  Senat  die  Überwindung  dieser  Bar- 
baren eines  Triumphes  nicht  wert,  worauf  der 
Praetor  den  ersten  triumphu*  in  monte  Albano 
abhielt  (Fasti  triumph.  z.  d.  J.  Val.  Mai.  III  6, 
5.  Plin.  n.  h.  XV  126;  vgl.  Zonar.  VIII  18.  Liv. 
epit.  XX).  Auch  im  J.  172  erhielt  der  Praetor 
C,  Cicereius  für  Besiegung  der  Corsen  nur  einen 
triumphus  in  monfe  Albano  (Fasti  triumph.  z.  d. 
J.  Liv.  XLII  21).  Gegen  Ende  der  Republik 
führte  Sulla  eine  Colonie  nach  Aleria,  und  Marius 

Sündete  die  nach  ihm  benannte  Mariana  an  der 
Ondung  des  Tuola.  Doch  blieb  C.  auch  in 
der  Kaiserzeit  ein  unwirtliches,  wenig  civili- 
siertes  Iand,  welches  als  Deportationsort  diente; 
die  Schilderungen  des  hierher  verbannten  Philo- 
sophen Seneca  geben  ein  ungünstiges,  freilich 
nicht  unparteiisches  Bild,  das  jedoch  in  seinen 
Hauptzügen  durch  Diodors  und  StrabonB  Schilde- 
rungen bestätigt  wird.  Dass  C.  Station  der  dann* 
praetoria  Mixe  nennt  gewesen,  ergiebt  sich  aus 
der  Erzählung  von  der  Revolte  des  Decumius  Pa- 
carius  im  J.  69  (Tac.  hist.  II  16)  wie  aus  der 
relativen  Häufigkeit  von  Inschriften  der  Flotten- 
soldaten. Nur  an  der  Ostküste  fand  sich  eine 
Kunststrasse  (Stationen  im  Itin.  Ant.  85;  Mariana 
--  mp.  40  — Aleria  — 30  — Praesidio  — 30  — 
Portu  Favoni  — 25  — Pallas).  Die  33  , Städte“, 
von  welchen  Plin.  III  80  spricht  (Ptolem.  III  2 
zählt  31  auf),  können  nur  unbedeutende  Orte  ge- 
wesen sein.  Wie  wenig  tief  die  römische  Cultur 
in  C.  eingedrungen  ist,  zeigt  am  besten  der  Um- 
stand. dass,  abgesehen  von  Gefässstempeln  u.  dgl„ 
nicht  zwanzig  lateinische  Inschriften  auf  der  Insel 
gefunden  sind. 

Bis  auf  Vespasian  gehörte  C.  administrativ  zu 
Sardinien;  dann  scheint  es  bis  Ende  des  3.  Jhdts. 
kaiserliche  Provinz  unter  einem  prorurator  ge- 
wesen zu  sein  (Rufus  Fest.  brev.  4,  vgl.  Momm- 
sen  CIL  Xp.  838);  in  der  diocletianischen  Reichs- 
einteilung steht  es  unter  einem  praetes  (Not.  dign. 
oce.  Cod.  Theod.  I 16,  3.  II  6,  2.  Paul.  Diac. 
II  22).  Mitte  des  5.  Jhdts.  scheint  es  von  den 
Vandalen  occupiert  zu  sein  (Hydat.  z.  J.  456 — 
457  in  Mommsens  Chron.  min.  II  29),  wurde 
533  von  Beiisar  für  OBtrom  erobert,  und  nach 


einer  episodischen  Herrschaft  der  Gothen  (Totila) 
mit  dem  Exarchat  von  Ravenna  vereinigt  (Procop. 
b.  Vand.  II  5;  b.  Goth.  IV  24).  Im  8.  Jhdt.  ging 
es  dann  an  die  Sarazenen  verloren. 

Hauptstellen  überC.:  Diodor.  V 13.  14.  Strab. 
V 224.  Senec.  dial.  XII  7,  8.  9,  1;  epigr.  1.  2. 
Ptolem.  III  2.  Lateinische  Inschriften  aus  C.: 
CIL  X 8034—8040.  8329.  Ephem.  epigr.  VIII 
799 — 804.  E.  M i c h o n Mölanges  de  l'ecole  Iran- 
lOcaise  de  Rome  XI  (1891)  106—132.  Vgl.  J.  A. 
G a 1 1 e 1 1 i Histoire  illuströe  de  la  Corse,  Paris 
1866.  [Hülsen.] 

Corstopitum,  Stadt  der  Briganten  im  nörd- 
lichen Britannien,  Station  der  römischen  Strasse 
von  Ehuracum  nach  dem  Wall  des  Hadrian  (Itin. 
Ant.  464.  3),  20  Millien  von  Rremenium.  Das 
heutige  Corbridge  am  Flusse  Tvne  hat  in  dem 
nahegelegenen  Corchcster  den  Namen  des  britan- 
nischen oppidum  und  erhebliche  Reste  der  Mauern 
20  bewahrt  (CIL  VII  p.  97.  Bruce  Roman  Wall. 
Lond.  1867,  339;  iApidarium  septentrionale, 
Lond.  1875,  330);  daselbst  fand  sich  ein  Altar 
der  Astarte  und  des  tyrischen  Herakles  mit  grie- 
chischen Epigrammen  (CIL  VII  a.  a.  O.  K a i b e 1 
IGI  2553.  2554)  und  ausser  einer  Anzahl  von 
Altären  und  auf  den  Bau  des  Castells  bezüglichen 
Inschriftsteinen,  eine  grosse  Silberschüssel  mit 
reichem  “Reliefschmuck  (CIL VII 1286),  einkleineres 
Silbergefäss  (CIL  VII  1287)  und  verschiedene 
30  andere  silberne  Gefässe.  Der  Ort  scheint  demnach 
von  einiger  Bedeutung  gewesen  zu  sein. 

[Hübner.] 

Corte  s.  K o r t i a. 

Corterate,  Station  an  der  von  Burdigala  nach 
Vesunna(Pörigueux)  führenden  Strasse  (Tab.  Peut.). 
Heut.Coutras.  däp.  Gironde.  DesjardinsTable  de 
Peut.  39.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  Vgl. 
fturo-eortomm,  Cnrloriacum.  [Ihm.] 

Corticata.  1)  Ort  der  Turdetaner  in  Hispania 
40  Baetica.  südwestlich  von  Mirobriga.  nach  Ptole- 
maios  zwischen  Hasta  und  Laelia  (II  4.  10  A'op- 
xtnara).  Die  Lage  ist  nicht  ermittelt;  man  dachte 
wegen  der  Namensähnlichkeit  an  Cortegana  bei 
Arueci  (s.  d.).  Doch  ist  das  ganz  unsicher,  der 
Name  wird  von  den  im  südwestlichen  Andalusien 
häufigen  Korkeichen  stammen. 

2)  Insel  an  der  Küste  von  Callaecien  im  Ocean, 
nach  der  auf  Poseidonios  und  Varro  beruhenden 
Küstenbeschreibung  bei  Plinius  (IV  111  er  in- 
SO  ml  in  nominandae  Corticata  et  Aunios;  in  dem 
entsprechenden  Abschnitt  bei  Mela  III  10  fehlen 
die  Inseln).  Aunios  (s.d.)  ist  unzweifelhaft  das  heu- 
tige Ons,  an  der  Ria  von  Pontevedra.  die  Rinden- 
insel mag  von  den  Begleitern  des  Decimus  Bru- 
tus wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  Baumrinde 
benannt  worden  sein;  man  hält  Bie  für  Salvora 
an  der  Ria  von  Iria  (El  Padron).  [Hübner.] 
Cortina,  Bezeichnung  eines  Gefässes,  ohne 
dass  sich  der  Begriff  nach  Form.  Material  oder 
60  Gebrauch  näher  begrenzen  Hesse.  Meist  erscheint 
C.  als  Kochtopf,  Plin.  n.  h.  XXXVI  91,  so  auch 
mehrfach  zur  Bereitung  von  Farben,  Plin.  n.  h. 
VIII  133.  XXXV  43  (c.  oerca).  150.  \us  Blei, 
zum  Klären  des  Öles,  Plin.  n.  h.  XV  22;  vgl.  Cato 
de  agri  cult.  66,  1.  Bei  Plaut.  Poen.  1291 
ist  C.  das  Gefäss,  aus  dem  im  Circus  Wasser  ge- 
spiengt  wird.  Poetisch  heisst  C.  der  Dreifuss 
des  Apollo,  Verg.  Aen.  III  92.  VI  347.  Val.  Mai. 
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I 8,  10,  eigentlich  da«  auf  demselben  ruhende  Kortrijk),  Not.  dign.  occ.  V 96.  245.  VI188.  Glück 
Becken,  Prudent.  apoth.  506  triprxla*  cortina  Kelt.  Namen  27.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz 
tegit;  so  wohl  auch  Plin.  n.  h.  XXXIV  14  cor-  a.  Cortoriacu».  Vgl.  Corterate,  Duro-eortomm. 

timu  tripodum.  Unklar  bleibt,  wie  das  Wort  [Ihm.] 

im  Spätlatein  und  daher  in  den  romanischen  Spra-  t'ortovallium  s.  Coriovallum. 
chen  zu  der  Bedeutung  .Vorhang'  kommt.  Wahr-  Cortuosa,  etruskischer  Ort  im  Gebiete  von 
scheinlich  handelt  es  sich  um  ein  anderes  Etymon  Tarquinii.  889  v.  Chr.  von  den  Römern  erstürmt, 
und  zufälligen  Gleichklang;  die  Erklärungsver-  Liv.  VI  4,  9.  Lage  ungewiss.  [Hülsen.] 

suche  s.  bei  K ö r t i n g Lat.  roman.  Wörterb.  s.  v.  Corubantici,  d.  i.  Kogvßaytixtr/,  eine  Land- 

[Mau.]  10  schalt  oder  Stadt  Asiens,  ungewiss  ob  in  Indien 
Cortona.  1)  Cortona  ( Köguova  Ptolem.  III  oder  in  Ariana;  Geogr.  Rav.  p.  41,  11.  X)gdo- 

1,  43;  ob  etruskisch  Curtunl  vgl.  Pauli  CIE  xogvßantot  kennt  Herodot.  III  92  neben  Pari- 

p.  68;  Ethn.  Corteruis),  uralte  feste  Stadt  in  kanioi;  kaum  ran t hat  vielleicht  .schwarz,  dunkel' 
Etrurien,  10  km.  nördlich  vom  trasimenischen  bedeutet,  wobei  an  die  straffhaarigen  Aithiopes 

See,  noch  jetzt  C.  Was  aus  dem  Altertum  über  des  Herodot.  erinnert  werden  kann,  die  Vorfahren 

sie  überliefert  wird,  beschränkt  sich  fast  aus-  der  Brähüik.  [Tomaschek.] 

schliesslich  auf  Fabeln  Uber  ihre  Gründung  und  Corucara.  Hafen  ander  vorderindischen  West- 
ältesten  Beherrscher.  So  soll  sie  (nach  Verg.  küste,  Geogr.  Rav.  p.  42,  18;  vgl.  dravid.  kodu, 

Aen.  III  167 — 170.  VII  206 — 210.  Sil.  Ital.  IV  koru  ,Horn‘,  kam  .Küste'.  Knoovyxala  des  Ptole- 

720.  V 123)  von  einem  Heros  Korythos  gegründet  20  maios  lag  im  Gebiet  der  Maisoloi,  etwa  das  heutige 
und  benannt  sein.  Dion.  Hai.  I 26  identificiert  Worahkal  in  Telinga.  [Tomaschek.] 

C.  mit  dem  von  Herodot.  I 57  genannten  pelasgi-  Corvilinss.CorneliusNr.l68,obenS.1355. 
sehen  Kgr/oraiy,  behauptet,  die  Stadt  sei  den  Um-  Corvilu,  Station  auf  der  Strasse  von  Melitene 
brern  von  den  Pelasgern  entrissen  und  in  Kgo-  nach  Amida,  XIII  m.  p.  hinter  Colchis  (s.  K o I - 

T ior  umgenannt  worden,  woraus  dann  die  Römer  c h i s,  gelegen  am  Ostrande  des  Göldliksee),  XIV 

Kogöwyta  gemacht  hätten  («us  Dionys.  Steph.  Byz.  nördlich  von  Artinia  (d.  i.  Artinia,  armen.  Arini, 

s.  Kgöraiv).  Andere  Fabeleien  bei  Lykophr.  Alex.  arab.  Alrän,  byz.  Aghor,  jetzt  nach  neuarmeni- 

308  und  den  Scholien  dazu  (wo  aus  Theopomp  scher  Aussprache  Arghny.  türk.  Arghana);  Tab. 

der  angebliche  Urname  /’oprwaia).  Die  feste  Peut.,  Oorbiton  Geogr.  Rav.  p.  81, 1.  Vom  Lager 

Lage  machte  es  zu  einem  bedeutenden  Stützpunkt  80  des  Domitius  Corbulo  wird  die  Station  kaum  ihren 
der  etruskischen  Macht  ' (Tvggqyhav  pqTgZjtoht  Namen  erhalten  haben,  eher  von  armen,  krovili 

Dionys.  I 20;  C„  Perusia  und  Arretium  ails  eapita  .streitbar'  oder  korouri  .mächtig'.  Eine  Feste 

Etruriae  populamm  Liv.  IX  37,  12  z.  J.  448  Khrvik  vermerkt  die  armenische  Geographie  in 

v.  Chr.);  noch  heute  zeugen  die  in  ca.  2 km.  Länge  diesen  Gegenden;  genau  fällt  aber  C.  auf  die  Nord- 

erhaltenen Ringmauern  von  ihrer  alten  Grösse.  seite  von  Arghana-mäaden.  [Tomaschek.] 

In  römischer  Zeit  wird  C.  gelegentlich  der  Schlacht  Corvinius.  1)  (Cortiniut)  Aemilianu*,  pro- 
am  trasimenischen  See  (Polyb.  III  82,  9.  Liv.  c(uralor)  Aug(ustorum)  von  Pannonia  inferior, 

XXn  4),  ferner  von  Plinius  III  52  und  Ptole-  Vater  des  Folgenden,  CIL  III  3281  (Mursa). 

maios  erwähnt;  inschriftlich  genannt  in  den  Prae-  2)  Q.  Corvinius  Severianus,  Sohn  des  Vorher- 
torianerlisten,  CIL  VI  2375  6,  II  23.  2379  II  22.  40  gehenden,  während  dessen  Amtsführung  in  Pan- 
41.  2414,  7 und  VI  3641.  9785.  Die  Tribus  war  nonia  inferior  er  starb,  CIL  III  3281  (Mursa). 
die  Stellatina  (KubitBcheck  Imp.  Rom.  83).  Dass  [Stein.] 

es  Colonie  gewesen  sei,  wie  Dionys.  1 26  berichtet,  Corvinus.  1)  S.  StatiliuB,  Valerius, 
ist  vielleicht  Verwechslung  mit  Kroton.  Die  In-  2)  Corvinus,  Freund  Iuvenals,  an  den  sat.  12 

Schriften  nennen  als  Magistrate  llllviri  iure  gerichtet  ist,  luven.  12,  I.  93. 

dirundo,  llllviri  aedilet,  quaetloret.  Etruski-  3)  Corvinus,  verarmter  Edelmann,  luven.  1, 

sehe  Inschriften  aus  C.  CIE  435 — 473,  lateinische  106 — 108,  wohl  identisch  mit  M.  Valerius  Mes- 

CILXI 1903 — 1915.  Über  die  Reste  vgl.  Dennis  salla  Corvinus,  s.  d. 

Cites  and  cemeteries  of  Etruiria  IIä  394 — 412.  4)  Corvinus  Celer,  Quaestor  von  Oea  (jetzt 

Neuere  Funde  in  und  bei  C.  Not.  degli  scavi  1881,  50  Tripolis)  zur  Zeit  des  Kaisers  Pius,  Apul.  apol. 

43.  1891,  87.  1894.  51.  168,  Zur  Litteratur:  101  (weiter  unten  ist  der  Name  Corvinus  Clemens 

Mau  Katalog  d.  Bibi.  d.  archaeol.  Inst.  I 128.  an  interpolierter  Stelle).  [Stein.] 

[Hülsen.]  5)  Corvinus,  Cognomen  folgender  Consuln  der 

2)  Cortona,  Stadt  in  Hispania  Citerior.  In  Kaiserzeit:  a)  M.  Valerius  Messalla  Corvinus,  cos. 

der  aus  Agrippa  und  Augustus  Commentarien  ord.  723  = 31  v.  Chr.  mit  Caesar  (Augustus)  cos. 

stammenden  alphabetischen  Liste  der  eiritate»  III.  b)  Taurus  Statilius  Corvinus,  vos.  ord.  45 

ttipendiariae  des  Bezirks  von  Caesaraugusta  wer-  n.  Chr.  mit  M.  Vinicius.  cos.  II.,  dann  mit  Ti. 

den  Corlonrnttt  genannt,  die  sonst  nirgends  vor-  Plautius  Silvanus  Aelianus.  c)  M.  Valerius  Mes- 

kommen  (Plin.  III  24).  Dass  es  in  Hispanien  salla  Corvinus,  cos.  ord.  58  mit  Kaiser  Nero 

eine  der  italischen  gleichbenannte  Stadt  gegeben  60  cos.  III.  [Groag.] 

habe  (vgl.  Norba),  ist  nicht  unmöglich,  obgleich  CorviuB.  M.  Corvius  Rusticus  (V).  Den  Con- 
keine  anderen  Zeugnisse  darüber  vorhanden  sind.  sulnamen  eines  pompeianischen  Graffito  vom 

Doch  könnte  die  Namensform  auch  leicht  ver-  17.  August  eines  unbekannten  Jahres  (CIL  IV 

schrieben  sein  (etwa  Corionenten  von  Corio  oder  1554  vgl.  Taf.  XV  1)  las  Garrucci  M.  Cor- 

Curnonientesl  vgl.  Curnonium).  Die  I-age  ist  rio  Runtieo,  Horghesi  il.  Corvi o Rulo;  beide 

gänzlich  unbekannt.  (Hübner.)  Lesungen  sind  kaum  richtig,  die  wirklichen  Namen 

CortoriacenseH,  lienanntnach  dem  gallischen  des  Consuls  oder  der  Consuln  mit  Sicherheit  nicht 
Ort  Cortoriacum,  dem  heutigen  Courtrai  (vlämisch  zu  entziffern.  [Groag.] 
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( oruncaniu».  eine  plebeische  Familie.  Tae. 
ann.  XI  24  lässt  den  Kaiser  Claudius  in  der  Rede 
über  das  Ius  honorum  der  Gallier  — die  erhaltene 
Rede  hat  nichts  davon  — sagen:  Coruneamn» 
Camerio  ....  in  senatum  uscitos.  Von  Tib. 
Coruncanius  Nr.  3 sagt  dagegen  Cie.  Plane.  20, 
dass  er  aus  Tuseulum  stammte,  und  zu  Cie.  pro. 
Sulla  23,  wo  seine  Herkunft  aus  einem  Municipium 
nochmals  erwähnt  wird,  bemerkt  Schol.  Roh.  p.  804 


Capito  bei  Gell.  IV  6,  10)  und  im  J.  508  = 246 
Dictatur  comitiorum  habcndorum  causa  (Fasti 
Cap.).  Wenn  L.  Caecilius  Metellus  (s.  o.  Bd.  III 
S.  1204  Nr.  72),  wie  es  den  Anschein  hat,  sein 
directer  Nachfolger  in  der  Oberpriesterwürde  war, 
so  ist  C.  511  =243  gestorben.  Er  wird  von 
Cicero  als  einer  der  hervorragendsten  Männer  seiner 
Zeit,  als  Muster  eines  frommen,  weisen  und  er- 
fahrenen Pontifex  maximus  öfter  genannt  (de  domo 


dasselbe.  Da  Cameria  in  sehr  früher  Zeit  xer-  10  130;  Brut.  55;  de  or.  III  56.  134;  nat.  deor.  I 


stört  wurde  (s.  o.  Bd.  III  S.  1428),  ist  es  viel- 
leicht möglich,  beide  Angaben  mit  einander  zu 
vereinigen:  das  Geschlecht  siedelte  von  Cameria 
erst  nach  Tuseulum  Uber. 

1.  2)  C.  und  L.  Coruncanii.  Nach  Polyh.  II 
8,  3.  6—12  wurden  im  J.  524  = 230  C.  und  L. 
Coruncanius,  wohl  Brüder  und  Söhne  von  Nr.  3, 
als  Gesandte  an  die  Königin  Teula,  Witwe  des 
Agron.  nach  Scodra  in  Illyrien  geschickt,  um  sich 


115.  III  5;  Cato  !5.  27.  43;  Lael.  18.  39,  vgl. 
Sen.  Tita  beat.  21,  3;  ep.  114.  13),  doch  merkt 
man  den  Äusserungen  an.  dass  nur  diese  allge- 
meine Vorstellung  von  seiner  Persönlichkeit  sieh 
erhalten  hatte  und  keine  wirkliche  Kenntnis  seiner 
Wirksamkeit.  Die  Angaben  über  seine  Freund- 
schaft mit  den  anderen  Helden  aus  der  Zeit  des 
Pyrrhoskrieges,  Q.  Aetnilius  Papus,  M'.  Curius 
Dentatus,  I,.  Fabricius  Luseinus.  P.  Decius  Mus 


Uber  die  Verluste,  welche  römische  Kaufleute  von20(Cic.  Cato  43;  Lael.  39)  sind  reine  Comhination; 


den  illyrischen  Seeräubern  erlitten,  zu  beschweren. 
Als  Teuta  erwiderte,  dass  die  Könige  in  Illyrien 
nicht  das  Recht  hätten,  ihre  Unterthanen  von 
der  Piraterie  abzuhalten,  sagte  der  jüngere  der 
Gesandten,  Rom  werde  sie  dann  zwingen,  das 
illyrische  Königsrecht  zu  verbessern.  Aus  Zorn 
über  diese  stolze  Äusserung  liess  Teuta  die  Ge- 
sandten bei  der  Abfahrtüberfallen  und  den  jüngeren 
töten,  was  die  Veranlassung  zu  dem  ersten  illy- 


die  Äusserung  des  Fabricius  Uber  die  Lehre  Epi- 
kurs (Plut.  Pyrrh.  20)  wird  willkürlich  von  Cie. 
Cato  43  teilweise  dem  C.  und  dem  Curius  Den- 
tatus in  den  Mund  gelegt.  [Münzer.] 

Seine  juristische  Bedeutung  schildert  Pom- 
ponius  mit  den  Worten  (Dig.  I 2,  2,  35);  et  qui- 
dem  er  omnibu » qui  seientiam  nancti  irunt  nute 
Ti.  Coruncanium  publice  professum  neminem 
Iraditur:  ceteri  autem  ad  hunc  tel  in  latent! 


rischen  Kriege  wurde.  Verglichen  mit  diesem  30  tu»  ctrile  retinere  cogitabant , »otumque  nmtul- 
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Bericht  sind  die  übrigen  abweichenden  ohne  Wert, 
sowohl  der  des  Appian.  Illyr.  7,  wonach  die  Ge- 
standtschaft  noch  unter  Argon  fällt  und  der  römische 
Gesandte  C.  (ohne  Praenomcn)  gleich  bei  der  An- 
kunft getötet  wurde  (vgl.  Niese  Griech.  und 
makod.  Staaten  II  281L),  wie  der  aus  annales 
(des  Valerius  Antias?)  geflossene  des  Plin.  n.  h. 
XXXIV  24,  wonach  die  Gesandten  P.  Iunius  und 
Ti.  Coruncanius  geheissen  hätten,  beide  ums  Leben 


tatoribus  rarttre  potiue  quam  dienere  rnlentibu» 
$e  praestabant  und  (ebd.  88):  poet  ho»  tuit  Ti. 
Coruncanius,  ut  dizi,  qui  primu»  proüteri  eoe- 
pit.  Bisher  hatte  eine  juristische  Schulung,  d.  h. 
Unterweisung  in  der  Methode  der  Rechtsanwen- 
dung. nur  innerhalb  des  Pontiflcalcollegiums  ststt- 
gefunden.  Seitdem  aber  die  zwölf  Tafeln  dem 
Volke  ein  geschriebenes  Recht  (in«)  gegeben  hatten 
und  seitdem  Ap.  Claudius  Caccus  die  Formeln 


gekommen  wären  und  ihnen  Statuen  auf  dem  40  ( actionee ) veröffentlicht  hatte,  war  der  einstmals 


Forum  errichtet  worden  wären  (vgl.  Ihne  R.  G.1 
I 133  Anm.).  Ohne  Namen  zu  nennen,  erwähnen 
die  Ermordung  eines  oder  mehrerer  Gesandten 
noch  Uv.  ep.  XX.  Flor.  I 21,  3.  Oros.  IV  12,  2. 
Dio  frg.  47,8.  Zonar.  VIII  10.  Vgl.  auch  Zippel 
Röm.  Herrschaft  in  Illyrien  (Leipz.  1877)  47 — 50. 

3)  Ti.  Coruncanius  war  Ti.  t.  Ti.  n.  (Fasti 
Cap.  Acta  triumph.)  und  gelangte  zuerst  von 
seiner  Familie  zu  den  Ehrenstellen  im  römischen 


ausschliesslichen  Beherrschung  der  Reehtsanwen- 
dung  durch  die  Pontifices  der  Boden  entzogen. 
C.  that  den  letzten  Schritt:  er  liess  jedermann, 
der  Neigung  für  den  Beruf  des  Respondenten 
zeigte,  bei  seinen  Consultationen  zu  und  erörtert« 
vor  diesen  seinen  Zuhörern  die  ihm  vorgelegten 
Rechtsfälle.  In  diesem  Sinne  ist  das  publice  pro- 
filcri  zu  verstehen;  an  einen  theoretischen  Unter- 
richt darf  man  nicht  dabei  denken  (vgl.  d.  Art. 


Staate  (s.  o.  die  Angaben  über  seine  Herkunft,  50  Rechtsunterriebt).  Damit  war  der  Bann,  in 


dazu  Veil.  II  128,  1).  Im  J.  474  = 280  war  er 
Consul  mit  P.  Valerius  Laevinus  (Fasti  Cap. 
Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Cassiod.).  Dieser 
wurde  mit  einem  Heere  gegen  Pyrrhos,  C.  mit 
einem  andern  nach  Etrurien  geschickt  und  von 
dort  nach  der  Niederlage  des  Amtsgenossen  bei 
Herakleia  zum  Schutze  der  Stadt  und  zur  Ver- 
stärkung des  Laevinus  herbeigerufen  (Appian. 
Samn.  10,  2.  Zonar.  VIII  4 Anf.).  Die  Acta 


dem  die  Pontifices  die  Rechtsentwicklung  gehalten 
hatten,  völlig  gebrochen,  und  die  Kunst  derRechts- 
anwendungen.  die  Tradition  des  Collegiums,  die 
Kenntnis  der  Vorentscheidungen  waren  zum  Ge- 
meingut geworden.  Der  öffentliche  Rechtsunter- 
richt des  C.  bedeutet  den  Wendepunkt  von  der 
pontificalen  zur  freien  Jurisprudenz. 

Uber  die  litterarische  Thätigkcitdes  C.  äussert 
sich  Pomponius  (Dig.  I 2,  2,  38):  cuiue  tarnen 


triurnphorum  verzeichnen  einen  Triumph  des  C.  60  scriptum  nullum  czslat,  eed  responm  complura 


[de  V jutsinieneibus  et  Vulcientib(us)\  da  der 
Krieg  gegen  die  Etrusker  in  der  Hauptsache  schon 
vorher  beendigt  war,  hat  Ihne  (R.  G.*  I 485,  1) 
die  Zuverlässigkeit  der  Angabe  in  Abrede  gestellt, 
doch  geht  seine  Kritik  »old  zu  weit.  Um  500 
= 254  wurde  C.  als  erster  Plebeier  Pontifex  maxi- 
mus (Liv.  ep.  XV III;  vgl.  Cic.  de  or.  III  134; 
nat.  deor.  I 115.  III  5.  Veil.  II  128,  1.  Ateius 


et  memorabilia  eius  luerunt  (hruntur  Muretua). 
Erhalten  sind  zwei  kleine  Fragmente  (Bremer 
lurispr.  antehadr.  I 7L),  von  denen  das  eine  sich 
auf  das  Sacralrecht,  das  andere  auf  die  »acra 
bei  Erbschaften  bezieht,  also  auf  einem  Grenz- 
gebiete steht;  irgend  welche  Schlüsse  auf  den 
Charakter  seiner  Schriften  kann  man  aus  diesen 
geringen  Resten  nicht  ziehen. 


Cosa 
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1665  Corvorom  duorum  portus 

Neuere  Litteratur:  Sehr»  il  er  Civ.  Magazin 
V I871T.  Zimmern  Gesch.  d.  R.  Priv.-R.  I 268. 
San  io  Varroniana  in  d.  Sehr.  röm.  Juristen  157ff, 
Rudorff  R.  R.-G.  I 158.  Teuffel  R.  Litt.- 
Gosch,  g 89.  KarlowaR.  R.-G.  1475.  Krüger 
Quell,  u.  Litt.  d.  R.  R.  50f.  J ö r s R.  R.-W.  I 
73ff.  S o h m Inst.7  87f.  Voigt  R.  R.-G.  I 35f. 
Landueei  Stör.  d.  dir.  R.  I7  87.  JJäre] 

4)  Ti.  Coruncanius  bei  Plin.  n.  h.  XXXIV  24 
a.  Nr.  1. 

Corvorum  duorum  portus  s . Avo  nogi- 

XÜiV  XlJlTjV. 

Corvua.  1)  s.  Valerius. 

2)  Corvus,  Rhetor  der  augusteischen  Zeit,  von 

dem  Seneca  Rhetor  suas.  2,  21  zwei  Sentenzen 
als  testimimia  stuporis  anführt,  die  eine  mit  dein 
Beisatze  cum  templaret  seotnm  Romae,  Sosio  illi 
qui  ludaeos  sube gerat  (C.  Sosius,  cos.  722  = 82) 
deetamavit  controrerriam.  fWissowa.) 

3)  Diese  zum  Entern  bestimmte  Kriegsma- 

schine verwendete  Duilius  260  v.  Chr.  bei  Mylae. 
Nach  Polyb.  I 22  bestand  sie  aus  einem  am  Schiffs- 
vordertoil  eingerammten  24  Fuss  hohen  und  3it 
Fuß  breiten  runden  Ballten,  dessen  untere  Hälfte 
eine  schräg  emporragende,  mitßrettern  benagelte, 
vorn  mit  einer  Eisenspitze,  an  den  Seiten  mit 
Schutzwehren  versehene  Leiter  von  86  Fuss  Länge 
und  4 Fuss  Breite  mittelst  eines  länglichen  Ein- 
schnittes umschloss,  letztere  wurde  beim  Nahen 
eines  feindlichen  Schiffes  durch  ein  am  Leiter- 
ende befestigtes  Tau.  das  über  eine  am  Balkenende 
befindliche  Rolle  lief,  nach  vorn  oder  nach  der 
Seite  heruntergelassen,  bohrte  sich  bei  der  Höhe 
des  Falls  mit  der  Eisenspitze  in  das  feindliche 
Verdeck  ein  und  stellte  so  zwischen  beiden  Schiffen 
eine  Brücke  her.  Näheres  s.  Halts  ns  Geschichte 
Roms  im  Zeitalter  der  pun.  Kriege  I 607 — 628. 
Ihne  Röm.  Geschichte  IT*  53f.  Nicht  fehlerfrei 
ist  die  Reconstruction  des  C.  von  C o r a z z i n i 
Storia  della  marina  militare  e commerciale  del 
popolo  italiano  II  tav.  7.  Uber  den  C.  der  Tyrier 
(Curtius  IV  2,  12.  3,  26)  und  des  Diades  (Vitruv. 
X 19,  8)  s.  unter  Korax.  [Fiebiger.] 

4)  Cnrr’ie,  Kögat.  der  Rabe.  Ein  Sternbild, 
das  in  Verbindung  mit  der  Wasserschlange,  hydra, 
hydrus,  vbßoi  (Eratosth.),  v&gt)  (Arat.)  und  dem 
Becher  (rrnter,  xpan)p,  xorrrvo)  steht:  Ovid.  fast. 
II  243.  Vitmv.  IX  7 p.  230  Rose.  Manil.  I 422ff. 
Arat.  442ff.  Cie.214ff.  Oerman.426ff.  Avien.  8fllff. 
Diese  drei  Sternbilder  liegen  in  der  südlichen 
Hemisphaere  in  grosser  Ausdehnung  zwischen  dem 
Krebse,  dem  Löwen,  der  Jungfrau,  dem  Kentauren, 
dem  Schiffe  und  dem  kleinen  Hunde.  Erato- 
sthenes  erzählt  (Robert  Catast.  188ff.)  folgendes: 
Der  Rabe,  welcher  Apollon  heilig  war,  wurde  von 
diesem  an  eine  Quelle  geschickt,  nm  in  einem 
Krater  reines  Wasser  zu  holen,  und  sah  in  deren 
Nähe  unreife  Feigen  am  Baume  hängen  Er  setzte 
sich  neben  die  Quelle  und  wartete  das  Reifen 
dieser  Früchte  ab.  Als  dies  nach  einigen  Tagen 
geschah,  frass  er  eie.  Seiner  Schuld  bewusst,  riss 
er  eine  Schlange  aus  der  Quelle,  trug  sie  zugleich 
mit  dem  Becher  davon  und  gab  vor,  dass  diese 
Schlange  täglich  die  Quelle  ausgetrunken  habe. 
Da  aber  Apollon  den  Hergang  der  Sache  wohl 
kannte,  so  le^te  er  dem  Raben  die  Strafe  auf, 
dass  er  eine  Zeit  lang  Durstesqualen  leiden  musste, 
und  zeigte  dies  dadurch  an,  dass  er  ihn  zwi- 

Psolr-Wuaowa  tv 


sehen  einen  Becher  und  eine  Hydra  stellte.  Zu 
dieser  Erzählung  fügt  Hygin  (astron.  p.  76  Bunte) 
noch  andere.  Eratosthenes  legt  der  Schlange  in 
allen  ihren  Windungen  27,  dem  Raben,  der  auf 
ihrem  Schwänze  steht,  7 und  dem  Becher,  der  in 
einiger  Entfernung  vor  dem  Raben  und  in  einer 
andern  Windung  der  Schlange  steht,  10  Sterne 
bei.  Das  bei  Eudoxoa  zuerst  nachweisbare  Stern- 
bild (Hipp.  II  c.  3 p.  170  Man.),  besteht  nach 
Ptolemaios  (Almau.  VIII  c.  1 p.  78  Halm.)  aus 
7 Sternen  (5 — 8..  1 — 4„  1 — 5.  Grösse) 

[Haebler.] 

Coryllun  8.  Koryllos. 

Corylns  s.  Haselnuss. 

Corynaeum  promuntorium  8.  K o r y n e. 

Corynaeua.  1)  Gefährte  des  Aeneas.  welcher 
bei  dem  Angriff  des  Turnus  auf  das  troianische 
Lager  fällt,  Verg.  Aen.  IX  571. 

2)  Gefährte  des  Aeneas,  welcher  sich  in  der 
letzten  Schlacht  gegen  Turnus  auszeichnet,  Verg. 
Aen.  XII  2980.  [O.  Rossbach.] 

t'nryphanta,  alte  Stadt  Bithyniens.  Plin.  n.  h. 

V 148.  Ostrea  Coryphantena  erwähnt  vonMueia- 

nus,  Plin.  n.  h.  XXXII  62.  [Rüge] 

Cosa.  1)  Cosa  (so  die  Münzen  und  Inschriften, 
nur  poetisch  Cosae  Vergil;  Kiooa  oder  Kaoa  Strab. 

V 222:  K6oa,  Streb  V 225-,  K<hoa,  Ptolem.  III 
I,  4;  Einwohner  Poaanus),  Stadt  an  der  etruri- 
schen  Küste,  östlich  vom  Mons  Argentarius.  Sie 
scheint  nicht  als  unabhängige  Etruskerstadt  exi- 
stiert zu  haben  (Verg.  Aen.  X 168  beweist  nichts), 
sondern  erst  von  den  Römern,  die  280  v.  Chr. 
die  Volcienter  unterworfen  hatten,  in  deren  Ge- 
biet als  Colonie  im  J.  273  gegründet  zu  sein  (Plin. 
III  51:  Cosa  Voleieutium  a populo  Romano  de- 
ducta.  Vellei.  I 14).  -Sie  wurde  als  wichtiger  militä- 
rischer Platz  stark  befestigt.  Die  turmbewehrte 
Stadtmauer,  welche  das  annähernd  quadratische 
Stadtgebiet  und  die  Akropolis  in  einer  Länge  von 
fast  2 km.  umgiebt.  zäht  noch  heute  zu  den  impo- 
santesten und  besterhaltenen  Beispielen  polygonaler 
Befestigungsbauten  in  Italien  (nach  F.  Noaek 
Röm.  Mitt.  1897, 193ff.  zeigt  die  Nachwirkunggrie- 
chischer Bautechnik  des  5.  oder  4.  Jhdts.).  Auch 
der  Hafen,  portus  Costmus,  wird  in  den  Kämpfen 
gegen  Karthago  (Liv.  XXII  11,  6.  XXX  88,  1) 
und  den  Bürgerkriegen  (Caes.  hell.  civ.  1 84.  Cie. 
ad  Att.  IX  6,  2.  IX  9,  3.  Rutil.  Namat.  I 297) 
genannt  (s.  auch  Portus  Herculis).  Im  J.  297) 
gehörte  C.  zu  den  18  Colonien,  welche  Rom  fernere 
Stellung  ihres  Contingents  zusagten  (Liv.  XXVII 
10,  8);  im  J.  196  erlangten  die  Colonisten  eine 
drei  Jahre  vorher  vergeblich  erbetene  Verstärkung 
um  tausend  Ansiedler  (Liv.  XXXII  2,  7.  XXXIII 
24.  8).  Münzen  im  3.  Jhdt.  von  der  Colonie  ge- 
prägt, haben  die  Aufschrift  COSA  oder  COSA  SO 
(CIL  I 14.  Garrucci  Monete  dell’  Italia  II  74, 
Berliner  Mün/.katalog  III  1,  34).  In  der  Kaiser- 
geschiehtc  wird  C.  nur  erwähnt  gelegentlich  des 
Ausgangs  des  Postumus  Agrippa  (Tac.  ann.  II 
39),  ferner  von  den  Geographen  (Streb.  V 221. 
225.  Mcla  II  72.  Plin.  III  51.  81.  Ptolem.  III 
1,  4)  und  Itinerarien  (Ant.  292.  300;  Maritim. 
514);  doch  lag  C.  nicht  direct  an  der  Via  Aurelia, 
sondern  war  durch  eine  Vicinalstrassc  mit  der 
Surcosa  genannten  Station  verbunden  (Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  IV  32  p.  267.  V 2 p.  835  P.).  In- 
schriften, von  der  respubtica  Costmurum  dem  Ca- 
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Cosas 


Cosconius 
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racalla  (CIL  XI  2633)  und  Gordian  (ebd.  2634) 
gesetzt,  bezeugen  das  Fortbestehen  im  3.  Jhdt.. 
lehren  aber  nichts  über  die  Stadtverfassung.  Nicht 
einmal  die  Tribus  ist  sicher.  Anfang  des  5.  Jhdts. 
nennt  Kutilius  (Itin.  I 485)  die  Stadt  verödet, 
angeblich  seien  die  Bewohner  durch  Mäuseplage 
gezwungen  worden,  sich  eine  andere  Heimstätte 
zu  suchen.  Seit  dem  9.  Jhdt.  tritt  an  die  Stelle 
C.s  eineStadt  Ansedonia,  die  aber  gleichfalls  schon 
im  späteren  Mittelalter  wieder  unterging;  sie  giebt  1 
aber  noch  jetzt  der  Ruinenstttte  den  Namen. 
Gelegentlich  erwähnt  wird  C.  noch  von  Sotion 
.vepi  .-roroyuö*  c.  14,  aus  Isigonus  von  Nicaea 
(Mueller  FHG  IV  437,  14).  Uber  die  Reste  der 
Stadt  s.  Dennis  Cities  and  cemeteriea  of  Etruria 
II  245 — 262;  neuere  Ausgrabungen  Not.  d.  scavi 
1885,  241 — 248.  Lateinische  Inschriften  CIL  XI 
2629 — 2643.  Häufig  wird  in  Hbs.Com  mit  Compsa 
(s.  d.)  verwechselt,  das  angebliche  C.  im  Gebiet 
von  Thurii  hat  nie  existiert,  s.  Mommsen  CIL  2 
IX  p.  88.  X p.  18.  Das  (praedtum)  Oosanum 
bei  Cic.  ad  Att.  XV  27,  1 kann  mit  C.  Zusammen- 
hängen, schwerlich  dagegen  die  praedia  Combo, 
wo  Vespasian  (nach  Suet.  Vesp.  2)  erzogen  wurde. 

[Hülsen.] 

2)  Ort  in  Aquitanien  an  der  Strasse  Bibona 
(Cahors)-Tolosa  (Tab.  Peut.).  Nach  d’A  n v i 1 1 e 
Cos-sur -PAveyron.  Desjardins  Table  de  Peut. 
54.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  Vgl. 
die  aquitanischen  Cocoeatee.  [Ihm  ] 3 

Cosas  (Ädoac),  Flüsschen  in  Latium  adiectum, 
an  dem  Frusino  liegt,  Strab.  V 287;  noch  jetzt 
Cosa,  Zufluss  des  Sacco  (Trerus).  [Hülsen.] 
Cosata,  eine  Stadt  wahrscheinlich  von  Areia, 
Geogr.  Rav.  p.  47,  10;  der  Ausgang  -ta  ist  syri- 
schen Namen  eigen.  Aus  dem  Berglande  der 
Hazära  fällt  in  den  Hämün  der  Chäs-rfld,  an 
dessen  Unterlauf  Chis,  arab.  Chowäs,  lag.  Von 
den  zahlreichen  Orten  namens  Chwast.  Chflst 
scheint  keines  zu  passen.  [Tomaschek.]  4 

Cosconianue.  cur(ator)  operum  publicorum 
zusammen  mit  Niger  in  unbekannter  Zeit,  CIL 
VI  1472.  [Groag.] 

Cosconius,  pleheisches  Geschlecht. 

1)  Cosconius  viocurus  d.  h wohl  plebeischer 
Aedil,  erbaute  den  nach  ihm  benannten  Clivus 
Cosconius  (Varro  de  1.  1.  V 158).  [Münzer.] 

2)  Cosconius.  als  prüder  und  langweiliger 
Dichter  von  Martial  verspottet,  II  77.  Fü  69. 

[Stein.]  5 

3)  C.  CoBConius  war  im  J.  665  = 89  anschei- 
nend Praetor  und  kämpfte  im  Bundesgenossen- 
kriege. Darüber  sagt  Liv.  ep.  LXXV  Caeconiu* 
et  Lueeeiue  Sammtes  arie  r ieerunt,  Marium 
Egnatium  nobüiseimum  hostium  durem  occi- 
derunt  compluraque  oppida  in  deditionem  ae- 
ceperunt.  Nach  Appian.  bell.  civ.  I 52  verbrannte 
C.  Salapia,  nahm  Cannae  ein  und  belagerte  Ca- 
nusium;  den  zum  Entsatz  anrückenden  Samniten 
lieferte  er  eine  grosse  Schlacht,  musste  aber  nach  6 
Cannae  zurückgehen.  Während  aber  der  feind- 
liche Führer  Tgtßduof,  dessen  Name  zuerst  von  P e- 
rizonius  in  TCyvarux  geändert  worden  ist.  über 
einen  die  Heere  trennenden  Fluss,  jedenfalls  den 
Aufidus,  setzte  griff  C.  ihn  an  und  schlug  ihn; 
15000  Feinde  fieFen,  mit  dem  Rest  rettete  sich  der 
feindliche  Feldherr  nach  Canusium . xai  6 Koo- 
hcöv ioff  i >; v Aa/Hvai(OY  xai  OvYvovnidn  xai  ’Ao- 


xxatojv  btiSga/Awr  l«  Tloibixiov;  loißalt,  xai 
ivoiv  ijutoat;  jö  etfaot  luvttxaßtv,  worauf  ihn  Q. 
Caecilius  Metellus  Pius  ablSste.  Nach  beiden 
Berichten  hat  C.  einen  grossen  Sieg  erfochten 
und  verschiedene  Städte  eingenommen,  doch  eine 
sichere  Feststellung  der  Thatsachen  ist  auch 
Mareks  (Die  Überlieferung  des  Bundesgenossen- 
krieges [Marburg  1884]  87f)  nicht  gelungen.  Es 
ist  allerdings  richtig,  dass  C.  in  Apulien  auf  der 
Küstenstrasse  einfiel,  und  zwar  noch  ehe  Sulla 
die  Samniten  unterwarf;  doch  die  Teilung  seines 
Heeres  und  die  getrennten  Operationen  im  nörd- 
lichen und  südlichen  Apulien  blieben  unsicher, 
gegen  die  Identität  des  Tgtßauo. .-  mit  Marius 
Egnatius  spricht  ihr  verschiedenes  Geschick,  und 
man  sieht  nicht  recht,  in  welchen  Zusammenhang 
die  grosse  Hauptschlacht  gehört.  Nur  dass  C. 
aut  dem  apulisenen  Kriegsschauplatz  im  Sommer 
665  = 89  bedeutende  Erfolge  errang,  ist  zweifellos. 
Als  tüchtiger  Feldherr  bewährte  sich  ein  C.  Cos- 
conius, der  schon  deshalb  für  denselben  zu  halten 
sein  wird,  etwa  in  den  J.  676  =78  bis  678  = 76 
als  Proconsul  von  Illyricum:  er  unterwarf  in  einem 
zweijährigen  Krieg  den  grössten  Teil  Dalmatiens 
und  nahmSalonae  ein,  obgleich  Unruhen  in  seinem 
Heere  auszubrechen  drohten  (Cic.  Cluent.  97. 
Eutrop.  VI  4.  Oros.  V 23.  23;  vgl.  Mauren- 
brecher Sallusti  hist.  frg.  I 71).  Von  einem 
C.  Cosconius  berichtet  ferner  Val.  Max.  VIII  1 
abs.  8,  dass  er  von  Valerius  Valentinus  nach  der 
Lex  Servilia  repetundarum  angeklagt,  aber  frei- 
gesprochen  worden  sei,  weil  er  den  ihn  schwer 
belastenden  Ankläger  selbst  aufs  ärgste  blossstellte 
Büchel  er  (Id.  scholar.  Bonn.  1877,  6)  setzt 
diese  Anklage  etwa  667  = 87,  weil  Valerius  Valen- 
tinus damals  schon  ein  alter  Mann  gewesen  zu 
sein  scheint;  sonst  würde  man  eher  geneigt  sein, 
sie  nach  der  illyrischen  Statthalterschaft  des  C. 
anzusetzen. 

4)  C.  Cosconius  war  691  = 63  Praetor  und 

Protoeollführer  bei  dem  Processe  der  Catilinarier 
(Cic.  Sulla  42).  Dann  verwaltete  er  als  Pro- 
consul (vgl.  Mommsen  St.-R.  II  647,  2)  Hispania 
uiterior,  wo  P.  Vatinius  sein  Proquaestor  war 
(Cie.  Vatin.  12).  695  = 59  gehört  er  zu  den 

Vigintiviri,  die  Caesars  Ackergesetz  ausführen 
sollten;  er  starb  noch  in  demselben  Jahre,  und 
Cicero  wurde  als  Ersatzmann  in  Vorschlag  ge- 
bracht (Cic.  ad  Att.  II  19,  4,  vgl.  IX  2 A,  1. 
Quintil.  XII  I,  16).  Vgl.  Nr.  12. 

5)  C.  Cosconius,  mit  Cicero  befreundet,  war 
Volkstribun  695  = 59  und  kündigte  mit  Zustim- 
mung Ciceros  verschiedene  Gesetzentwürfe  an, 
wagte  aber  nicht,  sie  gegen  die  Auspicien  zur 
Abstimmung  zu  bringen.  697  = 57  war  er  Aedil, 
698  = 56  Richter  im  Process  des  P.  Sestius  (Cic. 
Vatin.  16).  In  demselben  Jahre  verkaufte  er  dem 
Vokstribunen  C.  Cato  eine  Schar  von  Bestiarii, 
die  er  wohl  für  seine  aedilicischen  Spiele  gebraucht 
hatte  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  6,  5 [4,  5]).  Wahr- 
scheinlich ist  er  der  Praetorier  C.,  der  707  = 47 
von  den  meuternden  Veteranen  Caesars  erschlagen 
wurde  (Plut.  Cses.  51,  1;  vgl.  Dio  XLH  52,  2); 
das  Jahr  seiner  Praetur  ist  unbekannt. 

6)  L.  Cosconius,  Sohn  eines  Marcus,  etwa  von 
Nr.  8.  Münzmeister  zwischen  640  = 1 14  und 
650  = 104  (Mommsen-Blacas  Monnaie  rom.  II 
362  nr.  170,  vgl.  Mommsen  Staatsr.  II  640, 2). 
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7)  M.  Cosconius  fiel  als  Kriegstribun  551  = die  actione»  scaenicae,  richtiger  Hertz  Jahrb. 

203  in  einer  Schlacht  gegen  Mago  im  dsalpini-  f.  Philol.  LXXXV  52  an  die  juristischen  actione. j 
sehen  Gallien  (Liv.  XXX  18,  15).  des  Manilius.  über  die  in  dieser  Zeit  häufige 

8)  M.  CosconiuB.  Zum  J.  619  = 135  notiert  Verbindung  von  grammatischer  und  juristischer 

Liv.  ep.  LVT:  M.  Cotconiu»  praetor  in  Tkracia  Forschung  vgl.  Norden  a.  a.  0.  [Goetx.] 
cum  Scorditci»  protpere  pugnavit.  Durch  einen  12)  C.  Cosconius  Calidianus,  wohl  durch  Adop- 
Volkebeschluss  von  Kyzikos  wird  Machaon,  der  tion  aus  der  Gens  Calidia  (o.  Bd.  ID  8.  1358t.) 

Soirn  des  Asklepiades,  geehrt,  der  u.  a.  als  Ge-  in  die  Cosconia  übergegangen,  wird  von  Cicero 

sandter  der  Stadt  xgoe  iiagxov  Kooxcbvio[v  rö]v  (Brut.  242)  unter  den  Rednern  seiner  eigenen 

ip  MaxeSorlg  ritt  otQanfyor  mit  einem  Gesuch  10  Zeit  nicht  sehr  günstig  geschildert.  Er  könnte 
um  Hülfe  gegangen  war;  der  Herausgeber  C i - identisch  sein  mit  Nr.  4.  [Münier.j 

chorius  hat  es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  13)  C.  Cosconius  Commodianus,  c(laristimut) 
während  des  Krieges  des  Aristonikos  621  = 133  V(uer).  CIL  VI  1398  = 4229  (Grabschrift,  im 

Kyiikos  in  solche  Bedrängnis  geriet,  dass  es  sich  Grabmal  des  Gesindes  der  Livia  gefunden,  nach 

an  den  Statthalter  der  nächsten  römischen  Pro-  der  Bemerkung  der  Herausgeber  eher  in  das  3. 

vini  wandte,  der  freilich  wenig  für  die  Stadt  als  2.  Jhdt.  n.  Chr.  gehörig).  [Groag.] 

thun  konnte,  da  er  die  im  Zusammenhang  mit  14)  M.  Cosconius,  M.  f.,  (tribu)  Pollfta), 

jenem  Kriege  stehenden  Bewegungen  im  Cher-  Fronto.  praef(ectut)  fabr(um)  a co(n)t(ule)  ad- 

sonne*  niederwerfen  musste  (S.-Ber.  Akad.  Berl.  Ir  du»,  prae/ectus  cohortis  1 [Cmnii(ne)/(a- 

1889.  367  Z.  9f.  370).  Die  Erstreckung  der  Statt- 20  tium)  (?),  trib(unus)  mil/itum ) legfionis)  l Ita- 
halterschaft  des  C.  über  mehrere  Jahre  ist  troti  l(icae),  proc(urator)  Augu»t(orum)  ad  veetigal 

Livius  wohl  anzunehmen,  weil  dessen  ansführ-  XX  her(editatium)  per  Pontum  et  Bithyniam 

lieber  Bericht  ungeschickt  verkürzt  ist.  Für  das  et  Pontum  mediterraneum  et  Papklagoniam , 

Eingreifen  des  C.  in  die  kleinasiatischen  Verhält-  proc.  Aug(uetorum)  item  ad  veetigal  XX  her. 

niese  nach  dem  Tode  Attalos  III.  lässt  sich  ausser  per  Atiam  Lyciam  Phrygiam  Oalatiam  insular 

dem  Umstande,  dass  er  der  zunächst  benachbarte  Cycladas  (also  Finanzprocurator  und  zugleich  Ver- 

römische  Commandant  war,  auch  noch  eine  Ehren-  walter  der  Erbschaftssteuer  in  diesen  Provinzen), 

inschrift  aus  Erythrai  geltend  machen,  die  kaum  subprael(ectut)  annonae  urbis,  proe.  Aug(u»to- 

auf  einen  anderen  C.  bezogen  werden  kann:  X)  rum)  ad  vectig(al)  lerr(ariarum)  Gallic(arum). 

Sijftoi  | Mdgxoy  Koaxibv ior  /Woo  vlöv  ’Ptopaäov  | 80  proc.  Aug(ustorum)  et  praet.  prov(inctae)  Sar- 
dgt rrje  btxrv  xai  evvoiae  rfjt  tic  eavtir  (Bull.  diniae,  als  solcher  von  seinen  Untergebenen  ge- 

hell.  IV  156).  Die  beiden  inschriftlichen  Erwäh-  ehrt,  CIL  X 7583.  7584  = Addit.  p.  995  = 

nungen  des  C.  ergänzen  das  Bild  der  Vorgänge  Dessau  1359(  Carales);  er  selbst  setzt  dieWeih- 

im  Osten  bei  dem  Hcimfall  des  pergamenisehen  inschrift  in  Forum  Traiani  CIL  X 7860.  Die 

Reiches  an  Rom.  Augusti  sind  wahrscheinlich  Septimins  Severus 

9)  Jf.  Coeconiut  M.  f.  Teretina  (tribu),  Se-  und  Caracalla.  [Stein.] 

notar  um  650  = 104  (SC.  de  Adramytt.  Viereck  15)  Cosc(onius)  Gentianus,  Statthalter  von 

Sermo  Graecus  28  nr.  XV  18.  Mommsen  St.-R.  Moesia  inferior  unter  Severus  (Münzen  von  Ni- 

III  968f.  Anm.).  Er  könnte,  wie  Nr.  6 Sohn  copolis  ft  imfmvoms)  Koax,  /’rrriaroö . . . Pick 

von  Nr.  8 sein.  40  Münzen  von  Darien  und  Moesien  1 357  nr.  12648., 

. ;°>  q . Cosconius.  Eine  delphische  Ehren-  und  von  Marcianopolis  R v.  K.  rcvuavov  . . . 

inschrift  ist  von  dem  xotvör  der  Phokier  einem  Piek  198  nr.  5448.),  vermutlich  Nachfolger  des 

Kotrroe  Ko[ox]divioc  Kotnov  vlöc  ngeoßtvrrii  "Paa-  Pollenius  Auspez  (Pick  198  zu  nr.  548).  Er 

polare  gesetzt;  nach  der  Ansicht  des  Herausgebers  wird  die  Provinz  zu  Anfang  von  Severus  Regie- 

Haussonllier  (Bull.  hell.  VI  448)  würde  das  rung  verwaltet  haben  (vgl.  Pick  Num.  Ztschr. 

Fehlen  des  Cognomcns  und  die  Hinzufügung  des  Wien  XXHI  1891,  36)),  doch  vielleicht  noch  im 

Ethnikons  cs  empfehlen,  die  Inschrift  noch  vor  J.  198  n.  Chr.,  wenn  er,  wie  Pick  (Münzen  von 

die  Einrichtung  der  Provinz  Achaia  zu  setzen.  Dacien  81,  4)  vermutet,  in  einer  Inschrift  von 

Freilich  ist  die  Ergänzung  des  NamenB  nnsicher  Olbia  genannt  ist  (LatyBchew  Inscr.  Ponti  Eui. 

(vgl.  Q.Coponius  o.  S.  1215  Nr. 7)  und  das  Fehlen  50  I 97,  vom  Namen  ist  nur  Ko ov  erhalten; 

des  Cognomens  bei  einem  C.  ohne  Belang;  immer-  die  Zeit  ergiebt  sich  aus  der  Bezeichnung  Cara- 
hin  wäre  es  denkbar,  dass  er  mit  Nr.  11  iden-  callas  als  Augustus).  [Groag.] 

tisch  wäre  und  dass  ein  etwa  gleichzeitig  mit  16)  Cosconia,  Gemahlin  des  Urbicus,  MartiaL 
Terenz  in  Griechenland  weilender  Römer  die  Nach-  XI  55,  5.  [Stein.] 

rieht  von  dem  Tode  des  Dichter*  bei  einem  SchiB-  Cosedia  s.  Constantia  Nr.  8. 

bruch  verbreitet  hätte.  [Münzer.J  Cosetani  s.  Cessetani. 

11)  Q.  Cosconius,  Gewährsmann  für  den  Un-  Cosilinum  (so  die  stadtrömische  Soldatenlist* 
tergang  des  Terenz  in  mari  bei  Suet.  vit.  CIL  VT  2400  = 32645;  Casiliamim  Tab.  Peut.) 

Ter.  32,  13  ebd.  ed.  Reifiersch.  (aus  Varro);  mit  oder  Consilinum  (ethn.  Consilinas  Cassiod  var. 

ihm  wird  gewöhnlich  der  bei  Varro  de  1.  1.  60  VIII  33;  Consitina  praefeclura  Lib.  colon.  229), 
VI  36  und  VI  89  (Cosconius  in  actionibu»)  ei-  Stadt  in  Lucanien.  in  der  Nähe  von  Grumentum 

tierte  C.  identifidert,  von  Norden  (De  Stilone  (Saponare).  Cassiod.  a.  a.  0.  beschreibt  an- 

Cosconio  Varrone  grammaticis,  Gryphisw.  1895,  schaulich  einen  Markt,  der  in  einem  zu  C.  ge- 

4)  auch  der  bei  Solin  II  13  (aus  Varro  bezw.  hörigen  Marktflecken Marcelliana  (s.d.)  abgehalten 

Hygin.  de  situ  urbium  Italicarum)  erwähnte  Gram-  wurde  und  zu  dem  die  Besucher  aus  Campanien, 

matiker  dieses  Namens  (vgL  dagegen  Mommsen  Lucanien,  Apulien  und  dem  Bruttierlande  zu- 

Solin.  praef.  XIII).  Zur  Erklärung  des  Zusatzes  sammenströmten.  Schon  im  5.  Jhdt.  giebt  es 

in  actionibu»  erinnert  Ritschl  Op.  III  256  an  einen  Bischofssitz  eccl.  MarccUinnenei»  sive  Con- 
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rilinatium  (Gelaaius  papa  im  J.  495.  J a f f A1  u.  a.  T.  Pomponiu»  Atticus  und  ein  Cossinius 

653;  Pelagius  papa  im  J.  559,  J a f f e3  1015,  (IT  1,  1),  der  namentlich  Ober  Ziegenzucht  (3, 

vgl.  Ewald  Neues  Archiv  V 515,  17.  553,  45).  1 — 4,  1.  11,  1 1 f.),  über  die  Hirten  (10,  lff.)  und 

Bei  La  Civita,  unweit  Padula,  sucht  es  G.  M.Rossi  Uber  die  Milch  (11,  1 — 4)  das  Wort  ergreift. 

(Rieerche  sul  sito  delle  eittA  antiche  di  Consilina  Einem  L.  Cossinius,  der  mit  Atticus  befreundet 

e Marcelliana,  Napol  1845;  aber  die  von  ihm  und  ihm  von  diesem  empfohlen  war.  gab  Cicero 

bcigebracbten  angeblichen  Inschriftfragmente  sind  694  = 60  seine  griechische  Schrift  über  sein  Con- 

zweifelhaft,  s.  Mommsen  CIL  IX  p.  25),  dem  so  lat  mit,  um  sie  dem  in  Nordgriechenland  wei- 

neuerdings  G.  Patroni  (Not.  d.  scavi  1897,  172)  lenden  Atticus  zu  Uberbringen  (ad  Att.  I 19.  11. 

beistimmt  Ohne  Autorität  ist  die  moderne  Be-  10  20,  6.  II  1,  1).  698  = 56  nennt  er  einen  L.  Cos- 
nennung  der  Stadt  Sala  Consilina.  [Hülsen.]  sinius  als  Sohn  von  Nr.  1 römischen  Kitter  und 
Coaimbie,  eine  Stadt  Vorderindiens  nahe  an  wackcrn  Mann  (Balb.  53);  708  — 46  empfiehlt 

Indravadara,  Geogr.  Rav.  p.  41,  4;  nicht  zu  ver-  er  dem  Proconsul  von  Aehaia  Ser.  Sulpicius  Rufus 

wechseln  mit  der  Hafenstadt  Ktboaußa  (s.  d.)  in  einen  Freigelassenen  des  L.  Cossinius.  der  mit 

derLage  von  Pippall.  Vielmehr  lag  C.  am  Unter-  ihm  selbst  befreundet  und  sein  Tribusgenosse, 

lauf  der  Yamunä.  32  miles  westlich  von  Prayäga,  also  aus  der  Tribus  Cornelia,  sei  und  noch  mehr 

und  entspricht  dem  heutigen  Ruinenort  Kdsam  = mit  Atticus  in  freundschaftlicher  Verbindung  stehe 

skr.  KautAmbl.  KöcAmbl,  einer  Gründung  der  Pau-  (ad  fam.  XIII  23,  1);  709  = 45  drückt  er  dem 

rava  und  spiterem  Vorort  der  PAndu.  Atticus  seine  Teilnahme  an  dem  Tode  eines  C. 

[Tomaschek.]  20  aus  (ad  Att.  XIII  46.  4).  Es  kann  kein  Zweifel 
Coainius  s.  Cossinius.  sein,  dass  an  allen  diesen  Stellen  dieselbe  Per- 

Coairi.vorderindischesVolkimHimavat  nehen  sönlichkeit  gemeint  ist:  die  Beziehungen  zu  Grie- 

den  Chirotosagis,  Megasth.  bei  Plin.  VI  64;  wahr-  chenland  und  die  zu  Atticus,  durch  welche  erst 
scheinlich  die  Bewohner  des  Hochthaies  von  KA$-  solche  mit  Cicero  herbeigeführt  wurden,  treten 
mira,  die  einst  so  mächtigen  Kaspeiraioi  (s.  d.),  an  allen  Stellen  gleichmäßig  hervor, 

deren  Vorort  Kaspeira  hieas.  KAymlra  heisst  4)  L.  Cossinius  Anehialus,  Freigelassener  von 
noch  jetzt  bei  den  umwohnenden  Bergstämmen  Nr.  8,  reiste  708  = 46  in  Geschäften  seines  Pa- 

in  sehr  entarteter  {unkritischer  Form  KAsir,  und  trons  nach  Griechenland  und  erhielt  von  Cicero  den 

die  Thalbewohner  KAstri.  In  den  indischen  Völ-  Empfehlungsbrief  ad  fam.  XIII  23  an  den  dortigen 

kerlisten  werden  KAcmtra,  DArva,  AbhisAra,  Da-  80  Statthalter  Ser.  Sulpicius  Rufus.  [Münzer  ] 

rada,  KirAta,  Qaka  und  Clna  als  Nord  Völker  vor-  5)  P.  CWittm  Felix,  v(ir)  c(lariitimux), 
geführt;  im  MahAbhärata  finden  wir  daneben  auch  Irgfatut)  Augfunlnrum  dunrum)  pr(o)  pr(aetorr) 

Khaslra  erwähnt  (falsche  Lesart  für  Khasiva?).  von  Pannonia  inferior,  CIL  III  3421  Aquincum. 

VgL  das  zu  C a s i r i Bemerkte.  [Tomaschek  ] [Groag.] 

Cosmianus,  C'osmus  s.  Kosmianos,  Kos-  6)  C.  Vettius  Cosinius  Rufinus  (Praef.  urbi 
mos.  315)  a.  R u f i n u s.  [Münzer  ] 

Cnaotius,  Gottheit?  Inchrift  aus  Bourges.  Cossinua,  römischer  Ritter,  Freund  desKaisers 
Orelli  1984  (vgl.  Rcv.  celt.  III  264.  Rev.  Apigr.  Nero.  Als  er  erkrankte,  Hess  der  Kaiser  aus 

1892,  163)  Flavia  Cuba  (=  et'pts  Cuba?)  Fir-  Ägypten  einen  Arzt  zu  ihm  rufen,  der  ihn  aber 

mani  film  Cosoio  deo  Marti  tuo  hör  rignum  40  aus  Unverstand  vergiftete,  Plin.  n.  h.  XXIX  93. 
diravit  Auguito.  [Ihm.]  [Stein.] 

Coatsa  (KAaoa)  Stadt  der  Oinotrer  im  Binnen-  Coggio,  Stadt  der  Vasates  in  Aquitanien, 
lande,  nach  Steph.  Byz.  aus  Hekataios.  Nicht  Ptolcm.  II  7,  11  Ovaonno i (Ovaaod^ioi,  Ovaod- 

nachzuweisen,  jedenfalls  nicht  mit  dem  angeb-  gioi  die  Hss.)  xal  jrdlic  A'öooiov  (richtiger  Konoio'u" 

liehen  Cosa  beiThurium  (s.  o.  S.  1667)  zusammen  mit  Valesius).  Auson.  parent.  XXIV  7f.  (p.  45 

zu  bringen.  [Hülsen.]  Peiper)  utirpin  Aguitanar  mater  tibi:  nam  grni- 

Cogginiug  (und  Cotiniux).  1)  L.  Cossinius  tori  Comio  Vota  tum,  muniripale  grnus.  Der 

ans  Tibur  erhielt  das  römische  Bürgerrecht  etwa  spätere  Name  ist  Vasates.  Vasatae  (s.  d.).  Heut 

in  sullani8chcr  Zeit  als  Belohnung  für  die  erfolg-  Bazas,  dAp.  Gironde.  C.  M 0 1 1 e r zu  Ptoi.  a.  0. 

reich  durchgeführte  Anklage  des  T.  Caelius  nach  50  Desjardins  GAogr.  de  la  Gaule  II 421.  Longnon 
der  Lex  Servilia  repetundarum  (Cie.  Balb.  58f.).  GAogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siAcle  597.  [Ihm  ] 

Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Folgenden  Cosaoning.  1)  L.  Cotmlniuv] III  vir 

Nr.  2.  Ein  Freigelassener  einer  Cossinia  (£.,  f.)  alerr)  la(rgento)  a(uro)  f(lando)  f(eriundo)], 

findet  sieh  in  Tibur  (CIL  XIV  8755).  pont[ilex J . . . Inschriftfragment  aus  Aeclanum 

2)  L.  Cossinius,  Praetor  681=73,  wurde  CIL  IX  1122).  Mit  L Cossonius  Eggius  Ma- 
gegen Spartacus  geschickt,  entging  mit  knapper  rullus  (Nr.  3)  kann  er  nicht  identisch  sein,  da 

Not  der  Gefahr,  im  Bade  von  ihm  gefangen  zu  dieser  Flamen  war  (CIL  VI  1978).  Vgl,  Nr.  2. 

werden,  wurde  sofort  wieder  angegriffen,  erlitt  2)  Com/onius?)  Amb wird  auf  stadtrömi- 

eine  Niederlage  und  fiel  im  Gefecht  (Sali.  hist.  sehen  Ziegelstempeln  als  Besitzer  (?)  der  Hgtiuat 
ni  75  Kr.  =111  94  Maur.  Plut.  Crass.  9.  6).  60  Sulpirionor  genannt  (CIL  XV  583,  doch  vgl. 

3)  L.  Cossinius.  Die  Unterhaltung  in  Varros  Dresseis  Bemerkungen  p.  158).  Vielleicht  ist 

zweitem  Buche  von  er  Landwirtschaft  will  der  seinCognomen  viAmbfibuluvJza  ergänzen, wonach 

Autor  mit  einigen  Besitzern  grosser  epirotischer  C.  dem  Verwandtschaftskreise  des  L.  Eggius  Ara- 

Viehzüchtereien  gehabt  haben,  während  er  im  bibulus  cos.  126  und  des  L.  Cossonius  Eggius 

Seeräuberkriege  687  = 67  als  Legat  des  Pom-  Marullus  — beide  waren  vermutlich  in  Aeclanum 

peius  an  den  Küsten  des  adriatiBchen  Meeres  be-  zu  Hause,  vgl.  IX  1123.  1248  und  o.  Nr.  1 — 

schäftigt  war  (r.  r.  II  praef.  6,  vgl.  1,  2.  2,  1.  angehört  haben  dürfte. 

20).  Zu  den  Teilnehmern  am  Gespräch  gehören  3)  L.  Cossonius  Eggius  Marullus,  cos.  ord. 
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184  n.  Chr.  mit  Cn.  Papirius  Aelianus,  s.  Eg- 
gi  u s. 

4)  C.  Passienius  Cossonius  Scipio  Orfitas  (CIL 
X 211)  i.  Fosienni. 

&)  Cosonia  Hilara,  an  die  ein  Rescript  der 
Kaiser  SeveruB  und  Caracalla  aus  dem  J.  205. 
Fragm.  Vat.  267.  (Groag.) 

Cossus.  l)CognomenderCornelier(Nr.l  1 1 ff.), 
iu  Anfang  der  Kaiserreit  von  den  Cornelii  Len- 
tuli  als  Praenomen  geführt;  s.  ausserdem  C 1 a u-  10 
d i u s Nr.  120. 

2)  Coitus  captator,  luven.  X 202  (vgl.  Cor- 
nelius Nr.  182). 

Cossutianus  i)CossutianusCapito.  a)Name. 

Ob  Coimlianu»  Gentilnamen  oder  Cognomen  ist, 
wissen  wir  nieht;  insehriftlich  ist  es  als  Cognomen 
belegt;  vgl.  CIL  XIV  2987.  b)  C.  gehörte  unter 
Claudius  zu  den  Senatoren,  die  aus  ihrer  Thätig- 
keit  als  Sachwalter  Geldgewinn  zu  ziehen  suchten 
(maculotiu  foedusgue.  Tac.  ann.  XIII  83);  daher  20 
opponierte  er  im  J.  47  n.  Chr.  einem  Anträge, 
der  diese  mit  Strafe  bedrohte  (Tac.  ann.  XI  6, 
vgl.  7).  Unter  Nero  verwaltete  er  als  (praetori- 
sclier)  Legat  Kilikien  (dass  er  Proconsul  von  Asia 
gewesen  sei,  ist  eine  irrige  Annahme  von  Zumpt 
Cnmm.  epigr.  II  139,  vgl.  Marquardt  St.-V.  I1 
387.  4);  nach  seinem  Abgang  wurde  er  imJ.  57 
von  den  Kilikern  angeklagt  und  vom  Senate  lege 
repeiundarum  verurteilt,  da  Thrasca  Paetus  für 
seine  Ankläger  eintrat  (Tac  XIII  33.  XVI  21.  80 
Quintil.  inst.  VI  1,  14.  Iuv.  VIII  92B.  und  Schob, 
vgl.  Friedländer  z.  St.).  Vermutlich  im  J.  62 
erlangte  er  den  Sitz  im  Senate  wieder  durch  Für- 
sprache seines  Schwiegervaters  OfoniusTigellinus, 
der  in  demselben  Jahre  Praefectus  praetorio  wurde. 
Bald  nachher  klagte  er  den  Praetor  Antistius 
Sosianus  der  Majestatsverletzung  an  und  eräflnete 
damit  wieder  die  Reihe  der  Majestätsproeesse, 
die  seit  längerer  Zeit  geruht  hatten  (Tac.  XIV 
48).  Im  J.  66  erhob  er  im  Verein  mit  Eprius  40 
Marcellus  die  Anklage  wegen  Hochverrates  gegen 
seinen  einstigen  Gegner,  Thrasea  Paetus;  nach 
der  Verurteilung  Thräseas  votierte  ihm  der  Senat 
500  000  Sesterzen  zur  Belohnung  (Tac.  XVI  21 
—33,  vgl  o.  S.  102).  In  demselben  Jahre  be- 
dachte Annaeus  Mela  im  Testamente  C.  und  dessen 
mächtigen  Schwiegervater  mit  einem  grossen  Le- 
gate. damit  seine  sonstige  Hinterlassenschaft  vor 
ihnen  gesichert  wäre  (Tac.  XVI  17).  (Groag.) 

2) Coui[ti}anm  (Fjirmus,  r (ir)  efgre-  50 

giu»),  pr(omralor)  Aug(uetnrum)  «(otlrorum), 
CIL  III  Suppl.  13240.  Oie  Kaiser  sind  die  beiden 
Philippi  (244 — 249  n.  Chr.).  I)a  die  Ehrung  von 
einem  riflfirue)  lelr/rjurfutrum)  ausgeht,  scheint 
C.  Procurator  ferr&riarum  (in  Dalmatia)  gewesen 
zu  sein.  |Stein.j 

Cossutius.  1)  Architekt,  der,  obwohl  römi- 
scher Bürger,  in  Athen  den  von  Antioehos  Epi- 

Shane-s  (175—164  v.  Chr.)  unternommenen  Bau 
es  Ulympieions  über  den  von  den  Peisistratiden  60 
gelegten  Fundamenten  in  korinthischem  Stil  aus- 
führte: die  Cella,  Säulen  und  das  Epistyl  rührten 
von  ihm  her,  Vitruv.  VII  pr.  15.  17  p.  160,  22. 
161,  18B.  Die  in  Athen  beim  Olympieion  ge- 
fundene Inschrift  CIA  111  561  Aixutx  A'oooot'noc 
tloxiiov  'Puiftaiot  hat  Boeckh  ohne  Zweifel  mit 
Recht  auf  den  Architekten  bezogen;  sie  stammt 
von  einer  Statue  desselben  aus  republicanischer 


Zeit,  da  sonst  vlöt  nicht  fehlen  würde  (vgl.  Dit- 
tenberger  a.  a.  0.  und  Hermes  VI  140). 

[Fabricius.] 

2)  M.  Co88Utius,  homo  summo  splendore  ac 
summa  auctoritate  praeditua,  war  Anwalt  in 
einem  Process  unter  der  sicilischen  Praetur  des 
Verres  682  = 72  und  wurde  von  Verres  ausge- 
zeichnet (Cic.  Verr.  III  55.  185).  (Münzer.) 

3)  M .Cossutius  Cerdo,  Freigelassener  desMar- 

cus.  römischer  Bildhauer  aus  dem  Anfang  der 
Kaiserzcit.  Seine  Signatur  tragen  zwei  1775  von 
G.  Hamilton  in  der  sog.  Villa  des  Antoninus 
Pius  bei  Civitä  Lavinia  (Lanuvium)  gefundene, 
jugendliche  Panstatuen.  die  als  genaue  Pen- 
dants gearbeitet  sind;  jetzt  im  Brittischen  Mu- 
seum (abgeb.  Anc.  Marbl.  of  the  Brit.  Mus.  II 
33.  43,  die  eine  auch  Brunn-Bruckmann 
Denkm.  47).  Furtwängler  Meisterw.  479 
hat  gezeigt,  dass  diese  Statuen  nach  einem  be- 
rühmten Original  copiert  sind,  von  dem  wir 
auch  noch  weitere  Nachbildungen  (in  Peters- 
burg, London,  des  Kopfes  allein  in  verschiedenen 
Sammlungen  besitzen,  und  das  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  einem  Schüler  des  Polvklet  zu- 
zuweisen ist.  Ist  es  schon  dadurch  wahrscheinlich, 
dass  C.  zu  der  von  Pasiteles  in  Rom  gegrün- 
deten Copistenschule  gehörte,  so  erhält  diese  An- 
nahme eine  erfreuliche  Bestätigung  durch  die 
von  Kaibel  (Herrn.  XXn  156.  IGS.  I 1250)  auf- 
gewiesene Künstlerinsrhrift  eines  früher  in  Villa 
Borghese  befindlichen,  jetzt  verschollenen  Statuen- 
fragments,  die  nach  der  Weise  der  Kaiserzeit  in 
den  Gewandfalten  angebracht  war:  UaäQxot  Koo- 
oovtioc  Mrrtiaoi  rrtnirt.  Diesen  Cossutius  Menelaos 
iden  tificicrtK  a i bei  gewiss  richtig  mit  dem  Meister 
der  berühmten  Ludovisischen  Gruppe,  dem  Schüler 
des  Stcphanos  und  Enkelsehüler  des  Pasiteles, 
so  dass  er  der  Freigelassene  desselben  Mannes 
war.  wie  Cerdo.  Letzterer  ist  vielleicht  identisch 
mit  dem  M.  Cossutius,  dessen  Namen  nach  einer 
von  Kaibel  veröBentlichten  Notiz  des  Cyriacus 
ein  von  diesem  auf  einer  griechischen  Insel  ge- 
sehener Marmoraltar  trug.  Brunn  Künstlergesch. 
I 609.  Overbeck  Grieeh  Plast.4  II  489.  Loe- 
wy  Insehr.  gr.  Bildh.  376,  IGR  I 1249.  Furt- 
wängler a.  a.  O.  u.  XL.  Berl.  Winckelmannsprog. 
1880,  29,  1.  |C.  Robert  ] 

4)  C.  Cossutius  Maridianns  folgte  im  J.  *10 
= 44  dem  L.  Flaminius  Chilo  als  einer  der  ersten 
von  Caesar  ernannten  Quattuorvirn  für  die  Münz- 
prägung nach  und  schlug  Denare  mit  dem  Bilde 
des  Dictators  (Mommsen  Münzwesen  652.  658 
Anm.  558,  vgl.  St.-R.  II  602, 1,  besonders  Ganter 
Ztschr  für  Numism.  XIX  188.  203).  (Münzer.) 

5)  M.  Cossutius  Menelaos  s.  M e n e 1 a o s. 

6)  L.  Cossutius  C,  f.  Sabula,  Münzmeister 
zwischen  680  = 74  und  704  = 50  (Mommsen 
Münzwesen  638  nr.  282). 

7)  Cosautia,  lamilia  eqveslri,  serf  admodum 
di  rer.  wurde  mit  C.  Iulius  Caesar  als  Knaben 
verlobt,  doch  von  ihm  verlassen,  als  er  die  Tochter 
des  L.  Cornelius  Cinna  heiratete  (Suet.  Caes.  1), 

(Münzer.) 

Costa  s.  P e d a n i u s. 

Costa  Balaenae,  Station  der  ligurischen  Kü- 
stenstrasse  zwischen  Album  Ingaunum  und  Al- 
hintimilium,  31  mp.  vom  ersteren,  16  mp.  vom 
letzteren;  muss  etwa  halbwegs  zwischen  San  Remo 
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und  Porto  Maurizio,  östlich  von  der  Mündung  der 
Taggia  (Taula)  gelegen  haben,  doch  nicht  näher 
zu  Bestimmen,  Tab.  Pent.  Oeogr.  Rav.  IV  32 
p.  270  V 2 p.  338 P.;  vgl.  auch  Mommsen 
CIL  V p.  900.  [Hölsen.] 

Costiae  s.  Cottiae. 

Costunins.  Costuniua  Rufinus  (wenn  der 
Name  Koorovrtoe  überhaupt  verderbt  ist,  dann 
könnte  man  vielleicht  an  K(om)o;  fZJoCvioe 
denken)  kam  nach  Pergamum,  wo  er  zugleich  mit 
Galens  Lehrer  Satyros  mehrere  Jahre  (zwischen 
145  und  150  n.  Chr.)  zubrachte  und  einen  Tempel 
dea  Zeus  Asklepios  baute,  Galen,  ntgi  dvmou. 
iy/tigtjo.  I 217  = II  224  Kühn.  Er  scheint  Arzt 
gewesen  zu  sein.  Möglicherweise  identisch  mit 
ihm  ist  der  bei  Aristides  (or.  XXIV.  XXVI  p.  150. 
514-516.  526.  5321.  Dind.)  mehrfach  genannte  Ru- 
finus, der  in  Pergamum  durch  reiche  Weihungen 
und  den  Bau  eines  Tempels  bekannt  war  p.  510), 
nnd  dessen  Freund,  der  römische  Senator  Sedatus, 
er  sich  zu  seiner  Heilung  in  Pergamum  auf- 
hielt (p.  506),  vielleicht  von  ihm  ärztlich  be- 
handelt wurde.  Jedenfalls  hat  er  auch  bei  den 
Proconsuln  von  Asien.  Severus  nnd  lulianus, 
grossen  Einfluss  gehabt  (p.  526.  532).  (Stein.) 

Cosuanetes,  Volk  in  Vindelicien.  Plin.  n.  h. 
III187  = CIL  V 7817,  10  (var.  eosuanetü,  eoti- 
manales  comanatee,  auuanete*).  Ptolem.  II 


non  Göogr  de  la  Gaule  154.  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 

Cotilua  s.  K o t i 1 o s. 

Cotinae  (Korlvai).  Inder  aus  Poseidonios  stam- 
menden Beschreibung  der  hispanischenSilberberg- 
werke  von  Caetulo  (s.  d.)  und  SiBapo  (s.  d.)  auf 
dem  rechten  Baetisufer  wird  eine  Örtlichkeit  die- 
ses Namens  bei  Strabon  allein  genannt  (III  141 
xarä  nie  Kwrlrae  J e/outvaf,  so  die  Hss.l.  Schon 
Isaac  V o s s i u s zu  Mela  änderte  trotz  der  kelti- 
schen Cotini  wohl  richtig  täc  Korlrovt ; doch  wird 
die  weibliche  Form  nicht  anzutasten  sein.  Wilde 
ölbäume  hat  es  fast  überall  in  Hispanien  ge- 
geben; dieses  oleattrum  ist  aber  ganz  verschieden 
von  dem  an  der  Südküste  westlich  von  Gades  ge- 
legenen (s.  Oieastrum).  [Hflbner.J 

Cotini,  Volk  in  Germanien,  nennt  Tac.  Germ, 
43  mit  den  Marsigni.  Osi,  Buri  im  Rücken  der 
Marcomanni  und  Quadi  ( Ootini  ein  Teil  der  Hss.). 
Ihre  Sprache  verriet  keltische  Abstammung  (Co- 
tino»  Gallira  . . . lingun  eoarguit  non  esse  Ger- 
manos).  Ptolem.  II  11,  10  setzt  sie  zwischen  Si- 
dones  und  Visburgii  (Ktöyrot  die  Hss.,  lies  Ko- 
nvoi oder  KtSrvot).  Sie  erscheinen  dann  noch  ein- 
mal im  Marcomannenkriege  bei  Dio  LXXI  12, 
um  dem  Marc  Aurel  Heeresfolge  zu  versprechen. 
Cives  Cotini  ex  prorinrin  M ...  . auf  der  stadt- 
römischen Inschrift  CIL  in  2881.  Da  Taritus 


12,  3 Kiovoovdvtai.  Damit  wohl  identisch  die  bemerkt,  sie  hätten  Eisenban  getrieben  (a.  O.  Co 
Konovamoi  Strab.  IV  206.  Zeuss  Die  Deutschen  30  fini  . . . fernem  effodiunt),  so  sind  ihre  Wohn- 


234.  238.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  Vgl. 
die  S u a n e t e s.  [Ihm.] 

Cosumis  (Commiu s?).  Beiname  des  kelti- 
schen Mercurius  auf  einer  Metzer  Inschrift,  welche 
nach  J.  B.  Kenne  (Jahrbuch  der  Gesellschaft 
f.  lothring.  Geaeh.  u.  Altertumskunde  Vm  1,  64 


sitze  wohl  an  der  oberen  Gran  anzusetzen;  die 
oibtipiogv/tla,  die  Ptolem.  II  11,  11  südlich  von 
den  Qnaden  nennt,  sind  wahrscheinlich  die  der  C. 
Zeuss  DieDeutsehen  122f.  Müllenhof  fDetitsche 
Altertumskunde  II  22.  33  267.  277.  324fT.  [337. 
348],  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  Do- 


u.  81)  echt  ist.  Doch  ist  die  Lesung  Di»  M(atrit)  ■ maszewski  Serta  Harteliana  (Wien  1896)  lOf. 
Senuonum  Iris  (=  tribus)  et  domin(o)  Mer-  Mu  eh  Deutsche  Stammsitze  181.  132.  G Ho  1 x 

feurio)  Commi;  ex  iut(m)  Mereur(i)  nicht  ganz  Beitr.  z.  Deutsch.  Altertumskunde  48.  [Ihm.] 

einwandsfrei  über  der  Inschrift  war  in  einer  40  Cotiso,  Dakerkönig,  der  zur  Zeit  des  Bürger- 
Nische  der  Gott  in  der  landläufigen  Tracht  dar-  krieges  zwischen  Octavianua  und  Antonius  Ein- 
gestellt, zu  seinen  Füssen  der  Block.  [Ihm.]  fälle  über  die  Donau  unternahm  (Flor  n 28), 

Cotena.  Lars  Cotena,  Praetor  von  Falerii  aber  besiegt  wurde  (Hör.  carm.  III  8,  18).  Dass 

auf  einer  halb  lateinischen,  halb  faliskischen  Weih-  Octavian  vorher  mit  ihm  friedliche  Beziehungen 

inschrift,  CIL  XI  8081.  (Münzer.)  anzuknüpfen  gesucht  habe,  ist  wahrscheinlich, 

Cotensii,  ein  dakischer  Stamm,  der  eich,  wie  ebenso  wahrscheinlich  aber,  dass  Antonius  Bc- 

man  aus  seiner  Erwähnung  bei  Ptolem.  III  8,  5 hauptungen  (Suet.  Aug.  68),  es  habe  OctavianuB 

iKonjvotoi)  schliessen  darf,  auch  nach  der  Oecu-  seine  Tochter  Iulia,  die  seit  718=36  (Dio  XLVHI 

pation  deB  Landes  erhalten  hat;  sein  Name  ist  54,  4;  vgl.  LI  15.  5)  dem  jungen  M.  Antonius 

von  dem  Vororte  des  Gaues  abgeleitet  worden  50  versprochen  war,  dem  C.  verlobt  und  dafür  dessen 
(Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII  4 W.  To-  Tochter  selbst  zur  Frau  begehrt  (Octavian  war 

mascheek  Die  alten  Thraker  I 105),  die  Lage  schon  seit  716  = 38  mit  Livia  vermählt),  den 

desselben  ist  unbekannt.  Wahrscheinlich  ist  auf  Thatsachen  nicht  entsprechen.  Man  kann  zwei- 

diese  C.  CIL  III  2831  [Porlun ]ae  [Apollini  fein,  ob  die  Stellen,  die  M o m m s e n Re6  gestae 

Vi]ctoriae  pro  ta lute  imp.  Caes.  Serejri]  Alexan-  d.  Aug.*  ISOf.  anführt,  alle  auf  C.  zu  beziehen  sind, 

dri  Au[g.]  et  luliae  [Mameae  Augustjae  tanc-  da  wir  eine  Reihe  von  Namen  anderer  dakischer 

tiuim[ael  eines  Cotini  ex  protinctaMJ ] Könige  und  Teilfürsten  aus  dieser  Zeit  kennen 

mililee  coh.  V [praet zu  beziehen,  auch  und  gerade  damals  die  Kriege  mit  den  Dakern 

wenn  wirklich  M(oesia / zu  lesen  wäre,  unaufhörlich  fortdauerten;  vgl.  auch  Mommsen 

da  nach  A.  v.  Domaszewski  (Arch.-epigr.  Mitt.  60  R.  G.  V 10.  12f  [Stein.] 

XIH  129ff.)  beide Moesien  über  dieDonau  hinüber-  Cotiua  s.  C o 1 1 i u s. 

griffen.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V p.  184.  Cotobacchi,  ein  sarmatisches,  neben  Gixi 

A.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Cotini.  To-  Cetoe  Zigae  vermerktes,  also  wohl  mit  den  Cer- 
m a s e h e k a.  a 0.  49.  (Patsch.)  kessen  verwandtes  Volk  des  KaukasoB,  Plin.  VI 

Cotes  s.  Ampel  usia.  19;  die  Coetoboeae  des  Ammian  Mare.  XXII  8, 

Coti&ra  (Cotziara)  s.  K o 1 1 i a r a.  42  naiio  Scylhica  sind  femzuhalten. 

Cotia  Bilva  bei  Gregor.  Tut.  Jetzt  der  Wald  _ [Tomaschek.] 

vonCompiögne  f rüherCuise-les-Compiegne).  L o n g- 


Cotoriae  s.  Metalls. 
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Cotrica 


Coventma 
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Cotrica,  Station  der  von  Alexandria  Buke-  plebi,  et  ilemmiae  Gallae  aviae,  CIL  VI  1396, 

phaloe  über  den  Mittellauf  des  Indus  nach  Rana  vgl.  31644  (Rom).  Anfang  der  Kaiserzeit, 

in  Gedrosia  führenden  Heeresstrasse,  XVI  (Para-  3)  A.  Cottius.  Sohn  des  Vorhergehenden,  s. 
sangen)  von  der  Indusstation  Ochirea.  XX  von  bei  diesem. 

Bauterna  (jetzt  Qozdär)  entfernt;  Tab.  Pcut.  Nach  -1)  (Vestriciua)  Cottius  s.  Vestrieius. 

S.-Ber.  Akad,  Wien  CVII  1883,  55  das  heutige  5)  Cottia,  Gemahlin  des  Vestrieius  Spurinna, 

Kotrt.  Sitz  des  Transithandels  zwischen  Indien,  Mutter  des  (Vestriciua)  Cottius,  der  vor  den  Eltern 

Kalkt  und  Qozdär.  DerRavennate  vermerkt  auch  starb;  an  C.  und  ihren  Gatten  richtete  Pliniu« 

in  diesen  Strichen  ein  Alexandria,  das  ist  wohl  den  Brief  cp.  IH  10  (vgl.  III  1,  5 uxorem  sin- 

der Vorort  Qandäwa  von  Kaiiha,  Qandäbtl  der  10  guhri»  eiempli). 
arabischen  Schriften.  Bei  Plin.  VI  94  lese  man  6)  Cottia  Galla  s.  Nr.  2. 

für  amni»  Männin,  Aeutri  gern  richtiger  omni*  7)  Cotia(?)  Procilla s.  Servenius.  [Groag.l 

Mamma.  Cutri  gen»,  die  Umwohner  von  C.  Cotuantii  s.  Cosuanetes. 

[Tomaschek  ] Cotus.  ein  Aeduer  aus  sehr  vornehmer  und 

Cotta.  1)  S.  A u r e 1 i u s Nr.  92ff.  angesehener  Familie,  wurde  im  J.  702  = 52  von 

2)  Cotta,  schamloser  Greis,  Martial.  V 70.  seinem  Bruder  Valetiacus,  der  damals  der  höchste 

Derselbe  Name  wird  sonst  häufig  bei  Martial  will-  Jahresbc&mteder  Aeduer, rer»/ohrefu* (vgl. Hirsch- 

kürlieh angewendet,  I 9.  28.  X 18,  10.  49.  4.  feld  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1897,  1116),  war,  gegen 
88.  XII  87,  1.  das  Herkommen  zu  dieser  Würde  erhoben,  wäh- 

3)  Cotta,  römischer  Ritter,  der  unter  Claudius  20  rend  sein  Nebenbuhler  Convictolitavis  auf  gesetz- 

auf  Narcissus  Betreiben  hingerichtet  wurde,  Sen.  liehe  Weise  gewählt  und  deshalb  von  den  Römern 

lud.  13.  unterstützt  wurde.  C.  beteiligte  sich  am  Kampfe 

4)  Cotta,  wird  von  Luean  angesprochen  in  gegen  die  Römer  und  wurde  in  einem  Reiterge- 

einero  von  Martial.  X 64.  6 eitierten  Verse.  fecht  gefangen  genommen  (Caes.  b.  g.  VII  82,  4. 

[Stein.)  33,  3.  67,  7).  [Münzer,] 

5)  Cotta.  M.  Aurelius  Cotta,  cos.  20  n.  Chr.,  Cotuza,  angeblich  Stadt  in  Africa.  in  der 

s.  o.  Bd.  n S.  2489  Nr.  110.  [Groag.l  Nähe  von  Utica.  nach  der  Inschrift  CIL  VHI 

Cotta eobriga  ( Korratößgiya ).  Stadt  der  Vet-  1204.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  verlesen  (Co- 
lonen, nur  bei  Ptolemaioe  zwischen  Lancia  (s.  d.)  tuxae  für  rot.  Vxal.),  s.  CIL  VIII  Suppl.  14331 

und  Salmantiea  (s.  d.)  erwähnt  (II  5,  7).  Die  30  und  unter  Uzalis.  [Dessau.] 

I-age  innerhalb  des  weiten  Gebietes  im  nordwest-  Cotynus,  Name  eines  Rennpferdes  des  Wagrn- 
lichen  Hispanien,  das  die  Vettonen  bewohnten,  lenkers  Crescens  (s.  d.  u.  Circius)  und  eines 
ist  unbekannt;  der  Name  vielleicht  römische  Bil-  Deichselpferdes  des  Diokles  (s.  d.),  CIL  VI  10048 
düng  zu  Ehren  eines  Aurelius  Cotta,  wie  Auguito-  16.27.  [Pollack.] 

briga,  Brutobriga,  CatMrobriga,  Flaviabriga,  Cotys  s.  K o t y s und  Ti.  I u 1 i u s Cotys. 

htliobriga  (Mon  ling.  Iber,  p XCVIII).  Unter  Coveliaeac,  Ort  in  Raetien,  verzeichnet  auf 

den  bekannten  Proconsuln  der  beiden  Provinzen  der  Tab.  Pent.  ( Coreliaca s)  zwischen  Abudiacum 

ist  zwar  kein  Cotta,  aber  wir  kennen  weder  sie  (Epfach.)  und  Partanum  (Partenkirchen).  läge 

alle  noch  ihre  Unterbefehlshaher.  [Hübner  ] unbestimmt.  Mommsen  CIL  m p.  785.  Hol- 

Cottiae,  Ort  in  Oberitalien,  jetzt  Cozzo  (zwi-  40  d e r Altkelt.  Sprachschatz  b.  v.  [Ihm,] 
sehen  Lomello  und  Vercelli).  Der  Name  wird  Covennus,  Insel  an  der  Südostküste  Britan- 
verschieden  überliefert.  Auf  den  Gefässen  von  niens  xara  toCs-  Tpivoueaevaf  (s.  d.),  nur  bei 

Vicurello  CIL  XI  3281 — 3284  Cutlia » ( Cuttiae );  Ptolemaios  erwähnt  (II  3,  14  Kcoovmoe,  so  die 

Tab.  Peut.  Cutia »;  Itin.  Ant.  340  Cottiae  (var.  meisten  Hss.,  A'ooeqwos-  drei  florentinische  und  die 

Cuttiae);  Itin.  Hieros.  557  mutatio  ad  Cottia»;  lateinische  Übersetzung;  beim  Geogr.  Rav.  482, 3, 

Geogr.  Rav.  IV  30  p.  250  Co»tia» ; Guido  18  verderbt  in  Insenos),  jetzt  Convey  an  der  Themse- 

p.  457  Coda».  Ob  das  MVN1C ■ COTT-  der  In-  mündung:  also  war  die  eigentliche  Namensform 

Schrift  von  Rimini  CIL  XI  416  auf  denselben  Ort  vielleicht  Contennu».  [Hübner.] 

zu  beziehen  ist,  steht  dahin.  Mommsen  CIL  V Coventina(Cottren(ina, Conrentina, Covetinn, 
p.  715.  950.  Desjardins  Table  de  Peut.  148.  50  Gorontina.  Countina,  Cornnfma),  Göttin  einer 
Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Cuttiae.  [Ihm  ] Heilquelle,  welche  im  J.  1876  bei  Procolitia,  einer 
Cottiae  ( oder Cottianae ) Alpess.  Alpes,  Bd.  I der  Stationen  am  Hadrianswall  in  Britannien  (bei 

S.  1602.  1607.  Die  Zeugnisse  vollständig  bei  der  heutigen  Farm  Carrawburgh.  CIL  VII  p.  121) 

Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Cottio».  Die  Sta-  aufgedeckt  wurde.  Ausser  zahllosen  Münzen  (über 

tion  in  Alpe  Cottia  auf  einem  der  Gefässe  von  10000),  unter  denen  am  öftesten  Kupferstücke 

Vicarello.  CIL  XI  8284  zwischen  Tgrio  und  ad  des  Traian.  Hadrian  und  Antoninus  Pius  vertreten 

Marti»  (Dejard  ins  Göogr.  de  la  Gaule  IV  17).  sind,  wurde  in  der  Quelle  eine  Reihe  Votivaltäre 

[Ihm.]  kleinster  Dimension  gefunden,  von  denen  ein  Teil 
Cottion.  Ort  im  südlichen  Gallien.  Wohnort  mit  Inschriften  versehen  ist,  ferner  zwei  Becher 

des  Avitus,  Freundes  des  Sidon.  Apoll.  eann.XXIV  60  mit  Aufschriften.  Fibeln.  Ringe,  Thonscherben  u.  a., 
75  Aiac  tu  Cottion  ibi»  atque  Avito  n ostro  dicis  alles  Votivgaben  an  die  Quellnymphe,  deren  Namen 

,av»‘.  [Ihm.]  auf  den  Inschriften  in  den  verschiedenen  oben  an- 

Cottius.  1)  Zwei  Kleinfürsten  in  den  Alpen,  gegebenen  Schreibungen  begegnet  (am  häufigsten 
s.  M.  lulius  Cottius.  Conventina).  Ganz  zu  unterst  lag  ein  Votivrelief 

2)  A.  Cottius.  Cottia  A.  Cotti  ftilia)  Galla  von  roher  Arbeit,  welches  eine  liegende  Nymphe 

tutamento  fieri  iussif  A.  Cottio  patri,  proeotn).  darstellt.  die  in  der  linken  eine  Urne,  in  der 

»(uli ) Hitpaniae  (so.  ulterioria),  et  Paeullae  Rechten  einen  Zweig  oder  eine  Blume  zu  halten 

motri  et  A.  Cottio  fratri,  guaettori,  aedtili)  scheint  Darunter  die  Inschrift:  De ae  Covventinae 
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T.D.  Coteonianut  prfaefeelut)  coh[orlis]  1 Ba 
tfaroruml  Ifubentj  m[erito),  Ephem.  epigr.  III 
814  nr.185.  Die  übrigen  Inschriften  bieten  Ephem. 
epigr.  III  314  nr.  186  Ueae  Conrentinc  eon[ort] 
l Cubernorum  (=  Cugernorum)  Aur.  Campetier 
ret.  315  nr.  187  De  (=  deae)  Conre  . . (Lesart  un- 
sicher, der  Dedicant  ist  optio,  ciris  Qermanut). 
nr.  188  Die  Cotenline  Aureliut  Crohit  Oerma- 
n(ut],  nr.  189  Deae  Covet.  (Lesart  zweifelhaft, 
vgl.  Ephem.  epigr.  VII  nr.  1033).  nr  190  (vgl. 
VII  nr.  1034)  Deae  Nimlae  Corentine  (der  De- 
dicant Germane),  nr  191  Deae  Conventinae  Bel- 
lirus  v.  t.  I.  m.  316  nr.  192  Deae  sanrt[ae] 
Coeonline  Vincentiue  pro.  talule  tua  r.  I.  /.  m.  d. 
nr.  193  Dae  Coten...  nr.  194  Deae  Countine 
(das  weitere  unsicher),  nr.  195  Corrinli/ne  . . . . 
317  nr.  197  Becher  von  roher  Arbeit  mit  der 
auf  vierSeiten  verteilten  Aufschrift  CoretinaAgutla 
vatu[m]  manibut  tuie  (vgl.  Ephem.  epigr.  VII 
nr.  1035)  Saturuinui  heil  Oabiniu»,  von  dem- 
selben der  zweite  Becher  nr.  198  (vgl.  Ephem. 
epigr.  VII  nr,  1036).  Endlich  Ephem.  epigr.  VII 
323  nr.  1037  die  Widmung  [ny]mpbtt  (wohl 
nymphael ) Coreutinae.  Hervorzuheben  ist  noch 
III  316  nr.  196,  eine  Dedication  an  die  dia  Mi- 
nerva des  gleichen  Fundort*.  Eine  sichere  Deu- 
tung des  Namens  C.  ist  noch  nicht  gefunden. 
Hühner  Herrn.  XII  2571t.  John.  Clayton  Ar- 
chaeologia  Acliana  1876  (S.  A.  Neweastle-upon- 
Tyne  1878  mit  vier  Tafeln  und  mehreren  Holz- 
schnitten). J.  C.  B r n c e The  fountain  of  Coven- 
tina  at  Procolitia  in  den  Comment.  Mommsen 
739B.  (hier  genauerer  Bericht  über  die  Münzfunde). 
Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Conrentina.  Vgl. 
auch  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  96.  LXXXIV  186. 

[Ihm.] 

Cougium  (Keoavytov)  in  Hispania  Citenor, 
Ortschaft  der  Vaccaeer,  nur  bei  Ptolemaios  zwi- 
schen Pallantia  und  Cauca  genannt  (II  6,  49  so 
die  Hs*.;  beim  Gcogr.  Rav.  313,  6 Cougion);  die 
I-age  ist  nicht  ermittelt  K.  Müllers  Vermutung, 
dass  das  bei  Strab.  III  152  bei  den  Vaccaeern 
genannte  Aeontia  (s.  d.)  gemeint  sei,  entbehrt 
jeden  Grundes.  [Hübner.] 

Coviacense  castruin,  wahrscheinlich  inAstu- 
rien,  nur  erwähnt  bei  Hydiatus  (chron.  186);  die 
Lage  ist  unbekannt.  [Hübner.] 

Covinnus,  der  Streitwagen  der  Britannier. 
Mela  III  6.  Tac,  Agric.  35.  Sil.  XVII  417,  nach 
Luean.  I 426  auch  der  Belgier.  Synonym  ist 
ettedum,  Caes.  b.  G.  IV  33  vgl.  mit  Tac.  a.  O.  Die 
Kampfweisc  der  eoeinnarii  oder  etsedarii  schil- 
dert Caes.  a.  0.;  sie  näherten  sich  dem  Feinde, 
stiegen  dann  ab  und  kämpften  zu  Fuss.  Die  An. 
gäbe,  dass  die  0.  Sichelwagen  gewesen  seien 
(Mela  und  Sil.  a.  O.:  bei  Luean  ist  rottrali 
Conjectur.  überliefert  montlrali ; vgl.  Frontin. 
straf.  II  3,  18.  Lucian.  Zeux.  8.  12)  ist,  wie 
Th.  Rein  ach  Rev.  celt.  1889,  122  nachweist, 
unglaubwürdig.  Sie  steht  im  Widerspruch  mit 
Caes.  a.  0.:  auch  andere  über  Keltenkriege 
berichtende  Historiker,  Polybius,  Livius.  Diodor, 
Dio,  wissen  nichts  davon,  und  Arrian.  ars  tact. 
19  unterscheidet  deutlich  die  britannischen  Streit- 
wagen von  den  persischen  Sichelwagen.  Auch 
waren  bei  den  mehrfach  in  gallischen  Gräbern 

Kfundenen  Streitwagen  nie  Spuren  von  Sicheln 
«s  der  C.  bedeckt  gewesen  sei,  schiiesst  R e i- 
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n a c h a.  0.  mit  Unrecht  aus  dem  auf  Conjectur 
beruhenden  eoiufmfi  bei  Luean  und  dem  reei- 
pere  bei  Caesar.  Bei  den  Römern  war  ein  dem 
C.  nachgebildeter  und  so  benannter  kleiner  Reise- 
wagen üblich;  wenn  er  von  zwei  Reisenden  be- 
nützt wurde,  musste  einer  selbst  lenken.  Martial. 
XII  24,  8,  wo  C.  von  ettedum  (es  gab  auch 
Reisewagen  dieses  Namens)  unterschieden  wird. 
Worin  der  Unterschied  bestand,  ist  unbekannt; 
10  nach  den  Worten  Martials  möchte  man  annehmen, 
dass  der  C.  kleiner  war.  Bei  Sidon.  carm.  XXIII 
251  ist  C.  der  Rennwagen  über  die  Ablei- 
tung des  Wortes  ans  dem  Keltischen  s.  Holder 
Altkel.  Sprachsch.  I 1152.  [Mau.] 

Countina  (Covontina,  Coreenlina)  s.  Coven- 
t i n a. 

Coymaeeni  (Kwvpaorjvoi  die  meisten  Hss., 
Var.  Kwtpaagvol,  Karvpaotvoi,  Karvpayrot,  Kov- 
ßaaavoi),  Völkerschaft  im  Süden  von  Corsica  bei 
20  Ptolem.  III  2,  7.  [Hülsen.] 

Cr . . . Severinus,  als  Befehlshaber  genannt 
CIL  VI  3001.  aus  dem  J. 225  n.  Chr.;  Hirsch- 
feld Verw.-G.  I 148  hält  ihn  für  den  Praefectus 
vigilum;  doch  zeigt  das  Beispiel  von  CIL  VI 
3069,  dass  in  den  Wandinscnriften  der  Seba- 
ciraii  nur  die  nächsten  Vorgesetzten  des  Mannes 
genannt  werden  C.  war  demnach  wohl  Tribunus 
cohortiB  VII  vigilum.  [Stein  ] 

Crabra  aqua,  Wasserlauf  im  Gebiet  von  Tu- 
30  sculum.  oberhalb  der  Quellen  der  Aqua  lulia  ent- 
springend, jetzt  Acqua  Angelosia  und  Acqua  del 
Canalicchio,  im  Valle  della  Molara  links  der  Via 
Latina.  Cic.  ad  fam.  CVI  18,  3;  de  lege  agr.  III 
9.  Frontin.  aq.  1 9.  Irrig  ist  die  Annahme,  sie 
sei  bis  Korn  geleitet  worden.  De  Rossi  Ann.  d. 
Inst.  1873, 175 — 178.  Lanciani  Acque  109—118. 

[Hülsen.] 

Crabraaia,  Vorgebirge  an  der  Ostküste  von 
Iberien,  nach  dem  Gebiet  der  Bebryker  (s.  d.)  nur 
40  im  alten  Periplus  erwähnt  (Avicn.  or.  mar.  v,  489 
potl  Crabratiae  iugum  proeedil  alte).  Hekataios 
nannte  Kpaßaola,  aöliv  ’lßgpayy  (frg.  13  Müll.). 
Wahrscheinlich  dasCapOropesa  zwischenCastellon 
de  ln  Plana  und  Alc&lä  de  Chisbert  (Müllen- 
h o f f D.  A.  I 169),  wo  einst  eine  alte  Handels- 
niederlassung gleichen  Namens  gestanden  haben 
kann.  Der  Name  ist  iberisch  und  hat  mit  dem 
heutigen  keinen  Zusammenhang.  [Hübner.] 
Craeatonnum,  viau  derCivitasAndecavorum 
50  bei  Greg.  Tur.  de  virt.  Mart.  III  7.  Jetzt  Craon  in 
Anjou  (döp.  Mayenne).  L o n g n o n Göogr.  de  la 
Gaule  803.  [Ihm.] 

Cracina,  Insel  im  alten  Golf  von  Poitou  (vgl. 
Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  I pl.  VII),  nur 
von  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  V 48  erwähnt.  Nicht 
die  Insel  RA  Longnon  Göogr.  de  la  Gaule  565. 

[Ihm.] 

Crambeis  (Geogr.Rav  211, 6)  s.Clamhetae. 
Crarabianis  (Geogr.  Rav.  191,  17)  s.  Grani- 
60  vianae. 

Crane,  nach  Ovid.  fast.  VI 107. 151  ursprüng- 
licher Name  der  von  ihm  mitCardea  verwechselten 
Güttin  Carna  (im  Gegensatz  zu  den  Hss.  schreiben 
Merkel  und  Riese  Cranaen).  [Aust.] 
Cranium.  falsche  Lesart  für  Carnium;  s. 
I u 1 i u m Carnicum.  [Ihm.] 

Craria  s.  Xovemrraris. 

Crarus  s.  Diocrarus. 
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Craspedites  sinus,  Teil  des  astakenischen 
Golfes.  Plin.  n.  h.  148.  [Roge  ] 

Crassicius.  1)  Crassicius,  von  Cicero  Phil. 
XIII  S unter  den  Genossen  des  M.  Antonius  ge- 
nannt, ist  jedenfalls  der  Grammatiker  L.  Cras- 
sicius  Nr.  2,  der  u.  a.  Lehrer  des  lullus  Antonius, 
Sohnes  des  Triumvirn,  war  (Suet.  gramm.  18). 

[Monier.] 

2)  L.  Crassicius  aus  Tarent,  libertini  ordinis, 
mit  dem  Beinamen  Pasides,  den  er  selber  mit 
einem  andern  (Pansa)  vertauschte  (Suet.  de  gramm. 
18).  Anfangs  fiir  die  Buhne  thätig  (dum  mimn- 
graphot  adiural  sagt  Sueton;  gegen  Teuffel, 
der  dabei  an  Philistion  erinnert,  vgl.  Hillscher 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  382),  später  als 
Lehrer  (in  ptrgula  doeuit  sagt  Sueton),  wurde 
er  berühmt  durch  einen  Commentar  lur  Smyrna 
des  C.  Helvius  Cinna.  Auf  diesen  Commentar 
berieht  sich  ein  Epigramm  (Baehrens  PLM  348), 
das  R.  U n g e r dem  Domitius  Marsus  luschreihen 
möchte  (vgl.  ausser  Sueton  noch  Philargyr.ru  Verg. 
EcL  IX  85).  Unter  seinen  Schülern  befand  sich 
lullus  Antonius,  der  Sohn  des  Triumvirn.  Obwohl 
C.  als  Lehrer  mit  Verrius  Flaccus  verglichen  wurde, 
gab  er  die  Lehrtätigkeit  doch  auf.  um  sich  der 
Sertc  des  Philosophen  Q.  Sextius  amuschliessen. 
Vgl  Graefenhan  IV  276.  Suringar  Hist  crit. 
sehol.  1 2620.  Hillscher  a.  a.0.  [Goetz] 
Crassum  promuntorium  s.  // a/eia  äxga. 
Crassus.  1)  S.  C a 1 p u r n i u s Nr.  31f.  91, 
Galerius,  Iulius.  Licinius,  Sulpicius. 

2)  Consuln  der  Kaiserzeit  mit  dem  Cognomen 
Crassus:  a)  M.  Licinius  Crassus,  cos.  ord.  im 
J.  724  = 30  v,  Chr.  mit  Caesar  (Augustus)  cos  IV. 
b)  M.  Licinius  Crassus,  cos.  ord.  740  = 14  v.  Chr. 
mit  Cn.  Cornelius  l-ctttulus  augur.  e)  M.  Licinius 
Crassus  Frugi,  cos.  ord.  27  n.  Chr.  mit  L„  Cal- 
purnius  Piso.  d)  M.  Licinius  Crassus  Frugi,  cos. 
ord.  64  n.  Chr.  mit  C.  l.aecanius  Bassus  e)  C. 
Calpuruius  Crassus  Frugi  Licinianus,  cos.  suflectus 
vielleicht  im  J.  87  n.  Chr.  mit  L.  Volusius  Sa- 
turninus.  [Groag.] 

C.  (’rastinus  (bei  Plut.  Caes.  44,4  undAppian. 
bell.  civ.  II  82  Kgaaolrtoe,  hei  Plut.  Pomp.  71, 1 
Koaoauirof)  hatte  im  J.  705  = 49  als  Primus 
pilns  der  zehnten  I-egion  unter  Caesar  gedient 
und  war  im  folgenden  Jahre  von  neuem  als  Evo- 
catus  in  sie  eingetreten.  Am  Morgen  der  Ent- 
scheidungsschlacht bei  Pharsalos.  9.  August  706 
= 48,  versprach  er  dem  Caesar,  dass  er  sich 
lebend  oder  tot  seinen  Dank  und  hohen  Ruhm 
erwerben  werde,  und  erölfnete mit  120 auserlesenen 
Mannschaften  seiner  Legion  auf  dem  rechten 
Flügel  den  Kampf.  Mit  rasender  Tapferkeit 
fechtend,  fand  er  durch  einen  Schwertstoss  durch 
den  Mund  den  Tod  und  wurde  als  der  helden- 
mütigste der  Seinigen  von  dem  Keldherrn  aner- 
kannt (Caes.b.e.  III  91,  1—3.99,  lf.  Liv.  frg.4l. 
42  Wssnb.  aus  Sehol.  Voss,  und  Bern,  zu  Lucan. 
VII  470f  Flor.  II  13,  46.  Lucan.  VII  470ff  Plut. 
Caes.  41.  4;  Pomp.  71,  1.  Appian.  bell.  civ.  II 82, 
wonach t\  ein  besonderes  Grab  neben  dem  gemein- 
samen der  übrigen  Gefallenen  erhielt).  [Münzer  ] 
Crastus  s.  K ras  tos. 

Cratnei»,  Fluss  im  Bruttierlande  zwischen 
Scylla  und  Columna  Regia  (Plin.  III  73,  woraus 
Solin.  II  22),  jetzt  vielleicht  Fiume  di  Solano 
oder  Fiume  dei  Pcsci.  | Hülsen.) 


Crateac.  eineda)matiniscbeInselgruppe(Plin. 
n.  h.  III  152  contra  ladet  ett  Litta  ei  quac 
appellata e,  contra  Liburnot  Crateae  aliquot  ne c 
paucioret  Liburmcae  Celadustae),  die  bereits  bei 
Ps.-Skylax  23  tioi  dt  ö roveqt  ttp  xöXjup  (Afavitp) 
vijaoi  llgortgd;,  Kgatuat,  X)Xvr ra  genannt  wird. 
Nach  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVH  jetzt 
Zuri,  Capri,  Kakanj,  Orut  und  die  umliegenden 
Scoglien.  [Patsch.] 

10  Crater,  Name  des  Golfs  von  Neapel  bei  Polyb. 
XXXIV  11.  Cic.  ad  Att.  II  8.  Strab.  V 242; 
s.  Putcolanus  sinus.  [Hülsen.] 

Crathis,  Fluss  im  Bruttierlande.  jetzt  Crati, 
im  Silagebirge  entspringend,  mündet  nach  einem 
Laufe  von  98  km.  unweit  Thurii  in  den  Golf 
von  Tarent.  Nach  Herodot.  I 145  (daraus  Paus. 
Vn  25,  11.  VIII  15,  9.  Strab.  VIII  386)  hatte 
er  seinen  Namen  von  dem  gleichnamigen  Flusse 
in  Aehaia  durch  die  Besiedler  von  Sybaris  erhal- 
20ten,  die  seinen  Unterlauf  canalisierten;  seit  die 
Thuriner  bei  Zerstörung  von  Sybaris  die  Dämme 
durchstachen,  ist  die  Ebene  an  der  Mündung  ver- 
sumpft und  ungesund  (Strab.  VI  263).  Erwähnt 
noch  von  Herodot.  V 45.  Eurip.  Troad.  228.  Ari- 
stot.  mirab.  ausc.  169.  Timaios  b.  Antigon.  Ca- 
ryst.  149.  Lycophr.  Alex.  919  und  Tzetz.  1021. 
1023.  Theocr.  V 16.  Strab.  VI  263.  Diodor  XI 
90.  XII  9.  Ovid.  mct.  XV  815;  fast.  III  581. 
Plin.  n.  h.  III  97.  XXXI  13.  Vibius  Seq.  p.  9 Burs. 
30  Auf  der  Tab.  Peut.,  deren  Zeichnung  ganz  zer- 
rüttet ist,  erscheint  er  unter  dem  Namen  Crater, 
und  mündet  in  den  tinut  Paeitanuf,  ebenfalls 
confus  der  Geogr.  Ravenn.  IV  34  p.  278  (6’rofia). 
279  (Crofer).  Nissen  Ital.  Landeak.  336. 

[Hülsen.] 

Craticula,  Rost  zum  Braten  von  Speisen 
Cato  de  agri  cult.  13,  l.Martial.  XIV  221;  in 
crahrula  »nbnsmre  Apic.  VII  2.  Eiserne  Roste 
sind  inPompeii  mehrfach  gefunden  worden.teils  mit, 
40  teils  ohne  Griff  und  Ring  zum  Aufhängen.  Abbil- 
dung eines  mit  Ring  Daremberg-Saglio  Diet.  d. 
Ant.  I 1557  Fig.  2049.  Mit  Griff,  noch  auf  dem 
Herd  stehend.  Rom.  Mitt.  XI  1896,  80.  Bei  Petron. 
31.  70  werden  Speisen  auf  einer  silbernen  C auf- 
getragen,  die  natürlich  nur  Tafel-,  nicht  Koeh- 
gerät  ist.  [Mau.] 

Craticulum  wird  bei  Fest.  ep.  53.  II  von 
xoartvtal  (s.  d.)  abgeleitet.  Dass  aber  das  Wort 
diese  Bedeutung  gehabt  habe,  darf  daraus  wohl 
50  nicht  geschlossen  werden  (Daremberg-Saglio 
Dict.  d.  ant.  I 1557)  und  ist  an  sich  sehr  un- 
wahrscheinlich. Es  ist  wohl  nur  eine  Nebenform 
von  craticula.  [Mau  ] 

Cratis  = Reisig,  Geflecht,  Gitter,  Schicht  ist 
mit  griech.  xägraXoc  = Korb,  got.  Ami rde,  nhd. 
Hürde  u.  s.  w.  von  indog.  Vter/o=knüpfen,  flech- 
ten abzuleiten  (W.  Prellwitz  EtymoL  Wörterb. 
d.  gr.  Spr.  1892,  139),  und  hat  sich  auch  mehr- 
fach in  den  romanischen  Sprachen  erhalten,  wie 
69  ital  gruta  = Gitter  (vgl.  G.  Körting  Lat.-roman. 
Wörterb.  1891,  8p.  227).  Doch  ist  dem  über- 
lieferten Sprachgebrauch  entsprechend  in  späteren 
Glossarien  er  alt  - mit  .aXryfuuti  ex  gäßdojv  (Corp. 
gloss.  lat.  II  117,  30)  und  ytggor  (ebd.  262,  60). 
hingegen  xagraXoc  mit  ßtcella  (ebd.  72, 20.  339. 
18.  540.  41;  vgl.  553.  2)  geglichen  Zur  C.  alt 
Fleehtwcrk  eigneten  sieh  die  jungen  Zweige  von 
Rehe,  Linde,  Birke  und  Pappel,  am  besten  aber 
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wegen  ihrer  Leichtigkeit  die  von  Keuschlunm  und 
Weide  (Plin.  n.  h.  XVI  209).  Die  Anfertigung  für 
die  Zwecke  des  Ackerbaus  geschah  im  tiefsten 
Winter  Plin.  XVIII  283).  An  Reisig  ist  zn  denken, 
wenn  der  Vogel  des  Diomedes  (Brandente?)  sich 
mit  dem  Schnabel  ein  Loch  in  die  Erde  grübt, 
dieses  mit  C.  bedeckt  und  darauf  die  ausgegr&bene 
Erde  schottet  (Plin.  X 126);  ebenso  wenn  von 
Sicilien  nach  Afriea  C.  (und  Bauholi  zur  Her- 
stellung der  arietes)  geschafft  werden  (Caes.  b. 
Afr.  20).  Auch  bestand  der  ebnende  Belag  einer 
Brücke  wohl  nur  aus  un  verflochtenen  Reisern  (Caes. 
b.  G.  IV  17,  8;  b.  c.  I 40,  4,  wie  der  mit  Lehm 
vermischte  Belag  Ober  den  Querbalken  eines  dem 
Angriff  gegen  Massiliadienenden  gemauerten  ober- 
irdischen Ganges  (Caes.  b.  c.  II  15.  8:  vgl.  Luc. 
Phars.  III  485.  495). 

ZusammengeschnUrte  Reisbündel,  Faschinen, 
waren  die  C.,  mit  welchen  die  Schutzgräben  der 
Feind  oder  Sümpfe  bei  einem  Angriff  ausgefüllt  2 
wurden  (Caes.  b.  Q.  VII  58,  1.  79,  4.  81,  1.  2. 
84.  1.  86,  5;  b.  c.  I 27.  4;  b.  Hisp.  16  Tac. 
ann  I 68).  Geflochten  war  dagegen  der  Belag 
der  vineae  (Caes.  b.  c II  2,  2.  Veget.  r.  m. 
IV  15).  Da  man  ferner  von  Weiden  und  Reben 
Schilde,  Aanltrc.  flocht  (Theopr.  h.  pl.  V 8,  4), 
so  wurde  der  Schild  der  griechischen  Heroenzeit 
bisweilen  Uta,  eigentlich  Weide  (Eurip.  Suppl. 
695;  Cyel.  7),  oder  cratis  triliz  (Valer.  Flacc.  III 
199)  und,  da  er  mit  Erz  überzogen  war,  Uta 
xaräxaXxoc  (Eur.  Heracl.  376)  oder  Uta  geubed- 
voiroc  (Eur.  Troad.  1193)  oder  arrata  cratis  (Stat. 
Theb.  IV  110)  genannt.  Vielleicht  trugen  auch 
später  die  Unbemittelten  unter  den  Hellenen  einen 
Schild  aus  Flechtwerk  (vgl.  Aristoph.  bei  Eustath. 
II.  XII  426  und  Eustath.  ebd.  XXI 850),  wie  denn 
der  Schildrand  durch  das  mit  Uta  stammver- 
wandte ine  bezeichnet  wurde.  So  begnügten  sich 
wenigstens  die  Makedoncr  vor  Alexander  d.  Gr. 
mit  Schilden  ex  eratibus  (Curt.  X 2,  23).  Auch 
der  yiggor  genannte  leichte  Schild  der  Perser 
(Herodot.  VII  61.  Xen.  an.  I 8,  9;  vgl.  Cy- 
rop.  I 2,  13  und  Strab.  XV  734)  bestand  aus 
Flechtwerk  (Aeliua  Dionys,  bei  Eustath.  Od  XX 
184.  Corp.  gloss  lat.  II  262,  60);  gleichfalls  wird 
der  der  Thraker  ao  genannt  (Plut.  Am.  82).  Er 
wird  aussen  mit  rohem  Leder  überzogen  gewesen 
sein,  da  die  indogermanische  Stammform  gersom 
= Fell  zu  Grunde  liegt  (s.  P r e 1 1 w i t z a.  a.  O. 
58);  bei  den  RSmern  nahm  gtirae,  eigentliche 
crates  vimineae,  die  Bedeutung  nugae  an  (Fest, 
ep.  p.  94,  4;  vgl.  S.  Brandt  Jahrb.  f.  Philol. 
CXVn  1878,  365(1).  Das  innere  Geflecht  eines 
Rundschildes  lässt  auf  einer  Vase  von  Pantika- 
paion  eine  verwundete  Kriegerin  sehen  (Abbild, 
bei  Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 1250  Fig. 
1639,  nach  Dubois  de  Montpöreux  Voyage  en 
Caucasc,  Atlas,  sär.  IV  pl.  XII). 

Auch  den  Latinern  und  Sabinern  der  Heroen- 
zeit werden  aus  Weiden  geflochtene  Schilde  mit 
(metallenen)  Buckeln  in  dei  Mitte  Iflcctunt  sa- 
lignas  umbonum  cratis,  Verg.  Aen.  VII  633;  vgl. 
Serv.),  und  dem  Consul  Flaminius  ein  erzbeschla- 

f;ener  Schild  (crates  im  Pur.)  zugeschrieben  (Sil. 
tal.  V 522).  Mit  einfachen  Schilden,  die  nur 
aus  Ruten  geflochten  waren,  übten  sich  die  römi- 
schen Recruten  alter  Zeit  (Veget.  r.  m.  I 11.12). 
Von  geflochtenen  Schilden  fremder  Völker  ist 


übrigens,  ohne  dass  das  Wort  C.  dabei  gebraucht 
wird,  »ueh  sonst  die  Rede  (Caes.  b.  G.  II  83,  2. 
Tac.  ann.  II  14).  Die  C„  welche  als  Hürden- 
schirme  oder  Brustwehren  besonders  bei  der  Be- 
lagerung von  Städten  dienten  (Caes.  b.  G.  V 40, 
6;  b.  e.  III  24,  1.  46,  1.  80,  5;  b.  Al.  18)  und 
öfters  neben  den  plutei  erwähnt  werden  (CaeB.  b. 
c.  I 25,  9 Curt.  V 8,  7.  Tac.  hist.  II  21.  22. 
III  20.  Ammian.  Mac.  XXI  12,  6)  entsprachen 
wohl  den  ragooi.  den  Hürden,  welche  bei  der  Ver- 
teidigung von  Stadtmauern  gebracht  wurden  und 
kreuzweise  aus  auf-  und  wagrechten  Rohrstäben 
geflochten  waren  (Aen,  Tan.  32),  während  piu- 
teus  (Veget.  r.  m.  IV  15.  leid.  orig.  XVUI  11, 
3)  dem  auch  zur  ßerennnng  einer  Mauer  gebrauch- 
ten yiggov  (Arrian.  anab.  I 21,  10)  entsprach. 
Mittels  eines  aus  C.  hergestellten  Kastens  wurden 
Bewaffnete  durch  einen  Hebebaum  auf  die  feind- 
liche Mauer  gehoben  (Veget.  ebd.  IV  21).  Ge 
flochten  waren  wohl  auch  die  auf  Schläuche  ge- 
legten contabutotar  crates,  auf  welchen  arabische 
Strandpiraten  vorüberfahrendeSchilfe  anfielen  (So- 
lin.  56,  8).  Dagegen  scheinen  die  metellae  ge- 
nannten C„  welche  mit  Steinen  gefüllt  auf  die 
Mauer  einer  belagerten  Stadt  gestellt  wurden  und 
bei  der  geringsten  Berührung  ihren  Inhalt  auf 
die  Angreifer  ausschütteten,  wohl  aus  hölzernen 
Latten  (de  ligno)  hergestellt  worden  zu  sein  (Ve- 
get. ebd.  IV  6). 

Auf  einer  liegenden  Hürde,  d.  h.  wohl  einem 
mit  Ruten  durchfloehtenen  Lattengestell,  konnten 
ein  Leichnam  gebettet  (Verg.  Aen.  XI  64).  Wein- 
trauben getrocknet  (Cat.  agric.  112,  2.  Plin.  XIV 
84)  und  Oliven  den  Dämpfen  eines  Bades  aus- 
gesetzt werden  (Pall.  XII  22.  2).  Die  darauf  zu 
trocknenden  Trauben  sollten  für  die  Nacht  durch 
zwei  in  einem  Satteldach  gegeneinander  gestellte 
C.  gegen  Reif  und  Regen  geschützt  werden  (Col. 
XII  16,  2):  das  letztere  sollte  auch  bei  Feigen 
geschehen  (ebd.  15,  1),  und  durch  e.  ßcarine, 
welche  auf  Stützen  und  darüber  liegenden  Quer- 
stangen ausgebreitet  waren,  die  Cypressensaat  und 
der  Same  anderer  Bäume  vor  Kälte  und  Sonnen- 
strahlen geschützt  werden  (Cato  48, 2;  vgl.  Plin. 
XVII  71).  In  Meerwasser  gekochtes  Wachs  wurde 
auf  einem  Binsengeflecht  getrocknet  (Plin.  XXI 
84).  In  aufrecht  stehenden  Hürden,  deren  Ruten 
wohl  durch  Pfähle  oder  Rohrstäbe  geschlungen 
waren,  oder  die  aus  einem  festeren  Gitterwerk  als 
i aus  Weidengeflecht  bestehen  konnten,  wurden 
Schafherden  eingepfercht  (Hör.  epod.  2.  45.  Cal- 
nurn.  I 39;  vgl.  virgea  claustra  bei  Stat.  Theb. 
VII  393  und  tgxoc  ~ioiun)tov  bei  Quint.  Smyrn. 
Xm  48),  oder  fand  eine  Versammlung  von  Krie- 
gern statt  (Liv.  X 38,  5).  Die  hürdenartige  Ein- 
zäunung eines  Wildparks  ist  auf  einem  erhaltenen 
Basrelief  dargestellt  (Daremberg  et  Saglio  I 
1556  Fig.  2048,  nach  Gerhard  Antike  Denk- 
mäler Taf.  LXXX). 

i Die  C.  genannte  Egge  (Verg.  Gorg.  I 95)  wird 
wohl  in  der  Regel  ein  mit  Weiden  durchflochtenes 
HolzgesteU  gewesen  sein.  Sie  konnte  zum  Ebnen 
des  bearbeiteten  Bodens  (Serv.  Georg.  I 95.  Col.  II 
17, 4)  oder  zur  vollständigeren  Krümelung  und  Ver- 
mischung desselben  mit  dem  Dünger  (Plin.  XVIII 
145)  oder  rum  Zerkleinern  der  vom  Pfluge  auf- 
geworfenen Schollen  und  zur  Unterbringung  der 
Saat  gebraucht  werden  (Plin.  XVIII 180).  Beim 
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Aufeggen  zu  üppiger  Saat  wurde  eine  der  unsrigen  Craurome  «.  Graueome. 
ähnlicheEgge  mit  oisernenZinken  gebraucht  (ebd.  Craugaaius,  angesehener  Bürger  von  Nisibis. 
186;  vgl.  xrrvtt  HxqxfjQtq  bei  Phanias  in  Anth.  Seine  Frau  wird  von  den  Persern  gefangen  ge- 

Pal.  VT  297, 5).  Die  e.  stereorariae  (Cato.  10,  2 nommen.  was  ihn  veranlasst,  in  das  persische 

und  bei  Varr.  I 22,  3.  Cato  11,  4)  waren  wohl  Lager  zu  fliehen  und  sie  durch  seine  Ortskunde 

ein  Paar  von  einem  Sattel  rechts  und  links  herab-  im  J.  859  n.  Chr.  bei  ihrem  Kriege  gegen  die 

hängender  Kflrbe,  in  denen  Dung  von  den  asini  Römer  zu  unterstützen,  Ammian.  XVlII  10.  1 

elitellarii , qui  stereue  rfrtrnt  (Cato  10,  1)  fort-  — 3.  XIX  9,  3 — 8.  XX  6,  1.  [Seeck.] 

geschafft  wurde.  Ähnlich  werden  die  C.  gewesen  Creatio.  I.  Begriff.  Creatio  ist  (im  ge- 
sein,  in  welchen  man  Lehm  für  die  Ziegelberei-  10  wohnlichen  Sinne)  die  Volkswahl  (in  den  Comi- 
tung  herbeischalfte  (Isid.  orig.  XIX  10,  17).  Ein  tien  bezw.  den  dieselben  ersetzenden  Versamm- 

korbartiges  Geflecht  mögen  ferner  die  e.  mlignae  lungen  aber  auch  die  im  Wege  magistratischer 

einer  ärmlichen  Behausung  gewesen  sein,  in  wel-  Ernennung  erfolgende  Berufung  einer  Person  zu 

eben  Cerealien  aufgetragen  wurden  (Petron.  135).  einem  Amte  (vgl.  z.  B.  dictatorem  rreixre  Llv. 

Ebenso  scheinen  es  Körbe  gewesen  zu  sein,  wor-  II  18.  30.  TV  26,  6.  VI  68.  XXII  8.  31.  Fest, 

unter  Menschen  mit  Steinen  beworfen  und  bo  ge-  p.  198  s.  optima  lex;  vom  magieter  equitum  Liv. 

tötet  (Paut.  Poen.  1025)  oder  worin  sie,  even-  IV  46.  11.  57,  6;  vgl.  Mommsen  St.-R.  II  151, 6. 

tuell  nach  vorhergehender  Steinigung,  ertränkt  616,  5);  so  erklärt  es  sich,  wenn  dem  wahlleiten- 

wurden  (Liv.  I 51,  9,  vgl.  IV  50.  4 Tac.  Germ.  den  Beamten  mitunter  die  C.  zugeschrieben  wird 

12,2).  Ein  weitmaschiges  Korbgeflecht  muss  die  20  (bei  Gell.  XIII  15,  4 Mesaatla  lib,  l de  auspi- 

rara  e.  gewesen  sein,  in  welcher  man  zur  guten  riis praetore  practoren  ereante).  Den 

alten  Zeit  die  sirrn  Irrgn  ruis,  d.  h.  Schinken  nachstehenden  Ausführungen  ist  der  engere  Be- 

(vgl.  Ovid.  met.  VIII  648).  für  die  Festtage  auf-  griff  der  C.  (Besetzung  durch  Volksbesehluss)  zu 

bewahrte  (Inv.  XI 82),  indem  man  dieC.  mit  dem  Grunde  gelegt. 

zu  conservierenden  Fleische  in  den  Rauch  hing.  II.  Entwicklung.  Ursprünglich  ist  in  Rom 
Gitterartig  waren  die  zurückbleibenden  Spu-  das  magistratischeErnennungsrecht  bei  Besetzung 

ren,  wenn  Pferde  bei  gewissen  Krankheit  mit  aller  Bamtenstellen  in  Wirksamkeit  gewesen 

einem  glühenden  Eisen  strichweise,  eratieulatim,  (Mommsen a.  a.  0. 1 212;  anders  Herzog  R.  St.- 

rbrannt  wurden  (Pelagon.  196.  Veg  mulom.  V V I 651)  und  erst  allmählich  die  Volkswahl  an 

5).  Gitter-  oder  leiterartig  auch  die  Futter- 30  die  Stelle  der  Ernennung  getreten.  Diemutmass- 
raufe  für  Zugtiere  (vgl.  riraeeepee  elatratae  bei  liehe  Entwicklung  war  (nach  Mommsen  a.  a.  O.) 

Cato  4,  1).  die  vom  Volke  iacea  genannte  C.  die,  dass  der  wahlleitende  Beamte  zunächst  ein 

(Vg.  ebd.  II  28,  5),  welche  dem  griechischen  Vorschlagsrecht  mit  der  Wirksamkeit  ausübte, 

xi'aoTTjotov  (Poll.  VII  142.  X 166)  geähnelt  haben  dass  das  Volk  den  Präsentierten  entweder  an- 
muss. Endlich  wurde  auch  das  aus  Balken  her-  nehmen  oder  zurückweisen  konnte.  Als  Gründe 


gestellte  Gerippe  einer  Fach-  oder  Riegelwand  C.  für  die  Annahme  dieser  Zwischenstufe  werden 

(Plin.  XXXV  169  oder  mlea  (Fest.  ep.  p.  300,  1),  angeführt  die  Contractsnatur  des  eomitialen  Actes 

die  Wand  selbst  parier  eratieius  genannt  (Fest.  und  die  ältere  Terminologie,  nach  welcher  quirite t 

a.  a.  O.  Vitruv  VII  3,  11.  Fabius  Mela  Dig.  magirtratu « rnqat  (Liv.  i 17.  9.  III  64.  10.  65.  3. 

XVn  2,  52,  13;  Näheres  bei  B 1 ii  m n e r Techno-  40  VI  42,  14.  VIII  13,  10.  XXII  35,  2.  XXVI  22.  2. 
logie  und  Terminologie  III  151).  Gell.  XIII  15,  4.  Cic.  de  off.  I 33;  ad  Att. 

In  übertragenem  Sinne,  sofern  die  C.  nicht  XI  9,  3.  Wann  d'-ses  Vorschlagsrecht  des  Be 

von  Menschenhänden  hergestellt  Bind,  wird  das  amten  weggefallen  und  der  Übergang  zur  freien 

Wort  gebraucht  für  die  regelwidrige  Verzweigung  Wahl  erfolgt  ist.  lässt  sieh  zeitlich  nicht  fixieren; 

der  Schösslinge  (Col.  IV  2,  1)  und  der  Wurzeln  in  späterer  Zeit  ist  das  Recht  des  Magistrates 

einer  Rebe  (ebd.  2),  wie  Theophrast  das  verfloch-  im  wesentlichen  beschränkt  auf  die  Mitwirkung 

tene  Wurzelwerk  der  Getreidearten  (h.  pl.  VIII  bei  der  Rogation  und  Renuntiation  und  auf  die 

2,  3),  einiger  Kränter  (ebd.  VI  7,  4)  ra^gioig;  Entscheidung  über  die  angemeldeten  Candidaturcn 

jl(Ca  und  die  Bewurzelung  der  Saaten  TappofoAji  (s.  Art.  Profess  io). 


(c.  pl.  III  23, 3)  nennt.  Alsdann  wurde  der  Waben-  50  In  der  Republik  ist  allmählich  die  freie  Volka- 
bau  der  Bienen  C.  genannt  (Verg.  Georg.  IV  214.  wähl  Regel  geworden;  eine  Änderung  in  der  Be- 
Pall.  VII7, 1),  das  Knäuel,  in  welches  sich  mehrere  setzungsart  der  Ämter  wurde  durch  die  lex  Titia 


Schlangen  unter  einander  verwickeln  (Plin.  VIII  eingeleitet,  welche  den  Triumvirn  das  Recht  der 

85),  der  Brustkasten  eines  Menschen  (Verg.  Aen.  Beamtenernennung  übertrug  (Cass.  Dio  XLVI 55, 

XII  508).  die  Wirbelsäule  seines  Rückens  (Ovid.  vgl.  XLVII  19.  LIII  21.  Appian.  bell.  dv.  IV 

met.  VII  808),  seine  Rippen  (Ovid.  met.  XII 370)  2).  Augustus  hat  zwar  im  J.  27  v.  Chr.  das 

und  wohl  auch  das  ganze  Knochengerüst  (Tert.  comitiorum  pristinum  ius  wieder  eingeführt 

deresun-42).  Fast  ganz  verloren  ging  der  Begriff  (Suet.  Aug.  40.  Dio  LIII  21)  und  nur  bei  Un- 

desFlechtens  mit  der  BedeutungSchicht,  so  bei  den  ruhen  von  dem  ausserordentlichen  Ernennungs- 

abwechselnd über  einander  gelegten  Schichten  von  60  recht  Gebrauch  gemacht  (Dio  LIV  10.  LV  34), 
Lorbeerblättern  und  Oliven  (Pall.  XII  22,  4),  von  aber  mit  der  sich  ausbreitenden  Commendation 

Erde  und  Dünger  (ebd.  I 6,  17),  bei  der  oberen  ist  das  Wahlrecht  immer  mehr  zur  Formalist 

Schicht  einer  Wiese  (ebd  X 10,  4)  und  der  Quer-  herabgesunken.  Unter  Tiberius  sind  die  Comi- 

achicht  der  Streifen  bei  der  Papierbereitung  (Plin.  tien  in  den  Senat  verlegt  worden  (Tac.  ann.  I 

XIII  77).  Das  Deminutiv  eratella  wird  mit  (via-  15);  dieser  ist,  von  den  Kaisercreationen  uud  der 

xavfrqhov  identificiert(Auct.  de  idiom.  gen.  p.581  a vorübergehenden  Wiederherstellung  des  früheren 

33  K.),  bedeutet  also  einen  hölzemen  Packsattel.  Zustandes  durch  Caligula  abgesehen  (Dio  L1X 

(Olck.)  9.  20),  in  der  Kaiserzeit  ausschliesslich  Wahl- 
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körperschaft  geblieben.  Von  den  neu  eingerich- 
teten Ämtern  sind  nur  die  Curae  durch  Wähl  be- 
setzt worden  (s.  Art.  Commendatio).  Ein  über 
das  Nomination»- und  Commendationsrecht  hinaus- 
gehender Einfluss  (Bestätigung  der  Senatswahlen) 
ist  dem  Kaiser  bis  ins  3 Jhdt.  nicht  zugestan- 
den und  auch  nicht  von  der  staatsrechtlichen 
Doctrin  des  3.  Jhdts.  dem  Kaiser  beigelegt  worden 
(Mommsens  Belege  a.  a.  0. 11  928,  1 sind  dafür 
nicht  beweisend);  im  4.  Jhdt.  finden  wir  die  Er-  10 
nennung  der  Consules  ordinarii  durch  den  Kaiser, 
wahrend  die  von  den  Senaten  der  Seiden  Haupt- 
städte vorgenommenen  Wahlen  der  Coss.  suffeeti, 
Praetoren,  Quaestoren  kaiserlicher  Bestätigung 
bedürfen  (M  o m m s e n a.  a.  0.  II  928f.). 

III.  Umfang.  Die  Wahl  erstreckt  sich  1.  auf 
die  magistratus  und  zwar  a)  auf  die  ordentlichen 
ständigen  Ämter;  Consulat  (s.  d),  Praetur  (s.  d.), 
curulisehe  Aedilität  (s.d.)  und  Quaestur  (nachTac. 
ann.  XI  22  seit  447  v.  Chr.;  nach  Plut.  Poplic.  12  20 
seit  Beginn  der  Republik,  während  Iunius  Qrac- 
chanus  bei  UIp.  Dig.  I 13,  1 pr.  deren  Wahl  schon 
in  der  Königszeit  annimmt.  vgl.Q  u a e s t o r);  in 
spaterer  Zeit  sind  aueli  die  deeemriri  stlitibus 
iudieandis  (s.  d.)  und  die  tresviri  capitales  (s.  d.) 
durch  Volkswahl  zu  ihrem  Amte  berufen  worden. 
Strittig  ist,  ob,  wie  die  Überlieferung  berichtet, 
auch  der  Künig  vom  Volke  (in  den  Curiatcomi- 
tien)  gewählt  wurde  (Cie.  re  rep.  II  25  [Numas 
Wahl],  31  [Tullus  Hostilius).  38.  Liv.  I 41,  6.30 
46. 1.47.  10.  Dionys.  IV  31,  10  (Servius  Tullius]), 
oder  ob  die  bezügliche  Tradition  nur  Construction 
ist.  um  die  Continuit&t  des  Oberamtes  zu  be- 
gründen (s.  Hex). 

b)  Ordentliche.  unständigeÄmter : Censur  (s.  d.), 
Consulartribunat(s,d.)  (derlnterrez  wird  in  histo- 
rischer Zeit  durch  Wahl  des  Senates  bestellt 
(Appian.  bell.  civ.  I 98.  Dionys  XI  20.  Liv. 

V 31,  8.  Suid.  s.  roif  entgaveorigoti  ratr  ßov- 
Xevteär-,  vgl.  Art.  I nterrez)].  Der  Dictator  wird  4U 
nur  in  seltenen  Ausnahmsfällen  (im  J.  217  [vgl. 
Liv.  XXII  8.  Fasti  Cap.  z.  d.  J.,  s.  aber  Liv. 
XXII  31.  Polyb.  III 87],  in  welchem  es  an  einem 
zur  Ernennung  befugten  Beamten  fehlte,  und  im 
J.  210,  Liv.  XXVII  5.  Plut.  Marcell.  24,  aus 
einem  nicht  näher  bekannten  Grunde)  vom  Volke 

Sewählt;  wenn  dies  der  Fall  ist,  so  dürfte  auch 
er  Magister  equitum  durch  die  Comitien  bestellt 
worden  sein  (vgl.  Liv.  XXII  8.  Polyb.  III  87, 
dagegen  anscheinend  Plut.  Fab.  4.  Liv.  XXVII  50 
5,  19). 

c)  Die  ausserordentlichen  Magistraturen,  und 
zwar  die  deeemriri  legibus  seribendis  (vgl,  den 
Art.,  die  duoriri  perduellionis  (vgl.  Dio  XXXVII 
27,  in  Verbindung  mit  Cic.  pro  Rabirio  ad  pop. 
12),  die  duoriri  agris  ndsignandis  et  enlonine 
dedueendac  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  II  629),  die 
duoriri  aedi  dedienndae  und  aedi  tncandne  (Wahl 
für  erstere  durch  Liv.  XXIII  30,  14  bezeugt,  für 
letztere  per  analogiam  anzunehmen);  Wahl  findet  60 
sich  in  der  Regel  bei  der  Designation  der  ausser- 
ordentlichen Hülfsbeamten  für  den  Krieg  (Dio 
XXXVI  23  [6],  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  32);  die 
im  J.  212  zur  Aushebung  der  Wehrfähigen  ein- 

Jesetzten  Triumviri  (Liv.  XXV  5)  und  die  im 
. 44  zur  Abhaltung  der  Consularwahlen  (für 
das  folgende  Jahr  eingesetzten  duoriri  (Dio 
XLVI  4o)  sind  nach  Vorschrift  der  betreffenden 


Einführungsgesetze  durch  Volkswahl  creiert  wor- 
den. 

Teils  durch  Wahl  teils  durch  Kinzelcreation 
ist  anfangs  das  Amt  der  tribuni  militum  (s  d.) 
besetzt  worden;  im  J.  362  wurde  den  Comitien 
die  Wahl  von  6 (Liv.  VII  5,  9).  im  J.  311  von 
16  (Liv.  IX  30,  3)  Militärtribunen  überlassen; 
zwischen  311  und  219  (207?)  ist  dann  festge- 
setzt worden,  dass  sämtliche  (24)  Stellen  durch 
Volkswahl  besetzt  werden  sollten  (Liv.  XXVII 
36,  14),  wovon  nur  in  schwerer  Kriegsgefahr  auf 
besonderen  Volksbeschluss  abgegangen  wurde  Liv. 
XLII  31.  XLIII  12,  7). 

d)  Die  plebeischen  Magistraturen.  Die  Volks- 
tribunen sind  bis  zum  Plebiscitum  Trebonianum 
(448)  teils  durch  Wahl,  teils  durch  Cooptation 
(s.  d.)  des  oder  der  gewählten  Tribunen,  seither 
aber  ausschliesslich  durch  Wahl,  die  Aediles  plebis 
anfangs  wohl  durch  Ernennung  der  Tribunen, 
späterhin  durch  Wahl  designiert  worden  (s.  Tri- 
buni plebis  und  oben  Art.  Aedilis  (plebis)  Bd.  I 
S.  450). 

2.  Auf  Priesterstellungen,  a)  Die  Pontifices, 
Augures.  Quindccimviri  sacris  faeiundis  und  ver- 
mutlich auch  die  Epulones  sind  im  J.  103  (Veil. 
II  12,  3 oder  102  (Ascon.  in  Cornel.  p.  81)  durch 
das  Plebiscit  des  Cn.  Domitius  Ahenoharbus  der 
Volkswahl  unterstellt  worden  (Suet.  Nero  2.  Cie. 
ad  Brut.  I 5;  ad  fam,  VIII  4);  ein  früherer  An- 
trag des  C.  Licinius  Craasus  (145)  drang  nicht 
durch  (Cic.  de  amic.  26;  de  deor.  nat.  III  5): 
durch  das  Plebiscitum  Labienutu  im  J.  63  (Dio 
XXXVII  37)  und  eine  Lex  Iulia  (Cie.  ad  Brut. 
I 5)  ist  die  unter  Sulla  wieder  eingeführte  Coop- 
tation (Dio  a.  a.  0.)  abgeschafft,  die  Volkswähl 
restauriert  worden,  und  liat  sich  diese  bis  in 
die  Kaiserzeit  mit  der  Modification,  dass  auch 
hier  der  Senat  eigentliche  Wahlkärpersehaft  ist, 
erhalten  (Tac.  ann.  III  19.  Claudius  in  der 
Lyoner  Rede  2,  11).  b)  Der  Pontifex  maximus 
(s,  d.)  ist  nachweislich  schon  vom  3.  Jhdt.  v.  Chr. 
an  durch  Volkswahl  bestellt  worden  (Liv.  XXV  5. 
XXXIX  46,  1.  42,  11.  Suet.  Caes.  13.  Mon. 
Aneyr.  2,  27;  dieselbe  hat  sich  auch  hier  in  der 
Kaiserzeit  erhalten  (CIL  I p.  388.  Hensen  Act. 
arv.  p.  67).  c)  Der  Curio  maximus  ist  schon 
vor  209  in  den  Comitien  gewählt  worden  (Liv. 
XXVII  8). 

3.  Auf  die  Geschworenen:  in  exceptioneller 
Weise  ist  durch  die  Lex  Plautia  (89)  bestimmt 
worden,  dass  die  Gschworenen  für  die  Unter- 
suchungen über  die  Majestätsverbrechen  ex  lege 
l'orio  durch  Wahl  bestellt  werden  sollten;  die- 
selbe fand  jedoch  nicht  in  Comitien  statt,  sondern 
jede  Tribus  wählte  einzeln  je  15  iudiees  (Ascon. 
in  Cornel.  p.  79).  — Auch  die  Vorsteher  der  ein- 
zelnen Tribus.  ursprünglich  vom  König  bezw. 
Consul  ernannt,  sind  in  späterer  Zeit  gewählte 
Beamte  (s.  Tribunus);  der  Praefectus  urbi  ist 
ohne  Eingreifen  der  Comitien  bestellt  worden; 
Wahl  bei  diesem  Amte  ist  mit  Hinblick  auf  Dio 
LVI  6 (ropogr)  ri,-  ne  Qi  tgv  rov  noAiagfov  vor 
Aid  rd<  apyac  atßovfUv ov  yripor ortav  avpßäoa)  be- 
hauptet worden,  von  Mommsen  wird  aber  da- 
gegen angeführt,  dass  Dio  LVI II  2 auch  bei 
dem  vom  Kaiser  vergebenen  Consulat  von 
rovla  spricht.  Nur  nebenbei  sei  bemerkt,  dass 
Alexander  Severus  bei  Designation  des  Praefectus 
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urbi  wie  des  Fraefeetus  praetorio  dem  Senat  ein 
Vorsehlagsrecht  gelassen  nat  (Hist.  Aug.  Alex.  19). 
Ober  die  Bestellung  des  Princeps  s.  Tribunieia 
potestas. 

IV.  Aetives  Wahlrecht.  Das  active  Wahl- 
recht steht  den  Bürgern  und  Latinern  zu.  Es 
fehlt  den  sog.  ei  ree  nnr  »uHragio,  das  sind  jene, 
welchen  das  aetive  Wahlrecht  bei  Verleihung  der 
Civität  ausdrücklich  durch  das  Gesetz  entzogen 
wurde,  und  ursprünglich  auch  den  von  den  Censoren 
aus  der  Liste  Gestrichenen;  im  7.  Jhdt.  d.  St. 
ist  es  strafweise  bei  verschiedenen  Quaestionen 
entzogen  worden.  In  der  mittleren  republicani- 
sehen  Zeit  haben  die  Consularen,  Praetorier,  Aedi- 
licier  insofern  ein  bevorzugtes  Wahlrecht  genossen, 
als  sie  dasselbe  in  den  Rittercenturien  ausübten. 
In  späterer  Zeit  hat  die  censorische  Rüge  nur  die 
Ersetzung  des  besseren  Stimmrechtes  durch  das 
schlechtere  in  einer  städtischen  Tribus  zur  Folge 
(aNotaeeaioria);  den  naeh  dem  Bundesge- 
noesenkrieg  creierten  Neubürgern  ist  gleichfalls 
nur  das  Stimmrecht  in  gewissen  Tribus  verliehen 
worden.  Die  Verleihung  des  activen  Wahlrechts 
gehört  zur  Praerogative  des  Volkes  (Liv.  XXXVIII 
36,  8);  ebenso  steht  die  Entziehung  ausschliess- 
lich der  Gemeinde  zu,  weshalb  in  späterer  Zeit 
die  Nota  censoria  nur  die  eben  erwähnte  Folge 
hat  (Liv.  XLV  15),  s.  I u s s u f f r a g i i. 

V.  Passives  Wahlrecht  (Wahlqnalifica- 
tion).  Die  Magistraturen  sowohl  wie  die  durch 
Volkswahl  besetzten  Prieetertümcr  sollen  prin- 
cipiell  allen  Römern  zugänglich  sein.  Nach  nnd 
nach  sind  jedoch  für  die  Bekleidung  der  Magi- 
stratur durch  Herkommen  und  Gesetz  eine  Reihe 
von  Erfordernissen  festgestellt  worden,  welche  den 
Kreis  der  passiv  Wahlfähigen  bedeutend  ein- 
schränkten; die  durchgreifendste  Einschränkung 
knüpft  sich  an  die  zu  Beginn  der  Kaiserzeit  ein- 
getretene Teilung  der  Magistraturen  zwischen 
Senat  und  Ritterstand.  Die  Kehrseite  der  Wahl- 
erfordernisse sind  die  Wahlhindernisse,  M o m m- 
s e n hat  seiner  Darstellung  die  Einleitung  der- 
selben nach  dem  Umfange  der  Wirksamkeit  in 
absolut«  (schlechthin  ausschliessende)  und  relative 
(im  einzelnen  Fall  ausschliessende)  zu  Grunde  ge- 
legt; wir  besprechen  im  folgenden  die  einzelnen 
für  die  Wahlqualifleation  in  Betracht  kommenden 
Umstände  (wobei  wir  für  die  einzelnen  Magistra- 
turen auf  die  Specialartikel  verweisen)  sowie  die 
Wahl  trotz  mangelnder  QualiScation  und  die  Er- 
setzung derselben. 

1.  Die  bei  der  Wahlqualifleation  in  Betracht 
kommenden  Umstände. 

a)  Status  libertalie.  Zur  Bekleidung  der  Magi- 
stratur (sowie  der  durch  Wahl  besetzten  Priester- 
tümer)  ist  die  Ingenuitit  gefordert;  die  Wand- 
lung, welche  dieser  Begriff  durch  die  Lex  Terentia 
(189  v.  C'hr.)  erlitt,  ist  auch  für  das  passive 
Wahlrecht  von  Bedeutung  (s.  Ingenuus),  indem 
nach  dem  J.  189  Söhne  von  Freigelassenen  zu 
Volkstribunen  gewählt  werden  können  (Appian. 
bell.  civ.  I 133.  DioLIll'27)  und  in  der  späteren 
Kaiserzeit  allgemein  der  Satz  gilt;  libertorum 
tilini  adipisci  clarieeimam  dignitalem  (Cod.  lust. 
XII  1,  9).  ln  späterer  Zeit  sind  Freigelassene 
mit  Beilegung  der  Ingenuität  (fictive  Ingenuität) 
gewählt  worden  (Hist.  Aug.  Comm.  6;  Elag.  11). 
Nicht  wählbar  sind  daher  Unfreie  (Dio  XLVI1I 


39;  Ulp.  Dig.  I 14,  3 nur  scheinbar  dagegen,  da 
die  das  Gegenteil  aussprechenden  Worte  justinia- 
nische Interpolation  sind). 

b)  Status  civitatis.  Gefordert  wird  das  volle 
Bürgerrecht:  nicht  wählbar  sind  daher  Fremde 
(Latini,  Peregrini)  und  die  cires  sine  enffragio 
(s.  o.),  welchen  in  der  Kaiserzeit  auch  jene  bei- 
zuzählen sind,  denen  bei  der  Verleihung  des 
Bürgerrechtes  das  passive  Wahlrecht  nicht  speeiell 

10  verliehen  worden  ist  (vgl.  Tac.  ann.  XI  23.  25). 

c)  Geburtsstand,  a)  Patricia!  Bis  367  ist  der- 
selbe Erfordernis  für  sämtliche  Magistraturen.  In 
diesem  Jahre  sind  die  Plebejer  zum  Consulat  zu- 
gclassen  worden  (Liv.  VI  35.  37,4.  40,  16.  42,  9. 
VII  1.  X 8.  Fasti  Cap.  z.  J.  388  d.  St.),  indem 
durch  das  licinisehe  Plebiscit  festgesetzt  wurde 
consufum  utiaue  alter  er  plebe  erearetur-,  bis 
zum  J.  342  blieb  eine  Stelle  den  Patriciern  reser- 
viert (Liv.  XXVII  34.  9.  XXXV  10.  4.  24.  4. 

20  XXIV  82,  7);  im  J.  342  wurden  die  Plebeier  zu 
beiden  Stellen  zngelassen  (Liv.  VII  42  uti  lieeret, 
erneutes  ambas  plebeios  ereari).  Die  Praetur 
ist  vermutlich  von  allem  Anfang  an  den  Plebejern 
zugänglich  gewesen  (bei  Liv.  VIII  15,  9 zum 
J.  337  v.  Chr.  ist  nach  Mommsens  Erklärung 
nur  ui  ein  subjektives  Bedenken  des  wahllei tenden 
Beamten  gedacht).  Der  erste  plebeische  Censor  be- 
gegnet im  J.  351  (Liv.  VII  22,  7.  X 8.8);  Momm- 
s e n nimmt  an,  dass  die  Zulassung  der  Plebeier 
80  zur  Censur  auf  die  licinisch-sertischen  Rogationen 
zurückzuführen  sei.  Im  J.  389  (Liv.  VIII  12.  16) 
wurde  bestimmt,  ul  alter  utigue  er  plebe,  cum  eo 
(im  J.  342?)  rentum  eit.  ut  utrumgue  plebeium 
lirri  lieeret,  censor  creatur  (vgl.  Plut.  Cat.  mai. 
16.  Liv.  ep.  59).  Die  curulische  Aedilität,  ur- 
sprünglich nur  patricisch,  ist  seit  304  (Liste  der 
curulischen  Aeailen),  vielleicht  sci.on  seit  364 
(Fest.  p.  326  s.  ealtatoree  in  Verbindung  mit 
Livius  Bemerkung  Uber  dieEntstehung  der  Bünnen- 
40  spiele  VII  2 zum  J.354)  alternierend  von  Patri- 
ciern oder  Plebeiern  (Liv.  VII  1.  Polvb,  X 4), 
in  der  letzten  Zeit  der  Republik  promiscue  von 
Angehörigen  beider  Stände  (Liv.  a.  a.  O.),  in  der 
Kaiserzeit  (s.  u.)  nur  von  Plebeiern  bekleidet 
worden,  ß)  Plebeitit.  Vom  Volkstribunat  und 
der  plebeischen  Aedilität  sind  die  Patricier  stets 
ausgeschlossen  gewesen  (vgl.  Fest.  p.  231.  Liv. 
IV  25,  1 1.  Zon.  VII  115.  Dio  XXXVII  51);  über 
das  Erfordernis  der  Plebeität  bei  der  Creation  der 
50  curulischen  Aedilen  s.  o.  y)  Senatorischer  Stand. 
In  der  Kaiserzeit  (seit  Augustus)  ist  zur  Erlangung 
von  Gemeindeämtern  und  der  höheren  Priester- 
tümer  der  senatorische  Stand  gefordert;  derselbe 
wird  im  Wege  des  Erbrechts  (Descendenz  eines 
Senators)  oder  durch  besondere  Verleihungerworben 
(s.  O r d o s e n a t o r i n s). 

d)  Priestertum.  Die  Bekleidung  eines  Priester, 
tums  steht  der  Wählbarkeit  für  eine  Magistratur 
nicht  im  Wege.  Eine  Ausnahme  besteht  in  der 

60  Republik  nur  bezüglich  des  Rex  sacrorum  (Plut. 
quaest.  Rom.  63  Dionys.  IV  74)  und  in  älterer 
Zeit  vielleicht  auch  das  Flamen  Dialis  (s.  d.  Plut. 
a.  a.  O.  113);  in  der  Kaiserzeit  ist  die  Stellung 
des  Rex  sacrorum  kein  Wahlhindernis  (CIL  XIV 
3604.  4246). 

e)  Geschlecht.  Frauen  besitzen  nicht  das 
passive  Wahlrecht  (Ulp.  Dig.  L 17,  2). 

f)  Gesundheit.  Obwohl  dieGesnndheit  nirgends 
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ausdrücklich  als  Wahlerfordernis  bezeichnet  wird, 
ist  sie  doch  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  geregelte 
Thätigkeit  des  Magistrates  gefordert  worden 
(Dion vs.  II  21.  V 25.  IX  8;  vgl.  Ulp.  Dig.  III 
1,  1,  5 und  Cod.  kst.  X 31,  8). 

g)  Ehre.  Die  Unbescholtenheit  ist  ein  Er- 
fordernis jur  Bekleidung  des  Amtes;  wann  die- 
selbe dem  Candidaten  abgebt,  beurteilt  der  wahl- 
leitende Magistrat,  ursprünglich  in  der  Regel 
ganz  nach  freiem  Ermessen.  Gründe  für  die  Zu- 1 
rückweisung  sind  criminelle  Verurteilung  — in 
sofern  dieselbe  nicht  schon  kraft  des  Urteils  den 
Verlust  der  Wahlfähigkeit  zur  Folge  hat  — (Abc. 
p.  78.  Lei  Iul.  mun.  Z.  118  135.  Schol.  Bob. 
m Cie.  pro  Sulla  17.  Dig.  XL VIII  7,  1.  8,  8), 
schwebende  Anklage  (Cic.  de  leg.  agr.  II  24,  vgl. 
aber  Dio  XXXIX  7),  nola  eensoria  (a  d.)  und 
Begehung  infamierender  Handlungen  (Cie.  pro 
Cluent.  119;  pro  Q.  Rose.  24,  vgl.  auch  Lei  Iulia 
mun.  Z.  113f.  121.  123f.  Tertull.  de  spect.  22).  5 
In  der  Kaiserzeit  ist,  wer  civilrechtlich  infam 
ist.  auch  von  der  Wählbarkeit  ausgeschlossen 
(Dig.  XLVUI  7,  1 pr.  Cod.  Iuat.X81,8.  57,  L 
XII  36.  8).  S.  Art.  I n f a m i a. 

h)  Berufsstand.  Der  Betrieb  eines  Gewerbes 
nnd  entgeltliche  Leistung  von  Diensten  macht 
wahlunfähig  (Gell.  VII  [VI]  9.  Liv.  IX  42;  vgl. 
auch  Ij«  Iulia  munic.  Z.  104  in  Verbindung 
mit  Cic.  ad  fam.  VT  18,  1). 

i)  Vermögen.  Seit  Augustus  ist  ein  Vermögen  1 
von  mindestens  einer  Million  Sesterzen  notwen- 
dige Voraussetzung  für  Bekleidung  eines  Amtes 
(Dio  LIV  17.  26.  Suet.  Aug.  21.  Ovid.  am.  III 
8,  55.  Plin.  n.  h.  XIV  5.  Plin.  ep.  ad  Trai.  4). 

k)  Militärpflicht.  Vor  dem  J.  213  ist  die  Er- 
füllung der  Dienstpflicht  nicht  gefordert  worden. 
Im  Anfang  des  7.  Jhdts.  d.  St.  finden  wir,  dass 
zur  übernähme  des  Kriegstribunates  fünf,  zu  der 
der  Quaestur  zehn  Dienstjahre  gefordert  werden 
(vgl.  die  vielbesprochene  Stelle  Polvb.  VI  19,  2 
—4.  Plut.  C.  Graech.  2.  Liv.  XXVII  11,  14); 
wie  Mommsen  a.  a.  0.  I 50511.  bemerkt,  wird 
nicht  effective  Dienstleistung,  sondern  nur  ge- 
fordert. dass  der  Stellungspflicht  Folge  geleistet 
wird;  wenn  in  einem  Jahre  ein  Aufruf  nicht  er- 
lassen wurde,  wird  das  Jahr  doch  mitgezählt. 
Bei  besonderer  Tapferkeit  im  Kriege  tritt  teil- 
weise Remission  ein  (s.  u.).  Der  Nachweis  der 
erfüllten  Dienstpflicht  entfällt  mit  dem  46.  Lebens- 
jahre. Zn  Ciceros  Zeit  sind  diese  Bestimmungen 
rücksichtlich  der  Dienstpflicht  wohl  ausser  Kraft 
gewesen;  es  deutet  nichts  auf  ihre  fernere  Gel- 
tung hin;  nur  ein  bestimmtes  Alter  wird  gefordert 
(s.  u.). 

l)  Intervallierung.  Zwischen  der  Bekleidung 
zweier  Ämter  muss  in  späterer  Zeit  eine  gewisse 
Zwischenzeit  liegen.  Hieraus  ergibt  sich  1 das 
Verbot  der  Continuation  und  zwar  a)  derselben 
Magistratur;  anfangs  zulässig  bei  den  curulischen 
Ämtern  und  nur  als  gegen  das  Princip  der  Be- 
fristung verstossend  gemissbilligt  (Liv.  111  21. 
XXIV  9,  1.  XXVII  6,  4.  Dionys,  X 19),  ist  sie 
durch  ein  Plebiscit  aus  dem  J.  842  (330?) 
untersagt  und  ein  zehnjähriges  Intervall  für  die 
Bekleidung  desselben  Amtes  eingeführt  worden 
(Liv.  VII  42.  X 13.  Plut.  Mar.  12),  was  nach 
zeitweiser  Untersagung  der  Iteration  beim  Con- 
sulat  (s.  d.)  im  J.  81  von  Sulla  wieder  einge- 


schärft wurde  (Appian.  bell.  eiv.  I 100.  Cic.  de 
leg.  III  9);  bei  den  plebeischen  Ämtern  ist  die 
Continuation  desselben  Amtes  stets  unzulässig 
gewesen  (Dio  frg.  22.  Zonar.  VII  15.  Cic.  in 
CatU.  IV  4.  Liv.  ep.  58.  Appian.  bell.  civ.  I 14); 
ß ) durch  unmittelbar  auf  einander  folgende  Be- 
kleidung verschiedener  Magistraturen;  die  Con- 
tinuierung  verschiedener  patricischer Ämter  dürfte 
vermutlich  bereits  vor  dem  hannibalischen  Kriege 
verboten  worden  sein,  da  sie  nach  Ausweis  der 
Beamtenlisten  nach  diesem  Zeitpunkt  im  allge- 
meinen nicht  begegnet  und,  wo  dies  der  Kall  ist, 
das  Abweichen  von  der  Regl  sich  durch  beson- 
dere Gründe  (s.  u.)  erklären  lässt;  für  die  Quae- 
stur ist  das  Verbot  nicht  erweislich.  Das  Inter- 
vall ist  anfangs  der  Dauer  nach  unbestimmt; 
nach  dem  J.  171  (die  Fixierung  geht  auf  die 
Lex  Villia  annalis  zurück,  welche  ein  Minimal- 
alter  für  die  Bewerbung  — in  welcher  Weise  ist 
nicht  zu  sagen  — vorschrieb)  finden  wir  (s.  Be- 
amtenlisten) sowohl  zwischen  Aedilität  und  Prae- 
tur  (vgl.  Cic.  ad  fam.  X 25,  2;  pro  Mil.  24)  als 
auch  zwischen  Praetur  und  Consulat  (vgl.  Ciceros 
Bemerkungen  über  seine  Carriöre  de  offic.  n 59; 
Brut.  323;  de  lege  agr.  II  8;  ferner  Carriäre  des 
TiberiusSuet.Tib.9.  Honzen  Act.  arv.p.CCXLII) 
ein  amtsfreies  Iliennium;  das  gleiche  Intervall 
dürfte  vermutlich  auch  zwischen  Quaestur  und 
Aedilität  gegolten  haben.  Das  Verbot  der  Con- 
i tinuierung  ist  (s.  Listen  bei  Livius)  im  J.  196 
auf  die  plebeische  Aedilität  (und  wahrscheinlich 
auch  au!  das  Tribunal)  ausgedehnt  worden.  In 
der  Kaiserzeit  ist  das  Intervall  zwischen  Quaestur 
und  Aedilität-Tribunat  einerseits  und  zwischen 
der  letzteren  und  der  praetorischen  Rangstufe 
andererseits  vermutlich  auf  ein  Jahr  (mit  Zu- 
schlag von  6 bezw.  20  Tagen)  festgesetzt  worden. 
Nur  ein  Ausfluss  des  Verbotes  der  Continuierung 
ist  es,  wenn  der  wahlleitende  Magistrat  in  der 
I guten  republicanischen  Zeit  (s.  die  bei  Morn  m- 
s e n a.  a.  0.  I 500,  1 angeführten  Beispiele  von 
Selbstrenuntiation)  als  von  derWählbarkeit  ausge- 
schlossen gilt  (Liv.  X 15.  11).  2.  Das  Verbot 
der  Cumulierung  mehrerer  Ämter.  Cumulierung 
patricischer  Jahresämter  ist  schon  vor  dem  Ple- 
biscit vom  J.  842  unzulässig  (Liv.  VII  42,  2. 
XXXIX  39),  ebenso  dürfen  wohl  die  plebeischen 
Ämter  nicht  gleichzeitig  bekleidet  werden.  Cu- 
mulierung patricischer  und  plebeischer  Ämter  ist 
) unzulässig. 

m)  Ämterfolge,  o)  Qualificierender  Charakter 
des  vorher  bekleideten  Amtes.  Die  Amterfolge 
(Aonorum  tjradut  Liv.  XXXII  87,  10;  gradus 
petitionis  (Cic.  PhiL  V 47;  honoris  gradus  Cic. 
pro  Mil.  24)  ist,  ursprünglich  gewohnheitsrecht- 
lich festgesetzt,  durch  die  Lex  Villia  annalis  (s. 
d.)  im  J.  180  gesetzlich  geregelt  und  im  J.  81 
durch  Sulla  neuerlich  eingeschärft  worden  (Appian. 
bell.  civ.  I 100);  diese  Grundlage  gilt  auch  noch 
) in  der  Kaiserzeit. 

oo)  Patricische  Magistrate.  Der  Vigintivirat 
ist  (erst)  seit  der  Kaiserzeit  allgemeines  Erforder- 
nis für  die  Bekleidung  der  Magistraturen  (vgl. 
die  Befreiungen  Tac.  ann.  III  29.  Dio  LX  5). 
Die  vorherige  Bekleidung  der  Quaestur  ist  für 
die  Aedilität  nicht  gefordert  (vgl.  quasstor  aedi- 
lirius  Cic.  in  Pis.  88),  ob  auch  für  die  Praetur 
(seit  der  Lex  Villia  annalis)  ist  bestritten  (Momm- 
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ten  a.a.  0.  I 452f.  gegen  Nipperdey  Die  leges 
annales  der  rBm.  Republik  40f.);  die  der  curuli- 
schen  Aedilität  vor  der  Praetur  ist  erst  am  Ende 
der  Republik  gefordert  (Mommsen  a.  a,  0.  541). 
Die  Bekleidung  der  Praetur  vor  dem  Consulat  ist 
zwischen  198  und  148  (wohl  180  durch  die  Lex 
ViUit  annalis)  gesetzliches  Erfordernis  geworden; 
von  198  an  haben  dasConsulat  in  der  Regel  Praeto- 
rier  innegehabt.  Strittig  ist,  ob  die  Consularität 
zur  gesetzlichen  Wahlqualificaion  bei  der  Censur 
gehört  (M  o m m s e n a,  a.  0. 1 549  negativ  gegen 
Nipperdeys  Annahme  a.  a.  0.  39).  Die  Be- 
kleidung plebeischer  Ämter  ist  nicht  Voraus- 
setzung für  die  Wahl  zu  den  curulischen. 

ßfl)  Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  plebeisehen 
Ämter  zu  bekleiden  sind,  ist  durch  Herkommen 
festgesetzt;  ob  die  Quaestur  fflr  dieselben  ge- 
fordert wurde,  was  Appian.  bell.  civ.  I 100  für 
die  Zeit  Sullas  vermutet,  ist  strittig;  vgl.  Momm- 
sen  a.  a.  0.  I 593.  Die  vorherige  Bekleidung 
der  Aedilität  oder  des  Tribunates  ist  bei  plebei- 
schen  Candidaten  in  der  Kaiserzeit  (bis  zum  Ab- 


bestimmt sich  nach  den  Intervallen.  Welches 
das  zur  Bekleidung  der  Quaestur  gesetzlich  ge 
forderte  Alter  war,  ist  bei  den  widersprehender 
Angaben  der  Quellen  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen. Cic.  Phil.  V 48;  de  imp.  Pomp.  62 
führen  nach  Mommsens(aa.  0. 1 569)  Inter- 
pretation auf  das  37.  Lebensjahr  (andere  Inter- 
pretation Wei  Rh.  Mus.  III  276ff.  Nipperdey 
a a.  0.  57),  während  andererseits  Beispiele 
(Cicero,  s.  d„  M.  Antonius  s.  o.  Bd.  I S.  2595) 
für  die  Bekleidung  nach  zurückgelegtem  30.  Le- 
bensjahr vorhanden  sind.  Diesen  Widerspruch 
sucht  Mommsen  durch  die  Annahme  einer  ge- 
setzlichen Bestimmung  des  Inhaltes  aufzulösen, 
dass  diejenigen,  welche  nicht  nur  die  nicht  obli- 
gatorischen Ämter  zu  bekleiden  gedachten,  schon 
im  31.  Lebensjahre  zur  Candidatur  zugelassen 
wurden,  die  Praetur  aber  erst  in  dem  Zeitpunkte 
erlangten,  in  welchem  jene,  die  ihre  Carriöre  mit 
dem  37.  l^bensjahre  begonnen  hatten,  zur  Beklei- 
dung wahlfähig  wurden.  In  der  Kaiserzeit  ist 
für  die  Quaestur  das  25.  (Dio  LII  20.  CIL  III 


kommen  der  aediliciseh-tribunicisehen  Rangstufe)  550),  für  die  Praetur  wohl  das  30.  Lebens- 

Sefordert.  Über  Ausschluss  der  Patrider  von  jahr  erforderlich  (Dio  a.  a.  0.),  für  die  anderen 

ieser  Stufe  s.  o.  S.  1690.  Ämter  liegen  für  diese  Zeit  bestimmte  Nachrichten 


Tt)  Für  ausserordentlicheMagistraturen  finden  nicht  vor.  Bei  den  ausserordentlichen  Magistra- 

wir  mitunter  io  den  Einführungsgesetzen  das  Er-  turen  wird  zuweilen  ein  bestimmtes  Alter  durch 

fordernis  der  vorherigen  Bekleidung  gewisser  das  Einfuhrungsgesetx  festgesetzt  (Cic.  de  lege 

Ämter  statuiert,  so  ist  z.  B.  die  Consularität  durch  agr.  II  24).  Bei  den  Wahlpriestertümern  besteht 

die  Lei  Oabinia  für  das  Commando  gegen  die  30  in  republicanischer  Zeit  das  Erfordernis  eines 
Seeräuber  (Dio  XXXVI  6)  und  dureh  die  Lex  höheren  Alters  nicht,  auch  Knaben  sind  zn  Prie- 

Cassia  für  die  durch  dieses  Gesetz  eingeführten  Stern  gewählt  worden  (Liv.  XL  42,  7.  XXIX  38,7. 


deeemriri  agr»  adtignandts  (s.  d.)  als  Wahlerfor- 
dernis statuiert.  Über  die  Curationen  s.  C u r a, 
Cnratores. 

ß)  Disquaüficierender  Charakter  des  beklei- 
deten Amtes,  o)  für  dasselbe  Amt;  dies  gilt 
für  die  Censur  (s.  d.)  und  zeitweise  auch  für  das 
Consulat  (Liv.  ep.  56);  ß)  für  ein  anderes  Amt. 
Dureh  die  Lex  Cornelia  (81)  ist  festgesetzt  worden, 
dass  ein  gewesener  plebeischer  Tribun  zur  Inne- 
habung  anderer  (höherer)  Ämter  unfähig  sein  solle 
(Appian.  bell.  civ.  I 100),  eine  Bestimmung, 
welche  im  J.  75  wieder  aufgehoben  wurde  (Cic. 
pro  Com.  p.  79.  Ascon.  dazu;  vgl.  auch  ebd. 
p.  66.  Sali.  hist.  III  61,  8.  SchoL  zu  Cic.  Verr. 
p.  200  Or.). 

n)  Alter.  In  älterer  republicanischer  Zeit  hat 
die  passive  Wahlfähigkeit  jedenfalls  dem  im- 
puöo  gefehlt  und  von  den  puberes  auch  den 
praeteztati  (Dio  XLVIII  43);  da  es  für  das  Ab- 


XLII  28,  13);  für  die  Kaiserzeit  ist  eine  Änderung 
nicht  mit  Sicherheit  zu  behaupten  (vgl.  Momm- 
s e n a.  a.  0.  II  32,  4).  Für  die  Computation  hat 
in  der  Kaiserzeit  (vielleicht  schon  am  Ende  der 
Republik)  der  Grundsatz  gegolten,  dass  annus 
earptue  pro  pirno  habetur  (Ülp.  Dig.  L.  40.  8. 
Paul.  Dig.  XXXVI  1,  76  [74]  1). 

o)  Professio.  Hierüber  s.  u. 

2.  Wahl  trotz  mangelnder  Qualifieation.  Die- 
selbe ist  entweder  revolutionär  (so  z.  B.  Conti- 
nuation  des  Tribunats  durch  Ti.  Gracchus,  Cic. 
Catil.  IV  4.  Liv.  cp.  58.  Appian.  bell.  civ.  I 
14),  oder  sie  erfolgt  auf  besondere  Dispensa- 
tion. Die  letztere  beruht  entweder  auf  gene- 
reller Vorschrift  (z.  B.  Befreiung  der  Patricier 
von  der  aedilisch-tribunischen  Rangstufe,  Momm- 
sen  a.  a.  0,  I 555;  Befreiung  der  quaettoree 
nerarii  [44 — 56]  von  der  Bekleidung  der  Aedi- 
lität und  des  Tribunats,  Tac.  ann.  XIII  29.  Dio 


legen  des  Kinderkleides  eine  fixe  Altersgrenze 
nicht  gab,  hat  es  auch  für  die  passive  Wahl- 
fähigkeit eine  solche  nicht  gegeben;  dass  aber 
auch  solche,  welche  jene  Altersstufe  überschritten 
hatten,  , wegen  mangelnder  Altersreife'  zurück- 
gewiesen werden  konnten,  zeigen  die  - rhaltenen 
Berichte  über  die  Candidaturen  des  Scipio  Afri- 
canus  (Liv.  XXV  2.  Polyb.  X 4)  und  des  T.  Fia- 
minius  (Liv.  XXXII  7,  11.  Plut.  Flam.  2).  Int 

Säterer  Zeit  wird  (durch  die  Lex  Villia)  die 
tersgrenze  für  die  einzelnen  Ämter  wohl  mittel- 
bar durch  die  mit  dem  17.  Lebensjahre  beginnende 
zehnjährige  Militärdienstzeit  und  durch  die  Inter- 


LX  24.  CIL  VI  1408.  XI  6168;  Recht  für  jedes 
Kind  ein  Jahr  von  der  allgemein  geforderten 
Altersfrist  abzurechnen,  Ulp.  Dig.  IV  4,  2)  oder 
auf  Personalprivileg;  Beispiele  hiefür  sind  die  Be- 
freiung des  Scipio  Africanus  minor  von  der  Prae- 
tur, des  Pompeius  von  der  Quaestur  und  Praetur: 
Altersdispense  in  der  Republik  bei  Caesar,  Scipio 


dass  der  Candidat  bei  der  Wahl  persönlich  zu- 
gegen sein  müsse(Caesar, Pompeius), in  der  Kaiser- 
zeit  Altersprivilegien  bei  den  Mitgliedern  des 
kaiserlichen  Hauses,  verbunden  mit  Nachricht  der 


valljahre  festgesetzt.  Nach  Abkommen  der  zehn-  dem  Consulat  vorausgehenden  Ämter  bei  den 
jährigen  Militärpflicht  ist  wohl  nur  für  die  Quae-  präsumtiven  Thronfolgern  (Mommsen  a.  a.  0. 

stur  (Cic.  Phil.  V 47)  ein  fixes  Alter  festgesetzt  I 576,  8),  Altersnachsicht  bei  Privaten  seltener 

worden;  dasAltersminimum  für  die  UbrigenAmter  (CIL  III  2.  XII  3164.  Hist.  Aug.  Did.  Iul. 
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1) ,  Dispensation  vom  Viirintivirat  (CIL  III  884.  Bestimmtheit  sagen.  Weichem  von  mehreren 

V 7158.  XII  4854.  VIII  7041.  Plin.  ep.  XI  9);  sie  Concurrierenden  die  Wahlleitung  xuateht,  ent- 

wird  vom  Senate  (Oie.  de  imp.  Cn.  Pomp.  82)  scheidet  die  eomparatio  oder  svrtitio  (s.  d.);  bei 

oder  durch  Gesetz  (Cic.  ac.  pr.  1)  erteilt.  Er-  curulisehen  Ämtern  nachweislich,  sind  sie  bei  den 

setzunp  der  Qualification  findet  rücksichtlich  des  pleheisehen  per  analogiam  anzunehmen. 
Erfordernisses  sub  m)  durch  altcetio  (s. d.).  bezw.  2.  WahlkörperBchaft.  a)  Centuriatcomi- 

durch  Verleihung  des  Intus  elarus  (s.  d.)  statt.  tien;  in  ihnen  erfolgt  die  Wahl  der  Consuln  und 

VI.  Die  bei  der  Wahl  mitwirkenden  Fac-  überhaupt  der  höheren  Magistrate  (Liv.  I 60.  4. 

toren.  Dionys.  IV  K4).  b)  Die  patricisch-pleheischen  Tri- 

1.  Wahlleitender  Magistrat,  al  Dem  10  butcomitien;  ihnen  steht  die  Wahl  der  Aediles 
Oonsul  (s.  d.).  Ordinarius  oder  suffectus  (Liv.  III  curules(Gell.  VII  9,2.  Liv.  XXV  2,  7.  Varro  r.  r.III 

20,  8.  XXII  38,  9),  steht  die  Wahlleitung  zu  bei  17, 1.  Cic.  pro  Plane.  49.  53)  und  auch  der  anderen 

C.  der  Consuln  und  Praetoren  (Cic.  ad  Att.  IX  9,  niederen  Magistrate  (Quaestoren),  der  tribvni 
8.  Gell.  XIII  15,  4),  der  Quaestoren  (Cic.  in  Vat.  militum  a populei  (Sali.  lug.  63)  und  vielfach 

11.  Veil.  II  92),  der  curulisehen  Aedilen  (Varro  der  oben  sul>  III  1 c)  angeführten  Beamten  zu.  Nur 

r.  r.  III  2,  2.  Cic.  ad  Att.  IV  8:  pro  Plane.  49  die  kleinere  Hiilfte  der  Stimmabteilungen  (welche, 
Dio  XXXIX  7.  82),  des  Censors  (Cic.  ad  Att.  IV  wird  durch  das  Los  bestimmt,  Cie.  de  lege  agr. 

2,  6.  Liv.  VII  22.  XXIV  10,  2.  XXVII  11.  17.  II  17)  hat  bei  der  Wahl  des  Pontifex  maximus 

XXXII  7.  XXXIX  41,  5).  bei  ausserordentlichen  und  bei  der  C.  der  oben  (III  2 b)  angeführten 

Magistraturen  vielfach  infolge  Vorschrift  des  Ein- 20  Collegien  (Cic.  de  lege  agr.  II  16—18)  mitge- 
führungsgesetzes  (vgl.  z.  B.  Liv.  VIII  6,  14.  IX  wirkt  (s.  bei  Cic.  a.  a.  0.  auch  den  Vorschlag  des 

20,  8.  XXXII  2.  XXIII  80,  14.  Cic.  pro  Mil.  Rullus)  c)  Concilium  plebis;  ihm  steht  die  Wahl 

22),  und  seit  der  lez  Domitia  auch  bei  den  Priester-  der  Volkstribunen  zu  seit  der  Lex  Publilia  (471; 

wählen  Cic.ad  Brut. 1 14, 1).  b)DerPractor  urbanua  Liv.  II  58,  2;  vgL  aber  Dionys.  VI  90.  IV  43); 

begegnet  als  wahlleitender  Magistrat  bei  der  Prae-  auch  die  Wahl  der  pleheisehen  Aedilen  (vgl.  auch 

torenwahl  im  J.  49,  was  aber  als  gesetzwidrig  Dionys.  IX  49)  gehört  in  die  ausschliessliche  Com- 

bezeichnet  wird  (Cic.  ad  Att.  IX  9.  3.  15,  2.  petenz  der  pleheisehen  Tributeomitien;  noch  in 

Gell.  XIII  15,  4),  bei  der  Wahl  der  Tresviri  ca-  der  Kaiserzeit  sind  die  Plebeier  ausschliesslich 

pitales  (Fest.  p.  347  s.  sacramento),  bei  ausser-  zu  den  pleheisehen  Magistratswahlen  berufen  wor- 

ordentlichen  Magistraturen  (Liv.  X 21.  XXII  8.  30  den  (Dion.  LVIII  20).  d)  Curiatcomitien ; die 

XXV  7.  XXXI  4.  XXXIV  53,  12.  XXXVII  46,  Wahl  der  Volkstribunen  stand  ursprünglich  den 

10.  XXXIX  23;  über  die  Wahl  der  duoriri  zur  Curien  zu  (s.  Mommsen  a.  a,  0.  III  171). 

Abhaltung  der  Consulwahlen  für  43  s.  o.);  zweifei-  e)  Senat.  In  republikanischer  Zeit  fungiert  der 

haft  ist,  ob  auch  die  quattuorriri  C'apuam  Cumas  Senat  als  wahlberechtigte  Corporation  bei  der 

unter  praetorischer  Wahlleitung  erwählt  werden  W'ahl  der  Interrex;  hier  die  bekannte  Streitfrage, 

(von  Mommsen  II  126,  4 auf  Grund  von  Fest.  ob  der  ganze  Senat  oder  nur  die  Patricier  den 

p.  283  s.  praeteeiurae  gefolgert),  c)  ln  die  Com-  Zwischenkönig  bestellen  (s.  Interrex,  Patres), 

petenz  des  Volkstribunen  fallt  die  Wahlleitung  In  der  Kaiserzeit  sind  die  Comitien  in  den  Senat 

bei  Wahl  der  Volkstribunen,  seitdem  dieselben  den  verlegt  worden,  auch  die  zur  Wahl  der  Volks- 

plebeischen  Tribus  zusteht  (Liv  III  64. 4.  Appian.  40  tribunen  und  der  Priester  (mit  Einschluss  der  für 
l>ell.  civ.  I 14),  bei  der  C.  der  pleheisehen  Aedilen  die  zu  Divi  erklärten  Kaiser),  s Senat  us. 

(Dionys  VI  90),  bei  ausserordentlichen  Magistra-  Durch  die  einzelnen  Tribus  ist  die  Wahl  der 
turen  (Liv.  XXVI  2,  5.  XXIV  13.  77.  XXX  41,  4,  Geschworenen  er  lege  l’tautia  in  der  Weise  vor- 

XXXI  50, 11)  regelmässig  im  7.  Jhdt.  d.  St.  bei  den  genommen  worden,  dass  jede  Tribus  15  tudtrrs 

Beamten  agris  adsignandts  und  rnlrmiae  dedueen-  wählte  (Citate  s.  o.  S.  1688). 

doe  (Cic.  de  lege  agr.  II 16.  20),  bei  der  Wahl  des  8.  Nomi nationsberechtigte  Subjecte. 
Dictators  im  J.  210  (s.  o.).  Äiit  der  Verlegung  a)  Der  Olierbeamte  hat  ursprünglich  bei  Wahl 

der  Comitien  in  den  Senat  ist  die  Aufhebung  der  des  Nachfolgers  und  des  Oollegen  ein  Nominations- 

tribunicischen  Wahlleitung  verbunden,  d)  Die  recht  gehabt  (s.  o.).  b)  Bezüglich  der  duoriri  aedi 

tribuni  mililum  eonsulari  poleslate  haben  als  50  dedienndae  bezw.  aedi  locamiae  steht  dem  Senate 
wahlleitende  Magistrate  l>ei  Wahl  von  Cnnsular-  die  Nomination  zu;  der  Volksbeschluss,  welcher 

tribunen  und  Consuln  (Mommsen  a.  a.  0.  II 189)  die  Dedication  anordnet,  enthält  auch  den  Namen 

und  nachweislich  auch  der  Quaestoren  (Liv.  IV  44,  des  vom  Senate  zu  deren  Vornahme  nominierten 

2)  fungiert,  e)  Der  Dictator  (s.  d.)  erscheint  Magistrats  (liv.  XXIII  30,  14).  c)  Bei  der 

zur  Wahlleitung  berufen  bei  der  Wahl  der  Con-  Priesterwahl  kann  jedes  Mitglied  des  Collegiums 

suln;  er  begegnet  auch  als  wahlleitender  Magi-  einen  Candidaten  nominieren  (Rhet.  ad  Herenn. 

strat  bei  Quaestorenwahl  (Cie.  ad  fam.  VII  30).  120.  Cic.  Phil.  XIII  12;  ad  Brut.  I 7);  vor  der 

f)  Der  Interrex  hat  nach  dem  Herkommen  dann  lex  lulia  de.  meerdotiis  gilt  der  Grundsatz,  dass 

die  W'ahlleitung  bei  den  Consularcomitien,  wenn  nur  zwei  Mitglieder  des  Collegiums  denselben 

beide  eonsules  ordinarii  im  Amt  verstorben  sind  60  Candidaten  nominieren  durften  (Cic.  Phil.  II  4); 
(Liv.  XLI  18,  16).  g)  Ausnahmsweise  hat  im  der  Nominierende  muss  schwören,  dass  er  nach 

j.  449  der  Pontifex  maximus  (Cic.  bei  Ascon.  bestem  Wissen  und  Gewissen  sein  Recht  ausübe 

p.  77.  Liv  III  54)  die  Wahl  der  Volkstribunen  (Cic.  Brut.  1.  Suet.  Claud.  22);  die  Nomination 

geleitet.  In  den  Comitien  zur  Wahl  des  Pon-  findet  bei  eintretender  Vacanz  statt,  in  der  Kaiser- 

tifex  maximus  hat  ein  Pontifex,  gewöhnlich  der  zeit  wird  sie  für  sämtliche  etwa  sich  ergebende 

jüngste,  die  Wahlleitung  (s.  Po  n t i f e x);  wer  sie  Abgänge  an  einem  bestimmten  Tage  vorgenom- 

bei  der  den  Curiatcomitien  zustehenden  Wahl  der  men  (Plin.  ep.  II  1,8.  IV  8,  8).  d)  Über  das 

Volkstribunen  innegehabt,  lässt  sich  nicht  mit  kaiserliche  Nominationsrecht  s.  u.  S.  1697. 
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Creatio 
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4.  Commendationsrccht  des  Kaisers. 
Hierüber  s.  o.  Commendatio.  Nacbzutragen  ist. 
dass  von  Mommsen  auchfürdiePriesterwahlendas 
kaiserliche  Commendationsrccht  (im  Hinblick  auf 
Dio  LI  20  und  Tac.  ann.  III  19,  ferner  Plin.  ad 
Trai.  18;  ep.  IV  8.  Tac.  hist.  I 77)  und  zwar  bei  der 
Mehrzahl  der  zu  besetzenden  Priesterstellen  (Dio 
LIII  17,  vgl.  aber  CIL  VI  2001.  2004)  ange- 
nommen wird;  merkwürdig  bleibt  immerhin,  dass 
der  Zusatz  eandidatu t principie,  der  nur  dort 
entbehrlich  erscheint,  wo,  wie  für  das  Consulat 
allgemein  mit  Recht  gelehrt  wird,  sämtliche 
Stälen  durch  Commendation  besetzt  werden,  nir- 
gends bei  Priesterämtem  begegnet;  die  für  die 
Geltung  des  bindenden  kaiserlichen  Empfehlung»- 
rechtes  bei  Priesterwahlen  angeführten  Belege  6ind 
mit  dem  blossen  Nominationsrecht  sehr  wohl  in 
Einklang  zu  bringen. 

VII.  Wahlverfahren.  Soweit  das  Wahl- 
verfahren in  den  Comitien  sich  abspielt,  ist  es 
nichts  anderes  als  eine  besondere  Species  des 
Comitialverfahrens  und  ist  daher  seine  Darstellung 
bei  diesem  zu  finden.  Nur  die  Besonderheiten 
des  Wahlverfahrens  sind  hier  besonders  hervor- 
znheben. 

1.  Vorverfahren,  a)  Profestio.  Ursprünglich 
faeultativ,  ist  sie  gegen  Ende  der  Republik  obli- 
gatorisch und  die  Wahl  auf  diejenigen,  welche 
die  Meldung  beim  wahlleitenden  Magistrat  zur 
rechten  Zeit  (Cic.  ad  fam.  XVI  12,  3.  Appian. 
bell.  civ.  II  8)  am  rechten  Orte  (innerhalb  der 
Stadt  Rom.  Plut.  Caes.  37  [Appian.  bell.  civ.  II 
8],  Suet.  Caes.  18.  Dio  XXX VII  54)  und,  nach 
gesetzlicher  Vorschrift,  persönlich  (Cie.  de  lege 
agr.  II  24.  Plut.  Mar.  12.  Dio  XXXVII  44.  XI,  56. 
Suet.  Caes.  28.  Caes.  b.  c.  III  82)  erstattet  hatten 
— sofern  nicht  Dispensation  von  diesen  Erforder- 
nissen eintrat  (Angustus  im  J.  44  absent  gewählt. 
Appian.  bell.  civ.  III  90.  Dio  XLVI  45.  Mon. 
Anc.  I 81)  — beschränkt  worden  (Dio  XXXIX 
27).  Die  Entscheidung  Uber  die  Admission  bezw. 
Zurückweisung  (nomen  non  aeeipere  GelL  VII  9, 

з.  Cic.  Brut.  14,  55.  Uv.  IX  46.  2.  XXVII  6,  5 

и.  a.  m.;  nomen  non  reeipere  Liv.  X 15,  10; 
rationem  non  habere  Liv.  III  64,  5.  VII  22,  8 
u.  a.  m.)  ist  ursprünglich  insofern  in  das  Er- 
messen des  wahlleitenden  Beamten  gestellt  wor- 
den, als  er,  verpflichtet,  den  nicht  Qualificierten 
zurückzuweiBen,  den  Qualificierten  zurückweisen 
kann  (Veil.  II  92),  späterhin  ist  dies  beseitigt 
worden;  in  zweifelhaften  Fallen  ist  Befragung 
des  Collegen  (Liv.  III  64,  5)  oder  eines  eonsäium 
(Ascon.  in  or.  in  tog.  cand.  p.  89.  Cie.  Brut. 
224)  durch  den  wahlleitenden  Beamten,  eventuell 
Entscheidung  des  Senates  (Uv.  XXVII  6,  9. 
XXXII  7,  11.  XXXIX  39,  6)  usuell.  Die  vor  An- 
beraumung der  Wahlcomitien  erfolgte  Eintragung 
in  die  Candidatenlisten  hat  keinen  rechtsver- 
bindlichen Charakter  (Sallust.  Cat.  18).  Aus 
dieser  protessio  vor  dem  wahlleitenden  Magistrat 
ist  das  Nominationsrecht  des  Princeps  hervorge- 
gangen; eB  kann  beim  Kaiser  die  Meldung  er- 
stattet werden  (Dio  LIII  21.  LVIII  20.  Tac.  ann. 
1 81),  welchem  auch  die  Prüfung  der  Wahl- 
qualification  zusteht.  Der  vom  Kaiser  als  quali- 
ficiert  erklärte  Canditat  (nominare,  Tac.  ann.  I 
14.  II  38.  Plin.  panegyr.  c.  71)  wird  zur  Wahl 
zugelassen.  Die  beiden  ersten  Kaiser  haben  sich 
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darauf  beschränkt,  12  Candidaten  für  die  Prae- 
tur  zu  nominieren  (Tac.  ann.  I 14f.). 

b)  Ankündigung  Jer  Wahl;  sie  steht  dem 
wahlleitenden  Magistrat  zu,  kann  aber  auch  durch 
Stellvertreter  erfolgen;  die  Ankündigung  geschieht 
durch  Edict;  in  späterer  Zeit  ist  vielleicht  auch 
die  C&ndidatenliste  mitgeteilt  worden. 

c)  Vorberatung  der  Wahl  im  Senate;  nur  über 
die  Modalitäten  der  Ausführung  des  Beschlusses, 

10  auf  welchem  die  Wahl  beruht  (s.  o.  S.  1697). 

2.  Der  Wahlact:  s.  Comitia,  Auspicia, 
Rogatio,  Renuntiatio,  Acclamatio. 

VIII.  Wahlzeit,  a)  In  der  republicanischen 
Zeit  finden  die  Wahlen  der  patricischen  Beamten, 
solange  die  Consuln  das  militärische  Commando 
batten,  wohl  kurz  vor  Schluss  des  Amtsjahres 
statt.  Bestimmtes  lässt  sich  nur  für  die  Periode 
von  222—154  und  für  die  Zeit  von  Sulla  ab  an- 
geben. In  der  ersteren  ist  der  Monat  Januar 
20  (Liv.  XLII1  11;  rgl.  auch  Liv.  XXVII  4,  1. 
XXXVIII  42.  XXXIX  6.  3.  XL  59.  XLII  28),  in 
der  letzteren  der  Monat  Juli  (Cic.  in  Verr.  1 30; 
ad  fam.  VIII  4;  ad  Att.  I 16,  3;  ad  Qu.  Ir. 
II  15,  5.  Ascon.  p.  19)  Wahlzeit;  für  die  Wahlen 
der  plebeischen  Ämter  lässt  sich  für  die  nach- 
sullanische  Zeit  gleichfalls  der  Mouat  Juli  als 
regelmässiger  Termin  bezeichnen  (Cic.  ad  Att.  I 
1,  1 XIV  15,  7f.  Appian.  b.  c.  I 14.  Cic.  ad  fam. 
VIII  4);  für  die  Kaiserzeit  lässt  sich  etwas  Be- 
80  stimmtes  nicht  sagen  (über  Mommsens  Ver- 
mutung zweier  Designationstermine  s.  St.-R  I 
516«.). 

b)  Die  Wahlen  für  die  patricischen  Ämter 
werden  in  der  Reihenfolge  derselben,  Consulat, 
Praetur  u.  s.  w.  vorgenommen  (vgL  Cic.  ad  fam. 
VIII  4),  dasselbe  lässt  sich  per  analogiam  auch 
für  die  plebeischen  Magistraturen  vermuten:  die 
Priesterwahlen  finden  in  republieanischer  Zeit 
zwischen  denen  für  das  Consulat  und  die  Praetur 

40  statt  (Cic.  ad  Brut.  I 5;  ad  fam.  VIII  4);  die 
Wahlen  der  patricischen  und  plebeischen  Beam- 
ten unterliegen  nicht  einer  einheitlichen  Folge 
(vgL  Cie.  ad  tarn.  VIII  8 einerseits  und  Plut. 
Mar.  5 andererseits;  s.  auch  Cic.  pro  Plane.  51). 
über  die  Praetorenwahlen  wissen  wir  noch,  dass 
sie  ursprünglich  am  selben  Tage  mit  den  Oon- 
sularcomitien  (Liv.  X 22,  8,  vgl.  auch  XL  59,  5), 
später,  sofern  nicht  Dilation  eintrat  (Liv.  XXVII 
35,  1.  XXXII  27,  6.  XLIII  11,  7.  Cic.  ad  fam. 
50  VIII  4),  am  darauffolgenden  Tage  (Liv.  XXXIII 
24,  2.  XXXIV  54,  2.  XXXV  10,11  u.  a.  m.)  statt- 
fanden. 

c)  Uber  die  anticipierten  Designationen  s. 
Designatio. 

Littcratur:  Eine  Monographie  über  das  röm. 
Wahlrecht  ist  noch  nicht  vorhanden.  Da6  Wesent- 
liche enthalten  die  bekannten  umfassenden  Werke 
von  Mommsen,  Becker,  Lange,  Herzog, 
Madvig,  Karlowa;  über  die  Specialfragen  be- 
üO  treffend  Alter,  Intervallierung,  Ämterfolge  s.  die 
oben citierten  Schriften  von  W ei  und  Nipperdey 
und  Hof  mann  Der  röm. Senat  172«.  [Brasslo«.] 

Crebennus,  Ortsname  in  der  regio Bigerritana 
in  Aquitanien,  Gut  des  Aiiu#  Paulus.  Auson.  epist. 
XII  23  p.  283  Peip.  rure  Kgeßierov.  XIV  19 
p.  285  Peip.  sie,  qui  venalis  tarn  longa  aetate 
Crebennut  non  habet  emptorem,  sit  tibi  pro  pretio. 
Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 
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Crebro  s.  C i a b r u s. 

C'reditor  heisst  der  Gläubiger,  Dig.  L 16,  10 
und  11  (Gaiu6):  Creditorum  appellalicme  non  hi 
lirntum  accipiuntur , qui  pecuniam  crediderunt, 
sed  omnes.  quibus  ex  qualibet  causa  debetur. 
Hieraus  geht  hervor,  dass  in  einem  engern  tech- 
nischen Sinne  creditor  der  Darlehensgläubiger  ist; 
vgl.  rubr.  Dig.  I 12  de  rebus  eredilis  si  rrrtum 
peletur  et  de  eondictione ; vgl.  hierzu  auch  Dig. 

1 12,  1,  1.  2,  3 und  5,  sowie  für  die  engere  Be- 
deutung von  credere  = borgen  Dig.  1 12,  11  pr. 
Übrigens  werden  gelegentlich  mit  dem  Worte 
creditores  die  Pfandgläubiger  (Dig.  L 17,  158)  und 
die  Erbschaftsgläubiger  bezeichnet.  Dig.  XXXV 
2.  8,  1.  Gai.  II  35.  III  85.  Nach  Voigt  (Köm. 
Rechtsgeschichte  I 821)  ist  das  Wort  credere  im 
technischen  Sinne  auf  einen  mit  condictio  be- 
wehrten Contract  angewandt  worden,  wofür  die 
rubr.  Dig.  XII  I allerdings  spricht;  vgl.  auch 
Cod.  IV  1 und  IV  2.  Das  Gebiet  der  condictio  (s. 
d.)  ist  aber  sehr  streitig,  vgl.  besonders  Pernice 
Labco  III  202(f.  Die  in  der  rubr.  Dig.  XII 

I si  cerlum  peletur  angedeutete  Klage  bezieht 
sich  jedenfalls  nicht  blos  auf  das  Darlehen,  es 
ist  aber  zweifelhaft,  wie  weit  sie  greift;  vgl.  Ulp. 
Dig.  XII  1,  24  si  quis  eertum  stipulatus  luerit, 
ex  stipulatu  aetionem  non  habet,  sed  itla  eon- 
dicticia  actione  id  persequi  debet , per  quam  cer- 
tum  petitur,  und  hierzu  Gai.  Dig.  XLV  1,  74  eii- 
pulationum  quaedam  cerlae  sunt,  quaedam  in- ! 
certae,  eertum  esl  quod  ex  ipsa  pronuntiatione 
apparet  quid  quäle  quantumque  sit,  ut  eeee  aurei 
decem , fundus  Tusrulanus,  homo  Stichus,  tritici 
Alrici  optimi  modii  centum,  rini  Campani  op- 
timi  amphorae  centum.  Hieraus  geht  hervor, 
wie  namentlich  Voigt  Röm.  Rechtsgesch.  I818H. 
im  Widerspruche  mit  seiner  früheren  Meinung 
ausfuhrt,  dass’  eertum  im  allgemeinen  nicht  blos 
bares  Geld  bezeichnet,  wie  man  früher  annahm, 
weil  es  im  Gegensätze  zu  der  actio  triticaria  eine 1 
solche  engere  Bedeutung  allerdings  hat,  Dig. 
XIII  3 de.  cond.  trit.  1 pr.  (Ulpianus):  Qui  cer- 
tum  pecuniam  numeratam  petit,  i tla  actione 
utitur,  ,si  eertum  peletur qui  autem  alias  res, 
per  triticarinm  nmdictionem  petet.  Die  Bedeu- 
tung des  Wortes  eertum  (s.  d.)  war  also  bei  der 
condictio  certae  pecuniae  eine  engere  als  bei  der 
stipulatin  certa.  Hinsichtlich  des  Schuldgrundcs 
war  diese  condictio  jedenfalls  zur  Zeit  der  Pan- 
dektenjuristen völlig  unbegrenzt.  Dig.  XII  1,9  pr.  J 
(Ulpianus);  Certi  condictio  cumpetit  ex  omni 
causa  (eine  Stelle,  die  freilich  für  interpoliert 
gilt,  vgl.  Pernice  a.  a.  0.  211  und  die  dort 
Angeführten).  Dies  steht  anscheinend  im  Wider- 
spruche mit  der  älteren  Ansicht,  nach  der  die 
condictio  eine  actio  stricli  iuris  war  und  sich  auf 
die  Schuldgründe  des  strictum  tu«  beschränkte, 
vgl.  Cic.  pro  Rose.  com.  10.  14  pecunia  petita 
cst  certa  ....  hacc  pecunia  necesse  est  aut  data 
aut  expensa  lata  mit  stipulatn  sit.  Baron  (Ztschr.  t 
derSavignystiftunglllbff.;  Abhandlungen ausdem 
römischen  Civilprocess  1 186ff.),  dem  im  wesent- 
lichen K a r 1 o w a zustimmt  (Röm.  Rechtsgesch. 

II  595;  vgl.  ebd.  Anm.  2 gegen  Wlassaks  Aus- 
führungen in  der  Ztschr.  d.  Savignystiftung  IX 
383),  löst  diesen  Zwiespalt  zwischen  Dig.  XII  1, 

9 pr.  und  Cic.  a.  a.  O.  14  dahin,  dass  er  einen 
Unterschied  zwischen  der  allgemeineren  condictio 


certae  pecuniae  und  der  besondern  actio  certae 
pecuniae  creditae  annimmt.  Gaius  bemerkt  näm- 
lich IV  171,  dass  bei  der  certa  credita  pecunia 
eine  sponsio  tertiae  partis  dem  Verklagten  ab- 
genötigt wurde,  so  dass  er  als  Strafe  für  sein 
grundloses  Processieren  dann,  wenn  er  verurteilt 
wurde,  noch  ein  Drittteil  der  Schuldsumme  neben 
dieser  zahlen  musste.  Daher  nimmt  Baron  an, 
dass  die  actio  certae  pecuniae  creditae  von  der 
) condictio  certi  (=  actio  certae  pecuniae  si  re  cre- 
ditae »irr  itoa  creditae ) als  engerer  Begriff  zu 
unterscheiden  sei.  Obwohl  nun  Baron  nach  Dig. 
XII  1,  9 pr.  unzweifelhaft  nachgewiesen  hat,  dass 
die  im  Processe  gegen  den  Schauspieler  Roacius 
angestellte  Klage  ein  engeres  Gebiet  hatte,  als  die 
condictio  certae  pecuniae  zur  Zeit  der  Pandekten- 
juristen besass,  so  lässt  sich  doch  diese  Erschei- 
nung am  ungezwungensten  daraus  erklären,  dass 
das  Gebiet  der  letzteren  eimdictio  sich  in  der  Zeit 
I zwischen  Cicero  und  Ulpianus  seinem  Umfange 
nach  durch  Gewohnheitsrecht  erweitert  hat.  so 
dass  diese  condictio  ihren  ursprünglichen  Cha- 
rakter als  actio  stricti  iuris  verlor.  Der  Wort- 
laut der  ciceronianischen  Rede  enthält  jedenfalls 
keinen  Anhalt  dafür,  dass  die  Klage,  um  die  es 
Bich  dort  handelte,  keine  condictio  certae  pecu- 
niae, sondern  eine  Unterart  dieser  Klage,  die  actio 
certae  pecuniae  creditae  war.  Ja  selbst  für 
die  Zeit  der  Pandektenjuristen  ist  es  mindestens 
zweifelhaft,  ob  eine  solche  Unterart  der  damals  in 
ihrem  Gebiete  erweiterten  rondietio  bestand  und 
namentlich  ob  die  bei  Gai.  IV  71  erwähnte  Klage 
wirklich  als  eine  solche  Unterart  aufzufassen  ist 
und  nicht  vielmehr  einfach  jene  condictio  war. 
Gerade  in  einer  Zeit,  die  mit  dem  Worte  cre- 
dit or  alle  Gläubiger  bezeichnete,  ist  es  nicht  wohl 
wahrscheinlich,  dass  man  die  Wendung  pecunia 
credita  zur  Bezeichnung  einer  Gruppe  von  Schuld- 
gründen  verwandte,  deren  Abgrenzung  damals 
lediglich  nur  noch  aus  rechtsgeschichtlichen  Ge- 
sichtspunkten möglich  war.  Voigts  Behauptung, 
dass  der  Begriff  eredere  bei  der  eerla  pecunia 
im  technischen  Sinne  gerade  ebenso  weit  reichte, 
wie  die  condictio,  ist  hiernach  als  richtig  anzu- 
schen. 

Litteratur  vgl.  ausser  den  oben  Genannten 
B e k k e r Die  Actionen  des  römischen  Privatrechts 
I 1871.  931T.  Lenel  Paling.  II  569;  4;  Edict. 
perpet.  185B.  Kappeyne  van  Capello  Abhand- 
lungen zum  römischen  Staats-  und  Privatrecht. 
Nach  dem  Holländischen.  Mit  Vorwort  von  Mas 
Conrat  (Cohn)  I Stuttgart  1885,  20111.  und  hier- 
zu Baron  Münchener  Krit.  Vierteljahrssehrift 
XXVIII  243.  Pernice  Labeo  III  2021t.,  be- 
sonders 228.  Leonhard  Institutionen  47UIT. 

(R.  Leonhard.  | 

Credulitaa,  Personitication  der  Leichtgläubig- 
keit in  der  Behausung  der  Fama  (a.  d.),  Üvid. 
mit.  XII  59.  [Waser.] 

Crematio  (bei  Tertull.  de  an.  1.  33  riri- 
eomburium),  ist  eine  den  Römern  wohl  seit  den 
ältesten  Zeiten  bekannte  Art  der  Todesstrafe. 
In  repuhlicaniseher  Zeit  wird  sie  erwähnt  als 
Strafe  für  politische  Verbrechen,  namentlich  Ver- 
rat an  der  Plebs.  Liv.  III  53.  Diod.  XII  25.  Val. 
Mai.  VI  3,  2.  Zonar.  VII  17.  Überdies  war  sie 
in  den  zwölf  Tafeln  wahrscheinlich  als  Strafe  Tür 
vorsätzliche  Brandstiftung  vorgesehen.  Gai.  Dig. 
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XLVII9,9.  Vgl. — zum  Teil  abweichend — Voigt  Wächter  De  mm.  ineend.  18 — 23.  Geib  Lehrb. 

XII  Tafeln  I 488.  Wichter  De  crim.  ineend.  d.  deutsch.  Strafrechts  I 113.  Daude  De  capit. 

10 — 30.  Rein  Crim.-R.  d.  Rom.  766.  767.  914.  poen.  jur.  Iustin.  52 — 56.  Lc  Blant  Revue  archeol. 

Geib  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafr.  I 20;  auch  den  1889,  19.  20.  [Hitzig.] 

Art.  Incendium.  Willkürliche  Anwendung  im  Cremera  (mascul.,  s.  Ovid.  fast.  II  205). 

Srovincialen  Regiment,  Cic.  ad  fam.  X 32;  ad  kleiner  Fluss  in  Etrurien,  der  ca.  8 km.  ober- 

nint.  fratr.  I 2,  2.  halb  Rom  in  den  Tiber  fällt,  jetzt  Fossa  di  Valca, 

In  der  Kaiserzeit  führen  Paul.  V 17,  2 und  bekannt  durch  den  Untergang  der  300  Fabier. 

CaUistr.  Dig.  XLVTII  19,  28  pr.  die  crematio  Liv.  II  49.  50.  Ovid.  fast.  II  205.  Dionys.  IX 

unter  den  mmma  rupplicia  (neben  decollatio  und  10  15.  Diodor.  XI  53.  Flor.  I 12.  Gell.  XVI  21,  13. 

eruz)  auf.  Sie  gilt  unter  den  Todesstrafen  als  Sil.  Ital.  II  3.  luven.  II  155.  Aur.  Vict.  vir. 

die  schwerste,  Paul.  V 23,  17,  vgl.  mit  Ulp.  Dig.  ill.  14.  Macrob.  sat.  I 16,  23.  Oros.  II  19.  Cre- 

XLVIII  13,  6 pr.  Tertull.  ad  martyr.  4 eumma  merrnsi»  dies  bei  Tac.  hist.  II  91.  Vgl.  Moltke 

ignium  poena.  Sie  ist  in  erster  Linie  eine  Todes-  Wanderbuch  107-115.  O.  Richter  Herrn.  XVII 

strafe  für  den  Unfreien  und  wird  häufig  nur  diesem  (1882)  425 — 440.  [Hülsen.] 

angedroht,  wo  den  Freien  eine  leichtere  Strafe  Cremona  (K(>i/iwvr],Ke/ftcora\  auch  Kpeptny, 
trifft,  Ulp.  Dig.  XLVIII  19,  28,  11.  Constant.  Appian.  Hann.  7.  Strab,  V 247;  Ethn.  Crcme*- 

Cod.  Inst.  IX  11,  1.  Constant.  Cod.  Theod.  IX  nensi»),  römische  Colonie  in  Oberitalien  am  linken 

24,  2.  Theod.  Nov.  XVII  1,  2.  Inst.  Cod.  Iust.  Ufer  des  Po,  angelegt  gleichzeitig  mit  dem  nur 

IX  18,  1,  4.  Mehrmals  wird  sie  auch  dem  Freien  20  30  km.  davon  entfernten  Placentia  auf  dem  rechten 

niedrigeren  Standes,  humilior,  angedroht,  wo  den  Ufer  im  J.  218  v.  Chr.  (Polyb.  III  40,  5.  Tac. 

honeetior  die  einfache  Capitalstrafe  trifft,  so  Paul.  hist.  III  34.  Vellei.  I 14,  7.  Liv.  ep.  201  als 

V 29,  1 (Majestätsverbrechen).  Ulp.  Dig.  XLVIII  Vorposten  gegen  die  gallischen  Stämme.  Die  Co- 

19,28,  11  (Brandstiftung);  gegenüber  dem  decurio  lonie  blühte,  nach  mancherlei  Fährlichkeiten  im 

soll  sie  nicht  angewendet  werden,  Ulp.  Dig.XLVlII  hannibalischen  Kriege  (Liv.  XXI  25,  2.  XXVII 

19,  9,  11  i.  f.  Dies  ist  auch  da  zu  berücksich-  10,8.  Appian.  Hann.  7)  und  Kämpfen  mit  den  um- 

tigen,  wo  die  Strafe  allgemein  — ohne  Rücksicht  wohnenden  gallischen  Völkern  (Liv.  XXVIII  11, 

auf  den  Stand  des  Thäters  — angedroht  wird,  10.  XXXI  10,  3.  21,  2.  XXXIV  22,  3),  im  J.  190 

dies  geschieht  z.  B.  Ulp.  Dig.  XLVIII  13,  6 pr.  durch  6000  neue  Ansiedler  verstärkt  (Liv.  XXXVII 

(Saerileg).  Ulp.  Dig.  XLVHfl9,  8,  2.  Paul.  Dig.  3046,  9.  47,  2),  bald  zu  einer  der  reichsten  und 
XLVIII  19,  38  pr.  (Übergang  zum  Feind).  Dioc).  glänzendsten  Städte  Oberitaliens  auf.  Die  Tribus 

u.  Maxim.  Coli.  XV  3,  6 (Zauberei).  Constant.  von  C.  war  die  Aniensis;  s.  Kubitschek  Im- 

Cod.  Theod.  IX  22,  1.  Cod.  Iust.  IX  24,  2 (Münz-  perium  Romanum  tributim  diser.  110.  268.  Da 

fälschung).  Valent,  Theod.  u.  Arcad.  Cod.  Theod.  sie  im  Bürgerkriege  nach  Caesars  Ermordung  auf 

IX  7, 6 (Paederastie).  Arcad.  u.  Honor.  Cod. Theod.  die  Seite  des  Brutus  trat  (Serv.  praef.  ad  bucol. 

III  12,  3 (Incest)  u.  8.  und  Aen.)  oder  wahrscheinlicher  neutral  blieb 

Von  Anwendung  der  Feuerstrafe  ist  — von  (Prob,  in  Verg.  p.  6 ed.  Keil),  liess  Augustus 

den  Christenprocessen  abgesehen  — Verhältnis-  einen  Teil  ihres  Gebietes  seinen  Veteranen  assi- 

mässig  wenig  die  Rede,  vgl.  etwa  Senec.  ep.  III  gnieren  (Prob.  a.  a.  O.;  vgl.  Verg.  Ecl.  9,  28  mi- 

3,  3ff.  luven.  I 156.  Zonar.  XI  19.  Joseph,  bell.  40  tera  C.  und  Serv.  z.  d.  St.).  Sie  heisst  seitdem 

lud.  VII  450.  Apul.  met.  VI  31.  Lucian.  Peregr.  colnnia  (Plin.  n.  h.  III  130.  Ptolem.  III  1,  31; 

24.  Ammian.  Marc.  XXII  3,  11.  XXVIII  1,  26.  vgl.  Grom.  30.  170  ed.  Iachm.).  Die  Stadt  blieb 

XXIX  1,  38.  44.  Liban.  ad  Theod.  1 641  Keisk.  reich  und  blühend  (Schilderungen  bei  Strab. 

Ioann.  Chrysost.  ad  pop.  Antioch.  hom.  III  6.  V 216  und  Tac.  hist.  III  30.  32;  vgl.  Plut.  Otho 

Dagegen  erscheint  sie  häufig  in  den  Christen-  7.  Cass.  Dio  LXV  15),  bis  sie  im  J.  70,  nach 

processen.  z.  B.  Tac.  ann.  XV  44.  Euseb.  hist.  der  zweiten  Schlacht  bei  Bctriacum  (ein  Denk- 

ceel.  IV  15,  8ff.  Ambros,  ep.  40.  Acten  des  Kar-  mal  aus  der  Zeit  dieser  Kämpfe,  die  Kriegscasse 

pus,  des  Papylus  und  der  Agathonike  bei  Har-  der  leg.  litt  Macedoniea,  neuerdings  bei  C.  ge- 

n a c k Texte  u.  Unters.  III 43511.  l’assio  Pionii  bei  funden,  ist  publiciert  von  Uarnabei  Not.  d.  scavi 

Ruinart  Act.  mart.  sine.  p.  150.  151.  Die  50  1887,  210— 221),  von  den  Truppen  des  Vespasian 


Kirchenväter  erblicken  in  der  häufigen  Verhängung  erobert,  geplündert  und  zerstört  wurde  (Tac.  hist, 

gerade  dieser  Strafe  eine  besondere  Ungerechtig-  II  100.  III  15 — 33).  Vespasian  liess  sie  sofort 

heit,  Tertull.  ad  Scap.  4.  Lact,  de  mort.  pers.  wieder  aufbaucn  (Tac.  a.  a.  0.  34),  doch  gelangte 

11.  15.  Dass  die  Strafe  in  der  Gesetzgebung  sie  nie  wieder  zum  früheren  Wohlstände,  wenn 

Constantins  und  seiner  Nachfolger  eine  besonders  sie  auch  als  Knotenpunkt  des  oberitalischen 

grosse  Rolle  spielt,  hängt  mit  dem  Verschwinden  Strassennetzes  (Tab.  reut.  Itin.  Ant.  283)  und 

der  Kreuzigung  zusammen;  vgl.  den  Art.  Crux.  als  militärischer  Platz  (Zosim.  V 37.  Not.  dign. 

Über  den  Vollzug  der  Strafe  bemerkt  Ter-  p.  121)  von  Wichtigkeit  blieb.  Noch  einmal  zer- 

tullian  (apol.  50):  ad  »lipitem  revincli  — »armen-  stört  wurde  sie  im  J.  605  durch  den  Longobar- 

tonim  amhitu  ezurimur,  dies  wird  durch  die  60  denkönig  Agilulf  (Paul.  Diac.  hist.  Long.  IV  29). 
Martyrien  (vgl.  auch  Senec.  de  ira  111  3,  6.  Hist.  Antike  Reste  von  Bedeutung  sind  nicht  erhal- 

Aug.  Alex.  So.  Lact,  de  mort.  pers.  15)  durchaus  ten,  weder  von  dem  Amphitheater,  das  nach  Tac. 

bestätigt.  Dass  die  Einkleidung  des  Verurteilten  a.  a.  0.  das  grösste  in  ganz  Oberitalien  war, 

in  eine  tunten  alimentis  ignium  et  illita  et  lezta  noch  dem  Tempel  der  Mefitis,  der  einzig  den 

die  gewöhnliche  Vollzugsart  gewesen  sei  (so  Geib  Brand  im  J.  69  überdauert  hatte  (Tac.  a.  a.  0.; 

und  Daude),  kann  aus  Senec.  ep.  II  5 nicht  die  Inschrift  Orelli  1795  gehört  nach  Lodi,  s. 

gefolgert  werden.  Der  Hinrichtung  geht  GeiBse-  CIL  V 6353).  Lateinische  Inschriften  aus  C.  s. 

lang  voraus.  Joseph,  bell.  lud.  VII  450.  Vgl.  CIL  V 4091-4121.  P a i s Suppl.  1264.  1265.  Ge- 
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legentlich  erwähnt  CIL  II  2631.  111  6416  und 
häutig  als  Heimat  von  Soldaten,  s.  Bohn  Epheni. 
epigr.  V p.  253.  Zur  Litteratur  über  die  Stadt- 
geschichte vgl.  Mau  Katalog  der  Bibi,  des  Ar- 
chäol.  Instituts  1 129.  [Hülsen.] 

Cremonis  iugum  gilt  als  der  heutige  Mont 
Cramont.  Nach  Coelius  Antipater  bei  Liv.  XXI  38 
von  H&nnibal  überschritten.  Desjardins  Göogr. 
de  la  Gaule  I 73.  S.  den  Artikel  Alpes  Bd.  1 
S.  1602.  [Ihmd 

Cremutius.  1)  M.  Petronius  Oremutius  (CIL 
VI  2065)  b.  Petronius. 

2)  A.  Cremutius  Cordus  (so  vollständig  nur 
bei  Sen.  consol.  ad  Marc.  1,  2 genannt),  römi- 
scher Geschichtschreiber  der  späteren  augustei- 
schen Zeit.  Da  er  nach  Dio  LVI1  24  im  J.  25 
n.  Chr.  h jriXaif  rj6rj  yijpcoc  stand,  wird  seine 
Geburt  etwa  in  das  Jahrzehnt  85—25  v.  Chr. 
fallen.  Abgesehen  von  den  mit  seinem  Tode  in 
Beziehung  stehenden  Ereignissen  wissen  wir  über 
sein  Leben  und  seine  Persönlichkeit  so  gut  wie 
nichts.  Er  muss,  da  er  später  vor  dem  Senate 
angeklagt  wird,  selbst  Senator  gewesen  sein.  Sein 
Geschiehtswerk  hat  er  sicher  schon  bei  Lebzeiten 
des  Augustus  verfasst,  denn  nach  Sueton  Tib.  61 
hat  der  alte  Kaiser  selbst  noch  einer  Vorlesung 
daraus  beigewohnt,  und  auch  Dio  a.  a.  0.  sagt 
ausdrücklich,  dass  die  Abfassung  lange  Zeit  vor 
dem  Proeess  des  C.  zurückgelegen  habe.  Ein 
Aufenthalt  des  C.  in  Ägypten  ist  vielleicht  aus 
frg.  5 P.  (Plin.  n.  h.  X 74)  zu  erschliessen,  Unter 
Tiberius  hatte  er  sich  dann  durch  ein  boshaftes 
Witzwort  den  allmächtigen  Seien  zum  Feinde  ge- 
macht (Sen.  consol.  ad  Marc.  22,  4),  der  ihn  25 
n.  Chr.  durch  zwei  seiner  Creaturen  im  Senat  an- 
klagen  liess.  Zum  Vorwand  für  diese  Anklage 
wurde  genommen,  dass  C.  in  seinem  Geschichls- 
werk  die  Caesarmörder  verherrlicht,  und  Cassius 
den  letzten  Römer  genannt  habe  (Tac.  ann.  IV 
34.  Suet.  Tib.  61.  Dio  a.  a.  0.).  Obwohl  der 
Proeess  von  vornherein  für  ihn  aussichtslos  war, 
verteidigte  C.  sich  mit  einer  Rede  — die  bei 
Tacitus  a.  a.  0.  84.  35  stehende  ist  natürlich  von 
Tacitus  selbst  verfasst — , endete  dann  aber  frei- 
willig durch  Hungertod.  Sein  Werk  wurde  auf 
Beschluss  des  Senats  durch  die  Aedilen  überall 
confisciert  und  verbrannt.  Gleichwohl  blieben 
Exemplare  davon  im  Verborgenen  erhalten,  und 
vor  allem  hatte  sich  die  Tochter  des  Cordus,  Mar- 
cia,  die  Adressatin  von  Senecas  Consolation,  um 
ihre  Erhaltung  bemüht  (Sen.  a.  a.  0.  1,  3.  Dio 
a.  a.  0.).  Nach  Tiberius  Tode  hat  dann  Caligula 
die  Verbreitung  des  Werkes  — wie  der  unter 
Tiberius  verbotenen  Bücher  überhaupt  — aus- 
drücklich befördert  (Suet.  Calig.  16).  Der  Titel 
des  Werkes  ist  nicht  überliefert;  denn  mit  den 
Worten  ItnoQlq,  ijv  . . . rj/oi  TU»’  t q)  Aiyovoin) 
TtoajßfYUjjv  owmfabat  giebt  Dio  nur  seinen  In- 
halt an.  Vielleicht  hiess  es  annales  (vgl.  Tac. 
a.  a.  0.),  und  jedenfalls  war  es  in  Annalenform 
verfasst.  Es  behandelte  die  Geschichte  mindestens 
seit  43,  aus  welchem  Jahre  der  ältere  Seneca 
suas.  6,  19  daraus  eine  auf  den  Tod  Ciceros  be- 
zügliche Partie  erhalten  hat.  Das  späteste  Citat 
betrifft  Ereignisse  des  J.  18  v.  Chr.  (Suet.  Aug. 
35),  und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  wie  weit 
es  etwa  über  diesen  Zeitpunkt  hinabgeführt  wor- 
den ist.  In  welchem  Zusammenhänge  die  von 


Plinius  angeführten  beiden  Stellen  über  mytho- 
logisch-naturwissenschaftliche Dinge  hei  C.  vor 
kamen,  lässt  sich  nicht  vermuten.  Ich  halte  es 
mit  Schanz  überhaupt  noch  gar  nicht  für  un- 
bedingt sicher,  dass  sie  gerade  aus  dem  Geschichts- 
werk des  C.  entnommen  sind.  Übrigens  erscheint 
Cordus  auch  noch  in  dem  Quellenverzeichnia  zu 
Buch  VII  der  Naturalis  historia  unter  den  von 
Plinius  benützten  Autoren.  Zu  einem  Urteil  über 
10  das  Werk  geben  die  wenigen  Fragmente  keinen 
genügenden  Anhalt.  Uber  den  Nachruf  auf  Cicero 
spricht  sich  der  ältere  Seneca  suas.  6,  23  sehr 
abfällig  aus.  Was  aus  dem  Altertum  sonst  noch 
darüber  überliefert  ist,  beziehtsich  fast  ausschliess- 
lich auf  die  freimütige  Art  der  Darstellung.  Wie 
im  Leben  scheint  C.  auch  in  seiner  Geschichte 
seiner  scharfen,  giftigen  Stimmung  freiesten  Lauf 
gelassen  zu  haben,  denn  selbst  seine  Angehörigen 
hielten  es,  als  das  Werk  wieder  verbreitet  werden 
20  durfte,  für  nötig,  die  stärksten  und  anstössigsten 
Partien  zu  streichen.  Aber  auch  dann  noch  waren 
nach  Quint.  X 1,  104  audact»  tentenliae  zahl- 
reich genug  darin  enthalten.  Ob  wir  überhaupt 
von  dem  Werke  etwas  wissen  würden  ohne  diesen 
Freimut,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Auf  keinen  Fall 
aber  hat  das  Buch  auf  die  spätereTradition  irgend- 
welchen tieferen  Einfluss  geübt. 

Litteratur:  Peter  Hist.  Rom.  fragm.  286L; 
Die  geschichtl.  Litter.  üb.  d.  röm.  Kaiserzeit  II  38. 
SOTeuffel  R.  L.-G.  § 277,  1.  Schanz  Gesch.  d, 
röm.  Litt.  H 381.  Rathlef  De  A.  Cremutio  Cordo, 
Dorpat  1860.  [Cichorius.] 

3)  Cremutius  Ruso,  Freund  des  jüngeren  Pli- 
nius. Ihn  empfiehlt  Plinius  als  seinen  Mitanwalt 
dem  Triarius,  ep.  VI  23,  an  ihn  richtet  er  ep. 
IX  19. 

4)  (Cremutia)  Marcia  s.  Marcius.  [Stein.] 
Crenacca,  Nebenfluss  des  Ganges,  MegäBth. 

bei  Plin.  VI  65;  auffallende  Entstellung  aus  Kon- 
40dochates  (s.  d.);  schwerlich  als  Beiname  skr. 
krknaka  .schwärzlich'  zu  fassen.  [Tomaschek.] 
Crentius,  Stadt  zwischen  Claudiopolis  und 
Ancyra.  Itin.  Ant.  201.  [Rüge.] 

Crepedula  ( Creperula ?),  Stadt  in  Byzacena 
(Bischofsverzeichnis  in  Halms  Victor  Vit.  p.  67. 
Byzac.  nr  .40:  Crepedulentu.  Acten  der  Collatio 
Carthag,  vom  J.  411,  c.  133  bei  Mansi  Act. 
eoncil.  IV  114.  Migne  XI  1306:  Creperuleiuit; 
verschrieben  in  dem  Schreiben  der  byzacenisehen 
50  Bischöfe  vom  J.  649  bei  Mansi  X 928:  Seere- 
pedulentia).  [Dessau.] 

Crepereianus  s.  C a e c i 1 i u s Nr.  56  (nach- 
zutragen Rev.  bihl.  1899,  19  = Rev.  arch.  XXXIV 
1899,  818)  und  108.  [Groag.l 

Crepereius.  1)  M.  Crepereius,  aus  ritterlicher 
Familie,  Senator  und  Richter  im  Proeess  des  C. 
Verres  684  = 70,  für  das  folgende  Jahr  zum 
Kriegstribun  designiert  (Cic.  Verr.  act.  I 30). 

[Münzer.] 

60  2)  Crepereius  Calpurnianus.Geschichtschreiber 

von  Verus’  Partherkrieg,  wird  »1b  thörichter  Nach- 
beter des  Thukydides  verspottet  von  Lukian.  quom. 
hist,  concr.  15.  [Stein.] 

3)  Crepereius  Donatianus,  an  den  ein  Kescript 
des  Kaisers  Constantin  vom  J.  319  (Cod.  Theod. 
I 2,  4;  der  Gentilname  ist  zweifelhaft). 

[Groag.] 

4)  Crepereius  Gallus,  Vertrauter  der  jüngeren 
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Agrippina,  kam  hei  dem  ersten,  missglückten 
Mordversuch  auf  die  Kaiserinmutter  ums  Lehen, 
im  J.  59  n.  Chr„  Tac.  ann.  XIV  5.  [Stein.] 

5)  L.  Crepereius  Madalianus.  so  lautet  der 

Name  in  der  unvollständig  erhaltenen  Inschrift 
CIL  VIII  5848  = Dessau  1228,  die  dem  C. 
während  seines  Proconsulates  in  Calama  gesetzt 
wurde  und  seine  Ämterlaufbahn  enthält:  CIL  VI 
1151  (vgl.  81248)  = Dessau  707  ist  Fl.  (Bian- 
e h i n i und  L.  (M  a f f e i)  Creperiut  Madalianus 
überliefert.  C.  war  eorreetor  Flaminiae  et  comes 
ordinis  secun[di],  consularis  Ponli  et  Bithyniae, 
praeflectus)  ann(onae)  urb(is)  cum  iure  gladii 
— zwischen  337  und  341  n.  Chr.,  vgl.  CIL  VI 
1 151  — , ricarius  Italine  oder  agens  rirem  p(rae)- 
f(ccti)  p(raetorio),  wie  er  in  dem  Rescript  be- 
zeichnet wird,  das  die  Kaiser  Constantius  (und 
Constans)  bezüglich  der  Einstellung  des  altrömi- 
schen Opferdienstes  im  J.  341  an  ihn  richteten 
(Cod.  Theod.  XVI  10.  2),  eomes  ordirm  primi, 
proeo(n)s(ul)  p(rocincine)  A(fricae)  et  vice  sacra 
iudicans.  [Groag.] 

6)  Crepereius  Pollio,  leichtsinniger  Verschwen- 
der und  Schuldenmacher,  der  schliesslich  desRitter- 
ranges  verlustig  ging  (vgl.  Friedliinder  Sitten- 

fesch.  1!  270)  und  an  den  Bettelstab  geriet, 
uven.  9,  6 — 8.  11,  43;  der  Schol.  z.  St.  erklärt 
den  Ausdruck  falsch.  , [Stein.] 

7)  A.  Kgtrrrnf r jiac  (V)  IlgoxifK,  vnaroc.  Ar0i- 
rraroc.  dem  die  Aoifuiütoi  gjgjJxoprc  in  Neapel 
eine  Statue  setzten  (CIO  III  5798  = IGI  744, 
die  Inschrift  ist  nicht  erhalten,  der  Gentilname 
unsicher  überliefert).  [Groag.] 

8)  Q.  Crepereius  Rocus,  als  M.  I.  vermutlich 
Sohn  von  Nr.  1.  Münzmeister  gegen  700  = 54 
(M  o m m s e n Münzwesen  688  nr.  288). 

[Münzer.] 

9)  L.  Crcperetu»  Rogatus  mit  dem  Agn  ■ nen 
Seenndtnu»,  tilarissimus  oder  consularis)  rfir), 
pontilex  dei  Solis  (seit  Aurelian,  vgl.  Marquard  t- 
epulonum)  et  insignis.lupercus  (vgl.  Marquardt- 
Wissowa  St.-V.  III1  83.  245),  septemrir  (sc. 
Wissowa  44 1 f .),  istarum  aedium  conditor  (CIL 
VI  1897  = Dessau  1208),  Gemahl  der  L.  Baebia 
Sallustia  Crescentilla  (CIL  VI  1398  = Des  sau 
1204). 

10)  Crepere[ia],  in  den  Acta  ludorum  saecu- 
larium  vom  J.  204  n.  Chr.  genannt,  CIL  VI 
Add.  82329.  [Groag.] 

Crepida  s . Kggxlt.  1 

Crepitaculnm,  ein  Gerät  zur  Hervorbringung 
eines  raschelnden  Geräusches,  meist  erwähnt  alB 
Spielzeug  der  Kinder,  Quintil  IX  4,  66.  Martial. 
XIV  54  ( crepitarillum ),  die  man  auch  durch  dies 
Geräusch  einschläfertc,  Lucret.  V 229.  Martian. 
Cap.  I 7.  1X909.927.  Amob.  IV  21.  Griechisch 
nlarafdinov,  Poll.  IX  127,  nlaräyij,  Anth.  Pal.  VI 
309,  2,  hier  aus  Buchsbaumholz:  bei  Colum.  IX 
12  2 bronzene  C.  zur  Verscheucliung  der  Bienen. 
Es  gab  ohne  Zweifel  verschiedene  Geräte  der  Art.  i 
Bei  Apul.  met.  XI  4 heisst  das  Sistrum  C.,  vgl. 
Poll.  a.  0.  Zwei  andere  bronzene  Instrumente, 
die  C.zu  sein  scheinen,  sind  abgebildet  bei  Darem- 
berg-  Saglio  Dict.  d.  Ant.  I 1561  Fig.  2063. 
2064.  Das  eine,  aus  einem  etruskischen  Grabe 
bei  Vulci  (auch  hei  De  Witte  Catal.  Durand 
nr.  |P8|.  Raoul-Rochette  3e  Möm.  105  pl.  VII) 
ist  ein  Stab,  der  an  einem  Ende  in  eine  Art  Gabel 
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ausläuft,  in  der,  um  eine  Are  drehbar,  eine  runde, 
am  Rande  mit  beweglichen  Ringen  besetzte  Scheibe 
befestigt  ist.  Das  andere,  aus  Pompeii.  ist  ein 
mit  Schellen  besetzter  und  mit  einem  Griffe  ver- 
sehener Ring.  [Mau.] 

(’repsa  (Ptolem.  II  16,  18)  s.  Crexi. 

Crepundia,  allerlei  kleine  Gegenstände,  die 
von  den  Kindern  am  Halse  getragen  wurden. 
Der  Name  von  dem  Geräusch,  das  man,  sie  schüt- 
> telnd.  hervorbringen  konnte;  vgl.  Crepitaculum. 
Unsere  Kenntnis  beruht  auf  Plaut.  Mil.  1899: 
rin  faeiam  quasi  puero  in  collo  pendeant  cre- 
pundia, und  Plaut.  Rud.  1 1 54f.,  wo  die  C.  eines 
Mädchens  aufgezählt  werden:  ein  kleines  goldenes 
Schwert  mit  dem  Namen  des  Vaters,  ein  kleines 
goldenes  Beil  mit  dem  Namen  der  Mutter,  eine 
kleine  silberne  Sichel,  zwei  sich  fassende  Hände, 
ein  kleines  Schwein  — diese  letzteren  Dinge  wohl 
aus  Silber  — und  die  goldene  Bulla.  Letztere 
1 bestätigt,  was  auch  aus  Mil.  1399  zu  entnehmen, 
dass  die  C.  am  Halse  getragen  wurden.  Wie  die 
Bulla  galten  sie  ohne  Zweifel  auch  als  Zauber 
abwehrend.  Solche  kleine  Gegenstände  hängen 
in  grosser  Zahl  an  einem  in  Ungarn  gefundenen, 
jetzt  in  Wien  befindlichen  goldenen  Halsbande. 
A r n e t h Gold  und  Silbermonumente  des  k.  k. 
Münz-  und  Antikencabinets  I.  Es  sind  Beile, 
Scheren,  Messer,  Waffen  verschiedener  Art  u.  a.  m. 
Ohne  Zweifel  ist  hier  eine  Erinnerung  an  die  C. 
zu  erkennen,  nicht  diese  selbst,  da  das  Halsband 
nicht  für  ein  Kind  bestimmt  ist,  die  C.  aber  nur 
von  kleinen  Kindern  getragen  wurden,  Plin.  n.  h. 
XI  270.  Prudent.  apoth.  643;  daher  n rrepun- 
diis,  von  klein  auf.  Eine  Knabenstatue  (Visconti 
Mus.  Pio-Cl.  III 22)  trägt  an  einem  von  der  rechten 
Schulter  schräg  Uber  die  Brust  laufenden  Bande 
mehrere  kleine  Äxte  verschiedener  Form,  einen 
Delphin,  eine  linke  Hand,  mehrere  lunular  (Plaut. 
Epid.  640)  und  andere  nur  ornamentale  Anhängsel. 
Trotz  der  abweichenden  Art,  sie  zu  tragen,  werden 
auch  hier  die  C.  zu  erkennen  sein.  Grössere  Ab- 
bildung der  Statue  bei  Hattemer  Aus  d.  Leben 
d.  Kinder  in  Hellas  u.  Rom,  Mainz  1865.  Vis- 
c o n t i a.  0.  citiert  zwei  ähnliche  Statuen,  deren 
eine  einen  Phallus  an  dem  Bande  trug.  Solche 
Brustbänder  auf  Vasenbildem:  Millingen  Vas. 
Coghill  XLIV.  Tischbein  Vas.  Hamilton  II  17. 
Arch.  Jahrb.  XI  1896,  33  a,  hier  an  einem  ganz 
kleinen  Kinde.  Doch  sind  hier  überall  die  an 
dem  Bande  hängenden  Dinge  nicht  kenntlich: 
bei  Müller-Wiescler  I 275  a sind  sie  deutlich 
nicht  vorhanden.  Ein  Phallus  mit  Badegerät  an 
einem  Brustband  bei  C.  Fr.  Hermann  Der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  doch  handelt  es  sich  hier  nicht 
um  ein  kleines  Kind. 

In  der  Komoedie  ist  es  ein  beliebtes  Motiv, 
dass  ausgesetzte  Kinder  an  den  ihnen  mitge- 
gebenen  und  nachher  in  einer  cistella  aufbewahrten 
C.  erkannt  werden.  Plaut.  Rud.  1154;  Cistell. 
634.  Cic.  Brut.  S13;  in  uncigentlichem  Sinn  Apul. 
de  mag.  56.  Auch  unter  den  monumenta  Ter. 
Eun.  753  sind  wohl,  da  sie  in  einer  cistella  auf- 
bewahrt  werden,  die  C.  zu  verstehen.  Da  nun 
in  gleicher  Weise  auch  die  Windeln  als  Erken- 
nungszeichen vorkamen  (Donat.  zu  Ter.  a.  0.), 
auch  wohl  von  Wendungen  aus  wie  a crepundiis 
= ix  anagyärwr,  entwickelte  sich  der  auf  Miss- 
verständnis beruhende  Sprachgebrauch  von  C.  lür 
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Windeln.  Ein  sicheres  Beispiel  Hist.  Aut.'.  Aurel. 
4.  5;  doch  können  auch  Frudent.  apoth.  643. 
CIL  VI  1724  (435  n.  Chr.)  und  Belbst  Plin.  n.  h. 
XI  270  (in  nepundiis)  so  verstanden  werden. 
Becker-Göli  Gallus  II  60.  Marquardt  Pri- 
vatl.1  120  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  Ant. 
I 1561.  [Mau.] 

P.  Crepuaius,  Münzmeisterzwischen 668=86 
und  671  =83  (Mommsen  Münzwesen  602  nr.230; 
Tr.  Bl.  II  431  nr.  227).  [Münzer.) 

Crescen».  1)  S.  Aemilius  Nr.  41,  Antius 
Nr.  8 (hinzuzufügen  CIL  VI  Add.  32326B,  Acta 
lud.  sacc.  des  J.  204),  A t i 1 i u s Nr.  38,  Bassi- 
lius,  Caecilius  Nr.  48,  MeviuB,  Sattiua, 
Sempronius,  Tarquitius,  Valerius. 

[Groag.] 

2)  Crescens,  Freigelassener  Neros,  gab  in 
Karthago  aus  Freude  Ober  Othos  Thronbesteigung, 
ohne  die  Erlaubnis  des  Proconsuls  von  Africa, 
(C.)  Vipstanus  Apronianus,  abzuwarten,  dem  Volk 
ein  Mahl,  J.  69  n.  Chr.,  Tac.  hist.  I 76. 

[Stein.] 

3)  Kyniker,  Ankläger  des  Märtyrers  Iustinus, 

Iust.  Apol.  11  3.  Tatian.  adv.  gent.  19.  Euseb. 
hist.  eccl.  IV  16.  [v.  Armin.] 

4)  Ein  berühmter  Wagenlenker  der  blauen 
Partei,  von  Geburt  ein  Maure,  bekannt  aus  einer 
Ehreninsehrift,  die  in  der  Nähe  des  Stadiums  des 
Domitian  gefunden  und  von  der  Gräfin  Ersilia 
Lovatelli  im  Bull.  com.  IV  (1878)  I64ff.  zuerst 
veröflentlicht  und  erklärt  worden  ist.  Mommsen 
Ephem.  epigr.  IV  p. 247 — 252.  0.  Hirschfeld 
Areh.-epigr.  Mitt.  II  188f.  Friedländer  Fest- 
schrift d.  Königsb.  Univ.  z.  fünfzigj.  Jubil.  d. 
arch.  Instit.  7f.;  S.-G.  II*  4983.  508.  517. 

[Pollack.] 

5)  Römischer  Steinschneider  oder  Besitzer 

einer  Gemme  der  Sammlung  Poniatowsky  mit 
dem  Bilde  einer  Frau  mit  einer  Lyra.  Die  auf 
dem  Stein  angebrachte  Namensform  KPHCKB2, 
welche  als  Beweis  der  Unechtheit  angeführt  wird 
(Brunn  Gesch.  d.  griech.  Kstlr.  II  61  SB),  lässt 
sich  sonst  häufig  nachwcisen,  s.  z.  B.  CIL  IV 
1433.  1659.  1660.  1975.  [0.  Rosshach.] 

6)  Crescens,  veranstaltete  mit  Leontius  ein 

Tanrobolium  in  Rom.  In  der  darauf  bezüglichen 
metrischen  Weihinschrift  bezeichnet  er  sich  als 
elf  iexaninc  ävdgcöv  ( X V rir  taeris  faciundis), 
'Polßov  aie<favr)<p6eot  Igevf  (ponlilex  Soli s)  und 
giebt  an,  dass  er  aus  dem  Osten  des  Reiches 
stamme  (da’  drrollqt).  IG1  1020  = Kaibel 
Epigr.  823  (vgl.  Zippel  Festschr.  f.  Friedlaender 
519).  4.  Jhdt.  n.  Chr.  [Groag.] 

7)  Vicarius  Africae  370 — 372.  Cod.  Theod. 

X 4,  3 (wo  dem  Kaiserconsulat  die  Zifier  III  hin- 
zuzufügen ist).  XI  1, 17.1  15,6.  Ammian.  XXVIII 
6,  23.  (Seeck.) 

Crescentia.  Aurelia  Crescentia,  Gattin  des 
Aurelius  Felicissimus,  wird  durch  eine  Statue 
geehrt  von  den  tricliniares  von  Trebula  Mutuesca, 
CIL  IX  4894.  [Stein.] 

Crescentianu»,  s.  A i a c i u s Nr.  2,  wo  die 
Inschrift  aus  Kapersburg,  Limesblatt  1898,  762, 
die  Aiacius  Modestus  als  Legaten  von  Germania 
auperior  nennt,  nachzutragen  ist.  [Groag.] 

Crescentilla  s.  Baebius  Nr.  50. 

Creseentina  s.  C a n n u t i u s Nr.  5. 

Crescentiu»,  christlicher  Schriftsteller  zu  An- 


fang des  4.  Jhdts.,  nach  Epiphan.  Panar.  70,  9 mit 
Bischof  Alexander  von  Alexandrien  streitend  über 
da*  Osterfest;  vielleicht  (sol)uchesne  Revue  des 
questions  histor.  XXVIII  31)  zu  identificieren  mit 
Tricentius,  dem  Adressaten  der  Schrift  xegi  toö 
rrdo/a  des  Petrus  von  Alexandrien  bei  Mai  Script, 
vett.  coli.  I 2 S.  222.  Seine  Werke  sind  verloren. 

[Jülicher.] 

Cresconius.  1)  Comes  metallorum  im  J.  365. 
10  Cod.  Theod.  X 19,  3. 

2)  Flavius  Alexander  Cresconius,  Praefeetua 

annonae  zwischen  den  Jahren  425und450.  Dessau 
805.  [Seeck.] 

3)  Flavius  Cresconius  Corippus  s.  Corippus. 

Cresimenses  (möglicherweise  verdorben),  Be- 
wohner einer  Ortschaft  in  Africa,  von  der  ein 
Bischof  im  J.  411  genannt  wird  (coli.  Oarth.  c. 
187,  bei  M a n s i Act.  concil.  IV  139  = M i g n e 
XI  1329).  [Dessau.] 

20  Crestua.  gallischer  Vasenfabrikant  der  Kaiser- 
zeit. Dragendorff  Terra  sigillata  33. 

[C.  Robert.] 

Creta  ist  dieselbe  Linie  im  Circus,  die  sonst 
auch  nah  (s.  d.)  heisst.  Seneca  epist.  108:  hone 
quam  nunc  in  rirro  er  ft  um  rocomus,  antiqui 
eakem  rocabanl  (Glossem?).  Isid.  XVIII  37  '/wo- 
rum (septem  spatiorum ) tinis  rst  nein  id  esl 
iudieium.  Plin.  n.#h.  XXXV  199  eit  rilissima 
|rrefa],  qua  eireum  pracducerc  ad  r tetoriae  no- 
30  tarn  instituerunt  maiores.  VIII  160.  Das  Wort 
wird  aber  nicht,  wie  ealx,  im  übertragenen,  sprich- 
wörtlichen Sinn  gebraucht.  Corp.  gloss.  lat.  II 
117,  85  neta  stvx rj.  359,  54  Äevxq  rrje  trr.io- 
inofiiae  neta.  III  II,  1.  84,  36.  302,  57.  372, 
10.  528,  48.  V 448,  32.  111  173,  57  rntata.  S. 
die  Artikel  Atvxq  und  Linea  alba.  [Pollack.] 

Creticus,  Beiname  der  Caecilii  Metelli,  s.  o. 
Bd.  III  S.  1210IT.,  ausserdem  s.  unter  Iulius. 

[Groag.) 

40  Cretio  (zusammenhängend  mit  xglreiv,  prüfen, 
Karlowa  R.  Rechtsgesch.  II  896).  1)  Ein  Erb- 
schaftsantritt vor  Zeugen  binnen  einer  bestimmten 
Frist  und  mitbestimmten  Worten  (s.  Aditio  here- 
ditatis),  der  nach  römischem  Rechte  durch  letzt- 
willige Anordnung  des  Erblassers  für  den  Erben 
nötig  wurde.  Die  Frist  betrug  in  der  Regel  hundert 
Tage  (Gai.  II  170.  Isid.  orig.  V 24),  doch  kommt, 
auch  eine  solche  von  sechzig  Tagen  vor  (Cic.  ad 
Att.  XIII  46),  auch  andere  Fristen  waren  mög- 
50  lieh,  Gai.  II  170.  Von  der  C.  handeln  Varro  de 
1.  1.  VI  81  rernito,  id  est  larito,  rideant  te  esse 
knedem.  VII  98  ne ri  rufet  constitui.  Cic. 
ad  Att.  XI  2.  XI  12.  Plin.  ep.  X 79.  Gai.  II 
164—173.  Ulp.  XXII  25—34.  Die  bei  der  C. 
vom  Erblasser  gewährte  Frist,  die  nicht  mit  dem 
von  der  Obrigkeit  zu  setzenden  spalium  delibe- 
randi  (Gai.  II  167)  zu  verwechseln  ist  (vgl. 
hierzu  Karlowa  a.  a.  O.),  konnte  auf  zwei  Arten 
gesetzt  sein,  entweder  als  tempus  continuum, 
60  cretio  Continua  sire  certorum  dierum  (s.  Con- 
tinuum tempus),  d.h.ab  fortlaufende  Frist, 
oder  als  sog.  netio  vulgaris  (nach  Gai.  II 
172  die  übliche  Art  der  C.),  bei  der  nur  solche 
Tage  mitgezählt  wurden,  in  denen  der  Erb- 
schaftsantritt dem  Antretungsberechtigten  möglich 
war.  quibus  seiet  potrriti/vc-,  vgl.  Cic.  de  orat. 
I 101.  Gai.  II  165.  171—173.  Ulp.  XXII  31  u. 
32.  Zweifelhaft  ist,  was  der  Gegensatz  der  e. 
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simpler  ist,  von  der  Cic.  ad  Att.  XI  12  spricht: 
Galeonis  hereditatem  ereri;  puto  eriim  crelionem 
simplicem  fuiste,  quoniam  ad  me  nulla  tnr.ua 
est,  wozu  wohl  zu  ergänzen  ist  epistula.  Wahr- 
scheinlich war  die  r.  mmplex  im  Sinne  Ciceros 
eine  solche,  die  nicht  an  besondere  Bedingungen 
geknöpft  war  (ähnlich  Karlovt  R.  Rechtsg. 
II  897).  Wären  solche  vorhanden  gewesen,  so 
würden  wohl  die  Miterben  sie  dem  Cicero  brief- 
lich mitgeteilt  haben.  Von  einer  c.  libera  spricht 
Cic.  ad  Att.  XIII  46  wohl  in  einem  ähnlichen 
Sinne.  Rein  sah  in  der  ersten  Auflage  dieser 
Realencyklopaedie  unter  Cretio  in  der  r.  Simplex 
eine  unnütze,  d.  h.  wo  nichts  da  warzu  cernieren,  in 
der  e.  libera  eine  solche,  bei  der  genaue  Bestim- 
mungen der  Zeit  fehlten. 

Da  die  C.  an  bestimmte  Wortformeln  geknüpft 
war,  deren  Beseitigung  die  spätrömische  Gesetz- 
gebung anstrebte  (Leonhard  Roms  Vergangen- 
heit und  Deutschlands  Recht  1889,  158),  so  wurde 
auch  die  C.  seit  Constantin  für  überflüssig  er- 
klärt, zunächst  für  die  Erbschaften  besonders  nahe 
stehender  Personen,  später  allgemein,  so  dass  sie 
ausser  Anwendung  kam.  Cod.  Theod.  IV  1.  V 
I,  1.  VIII  18,  1,  1.  4.  5.  VIII  18,  8,  1 und  dazu 
Gothofredus  II  p.  695.  Cod.  Iust.  VI 30, 17. 
Rudorf  f Anm.  r zu  Puchta-Kruger  Instit.10 
II  449. 

Nach  Gai.  II  167  konnte  der  Erbschaftsantritt 
auch  da,  wo  eine  C.  vom  Testator  nicht  angeordnet 
war,  durch  C.  geschehen.  Schulin  Lehrb.d.Gesch. 
des  röm.  Rechts  440  folgert  hieraus  und  aus  Liv. 
XXIV  25,  wo  von  einem  rernere  hereditatem  regni 
die  Rede  ist  und  XL  8 (nco  me  hereditatem 
infam  erevistis),  zwei  Stellen,  in  denen  offenbar 
das  Wort  r.  nur  in  einem  bildlichen  Sinne  ver- 
wendet ist,  das6  eine  C.  ursprünglich  auch  für  die 
gesetzlichen  Erben  nötig  gewesen  sei;  vgl.  auch 
die  von  Schulin  angeführte  interpretatio  des  bre- 
viarium  Alaricianum  ad  c.  Theod.  de  cret.  IV  1 
Cretio  et  bonorum  pessessio  antiquo  iure  a prae- 
loribus  petebatur,  eine  Stelle,  die  wegen  ihres 
Widerspruches  mit  den  angeführten  Berichten  des 
Gaius  und  des  Ulpianus  wohl  kaum  etwas  be- 
weist. Erst  später  sei  die  formlose  aditio  here- 
ditatis  aufgekommen  (S  c h u 1 i n a.  a.  0.  447). 
Eine  ähnliche  Vermutung  ist  schon  früher  aus- 
gesprochen worden,  namentlich  von  B.  W.  Leist 
(Die  Bonorum  possessio.  Güttingen  1848  II  2, 
122ff.)  und  von  K a r 1 o w a Röm.  Reehtsgesch.  II 
896ff.  (auch  die  bei  Leonhard  Inst.  354,  5 An- 
geführten). K a r 1 o w a nimmt  an,  dass  die  for- 
melle C.  ursprünglich  die  alleinige  Erbschafts- 
antretungsform war,  deren  Mangel  durch  usucapio 
pro  herede  geheilt  werden  konnte.  So  anspre- 
chend diese  Vermutungen  sind,  so  ergiebt  sich  ihr 
Inhalt  doch  nicht  mit  Sicherheit  aus  den  Rechts- 
<|uellen.  Es  ist  auch  sehr  wohl  möglich,  dass  die 
Erbsehaftsantretung  noch  älter  ist  als  die  andern 
Geschäfte,  die  aus  der  Periode  des  Formalismus 
stammen,  und  dass  sie  aus  diesem  Grunde  formlos 
und  ohne  Frist  war,  dass  ferner  die  Testatoren 
in  der  Zeit  des  Formalismus  das  Bedürfnis  fühl- 
ten. der  Rechtsunsicherheit  zu  steuern  und  des- 
halb die  Antretungsfristen  und  Antretungsformen 
der  C.  festsetzten,  dass  endlich  das  neueste 
Recht  ihnen  diese  Befugnis  zwar  beliess,  aber 
die  stereotyp  gewordenen  Formeln  der  C.  wie  alle 
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andern  festen  stilistischen  Geschäftsformen  weg- 
strich. 

Ein  Streben  nach  Abschwächung  der  Strenge 
des  Cretionsformalismus  hatte  sich  schon  früher 
darin  gezeigt,  dass  man  eine  C.  nur  dann  als  per- 
let to  ansah.  wenn  der  Erblasser  eine  Enterbung 
für  den  Fall  ihrer  Nichtbeachtung  angedroht  hatte, 
jedoch  wohl  auch  sonst  nur  dann,  wenn  der  Erbe 
statt  der  förmlichen  C.  wenigstens  eine  formlose 
I Erbantretung  vorgenommen  hatte,  ihm  die  Erb- 
schaft zusprach.  Hatte  aber  der  Erblasser  einen 
Substituten  (Ersatzerben)  für  den  Fall  der  vom 
Erben  unterlassenen  C.  ernannt,  so  erschien  es 
hart,  seinen  Substitutionswillen  darum  nicht  zu 
beachten,  weil  er  die  Enterbungsformel  als  Strafe 
der  versäumten  C.  hinzuzufügen  vergessen  hatte. 
Darum  schlug  man.  um  den  Kampf  gegen  den 
Formalismus  nicht  in  sein  Gegenteil  Umschlägen 
zu  lassen,  für  diesen  Fall  einen  Mittelweg  ein 
1 und  teilte,  wenn  der  Erbe  die  C.  zwar  versäumt, 
aber  doch  wenigstens  in  formloser  Weise  die  Erb- 
schaft angetreten  hatte,  den  Nachlass  unter  dem 
Erben  und  dem  Ersatzerben.  Eine  Constitution 
des  Marc  Aurel  gab  ihn  jedoch  dem  Erben  auch 
in  diesem  Falle  ganz,  schritt  also  in  der  Ungunst 
gegen  die  CretionBform  noch  weiter  vor.  Ulp. 
XXII  34.  Gaius  trägt  noch  das  ältere  Recht  vor; 
vgl.  Puchta-Krüger  Inst.10  449 q.  Litteratur. 
Karlowa  R.  Rechtsg.  II  HOflff.  Schulin  Lehrb. 
i der  röm.  Rechtsg.  440.  447.  465ff.  476.  C u q Les 
institutions  juridiques  des  Romains,  Paris  1891, 
536,  der  gleichfalls  mit  der  oben  angefochten  An- 
sicht die  C.  für  die  ursprünglich  alleinige  Erb- 
antretungsform hält.  Puchta-Krüger  Institu- 
tionen10  II  44811.  Leonhard  Instit.  354,  5. 

(R.  I^onhard.j 

2)  Comes  rei  militaris,  befand  sich  350  in  der 
Umgebung  des  Kaisers  Constantius  (Cod.  Theod. 
VII  1,  4).  Im  J.  361  commandierto  er  in  Afriea 
und  bewahrte  bei  der  Erhebung  des  Iulianus  die 
Provinz  dem  Constantius  (Ammian.  XXI  7,  4). 
Sein  Sohn  hiess  Massancio  und  war  Protector 
Domesticus  (Ammian.  XXVI  5,  14).  [Seeck.] 

Cretonius  (einige  Hss..  auch  Scholien.  Jalirb. 
für  Phil.  Suppl.  XXII  496,  Celronius),  reicher 
ilauspeculant,  dessen  Sohn  die  Bauwut  bis  auf 
die  Spitze  treibt  und  dadurch  das  schon  vermin- 
derte Vermögen  vollständig  vergeudet,  luven.  14, 
86—95.  [Stein.] 

Creveni  (Tab.  Peut.;  Crebenis  beim  Geogr. 
Rav.  206,  7).  Station  der  Strasse  Lissus-Ulpiana- 
Naissus  in  Dalmatien.  Nach  J.  G.  v.  Hahn  Alba- 
nesische  Studien  96  bei  Han  Waudese-Spaiit  an 
der  Einmündung  der  Gjoska  (Gloska)  in  den  Drin, 
wo  sieh  die  Wege  nach  Djakova,  Prizren  und  Sku- 
tari  kreuzen.  Vgl.  W.  Tomasehek  Mitt.  der 
geogr.  Gesellseh.  in  Wien  1880,  550.  Kiepert 
Formae orbis  antiqui  XVII.  A.  v.  Domaszewski 
Arch.-epigr.  Mitt.  XIII  145.  [Patsch.] 

Crexi  (Plin.  n.  h.  III  140  insular  eins  sinus 
rum  oppidis  praeter  supra  sigmfimtus  Absor- 

tium.  Arbo,  Crexi ),  die  grössere  der  leiden 

die  liburnische  Gruppe  der  Apsyrtides  (s.  d.)  vor- 
nehmlich ausmaehenden  Inseln:  jetzt Cherso(kroat. 
Cres)  im  Quamero.  Bei  Ptolcm.  II  16,  13  er- 
scheint C.  als  eine  Stadt  auf  der  Insel  Apsorrus 
(Lussin  oder  Ossero;  s.  d.):  vrjooi  de  aapdrteivrni, 
rfj  per  Aißoipvtq  'Aspogftoe,  h r'  nolet;  övo  Kglipa 
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Myoddoc.  ein  Irrtum,  der  sich  aus  der  unmittel- 
baren Nähe  der  beiden  Inseln,  die  nur  durch  den 
schmalen  Canal  Caranella  getrennt  sind,  erklärt. 
Die  Insel  besass  zwei  grössere  Orte:  1)  Apsorrus 
an  der  Sfldwestküste,  jetzt  Ossero.  das  im  Norden 
<om  Canale  d'Ossero  und  im  Süden  vom  Canale 
iie  Punta  Croce  bespült  wird,  dicht  an  der  nach 
Lussin  führenden  Brücke.  Der  Ort  war  vermöge 
seiner  Lage  an  einem  für  die  Küstenschiffahrt 
gut  geeigneten  Sunde  schon  in  vnrrömisrhcr  Zeit 
von  Bedeutung  (.praehistorische'  Funde;  Münzen 
von  Kerkvra.  0,  Benndorf  Arch.-epigr.  Mitt. 
IV  76);  in  der  Kaiserzeit  bildete  er  eine  Stadt- 
gemeinde mit  duumviri  quinqucnnalet  (CIL  III 
3138),  aedilr*  (CIL  III  3138.  3139).  deeurionet 
(CIL  III  3137)  und  der  tribm  Claudia  (CIL  III 
3140  vgl.  10128.  Mommsen  CIL  III  p.  399. 
I.W.  Kuhitschek  Imperium  Born,  tributim  di- 
seriptum  106).  Die  grosse  Zahl  der  hier  gefun- 
denen Inschriften  (CIL  III  p,  399.  1649.  2172), 
glandee  (CIL  III  10192.  K.  Zangemeister 
Kphem.  epigr.  VI  p.  109.  110:  aus  dem  J.  49,  als 
C.  Antonius  auf  Curictae  (s.d.)  blockiert  wurde?), 
signierten  Lampen  (CIL  III  10184.  1.  4.  5.  11. 
16.  28.  29.  39.  42.  47),  Amphoren  (CIL  III  10183, 
4.  5),  Gefässe  (CIL  III  10186,  2.  3.  8.  9.  12. 
14.  16.  20—22.  10194,  6),  Münzen  und  Anti- 
caglien  verschiedener  Art  (Benndorf  a.  a,  O. 
Nowotny  und  Sticotti  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX 
170ff.)  sprechen  von  grosser  Betriebsamkeit  der 
Bevölkerung  (vgl.  CIL  III 3136  arlikcibut  Mixer.), 
die  mit  illyrischen  Elementen  stark  durchsetzt 
war  (CIL  III  3144.  10138).  Bemerkenswert  sind 
die  längeren,  zum  Teil  metrischen  Grabinschrif- 
ten (CIL  III  3141  [vgl.  101291.  3146).  Liber 
wurde  auch  hier  verehrt  (CIL  III  10133);  das 
Christentum  scheint  bald  Eingang  gefunden  zu 
haben  (CIL  III  10135  [vgl.  p.  21731.  10142. 
10143.  Arch.-epigr.  Mitt.  IV  82).  Im  Mittelalter 
war  Apsorrus  angesehener  Bisehofsitz.  Der  Stadt 
wird  die  gleichnamige  Insel  und  das  Eiland 
Sansego,  wo  CIL  III  3147  (vgl.  Arch.-epigr. 
Mitt.  XIX  170);  Sex.  lulius  C.  f.  Niger,  aed., 
(uum)rir  gefunden  wurde,  attribuiert  gewesen 
sein.  2)  Caisole  (oppidum  Capituli,  Cautularum 
im  Mittelalter)  an  derNordostseite  derlnsel.  dessen 
antiker  Name  unbekannt  ist.  Dass  er  städtisch 
organisiert  (Mommsen  CIL  III  p.  399)  und  früh- 
zeitig romanisiert  war,  beweist  CIL  III  3148  (vgl. 
10131):  Ti.  Cae*ar[e]  Aug.  I.  Augutlo  ponft.] 
max  [C.]  Aemiliu * Volt.  f.  Loela  (?),  L.Fonteius 
Q.  f.  Rulut  (duum)viri  porticum  euriam  d.  d.  la- 
eiundum  euravere  idqui • probar[ere].  Zugleich 
bilden  diese  Inschrift  und  CIL  III  8149  den  Be- 
weis für  die  Fortdauer  der  epichorischen  Bevöl- 
kerung. Unter  den  Bürgern  treten  die  Fontei 
(CIL  III  8148.  3149)  hervor.  Atilii  kommen  hier 
(CIL  III  10147)  und  in  Apsorrus  (CIL  III  10137) 
vor.  Ein  dritter  Ort  wird  sich  an  Stelle  der 
jetzigen  Hauptstadt  der  Insel,  Cherso.  befunden 
haben;  vgl.  CIL  III  3151  (vgl.  10132).  3152. 
3154.  3155.  10134  mit  zum  Teil  einheimischen 
Namen.  Fortis  Saggio  d'osservazioni  sopra  l’isola 
di  Cherso  ed  Osero,  Venedig  1771.  Benndorf 
Arch.-epigr.  Mitt.  IV  7311.  P.  Sticotti  ebd.  XVI 
3211.  E.  Nowotny  und  Sticotti  ebd.  XIX 
170ff.  FulicBull.  Dalm.  VIII  132.  Kiepert 
Formae  orbis  antiqui  XVII  und  Lehrbuch  der 


antiken  Geographie  361.  H.  Co  ns  La  province 
Rom.  de  Dalmatie  206f.  333.  [Patsch.] 

Crhepstini  (?),  Volk  in  Germanien  auf  der 
Tab.  Peut.  genannt  zwischen  Ch&mavi  und  Chauei 
( Chaei ).  Der  Name  ist  verderbt.  Nach  Z e u s s 
Die  Deutschen  382  (vgl.  Müllenhoff  Deutsche 
Alt.  III  382.  314)  •=  Ckerutei.  während  Much 
Deutsche  Stammsitze  222  i,i  ihnen  die  Friesen 
vermutet.  Desjardins  Table  de  Peut.  3. 

10  [Ihm.] 

Crimen.  1.  Sprachlich  zu  cerno  und  xgirw 
gehörend  und  auf  eine  Wurzel  tkar,  ker  = schei- 
den, unterscheiden,  entscheiden  (Fick  Worte rb. 
d.  indog.  Spr.  I 239.  II  65),  znrückgehend,  be- 
deutet crimen  zunächst  wahrscheinlich  das.  wor- 
über entschieden  wird,  worauf  die  Entscheidung 
des  Richters  sich  bezieht.  Rein  Crim.-R.  d.  Rflm. 
93.  So  ist  crimen  zunächst  a)  Anschuldigung, 
Vorwurf,  in  technischer  Sprache  die  Strafanklage. 
20  Klage  auf  öffentliche  Strafe,  ohne  Rücksicht  darauf, 
bei  wem  sie  eingebracht  wird  und  wer  über  sie  ent- 
scheidet. Diese  Bedeutung  hat  crimen  z.  B.  in 
den  Verbindungen  erimen  intendere,  obicere,  pro- 
bare, erimine  potlulare,  aeeutare,  teneri,  damnari. 
erimini  respoxdere,  erimrn  audire.  in  erimen 
tubteriberc  n.  a..  vgl.  z.  B.  Paul.  V 17,  14  und 
Dig.  III  2,  21.  XXXVII  10.  13.  XLVIII  10,  22  pr. 
Mod.  Dig.  XLVIII  15,  5.  Pap.  Dig.  XLVIII  3. 
2 pr.  Seaev.  ]%.  XXXVIII  2,  48.  XLVIII  5.  15  pr. 
30  Ulp.  Dig.  XLVII  1,  8.  XLVIII  2.  6 und  ausserdem 
etwa  Cic.  pro  Plane.  4;  pro  Cluent.  19:  pro  Cael. 
30.  56;  in  Vatin.  4L  Tac.  ann.  II  50.  III  44; 
hist.  I 77.  Plin.  ep.  II  11.  X 66  Besonders 
häutig  sind  Verbindungen  von  erimen  und  aeeu- 
talio;  crime n steht  auch  geradezu  für  und  ab- 
wechselnd mit  aeeutalio  Gai.  III  213.  Ulp.  Dig. 
XIII  7,  36,  2.  XLVIII  5,  18,  2.  19,  82.  Gord. 
Cod.  Iust.  IX  34,  3.  Sever.  u.  Carac.  Cod.  Iust. 
IX  41,  1;  dabei  nimmt  es  gelegentlich  sichtbar 
40  die  Bedeutung  von  Strafklagerecht,  Möglichkeit 
der  Anklage,  an,  so  in  Wendungen  wie  erimen 
cestal  (Ulp.  Dig.  XIII  7,  36,  1),  crimen  nateihir 
(Ulp.  Dig.  XLVIII  15,  1.  Gord.  Cod.  Iust.  IX 
2,  9.  1),  crimen  exeludilur  (Diocl.  u.  Maxim.  Cod. 
Iust.  IX  22.  12). 

Erheblich  seltener,  und  erst  in  nachclassi scher 
Zeit  häufiger  werdend  ist  der  Gebrauch  von  crime« 
im  Sinn  von  b)  strafbares  Vergehen,  eine  Rechts- 
verletzung, die  im  Wege  des  Strafproeesses  mit 
50  Anklage  verfolgt  werden  kann;  diese  Bedeutung 
hat  crimen  in  den  Verbindungen  crimen  com- 
mitlere,  admittere,  eontrakere.  erimen  eruere.  in 
erimine  deprehendi,  pro  erimine  punire,  rrimt- 
nie  tutpieio.  eonteientia,  toeius  u.  a..  vgl.  z.  B. 
Ulp.  Dig.  XLVIII  5,  30,  5.  12.  12.  Papin.  Dig. 
XLVIII  2,  22.  Ulp.  Dig.  XXV11I  3,  6.  7.  XLVIII 
18.  1 pr.  Constant.  Cod.  Iust.  III  24,  1.  Honor. 
u.  Theod.  Cod.  Iust.  IX  47,  24.  Sev.  u.  Carac. 
Cod.  Iust.  VI  2,  2.  Diocl.  u.  Maxim.  Cod.  Iust. 
oO  VII  16.  37;  ausserdem  etwa  Cie.  pro  Cael.  23: 
divin.  in  Caec.  31.  32.  Tac.  ann.  III  60.  IV  20 
XIII  26.  In  anderen  Wendungen  nimmt  es  da 
bei  die  Bedeutung  von  Schuld  an.  so  in  criminit 
eapax  (Honor.  u.  Theod.  Cod.  Iust.  I 6,  2),  in 
erimine  ettc  (Paul.  Dig.  IX  2,  30,  8),  erimine 
earerr  (Ulp.  Dig.  IV  2,  14.  3)  u.  a. 

Noch  seltener  bedeutet  erimen  c)  den  ganzen 
Strafprocess,  criminalit  emita.  die  auf  aeeutalio 
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hin  eingeleitete  Verfolgung  und  Untersuchung,  so  brechensthatbestand  eine  absolut  bestimmte  Strafe 

etwa  in  Verbindungen  wie  in  crimine  defendcre,  androhen,  das  Verfahren  bei  Anklagen  wegensolcher 

torquere,  rondemnare,  suspenso  crimine  u.  a„  Verbrechen  ordnen  und  die  Entscheidung  einem 

s.  Mod.  Dig.  XLVIII  2,  17.  Are.  Char.  Dig.  ständigen  Schwurgerichte  xuweisen,  über  dessen 

XLVIII  18,  10,  1.  Ulp.  Dig.  XXIX  5,  21  pr.  Bildung  genaue  Vorschriften  getroffen  werden:  sie 

XLVIII  19,  5 pr.,  und  namentlich  da,  wo  crimen  beschlagen  somit  zugleich  Strafrecht.  Strafprocesa 

etwa  privatum  iudirium,  eausa  eirilit  u.  ähnl.  und  Gerichtsverfassung;  Beispiele  solcher  lege» 

gegenübergestellt  werden,  vgl.  z.  B.  Ulp.  Dig.  iudiciorum  plublicorum : lex  Cornelia  de  sicariis 

XLVII  20,  3,  1.  XLJX  9,  f.  Valer,  Cod.  Iust.  et  renedrit.  lex  Pompria  de  parricidiis,  lex  lu- 

llt 8,  8;  vgl.  etwa  noch  Cic.  Verr.  V 22.  23;  pro  10  lia  maieslalis  u.  a.  Die  Schwurgerichte  heissen 
Seat.  87.  iudieia  publica  (s.  Näheres  unter  Art.  Iudicium), 

Im  strengenSprachgebrauchwirdcrimen  durch-  die  Anklage,  welche  vor  ihnen  erhoben  wird,  eben- 

aus  getrennt  von  delictum  (s.  d.);  erstcres  be-  so  der  Gegenstand  dieser  Anklage,  d.  i.  das  Ver- 

deutet  das  Unrecht,  das  durch  öffentliche  Anklage  brechen,  heisst  crime«  publici  iudieii,  publicum, 

{accusatio)  im  Wege  des  Strafprocesses  verfolgt  legitimum.  Den  leger  iudiciorum  publicorum 

und  mit  öflentlicherStrafe  geahndet  wird;  letzteres  stehen  an  Bedeutung  gleich  die  sie  ergänzenden  Se- 

das  Unrecht,  das  durch  Privatklage  (netto)  im  natsschlüsse  der  Kaiserzeit,  die  gewöhnlich  den  ge- 

Wege  des  Civilprocesse6  verfolgt  und  mit  Privat-  setzlichen  Verbrechensthatbestand  erweitern,  etwa 

strafe  geahndet  wird.  Insofern  ist  jedes  crime«:  mit  der  Formulierung  ut  qui  . . . leeerit,  lege 

publicum , jedes  delictum:  privatum;  so  erklären  20  (z.  B.  Cornelia  de  falrie)  teneatur  ödes  poena 
sich  Gegenüberstellungen  wie  delictum  — publi-  legi»  . . . teneatur  oder  in  causa  »il,  ac  si  lege. . . 

cum  crime«,  aetto  — crimen  u.  ähnl.,  vgl.  z.  B.  lacinoris  nozius  fuerit ; auch  die  so  eingeführten 

Ulp.  Dig.  XXI  1.  17,  18.  XLVII 8,  2,  24.  XLVIII  Anklagen  sind  crimina  publica.  Macer  Dig.  XLVII 

2.  15.  Pompon.  Dig.  XL  7,  29  pr.  Hermog.  Dig.  13,  2,  vgl.  XLVII  15,  3,  3.  Ulp.  Dig.  XXIX  5, 

XLVII  19,  5.  Paul.  Dig.  IV  8,  32,  6.  Nov.  Mart.  3,  12.  Marcian.  Dig.  XLVIII  10,  1,  7.  Auch  in 

1,  1.  Der  strenge  Sprachgebrauch  wird  aber  nicht  kaiserlichen  Constitutionen,  und  zwar  in  Edicten, 

selten  ausser  acht  gelassen;  so  steht  ziemlich  begegnenzweimalähnlichoFonnulicrungen.  Claud. 

häufig  delictum  für  crimen  (s.  den  Art.  Delic-  bei  CaliistT.  Dig.  XLVIII  10,  15 pr.  Traian.  bei 

t u ml.  seltener  crimen  für  delictum  (Privatdeliet).  Ulp.  Dig.  XLVII  II,  6,  1.  wahrscheinlich  sind 

z.  B.  Gai.  III  197.  208.  IV  178.  Paul.  Dig.  III  30  aber  diese  Edicte  in  Senatsbeschlüsse  aufgennm- 

2,  5.  IV  3.  16.  XIX  2,  45,  1.  Ulp.  Dig.  IV  2,  men  worden,  vgl.  Callistr.  a.  a.  O.  fcdicto  praecepit, 

14,  3.  XVI  3,  1,  4.  XLII  5,  31.  2.  Pap.  Dig.  adirimdum  legi  Comeliae)  und  Alei.  Cod.  Iust. 

XLVIII  5,  6 pr.  Hadr.  (Callistr.)  Dig.  XLVIII  IX  23,  3.  Die  Strafe  ist  bei  den  crimina  publica 

15,  G pr.  Zeno  Cod.  Iust.  III  24,  3 pr.;  noch  durch  das  Gesetz  absolut  bestimmt;  der  Richter 

seltener  ist  die  Verwendung  von  actio  für  accu-  darf  an  der  poena  legilima  nichts  ändern,  Ulp. 

sotto,  s.  Ulp.  Dig.  IX  2,  23,  9.  XLVIII  13,  11.  Dig.  XLVII  20,  3,  2.  Marcian.  (Pap.)  Dig.  XLVIII 

Pap.  Die.  XLVII  20,  1.  Macer  Dig.  XLVIII  16.  16,  1.  8.  Die  Gerichtsverfassung  besteht  in  einem 

15,  3.  Marcian.  Dig.  XLVII  19,  3.  Val.  Grat.  regelmässig  von  einem  Praetor  geleiteten  Schwur- 

u.  Valent.  Cod.  Iust.  IX  31,  1.  Theod.  Aread.  u.  gericht  (r/uoesf  io)  .gleichsam  einem  Volksausschuss' 

Honor.  Cod.  Theod.  II  26,  5.  40  (Wächter);  vgl.  die  Art.  Iudicium,  Quaestio. 

Litteratur.  Birnbaum  Über  d.  Untcrsch.  zw.  Das  Verfahren  ist  ein  reiner  Accusationsprocess; 

crimen  und  delictum  etc.,  N.  Archiv,  d.  Crim.-R.  die  Anklage  steht  nicht  nur  dem  Verletzten,  son- 

VIII  896 — 448.  643—713.  IX  339 — 429.  Rein  dem  regelmässig  cuiris  ex  populo  zu;  mit  dieser 

Crim.-R.  d.  Rom.  93-98.  Voigt  XII  Tafeln  1380.  Freigebung  der  Anklage  wird  auch  der  Name  iudi- 

381.  B i n d i n g Grundriss  zu  Vorlesg.  üb.  dtsch.  cium  publicum  in  Verbindung  gebracht,  Ulp. 

Strafr.  gl.  Pernice  Labeo  ID  12—14.  Dig.  XXIII  2,  48,  10.  Mod.  Dig.  XLVIII  10, 

II.  Einteilungen.  Eine  Einteilung  der  30,  1.  Constant.  Cod.  Iust.  IX  9,  29.  Iust.  Inst, 

criminn  in  leriora  und  atrociora  hat  nur  in-  IV  18,  1.  Die  Anklage  selbst  ist  an  bestimmte 

sofern  Bedeutung  als  erstere  vom  Magistrat  de  Formen  gebunden  {tollrmnia  accutationis),  PauL 

plano  behandelt  werden  können,  während  letztere  50  Dig.  XLVIII  2,  3 pr.  Alex.  Cod.  Iust.  IX  1.  8. 
pro  trtbunali  entschieden  werden  müssen.  Ulp.  Diocl.  u.  Maxim.  Cod.  Iust.  IX  12,  8.  Svmmaeh. 

Dig.  XI, VIII  2,  6.  vgl,  I 16,  9,  3.  Capitalia  cri-  X 49;  vgl.  den  Art.  Accusatio.  Allgemeine, 

tmnu  sind  diejenigen,  deren  Strafe  eine  capitale  für  alle  iudicia  publica  berechnete  Bestimmungen 

ist  (s.  Art.  Poena),  vgl.  z.  B.  Callistr.  Dig.  L über  das  Verfahren,  namentlich  über  Anklage- 

13,  5 pr.  Mod.  Dig.  XLVIII  2,  17.  Ulp.  Dig.  fähigkeit  und  verwandte  Capitel,  enthielt  die  lex 

XXXVllI  2,  14,  3.  XXI  1.  23,  2.  Paul.  Dig.  lulia  iudiciorum  publicorum,  wahrscheinlich  eine 

XLVIII  1,  2.  Alex.  Cod.  Inst.  IX  2,  8.  Die  allgemeine  Stralprocessordnung  des  Augustus  ans 

wichtigste  Einteilung  ist  diejenige  in  crimina  dem  J.  737  = 17  (Wlassak  Röm.  Processgesetze 

publica  und  crimina  eztraordinaria.  I 181  ff.). 

a)  Crimen  publicum  oder  auch  crimen  legi-  60  Als  Besonderheiten  der  crimina  publica  wer- 
timum  (Ulp.  Die  XLVII  20,  3,  2)  ist  zunächst  den  erwähnt:  sie  setzen  alle  doloae  Begehung 

= crimen  publici  iudieii  ( publicorum  iudicio-  voraus;  dabei  wird  culpa  lata  dem  dolus  nicht 

rnm).  wobei  wiederum  als  iudicia  publica  gelten  gleichgestellt,  Paul.  Die.  XLVUI  8,  7:  der  Ver- 

die  iudicia.  qitae  ex  legibus  iudiciorum  publi-  urteilte  wird  infam,  Macer  Dig.  XLVIII  1,  7. 

rorum  veuiunt,  Macer  Dig.  XLVIII  1,  1,  vgl.  Ulp.  Dig.  XXX  2,  18,  8.  XXIII  2,  43,  12;  er  ver- 

XLV1I  15,  3.  3.  I-rgcs  iudiciorum  publicorum  liert  die  Anklagefähigkeit,  Ulp,  Dig.  XLVIII  2,  4. 

sind  Volksschlflsse  (lex  im  alten  Sinne),  die  für  Ulter  calumnia  bei  erimino  publica  s.  den  Art. 

einen  mehr  oder  minder  genau  bezeichnten  Ver-  Calumnia. 
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b)  Crimen  rxlraordinarium  ist  zunächst  jedes 
crimen,  das  nicht  cn  Wien  publicum  ist  und  nicht 
durch  eine  lex  publiri  iudirii.  sondern  durch  eine 
andere  Reehtsquelle  eingeführt  ist;  die  Quellen 
stellen  den  rrimina  quae  legibu»  coercentur  die 
rrimina  quae  extra  ordinem  coercentur  gegenüber, 
Alex.  Cod.  Iust.  in  15,  1;  vgl.  Ulp.  Dig.  XLVII 
15,  6.  Beispiele;  abigeatux,  concussio,  dardana- 
riatu»,  etetlionatue.  Eingeführt  sind  diese  rri- 
mina extraordinaria  vorwiegend  durch  kaiser- 
liche Constitutionen;  auch  Gewohnheitsrecht  wird 
als  Quelle  genannt.  Macer  Dig.  XLVU  15,  3 pr„ 
vgl.  Paul.  V 4,  6.  Senatusconsulta  erscheinen 
regelmässig  als  Amendements  zu  lege x iudieiorum 
publimrum  und  begründen  so  rrimina  publica 
(*.  0.),  nur  ausnahmsweise  erzeugen  sie  erimiwa 
extraordinaria,  so  die  oratio  Harri  bei  Marcian. 
Dig.  XLVII  19,  1.  Innerhalb  der  kaiserlichen  Ge- 
setzgebung kommen  namentlich  die  kaiserlichen 
Instructionen  an  die  Proviocialstatlhalter  (man- 
data)  in  Betracht,  Marcian.  Dg.  XLVII  22,  1.  3. 
XL VIII  3,  6,  1.  13,  4,  2 (vgl.  Ulp.  Dig.  1 18, 
13  pr.).  Mod.  Dig.  XXXVII  14,  7,  1.  Ulp.  Dig. 
XLVII  11,  6pr.,  weiterhin  die  Instructionen  an 
den  Praefectus  urbi,  dessen  Competenzen  fort- 
schreitend erweitert  werden,  tit.  Dig.  I 12.  Ulp. 
Dig.  1.15,4, 1.  XLVII  11,8.  XLVIII  19,  2, 1.  Coli. 
XIV  2,  2.3.  Marcian.  Dig.  XLVII  19,  3;  schliess- 
lich, namentlich  seit  Hadrian,  die  Rescriptsthätig- 
keit  der  Kaiser,  s.  z.  B.  Ulp.  Dig.  XLVII  14,  1 pr. 
Callistr.  Dg.  XLVII  21,  2.  Dig.  XLVIII  10,  31. 
3,  12.  Marcian.  Dig.  XLVII  11,  4.  XLVIII  7,  1,  2. 

Die  staatsrechtliche  Begründung  und  Bedeu- 
tung der  rrimina  extraordinaria  ist  nicht  ganz 
klar;  wahrscheinlich  bildet  den  Ausgangspunkt 
das  im  magistratischen  Imperium  enthaltene  Coer- 
citionsreeht.  Schon  in  republicanischer  Zeit  steht 
neben  der  iudieatio  die  coercitio  (s.  d.),  neben 
der  poena  die  multa,  neben  dem  nach  Verbrechens- 
thatbestand,  Strafe.  Verfahren  normierten  gesetz- 
lichen Strafrecht  das  solcher  Normierung  bare 
Amtsstrafrecht;  die  magistratische  Coereition  füllt 
die  Lücken  des  gesetzlichen  Strafrechts  aus.  An 
dieses  Coercitionsrecht  knüpft  die  kaiserliche  Ge- 
setzgebung an,  wie  denn  auch  der  Ausdruck  coer- 
eere  besonders  häufig  für  die  erimina  extraordi- 
naria  verwendet  wird  und  einige  der  letzteren 
nachweislich  aus  Bussfällen  herausgewachsen  sind; 
.man  darf  daher  sagen,  dass  die  Anfänge  des 
kaiserlichen  Strafrechts  auf  dem  Gebiet  der  Polizei 
liegen;  man  könnte  sogar  vermuten,  dass  die 
Kaiser  und  ihre  Beamten  bei  ihren  Eingriffen  be- 
wusst an  das  alte  Multrecht  anknüpfen,  um  da- 
mit einen  verfassungsmässigen  Anhalt  zu  gewin- 
nen' (P  e r n i c e Labeo  II3  18).  Jedenfalls  ist  die 
Ausbildung  und  zunehmende  Erweiterung  dieses 
Gesetzgebungszweiges  für  die  Geschichte  des  Prin- 
cipats  von  grösster  Bedeutung;  der  Kaiser  macht 
dem  Senat  Concurrenz,  in  dessen  Hand  bisher  die 
Weiterbildung  des  gesetzlichen  Strafrechts  (Sena- 
tusconsulte  über  rrimina  publica  s.  o.)  gelegt 
war;  andrerseits  wird  die  Magistratsgewalt  durch 
die  kaiserlichen  Anweisungen  in  Schranken  ge- 
halten und  dirigiert.  Man  kann  die  so  geschaf- 
fenen crimiita  extraordinaria  in  zwei  Gruppen 
einteilen;  zum  Teil  sind  es  Verbrechen,  über  deren 
Ahndung  gesetzliche  Normen  bisher  überhaupt 
nicht  bestanden,  zum  Teil  Privatdelicte,  die  nun- 


mehr durch  öffentliche  Anklage  verfolgt  werden 
können.  Bezüglich  der  zweiten  Gruppe  ist  zu 
bemerken:  Zunächst  werden  schwerere  Fälle  von 
Diebstahl,  Sachbeschädigung,  dolus,  die  bisher 
nur  Privatdelicte  waren,  als  rrimiaa  extraordi- 
miria  erklärt  und  verfolgt,  und  mit  besonderen 
Namen  ausgestattet,  so  abigeatu»,  ellraetura , 
nlellionatu*-,  sodann  bildet  sich  — spätestens  im 
Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  — der  Grund- 
satz, dass  wenigstens  bei  Diebstahl  und  Injurie 
allgemein  der  Verletzte  die  Wahl  hatten  soll  zwi- 
schen Anstellung  der  Privatstrafklage  und  Er- 
hebung der  öffentlichen  Anklage  (crimen  extra- 
ordinarium),  Ulp.  Dig.  XLVII  1,  3.  XLVII  2,  93. 
Hermog.  Die.  XLVII  10.  45.  Paul.  Dg.  III 2,  21. 
Iust.  Inst.  IV  4,  10.  Wo  rrimina  extraordinaria 
aus  Privatdelicten  herausgewachsen  sind,  kommt 
dieser  Ursprung  noch  an  mehreren  Punkten  zum 
Durchbruch:  s.  u.  die  Behandlung  des  Anklage- 
rechts und  der  Infamie.  De  Strafe  der  rrimina 
extraordinaria  ist  durch  das  Kaisergesetz  regel- 
mässig nicht  absolut  bestimmt,  genauer  z.  B.  Hadr. 
bei  Callistr.  Dig.  XLVII  21,  2.  Sev.  u.  Carac.  bei 
Paul.  Dig.  XLVII  15,  6;  regelmässig  wird  die 
Strafe  entweder  ganz  dem  Ermessen  ( liberum 
arbitrium  > taluendi ) des  Richters  überlassen,  der 
pro  modo  adminei,  pruut  quitque  deliquerit  u.  s.  w. 
Strafe  verhängen  soll,  Ulp.  Dig.  XLVII  18.  1,  1. 
Marcian.  Dig.  XLVIII  13,  4.  2.  Paul.  Dig.  XLVIII 
19,  37;  oder  die  Strafe  wird  nur  maximal  be- 
grenzt ( dummodo  ne  poenam  . . [z.  B.  operis 
publiei  temporari t]  egrediatur),  Ulp.  Dg.  XLVII 
17,  1.  18,  1,  2.  20,  3,  2.  Ulp.  Coli.  leg.  Mos. 
et  Rom.  VII  4,  1.  Paul.  V 4,  17.  Gerichtsver- 
fassung: Der  kaiserliche  Beamte  fungiertals  Einzel- 
richter, höchstens  von  einem  freigewählten  Beirat 
(s.  die  Artikel  Adsessor,  Consilium)  unter- 
stützt. Das  Verfahren  ist  ein  amtsrechtliches 
Cognitionsverfahren;  auch  hier  wird  zwar  von 
einer  Anklage  gesprochen,  s.  z.  B.  Marcian.  Dg. 
XLVII  19,  1.  Ulp.  Dig.  XLVII  11,  3;  diese  An- 
klage scheint  aber  zunächst  an  die  bei  rrimina 
publica  vorgeschriehenen  Förmlichkeiten  der  An- 
klage nicht  gebunden  zu  sein  und  war  wohl  von 
Anfang  an  nicht  immer  nötig;  cs  kann  nämlich 
kaum  einem  Zweitel  unterliegen,  dass  die  Anfänge 
des  Inquisitionsprocesses  auf  dem  Gebiet  der  eri- 
mina extraordinaria  zu  suchen  sind;  man  ver- 
gleiche hierzu  namentlich  das  Verfahren  in  den 
Christenproccssen  und  etwa  den  Wortlaut  der 
Mandate  bei  Marcian.  Dig.  XLVIII  13,  4,  2 (vgl. 
Ulp.  Dig.  I 18,  13).  Ulp.  Dig.  XLVII  11,  6 pr. 
und  Ulp.  Dig.  1 15,  4.  Die  Befugnis,  Anklage  zu 
erheben,  war  da,  wo  mit  dem  rrimen  extraordi- 
narium  die  Privatstrafklage  concurrierte,  jeden- 
falls dem  Verletzten  Vorbehalten;  dass  diese-  Be- 
schränkung des  Anklagerechts  auch  bei  den  übri- 
gen rrimina  extraordinaria  gegolten  habe,  wird 
von  den  meisten  (z.  B.  Wächter,  B i n d i n g) 
angenommen,  lässt  sich  aber  aus  den  Quellen 
kaum  nachwcisen;  wahrscheinlicher  ist,  dass  in 
diesem  freieren  Verfahren  über  die  Zulassung  und 
Anhandnalime  der  Anklage  der  erkennende  Richter 
entschied,  dass  die  Anklage  überhaupt  von  Anfang 
an  mehr  den  Charakter  der  Denuntiation  hatte 
und,  wie  bei  der  Coereition,  der  Willkür  des  Ma- 
gistrats in  der  Ordnung  des  Verfahrens  in  grossem 
Umfang  Raum  gegeben  war.  Man  vgl.  ausser 
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den  Christenprocessen  etwa  die  Oriminalprocesse 
auf  ägyptischen  Papyri  und  iu  diesen  M o m m- 
sen  Ztschr.  d.  Savigny-Stiftg.  XVI  181 — 195. 
Mitteis  Herrn.  XXX  571.  572.  Die  Bestim- 
mungen der  kl  lulia  iudkiorum  publicorum 
gelten  für  crimina  extraordinaria  nicht.  Ver- 
urteilung hat  keine  Infamie  zur  Folge,  sofern  das 
crime»  extraordinarium  nicht  aus  einem  Privat- 
deliet  stammt,  bei  welchem  Verurteilung  infam 
macht,  Maeer  Dig.  XLV1II  1,  7.  Ulp.  Dig.  III 1 
2,  13,  8;  der  Verurteilte  wird  nicht  accusations- 
unfähig;  neben  Fällen  doloser  Begehung  gelangen 
hier  auch  schwerere  Fälle  fahrlässiger  Begehung 
zur  Ahndung,  Paul.  V 23,  12,  vgl.  mit  Paul.  Dig. 
XLVIII  8,  7,  ausserdem  etwa  Ulp.  Coli.  leg.  Mos. 
et  Rom.  I 6.  11.  Uber  calumnia  bei  crimina 
extraordinaria  vgl.  Art.  C a 1 u m n i a. 

Im  Laufe  der  Entwicklung  sind  crimina  eztra- 
n rdinaria  und  publica  einander  immer  mehr  ge- 
nähert worden.  Es  kam  vor,  dass  ein  Verbrechen  2 
sowohl  im  Weg  des  crimen  eztraordinarium  als 
im  Weg  des  crimen  publicum  verfolgt  werden 
konnte,  Maeer  Dig.  XLVII  13,  2.  Marcian.  Dig. 
XLVIII  7,  1,  2.  Sencc.  de  dem.  II  1.  Diocl.  u. 
Maiim.  Cod.  Iust.  IX  2,  11.  Mit  dem  Untergang 
der  Schwurgerichte  (wahrscheinlich  unter  Septi- 
mius  Severus,  vgl.  den  Art.  Quaestio)  verschwand 
der  Unterschied  in  der  Gerichtsverfassung;  auch 
über  die  crimina  publica  urteilen  nunmehr  die 
Magistrate  als  Einzelrichter;  de  iudieiis  publicis  3 
extra  ordinem  cognosrunt.  Maeer  Dig.  XLVIII 
16,  15,  1.  Paul.  Dig.  XLVIII  1,8;  dagegen  blieben 
die  übrigen  Verschiedenheiten  bestehen,  Paul.  a. 
a.  0.:  aurante  tarnen  poena  legum,  cum  eitra 
ordinem  crimina  jirobantur.  Immerhin  finden  sich 
auch  hier  erhebliche  Annäherungen.  Der  Richter 
scheint  für  die  Bemessung  der  Strafe  — ähnlich 
wie  bei  den  crimina  extraordinaria  — nunmehr 
auch  bei  den  crimina  publica  freiere  Hand  zu  be- 
kommen, vgl.  Ulp.  Dig.  XLVIII  19, 13.  Maeer  Dig.  4 
XLVIII  11,  7,  3.  16,  15,  1.  Ulp.  Dig.  XLVII1 19, 

1,  3.  Coli.  leg.  Mos.  et  Rom.  XII  5.  Umgekehrt 
scheinen  Bestimmungen  von  den  crimina  publica 
auf  die  crimina  extraordinaria  übertragen  worden 
zu  sein,  so  namentlich  die  gegen  Missbrauch  des 
Anklagerechts  gerichteten  Förmlichkeiten  der  An- 
klageerhebung ( subscriptio  in  crimen  u.  s.  w.); 
s.  Ulp.  Dig.  XLVII  1,  3.  2.  93,  vgl.  XLVIII 

2,  7 pr..  und  der  Ausschluss  der  Stellvertretung, 
Zeno  Cod.  Iust.  IX  35,  11.  Nov.  Valent.  34,  1,  1.5 
Uber  die  Behandlung  der  calumnia  s.  den  Art. 

C a 1 u m n i a.  Kaisergesetze  aus  späterer  Zeit  er- 
lassen Bestimmungen  über  crimina  schlechthin; 
Marcian  behandelt  in  seiner  Schrift  de  iudieiis 
publicis  auch  die  crimina  extraordinaria,  die  er 
allerdings  durch  die  Anordnung  noch  \on  den 
crimina  publica  trennt  (vgl.  die  Zusammenstellung 
der  einschlägigen  Fragmente  bei  Lenel  Palingenes. 
iur.  civ.  I 675 — 680);  ähnlich  reiht  Ulpian  de  of- 
ficio proconsulis  (bei  Lenel  II  975-986)  die  cri- 6 
mimt  extraordinaria  an  die  crimina  publica  an. 

Nichtsdestoweniger  hat  die  Unterscheidung 
noch  im  iustinianischen  Recht  praktische  Bedeu- 
tung; als  Besonderheiten  der  crimina  eztraordi- 
naria  scheinen  immer  noch  betrachtet  zu  werden: 
die  grössere  Freiheit  des  Richters  bei  der  Straf- 
zumessung, der  Nichteintritt  der  Infamie  im  Falle 
der  Verurteilung,  der  bei  leichteren  Fällen  mög- 


liche Verzicht  auf  die  sol/emniaaceusationis(Arcad. 
u.  Hon.  Cod.  Iust.  IX  37,  1 und  Cod.  Theod.  II 1,  8) 
und  die  Beschränkung  des  Anklagerechts  auf  die 
Person  des  Verletzten,  wenigstens  bei  den  aus 
Privatdelicten  hervorgegangenen  crimina  extra- 
ordinaria.  Gerade  mit  diesem  letzten  Punkt 
hängt  zusammen,  dass  noch  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  mehrmals  crimina  als 
crimina  publica  eingeführt  werden  mit  dem  Be- 
merken. dass  die  Anklage  jedermann  zustehen 
solle,  Constant.  Cod.  Iust.  IX  11,  1.  Arcad.  u. 
Honor.  Cod.  Iust.  I 3,  10.  Nov.  Valent.  III  17, 
2 (sitque  publicum  crimen  et  omni  volenti . . tales 
arguere  lacultis).  22,  8. 

Litteratur:  Kein  Criminalrecht  d.  Röm.  98 
— 111.  Geib  Gesch.  d.  röm.  Crim.-Proc.  393 — 411. 
Rudorf  f Röm.  Rechtsgesch.  II  346 — 348.  Wäch- 
ter Beilagen  zu  Vorlesg.  über  deutsch.  Strafr. 
I 57 — 66.  B i n d i n g De  nat.  inquis.  proc.  crim. 
Rom.  (1864)  und  Grundriss  zu  Vorlesg.  üb.  gern, 
deutsch.  Strafr.  Ig  5.  Schulin  Röm.  Rechts- 
gesch. 148 — 154.  Mommsen  Religionsfrevel  nach 
röm.  R.  in  Sybels  hist.  Ztschr.LXIV  (N.F.XXVI1I) 
389ff.  Pernice  Labeo  II5  14—18.  IHitzig.] 
Crimen  expilatae  hereditatis  (Dig.  XLVII 
19.  Cod.  IX  32)  ist  ein  crimen  extraordinarium 
(s.  C r i m e n),  die  Nachlassplünderung,  nach  einer 
oratio  diri  Starci  strafbar.  Die  Straflosigkeit 
der  Nachlassplünderung  entstammte  dem  alten 
Rechte,  das  ein  solches  Verhalten  jedenfalls  für 
bona  racantia  (s.  d.)  gestattete.  Eine  Erbschafts- 
plünderung  konnte  sogar  durch  usucapio  pro 
berede  (s.  d.)  zu  einem  Erwerbe  desWeggenommenen 
hinführen;  vgl.  auch  Kar  Iowa  R.  Rechtsg.  II 
898.  Ihr  Bestrafung  war  daher  erst  möglich, 
seitdem  diese  usucapio  als  unzulässig  angesehen 
wurde  und  ihre  Kraft  verlor.  Aber  auch  dann 
erhielt  sich  noch  die  alte  Anschauung,  dass  an 
der  Nachlasssache  ein  furtum  nicht  möglich  sei, 
so  dass  die  Nachlassplünderung  als  ein  besonderes 
Delict  geahndet  werden  musste.  Dig.  XLVII  19, 
6.  Cod.  IX  32,  6.  Gegen  Miterben  war  es  nicht 
verfolgbar,  weil  gegen  diese  dieErbschaftsteilungs- 
klage  genügte.  Cod.  III  36,  3;  vgl.  Leonhard 
Institutionen  357,  4.  [R.  Leonhard.] 

Crinagoras.Crinass.Krinago  ras,  Krinas. 
Crindavinua  portus  ad  ripam  Huminis  Rho- 
dani  auf  einer  in  Xemausus  gefundenen  Inschrift, 
CIL  XII  3313.  Nähere  Lage  nicht  bestimmbar. 

[Ihm.] 

Crinitus,  angeblich  Beiname  des  Kaisers 
Traian  (Eutrop.  8, 2.  Lydusdemcns.  IV23p.81  W.), 
8.  U 1 p i u s.  [Groag.] 

Crino,  Ort  (Helvetien?)  beim  Geogr.  Rav.  IV 
26  p.  232  (var.  Crino).  Unbekannt.  [Ihm.] 
Crinovolum,  untergegangene  Ortschaft  in 
Umbrien  bei  Plin.  III  114.  [Hülsen.] 

Crin«iani(?)  verzeichnet  dieVeroneserVölkcr- 
talel  XIII  11  unter  den  gentes  barbarae  quae 
pullularerunt  sub  imperatoribus  zwischen  den 
Camari  (d.  h.  Chamavi)  und  Amsivari.  Der  Name 
ist  entstellt,  die  Herstellung  unsicher  (Friesen? 
Campsia ni?).  C.  Müller  Ausg.  d.  Ptolem.  I 1, 
259.  MUllenhoff  Deutsche  Altertumsk.  III  313f. 

[Ihm.] 

Criobolium.  Der  Widder  war  dem  Attis 
gewidmet,  wie  der  Stier  der  Kybele,  und  als 
in  Rom  das  Taurobolium  (s.  u.)  vom  otftciellcn 
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Dienst  der  Magna  mater  adoptiert  wurde,  wurde 
es  durch  ein  zweites  Opfer  ergänzt,  das  man  dem 
Kultgenoasen  der  phrygisehen  Göttin  darbraehte. 
Die  untergeordnete  Bedeutung  des  C.  ist  schon 
daraus  klar,  dass  es  auf  den  Inschriften  gewöhn- 
lich nur  neben  (Ausnahmen  CIL  VIII  8203  [nicht 
2230],  IX  IMS.  XIV  41;  vgl.  auch  IX  305  crio- 
holium  et  aemobo/ium)  und  dann  regelmässig 
nach  dem  Taurobolium  erwähnt  wird,  während 
dieses  oft  allein  erscheint  (vgl.  auch  Firm,  Mat. 
de  err.  rel.  27,  8 tauribolium  tel  eriobolium). 
Gerade  die  ältesten  Denkmäler  (CIL  X 1596  vom 
J.  134  n.  Chr.  Wilmanns  119  vom  J.  160.  CIL 
XIV  40  u.  s.  w.)  nennen  das  C.  nicht,  es  taucht 
crBt  am  Anfang  des  3.  Jhdts.  auf  (CIL  IX  1538 
vom  J.  228.  VlII  8203  vom  J.  222—235.  II  5521 
vom  J.  238.  XII  1567  vom  J.  245),  so  dass  man 
kaum  daran  zweifeln  darf,  dass  es  eine  Schöpfung 
der  römischen  Kaiserzeit  ist.  Es  verbreitete  sich 
mit  dem  Ritus  des  Taurobolinms  in  Italien  (Ostia 
XIV  41  [ert'noöofium] ; Chieti  IX  3015;  Bene- 
ventum  IX  1538),  Gallien  (Vasio  XII  1311  [erio- 
pnfium];  Valencc  1745),  Spanien  (Corduba  II 
5521  [crt'onis  boh'um])  und  Africa  (Milev  VIII 
8203;  Mactar,  Rev.  arehöol.  1982,  II  298;  An- 
nouna.  ebd.  1895, 1 139  [creoftolium],aber  CIL VIII 
2230  ist  anders  zu  lesen)  und  wurde  in  Rom  bis 
zum  Ende  des  Heidentums  begangen  (CIL  VI 
499.  501—505.  508—510  [von  295— 390  n.  Chr.[. 
Kaibel  IGI  1018.  1020).  Dieses  Opfer  wird  ohne 
Zweifel  sowohl  in  seinem  Charakter  wie  in  der  Be- 
deutung, welche  man  ihm  beilegte,  dem  Tauro- 
holium  (s.  d.)  ähnlich  gewesen  sein.  [Cumont.] 
Crisida  s.  C h ry  s i s. 
ad  Crispas,  nach  Itin.  Ant.  13,  4 Station 
an  der  Strasse  zwischen  Siga  und  Gilva,  in  Mau- 
retania  Caesariensis.  [J.  Schmidt.] 

Criapiann,  Strassenstation  in  Pannonia  Su- 
perior, XXV  m.  p.  von  Arrabona  (Raab)  entfernt 
(Hin.  Ant.  267).  Mommsen  CIL  III  p.  432. 
Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII.  [Patsch.] 
Crispinianus  s.  Praecellius. 
Crispinilla.  1)  S.  Calvius  Nr.  4 u.Mareius. 
2)  Crispinilla,  Mutter  des  O.  Valerius  C.  I. 
Terentianus,  rflartssimus)  (ifuteuis)J,  CIL  III 
1989  Salonae.  [Groag.] 

Crispinias.  C.  Crispinius  Hilarus  aus  Fae- 
sulae,  ex  ingenua  flehe,  hat  mit  seiner  ungewöhn- 
lich zahlreichen  Nachkommenschaft  am  11.  April 
749  = 5 auf  dem  Capitol  geopfert,  Plin.  n.  h. 
VII  60.  [Stein.] 

Crispinus-.  1)  S.  Antonius  Nr.  47,  Brut- 
t i u s Nr.  4 und  9,  C ae  p i o Nr.  3ff.,  C 1 o d i u s 
Nr.  28,  C u r t i n s Nr.  16,  G a 1 1 u b , Lorenius, 
Novius,  Plotius,  Procilius,  Quinctius, 
Rufrius,  Rutilius,  Tullius.Varius,  Vettius. 

2)  Crispinus,  Cognomen  folgender  Consuln  der 
Kaiserzeit:  a)  T.  Quinctius  Crispinus  Sulpieianus, 
cos.  ord.  im  J.  745  = 9 v.  Chr.  mit  Nero  Clau- 
dius Drusus.  b)  T.  Quinctius  Crispinus  Valerianus. 
cos.  suffectus  2 n.  Chr.  mit  P.  Cornelius  Lentulus 
Scipio.  c)  A.  Caepio  Crispinus.  cos.  suB.  96  n.  Chr. 
mit  Q.  AsiniusMaTcellus.  d)  C.  Clodius  Crispinus, 
cos.  ord.  113  n.  Chr.  mit  L.  Publilius  Celsus 
cos.  II.  e)  L.  Novius  Crispinus  Martialis  Satur- 
ninus,  cos.  suB.  wahrscheinlich  im  J.  150.  f)  L. 
Bruttius  Quintins  Crispinus,  cos  ord.  im  J.  187 
mit  L.  Roscius  Aelianus.  g)  C.  Bruttius  Cris- 


pinus,  cos.  ord.  224  mit  Ap.  Claudius  Iulianus 
cos.  II. 

3)  Crispinus  (Herodian.  VIII  2.  5B.  Hist.  Aue. 

Maximin.  21,  6;  Max.  et  Ralb.  12,  2)  s.  L.  Lo- 
renius Crispinus.  [Groag.] 

4)  Crispinus,  Centurio  im  niedergermanischen 
Heer,  der  die  Tötung  des  Legaten  Fonteius  Ca- 
pito  (im  J.  68)  vollzogen  hatte  und  dafür  später 
hingerichtet  wurde,  J.  69  n.  Chr.,  Tac.  hist.  I 58. 

10  5)  Crispinus,  Würdenträger  unter  Domitian, 

wird  von  Iuvenal  aufs  grimmigste  angegriBen. 
Er  war  in  Ägypten  geboren,  den  untersten 
Volksschichten  entstammt:  pars  Niliaeae  plebu 
rerna  Canopi  nennt  ihn  luven.  1.  26;  vgl.  4, 
24  patria  . . . papyro,  33  munieipes  ....  siluros: 
dass  das  berüchtigte  Canopus  nur  zum  Spott  ge- 
braucht ist  und  nicht  seine  wirkliche  Vaterstadt 
bezeichnen  muss,  geht  auch  aus  Mart.  IV  99.  2 
tua  Memphis  hervor  (von  der  Angabe  des  Scho- 
20  Hasten  zu  luven.  4,  24,  dass  er  Papierhändler 
aus  Alexandria  sei,  beruht  zum  mindesten  der 
erste  Teil  auf  Missverständnis).  Bei  Domitian 
bekleidete  er  später  eine  Vertrauensstellung;  denn 
in  dem  bekannten  von  Iuvenal  fingierten  Staatsrat 
Domitians  in  der  Albanervilla  ist  er  ausser  Cor- 
nelius Fuscus  der  einzige  Nichtsenator  (als  Ägypter 
konnte  er  natürlich  nicht  in  den  Senat  aulge- 
nommen werden.  Dio  LI  17,  1.2.  vgl.  LXXVI  5, 
daher  bezeichnet  ihn  ein  Sehol,  zu  luv.  1,  27  gewiss 
30  unrichtig  als  Senator:  nach  CIL  IX  5420  hat 
Domitian  am  22.  Juli  82  gleichfalls  im  Alhanum 
einen  Staatsrat  abgehalten  adhibitis  uhiusqve 
ordinis  splendidis  tiria),  Iuvenal.  4,  108.  Da  Fus- 
cus damals  Praefectus  praetorio  war,  liegt  es  nahe, 
dies  auch  von  C.  anzunehmen ; dazu  passt  einiger- 
massen  der  Ausdruck  prineeps  eguitum,  luven.  4. 
32  (Schol.  z.  St.  und  v.  1 nennt  ihn  magister  equi- 
tum).  Aus  diesen  und  anderenGründen  (doch  ist  der 
Hinweis  auf  sein  Purpurgewand  aisangebliches  Ab- 
40  Zeichen  seiner  Würde  nicht  stichhaltig)  hat  schon 
Borghesi  Oeuvres  V 514 — 616.  X 28—33  C. 
für  den  Collegen  des  Fuscus  im  Praetorianer- 
commando  gehalten.  Dass  C.  noch  längere  Zeit 
darnach  in  der  Gunst  des  Kaisers  blieb,  folgt  aus 
Martial.  VII  99  (geschrieben  im  J.  92),  der  ihn 
als  Gönner  anredet;  vgl.  VIII  48.  H i r s c h f e 1 d 
Verw.-G.  I 22?  (ihm  folgt  G s e 1 1 Essai  sur  !e 
rögne  de  l'empereur  Domitien,  Paris  1894,  66) 
glaubt,  dass  er  damals  keine  officielle  Position 
50  innegehabt  habe  und  hält  auch  Borghesis  Ver- 
mutung für  unsicher,  da  C.  möglicherweise  auch 
Secretär  oder  Studienrat  des  Kaisers  gewesen  sein 
könne;  doch  ist  zu  bedenken,  dass  diese  Ämter 
im  1.  Jhdt.  nur  ganz  ausnahmsweise  von  Rittern 
bekleidet  wurden ; und  dass  C.  Freigelassener  war, 
wird  kaum  anzunehmen  sein.  Iuvenal  verspottet 
C.  als  Parvenü  schlimmster  Sorte  und  geisselt 
seine  lächerliche  Sucht,  seine  im  Elend  verbrachte 
Jugend  (4,  821.)  nun  durch  übertriebenen  Luxus 
60  vergessen  zu  ma  • aen,  1,  26 — 29.  4,  15;  die  hef- 
tigsten Schmähungen  stösst  er  4,  1 — 33  gegen 
ihn  aus:  er  nennt  ihn  ein  monslrum  nulla  rir- 
tulc  redemptum  a titiis  und  führt  seine  Schlechtig- 
keit im  einzelnen  aus.  Ob  ausser  dem  wirklichen 
Charakter  des  C.  auch  irgend  eine  persönliche 
Unbill,  die  der  Dichter  von  ihm  erlitten  haben 
mag,  an  dieser  Schilderung  Anteil  habe,  entlieht 
sich  unserer  Beurteilung.  Vgl.  ausser  der  ange- 
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gebenen  Litteratur  auch  Fricdländer  Iuvenal-  (Nr.  II).  Nachzutragen  ist  die  Erwähnung  bei 

ausgabe  p.  32f.  und  zu  4,  31.  MispouletBev.de  Herodian.  I 8,  4.  8.  auch  Asinius  Nr.  42, 

phif.  XIH  37 — 39.  K I e b s Prosopogr.  imp.  Rom.  C aep  i o Nr.  7,  Loren ius,  Novius,  Valerius, 

1 482  nr.  1297.  V i n i u s.  [Stein.] 

6)  Crispinus,  Commmndant  (<m«dg;r>;c,  vgl.  Crispitia,  Donaucastell  in  der  Dacia  ripensis, 

Marquardt-v.  Domaszewski  St.-V.  II*  518)  Not.  dign.  or.  XLII  25  Auxiiium  Crupttiense. 
der  classis  Pontica  in  Kyzikos,  wo  nach  Dio  ep.  Crispitia.  [Patsch.] 

LXXIX  7,  3 unter  Elagabal  eine  Flotte,  wohl  Crispus.  1)  S.  Antonius  Nr.  48,  Catius 
eben  diese,  stationiert  war,  CIO  II  3694  = Kai  bei  Nr.  8,  I u 1 i u s , I u n i u s,  MareiuB,  Metilius, 
Epigr.  Gr.  337.  lOPassienus,  Sallustius,  Servilius,  Tarqui- 

7)  Crispinus.  P.  Aelius  Crispinus,  Procurator  t i u s , V i b i u s. 

des  Kaisers  Marcus  oder  Caracalla,  Rev.  arch.  2)  Crispus,  Cognomen  folgender  Consuln  der 
XXIV  (1894)  408,  45.  [Stein.]  Kaiserzeit:  a)  C.  rassienus  Crispus,  cos.  II  ord. 

8)  Praeses  Phoenicia  in  den  Jahren  292 — ' im  J.  44  n.  Chr.  mit  T.  Statilius  Taurus,  dann 
294.  Cod.  Iust.  I 23,  3.  VII  35.  4.  IX  2,  11.  9, 26.  mit  P.  Pomponius  Secundus.  b)  Q.  Vibius  Crispus, 

9)  Herakleot  aus  Pontus,  Studiengenosse  des  dreimal  Consul  suffectus  in  unbekannten  Jahren 

Libanius  (or.  I 21.  39).  An  ihn  gerichtet  Lihan.  unter  Nero,  Vespasian  und  Domitian  (cos.  III 

epist.  266.  Vielleicht  ist  dies  derselbe  C.,  an  den  vielleicht  im  J.  83). 

Cod.  Theod.  XI  30,  10.  XII  1,  2 erlassen  sind.  3)  Crisp[us]  (Le  Bas-Waddington  705)  s. 
Denn  da  diese  beiden  Fragmente  ein  Gesetz  des  20  unter  I u 1 i a Valentilla,  [Groag.] 

Constantius  (Cod.  Theod.  XI  30, 19)  interpretieren,  4)  Von  einem  Crispus,  den  er  als  quendam 
können  sie  nicht,  wie  die  falsche  Unterschrift  an-  anti</uum  rketoreui  bezeichnet,  citiert  Sense, 

giebt,  schon  in  das  J.  320  fallen.  eontr.  VII  4,  9 nach  der  eigenen  Erinnerung 

10)  Magister  Equitum  im  J.  428,  Cod.  Theod.  (memini)  eine  belle  sonans  sententia  aus  einer 

1123,1.  Doch  ist  hier  der  Name  wahrscheinlich  in  Controversia.  (Wissowa.) 

Caafmus  zu  ändern;  s.  Castinus  Nr.  2.  [Seeck.]  5)  Crispus,  willkörlich  gewählter  Name  für 

11)  Schüler  des  Bischofs  Parthenius  (t  um  359)  einen  Geizhals,  Mart.  V 32.  X 14.  Der  schwer 

von  Larapsacus,  Verfasser  einer  kurzen  Biographie  verständliche  Dichter  C.,  von  dem  X 21  die  Rede 

des  Parthenius.  der  hauptsächlich  Wundergeschich-  ist,  scheint  eine  wirkliche  Persönlichkeit  zu  sein, 
ten  bringt.  Ein  lateinischer  Text  in  Acta  SS.  30  6)  Crispus,  Freund  des  Philosophen  Seneca, 

Febr.  II  38 — 42;  der  griechische  Grundtext  hsl.  der  an  ihn  epigr.  6 richtet  und  seine  Treue  nnd 

vorhanden  nach  Cave  Script,  eccl.  hist.  lit.  1720,  Güte,  sowie  seine  Beredsamkeit,  ein  Erbe  von 

129.  Wäre  die  Vita  echt,  also  um  370  ge-  seinem  Vater  und  Grossvater,  hochsehätzt. 

schrieben  — wie  noch  Tillemont  Mömoirea  VI  7)  Crispus,  Centurio,  der  sich  bei  der  Belage- 
3881!.  ihrer  Schlichtheit  und  der  vielen  Detail-  rung  Jerusalems  unter  Vespasian  auszeichnet, 

angaben  wegen  für  sicher  hält  — so  wäre  sie  für  Joseph,  bell.  lud.  VI  175.  [Stein.] 

die  Geschichte  der  Heiligenleben  von  höchster  8)  Angeblich  Bruder  des  Kaisers  Claudius 

Bedeutung.  Sie  scheint  aber  eine  spätere  Fäl-  Gothicus,  Grossvater  des  späteren  Kaisers  Con- 

schung  zu  sein;  dann  wird  der  angebliche  C.  von  stantius,  ist  nur  durch  späte  Stammbaumfälschung 

I-ampsacus  nie  existiert  haben.  Nach  den  Acten  40  erfnnden,  um  durch  ihn  Constantin  d.  Gr.  einen 
der  Synode  von  Constantinopel  448  ist  damals  kaiserlichen  und  doch  legitimen  Stammbaum  an- 
ein Diakon  C.  anwesend  gewesen,  Man  Bi  Coli.  zndiehten.  Seinen  Namen  hat  er  nach  dem  Sohne 

eoneil.  VI  730f.  [Jülicher.]  Constantins  erhalten,  Hist.  Ang.  Claud.  13,  2.  9. 

12)  Rhetor  (?)  aus  unbestimmter  Zeit.  Von  Seeck  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken 

ihm  citiert  Stob.  flor.  XXXXV11 21  (II  247  Mein.)  Welt  P 488;  Rh.  Mus.  XLIX  215. 

in  dem  Cap.  Su  xalUoem  i)  fiovagxla  ein  Werk  9)  Ältester  Sohn  Constantins  d.  Gr.,  Caesar 
xarö  Atovvaiov.  [Brzoska.]  317—326.  Auf  den  meisten  Münzen  und  Inschrif- 

13)  Sophist,  begraben  in  Alabanda,  Le  Bas-  ten  (CIL  II  4764.  III  5206.  V 8001.  8015.  VII 

Waddington  III  575.  [W.  Schmid.]  1 153.  IX  1116.  5484.  XII  5502)  wird  er  Flavins 

14)  Kvtrxot  Kgioxlroe,  Praetor  im  J.  752  = 50  lulius  Crispus  genannt,  vereinzelt  erscheint  Fla- 

2 v.  Chr.  (Dio  LV  10,  11);  wie  Dessau  Prosop.  viusClaudius  Crispus  (Cohen  Mödailles  impöriales 

III  122  nr.  38  bemerkt,  ist  wohl  Kvlmoe  Kgia  VIP349,  92;  bei  Des  Bau  713  ist  C.  lut.  wohl 

.vivo,-  zu  lesen,  s.  T.  Quinetius  Crispinus  Vale-  Claudia s lulius  zu  lesen)  in  Erinnerung  an  den 

rianus.  angeblichen  Ahnherrn  des  constantinischen  Hauses. 

15)  A.  Crispinus  (kaum  Oisntnüa)  Caepio-  den  Divus  Claudius  (Seeck  Geschichte  des  Unter- 
manns starb  im  Kindesaltcr  (CIL  VI  16587).  gangs  der  antiken  Welt  P 110.  488),  zweimal 

Sein  Name  weist  auf  Zugehörigkeit  zu  den  Cae-  auch  Flavins  Valerius  Crispus,  aber  wohl  nur  auf 
piones  Crispini  (o.  Bd.  III  S.  1280).  Inschriften,  die  unmittelbar  nach  seiner  Thron- 

16) ....  Crispinae,  e(larissimae)  f(eminae)  besteigung  gesetzt  sind  (D  e s s a n 716.  CIL  III 

L.  Arriu[s] et  C.  ürrulonius  Ian[uanus?]  60  7172).  Damals  war  man  über  die  Namen  der 

CIL  VI  Add.  31707.  Vielleicht  die  Nämliche  ist  Caesaren  eben  noch  nicht  genau  unterrichtet  und 

. . . lia  Crispina  Arri  Ant[imini  sc.  u zor],  die  glaubte  annehmen  zu  können,  dass  auch  sie  sich 

in  den  Acten  der  Ludi  saeculares  des  J.  204  das  Gentilicium  Diocletians  beigelegt  hätten,  wie 

n.  Chr.  genannt  wird  CIL  VI  32331).  Ihr  Ge-  es  vorher  alle  Kaiser,  die  ihr  Thronrecht  unmittel- 

mahl  dürfte  der  o.  Bd.  II  S.  1255  Nr.  12  behan-  bar  oder  mittelbar  an  diesen  anknüpften,  gethan 
delte  Arrius  Antoninus  sein.  [Groag.]  hatten. 

17)  (Bruttia)  Crispina  = Crispina  Augusta,  Als  C.  im  J.  320  die  Franken  schlug,  war 

Gemahlin  des  Kaisers  Commodus,  s.  Bruttius  er  noch  ein  Knabe  (Nazar.  paneg.  X 86  pueriles 
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amms),  d.  h.  noch  nicht  14  Jahre  alt.  aber  schon 
Ende  322  wurde  ihm  sein  erstes  Kind  geboren 
(Cod.  Theod.  1X38,  1).  Danach  muss  er  selbst  307 
geboren  sein,  unmittelbar  vor  der  Hochzeit  seines 
Vaters  mit  Fausta  oder  etwas  nach  derselfien. 
Seine  Mutter  war  Minervina,  eine  Concubine  Con- 
stantins  (Zosim.  II  20,  2.  Vict.  epit.  41,  4.  Zonar. 
XIII  2 p.  6 D).  Am  1.  März  817  wurde  er  in 
Serdica  zum  Caesar  ernannt  (M  o m m s e n Chron. 
min.  I 232.  Hieron.  chron.  2333.  Anon.  Vales. 
5,  19.  Zosim.  II  20,  2.  Vict.  Caes.  41,  6;  epit. 
41,  4);  dass  um  diese  Zeit  eine  Sonnenfinsternis 

gemeldet  wurde,  die  am  31.  December  316  in 
berägypten  beobachtet  worden  war,  ljetrachtete 
man  als  böses  Vorzeichen  (Vict.  Caes.  41,  7. 
S e e c k Ztschr.  (.  Reehtsgesch.  Rom.  Abtlg.  X 
187).  In  den  J.  318,  821  und  324  bekleidete  er 
das  Consulat.  Noch  als  Knabe  nach  Gallien  ge- 
schickt, um  die  Verwaltung  des  westlichsten  Reichs- 
teils zu  übernehmen,  genoss  er  dort  den  Unter- 
richt des  greisen  Lactantius  (Hieron.  vir.  ill.  80; 
chron.  2833).  Im  J.  320  schlug  er  die  Franken 
(Nazar.  paneg.  X 17.  86.  Cohen  75.  Porphyr. 
Opiat.  V 32).  Im  Winter  desselben  Jahres  wurde 
er  an  den  Hof  Constantins  nach  Serdica  berufen, 
wahrscheinlich  um  dort  sein  zweites  Consulat 
anzutreten  und  am  1.  März  321  seine  Quinquen- 
nalien  zu  feiern  (Nazar.  paneg.  X 36.  37;  vgl. 
Ztschr.  für  Reehtsgesch.  Rom.  Abtlg.  X 226). 
Bald  darauf  muss  er  auch  seine  Vermählung  mit 
einer  sonst  unbekannten  Helena  gefeiert  haben, 
die  ihm  im  September  oder  October  322  das  erste 
Kind  gebar  (Cod.  Theod.  IX  88,  1).  In  dasselbe 
Jahr  oder  auch  323  wird  dann  sein  Sieg  Uber  die 
Alamannen  zu  setzen  sein  (Cohen  1.  74.  138. 
139.  141.  142.  145—147);  eher  wohl  das  letztere, 
da  sein  drittes  Consulat  im  J.  324  wahrschein- 
lich wieder  eine  Belohnung  für  den  glücklichen 
Kampf  darstellen  sollte.  Im  Kriege  gegen  Liei- 
nius  (324)  befehligte  er  die  Flotte  seines  Vaters- 
und  kämpfte  mit  ihr  erfolgreich  im  Hellespont 
(Anon.  Vales  5,  23.  26.  27;  vgl.  Euseb.  hist.  eccl. 
X 9,  4.  6.  FHG  IV  199.  Zonar.  XIII  2 p.  5 D. 
Iulian.  or.  I 9D).  Nach  dem  Concil  von  Nicaea 
(325)  scheint  ihn  sein  Vater  nach  Gallien  zurück- 
geschickt  zu  haben,  doch  wurde  er  schon  unter- 
wegs in  I’ola  (Ammian.  XIV  11.  20)  im  J.  326 
(Mommsen  Chron.  min.  I 232.  Sozom.  I 5. 
Hieron.  chron.  2341;  vir.  ill.  80)  durch  Gift  ge- 
tötet (Apoll.  Sid.  epist.  V 8,  2;  daraus  geschöpft ! 
Greg.  Tur.  hist.  Fr.  I 36).  noch  ehe  er  am  1.  März 
seine  Decennalien  hatte  feiern  können  (Seeck 
Ztschr.  f.  Numismatik  XXI  27). 

Der  Grund  seines  Todes  wird  verschieden  er- 
zählt und  war  wohl  schon  den  Zeitgenossen  nicht 
genau  bekannt,  da  man  Ursache  hatte,  ihn  zu 
verbergen  (Vict.  Caes.  41,  11);  doch  wird  er  ein- 
stimmig mit  der  Ermordung  von  Constantins 
Gattin  Fausta,  die  wenige  Monate  später  erfolgte, 
in  Zusammenhang  gebracht  (Eutrop.  X 6, 8.  Apoll.  ( 
Sid.  epist.  V 8,  2).  Nach  einer  Quelle  war  sie 
in  C.  verliebt  gewesen  und  hatte,  als  ihre  An- 
träge bei  ihm  kein  Gehör  fanden,  ihn  bei  dem 
Vater  verleumdet,  als  wenn  er  versucht  habe,  ihr 
Gewalt  anzuthun.  Dies  hatte  Constantin  veran- 
lasst, seinen  Sohn  zu  töten;  doch  seine  Mutter 
Helena  deckte  den  Betrug  auf  und  bewirkte  da- 
durch, dass  auch  Fausta  im  überheizten  Bade 


erstickt  wurde  (Vict.  epit.  41,  11.  12  Zonar.  XIII 
2 p.  6 A.  Zosim.  II  29,  2.  Sozom.  I 5.  Joh. 
Monach.  pass.  S.  Artemii  45  = M & i Spicilegium 
Romanum  IV  375).  Nach  einer  andern  hatte  sie 
ihren  Stiefsohn  verleumdet  und  dann  den  gleichen 
Tod  gefunden,  weil  sie  mit  einem  Cursor  im  Ehe- 
bruch ertappt  worden  war  (Philost.  III  4 = Migne 
G.  65,  468;  eine  dritte  Version,  die  offenbar  sehr 
spät  ist,  hei  Joh.  Chrysost.  in  epist.  ad  Philipp. 
) IV  15,  5 = Migne  G.  62,  295).  Dass  die  Tragoedie 
des  Kaiserhauses  mit  einer  Liebesgeschichte  zu- 
sammenhing, scheint  auch  aus  folgendem  hervor- 
zugehen. Am  14.  Juni  326,  also  wahrscheinlich 
gleich  nach  dem  Tode  der  Fausta,  erliess  Con- 
stantin ein  Gesetz,  durch  welches  das  Zusammen- 
leben mit  Concubinen  allen  Ehemännern  unter- 
sagt wurde  (Cod.  Iust.  V 26).  Da  er  selbst  in 
dieser  Beziehung  gesündigt  hatte,  darf  man  hierin 
wohl  eine  Anwandlung  von  Reue  sehen,  dass  er 
1 durch  seine  eigene  Untreue  auch  sein  Weib  in 
die  gleiche  Sünde  hineingetrieben  habe.  Dass 
aber  C.  nur  einer  Verleumdung  zum  Opfer  fiel, 
wird  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  sein  Name 
auf  Inschriften  zwar  sehr  oft  ausradiert  (CIL  II 
4107.  111  7172.  V 8021.  8030.  IX  6386a.  Dessau 
708.  710),  aber  niemals  über  der  Rasur  wieder- 
hergestellt ist.  Der  Vater  scheint  sich  also  nicht 
von  seiner  Unschuld  überzeugt  und  sein  Andenken 
wieder  zu  Ehren  gebracht  zu  haben.  Jacob  Burck- 
i h a r d t Die  Zeit  ConstantinB  d.  Gr.’  335.  Seeck 
Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  I 
66.  475 — 477;  Ztschr.  für  wissensch.  Theologie 
XXXIII  63;  Theolog.  Litt.-Bl.  1890,  18.  [Seeck.] 

CritognatUH,  ein  vornehmer  und  angesehener 
Arverner,  riet  während  der  Belagerung  von  Alesia 
durch  Caesar  im  J.  702=52  den  Eingeschlossenen, 
sich  bis  zum  Anssersten  zu  halten  und,  wenn 
die  Nahrungsmittel  fehlten,  sich  nach  dem  Bei- 
spiel der  Ahnen  von  dem  Fleische  der  zu  schlaeh- 
1 tenden  Greise  und  Schwachen  zu  nähren  (Caes. 
b.  G.  VII  77,  2—78,  1).  [Münzer.] 

Critonins.  1)  Critonius  war  Aedil  im  J.  710 
= 44  und  gab  als  solcher  Festspiele,  bei  denen 
Octavian  dem  toten  Caesar  einen  goldenen  Ehren- 
sessel und  einen  goldenen  Lorbeerkranz  aufstellen 
wollte.  C.  erklärte,  dass  er  keine  Ehren  Caesars 
dulde,  wenn  er  die  Kosten  der  Feier  trage,  wurde 
von  Octavian  vor  den  Consul  M.  Antonius  geführt, 
erhielt  aber  von  diesem  Recht  (Appian.  bell.  civ. 

III  28,  vgl.  Cic.  ad  Att.  XIII  21,  3 vom  J.  711 
= 43.  Groebe  bei  Drumann  G.  R.  I1  427). 
Vgl.  Nr.  2. 

2)  L.  Critonius,  plebeischer  Aedil  und  Münz- 
meister  um  672  = 82,  vielleicht  Vater  des  Vor- 
hergehenden (Mommsen  Münzw.  592  nr.  223;  Tr. 
Bl.  II  447  nr.  235;  St.-R.  II  503,  1).  [Münzer.] 

Crixia,  Ort  in  Ligurien  an  der  Strasse  von 
Aquae  Statiellae  (Acqui)  nach  Vada  Sabatia  (Vado), 
im  Thale  der  Bormida  Spignense,  Itin.  Ant.  293. 
Tab.  Peut.  Da  die  Distanzziffern  schwanken,  ist 
der  Ort  nicht  sicher  zu  identificieren.  Vgl.  Momm- 
s e n CIL  V p.  853.  [Hülsen.] 

Crixus,  keltischer  Name  (vgl.  Holder  Alt- 
kelt.  Sprachschatz  1171).  1)  Führer  der  von  Rom 
zu  Hannibal  abgefallenen  Boier,  getötet  in  der 
Schlacht  am  Ticinus  536  = 218,  von  Sil.  Ital. 

IV  148—299  frei  erfunden. 

2)  Keltischer  Gladiator,  brach  681  = 73  zu- 
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sammen  mitSpartacus  und  anderen  aus  derFeehter 
schule  in  Capua  aus  und  wurde  neben  Spartacus 
der  bedeutendste  Führer  derSclaven  in  dem  nun 
entbrennenden  Kriege.  Nach  einiger  Zeit  ent- 
zweite er  sieh  aber  mit  Spartacus  und  trennte 
sich  an  der  Spitxe  eines  Haufens  von  sehn-  oder 
iwanzigtausend  Mann  von  dem  Hauptheer.  Im 
J.  682  = 72  wurde  diese  Schar  in  Apulien  beim 
Berge  Garganus  von  dem  Consul  L.  Gellius  und 
dem  Propraetor  Q.  Arrius  angegriffen  und  anf- 
gerieben;  C.  selbst  fand  in  der  Schlacht  seinen 
Tod  (Sali.  hist.  III  77  Kr.  = III  96  Maur.  Liv. 
ep.  XCV.  XCVI.  Flor.  II  8,  3.  Eutrop.  VI  7.  2. 
Oros.  V 24,  1—4  vgl.  22,  8.  Ampel.  41.  45.  3. 
Appian.  bell.  civ.  I llBff.).  [Münzer.) 

Crobiggi,  pontischesVolkzwischendenBächen 
Aziakes  und  Rhode,  nördlich  von  den  Tyragetai, 
Plin.  IV  82;  Stammverwandte  der  getisehen  Kro- 
byzoi,  jedoch  mit  dem  Ausgang  -inj,  wie  im  Eigen- 
namen Kosingas.  [Tomaschek.] 

Crociatonum  s.  Crouciatonnum. 

Crococalannm,  Station  der  rümischenStrasse 
von  Londinium  nach  Lindum  im  östlichen  Bri- 
tannien, 12  oder  14  Millien  südlich  von  Lindum 
(Itiu.  Ant.  477,  8.  478.  11;  so  die  besten  Hss.), 
etwa  in  der  Nähe  von  Winthorpe  zu  suchen;  doch 
ist  die  Lage  nicht  ermittelt.  [Hübner.1 

Crocus.  1)  Gregor.  Tur.  hist.  Fr.  I 32-34  be- 
richtet von  einem  Alamannenkönig  C.  (Hss.  meist 
Chrorui),  der  zur  Zeit  der  Kaiser  Valerianus  und 
Gallienus  (253 — 260  n.  Chr.)  auf  Anstiften  seiner 
Mutter  Gallien  plündernd  und  verwüstend  durch- 
zog, das  alte  Mercurheiligtum  der  Arverner  zer- 
störte und  auch  viele  christliche  Märtyrer  ums 
Leben  brachte;  doch  sei  bald  darauf  er  selbst 
bei  Arelate  gefangen  genommen  und  getötet  wor- 
den. Diese  Ereignisse  hat  spater  Fredegar  (und 
seine  Aosschreiber)  nach  älteren  (?)  Quellen  (Idat. 

III  11)  in  das  J.  411  n.  Chr.  verlegt  und  man- 
ches (verdächtige)  Detail  hinzugefügt;  nach  ihm 
wäre  C.  ein  Vandalenkönig  gewesen.  M o n o d 
Etüde  sur  les  sources  de  l’histoire  Märoving.  95 
— 97  hält  die  gesamte  Überlieferung  über  C. 
für  legendär.  Die  Zeitbestimmung  Gregors  wird 
damit  Zusammenhängen,  dass  thatsächlich  unter 
Valerianus  und  Gallienus.  sowie  unter  den  galli- 
schen Usurpatoren  des  3.  Jhdts.  Einfälle  der 
Alamannen  nach  Gallien  stattfanden.  Jedenfalls 
wird  man  C.  von  dem  Alamannenkönig  Erneut 
auseinanderhalten  müssen,  der  nach  Enit.  de  Caes. 
41,  3 (vgl.  Vict.  Caes.  40,  4)  seine  Zustimmung 
zur  Erhebung  Constantins  gab,  vgl.  Ekkehard 
Chron.,  Mon.  Germ.  Hist.  Scipt.  VI  111.  [Stein.] 

2)  s.  Safran. 

Crodunum.  1)  Ort  im  südlichen  Gallien  in 
weinreicher  Gegend,  von  Cic.  pro  Fonteio  19  er- 
wähnt ( Crnduni , was  Mommsen  in  Segoduni 
ändern  will).  Das  heutige  Gourdan  (d£p.  Haute- 
Garonne)?  Desjard ins  Göogr.  de  la  Gaule  II  221. 
281.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz*,  v.  ( Ihm.] 

2)  S.  Carrodunum  Nr.  1. 

CroniuH.  1)  s.  K r o n i o s. 

2)  Cronius  Eusebius  s.  E u s e b i o s. 

( rosa,  Fluss  in  ,Guattonia‘  beim  Geogr.  Rav. 

IV  40  p.  298.  Heute  die  Crcuse.  Nebenfluss  der 
Vienne.  Holder  Altkelt.  Spracbsch.  s.  v.  [Ihm.] 

Crotalns,  Fluss  im  Brutticrlamle.  l»-i  Plin. 
III  26.  jetzt  Alli.  [Hülsen.] 


Crotus  s.  K r o t o s. 

G'rourasis  (var.  Oroueatis)  d.  i.  nire  Candidus 
hiess  in  der  Sprache  der  Sakai  der  Kaukasos. 
Plin.  VI  50.  Das  zweite  Glied  deutet  sich  vor- 
züglich aus  skr.  faipi  .glänzend“,  von  fcdf-  scheinen“, 
vgl.  kafiristanisch  kaiiri  .weiss“;  ob  aber  erou-, 
grau-  ,mx“  bedeutet  hat,  lässt  sich  beim  Mangel 
aller  Entsprechungen  bezweifeln;  bereits  A.  v. 
Humboldt  hat  als  Bedeutung  sazum  hingeatellt 
10  unter  Hinweis  auf  skr.  g/au  .Ballen,  Kugel“;  besser 
passt  skr.  grätan  .schwerer  Stein“;  vgl.  skr.  giirü, 
neupers.  girän,  lat.  gratis.  [Tomaschek.] 

Cronciatonnum,  Hafenstadt  der  Venelli  in 
Gallia  Lugdunensis,  1‘tolem.  II  8,  2 (Kgovxti- 
xorvor,  die  Mehrzahl  der  Hss.  Kgoxrarmov).  Da- 
mit offenbar  identisch  das  Crouciaconnum  der 
Tab.  Peut.  Beim  heutigen  Carentan.  Desjar- 
di  ns  Table  de  Peut.  24:  G4ogr.  de  la  Gaule  I 337. 

[Ihm.] 

20  Croogintoudadigoe  soll  der  Name  eines 
Gottes  sein  auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  U 
2565.  Lesart  zweifelhaft.  [Ihm.] 

Crovii  s.  G r o v i i. 

Crovius  ( Crorientis ) rieus  der  Civitas  Ande- 
cavorum,  Greg.  Tur.  in  glor.  eonf.  94;  de  virt. 
Mart.  IV  17. 23  (auch  auf  merowingischen  Münzen. 
Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.).  Beim  heuti- 
gen Dorf  Mirä  in  der  alten  Dioecese  Angers? 
L o n g n o n Geogr.  de  la  Gaule  3041!.  [Ihm.] 

30  Crucium,  Station  der  oberpannonischen  Strasse 
Emona  (Laibach)  — Neviodunum  (Demovo;  Tab. 
Peut.  CVurio.  Geogr.  Rav.  220,  17  Crvppi),  jetzt 
vielleicht  hei  Katzendorf  an  der  Gurk,  wo  der 
Meilenstein  CIL III 4617=  11323  gefunden  wurde. 
Mommsen  CIL  III  p.  496.  Kiepert  CIL  III 
tab.IV  und  Formae  orbis  antiqui  XVII.  [Patsch.] 
Crumena  s.  Geldbeutel. 

Crumerum,  Station  und  Castell  an  der  Donau- 
uferstrasse  in  Pannonia  superior,  östlich  von  Bri- 
40  getio  (Itin.  Ant.  246.  1 in  medio  Crumt.ro.  266, 
8 iter  ab  Acinro  Crumeroque  castra  consti- 
tula  Xiacio;  Not.  dign,  oec.  XXXIII  9 = 30 
eguilet  promoti,  Crumrro.  Mommsen  CIL  III 
p.  1042;  vgl.  460.  458.  Kiepert  CIL  III  tab. 
IV  und  Formae  orbis  antiqui  XVII;  I.  W.  K u- 
bitschek  Arch.-epigr.  Mitt.  III  163  rechnet  es 
dagegen  zu  Pannonia  inferior;  identisch  mit 
Ptolem.  II  11,  5 [vgl.  15,  2]  i)  xarä  Kovgrav 
xauxrj  II  15,  4 xolfn;  dt  riatv  foti  uiv  ebv  Aa- 

50  rovßiov  aorafiör  Kovgra und  Tab.  Peut.  Gar- 

dellaca?  Mommsen  CIL  III  p.  460;  vgl.  aber 
Itin.  Ant.  264,  9 Curtiana),  jetzt  höchstwahr- 
scheinlich Neudorf,  westlich  von  Gran,  wo  am  Ende 
des  2.  und  zu  Beginn  des  3.  Jhdts.  die  eoA.  V 
Callaecorum  Lueensium  stand  (CIL  III  3662.  3664 
vgl.  10602.  A.  v.  Domaszewski  Die  Religion 
des  röm.  Heeres  71).  Die  Befestigungen  wurden 
im  4.  Jhdt.  erneuert  (CIL  III  3772  d).  Bemerkens- 
wert ist  die  hier  gefundene  Stiftung  eines  hene- 
60  ßeiarius  proevratoris  Augusti  (CIL  III  3668). 
Neben  dem  Lager  entstanden  canabae  (CIL  III 
3665.  3666).  Von  den  Culten  ist  nur  der  des 
Neptun  und  der  Nymphen  bekannt  (CIL  III  3662). 
CIL  III  p.  460.  1042.  1715.  I.  W.  Kubitschek 
Arch.-epigr.  Mitt.  XI  146.  A.  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  s.  Crumerum  und  Curla.  [Patsch.] 
Crttnin,  Ort  in  Kilikien.  Tab. Peut. X3(Miller). 
Geogr.  P>av.  92,  1 6.  359,  8.  Guido  95.  [Rüge.] 


1727  Cruppellarii 
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Cruppellarii  hiessen  die  ganz  in  Eisen  ge-  V Hentern  agrum  a Cruitumino,  dein  Fidenatem 

panzerten  gallischen  Fechter  aus  dem  Sclaven-  Latinumque  a Vatiamo  dirimit-,  die  Frueht- 

stande,  welche  nach  Tac.  ann.  III  43  die  Haopt-  barkeit  lobt  Cic.  pro  Flacc.  29;  als  Producte  ge- 

stärke  der  Truppen  des  Aeducrs  Sacrovir  aus-  nannt  treffliche  Birnen.  Verg.  Georg.  II  83.  Plin. 

machten.  Irrtümlich  meint  Becker  (Neujahrs-  XV  53.  XX11I  115.  Celsus  II  24.  Macrob.  sat. 

blatt  des  Vereins  !ilr  Geschichte  und  Altertums-  III  19,  6;  giftige  Griser  Plin.  II  211),  freilich 

künde  zu  Frankfurt  a.  M.  1868,  22  Arm.  38).  sie  kann  es  manchmal  zweifelhaft  bleiben,  ob  der  an 

seien  beritten  gewesen.  [Fiebiger.]  der  Via  Salaria  oder  in  Südetrurien  (s.  C ru  st  u- 

Cruppi  (Geogr.  Rav.  p.  220,  17)  s.  Crucium  mena)  gelegene  ager  gemeint  ist.  Der  laeut 

Cruptoricis  villa.  Einen  Ort  dieses  Namens  10  Marlis  in  agrn  C„  der  gelegentlich  eines  Prodi- 
erschloss man  früher  aus  Tac.  ann.  IV  73,  wo  nnr  giums  im  J.  177  erwähnt  wird  (Liv.  XLI  9,  4), 

erzählt  wird,  dass  400  römische  Soldaten,  um  kann  schwerlich  an  der  Via  Salaria  gesucht  wer- 

nicht  den  Friesen  in  die  Hände  zn  lallen,  sich  den.  Vgl.  N i bby  Dintorni  di  Roma  I 523 — 528. 

selbst  den  Tod  gegeben  hätten  oecupala  Crupto-  Bormann  Altlatinische  Chorographie  246 — 249. 

riet»,  ijuondam  tlipendiari,  eilla,  po.it quam  pro-  [Hülsen.] 

ditio  metuebatur.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  Crustumina  s.  Clnstumina. 
s.  Cruptoriz  (=  german.  Hroftaru).  [Ihm.]  Crustumium,  Fluss  in  Umbrien,  zwiseben 

(rurifragium  s.  Cruz,  u.  S.  1731.  Pisaurum  und  Ariminum  ins  adriatische  Meer 

Orusinia,  Station  an  der  Strasse  von  Chalon-  mündend,  Plin.  III  115.  Lucan.  n 406.  Tab. 

snr-Saone  nach  Beaanfon,  wahrscheinlich  das20Pent.  (wo  verschrieben  Husfunum),  Vibins  Sequ. 
heutige  Orchamps  (döp.  Jura),  wo  sich  Altertümer  p.  4 ed.  Burs,  (der  irrig  von  einer  gleichnamigen 
gefunden  haben  (Tab.  Peut.  Cnwt'nie).  D e s j a r-  Stadt  spricht).  Wohl  das  bei  Cattoliea  mündende 
di  ns  Table  de  Peut.  34.  Holder  Altkelt.  Sprach-  Flüsschen  Conca.  [Hülsen.] 

schätz,  s.  v.  [Ihm.]  Crutiäione»  coloni  widmen  deo  Mercvrio  die 

Crustumena,  Ort  in  Etrurien,  nach  der  die  Inschrifttafel  Brambach  CIRh.  754  (gefunden  bei 

Tribus  Crustumina  benannt  sein  soll,  Fest.  ep.  55.  Pachtern,  Kreia  Saarlouis).  Hettner  Die  röm. 

Vgl.  Plin.  III  52:  in  eadem  parle  (Etrurien)  Steindenkmaler  d.  Provincialmuseuma  zu  Trier  44 

oppidorum  reterum  nomina  retinent  ogri  Cru-  nr.  66  (vgl.  Mommsen  Herrn.  XV  408).  [Ihm.] 

stuminua  Caletranut  u.  s.  w.  [Hülsen.]  Crux  (die  Ableitung  des  Wortes  ist  unsicher, 

Crustumerium  (Kgovatauegiov,  anch  Cru-  30  man  hat  es  mit  den  Sanskritwurzeln  fram  = 
tlvmeria  Kgovaropigia,  des  Verses  wegen  Cru-  quälen,  krune=krümmen  undskari(vei)achränken 
tlumeri  bei  Verg.  Aen.  VII  631,  Cruttumium  in  Verbindung  gebracht,  vgl.  As  coli  Ztschr.  f. 

Sil.  Ital.  VIII  866;  vgl.  Serv.  Georg.  1188;  Eth-  vgl.  Spr.  XII  42111.  Corssen  Krit.  Naehtr.  z. 

nikon  Crutluminut,  seltener  Crutlumerinut,  lat.  Formenlehre  237.  244.  Fick  Wörterb.  d. 

Kgovoxofugivde,  dichterisch  Cruitumiu»,  Verg.  indog.  Spr.  I 813).  Die  Kreuzigung  ist  den 

Georg.  II  88.  Colum.  V 10),  Stadt  in  Latium  Römern  zu  allen  Zeiten  als  eine  besonders  grau- 

unweit  Roms  an  der  Via  Salaria,  in  dem  Hügel-  same  Todesstrafe  erschienen.  Cic.  Verr.  V 165 

lande  zwischen  Fidenae,  Nomentum  und  Eretum,  nennt  sie  tupplieium  erudelittimum  taeterri- 

wird  genannt  in  der  frühesten  Geschichte  Rome.  mumqur-,  in  der  Kaiserzeit  wird  sie  unter  den 

Späte  Fabeleien  Uber  die  Gründung  durch  flüch- 40  summa  eupplicia  genannt  (Paul.  V 17,  2.  Callistr. 
tige  Trojaner  oder  Sieuler  (Name  Crustumerium  Dig.  XLVIII  19,  28  pr.)  and  geradezu  als  sum- 

= Clytemnestrum)  bei  Serv.  Aen.  VII  631  (aus  mum  tupplieium  xar’  Hozqr  behandelt  (Paul. 

Cassius  Hemina);  als  athenische  Colonie  bezeich-  V 21,  4.  Ulp.  Dig.  XLVIII  10,  8;  vgL  Pomp, 

nete  es  Dionys.  II 36.  53.  Diodor.  bei  Euseb.  chron.  Dig.  XII  4,  15);  von  den  übrigen  Todesstrafen 

vers.  Arm.  p.  185.  Origo  gent.  Rom.  17.  Unter  den  stehen  ihr  am  nächsten  erematio  und  beetiü 

sabinischen  Städten  erscheint  C.  in  der  Sage  vom  ofctei;  sie  ist  schwerer  als  die  zweite  (Ulp.  Dig. 

Frauenraube  unter  Romulns  (Liv.  I 9 — 11.  Dionys.  XLVIII  13,  6 pr.  10,  8),  aber  wohl  nicht  so 

1136.  Plut.  Rom.  17),  dagegen  als  Ort  der  Prisci  schwer  wie  die  erste  (s.  Art.  Crem  at  io).  Die 

Latini  bei  Liv.  I 38.  Dionys.  III  49,  wo  erzählt  Römer  betrachten  die  Kreuzigung  weiter  als  eine 

wird,  wie  Tarquinius  Priscus  es  unterwarf.  Nach  60  alte  Strafe,  Callistr.  Dig.  XLVIII  19,  28  pr.  Aurel. 
Liv.  II  19  wurde  C.noJt  einmal  im  J.  500  v.  Chr.  Vict.  Caes.  41;  im  Proeess  des  Rabirius  wird  sie 

unterworfen,  und  in  der  That  scheint  es  um  von  Labienus  und  Cicero  zusammengestellt  mit 

diese  Zeit  seine  städtische  Selbständigkeit  ver-  der  Strafe  des  arbori  sutpendere,  wie  diese  im 

loten  zu  haben;  die  Errichtung  der  Tribus  Proeess  des  Horatius  (Liv.  I 26)  und  in  den  zwölf 

Crustumina,  wahrscheinlich  471  v.  Chr.,  ist  da-  Tafeln  (Plin.  n.  h.  XVIII  12)  erwähnt  wird.  Ob 

für  bezeichnend  (obwohl  es  schwer  glaublich  ist.  dies  richtig  ist,  ob  der  Kreuzigung  wirklich  ein 

die  seecessio  Cruttumerina  bei  Varro  de  1.  1.  V sehr  hohes  Alter  zukommt,  ob  sie  gar  in  republi- 

81  mit  der  auf  den  Mons  sacer  zu  identificieren.  cantscher  Zeit  im  städtischen  Gebiet  die  .regel- 

den  man  sich  kaum  im  Gebiete  von  C.  gelegen  mässige,  öffentliche  Ezecutionsform*  für  Freie  und 

denken  kann,  Mommsen  St.-R.  III  153.  167. 60  Unfreie  gewesen  (Hommses),  all  das  lässt  sich 
171).  In  der  republicanischen  Zeit  wird  C.  nur  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.  Dagegen  spricht 


gelegentlich  erwähnt  (Liv.  II  64,  III  42.  Dionys. 
VI  34.  X 26.  XI  23),  und  erscheint  bei  Plin. 


nicht  nur  die  Behauptung  des  Livius  (I  28)  über 
die  grosse  Milde  des  altrömischen  Strafensystems 


III  68  unter  den  untergegangenen  Städten  von  und  der  deutliche  Protest  des  Cicero  gegen  die 

Latium.  Reste  lind  nicht  nachzuweisen.  Dagegen  Anwendung  dieser  Strafe  auf  Bürger,  sondern 

blieb  der  Name  Cruslumini  monlet  (Liv.  V 87,  auch  die  Formel  im  Proeess  des  Horatius;  sie 


7,  s.  Allia  Bd.  I S.  1585),  Crustuminus  ager  weist  auf  Erhängnng  hin  (arbori  in/eliei  rette 
(Plin.  III  53:  Tiberit  eitra  XVI  milia  passuum  suspendito)-,  von  letzterer  unterscheidet  sich  die 
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Kreuzigung  aber  dadurch,  dass  ihr  das  Moment  sind:  Tötung  und  Raub,  Paul.  V 23,  1.  Callistr. 

des  Andauerns  der  Todesqual  wesentlich  ist,  Senee.  Dig.  XL VI II  19,  28,  15.  Evang.  Marc.  15,  27. 

ep.  101,  14  perire  membratim  et  . . . per  Stil-  Senec.  epid.  7, 5.  luven.  VIII  187.  Joseph,  bell.  lud. 

Heidi a emittere  animam;  vgl.  Isid.  orig.  V 27.  11  258.  Petron.  111,  5.  Firm.  Mat.  math.  VIII  22; 

34.  Die  zwölf  Tafeln  scheinen  die  Strafe  noch  Übergang  zum  Feind  und  Hochverrat,  Paul.  Dig. 

nicht  zu  kennen,  wenigsten«  drohen  Bie  dem  Sda-  XLVIII  19,  38,  1;  Anstiftung  zu  Aufruhr  ( auetor 

ven  bei  furtum  manifestum  als  Todesstrafe  nicht  seditionis)  Paul.  Dig.  XLVIII  19,88,  2.  Joseph,  ant. 

die  Kreuzigung  (serpiie  supplicium,  s.  u.).  sondern  lud.  XX  129,  hieher  auch  die  Kreuzigung  Christi; 

den  Sturz  vom  tarpeischcn  Felsen  an,  Gell.  XI  18,  sacrilcgium  Ulp.  Dig.  XLVIII  13.  6 pr.;  falsum 

8,  vgl.  Gai.  III  189.  Wahrscheinlich  haben  die  lOPaul.  V 25, 1.  Firm.  Mat.  math.  VI  81  u.  a.  Häufige 
Römer  die  Kreuzesstrafe  nicht  erfunden,  sondern  Anwendung  hat  die  Kreuzigung  in  den  Christen- 

bei  einem  andern  Volk  kennen  gelernt  und  in  ihr  processen  gefunden,  vgl.  z.  B.  Tertull.  apol.  31; 

Strafensystem  übernommen;  dieses  Volk  dürfte — ad  mart.  4.  Constantin  hat  die  Kreuzesstrafe  ab- 

so  Z e s t e r man  n und  F u 1 d a — das  panische  geschafft,  Cassiod.  hist.  trip.  I 9.  Aurel.  Vict. 

sein;  Kreuzigung  bei  den  Puniem,  lustin  XXII  Caes.  41.  Sozom.  hist.  ecl.  I 8,  jedenfalls  nicht 

7.  Polyb.  I 24,  6;  vor  den  punischen  Kriegen  vor  dem  J.  814,  in  welchem  er  sie  selbst  noch 

ist  die  Kreuzigung  in  Rom  nicht  nachweisbar,  da-  anordnet.  Cod.  Theod.  IX  5,  1.  In  den  iustinia- 

gegen  kennen  sie  Ennius  und  Plautus,  der  ältere  machen  Rechtsbüchem  ist  das  Wort  rruz  aus 

Scipio  soll  sie  zur  Anwendung  gebracht  haben  Pietät  vor  dem  Zeichen  des  Erlösers  regelmässig 

(Liv.  XXII  33.  XXX  43.  Val.  Mai.  II  7,  12),  und  20  in  lurca  abgeändert;  dies  macht  wahrscheinlich, 
Tertullian  bringt  ihr  Aufkommen  geradezu  mit  dass  an  Stelle  der  Kreuzigung  eine  andere  Strafe 

der  Geschichte  des  Regulus  in  Verbindung  (ad  nat.  {lurca)  in  Anwendung  kam,  jetzt  wahrscheinlich 

I 18).  eine  Strafe  des  Erhängens,  bei  der  weder  die  Form 

ln  republicanischer  Zeit  erscheint  die  Strafe  des  Gerüstes,  noch  die  Stellung  des  Opfers  den 

zunächst  allerdings  nur  als  schwere  Strafe  für  Gedanken  an  daB  Kreuz  Christi  aufkommen  liess, 

Sclaven,  wie  sie  denn  auch  in  der  Folge  recht  so  wohl  das  r inctis  post  tergum  manibus  suspen- 

eigentlich  das  servile  supplicium  (so  z.  B.  Tac.  derc  bei  Ammian.  Marc.  XV  7,  4 und  das  dva- 

hist.  IV  11.  Hist.  Aug.  Avid.  Cass.  4,  6)  geblie-  axoXoxlCtiy  bei  Procop.  hist  arc,  17;  vgl.  Isid. 

ben  ist;  in  dieser  Anwendung  erwähnen  sie  z.  B.  orig.  T 27,  34  suspensum  et  strangulatum  ez- 

Plaut.  mil.  glor.  359;  Mosteil.  55.  Liv.  XXII 30  animal. 

33.  Cic.  pro  Cluent.  187;  Verr.  V 12;  pro  Mil.  Der  Vollziehung  der  Kreuzigung  geht  die 
60.  Val.  Max.  VIII  4,  2.  Auch  die  Anwendung  Geisselung  des  Verurteilten  voraus,  Cic.  Verr. 

der  Strafe  auf  freie  Xichtrömer  scheint,  nament-  V 162ff.  Jos.  bell.  lud.  II  308.  Er  wird  ent- 


lieh im  provincialen  Regiment  und  gegenüber 
Räubern,  nichts  Bedenkliches  zu  haben,  Cic.  Verr. 

V 7.  28.  7111.  Val.  Max.  VI  3.  5.  Joseph,  bell, 
lud.  II  2710.  Suet.  Caes.  71;  dagegen  wird  die 
Kreuzigung  römischer  Bürger  als  etwas  durch- 
aus Unerhörtes  bezeichnet,  Cic.  pro  Rabir.  16; 
Verr.  I 7.  V 12.  1620.  Suet.  Galb.  9;  vgl.  Val. 
Max.  II  7,  12. 

In  der  Kaiserzeit  ist  die  Kreuzigung  zunächst 
ebenfalls  servile  supplicium  und  triOt  den  Scla- 
ven mehrmals,  wo  den  Freien  leichtere  Strafe 
trifft,  Hadr.  (Ulp.)  Coli.  I 6.  4.  Paul.  V 22,  1. 
25,  1 (vgl.  Ulp.  Dig.  XLVIII  19,  1,  1).  Ulp.  Dig. 
XLVIII  10,  8.  Apul.  met.  X 12.  Petron.  53,  3. 
126,  10;  namentlich  bei  schweren  Vergehen  gegen 
den  Herrn  (Nachstellung,  Denuntiation),  Senec. 
de  dem.  I 26.  I.  Hist.  Aug.  Pertin.  9,  10.  Herod. 

V 2.  Paul.  V 21,  4.  Lactant.  inst.  V 19.  Conetant. 
Cod.  Theod.  IX  5,  1.  Sodann  wird  die  Strafe 
nunmehr  auch  gegenüber  Freien,  Nichtbürgern 
und  Bürgern  .minder  bedenklich  angewendet; 
mehrmals  wird  sie  ohne  Rücksicht  auf  den  Stand 
des  Thäters  allgemein  angedroht,  häufiger  aller- 
dings auf  humiliores  (Gegensatz:  bonestiores)  be- 
schränkt; decuriunes  sollen  überhaupt  nicht  ge- 
kreuzigt werden.  Ulp.  Dig.  XLVIII  19,  9,  11; 
ebensowenig  Soldaten,  sofern  sie  nicht  translugae 
sind,  Mod.  Dig.  XLIX  16,  3.  10.  Tarrunt.  Pat. 
Dig.  XLIX  16,  7.  Paul.  Dig.  XLVIII  19.  38,  1. 
Diocl.  u.  Maxim.  Cod.  IuBt.  IX  41,  8.  Hist.  Aug. 
Opil.  12,  2;  die  Strafe  gilt  als  besonders  schmach- 
voll, Arnob.  I 36.  Lactant.  inst.  I V26  {infame 
genus  supplicii,  quod  e Harn  homitu  libero  quam- 
eis  noccnfe  viileatur  imtignum).  Die  Verbrechen, 
für  welche  Freien  Kreuzigung  angedroht  wird, 
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kleidet,  Artemid.  oneirocrit.  II  61  und  die  Evan- 
gelien. Die  für  den  Act  der  Kreuzigung  selbst 
gebräuchlichen  Wendungen  sind  in  crucem  agere, 
tollere,  iraaravpovv,  cruei  affigere,  süffigere; 
damit  ist  gegeben,  dass  der  Gekreuzigte  in  die 
Höhe  gehoben  wird,  und,  irgendwie  befestigt, 
40  in  der  Höhe  hängt;  wesentlich  ist  weiter  ein  Auf- 
hängen zu  langsamem  Tod.  Im  übrigen  scheint 
die  Strafe  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  und  je  nach  der  Laune  des 
Schergen  verschiedene  Formen  angenommen  zu 
haben,  Senec.  ad  Marc,  de  cons.  20,  3.  Jos. 
bell.  lud.  V 449ff.  Ursprünglich  wurde  wohl  ein- 
fach ein  Baum  oder  ein  ad  hoc  in  die  Erde  ge- 
rammter Balken  oder  Pfahl  ( crucem  tigere  bei 
Verr.  V 12.  169,  crucem  statuere  bei  Suet.  Galb. 
50  9 u.  a)  benutzt,  wie  denn  auch  mit  cruz  die  Be- 
zeichnungen palus  (Cic.  Verr.  V 11)  und  sltpes 
(Senec.  de  vit.  best.  19, 3)  abwecbseln;  darauf  führt 
auch  der  griechische  Name  des  Kreuzes,  araipdf 
= aufrecht  stehender  Pfahl,  Eustath.  zu  Hom.  Öd. 
XIV  11.  Hesych.  6.  ovavooi  {aravgot  — navra  ri 
ioiüna  iiiia),  vgl.  Cu  rti  us  Grundzüge  der  griech. 
Etym.*  200.  Jedenfalls  ist  nicht  erwiesen  und 
höchst  unwahrscheinlich,  dass  das  Kreuz  notwen- 
dig. immer  und  überall,  die  uns  heute  geläufige 
60  und  bei  den  Kirchenvätern  beschriebene  Form 
gehabt  habe.  Das  Aufkommen 

Tzn  dieser  Form.  d.  h.  das  Hinxu- 

kommen des  horizontalen  Quer- 
balkens hängt  vielmehr  wahrscheinlich  (so  na- 
mentlich Fu  da,  s.  u.)  zusammen  mit  derSdaven- 
strafe  des  palibulum.  Dieses  wird  dem  Sclaven 
über  den  Nacken  gelegt,  die  seitwärts  ausge- 
spannten Arme  daran  befestigt  ( bracehia  pati- 
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bulo  ezplicare,  Senec.  ad.  Marc,  de  cons.  ‘20,  3, 
vgl.  Dion.  Hai.  VII  69.  Plaut,  mil.  glor.  359); 
mit  diesem  patibulum  wird  der  Sclavc  an  das 
Kreuz  (Hauptbalken)  hinaufgezogen  (pa/ibula  ruf- 
firiM  in  rrurrm  erigitur,  Firm.  Mat.  math.  VI  31), 
vielleicht  (so  F u 1 d a)  derart,  dass  ein  die  Enden 
des  patibulum  (Querbalken)  verbindender  Strick 
oben  an  dem  in  der  Erde  stehenden  Hanptbalken 
befestigt  wird,  so  dass  die  ganze  Erscheinung 
des  Gerüstes  an  Mast  und  Segelstange  erinnert 
(Tertull.  ad  nat.  1 12).  So  wird  auch  häufig 
jiatibulum  geradezu  für  crux  gebraucht,  nament- 
lich bei  der  Hinrichtung  von  Sclaven,  Senec.  de 
vit.  beat.  19,  3;  ep.  101,  12.  Tac.  hist.  IV  3. 
Apul.  met.  X 12.  Tertull.  de  pudic.  22.  Paul. 
Nol.  ep.  31,  5.  Constantin.  Cod.  Theod.  IX  5, 
1.  Aurel.  Vict.  Caes.  41.  üblich  ist  ein  An- 
nageln des  Körpers  am  Kreuz  (cruci  affigtre,  xuf- 
figere),  namentlich  der  Hände  am  Querbalken  {pa- 
libulo  suIHgerc)-,  Nägel  am  Kreuz  erwähnen  u.  a. 
Senec.  de  vit.  beat.  19.  3.  Plin.  n.  h.  XXVIII 
4,  11.  Artemid.  oneirocr.  II  61;  ein  von  Blut  trie- 
fendes Kreuz,  Cie.  Verr.  IV  26.  Dass  der  Hin- 
zuriehtende  sein  Kreuz  selbst  zurKiehtstätte  trägt, 
wird  nicht  nur  in  der  Passionsgesehichte,  sondern 
gelegentlich  auch  anderwärts  erwähnt,  s.  Plut. 
de  ser.  num.  vind.  9.  Artemid.  oneirocr.  II  61. 
Charit.  IV  2,  7.  8,  10;  in  der  Regel  scheint  aber 
das  Kreuz  an  der  Richtstättc  den  Verurteilten 
zu  erwarten,  Cic.  Verr.  V 16211.;  das  sog.  Kreuz- 
tragen ist  wahrscheinlich  (C  o b e t,  Fulda)  nur 
ein  Tragen  des  Querbalkens  ( patibulum , vgl. 
Plaut,  bei  Non.  p.  221;  patibulum,  /erat  per 
urbem,  deindc  a/Hgatur  cruci).  Ständige,  in- 
ventarische  Kreuze  gab  es  kaum;  das  Kreuz 
wurde  vielmehr  von  Fall  zu  Fall  errichtet  und 
nach  einmaligem  Gebrauch  wieder  vernichtet  (eru- 
ces  tuccidcre,  Quint,  declam.  VI  9).  Erwähnt 
wird  ferner  die  Möglichkeit  des  ertiro  /rangen. 
durch  welche  Operation  die  Schmerzen  vermehrt, 
aber  auch  die  Todesqualen  verkürzt  werden.  Cic. 
Phil.  XIII  27.  Er.  Jon.  19,  31.  Firm.  Mat.  math. 
VIII  6,  vgl.  Euseb.  hist.  ecel.  VIII  12.  6.  Cruri - 
Iragium  kommt  aber  auch  als  selbständige  Strafe 
(Todesstrafe?),  besonders  gegen  Sclaven,  zur  An- 
wendung, Suet.  Aug.  67;  Tib.  44  Senec.  de  ir. 
III  82,  1.  Euseb.  hist.  ecd.  VIII  12,  6.  Amm. 
Marc.  XIV  9,  8.  Der  Gekreuzigte  wird  mili- 
tärisch bewacht,  Petron.  sat.  111.  112.  Auslie- 
ferung des  Leichnams  an  Verwandte  Philo  lud. 
in  Flacc.  p.  756  D.  Ulm  Dig.  XLVIII  24,  1. 
Eine  besondere  Art  der  Kreuzigung  ist  die  sog. 
Pfählung  oder  Spiessung,  acuta  crux,  oxologi. 
Senec.  ad  Marc,  de  cons.  20,  3 (per  obscoena 
stipitem  agere);  ep.  101,  10.  Hesyrh.  s.  axo- 
loy>. 

Litteratur.  C o b e t Adnot.  crit.  ad  Charit., 
Mnemosyne  VIII  (1859)  275—279.  Wächter 
De  crim.  incend.  (1833)  13 — 17;  Beil.  z.  Vor- 
lesg.  üb.  deutsch.  Strafr.  I 66.  67.  G e i b I/ehrb. 
d.  deutsch.  Strafr.  I 62,  113.  Zest ermann 
Bildl.  Darstellg.  d.  Kreuzes  u.  d.  Kreuzigung. 
Progr.  d.  Thomasschule  in  Leipzig  1867.  1868. 
Stockbauer  Kunstgesch.  des  Kreuzes,  1870,  17 
— 51.  Daude  De  cap.  poen.  iur.  Iust.  (1871) 
56 — 61.  Fulda  Kreuz  und  Kreuzigung  (1878). 
M o m m 8 e n Geschichte  der  Todesstrafe  im  röm. 
Staat,  Cosmopolis  I (1896)  ISSff.  [Hitzig.) 


Crypta  Balbi 

Crypta.  Das  Wort  bezeichnet  Räume  ver- 
schiedener Art  und  Bestimmung  als  mehr  oder 
weniger  unterirdisch  und  höhlenartig,  oder  doch 
als  geschlossen  im  Gegensatz  zu  sonst  gleich- 
artigen olfenen  Räumen.  So  sind  C.  bei  Vitruv. 
I 8 (5),  2 kellerartige  Vorratsräume,  bei  Sidon. 
carm.  23,  3.  9 die  Pferdeställe  des  Circus;  bei 
luven.  5,  106  ist  es  gar  eine  Cloake.  Insonder- 
heit aber  ist  C.: 

a)  Ein  höhlenartiges,  mehr  oder  weniger  unter- 
irdisches Cultloeal.  Petron.  16.  CIL  III  1096 
(der  Hekate  geweiht,  vgl.  1095);  vielleicht  auch 
4183.  IX  3168.  . In  Ostia  ist  nach  CIL  XIV  66 
eine  C.  eines  Palastes  zu  einem  Mithrasspelaeum 
eingerichtet  worden.  De  R o s s i Bull,  crist.  2 a 
ser.  I 1870,  156.  In  diesem  Sinne  ging  der  Name 
auch  auf  die  Cultstätten  in  den  christlichen  Kata- 
komben über.  M a r t i g n y Diet.  d.  ant.  eh  rät. 
s.  Crypta. 

b)  Ein  unterirdischer  Grabraum,  CIL  IX  3411. 
So  die  Katakomben  der  Christen,  Prudent.  pe- 
risteph.  IX  154.  Hieron  in  Ezech.  40.  über  diese 
Bedeutung  des  Wortes  bei  den  Christen  s.  M. 
St.  de  Ross  i Romasotterr.  1 23tf.  gegen  March ie 
Monumcnti  delle  arti  cristiane  primitive  156. 167, 
der  in  den  C.  grössere  Kammern  innerhalb  der 
Katakomben  erkennen  wollte. 

c)  Ein  unterirdischer  Gang;  so  der  noch  jetzt 
von  Neapel  nach  Pozzuoli  führende.  Senec.  ep. 
57,  1.  2.  Petron.  frg.  16  Buech.  Die  C..  in  der 
Caligula  ermordet  wurde,  Suet.  Calig.  58,  erkennt 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  einem  noch  vorhan- 
denen unterirdischen  Gange. 

d)  Ein  mehr  oder  weniger  geschlossener  Gang 
auch  in  Gebäuden  über  der  Erde.  Inschriftlich 
bezeugt  ist  der  Name  in  Pompeii  für  den  ge- 
wölbten. nur  durch  die  Thüren  erleuchteten  Cor- 
ridor.dersichumdieoberenSitzreihen  des  grösseren 
Theaters  hinzieht,  CIL  X 833.  834.  Wir  dürfen 
also  annehmen,  dass  überhaupt  solche  Gänge  in 
Theatern  und  Amphitheatern  C.  hiessen.  Ferner 
ebenfalls  in  Pompeii  für  den  der  Porticus  paral- 
lelen und  aus  dieser  durch  Fenster  erleuchteten 
Gang  im  Gebäude  der  Eumaehia.  CIL  X 810. 
811.  Overbeck  Pompeji4  ISIS.  Diese  Ver- 
bindung von  C.  und  Porticus  erscheint  noch  Hist. 
Aug.  Hadr.  10,  4.  CIL  II  3428;  ähnlich  Varro 
sat.  Men.  536  in  Verbindung  mit  einer  Garten- 
anlage (zystus)  und  CIL  X 5971  mit  einer  arm 
ubi  riridia  sunt. 

In  Betreff  anderer  in  Inschrilten  vorkommen- 
den C.  ist  unbekannt,  welcher  Art  sie  waren, 
CIL  V 1008a.  1891.  IX  5159  (in  Verbindung 
mit  horreum).  Vgl.  Cryptoporticns.  [Mau.] 

Crypta  Balbi,  in  Rom,  nur  genannt  in  der 
Notitia  reg.  IX  (Jordan  Topogr.  II  555),  eine 
zum  Baibustheater  in  Beziehung  stehende  ge- 
deckte Halle,  wahrscheinlich  hinter  der  Scene 
desselben.  Man  pfiegt  sie  zu  identificieren  mit 
den  Überresten  östlich  von  Monte  de’  Cenei,  wo 
in  Via  de’  Calderari  noch  jetzt  ein  Stück  einer 
Pfeilerhalle  erhalten  ist  (R  e b e r Ruinen  Roms’ 
220);  weit  mehr  sah  man  dort  im  15.  und 
16.Jhdt.,  wie  Zeichnungen  des  Sangallo  (cod.  Bar- 
berin.),  Palladio  und  Serlio  (Architettura  1.  III 
p.  57  ed.  1552)  beweisen.  Den  Grundriss  des 
Gebäudes  glaubt  man  auf  frg.  115  der  Forma 
urbis  Romae  zu  finden.  Vgl.  Hülsen  Nomend. 


1738  Crypta  Neapolitana 


a Cubiculo,  Cubicularius  1734 


topograph.  23.  Lanciani  Ruins  and  excavations  haft  (F  r i e d 1 ä n d e r Sitteng.  I6  199  behauptet 

of  Anc.  Rome  (1837)  4971.  [Hülsen.]  es,  neuerdings  hat  diese  Behauptung  der  Ihesauri 

Crypta  Neapolitana,  Tunnel  durch  die  Berg-  F a i r o n im  Musöe  beige  1 899  wieder  verteidigt, 
höhe  des  Posilipo  (a.  Pausilypon)  xwischen  Nea-  vgl.  Rostowzew  Rom.  Mitt.  1898,  108.  Dizion. 
polis  und  Puetoli,  noch  jetzt  als  Grotta  di  Posi-  epigT.  III  107).  [Rostowzew.] 

lipo  Hauptverkehrsweg,  Strab.  V 246.  Senec.  ep.  Cuba,  römische  Göttin  der  indigitamenta,  die 
57.  Petron.  frg.  16  Buecb.  Tab.  Peut.  Geogr.  das  aus  der  Wiege  ins  Bett  gelegte  Kind  behütet, 
Rav.  V 2 p.  833C.  Der  Tunnel,  2673  neap.  Palmi  Varro  bei  Donat.  Terent.  Phorm.  49.  [Aust.] 

= 710  m.  lang,  hatte  im  Altertum  einen  Quer-  Cuballum,  Ort  vom  Consul  Manlius  189  v. 
schnitt,  der  zwischen  10  und  20  p.  (2,64  und  10  Chr.  berührt,  mehrere  Tagemärsche  vom  Sanga- 
5,28  m.)  in  der  Höhe,  9 und  12  p.  (2,75  und  rios,  Liv.  XXXVIII  18.  Körte  Athen.  Mitt. 

3,18  m.)  in  der  Breite  schwankt:  die  Klage  des  1897,  12.  [Rüge.] 

Seneca  a.  a.  O.  über  Dunkelheit  und  Staub  ist  Cubda,  Ortschaft  in  Africa,  Provincia  Pro- 
nur  zu  begreiflich,  da  noch  heute,  wo  (durch  Er-  ronsularis.  deren  Bischof  (CuMensis)  im  J.  411 

Weiterungen  im  15.  und  16.  Jhdt.)  die  Breite  (coli.  Carth.  c.  133,  M a n si  Act  concil.  IV  1 1 1 = 

auf  das  Doppelte,  die  Höhe  aufs  Vierfache  ge-  Migne  XI  1304)  und  im  J.  649  (Schreiben  der 

steigert  ist,  die  gleichen  Übelstände  sich  fühlbar  Bischöfe  der  Proconsularis,  bei  M a n s i X 939) 

machen.  Vgl.  Beloch  Campanien  84.  85.  Momm-  genannt  wird.  [Dessau.] 

sen  CIL  X p.  171.  [Hülsen.]  Cuberni  s.  Cugerni. 

CryptoportieuK,  etwas,  was  zwischen  einer 20  Cubi  s.  Bituriges  und  die  Zeugnisse  bei 
Crypta  und  einer  Porticus  in  der  Mitte  steht,  also  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Cubi.  [Ihm.  ] 
ein  bedeckter  und  geschlossener  Gang,  der  aber  a Cubiculo,  Cubicularius.  Unter  der  zahl- 
durch  grosse  Fenster  reichliches  Licht  erhält.  reichen  und  reich  gegliederten  Dienerschaft  eines 

C.  mit  diesem  Namen  kommen  vor  in  den  beiden  römischen  Grossen  aus  den  letzten  Zeiten  der  Re- 

Villenbeschreibungen  des  jüngeren  Plinius:  vgl.  publik  spielten  die  eubieularii  — Kammerdiener 

Winnefeld  Arch.  Jahrb.  VI  1891.  201  fT.  Am  oder  Kämmerer— eine  nicht  unwichtige  Rolle.  Die 

deutlichsten  im  Laurentinum.  ep.  II  17,  16;  der  ganze  Zeit,  die  der  Hausherr  in  seinen  Schlaf- 

Gang  hatte  auf  beiden  Seiten  Fenster;  man  schloss  oder  Arbeitegemächern  verbrachte,  bedienten  ihn 

die  der  Windseite.  Ähnlich  in  den  Tusei  V 6,  die  C.  Sie  begleiteten  ihn  auch  auf  den  Reisen 

271b;  hier  waren  drei  C.,  davon  zwei  überein-  30  (Suet.  Caes.  4)  und  gingen  mit  ihm  in  die  Pro- 
ander;  auf  deren  oberen  sich  ein  Triclinium  öffnete,  vinz,  wo  sie,  da  sie  den  Besuchern  Zutritt  zu 

welches  ralcis  rin  ras,  sed  per  eryptoporlieum.  ihrem  Herrn  entweder  gestatten  oder  abweisen 

r/uasi  admittit.  Etwas  unklar  Sidon.  ep.  II  2.  konnten,  zuweilen  zu  sehr  einflussreichen  Per 

I»a  auch  eine  Crypta  Fenster  haben  kann,  so  ist  sonen  wurden  (Cic.  Verr.  III  8;  ad  Att.  VI  2,  5; 

die  Grenze  zwischen  Crypta  und  C.  keine  feste,  vgl.  CIL  X 7127). 

So  könnte  der  bedeckte  Gang  im  Gebäude  dei  Dieselbe  Stellung  nahmen  die  C.  auch  bei  dem 
Eumachia  in  Pompeii  (s.  Crypta)  auch  C.  heissen,  kaiserlichen  Hofe  ein.  Aus  ihrer  Mitte  schied 

wird  aber  in  der  Inschrift  Crypta  genannt,  wohl  sich  früh  ein  Vorsteher,  der  den  Titel  a cubiculo 
weil  er  an  einer  Porticus  liegt  und  im  Gegensatz  bekam  (griechisch  irr i xoiriövo,-,  s.  u.  nr,  6,  vgl. 
zu  dieser  ein  geschlossener  Raum  ist.  Anderer- 40  S t e r r e t An  epigr.  journey  in  Asia  minor  78: 
seits  würden  wir  für  die  untere  der  beiden  überein-  btl  xoirr/c.  Bull.  hell.  IV  218  und  Acta  apost. 

ander  liegenden  C.  des  Plinius  nach  derBeschrei-  12,  20;  bei  Dio  heisst  er  apoxoiro;  [die  Stellen 

bung  (V  6,  30)  eher  den  Namen  Crypta  erwarten.  bei  Marquardt  Privat).  144,  5];  eine  Umschrei- 
In  Pompeii  kann  als  C.  bezeichnet  werden  der  bung  giebt  Philo  leg.  ad  C.  27,  571  M.).  Dass 

in  der  sog.  Villa  des  Diomedes  sich  hinter  dem  u cubiculo  keineswegs  mit  cubicularius  identisch 

vorderen  (oberen)  Teil  des  Hauses  hinziehende  ist,  zeigen  am  besten  die  Inschriften  (bei  den 

bedeckte,  mit  Fenstern  auf  eine  Terrasse  geöffnete  Scriptores  Hist.  Aug.  wird  cubicularius  von  a.  c. 

Gang,  26  auf  dem  Plan  bei  Overbeck  Pompeji4  nicht  unterschieden,  dagegen  s.  Philo  leg.  adC. 

370.  Er  ist  erst  nachträglich  aus  einer  Säulen-  27:  ri/r  roO  xataxouutrtoü  xai  xaz'  olxiav  apgiiKo- 

halle  in  einen  geschlossenen  Gang  verwandelt  50  /rarorpviaxex  mapftiroe  ooi;  firfbrv i Tzpoar/r 

worden,  Ivanoff  Architekt.  Studien.  Text  II  9.  äiXtp).  Erstens  sind  alle  uns  bekannten  a.  c. 

[Mau.l  Freigelassene,  die  eubieularii  aber  in  der  ersten 
a Crystallini».  Zur  Aufbewahrung  der  Ge-  Kaiserzeit  fast  ausschliesslich  Sclaven  (im  I . Jhdt. 

fasse  aus  Bergervstall  oder  auch  aus  durchsich-  n.  Chr.  kennen  wir  20  Sclaven,  CIL  VI  3957. 

tigern  Glas,  der 'crystallina,  deren  Zahl  im  kai-  8959.  3960.  4231.  4284f.  4331.  4438.  4687.8532. 

serlichen  Inventar  man  nach  den  vielen  Zeugnissen  8698.  8764.  8780f.  87851.  8788.  8790 — 8792,  da- 

Ciber  die  Beliebtheit  solcher  Gefässe  in  der  römi-  gegen  nur  fünf  Freigelassene,  CIL  VI  5194,  5747. 

sehen  Aristokratie  zu  berechnen  hat,  gab  es  in  6191.  8782L;  aus  dem  2.  Jhdt.  n.  Chr.  haben 


der  späteren  Hierarchie  des  kaiserlichen  Gesindes  wir  aber  fast  nur  Freigelassene.  CIL  VI  8518. 

einen  besonderen  praepositus  a crystallina/.  Ein  60  8770 — 8782L  8774f.  87771.  8787.  8794.  X 526. 

gewisser  Theoprepes,  der  später  zu  ritterlichen  XIV  5031;  auf  griechisch  heissen  die  eubieularii 

Ämtern  gelangt  ist,  liegann  seine  Carriöre  als  xoirrurirai,  IGI  1664.  Arrian.  dissert.  Epict.  IV  7); 

solcher  praepositus  (CIL  III  536).  Ob  die  cry • zweitens  alle  aus  Schriftstellern  und  Inschriften 

stalliua  mit  den  myrnna  und  den  vielen  Arten  uns  bekannten  Oberkämmerei  führen  in  den  In- 
des aurum  und  argentum  potorium  wirklich  Schriften  den  Titel  a c.  (Parthenius  CIL  VI  8761 ; 

einen  Teil  der  Ihesauri  bildeten  und  ihre  Auf-  Oleander  Bull.  com.  1887,  323);  endlich  in  der 


Bewahrer  unter  dem  procurator  thesaurorum  schon  Inschrift,  in  der  ein  Teil  des  Hausgesindes  eines 
in  der  früheren  Kaiserzeit  standen,  ist  zweifei-  reichen  kaiserlichen  Sclaven  aufgezahlt  wird,  sehen 


1735  a Cnbiculo,  Cubicularius 

wir  einen  a c.  und  ihm  untergeordnet  einen  cubicu- 
larius (CIL  VI  5197).  Es  ist  möglich,  dass  dieser 
Unterschied  iwisehen  n r.  und  e.  schon  in  der 
Republik  sich  entwickelt  hat,  aber  zu  Toller  Gel- 
tung kam  er  erst  in  der  Kaiserzeit.  Eine  dem 
<i  e.  ganz  entsprechende  Einrichtung  finden  wir 
schon  im  Osten.  Aus  einer  Inschrift  (Bull.  hell. 
IV  218)  kennen  wir  einen  Ixl  xoircSeoc  der  Kö- 
nigin Kleopatra,  der  Frau  des  Antiochos  Sidetes 
und  Mutter  des  Antiochos  Philopator.  vgl.  auch 
den  BiAmoc  6 h «1  xoitmroc  des  jüdischen  Königs 
Herodes,  Acta  apost.  12,  20.  Daher  finden  wir 
es  nicht  überflüssig,  die  bekannten  a c.  der  römi- 
schen  Kaiesr  in  chronologischer  Reihenfolge  hier 
zusammenzustellen. 

Unter  Caligula:  1)  Holico,  Philo  leg.  ad  C. 
27  p.  571  M.,  vgl.  Friedländer  Sittenge- 
schichte I*  115. 

Nero:  2)  Ti.  Claudius  Aug.  I.  Quir.  Alcibiades 
y(ui)  l(uit ) pracguslalur  et  a cubiculo  A'e- 
ronis,  CIL  X 6024;  vielleicht  auch  8)  Ti. 
Cljaudius  Anicetus  [Neronijs  lib....acu- 
biculo,  CIL  VI  8758. 

Domitianus:  4)  Parthenius,  die  Stellen,  die  sich 
auf  ihn  beziehen  bei  Fried  lind  er  a.  a.  0. 116 
und  Prosopogr.  imp.  Rom  III  18;  der  andere 
bei  den  Sen  ri  ft  Stellern  genannte  einflussreiche 
c.  des  Kaisers  hiess  Sigerus  (oder  Sigerius ); 
wenn  die  von  Friedlinder  vorgeschlagene 
und  von  Dessau  angenommene  Identificie- : 
rung  desselben  mit  dem  ßaturius  bei  Suct. 
Domit.  17  richtig  ist,  so  hatte  er  die  Stel- 
lung eines  decurio  cubiculariorum . Fried- 
lin d e r a.  a.  O.  Prosopogr.  III  242. 

Traianus:  5)  M.  Vlpius  Pbaedimus  Aug.  lib. 
a cubiculo , CIL  X 6773.  VI  8762.  vgl.  1884, 
wo  vielleicht  ein  gleichnamiger  Verwandter 
des  Oberkämmerers  genannt  wird. 

Hadrianus:  6)  flo.  AiXtoc  'AXxißtdSrje  ixi  xot- 
rbbrot'  2t[ß(aotob)J,  CIO  2947f.  Le  Ras-. 
Waddington  16521.  Bull.  hell.  VII  260, 
vgl.  F riedlinder  1 14.  Prosopogr.  I 12.  Viel- 
leicht noch  unter  demselben  Kaiser:  7)  Aelius 
Cladeus  n memoria  et  cubiculo  Aug.,  CIL 
VI  8618. 

M.  Aurelius:  8)  Epitynchanu s M.  Aureli  Caes. 
lib.  et  a cubiculo,  CIL  VI  166. 

L.  Veras:  9)  L.  Aurelius  L.  Caesaris  I.  Ni- 
comedes  gui  et]  Ceioniua  et  Aelius  roci- 
talus  est  L.  Caesaris  fuit  a cubiculo  et  diri  I 
l’eri  nutr/ilor,  CIL  VI  1598,  vgl.  Hist.  Aug. 
Verus  2.  Friedlinder  197f.  Prosopogr.  I 
211. 

Cummodus:  10)  Aelius  Saoterus,  die  Stellen 
bei  Friedländcr  117.  Prosopogr.  121. 
II)  ,1 1.  Aurelius  Cleandrr  a cubiculo  Aug. 
ri.,  Bull.  com.  1887,  323;  die  Erwähnungen 
bei  den  Schriftstellern  bei  Friedländer  a. 
a.  0.  Prosopogr.  I 411. 

Cnmmodus  und  Pertinax:  12)  Ecloctus.  F r i e d- 1 
linder  a.  a.  0.  Prosopogr.  II  32. 

Septimius  Severus:  13)  Castor,  vielleicht  auch 
n memoria,  Friedländer  117.  Prosopogr. 

1 318,  vgl.  oben  nr.  7. 

Caracalla:  14)  Festus  (auch  a memoria,  vgl. 
nr.  7.  13.  Prosopogr.  II  59  nr.  113.  114), 
15)  M.  Aurelius  Augg.  lib.  Prosenrs  a cubi- 
culo Aug..  CIL  VI  8498.  Friedländer  196. 
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Mauritius:  16)  Adventus,  Dio  LXXVII1  14. 

Elagabalus:  17)  M.  Aurelius  Zoticus,  Fried- 
lin d e r 97.  100,  3.  117.  Prosopogr.  I 218; 
vgl.  CIL  VI  1077. 

Wohl  noch  der  Regierung  des  Tiberius  ge- 
hört der  Carmus  Ti.  Caesaris  Aug.  I.  a.  cubi- 
culo, CIL  VI  4812  an;  vgl.  noch  CiL  VI  8759. 
8763—8765.  X 6573.  CIG  3804.  IGI  2143.  Mit- 
glieder der  kaiserlichen  Familie  hatten  zuweilen 
tauch  Oberkämmerer,  so  Domitia,  CIL  VI  8570. 
8978.  Der  Freigelassene  der  Acte  VI  8760 
bekleidete  bei  ihr  dasselbe  Amt. 

Auch  Private  ahmten  diese  kaiserliche  Sitte 
nach.  So  hielt  einen  a c.  einer  der  Volusier,  CIL 
VI  7570;  in  der  Provinz  Asien  begegnen  wir 
einem  tjni  xoirg;  eines  Proeurators  oder  Proeon- 
suls  M.  Calpurnius  Longus.  Sterret  An  epigr. 
journey  78.  Ramsay  Cities  and  bishopr.  314; 
den  a c.  des  dispensator  ad  bscum  Oallicum, 
I CIL  VI  5197.  haben  wir  schon  erwihnt.  Doch 
sind  « c.  bei  Privatpersonen  eine  seltene  Erschei- 
nung. was  sieh  natürlich  aus  dem  bekannten  Un- 
willen des  Kaisers  erklärt,  wenn  Privatleute  den 
Hofgesindestellungen  analoge  Einrichtungen  bei 
sich  trafen  (Tae.  ann.  XV  35.  XVI  8).  Doch  ge- 
schah es  auch  in  Bezug  auf  wichtigere  Hofämter 
(s.  die  Inschrift  Rev.  arch.  1895,  II  143).  Unter 
den  ersten  Kaisern  hatten  die  a e.  nur  einen  ge- 
ringen Einfluss,  aber  auch  in  dieser  Zeit  begegnen 
l wir  einem  Helico  oder  Parthenius.  die  über  den 
Kaiser  vollständig  herrschten.  Viel  wichtiger 
wurde  diese  Stelle  im  2.  und  3.  Jhdt.:  die  ganze 
Regierung  des  Commodus  wird  durch  den  Ein- 
fluss seiner  a c.  bedingt,  und  Pertinax  gelangt 
mit  Hülfe  eines  solchen  zum  Throne.  Charakte- 
ristisch ist  es,  dass  noch  unter  Nero  das  Amt 
zusammen  mit  dem  Amte  eines  praegustator  be- 
kleidet wird,  im  2.  Jhdt.  aber  wird  die  Vereini- 
gung mit  dem  wichtigen  Amte  a memoria  üblich. 
Doch  entwickelt  sich  die  Stellung  nicht  zn  einem 
wirklichen  Amte;  die  a c.  bleiben  immer  Frei- 
gelassene (mehr  bei  Friedlinder  1 141!.). 

Eine  anschauliche  Schilderung  der  Thitigkeit 
eines  a e.  giebt  uns  die  Erzählung  des  Philo 
leg.  ad  C.  27.  Wir  sehen  den  a e.  auf  Schritt 
und  Tritt  den  Kaiser  begleiten  (ov  rvxraiß,  ob 
un*  rjucocir  dtpiorduevoc,  äXXd  xarrazov  ov/vta- 
g<ör),  im  Bade,  bei  den  gymnastischen  Übungen, 
bei  den  Mahlzeiten,  vor  dem  Schlafe  war  der 
n c.  immer  bei  dem  Kaiser  (ovreoqralgitc  yäg  xai 
ot'Xfyt'/ira^rro  xal  oweXovno  xal  ovvgptora  xai 
utXXovu  xoipäodm  xapijv  labp).  Wir  dürfen  na- 
türlich diese  Schilderung  nicht  ohne  weiteres  auf 
alle  anderen  Oberkämmerer  übertragen,  die  per- 
sönliche Gunst  spielte  bei  der  Gestaltung  und  dem 
Charakter  des  Dienstes  in  unserem  Falle  eine  be- 
sondere Rolle,  und  in  manchen  Einzelheiten  giebt 
es  auch  natürliche  Übertreibung  seitens  des  Philo, 
aber  die  hauptsächlichen  Verpflichtungen  eines 
a.  c.  und  der  persönliche  Charakter  des  Dienstes 
blieben  doch  unter  jedem  anderen  Kaiser  die- 
selben. 

Unter  dem  a c.  stand  eine  ganze  Schar  unter- 
geordneter Diener,  cuhicutarii,  teilweise  aus  Sela- 
ven,  teilweise  aus  Freigelassenen  bestehend  (s. 
o.;  im  1.  Jhdt.  sin  die  c.  vorwiegend  Sclaven, 
im  zweiten  Freigelassene).  Die  ganze  Schar  zer- 
fiel in  zwei  (vielleicht  auch  mehr,  überliefert  sind 
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nar  zwei:  »tatio  /,  CIL  VI  8518.  8582.  87741.;  Cubitus,  der  Ellenbogen  mit  Einschluss  der 
statio  ff,  5195;  vgl.  8776)  Abteilungen,  stationes.  Hand  bis  zur  Spitze  des  Mittelfingers,  wurde,  wie 

Ob  man  den  Grund  zu  dieser  Teilung  im  Wechsel  der  griechische  jr fijur  (s.  d.),  zu  l'/r  Fuss  oder 

beim  Dienste  (Marquardt  Privatl.  1 44,  5)  oder  6 Handbreiten  ( palmi , nakuarai)  gerechnet.  Wie 

in  dem  verschiedenen  Range  der  Dienerschaft  der  Fuss  entweder  in  12  unciae  oder  in  16  digiti 

(Friedländer  114)  zu  erblicken  hat,  ist  nnge-  geteilt  wurde,  so  kamen  auf  den  C.  18  unciae 

wiss;  es  konnte  beides  vereinigt  gewesen  sein,  oder  24  digiti.  Als  Längenmass  diente  der  C. 

d.  h.  je  nach  den  zu  leistenden  Diensten  wurde  anstatt  des  sonst  üblichen  pes  in  der  Sprache  des 

die  Dienerschaft  in  ttationee  eingeteilt,  so  dass  gewöhnlichen  Lebens  in  den  Fällen,  wo  eine  Ver- 

verschiedene  stationei  sich  abwechselten  (z.  B.  10  gleichung  mit  der  Ärmlinge  näher  lag,  als  die 
die  Empfangsstunden,  der  Nachtdienst  u.  s.  w.).  mit  der  Länge  des  Fusses;  ausserdem  findet  er 

erstere  Annahme  ist  uns  doch  wahrscheinlicher.  sich  bei  Schriftstellern,  welche  griechische  Quellen 

Die  etationee  waren  vielleicht  in  derurme  einge-  benutzen,  als  Übersetzung  von  rtijxvc;  aber  in  das 

teilt,  eine  Teilung,  die  auch  sonst  im  kaiserlichen  System  der  geodaetischen  Masse  ist  er  nicht  auf- 

Hause  und  kaiserlichenCanzleienmehrfach  bezeugt  genommen  worden.  Im  Maximaltarif  Diodetians 

ist;  an  der  Spitze  jeder  Decurie  stand  ein  decurin  werden  die  Masse  des  Bauholzes  in  cubtfi  und 

(Suet.  Dom.  17.  CIL  VI  8773.  vgl.  8959.  5747,  digiti  angegeben.  Nach  dem  Masse  des  römischen 

wo  auch  Decurionen  des  Collegium  gemeint  sein  Fusses  vgl.  Constratus  pes)  kommen  auf  den 

können).  Die  Verpflegung  des  ganzen  Personals  C.  444  mm.  Vitruv.  III  1,  7f.  Balb,  Gromat.  I 

lag  auf  besonderen  Beamten,  welche  a Irumrnto  20  95,  4.  Exc.  de  mensuris  Gromat.  I 873,  2ff.  (Me- 

cuhiculariorum  hiessen  (CIL  VI  8508.  8771L).  trol.  script.  II  58.  18.  138.  8(f„  vgl.  ebd.  124,  17B. 

Bekannt  sind  uns  ausserdem  auch  besondere  ab  125,3).  Hultsch  Metrologie5  76f.  98.  Blümner 

aegris  (CIL  VI  8518.  8770).  Die  Schreibereien  Maximaltarif  Diodetians  31.  133.  Die  sog.  the- 

der  Verwaltung  besorgten  eigene  Schreiber,  seribac  saurische  oder  jüngere  Artabe,  welche  in  Agyp- 

cubiculariorum  (CIL  VI  8767 — 8769).  Es  sind  ten  unter  römischer  Herrschaft  gültig  und  zu 

noch  besondere  supra  cvbirularios  bezeugt  (CIL  3 Vs  römischen  Modien  normiert  war.  entsprach 

VI  8766.  3954.  4439),  sämtlich  aus  dem  1.  Jhdt.  nahezu  dem  dritten  Teile  des  Cubus  der  römischen 

Ich  glaube  aber,  dass  sie  zu  der  Person  des  Kaisers  Elle,  H ult  sch  Metrologie  627f.  vgl.  mit  Jahrb. 

in  keiner  Beziehung  stehen;  sie  sind  die  den  a e.  f.  Philol.  1895,  81ff.  [Hultsch.) 

entsprechenden  Vorsteher  der  Kämmerer  bei  Mit-  30  Cubulteria  (so  die  Inschrift  aus  guter  Zeit 
gliedern  der  kaiserlichen  Familie  (CIL  VI  3766  CIL  X 4620;  Einwohner  Cubulterini  Plin.  III  63, 

3955  Livia.  7439  Marcella)  und  ihnen  nahe  stehen-  Cabulterni  CIL  X 4619;  Combulteria  die  Hss.  bei 

den  Persönlichkeiten  (CIL  VI 9287.  6645);  vgl.  o.  Liv.  XXIII  39,  6;  Conpulteria  ebd.  XXIV  20,  5), 

Die  c.  waren  die  dem  Kaiser  vertrautesten  eine  in  der  römischen  Geschichte  nur  im  zweiten 

Personen  aus  der  ganzen  Dienerschaft;  ihnen  Uber-  punisehenKriegegenannteStadt  vonSamnium  (aus 

trug,  wie  erzählt  wird.  Nero  das  Geschäft,  Rom  derselben  Zeit,  oder  wenig  später  [Mommsen 

anzuzünden  (Suet.  Nero  38).  Sie  sind  immer  Röm.  Münzw.  117]  sind  die  Kupfermünzen  mit 

in  der  Nähe  des  Kaisers  und  sind  öfters  Verbreiter  der  Aufschrift  KVPELTERNV'M:  Friedländer 

und  wohl  auch  Autoren  mancher  sensationellen  Osk.  Münzen  5.  Berliner  Münzkatalog  III  1,  88), 

Neuigkeit  (z.  B.  Suet.  Tib.  21).  Sie  begleiten  40  die  im  J.  215  zu  Hannibal  abfiel  und  dann  von 
den  Kaiser  auf  den  Reisen  in  Italien,  sowie  in  den  Römern  wieder  erobert  wurde  (Liv.  a,  a.  O.). 

die  Provinzen  (Hist.  Aug.  Carus  8.  CIL  II  4065  Das  Fortbestehn  als  selbständige  Gemeinde  be- 

Au(relitu)  Caeeiliue  cubiculariut  peregre  de-  zeugen  Inschriften,  die  bei  der  Kirche  S.  Ferrante 

lunctue).  Möglich  ist  es,  dass  in  den  Residenz-  (früher  S.  Maria  di  Covultere)  am  rechten  Ufer 

Städten  der  früheren  Kaiserzeit  (Karthago,  Lugu-  desVolturnus  zwischen  Alvignano  und  Allife  ge- 

dunum,  Alexandria)  in  den  Palästen  auch  he-  funden  sind  (CIL  IX  4615—4630).  Die  Inschrift 

sondere  Dienerschaft  unterhalten  wurde  (s.  CIL  CIL  X 4574  (aus  Cajazzo)  scheint  Marmorbrüche 

VIII  12657:  Valentin«*  er  numern  cubirutarin-  bei  C.  zu  nennen,  s.  Faraone  z.  d.  St.  Die 

r um  Aug.  setzt  den  Stein  seiner  Frau,  die  ihm  rrclrnia  Cubullerna  nennt  Gregor.  Magn,  epist. 

in  die  Provinz  gefolgt  ist;  denkbar  ist  es  auch,  50  IX  94  (vom  J.  599)  nach  Mommsens  Verbesserung 
dass  dieser  c.  mit  Hadrian  in  die  Provinz  ge-  ( guodrulturna , guodcuUtrna  die  Hä.).  (Hülsen.] 

kommen  ist  |Mommsen],  aber  es  scheint  doch  Cubu(r)riatea,  Volksstamm  in  Ligurien,  ftst- 
in  frühere  Zeit  zu  gehören;  über  die  Verwaltung  lieh  der  Alpen,  nur  genannt  bei  Plin.  n.  h.  III  47 

der  Residenzpaläste  s.  R o s t o w z e w Röm.  Mitt.  (frühere  Lesung  Euburiates).  [Hülsen.] 

1898,  116),  sowie  in  besonders  beliebten  Villen  Coccinm,  Station  (Itin.  Ant.  243,  2 Cueei. 
(z.  B.  CIL  X 695.  526;  über  die  Villenverwal-  Tab.  Peut.  Curcio.  Geogr.  Rav.  219.  17  Cntio) 

tung  vgl.  R o s t o w z e w a.  a.  O.  111).  Über  die  und  Castell  (Not.  dign.  oce.  XXXII  6 = 25  ru- 

Beziehung  zwischen  dem  c.  und  der  ratin  ca-  neue  e.guitum  promntnrum,  Cucc ts;  13  = 82 

rtrenti « (es  zeugt  davon  die  Inschrift  CIL  VI  cquite*  eagittnrii,  t'urcie)  an  der  Donauuferstrasse 

8532)  s.  unter  Fiscuscastrensis.  Fricdlünder60  Acumineum(StariSlankumen)  — Cornaeum  (Sotin). 
Sittengeschichte  Roms  I9  1 14ff.  Marquardt-  jetzt  Illok  (Mommsen  CIL  III  p.  421.  Kiepert 

M a u Privatleben  144.  5.  Saglio  Dictionnaire  CIL  III  tab.  IV  und  Formae  orbis  antiqui  XVII), 

des  ant.  I 1577.  [Rostowzew.]  das  der  Geburtsort  des  CIL  III  3265  genannten 

Cubicumbilo,  Station  im  nördlichen  Teile  der  Praetorianers  war.  Da  im  benachbarten  Susek 

Mesopotamia,  südlich  von  Barhalissos.  Geogr.  Rav.  der  Grabstein  eines  Duumvirs  von  Sirmium  ge- 

p.  54.  9;  vgl.  Kommisimbela.  Feste  am  Bilecha  funden  wurde  (CIL  III  8685  = 10249),  so  dürfte 

(var.  ’.'lll  ßmtußgl In),  Isid.  Chane,  mans.  Parth.,  auch  C.  der  genannten  Stadt  attribuiert  gewesen 
Müller  Geogr.  Gr.  M.  I 246,  6.  [Tomaschek.]  sein.  Zwischen  Illok  und  Susek  kam  der  Diana- 
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altar  CIL  III  3264  zum  Vorschein.  Uber  Funde 
in  Iilok  und  Susek  vgl.  J.  Brunsmid  und  I.  W. 
Kubitsohek  Arch.-epigr.  Mitt.  IV  1051.  A.  Hol- 
der Altkelt.  Sprachschatz  s.  Cum.  [Patsch.] 

Cucconae  (Geogr.  Rav.  p.  215,  11)  6.  CoC- 
c o n a e. 

Cuchinehae,  Beiname  der  Matronae  (s.  d.)  auf 
der  Zälpicher  Inschrift  Brambach  CIRh.  541 
= Bonn.  J&hrb.  LXXX1II  142  nr.  255.  Unsicher 
die  Ergänzung  Brambach  519  = Freudenberg 
Bonn.  Jahrb.  XXVI  108  [itat]ron[i]s  C[uch- 
nehts],  die  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  als 
sicher  anzusehen  scheint;  unsicher,  wenn  auch 
nicht  unmöglich,  das  von  Siebourg  Westdeutsche 
Ztschr.  1887,  284  für  Brambach  543  vorge- 
schlagene  [Majtronis  [Cucjkenehis.  Der  Bei- 
name ist  topisch,  zu  beziehen  vielleicht  auf  das  bei 
Zülpich  gelegene  Dorf  Cuchenheim.  Bonn.  Jahrb. 
LXXXIII  23.  46f.  Vgl.  G u i n e h a e.  [Ihm.] 

Cucius  (var.  Cutius,  Curiut)  fons  s,  K o n a- 
x lov  grnpa. 

Cucuas,  Fluss  der  kaspischen  Region.  Geogr. 
Rav.  p.  78,  2.  Auf  die  Reihenfolge  ist  beim  Ra- 
vennatcn  kein  Verlass;  die  armenische  Geographie 
p.  SOed.Sukry  kennt  in  der  Landschaft  Melitene 
einen  Nebenfluss  des  Euphrat,  Namens  Kavkav, 
der  im  Zygos  basilikos  entspringt;  ebenso  p.  24 
Kavkava  oder  Kaukaua.  [Tomaschek.] 

Cuculla  ( Cueullae ),  Ort  in  Noricum,  zwi- 
schen Vocarium  und  Iuvavum,  Tab.  Peut.  Cucullc. 
Eugipp.  vita  s.  Sever.  XI  2 in  casteüum  quoqur 
eui  erat  Cueullis  vocabulum.  Das  heutige  Küchel, 
wie  es  scheint.  CIL  III  p.  622.  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  8.  v.  [Ihm.] 

Cucullus,  cueullio,  cuculla,  Capuze.  Das 
Wort  ist  keltischen  Ursprunges  und  wohl  mit  der 
Sache  aus  Gallien  nach  Rom  gekommen,  über 
die  Etymologie  s.  H o 1 d e r Altkelt.  Sprachschatz 
1183.  Es  kommt  aber  schon  bei  Cato  de  agri 
cult.  2.  3 vor  . C.  auf  etruskischen  Bildwerken, 
G o r i Mus.  Etr.  I 63.  M i c a 1 i Ant.  mon.  28. 
Aus  Südrussland  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  XLII  1. 
Der  C.  wurde  getragen  als  besonderes  Kleidungs- 
stück und  als  Teil  des  Mantels.  In  ersterem 
Sinne  deutlich  Martial.  XIV  139,  wo  der  dunkle 
C.  auf  der  weissen  Laoerna  abfirbt.  Dieser  Art. 
war  auch  der  bardacucullus  (s.  d.).  der  nach 
Martial.  XIV  128  einem  Affen  als  Mantel  dienen 
konnte.  Viel  später  beschreibt  einen  kaum  auf 
die  Schultern  herabfallenden  C.  Cassianus  instit. 
I 3.  Die  deutlichste  bildliche  Darstellung  dieses 
C.  bieten  die  pompeianischen  Bilder  H e 1 b i g 
Wandgem.  1504,  Scenen  aus  einer  Caupona,  in 
denen  die  Gäste  — es  sind  wohl  Fuhrleute;  auf 
einem  der  Bilder  trägt  einer  von  ihnen  den  Sti- 
mulus— zum  Teil  den  C.  auf  dem  Kopfe  haben; 
er  läuft  oben  in  eine  Spitze  aus  und  fällt  ziem- 
lich tief  auf  den  Rücken  und  von  den  Schultern 
auf  die  Brust  herab,  wo  er  vorn  offen  steht;  doch 
ist  natürlich  anzunehmen,  dass  er  hier  auch  ge- 
schlossen werden  konnte.  Dies  ist  also  wohl  der 
cueullio  viatorius  oder  mulionieus,  mit  dem  Verus 
(Hist.  Aug.  Ver.  4, 6)  undElagabal(ebd.Elag.32,9) 
sich  bedeckten,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  und 
an  ihn  wird  auch  zu  denken  sein,  wo  sonst  von  ähn- 
lichem Gebrauch  des  C.  die  Rede  ist,  luven.  6, 
118.  330.  8,  145.  Auch  sonst  kommt  er  als  in 
der  Stadt  getragene  Kleidung  vor.  Martial.  XI  98. 


Etwas  anders  gestaltet  erscheint  der  C.  auf 
dem  die  Olivenernte  darstellenden  Relief  Mont- 
f a u c o n Ant.  eipl.  III  196;  der  auf  die  Schultern 
fallende  Teil  ist  vorn  geschlossen  und  hier,  wie 
es  scheint,  aus  einem  Stück,  bo  dass  das  Ganze 
als  eine  Art  Sack  mit  einer  Öffnung  für  das  Ge- 
sicht erscheint.  Dies  mögen  die  cuculiones  sein, 
deren  Anfertigung  für  die  Feldarbeiter  Cato  a.  0. 
als  Beschäftigung  bei  schlechtem  Wetter  empfiehlt. 
Ähnlich  scheint  auch  der  C.  des  Jägers  auf  dem 
Sarkophag  bei  Lasinio  Campo  santo  di  Pisa  135 
gestaltet  zu  sein,  während  er  ebd.  134  wie  auf 
den  pompeianischen  Bildern  auf  die  Schultern  zu 
fallen  scheint. 

Der  C.,  ausWollenstoff,  war  von  dunkler  Farbe. 
venetut  luven.  3,  170,  pullue  Martial.  X 76,  8, 
callainus  Martial.  XIV  139;  dunkelfarbig  sind 
auch  die  C.  der  pompeianischen  Bilder.  Die  w eissen 
C.,  Schol.  Iuv.  7, 221,  beruhen  wohl  nur  auf  Miss- 
verständnis eben  dieser  Stelle  (niveique  codtirei). 
Er  wurde  fabriciert  in  Ländern,  wo  Schafzucht 
und  Wollindustrie  blühten;  in  Illyrien  ( Bartlaici , 
Liburnici  c.;  s.  Bardocucullus)  und  in  Gallien, 
Ltngonicut  Martial.  I 53,  5,  Santonicus  luven. 
8,  145, 

0.  als  Teil  des  Mantels  ist  wohl  gemeint  Colum. 
I 8,  9 (sagte  cueullis)  und  XI  1,  21  (sagatis  cu- 
cullis).  Als  restis  cucullata  bezeichnet  Isid.  orig. 
XIX  24.  17  die  Casula;  eine  solche  war  auch 
die  Caracalla  (s.  d.).  Bei  Martial.  XIV  182  wird 
der  pilleus  den  totac  lacernae  entgegengesetzt, 
erscheint  also  die  Kopfbedeckung  als  Teil  der 
Lacerna.  Und  wenn  bei  Hör.  sat.  II  7,  55  (caput 
obscurantc  lacerna)  eben  diese  genau  so  vorkoinmt, 
wie  luven.  6,  118.  330.  8,  145  der  C.,  so  liegt 
es  nahe,  sie  auch  hier  mit  einem  C.  versehen  zu 
denken.  Einen  Mantel  mit  C.  trägt  auf  dem 
Relief  aus  Aesernia,  Bull.  Napol.  VI  1847  Taf.  I 
4 (vgl.  CIL  IX  2689)  der  mit  der  Wirtin  ab- 
rechnende Reisende.  Terracottafigur  mit  zurück- 
geschlagenem C.  am  Mantel,  Daremberg-Saglio 
Dict.  d.  ant.  I 1578  Fig.  2091;  Kind  mit  C am 
Mantel  ebd.  Fig.  2095. 

Bei  den  Christen  ist  C.,  öfter  cuculla,  die 
Trachl  der  Mönche,  und  kann  das  Wort  auch  den 
Mantel  mit  C.  bezeichnen.  Es  scheint  aber,  dass 
dieser  Sprachgebrauch  älter  ist.  So  wenn  bei 
luven.  3,  170  C.  als  die  nicht  officielle  Tracht 
des  Bürgers  erscheint,  ganz  wie  sonst  die  Pae- 
nula.  Und  in  dem  Kleidcredict,  Cod.  Theod.  XIV 
10,  1,  wo  die  Sclaven  auf  bgrris  aut  cueullis 
gekleidet  sein  sollen,  ist  auch  offenbar  ein  Mantel 
gemeint.  Vgl.  Corp.  gloss.  II  338,  52.  IV  105, 
30,  wo  C.  mit  xagaxdihor  und  lacerna  gleich- 
gesetzt  wird. 

B e c k e r - G ö 1 1 Gallus  I 185.  III  223.  Voll- 
ständigste Stellensammlung  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  1183.  Bildliche  Darstellungen  S. 
Rcinach  bei  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  ant. 
I 1598.  [Mau.] 

Cuculum  (Kovxovhm),  Stadtname  bei  Strab.  V 
238,  verdorben  aus  Aixuclm  s.  A e q u i c u 1 i Bd.  I 
S.  598  und  Mommsen  CIL  IX  p.  388.  [Hülsen.] 

Cucumis  s.  Gurke. 

Cucurbita  s.  Kürbis. 

Cuda,  linkerNebenfluss  desDurius  inHispania 
Cierior,  jetzt  Coa.  Der  alte  Name  ist  nur  ge- 
nannt in  den  inschriftlich  bezeugten  Lanricnses 
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Cufis 


Culinu 
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(s.  Lancia)  transcudani  im  nördlichen  Lusita-  kirchlichen  Überlieferung  wird  die  Stadt  häufig 

nien,  die  im  J.  105  zum  Bau  der  Brücke  Uber  genannt,  zuerst  im  J.  255  (Sententiae  episeopo- 

den  Tagus  bei  Alcäntara  beitrugen  (CIL  II  760)  rum,  in  Härtels  Cyprian  p.  457:  Pudentianus 

und  in  einer  Inschrift  aus  Emerita  erwähnt  wer-  a Cuiculi).  [Dessau.] 

den  (CIL  II  5261),  und  in  dem  jetzigen  Namen  Cnlaro,  Stadt  im  Gebiet  der  Allobrogee  (Gail, 
erhalten.  [Hübner.]  Narbon.),  zuerst  erwähnt  im  Briefwechsel  Ciceros 

Cufls  (nicht  Cutis,  Plin.  n.  h.  VI  92)  a.  Ko-  ad  fam.  X 23,  7 (v.  J.  43)  Cularone  ex  fimbus 
phes.  Allobrogum.  Auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben 

Cufrut  (?),  Ortschaft  in  Afriea,  Provinz  By-  Culabone  (Desjardins  Table  de  Peut.  57),  beim 
zacena,  von  der  Bischöfe  im  J.  411  (coli.  Carth.  lOGeogr.  Rav.  IV  27  p.  241  Curarore.  Das  Ethni- 
c.  128,  M a n 8 i Act.  conc.  IV  107)  und  im  J.  484  kon  Cularonensis  auf  Inschriften  CIL  XII  2227. 

(Not.  episc.  Byz.  62  in  H a 1 m s Victor  Vit.  p.  67)  2229.  2252.  Erst  von  den  Kaisern  Diocletian 

erwähnt  werden.  [Dessau.]  und  Maximian  scheint  sie  die  Civität  erhalten  zu 

Cugerni  ((.'uberni),  germanisches  Volk,  zwi-  haben  (CIL  XII  2229  Dioeletimus  ...  et  ..  . 

sehen  Ubiern  und  Batavern  genannt  von  Plin.  Mazimianus  ....  msni  Cularonensibus  cum 

n.  h.  IV  106  Rhenum  accolentes  Qermaniae  gen-  interioribus  aedifteiis  providentia  sua  inslitutis 

tium  in  eadem  provincia  Nemetes,  Triboci,  Van-  adque  perlectis  portam  Romanam  loviam  cocari 

gwnes,  in  Ubis  eolonia  Agrippinensis,  Ouberni,  iusserunt ; vgl.  Herzog  Gail.  Narb.  174).  Seit 

Batavi.  Sie  grenzten  der  Ruhrmündung  gegen-  Gratian  führt  die  Stadt  den  Namen  Gratiano- 

über  in  der  Gegend  von  Gelduba  nördlich  mit  20  polis,  woraus  das  heutige  Grenoble  entstanden 

den  Ubiern  zusammen,  wie  auch  aus  Tac.  hist.  ist.  Not.  Gail.  XI  5 civitas  Gratianopolitana 

IV  26  erhellt:  loco  cui  Gelduba  nomen  est,  castra  (zur  provincia  Viennensis).  Augustin,  civ.  dei  XXI 

leeere  . . . utque  praeda  ad  virtutem  accenderetur,  7 non  longe  a Gratianopoti  dritate.  Sidon.  Apoll, 

in  prozimos  Cugernorum  (so  die  Hs.)  pagos  gut  ep.  III  14,  1 und  so  öfter  bei  Späteren.  Die  In- 

socie totem  Civilis  acccperant  ductus  a Vocula  schritten  nennen  seriri  Augustales  CIL  XII  2237. 

exereitus.  Sie  beteiligten  sich  am  Aufstand  des  2242  u.  ö.;  der  aedilis  nr.  2215  ist  zweifelhaft. 

Civilis  (Tac.  hist.  IV  26.  V 16  Cugerni  die  Hs.  Es  war  Zollstation,  wo  die  quadragesima  Gallia- 

V 18  Gugemos  Hs.).  Im  übrigen  leisteten  sie  wie  rum  (Marquardt  St.-V.  II*  272)  erhoben  wurde 

die  Batavi  den  Römern  Kriegsdienste,  und  zwar  (CIL  XII  2252  librartus  XL  Gail,  stationis  Cu- 

stand  die  eohors  I Cugernorum  im  2.  Jhdt.  in  30  lar.,  vgl.  2227).  O.  Hirschfeld  CIL  XII  p.  273. 
Britannien,  wie  die  Militärdiplome  CIL  III  p.  864  L o n g n o n Göogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siöcle  428. 

= VII  1193  (vom  J.  103,  coh.  I Cugernorum).  S.  auch  Calarona.  [Ihm.] 

III  p.  873  = VII  1195  (vom  J.  124,  roh.  I Culeianus.  Clodius  Culcianus,  Praefectus 
Ulp.  Traiana  Cuaer.  e.  R.)  und  die  Inschrift  CIL  Aegypti  im  J.  303  (G  r e n f e 1 1 und  Hunt  The 

VII  1085  (coh.  I Cugernor.)  beweisen.  Zeuss  Oxyrhynchus-Papyri  I 132.  133),  war  einer  der 

Vermutung  (Die  Deutschen  85),  dass  die  C.  zu  grausamsten  Christcnverfolger.  Er  stieg  unter 

den  von  den  Römern  aufs  linke  Rheinufer  ver-  Maximinus  (305 — 313)  zu  noch  höheren  Würden 

pflanzten  Sigambrern  gehört  hätten,  ist  wahr-  auf,  bis  der  Sturz  seines  Herrn  auch  ihm  den 

scheinlieh  (vgl.  Müllenhoff  Deutsche  Altertums-  Tod  brachte.  Euseb.  hist.  ecel.  IX  11,  4.  Epiph. 

künde  II  191).  Was  die  Schreibung  des  Namens  40  haer.  68,  1.  [Seecx.J 

anlangt,  so  ist  Cugerni  am  besten  bezeugt  und  Culcitanensis  s.  Culusitana  civitas. 

an  allen  Stellen  bei  Tacitus  herzustellen  (vgl.  Culex  s.  V e r g i 1 i u s. 

auch  CIL  III  2712  domo  Cugernus),  während  Culina  (eoqulina  mit  Abfall  der  ersten  Silbe? 
Plimus  Cuberni  geschrieben  zu  haben  scheint.  Alte  Form  colina,  Varro  bei  Non.  55,  14  und  bei 

denn  auch  diese  Form  erscheint  auf  Inschriften  Serv.  Aen.  III  134;  später  werden  die  von  coguus, 

der  in  Britannien  verehrten  den  Coeentina  (Hüb-  eocus  abgeleiteten  Wörter  coquina,  eocina  [Pri- 
ner  Herrn.  XII  262.  263).  Als  Mittelform  wird  seian.  IV  1,  5]  üblich;  aber  coquinaris  schon 

man  mit  M ü 1 1 e n h o f f Herrn.  XII  272  Curtrm  Varro  bei  Non.  195,  15),  die  Küche.  Bei  den 

anzunehmen  haben  (früher  war  Müllenhoff  Griechen  kennt  die  homerische. Zeit  keine  Küche; 
Haupts  Ztschr.  f.  D.  A.  IX  244  für  die  Lesart  50  der  Herd  ioxdeg.  lorlg)  steht  im  Megaron.  Horn. 
Guycrni  eingetreten).  R.  Much  Deutsche  Stamm-  Od.  V 59.  VI  305.  VII  52.  15311.  XIV  420.  XIX 

sitze  156ff.  (vgl.  223)  deutet  den  Namen  als  Spott-  55.  XXIII  71.  So  auch  in  Tiryns.  Schliemann 

namen  .die  nach  Kühen  und  Rindern  lüsternen'.  Tiryns  237.  Später  wird  die  Küche  (attisch  «*- 

Ob  im  Itin.  Ant.  372  Tolbiaco  ricus  Cugernorum  ränou,  dsrawlw,  später  futyttgtioy)  öfters  erwähnt 

(statt  Supenorum  oder  Supernorum ) hcrzustellen  (z.  B.  Komiker  bei  Athen.  VII  291  b.  IX  378  d. 

ist,  bleibt  sehr  zweifelhaft  (Riese  Rhein.  Ger-  Poll.  I 80.  VI  10),  doch  erfahren  wir  nichts  Näheres 

manien,  im  Register  unter  Cugerni  und  Superni).  Uber  sie.  Auch  in  Rom  und  Italien  kochte  man 

[Ihm.]  in  älterer  Zeit  im  Atrium  (s.  d.);  wann  diese 

C'uicul,  in  Numidien,  45  (oder  nach  Itin.  Ant.  Sitte  ahkam  und  eine  besondere  Küche  einge- 

50)  Millien  von  Milev,  25  Miliien  von  Sitifis,  Tab.  60  richtet  wurde,  ist  nicht  bekannt.  C.  bei  Plaut. 

Peut.  Itin.  Ant.  29  (fraglich  ist,  ob  KovXxova  Most.  1.  Die  Sitte  im  Hauptwohnraum  zu  kochen 
xokioria  bei  Ptol.  IV  3.  28  hierhergehört).  An-  und  zu  speisen,  erhielt  sich  in  der  Villa  rustiea, 

sehnliche  Ruinen  von  Djemila,  unter  andern  ein  wo  dieser  Raum  C.  heisst.  Varro  r.  r.  I 18,  2. 

dem  Caracalla  und  der  Iulia  Domna  errichteter  Vitr.  VI  9 (6).  1.  Colum.  I 6;  vgl.  Hör.  sat.  II 

Triumphbogen,  s.  Exploration  scientifiqur  de  l’Al-  6,  65.  Es  bleibt  zweifelhaft,  ob  diese  Benennung 

görie,  Beaux  arts  par  Ravoisiö  Taf.  29ff.  Zahl-  alt  ist  und  von  hier  aus  auf  die  später  entstandene 

reiche  lateinische  Inschriften  aus  dem  2. — 4.  Jhdt.  C.  des  Stadthauses  überging,  oder  ob  auch  auf 

CIL  VIII  8300ff.;  Suppl.  20135B.  Auch  in  der  dem  Lande  der  Hauptraum  ursprünglich  Atrium 
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Culina 


Culleus 
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hiess,  und  den  Namen  C.  erst  erhielt,  nachdem  In  Inschriften  kommt  C.  manchmal  in  Ver- 
im  Stadthause  eine  besondere  C.  entstanden  war,  hindung  mit  Tempeln  und  Heiligtümern  vor,  CIL 

und  um  ihn  von  dem  jetzt  wesentlich  verschie-  VI 2219.  IX  1269. 9075. 3440.  XIV 3543.  Orelii 

denen  Atrium  des  Stadthauses  zu  unterscheiden.  1322.  Sie  wird  hier  für  die  Bereitung  der  Opfer  - 

Es  ist  somit  die  Küche  des  Landhauses  von  schmause  gedient  haben.  Die  bei  dem  Isistempel 

der  des  Stadthauses  wesentlich  verschieden:  jene  im  Pompeii  erhaltene  kleine  C.  gehört  zur  Prie- 

der  Hauptwohnraum.  dem  alten  Atrium  entspre-  sterwohnung  (Overbeck  Pompeii4  109).  Als 

chend,  diese  ein  kleiner,  nur  zum  Kochen  dienender  öffentliches  Gebäude  oder  in  Verbindung  mit  einem 

Raum.  Die  C.  des  Landhauses  soll  nach  Colum.  solchen  erscheint  C.  auch  CIL  X 3781.  XIV  3002, 

1 6, 3 gross  und  hoch  am  Hofe  in  möglichst  warmer  10  wo  der  dafür  gekaufte  Platz  146*/jXl6  Fuss 
Lage  erbaut  werden.  Eine  Anschauung  giebt  die  gross  ist;  vielleicht  standen  auch  diese  mit  Tem- 

Villa  rustica  in  Boscoreale  bei  Pompeii,  Röm.  peln  in  Verbindung;  sonst  konnten  sie  für  Volks- 

Mitt.  IX  1894,  350.  Die  C.  liegt  hier  an  der  Speisungen  bestimmt  sein, 

nördlichen,  der  Mittagsonne  ausgesetzten  Ecke  C.  in  Verbindung  mit  Gräben,  CIL  VI  14614. 
des  Hofes  und  ist  ziemlich  5 xd  m.  gross;  die  29958.  XIV  1869;  sie  diente  ohne  Zweifel  zur 

Höhe  ist  nicht  kenntlich.  In  der  Mitte  der  Herd.  Bereitung  des  Totenmahles.  auch  wohl  zur  Ver- 

etwa  1 m.  im  Quadrat;  dem  Eingang  gegenüber  brennung  des  dem  Toten  bestimmten  Anteiles, 

die  Nische  für  die  Laren.  Rechts,  nur  durch  eine  Fest.  ep.  65,  12:  C.  eocatvr  locus  in  quo  epuloe 

Holzwand  getrennt  der  Stall,  geradeaus  das  Bad,  in  innere  comburuntur.  Von  hier  aus  kam  das 

an  dessen  Apodyterium  der  Abtritt;  links  der  20  Wort  dazu,  auch  das  Grab  selbst  zu  bezeichnen. 
Heizraum  des  Bades.  Dies  scheint  der  Fall  zu  sein  CIL  III  2811.  IX 


Für  die  C.  des  Stadthauses  bietet  Pompeii 
zahlreiche  Beispiele.  Sie  ist  in  der  Regel  klein. 
Ausnahmsweise  misst  sie  in  der  Casa  del  Fauno 
annähernd  5x6,  im  Hause  des  Pansa  4 x5  m.; 
sonst  sind  auch  in  besseren  Häusern  Küchen  von 
3 X 4 m.  nicht  ungewöhnlich,  und  es  kommen 
auch  noch  kleinere  vor.  Der  Herd  ist  stets  an 
eine  Wand  angemauert,  gross  bis  zu  1 x 2'/z  m. 
(Haus  des  Pansa),  meistens  beträchtlich  kleiner; 
auf  ihm  nicht  selten  kleine,  hufeisenförmige  aber 
rechtwinklige  Aufmauerungen  zum  Aufstellen  des 
Kochgeschirres.  Wo  diese  fehlten,  benutzte  man 
zu  demselben  Zweck  eiserne  Dreifüsse.  Abbildung 
eines  Herdes  mit  Dreifuss  und  sonstigem  Koch- 
gerät. aus  dem  Hause  der  Vettier.  Röm.  Mitt. 
Xi  1896,  30.  Ein  Rauchfang  ist  nie  vorhanden; 
häufig  aber  ist  kenntlich,  dass  die  C.  höher  war. 
als  die  umliegenden  Räume.  Der  Rauch  zog 
durch  die  Fenster  ab,  deren  meistens  eines  Ober 
dem  Herd  angebracht  ist.  Nur  ausnahmsweise 
findet  sich  ein  gemauerter  Küchentisch  (Over- 
beck Pompeii*  278.  295);  meistens  muss  ein 
hölzerner  Tisch  diesem  Bedürfnis  genügt  haben. 
Bisweilen  enthält  die  C.  einen  kleinen  Backofen 
für  Kuchenbäckerei  (Overbeck*  373).  Der  Ab- 
tritt findet  sich  stets  entweder  in  der  Küche  oder 
in  unmittelbarer  Nähe  derselben;  nicht  selten 
auch  ein  Ausguss  (lusorium,  Pallad.  I 37,  4). 
Häufig,  aber  nicht  immer,  finden  sich  auch  Spuren 
deB  I-arencultus  .dessen  Verbindung  mit  der  C. 
mehrfach  bezeugt  ist  (Hör.  sat.  II  6.  15.  Serv. 
Aen.  II  469.  Arnob.  II  67):  entweder  eine  kleine 
Wandnische,  oft  in  Form  einer  Aedicula.  oder 
häufiger  das  auf  die  Wand  gemalte  Bild  der  Laren, 
des  Genius  und  der  zwei  Schlangen. 

Die  C.  hat  keine  bestimmte  Stelle  im  Hause. 
In  Pompeii  liegt  sie  fast  immer  irgendwo  am 
Peristyl  (in  postiea  parte,  Varro  bei  Non.  55,  19), 
ausnahmsweise  (Casa  della  Caccia.  Overbeck* 
278)  am  Atrium.  Es  kommt  auch  vor,  dass  in 
dem  allein  erhaltenen  Erdgeschoss  keine  C.  vor- 
handen, dieselbe  also  im  Oberstock  anzunehmen 
ist;  so  in  dem  Hause  mit  Cenaculum  (s.  d.)  VII 
15,  8.  Küche  im  Keller  De  Vogüö  Syrie  cen- 
trale pl.  34.  Viel  grössere  Küchen  gab  es  natür- 
lich in  den  Palästen  Roms,  Senec.  ep.  64,  1. 
114,  26. 


4079.  X 4765.  Nach  Gromat.  21,  15.  55,  9. 
86,  9 heisst  C.  der  Begräbnisplatz  für  die  Armen. 

[Mau.| 

Cullro  s.  Terentius  und  T o r i u s. 

L.  CulleolUH.  nach  der  Praetur  Statthalter 
(pro  consule)  von  IUyrien.  etwa  695  = 59  (Cic. 
ad  fam.  XIII  41.  42.  vgl.  H ö 1 z 1 Fasti  praetorii 
52f.).  Ob  C.  mit  Cornelius  Culleolus  (Cic.  div. 
I 4)  zusammenhängt  und  denselben  Gentilnamen 
führte,  ist  unsicher  (s.  Cornelius  Nr.  123.) 

[Münzer.] 

Culleus  (in  späterer  Zeit  auch  culeus.  nur 
culleus  nach  Plaeidus  im  Corp.  gloss.  lat.  V 10, 
3 und  60.  1)  und  ntllrum.  Ob  Varro  (r.  r.  I 
2,  7;  vgl.  Non.  197.  22  und  Grammaticus  de 
gener.  nom.  p.  76  Haupt)  auch  schon  in  Catos 
Origines  den  Plural  cullea  gelesen  hat,  ist  zweifel- 
haft, da  in  dem  entsprechenden  Citat  des  Plinius 
(n.  h.  XIV  52)  und  bei  Cato  selbst  (agr.  148,  1) 
die  Hsa.  cullcos  bieten.  Das  Wort  ist  mit  xo- 
leoc,  ionisch  xovieöv,  xovisoc  ~ Scheide  des 
Schwertes,  wohl  auch  lit.  kulis  = Sack,  xaXv(  = 
Knospe,  xahi  = Hütte  (Nest)  auf  eine  indoger- 
manische Grundform  knltnos  zurückzuführen  (W. 
P r e 1 1 w i t z Etym.  Wörterbuch  d.  gr.  Spr.  1892, 
156)  und  jedenfalls  auch  mit  cöleus  = Hodensack 
nahe  verwandt  (vgl.  das  Wortspiel  bei  Cic.  ep.  IX 
22,  4 honest i colei  Lanuvun,  wohl  = Wein- 
schläuche von  Lanuvium,  und  Clitcrni  non  ho- 
nest! = Hoden,  aber  eigentlich  = Säcke  von  Cli- 
ternum  wohl  mit  Anspielung  auf  den  durch  Mi- 
schung mit  dem  Ions  Clitorius  unschmackhaft 
gemachten  arkadischen  Wein). 

1)  Das  Wort  bezeiehnete  einen  aus  dem  Fell 
des  Rindes  verfertigten  Ledersack  (=  aoxöc  /fo- 
rme Corp.  gloss.  lat.  II  118.  41.  119.  39  oder 
= Öoxöf  ravpetoc  ebd.  248.  1.  452,  8.  500,  3.  525, 
21  oder  = fiokyoe  ebd.  111  24.  17,  d.  h.  im  Taren- 
tinischen  = ^drio»  äoxoc  nach  Poll.  X 187,  oder 
= zdoeaf  ebd.  II  118,  41.  III  484.  49  oder  = 
tollis  hubutus  ebd.  V 187,  4).  Der  C.  diente 
zum  Transport  von  Wein  und  01  (Plaut.  Pseud. 
212  und  214.  Cat.  agr,  154.  Fest.  ep.  p.  50.  11. 
Plin.  VII  82.  ülp.  Dig.  XXXIII  7,  12.  I).  Auf 
den  Wandgemälden  einer  porapeianischen  Wein- 
schenke sind  zwei  vierrädrige  Leiterwagen  mit 
einem  darauf  liegenden  grossen  und  Unverhältnis- 
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massig  dicken  Weinschlauch  abgebildet;  die  bei-  frischer  Rindshaut  gemacht  sein  konnten  (Hom. 

den  vor  jedem  Wagen  stehenden  Zugtiere  sind  Od.  X 19).  In  der  Urzeit  wenigstens  konnte  man 

ausgespannt  und  zwei  Männer  damit  beschäftigt,  leicht,  nachdem  man  die  Haut  eines  Tieres  an 

aus  einem  hinteren,  rBhrenartigen  Teil  des  Schlau-  einer  geeigneten  Stelle  aufgeschnitten  hatte,  das 

ches,  welcher  aus  dem  Fell  eines  Hinterbeines  Fleisch-  und  die  Knochen  herausnehmen,  die  an 

hergestellt  ist,  den  Wein  auf  Amphoren  abzu-  den  Fiis6en,  am  After  und  Halse  bleibenden  öf f- 

zapfen.  Der  Schlauch  scheint  in  beiden  Fällen  nungen  zubinden  und  so  den  Behälter  herstellen 

aus  einer  oder  mehreren  gegerbten  Rindshäuten  (H  e s s e I a.  a.  0.  41).  Heute  werden  im  Orient 

hergestellt  zu  sein;  der  Hals,  durch  welchen  der  die  gewöhnlich  vom  Bocke  genommenen  Schläuche 

Wein  eingefüllt  worden,  ist  nach  oben  gerichtet  10  gegerbt,  aber  nicht  enthaart;  bei  den  Wasser- 
und  mit  einem  Stricke  zusammengeschnürt.  Auf  schlauchen  wird  die  Haarseite  nach  aussen,  bei 

dem  ersten  Gemälde  (Mus.  Borb.  IV  tav.  A.  den  Weinschläuchen  nach  innen  gekehrt,  bei  jenen 

H e s 8 e I I).  Weinveredelungsmethoden  des  Alter-  auch  die  Innenseite  gewöhnlich  eingeölt  (ebd.  42). 

tums  1856,  Taf.  Rieh  IlluBtr.  Wörterb.  der  ln  solchen  Schläuchen  (deren  Innenseite  übrigen», 

röm.  Altert.,  übers,  von  C.  Müller,  1862,  206.  wie  erwähnt,  auch  mit  Harz  oder  Pech  überzogen 

Hel  big  Wandgemälde  nr.  1487)  ist  derselbe  sein  kann)  hält  sich  zwar  der  Wein  sehr  gut,  so- 

noch  durch  drei  über  ihn  hinweggehende  Bänder  fern  die  tierische  Haut  die  Eigenschaft  hat,  vor- 
an das  halbkreisförmige  Wagengitter  befestigt;  zugsweise  nur  Wasser,  nicht  aber  Weingeist  ver- 

am  obern  Hinterteile  ist  ihm  wie  zum  Scherz  der  dunsten  zu  lassen,  so  dass  man  bei  schwächeren 

Tierschwanz  gelassen.  Das  zweite  Gemälde  (Mus.  20  Weinen  den  Weingehalt  in  ihnen  concentrieren 
Borb.  V 48.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  1843,  kann  (vgl.  H e s s e 1 a.  a.  0.  1 und  42).  doch  be- 

Taf.  16.  2.  Hessel  a.  a.  0.  Helbig  nr.  1488.  Over-  dürfen  dieselben  nach  der  Entleerung  einer  sehr 

beck-Mau  Pompeii  579.  Baumeister  Denk-  sorgfältigen  Reinigung,  damit  der  Wein  nicht 

mäler  III  2087  Fig.  2335.  Guhl  und  Koner  sauer  und  das  öl  nicht  ranzig  wird;  auch  kann 

Ijeben  der  Grieeh.  u.  Röm.,  herausg.  von  Engel-  der  Inhalt  sehr  leicht  den  unangenehmen  Geruch 

mann.  Fig.  923)  zeigt  wesentlich  dieselbe  Com-  des  Gerbstoffes,  bezw  der  Bockshaut  annehmen. 

Position,  nur  laufen  die  zurBefestigung  desSchlau-  Kamelschläuche  für  den  Transport  kamen  bei  den 

ches  dienenden  Bänder  durch  Ringe,  welche  an  Arabern  (Herodot.  III  9)  und  Juden  (Plin.  XII 

einer  oben  aufliegenden  eisernen  Stange  ange-  31)  vor.  ln  der  Bibel  ist  oft  von  Schläuchen 

bracht  sind,  und  der  infolge  des  Abfüllens  des  30  zum  Transport  des  Weines  (I  Sam.  16,  20.  Jos. 
Weines  zusammensinkendt-  Schlauch  zeigt  trotz  9,  4 und  13).  zum  Aufhängen  desselben  in  den 

der  Dicke  der  Haut  merkliche  Falten.  Ein  klei-  Rauch  (Ps.  119.  83)  oder  zur  Aufbewahrung  des- 

nerer,  mit  Most  oder  Wein  gefüllter  Schlauch,  selben  (Joh.  32.  19.  Matth.  9.  17.  Marc.  2.  22), 

dessen  Gestallt  mehr  einem  natürlichen  Schweins-  aber  auch  zur  Aufbewahrung  der  Milch  (Jud.  4, 

rümpfe  ähnelt  und  der  auf  einer  bekränzten  Bahre  19)  und  Mitnahme  des  Wassers  (Gen.  21,  14.  15. 

von  vier  trunkenen  Sat.yren  aus  dem  Weinberge  19)  die  Rede. 

nach  Hause  getragen  wird,  ist  auf  einem  in  Ne-  2)  Aus  dieser  Anwendung  des  Schlauches  aus 
apel  befindlichen  Krater  dargestellt  (Guhl  und  Tierfell  erklären  sich  mehrere  Benennungen  von 

K o n e r a.  a.  0.  S.  278  mit  Fig,  200  nach  Ger-  Hohlmassen  und  Gefässarten  bei  den  indogerma- 

hard  Antike  Bildw.  Taf.  107).  Da  die  Griechen  40  nischen  Völkern  (0.  S c h ra  d e r Linguist.-histor. 
dem  Seilenos  einen  Wasser-,  bezw.  Weinschlauch  Forschungen  zur  Handelgesch.  u.  Warenkunde 

als  Attribut  gaben  (vgl.  J.  H.  Krause  Angeio-  I 1886,  152).  So  bezeichnet,  wie  wir  gesehen, 

l'igie  1854,  303),  so  war  eine  bronzene  Statue  in  C.  nicht  nur  einen  künstlich  hergestellten  ledernen 

Herculaneum  und  Pompeii  eine  beliebte  Brunnen-  Sack,  sondern  auch  ein  bestimmtes  Mass  (Cat. 

figur.  Als  solche  trägt  er  zur  Decoratinn  eines  orig,  bei  Plin.  XIV  52;  agric.  11,  1.  2 und  bei 

herculanensischen  Brunnens  einen  grossen,  bau-  Varr.  r.  r.  I 22,  4.  Cat.  agr.  23,  2.1  24),  d h. 

schigeri  Ochsenbalg,  welcher  als  Mündung  des-  dem  Volumen  eines  Ochsenrumpfes  wohl  ziemlich 

selben  dient  (Ba  u m e i s t e r a.  a.  0.  III  1639f.  entsprechend  von  5.242  hl.,  das  grösste  Weinmass 

mit  Fig.  1699  nach  Mus.  Borb.  III  28).  Neben  der  Römer  (Carmen  de  ponder.  86  bei  Bührens 

diesen  grossen  Schläuchen  bediente  man  sich  50  Poet.  lat.  min.  V 76).  Es  wird  nämlich  der  C. 
in  Italien  zum  Transport,  wie  wohl  auch  heute  = 20  amyhorae  (ebd.  Plin.  XIV  52)  oder  =r  4t) 

noch  in  einigen  unwegsamen  Gebirgsgegenden,  urnae  (Col.  III  3,  10;  tiuindecim  ntllra  bei  Varr. 

auch  kleiner,  besonders  aus  Hockshaut  verfertig-  I 2.  7 = »eaernae  tiniae  bei  Col.  III  3,  2 und 

ter.  utrci  (Plaut.  Truc.  903.  Plin.  XXVIII  240.  9,  3)  gesetzt.  Bei  Cato  ist  er  freilich  einmal  (agr. 

Ulpian.  a.  a.  0.).  Im  eigentlichen  Griechenland,  148,  1)  zu  41  urnae  gerechnet,  aber  offenbar  nur 

wo  men  auch  heute  noch  vielfach  den  Wein  nach  geschäftlicher  Usance  seitens  des  Verkäufers 

in  Borkshäuten,  die  mit  Harz  ausgegossen  sind,  des  Weins.  Die  dolia,  in  welchen  der  Wein  oder 

aufbewahrt,  wurden  solche  kleineren  aoxol  ge-  das  01  lagerten,  werden  wohl  in  der  Regel  etwa 

wohnlich  zum  Transport  (Hom.  II.  III  247;  Od.  einen  C.  gefasst  haben  (Cato  105,  1),  da  Vitruvius 

V 265.  VI  78.  IX  196  u.  212;  s.  auch  Her-  60  (VI  6 [ ; i] . 3)  für  die  Ölfässer  als  die  vorauszu- 
tnann-Rlümner  Privatalt.  232).  aber  mitunter  setzende  Grösse  dieses  Mass  angiebt  und  dann  für 

auch  zur  Aufbewahrung  oder  Veredelung  des  Wei-  ihren  grössten  Durchmesser  einen  Raum  von  4 

nes  (Aristot.  meteor.  IV  10,  5 (7]>  gebraucht,  Fuss  — 1.184  m.  lässt,  obwohl  die  Fässer  auch 

zum  Teil  auch  gut  zusammengenähte  Schläuche.  30  (Col.  XII  18.  7).  50  (Cato  69  und  112,  3)  bis 

ioooi.  zum  Transport  von  Gerstenmehl  (Hom.  Od.  100  Amphoren  (Diod.  XIII  83.  2)  fassen  konnten. 

II  354  und  880;  vgl.  291).  Zum  Transport  von  Auch  unter  den  erhaltenen  ilolia  finden  sich  wohl 

Wasser  kannte  man  aber  auch  grosse  Sehläuehe.  selten  solche,  die  weniger  als  einen  C.  fassen, 

(ehd.  V 266.  Nep.  F.nm.  8,  7).  die  wohl  auch  von  Zinn  Vermessen  bediente  man  sich  eines  Inbrum 
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eulleare  (Cato  154),  d.  h.  einer  Wanne  mit  vier  Isidor,  orig.  V 27,  345.  Constantin  Cod.  Theod. 

Henkeln  und  einem  Loch  oben  an  der  Seite,  so  IX  15,  1.  Über  die  Tiersymbolik  {iotßi/i  urtä 

dass  sie  nur  bis  zu  diesem  gefüllt  werden  und  dofßtvv  £d>a>v  Dosith.)  vgl.  Schräder  (s.  u.)  769. 

die  Füllung  das  Mass  eines  C.  erreichen  konnte.  770.  Wahrscheinlich  ist  die  Sackung  von  Hause 

Diese  Wanne  wurde  zwischen  die  (in  diesem  Falle  aus  keine  Strafe,  sondern  eine  Form  der  sog. 

über  der  Erde  stehenden)  Fässer  auf  eine  Erhöhung  procuralio  prodigii,  Fortschaffung  eines  mon- 
gestellt, der  Wein  ausdem  (geneigten)  Fasse  hinein-  strSsen  Wesens;  die  That  erschien  als  unglaublich 

gegossen  und  dann  wieder  durch  eine  unten  an-  und  naturwidrig  (prodigii  ac  portenti  simile  Cic. 

gebrachte  Röhre  in  den  C.  des  Käufers  abgelassen  pro  Rose.  Am.  37.  Senec.  de  dem.  I 23);  das 

(vgl.  Cella  Bd,  III  S.  1875f.).  [ölck.J  10 Land  soll  endgültig  und  vollkommen  von  dem  un- 

3)  Unter  poena  cullei  versteht  man  die  Strafe  natürlichen  Verbrecher  befreit  werden,  der  den 

der  Sackung,  bei  welcher  der  Hinznrichtende  zu-  Göttern  nicht  gefällig  ist  und  Verderben  über 

erst  mit  roten  Ruten  (rirgis  sanguineis)  ge-  das  Land  bringt,  das  ihn  birgt.  Sofort  nach  dem 

peitscht,  dann  zusammen  mit  einer  Schlange,  Urteil  soll  die  Isolierung  beginnen;  der  Verbrecher 

einem  Affen,  einem  Hund  und  einem  Hahn  in  erhält  hölzerne  Sohlen  an  die  Füsse,  sein  Haupt 

einen  Sack  genäht  (cuUeo  wtsucre)  und  so  in  einen  wird  mit  einem  folliculus  lupinus  verhüllt;  dann 

Fluss  oder  ins  Meer  geworfen  wird,  Mod.  Dig.  wird  er  in  den  Kerker  abgeführt,  wo  er  verbleibt, 

XLVin  9,  9 pr.  Iust.  Inst.  IV  18,  6.  Nach  der  bis  der  culleus  für  die  Eiecution  bereit  ist,  Rhet. 

Annahme  der  römischen  Schriftsteller  ist  diese  ad  Herenn.  I 23.  Cic.  de  inv.  II  50.  Die  mehr- 

Strafe  uralt;  schon  Tarqninius  Superbus  soll  sie  20  fach  aufgestellte  und  auf  Suet.  Oct.  33  gestützte 
in  einem  Fall  wegen  schweren  Religionsfrcvels  Behauptung,  die  poena  cullei  habe  nur  den  ge- 

verhängt  haben,  Dionys.  IV  62.  Val.  Mai.  I 1,  ständigen  parrieuia  getroffen,  ist  unhaltbar;  sie 

13.  In  späterer  Zeit  erscheint  sie  beinahe  aus-  steht  im  Widerspruch  mit  der  Anwendbarkeit  der 

schliesslich  als  poena  parricidii,  wobei  wahr-  Strafe  in  den  Fällen  bei  Cic.  pro  Rose.  Amer. 

scheinlieh  überall  an  parricidium  im  neueren  Senec.  controv.  III  16.  Apul.  metam.  X 8 (p.  894 

Sinne  (=  Verwandtentötung)  zu  denken  ist;  als  Oud.).  Brunnenmeister  (s.  u.)  197,  1)  ver- 

Strafc  für  dieses  Verbrechen  ist  sie  wahrschein-  mutet  etruskischen  Ursprung  der  Strafe, 

lieh  nicht  durch  Gesetz  (so  Val.  Mai.  a.  a.  0.)  Anwendung  der  poena  cullei  für  andere  Fälle 
eingeführt,  sondern  moribus  institula,  Mod.  Dig.  (ausser  parricidium ) ist  selten  nachweisbar;  vgl. 
XLVIII  9,  9 pr.,  ähnlich  Cic.  pro  Rose.  Am.  70.30  Val.  Mai.  I 1,  13.  Dionys.  IV  62.  Plut.  Tib. 
Sulla  hat  sie,  wie  Cicerog  Reden  für  den  Roscius  Gr.  20.  Euseb.  de  mart.  Palaest.  5;  gesetzlich 

aus  Ameria  und  für  den  Cluentius  beweisen,  in  war  sie  vorübergehend  dem  Ehebrecher  angedroht; 

seiner  lex  Cornelia  de  »ieama  et  veneücis  für  Constantius  u.  Constans  Cod.  Theod.  XI  36,  4. 

den  Fall  der  Ascendententötung,  nicht  aber  für  Über  verwandte  Strafen  bei  andern  Völkern  des 

die  Tötung  entfernterer  Verwandten  Vorbehalten;  Altertums  Sehrader  (s.  u.)  767. 

die  lex  Pompeia  hob  die  Strafe  auf  (nach  andern  Litteratur.  Sehrader  Ausgabe  der  Insti- 
hat  sie  sie  bestätigt),  indem  sie  für  jeden  Fall  tutionen  (Corp.  iur.  civ.  tom.  I)  zu  8nst.  IV  18, 

des  parricidium  die  (allgemeine)  Strafe  des  cor-  6 p.  764ff.  Rein  Criminalrecht  der  Römer  457 

nelischen  Gesetzes,  d.  h.  die  Strafe  der  aquae  — 459.  V o i g t XII  Tafeln  I 255 — 257.  Daude 

cf  ignis  interdietio  androhte;  Marc.  Dig.  XLVIII  40  De  capit.  poen.  iur.  Iust.  45 — 52.  ßrunnen- 
9,  1 vgl.  Suet  Caes.  42.  Aber  schon  Seneca  m e i s t e r Tötungsverbrechen  im  altröra.  Recht 

de  dem.  I 23  bezeugt  wieder  eine  häufige  An-  177.  185 — 198.  H.  F.  Hitzig  Schweiz.  Ztsch. 

Wendung  der  Säckung;  ihr  Wiedererscheincn  (vgl.  f.  Strafr.  IX  (1896)  40.  41.  Vgl.  die  Art.  Lex 

auch  Senec.  de  ira  I 16,  5.  Suet.  Oct.  33;  Claud.  Pompeia,  Parricidium.  [Hitzig.l 
34.  Cass.  Dio  LXI  16,  1.  luven.  VIII  21211.  Culpa  bezeichnet  die  unentschuldbare  Ver- 
XIII  153ff.)  mag  damit  Zusammenhängen,  dass  letzung  eines  andern  und  die  ihr  zu  Grunde  lie- 

sie  sich  im  Hausgericht  erhielt,  Senec.  de  dem.  gende  Gesinnung,  d.  i.  die  Verschuldung  oder  die 

I 15,  7.  Senec.  controv.  III  16.  Hadrian  schreibt  Schuld.  Ihr  höchster  Grad  ist  der  dolus  malus, 

die  poena  cullei  vor  für  die  Tötung  von  Eltern  Dig.  L.  16,  226,  s.  Dolus.  Nach  ihrer  recht- 

und  Orosseltern,  aber  auch  hier  nur,  si  mare  50  liehen  Bedeutung  ist  die  C.  sowohl  Voraussetzung 
prozimu m sif,  Mod.  Dig.  XLVIII  9,  9,  vgl.  Do-  von  Delictsklagen.  insbesondere  der  actio  legi » 

sith.  Hadr.  sent.  16;  in  den  übrigen  Fällen  treten  Aquiliae  (s.  D a m n u m),  als  auch  ein  Haftungs- 
andere Todesstrafen  ein.  Paul  V 24,  1 erwähnt  grund  bei  Schuldverhältnissen,  namentlich  aus 

die  poena  cullei  als  eine  nicht  mehr  in  Gebrauch  Verträgen  (culpa  in  contractu,  im  Gegensätze  zu 

stehende.  Constantin  schreibt  sie  aber  neuerdings  der  culpa  in  contrahendo,  die  bei  dem  Entstehen 

vor  und  zwar  für  alle  Fälle  der  Verwandten-  desVertrages,  also  währenddcsVertragsabschlusses 

tötung;  ist  das  Meer  nicht  in  der  Nähe,  so  soll  begangen  wird,  z.  B.  durch  schuldhafte  Verwechs- 

der  Sack  in  einen  Fluss  geworfen  werden,  Const.  lung  von  Personen  oder  Sachen).  Die  C.  bei  Schuld- 

Cod.  Iust.  IX  17,  1.  Iust.  Inst.  IV  18,  I.  Verhältnissen  bezeichnet  man  vielfach  unpassender- 

Die  Strafe  ist  wesentlich  das  Einnähen  in  den  60  weise  als  ausseraquilische,  indem  man  die  C.  als 
Sack  und  das  Ertränken  des  Sackes;  häufig  ist  Voraussetzung  einer  Dcliktsklage  nach  ihrem  er- 

schlechtweg  nur  hievon  die  Rede,  Cic.  pro  Rose.  wähnten  Hauptfalle  aquiliscbe  nennt,  doch  ist 

Am.  70.  Senec.  de  ira  I 16,  5.  Apul.  met.  X diese  Bezeichnung  darum  irreführend,  weil  eine 

8.  Lact.  inst.  TH  14.  Die  Tiere,  die  wohl  und  dieselbe  Verschuldung,  z.  B.  die  Beschädi- 

nicht  immer  alle  aufzutreiben  waren,  werden  gung  einer  gemieteten  Sache,  sowohl  eine  c.  in 

nicht  immer  genannt;  am  häufigsten  die  Schlange,  confrarfu  enthielt  als  auch  mit  der  actio  legis 

z B.  Plut.  Tib.  Gracch.  20.  Iuvenal.  a.  a.  O.  Aquiliae,  ohne  Rücksicht  auf  den  Mietseontrart 

Senec.  controv.  III  16.  Senec.  de  dem.  I 15,  7.  verfolgbar  war.  Die  aussercontractliche  Schuld 
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begründet  nicht  wegen  aller  Schäden,  die  sie  ver-  fall  zu  leisten,  als  wie  er  in  seinen  eigenen  an- 

ursaeht,  Ersatzansprüche,  sondern  nur  bei  Sach-  zuwenden  pflegt.  Hier  ist  der  concrete  Massstab 

beschidigungen.wasübrigens  nicht  ganz  zweifellos  statt  des  abstracten  offenbar  eine  Erleichterung 
ist,  s.  Damnum.  der  gewöhnlichen  Haftung,  Dig.  XVH  2,  72. 

Auf  den  Grad  der  Schuld  kommt  es  bei  ansser-  Doch  kann  ei  bei  sehr  sorgfältigen  Verpflichteten 

contractlicher  Schuld  nicht  an.  In  I ege  Aquilia  auch  als  eine  Erschwerung  gemeint  sein;  vgl. 

et  lerissima  culpa  renit  Dig.  IX  2,  44  pr.  Beides  Dig.  XVI  8.  82.  Vielleicht  ist  es  so  zu  deuten, 

ist  anders  bei  der  C.  aus  Schuldverhältnissen.  Hier  warum  auch  der  Ehemann  wegen  der  dos  (s.  d.) 

haftet  der  Verpflichtete  nicht  bei  jedem  Schuld-  und  der  Vormund  für  diligentia  quam  suis  rebus 
Verhältnisse  für  jede  Schuld,  Es  werden  hier  viel- 10  haften  (s.  Tut  ela),  Dig,  XXIII  3,  17.  XXIV  3, 
mehr  c.  alta  und  l evis  unterschieden,  grobes  und  66  pr.  XXVII  3,  1 pr.  XXVI  7,  33  pr.  Viel- 

mässiges  Versehen.  C.  lata  ist  nach  Dig.  L 16,  fach  sieht  man  freilich  auch  hierin  eine  (schwer 

213,  2 (Ulpianus)  nimia  negligentia,  i.  e.  non  in - verständliche)  Erleichterung  der  Haftpflicht.  Über 

telligere  quod  omnes  intelligunt,  wobei  omnes  die  Haftung  für  Casus  vgl.  Leonhard  Institu- 

nur  so  viel  bedeutet  uie  lere  omnes.  C.  lata  ist  tionen  890  und  dieo.  B.  III  S.  1781  Angeführten, 

hiernach  ein  Grad  der  Fahrlässigkeit,  wie  er  von  Der  Umfang  der  Haftung  für  C.  hat  im  Laufe 
fast  allen  Menschen  vermieden  zu  werden  pflegt,  der  römischen  Rechtsgeschichte  erhebliche  Ab- 

also  die  Abwesenheit  der  fast  überall  vorhandenen  änderungen  erfahren.  Eine  Übertreibung  liegt 

Rücksicht  auf  die  Mitmenschen.  C.  levis  ist  da-  in  der  Behauptung,  dass  in  der  Urzeit  die  Ver- 

geben der  Mangel  einer  diligentia  diligentis  pa-  20  letzung  haftbar  gemacht  habe  ohne  jede  Rück- 
trislamilias,  wobei  zu  bedenken  ist,  dass  pater-  sicht  auf  ihre  Entschuldbarkeit.  Das  Recht  der 

familias  (s.  d.)  weniger  Hausvater  bedeutet  als  Notwehristvielmehrwohlimmeranerkannt worden, 

Hausherr,  Dig.  XIII  6,  18  pr.  (Gaius)  in  rebus  Dig.  1X2,4,  1,  und  uralt  ist  sicherlich  die  Regel: 

eommodatis  talis  diligentia  praeslanda  est,  qua-  Qui  iure  sun  utitur  nemini  ladt  iniuriam  Dig. 

lern  quisque  diligentissimus  paterlamilias  suis  L 17,  55.  151.  XLIII  29,  3,  2.  Die  Haftung  für 

rebus  adhibet;  vgl.  aber  auch  Dig,  .IX  2.  25,  7 C.  ist  aber  insofern  erleichtert  worden,  als  man 

si  omnia  sunt,  quae  diligentissimusquis-  die  Entschuldbarkeit  einer  verletzenden  Handlung 

q u e obsertaturus  luisset.  C.  leris  ist  demnach  in  späterer  Zeit  nicht  blos  auf  ein  besonderes 

die  Abwesenheit  derjenigen  Sorgfalt,  wie  sie  selb-  Verletzungsreeht  zu  gründen  brauchte,  sondern 

ständige  Verwalter  des  eigenen  Vermögens  zu  30  auf  die  blosse  Unvorhersehbarkeit  des  verursachten 
zeigen  pflegen  im  Gegensätze  zu  den  unselbstän-  Schadens  gründen  durfte.  Dig.  IX  2,  81  eulpam 

digen  und  deshalb  minder  verantwortlichen,  aber  autem  esse,  quod  cum  a diligente  prnrideri  po- 

darum  auch  minder  sorgfältigen  Hauskindem.  terit,  non  esset  provisum.  Eine  Verletzung,  die 

Di«  c.  lata  steht  in  Vertragsverhältnissen  dem  von  ihrem  Urheber  (ihrer  Art  nach)  nicht  vor- 

dolus  gleich,  Dig.  XI  6,  1,  1.  XVIII  1,  29  pr.  hersehbar  war.  galt  also  schliesslich  nicht  als  C. 

Zweifelhaft  ist,  ob  dies  auch  sonst  zutrifft  (vgl.  (auf  die  Vorhersehung  der  einzelnen  Umstände 

hierüber  v.  Jhering  Dogm.  Jahrb.  IV  12ff.  der  Verletzung,  z.  B.  der  Beschaffenheit  einer 

M o m m s e n über  die  Haftung  der  Contrahenten  Sache,  die  jemand  durch  einen  Wurf  aus  dem 

hei  der  Abschliessung  von  Schuldverträgen  1879,  Fenster  zertrümmert  hatte,  kam  es  natürlich  nicht 

17511.  Burckhard  Sinn  und  Umfang  der  Gleich- 40  an,  nur  die  Art  des  Übels  musste  vorhersehbar 
Stellung  von  dolus  und  lata  culpa  im  röm.  Rechte,  sein).  Während  also  nach  dieser  Seite  der  Umfang 
Göttingen  1885).  des  unentschuldbaren  Unrechts  sich  verengt  hat. 

Nicht  bei  allen  Schuldverhältnissen  wird  für  hat  es  eich  nach  anderer  Richtung  erweitert.  Die 

omnis  culpa  gehaftet,  sondern  in  der  Regel  nur  ältere  Zeit  scheint  eine  Haftung  nur  dann  angc- 

von  solchen  Parteien,  die  aus  dem  Verhältnis  Vor-  nomraen  zu  haben,  wenn  die  Verletzung  der  That 

teile  haben,  während  solche  Parteien,  die  ledig-  unmittelbar  folgte,  d.  h.  kein  Zeitraum  dazwischen 

lieh  Vorteile  gewähren,  in  der  Regel  nur  für  c.  lag.  So  unterschied  man  z.  B.  das  oceidere  von 

lata  haften,  Dig.  XIII  6,  5,  2.  Zu  jenen  gehören  dem  mortis  causam  praestare,  nur  zu  dem  letz- 

i.  B.  die  Commodatare  (s.  C o m m o d a t u m) , De-  tcreu  rechnete  man  die  Einsperrnng  eines  Sclaven, 

ponenten  (s.  Depositum)  und  alle  Parteien  aus  50  die  seinen  Hungertod  zur  Folge  hatte,  Dig.  IX 
gegenseitig  verpflichtenden  Verträgen,  zu  diesen  2,  7,  6.  Erst  die  spätere  Jurisprudenz  stellte  die 

die  Commodanten  und  Depositarien.  Die  Man-  mittelbare  Schädigung  der  unmittelbaren  gleich, 

datarien  (s.  M a n d a t u m)  haften  für  c.  levis,  ob-  vermutlich  zunächst  bei  Verträgen,  später  auch 

wohl  sie  eine  Gefälligkeit  erweisen,  eine  Aus-  l>ei  ausserordentlichen  Verletzungen,  Dig.  IX 

nähme,  die  wohl  aus  der  Unentbehrlichkeit  einer  2,  7,  6.  Hiermit  hängt  jedenfalls  zusammen,  dass 

Geschäftsführung  für  andere  zu  erklären  ist  und  man  für  die  Folgen  von  Unterlassungen  ursprüng- 

in  der  Regel  auch  bei  auftragloser  Geschäfts-  lieh  gar  nicht  haftete,  später  freilich  geschah  cs, 

führung  gilt.  Paul.  I 4 pr,  Cod.  IV  35.  II.  jedoch  nur  unter  Bedingungen,  die  streitig  sind. 

18.  21.  Abweichend  Coli.  X 2,  3 und  dazu  Ru-  .Vis  Ausgangspunkt  für  die  Aufklärung  dieses 

dorff  bei  P u e h t a • K r U ge  r Institutionen 10  60  Grundsatzes  sind  die  Erwägungen  zu  betrachten, 
II  374  § 278  Anm.  f.  Eine  eigenartige  Haftung  die  sich  an  das  Sprichwort  knüpfen:  imperitia 

ist  die  Haftung  für  diligenta  quam  suis  rebus  culpne  adnumeranda  est;  vgl.  Dig.  IX  2,  8 

adhiberc  solet,  die  nicht  nach  dem  allgemeinen  (Gaius)  rum  aHerlare  quisque  non  debeat,  in  qua 

Verhalten  der  Mitmenschen,  sondern  nach  den  cel  intellegerc  debet  infirmitatem  suom  alieui 

Gewohnheiten  des  Haftenden  bestimmt  wird  (sog.  pcrieulosam  futurum.  Ein  Kutscher,  der  die 

diligenta  oder  rulpa  in  concreto).  So  braucht  Pferde  nicht  zügeln  kann,  haftet  weniger  wegen 

z.  6 ein  Gesellschafter  ( socins ) dem  andern  in  seiner  Unterlassung,  sondern  deshalb,  weil  er  eine 

Angelegenheiten  der  Gesellschaft  nicht  mehr  Sorg-  Aufgabe  unternommen  hat,  von  der  er  wissen 
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musste,  dass  er  ihr  nicht  gewachsen  war.  Das-  Lehre  von  den  Sachbeschädigungen  nach  röm. 

selbe,  was  hier  von  der  Geschicklichkeit  gesagt  Rechte,  1867.  Mommirn  Uber  die  Haftung  der 

ist.  muss  auch  von  der  sittlichen  Kraft  gelten.  Contrahenten  bei  der  Abschliessung  von  Schuld- 

Die  Übernahme  einer  Aufgabe  ohne  das  Bewusst-  vertragen.  Braunschweig  1879  und  dazu  Leon- 

sein  der  vollen  sittlichen  Kraft,  die  zu  ihrer  Durch-  h a r d Ztschr.  f.  Hdlsr.  XXVI  284ff.  P u c h t a - 

führung  nötig  ist.  ist  culpos  und  macht  für  die  K r ü ge  r Institutionen10  II  366.  373ff.  Leonhard 

Folgen  haftbar.  So,  wenn  der  Arzt  den  kranken  Institutionen  390. 393. 429. 438.  [R.  Leonhard.] 

Sclaven  schneidet  und  nachher  nicht  ordentlich  Cutter,  pä/aioa.  Messer  wurden  im  Alter- 
verbindet, oder  wenn  der  Wächter  am  Ofen  ein-  tum  zu  denselben  Zwecken  gebraucht  wie  noch 

schläft  und  eine  Feuersbrunst  entstehen  lässt,  10  jetzt  und  werden  häutig  ganz  oder  teilweise  er- 
Dig.  IX  2, 27,  9.  Die  Schuld  ist  hier  vom  Schaden  halten  gefunden.  Bronzemesser  aus  mvkenischer 

durch  einen  Zeitraum  getrennt,  und  aus  diesem  Zeit  Wnlters  Bronzes  in  the  Brit.  Mus.  flndex 

Grunde  kann  die  Haftung  erst  späterhin  aner-  nr.  7 — 98);  Bronzemesser  deutschen  Fundortes 

kannt  worden  sein.  Hieraus  erklärt  eicht  auch  Lindenschmit  Altertümer  unserer  heidn.  Vorzeit 

die  auffällige  Erscheinung,  dass  bei  den  strengen  II  8,  2.  Viel  häufiger  sind  Messer  aus  römischer 

rerborum  Obligationen,  in  denen  sich  das  alte  Zeit  mit  eisernen  Klingen,  Walters  a.  0.  (s. 

Recht  erhalten  hatte,  der  Schuldner  nur  für  eine  Index).  Lindenschmit  a.  0.  II  4.  4.  Friede- 

culpa  in  laciendn  haftete,  nicht  für  culpa  in  non  richs  Kleine  Kunst  310,  1480 — 1436.  S.  Rei- 

faciemio.  So  wird  Dig.  XLV  1,  91,  3 mit  Recht  nach  Musöe  de  Saint-Gennain-en-Laye  (Index), 

gedeutet  von  Hartmann  Die  Obligation,  Erlangen  20  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  I 1582ff.  Es 
1875,  227ff.  Aus  der  ursprünglichen  Niehthaf-  finden  sich  sowohl  Klappmesser  (Taschenmesser) 

tung  wgen  blossen  Unterlassens  erklärt  sich  wohl  als  solche,  die  fest  im  Griff  stehen.  Erstere  sind 

auch  die  besondere  Bedeutung  des  Wortes  Casus  seltener,  W a 1 1 e r s a.  0.  357.  2955  (Griff  aus 

(s.  d.)  als  eines  nicht  zu  vertretenden  Umstandes  Bronze),  Lindenschmit  a.  0.  II  4,  4.  7.  Darem- 

im  Gegensatz  zur  menschlichen  Thätigkcit.  Dig.  berg-Saglio  Fig.  2102.  An  letzteren  ist  bis- 

XL  5,  33.  Alle  Nichtthätigkeit  fiel  wahrschein  weilen  der  Griff  ganz  aus  Eisen  und  in  einem 
lieh  ursprünglich  in  den  Begriff  des  Casus  und  Stück  mit  der  Klinge;  bisweilen  besteht  er  aus 

wurde  erst  später  unter  besondem  Umständen  der  einer  Platte,  in  einem  Stück  mit  der  Klinge,  auf 

C.  zugerechnet;  s.  überhaupt  über  das  Verhält-  die  beiderseits  eine  Rekleidung  aus  Holz  oder 

nis  der  Ausdrücke  Casus  und  c.  Art.  Casus.  30  Knochen  aufgenagelt  war.  Selten  ist  er  in  eine 
Sehr  zweifelhaft  ist,  inwieweit  bei  Schuldver-  Tülle  eingesetzt.  Am  häufigsten  ist  die  Klinge 

trägen  der  Geschäftsherr  für  die  Geholfen  bei  der  mit  einer  Spitze  in  den  Griff  eingelassen.  Die 

Vertragserfüllung  haftet.  Während  die  herrschende  Klinge  ist  meistens  zu  Grunde  gegangen  und  es 

Lehre,  sofern  der  Vertrag  die  Annahme  von  Ge-  findet  sich  der  Griff  allein,  besonders  häufig  — 

hülfen  geslattet,  nur  für  eigenes  schuldhaftes  Ver-  wegen  der  Dauerhaftigkeit  des  Materials  — aus 

halten  des  Herren,  namentlich  bei  der  Auswahl  Bronze,  Diese  Bronzegriffe  sind  oft  mit  figür- 

der  Geholfen  und  ihrer  Bewachung  haften  lässt,  lichem  Schmuck  versehen  oder  ganz  als  Figuren 

sog.  culpa  in  eligendo  rl  cuslodiendo  (vgl.  z.  B.  gestaltet,  die  aus  einem  Blattkelch,  auch  wohl 

Windscheid  Pand.7  461  § 401),  nimmt  eine  aus  einem  korinthischen  oder  ionischen  Capitell 

andere,  richtige  Ansicht  auch  schon  nach  römi-  40  herauswachsen:  eine.  Büste,  ein  Tierkopf  oder  Tier- 
schem  Rechte  die  unbedingte  Haftung  des  Herrn  fuss,  ein  Schauspieler,  ein  Gladiator,  ein  Wagen- 

für  das  Verschulden  seiner  Geholfen  bei  der  lenker  (Walter  s a.  0. 357, 2955— 2973.  E.Cae- 

Vertragserfüllung  an.  Die  Litteratur  vgl.  bei  tani  Lovatelli  Nuova  miscellanea  archeologica 

Windscheid  Pandekten7  II  461  § 401  Anm.  5.  13,  auch  in  Atti  di  Romagna,  3.  Ser.  IX):  ein 

Dernburg  Pandekten4  II  105.  107  § 38  Anm.  Affe  auf  einem  Hund.  Hund  und  Hase  (Darem- 

l u.  8 und  die  von  L e o n h a r d Gutachten  in  den  berg-Saglio  Fig.  2100.  2101;  vgl.  noch  Mont- 

Verhandlungen  des  17.  deutschen  Juristentags  faucon  Ant.  expl.  III  pl.  61.  Friedrichsa.  0.). 

353ff.  Angeführten.  Dig.  VII  1,  65  pr.  XIII  6,  Goldener  Grill  mit  Edelsteinen.  Rhein.  Jahrb. 

10,  1.  11.  20.  XIV  1,  I,  18.  XIV  3,  5,  10.  XVII  XXXVIII  1864,  247.  Von  verschiedenen  Arten 

2,  41.  62.  XIX  5,  20,  2.  2,  19,  21.  23  pr.  XIX  2,  50  von  Messern  verdienen  folgende  Erwähnung; 

13,  5.  25,  7.  30,  2.  40.  Das  Opfermesser.  In  bildlichen  Darstellungen 

Unter  compensatio  culpae  versteht  man  den  erscheint  es  häufig  mit  kuuer,  breiter,  dreieckiger 

Fall  einer  Verletzung  die  nicht  blos  von  einem  Klinge,  deren  Rücken  meist  leicht  convex  ist.  So 

andern,  sondern  danemm  auch  von  dem  Verletzten  unter  anderem  Opfergerät  auf  dem  Relief  Clarae 

selbst  durch  dessen  eigene  Unvorsichtigkeit  ver-  220,  307,  hier  in  einer  Scheide.  Ein  in  der 

schuldet  ist,  Dig.  L 17,  203  guod  guis  ex  sua  Scheide  erhaltenes  Exemplar  Daremberg-Saglio 

culpa  damnum  sentit,  non,  cidetur  damnum  sen-  a.  0.  Fig.  2110.  Zwei  solche  Messer  auf  dem 

tire;  vgl.  hierüber  Perniee  Labeo  II1  89K.  Prie-  Grabstein  des  Cultrarius  Q.  Tiburtius  Menolavus 

ster  Compensatio  culpae,  Würzburg  1896  und  in  Capua,  CIL  X 3984;  mehrfach  in  Stuckrelief  an 

die  dort  Angeführten;  s.  auch  Compensatio.  ÖOpompeianischen  Larenheiligtümern,  Mau  Pompeii 
Litteratur  über  C.  v.  Ltihr  Theorie  der  its  life  an  art  265.  Ein  Messer  dieser  Form 

culpa.  Giessen  1806.  Hasse  Die  culpa  des  röm.  aus  Bronze,  also  wohl  zu  saeralem  Gebrauch  be- 

Rechts  1815,  2.  Ausg.  1838.  Göschen  Vorle-  stimmt,  D a rem  b e r g-S  a g 1 i o a.  0.  Fig.  2118. 

Bungen  über  das  gern.  Civilrecht  II  2,  1839.  5111.  Dass  es  nicht  nur  zum  Schneiden  und  Hacken, 

ferner  die  bei  Windscheid  Pand.7  I 285  § 101,  sondern  auch  zum  Stechen  diente,  zeigt  das  Relief 

5 Angeführten,  insbesondere  Perniee  Labeo  II1  Mus.  Borb.  XIII  12,  wo  ein  Ferkel  damit  abge- 

1895,  Iff.  und  C h i ro  n i La  colpa  nel  diritto  ci-  stochen  wird.  Abweichender  Form  ist  das  Opfer- 

vile  odiemo  1884.  1887,  ferner  Perniee  Zur  messer  auf  den  Münzen.  Babeion  Monn,  de  la 
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rep.  II  473,  mit  langer  schmaler  Klinge  und  leicht 
convexem  Schnitt.  Nicht  sicher  beglaubigt  ist 
eine  dritte  Form,  mit  langer,  schwertartiger,  zwei- 
schneidiger Klinge.  Sic  erscheint  mit  anderem 
Opfergerät  auf  dem  Relief  bei  Piranesi  Lapide# 
Capitolini  (danach  B a r b a u 1 1 Recueil  de  divers 
monuments  CIV).  Dies  Relief  ist  aber  von  P i r a- 
nesi  eomponierl.mit  Benutzung  antikerVorbilder; 
doch  ist  gerade  für  dies  Messer  das  Vorbild  nicht 
nachweisbar.  Man  könnte  sonst  an  die  seeetpita, 
Fest.  p.  348  a 4.  denken. 

Die  an  erster  Stelle  genannte  Form  des  Opfer- 
messers ist  wohl  auch  die  des  Schlachtermessers 
(machaera  Suet.  Claud.  85;  rullrr  Liv.  III  48,  5); 
auf  einem  pompeianichen  Gemälde.  Bull.  d.  Inst. 
1879,  267,  42,  liegt  es  neben  rohem  Fleisch,  diente 
also  zur  Zerteilung  desselben.  Doch  wurden  ohne 
Zweifel  von  den  Schlachtern,  wie  auch  in  der 
Küche  (C.  enquinaris,  Varro  bei  Non.  195,  15) 
Messer  verschiedener  Formen  benutzt. 

Tischmesser  erwähnen  Pherekrates  bei  Poll. 
X 89.  Clem.  AL  Paed.  II  3,  37.  Nach  letzterer 
Stelle  trieb  man  Luxus  mit  denselben  und  waren 
ihre  Griffe  aus  Elfenbein  und  mit  Silber  beschla- 
gen. Bildliche  Darstellung  des  Essens  mit  Hülfe 
eines  Messers  auf  der  Vaae  Mon.  d.  Inst.  VIII  27. 

Das  Jagdmesser  (C.  rrnatoriu *,  Hirschfänger, 
s.  namentlich  Martial.  XIV  31)  erwähnen  Suet. 
Aug.  19;  Claud.  13.  Tac.  ann.  III  43.  Petron.  40. 

Rasiermesser  s d.  Ansser  diesem  führten  die 
Barbiere  noch  ein  kleineres  Messer,  cultellui  ton- 
toriui,  zum  Schneiden  der  Nägel,  Hör.  ep.  1 7, 
51.  Val.  Max.  III  2,  15.  Einzige  eingehende  Be- 
handlung des  Gegenstandes  S.  R e i n a c h bei 
Daremherg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  I 1582ff„  dem 
auch  obiges  grösstenteils  entnommen  ist.  [Mau.j 

Cultor,  Beiname  luppiters,  der  uns  nur  aus 
der  Notiz  fori  Cultori  citretnte»)  mtunurj  XXII1I 
zum  13.  März  in  den  Fasten  des  Philocalus  be- 
kannt ist  (CIL  Pp.  260;  vgl.  dazu  M o m m s e n 
p.  316).  [Aust.) 

Cultrarlu»,  einer  der  unter  dem  Namen  ric- 
fimorii  (s.  d.)  zusammengefassten  Opferdiener, 
und  zwar  im  Gegensätze  zum  popa  (s.  d.),  der 
das  Opfertier  mit  Beil  oder  Hammer  schlägt,  der- 
jenige, dem  das  Abstechen  der  kleineren  Opfer- 
tiere mit  dem  Messer  zufällt,  Suet.  Calig.  32 
admotu  altmiltu is  rictima  sucnnctua  poparum 
habitu  (Caligula)  etato  alte  malleo  eultrarium 
maetnrit.  Die  mltrarii  der  beiden  capuanischen 
Inschriften  CIL  X 3984  und  3987  sind  aber  wohl 
sicher  Messerschmiede;  vgl.  B 1 U m n e r Tecbnol. 
IV  363.  (Wissowa.) 

Cululia.  Stadt  in  Africa,  im  Innern  der  Pro- 
vinz Byzacena,  unter  Instinian  neu  befestigt.  Pro- 
cop. de  aedif.  VI  6;  vgl.  Not.  episc.  prov.  Ryzac. 
56  in  Halms  Victor  Vit.  p.  67.  Not.  prov.  s. 
Leon,  in  Partheys  Hierokles  p.  79,  wo  Kovxml. 
überliefert  ist.  [Dessau.) 

Culullua  (Horat.  carm.  I 31,  11;  ars  poet. 
434;  rululla  Porphyr,  zu  e.  I 81,  10),  nach 
Keller  I-at.  Volksetymologie  82  von  ciiligna  = 
uullxrtj.  daher  eulillut  die  etymologisch  verlangte 
Form  (in  den  Hss,  des  Horaz  sind  die  drei  Formen 
rulullut,  ruht  lue,  rulillus  bezeugt,  s.  Keller 
Epileg.  zu  Horaz  c.I  31,1 1).  durch  Volksetymologie 
als  Deminotivum  von  ru  tritt  aufgefasst  (Ps.-Acron 
zu  Horat.  a.  p.  434),  bezeichnet  zunächst  die  thö- 


nernen  Becher,  die  von  den  Pontifices  und  Vir- 
gines Vestales  beim  Opfer  benutzt  wurden  (Por- 
phyr. a.  a.  0.),  dann  allgemein  Becher  (Hör. 
a.  a.  0.).  [Samter.] 

Culusitana  eivitas,  in  Africa.  Victor  Vit.  III 
26.  Bischöfe  werden  genannt  im  J.  348  (M  a n s i 
Act.  conc.  III 147),  411  (M  a n s i IV  123.  M i gne 
XI  1316),  419  (Mansi  IV  419.  433,  an  welchen 
Stellen  Cuttitan-  steht,  436.  508.  509),  484 
i (Not.  ep.  prov.  proc.  33,  in  Halms  Victor  Vit. 
p.  64,  wo  ebenfalls  Culsitan-  überliefert  ist),  525 
(Mansi  VIII  647),  649  (ebd.  X 940:  episeopu * 
«meine  eeelrnae  Culeitanentu).  Die  Erwähnungen 
aus  dem  J.  484  und  649  zeigen,  dass  die  Stadt 
zur  Provincia  proconsularis  gehörte.  [Dessau.] 

Cumae  s.  K y m e. 

Cumania,  Felsburg  in  Iberia  südlich  von 
den  Kaukasiai  pylai,  nördlich  von  der  Metropole 
Hermastis  oder  Armozica,  Plin.  VI  30.  Wenn 
man  von  Kreuzberg,  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Terek  und  Aragwi,  gegen  Süden  nach  Guda 
hinabsteigt,  so  liegt  unterhalb  die  Kumlis-eiche 
in  M'thiulethi  (geogr.  m'thiuli  .Hochländer,'  von 
m’tka  .Gebirge').  Kl  a p r o t h Reise  in  den  Kau- 
kasos  I 693  deutet  den  Namen  der  Burg  aus 
geogr.  kumli  .Pfefferkuchen';  richtiger  vergleicht 
sich  georg.  kieamli,  komli,  mingrel.  kuma  .Rauch. 
Nebel',  kumani  .rauchig';  das  kappadokische  Ko- 
mana  wird  im  Etym.  M.  mit  ovoxioe  übersetzt. 
R e i n e g g s II  78.  80.  154  schildert  Kumlis-ciche 
als  ragendes  Felsennest  auf  der  Hauptpassage 
zwischen  dem  Terek  und  Kur  mit  prächtiger 
Fernsicht, miteinigen  eisenhaltigen  Wasserquellen. 

[Tomaschek.] 

Cumanua  s.  V e n t i d i u s. 

Cumba,  xv/tßri  (Sophokl.  bei  Athen.  XI  482), 
der  Nachen  des  Fischer#  und  desCharon,  nach  Plin. 
VII  57  zuerst  bei  den  Phoinikern.  [Assmann.J 

Cumera,  (oder  cumerum)  bezeichnet  zunächst 
ein  Gefäss  zur  Aufbewahrung  des  Getreides  (Hör. 
sat.  I I.  53;  ep.  I 7,  30).  W.  Prellwitz  (Ety- 
mol.  Wörterb.  d.  gr.  Spr.,  1892,  136)  leitet  das 
Wort  mit  lat.  camur  = gewölbt,  gr.  xauAga  = 
Gewölbe,  xd/uvoi  = Ofen,  xfuledgor  (=  uet.il - 
dooe),  altbaktr.  kamara  = Gewölbe,  Gürtel,  mhd. 
harne  = sackartiges  Fangnetz,  nhd.  Hemde,  goth. 
himmt  — nhd.  Himmel  u.  s.  w.  von  einer  indo- 
germ.  Wurzel  kema:  kama  = bedecken,  wölben 
ab.  Ps.-Acron.  (zu  Hör.  sat.  I 1,  53)  unterscheidet 
dreierlei  eumeroe:  1)  sehr  grosse  Gefässe  aus 
Weidenruten  zur  Aufbewahrung  des  Getreides 
(ebenso  Porphyrio  zu  Hör.  ep  .1  7, 30);  2)  thönerne, 
den  dulia  ähnliche  Gefässe  zu  demselben  Zwecke, 
8)  kleinere  Gefässe.  welche  5—6  Medien  fassten 
und  von  den  Sabinern  trimodiae  genannt  wurden 
(vgl.  Bd.  III  S.  612).  Bei  dem  Opfer  einer  Hoch- 
zeit trug  ein  Opferdiener.  eamiUiu»,  ein  rumerum 
(Varro  de  1.  1.  VII  34);  diese  eumera  wurde  auch 
camillum  genannt  und  enthielt  mola  salta  und 
andere  Requisiten  des  Opfers  (Fest.  ep.  p.  63,  1 1 : 
vgl.  Marquardt  Privatleben1 51, 3),  ist  also  von 
der  aeerra,  dem  beim  Opfer  gebrauchten  Weih- 
ranchkästchen,  verschieden  (Marquardt  a.  a.  O 
A.  2).  Verfertigt  wurde  das  rumerum  aus  (den 
dünneren  Stämmen  der)  Palmen  und  aus  Spart- 
gras  (Fest.  ep.  p.  50,  7).  [ Olk.) 

Comlnarius  vicus.  Station  der  römischen 
Strasse  von  Emerita  nach  Cnesaraugusta,  18  Mil- 
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lien  südlich  von  Tituleia  (s.  d.)  nach  dem  Itin. 
Ant.  445,  6 (vico  Cuminario),  wonach  sie  an 
einen  wüsten  Ort,  genannt  Danros,  zwischen  LiUo 
und  La  Guardia  gesetzt  wird  (G  u e r ra  Discurso 
4 Saavedra  106).  Kümmel  wichst  in  Hispanien 
viel.  [Hübner.] 

Cuminion  (Geogr.  Rar.  216,  16)  s.  Acumin- 
cum. 

Cumodina  (Geogr.  Rar.  190,  4)  s.  Pomo- 
d i a n a e. 

Cnnbaria,  nur  au!  Münzen  genannte  Stadt  in 
Hispania  Ultorior,  die  nach  ihren  Typen  (Thun- 
fisch) in  die  Gegend  von  Gades  zu  setzen  sind 
(Mon.  ling.  Iber.  nr.  155);  sie  wird  also  an  der 
Südostküste  zu  suchen  sein,  etwa  zwischen  Carteia 
und  Gades.  [Hübner.] 

Cunrhas,  Häuptling  der  Cidariten,  eines  hun- 
nischen Stammes,  der  an  den  Grenien  Persiens 
hauste.  Um  seine  Freundschaft  zu  gewinnen, 
hatte  ihm  der  Perserkönig  Peirozes  seine  Schwester 
zur  Frau  versprochen,  statt  dessen  aber  eine  ver- 
kleidete Sclavin  geschickt.  Die  Rache  des  C. 
führte  um  465  n.  Chr.  zu  einem  Kriege  zwischen 
ihmunddemPerserreiche.Prisc.  frg.  83.  [Seeck.] 
Cunculiana,  Ortschaft  in  Africa,  Provinz  By- 
zacena,  Sitz  eines  Bischofs,  Not.  ep.  prov.  Byz.  in 
Halms  Victor  Vit.  p.  68:  vgl.  Gesta  coli.  Carth. 
c.  128,  wo  Cenculian-  überliefert  ist.  [Dessau.] 
Cnnei  s.  C y n e t e s. 

Cunerum  promunturium,  Vorgebirge  im 
mittleren  (picentinischen)  Appennin.  unmittelbar 
südlich  von  Ancona  (Plin.  III  111.  Vibius  Seqn. 
p.  15  Burs.  Serv.  Aen.  X 188).  Jetzt  Monte  Conero 
(572  m.).  Nissen  Ital.  Landesk.  234.  [Hülsen.] 
Cunetio,  Station  der  römischen  Strasse  von 
Isca  Dumnoniorum  (s.  d.)  nach  Calleva  (s.  d.)  im 
südlichen  Britannien,  die  Uber  Aquae  Sulis  (s.  d.) 
führte  (ltin.  Ant.  486.  5 Cunetitme),  nach  den 
Entfernungen  etwa  bei  Marlborough  am  jetzigen 
Fluss  Kennet  zu  suchen;  doch  ist  die  läge  nicht 
genauer  ermittelt.  [Hübner.] 

Cuneua.  1)  s.  Sacrum  promunturium 
und  Cynetes. 

2)  Bei  den  Römern  Name  der  keilförmigen 
Abschnitte  (xtgxlitf),  in  die  der  ansteigende 
Zuschauerraum  der  Theater  und  Amphitheater 
(s.  B iatgov)  durch  die  radienartig  nach  oben 
emporlaufenden  Treppen  geteilt  wird.  vgl.  Vi- 
truv.  V 6,  2.  Die  cunti  des  Oberstockes  wer- 
den häufig  durch  Treppen,  die  in  der  Richtung 
der  Mittellinien  der  unteren  Abschnitte  angelegt 
sind,  noch  weiter  geteilt.  Diese  Gliederung  des 
Zuschauerraums  pflegt  der  Einteilung  des  Publi- 
cums  nach  politischen  Classen  und  Privilegien  zu 
Grunde  gelegt  zu  werden ; vgl.  F r i e d 1 1 n d e r 
bei  M a r q u a r d t R.  St.-V.  III  537.  So  hat  Au- 
gustus  in  der  Lex  Iulia  den  Praetextati  einen  be- 
sondern  C.  und  den  Paedagogen  den  benachbarten 
C.  zugewiesen  (Suet.  Aug.  44).  Ein  c.  mniorum 
(der  jüngeren  Ritter),  der  nach  dem  Tode  des 
Germanicus  c.  Grrmanici  genannt  wurde,  wird 
von  Tac.  ann.  II  83  die  cunri  ei/ucslris  ar  se- 
nalorii  zrrfinis  werden  bei  Suet.  Dom.  4 er- 
wähnt. In  der  Arvaleninschrift  CIL  VI  2059 
werden  im  J.  80  dem  Arvalencollegium  die  Plätze 
im  flavischen  Amphitheater  nach  gradux  und  eu- 
»ei  zugewiesen,  Uber  die  weiteren  Aufklärungen, 
die  wir  dieser  Inschrift  üher  die  Einteilung  des  Zu- 


schauerraumes entnehmen  können;  vgl.  Hülsen 
Bull,  archeol.  comun.  di  Roma  XXII  341.  S. 
Maenianum.  Auf  die  Zuweisung  der  einzelnen 
ruitei  an  die  verschiedenen  poli  tischen  Cnrien  schei- 
nen sich  die  Inschriften  auf  den  Sitzstufen  des 
Amphitheaters  zu  Lambaesis  in  Numidien  CIL 

VIII  3293  zu  beziehen.  Auch  in  anderen  Theatern 
waren  die  cunri  vielfach  mit  Namen  und  Zahlen 
bezeichnet  (Hübner  Ann.  d.  Inst.  1856,  32.  1859, 

1 122),  s.  Keoxle.  Man  hat  mit  Rücksicht  dar- 
auf eine  Gruppe  von  Marken  (teiserae)  aus  Elfen- 
bein und  Knochen,  die  auf  der  einen  Seite  Namen 
und  Zahlen  (von  / — XK),  auf  der  andern  wech- 
selnde Embleme  zeigen,  als  Eintrittsmarken  in 
die  einzelnen  Keile  der  Schauräume  erklären 
wollen,  vgl.  Wieseler  Comment.  de  tesseris  ebur- 
neis  osseisque  theatralibus,  Göttingen  1866  und 
1867.  Benndorf  Ztschr.  f.  österr.  Gymnasien 
1875.  88.  Doch  hat  neuerdings  Hülsen  Röm. 

1 Mitteil.  XI  238  diese  Auffassung  widerlegt  und 
die  lietreflenden  Marken  als  Spielsteine  erklärt, 
da  die  Embleme  grösstenteils  zur  Bezeichnung 
der  cunei  ungeeignet  sind  und  die  Zahlen  XIV 
und  XI’  wenigstens  in  dem  untern  Diazoma.  auf 
das  sieh  die  Marken  beziehen  müssten,  bei  keinem 
Theater  erreicht  werden.  Die  angebliche  teuera 
mit  der  Inschrift  cor  II  rtm  III  grod  VIII  Ca- 
rina Plauli  (O  r e 1 1 i 2539)  hat  nie  existiert,  vgl. 
Wieseler  Theatergebäude  38,  117.  [Reisch.] 

I 3)  Militärisch:  a)  die  keilförmige  Angriffstel- 
lung (Gell.  X 9,  1.  Quintil.  II  13,  4.  Isid.  orig. 

IX  3,  61.  Augustin,  de  ord.  II  18,  47)  in  Gestalt 
eines  Dreiecks  (Veget.  I 26).  bestimmt,  die  feind- 
liche Schlachtreihe  zu  durchbrechen  (Veget.  III 

19.  20),  vgl.  Marquardt  St.-V  II*  429.  In 
erster  Linie  kam  dieselbe  durch  die  Griechen  zur 
Anwendung  (s.  u.  Embolon).  doch  war  der  C. 
auch  bei  den  Latinern  (Liv.  VIII  10.  6),  Galliern 
(Liv.  X 29,  7),  Karthagern  (Liv.  XXII  47,  5.  8) 

'und  Hispaniern  (Liv.  XXXIX  81,  3.  XL  40,  8), 
vor  allem  aber  bei  den  Römern  eine  beliebte  tak- 
tische Formation,  vgl.  Liv.  II  50,  9.  VII  24.  7. 
Caes.  bell.  Gail.  VI  40,  2.  Frontin.  strat.  II  3, 

20.  Tac.  hist.  II  42.  III  29.  Scherzweise  nannten 
ihn  die  römischen  Soldaten  Caput  porci  (Ammian. 
Marc.  XVII  13,  9)  oder  Caput  porrinum  (Veget. 
III  19).  Anzugreifen  war  der  C.  am  besten  in  der 
Flanke  (Liv.  XXXIX  81,  6).  Dies  geschah  durch 
den  Inrfex  (Ammian.  Marc.  XVII  13,  9.  Veget. 

1 III  19)  oder  foreepr  (Fest.  ep.  p.  344.  Ammian. 
Marc.  XVI  II,  3)  genannten  hohlen  Keil,  der  die 
Form  eines  V hatte.  Übrigens  bezeichnet  Livius 
XXXII  17,  11  auch  die  makedonische  Phalanx 
als  C. 

b)  Ein  Heerhaufen,  eine  Abteilung  Soldaten, 
vgl.  Tac.  ann.  I 51.  Entlehnt  iBt  diese  Bedeu- 
tung wahrscheinlich  von  den  Germanen,  bei  denen 
jede  einzelne  Völkerschaft  einen  Keil  bildete,  vgl, 
Tac.  Germ.  6.  7;  hist.  IV  16.  20.  V 16.  Ammian. 
Marc.  XVI  12,  20.  XVII  2.  1.  XXVII  2,  4. 
Pe  u c k e r Das  deutsche  Kriegswesen  derUrzeiten 

II  209ff„  und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  der 
erste,  durch  Inschriften  des  8.  Jhdts.  n.  Chr.  (CIL 
VII  415.  Ephcm.  epigr.  III  85.  VII  1040,  1041) 
für  das  römische  Heer  bezeugte  C.  ein  e.  Fri- 
xiorum  ist.  Über  diesen  C.  haben  gehandelt: 
M o m m s e n Herrn.  XIX  231  IT.  Hübner  Westd. 
Zeitschr.  III  120ff.  2871!.;  Röm.  Herrschaft  in 
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Westeuropa  65ff.  Scherer  S.-Ber.  Akad.  Bert.  VI  17.  VH  11,  5.  H.  Droysen  Heerwesen  a. 

1884,  571ff.  Brunner  Ztschr.  der  Savignvstif-  Kriegführung  d.  Griech.  223.  266.  Endlich  ver- 

tung  gcrm.  Abt.  V 1885,  226f.  Er  war  am  Ha-  steht  man  unter  C.  Tunnels  für  Wasserleitungen 

drianswall  in  Britannien  stationiert  und  führte  (Plin.  n.  h.  XXXI  57.  specua  bei  Vitruv.  VIII 

unter  Alexander  Severus  den  Beinamen  Sceerianu»  7,  3.  Plin.  VI  128.  XXXVI  121;  der  Tunnel  für 

Alexandrianu»,  unter  Philippus  den  Beinamen  die  Leitung  des  Eupaünos  heisst  ipvypa  Herod. 

Philippianus.  Zahlreichen  römischen  Reitercunei  III  60).  selbBt  solche  kleinsten  Umlanges  (Colum. 

begegnen  wir  in  nacheonstantinischer  Zeit,  vgl.  VIII  17,  4.  Veget.  a.  vet.  I 56),  vereinzelt  auch 

Cod.  Theod.  V 4,  1 (J.  345).  Ammian.  Marc.  XVI  die  Züge  einer  Heizung,  Digest.  XLIII  21.  3 

11,  5.  Damals  remitierten  sich  dieselben  auch  10  § 6.  Plin.  n.  h.  IX  183.  [Puchstein.) 

aus  Völkerschaften,  die  nichtgermanischen  Ur-  CunigastUH,  vir  inluatria,  Caasiod.  var.  VIII 
aprungs  waren,  so  aus  Dalmntern  (Not.  dign.  or.  28.  ein  Gegner  des  Boethius,  vgl.  Boeth.  consol. 
XU  15.  18.  10.  XLII  13.  14.  16—18;  occ.  XXXII  philos.  I 4.  IHartmann.) 

Mare.  XXXI  16,  5)  und  Sarmaten  (Not.  dign.  occ.  Ctmina.  römische  Göttin  der  Indigitamenta, 
23.  XXXIII  25.  XXXIV  14).  Mauren  (or.  XXXI  welche  das  Kind  in  der  Wiege  beschützt.  Lactant. 

23),  Palmyrenern  (or.  VII 34).  Sarazenen  (Ammian.  inet.  I 36.  Aug.  c.  d.  IV  8.  11.  21.  24.  34.  Varro 

XL  54).  Nach  Mommsen  (Herrn.  XIX  232)  sind  bei  Non.  p.  167.  Die  inschriftliche  Widmung  an  C. 

diese  Cunei  den  Numeri  heizuzählen,  und  zwar  (CIL  X 254*)  gehört  zu  den  falsae.  [AuütJ 

ersetzten  sie  die  ehemalige  Legionsreiterei  (Herrn.  Cunobelinus,  botanischer  König  zur  Zeit 
XXIV  2071.).  [Fiebiger.)  20  des  Kaisers  Gaius.  Nur  Suet.  Cal.  44  und  Oros. 

Cunici  s.  G u i u s.  VII  5.  5 von  den  römischen.  Dio  LX  20f.  von 

Cuniculariae  insulae,  eine  Gruppe  kleiner  den  griechischen  Autoren  berichten  über  ihn;  doch 

Eilande,  bei  Plin.  n.  h.  III  83,  im  fretum  Oallicnm  ist  eine  grosse  Zahl  von  seinen  Münzen  bekannt, 
(strada  di  Bonifacio)  zwischen  Sardinien  und  Cor-  die  vielen  älteren  Publicationen  einzelner  Münzen 
sica,  wahrscheinlich  die  jetzt  Isola  Razzoli,  Bndelli  sind  entbehrlich  gemacht  durch  J.  Evans  The 
und  S.  Maria  genannten.  Die  Tab.  Peut.  hat,  coins  of  the  ancient  Britona,  London  1864,  284— 
bei  Turris  Lihysonis,  eine  Inselgruppe  mit  der  348,  tab.  IX — XIII;  vgl.  220 — 245.  Ausserdem 
Beischrift  ....  lariac,  der  Geogr.  Rav.  V 28  Zeitschr.  f.  Numism.  XV  2 und  Academy  1890, 
p.  406  P..  narh  Turribua ) Sibrorum  den  Namen  1358t.  Muret-Chabouillet  Catalogue  des  mon- 
< 'urncultjn  Bei  der  Zerrüttung  von  Tezt  undSOnaies  Gauloises  de  la  bibl.  nat.  (Paris  1889)  223f. 

Zeichnung  lässt  sich  für  die  Identification  daraus  und  (von  mir  nicht  eingesehen)  Supplement  zu 
nichts  entnehmen.  [Hülsen.]  Evans  (1890)  557ff.  De  la  Tour  Atlas  des 

Cunicularii.  Diese  auch  cunicubtorea  (Lact.  monnaies  Gauloises,  tab.  XLIIIf.  Sein  Name 
zu  Stat.  Theb.  II  419)  genannte  römische  Genie-  lautet  auf  den  Münzen  vollständig  Cunobclinus 
truppe  wurde  vom  Praefectus  fabrum  befehligt  (vielfach  in  Abkürzungen),  bei  Sueton  und  Dio 
(Veget.  n 11)  und  hatte  bei  einer  Belagerung  Cynobellinu» ; der  seines  Sohnes  Adminius  bei 
die  Minen  (s.  u.  Cunicnli)  zu  legen,  vgl.  Ammian.  Orosius  (der  Sueton  benützt)  verderbt  Minocyno- 
Marc.  XXIV  4,  22.  [Fiebiger.]  belinua,  durch  Vermengung  mit  dem  Namen  des 

Cunicnli  (griech.  inoropoi,  ha0gai)}  allerhand  Vaters  entstanden.  Als  König  wird  er  auf  Münzen 
künstliche  oder  natürliche  (z.  B.  Katabothren)  40  und  bei  den  Autoren  bezeichnet;  aus  jenen  lernen 
unterirdische  Gänge,  nach  antiker  Erklärung  von  wir  auch  den  Namen  seines  Vaters,  Tatdovmun 

der  Art,  wie  sie  die  Kaninchen  zn  bauen  pflegen  (auf  einigen  Münzen  ist  der  Genetiv  Taicioranli» 

(Varro  r.  r.  III  12,  6.  Plin.  d.  h.  VIII  218  u.  a.).  angegeben: vgl.UberihnEvans220—245undNum. 
Es  wird  zur  Bezeichnung  der  Bergwerksstollen  Chron.  XVIII  86.  XX  161),  kennen.  Er  residierte 
gebraucht  (Plin.  n.  h.  XXXV  174.  Veget.  r.  mil.  in  Camulodunum  (Dio  LX  21,  4;  auch  seine  Mün- 
IV  24.  Diodor.  V 36)  und  darnach  von  ähnlich  zen  enthalten  häufig  den  Namen  dieser  Stadt,  wo 
angelegten  Cloaken  und  Entwässerungscanälen  sie  sämtlich  geprägt  zu  sein  scheinen,  vgl.  Evans 
(vgl.  über  die  C.  in  dem  vulcanisehen  Boden  des  291  und  Num.Chron.  XX  107. 166),  der  Hauptstadt 
südlichen  Etruriens  und  von  Latium  Daremberg-  der  Trinova.iten  (Ptol.  II  3,  11),  deren  König  er 
Saglio  Dict.  I 1591L,  namentlich  aber  von  den  50 also  war.  Sein  Sohn  Adminius  wurde  von  ihm 
durch  die  cunicularii  oder  ptralltU  (vgl.  den  vertrieben  und  fand  Zuflucht  bei  Kaiser  Caius, 
utmXUvtyc  Krates)  nach  Art  des  thrakischcn  der  ihn  aufnahm,  Suet.  a.  a.  O.  = Oros.  a.  a.  0.; 
Bergbaues  angelegten  Minen,  um  bei  der  Bela-  diesen  und  zwei  andere  Söhne,  Caratacus  und 
gerung  einer  Stadt  Bresche  in  die  Mauer  zu  legen  Togodumnus.  nennt  Dio  LX  20,  1,  demzufolge 
oder  um  unbemerkt  und  unvermutet  in  das  In-  C.  im  J.  43  schon  tot  war.  Tac.  ann.  XII  35 
nere  der  Stadt  zu  dringen;  vom  Bergbau  her  erwähnt  Iratrea  des  Caratacus,  die  in  dedilionem 
waren  die  Gallier  besonders  erfahren  darin  (Caes.  accepti  seien;  da  Adminius  dieses  Schicksal  schon 
b.  G.  VII  22).  Die  Minen  werden  auch  specu«,  früher  erfahren  hatte  und  Togodumnus  damals 
dgiy/ta ra,  /«rajUnWic,  nvnrrytc  u.  ä.  genannt.  schon  tot  war,  so  muss  angenommen  werden,  dass 
Pie  Belagerten  schützten  sich  dagegen  durch  tiefe  60  noch  andere  Söhne  des  C.  vorhanden  waren.  Jeden- 
unter  Umständen  mit  Wasser  gefüllte  Quergräben,  falls  waren  seine  Söhne  zur  Zeit  des  Gaius  schon 
oder  indem  sie  mit  Hülfe  von  stark  resonieren-  erwachsen  und  er  selbst  daher  schon  in  vorge- 
den  Mctallgefässen  I*age  und  Richtung  der  feind-  rücktem  Alter;  seine  Regierungszeit  wird  man 
liehen  Minen  erkundeten  und  darnach  durch  Con-  von  Augustes  bis  Claudius  ansetzen  können,  vgl. 
treminen  u.  a.  Oegenmassregeln  trafen.  Aeneas  Evans  223.  Ob  die  nach  Art  der  römischen 
tact.  37.  Philo  inech  91, 20  Thev.  Veget.  r.  mil.  Kaiserköpfe  dargestellten  Porträte  auf  einigen 
II  11.  IV  5.  24.  Diodor.  XX  94.  Vitruv.  X 22.  seiner  Münzen  ihn  wiedergeben  sollen,  ist  nicht 
Off.  Herod.  IV  200.  Polyh.  XXI  24.  Polyaen.  sicher.  Evans  347.  A.  v.  S a 1 1 e t Zeitschr.  f. 
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Numism.  XV  2.  Auch  die  Sage  hat  sich  der 
Figur  des  C.  bemächtigt  und  ihn  als  Cymheline 
verherrlicht.  Litteratur:  Klebs  Prosopogr.  imp. 
Rom.  1 485  nr.  1809.  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz I 1198(1.  [Stein.] 

Cuntinus  vicus,  da»  jetzige  Dorf  Contcs  bei 
l'Escaröne  (Scarena),  döp.  Alpes  Maritimes  (bei 
Nizza).  CIL  V 7868  / Sjegomoni  Cunlinn  (topi- 
scher Beiname  des  Segomo)  ric(ani)  Cunftim) 
pfusuerunt).  Dazu  die  Anmerkung  M o m m s e n s 
und  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 
Cunus  aureus  (?),  Station  an  der  von  Curia 
(Chur)  nach  Clavenna  (Chiavenna)  und  Comum 
führenden  Strasse  (Tab.  Peut.  cunu  aureu),  CIL 
V p.  558.  [Ihm.] 

Cunusitani  (Kowovonarol,  var.  Kovrxnaroi), 
Volksstamm  im  Norden  Sardiniens,  nur  genannt 
von  Ptolem.  III  3, 6.  Vgl.  Cu  sin  i.  [Hülsen.] 
Cupido,  wie  Amor  eine  lateinische  Bennenung 
des  Liebesgottes,  in  der  besonders  der  (iedanke 
an  diesinnlicheLeidenschaft  zum  Ausdruck  kommt 
In  der  Litteratur  werden  beide  Namen  schon  in 
älterer  Zeit  ohne  erkennbaren  Unterschied  ver- 
wertet; vgl.  Naev.  com.  55  Ribb.  Plaut.  Most. 
163;  Cure.  3;  Per».  25.  Die  aut  den  römischen 
Schriftstellern  bekannte  Vorstellung  eines  Liebes- 
gottes oder  einer  Mehrheit  von  Liebesgöttern  (Ca- 
tull.  111  XIII  12.  XXXVI  3.  LXVIII  133.  Tib. 
II  1,  67.  3,  33.  5,  107.  Propert.  I 1,  2.  III  18, 
21.  Hör,  c.  I 2,  34,  19.  1.  II  8.  14.  Verg.  Aen. 
1 658.  7096.  Serv.  Aen.  IV  194.  Ovid.  met.  I 
4526.  V 8636.:  am.  I 2,  ‘236.  Sen.  Oed.  500; 
Hippol.  274;  Phaedr.  280.  Cic.  de  nat.  deor.  II 
61.  III  586.  und  bei  I-actant.  inst.  I 36.  Arnob.  IV 
15.  Plin.  n.  h.  XXXIII  115  U.  s w.)  entstammt 
nicht  dem  nationalrömischen  Cult  und  hat  auch 
nie  Aufnahme  in  ihn  gefunden,  sie  geht  vielmehr 
auf  den  Einfluss  griechischer  Poesie  und  Kunst 
zurück  und  zwar  auf  die  durch  die  aleiandrini- 
schcnDichter  und  Künstler  geschaflene  Auffassung, 
in  der  das  begriffliche  Wesen  des  Eros  durch  ein 
persönliches  verdrängt  und  an  Stelle  des  edlen 
Jünglings  und  seiner  symbolischen  Handlungen 
ein  mutwilliger  Knabe  mit  ausgeprägt  mensch- 
lichen Zügen  getreten  ist.  Der  Bogen  wird  sein 
ständiges  Attribut;  vgl.  Furtwänglerin  Ro- 
schers Ifythol.  Wörterbuch  I 13656.  Signa  Cu- 
pidinis  oder  Cupidinum  werden  inschriftlich  er- 
wähnt CIL  II  3270.  V 741.  VIII  6965.  XIV 
2865;  der  Name  des  Gottes  begegnet  uns  noch 
öfter,  aber  nie  eine  Widmung  an  ihn,  CIL  II  1956. 
2407.  VII  2.  XIV  8565.  Auf  einem  Spiegel  (CIL 
1 58)  erscheint  C.  als  geflügelter  stehender  Knabe 
neben  Venus  und  Victoria.  Auf  Münzen  des 


seinen  Einfluss  bei  dem  designierten  Praetor  L. 
Plotius  Plancus  zu  Gunsten  von  Buthroton  geltend 
zu  machen  (ad  Att.  XVI  16  D). 

3)  L.  Cup(ienniu6?).  Münzmeister  im  6.  Jhdt. 
der  Stadt  Rom  (Mommsen  Münzwesen  510  nr.  69; 
Tr.  Bl.  II  278  nr.  76).  Vgl.  Nr.  1.  [Münzer.] 

4)  C.  Cupiennius  Libo  aus  Cumae,  Ehebrecher, 

Hör.  sat.  I 2,  36;  Porphyr,  z.  St.  p.  192  M.  be- 
zeichnet ihn  auch  als  bekannten  Freund  des 
Augustus.  Bemerkenswert  ist,  dass  noch  im 
8.  Jhdt.  in  Cumae  ein  C.  vorkommt,  CIL  X 3699, 
7 C.  Cupiennius  Pnmitieus.  [Stein.] 

Cuppae,  Station  (ltin.  Ant.  217  Cuppc.  Tab. 
Peut.  rieo  Cuppc.  Geogr.  Rav.  190,  17  rico 
Cuppof)  und  stark  besetztes  Castell  (Not.  dign. 
or.  XLI  9=19  cuneus  eguilum  Dalmalarum, 
Cuppn.  25  auTilium  Cuppensc,  Cuppis.  32  prae- 
fectus  legioms  s cplimae  Claudine,  Cuppis:  vgl. 
Cod.  Iust.  VIII  45,  28  Cuppis.  l’rocop.  de  aediL 
IV  6 p.  287  Kovxovt)  an  der  Donauuferstrasse 
in  Moesia  superior,  östlich  von  Viminacium  (Ko- 
stolac);  jetzt  wahrscheinlich  Golubac  (Mommsen 
CIL  III  p.  1021,  vgl.  1447.  Kiepert  CIL  III 
tab.  II  und  Formae  orbis  antiqui  XVII),  wo  Reste 
eines  Castells  mit  Ziegeln  der  leg.  VH  Claudia 
. f,  gefunden  worden  sind  (F.  K a n i t z Röm. 
tud.  in  Serbien  246.  CIL  III  1702  verzeichnet 
auch  einen  Ziegel  COH  V).  C.  scheint  nach 
Osten  zu  der  Ausgangspunkt  kleinerer  fortifica- 
30  torischer  Anlagen  gewesen  zu  sein  (K  a n i t z a.  a. 
O.  266.);  sicher  ist,  dass  bei  Brnjica  ebenfalls 
an  der  Donau  Ruinen  eines  Castells  ronstatiert 
worden  sind,  in  welchen  ein  Detachement  der 
leg.  VII  OL  lag  (CIL  III  6297  = 8097, 168  n.  Chr.). 
W.  Tomaschek  Die  alten  Thraker  II  2,  86. 

[Patsch.] 

Cupra  1)  Cupra  maritima  {Kovnga  pagi- 
rtua  Ptol.  III  1,  18  p.  333  M.;  Kixga  Strab.  V 
241;  Cypra  Mela  II  65;  Ethn.  Cuprensis  CIL 
40  IX  5309.  Lib.  colon.)  Stadt  in  Picenum.  jetzt 
Civita  di  Marano  bei  Grottamare,  entstanden  wie 
es  scheint,  um  einen  Tempel  der  sabinischen 
Dea  Cupra  [s.  Nr.  3]  (Sil.  Ital.  VIII  434  yuu 
litorcae  tumant  a Itariae  Cuprae;  weniger  richtig 
Strab.  a.  a.  0.  igpe^c  ii  rö  rrjt  Kvxgat  Ugov 
T i’ogrjvwv  l&gvpa  Kai  xtiopa  • n)v  ö’  "Hgav  ixei- 
rot  Kongo*  xaäoCoi).  der  noch  von  Hadrian 
wiederhergestellt  wurde  (CIL  IX  5294).  Erwähnt 
auch  bei  Plin.  III  111.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav. 
50 IV  31.  V 1 p.  326  P.  Liber  colon.  226.  254 
(ager  C.  lege  Augustiana  adsignatus).  CIL  VI 209. 
Uber  antike  Reste  der  Stadt  vgl.  Gamurrini 
Not.  degli  scavi  1888,  559—566.  1895,  18-22. 
Lateinische  Inschriften  aus  C.  CIL  IX  5286 — 


iulischen  Geschlechts  ist  Venus  von  zwei  fliegen-  5348.  Ephem.  epigr.  VIII  221 — 234.  828,  vgl. 
den  Liebesgöttern  umgeben  (Cohen  M6d.  cuns.  CIL  I1  p.  62  n.  V (Fasti  Cupr.).  Zur  Litteratur 
pl.  XX  nr.  4),  Venus  auf  einem  Viergespann,  hinter  vgl.  Mau  Katalog  der  Inst.  Bibi.  I 130. 
ihr  C.,  der  sic  krönt  (Cohen  a.  a.  O.  pl.  XIX  2)  Cupra  montana  (Koinga  Marrdva  Ptolem. 

nr.  2),  C.  neben  dem  Kopf  der  Venus  (Cohen  111  I,  45  p.  351  M.;  Ethn.  Cuprensis  Plin.  n.  h.  III 

pl.  XX  nr.  11.  12).  [Aust.]  60111.  CIL  IX  5700.  5707),  Municipium  (CIL  IX 

Cupiennius.  l)C.Cup(ienniu»?),Münzmeister  5705.  XI  57 18  = O r e 1 1 i 88)  in  Picenum,  beim 
im  Anfang  des  7.  Jhdts.  d.  St.  (Mommsen  Münz-  modernen  Masaccio  (neuerdings  in  Cupra  Montana 

weaen  511  nr.  70;  Tr.  Bl.  II  307  nr.  112).  Die  umgetiannt),  südwestlich  von  Jesi.  Lat.  Inschrif- 

Ergänzung  des  Namens  ist  ebenso  wie  bei  Nr.  3 ten  daher  CIL  IX  5699 — 5729.  Zur  Litteratur 

ganz  unsicher.  Mommsen  CIL  IX  p.  544.  [Hülsen.] 

2)  C.  Cupiennius  wurde  im  J.  710  = 44  von  3)  Cupra  dea  oder  mnter  hiess  eine  in  Picenum 
Cicero,  der  mit  «einem  Vater  in  freundschaftlicher  und  Umbrien  verehrte  Gottheit;  in  diesen  Land- 
Verbindung  gestanden  hatte,  brieflieh  gebeten,  schalten  lagen  ihre  uns  bekannt  gewordenenHeilig- 
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tQmer,  das  eine,  hochangesehen,  in  der  Stadt  einem  bestimmten  Titel.  Wie  die  höheren,  nament- 
Cupra  Maritima  (Sil.  Ital.  VIII  434.  Strab.  V 241,  lieh  die  ins  Amtsgebiet  mititiae  gehörenden  Hiilfs- 
der  die  Göttin  ohne  Grund  für  etruskisch  erklärt),  beamten  als  mm  tmperio,  werden  die  hier  in 
das  im  J.  127  durch  Hadrian  wiederhergestellt  Betracht  kommenden  niederen,  nicht  militärischen 
wurde  (CIL  IX  5294),  ein  zweites  unweit  dee  heu-  als  cum  poteatate  bezeichnet,  Fest.  ep.  p.  50,  /um 
tigen  Fossato.  wie  aus  einer  daselbst  gefundenen  imperio  eat‘  dicebatur  apud  antiquos,  cui  nomi- 
Inschrift  geschlossen  werden  darf  (Jordan  Quae-  natim  a populo  dabatvr  imperium;  ,cum  poteatutt 
stiones  Ümbricae,  Ind.  lect.  Regim.  1882,  3f.  rat'  dicebatur  de  eo,  qui  a populo  negotio  alicut 
B ü c h el  e r Umbr.  173).  Der  Name  C.  bezeichnet  praeliciebalur.  Da  rum  poteatate  rat  also  die 
die  Göttin  als  ,die  Gute'  (Varro  de  1.  1.  V 159).  lOofficielle  Bezeichnung  des  gewöhnlich  curalor  ge- 
Zu  Rom  begegnen  wir  der  gleichen  Benennung  nannten  Beamten  ist,  so  bildet  poteata»  das  Syno- 

bei  den  Gottheiten  des  Ackerbaus  und  der  Unter-  nym  technischer  Art  zu  den  nicht  technischen 

weit  (Bonn  dea,  Bonus  Erentua,  bonut  Kenia,  cura,  curatio,  und  beide  Bezeichnungsarten  wer- 
dii  mrmes).  Da  für  eine  weibliche  Totengöttin  in  den  neben  einander  angewandt,  wenn  es  gilt,  das 

der  italischen  Religion  ein  sicheres  Analogon  fehlt.  ausserordentliche  niedere  Amt  von  dem  ordent- 

»0  wird  sie  der  ersten  Classe  zuzuweisen  sein.  liehen  gleicher  Art,  das  auch  potealaa  heissen 

| Aust.)  kann,  zu  unterscheiden;  so  nennt  Cicero  de  leg. 
Cupressenia.  Herennia  Cupressenia  Etru-  agr.  II  21  poteataa  mratiote  das  Amt  der  Illviri 
scilia  Augusts.  Gemahlin  des  Kaisers  Dreius  (249  agris  dandis  assignandis,  vgl.  ebd.  II  22.  25. 
— 251  n.  Chr.),  s.  Herennius.  (Stein.)  20  17,  wo  nebeneinander  gestellt  werden  poleatatea, 
Cuprius  vicua,  Strasse  in  Rom  auf  dem  Es-  imperia,  mrotionea,  und  in  der  Kaiserzeit  er- 
quilin,  nach  Varro  de  1.  1.  V 159  so  genannt  von  scheinen  dieselben  Worte  in  dieser  oder  einer 
einer  Ansiedlung  von  Sabinern,  qui  a bono  omine  ähnlichen  Reihenfolge  in  den  Gesetzen,  um  neben 
appellarant,  nam  ciprum  aabine  bonum;  erwähnt  magiatratua  die  nichtmagistratische  Amtsgewalt 
in  der  Geschichte  von  der  Ermordung  des  Servius  zu  bezeichnen,  im  iulischen  Repetundengesetz, 
Tulius  und  der  Frevelthat  der  Tullia,  Liv.  I Dig.  XI, VIII  II,  ] in  magialratu  poteatate  cu- 
48,  6,  wonach  an  seinem  höchsten  Punkte  ein  mlione  legatione,  in  der  Lex  de  imperio  Vespas., 

Seitenweg  ( Clirut  Orbiua,  später  rieua  »cetera-  CIL  VI  930  Z.  10  magiatratua  poteataa  impe- 

lu .«)  nach  dem  Plateau  des  Oppius  und  zum  Hause  num  curatiove  cuiu»  rei,  während  bei  Aufzäh- 
des  Servius  Tullius  (bei  S.  Pietro  in  Vineoli)  30  lungen  dieser  Art  in  den  uns  erhaltenen  republi- 
hinaufführte.  Ferner  bezeichnete  Dionys.  III  22  canischeu  Gesetzen  nur  magialralua  imperiumrr 
das  Tigillum  sororium  als  gelegen  iv  r<p  orrvtonrjJ  gesagt  wird  (vgl.  darüber  M o m m s e n St.-R.  1 3 
iu~>  tpcpovrt  axö  Kaglygc  udrai  roic  ixi  rav  Kvxgiov  117,  1).  In  der  Litteratur  der  Kaiserzeit  ist  ol- 
tgxofievoie  axermxm.  Da  die  Lage  des  Tigillum  Hcium  das  ständige  Synonym  von  cura  und  cu- 
in  der  Nähe  des  Colossus  sicher  ist,  muss  der  rntio,  Front,  de  aquae  duct.  Vorrede  § 1.  c.  102. 

v.  C.  um  den  unteren  Saum  des  Oppius,  an  dessen  Plin.  ep.  V 14.  Suet.  Aug.  37,  vgl.  auch  CIL 

West-  und  Nordseite,  grlaufen  sein,  etwa  im  Zug»  XIV  2922  officium  viarum. 
der  modernen  Strasse  Via  del  Colosseo.  Via  del  Mommsen  vermutet  mit  Recht  (St.-R.  II3 
Cardello,  Via  di  S.  Pietro  in  Vineoli,  und  an  der  dl 4),  dass  diese  Hülfsmagistraturen  .eher  unter  als 
Nordwestspitze  des  Hügels  seinen  höchsten  Punkt  40  mit  der  Republik  entstanden  sind,  wie  sie  denn 
erreicht  haben.  |Hülsen.)  auch  mehr  den  Höhe-  als  den  Ausgangspunkt  der 

Cura  (rariifto).  1)  Im  Staatsrecht.  Die  republicanischen  Entwicklung  bezeichnen'.  In 
Verteilung  des  Stoffes  unter  die  Artikel  Cura  jeder  Beziehung  sind  sie  den  ordentlichen  repu- 
(curafio)  und  C u r a t o r e s ist  in  der  Weise  er-  Idicanischen  Magistraturen  gleichgestellt.  Nur 
folgt,  dass  unter  Cura  die  allgemeine  Charak-  durch  ein  Specialgesetz  des  popnlui  Romanua 
tenstik,  die  geschichtliche  Entwicklung  und  die  oder  etwas,  was  dem  gleichsteht,  treten  sie  ins 
verschiedenen  Erscheinungen  dieses  zunächst  un-  Leben;  die  Inhaber  der  curationea  müssen  ver- 
ständigen Hülfsbeamtentums  in  der  republicani-  fassungsgemäss  aus  der  Volkswahl  hervorgegangen 
sehen  und  der  Übergangszeit  zum  Principat  sein  (Cic.  de  leg.  III  10;  de  leg.  agr.  II  17.  31), 
und  die  weuigen  Beispiele  solcher  unständiger  50  und  zwar  geschieht  die  Wahl  in  den  Tribut- 
Commissan  unter  dem  Principat  selbst  gegeben  eomitien  (Cicero  nnd  Livius  passim).  Sie  erhal- 
werden,  während  diejenigen  eurae  oder  curationea  ten  das  nötige  Hülfspersonal  an  Apparitoren, 
der  Kaiserzeit,  für  welche  eigene,  ständige  Be-  Schreibern,  u.  s.  w.  (Cic.  de  leg.  agr.  II  82).  aber 
amte  mit  dem  Titel  euralorca  geschaffen  wurden,  ihre  Stellung  bleibt,  so  einflussreich  manches 
unter  diesem  Stichworte  behandelt  werden.  Cura,  dieeerÄmter  auch  wird,  äuseerlich  eine  bescheidene, 
curatio  sind  staatsrechtlich  zunächst  keine  teeh-  abgesehen  von  der  allerletzten  republicanischen 
nischen  Begriffe.  Es  ist  aber  frühzeitig  Sitte  ge-  Zeit  (vgl.  für  diese  letzte  Zeit  den  Antrag  des 
worden.  jedesAmt  ausserordentlicher  Art  im  Amts-  Volkstnbunen  Rullus  auf  Gleichstellung  seiner 
gebiet  domi,  das  ctfra  ordinem,  neben  dem  certus  Ackereuratoren  mit  der  Praetur,  Cic.  de  leg.  agr. 
ordo  der  Magistrate,  vergeben  wird,  im  gewöhn-  60  a.  a.  O.  und  das  Auftreten  mancher  dieser  Cu- 
liehen  Sprachgebrauch  mit  einem  dieser  Ausdrücke  rationen  im  Cursus  honorum  der  Beamten).  Die 
zu  belegen.  Im  officiel'en  Gesetzesstil  vermeidet  Amtsdauer  ist  entweder  gegelien  durch  die  Zeit, 
dagegrn  Cicero  die  Substantivs  und  bedient  sich  die  die  betreffende  ausserordentliche  Funktion  er- 
nur  des  Verbums  curare,  de  leg.  III  10:  aal  r/uid  fordert,  oder  durch  das  Specialgesetz  festgelegt, 
erit,  quud  ntra  magialratu»  coerari  oeaus  eal,  namentlich  wenn  sie  die  gewöhnliche  einjährige 
qui  etterel  populua  creoto  eique  iu » coerandi  dato.  Amtszeit  überschreitet.  Doch  wird  das  letztere 
Ei  mangelt  im  Grund  diesen  Hilfsämtem  wie  nach  Möglichkeit  vermieden,  ja  kommt  eigentlich 
dem  dadurch  erforderten  Hülfsbeazntentora  an  nur  bei  curaliouea  mit  einer  der  cenaoriacken 
g«oir-wiuowt  iv  56 
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postestas  analogen  bezw.  im  censorischen  Amts- 

fbiet  enthaltenen  Gewalt  vor;  so  werden  die  im 
557=197  v.Chr.zurGründungvonfünf  coloniae 
maritima?  gewählten  tresriri  auf  drei  Jahre  (Liv. 
XXXII  29,  vgl.  XXXIV  25),  die  decemvtri  narh 
der  Lex  Servilia  agraria  auf  fünf  Jahre  (Cic.  de 
leg.  agr.  II  32)  bestellt,  wogegen  das  sempro- 
ni8ehe  Ackergesetz  von  621  = 133  v.  Chr.  an  der 
Annuität  festhält  (Appian.  bell.  civ.  I 9).  In 
anderen  Fällen  ist  das  Verlassen  des  Princips 
der  Annuität  schon  ein  Zeichen  des  Niedergangs 
der  Republick,  kommt  also  erst  im  letzten  Jahr- 
hundert derselben  vor.  Noch  strenger  als  an  der 
Annuität  wird  bei  diesen  Hülfsämtem  zunächst 
an  der  Collegialität  fest  gehalten;  selbst  in  Fällen, 
wo  die  betreffende  Verrichtung  nur  einen  Com- 
missar  forderte,  ist  die  Zweizahl  das  Gewöhn- 
liche, and  es  kommen  wohl  mehr,  dagegen  in 
der  besseren  republ iranischen  Zeit  nie  weniger 
Amtsinhaber  vor.  Auch  das  Auftreten  des  Einzel- ' 
curators  ist  ein  Zeichen  des  Sinkens  der  Republik 
und  der  republicanischen  Grundsätze  im  7.  Jhdt. 
der  Stadt,  ganz  besonders  bezeichnend  für  die 
neue  Zeit  aber  ist  die  Ausstattung  eines  Einzel- 
curators  mit  einer  solchen  Machtfülle,  wie  Bie  Cn. 
Pompeius  durch  die  Lex  Cornelia  Caecilia  vom 
J.  697  = 57  in  Gestalt  einer  cura  annonae  er- 
hielt, nämlich  zusammen  mit  dem  proconsularischen 
Imperium  infinitum,  Cic.  ad  Att.  IV  1.  7.  Wäre 
nicht  Pompeius  der  Inhaber  dieser  C.  gewesen, 
so  hätte  vielleicht  daraus  die  Monarchie  sich  ent- 
wickelt. Augustus  hat,  um  das  hier  vorauszu- 
nehmen, dieselbe  C.  mit  gleicher  Machtfülle,  wie 
Pompeius.  aber  nur  für  ganz  kurze  Zeit  im  J.  732 
= 22  bekleidet  (Mon.  Ancyr.  gr.  III  5 — 9.  I)io 
LIV  1,  dazu  0.  Hirschfeld  Verwaltung!»* 
gesch.  I 138,  I;  falsch  Mommsen  St.-R.  IP 
1038);  aber  auch  er  hat  weder  diese  turn  an- 
itotiae  noch  die  ihm  dreimal  in  den  J.  735=  19, 
736=  18  und  743=11  vom  Senat  und  Volk 
angebotene  cura  legum  ct  mnrum  mmima  pote- 
state  (Mon.  Ancyr.  gr.  III  14f.,  die  Angaben  der 
Schriftsteller  über  diesen  Punkt  sind  falsch)  zur 
Grundlage  seiner  Stellung  gemacht  (über  die 
letztere  C.  vgl.  Mommsen  St.-R.  II3  705ff.). 
Mit  diesen  beiden  curae  spielen  die  hier  zu  be- 
trachtenden ausserordentlichen  Magistraturen  für 
kurze  Zeit  eine  Rolle  in  der  grossen  politischen 
Geschichte,  um  dann  durch  die  Neuorganisation 
des  Augustus  für  immer  wieder  daraus  zu  ver- 
schwinden. Über  die  staatsrechtliche  Stellung 
der  ci trae  bezw.  curatores  der  Kaiserzeit  und  die 
verschiedenen  Arten  der  kaiserlichen  Curationen 
vgl.  Art.  Curatores. 

Die  republicanischen  eurar  oder  rurat innen 
teilen  wir  mit  Mommsen  (St,-R.  II3  Gl  SIT.)  ein 
in  A.  die  verfassungsmässig  vorgesehenen,  der 
Competenz  der  ordentlichen  Magistrate  ein  für 
allemal  entzogenen  Geschäfte,  und  B.  die  inner- 
halb der  Competenz  der  ordentlichen  Magistrate 
gelegenen,  aber  zeitweise  selbständig  gemachten 
Functionen.  Unter  A fallen: 

1.  Die  ( iuoviri  perduellioni  iudicandae  Momm- 
sen  a.  a.  0.  615n.;  Röm.  Strafr.  154L,  s.  Art. 
Perduellio  und  Duoviri  perduellionis. 

2.  Duoviri  aedi  dedicandae  und  ardi  hrnndar 
(Mommsen  St.-R.  II3  018ff.  Ruggiero  Dizion. 
epigr.  I 165ff.),  die  neben  den  Oberbeamten  oder 


den  durch  besonderen  Volksbeschluss  beauftragten 
niederen  Magistraten  speciell  für  die  Location 
oder  Dedication  eines  Tempels  bis  etwa  ins  7.  Jhdt. 
bestellt  werden  (Belege  bei  Mommsen  a.  a.  0. 
621,  1;  der  duorir  lege  Plaetoria  CIL  VI  3732 
gehört  wohl  auch  hierher;  letzte  Anwendung  dieses 
Verfahrens  unter  Augustus  im  J.  752  = 2 v.  Chr. 
bei  der  Dedication  des  Marstempels,  Dio  LV 
10).  ,Das  Festhalten  an  der  Collegialität  als 
dem  Grundprincip  der  republicanischen  Ordnung 
und  zwar  in  der  ursprünglichen  Form  der  Zwei- 
zahl tritt  vielleicht  nirgends  so  scharf  hervor, 
wie  bei  diesem  Duovirat  und  bei  dem  analogen 
für  Perduell ion,  da  die  Acte  selbst  die  collegia- 
lische  Vollziehung  ausschliessen*  (Mommsen 
622).  Vgl.  Art.  Dedic&tio,  Locatio. 

3.  Die  Beamten  agris  dandis  adsignandis 
und  coloniae  dedurendae  (Mommsen  a.  a.  0. 
624ff.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 108fL).  Vergebung 
von  Gemeindeland  und  ColoniRation  liegen  in  der 
ausgebildeten  Republik  nicht  in  den  Händen  der 
ordentlichen  Magistrate,  sondern  erfolgen  auf  einen 
Specialbesehluss  des  Volkes  hin.  Die  zur  Aus- 
führung dieses  Beschlusses  in  den  Comitien  ge- 
wählten Beamten  treten  auf  in  Collegien  von  drei, 
fünf,  sieben,  zehn,  fünfzehn  und  zwanzig  Männern. 
Itlviri,  Vviri,  VII  viri,  Xviri,  XVviri , XXviri 
a.  d.  a.  Nur  in  dem  Ackergesetz  von  643=  111 
v.  Chr.  begegnen  duoviri.  Wenn  Mommsens 
1 Vermutung  (St.-R.  II*  629),  dass  der  eine  der- 
selben die  Ackeranweisung  in  Africa,  der  andere 
in  Griechenland  ausführen  sollte,  richtig  ist,  so 
stellt  das  schon  ein  Versuch  dar,  .durch  die 
Teilung  der  Competenz  die  Collegialität  illusorisch 
zu  machen.*  Denn  .auch  auf  diesem  Gebiet  räumt 
mit  dem  Ende  der  Republik  das  collegialische 
Princip  vor  dem  monarchischen  das  Feld*  (vgl. 
den  rurator  gut  har  Ir  ge  erit  in  dem  raesari- 
schen Ackergesetz  von  695  = 59,  Bruns  Fontes5 

> 95).  Eine  besondere  Wahlqualitication  war  zu 
dem  Amt  nicht  nötig;  häuüg  war  die  Cumulation 
dieses  ausserordentlichen  Amtes  mit  einer  ordent- 
lichen Magistratur,  insbesondere  dem  Consulat 
und  dem  Volkstribunat  (die  Gracehen  und  C. 
Marius!).  Die  wesentliche  Aufgabe  dieser  Beam- 
ten bestand  in  dem,  was  ihre  Amtsbezeichnung 
andeutet,  in  der  rechtlichen  Übereignung  und 
factischen  Überweisung  von  Gemeindeland,  teil- 
weise mit  der  sich  dabei  ergebenden  Iudieation 
I und  dem  Coercitions recht.  Neben  der  Bezeich- 
nung durch  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  ( Illriri , 
Vviri,  Xvin,  u.  s.  w.)  findet  sich  für  diese  Hülfs- 
beamten  auch  die  Bezeichnung  curatores  (Fest, 
ep.  p.  48.  Cic.  de  leg.  agr.  II  17.  Lex  Iulia 
agraria  von  695  = 59  v.  Chr.  a.  a.  0.).  Vgl.  die 
Art.  Adsignatio  und  Coloniae  oben  S.  568ff. 

4.  Beamte  für  Münzprägung  und  Staatsdar- 
lehen (M  o m m s e n St.-R.  II3  639ff.).  Die  städ- 
tische Münzprägung  wird  geleitet  entweder  auf 

I Grund  eines  besonderen  Auftrags  des  Senats  von 
den  Quaestoren  und  den  Aedilen,  welcher  Special- 
auftrag auch  als  eigene  C.  aufgefasst  wird  (vgl. 
die  wahrscheinlich  680  = 74  v.  Chr.  ex  s.  c.  ge- 
schlagenen Münzen  des  Quaestors  Cn.  Lentulus, 
auf  denen  er  sich  bald  g(uastor),  bald  curfalor 
denariis)  fl(andis)  nennt,  CIL  I 445  p.  138. 
Mommsen  Rom.  Münzw.  611).  oder  von  eigenen 
offenbar  ausserordentlicherweise  für  diesen  Zweck 
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erwählten  Männern,  lllviri  aere  argenlo  auro  sammenhang  stehenden  Verbrechen,  wobei  ein 

fiando  feriundo  (die  älteste  ausdrückliche  Er-  quaaitor  vom  Volk  aus  den  Consularen,  und  zwar 

wähnung  in  dem  F.logium  des  Consuls  von  662  L.  Uomitius  Ahenobarbus,  gewählt  wird  (Ascon. 

= 92  v.  Chr.  C.  Claudius  Pülcher  CIL  1*  p.  200  Mil,  p.  39).  Einen  bestimmten  Amtstitel  führen 

nr.  XXXIII,  der  zwischen  Quaestur  und  Aedilitit  auch  die  Hülfsbeamten  nicht;  quaemtor,  die  Be- 

llltir  a.  a.  a.  {.  f.  war).  Seit  dem  Bundes-  nennung  sowohl  der  amtlichen  wie  der  nichtamt- 

genossenkrieg  6ndct  sich  diese  Magistratur  unter  liehen  Leiter  von  Criminalgerichten,  wird  auch 

den  regelmäsigen  Jahresämtern,  und  zwar  des  für  sie  gebraucht,  vgl.  Mommsen  St.-R.  II3 

niedrigsten  Ranges.  664ff.;  Strafr.  196.  207H. 

Besondere  Commissionen  zur  Vergebung  von  10  2.  Die  Aushülfsbeamten  im  censorischen  Amts- 

Staatsdarlehen  an  einzelne  Bürger  werden  zwei-  gebiet  sind  die  zahlreichsten,  weil  die  Censur,  so 

mal  in  schweren  Zeiten  erwähnt,  403  = 851  v.  Chr.  recht  eine  Behörde  des  engherzigen  Stadtstaates, 

(Liv.  VII  21)  und  im  Jahre  der  Schlacht  bei  für  die  grossen  Verhältnisse  des  Fläehenstaates 

Cannae  538  = 216  (Liv.  XXIII  21,  6)  wozu  noch  am  ersten  nicht  mehr  genügte,  von  Sulla  sogar 

ein  dritter  Fall  aus  der  Kaiserzeit  tritt  (unter  vorübergehend  thatsächlieh  lieseitigt  und  vom 

Tiberius,  Tac.  ann.  VI  17  z.  J.  33).  Das  Ver-  J.  684  = 70  ab  nie  wieder  so  recht  lebensfähig 

fahren  in  der  republicanischen  Zeit  entspricht  dem  wurde. 

bei  der  Adsignation  eingehaltenen.  Nach  Be-  a)  Für  die  Aushebung,  d.  h.  das  censorische 
Schluss  der  Massregel  wird  eine  Commission  von  Geschäft,  die  Dienstpflichtigen  zu  verzeichnen. 

3 oder  5 Mitgliedern  gewählt:  tres  tiri  oder  quin-  20  treten  in  derNotzcit  des  zweiten  punischen  Krieges 
que  riri  menaarii,  welche  länger  als  auf  Jahres-  während  der  langen  Unterbrechung  der  Censur 

frist  im  Amte  sind;  die  lllviri  von  538  = 216  542  = 212,  wie  für  andere  censorische  Geschäfte 

fungieren  noch  544  = 210,  vgl.  Liv.  XXVI  36,  8.  (s.  u.),  ausserordentliche  Magistraturen  ein,  und 

Allerdings  sind  diese  Commissare  auch  als  HUlfs-  zwar  zwei  Dreimänncrcollegien,  Liv.  XXV  5,  9. 

beamte  für  die  gewöhnlichen  Geschäfte  des  Aerars  Mommsen  St.-R.  II3  662f. 
verwendet  worden  (Liv.  a.  a.  O.  XXIV  18,  12).  b)  Für  das  Bauwesen:  a)  Für  den  Mauerhau 
5.  Ausserordentliche  Beamte  für  den  Frieden-  wurden  in  demselben  J.  542  = 212  auf  Grund 

schloss  begegnen  in  der  Zeit  derpunisehen  Kriege,  eines  Plebiscits  Vriri  murin  cl  turribua  rcß- 

so  nach  dem  ersten  punischen  Krieg  Xriri,  Polyb.  ciendis  gewählt.  Liv.  XXV  7, 5:  ß)  für  die  Wieder- 

I 63;  ähnliches  vermutete  Mommsen  auch  für  30  herstellung  von  Tempeln  in  demselben  Jahr  lllviri 
den  Frieden  nach  der  Zerstörung  Karthagos  608  reheiendis  aedibua  und  zugleich  lllviri  muri» 

= 146  v.  Chr.  (Appian.  Pun.  135.  Ackergesetz  ennquirendis  donis  pertigrumdia,  d.  h.  für  die 

von  643  = 111  v.  Chr.,  Bruns  Fontes6  p.  72IT.  Herbei  Schaffung  und  Einziehung  der  zum  Ein- 

Z.  77.  81  und  dazu  Mommsen  St.-R.  II3  643,  2).  schmelzen  und  Vermünzen  geeigneten  Weihge- 

Dann  ist  offenbar  dieses  alte  Volksrecht  nicht  schenke  der  Tempel  (Liv.  a.  a.  0 ).  Die  C.  für 

mehr  geübt  worden,  vielmehr  sind  die  Friedens-  die  Wiederherstellung  des  im  J.  671  = 83  ah- 

schlüsse  zu  stände  gekommen  durch  die  Feld-  gebrannten  capitolinischen  Tempels  wurde  zuerst 

herren  und  zehn  beigeordnete  Legati  des  Senpts.  dem  Dictator  Sulla,  nach  dessen  Tod  676=78  dem 

Der  Versuch  des  Volkstribunen  P.  Servilius  Rullus  damaligen  Consul  Q.  Lutatius  Catulus  übertragen, 

693  = 61  den  alten  Zustand  wieder  herzustellen  40  der  sie  trotz  des  Widerstandes  des  Praetors  Caesar 
misslang  (CIL  Ip.  99.  Mommsen  St.-R.  II 3 642IL).  imj.  691  = 62  (Suet.  Cacs.  15.  Dio  XXXVII  44) 

B.  Von  den  ausserordentlichen  Hillfsämtern  bis  an  seinen  Tod  behielt.  Catulus  heisst  daher 

für  gewisse  in  den  magistratischen  Competenzen  bei  Varro  (Gell.  II  10)  rurator  mlituendi  Ca- 

gelegenc  Functionen,  die  wahrscheinlich  sehr  zahl-  pilolii ; er  hat  den  wiederhergestelltcn  ' Tempel 

reich,  aber  meist  politisch  bedeutungslos  waren.  auch  dediciert,  vgl.  CIL  I 591.  592  = VI  1313. 

kennen  wir  offenbar  nur  einen  verhältnismässig  1314  und  I p.  171.  Mommsen  (St.-R.  ns  670) 

sehr  kleinen  Teil  (Mommsen  St.-R.  II3  667).  nimmt  fälschlich  Übertragung  dieser  curatio  nur 

Was  uns  durch  die  römische  Annalenlitteratur  durch  Senatsbeschluss  an,  vgl.  dagegen  Cicero  Verr. 

und  durch  die  Inschriften  in  dieser  Beziehung  IV  69:  aenatua  populique  Romani  beneßrio. 

bekannt  geworden  ist,  hat  Mommsen  a.  a.  0. 50 y)  Für  Wasserlei tunpbauten  reichte  die  ecnso- 
662ff.  zusammengestellt.  rische  Amtsfrist  in  der  Regel  nicht  aus.  Wenn 

1.  Aushülfsbeamte  im  praetorischen  Amtsge-  nichtvölligeungesetzlicheVerlängerung  desordent- 

biet  treten  auf  infolge  einiger  im  7.  Jhdt.  er-  liehen  Amtes,  wie  der  Censur  des  Appius  von 

lassener  crimineller  Ausnahmegesetze,  durch  die  442  = 312  beim  Bau  der  appisehen  Leitung  (Fron- 

nicht  nur  Specialgerichte,  sondern  auch  ausser-  tin.  de  aquaeduct.  5,  vgl.  Art.  Appia  aqua),  oder 

ordentliche  Magistrate  zur  Untersuchung  der  be-  in  völlig  anomaler  Weise  Porogation.  wie  der 

treffenden  Fälle  angeordnet  wurden,  so  durch  das  an  Stelle  der  Censur  herangezogenen  städtischen 

pedueaeische  Plebiscit  vom  J.  640=  114  gegen  Praetur  im  J.  610=  144  beim  Bau  der  marei- 

den  Incest  verschiedener  Vestalinnen  (hierbei  /hc  sehen  I/eitung,  stattfand  (Frontin.  7).  wurden  auch 

pulua  Caasium  creavit,  qui  de  eisdem  virfjinibut 60  hier  Hülfsbeamte  creiert,  z.  B.  Ilriri  aquae  per- 
quaereret,  Ascon.  Mil.  p.  46),  das  mamilische  duemdae  für  die  im  J.  482  = 272  begonnene 

Plebiscit  vom  J.  644  = 110  wegen  landesverräte-  Anioleitung,  von  denen  jedoch  der  eine  nach  vier 

rischer  Vergehen  römischer  Feldherren  und  Ge-  Tagen  starb,  so  dass  der  College  allein  das  Werk 

sandten  im  iupirthischen  Krieg  (gewählt  werden  zu  Ende  führte  (Frontin.a.  a.  0.  6).  6)  Für  die 

für  die  zahlreichen  Processe  drei  Quaesitoren,  jeder  Wegebauten  reichte  ebenfalls  die  Amtsdauer  der 

mit  einem  consilium,  Sallust.  lug.  40),  das  pom-  ordentlichen  Magistrate,  selbst  der  Censoren,  nicht 

peische  Consulargesetz  vom  J.  702  = 52  wegen  aus.  Wie  die  appische  Wasserleitung,  sind  auch 

der  Ermordung  des  Clodius  und  der  damit  in  Zu-  die  appische  Strasse  und  ähnlich  »ahrschein- 
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lieh  später  die  übrigen  grossen  italischen  Chausseen 
auf  eiceptionellem  Wege  hergestellt  worden.  Von 
einer  eigenen  r.  riarum,  die  auf  Grand  einer 
Ux  Vuellia  (CIL  I 593  = VI  1299)  vielleicht, 
wie  Mommsen  (St.-R.  II*  670)  vermutete,  durch 
C.  Gracchus  (Plut.  C.  Graech.  7.  Appian.  bell, 
civ.  I 23)  eingerichtet  war.  haben  wir  erst  Kunde 
aus  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik,  CIL 
I*  p.  200  nr.  XXXIII  = VI  1283:  C.  Claudius 
Pülcher,  Consul  662  = 92,  euralor  riin  nternundin, 
zwischen  der  Praetur  und  dem  Consulnt;  CIL  VI 
3824= (besser) Not.  d.  scavi  1896, 870.  (nach  Hül- 
sen Notiz  a.  a.  0.  aus  der  sullanischen  Zeit  etwa, 
nicht,  wie  Mommsen  will,  von  639  = 1 1 5) : der 
Quaestor  urbanus  T.  Vibiua  Temundinus  vergiebt 
als  mralor  riarum  Herstellungsarbeiten  an  der 
Via  Caecilia  (s.  d.);  CIL  I 593=  VI  1299  (von 
683  = 71)  ein  euralor  mir  um  e Uge  Vinellia,  zu- 
gleich Tribunus  plebis;  die  Abnahme  erfolgt  hier 
de  con(legarum)  nen(tentia),  d.  h.  der  übrigen 
9 Volkstribunen,  deren  Namen  verzeichnet  sind 
(falsch  v.  DomaBzewski  Eranos  Vindobonensis 
62);  der  Praetor  des  J.  689  = 65  Q.  Minudus 
Thcrmus  ist  zu  gleicher  Zeit  euralor  riae  Fla- 
miniae,  Cic.  ad  Att.  I 1,  2;  in  demselben  Jahr 
war  Caesar  als  Aedil  euralor  riae  Appiae,  Plut. 
Caes.  5;  endlich  erbaute  L.  Fabridus  als  euralor 
riarum  im  J.  692  = 62  die  Brücke  zwischen 
dem  Campus  Martius  und  der  Tiberinsel  (CIL  I 
600=  VI  1305.  Dio  XXXVII  45).  Zur  Er- 
langung dieser  C.  war  also  nicht  eine  gewisse 
Rangstufe  erforderlich,  sondern  nur  senatorische 
Herkunft;  auch  konnte  dieselbe  mit  jedem  ordent- 
lichen Amt  cumuliert  werden  (v.  Domaszewski 
a.  a.  0.  60L).  Das  Prineip  der  Annuität  scheint 
nicht  mehr  für  dieselbe  gegolten  zu  haben,  ahet 
wie  alle  Curatoren  der  Republik,  gingen  auch  diese 
aus  der  Volkswahl  hervor.  Nicht  gelungen  ist 
der  Versuch  v.  Domaszewskis  (a.  a.  0.  61)  eine 
enge  Verknüpfung  dieser  C.  mit  der  Ccnsur  und 
eine  Zusammensetzung  aus  10  Mitgliedern  zu  er- 
weisen (Hülsen  Not.  d.  scavi  1896,  98f.).  Vieles 
ist  noch  dunkel,  z.  ß.  was  das  visellische  Gesetz 
bestimmte,  ob  die  curatoren  riarum  von  Fall  zu 
Fall  eingesetzte  Specialbeamte  waren  oder  nicht, 
wie  viel  Stellen  diese  C.  umfasste  u.  s.  w.  Momm- 
sen St.-R.  II*  6680.  v.  Domaszewski  Eranos 
Vindobonensis  (1894)  60 — 64.  Hülsen  Not.. d. 
scavi  1896,  87 — 94.  Vgl.  Art.  V i a e und  Cura- 
t o r e s u.  S.  17810. 

3.  Aushülfsbcamte  für  aedilicische  Competenzen. 
a)  Die  Ausrichtung  der  Volksfeste  — e.  ludorum  — 
und  zwar  nicht  nur  für  die  der  jüngeren  Feste, 
sondern  auch  die  ursprünglich  den  Consuln  zu- 
stehende  C.  der  Ludi  Romani,  des  hauptsächlich- 
sten und  lange  Zeit  einzigen  römischen  Feste», 
ist  schliesslich  als  die  wichtigste  Aufgabe  den 
Aedilen  zugefallen,  Cic.  de  leg.  III  7 nunloque 
aedilen  curatoren  urbin,  annonae  luderumque  nol- 
I mnium  (mit  Ausnahme  der  vom  Stadtpraetor 
ausgerichteten  Ludi  Apollinares),  bis  sie  Augustus 
im  J.  732  = 22  den  Aedilen  abnahm  und  den 
Praetoren  überwies  (Dio  LIV  2),  denen  sie  im 
wesentlichen  gebliebeniet.  Mommsen  St.-R.  IP 
5170.  Friedlaenderbei  Marquarut-Wissowa 
RJ'm.  St.-V.  IIP  486f.;  S.-O.  II8  306—310.  Über 
kaiserliche Curatores  ludorum  vgl.  Art.  Curatores 
S.  1798. 


b)  Für  das  Getreidewesen  von  Rom,  wofür 
ursprünglich  auch  allein  die  Aedilen  zu  sorgen 
hatten  (Cic.  de  leg.  a.  a.  0.),  bedurfte  es  seit  der 
durch  C.  Gracchuserfolgten  Einführung  der  stehen- 
den Frumentationen  einer  besonderen  r.  annonae 
oder  c Jrumenti,  die  zunächst  mit  den  ordent- 
lichen Magistraturen  cumuliert  wurde.  Von  C. 
Gracchus  seihst  wissen  wir,  dass  er  bei  seinen  Ge- 
treideverteilungen wenigstens  anwesend  war  (Cic. 
Tuscul.  III  48):  möglich  ist  daher,  dass  er  neben 
dem  Volkstribunat  wie  III vir  a grin  dandin,  so 
euralor  annonae  gewesen  ist.  In  der  eicerom- 
schen  Zeit  scheint  nach  der  Lei  Terentia  ein 
Praetor  bei  den  Frumentationen  beteiligt  gewesen 
zu  sein:  Ascon.  Cornel.  p.  59.  praetor  . . . aro- 
eahin  propler  publiei  Irumrnt i curam;  für  die 
anfänglichen  Einrichtungen  Caesars  vgl.  Suet. 
Caes.  41.  Lei  Iulia  municipalis  vom  J.  709  = 45 
Z.  17.  dazu  Hirschfeld  Philol.  XXIX  41 ; aucl. 
der  in  Ostia  stationierte  Quaestor  scheint  früh- 
zeitig. wie  auch  später,  mit  der  c.  Iramenti  zu 
thun  gehabt  zu  haben,  Cic.  de  har.  resp.  43;  pro 
Sest.  39;  pro  Mur.  18.  Veil.  II  94.  Wahrschein- 
lich sind  daneben  auch  nicht  selten  ausserordent- 
liche Beamte  eingesetzt  worden,  zunächst  ver- 
mutlich Collegien  von  Curatoren  (Verrius  Flaecus 
bei  Fest.  ep.  p.  48,  vgl.  z.  d.  St.  Mommsen 
St.-R.  II*  671,  4),  späterhin  Einzelcuratoren,  die 
in  den  wirtschaftlichen  Kämpfen  des  7.  Jhdts. 
vom  Volke  oüenbar  oft  begehrt  wurden.  Die 
durch  die  annalistischc  Pseudogeschichtschreibung 
in  die  frührömische  Zeit  verlegte  Forderung  des 
Volkes  nach  solchen  Einzelcuratoren  (Liv.  IV  12, 
8.  13,  7)  verdankt  den  Tageskämpfen  der  eigenen 
Zeit  ihre  Entstehung  (Mommsen  Herrn.  V 266t.; 
St.-R.  II*  67 1 f.).  Die  ältest«  geschichtlich  nach- 
weisbare Curation  dieser  Art  ist  die  des  C-on- 
sulars  M.  Aemilius  Scaurus  vom  J.  650=  104, 
Cie.  de  har,  resp.  43;  pro  Sest.  39.  Dann  kennen 
40  wir  nur  noch  die  schon  erwähnte,  mit  der  grössten 
Machtvollkommenheit  ausgestattete  e.  annonae 
des  Cn.  Pompeius  durch  die  Lei  Cornelia  Cae- 
cilia vom  J.  697  = 57  (Cie.  ad  Att.  IV  1.  7). 
Uber  die  Pflichten  der  von  Caesar  710  = 44  ein- 
gesetzten aedilen  Cer  taten  (Dio  XLIII  5,  3)  wissen 
wir  weiter  nichts,  als  was  Pomponius  (Dig.  1 2,  2, 
32)  sagt,  eine  Angabe,  an  deren  Richtigkeit  man 
auch  schon  gezweifelt  hat. vgl.  Hirschfeld  Philol. 
XXIX  41f.:  auf  alle  Fälle  sind  nach  Caesar  die 
50  alten  Verhältnisse  wieder  eingetreten.  Cassius  Dio 
(XLVI  39)  berichtet  zum  J.  711  = 48,  dass  der 
Senat  durch  einen  besonderen  Beschluss  die  Ein- 
haltung des  Collegialitätsprincips  in  der  Getreide- 
verwaltung eingeschärft  habe.  Von  den  inachrift- 
lich  bezeugten  curatoren  frumenti  gehört  viel- 
leicht C.  Papirius  Masso,  CIL  VI  1480.  1481 
= H e n z e n 6493,  noch  in  diese  Zeit  vor  die  Neu- 
regelung der  ganzen  Institution  dnreh  Augustus 
732  = 22  (M  o m m e e n Herrn.  IV  364.  2).  kaum 
60  dagegen  L.  Memmius  auf  der  Inschrift  CIL  VI 
1460  = XIV  2264,  der  als  frumenti  euralor  ex 
n.  e.,  wie  die  augusteischen,  bezeichnet  wird; 
darüber  Art.  Curatores  S.  1 779. 

ln  der  Kaiserzeit  sind  für  die  meisten  der 
berühmten  Speeialgebiete  ständige  curatoren  (s. 
d.)  bestellt  worden,  doch  kommen  daneben  auch 
noch  unständige  Commissionen  und  Einzelcom- 
missare  vor,  die  sich  aber  von  denen  der  Repu- 
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blik  durch  die  Art  der  Bestellung  (nicht  mehr  ratur  regionum  urbis.  adiuneto  sibi  officio  Ha- 

durch  Volkswahl,  sondern  durch  Senatsbeschluss,  rum  stemendarum  urbis  partibus  duabvs.  Of- 

durchs  Los  oder  durch  directe  kaiserliche  Emen-  ficium  ist  hier,  wie  oben  S.  1762  bemerkt, 

uung)  unterscheiden.  Ausserordentliche  Commis-  gleichbedeutend  mit  C.  Auch  die  vom  Kaiser  zu 

sionen  zur  Regulierung  des  Standes  des  Aera-  Aushebungszwecken  in  Italien  ernannten  Commis- 

rium  begegnen  im  J.  6 n.  Chr.  unter  Augustus  sare  senatorischen  Ranges  (Agrieola  im  J.  70, 

(tresriri  ro nsulares,  durchs  Los  gewählt,  Dio  Tac.  Agric.  7;  ein  Tribunicier  n»issuj  ad  dilec- 

LV  25),  im  J.  62  unter  Nero  (wieder  drei  Con-  tum  iuninrum  a diso  Hadriano  in  regionem 

sulare,  Tac.  ann.  XV  18),  im  J.  70  unter  Ve-  Transpadanam,  CIL  VIII  7036;  ähnlich  die  Prae- 

spasian  (Zahl  unbekannt,  Wahl  durchs  Los,  Tac.  10  torier  X 3856.  1259,  unter  Pius,  VI  1377,  wäh- 
hist.  IV  40  vgl.  9),  im  J.  97  unter  Nerva  (quin-  rend  des  armenisch-parthisclien  Kriegs  des  Verus, 

queviri,  qvi  minuendis  publicis  sumptibus  i u-  VI  3836,  aus  dem  3.  Jhdt.,  und  der  missus  ad- 

d i c i o s e n o t u s eemstituebantur,  Plin.  ep.  II  I,  versus  hosles  publicos  in  regionem  Transpada- 

9,  vgl.  M om  m se  n St.-R.  II5  642).  Kür  die  Aus-  nom  tinmibus  Irgendis  et  armis  tabricandis  in 

fOhrung  der  im  J.  70  im  Senat  beschlossenen  urbe  Mediolamo  aus  dem  J.  238  bei  der  Orga- 

(aber  nachher  doch  nicht  perfect  gewordenen)  nisierung  des  Widerstandes  in  Italien  gegen  Ma- 

Staatsanleihe  wurde  ein  Einzoleurator  eingesetzt  ximin.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIV  1887,  88  mit  den  Er- 

(Tac.  hist.  IV  47  praepositusque  ei  eurae  Pom-  gänzungen  von  Domaszewskis  Korr.-Bl.  Westd. 

peius  Silvanus).  Zwei  euratores  restituendae  Ztschr.  XI  1892.  230ff.)  seien  noch  erwähnt.  Auch 

Campanias  bestellte  Titus  nach  der  Vesuvkata-  20  ihnen  fehlt,  wie  den  vorher  genannten,  ein  eigent- 
strophe  von  79  n.  Chr.  durch  Auslosung  aus  den  lieber  Amtstitel. 

Consularen  (Suet.  Tit.  8.  Dio  LXVI  24,  vgl.  Endlich  sei  hier  noch  auf  den  so  häufigen 
M o m m s e n a.  a.  O.  995L).  Nerva  hat  die  Assi-  Gebrauch  von  C.  auf  Inschriften  hingewiesen,  wo 

gnation  von  Staatsland  in  den  Formen  der  Re-  es  sich  um  Ausführung  irgend  eines  Werkes  oder 

pnblik  wieder  aufleben  lassen,  d.  h.  auf  Grund  um  die  Ausübung  irgend  eines  Amtes  handelt, 

eines  Gesetzes  (lex  agraria,  quam  divus  Nerva  dessen  Träger  überhaupt  nicht  eurator  heisst, 

tutit,  Dig.  XL VII  21,  8,  1),  und  wenn  auch  nicht  sondern  einen  anderen  Titel  führt,  vgl.  CIL  II 

durch  Magistrate,  so  doch  durch  quasimagistra-  4248  ob  cvram  tabulari  rensualis  Kdeliler  op- 
tische Commissarien  (Dio  LXVTII  2.  Plin.  ep.  ministratam  (Amt  eines  tabularius).  CIL  VIII 

VII  81,  4.  CIL  VI  1548  ein  [missus?  a di  ro  30  0327  ein  proeurator  August  i ad  ruram  gentium. 
Nerva  ad  agros  diridendos).  Als  im  3.  Jhdt.  Stehend  ist  die  Phrase  sub  cura  alieuius  für 

noeheinmal,  wie  beimRegierungsantritt  desNerva,  curante  aliquo,  so  sub  cura  legati  Augusti,  prae- 

die  Senatsherrschaft  wiederauflebte,  begegnet  im  tecli,  ceuturionis  legionis,  decurionis  alar  u.  s.  w. 

J.  238  die  ausserordentliche  Behörde  der  XXviri  z.  B.  CIL  III  1171.  VII  269.  270.  279.  344. 

ex  s.  e.  rei  publieae  curandae,  um  Italien  gegen  502  c.  888.  964.  965.  967,  1043.  VIII  4323.  2466, 

Maximin  zu  verteidigen  (Hist.  Aug.  Gord.  10.  vgl.  XIII  181 1 = H e n z e n 6652;  dazu  Hirsch- 

Zosim.  I 14.  CIL  XIV  3902).  Daneben  giebt  feld  Verw.-Gesch.  I 76,  2.  Über  die  Wasser- 

es  Commissare  in  Masse,  die  der  Kaiser  direct  leitungsröhren  mit  der  Formel  sub  cura  illius 

ernennt,  Vertrauensmänner,  die  für  denselben  die  proeuratoris  (seit  Marcus  auch  *ueeiira)  vgl.  CIL 

betreffende  Aufgabe  lösen,  M 0 m m s e n St.-R.  II*  46  XV  p.  906ff.  Ebenso  häufig  ist  rurom  agens  oder 
94811.  Als  extra  sortem  auctoritate  Augusti  curagens,  namentlich  bei  militärischen  Abcotn- 

Caesaris  et  senatus  eonsutto  missus  (die  mandierungen  z.  B.  CIL  III  75.  3096.  6862.  1980, 

Inschrift  hat  missn)  ad  componendum  slatum  vgl.  Art.  Cu  ratores  S.  1799;  aber  auch  sonst 

in  reliquum  provindae  Cgpri  wird  noch  P.  Pa-  CIL  III  3. 445.  905.  3412  u.  s.  w.  vgl.  Curatores 

quius  Scaeva  in  augusteischer  Zeit  bezeichnet  S.  1813. 

(CIL  IX  2845,  vgl.  VI  1483),  eine  Art  der  Be-  2)  Cura  als  H o f a m t der  Kaiserzeit,  a)  Eine 
Steilung,  die  bo  recht  ein  Ausdruck  der  strengen  c.  epistularum  et  legationum  simul  et  anuli  hat 

augusteischen  Dyarchie  ist.  Claudius  ernennt  da-  der  Vater  des  Trogus  Pompeius  bei  dem  Dictator 

gegen  einseitig  schon  für  alle  möglichen  Dinge  Caesar  bekleidet,  Iust.  XLIII  12;  a cura  (s.  d.) 

kaiserliche  Commissare  (Tac  ann.  XIV  18.  CIL  50  begegnet  im  Titel  von  kaiserlichen  Hofbedienten 
V 5050).  Von  Vcspaaian  heisst  es  im  J.  70  (Tac.  in  der  besseren  Zeit  des  Principats.  Vom  3.  Jhdt. 

hist.  IV  53)  ruram  restituendi  Capitolii  in  Lu-  ab  wird  schliesslich  c.  selbst  der  Titel  des  Beamten: 

cium  Vestinum  eonlert,  equestris  ordinis  rirum,  b)  c.  praetorii  (genannt  Hist.  Aug.  Claud.  14) 
sed  auctoritate  famaque  int  er  proceres.  Mit  der  ist  offeubar  der  Intendant  des  kaiserlichen  Palastes. 

Ausführung  der  ersten  traianischen  Alimentationen  M o m m s e n Korr.-Bl.  Westd.  Ztschr.  III 1884, 66 
werden  als  ausserordentliche  kaiserliche  Commis-  und  Art,  a Cura.  [Komemann.] 

sare  betraut  Cornelius  Gallicanus  und  Pomponius  c)  Seit  der  diodetianischen  Reform  werden 
Hassus  (Tafel  von  Veleia.  CIL  XI  1147  tl  37.  mit  cura  patalii  in  der  Notitia  dignitatum  (Or. 

III  12.  53.  v 38.  56.  vu  71),  von  denen  der  XVII;  Oec.  XV)  Beamte  niederen  Ranges  be- 

zweite  den  ersten  allgelöst  zu  haben  scheint.  Keiner  60  zeichnet,  welche  dem  eastrensis  sacri  patalii  unter- 
voll  ihnen  führt  einen  Amtstitel,  aber  in  Bezug  auf  geordnet  sind.  Allein  zunächst  vielleicht  in  nicht 

den  Auftrag,  den  Pomponius  ilassus  vom  Kaiser  offiriellem  Gebrauche,  dann  offieiell  ist  die  Be- 

empfangen  hat.heisst  es  in  dem  Geineindebeschluss  Zeichnung  C.  p.  an  die  Stelle  der  Bezeichnung 

von  Ferentinum  vom  J.  101  (CIL  VI  1492)  de-  eastrensis  getreten:  im  5.  Jhdt.  gehört  der  cura 

mandalam  sibi  ruram  ab  indulgentissimo  patalii  genannte  Beamte  zu  der  zweiten  Rang- 

imp Trauma.  In  einer  Inschrift  vom  J.  180  classe,  den  spectabiles  (Cod.  Theod.  VI  18,  1.  Xl 

n.  Chr.  (CIL  XIV  2922)  steht  in  dem  Cursus  18;  vgl.  Ammian.  Marc.  XIV  7,  19.  XXII  3,  7. 

himnrum  des  T.  Flavius  Germanus  nach  prucu-  XXXI  12,  15.  13,  18.  Renatus  Frigiredus  bei 
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Greg.  Tur.  h.  Franc.  II  8.  Sidon.  Apoll,  carm.  Leonhard  Beiträge  rnr  Erläuterung  des  deut- 

23,  431),  ebenso  im  ostgothisehen  Reiche.  Aus  sehen  Rechts,  heraus«.  von  R a a s 0 w,  K ü n t z c 1 

dem  Bestallungsformulare  bei  Cassiodor  (var.  VII  und  Eocius  XXXVII  158). 

5)  erfahren  wir.  dass  er  der  Oberaufseher  der  Die  Bestellung  der  curatores  geschah  im  neue- 

königlichen Paläste  und  Bauten  war  und  das  sten  römischen  Recht  durch  die  Obrigkeit.  Das 
Privileg  genoss,  die  goldene  Rute  als  Zeichen  ältere  Recht  kannte  neben  den  in  dieser  Weise 
seiner  Würde  in  der  Hand,  unmittelbar  vor  dem  bestellten  curatores  konurarii  auch  curatores  le- 
Könige  einherzuschreiten.  Im  oströmischen  Reiche  gitimi,  die  ihr  Amt  unmittelbar  kraft  Gesetzes 
gelangten  die  curae  palatii  in  die  erste  Rang-  erlangten;  vgl.  Ulp.  XII  1 curatores  aut  legitimi 
classe.  da  man  offenbar  nur  besondere  Vertrauens- 10  sunt,  iri  est  gui  ex  lege  duodecim  lobular  um 
männer  mit  der  Würde,  die  in  die  unmittelbare  dantur,  aut  hnnorarii,  id  est  qui  a praetore  con- 

Nähe  des  Monarchen  führte,  bekleiden  wollte.  So  stituuntur,  auch  hierzu  Cic.  de  inv.  II  48  lex 

waren  z.  B.  Iustinus  und  Baduarius  mit  der  C.  p.  est:  si  furiosus  est,  ngnatorum  aentiliumque  in 
betraut.  Vgl.  Boecking  im  Commentare  zur  eo  pecuniaqur  eius  potestas  esto  (Karlowa  Röm. 

Not.  dign.  a.  a.  0.  und  M o m m s c n Ostgoth.  Rechtsg.  II  73ff.  C u q I/;s  institutions  juridiques 

Studien,  Neues  Archiv.  XIV  513.  [Hartmann.]  des  Romains,  Paris  1891,  150,  2). 

d)  Ein  cura  epistolarum  begegnet  in  der  No-  Die  Befugnisse  der  curatores  waren  nach  dem 
titia  dignitatum  im  Subalternpersonal  gewisser  besonderen  Zwecke  der  C.  verschieden.  Das  rflmi- 
hoher  Beamten  der  späteren  Zeit,  wie  der  Prae-  sehe  Recht  kennt  namentlich  auch  allgemeine  Cu- 
fecti  praetorio  und  Vicarii,  Not.  dign.  Or.  II  67.  20  ratclen  für  alle  Angelegenheiten  eines  Pfleglings, 
III  28.  XXIII  22.  XXIV  27.  XXV  33.  XXVI  23,  also  Fälle  einer  Fürsorge,  in  denen  die  neuere 

vgl.  auch  Seeck  zu  XXII  40;  Occ.  II  51.  III  Rechtssprache  von  Vormundschaften,  nicht  von 

46.  IV  27.  XIX  22.  XX  22.  XXII  46.  XXIII  22;  Pflegschaften  redet,  z.  B.  die  cura  minorum,  s. 

Seeck  zu  XXI  22.  [Komcmann.]  Minores  und  Lei  Plaetoria,  cura  furiosi,  s. 

3)  Im  Privatrecht  ist  cura  die  staatlich  an-  Furor,  die  cura  prodigi,  s.  Prodigus  und  Bonis 
geordnete  Fürsorge  hülfsbedürftiger  Personen,  die  iuterdicere.  Die  sog.  rura  debilium  perso 
neben  der  tutela  (s.  d.)  steht.  Inst.  I 23.  Das  « arum  (schwacher  oder  kranker  Personen)  wurde 
Unterscheidungsmerkmal  der  C.  von  der  tutela  ist  von  den  Pfleglingen  selbst  erbeten.  Inst.  I 28,  4. 
darin  zu  sehen,  dass  sie  eine  Fürsorge  ohne  Er-  Dig.  XXVI  5,  12  pr.  XXVII  10,  2;  vgl.  Über- 
ziehungsgewalt, also  Befchlsrecht  ist,  Dig.  XXVI  7 30  haupt  Dig.  XXVII  10  de  curaloritau  furioso 
de  administratione  et  periculo  tutorum,  12,  3 cum  et  aliis  extra  minores  dandis.  Auch  für  Ab- 
tutor  non  rebus  dumtaxal.  sed  etiam  moribus  pu-  wesende  konnte  eine  cura  absentis  bestellt  werden, 
pitli  praeponatur.  Dig.  XXVI  1.  1 pr.  Inst.  I 13,  Dig.  XLII  5,  22,  1,  namentlich  auch  für  Kriegs- 

1.  So  ist  auch  zu  deuten  Inst.  I 14.  4 Tutor gefangene,  Dig.  L 4,  1,  4.  Cod.  VIII  50  (51),  3. 

personae  non  causue  rel  rei  datur,  womit  zu  ver-  Ferner  wurde  dem  Erbschaftsanwärter  im  Mutter- 
gleichen ist  Dig.  XXVII  10,  7 pr.  constlio  et  leibe  ein  curator  ren Iris  gegeben,  Dig.  L 4,  1, 
opera  curatoris  turri  debet  non  solum  patrimo-  4.  XXXVII  9,  1,  17  u.  18,  und  daneben  noch  auf 
mum,  sed  et  eitrpus  et  satus  furiosi.  Gewöhn-  Wunsch  der  Gläubiger  ein  ltesonderer  curator 

lieh  erklärt  man  (vgl.  z.  B.  die  bei  Leonhard  bonis,  weil  hinsichtlich  des  Umfanges  der  Vcr- 

Institutionen  222,  4 Angeführten)  den  Satz  tutor  40  pfk-gung  der  schwangeren  Mutter  ein  Widerstreit 
personae  datur,  curator  rei  daraus,  dass  der  der  Interessen  des  Kindes  und  der  Interessen 

tHtor  seinem  Schützlinge  bei  dem  Abschlüsse  von  der  Erbschaftsgläubiger  vorliegt;  vgl.  auch  Dig. 
Rechtsgeschäften  gegenwärtig  beistehen  musste  XXXVII  10,  5,  1. 

(s.  A u c t o r i t a s Nr.  3),  während  ein  curator  die  Im  Übrigen  entspricht  das  Recht  der  C.  durch- 
Gcschäfte  seines  Pfleglings,  die  seiner  Zustim-  aus  den  Grundsätzen  der  tutela  (s.  d.),  namentlich 

mung  bedurften,  auch  abwesend  zu  erteilen  be-  hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Sicherheitsbestellung, 

fugt  war  (consensus  curutoris,  s.  Consensus).  der  EntschuldigungsgrUnde  des  zum  Amte  Be- 
Dig.  XXVI  8 de  auctoritate  et  consensu  tulo-  rufenen  und  seiner  Absetzbarkeit  wegen  verletzter 
rum  ct  curatorum.  Nach  C u < Les  institutions  Pflichten,  Dig.  XXVI  3.  XXVI  5 — 10.  XXVII  1; 
juridiques  des  Romains  1891, 308R.  lag  der  Haupt- 50  vgl.  Cod.  V 6 de  interdicto  matrimon t«  inter 
zweck  der  tutela  darin,  den  Schützling  gegen  pupillam  ct  tutnrem  sru  curatorem  Uberosre 

andere  zu  unterstützen,  der  C.  aber,  ihn  gegen  enrum.  Cod.  V 31 — 34.  36 — 44.  Inst.  I 1.  24 
eigene  Missgriffe  in  seiner  Vermögensverwaltung  — 26,  auch  wegen  der  Klagen  aus  dem  Reehts- 

zu  sichern;  wahrscheinlich  waren  aber  beide  Ziele  Verhältnis  zwischen  Curator  und  Pflegling  |l)ig. 
schon  der  ältesten  tutela  nicht  fremd.  XXVII  3 — 5.  XXVII  7 — 9.  Cod.  V 38;  vgl.  hierzu 

Die  curatores  dienen  zuweilen  den  Schutz-  W 1 a s s a k Zur  Geschichte  der  negotiorum  gestio, 
hedürfnisaen bestimmter Personen.z.B.einesminor  Jena  1879,  8511..  bes.  125;  auch  Windscheid 

oder  furiosus,  zuweilen  haben  sie  aber  die  Auf-  Pandekten7  II  594.  597.  § 438  Anm.  1 u.  17) 
gäbe,  widerstreitende  Interessen  mehrerer  nach  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  die  Klagen 
Massgabe  des  Rechtes  zugleich  zu  berücksichtigen,  60  gegen  den  tutor  erst  nach  der  Beendigung  des 
l.  B.  der  curator  hereditatis  Dig.  XXVII  10,  3,  Vormundsehaftsvcrhältnisses  zulässig  waren,  die 

s.  Hereditas,  und  der  curator  bonorum  im  Con-  Klagen  gegen  den  Curator  aber  auch  während 

eurse.  s.  Bonorum  emptio,  Dig.  XXVII  10,  9.  der  Dauer  der  c.,  Dig.  XXVII  3,  1,  24.  4 pr. 

Irreführend  ist  die  Einteilung  in  curulores  per - 8 3.  9,  4 u.  5.  XXVII  4,  1.  3. 

sonarum  und  rerum,  da  fast  bei  jeder  c.  das  Wohl  Litteratur.  P e r n i e e Ijtheo  I 225IT.  Kar- 
von  Personen  und  die  Fürsorge  für  Vermögens-  Iowa  Röm.  Rechtsgesch.  II  1.301 — 310.  Voigt 
stücke  in  Betracht  kommt  (vgl.  Adamkiewicz  Röm.  Rechtsgesch.  I 280.  281.  Cuq  Les  insti- 

Der  Rechtsbegriff  der  Curatel,  1892,  und  dazu  tutions  juridiques  des  Romains,  Paris  1891.  71. 
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150,  2.  3070.  520.  56G0.  Schulin  Lehrb.  der  Curatores.  I.  Die  stad  t römischen  mag i - 
Oe8ch.  d.  röm.  R.  I960.  Görardin  Nouv.  Revue  atratisehen  Curatoren  der  Kaiserzeit.  In 

historique  XII/XIU,  Paris  1888/89  nr.  16.  An-  Art.  Cura  Nr.  1,  wo  über  die  entsprechenden 

d i be  r t ebd.  XIV  1800  nr.  12  und  XV  1891  nr.  8.  Beamten  der  Republik  gehandelt  ist.  ist  bereits 

Puchta  - Krüger  Institutionen10  II  4150.  4200.  darauf  hingedeutet,  dass  in  der  letzten  republi- 

Leonhard  Institutionen  2210.  2360.  raoischen  Zeit  die  ordentlichen  Magistraturen,  vor 

[R.  Leonhard.]  allem  die  seit  Sulla  abaterbende  Cenaur,  dem 
4)  Dichterische  Peraonification  der  Sorge;  sehr  erweiterten  Geschäftskreis  der  römisch-itali- 

uttricet  eurae  lagern  mit  andern  Schreckgestalten  sehen  Verwaltung  nicht  mehr  genügten,  und  dass 

am  Eingang  zum  Oreus  fVerg.  Aen.  VI  274;  vgl.  lOdaher  gerade  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
Sil.  Ital.  xRl  583);  der  Gedanke  des  Huraz  (c.  II  eine  ganze  Anzahl  magistratischer  Hülfsämter 

16,  22.  III  1,  40),  dass  die  C.  des  Menschen  (eurae)  zunächst  in  collegialiseher.  dann  auch  in 

ständige  Begleiterin  sei,  findet  eine  sinnige  Er-  Form  von  Einzeleuratoren  entstanden.  Die  Ver- 
klärung in  der  schönen  Fabel  Hygins  (fab.  220;  hältnisse  wurden  mit  der  beginnenden  Kaiserzeit 

vgl.  Herder  Das  Kind  der  Sorge  und  Bern ay b eher  noch  complicierter.  Die  stadtrömischen  An- 

Gesamm.  Abhandl.  II  816):  0.  bildete  einst  aus  lagen  des  Agrippa  in  seiner  berühmten  Aedilität 

Erde  eine  menschliche  Gestalt,  der  Juppiter  auf  von  721  = 33  waren  so  gewaltig,  dass  die  vor- 

ihre  Bitten  Leben  einhauchte,  unter  der  Bedin-  handenen  Kräfte  zur  Instandhaltung  bei  weitem 

gung.  dass  das  Geschöpf  nach  ihm  benannt  werde.  nicht  ausreichten  (Hirschfeld  Verwaltungsgesch. 

dasselbe  verlangte  die  Erde  weil  von  ihr  der  Stoß  20  1 162).  Zunächst  haben  die  Machthaber  auch 
genommen  sei.  Saturn  entschied  als  Richter,  der  jetzt  noch  durch  ausserordentliche  Muss  regeln  zu 

Name  des  Geschöpfes  solle  Aomo  lauten,  da  es  helfen  versucht.  So  war  Agrippa,  wie  Frontin 

aus  Erde  (Aufnus)  gebildet  sei,  Iuppitcr  solle  (de  aqu.  98)  es  ausdrückt,  von  seiner  Aedilität  ab 

seinen  Leib  nach  dem  Tode  erhalten,  cura  alter  bis  zu  seinem  Tode  operum  xuorum  et  muneruin 

solle  den  Menschen  während  seines  ganzen  Lebens  r eint  perpeluux  curator,  Augtistus  selbst  bewirkte 

besitzen.  Ob  die  Widmung  Coerae  pocolo(m)  gleich  nach  Ülternahme  des  l’rincipats  727  = 27 

(CIL  1 45)  der  C.  gilt  (Mommsen  zur  angef.  die  Instandhaltung  der  von  Rom  auslaufenden 

Inschrift),  bleibt  unsicher  (Wilmanns  Inscr..  grossen  italischen  Chausseen  auf  ausserordentlichem 

lat.  2827  d).  [Aust.]  Wege  (Mon.  Ancyr.  IV  19.  Mommsen  Res  ge6tae 

a Cura  (a  ruris).  Die  Bezeichnung  o t.  SO  divi  AugustiJ  86f.  CIL  XI  365.  Suet.  Aug.  30. 
kommt  vor  in  dem  Titel  des  kaiserlichen  Be-  Dio  Lllf  22).  Tiberius  besorgte  731  = 23  v.  Chr. 

diensteten  (meist  eines  Freigelassenen)  n cum  als  Quaestor  die  rura  annotme  der  Hauptstadt 

amicorum,  CIL  VI  604.  630  (vom  J.  108).  8795  (Suet.  Tib.  8.  Veil.  Pat.  II  94).  Einen  neuen 

— 8799.  Er  gehört  nach  Marquardt  Man  Weg  schlug  dann  aber  Augnstus  seit  dem  J.  732 

(Privatleben  d.  H.1  144,  51  zu  dem  kaiserlichen  = 22  ein,  insofern  er  in  diesem  Jahr  die  erste 

officium  admiaxionix  und  steht  nahe  dem  tiomen-  ständige  Curatio  mit  magistratischen  C.  ins  leben 

clator  ab  admixaione,  der  die  Namen  der  ein-  rief.  Mommsen  nimmt  an  (St.-R.  II3  1 045), 

tretenden  amici  nennt:  denn  er  führt  ein  sehrift-  .dass  das  Missglücken  des  in  diesem  Jahre  ge- 

liches  Verzeichnis  der  letzteren  (so  auch  Momm-  machten  Versuchs,  die  nicht  kaiserliche  Censur 
sen  Herrn.  IV  128  mit  A.  3).  Im  Gegensatz 40  wieder  ins  Leben  zu  rufen  und  der  Entschluss 
hierzu  bezieht  Friedländer  (S.-G.  1°  138, 11)  des  Augustus  die  kaiserliche  Censur  nicht  nach 

diesen  Titel  auf  die  Bedienung  der  lieim  Kaiser  dem  regelmässigen  Lustralintervall.  sondern  mit 

speisenden  Freunde.  Falsch  sind  die  Inschriften.  längeren  Zwischenfristen  eintreten  zu  lassen  dabei 

die  eine  Freigelassene  der  Livia  a cum  catellae  wesentlich  mitgewirkt  haben".  Doch  das  ist  secun- 

nennen  (Orelli  2910=  CIL  VI  879*.  895*).  där;  hervorzuheben  ist.  dass  nicht  an  einer  Curatio 

Auf  einer  echten  Inschrift  von  Genf  dagegen  für  eine  im  censorischen  Amtsgebiet  liegenden 

(CIL  XII  5878  add.)  trägt  C.  Vitalinius  Vietorinus  Competenz  die  neue  Institution  der  ständigen  C. 

milex  legionix  XXII  den  Titel  n cunx.  M o m m-  sich  ausgebildet  hat.  sondern  an  der  ursprünglich 

s e n Korr.-lll.  Westd.  Ztsehr.  III  (1884)  66f.  zieht  aedilieischen  Function  der  cum  annonae.  Die 

zum  Vergleich  den  domicuriux  legali  auf  einer  50  grosse  Hungersnot  des  J.  732  = 22  hat  die  neue 
Inschrift  von  Lambaesis  (CIL  VIII  2797)  und  den  Gestaltung  der  Dinge  in  erster  Linie  herlieige- 

cum  praelorii,  Hist.  Aug.  Claud.  c.  14  (vgl.  führt.  In  diesem  Jahre  übernahm  es  zunächst 

oben  8.  1770)  heran,  so  dass  also  milex  a eurix  wieder  Augustus  selbst,  als  die  Not  in  Rom  aufs 

einen  Soldaten  bezcichnete,  der  über  eine  der  höchste  gestiegen  war,  auf  die  Aufforderung  des 

Residenzen  des  Statthalters  die  Aufsicht  führte.  Senates  und  des  Volkes  hin  als  Curator  annonae. 

Auf  diese  Weise  finde  auch  der  auffallende  Plural  nach  dem  Vorbild  der  Cura  annonae  des  Pompcius. 

am  ersten  seine  Erklärung,  da  dabei  recht  wohl  den  Notstand  zu  beseitigen.  In  wenigen  Tagen 

eine  Combination  mehrerer  Geschäftsführungen  gelang  es  ihm,  diese  Aufgabe  mit  Hülfe  der  ihm 

denkbar  sei.  Wenig  einleuchtend  ist  die  daraus  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  lösen  (Mon.  Ancyr. 

folgende  Annahme,  dass  das  Hauptquartier  von  60  gr.  III  5 — 9.  Dio  LIV  1:  dazu  Hirechfeld  Ver- 
Oliergcrmanien  eine  Residenz  in  oder  bei  Genf  waltungsgesch.  I 129.  130  mit  Anm.  1.  Artikel 

gehabt  haben  sollte.  Vielleicht  handelt  es  sich  Cura  o.  S.  1763;  falsch  Mommsen  Res  gestae3 

doch  um  ein  Etappencvinmando,  und  zwar  nicht  25;  St.-R.  II3  1038.  1).  Dann  aber  wurden  in  dem- 

auf  der  grossen  Verbindungsstrasse  Mainz— Rom  Belben  J.  732  = 22  zur  Beaufsichtigung  der  regel- 

(vgl.  M o m m s e n a.  a.  O.  67).  sondern  auf  der  massigen  Getreideverteilungen  zwei  (seit  736  = 

Route  Mainz — Lyon.  IKornemann.]  18  vier)  jährlich  zu  wählende  Beamte  von  prae- 

Ouragendarius  s.  Bd.  I S.  778.  53.  torischem  Rang  eingesetzt,  die  abwechselnd 

Curatio  s.  Cura.  (7*  öiado/i/,-)  die  Aufsicht  führten  (Dio  LIV  1, 
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17,  das  ist  die  von  Suet  Aug.  37  unter  den 
norn  otücia  erwähnte  cura  Irumenti  populo  di- 
vidundi)  und  e.  frumenti  ex  >.  e.  (CIL  VI  1460 
= XIV  2264.  Frontin.  de  aqu.  100  in  der  Aus- 
gabe von  Gundermann,  vgl.  Suet.  a.  a.  0.) 
oder  praehe.li  Irumenti  dondi  ex  s.  c.  genannt 
wurden  (darüber  vgl.  unten  S.  1779f.).  Nach 
diesem  Vorbild  wurden  dann  734  = 20  für  die 
Verwaltung  der  italischen  Chausseen  die  c.  riarum 
geschaffen  (Dio  LIV  8.  Frontin.  a.  a.  0.  Suet.  1 
a.  a.  0.)  und  743  = 11  die  e.  aquarum,  während 
die  c.  operum  publieorum  und  die  c.  ahn  Tiberis 
auf  alle  Fälle  jünger  sind  als  dieses  Jahr  (dar- 
über unten  unter  den  einreinen  C.).  Die  ur- 
sprüngliche staatsrechtliche  Stellung  dieser  C. 
hat  Mommsen  nicht  scharf  genug  bestimmt, 
insofern  er  sie  von  vornherein  zu  sehr  als  rein 
kaiserliche  Hülfsämter  ansieht,  etwas,  was  sie 
vielmehr  erst  im  Laufe  der  Enwicklung  geworden 
sind  (St.-R.  II*  1034  mit  Anm.  1. 1038  mit  Anm.  1.5 
1 050f.).  Es  muss  aufs  schärfste  mit  H i r s ch  f e 1 d 
(Verw.-Gesch.  I 150,  8.  173.  283f.)  betont  wer- 
den, dass  diese  Curationes  zunächst  nicht  Hülfs- 
und  Vertrcter8tellungen  des  Princips,  sondern  des 
Senates  waren,  dass  also  Augustus  und  sein  erster 
Nachfolger  bis  zu  einem  gewissen  Grade  .das 
Dispositions-  und  Aufsichtsrecht  des  Senates  über 
die  Residenz  lormell  wenigstens  respectiert  haben" 
(Hirschfeld  173).  Der  Princeps  handelt  näm- 
lich zunächst  in  allen  ehemals  cenaorischen  und  S 
aedilicischen,  die  Hauptstadt  betreffenden  Ob- 
liegenheiten auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses, 
ist  also  gewissermassen  Eiecuti »beamtet  des  Se- 
nates, mag  er  nun  persönlich  die  Ausführung  der 
betreffenden  Sache  übernehmen  (nach  CIL  VI 
1236  vollzieht  Augustus  747  = 7 v.  Chr.  selbst  die 
Termination  des  Tiberufers  ex  senatus  consulto. 
ein  ähnlicher  Fall  VI  1262,  wo  allerdings  die 
Formel  ex  s.  e.  fehlt)  oder  mögen  andere  ent- 
weder ordentliche,  aber  für  den  Fall  unständige  i 
(CIL  VI  1235.  1265;  vgl.  1263.  1264.  Bull, 
com.  XXV  1897,  165),  oder  ausserordentliche, 
aber  Btändige  Beamte  mit  der  Ausführung  be- 
auftragt werden.  Der  letztere  Fall  ist  der  uns 
hier  näher  interessierende.  Er  wird  bezeugt  durch 
das  SC.  bei  Frontin.  de  aqu.  104,  wo  es  wenig- 
stens für  die  e.  aquarum  heisst:  quos  senatus 
consulto  (in  der  Hs.  steht  S.  C.,  vgl.  die  Aus- 
gabe von  Gundermann)  Caesar  Auqustus  ex 
senatus  auctoritate  nominarit.  Die  Worte  se- 1 
natus  consulto  gehen  auf  den  ersten  Senats- 
beschlnss,  durch  den  die  c.  aquarum  überhaupt 
ins  Leben  gerufen  wurden  (Frontin.  100),  während 
die  jedesmalige  Personenauswahl  durch  den  Kaiser 
ex  senatus  auctoritate  (im  SC.  e.  100  dafür:  ex 
eonsensu  senatus)  erfolgt  (darüber  gleich);  so 
richtig  schon  Hirschfeld  Verw.-Gesch.  I 150,  3; 
falsch  Mommsen  St.-R.  II*  1034,  1.  1048,  2. 
Dadurch  erhält  auch  die  Formel  ex  ».  r„  die  die 
meisten  Curatoren  dieser  Art  in  augusteisch-tibe-( 
rischer  Zeit  führen  (CIL  VI  1460  = XIV  2264: 
Irumenti  curator  ex  s.  e.  IX  2845:  riarum  eu- 
rator  extra  urbem  Romam  ex  senatus  consulto 
in  quinquennium.  VI  1501:  ein  Praetor  designa- 
tus  ex  s.  e.  riarum  curator,  vgl.  VI  1466.  CIL 
VI  1237  und  Not.  d.  scavi  1889,  70=  Bull.  com. 
XVII  1889,  165:  je  fünf  curatores  riparum  et 
altei  Tiberis  ex  s.  e.  CIL  VI  1266.  1267.  Bull. 


com.  XIV  1886,  277  nr.  1273:  je  fünf  curatores 
locorum  publieorum  iudieandorum  ex  s.  c.,  vgl. 
auch  die  praeleeti  Irumenti  dandi  mit  dem  Zu- 
satz ex  s.  c.  bei  C a n t a r e 1 1 i Bull.  com.  XXIII 
1895,  217 — 34),  eine  ganz  neue  Beleuchtung:  sie 
geht  ebenfalls  auf  den  ursprünglichen  Einsetzungs- 
beschluss  des  Senates  und  bezeichnet  die  Betreffen- 
den als  ausserordentliche,  durch  den  Senat  ins 
Leben  gerufene  und  zu  dem  Machtbereich  des 
Senates  gehörige  Beamte  (anders  Mommsen 
Herrn.  IV  364ff.  und  Hirschfeld  Philolog.  XXIX 
40ff.).  Aber  die  Mitwirkung  des  Senates  ist  nicht 
nur  auf  den  ersten  Act  der  Schaffung  der  curae. 
sowie  die  notwendige  Umgrenzung  der  Compe- 
tenzen  der  C.  und  ihres  Unterpersonals  (für  die 
eura  aquarum  hat  Frontin  die  hierhergehörigen 
Senatsbeschlüsse  von  743=  11  v.  Chr.  erhalten, 
vgl.  c.  100.  104.  106.  108.  125.  127)  beschränkt, 
sondern  bleibt  auch  zunächst  in  der  Personen- 
frage. Für  die  C.  aquarum  bezeugen  das  un- 
widerleglich die  Senatsbeschlüsse  von  743  = 11 
bei  Frontin.  100.  104  mit  den  schon  besprochenen 
Worten  ex  eonsensu  senatus  und  ex  senatus  aucto- 
ritate: in  welcher  Weise  das  Cooperieren  von 
Senat  und  Kaiser  in  diesem  Falle  geschah,  wissen 
wir  nicht.  Dagegen  berichtet  Dio  (LIV  17)  bei 
der  Erhöhung  der  Zahl  der  C.  Irumenti  auf  vier 
von  der  eigentümlichen  Wahlform,  die  dabei  fest- 
gesetzt wurde;  jeder  höhere  Magistrat  solle  aus 
den  drei  oder  mehrjährigen  Praetoriern  einen  in 
Vorschlag  bringen  und  aus  diesen  Vorgeschlagenen 
sollten  jährlich  vier  durch  das  Los  für  die  Cura 
frumenti  ausgewählt  werden.  Ähnlich  wird  das 
System  der  Erlösung  gewesen  sein,  das  Tiherius 
bei  Einsetzung  der  C.  alvei  Tiberis  anordnete, 
Dio  LVII  14.  Der  Einfluss  des  Princeps  war 
durch  das  demselben  sicher  auch  hier  zustehende 
Vorschlagsrecht  gewahrt.  Für  die  Wcgecuratorcn 
beweisen  die  Worte  Dios  über  ihre  Einsetzung 
(Dio  LIV  8)  noch  nicht  eine  andere  Form  der 
Bestellung,  zumal  da  wir  gerade  bei  den  augu- 
steischen Curatoren  dieser  Art  den  Zusatz  er  s.  e. 
hndrn  (falsch  daher  Mommsen  St.-R.  II*  1034.2. 
1048).  Wenn  weiter  in  den  Fragmenta  Vaticana 
136  die  Rede  ist  von  vor  eura  ab  imperatoie 
iniuncta,  so  geht  Hirschfeld  (Verw.-Gesch.  1 
150,  3)  zu  weit,  wenn  er  sagt,  dass  dabei  nicht 
an  die  senatorisrhen  0.  viarum  zu  denken  sei. 
vielmehrentsprechcndieseWorteder später  factisch 
geübten  Praxis,  liewcisen  nur  nichts  für  den  an- 
fänglichen Kechtszustand.  Unstreitig  war  von 
Augustus  in  bewus.-ter  Anknüpfung  an  die  Cura- 
tionen  der  repuhlicanischen  Zeit  die  Sache  so 
gedacht,  dass  die  Einsetzung  der  allerdings  jetzt 
als  ständige  Beamte  vorgesehenen  C„  wie  in 
der  Republik  durch  Volks-,  so  jetzt  durch  einen 
Senatsbeschluss  ins  Leben  treten,  und  dass  bei 
der  Wahl  der  Personen  elienfalls  wenigstens  for- 
mell der  Senat,  so  gut  wie  einst  das  Volk,  mit- 
wirken  sollte.  Die  Anlehnung  an  die  Verhältnisse 
der  repubhcanischen  Zeit  zeigt  sich  auch  sonst. 
Wie  die  im  Art.  (’  u r a S.  176311.  bet  rechteten  un- 
ständigen Hülfsämter  der  Republik,  bildeten  diese 
ständigen  Curatoren  der  Kaiserzeit  Ergänzungs- 
inagistraturen  (Is-x  de  imp.  Vespas.  lOf.  Herzog 
Röm.  Staatsverf.  II  738),  deren  Mitglieder  (von 
wenigen  Ausnahmen  abgesehen)  mindestens  prae. 
torischen  (so  bei  der  Cura  viarum).  teilweise  sogar 
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consulari  sehen  Rang  (zum  Teil  bei  der  Cura  geradezu  als  Collegen  an,  epist.  VII  21,  1;  vgl. 

operum,  durchgängig  bei  der  Cura  riparum  et  Mommien  St.-R.  II3  1046,  3.  Die  jühgeren 

alvei  Tiberis,  besonders  aber  bei  der  Cura  aquarum,  F.lnzelcollegien  sind  nach  dem  Muster  der  älterer 

der  vornehmsten  von  allen)  hatten,  daher  ausge-  eingerichtet  (SC.  von  743=  11  bei  Frontin.  100). 

atattet  waren  mit  den  magistratischen  Insignien  Die  Kosten  der  ganzen  Institution  sollte  ursprüng- 

(Frontin.  de  aqu.  99.  100),  den  magistratischen  An-  lieh  da*  Aerarium  populi  Romani  zu  tragen  haben 

paritoren  (SC.  von  743  = 1 1 v.  Chr.  Frontin.  100),  (SC.  von  743  = 1 1 v.  Chr.  bei  Frontin.  100.  Sicnl. 

sogar  zwei  Lictoren,  soweit  sie  ausserhalb  Roms  Flace.  Grom.  I p.  146  Lachm.);  doch  sind  wohl 

thätig  waren  (stets  daher  die  C.  viarum.  deren  schon  frühzeitig  Zuschüsse  aus  dem  Fiscus  ge- 

Amtsthätigkeit  sieh  vollständig  vor  der  Stadt  10  leistet  worden  (Dio  LIII  22),  ja  die  Cura  annonae 
abspielte,  Dio  LIV  8,  nur  ausserhalb  Roms  die  wurde  oBenbar  von  Augustus  in  seinen  letzten 

C.  Irumenti  und  C.  aquarum,  SC.  von  743=  11  Lebensjahren  nach  Einsetzung  des  Gctreideprae- 

bei  Frontin.  100).  endlich  den  magistratischen  fecten  ganz  auf  die  kaiserliche  Casse  übernommen. 

Immunitäten,  wieBefreiung  von  derGeschworenen-  Wie  so  vieles  in  dem  künstlichen  Gebäude 
thätigkeit  (mit  irgend  einer  Beschränkung,  SC.  der  augusteischen  Dyarchie,  ist  auch  diese  Ein- 

von  743=  11  v.  Chr.  bei  Frontin  100  Ende  in  richtung  der  Curationes  nur  von  dem  ersten  Nach- 

der  Fassung  von  Gundermann,  vgl.  dessen  Com-  folger  ihres  Schöpfers  respectiert,  ja  noch  weiter 

mentar  z.  d.  St.)  und  von  der  Tutel  (für  die  C.  ausgebaut  worden  (vgl.  unter  C.  riparum  et 

viarum  nach  Fragm.  Vatic.  136).  Das  Festhalten  alvei  Tiberis  und  C.  locorum  publicorum 

an  den  republicanischen  Principien  durch  Augustus  20  iudicandorum).  Dagegen  Claudius  bezw.  seine 
zeigt  sich  auch  in  der  collegialischen  Gestaltung  Freigelassenen  haben,  wie  Augustus  bei  der  Cura 

dieser  Magistraturen  (zunächst  in  der  Zweizahl:  annonae  selbst  schon  gethan  hatte,  auf  die  Mit- 

C.  frumenti  von  732  = 22  v.  Chr.,  C.  operum  Wirkung  des  Senates  ein  für  allemal  verzichtet 

publicorum,  C.  viarum,  letztere  später  mehr;  da-  und  haben  nicht  nur  das  Ernenn ungsrecht  der 

gegen  drei  C.  aquarum,  fünf  C.  riparum)  aller-  C.  vollkommen  als  kaiserliches  Privileg  angesehen, 

dings  nur  äusserlich.  Denn  bei  Curationen  mit  wie  deutlich  die  fünf  er  auetorilate  Ti.  Claudi 

nur  zwei  Mitgliedern  waren  diese  mit  wohl  recht-  Caesaris  bestellten  c.  riparum  et  alrei  Tiberis, 

lieh  eoncurrierender,  dagegen  factisch  geteilter  Bull.  com.  XV  1887,  306(1.,  im  Gegensatz  zu  den 

Cumpetenz  ausgestattet  (so  dicC.operum,  Mum  m-  oben  erwähnten  tiberischen  er  s.  e.  gewählten 

sen  St.-R.  II3  1051  mit  Anm.  2;  ähnlich  die  aller-  30  beweisen  (und  so  ist  es  in  der  Folgezeit  geblieben, 
dings  später  sicher  aus  mehreren  Mitgliedern  be-  vgl.  Bull.  com.  a.  a.  0.  15  für  die  vespasiani- 

stehende  Cura  viarum,  vgl.  u.);  bei  den  aus  drei  sehe  Zeit),  sondern  haben  auch  in  einzelne  Ver- 

bezw.  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Collegien  der  waltungen  oBenbar  wegen  der  unglaublichen  Miss- 

C.  aquarum  und  C.  riparum  war  das  scheinbar  Wirtschaft,  die  infolge  der  Geschäftsunkenntnis 

befolgte  Collegialitätsprincip  dadurch  lahmgelegt,  der  leitenden  Beamten  und  der  Betrügereien  des 

dass  jedesmal  einer  der  Vorsteher,  die  zwei  bezw.  Unter)>ersonals  einriss  (vgl.  die  Klagen  desFrontin 

vier  anderen  seine  Geholfen  waren  (vgl.  u.).  in  beiderlei  Hinsicht  Vorrede  § 2.  c.  101.  117. 

Noch  weniger  als  das  Princip  der  Collegialität  130  sowie  diejenigen  des  Domitius  Corbulo  unter 

hat  sich  dasjenige  der  Annuität  bei  diesen  Be-  Tiberius  über  Nachlässigkeiten  und  Betrügereien 

amten  einhalten  lassen.  Für  die  C.  frumenti.  40  in  der  Cura  viarum,  Tac.  ann.  III  31;  dazu 
die  ältesten  also,  wird  es  von  Dio  (LIV  1)  aus-  Dio  LIX  15),  neben  die  magistratischen  Cura- 

drückiich  bezeugt,  aber  schon  bei  der  Cura  toren  kaiserliche  Procuratoren  gesetzt,  so  in  die 

viarum  hören  wir  von  einer  fünfjährigen  Dauer  Verwaltung  der  Wasserleitungen  nach  dem  J.  52 

(CIL  IX  2845  viarum  rurator  erlra  urbem  Ho-  (ein  Freigelassener,  Frontin.  105  nebst  einer  ta- 

moi»  er  senotus  cousullo  in  t/uinquennium ) und  milia  Caesaris,  ebd.  116)  und  in  die  Cura  Ti- 

gar  unter  den  C.  aquarum  Anden  sich  Männer  gleich  beris  (CIO  3991,  ein  ritterlicher  bilrgonos  Kai- 
ro Anfang,  die  das  Amt  lebenslänglich  verwalten  aano;  agb;  t>x& an  T tßtoiuK  aus  claudischer  Zeit: 

(so  Messalla  Corvinus  743 — 766  = 11  v.  Chr. — ein  praelertus  curalurum  alrei  Tiberis  von  Ritter- 

12  n.  Chr.),  was  aber  nicht  als  die  Regel  zu  be-  rang,  wie  es  scheint  im  Laurentum,  aus  derselben 

trachten  ist  (vgl.  den  Cursus  hononim  der  unten  50  Zeit;  vgl.  den  adiutnr  eurntoris  alrei  Tiberis 
S.  1786L  aufgezählten  Beamten  dieser  Kate-  et  cloararum  in  Ostia,  ebenfalls  von  Ritterrang, 

goric).  Cumulation  der  Curae  mit  ordentlichen  vom  J.  184,  CIL  XIV  172,  add.  p 481;  über 

Ämtern,  wie  sie  in  der  Republik  häufig  war  (s.  ähnliches  in  der  Cura  annonae  vgl.  M o m m • 

oben  S.  1767),  kommt  in  der  Kaiserzeit  auch  sen  St.-R.  II3  1041),  denen  später  dann  auch 

noch  vor,  bildet  alter  die  Ausnahme  (CIL  VI  die  Cura  operum  gefolgt  ist  (für  diese  können 

1523,  vgl.  unter  Curatores  riparum  et  wir  erst  für  das  2.  Jhdt.  Procuratoren  nach- 

alvei  Tiberis,  CIL  VI  1267.  31573  unter  weisen,  s.  unten  S.  1788).  Zugleich  ist  seit  Clau- 

Curatores  locorum  publicorum  iudican-  dius,  was  die  Unterhaltung  dieser  Verwaltungen 

d o r ti  m).  Iietrifft.  der  Fiscus  neben  dem  Aerarium  dauernd 

Die  Mitglieder  aller  betrachteten  Curationen,  60  mit  herangezogen  worden  (Frontin.  118  Caesaris 
vielleicht  einschliesslich  des  von  Tiberius  ge-  tnmilin  er  lisen  aeeipit  rammoda,  umle  et  n mne 

schaBcnen,  nach  den  gleichen  Principien  gestal-  plumbum  et  nmnes  impenme  ad  duetus  et  rö- 
teten Amtes  der  C.  locorum  publicorum  iudican-  stella  et  locus  perl inest'*  erogantur;  vgl.  Stat. 

dorum  (s.  d.).  bildeten  in  ihrer  Gesamtheit  ge-  Sil.  UI  3,  lOOB..  dazu  Mo  mm  sen  St.-R.  II3 

wissermassen  ein  Collegium.  Plinius  cp.  V 14  1003,  1).  Damit  ist  eine  Entwicklung  ungebahnt, 

nennt  die  eura  riae  Aemiline  des  Cornutus  ein  die  schnell  Fortschritte  gemacht  hat.  Für  die 

der  von  ihm  selbst  geführten  eura  alvei  Tiberis  italische  Strassenverwaltung  ersehn  wir  aus  CIL 

gleichartiges  Amt  1/ sir  olHcium ) und  redet  ihn  IX  6072.  0075,  dass  unter  Hadrian  bei  Wieder- 
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herstellungsarheiten  an  der  Via  Appia  nur  noeh 
der  Fiscus,  abgesehen  von  einem  Drittel,  das  die 
anliegenden  pussessores  agrorum  aufbraehten,  die 
Kosten  zu  tragen  hatte,  und  was  die  Cura  opertim 
betriSt,  heisst  es  Hist.  Aug.  Pertin.  9:  ad  Optra 
publica  rr r tum  s umptum  constituit,  dazu  M o m m- 
sen  St.-R.  IIS  1050,  5:  ,am  nächsten  liegt  die 
Erklärung,  dass  Pertinax  der  Cura  nperum  pu- 
blioorum  aus  seinem  Fiscus  einen  festen  Jahres- 
etat auswarf'.  Wie  somit  das  Aerarium  an  der 
Aufbringung  der  Kosten  dieser  Verwaltungen  spä- 
testens im  2.  Jhdt.  nicht  mehr  beteiligt  ist.  ist 
die  ursprünglich  auch  aut  diesem  Gebiet  deut- 
lich wahrnehmbare  Dyarchie  von  Senat  und  Kaiser 
im  2.  Jhdt.  ein  für  allemal  verschwunden  und  die 
Curationes  sind  weiter  nichts  als  Hülfs-  und  Ver- 
treterstellungen beim  Princeps  (Fragm.  Vatic. 
§136:  et ae  cura  ab  imperatore  iniuneta).  Diese 
Wandlung  aber,  die  die  Ämter  durehgemacht 
haben,  von  senatorischen  hezw.  scnatorisch-kaiser- 
lichen  Magistraturen  zu  rein  kaiserlichen  Hülfs- 
ämtern,  hat  eine  zweite  im  Gefolge:  die  immer 
stärker  zu  Tage  tretende  monarchische  Gestaltung 
aller  Curationes  an  Stelle  der  collcgialischen,  wo- 
für die  F .Wicklung  der  Cura  alvei  Tiberis  vor 
allem  typisch  ist  (vgl.  unten  S.  1790ff.),  bis  sie 
schliesslich  nach  der  diocletianisch-constantini- 
schen  Reform,  soweit  sie  sich  überhaupt  bis  da- 
hin erhalten  haben,  als  Einzclbeamte  *i/6  dispo- 
sitione  praefreti  urbis  erscheinen,  an  der  Spitze 
diejenigen  für  die  Wasserleitungen  und  den  Tiber 
allerdings  unter  dem  neuen  Titel  romes:  romes 
formarvm  und  comt « riparum  el  alrei  Tiberis 
et  cloacarum  (Not.  dign.  Oec.  IV,  Seeck  p.  113f.. 
vgl.  darüber  die  einzelnen  C.  und  Art.  Comi- 
t e s). 

Wir  betrachten  zunächst: 

A.  Curatoresim  frühcrcensorisch- 
aedilicichen  Amtsgebiet. 

1.  Curatores  frumenti  ei  «.  c.  und  praefecti 
Irumenli  dandi  ex  s.  c.  Die  C.  frumenti  sind, 
wie  oben  ausgeführt,  die  zuerst,  nämlich  732  = 
22,  eingesetzten  magistratischen  Ergänzungsbe- 
amten in  der  stadtrömischen  Verwaltung.  Nach 
den  oben  citiertcn  Stellen  des  Dio  (LI V 1.  17) 
waren  es  von  732 — 736  = 22 — 18  zwei,  seit 
786  = 18  vier  gewesene  Praetoren.  Bei  Frontin 
im  SC.  von  743=  11  (de  aqu.  100)  werden  sie 
bezeichnet  bald  als  ii  per  quos  trumenlum  ple- 
bei  datur,  bald  als  praetecli  Irumento  dando,  bald 
(Ende  von  100)  als  e.  Irumenli.  Der  letztere 
Titel  erscheint  auch  auf  der  der  augusteischen 
Zeit  angehörigen  Inschrift  CIL  VI  1460=  XIV 
2264:  L.  Memmius  C.  I.  Oal.  q.  fr.  pl.  Iru- 
menti  curalor  ex  s.  c.  Das  Amt  bezeichnet  Sueton 
(Aug.  37)  als  cura  Irumenli  populo  diridundi. 
Die  definitive  Umwandlung  des  Titels  curalor  in 
praefectus  Irumenli  dandi,  bezw.  das  Aufhören 
des  Schwankens  in  der  Titulatur  erfolgte  ver- 
mutlich bei  der  Einsetzung  des  praefectus  an- 
nonat  in  Anlehnung  an  dessen  Titel.  Denn  die 
Ansicht  Mumtnsens  (Herrn.  IV  368.  gemildert 
St.-R.  IIJ  673  und  1041  m.  A.  3),  dass  die  Prae 
fecti  frumenti  dandi  mit  den  augusteischen  C. 
frumenti  nichts  oder  wenig  gemein  haben,  ist 
zurückzuweisen.  Die  Praefecti  frumenti  dandi, 
die  ebenfalls  fast  regelmässig  den  Zusatz  ex.  s.  e. 
führen,  griechisch  enag^ot  aetrov  böoetoe  böyuart 


oirxüi/roi’  Pwuaiwv,  CIG  5793  (vgl.  im  übrigen 
die  fleissige  Zusammenstellung  des  Materials  von 
L.  Cantarelli  Le  distribuzioni  di  grano  in 
Roma  e la  serie  dei  praefecti  frumenti  dandi, 
liull.  com.  XXIII  1895.  217 — 234;  es  fehlen  nur 
die  Inschriften  CIL  VI  1406  und  1456).  sind  viel- 
mehr mit  Hirse  hfeld  (Philologus  XXIX  401!.; 
Verwaltungsgesch.  I 133  mit  Anm.  5)  als  die 
Fortsetzung  des  augusteischen  Amtes  zu  betrach- 
ten. Die  furchtbare  Hungersnot  der  J.  6 und  7 
n.  Chr.  hat  grosse  Veränderungen  gebracht.  In 
jedem  dieser  Jahre  hat  Augustus  offenbar  neben 
den  vorhandenen  vier  Praetoriern,  den  Beamten  für 
die  Getreideverteilung,  zwei  Consulare  als  ausser- 
ordentliche Behörde  für  die  Annona  überhaupt 
eingesetzt  (Dio  LV  26.  31.  H i r s c h f e 1 d Philo- 
logus XXIX  88f„  besser  Verwaltungsgesch.  I 
130  mit  Anm.  2),  eine  Neuerung,  die  aber  keinen 
Bestand  hatte,  sondern  durch  die  Einrichtung  der 
rein  kaiserlichen  Praefectura  annonae,  wahrschein- 
lich bald  nach  dem  J.  7 n.  Chr.,  wieder  beseitigt 
wurde.  Wie  neben  den  erwähnten  Consularen 
sind  nun  aber  neben  dem  kaiserlichen  Praefectus 
annonae  nach  Ausweis  der  Inschriften  die  meist 
praetorischen  Praefecti  frumenti  dandi  ex  SC.  be- 
stehen geblieben,  und  zwar  nicht  für  irgend  welche 
ausserordentliche  Spende  aus  dem  Aerarium,  wie 
M o m m s e n will,  sondern  fiir  die  regulären  Fru- 
mentationen  (Hirschfcld  Philol.  a.  a.  O.;  Ver- 
waltungsgesch. I 133,  5).  Speciell  die  Ausgabe 
des  zur  unentgeltlichen  Verteilung  gelangenden 
Getreides  erfolgte  bis  ins  3.  Jhdt.  offenbar,  wie 
der  Name  deutlich  zeigt,  durch  die  Praefecti 
frumenti  dandi  ex  SC.  (vgl.  die  Materiaisamm- 
lung  von  Cantarelli;  der  letzte  datierbare 
Praefectus  dieser  Art  hat  spätestens  unter  Ma- 
ximin amtiert,  schon  vor  Aurel  ian  hören  die  monat- 
lichen Frumentationen  infolge  der  täglichen  Brot- 
verteilungen auf,  Hirschfeld  Philol.  XXIX  44; 
auffällig  ist  die  grosse  Lücke  in  der  Liste  dieser 
Praefecti  für  die  Zeit  von  Claudius  bis  Nerva, 
die  den  Schluss  wohl  rechtfertigen  dürfte,  dass 
Claudius  vorübergehend  das  Amt  ganz  beseitigt 
hat,  und  dass  Nerva  oder  Traian  es  wieder  ins 
Leben  gerufen  haben.  Hirschfeld  Verwaltungs- 
gesch. I 134),  während  der  Praefectus  annonae  die 
Beschaffung  des  für  die  Hauptstadt  notwendigen 
Getreides,  die  Aufspeicherung  desselben  (Senee. 
de  brev.  vit.  18 — 19),  die  Oberleitung  mit  einem 
Wort  über  die  gesamt«  annona  und  das  dazu  ge- 
hörige Beamtentum  in  Händen  hatte  (vgl.  Art. 
Annona).  Einer  seiner  Unterbeamten  ist  in 
claudisch-neronischer  Zeit  der  kaiserliche  Frei- 
gelassene. der  CIL  VI  10223  bezeichnet  wird  als 
rurator  de  ilinucia  die  Xllll  ostio  XLII,  nach 
Rostowzew  (Revue  Numism.  XII  1898,  262) 
der  Bureaubeamte  in  der  die  Bureaux  für  die  Ge- 
treideverwaitung  enthaltenden  Porticus  Minucia, 
welcher  bei  den  regelmässigen  Getreideverteilungen 
dem  Inhaber  einer  Tessera  frumentaria  die  zum 
Empfang  des  Getreides  aus  den  Staatsspeichern 
nötige  Controllmarke  (tessera  nummaria)  aushän- 
digte (falsch  Hirsch  feld  Philol.  XXIX  64f„ 
besser  Verwaltungsgesch.  I 134).  Die  Existenz 
dieses  Beamten  hängt  vielleicht  mit  der  erwähnten 
Reform  des  Claudius  zusammen. 

Später  hegegnen  Beamte  aus  dem  Ritterstande 
mit  dem  Titel  proclitralor)  Aug(usti)  ad  Mini- 
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eiam  (Orelli  516  = CIL  XI  5669)  bezw.  procu-  sehen  Zeit  war  offenbar  wie  unter  der  Republik 

rator  Minuciae  (CIL  III  249.  VI  1648),  in  der  der  officielle  Titel  des  einzelnen  Mitglieds  dieses 

Zeit  des  Septimius  Severus  dagegen  neben  einem  Curatorencoilegiums  allgemein  Curator  viarum, 

gewesenen  Praetor  als  praelectus  Minicia(e)  aber  das  schliesst  doch  nicht  aus,  dass,  wie 

(G  ru  te  r 422,  7)  ein  Consular  als  rurator  Mi-  M o m m se  n richtig  meint,  schon  von  vornherein 

n(iciae)  (CIL  VI  1408  vor  dem  J.  204),  offenbar  die  Competenzen  der  einzelnen  C.  so  verteilt 

der  Leiter  der  Porticus  Minucia,  die  in  späterer  wurden,  dass  jeder  eine  oder  besser  zunächst  wohl 

Zeit  ausser  für  die  Annona  noch  zu  anderen  Zwecken  mehrere  Hauptstrassen  verwaltete,  wonach  er  sich 

gedient  hat.  Denn,  wie  der  Titel  curator  aqua-  dann  später,  etwa  von  Claudius  ab,  auch  he- 
rum et  Mimdae  (darüber  unten)  zeigt,  wurde  die  10  nannte.  Daneben  kommt  aber  auch  noch  nach 

minicische  Halle  etwa  seit  Alezandcr  Severus  auch  Claudius  die  alte  allgemeine  Bezeichnungsweise 

(oder  ausschliesslich?)  für  die  Verwaltung  der  vor,  so  CIG  4011  imptXqötli  öiätv.  4240  hupuXq- 

Aquaeducte  verwendet.  rgc  SSä>v  (nicht  nach  Antoninus  Pius,  vgl.  Proso- 

Im  Dienste  der  stadtriimischen  Cura  annonae  pogr.  III  497  nr.  16).  CIL  X 6892  curator  riarvm 

ausserhalb  Roms  stand  offenbar  als  ausserordent-  (nach  Diocletian  allerdings).  Die  Wae  Labicana  et 

licher  Commissar  des  Praefectus  annonae  der  Latina  aber  sind  unter  Tiberius  wie  später  die 

curator  frumenti  co mparandi  in  annonajm]  Nebenstrassen  verwaltet  worden,  nämlich  durch 

Urbii  tactu»  a divo  Serva  Traiano  (CIL  VIII  ritterliche  c.  (bezw.  procuratores).  Wie  viel  Mit- 

5351)  in  Calama,  ein  Mann  von  Ritterrang,  der  glieder  das  Collegium  der  C.  viarum  später  (in  der 

vorher  u.  a.  auch  den  Duovirat  seiner  Vaterstadt  20besseren  Kaiserzeit)  umfasste,  wissen  wir  nicht.  Da 
bekleidet  hatte.  es  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  ca.  10  in  Betracht  kommende 

Auch  bei  den  Vorstehern  der  Getreidespeicher  Hauptstrassen  giebt  (aufgezählt  bei  M o m m s e n 

( korrea ) in  Rom,  die  in  der  früheren  Kaiserzeit  St.-R.  II3  1078,  1),  so  wäre  10  die  Mazimalzahl. 

den  Titel  Praefectus,  Praepositus  führen,  begegnet  Doch  war  unter  Augustus  oder  überhaupt  in  der 

srhliesslieh  die  Bezeichnung  curator,  so  e.  kor-  ersten  Kaiserzeit  die  Zahl  sicher  viel  geringer, 

reorum  Oalbanorum  in  der  Notitia  dign.  Occ.  woFür  der  erwähnte  ritterliche  C.  unter  Tiberius 

IV  15  p.  114  Seeek.  Vgl.  auch  Art.  Annona.  indirect  ein  Beweis  ist.  Verfolgen  können  wir 

Litteratur:  Ausser  Hirschfeld,  Mommsen,  die  C.  viarum  bis  in  die  constantinische  Zeit 

Cantarelli  aa.  aa.  OO.  Daremberg-Saglio  (CIL  X 3732.  5061).  Man  nimmt  an,  dass  sie 

Dict.  de  sant.  I 1613f.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 30  dann  verschwunden  sind,  nach  Hirse  Ilfeld  in- 
475f.  folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constan- 

2.  Curafore»  Warum,  zunächst  zwei  an  der  tinopel,  nach  De  R o s s i infolge  der  allgemeinen 

Zahl,  eingesetzt  734  = 20  (Dio  LIV  8.  Suet.  Aug.  Umgestaltung  des  Beamtentums  und  der  Verwal- 

37),  gewöhnlich  aus  den  Praetoriem  genommen,  tung  unter  Diocletian  und  Constantin  (Bull.  com. 

daher  im  Range  unter  allen  diesen  senatorischen  XVI  1888,  259).  Seit  Nerva  oder  Traian  ist  die 

Curatoren  der  Hauptstadt  am  niedrigsten  stehend.  Oberaufsicht  über  das  Alimentarwesen.  ftir  das 

Das  Vorbild  derselben  sind  die  gleichnamigen  C.  Italien  in  bestimmte,  an  die  grossen  Chausseen 

der  Republik  (s.  o.  S.  I766f.).  Nach  Mommsen  sich  anschliessende  Bezirke  geteilt  war,  den  C. 

(St.-R.  II3  1077)  wurde  schon  durch  Augustus  viarum  übertragen  worden.  Erst  unter  Hadrian 

für  die  einzelnen  von  Rom  auslaufenden  italischen  40  tritt  der  Titel  praetectue  alimentorum  auf,  aber 

Hauptstrassen  ein  Einzelvorsteher  (c.  viae)  be-  so,  dass  fast  immer  auch  fernerhin  dieses  Amt 

stellt  (was  allerdings  zu  der  Annahme  zwingt,  mit  der  Cura  viarum  verkettet  blieb  (vgl.  Hi rsch- 

dass  Augustus  ähnlich  wie  bei  den  C.  frumenti  feld  Vcrwaltungsgesch.  I 116f.  Ruggiero  Diz. 

sehr  bald  über  die  Zweizahl  hinausgegangen  sei;  epigT.  I 406;  die  unten  angeführten  Inschriften; 

Mommsen  St.-R.  II3  1045,  2 liest  daher  auch  an  Hist.  Aug.  Marc.  11;  c.  regionum  ac  viarum, 

der  angeführten  Suetonstelle  mit  dem  Codex  Mem-  auch  Art.  A 1 i m e n t a).  Seit  Marcus  bekamen 

mianu»  rurani . . . viarum  rariarum.  während  die  C.  viarum  auch  die  Aufsicht  über  die  Ein- 

Hirschfeld  (Vcrwaltungsgesch.  I 109f.)  der  An-  treibung  der  rectigalia  und  zum  Schutze  gegen 

sicht  ist,  dass  Augustus  zunächst  C.  viarum  all-  dabei  stattfindende  Erpressungen  eine  gewisse 

gemein  eingesetzt  habe,  die  nicht  zu  identificieren  50  Strafgewalt  (Hist.  Aug.  Marc.  11).  Neben  den 

seien  mit  den  in  den  Inschriften  so  häufig  ge-  schon  aufgezählten  allgemein  genannten  C.  viarum 

nannten  Curatoren  von  bestimmten  Strassen.  Als  kennen  wir  folgende  c.  von  Einzelstrassen: 

Beweis  dienen  ihm  Frontin.  de  aqu.  100  Ende.  a)  Für  die  grösseren  Strassen: 

wo  allgemein  von  C.  viarum  die  Rede  ist,  und  c.  riae  Aemiliac,  CIL  III  4013.  XI  571  (fla- 

die  oben  schon  angeführten  Inschriften,  mit  c.  vische  Zeit,  vgl.  Tac.  ann.  XV  7.  Borghesi 
Warum  er  ».  r..  die  der  augusteischen  Zeit  an-  Oeuvres  III  72ff.).  XIV  2925  (105/7,  Rorghesi 

gehören.  CIL  IX  2845.  VI  1501,  vielleicht  auch  IV  117).  VI  1428  c.  riae  Aeinjiliae , praef.  alfim. 

VI  1466,  endlich  die  Inschrift  CIL  IX  5393  mit  (unter  Commodus).  VI 1 368  = XI V 3993  c.  datej 

einem  c.  darum  Labicnunr  ct  Latinne  von  Rit-  Ae[m]ilinc  et  alimentorum  (unter  Caracaila, 

terrang  au»  der  Zeit  des  Tiberius  (vor  29  n.  Chr.).  60  B o r g h e s i VI  483f.);  dazu  ein  ritterlicher  *ub- 
Er  schliesst  daraus,  dass  vor  Claudius  noch  nicht  curator  riae  Aemiliae  et  alimentorum.  X 7587 
praetorische  Curatoren  der  einzelnen  Strassen  exi-  (hadrianische  Zeit). 

stiert  halien.  Aber  worin  soll  denn  dann  die  c.  War  Appiae,  CIL  II  1929  (vorher  schon 
Thütigkeit  der  senatorischen  C.  viarum  bestanden  r.  riae  Latium  unter  Hadrian).  CIG  4029  (unter 

haben?  Zudem  begegnen  schon  in  der  republi-  Antoninus  Pius).  CIL  V 865  (unter  Marcus).  V 

canisehen  Zeit  die  Bezeichnungen  C.  viarum  und  4341  (unter  Sept.  Severus).  XIV  2505 — 2509. 

C.  einer  bestimmten  Strasse  nebeneinander  (vgl.  2512  (unter  demselben;  C.  vor  der  Praetur).  VT 

o.  S.  1767).  In  der  augusteischen  und  tiberi-  3832  add.  (unter  Gallienus;  Consular).  IX  1129. 
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e.  viantm  Aurelia  reterit  el  novae,  Cor-  e.  riarum  Ostiensis  et  Campanae,  CIL  VI 

netiae  et  Triumphalit,  CIG  2688  (unter  Hadrian).  1610,  daneben  X 1795  ein  proeurator  Aug.  riae 

CIL  II  1283.  1871,  vgl.  1284  (unter  demselben).  Oetienei»  et  Campanae. 

III  Suppi.  10336  (unter  demselben).  XIV  3610  e.  viae  Praenestinae,  CIL  XIV  169  (unter 
(unter  Pius).  VI  1511.  1512  (unter  Caracalla).  Sept.  Severus).  Hierher  gehörige  Inachriftenfrag- 

VI  1462.  IX  973.  VIII  946.  mente:  CIL  X 8291.  VI  1558.  1419.  XIV  2503. 

e.  riarum  Clodiae,  Anniae,  Catsiae,  Cimi-  CIG  4240.  CIL  VI  3536  (sueeu(rator)  riae  . . . 

»iae,  (rium  Tratanarum,  Amennae.  CIL  V 877  von  Ritterrang).  Vgl.  Borghesi  Oeuvre»  IV  129fT. 

(unter  Traian).  X 6006  (unter  Hadrian).  IX  5833  Hirschfeld  Verw.-Gesch.  I 109ff.  Mommeen 

(unter  demselben).  III  1458  (unter  demselben).  10 St.-R.  II J 1077ff.  L.  Cantarelli  La  Serie  dei 
III  Suppi.  6813  (unter  demselben).  III  Suppi.  curatori  italici  delle  vie  durante  l'impero.  Bull. 
7394  (unter  Pius).  VI  1356  (unter  Marcus).  XIV  com.  XIX  1891,  81—131. 

2164  (unter  demselben).  II  1582  (212).  VIII  2392.  3.  Curaiore « aquarum.  Durch  Frontins  Schrift 

7049  (unter  Alexander  Severus).  Orelli  3143  de  aqua  duetibus  urbie  Romar  (beste  Ausgabe 

xiWilminni  1215  (unter  Gordian  III.  e.  »io-  die  von  Gundermann)  sind  wir  Ober  diese  C. 
rum  et  praelectus  atim.  Clodiae  et  coharentium).  am  eingehendsten  unterrichtet.  Nach  dem  Tode 
IX  5155.  XI  3008.  des  Agrippa,  der,  wie  schon  erwähnt,  operum 

c.  riae  Flaminiae,  CIL  III  4510.  XI  3002.  suorum  et  munerum  velut  perpetuue  eurator  war 

XIV  3599  (unter  Hadrian:  e.  viae  Flaminiae,  prae-  (Frontin.  98),  übergab  Augustus  die  von  dem- 

teetue  atim.).  VI  1383  (unter  demselben).  VIII 20  selben  hinterlassene  Selavenschaft  von  240  Köpfen 
Suppi.  12442  (Ende  des  2.  Jhdt.).  VI  1529  (unter  dem  Staat  als  Eigentum  (Frontin.  98. 116)  und  be- 

Maerinus:  c.  Flaminiae  et  alim.).  X 5061  (unter  stellte  zusammen  mit  dem  Senat  im  J.  743=  11 

Constantin  und  Licinius).  II  4126  (auch  c.  riae  v.  Chr.  einen  eurator  aquarum  aus  den  Consu- 

Tiburtinae).  VI  3836.  XIV  2933  (r.  riarum  Fla-  laren  (Messalla  Corvinus),  dem  zwei  senatorische 

miniae  et  Ti[burtinoeJ);  dazu  ein  subeurator  viae  Geholfen,  adiutoree  bei  Frontin.  99  genannt,  aber 

Flaminiae  et  atim.,  CIL  VII  1054  von  Ritterrang.  officiell  zum  Tragen  desselben  Titels  wie  der 

r.  darum  Labieanae  et  Latinae,  CIL  X 5398,  leitende  eurator  berechtigt  (vgl.  den  Plural  e. 

vgl.  5394  (unter  Tiberius;  von  Ritterrang).  Stat.  aquarum  in  den  Senatsbeschlüssen  bei  Frontin. 

Silv.  IV  4,  60  (im  J.  95).  Bull.  hell.  III  (1879)  100.  104.  108.  127.  wechselnd  129;  dann  die  drei 

272  (unter  Traian  ieufulqdK  Aanirrn).  CIL  II 30  namentlich  aufgeführten  e.  aquarum  mit  A.  Di- 
1929  (e.  riae  Latinae  unter  Hadrian;  s.  oben  dius  Gallus  an  der  Spitze,  CIL  VI  1248  aus 

S.  1783,  63).  III  1455  (desgleichen  unter  Pius).  claudischer  Zeit),  jedoch  im  Range  dem  ersten 

VI  332  (e.  viae  Labieanae,  unter  Commodus).  nachstehend  (von  den  adiutoree  des  Messalla  war 

XI  2106  (e.  viae  Latinae,  unter  Commodus),  VI  der  eine  praetoriue,  der  andere  pedariue),  und 

1450  (e.  viae  Latinae,  unter  demselben).  III  von  untergeordneter  Competenz  (Frontin.  102  mit 

6154  (e.  viae  Lavicanae  et  Latinae  veterie,  unter  Bezug  auf  die  jeweilig  leitenden  Curatoren:  qui 

Caracalla).  Eph.  epigr.  IV  p.  223  (imfulqriis  post  Messalam  huie  officio  ad  nos  usque  prae- 

o&tüv  Aaßixarije  na!  Aaretvqe,  Ende  des  3.  Jhdts.).  tuerint ),  beigegeben  wurden  (Frontin.  100  steht 

CIL  X 3732  (c.  riae  Latinae,  unter  Diocletian).  das  SC.,  durch  welches  das  Amt  geschaffen 

XIV  3595  (c.  riae  Latinae).  VI  1387  (desgleichen).  40  wurde).  Die  Dreizahl  dieses  Collegiums  ist  nicht, 
C i e h o r i u s S.-Ber.  Akad.  Berl.  1 889,  373  (des-  wie  Hirschfeld  (Vorw.-Gesch.  I 164,  4)  ver- 
gleichen). CIL  XIV  2942  (desgleichen).  CIL  X mutet,  später  aufgegeben  worden:  sicher  hat  es 

1259  ( e.  viae  Labieanae).  zu  Frontins  Zeit  noch  adiutoree  gegeben  (vgl. 

c.  riae  Latinae  n/orae),  CIL  X 5898.  Vorrede  g 2),  und  wenn  die  unten  aufgeführte 

c.  viae  Salariae,  CIL  VI  1509  (unter  Com-  Liste  derselben  zu  Recht  besteht,  auch  noch  im 

modus:  c.  viae  Salariae  et  alim.).  III  Suppi.  ganzen  2.  Jhdt.  Unter  allen  in  der  Kaiserzeit 

10471 — 10473  (unter  Sept.  Severus).  CIL  VI  1507.  geschaffenen  Curationen  war  die  Cura  aquarum 

XII  3170  (severische  Zeit?).  XIV  2405.  VIII  7033  die  vornehmste;  der  leitende  C.  aquarum  war 

(e,  darum  Salariae,  Fo  . . .).  stets  ein  Consular,  oft  einer  der  hervorragendsten 

c.  riarum  Tiburtinae  et  Vaterine,  CIL  IX  50  Männer  des  Staates  (Frontin.  Vorrede  g 1);  viele 
4965  (c.  viae  Tiburtinae;  unter  Domitian).  VI  stiegen  von  dieser  Cura  direct  zum  Proconsulat 

1517  (c.  riae  Vale  riae:  unter  Antoninus  Pius).  von  Africa  empor  (vgl.  L a n c i a n i Acque  312). 

Bull.  hell.  XIV,  1890  643  (unter  Antoninus  Pius).  Ihre  Amtsdauer  ist  von  vornherein  sehr  lang  lie- 

CIL  II  4126  (s.  oben  Z.  23).  IX  3667  (c.  ria-  messen  worden,  mehrere  sind  sogar  bis  zu  ihrem 

rum  Tiburtinae.  Valeriae  et  aliarum,  vgl%  Tode  in  diesem  Amte  geblieben  (so  die  beiden 

Ephem.  epigr.  VIII  158  a).  X 3761.  VI  3844.'  ersten,  wahrscheinlich  auch  M.'  Acilius  Aviolu 

XIII  1803.  74 — 97  u.  A.).  Die  Competenz  ist  offenbar  un- 

c.  riarum  Traianae,  Aureliae,  CIL  X 6321  geschmälert  die  alte  censorische,  bezw.  aedilicisch- 

(e.  viae  Traianae  im  J.  110).  III  1456  (c.  ad  censorische.  soweit  sie  die  Wasserleitungen  he- 

poputum  m[ar(uml]  Traianae  et  Aureliae  /cf/ 60  traf  (Frontin.  94ff„  bes.  97,  jmstquam  res  ad  m- 
Acetonen*!«  von  Ritterrang,  unter  Alexander  Se-  ratores  tränen I sub  Augusto),  im  einzelnen  für 

verus;  vielleicht  auf  Vizinalwege  an  der  grossen  die  grösseren  Verhältnisse  der  Kaiserzeit  schärfer 

Heerstrasse  sich  beziehend,  vgl.  Hirschfeld  Ver-  bestimmt  durch  Agrippa,  der  vor  allem  in  seinen 

waltungsgesch.  I 1 12,  4.  R u g g i e r o Diz.  epigr.  eommentarii  festgesetzt  hatte,  in  welchem  Um- 

I 138).  IX  1126.  fang  und  nach  welchen  Grundsätzen  die  t'ber- 

b)  Für  die  kleineren  Strassen  (C.  von  Riter-  lassung  öffentlichen  Wassers  an  Private  erfolgen 

rang):  c.  riae  Xomentanae,  CIL  XIV  3955.  II  sollte  (Frontin.  98).  Auf  Grund  hiervon  hatten 

Suppi.  7271.  Senat  und  Kaiser  die  Pflichten  der  C.  aquarum 
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gesetzlich  normiert  (ebd.  99. 100),  die  naturgemäs«  Septimius  Severus  wird  regelmässig  die  eura  Mi- 

vor  allem  auf  die  Erhaltung  der  vorhandenen  ntetae  oder  Minueiae  (s.  oben  S.  17801.)  mit 

öffentlichen  Leitungen  und  Brunnen,  was  Zahl  der  Cura  aquarum  Kombiniert  und  der  Titel  des 

und  Beschaffenheit  derselben  betraf  (103.  SC.  104),  Oberbeamten  für  die  Wasserleitungen  lantet  da- 

dann  auf  die  Beaufsichtigung  der  zur  Wasser-  her  von  jetzt  regelmässig  e.  aquarum  et  Mi- 

entnahme  berechtigten  Privaten,  die  Einhaltung  nievif,  in  den  Inschriften  des  4.  Jhdta.  auch 

der  für  die  Wasserbenutzung  aufgestellten  Grund-  eotuvlarü  aquarum  et  Minieiae,  bezw.  eomu- 

sätze  (SC.  106),  die  Fernhaltung  der  Nichtberech-  lariz  aquarum  (s.  u.).  Doch  ist  die  Einrichtung 

tigten  (107.  SC.  108.  109 — 111),  die  Oberauf-  der  ganzen  Verwaltung  nach  Constantin  eine 

sicht  über  das  grosse  Unterpersonal,  die  Anord- 10  etwas  andere.  Hirschfeld  nimmt  an,  dass  der 
nung  der  durch  dasselbe  zu  leistenden  Arbeiten  Procurator  unter  oder  bald  nach  Constantin  ver- 

(116.  117.  119),  die  Verdingung  der  Instandhal-  schwunden  sei.  Nach  der  Notitia  Dignitatum 

tungsarbeiten,  soweit  sie  nicht  von  den  Tech-  (OCC.  IV  5 p.  113  Seeck)  steht  an  der  Spitze  der 

nifcern  der  eigenen  Arbeiterschaft  geleistet  wer-  Verwaltung,  unter  der  Aufsicht  des  Praefectua 

den  konnten  (119),  endlich  auf  die  Iudication  in  urbi,  der  com  cs  tormarum  (CIL  VI  1785.  Lan 

diesen  Dingen  (so  bei  Bebauung  oder  Bepflanzung  eiani  Acque  177),  und  ihm  scheint  jetzt  unter- 
des zu  den  Wasserleitungen  gehörigen  Grund  und  geordnet  zu  sein  der  eontulari»  aquarum.  Der 

Bodens  durch  Private,  SC.  127,  bei  irgendwelcher  erstere  entspricht  im  wesentlichen  dem  curator 

Störung  der  Wasserleitungen  durch  Anbohrung,  aquarum  der  früheren  Zeit,  während  die  Execu- 

Beschädigung,  Anbringung  einer  Mauer,  Hecke  20  tive  wahrscheinlich  von  dem  Procurator  auf  den 
oder  dergleichen  durch  die  Angrenzer  u.  s.  w.,  Consularis  übergegangen  sein  wird  (Hirschfeld 

vgl.  das  quinctische  Gesetz  von  745  = 9,  Fron-  Verw.-Gesch.  I 173,  vgl.  Böcking  Not.  dign. 

tin.  129),  einschliesslich  des  alten  censorischen  Oec.  183ff„  auch  H.  Schiller  Gesch.  d.  röm. 

Multierungs-  und  Pfändungsrechts  (die  erwähnte  Kaiserzeit  II  62). 

lez  129,  dazu  Mommsen  St.-R.  II5  464),  sich  Ein  Verzeichnis  der  leitenden  C.  aquarum  aus 
erstreckten.  Das  zuletzt  angeführte  Gesetz  be-  dem  1.  Jhdt.  giebt  Frontin.  102.  Es  sind  M. 

stimmte  bei  der  Ausübung  der  magistratischen  Valerius  Messalla  Corvinus  (748=  11  v.  Chr. 

Coercition  als  Vertreter  des  Curator  aquarum  (nur  — 13.  n.  Chr.);  C.  Ateius  Capito  (13 — 28);  L. 

des  Leitenden,  wie  es  scheint,  der  allein  dieses  Tarius  Rufus  (23 — 24);  M.  Cocceins  Nerva,  der 

Recht  hatte)  den  Peregrinenpraetor.  Zur  Abgabe  80  Grossvater  des  Kaisers  Nerva  (24 — 84,  Lanciani 

von  Wasser  an  seither  nicht  berechtigte  Private  Sill.  aqu.  567  a);  C.  Oetavius  Laenas  (34 — 38); 

war  der  C.  aquarum  ebensowenig  befugt,  wie  der  M.  Porcius  Cato  (38,  pott  meneem  ist  nicht  über- 

Censor,  sondern  das  ist  in  der  Kaiserzeit  das  all-  liefert,  vgl.  Gundermann);  A.  Didius  Gallus  (38 

einige  Recht  des  Prineeps,  der  durch  Cabinets-  — 49,  CIL  VI  1248  add.,  vgl.  über  ihn  H e n z e n 

ordre  an  den  Curator  Anweisung  dazu  giebt  (Fron-  Acta  Arvalium  p.  XV.  v.  Domaszewski  Röm. 

tin.  108.  105,  vgl.  99.  Stat.  SiTv.  III  1,  62.  Ulp.  Mitt.  VI  1891,  1651.  Prosopogr.  II  9 nr.  60);  Cn. 

Dig.  XLIII  20.  1.  42).  Seitdem  in  der  claudi-  Domitius  Afer  (49 — 59);  L.  Calpumius  Piso  (60 

sehen  Zeit,  wie  oben  schon  berührt,  der  kaiser-  — 68);  P.  Petronius  Turpilianus  (63 — 64);  P.  Ma- 

liche  Procurator  (zunächst  ein  Freigelassener)  in  rius  Celsus  (64 — 66);  C.  Fonteius  Agrippa  (66 

die  Verwaltung  eingetreten  war,  ist  in  diesem  40  — 68);  Albius  Crispus  (68 — 71);  M.  Pompeiua 
Punkt  der  Geschäftsgang  so,  dass  der  Curator  Silvanus  (71 — 73);  L.  Tampius  Flavianus  73 — 74); 

nur  die  schleunige  Vollziehung  der  kaiserlichen  M.'  Acilius  AvioU  (74—97);  Seitus  Iulius  Fron- 

Anweisung  anordnet,  der  Procurator  dagegen  die  tinus  (von  97  ab;  Dauer  des  Amtes  unbekannt; 

technischen  Ausführungsarbeiten  zu  erledigen  hat  Lanciani  Sill.  aq.  128).  Dazu  kommen  folgen- 

(Frontin.  105).  Die  Verteilung  der  Com|>etenzen  de  durch  Inschriften  bekannte;  L.  Funisulanus 

zwischen  Curator  und  Procurator  ist  überhaupt  Vettonianus,  CIL  XI  571.  Lanciani  SiU.  374 

derartig,  das«  jener  fernerhin  die  gesamte  Ober-  = CIL  XIV  4016  (aus  der  trojanischen  Zeit, 

leitung.  auch  über  die  ebenfalls  durch  Claudius  Nachfolger  des  Frontin. T);  L.  Neratius  Marcel- 

neben  der  famUia  publiea  geschaffene.  460  lus,  CIL  IX  2456.  vgl.  B o r g h e i i Oeuvres  V 

Köpfe  starke  lamiiia  Cnctarit  (Frontin.  117),  50  359  (unter  Traian);  e.  aquarum  et  Minieiae: 
mit  dem  Schwerpunkt  im  Bureau  (ebd.),  der  M.  Valerius  Bradua  Mauricus,  CIL  V 7783.  Lan- 

Procurator  dagegen  mehr  das  Technische,  in  erster  c i a n i SiU.  177  (cos.  ord.  191);  Q.  Virius  Egna- 

Linie  die  Prüfung  und  Eichung  des  Materials,  tius  Suipicius  Priscus,  CIL  V 7788.  Lanciani 

also  die  Arbeiten  im  Freien  unter  sich  hatte.  Da-  Sill.  118  = CIL  XV  7330  (unter  Septimius  Se- 
hei konnte  «ehr  wohl  dasjenige  eintreten,  was  verus);  C.  Caesonius  Maeer  Rufinianus,  CIL  XIV 

H i rsch  fei  d (Verw.-Gesch.  f 164ff.)  vermutet,  8900  (unter  Alezander  Severus  oder  einem 

dass  nämlich  der  Procurator  eine  unbequeme  Con-  seiner  Vorgänger);  L.  Caesonius  Lueiltus  Maeer 

trolle  üben  und  schwache  oder  unerfahrene  Cu-  Rufinianus,  CiL  XIV  8902  (unter  Alexander 

ratoren  wahrscheinlich  ganz  von  ihren  dauernd  Severus  oder  «einem  Nachfolger,  auf  alle  Fälle 

im  Amte  bleibenden  Unterbeamten  sich  abhängig  60  vor  238);  L.  Valerius  PopUcola  Balbinus  Maxi- 
fühlcn  mochten*  (er  zieht  mit  Recht  wegen  des  mus,  CIL  VI  1531.  1532  (zweifelhaft,  ob  derCon- 

Wortes  Ministerium  Vorrede  g 2 als  Beleg  auch  aul  von  282  oder  256,  vgl.  Prosopogr.  III  876 

hierfür  heran:  denn  hier  wird  nicht  nur  auf  die  nr.  121);  Name  unbekannt,  CIL  VIIISuppl.  11338 

eigentlichen  mliulnrrs.  sondern  auf  das  ganze  (3.  Jhdt.);  L.  Aelius  Helvius  Dionysius,  CIL  VI 

den  C.  umgebende  Personal  angespielt).  Aber  das  1673  (Praef.  urbi  301);  Name  unbekannt!  nicht 

Wirken  Frontins  zeigt  andererseits  auch,  dass,  NummiusTuscus.  wie  bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 

wenn  die  richtige  Persönlichkeit  an  der  Spitze  551  steht),  Bull.  d.  Inst.  1885. 68  (um  300  n.  Chr.); 

stand  gerade  das  Gegenteil  der  Fall  .war.  Seit  T.  Flavius  Postumius  Titianua.  CIL  VI  1418 
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cotuulari s aquarum  et  Minieiae,  cos.  ord.  301, 
Praet.  urb.  305);  Centullius  Valerianus,  Bull, 
com.  IX  1881.  197  m.  Tafel  XIII  (eurator  aqua- 
rum et  Minieiae  unter  Constantia);  Maximilianus, 
Cod.  Theod.  XV  2,  1 (330),  vgl.  IX  12,  2 und 
CIL  VI  1134  (eonsularts  aquarum  unter  Con- 
stantin);  Q.  Flavius  Maesius  Egnatius  Lollianus, 
CIL  VI  1723  ( eurator  alrei  Tiberis  et  oprrum 
marimorum  et  aquarum).  X 1695.  1696  (ron- 
sularis  albei  Tiberis  et  eloacarum,  eonsularit 
operum  publicum,  consularis  aquarum).  X 
4752  (eurator  albei  Tifcenj  et  eiuacarum  »a- 
crae  urbis,  eurator  operum  pubticorum,  eon- 
sularis  aquarum  et  Minueiae,  cos.  ord.  355); 
Eustochius,  CIL  VI  3866,  besser  Eph.  epigr.  IV 
845  (consularis  aquarum  im  J.  365);  M.  Aure- 
lius  Paconius,  CIL  VI  515  (eonsufori.i  aquarum 
et  Minieiae)-,  ein  Unbekannter  vom  J.  381  eon- 
rularie  aquarum,  CIL  VI  3865,  vgl.  L a n c i a n i 
Acque  p.  143.  Von  adiutores  curatorum  kennen 
wir  zunächst  die  beiden  ersten,  die  neben  Mes- 
salla  Corvinius  fungierten:  Postumius  Sulpicius 
und  L.  Cominius  (Prontin.  de  aqu.  99),  die  beiden 
af.hutore.-i  des  Didius  Oallus:  T.  Rubrius  Nepos 
und  M.  Cornelius  FirmuB.  CIL  VI  1248;  weiter 
sind  folgende  auf  Leitungsröhren  ohne  genauere 
Titelgabe  vorkontmende  Männer  wahrscheinlich 
einzelne  adiutores:  unter  Domitian  M.  Arrecinus 
Clemens  CIL  XV  7278.  XI  428;  unter  TraianSilius 
Decianus  und  Mem[m]ius  Rufinus,  CIL  XV  7302; 
unter  Pius  Aemilius  Frontinus,  CIL  XV  7314; 
im  J.  177  Calpumiu8  Maximus,  CIL  XV  7360; 
unter  Marcus  und  Commodus  Flavius  Sccundus, 
CIL  7320.  Vgl.  Hirschfeld  Verw.-Oesch.  I 
161 — 174.  Lanciani  Topografia  di  Romaantica. 
I eommentarii  di  Frontino  intorno  le  acque  et 
li  aquedotti.  Silloge  epigrafica  aquaria,  Rom. 
880  (Atti  d.  R.  Ac.  dei  Lincei  8.  III  Mcm.  stör. 
IV  308 ff.).  M o m m s e n St.-R.  II3  1044ff.  1053f. 
Daremberg-Saglio  Dict.  I 1615f.  Ruggiero 
Diz.  epigr.  1 5495.  Art.  Wasserleitungen. 

4.  Curatores  aedium  sacrarum  et  operum 
loeortimque  publicorum.  Geschaffen  wurde  das 
aus  zwei  Mitgliedern  bestehende  Collegium  nach 
dem  J.  743  = 11  v.  Chr.  (sonst  wäre  es  er- 
wähnt im  SC.  von  diesem  Jahre  bei  Frontin. 
de  aqu.  100;  falsch  C a n t a r e 1 1 i Rull.  com.  XXII 
1894.  204),  aber  noch  unter  der  Regierung  des 
Augustus  (Suet.  Aug.  37;  CIL  IX  3306;  Q.  Va- 
rius  Geminus  war  wahrscheinlich  schon  unter 
Augustus  e.  aedium  sacrarum  movumentorum- 
que  tuendorum,  C a n t a r e 1 1 i Bull.  com.  XXII 
1894,  205).  Die  beiden  C„  die  bald  praetorischen 
bald  eonsularischen  Ranges  waren,  haben  recht- 
lich die  doppelte  in  dem  Titel  angedcutetc  Ver- 
waltung gemeinschaftlich  geführt,  factisch  da- 
gegen trat,  wahrscheinlich  von  vornherein,  Com- 
petenzteilung  ein,  so  dass  der  eine  die  sacralen, 
der  andere  die  profanen  Bauten  übernahm,  und 
so  führen  die  einzelnen  Mitglieder  mit  demselben 
Rechte  den  vollen  Titel  wie  auch  nur  den  einen 
Teil  desselben  (c.  operum  publicorum  neben  dem 
c.  aedium  sacrarum).  Seit  Diocletian  scheint 
die  Competenz  der  C.  aber  auch  rechtlich  geteilt 
gewesen  zu  sein  (Mommsen  St.-R.  II*  1052). 
Ihr  Geschäftsbereich  umfasst  die  Leitung  des  ge- 
samten hauptstädtischen  Bauwesens  (cura  operum 
lacorumque  publicorum:  vgl.  Ulp.  Dig.  XLIII 


8,  2,  17:  is  qui  operibus  publicis  procurat); 
dazu  gehört  das  früher  censorische  Recht  der  Ver- 
waltung des  öffentlichen  Grund  und  Bodens  (CIL 
VI  1585.  814.  und  alle  die  Inschriften,  welche 
beginnen  mit  form  adsignatus  a curatoribus  etc. 
z.  B.  CIL  VI  855.  858.  1008.  1119  b.  1854;  dazu 
Mommsen  St.-R.  II*  436,  1 . 1052),  der  Beseiti- 
gung von  Rechtsstörungen  gegenüber  dem  städti- 
schen Eigentum  und  der  Auflage  eines  Grund- 
zinses für  Nutzniessung  desselben  (CIL  VI  1585. 
Ulp.  a.  a.  O.),  vor  allem  aber  die  Aufsicht  über 
die  Tempel,  die  darin  aufgestellten  Weihgeschenke 
(Suet.  Vitell.  5)  und  alle  öffentlichen  Bauten  der 
Hauptstadt,  und  zwar  in  der  ersten  Kaiserzeit, 
wie  Hirschfeld  (Verw.-Geseh.  I 155)  vermutet, 
mit  Einschluss  der  neuen  kaiserlichen  Bauten. 
Dagegen  tritt  am  2.  Jhdt.  auch  ein  eigener  kai- 
serlicher procuralor  operum  publicorum  auf 
(Hirschfeld  a.  a.  0. 156.  159)  mit  dem  Hirsch- 
feld (a.  a.  0.  160)  einen  ebenfalls  dem  Ritter- 
stand angehörigen  subcurator  operum  publicorum, 
offenbar  aus  dem  3.  Jhdt.  (CIL  VII  1054).  iden- 
tificiert.  Daneben  finden  sich  in  der  späteren 
Zeit  bald  als  eurator.  bald  als  procuralor  be- 
zeichnetc  Ritter  für  einzelne  kaiserliche  Bauten 
(procuralor  operis  theatri  Pompeiani  in  severi- 
scher  Zeit,  CIL  VIII  1439.  XIV  154;  ein  eu- 
rator operis  /tkeajtri,  bezw.  ampbithratri  aus 
etwas  späterer  Zeit,  CIL  VIII  822 = Suppl.  12345; 
Bull,  du  eomitö.  1893,  214),  so  dassindieserZeitdie 
C.  operum  publicorum  sicher  mit  den  kaiserlichen 
Neubauten  nichts  mehr  zu  thun  gehabt  haben. 
Für  die  Verteilung  der  Compctenzen  in  der  Bau- 
verwaltung zwischen  dem  C.  operum  publicorum 
und  dem  Procurator  ist  wichtig  die  Inschrift  CIL 
VI  1585,  behandelt  von  Mommsen  Ztschr.  für 
gesch.  Rechtswiss.  XV  (1848)  3355.;  vgl.  Hirsch- 
feld Verw.-Gesch  1 157f.,  welche  eine  Bittschrift 
des  kaiserlichen  Freigelassenen  Adrastus,  des  Cu- 
stoden  der  Antoninussäule,  an  Septimins  Severus 
wegen  des  Baues  eines  Custodenhauses  auf  eigene 
Kosten  enthält  nebst  drei  angeschlossenen  Briefen 
der  rationales;  der  erete  an  einen  Freigelassenen, 
wohl  den  exactor,  der  zweite  an  den  Procurator. 
beide  wegen  der  Lieferung  von  Baumaterial,  end- 
lich ein  drittes  Schreiben  an  zwei  Männer,  offen- 
bar die  C-,  wegen  Anweisung  des  öffentlichen 
Grund  und  Bodens  für  den  Bau  gegen  den  üb- 
lichen Grundzins.  Vom  3.  Jhdt.  ab  tritt  neben 
Curator  die  Bezeichnung  Consularis  auf  (s.  das 
nachfolgende  Verzeichnis  der  C.).  Unter  diesen 
beiden  Bezeichnungen  begegnen  diese  Beamten 
auch  noch  nach  der  Verlegung  der  Hauptstadt  und 
zwar  stehen  sie  unter  der  Disposition  des  Prae- 
feetus  urbi.  Jedoch  nennt  die  Notitia  dignitatum 
(Oec.  IV  12 — 14  p.  114  Seeck)  neben  dem  e.  ope- 
rum publicorum  einen  e.  operum  maximorum 
und  einen  eurator  statuarum  (der  letztere  auch 
CIL  VI  1708  aus  eonstantinischer  Zeit).  Wie  die 
opera  maxima  von  den  Opera  publica  6ich  unter- 
scheiden. weiss  man  nicht  genau,  vgl.  Jordan 
Topogr.  II  721.  Auf  alle  Fälle  waren  die  opera 
maxima  zunächst  ein  Teil  der  opera  publica, 
wie  der  Name  sagt.,  o5enbar  die  hervorragend- 
sten Bauten  der  Stadt  (V  i g n e a u i Histoire  de 
la  Praefectura  Urbis  ä Rome,  Revue  gönörale  du 
droit  1887,  234)  und  der  ruralnr  operum  publi- 
corum hatte  zugleich  auch  die  opera  maxima 
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unter  Aufsicht  (Ball.  com.  XII  1884,  8 nr.  709.  Ober  derselbe  Mann  heisst  ctmsularis  bezw.  c.  operum 

die  allerdings  unsichere  Ergänzung  der  Inschrift  publicorum  bezw.  auf  der  erst  nach  355  gesetzten 

s.  u.  CIL  X 4752.  VI  1723,  wo  derselbe  Mann  iiuckrift  VI  1723  c.  operum  maiimorum.  Nicht 

aus  constantinischer  und  nachconstantinischer Zeit  zu  datieren:  CIL  VI  1472  e.  operum  publicorum: 

c.  operum  publicorum  und  c.  operum  maximo-  1493  c.  operum  publicorum  et  aedium  sacrarum: 

rum  heisst),  während  schon  im  J.  202  ein  beson-  Bull.  com.  VIII  1880,  21  nr.  178  c.  aedtum 

derer  oper(um)  min(orum)  c.  von  Ritterrang  auf  sacrarum  locorumque  publicorum;  ebd.  IX  1881, 

einer  Waserleitungsröhre  (CIL  XV  7241)  begeg-  21  nr.  457  c.  operum  publicorum;  CIL  VI  3741 

net;  über  ihn  vgl.  Mom rasen  Bull.  d.  Inst.  1866,  c.  aedium  sacrarum;  XI  384  c.  operum  loco - 

128.  Hierin  liegen  wohl  die  Ansätze  zur  spä- 10  rumque  publicorum.  Fragmente:  CiL  V 537. 

teren  Teilung  der  cura  operum  maximorum  und  7775.  7812.  VI  1546.  XV  7808  = L a n c i a n i 

der  c.  operum  publicorum.  Zum  Schluss  eine  Silloge  aquaria  nr.  358.  Vgl.  B o r g h e s i Oeuvres 
Zusammenstellung  der  C.  operum  publicorum:  IV  151 — 156.  M o m m s e n St.-R.  II*  1033. 10451. 

CIL  IX  3306  c.  aedium  sacrarum  monumen-  1051ff.  H i r s c h f e 1 d Verw.-Gesch.  I 154 — 161. 

torumque  luendorum  (unter  Augustus);  über  CIL  J.  Klein  Rh.  Mus.  XXXVI  (1881)  634 — 640. 
XI V 3602  aus  tiberischer  Zeit  (nicht  hieher  ge-  Cantarelli  La  serie  dei  curatores  operum  pu- 
hörend)  vgl.  unten  S.  1795;  Suet  Vit.  5:  Vitel-  blicorum,  Bull.  com.  XXII  1894,  20.3 — 224. 
lius  war  als  Consular  c.  operum  publicorum  5.  Curatores  riparum  et  alvei  Tiberi s,  seit 
unter  Nero;  CIL  XI  5271  c.  aedium  sacrarum  Traian  C.  alvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum 

locorumque  publicorum  (am  Ende  von  Neros  Re*  20  Urbis.  Controvers  ist  bei  dieser  Behörde  schon 
gierung);  CIL  VI  814  operum  publicorum  c.  die  Zeit  der  Entstehung:  Dio  (LVII  14,  8)  giebt 

(unter  Vespasian);  CIL  X 6658  c.  operum  an,  dass  Tiberius  im  J.  15  fünf  durchs  Los  zu 

publicorum  wahrscheinlich  als  Consular  (unter  wählende  Senatoren  für  den  Tiber  eingesetzt  habe, 

Traian);  CIL  XI  3718  c.  operum  locorumque  offenbar  auf  den  Bericht  hin,  den  der  damalige 

publicorum  (unter  Hadrian);  CIL  II  4510.  XI  leitende  C.  aquarum  Ateius  Capito  und  L.  Arrun- 

9002.  XIV  3599  c.  operum  publicorum  e aedium  tius  auf  Befehl  des  Kaisers  betreffs  eines  reme- 

sacrarum  als  Consular  (unter  Hadrian):  CIL  dium  coercendi  fluminis  erstatteten,  auf  den  hin 

X 6006  c.  operum  locorumque  publicorum  als  aber  der  Senat  alles  beim  Alten  gelassen  hatte 

Consular  (unter  demselben);  CIL  VT  858  c.  ae - (Tac.  ann.  I 76  79;  anders  Mommsen  CIL  I 

dium  sacrarum  operum  locorumque  publicorum  30  p.  180.  VI  i>.  266,  vgl  dagegen  Cantarelli 
(i.  J.  133);  ebd.  1854  c.  operfum  et  locorum  Bull.  com.  XII  186L),  während  Sueton  (Aug.  37) 

publicorum]  (im  J.  137);  CIO  4033.  4034  ixt-  unter  den  von  Augustus  neu  geschaffenen  Curae 

fAc).qrffc  igyfcojy  bqpoaitov  rtbv  kv’Prbpcp  als  Con*  auch  die  Cura  alvei  Tiberis,  wie  er  sie  nennt, 

sular  (unter  Antonius  Pius);  CIL  II  1283  c.  aufzählt.  Die  meisten  neueren,  darunter  Momm* 

operum  publicorum  (im  J.  146);  VI  855.  XIV  sen  (St.-R.  II3  1046,  2),  haben  die  Nachricht 

3610  c.  aedium  sacrarum  locorumque  publico-  des  Sueton  einfach  verworfen  und  sich  Dio  an- 

rum  (im  J.  150);  VI  857  c c.  aedium  sacrarum  geschlossen.  Demgegenüber  hat  zuerst  Preller 

et  operum  publicorum  (im  J.  159);  XI  3365  r.  (Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  1848. 

operum  publicorum  als  Consular  (im  J.  161);  142f.  und  ihm  folgend  Richter  Topographie  von 

VI  1517  c.  aedium  .inrrarwm  (unter  Marcus);  40  Rom  43,4  = Handbuch  der  dass.  Altertumswiss. 
VI  360  c.  aedium  (im  J.  166):  III  1457.  VI  III  767,  4.  Gilbert  Gesch.  u.  Topographie  d. 

1377  c.  operum  locorum<pic  publicorum  (unter  Stadt  Rom  III  289,  4.  290,  1,  ganz  besonders  aber 

Marcus  ea.  167);  Revue  archeol.  XXI  (1893)  396  Cantarelli  Bull.  com.  XXII  1894,  39 — 48.  354 

r.  operum  locorumque  publicorum  unter  dem-  — 359,  dagegen  Vaglieri  ebd.  254—256)  die  An* 

sell>cn  ca.  169);  CIL  VI  3702  c.  aedium  saern-  gäbe  des  Sueton  zu  retten  versucht  durch  Hin* 

rum  et  operum  locorumque  publicorum  (175);  weis  auf  die  Inschriften  der  curatores  riparum 

CIL  VI  861  c.  operum  publicorum  (181);  V 7783  qui  primi  fuerunt  oder  terminaverunt  (CIL  VI 

c.  operum  publicorum  {aus  «len  letzten  Jahren  des  1235  f — g.  I — m.  Bull.  com.  XXIII  98.  XIV  368 

Commodus):  VI 1585  b,  darüber  s.  o.  S.  1788(193).  = Not.  1886,  273.  Bull.  com.  XXII  255),  unter 

VI  1352  c.  operum  publicorum  (199);  XIV  2505. 50  denen  die  zw«i  Consuln  des  J.  746  = 8 (wegen 
2507—2510  r.  ardinm  sacrarum  (unter  Septi-  CIL  VI  1235  / — g.  I — m)  eingesetzt  von  Augustus 

mius , Severus);  VI  864.  Bull.  com.  VIII  1880,  747  = 7 oder  748  = 6 als  r.  riparum,  zu  ver 

80  c.  aedium  sacrarum  rl  operum  locorumque  stehen  seien.  Die  Gegner  beziehen  diese  Inschrif* 

publicorum  (210),:  Bull.  com.  XII  1884,  8 nr.  ten  auf  die  ersten  von  Tiberius  im  J.  15  einge- 

709  t.  operum  publicorum  rt  max(imorum?)  [et]  setzten  Fünfmänner.  Auffällig  ist  allerdings,  dass 

c.  aedium  sacrarum,  die  Ergänzung  ist  unsicher,  diese  ihre  Namen  gänzlich  verschwiegen  haben 

möglich,  dass  Max.  zu  dem  Namen  des  zweiten  sollten,  noch  auffälliger  die  kurze  Bezeichnung 

Curator  gehört,  Prosopogr.  TU  17  nr.  125  (im  e.  riparum,  wahrend  alle  von  Tiberius  ab  be- 

J.  214);  CIL  III  6154  vgl.  0224  = Suppl.  7591  gegnenden  c.  riparum  et  alrci  Tiberis  heissen, 

c.  operum  publicorum  (unter  Elagalwl  oder  Ale*  60  Daher  ist  bei  dem  jetzigen  Stand  des  Materials 
zander  Severus,  al»er  vor  224);  XIV  3593  c.  ae • die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  Suctons 

dium  sacrarum  et  operum  publicorum  (unter  Nachricht  nicht  ganz  falsch  ist,  dass  vielmehr 

Alexander);  Kai  bei  IGI  1045  bxanx&c  ixl  twr  Auguslus.  wenn  auch  nicht  eine  cura  alrci  Tiberis, 

radtr  (244);  CIL  VI  1073  c.  . . . operum  publi-  so  doch  eine  cura  riparum,  vielleicht  nur  vor* 

corum  (unter  Diorletian  vor  298):  Kai  bei  IGI  Otorgchend,  eingerichtet  habe.  Sicher  ist,  dass 

1026  vxartxoi  liQtbv  vatov  (299);  Bull.  com.  er  sich  zunächst  damit  begnügt  hat.  die  in  der 

XX VIT  1899,  239  c.  aedium  sacrarum  (Anfang  Republik  linier  die  censorisehen  Compelenzen 


des  4.  Jhdts.);  CIL  X 1695.  1696.  4752.  VI  1723,  gehörende  Termination  des  Tiberuler*  (CIL  I 
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608 — 6)4  = VI  1284.  Bull.  com.  XXII  255.  mutung  nahelegt,  dass  die  Cura  Tiberis,  wenig- 

XXV  1897,  62).  275)  durch  die  ordentlichen  stens  im  2.  Jhdt.,  nach  Analogie  der  Cura  aqua 

Beamten  und  zwar  die  Consuln  vollziehen  zu  rum  geordnet  gewesen  ist,  an  der  Spitze  ein 

lassen,  so  im  J.  746  = 8 v.  Chr.  (CIL  VI  leitender  curator  (Consular),  daneben  die  übrigen 

1235),  oder  selbst  vorzunehmen,  nämlich  747/8  Mitglieder  des  Collegium  als  adiutores  und  zwar 

= 7/6  v.  Chr.  (CIL  VI  1236),  woran  sich  dann  hier  in  der  Vierzahl  (Mommsen  Herrn.  III 95. 

die  gemutmasste  Umsetzung  der  cura  riparum  H e n z e n Bull.  d.  Inst.  1883,  207).  Unter  Nerva 

im  J.  748  = 6 t.  Chr.  angeschlossen  halten  müsste.  oder  im  Anfang  der  traianischen  Regierung  ist 

Diese  Cur»  kann  aber,  wie  gesagt  keinen  Be-  mit  der  Cura  Tiberis  die  Cura  doaearum  Urbi» 

stand  gehabt  haben  oder  muss  sieh  einzig  und  1 0 verbunden  worden  — der  erste  C.  alrei  et  riparum 
allein  an f die  Ufer  und  nicht  auf  den  Fluss  selbst  Tiberis  et  doaearum  Urbi»,  den  wir  kennen,  ist 

erstreckt  haben;  sonst  hätte  Tiberius  nicht  im  ri.IuliusFeroi  (101 — 103,  vielleicht  bis  105.  s.  u.), 

J.  15  a.  Chr.  besondere  Zweimänner,  darunter  CIL  VI  1239  o — h Bull.  com.  XII  1884,  41.  XIII 

den  damals  leitenden  Curator  aquarum,  zur  Auf-  1885,,  99.  XV  1887,  16.  Notizie  1890,  187.  ebd. 

findung  eines  remedium  eoerendi  ftuminis  (da-  355  = Bull.  com.  XVIII  1890,  327)  — und  dabei 

rüber  oben)  zn  bestellen  brauchen.  Somit  ist  ist  vielleicht  die  Neuorganisation  der  Cura  vor- 

die  eigentliche  dauernde  cura  riparum  et  alrei  genommen  worden,  möglicherweise  in  noch  um- 

Tiberis  erst  im  J.  15  n.  Chr.  geschaffen  worden,  fangreicherem  Masse,  als  eben  dargestellt  (vgl. 

wie  Dio  berichtet.  Cantarelli  Bull.  com.  XVII  189f.  XXII  359). 

Das  neue  Fünfmännercolleg  (CIL  VI  1237. 20  Dann  sind  die  Verhältnisse  stabil  geblieben  bis 
Not.  d.  scavi  1887,  323)  wurde  von  einem  Con-  auf  Constantin,  von  dem  ab  der  Titel  eonsularis 

sular  präsidiert,  Borghesi  Oeuvres  III  363.  V 62,  neben  C.  erscheint;  endlich  in  der  Notitia  digni- 

falsch  Mommsen  St.-R.  IIS  1047;  vgl.  Can-  tatum  steht  an  der  Spitze  dieser  Verwaltung  der 

ta  rel  1 i Bull.  com.  XVII  1889, 18711.  Was  diesen  rome»  riparum  et  alrei  Tiberis  et  doaearum 

leitenden  ConBular  betrifft,  so  steht  im  tilge-  (Oec.  IV  6 p.  114  Seeck).  Die  Competenz  der 

meinen  also  die  Cura  riparum  mit  der  Cura  aqua-  C.  riparum  et  alvei  Tiberis  erstreckte  eich  auf 

rum  auf  einer  Rangstufe  (Borghesi  Oeuvres  IV  die  Instandhaltung  des  Flussbettes,  die  Obernuf. 

534),  aber  doch  hat  die  Cura  aquarum  offenbar  sicht  Uber  die  dasselbe  Benutzenden,  nicht  nur 

als  das  vornehmere  Amt  gegolten;  CIL  XIV  8902  in  der  Stadt,  sondern  bis  zur  Mündung  (Inschrift 

steigt  ein  C.  alvei  Tiberis  zum  C.  aquarum  auf  30  von  Ostia  CIL  XIV  254),  auf  die  Termination 
und  noch  in  der  Notitia  dignitatum  (Oce.  IV  5.  6 der  Ufer  und  die  damit  zusammenhängende  Iudi- 

p.  113f.  Seeck  steht  der  eomes  formarum,  der  cation.  seit  Traian,  wie  gesagt,  auch  auf  die  Auf- 
ehemalige C.  aquarum,  über  dem  comes  riparum  sicht  über  die  Cloaken  der  Hauptstadt.  Die  fünf 

et  alrei  Tiberis  e Idoacarum  und  beide  Uber  den  C.  terminieren  in  der  tibetischen  Zeit  genau  wie 

zwei  e.  operum,  Mommsen  St.-R  II’  1049,  4.  die  Censoren  in  republicanischer  Zeit  dieConsuln 

Die  übrigen  Mitglieder  des  Collegiums  scheinen  in  augusteischer  Zeit,  bezw.  Augustus  selbst  (s.  o. 

Praetorier  gewesen  zu  sein,  so  M.  Claudius  Mar-  die  Belege)  ex  sfenatus)  e(onsulto)  (Not.  d.  scavi 

cellus  und  L Visellius  Varro,  CIL  VI  1237.  81544.  1889.  70  = Bull.  com.  XVII  165.  CIL  VI  1237), 

Aber  nur  für  die  tiberisch-claudische  Zeit  haben  dagegen  von  der  claudischen  Zeit  ab  ex  auelori- 

wir  bis  jetzt  Inschriften,  die  alle  fünf  Mitglieder  49  täte  Augusti  (Notizie  1887,  823  = BoH.  com.  XV 
aufzählen.  Von  da  ab  finden  wir  immer  bei  Ter-  306).  was  zu  der  allgemeinen  Tendens  dieser  Zeit 

minationen  nur  einzelne  C.  genannt,  woraus  nicht  vorzüglich  stimmt;  von  der  flavisehen  Zeit  ab 

unbedingt  geschlossen  werden  muss,  dass  der  terminiert  dann  mit  Anwendung  derselben  Formel 

Quinquevirat  einem  monarchischem  System  Platz  allerdings  nicht  mehr  das  Gesamtcollegiuro,  son- 

gemacht  habe  (wie  Cantarelli  Bull.  com.  XVII  dem  ein  einzelner  C.,  gewöhnlich  der  leitende, 

189  meint);  vielmehr  kann  das  auch  nur  bei  for-  ausnahmsweis  ein  speciell  beauftragter  (Dillius 

melier  Beibehaltung  des  Collegialitätsprincips  ma-  Aponianus),  vgl.  die  unten  angeführten  Terminal- 

teriell  eine  monarchische  Handhabung  der  Insti-  eippen  aus  der  flavischen  und  traianisch-hadria- 

tution  beweisen,  Mommsen  St.-R.  II5  1047.  Als  nischen  Zeit.  Seit  Marcus  tritt  eine  neue  Form 

Belege  für  diese  Auffassung  können  angeführt  50  auf  den  Terminationssteinen  zu  Tage,  die  Kaiser 
werden  einmal  der  Umstand,  dasB  im  J.  73  n.  im  Nominativ  als  die  Terminierenden,  ein  C., 

Chr.  neben  dem  Consular  C.  Calpetanus  Rantius  nach  unserer  Ansicht  der  leitende,  als  der  aus- 

Quirinalis  Valerius,  offenbar  dem  Vorsitzenden  führende  z.  B.  curante  A.  Platorio  Kepote  Cal- 

der  Fünfmännerbehörde  (CIL  VI  1238,  dazu  V pumiano  euratore  u.  s.  w.  (CIL  VI  1241  a.  b. 

531),  auf  einen  anderen  Terminationsstein  des-  1242).  In  jeder  Beziehung  ist  somit  die  F.nt- 

selben  Jahres,  Not.  d.  scavi  1886,  343  = Bull.  Siebung  und  Entwicklung  dieser  Cura  typisch 

com.  XV  1887, 15,  Dillius  Aponianus,  nur  ein  Prae-  für  die  Geschichte  der  magistratischen  Curae  der 

torier,  als  curator  riparum  et  alvei  Tiberis.  und  Kaiserzeit  überhaupt,  in  der  Art  der  Einsetzung 

zwar  auf  der  ripa  Veientana  erscheint,  den  man  des  Amtes  er  slenatus)  efonsulto),  der  Bestellung 

deshalb  aber  noch  nicht  zum  zweiten  Vorsitzen-  69  der  C.  durchs  Los  in  tiberisehei  Zeit,  durch  den 
den  des  Collegiums  zu  machen  braucht  (vgl.  gegen  Kaiser  seit  Claudius,  entsprechend  in  der  Ver- 

diese  Ansicht  M om  m aen  a Can  tar  eil  i Bull.  richtung  ihrer  Aufgaben  in  tibetischer  Zeit  ex 

com.  XVII 188L),  und  dass  auf  dem  OstienserStein  ».  e.,  in  der  claudischen  und  der  folgenden  Zeit 

CIL  XIV  192  C.  im  Plural  begegnen,  während  ex  auctonlate  Caesaris,  was  beides  den  Über- 

auf  einer  gleichfalls  aus  Ostia  stammenden  In-  gang  des  Amtes  aus  der  Machtsphäre  de»  Senates 

Schrift  vom  J.  184  (CIL  XIV  172  add.  p.  481)  in  die  des  Kaisers  bedeutet,  weiter  in  der  Be- 
nin adiutoi  curaloris  alrei  Tiberis  et  doaearum  seitigung  des  Collegialitätsprincips  durch  das 

(von  Ritterrang)  erscheint,  was  immerhin  die  Ver-  monarchische  wenigstens  materiell,  bis  scliliess- 
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lieh  der  Monarch  selbst,  seit  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  er  Statthalter  von  Obergermanien,  darnach  C.aqua- 

etwa,  als  der  Terminierende  auftritt  mit  einem  rum  et  Miniciae  [s.  o.  S.  1786],  CIL  XIV  3900); 
einzelnen  Curator  als  Executivorgan.  Damit  ist  die  L.  Caesonius  Lucillus  Macer  Rutinianns,  Sohn  des 
Entwicklung  vom  magistratischen  Beamten  des  Vorhergehenden  (unter  Alexander  Severus  e.  albet 
Senates  im  Collegialverbande  zum  Einzelbeamten  Tybcrie  tt  eloaearum  urbts,  darnach  C.  aquarum 
oder  Diener  des  Kaisers  beendet,  und  der  Zustand  et  Miniciae  [s.  o.  S.  1786],  endlich  einer  von  den 
geschaffen,  der  der  absoluten  Monarchie  der  spät-  XXr iri  ex  s.  c.  reipublica e ntrandae  vom  J.  237/8, 

römischen  Zeit  angemessen  ist.  Bekannt  sind  CIL  XIV  3902);  Aurelius  Artemidorus  (244,  CIL 

folgende  Collegieu,  bezw.  Eimelcuratoren : Ge-  VI  868  Add.  p,  839);  M.’  Acilius  Baibus  Sabinus 

handelt  ist  bereits  über  die  e.  riparum  qui  10  (unter  Diocletian.  CIL  VI  1225.  1242);  C.  Vet- 
primi  luerunt  oder  terminaverunt,  CLL  VI  1 235  tius  Cossinius  Rufinus  (unter  Constantin  und  Li- 

/— g.  I — m.  Bull.  com.  XHI  98.  XIV  368=  cinius,  CIL  X 5061);  Q.  Attius  Granius  Caele- 

Kotixie  1886,  273.  Bull.  com.  XXII  1894,  stinus  (unter  Constantin,  CIL  VI  1143);  Q.  Fla- 

255;  aus  der  Zeit  des  Tiberius  kennen  wir  zwei  vius  Maesius  Egnatius  Lollianus  Mavortius  (unter 

Fünfmännercollegien  von  C„  eines  geleitet  von  Constantin  und  seinen  Nachfolgern),  CIL  VI  1773. 

L.  Caninius  Gallus  (CIL  VI  31543  = Not.  1889,  X 1695.  1696.  4752,  über  die  Bezeichnung  bald 

70  = Bull.  com.  XVII  165),  das  andere  unter  C.  als  eurator,  bald  als  contulant  albet  T iberit, 

Vibius  Rufns  (CIL  VI  1237.  31544,  ans  der  Zeit  s.  o.  S.  17861 

vor  24  n.  Chr.  vgl.  CIL  VI  p.  266);  ein  drittes  Nicht  genauer  bestimmbar  ist  die  Cura  alvei 
aus  der  Zeit  des  Claudius  unter  Leitung  des  20Tiberis  des  L.  Vitrasius  Flamininus,  CIL  X 8870 
Paullus  Fabius  Persicus  (Not.  1887,  323  = Bull.  (auf  alle  Fälle  nach  Traian;  über  die  schlecht  ge- 

com.  XV  1887,  306,  die  Vermutung  von  G a 1 1 i lesene  oder  interpolierte  Inschrift  vgl.  v.  D o m a- 

Bull.  com.  a.  a.  0.  313,  dass  der  Cippus  nicht  szewski  Eranos  Vindob.  63,  4.  Prosopogr.  III 

vor  der  Censur  des  Claudius,  d.  h.  dem  J.  47  455  nr.  522). 

gesetzt  sei,  ist  kaum  richtig,  Prosopogr.  III  221  Hierhergehörige  Fragmente:  CIL  VI  1552 
nr.  376);  von  den  C.  des  J.  73  ist  der  Leitende  (aus  tiberischer  Zeit  wegen  des  Zusatzes  ex  t.  e.). 

wohl  C .Calpetanus  Rantius  Quirinalis  Valerius  XIV  192  c.  npar[ um  et  alrti)  Tiberis  (vortraia- 

Festus  (CIL  VI  1238,  sein  Cursus  honorum  steht  nisch).  254.  X3761.  VI 1545,  vgl.  p.  3146  (nach- 

V 531);  aus  dem  Collegium  dieses  Jahres  kennen  traianisch).  VIII  Suppl.  11338  (aus  dem  3.  Jhdt.). 

wir  den  Dillius  Aponianus  durch  den  schon  be- 30  Bull  com.  XXVII  1899,  241.  Mommsen  CIL 
sprochenen  Terminationsstein,  Not.  1886,  343=  VI  p.  266;  St.-R.  II5  1033.  1040(1.  1054.  Darem- 

Bull.  com.  XV  15.  Im  J.  74  terminiert  C.  Cae-  berg-Saglio  Diet.  des  antiqu.  1 1623B.  G.Gatti 

cina  Paetus,  Ephem.  epigr.  IV  807,  in  die  flavische  Bull.  com.  XV  1887, 306ff.  L.  Cantarelli  ebd. 

Zeit  gehört  auch  Sex.  Sentius  Caecilianus,  CIL  IX  XVII  1889,  185—205.  XXII  1894,  39—48.  354 

4194,  vgl.  Prosopgr.  III  199  nr.  291;  dazu  kommen  — 359.  D Vaglieri  ebd.  XXII  254 — 256. 

noch  folgende  einzeln  anftretende  Curatoren,  alle  Neben  diesen  fünf  oder  nach  Wegfall  der  C. 
betitelt  c.  alvei  et  riparum  Tiberie  et  eloaearum  frumenti  eigentlich  nur  vier  grossen  Curationen  im 
Vrbis,  bezw.  einer  Abkürzung  hiervon:  Ti.  Inlius  ehemalig  cenBorisch-aedilicischen  Amtsgebiet  der 
Ferox  (101 — 103,  vielleicht  — 105,  Mommsen  Hauptstadt  begegnen  eine  Zeit  lang  im  1.  Jhdt. 
Herrn.  III  95.  CIL  VI  1239  a — h.  Bull.  com.  40  n.  Chr.  noch 

XII  1884,  41.  Xin  1885,  99.  XV  1887,  16.  Not.  6.  die  curatores  locorum  publieorum  iudi- 
1890,  187.  ebd.  355  = Bull.  com.  XVIII  1890,  candorum  ex  i.  e.  Das  alte  censorisch-consula- 

327);  C.  Plinius  Caecilius  Secundus  (105 — 107,  rische  Geschäft  der  Terminierung  des  öffentlichen 

CIL  V 5262.  5263.  5667.  Mommsen  a.  a.  0.  Bodeneigentums  und  die  damit  zusammenhängende 
47f.  95.  Liebenam  Forschungen  zur  Verw.-Gesch.  Iudication (Mommsen  St.-R.  IIS 435;  vgl.  o.  Bd.  III 

I 346ff.);  L.  Minicius  Natalis  (ca.  110,  Morn  m-  S.  1904)  wurde  durch  Augustus  nicht  für  den 

s e n a.  a.  0.  95.  CIL  II  4509  = Suppl.  6145.  Princeps  in  Anspruch  genommen,  sondern  bestand 

Not.  1888,  139  = Röm.  Mitt.  1888,  84.  Liebe-  weiter  selbständig  neben  dem  Principat  (M  o m - 

n a m a.  a.  0.  306);  P.  Tullius  Varro  (wohl  auch  s e n a.  a.  0.  993).  Augustus  hat  aber  dafür  keine 

noch  unter  Traian,  CIL  XI  3364):  L.  Mcssius  50  eigene  Behörde  eingerichtet,  sondern  durch  die 
Rusticus  (121,  CIL  VI  1240  a — d.  Bull.  com.  IX  vorhandenen  ordentlichen  Beamten  diese  Cura  aus- 

1881,  14);  ...  al Grote Grat-  führen  lassen.  Nach  CIL  VI  1262  terminiert  er 

liue  . . . Geminiut  R (aus  traianischer  oder  selbst;  im  J.  757  = 4 n.  Chr.  sind  es  die  Consules 

hadrianischer  Zeit  wegen  der  guten  Arbeit  an  suffecti  C.  Clodius  Licinius  und  Cn.  Sentius  Satur- 

der  zum  Teil  erhaltenen  Statue  des  Mannes,  CIL  ninus,,  CIL  VI  1263.  1264;  ein  andermal  endlich 

II  Suppl.  6084);  M.  Statius  Priaeus  Licinius  Ita-  sind  es  zwei  praeloret  aerarii  (CIL  VI  1265). 

licus  (159,  in  demselben  Jahr,  da  er  Consul  war,  Wieder  war  es  Tiberiua,  der  auch  hierfür  eine 
CIL  VI  1528.  L i e b e n a m a.  a.  0.  99f.);  A.  Pia-  eigene  Behörde  schuf,  die  genannten  C.  Genau  wie 

torius  Nepos  Calpurnianus  (161,  CIL  VI  1241  a.  b.  bei  der  Cura  Tiberis  war  es  ein  Collegium  von  fünf 

Not.  1890,  355.  Bull.  com.  XVIII  1890,  327);  60  Mitgliedern  mit  einem  Consular  an  der  Spitze, 
iS.  luventius  Secundue  Rixa  [ Postumiuel  Pan] tu  bestellt  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  (ex 

Valerianut Sererus  (frühestens  unter  An-  s.  e.).  Die  vier  übrigen  Mitglieder  waren  niederen 

toninus  Pius,  vielleicht  aber  noch  später,  CIL  V Ranges,  zum  Teil  nicht  einmal  Praetorier.  Wir 

4335);  P.  Cornelius  Anullinus  (unter  Commodns  kennen  zwei  solche  Collegien,  beide  aus  der  Zeit 

CIL  II  Suppl.  5506); liue  Valeriut  Maredo  des  Tiberius,  eines  unter  dem  Vorsitz  des  T.  Quinc- 

(198,  CIL  VI  31555);  C.  Caesonius  Macer  Rufi-  tius  Crispinus  Valerianus,  des  CodsuI  suffectos 

nianus  (unter  Septimius  Severus  oder  seinemNach-  vom  J.  2 n.  Chr.,  mit  folgenden  Mitgliedern:  C. 

folger;  nach  der  Bekleidung  derCura  Tiberis  wurde  Calpetanus  Statius  Rufus,  C.  Pontius  Paelignus, 
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C.  Petroniua  Umbrinus,  M.  (Licinius)  Crassus  Neratius  Marcellus,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  V 

Frugi  (CIL  VI  1266),  ein  zweites  unter  dem  Vor-  859.  Prosopogr.  II  401  nr.  48,  nach  dem  J.  74 

sitz  des  L.  Nonius  Asprenas,  des  Consul  euftec-  n.  Chr.  Das  Amt  scheint  schon  von  Augustus 

tus  vom  J.  6 n.  Chr.  (CIL  1267  a.  b.  31573.  geschaffen  zu  sein;  denn  im  J.  29  n.  Chr.  be- 

Bull.  com.  XIV  1886,  277  nr.  1273  = CIL  VI  steht  es  echon  (Tae.  ann.  V 4),  und  wenn  es  von 

31574),  der  aber  nicht  jedesmal  die  nämlichen  Tiberius  herrührte,  hätten  wir  wohl  durch  Tacitus 

Collegen  hat,  sondern  einmal  (CIL  VI  1267.31573)  Kunde  davon,  vgl.  E.  Hübner  De  senatus  po- 

P.  Viriasius  Naso  (zu  gleicher  Zeit  Volkstribnn),  pulique  actis,  Jahrb.  für  Philol.  Suppl.-ßd.  III 

M.  Caecilius  Cornutus,  L.  Volusenus  Catulus,  P.  587ff.  Mommsen  St.-R.  11*900,  4.  Hübner 

Licinins  Stolo,  dann  aber  (CIL  VI  31 574)  statt  10  nimmt  an,  dass  das  Amt  nach  der  Quaestur  be- 
des  I’.  Viriasius  Naso  den  auch  im  Collegium  kleidet  wurde,  ist  aber  infolgedessen  gezwungen 

des  Crispinus  vorkommenden  P.  Pontius  Paelignus  mit  Borghesi  (Ouvres  V 360)  die  Xmterfolge 

(an  fünfter  Stelle).  Diesem  Thatbestand  ent-  der  Inschrift  CIL  IX  2456  für  zerrüttet  zu  halten, 

sprechend  heisst  P.  Pontius  Paelignus  CIL  V 4348  während  Mommsen  richtiger  im  Einklang  mit 

curalor  locorum  publicorum  Herum.  Zugleich  den  Angaben  dieses  Steins  als  Norm  im  1.  Jhdt. 

lernen  wir  durch  diese  letztere  Inschrift  auch  die  hinstellt,  dass  zu  dem  Amt  junge  Männer  vom 

abgekürzte  Bezeichnung  für  dieseBeamten  kennen.  Kaiser  ausgewählt  wurden,  die  sich  der  senato- 

Daher  beziehen  sich  auch  die  Inschriften  CIL  XIV  torischen  Laufbahn  bestimmt  hatten,  aber  noch 

3602  (mit  einem  c.  locorum  publicorum  nach-  nicht  in  den  Senat  eingetreten  waren.  Dazu 

weislich  aus  tiberischer  Zeit)  und  CIL  VI  1544  20  stimmt  auch  die  Ausdrucksweise  bei  Taeitus  a. 
(mit  einem  C.  der  gleichen  Bezeichnung,  der  die  a.  0.  und  der  durch  diesen  bezeugte  Charakter 

Cura  vor  der  Praetur  bekleidet  hat),  auf  diese  C.  desAmtes  als  einer  Vertrauensstellung  beimKaiser. 

nnd  nicht,  wie  Cantarelli  will  (Bull.  com.  XXII  Es  muss  dann  aber  etwa  seit  Nerva  eine  Neue- 

1894,  206.  224),  auf  die  C.  operum  publicorum.  rung  in  der  Bestellung  dieser  Beamten  ange- 

Langen  Bestand  hat  diese  Ergänzungsmagistratur  nnmmen  werden,  insofern  jetzt  junge  Senatoren 

nicht  gehabt,  vielleicht  hat  sie  nicht  einmal  die  (Quaestorier)  dazu  ernannt  wurden  (CIL  III  Suppl. 

Zeit  des  Tiberius  überdauert.  Wenigstens  hat  6819,  dazu  Prosopogr.  in  497  nr.  14.  Hist.  Aug. 

Claudius  in  dem  Jahre  seiner  Cen6ur,  47  n.  Chr.,  Hadr.  8.  CIO  1133.  1827.  CIL  X 6658  u.  s.  w.. 

mit  seinem  Collegen  das  alte  censorische  Termi-  vgl.  die  Materialzusammenstellung  bei  Hübner 

nierungsrecht  selbst  ausgeflbt  (CIL  VI  919),  und  80a.  a.  0.  5889.  R u gg  i e ro  Dizion.  epigr.  I 46ff.), 
bei  Streitigkeiten  wegen  unbefugter  Besitznahme  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Senat  selbst.  Diese 
von  Domanialländereien  ausserhalb  Roms  hat  er  Annahme  erhält  eine  Stütze  dadurch,  dass  von 

Specialcommissäre  ausgesandt  (so  für  Kyrene  derselben  Zeit  ab  der  Titel  dieser  Beamten  sich 

Tae.  ann.  XIV  18,  für  Tridentum  CIL  V 5050).  verändert  in  ad  acta  senatus  (CIL  III  Suppl. 

Als  dann  Domitian  die  Censnr  dauernd  mit  dem  6819),  bezw.  ab  a rtis  senatus  oder  imperatoris. 

Principat  verschmolz,  ging  dieses  Recht  definitiv  Vgl.  Art.  Acta  Nr.  4 und  o.  S.  724IT. 

auf  den  Princeps  als  solchen  über,  CIL  IX  5420.  X II.  Curatores  als  Rezirksbeamte  der 
1018.  Mommsen  St.-R.  II  993f.  Daremberg-  Hauptstadt.  1.  Curatore > tribuum  waren 

Saglio  Dict.  I 1625.  schon  in  der  republicanischen  Zeit  vorhanden; 

B.  Curatores  in  der  Aerarverwaltung:  40doch  ist  unsere  Kenntnis  derselben  für  diese 

C.  tabularum  publicorum,  ein  Collegium  von  drei  Epoche  sehr  gering.  Nach  Dionys.  IV  14  soll 

Männern,  werden  auf  drei  Inschriften  der  frühen  Servius  Tullius  für  jede  Tribus  Vorsteher  be- 

Kaiserzeit  erwähnt:  CIL  X 5182.  VI 916  = 81201  stellt  haben,  denen  er  aufgab,  über  den  Wohnsitz 

(hier  ist  der  Titel  e.  tabulariorum  publicorum,  eines  jeden  Tribulen  orientiert  zu  sein.  In  dem 

vgl.  auch  Mommsen  St.-R.  n*  558,  3).  XI  6163.  censorischen  Ladungsbefehl  bei  Varro  de  1.  1.  VI 

Mommsen  bezieht  dieselben  an  der  einen  Stelle  86  wurden  neben  den  einzelnen  Bürgern  noch  be- 

des  Staatsreehts  (II*  558f.)  auf  die  von  Tiberius  sonders  die  e.  omnium  tribuum  zur  Schatzung 

im  J.  16  n.  Chr.  den  Praetores  aerarii  an  die  gerufen.  Die  griechische  Bezeichnung  ist  fuUapgot, 

Seite  gesetzten  drei  Männer  senatorischen  Ranges,  so  bei  Appian.  bell.  civ.  III  23,  wo  sie  der  Menge 

denen  die  Erneuerung  der  schadhaften  und  die  50  das  von  Caesar  derselben  Unterlassene  Legat  aus- 
Beischaffung  der  fehlenden  öffentlichen  Urkunden  zahlen.  Nach  alledem  sind  es  niedere  Beamte 

zur  Aufgabe  gestellt  ward  (Dio  LVII  16).  an  der  Tribus  oder  besser  der  tribuariechen  Centurien- 

einer  anderen  (II*  642)  auf  die  drei  von  Clau-  complexe,  die  Mommsen  mit  Unrecht  mit  den 

dius  im  J.  42  n.  Chr.  als  ausserordentliche  Quasi-  Iribuni  aerarii  identificiert  (Römische  Tribus  20ff. 

magistratur  mit  Lieferen  ausgestatteten  Praefe-  45ff.  83;  St.-R.  III  190f.,  dagegen  Herzog  R. 

rier,  die  namentlich  die  Rückstände  des  Aerarium  Staatsverf.  I 1024f.).  Genauer  unterrichtet  sind 

beizutreiben  hatten  (Dio  LX  10).  Die  letztere  wir  nur  infolge  des  vorliegenden  inschriftlichen 

Ansicht  ist  wohl  die  richtige  (sie  vertritt,  wie  Materials  über  die  C.  der  mit  corporativer  Ör- 
es scheint,  auch  Herzog  Röin.  Staatsverf.  II  744),  ganisation  versehenen  plebs  urbana  Irumentaria 

da  die  eine  der  erwähnten  drei  Inschriften  (CIL 60  aiiinque  et  triginla  tribuum  (darüber  Mommsen 
VI  916)  in  die  Zeit  des  Claudius  und  zwar  in  das  Tribus  77ff.  194ff.;  St.-R.  III  444ff.  Herzog 

J.  46  gehört.  Die  Neuordnung  der  Aerarverwal-  Staatsverf.  II  985f.  Marquard  Staatsverw.  II* 

tung  durch  Nero  hat  wohl  spätestens  diese  Ma-  129f.).  Sie  begegnen  in  der  Mehrzahl  für  jede 

gistratur  wieder  verschwinden  gemacht.  Momm-  Tribus  und  bezeichnen  sich  entweder  als  c.  tribus 

sen  St.-R.  II*  558f.  642:  vgl.  den  Art.  Ta-  oder  als  c.  centuriae  tribus,  da  jede  Centurie 

b u 1 a k.  einer  Tribus  unter  einem  Curafer  (oder  auch  Cen- 

C.  Curatores  actorum  senatus.  Ein  sol-  turio)  stand.  Dies  beweisen  zwei  Dcdicationcn 
eher  begegnet  CIL  IX  2456,  wahrscheinlich  L.  der  tribus  Sucusana  iuniorum  aus  vespasiani- 
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scher  Zeit,  von  denen  die  eine  (CIL  VI  199)  ge-  Aedilität  und  des  Tribunats  in  Verbindung,  aus 

setzt  ist  von  den  acht  c.  tribus  Sucusanae  iu-  welchen  Ämtern  bis  dahin  (vgl.  Dio  LV  8)  die 

niorum  (einer  von  ihnen  ist  ein  Freigelassener,  Vorsteher  der  Regionen  erlöst  worden  waren, 

zwei  sind  r.  Herum),  die  andere  dagegen  (CIL  VI  4.  Ein  rurator  riei,  und  zwar  riei  Quadrati, 
200)von  der  genannten  Tribus  selbst  nach  ihren  kommt  vor  CIL  XIV  '2213  (aus  dem  J.  100).  Es 

acht  Centurien,  die  mit  Nennung  ihrer  Vorsteher  ist  das  eine  Singularität,  da  wir  sonst  nur  mo- 
verzeichnet werden,  vgl.  dazu  die  Inschrift  Bull.  gistri  riei  finden.  Vielleicht  ist  sie  auf  die 

com.  XIII  1885,  161  Iribui  Sucusanae  corpori  XIV.  Region,  zu  der  der  Vicus  gehört,  beschränkt; 

seniorum  eenturiae  primae  Q.  Pomponeu » Aga - dieselbe  Region  hat  auch  nach  der  constantini- 

thopus  eurator  eenturiae  eum  dal:  M o m m s e n 10  sehen  Stadtbeschreibung  statt  zwei  drei  Curatoren 
St.-R.  III  190,  1.  Die  Grabinschriften  dreier  c.  (Preller  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  84,  3). 

tribus  Polliae  ans  der  früheren  Kaiserzeit,  viel-  III.  Curatores  genannte  niedere  Be- 
iricht der  augusteischen  Zeit,  sind  in  Rom  un-  amte  in  der  Hauptstadt  und  der  kaiser- 
mittelbar vor  Porta  Salara  zum  Vorschein  ge-  liehen  Civilverwaltung.  I.  Curatorrs  tem- 

kommen,  offenbar  aus  einer  gemeinsamen  Grab-  plorum.  Durch  die  stadtrömische  Inschrift  Eph. 

Stätte  dcrTribulen  derPollia  (Not.  d.  seavi  1887,  epigr.  IV  863  ist  ein  c.  saeellorum  publieorum 

191  = Bull.  com.  XV  1887,  185f.  nr.  1920.  1921.  bekannt.  Ein  Veteran  als  eurator  tempti  steht 

1922).  Dieselben  belehren  uns.  dass  diese  C.  neben  einem  sarerdos  auf  der  auf  dem  Aventin 

immer  auf  ein  Jahr  von  den  Tributen  gewählt  in  den  Resten  des  Tempels  des  Iuppiter  Doliche- 

wurden,  und  bestätigen,  dass  Wiederwahl  nicht  20  nus  ausgegrabenen  Inschrift  CIL  VI  406.  Ober 
ausgeschlossen  war.  Mommsen  St.  R.  III  S.  IX  die  Controverse,  wie  diese  Tempelverwalter  zu  den 

I.  Ein  rurator  XVI  wird  auf  der  Grabschrift  aeditui  sich  verhalten,  vgl.  Art.  Aedituus. 

CIL  VI  10214,  die  permit rsu tribulium  ge-  2.  Curatores  ludorum,  munerum  etc.  Die 

setzt  ist,  genannt.  Bestanden  hat  die  Behörde  glänzenden,  von  den  Kaisern  selbst  gegebenen, 

noch  bis  in  die  spätere  Kaiserzeit  (Iulian.  or.  ausserordentlichen  Spiele  in  der  Hauptstadt  wur- 

III  129  C zum  J.  356  spricht  von  rd>»  rpvXSrr  ol  den  auch  von  ausserordentlichen  Beamten  besorgt. 

iruoxiiai  xai  fxarorr&ezairoü  nlJjdovs).  Herzog  So  wird  im  J.  55  die  cura  ludorum,,  qui  a Cae- 

(Staatsverfassung  II  987)  hat  Recht,  wenn  er  diese  rnre  parabantur,  dem  Ritter  Arruntius  Stella  über- 

Verbände  als  eine  Art  Vereine  mit  eigenem  lei-  tragen,  Tac.  ann.  XIII  22.  Controvers  ist  die 

tendem  Personal  bezeichnet  mit  denselben  Rechten  30  Stellung  der  mit  der  Ausrichtung  eines  k&iser- 
wie  sie  den  Collegien  zustehen  (vgl.  CIL  VI  198,  liehen  Gladiatorenspiels  (munus)  Beauftragten, 

wo  in  vespasianischer  Zeit  ein  eorput  lulianum  Mommsen  (St.-R.  II3  951)  hält  den  mehrfach 

der  Suburana  mit  Curatoren  erwähnt  wird),  vgl.  erwähnten  proeurator  a muncribus  für  einen 

im  übrigen  Art.  Tribus.  ständigen,  alle  Curatoren  dagegen  auch  hier  für 

2.  Curatores  regionum,  eine  oder  zwei  Per-  unständige  Beamte,  während  Hirschfeld  (Verw.- 

sonen  freigelassenen  Standes  für  jede  der  14  Re-  Gesch.  I 177f.)  überhaupt  ein  ständiges  kaiser- 

gionen,  begegnen  seit  Hadrian.  CIL  VI  975,  die  liches  Beamtentum  für  dieses  Ressort,  höchstens 

sog.  capitolinische  Basis,  im  J.  136  dedieiert  von  für  die  neroniachc  Zeit  daneben  auch  besondere 

den  magislri  rieorum  urhis  regionum  Xllll.  Mandate  (Plin.  n.  h.  XXXV  52.  XXXVII  45), 

Mommsen  (St.-R.  II5  1086,  1)  rechnet  hierher  40 annimmt  (ebenso  Friedländer  bei  Marquardt- 
auch  die  beiden  Personen  der  stadtrömischen  In-  Wissowa  St.-Verw,  III*  487).  Eine  sichere  Ent- 
schritt Ephem.  epigr.  IV  746,  durch  deren  cura  Scheidung  ist  kaum  zu  treffen,  da  wir  eigentlich 

eine  Strassencapelb-  unter  Alezander  Severus  im  nur  den  c.  munerum  ae  r enationum  bei  Sueton 

J.  223  erneuert  wird.  Endlich  finden  sich  noch  Caligula  37  kennen.  Vgl.  Art.  Ludi,  Munus. 

in  der  eonstantinischen  Stadtbeschreibung  an  der  3.  Ein  c.  spoliarii ein  Freigelassener,  ist  be- 

Spitze  jeder  Region  zwei  C.  (J  o r d a n Topogr.  II  zeugt  CIL  VI  10171,  d.  i.  der  Vorsteher  der 

77).  H i r sc  h f e 1 d (Verw.-Gesch.I  151,  ljnimmt  l^eichenkammer  im  Amphitheater;  vgl.  den  Art. 
an.  dass  dieselben  an  Stelle  des  nur  in  der  früheren  S p o 1 i a r i u m. 

Kaiserzeit  nachweisbaren  proeurator  a regwnibut  4.  Als  c.  triumphi  telirissimi  Germanin  rr- 

urbis  für  die  kaiserlichen  Frumentationen  getreten  50  cundi  wird  ein  Ritter  unter  Commodus  (im  J.  180) 
sind.  Doch  constatiert  er  selbst,  dass  in  der  bezeichnet,  CILXIV2922.  Prosopogr.  II  68  nr.  186. 

Zeit  des  Commodus  auch  wieder  ein  proeurator  5.  Über  C.  genannte  Unter-  oder  Nebenbeamte 
regionum  urbis  auftaucht.  CIL  XIV  2922.  Mit  in  der  Getreideverwaltung  (c.  de  äinuria,  c.  Mi- 

diesen  c.  regionum  aus  dem  Freigelassenenstand  ninae,  c.  horreorum)  vgl.  o.  S.  1780f.,  über 

darf  man  nicht  verwechseln  die  solche  in  der  hauptstädtischen  Bauverwaltung  (e. 

3.  curatores  urbis  guattuordeeim,  hohe  Be-  operis  theatri,  c.  operum  maiimorum,  c.  operum 

amtesenatorischenundzwar  consularischen Ranges,  miuorum,  e.  statuariim)  vgl.  o.  S.  1788f. 
welche  Alexander  Severus,  je  einen  für  eine  Region,  IV.  Curatores  in  der  Heeresverwaltung 

einsetzte  als  eine  Art  Consilium  für  den  Prae-  sind  Chargierte  des  Subalterndienstes  unterhalb 

fectus  nrbi  (Hist.  Aug.  Alex.  33.  M o m m s e n 60  des  Centorionates  (vgl.  P.  C a u e r Eph.  epigr.  IV 
St.-R.  II3  1061).  Ein  solcher  C.  begegnet  unter  1881  p.  434 — 436). 

der  Bezeichnung  ronsularis  sacrae  urbis  regionis  1.  C.  Zwei  heisst  der  Cassenbeamte  in  den 
1111,  CIL  XIV  2078.  Dagegen  steht  auf  dem  praetorischen  und  städtischen  Cohorten  (wahr- 
stem CIL  X 3732  = H cn  z e n 6507  (aus  con-  seheinlich  seit  Tiberius,  darüber  Rostowzew  bei 

stantinischer  Zeit)  nicht  c.  reg(ionis)  VII,  son-  Ruggicro  Diz.  epigr.  HI  1 31  f. ; gewöhnlich  ge- 

dern  e.  Regln)  lul(ii).  Sehr  einleuchtend  bringt  stellt  firci  eurator,  abgekürzt  F.  C.,  CIL  VI 

Hirschfeld  (Verw.-Gesch.  1 153)  die  Einsetzung  2375  a,  9.  2875  b,  27.  31.  2379  a n 40.  iv  41. 

dieser  eonsulariechen  C.  mit  dem  Eingehen  der  2379  b II  2.  2385,  26  p.  868  Addit.  2544.  627. 
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X 1763.  II  2610.  IX  2772.  Henzcn  677).  CIL 
VI  2404  b.  3884  v VIII  4874.  VI  2917.  VIII 
4679.  IX  1617.  VI  202.  3661.  Ball.  com.  XXVII 
1899,  43;  vgl.  auch  CIL  II  Suppl.  5684.  An- 
genommen wird,  dass  es  in  jeder  Cohorte  einen 
c.  litei  gab.  Auffällig  ist  aber,  dass  CIL  VI  2375  b 
in  einer  Centurie  zwei  Curatoren  sich  finden. 


mit  Geld  und  die  freiwillige  Ansiedlung  derselben 
in  den  canabae  der  Standlager,  weshalb  sie  dann 
neben  den  cires  Romani  contietcntes  erscheinen. 
Vgl.  Kornemann  De  civibus  Romanis  in  prov. 
imp.  Rom.  consistentibus  82#.;  falsch  Schalten 
Hermes  XXIX  1894,  50  6.Art.  Canabae,  Ve- 
teran i. 


Vgl.  Art.  F i s c u s.  4.  Curator  operi  armamentarii  heisst  CIL 

2.  C.  alae,  turmae,  eohortie  etc.  sind  ausser-  VIII  2563  (209 — 211  n.  Chr.),  ein  optio  raletu- 

ordentlicherweise  (extra  ordinem ) an  die  Spitze  10  dinarii  in  Lambaesis;  C a u e r a.  a.  O.  p.  440, 
dieser  Truppenkörper,  und  zwar  bei  den  Garde-  besser  Art.  Armamentarium. 

reitern,  den  Auxiliartruppen  zu  Pferd  und  zu  Fuss  5.  Den  curator  ab  indieibut  auf  der  Inschrift 

festeilte  Leute,  Mommsen  Archaeol.  Ztg.  N.  F.  eines  ehemaligen  Angehörigen  der  22.  Legion 

I 1869,  126.  Bei  den  Equiteg  singuläres:  CIL  (CIL  XI  19  aas  dem  Gebiet  von  Ravenna)  reeh- 

VI  225  (vom  J.  200).  228  (205);  in  der  Auxiliär-  net  Marquardt  St.-Verw.  II*  550,  16  zu  den 

reiterei:  CIL  VIII  4510  e.  equitum  alae  Flariae.  militärischen  Bureaubeamten,  während  Momm- 

VII  587  c.  alae  II  Asturunr.  VIII  9291  e.  alae  sen  und  C a n e r a.  a.  0.  p.  433  das  Amt,  da  es 

I Contariorum:  III  1338.  VIII  2094  e.  turmae-,  erst  nach  der  Evocatur  bekleidet  wird,  richtiger 

III  5925  (?);  in  einer  Auxiliareohorte:  CIL  III  in  der  kaiserlichen  Civilverwaltung  suchen. 

6025  (vom  Jahre  140)  c.  eohortie  eiutdem,  d.  i.  20  Der  curalor  scolae  (CIL  VIII  2562,  vgl.  18051), 
I Flariae  Cilicum  cr/uitatae.  Dieser  Curator  ist  den  C a u e r (a.  a.  0.  p.  436)  noch  anfflgt,  gehört 

eenturio  legionis  II  Traianae.  Die  Ersetzung  unter  die  curatores  rolle  gior  um . vgl.  v.  Doma- 
dergewöhnlichen Cohortenbefehlshaber  von  Ritter-  siewski  Westd.  Ztschr.  XIV  1895,  88.  Waltzing 

rang  durch  abcommandierte  Legionscenturionen ist  Etüde  hist,  sur  les  corp.  prof.  III  380  nr.  1445. 

vom  2.  Jhdt.,  etwa  von  Hadrian  ab.  kcineSelten-  V.  Curatores  in  der  Municipalverwal- 

heit.  Nur  findet  sich  nicht  immer  die  Benennung  tung.  Dass  die  Municipien  und  Colonien  des 

curator  für  einen  solchen,  Brambach  CIRh  Reiches,  vor  allem  die  italischen,  wie  es  bei  Gellius 

1583  (vgl.  1584.  1590)  heisst  der  betreffende  Le-  XVI  13  einmal  heisst,  elügies  partae  timula- 

gionscenturio  praepotilut  ehor.  I Helveliorum:  erague  populi  Romani  sein  wollten,  zeigt  sich 

ebenso  CIL  III  1918,  vgl.  die  Inschrift  sub  eura  30  auch  in  ihrem  Beamtentum.  Mit  der  Zeit  löst 
centurionit  CIL  VIII  4323,  auch  2466.  2465.  sich,  besonders  im  2.  Jhdt.  mit  der  Ausgestal- 

Die  Abkommandierung  der  Officiere  der  Legionen  tung  des  Systems  der  munera  (darüber  Ohnes- 

geschieht  auch  zu  Specialaufträgen  eivilcr  Art.  seit  Philol.  XLIV  550B.  Liebenamebd.LVI  316; 
Neben  der  Bezeichnung  curator  kommt  dann  die  vgl.  Art.  Munus),  von  den  ordentlichen  Gemeinde- 
allgemeinere euram  agena  (CIL  III  6362.  1980),  ämteri  eine  Unzahl  von  Specialcompetenzen  los, 

abgekürzt  curagens  (III  3096,  ein  centuno  eo-  welche  mit  vorhandenen  cumuliert  (vgl.  litte 

hortie  1 Belgarum  auf  der  Insel  Brazza  als  cur-  curalor  für  eine  Adsignation,  CIL  X 1814,  Pu- 

ugens  theatri)  vor,  oder  auch  hier  praepotilua  teoli;  ähnlich  ist  es  vielleicht  bei  einer  ganzen 

(CIL  III  25  praepositua  operi  marmorum  monti  Anzahl  der  folgenden  Curatoren,  vgl.  CIL  XII 

Claudiano),  vgl.  CIL  III  Index  p.  1156.  VII  In- 40  4363,  Narbo,  aedilit  Ifrumenti?)  cfurator?).  XII 
dex  p.  337f.  Singulär  ist  der  curator  legionit  522,  Aquae  Sextiae,  aedilit  munerariut.  XII  525 

Xtll  g(eminae)  CIL  III  3513,  der  wohl  ein  c.  guaetlor  tabutari  publici  curator  u.  s.  w.)  oder 

reteranorum  dieser  Legion  ist;  s.  das  folgende.  zu  selbständigen  Ämtern  erhoben  werden.  Vor 

3.  C.  veteranorum  sind  Vorgesetzte  der  zur  allem  treffen  wir  in  den  Landstädten,  namentlich 

Disposition  gestellten,  im  Legionslager  unter  dem  in  der  mittleren  Kaiserzeit,  auch  die  den  vier 

rcxillum,  unter  welchem  sie  in  me  ihnen  be-  grossen  Curationen  der  Hauptstadt  nachgebildeten 

stimmte  Colonie  abgeführt  werden  sollten,  aus  Beamtungen. 

Sparsamkeitsrücksichten  zurückgehaltenen  Vete-  1.  Curatoret  annonat  oder  Irumenti  u.  s.  w. 
ranen  ( terilarii , rerilla  reteranorum,  darüber  zur  Entlassung  der  Aedilen  und  Agoranomen  (a. 

v.  Domaszewski-Marquardt  St.-Verw.  ns  50  d.),  da  in  den  grösseren  8tädten  ausserhalb  Roma 
463ff.).  Da  die  geschlossene  Deduction  in  neu  nach  dem  hauptstädtischen  Vorbild  eine  geregelte 

zu  errichtende  Colonien  eigentlich  nur  noch  im  Getreideverpflegung  eingeführt  wurde.  Zu  unter- 

1.  Jhdt.  der  Kaiserzeit  vorkommt  (v.  Domaszewski  scheiden  ist  das  eigentliche  munus  an nonae  oder 


Rhein.  Mus.  XLVIII  1898,  345,  2)  und  gerade 
durch  den  Mangel  an  den  nötigen  Ländereien  und 
an  Geld  jenes  Sparsystem  hervorgerufen  wurde, 
so  begegnet  das  Übergangsinstitut  der  zwar  zur 
Disposition  gestellten,  aber  noch  nicht  rite  ent- 
lassenen veterani  vcrillarii  mit  ihren  c.  nur  in 


Irumenti,  bei  welchem  namentlich  die  Beschaf- 
fung des  Getreides  lag,  vgl.  Dig.  III 5,  29,  curator 
ad  tiliginem  emendam  decreto  ordinit  eonetitu- 
tut.  Dig.  L 4,  18,  5 eura  quoque  emendi  Iru- 
menti otei  inter  pertonalia  munera  in  quibut- 
dam  ciritatibus  numerantur,  auf  Inschriften  e. 


der  ersten  Kaiserzeit,  CIL  V 5832  (Grabschrift  60  annonae  CIL  IX  2663  (Aesemia).  3922.  3923. 


eines  Mannes,  geboren  43  v.  Chr.,  gestorben  29 
n.  Chr.).  V 7005  (vor  Vespasian).  Brambach 
CIRh  717  (1.  Jhdt.).  CIL  V 3375  (nicht  datier- 
bar, aber  sicher  aus  der  besseren  Zeit).  CIL  III 
2733  ist  bis  jetzt  nicht  richtig  ergänzt;  ebd.  3513 
gehört  vielleicht  hierher  (s.  o.).  Im  2.  Jhdt. 
n.  Chr.  tritt  allgemein  an  die  Stelle  der  Ausfüh- 
rung in  Colonien  die  Abfindung  der  Veteranen 


3949  (?)  (Alba  Fucens).  Orelli  3908  (Ameria). 
CIL  IX  4071  (e.  annonae  Irumentariae  popu- 
lique,  Carsioli).  X 5419  (Casinum).  Not.  1889,  8 
(Forum  Clodi).  CIL  VII  2757  (Jcur.?]  ad  anno- 
nam  perpetuam,  I-ambaesis).  IX  3437  (Peltni- 
num).  XIV  2972.  3014  (c.  annonae  triennio  eon- 
tinuo,  Praenette).  Ephem.  epigr.  VIII  140  (e. 
annonae  Irumentariae,  Sulmo);  e.  Irumenti  oder 
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rn  frumentariae  XII.  X 1216  (Abeil»).  VIII  16417 
(Aubuzza).  X451  (Eburum).  X 7239  (e.  trumenti 
pubtiei,  Lilybaeum).  XII  4363  (ardilie  f(ru- 
mrnti>)  efuralor?),  Narbo).  X 1491  (e.  U Int- 
mrnli  eo mparandi,  Neapolis).  IX  2603  (Terven- 
tnm).  X 4559 (Trebula),  die  entsprechenden  griechi- 
schen Bezeichnungen  sind  oirdmi«  und  rirfhjvtapiat 
(s.  d.);  weiter  die  Verwaltung  der  für  die’  An- 
schaffung der  Vorräte,  ror  allem  an  Getreide, 
daneben  an  öl,  Wein  u.  s.  w.  vorhandenen  Gelder, 
der  area  Irumentaria-,  Ton  den  c.  areae  frumen- 
tariae  ist  die  Rede  Dig.  L 4,  1,  2.  8,  9,  5;  auf 
Inschriften  kommt  neben  einem  guaeetor  oder 
praepositue  peeuniae  Irumentnnar  auch  curator 
peeuniae  annonariae  (CIL  X 5928  aus  Anagnia) 
vor:  endlich  ist  ein  besonderes  munui  die  annonae 
didtio  Dig.  L.  4,  1,  2.  Von  den  für  diese  Be- 
amten in  der  Getreideverwaltung  erlassenen  Be- 
stimmungen, namentlich  bezüglich  der  für  die 
Beschaffung  der  Vorräte  festgelegten  Fonds,  hat 
Ulpian  einige  erhalten,  Dig.  L.  8.  2,  2 — 6;  vgl. 
Cod.  Inst.  XII  63,  2,  6.  X 27,  3,  1.  E.  Kuhn 
Städt.  u.  bürg.  Verfassg.  d.  röm.  Reiches  I 46f. 
Ohnesseit  Philolog.  XLIV  (1885)  533ff.  Rug- 
gieroDiz.  epigr.  I 485f.  Liebenam  Städteverw. 
868ff.  Art.  Annost. 

2.  Curatoret  riaru m kommen  seltener  in  den 
Landstädten  vor,  CIL  IX  2345  (AUifae)  ein  llrir 
e.  rvtrum  iternendarum,  mit  dem  der  Veroneser 
IlUrir  viar.  cur.  (CIL  V 3341)  zu  vergleichen 
ist.  Für  die  Vicinalwege  in  Italien  scheinen  in  der 
Regel  auch  Municipalbeamte.  zum  Teil  vom  Senat 
oder  vom  Kaiser  bestellt,  thätig  gewesen  zu  sein, 
Hirschfeld  Verw.-Gesch.  I 112,  4.  CIL  X 5714 
ein  r iocunu  er  s.  c.  [et ] d.  d.  (Sora).  3910  curator 
riae  Falenae  (Capua).  IX  2655  e.  dae  eu  ...  . 
datue  a Diva  Hadriam,  e.  riae  Afceerninae?] 
datue  ab  imp.  Antonino  (Aug.  Pio]  (Aesernia). 
3384.  3385  r iorurut  bezw.  curator  riae  Claudiar 
(Aufinum).  3613  c.  riae  Claudiar  (Aveia).  3434 
riae  Claudiae  e.  (Peltninum).  2600  r.  riae  Traianae 
Pataeeinae  (Terrentum).  IX  1674  heisst  es  von 
einem  Manne  in  Benevent  darum  ruramegit: 
auch  der  hochadelige  P.  Plautins  Pülcher  steht 
wohl  als  c.  riarum  elcrnrndarnm  a ricinis  irrfu« 
er  aucturitate  Ti.  Claudii  Caeearie  Augueli  (CIL 
XIV  3607)  im  Municipaldienst  von  Tibur  und 
verwaltet  Vicinalwege;  über  den  ritterlichen  c.  ad 
jmpulum  darum  Traianae  et  Aureline  [et]  Aeela - 
nrneis  CIL  III  1456,  vgl.  o.  8.  1783.  An  ein 
ausserordentliches  Commissorium  denkt  Hirsch- 
feld (Verw.-Gesch.  I 112,  4)  bei  dem  e.  darum 
et  pontium  Umbriae  et  Pieeni  alleetue  ab  optimo 
imp.  T.  Aelio  Antonino  Aug.  Pio.  W i 1 m a n n s 
2111.  In  den  Provinzen  hatten  die  Statthalter  die 
Aufsicht  über  die  Wege-,  auf  der  mir  verdächtigen 
Inschrift  Henzen  6951  findet  sich  ein  trihunue 
militum  als  curator  darum  prodneiae  Africae. 
C.  lulius  Celsus,  ein  Mann  von  Ritterrang,  ist  nach 
der  Lyoner  Inschrift  CIL  XIII  1808  e.  lignariae* 
triumphalie.  Vgl.  H i r s c h f c 1 d Verw.-Gesch.  I 
1 12.  4.  Ohnesseit  a.  a.  O.  542f.  Liebenam 
a.  a.  0.  4021.  Art.  V i a e. 

3.  Curatorce  ar/uarum  sind  ebenfalls  in  den 
Muniripien  nicht  allzu  häufig.  Dig.  L 4,  18.  6 
heisst  es  cura  euttodiendi  aguae  durtue  pereo- 
ualiltH»  muneribu»  adgregatur.  Ein  r.  tujuarum 
in  Formiae  CIL  X 6094,  ein  gleicher  mit  dem 


Zusatz  perpetuu»  in  Ostia  CIL  XIV  171  (zu- 
gleich c.  operum  publieorum,  s.  unter  diesen); 
ein  c.  aguae  in  Telesia  IX  2234,  e.  aguae  Au- 
gustae  per  anno»  . . . omni  eumptu  proprio 
[adminietratae]  in  Puteoli  X 1805  p.  1009,  e. 
aguae  Tiburtinae  in  Tibur  X 6427,  andere  Beamte 
3674.  3689.  3682;  e.  aguae  dveendae  in  Allilae 
IX  2353;  c.  aguae.  ductus  in  Alba  Fucens  IX 
3922;  irxifuXg^tle  rijt  roü  SSarot  rtaaycoyije  Ix 
► riüv  brjftoaioiv  yjr ur.nov  in  Hadrianopolis  CIG 
3797  c.  in  Mainz  dagegen  ein  praetertus  aguae 
Brambach  CIRh  1329.  Auch  die  Bäder,  die 
ja  eine  grosse  Masse  Wasser  verbrauchten,  hatten 
manchmal  eigene  Verwalter,  e.  baline  inod  in 
Jesso,  CIL  II  4610,  an  der  Stelle  des  heutigen 
Burguillos  (Baetiea),  II  Suppl.  5354.  Ohnesseit 
a.  a.  O.  540.  RuggieroDiz.  epigr.  I 564.  Liebe- 
nam Städteverwaltung  4081.  4141.  Art.  Wasser- 
leitungen. 

• 4.  Curatore*  opemm  publieorum.  Durch  die 

immer  mehr  zunehmende  Bauthätigkeit  wurden 
auch  diese  Specialbeamten  neben  den  ordentlichen 
Beamten  (Duumvim  und  Aedilen)  nötig,  Dig.  L 
4,  18,  10  curatores  ad  eztruenda  rel  reßeienda 
nrdißda  publiear,  vgl.  cbd.  L 4,  4.  XLI1I  8.  2, 
17.  L 10.  1;  auf  Inschriften  CIL  X 3759  (Acer- 
rae).  IX  3923  (Alte  Fucens).  X 3910  (Cales).  XI 
3091  (Falerii).  III  285  (Germe).  XIV  373.  171. 
172  add.  (e.  prrpetuue  operum  publ.  Oetia).  X 1799 
' (Puteoli).  XI  3258  (Sutrium).  XIV  2590  (Tuscu- 
lum).  V 6649  (Vallis  Ossolae),  vgl.  4201;  um- 
fangreichere Titel  haben  der  c.  aedium  sacrarum 
el  operum  publieorum  in  Lnna  CIL  XI  1340 
und  der  c.  sarlorum  tcctorum  operum  publieorum 
et  aedium  tacranim  in  Praeneste  XIV  2922; 
dazu  kommen  noch  X 1266  (Nola).  IX  1160 
(Venusia),  s.  u.;  im  griechischen  Spr  chgebiet 
laifulgrri!  rnycnr  brjuoatan-  Liebenam  Städte- 
verwaltung 385,  1).  In  Benevent  findet  sich  ein 
e.  operie  thrrmarvm  CIL  IX  1419,  in  Ariminum 
(CIL  XI  417)  und  Praeneste  (XIV  4091.  9)  ein 
c.  aedium  bezw.  e.  aedium  eacrarum.  Diese 
Beamten  wurden  aus  den  angesehensten  Personen 
der  Gemeinde  gewählt  (Dig.  L 10,  1,  der  C.  von 
Aeerrae  [«.  o.]  war  lllleir  llqq  gewesen  und  hatte 
alle  onera  et  honorre  der  Stadt  innegebabt),  und 
zwar  auf  Zeit-,  nur  in  Ostia  begegnet  ein  e.  per- 
peluut  (s.  o.).  Daneben  kommen  vom  Kaiser  er- 
nannte c.  operum  publieorum  vor  (die  oben  er- 
wähnten von  NoU,  Venusia,  Benevent;  die  Kaiser 
sind  Vespasian  und  Hadrian),  nach  Liebenam 
(Städtcverwaltung  385),  wenn  Werke  durch  kaisi  r 
liehe  Spenden  subventioniert  wurden,  während 
sie  Mommscn  (St.-R.  II3  1083)  als  ..aiserliche 
Aufsichtsbeamte  für  das  städtische  Bauwesen  auf- 
fasst, vgl.  Dig.  L 10,  3,  1.  I>as  Amt  wurde  mit 
anderen  auch  eumuliert,  Dig.  L 10,  1,  1,  in  Ostia 
(CIL  XIV  171,  s.  o.)  ein  r.  o/wrum  publiroruni 
et  aguarum  perpetuu $,  in  Sutrium  (s.  o.)  ein  c. 
peeuniae  publieae  et  operum  in  Falerii  (s.  o.) 
sogar  ein  c.  operum  cf  rdpublicae.  Der  curator 
operum  hatte  die  öffentlichen  Bauten  an  Unter- 
nehmer zu  verdingen  und  war  seiner  Gemeinde 
allein  verantwortlich,  Dig.  L 10,  2,  1;  in  Streit- 
fällen hatte  der  Statthalter  die  Entscheidung  (Dig. 
ebd.).  Das  dem  C.  zu  Bauzwecken  eingehindigte, 
aber  noch  nicht  verausgabte  Geld  war  von  diesem 
nach  dem  Erlass  des  Antoninus  und  Verus  zu  ver- 
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linsen,  Dig.  L 8,  II;  vgl.  XXII  1,  17, 1.  0 h n e s- 
s e i t 5401.  Liebensm  3851. 

Ganz  singulär  ist  der  den  stadtrömischen  e. 
ulrei  Tiberis  et  riparum  nachgebildete  c.  alrei 
et  riparum  Naris  in  Interamna,  0 r e 1 1 i 3210. 

5.  Curatores  templi,  fani.  Neben  der  Be- 
zeichnung magietri  ad  lana,  templa,  delubra , 
von  denen  es  Lex  Urson.  128  heisst:  ludoe  eir- 
rennte  mcritina  pulrinarin(/ve  facienda  cur  e n t , 
findet  eich  auch  io  dem  illieraus  zahlreichen  städti- 
schen Cultpersonal  der  Titel  curator  templi,  fani 
u.  s.  w.  und  zwar  bis  jetzt  belegt  vor  allem  in 
Italien  und  Gallia  Narbonensis,  zumeist  erst  aus 
dem  2.  Jhdt.  Die  c.  fani  Herculis  Victorie  in 
Tibur  (CIL  XIV  3599.  3600.  3601.  8609  u.  s.  w. 
3610  c.  maximi  ezempli,  vgl.  p.  368;  Index  p.  577) 
bekleiden  eine  hochangesehene  Ehrenstellung;  r. 
templi  ilinertae  CIL  V 5503  (ripa  lacus  Verhani 
or.);  c.  Saturni  V 5067  (Anauni);  c.  aput  lorem 
Statorem  IX  3923.  8949.  8950  (Alba  Fucens); 
c.  templi  di ri  Augusti  IX  2595  (Terventum); 
c.  templi  Oermeileämum  X 1578  (Puteoli),  vgl. 
VI  406;  e.  templi  et  arcae  Vitraeianae  Cale- 
norum  X 4873  (Venafrum  s.  u.);  der  c.  aedium 
eacrarum  in  Praeneste  (XIV  2922.  4091,  9)  da- 
gegen gehört  in  die  Bauverwaltung,  s.  o.  S.  1802; 
über  den  c.  aedituom  = aedituorum  in  Tuseulum 
(CIL  VI  2202  = XIV  2629)  vgl.  unten  S.  1812 
und  Art.  A e d i t u u s;  über  die  c.  fanorum  im 
pagus  Arusnatium  (CIL  V 3924)  und  inFurfo(IX 
3523)  vgl.  unten  S.  1811.  Auserhalb  Italiens 
kennen  wir  einen  curator  templi  in  Narho  (CIL 
XII  5374),  in  Dea  Augusta  Vocontiorum  (XII 
1566),  endlich  in  Tarraco  (CIL  II  4202).  Ohnes- 
seit  529ff.  536.  Liebenam  3431. 

6.  Curatoree  ludorum,  munerie  publici.  Die 
Ausrüstung  der  städtischen  Spiele  ist  im  allge- 
meinen die  Pflicht  der  Duumvirn  (Belege  bei 
Liebenam  371,  3;  CIL  X 6240  ist  einem  solchen 
gesetzt,  quod  curam  munerie  publici  eplendide 
administraTerit)  oder  der  Aedilen (Liebenam  ebd. 
4).  Doch  es  Anden  sich  auch  Specialrommissirc  wie 
bei  den  vom  Kaiser  gegebenen  Festen  in  Rom 
(s.  o.  8. 1 798),  oft  nur  für  einen  oder  mehrere  Tage 
bestellt.  Selten  ist  der  c.  ludorum-,  nur  bis  jetzt 
in  Nemausus,  CIL  XII  8.'90,  dazu  ein  c.  agonou 
Caesareon  in  Korinth,  CIL  III  539;  dagegen  sehr 
häufig  der  c.  munerie  (publici),  CIL  IX  690.  (c. 
hie,  Herdonia).  XIV  2114  (Lanuvium).  II  2343 
(Hellaria).  IX  1705  (c.  munerie  uniue  dici,  Be- 

nevent).  IX  5016  (e bis,  Hadria).  VIII  24; 

Suppl.  10999  (Oea).  XIV  2872.  3011.  3014  (Prae- 
neste 3011  «...  tertium).  IX  8025  (Teate,  Illlrir 
• plinq . et  c.  muntreis  publici).  X 1785  Ephem. 
epigr.  VIII  370  (Puteoli  c.  munerie  gladiatori, 
in  der  Ephemeris  mit  dem  Zusatz  tridui).  CIL 
X 6090  (Formiae,  die  gladiatori  munerie  pu- 
blici cura  ausgeübt  vom  jmtronue  cafnniae).  X 
4643  (Cales,  geübt  von  einem  Angehörigen  der 
in  dieser  Stadt  hochangesehenen  Vitrasii).  IX  447 
(Vennsia,  c.  munerie  Catiniani).  P a i s Suppl. 
Ital.  870  (Tieinum,  e.  munerie  Tulliani).  VIII 
1225=  14403  (Vaga,  c.  munerie  Tup...).  XII 
1585  vgl.  1529  (Dea  Augusta  Vocontiorum,  c. 
munerie  gladiatori  Viliani).  X 226  (Grumentum, 
c.  munerts  peg.  Aqutllianac).  Identisch  mit  den 
e.  munerie  publici  sind  die  sog.  munerarii  (vgl. 
vor  allem  den  curator  munerie  publici  munc- 


rarius  in  Oea,  CIL  VIII  24.  10999,  auch  den 

cur munificus  in  Luceria  CIL  IX  804; 

Liebenam  372,  4.  Art.  Munerarius).  Viele 
dieser  Curatoren  sind  entweder  Seviri  Augustale? 
oder  Flamines  eines  Kaisers.  Ohnesseit  5431. 
L i cb  e n a m 3711.  Art.  L u d i . M u n u s. 

7.  Curatores  im  städtischen  Finanzwesen.  Der 
eigentliche  Kassenbeamte  der  Städte  hat  die 
mannigfachsten  Titel,  neben  qunestor  mit  den 
verschiedensten  Zusätzen  wie  reipublieac,  peru- 
mae  publicae,  arcae , aerari  arcae  publicae  (Lie- 
benam 298  und  Art.  Quaestor)  und  praefectu* 
aerarii  (Liebenam  299,  4)  kommt  auch  der 
Titel  curator  häufig  vor  und  zwar  c.  peeuniue 
publicae  CIL  XI  3256.  3258.  3261  (Sutrium,  3258 
c.  pecuniae  publicae  et  operum  publimrum  s.  o.). 
Wilmann8  2087  (cur.  p(ec.)  pfubl.));  vgl.  XI  3868 
(Capena).  IX  441  (Venusia).  XIV  875,  9—11. 
376,  14—16  (Ostia,  c.  pre.  publ.  exigendae  et 
atlrihuendae  in  comitiie  /actus,  8.  u.);  c.  arme 
CIL  XI  3382  (Tarquinii,  e . . . bis).  X 4873  (Calcs 
c.  areae  Vitrasianar  Calenorum,  darüber  Liebe- 
nam 299,  2).  III  Suppl.  6839.  6840  (Antiochia 
in  Pisidien,  c.  arme  sanctuariae);  r.  aerarii  CIL 
V 5866  5906.  6348  (Mcdiolanium).  V 2504  2822. 
2861  p.  634  (Piatavium);  c.  peculi  reipublirae 
Olameorum  CIL  XII  1005.  Diese  C.  haben  zum 
grössten  Teil  sicher  die  Function  der  Quaestur 
überhaupt  geführt.  Doch  haben  sie  offenbar  stellen- 
weise auch  neben  der  eigentlichen  Cassenverwal- 
tung  hergehende  Specialmandate.  Besteht  doch  in 
Venusia  (CIL  IX  441)  neben  dem  Quaestor  ein  r. 
piruiiiae  publ.;  weiter  deuten  darauf  hin  die  Spe- 
cialnamen der  betreffenden  von  den  Curatoren 
verwalteten  Gelder,  ausser  dem  schon  erwähnten 
c.  areae  Vitrasianae  von  Cales  vgl.  man  den 
r.  peruniae  Oeranianae,  CIL  XIV  2171  (Aricia). 
Nicht  recht  klar  ist  die  Funktion  des  auch  neben 
dem  städtischen  quaestor  aerarii  sich  findenden 
curator  pec.  publ.  exigendae  et  attribuendnr  von 
Ostia  (s.  o.),  M o m m s e n Ber.  der  6ächs.  Gesell- 
schaft 1849,297;  Ephem.  epigr.  III  p.  328:  St.-R. 
II*  558.  3.  559.  2.  H o m o 1 1 e Rev.  arch.  XXXIV 
1877,  249.  Liebenam  312,  5.  Er  scheint  ein 
ausserordentlicher  Commisaar  (daher  auch  in  co- 
mitiie  lactus)  gewesen  zu  sein  zur  Regulierung 
der  inUnordnung  geratenen  städtischen  Finanzen; 
Dig.  L 4,  18,  9 ist  die  Rede  von  c.  gui  ad  col- 
ligendos  ciritatium  publicoe  redilus  eligi  solent. 
Die  städtische  Finanzverwaltung  war  infolge  der 
t'bernahme  aller  möglichen  Leistungen  dureh  die 
Gemeinde  recht  rompliciert  geworden  und  bedurfte 
eines  vergrösserten  Personals. vor  allem  im  2.  Jhdt., 
man  vgl.  o.  S.  1801  über  die  arm  oder  peeunia 
Irumcnlaria,  im  folgenden  S.  1805  über  die  cura 
jiecii tune  alimentariae.  In  Ostia  hat  auch  das 
städtische  tabularium  einen  besonderen  Beamten 
CIL  XIV  376,  der  c.  pee.  publicae  exigendae  el 
atlrihuendae  war  auch  tabularum  et  librorum 
curator  primue  ranetilutue,  ebenso  in  Aquae 
Seztiae  (CIL  XII  525)  ein  quaestor,  (ahulari 
publiri  curator. 

Auch  für  die  Verwaltung  des  städtischen  Be- 
sitzes an  Grund  und  Boden  kommen  hier  und  da 
Specialbeamte  vor;  c.  agrorum  in  Asculum,  CIL 
IX  5195,  in  Laodicea  ein  hifulgrqt  ziogiuv  äij- 
uoaiwv  rijc  aoixax  CIG  3945  = R > m s a y The 
citics  and  bishoprics  of  Phrygia  I 74.  Nach  Dig. 
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L 4,  1,2  gehört  die  praediorum  publicorum  curu  kalcndarii  von  Traian  im  Zusammenhang  mit 

zu  den  munera  personalia;  E.  Kuhn  Die  städti-  den  grossen  Alimentarstiftungen  den  städtischen 

sehe  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen  Behörden  aufoctroyiert  worden  seien,  werden  von 

Reiches  1 42f.  48f.  0 h n s s e i t 582L  Liebe-  Kniep  (Societas  publicanorum  1 3661. 4341.)  Ein- 

n a m 29811.  318,  5.  Wendungen  erhoben,  vgl.  aber  Liebenam  Philol. 

8.  Curatores  genannte  städtische  Beamte  in  LV1  301  j Städteverwalt.  482.  In  vielen  Be'.ie- 

der  staatlichen  Alimentationsvcrwaltung.  Seit  hnngen  sind  die  e.  kalendarii  den  c.  reipublicae 

der  grossartigen  Schöpfung  des  Nerva  begegnet  za  vergleichen,  doch  sind  die  Aufgaben  der  letz- 
in den  Städten  eine  auaestura  alimenlorum,  die  teren  umfassendere  (s.  u.),  auch  sind  diese  zumTeil 

entweder  mit  der  städtischen  Quaestur  vereinigt  10  senatorisehen  Ranges,  die  e.  kalendarii  dagegen 
ist  (Liebenam  361,  4)  oder  einen  besonderen  niemals.  Das  inschriftliche  Material  ist  nach 

Beamten  mit  dem  Titel  quncstor  alimenlorum,  Kühler  (170ff.)  folgendes:  1.  CIL  V 7468  (In- 

quaeitor  pecuniae  alimenlorum  oder  dgl.  an  ihrer  dustria).  2.  VI  1838  (Fabrateria  nova),  8.  IX 

Spitze  hat  (L  i e b e na  m 361.  5.  6).  Statt  dessen  1160  (aus  Aeclanum  c.  kal.  Nolanorum  datus 

findet  sich  in  Alba  Fueens  (CIL  IX  3923)  ein  ab  imp.  Antonino  Aug.  Pio).  4.  IX  1175.  5.  IX 

rurator  pecuniae  a lumentariae,  in  Neapolis  (CIL  3836  (Antinum).  6.  IX  3838  (ebd.).  7.  IX  49 

X 1491)  ein  alimenlorum  guaeslor  euralor  eaerar  (Brundisium).  8.  IX  5016  (ans  Hadria  e.  kal. 

pecuniae.  Für  private  Alimentarstiftungen  in  Aretae).  9.  IX  1619  (aus  Benevent  item  hono- 

den  Städten  besorgen  die  II  viri  die  Ausführung,  ratue  ad  cur  am  kalendarii  reip.  Canueinor.  a 

so  in  Sicca,  CIL  VIII  1641,  ebenso  in  Curubis  20  diro  Traian o Parlhico  et  ab  imp.  Hadriano). 
(VIII  980),  wo  sie  11  riri  et  curatores  alimen-  10.  IX  8160  (Corfinium).  11.  X 416  (aus  Volcci 

torum  dislrtbuendorum  heissen.  H e n z e n Ann.  c.  kal.  r.  p.  Acclanensium  eleetus  a diro  Pio). 

d.  Inst.  1844,  33ff.  1849,  285ff.  Ohnesseit  533f.  12.  X 1824  (Puteoli  c.  Kal.  maioris  et  Clodium 

Ruggiero  Dizion.  epigr.  I 407f.  Liebenam  et  Minuriani).  13.  X 4570  (Caiatia).  14.  X 4619 

360ff.  Art.  Alimen ta.  (Cubulteria).  15.  X 4584  (ans  Caiatia  c.  kal. 

9.  Curatores  kalendarii  reipublicae  sind  die  Cubulterinorum  eleetus  ab  impp.  Severn  et  An- 

Verwalter  des  städtischen  Sehuldbuehs,  die  etwa  tonino).  16.  X 5657  (Fabrateria  vetus  c.  k.  arce 

seit  Traian  begegnen.  Über  ihre  Obliegenheiten  decurionum).  17.  X 5654  (ebd.  c.  kal.  novi). 

informiert  am  besten  ein  Gesetz  Constanti ns,  Cod.  18.  X 226  (aus  Grumentum  c.  reip.  kalendari 

Theod.  XII  11,  1.  wonach  sie  mit  der  Anlage  30  Potenhnarum).  19.  X 4878  (aus  Venafrum  e. 
städtischer  Capitalien  auf  Güter  betraut  sind.  calendani  eol.  Suess.).  20.  X 6013  (aus  Minturnae 

Auch  ihr  Amt  war,  wie  das  der  besprochenen  C.,  c.  cal.  reip.  Teanensium).  21.  X 7295  (Panormus 

kein  hono*,  sondern  ein  munus  personale.  Sie  [c.  kal.  . . .lümi  . .,  c.  Portensis  kal.).  22.  XI 

hafteten  mit  ihrem  Vermögen  der  Gemeinde  (Dig.  1444  (aus  Pisa  c.  kal.  Florentinorum).  23.  XI 

L 8,  11,  5),  obwohl  sie  nach  einer  Verordnung  1847  (Arretium  e.  kal.  plebis  Arretinae).  24.  Gori 

der  Kaiser  Marcus  nnd  Verus  keine  Caution  zu  345  (aus  Sestinum  c.  kal.  TUernatium  datus  ab 

leisten  hatten  (Dig.  L 8,  12,  4).  Die  inschrift-  impp.  Serero  et  Antonino  Augg.).  25.  CIL  XIV 

lieh  bekannten  sind  durchweg  ritterlichen  Standes.  2972  Praeneste).  26.  Kflbler  Ztsehr.  d.  Savigny- 

vgl.  dazu  Ulp.  Frg.  Vatie.  187.  Es  sind  mit  Stift.  XIII  161  (Pisaurum  c.  cal.  pecunüie  l’o- 

Mommsen  (z.  d.  St.)  zwei  Arten  dieser  C.  zu  40  lentini).  27.  Gruter  p.  1091.  7 (Ameria).  28. 
unterscheiden,  die  aus  der  Selbstwahl  der  Städte,  G r u t e r p.  1 104,  6 (ebd.).  29.  Bull.  d.  InBt.  1840, 

vermutlich  des  urdo  hervorgegangenen  und  die  87  (ebd.);  dazu  kommen  30.  Fragm.  Vatic.  187 

vom  Kaiser  bezw.  vom  Statthalter  (Dig.  L 8,  12,  (Gades).  81.  Eumen.  gratior.  act.  Constant.  Aug. 

4)  bestellten.  K übler  (s.  u.)  hat  nachgewiesen,  4 p.  183,  16  Baehr.  vom  J.  811  (Bibracte).  Vgl. 

dass  auch  unter  den  inschriftlich  überlieferten  B.  Kübler  Ztsehr.  d.  Savignystift.  f.  Rechtsgesch. 

bei  weitem  die  meisten  zu  der  zweiten  Kategorie  Roman.  Abt.  XIII  156 — 173  und  bei  Ruggiero 

gehören,  auch  wenn  sie  nicht  direct  als  vom  Diz.  epigr.  II  26f.  Kniep  Societas  publicanorum 

Kaiser  ernannt  bezeichnet  werden,  sondern  nur  den  I 364ff.  Liebenam  481  f.  Art.  Kalendarium, 

vollen  officiellen  Titel  führen;  unstreitig  Recht  10.  Curatores  reipublirae  sind  kaiserliche  Re- 
hat  er  bei  allen  denen,  welche  nicht  in  der  eigenen,  50  gierungsbevollmäehtigte  für  einzelne  oder  mehrere 
sondern  in  einer  N'achbargemeinde  das  Amt  bc-  Gemeinden, bestelltzurBeaufsichtigung  der  ganzen 

kleiden.  Er  sondert  nur  nr.  12,  16,  26  (s.  u.)  städtischen  Finanzverwaltung.  Man  streitet,  ob 

seiner  Materialsammlung,  sämtlich  in  italischen  diese  die  communale  Selbstverwaltung  so  sehr 

Städten,  als  Munieipal beamte  aus.  Von  diesen  beeinträchtigende  Institution  schon  in  der  fl.ivi- 

ist  nr.  12  (s.  u.)  ein  Beispiel,  dass  ein  und  der-  sehen  Epoche  aufgekornmen  sei.  Degner  De  cu- 

selbe  Mann  auch  mit  der  Cura  mehrerer  solcher  rat.  reip.  18R.,  vgl.  Herzog  Röm.  Staatsverfass. 

Zinsbücher  betraut  sein  konnte.  Offenbarbesass  II 309,  1.  Krascheninnikoff  Philol.  LIII 1894, 

nicht  jede  Stadt  einen  rurator  kalendarii:  am  166,  oder  erst  Nerva  und  Traian  ihre  Entstehung 

häutigsten  sind  sie  in  den  italischen  Städten,  verdanke.  Henzen  Annali  1851.  5f.  Mommsen 

selten  in  den  westlichen,  gar  nicht  in  den  öst-60St.-R.  II3  1082f.  Liebenam  Philol.  LV1  1897, 
liehen  Provinzen  des  Reiches  vorhanden.  Ein  ahn-  291  fT.  Das  Material,  das  für  die  erstere  Ansicht 

lichcr  Beamter  ist  der  einmal  in  Dalmatien  (CIL  in  Betracht  kommt,  ist  so  gering  und  dabei 

III  2026).  vor  allem  aber  in  mauretanischen  Städten  noch  so  vieldeutig  (CIL  III  291  = |besser]  6818, 

(CIL  VIII  9020.  9068.  9069.  9840)  auftretende  dazu  Mommsen  Herrn.  III  115,  1.  v.  Doma- 

dispunetor  (s.  d .Art.),  der  auch  rurator  et  dis-  szewski  Rhein.  Mus.  XLVIII  247.  Prosopogr. 

punetor  reipublicae  heisst  (VIII  9644.  9325.  III  256  nr.  567;  Philostr.  v.  soph.  I 19  p.  512, 

Ephem.  epigr.  V 1300.  CIL  VIII  8396).  Gegen  dazu  Riese  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztsehr.  XII  1893, 

Kühlers  Vermutung,  dass  die  kaiserlichen  c.  152t;  einige  Digestenstellen  aus  Ulpian.  beson- 
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ders  Dig.  XLIII  24,  3,  4,  die  aber  bei  genügen-  linorum,  sehr  häufig  mralor  et  palronut  (Deg- 

der  Berücksichtigung  von  ülpians  Arbeitsmethode  ner  64),  inAfrica  e.  et  Damen  perpetu ne  (Liebe- 

auch  eine  andere  Deutungzulassen,  Mommsen  nam  Philol.  LVI  8'20  mit  A.  132),  über  CIL  X 

St.-R.  llä  1083,  1,  besonders  aber  Liebenam  3344  praef.  classis  el  e.  r.  p.  Hier nntium  vgl. 

Philol.  LVI  1897,  292f.).  dass  bei  der  grossen  Schulten  Hermes  XXIX  1894.  502;  oder  der 

Masse  von  Inschriften  (filier  400),  die  erst  seit  Commissar  vereinigt  die  eurae  einer  ganzen  An- 

Traian  einsetxen,  an  eine  Schöpfung  dieses  Kaisers  zahl  Nachbarstädte  in  seiner  Hand,  z.  B.  CIL 

gedacht  werden  muss.  Es  ist  ja  immerhin  nicht  V 8921  (Comum  und  Bergomum).  Not.  1888,  408 

ausgeschlossen,  das  in  der  letzten  fiavischen  Zeit  (Mantua  und  Vicentia).  CIL  V 7830  (Pedo.  Ca- 

(unter  Domitian),  und  zwar  in  den  Städten  des  10  burrutn  und  Forum  Germanorom).  XI  3367  (Pyrgi 
Ostens,  wo  die  Misswirtschaft  am  ärgsten  war  und  Caere,  dann  Tarquinii  und  Graviscac).  X 

und  daher  am  frühesten  zu  Tage  trat,  schon  ver-  6440  (Privernum,  Nepete,  Ametinum  und  Truon- 

einzelt  Controllbeamte  sich  nötig  erwiesen  (vgl.  tum).  XIV  3593  (Leptis  und  Tripolis).  XII  3275 

Philostr.  a.  a.  0.  für  Smyrna);  für  den  Westen  (Cabellio,  Avennio,  Forum  Iulii).  II  4114  (Nieo- 

und  Italien  selbst  fehlt  es  gänzlich  an  Zeugnissen  media  und  Ephesus).  V 4341  (Kicomedia  und 

(ein  eurator  diri  Ti[l]i  in  der  ßaetica  CIL  II  Nicaca)  u.  s.  w„  daneben  auch  e i n C.  für  alle 

3271  ist  nicht  als  e.  rri  publieae  aufzufassen,  Städte  einer  Landschaft  oder  Provinz:  CIL  VIII 

CIL  XII  3212  add.  ist  die  Ergänzung  des  Kaiser-  7030  e.  cirilatum  per  Aemiliam : vgl.  863  cur. 

namens  — offenbar  nicht  Titus,  sondern  wahr-  multarum  eint.  XIV  2107  c.  eirilatium  nni- 

scheinlich  Traian — unsicher)  aus  der  vortraia-  20  r ersarum  pro r.  Sieiliae,  vgl.  den  missus  in 
nischeu  Zeit.  Die  zunächst  der  statthalterlichen  protinciam  Aekaiam  ad  ordinandum  slatum  li- 

Aufsicht  nicht  unterliegenden  ciritates  liberae  und  herarum  eirilatium  Plin.  ep.  VIII  24,  2 = 

die  Städte  in  den  senatorischen  Provinzen  sind  es  biog&airr);  «5v  IXevUlpaiv  ndliaiv  bei  Arrian. 

neben  den  italischen  vor  allem  gewesen,  bei  denen  diss.  Epictet.  III  7.  L i e b c n a m a.  a.  0.  296; 

sich  die  Notwendigkeit  einer  staatlichen  Controlle  6.  o.  unter  Corrector.  Die  Regel  war  es,  dass 

herausstellte.  Der  Titel  dieser  Controllbeamten  die  C.  rei  publieae  nicht  aus  den  Bürgern  der- 

ist  in  den  weitaus  meisten  Fällen  eurator  rer-  jenigen  Städte  genommen  wurden,  deren  Controlb 

publieae,  daneben  kommt  vor  eurator  civitatis  sie  führen  sollten;  Ausnahmen:  Henten  6771 

(z.  B.  CIL  VI  1449.  1549.  II  1180.  4114).  c.  co-  =VVi  1 m a n n s 1598  (Matilica  in  Umbrien).  CIL 

Inn  ine  (z.  B.  CIL  VIII  8207.  IX  1584.  1 121. 30  XIV  2409,  vgl.  2410  (Bovillae).  X 1795  (Puteoli). 

XIV  2941),  e.  municipii  (CIL  II  1180).  eurator  X 131  (Potentia).  V 3342  (Verona).  Orelli  2170. 

direct  verbunden  mit  dem  Namen  der  Stadt  (c.  3860  = H i 1 m a n n s 2102  (Hispellum).  CIL  X 

Capuae,  CIL  X 3846)  oder  der  Stadtbewohner  338  (Petelia).  IX  1151  (Aecianum),  unsicher  ist 

(c.  Ariminentium,  CIL  VIII  7030.  XI  3367).  die  Lesung  CIL  XI  2699  (Volsinii)  = Wilmanns 

rurans  rempublicam  (CI  LVIII  608.  906),  qui  2091,  also  nur  in  Italien,  über  Wirkungskreis 

Thusdrum  curat  (CIL  VIII  51),  im  Osten  meist  und  Befugnisse  des  C.  rei  publieae  enthielt  Ul- 

daffir  koytarqe  (s.  d.  Art.),  Cod.  Iust.  I 54,  3:  pians  Uber  singularis  He  n/Hcio  curatons  rei 

c.  rei  publieae,  qui  grareo  roeabulo  logista  nun-  publieae  wohl  alles  Wesentliche;  leider  sind  da- 

eupatur.  CIL  II  4114  logista  cirilatit  Nieo-  von  aber  nur  sechs  Fragmente  erhalten  (Lenel 

medenstum,  item  Epkesiorum.  Die  ingchriftlich  40  Palingenesia  II  958),  dazu  vgl.  noch  Ulp.  Dig. 
überlieferten  curatores  rei  publieae  haben  nicht  L 8,  2,  4.  Papinian.  ebd.  L 22,  6.  Der  Curator 

alle  den  Zusatz  datus  ab  imperatore  (die  ihn  beaufsichtigt  die  Verwaltung  des  ganzen  com- 

haben,  sind  zusammengestellt  von  Liebenam  tnunalen  Vermögens  an  Capital  und  Grundbesitz 

Philol.  LVI  294,  12),  aber  trotzdem  sind  nicht  unter  der  Oberleitung  des  Statthalters,  so  die 

zwei  Arten  von  C„  mit  und  ohne  kaiserliche  Verwertung  der  Gemeindegelder  (Dig.  XXII  1, 

Autorisation,  zu  unterscheiden.  Hist.  Aug.  M.  33,  1 ; dazu  Liebenam  298),  die  Sicherstel- 

Aur.  11,  vgl.  Ch.  L4  c r i v a i n Le  mode  de  nomi-  lung  der  ausgeliehenen  städtischen  Capitalien 

nation  des  curatores  r.  p.,  Mölanges  d’arch.  et  (Cod.  Iust.  XI  83  [32],  2 über  den  eurator  el 

d’hist.  IV  (1884)  357(1.  Liebenam  a.  a.  0.  294.  dispunetor  reipubticae  in  den  mauretanischen 

Es  werden  zu  diesen  Vertrauensposten  Männer  50  Städten,  s.  o.  S.  1805),  die  Annahme  der  den 
senatorischen  wie  ritterlichen  Ranges,  ja  sogar  Städten  zufallenden  Vermächtnisse  (CIG  2741). 

solche  plebeischen  Standes,  die  die  Municipal-  die  Verwendung  der  für  die  Getreidebesrhaf- 

carriäre  durchlaufen  oder  militärische  Chargen  be-  fung  reservierten  Capitalien.  Dig.  L 8,  2.  3.  4. 

kleidet  hatten  (letztere  allerdings  seltener  vor  CIL  VIII  1 1 332  (Sufetula).  di«  Erhaltung  des 

Marcus),  ausgewählt,  vgl.  die  Indices  des  CIL.  städtischen  Grundbesitzes  (Dig.  L 8,  11,  2), 

Liebenam  Philol.  LVI  295.  Iteration  kommt  seine  Verpachtung.  Dig.  L 8,  5.  6,  1.  die 

selten  vor  bei  dem  Amte  (CIL  XIV  3900.  Bull.  Kündigung  von  Erbpacht,  aber  nur  mit  Er- 
hell. XI  400.  CIL  VIII  2388.  12269,  vgl.  12277.  mächtigung  des  Kaisers,  Dig.  XXXIX  4.  11.  1, 

12279.  X 453),  vielmehr  wurde  dassellie  wohl  den  Verkauf  von  Grund  und  Boden  (vgl.  den  inte- 

gleich  auf  länger  vergeben,  dagegen  ist  häufig  60  ressanten  Auszug  aus  dem  Gemeindeprotocoll  von 
Cumulation  des  Auftrags  mit  anderen  staatlichen  Caere,  CIL  XI  3614  vom  J.  113,  betreffend  die 

oder  communalen  Ämtern:  CILn  1405  Legat  des  Überlassung  eines  Gemeindegrundstücks  an  die 

Proconsuls  und  C.  rei  publieae;  II  1116  agens  riees  Augustalen.  wo  der  Stadtrat  eine  Eingabe  an  den 

praesidii  el  c.  r.  p.  Italieensium-,  II  484  proc.  in  Amcria  befindlichen  Curator  der  Stadt  mit  der 

prov.  Lusitnmai  et  Vettoniae  et  c.  r.  p.  Emerit.;  Bitte  um  Einwilligung  beschliesst.  worauf  dann 

IX  3667  c.  r.  p.  cieitatis  . . . ilars.  Marr.  in  verbindlichem  Ton  die  zustimmende  Antwort 

eodem  tempore  et  cur.  riarum  Tib.  Val.  u s.  w.;  erfolgt;  häufig  auch  in  der  Zeit  der  Antonine 

VI  1450  cur.  riae  Latinae  item  reip.  Form-  die  Anweisung  eines  Bauplatzes  durch  den  Cu- 
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rator  rei  pnblicac  {CIL  XIV  2410.  vom  J.  158.  25B.  L i e be  n a m 319).  Diese  Wandlung  hat  sich 

X 1814,  vom  J.  161.  X 1791=  VI  861,  vom  im  8.  Jhdt,  seit  Alexander  Severus  vorbereitet 

J.  181,  daher  seiner  auch  bei  Errichtung  von  und  ist  mit  der  Keform  des  Diocletian  beendet. 

Widmungen  and  Statuen  gedacht  wird.  CIL  IX  Die  Verordnung  Constantins  Cod.  Theod.  XII 

4958.  4959.  4972.  X 7474.  XI  2633.  XIV  130.  1,  20  (vom  J.  331)  schreibt  die  jährliche  Wahl 

2070.  2071;  nach  Dig.  L 8,  12,  1 wird  er  für  des  C.  aus  denjenigen  Decurionen  vor,  welche 

Nachlässigkeiten  beim  Verkauf  von  städtischem  alle  muuera  ihrer  Gemeinde  erledigt  hatten.  Der 

Gut  mit  dem  einfachen,  bei  Betrug  mit  dem  Gewählte  war  der  höchste  städtische  Beamte  (an 

doppelten  Betrag  gestraft),  den  Wiederaufbau  der  Spitze  des  Album  von  Thamngadi.  CIL  VIII 

zerstörter  oder  verfallener  Gebäude  (Dig.  XXXIX  10  2462.  J.  Schmidt  Rh.  Mus.  XLVII 1892,  U4ff. 
2,  46),  die  Sorge  für  die  öffentlichen  Plätze  und  zu  CIL  VIII  17908),  an  den  die  Weisungen 

(aber  ohne  das  Verfügungsrecht  darüber,  falls  und  Verordnungen  der  Vorgesetzten  Behörde  ge- 

nicht  die  lei  municimlis  weitergehende  Special-  richtet  wurden  (L  i e b e n a m 320).  Umgekehrt 

bestimmungen  hat,  Ulp.  Dig.  XLIII  24,  3,  4,  wurden  die  Widmungen  für  Kaiser  von  dem  C. 

anders  Serv.  ebd.  5,  4),  die  Untersuchung  bei  und  dem  Oido  ausgeführt,  ordo  rum  euralore  rei 

Oceupation  öffentlicher  Grundstücke  oder  Gebäude  publieae  CIL  VIII  779.  780.  5338;  rurator  rei 

durch  Privatpersonen  (Dig.  L 10,  5,  1).  Aber  publieae  cum  ordine,  CIL  VIII  768.  5337.  5347. 

damit  ist  seine  Competenz  noch  nicht  erschöpft.  12231.  11807,  vgl.  11805.  12360.  2387.  IX  1561, 

Dieselbe  war  bei  einem  solchen  Vertrauens-  vgl.  ebd.  2639.  Die  Functionen  des  C.  sind  auch 

posten  wohl  von  vornherein  möglichst  wenig  be-  20  in  dieser  Zeit  sehr  umfangreich  (jetzt  auch  betitelt 
stimmt  begrenzt.  ,Wo  die  Not  gebot,  hatte  pater  civitatis);  im  Mittelpunkt  blieb  aber  neben 

er  das  Recht  und  die  Pflicht,  einzugreifen  und  der  allgemeinen  Oberleitung  der  Stadt  (Cod. 

den  Willen  des  Herrschers,  seines  Mandators.  zur  Theod.  XV  7,  1)  auch  jetzt  die  Finanzverwaltung 

Geltung  zu  bringen'  (Liebensm  Philol.  LVT  (Firm.  Mat.  math.  V 1 ; Schenkungen  müssen  bei 

315).  In  Bovillae  richtet  er  im  J.  157  Wahl-  ihm  angcmeldet  werden,  Cod.  Theod.  VIII  12.  3 

comitien  ein,  CIL  XIV  2410;  als  ein  durch  Ge-  [vom  J.  816],  ausser  Kraft  gesetzt  ca.  100  Jahre 

meinderatsbeschluss  freigelassener  Sclave  sich  be-  später,  ebd.  VIII  12,  8,  s.  u.);  daneben  hat  er 

Schwert,  dass  er  als  Actor  trotzdem  genötigt  eine  Anzahl  aedilieischer  Aufgaben,  wie  die  Markt- 
worden sei,  städtische  Geschäfte  zu  übernehmen.  |iolizei  (Schol.  zu  Demosthenes  c.  Timocrat.  p.  117 

verweist  der  Kaiser  auf  den  Curator  rei  publieae,  30  ed.  Sanppe-Baiter),  die  Sorge  für  Lieferung  guten 
der  Einspruch  hätte  erheben  müssen,  Cod.  Iust.  Getreides  nach  Rom  (Cod.  Theod.  XIV  15,  2.  Cod. 

XI  37  (36),  1.  Bei  der  Ernennung  Getas  zum  Iust.  XI  22.  1,  aus  dem  J.  866),  die  Bauverwal- 

Mitregenten  durch  Septimius  Severus  fordert  der  tung  narh  jeglicher  Richtung  (CIL  V 47.  568. 
ioy lonjc  die  athenischen  Beamten  auf,  eine  Fest-  3857.  7783.  8480.  8807.  V 1862.  VIII  1183.  2345. 

feier  zu  veranstalten.  CIA  III  10  (anders  derart  2388.  2480.  2660.  2723.  4224.  5178.  5835.  5341. 

aus  späterer  Zeit  Liebenam  318).  Zur  Beratung  8480.  11184.  12285.  16400.  IX  1588.  X 1199. 

konnte  der  Curator  rei  publieae  ein  Consilium  4860.  5200.  XI  3368.  Cod.  Iust.  VIII  12  (13), 

aus  Bürgern  der  Stadt  berufen  (Ulp.  Dig.  I 22,  vgl.  X 30, 4.  L i e b e n a m 321,  137),  wobei  neben 

6).  Ein  Strafrecht  stand  ihm  nicht  zu  (Cod.  Iust.  ihm  auch  oft  der  Statthalter  der  Provinz  erscheint, 

I 54,  3).  Nach  Cod.  Iust.  VIII  46,  2 konnte  von  40  dem  das  Aufsiehtsrecht  zustand  (beide  werden 
seiner  Entscheidung  an  den  Kaiser  appelliert  nebeneinander  genannt  CIL  III  445.  VIII  608. 

werden.  Das  städtische  Beamtentum  ist  durch  1277.  2345.  2346.  4224.  5367.  X 1199.  Rev.  arch. 

den  C.  reipublicae  nicht  verdrängt  worden.  Die  XXVII  1895,  887.  CIG  8747.  3771.  3773.  Le 

leitenden  Duovirn  oder  Quattuorvim  erscheinen  in  Bas  1224;  neben  dem  rorreclor  CIL  X 4785. 

vielen  Dingen  gleichberechtigt  mit  demselben.  L i e b e n a m a.  a.  0. 138);  weiter  hat  der  C.  eine 

vgl.  Rescript  Alexanders  an  die  Behörden  von  höhere  Polizeigewalt,  insbesondere  bei  Vergehen 

Fabrateria,  Cod.  Iust.  XI  40  (89),  1;  dazu  Momm-  gegen  die  Kirchen,  den  Cultus.  die  Priester  (Cod. 

sen  Herrn.  XII  1171.  Im  Laufe  des  2.  Jhdts.  Theod.  XVI  2,  31;  vgl.  Euseb.  hist.  eccl.  IX  2.  2. 

hat  sich  das  ursprünglich  sporadisch  auftretende  Cod.  Theod.  VIII  15.  5);  schwere  Verbrecher 

Amt  zu  einer  dauernden  Institution  entwickelt.  50  müssen  aber  von  den  Curatoren  oder  den  Defen- 

Liebenam  (309,  82)  hebt  mit  Recht  hervor,  soren  der  Städte  an  den  Statthalter  weitergr- 

dass  die  Regierung  des  Marcus  und  Verus  mit  geben  werden  (Cod.  Theod.  IX  2,  5;  vgl.  Cod. 

ihren  mannigfachen,  die  Municipalverhältnissc  Iust.  I 55,  7).  Der  delensor  civitatis  (eingesetzt 

ordnenden  Erlassen  von  entschiedenem  Einfluss  im  J.  364,  Cod.  Theod.  I 29.  Cod.  Iust.  I 55, 

auf  die  Ausbildung  dieser  Stellung  gewesen  ist.  s.  d.  Art.)  ist  derjenige  Beamte,  durch  den  der 

Von  da  ah  sprechen  die  kaiserlichen  Commissare  C.  rei  publieae  in  der  allerspätesten  Zeit  all- 

das  entscheidende  Wort  in  communalen  Angelegen-  mählich  verdrängt  wurde.  Geschaffen  war  der 
heilen.  neue  Beamte  zunächst  zum  Schutze  der  niederen 

In  der  späteren  Kaiserzeit  war  dann  die  Stel-  Stände  gegenüber  den  Erpressungen  der  Staats 

lang  des  C.  rei  publieae  oder,  wie  er  jetzt  ent-  60  beamten  und  der  höheren  Classen.  Aber  ailmäh- 
sprechend  der  Wandlung  in  der  Terminologie  für  lieh  wurde  der  Defensor  statt  des  Curator  der 

den  Begriff  Stadt  gerade  so  oft  heisst,  des  e.  eiri-  erste  Beamte  der  Stadt  (meist  an  erster  Stelle 

tatis  eine  ganz  veränderte, insofern  aus  dem  ausser-  genannt;  Cod.  Theod.  XI  8.  3.  ans  dem  J.  409. 

ordentlichen,  vom  Kaiser  entsandten  Cortrollbe-  IX  2,  5,  aus  demselben  Jahr;  jedoch  VIII  5,  59, 

amten  ein  ständiger  munieipaler,  aus  dem  Kreise  aus  dem  J.  400.  noch  rurator  si re  detrumr  et 

der  Decurionen  gewühlter  Beamter  wurde,  dessen  prineipalis.  Durch  die  Verordnung  Cod.  Theod. 

Wald  aber  wohl  noch  kaiserlicher  Bestätigung  VIII  12,  8 aus  dem  Anfang  des  5.  Jhdts.  wird 

unterljg  (M  o in  m s e n St.-R.  II9  1087.  Degncr  die  Beglaubigung  der  Schenkungsacte  den  Duum- 
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vim  und  Defensoren  aufgegeben  und  zwar  wegen  E.  Kornemann  Zur  Stadtentslehung  in  den 

der  geringen  Bedeutung  der  C.  rei  publicae,  ne  ehemaligen  keltischen  und  germanischen  Gebieten 

lantn  re k eorum  concidat  rililate),  früher  im  des  Römerreichs,  Giessen  1898,  12IT.),  finden  sieh 

Westen  als  im  Osten,  wo  die  C.  rei  publicae  proelecti  pagi  in  ähnlicher  Stellung,  wie  der 

noch  ein  Jahrhundert  länger  eine  gewisse  Be-  ruratur  pagi  l'euim.  Auch  der  erwähnte  dacisehe 

deutung  behalten  zu  haben  scheinen  (Cod.  Iust.  praefectus  pagi  Aguensis  ist  deeitrio  in  Sarmi- 

X 44  (43),  3.  Liebenam  323f.).  In  unansehn-  regetusa.  Vgl.  Schulten  Philolog.  LII1  1894, 

lieber  Stellung  an  der  Seite  des  Defensor  hat  631  (eine  sehr  wenig  geordnete  Sammlung  des 

aber  der  Curator  rei  publicae  auch  im  Westen  noch  Materials). 

existiert  unter  der  Ostgothenherrschaft,  und  zwar  10  2.  Curatores  r ici  oder  rieanorum  heissen  die 

wird  er  jetzt  ernannt  bezw.  bestätigt  von  dem  Vorsteher  der  quasimunicipalen  viei  innerhalb  der 

König;  er  hat  den  Vorsitz  in  der  Curie  und  rieilas  in  den  keltisch-germanischen  Grenzgebieten 

die  Überwachung  des  Marktverkehrs,  insbeson-  des  Römerrcichs,  in  denen  der  gallische  pagus, 

dere  mit  Rücksicht  auf  die  ständigen  Maximal-  abgesehen  von  der  ciriias  Uelretiorum,  noch 

tarife;  in  den  Adressen  der  an  eine  Stadtge-  nicht  nachgewiesen  ist.  Die  meist  germanischen 

meinde  gerichteten  Schreiben  erscheint  aber  nicht  eidtates  der  Rheingrenze,  die  ihre  erste  Organi- 

er,  sondern  der  Defensor  (Cassiod.  Var.  VII  11.  sation,  bezw,  eine  Neuorganisation  (60  die  Hel- 

12,  dazu  Hegel  Städteverfassung  1111.  Ch.  L4-  vetier)  in  der  flavisch  traianischen  Zeit  empfangen 

crivain  Remarques  sur  les  formules  du  curator  haben,  scheinen  mit  anderen  Worten  rieatim, 

et  du  defensor  civitatis  dans  Cassiodore,  Melanges  20  nicht  pagatim  organisiert  gewesen  zn  sein.  Die 
d'arch.  et.  d’hist.  IV  133ff.  Mommsen  Ost.  einzelnen  riet  aber,  aus  denen  sich  die  cirifas 

gothische  Studien,  Neues  ArchivXlll  494f.  Liebe-  zusammensetzte,  waren  örtlichen  Curatoren  oder 

nam  324).  Im  byzantinischen  Reich  fand  zur  auch  Quaestoren  unterstellt.  Wir  kennen  einen 

Zeit  lustinians  die  Wahl  des  C.  in  einer  Ver-  ruratur  rieanorum  Lusonnensium  II  (Lausanne), 

Sammlung  des  Bischofs,  der  primates  und  posses-  Mommsen  lnser.  Helv.  138,  einen  curaa  agens 

sore*  statt  (Nov.  128.  16),  worauf  noch  die  kaiser-  riro  Saloiluro  (Solothurn),  ebd.  219;  ganz  auf 

liehe  Bestätigung  folgen  musste  (Nov.  75):  dem  derselben  Stufe  stehen  die  c.  colonorum  von 

Bischof,  der  in  der  städtischen  Vermögensver-  Aventicum.  des  eaput  Uelretiorum  (ebd.  154.  155. 

waltung  immer  mehr  an  die  erste  Stelle  rückt,  156,  vgl.  Mommsen  Herrn.  XVI  4451!.):  weiter 

sowie  einer  aus  fünf  vornehmen  Bürgern  der  Stadt  80  zwei  c.  riri  in  Beda  (Bitburg),  Korr.-Bl.  Weatd. 
gebildeten  Commission  liegt  die  Prüfung  der  Ge-  Ztschr.  IX  1890,  246- — 249  (aus  dem  J.  198  n. 

schäftsführung  des  Curator  ob  (Nov.  128,  16).  Chr..  einen  cura/oricius  in  Tolbiacum  (Zülpich). 

Dessen  Titel  ist  jetzt  meist  patrr  (auch  / mtronus ) Brambach  CIRh  549  (aus  dem  J.  352  n.  Chr.j. 

eiritalis.  Vgl.  Ch.  D i e h 1 Etüde  sur  l’admini-  Vgl.  Kornemann  a.  a.  0.  47B. 
stration  byzantine  dans  l'eiarchat  de  Ravenna,  3.  Curatores  (eonrentus)  ririum  Romanorum 
Paris  1888,  98ff.  sind  die  Vorsteher  der  ebenfalls  quasimunicipalen 

Litteratur:  Grundlegend  W.  Henzen  Sui  Verbände  römischer  Bürger  in  den  Provinzen, 

curatori  delle  cittä  antiche,  Ann.  d.  Inst.  1851,  bezw.  neben  den  Standlagern  an  der  Grenze. 

5 — 35.  Ed.  Degner  Quaestionis  de  curatore  rei  Dieselben  sind  zusammengestellt  und  behandelt 

publ.  pars  prior,  Diss.  Halle  1883  (umfangreichste  40  in  den  Art.  Conventus  (zu  dem  daselbst  ge- 
Materiälsamnilung).  M o m m s e n St.-V.  II3  857f.  gebenen  Material  ist  nachzutragen  der  Convent 

861.  1081  (f.  Marquardt  St.-V.  I5  I63ff.  228.  von  Hierapolis  in  Kleinasien,  bezeichnet  als  xö 

Daremberg-Saglio  l)ict.  des  ant.  I5  1619ff.,  avviöpwv  töo1  Pwpaiwr  mit  einem  sosfiiyzapxvoae 

vor  allem  aber  W.  Liebenam  Curator  rei  pu-  «D»  Tro/iaitor  — das  ist  hier  der  Titel  des  Cura- 

blieae,  Philol.  LVI  1897,  290 — 325;  Städtever-  tor  — W.  Judeich  Altertümer  von  Hierapolis, 

waltung  480f.  Für  das  Material  vgl.  neben  Jahrb.  des  Inst.  4.  Ergänzungebeft  1898.  81 

Degner  und  Liebenam  die  Indices  zum  CIL,  nr.  32)  und  C a n a b a e. 

für  Africa  auch  J.  T o u t a i n Les  citös  Komaines  VII.  über  die  Curatores  der  Collegia 
de  la  Tunisie  399f.  vgl.  im  allgemeinen  Art.  Collegium  o.  S.  4221. 

VI.  Curatores  in  nichtstädtischen  Ge- 50  (für  die  collegia  iurrnum  und  deren  Beamte 
mein  wesen.  1.  Curator  pagi,  curatores  fano-  ist  dazu  noch  nachzutragen  das  Material,  welches 

rum  pagi.  Eine  Singularität  ist  bis  jetzt  der  Rostwzew  Revue  numismatique  XII  1898, 

c.  pagi  Veiani  (oder  l'e(ani)  bei  Benevent,  der  27 1 ff.  aus  den  tesserae  iurenum  beibringt),  über 

zugleich  Decurio  in  dieser  Stadt  war,  CIL  IX  diejenigen  des  corpus  oder  ordo  Augustalium 

1503.  Zwei  r.  tarn  oder  fanorum  führen  in  (CIL  XII  1005  c.  eiusdem  (sc.  Augustalium] 

Furfo  de  pagi  sententia  ein  Bauwerk  auf  (CIL  corporis,  vgl.  CIL  X 1880.  1881.  1567.  1574. 

IX  3523),  vier  tanorum  c.  hat  neben  tlaminrs  6677  (c.  arcae  Augustalium],  XIV  8.  12.  360. 

und  tlaminicae  der  /uigus  Arusuatium  im  Terri-  421.  431,  19.  396;  vgl.  316.  367.  3003.  XIII 

torium  von  Verona  (CIL  V 3924).  Da  im  all-  1937.  I960.  1961.  1966.  1967  u.  s.  w.),  vgl. 

gemeinen  magislri  die  Vorsteher  der  städtischen  OOAugustales.  Mit  diesen  c.  Augustalium  steht 
pagi  sind,  handelt  es  sich  hier  vielleicht  um  auf  einer  Stufe  der  curator  aedituom  oder  aedi- 

selbständigere  Gebilde,  die  mehr  in  einem  Ver-  tuorum  d.  i.  der  Vorsteher  der  XI7(?)  Augu- 

hältnis  der  Attribution  zu  den  betreffenden  Stadt-  stales  aeditui  Castnris  et  PoUueis  in  Tusculüm, 

gemeinden  standen.  Vereinzelt  in  Italien  (CIL  IX  CIL  VI  2202  = XIV  2629.  2620.  2639,  dazu 

5146)  und  in  Dacien  (CIL  III  1407),  vor  allem  Art.  Aedituus. 

aber  in  der  gallischen  Volksgemeinde  oder  eici-  VIII.  Curatores  auf  Gütern  (saltus).  Ein 
las,  wo  der  pagus  eine  ganz  andere  Stellung  rurator  saltus  kommt  vor  CIL  V 5503  (vom  Ost- 
hatte, al«  in  der  italischen  Stadtgemeindc  (darüber  ufer  des  Laeus  Verbanus):  c.  saltus  Firroniani, 
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nach  Schulten  Grundherrschaften  82  der  In- 
tendant des  Gutes,  welches  in  Selbstbewirtschaf- 
tung sich  befand. 

Dann  heissen  c.  auf  den  Gütern  einige  Selaven 
vom  Hofgesinde,  60  der  c.  apiarii  für  die  Bienen- 
zucht, Colum.  IX  5,  2.  9,  2,  der  bei  Varro  de 
r.  r.  III  16,  3.  17  melitturgus  oder  mellarius 
genannt  wird;  der  c.  ariarii  (Varro  III  5,  5) 
= aviarius  für  Federviehzucht,  daneben  ein  c. 
gallinarius  (Varro  III  9,  7)  speciell  für  Hühner- 
zucht; ein  c.  paronum  (Colum.  VIII  11,  2);  vgl. 
Marquardt-Mau  Privatleben  der  Römer1  141. 

IX.  Curator  begegnet  endlich  sehr  häufig  auf 
Inschriften  für  denjenigen,  der  die  Ausführung 
einer  Widmung,  eines  Monuments,  eines  Baues 
u.  s.  w.  übernommen  hat  = is  7111  curovit.  also 
synonym  mit  curnns,  curam  agens  (s.  0.  S.  1770), 
vgl.  z.  B.  CIL  II  1637.  III  391.  445.  V 6649. 
VIII  1473.  1494  u.  b.  w. 

X.  Curatores  im  Privatrecht  s.  Cura 

Nr.  3.  (Kornemann.] 

Curatoricii  equi  werden  nur  in  zwei  Gesetzen 
des  Honorius  vom  J.  401  und  nur  in  Africa  er- 
wähnt (Cod.  Theod.  XI  1,  29.  17,  2).  Sie  stehen 
im  Gegensätze  zu  den  equi  canonici  (vgl.  Cod. 
Theod.  XI  17,  3),  d.  h.  zu  denjenigen  Pferden, 
die  als  regelmässige  Naturalsteuer  von  der 
Provinz  eingefordert  werden,  und  bezeichnen  da- 
her wohl  eine  ausserordentliche  Pferdesteuer. 
Ihren  Namen  führten  sie  wahrscheinlich  davon, 
dass  nicht  die  Decurionen  sie  beizutreiben  hatten, 
denen  sonst  die  Steuererhebung  oblag,  sondern 
die  curalores  civilalum,  deren  grössere  Macht 
das  Einlaufen  einer  schwer  zu  erhebenden  Auflage 
besser  zu  sichern  schien.  Ara  13.  Februar  401 
verordnet  der  Kaiser,  dass  ihre  Lieferung  in  Geld 
abgelöst  werde  und  zwar  mit  je  20  Solidi  (=  254 
Mark),  von  denen  die  Soldaten  7 für  jedes  Pferd 
bekommen  sollen  (Cod.  Theod.  XI  17,  2;  vgl.  3); 
wahrscheinlich  durch  Heclamationcn  bestimmt, 
setzt  er  am  31.  März  401  die  Steuer  für  die  pro- 
n ncia  proconsulnris  auf  je  18  Solidi,  für  die 
Byzacena  und  Tripolitana  auf  je  15  Solidi  herab 
und  beseitigt  die  Sportel,  die  der  Comes  stabuli 
noch  von  ihr  zu  erheben  hatte  (Cod.  Theod.  XI 
1,  29).  (Seeck.) 

Curatorieiu»,  Brambach  CIRh  549;  vgl. 
oben  S.  1812,  33.  Synonym  ist  der  Titel  neura- 
ler CIL  VIII  962  und  Suppl.  12440. 

[Kornemann.] 

Curntura  = turn  das  Amt  eines  curator 
(rollcgii);  vgl.  CIL  XIII  1954  curntura  ausdem 
corporis  bis  funrtus.  | Kornemann.] 

Curcuni,  nach  I’tolcm.  II  16.  9 Kovgxoiu, 
eine  Stadt  im  Binnenlande  von  Liburnien  (Dal- 
matien). W.  T o m a s c h e k setzt  sie  (Mitt.  der 
geogr.  Gesellsch.  in  Wien  1880,  501  f.)  bei  L'dbina 
im  Thalbeckcn  der  Krhava  an.  wo  sich  römische 
Überreste  befinden  (CIL  III  2997.  2998.  10030 
— 10032;  vgl.  Mommsen  ebd.  p.  384)  und  wo 
das  mittelalterliche  Bistum  Corbavia  seinen  Sitz 
hatte.  H.  C o n s La  province  Rom.  de  Dalmatie 
198.  [Patsch.] 

Curense  litu«  in  Hispania  Ulterior,  nur  bei 
Plinius  in  der  auf  Poseidonios  und  Varro  beruhen- 
den Küstenbeschreibung  genannt  (III  7 lilus  Cu- 
reusc  intlezo  lim)  zwischen  der  Baetismündung 
und  dem  promuuturium  luuonis  (s.  d.),  also  die 


Küstenstrecke  etwa  zwischen  Cadiz  und  Conil. 
Vgl.  K y r e n e.  [Hübner.] 

Cure»  (Kvetii),  häufig  Cures  Sabini  (Liv.  I 
18,  1.  Lib.  colon.  253,  17.  256,  1.  258,  22.  CIL 
VIII  10501  und  fast  durchweg  in  den  Inschriften 
aus  C.  selbst,  CIL  IX  4958.  4961  ff.),  Stadt  der 
Sabiner  unweit  der  Grenze  von  Latium,  nahe  der 
Via  Salaria  und  dem  linken  Tiberufer,  genannt 
namentlich  in  der  Urgeschichte  von  Rom.  Von 
10  C.  aus  soll  T.  Tatius  (daher  Tatioe  C.  Propert. 
IV  9,  74)  die  sabinische  Niederlassung  auf  dem 
Quirinal  gegründet  haben  (Varro  de  1. 1.  V 51.  Liv. 
I 13.  Dionys.  II  36.  46.  48.  Plut.  Rom.  19),  die 
sich  nach  dem  Kriege  um  die  geraubten  Frauen 
(Fest.  254,  vgl.  Verg.  Aen.  Vlfi  638.  Flor.  I 1, 
14)  mit  den  palatinischen  Ansiedlern  vereinigt 
und  dem  gesamten  Volke  den  Namen  Quiritcs 
gegeben  hätte.  Über  letztere  unmögliche  Angabe 
vgl.  unter  Q u i r i t e s.  Die  Einwohner  von  C. 
20  heissen  stets  Curenae»  (Ovid.  fast.  III  94  Fest, 
ep.  67.  Plin.  n.  h.  III  107)  oder  Curenses  Sa- 
bini (Fest.  254),  wogegen  der  dichterische  Ge- 
brauch (Verg.  Aen.  VII  710  prisci  Quiritcs,  vgl. 
Col.  I praef.)  ebensowenig  beweist,  wie  die  Zu- 
rückführung auf  den  Gründer  Modius  Fabidius, 
Sohn  des  Quirinus  (Dion.  Hai.  II  48)  und  die 
Ableitung  des  coltis  Quirinalis  a Curetibus  (Varro 
de  1.  1.  a.  a.  0.).  Sehr  häufig  genannt  wird  cs 
ferner  als  Heimat  des  zweiten  römischen  Königs 
30Numa  Pompilius  (Cic.  de  rep.  II  25.  Liv.  I 18. 
Flor.  I 2.  Verg.  Aen.  VI  812.  Plut.  Nura.  5. 
Dionys.  II  58.  Auct.  de  vir.  ill.  3 u.  a.  und  unter 
N u m a).  Die  bedeutende  Stellung,  welcheC.  unter 
den  Sabinern  einnahm,  wird  nicht  nur  durch 
diese  Fabeln  (vgl.  auch  Strab.  V 228),  sondern 
auch  durch  das  Factum  bestätigt,  dass  das  Gebiet 
von  C.  öfters  direct  aycr  Sabinus  heisst  (Cic.  de 
leg.  agr.  II  66.  Sicul.  Flacc.  136,  14.  Liv.  XXII 
36,  7.  XXIV  10,  9.  XXXI  12,  6;  vgl.  Mommsen 
40  CIL  IX  p.  396.  472).  Zu  Anfang  der  Kaiserzeit 
wird  es  als  unbedeutender  Flecken  genannt  ( parvi 
C.  Ovid.  faBt.  II  135.  Strab.  V 228  xwpiov), 
scheint  aber  später  wieder  zur  Blüte  gelangt  zu 
sein,  wie  die  grosse  Zahl  öffentlicher  Inschriften 
beweist.  Es  war  Municipium.  Die  Angabe  über 
eine  Deduction  von  Colonialen  unter  Caesar  im 
Lib.  colon.  253  ist  ohne  Gewähr.  Genannt  wird 
es  noch  von  Cic.  ad  fam.  XV  20.  Plin.  n.  h.  III 
107.  Stat.  BÜV.  IV  5.  53.  Consentius  G,  L.  V 
50  349.  Ovid.  fast.  II  480.  III  201.  VI  216;  met. 
XIV  778.  Als  Bischofsitz  erscheint  C.  im  5.  Jhdt. 
(Svnod.  Romana  a.  465  bei  T h i e 1 Epist.  pontif. 
I 159;  Synod.  a.  487  ebd.  I 259;  Synod.  a.  499 
bei  Cassiod.  ed.  Mommsen  p.  400.  407.  Gregor. 
Magn.  dial.  1.  I c.  4 Sabinenis  ep.),  doch  ver- 
einigte Gregor  d.  Gr.  (epist.  III  20)  dasselbe  mit 
dem  Episcnpat  von  Nomentum.  nachdem  wahr- 
scheinlich im  J.  589  die  Stadt  von  den  Longo- 
barden  verwüstet  war.  Ruinen  von  C.  finden  sich 
60  in  der  agli  Arci  genannten  Loealität  unweit  des 
Dorfes  Correse.  Vgl.  N i b b y Dintorni  di  Roma  1 
528 — 539.  L a n c i a n i Commentationes  Momm- 
senianae  411 — 116.  Tomassetti  Not.  d.  acavi 
1877,  245. 1878,  29.  Lateinische  Inschriften  aus  C. 
CIL  IX  4952—5012.  Ephem.  epigr.  VIII  -204. 
205.  [Hülsen.] 

Curia.  1)  Ort  in  der  Schweiz,  an  der  von 
Comum  nach  Brigantia  (Bregenz)  führenden  Strasse, 
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jetzt  Chur  (Kanton  Graubünden),  Tab.  Plut.  Itin. 
Ant.  277.  278.  Vgl.  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  t.  [Ihm.] 

2)  s.  C o r i a. 

3)  Die  Carlen  gehören  nach  ihrer  Entstehung, 
Bedeutung  und  Entwicklung  zu  den  dunkelsten 
Institutionen  des  römischen  Staates.  Die  Nach- 
richten der  Alten  versagen  fast  gänzlich;  Dionys, 
der  einzige,  der  im  Zusammenhang  darüber  be- 
richtet, schreibt  ohne  Verständnis  für  eine  Ein- 1 
richtung,  die  zu  seiner  Zeit  bereits  jede  politische 
Bedeutung  verloren  hatte  und  deren  ursprüngliches 
Wesen  ihm  nicht  mehr  klar  war.  Die  vereinzelten 
Notizen  Späterer  stiften  fast  mehr  Verwirrung  als 
Klarheit.  So  sind  wir  vielfach  auf  Vermutungen 
und  Analogieschlüsse  angewiesen,  wobei  denn,  wie 
liegreiflich.  die  Ansichten  weit  auseinandergehen. 

I.  DieCurienin  Rom,  Die  Curien  sind 
Geschlechtsverbände,  wie  solche  bei  den  meisten 
arischen  Völkern  begegnen.  Die  römische  Glie-  ‘ 
derung  Gens  Curie  Tribus  finden  wir  fast  durch- 
gängig, und  wie  man  die  Analogie  der  Curien 
mit  den  attischen  Phratrien  von  jeher  erkannt 
hat  (Dionys.  II  7.  Lahbaeus  Veteres  glossae 
verborum  iuris,  Paris  1606,  128),  so  kann  man 
auf  dieselbe  Linie  stellen  die  hmpiat  in  Kreta 
(Zitelmann  Rh.  Mus.  XL  1885  Ergänzungsheft 
8.  55),  die  Oben  in  Sparta,  die  indischen  rif, 
die  eranischen  zanfu,  die  germanischen  pagi  (skan 
din.  fylki,  sytsel  angels.  scir,  slav.  pUtne ; vgl. ! 
Leist  Graeco-italische  Kechtsgeseh.  105.  Bern- 
höft Stadt  und  Recht  z.  röm.  Königszeit  145). 
Wir  erblicken  daher  in  den  römischen  oder  viel- 
mehr latinischen  Curien  mit  Leist  einen  Bestand- 
teil der  altarischen  Grundorganisation. 

Die  Ableitung  des  Wortes  ist  unsicher.  Die 
Alten  bringen  es  ohne  Ausnahme  in  Zusammen- 
hang mit  curare  (Varro  de  1.  1.  V 155.  VI  46; 
de  vit.  pop.  Rom.  bei  Non.  p.  57.  Paul.  p.  49. 
Pomp.  Dig.  1 2,  2,  2.  Dio  frg.  5,  8.  Isid.  orig,  t 
XV  2,  28  = Schol.  Bern.  Lucan.  V 82),  und  dieser 
Deutung  haben  sich  auch  einige  Neuere  ange- 
schlossen, so  C e c i Le  Etimologie  dei  Giurecon- 
sulti,  Turin  1892,  118,  und  früher  MommBen 
(Röm.  Gesch.  I 64  .Pflegschaft1).  Vergleicht  man 
aber  die  attische  <pgazgla  (Bruderschaft)  oder  die 
kretische  haipta  (Genossenschaft),  so  hat  diegrösste 
Wahrscheinlichkeit  die  Etymologie  curia  ==  ro- 
virio,  volsk.  mvehriu  (Pott  Etvmol.  Forsch.  II5 
873.  Schwegler  R.  G.  I 496.  8.  Bücheiert 
Lexic.  ital.  p.  XIV.  XXX.  B r ö a 1 Revue  arch. 
1876,  244  und  Dietion.  Etymol.  latin,  Paris  1891, 
440.  Herzog  Syst.  96  u.  a.  m.).  Andere 
bringen  das  Wort  in  Verbindung  mit  Quirit  (Jor- 
dan zu  Prellers  Röm.  Mythol.  I 278)  oder  Au». 
Haus  (Corssen  Vocalismus  I*  354.  Vaniöek. 
Jordan  Herrn.  VIII  217).  Mommsen  entscheidet 
sich  neuerdings  (St.-R.  III  5.  90)  für  die  Ablei- 
tung von  xvgoi  (vgl.  xolgavoc;  ähnlich  schon  früher 
Lange  Jahrh.  f.  Philol.  LXVII  1853.  42).  Vgl. < 
noch  J.  Schmidt  Ztschr.  f.  vgl.  Sprach!.  XXV 
166.  Bersu  Die  Gutturalen  39.  118.  Schräder 
Sprachvergl.  u.  Urgesch.1  572. 

Wenn  die  Tradition  allgemein  dem  Romulus 
die  Errichtung  der  Curien  zuschreibt,  so  darf 
man  darin  einen  Beweis  für  ihr  hohes  Alter  er- 
blicken. Romulus  soll  das  Volk  in  30  Curien  ein- 
geteilt  und  diese  nach  den  geraubten  sabinischen 


Jungfrauen  genannt  haben  (Cic.  de  rep.  II  14. 
Liv.  I 13,  6.  Dionys.  II  7.  Plut.  Rom.  14.  Pomp. 
Dig.  I 2,  2,  2.  Paul.  p.  49).  Als  Tribusnamen  sind 
uns  folgende  bekannt:  Foriensis,  Rapta.  Veliensis, 
Velitia  (Fest.  p.  174),  Titia  (Paul.  p.  366),  Faucia 
(Liv.  IX  38,  15).  Acculeia  (Varro  de  1.  1.  VI  23). 
Tifata  (Paul.  p.  49.  181.  366);  vgl.  Prob,  de  not. 
G.  L.  IV  272.  Sie  lassen  jedoch  zum  Teil 
eine  locale  Benennung  erkennen,  und  wir  werden 
jene  Ableitung  von  den  sabinischen  Jungfrauen 
kurzer  Hand  ins  Reich  derMythe  verweisen  dürfen. 
Jeder  Curie  war  eine  abgesonderte  Feldmark  an- 
gewiesen (Dionys.  II  7),  und  es  ist  wohl  möglich, 
ja  wahrscheinlich,  dass  in  der  ältesten  Zeit  dieses 
Ackerland  von  den  der  Curie  ungehörigen  Gentes 
gemeinsam  oder,  wie  bei  den  Germanen  (Caes. 
b.  G.  VI  22,  2),  nach  jährlicher  Aufteilung  be- 
wirtschaftet wurde,  und  dass  das  Sondereigentum 
der  einzelnen  Gentes  erst  später  entstand.  Jede 
Curie  bildete  eine  Sacralgemeinschaft.  Sie  besass 
ein  gemeinsames  Local,  gleichfalls  curia  genannt, 
wo  ihr  Herd  (Dionys.  II  23)  und  ihr  Altar,  die 
menta  curialit  (Paul.  p.  64),  sich  befand  (Dionys. 
II  23.  Fest.  p.  174.  Varro  de  1.  1.  V 155).  Die 
Locale  sollen  ursprünglich  alle  zusammen  gelegen 
haben,  später  aber  wegen  Raummangels  nach  dem 
Compitum  Fabricium  verlegt  worden  sein;  nur 
sieben,  für  welche  die  Exauguration  nicht  voll- 
ziehbar  war,  seien  in  dem  alten  Local  zurückge- 
blieben (so  Fest.  p.  174.  wo  aber  nur  vier  zurück- 
gebliebene— Foriensis,  Rapta.  Veliensis,  Velitia — 
genannt  werden.  Varrodel.  1.  V.  155).  O.Gilbert 
Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  I 199  sucht  zu 
erweisen,  dass  die  curiae  reteret  und  später  die 
noroe  die  Locale  waren,  in  denen  die  Culthand- 
lungen  der  vereinigten  Curien  stattfanden,  dass 
aber  daneben  jede  C.  noch  ihr  besonderes  Haus 
hatte.  Die  curiae  reteret  nennt  noch  Tae.  ann.  XII 
24  und  das  Regionenverzeiehnis  zur  Regio  X Pala- 
tium  Freller  Cod.  urb.  topogr.  p.  14.  15.  Victor 
bei  Preller  p.  41;  die  capitolinische  Basis,  CIL 
VI  975,  aus  dem  J.  136  n.  Chr.  nennt  einen  ricut 
curiarum  (vgl.  0.  Richter  in  Baumeisters 
Denkmälern  III  1488  und  Progr.  des  Kgl.  Gymn. 
zu  Schöneberg-Berlin  W.  1891).  Jordan  Topogr. 
I 1,  165  sucht  die  Curiae  veteres  in  der  Nähe  des 
Constantinsbogens,  ähnlich  wie  Gilbert  Topogr. 

I 180.  213  und  0.  R i c h t e r a.  a.  0..  die  Curiae 
novae  in  der  Nähe  der  Porta  Capena.  Topogr.  I 1, 
191,  im  Bezirk  des  Caelius  auch  Gilbert  Topogr. 

II  126.  In  den  Versammlung6sälen  fanden  die 
gemeinsamen  Opfcrmahlzeiten  der  Curialen  statt 
(Dionys.  II  28.  65.  66.  Paul.  p.  49);  hier  wurde 
der  Iuno  Quiritis  oder  Curis  geopfert  (Dionys.  II 
50.  Serv.  Aen.  I 17.  Fest.  p.  254.  Paul.  p.  49. 64). 
Die  Sacra  der  Curien  (eurionia  tacra  Paul.  p.  62) 
waren  im  Gegensätze  zu  den  gentilicisrhen  Sacra, 
welche  privat  waren,  publica  (F ”st.  p.  245.  Dionys. 
II  23).  An  der  Spitze  jeder  Curie  stand  ein  cuno 
oder  nirinau.’,  neben  dem  ein  Hamen  curialit 
den  Opferdienst  versah;  ein  liclor  war  ihm  als 
Amtsdiener  beigegeben,  s.  Art.  C u r i o.  Die  Kosten 
bestritt  man  aus  der  gemeinsamen  Kasse,  dem 
ne t curionium  (Paul.  p.  49.  Dionys.  II  23),  wel- 
ches nach  Dionysius  vom  Staate  gezahlt  wurde. 
Uber  allen  Curien  und  Curioneu  stand  der  Curio 
maximus  (Paul.  p.  126.  s.  Art.  Curio).  Es  ist 
möglich,  dass  diese  Würde,  wie  die  des  Pontifex 
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mazimus,  erst  bei  Abschaffung  des  Königtums  Kunde  über  den  Streit  um  das  Stimmrecht  in 
eingerichtet  wurde  und  dass  bis  dahin  der  König  den  Curien.  Einen  sicheren  Terminus  ante  quem 
als  oberster  Curio  fungierte.  giebt  das  J.  545  = 209,  in  welchem  zum  ersten- 

Neben  der  religiösen  Bedeutung  der  Curien  male  ein  Plebeier  zum  Curio  maximus  gewählt 

steht  die  bürgerliche.  Die  Beratungen,  welche  wurde  (s.  Art.  Curio).  Aber  wie  M o m m s e n 

am  gemeinsamen  Herde  gepflogen  wurden,  er-  (Röm.  Forsch.  I 183 ff.;  St.-R.  III  151)  zeigt,  sind 

streckten  sich  in  erstere  Linie  auf  die  gemein-  nach  Cic.  pro  Com.  (bei  Aseon.  p.  76)  und  Dionys, 

samen  Interessen  der  zur  Curie  vereinigten  Ge-  VI  89.  IX  41  bis  zum  J.  282  = 472  die  Volks- 
schlechter, wie  das  von  G e n z ganz  folgerichtig  tribunen  in  Curiatcomitien  gewählt  worden.  Schon 

entwickelt  worden  ist  (Das  patricisehe  Rom,  Berlin  10  damals  also  versammelte  sich  und  stimmte  die 
1878,  33ff.;  der  Widerspruch  von  Herzog  System  Plebs  nach  Curien.  Uommien  glaubt  jetzt  (St.-R. 

I 98,  8 ist  unberechtigt).  Ob  die  Curien,  wie  IH  92),  die  Plebeier  hätten  daa  Stimmrecht  in  den 

Genz  annimmt,  eine  Controlle  Aber  die  Geburten  Curien  erst  erlangt  nach  Erlass  der  servianischen 

in  ihren  Gentes  führten,  ob  sie  bei  den  Ehe-  Centurienverfassung  und  nach  Einrichtung  des 

Schliessungen  mitwirkten  (10  Zeugen  den  10  Cu-  Mancipationstestamentes.  Das  kann  richtig  sein, 

rien  der  Tribus  entsprechend),  ist  fraglich,  da  es  last  sich  aber  nicht  sicher  erweisen.  Vielmehr 

uns  an  Zeugnissen  hierüber  fehlt,  aber  nach  der  scheint  doch  der  Zeitpunkt  der  Zulassung  der  Ple- 

Analogie  der  attischen  Phratrien  nicht  unwahr-  beier  zum  Stimmrecht  in  den  Curien  jenseits  aller 

scheinlieh.  Sicher  ist,  dass  sie  noch  in  histori-  sicheren  historischen  Traditionen  zu  liegen,  da  die 

scher  Zeit,  wie  die  attischen  Phratrien  und  die  20  Quellen  übereinstimmend  bereite  von  Romulus, 
Hetaerien  in  Gortyn,  bei  der  Adrogation  mit-  dem  Begründer  des  Staates,  den  gesamten  Populus. 

wirkten;  s.  Art.  Calatacomitia.  Ferner  ge-  d.  i.Patricier  undPlebeier,  nach  Curien  versammelt 

stattet  unsere  Kenntnis  der  Curialordnung  zu  werden  lassen  (ipsum  Romulum  traditur  po- 

Simitthus  (CIL  VIII  14683;  s.  u.)  den  Rück-  pulum  in  triginta  partes  divisisse,  qiuu  partes 

Schluss  auf  die  römischen  Curien,  dass  auch  sie  curias  appellarit  propterea,  quod  tune  reipublieae 

einst  Sepulcralgemeinschaften  bildeten.  curam  per  sententias  partium  earum  ezpediebat. 

Als  i die  drei  Tribus  sich  zur  Civitas  Romana  et  ita  leges  quasdam  et  ipse  euriatas  ad  populum 

vereinigt  hatten,  bildete  die  Curienverfassung  die  tulit,  Pomp.  Dig.  I 2,  2,  2).  Früher  hat  M o m m- 

durch  die  Verhältnisse  gegebene,  natürliche  Glie-  sen  selbst  die  Zulassung  der  Plebeier  zur  Ab- 

derung  der  Bürgerschaft.  Aus  den  Curien  wurde  30  Stimmung  in  den  Curien  vor  die  servianische  Ver- 
das  Heer  gebildet,  indem  jede  Curie  100  Mann  fassung  gesetzt  (Röm.  Forsch.  I 146);  siehe  jetzt 

zum  Fussvolk  und  10  Mann  zur  Reiterei  zu  stellen  dagegen  eine  scharfe  Bemerkung  St.-R.  III  60, 

hatte  (dies  ist  für  das  Fussvolk  nicht  au sd rück-  1 gegen  Soltau  Altröm.  Volksvera.  88.  Für 

lieh  überliefert,  wird  aber  mit  Recht  aus  Dionys.  Zulassung  der  Plebeier  zu  den  Curien  sprechen 

II  7 erschlossen.  M o m m 8 e n St.-R.  III 104;  für  sich  ausserdem  aus  Huschke  Verfassung  d.  Serv. 

die  Reiterei  Dionys.  II  18.  Paul.  p.  55.  Serv.  Tüll.  29.  84.  G c n z a.  a.  O.  32.  Bernhöfta. 

Aen.  IX  368;  vgl.  auch  Isid.  orig.  IX  3,  51).  a.  0.  145;  an  der  alten,  von  Niebuhr  und 

Auch  nimmt  man  allgemein  an,  dass  aus  den  Cu-  Schwegler  entwickelten  Ansicht,  dass  nur  die 

rien  der  Senat  gebildet  wurde,  so  dass  auf  jede  Patricier  in  den  Curien  stimmberechtigt  waren, 

derselbenzehnSenatorengerechnetwurden(Momm- 40 halten  fest  Herzog  Philol.  XXIV  1866,  307; 
sen  St-R.  III  867,  vgl.  Fest.  p.  246).  Wurde  System  I 1014.  1059.  Clason  Über  das  Wesen 

die  gesamte  Bürgerschaft  versammelt,  so  war  der  Curien  und  ihrer  Comitien  1871,  4.  Lange 

sie  nach  Curien  gegliedert  und  stimmte  nach  Röm.  Albert.  I*  27911.  Vermittelnd  Gilbert 

solchen.  a.  a.  0.  n 386. 

Insofern  als  die  Curien  Geschlechtsvcrbände  Eine  Vermehrung  der  Curien  über  die  Zahl 
waren,  konnten  in  ihnen  nur  die  Geschlechtsge-  30  hinaus  hat  vermutlich  niemals  stattgefunden, 

nossen  (Gentiles)  Aufnahme  finden.  Zwar  ist  es  WennAugustin  (comm.  in  Psalm.  121, 7,  Tom.  IV2 

bei  dem  Pietätsverhältnis,  durch  welches  von  jeher  p.  1624  Mign.),  Ps.-Asconius  (Cie.  Verr.  p.  159 

der  Freigelassene  mit  seinem  Patron  verbunden  und  136  Or.)  und  Paulus  (p.  49)  von  35  Curien 

war,  nicht  undenkbar,  dass  die  Clienten  an  den  59  reden  oder  die  Curien  den  Tribus  gleiehsetzen 
gemeinsamen  Opfern  teilnebmen  durften  (Komm-  (Aug.  a.  a.  0.  Paul.  p.  54.  Isid.  orig.  IX  4,  7),  so 

sen  St.-R.  III  66).  Aber  völlig  ausgeschlossen  kommen  ihre  Zeugnisse  der  guten  Überlieferung 

ist  es,  dass  sie  zur  Beratung  oder  Abstimmung  gegenüber,  die  nie  und  nirgends  mehr  als  30  Curien 

zugelassen  wurden.  Dies  ist  jedoch  nicht  immer  kennt,  nicht  in  Betracht,  und  Augustin  wenigstens 

so  geblieben.  In  der  historischen  Zeit  sind  die  will  weiter  gar  nichts,  als  seinen  africanischen 

Plebeier  in  den  Curien  stimmfähig;  unsere  Über-  Zuhörern  den  Begriff  tribus  durch  den  ihnen  gv- 

lieferung  kennt  keine  andern  Curiatcomitien,  als  läufigeren  der  Curie  (s.  u.)  erläutern  (vgl.  auch 

solche,  in  welchen  Plebeier  und  Patricier  gleiches  comm.  in  Psalm.  75,  1.  Tom.  IV  2 p.  956  Mign.). 

Stimmrecht  haben.  Es  ist  Mommsens  Verdienst,  Daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  zu  irgend  einer 

dies  erkannt  und  in  aller  Schärfe  zum  Ausdruck  60  Zeit  für  die  Plebeier  fünf  neue  Curien  eingerichtet 
gebracht  zu  haben  (Röm.  Forsch.  I 140ff„  Belege  oder  die  Curien  in  einer  der  Centurienreform  ana- 

namentlich  147,  25).  Die  Plebeier  müssen  eich  logen  Weise  zu  den  Tribus  in  Beziehung  gebracht 

dieses  Recht  in  gleicher  Weise  ertrotzt  haben,  worden  seien,  wie  das  unter  andern  Ambrosch 

wie  das  Eherecht  mit  den  Patriciern  und  den  (De  locis  nonnullis  qui  ad  curias  pertinent,  Breslau 

Zutritt  zu  allen  Ämtern  und  Priestertümern  1846)  und  E.  Hoffmannin  seiner  an  Hirnge- 

(Mommsen  St.-R.  III  67).  Aber  während  wir  spinsten  reichen  Schrift  Patricisehe  und  plebeisehe 

über  diese  Kämpfe  in  unserer  Überlieferung  man-  Curien  (Wien  1879;  ähnlich  auch  Karlowa  Röm. 

nigfache  Nachrichten  haben,  fehlt  es  an  jeder  Rechtsgeschichte  I 383)  gethan  haben,  ist  gänzlich 
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verfehlt.  In  Rom  haben  die  Curien  bis  in  die  VII1 14688),  Harcia  (Thamugadi  CIL  VIII  17906), 

Kaiserzeit  hinein  lortbestanden,  hatten  aber  ge-  Salinensis  (in  einer  Stadt  unbekannten  Namens 

ringe  oder  gar  keine  politische  Bedeutung  seit  CIL  VIII  12258;  vgl.  Ulp.  Reg.  22,  6).  Sezver- 

Einrichtung  der  Centimen-  und  Tribusordnung  rumo  (Mons).  Als  Beamte  und  Priester  dieser 

(vgl.  Art.  C o m i t i a).  Als  Sacralgemeinschaften  Curien  finden  wir  magialri,  ttaminra  und  qua e- 

dagegen  scheinen  sie  auch  in  der  historischen  störet  (s.  Art.  C u r i o).  Wir  sehen  die  Curien  als 

Zeit  immer  noch  einigermassen  im  Ansehen  ge-  Stimmkörper  bei  den  Wahlen  der  Beamten  thätig 
standen  zu  haben.  Sic  feierten  die  beiden  Feste  in  Malaea  (Lei  Malac.  c.  52 — 57).  Cber  Bin- 
der Fornaealien  im  Februar  (Ovid.  fast.  II  527)  rechtliche  Stellung  sagt  J.  Schmidt  (Rh.  Mus. 

und  der  Fordicidien  am  15.  April  (Ovid.  fast.  IV  10XLV  1890,  608);  .Abgesehen  von  der  auf  ihre 
683ff.).  Vgl.  Marquardt  St.-V.  III1  197.  Gil-  ursprüngliche  Bestimmung  und  Bedeutung  sich 
bert  Topogr.  II  129.  gründenden,  bald  aber  zu  einem  leeren  Schatten 

II.  Curien  in  den  Municipien  und  Colo-  hinabgeschwundenen  staatsrechtlichen  Stellung 
nien.  Die  Einteilung  der  Bürgerschaft  in  Cu-  und  von  den  Diensten,  die  sie  vielleicht  der  stidti- 

rien  hat  gleich  den  übrigen  Institutionen  Alt-  sehen  Verwaltung  auch  spater  noch  leisteten, 

roms  in  den  Municipien  und  Colonien,  sowohl  unterscheiden  sie  sich  nach  allem,  was  wir  von 
denen  römischen  als  denen  latinischen  Rechts  fort-  ihnen  erfahren,  wenigstens  vom  2„  8.  Jhdt.  ab, 

gelebt.  Doch  findet  sich  daneben  auch  die  Ein-  nicht  wesentlich  von  den  sonstigen  staatlich  Zu- 
teilung in  Tribus,  ohne  dass  ein  festes  Princip  gelassenen  Genossenschaften,  z.  B.  den  Augustalen, 

erkennbar  wäre,  nach  welchem  diese  oder  jene  20  den  labri  oder  den  eoltegia  tenuiorum.  Sie  hatten, 
Einteilung  vorgezogen  worden  wäre.  Mommsen  wie  jene  (seit  Marc  Aurel)  das  Recht  einer  ju- 

(Ephem.  epigr.  II  p.  125)  vermutet,  dass  für  Mu-  ristischen  Person,  hatten  eine  gemeinsame  Kasse 

nicipa  und  Colonien  latinischen  Rechts  die  Cu-  (res  euriae,  vgl.  CIL  VIII  1845  [usurae  euriale t 

rieneinteilung,  für  Colonien  römischen  Rechts  die  CIL  VIII  118131),  durften  Geschenke  und  Legate 

Tribuseinteilung  gewählt  worden  sei.  In  Africa,  annehmen  (CIL  VIII  1845.4202.5146.974.  14613), 

wo  die  Curieneinteilung  in  Städten  beider  Art  hatten  ein  eigenes  Versammlungshaus  (CIL  VIII 

ausschliesslich  herrschte,  sei  das  Princip  durch-  17906),  wählten  Bich  Patrone  (CIL  VIII  2405), 

brachen  worden,  weil  zur  Zeit  der  Übertragung  ehrten  Gönner,  sei  es  ihrer  Körperschaft  oder  der 

römischer  Institutionen  auf  africanische  Gemein-  Gemeinde,  Kaiser  und  Götter  durch  Widmung 

wesen  der  Unterschied  zwischen  Municipien  und  80  von  Statuen  und  dergl.,  entweder  allein  (einzelne 
Colonien  bereits  verwischt  worden  sei.  In  fol-  Curien  CIL  VIII  72.  974.  2405.  2712.  2714  euriae 

genden  Städten  können  wir  die  Existenz  von  Cu-  Snbinae  aeniores.  5276  singulae  euriae  tingulaa 

rien  nachweisen:  In  Spanien;  Malaea  (Lex  Malac.  Statuaa  de  euo  posuerunt.  8655.  11008.  12258. 

c.  52 — 57)  und  Acinipo  (CIL  II  1346).  In  Sar-  14618;  euriae  unireraae,  auch  univeraua  pojiulus 

dinien:  Colonia  Iulia  Tunis  Libisonis  (CIL  X euriarum:  1827  eurialea  euriomm  X.  1828  po- 

7953).  In  Italien:  Lanuvium  (CIL  XIV  2114.  pulua  euriarum  X.  11332.  11344.  11345.  11348. 
2120.  2126).  In  Africa:  Abbir  Celleae,  Althiburus.  11849.  11813.  11814.  12096.12353.12354.14612) 
Municipium  Aurel.  Cotnmodianum  Turca  (CIL  oder  in  Gemeinschaft  mit  andern  Körperschaften 

VIII  12353.  12354.  12356),  Avitta  Bibba  (CIL  (mit  dem  ordn  CIL  VIII  11340-,  mit  den  Augu- 

VIII  12269?),  Cillium.  Municipium  Cincaritanum  40 stalen  CIL  VIII  16556 — 16560).  übernahmen  die 
(CIL  VIII  14769).  Gurza,  Hippo  Regius,  Lam-  Sorge  für  das  Grabdenkmal  verstorbener  Curialen 

baesis,  Mactar  (CIL  VIII  11813.  11814),  Mididi  (CIL  VIII  3298.  8302.  3516),  erhielten  Sporteln 

(CIL  VIII  11774),  Mons.  Muzuc  (CIL  VIII  12096),  (CIL  VIII  16556  deeurionibua  et  libertia  Caea. 

Neapolis,  Rusicade  (?  Ephem. epigr.  V 908;  die  In-  n.  ilemque  torenaibua  et  amieia,  euriis  quoqut 

Schrift  scheint  im  Supplementband  des  Corpus  zu  et  Auguatalibus  aureot  binoa  et  populo  rinum 

fehlen),  Simitthus  (CIL  VIII  14612. 14613. 14683),  dedit.  VIII 16560).  veranstalteten  besonders  häufig 

Sufetula  (CIL  VIII  11332.  11840.  11844.  11345.  gemeinsame  Fcstmahlzeiten,  meist  auf  Kosten  frei- 

11348.  11349),  Thagaste,  Thamugadi  (CIL  VIII  gebiger  Gönner,  Dedicanten,  Legatoren  u.  s.  w. 

17829.  17831.  1 7906),  Theveste  (CIL  VIII  16556—  (CIL  VIII  1827.  1828.  1830.  1845.  5146.  11813. 

16500),  Turcet,  Verecunda.  Villa  magna  (CIL  VIII  50  12356.  12484.  14613.  17831.  16417.  17829),  und 
10528),  Zuccharis  (CIL  VIII  11201).  Ausserdem  hatten,  wie  dies  auch  bei  den  andern  Genossen- 
einige Städte,  deren  Namen  noch  nicht  bekannt  schäften  bezeugt  ist,  besondere  Plätze  bei  den 

sind.  CIL  VIII  11008.  12258. 16417  (vgl.  die  Liste  öffentlichen  Spielen  (CIL  VIII  3293).* 

im  Index  des  CIL  VIII  und  bei  Mommsen  St.-R.  Besonders  belehrend  über  die  inneren  Verhält- 
III  90,  1,  die  wir  aus  den  beiden  Supplement-  nisse  der  Municipalcurien  ist  eine  Inschrift  von 

bänden  des  achten  Corpusbandes  ergänzt  haben).  Simitthus  (CIL  VIII  14683,  besprochen  von  .1. 

Ihre  Zahl  scheint,  in  Africa  wenigstens,  durch-  Schmidt  daselbst  und  Rh.  Mus.  XIV  1890,  599ff.). 

gehende  10  betragen  zu  haben;  dazu  stimmt  Sie  enthält  einen  Curienbeschluss  der  Curia  Iovis 

dann  vortrefflich  der  Ordo  von  100  Decurionen.  vom  27.  November  185  (Materrw  et  Attieo  cos.), 

Von  Namen  der  Curien  begegnen  folgende:  In  60  dem  Geburtstage  der  Stadt.  Darin  wird  bestimmt, 
Lambaesis  sämtliche  zehn;  Aninniniana,  Auguata,  wieviel  man  zu  leisten  hat.  wenn  man  eins  der 

Aurelia,  Hadriana  (CiL  VIII  18234),  loria,  Iulia  drei  Ämter  übernehmen  will.  Flamen,  Magister, 

oder  Iulia  teliz,  Papiria,  Sabina,  Saturnia,  Quaestor.  Der  Flamen  hat  drei  Amphoren  Wein, 

Traiana.  In  den  übrigen  Städten  Africas:  Aeli a ausserdem  Brot,  Salz  und  eibario  zu  spenden, 

(NeapoliB),  Antonia  (Gurza),  Caeleetia  (Simitthus  der  Magister  zwei  Amphoren,  der  Quaestor  zwei 

CIL  Vni  14618  und  Turcet),  Commoda  (Tha-  Denare.  Es  folgen  Strafbestimmungen  für  den. 

mugadi),  Fauatina  (in  einer  Stadt  unbekannten  der  den  Flamen  mit  Worten  oder  thätlich  ver- 

Namens  CIL  VIII  11008).  loria  (Simitthus  CIL  letzt,  sodann  gegen  den  Quaestor  für  Ungehorsam 
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gegen  Befehle  des  Magisters,  für  Versäumnis  der  Aurel.  41;  Tae.  3 vorkommende  Benennung  c, 

Versammlung  (concilium),  für  Unterlassung  der  Pompiliana,  der  auf  Numa  deuten  würde,  kommt 

Ladung  (zur  Versammlung?)  oder  der  Todesan-  nicht  in  Betracht)  dem  dritten  Könige  Roms  zu 

zeige  eines  Mitglieds  des  ordo;  ferner  gegen  die  (Cie.  de  rep.  II  17.  31.  Varro  de  1. 1.  V 155.  Liv.  I 

Curiales  für  Entwendung  von  Wein,  für  Beste-  SO,  2.  Auct.  de  vir.  ill.  4,  3).  wogegen  Jordan 

ehungsversuehe  des  Quaestors  (?),  für  Versäumnis  (Herrn.  VIII  218;  Topogr.  I 1,  158)  vermutet, 

des  Begräbnisses  von  Verwandten.  dass  der  Name  vom  Neubau  durch  ein  Mitglied  der 

III.  Uber  die  in  der  späteren  Kaiserzeit  üb-  Gens  Hostilia,  etwa  aus  dem  5.  oder  6.  Jhdt. 

liehe  Bezeichnung  des  Senates  in  den  Städten  des  d.  St.,  herrühre.  Sie  war  als  Templum  inauguriert 

Reiches  als  curia  e.  Art.  D e c u r i o.  [Kubier.]  10  (Varro  bei  Gell.  XIV  7,  7.  Liv.  I 30.  2.  Serv. 

4)  Bezeichnung  einer  Reihe  von  Versamm-  Aen.  I 446.  VII  158.  XI  235.  XII  120.  Cic.  pro 

lungslocalen  teils  saeraler,  teils  profaner  Bestim-  Mil.  90;  pro  domo  131.  137);  da  das  Comitium 

mung  (Varro  de  1.  1.  V 155  curiae  duorum  ge ne-  hüchat  wahrscheinlich  (s.  0.  8.  717f.)  ein  nach 

rum:  uam  el  ubi  curarent  sacerdotrs  res  dirinas,  den  vier  Himmelsgegenden  orientiertes  Rechteck 

ul  Curiae  re/eres,  et  ubi  senatus  humanas,  ul  bildete,  wandte  sie  ihre  Front  wohl  genau  nach 

Curta  Hostilia).  Es  werden  in  Rom  folgende  Süden,  so  dass  in  alter  Zeit  die  Abrufung  des 

curiae  namhaft  gemacht:  Mittags  durch  den  vor  der  C.  stehenden  accensus 

a)  Curia  Aeculeia,  nur  genannt  bei  Varro  de  consulum  vorgenommen  werden  konnte  (Plin.  n.  h. 

1.  I.  VI  23:  Angeronalia  ab  Angerona,  cui  saeri-  VII  212).  Über  die  Baugeschichte  der  C.  in 

Actum  fit  in  curia  Aeculeia.  Da  dasselbe  Opfer  20  früherer  republicanischer  Zeit  überliefern  unsere 
von  anderen  Autoren  als  in  sacello  t'olupiae  dar-  Quellen  fast  nichts.  Wenn  im  J.  263  v.  Chr. 

gebracht  erwähnt  wird  (s.  Bd.  I S.  2190),  ist  ein  M.  Valerius  Messalla  zum  Andenken  an  die  Be- 

räumlicher  Zusammenhang,  wenn  nicht  Identität  siegung  des  Königs  Hiero  ein  Schlachtgemälde 

beider  Cultlocale  und  demnach  die  Lage  der  Curia  ( tabula  Valeria)  in  latere  curiae  proposuit,  so 

Aeculeia  am  Abhang  des  Palatins  nach  dem  Vela-  ist  dies  von  einem  selbständig  neben  dem  Gebäude 

brum  zu  wahrscheinlich.  Die  angebliche  Neben-  aufgestellten  Bilde  zu  verstehen  (vgl.  Röm.  Mitt. 

form  des  Namens  c.  Oerulein  beruht  auf  falscher  1893,  93).  Einen  Umbau,  der  das  Gebäude  er- 

Ergänzung  der  lückenhaften  Stelle  in  den  Fasti  weitert  zu  haben  scheint,  erfuhr  die  C.  durch 

l’racnestini  zum  21.  Deeember,  wo  Mommsen  den  Dietator  Sulla  (Cass.  Dio  XL  49.  Plin.  n.  h. 

(CIL  P p.  337)  vorschlägt:  ul  gui  nolsset  n[o-  80  XXXIV  26);  doch  ging  sein  Ban  schon  im  J.  54, 
men]  ocrul[tum  urhis , laceret.  Vgl.  Gilbert  in  den  Krawallen  nach  dem  Tode  des  Clodius, 

Topogr.  I 56.  58.  II  104 — 107.  durch  Brand  zu  Grunde  (Ascon.  in  Milon.  29.  37. 

b)  Curia  Calabra,  auf  dem  Capitol,  nach  Plin.  n.  h.  XXXIV  21.  Liv.  ep.  107.  Appian.  bell. 

Mommsens  Vermutung  ursprünglich  für  die  civ.  II  21.  Cass.  Dio  XL  49).  Die  Wiederher- 

Senatsversammlungen  bestimmt  (daher  nach  ihm  Stellung  übernahm  des  Dictators  Sohn,  Faustus 

auch  bei  Liv.  XLI  27,  7 einfach  als  c.  bezeichnet),  Sulla,  und  vollendete  sie  im  J,  52  (Cass.  Dio 

später,  als  bei  der  wachsenden  Zahl  der  Senatoren  XL  49) ; aber  sein  Gebäude  stand  nicht  einmal 

der  Raum  nicht  genügte  und  die  capitolinisehen  10  Jahre,  da  der  Dietator  Caesar  im  J.  45  im 

Sitzungen  in  der  Cella  des  nahen  Iuppitertempels  Zusammenhänge  mit  der  grossartigen  Regulierung 

stattfanden,  nur  noch  genannt  als  der  Ort,  wo  40  des  Forums  auch  einen  Neubau  der  C.  in  Angriff 
der  pontifex  minor  an  den  Kalenden  jedes  Monats  nahm,  der  dieselbe  gänzlich  umgestaltete, 
verkündigte,  nonne  eius  mensis  quintanae  an  Über  die  innere  Einrichtung  der  Curia  Hostilia 
septimanae  sint  luturae  (Varro  de  1.  1.  VI  27).  wissen  wir  nur  wenig.  Sie  enthielt  einen  Vor- 

Naeh  Maerob.  I 15,  9f.  lag  sie  in  der  Nähe  der  raum  (restibulum  curiae  Liv.  II  48,  10.  VI  26,3. 

rasa  Homuli:  genauere  Bestimmung  der  Örtlich-  XXH  59, 16.  XXX  21, 4.  XLV  24,  12).  zu  welchem 
keit  ist  nicht  möglich.  Erwähnt  noch  bei  Fest.  Stufen  hinauffübrten  (Liv.  I 48,3.  Dionys.  IV  38. 
p.  249.  Hemerol.  Praenest.  ad  kal.  lan.  CIL  P Zunar.  VII  9).  Im  Vorraume  hörten  die  noch 

p.  231.  Vgl.  Jordan  Topogr.  I 2,  51.  M o m m-  nicht  zum  Senate  gehörigen  jungen  Männer  sena- 

sen  St.-R.  II  914.  927.  torischen  Standes  den  Versammlungen  zu.  und 

c)  Curiae  teleres,  gemeinsames  Cultloeal  der  50  hier  hatten  auch  ursprünglich  die  Volkstribunen 

dreissig  Curien,  an  der  Ostecke  des  Palatins,  nach  ihren  Platz  (s.  darüber  Mommsen  St.-R.  II  294. 

dem  Constautin6bogen  zu  gelegen  (Varro  de  1.  1.  III  931).  Die  Senatoren  sassen.  ohne  bestimmte 

V 155.  Tac.  ann.  XII  24.  Not.  reg.  X;  ein  vicus  Rangordnung,  auf  Bänken,  die  Consuln  oder  der 

euriarum  an  dieser  Stelle  auch  auf  der  Basis  Praetor,  welcher  den  Vorsitz  führte,  auf  ihren 

Capitolina,  CIL  VI  975);  Reste  bis  jetzt  nicht  eurulischen  Stühlen  in  der  Mitte  der  Hinterwand 

gefunden.  Ein  Teil  wurde  in  nicht  näher  ange-  gegenüber  der  Thür  (M  o m m s e n III  932f.);  dass 

gebener  Zeit  nach  dem  curiae  norme  genannten  die  Vorsitzenden  einen  etwas  erhöhten  Platz  hatten. 

Local  beim  compitumFabricium,  wahrscheinlich  ist  an  sieh  wahrscheinlich  und  wird  durch  die 

gegenüber,  am  Abhang  des  Caelius  unter  S.  Gio-  Präzis  der  Kaiserzeit  (s.  u.)  bestätigt,  über  Neben- 

vanni  e Paolo  (wo  die  Basis  Cap.  einen  vicus  60  räume,  Archive  u.  dgl.  sagt  unsere  Überlieferung 
Fabrici  nennt)  verlegt  (Fest.  p.  174).  Vgl.  Jor-  niehts,  doch  können  sie  schwerlich  gefehlt  haben, 

d a n Top.  I 1,  165.  G i 1 b e r t I 126.  195.  208 — Für  die  Einfachheit  der  Einrichtung  ist  bezeieh- 

218.  Mommsen  St.-R.  III  101;  s.  auch  oben  nend,  dass  jegliche  Heizvorrichtung  fehlte,  so  dass 
S.  1816.  an  besonders  kalten  Tagen  die  Sitzung  aufge- 

d)  Cum  Hostilia.  später  lulia,  das  Hauptver-  hoben  werden  musste  (Cic.  ad  Quint,  fratr.  II 

sammlungslocal  des  Senates,  am  Comitium.  Die  12,  1).  ln  der  Nähe  der  C.  lag  der  Warteplatz 

römische  Tradition  schreibt  die  Erbauung  des  Ge-  für  die  Senatoren  ( senaculum , s.  d.)  und  für  die 

bäudes  fast  einstimmig  (die  nur  in  der  Hist.  Aug.  Gesandten  fremder  Völker  (grnecostasis,  s.  d.). 


182S 


Curia 


Curia 


1824 


Bei  der  radicalen  Umwandlung,  die  Caesar  St.-R.  II  982).  Der  grosse  Brand  unter  Carinus 

f6r  die  Locale  der  Volksabstimmung  plante  und  beschädigte  die  C.  erheblich;  unter  Diocletian 

zum  Teil  durchltthrte,  war  eine  Erhaltung  des  wurde  sie  wiederhergestellt  (Chronogr.  a.  354  bei 

alten  Comitiums  nicht  mehr  an  der  Zeit;  Caesar  Mommsen  Chron.  min.  I 148),  der  Hauptsaal 

uccupierte  das  Areal  desselben  grossenteils  durch  vielleicht  zu  den  Decennalien  des  Kaisers  im  J.  305, 

den  Neubau  einer  C.  (s.  auch  oben  S.  717).  wo  die  beiden  grossen  Basen  CIL  VI  1204.  1205 

Das  Terrain  der  Curia  Hostilia  wurde  zum  Teil  dediciert  sind  (s.  Rom.  Mitt.  1893,281),  das  seere- 

för  einen  Tempi  der  Felicitas  (Cass.  Dio  XL1V  larium  durch  den  Stadtpraefeeten  Iunius  Fla- 

5),  zum  Teil,  wie  es  scheint,  für  das  Forum  Iuiium  vianus  311.  Die  constantinischen  Regionarien 

benützt  (s.  den  Plan  Röm.  Mitt.  1893  Taf.  IV 10  nennen  nenatum  und  atrium  Minervae  unmittel- 
und  ebd.  S.  86).  Die  neue  C.,  erheblich  grosser  bar  hintereinander.  Ende  des  4.  Jhdts.  wird  die 

als  die  Hostilia  (Cie.  de  fin.  V 2),  war  gleichfalls  C.  häufig  genannt  wegen  des  Streites  um  den 

als  Templum  inauguriert  (Yarro  bei  Gell.  XIV  Altar  der  Victoria,  der,  nach  vielen  Verhandlungen 

7,7).  Caesar  erlebte  nur  den  Anfang  des  Baues,  zwischen  der  christlichen  und  heidnischen  Partei 

der  dann  von  den  Triumvirn  fortgeführt  (Cass.  (Symm.  rel.  III  p.  280f.  Seeck.  Ambros,  ep.  17. 

Dio  XLV  17.  XLVII  19  zum  J.  43.  42),  aber  erst  18  = Migne  1. 16,  961B.  Prudentius  contra  Symm. 

29  von  Augu8tus  dediciert  wurde  (Cass.  Dio  LI  22.  II  10.  Claudian.  de  sexto  eons.  Honor.  597;  de 

Mon.  Ancyr.  4, 1).  Der  caesariseh-augustische  Bau  eons.  Stilich.  III  202),  im  J.  382  endgültig  aus 

umfasste  ausser  dem  grossen  Sitzungssaal  (curia  dem  Gebäude  entfernt  wurde  (vgl.  J.  Auer  Der 

senatus)  nochmehrereNebengebäude.von  denen  im  20  Altar  der  GSttin  Victoria  in  der  Curia  lulia,  Wien 
Monumentum  Ancyranum  namentlich  das  Chalci-  1859.  0.  Gerhard  Der  Streit  um  den  Altar  der 

dicum  (s.  Bd.  III  S.  2042)  hervorgehoben  wird;  Victoria,  Siegen  1860.  Jordan  Topogr.  1 2,  252). 

der  Hauptsaal  war  mit  Gemälden  des  Philochares  Anfangs  des  5.  Jhdts.  litt  das  Gebäude,  viel- 
undXikiasgeschmückt(Plin.XXXV27.  131).  Am  leicht  im  Gotheneinfall  unter  Alarich  410,  noch- 

28.  August  29  wurde  ein  Bild  und  ein  Altar  der  mals  durch  Brand;  im  J.  412  stellte  der  Stadt- 

Victoria  in  der  C.  geweiht  (Fast.  MaOeian.  und  praefect  Fl.  Annius  Eucherius  Epifanius  das  ,von 

Vatic.  z.  d.  Tage,  Mommsen  CIL  P p.  327),  die  seinem  Vorgänger  Flavianus  begriindete,  von  einer 

von  nun  an  als  Sehutzgiittin  des  Hauses  galt.  Da«  Feuersbrunst  zerstörte'  tecrelarium  senatus  wie- 

aus  Tarent  stammende  (Cass.  Dio  U 22)  Bild  stand  der  her,  wie  die  bis  ins  16.  Jhdt.  an  ihrer  Stelle, 

nach  Herodian.  V 5 b t<j>  /itoaiiaup  toO  ovyxljiov;  30  in  der  Apsis  des  später  zur  Kirche  S.  Martina 
vgl.  über  dasselbe  noch  Suet.  Aug.  100.  Hist.  Aug.  geweihtcnRaumes,verbliebeneMonumentalinschrift 
Alex.  14.  Herod.  VII  11  und  unten  S.  1824.  Die  (CIL  VI  1718)  besagt.  In  dieselbe  Zeit  möchte 

C.  wird  das  Local  der  Senatssitzungen  unter  den  man  dem  Schriftcharakter  nach  die  neuesten«  ge- 

ersten  Kaisern  oft  erwähnt,  mit  vollem  Namen  fundene  Inschrift  setzen,  die  von  einer  Restaura- 

Curia  lulia,  z.  B.  SC.  de  iucari  ludorum  saecu-  tion  der  curt«  rrnalus  durch  einen  (sonst  nicht 

larium  (15.  Februar  17  v.  Chr.)  CIL  VI  877  a bekannten  Seratiu*  lu[lianu*1]  spricht  Not.  d. 

= Ephem.  epigr.  VIII  p.  245;  bei  Suet.  Calig.  59  seavi  1900,  49.  Bull.  com.  1900,  15,  vgl.  Archäol. 

(nach  dem  Tode  des  Gaius  coneulet  senatum  non  Anzeiger  1900,  4).  In  der  Epoche  des  Theoderich 

in  evriam,  quia  lulia  rocabatur,  s ed  in  Capi-  kommt  für  das  Gebäude  gelegentlich  die  Bereich- 

lalium  conr ucarunt).  Wie  es  scheint,  litt  die  C.  40  nung  Atrium  Li berlalie  vor  (Cassiod.  var.  VIII 
in  den  Bürgerkriegen  des  J.  69,  wohl  gleichzeitig  10,  11;  vgl.  aula  Libcrtatie  VI,  15,  8,  curia  Liber- 

mit  dem  Brande  des  Capitols;  Domitian  stellte  tatis  VI  15,  8.  IX  25,  8,  s.  Mommsen  Herrn, 

sie  wieder  her  (Chronogr.  a.  354  bei  Mommsen  XXIII  631  und  im  Index  z.  Cassiod.  p.  507);  sonst 

Chron.  min.  I 146;  daraus  Hieronym.  ad  a.  Abr.  heisst  der  Senatssaal  noch  oorrect  ßot  imitouiv 

2105  u.  a.).  Das  Bild  dieser  domitianischen  C.  bei  Procop.  bell.  Goth.  I 25,  aber  auch  ad  pal- 
zeigt uns  das  Relief  der  einen  Forumsschranke  mam  (Eic.  Valesiana  66.  Acta  S.  Restituti  29. 

(Jordan  I 2 Tf.  zu  S.  219)  als  einen  tempelartigen  Mai  p.  12)  oder  ad  palrnam  auream  (Vita  Ful- 

Bau  korinthischer  Ordnung,  mit  hoher  Freitreppe  gentii  Ruspensisc.  13),  vielleicht  von  einem  nahe- 

davor.  Es  scheint,  dass  der  Kaiser  hei  dieser  Wieder-  gelegenen  Palast,  domus  palmata  (vgl.  Jordan 

herstellung  ein  Bild  seiner  besonderen  Schutz- 50 Topogr.  I 2,  258f.  De  Rossi  Bull.  com.  1887, 
göttin  Minerva  im  Chalcidicum  aufstellen  liess,  64—66.  1889,  363).  Nach  dem  Fall  des  Gothen- 

weiches  seitdem  auch  Atrium  Minervae  heisst  reiches  verödete  das  Senatshaus,  und  Anfangs  des 

(vielleicht  bezieht  sich  auf  eine  späte  Erneuerung  7.  wandelte  Papst  Honorius  I.  den  grossen  Saal 

die  Inschrift  CIL  VI  526.  vgl.  Röm.  Mitt.  1898,  in  eineKirche  desMärtyrersHadrian,  den  kleineren 

280).  Im  2.  und  3.  Jhdt.  wird  die  C.  erwähnt  (eeeretarium)  zu  einer  der  hl,  Martina  um  (De 


z.  B.  im  SC.  de  nundinis  saltus  Beguensis,  CIL  Rossi  Bull.  com.  1889,  63),  als  welche  sie  noch 

VIII  270,  in  der  Praeseription  der  Saecularaeten  jetzt  bestehen. 

des  Severus  (Ephem.  epigr.  VIII  p.  278  in  co-  Die  Reste  der  Curia  lulia  waren  Anfang  des 
mitio  tn  curia  lulia),  in  der  Biographie  des  16.  Jhdts.  noch  weit  besser  erhalten,  als  jetzt. 

Claudius  Gothieus  (c.  3 clipeum  aureum  aenatue  60  Baldassare  Peruzzi  und  Antonio  da  Sangailo  (Ar- 
totiue  iudieio  in  Romana  curia  conlocatum  esf)  chitecton.  Handzeichnungen  in  Florenz,  Uffiz. 

und  sonst  in  der  Hist.  Aug.  (Marc.  10;  Pertin.  389.  625.  687.  896.  1123.  1148,  herausgegeben 

4.  18;  Didius  Iul.  4;  Sever.  7;  Carac.  2;  Geta  von  Lanciani  L’aula  del  Senato  Taf.  II.  III) 

6.  7;  Heliog.  12;  Maximin.  12).  Die  severischen  sahen  sowohl  hinter  8.  Adriano,  als  auch  zwischen 

Saecularaeten  bezeugen,  dass  die  Consuln  den  C.  und  Secretarium  manche  wichtigen,  jetzt  ver- 

Sitzungen  auf  einer  Estrade  (euggeatue,  vgl.  Flor,  schwundenen  Bauteile.  Vieles  ward  zerstört,  als 

II  13.  Cass.  Dio  LIX  26)  präsidierten  (Mo mm-  unter  Sixtus  V.  der  Cardinal  Bonelli  die  nach 


sen  Ephem.  VIII  p.  297  zur  Berichtigung  von  ihm  benannte  Strasse  zwischen  S.  Adriano  und 
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S.  Martina  durchlebte:  dann  als  unter  Urhan  VIII. 
S.  Martina  (um  16114)  und  wenig  später  (1654) 
S.  Adriano  modernisiert  wurden.  Unter  anderem 
fielen  diesen  Bauten  der  Barockzeit  die  Apsis  von 
S.  Martina  mit  der  Inschrift  des  Epiphanius,  wie 
auch  die  antiken  Bronzethüren  von  S.  Adriano 
zum  Opfer  (letztere  jetzt  modern  umgestaltet  in 
S.  Giovanni  in  Laterano).  Die  wahre  Bestimmung 
des  Gebäudes  wurde  verkannt,  ps  figuriert  in  den 
Astygraphien  des  17.  und  18.  Jhdts.  als  aerarium, 
als  tempio  di  V ulcano,  tempio  di  .Safurno  oder 
unter  anderen  falschen  Namen.  Die  wahre  Be- 
deutung hat  zuerst  Detlefsen  erkannt:  ihm  fol- 
gend haben  Jordan  und  Lanciani  die  Details 
der  Frage  weiter  ins  Klare  gestellt. 

Die  aiocletianische  C.  (S.  Adriano)  präsentiert 
sich  als  ein  Ziegelhau,  dessen  Front  im  untersten 
Teile  mit  Marmorplatten  (s.  die  Photographie  Bull, 
comun.  1900  Taf.  III),  weiter  hinauf  mit  Stück- 
werk, das  Quaderbclag  nachahmte,  bekleidet  war 
(Zeichnung  von  Giov.  Colonna,  1554,  cod.  Vat. 
7721,  und  von  dem  sog.  Destailleurschen  Anony- 
mus im  Berliner  Kunstgewerbemuseum,  s.  Lan- 
cia n i Ruins  and  Exeavations  266).  Der  Mitte 
vorgelagert  war  eine  Freitreppe  von  wenigen 
Stufen  (s.  Bull,  comun.  1900  a.  a.  0.),  die  zum 
Haupteingang  führte.  Vom  Inneren  haben  die 
neueren  Ausgrabungen  einen  Teil  des  Paviments 
und  des  Wandsockels,  beide  aus  kostbaren  Mar- 
morsorten, zu  Tage  gefördert  (Archäol.  Anzeiger 
1900.  4),  ausserdem  hat  der  Anonymus  Destailleur 
von  den  Marmnrinerustationen  der  oberen  Wände 
Zeichnungen  (Lanciani  a.  a.  0.):  gedeckt  war 
der  51  X 28  m.  grosse  Saal  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe, das  wahrscheinlich  vergoldete  Lacuna- 
rien  hatte  (camarn  au ri  lulgore  splendens,  In- 
schrift gefunden  1654  in  S.  Hadriano,  CIL  VI 
30314).  Wahrscheinlich  hinter  dem  grossen  Saal 
lag  das  Chaleidirum  (s.  Bd.  III  S.  2042),  links 
(nördlich)  neben  ihm  ein  Säulen-  oder  Pfeilerhof 
(Hülsen  Röm.  Mitt.  1892,279).  Das  Secretarium 
selbst  war  ein  Bau  aus  Quadern  und  enthielt  im 
Inneren  einen  10x22  m.  grossen  Saal  mit  Apsis, 
der  jetzt  bis  auf  wenige  in  die  Unterkirche  von 
S.  Martina  verbaute  Reste  verschwunden  ist.  Ob 
an  diese  anschliessend  weitere  Räume  für  Zwecke 
des  Senats  vorhanden  waren,  lässt  sich  beim 
jetzigen  Stande  der  Ausgrabungen  nicht  ent- 
scheiden. 

Litteratur:  Reber  Die  Lage  der  Curia  Ho- 
stilia  und  Iulia,  München  1858.  Detlefsen  Ann. 
d.  Inst.  1860,  128 — 160.  Lanciani  L'aula  e gli 
Ufflci  del  Senato  Romano  (Memorie  dell’  Aca- 
demia  dei  Lincei  vol.  XI  1883,  3 — 21);  Ruins 
und  ozeavations  (1897)  263 — 267.  Hülsen  Röm. 
Mitt.  1893,  81f.  278f.  Thödenat  Le  forum 
102—115.  Not.  d.  scavi  1899,  431f.  490ff.  1900, 
48f. 

e)  Curia  Pompei , ein  Saal  mit  Ezedra  (Plut. 
Brut.  14),  den  Pompeius  im  Zusammenhang  mit 
seinen  groasartigen  Portiken  hinter  der  Scene  des 
Pompei  ustheaters  im  Marsfelde  für  (ex  t rapomeriale) 
Senatssitzungen  erbaut  hatte.  In  ihr  fand  die 
Sitzung  am  15.  März  44  statt,  in  der  Caesar  vor 
einer  in  der  genannten  Exedra  aufgestellten  Bild- 
säule des  Pompeius  ermordet  wurde  (Cie.  de  divin. 
1123.  Nie.  Damasc.  Caes.  23.  Appian.b.  c.  II  115. 
Liv.  epit.  116.  Plut.  Caes.  66;  Brut.  14.  Suet.  Caes. 
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80.  81.  Ascon.  in  Milon.  46.  Cass.  Dio  XLIV  16. 
Chronogr.a.354  bei  Mommsen  Chron.min.1 145). 
Sie  wurde  dann  als  locus  sceleratus  vermauert  (Suet. 
Caes.  88;  falsch  Appian.  b.  c.  II  147  rö  ßovlsv- 
rggirn  . . . xaTitplt^ar),  die  ursprünglich  dort  auf- 
gestellten Kunstwerke  anderswohin  versetzt  (Suet. 
Aug.  31:  Statue  des  Pompeius  contra  regium 
eius  theatri-,  l’lin.  XXXV  35  Polygnoti  tabula 
est  in  partim  Pompei  quae  ante  curiam  ein* 
luerat).  Genau  die  Lage  innerhalb  der  Pompeius- 
bauten  anzugeben  ist  bis  jetzt  nicht  möglich; 
vgl.  Becker  Topogr.  615.  Gilbert  III  169.  325. 

f)  Curia  Saliorum,  auf  dem  Palatin,  Auf- 
bewahrungsort des  Augurenstabes  des  Romulus, 
der  hier  unversehrt  einen  Brand  überdauerte,  Cic. 
de  div.  I 30.  Val.  Max.  I 8,  11  (das  Wunder 
auch  Dionys.  XIV  5 u.  a.,  ohne  Angabe  des  Ortes). 
Die  Lage  nicht  genauer  nachzuweisen:  verfehlt 
Gilbert  Topogr.  III 424,  vgl.I  49.  140.  (Hülsen.) 

5)  Curia  Ti! ata  s.  u.  S.  1844. 

Curiales  s.  Decu  rio. 

Curianum  promuntorium  (Kovgtavm  üxpov) 
an  der  Mündung  der  Gironde,  heut  Cap  Ferret, 
Ptolem.  II  7,  1.  Marcian.  Hersel,  peripl.  11  20 
p.  551,  29.  Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  I 
261  ff.  II  420.  (Ihm.) 

CurtanuB  s.  Asudius. 

Curiata  lex.  Königszeit.  Nach  vollto- 
ener  Wahl  des  Königs  erfolgte  die  Bestätigung 
urch  die  patres  (s.  den  Art.  Auetoritas  Nr.  2) 
und  die  Einholung  der  C.  L.,  deren  Bedeutung 
viel  umstritten  ist,  seit  S i g o n i u s und  Gruc- 
c h i u s darüber  disputierten  (die  betr.  Schriften 
in  G r ae  v i u s Thes.  I 815 — 1005).  Auf  Grund 
einiger  Stellen  in  Cieeros  wieder  entdeckter  Schrift 
de  republica  erklärte  Niebuhr  R.  G.  I5  190  es 
nicht  für  zweifelhaft,  dass  die  auetoritas  pa- 
trum  bei  Livius  (z.  B.  1 17,  8:  decrecerunt  ui. 
cum  populus  regem  iussisset,  id  sic  ratum  esset, 
si  palrrs  auctores  Hercnt.  I 22,  1:  Tullum  Ho- 
stilium  . . regem  populus  iussit,  patres  auctores 
facti,  vgl.  I 32, 1.  47, 10)  und  bei  Diouysios  II  60: 

t&r  nargotioiv  inixvQtoaävuov  ra  böfavra  tq)  Tilg- 
#<>),  die  Bestätigung  der  Patrieier,  genau  das  näm- 
liche sei,  was  Cicero  die  I.  e.  de  imperio  nenne; 
eine  solche  habe  zuerst  Numa  veranlasst,  Cie.  de 
rep.  II  25:  Numam  . . regem  . patribus  auc- 
toribus  sibi  ipsi  populus  adscivit  eumque  ad 
regnandum  . . Romam  Curibus  accivit ; qui  ut 
hur  renit,  quamquam  populus  curiatis  cum  co- 
mitiis  regem  esse  iusserat,  tarnen  ipse  de  suo 
imperio  curiatam  legem  tulit,  vgl.  betreffs  der 
folgenden  Könige  II  31:  Tullum  llostilium  po- 
pulus regem  cermitiis  curiatis  rrearit  isque  de 
imperio  suo  . . populum  eonsuluit  curiatim.  II 
33:  rex  a populo  est  Ancus  ilarlius  constitutus 
itemque  de  imperio  suo  legem  tulit.  II  38.  Die 
Niebuhrschc  Ansicht  hat  zunächst  viel  Zustim- 
mung gefunden,  u.  a.  bei  G ö 1 1 1 i n g,  Walter 
(der  S.  38  zwar  die  voUkommene  Gleichsetzung 
beider  Acte  nicht  billigte,  doch  seien  sic  in  der- 
selben Versammlung  und  regelmässig  gleich  hinter- 
einander erteilt),  ist  von  Becker  gegen  Einwände 
verteidigt  und  von  Schwegler  ausführlichst  be- 
gründet worden,  allerdings  später  (II1  172)  unter 
einer  gewissen  Einschränkung.  Gegen  dieldentifide- 
rung  wandten  sich  Husohke,  Rubi  no,  Bröcker, 
Mommsen,  Ihne,  Soltau,  Herzog,  Karlowa. 
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Die  Thatsache,  dasB  nach  der  Wahl  Livius  nur  knderungen  von  Huschke  und  Lange  1387  sind 

die  auctuntiis  patrum,  Cicero  nur  die  I.  c.  er-  nicht  nötig)  turiala  ilatur  lege,  jedoch  für  solche 

wähnt,  hat  verschiedene  Erklärungen  gefunden.  Reamte,  die  kein  ius  agendi  rum  populo  hatten, 

Nach  M o m m s e n Rom.  Forsch.  1 248  brauchte  mussten  höher«  den  Antrag  stellen;  so  der  Conaul, 

LiviusdesCurienbeschlusses  nicht  zu  gedenken, , da  wie  schon  Rubino  393  vermutete,  für  dieQuae- 

dieser  von  Haus  aus  eine  wesentlich  formale  Bedeu-  stören,  deren  das  Curiatgesetz  nach  Tac.  ann.  XI 

tung  gehabt',  ebenso  hält  Herzog  I 62, 3 die  Dille-  22:  guaestores  regibus  etiam  lum  imperanlibus 

renz  nicht  für  bedeutsam,  da  Livius  die  einzelnen  instituli  sunt,  quod  l.  c.  ostendit  a Bruto  repe- 

Wahlacte  aufführen  wolle,  Cicero  hingegen  wegen  lila  ausdrücklich  gedachte,  so  der  Praetor  für  die 

der  in  den  politischen  Kämpfen  seiner  Zeit  öfter  10  ausserordentliche  Commission  der  Xviri  des  ser- 
umstrittenen  l.  c.  mehr  Interesse  für  diese  gehabt  viüschen  Gesetzes,  Cie.  de  lege  agr.  II  28:  iubet 

habe,  während  Karlowa  I 29,  welcher  der  Nicht-  Zerre  legem  de  kis  (Xtiris  agris  dandis)  euriatam, 

erwähnung  der  l.  e.  bei  Livius  und  Dionysios  praelori  imperat  . . iubet  gut  primus  sit  praetor 

mehr  Gewicht  beimisst,  zu  der  freilich  bedenk-  lactus  cum  legem  euriatam  leere,  si  is  lerre 

liehen  Annahme  kommt,  .dass  dem  ältesten  Staate  non  imssit  gui  postremus  sit. 

der  30  Curien  die  Scheidung  zwischen  potestas  Eine  Frist,  binnen  welcher  die  L.  c.  einge 
und  Imperium  unbekannt  war'.  Dass  die  Ertei-  holt  werden  musste,  war  nicht  festgesetzt;  zu- 

lung  der  l.  e„  welche  der  erwählte  König  selbst  nächst  geschah  es  wohl  unmittelbar  nach  dem 

bei  den  Curien  behufs  Übertragung  des  imperium  Amtsantritt,  Liv.  III  27, 1.  IV  14,  1,  später  nach 

beantragte,  damit  das  Volk  sich  zu  Gehorsam  20  Verlegung  dieses  Termins  auf  den  1 . Januar,  am 
and  Heeresfolge  öffentlich  und  feierlichst  ver-  1.  März  oder  bald  darnach  (Bedenken  äussert 

pflichtet  — Herzog  I 114  hebt  die  Wichtigkeit  Herzog  I 587).  Gewöhnlich  wartete  man  den 

eines  solchergestalt  vollzogenen  Gelöbnisses  in  nächsten  dir«  comitialis  ab,  Liv.  XXII  35,  4; 

schriftloser  Zeit  hervor  — . ein  besonderer  von  das  Innundinum  war  nicht  zu  beobachten.  Mcmm- 

der  auctoritos  patrum  verschiedener  Act  war,  aen  St.-R.  I 610  will  aus  Dio  XXXIX  19:  ovx 

ist  ferner  notwendig  anzunehmen,  wenn,  wie  0.  eia  (Klwiioi)  tor  tpgargiaxöv  vöttov  iterex&grai  • 

S 682  bemerkt,  die  Curiatcomitien  auch  Plebeier  agiy  yäg  Ixeivor  ri&r/yat.  ovx’  &lXo  « tü>v  o.-ror- 

umfassten,  sodann  weil  die  Bestätigung  der  patres  baieor  er  rep  xoenß  ixgax^rjvai  ov re  bixg»  oibe- 

nur  auctoritas  heisst,  der  Curienbeschluss  hin-  plav  ioax&vmi  e(fjr  schliessen,  dass  in  späterer 

gegen  als  Beschluss  der  Gemeinde  nie  anders  als  30  Zeit  für  alle  Beamte  zugleich  die  Übertragung 
lei.  MommsenR.  F.  I 249.  Andere  Gründe  stattfand.  Daraus  geht  ferner  hervor,  dass  es  sich 

erörtert  eingehend  Soltau  112ff.  125IT..  der  auch  von  selbst  verbot,  allzu  lange  zu  warten,  denn 

Clasons.  Peters  und  Langes  vermittelnde  An-  wichtige  Functionen  konnten  erst  nach  Erteilung 

sichten  kritisiert.  der  L.  c.  vollzogen  werden,  namentlich  die  mili- 

Republik.  Wie  einst  die  Könige.  Italien  auch  tärischen,  Cic.  de  leg.  agr.  II  30:  consvli,  si  legem 
die  Beamten  der  Republik  sich  nach  der  Wahl  euriatam  non  habet,  nttingere  rem  mililarem 

an  die  Gemeinde  gewendet,  ihnen  das  imperium  non  licet.  Liv.  V 52,  15:  eomitia  curiata,  guae 

formell  zu  bewilligen.  Rubino  373f.  fasst  im-  rem  militarem  continmt  — die  wenigen  Male, 

Serium  hier  in  streng  technischer  Bedeutung  als  wo  in  Notfällen  (vgl.  Mommsens  Erörterung 

one  obrigkeitliche  Gewalt  über  die  Bürger,  ebenso  40  St.-R.  f 612)  ein  militärisches  Comm&ndo  ohne 
Karlowo  I 130.  8.  den  Art.  Imperium.  Der  Curiatgesetz  ausgeübt  wird,  so  von  C.  Flaminius 

Antrag  geht  an  die  Curienversammlung.  daher  537  = 217  Liv.  XXI  63,  von  C.  lientulus  und 

der  Name  des  Gesetzes  c.  I.  — der  meist  ge-  M.  Marcellus  705  = 49  Dio  XLI  43,  bestätigen 

brauchte  Zusatz  de  imperio  ist  nach  Mommseu  nur  die  Regel  — ebenso  war  lurisdiction  vorher 

St.-R.  I 588  trotz  der  angegebenen  Cicerostellen  unzulässig,  Liv.  IV  14.  I.  Cic.  de  leg.  agr.  II 

durchaus  kein  allgemein  notwendiger  und  bei  28.  Wurde  denselben  Beamten  das  Imperium 

Aedilen  und  Quaestoren  geradezu  unrichtig,  vgl.  prorogiert,  so  erfolgte  seit  589/40  = 215/214  keine 

aueh  Karlowa  I 132  — , nur  bezüglich  derCen-  neue  L.  c.  Fest.  p.  351:  / Transit  imperium  nee 

soren  an  die  Centnrien,  Cic.  de  leg.  agr.  II  26:  drnno  IJei  ruriata  tertvr,  guod  (Hs.  9110)  llnn- 

maiores  de  singnlis  magistratibus  bis  vos  sen-  50  nifbal  in  rieinitntc]  Rnmae  rnm  esset  ner  er 
tentiam  ferre  (über  diese  mehrfach  missverstan-  praesidifis  tuto  deeedi  passet),  Q.  Fabius  Ma- 
den« Stelle  treffend  Rubino  379ff.  und  Soltau  ximus  V erru[eossus  M.  Claudius  Majrcellus  cos. 

120)  voluerunl : n am  rum  eentnriata  lez  een  so-  taeere  in[stituerunt],  vgl.  Mommsens  Krgän- 

ribus  lerebatur,  rum  curiata  eeteris  patrieiis  zung,  Forsch  II  412;  St.-R.  I 613.  Fabius  be- 

magistratibus,  tum  Herum  de  eisdem  iudicabatur,  sass  dasselbe  als  Consul  des  J.  539  = 215,  Mar- 

ut  esset  reprehenitemli  isdestas.  si  populum  bene-  cellus  als  Inhalier  der  proconsularichen  Gewalt; 

Am  sui  paeniteret.  In  jedem  Falle  war  aber  der  obwaltenden  militärischen  Schwierigkeiten 

die  Erledigung  desselben  nur  in  Rom  möglich.  halber  hielten  sich  beide  Anfang  des  J.  540  = 

Natürlich  konnte  der  Beamte  selbst  den  Antrag  214  für  berechtigt,  keine  neue  C.  L.  zu  bean- 

nur  stellen,  wenn  er  zuständig  war,  die  Curien  60  tragen,  denn  wie  Mommsen  Forsch.  II  413: 
zu  versammeln,  wo  der  Consul  (Cic.  de  leg.  agr.  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  27 

II  30.  Tac.  ann.  XI  22).  der  Dictator  (Liv.  IX  ausführt,  das  Imperium  war  der  Zeit  nach  nicht 

38.  15);  Stellvertretung  bei  solchen  Magistraten  absolut  begrenzt,  sondern  dauerte,  bis  der  Naoh- 

war  wohl  unzulässig.  Ebenso  war  die  C.  L.  er-  lolger  eintraf,  mithin  ihnen  nicht  entzogen.  Her- 

forderlich  lür  die  geringeren  Magistrate,  denen  zog  I 679  setzt  einen  Senatsbeschluss  als  not- 

kein  imperium.  sondern  nur  eine  potestas  ztiknni,  wendig  voraus  und  ergänzt  die  Festusstellc  dem- 

Gell.  XIII  15.  4 miuoribus  ernitis  magistratibus  entsprechend.  Vermutlich  ist  im  letzten  Jahr- 

tribntis  comiliit  wugistrotn*.  sed  instu*  (Text-  hundert  der  Republik,  seit  das  Verlsit.  zwei  pal ri- 
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risch«'  Jahresämter  unmittelbar  nach  einander  zu  keine  Wahlen  abhalten,  trotzdem  alle  übrigen 

bekleiden,  nicht  mehr  heachtet  ward,  ebenso  Ter-  massgebenden  Factoren  vorhanden  waren.  Hin  xl.l 

fahren.  Dass  die  C.  L.  Königen  und  Beamten  48  und  die  näheren  Ausführungen  Rnbinos  370(1. 

jemals  verweigert  worden  wäre,  ist  nicht  bezeugt;  Lange  III  410.  424.  In  der  Kaiserzeit  sind 

dass  aber  überhaupt  kein  solcher  Fall  vorgekommen  keine  Spuren  dieser  C.  L.  noch  erkennbar;  andere 

sei.  soll  deshalb  nicht  behauptet  sein.  Wenn  auch  Curiatgesetze  in  Uesehlechstangelegenheiten  oben 

Cicero  de  lege  agr.  II 26  (s.  o.)  der  Gemeinde  eine  S.  685. 

reprehendcndi  potestas  in  diesen  Comitien  zu-  Litteratur:  C.  F.  Schulze  Von  den  Volks- 
schreibt. so  bedeutet  das  keineswegs  die  Ungül-  Versammlungen  der  Römer  2875.  Göttling  Gesch. 
tigkeitserklärung  der  Wahl.  Mommsen  St.-R.  10  der  röm.  Vorf.  261B.  309.  Peter  Epochen  14. 
1613.  SoltaullO.  KarlowaI84.  Schon  Walter  Gesch.  des  röm.  Rechts  Is  38.  99.  169. 
Rubino  386  warnte  davor,  aus  diesem  Ausdruck  Becker  Handb.  II  1,  316.  Schwegler  R.  G.  ü1 
die  strengsten  Folgerungen  abzuleiten.  Dass  1595. 171.  Huschke  Verf.desServiusTullius408B. 
Schwierigkeiten  bei  Erledigung  der  L.  c.  sich  aus  Rubino  Untersuchungen  I 8605.  Bröcker  Alt- 
ungünstigen Auspiden  ergeben  konnten,  ist  selbst-  röm.  Verf.  64 — 100.  Lange  R.  Alt.  IJ  285.  3005. 
redend.  Liv.  IX  38,  15:  ei  l.  e.  de  imperio  terenli  404.  407.  459.  II  64.  IIP  164.  345.  410.  424. 

trifte  omen  diem  ditüdit.  Dio  XLII  21.  Lange  430.  Mommsen  Röm.  Forsch.  I 2475.  II  4075.; 

III  430.  Die  tribunicische  Intercession  hat,  wie  St.-R.  I5  609 — 614.  631.  II  38.  876.  Clason 

Cic.  de  leg.  agr.  II  30:  consulibus  I.  c.  ferenlibut  Krit.  Erörterungen  61-68.  Ihne  Rh.  Mus.  XXVIII 
a tribunis  plebis  taepe  est  intercessum  hervorhebt  20  356.  S o 1 1 a u Altröin.  Volksvers.  109 — 1 19.  125. 
(vgl.  Dio  XXXIX  19),  nicht  selten  Verzögerung  156.  179.  Herzog  R.  St.-V.  I 61.  111.  113.  138. 
bewirkt.  Nach  Genehmigung  der  C.  L.  wurde  der  583.  586.  677 — 680.  1060 — 1062.  Kar  Iowa  R. 

Beamte  erst  magistralus  optima  lege,  optima  R.-G.  I 29.  84. 1295.  W.  Allen  Transactions  of 

iure,  Cic.  Phil.  XI  12;  de  leg.  agr.  II  29,  vgl.  the  Americ.  Philol.  Assoc.  XIX.  Ad.  Nissen  Bei- 
Messaila  bei  Gellius  XIII  15,  4 magistratus  . . träge  zum  röm.  Staatsrecht  § 4f.  [Liebenam.l 
iustus  curiata  datur  lege.  Liv.  XXII  1,  5.  Cic.  Curiatius.  Der  Name  wird  in  der  römischen 
de  leg.  III  6:  iusfa  imperia,  Überlieferung  zuerst  bei  der  Geschichte  des  dritten 

Der  Inhalt  der  C.  L.  ist  dem  Wortlaute  nach  Königs  Tullus  Hostilius  genannt,  als  man  den 

nicht  bekannt.  Mag  dieselbe  zu  Anfang  der  Re-  Streit  mit  Alba  Longa  um  die  Oberherrschaft 

publik,  wie  Herzog  I 138  will,  mit  besonderer  20  durch  einen  Zweikampf  auserwählter  Krieger  zu 
Wichtigkeit  behandelt  sein,  um  eich  bei  der  Ver-  entscheiden  beschloss.  Liv.  I 24,  1 leitet  dessen 

fassungsänderung  ,des  Einverständnisses  der  Alt-  Erzählung  ein:  Forte  in  duobus  tum  ezercitibus 

bürgersehaft  zu  versichern",  m den  weiteren  Jahr-  rrnnt  trigemini  Iratres  nee  aetate  nee  viribut 

hunderten  ist  sie  immer  mehr  zur  Formalität  ge-  dispares.  Horatios  Curiatioegue  fuisse  satis 

worden,  namentlich  bei  den  niedern  Beamten.  eonstat,  nee  lerme  res  antiqua  alia  est  nobilior ; 

Das  zeigt  sich  auch  äusserlich,  indem  nicht  mehr  tarnen  in  re  tarn  elara  nominum  error  man  et, 

die  Curien  selbst  sich  zu  dem  Acte  versammeln,  utrius  populi  Horatii,  utrius  Curiatii  fuerint. 

sondern  als  deren  Vertreter  30  Lictoren,  wie  denn  auetorcs  ulroque  trahunt,  plures  tarnen  intenio, 

überhaupt  curiata  eomitia  tantum  auspiciorum  qui  Romanos  Horatios  vocant;  Kos  ut  sequar, 

causa  remansrrunt,  Cic.  de  leg.  agr.  II  27.  31  40  inclinat  animus.  In  den  uns  vorliegenden  Dar- 
is. o.  S.  686).  In  der  Zeit  nach  Sulla  haben  die  Stellungen  ist  jede  Spur  von  dieser  Unsicherheit 

Consuln,  so  lange  sie  in  der  Stadt  amtierten,  die  verwischt;  die  Horatier  werden  durchweg  als  die 
L.  c.  gar  nicht  mehr  nachgesucht.  Römer  und  die  Curiatier  als  die  Albaner  be- 

t-berdies  wurde,  um  den  geflissentlich  bereiteten  trachtet.  Die  Tradition  ist  überhaupt  so  gleich- 

Schwierigkeiten  während  der  Parteistreitigkeiten  lautend  und  einstimmig  in  der  Erzählung  von 

in  der  sinkenden  Republik  wirksam  zu  begegnen,  dem  Zweikampfe  der  Drillinge  und  dessen  Folge, 

von  der  L.  c.  dispensiert,  so  dass  der  Beamte  auch  dem  Sohw  :stermord  des  Horatius,  dass  die  voll- 

ohne  deren  formelle  Erteilung  Inhaber  des  Im-  ständige  Ausbildung  der  Sage  über  die  Zeit  der 

perium  war.  Cic.  de  leg.  agr.  II  29:  si  ca  (L.  c.)  ersten  schriftlichen  Aufzeichnung  hinausreichen 

lata  mm  erit,  tum  ii  deremriri,  inquit,  eodem  50  muss.  Nach  der  frühesten  litterariBchen  Fixierung 
iure  sint  quo  qui  optima  lege  . . . quid  attinet  sind  nur  wenige  und  unbedeutende  Züge  hinzu- 

tertio  capite  legem  e.  lerre  iubere  cum  quarto  gefügt  oder  modificiert  worden;  es  fehlt  bei  Li- 

permittas,  ut  sine  lege  e.  idem  iuris  habeant,  vius  und  anderen  Autoren  der  von  Dionys.  III 

quod  haberent,  si  optima  lege  a populo  essent  13.  4 und  kürzer  von  Zonar.  VII  6 erzählte,  an- 

creati?  Ob  aber  Sulla  eine  solche  allgemeine  Be-  scheinend  auch  dem  Colum.  III  8,  1 (czimiac 

Stimmung  für  das  proconsularische  und  proprae-  lecunditatis  Alban  ns  Curialiae  lomiliac  trigr- 

torische  Imperium  getroflen,  steht  dahin:  vgl.  minorum  matres)  bekannte,  dass  die  Mütter  der 

Mommsens  Erörterung  St-R.  I 614  über  die  römischen  und  der  albanischen  DrillingeZwillinga- 

Machinationen  des  Appius  Claudius  im  J.  700  Schwestern  gewesen  seien,  nach  Dionys  Töchter 

= 54,  Cic.  ad  fam.  I 9,  25;  ad  Q.  fr.  III  2,  3;  60  eines  Albaners  Sicinius.  und  so  giebt  nur  Schol. 
ad  Alt.  IV  16,  12.  Lange  III  345.  Karlowa  Bob.  Milon.  p.  277  Or.  dem  einen  Albaner,  den 
I 132.  Unbedingt  nötig  blieb  die  C.  L.  stets  Verlobten  der  Römerin,  einen  Vornamen,  den  alter 

für  diePraetoren  behufs  Iurisdiction  (DioXXXlX  tümliehen  Attus.  Eine  Analyse  der  bekannten 

19)  und  für  die  Beamten,  welche  die  Centuriat-  Erzählungen  wird  passender  in  dem  Artikel  Hora- 

eomitien  versammeln  wollten;  daher  konnten  die  tius  gegeben;  für  jetzt  genügt  es,  über  die  Cu- 

Pompeianer,  die  so  schnell  die  Stadt  verlassen  riatier  zu  bemerken:  obwohl  manche  neuerding; 

hatten,  ohne  dass  die  Consuln  für  sich  und  die  gegebenen  Auslegungen  (Pascal  Rendiconti  delLi 

Statthalter  die  C.L.  beantragten,  in Thcssalouike  accad.  dei  Lincei  1S96,  1395.  Pais  Storia  di 
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Koma  I 1,  2951!.)  viel  zu  weit  gehen  und  abzu-  4 ff.)  Dass  der  Name  auf  historischer  t’berliefe- 

lehnen  sind,  so  ist  es  jedenfalls  richtig,  dass  sich  rung  beruht,  kann  bezweifelt  werden;  sollte  es 

die  Sage  nar_h  ihrem  ersten  Emporkeimen  aus  aber  der  Fall  sein,  so  würde  das  Auftreten  eines 

eigenen  Wurzeln  an  gewisse  Denkmäler  angelehnt  pleboischen  0.  in  so  früher  Zeit  die  Bedenken 

und  an  ihnen  weitergerankt  hat.  In  der  wieh-  gegen  dieExistenz  einer  patrieUchcn  Gens  Curiatia 

tigsten  Gruppe  solcher  Monumente  findet  sieh  ein  noch  verstärken.  Vielleicht  ist  aber  diese  Per- 

Altar  des  Linus  Curiatius  (Fest.  p.  297.  Schol.  sönlichkeit  nur  im  Hinblick  auf  Nr.  8 von  einem 

Bob.  a.  0.  Dionys.  III  22.  7);  mag  auch  die  Er-  Annalisten  erfunden.  [Münzer.] 

klärung  dieses  Beinamens  des  Gottes,  die  Lydus  5)  C.  Curiatius  Cosanus.  Mitbesitzer  der  bg- 
de  mens.  IV  1 p.  83  Wünsch  aus  Cornelius  Labeo  10  linae  Caepionianae  int  J.  128  n.  Chr.  (Ziegel- 
giebt,  wertlos  sein,  so  ist  der  Beiname  jedenfalls  Stempel  CiL  XV  96 — 102.  106.  111.  1740f.),  wohl 

nicht  von  den  albanischen  Drillingen  genommen,  identisch  mit  dem  im  J.  113  genannten  Curator 

sondern  umgekehrt  aus  ihm  deren  Name  er-  von  Caere,  Curiatius  Cosanus  (CIL  XI  3614; 

schlossen  worden.  Wenn  Liv.  I 30,  2 und  Dionys.  derselbe  Mann  in  einer  Inschrift  aus  Ameria  XI 

III  29,  7 die  Curiatier  unter  den  albanischen  Ge-  4347);  vgl.  Dresseis  Bemerkungen  CIL  XV  p.  25. 

schlechtem  auffuhren,  denen  Tul!u6  Hostilios  bei  [Groag.] 

der  Übersiedlung  nach  Rom  den  Patriciat  ver-  6)  P.  Curiatius  Fistus  Trigeminus  wird  von 
lieh,  so  ist  das  gewiss  nur  aus  der  Sage  heraus-  den  Fasti  Cap.  (P.  Curiatifus  u. 

gesponnen,  und  um  diese  zu  bekräftigen,  ist  man  Fist ut  Trigemin(us)-,  vgl.  Chronogr.  Trigemitio. 

noch  weiter  gegangen.  Man  hat  in  die  Consulats-  20  Idat.  Feste.  Chron.  Pasch,  «fijorot).  Diod.  XII 

fasten  der  ältesten  Zeit  einen  Curiatus  Trige-  7,  1 ( Tße/igirm).  Liv.  III  32,  1 ( P . Curia- 

minus  eingeschmuggelt  (Nr.  6).  und  die  im  An-  fiua,  vgl.  Cassiod.)  als  Consul  301=453  und  von 

fang  des  6.  Jhdts.  d.  St.  wirklich  lebenden  Cu-  Liv.  III  83.  8 (P.  Curiatius)  als  einer  der  De- 

riatii,  eine  unbedeutende  plebeische  Familie,  haben  cemviri  legibus  scribundis  303=451  verzeichnet, 

dieses  Cognomen  und  ohne  Zweifel  die  Abstam-  deren  Liste  in  den  Fasti  Cap.  und  bei  Diodoros 

mung  von  den  verschollenen  Helden  der  Sage  für  unvollständig  erhalten  ist.  Dagegen  nennt  Dionys, 

sich  in  Anspruch  genommen.  In  Wirklichkeit  X 53.  56  in  beiden  Magistratscollegien  an  Stelle 

hat  nie  ein  patrieisches  Geschlecht  dieses  Namens  des  P.  Curiatius  einen  lloxiun  Vpävioe.  Seine 

existiert.  [Münzer.]  Angabe  ist  keineswegs  glaubwürdiger  wie  die 

1)  Curiatius,  von  Festus  an  drei  Stellen  als  30  andere,  sondern  eher  eine  noch  jüngere  lnterpola- 

Gewährsmann  für  Etymologien  angeführt,  von  tion,  aber  ihr  Gewährsmann  muss  doch  das  Ge- 

denen  die  eine  (Fest.  p.  855  a 6 turmam  equi-  fühl  oder  Bewusstsein  gehabt  haben,  dass  bei  dem 

tum  dieiam  eise  ait  Curiatius  quasi  terimam,  Namen  des  Consuls  C.  etwas  nicht  in  Ordnung 

quod  ter  dem  equites  ex  tribus  tribubui  Titien-  sei,  und  wollte  vielleicht  eine  Fälschung  durch 

sium  Ramnium  Lueerum  bebaut;  itaque  pritni  Conjectur  beseitigen.  Der  in  den  Fasti  Cap.  über- 

sittgulantm  deeuriarum  deeuriones  dicti,  qui  ex  lieferte  erste  Beiname  des  C.  wird  wohl  mit  dem 

e o in  singulis  turmis  sunt  etiam  mmr  terni)  von  Strab.  V 230  als  Ort  des  Ambarvalienfestes 

wörtlich  mit  Varro  de  1.  1.  V 91  (turma  tenma,  genannten ddjoxoi  irgendwie  Zusammenhängen;  ein 

E in  U abiit.  quod  ter  dem  u.  6.  w.)  überein-  Argument  zu  Gunsten  der  Tradition  ist  daraus, 

stimmt;  vgl.  dazu  L.  M e r c k 1 i n De  Varronis  40  dass  er  unerklärlich  bleibt,  nicht  zu  entnehmen, 
tralaticio  scribendi  genere  (Dorpat  1858)  7ff.  An  Auch  der  Name  des  Amtsgenossen  des  C.  ist 

den  anderen  beiden  (p.  166b  3.  170b  27)  wird  er  übrigens  nicht  sicher  überliefert.  [Münzer,] 

zusammen  mit  Cineius  (s.  o.  Bd.  III  S.  2555f.)  7)  Curiatius  Maternus,  Hauptperson  in  dem 

citiert,  der  vielleicht  die  Kenntnis  desC.  an  Verrius  im  J.  77  n.  Chr.  (die  für  die  Zeitbestimmung 

Flaceus  vermittelt  hat  (s.  namentlich  p.  166  b 2 entscheidende  Stelle  richtig  erklärt  von  E.  N o r- 

naceae  appellantur  vulgo  fulkmes,  ut  ait  Curia-  den  Antike  Kunstprosa  I 825, 2)  in  seinem  Hause 

tius,  quod  nauci  non  sint,  id  quod  est  nullius  spielenden  Dialogus  de  oratoribus  des  Tacitus, 

prr(i.  idem  sentit  et  Cineius.  quidam  aiunt  nur  durch  diesen  bekannt  (s.  u.).  Als  hoch- 

u.  6.  w.).  [Wissowa.]  angesehener  und  erfolgreicher  Sachwalter  (dass 

2)  Curiatius.  Martial.  IV  60  erwähnt  einen  50  er  senatorischen  Standes  gewesen  wäre,  geht  aus 

C. ,  der  in  Tibur  starb.  [Stein.]  dial.  11,  18  nee  vereor  ne  mihi  umquam  rerba 

3)  C.  Curiatius,  vielleicht  identisch  mit  Nr.  10  in  sennlu  nisi  pro  alterius  diserimine  facienda 

(oder  11),  Volkstribun  616  = 138,  geriet  in  einen  sint  keineswegs  hervor)  hatte  er  nach  Tacitus 

heftigen  Streit  mit  den  ConsulnP.ScipioNasica  und  damals  ausgesprochen  die  Neigung,  sich  von  der 

D.  Iunius  Brutus  erst  über  eine  Getreideverteilung  Anwaltsthätigkeit  zurückzuziehen  (dial.  1 1,  13  ae 

(Val.  Max.  III  7,  8)  und  dann  über  die  Aus-  iam  me  deiungere  a forensi  labore  constitui  nee 

hebungen  und  liees  sie  schliesslich  ins  Gefängnis  eomitatus  islos  et  egressus  aut  frequentiam  w- 

abführen  (Cie.  de  leg.  III  20,  vgl.  Liv.  ep.  LV).  In  lutantium  concupisco,  non  magis  quam  aera  et 

einer  Schmährede  gegen  sie  legte  er  dem  Scipio  imagines,  quae  etiam  me  nolente  in  domum 

den  Spottnamen  Serapio  bei  (Liv.,  b.  o,  S.  1502).  60  meam  inrupenmt;  vgl.  5,  13  natus  ad  eloqucn- 
Cicero  nennt  ihn  homo  omnium  infimus  et  sor-  tiam  virilem  et  oraloriam  . . . omittit  Studium) 

didissimus.  vielleicht  mit  der  Nebenabsicht,  gegen  und  sich  ganz  der  tragischen  Dichtung  zu  widmen, 

die  angebliche  Abstammung  von  den  Curiatiem  die  er  schon  von  Beginn  seiner  Laufbahn  an 

der  Sage  Einspruch  zu  erheben.  neben  der  rednerischen  Thätigkeit  mit  grossem 

4)  P.  CuriatiuB  soll  als  Tribunus  plebis  353  Erfolge  gepflegt  hatte,  dial.  11,  7:  ego  autem 

= 401  zusammen  mit  seinen  Collegen  M.  Metilius  sicut  in  causis  agendis  ef beere  aliquid  et  eniti 

und  M.  Minucius  zwei  Consulartribunen  des  vor-  lortasse.  potsum,  ita  recilatione  tragoediarum  et 

hergehenden  Jahres  angeklagt  haben  (Liv.  V 11,  ingredi  famam  auspicatus  tum,  cum  quidem 
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imperante  Scrunt  (so  haben  M.  Haupt  und  Luc.  si  qua  omisit  Calo,  sequenti  rerilatione  Thyesles 

Mueller  das  überliefert«  in  Seronem  [AB,  ge-  dieel;  haue  enim  trngoedinm  disposui  iam  et 

halten  von  Baehrens  und  Gudeman]  oder  in  irifra  me  ipse  lormavi.  atque  ideo  malurare  libri 

/•'frone  emendiert:  eine  Tragoedie  Nero  wäre  huius  editionem  feslino,  ul  dimissa  priore  cura 

natürlich  erst  nach  Neros  Tode  möglich,  das«  norae  eogitationi  toto  pectore  ineumbam.  Über 

aber  Maternus  mit  einer  Praeteita  debütiert  haben  den  Inhalt  wissen  wir  nichts  Näheres,  Birts  Ver- 
seilte, ist  wenig  wahrscheinlich)improboni  et  such  (Rhein.  Mus.,  XXXIV  5301.),  Domitius  und 

* tudiorum  quoque  mrra  profanantem  Votinii  Cato  als  Personen  ein  und  derselben  Tragoedie 

potentiam  fregi,  et  hodie  ei  quid  nobis  notitine  aufiufassen,  ist  mit  Recht  allgemein  zurückge- 

ae  nominis  rst,  magis  arbiträr  earminum  quam  10  wiesen  worden.  Auch  die  Hypothese  F.  Ritters. 
oratimium  gloria  partum.  Er  ist  daher  die  ge-  der  die  erhaltene  Praeteita  Octavia  (s.  o.  Bd.  I 

eignete  Persönlichkeit,  um  in  der  avyxQtaK  von  S.  2245)  dem  Curiatus  Maternus  zuschreiben 

Poesie  und  Redekunst,  die  den  ersten  Teil  des  wollte,  bedarf  heute  keiner  Widerlegung  mehr. 

Dialogus  ausfüllt,  die  Sache  der  ersteren  zu  ver-  Um  uns  von  dem  schriftstellerischen  Wirken 
treten  (e.  1 1 — 18;  vgl.  dazu  R.  H i r z e 1 Der  Dia-  des  Curiatius  Maternus  ein  Bild  zu  machen,  reichen 

log  II  521.).  Seine  Dramen  waren  durchweg  Lese-  die  Angaben  der  tadteischen  Schrift  nicht  aus; 

dramen  (reciforerat  dial.  2, 2;  sequenti  reeitatione  nur  der  vornehme  und  freimütige  Mann  tritt  uns, 

3.  11;  reeitatione  tragoediarum  11,  8),  und  zwar  von  Tacitus  mit  sichtlicher  Liebe  gezeichnet,  deut- 
kennen wir  aus  dem  Dialogus  folgende:  1)  eine  lieh  entgegen;  zur  schulmässigen  Rhetorik  wird 

Tragoedie  unbekannten  Titels,  verfasst  und  vor- 20  er  in  scharfen  Gegensatz  gestellt  (namentlich  in 

getragen  unter  Nero,  darin  die  Angriffe  auf  den  den  Schlussworten  der  Schrift  c.  42,  6 ,ego‘,  in- 

Günstling  des  Kaisers,  Vatinius  (über  diesen  Pro-  quit  [Maternus]  ,te  (den  M.  Aper]  poetis,  Messalla 

sopogr.  irap.  Rom.  III  389  nr.  208),  dial.  11,  10  antiquariis  criminabimur' . ,at  ego  ros  rhetori- 

(s.  o.);  2)  Medea,  dial.  3,  18  omne  tempue  modo  bus  atque  scknliasticis'  inqutt  [Aper],  Aus  diesem 

circa  Medeam  . . eonsumas;  vgl.  9,  6 eui  bono  Grunde  ist  es,  so  sehr  die  bei  beiden  Personen 

eet,  ei  apud  te  Agamemnon  aut  laeon  dieerte  hervortretende  litterarische  Opposition  gegen  die 

loquitur?-,  8)  eine  Tragoedie.  in  der  Agamemnon  .Tyrannen“  dafür  zu  sprechen  scheint,  unmöglich 

auftrat.  dial.  a.  a.  0.  möglicherweise  mit  nr.  1 den  Curiatus  Maternus  mit  dem  im  J.  91  von 

identisch;  4)  eine  Praeteita  Domitiue,  dial.  3,  Domitian  getöteten  Declamator  Maternus  (Cass. 

16R.:  adeo  tragoediae  ietae  non  sahant.  quo-  30  Dio  LXVII  12,  5 Mixrgroy  de  nogicagv,  Sn  xarA 
minus  omissis  orationum  et  rausarum  studiis  xvgimor  eint  tt  äax&r,  äsixuiri)  zu  identifi- 

omne  tempue  modo  eirea  Medeam,  ecee  nune  eieren,  wie  es  neuerdings  wieder  E.  Norden 

circa  Thyestem  eoneumat ? cum  te  tot  amico-  Kunstprosa  I 8‘24f.  thut;  gegen  die  Gleichsetzung 

rum  causar,  tot  eoloniarum  et  munieipiorum  erklären  sich  u.  a.  Teuffel-Schwabe  R.  L.-G. 

elientelae  in  forum  roeent,  quibus  viz  sutleeeris,  § 318,  1.  Gudeman  Ausg.  d.  Dialog,  p.  LXVIIIt. 

etiamsi  non  worum  tibi  negotium  importasset,  F.  Leo  Gött.  gel.  Anz.  1898,  169.  Klebe  Pro- 

Pomitium  et  Catonem,  id  est  n ostras  quoque  sopogr.  imp.  Rom.  I 486.  C.  John  Ausg.  4. 

historia*  et  Romana  nomina,  Graeculorum  fa-  Dialog.  45,  30.  [Wissowa.] 

bulis  aggre gans  (über  den  Sinn  der  Stelle  vgl.  8)  M.  Cornelius  Nigrinus  Curiatius  Maternus 
R.  Srhoell  Commentat.  Woelfflin.  3931!.);  für 40s.  Cornelius  Nr.  276. 
den  Helden  des  Stückes  hielt  man  früher  den  Pom-  9)  L.  Stertinius  Quintilianus  Acilius  Strabo 
peianer  L.  Domitius  Ahenobarbus,  Cos.  700  = 54  C.  Curiatus  Maternus  Clodius  Numus  8.  Clo- 
(vgl.  Luean.  VII  5991!.),  nach  den  überzeugenden  dius  Nr.  42. 

Ausführungen  R.  S c h o e 1 1 s a.  a.  0.  396ff.  ist  10)  C.  Cur(iatius)  Trigefmiuus).  MUnzmeister 
vielmehr  an  den  Sohn  des  Genannten,  Cn.  Domi-  um  600  = 154,  wahrscheinlich  identisch  mit  Nr.  3 
tius  Ahenobarbus  (Cos.  722=32),  den  Anhänger  (Mommsen  Münzw.  511  nr.  71). 
des  Brutus  und  Cassius  und  Parteigänger  des  Anto-  11)  0.  Cur(iatius)  Trig(eminus)  f(ilius),  als 
nius  (als  Domitius  Enobarbus  in  Shakespeares  solcher  unterschieden  von  Nr.  10  und  wenige  Jahre 

Antonius  und  Cleopatra  auftretend)  zu  denken;  nach  diesem,  vor620=  134,  Münzmeister (Momm 

5)  eine  Praeteita  Cato,  eine  Verherrlichung  des  50  sen  Münzw.  607  nr.  234;  Tr.  Bl.  II  295  nr.  101). 

Uticensers,  die  wegen  der  völligen  Selbst identifl-  S.  Nr.  3.  [Münzer.] 

cation  des  Autors  mit  der  Person  des  Helden  bei  Curictae,  die  grosse  dalmatinische  Insel  Ve- 
den Machthabern  Anstoss  erregte;  Tacitus  lässt  glia  (kroat.  Krk)  im  Flanaticus  sinus-Quarnero 

den  Dialogus  am  Tage  nach  der  ersten  Vor-  mit  zwei  Städten:  Curicum  oder  Curictae  und 

lesung  dieses  Stückes  spielen.  2,  1:  nam  postero  Fulfinium  (Strab.  II  123  vfjaot  li  ihm  rvravda 

die  quam  Curiatius  Maternus  Catonem  reeila-  ovjeai  für  al  ngö  rijc  liXvgiboe.  a I re  ‘Atpvgribtt 

rrrat,  rum  olfendisse  potentium  animos  dieeretur,  xal  Kvoixrixg  xal  Aißvgvtbi;.  VII  815  al  liyoo- 

tamquam  in  eo  tragoediae  argumenta  sui  obli-  ri’öcc  ....  bttixa  r)  Kvgixxixg  xatä  r oiif  Idnobaf 

tue  tanlum  Catonem  cogitasset  caque  de  re  per  M al  A ißvgrlitt  ....  Plin.  n.  h.  III  139  tue  tta- 

urbem  Irequens  sermo  kabrretur  u.  s.  w„  vgl.  60  licum  habent et  ez  insulis  Fertinates,  Cu- 

3,  4 nihil  ne  te,  Mateme,  labulae  malignorum  rtetae.  Ptolem.  II  16,  13  Kovgtxxa,  ty  sollt; 

terrent,  qunminus  oftensas  Catonis  tui  ames * bin  Qavhplnar,  Koigixov.  Tab.  Peut  Curica. 

an  ideo  librum  istam  appre.hendisti,  ut  diligrn-  Geogr.  Rav.  409,  3 Cumeus.  Cassiod.  var.  VII 

tius  relrartares  et  sublatis  si  qua  prorar  inter-  16  Curritanae  et  Celsinae  insulis;  bei  Constant. 

pretationi  matcriam  dederunt,  emilteres  Catonem  Porphyr,  c.  29  p.  128,  5.  140,  6 und  e.  30  p.  147, 

non  ipiidem  meliorem,  sed  tarnen  seruriurem?;  10  heisst  sie  schon  Bixin).  Die  erstgenannte 

6)  ein  zur  Zeit  des  Dialogus  noch  nicht  ver-  Stadt  lag  an  einer  Bucht,  in  welcher  sieh  das 

öffentlichte  Tragoedie  Thgestes,  dial.  3,  11  quod  Eiland  Cassione  (CIL  III  3132  [vgl.  p.  2172]. 
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18298.  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  1621.)  befindet,  I — XIV  passim.  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  166). 

im  Westen  der  Insel  an  der  Stelle  des  heu-  G.  Cubich  Notizie  naturali  e storichc  sull’  isola 

tigen  Hauptortes  (CIL  III  3126  {vgl.  10125.  di  Vcglia.  Triest  1874 — 1876  P.  Sticotti  Arch.- 

nnd  p.  2127)  ....  coh.  XI  urb.,  trib.  eoh.  VI  epigr.  Mitt.  XVI  34(1.  und  E.  Nowotny  und 

praet.  et  proteclor.  Auggg.  nnn.,  patroni  spien-  Sticotti  ebd.  XIX  1 59ff . (über  Reste  derStadt- 

didistimae  civitatis  Curietarum  ....);  sie  war  mauern,  Ausgrabungen,  Kleinlunde,  die  zum  Teil 

schon  in  der  vorrepublicanichen  Zeit  romanisiert.  jetzt  auch  im  CIL  III  13340,  1.  13341,  2.  4 ver- 

Der  in  CIL  III  13295  Tunis  Patalius  Oranp  ....  zeichnet  sind).  MUnsterberg-Patsch  ebd.  XV 

Opia(vi)  l(ilius),  Fenefus  Lastimeis  Hosp(olis)  6711.  Kiepert  Lehrbuch  d.  alten  Geographie 361. 

/(ilius)  prafifectei)  murum  locarerunt  lo(n)g(um)  10  A.  H o 1 d e r Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  H Com 

Siedet)  CXI  alt(um)  p(cdet)  XX;  eisde(m)  pro-  I*  provinee  Rom.  de  Dalmatie  125.  2081.  327.  331. 

a[rer(unt)]  genannte  MaucrteiT gehört  nach  0.  F.  Bulic  Bull.  Dalm.  VHt  144.  [Patsch.] 

Hirschfelds  Vermutung  (CIL  III  zu  13295)  zu  (uridachus,  einer  der  Könige  der  Akazi ren, 
den  fortificatorischen  Anlagen,  hinter  denen  sich  eines  hunnischen  Stammes,  will  anfangs  mit  Theo- 

im  Hochsommer  49  v.  Chr.  C.  Antonius,  Caesars  dosius  II.  ein  Bündnis  schliessen,  wird  aber  durch 

Stattlialter  von  Illyricum,  mit  seinen  zwei  Le-  dessen  Gesandten  beleidigt  und  schliesst  sich  dem 

gionen,  nachdem  dasausvierzigSchifien  bestehende  Attila  an,  Prise,  frg.  8 = FHG  IV  82.  [Seeck.] 

Geschwader  seiner  Partei  unter  P.  Cornelius  Dolla-  Curiga,  Stadt  im  nordwestlichen  Teil  von 
bella  in  dem  Sunde  zwischen  der  Insel  und  dem  Hispania  Ulterior,  nach  der  auf  Varro  beruhenden 

Festlande  von  den  Pompeianern  M.  Octavius  und  20  Beschreibung  des  Gebietes  der  Keltiker  in  Bae- 
L.  Scribonius  Libo  vernichtet  worden  war,  ver-  turien,  die  zum  Bezirk  von  Hispalis  gehörten,  bei 

gebens  zu  halten  versuchte.  Da  die  Entsatzungs-  Plinius  (III  14  Contributa  lulia  U gvltuniacum 

truppen  aus  Italien  unter  Basilius  und  Sallustius  guae  et  Curiga  nunc  est),  Station  der  römischen 

und  die  tyrrhenische  Flottenabtciiung  unter  Hör-  Strasse  von  der  Mündung  des  Anas  nach  Emerjta 

tensius  gegen  den  die  Stadt  blockierenden  Gegner  (Itin.  Ant.  432,  5 Curica.  Geogr.  Rav.  314,  16), 

nichts  auszurichten  vermochten  und  die  Vorräte  bei  Ptolemaios  irrtümlich  an  zwei  Stellen  unter 


ausgegangen  waren,  ergab  sich  die  auch  nach  der 
Flucht  von  einigen  Abteilungen  auf  das  Festland, 
die  auf  Flössen  bewerkstelligt  worden  war,  noch 
fünfzehn  Cohorten  starke  Besatzung,  und  Stadt 
und  Insel  fielen  in  die  Hände  der  Pompeianer 
(Caes.  b.  c.  III  8,  4 a Salonis  ad  Coric i portum 
slationes  litorague  omniu  lange  lategue  classibus 
nccuparit.  10,  5 ...  . militumgue  dedilione  ad 
Corietam  [Cnrnjram  eodd.].  Flor.  II  13,  31  . . . . 
Antonius  ....  Curictico  litorc  castra  posuis- 
sent.  Lucan.  IV  4b»i ff.  illic  bellaci  conHsus  gente 
Curie  tum,  guos  alit  Ailriaco  tellus  circumftua 
ponto ; vgl.  Liv.  per.  110.  Oros.  VI  15,  8.  9. 
App.  b.  c.  II  46f.  Dio  XLI  40.  Suet.  Caes.  36. 
Mommscn  Hermes  II  145;  R.  G.  III7  406f. 
G.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in  Illyrien  bis 
auf  Augustus  202ff.  E.  Klebs  o.  Bd.  I S.  2582L). 
Aus  späterer  Zeit  sind  als  Magistrate  von  C. 
bekannt:  duutnviri  iurr  dicundu  und  guinguen- 
nales  (CIL  III  3130);  Dccurioncn  werden  CIL 
III  3128.  3129  (vgl.  p.  1648.  2171)  genannt. 
Die  Tribus  ist  noch  unbekannt.  Unter  den  Bür- 
gern kommen  mehrfach  lulii  vor  (CIL  III  3130. 
3135  = 13294.  18297).  Nach  Plinius  besassen 
C.  und  die  Fertinates  das  ius  Italicum.  Diese 
Fertinaten  sind  wohl  identisch  mit  der  nölte  des 
Ptolemaios  &ovlqilriov  (vgl.  Mommsen  CIL  III 
p.  398);  für  diesen  Ort  kommen  zwei  Localitätcn 
in  Betracht,  Okladi  bei  Castelmuscbio  (kroat. 
Omisalj)  im  Norden  der  Insel,  wo  die  Inschriften 
CIL  III  3127  (vgl.  10126).  3214,  8a  14.  10184,  9. 
13340,  4.  Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  40.  XIX  lG8f. 
gefunden  wurden,  und  Vallc  di  Bcsca  bei  Besca 
nuova  (kroat.  Baska  nova)  im  Süden  mit  den  In- 
schriften CIL  III  3133.  3134  (vgl.  10127)  = 
13296.  13299.  Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  41.  XIX  1641!. 
K i e p o r t hat  Bich  (Formae  orbis  antiejui  XVII) 
für  die  ersterc  entschieden.  Daneben  treten  durch 
römische  Funde  noch  hervor  Ponte  (kroat.  Punat; 
CIL  III  3213,  6i.  Arch.-epigr.  Mitt.  XV  69),  Val. 
die  Sus  (Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  163)  und  Gorica 
bei  Vrhenik  (CIL  III  10195,3.  Agramer  Vjcstnik 


den  Städten  der  Turdetaner  (II  4,  10  Kovgoov) 
und  Keltiker  (II  4,  11  Kmgyia,  wenn  hier  nicht 
vielmehr  Turohriga  zu  suchen  ist,  s.  d.),  genannt. 
In  dem  kleinen  Orte  Monesterio  zwischen  Santa 
Olalla  und  Fuentc  de  Cantos  im  südlichen  Teil 
des  spanischen  Estremadura  ist  eine  Inschrift  ge- 
funden worden,  die  von  den  mutatione  oppidi 
muniripes  et  inmlac  pagi  trrwslucani  et  payi 
suburbnni  wahrscheinlich  einem  Kaiser  gesetzt  ist; 
in  dem  fehlenden  Anfang  ist  der  Rest  des  Na- 
mens lul[ienses?]  erhalten  (CIL  II  1041).  Im 
2.  Jhdt.  heisst  der  Ort  res  publica  Curigensium 
(II  1040)  und  gehörte  zur  Tribus  Quirina  (II 1042). 
Obgleich  diese  Zeugnisse  unvollständig  sind,  so 
scheint  doch  daraus  hervorzugehen,  dass  verschie- 
dene rtei  und  pagi,  die  mit  der  Gemeinde  von 
Ugultuniacum  (s.  d.)  verbunden  waren,  später, 
vielleicht  durch  Vespasian  oder  schon  durch  Augu- 
stus, zu  einem  besonderen  Municipium  mit  dem 
Namen  C.  erhoben  worden  sind,  dessen  Lage  bei 
Monesterio  zu  den  im  Itinerar  angegebenen  Ent- 
fernungen stimmt.  (Hübner.) 

Curio.  1)  s.  Scribonius. 

2)  Jede  Curie  hatte  als  Vorsteher  einen  curio 
oder  curionus  (Dionys.  11  7.  Paul.  p.  49;  in 
der  Kaiserzeit  begegnen  für  ihn  auch  die  Be- 
zeichnungen sacerdos  curio  sacris  /aciundis  CIL 
VIII  1174  und  curio  minur  CIL  II  1262.  VI 
2169,  letzteres  im  Gegensätze  zum  curio  mo- 
limu*?).  Er  hatte  ursprünglich  dir  Oberaufsicht 
Uber  die  Curialen  in  jeder  Beziehung  und  die  Lei- 
tung aller  Angelegenheiten,  welche  die  Curie  be 
trafen,  der  religiösen  sowohl,  als  der  staats-  und 
privatrechtliehcn.  Er  musste  über  50  Jahre  alt 
sein,  durch  Adel  der  Geburt  und  sittliche  Eigen- 
schaften ausgezeichnet,  hinreichendes  Vermögen 
besitzen  und  frei  sein  von  körperlichen  Fehlern 
(Dionys.  II  21  nach  Varro.  1164).  Ihm  zur  Seite 
stand  nach  Dionys  in  jeder  Curie  ein  zweiter  Be- 
amter oder  Priester,  welcher  die  gleiche  Quali- 
tiration  besitzen  musste,  und  wir  erblicken  in  ihm 
mit  den  meisten  Forschern  den  in  der  Epitome 


1837 


Curio 


Curins 


1838 


desFestus  genannten  Hamen  curialin  (Paul.  p.  64 
eurialrn  Haminen  runarnm  nacerdotee),  umsomehr, 
als  solche  Haminen  aus  der  Kaiserzeit  für  die 
Städte  Lauibaesis  und  Simitthus  auch  inschrift- 
lich bezeugt  sind  (CIL  VIII  2596.  14683).  Mit 
Unrecht  leugnet  G e n z (Das  patricische  Rom  47) 
die  Existenz  der  Flamines,  indem  er  glaubt,  Paulus 
verwechsle  sie  mit  den  Curionen  und  Dionys  rechne 
die  Lietoren  zu  den  curialen  Priestern,  wie  ja 
auch  die  * rribar  pontifievm  pontißres  minoren  } 
hiessen.  Richtiger  urteilt  Mommsen  (St.-R.  III 
101,  5),  der  das  Verhältnis  zwischen  curio  und 
Hamen  vergleicht  mit  dem  zwischen  maginter  und 
Hamen  der  Arvalen.  Das  Zutreffende  dieses  Ver- 
gleiches ist  neuerdings  glänzend  erwiesen  worden 
durch  die  soeben  erwähnte  Inschrift  von  Simitthus; 
denn  hier  hat  der  C.  den  Titel  maginter  (vgl. 
auch  CIL  vm  11008),  und  neben  ihm  functio- 
niert  der  Flamen.  Curiones  wie  Flamines  besassen 
ihr  Amt  lebenslänglich  und  waren  vom  Kriegs-  5 
dienst  — dies  schon  durch  ihr  Alter  — wie  von 
allen  übrigen  bürgerlichen  Lasten  befreit  (Dionys. 
II  21).  Ausser  den  beiden  genannten  Beamten 
hat  jede  Curie  noch  einen  lirtor  euriatiun  (Lae- 
lius  Felix  bei  Gell.  XV  27;  s.  Art.  Calataco- 
m i t i a).  Man  hat  ihn  wohl  mit  dem  Flamen 
id*'!itifieieren  wollen  (vgl,  Mommsen  8t.-R.  I* 
390):  eher  hätte  man  ihn  dem  C.  gleichsetzen 
sollen,  da  curio  wiederholt  in  der  Bedeutung 
.Ausrufer“  vorkommt  (Martini,  praef.  libr.  II.  3 
Hist.  Aug.  Gallien.  II  12,  4).  Aber  beides  ist 
gleich  unrichtig,  wie  die  Inschrift  von  Simitthus 
lehrt.  Denn  wenn  hier  neben  maginter  und  Ha- 
men ein  getarnter  als  untergeordneter  Beamter, 
Bote  und  Ausrufer  begegnet,  so  werden  wir  diesen 
dem  für  Rom  bezeugten  Lictor  vergleichen  dürfen, 
der  dort  dieselben  Geschäfte  zu  besorgen  hat,  wie 
der  quaertor  in  Simitthus  (Gcnz  Das  patricische 
Rom  48  identifieiert  den  lictor  euriatiun  mit  dem 
curio  mtnor;  vgl.  aber  Mommsen  St.-R.  III 4 
101.  4).  Wir  haben  also  in  jeder  Curie  drei  stän- 
dige Beamte:  curio.  Hamen,  lictor,  bezw.  in  8i- 
mitthus  maginter.  Hamen,  guaentor.  ln  ältester 
Zeit  hatte  jede  Curie  100  Mann  zum  Heere  zu 
stellen  (s.  Art.  Curia  Nr. 3);  Curie  ist  daher  für  das 
Heer  gleichbedeutend  mit  centuria,  und  darauf 
mag  es  beruhen,  dass  Paternus  bei  Iaiir.  Lyd. 
de  mag.  I 9 und  Paul.  p.  49  renturio  und  curio 
gleichsetzen  und  dass  Dionys  (II  7)  curionen  über- 
setzt goazOiaQxoi  xai  loxayoi.  Nur  darf  man  5 
nicht  glauben,  dass  der  C.  die  100  Kriegsmänner 
seiner  Curie  selbst  angeführt  habe.  Denn,  wie 
wir  sahen,  besass  er  die  racatio  militiae.  Über 
die  Art  der  Bestellung  des  C.  erfahren  wir  nichts. 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  er  von  den  Cu- 
rialen gewählt  wurde.  In  historischer  Zeit  ist 
von  seinem  Amte  nur  der  religiöse  Teil  übrig 
geblieben;  er  ist  jetzt  lediglich  Priester.  In  der 
Kaiserzeit  finden  wir  das  Amt  oft  inschriftlieh 
l«z«ugt  (CIL  II  1262.  VI  2169.  2174.  VIII  3845.  ö( 
1174.  IX  2213.  X 3761.  6489  = VI  1578.  XI 
1331.  XII  4354);  alle  Inhaber  desselben  ge- 
hören dem  Ritterstande  an.  gelangen  aber  da- 
nach meist  in  den  Senat.  Sie  bekleiden  es  oft 
vor  der  Quaestur,  also  vor  dem  25.  Lebensjahre. 
Mommsen  St.-R.  III  567. 

An  der  Spitze  aller  Curionen  steht  der  Curio 
ni  a x i ni  11  s.  Er  war  in  älterer  Zeit  immer  Pa- 


tricier  (z.  B.  Liv.  III  7,  7).  Im  Jahre  545  = 209 
wurde  zum  erstenmale,  nicht  ohne  heftigen  Wider- 
spruch der  Patricier  und  erst  nach  dem  Eingreifen 
der  Tribunen,  ein  Plebeier  gewählt  (Liv.  XXVII 
8,  1).  Mommsen  (St.-R.  II®  27)  nimmt  an,  dass 
die  Wahl  des  C.  maximus  in  der  Versammlung 
von  17  ausgelosten  Tribus  erfolgt  sei.  In  der 
Kaiserzeit  muste  der  C.  maximus  wahrscheinlich 
dem  Senate  angehören:  bezeugt  ist  freilich  nur 
j einer,  Eprius  Marcellus  (CIL  X 3853.  M 0 m ra- 
sen St.-R.  III  568,  2).  Auch  der  Obcr-C.  hatte 
in  historischer  Zeit  ausschliesslich  priesterliche 
Functionen  (Arnob.  IV  35.  38);  er  leitete  unter 
anderem  die  Fornaealien  im  Februar  (Ovid,  fast. 
II  527.  Varro  de  1.  1.  VI  18.  Pint,  quaest.  Rom. 
89)  und  die  Fordicidien  am  15.  April  (Varro  de 
1.  1.  VI  15.  Ovid.  fast.  IV  633).  Marquardt 
St.-V.  III»  194ff.  [Kdbler.j 

Curiones  {Kovglamt),  Volk  im  inneren  Ger- 
) manien.  südlich  von  den  Marvingi.  nördlich  von 
den  Chaetuori,  Ptolem.  II  11,  11.  Der  Name 
vielleicht  keltisch.  Zeuss  Die  Deutschen  121. 
309.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  (dagegen 
R.  Much  Deutsche  Stammsitze  86f.).  [Ihm.] 

Curionium  aes  s.  Aes  curionium. 

Curiosi  s.  Agentes  in  rebus,  Bd.  I S.  778, 
45ff. 

C’iiriosolitac  s.  Coriosolitcs. 

Curiosum  urbisRomae  rrgionumXIlll  rum 
) hreriariin  nuin  ist  der  Titel  der  jüngeren  Beschrei- 
bung der  Stadt  Rom,  welche,  gleich  der  älteren 
üotitia  auf  ein  officielles  Staats-  und  Geschichts- 
handbuch zurückgehend,  doch  selbständig  und 
nicht,  wie  die  Notitia,  mit  den  anderen  Stücken 
(Kalender,  Fasti  consulares  u.  s.  w„  vgl.  darüber 
Mommsen  Chron.  min.  I 36f.)  zusammen  über- 
liefert ist.  Sie  entspricht  in  der  Anlage  völlig 
der  Notitia;  die  erste  Hälfte  enthält  ein  nach 
den  vierzehn  Regionen  geordnetes  Verzeichnis  der 
I merkwürdigsten  Örtlichkeiten  und  Gebäude,  nebst 
statistischen  Zahlen  über  riri  insular  itomus 
n.  s.  w.  in  jeder  einzelnen  Region;  die  zweite 
Hälfte  ( breriaria ) bringt  statistische  Zahlen  Uber 
Berge.  Brücken,  Plätze,  Basiliken.  Thermen  u.s.w., 
doch  ohne  regionale  Teilung.  Die  Abfassiingszeit 
fällt  nach  357,  da  der  von  Constantius  im  Circus 
Maximus  errichtete  Obelisk  (s.  Bd.  III  S.  2577) 
erwähnt  wird,  aber  auch  wahrscheinlich  nicht  er- 
heblich später,  keinenfalls  nach  dem  Ende  des 
i4.Jhdts.  Die  sachlichen  Abweichungen  vom  Texte 
der  Notitia  sind  meist  wenig  bedeutend,  die 
Sprache  bereits  merklich  eorrumpierter  als  in 
ersterer.  Die  älteste  Hs.,  Vat.  3321,  gehört  noch 
dem  8.  Jhdt.  an,  mit  ihr  zusammen  bilden  Vat. 
3327  saec.  IX  und  Vat.  1984  saec.  X (nicht  XII) 
die  kritische  Grundlage,  nach  der  Jordan  im 
zweiten  Bande  seiner  Topographie  der  Stadt  Rom 
(1871  und.  in  einigen  Details  berichtigt,  in  den 
Prolcgomena  zur  Forma  urbis  Romae  (1874)  den 
Text  nerausgegeben  hat;  dort  auch  ausführlicher 
Commentar.  Untersuchungen  über  die  Quellen, 
Nachweisen  über  Hss.  und  Ausgaben  u.  s.  w. 
Vgl.  auch  A.  Elter  De  forma  Urbis  Romae  et  de 
orbis  antiqui  facie  I.  II,  Bonn.  1891.  (Hülsen.) 

C’urius.  In  Cicerohandschriften  wird  mehr- 
fach derselbe  Name  teils  Üurius,  teils  t'nrtiun 
überliefert;  hier  fehlende  Curii  s.  daher  unter 
C 11  r t i u s. 
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Curius 


Curius 
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1)  Curius,  im  J.  698  = 65  als  Bewerber  ums 
Consulat  ohne  alle  Aussicht  auf  Erfolg  genannt 
(Cic.  ad  Att.  I 1.  2).  Er  wird  gewöhnlich  mit 
Q.  Curius  Nr.  7 identificiert,  was  Hölxl  (Fasti 
praetorii  32f.)  zu  rechtfertigen  sucht,  doch  bleibt 
dies  bedenklich;  denn  nach  Analogie  anderer  be- 
kannter Fälle  (vgl.  M o m m s e n St.-R.  I 522,  3) 
konnte  ein  aus  dem  Senate  ausgestossener  Mann, 
um  wieder  in  den  Senat  zu  gelangen,  kein  höheres 
Amt  übernehmen,  als  er  vorher  bekleidet  hatte, 
so  dass  Q.  Curius  nach  dem  J.  684  = 70  sieh  zu 
diesem  Zwecke  erst  wieder  um  die  Quaestur  be- 
werben musste.  Dann  ist  aber  die  Zeit  zu  kurz, 
als  dass  er  im  J.  689  = 65  schon  die  Qualifica- 
tion  für  das  Consulat  erworben  haben  könnte. 

2)  Curius,  Proconsul  einer  nicht  bekannten 
Provinz  wahrscheinlich  unter  Caesars  Dictatur 
zwischen  707  = 47  und  710  = 44,  an  den  Cic. 
ad  fam.  XIII  49  einen  Q.  Pompeius  Sei.  f.  empfahl. 
Versuche,  ihn  mit  anderen  Curii  der  ciceronischen 
Zeit  zu  identificicren,  sind  z.  B.  von  Willems 
Le  senat  de  la  röp.  rom.  I 493  und  von  0.  E. 
Schmidt  Briefwechsel  des  Cicero  232  gemacht 
worden,  bleiben  aber  ganz  unsicher.  Vgl.  noch  Nr.8. 

3)  Curius  (Praenomen  nicht  überliefert),  von 
Antonius  als  guter  Genosse  beim  Mahle  und  beim 
Vielleicht  derselbe  C.  gehörte  719  = 35  zu  dem 
Richter  befördert  (Cic.  Phil.  V 13f.  VIII  27). 
Vielleicht  derselbe  C.  gehörte  719  = 35  zu  dem 
Gefolge  des  von  Antonius  bestellten  bithynischen 
Statthalters  Cn.  Domitius  Ahenobarbus.  wurde 
von  Sex.  Pompeius  zum  Verrat  an  diesem  ver- 
leitet, aber  nach  Entdeckung  seiner  Pläne  getötet 
(Appian.  bell.  civ.  V 137). 

4)  M’.  Curius,  Volkstribun  555=  199,  erhob 
init  seinem  Amtsgenossen  M.  Fulvius  Einspruch 
gegen  die  Wahl  des  T.  Quinctius  Flamininus  zum 
Consul  wegen  dessen  Jugend  (Liv.  XXXII  7,  8;' 
Plut.  Flamin.  2,  2 giebt  nur  das  Praenomen,  ent- 
stellt in  MaXhoc). 

5)  M'.  Curius.  bekannt  aus  einem  Erbschafts- 
proeess,  den  er  nicht  lange  vor  663  = 91  gegen 
Al.  Coponius  führte.  Ein  römischer  Bürger,  wahr- 
scheinlich ein  Coponius,  hatte  in  Voraussicht  der 
Niederkunft  seiner  Frau  im  Testamente  verordnet, 
dass,  im  Falle  ihm  ein  Sohn  geboren  würde  und 
dieservorcrlangterVolljährigkeit stürbe,  M’. Curius 
der  Erbe  seines  Vermögens  sein  sollte.  Der  Erb- 
lasser starb,  aber  seine  Frau  gebar  keinen  Sohn. 
Infolgedessen  trat  der  nächste  agnatische  Ver- 
wandte M.  Coponius  mit  dem  Anspruch  auf,  dass 
die  Erbschaft  ab  intetto  ihm  zufallen  müsse. 
Seine  Sache  wurde  vor  dem  Centumviralgericht 
von  dem  berühmten  Juristen  Q.  Mucius  Scaevola 
geführt,  der  den  Wortlaut  des  Testamentes  zu 
Gunsten  des  Coponius  und  gegen  C.  auslegte;  da- 
gegen übernahm  dessen  Verteidigung  der  nicht 
minder  berühmte  L.  Licinius  Crassus,  der  mit 
Scaevola  660  = 94  Consul  war,  und  machte  die 
Willensmeinung  des  Erblassers  geltend.  Der  Pro- 
cess  wurde  seinem  Antrag  gemäss  zu  Gunsten 
seines  ClientenC.  entschieden;  welche  Berühmtheit 
er  durch  die  Reden  der  beiden  gefeierten  Anwälte 
erhalten  hat.  geht  aus  den  zahlreichen  Anfüh- 
rungen bei  Cicero  hervor  (de  inv.  II  122:  de  or. 
I 180.  238.  242B.  II  24.  140f.  220B.;  Brut.  144f, 
194 ff.  256;  Top.  44;  Caec.  53.  1950.  256.  Boeth. 
zu  Cic.  Top.  IV  p.  341  Or.). 


6)  Al'.  Curius.  Vetter  des  C.  Coelius  Caldus 
(Cic.  ad  fam.  II  19,  2,  wo  das  Praenomen  fehlt, 
doch  die  Bezeichnung  mihi  maxime  necettarnii 
nur  auf  diesen  C.  passt),  war  mit  Cicero  und 
Atticus  nahe  befreundet  und  wird  daher  in  dem 
Briefwechsel  des  ersterenoftgenannf.auch meistens 
als  ein  Alann  von  grosser  Liebenswürdigkeit  und 
feiner  Bildung  gerühmt.  Er  lebte  als  angesehener 
römischer  Kaufmann  in  Patrae  (ad  fam.  XIII  17, 

10  I.  50,  1)  und  nahm  Cicero,  wenn  dieser  dorthin 
kam,  stets  sehr  freundlich  bei  sich  auf  (ad  fam. 
XIII  17,  1).  So  verweilte  der  Redner  bei  ihm 
im  Herbst  704  = 50  auf  der  Rückreise  von  Kilikien 
und  siegelt«  als  Zeuge  mit  seinem  Bruder,  seinem 
Neflen  und  seinen  übrigen  Begleitern  das  Testa- 
ment. das  C.  damals  aufstellte,  und  worin  er  ihn 
selbst  und  Attius  bedachte  (ad.  Att.  VII  2,  3, 
vgl.  3,  9).  Bei  der  Weiterreise  musste  der  er- 
krankte Tiro  in  Patrae  zurückgelassen  werden 

20  und  wurde  der  Sorge  des  C.  übergeben,  darauf 
beziehen  sich  die  Stellen  der  Briefe  an  Tiro  (ad 
tarn.  XVI  4,  2.  5,  If.  9,  3f.  11.  1)  oder  über 
ihn  (ad  Att.  VII  2,  3.  VIII  5,  2.  6,  3)  aus  der 
nächsten  Zeit.  Auch  während  des  Bürgerkrieges 
hat  Cicero  wieder  einmal  bei  C.  in  Patrae  ver- 
weilt (ad  fam.  VII  28,  2.  XIII  17,  1).  Im  J.  708 
= 46  schrieb  ihm  Cicero  aus  Rom  den  Brief  ad 
fam.  VII  28  mit  einer  Schilderung  seiner  Stim- 
mungen und  wissenschaftlichen  Beschäftigungen 

30  und  empfahl  ihn  aufs  angelegentlichste  dem  Pro- 
consul von  Achaia  Ser.  Sulpicius  Rufus,  ad  fam. 
XIII  17.  Im  J.  709  = 45  am  29.  October  richtete 
C.  an  Cicero  den  Brief  ad  fam.  VII  29  (über 
dessen  Sprache  vgl.  Schmalz  Zeitschr.  f.  d. 
Gymnasialwesen  XXXV  137B.),  worin  er  u.  a.  um 
eine  Empfehlung  an  den  Nachfolger  des  Sulpicius, 
den  von  Caesar  nach  Griechenland  gesandtenM.Aci- 
lius  (o.  Bd.  I S.  252  Nr.  15),  bat.  Cicero  antwortete 
ihm  kurz  nach  dem  1.  Januar  710  = 44,  ad  fam. 

40  VII  30,  und  erfüllte  gleichzeitig  diese  Bitte  durch 
das  Schreiben  ad  fam.  XIII  50;  etwas  später,  im 
Februar,  schrieb  er  ihm  noch  einmal,  ad  fam.  VII 31 . 

7)  Q.  Curius,  nafus  haud  obteuro  loco  (Sali. 
Cat.  23,  1),  war  Quaestor  gewesen  (Cic.  in  tog. 
cand.  b.  Ascon.  p.  83)  und  gehörte  daher  dem 
Senate  an  (Sali.  Cat.  17,  3.  [Q.  Cic.]  pet.  cons. 
10),  wurde  aber  wegen  seines  ttbelberüchtigten 
Lebenswandels  (vgl.  notioimus  alcator  und  den 
Vers  des  Calvus  bei  Ascon.  p.  84)  von  den  Censoren 

50  aus  dem  Senat  gestossen  (Sali.  Cat.  23, 1.  Appian. 
bell.  civ.  II  3;  vgl.  damnatu»  bei  Ascon.  a.  O.), 
jedenfalls  von  denen  des  J.  684  = 70,  da  unter 
den  beiden  folgenden  Censorencollegien  keine  Lect  io 
senatus  zu  stände  kam.  Er  schloss  6ieh  der  cati- 
linarischen  Verschwörung  an,  brüstete  sich  aus 
Eitelkeit  seiner  Geliebten  Fulvia  gegenüber  mit 
seinen  grossen  Hoffnungen,  brachte  diese,  die  mit 
dem  Consul  Cicero  in  Verbindung  stand,  auf  die 
richtige  Spur  und  liess  sich  schliesslich  dazu  be- 

60  stimmen,  ein  oBenes  Geständnis  abzulegen  und 
die  ganze  Verschwörung  zur  Anzeige  zu  bringen 
(Sali.  Cat.  23,  2 — 4.  26,  3.  28,  2.  Appian.  bell, 
civ.  II  3;  ausgeschmückt.  doch  ohne  Namen,  Diod. 
XL  5 [frg.  Escor.  35,  2B.  FHG  II  p.  XXVI]). 
Unter  den  Mitschuldigen  denuncierte  er  auch 
Caesar,  der  dafür  veranlasst«,  dass  dem  C.  die  ihm 
zugesprochene  Anklagerbelohnung  wieder  genom- 
men wurde  (Suet.  Cacs.  17).  Vgl.  Nr.  1. 
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8)  Vibius  Curins  erschien  mit  dem  Vortrab 
von  Caesars  Armee  in  den  letzten  Tagen  des 
Februar  705=49  in  L>atium,  lind  das  Auftauchen 
»einer  Reiter  genügte,  um  die  pompeianischen 
Truppen  in  Alba  und  Tarracina  zur  Desertion  zu 
veranlassen  (Caes.  bell.  civ.  I 24,  8.  Cie.  ad  Att. 
IX  6.  1).  Auch  dieser  Cacsarianer  könnte  für 
den  Proconsul  C.  Nr.  2 gehalten  werden. 

9)  M'.  Curius  Dentatus  war  -V’.  /.  IT.  n. 
(Acta  triumph.  zum  J.  479)  und  erhielt  seinen 
Beinamen,  weil  er  mit  Zähnen  zur  Welt  kam 
(Plin.  n.  h.  VII  68;  der  Beiname  auch  bei  Sic- 
cius  Dentatus).  Er  stammte  aus  einem  bis  dahin 
unberühmten  Geschlecht  (Cic.  Mur.  17),  angeblich 
aus  einer  Landstadt  (Cic.  Süll.  23,  wozu  Schol. 
Bob,  p.  864  Or.  die  aus  der  Lage  seines  Land- 
gutes gezogene,  falsche  Schlussfolgerung  fügt: 
Sabinis  oriundu » ridrtur)  In  einem  unbekanten 
Jahre  vor  seinem  ersten  Consulat  war  er  Volks- 
tribun und  soll  den  Senat  gezwungen  haben,  die 
Wahlen  im  voraus  zu  bestätigen;  aber  wenn  als 
Grund  seines  Vorgehens  angegeben  wird,  dass 
Ap.  Claudius  Caecus  versucht  habe,  die  Wahl  plo- 
heischer  Consuln  zu  verhindern,  so  ist  das  un- 
geschichtlich, und  daher  bleibt  auch  die  Notiz 
über  C.  bedenklich  (Cic.  Brut.  55.  Auct.  de  vir. 
iil.  83,  10,  s.  o.  Bd.  III  S.  2683  und  Mommsen 
St.-R.  III  1042,  I.  3).  Dass  dieser,  gestutzt  auf 
einen  starken  persönlichen  Anhang,  die  Volksver- 
sammlung beherrschte  und  in  Gegensatz  zum 
Senat  stand,  sagt  Appian.  Samn.  5;  das  Frag- 
ment ist  ganz  aus  dem  Zusammenhang  gerissen, 
so  dass  nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  es  sich  auf 
denselben  Vorgang  oder  auf  eine  spätere  Zeit 
(nach  Niebuhr  K.  G.  111  498  auf  die  Acker- 
anweisungen von  464  = 290)  bezieht;  auch  ab- 
gesehen davon  ist  sein  Inhalt  verdächtig,  weil 
er  nach  dem  Muster  ähnlicher  Vorgänge  späterer 
Zeit  erfunden  sein  kann.  Als  Consul  464  = 290 
(Cic.  Cato  43.  Plin.  n.  h.  VII  166.  Eutrop.  II 
9,  3.  Cassiod.  Chronogr.)  brachte  er  gemeinsam 
mit  seinem  Amtsgenossen  P.  Cornelius  Rufinus 
den  Samniten  eine  schwere  Niederlage  hei  (Liv. 
ep.XI.  Eutrop.)  und  triumphierte  über  sie  (Cic. Cato 
55.  Liv.  a.  a.  O.  Apul.  apol.  17.  Auct.  de  vir.  ill, 
38,  1.  Schol.  Bob.  p.  364).  Der  lauge  Kampf 
zwischen  Rom  und  Samnium  fand  durch  diese 
letzte  grosse  Schlacht  seinen  Abschluss;  unmittel- 
bardarauf  wurde  der  endgültigeFriede  geschlossen. 
C.  wandte  sich  jetzt  gegen  die  Sabiner,  die  sich 
erhoben  hatten;  nachdem  er  sie  geschickt  von 
den  römischen  Grenzen  abgezogen  hatte  (Frontin. 
straf.  I 8,  4),  brachte  er  sie  rasch  und  leicht  zum 
Gehorsam  zurück  (Liv.  Flor.  I 15,  2f.  Oros.  III 
22,  1.  Colum.  I praof.  14),  so  dass  er  auch  über 
sie  einen  Triumph  feiern  konnte  (Cic.  Liv.  Apul. 
Auct.  de  vir.  ill.  33,  8).  Ihre  Unterwerfung  hatte 
eine  grosse  politische  Tragweite;  ein  Teil  ihres 
Gebietes  wurde  ihnen  genommen,  um  in  Ager  pu- 
blicus  verwandelt  oder  in  einzelnen  Ackerlosen 
an  römische  Bürger  verteilt  zu  werden;  aller  die 
wichtigsten  Städte  erhielten  das  Halbbflrgerrecht 
und  wurden  schon  486  = 268  in  das  römische 
Vollbürgerrecht  aufgenommen  (Veil.  I 14,  6.  vgl. 
Mommsen  CIL  IX  p.  396).  Die  Ackeradsig- 
nationen  leitete  C.  und  empfing  selbst  ein  Grund- 
stück in  dem  von  ihm  gewonnenen  fände.  Die 
Grenzen  des  ganzen  einverleibten  Gebietes  giebt 


Flor.  I 15,  2 an.  ziemlich  übereinstimmend,  doch 
unter  Verwechslung  von  Sabinern  und  Samniten, 
Auct.  de  vir.  ill.  33,  1;  sonst  werden  die  That- 
sachen  nur  in  Form  von  Anekdoten  überliefert, 
deren  Kern  Aussprüche  des  C.  selbst  bilden.  Der 
eine  über  die  Grösse  und  Menge  des  unterwor- 
fenen Landes  und  Volkes  (Flor.  I 15,  8.  Oros. 
Auct.  de  vir.  ill.  88,  2.  Dio  frg,  36)  zeugt  von 
einem  Eigenlob,  wie  es  auch  Cato  nicht  scheute: 
die  andere  besagte,  welches  Mass  von  Ackerland 
für  den  Lebensunterhalt  eines  Bürgers  ausreichend 
sei;  sie  ist  von  den  Antoren  mit  mancherlei  Va- 
riationen und  auch  in  verschiedenem  Zusammen- 
hang erzählt  worden,  doch  stets  mit  der  Tendenz, 
die  Uneigennützigkeit  des  C.  zu  verherrlichen,  der 
sich  mit  demselben  begnügte,  was  andere  erhielten 
(Val.  Maz.  IV  8,  5.  Colum.  I praef.  14.  3,  10. 
Plin.  n.  h.  XVIII  18.  Frontin.  strat.  IV  3,  12. 
Auct.  de  vir.  ill.  83,  6.  vgl.  10.  Pint,  apophth. 
M’.  Curii  1;  vgl.  Pais  Storia  di  Roma  1 2,  465f.). 
In  Verbindung  mit  den  Ackerverteilungen  im  Sa- 
binerlande unternahm  C.  die  Ableitung  des  Laeus 
Velinus  durch  einen  später  mehrfach  wieder- 
hergestellten Emissär,  wodurch  das  fruchtbare 
Becken  von  Reate  trocken  gelegt  und  der  Cnltur 
nutzbar  gemacht  wurde  (Cic.  ad  Att.  IV  15.  5: 
a JP.  Curio.  Varro  bei  Serv.  Aen.  VII  712:  a 
qua dam  consu/c;  vgl.  Mommsen  a.  0.  Nissen 
Ital.  Landeskunde  I 318).  Nachdem  im  J.  470 
= 284  der  Consul  L.  Metellus  Denter  von  den 
Senonen  geschlagen  und  getötet  worden  war,  wurde 
C.  zu  seinem  Nachfolger  gewählt;  er  forderte 
durch  Gesandte  Rechenschaft.,  aber  die  Gesandten 
wurden  erschlagen:  darauf  besiegte  er  die  Se- 
nonen. vernichtete  und  verjagteihrenganzen Stamm 
und  nahm  ihr  Gebiet  für  Rom  in  Besitz,  von  dem 
nun  hier  die  Colonie  Scna  angelegt  wurde.  Nur 
Polyb.  II  19.  9—12  hat  zuverlässige  Kunde  von 
diesen  Ereignissen  erhalten;  die  römische  Über- 
lieferung hat  vielleicht  den  Senonenkrieg  noch 
unter  dem  ersten  Consulat  des  C.  erzählt,  da  sie 
die  Deduction  von  Sena  unmittelbar  daraut  an- 
setzt. und  hat  sein  Sulfeelconsulat  von  470  = 284 
vollständig  ignoriert  (vgl.Momniäen  Röm.Forsch. 
II  366-368.  3721.  o.  S.  1299).  Dagegen  berichtete 
sie  anscheinend  aus  diesen  Jahren  von  einem 
andern  glücklich  geführten  Kriege;  der  Auct.  de 
vir.  ill.  33, 8,  der  den  Triumph  des  C.  über  Pyr- 
rhos  verschweigt,  fügt  nach  denen  über  die  Sam- 
niten  und  Sabiner  hinzu:  Tntio  de  Lucanü  Ovum 
urbem  introieil,  und  die  Acta  triumphoram  ver- 
zeichnen den  Triumph  über  Pyrrhos  im  J.  479 
= 275  als  seinen  vierten.  Der  Annahme,  dass 
diese  Ovatio  noch  in  das  erste  Consulat  zu  setzen 
sei,  stehen  ausser  den  Worten  des  Liv.  ep.  XI; 
bi»  in  endem  magistralu  triumpharit,  auch  all- 
gemeine Bedenken  entgegen;  sie  muss  aber  vor 
478  = 281  in  den  Triumphalacten  verzeichnet 
gewesen  sein,  da  diese  von  hier  an  wieder  voll- 
ständig erhalten  sind.  Es  liegt  daher  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  die  römische  Tradition  den 
Feldzug  des  D.  gegen  die  Lueaner  an  die  Stelle 
des  Feldzuges  gegen  die  Senonen  ins  J.  470  = 
284  gesetzt  hat.  zumal  da  zum  J.  471  =283  eine 
Bewegung  unter  den  I.ucancm  und  Bruttiern  be- 
richtet wird  (Oros.  III  22,  12),  und  da  schon  im 
J.  469  = 285  beschlossen  wurde,  den  Thnrinern 
gegen  die  Lueaner  Hülfe  zu  senden,  aber  die  Sen- 
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düng  erst  472  = 282  erfolgte  ( l’lin.  n.  h.  XXXIV  hölzernes  Opfergefäss  für  sich  genommen  habe 
82.  was  bei  Pais  Storia  di  Roma  I 2,  449,  1 (Plin.  n.  h.  XVI  185.  Auct.  de  vir.  ill.  38,  8). 

den  Verdacht  erregt,  daBs  eine  doppelte  Version  Im  J.  480  = 274  war  C.  noch  einmal  Consul 

darüber  existierte).  Dadurch,  dass  C.  damals  nur  (Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  [Namensformen 
irgend  ein  ausserordentliches  Commando  besass  wie  oben  beim  J.  479).  Cassiod.)  und  im  J.  482 

und  Thurii  nicht  ganz  befreite,  konnte  man  recht-  = 272  Ccnsor  (Krontin.  aqu.  I 6).  Als  solcher 

fertigen,  weslialb  er  blos  eine  Ovatio  erhielt.  Im  verdang  er  den  Bau  der  Zweitältesten  römischen 

J.  479  = 275,  in  dem  Pyrrhos  aus  Sicilien  nach  Wasserleitung,  des  Anio  vetns,  wofür  die  Beute 

Italien  zurückkehrte,  war  C.  Consul  mit  I,.  l,en-  aus  dem  pyrrhischen  Kriege  die  Mittel  lieferte, 

tulus  Claudinus  (Cassiod. Chronogr.;  Benago  Idat.;  10  und  wurde  484  = 270  selbst  als  Duumvir  mit 
Bn&xov  Chron.  Pasch.).  Die  Aushebungen  leitete  der  Vollendung  des  Werkes  beauftragt,  starb  aber 

er  mit  grosser  Strenge,  indem  er  den  ersten  dienst-  bald  nach  der  Wahl  (Krontin.  a.  0.  Auct.  de 

pflichtigen  Bürger,  der  sich  auf  seinen  Ruf  nicht  vir.  ill.  33,  9,  vgl.  M o m m s e n St.-R.  II  668). 

stellte,  samt  seiner  Habe  verkaufte  (Varro  sat.  In  seine  letzten  Lebensjahre,  nach  dem  Triumph 

Mcnipp.  p.  140  Riese  bei  Non.  u.  19,  8.  Liv.  ep.  über  Pyrrhos,  wird  die  unendlich  oft  wiederholte 

XIV.  VaJ.  Max.  VI  3,  4,  vgl.  Mommsen  St.-R.  Anekdote  verlegt,  wie  die  samnitischen  Gesandten, 

I 152, 2;  Strafr.  44, 1).  DieentscheidendeSchlacht,  die  ihn  mit  vielem  Golde  bestechen  wollten,  ihn 

die  er  dann  dem  Epi  rotenkönige  lieferte,  fand  in  seinem  bescheidenen  Bauernhaus  im  Sabini- 

nach  Flor.  I 13,  11.  Gros.  IV  2,  3 in  Luc&nien  sehen  am  Herde  sitzend  und  sein  Rübengericht 

auf  den  sog.  Campi  Arusini  statt;  nach  Ptut.  20  selbst  bereitend  trafen  und  mit  den  Worten  ab- 
Pyrrh.  25,  2 wurde  dagegen  der  College  des  C.  gewiesen  wurden,  er  brauche  kein  Gold,  da  ihm 

durch  einen  Teil  des  feindlichen  HeereB  in  Lu-  für  seine  Mahlzeit  Thongeschirr  genüge,  und  wolle 

canien  festgehalten,  er  selbst  aber  stand  bei  Be-  lieber  Uber  Leute  herrschen,  die  Gold  besitssen, 

neventum,  das  damals  noch  Maluentum  hiess;  als  es  selbst  besitzen  u.  dgl.  (Erzählungen  und  An- 

Frontin.  strat.  IX  1,  14  lässt  die  Schlacht  statt-  spielungen  bei  Cic.  rep.  III  40;  Cato  55;  psrad. 

finden  i«  Campi*  Arusiui*  circa  urbem  Fa-  1.  12.  5,  38.  Val.  Max.  IV  3,  5.  Plin.  n.  h. 

fricntum  oder  nach  anderen  Hss.  Statunilum,  wo-  XIX  87.  XXXVI  111.  Flor.  I 13,  22.  Ampel, 

für  meistens  Maluentum  gelesen  wird,  obgleich  18,8.  Auct.  de  vir.  ill.  33,  7.  Schol.  Bol),  p.  364. 

dies  der  Angabe,  dass  die  campi  Arusini  in  Lu-  Hör.  carm.  1 12.  41.  luven.  XI  78f.  Plut.  Cato 

canien  lagen,  widerspricht  (hervorgehoben  von  30  2,  2;  apophth.  M\  Curii  2.  Athen.  X 419  n aus 
Hülsen  o.  Bd.  II  S.  1493.  III  S.  274).  Es  wäre  Megakies  FHG  IV  443);  Frontin.  strat.  IV  3,  2 

möglich,  dass  die  Schlacht  in  Wahrheit  von  den  überträgt  diese  Anekdote  auf  C.  Fabricius,  wie 

beiden  vereinigten  consuiarischen  Heeren  (vgl.  umgekehrt  Flor.  I 13,  21  eine  andere  von  Fa- 

Niese  Gesell,  der  griech.  und  maked.  Staaten  II  bricius  auf  C.;  mit  der  ersteren  berührt  sich  nahe 

51,4)  und  in  Lucanien  geschlagen  worden  ist,  und  die  Erzählung  von  Fahricius  bei  Hygin.  frg.  8 

die  andere  Überlieferung  erst  später  künstlich  Peter  (aus  Gell.  I 14.  lf.)  und  die  bei  Val.  Max. 

zurecht  gemacht  wurde.  Damit  würde  derSchlacht-  IV  3,  6.  Von  der  Einfachheit  und  Armut  des 

bericht  Plutarchs  (Pyrrh.  25, 2-7),  dem  Schubert  C.  wird  noch  berichtet,  dass  er  nur  zwei  Tross- 

(Geschichte  des  Pyrrhus  [Königsberg  1894]  220  knechte  bei  sich  zu  haben  pflegte  (Apul.  apol. 

— 223)  und  mit  vorsichtiger  Zurückhaltung  (vgl.  40  17,  vgl.  die  cbd.  und  sonst  angeführte  Erzählung 
bes.  a.  O.  II  52,  3)  auch  Niese  den  Vorzug  vor  Catos  von  sich),  und  dass  seine  Tochter  von  Staats- 

den  römischen  geben,  allerdings  an  Wert  bedeu-  wegen  ausgestattet  werden  musste  (ebd.  18).  Ihm 

tend  verlieren;  eine  klare  Schilderung  des  Kampfes  selbst  soll  nach  Auct.  de  vir.  ill.  33,  10  wegen 

ist  bei  dem  Stande  der  Überlieferung  auch  ohnehin  seiner  Verdienste  ein  Haus  apud  Tilalam  vom 

kaum  möglich  (vgl.  ausser  Plut.  besonders  Liv.  Staate  geschenkt  worden  sein,  womit  zu  verbinden 

Flor.  Eutrop.  Oros.  Frontin.  strat.  II  2,  1.  IV  ist  Fest.  ep.  49:  Curia  Tifata  a Curio  dicht, 

1,  14.  Gell.  X 16,  16f.  XIV  1,  24.  Auct.  de  ijuia  eo  loco  domum  habuerat,  vgl.  366  Romae 

vir.  ill.  38,  5.  85,  8.  Dionys.  XX  10 — 12.  Plut.  autem  Tifata  Curia  und  ep.  131,  1;  jene  Angabe 

Cato  2,  1.  Zonar.  VIII  6),  und  auch  seine  Re  ist  wohl  nur  zur  Erklärung  eines  Unverstand- 
deutung  hat  neuerdingsNiese  (Herrn. XXXI 501  f.;  50  liehen  und  auch  von  den  Neueren  nicht  sicher 
a.  0.)  abzuschwächen  gesucht.  Jedenfalls  ist  l’yr-  erklärten  Namens  einer  Örtlichkeit  erfunden, 
rhos  unterlegen  und  hat  unmittelbar  darauf  Italien  Die  Verherrlichung  des  C.  reicht  weit  zurück, 
verlassen;  C.  feierte  einen  glänzenden  Triumph  Gewiss  von  Ennius  (ann.  frg.  220  Vahlcn)  stammt 

(/de  Sa]mnilib.  et  rege  Pyrrho  Acta  triumph.  Cic.  der  von  Cic.  rep.  III  6 citierte  Vers  über  ihn: 

Mur.  31;  Cato  55.  Liv.  XLV  38,  11.  Flor.  I 13,  Quem  nemo  ferro  potuit  »uperore  ncc  auro.  Vor 

26.  Eutrop.  Sen.  brev.  vit.  18,  8.  Plin.  n.  h.  VIII  allem  aber  hat  der  alte  Cato  die  Gestalt  des  C. 

16.  Apul.  apol.  17;  vgl.  Plut.  Cato  2,  1;  Maviov  populär  gemacht,  denn  er  hat  sich  ihn  nicht  nur 

Kovßlov  to?  igle  &Qtapßtvaav toc),  bei  dem  zuerBt  zum  Muster  und  Vorbild  genommen,  sondern  sich 

mehrere  gefangene  Elefanten  aufgeführt  wurden  dieses  Ideal  überhaupt  erst  zurecht  gemacht.  Sehr 

(Flor.  I 13,  28.  Eutrop.  Sen.  Plin.,  vgl.  Dionys.  60  richtig  bemerkt  Mommsen  R.  G.  I 804  Anm,, 
XX  12.  Plut.  Pyrrh.  25,  6f.  Zonar.  VIII 6).  Eine  dass  die  Anekdoten  von  der  Armut  (und  Sitten- 

Anekdote  über  die  Uneigennützigkeit  des  C.  wird  strenge)  jener  alten  Zeit  zum  Teil  auf  Missver- 

nach  der  Anspielung  des  Val.  Max.  IV  3,  5 in  ständnis  der  damaligen  Verhältnisse  beruhen. 

Verbindung  mit  dem  Siege  über  Pyrrhos  gebracht  Cato  sah  die  Grösse  des  Grundstücks  und  das 

worden  sein,  während  sie  ursprünglich  (wohl  von  Gehöft  des  C.  im  Sabinerlande,  das  seinem  eigenen 

Cato,  vgl.  Gell.  XI  18,  18)  ohne  Zeitangabe  er-  benachbart  war,  mit  ähnlichen  Augen  an,  wie 

zählt  wurde:  er  habe,  wegen  Beuteunterschlagung  etwa  später  Seneca  (epist.  86,  1 ff.)  die  Villa  des 

angcklagt,  einen  Eid  geleistet,  dass  er  nur  eiu  älteren  Atricanus  bei  Liternum,  und  zog  dar- 
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aus  seine  Schlüsse  (Cic.  Cato  55L;  rep.  III  40.  lisker  87).  Die  Darstellungen  der  Iuno  C.,  in 

Plut.  Cato  2,  If.;  vgl.  z.  B.  orig.  frg.  inc.  119  denen  sie  ähnlich  der  Iuno  Sospita  hoch  zu  Wagen 

Peter  aus  Serv.  Aen.  I 726  mit  Plin.  n.  h.  IX  erscheint,  gerüstet  mit  Schild  und  Speer,  gehen 

118);  er  brachte  Aussprüche  des  C„  die  einzeln  vermutlich  auf  griechische  Vorbilder  zurück  (vgl. 

überliefert  wurden,  erst  in  einen  bestimmten  Zu-  Deecke  Falisker  86.  Jordan  in  Prellers  Rom. 

sammenhang  und  verwendete  das,  was  er  von  der  Mythol.  1 279,  3).  Die  einen  sehen  in  ihr  eine 

Lebensweise  des  C.  wusste  und  annahm,  stets  so,  kriegerische  Wagen-  oder  IzinzengSttin,  andere 

dass  cs  seiner  eigenen  zur  Folie  diente.  Seine  einebürgerlicheCuriengottheit.unterderenSchutze 
Bewunderung  für  C.  (vgl.  noch  Cic.  Cato  15.43.  die  Ehefrauen  und  der  junge  Nachwuchs  der 
Plut.  Cato  8.  13;  comp.  Arist.  c.  Cat.  1,  4.  4, 10  Bürgerschaft  standen.  Ob  es  sich  hier  um  die 
7)  hat  auf  Varro,  Cicero,  den  jüngeren  Cato  Combination  zweier  ursprünglich  verschiedener 

(Sen.  vita  beat.  21,  3)  und  die  späteren  Anek-  Culte  oder  um  die  Entwicklung  des  einen  aus 

dotensammler  (Val.  Mai.  IV  3, 5:  .)/.  Curius  ezac-  dem  andern  handelt,  das  zu  entscheiden  ist  um 

tissima  nortna  Homanae  frugalilatis  idemque  so  weniger  möglich,  als  Schreibweise,  Herleitung 

furlidudinis  perlectissimum  tpeeimen,  vgl.  4,  11)  Deutung  und  Darstellung  sich  gegenseitig  be- 
sehr  stark  eingewirkt;  da  es  sich  aber  fast  mehr  einflussten  und  wahrscheinlich  auch  auf  den  Cult 
um  Combinationen,  als  um  Thatsachen  handelt,  nicht  ohne  Wirkung  blieben, 
sind  diese  Nachrichten  für  weitere  Folgerungen  Cultstätten:  Cures,  Schol.  Pers.  a.  a.  0.  Fa- 
mit  grösserer  Vorsicht  zu  benutzen,  als  es  z.  B.  lerii;  Iuno  C.  war  die  Hauptgöttin  von  Falerii, 

von  Nitzsch  (Gesch.  der  röm.  Rep.  I 112.  115H.)  20<las  nach  ihr  den  Namen  cokmia  lunonia  führte; 
geschehen  ist.  'Münzer.]  hier  fanden  sich  die  meisten  Inschriften,  CIL  XI 

10)  Curius  Fortunatianus,  schrieb  angeblich  3125.  3100;  vgl.  3152,  wo  ein  pontilez,  3126, 

eine  Geschichte  der  Kaiser  Pupien(i)us  und  Bai-  wo  ein  Hain  der  Iuno  C.  erwähnt  wird.  In  augu- 

binus.  Hist.  Aug.  Mai.  Balb.  4,  5.  [Stein.]  steischer  Zeit  wurde  ihr  daselbst  ein  Fest  ge- 

11)  L,  Ovinius  Curius  Proeulus  Modianus  Afri-  feiert,  das  dem  Culte  der  argivischen  Hera  nach- 

canus  (CIL  VI  1479)  s.  Ovinius.  gebildet  war  und  von  dem  nationalen  Wesen  der 

12)  Curius  Severus  s.  V i b i u s Severus.  Göttin  nichts  mehr  erkennen  lässt  (Ovid.  amor. 

Curmi  s.  Bier.  III  13ft.  Dion.  I 31).  Rom;  der  Festkalender 

Curmiliaca,  Station  an  der  von  Samarabriva  verzeichnet  zum  7.  October  loti  Fulquri,  lunoni 

(Amiens)  nach Caesarumagus  (Beauvais)  führenden  30  Currifi  in  campo  (fast.  Arv.  Paul.  CiL  I1  p.  331). 
Strasse,  Hin.  Ant.  380.  Heut  Cormeilles,  däp.  Nach  dem  Sprachgebrauch  der  Hemerologien  setzt 
Oise.  Glück  Rönos  19.  [Ihm.]  diese  Bemerkung  im  Dativ  eine  aedes  sacra  vor- 

Curnonium,  Stadt  der  Vasconen  in  Hispania  aus.  Uber  die  Verehrung  der  Curiengöttin  s.  o. 

Citerior,  von  Ptolemaios  zwischen  Pompaelo  und  Tibur:  Serv.  Aen.  I 17  in  einer  Gebetsformel  an- 
Iaeca  genannt  (II  6.  66  KovQrdnm).  Die  Lage  ist  gerufen.  Benevent:  CIL  IX  1547.  [Aust.] 
nicht  ermittelt.  Auf  einer  Inschrift  aus  Burdigala  Cursor  s.  Caelius  Nr.  22  und  Papirius. 
erscheint  ein  L Hostilius  Salurninus  Hispanus  Cursu  s.  C u r i g a. 

Curnoniensis  (Jullian  Inscriptions  de  Bordeaui  Cursus  publicus,  griechisch  iq/iäoia:  igüuoc 

nr.  67).  Vgl.  Cortona  Nr.  2.  [Hübner.]  Procop.  bell.  Yand.  I 16  p.  216  D;  hist.  arc.  30 

Curretia,  der  alte  Name  derCorräze.  Neben- 40  p.85B.  Job.  Lyd.  de  mag.  II  10.  III  4.  21.  Theodor. 
Busses  der  Vezcre,  in  dem  Ortsnamen  BrivaCur-  hist.  eccl.  II  16. 18.  Athan.  hist.  Ar.  ad  mon.  20  = 

retia  (s.  Briva  Nr.  2)  bei  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  Migne  G.25,  716  und  sonst),  die  kaiserliche  Post. 

VII 10  (.Brücke  über  dieCorröze*).  Holder  Altkelt.  Während  der  ganzen  Dauer  des  Altertums  pflegte 

Sprachschatz  s.  v.  Longnon  Göogr.  526.  man  Briefe,  wenn  sich  nicht  zufällige  Gelegen- 

[Ihm.]  heiten  zu  ihrer  Beförderung  darboten  (Plaut,  mil, 

Curritis  oder  Quiritis  (neben  diesen  inschrift-  glor.  131.  Cic.  ad  Qu.  fratr.  II  12  [14],  3;  ad 

lieh  bezeugten  Formen  wird  hsl.  noch  CuritU  Att.  V 4,  1.  15,  3.  Symmach.  epist.  I 46.  II  9 

und  Curis  überliefert).  Beiname  der  Iuno,  den  und  sonst),  durch  besondere  Boten  ( labellarii ), 

die  Etymologie  der  Alten  bald  mit  der  Stadt  die  man  wohl  meist  aus  seinen  Sclaven  oder  Frei- 

Cures  im  Sabinerlande  (Schol.  Pers.  IV  26.  Steph.  50  gelassenen  auswählte,  bestellen  zu  lassen  (Cic. 

Bvz.  s.  Kvgiti  vgl.  Fest.  254)  oder  dem  sabi-  Phil.  II  77;  ad  fam.  XIV  22.  XV  17,  1;  ad 

nischen  curis  = hastn  (Fest.  cp.  49.  Mart.  Cap.  Att.  V 15,  3.  Diog.  XLI  1,  65.  Symmach.  epist 

II  149.  Mythogr.  III  4,  3)  bald  mit  currus  VI  54.  55.  63  und  sonst).  Das  galt  nicht  nur 

(Serv.  Aen.  I 8.  17  [Fuld.].  Mythogr.  a.  a.  0.)  für  Privatbriefe,  sondern  auch  für  die  officiellen 

oder  curia  (Fest.  254.  Dion.  Hai.  II  50;  vgl.  Depeschen,  welche  die  Statthalter  an  den  Senat 

Fest.  ep.  64)  in  Verbindung  brachte.  Über  die  (Liv.  XLV  1,  6.  Cic.  ad  fam.  XII  12,  1)  oder 

Art  ihrer  Verehrung  erfahren  wir:  die  Krie-  die  Unterthanen  ihrer  Provinz  (Cic.  Verr.  III 

ger  brachten  ihr  Gelübde  dar  und  spendeten  183)  und  fremde  Könige  an  den  Kaiser  richteten 

ihr  Wasser  und  Wein  (Fest.  254.  Mart.  Cap.  (Plin.  ad  Trai.  64).  Wer  nicht  Uber  eigene  Boten 

».  ».  0.),  in  den  alten  Curienheiligtümern  60  verfügte,  konnte  in  Rom  auch  gewerbsmässige 

standen  Tische  {mensar  ruriales),  an  denen  ihr  Briefträger  benutzen;  denn  an  gewissen  Stellen 

geopfert  wurde  (Fest.  254:  cp.  64.  Dion.  II  hatten  Freigelassene  und  andere  arme  Teufel  ihre 

50),  in  Zusammenhang  mit  ihrem  Culte  stand  bestimmten  Standorte,  um  sich  für  solche  Zwecke 

der  alte  Hochzeitsbrauch,  mit  einer  bereits  vom  dingen  zu  lassen  (CIL  VI  9918:  tabellarius  a 

Feindesblut  benetzten  Lanze  das  Haar  der  Braut  ripa.  9921:  n / jorln  Fon  finale;  vgl.  9916.  9917. 

zu  scheiteln  (Fest.  ep.  62),  .offenbar  eine  Erinne-  X 1961).  Wenn  Caesar  während  des  Bürger- 
rung an  die  alte  Sitte  der  kriegerischen  Erobe-  krieges  in  bestimmten  Abständen  Reiter  statio- 

rung  der  Braut,  des  Brautrauhe?,-  (Deecke  Fa-  nieren  liess,  die  den  Nachrichtendienst  zwischen 
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den  veischiedenen  Kriegsschauplätzen  vermittel- 
ten (Caes.  b.  c.  III  101,  8),  so  war  dies  Aus- 
nahme für  einen  besonderen  Zweck;  doch  mag  sie 
dem  Augustus  bei  seiner  späteren  Einrichtung 
des  Postwesens  teilweise  zum  Vorbild  gedient 
haben.  Jene  Beförderung  durch  Reisende  oder 
Tabelarii  war  langsam  und  unsicher,  die  letztere 
noch  dazu  sehr  kostspielig;  auch  sah  man  sich 
dadurch  gezwungen,  wenn  sich  eine  Gelegenheit 
darbot,  bei  Freunden  und  Bekannten  die  Briefe 
zu  sammeln,  um  so  ganze  Fascikel  auf  einmal 
abschicken  zu  können  (Cic.  ad  Qu.  fratr.  II  10 
f 12],  4);  doch  bot  sie  dafür  den  Vorteil,  dass  der 
Überbringer,  der  ja  unmittelbar  vom  Absender 
herzukommen  pflegte,  durch  mündliche  Erzählung 
den  Inhalt  des  Schreibens  erläutern  und  ergänzen 
konnte  (Suet.  Aug.  49.  Symmach.  cpist.  I 28. 
46.  87.  VI  13.  23  und  sonst). 

Erst  Augustus  schuf  eine  regelmässige  Brief- 
bcförderung.  für  die  dem  hochgebildeten  und  be- 
lesenen Manne  der  Bericht  des  Herodot  Uber  den 
persischen  Nachrichtendienst  (s.  Bd.  I S.  2185, 
181T.)  die  Anregung  geboten  haben  mag.  Gleich 
diesem  diente  sie  nur  den  Zwecken  des  Staates, 
nicht  auch  der  Privatcorrespondenz,  und  so  ist 
cs  bis  zum  Ende  des  römischen  Reiches  geblieben. 
Auf  den  grossen  Heerstrassen  wurden  kräftige 
Leute  (iurenes)  in  nicht  zu  weiten  Abständen 
stationiert,  welche  die  Depeschen  empfingen  und 
zur  nächsten  Station  weitertrugen,  um  sie  dort 
einem  frischen  Boten  zu  Übergeben.  So  ging  der 
Brief  von  Hand  zu  Hand,  bis  er  in  Rom  an  den 
Kaiser  gelangte.  Wenn  noch  Augustus  selbst  das 
Institut  wieder  änderte,  so  geschah  dies  weniger, 
um  grössere  Geschwindigkeit  zu  erzielen  — denn 
in  dieser  Beziehung  stellte  es  einen  solchen  Fort- 
schritt gegen  die  frühere  Art  der  Beförderung 
dar.  dass  es  den  bescheidenen  Ansprüchen  jener 
Zeit  vollkommen  genügte  — , sondern  er  vermisste 
nur  die  Gelegenheit,  welche  vor  seiner  Reform 
bestanden  hatte,  einen  Boten,  der  vom  Orte  der 
Ereignisse  herkam.  auch  persönlich  ausfragen  zu 
können  (Suet.  Aug.  49:  mmmodius  id  naum  eit, 
ul  qui  a loco  perleruttl  litterai,  interrngari  quo- 
que,  »i  quid  res  crigatil,  potiint).  Er  liess  daher 
satt  der!  kuferauf  den  einzelnen  Stationen  Fuhr- 
werke zum  Wechseln  bereitstellen.  So  wurde 
aus  der  Briefpost  eine  Beförderung  von  Personen. 
Denn  wenn  diese  auch  zum  grössten  Teil  Briefträger 
waren,  so  konnten  die  Wagen  doch  auch  von' 
anderen  Leuten  benutzt  werden,  für  die  ein  be- 
sonders eiliges  Reisen  im  Interesse  des  Staates 
erwünscht  war.  Diesen  Charakter  hat  der  C.  p. 
denn  auch  bis  an  sein  Ende  bewahrt. 

Die  Kostspieligkeit  der  augusteischen.  Ein- 
richtung führte  schon  vor  dem  J.  49  dazu,  dass 
die  kaiserliche  Casse  diese  last  auf  die  einzelnen 
Städte  abwälzte  (Dessau  214.  CIO  4956).  Feste 
Stationen,  auf  denen  allezeit  Fuhrwerk  bereit  stand, 
scheint  es  seitdem  nicht  mehr  gegeben  zu  haben, 
sondern  die  Municipalbeamten  mussten  es  auf 
Requisition  stellen,  was  natürlich  die  Beförderung 
der  Reisenden  wieder  sehr  verlangsamte  (Plut. 
Galba  8.  Plin.  paneg.  20).  Vielleicht  knüpfte 
dies  an  die  Einrichtung  der  Republik  an,  dass 
Gesandte,  welche  der  Senat  eilig  abschickte,  von 
den  Städten  des  Reiches,  die  sie  berührten  Zug- 
tiere zur  Weiterreise  geliefert  bekamen  (Liv.  XLII 
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1,  11).  SoIcheFrohndieuste  in  Anspruch  zu  nehmen, 
war  nur  demjenigen  erlaubt,  der  ein  sog .diploma 
bei  sich  führte  (Dig.  XLVHI  10,  27  § 2.  Hist. 
Aug.  Pertin.  1,  6.  CIG  4956).  Mit  der  Bewilli- 
gung dieser  Erlaubnisscheine  war  man  äusserst 
sparsam.  Dass  selbst  die  kaiserlichen  Tabellarii 
meist  zu  Fusse  gehen  mussten  und  nur  Wagen 
erhielten,  wenn  aussergewöhnliche  Eile  not  that, 
ergiebt  sich  schon  aus  der  Existenz  eines  lut- 
sonderen Corps  von  tabellarii  diplomarii  (Dessau 
1702).  Denn  wenn  dies,  wie  man  doch  wohl  an- 
nehmen muss,  fahrende  Eilboten  waren,  die  regel- 
mässig ein  Diploma  erhielten,  so  folgt  daraus,  dass 
die  gewöhnlichen  Tabellarii  sich  meist  ohne  Fuhr- 
werk behelfen  mussten  (Plin.  epist.  ad  Trai.  64). 
Auch  bezeichnet  sich  einer  in  seiner  versificierten 
Grabschrift  ausdrücklich  als  Fussgänger  (Dessau 
1710:  adque.  meos  vertut,  dum  transeo  perlego  et 
ipte.  diploma  cireari  tolam  regione  pedeitrem-,  in 
diesem  Falle  bedeutet  diploma  einfach  die  kaiser- 
liche Depesche,  nicht  den  Erlaubnisschein  zur 
Wagenrequisition).  In  Rom  stellte  nur  der  Kaiser 
selbst  Diplomata  aus  und  beglaubigte  sie  durch 
sein  eigenes  Siegel  ISenec.  de  dem.  1 10, 3.  Suet. 
Aug.  50;  Otho  7.  Plut.  Otho  3.  Lact,  de  rnort. 
pers.  24,  5).  Daher  erscheinen  aurh  kaiserliche 
Freigelassene  mit  den  Titeln:  olHcialit  a me- 
moria et  a diplomalibut  und  a diplomatibut 
mrdonychi  (Dessau  1677.  1678),  welcher  letz- 
tere Zusatz  ausdrücklich  auf  den  Siegelring  hin- 
weist. Während  der  Thronvacanz  nach  dem  Tode 
Neros  nahmen  dies  Recht  in  Rom  der  Praefectu» 
praetorio  und  die  Consuln  (Plut.  Galba  8),  in  den 
Provinzen  die  Statthalter  in  Anspruch  (Tac.  hist. 
II  65).  In  gewöhnlichen  Zeiten  erhielten  diese 
eine  angemessene  Anzahl  von  Diplomata  durch 
den  Kaiser  zngcsehickt  (Plin.  ad  Traian.  45.  46. 
121),  die  sie  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen, 
aber  mit  möglichster  Sparsamkeit  zu  verwenden 
hatten  (Plin.  ad  Traian.  64. 120).  Auch  privaten 
Reisenden  durften  Diplomata  gewährt  werden 
(Plin.  ad  Traian.  121.  Senec.  de  clement.  I 10, 
3.  Dig.  XLV  1,  137  § 2.  Fronto  ad  M.  Caes. 
I 6 p.  19),  doch  sollte  dies  nur  in  den  seltensten 
Fällen  geschehen  (Plin.  ad  Traian.  120).  Trotz- 
dem wurden  diese  Fuhrleistungen  durch  den  Miss- 
brauch der  Beamten  zu  einer  drückenden  Last  für 
die  Städte  (Dessau  214.  CIG  4956),  namentlich  in 
Italien,  wo  die  Boten  und  Beamten  aus  allen  Pro- 
vinzen auf  ihrem  Wege  zum  Kaiserhofe  zusammen- 
strömten, muss  sie  schwer  zu  tragen  gewesen  sein. 
Hier  beseitigte  sie  daher  Nerva  ganz  und  liess 
seine  Tabellarii  innerhalb  der  Alpengrenze,  wie 
in  der  guten  alten  Zeit,  entweder  zu  Kusse  laufen 
oder,  wenn  die  Sache  eilig  war.  sich  gekauften 
Fuhrwerks  bedienen  (E  e k h e 1 D.  N.  VI  408). 
Nachdem  man  sich  an  einen  schnelleren  Boten- 
dienst gewöhnt  hatte,  konnte  dieser  Zustand  frei- 
lich nicht  mehr  dauern;  schon  Traian  stellte 
daher  das  alte  Fuhrwesen  wieder  her  (Vict.  Caes. 
13,  5),  und  natürlich  wurde  es  sogleich  wieder 
als  harter  Druck  empfunden.  Unter  den  Mass- 
regeln,  mit  denen  Hadrian  gleich  im  Anfang  seiner 
Rcgierungn  sich  Popularität  zu  gewinnen  strebte 
(s.  Bd.  I S.  502,  60),  war  daher  auch  die  Be- 
stimmung, dass  die  Beschaffung  des  Postfuhrwerks 
den  städtischen  Beamten  erlassen  und  auf  die 
Staatsrasse  übernommen  werden  solle  (Hist.  Aug. 
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Hadr.  7,  5).  Wahrscheinlich  wurde  die  Ordnung  Per  letztere  hatte  wahrscheinlich  dem  abreisen- 

hergestellt,  die  Augustus  in  seiner  späteren  Re-  den  Tabellarius  als  Legitimation  die  leteera  zu 

gierung  eingeführt  hatte.  Sie  gewährte  zugleich  übergeben,  eine  kleine  Bronzeplatte,  wie  einzelne 

den  Vorteil,  den  Nachrichtendienst  zu  beschleu-  noch  erhalten  sind  (Dessau  270.1701).  Neben 

nigen,  weil  das  zeitraubende  Requirieren  wegfiel.  denjenigen,  die  dem  Kaiser  unmittelbar  zur  Ver- 

Hadrian  ernannte  auch  zuerst  praeleeti  rfAieti-  Tilgung  standen,  gab  es  noch  besondere  Boten  für 

lorum,  d.  h.  Oberpostmeister  aus  dem  Ritter-  die  einzelnen  Ressorts  der  kaiserlichen  Verwal- 

stande,  von  denen  jeder  einen  bestimmten  Post-  tung,  z.  B.  tabellariu s caetrensit  (Dessau  1704). 

bezirk  unter  sich  hatte  (Mommsen  R.  St.-R,  er  olfirio  antionae  (Dessau  1705),  optio  tabel- 

II3  1030;  früheste  Erwähnung  Dessau  1434;  die  10  lariorum  offinii  rntionum  (Dessau  1706),  prae- 
älteren  Freigelassenen  <i  tchirulie  bei  Hirsch-  poritut  tabeUariorum  »tationis  eigetimae  liber- 

feld  Untersuchungen  zur  römischen  Verwaltungs-  tatum  (CIL  VI  8445),  optio  tabeUariorum  sla- 

geschichte  I 100  sind  wahrscheinlich  nicht  Post-  tionis  marmorum  (Dessau  1707),  itationis  pa- 

beamte,  sondern  Aufseher  über  den  Wagenpark,  trimonii  (CIL  VI  8505).  Von  den  tabellarii  di- 

der  für  die  Reisen  des  Herrschers  immer  bereit-  plomarii  (Dessau  1702),  den  Eilboten,  die  An- 
stehen musste;  vgl.  Bd.  I S.  503,  17).  Schon  sprach  auf  Beförderung  zu  Wagen  hatten,  haben 

Pius  aber  scheinen  die  schweren  Kosten  wieder  wir  schon  geredet.  Ausserdem  befanden  sich  Ab- 
veranlasst zu  haben,  auf  die  Städte  zurückzu-  teilungen  des  Botengesindes  wohl  in  allen  Me- 

greifen.  Denn  wenn  es  von  ihm  heisst,  er  habe  tropolen  der  Provinzen  und  vielleicht  auch  in 

das  Postwesen  mit  grösster  Sorgfalt  erleichtert  20  manchen  anderen  Städten.  So  kennen  wir  eine 
(Hist.  Aug.  Pius  12, 3),  so  deutet  dies  darauf  hin,  »tatio  Taurinensi « (Dessau  1701),  eollegia  ta- 

dass  es  wieder  drückend  geworden  war.  Erst  belUsriorum  in  Narbo  (CIL  XII  4449),  Karthago 

Severus  kam  auf  die  Massregel  Hadrians  zurück,  (CIL  VIII  p.  1337.  Dessau  1710.  1711),  The- 

auch  er  geleitet  von  dem  Wunsche,  sich  populär  veste  (CIL  VIII  1878),  Ephesos  (CIL  III  6077) 

zu  machen  (Hist.  Aug.  Sever.  14,2).  Aber  unmittel-  und  vereinzelt  begegnen  uns  Tabellarii  in  Puteoli 

bar  nachher  kehren  die  Requisitionen  wieder;  denn  (CIL  X 1741),  dem  numidischen  Nattabutes  (CIL 

schon  unter  Alexander  Severus  erscheint  die  Stel-  VIII  3),  Mommsen  Herrn.  I 343.  Wenn  man 

lang  von  Zugochsen  als  eine  Vermögenslast,  von  III  3),  Mommsen  Herrn.  I 343.  Wenn  man 

der  nur  die  Soldaten  und  die  proleetoret  libera-  schon  früher  als  Überbringer  besonders  wichtiger 

lium  artium  befreit  bleiben  (Diog.  L 5,  10  § 2).  30  Botschaften  ausnahmsweise  Soldaten  (Plut.  Galba 
Unter  Caras  werden  einzelne  Decurionen  mit  der  8)  oder  gar  Centurionen  benutzt  hatte  (Herod.  V 

Bestimmung  zu  curatores  gewählt,  dass  sie  im  4,  8.  Dio  LXXVIII  39,  3),  so  wird  dies  unter 

Gebiete  ihrer  Gemeinde  die  requirierten  Tiere  be-  Diocletian  zur  Regel.  Wie  alle  kaiserlichen  Be- 
schaffen müssen  (Cod.  Iust.  X 43,  1).  Diocletian  diensteten,  so  werden  auch  seine  Briefboten  aus 

lässt  in  den  Städten  Conaortien  bilden,  deren  Mit-  Sclaven  und  Freigelassenen  zu  freien,  hoehange- 

glieder  abwechselnd  oder  gemeinsam  das  Munus  sehenen  Männern,  und  an  die  Stelle  der  Tabellarii 

tragen,  eine  bestimmte  Zeit  lang  die  Ochsen  für  tritt  das  militärisch  organisierte  Corps  der  Agentes 

die  Staatspost  zu  stellen  (Cod.  Iust.  X 38).  So  in  rebus,  das  einen  hohen  Rang  und  grossen  Ein- 

wechselt  man  mehrmals  zwischen  fiscalischer  und  fluss  besitzt;  s.  Bd.  I S.  776B.  0.  Hirschfeld 

requirierter  Post;  doch  die  letztere  erscheint  als  40  Berichte  Akad.  Berl.  1893,  421. 
die  vorherrschende  Form,  die  nur  ausnahmsweise  über  die  Organisation  des  Postwesens  besitzen 
unterbrochen  wird,  wenn  ein  Kaiser  sich  bei  den  wir  genauere  Nachrichten  erst  seit  dem  4.  Jhdt. 

Unterthanen  beliebt  machen  will.  Im  4.  Jhdt.  und  wissen  nicht,  wieviel  und  was  sich  davon 

herrscht  dann  ein  gemischtes  System,  das  weiter  auch  auf  die  frühere  Kaiserzeit  beziehen  lässt, 

unten  dargestellt  werden  soll;  wer  es  eingeführt  Die  damals  benutzten  Tiere  waren  Ochsen  (Cod. 

hat,  ist  unbekannt.  Theod.  VIII  5,  1.  11.  53.  Socrat.  111  1),  Maul- 

Wie  reiche  Privatleute  es  thaten  (CIL  VI  6342.  tiere  (Cod.  Theod.  VIII  5,  8 g 2,  53.  Dig.  L 4. 

6357:  tabellarii  aus  der  famila  Statiliorum.  Dig.  18  g 21.  Liban.  or.  I 569.  Iulian.  epist.  72. 

XLI  1,  65.  Petron.  79.  Plin.  epist.  II  12,  6.  III  Sulpic.  Sev.  dial.  II  3,  6.  Socrat.  III  1),  Pferde 

17,  2),  so  hielt  auch  der  Kaiser  Tabellarii  unter  50  (Cod.  Theod.  VIII  5,  17.  64.  Dig.  a.  O.  Socrat. 
seinem  Gesinde,  natürlich  in  noch  viel  grösserer  a.  O.)  und  Esel  (Cod.  Theod.  VIII  5,  38.  41. 

Anzahl  (Herod.  III  5,  4.  IV  12,  6.  CIL  X 6638  C Socrat.  a.  O.  Liban.  or.  I 570.  Procop.  hist.  arc. 

II  24.  XIV  2465.  VI  9051.  9052.  9915  mit  den  30  p.  86  A).  Die  Ochsen  heissen,  soweit  sie  der 

dort  angeführten  Inschriften).  Sie  scheinen  ein  Post  dienen,  technisch  angariae  (Dig.  L 4,  18 

ziemlich  umfangreiches  Corps  gebildet  zu  haben,  g 21.  29.  Cod.  Theod.  VIII  5,  21),  die  Pferde 

da  eigene  nutra  tabeUariorum  in  den  Regionen-  vrredi  (Procop.  bell.  Pers.  II  20  p.  137  B.  Joh. 

Verzeichnissen  der  Stadt  Rom  erwähnt  werden  Lyd.  de  mag.  III  61.  Dig.  a.  O.  Cod.  Theod. 

(H.  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  II  Vin  5,  53  und  sonst). 

574).  Es  sind  teils  Sclaven,  teils  Freigelassene.  Die  Post  zerfält  in  zwei  Abteilungen,  den 
Zur  Zeit  des  Commodus  stehen  sie  unter  prae-  60  cursus  elabuUrris  (Cod.  Theod.  VI  29,  2 g 4. 

positi  tabeUariorum , die  Freigelassene  (CIL  VI  5 § 1.  VIII  5,  23.  26.  62.  Cod.  Iust.  XII  50, 

8445)  oder  Ritter  sind  (CIL  VI  746);  vorher  22.  Ammian.  XX  4.  11)  und  den  cursus  teloz 

und  wohl  auch  nachher  sind  ihre  Vorgesetzten  (Cod.  Theod.  VIII  5,  62;  öföc  bgipoi  Joh.  Lyd. 

nur  Optiones  aus  ihrer  eigenen  Mitte  (Dessau  de  mag.  III  61)  oder  cursus  schlechthin  (Cod. 

1706 — 1708.  CIL  VI  8505).  In  einer  Inschrift  Theod.  VIII 5.  66),  die  wenigstens  zum  Teil  unter 

unbekannter  Zeit  (CIL  VI 9915)  finden  wir  gleich-  gesonderter  Verwaltung  gestanden  haben  müssen, 

zeitig  am  Hofe  anwesend  18  Tabellarii,  an  deren  da  eigene  mancipee  cursus  clabularii  erwähnt 

Spitze  zwei  optiones  und  ein  tesserarius  stehen.  werden  (Cod.  Theod.  VIII  5,  23.  26).  Beiden 
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treten  auf  den  grossen  Strömen  als  Ergänzung 
die  kaiserlichen  Schiffe  hinzu  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  48.  Itin.  Ant.  126,6),  die  gleichfalls  dem  C.  p. 
zugerechnet  werden  (Apoll.  Sidon.  epist.  I 5,  2.  8. 
Cassiod.  var.  II  81.  IV  45;  vgl.  Dromonarii). 

Der  Cursus  clabularis  besteht  aus  langsamen 
schweren  Wagen,  die  je  von  zwei  Paar  Ochsen 
gezogen  werden  (Cod.  Theod.  VIII  5,  11)  und 
als  gesetzliches  Haiimum  1500  Pfund  tragen 
dürfen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  28.  30).  Das  ganze 
Gefährt,  wie  das  einzelne  zu  seinem  Dienste  be- 
stellte Tier,  heisst  angaria  (s.  Bd.  I S.  2184, 
51).  Er  dient  zunächst  dem  Transport  der  fis- 
calischen  Güter  (Cod.  Theod.  VIII  5,  16.  48  § 1. 
Cod.  Iust.  XII  50,  22);  doch  werden  Gold  und 
Silber  mit  dem  cursus  reloz  befördert  (Cod.  Theod. 
VIII  5,  48).  Ausserdem  werden  solche  Fuhrwerke 
den  Familien  von  Beamten  gewährt  (Cod.  Theod. 
VIII  5,  4;  vgl.  Ammian.  XX  8,  22)  oder  von 
Soldaten,  denen  Frauen  und  Kinder  bei  Verände- 
rung der  Standquartiere  nachfolgen  (Ammian. 
XX  4,  11),  mitunter  auch  den  Truppen  selbst 
(Ammian.  XXI  13,  7.  Cod.  Iust.  XII  50,  22). 
Im  J.  360  wurde  allerdings  verfügt,  dass  jede 
Legion  höchstens  zwei  Ochsenwagen  begleiten 
dürften,  die  nur  dazu  bestimmt  sein  sollten,  die 
Kranken  aufzunehmen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  11. 
45);  doch  der  Bequemlichkeit  und  schlechten  Dis- 
ciplin  der  Soldaten  scheinen  diese  Gesetze  zum 
Opfer  gefallen  zu  sein,  da  sie  in  den  Codci  Iu- 
stinianus  nicht  mehr  aufgenommen  sind  (vgl.  Cod. 
Iust.  XII  50,  22).  Auch  Bischöfe  (Zeitschr.  für 
Kirchengesch.  X 551),  Gesandte  (Cod.  Iust.  a.  O. 
Cod.  Theod.  XII  12,  9),  kurz  Leute,  die  zwar 
im  öffentlichen  Interesse  reisen,  deren  Beförde- 
rung aber  keine  Eile  hat,  sind  auf  den  cursus 
clabularis  angewiesen.  Ob  die  Bastagae  einen 
Teil  desselben  bilden,  oder  wie  er  sich  sonst  zu 
ihnen  verhält,  ist  unbekannt;  8.  Bd.  III  S.  110. 

Ochsen  dienen  ausschliesslich  dem  cursus  cla- 
bularis. Im  cursus  veloz  sind  die  Maultiere  zum 
Ziehen  bestimmt,  die  Pferde  nur  zum  Reiten 
(Hieron.  epist.  118,  1 = Migne  L.  22,  960),  ja 
es  wird  ausdrücklich  verboten,  sie  vor  den  Wagen 
zu  spannen,  wenn  zufällig  auf  einer  Station  keine 
Maultiere  mehr  zu  haben  sind  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  24).  Die  Esel  dienten  den  Reitenden  wahr- 
scheinlich als  Gepäckträger  (Cod.  Theod.  VIII 
5,38);  denn  dem  Pferde  darf  ausser  seinem  Reiter 
nicht  mehr  als  30  Pfund  aufgebürdet  werden 
(Cod.  Theod.  TOI  5,  8.  17.  28.  80).  Deshalb 
erhalten  die  Agentes  in  rebus,  die  als  kaiserliche 
Depeschenträger  eilen  müssen  und  daher  lang- 
same Esel  nicht  brauchen  können,  ein  zweites 
Pferd  für  ihr  Gepäck  zugebilligt  (Cod.  Theod. 
VTII  5,  49.  VI  29,  6).  Dieses  heisst  parkippus 
(Cod.  Theod.  VTII  5,  22  § 1.  27.  29.  Iulian.  epist. 
20.  31.  76.  Joh.  Lvd.  de  mag.  m 7.  Cassiod. 
var.  IV  47,  5.  V 5,  3),  was  nicht  mit  parateredus 
zu  verwechseln  ist  (s.  u.),  oder  avertarius  nach  dem 
Felleisen  (averta),  das  es  zu  tragen  hat  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  22  § 1).  Das  Gewicht  desselben 
darf  100  Pfund  nicht  übersteigen  (Cassiod.  a.  O.), 
wie  auch  die  Schwere  des  Sattels  gesetzlich  ge- 
regelt wird  (Cod.  Theod.  VIII  5,  47).  Anfangs 
scheinen  die  Agentes  in  rebus  sich  dieser  Bei- 
pferde nur  widerrechtlich  bedient  zu  haben;  denn 
noch  unter  Iulian  wird  parhippus  definiert  als 
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das  Pferd,  das  man  über  die  erteilte  Berechtigung 
hinaus  in  Anspruch  nimmt  (Cod.  Theod.  VIII  5, 
14  § 1);  doch  ist  diese  Bedeutung  später  geschwun- 
den, als  der  Gebrauch  der  parkippi  ein  ganz 
regelmässiger  wurde. 

Als  Fuhrwerke  der  Post  kommen  vor:  1)  rtdae. 
die  im  Sommer  von  acht,  im  Winter,  wenn  die 
Wege  schlechter  sind,  von  zehn  Maultieren  ge- 
zogen werden  und  bis  zu  1000  Pfund  tragen 
dürfen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  8.  17.  28.  30.  47). 
Allerdings  waren  die  Tiere  oft  so  abgetrieben, 
dass  kaum  zwanzig  für  eine  Reda  genügten  (Liban. 
or.  I 569).  2)  carri.  die  bis  zu  600  Pfund  beladen 
werden  dürfen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  47).  8)  birotae, 
die  von  drei  Maultieren  gezogen  werden  und  bis 
zu  200  Pfund  tragen  dürfen  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  8.  9.  VI  29,  2 § 2). 

Wie  der  letzte,  sehr  niedrige  Satz  zeigt,  ist 
noch  das  Gewicht  des  Reisenden  selbst  hinzuzn- 
rechnen.  Führte  dieser  kein  Gepäck,  so  konnten 
auf  der  Birota  doch  nicht  mehr  als  zwei  Menschen 
fahren,  auf  der  Reda  dagegen  eine  ganze  Anzahl, 
etwa  sieben  bis  acht.  Dem  entspricht  auch  die 
Erxählung  des  Sulpicius  Severus  (dial.  II  3,  2) 
von  einer  pleno  militantibus  riris  bscalis  reda, 
d.  h.  ein  Postwagen  voll  Subalternbeamten.  Da- 
mit die  Tiere  durch  das  Schleppen  gar  zu  grosser 
Wagen  nicht  überanstrengt  würden,  verbot  Con- 
stantius  II.  die  Benutzung  des  C.  p.  mit  Privat- 
fuhrwerk (Cod.  Theod.  VIII  5,  10).  Da  dieses 
sich,  wie  es  scheint,  den  Übergriffen  der  Be- 
amten gegenüber  nicht  durchsetzen  liess,  wurde 
der  Bau  übergrosser  Wagen  gänzlich  verboten  und 
die  Zimmerleute  dafür  unter  Strafe  gestellt  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  17.  30). 

Die  Beschaffung  der  Tiere  ist  verschieden,  je 
nachdem  sie  auf  den  grossen  Hanptstrassen  oder 
auf  abgelegenen  Nebenwegen  zu  laufen  haben. 
Dies  prägt  sich  schon  in  den  Namen  aus,  inso- 
fern die  Pferde  und  Ochsen  in  jenemFallerercdi  und 
angariae,  in  diesem  egui  agminales  (Cod.  Theod. 
VIII  5,  8.  6.  Dig.  L 4,  18  § 21)  oder  parare- 
redi  und  paremgariae  heissen  (Schob  Basil.  LVI 
18,  11  bei  Gothofredus  zum  Cod.  Theod.  VIII 
5,  4:  ttal  iorlv  ayyaßria  utv  i)  xigobof  i ) öia  rijff 
brjpoolae  6boi  rijc  Mal  bgouor  ixovarje,  d>s  rvxbv 
brevftrv  (d.  h.  von  Berytus  aus]  ist  Tigern,  xa- 
gayyageia  bi  ij  biä  rov  ix  xlaytlai  6boi>,  cif  rv- 
Xov  h'Tcv&ev  ixi  ‘HhoixoXiv.  Cod.  Theod.  VIII 
5,  8.  15).  Dieser  Unterschied  ist  insofern  wesent- 
lich, als  auf  den  Strassen,  wo  sich  der  grosse 
Botenverkehr  zum  und  vom  Hoflager  bewegte,  die 
erforderlichen  Tiere  bereit  stehen  mussten(Lact.  de 
mort.  pers.  24, 6.  7.  Zosim.  II  8, 8.  Anon.  Vales.  2,4. 
Vict.  Cacs.  40,  2;  epit.  41,2),  was  auf  minder  ge- 
brauchten Wegen  nicht  nötig  war.  Daher  giebt 
cs  nur  auf  jenen  einen  wirklichenC.jp.  (rijc  bqpoolas 
bbov  r rjc  xal  bgtipov  ixovarje  a.  O.  si  a publica 
ilinere  aliqua  militari  rwi  derertendum  fucrit, 
!<f>i  erectio  non  erit,  Cod.  Theod.  VIII  5,  3),  auf 
diesen  müssen,  wie  cs  scheint,  die  Pferde  oder 
Ochsen  durch  die  Decurionen  requiriert  werden 
(vgl.  Cod.  Theod.  VIII  5,  64),  weshalb  wir  oben 
von  einem  gemischten  System  geredet  haben.  So 
kommt  es  vor,  dass  auch  für  die  Reisen  der  Herr- 
scher selbst  egui  agminales  nicht  in  genügender 
Zahl  aufzutreiben  sind  (Cod.  Theod.  VIII  5,  3). 
und  dass  man  viel  leichter  die  Erlaubnis  zur  Be- 
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nutzung  der  organisierten  Post,  als  zum  Gebrauch 
von  parangariae  und  pnrareredi  erhält  (Cod.Theod. 
VIII  5,  3.  6.  7.  15.  59,  63.  64.  Caasiod.  var.  V 
39,  14).  Denn  diese  ausserordentlichen  Leistungen, 
bei  denen  mitunter  dem  Bauern  seine  Ochsen  vom 
Pfluge  fortgenommen  wurden,  was  auch  ein  kai- 
serliches Verbot  nicht  ganz  verhindert  haben  wird 
(Cod.Theod.  VIII  5, 1),  lasteten  besonders  schwer 
auf  dem  I^ndvolk  (Cod.  Theod.  VIII  5,  16.  3. 
Cassiod.  XI  14.  1.  XII  15,  6),  ja  sie  wurden  mit- 
unter geradezu  als  ruinös  empfunden  (Cod.  Theod. 
VIII  5,  7.  15;  vgl.  Ammian.  XIX  11,  3.  Vict. 
Caes.  13,  6).  Übrigens  scheint  es,  wenn  auch 
v ielieicht  nur  teilweise,  ganze  Provinzen  gegeben 
zu  haben,  in  denen  das  öffentliche  Fuhrwesen 
ausschliesslich  durch  Requisitionen  geleistet  wurde. 
Denn  wenn  es  Cod.  Theod.  VI  29,  5 heisst:  in 
sin  dumlazat  prarinciis,  in  quibus  cursus  a pro- 
riueialibus  Cihihftur,  so  beweist  dies  sicher,  dass 
die  Rinrichtung  nicht  in  allen  Provinzen  gleich- 
förmig war  (vgl.  Cod.  Theod.  VIII  5,  28.  34  §3), 
und  die  Worte  des  Gesetzes  weisen  darauf  hin, 
dass  in  einigen  die  Zugtiere  vom  Staate  selbst, 
in  andern,  wahrscheinlich  denjenigen,  die  weniger 
vom  grossen  Botenverkehr  berührt  wurden,  von 
den  Unterthanen  auf  besondere  Anweisung  zu 
stellen  waren.  Auch  heisst  es  in  Bezug  auf  den 
C.  p.  von  ganzen  Provinzen:  liegt  in  canalibus 
publiris  haec  ne ressitas  cxplicctur  (Cod.  Theod. 
VI  29,  2 § 1),  und  conalis  ist  der  technische 
Ausdruck  für  die  Nebenstrassen,  auf  denen  sich 
der  Postverkehr  nur  durch  parangariae  und  pn- 
raterceii  vollzieht  (Cod.  Theod.  VIII  5,  15). 

übrigens  sollte  der  Mangel  eines  regelmässigen 
C.  p.  für  die  betreuenden  Provinzen  wahrschein- 
lich keinen  Nachteil,  sondern  eine  Wohlthat  vor- 
stellen.  Wenn  Hadrian  und  Severus  einen  cursus 
fiscalis  einrichteten,  so  bedeutet  dies  eine  Er- 
leichterung für  die  Unterthanen.  Höchstens  dann 
konnte  es  ihnen  beschwerlich  werden,  wenn  die 
Kosten  nicht  durch  Sparsamkeit  auf  andern  Ge- 
bieten einzubringen  waren,  sondern  zu  einer  Steuer- 
erhöhung führten.  Im  4.  Jhdt.  liefen  auf  den 
Hauptstrassen  animalia  publica  (Cod.  Theod.  VIII 
5,2.  10. 53.  Ammian.  XXI  16,21  u.s.),  d.h.dieZug- 
tiere  waren  Staatseigentum;  man  hatte  also  hier 
einen  cursus  fiscalis.  Doch  nach  dem  SystemDiocle- 
tians,  dieüeldwirtschaftdes  Staates  möglichst  einzu- 
schränken  und  seine  meisten  Bedürfnisse  durch  Na- 
turalsteuern zu  befriedigen,  mussten  dieTiere  (Dig.  i 
14,  18  § 21.  Cod.  Theod.  VIII  5,  34.  XI  28, 
7)  und  das  b utter  zu  ihrer  Ernährung  (Cod.  Theod. 
XI  1,  9.  VIII  5,  64)  von  den  Unterthanen  ge- 
liefert, ja  zeitweilig  selbst  dieStälle  anf  ihre  Kosten 
«baut  werden  (Cod.  Theod.  VIII  5,  34  § 2).  Es 
onnte  demnach  als  Vorzug  erscheinen,  wenn  in 
einzelnen  Provinzen  die  Zugtiere  nicht  dauernd 
hergegeben,  sondern  nur  auf  Requisition  darge- 
liehcii  wurden,  obgleich  in  diesem  Falle  die  Un- 
regelmässigkeit der  Leistung  ihren  Druek  er- 1 
schwerte.  Da  sich  hierdurch,  wie  es  scheint,  die 
Wohlthat  in  ihr  Gegenteil  verwandelte,  machte 
lulian  in  manchen  jener  Provinzen  den  C.  p. 
wieder  fiscalisch  (Dessau  755). 

Die  Steuer,  welche  in  Zugtieren  zu  entrichten 
war.  lastete  auf  dem  Vermögen,  aber  nicht  nur, 
wie  die  Annona,  auf  dem  läudlichen  Grundbesitz, 
Mindern  auch  wer  von  Capitnlzinsen  lebte,  musste 
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dazu  beitragen  (Dig.  L4,  1 § 1.  18  §21 — 23).  Sie 
wurde  als  so  wichtig  betrachtet,  dass,  selbst  wenn 
im  übrigen  Steuererlasse  gewährt  wurden,  diese 
Leistung  davon  ausgenommen  blieb  (Cod.  Theod. 

XI  28,  7).  Kein  Standesprivileg  schützte  vor 
ihr  (Dig.  L 4.  18  § 24.  29).  Im  J.  382  wurden  nur 
die  höchsten  Beamten,  das  Kirchenvermögen,  die 
Rhetoren  und  Grammatiker  von  der  Stellung  von 
parangariae  und  parareredi  befreit,  aber  nicht 

• von  den  regelmässigen  Postlasten,  und  auch  jenes 
nur  mit  gewissen  Ausnahmen,  die  durch  mili- 
tärische Zwecke  bedingt  waren  (Cod.  Theod.  XI 
16,  15.  18.  Cod.  Iust.  XII  50,  21).  Erst  432 
erhieltne,  was  sehr  charakteristisch  ist,  die  ersten 
der  kaiserlichen  Kammerdiener  ausserdem  auch 
den  Erlass  der  Ochsensteuer,  die  für  die  Land- 
wirtschaft die  empfindlichste  war  (Cod.  Theod. 
VI  23,3.  4),  mussten  aber,  wie  es  scheint,  Pferde, 
Maultiere  und  Esel  nach  wie  vor  entrichten.  Bei 
1 der  sorglosen  und  schlechten  Behandlung,  die 
sie  erfuhren,  scheinen  die  Tiere  im  Durchschnitt 
nicht  länger  als  vier  Jahre  brauchbar  gewesen 
zu  sein.  Jedenfalls  war  es  Regel,  dass  alljähr- 
lich der  vierte  Teil  durch  neue  ersetzt  werden 
musste  (Cod.  Theod.  VIII  5,  34);  man  nannte 
das  reparalin  cursus  publici  (Cod.  Theod.  XI 
28.  7.  VIII  5,  42;  vgl.  X 20.  4).  Doch  fielen 
die  Zugtiere  vor  der  Zeit,  so  hatten  die  Städte, 
denen  die  Fürsorge  für  die  betreffenden  Stationen 
oblag,  den  Schaden  zu  tragen,  indem  sie  neue 
beschafften  (Liban.  or.  I 570).  Die  Eintreibung 
dieser  Steuer  mussten  die  Statthalter  durch  ihr 
Officium  besorgen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  42),  auch 
mussten  sie,  natürlich  auf  Kosten  der  Unterthanen 
(Cod.  Theod.  XI  1,  21),  dafür  sorgen,  dass  die 
Stationsgebäude  Imansiones)  in  gutem  Zustande 
waren,  so  dass  die  auch  ansehnlichen  Reisenden 
zum  Nachtquartier  dienen  konnten  (Cod.  Theod. 

I 16,  11.  VII  10,  1).  Ausserdem  wurde  den  Pro- 
vincialen  für  die  Bedienung  der  Tiere  und  um 
die  Abnutzung  der  Wagen  zu  ersetzen,  Geld  ab- 
genommen. was  Valentinian  I.  verbot  (Cod.  Theod. 
VIII  5,  21).  Da  bei  diesen  schweren  Lasten  die 
Steuerzahler  oft  versagten,  galt  es  als  ein  beson- 
deres Verdienst  des  Statthalters,  wenn  er  bei 
Niederlegung  seines  Amtes  die  Zugtiere  voll- 
zählig und  die  Mansionen  gut  ausgerüstet  seinem 
Nachfolger  übergeben  konnte  (Syinmach.  epist. 

II  27).  Reiste  der  Kaiser  durch,  so  gehörte  es 
zu  den  officiellen  Ceremonien,  dass  ihm  die  Tiere 
der  Post  vorgeführt  wurden,  damit  er  sich  von 
ihrem  guten  Zustande  überzeuge  (Ammian.  XXI 
16,  21).  Zu  den  Stationen  mussten  die  Unter- 
thanen auch  das  Viehfutter  hinschalfen  (Cod. 
Theod.  XI  1,  21),  weshalb  hier  auch  Norniai- 
masce  und  -gewichte  aufbewahrt  wurden,  um  die 
Richtigkeit  der  Lieferungen  zu  prüfen  (Cod.Theod. 

XII  6,  21).  Diese  Verpflichtung  wurde  oft  zu 
Erpressungen  benutzt,  indem  die  Subalternbe- 
amten des  Praeses  ganz  plötzlich  und  zu  unge- 
legener Zeit  die  Leistungen  verlangten,  bis  um 
das  J.  359  der  Praefectus  Praetorio  Italiae  et 
Illyrici  Anatolius,  der  sich  auch  sonst  darum  ver- 
dient machte,  die  Lasten  des  C.  p.  zu  erleichtern 
(Ammian.  XIX  11,  3.  Vict.  Cacs.  13,  6),  hierin 
Wandel  schaffte  und  für  jede  Stadt  nach  der  Länge 
und  Unbequemlichkeit  des  Weges  einen  bestimmten 
Lieferungstermin  festsetzle  (Cud.  Theod.  XI  1. 
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9).  Um  dieselbe  Zeit  scheint  man  auch  gestattet  5,  1;  vgl.  Lact,  de  mort.  per*.  24,  6;  mansiones 

zu  haben,  diese  Leistung  durch  Geld  abzulösen  mutatiunesque  werden  zuerst  im  J.  365  neben- 

C'od.  Tin  od.  VIII  5,  23  § 3).  Aber  da  die  Höhe  einander  erwähnt,  Cod.  Theod.  XI  1,  9;  vgl.  VIII 

der  betreffenden  Summen  nicht  lest  war.  sondern  5,  34.  36.  53.  58.  60.  Dessau  755).  Audi  nennt 

sich  wahrscheinlich  nach  dem  Marktpreise  der  das  sog.  Itinerarium  Antonini,  das  etwa*  älter  ist, 

Naturalien  richtete,  blieb  dem  empfangenden  Be-  noch  alle  Stationen  mansiones  (6, 3.  94, 2.  260,  6. 

amten  die  Möglichkeit  übertriebener  Schatzungen,  305, 5. 387,  6, 430, 11.  13.  446, 2)  und  zeigt  im  all- 

so  dass  auch  dies  zu  Erpressungen  Gelegenheit  gemeinen  viel  weitere  Entfernungen.  Abstände 

gab  (Cod.  Theod.  VIII  5,  60).  Bald  nach  400  der  Stationen  von  50  Milien  und  darüber  kommen 

ist  daher  die  Naturallieferung  wieder  üblich  (Cod.  10  mehrfach  vor  (19,1.  2.  42,5.  43.  1.  44,6.  93,8. 
Theod.  VIII  5,  64).  Dagegen  war  es  um  diese  119,2.  170,4.  181,1.2.  277,6.  278,4.5.  324,5. 

Zeit  gestattet,  statt  der  Tiere  Geld  zu  steuern  328, 5.  335, 3.  339, 5.  390, 6.  392,  2.  415,  4. 425, 5. 

(Cod.  Theod.  a.  O.),  wofür  dann  die  Mancipes,  426,  3.  438,  7),  ja  vereinzelt  steigen  sie  bis  auf 

von  denen  unten  noch  die  Rede  sein  wird,  die  66  (390,  5;  vgl.  259,  5.  6).  Wenn  einzelnen 

erforderlichen  Tiere  kauften  (Cod.  Theod.  VI  29,  Namen  das  Wort  mansio  beigeschrieben  ist  (127, 

9 § 1).  Diese  Neuerung  entsprang  vielleicht  12. 129, 1.3),  was  eine  Kenntnis  des  Unterschiede» 

weniger  der  RUeksicht  auf  die  Steuerzahler,  als  zwischen  monsto  und  mutatio  schon  vorauszu- 

der  Erfahrung,  dass  sie  immer  die  wertlosesten  setzen  scheint,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass 

und  schlechtesten  Tiere  der  kaiserlichen  Post  zu  auch  das  Itinerarium  Antonini  noch  in  der  letzten 

liefern  pflegten.  Später  trat  insofern  eine  Er- 20  Zeit  Constantins  Zusätze  erhalten  hat  (138.  5. 
leiehterung  ein,  als  das  Viehfutter  nicht  mehr  189,  1.  323,  8.  329,  3.  831,  6.  332,  10).  Mithin 
in  der  Form  der  Naturalsteuer  beschafft,  sondern  hat  dieser  Kaiser,  um  die  Zugtiere  der  Post  besser 

von  den  umwohnenden  Grundbesitzern  aus  Staat»-  zu  schonen,  die  grösseren  Strecken  geteilt  und 

mittein  gekauft  wurde,  was  aber  erst  im  Anfang  zwischen  die  monstone*  noch  eine  Anzahl  muta- 

des  6.  Jhdts.  nachweisbar  ist  (Procop.  hist  arc.  tiones  eingeschoben.  Übrigens  giebt  ans  da» 

80  p.  85  D.  86  A.  Joh.  Lyd.  de  mag.  III  61).  ItinerariumHierosolymitanum  nur  von  den  grossen 

Im  Itinerarinm  Hierosolymitanum,  das  im  Hauptstrassen  Kunde;  auf  den  Nebenwegen,  wo 

J.  333  entstanden  ist  (571,  6),  steht  vor  dem  requirierte  Zugtiere  zu  benutzen  waren,  kann  also 

Namen  jeder  Poststation  eines  der  drei  Worte  der  Abstand  der  Wechselstellen  auch  später  ein 

civitas,  mansio  oder  mutatio,  ausnahmsweise  auch  SO  weiterer  geblieben  sein.  Als  Beispiel  besonderer 
vicus,  castellum  (551,7.9)  oder  palatium  (581,  7).  Schnelligkeit  wird  angeführt,  dass  ein  Bote  von 

Am  Ende  einer  längeren  Reihe  befinden  sich  dann  Aquileia  nach  Rom  nur  drei  Tage  gebraucht  habe 

Summierungen  folgender  Art:  fit  a Burdigala  (Hist.  Aug.  Maxim.  25, 2),  was  ungefähr  150  Mil- 

Art-late  usque  milia  CCCLXXl,  mutationes  XXX,  lien  oder  200  Kilometer  auf  den  Tag  ergeben 

mansiones  XI.  Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sieb,  würde  (vgl.  Plut.  Galb.  7). 

dass  mutatio,  d.  h.  der  Ort  zum  Wechseln  der  Auf  den  einzelnen  Stationen  befanden  sieh  im 
Zugtiere,  der  allgemeine  Begriff  ist,  der  alle  Arten  Anfang  des  6Jhdts.  bis  zu  40  Pferden  (Procop. 

von  Stationen  umlasst.  Mansiones  sind  dann  die  hist.  arc.  30  p.  85  C);  im  4.  Jhdt.  muss  die  Zahl 

grösseren,  auch  zu  einem  Aufenthalt  der  Erholung  viel  kleiner  gewesen  sein,  da  Gratian  878  ver- 

geeigneten  Haltestellen,  von  denen  je  eine  auf  40  ordnete,  dass  nur  in  begründeten  Ausnahmefällen 
zwei  bis  drei  Mutationes  zu  kommen  pflegt.  In  mehr  als  5 Pferde  täglich  von  derselben  Station 

ihrer  Zahl  sind  nicht  der  vicus,  das  castellum  abgelassen  werden  dürfen  (Cod.  Theod.  VIII  5, 

and  das  palatium,  wohl  aber  alle  eivitates  ein-  35).  Jene  Vermehrung  war  wohl  dadurch  herbei- 
gerechnet; wenn  einmal  cirita»  et  mansio  bei  geführt,  dass  Kaiser  Leo  den  cursus  clobularis 

einem  Namen  steht  (610, 12),  wird  dies  hsl.  Ver-  (Cod.  Iust.  XII  50,  22)  und  vielleicht  die  ganze 

derbnis  sein.  Die  Entfernungen  zwischen  den  Fahrpost  abschaffte,  wodurch  mehr  auf  die  reitende 

einzelnen  Stationen  schwanken  in  der  Regel  um  verwandt  werden  konnte.  Denn  Prokop  (vgl.  bell. 

10  Milien  herum;  ausnahmsweise  sinken  sie  bis  Vand.  1 16  p.  216  D)  und  eine  Verordnung  de» 

auf  5 Milien  (550,3.  581,7.  616.3.  617,2;  für  Anastasius  (Cod.  Iust.  XII  50,  23)  scheinen  nur 

Uli  ist  583, 13  zu  schreiben  Vllll,  da  der  Ort  50  noch  Pferde  als  Posttiere  zu  kennen,  der  erster« 
ad  Nonum  heisst,  und  auch  584,  8 dürfte  lll  rindet  den  Zweck  des  C.  p.  einzig  in  der  schnellen 

kaum  richtig  überliefert  sein)  oder  erheben  sich  Bestellung  von  Botschaften  und  im  Transport  der 

bis  auf  18  (552,  5.  575, 12.  576, 6.  580, 4.  596,  5.  Steuersummen,  also  nicht  mehr  in  den  Diensten, 

608,  8.  610,  6);  darüber  hinausgehende  Zahlen,  welche  er  den  reisenden  Beamten  leistete  (hist, 

wie  19  (607,  2),  22  (600,  2)  und  24  (615,5)  kommen  arc.  30  p.  85  B.  86  A),  und  Iustinian  (Nov.  30, 

nur  vereinzelt  vor  und  werden  durch  Iulian,  der  7,  3)  nennt  die  Post  röv  reis  öij ftoolaiv  hrnov 

die  Zwischenräume  der  Mutationes  noch  mehr  igdpov,  was  die  Benutzung  andererTiere  als  Pferde 

verkürzte  (Dessau  755),  wahrscheinlich  ganz  be-  ausschliesst. 

seitigt  sein.  Die»  entspricht  der  Angabe  des  Zur  Besorgung  der  Pferde  dienten  kippocomi 
Prokop  (hist.  arc.  80  p.  85  C),  wonach  5 — 8 Sta-  60  (Cod.  Theod.  VIII  5,  37.  50.  Cod.  Iust.  XII  50, 
tionen  auf  die  Strecke  kommen,  die  ein  kräftiger  12.  Liban.  or.  I 570.  Proeop.  hist.  arc.  30  p.  85  D), 

Mann  zu  Fuss  in  einem  Tage  zurücklegen  kann,  für  die  Maultiere  muliones  (Cod.  Theod.  VII 14,  1. 

d.  h.  auf  etwa  50  MilieD.  Es  war  also  dafür  ge-  VIII  5,  10.  31);  doch  wird  dieser  letztere  Name 

sorgt,  dass  die  Zugtiere  nicht  zu  sehr  ermüdeten;  auch  ganz  allgemein  für  die  Sciaven  des  C.  p.  an- 

doch  scheint  diese  Einrichtung  erst  auf  Constantin  gewandt,  unabhängig  davon,  welche  Tiere  sie  zu 

d.  Gr.  zurückzugehen.  Denn  noch  in  den  Gesetzen  bedienen  haben  (Cod.  Theod.  VIII  5,  14.  53.  58). 

seiner  früheren  Zeit  braucht  dieser  Kaiser  mansio  So  verfügt  Gratian,  dass  »nf  drei  Pferde  nicht 

gleichbedeutend  mit  mutatio  (Cod.  Theod.  VIII  mehr  sls  ein  mulio  kommen  dürfe  (Cod.  Theod. 
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VIII  5,  34  § 1).  Ausserdem  werden  bei  den  Sta- 
tionen carpcntarii  und  mulomedici  erwähnt.  Diese 
Bediensteten,  die  wohl  alle  serci  publiri  waren 
(Cod.  Theod.  VIII  5, 21. 58),  sollten  keinen  andern 
!x>hn  empfangen,  als  Unterhalt  und  Kleidung,  die 
der  Staat  lieferte  (Cod.  Theod.  VIII  5,  31). 

Jeder  Mutatio  des  cursus  celoz  steht  ein  man- 
ceps vor  (Cod.  Theod.  VIII  5,  36.  65.  Cassiod. 
var.  IV  47,  6);  bei  dem  cursus  clabularis  da- 
gegen, dessen  Ochsen  bei  ihrer  langsamen  Gangart 
und  grösseren  Kraft  minder  häufig  gewechselt  zu 
werden  brauchten,  befanden  sich  mancipes  nur 
auf  den  mansiones  und  waren,  wenn  diese  sehr 
nah  bei  einander  lagen,  sogar  noch  über  weitere 
Strecken  verteilt  (Cod.  Theod.  VIII  5,  23  § 1). 
Mit  den  praepositi  cursus  publiri  sind  sie  nicht 
zu  verwechseln,  da  diesen  eine  mililia  zugeschrie- 
ben wird  (Cod.  Theod.  VI  29,  9),  während  der 
Mancipat  nur  ein  munus  war.  Jene  sind  von 
den  curiosi  nicht  verschieden  (CIL  X 7200),  wes- 
halb das  Gesetz,  das  sie  betrifft,  im  Codex  Theo- 
dosianus  auch  ganz  richtig  unter  dem  Titel  le 
curiosis  steht.  Wohl  aber  giebt  es  mancipes, 
die  den  Titel  praepositus  mansionis  führen  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  35.  XII  I..  21.  Cassiod.  var.  V 
5,  4.  Symmach.  epist.  II  46,  3).  Ob  diese  Ver- 
schiedenheit der  Benennung  auf  provincielle  Be- 
sonderheiten zurückgeht,  ob  sie  einer  Verschieden- 
heit des  Wirkungskreises  entspricht  etwa  derart, 
dass  der  praepositus  einer  Mansio,  der  gewöhn- 
liche Manceps  nur  einer  Mutatio  vorsteht,  lässt 
sich  nicht  entscheiden. 

Das  Wort  manceps  bezeichnet  einen,  der  etwas 
meistbietend  odermindestfordemd  bei  einer  Auction 
ersteht,  namentlich  wo  es  sich  um  Pachtverträge 
mit  dem  Staate  handelt.  Man  darf  wohl  aus  ihm 
den  Schluss  ziehen,  dass  ursprünglich  die  Ver- 
waltung jeder  Poststation  nach  den  Regeln  des 
Publicanensystems  an  diejenigen  Fuhrunternehmer 
gegen  eine  Pauschsumroe  versteigert  wurde,  welche  ■ 
die  mässigste  Forderung  stellten  (Bull.  com.  XII 
1*84,  8.  9.  Dessau  1471.  1472.  Tac.  ann.  III 
31).  Dazu  passt  es,  dass  die  Thätigkeit  jedes 
Manceps  5 Jahre  währt  (Cod. Theod.  VIII5.36. 42); 
denn  auch  Pachtverträge  aller  Art  wurden  regel- 
mässig auf  ein  Lustrum  abgeschlossen  (Seeck 
Ztschr.  f.  Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  VI 352). 
Aus  dem  freiwilligen  Geschäft  ist  aber  im  4.  Jhdt. 
eine  erzwungene  Leistung  geworden  ( obsequium 
Cod.  Theod.  VIII  5,  34  § 3.  XII  1,  21;  funclio , 
munus  Cod.  Theod.  VIII  5,  26;  molestia  Cod. 
Theod.  VIII  5,  23).  Unter  Constantin  d.  Gr. 
wird  sie  zuerst  den  Primipilares  aufgelegt  (Cod. 
Theod.  VIII  7,  6 vom  J.  326;  vgl.  Seeck  Ztschr. 
d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgesch.  Rom.  Abt.  X 
237),  dann  den  städtischen Decurionen  (Cod. Theod. 
XII  1,  21);  seit  Constantius  II.  liegt  sie  den  aus- 
gedienten Officialen  der  Statthalter  ob(Cod.Theod. 
VIII  4,  8.  5,  34  § 3.  46.  7.  7).  Speciell  für  den 
cursus  clabularis  sollen  nach  einer  Verordnung 
Valentinians  I.  diejenigen  verwendet  werden,  die, 
nachdem  sie  in  der  municipalen  Curie  oder  dem 
Officium  eines  Statthalters  allen  ihren  Pflichten 
nachgekommen  sind,  irgend  eine  der  niedrigeren 
Titularwürden  erhalten  haben(  Cod.  Theod.  VIII 
5.  23);  reicht  ihre  Zahl  nicht  aus.  so  können 
auch  die  andern  Decurionen  herangezogen  werden 
(Cod.  Theod.  VIII  5,  26).  Dies  scheint  dann  auch 

Pauljr  Wlssow*  IV 


Cursus  publicus  1 858 

für  den  cursus  reloz  in  immer  ausgedehnterem 
Masse  geschehen  zu  sein,  so  dass  377  es  nötig 
wurde,  von  neuem  einzuschärfen,  dass  nicht  die 
Decurionen.  sondern  die  früheren  Officialen  zu 
dieser  Thätigkeit  berufen  seien  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  34  § 3;  vgl.  35).  Dies  wird  im  Occident  noch 
385  wiederholt  und  hinzugefügt,  da»s  diejenigen, 
welche  Geistliche  geworden  seien,  zwar  nicht  mehr 
zu  dem  persönlichen  Postdienst  veranlasst  werden 
dürften,  dafür  aber  ihr  Vermögen  zu  Gunsten  des 
C.  p.  eingezogen  werden  solle  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  46).  fm  Orient  dagegen  werden  schon  382 
die  Officialen  der  früheren  Verpflichtung  entbun- 
den und  den  Statthaltern  einfach  die  Anweisung 
gegeben,  geeignete  Persönlichkeiten  anzustellen 
(Cod.  Theod.  VIII  5,  42).  Natürlich  kam  mau 
damit  wieder  auf  die  Decurionen  zurück,  denen 
man  ja  jede  unangenehme  Last  aufzubürden  pflegte, 
und  diese  erscheinen  seitdem  regelmässig  als  Man- 
cipes  (Cod.  Theod.  VIII  5,  51.  64).  übrigens 
scheinen  diese  Bestimmungen  nicht  für  alle  Dioe- 
cesen  des  Reiches  gleich  gewesen  zu  sein  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  28.  34  § 3).  Nach  Abdienung 
seiner  5 Jahre  soll  der  Manceps,  nach  einer  Ver- 
ordnung vom  J.  381,  mit  der  Würde  des  Per- 
fectissimats  belohnt  und  von  allen  weiteren  Lei- 
stungen für  Reich  oder  Gemeinde  befreit  sein 
(Cod.  Theod.  VIII  5,  36). 

Der  Manceps  ist  während  der  5 Jahre,  die 
1 seine  Thätigkeit  dauert,  an  die  ihm  zugewiesene 
Mutatio  gebunden.  Bis  zu  30  Tagen  kann  er 
sich  von  ihr  entfernen,  in  welchem  Falle  wahr- 
scheinlich einer  der  Muliones  seine  Obliegenheiten 
übernimmt.  LangeresWegbleiben  wird  nach  einem 
Gesetze  vom  J.  381  mit  dem  Tode  bestraft  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  36).  Doch  gerade  diese  über- 
triebene Strenge  weist  darauf  hin,  dass  das  übel, 
gegen  das  sie  sich  wendet,  ein  tief  eingerissenes 
war,  d.  h.  viele  Mancij>es  sich  kaum  auf  den 
Stationen  sehen  liessen  und  die  ganze  Verwaltung 
derselben  in  den  Händen  der  Knechte  blieb.  Unter 
Valentinian  I.  konnte  wenigstens  beim  cursus 
clabularis  ihre  Tätigkeit  durch  Verfügung  des 
Praefectus  praetorio  auch  über  die  vorgeschriebenen 
5 Jahre  hinaus  ausgedehnt  oder  auf  eine  kürzere 
Zeit  beschränkt  werden  (Cod.  Theod.  VIII  5,  23 
§ 2).  Sie  müssen,  seit  die  Stellung  von  Zugtieren 
durch  Geld  abgelöst  ist,  diese  kaufen  (Cod.  Theod. 
VI  29,  9.  VIII  5,  42).  Werden  dieselben  von 
1 denjenigen,  welche  sie  benutzt  haben,  nicht  zu- 
rückgegeben, so  haben  die  Mancipes  in  Gemein- 
schaft mit  den  Muliones  die  entwendeten  Tiere 
aufzusuchen  und  die  Bestrafung  des  Diebes  zu 
veranlassen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  53).  Sie  sorgen 
für  die  Ernährung  der  Tiere  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  23  § 3),  und  als  das  Futter  nicht  mehr  in 
Natura  geliefert,  sondern  Geld  dafür  gesteuert 
wird,  schätzen  sie  die  zu  zahlende  Summe  ab  und 
beschaffen  dafür  das  Nötige  (Cod.  Theod.  VIII 
► 5,  60).  Ihnen  müssen  die  Erlaubnisscheine  zur 
Benutzung  derPost  vorgezcigt  werden  (Cod. Theod. 
VIII  5,  23  § 3;  vgl.  8);  sie  weisen  dem  Reisen- 
den die  Zugtiere  zu  und  hindern  jeden  Übergriff 
über  dasjenige,  was  der  Schein  gestattet,  und  jeden 
Missbrauch  der  postalischen  Einrichtungen  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  1.  24.  35;  vgl.  VI  29,  2 § 2). 
Dass  sie  gerne  Trinkgelder  nahmen  und,  wenn 
diese  auf  sich  warten  liessen,  die  Transporte  auf 
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hielten  (Sjmmach.  epist.  II  46,  8),  überhaupt  mussten  die  Gesandten  der  Provinzen  und  Dine- 

nach  Möglichkeit  für.  ihre  Tasche  sorgten  (Cod.  cesen  (Cod.  Iust.  XII  50,  22.  Cod.  Theod.  XII 

Theod.  VIII  5,  60),  ist  in  dieser  Zeit  selbstver-  12.  6.  9.  VIII  5,  82)  und  fremder  Völkerschaften 

stündlich.  (Cod.  Theod.  VII  1,  9.  VIII  5,  57.  Cassiod.  var. 

Ober  den  Mancipes  stehen  als  Ijeiter  des  Post-  V 5.  1)  mit  der  Post  an  den  Hof  geschafft  werden, 

Wesens  für  die  gante  Provinz  bis  auf  Constantin  und  der  Erlass  der  nötigen  Verfügung  stand  natür- 

d.  Gr.  noch  die  alten  praeteeti  rehieulorum  (Cod.  lieh  den  Provineialbeamten  zu.  aus  deren  Gebiet 

Theod.  VIII  5,  4 § 1),  später  agente*  in  rel/ut,  jene  herkamen.  Seit  lulian  wird  daher  jedem 

ans  der  Rangelasse  der  ducenarii  (s.  Bd.  I von  ihnen  eine  feste  Anzahl  von  Eveetionen  gleich 

S.  777),  die  officiell  den  Titel  praeponti  nirmi  10  beim  Antritt  des  Amtes  übergeben  (Cod.  Theod. 
publici  führen  (CIL  X 7200.  Cod.  Theod.  VI  VIII  5,  12),  in  denen  wahrscheinlich  die  Namen 

29,  9).  aber  im  Volksmunde  curagendarii  oder  derjenigen,  welche  Bie  benutzen  sollten,  in  blanco 

/■uriosi  genannt  wurden  (Cod.  Theod.  VI  29,  1),  auszufttilen  waren.  Die  Zahl  derselben  ist  in  der 

was  dann  auch  bald  in  den  Sprachgebrauch  der  Notitia  dignitatuiü  Orientis  bei  jedem  Beamten 

Gesetze  übergeht.  Ober  ihre  Obliegenheiten  und  am  Schlüsse  des  ihn  betreffenden  Capitels  ange- 

die  Erpressungen,  die  sic  sich  zu  erlauben  pflegten,  geben  und  richtet  sich  nach  dem  Bedürfnis.  Die 

ist  schon  Bd.  I S.  778  das  Nötige  gesagt.  Duces  z.  B.  erhalten  regelmässig  fünf  Eveetionen, 

Die  Bewilligung  von  Erlaubnisscheinen  (evee-  aber  der  Dux  Mesopotamiae  acht,  der  Dux  Arme- 

lionet)  zur  Benutzung  des  C.  p.  int  ein  Recht  niae  sieben  (Not.  dign.  Or.  XXXVI  44.  XXXVHI 

des  Herrschers  (Cod.  Theod.  VIII  5,  9.  12.  89.  20  46),  weil  von  der  stets  bedrohten  persischen  Grenze 
40.  56).  Noch  unter  Diocletians  unmittelbaren  häufigere  und  wichtigere  Botschaften  an  den  Kaiser 

Nachfolgern  bedürfen  sie  zu  ihrer  Beglaubigung  zu  erwarten  waren;  umgekehrt  hat  der  Dux  Li- 
des kaiserlichen  Siegels  (I,act.  de  mort.  pers.  24,  5),  byarum,  der  seine  Provinz  nur  gegen  schweifende 

und  unter  lulian  und  Valentinian  I.  werden  sie  Wüstenstämme  zu  verteidigen  hat.  nicht  mehr 

sogar  in  der  Form  der  Adnotatio,  d.  h.  mit  eigen-  als  drei  (Not.  dign.  Or.  XXX  6).  Die  Vieare  ver- 

händiger  Unterschrift  (s.  Bd.  I S.  882),  ausgestellt  fügen  über  je  zehn  bis  zwölf  (Cod.  Theod.  VIII 

(Cod.  Theod.  VIII  5,  12.  14.  29).  Doch  vorher  5,  12.  Not.  dign.  Or.  XXV  85),  die  Magistri 

und  nachher  steht  das  gleiche  Recht  am  Hofe  militum  über  je  fünfzehn  (Not.  dign.  Or.  V 75. 

auch  dem  Magister  offieiorum  zu  (Not.  dign.  Or.  VI  78.  VII  68.  VIII  62).  Die  beiden  Finanz- 

XI  53.  Cassiod.  var.  V 5,  2.  VI  6,  4.  Cod.  Theod.  30  comites,  die  wegen  der  fiscalischen  Transporte 
VIII  5,  8.  9.  85.  49),  der  später  wohl  regelmässig  das  öffentliche  Fuhrwesen  in  besonders  ausge- 

die  Stelle  des  Kaisers  in  dieser  Beziehung  ver-  dehntem  Masse  benutzen  müssen,  erhalten  keine 

tritt  (Cod.  Theod.  VIII  5,  22  § 1).  Er  war  für  bestimmte  Zahl,  sondern  guolirn»  utut  eiegerit 

diesen  Zweck  die  gegebene  Persönlichkeit,  da  (Not.  dign.  Or.  XIII  85.  XIV  15).  Doch  scheint 

unter  ihm  die  kaiserlichen  Rotenreiter  (agentr*  sich  diese  Einrichtung  Iulians  nicht  bewährt  zu 

in  rebus)  standen  (s.  Bd.  I S.  776).  Die  Prae-  haben,  obgleich  man  vielleicht  in  der  Zeit  der  Ost- 

fecti  praetorio  erscheinen  auch  darin  als  alter  gothenkönige  auf  sie  zurückgekommen  ist  (Cassiod. 

ego  des  Kaisers,  dass  sie  nicht  nur  für  ihre  Person  var.  XI  9,  5).  Aber  schon  Valentinian  I.  giebt 

freie  Verfügung  Uber  die  Post  besitzen(Cod.Theod.  dem  Praefectus  urbi  das  Recht,  selbst  Eveetionen 

VIII  5,  8.  62.  Ammian.  XXI  9.  4),  sondern  auch  40  auszustellen,  freilich  nicht  für  Privatpersonen,  son- 
Evectiones  verleihen  können  (Not.  dign.  Or.  II  72.  dern  nur  für  öffentliche  Zwecke  (Cod.  Theod.  VIII 

III  83.  Cod.  Theod.  VIII  5,  9.  12.  85.  40.  56.  5,  19);  bald  darauf  wird  es  auch  dem  römischen 

Cassiod.  var.  VI  8,  8.  V 5.  2),  für  welchen  Zweck  Senat  für  die  Gesandten,  die  er  an  den  Kaiser 

sie  im  6.  Jhdt.  zwei  besondere  Unterbeamt*,  die  schickt,  gewährt  (Cod.  Theod.  VIII  5,  32).  Na- 

Regendarii.  besassen  (Joh.  Lvd.  de  mag.  III  4.  21.  türlich  erhält  auch  der  Magister  offieiorum  die 

Cassiod.  var.  XI  29).  Auch  den  Statthaltern  kam  Befugnis,  die  ihm  lulian  genommen  hatte,  nicht 

im  Anfang  des  4.  Jhdts.  das  gleiche  Recht  zu,  sehr  lange  nach  dem  Tode  des  Kaisers  wieder 

und  wirklich  konnten  sie  es  kaum  entbehren.  (Cod.  Theod.  VIII  5,  85  § 1).  In  Bezug  auf  die 

Trotzdem  führte  sein  Missbrauch  dazu,  dass  es  übrigen  Beamten  bleibt  es  Regel,  dass  sie  über 

sehr  lieschriinkt,  ja  zeitweilig  ganz  aufgehoben  50  den  C.  p.  keine  selbständige  Verfügung  haben; 
wurde.  Schon  zwischen  338  und  340  verordnet*  doch  lässt  man  in  dringenden  Fällen,  z.  B.  bei 

Constantius  II.,  dass  sie  nur  die  gewöhnliche  Post.  Gesandtschaften,  Ausnahmen  zu  (Cod.  Theod.  VIII 

keine  requirierten  parareredi  für  sich  in  Anspruch  5,  55.  57.  Sulp.  Sever.  ehren.  II  42,  2).  Dass 

nehmen  dürften  (Cod.  Theod.  VIII  5,  8;  die  Datie-  diese  beschränkte  Befugnis  sehr  oft  ausgedehnt 

rung  ist  durch  den  Adressaten  gegeben  s.  Bd.  I und  missbraucht  wurde,  beweistdiehäufigeWieder- 

S.  1169.  66):  bald  nachher  wurde  ihnen  das  Recht,  holung  desselben  Verbotes  (Cod.  Theod.  VTII 5,  5. 

Eveetionen  auszustellen,  ganz  genommen  (Cod.  12.  38.  40.  48.  52.  55.  56.  57.  61.  66.  Novell. 

Theod.  VIII  5,  5),  und  lulian  dehnte  das  gleiche  Maior.  7,  18). 

Verbot  auf  alle  Beamten,  mit  einziger  Ausnahme  Ausser  dem  Praefecten  darf  keiner,  welchen 

der  Praefecti  praetorio,  aus  (Cod.  Theod.  VI II  60  Rang  er  auch  bekleiden  mag,  die  Post  ohne  Evectio 
5,  12).  Doch  war  dies  so  unpraktisch,  dass  schon  benutzen  (Cod.  Theod.  VI  29,  2 § 2.  VIII  5,  8. 

unter  demselben  Kaiser  Ausnahmen  zugelassen  22.  27.  57.  59),  und  nicht  nur  die  Vorsteher  der 

wurden.  Namentlich  sollte  für  den  Transport  Stationen  (Cod.  Theod.  VIII  5.  8 § 2.  23  § 3) 

fisealischer  Güter  in  erster  Linie  der  Vicar  der  und  die  Curiosi  (Cod.  Theod.  VI  29.  2),  sondern 

Dioeeese  (Cod.  Theod.  VIII  5.  13.  33.  61).  falls  auch  die  Statthalter  der  Provinzen  (Cod.  Theod. 

dieser  aber  nicht  zur  Stelle  war,  auch  der  Statt-  VI  29,  2 § 3.  VIII  5,  22.  27.  49),  ja  selbst  die 

halter  der  Provinz  die  Evection  geben  dürfen  Municipalbeamten  (Cod.  Theod.  Vllf  5,  59)  sind 

(Cod.  Theod.  VIII  5.  13.  18.  20.  33.  40).  Auch  verpflichtet,  darüber  zu  wachen  und  sich  das  Papier 
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zeigen  zu  lassen.  Dieses  enthält  nicht  nur  ganz  5,  8.  16.  66).  Namentlich  der  Gebrauch  der  requi- 

allgemein  die  Erlaubnis  zum  Gebrauch  der  Post,  rierten  parareredi,  wird  ihnen  schon  unter  Con- 

aondern  auch  genaue  Bestimmungen  darüber,  wie  stantius  verboten  (Cod.  Theod.  VIII  5.  8.  6.  7). 

weit  die  Reise  gehen  soll  (Cod.  Theod.  VIII  5,  Um  die  Post  zu  schonen,  werden  die  Statthalter 

27),  ob  besondere  Eile  nötig  ist  (Cod.  Theod.  VIII  angewiesen,  dass  sie  nicht  an  den  Kaiser  direct 

5,  85  § 1),  und  was  für  Beförderungsmittel  und  berichten,  sondern  ihre  Schriftstücke  dem  Vicar 

in  welcher  Zahl  in  Anspruch  genommen  werden  ülersenden,  der  dann  eine  grössere  Anzahl  zu- 

dürfen,  und  jede  Abweichung  davon  ist  strafbar  gleich  an  das  Hoflager  abfertigen  soll  (Cod.  Theod. 

(Cod.  Theod.  VI  29,  2 § 3.  VIII  5,  22  § 1 29.  I 15,  8).  Iulian  hebt  in  Sardinien,  aus  dem  bei 

38.  49.  Novell.  Maior.  7,  13.  Iulian.  epist.  20. 10  seiner  insularen  Lage  wichtige  Botschaften  kaum 
31.  76).  Mitunter  ist  die  Evectio  auch  mit  einer  zu  erwarten  waren,  den  cursua  veloz  ganz  auf  und 

Anweisung  auf  staatlichen  Unterhalt  während  der  lässt  nur  den  curtus  clabularis  für  den  Transport 

Reise  verbunden  und  kann  dann  Iraelnria  heissen  der  fiscalisehen  Güter  bestehen  (Cod.  Theod.  VIII 

(Cod.  Theod.  VIII  5,  9;  vgl.  Sulp.  Sever.  chron.  5,  16).  Später  hat  er  vielleicht  auch  diesen  auf 

II  41,  2.  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  VIII  6).  die  Bastagae  übertragen,  die  möglicherweise  mit 

Die  Post  ist  eigentlich  nur  für  öffentliche  gekauften  Tieren  arbeiteten;  jedenfalls  würde  sich 

Zwecke  bestimmt  (Cod.  Theod.  VIII  5,  19.  59.  auf  andere  Art  die  Nachricht  kaum  aufrecht  er- 

63).  Evectionen  erhalten  daher  in  erster  Linie  halten  lassen,  dass  er  die  Ochsen,  Maultiere  und 

die  Agentes  in  rebus  zu  ihren  Botenritten  (Cod.  Esel  ganz  aus  dem  C.  p.  beseitigt  und  nnr  die 

Theod.  VIII  5,  7.  9.  14  § 2.  Ammian.  XV  1.  2 und  20  Pferde  für  schnelle  Botenritte  beibehalten  habe 
sonst),  sodann  Gesandte  (Cod.  Theod.  VII  1,  9.  (Socrat.  III 1 ).  Wenn  übrigens  diese  Verordnung, 

VIII 5,  82.  57.  XII  12,  6.  9.  Cassiod.  var.  V 5.  1),  die  ganz  kurz  vor  dem  Tode  des  Kaisers  erlassen 

Officiere  (Cod.  Theod.  VIII  5,  49.  Ammian.  XIV  sein  müsste,  zur  Ausführung  gelangte,  so  hat  sie 

11,  5),  die  Subalternen  der  Beamten  (Cod.  Theod.  doch  sicher  keinen  Bestand  gehabt.  Im  J.  378 

VIII  5,  2.  12.  25.  Sulpie.  Sever.  dial.  11  3,  2.  verfügt  dann  Gratian,  dass  nicht  meht  als  fünf 

■loh.  Lyd.  de  mag.  III  7.  Cod.  lust.  I 40,  4)  und  Pferde  und  eine  Reda  täglich  von  jeder  Station 

diese  selbst  (Cod.  Theod.  VIII  5,  88.  Nov.  Maior.  abgelassen  werden  dürfen(Cod.  Theod.  VIII  5, 35); 

7,  13  und  sonst).  Bei  den  Transporten  der  Heere  nur  für  fiscalische  Zwecke  wird  die  Zahl  der 

wird  der  Cursus  clabularis  für  die  Kranken  (Cod.  Pferde  882  auf  sechs  erhöht  (Cod.  Theod.  VIII 

Theod.  VIII  5,  11.  45),  die  Familien  der  8oldaten30  5,  40).  Im  J.  407  wird  den  militärischen,  wie 
(Ammian.  XX  4.  11),  mitunter  auch  für  diese  den  civilen  Provincialbeamten  und  ihren  Sub- 

selhst  verwendet  (Ammian.  XXI  13.  7.  Cod.  Iust.  alterncn  ganz  verboten,  für  die  Reisen  innerhalb 

XII  50,  22.  Cod.  Theod.  XI  16,  15.  18).  Aber  ihrer  Provinz  den  C.  p.  in  Anspruch  zu  nehmen 

auch  wenn  der  Kaiser  irgend  jemand  an  seinen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  66).  Leo  hebt  dann  den 

Hof  beruft,  darf  sich  dieser  meist  der  Post  be-  Cursus  clabularis  ganz  auf  und  bestimmt,  dass 

dienen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  54.  Apoll.  Sidon.  für  den  Transport  von  Waffen,  die  Beförderung 

epist.  I 5,  2.  Athan.  apol.  c.  Ar.  51  = Migne  G.  von  Soldaten  und  Gesandten  künftig  für  Geld  ge- 

25,  841.  Iulian.  epist.  20.  31.  76  und  sonst),  und  mietete  Zugtiere  verwendet  werden  sollen  (Cod. 

ebenso  werden  die  Bischöfe  zu  ihren  Synoden  be-  Iust.  XII  50.  22).  Bald  darauf  muss  man  auf  die 

fördert  (Amm.  XXI  16,  18.  Theodor,  hist.  eeel.  40  Massregel  zurückgekommen  sein,  die  schon  Iulian 
II  16,  17.  Sulp.  Sever.  chron.  II  42,  2.  Hilar.  ungeordnet,  aber  noch  nicht  durchgeführt  hatte, 

frg.  8,  25  = Migne  L.  10,  678.  Athan.  hist.  Ar.  Denn  seit  dem  Ende  des  5.  Jhdts.  giebt  es  auf  den 

ad  mon.  20  = Migne  G.  25,  716  u.  sonst).  Doch  Stationen  nur  noch  Pferde;  die  Ochsen,  Maultiere 

auch  aus  persönlichem  Wohlwollen  des  Kaisers  und  Esel  sind  abgeschafft  (s.  S.  1856).  Iustinian 

oder  seiner  Beamten  wird  manchem  Privaten  die  liess  auch  die  Pferdepost  nur  auf  den  Strassen 

Evectio  gewährt  (Ammian.  XX  8,  22.  Cod.  Theod.  bestehen,  die  zur  persischen  Grenze  führten,  weil 

VIII  5,  44.  54.  Symmach.  epist.  IV  7.  VII  96.  2.  hier  der  immer  drohende  Krieg  einen  schnellen 

105.  106  u.  sonst).  Die  Bären,  die  Symmaehus  Nachrichtendienst  unentbehrlich  machte.  Im  fibri- 

für  die  praetorischen  Spiele  seines  Sohnes  gekauft  gen  begnügte  er  sich  mit  den  wohlfeileren  Eseln, 

hat,  werden  mit  dem  C.  p.  nach  Rom  geschafft  50  und  auch  für  diese  wurden  die  Stationen  auf  die 
(Symmach.  epist.  II  46,  8),  und  mitunter  selbst  EntfernungeinesvollenTagemarschesauseinander- 

der  Marmor  für  die  Bauten  vornehmer  Herren  (Cod.  gerückt,  so  dass  die  Boten  nur  einmal  täglich 

Theod.  VIII  5.  15).  Manchmal  verkaufen  auch  frische  Tiere  erhielten  und  folglich  sehr  langsam 

diejenigen,  welche  Evectionen  besitzen,  entweder  vorwärts  kamen  (Procop.  hist.  arc.  30  p.  86  A; 

diese  selbst  oder  doch  die  freibleibenden  Plätze  vgl.  Joh.  Lyd.  de  mag.  III  61). 

in  ihren  Wagen  an  Reisende,  was  aller  bei  Strafe  Der  Grund  für  dieses  Znrüekgehen  war  die 
der  Deportation  auf  eine  Insel  (Cod.  Theod.  VIII  furchtbare  Last,  welche  die  Post  den  Provinzen 

5,  4)  und  später  sogar  bei  Todesstrafe  verboten  auflegte.  Trotz  aller  Verbote  (Cod.  Theod.  VIII 
wurde  (Cod.  Theod.  VIII  5,  41.  47).  5,2)wurden  die  Tiere  furchtbar  abgetrieben  (Liban. 

Überhaupt  geht  die  Tendenz  der  ganzen  Epoche  60  or.  I 570),  ja  mitunter  zu  Tode  gejagt  (Ammian. 
nicht,  wie  man  nach  Analogie  der  Neuzeit  er-  XV  1,  2)  und  mussten  dann  immer  wieder  mit 

warten  sollte,  auf  Erweiterung  des  Postverkehrs,  schwerem  Steuerdruck  ersetzt  werden.  Unzählige 

sondern  auf  immer  grössere  Beschränkung  des-  Gesetze  werden  daher  gegen  den  Missbrauch  der 

selben.  Selbst  die  Beamten  werden  nach  Mög-  Post  erlassen  und  die  Strafen  dafür  von  hoben 

lichkeit  auf  ihr  eigenes  Fuhrwerk  angewiesen,  zu  Vermögensbussen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  17.  80. 

dem  ihnen  zwar  der  Staat  die  Mittel  gab,  das  40.  47.  48.  58.  57.  59.  62.  68)  bis  zur  Depor- 

aber  kein  Wechseln  der  Zugtiere  erlaubte  und  tation  (Cod.  Theod.  VIII  5,  2.  4.  17.  85)  und 

daher  sehr  viel  langsamer  war  (Cod.  Theod.  VIII  selbst  bis  zur  Hinrichtung  gesteigert  (Cod.  Theod. 
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VIII  5,  14.  41.  47),  ohne  dass  man  damit  einen 
Erfolg  erreicht,  obgleich  man  Kundschafter  aus- 
sendet (Cod.  Theod.  VIII  5,  8.  4 § I)  und  neben 
den  ordentlichen  Beamten  vornehme  Militärs  zur 
besonderen  Aufsicht  befehligt  (Cod.  Theod.  VIII 
5,  30).  So  verkam  die  Einrichtung  immer  mehr, 
und  ihr  Verkümmern  wurde  von  den  Untorthanen 
nur  als  Segen  empfunden.  H.  Stephan  Haumors 
histor.  Taschenbuch,  4.  Folge  1868,  120.  E.  E. 
Hudemann  Geschichte  des  römischen  Postwesens 
während  der  Kaiserzeit,  Berlin  1875.  Mommsen 
R.  St.-R.  II3  1029.  0.  Hirsch  feld  Untersu- 
chungen auf  dem  Gebiete  der  römischen  Verwal- 
tungsgeschichte  I 98.  S c h u r z Di'  mutationibus 
in  imperio  ordinandoabimperatoreHadriannfactis. 
Bonn  1883.  W.  Liebenam  Städteverwaltung  im 
römischen  Kaiserreiche  88.  [Seeck.] 

Curta.  1)  Station  der  Strasse  Poetovio-Sa- 
varia  in  Pannonia  Superior  (Itin.  Ant.  262,  1 in 
medio  Curta).  CIL  III  p.  525.  A.  Holder 
Altkelt.  Sprachschatz  s.  v. 

2)  Küvoia  bei  Ptolem.  II  11,  5.  15.  2.  15.  4 
s.  Crumerum.  [Patsch.] 

C'urtiana  (Itin.  Ant.  264,  9)  s.  Crumerum. 

Curtilius.  1)  Ein  Caesarianer,  der  nach  dem 
Siege  seiner  Partei  in  den  Besitz  eineB  Gutes  des 
C.  Sextilius  Rufus  zu  Fundi  kam.  von  Cicero  (ad 
Att.  XIV  6.  1.  10,  2)  im  J.  710  = 44  mit  Ver- 
achtung genannt.  [Münzer.] 

2)  T.  Curtilius  Mancia,  Consul  suffectus  mit  • 
Cn.  Cornelius  Lentulus  GaetulieuB  im  (November 
und)  Dccembcr  wohl  des  J.  55  n.  Chr.  (die  Be- 
legstellen s.  o.  unter  Cornelius  Nr.  221).  Legat 
von  Germania  superior  bereits  im  folgenden  Jahre 
(Phlogon  mir.  FHG  III  frg.  56),  nahm  er  im 
j.  58  an  den  Operationen  seines  Collegen  in  der 
niederrheinischen  Provinz,  Duvius  Avitus,  teil(Tac. 
ann.  XIII  56).  Seine  Tochter  war  mit  Cn.  Do- 
mitius  Lucanus  vermahlt,  dem  sie  die  Domitia 
Lucilla  gebar;  sie  scheint  vor  dem  Vater  gestorben  ‘ 
zu  sein.  Denn  aus  Hass  gegen  den  Schwieger- 
sohn setzte  C.  nicht  diesen,  sondern  seine  Enkelin 
zur  Erbin  seines  grossen  Vermögens  ein  und  zwar 
unter  der  Bedingung,  dass  sic  aus  der  väterlichen 
Gewalt  entlassen  werde  (Plin.  ep.  VIII  18,  4). 

IGroag.] 

T.  Curtisius,  anfangs  Soldat  einer  Praeto- 
rianercohorte,  zettelte  später  einen  Sclavenauf- 
stand  in  der  Gegend  von  ßrundisium  an,  wo  er 
Aufrufe  zur  Freiheit  an  die  dortigen  Landarbeiter  ‘ 
ergehen  liess.  Die  für  Rom  bald  gefährliche  Er- 
hebung wurde  durch  den  Quaestor  Curtius  Lupus 
und  den  Tribunen  Staius  niedergeschlagen,  der 
C.  nach  Rom  brachte,  24  n.  Chr.,  Tac.  ann.  IV 
27.  [Stein.] 

Curtius.  I)  Gewerbsmässiger  Ankläger,  ge- 
tütet bei  den  Proscriptionen  Sullas  672  = 82  (Cic. 
Rose.  Am.  90,  s.  o.  Bd.  I S.  2545  Nr.  1). 

I Münzer.] 

2)  Curtius.  römischer  Ritter  zur  Zeit  des  Au-  6 
gustus,  Macrob.  sat.  II  4,  22. 

3)  Curtius.  als  Typus  des  grosssprochcrisehen, 

nichtssagenden  Advocaten  genannt  bei  luven.  11, 
34.  [Stein.] 

4)  Praefectus  praetorio  Italiae  in  den  J.  407 
und  408.  Cod.  Theod.  I 20.  1.  XIV  1.  5.  XVI 
5,  43.  10,  19.  Coust.  Sirm.  12.  (Seeck.) 

5)  C.  Curtius  (Name  in  den  Hss.  auch  Curius 


überliefert)  war  verheiratet  mit  Rabiria.  der 
Schwester  des  C.  Rabirius,  der  den  Satnrninus 
ermordete;  er  starb  noch  vor  der  Geburt  eines 
Sohnes,  der  dann  von  diesem  seinem  Mutterbruder 
adoptiert  wurde  und  den  Namen  C.  Rabirius  Po- 
stumus  führte.  Er  war  in  Ciceros  Jugend  einer  der 
angesehensten  römischen  Ritter  und  der  grössten 
Steuerpächter  und  Speeulanten,  soll  aber  seinen 
Reichtum  in  ehrenhafter  Weise  erworben  und  an- 
) gewendet  haben.  Er  wurde  wohl  nicht  lange 
nach  der  Katastrophe  des  Saturninus  im  J.  654 
= 100  und  im  Zusammenhang  damit  wegen  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder  und  wegen  Brand- 
stiftung in  einem  Archiv  angeklagt,  aber  frei- 
gesprochen. Die  Lobsprüche,  die  Cicero  ihm  in 
den  Verteidigungsreden  für  seinen  Schwager  und 
für  seinen  Sohn  spendet  und  die  allein  von  ihm 
Kunde  geben  (Rab.  perd.  8;  Rab.  Post.  Sf.  45). 
sind  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  Sein  Lehen  wird 
I sich  etwa  von  der  Gracchenzeit  bis  zum  Bundes- 
genossenkriege erstreckt  haben. 

6)  C.  Curtius,  wahrscheinlich  Sohn  des  C. 
Nr.  1,  da  er  gleichfalls  von  den  sullanischen  Pro- 
scriptionen betroffen  wurde.  Er  verlor  damals 
sein  Vermögen  und  ging  in  die  Verbannung; 
später  durfte  er  zwar  heimkehren,  blieb  aber,  wie 
die  anderen  Nachkommen  von  Proscribierten.  bis 
zum  J.  705  ==  49  von  den  Ehrenrechten  ausge- 
schlossen und  wurde  erst  nach  diesem  Termin 

1 von  Caesar  in  den  Senat  aufgenommen.  Von  den 
Resten  seines  Vermögens  hatte  er  ein  Landgut 
bei  Volaterrac  erworben;  bei  den  Landverteilungen 
an  die  caesarischen  Veteranen  709  = 45  drohte 
ihm  der  Verlust  dieses  Besitzes,  und  er  hätte  dann 
aus  Mangel  an  Mitteln  seine  Senatorenwürde 
nicht  behaupten  können;  deshalb  verwandte  sich 
der  von  Jugend  auf  mit  ihm  befreundete  Cicero 
für  ihn  bei  Q.  Valerius  Orca,  der  mit  der  Aus- 
führung der  Ackerverteilungen  beauftragt  war  (ad 
ifam.  XIII  5,  vgl.  CIL  XI  p.  325). 

7)  M.  Curtius.  Die  am  meisten  verbreitete 
und  wohl  auch  älteste  Erklärung  des  Namens  des 
Laeu»  Vurtiut  (s.  u.  S.  1892)  auf  dem  Forum  lau- 
tete etwa,  dass  sich  einst  hier  ein  tiefer  Spalt  in  der 
Erde  gebildet  habe,  und  eine  Weissagung  ver- 
kündet habe,  er  werde  sich  schliessen,  wenn  Rom 
das  Gut,  das  seine  grösste  Stärke  ausmache,  zum 
Opfer  bringe;  ein  edler  Jüngling,  M.  Curtius,  habe 
sich  darauf  in  der  Erkenntnis,  dass  Waffen  und 
Heldenmut  dieses  höchste  Gut  seien,  selbst  zum 
Opfer  gebracht,  indem  er  sich  mit  seinem  Rosse 
in  voller  Rüstung  in  den  Abgrund  stürzte,  worauf 
sich  die  Erde  wieder  geschlossen  habe;  das  Er- 
eignis wird  ins  J.  392  = 362  verlegt.  Nament- 
lich im  Vergleich  mit  den  anderen  Deutungs- 
versuchen des  Namens  (vgl.  Nr.  9 und  15))  macht 
diese  Erzählung  den  Eindruck  echter  und  alter 
Volkssage;  sie  hat  sich  deshalb  auch  am  zähesten 
im  Gedächtnis  des  Volkes  behauptet  und  ist  mit 
mancherlei  Abweichungen  im  einzelnen  sowohl 
von  Historikern  wie  von  Antiquaren  stets  wieder- 
holt worden,  ohne  dass  ihr  Kern  durch  die  Aus- 
schmückungen geändert  wurde  (vgl.  Prodi,  frg.  I 
Peter  bei  Yarro  de  I.  1.  V 148.  Liv.  VII  6,  1 — 6 
mit  charakteristischer  Schlussbemerkung.  Val.  Max. 

V 6,  2.  Plin.  n.  h.  XV  78.  Stat.  silv.  1 1.  66ff, 
Fest.  ep.  49.  Oros.  III  5,  1 — 3.  Ampel  20,  9. 
Minuc.  Fel.  7,  3.  Augustin,  civ.  dei  V 18  Dionys. 
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XIV  11.  Plut.  par.  min.  5 aus  Aristid.  FHG  IV  Cn.  Domitius  und  M.  lunius  Silanus  zwischen 

82*2,  11.  Dio  frg.  28,  1.  Zonar.  VII  25.  Suid.  640=  114  und  650  = 104  genannt,  vermutungs- 

e.  Alßegro;  II  1,  572!!.).  Da  eine  Gens  Curtia  weise  für  den  Vater  des  bei  Cie.  Vcrr.  I 158  ge- 
erst  in  spätrepublieanischer  Zeit  hervortritt  (vgl.  nannten  Q.  Curtius  Nr.  12  gehalten  (Mommsen 
Nr.  15),  so  wird  die  Bezeichnung  des  Locus  Münzwes.  541  nr.  189;  Trad.  Blae.  II  859  nr.  167). 

Curtius  überhaupt  nichts  mit  diesem  römischen  12)  Q.  Curtius,  als  Genosse  des  C.  Verres  be. 

Familiennamen  zu  thun  haben.  Nach  Suidas  zeichnet,  wurde  lür  dessen  Process  im  J.  684  = 70 

hatte  C.  auf  dem  Forum  einen  Cult  und  einen  zum  Iudex  quaestionis  (vgl.  über  diese  Stellung 

Altar;  den  letzteren  erwähnt  auch  Ovid.  fast.  VI  Mommsen  St.-R.  II  588ff.)  ausersehen,  aber  von 

403.  Auf  dem  Forum  ist  im  J.  1553  ein  Relief  10  Cicero  unter  allgemeinerBilligung  abgelehut(Verr. 
(jetzt  im  Conservatorenpalast)  gefunden  worden,  I 158,  vgl.  Schol.  z.  d.  St.  p.  201  Or..  auch  Schob 

das  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  dem  späten  Gronov.  p.  898  Or.).  Wahrscheinlich  ist  er  mit 

Mittelalter  oder  der  Frührenaissance  angehört  und  Q.  Curtius  Postumus  Nr.  25  identisch. 

Mettius  Curtius  Nr.  9 darstellt  (vgl.  Hel  big  13)  Q.  Curtius,  bonos  et  eruditus  adutesceus 
Führer  durch  die  öRentl.  Sammlungen3  I 379  klagte  im  J.  700  = 54  den  C.  Memmius,  der 

nr.  568).  Dagegen  weist  es  jetzt  Furtwängler  sieh  um  das  Consnlat  beworben  hatte,  wegen 

(Die  antiken  Gemmen  III  284f.,  vgl.  452.  II  136)  ombitus  an.  Der  Name  ist  jedoch  ohne  Gewähr, 

der  augusteischen  Zeit  zu,  vergleicht  die  Dar-  da  die  bessere  Überlieferung  bei  Cic.  ad  Q.  fr. 

Stellung  mit  ähnlichen  auf  römischen  Lampen  der  III  2,  3 vielmehr  Q.  Aeutius  bietet.  (Münzer.) 

frühen  Kaiserzeit  und  auf  einer  Gemme  etwa  des  20  141  Curtius  Attieus,  eques  Romanus  illuslris 

3.  Jhdts.  v.  Chr.  und  bezieht  sie  anscheinend  (vgl.  Mommsen  St.-R.  III  563,  1),  begleitet  Ti- 

richtig  auf  den  Opfertod  des  M.  Curtius,  für  den  berius  im  J.  26  bei  seiner  Abreise  von  Rom,  Tac. 

die  Gemme  demnach  da«  älteste  Zeugnis  wäre.  ann.  IV  58;  er  fällt  später  den  Nachstellungen 

8)  M.  Curtius,  Quaestor  urhanus  693  = 61  Seians  und  des  lulius  Marinus  zum  Opfer.  Tac. 

(Cic.  Flacc.  30),  könnte  mit  dem  Volkstribunen  ann.  VI  10.  (Stein.) 

von  697  = 57  identisch  sein,  wenn  lf.  als  dessen  15)  C.  Curtius  Chilo,  war  angeblich  Consul 
Pracnomen  feststände  (vgl.  Nr.  23).  mit  M.  Genucius  Augurinus  im  J.  309  = 445. 

9)  Mettius  Curtius.  Zur  Erklärung  des  Na-  Der  Name  ist  nicht  sicher  überliefert:  Curtius 

mens  des  Lacus  Curtius  (s.  S.  1892)  auf  dem  Varro  de  1.  1.  V 150.  Idat.  Chron.  Pasch.;  AI <©»• 

Forum  giebt  Varro  de  1.  1.  V 148ff.  drei  Erklä-  80  Koeonoc  Zonar.  VII  19;  P,  Curalius  Liv.  IV 
rangen,  darunter  V 149  die  folgende:  Pisoinanna-  1,  1;  T.  Curalius  Cassiod.;  ’Ay  p/jtjtac  Kovquoc 

libus  (frg.  6 Peter)  scribil,  Sabina  betlo,  quod  luit  XiXtov  Diod.  XII  31.  1;  Philo  Chronogr. : da- 

Rnmulo  et  Tatio,  rirum  fortissimum  Meltium  gegen  fdto;  Koirtioe  Dionys.  XI  53.  Nach  Li- 

Curlium  Sabinum,  cum  Romulus  cum  suis  ex  vius  bekämpften  beide  Consuln  die  bekannten 

superiore  parle  impressionem  fecisset,  [Curtium]  Rogationen  des  Volkstribunen  C.  Canuleius  und 

in  loeum  palustrem,  qui  tum  fuil  in  foro,  ante - seiner  Collegen  (IV  2,  1.  6.  1.  6):  als  diese  durch- 

quam  eloaeae  sunt  factae,  scccesissc  atque  ad  gedrungen  waren,  leitete  C.  die  ersten  Wahlen 

suos  in  Capitolium  recepisse.  ab  en  lacum  in-  von  Consulartribunen,  vcranlasste  aber  durch 

renisse  nomen.  Im  wesentlichen  übereinstim-  einen  Fehler  bei  der  Auspication  ihre  Ungültig- 

mend  erzählen  diese  Geschichte  mit  geringen  Er- 40  keitserklärung  (IV  7,  8;  Namensform  Curalius 
Weiterungen  und  Abweichungen  Livius  I 12,  2.  und  Curiatius).  Nach  Varro  a.  O.  führten  Lu- 

8 — 10.  13,  5,  vgl.  VII  6,  5.  Dionys.  II  42,  2 — 6,  tatius  und  Cornelius  den  Namen  des  Lacus  Cur- 

der  46,  3 C.  unter  den  in  Rom  zurückbleibenden  lins  (s.  u.  S.  1892)  auf  diesen  C.  zurück,  weil  er  auf 

Sabinern  nennt,  und  Plutarch  Rom.  18,  5 — 7 Senatsbeschluss  ein  Blitzgrab  (vgl.  den  Altar  bei 

(ohne  Pracnomen);  den  Sabiner  Mettus  (nicht  Ovid.  und  Suid.  o.  Nr.  7)  an  der  betreffenden 

Mettius)  Curtius  kennt  auch  Auct.  de  praenom.  Stelle  eingehegt  habe.  C.  ist  der  einzige  Con- 

1.  Die  Erfindung  dieser  Erzählung  ist  gewiss.  sul  seiner  Familie,  und  zwar  soll  er  das  Consu- 

wie  Schwegler  (R.  G.  I 484.  2;  ähnlich  schon  lat  zu  einer  Zeit  bekleidet  haben,  als  cs  nnr  den 

Niebuhr  B.  G.  I 249)  mit  Recht  betont,  das  Patriciern  zugänglich  war.  während  dia  späteren 

Werk  Pisos,  der  die  alte  Volkssage  durch  die  50  Curtii  Plebeier  sind;  ausserdem  ist  der  griechische 
rationalistische  Umbildung  des  Wunderbaren  ent-  Beiname  befremdend,  und  auch  gegen  den  Amts 

kleiden  wollte;  die  Annalisten  sullanischcr  Zeit  genossen  erheben  sich  Bedenken;  deshalb  ist, 

sind  ihm  darin  gefolgt.  Über  die  vermeintlichen  zumal  bei  dem  Schwanken  der  Überlieferung,  der 

bildlichen  Darstellungen  des  C.  vgl.  Nr.  7.  Name  des  Consuls  C.  wahrscheinlich  unhistorisch 

10)  P.  Curtius,  Bruder  des  Q.  Curtius  Salas-  und  gefälscht  (vgl.  Mommsen  Röm.  Forsch.  I 

sus  Nr.  82,  fasste  im  J.  709  = 45  mit  mehreren  111.  Jordan  Topogr.  1 1,519  A.  47).  (Münzer.) 

Spaniern  den  Plan,  sich  durch  Hinterlist  der  16)  [CJurtius  Crispinus.  Sein  Name  findet 

Person  des  jüngeren  Cn.  Pompeius  zu  bemäch-  sich  in  dem  Bruchstück  einer  Liste,  die,  wie  es 

tigen  und  ihn  an  Caesar  auszuliefern;  der  Plan  scheint,  Senatoren  aus  der  Zeit  des  Commodus 


wurde  entdeckt  und  C.  auf  Befehl  des  Pompeius  60  nennf,  Bull.  com.  1877,  30.  Ein  Curtius  Cri- 

im  Angesicht  des  Heeres  hingerichtet  (Cic.  ad  spinus  splendidus  n/ucs,  Municipallieamter  in 

fam.  VI  18,  2 nach  Mitteilungen  Messallas  an  Pnteoli,  wird  als  Gatte  der  im  J.  187  n.  Chr. 

Q.  Curtius  Salassus).  Ein  P.  Curtius  P.  I.  Sa-  verstorbenen  Gavia  Marciana  CIL  X 1784  ge- 

lassus  erscheint  als  Quattuorvir  von  Canusium auf  nannt.  Ein  .4.  Curtius  Crispinus  CIL  III  231a 

zwei  Weihinschriften  (CIL  IX  326.  327);  er  ist  — CIG  III  add.  4342  d 4 wahrscheinlich  aus  der 


vielleicht  eher  ein  Sohn  dieses  P.  Curtius  als  mit  Zeit  der  Kaiser  Marcus  und  Veras;  dessen  Sohn 
ihm  identisch.  A.  Curtius  Crispinus  Arruutiauus  setzt  die  zwei 

11)  Q.  Curtius.  auf  Münzen  zusammen  mit  Grabschriften  CIL  XIV  2695.  3030. 


1867 


Curtius 


Curtius 


1868 


17)  Cn.  Cur(tius?)  Dexippus,  ioy<otifc  (=cura-  erlangt  zu  haben;  wenigstens  befand  er  sieh  zu 

tor ) von  Chairuneia.  Sohn  der  Flavia  Lanica,  Beginn  des  J.  70  im  Senate.  Damals  beantragte 

deren  Grabstein  er  setzt,  IGS  I 3426.  Die  ln-  er.  das  Andenken  des  Biso  Licinianus  zu  ehren 

Schrift  stammt  nach  Dittenberger  wahrschein.  (Tae.  hist.  IV  40),  and  griff  den  Feind  desselben, 

lieh  aus  dem  Anfang  des  3.  Jhdts.  n.Chr.  [Stein.]  Aquilius  Regulus,  in  leidenschaftlicher  Rede  an 

18)  C.  Curtius  C.  f.  Pol(lia)  lustus.  ros.  (Tac.  hist.  fV  42.  43).  Nach  einer  Vermutung 

Isuffectus  in  unbekanntem  Jahre  unter  Kaiser  Pius),  Heinrichs  (in  dessen  luvenalausgabe)  wäre  er 

sodalis  Augustalis,  leg(atus)  pr(o)[pr(aetore)j  der  Montanus,  den  Iuvenal  an  dem  bekannten 

impteratoris)  Cats(aris)  T.  Aelii  Antnnini  ....  Cabinetsrat  in  Domitians  Albanervilla  (e.  83  n. 

(Inschriftfragment  ans  Mailand  CIL  V 5809).  Als  10  Chr.)  teilnehmen  lässt  und  als  Schlemmer  eharak- 
Legat  von  Moesia  Superior  unter  Pius,  und  zwar  terisiert  (luv.  IV  107  Stontani  quoque  r enter 

im  J.  158  oder  159,  wird  C.  in  einer  Liste  ver-  ödest  abdomine  tardus.  131ff.  nulli  maiur  fuil 

abschiedeter  Soldaten  (CIL  III  8110  Viminacium)  usus  edendi  trmpestate  men;  Borghesi  Oeuvres 
genannt  (vgl.  Mommsen  Arch.-epigr.  Mitt.  VII  V 523  dachte  an  T.  Iunius  Montanus  cos.  suf- 

1883,  190).  Vielleicht  ist  er  der  Statthalter  Da-  fectus  81,  bei  Nipperde}  Andregen  zu  Tac 

ciens,  dem  eine  von  dem  Fälscher  Zamosius  ann.  XVI  33  wird  dieser  Montanus  ohne  aller 

flherlieferte,  aber  ohne  Zweifel  echte  Ehreninschrift  Grund  für  den  Vater  unseres  Curtius  Montanus 

(CIL  III  1458)  in  Sarmizegetusa  gesetzt  war.  erklärt).  Das  Auftreten  des  Montanus  gegen  die 

Als  Name  wird  O : CVRTII/OLL1VS  TROOVS  Delatoren  im  J.  70  und  die  Achtung,  mit  der 

überliefert;  Mommsen  ergänzt  C.  Crut[ius  . .20Tacitus  seiner  gedenkt,  sind  schwer  mit  der  Rolle 
til.  P]olli[a  P]ro[c]u[lus],  denkbar  wäre  jedoch  vereinbar,  die  ihm  Iuvenal  zuweist;  die  Worte  des 

auch  P]o\l(ia)  lust/usl Ist  diese  Gleich-  Dichters  norerat  Ule  lururiam  imperii  reterem 

Setzung  richtig,  so  bekleidete  C.,  der  dann  mit  noctesque  Seronis  (v.  136f.)  weisen  wohl  eher 

dem  Folgenden  (Nr.  19)  nicht  identisch  sein  auf  einen  Zechgenossen  Neros  hin.  [Groag.] 

kann,  vor  dem  Consulat  folgende  Ämter;  jüllvir  22)  Curtius  Nicias.  Den  vollen  Namen  giebt 
r jiarum  curandarum,  sertr  [eq(uitum)  Rtoma-  nur  Suet.  gramm.  14,  Cicero  spricht  stets  hlos 

norum )}  turmis  ducendis  (von  Zamosius  an  un-  von  Sinns.  Er  stammte  aus  Kos  und  hatte 

rechter  Stelle  — nach  der  Praetur  — eingeschoben.  wohl  durch  Vermittlung  eines  C.  das  römische 

vgl.  Mommsen  St.-R.  III  506,  3),  qu aestor  urba-  Bürgerrecht  erhalten,  denn  nichts  weist  darauf 

nus,  [adleetusj  inter  tribunieios  n divfo  fl /a- 80  hin,  dass  er  ein  Freigelassener  gewesen  sei.  Von 
d[riano],  praetor  peregrinus,  prael(ectus)  [lr]u-  seinem  Leben  weiss  Sueton  nur,  dass  er  mit 

men[t(i)]  da[n]di,  curator  tia[rfum)]  Clodiae,  Cicero  befreundet  war,  aus  dessen  Briefen  ad  fam. 

Ann  tae,  Cassiae,  [CJiminiat,  ieg(atus)  imp.  IX  10,  1 und  ad  Att.  XII  26,  2 und  ausserdem 

Anfontni  Augusti  Pii  legtionis)  XX  Val(rriae)  Folgendes  aus  anderer  Quelle:  Curtius  Sinn 

Fief(riew)  — in  Britannien  — , procotn)[s(ul)]  harnt  Cn.  Pompeio  et  6.  Memmio;  sed  cum 

Erovineiae  [Sidjliae  (?)  — bo  Borghesi  — über-  eodiallos  Memmi  ad  Pompei  uiorem  de  stupro 

efert  ist  COLLI  AE,  nach  Zumpt  ist  Galliae,  perlulisset,  proditus  ab  ea,  Pnmpeium  oSendit, 

naeh  Mommsen  Aehaiae  zu  lesen  — , leg(atus)  domoqut  ei  interdictum  cst.  Da  C.  Memmius. 

pr( o)  [pr(aetore)]  imp.  Anton(ini)  Aug.  Pii  pro-  der  bekannte  Freund  des  Catull  und  Cinna,  im 

eiudae  Daciae.  Curtius  lustus  stammte  wahr  40  J.  702  = 52  nach  Griechenland  ins  Exil  ging, 
scheinlich  aus  Oberitalien;  Bein  Sohn  ist  wohl  wo  er  705  = 49  starb,  (allen  die  Beziehungen 

C.  Curtius  Rufinus  (Nr.  29)  gewesen.  Vgl.  Jung  des  Nicias  zu  ihm  vor  diesen  Zeitpunkt.  Ende 

Fasten  der  Provinz  Dacicn  8f.  704  = 50  traf  Nicias  wohl  zufällig  mit  dem  aus 

19)  Q.(?)  Curjtiust . . I.]  Poll(m)  I uls tust],  Kilikien  heimkehrenden  Cicero  auf  der  Fahrt  nach 

Xe ilrfsUit[il)us  iudieandis ] (CIL  XIV  2943  dem  Piracus  zusammen  (ad  Att.  VII  3,  10:  Xi- 

Praeneste)  dürfte  von  dem  Vorhergehenden  ver-  das  Cous );  später  schloss  er  sich  an  dessen 

schieden  sein,  aber  derselben  Familie  angchören.  leichtlebigen  Schwiegersohn  Dolabella(o.S.  1300H.) 


[Groag.]  an  und  kam  so  in  nähere  Beziehungen  zu  dem 

20)  C.  Curtius  Mithres,  Freigelassener  des  Redner  selbst,  der  ihn  im  J.  709  = 45  Dolabella 

M.  Curtius  Postumus  Nr.  26,  wohnte  in  Ephesos  50  (ad  fam.  IX  10,  1)  und  Atticus  (ad  Att.  XII  26, 
und  wurde  708  = 46  von  Cicero  an  den  Statt-  2.  51,  1.  53.  XIII  1,  3.  28,  3.  29,  1)  gegenüber 

halter  von  Asia.  P.  Servilius  Isauricus,  empfohlen  häufiger  als  guten  gemeinsamen  Bekannten  nennt, 

(ad  fam.  XIII  69).  [Münzer.]  Nach  seiner  Schilderung  war  Nicias  ein  Freund 

21)  Curtius  Montanus  wurde  als  junger  Mann  bequemen  und  behaglichen  Wohllebens,  wofür 

( probae  iutentae,  ob  er  bereits  Senator  war,  er-  auch  die  Wahl  seiner  Gönner  spricht,  aber  auch 

scheint  unsicher)  im  J.  66  n.  Chr.  von  Eprius  ein  angenehmer  und  geistvoller  Gesellschafter, 

Marcellus  angeklagt,  weil  er  detestanda  carmina  dessen  Besuch  dem  damals  so  vielfach  verstimm- 
verfasst habe  (dagegen  hielten  die  Freunde  des  ten  Cicero  ganz  willkommen  war.  Im  J.  710 

Montanus  Neros  Eifersucht  für  den  wahren  Grund  = 44,  als  Dolabella  die  Provinz  Syrien  erhielt, 

der  Anklage:  Uontanum  . . . neque  tamosi  car-  60  gedachte  Nicias  ihn  dorthin  zu  begleiten  (ad  Att. 
rnttiu,  qu tu  protulerit  ingenium , eitorrem  agi).  XIV  9,  3,  vgl.  XV  20,  1).  Von  seinen  litterari- 

Der  8enat  begnadigte  ihn  seinem  (sonst  unbe-  sehen  Arbeiten  erwähnt  Sueton  nur  die  auf  latei. 

kannten)  Vater  zuliebe,  jedoch  unter  der  Be-  nische  Philologie  bezügliche:  huius  de  Lucilio 

dingung,  dass  er  der  öffentlichen  Laufbahn  ent-  librns  etiam  Santra  rumprobat ; H i 1 1 s c h e r 

sage  (Tac. ann. XVI  28.  29.  33;  die  Gedichte  der  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  S7Sf.,  vgl.  Suse- 

Montanus  waren  vermutlich  Satiren,  vgl.  Nip-  mihi  Litt.  d.  Alexandrinerzeit  II  177)  vermutet, 

perdey-Andresen  zu  XVI  28).  Nach  Neros  Sturz  dass  Curtius  Nicias  mit  dem  in  den  Homerscholien 


scheint  Montanus  den  Senatorenstand  (wieder-)  mehrfach  citierten  Grammatiker  Nikias  identisch 


1869 


Curtius 


Curtius 


1870 


»ei  und  sich  mit  Lucilius  auf  Anregung  des  Va-  Iustus  Nr,  18.  Ein  C.  Curtius  Proculus  au»  Me- 
lerius  Cato  beschäftigt  habe.  gara,  Gemeinde-  und  Provincialbeamter  in  »einer 

23)  Curtius  Peducaeanus.  Unter  den  ihm  Heimat  und  pi)ra>p  IGS  I 106,  vgl.  107  Megara. 

wohlgesinnten  und  seiner  Rückberufung  geneig-  (Groag.) 

ten  Volkstribunen  des  J.  697  = 57  nennt  Cicero  28)  P.  Curtius  [P]ropinquus,  Kern  Inschrif- 
ad  Q.  fr.  I 4,  3 einen  C.  (schlechtere  Lesart  ten  von  Magnesia  (Berlin  1900)  118  nr.  141. 
G'urius)  und  p.  red.  21  einen  M.  Curtius,  cuius  [Stein.] 

ego  patri  quaestor  lui.  Im  J.  704  = 50  richtet  29)  C.  Curtius  C.  [ f.l  Pollia  RuKnus,  wahr- 
er einen  Empfehlungsbrief  an  einen  Praetor  ur-  scheinlieh  Sohn  des  C.  Curtius  Iustus  (Nr.  18). 

banus  C.  Curtius  Peducaeanus  (ad  fam.  XIII  59).  10 //frir  o(ere)  a(rgento)  n(uro)  t(lando)  f(eriundo). 
Da  Cicero  im  J.  679  = 75  unter  der  Statthalter-  VIrir  turmis  ducen[d(is)],  tribunus  latie[l(a 
scbaft  eines  Sex.  Peducaeus  auf  Sieilien  Quaestor  rius)]  leg(ionis)  XIII  Ormfinae  unter  seinem 

war,  so  wird  der  Volkstribun  und  der  Praetor  Vater  in  Dacien.  CIL  III  1459  (Sarmizcgetusa). 

derselbe  von  einem  C.  adoptierte  Sohn  dieses  V 5810  (Mailand). 

Sex.  Peducaeus  sein;  das  Praenomen  ist  dann  30)  Curtius  Rufus.  Über  seine  Abstammung 
an  einer  der  beiden  Stellen  verderbt,  vielleicht  sagt  Tacitus  (ann.  XI  21):  de  origine  Curtii 

an  der  zweiten  durch  Dittographie  entstanden.  Rufi,  quem  gladiaiore  genilum  quiitam  prodiderc, 

24)  C.  (Curtius?)  Postumus,  war  691  = 68  neque  lahm  prompserim  et  rera  eisequi  pudel. 

einer  der  Ankläger  des  L.  Licinius  Murena  wegen  Im  Gefolge  des  Provinzquaestors  kam  C..  noch 

Ambitus,  obgleich  er  mit  ihm  sowie  mit  seinem  20  unbekannt  und  in  geringer  Stellung,  narb  Africa. 
Verteidiger  Cicero  seit  längerer  Zeit  befreundet  Als  er  sich  in  den  Säulengängen  von  Hadrume- 

war  und  sich  selbst  damals  um  die  Praetur  be-  tum  einsam  erging,  soll  ihm  eine  weibliche  Ge- 

warb.  Der  Name  ist  jedoch  bei  Cic.  Mur.  54.  stalt  von  übermenschlicher  GrSsse  und  Schön- 

56f.  69  keineswegs  sicher  überliefert  und  kann  heit  erschienen  sein,  die  ihm  zurief,  er  werde 

durch  Hinweis  auf  Cic.  ad  fam.  XIII  69,  1 (0.  dereinst  als  Proconsul  in  die  Provinz  zurückkehren 

Curtius  Hit  kr  es  libertus  Postumi  fami - (nach  der  Version  bei  Plinius  ep.  VII  27,  2,  die 

liarissimi  mei)  nicht  gestützt  werden,  weil  diese  auch  sonst  von  der  Erzählung  des  Tacitus  in 
Stelle  eher  auf  den  damals  mit  Cicero  verkehren-  Einzelheiten  abweicht,  bezeichnete  sie  sich  als 
den  M.  Curtius  Postumus  zu  beziehen  ist  (Nr.  26).  Africa  d.  i.  als  den  Genius  der  Provinz  — 
Auch  wenn  der  Ankläger  Murenas  nicht  Postu-  30  und  verkündete  ihm,  er  werde  als  Proconsul 
mius,  sondern  Postumus  hiess.  braucht  er  nicht  ein  sterben).  Nach  Rom  heimgekehrt,  erlangte  er 

C.  gewesen  zu  sein  (vgl.z.B.C.  Rabirius Postumus).  mit  Unterstützung  freigebiger  Freunde  die  Quae- 

25)  Cn.  und  Q.  Curtii  Postumi,  entlehnten  stur  und  durch  diese  den  Senatorenstand,  später 

nach  Cic.  Verr.  I 100  (cum  (J . et  Cn.  Postumi»  (nach  dem  Volkstribunat  oder  der  Aedilität)  no- 

Curtiis,  vgl.  102  Curtii.  Schot,  z.  d.  St.  p.  187  biles  inter  rnndidntns  die  Praetur  als  Candidat 

Or.)  von  C.  Verres  Gelder,  die  dieser  unterschlagen  des  Kaisers  Tiberius  (Tac.  ann.  XI  21).  Wahr- 
hatte. Vgl.  Nr.  12.  scheinlich  unter  Claudius  bekleidete  er  den  Con- 

26)  M.  Curtius  Postumus,  nur  von  Cic.  ad  sulat  als  suffectus,  vielleicht  im  J.  45.  für  weh 

Att.  IX  2 a.  3 Postumus  Curtius  genannt,  sonst  ches  ein  Consulnpaar  Rufus  und  Pompeius  Sil- 

nur  Jf.  Curtius,  Curtius  oder  Postumus.  Im  40  vanus  bezeugt  ist  (Joseph,  ant.  XX  14.  vgl.  Klein 

J.  700  = 54  wurde  er  von  Cicero  dem  Caesar  Fasti  cons.  z.  J.;  die  Datierung  — 28.  Juni  — 

für  eine  Kriegstribunenstelle  empfohlen  und  er-  ist  unsicher,  vgl.  Niese  z.  St.).  Nach  dem  Con- 

hielt  sie  (ad  Q.  fr.  II  13,  3.  III  1,  10),  weshalb  sulat  wurde  C.  I-egat  in  Germania  superior;  um 

sich  Cicero  später  als  seinen  Patronus  hezeich-  das  J.  48  n.  Chr.  lies»  er  durch  seine  Truppen 

nete  (ad  Att.  IX  6,  2).  Bei  Beginn  des  Bürger-  im  Land  der  Mattiaker  an  der  unteren  I-ahn  ein 

krieges  im  Frühjahr  705  = 49  besuchte  er  Cicero  Silberbergwerk  anlegen.  wofür  ihm  die  Triumphal- 

auf  dessen  Formianum,  verletzte  ihn  durch  seinen  Ornamente  zuerkannt  wurden  (Tac.  XI  20.  21; 

leidenschaftlichen  Eifer  für  Caesars  Sache  (ad  Spuren  römischen  Bergbaues,  die  in  Friedriclis- 

Att.  IX  5,  1.  6.  2)  und  wiegte  sich  in  den  kühn-  segen,  3 km  vom  Rhein,  naehgewiesen  wurden, 

»ten  Hoffnungen  auf  ihren  raschen  Sieg  (ebd.  2 a,  50  führt  Da  hm  Rhein.  Jahrb.  CI  1897,  !17ff.  auf 
3)  und  auf  reiche  Belohnung  durch  Ehrenstellen  die  Thätigkeit  des  C.  zurück).  In  hohem  Alter 

(ad  fam.  II  16,  7);  etwas  später  suchte  er  den  (vgl.  Tac.  XI  21  longa  . . seneetn)  erfüllte  sich 

Atticus  von  der  Abreise  aus  Italien  ahzuhaltcn  sein  Los;  als  Proconsul  von  Africa  ist  er,  wahr- 

tad  Att.  X 13,  3).  Im  J.  707  = 47  oder  708  scheinlich  zu  Beginn  von  Neros  Regierung,  in  der 

= 46  wurde  er  von  Caesar  wahrscheinlich  zur  Provinz  gestorben  (Tac.  XI  20.  21.  Plin.  ep.  VII 

Praetur  befördert,  da  er  daran  dachte,  sich  für  27,  2.  3,  vgl.  Pallu  de  Lessert  Fast.  d.  prov. 

710  = 44  um  das  Consulat  zu  bewerben  (ad  Att.  Afr.  I 135L).  Tacitus  urteilt  von  C.,  er  sei  ad- 

XIII  49,  2).  708  = 46  stand  er  mit  Cicero  in  rersus  superiores  tristi  adulntione,  adrogans  mi- 

freundschaftlichem  Verkehr  (ad  fam.  VI  12,  2.  noribus,  inter  pures  ditlieilis  gewesen,  doch 

XIII  69,  1),  doch  710  = 44  nach  Caesars  Tode  60  rühmt  er  sein  arre  ingenium  und  citiert  einen 
machte  er  ihm  entschiedene  Vorwürfe,  weil  er  zu  Ausspruch  des  Kaisers  Tiberius,  Curtius  Rufus 

den  Mördern  desDictators  hinneigte  (ad  Att.  XIV  ridrtur  mihi  er  .«<  natu»,  der  gerade  im  Munde 

9,  2),  und  trat  auf  die  Seite  von  dessen  Erben,  dieses  Kaisers  viel  besagt.  Die  Frage,  ob  C.  mit 

indem  er  mit  C.  Matius  und  Saserna  die  Aus-  dem  Rhetor  und  Schriftsteller  Q.  Curtius  Rufus 

richtung  der  Spiele  übernahm,  die  Oetavian  in  (Nr.  31)  identisch  sei.  ist  oft  erörtert  worden  (s. 

Erfüllung  der  Gelübde  Caesars  gab  und  zu  IVmon-  Teuf  fei -Schwabe  R.  L.-G.  II4  711.  Schanz 

strationen  benützte  (ad  Att.  XV  2.  3).  [Münzer.]  R.  L.-O.  II 2*.  2046.  und  die  dort  angeführten  Lit- 

27)  C.  Curtius  Proculus  (?)  s.  C.  Curtius  terntur,  vgl.  nuch  U.S.1871).  Als  Gründe  gegen  die 
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Verselbigung  werden  angeführt:  ein  gewisser  Frei-  Zeit  des  Werkes  nur  aus  dein  Stil,  der  geistigen 

mut  des  Autors  der  Alexandergeschichte  und  seine  Richtung  und  zufällig  auftauchenden  Anspielungen 

militärisch  unzulänglichen  Schlachtbeschreihungen  auf  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  bestimmen. 

— für  beides  bietet  der  rhetorische  Charakter  der  Der  Stil  mit  den  zerhackten  Sätzen,  den  aufdring- 

Schrift  die  Erklärung — .ferner  sein  Rationalismus,  liehen  Sentenzen,  der  unruhigen  Effect  hascherei 

der  sich  allerdings  gegen  orientalischen  Magier- und  weist  auf  die  Zeit  Senecas;  jede  Spur  von  Archais- 

Orakelglauben  wendet,  bei  einem  Manne,  der  die  mus  fehlt.  In  der  Beschreibung  Indiens  (VIII 

Vision  von  Hadrumetum  erlebt  haben  will,  aber  9.  19)  heisst  es  bei  Erwähnung  der  dortigen  Perlen 

doch  auf  fällt.  Andererseits  wird  die  Identificierung  und  Edelsteine:  neque  alia  illin  tnawr  opulentine 

namentlich  durch  die  Gleichheit  des  sonst  seltenen  10  rau  na  ent  utique  pontquam  ritiorum  commerriuw 
Namens  und  wohl  auch  der  Zeit  empfohlen;  vulgärere  in  eiteras  genfer:  quippc  aestxmantur 

Plinius  würde  kaum  von  Curtius  Rufus  schlecht-  purgamenta  eiaentuanti n freti  pretio  quod  tibido 

hin  reden,  hätte  es  zwei  hervorragende  Männer  conttituit;  und  ähnlich  bei  der  Erzählung  eines 

dieses  Namens  gegeben;  Tacitus  widmet  ihm  einen  festlichen  Empfangs  indischer  Gesandten  (IX  7. 

besonderen  Excurs,  der  in  Fassung  und  Aus-  15)  quidquid  aut  apud  Pentan  retere  luru  nul 

führlichkeit  am  meisten  der  Charakteristik  Petron6  apud  Maredonas  nora  immutatione  enrruptum 

(ann.  XVI  18)  ähnelt.  Die  Tendenz  der  Historia  erat\  so  raisonniert  der  ältere  Plinius.  Diese  Be- 

Alexandri  — eine  Verherrlichung  der  massvoll  obachtungen  gestatten  die  vielberufene  Notiz  X 

gehandhabten  monarchischen  Gewalt  (vgl.  Holtz-  9.  3ff.  zu  deuten,  die  überraschend  und  unmoti- 

mann  Zur  Lectüre  u.  Krit.  des  C.,  Gymn.-Progr.  20  viert  der  Bemerkung,  dass  nach  Alexanders  Tod 
Bruchsal  1895)  — fügt  sich  gleichfalls  in  das  die  Kämpfe  um  die  Krone  das  Weltreich  spalteten. 

Bild  des  loyalen  Reichsbeamten  claudischer  Zeit.  angehängt  wird.  Der  Kaiser,  der  nach  der  Nacht. 

Ein  Mann  vom  Schlage  gewöhnlicher  römischer  die  den  Untergang  drohte,  als  eine  neue  Sonne  auf- 

Senatoren  war  der  sicher  nicht,  der  Einbildungs-  gegangen  ist.  der  Mord  und  Brand  ein  Ende  ge- 

kraft  oder  Erfindungsgabe  genug  besass,  um  über-  macht  hat,  dessen  Haus  eine  Blüte  von  Jahrhun- 

irdischen  Mächten  Anteilnahme  an  seinem  Leben  derten  gewünscht  wird,  kann  nur  Claudius  sein; 

zuzuschreiben.  [Groag.]  auf  Vespasian  oder  Nerva  passen  die  Ausdrücke 

31)  Q.  Curtius  Rufus  hat  eine  Geschichte  Ale-  nicht,  und  die  Zeit  nach  Marc  Aurel  ist  durch 
xanders  verfasst,  die  nach  den  Subscriptionen  in  Sprache  und  Anschauungen  des  Geschichtschreibers 
den  ältesten  Hss.  den  Titel  führte:  Hüttoriae  SO  absolut  ausgeschlossen.  Vgl.  die  sorgfältige  Er- 
znndri  Mugni  reqis  Matedonum.  Das  Werk  be-  örterung  Mützells  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aus 
stand  aus  zehn  Büchern;  doch  sind  die  beiden  gäbe  XLVIlff.,  zu  der  Dosson  18ff.  ausser  einem 
ersten,  der  Anfang  des  dritten,  das  Ende  des  weitschweifigen  Literaturverzeichnis  und  einem 
fünften,  der  Anfang  des  sechsten  und  sehr  be-  wenig  geschickten  Raisonnement  nichts  hinzuge- 
deutende  Stücke  des  zehnten  Buches  verloren  fügt  hat. 

gegangen;  dagegen  ist  der  Schluss  erhalten.  Es  Der  Schriftsteller  ist  keine  literarische  Grösse 
hat  im  Altertum  keines  besonderen  Ansehens  ge-  gewesen,  das  Buch  keine  Leistung,  die  Epoche 

nossen;  kein  einziges  Citat  liegt  vor,  und  die  gemacht,  dem  Urteil  über  Alexander  eine  neue 

immer  wiederholten  Versuche  (vgl.  Dosson  Etüde  Richtung  gegeben  oder  die  historiographische 

sur  Quinte-Curce,  Paris  1886,  3 1 ff.  35711.),  auf40Technik  mit  neuenoderwiederaufgefundenenMit- 
GrundscheinbavrCoincidenzennachzu weisen,  dass  teln  bereichert  hätte.  Schon  die  Überliefern  ngs- 

der  jüngere  Scneca  und  Lucan  es  gelesen  haben,  geschichte  rät,  in  dieser  Alexandergeschichte  ein 

müssen  als  gescheitert  angesehen  werden.  Durch  ephemeres,  durch  blossen  Zufall  der  Vergessenheit 

Zufall  hat  sich  ein  arg  beschädigtes  Exemplar  entrissenes  Product  zu  sehen,  das  die  landläufige 

ins  frühe  Mittelalter  gerettet,  aus  dem  sich  dann.  Tradition  über  Alexander  in  eine  Form  brachte, 

noch  vor  dem  9.  Jhdt.,  eine  doppelte,  gering  difle-  die  dem  Geschmack  des  Tages  entsprach,  mit 

rierende  Überlieferung  entwickelt  hat,  die  des  den  viel  tiefer  gehenden  Arbeiten  Plutarehs  und 

Bernensis  451,  Laur.  64.  35,  Leidensis  137.  Vos-  Arrians  nicht  zu  vergleichen.  C.s  Werk  flösst  an 

sianus  Q.  20  und  die  des  Parisinus  5716,  zu  der  und  für  sich  kein  Interesse  ein  — Dossens  Ver- 

auch  die  alten,  aber  wenig  umfangreichen  Frag- SO  such  zeigt  schlagend,  wie  wenig  es  geeignet  ist. 
mente  von  Würzburg,  Darrastadt,  Wien  u.  a.  zu  ge-  den  Mittelpunkt  einer  grossen  Monographie  zu 

hören  scheinen;  vgl.  Hedicke  De  codicum  Curtii  bilden  — es  hat  Bedeutung  nur  als  das  ausfiihr- 

fide  atque  auctoritate,  Progr.  von  Bernburg  1870  lichste  Document  des  Urteils,  das  im  1.  Jhdt.  im 

und  die  von  Dosson  315ff.  angeführte  Litteratur.  kaiserlichen  Rom  über  Alexander  gefällt  wurde 

Die  übrigen,  sehr  zahlreichen  Hss.  sind  interpo-  Damit  ist  auch  die  richtige  Fragestellung  für  die 

liert  und  wertlos;  ein  Verzeichnis  giebt  Dosson  Untersuchung  der  Gewährsmänner  gegeben;  es 

a.  a.  0.  kann  sich  nur  darum  handeln,  festzustellen,  wie 

Wie  von  dem  Werk,  so  schweigt  auch  von  und  durch  welche  Einflüsse  sich  die  der  Form 

dem  Schriftsteller  das  Altertum  völlig;  es  ist  zwar  nach  historische,  im  Grunde  romanhafte  helle- 

nicht  unmöglich,  aber  ebenso  wenig  ratsam,  ihn  60  nistische  Unterhaltungslitteratur  über  Alexander 
mit  dem  Q.  Curtius  Rufus  zu  identificieren,  dor  umgebildet  hat,  um  die  Tendenzen  auszubilden, 

in  dem  Verzeichn!  f der  Rhetoren  vorkommt,  das  vor  denen  C.  sich  hingegeben  hat.  Freilich  ist  dieser 

Sueton.  de rhetor.  überliefert  ist.  Abzu  weisen  ist  der  Process  viel  coraplicierter  gewesen,  als  die  .Quellen- 

Gedanke,  dass  er  der  Consul  Curtius  Rufus  (Nr. 30)  forscher*  glauben;  zu  scharf  umgrenzten  Resul- 

sein  könnte,  der  46  n.  Chr.  die  ornamenta  trium - taten  mit  bestimmten  Namen  ist  nicht  zu  gc- 

phalia  erhielt  und  später  als  Proconsul  von  Africa  langen.  Das  meiste  geleistet  ist  auf  diesem  Ge- 

starb  (Tac.  ann.  XI  201.  Plin.  ep.  VII  27).  Da  biete  von  J.  Kaerst  (Beitr.  z.  Quellenkritik  des 

ferner  die  Vorrede  verloren  ist,  so  lasst  sich  die  Q.  Curtius  Rufus,  Gotha  1878;  Forsch,  z.  Gesch. 
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Alexanders  d.  Gr..  Stuttgart  1887);  neben  ihm 
ist  höchstens  noch  Petersdorff  (Diodorus  Curtius 
Arrianus  quibus  ex  fontibus  . . hauserint,  Danzig 
1870;  Beitr.  z.  Gesch.  Alex.  d.  Gr.,  Progr.  Flens- 
burg 1872;  eine  neue  Hauptquelle  d.  Q.  Curtius 
Kufus,  Hannover  1884)  zu  nennen. 

Für  das  grosse  Publicum  der  hellenistischen 
Epoche  ist  die  glänzend  geschriebene  Zusammen- 
fassung und  Verarbeitung  der  zeitgenössischen, 
von  Anfang  an  romanhaften  Darstellungen,  die  10 
Kleitarch  von  Alexandrien  herausgab.  das  mass- 
gebende Buch  gewesen;  ihm  verdankte  er  die 
Aufnahme  in  den  Kanon  der  Geschichtschreiber 
(üsener  Dionys,  de  imit.  114),  und  die  Vor- 
behalte über  seine  Zuverlässigkeit  haben  seiner 
Verbreitung  nicht  geschadet.  Diodor,  der  in  der 
Regel  an  populäre,  bekannte  Autoren  sich  hält, 
erzählt  Alexanders  Geschichte  nach  ihm  und  nur 
nach  ihm;  seine  Citate  (II  7,  8.  XI  58,  1)  be- 
weisen das  allein  schon,  von  der  Übereinstimmung  20 
mit  den  Bruchstücken  abgesehen.  Auch  bei  ober- 
flächlichster Beobachtung  fällt  es  auf.  wie  oft  C. 
sich  bis  auf  die  Worte  mit  Diodor  berührt:  längst 
sind  diese  Concordanzen  auf  Kleitarch  zurück- 
geführt,  und  mit  vollem  Recht.  Ich  gebe  ein 
Verzeichnis  der  besonders  charakteristischen  Über- 
einstimmungen: 

Gurt.  III  2.  1 = Diod-XVII  30,  7 
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Besonders  zu  beachten  sind  diegemeinschaftlichen, 
auf  Kleitarch  zurückgehenden  Variantenangahen. 
C urt.  V 2,  8.  VI  4,  18.  X 10,  18.  18  = Diod. 
XVII  65,  5.  75.  3.  118.  2. 

Dieses  Verzeichnis  von  Concordanien  würde 
sich  wahrscheinlich  nicht  unerheblich  vermehren 
lassen,  wenn  von  Kleitarch  mehr  erhalten  wäre 
als  der  magere,  die  Einzelheiten  verwischende 
Auszug  Diodors,  der  noch  dazu  durch  eine  grosse 
Lücke  unterbrochen  ist.  Trotzdem  wäre  es  ein 
Missgriff,  wollte  man  aus  C.  das  kleitarrhisrhe 
Gut  erheblich  vermehren;  die  Wahrscheinlichkeit, 
Fremdes  einzumiBchen,  ist  erheblich  grösser  als 
die.  Echtes  bei  Beite  zu  lassen.  Es  lassen  sich 
noch  mit  dem  Auszug  Diodors  gar  nicht  selten 
Verschiebungen,  Erweiterungen,  andere  Formen 
gerade  der  romanhaften  Tradition,  nachweisen. 
Kleitarch  (Diod.  XVII  30f.)  verlegt  die  Scene  zwi- 
schen Dareios  und  Charidem  in  den  Rat.  den  der 
König  nach  Memnos  Tod  abhält,  darauf  folgt 
Dareios  Entschluss,  das  Commando  persönlich  zu 
übernehmen,  die  Sammlung  und  Ordnung  der  Con- 
tingente  in  Babylon.  C.  (III  2)  dreht  die  Sache 
um:  Dareios  übernimmt  sofort  nach  MemnonsTod 
den  Oberbefehl  und  versammelt  die  Truppen  in 
Babylon;  bei  der  Musterung  entspinnt  sich  das 
Gespräch  mitCharidem,  das  diesem  verhängnisvoll 
wird.  Dieses  Gespräch  ist  Zug  für  Zug,  vom  Ende 
abgesehen,  Nachahmung  einer  Unterhaltung  zwi- 
schen Xerzes  und  Demarat,  die  Hcodot  (VII  101  f.) 
berichtet:  um  diese  Situation  herauszubringen, 
ist  die  bei  Kleitarch  vorliegende  Tradition  ver- 
schoben. Auch  die  Zählung  und  der  Anschluss 
des  Verzeichnisses  an  die  Zählung  sind,  wie  ge- 
radezu gesagt  wird  (III  2,2),  aus  Herod.  VII  60f. 
übertragen  Diese  Variante,  die  mit  historischer 
Kritik  nichts  zu  thun  hat  und  nur  vom  künst- 
lerischen Gesichtspunkt  aus  beurteilt  werden  will, 
ist  alt,  älter  jedenfalls  als  die  eratosthenische  Geo- 

fraphie;  denn  der  Katalog,  der  nach  Ausweis  der 
ahlen  nicht  aus  Kleitarch  (Diod.  XVII  81,  2. 
Iustin.  XI  9,  1)  stammen  kann,  differenziert  Bag- 
xäymt  und  }'nxdvioi,  obgleich  beides  nur  ver- 
schiedene Transscriptionen  desselben  eranischen 
Namens  sind,  ein  Irrtum  des  Ktesias  (Diod.  II 
2,  8),  der  wie  viele  andere  in  die  älteren  Alexan- 
derhistorien übergehen,  nach  Eratosthenesaber  sich 
kaum  noch  behaupten  konnte. 

C.s  Bericht  von  der  Belagerung  von  Tyros  ent- 
hält sehr  viele  kleitarchische  Elemente,  wie  die 
obige  Tabelle  zeigt,  aber  verstellt,  verschoben, 
auch  variiert,  und  nicht  nur  infolge  der  noch  zu 
besprechenden  Contamination  mit  der  sog.  besseren 
Tradition.  Es  hat  mit  dieser  nichts  zu  thun, 
wenn  die  Tyrier  die  Statue  Apollons  nicht  einfach 
an  die  Basis,  wie  bei  Kleitarch  (Diod.  XVII  41, 8) 
und  anderen  (Plut.  Al.  24),  sondern  an  den  Altar 
ihres  Herakles  fesseln  (IV  3,  22);  wichtiger  noch 
ist  die  Verschiebung  des  Wahrzeichens  des  Meer- 
ungetüms (IV  4.  8ff„  vgl.  Diod.  XVII  41,  5f.): 
es  wird  nicht  nur  präciser  gefasst,  sondern  die 
Freude  der  Tyrier,  die  es  falsch  deuten  und  sich 
der  Üppigkeit  ergeben,  ist  ein  deutlich  aus  dem 
Epos  von  der  Zerstörung  IllionB  entlehntes  Motiv. 

Bei  Kleitarch  (Diod.  XVII  67.  1)  lässt  Ale- 
xander die  gefangenen  persischen  Prinzessinnen 
griechisch  lernen,  bei  C.  (V  2.  18ff.)  wird  daraus, 
dass  Alexander  ihnen  zumuten  will,  Purpurmäntel 


zu  schneidern  wie  die  vornehmen  Frauen  der 
Makedonen,  ein  rührende  Scene. 

Die  Beispiele  genügen,  um  zu  beweisen,  dass 
neben  dem  kleitarchischen  Roman  noch  andere 
ihre  Spuren  bei  C.  hinterlassen  haben.  Es  brauchen 
keineswegs  nur  jüngere  Erweiterungen  von  Klei- 
tarch zu  sein;  die  Möglichkeit  ist  nicht  abzu- 
weisen, dass  die  älteren  Romane  neben  und  nach 
der  massgebenden  Zusammenfassung  durch  Klei- 
10  tarch  fortwucherten  und  in  verschiedener  Weise 
in  die  Vulgata  trotz  der  Vorherrschaft  Kleitarchs 
eindrangen.  Besonders  zu  beachten  sind  die  gar 
nicht  seltenen  Fälle,  in  denen  C.  sich  mit  I’lu- 
tarch  berührt:  dieser  hat  Kleitarch  sicher  nicht, 
wohl  aber  ältere  Gewährsmänner  benützt,  so  dass 
die  eben  angedeutete  Möglichkeit  zur  Wahrschein- 
lichkeit wird. 

Die  Geschichte  von  Alexanders  tiefem  Schlaf 
in  der  Nacht  vor  Gaugamela  und  seinem  Ge- 
20  spräche  mit  Parmenion  steht  bei  Diod.  XVII  56 
lust.  XI  13.  lff.  Curt.  IV  13,  17ff.  Plut.  Alex. 
32.  Aber  während  Iustin  die  Antwort  Alexan- 
ders an  Parmenion  genau  nach  Kleitarch  giebt, 
ist  sie  bei  C.  in  derselben  Weise  wie  bei  Plutareh 
modificiert.  Nur  Plutareh  (Alex.  82)  und  (IV 
15,  2)  verschielien  in  dem  Bericht  der  Schlacht 
selbst  den  Angriff  der  baktrisehen  und  skvthischen 
Reiter  vom  rechten  (Arrian.  III  13,  211.  Diod. 
XVII59,  2ff.)  auf  den  linken  makedonischen  Flügel, 
80  nur  bei  ihnen  (Plut.  a.  a.  0.  Curt.  IV  5,  6—8) 
schickt  Parmenion  gleich  bei  Beginn  der  Schlacht 
ein  Hülfegesuch  an  Alexander.  Plutareh  lässt  erst 
nach  diesem  Angriff  auf  den  linken  Flügel,  nach 
der  Plünderung  des  Lagers,  Alexander  sich  den 
Helm  aufsetzen,  die  Truppen  haranguieren.  den 
Adler  Uber  seinem  Haupt  erscheinen.  Eben  dieses 
Wahrzeichen  steht  auch  bei  C.  (IV  15.  26.  27), 
wo  milililmti  iw  pugnom  inlenfi*  noch  verrät, 
dass  es  an  den  Anfang  der  Hauptschlacht,  wie 
40  sie  jener  Gewährsmann  Plutarchs  construiert,  ge- 
hört: jetzt  ist  die  Wendung  infolge  der  Conta- 
mination mit  dem  Gemisch  von  kleitarchiseher 
und  sog.  besserer  Tradition,  das  bei  C.  vorliegt 
(s.  u.),  unverständlich  geworden.  Plutareh  (Alex. 
33)  und  C.  (IV  16,  3.  18.  19)  erzählen  überein- 
stimmend. aber  abweichend  von  Arrian  (III  15, 
lff.)  und  Kleitarch  (Diod.  XVII  60,  7f.)  die  zweite 
Botschaft  Parmenions  um  Hülfe,  nur  fehlt  bei 
C.  der  charakteristische  Tadel  Parmenions  (vgl. 
5Ö  vielmehr  IV  16.  4 = Diod.  XVII  60.  8).  Be- 
zeichnend ist  endlich  das  übereinstimmende  Loh 
von  Alexanders  tapferer  Besonnenheit,  das  Plu- 
tareh (Alex.  82)  an  den  Anfang.  C.  (IV  16,  27ff.) 
an  den  Schluss  der  Erzählung  stellt.  Es  ist  augen- 
scheinlich, wie  ein  panegyrischer,  gewiss  nicht 
junger  Roman  nicht  kleitarchischen  Ursprungs 
hier  vorliegt:  an  Kallisthenes  zu  denken,  ist  mög- 
lich, aber  nicht  nötig,  da  den  bei  Plutareh  ein- 
gelegten Citaten  bei  C.  nichts  entspricht.  Keines- 
60  falls  darf  jede  Concordanz  zwischen  C.  und  Plu- 
tareh einfach  auf  Kallisthenes  zurückgeführt  wer- 
den : der  Traum  des  Dareios,  den  beide  berichten 
(Plut.  Alex.  18  = Curt.  III  3,  2ff.),  deutet  auf 
Alexanders  Tod.  kann  also  bei  Kallisthenes  nicht 
gestanden  haben. 

Die  Belagerung  des  Aomosfelsens  ist  bei  C. 
(VIII  II)  zunächst  nach  Kleitarch  (Diod.  XVII 
85)  erzählt:  wie  dort,  macht  auch  hier  ein  alter 
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Hirt  den  Führer.  Aber  die  Kletterei  hat,  anders 
als  bei  Kleitarch  (Diod.  XVII  85,  6),  nicht  nur 
kein  Resultat,  sondern  wird  zum  zweitenmal  unter- 
nommen,  ohne  dass  diese  Wiederholung  motiviert 
würde.  Hier  spielt  nicht  der  alte  Hirt,  sondern 
ein  Namensvetter  des  Königs  die  Hauptrolle;  von 
ihm  wird  dasselbe  berichtet  wie  bei  Plut.  Alex. 
58.  Offenbar  sind  bei  C.  nur,  weil  mit  der  klei- 
tarchischen  eine  andere,  sonst  nur  bei  Plutarch 
vorkommende  Tradition  verschmolzen  ist,  aus  der 
einen  Expedition  zwei  geworden;  es  wird  direct 
gesagt,  dass  die  erste  überflüssig  gewesen  sei 
(VIII  11,  25).  Die  Katastrophe  des  Phiiotas  (VI 
7 ff.)  ist  in  den  Hauptzügen  nach  Kleitarch  (Diod. 
XVII  79)  erzählt,  aber  die  Abweichung,  dass  Ni- 
komachos  nicht  aus  Leichtsinn  (Diod.  XVII  79, 
2).  sondern  aus  Gewissenhaftigkeit  das  ihm  von 
seinem  Liebhaber  mitgeteilte  Geheimnis  verTät, 
kehrt  bei  Plutarch  (Alex.  49)  wieder.  Verzwickter 
noch  gestaltet  sich  das  Durcheinander  der  variie- 
renden Erzählungen  im  folgenden:  C.  (VI  7,  29) 
stimmt  mit  Kleitarch  darin  gegen  Plutarch,  dass 
Dimnos  sieh  selbst  tütet,  umgekehrt  mit  diesem 
gegen  jenen,  dass  er  sich  nicht  gutwillig  ver- 
haften lässt,  während  er  bei  Kleitarch  sich  erst 
nach  dem  Verhör  tötet;  eine  contaminierende  Aus- 
gleichung ist  es  wiederum,  wenn  er  bei  C.  in 
Alexanders  Gegenwart  stirbt.  Parteinahme  für 
oder  gegen  Phiiotas  werden  ursprünglich  diese 
Varianten  hervorgerufen  haben;  in  dem  von  C. 
wiedergegebenen  Gemisch  disparater  Trümmer  ist 
ein  sicherer  Faden  nicht  aufzufinden.  Bei  Klei- 
tarch, wird,  wie  im  officiellen  Bericht  des  Ptole- 
maios  (Arrian.  III  26,  2),  Phiiotas  von  den  Ma- 
kedonen  gerichtet;  das  von  Plutarch  erzählte  pein- 
liche Verhör  im  Rat  der  Hetairen  soll  offenbar 
die  officielle  Version  Lügen  strafen;  C.  vereinigt 
beides,  nicht  zum  Vorteil  seiner  Erzählung. 

Ausserdem  lassen  sich  noch  vergleichen  III 
12,  6.  13  mit  Plut.  Alex.  21;  V 7,  2.  II  (run- 
»lal)  mit  Plut.  Alex.  38  (öfioiuytitai);  VI  6,  14 — 17 
mit  Plut.  Alex.  57;  VII  5,  35  mit  Plut.  de  ser. 
num.  vind.  12;  VIII  12.  16.  17  mit  Plut.  Alex. 
59  (Strab.XV698);  X 1,  17—19  mit  Plut.  Alex.  68. 

Neben  solchen  Erweiterungen  Kleitarch«  steht 
die  Contamination  mit  der  von  Arrian  vertretenen 
Tradition,  die  besonders  von  K ac  r s t beobachtet 
und,  wenn  auch  keineswegs  in  vollem  Umfange, 
dargestellt  ist.  Es  wiederholt  sich  hier  der  für 
die  Entwicklung  der  Alexandergeschichte  charak- 
teristische Process,  dass  die  romanhafte  Entstel- 
lung immer  wieder  corrigiert  wird.  In  verstän- 
diger und  durchgreifender  Weise  leisteten  das 
Ptolemaios  und  Nearch,  auch  die  Publication  der 
Briefe  Alexanders  wird  solchen  Bestrebungen  ihren 
Ursprung  verdanken.  Viel  verbreiteter  war  die 
Manier,  die  romanhafte  Tradition  nicht  zu  be- 
seitigen. sondern  mit  Hülfe  der  Primärberichte 
mehr  oder  weniger  zu  retonchieren;  von  Aristobul 
bis  auf  Plutarch  und  Arrian  ist  das  immer  wieder  I 
versucht,  bald  mehr,  bald  weniger  geschickt,  je 
nach  der  kritischen  Begabung  oder  der  künstleri- 
schen Gestaltungskraft  des  Erzählers.  So  lässt 
sich  mit  nichten  behaupten,  dass  die  bei  C.  vor- 
liegende Contamination  einem  einzigen  Schrift- 
steller ihren  Ursprung  verdanken  müsse;  manches 
spricht  entschieden  dafür,  dass  auch  hier  mehrere 
Schichten  sich  über  einander  gelagert  haben, 


Wenigstens  heben  sich  von  den  sehr  rohen,  die 
Klarheit  namentlichder Schlachtberichte  zerstören- 
den Einschüben  in  die  rein  kleitarchische  Er- 
zählung manche  Fälle  — zu  voller  Sicherheit  ist 
natürlich  nicht  immer  zu  gelangen  — hinreichend 
deutlich  ab,  in  denen  die  romanhafte  und  die 
kritische  Tradition  geschickt  zu  einer  neuen  Ein- 
heit verschmolzen  sind;  die  kritische  Tradition 
ist  dann  stärker  umgebogen, 
i Diodor  (XVII  73,  2)  hat  den  kleitarehischen 
Bericht  von  Dareios  Flucht  zwar  sehr  zusammen- 
gestrichen, aber  doch  nicht  so,  dass  sich  nicht 
erkennen  Hesse,  wie  C.  trotz  der  durch  die  Über- 
einstimmung in  den  Zahlen  (V  8,  3 = Diod.  a. 
a.  0.)  verbürgten  Abhängigkeit  von  Kleitarch 
seine  Erzählung  in  das  Gegenteil  verkehrt.  Nach 
jenem  will  Dareios  zunächst  Widerstand  leisten, 
wird  aber  durch  das  rasche  Herannahen  Alexan- 
ders verhindert,  die  Truppen  aus  den  östlichen 
I Satrapien  an  sich  heranzuziehen,  und  zur  Flucht 
gezwungen.  Bei  C.  ist  das  dahin  verschoben,  dass 
der  König  ursprünglich  nach  Baktra  fliehen  will, 
aus  Furcht  aber,  von  Alexander  eingeholt  zu 
werden,  sich  zu  verzweifeltem  Widerstand  ent- 
schliesst;  Bessos  und  Nabarzanes  hintertreiben 
das  aus  verräterischer  Absicht.  Die  Vergleichung 
mit  Arrian  III  19  klärt  den  Widerspruch  auf. 
Soweit  die  Vorgänge  im  persischen  Lager  in  Frage 
kommen,  giebt  Arrian  nur  die  nach  und  nach  bei 
l Alexander  eintreffenden  Nachrichten  wieder,  ein 
deutliches  Anzeichen,  dass  sein  Gewährsmann, 
wahrscheinlich  Ptolemaios,  nur  officielle  Quellen 
benützen  wollte.  Auf  der  ersten  Meldung  (III 
19,  1)  beruht  die  kleitarchische  Darstellung,  die 
C.8  ist  aus  allen  dreien  combiniert:  erst  die  Ab- 
sicht zu  fliehen  (III  19,  I),  dann  Entschluss  zum 
Widerstand  (III  19,  3),  endlich  nochmaliger  Auf- 
bruch zur  Flucht  (III  19.  4).  Das  ist  keine 
kritische  Correctur,  auch  kein  einfacher  Einschub 
l von  der  Art,  wie  sie  in  den  Schlachtbeschreibungen 
so  oft  Vorkommen,  sondern  eine  neue  Erfindung, 
die  keck  ignoriert,  dass  die  zweite  Meldung  eine 
Ente  war,  und  den  Widerspruch  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  Nachricht  durch  den  roman 
haft  ausgesponnenen  Verrat  von  Bessos  und  Ge- 
nossen zudeckt;  eine  raffinierte  Technik  ist  nicht 
zu  verkennen. 

Bei  C.  (VIII  II,  1 Off.)  und  Kleitarch  (Diod. 
XVII  85,  7f.)  wird  die  schliessliche  Eroberung 
der  Feste  Aornns  durch  eine  List  Alexanders  be- 
werkstelligt; während  aber  bei  jenem  Alexanders 
Beharrlichkeit  die  Inder  schreckt,  sein  Zurück  - 
ziehen  der  Posten  ihnen  das  Entweichen  ermög- 
licht, so  dass  er  die  leere  Feste  besetzt,  ist  bei 
C.  die  Beharrlichkeit  des  Königs  nur  ein  listiges 
Schreckmittel,  das  die  Inder  zur  Flucht  treibt, 
bei  der  die  Makedonen  über  sie  herfallen.  Dieser 
letzte  Zug  ist  eine  Angleichung  an  den  bei  Ar- 
rian (IV  30.  2ff.)  vorliegenden  Bericht;  aber  an 
eine  einfache  Contamination  ist  nicht  zu  denken, 
denn  das  Manöver,  mit  dem  die  Inder  bei  C.  ihre 
Flucht  verstecken,  ist  von  dem  bei  Arrian  er- 
zählten verschieden  und  steht  andererseits  zu  dem 
Bericht  Kleitarchs  in  diametralem  Widerspruch. 
Also  liegt  eine  selbständig  vermittelnde  Erfindung 
vor. 

Diese  Beobachtungen  reichen  hin  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Erzählung  des  C.  eine  sehr 


1879 


Uurtius 


Curtius 


1880 


mannigfaltige,  die  ursprünglichen  Überlieferungen 
durch  und  übereinandersehiebende  Weiterbildung 
der  Tradition  voraussetzt;  sie  kann  nicht,  wie  die 
Arri&ns  und  Plutarcha  wenigstens  zum  Teil  es 
sind,  aus  älteren  und  ältesten  Berichten  kritisch 
componiert  sein,  sondern  muss  auf  jüngere  Ge- 
währsmänner zurücklaufen.  Geographische  Be- 
obachtungen bestätigen  diesen  Schluss.  C.s  Igno- 
ranz auf  diesem  Gebiet  ist  so  arg.  wie  sie  nur 
bei  einem  Römer  sein  kann;  es  passiert  ihm.  dass 
er  den  Tigris  nicht  vom  Euphrat  unterscheiden 
kann  (IV  9,  7.  12),  um  nur  ein  grasses  Beispiel 
anzuführen.  Neben  alten,  aus  Kleitarch  über- 
nommenen Fehlern  (vgl.  VI  5,  24.  Diod.  XVII 
77.  1.  Strah.  XI  504)  stehen  Bemerkungen  und 
Namen,  die  den  älteren  Alezanderhistorikern  nicht 
angehören  hönnen,  und  zwar  nicht  blns  in  Ein- 
lagen. sondern  im  Kern  der  Erzählung.  Die  per- 
sische ordre  de  bataille  bei  Gaugamela  (IV  12) 
weicht  von  der  Aristobuls  (Arrian.  III  11,  MIT.)  I 
ab  und  lässt  sich  nicht  analysieren;  das  aber  ist 
sicher,  dass  vor  dem  2.  Jhdt.  kein  Gechicht- 
schreiber  darauf  verfallen  konnte,  von  Gross-  und 
Kleinarmenien  zu  sprechen.  In  der  Beschreibung 
Indiens  lassen  sich  l’oncordanzen  feststellen,  so- 
wohl mit  Artcmidor  (VIII  9.  5.  9 = Strab.  XV 
719),  als  mit  dem  Excerpt  Strabons  (XV  718f.) 
aus  den  av/ymupeU.  die  deutlich  von  den  Alexander- 
historikern unterschieden  werden,  wie  sich  denn 
auch  an  einer  C.  und  Strabon  gemeinschaftlichen  I 
Stelle  eine  Polemik  gegen  Megasthene.;  eonsta- 
tieren  lässt  (VIII  9.  21.  22  = Strab.  XV  719, 
vgl.  709.  Kaerst  Beitr.  37).  Diese  Beschreibung 
Indiens  kann  von  der  Erzählung  nicht  getrennt 
werden:  die  Polemik  gegen  Neareh  (VIII  9,  28, 
vgl.  Strab.  XV  717  = Arrian.  Ind.  16,6.7)  kehrt 
in  den  Schlacht  berichten  öfter  wieder  (VIII  13, 

6.  14,  19.  IX  5,  9). 

C.  besass  nicht  genug  schriststellerische  Kunst, 
um  die  disparaten  Massen,  die  ihm.  durch  welche 
Canäle  immer,  zuflossen,  zu  einem  Ganzen  zu 
formen:  er  hat  die  Tendenz,  die  latenten  Poin- 
ten, die  in  den  Varianten  steckten,  oft  genug 
nicht  erkannt.  Die  Katastrophe  des  Phiiotas  will 
er  gewiss  nicht  in  einem  Alexander  günstigen 
Sinne  darstellen;  unmittelbar  hinterher  (VII  1, 

1 Off.)  erzählt  er  die  Geschichte  von  Amyntas  und 
Polemon  in  einer  Form,  die  darauf  abzielt,  die 
Hochherzigkeit  des  Königs  in  das  glänzendste 
Licht  zu  stellen.  Man  braucht  nur  das  Iryopur or 
Arrian.  III  27,  I — 3 genau  zu  vergleichen,  um 
zu  sehen,  wie  die  rührende  Geschichte  von  den 
Brüdern  im  Grunde  nur  die  Unschuld  der  von 
den  Makedoneu  Freigesprochenen  erweisen  will. 
In  grassem  Gegensatz  dazu  folgt  liei  C.  unmittel- 
bar die  mit  den  schwärzesten  Farben  gemalte  Hin- 
richtung Parmenions.  Er  spielt  gelegentlich  den 
Aufgeklärten,  spottet  über  das  W'under  der  Quellen 
am  Oxos  (VII  10,  14.  vgl.  Arrian.  IV  15.  7.  Pint. 
Alex.  57),  setzt  Alexander  herab,  dass  er  vor  dem 
Übergang  über  den  Tanais  den  Seher  befragt  (VII 

7,  8).  Dabei  merkt  er  gar  nicht,  dass  die  fol- 
gende Geschichte  lediglich  den  Zweck  hat,  den 
Widerspruch  zwischen  den  ungünstigen  Zeichen 
und  dem  glänzenden  Sieg  auszugleichen:  auch 
bei  Arrian  tritt  das  Bemühen  hervor,  den  Seher 
zu  rechtfertigen,  allerdings  ohne  dass  Roman- 
erflndnngen  zu  Hülfe  genommen  worden  (IV  4). 


So  stolpert  die  Darstellung  unklar,  unzusammen- 
hängend fort,  es  wird  fortwährend  Stimmung  ge- 
macht und  keine  teilt  sich  dem  Leser  mit;  denn 
der  Schriftsteller  dringt  in  die  Seele  der  Erzäh- 
lungen nicht  ein.  und  der  rhetorische  Prunk  flattert 
um  durcheinandergeworfene  Trümmer. 

Nicht  einmal  das  Urteil  über  Alexander  selbst 
will  eich  abrunden;  doch  bleibt  hier  der  ent- 
schiedene Gesamteindruck,  dass  die  Grösse  des 
glücklichen  Eroberers  herabgesetzt  wird,  und  die 
Absicht  des  Schriftstellers  ist  es  zweifellos  ge- 
wesen. Alexander  schuldet  den  Glück  mehr  als 
der  Tugend:  darauf  läuft  die  Charakteristik  X 

5,  2611.  hinaus.  An  unendlich  vielen  Stellen  (III 
4,  11.  8,  20.  29.  IV  16.  22.  V 1,  39.  13.  22.  VI 

6,  27.  VIII  3,  1.  10,  18.  IX  10,  28)  der  Erzäh- 
lung wird  hervorgehoben,  wie  nur  einem  uner 
hörten  Glücke  Alexander  seine  Erfolge,  seine  Ret 
tung  aus  Gefahren  verdankt  habe;  bezeichnender- 
weise wird  das  Lob  des  Siegers  von  Gaugamela. 
das,  wie  eben  gezeigt  wurde,  entlehnt  ist,  mit 
den  Worten  eingeleitet  (IV  16,  27)  rrlenim  haue 
rictoriam  rex  maiore  ex  partr  rirtuti  quani 
furtunae  st  me  tleliuil.  Das  verächtliche  Prüdicat, 
das  auch  Seneea  (debenef.  I 13,3.  VII  3,  1)  dem 
Genie  des  Königs  anhängt,  leliz  temerilag,  wird 
von  C.  mehr  als  einmal  vorgebracht  (IV  9.  22. 
23.  VII  2,  37.  IX  5,  1 [vgl.  das  Urteil  Kleitarchs 
Diod.  XVII  99,  1).  IX  9.  3).  Aber  nicht  nur  das 
Schosskind.  sondern  auch  das  Opfer  seines  Glücks 
ist  der  Weltbesieger  gewesen:  es  hat  ihn  ver- 
führt, sich  für  den  Sohn  Ammons  zu  halten,  den 
orieutalischen  Sultan  zu  spielen.  Ein  stehender 
nfaioc  der  Alexandergeschiehte  ist  die  Lobpreisung 
des  Siegers  von  Issos,  dass  er  die  Freuden  des 
erbeuteten  Harems  verschmähte  (Diod.  XVII  38. 
4 ff.  Plut.  Alex.  21.  Arrian.  II  12,  8);  C.  (III 
12,  18ff.)  hat  ihn  nicht  gestrichen,  aber  abge- 
schwächt durch  den  Hinweis  darauf,  dass  die 
Tyche  damals  Alexander  noch  nicht  verdorben 
hätte;  eine  ähnliche  Bemerkung  findet  sich  V 3. 
15.  Bei  der  Bestrafung  des  Commandanten  von 
Gaza  (IV  6,  29).  bei  dem  Besuch  des  Ammonb- 
orakels  (IV  7,  29)  macht  sich  schon  der  verderb- 
liche Einfluss  der  Tyche  geltend,  die  gute  Auf- 
nahme der  Makedonen  in  Babylon,  die  Kleitarch 
rühmend  hervorgehoben  hatte  (Diod.  XVII  64.  41 
wird  zu  einem  düsteren  Gemälde  wüster  Schwei 
gerei  umgebildet  (V  1,  36ff.l.  der  die  Tyche  die 

i verdiente  Strafe  erspart.  Der  eigentliche  Um- 
schlag erfolgt  mit  dem  Tode  des  Dareios  (VI  2, 
UL);  freilich  lässt  C.  der  ersten  darauf  zielenden 
Deelamation  eine  Geschichte  folgen,  die  das  ge- 
rade Gegenteil  beweist,  gemäss  der  oben  geschil- 
derten Unfähigkeit,  die  verschiedenen  Elemente 
der  Überlieferung  organisch  zu  verbinden.  Mit 
dem  Costümwechsel  ist  die  Wendung  zum  Schlech- 
teren entschieden  (VI  6,  1 ff .) ; wieder  zeigt  die 
Vergleichung  mit  Kleitarch  (Diod.  XVII  77,  4 ff.) 

I Übereinstimmung  in  den  TTiatsachen  und  Ver 
Schiebung  der  Tendenz. 

Diese  Auffassung  Alexanders  muss  in  der  ersten 
Kaiserzeit  die  herrschende  gewesen  sein.  Gegen 
sie  polcmrsieren.  ihre  Verbreitung  beweisend,  Ar- 
rian am  Schluss  der  Anabasis,  Plutarch  durch  die 
ganze  Haltung  seiner  Biographie  und  die  unvoll- 
endeten Deelamationen  Ihoi  rrje  74jU£di-ögoc  rvxqt 
V iprr^c.  Auf  Seneea  ist  schon  hingewiesen. 
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Schwieriger  ist  es,  die  Frage  zu  beantworten, 
wann  und  wo  sie  sich  gebildet  hat:  fest  steht 
zunächst  nur,  dass  die  ältere  Alexandergeschichte, 
nicht  nur  die  officielle,  sondern  auch  die  roman- 
hafte, eie  nicht  geteilt  hat.  Kallisthenes,  Onesi- 
kritos,  Kleitarch  haben,  jeder  in  seiner  Weise, 
das  Lob  des  Königs  gesungen,  ihn,  wo  es  nötig 
schien,  entschuldigt,  aber  nie  ihn  herabgesetzt; 
die  hellenische  Opposition  hat  nur  wirkungslose 
Pamphlete,  wie  das  des  Gphippos,  hervorgebracht, 
und  die  makedonische  machte  Halt  vor  dem 
Schatten  des  Heros,  dem  alle  Diadochen  ihre 
Throne  verdankten;  Kassander  hat  keine  Dynastie 
gegründet,  die  seinen  Hass  gegen  die  Argeaden 
erben  und  verewigen  konnte. 

Caesar  und  sein  getreuester  Nachahmer,  Marc 
Anton,  sind  mit  dem  Plan,  sich  die  Krone  Alexan- 
ders aufs  Haupt  zu  setzen,  gescheitert,  und  es  lässt 
sich  nicht  leugnen,  dass  dies  seinem  Andenken 
geschadet  hat.  dass  die  Angriffe,  welche  in  der 
Kaiserzeit  gegen  Alexander  gerichtet  werden,  nicht 
nur  seinem,  sondern  den  Despotismus  im  allge- 
meinen gelten;  es  steckt  in  ihnen  etwas  von  dem 
in  der  Kaiserzeit  beliebten  Xfyos  ioxynauouiros. 
Um  so  energischer  muss  betont  werden,  dass  die 
alexanderfeindliche  Tendenz  damals  nur  actueller 
geworden,  nicht  erst  geschaffen  ist. 

Da  C.  nicht  im  stände  war,  das  kleitarchische 
Fundament  der  von  ihm  wiedergegebenen  Tradi- 
tion nach  der  Kleitarch  fremden,  ja  direct  ent- 
gegengesetzten Tendenz  umzubilden,  so  sieht  es 
in  der  Regel  so  aus,  als  sei  das  ungünstige  Urteil 
nur  eine  oberflächliche  Färbung,  welche  die  Li- 
nien der  Erzählung  nicht  zu  verdecken  vermag. 
Es  fehlt  aber  nicht  an  Beispielen,  dass  unter  Um- 
ständen die  Tendenz  sich  tiefer  eingefressen  hat, 
der  sicherste  Beweis,  dass  sie  länger  gewirkt  hat 
und  schon  zu  einer  Zeit,  in  der  die  hellenistische 
Geschichtschreibung  noch  schöpferische  Kraft  be- 
sass,  was  in  der  caesarisch-augusteischen  Epoche 
nicht  mehr  der  Fall  ist.  Kleine  Verschiebungen, 
so  kleine,  dass  eine  oberflächliche  Beobachtung 
sie  übersieht,  geben  gelegentlich  der  Erzählung 
eine  total  verschiedene  Pointe.  Bei  Kleitarch  Diod. 
XVII  98, 8f.)  verweist  Alexander  dem  Seher  Da- 
mophon  seine  Warnungen,  eltc  i/eaoilCoYu  ri/r 
äoetijY  twv  dywviCouevtov : selbst  die  diodorische 
Verdünnung  lässt  noch  erkennen,  dass  Kleitarch 
ein  effectvolles  Gegenstück  zu  der  Scene  zwi- 
schen Hektor  und  Polydamas  in  der  Ilias  (XII) 
hatte  schaffen  wollen.  Bei  C.  (IX  4.  29)  spricht 
nicht  der  unerschrockene  Held,  sondern  der  ehr- 
geizige Eroberer,  der  sich  um  die  Götter  nicht 
kümmert,  wenn  sie  ihm  nicht  passen;  und  doch 
wird  im  übrigen  das  Gespräch  genau  nach  Klei- 
tarch erzählt.  Die  romanhafte  Überlieferung  mo- 
tivierte die  Verbrennung  der  persischen  Königs- 
burg durch  den  Vorschlag  der  attischen  Hetacre 
Thais,  die  Zerstörung  Athens  durch  Xerxes  zu 
rächen;  die  panegyrische  Pointe  tritt  scharf  her-l 
vor,  dass  Alexander  die  einst  so  furchtbare  Perser- 
macht zu  einem  Spielzeug  von  Dirnen  gemacht 
hat  (Diod.  XVII  72,  2.  Plut.  Alex.  38).  C.  (V  7) 
macht  daraus  eine  wüste  Orgie  des  trunkenen 
Eroberers.  Mit  Berechnung  wird  Thais  attische 
Herkunft  verschwiegen,  ist  der  König  selbst,  nicht 
einer  der  Gäste,  derjenige,  der  den  Vorschlag  zu- 
erst aufgreift.  Die  Makedonen  nehmen  nach 


anderen  Berichten  (Plut.  a.  a.  0.)  begeistert  teil, 
während  der  König  bald  Befehl  zum  Löschen  giebt; 
bei  C.  wollen  umgekehrt  die  Makedonen  löschen 
und  werden  durch  das  Beispiel  des  Königs  zur 
Zerstörung  angespornt.  Die  Reue  des  Königs  war 
ein  der  Überlieferung  gemeinsamer  Zug  (öftoXo- 
ytUai  Plut.;  mnstat  Curt.  V 7,  11):  aber  bei  C. 
wird  sie  nicht  zur  That,  sondern  zu  einem  Aus- 
spruch, der  eine,  ebenfalls  von  Plutarch  (Alex. 
0 87.  56;  de  fort.  Alex.  I 7)  überlieferte,  für  Ale- 
xander ruhmvolle  Thatsache  in  einen  irrealen 
Wunsch  umsetzt  (V  7,  II).  Ja  auch  die  aus  der 
officiellen  Überlieferung  (Arrian.  III  18,11.  Plut. 
•Hex.  88  Schl.)  stammende  Variante,  dass  die  Ver- 
brennung eine  überlegte  Massregel  gewesen  sei, 
ist  ins  Tendenziöse  verzerrt:  die  Makedonen,  nicht 
Alexander,  schämen  sich  der  Orgie  und  behaupten, 
die  Zerstörung  sei  absichtlich  geschehen  (V  7, 10). 
Die  grosse  Lücke  im  17.  Buch  Diodors,  welche 
3 die  kleitarchische  Darstellung  von  Kleitos  und 
Kallisthenes  vernichtet  hat,  macht  es  unmöglich, 
C.s  Bericht  über  diese  Vorgänge  zu  analysieren; 
so  viel  aber  lässt  sich  aus  der  Notiz  des  In- 
haltsverzeichnisses (xC)  lleoi  tt}s  eis  r oy  Atdwoov 
dfeaorlas  xol  x ijs  .-raßö  röv  jtdroY  dvaißfOfüK  KXei- 
tov  scbliessen.  dass  Kleitarch  Alexander  so  viel 
als  möglich  entlastet  hat.  Das  gerade  Gegenteil 
ist  bei  C.  der  Fall.  Der  Zorn  des  Dionysos  wird 
zu  einem  nachträglich  ausgegrabenen  Milderungs- 
) grund  degradiert  (VIII  2,  6);  Kleitos  Prahlen 
mit  der  Lebensrettung  (Arrian.  IV  8,  6.  7.  Plut. 
Alex  50)  wird  zu  einer  höhnischen  Bemerkung 
des  Königs  umgesetzt  (VIII  1,  89);  Alexander 
ersticht  ihn  nicht,  als  er  wieder  in  den  Saal  tritt 
(Plut.  Alex.  51.  Aristobul  bei  Arrian.  IV  8,  9). 
sondern  lauert  ihm  beim  Hinausgehen  auf  (VIII 
1,  49ff.). 

In  sehr  charakteristischer  Weise  ist  bei  der 
Gefangennahme  des  Bessos  die  Tyche  Alexanders 
)zum  treibenden  Factor  gemacht.  Die  wichtigsten 
Momente  der  kleitarchischen  Erzählung  (Diod. 
XVII  83,  7f.)  sind  der  Streit  zwischen  Bessos  und 
Gobares,  dessen  Flucht  und  gute  Aufnahme  bei 
Alexander,  die  Anerbietungen  Alexanders,  die  zu- 
sammen mit  der  Rettung  des  Gobares  die  Ge- 
nossen des  Bessos  bestimmen,  ihn  an  Alexander 
auszuliefern.  Der  Bericht  des  Ptolemaios,  den 
Arrian  (III  29.  61J.)  erhalten  hat,  übergeht  die 
Vorgänge  am  Hofe  des  Usurpators;  wie  Spita- 
) menes  und  Dataphernes  dazu  kamen.  Bcbsos  zu 
verhaften,  wird  nicht  erzählt,  sondern  nur  ihr  an 
Alexander  gerichtetes  Anerbieten  und  die  Expe- 
dition des  Ptolemaios,  die  zur  Verhaftung  führte; 
sie  geschieht  ohne  directe  Mitwirkung  des  Spita- 
menes.  Aristobul  vereinigte,  wie  oft,  die  roman- 
hafte und  die  officielle  Version  zu  einem  schlechten 
Corapromiss;  nach  ihm  liefern  Spitamenes  nnd 
Dataphernes  Bessos  an  Ptolemaios  aus.  C.  kennt 
den  Streit  zwischen  Bessos  und  Gobares  (VII  4. 

) 1 ff.)  und  dessen  Flucht  zu  Alexander;  aber  die 
Geschichte  bleibt  ohne  Folgen,  ist  also  mit  einer 
Umbildung  der  kleitarchischen  Version  unorga- 
nisch combiniert.  Dagegen  ist  diese  Umbildung 
selbst  sehr  geschickt  darauf  angelegt  (VII 5, 19f  ), 
dass  jeder  Anteil  Alexanders  an  der  Katastrophe 
des  gefährlichen  Usurpators  eliminiert  wird  und 
Spitamenes  Verrat  alles  1 »-sorgt;  es  wird  direct 
als  Lüge  des  Spitamenes  bezeichnet,  dass  er  auf 
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Alexandere  Befehl  gehandelt  hätte  (VII  5.  26).  aber  erheblich  wichtiger;  denn  sie  beweisen,  was 

Die  Tendenz  der  Erfindung  wird  durch  das  Wort  jene  nicht  vermögen,  dass  C.  nicht,  wie  Peters- 

dea  Bessos  verraten;  deo»  Alejtandro  propitioa  e»te,  dorlf  vermutet  hat,  das  kleitarehisehe  Gut.  das 

cuiiM  riWonnm  remper  rtiam  hott  re  adiuvittenl,  in  ihm  steckt,  durch  Trogus  Vermittlung  erhalten 

ein  Wort,  das  mit  der  Bemerkung  VIII  3,  1 Uber  hat.  übrigens  hat  schon  v.  G u t s c h m i d mit 

das  Ende  des  Spitamenes  zusammenzustellen  ist;  Recht  hervorgehoben,  dass  ein  Werk  von  zehn 

ted  hatte  nuoqve  erpeditionem,  ul  pteraque  alia,  Büchern  nicht  aus  den  zwei  Büchern,  in  denen 

lortuna  indulgendo  ei  numtptam  fatirpiln  prtt  Trogus  die  Aleiandcrgeschichte  darstellte,  ahge- 

abtente  transegit.  Es  ist  ganz  unmöglich,  ein  leitet  sein  kann. 

so  überlegtes  Ausarbeiten  neuer  Versionen  dem- 10  Die  schwierigste  Frage  ist  die,  ob  schon  Trogus 
selben  Schriftsteller  zuzutrauen,  der  oft  auf  das  die  für  C.  so  charakteristische  Contamination  der 

unverständigste  contaminiert  und  die  Pointen  der  kleitarchischen  mit  der  officiellen  Tradition,  wie 

Versionen  nicht  erkennt;  die  von  ihm  vertretene  sie  mehr  oder  weniger  rein  bei  Arrian  vorliegt, 

Auffassung  der  Tyehe  Alexanders  ist  nicht  von  gekannt  hat.  Jene  rohen  mechanischen  Einschübe, 

ihm,  ist  überhaupt  von  keinem  Römer  geschaffen,  wie  sie  namentlich  die  Schlachtbeschreibungen  bei 

siemussnoch  derhellenistischenEpocheangehören,  C.  verunzieren,  sind  in  dem  Auszug  Iustins  nicht 

Entscheidend  greift  hier  daR  Verhältnis  zu  nachzuweisen:  zugegeben  werden  muss  aber,  dass 

lustin  oder  vielmehr  Trogus  ein,  dessen  Dante).  Iustins  Excerpt  kaum  genügendes  Material  für 

lung  der  des  C.  ausserordentlich  nahe  steht.  Es  eine  solche  Analyse,  die  mit  sehr  vielem  ond 

geht  das  so  weit,  dass  gelegentlich  die  eine  Dar-  20  feinem  Detail  operieren  muss,  liefert.  Dagegen 
Stellung  aus  der  anderen  erklärt  werden  kann:  glaube  ich  Spuren  der  auch  bei  C.  constatierten, 

die  von  lustin  XI  11,  1 unverständig  exeerpierte  raffinierten  Amalgamierung  beider  Überlieferungen 

Notiz  wird  durch  Vergleichung  von  Curt.  IV  5,  wahrzunehmen  2u  können.  Sie  treten  auf  in  der 

Saufgehellt,  und  umgekehrt  beweistdicZusammen-  Geschichte  von  dem  Briefwechsel  zwischen  Ale- 

stellung  von  Curt.  VlU  8,  22  mit  Iuat.  XII  6,  xander  und  Dareios  (behandelt  von  K.  J.  Neu- 

17,  dass  C.,  der  in  den  letzten  Büchern  sehr  eilig  mann  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII  545ff.).  C.  (IV 

vorwärts  geht,  die  Geschichte  von  Kleitos  Tod  1,  7ff.  5,  lff.  10,  18S.)  und  Iuetin  (XI 12)  stimmen 

unvollständig  erzählt  hat.  Die  Verwandtschaft  in  allen  wichtigen  Motiven  und  Angaben  überein: 

ist  seit  lange  bekannt,  und  doch  wird  erst  deut-  das  wesentlichste  ist,  dass  sie  beide,  im  Gegen- 

lieh,  wie  eng  sie  ist,  wenn  die  Eigentümlichkeiten  30  satz  zu  allen  anderen  Berichten  (Diod.  XVII  54. 
der  curtianischen  Tradition  sich  klar  herausge-  7.  Plut.  Alex.  30.  Arrian.  IV  20.  Karystioe  bei 

hoben  haben.  Der  kleitarehisehe  Grundstock  ist  Athen.  XIII 603  b),  die  dritte  und  letzte  Verhand- 

bei  Trogus  ebensowenig  zu  verkennen  wie  die  Er-  lung  hinter  Stateiras  Tod  legen,  eine  technisch 

Weiterungen  und  Verschiebungen,  in  denen  er  oft  vorzügliche  Erfindung,  welche  den  Roman  sehr 

und  auffällig  mit  C.  zusammentrifft.  Beide  (Curt.  verbessert.  Zu  beachten  ist,  dass  C.  den  Tod 

IV  1,  1 5ff.  Iust.  XI  10, 8ff.)  machen  Ahdalonvmos  von  Dareios  Gemahlin  mit  weniger  engem  An- 

zum  König  von  Sidon  statt  von  Tyros  (Diod.  XVII  Schluss  an  die  bei  Plutarch  vorliegende  Tradition 

47.  noch  anders  Plut.  de  fort.  Alex.  II  8)  und  erzählt  als  Trogus,  auch  das  bei  Plutarch  sehr 

stellen  demgemäß  die  AnekdotevordieBelagerung,  intensive  persische  Colorit  verwischt;  es  ist  also 

beide  (Curt.  VI  1,  lff.  Iust.  XII  1,  4ff.;  vgl.  Diod.  40 auch  diese  secundäre  Erfindung  nur  in  einer  weiter 
XVII  6f2.  73,  5f.)  verschieben  in  gleicher  Weise  modificierten  Form  an  ihn  gelangt.  Noch  ent- 
den  Krieg  mit  Agis  von  Sparta,  wobei  die  Uber-  schiedener  aber  muss  betont  werden,  dass  C.  die 

gangsformel  bei  C.  (V  1,  1.  2;  die  falsche  Be-  ersten  beiden  Briefe  in  Marathos  und  Tyros  an 

merkung  VI  1,  21  ist  wohl  durch  die  Umstellung  Alexander  gelangen  lässt,  genau  so  wie  Arrian 

veranlasst)  noch  die  Veränderung  des  Originals  (II  14.  25),  d.  h.  Aristobul  — an  Ptolemaios  ist 

verrät,  beide  rücken  die  makedonische  Bewaffnung  nicht  zu  denken  — , Trogus  dagegen  der  klei- 

der  persischen  Truppen  hinter  die  grosse  Meuterei  tarchischcn  Tradition  erheblich  näher  steht,  welche 

(Curt.  X 3.  Iust.  XII  12,  vgl  Diod.  XVII  108,  sieh  begnügt,  den  einen  Brief  von  Babylon  aus 

lf.  109,  3).  nicht  ohne  die  Erzählung  etwas  zu  zu  datieren,  und  über  die  zweite  und  dritte  Ver- 

modificieren.  Zwei  romanhafte  Züge,  die  Trogus  50  handlung  zusammen  berichtet  (Diod.  XVII  39. 

(Iust.  XI  14.  8.  4)  der  Schlacht  bei  Gaugamela  54,  die  Verhandlung  54  ist  mit  dem  39  mitge- 

einverleibt  hat,  kehren  bei  C.  (IV  15,  30.  16.  8f.)  teilten  Brief  nicht  identisch).  Ebenso  hat  er  auch 

wieder,  durch  dicitur  und  eonttal  als  Uberliefe-  in  der  letzten  Antwort  Alexanders  eine  charak- 

rung  gekennzeichnet,  für  die  der  Schriftsteller  teristische  Phrase  aus  Kleitareh  (Diod.  XVII  54, 

die  Verantwortung  ablehnt.  5 = Iust.  XIA12, 15)  aufbewahrt,  die  bei  C.  fehlt. 

Auch  Concordanzen  zwischen  Trogus  und  Plu-  Diese  Beobachtungen  reichen  aus  um  zu  beweisen, 

tarch  lassen  sich  nachweisen.  In  der  Reihenfolge  dass  Trogus  ein  etwas  älteres  Stadium  der  Roman- 
der Fragen,  die  Alexander  an  das  ammonische  bildung  vertritt  als  C.;  das  Fehlen  jener  bei  C. 

Orakel  richtet,  stimmt  er  (XI 11)  genau  mit  Plu-  auftretenden  Contamination  mit  Aristobul  wird 

tarch  (Alex.  27),  während  C.  (IV  7,  2611.)  eben- 60  nun  sehr  wichtig,  um  so  mehr  als  die  Verhand- 
so  genau  der  kleitarchischen  Anordnung  (Diod.  lungen  selbst,  wie  C.  und  Trogus  sie  darstellen, 

XVII  51)  folgt.  Auch  X 2,  10  hat  er  die  Zahlen  nichts  anderes  sein  können  als  eineAmalgamierung 

Kleitarchs  (Diod.  XVII  109,  2,  ebenso  Plut.  Alex,  der  Version  Kleitarchs  mit  der  von  Aristobul  er- 

70)  genauer  wiedergegeben  als  Trogus  (XU  11.  fundenen  oder  übernommenen.  Es  kommt  alles 

3),  der  sich  zu  einem  Xtyoptvov  bei  Arrian  (VII  darauf  an.  die  Angebote  des  Dareios  bei  Kleitareh 

5,  3)  stellt.  Diese  Fälle  sind  zwar  seltener  als  geographisch  richtig  zu  interpretieren.  Im  ersten 

die  entgegengesetzten,  in  denen  Trogus  die  klei-  und  zweiten  Brief  wird  das  Land  bis  zum  Hahrs 

tarchische  Tradition  reiner  als  C.  bewahrt  hat,  abgetreten,  d.  h.  Kleinasien,  das  narb  der  alt- 
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ionischen  Geographie  durch  den  Halys  von  den  Philipps  Anlass  zu  dem  bösen  Streit  (Iust.  XII 

2ioo c getrennt  wird  (Herod.  I 72);  Kleitarch  »er-  6,  2.  Curt.  VIII  I,  2211.;  vgl.  Arrian.  IV  8,  6)  — 

wechselt  die  .weissen  Syrer*  mit  den  südlichen,  und  die  gleiche  boshaft  entstellende  Tendenz  auf. 

Unmittelbar  vor  Gaugamela  erhöht  der  Grosskönig  Aber  ein  sehr  wesentlicher  Zug  des  curtianischen 

das  Gebot  auf  alles  Land  jenseits  des  Euphrat.  Hildes  fehlt  bei  Trogus  gänzlich,  den  man  am 

Das  war  für  Kleitarch  geographisch  richtig,  denn  kürzesten  mit  Senecas  Ausdruck  teliz  temerita s 

er  dachte  sieh  Euphrat  und  Tigris  auch  im  Mittel-  bezeichnen  kann,  und  dafür  darf  nicht  etwa  lu- 

lauf  so  nah  bei  einander  wie  im  eigentlichen  Ba-  stins  schlechtes  Excerpieren  verantwortlich  ge- 

bylonien.  Nur  so  lässt  Bich  verstehen,  dass  er  macht  werden.  Ganz  abgesehen  davon,  dasB  Iu- 

Dareios  rechts  vom  Tigris  und  links  vom  Euphrat  10  atin  derartige  Phrasen  des  Originals  nicht  bei 

in  die  Gegend  von  Ninive  marschieren  lässt  (Diod.  seite  zu  lassen  pflegt,  der  Vergleich  zwischen 

XVII  53,  8 = Curt.  IV  9,  8);  nur  so.  dass  bei  den  Urteilen,  welche  C.  (IX  5,  1)  und  Trogus 
ihm  Mazaios  den  Übergang  nicht  Uber  den  Euphrat  (lust.  XII  9,  8)  Uber  Alexanders  verwegenes  Vor- 

(Arrian.  III  7,  1.  2),  sondern  Uber  den  Tigris  gehen  beim  Sturm  auf  die  Mallerfeste  fällen, 

decken  soll  (Diod.  XVII  55).  Zu  Grunde  liegt  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  dass  die  Auffassung 
der  berüchtigte  Irrtum  des  KtesiaB,  der  Ninive  des  Königs  bei  beiden  trotz  aller  Ähnlichkeit 
an  den  Euphrat  verlegte  (Diod.  TI  8).  Dareios  doch  auch  wieder  grundverschieden,  bei  Trogus 

überlässt  also  Alexander  das  Land,  das  er  oeeu-  unvergleichlich  günstiger  ist.  Beide  (Curt.  VII 

piert  hat,  nicht  mehr,  aber  auch  nicht  weniger,  2,  350.  Iustin.  XII  5,  1 — 8)  geben  die  kleitar- 
in  der  Hoffnung,  dass  er,  damit  zufrieden,  es  auf  20  chische  Geschichte  von  dem  draxTiov  X’iytta  (Diod. 
den  Kampf  mit  den  Massen  Oberasiens  nicht  an-  XVII  80,  4)  wieder,  aber  jeder  mit  einer  anderen 

kommen  lassen  wird;  der  Rat  Parmenions  passt  Schlusspointe:  nach  C.  schlägt  Alexander  die  ver- 

vort  reff  lieh  in  die  Zeit  unmittelbar  vor  Gauga-  wegene  Massregel  ohne  sein  Verdienst  zum  Guten 

mela;  der  Vorwurf  war  sehr  alt,  dass  er  den  ent-  aus,  nach  Trogus  führt  er  Bie  mit  harter  Conse- 

scheidenden  Sieg  nicht  gewünscht  hätte  (Flut,  quenz  und  richtig  berechnetem  Erfolg  durch.  Der 

Alex.  83).  Das  ist  zwar  keine  kritische  Geschichte  Alexander  des  Trogus  ist  nicht  das  verzogene 

aber,  die  geographischen  Praemissen  vorausgesetzt,  Schosskind  der  Tyehe,  sondern  der  gewaltige  Ty- 
ein  in  sich  geschlossener  und  zusammenhängender  rann,  der  alles  bezwingt,  dem  kein  Feind  und 
Roman.  Aristobuls  Correctur  dieses  Romans  ist  keine  Stadt  widerstehen  kann,  der  sogar  dem 

halb  und  lahm  wie  gewöhnlich.  Es  mag  ein  Rest  SO  Tode  trotzt.  Er  ist  nicht  durch  die  Schmeiche- 

eehter  Überlieferung  sein,  wenn  er  aus  dem  ersten  leien  der  Ammonsprieeter  verführt,  sondern  er 

Brief  das  Landangebot  streicht;  dass  er  Kleitarehg  selbst  hat  die  Orakel  planmässig  vorbereitet.  Nur 

dritten  Brief  zum  zweiten  machte,  war  nur  da-  tückischem  Verrat  ist  der  Weltbezwinger  erlegen; 

durch  veranlasst,  dass  nach  seiner  geographischen  je  genauer  Trogus  die  Worte  wiedergiebt,  mit 

Kenntnis  vor  Gaugamela  von  Alexander  nicht  ver-  denen  Kleitarch  die  von  ihm  als  beachtenswerte 

langt  werden  konnte,  hinter  den  längst  über-  Variante  wiedergegebene  Tradition  von  der  Ver- 

schrittenen  Euphrat  zurück  zugehen,  und  er  sich  Stiftung  charakterisiert,  um  so  schärfer  tritt  die 

doch  nicht  entschliessen  mochte,  die  romanhafte  Tendenz  hervor,  um  derentwillen  er  diese  Tradi- 

Fortsetzung  desBriefwechselseinfachfortznwerfen.  tion  aceeptierte.  Gewiss  bleibt  zwischen  dem 

Diese  Correctur  ist  von  dem  gemeinschaftlichen  40  Bilde  des  Weltbesiegers  und  des  seinen  Lüsten 
Gewährsmann  des  C.  und  Trogus  aceeptiert,  die  und  Leidenschaften  frönenden  Sultans  ein  ge- 

dritte  Verhandlung  aber  aus  Kleitarch  beibehalten  wisser  Widerspruch,  derselbe,  wie  ihn  Polybios 

und  durch  Alexanders  Edelmut  gegen  Dareios  in  Theopomps  Beurteilung  Philipps  aufdeckt,  aber 

verstorbene  Gemahlin  neu  motiviert.  Dagegen  doch  ein  Widerspruch,  den  ein  geschickter  Schrift- 
fehlen bei  Trogus  die  mit  Aristobul  sich  deckenden  steiler  benützen  konnte,  um  die  Farben  seines 

Angaben  über  die  Orte,  wo  Alexander  die  ersten  Bildes  noch  greller  und  contrastreicher  zu  machen, 

beiden  Briefe  erhielt.  Das  bestätigt  den  Schluss,  Die  Ti/y  hat  in  dieser  Composition  nichts  zu 

dass  die  technisch  geschickte,  mit  neuen  Erfln-  schaffen,  da  sie  die  Vorstellung  des  Unhesiegiichen 

düngen  arbeitende  Amalgamierung  derTraditionen  zerstört  und  zerstören  soll,  wie  sie  ja  auch  be- 

ein  älterer,  der  hellenistischen  Periode  ungehöriger  50  nutzt  ist,  um  den  Ruhm  des  weltbeherrschenden 
Process  ist;  dieC.  eigentümlichen Contaminationen  Rom  zu  schwärzen  (Dionys,  arch.  I 4). 

sind  ganz  jung,  such  so  schlecht  und  roh,  dass  Es  ist  ebenso  gewiss,  dass  die  zahllosen  Pane- 
er  ganz  gut  selbst  dafür  verantwortlich  gemacht  gyriken  auf  Alexander,  welche  die  hellenistischen 
werden  kann.  Khetorenschulen  producierten  (vgl.  z.  B.  Cie.  de 

Nach  der  herrschenden  Anschauung  ist  auch  fin.  II  116;  de  orat.  II  841),  seine  Unbesieglich- 

die  ungünstige  Beurteilung  Alexanders  bei  C.  und  keit  feierten,  als  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass 

Trogus  identisch;  der  Schöpfer  dieses  Charakter-  der  Schriftsteller,  aus  demTrogus  seine  Auffassung 

bilde»  und  der  gemeinschaftliche  Gewährsmann  übernahm,  besondere,  nicht  rein  epideiktische 

des  C.  und  Trogus  sollen  ein  und  dieselbe  Per-  Zwecke  damit  verfolgte.  Livius  polemisiert  in 

son  sein.  Die  Dinge  liegen  nicht  bo  einfach.  Zu-  60  der  berühmten  Digression  des  neunten  Buches  (17 
zugeben  ist,  dass  auch  bei  Trogus  Alexander  durch  — 19)  gegen  die  Anschauung,  dass  auch  die  Römer 

seine  Erfolge  zu  Ausschweifungen  und  Grausam-  dem  Genie  Alexanders  nicht  widerstanden  haben 

keiten  verleitet  wird,  dass  seine  orientalischen  würden;  Beine  Ausführungen  berühren  eich  in  zu 

Neigungen  die  gleiche  üble  Deutung  erfahren  wie  auffallender  Weise  mit  Äusserungen  de«  Trogus, 

bei  C.  (XI  10.  I.  2.  11,  12.  XII  8,  8—12.  5.  1.  als  dass  ein  Zusammenhang  geleugnet  werden 

7.  1.  2.  12,  12);  die  Geschichte  von  Kleitos  Tod  könnte,  wenn  er  auch  kein  directer  gewesen  zu 

weist  dasselbe  verzerrende  Detail  — Alexander  sein  braucht.  Trogus  feiert  Alexander,  weil  er 

selbst  giebt  bei  beiden  durch  die  Herabsetzung  nie  besiegt  sei;  Livius  (IX  18.  9)  wendet  sich 
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gegen  die,  welche  Alexanders  Grösse  dadurch  zu 
übermässiger  Höhe  hinaufschrauben,  dass  sie  seine 
ununterbrochene  Siegeslaufbahn  mit  den  zahl- 
reichen Niederlagen  der  Römer  vergleichen.  Trogus 
deutet  (XII  13,  1),  den  Namen  der  Römer  wohl  ab- 
sichtlich unterdrückend,  auf  die  berufene  Gesandt- 
schaft der  Römer  nach  Babvlon  (vgl.  Kleitarchbei 
Flin.  n.  h.  III  57.  Arrian.  VII  15,  5),  er  fügt  hinzu: 
adeo  Universum  terrarum  nrbcm  nominis  eius  t er- 
ror invaserat,  ut  eunrtae  velut  gentrs  destinato  sibi  1 
regt  adularentur.  Das  war  im  Original  auf  Rom 
gemünzt,  wie  die  scharfen  Worte,  mit  denen  Livius 
jede  Beziehung  Roms  zu  Alexander  leugnet,  ver 
raten  (IX  18,  6):  id  vero  periculum  erat,  quod 
lerissimi  ex  Oraeris,  qui  Parthmum  quoque 
contra  nomen  Roman  um  gioriae  farmt,  dicti- 
tare  solent,  ne  maiestatem  nominis  Alexandri. 
quem  ne  fama  quidem  illis  notum  arbitror  fuisse, 
sustinere  non  potuerit  populus  Rrmanus.  Livius 
behauptet  die  Überlegenheit  der  römischen  Truppen  2 
über  die  Alexanders,  hebt  unter  anderem  hervor 
(IX  19,  6),  dass  Alexander  der  junge  Nachwuchs 
gefehlt  haben  würde.  Dem  stellt  sich  Trogus 
Ausführung  über  die ’Enlyovoi gegenüber;  wiederum 
erscheint  die  Unbesieglichkeit  (XII  4,  10);  a pur. 
rula  aetate  laboribus  periculisque  indurati  tn- 
rictus  erercitus  fuere.  Wichtig  ist  auch  die  Be- 
merkung (XII  4,  7)  quae  consuetudn  in  stteces- 
sorihus  quotjue  Alezandri  mansit,  sie  gehört  zu 
dem  merkwürdigen  Panegyrikus  auf  die  Diadochen  8 
(XIII  1, 10ff.),  die  nur  sich  selbst,  keinem  anderen 
Feind  unterliegen  konnten:  quis  igitur  miretur 
talibus  ministris  orbem  terrarum  vietum  cum 
ricrcitus  Macedonum  tot  non  ducibus,  ged  regi- 
bus  regerentur?  Vergleicht  man  damit  die  Po- 
lemik des  Livius,  dass  im  Fall  eines  Zusammen- 
stosses  auf  makedonischer  Seite  nur  Alexander, 
auf  römischer  Seite  eine  unversiegliche  Fülle  von 
Feldherren,  die  Alexander  gewachsen  waren,  vor- 
handen gewesen  sein  würden,  dann  springt  in  4 
die  Augen,  dass  in  diesen  Erörterungen  bei  Tro- 
gus eine  historische  Parallele  zwischen  Makedonien 
und  Rom  steckt,  die  eine  römerfeindliche  Spitze 
hatte. 

Seit  über  60  Jahren  gilt  Timagenes  für  den 
griechischen  Schriftsteller,  den  Livius  angreift; 
auf  diese  von  Schwab  vorgetragene  Hypothese 
(De  Livio  et  Tiinagene.  Stuttgart  1834)  ist  dann 
die  weitere  gepfropft,  dass  Timagenes  der  Schöpfer 
des  bei  Trogus  und  C.  vorliegenden  Charakter-  5 
hildeg  Alexanders  sei.  Diese  letztere  Behauptung 
fällt  mit  der  Wahrnehmung,  dass  der  Alexander 
des  Trogus  von  dem  des  C.  grundverschieden  ist; 
möglich  ist  höchstens,  dass  Timagenes  der  römer- 
feindliche  Autor  wäre,  aus  dem  Trogus  schöpft 
und  den  Livius  bekämpft:  man  könnte  das  Ver- 
hältnis noch  durch  Ein  Schiebung  von  Mittelgliedern 
complicieren,  doch  kommt  darauf  nichts  an.  Diese 
Anschauung  aber  steht  und  fällt  mit  der  Schwab- 
schen  Hypothese,  und  der  ist  damit,  dass  sie  so  6 
lange  als  festes  Axiom  gegolten  hat,  eine  6ehr 
unverdiente  Ehre  zu  teil  geworden.  Es  ist  zu- 
nächst gänzlich  zweifelhaft,  ob  Timagenes  eine 
Geschichte  Alexanders  geschrieben  hat.  Das  Citat 
des  C.  (IX  5,  21)  fügt  sich  ebenso  gut  wie  die 
keltischen  Stücke,  die  Strabon  und  Ammian  er- 
halten haben,  in  eine  Diadochengeschichte  ein,  auf 
welche  die  Fragmente  ausnahmslos  hin  weisen.  Mag 


dem  nun  aber  sein  wie  ihm  wolle  — und  hier  wird 
sich  nie  volle  Sicherheit  erzielen  lassen — , das  kann 
und  muss  unbedingt  geleugnet  werden,  dass  Livius 
mit  dem  partherfreundlichen  Scribenten,  dem  er 
ein  so  wenig  schmeichelhaftes  Denkmal  gesetzt 
hat,  Timagenes  gemeint  hat.  Dieser — und  wir  sind 
über  seine  Lebensumstände  besser  unterrichtet  als 
über  seine  Werke  — hat  nie  im  Sold  des  Parther- 
königs  gestanden,  es  ist  auch  nichts  anderes  von 
1 ihm  bezeugt,  als  dass  er  sich  gerne  Bosheiten 
gegen  Augustus  erlaubte,  woraus  noch  nicht  folgt, 
dass  er  in  parthischem  Sinne  Geschichte  schrieb. 
Dagegen  ist  der  Schriftsteller,  gegen  den  Dionys 
im  Prooemion  (I  4)  polemisiert,  der  die  Grösse 
der  Römer  auf  ein  blindes  Walten  der  sich  um 
kein  Verdienst  kümmernden  Tvehe  zurückführen 
wollte,  ein  officiöser  Litterat  im  bienst  desParther- 
hofes  (I  4,  3):  xai  x t dei  ntgi  xojv  d).X cov  XJyeie 
thtov  yt  xat  xdXv  oiyyQaqpiajv  xtvet  höXurjaav  ev 
1 x cuc  laxoglan  xavxa  ygaq>avxec  xa xalauiv,  ßaot- 
AeDot  ßagßapotf  fuaovoi  xr/v  fjytuoviav  olc  Aot'- 
Asvorxef  ai'xol  xai  xä  xa#’  ifttXovvxei  bte- 

xeXeoav,  o vxe  dixaiae  ovxe  dAqöele  loxoglaf  Z0^1' 
Copevot.  Es  liegt  unendlich  viel  näher,  statt  mit 
Timagenes,  mit  dieser  Persönlichkeit  den  leris- 
simus  (harnt s des  Livius  zu  identificieren  und 
ihm  zum  mindesten  einen  starken  Einfluss  auf 
Trogus  zuzuschreiben.  Die  auffallenden  Erwäh- 
nungen der  Partherhcrrschaft  bei  Trogus.  die 
Herleitung  der  Dynastie  von  einem  persischen 
Satrapen  Alexanders  Gustin.  XI  15,  1.  2.  XII  4, 
12)  sind  sehr  geeignet,  diese  Hypothese  zu  unter- 
stützen. Es  ist  von  grossem  historischen  Interesse 
zu  sehen,  wie  die  Partherkönige,  nachdem  sie  die 
einzigen  Gegner  Roms  im  Osten  geworden  waren, 
also  im  1.  Jhdt.  v.  Ohr.,  nach  Mithridats  und 
Tigrancs  Sturz,  versuchen,  sich  als  die  Vertreter 
des  Hellenismus  und  die  berufenen  Nachfolger 
Alexanders  gegenüber  den  Barbaren  des  Westens 
zu  legitimieren;  einen  anderen  Sinn  hat  es  nicht, 
wenn  ein  griechischer  Litterat  dem  Partherkönig 
zu  Gefallen  Alexander  und  seinen  Makedonen  den 
Preis  der  !4per»;  zuerkennt,  den  Römern  nur  die 
Gunst  der  Tvxq  lässt.  Hätte  das  schandbar»* 
Regiment  der  römischen  Oligarchie  im  Osten 
länger  gedauert,  so  würden  diese  officiösen  Pam- 
phlete Erfolg  gehabt  haben;  die  Monarchie  hat 
Rom  die  Rolle  wiedergegeben,  das  Griechentum 
zu  schützen,  und  damit  ist  auch  jener  parther- 
freundliche  Gmeculus  der  Vergessenheit  über- 
antwortet. Livius  und  Dionys  bekämpfen  ihn 
noch;  ein  Menschenalter  später  stand  das  römische 
Prestige  schon  so  fest,  dass  Trogus  hoffen  konnte, 
mit  der  Verherrlichung  des  inrirtus  Alexander 
nur  Sensation,  nicht  nationale  Empörung  zu  er- 
regen. Freilich  wird  er  die  antirömischen  Pointen 
abgestumpft  haben,  wie  er  durch  das  Hineinmal»*n 
der  tyrannischen  vßgte  neben  das  allzu  helle 
Licht  der  Heldengestalt  die  tiefen  Schatten  setzte, 
ohne  die  der  römische  Hochmut  den  Anblick  nicht 
römischer  Grösse  nicht  gern  ertrug. 

Übrigens  wäre  es  gänzlich  verkehrt  zu  glauben, 
dass  die  beiden  Auffassungen,  die  des  unbesieg- 
lichcn  Eroberers  und  die  entgegengesetzte,  die 
Livius  dagegen  ausspielt,  die  des  vom  Glück  ver- 
zogenen und  verdorbenen  Sultans,  erst  den  par- 
thisch-römischen  Debatten  ihren  Ursprung  ver- 
danken; diese  haben  nichts  geschaffen,  sondern 
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nurlängst  vorhandenen  r ä-ro<  ein  actuelleslnteresse 
verliehen.  Schon  vor  jenem  partherfreundliehen 
Scribenten  hat  die  alte  Tradition  von  der  römi- 
schen Gesandtschaft  an  Alexander  es  sieh  gefallen 
lassen  müssen,  anf  die  Gegenwart  projiciert  zn 
werden.  Zufällig  ist  nur  eine  römerfreundliche 
Behandlung  erhalten  (Arrian.  VII  IS,  5),  aber 
daraus  folgt  nicht,  dass  der  lange  und  scharfe 
Gegensatz  zwischen  Rom  und  Makedonien  nicht 
auch  zu  der  entgegengesetzten  Anlass  gegeben 
hat;  die  Rom  feindliche  Litteratur  ist  früh  unter- 
gegangen, weil  sie  nicht  Recht  behalten  hatte. 
Die  Frage,  ob  Alexander  seine  Erfolge  der  ’Agerq 
oder  der  Tvxn  zu  verdanken  hatte,  musB  ein 
unzähligemal  behandelter  totoc  der  hellenisti- 
schen epideiktischen  Rhetorik  gewesen  sein,  die 
sieh  so  gut  wie  die  isokrateische  um  iyM(&/uos  und 
ipäyo f,  um  aßßstv  und  varrivovv  drehte.  Die  von 
Dionys  (arcb.  1 4)  bezeugte  Übertragung  des  rAnoi 
anf  die  Beurteilung  Roms  zeigt  seine  allgemeine, 
feststehende  Geltung,  die  nicht  auf  einzelne  Namen 
zurückgeführt  werden  darf.  Ein  hellenistisches 
Lehrbuch  der  Rhetorik  (Auet.  ad  Herenn.  IV  31) 
führt  in  einem  Beispiel  unter  anderen  Lobsprüchen 
Alexanders  den  Satz  an:  Alexandra  si  vita  data 
longior  esset,  Irans  Oceanum  Macedonum  trans- 
volassent  sarisae;  die  taiubaacn  steht  bei  C. 
in  der  Charakteristik  ( X 5,  36)  eipeetavere  cum 
fata  dum  Oriente  perdomito  aditoque  Oeeana 
quidquid  mortalitas  eapiebat  impleret  und  liegt 
auch  der  magnitudo  eolkcta  paulo  plus  decem 
annorum  felieilate  des  Liviug  (IX  18, 8)  zu  Grunde.. 
Das  sind  Phrasen,  die  in  den  Hörsälen  der  Rhe- 
toren Jahrhunderte  lang  immer  wiederholt  wurden, 
dem  alten  Inhalt  immer  neue  Formen  in  diat; 
und  AnlOiois  schaffend,  nicht  Gedanken,  die  eine 
schriftstellerische  Individualität  charakterisieren. 

Handelt  es  sich  bei  dieser  ContToverse  um  ein 
Spiel  der  Rhetorik,  das  nur  dadurch  ein  reales 
Interesse  bekommt,  dass  es  äusserlich  in  den 
Dienst  politischer  Gegensätze  gestellt  wird,  so 
ist  die  Auffassung  deskosmopolitischen  Grosskönig- 
tums Alexanders  alt  einer  tyrannischen  äßen  erst 
im  Lauf  der  Zeit  zu  einem  rhetorischen  xt <pd- 
Aaiov  geworden;  ihre  Wurzeln  liegen  viel  tiefer. 
Sie  ist  nichts  anderes  als  die  Fortsetzung  der 
makedonischen  Opposition,  die  Alexander  selbst 
schon  so  viel  zu  schaßen  gemacht  hatte.  Weder 
die  makedonische  officielle  noch  dieionischeroroan- 
hafte  Geschichtschreibung  der  ersten  Zeit  halten 
sie  übernommen,  aber  wie  schon  Kallisthenes  der 
Wortführer  der  unzufriedenen  makedonischen 
Junker  wurde,  so  haben  Bücher  wie  Aristoteles 
Iltei  ßaaihslae  und  Theophrasts  KoXXiadinj!  I) 
ziegi  nirdovs  dem  Widerstand  Antipaters  und 
Kassanders  gegen  die  Hellenisierung  des  Oriente 
eine  geistige  Kraft  verliehen,  die  dem  Fortlcben 
Alexanders  höchst  gefährlich  geworden  ist.  Das 
Wort,  mit  dem  Theophrast  (Cie.  Tusc.  III  21) 
im  KaXliadhqs  Alexander  charakterisierte;  homi- 
nem  summa  potentia  summaque  lortuna,  sed 
ignarum  quem  ad  modum  rebus  sceundis  uti 
coneenirct,  fasst  kurz  und  scharf  die  Vorwürfe 
zusammen,  die  Livius  und  C.  gegen  Alexander 
richten  und  die  schon  Cicero  als  stehende  Über- 
lieferung kannte  (ad  Att.  XIII  28,  3 quid?  tu 
non  vieles  ipsum  illum  Aristo  teil  disripulum, 
summa  in genio,  summa  modestia,  poslea  quam 

Psulj-Wlssowa  IV 


rex  appellatus  sit,  superbum,  erudelem,  immn- 
deratum  fuisse?),  zum  Beweis,  dass  Liviue  dies 
Gegenargument  gegen  den  levissimus  Graecus 
nicht  aus  ihm  selbst,  für  den  es  gar  nicht  passt, 
entlehnte,  sondern  mit  Recht  behauptet,  soweit 
die  jüngere  Alexanderhistorie  in  Frage  kommt, 
nee  quiequam  dubium  inter  seriptores  retero 
(IX  18,  5).  Es  hat  freilich  Zeit  gekostet,  bis 
diese  Auffassung  die  lebendige  Erinnerung  an  den 
Gewaltigsten  des  Menschengeschlechts  zersetzte. 
Nicht  nur  die  Panegyriken  derRhetorik,  die  ebenso 
leicht  das  Gegenteil  verfocht,  auch  die  mit  gross- 
artigem, hinreissendem  Schwung  geschriebenen 
Verteidigungen  der  Kyniker  Onesikritos  und  Era- 
tosthenes  haben  sie  bekämpft,  und  sie  hat  beim 
grossen  Publicum  erst  den  Sieg  errungen,  als  die 
Erben  Alexanders  den  römischen  Wafien  erlagen 
und  die  römische  antimonarchische  Oligarchie  in 
den  hellenischen  Philosophen,  den  Stoikern  und 
Akademikern,  beredte  Anwälte  ihrer  Grösse  fand. 
Es  giebt  zu  denken,  dass  Panaitios  Philipp  über 
Alexander  stellte  und  in  diesem  ein  warnendes 
Beispiel  der  schädlichen  Wirkungen  grosser  Er- 
folge erblickte  (Cic.  de  oß.  I 90);  erst  dann  wird 
es  verständlich,  warum  Plutarch  sich  solche  Mühe 
giebt,  Alexander  zum  stoischen  Philosophen  zu 
stempeln,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  gegen  die 
in  der  Stoa  herrschende  Beurteilung  seines  Helden 
kämpft.  Für  Seneca  (nat.  quaest.  IH  praef.  5)  und 
Lucau  (X21)  ist  Alexander  das,  was  Napoleon  für 
Niebuhr  war,  der  Räuber  grossen  Stils,  eine  Auf- 
fassung, von  der  auch  bei  C.  (VHI  7,  19)  Bich 
Spuren  finden.  Das  ist  nicht  nur  republicanische 
Opposition  der  Kaiserzeit;  das  Gespräch  Alexan- 
ders mit  dem  gefangenen  Seeräuber,  das  Cicero 
wahrscheinlich  aus  Kameades,  jedenfallsaus  einem 
hellenistischen  Philosophen  kennt  (de  rep.  III 24), 
läuft  auf  diese  Pointe  hinaus. 

Die  rhetorische  Geschichtschreibung  hat  dann 
dieses  Philosophenurteil  mit  dem  längst  feststehen- 
den Typus  des  Tyrannen  combiniert  und  das  Bild 
geschaflen,  das  bis  auf  den  heutigen  Tag  aller 
ernsthaften,  aufbauenden  Kritik  hartnäckig  wider- 
steht. Es  ist  für  die  richtige  Beurteilung  der 
jüngeren  Alexandergeschiehte,  die  wir  lediglich 
aus  C.  kennen,  nicht  zu  übersehen,  dass  die  prag- 
matische und  philosophische,  man  kann  auch  sagen 
peripatetische  Historiographiedes  Hellenismus  sich 
ihre  Themen  aus  der  Zeitgeschichte  holt,  dass  es 
den  Rhetor  charakterisiert,  wenn  der  Stoß  in  der 
Vergangenheit  gesucht  wird.  Und  diese  rein  rhe- 
torische Geschichtschreibung  ist  mit  den  That- 
eachen  noch  viel  scrupelloser  umgegangen,  als  die 
künstlerische  des  Duris  und  Phyurch  (vgl.  Herrn. 
XXXIV  4531). 

Wenn  also  C.  mit  Livius  in  der  ungünstigen 
Beurteilung  Alexanders  zusammentrißt,  so  braucht 
er  darum  keinen  Gewährsmann  benutzt  zu  haben, 
der  gegen  den  levissimus  ex  Oraeeis  polemisierte; 
er  konnte  sie  ohne  Schwierigkeit  in  der  historisch- 
rhetorischen  Litteratur  des  jüngeren  Hellenismus 
finden,  deren  Reichhaltigkeit  und  relative  Bedeu- 
tung man  darum  nicht  unterschätzen  soll,  weil 
der  griechisch-römische  Classicismus  ihr  den  Unter- 
gang gebracht  hat.  Aber  dass  C.  gerade  eine 
oder  melirere  derartige  Darstellungen  den  pane- 
gyrischen vorzog,  wird  eine  Concession  an  das 
national-römische  Empfinden  Bein.  Er  hat  den 
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Mut  nicht,  das  Experiment  des  Tropus  zu  wieder- 
holen, und  der  Umschlag  in  der  Auffassung  Ale- 
xanders, den  Plutarch  und  Aman  so  energisch 
förderten,  war  noch  nicht  eingetreten;  er  gehört 
xu  den  Symptomen  des  seit  den  Flaviern  mächtig 
erstarkenden  griechischen  Selbstbewusstseins,  das 
sich  am  Ende  der  Republik  und  unter  den  iulisch- 
daudischen  Kaisern  der  römischen  Suprematie 


L.  VII  155,  23 — 158,  8 (vgl.  147,  6)  ein  kuries 
Excerpt  giebt.  Da  er  den  Papirianus  (s.  d.)  be- 
nützt (K  e i 1 a.  a.  0.  134),  der  seinerseits  G.  L. 

VII  161,  14  den  Donat  citiert,  so  gehört  er  jeden- 
falls ins  5.  Jhdt.  An  eine  Identification  mit 
Valerianus,  dem  Adressaten  von  Symmach.  epist. 

VIII  69  und  IX  13  (vgl.  Seeck  Praef.  p.  CCIV) 

ist  nicht  zu  denken.  [Wissowa.] 

Curtius  Valerianus  s.  Curtia  Proeilla 


mit  geringen  Ausnahmen  unterworfen  hatte.  An  35) 
derselben  Stelle  der  Erzählung,  da  wo  nach  Ale- 10  Nr.  37. 


xanders  Tod  der  Streit  zwischen  den  Makedonen 
auabricht,  schaltet  Trogus  den  Panegyricus  auf 
die  Diadochen  ein,  C.  das  begeisterte  Lob  der 
den  Weltfrieden  verbürgenden  Monarchie  (X  9, 3ff.), 
ähnliche  Töne  anschlagend,  wieLiviusam  Schluss 
der  Digression  gegen  Alexander  (IX  19,17).  Darin 
liegt  doch  wohl  ein  bewusster  Gegensatz  ange- 
deutet gegen  die  Glorification  Alexanders,  die  der 
partherfreundliche  griechische  Litterat,  den  Livius 
bekämpft,  und  Trogus  aufs  Tapet  gebracht  hatten; 
dieser  Gegensatz,  bei  dem  die  Rücksicht  auf  das 
römische  Publicum gewisseinegrössere  Rolle  spielte 
als  die  wenig  ausgeprägte  Individualität  des  zum 
Geschichtschreiber  nicht  geborenen  Schriftstellers, 
wird  C.  bei  der  Auswahl  seiner  unmittelbaren 
Gewährsmänner  geleitet  haben. 

Der  Text  der  Alexandergeschichte  ist  in  sehr 
verwahrloster  Gestalt  überliefert;  namentlich  sind 
ausser  den  grossen  Lücken  oft  Worte  und  Sätze 
ausgefallen,  dagegen  sind  alte,  vor  dem  Archetypus 
liegende  Interpolationen  nicht  nachzuweisen.  Die 
einzige  kritische  Ausgabe  ist  die  von  H e d i c k e, 
die  aber  durch  genauere  Collationen  überholt  ist. 
die  Vogel  sehe  Recension  ist  verständig,  aber 
mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da  sie  oft  Unsicheres, 
nicht  selten  Falsches  in  den  Text  setzt.  Der 
grosse  Mütze  llscheCommentar  ist  für  das  Sprach- 
liche immer  noch  sehr  wertvoll;  die  sachliche, 
namentlich  die  geographische  Erklärung,  für  die 
damalige  Zeit  eine  vorzügliche  Leistung,  ist  ver- 
altet. [Sehwartz.] 

32)  Q,  Curtius  Salassus,  als  Bruder  des  P. 

Curtius  Nr.  10  im  J.  709  = 45  genannt  (Cic.  ad 
fam.  VI  18,  2:  (?.  Salassus),  wurde  im  J.  713 
= 41  von  Antonius  zur  Steuereintreibung  nach 
Syrien  gesandt  und  verfuhr  dabei  mit  solcher 
Härte,  dass  Arados  sich  empörte,  und  er  mit 
seinen  Soldaten  dort  lebendig  verbrannt  wurde 
(Hieran,  zu  Euscb.  chron.  II  139  i Schoene  aus 
Suet.:  Curtius  Salassus;  vgl.  Dio  XI. VI II  24,  3, 
wo  der  Name  nicht  genannt  wird).  Ein  Frei- 
gelassener dieses  C.  ist  wahrscheinlich  Q.  Cur- 
tius Salms i l.  Pothinus  auf  einer  megarischen 
Inschrift  (CIL  III  546).  [Münzer.] 

33)  CurtiusSeverus,  Pracfectus  equitum,  wurde 
im  J.  52  n.  Chr.  gegen  die  aufständischen  Cieten 
(vgl.  Wilhelm  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  2f.)  zum 
Entsatz  von  Anemurion  in  Kilikien  geschickt, 
aber  besiegt,  Tac.  ann.  XII  55.  Ein  P.  Curtius 
Severus  ftam(en)  Aug(ustalis)  CIL  XIV  3590. 

[Stein.] 

34)  Curtius  Valcrianus,  spätlateinischer  Gram- 
matiker und  Verfasser  eines  Werkes  de  orlho- 
graphia  (Cassiod.  div.  loct.  30  p.  525  Gar.  = 
Gramm,  lat.  VII  212,  24  K.  arthographos  anti- 
quos  legant,  id  est  Velium  Longum,  Curtium 
Valerianum,  Adamantium  Martyrium  de  V et  B 
u.  s.  w.),  aus  dem  Cassiodor  de  orthogr.  3 = G. 


36)  P.  Delphius  Peregrinus  Alfius  Alennius 
Mazimus  Curtius  Valerianus  Proculua  M.  Nonius 
Mueianus  s.  Nonius. 

37)  Curtia  C.  t.  Proeilla,  Mutter  des  P.  Al- 

fius Alennius  Mazimus  Curtius  Valerianus, 
CIL  V 3590.  Die  Vielnamigkeit  weist  auf  vor- 
nehmen Rang  hin;  Verwandtschaft  mit  den  Alfii 
Maximi  und  mit  dem  Consul  P.  Delphius  Pere- 
grinus Al[f]ius  Alennius  Maximus  Curtius 
Valerianus  Proculus  M.  Nomus  Mueianus,  CIL 
VIII  270  = 11  451,  werden  wir  jedenfalls  anzu- 
nehmen haben.  [Stein.] 

Curtius  lacus,  in  Rom,  mitten  aufdemForum, 
ursprünglich  ein  Brunnen  oder  Teich,  im  Anfang 
der  Kaiserzeit  ein  trockenes  Puteal  (Ovid.  fast. 
VI  403.  Dionys.  II  42),  über  dessen  Entstehung 
Varro  de  L 1.  V 148 — 150  drei  Versionen  giebt. 
Entweder  sollte  der  Sabiner  Mettius  Curtius  im 
Kriege  zwischen  Romulus  und  Tatiuf  hier  in  den 
Sumpf  geraten  sein  (vgl.  auch  Liv.1 12. 13.  Dionys. 
II  42.  50.  Plut.  Rom.  50  und  o.  S.  1865L  Nr.  9), 
oder  im  J.  362  M.  Curtius  durch  seinen  Opfertod 
einen  dort  geöffneten  Erdspalt  geschlossen  haben 
ProciliuB  b.  Varro  a.  a.  0.;  auch  Liv.  VII  6. 
Val.  Max.  V 6,  2.  Paul.  49.  Augustin,  de  civ. 
dei  V 18.  Oros.  III  5 und  o.  S.  1865  Nr.  7), 
oder  im  J.  445  v.  Chr.  der  Consul  C.  Curtius 
(s.  o.  S.  1866L  Nr.  15)  auf  Senatsbeschluss 
den  vom  Blitze  getroffenen  Ort  umzäunt  haben. 
Letztere  Notiz  kann  sehr  wohl  auf  die  Stadt- 
chronik zurückgehen  und  historisch  begründet 
sein.  Die  beiden  ersten  stimmen  in  einem  Detail 
merkwürdig  überein,  nämlich  dass  Curtius.  sowohl 
der  Sabiner  wie  der  Römer,  von  der  Nordhöhe 
des  Capitols  ( a Coneordia  rersum,  Procilius  bei 
Varro;  ab  arce  Liv,  I 12,  8)  her  in  den  Sumpf 
bezw.  den  Erdspalt  hineingeritten  sei.  Dies 
würde  sich  am  einfachsten  erklären,  wenn  beim 
L.  C.  ein  die  Thal  des  Curtius  darstellendes  Bild- 
werk gestanden  hätte,  aus  dessen  Aufstellung 
man  jene  Richtung  erachliessen  konnte.  In  der 
Mitte  des  Forums,  unweit  der  Focassäule,  ist 
nun  das  bekannte  jetzt  im  Conservatorenpalast 
aufbewarte  Relief  mit  Darstellung  des  Mettius 
Curtius  (H  e I b i g Museen  Roms  P 379  nr.  563) 
gefunden,  dessen  antiker  Ursprung  gegen  die  von 
Matz  (Bull.  d.  Inst.  1869,  71),  Hel  b i g (Rh. 
Mus.  XXIV  1869,  478)  und  Jordan  (Topogr.  I 
1,  519.  2,  400:  II  501)  ausgesprochenen  Ver- 
dächtigungen neustens  von  Furtwängler  (Die 
antiken  Gemmen  III  284f.)  mit  Recht  verteidigt 
worden  ist.  Nur  kann  ich  Furtwängler  darin 
nicht  zustimmen,  dass  er  das  Relief  für  älter  er- 
klärt, als  die  auf  der  anderen  Seite  befindliche 
Inschrift  des  L.  Naevius  L.  f.  Surdinus  pr(aetor) 
inter  ciris  et  peregrinos  (CIL  VI  1467;  liberia- 
nische Zeit),  und  halte  dasselbe  vielmehr  für  eine 
Copie  des  älteren  Denkmals,  die  vielleicht  Anfang 
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de»  4.  Jhdts..  nachdem  jenes  in  dem  grossen 
Forumsbrande  unter  Carinus  beschädigt  war,  mit 
Benützung  der  Basis  des  Surdinus,  gefertigt  ist. 
Erwähnt  wird  der  L.  C.  bei  Plaut.  Curcul.  477. 
Plin.  n.  h.  XV  77  (Olbaum,  Weinstock  und  Altar 
beim  Iacus).  Suet.  Aue.  57  (omnes  ordines  warfen 
jährlich  Opfergeldcr  für  das  Wohl  des  Augustus 
in  den  L.  C.).  Tac.  hist.  I 41.  Suet.  Galba  20. 
Plut.  Galba  27  (Ermordung  des  Galba  am  L.  C.); 
alle  diese  Stellen  bezeugen  die  Lage  desselben 
.gerade  in  der  Mitte  des  Forums1  (fr  idarj  rfj  Tw- 
ftatwv  dyop^t,  Dionys.  a.  a.  0.  Cass.  Dio  LXIV  6). 
doch  sind  Reste  bisher  nicht  nachzuweisen.  Vgl. 
Jordan  Topogr.  I S99f.  II  501.  Gilbert  Topogr. 
II  334—338.  M ü n z e r o.  S.  1865.  [Hülsen.] 
Curubis,  Stadt  an  der  Küste  der  Zeugitana, 
zwischen  Olupea  (Aspis)  und  Neapolis,  Flin.  n.  h. 
V 34,  30  Millien  von  Clnpea.  Itin.  Ant.  p.  57, 
vgl.  Ptolem.  IV  3,  8 u.  a.,  an  der  Stelle  des 
heutigen  Kourba  (CIL  VIII  980;  Suppl.  12452). 
Die  Stadt  wurde  um  das  J.  46  v.  Chr.  von  den 
pompcianischen  Feldherren  P.  Attius  Varus  und 
C.  Considius  Longus  befestigt,  wovon  die  von 
M o m m 6 e n (Herrn.  XXX  456)  besprochene  In- 
schrift Kunde  giebt.  Durch  Caesar  wurde  die 
Stadt  Colonie  ( colonia  Iulia  C .,  CIL  VIII  a.  a.  0.; 
bei  Plin.  a.  a.  0.  Ubera  C.).  Öfters  wird  die  Stadt 
in  kirchlichen  Dokumenten  genannt;  vgl.  CIL 
Vin  p.  127.  Hierher  wurde  im  J.  257  Cypria- 
nus  verwiesen  (Passio  Cypriani  in  Härtels  Cy- 
prian p.  CX.  CXI).  [Dessau.] 

Curvedenses  sind  die  Brittones  ( cohnrt ) be- 
nannt auf  der  dem  Iuppiter  Dolic(h)enus  gewid- 
meten Inschrift  Brambach  CIRh.  1 455  (Hed- 
dernheim); nach  einem  Ort  Curveda?  Glück 
Keltische  Namen  17.  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  v.  [Ihm.] 

Curvcunta  s.  Gorbeus. 

Curvius.  Sex.  (Currius) Vater  der 

Curtü  fratres  (Mart.  V 28,  3 in  den  Hss.  Curios, 
ernendiert  von  Friedländer),  die  nach  ihrer  zu 
l^bzeiten  des  Vaters  erfolgten  Adoption  durch  Cn. 
Domitius  Afer  (im  J.  42  n.  Chr.)  die  Namen  Cn. 
Domitius  Sei.  f.  Afer  Titius  Marcellus  Currius 
Luainus  und  Cn.  Domitius  (Afer  Currius)  TuD 
ius  führten  (s.  Domitius).  Er  hiess  wohl  nicht 
Sex.  Currius  Marcellus,  wie  Dessau  Prosopogr. 
II  17  vermutet,  eher  Sex.  Currius  Lucanus  oder 
Sex.  Currius  Tullus,  wie  einer  seiner  Söhne  vor 
der  Adoption.  War  letzteres  der  Fall,  so  ist  er 
vielleicht  der  Ser.  Currius  Sex.  f.  VoUlinia) 
Tullus,  dessen  Grabschrift  (CIL  VI  16  671)  bei 
Rom  gefunden  wurde.  Obwohl  Domitius  Afer  in 
so  nahe  Verbindung  mit  ihm  getreten  war,  klagte 
er  ihn  an  und  erwirkte  seine  Verurteilung  zu  (De- 
portation,) Verlust  des  Bürgerrechtes  und  Confis- 
cation  der  Güter  (vor  dem  J.  59,  dem  Todesjahre 
des  Afer,  vielleicht  noch  unter  Claudius,  vgl.  Dio 
LX  17,  5;  Uber  die  Strafe  vgl.  Mommsen  Straf- 
recht 956H.),  Plin.  ep.  VIII  18,  5.  6.  Ist  C.  mit 
dem  oben  erwähnten  Sex.  Curvius  Tullus  iden- 
tisch, so  wird  er  das  Bürgerrecht  später  wieder- 
erlangt haben.  [Groag.] 

Curunda,  Ort  in  Hispania  Citerior.  In  den. 
Gastfreundschaftsvertrag,  der  im  J.  27  n.  Chr. 
zwischen  zwei  gentilitatrs  der  Zoelae,  einer  Völker 
schaft  des  südlichen  Asturien,  al>geschlossen  wor- 
den ist,  wird  der  Ort  der  Verhandlung  bezeichnet 
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mit  actum  Curunda  (CIL  II  2633).  Die  Lage 
ist  unbekannt,  wird  aber  in  der  Nähe  von  Asturica 
(s.  d.)  zu  suchet,  sein,  da  hier  der  Vertrag  im 
J.  152  erneuert  wurde  (nach  der  angeführten  Ur- 
kunde). Vielleicht  ist  derselbe  Ort  gemeint  in 
der  Inschrift  eines  Soldaten  der  ala  Pannoniorum 
in  Salonae,  der  Svsomia  — Name  einer  asturi- 
schen  Völkerschaft  — domo  Curunniare  genannt 
wird  (CIL  III  2016).  [Hübner.] 

Cusaha,  angeblich  ein  Fluss  der  kaspischen 
Region.  Geogr.  Rav.  p.  78,  1;  neupers.  ChösAb? 
Vgl.  Kssape.  [Tomaschek.] 

Cusibi,  Stadt  in  Hispania  Citerior,  nur  ge- 
nannt in  dem  aus  den  Annalen  geschöpften  Be- 
richt über  den  Feldzug  des  M.  Fulvius  Nobilior 
vom  J.  562  = 192  v.  Chr.  in  das  Gebiet  der  Ore- 
taner,  wo  er  sich  der  beiden  oppida  Nolibe  und 
Cusibi  bemächtigte  (Liv.  XXXV  22,  7),  und  von  wo 
er  gegen  den  Tagus  weiter  zog.  Also  müssen  die 
Orte  etwa  zwischen  dem  oberen  Lauf  de«  Anas 
und  des  Tagus  gelegen  haben,  wurden  aber  da- 
mals wahrscheinlich  zerstört  und  sind  daher  später 
nicht  wieder  genannt  worden.  [Hübner.] 

Cusicelenses.  topischer  Beiname  der  Lares 
auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  II  2469.  Wie- 
so w a Roschers  Lex.  II  1885.  [Ihm.] 

Cusin[i?],  Name  eines  Stammes  in  Mittel- 
sardinien, auf  dem  bei  Fonni  gefundenen  Grenz- 
stein CIL  X 7889,  zusammen  genannt  mit  den 
Celesjilani],  M o m m s c n z.  d.  St.  vergleicht  die 
Kovrovoitarol  bei  Ptolem.  III  3,  6.  [Hülsen.] 

Cusinius.  1)  M.  Cusinius,  Praetor  710  = 44, 
von  Antonius  für  das  folgende  Jahr  zum  Statt 
lialter  von  Sicilien  bestimmt  (Cie.  Phil.  III  26 
nach  der  besten  ■Überlieferung),  vielleicht  derselbe 
C.,  der  im  J.  709  = 45  als  Mitbesitzer  eines 
Grundstücks  des  Trebonius  genannt  wird  (ad 
Att.  XII  38,  4.  41,  3).  [Münzer.] 

2)  M.  Cusinius  M.  f.  Velfina),  aedfilis  pl(ebis), 
acrario  prael(ectus  wohl  kurz  vor  726  = 28 
v.  Chr.;  vgl.  o.  Bd.  I S.  670),  pr(aetor),  Sohn 
des  Hl.  Cusinius  ../.  Vel(ina)  und  der  Fictoria 
C.  Bruder  der  Cumiii  M.  f.  (gemeinsame 
Grabschrift  der  Familie  in  Tusculum,  CIL  XIV 
2004).  Freigelassene  eines  M.  Cusinius  CIL  VI 
16  676—16  678. 

3)  Cusinia  M.  f.,  Gemahlin  des  C.  (Asconius) 

Sardus,  Mutter  des  C.  Asconius  8ardus  und  der 
Asconia,  der  Gemahlin  des  (T.  Mustius?)  Augu- 
rinus  (b.  o.  Bd.  II  S.  1527),  CIL  V 2829  (Padua); 
Zeit  der  Flavier.  Eine  Cusinia  M.  .'.  Firma, 
CIL  V 6956  a (Turin).  [Groag.] 

Cusl&nus.  Name  eines  Gottes  auf  einer  im 
pagus  Arusnatium  (s.  d.)  gefundenen  Inschrift 
CIL  V 3898  (im  Museum  von  Verona)  Cuslano 
sac(rum)  L.  Octavius  C.  I Crassus  u.  s.  w. 

[Ihm.] 

Cuspianus.  Caetromus  Cus[p]ianus  s.  Cae- 
t r o n i u s Nr.  2. 

Cuspidius.  1)  Cuspidius  Celerinus,  soll  nach 
dem  Falle  Maximus  (238  n.  Chr.)  im  Senat  An- 
träge zur  Ehrung  der  Kaiser  Balbinus,  Pupienus 
und  Gordianus  gestellt  haben,  Hist.  Aug.  Maximin. 
26,  5. 

2)  Cuspidius  Flaminius  Severus,  Legat  von 
Kappadokien  unter  den  Kaisern  Balbinus,  Pupienus 
und  Gordian  III.  (238  n.  Chr.),  sowie  unter  des 
letzteren  Alleinherrschaft,  stellte  die  Strasse  von 


1895 


Cuspius 


Custodia 


1896 


Melitene  nach  Comana  wieder  her  (Meilensteine 
CIL  III  Sappl.  6905  = 12168.  6918.  6934.  6936. 
6953  = 12210.  12176.  12 180  (?)  12198;  die 
Namen  des  Pupienus  und  Balbinus  sind  getilgt). 
Aul  denselben  Mann  dürfte  sich  folgendes  In- 
sehriftfragment  aus  Rom  beziehen:  . . . Guam- 
difo  ...  .7  Sere[ro],  Xviro  atl(it(ibua)  iua(i- 

Ij*  ii  i a r 'i/.'i i i /.•. ■ i i 


L.  Statius  Quadratus  im  J.  142  n.  Chr.  (Tgl. 
Klein  Fasti  cons.  z.  J.).  L Cuapiua  Rufinua 
wird  er  genannt  ClI.  VI  160.  XIV  67,  C.  C(uapiua) 
Ruflinua)  XV  1065,  Cuapiua  Rufinua  III  3uppl. 
12  495;  wahrscheinlich  war  er  ein  Polyonymus, 
der  zwei  Praenomina  führte  (Klebs  Pmsopogr.  I 
488  nr.  1838).  M o m m s e n identificiert  ihn  mit 


candia)],  tribuno  [mil(itum)  leg(ionis)  ...  .7,  C.  Atiliua  Cn  t.  [L.  Cuapi]ut  (?)  lulimua  CI. 

allect[o  int  er  quacttorioa  (?)  a]  ...  . (CIL  VI  RuHnus  (CIL  X 8291,  »gl.  darüber  o.  Bd.  II 


10  S.  2083  Nr.  40).  Ist  diese  Annahme  richtig,  so 
wird  nicht  er  selbst,  sondern  sein  Sohn  (Nr.  5) 
der  Pergamcner  L.  Cuspius  Pactumeius  Rufinus 
sein  (vgl.  Nr.  8);  doch  stammte  er  ohne  Zweifel 
gleichfalls  aus  Pergamon.  Als  Besitzer  von  Töpfe- 
reien wird  er  auf  einemZiegelstempel  ausPraeneste 
genannt  (ex  Hg(linia)  Cuspi  Rufint  Brittio  co(n)- 
s(ule),  wohl  153  n.  Chr.,  CIL  XIV  4091,  S5  = XV 
2322  mit  D e s s e 1 s Anmerkung). 

5)  L.  Cuspius  Rufinus.  Sohn  des  Vorhergehen- 
•ehiedene  Freunde,  die  Cicero  698  = 56  dem  neuen  20  den,  Conaul  Ordinarius  im  J.  197  mit  T.  Sextius 


1576  = 81708).  Vgl.  Nr.  3. 

3)  Cuspidia  Severa,  e(lariaaima)  f(emina), 
vermutlich  Tochter  des  Cuspidius  Flaminius  Se- 
verus (Nr.  2),  setzte  der  Cuspidia  ilatro[na11, 
vielleicht  ihrer  Tochter  oder  Schwester,  die  Grab- 
schrift (CIL  VI  31709,  gefunden  bei  S.  Sisto  an 
der  Via  Appia).  [Groag.] 

Cuspius.  1)  P.  Cuspius,  angesehener  Steuer- 
pächter, war  zweimal  in  Geschäften  seiner  Publi- 
canengesellschaft  in  Africa  und  hatte  dort  ver- 


Proeonsnl  der  Provinz  Q.  Valerius  Orca  empfahl 
(ad  fam.  XIII  6 a.  b„  vgl.  XVI  17,  2 von  dem- 
selben Jahr).  [Münzer.] 

2)  C.  Cuspius  Fadus,  Procurator  von  Judaca 
unter  Claudius.  Seinen  Vornamen  erfahren  wir 
aus  der  Inschrift  seines  Freigelassenen  C.  Cuspius 
Fadi  I.  Euphemua  CIL  VI  16691.  Nach  dem 
Tode  des  Königs  Agrippa  I.  von  Judaca,  im  J.44 
n.  Chr.  (Joseph,  ant.  XIX  350f.;  bell  lud.  II 


Lateranus  {L.  Cuapiua  Rufinut  CIL  XIII  1754, 
C.  Cuapiua  RuHnua  VIII  8937;  über  die  Ver- 
schiedenheit des  Praenomensvgl.Nr.4).  Erempfing 
ein  Rescript  von  Kaiser  Severus  (vielleicht  als 
Praetor  tutelaris  zwischen  198  und  196).  Modest. 
Dig.  XXVI  6,  2,  2 ( Cuapio  Rufino).  [Groag.] 
Cussius.  P.  Cuasiua  Phoebianua,  proeju- 
rator)  Aug(usti)  (von  Lnsitania),  Ephem.  epigT. 
VIII  365  nr.  25  (Emerita;  dem  Sehrifteharakter 


219),  richtete  Claudius,  da  der  Sohn  des  ver- 30  zufolge  aus  dem  2.  Jhdt.  n.  Chr.).  [Stein.] 


gtorbenen  Königs  noch  zu  jung  war.  das  Land  zu 
einer  Provinz  ein  und  schickte  C.  als  Procurator 
hin  (Joseph,  ant.  XIX  363;  bell.  II  220).  Den 
hier  herrschenden  häufigen  Unruhen  musste  Fadus 
wiederholt  entgegentreten.  Zuerst  hatte  er  Un- 
gehörigkeiten  der  Caesareer  und  Sebastener  (Sa- 
mariter) zu  bestrafen,  an  welchen  auch  fünf  Co- 
horten  und  die  Ala  Sebastenorum  (vgl.  Ciehorius 
Bd.  I S.  1260  und  Mommsen  Herrn.  XIX  217.  1) 


Custodia.  1)  C.  bedeutet  in  der  Besitzlehre 
den  Gewahrsam,  d.  h.  eine  solche  Lage  einer  Sache, 
durch  welche  ihre  Bewachung  oder  Verwahrung  für 
ihren  Besitzherm  möglich  wird.  Durch  Erlangung 
der  C.  vollzieht  sich  der  Besitzerwerb  corpore  (s. 
Corpus  und  Animus)  und  durch  Aufrechterhalt- 
tung  der  C.  wird  er  in  körperlicher  Weise  be- 
wahrt. Dig.  XLI  2,  8,  8.  8,  18.  Qai.  II 67.  Baron 
Jahrb.  f.  Dogmatik  VII  59ff.,  bes.  839.  Verwandt 


teilgenommen  hatten  (Joseph,  ant.  XIX  364L).  40  mit  diesem  Begriffe  ist  die  erbrechtliche  cuato- 


Dann  züchtigte  er  die  Juden  von  Peraca,  die  sich 
in  einem  Grenzstreit  gegen  Philadelphia  Selbst- 
hülfe  verschafft  hatten  (Joseph,  ant.  XX  2 — 4), 
und  befreite  durch  kluge  Umsicht  ganz  Judaea 
von  dem  Räuberunwesen  (ant.  XX  5).  Auch  ein 
drohender  Aufstand  der  Juden  in  Jerusalem  gab 
ihm  Anlass  einzuschreiten,  wobei  er  von  C.  Cassius 
Longinus  unterstützt  wurde,  der  mittlerweile  als 
Statthalter  von  Syria  auf  C.  Vibius  Marsus  ge- 


dela,  Fest.  ep.  p.  51  cuatodelam  antiqui,  quam 
nunc  dieimus  cuslndiam-,  vgl.  Gai.  II  104  und 
s.  Testamentum.  Viele  Zweifel  knüpfen  sich 
an  den  Begriff  C.  bei  verpflichtenden  Verträgen. 
Der  richtigen  Meinung  nach  bezeichnet  C.  hier 
nur  die  Bewachung  oder  Verwahrung  als  Gegen- 
stand der  Vertragspflicht.  Sie  kann  dabei  in 
doppelter  Hinsicht  in  Frage  kommen  (Leonhard 
Gutachten  in  den  Verhandlungen  des  17.  deut- 


folgt war  (Joseph,  ant.  XV  406  XX  6 — 8).  Der  50  sehen  Juristentags  854,  5.  3759.).  HU  kann  eine 


Streit  wurde  schliesslich  durch  einen  Brief  des 
Kaisers  vom  28.  Juni  (?)  45  n.  Chr.  beigelegt 
(Jos.  ant.  XX  9 — 14).  Fadus  letzte  That  in  Juidaea 
war  die  Bezwingung  des  falschen  Propheten  Theu- 
das  und  seiner  Anhänger  (ant.  XX  97 — 99  = 
Euseb.  hist.  ecel.  II  11,  2.  3 = Zonar.  XI  11). 
Im  J.  48  kommt  schon  Fadus  zweiter  Nachfolger 
Ventidius  Cumanus  als  Procurator  nach  Judaca 


(ant.  XX  104).  Vgl.  Schürer  Geschichte  des 
jüdischen  Volkes  P 471 


zeichnete  Litteratur.  [Stein.] 

3)  L.  Cuspius  Pactumeius  Rufinus,  fl* ato,-, 
legnt  Atöc  XjXv/utiov  xal  mlovqg  rfle  naxglSo< 
(Pergamon).  Inschrift  einer  Statuenbasis,  F rä  n k e 1 
Inschr.  v.  Pergamon  II  434.  Rufinus  ist  entweder 
mit  L.  Cuspius  Rufinus,  cos.  142  (Nr.  4,  s.  d.), 
oder  mit  dessen  Sohne  (Nr.  5)  identisch. 

4)  L.  Cuspius  Rufinus,  Consul  Ordinarius  mit 


Bewachung  gegen  Entgelt  etwa  so  versprochen 
sein,  dass  die  Gegenleistung  unterbleibt,  wenn  jene 
nicht  geschieht,  z.  B.  bei  Annahme  eines  Wächters 
oder  bei  der  Übernahmt  einer  Pflicht  für  einen 
solchen  zu  sorgen,  Dig.  XIX  2,  40  u.  41.  Eb 
kann  aber  auch  z.  B.  von  den  Gastwirten  die 
Bewachungspflicht  als  eine  blosse  Nebenpflicht 
übernommen  werden,  Dig.  IV  9,  5 pr.  Hier  kommt 
die  Gegenleistung  des  Berechtigten  nicht  in  Weg- 
78  und  die  dort  ver-  60  fall,  wenn  die  Bewachung  unterbleibt,  aber  da- 


durch kein  Schaden  geschieht.  In  beiden  Fällen 
ist  aber  C.  nicht  etwa  ein  besonderer  Haftungs- 
grad, sondern  einfach  ein  Vertragsinhalt.  Viel- 
fach wird  freilich  in  der  Haftung  für  C.  eine  Stei- 
gerung der  Haftung  über  das  blosse  Einstehen 
für  culpa  gesehen  (vgl.  Goldschmidt  Ztschr. 
f.  Hdlsr.  Xvl  3539.  Baron  Archiv  f.  civ.  Praxis 
LII  49.  Windscheid  Pand.7  § 401)  und  die 


Custodia 


1897  Custodia 


1898 


Redeweise  einiger  Stellen  legt  eine  solche  Deu-  geben  wird.  Sie  bewacht  den  Angeklagten  in 

tung  allerdings  nahe;  vgl.  z.  B.  Dig.  XIII  6,  5,  ihrem  Hause  und  behandelt  ihn,  soweit  es  die 

IS  et  dolum  et  culpam  et  diligentiam  et  custo-  Umstande  erlauben,  mit  möglichster  Schonung, 
diom  ....  praestare  dcbet ; vgl.  ferner  Dig.  Liv.  XXXIX  14.  Sali.  Catil.  47.  Cie.  in  Catu. 

XIII  7,  18,  1 «mit  oulem  in  hac  actione  (sc.  III  14.  Tac.  ann.  III  22.  VI  8.  23.  Cass.  Dio 

pigneraticia)  et  dolus  et  culpa  ut  in  eommodato  LVIII  3,  5.  18,  4.  Verwandt  damit  ist  die  Unter- 
renit  et  custodia,  ris  maior  non  renit.  Trotedem  bringung  Ton  Gefangenen  zu  gelinder  Haft  bei 

sind  diese  Stellen  wohl  dahin  zu  verstehen,  dass  Städten,  Liv.  XXIV  45,  die  aber  gewöhnlich  nicht 

die  C.  hier  eine  Nebenleistung  bezeichnet,  die  als  Untersuchungshaft,  sondern  als  Strafhaft  er- 

neben  der  mit  diligentia  vorzunehmenden  Haupt- 10  scheint,  Liv.  XXXIX  19.  Cic.  in  Catil.  IV  7. 
leistung  (Rückgabe  der  verliehenen  oder  verpfän-  Sali.  Catil.  51,  43.  52,  14.  Tac.  hist.  I 88. 
deten  Sache)  steht,  nicht  aber  etwas  von  der  In  der  Kaiserzeit  verschwindet  diese  libera 
difigettfia  Verschiedenes.  Dass  vielmehr  die  Pflicht  custodia-,  sie  macht  neuen  Formen  der  Unter- 

zur  C.  von  der  Pflicht  zur  diligentia  nicht  grund-  »uebungshaft  Platz;  Ulpian  Dig.  XLVIII  8,  1 

sätzlich  verschieden  ist,  ergiebt  sich  aus  Dig.  eröflnet  dem  Magistrat  für  die  Behandlung  der 

XVIII  6,  2,  1 custodiam  autem  ante  admetiendi  Untersuchungsgefangenen  vier  Wege:  de  custodia 
iiem  qualem  praestare  renditorem  oportcat,  utrum  reortim  proeonsul  aeslimare  solet,  utrum  1)  in 
plenam,  utetdiligentiam  praestet,  an  vero  earcerem  recipienda  ail  persona,  2)  an  mifift 
dolum  dumtazat  rideamus.  Hier  ist  klar  aus-  tradenda,  3)  rel  ddeiussoribus  committenda, 

gesprochen,  dass  die  plena  custodia  nicht  über  20  4)  rel  etiam  sibi.  Dabei  soll  der  Magistrat  die 
die  diligentia  hinausreicht  (vgl.  auch  für  den  Zu-  Schwere  des  vorgeworfenen  Verbrechens,  Stand 

sammenhang  beider  Begriffe  Baron  Archiv  f.  civ.  und  Vermögen  des  Angeklagten  und  den  Grad 

Pr.  LII  46fr.).  Für  die  soeben  erörterte  Frage  ist  der  Wahrscheinlichkeit  der  Schuld  berücksieh- 

von  Bedeutung,  dass  nach  Dig.  XIX  2,  41  jemand,  tigen.  Neu  sind  die  Formen  2 und  8. 

der  eine  Bewachung  übernommen  hat,  nicht  blos  Die  militaris  custodia  ist  eine  Schöpfung  der 
für  die  eigene  Sebald  haftet,  sondern  auch  für  die  Kaiserzeit;  sie  darf  nicht  verwechselt  werden  mit 

schuldhafte  Vertragsausführung  durch  den  von  der  carceralis  custodia,  bei  welcher  (s.  Art. 

ihm  bestellten  Wächter.  Darin  sehen  die  Ver-  Carcer)  Soldaten  als  Wachepersonal  Vorkommen 

treter  der  Ansicht,  die  den  Verpflichteten  für  seine  können;  auf  letztere  beziehen  sich  die  fälschlich 

Gehülfen  bei  der  Vertragsausführung  grundsätz-  80  meist  auf  erstere  bezogenen  Fälle  bei  Senec.  epist. 

lieh  nicht  haften  lassen  will,  eine  Ausnahme  von  I 5,  7;  de  tranq.  anim.  10,  3.  Act.  apost.  12, 

der  Rechtsregel.  Vom  Standpunkte  der  entgegen-  6.  Joseph,  ant.  XVIII  2031  Die  militaris  cu- 

gesetzten.  richtigen  Ansicht  hat  diese  Entachei-  stodia  besteht  darin,  dass  der  Angeklagte  einem 

düng  nichts  Auffälliges  an  sich,  8.  über  die  er-  oder  mehreren,  in  der  Regel  zwei  Soldaten  zur 

■wähnte  Meinungsverschiedenheit  Art.  Culpa.  Bewachung  übergeben  wird;  diese  haben  dafür 
Litteratur.  S.  die  oben  Genannten,  ferner  einzustehen,  dass  der  Angeklagte  jeden  Augenblick 

P e r n i c e Labeo  II  33!>ff . Engelmann  Die  cu-  dem  Gericht  abgeliefert  werden  kann;  vernaeh- 

stodiae  praestatio  nach  römischem  Rechte,  Nörd-  lässigen  sie  ihre  Pflicht  und  gelingt  es  dem  Ver- 

lingen  1887.  Bruckner  Die  custodia  nebst  ihrer  hafteten  zu  entweichen,  so  trifft  sie  schwere  Strafe; 

Beziehung  zur  vis  maior  nach  römischem  Rechte,  40  Rekruten  sollen  für  diesen  Dienst  nicht  verwendet 

1889.  Ilellmann  Münchener  Krit.  Vierteljahrs-  werden.  Callistr.  Dig.  XLVIII  8,  12.  Modest. 

schriftXXXIV  45ff.  Biermann  Ztschr.  d.Savigny-  Dig.  XLVIII  3,  14.  Paul.  V 31,  1.  Die  custo- 

stiftung  XII  38ff.  Dernburg  Pandekten5  II  108  dia  militaris  gilt  als  eine  verhältnismässig  ge- 

§ 37,  9.  Leonhard  Institutionen  390.  393,  1.  linde  Haft,  sie  ist  erheblich  leichter  als  die  Ker- 

(R.  Leonhard.)  kerhaft  und  — im  Gegensatz  zu  dieser  — aperta 
2)  Das  Institut  der  Untersuchungshaft,  cu-  et  libera  et  in  usum  hnminum  instituta,  Con- 

stodia  delatae  criminatwnis  bei  Constantius  Cod.  stantin.  Cod.  Iust.  X 19,  2,  1;  es  ist  denkbar, 

Theod.  IX  1,  7,  ist  dem  römischen  Strafprocess  dass  der  Gefangene  trotz  der  Haft  seinen  Geschäf- 

von  Hause  aus  fremd,  Mommsen  St.-R.  I 153.  ten  nachgeht  ( rei  ruac  superesse),  Ulp.  Dig.  IV 

In  dem  in  der  Coercition  enthaltenen  Verhaftungs- 50  flf  ]0;  der  Apostel  Paulus  bezieht  mit  dem  Sol- 

recht  ist  aber  dem  mit  der  Sache  befassten  Magi-  daten,  der  ihn  bewacht,  in  Rom  eine  Mietwoh- 

strat  die  Möglichkeit  gegeben,  eine  Untersuchungs-  nung  (Act.  apost.  28,  30;  b Iblcp  fjiobtofiau); 
halt  herbeizuführen.  Hierüber  und  über  die  Ab-  ähnlich  wohl  Liban.  de  eit.  ips.  I 40ff.  Reisk.; 
Wendung  der  Incarccration  durch  Bürgenstellung  vgl.  ausserdem  Tac.  ann.  III  22.  XIII  15.  Act 

s.  o.  Art.  Carcer.  apost.  28,  10.  Ulp.  Dig.  XLVIII  3.  3.  22,  7pr. 

Erfolgt  eine  Verhaftung  nicht,  so  bleibt  der  (hei  Relegation,  »ährend  bei  der  schwereren  De- 
Angeklagte  auf  freiem  Fuss;  dies  ist  aueli  noch  portation  Kerkerhaft  eintritt,  ebd.  6,  1).  Paul, 

in  der  Kaiserzeit  möglich  (Ulp.  Dig.  XLVIII  3,  Dig.  XLJX  I,  25.  Maecr  Dig.  XLIX  16.  13,  5. 

1:  persona  commiltitur  sibi),  kam  aber  wohl  Syuim.  epist.  X 49.  August,  in  Johann,  c.  XI  tract. 

selten  vor,  vgl.  Iust.  Cod.  Iust.  IX  4,  6,  3.  60  XLIX  §9  ftraderc  optionibus).  Mit  der  custodia 

Ein  Mittelding  zwischen  cnrreralis  custodia  militaris  nahe  verwandt,  aber  nicht  identisch 

(custodia  publica  Callistr.  Dig.  IV  0,  9)  und  Be-  ist  die  Überweisung  des  Angeklagten  an  einen 

lassung  in  vollständiger  Freiheit  ist  schon  in  re-  bestimmten  Offieialen  (apfiaritori  ruslodiendum 
publicaniseher  Zeit  die  sog.  libera  custietia-,  sie  dan),  Amm.  Marc.  XXVIII  1,  47.  Pont.  vit.  Cypr. 

bestellt  darin,  dass  der  Angeklagte  nicht  in  den  15;  sie  wird  von  Augustin,  in  Johann,  a.  a.  0. 

carcer  abgeführt,  sondern  einem  höheren  Magi-  von  der  militaris  custodia  getrennt  und  als  be- 
straf uder  sonst  einer  angesehenen  Persönlichkeit,  sondi-rs  leicht  bezeichnet  (humanum  et  mite  ofd- 
die  solchen  Vertrauens  würdig  erscheint,  über-  bum  atguc  eitile). 
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Auch  das  von  Ulpian  erwähnte  Hdciussoribus  verdrängt.  Beide  Benennungen  sind  vereint  auf 

committere  ist  wohl  eine  neue  Form  der  Unter-  der  Inschrift  aus  Tüder  (Orelli  1228). 

suchungsh&ft.  gewissennassen  eine  Verbindung  von  Du  Cuslodes  werden  auf  Münzen  des  Per- 

Gestellungsbtirgscbaft  urd  tibera custodia,  der  An-  tinai  genannt,  die  Abbildung  zeigt  Fortuna  mit 

geklagte  kommt  in  das  Baus  des  Bürgen;  com-  Steuerruder  und  Füllhorn  (Cohen  Pertinai  14. 

mittere  Hdciussoribus  Ulp.  Dig.  XL VIII  3,18.3  15);  unsichrer  Lesart  sind  neben  luppiter  Opt. 

= tradere  vadibut  Symm.  epist.  X 23.  10.  Hieher  Max.  und  dem  Genius  di i Cuttodes  auf  einer  In- 

wohl  die  Fälle  Tac.  ann.  V 8.  Suet.  Vit.  2.  Sidon.  schrill  aus  Chesterholm  (CIL  VII  705).  [Aust.] 

Apoll,  ep.  I 7,  4.  Nov.  Val.  81,  1 (custodia  pri-  2)  Cuttodeg  corporit  oder  vielmehr  Corporis 
vata):  vgl.  auch  Ulp.  Dig.  IV  6,  28,  I.  Maraan.  10  cuslodes,  wie  die  regelmassige  Wortfolge  ist, 

Dig.  XLVIII  21,  8.  7.  Der  Bürge,  der  den  An-  griech.  otu^aroqu/kaxt,-  (s.  d.),  sind  überhaupt  die 

geklagten  nicht  stellt  ( ezhibere ).  verfällt  in  Geld-  Leibwächter  von  Fürsten  und  Heerführern,  wie  des 

oder  extraordinäre  Strafe,  Ulp.  Dig.  XLVIII  3, 4.  Datames  (Nep.  XIV  9,  3),  Alexander  d.  Gr.  (Nep. 

Die  Pandekten  setzen  Stipulationsbürgsch&It  vor-  XVIII  7,  1.  Aman.  anab.  I 6,  5.  III  17,  2.  VI 

aus,  es  findet  Bich  aber  auch  cautio  iuratoria,  9,  3.  28,  3—4.  30,  2 und  A b i c h t Ausg.  I S.  20 

Mitteis  Hermes  XXXII  659.  — 21).  des  Partherkönigs  Artabanus  (Tac.  ann. 

Von  custodia  rcarum  kann  schliesslich  auch  VI  36  corpori  entlüde s.  wozu  vgl.  D r ä g e r Hist, 

noch  in  anderem  Sinn  gesprochen  werden.  Uber  Synt.  IJ  442),  insbesondere  aber  hiess  so  die 

die  Strafhaft  s.  Art.  Carcer.  Daneben  findet  zum  kaiserlichen  Gesinde  gehörige  germanische 
sich  militärische  Bewachung  der  Gefangenen  auf  20  Leibwache  des  iulisch-daudischen  Hauses, 
dem  Transport  vom  Verhaftungsort  zur  Gerichts-  Gegenüber  der  Schreibung  corporit  cuslos  (CIL 
st&tte,  t.  B.  Liban.  de  vit.  ips.  I p.  46ff.  Reisk.  VI  8803.  8804;  vgl.  Suet.  Calig.  55.  58  Ger- 

Zos.  IV  14.  Symm.  epist.  II  44.  X 36,  Grat.  Valent.  mani  corporit  evttodet)  bevorzugen  die  Inschriften 

u.  Theod  Cod.  lust.  IX  3,  2,  2 u.  ö.,  ebenso  die  volkstümliche  Zusammensetzung  eorpore-custot 

militärische  Beaufsichtigung  des  Strafvollzugs,  (CIL  VI  4340.  4342. 4343.  4437.  8810)  oder  kürzen 

Transport  der  Verurteilten  an  den  Strafort,  Senec.  ab  corpor.  und  corp.  cutt.  bezw.  cuttot  (CIL  VI 

de  tranq.  an.  14,  7.  Tac.  ann.  I 6.  VI  19.  Cass.  4716.  8802.  8806—8809;  XI  3526).  Wie  Sueton 

Dio  LV  20,  5.  Petron  sat.  111.  112.  Zos.  V a.  a O.,  so  vervollständigen  auch  CIL  VI  4340 

47.  Euseb.  hist.  ecd.  VI  40,  4.  6.  Nachweise  und  8802  die  Beziehung  C.  durch  Vorstellung 

ausdenMärtyrerakten  (von  HarnackJbeiHirach- 30  von  Germanus:  vgl.  Tac.  ann.  I 24  (robora  Ger- 
teid S.-Ber.  Akad.  Berl.  1891,  876.  153.  maunrum  qui  tum  custodes  mperatori  aderant ) 

Custodia  bezeichnet  übrigens  nicht  nur  die  und  XIII  18  (Germanot ...  custodes).  Suet.  Calig. 

Bewachung  und  den  Bewachenden,  sondern  ebenso  45  (paueos  de  eustodiu  Germanot)  und  Galha 

auch  den  Bewachten,  Verhafteten,  namentlich  in  12  (s.  u.).  Manche  Inschriften  und  Schriftstellen 

der  Verbindung  custodia»  audire,  Senec.  ep.  X begnügen  sich  auch  mit  der  blossen  Benennung 

1,  18.  VIII  1,  23.  Suet.  Calig.  27;  Dom.  14.  Grimanus.  Germani,  CIL  VI  4337.  4338.  wenn 

Piin.  ep.  X 30.  Ulp.  Dig.  I 16.  6 pr.  II  12.  9.  hier  nicht  nach  4340  corporecuslot  zu  ergänzen 

Paul.  Dig.  XLVIII  18.  18,  10.  Mod.  Dig.  XLVIII  ist.  und  4341  (vgl.  4339.  4345.  8811.  4305.  8802 

1,  12.  Tertull.  apol.  44.  — 8805.8807 — 8809).  Joseph,  ant.  lud.  XIX  119. 

Litteratur;  Geib  Gesch.  d.  röm.  Crim.-Proz. 40  1251.  138.  149.  152f.  215  (1'tQfuiroi).  Tac.  ann.  XV 
117H.  28711.  361  ff.  Rudorlf  Römische  Rechts-  58.  Suet.  Nero  34.  Dagegen  sind  unter  den  Ger- 

Seschicbte  II  434IT.  N a u d e t Mcinoir,  de  Pinst.  mani  bei  Herodian.  IV  13,  6 (VeQftavbt  Lnrtri-)  VIII 

. France  IV  (1844  ) 817ff.  VI  (1850)  854ff.  8.  2 und  Hist  Aue.  Max.  et  Baibin.  13-14  die 

Sontag  Entlassg.  g.  Caut.  v.  röm.  Strafverf.  1865.  equites  singulare » des  Caracalla  bexw.  des  Maxi- 

Zumpt  Crim.-Reeht  d.  röm.  Rep.  1 2,  165—  167;  mu»  und  Balbinuszu  verstehen  (Mommsen  St.-R. 

Crim.-Proz.  d.  röm.  Rep.  165 — 168.  Le  Bla  nt  I1J  Soft.  1;  vgl.  Jullian  Bull,  öpigr.  II!  701.), 

Les  actes  des  martvrs,  Mein  de  l’inst.  XXX  2 Hntari  endlich  nennt  die  C.  Suet. Calig.  43  (numtro 

(1883),  104.  105.  hrauss  Im  Kerker  vor  und  Bataeorum  qnos  circa  te  habebal ; ebenso  nennt 

nach  Christus  (1895)  73.  74.  (Hitzig.)  Cass  Dio  LV  24  die  späteren  Equites  singu- 

Cuatodia  Rubriensis,  auf  Sardinien,  wie  es  50  lares);  derselbe  Name  schwebt  dem  Josephus  vor, 
scheint  im  Südosten,  nur  genannt  Geogr.  Rav.  wenn  er  XIX  119  (nach  der  Herstellung  von 

V 26  p.  412  I’.,  vgl.  Guido  ebd.  500.  [Hülsen.]  Niese  bei  Mommsen  N.  Arch.  VIII  849,  6) 

( us los.  1)  Beiname  Iuppiters,  der  unter  dieser  sagt:  bnqvq-ÖQot  b'  f/oav  ol-toi  (oi  r icuayoi)  6»<o- 

Bezeichnung  mit  wechselndem  Typus  auf  den  Miln-  npoi  ui>  lihei  i<p'  ob  xareiXixam  Kclnxov  rayua. 

zen  der  Kaiser  von  Nero  bis  Hadrian  erscheint  Dass  Germanien  und  vornehmlich  das  Land 
(Cohen  M6d.  imp.2  NöronllS — 123;  Galba  372;  der  Bataver  die  Heimat  der  C.  war,  bestätigen 

Vespasi&n 222. 223;  Titus  106;  Adrien861).  Dem  die  Inschriften,  von  denen  fünf  bis  sechs  einen 

luppiter  C.  baute  Domitian  zum  Danke  für  seine  Batuus  (CH,  VI  8802 — 8804.  8806.  8807.  wahr- 

Lcbensrettung  beim  Sturme  der  Vitellianer  auf  seheinlieh  auch  in  4341  herzustellen;  vgl.  den 

daa  Capitol  im  J.  69  nach  seiner  Thronbesteigung  60  Erben  8*02  Batarut),  andere  einen  Frisius  (4342) 
einen  prächtigen  Tempel  mit  einem  Bilde,  das  oder  Frida»  (4343).  einen  l.'bius  (8809;  viel- 

den  Kaiser  unter  dem  Schutz  des  Gottes  stehend  leicht  auch  8H15),  einen  Germanlus)  Peucennus 

zur  Darstellung  brachte  (Tac.  hist.  III  74.  Suet.  (4344).  einen  Germnnns  nalione  Vein.  (4339)  oder 

Dom.  5).  Widmungen  finden  sieh  zu  Rom  (CIL  Firiua  (4337),  einen  Baelcsius  (KS08:  sonst  Bat- 

VI  876),  Tibur  (CIL  XIV  3557)  und  Ceneda  im  tasius),  vielleicht  auch  einen  Su[ebus]  (8810) 

cis&lpinisehen  Gallien  (CIL  V 8795).  Name  und  nennen.  Soweit  bekannt,  wohnten  diese  Völker 

Abbildung  zeigen  seine  enge  Verwandtschaft  mit  schalten  im  römischen  Germanien,  dass  aber 

luppiter  Conservator,  dessen  Name  den  andern  auch  das  freie  Germanien,  jenseits  der  römischen 
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Grenz«-  zu  der  kaiserlichen  I-eibwache  beisteuerte, 
lehrt  Suet.  Calig.  43. 

Wie  die  Inschriften  beweisen  und  ihre  Kinzel- 
namen,  diemeist  lateinisch  (Bassus,  Censor.  F'uscus, 
Hilarus.  Nobilis,  Severus,  Valens  u.  s.  w.),  sel- 
tener griechisch  (Alcimachus.  Linus,  l’hoebus  u. 
a.),  vereinzelt  barbarisch  sind,  bestätigen,  waren 
diese  Leibwächter  überwiegend  Sclaven  des 
kaiserlichen  Hauses:  nur  CIL  VI  4303.  8803  und 
881 1 bezeugen  Freigelassene  des  Kaisers,  und  /.war  1 
des  Claudius,  und  CIL  XI  3526  nennt  allein 
Namen  eines  C„  welche  den  Nanu  n von  Bürger- 
soldaten entsprechen:  C.  Lueilius  V(a)lens.  Wenn 
aber  auch  rechtlich  unfrei,  galten  diese  Ger- 
manen doch  thatsächlich  als  eine  Soldatengruppe, 
und  daher  ist  auch  der  Leibwächter  Nobilis,  ein 
geborener  Bataver,  freilich  missbräuchlich,  in 
seiner  Grabschrift  CIL  VI  8806  miles  genannt 
(vgl.  VI  8808  und  die  Bezeichnung  orgaruürai  bei 
Joseph  ant.  lud.  XIX  139).  2 

Vorbildlieh  war  für  die  C.  die  im  Zeitalter 
der  Bürgerkriege  seit  Sulla  aulgekornmenc  Sitte 
der  Heer-  und  Parteiführer,  sich  neben  der  offi- 
ciellen  rohort  praetoria  noch  eine  zuverlässigere 
persönliche  Leibwache  von  Sclaven  und  Ausländern 
zu  halten  (Jullian  Bull,  äpigr.  III  61 — 62).  Als 
ihre  unmittelbaren  Vorläufer  aber  sind  die  Ger- 
mani  zu  betrachten,  welche  Augustus  bis  zur  Nie- 
derlage des  Varus  als  Leibwächter  um  sich  gehabt, 
damals  aber  entliess  (Suet.  Aug.  49  dimissaX 
Calagurritanorum  manu , quam  usque  ad  de- 
r ietum  Antorium,  item  Oermanorum , quam 
usque  ad  eladem  Varianam  inler  armi- 
gero » cirea  se  habuerat;  vgl.  Cass.  Dio  LVI 
23,  4 der  diese  Leibwache  KtXroi  nennt,  aber 
von  den  Galliern,  /’aJdrai,  als  verschieden  trennt). 
Mag  nun  Augustus  im  J.  9 n.  Chr.  alle  jene  Ger- 
mani  oder  nur  die  Landsleute  der  Angreifer  des 
Varus  entlassen  haben,  jedenfalls  bestand  zur  Zeit 
des  Regierungsantrittes  des  Tiberius  14  n.  Chr.  4 
diese  kaiserliche  Leibwache  von  Germanen,  denn 
als  Tiberius  damals  seinen  Sohn  Drusus  zur  Unter- 
drückung des  MilitäraufstandeB  in  Pannonien  ent- 
sandte. verstärkte  er  die  diesem  mit^egebenen 
zwei  Prätorianercohorten  auch  durch  die  germa- 
nische Leibwache  (Tac.  anu.  I 24).  Für  Tiberius 
ist  diese  Leibwache  ausserdem  bezeugt  durch  CIL 
VI  4339  und  4341,  wo  beidemal  der  C.  gleich 
anderen  Angehörigen  des  kaiserlichen  Gesinde« 
als  Oermanirianus  bezeichnet  ist.  Demnach  5 
hatten  diese  beiden  Sclaven  früher  zur  Leibwache 
des  Germanicus  gehört,  in  dessen  Besitz  sie  ge- 
legentlich seiner  Kriege  am  Rhein  gelangt  sein 
werden,  und  nach  seinem  Tode  (t  19  n.  Chr.) 
kamen  sie  als  Erbschaft  in  den  Besitz  seines  Adop- 
tivvaters Tiberius  (Mommsen  zu  CIL  VI  p.  899, 

4.  Jullian  Bull,  epigr.  III  66, 6).  Andere  Ger- 
maniciani  fielen  aus  der  Erbschaft  des  Germanicus 
seinen  Söhnen,  den  Prinzen  Nero  und  Drusus  zu 
(CIL  VI  4341.  4337);  für  ersteren  sind  die  C.  6 
ausserdem  bezeugt  durch  CIL  VI  4342  und  4343, 
während  Sinnio  e.  Drusianus  CIL  VI  4437  aus 
der  Erbschaft  eines  anderen  Drusus,  vielleicht  des 
Alteren,  stammte.  Auch  für  den  Bruder  des  Ger- 
manicus, den  spateren  Kaiser  Claudius  liegen  In- 
schriften von  C.  aus  der  Regierungszeit  des  Ti- 
berius vor,  CIL  VI  4338.  4340.  4345;  vgl.  4334. 
4716  (?).  Und  für  den  dritten  Sohn  de.-  Germa- 


nicus C.  Caesar  (Caligula)  als  Kaiser  bezeugt  die 
germanischen  Leibwächter  Suet.  Calig.  43.  45.  55. 
58.  Die  letztgenannte  Stelle  erwähnt  die  Rache, 
welche  die  C.  an  den  Mördern  des  Caligula  nahmen, 
worüber  uns  ein  ausführlicher  Bericht  bei  Joseph, 
ant.  lud.  XIX  114IT.  erhalten  ist.  Dass  Clau- 
dius auch  nach  seiner  Thronbesteigung  C.  hatte, 
lehren  CIL  VI  8804.  8807.  8809— 8811;  vgl.  4305. 
Für  Kaiser  Nero  liegen  inschriftliche  und  Sehrift- 
stellerzcugnisse  vor.  CIL  VI  8802.  8803.  8806. 
8808  und  für  das  J.  55  n.  Chr.  Tac.  ann.  XIII  18 
(ezcubias  militari  s.  quar  ul  coniugi  imperatoris 
oli  m,  tum  ut  matrt  tervabantur.  et  Oer  man  o » 
nuper  eundem  (in)  honorem  eustodes  ad- 
ditos  degredi  iubet)  mit  Suet.  Nero  34  (mal rem 
. . . mor  et  houore  omni  et  potestate  privavit  ab- 
duetaque  militum  et  Oermanorum  statione 
eontubernio  quoque  ac  Palatm  eipulit),  sowie  für 
daB  J.  65  n.  Chr.  Tac  ann.  XV  58  (Verschwörung 
des  Piso:  pedites  cquitesque  permixti  Germani », 
quibus  fidebat  prineept  quasi  ex  terms).  Dann 
aber  hat  Galha  im  J.  68  n.  Chr.  die  C.  nach 
Suet.  Galb.  12  aufgelöst:  Oermanorum  eohortem 
a Caesaribus  u lim  ad  custodiam  eorporis  in- 
stitutam  multisque.  ezperimentis  hdelissimam 
ilissoleit  ar  sine  eommorto  ullo  remisit  in  patriam, 
quasi  Cn.  Dolabellae,  iuzta  euius  hortos  lendebat, 
proniorem  An  ihre  Stelle  treten  spätestens  unter 
Traian,  wahrscheinlich  aber  früher,  die  equites 
singuläres  oder  imperatoris  Augusti  (s.  d.),  welche 
aber  im  Gegensatz  zu  jenen  Sclaven  eine  wirklich 
militärische  Truppe  darstellen. 

Der  Dienst  der  C.  ergiebt  sich  schon  ans 
ihrem  Namen:  sie  hatten  über  Leib  und  Leben 
des  Kaisers  oder  Prinzen,  ihres  jeweiligen  Herrn, 
zu  wachen  und  daher  u.  a.  diesen  ins  Feld  zu 
begleiten  (Suet.  Calig.  45)  und  im  Kaiserpaiast 
zu  Rom  (wo  sie  übrigens  — wenigstens  zur  Zeit 
ihrer  Auflösung  — eine  eigene  Kaserne  hatten, 
Suet.  Galb.  12)  oder  dem  sonstigen  Aufenthaltsort 
ihres  kaiserlichen  Herrn  neben  der  Pruetorianer- 
garde,  jedoch  in  unmittelbarer  Nähe.  Wachposten 
zu  stellen.  Ausnahmsweise  hatte  Nero  seiner 
Mutter  Agrippina  ausser  den  ihr,  wie  früher  als 
Kaiserin,  so  jetzt  als  Kaiserin-Mutter  zustehenden 
militärischen  Wachposten,  auch  germanische  Leib- 
wächter — doch  nur  für  kurze  Zeit  — zugewiesen 
(s.  o.).  Ausser  diesem  Wachdienst  bestimmte  das 
kaiserliche  Vertrauen  Jie  C.  auch  zu  anderen  Auf- 
gaben (Tac.  ann.  1 24.  XV  58),  denn  sie  waren 
zuverlässig  und  ihrem  Herrn  blind  ergeben  (Suet. 
Galb.  12;  vgl.  Joseph.  XIX  121.  Tac.  ann.  XV 
58),  jedenfalls  zuverlässiger  als  die  Praetorianer. 

Die  Bezeichnungen  eohors  (Galb.  12)  und  «u- 
merus  (Calig.  43)  hat  Sueton  von  den  eigent- 
lichen Truppen  auf  diese  Leibwache  übertragen; 
sie  bedeuten  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als 
manus  Oermanorum  bei  demselben  Suet.  Aug. 
49.  Dagegen  bezieht  sich  die  Bezeichnung  cof- 
legium  Oermanorum  (stets  in  der  Verbindung 
heres  er  cuUegio  Oermanorum  CIL  VI  8802 — 
8805.  8807 — 8809)  nicht  auf  ihr  dienstliches  Ver- 
hältnis als  Leibwache,  sondern  auf  eine  — natür- 
lich mit  Genehmigung  ihres  Herrn  — privatim 
und  zwar  hauptsächlich  zu  Begräbniszwecken  von 
ihnen  gebildete  Genossenschaft,  wie  sie  auch  für 
andere  Gruppen  des  kaiserlichen  Gesindes  bezeugt 
sind;  s.  Jullian  Bull,  öpigr.  III  68f.  Die  Ge- 
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schäfte  dieser  Genossenschaft  besorgte  ein  curator  16.  Mommsen  St.-R  II*  1059,  1.  S.  Prae- 
(CILVI4S05  curator  Qermanorum;  vgl.  Jullian  fectus  urbi.  [Kenne.] 

a.  a.  0.  70).  4)  Cutlot  aedit  kommt  zuweilen  in  der  Be- 

Der Titel  de«  Befehlshabers  derC.  im  Jan.  41  deutung  von  aedituut  (Bd.  IS.  465f.)  vor,  nament- 

n.  Chr.,  Zaßivoe,  den  Joseph,  ant.  lud.  XIX  122  lieh  bei  den  Tempelhütern  militärischer  Corpora, 

XtXraQx&r  (tribu nut)  nennt,  ist  nicht  wörtlich  zn  CIL  III  1158  oer/t»  cuttot  efttiiim)  K(omanorum) 

nehmen;  dieser  Sabinns  war  nach  Josephus  ein  legionit  XIII  (gleichbedeutend  CIL  III  5822 

Gladiator  und  ist  alro  ein  Beleg  für  die  Nachricht  aedituut  alae  11  Flariae  tingularium)  und  IX 

des  Sueton  Caligula  55:  Threcet  quotdam  Oer-  1609  / factut  cutlot  imp.]  Anlonino  aedit  ta- 

manit  corporit  cuttodibui  praepotuil.  Die  In- 10  [er(ae)]\  unsicher  ist  Mommsen s Ergänzung  der 
Schriften  bezeugen  die  Einteilung  der  C.  in  de-  stadtrömiseben  Inschrift  VI  436  lopi  Statori  tuo 

euriae  und  deren  Vorgesetzte,  die  deeurionet  (CIL  ordo  lictorum  111  dtcuriarum  cot.  Aur(eliut) 

VI  8802 — 8809.  4345.  8811).  Diese  Einteilung  Oae[t]ulicut  cus(tot)  a(edit ) t(acrae)  batem  d.  d. 

galt  sicherlich  nicht  blos  für  die  Truppe,  sondern  [Wissowa.] 

auch  für  das  Collegium,  wie  ja  auch  für  andere  Cnstrensis  s.  Chusirensium  civitas. 

Genossenschaften  diese  Einteilung  mit  deeurionet  Cusuetani,  untergegangene  Völkerschaft  in 

gewöhnlich  war  (Jullian  a.  a.  O.  69,  7).  Latium,  Plin.  III  69;  nach  8 e e c k s Vermutung 

Die  deeurionet  (s.  d.)  würden  zn  einer  Reiter-  (Rh.  Mus.  XXXVTI  16),  gegen  die  Mommsen 

truppe  passen,  und  et  sind  auch,  insbesondere  mit  Herrn.  XVII  54  Bedenken  äussert,  identisch  mit 

Berufung  auf  Cass.  Dio  LV  24,  die  C.  als  be-20den  Carvenlani,  s.  o.  Bd.  III S.  1628.  [Hülsen.] 
ritten  bezeichnet  worden;  allein  Dio  meint  hier  Cusum.  Station  der  Donauuferstrasse  in  Pan- 
die  Equites  singuläres  seiner  Zeit,  nnd  andere  nonia  inferior  zwischen  Acumincum  (Stari  Slan- 

«ichere  Anhaltspunkte  für  jene  Auffassung  haben  kamen)  und  Malata-liononia  (Banostor.  Itin.  Ant. 

wir  nicht.  Im  Gegenteil  sprechen  die  Zeugnisse  242,  4 Cuti.  Tab.  Peut.  Cutum.  Geogr.  Rav. 

eher  für  eine  Fnsstruppe.  Doch  ist  es  nicht  auB-  219,  15  Utum.  Meilensteine  (gefunden  in  Peter- 

geschlossen,  dass  dieser  Truppe,  ebenso  wie  den  wardein]  CIL  III  3700 — 3702  a Malala  Cutum 

eohortee  praetoriae  und  den  anderen  eohortet  equi-  m.  p.  XVI)  nnd  Castell  (Not.  dign.  occ,  XXXII 

tatae,  Reiter  beigegeben  waren  und  dass  auch  der  15  = 34  equilet  Dalmatae,  Cutt).  Jetzt  Peter- 

Felur  Ti.  Claudi  Qermanici  equet  (CIL  VI  4334)  wardein  {ßnoixiiv  Cinn&mus  V 6p.  217.  Momm- 

zu  diesem  Mischkorps  der  C.  gehörte.  SOsen  CIL  III  p.  421;  vgl.  p.  16741.  Kiepert 

Schliesslich  Bei  noch  bemerkt,  dass  die  uns  CIL  III  tab.  IV  und  Formae  orbiBantiqui  XVII) 

bekannten  Inschriften  der  C.  teilweise  gefunden  wo  auch  der  Mithrasstein  CIL  III  3260  = F. 

sind  in  dem  Massengrab  der  Freigelassenen  und  C u m o n t Textes  et  monuments  figurös  relatifa 

Sclaven  der  Kinder  des  älteren  Drusus,  des  Ger-  am  mystöres  de  Mithra  I nr.  320  gefunden  wurde, 

irianieus  und  Claudius  (CIL  VI  4337—4345  und  K.  Möllenhoff  Deutsche  Altertumskunde  II 326. 

Mommsen  ebd.  p.  899),  zwei  auch  in  dem  Grab-  337.  A.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  J. 

mal  der  lamilia  der  Marcella  (CIL  VI 4437.  4716  Brunsmid  und  I.  W.  Kubitschek  Arch.-epigr. 

und  Mommsen  p. 909f.).  Diese  und  die  sonstigen  Mitt.  IV  109.  [Patsch.] 

Grabschriften  nennen  zwei  Verheiratete,  wovon  Cusuneneoecus,  topische  Gottheit  auf  der 
einer  deeurio  (8811),  der  andere  Gemeiner  (8812)  40  «panischen  Inschrift  CIL  n 2875  = 5552:  rfeo 
war;  das  Lebensalter  (20 — 40  Jahre),  welches  domeno  Cutunenroeco  ex  voto  Sererut  potuit. 

die  Verstorbenen  erreicht  haben,  ist  auffallend  Der  Artikel  Domeaotituemecut  in  Roschers  Lex. 

gering  (4337.  4340R.  8802ff.);  zweimal  sind  nach  I 1196  ist  zu  streichen.  [Ihm.] 

Soldatenweise  auch  die  Dienstjahre  angegeben,  Cuhuh,  NebenHuss  des  Danuviuaan  der  Nord 
wonach  die  Dienstzeit  mit  17 — 1 8 Jahren  begonnen  Seite,  Grenze  des  im  J.  19  errichteten  Reiches 

hatte  (8806.  8808).  des  Quaden  Vannius,  woselbst  die  Geleitscharen 

Litteratur.  Henzen  Ann.  d.  Inst.  1850.  13  des  Maroboduus  und  Catualda  Aufnahme  fanden; 

— 18;  Bull.  d.  Inst.  1856,  104 — 107.  Nipperdey  Tac.  ann.  II  63  inter  Harum  et  Cutum.  Momm- 

zu  Tac.  ann.  XV  58.  CIL  VI  2 (1882)  p.  1170  s e n R.  G.  V 196  Anm.  sucht  den  C.  in  dem  heu- 

—1171.  C.  J u 1 1 i a n Bull,  bpigr,  de  la  Gaule  in  50  tigen  Gusen  gegenüber  Linz,  ohne  den  Schein  der 

1883,  61 — 71  und  im  Dict.  des  antiq.  II  2 (1896)  Wahrscheinlichkeit,  da  der  Fluss  offenbar  die  Ost  - 

1549  n.  d.  W.  Oermani.  Th.  Mommsen  im  grenze  von  der  March  aus  gebildet  hat.  Ze  u s s 

Neuen  Archiv  der  Gesellseh.  f.  ältere  deutsche  (Die  Deutschen  16)  hatte  darum  an  die  Waag 

Geschichtskunde  VIII  1883,  349—851;  St.-R.  II3  gedacht;  Müllenboff  (D.  A.  II  326f.)  findet  den- 

2 (1887)  808f.  Marquardt-v.  Domaszewski  stdben  im  heutigen  Eipel,  östlich  vom  Gran,  da 

St.-V.  II*  (1884)  487—488.  die  Waag  damals  Duria  geheissen  habe,  der  Gran 

3)  Cuttot  urbi«,  griech.  giXa(  rijc  toXeme,  aber  Granua.  K o s s i n n a (Anzeiger  f.  d.  A.  XVI 

wird  — abgesehen  von  der  Anwendung  auf  An-  55)  entscheidet  sich  für  die  Waag  und  hält  Du- 

tonius  (Cic.  Phil.  III  27)  und  Maecenas  (Momm-  ria  für  den  Eipel.  R.  Much  hält  den  Namen 

s e n St.-R.  II3  729,  2)  — öfters  statt  der  amt-  60  Waag  (’u-dgi  .beweglich,  bewegt1)  für  entschieden 
liehen  Bezeichnung  praetectua  urbi  gebraucht,  germanisch,  in  die  Zeit  des  Vannius  reichend 

doch  für  den  republicanischen  Stadtpraefectcn  nur  Kann  aber  nicht  C.  die  pannonische  und  ältere 

bei  Lydus  mag.  I 38  (Mommsen  St.-R.  Is  663,  Benennung  der  Waag  gewesen  sein,  mag  nun 

1),  häufiger  für  den  kaiserlichen,  wie  L.  Piso  bei  Duria  welchen  Fluss  immer  bezeichnet  haben? 

Scneca  epist.  83,  14  (urfcia  cusfos,  nachher  tutela  vgl.  Art.  Cusum.  [Tomaschek.] 

urbit,  dagegen  § 1 5 urbit  prae/eetum)-,  vgl.  VelL  t'utiliac  s.  A q u a , A q u a e Nr.  38,  o.  Bd.  II 
II  98,  1:  securitatit  urbanae  cuttodem)  und  Ru-  S.  299f. 

tilius  Gallicus  bei  luv.  13,  157,  vgl.  Stat.  silv.  I 4,  Cutina,  Stadt  im  Vestinerlande,  nach  Liv. 
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VIII  29,  13  im  J.  825  rom  Consul  Iunius  Brutus 
«ingenommen:  ungewisser  I«age.  (Hülsen.) 

Cutius.  1)  D.  Cutius  Balbinus  M.  Cornelius 
Potitus  L.  Attius  lunianut  Romulus  (so  lautet 
6ein  Name  CIL  II  1172,  nur  Cutius  Romulus 
II  1173),  Sohn  de*  (Cutins)  Balbinus  und  der 
Prisca.  llllvir  tiar(um)  eurandarjum).  wird  in 
zwei  Inschriften  genannt,  die  ihm  seine  Eltern 
in  Hispalis  ( colonia  lulia  Romula)  setzten  (CIL 
II  1172.  1173).  Die  Familie  dieser  Cntii  stammte 
aus  der  Baetica;  ihren  Stammbaum  s.  zu  Nr.  5. 
C.  dürfte  der  Zeit  Traians  oder  Hadriane  ange- 
hören (vgl.  Nr.  3 und  Hübners  Bemerkung  zu 
CIL  n 1172). 

2)  Cutius  Lupus  unterdrückte  im  J.  24  n.  Chr. 
als  Quaestor  von  Süditalien  (cui  provinria  vetere 
ex  mrrre  Cake  (Hs.  «alles]  evcnerat,  vgl.  Momm- 
sen  St.-R.  IP  571,  2)  einen  Sclavenaufstand,  der 
in  der  Gegend  von  Brundisium  ausgebrochen  war, 
Tae.  ann.  IV  27. 

3)  M.  Cutius  M.  t.  Qal(eria)  Priscus  Messius 
Rustieus  Aemilius  Pap us  Aerius  Proculus  Julius 
C eis  ns  (CIL  II  1371  [vom  J.  12«  n.  Chr.).  1282 
[J.  147).  1283)  s.  Messins. 

4)  M.  Mcssius  M.  f.  Oal(eria)  Rustieus  Aemi- 
lius Aler  Cutius  Romulus  Priscianus  Arrius 
Proculus  (CIL  XlV  3516;  vielleicht  derselbe  ist 
der  in  einer  nicht  erhaltenen  Inschrift  aus  Hispalis 
genannte  M.  Messius  M.  f.  Qal.  Rustieus  Aemilius 
Perus  (?)  Aeiiua  (?)  Romulus  Priscianus  Titus  (?) 
Proculus  CIL  II  1175)  s.  Messius. 

5)  Cutia  Prisca,  setzte  mit  ihrem  Gemahl, 
Aemilius  Papus,  dem  Sohne  (Nr.  4)  die  Grab- 
schrift (CIL  XIV  3516  Latium).  Zur  Erläute- 
rung ihrer  Familienbeziehungen  diene  folgender 
mutmasslicher  Stammbaum: 

(D.  Cutius)  Balbinus 
cv>  Prisca 

1.  D.  Cutius  Balbinus  5.  Cutia  Prisca 
M.  Cornelius  Potitus  ec  (M.  Messius  Rustieus) 
L.  Attius  Iuniauus  Ro-  Aemilius  Papus 
mulus  | 

4.  M.  Messius  Rustieus  3.  M CutiuB  Priscus 
Aemilius  Afer  Cutius  Ro-  Messius  Rustieus  Aemi- 
mulus  Priscianus  Arrius  lius  Papus  Arrius  Pro- 
Proculus  culus  Iulius  Celsus 

[Groag.] 

Cuttiae  [Cutiae)  8.  Cottiae. 

Cuzabetensea  (so  die  Inschrift  zweimal.  Qu- 
sab-  die  Gesta  coli.),  Einwohner  einer  Stadt  in 
Africa,  deren  donatistischer  Bischof  beim  Reli- 
gionsgespräch in  Karthago  im  J.  411  anwesend 
war  (Gesta  collat.  Carth  c.  198,  bei  Mign«  XI 
1337).  Lag  nach  einer  von  Gsell  (»«langes 
d’arcb«ologie  publiös  par  l’öcole  fr.  de  Rome  XlV 
1S94.  24)  entdeckten  Inschrift  in  der  Gegend 
nördlich  von  Thamugas.  (Dessau.l 

Cybnea,  ein  grosses  Handelssehin  nach  Cic. 
Verr.  IV  17  {=  onerorum  nattm  maximam  19. 
150).  V 44.  | Assmann.) 

Cyclopls  antrum  (so  die  Notitia,  atrium  die 
Hss  des  Curiosum,  s.  Jordan  Topogr.  II  543), 
Örtlichkeit  in  Rom  in  der  zweiten  Region  (Caele- 
montiura),  nach  der  Abfolge  der  Namen  an  der 
Südseite  des  Caclius,  wozu  stimmt,  dass  in  der 
Inschrift  CIL  VI  2226  ein  maguter  rici  ab  Cy- 
elopis  regione  prima  vorkommt.  Es  gab  also 


wahrscheinlich  einen  rictis  Cyclopis  auf  der  Grenie 
der  ersten  und  zweiten  Region,  und  das  antrum 
oder  atrium  C.  ist  zwischen  Villa  Mattei  uud 
der  Via  Appia  zu  suchen.  Vol.  Jordan  Topogr. 
II  589.  Gilbert  Topogr.  in  347.  (Hülsen.) 

Cydamus  s.  K i d a m e. 

Cydara  amnis,  ein  aus  dem  Innern  zur  Nord- 
westküste abfliessender  Fluss  der  Insel  Taprobane, 
Plin.  VI  86;  der  heutige  Arevi-är,  im  Oberlauf 
10  Malavatti-oya  genannt,  der  südlich  von  Mantotte 
(s.  M o n d u 1 1 u)  bei  der  Rbede  Arippu  in  den 
seichten  Perlenfischereigolf  Manaar  mündet.  In 
den  singalesischen  Annalen  wird  ein  Fluss  Mahi- 
kundara  erwähnt,  worin  kundara  .eine  Art  Gras' 
bedeuten  soll.  Besser  passt  der  Hinweis  auf  das 
an  der  Küste  südlicher  folgende  Vorgebirge  Ku- 
dara-malf  d.  i.  .Rossberg',  Hippuros  des  Plinius 
§ 84,  womit  eben  die  Rhede  von  Arippu  bezeichnet 
wird.  (Tomasehek.) 

20  Cylissos  {Cylisson),  Schreibfehler)?)  bei  Plin. 
n.  h.  VI  59  und  hienach  auch  bei  Solin.  11,  4 
für  Tylissos  (Stadt  auf  Kreta),  s.  d.  und  Bur- 
sian  G x>gr.  II  557,  2;  doch  schreibt  man  an 
ersterer  Stelle  nach  guten  Hss.  jetzt  Qytisos. 

[Oberhummer.) 

Cyly  penuH  sinus,  ein  Busen  der  Ostsee  gegen 
die  Vistla  hin,  mit  der  vorgelagerten  Insel  Latrie; 
westwärts  gegen  die  kimbrische  Halbinsel  liegt 
der  sinus  Lagnus,  Plin.  IV  97.  Vielleicht  be- 
30  zeichnet  C.  das  Stettiner  Haff,  und  Latris  (germ. 
*lahtri-  .Lagerstätte,  Rastplatz')  Usedom- Wolün; 
von  da  fuhr  man  ,Sak-  auf';  vgl.  altn.  k’yll,  ags 
cy II,  ahd.  kiula  .Sack'  (=  geschlossene  Meerbucht) 
und  alts.  üp,  got.  iup.  Oder  man  liest  und  teilt 
Cyli-phenius,  worin  got.  lanja-  altn.  len,  prust. 
pania  , Sumpf'  enthalten.  (Tomaschck.) 

Cymica,  Castell  im  südlichen  Teil  von  Ar- 
menia  auf  dem  Wege  von  Van  nach  Tigranocerta, 
XXII  m.  p.  hinter  Dizana,  XX  vod  Zanzerio;  Tab. 
40  I’eut.;  Dimiia,  Geogr.  Rav.  p.  65,  11.  Im  kur- 
dischen Geschichtswerk  Seref-näme  (p.  Charmoy 
I 2 p.  142)  und  im  Gihän-numä  p.  440  wird  eine 
Feste  Qumiz,  auch  Giwer  genannt,  welche  zum  Ge- 
biet von  Tanza  gehört,  erwähnt;  Tanza  liegt  süd- 
lich von  Cheizän,  Se'irt  und  Ma'aden.  auf  der  Ost- 
seite der  vereinigten  Tigrisquellen.  (Tomasehek.) 

Cynamolgi  s.  Kynamolgoi. 

CynapeH.  pontischerKüstenfluss,Ovid.eiPonto 
IV  10,  47f.;  wohl  ein  schleichendes  und  faules 
50  Rinnsal  der  skythischen  Steppenregion;  V/i.gun- 
.stinken'  (lat.  eunire,  ekr.kunapo  ,Aaä\  neupers.  kün 
= podex)  und  arisch  äp  .Wasser'.  (Tomasehek.) 

Cynetes  (Kvvyrse),  Volk  im  Südwesten  Ibe- 
riens,  um  das  heutige  Vorgebirge  (Cap.  St.  Vin- 
cent. In  den  viel  besprochenen  Worten  des  He- 
rodot  über  den  Nil,  worin  er  dem  Hekataios  folgt 
und  ihn  bekämpft,  dass  der  Istros  dp£dlucvo,-  ix 
SeXscbv  xai  n vprfyTjc  juÜioc  entspringe,  die  Kelten 
aber  ?fo>  z<5v  TlnaxUcov  an jUuir  wohnten,  was 
60  vielmehr  von  der  Insel  Erytheia  gilt  (IV  8),  6/xov- 
Qeuvot  di  Kwrjoloioi.  oi  Jo/oro»  -ipOs  dvoptosv 
olxeova i ran-  iv  Eigib: sp  xasoexrjfUvcor  (II 38),  ist 
der  Ausdruck  .ausserhalb  der  Säulen*  nur  eine 
allgemeine  Bezeichnung  für  den  äussersten  Westen, 
wie  die  fast  wörtliche  Wiederholung  derselben 
Nachricht  mit  den  Worten  &Q(äpsrcK  ix  KtXtf Sr, 
ci  Joxaroi  apils  rj Xlov  dvapeuev  urtd  Kiyrjuii  oi- 
xiovoi  r ürr  re  rfj  Ebpdiap  (IV  49)  zeigt.  Heka- 
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Cynetes  Cynos 

taios  hatte  wohl  in  Massalia  von  den  Kjneäicrn  Name  des  Volkes  erst  wieder  in  Polybios  Bericht 
— das  ist  die  graecisierte  Form  — oder  Kyneten  über  den  Beginn  von  des  P.  Seipio  Africanus  Feld- 
gehort als  dem  noch  weiter  westlich  als  die  Kelten  rügen  in  Hispanien.  wonach  Seipio  erfahrt,  dass 

wohnenden  Volk  im  äussersten  Westen,  aber  von  eines  der  drei  karthagischen  Heere,  und  zwar  das 

einer  Einwanderung  der  Kelten  aus  dem  eigent-  des  Mago,  sich  aufhalte  teroc  Hgaxltitor  m jhäv 

liehen  Kcltenland  bis  dahin  bezeugt  weder  er  b roic  Kor/o«  aßooayoqrvopbon  (X  7,  5):  denn 

noch  Herodot  etwas.  Auf  derselben  Anschau-  trotz  der  veränderten  Namensform  und  der  An- 

nng  beruhen  die  vielleicht  noch  älteren  Angaben  gäbe,  dass  sie  noch  innerhalb,  nicht  ausserhalb 

des  alten  Periplus,  wonach  das  Gestade  Ileriens  der  Säulen  wohnten,  ist  doch  unzweifelhaft  das- 

noch  diesseits  der  Pyrenaeen  überhaupt  als  kyne-  10  selbe  Volk  gemeint.  Etwa  fünfzig  Jahre  naeh- 

tisehes  bezeichnet  wird  (Avien.  ora  marit.  565  dem  Polybios  mit  dem  jüngeren  Seipio  in  lli- 

post  Pyrcnaeum  iugum  iacent  harenae  litori*  Cy-  Spanien  gewesen  war,  um  das  J.  100  v.  Chr., 

netiei  eatque  late  suleat  amni*  Roeeynut,  wofern  besuchte  Artemidor  von  Ephesos  das  Land  und 

hier  nicht  eine  einfache  Namensverwochslung  vor-  gelangte,  wie  er  ausdrücklich  angab.  bis  zum  west- 
liegt). ln  ausführlicher  Darlegung  aber  erscheint  liehen  Vorgebirge  (Strab.  III  136,  frg.  12  Stiehle). 

darin  das  Volk  der  Kyneten  als  südwestlich  den  Er  stellte  gegen  die  wohl  auf  Timaios  zurüek- 

Cempsi  (s.  d.)  benachbart  (200  inde  Cempsis  gehende  Angabe  des  Ephoros  fest,  dass  kein  Heilig- 

adiacent  populi  Cynetum),  im  Besitz  der  ganzen  tum  des  Herakles  sich  darauf  befinde:  es  heisse 
südwestlichen  Ecke  Iberiens,  und  zwar  sich  Bst-  nur  das  heilige,  wie  viele  Plätze  an  den  Säulen, 

lieh  erstreckend  bis  zur  Anasmündung  (205  Ana  20  weil  cs  dem  Herakles  von  den  Phoinikern  geweiht 

amni«  illie  per  Cynetae  eftluit)  and  den  Tar-  sei.  Dagegen  lagen  an  vielen  Stellen  drei  bis 

teasiern  (223  genti  et  Cynetum,  hie  terminu»),  vier  Steine  aufeinander,  die  von  den  Besuchern 

Das  Cyneticvm  iugum  (v.  201),  die  Südwest-  nach  alter  Sitte  gewendet  und  zum  Schein  weg- 
spitze von  Europa  (203  affe  tumereens  ditie  Eu-  gebracht  würden  (so  die  nicht  recht  verständliche 

ropae  eztimum ),  die  cautes  Sacra  (v.  215),  wird  Stelle  bei  Strab.  III  137.  frg.  13  Stiehle).  Zu 

dann  genau  beschrieben  mit  den  davorliegenden  opfern  und  Nachts  hinaufzusteigen,  wo  die  Götter 

beiden  Inseln  Agonis  (s.  d.)  und  einer  namen-  dort  weilten,  sei  nicht  Brauch;  daher  die  Be- 
losen,  und  den  Felsen  mit  ihren  Ziegenherden.  sucher  in  einem  Dorf  in  der  Nähe  zu  übernachten 

deren  langhaarige  Felle  den  Bewohnern  als  Deeken  und  zu  der  Besteigung  am  Tage  wegen  des  Wasser- 

znr  Lagerstätte  und  als  Segel  für  ihre  SchiBe  30  mangels  sich  Trinkwasser  mitzunehmen  pflegten, 
dienen  (v.  212 — 223).  Dass  diese  Schilderung  Er  verglich  die  Gestalt  des  Vorgebirges  mit  der 
auf  Autopsie  beruht,  beweist  ihre  völlige  Über  eines  Schifies,  die  drei  — nicht  zwei  — kleinen 

einstimmung  mit  der  Wirklichkeit,  wie  neuerlich  Inseln  davor  mit  dem  Schnabel  und  den  Ohren- 
angestellte Untersuchungen  der  Örtlichkeit  er-  balken  dieses  Schiffes  (Strab.  a.  a.  O.,  frg.  13 

weisen  (vgl.  Hübner  Die  Nordwest- und  die  Süd-  Stiehle).  Was  er  dabei  über  den  Sonncnunter- 

westspitze  Europas  in  der  Festschrift  für  Kiepert  gang  im  äussersten  Westen  bemerkte,  widerlegte 

1898).  Der  um  das  J.  440  v.  Chr.  schreibende  sein  Nachfolger  Poseidonios  (Strab.  III  138),  auf 

Herodoros  von  Herakleia  hat  sodann  in  der  aus-  den  wohl  auch  die  Bemerkung  zurückzuführen  ist, 

führlichen  Geschichte  seiner  Vaterstadt  wohl  bei  dass  das  Land  um  das  Westkap  auf  lateinisch 

Gelegenheit  der  Geryoncussage  seine  Leser  über  40  Cuneu«  heisse  (Strab.  III  137  rqr  .ißcxwgij  roimp 
das  Ißqßixw  yiroe  aufgeklärt  in  einer  bei  Steph.  jctipav  rfi  lax irg  ypatvf,  xalovat  Kovvtov,  aqijva 

Byz.  s.  Ißygiat  (p.  328,  10;  vgl.  893,  12.  209,  oypaireiv  ßovlöperoi).  Darauf  geht  die  oben  an- 

14.  FHG  II  27)  erhaltenen  Stelle,  wonach  die  geführte  Angabe  bei  lustin  zurück.  Im  Zusammen- 

an  der  Küste  wohnenden  Iberer,  an  denen  man  hang  damit  steht  wohl  die  Erzählung  des  Posei- 

vorbeif&hrt.  wie  er  sagt,  ein  Volk  sind,  aber  nach  donios  vom  Feldzug  des  L.  Mummius  im  J.  601 

Stämmen  verschieden  benannt;  zuerst  im  äusser-  = 153  v.  Chr.  (bei  Appian.  Hisrv  57).  wo  die 

ston  Westen  wohnen  die  Kyneten.  von  ihnen  nörd-  Lusitaner  in  das  Gebiet  der  den  Römern  unter- 

lich  die  Gleten  (s.  d.),  u.  s.  w.  Hieran  schliesst  worfenen  Kuneer(Kovvroi)  einfallen  und  ihre  Stadt 

sich  die  auf  unbekannten  dichterischen  Quellen,  Conistorgis  (s.  d.)  erobern.  Hieraus  erklären  sich 

aus  denen  wohl  Timaios  schöpfte,  beruhende  Er-  50  die  durch  Varros  Vermittlung  aus  Poseidonios 
Zählung  bei  lustin,  wonach  die  Cunetei  (Curetet  stammenden  Angaben  dcrKüstenbeschreibungüber 

die  Hss.)  die  tallus  Tartessiorum  bewohnten,  die  ,drei‘  Vorgebirge  bei  Mela  (III  7 Anae  pro- 
in quibua  Titanae  bellum  adrertus  deo » gretisie  ximum,  quiu  lata  sede  proeurrem  paulatim  >e 

proditur-,  worauf  dann  die  Fabel  von  ihrem  ur-  ac  xua  latera  faetigat,  Cuntue  ager  dieitur,  »e- 

alten  König  Gargoris  und  seinem  Enkel  Habis  quem  Saerum  roermt,  Magnum  quod  ulleriu» 

erzählt  wird,  der,  wiederholt  ausgesetzt,  endlich  c«<)  und  Plinius  (IV  116  in  umgekehrter  Folge 
anerkannt  wird,  zur  Herrschaft  gelangt,  zuerst  prnmunturium  Saerum  et  alterum  Cuneus:  das 

Rinder  in  den  Pflug  spannt  und  Getreide  säen  Magnum  hat  er  vorher  115  genannt,  wo  die  Hss. 

lehrt  und  seinen  Nachfolgern  das  Reich  für  .viele  merum  haben).  Der  Name  C'tmeu»,  durch  volks- 

Jahrhunderte1  hinterlässt;  eine  Erzählung,  deren  60  etymologische  Anpassung  vielleicht  erst  seit  De- 
Glaubwürdigkeit  mit  den  ähnlichen  von  der  Kind-  cimus  Brutus  von  den  Römern  gegeben,  steht 

heit  des  Kyros  und  Romuluserhärtet  wird  (XLIV  hier  noch  im  Sinne  des  prnmunturium  Cynetieum . 

4,  1 — 14).  Hier  erscheint  auch  schon,  aber  aus  Später  kommt  auch  dieser  Name  ausser  Gebrauch; 

ganz  anderer  Quelle,  in  der  Beschreibung  Hi-  es  heisst  nur  .das  Heilige“  (Strab.  ni  137.  Ptolem. 

Spaniens  die  Zusammenstellung  der  Kyneten  mit  II  5,  2).  [Hübner.] 

dem  lateinischen  euneus  (XLIV  1,  9 forma  terrae  Cynos,  Fluss  in  Ostarabien  (Plin.  VI  148), 
prope  quadrata,  nin  quod  artantibue  freti  li-  wohl  mit  Canit  Humen  (Plin.  VI  149)  identisch. 

toribus  in  cuneum  eoil).  Dann  begegnet  der  [D.  H.  Müller.] 
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Cypresse.  Die  C.,  Cupressus  »empervirens  Samen  (Cat.  agric.  17.  I).  Die  Früchte  sind  holzig 

L„  wird  heute  in  zwei  Varietäten,  der  C.  pyra-  (Theophr.  c.  pl.  117,  6) und  werden  wegen  ihrer  Ge- 

midalis  Tnrg.  Tozz  und  der  selteneren  C.  hori-  stalt  (wenig  zutreüend)  enni  genannt  (Col.  VI  7. 2. 

zuntali;  Mi  11.,  durch  das  ganze  Mittelmeergebiet  Serv.  Aen.  III  64.  680.  Isid.  XVII  7,  34).  we6- 

cultiviert;  sie  ist  auf  den  Gebirgen  des  nörd-  halb  aurh  der  Baum  «mi/rro  genannt  wird  (Verg. 

liehen  Persiens  und  Ciliciens  wildwachsend  gefun-  Aen.  III  680;  vgl.  Serv.  u.  Isid.  a.  a.  O.).  Von  Pli- 

den  worden,  namentlich  aber  im  Libanon,  auf  den  nius  werden  sie  bacae  (XVI  1 ld.  115.  139),  aber 

Bergen  von  Cypern,  Rhodos  und  Melos,  sowie  auch  auch  pitulae  (XVII  73.  XXIV  15;  ebenso  von 

auf  Kreta,  wo  sie  zwischen  600  und  1400  m.  eine  Veget.  mulom.  u.  Pelagon.),  von  Varro  (r.  r.  140. 

charakteristische  Region  bildet  (A.  Engl  er  bei  10  1)  galbuli,  von  den  Griechen,  wenn  nicht  xap.no/, 
V.  Hehn  Kulturpfl.*  282).  Für  autochthon  auf  richtiger  otpaigla  (Theophr.  c.  pl.  I 5,  4.  Diose. 

Cypern  hält  Ohnefalsch-Richter  (Kypros,  die  I 102.  Gal.  XII  52;  spaerutae  bei  Cass.  Fel.  76) 

Bibel  und  Homer  1893,  461)  die  C.  horizontalis.  genannt.  Die  Samen  sind  häutig  (Theophr.  c.  pl. 

Das  Wort  xexdpiooo c wird  vom  hebr.  goprit  — I 19,  1)  oder  rindenartig  (Varro  a.  a.  0.),  kaum  zu 

Schwefel  hergeleitet  (0  Schräder  bei  Hehn  sehen  (Theophr.  c.  pl.  I 5,  4.  IV  4,  3.  Varro  a. 

a.  a.  0.  H.  Lewv  Die  semit.  Fremdw.  im  Griech.  a.  0.  Plin.  XVII  72),  so  dass  es  Sachkenntnis 

1895,  33),  während  das  letztere  vielleicht  wieder  erfordert,  die  Zeit  der  Reife  abzupassen  und  die 

mit  dem  baktr.  rohuktreti  = Kienholz,  dann  = Samen  zu  erkennen  (Theophr.  c.  pl.  I 5,  4),  wes- 

Schwefel  zu  vergleichen  ist  (H.  L e w y a.  a.  0.).  halb  die  C.  auch  geradezu  für  unfruchtbar  gehalten 

Wenig  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Insel  Cypern  20  zu  sein  scheint  (Plut.  Phoc.  23);  sie  sind  näm- 
von  der  C.  ihren  Namen  hat  (0.  Schräder  a.  lieh  viel  kleiner  als  Weizen-  und  Gerstenkörner 

a.  0.).  Den  Griechen  war  die  C„  wie  wir  sehen  (Plin.  ehd.)  und  denen  der  Ceder  ähnlich  (Plin. 

werden,  zur  Zeit  Homers  schon  durchaus  bekannt.  XIII  53);  sie  springen  aus  der  Frucht  heraus. 

Vielleicht  benutzten  auch  die  Römer  wenigstens  wann  diese  noch  am  Baum-  hängt  (Theophr.  c. 

das  importierte  Holz  schon  sehr  früh.  Nur  aus-  pl.  I 19,  1).  Man  unterscheidet  eine  männliche 

nahmsweise  gebrauchten  sie  die  griechische  Form  C.,  welche  astreicher  ist  (Theophr.  h.  pl.  I 8,  2) 

cyparissus  (Verg.  Aen.  III  680;  vgl.  Isid.  orig.  und  ihre  Zweige  weiter  ausbreitet  (Plin.  XVI 141), 

XVII  7,  34);  spätlateinisch  findet  sich  mitunter  und  eine  weibliche,  kegelförmige  (ebd.  Serv.  Aen. III 

dem  ital.  cipresso  entsprechend  cypressus  (s.  K.  64);  die  männliche  soll  fruchtbarer  sein  (Theophr. 

E.  G eo  r ge  s Lexikon  der  lat.  Wortforraen  1890).  30  h.  pl.  V 4,  1)  oder  allein  fruchtbar  (Plin.  XVI 
Vielmehr  wurde  das  griechische  Wort  von  den  211),  die  weibliche  unfruchtbar  (Plin.  Sen.  aa. 

Römern  durch  Volksetymologie  mit  Anklang  an  00.);  doch  wird  seltsamerweise  auch  die  männ- 

ruprum  zu  rupnssus  (0.  Keller  Lat.  Volks-  liehe  als  unfruchtbar  bezeichnet  (Plin.  XVII  73. 

etvmol.  1891,  59).  Als  Masculinum  gebrauchte  Gcop.  XI  5,  5);  man  sagt,  dass  oft  aus  der  weib- 

es  F.nnius  in  »einen  Annalen  (bei  Gell.  XIII  21  liehen  eine  männliche  werde  (Theophr.  h.  pl.  II 

[20],  13  = Non.  195,  23  und  bei  Philarg.  zu  Verg.  2,  6);  der  weiblichen  wilden  ist  die  citrus,  Cal- 

Ge.  II  444);  öfters  finden  sich  die  Casus  obliqui  litris  quadrivalvis  Vent.,  an  Blättern,  Geruch  und 

der  4.  Deciination  (Georges  ebd.).  Stamm  ähnlich  (Plin.  XIII  95).  Die  C.  hat  einen 

I.  Botanisches.  Die  Wurzeln  halten  sich  lieblichen  (Harz)  Geruch  (Hom.  Od.  V 64.  Isid. 

an  der  Oberfläche  (Theophr.  h.  pl.  I 6,  4.  Plin.  40  XVII  7,  34),  einen  reinen  und  einfachen  Ge- 
XVI  128)  und  treiben  nie  (Theophr.  ebd.  I 6,  5)  schmack  und  Geruch  (Theophr.  c.  pl.  VI  12,  3), 

oder  selten  Ausschlag  (ebd.  II  2,  2),  wie  es  auf  einen  starken  Geruch  (Plin.  XVI  139.  Serv.  Aen. 

Kreta  die  dprirai  genannten  C.  thun  (Theophr.  c.  III  64),  bittere  Blättei  und  scharfschmeckende 

pl.  I 2,  2).  Daher  sagt  auch  Servius  (Ge.  I 20;  Früchte  (Plin.  ebd.).  Wegen  ihrer  Bitterkeit  wird 

Aen.  III  64.  681.  IV  51)7),  dass  die  C.  umgehauen  die  C.  nicht  von  Würmern  angefressen  (Plin.  XVI 

nicht  wieder  wachse.  Der  Stamm  ist  gerade  und  221),  doch  sind  die  Ameisen  begierig  nach  den 

schlank  (Theophr.  h.  pl.  I 5,  1.  9,  1;  e.  pl.  II  Samen  (ebd.  XVII  73).  Der  Baum  wachst  lang- 

11.  9.  III  7,  4.  F.nnius  a.  a.  0.  Catull.  64  , 291.  sam  (Theophr.  c.  pl.  I 8,  4),  weshalb  seine  Er- 

Plin.  XVI  125.  Plut.  Phoc.  23.  Serv.  Aen.  III  scheinung  im  Traum  zur  Langmut  und  Bedäch- 

680;  vgl.  Verg.  Erl.  1,  25.  Sen.  Oed.  545).  Die  59  tigkeit  auffordert  (Artemid.  onirocr.  IV  11).  Man 
Blätter  sind  fleischig  (Theophr.  h.  pl.  I 10,  4.  behauptet,  dass  er  abstirbt,  wenn  man  ihn  ent- 

Plin.  XVI  9(1)  und  fallen  (im  Herbst)  nicht  ab  laubt  (Theophr.  c.  pl.  V 17,  3)  und  den  Wipfel 

(Theophr.  h.  pl.  I 9,  3.  Plin.  XVI  79.  Plut.  sym-  abhaut  (Theophr.  ebd.  Plin.  XVII  236);  im  flbri- 

pos.  III  2,  1);  sie  sind  denen  des  Sad<  Baumes  gen  hat  er  eine  zähe  Natur  (Plin.  XVII  74).  Im 

ähnlich  (Plin.  iun.  III  23. 24).  weshalb  auch  dieser  Gebiet  von  Tarrha  auf  Kreta  macht  er  immer 

Baum  einer  ausgebreiteten  C.  ähnelt  (Plin.  XII  neue  Triebe,  ob  man  ihn  an  der  Erde,  in  der 

78)  und  kretisehe  C.  genannt  wurde  (ebd.  XXIV  Mitte  oder  am  Wipfel  abhaut  (Theophr.  h.  pl.  TI 

102):  wenig  zutreffend  wird  das  Laub  mit  dem  2,  2).  Für  das  kretische  Gebirge  [da  ist  die  C. 

der  Ceder  von  Vitruvius  (II  9,  13)  verglichen.  so  charakteristisch,  wie  die  Ceder  für  die  eilici- 


IV'  Schatten,  welchen  dieses  gewährt,  ist  wenig  6 
umfangreich  (Plin.  XVII  89).  Die  C.  blüht  nach 
dem  Lorbeerbaum  und  vor  dem  Granathaum  (Plin. 
XVI  194)  und  reift  angeblich  ihre  Früchte  nicht 
nur  (wie  heute  thatsächlieh  in  Italien)  im  Januar, 
sondern  auch  im  Mai  und  September  (Plin.  XVI 
115.  Serv.  Aen.  III  64),  und  zwar  in  grosser  Zahl 
(Plin.  XVI  139);  es  finden  sich  an  demselben  Baum 
(infolge  der  2 jährigen  Fruchtreife)  grüne  und  reife 


sehen  und  syrischen  Berge  (Theophr.  h.  pl.  III 
2,  6;  vgl.  Nie.  ther.  585.  Verg.  Ge.  II  84).  Man 
sagt,  dass  sie  auf  den  Spitzen  des  Ida  und  der 
Wcissen  Berge  auf  Kreta,  die  von  ewigem  Schnee 
liedcckt  sind,  gedeihe  (Theophr.  h.  pl.  IV  1,  3. 
Plin.  XVI  142).  Weil  sie  Kreta  besonders  eigen- 
tümlich ist  (Hermipp.  com.  bei  Athen.  I 271. 
Theophr.  h.  pl  III  1.  6.  Plin.  a.  a.  0.  Pint,  sym- 
pos.  I 2.  5;  vgl.  Vitruv.  11  9.  13),  kommt  sie 
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dort  sogleich  aus  dem  Boden  hervor,  wenn  man 
diesen  bearbeitet  und  aufrührt  (Theophr.  Plin. 
aa.  00.).  Doch  gedeiht  sie  in  warmen  Gegenden 
am  besten  (Theophr.  h.  pl.  IV  5,  2.  Plin  a.  a.  0.), 
wie  auf  Kreta,  in  Lykien  und  auf  Rhodos  (Theophr. 
a.  a.  0.).  Es  gab  auch  in  Kyrenaika  (Theophr.  h. 
pl.  IV  8,  1),  auf  dem  Kankasos  (Verg.  Ge.  II  444). 
bei  Ktesiphon  (Ammian.  Marc.  XXTV  6,  3)  und 
überhaupt  in  Asien,  wovon  später  beim  Cult  der 
C.  die  Rede  sein  wird,  sehr  schöne  C.  Wohl 
nur  aus  Versehen  wird  auch  das  troische  Gebirge 
Ida  als  durch  seine  C.  berühmt  genannt  (Ciaudian. 
de  r.  Pros.  III  371).  Nach  Italien,  wo  ihre  An- 
pflanzung anfangs  grosse  Schwierigkeit  bereitet 
haben  muss  (Plin.  XVI  189),  ist  sie  aus  ihrer 
Heimat  Kreta  gekommen  und  wohl  über  Tarent, 
da  Cato  (agric.  151,  2)  sie  Tarentina  nennt;  auf 
der  Insel  Aenaria  (Ischia)  schlägt  sie  sogar,  wenn 
abgehauen,  wieder  aus  (Plin.  XVI  141).  Sie  hat 
eine  trockene  Natur  und  liebt  nicht  die  Feuch- 
tigkeit (Theophr.  c.  pl.  V 15,  8;  vgl.  Plin.  XVI 
76;  anders  Cato  151,  2 u.  Geop.  XI  5,  5),  auch 
nicht  den  Dung;  ja  die  junge  C.  stirbt  ab.  wenn 
sie  stark  liewässert  wird  (Theophr.  h.  pl.  II  7,  1. 
Plin.  XVII  247);  für  sie  eignet  sich  thoniger 
Boden  (Philostrat.  imag.  I 9,  1).  Bei  feuchtem 
Südwinde  entstehen  rundliche  Ausschwitzungen 
(Harzbeulen),  was  man  für  ein-  Wundererschei- 
nung oder  ein  Wahrzeichen  ansieht  (Theophr.  c. 
pl.  V 4,  4).  Sie  liefert  überhaupt  Harz  (Vitruv. 
II  9,  13),  aber  nur  in  Syrien,  und  zwar  flüssiges 
(Plin.  XXTV  32),  von  sehr  scharfem  Geschmack 
(ebd.  XIV  122).  Am  Fusse  bringt  sie  schädliche 
Pilze  und  Erdschwämme  hervor  (ebd.  XVI  81; 
vgl.  XXII  97).  Aus  den  vom  Regen  herabge- 
schlagenen  Blüten  entstehen  auf  der  Insel  Kos 
wilde  Seidenwürmer  (ebd.  XI  77). 

Das  Holz  ist  fleischleer  (Theophr.  h.  pl.  I 5, 
3)  d.  h.  faserig;  es  duftet  stark  (Apul.  de  mundo 
36),  ist  unverwüstlich  (Mart.  VI  49,  5.  78,  7. 
Pall.  XII  15,  8),  denn  es  widersteht  der  Fäulnis 
(Theophr.  b.  pl.  V 4,  2.  Plin.  XVI  212.  223)  und 
dem  Wurmfrass  (Plin.  XVI  223).  Die  Ursache 
davon  ist,  dass  die  Flüssigkeit,  welche  das  Innere 
durchdringt,  einen  bittem  und  scharfen  Geschmack 
hat  (Vitruv.  II  9,  12).  Es  scheint  andere  Hölzer, 
welche  auch  der  Fäulnis  widerstehn,  noch  durch 
seine  Dauerhaftigkeit  zu  Übertreffen;  denn  das  zu 
den  Thüren  des  neuen  (Artemis-)  Tempels  in  Ephe- 
sob  verwendete  Holz  hatte  vier  Menschenalter  hin- 
durch gelagert  (Theophr.  h.  pl.  Y 4,  2).  Diese 
Thüren  sahen  nach  400  Jahren,  wie  Mucianue, 
ein  älterer  Zeitgenosse  des  Plinius,  bezeugt,  noch 
wie  neu  aus  (Plin.  XVI  215).  Man  hatte  dazu 
das  Holz  der  C.  gewählt,  weil  es  seinen  Glanz 
am  längsten  bewahrt  (ebd.).  Überhaupt  gehört 
es  zu  den  Hölzern,  welche  in  der  Politur  einen 
schönen  Glanz  annehmen  und  aus  welchen  man 
feinere  Sachen  verfertigte  (Theophr.  a.  a.  0.).  Uber 
die  Dauerhaftigkeit  des  Holzes  sagt  A.  Föe  (Com- 
mentaires  sur  la  botanique  de  Pline  I 1838,  879, 
nach  Löon  Alberty  V 12):  .Die  Thüren  der  Pe- 
terskirche zu  Rom  waren  von  C.-Holz  und  hatten 
schon  eine  Dauer  von  elf  Jahrhunderten,  als  Eugen 
IV.  (Papst  1431 — 17)  sie  beseitigen  liess,  nicht 
weil  sic  wurmstichig  geworden  waren,  sondern 
weil  man  sie  durch  eherne  ersetzen  wollte.  Vor 
einiger  Zeit  zog  man  ein  Schiff,  den  Trajan,  her- 


aus, welches  18  Jahrhunderte  unter  Wasser  ge- 
legen hatte  und  doch  noch  vollständig  erhaltene 
C.-lTanken  zeigte' 

II.  A n p f 1 a n z u n g.  Die  C.  wird  nur  durch 
Samen  fortgepflanzt  (Theophr.  c.  pl.  IV  4,  2), 
ausser  wenn  der  Baum,  wie  erwähnt,  mitunter 
aus  der  Wurzel  ansschlägt,  wie  dies  auf  Kreta 
geschieht,  wo  er  durch  Wurzelsprossen,  denen  noch 
ein  Stück  der  Wurzel  anhaftet,  fortgepflanzt  wird 

10  (ebd.  I 2,  2);  besonders  geschieht  dies  mit  der 
Berg-C.  beim  dortigen  Tarrha  (Theophr.  h.  pl.  II 
2,  2).  Uber  die  Plianzschule  handelt  Cato  (agric. 
151,  vgl.  48)  sehr  eingehend:  .Manius  Percennius 
NolanuB  hat  folgende  Vorschrift  gegeben:  man 
mns«  den  Samen  der  C.  von  Tarent  im  Frühjahr 
sammeln  (im  Januar  und  Februar  nach  Plin.  XVII 
78;  vgl.  60.  61;  wofür  ziemlich  unpassend  auch 
der  Anfang  September  angegeben  wird,  Geop.  XI 
5,  1).  Den  Samen  lege  in  die  Sonne  nnd  reinige 
20  ihn;  wenn  er  trocken  ist,  bewahre  ihn  an  einem 
Orte,  wo  er  trocken  bleibt.  Im  Frühling  säe  ihn 
in  ein  recht  lockeres  Erdreich,  wo  Wasser  in  der 
Nähe  ist.  Dieses  dünge  gut  mit  Ziegen-  oder 
Schafmist,  dann  grabe  es  auf  Doppelspatentiefe 
tüchtig  um  und  reinige  es  vom  Unkraut.  Die 
Beete  mache  4 Fuss  breit  und  etwas  gewölbt,  da- 
mit sie  die  Feuchtigkeit  festhalten  können;  da- 
zwischen lasse  Furchen,  von  denen  aus  man  die 
Beete  von  Unkraut  reinigen  kann.  Alsdann  (im 
30  April,  Plin.  XVII  73;  im  Winter,  Geop.  XI  5,  1) 
säe  den  Samen  so  dicht  wie  Leinsamen.  Darauf 
streue  durch  ein  Sieb  Erde  von  der  Dicke 
einer  halben  Fingerbreite  (oder  des  Dau- 
mens, weil  der  Samen  eine  grössere  Last  nicht 
tragen  kann.  Plin.  ebd.  74).  Diese  Erde  ebne 
sorgfältig.  Wenn  Dürre  eintritt,  leite  ein  wenig 
Wasser  auf  die  Beete  oder  besprenge  sie  ein  we- 
nig. Den  Samen  muss  man  mit  Stroh  bedecken 
und  darauf  achten,  dass  während  des  Sommers 
40  kein  Unkraut  entsteht.  Wann  der  Keim  aufgeht, 
entfernt  man  das  Stroh“.  Man  glaubte  zum  Teil, 
dass,  wenn  etwas  Gerste  unter  die  C.-Saat  ge- 
mischt werde,  die  jungen  Pflänzchen  schon  im 
Laufe  des  ersten  Sommers  ebenso  hoch  wie  die 
Gerste  wachsen  würden  (Geop.  XI  5,  2).  Bei  der 
Versetzung  an  den  Standort  sollte  ebenso  ver- 
fahren werden  wie  bei  andern  Culturbäumen  (Cato 
28).  Der  Pflänzling  musste  ein  Jahr  alt  und  eine 
Spanne  hoch  sein  und  die  Umpflanzung  bei  klarem 
50  Wetter  und  ruhiger  Luft  geschehen  (Plin.  XVII 
74).  Aber  auch  der  Fall  ist  ins  Auge  zu  fassen, 
dass  neue  Pflanzen  von  selbst  durch  herabgefallene 
Samen  entstehn,  und  man  diese  umpflanzen  kann 
(Geop.  XI  5,  1);  der  Baum  braucht  weder  ver- 
edelt zu  werden  (Plin.  XVII  60),  noch  kann  er 
zur  Unterlage  für  andere  Edelreiser  benutzt  wer- 
den (Plut.  sympos.  II  6,  1).  Er  verlangt  keine 
Pflege  (Plin.  XVII  247).  Insbesondere  wird  der 
weibliche  nicht  beschnitten  (Theophr.  c.  pl.  III 
60  7,  4.  Plin.  a.  a.  0.),  weil  er  von  Natur  schlank 
ist  (Theophr.  ebd.),  der  männliche  freilich  wird 
es  (Plin.  XVI  241). 

III.  Anwendung.  Das  Holz,  welches  man 
heim  Gelbwerden  der  Gerste  (etwa  anfangs  Juni 
in  Italien)  schlug  (Cato  151,  2),  fand  wegen  der 
erwähnten  Eigenschaften  seit  alters  mannigfache 
Anwendung.  So  bestand  daraus  ein  Türpfosten 
in  dem  Paiaste  des  Odysseus  (Horn.  Od.  XVII  340). 
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Man  machte  davon  Gebrauch  beim  Schiffsbau  (PJat.  davon  und  andern  Mitteln  zur  Bähung  (II  858), 

leg.  IV  705  c;  vgl.  unten  Abschnitt  V),  nament-  die  Wurzel  in  Rosenöl  als  Suffiment  (II  860), 

lieh  aber  beim  Hausbau  (Theophr.  h.  pl.  V 7.  4;  dieselbe  als  Bestandteil  eines  Mutterzapfehens 

in  Ekbatana  nach  Polvb.  X 27,  10.  Verg.  Ge.  II  zur  Erweichung  des  Muttermundes  (I  478),  die 

443.  Vitr.  I 2,  8.  II  9,  5.  12.  Plin.  XVI  218.  zerriebene  Frucht  im  Mutterzäpfchen  (II 861),  den 

22S.  Plut.  Pericl.  12),  insbesondere  zu  Latten  in  Samen  mit  andern  Mitteln  im  Getränk  (II  855). 

den  gewölbten  Decken  der  Zimmer  (Vitruv.  VH  Zur  Beförderung  der  Menstruation  die  zerriebene 

8,  1).  Auf  dem  Verdeck  eines  Frachtschiffes  des  Frucht  und  anderes  im  Mutterzipfchen  (II  601. 

Ptolemaios  Philopator  befand  sich  ein  grosser  602.  720.  721).  Gegen  Geschwüre  der  Gebär  - 

Saal  aus  Gedern-  und  C.-Holz,  und  die  Schäfte  10  mutter  ein  Suffiment  von  Spänen  und  Panaxsaft 
der  das  Dach  tragenden  Säulen  waren  von  letz-  in  einer  ägyptischen  Salbe  (II  568).  Gegen  Un- 
terem (Kallixenos  Rhod.  bei  Athen.  V 205  b).  Fer-  empfänglichkeit  wurden  zur  Bähung  der  Gebär- 

ner  bewahrte  man  Bücher  in  Kästen  von  diesem  mutter  dem  Sitzbade  Späne  und  Lorbeerblätter 

Holze  (Hör.  ep.  II  8,  882),  weil  es  durch  seinen  beigemischt  (I  472).  Gegen  Blasenleiden  der  Juug- 

Gerueh  die  Motten  fern  hält  (Ps.-Acron  u.  Por-  frauen  hilft  ein  Suffiment  (ü  597)  oder  ein  De- 

phyr.  ebd.).  Für  lange  Zeit  gültige  Urkunden  coct  zum  Bähen  von  Spänen  und  anderem  (II  598. 

sollten  auf  solche  Holzplatten  geschrieben  wer-  599).  Gegen  Schmerzen  einer  schwangeren  Frau 

den  (Plat.  leg.  V 741  c und  beim  Auet.  de  subl.  an  den  GeBehlechtateilen  und  in  deren  Umgebung 

IV  6).  Andererseits  wurde  der  Baum  auf  Ge-  zerschäbtes  und maceriertes Holz,  womitderMutter- 

mälden  zur  Zierde  der  Landschaft  angebracht  20  mund  gebeizt  und  schwitzig  gemacht  wird  (II 
(Plin.  XVI  140.  Philostr.  im.  I 9,  1),  in  Park-  523.682).  Gegen  Geschwüre  am  Kopf  pulverisiertes 

anlagen  zur  Unterscheidung  der  Pinienreihen  an-  Holz,  welches  in  Einschnitte  der  Kopfhaut  gestreut 

gepflanzt  und  zur  Herstellung  von  Laubwänden  wird  (II 225).  Gegen  Blntungen  des  Afters  aufge 

gcschoren  (Plin.  ebd.).  Der  einen  Hippodrom  ab-  legt  eine  Mischungyon  zerriebenen  Kupfererz  und 

schliessende  Halbkreis  war  mit  C.  eingefasst  (Plin.  Spänen  (III  887).  Von  Nikandros  wurde  gegen  den 

epist.  V 6,  33).  Häufig  findet  man  daher  die  C.  Bise  giftiger  Tiere  im  Gemenge  mit  andern  Mitteln 

in  den  pompeianischen  Malereien  (C  o m e s Dar-  das  Laub  in  Wein  (Ther.  564)  und  der  Same  (ebd. 

Stellung  d.  Pfl.  i.  d.  Malereien  von  Pompeii  1895,  585),  von  Plinius  gegen  den  BiBS  der  Schlangen 

nr.  17;  Abb.  in  Antichitä  di  Ercolano  II  52.  53.  die  aufgelegten  zerstossenen  Blätter  und  die  Zapfen 

VII  74.  92  [20  b],  93  (23  bj.  96  [34],  98  [40]).  80  im  Getränk  (XXIV  15),  gegen  giftige  Spinnen 
Die  Landleute  pflanzten  ihn  zur  Abgrenzung  (Varr.  die  Wurzel  und  die  Blätter  zerrieben  im  Getränk, 

I 15)  oder  zur  Umfriedigung  (Geop.  XI  5,  4)  des  gegen  Scorpionenstiche  die  Späne  im  Getränk  (ebd. 

Landgutes  an.  Man  machte  Weinpflähle  von  C.-  16)  empfohlen.  Nach  Celsus  verteilt  die  C.  Stoff- 

Holz  (Plin.  XVn  174)  und  benutzte  toteStämm-  ansammlungen  (V  11),  treibt  die  Krankheitsstoffe 

chen  (Col.  IV  26,  1)  wie  lebende  Bäumchen  als  aus  (vgl.  Gal.  XII 52.  Orib.  coli.  med.  XV  1,10,87; 

Weinpfähle,  ohne  sie  in  letzterem  Falle  höher  eupor.  II  1,  10,  101.  Aet.  I)  und  erfrischt  (II 83), 

als  diese  werden  zu  lassen;  dabei  setzte  man  die  und  der  Same  treibt  Urin  (III  21  p.  107,  18 

Rebe  nicht  dicht  an  die  lebende  C.,  weil  beide  Daremb.;  die  Wurzel  nach  Plin.  XXIV  16).  Scri- 

einander  feindlich  sein  sollten  (Varr.  1 26).  Drei-  bonius  Largus  empfahl  gegen  Zahnschmerzen,  den 

zehnjährige  Stämme  wurden  zu  Stangen  gebraucht.  40  Mund  mit  einem  Decoct  der  Zapfen  zu  spülen  (53), 
und  kosteten  einen  Denar  = ca.  90  Pf . (Hin.  XVI  gegen  geschwollene  Hoden  in  Wein  gekochte  Zapfen 

141).  Hiezu  bemerkt  Pliniua,  dass  man  vor  alters  (233),  während  nach  Plinins  (XXIV  15.  16)  die 

allgemein  eine  C.-Pfianzung  wegen  ihrer  Einträg-  Blätter  in  Wachs  oder  der  aus  Zapfen  und  Samen 

lichkeit  Mitgift  für  die  Tochter  genannt  hat«,  gepresste  Saft  mit  einer  getrockneten  Feige  darauf 

und  Föe  (a.  a.  O.  381),  dass  man  heute  auf  der  gelegt  werden  sollten.  Dioskorides empfahl  gegen 

Insel  Kreta  der  C.  einen  Namen  gebe,  welcher  Husten  das  flüssige  Harz  (I  92)  and  zerstossene 

daaselbe  bedeute,  während  man  in  Frankreich  bei  Früchte  (I  102).  überhaupt  schreibt  er  (I  102) 

der  Geburt  eines  Kindes  mehrere  tausend  Pappeln  der  C sehr  mannigfaltige  Heilwirkungen  zu:  ,Sie 

pflanze,  um  ihm  später  beim  Eintritt  ins  Leben  astringiert  und  erfrischt.  Ihre  Blätter,  in  Aus- 

ihren  Ertrag  zu  schenken.  50bruchwein  und  etwas  Myrrhe  genommen,  oder  auch 

Von  der  C.  gewann  man  auch  öl  (Plin.  XV  ein  Decoct  davon  helfen  gegen  rheumatische  Aflec- 

28);  Zapfen  und  frisches  Holz,  in  Most  gekocht,  tionen  der  Blase  (nach  Plin.  XXIV  16  die  Wurzel 

gaben  C.-Wein  (ebd.  XIV  112).  Ausgesäter  Ge-  gegen  Blasenleiden)  und  Harnzwang  (vgl.  Cels.  a. 

treidesamen  war  gegen  Würmer  geschützt,  wenn  a.  O.).  Zerstossene  Früchte  in  Wein  gegen  Blut- 

ihm  zerstossene  C. -Blätter  beigemischt  waren  speien  (Plin.  ebd.  15),  Durchfall,  Baachfluss,  Eng- 

(Plin.  XVHI  158.  Geop.  II  18,  4;  vgl.  Col.  II  brüstigkeit.  Mit  einer  Feige  zerstossen  erweichen 

9,  9).  Vielleicht  weil  der  Baum  verhältnismässig  sie  Verhärtungen  und  heuen  Nasenpolypen.  In 

(wegen  seines  sehr  langsamen  Wachstums)  ge-  Essig  gekocht  und  mit  Lupinen  zerstossen  ziehen 

ringen  Holzertrag  lieferte  (Plin.  XVI  139),  mag  sie  vom  Aussatz  befallene  Nägel  ab,  und  in  einem 

Serviua  (Aen.  IU64)  nicht  nur  die  Früchte,  son-  60  Umschläge  aufgelegt  treiben  sie  ebenso  wie  die 
dem  sogar  den  Baum  selbst  für  unnfitzlich  und  Blätter  Eingeweidebrüche  zurück  (vgl.  Plin.  XXIV 

Bchädlkü  und  dazu  noch  den  Schatten  für  schäd-  15.  Gal.  XII 58,  Orib.  eupor.  II  1,  10,  101.  Aätl). 

lieh  erklären.  Der  Rauch  von  gebrannten  Früchten  und  Blättern 

IV.  Medicament.  Die  Hippokratiker  wandten  soll  Stechmücken  vertreiben.  Zerriebene  Blätter 

verschiedene  Teile  der  C.,  besonders  bei  Frauen-  aufgelegt  ziehen  Wunden  zusammen  (vgl.  Plin. 

krankheiten  an.  So  gegen  Mutterblutfluss  ein  XX  16.  Gal.  XII  52)  nnd  stillen  Blutungen;  zer- 

Dceoct  zur  Waschung  (fl  859  K.),  Sägespäne  in  riebenc  Blätter  mit  Essig  färben  das  Haar  (schwarz 

Fett  als  SufSment  (fl  860,  vgl.  859),  ein  Decoct  nach  Plin.  XXTV  15);  allein  oder  mit  Gersten- 
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mehl  werden  sie  aufgelegt  (regen  die  Rose,  Haut- 
gesehwttre  und  Karfunkeln  (vgl.  Gal  Aet,  a.  a.  0.), 
sowieAugencntzündungen(der  ausZapfen  undSamen 
gewonnene  Saft  in  01  gegen  Blödigkeit  der  Augen 
nach  Plic.  ebd.  16):  mit  einem  Waehspflaster 
werden  sie  zur  Stärkung  auf  den  Magen  gelegt." 
Ausserdem  wurden  die  verschiedenen  Teile  der  C. 
von  den  Anten  bald  gegen  diese,  bald  gegen  jene 
Krankheit  Ohneübereinstimmung  angewandt  (Plin. 
XXIV  15.  16.  Ruf.  Ephes.  p.  289  Daremb.  Gal.  ] 
X 357.  Cass.  Fel.  76  p.  186.  1 Rose.  Ales.  Trall. 
II  p.  225.  539;  frg.  20  Puschm.).  Sowohl  den 
Blättern  ala  Sprossen  und  jungen  Zapfen  wurde 
eine  trocknende  Wirkung  und  ein  bitterer  und 
sehr  herber  Geschmack,  doch  ohne  heissende  und 
erhitzende  Wirkung  «geschrieben  (Gal.  XII  52. 
Orib.  coli.  med.  XV  1,  10,  87;  eupor.  II  1,  10,  99. 
Afit.  I),  dem  01  dieselbe  Wirkung,  wie  dem  Myr- 
tenöl (Plin.  XXIII  88). 

Die  Tierärzte  gebrauchten  gegen  den  Husten  2 
der  Rinder  (Veget.  mul.  V 66,  5)  und  Pferde 
(Pelag.  89)  Pastillen,  die  zum  Teil  gedörrte  oder 
gekochte  Zapfen  enthielten,  gegen  den  der  Pferde 
auch  gedörrtes  und  zerstossenes  Laub  in  Gerste 
(ebd.  460).  Gegen  Wunden  der  Pferde  zerstossene 
und  gesiebte  Zapfen  (ebd.  165)  oder  abgekochte 
Zapfen  mit  andern  Mitteln  in  Honig  aufgelegt 
(ebd.  317).  Gegen  Nierenleiden  der  Rinder  grüne 
Zapfen,  nachdem  sie  gedörrt  und  zerstossen.  im 
Getränk  (Pelag.  220.  Veget.  mul.  V 2,  3).  Die  S 
zerstossenen  Zapfen  mit  andern  Mitteln  gegen 
starke  Dysenterie  der  Rinder  (Col.  VI  7,  2)  und 
als  Umschlag  gegen  die  Wurmkrankheit  der  Pferde 
(Pelag.  449).  Zerstossene  Blätter  mit  Gersten- 
raupen in  Essig  aufgelegt  gegen  Lendenschmerz 
er  Pferde  (ebd.  '223)  und  ebendieselben  als  Be- 
standteil eines  Pflasters  gegen  Sehnensehwäche 
und  Verrenkungen  der  Pferde  (ebd.  261). 

V.  Baumkultus.  Zunächst  hat  wie  andere 
Bäume  die  C.  eine  gewisse  Bedeutung  für  die  4 
Schicksalsbestimmung  des  Menschen.  Von  dem 
Aberglauben,  welcher  sich  an  die  H&rzbeulen  des 
Baumes  knüpfte  (Theophr.  c.  pl.  V 4,  4),  ist  schon 
die  Rede  gewesen.  Auf  einem  Landgute  des  jungen 
Vespasian  stürzte  im  J.  69  plötzlich  eine  hohe  C. 
um,  erhob  sich  aber  am  folgenden  Tage  wieder 
und  entwickelte  sich  um  so  kräftiger.  Daher  weis- 
sagten die  Haruspices  ihm  eine  glänzende  Zukunft, 
und  er  selbst  schöpfte  hieraus  und  aus  andern 
Prodigien  die  Hoffnung,  Kaiser  zu  werden  (Tae.  5 
hist.  II  78.  Suet.  Vesp.  5).  Als  derselbe  Baum 
dann  abermals  plötzlich  umbrach,  zählte  man 
diese  Erscheinung  zu  den  Wahrzeichen,  welche 
den  Tod  Domitians  ankündigten  (Suet.  Dom.  15). 
Es  war  wohl  auch  ein  C.-Hain,  welchen  Turnllius, 
ein  Praefect  des  Antonius,  (nach  einem  unhisto- 
rischen  Bericht)  zum  Bau  von  Schiffen  auszu- 
hauen begonnen  hatte,  alB  während  dieses  Be- 
ginnens die  Partei  des  Antonius  besiegt  und 
Turullius  von  Octavians  Soldaten  in  jenem  Hain  6 
getötet  wurde.  Da  derselbe  dem  Asklepios  ge- 
heiligt war,  glaubte  man,  dass  der  Gott  selbst 
die  Strafe  herbeigeführt  und  den  Frevler  an  den 
Thatort  gelockt  habe  (Val.  Mai.  I 1.  19).  Theo- 
phvlaktos  (in  ev.  Ioann.  IV  561  = Migne  gr.  123, 
1246),  auf  den  bei  Ezechiel  (23,  37)  geschilder- 
ten Götzendienst  Samarias  und  Jerusalems  an- 
spielend, sagt,  dass  die  menschliche  Natur  sich 
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so  weit  verirrt  habe,  dass  man  schönen  Bäumen 
wegen  ihrer  Schönheit  opferte,  wie  den  C.,  Pla- 
tanen und  ähnlichen.  Doch  hatte  die  C.  auch 
eine  specifische  Bedeutung  im  Cult  der  alten  Völker, 
wenn  auch  in  mannigfacher  Beziehung.  Wenigstens 
in  dem  vorderasiatisch-semitischen  und  dem  von 
diesem  beeinflussten  Religionsgebiet  war  sie  das 
allgemeinste  Symbol  der  weiblichen  Gottheit  in 
ihrer  zweifachen  Beziehung  zu  Zeugung  und  Tod 
(Jos.  M urr  D.  Pflanzenwelt  i.  d.  gr.  Mythol.  1890. 
124).  Schon  zur  babylonischen  Zeit  scheint  die 
C.  eine  ähnlich  grosse  Rolle  als  heiliger  Baum 
gespielt  zu  halicn.  wie  später  bei  den  Phoinikern, 
Syrern,  Kvpriern,  Palmyrcnern  bis  hinab  zu  den 
Römern  (I.  Ohnefalseh-Riehter  Kvpros,  die 
Bibel  und  Homer.  S.  88  461  mit  T.  CLIII  und 
CLIV).  Diese  Bedeutung  der  C.  im  Altertum  ist 
sehr  ausführlich  in  einem  Werke  von  F.  I.ajard 
Recherche»  nur  le  culte  du  cvpräs  pyramidal  chez 
les  peupies  civilisös  del'antiquitö  (Möm.  del'Inst. 
de  France,  Acad.  des  inscr.  et  b.-l.  XX  2,  1854) 
behandelt,  welches  zwar  mitunter  den  Einfluss 
des  Orients  auf  den  Oceident  überschätzen  mag, 
doch  im  ganzen  noch  heute  von  hoher  Bedeu- 
tung ist. 

A.  Symbol  des  Lebens  und  Emblem  oder  Attri- 
but der  zeugenden  Gottheiten.  Unter  Berufung 
darauf,  dass  den  Griechen  und  Römern  diesehlanke 
(Theocr.  XI  45.  Mart.  XII  50,  I.  Avien.  1078), 
obeliskenartige  (Ovid.  met,  X 106.  Plin.  XVI  140. 
Serv.  Aen.  III  64),  zum  Himmel  aufstrebende 
(Ovid.  ebd.  140)  Gestalt  aufflel  und  ryparissias 
ein  feuriges  Meteor  bezeiehnete  (Fest.  ep.  51,  13. 
64,  2.  Sen.  nat.  quaest.  I 15,  4)  nimmt  Lajard 
an,  dass  die  chaldaeischen  Priester  die  C.  zum 
Symlxd  der  schaffenden  Gottheit  gemacht  hätten 
(8.  5f.).  Jedenfalls  schaute  die  Zendreligion  in 
dieser  Gestalt  das  Bild  der  heiligen  Feuerflamme 
(C.  Bötticher  D.  Baumeultus  der  Hellenen  1856. 
510.  V.  Hehn  Culturpfl*  276.  Murr  a.  a.  O. 
122).  Als  weitere  Eigenschaften  der  C.,  welche 
vermutlich  zn  dieser  Symbolisierung  aufforderten, 
hebt  Lajard  (8.  8f.)  hervor  die  lange  Lebens 
dauer,  die  Fruchtbarkeit,  ferner  die  vierkantige 
Form  der  Zweige,  sofern  die  Vierzahl  im  Zend- 
Avesta  auf  die  vier  Elemente  bezogen  wurde  und 
dem  Mithra  heilig  war  und  die  Pythagoraeer  durch 
das  Viereck  oder  Quadrat  die  Macht  der  Rhea, 
Aphrodite,  DemetCT.  Vesta  und  Hera  ausdrückten 
(Plut.  Is.  et  Os.  SO);  ferner  die  immergrünen 
Blätter,  das  unverwüstliche  Holz,  den  Wohlgeruch 
des  Baumes,  den  von  ihm  producierten  Brenn- 
stof!, die  Eigenschaft,  dass  im  Holze  oder  in  den 
Blättern  aufbewahrte  Gegenstände  sieb  gut  er- 
hielten; den  Glauben,  dass  der  Baum  auch  der 
Kälte  widerstehe  und  seine  Früchte  zu  drei  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  reife;  die  runde  Gestalt 
der  Früchte,  welche  an  die  der  männlichen  Hoden 
erinnere.  Schwerlich  mit  Recht  zieht  hier  Lajard 
auch  die  Einhäusigkeit  der  C.  heran,  sofern  der 
Schöpfer  der  Welt  in  sich  das  männliche  und  weib- 
liche Geschlecht  vereinige  (S.  6f.).  Denn  abge- 
sehen von  der  Zweihäusigkeit  der  Dattelpalme, 
auf  welche  Lajard  sich  beruft,  hatten  die  Alten 
sehr  unklare  Vorstellungen  von  dem  Geschlecht, 
bezw.  den  Geschlechtsorganen  der  Pflanzen,  ganz 
besonder»  auch  vuu  dem  der  C.  (s.  o.  I). 

1)  Zuerst  führt  uns  Lajard  (S.  llf.)  nach 
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Syrien.  Ein  wohl  aus  Palmyra  stammender  und 
im  capitolinischcn  Museum  zu  Rom  aufbewahr- 
ter marmorner  Altar  wird  von  ihm  (S.  13f.  m. 
T.  I 1.  2.  II  1.  2)  eingehend  besprochen.  Die 
Weihinschrift  auf  der  vordem  Seite,  welche  sich 
unter  dem  Bilde  des  Baal  befindet,  besagt,  dass 
der  Altar  Soli  eanctissimo  von  einem  Römer  Tib. 
Claudius  Felix  nebst  Gattin  und  Sohn  geweiht 
ist.  also  römischer  Zeit  angehört.  Auf  der  rechten 
Seitenfläche  besteigt  der  die  materielle  Sonne  ver- 1 
tretende,  sichtbare  Sonnengott  einen  von  vier 
Greifen  gezogenen  Wagen,  und  die  Siegesgöttin 
setzt  ihm  einen  Kranz  aufs  Haupt  (S.  15.  37). 
In  einer  darunter  stehenden  palmyreniechen  In- 
schrift kommen  die  Namen  Tib.  Claudius  Felix 
und  Malachbel  vor,  der  letztere  = .König  Baal' 
bezeichnet  den  Sonnengott  (S.  16f.).  Die  männ- 
liche Figur  auf  der  linken  Seitenfläche  deutet 
Lajard  auf  einen  dem  Chronos  entsprechenden 
syrischen  Gott  mit  dem  Namen  .Zeit  ohne  Gren-  2 
zun'  (S.  18).  den  Vater  des  Baal  und  der  Baltis 
(S.  38).  Auf  der  hintern  Seite  endlich  erhebt  sich 
eine  grosse  C.,  deren  Gipfel  mit  einem  Kranze, 
dem  Zeichen  der  Ewigkeit  oder  Göttlichkeit,  und 
daran  hängenden  Bändern  geziert  ist.  Aus  dem 
Laube  der  C.  erhebt  sich  ein  kleines,  nicht  ge- 
flügeltes Kind,  welches  auf  seinen  Schultern  einen 
kleinen  Widder  trägt,  ln  der  C.  erkennt  Lajard 
die  asiatische  Aphrodite,  die  Baltis  oder  Beltis, 
in  dem  Kinde  den  Eros;  derWidder  sei  hier  diesem  3 
geweiht,  wie  er  sonst  mitunter  das  Attribut  seines 
Vaters  Hermes  und  seiner  Mutter  Aphrodite  bilde 
(8.  19f.).  Dabei  zieht  er  zum  Vergleich  eine  per- 
sische Tradition  des  Zend-Avesta  heran,  welche 
aus  dem  Baume  Reivas  den  ersten  Mann,  Meschia, 
and  die  erste  Frau,  Meschiane,  hervorgehen  lässt 
(S.  20.  274).  Diesen  Vorgang  sehen  wir  denn 
auch  auf  dem  im  J.  1826  bei  Heddernheim  im 
Nassauischen  ausgegrabenen  und  im  Museum  zu 
Wiesbaden  befindlichen  Mithraaltar  dargestellt  4 
(Abb.  bei  Cumont  Textes  et  monuments  figures 
relatifs  aux  mvstöres  de  Mithra  II  36‘2ff.  nr.  251 
pl.  VII).  Zur  flechten  des  Baumes  Reivas  stehen 
drei  C.;  ein  junger  Mensch  zwischen  der  ersten 
und  zweiten,  welcher  einen  Stier  trägt,  bietet  uns 
das  Bild  der  zweiten  Phase  des  menschlichen 
Lebens;  zwischen  der  zweiten  und  dritten  setzt 
Mithra  einen  Kranz  auf  das  Haupt  desselben 
Menschen,  wodurch  die  dritte  Phase  des  mensch- 
lichen Lebens  versinnbildlicht  wird  (S.  21).  Frei-  5 
lieh  möchte  Bötticher  (a.  a.  0.  S.  141  mit  Fig. 
47)  die  das  Kind  tragende  C.  auf  dem  palmyre- 
nischen  Altar  auf  die  Kybele  und  den  mit  ihr  ver- 
einigten Attis  deuten,  Ohnetalsch-Richter  (a. 
a.  0.  S.  105f.  mit  Taf.  LXXII  3)  auf  die  in  eine 
Myrrhe  verwandelte  Smyrne,  die  Tochter  des  kypri- 
schen  Königs  Kinyras,  wie  sie  den  widdertragen- 
den (?)  Adonis  gebäre.  Zugleich  glaubt  letzterer 
(S.  106),  dass  auf  beiden  genannten  Monumenten 
das  alte  ägyptische  Motiv  der  aus  derSvkomoreauf-  6 
steigenden  Nut,  nur  umgebildet,  nachklinge. 

Als  zweites  Beispiel  für  die  Darstellung  der 
Aphrodite-Beltis  führt  Lajard  (S.  89f.  mit  Taf. 
III  1)  ein  ebenfalls  aus  Palmyra  stammendes  und 
in  demselben  Museum  aufbewahrtes  marmornes 
Basrelief  an  (Beschreibung  und  Litteratur  darüber 
auch  bei  W.  H e 1 b i g Führer  durch  die  öffentl. 
Samml.  in  Rom  I nr.  423).  Die  in  griechischer 
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und  palmyrenischer  Spracne  verfasste  Inschrift 
besagt,  dass  das  Monument  im  J.  235/236  n.  Chr. 
von  dem  Palmyrener  L.  Aurelius  Heliodorus  den 
Göttern  seiner  Vaterstadt,  dem  (Mondgotte)  Agli- 
bolos  und  dem  (Sonnengotte)  Malachbeios  geweiht 
sei.  Die  C.  steht  zwischen  diesen  beiden,  in 
menschlicher  Gestalt  dargestellten,  Gottheiten. 
Daran  reiht  Lajard  (S.  51  mit  Taf.  V 1.  2)  einen 
aus  Syrien  nach  Paris  gebrachten  kleinen  bronze- 
nen Votivthron,  dessen  Stil  seine  Entstehung  in 
die  letzte  Zeit  der  römischen  Herrschaft  Uber 
Syrien  zu  verweisen  scheint.  Hier  sind  auf  der 
vordem  Seite  dieselben  drei  Gottheiten  wie  auf 
dem  eben  genannten  Basrelief,  aber  alle  drei  als 
C.  dargestellt.  Unentschieden  lässt  es  Lajard 
(S.  57L),  ob  auf  dem  Revers  einer  Münze  aus 
Apameia  sich  drei  C.  oder  Getreideähren  befinden; 
in  ersterem  Falle  würden  die  C.  denen  des  Votiv- 
thrones  entsprechen.  Aus  der  zum  Gebiet  von 
Kommagene  gehörigen  Stadt  Germanicia  Caesarea 
ist  eine  Münze  mit  dem  Bildnis  der  Kaiserin  Iulia 
Domna  erhalten,  deren  Revers  eine  von  einem 
Kreise  eingeschlossene  Galeere,  welche  nach  La- 
jard (S.  80  mit  Taf.  VIII  7)  an  die  so  oft  auf 
römischen  Münzen  PhoinikienaangebrachteGaleere 
der  Astarte  erinnert,  darunter  einen  Stier  und  zur 
Linken  eine  auf  einem  kubischen  Altar  stehende  C. 
zeigt.  Ebenfalls  eine  über  einem  Altar  stehende  C. 
ist  auf  einem  CylinderimMuseumdesLouvre,  dessen 
Herkunft  Lajard  nicht  angiebt,  zu  finden.  Hier 
stehen  zwei  Personen  im  Gebet  vor  diesem  Baume. 

Was  Babylonien  und  Assyrien  betrifft,  so  be- 
spricht Lajard  (S.  58f.)  zunächst  eine  Stelle 
Strabons  (XVI  738),  wo  er  sagt,  dass  in  der  Um- 
gegend von  Arbela  ein  C.-Hain.  heilige  Feuer 
und  ein  Tempel  der  Anaia,  d.  h.  der  Myiitta,  sich 
befinde.  Dafür,  dass  hier  ein  heiliger  Hain  zu 
verstehen  sei,  beruft  er  (S.  59)  sich  auf  zwei  Bas- 
reliefs von  Khoraabad,  auf  deren  einem  ein  von 
C.  umgebener  Feuertempel  und  anderem  ein  Tem- 
pel und  Votivthron  in  einer  feindlichen,  vielleicht 
phoinikischen,  Stadt  mit  je  drei  C.  geschmückt 
zu  sehen  ist.  Besonders  aber  hat  man  viele  baby- 
lonisch-assyrische Cylinder  gefunden,  auf  denen 
verschiedene  Cultscenen  und  die  C.  in  mehr  oder 
minder  conventioneller  Form  dargestellt  sind  (La- 
jard S.  62f.  mit  Taf.  IX  1 — 5.  Ohncfalsch- 
Riehter  a.  a.  0.  S.  86.  87.  99.  159.  185.  186. 
254  mit  Taf.  XXIX  1.  LXXXIV  7.  CLIII  2.  4.  6). 
Auch  hier  soll  unter  dem  Emblem  der  C.  nach 
Lajard  die  Myiitta  zu  verstehen  sein.  Ein 
Gleiches  gilt  denn  nach  ihm  auch  von  den  in 
grosser  Zahl  gefundenen  assyrischen  Bronzeschalen 
(S.  63).  Ein  Relief  von  Kujundschik  mit  einem 
von  C.  umgebenen  Tempelchen  bringt  0 h n e- 
falsch-Richter  (a.a.  0.  Taf.  CLIII  5).  Der- 
selbe (S.  186  mit  Taf.  LXXXIV  7 = Lajard  Taf. 
IX  1)  möchte  auch  annehmen,  dass  auf  einem  der 
erwähnten  Cylinder.  auf  dem  wir  die  C.am  Sonnen- 
und  Feuertempel  gepflanzt  sehen,  eine  in  der 
spätem  Götterlehre  des  Zoroaster  höchst  wichtige 
religiöse  Grondanschauung  durch  eine  vielleicht 
um  zwei  Jahrtausende  ältere  altbabylonische  Dar- 
stellung illustriert  sei.  Dagegen  beruft  sich  La- 
jard (S.  64f.)  für  das  Alter  des  C.-Cultus  bei 
den  Assyriern  besonders  auf  die  alte  Verehrung 
des  Baumes  bei  den  Armeniern,  welche  von  jenen 
auf  diese  übergegangen  sei. 
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ln  Armenien  soll  nämlich  nach  dem  Bericht 
des  ca.  140  v.  Chr.  schreibenden  Syrers  Mar  Iba 
Cadina  bei  Moses  von  Khoreno  (Hist.  arm.  I 15, 
19)  zur  Zeit  der  Semiramis  der  König  Anuscha- 
van  den  Beinamen  Sös  (nach  Lajard  S.  66  = 
Cypresse,  nach  andern  bei  Bötticher  a.  a.  0. 
S.  121,  60  allerdings  = Platane)  erhalten  haben, 
weil  er  nach  dem  Ritus  zu  Füssen  der  C.  (Pla- 
tanen?) eingeweiht  worden  war,  welche  durch 
Armenag  (welcher  nach  Lajard  die  erste  Dynastie 
der  armenischen  Könige  um  2026  v.  Chr.  ge- 
gründet haben  soll?)  zu  Amavir,  der  alten  Haupt- 
stadt Armeniens,  angepflanzt  waren.  Während 
einer  langen  Zeit,  fährt  der  syrische  Historiker 
fort,  bewahrten  die  armenischen  Priester  die  Sitte, 
von  den  C,  (Platane?)  Armenags  günstige  oder 
ungünstige  Wahrzeichen  zu  entnehmen,  je  nach- 
dem ein  sanfter  oder  ein  heftiger  Wind  diesprossen 
und  Zweige  dieser  Bäume  bewegte. 

Dass  in  Phrygien  der  Cult  der  C.  seit  vor- 
troianischer  Zeit  sich  mit  dem  der  Rhca  und 
Aphrodite  vereinigt  habe,  folgert  Lajard  (S.  80) 
aus  zwei  Stellen  der  Aeneit.  Nach  der  einen  (II 


Alexander  Severus,  Philippus  des  Vaters  und  des 
Sohnes  oder  des  Trebonius  Gallus  zeigen  die 
nackte  Gestalt  des  Seilenos  oder  Faunus,  welcher 
einen  gefüllten  Schlauch  auf  der  rechten  Schult« 
trägt,  in  Anbetung  vor  einer  C.,  d.  h.  der  Astarte 
(S.  91  mit  Taf.  VII  1,  Münze  des  Philippus). 

Was  speciell  den  Libanon  oder  Antilibanon  be- 
trifft, so  schliesst  Lajard  (S.  86f.)  schon  aus  der 
häufigen  Erwähnung  des  Vorkommens  der  C.  auf 
diesem  Gebirge  (Reg.  I 5,  22.  24.  9,  11.  II  19, 
23.  Is.  14.  8.  37,  24.  60,  13.  Ez.  27,  5.  Zach. 
11,  2.  Sap.  Sir.  24.  Diod.  XIX  58,  3.  Anastasii 
Bibliothee.  bist.  eccl.  ex  Theophane,  M i g n e gr. 
108,  1350),  dass  die  Heiligtümer  der  dort  unter 
dem  Namen  Libanitis  (Luc.  adv.  indoct.  3)  oder 
Libanöis  (Nonn.  XLUI  106)  verehrten  Göttin  von 
C.  umgeben  gewesen  sein  müssen.  Sofern  Ps.- 
Sanchoniathon  (bei  Philon  Byblios,  FHG  III  567, 
12)  eine  bei  Byblos  wohnhafte  mythische  Frau 
Beruth  nennt,  und  Noonos  die  später  Berytoe  ge- 
nannte Stadt  Bcroö  in  die  engste  Verbindung  mit 
der  Aphrodite  bringt  (s.  D ü m m 1 e r oben  Bd.  II 
S.  2763),  so  führt  Lajard  den  Namen  Beruth 


714)  nämlich  bestimmt  Aineias  eine  C.,  seit  alters 
Gegenstand  religiöser  Verehrung  und  befindlich 
in  der  Nähe  eines  alten  Tempels  der  Demeter, 
bezw.  der  lvdiachen  Rhea,  zum  Sammelpunkt  für 
die  fliehenden  Seinen;  nach  der  andern  (III  64) 
schmückt  derselbe  an  der  thrakischen  Küste  die 
den  Manen  des  ermordeten  Polydoros  geweihten 
Altäre  mit  schwarzem  C.-Zweigen  (die  hier  aber 
auch  ein  Zeichen  der  Trauer  sein  können).  Ab- 
gesehen davon,  dass  der  Sohn  der  Aphrodite  diese 
Handlungen  vollzieht,  so  kommt  für  den  Cult  der 
Rhea  in  Betracht,  dass  man  bei  Knossos  auf  Kreta, 
dem  sagenhaften  Sitz  der  Titanen,  zur  Zeit  des 
Diodoros  (V  66,  1)  den  Grund,  auf  dem  das  Haus 
der  Rhea  gestanden,  und  einen  seit  alter  Zeit  ge- 
heiligten C.-Hain  zeigte.  Ausserdem  lässt  bei 
Claudianus  (de  r.  Pros.  III  870f.)  die  Ceres  zwei 
einander  fast  wie  Geschwister  ähnelnde  C.,  nach- 
dem sie  dieselben  in  die  Schlünde  des  Aetna  ge- 
schleudert hat,  als  ewige  Fackeln  zum  Ersatz  der 
Hochzeitsfackeln  für  Proserpina  fortleuchten  und 
durchtränkt  das  Holz  mit  einem  geheimnisvollen 
Saft,  welcher  auf  die  Rose  des  Sonnengottes  und 
die  Stiere  der  Mondgöttin  herabträufelt.  Dabei 
vergleicht  er  diese  C.  mit  denen  des  troisehen  Ida 
und  des  Haines  in  Antioeheia  (ebd.  571 — 573). 

Zur  weiteren  Begründung  seiner  Ansicht  von 
der  Beziehung  der  C.  zur  Astarte  beruft  sich  L a- 
jard  (S.  82f.)  auf  mehrere  westasiatische  Münzen 
aus  der  römischen  Kaiserzeit.  Zahlreich  sind  die, 
welche  auf  der  phoinikischen  Insel  Arados  ge- 
prägt sind.  Sie  haben  alle  auf  dem  Revers  eine 
C.  als  Bild  der  Astarte  zwischen  einem  Löwen, 
dem  Emblem  der  Sonne  und  des  feurigen  oder 
activen  Principe,  und  einem  Stier,  dem  Emblem 
des  Mondes  und  des  feuchten  oder  passiven  Prin- 
cipe, wie  z.  B.  eine  mit  dem  Bildnis  des  Cara- 
calla  und  eine  zweite  mit  dem  des  Elagabal  (S.  83f. 
mit  Taf.  VI  1.  2).  Dieselbe  Vorstellung  bringen 
mehrere  Münzen  von  Damascus  mit  den  Bild- 
nissen des  Elagabal,  Trebonius  Gallus  und  Volusia- 
nus  zum  Ausdruck,  nur  befindet  sich  die  C.  als 
Sinnbild  der  Astarte  zwischen  einem  Löwen  und 
Pferde  (S.  85f.  mit  Taf.  VI  3).  Andere  eben- 
daselbst geprägte  Stücke  mit  dem  Bildnis  des 


auf  das  nordpalaestinenaische  Wort  nhin  (Cant. 
I 17)  = C.  zurück.  Den  ersteren  Namen  erklärt 
auch  Baudissin  (s.  Schräder  bei  Hehn  283) 
gleich  Baalat  Berüt,  Göttin  der  C.  Den  Stadt- 
namen Beirut  oder  Berat  möchte  auch  Ohne 
g^falsch-Richter  (a.  a.  0.461)  von  nflE  ableiten, 
dagegen  Muss-Aruoldt  (Transactions  of  the 
American  Philoiogical  Association  XXHI  1892, 
47)  von  r?~:«3  = die  Brunnen.  Zu  dem  syrischen 
Berge  Kcsios,  welcher  nach  einem  mythischen 
Wesen  benannt  war  (Phil.Bybl.a.a.  0.  566,  7)  flieht 
auch  nach  einigen  Kyparissos  (Serv.  Aen.  III  680). 
Aus  Heliopolis,  welches  in  dem  zwischen  Libanon 
und  AntiUbanon  befindlichen  Hochthale  lag,  be- 
sitzen wir  eine  Münze  mit  dem  Porträt  Philipps 
40  des  Vaters  (Abb.  bei  Lajard  Taf.  VI  5)  und 
eine  mit  dem  seiner  Gattin  Otacilia,  welche  beide 
über  der  zum  Peristyl  führenden  Treppe  eine  C. 
zeigen.  Auf  andern  asiatischen  Münzen  findet 
sich  aber  an  derselben  Stelle,  wie  hier  die  C., 
nach  Lajard  (S.  97)  bald  ein  konischer  Stein,  das 
Emblem  der  Astarte  und  Artemis,  bald  die  Fuss- 
statue  der  Astarte  oder  einer  andern  Gottheit  von 
demselben  Range,  bald  endlich  eine  Colossalbtiste 
der  Astarte.  Auf  einer  andern  Münze  aus  Helio- 
50  polia  sieht  man  auf  dem  Revers  zwei  Athleten, 
den  einen  neben  einer  Eiche,  den  andern  neben 
einer  C.  Jene  deutet  Lajard  (S.  100)  auf  Baal 
oder  Zeus,  diese  auf  Beltis,  Atergatis  oder  Here, 
d.  h.  die  Gottheiten,  zu  deren  Ehren  dort  die 
gymnastischen  Spiele  eingesetzt  waren. 

Aber  dem  Zeus  war  nicht  blos  die  Eiche,  son- 
dern auch  die  C.  geweiht,  nachdem  er  in  späterer 
Zeit  dem  asiatischen  Baal,  dem  Gott  der  Schöpfung, 
substituiert  war.  So  sieht  man  auf  zwei  zu  Ehren 
60  des  Antoninus  Pius  in  Ephesos  geprägten  Medail- 
len (bei  Lajard  Taf.  IV  4.  5)  die  C.  als  Symbol 
des  Lebens  neben  dem  Bilde  des  Zeus.  Dass  nach 
Cypern  der  Cult  der  asiatischen  Aphrodite  vor- 
gedrungen ist,  beweisen  zwei  vergoldete,  vielleicht 
einem  königlichen  Schatze  ungehörige  Schalen  des 
Museums  des  Louvre,  da  die  auf  ihnen  dargestell- 
ten Culthandlungen  in  Anwesenheit  einer  oder 
zweier  zusammengepaarten  C.  vor  sich  gehen  (La- 
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jard  S.  95;  vgL  Ohnefalsch-Riehter  Taf. 

CL1I1  Sa. b).  Ausserdem  findet  sich  die  C.  als 
heiliger  Baum  dieser  Insel  wohi  auch  auf  kypri- 
schen  Cylindcrn  (Ohnefalsch-Richter  S.  32) 
und  Idolen  (ebd.  Taf.  CLIV  3). 

Da  auf  kleinasiatisdiem  Boden  der  orienta- 
lische Cult  sich  auch  auf  den  der  Artemis  fiber- 
trug, finden  wir  »nächst  auf  zwei  zu  Ehren  des 
Aurelianus  in  Perge  geprägten  Münzen  am  Ein- 
gang des  Artemi stempele  einen  diese  Gottheit  10  bar  in  ein  Sanetuarium  fahren  will,  nämlich  nach 


der  römischen  Kaiserzeit  angehören  (Lajard  109 
mit  Taf.  in  3),  z.  B.  den  zu  Ehren  des  Hadria- 
nus  (Taf.  III  4)  und  des  Commodus  (Taf.  IV  2) 
dort  geprägten  Münzen,  zeigt  der  Revers  eine  Ama- 
zone zu  Fuss,  welche  sich  einer  neben  einem  Altar 
stehenden  C.  nähert.  Eine  vierte  Münze  mit  dem 
Bildnis  des  Gallienus  zeigt  ausserdem  noch  den 
Hermes,  welcher  mit  der  Hand  den  Zügel  dea 
Amazonenrosses  ergreift  (Taf.  IV  3)  und  es  offen- 


symbolisierenden Kegel  zwischen  zwei  C.  und  den 
Sonnenstern  über  der  einen  und  die  Mondsichel 
über  der  andern  C.  (Lajard  S.  55f.  mit  Taf.  XIV 
1.  2).  Bei  Ephesos  lag  ein  meist  aus  C.  be- 
stehender Hain  Ortygia  und  in  diesem  unter  ande- 
ren auch  ein  Tempel  mit  den  Statuen  der  Iattona 
und  der  auf  jedem  Arme  ein  Kind,  d.  h.  Apollon 
und  Artemis,  tragenden  Ortygia  (Strab.  XIV  639. 
640).  Die  Thüren  an  dem  Tempel  der  Artemis 


Lajard  (S.  112)  das  der  orientalischen  Aphro- 
dite. Auch  der  Palast  der  Kirke,  aus  welchem 
sich  Odysseus  mittels  der  ihm  von  Hermes  ver- 
liehenen Pflanze  Moly  rettet  (Hom.  Od.  X 277f.), 
und  die  zum  Teil  von  C.  umgebene  Grotte  der 
Kalypso  auf  Ogygia,  aus  welcher  Hermes  jenen 
entführt  (ebd.  V 55f.)  erklärt  Lajard  (S.  110) 
ffir  der  orientalischen  Aphrodite  geweihte  Heilig- 
tümer. Die  Amazonen  aber  spielen  eine  grosso 


in  Ephesos  waren,  wie  oben  (S.  1911)  erwähnt,  20  Rolle  in  den  Mysterien  der  genannten  Gottheit. 


von  C.-Holz.  Xenophon  (anab.  V 3, 12;  vgl.  Paus 
V 6,  5)  stiftete  bei  Skillus  nach  dem  ephesischen 
Vorbilde  einen  Tempel  der  Artemis  mit  einem 
ans  C.-Holz  gefertigten  Standbilde  der  Göttin. 
Überhaupt  waren  C.-Haine  der  Diana  geweiht 
(Verg.  Aen.  III  680). 

So  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  der  Barm 
auch  dem  Apollon  heilig  war.  In  der  Daphne 
genannten  Vorstadt  von  Antioehcia  gab  es  einen 


Bei  einer  Münze  von  Mastaura  in  Lydien,  auf 
welcher  wir  nur  eine  C.  auf  einem  Altar,  ohne 
von  einer  Figur  begleitet  zu  sein,  erblicken,  lässt 
Lajard  (S.  1101.)  es  unentschieden,  ob  sich  dieser 
Typus  auf  den  Cult  der  asiatischen  Aphrodite 
oder  des  Hermes  oder  Apollon  beziehe.  Auf  den 
Cult  der  ersten  Gottheit  bezieht  er  (S.  lllf.)  je- 
doch die  neben  dem  phoinikischenHerakles  stehende 
C.  auf  einer  zu  Ehren  des  Commodus  in  der  bithy- 


von  C.  und  Lorbeerbäumen  umgebenen  Apollon-  30  nisehen  Stadt  Herakleia  geprägten  Münze,  da 


tempel  (Philostr.  vit.  Apoll.  I 16,  1.  Liban.  or. 
I p.  351  Reiske.  loann.  Chrysost.  homil.  XVII  2 
ad  popul.  Antioch.  de  statuis  evers.  bei  Mont- 
faucon  II  p.  178  e.  Sozom.  hist.  eccl.  V 19. 
Procop.  Pers.  II  14;  vgl.  Claud.  de  r.  Pros.  HI 
378).  Die  Zahl  der  C.  wird  auf  300  angegeben 
(Liban.  ebd.  p.  352).  Auf  der  tabula  Peutinge- 
riana  ist  dieser  Hain  durch  eine  C.  angedeutet 
(Gothofredus  ad  eod.  Theod.  X 1,  12).  Die 


HerakleB  wie  jede  Amazone  in  die  Mysterien  dieser 
Gottheit  eingeweiht  gewesen  sei. 

Als  letztes  asiatisches  Denkmal  behandelt  L a- 
jard  (S.  113f.  mit  Taf.  VTI  6)  noch  sehr  ein- 
gehend eine  Bronzeplatte  ungewisser  Herkunft, 
aber  wohl  aus  der  letzten  Zeit  römischer  Herr- 
schaft. Unter  der  dargestellten  Cultscene  sind 
einige  Tiere  eingraviert,  welche  nach  ihm  das 
feuchte  Princip  symbolisieren  sollen.  Zu  beiden 


ersten  dieser  C.  sollte  der  phoinikische  Herakles,  40  Seiten  der  Scene  erhebt  sieh  je  eine  C.,  und  aus 


d.  h.  Melkart,  gepflanzt  haben  (loann.  Malalas 
chron.vni  bei  Migne  Patrol.  gr.  XCVÜ  p.  320  a), 
oder  den  ersten  Spross  die  Erde  um  des  für 
einen  assyrischen  Jüngling  gehaltenen  Kyparissos 
willen  hervorgebracht  haben  (Philostr.ebd.).  Diesen 
Hain  zu  betreten  galt  bei  anständigen  Leuten 
für  unehrenhaft  (Sozom.  ebd.).  Mehrere  römische 
Kaiser  von  Gratianus  bis  Iustinianus  sorgten  für 
die  Erhaltung  dieser  C.  (Cod.  Theod.  X 1,  12. 


jeder  geht  eine  Schlange  hervor.  Diese  beiden 
Schlangen  schlingen  sich  im  Bogen  herum  bis 
gegen  ein  Löwenhaupt,  das  in  der  Mitte  über  der 
Cultscene  schwebt.  Über  diesen  Schlangen  sind 
noch  die  Büsten  des  Sonnengottes  und  der  Mond- 
gottheit dargestellt,  jede  begleitet  von  einem  sechs- 
strahligen  Stern,  vielleicht  dem  Venusstern.  Unter 
den  beiden  C.  denkt  sich  Lajard  als  den  Bäumen 
der  Sonne  und  des  Monds  das  active  und  das 


Cod.  luBtin.  XI  78).  Auf  dem  Revers  einer  in  50  passiveLebensprincip  symbolisiert,  da  dieSchlange 


Alexandreia-Troaa  geprägten  Münze  steht  Apollon 
zwischen  einem  flammenden  Altar  und  einer  C. 
(bei  Lajard  Taf.  XHI  1);  auf  zwei  andern  Mün- 
zen derselben  Stadt,  der  einen  mit  dem  Bildnis  des 
Commodus,  der  andern  mit  dem  des  Maximus, 
wendet  er  sich  mit  dem  Gesicht  gegen  den  Altar 
und  hat  die  C.  im  Rücken  (ebd.  XIII  2.  3). 

Dieser  zahlreichen  Liste  glaubt  Lajard  (S.  108) 
auch  den  Hermes  hinzufügen  zu  müssen.  In  dem 


selbst  ein  Symbol  des  Lebens  sei.  Die  Köpfe  der 
Schlangen  vereinigen  sich  gewissermassen  mit  dem 
Löwenkopfe,  dem  Kopfe  des  Sonnentieres,  während 
zu  gleicher  Zeit  ihre  Schweife  aus  den  C.  das 
Leben  schöpfen.  So  befinden  sich  die  an  der  Cult- 
handlung  beteiligten  Personen  zwischen  der  oberen 
Region  des  Lichts  und  der  unteren  Region  oder 
der  Schattenwelt. 

2)  Ffir  Arabien  in  der  Zeit  vor  Muhammed 


früher  Oichalia  genannten  karnasischen  Hain  Mes-  60  fehlt  es  uns  an  Denkmälern  oder  litterari sehen 


seniens  lag  ein  vorzüglich  mit  C.  bestandener 
Hain,  und  in  diesem  standen  die  Statuen  des 
Apollon  Karneios,  des  einer  Widder  tragenden 
Hermes  und  der  Hagne  benannten  Demeter  (Paus. 
IV  33. 4.  5).  Auch  seine  Geburtsstätte,  das  arka- 
dische Gebirge  Kyllene,  wird  cupressifcra  ge- 
nannt (Ovid.  fast.  V 87).  Auf  mehreren  Münzen 
aus  dem  lydischen  Gebiet  von  Mostene,  welche 
Panty- Wlwow*  IT 


Urkungen.  Jedoch  liefern  spätere  orientalische 
Dichter  und  Historiker  den  Beweis,  dass  die  As- 
syrier mit  dem  Cult  der  Mylitta  den  Arabern  die 
Sitte,  dieser  Göttin  die  C.  zu  weihen,  flberbracht 
haben  müssen  (Lajard  S.  122L).  Die  arabischen 
Schriftsteller  benennen  den  ursprünglich  nicht  ein- 
heimischen Baum  mit  Namen,  welche  teils  der 
persischen  Sprache  wie  aerr  oder  soru  und  div- 
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dar-  oder  dir-daru,  teile  vielleicht  dem  Pehlevi 
wie  arar  angehören.  Firduei  giebt  den  persischen 
Namen  serv  dem  Könige  von  Yemen,  dessen  drei 
Töchter  die  drei  Söhne  Keridnns,  eines  iranischen 
Heros,  heirateten.  Mehrere  arabische  Schriftsteller 
sagen,  dasB  mehrere  Stämme  unter  dem  Emblem 
eines  Baumes  eine  Gottheit  verehrten,  welche  sie 
bald  Allst,  bald  el-Samora,  bald  el-Uzza  oder  el- 
Ozza  nennen. 
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ans  C.-Holz  (Paus.  VI  18,  7).  Aus  demselben 
Grunde  mag  dieses  Holz  ferner  für  das  Bild  des 
Orpheus  bei  Leibethra  (Plut.  Alex.  14),  einer  alten 
thrakischen  Stadt  in  Makedonien,  und  des  Triton 
in  einemTempel  der  Byzantiner  zu01ympia(Polem. 
Perieg.  bei  Athen.  XI  480  a)  verwendet  worden 
sein.  Für  seine  Ansicht  führt  L a j a r d folgendes 
an.  Den  alten  Tempel  des  Zeus  von  Neinea  um- 
gab ein  C.-Hain  (Paus.  II 15,  2).  Auf  dem  Berge 


8)  Bei  den  Persern  spielte  die  C.  in  der  Reli-  10  Lykone  in  Arkadien  lag  der  von  sehr  schönen  C 


gion  des  Zoroaster  eine  grosse  Rolle  (Lajard 
8.  126f.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  510f.). 

4)  Für  die  Länder  zwischen  Persien  und  In- 
dien und  letzteres  selbst  hält  es  schwieriger,  den 
Cult  der  C.  nachzuweisen.  Immerhin  führt  in 
den  Vedas  und  in  Dichtungen  Kaschmirs  die  C. 
den  Namen  detadaru,  d.  h.  Gottesbaum,  und 
bildet  den  Gegenstand  eines  besondern  Cults,  mit 
welchem  sich  der  den  Faunen,  Dryaden  und  Hama- 


umgebene  Tempel  der  Artemis  Orthia;  in  diesem 
befanden  sich  auch  marmorne  Bildsäulen  des  Apol- 
lon, der  Leto  und  Artemis  (Paus.  II 24,  5).  Dieser 
Tempel  erinnert  an  den  in  dem  Hain  Ortygia  bei 
Ephesos  gelegenen,  von  welchem  vorher  (S.  1921) 
die  Rede  gewesen  ist.  Auf  dem  Parnass  (Stat. 
Theb.  VII  844)  lag  eine,  angeblich  nach  den  dort 
in  Menge  vorhandenen  Bäumen  (Steph.  Byz.)  oder 
nach  Kyparissos,  dem  Sohne  des  Minyas  (s.  Drex- 


dryaden  vergleichbarer  mythischer  Personen  Ter- 20  ler  in  Roschers  Lex.  II  1711),  benannte  Stadt 


bindet  (Lajard  S.  154).  In  der  Alexandersage 
befragt  Alexander  bei  seiner  Ankunft  in  Indien 
den  Baum  der  Sonne  und  den  des  Mondes,  wor- 
auf ihm  diese  Bäume,  an  Gestalt  der  C.  ähnlich 
und  myrobalani  genannt,  in  indischer  und  grie- 
chischer Sprache  antworten  (Iul.  Valcr.  res  gest. 
Alex.  III  24 — 26  Kübler).  In  dem  apokryphen 
Briefe  Alexanders  an  Aristoteles  de  iiinere  »uo 
et  de  situ  Indiae  (ebd.  p.  212)  ist  die  Rede  von 


Kyparissos,  welche  schon  von  Homer  erwähnt  wird 
(II.  II  519)  und  später  Apollonias  hiess  (Steph. 
Byz.).  Im  Apollontempel  zu  Delphoi  bestand  das 
Getäfel  der  Cella  aus  C.-Holz  (Pind.  Pyth.  V 37). 
Fünf  Münzen  von  Epidauros  in  Argolis,  von  wel- 
chen zwei  das  Bildnis  des  Antoninus  Pius  und 
eine  das  des  Caracalla  tragen,  zeigen  auf  dem 
Revers  eine  ein  junges  Kind  zu  Füssen  einer 
grossen  C.  säugenden  Ziege.  Die  C.  wird  von 


dem  Baume  der  Sonne  und  seinen  Früchten,  undSOLujard  (S.  195  mit  Taf.  XXI  1.2)  auf  Apollon 


die  heiligen  Bäume  der  Inder  sollten  mit  ihrem 
Laube  sehr  den  C.  ähneln. 

In  den  nördlicheren  Gegenden  Chinas  wird  die 
Pyramiden-C.  heute  um  Tempel  und  Gräber  an- 
gepflanzt (Lajard  S.  163). 

5)  Mehrere  ägyptische  Denkmäler  dienen  zum 
Beweise,  dass  die  C.  mit  dem  Cult  der  Hathor 
unter  verschiedenem  Namen  und  des  Ammon  Ho- 
rus  oder  Ammon-Ra  verbunden  gewesen  ist  (La- 


und  das  Kind  auf  Asklepios  gedeutet.  Auf  zwei 
Münzen  von  Troizen  mit  dem  Bildnis  des  Septi- 
mius  Severus  sieht  man  auf  dem  Revers  einen 
Tempel,  welcher  sich  auf  einem  Hügel  zwischen 
einem  Hirsch  und  einer  C.  erhebt;  diesen  Tempel 
erklärt  Lajard  (S.  197)  für  den  des  Apollon  Tbea- 
rioe  oder  Epibaterios.  Diese  Thatsachen  und  der 
Bericht  des  rausanias  (IV  33,  5),  dass  man  in 
dem  von  Lajard  (S.  108)  erwähnten  karnasisehen 


jard  S.  164L).  Nach  Ohnefalsch-Richter  40  Hain  die  Mysterien  der  grossen  Göttinnen  feiere 


(a.  a.  O.  Taf.  CLIV  1)  scheint  man  an  und  auf 
dem  Altar  des  Min  ebenso  kleine  künstliche  und 
natürliche  C.-Bäumc  in  Menge  aufgestellt  zu  haben 
wie  in  den  kyprischen  Heiligtümern. 

6)  Für  Karthago  und  andere  phoinikische  Colo- 
nien  fehlen  uns,  abgesehen  von  den  den  Toten- 
eult  betreffenden  Überlieferungen,  directe  Zeug- 
nisse dafür,  dass  die  C.  dort  der  Astarte  geweiht 
gewesen  ist,  da,  wie  Lajard  (S.  190)  annimmt, 


und  er  diesen  Mysterien  hinsichtlich  ihrer  Heilig- 
keit den  zweiten  Rang  nach  den  cleusinischen 
gebe,  beweisen  Lajard  (S.  198),  dass  in  Griechen- 
land, wie  im  westlichen  Asien,  der  Cult  des  Apol- 
lon oder  eines  mit  verschiedenen  Namen  bezeich- 
neten  Sonnengottes  sich  enge  verband  mit  der 
Einsetzung  der  Mysterien. 

Die  Sage  von  dem  in  einen  C.-Hain  verwan- 
delten Kyparissos,  Sohn  des  Telephos,  war  auf 


ihre  Spuren  durch  die  politischen  Umwälzungen  50  verschiedene  Weise  ausgebildet  (s.  Drexler  und 


verwischt  sind. 

7)  Nach  Griechenland  und  Thrakien  muss  sich 
der  Cult  der  C.  in  sehr  früher  Zeit  verbreitet 
haben  (Lajard  S.  192).  Pausanias  (VIII  17,  2) 
nennt  unter  den  Hölzern,  aus  welchen  die  ersten 
hölzernen  Götterbilder  in  Griechenland  verfertigt 
wurden,  an  erster  Stelle  das  Eben-  und  C-Holz. 
Dieselbe  Nutzung  des  C.-Holzes  scheint  auch  der 
Komiker  Hermippos  (bei  Athen.  I 27  f)  anzudeu- 


Stoll  bei  Roscher  a.  a.  0.).  Diese  Verwand- 
lung bildet  das  Sujet  eines  in  griechischer  Com- 
position  und  Stilisierung  entworfenen  Freskoge- 
mäldes (bei  Lajard  Taf.  XU  nach  Mus.  Borbon. 
XII  Taf.  2).  Man  Bieht  Apollon,  Kyparissos  und 
einen  verwundeten  Hirsch  vor  einem  von  C.  um- 
gebenen Tempel;  an  der  Seite  steht  inmitten  der 
C.  eiu  Dreifuss;  aus  dem  Haupte  des  Kyparissos 
erhebt  sich  der  Wipfel  einer  C.  Die  Attribute 


ten,  während  Theophrast  (h.  pl.  V 3,  7)  nur  von  60  erinnern  an  die  auf  den  erwähnten  (S.  1921) 


der  Verwendung  zu  Bildsäulen  überhaupt  spricht. 
Ob  also  in  diesem  Falle  immer  ein  religiöser 
Grund  obgewaltet  hat  oder  nicht  vielmehr  die 
Dauerhaftigkeit  allein  in  Betracht  gekommen  ist, 
wie  Plinius  (XIII  53)  von  der  Ceder  behauptet, 
ist  fraglich.  Denn  auch  die  Athletenstatue  des 
Praxidamus  aus  Aigina,  welche  demselben  in 
Olympia  im  J.  544  errichtet  wordeu  war,  bestand 


Münzen  von  Alexandreia  Troas.  Philostratos 
giebt,  wie  wir  gesehen  haben,  dem  Mythos  einen 
asiatischen  Ursprung.  Andere  (bei  Serv.  Aen.  III 
680)  geben  dem  Kyparissos  Kreta  zum  Vaterlande 
und  lassen  ihn  zum  Flusse  Orontes  auf  «len  Berg 
Casius  fliehen,  also  in  eine  durch  den  Cult  der 
semitischen  Lichtgottheiten  berühmte  Gegend. 
Wenn  an  die  Stelle  des  Apollon  auch  Zephyros  trat 
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(Serv.  a.a.O.;  »gl.  Nonn.  Dion.  XI  364),  so  erinnert  chenland  verbreitet  habe.  Der  Kyparissosmythus 

Lajard  (S.  201)  an  die  erwähnten  vom  Winde  habe  sich  von  Syrien  nach  Keos  verbreitet;  der 

bewegten  C.  (Platanen?)  Armeniens.  Ovidius  (met.  Cult  der  asiatischen  Aphrodite  von  Phoinikien 

X 106 — 142),  der  älteste  Schriftsteller,  welcher  Uber  die  Insel  Kyprot,  nach  welcher  die  Griechen 

uns  die  Fabel  von  Kyparissos  und  Apollon  erhalten  die  Aphrodite  Kypris  nannten,  hinaus  zunächst 

hat,  verlegt  den  Ort  der  Handlung  nach  der  Insel  nach  Rhodos,  welches  durch  seine  C.-Waldungen 

Keos.  FUr  diese  Gegend,  wenigstens  für  das  be-  berühmt  gewesen  sei  (Theophr.  h.  pL  IV  5,  2; 

nachbarte  Attika  nimmt  nun  Lajard  (S.  202)  diese  waren  aber  dort  wohl  indigen).  Die  Insel 

einen  sehr  weitgehenden  Einfluss  westasiatischer  Samos  habe  früher  Kyparissia  (Plin.  V 135)  und, 

Civilisation  an.  Auch  scheint  er  dem  Apolloncult  10  weil  die  Hera  hier  herangewachsen  sei  (Varro  bei 
auf  Keos  eine  zu  grosse  Bedeutung  beizulegen.  Lact.  inst.  I 17),  auch  Parthenia  (Aristot.  bei 

Den  Namen  der  von  Ovid  genannten  8tadt  Kar-  Plin.  a.  a.  0.  Apoll.  Rhod.  I 187.  Steph.  Byz. 

thaia  deutet  er  mit  Hinweis  auf  Karthago  für  s.  Idfiot)  geheissen,  was  auf  die  Identität  der 

semitisch  = Stadt.  Den  Hirsch,  welchen  Ovid  Hera  mit  der  Kyparissia  genannten  Athene  zu 

allerdings  auf  phantastische  Weise  schildert,  fasst  Asopos  in  Lakonien  (Paus.  III  22,  9;  vgl.  Strub. 

Lajard  als  Symbol  Apollons  zugleich  als  Sonnen-  VIII  363)  hinweise  (S.  215).  Von  den  Beziehungen 

und  Mondgottes  auf.  Mit  kundigem  Blick  aber  der  Rhea  und  des  Kyparissos  zu  Kreta  ist  schon 

sieht  er  (S.  204)  sowohl  in  der  Erzählung  Ovids  die  Rede  gewesen  (S.  1919.  1924).  Das  Scepter 

als  in  der  pompeianicshen  Freske  ein  Beispiel  für  des  Zeus,  welcher  auf  Kreta  erzogen  sein  sollte, 

die  Neigung  der  Griechen  und  Römer,  das  Symbol  20  war  nach  Pythagoras  (Hermipp.  bei  Diog.  Laert. 
in  den  Mythus  umzugestalten.  An  die  Stelle  des  VIII  10.  Iambl.  vit.  Pythag.  155)  von  C.-Holz. 

Apollon  im  Kyparissosmythus  ist  auch  Silvanus  Das  letztere  soll  nach  Lajard  (S.  216)  nur 

gesetzt  (Senr.  Georg.  I 20;  ed.  X 26.  Myth.  Vat.  I eine  Modification  des  erwähnten  (S.  1925)  orienta- 

6.  II 178),  und  Vergilius  (Georg.  I 20)  lässt  den  Sil-  lischen  Brauches  sein,  den  Gottheiten  oder  ihren 

vanus  mit  den  Worten  ungeraten  werden  teneram  Priestern  eine  junge  C.  in  die  Hand  zu  geben. 

ab  radier,  lerent  Silvane  cupretsum  (wiederholt  Alsdann  gedieh,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  1910), 

in  einer  Inschrift  der  Abruzzen  vom  J.  156,  CIL  die  C.  in  Kreta  so  vortrefflich,  dass  Plinius 

IX  3375,  12).  Hieraus  möchte  Lajard  (S.  206f.)  (XVI  141)  diese  Insel  für  ihre  Heimat  ausgeben 

auf  die  Identität  von  Apollon  und  SilvanuB  schlies-  konnte.  Berühmt  war  auch  das  C.-Holz  von  Mi- 

sen,  indem  er  an  die  asiatischen  Cylinder  und  SO  letos  (Athen.  V 205  b),  welches  L a j a rd  (S.  217) 
ägyptischen  Denkmäler  erinnert,  wo  man  eine  für  eine  Colonie  der  Kreter  ansieht,  wohin  aber 

junge  C.  in  der  Hand  eines  Priesters  oder  Ein-  die  Karer  schon  früh  die  C.  von  Kreta  verpflanzt 

geweihten  oder  einer  dem  Leben  und  dem  Früh-  haben  können.  Besonders  lebensfähig  sollte  die 

ling  präsidierenden  Gottheit  erblickt.  Bötticher  C.  im  Gebiet  der  kretischen  Stadt  Tarrha  sein 

(a.  a.  O.  S.  487)  freilich  hält  sich  an  die  von  Ser-  (Theophr.  h.  p.  n 2,  2),  wo  Apollon  verehrt  wurde 

viuB  (Georg.  1 20)  angedeutete  Erklärung,  dass  Sil-  (Steph.  Byz.). 

vanus  durch  die  Worte  Vergils  nur  als  Gott  der  Sofern  die  Höhle  des  Polyphemos  in  Sicilien 
Pflanzung  charakterisiert  sei;  andere  nehmen  hier  von  Lorbeerbäumen  und  schlanken  C.  umgeben 

eine  auf  Tod  und  Leichenbegängnis  bezügliche  war  (Theocr.  XI  45),  glaubt  Lajard  (S.  218), 

Symbolisierung  an.  Die  erwähnten  beiden  Mythogr.  40  dass  die  Gestalt  des  Polyphemos  wie  aller  Kyklo- 
Vat.  sagen,  Silvanus  solle  den  Zweig  zur  Tröstung  pen  orientalischen  Ursprungs  sei.  Auf  dem  grossen 

darüber,  dass  er  seinen  Liebling  verloren  habe,  Schiffe  des  Hieran  befand  sich  ein  der  Aphrodite 

tragen.  In  der  Verwandlung  des  Kyparissos  in  geweihtes  Gemach,  dessen  Wände  und  Decke  von 

die  C.  als  Sinnbild  der  L nsterblicbkeit  sieht  C.-Holz  waren  (Moschion  bei  Athen.  V 207  e). 

übrigens  Lajard  (S.  209)  eine  Apotheose  des-  Den  schon  zu  Beginn  dieses  Abschnitts  ange- 
selben,  ähnlich  der  des  Herakles,  sofern  der  Jüng-  deuteten  Spuren,  welche  nach  Boiotien  und  Phokis 

ling  den  Hirsch,  das  Symbol  des  feuchten  Elements  hinüberleiten,  folgend,  kommt  Lajard  (S.  219)  auf 

und  demnach  des  materiellen  Lebens  und  der  die  alten  Holzbilder  der  Aphrodite  in  Thebai  zu 

schaffenden  oder  lebenspendenden  Götter,  besiege;  sprechen,  welche  Harmonia  aus  den  Akrostolien 

es  handle  sich  um  den  Sieg  der  Seele  über  den  50  der  Schiffe  des  Kadmos  gemacht  und  ihrer  Mutter 
Leib.  Von  dem  Tempel  der  Artemis  Orthia  in  Aphrodite  geweiht  haben  sollte  (PauB.  IX  16,  3). 

Arkadien  und  von  dem,  welchen  Xenophon  bei  Zur  Beglaubigung  dieser  Nachricht  will  er  nur 

Skyllos  stiftete,  ist  schon  die  Rede  gewesen  (o.  daran  erinnern,  dass  die  C.  des  Libanon  nach  den 

S.  1921).  Ein  Tempel  der  Artemis  stand  in  einem  angegebenen  (S.  1920)  alttestamentlichen  Berichten 

Hain  von  C.  und  Kiefern  bei  Oiantheia  in  Phokis  ganz  besonders  zu  Schiffebauten  verwendet  wurde, 

(Paus.  X 88,  9).  Ein  eben  solcher  Hain  war  der-  wie  auch  Alexander  in  den  Hälcn  des  persischen 

selben  Göttin  in  dem  Thale  Gargaphia  des  Kith&i-  Meerbusens  Schiffe  von  babylonischem  C.-Holze 

ron,  wo  Aktaion  die  Göttin  beim  Bade  überraschte,  habe  bauen  lassen  (Aristobulos  bei  Strab.  XVI 


geweiht  (Ovid.  met.  III  155).  Bäume  dieses  Hains  741.  Arrian.  VII  19,  4).  Dagegen  möchte  Böt- 
sehen  wir  denn  auch  auf  dem  Basrelief  eines  bei60ticher  (a.  a.  0.  S.  217  sogar  glauben,  dass  jene 
Rom  gefundenen  Sarkophags,  auf  dem  die  Be-  Holzbilder  schon  die  an  den  Akrostolien  befind- 
strafung  des  Aktaion  durch  Artemis  dargestellt  liehen  Bilder  der  Aphrodite  selbst  gewesen  seien, 
ist  (Abb.  bei  Clarac  Mus.  de  sculpt.  Taf.  CXIII.  »cun  er  auch  (S.  491)  meint,  dass  die  C.  der 

CXIV;  danach  Baumeister  Denkm.  I Fig.  89a.  hellenischen  Aphrodite  nicht  geweiht  gewesen  zu 


40.  41). 

Lajard  (S.  212)  will  nun  den  Weg  verfolgen, 
auf  dem  sich  der  C.-Cult  mit  dem  Cult  der  orien- 
talischen Götter  von  Vorderasien  aus  nach  Grie- 


sein scheine. 

In  Arkadien  war  es  nicht  nur  das  Gebirge 
Kyllene  (Ovid.  fast.  V 87,  sondern  auch  der  Ery- 
inanthos  (Ovid.  heroid.  IX  87),  welcher  als  cm- 


1927  Cypresse  Cypresse  1928 

fre»ailenu  bezeichne«  wurde,  und,  da  auf  letzterem  sehen  Votivthron  und  den  Münzen  von  Perge  (s. 

Herakles  den  Eber  erlegte,  so  glaubt  Lajard  S.  1918).  Die  übrigen  fünf  sich  hinter  dem  Tempel 

(S.  220),  dass  sich  hier  eine  Grotte  befunden  haben  erhebenden  C.  sind  nach  ihm  die  Embleme  der 

müsse,  in  welcher  die  aus  dem  westlichen  Asien  fünf  von  den  sieben  Planeten,  welche  die  Alten 

stammenden  Mysterien  der  Aphrodite  gefeiert  wor-  mit  Einschluss  von  Sonne  und  Moni  zählten,  wie 

den  seien.  In  Arkadien  gab  es  ferner  bei  Phi-  auch  auf  Mithramonumenten  römischer  Zeit  die 

galia  ein  von  C.  umgebenes,  altertümliches  und  sieben  Planeten  mitunter  durch  sieben  C.  darge- 

sehwer  zugängliches  Heiligtum  der  Eurynome,  stellt  sind.  Auch  noch  andere  Beweise  bringt 

deren  hölzernes  Bildnis  eine  weibliche  Figur  mit  Lajard  für  seine  Behauptung,  dass  dis  Göttin 

einem  Fisehleibe  zeigte,  die  mit  goldenen  Ketten  10  auf  den  Bronzen  von  Apollonia  die  Aphrodite  Bei. 

umschlungen  war.  Nach  phigalischem  Volks-  Auf  zwei  Bronzemünzen  aus  Sikyon  mit  dem  Bild- 
glauben war  Eurynome  ein  Beiname  der  Artemis,  nis  der  Plautilla,  der  Gattin  des  Caracalla,  von 

Kundigere  dagegen  erklärten  sie  für  die  schon  von  denen  Lajard  (Taf.  VII  3)  eine  abbildet,  sieht 

Homer  erwähnteTochter  desOkeanos,  und  letzterer  man  auf  dem  Revers  einen  viersäuligen  Tempel, 

Ansicht  war  auch  Pausanias  (VIII  41,  5f .).  Da-  zu  dessen  Seiten  je  eine  Herme  und  eine  C.  stehen. 

fegen  erklärt  sieh  Lajard  (S.  22 lf.)  für  die  Er  lässt  es  (S.  233)  unentschieden,  ob  der  Tempel 

ölksUberliefernng,  da  sie  gegründet  sei  auf  der  dem  Asklepios,  dem  Hermes  oder  der  Aphrodite 

ursprünglichen  Identität  der  Aphrodite  und  Arte-  geweiht  gewesen  sei,  doch  macht  er  auf  die  bei- 

mis  bei  mehreren  Völkern  des  westlichen  Asiens.  den  Bildsäulen  des  Asklepios  und  der  Hygieia  in 

Diese  Eurynome  sei  identisch  mit  der  syrischen  20  dem  Tempel  des  Asklepios  zu  Titane  bei  Sikyon 

Derketo  oder  Atargatis,  welche  auf  einem  Bas-  aufmerksam,  in  dessen  Peribolos  alte  C.  standen 

relief  durch  einen  Fischleib  dargestellt  sei;  die  und  welcher  von  dem  Enkel  des  Asklepios,  von 

goldene  Kette  aber  vergleicht  er  mit  dem  ketten-  Alezanor,  gegründet  sein  sollte  (Paus.  II  11,  5). 

ähnlichen  Maeander,  welcher  auf  einem  Basrelief  Hinzuzufügen  ist,  dass  sich  auf  Kos  eine  C.  be- 

aus  dem  Dorfe  Nimrud  den  Leib  der  Mylitta  um-  fand,  zu  welcher  sich  an  einem  bestimmten  Tage 

schlinge.  die  dem  Asklepios  Geweihten  in  feierlichem  Auf- 

Bei  Korinth  lag  ein  C.-Hain  mit  dem  Namen  zuge  begaben  (Ps.-Hippoer.  epist.  11  1).  Auch 

Kraneion,  in  welchem  sich  der  Tempel  der  Aphro-  sei  an  den  (o.  S.  1915)  erwähnten  Hain  dieses 

dite  Melainis,  d.  h.  der  Dunkeln,  befand  (Paus.  Gottes  erinnert.  Da  sowohl  die  C.  (Geop.  XI  4) 

II  2,  4);  dieser  Beiname  soll  nach  Lajard  (S.  225)  30  als  auch  die  in  C.  verwandelten  Töchter  des  Eteo- 

daran  erinnern,  dass  die  orientalische  Theologie  kies  Charites  genannt  wurden  (Theocr.  XVI  104. 

in  derselben  Gottheit  die  Ideen  der  Nacht  und  Geop.  ebd.),  so  glaubt  Lajard  (3.234),  dass  die 

der  Zeugung  vereinigte.  Auf  der  Burg  von  Charitinnen  als  Begleiterinnen  der  Aphrodite  unter 

Phlius  befand  sich  ein  C.  Hain  und  ein  seit  alters  der  symbolischen  Form  der  C dargestellt  werden 

in  grosser  Verehrungn  stehendes  Heiligtum  einer  konnten.  Auch  den  unter  dem  Namne  Parthenoi 

Göttin,  welche  die  Philasier  in  alter  Zeit  Gany-  um  das  Grabmal  des  Alkmaion  zu  Psophis  in 

meda  genannt  hatten  (Paus.  II  13,  3).  Lajard  Arkadien,  wo  die  Aphrodite  von  Ervx  einen  Tempel 

(8.  226)  vermutet,  dass  die  Ganymeda  identisch  hatte,  stehenden  C.  (Paus.  VIII  24,  2. 6)  lassen 

sei  mit  der  assyrischen  Mylitta,  weil  ihr  die  C.  Lajard  (S.  235),  Curtius  (Pclop.  I 400),  Murr 

geweiht  gewesen  sei  und  ihr  Name  Hebe  uns  40  (a.  a.  0.  125)  und  Bsudissin  (Stud.  z.  semit.  Reli- 
nach  dem  westlichen  Asien  weise.  Denn  diesem  gionsgesch.  II  197)  unter  Annahme  phoinikischen 

Religionsgebiet  sei  die  Vorstellung  der  Griechen,  EintlusseseineVerwandlungssagezuGrnndeliegen. 

dass  Hebe  den  Nektar  in  die  Schale  des  Zeus  Die  Stadt  Kyparissos  in  Pnokis  (Hom.  II.  II 
giesse,  entlehnt;  dies  bewiesen  zwei  phoinikische  519.  Strab.  IX  423.  Stat.  Theb.  VII  344.  Nonn. 

Gemmen,  auf  welchen  die  Baltis  denselben  Dienst  XIII  123.  Dionys.  Call.  80,  Geogr.  gr.  min.  I 

dem  Baal  erweisend  dargestellt  sei.  Aus  dem  241.  Eustath.  II.  II  519.  594)  hiess  später 

illyrischen  Apollonia,  einer  Colonie  Korinths,  be-  Apollonias  (Schol.  II.  II  519.  Steph.  Byz.)  oder 

sitzen  wir  drei  grosse  Bronzen  mit  den  Bildnissen  Antikyra  (Paus.  X 36,  5)  und  sollte  entweder 

des  Septimius  Severus,  der  Iulia  Domna  und  des  nach  den  in  ihrer  Umgebung  befindlichen  C.  oder 

Geta,  auf  deren  Revers  ein  viersäuliger,  von  sieben  50  nach  dem  Sohne  des  Minyas  (Schol.  II.  ebd.  Steph. 
C.  umgebener  Tempel  mit  einer  thronenden,  aber  Byz.)  benannt  sein.  Nach  dem,  was  Lajard  über 

unbekannten  Göttin  dargestellt  ist  (Lajard  S.  227  die  Beziehungen  der  C.  zu  Apollon  gesagt  hat, 

und  Taf.  VIII 4 mit  der  Bronze  der  Iulia  Domna).  entscheidet  er  (S.  241)  sich  natürlich  dafür,  dass 

Durch  ziemlich  weit  ausholcnde  Vergleiche  sucht  der  erstere  Name  entweder  von  einem  dem  Apollon 

Lajard  (S.  228f.)  zu  beweisen,  dass  diese  Göttin  geweihten  C.Hain  oder  direct  von  Apollon  her- 

wieder  die  orientalisch-oecidentalische  Aphrodite  zuleiten  sei.  In  Elis  gab  es  eine  Stadt  Kypa- 

sei,  die  Königin  des  Himmels,  der  Erde  und  der  risseeis  (Hom.  II.  II  593),  später  von  Strabon  (VIII 

Unterwelt  und  die  zeugende  Gottheit.  Die  vier  348)  Kyparissia  genannt,  und  einen  Fluss  des 

Säulen  stellten  die  vier  Elemente  dar.  Die  in-  Namens  Kyparisseeis  (ebd.  und  349).  Auch  eine 

mitten  des  Tempelgiebels  angebrachte  Kugel  finde  60  Stadt  Messeniens  hiess  Kyparissia  (Diod.  Sic.  XV 
sich  wiederauf  asiatischen  Münzen  mit  dem  Tempel  77.  Strab.  Vin  349.  359.  361  u.  s.  w.)  oder  Ky- 

der  Astarte  und  erinnere  an  die  Feuerkugel,  welche  parissiai  mit  einem  Tempel  der  Athens  Kyparissia 

man  bei  dem  Feste  der  Astarte  zu  Aphaka  im  (Paus.  IV  36,  7);  daselbst  hiess  Kyparisseeis  ein 

Libanon  in  den  Lüften  erscheinen  liess  (Zosim.  Fluss  (Strab.  Vni  349),  Kyparissios  ein  Meer- 

I 58,  4).  Die  beiden  C.,  von  welchen  die  eine  busen  (Plin.  IV  15.  Pompon.  Mela  II  50f.)  und 

zur  Rechten,  die  andere  zur  Linken  des  Tempels  Kyparission  ein  Vorgebirge  (Ptol.  III  16,7).  Auf 

steht,  symbolisieren  nach  Lajard  die  Sonne  und  einer  Halbinsel  Lakoniens  lag  die  Hafenstadt  Ky- 

den  Mond  wie  auf  dem  erwähnten  kleinen  syri-  parissia  (Strab.  VIII  363).  Daraus  schliesst  L a- 
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j a r d (246),  dass  der  Colt  der  C.  und  der  Gott-  aufgestellt  (Iul.  Obseq.  106.  108).  Sie  wird  von 

heiten,  welche  diesen  Baum  zu  ihrem  symboli-  Lajard  (S.  258)  mit  der  Hera  von  Samos  und  der 

sehen  Attribute  hatten,  in  Lakonieu  seit  sehr  früher  etruskischen  Cupra  identificiert.  Doch  sei  noch 

Zeit  stark  verbreitet  gewesen  sei.  Der  Name  darauf  hingewiesen,  dass  die  Aphrodite  in  Ta- 

KvnaQiooUurr,  welcher  sich  auf  Miinien  mit  den  rentum  den  Beinamen  BactUt  hatte  (Hes.)  und 

Bildnissen  des  Septimios  Severus,  derluliaDomna,  Cato  (agr.  151,  2)  von  einer  tarentinischen  C. 

des  Caracalla,  der  Plautilla  und  des  Geta  findet,  spricht,  wohl  weil  die  C.  über  Tarentum  nach 

wird  von  den  Numismatikern  auf  Kvparissia  in  Italien  gekommen  war  (Plin.  XVI  141).  ln  Rom 

Messenien  bezogen.  Im  Westen  und  zwar  in  Gallia  hatte  sich  ferner  seit  dem  J.  98  v.  Chr.  ein  aus 

Narbonensis  lag  die  Ortschaft  Cypressata  (Itin.  10  C.-Holz  verfertigtes  Bild  des  Veiovis  erhalten 
Hieros,  p.  553).  (Plin.  XVI  216).  Dies,  zusammengebalten  mit 

Zu  weit  geht  Lajard  (S.  247f.)  in  der  Behaup-  dem,  was  er  aus  römischen  Dichtern  angeführt 

tung,  dass  die  von  den  griechischen  und  römi-  hat,  dient  Lajard  (S.  260)  zum  Beweise,  dass  bei 

sehen  Ärzten  dorC.  zugeschriebenen  Heilwirkungen  den  Römern,  bevor  sie  erobernd  in  Asien  auftraten, 

gewöhnlich  mit  den  Functionen  und  Attributen,  der  Cult  der  C.  mit  dem  des  Apollon,  der  Diana, 

welche  den  Gottheiten  zugewiesen  waren,  in  Be-  der  Venus,  des  Mercurius  und  einiger  anderen 

Ziehung  gestanden  hätten.  Gottheiten  enge  vereinigt  gewesen  sei,  wobei 

8.  Zum  Beweise  für  die  Verbreitung  des  C.-  noch  hinzuzufügen,  dass  das  Bild  des  Priapus 

Cultus  nach  Etrurien  und  Pieenum  führt  Lajard  (Mart.  VI  49,  4)  oder  seines  Phallus  (ebd  73,  7) 

(S.  252)  die  Namen  der  Göttin  Cupra,  welche  er  20  als  aus  C.-Holz  gemacht  bezeichnet  wird.  Dann 
mit  Kypri6  identificiert,  und  der  beiden  Städte  kommt  Lajard  (S.  260f.  mitTaf.  XX  5)  auf  eine 

Cupra  oder  Cupra  maritima  oder  Cupra  litorea  silberne,  nach  seiner  Meinung  dem  1.  oder  2.  Jhdt. 

und  Cupra  montana  an.  Alsdann  bespricht  er  n.  Chr.  angehörende  Scheibe  zu  sprechen,  welche 

(S.  253  m.  T.  XIII  4)  eine  Graburne  aus  Terra-  in  Notre-Dame-d'Alencon  im  Departement  Maine 

cotta  von  Montepulciano,  deren  Basrelief  den  mit  et  Loire  gefunden  ist  und  den  Boden  eines  reli- 

Kuhhörnern  geschmückten  Kopf  einerGöttin  zeigt,  giösen  Zwecken  dienenden  Gefässes  gebildet  haben 

welche  unverkennbar  an  die  ägyptiseh-asiatiBche  muss.  Sie  zeigt  die  aufrecht  stehende  Figur  des 

Aphrodite  erinnert;  da  der  offenbar  die  Cupra  Apollon  mit  mehreren  Attributen,  die  teils  ihm 

darstellende  Kopf  sich  zwischen  zwei  C.  befindet,  selbst,  teils  mehr  oder  minder  dem  Mithra  zu- 

erklärt  Lajard  (S.  318)  diese  für  das  Symbol  der  80  kommen,  darunter  eine  C.  als  Symbol  des  Lebens. 
Sonne  und  des  Mondes.  Aul  einer  wahrschein-  Wenn  aber  die  C.  bei  den  Römern  dem  Apollo 

lieh  etruskischen  Vase  sind  Seenen  gemalt,  welche  geweiht  war.  so  ist  cs  kein  Wunder,  dass  sie  es 

nach  Lajard  (S.  254)  an  die  bei  der  Einweihung  auch  der  Diana  war  (Verg.  Aen.  III  681),  wenn 

in  die  Mysterien  der  assyrischen  Aphrodite  und  auch  vielleicht  aus  einem  anderen  Grunde,  als 

des  Persergottes  angewandten  Symbole  erinnern,  Lajard  hier  (S.  265)  annimmt,  nämlich  sofern 

darunter  eine  C.  zwischen  einem  Löwen  und  einer  sie  Göttin  der  Unterwelt  war  (vgl.  Serv.  ebd.). 

Löwin.  Mit  grösserer  Sicherheit  kann  man  mit  Zugleich  wiederholt  Lajard  (S.264;  vgl. 206f.) 

Lajard  (S.  254)  auf  die  Mysterien  der  assyrischen  seine  Behauptungen  über  die  Beziehungen  der 

Aphrodite  zwei  grosse  silberne  Schalen  beziehen,  C.  zu  Silvanus.  Für  die  Beziehungen  derselben 

welche  in  dem  etwa  dem  Ende  des  7.  oder  An- 40  zur  Venus  zieht  er  (S.  264f.  mit  Taf.  XIV  8,  8a 
fang  des  6.  Jhdts.  v.  Chr.  ungehörigen  Regulini-  und  3b)  die  Darstellung  auf  der  Vorderseite  eines, 

Galassi sehen  Grabe  zu  Caere  gefunden  sind  (vgl.  wie  er  annimmt,  das  Piedestal  einer  Iuppiter- 

L.  Iulius  bei  Baumeister  Denkm.  I 507.  statue  bildenden  Basreliefs  heran,  welcheszu  Vienne 

Helbig  Führer  d.  d.  öffentl.Samml.  in  Rom  II 302.  in  der  Dauphinö  gefunden  ist  und  nach  ihm  der 

851).  Auf  dem  Reliefstreifen  der  einen  Schale  Zeit  des  Verfalls  römischer  Kunst  angehört.  Wir 

schweben  mehrere  Tauben  zwischen  den  an  dem  erblicken  hier  auf  einem  Berge,  nämlich  dem 

Rande  der  heiligen  Strasse  stehenden  C„  welche  Taygetos,  Leda  und  einen  den  Iuppiter  darstel- 

eine  religiöse  Procession  durchzieht.  Auf  einem  lenden  Schwan  zwischen  einer  C.  und  dem  Amor. 

Reliefstreifen  der  andern  Schale  werden  unter  Wie  auf  dem  vorher  (V  A 1)  erwähnten  palmy- 

mehreren  C.,  zwischen  welchen  ebenfalls  Tauben  50  renischen  Altar  die  asiatische  Aphrodite,  erkennt 
schweben,  mystische  Kämpfe  geführt;  ein  zweiter  hier  L aj  a r d in  der  C.  die  Venus,  welche  mit 

Streifen  derselben  Schale  zeigt  wieder  eine  reli-  ihrem  Sohne  dem  Glücke  der  Liebenden  assi- 

¥iöse  Procession  auf  einem  mit  C.,  zwischen  denen  stiere.  Ebenso  erklärt  er  die  C.,  auf  welche 

auben  und  ein  Geier  fliegen,  bordierten  Wege.  Amor  bei  der  Trennung  von  der  Psyche  sich 

9.  Was  Rom  und  das  römische  Reich  betrifft.  schwingt  (Apul.  met.  V 24),  für  die  Venus,  in 

so  spricht  Plinius  (XVI  236),  allerdings  nur  um  deren  Armen  er  Verzeihung  für  seinen  Ungehorsam 

ein  Beispiel  für  die  lange  Lebensdauer  des  Baumes  sucht  (S.  271  f.). 

anziiführen,  von  einer  C.  im  Volcanal  zu  Rom,  Mit  diesem  alten  Cult  der  Venus  hat  sich, 
die  zu  Ende  der  Regierungszeit  Neros  zusammen-  wie  Lajard  (S.  272f.)  annimmt,  der  Cult  des 

brach  und  so  alt  wie  die  Stadt  sein  sollte.  Im  60  Mithra.  welchen  die  Griechen  nur  in  sehr  be- 
J.  207  v.  Chr.  wurden  zwei  Bilder  der  Iuno  Re-  schränktem  Masse  von  den  Persern  angenommen 

gina  von  C.-Holz  unter  Anführung  der  sibyllini-  hatten,  bei  den  Römern  vermischt,  seitdem  ihre 

sehen  Decemvim  in  den  Tempel  jener  Göttin  auf  Legionen  während  und  nach  dem  Kriege  des  Pom- 

den  Äventinus  (Liv.  XXVII  37,  12)  gebracht,  peius  gegen  die  kilikischen  Seeräuber  sich  in- 

also  der  Göttin,  deren  Cult  und  Bild  im  J.  358  mitten  der  mit  Griechen  vermischten  asiatischen 

d.  St.  von  Veii  nach  Rom  gelangt  war  (Liv.  V Völker  aufhielten.  Er  beruft  sieb  dabei  auf  fünf 

22.4').  Aueh  in  den  Jahren  99  und  97  wurden  Basreliefs.  Auf  dem  ersten,  welches  sieh  in  der 

je  zwei  Bilder  dieser  Göttin  von  demselben  Holz  Villa  Altieri  in  Rom  befindet  (C  u m o n t a.  a.  0. 
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mnnum.  fig.  nr.  54),  sieht  man  Mithra  auf  einem 
Stiere  und  zu  seiner  Rechten  die  Büste,  des  Sonnen- 
gottes, zur  Linken  die  der  Mondgottheit;  ausser 
andern  Attributen  befindet  sich  noch  an  der  Seite 
jeder  Büste  je  eine  C.  Das  zweit«  Beispiel  bildet 
das  bereits  erwähnte  (S.  1917)  Mithramonument 
von  Heddernheim  (Cnmont  nr.  251).  Ausser 
dem  vorher  besprochenen  Felde  desselben  zeigt 
ein  zweites  wiederum  drei  C.,  welche  nach  Lajard 
(S.  275)  eine  himmlische  Trias,  zusammengesetzt 
aus  Mithra,  Sonne  und  Mond,  symbolisieren.  Auf 
ei-iem  zu  Neuenheim  bei  Heidelberg  gefundenen 
Mithra-Basreiief  (Cumont  nr.  245)  stehen  sieben 
C.  auf  dem  heiligen  Berge  Albordj  oder  Gorotman, 
welcher  sich  hinter  dem  Haupte  des  Mithra  und 
zwischen  Sonnen-  und  MondbUstc  erhebt.  Unter 
Berufung  auf  einige  Cylinder,  welche  die  aus  dem 
Taubensymbol  der  Mylitta  oder  des  Mythra,  dem 
Sonnenstern  und  der  Mondsichel  bestehende  gött- 
liche  Trias  neben  fünf  oder  sieben  Planetenkugeln 
zeigen,  erklärt  Lajard  (S.  278)  die  genannten 
sieben  C.  ebenfalls  fürRepräsentanten  der  Planeten. 
Auf  einem  in  Siebenbürgen  aufgefundenen  und 
in  Karlsburg  aufbewahrten  Basrelief,  nach  Lajard 
aus  der  Verfallszeit  der  Konst  (Cumont  nr.  193), 
Btellen  die  sieben  C.  die  Amschapands,  die  sieben 
Nächsten  Geister  des  Lichtreiches  in  der  Religion 
des  Zoroaster,  dar  (S.  280).  Jedenfalls  auch  in 
der  Umgegend  von  Karlsburg  ist  ein  Basrelief 
von  ziemlich  barbarischer  Arbeit  gefunden,  in 
dessen  Mitte  der  den  Stier  opfernde  Mithra  sich 
befindet  und  in  dessen  beiden  Ecken  die  beiden 
Gehülfen  desselben,  nach  Lajard  (S.  282  mit 
Taf.  XV)  das  personificierte  Frühlings-  und  Herbst- 
aequinoctium,  jeder  hinter  einer  C.,  dem  Symbol 
des  Lebens. 

An  diese  Denkmäler  reiht  Lajard  noch  drei 
Contomiaten,  den  einen  mit  dem  Bildnis  des 
Vespasiauus  (Taf.  XVIII 3),  den  zweiten  mit  dem 
des  Nero  und  den  dritten  mit  dem  des  Homeros, 
welche  alle  drei  auf  dem  Revers  denselben  Typus 
zeigen.  Ein  Mann  sticht  mit  seiner  Lanze  nach 
einem  gewaltigen  Eber,  und  dahinter  steht  eine 
C.  Falls  hier  Meleagros  und  der  kalydonische 
Eber  dargestellt  sein  sollten,  meint  Lajard 
(S.  284),  könnte  die  C.  als  Embleme  der  Unsterb- 
lichkeit aufgefasst  werden,  welche  dem  griechi- 
schen Heros  für  die  Besiegung  des  Ebers  ver- 
sprochen gewesen  sei  (?). 

10.  In  Spanien  sind  mehrere  Münzen  mit  C.- 
Bildern  gefunden.  Einige  Münzen  von  Ostur  wohl 
in  Hispania  Tarraconensis  zeigen  anf  der  Vorder- 
seite einen  Eber  und  auf  dem  Revers  eine  deut- 
lich erkennbare  C.  zwischen  zwei  cypresscnihn- 
lichen  Bäumen  (Beispiel  bei  Lajard  Taf.XX4), 
andere  auf  der  Vorderseite  eine  deutlich  erkenn- 
bare C.  und  auf  dem  Revers  zwei  cypressenähn- 
liehe  Bäume  (Beispiel  auf  Taf.  XX  3).  Auch 
Münzen  von  Anticaria  in  Baetica  und  Balsa  in 
Lusitania  haben  wohl  auf  dem  Revers  eine  C., 
die  ersteren  in  Verbindung  mit  der  Mondsichel 
und  einem  Stern,  die  letzteren  inmitten  einer 
grossen  Mondsichel.  Ferner  scheint  auf  Münzen 
einer  sonst  unbekannten  Stadt  Olunt  der  darge- 
stellte  Baum  eine  C.  zu  sein.  Beweisen  diese 
Münzen  unzweifelhaft  die  Einführung  des  C.-Sym- 
bols  in  lberien  und  Lusitam'en,  so  glaubt  Lajard 
(8.  291)  annehmen  zu  müssen,  dass  diese  Ein- 
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führung  ein  Werk  der  Phoiniker  gewesen  sei  und 
sie  sich  besonders  an  die  Einführung  des  Baal- 
cultus  geknüpft  habe.  Die  Münzen  von  Anticaria 
und  Balsa  scheinen  ihm  (8.  292)  zu  beweisen, 
dass  die  Iberer  und  Lusitaner  es  von  den  Phoi- 
nikem  gelernt  hätten,  unter  dem  Symbol  der  C. 
die  Astarte  als  lunisolare  oder  einfach  lunare 
Gottheit  darzustellen,  während  die  von  Ostur  uns 
erinnern  an  den  von  ihm  (S.  51)  besprochenen 
syrischen  Votivthron  und  die  ebenfalls  von  ihm 
(S.  82f.)  erwähnten  westasiatischen  Münzen,  wel- 
che uns  die  mit  Sonne  und  Mond  eine  Trias  bil- 
dende asiatische  Aphrodite  gezeigt  haben. 

B.  Eine  besondere  Besprechung  erfordert  die 
C.  als  Symbol  der  Trauer  und  Emblem  oder 
Attribut  der  unterirdischen  Gottheiten.  Zu  einer 
solchen  Wahl  forderte  nach  Lajard  (8.  293)  die 
lange  Lebensdauer  der  C.  auf,  die  unverwüstliche 
Beschaffenheit  des  Holzes,  ihr  immergrünet  Laub 
und  der  Umstand,  dass  sie,  einmal  abgehauen, 
nicht  mehr  ansschlägt. 

1.  Was  den  Orient  betrifft,  so  berichtet  Pro- 
bus (Verg.  Ge.  II  84),  nachdem  er  die  C.  einen 
Trauerbaum  genannt  hat,  dass  nach  dem  Zeugnis 
des  Asclepiades  vonTragilo6  einige  glaubten,  dieC. 
habe  diese  Bedeutung,  weil  der  keltische  König 
Boreas  zuerst  anf  dem  Grabhügel  seiner  Tochter 
Kyparissa  den  Baum  angepflanzt  habe.  Zwei 
Stellen  des  Vergilius  weisen  auf  diese  Bedeutung 
bei  den  Troianern  hin.  Nach  der  einen  (Aen. 
111  64)  werden  die  zu  Ehren  des  ermordeten  Po- 
lydoros  errichteten  Altäre  atra  cupresto,  mit  C.- 
Zweigen,  bedeckt;  nach  der  andern  (ebd.  VI  216) 
werden  vor  dem  frondibut  atru  geschmückten 
Scheiterhaufen  des  Misenus  ferala  cuprem  auf 
gestellt.  Die  front  funerea  (ebd.  IV  506),  mit 
welcher  Dido  ihren  Scheiterhaufen  umgiebt,  er- 
klärt Lajard  (S.  296)  ebenfalls  für  C.-Lauh. 
Da  man  ferner  im  Westen  von  Oran  mehrere 
Leichensteine  gefunden  haben  soll,  auf  welchen 
ein  Mann  und  eine  Frau  neben  einer  von  zwei 
C.  flankierten  Halle  stehen,  so  möchte  Lajard 
(S.  296)  annehmen,  dass  die  Vorstellung  der  C. 
als  eines  Trauerbaumes  durch  Vermittlung  der 
Phoiniker  von  Assyrien  ausgegangen  sei,  obwohl 
uns  kein  Zeugnis  für  diese  Vorstellung  in  Assy- 
rien erhalten  ist.  Dazu  fügt  er  (S.  297f.)  die 
Thatsacbe  hinzu,  dass  man  die  C als  ein  Symbol 
der  Trauer  in  Ägypten  nicht  nur  auf  Grabpapyri, 
sonder  auch  auf  vielen  Mumiensirgen  und  einem 
Basrelief  eines  Leichenhauses  bei  Karnak  findet. 
Ausserdem  weist  er  noch  darauf  hin,  dass  die 
heutigen  Muselmanen  Afghanistans,  Persiens  und 
der  asiatischen  Türkei  den  Baum  als  Zeichen  der 
Trauer  gebrauchen.  Daher  möchte  er  (S.  303,  3) 
auch  die  von  dem  Historiker  Dinon  (bei  Athen. 
XI  503  f)  erwähnten  C.-Kränze  der  Perser  als 
Trauerkränze  deuten.  So  war  auch  der  äthio- 
pische Soldat,  welcher  dem  Septimius  Severus, 
allerdings,  wie  es  heisst,  nur  scherzweise,  sagte, 
dass  er  fortan  Deus  victor  sein,  also  bald  aus 
dem  l«ben  scheiden  werde,  mit  einem  C.-Kranze 
geschmückt  (HiBt.  Ang.  Sept.  Sev.  22).  und  die 
Römer  legten  einen  solchen  zum  Zeichen  derTrauer 
aufs  Haupt  (Stat.  silv.  V 1,  136).  Unentschieden 
lässt  es  dagegen  Lajard  (S.  306),  ob  der  indi- 
sche Philosoph  Kalanos,  welcher  sieb  zur  Zeit 
Alexanders  des  Grossen  in  Babylon  auf  einem  aus 
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C.-  und  anderem  wohlriechenden  Holze  errichte-  gewesen  und  seine  Seligkeit  schon  von  alters  her 

ten  Scheiterhaufen  verbrannte  (Aelian.  v.  h.  V 6),  gern  mit  dem  Genuss  reichlichen  Mahles  verbunden 

einem  indischen  oder  babylonischen  Brauche  ge-  gedacht  worden  sei.  Noch  hente  ist  die  in  Attika 

folgt  sei.  sehr  häufige  C.  zugleich  dort  der  Baum  der  Qrä- 

2.  Zu  Griechenland  und  seinen  Colonien  über-  her  und  Friedhöfe  (Th  v.  Heldreich  bei  Aug. 
gehend  erinnert  Lajard  (S.  309f.)  an  die  von  Mo  mm  een  Gricch.  Jahreszeiten  1877.  593). 
ihm  (S.  234f.  und  294)  erwähnten,  in  einen  Brun-  3.  Von  etruskischen  Denkmälern  bespricht  La- 
nen  gefallenen  und  in  C.  verwandelten  Töchter  jard  (S.  318)  nochmals  die  bereits  von  ihm  (S.  253) 

des  Eteokles,  die  C.  um  das  Grab  des  Alkmaion  erwähnte  Graburne  von  Montepnlciano,  welche  die 
und  die  C.  auf  dem  Grabe  der  keltischen  Königs- 10  so  oft  wiederkehrende  Trias  der  asiatischen  Aphro- 
tochter  Kyparissa  als  Beweise,  dass  der  Baum  dite,  der  Sonne  und  des  Mondes  zeige.  Diese 

bei  den  Griechen  ein  Symbol  der  Trauer  gewesen  Trias  ist  in  derselben  Weise  auch  auf  einer  andern, 

sei.  In  Attica  wurde  das  Sterbehaus  durch  C.-  kleinen  Aschenurne  einer  etruskischen  Frau  dar- 

laub  verhüllt  (Serv.  Aen.  III  681),  wahrschein-  gestellt  gewesen,  deren  Abbildung  Lajard  ge- 

lich  wegen  des  dort  ebenso  wie  in  Rom,  wovon  sehen,  die  aber  selbst  anscheinend  verschollen  ist. 

später  die  Rede  sein  wird,  herrschenden  Aber-  Auf  einer  dritten  etruskischen  Urne  sieht  man 

glaubens,  welcher  manchen  abhielt,  auf  ein  Grab  unter  einer  liegenden  Frau  eine  Pforte  und  inner- 
zutreten oder  sich  einemToten  zu  nähern  (Theophr.  halb  derselben  eine  grosse  C.  und  einen  Gegen- 

char.  16).  Auffallenderweise  bezeichnet  die  In-  stand,  welchen  man  für  einen  Pinienzapfen  halten 

Schrift  einer  bei  Petelia  gefundenen  goldenen  20  könnte;  zu  beiden  Seiten  der  Pforte  stehen  je 
Platte  aus  dem  8.  oder  4.  Jhdt.  v.  Chr.  (K  a i b e 1 drei  andere  C.  Hier  erinnert  Lajard  (S.  320 

IGI  638,  2)  eine  weisse  C.  als.  dem  Hades  ge-  mit  Taf.  XIII  5)  an  die  sieben  C.  auf  den  von 

weiht:  Evevaett  S’ 'Aliao  tefuov  f.V  dntortpa  xor:-  ihm  (S.  227)  besprochenen  Bronzen  von  Apollonia 

•op>,  Flag'  i'abxiji  urxrjv  foxrjxviav  xvndgtooov.  und  auf  zwei  Mithrareliefs  (S.  278  und  280),  nur 

Lajard  (S.  81 1)  will  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sei  auf  der  genannten  Urne  die  Venus-Cupra  nicht 

in  dem  italienischen  Gedicht  des  florentinischen  in  menschlicher  Gestalt,  sondern,  wie  auf  dem 

Priesters  Jacopo  di  Carlo  .Alessandro  Magno'  oder  von  ihm  (S.  57)  besprochenen  syrischen  Votiv- 

.Alessandreide'  der  eine  der  beiden  von  Alexander  thron  der  asiatischen  Aphrodite,  als  C.  dargestellt, 

dem  Grossen  befragten  Schicksalsbäume,  nämlich  Auch  ein  Beispiel  für  die  C.  als  Symbol  der  Trauer 

der  des  Mondes  (vgl.  S.  1 923),  glänzend  und  weiss  30  bei  den  Etruskern  liefert  ein  marmornes  Grab- 
wie  Silber  genannt  wird  and  im  Chinesischen  monument,  auf  welchem  sich  zwar  C.  befinden, 

die  Pyramiden-C.  mit  einem  Namen  bezeichnet  aber  keine  Andeutung  auf  die  genannte  Göttin, 

werde,  welcher  nach  den  Schriftzeichen  = .weisser  Deshalb  möchte  Lajard  (S.  321)  glauben,  dass 

Baum'  sei,  die  Xeviti)  xvxdfioaof  der  Inschrift  es  sich  hier  um  das  Denkmal  eines  Mannes  handle, 

als  silberne  C.  und  Symbol  der  Unterwelt  deuten.  Ein  (ehedem)  dem  Museum  Casuccini  zu  Chiusi 

Übrigens  erinnern  die  hier  genannten  Quellen  (dessen  Schätze  mittlerweile  nach  Palermo  ge- 

des  Hades  und  der  Mnemosyne  an  das  Orakel  kommen  sind)  angehöriges  etruskisches  Basrelief 

des  Trophonios  in  Lebadeia  (Paus.  IX  89,8)  und  wird  von  Lajard  (S.  822)  ebenfalls  für  ein  Grab- 

das  kühle  Wasser  der  letzteren  Quelle  an  die  auf  monument  erklärt.  C.  stehen  hier  zu  beiden  Seiten 

Grabschriften  nicht  selten  zu  findenden  Worte  40  eines  Weges,  welchen  ein  Wagenzug  durcheilt. 
V'uypd»'  Moiq  iolt)  ooi  6 X)aigtt  (vgl.  Kaibel  a.  a.  Es  ist  dies  nach  ihm  ein  Bild  der  schnellen  Bc- 

O.).  Im  Gegensatz  dazu,  dass  die  Athener  zu  wegung  im  Strudel  des  Menschenlebens,  wie  es 

Beginn  des  peloponnesischen  Krieges  die  für  das  sich  auch  sonst  ohne  C.-Decoration  auf  mehreren 

Vaterland  gefallenen  Krieger  dem  Herkommen  ge-  andern  etruskischen  und  römischen  Sarkophagen 

mäss  in  Särgen  von  C.-Holz  beerdigten  (Tbue.  II  findet.  Die  hier  und  auf  den  von  ihm  (S.  254) 

34,  8),  erfahren  wir,  dass  Pythagoras  verboten  erwähnten  Silberschalen  von  Caere  erscheinenden 

habe,  davon  Särge  zu  machen  (Hermippos  bei  religiösen  Aufzüge  bezieht  er  auf  Mysterien,  wel- 

Diog.  Laert.  VIII  10.  Iambl.  vit.  Pytn.  155)  che  in  Etrurien  wie  bei  den  Assyriern  und  Phoi- 

oder  es  zur  Beseitigung  von  Flecken  am  Kör-  nikern  unter  den  Auspicien  der  Aphrodite  gefeiert 

per  und  zur  Reinigung  der  Zähne  zu  benutzen  50  wurden,  so  dass  die  C.  an  den  Seiten  des  Weges, 

(Iambl.  ebd.  154).  In  diesem  Verbot  möchte  welchen  die  als  Sieger  aus  den  mystischen  Prfl- 

L a j a r d (S.  312)  ein  Zeichen  der  Bescheidenheit  fungen  und  Kämpfen  hervorgegangenen  Einge- 
sehen, da  Pythagoras  durch  die  C.  und  gewisse  weihten  im  Triumphe  durchziehen,  so  zu  ewigem 

andere  Bäume  die  Götter  geehrt  wissen  wollte.  Leben  gelangend,  zugleich  Symbole  des  Lebens 

Ein  in  Athen  gefundenes,  wohl  der  römischen  Zeit  und  des  Todes  sind.  Dieselbe  "Bedeutung  scheinen 

angehöriges  Sepulcralrelief  bespricht  A.  C o n z e ihm  (S.  323)  die  C.  und  mystischen  Kämpfe  auf 

(Archaeol.  Zeit.  XXIX  1872,  81f.  mit  Taf.  49).  dem  von  ihm  (S.  95)  besprochenen  kyprischen  Sil- 

Auf  demselben  ist  Herakles  mit  einem  Manne,  berechnten  und  auf  Bronzeschalen  aus  den  Ruinen 

wohl  einem  Verstorbenen,  und  acht  Weibern  oder  von  Persepolis  zu  haben.  Übrigens  möchte  er 

Musen  bei  einem  im  Freien  stattfindenden,  luxu-  60  (S.  324)  die  Gewänder  der  Personen  aufdemetrus- 
riösen  Mahle  dargestellt',  dasselbe  findet  zu  Füssen  kischen  Basrelief  und  den  Silberschalen  von  Caere 

mehrerer  Bäume  statt,  um  deren  Kronen  vier  für  asiatischer  Herkunft  halten.  Passeri  (Dissert. 

Eroten  schweben  und  von  welchen  nur  fünf  Laub-  III  bei  Gori  Museum  etrusc.  III  177.  178)  will 

bäume  und  zwei  C.  erhalten,  da  das  Relief  arg  allein  in  dem  Museum  ßucelli  viele  mit  C.  ge- 

bcschädigt  ist.  C o n z e vermutet,  dass  das  Relief  schmückte  etruskische  Aschenurnen  gesehen  haben, 
den  Verstorbenen,  dessen  Andenken  es  galt,  des-  4.  Ausser  den  schon  angeführten  Stellen  römi- 
halb  beim  Mahle  an  der  Seite  des  Herakles  dar-  scher  Schriftsteller  beweisen  auch  noch  andere 

stelle,  weil  er  das  Vorbild  verklärter  Sterblicher  (Hör.  e.  II  14,  23;  epod.  5,  18.  Ov.  trist.  III 
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13,  21.  Sil.  Ital.  X 534),  daBS  bei  den  Römern  (S.  329f.  mit  Taf.  VI  6 und  6 a)  ziemlich  aus- 

die  C.  bei  den  Bestattungsgebriuehen  oder  tum  führlich  einen  inSßdfrankreich  gefundenen  kleinen 

Schmuck  der  Gräber  verwendet  wurde.  Allerdings  silbernen  Becher  vielleicht  aus  dem  zweiten  nach- 
scheint sich  dieser  Gebrauch  nicht  auf  die  niedere  christlichen  Jahrhundert,  welcher  beim  Totencult 

Volksklasse  ausgedehnt  zu  haben  (Luc.  Phars.  III  gebraucht  sein  muss.  Es  finden  sich  darauf  in 

442).  Doch  nimmt  L a j a r d (S.  325)  an,  dass  Relief  dargestellt  drei  C.,  eine  Pinie,  ein  Lorbeer- 

er  bis  in  sehr  alte  Zeit  zurfickgehe.  Dabei  beruft  bäum,  ein  lammender  Altar,  eine  mit  einer  Aachen- 
er sich  auf  den  bereits  (S.  206)  erbrachten  Nach-  urne  gekrönte  Säule  und  drei  Gruppen  von  pflan- 

weis,  dass  der  Cult  der  C.  eng  vereinigt  war  mit  zenfressenden  Tieren,  die  durch  fleischfressende 

dem  des  Silvanus.  wie  mit  dem  des  Pluto  (Plin.  10  Tiere  verschlungen  werden.  Die  drei  genannten 
XVI  139.  Fest.  ep.  p.  63.  16)  und  der  Proser-  Bäume,  sonst  auch  Symbole  oder  Embleme  des 

pina  (Serv.  Aen.  111  681),  oder  überhaupt  der  Lebens,  stehen  hier  nach  Lajard  (S.  331)  in 

Unterirdischen  (ebd.  64  . 681.  Petron.  120,  75).  Beziehung  zum  Totencult,  die  Tiergruppen  ver- 

Zu  diesen  will  Lajard  auch  den  altitalischen  sinnbildlichen  die  Vorstellung  des  Todes  und  eines 

Gott  Veiovis,  dessen  Bild  von  C.-Holz  auf  der  neuen  Lebens.  Hierauf  unterzieht  Lajard  (8. 338 

Burg  in  Rom  stand  (Plin.  XVI  216),  rechnen,  mit  Taf.  XVI  1 — 6)  eine  am  Rhein  gefundene 

welche  Ansicht  aber  nur  bei  späteren  Schrift-  silberne  Schale  der  Besprechung,  von  welcher  er 

stellern  anzutreffen  ist  (Ammian.  Marc.  III  9, 10.  glaubt,  dass  sie  ebenso  wie  die  gleich  danach 

Martian.  Cap.  II  166).  Oberhaupt  sprechen  sich  angeführte,  welche  demMereurius  als  Totenführer 

die  römischen  Schriftsteller  nicht  klar  genug  über  20  geweiht  war,  auf  den  Altären  einer  Gottheit  ge- 
den  Grund  für  den  vorher  erwähnten  Gebrauch  weiht  gewesen  sei,  welche  dem  Leben,  den  My- 

der  C.  aus.  Nach  Varro  (bei  Serv,  Aen.  VI  216;  sterien  und  dem  Tode  Vorstand.  Die  Randreliefs 

vgl.  Isid.  XVII  7,  34)  sollten  die  Scheiterhaufen  zeigen  Masken,  fleischfressende  Tiere,  welche  pflan- 

deshalb  mit  C.  umgeben  worden  sein,  damit  die  zenfressende  anfallen,  Totenkapellen,  Altäre  und 

Umstehenden  nicht  durch  den  bei  der  Leichen-  verschiedene  Pflanzen  und  Bäume,  darunter  auch 

Verbrennung  entstehenden  üblen  Geruch  belästigt  C.  Das  Medaillon  in  der  Mitte  der  Schale  stellt 

würden.  Plinius  (XVI 139)  sagt,  dass  die  C.  zum  einen  zu  Ross  gegen  einen  Eber  kämpfenden  Römer 

Zeichen  der  Trauer  an  die  Häuser  gestellt  werde,  dar,  welchem  die  aus  den  Lüften  herbeischwebende 

weil  sie  dem  Pluto  geweiht  sei.  Hiefür  giebt  Siegesgöttin  einen  Kranz  aufs  Haupt  setzt,  worin 

wieder  Festus  (ep.  p.  63, 15)  als  Grund  an.  dass  30  La  j a r d eine  mystische  Andeutung  des  fortwäh- 
die  abgehauene  C.  nicht  wieder  ausschlage,  wie  renden  Kampfes  sehen  möchte,  welchen  wir  auf 

auch  von  einem  Toten  nichts  mehr  zu  hoffen  sei.  Erden  gegen  unsere  Leidenschaften  zu  führen 

Servius,  die  erwähnte  Stelle  des  Horatius  (c.  H haben.  Eine  zweite  silberne  Schale  (bei  Lajard 

14,  23)  erklärend,  sagt  (Aen.  III  64;  vgl.  IV  S.  334 f.  mit  Taf.  XVII 1—3  und  XVIII 1),  welche 

507.  VI  216),  es  sei  Sitte  gewesen,  an  einem  in  Berthouville  bei  Bemay  gefunden  ist,  hat  eine 

Trauerhause  einen  C.-Zweig  anzubringen,  damit  Dedieation,  weiche  besagt,  dass  sie  dem  Mercurius 

nicht  ein  Pontifex  durch  seinen  Eintritt  in  das-  von  Kaneto,  einem  unbekannten  Orte,  geweiht  ge- 

selbe  sich  beflecke,  oder  (ebd.  III  681;  vgl.  TV  wesen  sei.  Die  Randbilder  zeigen  wesentlich  den- 

507)  weil  sie  abgehauen  nicht  wieder  wachse,  selben  Charakter  wie  bei  der  vorigen  Schale,  das 

oder  (III  681)  weil  man  in  Attika  die  Trauer-  40  Medaillon  in  der  Mitte  einen  Reiter,  weleheT  gegen 
häuser  mit  dem  Laube  verhülle.  Claudianus  (de  eine  Löwin  und  eine  Wölfin  kämpft,  aber  keine 

raptu  Pros.  II  108)  spricht  davon,  dass  die  C.  die  Gottheit.  Der  Charakter  der  Arbeit  weist  nach 

Grabhügel  bedecken.  Alle  diese  Gründe  sind  von  Lajard  (S.  335)  beide  Schalen  dem  zweiten  oder 

einem  Mythographen  des  13.  Jhdts.  zusammen-  dritten  nachchristlichen  Jahrhundert  zu,  einer  Zeit, 

gestellt  (Mythogr.  Vat.  III  6,  28).  in  welcher,  nach  einer  grösseren  Zahl  von  Monu- 

Grabdenkmäler  mit  C.  aus  republicaoischer  menten  zu  schliessen,  die  römischen  Künstler  sich 

Zeit  werden  von  den  Schriftstellern  nicht  erwähnt.  darin  gefielen,  ihreStoffe  dem  Orient  zu  entnehmen. 

Eine  solche  Notiz  will  jedoch  Lajard  (S.  857)  wie  specieli  den  einen  Stier  verschlingenden  Löwen, 

in  der  Angabe  Strabons  (V  236)  finden,  dass  das  Weiter  kommt  Lajard  (S.  338f.  mit  Tat.  XVIII 

Mausoleum  des  Augustus  mit  immergrünen  Bäumen  50  2)  auf  einen  in  Paris  gesehenen  Stiel,  welcher 
bedeckt  gewesen  sei.  Ebenso  wenig  sind  uns  aus  zu  einem  im  Totencult  verwendeten  Gefäss  gehört 

republicanischer  Zeit  Denkmäler,  welche  den  Ge-  haben  muss,  zu  sprechen.  Auf  der  oberen  Fläche 

brauch  der  C.  als  Trauerbaum  bezeugen,  erhalten,  desselben  steht,  rechts  und  links  von  je  einer  C. 

dagegen  ersieht  man  aus  den  mannigfachen  Denk-  flankiert,  ein  Leichenhäuschen  zwischen  einem 

mälern  der  Kaiserzeit,  dass  die  Sitte,  den  Baum  Steinbock  und  der  Figur  des  Totenführers  Mer- 

auf  Grabmonumenten  und  Bestattungsgeräten  an-  curius.  Das  Häuschen  vergleicht  er  mit  dem 

zubringen,  sehr  verbreitet  gewesen  ist.  Von  diesen  kleinen  Leichenhäusehen  und  den  C.  auf  einem 

bringt  Lajard  (8.3271.)  nur  einige  Beispiele.  Basrelief  der  Traianssäule  (bei  Beilori  Colonna 

Zuerst  kommt  er  nochmals  auf  das  bereits  (S.  Traiana,  Taf.  XLII)  und  auf  den  Rändern  der 

1925)  erwähnte  Basrelief  eines  römischen  8arko-60eben  erwähnten  Silberschalen.  Auf  zwei  in  Rbein- 
phags  zu  sprechen,  auf  welchem  die  Bestrafung  zabern  ausgegrabenenFragmenteneinerTerracotta- 

Aktaions  durch  Diana  dargestellt  ist.  Sofern  die  vase  (bei  M.  Schweighäuser  und  M.  Matter 

C.  hier  neben  der  Diana  stehe,  meint  er  (S.  829),  Antiquitös  de  Rheinzabern  S.  3 mit  Taf.  VIII 

sei  sie  das  Symbol  des  Lebens  in  Bezug  auf  den  5 und  6)  sind  eine  C.  und  ein  Krieger  mit  andern 

Leib  und  das  des  Todes  in  Bezug  auf  die  Seele;  auf  den  Totencult  bezüglichen  Bildern  dargestelit. 

sofern  sie  neben  Aktaion  stehe,  welcher  wegen  In  derselben  Gegend  ist  eine  Töpferarbeit  ge- 

Mangels  an  Selbstbeherrschung  den  Tod  erleide,  funden  (ebd.  mit  Taf.  IX),  deren  Verfertiger  nach 

Bei  sie  ein  Trauerzeichen.  Dann  bespricht  er  Lajard  (S.  340)  die  Vorstellungen  des  Lebens. 
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des  Todes  und  dei  Ewigkeit  durch  eine  C.  in- 
mitten mehrerer  Wasservögel  versinnbildlicht  hat; 
letztere  seien  Symbole  des  {enchten  Principe  and 
daher  des  Lebens,  sofern  die  ernten  lebenden  Wesen 
im  Wasser  entstanden  seien  and  das  Wasser  neben 
der  Loft  and  dem  Feuer  fttr  das  Leben  von  prin- 
cipieller  Bedeutung  sei.  Das  Relief  einer  Grab- 
arne (Abb.  bei  Montfaucon  L’antiquite  expliquöe 
V 1 p.  72  mit  Taf.  XLIII)  stellt  eine  Römerin 
dar,  welche  zwischen  zwei  ihr  die  Wipfel  zunei- 

S enden  C.  auf  einem  flammenden  Altar  Libationen 
erbringt.  Ans  der  Inschrift  geht  hervor,  dass 
die  Frau  Cypris  heisst  und  dass  sie  das  Monu- 
ment dem  Andenken  ihres  Sohnes  und  dessen 
Kindern  gestiftet  hat.  Indem  sich  L a j a r d der 
Ansicht  Montfaucons  anschliesst,  dass  die  C. 
zugleich  eine  Anspielung  auf  den  Namen  der  Frau 
seien,  beruft  er  sich  auf  analoge  Fälle,  z.  B.  dass 
auf  dem  Grabstein  einer  Laberia  Daphne  das  Bild 
der  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelten  Daphne 
dargestellt  ist.  Unter  den  Denkmälern  römischer 
Zeit  bespricht  L a j a r d (S.  342)  auch  einen  aus 
Smyrna  stammenden  Sarkophag  (bei  P a t i n u s 
Comment.  in  tres  inscript.  graee.  col.  1071 — 1082 
c.  tab.),  welcher  die  Reste  des  sonst  unbekannten 
L.  Murdius  Heraclas  enthielt.  Dieser  Hersel as 
ist  dargestellt  eine  Libation  auf  einem  flam- 
menden Altar  darbringend  und  neben  diesem 
Altar  eine  Schlange,  welche  sich  um  den  Stamm 
einer  C.  windet.  Das  letztere  Bild  drilckt  nach 
L a j a r d die  doppelte  Idee  des  Lebens  und  der 
Unsterblichkeit  aus.  Denselben  Gedanken  soll 
wahrscheinlich  auf  einer  Lampe  (bei  Passeri 
Lucern.  fietil.  III  tab.  LX)  eine  Grabstele  mit 
einem  daraufsitzenden  Adler  und  je  drei  C.  zu 
beiden  Seiten  zum  Ausdruck  bringen,  indem  der 
Adler  das  Symbol  des  himmlischen  Feuers,  der 
Wächter  des  Blitzes  und  das  Zeichen  der  Apo- 
theose ist  (vgl.  Oder  oben  Bd.  I S.  878f.).  Be- 
sonders liefern  uns  in  römischen  Gräbern  gefun- 
dene Lampen  von  Terracotta  zahlreiche  und  man- 
nigfaltige Beweise  für  die  Bedeutung  der  C.  im 
Totencult.  Auf  zweien  derselben  (bei  L a j a r d 
Taf.  XIX  1 und  2)  findet  man  wieder  zwei  C., 
welche  ihre  Wipfel  wie  zur  Huldigung  der  zwi- 
schen ihnen  stehenden  Graburne  zuneigen.  Auch 
einige  andere  Lampen  bespricht  Lajard  (8. 845), 
auf  welchen  je  zwei  C.  vor  oder  neben  einem 
Grabmal,  bezw.  einem  Altar  stehen.  Selbst  den 
von  ihm  (S.  288)  besprochenen  drei  Contorniaten 
und  überhaupt  allen  diesen  Medaillen  möchte 
Lajard  (S.  845)  eine  Bedeutung  für  den  Toten- 
cult beilegen. 

5.  Der  Unkenntnis  des  Volks  über  die  sym- 
bolische Bedeutung  der  C.  schreibt  La  j ard  (S.S47) 
es  zu,  dass  die  Sitte  der  Römer,  sie  beim  Toten- 
cult zu  verwenden,  sich  über  das  ganze  römische 
Reich  verbreitet  und  bis  in  die  christliche  Zeit 
erhalten  habe.  Zuerst  führt  er  (8.  848  mit  Taf. 
XX  1)  eine  von  Rom  nach  Paris  gekommene  Lampe 
aus  Terracotta  an,  welche  er  dem  8.  oder  Anfang 
des  4.  Jhdts.  zuweist.  In  der  Mitte  sieht  man 
das  Bild  Christi  umgeben  von  verschiedenen  christ- 
lichen Svmbolen  und  einen  Heiligen  im  Todes- 
schlaf zu  Füssen  einer  C.  liegend,  welche  zugleich 
ein  Zeichen  des  Lebens,  des  Todes,  der  Unsterb- 
lichkeit und  Ewigkeit  ist.  Dieser  Lampe  ist  eine 
andere,  früher  zur  Sammlung  Belloris  gehörige, 


dann  nach  Berlin  gekommene  durchaus  ähnlich 
(Lajard  S.  351  mit  Taf.  XXI  3),  jedoch  ist  die 
C.  undeutlicher  dargestellt.  Der  Stil  und  die 
Arbeit  verbieten  es,  die  Lampe  einer  früheren 
Zeit  als  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jhdts.  zuzu- 
weisen. 

Im  südlichen  Frankreich  ist  es  noch  heute, 
wie  Lajard  (8.  355)  bezeugt,  Sitte,  den  Palm- 
sonntag durch  C.-Zweige  zu  weihen,  deren  Blätter 
10  und  Früchte  versilbert  und  vergoldet  sind. 

[Olde.] 

Cypreesata,  mutatio  zwischen  Avenio  (Avig- 
non) u5id  Arausio  (Orange),  Itin.  Hieros.  558. 
Nach  Walckenaer  La  Treille-Peyn.  [Ihm.] 

Cyprianus.  1)  Einer  der  ältesten  und  gröss- 
ten Schriftsteller  der  lateinischen  Kirche,  um  250. 
Geboren  um  200  wohl  zu  Karthago  von  reichen 
Eltern,  mit  vollem  Namen  ThasciuB  Caecilius 
Cyprianus  — doch  soll  er  nach  Hieron.  de  vir. 
20  ill.  67  das  cognomentum  Oaecilixu  erst  bei  seiner 
Bekehrung  dem  Presbyter  Caecilius  zuliebe  an- 
genommen haben  — , wurde  er  ein  angesehener 
Rhetor  in  seiner  Vaterstadt.  246  wurde  er  Christ; 
der  Presbyter,  der  ihn  gewann,  hicss  nach  Pon- 
tius vita  4 CattUiauut,  nach  Hieron.  a.  a.  O. 
Caecilius.  Nach  kurzer  Zeit  empfing  er  selbst 
die  Presbyterweihe,  und  248  wählte  man  ihn  zum 
Bischof  von  Karthago.  Er  hatte  schwere  Auf- 
gaben zu  erfüllen.  250  brach  die  dedsche  Ver- 
SOfolgung  aus,  C.  hielt  sich  in  sicherem  Versteck, 
bis  er  251  zurückkehren  konnte:  durch  Mittels- 
personen hat  er  auch  in  der  Zwischenzeit  seine 
bischöflichen  Pflichten  treu  erfüllt.  Als  257  die 
valerianische  Verfolgung  begann,  wurde  C.  nach 
Curubis  verbannt,  ihm  der  Process  gemacht  — 
die  aela  proconmlaria  liegen  noch  vor,  Cypr.  opp. 
ed.  Hartei  in,  CX — CX1V  — und  er  nahe  tiei 
Karthago  am  14.  September  258  hingerichtet. 
Als  nach  der  dedschen  Verfolgung  die  Menge  der 
40  lapsi  (Abgefallenen)  und  die  Schwierigkeit,  Ein- 
verständnis über  ihre  Behandlung  seitens  der 
Kirche  zu  erzielen,  die  Kirche  fast  mit  dem 
Zerfall  bedrohte,  indem  Novatian  in  Rom  die 
Wiederaufnahme  der  lapsi  schlechthin  verweigerte, 
Felicissimus  in  Karthago  sie  ohne  jede  Garantie 
gewährt  wissen  wollte,  auch  die  Autorität  des 
Klerus,  insbesondere  desEpiscopats,  auf  demSpiele 
stand,  insofern  die  Confessoren  sich  das  Recht, 
von  ihrem  überschüssigen  Verdienst  an  die  lapri 
50  mitzuteilen,  zusprachen,  hat  in  erster  Linie  C.s  Taet 
und  von  Eigensinn  freie  Energie  in  Africa  Ord- 
nung geschafft;  in  Rom  hat  er  die  Vermittlungs- 
partei gegen  die  Extremen  wirksam  geschützt, 
und  nur  mit  einem  der  zeitgenössischen  Bischöfe 
von  Rom,  Stephanus  (254 — 257),  ist  er  nach  an- 
fänglichem Frieden  zerfallen,  als  in  dem  damals 
wieder  aufgenommenen  Ketzertaufstreit  C.  im 
Einverständnis  mit  den  africanischcn  Bischöfen 
wie  mit  den  kleinasiatischen  die  Gültigkeit  einer 
60  Ketzertaufe  bestritt,  ein  Standpunkt,  den  nach 
der  constantinischen  Zeit  zwar  die  Donatisten  in 
Africa  eifrig  festhielten,  eben  deshalb  aber  die  dor- 
tigen Katholiken  mit  möglichster  Schonung  C.s 
aufgaben.  Die  grossartige  praktische  Thätigkeit, 
die  C.  entfalten  musste,  erklärt,  dass  wir  von 
ihm  besonders  viele  und  kirehengeschichtlieh  wert- 
volle Briefe  besitzen.  Die  Sammlung  derselben, 
aus  81  Nummern  bestehend,  ist  keineswegs  voll- 
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ständig  — aus  der  Zeit  vor  248  ist  Überhaupt  stark  abhängig  ist,  ohne  ihn  in  der  Form  naeh- 

kein  Schreiben  von  ihm  erhalten  — andrerseits  zuahmen,  an  Tiefe  der  religiösen  Empfindung  von 

enthält  sie  auch  viele  nicht  von  ihm,  sondern  an  Augustin  weit  übertroffen;  er  schreibt  einfach, 

ihn  gerichtete  Briefe,  einer  der  längsten  ist  ep.  75,  eher  zu  breit  als  zu  knapp  und  immer  bemüht, 

dasaus  dem  Griechischen  übersetzte  zustimmende  den  Leser  unfähig  zum  Widerspruch  zu  machen; 

Antwortschreiben  des  Kleinasiaten  Firmilianus  aber  er  ist  der  vollendete  persönlich  vornehme 

an  C.  in  Sachen  der  Behandlung  der  Ketzertaufe;  Typus  des  Durchschnittschristentums  der  Genera- 
in dem vonMommsen  veröffentlichten,  359  nieder-  tionen,  die  ihn  zu  einem  apostolischen  Manne  er- 

geschriebenen  Verzeichnis  der  Werke  C.s  (s.  Herrn.  hoben.  Einige  Stücke  der  cyprianischen  Samni- 

XXI  1886,  14'2ff.  XXV  1890,  636ff.)  werden  nur  10  lung  sind  ins  Griechische  und  von  da  ins  Syrische 
etwa  die  Hälfte  seiner  jetzt  bekannten  Briefe  übersetzt  worden;  aber  es  hängt  mit  seiner  echt 

notiert,  sie  haben  aber  bald  eine  ungeheure  Ver-  lateinischen  Natur  zusammen,  dass  ein  erhebliches 

breitung  gefunden.  Allerdings  soll  es  Vota  allen  Interesse  für  ihn  im  Orient  nicht  zu  spüren  ist, 

seinen  Schriften,  die  übrigens  öfters  sämtlich  als  schon  nicht  bei  Eusebios.  Unter  den  massenhaften 

epistulae  behandelt  worden  sind,  gelten,  wenn  Ausgaben  der  Werke  C.s  — um  von  Auswahl- 

Hieron.  de  vir.  ill.  67  es  überflüssig  nennt  eiu#  editionen  ganz  zu  schweigen  — ist  eine  der  mangel- 

ingenii  indieem  leiere,  rum  so/e  clariora  eint  haftesten  die  bei  M i g n e Patrol.  lat.  IV,  die  ge- 

eiua  opera,  und  ganz  abgesehen  von  der  Begeiste-  diegenste  die  von  Härtel  im  Corpus  script.  eccl. 

rung,  mit  der Lactantius  und Prndentius  ihn  feiern,  lat.  Vindob.  III,  pars  I — III  1868 — 1871  (s.  dar- 

Lucifer  von  Calaris  und  Pacianus  ihn  als  Auto- 20  über  de  Lagarde  Symmicta,  Gott.  1877,650.). 
rität  benützen,  zeigt  gerade  das  Momm6ensche  Unbewusst  hat  sich  C.  auch  ein  Verdienst  um 
Verzeichnis,  das  die  Werke  C.s,  und  nur  diese,  die  kirchliche  Litteratur  erworben,  insofern  sein 

neben  den  libri  canoniei  Alten  und  Neuen  Te-  Name  eine  Reihe  von  interessanten,  grossenteile 

staments  ganz  in  den  gleichen  Formen  aufzählt,  alten  Schriften,  die  sicher  nicht  von  ihm  her- 

wie  nahe  C.  daran  war,  ein  kanonischer  Schrift-  rühren,  vor  der  Vernichtung  bewahrt  hat.  Die 

steiler  für  die  Kirche  zu  werden.  Die  .Geschichte  pseudocyprianischen  Werke  füUen  bei  H a r t e 1, 

der  cyprianischen  Litteratur*,  wie  sie  bis  zu  der  obwohl  er  noch  manches  fortgelassen  hat,  den 

Zeit  der  ersten  erhaltenen  Hss.  K.  Götz.  Basel  ganzen  dritten  Band;  aber  nur  weniges  von  dem 

1891,  geschrieben  hat,  ist  ein  wichtiger  Beitrag  hier  Gebotenen  ist  inhaltslos,  wie  die  gefälschten 

für  die  Geschichte  des  kirchlichen  Geistes.  30  vier  Briefe  p.  272 — 282  und  die  beiden  Gebete 
Unter  C.s  Abhandlungen  pflegt  auch  eine  zu  p.  144 — 151  und  der  erst  von  Erasmus  verfertigte 

stehen,  an  der  er  nur  einen  gewissen  Anteil  hat,  Tractat  de  dupliei  martyrio  ad  Fortunatum. 

die  aententiae  epiaeoporum  numero  LXXXVll  Uber  die  Varmina  (Hartei  p.  283 — 325)  8.  unter 

de  haeretieia  baptixandia,  das  Protokoll  Uber  die  Nr.  2.  De  pascha  computua  ist  eine  sprach- 

Abstimmungen  aller  Beisitzer  einer  von  C.  ge-  lieh  und  sachlich  eigenartige  chronologische  Ab- 
leiteten Synode  vom  J.  256  in  der  KetzertauL  handlung  aus  dem  J.  243;  de  aleatoribue  eine 

Sache.  Im  wesentlichen  eine  Spruchsammlung  im  Vulgärlatein  — ebenso  wie  fünf  Briefe  der 

aus  der  Bibel,  bei  der  der  Verfasser  verantwort-  cyprianischen  Sammlung,  zusammen  mit  jenem 

lieh  rur  für  die  Auswahl  ist  und  für  die  Formu-  am  besten  ediert  von  A.  Miodonski  Anony- 

lierung  der  zu  belegenden  Thesen,  z.  B.  quod  40  mus  adv.  aleat.,  Erlang.  1889  — geschriebene 

eaerificium  retua  er acuaretur  et  notum  relebra-  Predigt  gegen  das  Hazardspiel.  Via  jünger  als 

retur  oder  parentibua  obxcquendum , bilden  die  C.  ist  ihr  Verfasser  nicht;  Harnack  will  ihn 

drei  Bücher  teatimoniorum  ad  Quirtnum,  von  sogar  im  römischen  Bischof  Victor  (etwa  189 — 199) 

denen  das  dritte  nachträglich  hinzugefügt  worden  erkennen  (Texte  u.  Untersuch,  zur  Gesch.  d.  alt- 
ist. Für  die  Geschichte  des  Textes  der  ältesten  Christi.  Litt.  V 1,  1888)  Die  Schriften  de  apecta- 

lateinischen  Bibel  ist  dies  Werk  von  höchster  Be-  euiia  urul  de  bona  pudieitiur  hat  C.  W e y m a 11 

deutung:  seine  Echtheit  auzuzweifcln  liegt  kein  Hist.  Jahrb.  XIII  1892,  737.  XIV  1893,  330, 

Grund  vor,  nur  muss  der  Teit  mit  Hülfe  der  im  nach  ihm  A.  Dem  ml  er  Theol.  Quartalschrift, 

Apparat  bei  Hartei  1 35 — 184  verzeichneten  Tübg.  1894,  228  als  Eigentum  des  Novatianus  er- 

Variantcn  erst  neu  constitniert  werden.  Einen  50  kannt  und  erwiesen;  weniger  einleuchtend  hat 
ähnlichen  Charakter  trägt  ad  Fortunatum  de  Harnack  Texte  u.  Untersuch.  XIII  4,1895,  de 

exkortatione  martyrii.  In  den  meisten  seiner  laude  martyrii  für  eine  Schrift  Novatians  vom 

Tractate  behandelt  C.  ethische  Fragen,  als  Apo-  J.  249/50  erklärt.  De  rebaptiamate  kann  zwar 

löget  bezw.  Polemiker  tritt  er  auf  in  ad  Deme-  nicht  von  C.  stammen,  da  hier  gerade  der  ent- 

trianum  und  quod  idola  dii  non  sin/;  letztere  gegengesetzte  Standpunkt  betreffs  der  Ketzertaufe 

neben  ad  Donatum  wohl  eine  der  ältesten  Arbei-  begründet  wird,  um  so  sicherer  aber  von  einem 

ter.  des  Christen  C„  falls  die  Echtheit  aufrecht-  geistig  gar  nicht  gering  zu  schätzenden  bischöt- 

erhalten  werden  kann.  Am  wichtigsten  für  C.s  liehen  Zeitgenossen  des  Karthagers.  Ad  Nora- 

Gegenwart  wie  für  spätere  Geschlechter  sind  die  tinnum,  um  Schluss  unvollständig,  will  Harnack 

principiell  so  bedeutsamen  Abhandlungen  de  lapeia  60  Texte  u.  Untersuch.  XIII  1,  1895,  ins  J.  257/8 
und  de  eatholicae  eecleaiae  unitate  geworden;  in  verlegen  und  dem  römischen  Bischof  Sixtus  II. 

letzterer  ist  der  katholische  Kirchenhegriff  schon  zuschreiben.  Adeeraua  ludaeva  steht  bereits  359 

in  fast  rlassischer  Correctheit  entwickelt.  im  Mommsen  sehen  Verzeichnis — ebenso  de 

Der  Schriftsteller  C.  ist  wie  der  Theolog  kein  laude  martyrii  — unter  den  echten  Werken  des  C. 

Mann  ersten  Ranges;  an  Eleganz  des  Stils  wird  Die  weitere  Erforschung  der  Geschichte  der  cy- 

er  von  Lactanz,  an  Originalität  und  Fülle  der  prianischen  Überlieferung  wird  wohl  noch  manches 

Gedanken  von  Tertullian,  von  dem  er  z.  B.  in  Rätsel  lösen.  Ob  unser  C.  der  bei  Sammlung 

di  Imno  patientiae  und  de  dominica  oratione  der  nolac  Tirnnianae  beteiligte  ist  — so  Schmitz 
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Symbols  philul.  Bonn.  540  — wird  kaum  noch  aus-  85  Verse  ad  senatorem  sind  wohl  nur  eine  Stil- 
zumachen sein,  der  Name  war  nicht  ganz  selten.  Übung.  Peiper  hat  diese  drei  carmina  a.  a.  0. 

Vgl.  F.  W.  Re  1 1 b e rg  Thascius  Caec.  Cypr,  212 — 230  abgedruckt;  de  paseha  (bei  Hartei 

Gott.  1831.  B.  Fechtrup  Der  h.  Cypr.  I,  Münst.  III  30511.)  und  de  resurreetione  mortuorum  (III 

1878.  0.  Bitschi  Cypr.  v.  Kartli.  u.  d.  Verfassung  30811.)  haben  verschiedene  Verlasser,  von  denen 

d.  Kirche,  Gött.  1885.  Götz  s.  o.  Harnack  Gesch.  keiner  dem  Schreiber  des  heptateuchos  ähnelt,  die 

d.  altchristl.  Litt.  I 688—723.  auch  beide  späterer  Zeit  angehören. 

2)  Cyprianus  Gallus  poeta.  Unter  diesem  3)  Cyprianus,  Bischol  von  Toulon,  etwa  von 
Namen  hat  R.  Peiper  (Corpus  script. ecclesiast.  520—550,  bekannt  als  Teilnehmer  an  vielen  gal- 

lat.  Vindob.  XXIII)  1891  ein  grösseres  Dichtwerk  10  lischen  Synoden  von  524  an  und  als  naher  Freund 
herausgegeben,  dessen  Hauptmasse  zuerst,  freilich  des  Cacsarius  von  Arles.  Die  wertvolle  Vita  des 

in  höchst  mangelhaftem  Zustande,  durch  J.  B.  Caesarius  ist  von  ihm  geschrieben  worden,  wenig- 

Pitra  1852  veröffentlicht  worden  war.  Es  ist  steus  der  wichtigste  Teil  (vgl.  Arnold  Caes. von 

das  eine  Bearbeitung  der  sieben  ersten  Bücher  Arelate  1894,  4961.).  Ausserdem  hat  W.  G u n d- 

des  Alten  Testaments  — daher  der  Name  hepta-  lach  1892  in  den  Mon.  Germ.  hist.  Epist.  III 

teuchos  — in  heroischem  Versmass,  die  indes  434 — 436  zum  erstenmal  aus  einem  Kölner  Codex 

schon  hier  lückenhaft  überliefert  ist  und  ursprüng-  saec.  VII  einen  längeren  Brief  des  C.  an  den  Bischof 

lieh,  da  einzelne  Verse  auch  aus  andern  Büchern  Maximus  von  Genf  veröffentlicht,  worin  sich  C. 

noch  vorhanden  sind,  vielleicht  sämtliche  Ge-  gegen  den  Vorwurf  verteidigt,  er  habe  nicht  der 

schichtsbücher  des  Alten,  wenn  nicht  auch  des  20  Orthodoxie  entsprechend  von  Deut  homo  patsus 
Neuen  Testaments  umfasst  hat.  Das  Versemachen  geredet.  Der  Brief  ist  schlicht  gehalten,  sein 

wird  dem  Verfasser  leicht,  der  die  poetischen  Be-  grosser  Wert  liegt  in  den  reichlichen  Citaten 

standteile  z.  B.  von  Exodus  und  Deuteronomium  aus  der  Bibel,  kirchlichen  Hymnen  und  älteren 

nicht  ungeschickt  aus  dem  übrigen  heraushebt,  Vätern,  namentlich  Hilarius,  sowie  in  der  wört- 

indem  er  liier  trochaeische  Hendecasyllaben  an-  liehen  Wiedergabe  der  Hauptteile  des  tymbolum 

wendet;  doch  hat  seine  Sorgfalt  im  Laufe  der  quod  et  tenemus  et  credimut.  [Jülicher.] 

Arbeit  sichtlich  nachgelassen.  Inhaltlich  ist  sein  4)  Sohn  des  Opilio.  gehörte  zu  den  Römern. 
Buch  von  geringem  Wert;  er  beschränkt  sich  welche  sich  der  gothischen  Herrschaft  vollständig 

meist  darauf,  den  Wortlaut  der  Bibel  zu  um-  anschlossen,  nahm  in  irgend  einer  Stellung  an 

schreiben.  Die  Idee  der  Arbeit,  die  doch  wohl  30  der  pannonischen  Expedition  teil,  bekleidete  dann 
für  den  Schulunterricht  christliche  Stoffe  in  classi-  bei  Theoderich  das  Vertrauensamt  eines  Referen- 


scher  Form  bieten  sollte,  die  benutzte  Litteratur,  dars,  beschuldigte  den  Albinus  und  dann  auch 

der  Geschmack  des  Dichers:  alles  spricht  dafür,  den  Boethius  des  Hochverrates,  wurde  noch  unter 

dass  er  ein  Gallier,  etwa  um  425,  ist.  Ob  er  aber  Theoderich  Comes  sacrarum  largitionum,  später 

C.  geheissen  hat,  ist  recht  ungewiss.  Soweit  die  Magister  officiorum  und  von  Athsüarich  zum  Patri- 

hsl.  Überlieferung  einen  Verfasser  nennt,  ist  es  cier  ernannt.  Cassiod.  var.  V 40.  41  VIII  21.  22. 

der  hl.  C.  von  Karthago;  diesem  sind  aber  so  viele  Anon.  Vales.  14,  85f.  (Mon.  Germ.  Auct.  ant.  IX 

ganz  anonyme  oder  von  Verfassern  mit  anderem  326ff.).  Boeth.  cons.  phil.  I 4.  Vgl.  M o m m 8 e n 

Namen  herrilhrende  Werke  untergeschoben  worden,  Ostgoth.  Stud.,  N.  Archiv  XIV  483,  1. 

dass  wir  geringenAnlass  laben,  hier  einen  jüngeren  40  5)  Cyprianus,  ein  Foederatenführer,  der  an 

C.  zu  postulieren.  Vgl.  John  Mayor  The  latin  Beiisars  Vandalenkriege  teilnahm  und  der  in  Be- 

heptateuch,  Cantahr.  1889  und  die  Dissertationen  lisars  Namen  die  Person  des  Königs  Gelimer  in 

von  C.  Becker  De  metris  in  heptateuchum,  Bonn  Empfang  nahm  (Prok.  Vand.  I 11  p.  359  B.  II  3 

1889  und  H.  Best  De  Cypriani  quae  feruntur  p.  420.  II  7 p.  439),  Während  des  italieni- 

metris  in  hept.,  Marbg.  1891.  Bests  Hypothese,  sehen  Krieges  kämpfte  er  abermals  unter  Beiisar, 

wonach  das  erste  Buch  (die  Genesis)  von  einem  zur  Zeit  der  ersten  Belagerung  in  Rom  (Goth.  I 

andern  Dichter  herrühre  als  die  übrigen,  der  An-  23  p.  112),  führte  die  mehrmonatliche  Belagerung 

länger  des  Werkes  in  Italien,  der  Fortsetzer  oder  von  Faesulae  im  J.  539  zu  glücklichem  Ende  und 

Vollender  in  Gallien  — wenn  auch  nur  wenig  vereinigte  sich  vor  Auximum  wieder  mit  dem 

später  — zu  suchen  sei,  entbehrt  aller  Wahr- 50  Oberfeldherrn  (Goth.  II  23  p.  238.  II  24  p.  246. 
scheinliehkeit;  sie  gründet  sich  auf  ganz  falsche  II  27  p.  259).  Nach  Beiisars  Rückkehr  blieb  er 

Vorstellungen  von  der  Itala.  in  Italien,  nahm  an  dem  Entsätze  von  Florenz 

Wäre  die  Existenz  des  Cyprianus  Gallut  poeta  und  dem  unglücklichen  Treffen  von  Mucella  teil 

erwiesen,  so  müsste  erwogen  werden,  ob  nicht  und  blieb  dann  in  Perusia  (Goth.  III  5.  6),  wo 

noch  andere  von  den  unter  die  Werke  des  kar-  er  auf  Anstiften  des  Totila  im  J.  545  ermordet 

thagischen  C.  geschobenen  Gedichten  auf  jenen  wurde  (Goth.  III  12  p.  327;  vgl.  IV  33  p.  629B.). 

zurückgehen.  Noch  Harnack  scheint  dies  zu  [Hartmann.] 

glauben  (Altchristl.  Litt.-Gesch.  I 721:  ,ein  Cy-  Cyprusa,  Insel  im  persischen  Golfe,  Tab.Peut. 
prian  saec.  V ist  der  Verfasser  einiger  dieser  Ge-  Oeogr.  Rav.  p.  390,  4 neben  Cataga,  d,  i.  Katais 

dichte“);  Peiper  dürfte  mit  Recht  dagegen  die  60  vermerkt,  aber  von  dieser  gewiss  nicht  zu  unter- 
erhebliche  Verschiedenheit  in  den  metrischen  Ge-  scheiden,  da  nach  Nearchoe  Kataie  den  Hermes 

wohnheiten  geltend  gemacht  haben.  Die  beiden  und  der  Aphrodite,  d.  i.  der  babylonischen  Istar, 

bedeutendsten  unter  den  fraglichen  Stücken,  So-  heilig  war:  vgl.  Aphroditias  des  Iuba  bei  Plin. 

doma  und  de  tona,  die  zweifellos  von  einem  VI  111.  Demnach  die  heutige  Insel  Kls  oder 

Verfasser  herstammen,  weichen  auch  in  der  Be-  Qais.  [Tomaschek.] 

handlucg  der  biblischen  Vorlage  durchaus  vom  Cypsaria  s.  G y p s a r i a. 

Heptatcuchos  ab  — und  zwar  in  der  Richtung  Cypsela  (iTtVelo),  Hafenstadt  der  Indiketen 

auf  freie  Umgestaltung  und  Lebendigkeit;  die  im  nordöstlichen  Teil  von  Hispania  eiterior,  nur 
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erwähnt  in  dem  alten  Periplus  (Arien,  ora  man  t 
527),  schon  Ton  Mar  ca  (Hispan.  p.  164)  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  das  heutige  San 
Feliu  de  Guixols  bezogen,  dessen  Lage  in  der 
That  den  griechischen  Seefahrern  den  Eindruck 
einer  Kiste  machen  konnte.  Der  Name  ist  daher 
mit  Mütlenhoff  (D.  A.  I 175)  wohl  appellativisch 
zu  fassen  wie  bei  den  gleichnamigen  thrakiechen 
und  arkadischen  Städten  (s.  K y p s e 1 e)  und  bei 
Apamea  xißortoc.  Ihr  eigentlicher  iberischer  Name 
ist  verschollen;  jedenfalls  darf  er  nicht  mit  Marca 
in  dem  lecsalü  (für  Quiiolt)  der  mittelalterlichen 
Urkunden  gefunden  werden.  [Hfibner.] 

Cyrei,  Volk  im  südwestlichen  Arabien  mit 
der  Stadt  Elmataeü  (Plin.  VI  158).  Glaser 
(Skizze  149)  stellt  die  C.  mit  dem  Stamm  der 
Köhra  und  ihre  Stadt  Elmataeü  mit  El-midhika 
(Hamdäni  68,  26.  11S,  1)  zusammen. 

[D.  H.  Müller] 

Cyrenaica,  Beiname  der  Legio  III,  s.u.Legio. 

Cyrila,  Feldherr  des  WestgothenkönigsTheo- 
dorich,  greift  teils  als  Heerführer,  teils  als  Ge- 
sandter um  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  mehrfach  in 
die  spanischen  Wirren  ein,  Hydat.  ehron.  192. 
193. 219. 220  = Mommaen  Chron.  min.  II 31.  33. 

[Seeck.] 

Cymi,  ein  indisches  Volk,  dessen  Angehörige 
ein  hohes  Alter,  bis  140  Jahren,  erreichen,  Isi- 
gonus  bei  Plin.  VII  27;  nach  Lykos  erreichen 
die  Kyrnioi  ein  hohes  Alter,  weil  sie  vor  allem 


Cytni 

Honig  gemesseu,  Athen.  II  47  a.  Wahrscheinlich 
die  in  indischen  Völkerlisten  erwähnten  JEirwa; 
skr.  kirna,  Wz.  kir-  ausstreuen,  schütten',  be- 
deutet wie  kir&na  gemischt';  ein  Landstrich  im 
heutigen  Singhbhüm  nördlich  von  Ka(ak  hiess 
Kirina  suvarna.  Es  gab  wohl  auch  ein  Volk  Klrna- 
bha,  mit  dem  in  Volksnamen  so  häufigen  Suffix 
bha\  daher  Cirnaba  sinui  als  Bezeichnung  des 
gangetischen  Golfes,  Plin.  VI  50.  [Tomasch dt.] 
Cytis,  Troglodvtiscbe  Insel  an  dem  Ausgange 
des  arabischen  Meerbusens.  Hier  fand  man  schöne 
Chrysolithe  (topaxum),  Plin.  VI  170.  XXXVII 
107.  Jetzt  entweder  die  Insel  Perim  in  der  Strasse 
Bab-el-Mandeb  oder  die  südlicher  gelegene  Insel 
Missah.  [D.  H.  Müller.] 

Cytni,  ein  keltischer  Volksstamm  im  nörd- 
lichen Teil  von  Pannonia  superior  (Ptolem.  II 
14,  2 xarixovat  bk  rov  Jwapglav  kr  fuhr  rote  äaÖs 
&4>ktov{  urnraty  Ufa ioi  ukr  bvofuxantpoi,  K vrrot 
b’  AraToMxwrtgoi),  wohl  im  Gebiete  des  Arrabo- 
(Raab-)flusses;  sie  haben  sich  nach  K.Müllenhoff 
Deutsche  Altertumskunde  II  327 f.  von  den  stamm- 
verwandten, nördlich  der  Donau  im  oberen  Gran- 
tbale  wohnenden  Cotini  (s.  d.)  getrennt  und  nach 
der  Einwanderung  der  Boier  im  römischen  Reiche 
Sebutz  gesucht.  Kiepert  Forma«  orbis  antiqui 
XVn  6.  W.  Tomaschek  o.  Bd.  II  S.  2688  und 
Aialoi.  0.  Klmmel  Anfänge  deutschen  Lebens 
in  östterreich  305.  A.  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  v.  [Patsch.] 
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Daai  (Mat,  auch  Mat,  bei  Strabon  Mot,  lat. 
Dahae),  nomadisches  Skythenvolk,  östlich  vom 
kaspischen  Meere;  die  Form  Maat  beiengt  Steph. 
Byi.  216  Mein.,  entweder  fflr  dd'ai,  oder  in  Wie- 
dergabe der  indischen  Namensform  Ddsa;  Hero- 
dota  Mo t (s.  d.)  vergleichen  sich  blos  etymolo- 
gisch, nicht  hinsichtlich  der  Wohnsitie.  Ais  ein 
nordisches  Volk  des  Zweistromlandes  am  laxartes 
and  Oxos  begegnen  sie  zuerst  iu  Alexandras  Zeit, 
teils  unter  den  Hülfsvölkem  des  letzten  Dareioe, 
teils  als  Verbündete  des  flüchtigen  Magnaten  Spi- 
tamenes;  sie  stellen  jedoch  gleich  nach  der  Be- 
wältigung des  eogdiani8chen  Aufstandes  dem  Ale- 
xandras Reiter  für  den  indischen  Feldzug;  vgl. 
Arrian.  an.  III  11,  3—5.  12,  21.  SO.  IV  17.  V 
12.  Curt.  IV  12.  6.  VII  4,  6.  7,  82.  VIII  1,  6. 
8.  3,  1.  16.  14,  5.  IX  2,  24.  Iustin.  XII  6,  13. 
Oroe.  III  18,  11.  Curtins  bezeugt  ihre  Wohn- 
sitze am  Unterlauf  des  Margoe  (Murgh-Ab);  auch 
Ptolem.  VI 10, 2 setzt  sie  in  die  nürdliche  Steppen- 
region von  Margiane.  Mela  I 13.  Hin.  VI  50 
bieten  nur  allgemeine  Angaben;  doch  weise  Mela 
III  42  nach  Eratosthenes,  dass  die  grosse  Wen- 
dung des  Oxos  gegen  Nordwesten  iuzta  Dahae 
beginne;  nach  Plin.  XXXVII  110  bezog  man  die 
caUaina  (skr.  kalydna  .schön',  worunter  bald  Ne- 
phrit und  Jaspis,  bald  TürkiB  verstanden  wurde) 
aus  dem  Bergland  der  Tocharoi  und  Sakai,  sowie 
der  D.,  wobei  an  die  Türkisminen  des  Binalüd- 
gebirges  westlich  von  Meshed  gedacht  werden 
kann.  Die  Weltkarte  bei  Oros.  I 2,  42  setzt 
die  D.  an  die  Seite  der  Parthyenoi  und  de6 
Grenzdorfes  Saphri,  sowie  gegen  die  Sakaraukai 
(s.  d.).  Die  Parthoi  selbst  sassen  inter  Hy reo- 
niam  et  Dahae  et  Apavortenoe  et  Margianam, 
Iustin.  XLI  1,  10.  An  die  Nordgrenze  von  Areia 
setzt  Tae.  ann.  XI  10  die  D.  und  nennt  hiebei 
den  Sindee  (Te&end)  als  Grenzfluss.  Am  genaue- 
sten sind  die  aus  Patroklos  und  Apollodoros  ge- 
zogenen Angaben  Strabon  VII  304.  XI  508.  511. 
515;  darnach  hausten  die  D.,  skvthische  Wander- 
hirten, östlich  vom  kaspischen  Meere  und  nörd- 
lieh  von  Hyrkania,  von  dieser  Landschaft  durch 
eine  Wüste  geschieden,  welche  der  Sarnioe  (Atrek) 
durchfloss,  und  entlang  der  parthisehen  Land- 
schaft Nisaia,  welche  der  Ochos  (Areios,  jetzt 
Tejrend)  bewässert;  sie  durchzogen  gleich  den 
heutigen  Achal-Tekke-Turkmanen  plündernd  die 
anstossenden  Gaue;  ihr  Hauptstamm  waren  die 
Aparnoi  (s.  d.)  oder  Parnoi,  ■ entfernter  wohnten 
die  Hssuroi  und  Xanthioi  oder  Xandioi,  welch 
letztere  von  einigen  in  Verwechslung  des  laxartes 
mit  dem  Tanals  an  die  Maiotis  versetzt  wurden; 
falsch  ist  auch  der  Ansatz  der  D.  am  Pontus 
Euxinus,  Amrnian.  Marc.  XXII  8,  20,  vgl.  Solin. 
15.  Aus  dem  Stamme  der  Aparnoi  soll  Anakes, 
der  Gründer  der  parthisehen  Macht,  hervorge- 
gangen sein;  dahische  Hülfstruppen  bezog  noch 
Antioehos  III.  Megas  in  Beinern  Kampfe  wider 


die  Römer,  Polyb.  V 79.  Appian.  Syr.  82.  Liv. 

XXXIV  48.  XXXVII  88.  41;  spätere  Erwäh- 
nungen der  D.  bei  Flav.  Joseph,  ant.  XVTII  100 
und  Tac.  a.  a.  O.  Sie  waren  ausgezeichnete 
Bogenschützen  zu  Pferde,  aber  auch  im  Nah- 
kampf  zu  Fuss  geübt,  Suid.  s.  Ayafiie;  indomiti 
Verg.  Aen.  VIII  728.  Luean.  VII  429.  Der  Name 
muss  iranisch  Däha  gelautet  haben,  entsprechend 
der  vedischen  Sanskritform  Dlaa  (vgL  Disameya, 
nordisches  Volk  in  den  Purina),  von  der  Wurzel 
dae  ,am'einden‘,  mit  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung , Feind  der  Arier  und  der  arischen  Götter, 
unterworfener  Landeseinwohner' ; im Awesti  finden 
wir  dahäka  .verderblich,  feindlich'  und  das  Eth- 
nikon  DAhi  im  Sinne  von  ,turanisch‘,  vgl.  Yast 
18,  148:  ,wir  preisen  die  frommen  Vorfahren  aus 
den  arischen  Gauen,  aus  den  turanischen  Gauen, 
aus  den  Gauen  der  Qarima  and  der  Qini,  und 
aus  den  dihischen  Gauen  (Dihinäm  daqyunäm)1-, 
der  Ausdruck  ist  hier  deutlich  auf  ein  Sonder- 
volk bezogen,  das  zwar  schon  einige  Anhänger  des 
zarathustrischen  Reformglaubens  zählte,  im  ganzen 
jedoch  roh  und  räuberisch  geblieben  war;  vgl  W. 
Geiger  Ostiranisehe  Cultur  193.  200f.  Einen 
Canton  Dehistin  kennen  die  mittelalterlichen  Be- 
richte nördlich  von  Gurgin  gegen  Chwirixm,  im 
Bereich  der  heutigen  Yomud-Turkmanen  und  der 
alten  Aparnoi,  vgl.  Ritter  As.  VIII  61.  123f.; 
neupers.  deh  ,Gau,  Dorf'  geht  auf  zend.  daqyu, 
skr.  die yu  .unterworfener  Landstrich',  von  der- 
selben Wurzel  dae,  woher  Däha,  zurück.  K i e- 

e r t Lehrb.  d.  alten  Geogr.  § 61  glaubt  in  den 

. Vorfahren  der  heutigen  Turkmanen  zu  erkennen; 
doch  sind  wahrhafte  Turkstämme  erst  seit  Beginn 
desMittelaltersindasZweistromlandvorgedrungen, 
und  das  Beispiel  der  Skolotoi  und  Sarmatai  lehrt, 
dass  Wildheit  der  Sitten  und  nomadische  Lebens- 
weise nicht  gegen  arische  Abkunft  streiten;  im 
Awesti  tritt  blos  der  religiöse  und  eulturelle, 
nicht  aber  der  ethnische  und  nationale  Gegen- 
satz hervor;  Spuren  eines  fremdsprachlichen  Ele- 
ment» fehlen  durchaus.  [Tomaschek.] 

Dabana  (Daeana).  1)  Castell  in  Osrhoene 
an  der  Quelle  des  Belias,  eine  Tagereise  von  Cal- 
linicum,  Ammian.  Marc.  XXIII  8,  7.  Not.  dign.  or. 

XXXV  5=17.  Der  Name  findet  sieh  in  der  origi- 
nalen aramäischen  Form  auch  bei  Josua  Styliten 
(ed.  Martin)  § 62  als  Dah'vAnd.  Er  bedeutet 
wohl  .goldig'  und  ist  vielleicht  ursprünglich  der 
Name  der  Quelle.  Dazu  vgl.  den  alttestament- 
lichen  Flussnamen  ml  tähäb,  d.  i.  , Goldwasser', 
Gen.  86,  39. 

2)  Mßara,  kleine  Festung  zwischen  Dara  und 
Amida,  Procop.  de  aed.  II  4.  (Frvnkel.) 

Dabanegoris  regio  (Hin.  n . h.  VI 1 50),  nach 
Reicbard  (Kl.  Sehr.  459;  und  Glaser  (Skizze 
85)  Landschaft  an  der  Westküste  Arabiens. 

(D.  H.  Müller.] 

Dabanos  (Procop.  de  aedif.  281, 16  Mßaro t , 
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Castell  in  Dardanien,  W.  Tomaschek  Die  alten 
Thraker  II  2,  70.  [Patsch.] 

Dabar,  Sohn  des  Massugrada,  eines  Bastards 
Massinassas,  verhandelte  im  J.  649  = 105  im 
Auftrag  des  Königs  Bocehus  von  Mauretanien 
mit  Sulla  Uber  die  Auslieferung  lugurthas  (Sali, 
lug.  108,  10.).  [Münzer.] 

Dabaritta  (Aaßägtrra  Joseph,  bell.  lud.  II 
595;  Vita  26.  62;  Adßeiga  und  Adß gai  bei  Euseb. 
Onom.  ed.  Lagarde  250,53.72.  Hieron.  ebd.  115, 
19.  116,  9;  im  Alten  Testament  Dabrat  Jos.  19, 
12.  21,  28.  I Chron.  6,  57),  Stadt  in  Galilaea, 
nach  dem  Alten  Testament  (a.  a.  0.)  zum  Stamme 
Issaschar  gehörig  und  Grenzstadt  gegen  Sebulon; 
nach  Josephus  (a.  a.  0.)  in  Sttdgalilaea  am  Nord- 
rande der  .grossen'  Ebene  (Ebene  Jesreel),  nach 
Eusebius  (a.  a.  0.)  am  Tabor  gelegen.  Demnach 
entspricht  der  Ort  dem  heutigen  Dorf  Debfirije, 
in  malerischer  Lage  am  Westfuss  des  Tabor 
mit  Ruinen  einer  alten  Kirche.  Vas  de  Velde 
Reisen  II  824.  Guirin  Galilöe  I 1430.  Robin- 
son Palästina  in  451.  Baedeker  Paläst.4  275. 

[Benzinger.] 

Dabauaa  (Adßavoa,  var.  l/dbavaa),  Stadt  in 
Mesopotamien,  Ptolem.  V 18,  13;  zu  dem  Namen 
vgl.  vielleicht  das  alttestamentliche  Dabbriet, 
Josua  19,  11.  [Fraenkel.] 

Dabeira  s.  Dabaritta. 

Dabelli  oder  Darelli,  Volk  Aethiopiens,  Iuba 
bei  Plin.  n.  h.  VI  190.  196.  [Sethe.] 

Dablae,  Ort  in  Bithynien  an  der  Strasse  von 
Nikaia  nach  Ankyra,  Ptolem.  V 1,  14  AaßktU. 
Tab.  Peut.  IX  2 Miller.  Itin.  Ant.  141.  Itin. 
Hieros.  573.  Geogr.  Rav.  1 12,  2.  Der  Ansatz  bei 
Tarakly,  wo  alle  Ruinen  fehlen,  ist  durch  nichts 
zu  beweisen  und  jetzt  um  so  unsicherer,  als  nach 
der  neuesten  Messung  Tarakly  nur  ca.  23  km. 
von  Gciweh  (Tataion)  entfernt  zu  liegen  scheint 
und  43  km.  verlangen  die  Itinerare.  Kiepert 
Specialk.  des  westl.  Kleinasiens  III.  Anton 
Petermanns  Mitt.  Erg.-Heft  116,  112.  Ramsay 
Asia  min.  240.  Bull.  hell.  1899,  233.  Bild  von 
Tarakly  bei  v.  d.  Goltz  Anatolieche  AusflUge 
258.  [Rüge.] 

Dabronas  {Aaßgcbva  norauov  ixßoXal,  Ptolem. 
II  2,  5),  Fluss  an  der  Stidkilste  von  Hibemien  (Ir- 
land). Ob  dei  kleine  Fluss  bei  Dungervan  oder 
der  grössere  bei  Joughal  gemeint  sei  (K.  Müller 
zu  Ptolem.),  ist  unsicher.  [Hübner.] 

Dacalaiphue  s.  Dagalaifus. 

Dachareni  (Aa/agr/ym')  sind  nach  Steph.  Byz. 
(s.  v.  und  s.  Aovaagtj  und  Xißoia)  ein  Volk  der 
Nabatacer  und  ihr  Name  bedeute  .die  männlichen' 
(arab. dakar,  aram.  dechränä).  Sprenger  (Alte 
Geogr.  394)  stellt  sie  mit  den  Essenern  zusammen. 
Sie  sollen,  wie  Steph.  Byz.  berichtet,  den  Gott 
Dusares  verehrt  haben.  Hiervon  zu  trennen  sind 
nach  Sprenger  die  Aaxagr/roi  bei  Ptolem.  VI 
9,  23,  die  im  Binnenlande  Arabiens  wohnen. 
Sprenger  (a.  a.  0.)  zieht  die  Lesart  Dacharimeni 1 
vor,  welches  er  in  Chadärimeni  (Hadärim)  cmen- 
diert.  Glaser  (Skizze  5 und256ff.) vergleicht  damit 
das  keilschriftliche  Diehräni  (Dichtäni)  der  As- 
surtjadon-Inschrift  und  verlegt  es  nach  dem  Berg- 
lande Jcmäma.  Ist  es  Zufall,  dass  neben  den 
Dachareuern  bei  Ptolemaios  die  Dusarener  ge- 
nannt werden?  [D.  H.  Müller.] 

Dachinabades,  indischer  Name  der  Halb- 


insel Dekhan,  d.  i.  , Südland',  abgeleitet  von  3a- 
/,avK  • i rot»;,  Peripl.  mar.  Ervthr.  50,  wo  die 
Dreiecksform  der  Halbinsel  im  Gegensatz  zum 
Final  des  Ptolemaios  richtig  hervortritt,  im  Ein- 
klang mit  der  indischen  Vorstellung  bei  Tära- 
nätha  Geschichte  des  Buddhismus  (übersetzt  von 
Schiefner  I 268):  Dakkhinabadha hat  die  Gestalt 
eines  langschenkeligen  Dreiecks,  dessen  Spitze 
(bei  Kanya-Kumäri)  nach  Süden  zeigt,  während 
i die  Wurzelseite  (an  die  Narmadi  und)  an  Mad- 
hyadöfa  haftet;  dieses  dreieckige  dripa  bewirkt, 
dass  das  Westmeer  von  Ratnagiri  .Juwelengebirg* 
und  das  grosse  ,Milchmeer‘  im  Osten  Mahädadhl 
die  Farbe  ihres  Wassers  weithin  unvermischt  be- 
wahren und  dass  der  Wellenschlag  beider  eine 
scharfe  Scheidelinie  bildet.  Die  volle  Namens- 
form lautet  skr.  Daksinäpatha,  prakr.  Dakkhina- 
badha, von  daküna  , recht,  äcjidc'  oder  .südlich' 
— der  Osten  galt  den  Indiern  als  Stirnseite  — - 
1 und  patka  .Pfad,  Gegend'.  Als  Haupthandels- 
plätze von  D.  im  Binnenlande  erwähnt  der  Pe- 
riplus Paithana  und  Tagara  (s.  d.)  im  Stromge- 
biet der  Gödävart;  unter  den  Aboriginervölkem 
treten  nachmals  die  Dimuri  (s.  d.)  hervor,  so  dass 
die  ganze  Halbinsel  auch  den  Namen  Dimurica 
führt;  über  die  Natur  Dekkhans  s.  I n d i a. 

[Tomaschek.] 

Dachs  (rodyoc,  tazus).  Der  rgdxoi  wird  nur 
von  Aristoteles  (de  gener.  anim.  III  6)  erwähnt, 

1 wo  die  abenteuerliche  Erzählung  des  Herodor  von 
Herakleia,  dass  das  Tier  zweierlei  Geschlechts- 
teile habe  und  sich  mit  sich  selbst  begatte,  als 
einfältig  verworfen  wird.  Der  Name  des  Tieres 
(Läufer  in  die  Runde)  scheint  auf  den  D.  zu 
weisen;  die  Bemerkung  des  Herodor  würde  aus 
der  Beobachtung  zu  erklären  sein,  dass  der  D. 
meist  allein  in  seinem  Bau  angetroflen  wird.  Doch 
bleiben  Zweifel.  Sicher  ist,  dass  die  von  dem 
Togatendichter  Afranius  (Isid.  orig.  XX  2,  24) 
erwähnte  adeps  taten  auf  den  D.  geht.  Da  Isidor 
das  Wort  ausdrücklich  al6  gallisches  Lehnwort 
bezeichnet,  da  ferner  der  Gallier  Marcellus  Empi- 
ricus  (5.  Jhdt.)  die  adeps  taxonina  als  Bestand- 
teil eines  Podagramittels  kennt  (XXXVI  5,  367  H.), 
so  scheint  die  Vermutung  Hehns  das  Richtige  zu 
treffen,  dass  das  Tier  bei  den  Völkern  germani- 
scher Abkunft  schon  seit  alter  Zeit  existiert  hat 
und  dass  von  ihnen  die  Bekanntschaft  den  roma- 
nischen Völkern  vermittelt  worden  ist  (V.  H e h n 
Cult,  und  Haust.4  589.  454).  Leidei  versagen 
die  Notizen  der  Alten  über  das  Tier  fast  völlig. 
Dass  das  D.-Fett  wie  noch  heutzutage  in  der 
Volksmedizin  eine  Rolle  spielte,  bezeugt  ausser 
Marc.  Emp.  a.  a.  0.  noch  Serenus  Sammonicus 
Über  med.  v.  890:  nee  spemendus  adeps,  dederit 
quem  bestia  meles,  wenn  nicht  auch  an  dieser 
Stelle,  wie  an  mehreren  anderen  (Varro  r.  r.  ni 
12,  3),  vielmehr  der  Marder  zu  verstehen  ist.  Vgl. 
V.  Hehns,  a.  0.  450.  [M.  Wellmann.] 

Dacia  (Einwohner  Daei,  griechisch  oi  Aaxot). 
Strabon  sagt  VII  304,  die  Dacer  hätten  vor  alters 
Aäot  geheissen.  Der  Eigenname  Aäoe  begegnet 
auf  phrygischen  Inschriften  (Papers  of  Am.  School 
at  Athens  II  nr.  38.  81.  Bull.  hell.  II  265.  III 
479),  auf  einer  Inschrift  von  Delos,  wo  in  einer 
Liste  unter  den  fihoixot  ein  Aäae  BaX d(xgov)  er- 
scheint, Bull.  hell.  VII  111.  und  auf  Thasos,  Journ. 
Hell.  Stud.  VIII  411  nr.  7,  ebenso  kommt  er  in 
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der  attischen  Komoedie  bei  Menander  in  dessen 
neugefundenem  riwgyos  (t.  11  in  der  Ausgabe 
von  Nicole,  v.  32  in  der  Weil  sehen  Edition 
in  der  Revue  des  Etudes  grecq.  XI  127),  woher 
der  SclavennameDoroa  zu  den  römischen  Komikern 
überging,  und  bei  Herondas  V (18  vor.  Nach 
Galen,  ae  natural,  laeult.  I 17  i/totm;  rote  1.70 
toi-  ßrXrtmov  Merdrbgov  xarä  räe  xaiptpblae  eiaayo- 
fuyon  oixHate  Aaote  i i not  xal  Tevaif  hat  Menan- 
der zuerst  Aäoe  als  Personennamen  in  die  Littere- 
tur  eingeführt,  aber  natürlich  konnte  er  es  nicht, 
wenn  nicht  schon  damals  gerade  wie  die  rhat 
so  auch  die  Aäot  als  Volksname,  wonach  die  diesen 
Namen  tragenden  Personen  benannt  sind,  bekannt 
waren.  Denn  die  Athener  pflegten  ihre  Selavcn 
— und  das  waren  die  in  der  attischen  Komoedie 
auftretenden  Aäo i — mit  den  ihrem  Volksstamme 
entlehnten  Namen  zu  nennen,  wie  Aviit  oder 
üogoc  (Streb,  a.  a.  0.).  Sowohl  die  enge  Be- 
ziehung und  nahe  Verbindung,  worin  Menander 
nach  Strabon  und  Galen  die  Namen  Aäot  und 
rtm t gebracht  hatte,  wozu  man  Terenz  verglei- 
chen kann,  welcher  seinen  Davos  sagen  lässt: 
nmicus  tummus  meu * et  pnpulari * Geta  keri 
ad  me.  renit  (PhormioSS),  als  auch  die  Thatsache, 
dass  Athen  in  den  regsten  und  vielfältigsten 
Handelsbeziehungen  zu  Thracien  und  der  thraci- 
schen  Pontosküste  stand,  lassen  darüber  keinen 
Zweifel,  dass  die  Daer  in  dieselbe  Gegend  gehören 
wie  die  Geten,  dass  sie  also  dem  thracischen  Nor- 
den angehören.  Im  4.  Jhdt.  v.  Chr.  war  der 
Name  der  Daer  bekannt;  später  ist  er  ganz  ver- 
schollen und  nur  als  Personenname  auf  Inschriften 
(s.  o.)  nachweisbar.  Man  könnte  daran  denken, 
in  dem  Ortsnamen  AaovoAava  (Ptolem,  III 10. 12), 
der  in  die  Gegend  der  Donaumündung  gehört, 
den  Stamm  der  Daer  erkennen  zu  wollen,  denn 
gerade  das  erste  Element  der  mit  -dava  compo- 
nierten  Ortsnamen  enthält  vielfach  Stammesnamen, 
z.  B.  Sacidara,  Buridara,  vgl.  weiter  unten.  Ist 
diese  Vermutung  richtig,  dann  wäre  in  der  Nähe 
der  Geten  ein  Volksstamm  mit  dem  Namen  ,Daer‘ 
wirklich  nachgewiesen.  Freilich  finde  ich  in  den 
anderen  dacischen  Ortsnamen  kein  Analogon  für 
das  o vor  dava.  Hiess  der  Ort  AaoSavu? 

Statt  des  ganz  verschwindenden  Namens  Aäoe 
kommt  später  Daeus,  Aaxoe  in  Gebrauch.  Wann 
das  geschah,  ist  nicht  mehr  genau  festzustcllen. 
Nach  den  weiter  unten  folgenden  Erörterungen 
sind  schon  im  Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  Dacer 
nachzuweisen.  Damit  ist  die  gangbare  Auffassung, 
als  ob  das  Aufkommen  des  Namens  Daeus  mit 
der  nationalen  Erhebung  des  Volkes  unter  ßuruista 
zusammenhinge,  nicht  zu  verneinen.  Kretschmer 
Einleitung  in  die  Geschichte  der  griech.  Sprache 
314  meint,  dass  Aäot  sich  zu  Daei  verhielte  wie 
Oraeei  zu  fpalot.  Diese  Gleichung  ist  sprachlich 
gewiss  richtig,  bewährt  sich  aber  auch  sachlich, 
insofern  gewiss  Aäot  und  I'gaioi  der  engere,  Daei 
und  Graeei  dagegen  der  allgemeinere  Begriff  sind,  i 
Sobald  die  Dacer  häufiger  in  der  Geschichte  ge- 
nannt werden  und  wir  in  ihre  inneren  Verhält- 
nisse einen  Blick  zu  werfen  vermögen,  wird  es 
klar,  dass  ihr  Name  ein  Collcctivname  ist.  welcher 
für  eng  verwandte,  in  derselben  Gegend  wohnende 
Stämme  verwandt  ist.  Freilich,  weder  wann  er 
aufkam,  noch  was  er  bedeutet,  wissen  wir. 

Die  Dacer  sind,  wie  gesagt,  ähnlich  wie  die 


Thracer  oder  Illyrier,  ein  in  viele  Stämme  zer- 
fallendes Volk.  Eine  Liste  dieser  Stämme  giebt 
Ptolemaios  (III  8,  5),  freilich  so,  dass  die  von 
ihm  gegebenen  Namen  meist  von  Ortsnamen  ab- 
geleitet erscheinen.  Von  dem  Orte  Buridava  ist 
Bovgtiavgrtuoi  abgeleitet,  und  dieser  letztere  Name 
gilt  dem  Ptolemaios  als  Name  eines  dacischen 
Stammes.  Ebenso  sind  Potulatenses,  Albocenses, 
Saldenses,  Ratacenses,  Sienses,  Cotenses,  Gau- 
coönses  zu  beurteilen.  Von  wirklichen  Stämmen 
finden  sich  bei  ihm:  füvagroi,  Tevoioxot.  Bigepot. 
Ketayttaot,  IJUtpetyot  und  Ktorvßwxot.  Kotmu- 
ßtbxot  kommen  bei  Ptolem.  III  5,  21  auch  nördlich 
der  Karpathen  vor.  Anarten  nennt  Caesar  als 
Grenznachbarn  derSueven  mit  Dacern  zusammen; 
von  dort  wurden  sie  später  weiter  östlich  ge- 
schoben. Ein  Meilenstein,  CIL  III  Suppl.  8060, 
nennt  den  vicus  Anar[torum]  beim  heutigen 
Sebesväralja.  Die  übrigen  Namen  sind  ganz  un- 
bekannt. Dazu  kommen  noch  einige  andere,  bei 
anderen  Schriftstellern  erwähnte  dacische  Stämme, 
wie  die  Saei  bei  Aurel.  Vict.  Caes.  13,  deren 
Hauptort  Sacidava  war,  die  Apuli  mit  dem  in 
römischer  Zeit  zu  grosser  Blüte  gelangten  Ort 
Apulum  in  der  consol.  ad  Liv.  387.  und  die  Bari. 
Bekannt  ist  Dios  Erzählung  (LXVItl  8),  dass  im 
ersten  dacischen  Krieg  Traians  bei  des  Kaisers 
Vormarsch  auf  Tapae  die  Buren  und  andere 
Bundesgenossen  einen  mit  lateinischen  Buchstaben 
beschriebenen  Pilz  geschickt  und  dem  Kaiser  ge- 
raten hätten,  dnioui  d.nivat  xal  eigTjvrjoat.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Buren  mit  dem  germanischen 
Stamme  gleichen  Namens,  welcher  an  die  Weichsel - 
quelle  gehört,  identificiert.  Aber  sicher  gab  es 
im  Altthal  nach  der  Tab.  Peut.  einen  Ort  Buri- 
dara. worauf  schon  das  ptolemaeische  Bovgtiavjr- 
atot  führt.  Bei  Dios  Erzählung  liegt  es  näher, 
an  einen  dem  Kriegsschauplatz  benachbarten,  als 
an  einen  demselben  so  entfernten  Stamm,  wie  die 
germanischen  Buren  es  waren,  zu  denken.  Dios 
Bovqo t sind  offenbar  derselbe  Stamm,  welcher  dem 
Orte  Buridava  seinen  Namen  gab,  wie  die  Saei 
dem  Orte  Sacidava.  Dazu  stimmt,  dass  nach 
Dio  ausser  den  Buren  auch  iXXot  re  riöv  ovp- 
/idxaiy  die  Botschaft  dem  Traian  geschickt  hätten. 
Dass  aber  gerade  unter  den  Dacern  die  Römer 
ovfi/iaxot  gehabt  haben  folgt  aus  Iord.  Get.  13,  76 
loedus  quod  du  Hum  cum  aliit  principibus — näm- 
lich römischen  Kaisern  — pepigerant  Gothi  — 
Gothen  sind  in  diesem  Falle  die  Dacer  — , und 
aus  der  berühmten  Inschrift  des  Plautius  Silvanue 
CIL  XIV  3608:  regibus  Bastarnarum  et  ßAoro- 
lanorum  Hliot,  Daeorum  tratrum  eaptm  aut 
hostibu s ereptos  remisit,  wo  nach  Vollmers  im 
Rh.  Mus.  LIII  636  gegebener  trefflicher  Er- 
klärung tratres  im  Sinne  von  soeii  oder  sym- 
marhi  steht  (vgl.  weiter  unten). 

Die  Dacer  waren  ein  thraeischer  Stamm,  das 
wusste  man  im  Altertum  schon,  wie  die  neuere 
Sprachforschung  (vgl.  Kretschmer  Einleitung 
in  die  griechische  Sprache  213.  314.  Tomaschek 
Die  alten  Thraker.  S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXVIll) 
durch  Untersuchung  der  Sprachreste  es  ticstätigt 
findet.  Unter  den  thracischen  Stämmen  waren 
die  Geten  ihnen  nächstverwandt.  Streb.  VI 1 305 
äfiöyXtoruH  rV  eioiv  ol  Aaxoi  rote  Berate  und  lustin. 
XXXII  3,  16:  Daci  quagtie  subtdrs  Getarum. 
Ihrer  thrarisrheu  Abstammung  sowohl  als  auch 
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ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  den  Geten  ge-  kanntesten  Volke,  das  nördlich  der  unteren  Donau 

denkt  auch  Cass.  Dio  LI  22:  ol  di  bUxetra  (n&m-  wohnte,  benannt  wurde.  Dass  aber  dies  Volk  je 

lieh  jenseits  der  Donau)  Aaxoi  xlxlrymi  ehe  bi)  von  der  Donau  bis  rum  Oce&n  gesessen  hätte, 

rhat  nvie  eit«  xal  ßp$xic  tov  Aaxixov  yevovs  ist  wohl  nie  die  Meinung  Agrippas  gewesen,  wel- 

roO  rr/y  'PoSomyy  itoti  htotxjoartoi  Brut.  Aber  chm  es  nur  darauf  ankam,  ftlr  die  von  ihm  lu 

ein  Aaxtxcry  yhot  an  der  Rhodope  kennt  sonst  einer  Einheit  zusammengefassten  Linder  und  ffir 

niemand.  Tomasehek  a.  a.  0.101  meint,  Dio  die  von  ihm  für  dieselben  ermittelten  Entfernungen 

habe  an  den  thraeischen  Stamm  der  dioi  erinnern  nun  auch  einen  einheitlichen  Namen  za  haben; 

wollen  und  das  äiaxiry  yboi  des  Thukyd.  VII  27  jedenfalls  ist  von  keinem  der  anderen  Geographen 

ohne  weiteres  in  AaxixA*  geändert.  Jedenfalls  10  die  Ausdehnung  der  Dacer  nach  Norden  bis  znm 
liegt  doch  wohl  dm  Dio  oder  seiner  Quelle  ein  Ocean  festgehalten  worden.  Je  mehr  wir  uns 

Versuch  zu  Grunde,  die  Origines  der  Dacer  aufzu-  darüber  klar  werden,  dass  D.  bei  Agrippa  nicht 

klären  und  zwar  so,  dass  aus  der  Verwandtschaft  im  ethnographischen  Sinne  aufzufassen,  sondern 

der  Dacer  mit  den  Thracern  auf  die  Herkunft  lediglich  der  Ausdruck  fiir  eine  von  ihm  selbst  her- 

der  ersteren  aus  dm  eigentlichen  Thracien  ge-  rührende  und  geschaffene  geographische  Einheit 

schlossen  wurde;  mögen  nun  dem  Dio  oder  seinem  ist,  desto  weniger  werden  wir  auch  geneigt  sein,  an 

Gewährsmann  die  Alot  dabei  vorgeschwebt  haben  der  Weichsel  als  Westgrenze  D.s  festzuhalten, 

oder  mögen  der  Theorie,  dass  eben  die  Dacer  vom  Diese  letztere  können  wir  nach  anderen  Quellen 

Süden  der  Donau  her  eingewandert  seien,  zu  Liebe  genauer  bestimmen.  Im  Westen  stösst  i)  t&v  rex&v 

einfach  Aaxoi  einst  an  der  Rhodope  wohnend  an-  20  yd  — das  ist  aber  nach  griechischem  Sprachge- 
genommen  worden  sein,  für  uns  darf  alB  fest-  brauch  dasselbe,  was  nach  römischem  Sprach- 

stehend  betrachtet  werden,  dass  die  Dacer  dm  gebrauch  D.  heisst — an  das  von  dm  germanischen 

Lande  nördlich  der  Donau  angehörten  und  ab-  Stamme  der  Sueben  bewohnte  Land,  während  es  im 

gesehen  von  einzelnen  Ansiedlungen,  welche  ihnen  Süden  von  der  Donau,  im  Norden  von  den  Kar- 

z.  B.  von  Augustus  angewiesen  wurden  — Strub.  pathen  — i 'Egxinoe  Sga/uls  — begrenzt  ist,  nur 

VU  806,  worauf  offenbar  Dio  LI  22:  dJU’  ol  fib  im  Nordosten  greift  es  über  das  Gebirge  hinüber  in 

hti  eile  ainaO  (nämlich  der  Donau)  xai  ngit  tjj  die  Ebene  des  Dniestr,  ilta  xlarärrrai  .-T(KX  ta,- 

TfipaJu uxjj  olxovmt  l(  re  x&r  rijc  Mvalas  rofiir  Sqxtov:  ftizß1  Tvfotpe&r.  So  Strab.  VII  295, 

tekoCot  xal  Mvaol  xkiyr  xapd  rote  xin  huyio-  der  aber  gesteht  keine  genauen  Grenzen  angeben 

fitK  Aro/iACona i anspielt  — , niemals  südlich  der-  30  zu  können.  Durch  Caesar  erfahren  wir  mindestens 
selben  gelebt  haben.  Einer  Wanderung  der  Daeer  über  die  Westgrenze  etwas  Genaueres;  er  lässt 

bub  der  Rhodope  nach  Norden  widerspricht  auch  den  hercynischenWald  parallel  zurDonau  streichen 

die  oft  gemachte  Beobachtung,  dass  die  thraci-  bis  zu  den  Grenzen  der  Dacer  und  Anarter,  dann 

sehen  Stämme  aus  dm  Norden  gegen  Süden,  nicht  linkgum  in  einer  dem  Flusse  entgegengesetzten 

umgekehrt,  meist  sich  vorgeschoben  haben.  Aber  Richtung  verlaufen  — Atttc  u flcctit  tinistrornu 

die  nahe  Verwandtschaft  der  Dacer  mit  den  Geten,  direreis  ab  dumme  regionibv»  Caes.  b.  G.  VI 

die  den  Alten  auffiel  und  welche  sich  in  der  24.  Also  da,  wo  die  Donau  bei  Waitzen  aus  der 

Sprache  sowohl  alB  in  den  Sitten  und  Vorstei-  westöetlichen  Richtung  in  die  nordsüdliche  Über- 

lungen kundgab,  war  auch  offenbar  die  Veranlag-  geht,  war  die  Grenze  der  Dacer  gegen  Westen, 
sung,  dass  die  Griechen  meist  die  Dacer  .Geten' 40  Dasselbe  bestätigt  Plin.  J.  h.  IV  80,  der  frei- 
nannten.  Die  Römer  hingegen  nannten  sie  so,  lieh  hier  schon  Iazygen  kennt,  welche  nach  Caesar 

wie  sie  sieh  nannten,  ,Dacer‘  (Cast.  Dio  LXVII 6).  und  Strabon  in  die  Ebene  zwischen  Donau  und 

Strabon  (VII  304)  unterscheidet  zwar  die  Dacer  Theiss  einwanderten,  aber  doch  weis»,  dass  die 

von  den  Geten,  doch  im  allgemeinen  nennt  er  Dacer  einst  weiter  nach  Westen  bis  an  die  March 

die  Dacer  nach  allgemein  griechischem  Sprach-  sassen  und  hier  an  die  Sueben  grenzten.  Er  sagt: 

gebrauch  Osten,  wie  Appian  (prooem.  4)  sagt;  in  dem  Gebiet  zwischen  Donau  und  hereynisebem 

Tertov  t&y  tnig  Iotqov,  ofjt  Aaxov c xalovair.  Wald  — d.  h.  den  Karpathen,  wie  aus  Strabon 

Wir  werden  die  Geten  hier  ganz  beiseite  lassen  und  Caesar  hervorgeht  — bis  zu  dem  pannoni- 

und  nur  die  Dacer  behandeln.  sehen  Standlager  zu  Carnuntum  und  der  dortigen 

Grenzen  und  Ausdehnung.  Der  erste  Ver-  60  Grenze  der  Germanen  haben  die  Iazygen  di«  Ebene 
such,  die  Grenzen  und  Ausdehnung  Daciens  fest-  inne,  monfej  rera  et  ealtu»  pulet  ab  bis  Daci 

zulegen,  geht,  soviel  wir  sehen,  auf  Agrippa  zurück,  ad  Pathüeum  amnrm  a Maro,  eite  Duria  eet 

aus  dessen  geographischem  Werke  die  Bearbeiter  a Suebis  regnoque  Vanniano  dirimens  eae.  Also 

der  uns  erhaltenen  Dimensuratio  provinciarum  als  Plinius  schrieb,  waren  die  Dacer  über  die 

(c.  8)  und  der  Divisio  orbis  terraram  (e.  14)  so-  Theiss  zurüekgedrängt  — pulsi  ad  Pathiseum — , 

wohl  als  Plinius  in  seiner  Naturalis  historia  (IV  und  es  grenzten  Iazygen  und  Sueben  aneinander; 

81)  geschöpft  haben.  Nach  ihnen  ist  D.  im  Nor-  aber  es  gab  eine  Zeit,  wo  Dacer  und  Sueben  an- 

den  von  dem  Ocean,  im  Osten  von  den  Deserta  einander  grenzten.  In  diesem  Punkte  stimmeu 

Sarmatiae,  im  Westen  von  der  Weichsel  und  im  Strabon  und  Plinius  ausdrücklich  überein.  Wenn 

Süden  von  dem  Hister  begrenzt  (vgl.  PartsehöO aber  nach  Plinius  die  Dacer  von  Westen  her  bis 
Die  Darstellung  Europas  in  dem  geographischen  zur  Theiss  zurückgedrängt  wurden,  mussten  sie 

Werke  Agrippas  73).  Das  ist  offenbar  ein  erster  früher  westlich  derselben  sitzen,  und  wenn  an  der 

Versuch,  das  weit“,  »wischen  Sarmatien  und  Ger-  Donau,  da  wo  sie  nach  Süden  umbiegt,  ihre  Grenze 

manien  einer-  und  den  südlich  der  Donau  woh-  gegen  germanische  Stämme  lag,  so  war  dieser 

nenden  thracisch-illyrischen  Völkern  andererseits  Fluss  auch  in  seinem  ganzen  nordsüdlichen  Uiufe 

gelegene  Gebiet  zusammenzufassen  und  geogra-  ihre  Grenze.  Also  die  WestgTenze  Daciens  bildete 
phisch  einzuordnen,  wobei  der  ganze  auf  diese  die  Donau,  ebensogut  wie  dessen  Südgrenze.  Leider 

Weise  zusammengefasste  Strich  nach  dem  be-  kennen  wir  nicht  die  Zeit  des  Einbruchs  der  Iazv- 
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5cn  in  die  Donaugegend;  zuerst  werden  sie  im  Cultur  und  Sitten.  Die  Dacer  waren  ein 
. 50  n.  Chr.  hier  erwähnt  (Tac.  ann.  XII  29).  ansässiges  Volk,  welches  Ackerbau  und  Viehzucht 

Caesar  und  Strabon  aber  kennen  die  Donau  als  trieb.  Kinder,  Schafe  und  Ziegen  finden  sich  auf 

Westgrenze;  also  etwa  zwischen  20  und  50  n.  Chr.  Bild  76  der  Traianssäule,  welches  den  Abzug  der 

wurden  die  Dacer  von  hier  weiter  gegen  Osten  dacischen  Bevölkerung  aus  dem  von  den  Körnern 

K «hoben.  Auch  Appian.  Illyr.  22  bezeugt  die  nach  dem  Feldzug  im  J.  102  n.  Chr.  oecupierten 

nau  als  Westgrenze  Daciens.  Terrain  darstcllt.  Dagegen  war  die  Pferdezucht 

Aus  der  Landschaft  zwischen  Donau  undTheiss  wohl  nicht  sehr  ausgcbildet;  die  Dacer  kämpften 

wurden  die  Dacer  von  den  Iazygen  vertrieben;  so  zu  Fuss,  nicht  zu  Ross,  Pferde  erscheinen  auf 

bildete  fortan  die  Theiss  ihre  West-,  die  Donau  10  der  Traiansäule  nur  als  Zugtiere.  Sie  wohnten 
wie  früher  immer  ihre  Süd-  und  die  Karpathen  in  Ansiedelungen,  welche  aus  Holzhäusern  bestan- 

ihre  Nordgrenze.  In  diesem  Umfange  kennt  Ptole-  den  und  mit  Pallisaden  umgeben  waren.  Charak- 

maios  das  Land  (III  8,  1),  welches  also  im  grossen  teristisrh  bei  ihnen  sind  die  auf  Pfählen  errich- 

und  ganzen  dem  heutigen  Siebenbürgen  und  Rn-  toten  Häuser  (vgl.  Traianssäule  Bild  57),  wie  sie 

minien  entspricht.  Die  Ostgrenze  ist  noch  ge-  schon  Herodot  (V  16)  bei  einem  der  südthrad- 

nauer  zu  bestimmen.  Strabon,  wie  gesagt,  lässt  sehen  Stämme  gefunden  hatte.  Doch  gab  es  auch 

im  Norden,  richtiger  jedoch  im  Nordosten,  seine  — jedenfalls  in  späterer  Zeit  — bei  ihnen  feste 

/'«(Sv  yg  reichen  piiQi  Tvgtynwv,  welche,  wie  Orte,  welche  durch  eine  zinnenbewehrte  Quader- 
schon ihr  Name  sagt,  am  Tyras  (heute  Dniestr)  mauer  geschützt  waren.  Diese  Art,  ihre  Siedlungen 

sassen.  Im  Osten  kennt  Strabon  (vgl.  VII  305L),  20  zu  befestigen,  lernten  die  Dacer  von  den  Römern, 
abgesehen  von  versprengten  Resten  anderer  Völker,  ebenso  wie  Thalengen  durch  starke  Mauern  und 

wie  der  Peukiner  an  der  Donauroündung  auf  der  aus  Steinen  errichtete  Türme  mit  kegelförmigem 

nach  ihnen  bekannten  Insel  Peuke  und  den  bis  Dach  zu  sperren.  Wissen  wir  doch,  dass  ihr  letzter 

zur  Donauebene  nomadisierenden  Sarmaten  (rot-  KönigDecebalusrömischeArchitekten  inseinerUm- 

toec  faai  xai  naga  Tov'laTQyv  oixtlv,  i<p'  Ixdrtga  gebu  ng  hatte;  vgl.  C.  Cichorius  Traianssäule  Text 

xoÜäxif),  bis  zum- Schwarzen  Meere  nur  Geten;  II  332.  Das  übliche  Wort  für  Siedlung  und  Ort- 

bei  ihm  heisst  der  Strich  nördlich  der  Donau-  schuft  war  dara,  daher  die  vielen  im  ganzen  weiten 

mündnng  bis  zum  Tyras  längs  des  Schwarzen  Gebiet  des  alten  Daciens  sich  findenden  Orts- 

Meeres  r)  t&v  Cnwv  Ig-quia , Nach  Ptolemaios  namen  wie  Sacidava,  Arcidava,  Buridava  u.  a.  m. 

(III  8,  5)  bildet  Daciens  Ostgrenzc  der  Fluss  30  Neben  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht  war 
Hierasus  (heute  Sereth)  und  eine  Linie,  welche  den  Dacern  der  Bergbau  nicht  fremd.  Nennt 

diesen  mit  dem  Tyras  verbindet  und  den  letzteren  doch  schon  Herodot  (IV  104)  die  Agathyrsen, 

trifft,  wo  er  die  Wendung  gegen  Süden  macht.  welche  er  im  heutigen  Siebenbürgen,  dem  Land 

Zwischen  Hierasus  und  dem  Schwarzen  Meer  woh-  der  späteren  Dacer  ansetzt,  ypi  oo^dpo«,  nach  dem 

nen  nach  Ptolem.  III  10,  13  apaio«,  die  Zweifels-  Gold,  welches  sowohl  in  den  Flüssen,  als  in  den 

ohne  dieselben  sind  wie  die  an  anderer  Stelle  Bergen  des  Landes  sich  fand  und  noch  findet. 

(III  5, 24)  genannten  Kaexumol,  welche  dieselben  Berühmt,  wie  es  heute  ist,  war  auch  schon  im 

Wohnsitze  wie  die  Arpier  innehatten.  Dass  die  Altertum  das  siebenbürgische  Erzgebirge  mit 

Karpen,  welche  später  so  oft  noch  genannt  wer-  seinen  Goldminen.  Dass  schon  die  Dacer  hier 

den  sollten,  zum  dacischen  Stamme  gehörten,  be-  40  Bergbau  trieben  und  Gold  förderten,  zeigt  Toglas 
zweifelt  soviel  ich  weiss  niemand.  Darnach  also  BciträgczumGoldbergbaudesvorrömischenDaeien, 

stimmen  Strabon  und  Ptolemaios  darin  überein,  in  der  Ungarischen  Revue  1899,  882.  Auch  eigene 

dass  bis  zum  Schwarzen  Meere  hin  die  Dacer  Münzen,  ohne  Aufschrift  und  sehr  roh,  schlugen 

oder,  um  mit  Strabon  zu  reden,  die  Geten  sich  die  Dacer.  M o m m s e n Röm.  Münzwesen  697. 


ansgebreitet  hatten,  ohne  freilich  die  unmittelbar 
am  Pontus  gelegenen  Striche,  welche  einst  den 
Skythen,  dann  den  oben  erwähnten  Sarmaten, 
später  den  verschiedenen  germanischen  Völkern 
eine  bequeme  Durchgangsstrasse  aus  Südrussland 
zur  Donau  hin  boten,  dauernd  zu  halten.  Jeden- 
falls waren  hier  die  Grenzen,  wie  es  auch  die 


B i e 1 z Siebenbürg.  Archiv  XI  454. 

Wie  alles  dies,  zeigt  auch  ihre  Bekleidung, 
wie  wir  sie  namentlich  aus  den  Bildern  derTraians- 
siule  kennen,  eine  höhere  Stufe  der  Cultur.  Nicht 
mehr  in  Felle  kleiden  sie  sich,  sondern  in  Zeuge, 
woraus  sie  ihre  Hosen,  Kittel  und  Mäntel  her- 
stellten.  Dass  diese  Zeuge  bei  ihnen  selbst  fabri- 


Natur  der  Gegend  mit  sich  brachte,  schwankend 
und  abhängig  von  der  jeweiligen  politischen  Macht- 
stellung Daciens.  Dass  aber  Ptolemaios  Grenze 
(der  Sereth)zu  weit  westlich  liegt,  beweisen  nicht 
bloe  der  östlich  von  diesem  Fluss  wohnende  da- 


ciert  wurden,  darf  man  wohl  annehmen.  Von 
der  hochentwickelten  Leinenweberei  bei  den  Thra- 
cern,  südlich  der  Donau,  erzählt  Herodot. 

Mit  den  Geten,  ihren  nächsten  Stammver- 
wandten, teilten  die  Dacer  den  Glauben  an  die 


cische  Stamm  der  Karpen,  sondern  auch  der  Um-  Unsterblichkeit;  m yög  Axoforjoxttr  iliä  firtot- 

stand,  dass  in  den  Flussthälern  des  Sereth  und  xtZro&ai  rmuforvzc  waren  sie  todesmutig,  wie 

des  östlich  davon  fliessenden  Pruth  die  echt  daci-  der  Kaiser  Iulian  sagt  (Conv.  327  D.),  welcher  hier 

sehen  Ortsnamen  auf -dotvz  sehr  häufig  sind.  Dass  60  unter  rö  f’m&v  t{h<K  dem  griechischen  Sprach- 
rtolcmaios  die  Grenzen  der  römischen  Provinz  D.  gebrauch  entsprechend  die  Dacer  meint,  wie  das 

bezeichnet  haben  sollte,  wie  Goos  Studien  zur  der  Zusammenhang  verlangt  Eine  hervorragende 

Geschichte  24  meint,  ist  meines  Erachtens  vet-  Stellung  nahmen  bei  ihnen  die  Priester  ein;  De- 

kehrt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  das  von  Ptole-  kaincos  hall  dem  König  Burvista  seine  Reformen 

maios  umschriebene  Gebiet  nicht  mit  dem  römi-  durchführen,  und  wenn  auch  das  einzelne  über- 
sehen D.  sich  deckte;  Ptolemaios  hat  nach  älteren  trieben  und  verkehrt  sein  mag,  was  Iordan.  e.  1 1 

Quellen  den  Umfang  des  vorrömischen,  also  un-  von  ihm  berichtet,  im  ganzen  ist  daraus  doch 

abhängigen  Daciens  angegeben.  die  hervorragende  Stellung  und  das  hohe  Ansehen, 
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in  welchem  er  bei  seinen  Landsleuten  stand,  iu  rege  ad rer  tue  Batlarnat  male  pugnassent,  ob 

erkennen.  Wie  bei  anderen  thracischen  Völker-  ultirmem  tegnitiae  rapturi  tomnum  capita  loco 

echnften.  war  auch  bei  den  Dacern  das  Secten-  pedum  ponere  iustu  regit  cogebantur  ministeria- 

wesen  nicht  unbekannt:  gegenüber  den  allgemein  <pie  uxoribut  quae  ipsit  an le  heri  tolebant  lacere. 

thracischen  Lastern  des  Trunks  und  der  Unkeusch-  Und  dies  wurde  nicht  eher  geindert,  als  bis  sie 

heit,  von  denen  die  Dacer  nach  Strab.  VII  304  die  durch  ihre  Niederlage  empfangene  Schmach 

mindestens  dem  ersteren  ergeben  waren,  bildeten  durch  tapfere  Thaten  ausgelöscht  hatten.  Also 

sich  Secten.  denen  wir  Liebe  zum  Ackerbau,  Ehe-  ganz  offenbar  gedachte  Trogus  der  Dacer  aus 

losigkeit,  Verwerfung  der  Sclaverei  und  Güter-  Anlass  der  von  den  Makedonen  mit  den  Bastarnen 

gemeinschaft  als  Ziele,  welche  sie  erstrebten,  tu- 10  gepflogenen  Unterhandlungen.  Das  Verhältnis  der 
schreiben  dürfen.  Josephus  (ant.  lud.  XVIII  22)  Bastarnen  iu  Philipp  V.  gab  ihm  Anlass,  auch 

vergleicht  mit  ihnen  die  Essener  bei  den  Juden,  ihre  Beziehungen  zu  anderen  Völkern  zu  erzählen, 

aber  leider  ist  der  Name  dieser  dacisehen  Sccte  hierhin  gehören  die  Kämpfe  derselben  mit  den 

verderbt.  Im  übrigen  ist  es  sehr  schwer,  die  reli-  Dacern,  wie  sie  Iustinus  erzählt  und  die  Worte 

giösen  und  sittlichen  Anschauungen  der  Dacer  in  des  Prologes:  ineremenla  Dacorum  per  Rubo- 

unserer  Überlieferung  von  denen  der  Geten  und  hatten  regem. 

anderer  thracischen  Stämme  zu  scheiden.  Mil  lienhoff  Deutsche  Altertumskunde  III 

Was  die  sociale  Gliederung  anlangt,  so  ist,  144  bezieht  die  Notiz  des  Iustinus  auf  die  Geten 

wie  bei  den  Thracern  im  allgemeinen,  so  auch  am  Haemus;  aber  schon  die  Worte  Dari  tvbolet 

bei  den  Dacern  die  Einteilung  der  Bevölkerung  20  (letarum  zeigen,  dass  Trogus  nicht  von  Geten. 


in  Edle  und  Unedle,  in  Vornehme  und  (■•■meine 
nachweisbar.  Nach  Dio  Chrysostomos  (bei  Iordan. 
5,  40)  hiessen  die  Edlen  und  Vornehmen  tarabo- 
stesei,  ein  Ausdruck,  der  mit  dem  lateinischen 
pilleali  wiedergegeben  wird,  offenbar  weil  sie  mit 
dem  Filzhut  (pi&ns)  das  Haupt  zu  bedecken  das 
Vorrecht  hatten.  Ihnen  gegenüber  heisst  das  ge- 
meine Volk,  welches  sein  Haupt  unbedeckt  hatte 
capillnli  (Iordan.  11,  71)  oder  xwpgrai  bei  Petrus 
Pntricius  frg.  4 und  Cass.  Dio  LXVIII  8.  Die 
griechische  Übersetzung  der  tarabotfesei  ist  mto- 
rpigoi.  Auf  der  Traianssäule  kann  man  vielfach 
die  dacisehen  mXoqdgoi  neben  den  xtoggtal  be- 
obachten. Aus  der  Classe  der  Edlen  gingen  so- 
wohl Könige  als  Priester  hervor,  wie  Dio  Chrysost. 
a.  a.  0.  bezeugt. 

G e s c h i c h te.  Nach  den  uns  erhaltenen  Pro- 
logen hat  Trogus  Pompeius  in  dem  82.  Buch 
seiner  Historiae  Philippirae,  da  wo  er  den  Tod 
des  Philopoimen,  den  Krieg  des  Manlius  in  Klein- 
asicn.dieUnterhandlungen  des  Königs Philippos  V. 
von  Makedonien  mit  den  Bastarnen  und  den  krieg 
des  Eumenes  von  Pergamon  gegen  Pharnakes  von 
Pontos  und  Prusias  von  Bithynien  erzählte,  auch 
die  illyrischen  Angelegenheiten  und  . . . originet- 
que  Pannoniorum  et  ineremenla  Dacnrum  per 
Burobutten  regem  berührt.  Burqbutten,  so  liest 
Gutschmid  in  seiner  Ausgabe  der  Prologe  in 
R ü h 1 8 Edition  des  Iustinus;  die  Hss.  haben : Ru- 
bobotten  oder  Rubobntcn.  Gutschmid  hält 
Burobuttet  für  den  Buruitta  des  Iordanes  und 
den  Botprßlorae  des  Strabon.  Dass  aber  Trogus 
bei  der  Erzählung  von  Ereignissen,  welche  sämt- 
lich in  den  Anfang  des  2.  Jhdts.  fallen,  des  däni- 
schen Königs  Burbista,  welcher  um  die  Mitte  des 
1.  Jhdts.  nachweislich  regierte  (s.  Bd.  111  S.  2903), 
gedacht  haben  sollte,  ist  kaum  glaublich.  Denn 
man  holt  wohl  bei  irgend  einem  Anlass  frühere, 
der  Zeit  vorausliegende  Ereignisse  nach,  bringt 
aber  in  einer  chronologischen  Erzählung  schwer- 
lich Ereignisse  zur  Darstellung,  welche  um  100 
und  mehr  Jahre  dem  gerade  dargestellten  Zeit- 
abschnitt voraufliegen,  ohne  dieselben  ausdrück- 
lich als  spätere  zu  charakterisieren.  Iustinus 
(XXXII  3,  16),  welcher  des  Trogus  Geschichts- 
werk epitomierte,  erwähnt  in  demselben  Zusam- 
menhang wie  oben  der  Trogusprolog  die  Dacer: 
Daei  quoque  tu  holet  Oetarum  sunt,  qui  cum  Orole 


sondern  von  einem  zwar  den  Geten  verwandten, 
aller  von  ihnen  zu  scheidenden  und  verschiedenen 
Volke  sprach.  Es  liegt  nicht  der  geringste  Grund 
vor,  die  hier  genannten  Daeer  nicht  für  die  wirk- 
lichen Dacer,  d.  h.  für  Bewohner  des  Landes  nörd- 
lich der  Donau,  zu  halten,  wo  wir  sie  stets  finden, 
sobald  unsere  Quellen  häufiger  sie  erwähnen.  Was 
nun  die  Namen  des  Königs  anlangt,  welcher  die 
Dacer  auf  die  erwähnte  Weise  erzog,  um  sie 
schliesslich  zum  Siege  Über  die  Bastarnen  zu 
führen  — jedenfalls  zeigt  der  weitere  Verlauf  der 
Begebenheiten,  soweit  wir  sie  kennen,  dass  trotz 
des  anfänglichen  Sieges  die  Bastarnen  nie  Herren 
in  dem  Gebiet  geworden  sind,  in  welchem  wir 
später  durch  Jahrhunderte  hindurch  Dacer  finden 
— so  halte  ich  den  Rubobostes  im  Prolog  des 
Trogus  und  den  Oroles  bei  Iustinus  für  ein  und 
denselben  Namen,  dessen  richtige  Form  noch  zu 
finden  ist.  Jedenfalls  steht  meines  Erachtens  fest, 
dass  zu  Anfang  des  2.  Jhdts.  jenseits  der  Donau 
ein  dacisches  Reich  bestand  — allerdings  mussten 
die  Bastarnen  bei  ihrem  Vordringen  von  der  oberen 
Weichsel  gegen  die  untere  Donau  auf  diese  Daeer 
stossen;  es  gab  Kämpfe  zwischen  beiden  Völkern, 
aber  die  Dacer  wurden  nicht  vernichtet.  Dass 
Trogus  die  Bastarnen  erwähnen  musste,  als  er 
die  makedonische  Geschichte  vortrug,  diesem  Um- 
stande verdanken  wir  die  erste  Erwähnung  unserer 
Dacer. 

Dann  werden  die  Dacer  zuerst  wieder  zum 
J.  109  v.  Chr.  erwähnt,  als  der  Proconsul  Make- 
doniens. M.  Minueius  Rufus,  die  langjährigen 
Feinde  Roms  und  seiner  Provinzen,  die  Skordisker 
oder  Skordister,  besiegte.  Nicht  allein,  sondern 
im  Verein  mit  anderen  lienachbarten  Völkern 
hatten  die  Skordister  durch  Minueius  die  Nieder- 
lage erlitten,  welche  dem  römischen  Feldherrn 
die  Ehren  des  Triumphes  eintrugen.  Jüngst  in 
Delphi  gefundene  Inschriften,  veröffentlicht  und 
trefflich  eommentiert  von  Paul  Perdrizet  im 
Bull.  hell.  XX  484,  nennen  neben  den  Skordisten 
undBessen  auch  rovi  Xourovc  Oqäixae,  Uber  welche 
Minueius  gesiegt  habe;  die  Besscn  meint  offenbar 
Florus(I  39, 5)  mit  seinem  tato  rastaril  Hebro,  von 
den  übrigen  Thracern  nennt  Eutrop.  IV  27  dio 
Triballcr  und  Frontin.  straf.  II  4,  3 die  Dacer. 
Jedenfalls  ist  an  der  Teilnahme  des  transdanu- 
vianischen  thracischen  Stammes  der  Daeer  an 


1957 


Dacia 


dem  Kriegszug  und  der  darauf  folgenden  Nieder- 
lage ihrer  Nachbarn,  der  Skordister,  nicht  zu 
zweifeln.  Auch  Strabon  kennt  (VII  313)  freund- 
schaftliche Beziehungen  zwischen  diesen  beiden 
Völkern,  überlegt  man  aber,  dass  Florus  im 
39.  Capitel  seines  I.  Buchs  von  Skordiskem  und 
ihren  Beziehungen  zu  Rom  sprechen  will,  den 
Kriegszug  aber  des  M.  Minucius  Rufus  gegen  sic 
und  ihre  Verbündeten  mit  den  Worten  abthut: 
Inlo  raatant  Hebro,  multis  g uidem  amissit,  dum 
/urfidum  glacie  flumert  eqvilahir,  welche  offen- 
bar nur  auf  die  Bessen  als  Nachbarn  des  Hebros- 
thales  sich  beziehen,  dass  er  offenbar  aus  seiner 
Vorlage  nur  das  aufnimmt,  was  ihm  gerade  be- 
sonders auffallend  erscheint,  so  wird  man  auch 
geneigt  sein,  den  unmittelbar  vorangehenden  Satz 
bei  Florus:  Druaus  ulteriu*  egil  rt  re/uit  trans- 
ire  Danurium  (im  J.  112  v.  Ohr.)  nicht  mit 
P e r d r i z e t (a.  a.  0.  490)  auf  die  Skordister  — 
denn  wer  hätte  je  gehört,  dass  diese  auf  dem 
linken  Ufer  der  Donau  gewohnt  haben?  . — son- 
der auf  die  Dacer  zu  beziehen.  Auch  im  J.  112 
v.  Chr.,  also  als  M.  Livius  Drusus  gegen  die 
Skordister  focht,  waren  die  Dacer  ihre  Verbün- 
deten; auch  hier  griff  Florus  etwas  heraus,  was 
ihm  besonders  markant  erschien,  und  bezieht  es 
in  seinem  Zusammenhänge  auf  das  damals  be- 
kriegte Hauptvolk,  während  es  nur  auf  Verbündete 
desselben  von  der  Nordseite  der  Donau  passt. 
Allerdings  des  Drusus  Verbot,  die  Donau  zu  über- 
schreiten, wurde  bald  genug,  wie  wir  eben  sahen, 
übertreten. 

Zwischen  112  und  109  v.  Chr.  waren  die  Dacer 
mit  den  Skordistern  vereint,  machten  mit  ihnen 
zusammen  Einfälle  in  das  römische  Gebiet  und 
wurden  mit  ihnen  zusammen  von  römischen  Feld- 
herrn  geschlagen.  Das  ist  alles,  was  wir  von 
ihnen  aus  dieser  Zeit  wissen. 

In  den  Kämpfen  der  Römer  gegen  die  Stämme 
der  thraeischen  Gebirge  und  der  Donaugegend, 
welche  der  ersten  Hälfte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr. 
angehören,  begegnet  derName  der  Dacer  in  unserer 
allerdings  sehr  kärglichen  Überlieferung  nur  ein- 
mal. Als  C.  Scribonius  Curio  ums  J.  74  v.  Clir. 
gegen  die  Dardaner  focht  und  dieselben  besiegte, 
scheinen  auch  Dacer  als  Hülfsvölker  ihren  süd- 
danuvisehen  Nachbarn  beigestanden  zu  haben. 
Hierauf  beziehe  ich  die  Notiz  des  Florus  (I  39. 6): 
Curio  Daria  trnus  renil,  sed  tenebrns  snltuum 
eiparit.  Da  Curio  zuerst  von  den  Römern  bis 
zur  Donau  vordrang  — das  wird  besonders  her- 
vorgehoben Ruf.  Fest.  7 und  Eutrop.  VI  2 — 
können  die  Worte  Daria  tenus  r mit  sich  sehr 
wohl  mit  dem  von  Festus  und  Eutropius  Berich- 
teten decken,  denn  jenseits  der  Donau  auf  deren 
nördlichem  Ufer  war  D.  Dass  er  über  die  Donau 
setzte  und  in  das  letztgenannte  Land  selbst  vor- 
drang, besagten  Florus  Worte  nicht.  Aber  seine 
Notiz,  vor  allem  der  von  ihm  angeführte  Grund, 
warum  Curio  nur  bis  an  die  Grenzen  Daciens 
kam,  aber  nicht  über  diesellien  vordrang  — tene- 
bran  salluum  eiparit,  und  gerade  die  Wälder 
werden  von  Florus  (s.  weiter  unten)  und  anderen 
oft  als  eine  charakteristische  Eigenschaft  Da- 
ciens hervorgehoben  — scheint  mir  darauf  hin- 
zuweisen, dass  auch  Dacer  bei  diesen  Kämpfen 
den  Dardanern  beistanden  und  dass  sie  gerade 
deshalb  wohl  eine  Züchtigung  von  römischer  Seite 
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verdient  hätten,  welche  lediglich  wegen  der  Un 
Zugänglichkeit  des  l-andes  unterblieb.  Nur  unter 
dieser  Annahme  ergeben  die  kurzen  Worte  des 
Florus,  welche  ein  sehr  gekürztes  Excerpt  seiner 
Quelle  darstellen,  einen  einigermassen  verständ- 
lichen Sinn. 

Aber  mehr  erfahren  wir  erst  von  den  Daeem. 
seitdem  ein  König  von  grosser  Thatkraft  und 
Unternehmungslust  ein  Reich  gründete,  welches 
1 bei  seiner  ausgesprochenen  Tendenz  sich  aus- 
zudehnen und  durch  Eroberungen  sich  zu  ver- 
grössern  bald  Roms  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zog.  Dieser  König  hiess  Burbista  oder  Boirebista. 
Als  er  die  Regierung  antrat,  waren  die  Daeer 
durch  häufige  Kriege  geschwächt  und  ihre  Macht 
gering,  Strab.  VII  304.  Gewöhnlich  bringt  man 
hiermit  die  oben  erörterte  Notiz  des  fustinus  von 
dem  dacischen  König  Oroles  in  Verbindung,  was 
»egen  der  Zeitdifferenz,  welche  zwischen  Oroles 
1 und  Burbista  liegt,  unmöglich  ist.  Aber  wie  bei 
lustinus  das  siegreiche  Vordringen  der  Bastarnen 
dem  Oroles  Anlass  giebt,  sein  Volk  durch  Zucht 
und  Erziehung  zu  heben  und  zum  Widerstand 
gegen  die  neuen  Abkömmlinge  zu  befähigen,  so 
sind  auch  bei  Burbista  die  kläglichen  und  kümmer- 
lichen Verhältnisse  des  Landes  die  Ursache  zu 
den  von  ihm  begonnenen  Reformen.  Darin  gleichen 
sich  beide  Könige.  Bei  lustinus  werden  die  Ba- 
starnen ausdrücklich  als  Feinde  der  Dacer  ge- 
nannt; Strabon  spricht  ganz  allgemein  von  .häuti- 
gen Kriegen1,  wodurch  die  Dacer  in  eine  üble 
Lage  gerieten,  ohne  ein  Volk  namhaft  zu  machen, 
mit  welchem  sie  Krieg  führten.  Wir  können  aus 
den  allgemeinen  Zeitverhältnissen,  soweit  sie  uns 
bekannt  sind,  nur  vermuten,  dass  um  diese  Zeit 
die  Dacer  sich  namentlich  nach  Osten  und  Nord- 
osten hin  gegen  Angriffe  der  Basternen,  nach 
Westen  hin  gegen  die  kurz  zuvor  an  die  Donau 
vorgedrungenen  Boie  u verteidigen  hatten,  und 
dass  namentlich  Kriege  mit  diesen  Völkern  es 
waren,  welche  Strabon  a.  a.  0.  meint.  Die  Macht 
der  Bastarnen  und  ihren  Einfluss  in  den  Gebieten 
der  Donaumündung  zeigt  am  besten  ihre  Unter- 
stützung der  mit  Rom  verbündeten,  aber  von  dem 
Statthalter  Makedoniens  hart  bedrückten  Pontos- 
städte  und  ihr  Sieg  hei  lstropolis  über  C.  Antonias 
(im  J.62  v.  Chr.),  Cass.  Dio  XXXVIII  10.  U 26. 
Jedenfalls  ist  diese  Action  der  Bastarnen  nicht 
denkbar,  wenn  schon  damals,  also  ums  J.  62  v. 
Chr.,  da«  dacisehe  Reich  die  achtunggebietende 
Stellung  eingenommen  hätte,  in  welcher  wir  das- 
selbe kurz  nachher  sehen. 

lordanes  (Get.  11,  67)  lässt  den  Burbista  schon 
regieren  ums  J.  82  v.  Chr.,  als  Sulla  in  Rom  sich 
der  Alleinherrschaft  bemächtigte.  Nach  v.  Gut- 
schmids  Untersuchungen  (Kl.  Schriften  V 324) 
entlehnt  lordanes  seine  chronologischen  Ansätze 
der  Chronologie  Cassiodors,  welcher  nach  Ge- 
schlechtern rechnete  und  das  Schema  der  Ge- 
schlechterreehnung  auch  für  die  spätere  Zeit  bei- 
I «'hielt,  wo  ihm  genauere  Bestimmungen  über  die 
Regierungsdauer  derKönige  fehlten.  Nach  v.  Gut- 
schmid  hatCassiodor  den  Burbistazuhoch  hinauf 
gerückt.  Jedenfalls  tritt  dieser  König  in  unserer 
sonstigen  Überlieferung  erst  lange  nach  Sulla 
hervor,  und  an  der  gut  beglaubigten  Thatsache, 
dass  er  ein  Zeitgenosse  Caesars  gewesen  ist,  darf 
man  nicht  zweifeln.  Die  Frage,  wann  und  wie 
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er  rar  Regierung  gekommen,  kann  nicht  beant-  Gebirgsgegend,  also  nicht  für  Bewohner  der  Alpen 

wortet  werden,  ebensowenig  die  Frage,  wie  lange  im  späteren  Noricum,  wie  man  sonst  allgemein 

die  Reformen  gedauert  haben,  durch  welche  er  annimmt.  Es  ist  zu  beachten,  dass,  wie  wir  ge- 

die  tief  gesunkene  Macht  der  Dacer  hob,  sie  an  sehen  haben,  noch  Ptolemaios  im  Nordwetten 

Zucht  und  Gehorsam  wieder  gewöhnte,  ihre  K räfte  Daciens  Teurisker  anführt.  Wie  die  Anarter, 

stählte  und  übte  und  durch  Hinarbeiten  auf  Nüch-  können  auch  die  Teurisker  durch  den  Einbruch 

temheit  und  Massigkeit  auch  ihre  Sitten  veredelte  der  Iaxvgen  weiter  nach  Osten  geschoben  »ein. 

(Strab.  VII  304).  Zum  Genossen  an  seinem  Re-  Also  Burbista  scheint  erst  nach  Westen  gegen 
formwerk  hatte  er  den  Priester  Dekaineos  (Strab.  die  Boicr  gefochten  zu  haben,  bevor  er  den  oben 
Iordan.  aa.  00.).  10  erwähnten  Beutezug  gegen  die  griechischen  Colo- 

Nach  dieser  reformatoriseben  Thätigkeit  ging  nien  unternahm,  Zwar  hatten  diese  letzteren  im 

der  König  daran,  seinem  Volke  unter  den  Nach-  J.  62  gegen  Rom  die  Waffen  ergriffen  und  den 

barn  eine  angesehene  Stellung  zu  schaffen  und  römischen  Proconsul  C.  Antonius, der  sie  bedrückte, 

indem  er  selbst  erobernd  vordrang,  den  Überfällen  in  einer  Feldschlacht  geschlagen,  jetzt  mussten 

und  Angriffen  der  umwohnenden  Stämme  ein  Ende  sie  aber  doch  gegen  die  Macht  der  Dacer  Schutz 

zu  machen.  Aber  leider  wissen  wir  zu  wenig,  suchen,  welchen  sic  nirgendwo  sonst  finden  konnten 

um  die  praktischen  Absichten  des  Königs  erraten  als  bei  Rom,  in  welchem  sie  schon  früher  in 

zu  können.  einem  Symmachieverhältnis  gestanden  hatten,  wo- 

Nun  zunächst  von  seinem  Verhältnis  zu  den  für  ich  auf  Dio  XXXVIII  10  verweise.  Dazu  kam, 


Bastarnen  erfahren  wir  nichts.  Wenn  aber 
Chrysostomos  (II  p.  75  R.)  erzählt,  dass  die  Geten 
(in  diesem  Falle  die  Dacer)  etwa  ums  J.  55  v.  Chr. 
die  am  Hypanis  gelegene  und  blühende  griechische 
Stadt  Olbia  erobert  und  zerstört  haben  und  in 
gleicher  Weise  mit  allen  griechischen  Städten  an 
der  Westküste  des  Pontos  Euzeinos  bis  herunter 
nach  Apollonia  verfahren  sind,  so  leuchtet  wohl 
ein,  dass  das  mächtige  Erstarken  des  dänischen 
Reiches  unter  Burbista  dem  noch  wenige  Jahre 
zuvor  mächtigen  Einfluss  der  Bastarnen  in  diesen ! 
Gegenden  ein  Ende  gemacht  hat. 

Wir  haben  vorhin  vermutet,  dass  die  Daccr 
auch  im  Westen  durch  die  Boicr  zu  leiden  ge- 
habt hatten.  Denn  wenn  Strabon  (VII  313)  be- 
richtet, es  sei  zum  Kriege  wegen  eines  an  der 
Theiss  gelegenen  Stück  I-andes  zwischen  den 
Dacern  und  Boicrn  gekommen  — <paaxovrtt  (näm- 
lich die  Dacer)  »Irai  v^e  xciigar  a<prttQm  xalxtQ 
noxafAOv  buißyovxoz  roü  ria&ioov  so  ist  zu  lesen, 
nicht  naQiaov)  — so  ist  es  klar,  dass  das  strittige  ■ 
Land  auf  dem  boischen,  d.  h.  in  diesem  Fall  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Theiss  lag,  wenn  dieser 
Fluss  als  Grenze  zwischen  beiden  Völkern  galt. 
Aber  die  Boier  waren  noch  nicht  lange  zuvor  in 
diese  Gegend  eingewandert  und  hatten  das  I and 
bis  zur  Theiss  erobert  und  zwar,  wie  es  der  An- 
spruch der  Dacer  auf  rechtsseitiges  Gebiet  dieses 
Flusses  beweist,  von  den  Dacern.  Auf  alle  Fälle 
musste  den  Dacern  dieBeBitzcrgreifung  der  Theiss- 
ebenc  durch  die  Boier  gefährlich  gewesen  sein 
und  sie  in  viele  Kriege  und  Händel  verwinkelt 
haben.  Burbista  begann  Krieg  mit  ihnen,  in 
dessen  Verlauf  er  sie  völlig  vernichtete;  die  Reste 
der  Boier  wanderten  aus,  ihr  Land  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  in  Pannonien  hiess  noch  später 
Bolmv  iQrjfila,  Strab.  VII  304  . 314.  Burbista 
herrschte  jetzt  bis  zur  Donau,  die  Theissebenc 
also  war  ganz  in  seiner  Hand.  Wann  die  Ver- 
nichtung der  Boier  durch  Burbista  stattfand,  ist 
unsicher;  neuerdings  hat  Niese  Ztschr.  f.  d. 
deutche  Altertum  XI.1I  154,  wie  mir  scheint  mit 
gutem  Grund,  dies  Ereignis  ums  J.  60  v.  Chr. 
gesetzt,  womit  Goos  Sicbenbürg.  Archiv  XIII 
447  Anm.  Ubereinstimmt.  Goos  hält  auch  die 
Taurisker,  welche  nach  Strabon  den  Boiern  bei- 
standen und  mit  ihnen  zusammen  von  Burbista 
bis  zur  Vernichtung  geschlagen  wurden,  für  Be- 
wohner keltischen  Stammes  der  nordungarischen 


dass  die  Daccr  ihre  Beutezüge  bis  Thracien,  ja  bis 
zur  römischen  Provinz  Makedonien  ausdehnten, 
Strab.  VII 304.  Suet.  Caes.  44.  Ohne  allen  Zweifel 
waren  diese  Verhältnisse  für  Caesar  bestimmend, 
dass  er  kurz  vor  seinem  Tode  einen  Krieg  gegen 
die  Dacer  plante,  wozu  er  schon  Truppen  nach 
Hlyrien  gesandt  hatte;  als  er  darauf  selbst  er- 
mordet wurde,  unterblieb  der  geplante  Krieg, 
Strab.  VII  298.  Suet.  Aug.  8.  Appian.  Illyr.  13; 
bell.  civ.  II  110. 

Aber  auch  Burbista  wurde  ermordet,  kurt  vor 
oder  nach  Caesar,  und  was  er  geschaffen  hatte, 
zerfiel  mit  ihm  (Strab.  VII  298).  Er  hatte  den 
Namen  der  Dacer  zu  einem  gefürchteten  gemacht, 
genügte  doch  die  Furcht  vor  ihnen  und  vor  ihrem 
Einfall  in  Makedonien,  dass  man  in  Rom  nach 
Caesars  Tod  die  Provinz  Makedonien  dem  Antonius 
übertrug,  trotzdem  eine  dorthin  entsandte  Senats- 
commission bestätigen  musste,  zur  Zeit  keine 
Daccr  in  Makedonien  gesehen  au  haben,  Appian. 
bell.  civ.  III  25. 

Nach  Burbistas  Tod  zerfiel  sein  Reich.  An 
die  Stelle  des  einen  und  geeinten  dacischen  Reiches 
traten  anfangs  4,  später  5 Teilherrschaften  (Strab. 
VII  304).  Zwar  müssen  wir  darauf  verzichten. 
Umfang  und  Lage  derselben  feststellen  zu  wollen, 
aber  es  begegnen  uns  doch  in  unserer  Überliefe- 
rung, in  der  Zeit  unmittelbar  nach  Burbistas  Fall, 
mehrere  Namen  dacischer  Könige,  welche  wir,  da 
siegleirhzei  tig  auf  treten,  alsTeiÜönige.  als  Fürsten 
vonTeilherrschaften.anzusprcchen  berechtigt  sind. 
Es  sind  dies: 

C o t i s o.  Nach  Suet.  Aug.  63  soll  Antonios  in 
seinen  Memoiren  berichtet  haben,  dass  tjetavian 
seine  damals  etwa  fünfjährige  Tochter  Iulia  dem 
Cotiso  verlobt  und  des  dacischen  Königs  Tochter 
zur  Frau  begehrt  habe.  Mag  an  dieser  Geschichte 
etwas  Wahres  sein  oder  nicht,  dass  Cotiso  ein 
dacischer  Fürst  gewesen  ist,  erfahren  wir  aus 
Horaz  Ode  II  8,  18  ( oceidit  Daci  Cotüonit 
i ai/men),  welche  zum  1.  März  des  J.  29  V.  Chr. 
gedichtet  ist.  Auch  Florus  (II  28)  weiss  von 
einem  Cotiso  zu  berichten,  obwohl  die  Verbin- 
dung, worin  er  denselben  mit  dem  sicher  später 
stattlindenden  Feldzug  des  Lentulus  bringt,  offen- 
bar falsch  ist.  Denn  Horaz  Worte  lassen  ver- 
muten, dass  auch  Catiso  selbst  mit  zu  Grunde 
ging  und  zwar,  wie  aus  der  Abfassungszeit  der 
Ode  hervorgeht,  im  J.  29  schon  tot  war.  Des 
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Floru*  Worte:  Daei  montibus  inkaerent.  inile  arma  eitilia  Rehen  doch  auf  den  Bürgerkrieg. 

Coluonis  regia  imperio,  quotiena  eoneretua  geht  Das  Beispiel  dieses  Seorylo  kann  gut  die  otdou 

Danuviua  iunxerat  ripas.  deeurrere  solebant  et  b d/DJ/oi,-  hei  Dio  illustrieren  und  mag  zeigen, 

nein«  populari  legen  die  Vermutung  nahe,  dass  in  welcher  Richtung  und  durch  welche  Factoren 

des  Cotiso  Fürstentum  in  Siebenbürgen,  nicht  in  die  Actionsfähigkeit  der  Daeer  gerade  in  dieser 

derTheissebene  oder  in  der  Walachei  gelegen  hat.  Zeit  gelähmt  wurde.  Jedenfalls  ist  die  gangbare 

Dann  Dikomes.  Unmittelbar  vor  der  Schlacht  Annahme,  dass  nach  Burbista  noch  Cotiso  König 

hei  Actium  riet  Canidius  dem  Antonius  die  See-  des  Oesamtvolkes  gewesen  sei,  nicht  begründet, 

schiacht  aufzugeben  und  nach  Thracien  oder  Ma-  Den  Krieg  gegen  die  Dacer,  welchen  Caesar 
kedonien  abzumarschieren,  um  dort  eine  Land- 10  geplant  hatte,  wollte  Octavian  zur  Ausführung 
sehlacht  zu  liefern:  xai  yÖQ  Aixdfiqe  i Iizu)y  bringen.  Als  er  in  den  J.  35/34  v.  Chr.  die  Iapu- 

ßaailri’i  v.ua/rriro  xoUfj  oipantf  ßot){h'i<mv  (Plut  den  undPannonier  unterwarf  und  dieStadtSegcste 

Ant.  63).  Zwar  heisst  hier  Dikomes  König  der  eroberte,  lag  ihm  an  dem  Besitz  dieser  Stadt  be- 
tteten; aber  auch  Cotiso  wird  bald  als  Dacer  sonders  viel,  weil  er  sie  als  Stützpunkt  in  dem 

(Hör.  od.  II  8,  18.  Flor.  II  28),  bald  als  Gete  von  ihm  beabsichtigten  Kriege  gegen  die  Dacer 

bezeichnet  (Suet.  Aug.  63),  wie  überhaupt  so  oft  verwenden  wollte,  Appian.  Illyr.  22.  Strab.  VII 

diese  beiden  Volksnamen  als  Synonyma  gebraucht  313.  Octavian  wollte  damals  also  offenbar  von 

»erden.  Dass  Dikomes  aber  in  der  That  Dacer  Westen  her  nach  D.  Vordringen, 

im  engeren  Sinne  war,  also  dem  transdanuvia-  Dieser  Krieg  kam  aber  nicht  zur  Ausführung, 
nischen  Volksstamme  angehörte,  erhellt,  scheint  20  Dagegen  kämpfte  im  J.  29  v.  Chr.  Marcus  Crassus 
mir,  aus  Cass.  Dio  LI  22:  orroi  ofv  ol  Aaxoi  an  der  unteren  Donau.  In  den  einleitenden  Worten, 

(das  sind  nach  Dios  ausdrücklicher  Erklärung  die  womit  Cassius  Dio  diesen  Feldzug  des  Crassua  zu 

Bewohner  des  linken  Donauufers)  iitpeoßnoarro  beschreiben  beginnt  (LI  22),  gebraucht  er  die  Wen- 

ub  xov  toi  zpdt'ov  tovtov  ,-ipöc  i ov  Kaioaga,  tue  düng:  rot,*  re  Jrxxoi,-  xai  rote  Baor&Qvaie  htoJJ- 

1'  obbrröe  <5v  ibiovro  Inyor  äxixXirar  npö,*  töv  fit jot,  welche  doch  auffallend  an  Appians  (Illyr.  22) 

’Avrwvioy.  welchem  sie  alter  auch  keine  nennens-  Worte:  r ör  Aaxdiv  xai  Baongvwv  aole/im  er- 

werte  Hülfe  leisteten,  weil  sio  unter  sich  in  Hader  innern,  womit  er  den  von  Octavian  im  J.  35, <34 

«nd  Zwietracht  lebten  (oraomnavrfc  b dtUijlot;).  v.  Chr.  beabsichtigten  Krieg  meint.  In  der  That 

Das  war  vor  der  actischen  Schlacht;  zwar  macht  hat  aber  Crassus  die  Donau  nicht  überschritten 

es  nach  Dio  den  Eindruck,  als  ob  die  Gesamtheit  30  und  nur  südlich  der  Donau  die  Bastarnen  zu- 

des  dänischen  Volkes  (ot’rot  ofv  ol  Aaxoi)  zuerst  sammengehaucn  und  gotische  Stämme  und  getische 

dem  Octavian.  dann  dem  Antonius  ihre  Hülfe  Fürsten  bekriegt  und  unterworfen.  Hiermit  stim- 

angeboten  habe.  Aber  der  von  Dio  angegebene  men  die  Triumphalfasten  (CIL  l1  180)  il.  Liri- 

Grnnd  für  die  mangelhafte  Ausführung  dieser  riiu»  . . . Crassus  pro  ros.  ex  Thraeeia  et  Ge- 

Hülfescndung,  nämlich  die  ordoie  b cüXrßoii,  zu-  teia  IV.  non.  lul.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass 

sammeiigehalten  mit  den  oben  angeführten  Worten  in  einem  officiellcn  Document,  wie  es  die  Trium 
des  Strabon,  zeigt  doch,  dass  nicht  mehr  ein  phalfasten  sind, auch  dieNamen  der  unterworfenen 

Mann  von  starkem  Willen  und  klarer  F.insicht  Völker  richtig  genannt  sind,  dass  wir  es  also  hier 

die  I)acer  regierte,  dass  vielmehr  statt  des  ein-  wirklich  mit  Geten  und  nicht  mit  Daccrn,  welche 

lieitlichcu  und  straffen  Regiments  die  Ansichten  40  von  griechischen  Schriftstellern  so  oft  Geten  £c- 

und  Sonderbe.-trebungen  mehrerer  Männer  Geltung  nannt  werden,  zu  tun  haben.  Dann  sind  Dios 

gewonnen  hatten.  Dios  Worte  oraomoavrfc  b Worte:  roic  Tf  Aaxoi!  xai  toi!  BaotÖQvaie  Ino 

uXXfjXote  werden  sicher  mit  Recht  auf  die  seit  Xfuijoe  entweder  eine  Reminiscenz  an  den  von 

Burbistas  Tod,  also  seit  mehr  als  einem  Dccen-  Augustus  beabsichtigten,  aber  nicht  ausgeführten 

nium  vor  der  actischen  Schlacht,  cingetretene  Krieg,  oder  aber  Dio  hat  denselben  Fehler,  wel- 

Tcilung  des  dacischen  Reiches  in  mehrere  Fürsten-  chen  er  selbst  an  den  Griechen  tadelt,  die  Geten 

tümer  bezogen.  Zwei  dieser  Teilfürsten,  den  Cotiso  nennen,  wo  es  Dacer  heissen  muss  (LXVII  6), 

und  den  Dikomes,  haben  wir  kennen  gelernt;  begangen,  nur  umgekehrt,  dass  er  Dacer  nenn), 

einen  dritten  namens  Seorylo  Dacorum  dur  nennt  wo  cs  sich  um  wirkliche  Goten  handelte.  Crassus 

Frontin.  I 10,  4.  Dieser  Seorylo  — Bcntley  zu  50  Feldzug  berührte  das  eigentliche  Dacien  nicht: 

Hör.  od.  II  8,  18  wollte  Cotiso  schreiben,  das  über  die  Geten,  welche  er  an  der  unteren  Donau 

ist  nicht  nötig;  einen  Mannsnamen  Scorilo . . . bekriegte,  ist  hier  nicht  zu  handeln. 

domo  Daevs  bozw.  Seerufo  nennen  die  auf  daci-  Um  wirkliche  Gelen,  nicht  um  fälschlich  Geten 
schemSprachgcbietgefundenenlnschriften,  Jahres-  genannte  Dacer  wird  es  sich  auch  handeln  in 

hefte  iles  österr.  arch.  Instituts  II  Beili.  65  und  dem  Feldzug  eines  unbestimmten  Jahres,  welchen 

( TL  111  6145,  vgl.  noch  den  Kamen  des  dacischen  Cornelius  lamtulus  führte  und  welcher  ihm  die 

KönigsCoryf/i/s  bei  lordan.  12,73,  welchen  v.  Gut-  Iriumphnlin  de  Oetis  einbrachte,  Tac.  ann.  IV  4t. 

tchmid  Kl.  Schriften  V 325  mit  Seorylo  identi-  Auch  hier  finden  wir,  wie  oben  in  den  Triumphal- 

ticiert,  was  mir  richtig  scheint  — riet  seinem  fasten  bei  Crassus,  den  Ausdruck  de  Getis,  welcher 

Volke  vom  Kriege  gegen  Rom  ab,  rum  seirrl  60  doch  sicher  auf  die  offieiellen  Listen  zurttckgeht. 

dissoeiatum  nrmia  cirilibtis  populum  llomn-  Zwar  erwähnt  auch  Florus  (II  28)  den  Lentulus 

«um,  weil  durch  einen  auswärtigen  Krieg  die  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  olien  erwähn- 
innere Zwietracht,  natürlich  bei  den  Römern,  hätte  ten  Daeer  fürsten  Cotiso  und  dessen  Einfällen  ins 

beigelegt  werden  können.  UfTenliar  wird  mit  der  römische  Gebiet  ulier  die  gefrorene  I>onau.  Aber 

angegelirnen  Zeitbestimmung  auf  den  Krieg  des  so  lange  nicht  aus  anderen  Quellen  bewiesen  ist, 

Octavian  und  Antonius  hiogewirsen,  nicht,  wie  dass  Cotiso  nach  dem  J.  29  v.  Chr.  lebte,  wird 

v.  Outsrhmid  will,  auf  den  .Militäraufstand  in  inan  annehmen  dürfen,  dass  er  in  diesem  Jahre, 

Pannonien  bald  nach  Tibers  Tbrunliesteigung,  die  in  dem  lloraz  sang:  oreidil  Dnei  Cotiaoms  a gintu, 
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tot  war.  Dass  der  Feldzug  den  Lentulus.  welcher 
erst  im  J.  18  v.  dir.  Consul  war,  nicht  ins  J.  29 
v.  Chr.  fällt,  leuchtet  von  selbst  ein.  Ich  bin 
daher  geneigt,  anzunehmen,  dass  Florus  fälschlich 
Cotiso  und  den  lentulus  in  Verbindung  gebracht 
hat.  dass  vielmehr  das  von  ihm  Ober  die  beiden 
Männer  Berichtete  chronologisch  in  verschiedene 
Zeiten  gehört. 

In  der  Zeit  des  Augustus  werden  noch  mehrere- 
male  die  Dacer  erwähnt.  Nach  Strabon  (VII  303) 
soll  Aelius  Catus  50000  Leute  vom  jenseitigen 
Ufer  der  Donau,  na^ä  itö»  f naiv,  in  Thracien, 
angcsicdelt  haben.  Darunter  sind  wohl  Dacer  zu 
verstehen,  wie  ja  gerade  Strabon  meist  dieselben 
Gelen  nennt.  Auf  denselben  Vorgang  scheint 
Cass.DioLI22  anzuspielen,  sonst  ist  er  in  derUber- 
lieferung  ganz  unbekannt.  Jüngst  hat  v.  Premer- 
stein  (Die  Anfänge  der  Provinz  Moesia,  in  der 
Beilage  zu  den  Jahresheften  des  Oster,  areh.  In- 
stituts I 157)  diesen  Aelius  Catus  in  dem  bei  Dio 
LIV  20  genannten  .lot-xioc  /aioc,  wofür  er  Aov- 
xioc  Karo;  liest,  wiedererkennen  wollen.  Ist  dies 
richtig,  so  fällt  die  Verpflanzung  der  rechtsdanuvi- 
sehen  Dacer  aufs  linke  Donauufer  ins  J.  16  v. 
Chr. 

Dann  traten  die  Dacer  wieder  hervor  in  dem 
Aulstand  der  Pannonier.  Zum  J.  16  v.  Chr.  be- 
richtet Dio  (LIV  36)  von  einem  Kinfall  der  Dacer 
in  Pannonien;  sie  überschritten  die  zugefrorene 
Donau  und  brachten  aus  Pannonien  eine  reiche 
Beute  heim.  Im  Monumentum  Ancyranum  (5,  47) 
berichtet  Augustus  gleichfalls  von  einem  Einfall 
der  Daeer  in  das  Land  am  rechten  Donauufer; 
hierbei  wurde  das  dacische  Heer  zurückgeschlagen 
und  besiegt. 

Aber  nicht  genug  damit.  Gleichzeitig  oder 
wenig  später  liess  Augustus  seine  Heere  über  die 
Donau  setzen;  die  Dacer  wurden  zur  Anerken- 
nung der  römischen  Oberherrschaft  gezwungen: 
et  potlea  frans  Danutium  duetue  ezercitui  meus 
bacorum  gentee  imperia  populi  Romani  perlene 
niegit,  wo  die  Ergänzungen  durch  die  griechische 
Übersetzung  gesichert  sind.  Hierauf  bezieht  sich 
wohl  Strabon  (VII  304):  ßei  di  ...  . Mdptoof 
(es  ist  nicht  die  siebenbürgisehe  Marosch,  sondern, 
wie  der  Zusammenhang  lehrt,  die  heutige  Theiss 
gemeint),  tAc  napaoxevde  dvexdpiCov  oi  ’Pai- 
pdioi  toc  an  ix  rav  ndXeptov  und  fjvlxa  int/xipev 
in'  avtove  (nämlich  die  Daeer)  arpareiav  6 2c- 
ßaark  KdSoap.  Auch  der  von  Sueton  (Aug.  21) 
berichtete  Vorgang,  dass  der  Kaiser  den  Einfällen 
der  Dacer  mit  Erfolg  gewehrt  habe,  wobei  drei 
ihrer  Führer  mit  vielen  Leuten  ums  lieben  kamen, 
wird  hierher  gehören.  Allerdings  die  Unterwer- 
fung der  Daeer,  von  der  Augustus  spricht,  war 
keine  vollständige,  wenn  man  überhaupt  von  einer 
Unterwerfung  sprechen  darf.  Besiegt  und  ge- 
schlagen werden  sie  sich  zur  Respectierung  der 
römischen  Grenzen  und  zum  Verzicht  auf  ihre 
Einfälle  verstanden  hatten.  Aber  sobald  sie  sich' 
von  diesem  Schlage  erholt  hatten  und  eine  günstige 
Gelegenheit,  welche  Erfolg  versprach,  sich  ihnen 
bot,  begannen  sie  wieder  ihre  Rauhzüge  und  ihre 
Einfälle  in  römisches  Gebiet.  In  dem  furchtbaren 
Aufstand  der  Pannonier,  welcher  von  6 — 9 v.  Chr. 
dauerte,  fehlten  auch  die  Dacer  nicht.  Diesmal 
machten  sie  einen  Einfall  nach  Mocsien,  woraus 
Caecina  Severus  sie  herausschlug  (Dio  LV  30). 


Gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Augustus  er- 
wähnt noch  Orosius  VI  22,  2 eine  Daeorum 
mmmolio.  Mit  dieser  Notiz  verbindet  v.  D o- 
muzewiki  Neue  Heidelberger  Jahrb.  I 190 
die  von  Ovid.  ei  Ponto  IV  7 und  I 8 erwähnten 
kriegerischen  Ereignisse.  Wenn  Josephus  (bell, 
lud.  II  369)  sagt,  dass  die  zwei  illyrischer 
Legionen  genügt  hätten,  nicht  nur  die  Illyrier 
in  Ruhe  zu  halten,  sondern  auch  die  Dacer 
von  ihren  Einfällen  abzuhalten,  so  mag  sich 
das  auf  ruhige  Zeiten  beziehen,  in  unruhigen  Zeit- 
läuften war  das  anders.  Da  rührten  sich  sofort 
die  Dacer,  wie  wir  dies  eben  beim  Aufstand  der 
Pannonier  sahen.  Auch  im  J.  69  n.  Chr.,  als 
die  Provinz  Moesia  von  Truppen  entblösst  war 
und  mehrere  Thronbewerber  um  das  Diadem  foch- 
ten, hatten  die  Dacer  die  Donau  überschritten, 
die  Lager  der  Cohorten  und  Alen  erobert  und 
wollten  eben  die  I<egionslager  zerstören,  als  Mu- 
eianus  mit  der  legio  VI  terrata  auf  seinem  Marsch 
vom  Orient  nach  Italien  durch  Moesien  kam  und 
die  Dacer  wieder  zurücktrieb  (Tac.  hist.  III  46). 
Das  sind  feindliche  Berührungen  der  Römer  mit 
den  Daeern,  die  gerade  dieses  ihres  Charakters 
wegen  in  den  Annalen  der  Geschichte  aufgezeich- 
net wurden.  Wie  in  ruhigen  Zeiten  die  Verhält- 
nisse sich  gestalteten  und  sich  heranbildeten,  er- 
fahren wir  nicht.  Man  darf  wohl  behaupten,  dass 
mit  der  allmählichen  Romanisierung  des  ganzen 
rechten  Donauufers  und  der  Aufrichtung  römischer 
Castelle  und  Lager  von  Vimiriacium  bis  zur  Donau- 
mündung  die  früher  t~  beliebten  Einfälle  der 
Dacer  aufhörten.  Ja  es  scheint  sogar,  als  ob  teil- 
weise wenigstens  freundliche  Beziehungen  zwischen 
beiden  Völkern,  den  Römern  und  den  Daeern,  sich 
herausgebildet  hätten.  Es  steht  heute  fest,  dass 
der  Ort  Drobctae  auf  dem  linken  Donauufer  muni- 
eipium  Flarium  hiess  (CIL  II  Suppl.  8017);  er 
muss  also  in  flavischer  Zeit  Municipalrechte  be- 
kommen haben.  Freilich  weiss  man  nicht  durch 
welchen  Flavier.  Aber  man  darf  wohl  schliessen. 
ilass  die  römische  Colonisation  schon  in  flavischer 
Zeit  auf  das  linke  Donauufer  hinübergegriffen 
und  dass  römische  Handelsleute  und  Ackerbauer 
schon  damals  sich  dort  festgesetzt  hatten,  vgl. 
v.  Domaszewski  Rh.Mus.XLVIII  241.  Mitdieser 
Thatsache  vereinigen  sich  trefflich  einige  Notizen, 
welche  zufällig  erhalten,  bisher  noch  nicht  in 
diesem  Zusammenhänge  beachtet  sind.  Ich  meine 
die  Notiz  des  Iordanes  (13,  76):  loedut  qiwd  du- 
dum  cum  nliis  principibus  pepigerant  Hot  hi 
imtventee  (Qothi  sind  hier  die  Daeer)  und  die 
Inschrift  des  I’lautius  Aelianus  (CIL  XIV  3608), 
welcher  in  der  letzten  Zeit  des  Nero  in  Unter- 
moesien  commandierte.  Von  ihm  heisst  es  — 
wir  übergehen  hier  seine  Beziehungen  zu  den 
übrigen  transdanuvischen  Völkerschaften  — regi- 
bw  Bastarnarum  et  Rhoxolamirum  ft'/ios,  Daeo- 
rum  fratrum  rapton  aut  kaxtibuc  ercptoH  remi- 
sit,  ab  aUguis  eorum  opcides  accepit;  Vollmers 
Erklärung  (Rh.  Mus.  LIII  636)  des  fratrum  als 
eociorum  (s.  o.)  eröffnet  uns  das  volle  Verständnis 
dieser  Stelle.  Darnach  hat  Plautius  den  Königen 
der  mit  den  Römern  verbündeten  Dacer  ihre 
früher  von  den  Römern  gefangenen  oder  ihre  in 
die  Hände  der  Feinde  geratenen  und  bei  den 
Kriegszügen  des  Plautius  jenseits  der  Donau  wie- 
der daraus  befreiten  Leute  zurückgeschickt  und 


1965 


Dacia 


Dacia 


1966 


von  einigen  derselben  — das  sind  doch  Daeer,  Er  begann  mit  einem  Einfall  der  Daeer  in  Moesien, 

welche  nicht  mit  den  Römern  verbündet  waren  dem  der  dortige  Statthalter  Oppius  Sabinus  mm 

— Geiseln  empfangen.  Der  Gegensatz  caplos  aut  Opfer  fiel.  Mit  der  Führung  des  Krieges  betraute 

hostibus  ereptos  lässt  bei  captos  nur  an  dacischc  Domitian  seinen  Praefeetus  praetorio  Cornelius 

Gefangene  bei  den  Römern  denken.  Daraus  kann  Fuscus.  Die  Daeer  wurden  wieder  aus  der  Pro- 

man  wohl  schliessen,  dass  das  durch  fratrum  an-  vinz  Moesien  hinau^etrieben.  Dann  überschritt 

gedeutete  Bündnis  ein  Werk  des  Plautius  und  Fuscus  mit  seinem  Heere  auf  einer  Schiffbrücke 

dass  die  Herausgabe  der  Gefangenen  eben  eine  die  Donau  und  rückte  seinerseits  in  das  Land  der 

Folge  dieses  Bündnisses  war.  In  einem  anderen  Dacer  ein.  Gleich  beim  ersten  Zusammentreffen 

Zusammenhänge  habe  ich  schon  oben  auf  die  Stelle  10  wurden  die  Römer  völlig  geschlagen,  ihr  Feldherr 
des  Dio  hingewiesen,  wo  unter  Traian  von  Buri  fiel  und  eine  grosse  Beute  wurde  von  den  Dacem 

xai  &XXoi  riöv  cxunnytuv  die  Rede  ist.  Sind,  wie  gemacht,  Iordan.  13,  78.  Gsell  a.  a.  0.  214  nimmt 

ich  oben  andeutete,  die  Buri  Bewohner  des  Alt-  an,  gestützt  auf  Dio  LXVIII  9,  dass  diese  grosse 

thales,  dann  sind  die  in  Verbindung  mit  ihnen  ge-  Schlacht  im  Tal  der  Temes  und  der  Bistra  zwi- 

nannten  ovuuaxoi  selbstverständlich  auch  dacischc  sehen  Tapae  (d.  i.  dem  Eisernen  Thorpass)  und 

Stämme,  welche  den  Buren  benachbart  waren.  der  Hauptstadt  Sarmizegetusa  su-tthatte.  Das 

Das  sind  einige  wenige  Spuren,  welche  aber  wohl  ist  nicht  richtig.  Denn  seitdem  C i c h o r i u s 

zu  dem  Schluss  berechtigen,  dass  mindestens  seit  (Traiansäule  Bild  61,  Text  II  276)  nachgewiesen 

Nero  freundliche  Beziehungen  zwischen  Römern  hat,  dass  die  von  Dio  unmittelbar  vorher  be- 

und  Dacem  sich  angebahnt  hatten,  dass  die  rö-  20  richtete  Gesandschaft  der  pileati  an  Traian  ins 
mische  Politik  auch  hier  Wege  ging,  die  ihr  auch  zweite  Kriegsjahr  fällt  und  dass  dieselbe  in  der 

sonst  nicht  fremd  waren,  nämlich  Zwiespalt  in  Gegend  der  oberen  Aluta,  an  dem  Südabhang  der 

die  Masse  der  Feinde  zu  bringen,  um  mit  dem  Karpathen  vor  dem  Rotenturmpass,  statthatte,  ist 

einen  Teil  derselben  verbündet  den  übrigen  desto  es  klar,  dass  auch  Fuscus.  am  Lauf  der  Aluta 

ungefährlicher  zu  machen.  Es  bedarf  wohl  kaum  vordringend,  durch  den  Rotenturmpass  D.  zu  er- 

noch  des  Hinweises,  dass  eine  im  Sehyl-  und  Alt-  reichen  suchte,  denn  hier  fand  nach  Dio  a.  a.  0. 

thal  sich  allmählich  ausbreitende  römische  Co-  Traian  ra  r c önla  ja  re  tirjxayV“aTn  xai  rä  n<y- 

lonisation  und  Cultur,  wovon  das  muninptum  tMcora  r 6 rr  ciijuilov  rö  int  roD  <Pobaxov  Hör. 

Flarium  Drobetae  ein  Beispiel  ist,  eine  wesent-  Wäre  Fuscus,  wie  Gsell  meint,  durch  das  Thal 

liehe  Stütze  in  dem  Bündnis  der  Römer  mit  daci-  30  der  Temes  vorgedrungen,  nm  den  Eisernen  Thor- 
schen  Stämmen  gefunden  haben  muss.  pass  zu  erreichen,  und  hätte  hier  die  Vernich- 

Aber  diese  freundlichen  Beziehungen  nahmen  tungsschlachtstattgcfunden. so  begreift  man  nicht, 

ein  jähes  Ende.  An  die  Spitze  der  Daeer  oder  warum  die  Dacer  ihre  dem  Fuscus  abgenommene 

doch  wenigstens  eines  grossen  Teiles  derselben  Beute  in  die  Gegend  des  Rotenturmpasses  und 

trat  ein  Mann  von  ungewöhnlicher  Thatkraft  und  nicht  vielmehr  in  ihre  Hauptstadt  Sarmizegetusa 

Energie.  Ähnlich  wie  einst  Rurbista,  wusste  auch  brachten,  wenn  sie  dieselbe  überhaupt  nicht  da 

Deeebalus  dem  dacischen  Namen  Achtung  zu  ver-  lassen  wollten,  wo  sie  sie  erbeutet  hatten, 

schaffen  und  die  dacische  Nation  noch  einmal  zu  Nach  des  Fuscus  Tode  kam  Domitian  noch 
einigen.  Unter  Deeebalus  hört  man  nur  von  ihm;  einmal  selbst  auf  den  Kriegsschauplatz,  aber  auch 

Deeebalus  ist  für  einige  Jahrzehnte  die  alle  anderen  40  diesmal  übernahm  er  nicht  den  Oberbefehl.  Tet- 
überragende  Persönlichkeit  in  Dacien.  Cassius  tius  Iulianus  führte  den  Krieg  und  drang  ins 

Dio  (LXVII  6)  schildert  ihn  als  einen  kriegser-  Feindesland  ein,  bei  Tapae  schlug  er  den  Dece- 

fahrenen  und  kriegsgewandten  Mann,  der  den  für  halus.  Iulian  also  hatte,  wie  später  Traian,  den 

einen  Angriff  wie  für  einen  Rückzug  günstigen  Weg  durch  das  östliche  Ungarn  gewählt,  um 

Zeitpunkt  abzupassen  verstand,  der  Überfälle  zu  durch  das  Westthor  Siebenbürgens  einfallend  den 

machen  so  gut  wie  eine  Schlacht  zu  liefern  ver-  Feind  in  seinem  eigenen  l*andc  zu  bekriegen, 

mochte  und  den  Sieg  auszunutzen  wie  aus  einer  Nach  der  Schlacht  bei  Tapae  war  die  Hauptstadt 

Niederlage  eich  wieder  zu  erheben  gelernt  hatte.  Deccbals,  Sarmizegetusa,  bedroht;  die  Lage  war 

Er  war  ein  Organisator,  der  ein  Heer  sich  zu  kritisch  für  den  König,  welcher  schon  vorher  um 

schaffen  und  dasselbe  auch  kriegstüchtigzu  machen  50  Frieden  gebeten,  aber  mit  Beinen  Anträgen  sich 
verstand.  Römische  Architekten  und  Werklcute  hatte  zurückweisen  lassen  müssen  (Dio  LXVII  7). 

nahm  er  bei  sich  auf  und  baute  mit  ihrer  Hülfe  Jetzt  rettete  ihn  Domitians  Niederlage  durch  die 

Kriegsmaschinen  und  Festungen,  römische  Über-  Markomannen.  Es  kam  zum  Frieden.  DecebaluB 

läufer  stellte  er  in  seine  Armee  ein  und  machte  gab  die  erbeuteten  Waffen  und  einige  Gefangene 

so  seinen  Dacem  die  Vorteile  der  römischen  Kriegs-  (also  nicht  alle,  wie  Dio  ausdrücklich  sagt)  heraus, 

kunst  zu  eigen.  Ober  die  an  seinen  Namen  sich  und  Domitian  setzte  dem  dacischen  Abgesandten 

anschliessende  Controverse  s.  den  Artikel  Dece-  Diegis  die  Krone  auf  — offenbar  erkannte  Dcce- 

b a I u s , wo  man  auch  das  Nähere  über  seinen  halus  scheinbar  die  römische  Oberhoheit  an,  in 


Regierungsantritt  sehe.  Wahrheit  konnte  davon  keine  Rede  sein,  da  Do- 

Obgleich  ein  König  Dorpaneus  oder  DiurpancusöO  mitian  nicht  nur  zu  einer  einmaligen  Geldzahlung 
anfangs  in  dem  grossen  Krieg  der  Daeer  gegen  sich  verstand,  sondern  stets  Gelder  zahlen  zu 

dio  Römer  genannt  wird  (Oros.  VII  10.  Iord.  wollen  versprach. 

Get.  13,76),  tritt  doch  in  dcrFolge  Deeebalus  allein  Dieser  für  Rom  schmachvolle  Zustand  musste 


hervor.  Von  Dorpaneus  ist  weiter  keine  Rede  ein  Ende  nehmen,  als  nach  dem  Tode  des  Domi- 


mehr.  Die  Ursache  dieses  Krieges  ist  unbekannt;  tianus  und  der  kurzen  Regierung  des  Nerva  ein 

über  die  Zeit  desselben  s.  jetzt  die  sorgfältigen  starker  und  kriegserfahrener  Mann  den  römischen 

Untersuchungen  von  Gsell  L’empereur  Domition  Kaiserthron  bestieg.  Bald  nach  dem  Regierungs- 

212,  darnach  dauerte  er  etwa  von  85—80  n.  Uhr.  antritt  des  Traian  begann  denn  auch  der  Krieg 
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gegen  die  Dacer  und  Decebalus.  Per  erste  Krieg  einer  römischen  Colonie,  Ulp.  Dig.  L 15,  I,  9 — 
währte  von  101 — 102  n.  Chr.  und  endete  mit  und  fördert*  den  Hau  und  die  Anlage  neuer  An- 
einem  Frieden,  worin  Deeehal  das  in  den  beiden  siedelungcn. 

Feldzügen  von  den  Römern  besetzte  Gebiet  ihnen  Gleichzeitig  begann  man  aber  auch  Castelle 
abtrat  — damit  kamen  die  Striche  vom  Eisernen  zu  bauen,  um  das  mit  grossen  Opfern  erworbene 

Thorpass  bis  zum  Altfluss  und  damit  die  wich-  Land  in  Verteidigungszustand  zu  setzen  und  (läs- 
tigsten Pässe,  ausser  dem  genannten  noch  der  selbe  vor  den  Einfällen  der  umwohnenden  Bar- 

Rotenturmpass  und  der  Vuleanpass,  in  die  Hände  baren  zu  schützen.  Auf  Traians  Thätigkeit  in 

der  Römer  — die  Wallen  und  die  Kriegsgeräte,  wie  dieser  Hinsicht  weisen  die  Castra  Traiana  an  der 

die  römischen  Werklcute  und  Überläufer  heraus- 10  Aluta  hin.  unter  Hadrian  und  Pius  wurden  nach 
zugeben,  seine  Festungen  zu  schleifen  und  auf  neugefundenen  Inschriften  gleichfalls  an  der  Aluta 

eine  selbständige  Politik  zu  verzichten  versprach.  zu  Raconitza-Copaieni  und  Bivolarie  castra  ge- 

Aber  ein  dauernder  Zustand  war  damit  nicht  ge-  baut,  hezw.  schon  vorhandene  vergrössert  (Areli.- 

schafTen.  Decebalus  hatte,  der  Not  gehorchend  epigr.  Mitt.  XVII  225),  und  unter  Philippus  wurde 

und  besiegt,  in  diese  Bedingungen  gewilligt;  so-  die  Colonie  Romula  (heute  Rööka)  mit  einer 

bald  Traian  selbst  abgerüekt  war,  begann  er  von  Mauer  umgeben  (CIL  III  Supl.  8081).  So  zog 

neuem  zu  rüsten  und  nach  Bundesgenossen  sieh  sich  an  der  Aluta  hinauf  ein  Ring  von  Castellen, 

umzusehen.  Das  führte  zum  zweiten  Krieg,  von  Auch  im  Westen  auf  der  alten  Verkehrsstrasae, 

105 — 107  n.  Chr.  Abermals  drang  Traian  an  welche  von  Tsiema  (Orsova)  ans  durch  die  Tere- 

der  Spitze  seines  Heeres  in  Dacien  ein,  nach  20  govaer  Schlüssel  sich  nach  Nosden  zieht,  um  durch 
tapferer  Gegenwehr  wurde  Decebalus  besiegt  und  den  Eisernen  Thorpass  die  alte  Hauptstadt  Sar- 

tötrte  sich  darauf  selbst.  Seinem  Beispiel  folgten  mizegetusa  zu  erreichen,  sind  bis  jetzt  in  Tsiema 

viele  seiner  Genossen  und  Kriegsgefährten.  Dies-  und  in  ad  Mediam  (CIL  II  Suppl.  8074,  10. 

mal  behielt  Traian  das  eroberte  Land  und  machte  in  1577  = Suppl.  8010)  Militärstationen  naeh- 

es  zur  römischen  Provinz.  Die  Thatcn  Traians  gewiesen.  Auf  diesen  Verteidigungslinien  im 

sind  auf  der  Traiansäule  in  Rom  dargesteUt,  die  Westen  und  Osten  beruhte  die  Verbindung  des 

jetzt  von  Cichorius  herausgegeben  wird.  Bis  siebenbürgischen  Hochlandes  mit  der  Donau  und 

jetzt  liegt  je  ein  Band  Text  und  Tafeln  vor,  worin  den  alten  römichen  Provinzen  Ober-  und  Unter- 

der  erste  Krieg  dargestellt  ist.  Vortrefflich  ist  moesien.  Auf  diese  Weise  war  auch  die  Ruck- 

es Cichorius  gelungen,  den  Gang  des  Krieges  30  zugslinie  der  im  eigentlichen  Siebenbürgen  sta- 
ausdenBildcrn wieder  lebendig  zu  macLen;  hierauf  tionierten  Truppen  gesichert.  In  Siebenbürgen 

verweise  ich  für  alles  Detail.  selbst  zogen  sich  in  weitem  Bogen  um  die  Legioos- 

Das  römische  Dacien.  Die  Einrichtung  lager  Apulum  und  Potaissa  ('asteile,  die  vorwie- 

der  römischen  Provinz  D.  erfolgte  sofort  nach  der  gend  dem  Charakter  des  Landes  entsprechend 

Besiegung  und  dem  Tode  des  Königs  Decebalus.  Thalsperren  waren;  das  ist  besonders  im  Osten 

Die  langen  Kriege  hatten  zu  einer  Entvölkerung  der  Fall,  wo  ,die  Thalöffnungen  sämtlicher  von 

des  Landes  geführt,  auch  hatten  viele  entweder  den  Karpathen  herabfallender  Flussläufe  als  eben- 
dem Beispiel  ihres  Königs  folgend  sich  das  Leben  soviele  Einfallsthorc  der  Barbaren  durch  Castelle 

genommen  oder  sich  ausser  Landes  geflüchtet,  um  gesperrt1  waren,  deren  14  J u n g Fasten  der  Pro- 

auf  diese  Weise  der  Fremdherrschaft  zu  entgehen  40  vinz  Dacia  137  aufzählt.  Im  Norden  lag  am  Fluss 
und  ihre  lange  tapfer  verteidigte  Freiheit  sich  Hzamos  eine  Reihe  von  Castellen,  während  im 

zu  erhalten.  Das  war  der  Grund,  warum  Traian  Nordwesten  einmitWaehttürmon  versehencrLimes 

aus  dem  ganzen  Reiche  Colonisten  nach  D.  ver-  sich  hinzog,  welcher  von  Kis  Sebes  an  der  Köriia 

pflanzte,  um,  wie  Eutrop  (VIII  6)  sich  ausdrückt.  bis  Tihö  an  derSzamos  in  einer  Länge  von  65  km. 

die  Acker  zu  bestellen  und  die  Städte  zu  bevöl-  auf  den  Kämmen  der  Meszeser  Gebirgskette  von 

kern,  er  hätte  hinzufügen  können,  such  um  die  T o r m a nachgewiesen  ist.  Hinter  diesem  Limes 

reichen  Schätze  des  siebenbürgischen  Erzgebirges  lagen  Castra,  deren  sieben  bis  jetzt  bekannt  sind 

auszubeuten.  Denn  gerade  unter  diesen  Colonisten  (s.  Ungarische  Revue  1882,  278;  der  Originalauf- 

finden  wir  die  als  Bergleute  bekannten  Pirusten  satzTormas:  a Limes  dacicua  felsö  resze  und  die 

aus  Dalmatien  und  von  ihnen  bevölkert  und  be-  50  dazu  gehörige,  für  das  genauere  Studium  unent- 
wohnt  den  Vicus  Pirustsrum  im  Gebiet  der  Gold-  behrliche  Karte  finden  sich  in  Ertekezösek  a tör- 

bergwerke  beimheutigen  Verespatak.  Jung  Römer  tänelmi  tudomänyok  köröböl  IX  1882).  Zweitel 

und  Romanen  107.  Daneben  bezeugen  viele  In-  an  T o r m a s Angaben  über  diesen  Limes  änssert 

Schriften  die  Verpflanzung  von  Asiaten,  wie  Leuten  v.Domaszewskizu  CIL  III  Suppl.  7633.  Uber 

aus  Kommagene,  Palmyra,  Syrien  nach  D.,  die  das  Verteidigungssystem  im  ganzen  vgl.  noch 

auch  ihre  heimischen  Culte  mitbrachten.  Daher  v.  Domaszewski  Rh.  Mus.  XLVIII  240  und 

sind  hier  Weihungen  für  Mithras  besonders  häufig,  E.  Ritterling  DLZ  1895  nr.  50. 
neben  ihm  begegnen  auch  andere  asiatische  Gott-  Uber  die  Grenzen  des  vorrömischen  Daciena 
heiten  wie  Balmarcodes  CIL  III  Suppl.  7680  und  ist  oben  gesprochen  worden.  Die  römische  Pro- 

Malagbcl  CIL  III  Suppl.  7954,  um  nur  einige  60  vinz  D.  wurde  nicht  in  dem  Umfange,  wie  ihn 
Beispiele  anzuführen.  Es  verdient  hier  wohl  her-  das  Reich  des  Burbista  oder  Decebalus  gehabt 

vorgelioben  zu  werden,  dass  Traian,  die  Wichtig-  hatte,  constituiert;  man  beschränkte  sie  auf 

keit  der  neuen  Provinz  würdigend,  auch  auf  andere  das  Bergland  Siebenbürgen  und  die  kleine  Wa- 

Weise  dieselben  zu  heben  suchte;  er  baute  Strassen  lachei.  Die  Aluta  bildete  gegen  Osten  die  Grenze 

— so  von  Potaissa  nach  Napoca,  CIL  III  1627  — , der  römischen  Provinz;  am  ganzen  Laufe  derselben 

hob  durch  Privilegien  und  Gerechtsame  schon  be-  lagen  Castelle,  um  das  I-and  zu  verteidigen,  an 

stehende  Städte  — so  erhielten  Tsiema  und  die  der  Aluta  zog  sich  auch  die  Zolilinie  hin,  s.  v.  l)o- 

alte  Königsstadt  Sarmizegctusa  die  Gerechtsame  maszewski  Areh.-epigr.  Mitt.  XIII  137.  Über 
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neuerdings  an  der  Aluta  gefundene  und  entdeckte  Westgrenze  der  Dacer  gewesen  war  (s.  o.).  Die 
Castelle  und  Lager  zu  Slaveni,  Radacinesti,  Co-  Zolllinie,  deren  Stationen  v.  Domaszewski  Arch.- 
paöeni,  Rivolaria.  vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  81.  epigr.  Mitt.  XIII  142  in  Tsierna  (Orsova).  ad 
XVII  82.  225.  XV  12.  13.  Die  grosse  Walachei  Midiam  (Mchadia),  Pons  Augnsti,  Sarmizegetusa, 

also,  östlich  von  der  Aluta  und  südlich  vom  Ge-  Micia  (Vef.zel)  und  Ampelum  (Zalatna)  uachge- 

birge,  gehörte  nicht  zur  Provinz  D.,  wurde  viel-  wiesen  hat,  war  zugleich  Landesgrenze.  Es  ist 
mehr  zu  dem  niedermoesischen  Militärcommando  aber  wohl  zu  beachten,  dass  weder  Sarmizegetusa, 
gerechnet  und  war  der  Hut  der  niedermoesischen  die  Hauptstadt  des  Landes,  noch  Ampelum,  der 
zu  Novae,  Durostorum  und  Troesmis  stationierten  Hauptort  des  Golddistrictea,  unmittelbar  auf  oder 
Legionen  anvertraut,  s.  v.  Domaszewski  a.  a.  0.10  an  der  Grenze  gelegen  haben  werden,  dass  viel- 
und  Tocilescu  Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  15,  welcher  mehr  die  von  Tsierna  Uber  Mehadia  und  Pons 

in  dem  Orte  Gradistea,  District  Prahova,  ein  römi-  Augusti  geführte  Linie  in  gerader  Fortsetzung 

sches  Lager  und  darin  Ziegelstempel  der  nieder-  Micia  (Veczel)  trifft  und  dass  weiter  eine  von 

moesischen  Legionen,  nämlich  der  leg.  V Maee-  Veczel  in  gerader  Fortsetzung  gedachte  Linie  an 

donica,  leg.  I Italica  und  leg.  XI  Claudia  p.  f.  der  Köriis  bei  Kis  Sebes  auf  den  oben  erwähnten 

gefunden  hat.  Ganz  offenbar  liegt  dem  Iordanes  Limes  trifft.  Also  diese  Linie  wird  im  Westen 

eine  Quelle  zu  Grunde,  worin  Aluta  als  Ostgrenze  die  Grenze  gebildet  und  Sarmizegetusa  sowohl 

aufgeführt  war;  Iordanes  nämlich  giebt  zwei-  als  Ampelum  nicht  in  unmittelbarster  Nähe  der- 
mal den  Umfang  Daciens  an  und  zwar  das  einemal  selben  gelegen  haben;  übrigens  sind  beide  Orte 

(12,  74)  dessen  Grenzen  nach  den  umwohnenden  20  nicht  wie  z.  B.  Micia  und  Pons  Augusti  ausdrück- 
Völkern,  das  anderemal  (5,  33)  nach  den  Flüssen  lieh  als  statio  genannt,  also  wohl  auch  nicht  Zoll- 
bestimmend; ausdrücklich  aber  weist  er  darauf  Stationen;  jedenfalls  folgt  dies  nicht  notwendig 

hin,  dass  er  nicht  etwa  die  Grenzen  des  zu  seiner  aus  den  dafür  angeführten  Inschriften  (CIL  III 

Zeit  existierenden  Gepidenreiches,  sondern  die-  Suppl.  7429  und  7837).  Im  Nordwesten  bildete 

jenigen  des  früheren  Daciens  — 12,  74  harte  Go-  jedenfalls  der  oben  erwähnte  Limes  die  Grenze. 

Ihiam  quam  Daciam  appellarere  m a i o r e s,  quae  Der  westliche  Teil  des  sicbenbürgischen  Rand- 

«««t  u(  dizimue  Uepidia  dicitur,  tune  ab  gebirges  und  die  ganze  Tiefebene  an  der  Theiss 

Oriente  Rozoiani,  ab  occatu  lazygee,  a eepten-  und  Temes  gehörten  nach  v.  Domaszewski  (a.  a. 

Irione  Sarmatae  et  Baetarnae,  a meridie  amu  in  0.  und  Rh.  Mus.  XLVIII  240)  zu  Moesia  superior, 

Danubii  lerminabant  und  Daciam  dico  anfi- 30  ähnlich  wie  das  Land  östlich  der  Aluta  zu  Moesia 
<yu<rm  quam  nunc  Gepidarum  populi  poseidere  inferior  gehörte. 

noscuntur  — meint.  Dieses  alten  Daciens  öst-  Die  neue  Provinz  wurde  von  einem  Statt- 
liche Nachbarn  waren  also  die  Rozolanen,  seine  halter,  welcher  praetorischen  Rang  hatte,  ver- 

westlichen  die  Iazygen;  nun  fährt  Iordanes  fort:  waltet.  Ihm  unterstand  eine  Legion  und  zwar 

n am  lazygee  ab  Rozolanit  Aluta  tantum  flutio  die  legio  Xlll  gemina,  und  ausserdem  hatten  zahl- 

eegregantur.  Davon  weiss  aber  sonst  niemand  reiche  Auxilien  ihre  Standquartiere  in  der  Pro- 
etwas, dass  die  Iazygen  je  bis  zum  Altfluss  ge  vinz.  Die  Provinxialhauptstadt  war  Sarmizege- 

reicht  hätten,  ebensowenigaber  auch  davon,  dass  die  tusa. 

Koxolanen  je  die  grosse  Walachei  besessen  und  an  Nach  Traian  zuerst  unter  Hadrian  im  J.  129 
der  Aluta  mit  den  Iazygen  gegrenzt  hätten.  An  der  40  n.  Chr.  (MD  13)  finden  wir  D.  in  zwei  Verwal- 
andern  Stelle  5,  33  ist  die  Theiss  Nord-  und  West-  tungsgebicte  geteilt,  in  D.  superior  und  D.  in- 
grenze, die  Donau  wie  immer  Südgrenze,  dagegen  ferior. 

im  Osten  Flulaueis  Berat  qui  rapidue  ae  rerticosv»  D.  superior  umfasste  das  eigentliche  Sieben- 
in Istri  tlucnla  turens  dieolvitur.  Dass  Flutausis  bürgen  mit  der  Hauptstadt  Sarmizegetusa  (CIL 

aus  Aluta  oder  wohl  /l(umen)  Aluta  verderbt  ist.  III  753  = Suppl.  7429).  Hier  lag  die  Legion, 

hat  man  lange  erkannt;  schon  die  Ähnlichkeit  der  hier  stand  an  der  Spitze  der  Verwaltung  derprae- 

eben  angezogenen  Stelle  (nam  lazygee  ab  Ro-  torische  liegst,  welchem  die  Entlassung  der  Ve- 

zolanis  Aluta  tantum  fluvio  eegregantur)  zeigt,  teranen  obliegt,  s.  das  MD  67  vom  J.  158  = CIL 

dass  auch  hier  als  Ostgrenze  die  Aluta  gemeint  III  Suppl.p.  1989:  qui  eunt  in  Dacia  superiore 

ist,  jedenfalls  verbietet  sie  die  Correetur  Sch  u-  50  et  sunl  sub  Statio  Prieeo  leg.  Darnach  ist  MD 
chardts  (Arch.-epigr.  Mitt.  IX  225,  45)  von  66  vom  13.  Dec.  157  n.  Chr.  zu  corrigieren.  Unter 

Flutaneie  in  Hieraeue,  welcher  bekanntlich  nach  dem  Legaten  stand  wie  sonst  auch  ein  Proewator; 

Ptolemaios  dieOstgrenzedesunabhängigen  Daciens  etwa  im  J.  160  n.  Chr.,  jedenfalls  einige  Jahre 

war.  In  beiden  Stellen  ist  Aluta  zu  verstehen  vor  166  war  T.  Desticius  Severus  proe.  Ang. 

als  östliche  Grenze  des  römischen  Daciens.  Und  Daeine  superior.  CIL  V 8660. 

während  das  nach  den  Flussläufcn  umschriebene  D.  inferior  umfasste  die  kleine  Walachei.  Das 
Dacicn  im  grossen  und  ganzen  mit  der  römi-  geht  zweifellos  aus  den  jüngst  an  der  Aluta  ge- 
sehen Provinz  zusammenfillt,  ist  an  der  anderen  fundenenlnschriftenhervor.welcheTrnppenkörper, 

Stelle  durch  Einschiebung  der  an  sich  guten  Nach-  unter  ihnen  einen  numerus  burgariorum  et  ecrr- 

rieht,  dass  einmal  die  Aluta  die  Ostgrenze  Da-  60  dariorum  Dariae  inleriorie  unter  dem  Commando 
ciens  bildete,  unter  die  aus  einer  ganz  anderen  eines  Procurator  Augusti  nennen.  Dieselben  In- 

Quelle  stammenden  Nachrichten  von  den  Grenz-  Schriften  nennen  Suri  eagitlari  eub  T.  Fl.  Con- 

Völkern  Daciens  der  Unsinn  entstanden,  wie  lor-  elante  pro c.  Aug.,  den  schon  erwähnten  numrrue 

danes  ihn  in  den  Worten  wiedergiebt:  nam  la-  burgariorum  et  rt  redariorum  eub  T.  Fl.  Con- 

zygee  ab  Rozolanie  Aluta  tantum  flurio  eegre-  elante  proe.  Aug.  im  J.  138  und  im  J.  140  n.  Chr., 

ganlur.  denselben  numrrue  bürg,  et  rered.  per  Aqyilam 

Auch  im  Westen  reichte  das  römische  Doeien  Fidnm  proe.  Ang.,  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  225, 

nicht  mehr  ganz  bis  zw  Theiss,  welche  vorher  226.  XIV  13,  Nehmen  wir  hiezu  das  MD  13 
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vom  J.  129  d.  Chr.:  »uni  in  Dacia  inferiore  ist,  welcher  eoncilium  pror(inciarum)  Daciarum 

mb  Plaut  io  Caesiano,  so  ist  es  klar,  dass  die  trium  sich  nennt  (CIL  III  1454).  In  Sarmizege- 

Verwaltung  von  D.  inferior  von  einem  Procnrator  tusa  versammelte  sich  der  Landtag,  wo  auch  die 
Augusti  geleitet  wurde,  welcher  natürlich  einen  ara  Augusti  war.  Wie  in  allen  übrigen  Pro- 

höheren  Rang  als  sein  dem  Legaten  unterstehender  vinzen  hatte  auch  in  Dacien  der  Landtag  das 

College  in  D.  superior  hatte.  Der  Procurator  von  Recht,  über  provinciale  Angelegenbeiten  zu  be- 
D.  inferior  war  ein  Procurator  praesidialen  Cha-  raten,  gegebenenfalls  über  einen  Statthalter  aich 
rakters  und  hatte  das  ius  gladii.  Wie  sein  Ver-  zu  beschweren  und  der  Regierung  Bitten  vorzu- 

hältnis  zum  Legatus  Augusti  war,  ist  nicht  aus-  tragen,  welche  wie  die  Beschwerden  durch  eine 

drückiich  überliefert;  doch  war  er  wohl  selbständig  10  Deputation  an  den  Kaiser  gebracht  zu  werden 


und  nicht  demselben  untergeordnet.  Anderer  An- 
sicht ist  v.  Domaszewski  Rh.  Mus.  XLVIII 240. 

Eine  fernere  Veränderung  in  der  Verwaltung 
trat  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des 
Marcus  Aurelius  ein.  Es  wurde  eine  zweite  Le- 
gion — die  früher  in  Untermotsien  stationierte 
legio  V Macedonica  — nach  Dacien  gelegt.  Ihre 
Garnison  war  in  Potaissa.  An  der  Spitze  der 
Verwaltung  stand  nunmehr  ein  Statthalter  von 
consularem  Rang,  entsprechend  dem  Grundsätze, ' 
dass  Praetorier  Provinzen  mit  blos  einer  Legion, 
Consularc  aber  Provinzen  mit  deren  zwei  oder 
mehreren  verwalten  sollten.  Sein  Titel  ist  leg. 
Augusti  pr.  pr.  Daciarum  trium,  auch  consu- 
laris  trium  Daciarum,  CIL  VIII  9368.  III  1374. 
Diese  trei  Daciae  — und  das  war  eine  weitere 
Neuerung  Marc  Aurels,  welche  mit  der  ersten 
eben  besprochenen  aufs  engste  zusammenhing  — 
waren  drei  Bezirke,  an  deren  Spitze  je  ein  Pro- 
curator stand.  Dies  waren  selbstredend  gewöhn- ! 
liehe  Procuratoren,  keine  solchen  mit  pracsidialem 
Rang  und  dem  iu»  gladii.  Sie  unterstanden  dem 
Legaten.  Dies  Vcrhältniss  kommt  in  dem  ofli- 
eieilen  Titel  des  letzteren  deutlich  zum  Ausdruck. 
Diese  drei  Verwaltungsbezirke  waren  nach  einer 
in  ihnen  gelegenen  Stadt  benannt.  So  gab  es 
also  1.  D.  PorolissenBis  mit  dem  Hauptort  Poro-. 
lissum.  Erwähnt  werden  die  Procuratoren  der 
D.  Porolissensis  Aelius  Lycinus  (CIL  III  Suppl. 
7659)  und  Coceeius  Genialis  (ebd.  7662)  und  Ul-  • 
pius . . . (CIL  III  1464).  Aus  den  beiden  ersteren 
Inschriften  erhellt  zugleich,  dass  Napoca  zu  diesem 
Bezirk  gehörte.  2.  D.  Apulensis  mit  dem  Haupt- 
ort Apulum,  also  im  Süden  von  D.  Porolissensis. 
Die  Procuratoren  dieses  Bezirks  oft  genannt,  ihre 
Liste  bei  Jung  Fasten  der  Provinz  D.  41  ff. 
3.  D.  Maluensis,  benannt  nach  einem  Ort  Maluese, 
welcher  Colonie  war,  s.  MD  41  vom  J.  230,  wel- 
ches gegeben  ist  einem  Soldaten  M.  Aurelio  De- 
riano  colonia  Maluese  ez  Dacia.  Die  Lage  dieser 
Colonie  ist  bis  jetzt  unbekannt,  doch  hat  D.  Ma- 
luensis wohl  den  südlichen  Teil  der  Provinz,  also 
die  heutige  kleine  Walachei,  umfasst,  wenn  D. 
Porolissensis  aus  dem  nördlichen  und  D.  Apu- 
lensis aus  dem  mittleren  Teil  der  Provinz  bestand. 
Der  proefurator)  proe(inciae)  Dac.  Male.  M. 
Macrinius  Aritus  war  lange  bekannt.  CIL  VI 
1449;  neuerdings  hat  uns  eine  Inschrift  aus  Thes- 
salonike  (Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  117)  den  M. 
Auret(ium)  Cassianum  r(irum)  e(gregium)  prai-' 
sidem  pro r.  Daciai  Maluensis  kennen  gelehrt. 

Dass  diese  drei  prorinciae  nicht  selbständige 
Provinzen  im  eigentlichen  Sinne,  sondern  nur  Ver- 
waltungssprengel und  Teile  einer  höheren  Ein- 
heit waren,  kommt  dadurch  zum  Ausdruck,  dass 
der  Statthalter  officiell  legatus  Augusti  pr.  pr. 
Daciarum  trium  heisst  und  dass  ebenfalls  nur 
e i n Landtag  für  diese  drei  Bezirke  nachzuweisen 


pflegten,  und  die  Steuerbeträge  auf  die  einzelnen 
Communen  zu  repartieren,  daneben  aber  lag  ihm 
recht  eigentlich  die  Pflege  des  Kaisercultus  ob, 
an  dessen  Spitze  der  Provinzialpriester  stand. 
Derselbe  hiess  hier  sacerdas  arae  Augusti  oder 
Augusti  notlri,  auch  wohl  coronatus  Daciarum 
trium,  CIL  III  1209.  1433.  1513.  Die  abge- 
tretenen Provincialpricster  hiessen  sacerdotale» 
rorineiar  oder  Daciae,  CIL  III  Suppl.  7962. 
688.  Von  den  eben  angeführten  Inschriften 

stammen  die  beiden  datierten  (1454  und  1438) 
aus  dem  J.  241  bezw.  aus  den  J.  238 — 244,  also 
aus  einer  Zeit,  wo,  wie  schon  das  eoncilium  Da- 
ciorum  (rium  und  der  coronatu»  Daciarum  trium 
beweisen,  die  Einteilung  der  Provinz  in  drei  Ver- 
waltungssprengel erfolgt  war.  Es  wäre  sehr  in- 
teressant zu  wissen,  ob  auch  früher  bei  der  Zwei- 
teilung der  Provinz  ein  gemeinsamer  Landtag  für 
D.  superior  und  inferior  ^Ständen  hat.  Man  darf 
wohl  bei  der  stark  hervortretenden  Selbständig- 
keit von  D.  inferior,  wie  wir  sie  oben  besprochen 
haben,  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  damals  auch 
zwei  Landtage  berufen  wurden.  Aus  dem  Schluss- 
satz der  dem  abtretenden  Statthalter  P.  Furiug 
Saturninus  im  J.  161  gesetzten  Inschrift:  n(o- 
miatj  felicissimo  et  pra ecipuis  rirlutibus  eius 
'ibstricta  simul  et  decota  provincia  ist  kein  bin- 
dender Schluss  zu  ziehen,  da  proilneia  ebenso 
gut  D.  superior  (darin  lag  Sarmizegetusa,  wo  die 
Inschrift  errichtet  wurde)  als  auch  beide  dama- 
ligen prorinciae,  nämlich  D.  superior  und  D.  in- 
ferior, bedeuten  kann,  entsprechend  dem  später 
üblichen  Sprachgebrauch,  dass  statt  des  legatus 
Augusti  pr.  pr.  Daciarum  trium  auch  einfach 
leg.  Aug.  pr.  pr.  Daciae  begegnet  (CIL  III  1412 
= Supp.  7902)  Den  sacerdos  institutus  ab 
Helrio  Pertinaci  cos.  möchte  ich  nicht  für  einen 
Provincialpricster  halten,  wie  es  gewöhnlich  ge- 
schieht, sondern  für  einen  localen  Priester,  wohl 
des  Hercules  und  der  Stadt  Apulum;  dafür  spricht 
der  Fundort  (Apulum)  sowohl  als  auch  die  Wei- 
hung Herculi  Aug.  Dass  der  Statthalter  Daciens 
und  spätere  Kaiser  Pertinax  einen  Priester  be- 
stellt, ist  immerhin  sehr  auffallend  und  hatte 
einen  uns  unbekannten  speciellen  Grund;  dass 
jedenfalls  die  Provincialpriester  aus  der  Mitte  dep 
Landtages  gewählt  und  bestellt  wurden,  dürfen 
wir  nach  der  Analogie  anderer  Provinzen  und 
Landtage  auch  für  D.  mit  Bestimmtheit  voraus- 
setzen. 

Über  die  Steuerverhältnisse  in  D.  wissen  wir 
wenig.  Nach  der  Eroberung  des  Landes  und  der 
Constituierung  der  Provinz  fand  eine  Ackerver- 
messung durch  die  Agrimensoren  statt,  um  die 
Zahl  der  Steuerhufen  zu  ermitteln  und  darnach 
die  Abgabenverhältnisse  festzustcllen.  Der  Gro- 
matiker Bulbus  hat  seine  in  Dacien  gemachten 
Erfahrungen  in  seiner  Geometrie  für  Feldmesser 
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verwertet  (Lachmanns  Ausg.  d.  röm.  Feldmesser  lassenc  und  Selaven  hätten  doch  wohl  in  einer 

II  96);  von  dem  hier  eingefülirten  Census  spricht  Weihetafel  für  die  kaiserlicheGemahlinihreHerren 

Lactantius  de  mortib.  persecutorum  23,  vgl.  Jung  und  Arbeitgeber  nennen  müssen.  Vielleicht  dürfen 

Römer  und  Romanen  43.  Das  ist  alles,  was  wir  wir  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  aus  der 

davon  erfahren.  Etwas  besser  sind  wir  über  die  Fassung  der  inRede  stehenden  Inschrift  schliessen, 

indirecten  Steuern  unterrichtet,  unter  denen  der  dass  nicht  kaiserliche  Freigelassene  und  Selaven 

in  Höhe  von  2>/j%  von  allen  Waren  erhobene  im  allgemeinen,  sondern  solche  der  Lucilla  selbst. 

Grenzzoll  die  wichtigste  Stelle  einnimmt.  Über  der  eben  die  Inschrift  geweiht  wurde,  zu  ver- 

die  beiden  bis  jetzt  nachgewiesenen  Zolllinien,  stehen  sind.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  möchte 

deren  eine  von  Celei  an  der  Aluta  hinauf  Uber  10  auch  der  weitere  Schluss  gerechtfertigt  scheinen, 
Romula  zum  Rotenturmpass,  die  andere  von  dass  das  Goldbergwerk,  auf  dem  die  Betreffenden 

Tsierna  über  ad  Mediam,  Pons  Augusti  und  Micia  beschäftigt  waren,  nichtStaatsdomine  schlechthin, 

nordwärtszog, istoben  bei  Gelegenheit  der  Grenzen  sondern  Privatbesitz  der  Lucilla  war.  Aber  bevor 

des  römischen  Daciens  gesprochen  worden.  Die  nicht  neue  Funde  uns  weiter  helfen  und  unsere 

Belege  für  die  einzelnen  Stationen  dieser  Zolllinien  Kenntnis  fördern,  reicht  das  Material  nicht  aus, 

findet  man  bei  v.  Domaszewski  Arch.-epigr.  um  derartige  Fragen  sicher  zu  beantworten. 

Mitt.  XIII  135ff.,  wo  auch  das  Nähere  über  die  Einen  sehr  bedeutenden  Aufschwung  nahm 
Art  der  Verwaltung  dieses  Zolles  beigebracht  ist.  das  Städtewesen.  In  der  vorrömischen  Zeit  gab 

Während  er  früher  verpachtet  wurde,  fand  seit  es  viele  Ansiedlungen,  aber  keine  Städte  im  an- 

den  letzten  Jahren  des  Marcus  die  Erhebung  des- 20  tiken  Sinne.  Mochten  auch  Sarmizegctusa,  die 
selben  durch  kaiserliche  Beamte  statt,  durch  Pro-  alte  Königsstadt,  vielleicht  auch  Tsierna  an  Grösse 
curatoren,  denen  ein  zahlreiches  Personal  zur  Seite  dieübrigenSiedlungen  übertroffen  haben,  zuStädten 
stand.  im  antiken  Sinn,  zu  Gemeinwesen  mit  eigenen 

ü.  bildete  kein  Zollgebiet  für  sich,  sondern  Magistraten  und  Selbstverwaltung  wurden  sie  erst 

gehörte  zu  dem  grossen,  von  einem  Procurator  durch  Traian,  der  beide  zu  römischen  Colonien 

verwalteten  Zollgebiet  Illyricum;  innerhalb  des  erhob.  Sarmizegetusa  hiess  fortan  rolonia  Dtpia 

letzteren  fand  auch  eine  Combi  nierung  versehie-  Traiana  Auguxta  Daciea,  CIL  III  Suppl.  7969. 

dener  Districte  unter  einem  Procurator  statt,  wie  7971  u.  ö.  Auch  Maluese,  wonach  die  prorincia 

z.  B.  T.  Claudiue  Xenophon  procurator  lllyrici  Dacia  Maluentis  benannt  war,  war  Colonie,  MD 

ftr  Moeeiam  inferiorem  et  Dneiae  Ire»  war,  CIL  30  41.  Auch  Ampelum  und  Aquae  waren  Colonien, 
II  Suppl.  7127.  8042.  In  Romula  ist  kürzlich  CIL  III  1279;  Suppl.  7838f.  7892;  aus  beiden 

die  Inschrift  eines  riresimariu»  (Areh.-epigr.  Mitt.  Städten  finden  sich  dcr(urio)  col(oniae),  die  doch 

XIX  79  nr.  9)  zu  Tage  getreten.  Damit  ist  wohl  zu  der  Stadt  gehören,  wo  sie  gefunden  sind,  nicht 

die  5%  Freilassungssteuer — ricesima  libertatis — zu  anderen  Städten.  In  letzterem  Falle  wäre 

gemeint.  hinter  col(oniae)  der  Name  des  Ortes  gesetzt. 

In  diesem  Zusammenhänge  sind  auch  die  in  dessen  Dccurionen  die  Betreffenden  waren,  wofür 

D.  nachweisbaren  Staatsdomänen  zu  erwähnen,  es  viele  Beispiele  giebt,  z.  B.  CIL  III  Suppl.  7996. 

die  Weideländereien  (poscua),  Salinen  und  Berg-  7804  u.  a.  m.  Und  aus  Ampelum  ist  der  ordo 

werke.  Die  Weideländereien  und  die  Salinen  wur-  Ampelensium  bezeugt  CIL  III  1308.  Andere 

den  verpachtet;  nach  dem  uns  vorliegenden  dürf-40Ortc  waren  munieipa,  wie  Porolissum  und  Tä- 
tigen Material  wurden  beide  an  einen  Unternehmer  hiscum,  wieder  andere  wurden  aus  Municipien  im 

vergeben,  CIL  III  1209.  1363.  Salz  wurde  in  Laufe  der  Zeit  Colonien,  wie  Napoca,  Apulum, 

Salinae  (heute  Maros  Ujvar)  an  der  Maros,  in  Potaissa,  Romula  und  Drobetae.  Die  Belege  findet 

Potaissa  (Tarda)  und  Vizakna  gefunden.  Von  man  im  CIL  III  und  Suppl.  in  der  Vorrede  zu 

den  Bergwerken  kommen  hier  besonders  die  Gold-  den  einzelnen  Städten.  Apulum  und  Potaissa  er- 

bergwerke  in  Betracht,  welche  im  siebenbürgi-  wuchsen  aus  den  Ansiedlungon,  welche  bei  den 

sehen  Erzgebirge,  eingeschlossen  von  den  Fluss-  Standlagern  sich  bildeten;  auch  die  Castelle  ent- 
laufen der  Maros  und  Aranyos,  lagen.  Auch  diese  wickelten  aus  sich  heraus  solche  Siedlungen,  vgl. 

scheinen  anfangs  verpachtet  zu  sein,  wie  man  Jung  Fasten  167. 

aus  dem  auf  einer  Inschrift  sich  findenden  cot- SO  Diese  städtische  Entwicklung  in  Verbindung 
legium  aurariarum  (CIL  III  941)  geschlossen  mit  dem  von  Traian  begonnenen,  von  späteren 

hat,  s.  Hirschfeld  Untersuchungen  auf  dem  Ge-  Kaisern  fortgesetzten  Strassenbau  förderte  die  Ro- 

biete  der  röm.  Verwaltungsgcsch.  I 76.  77,  4.  manisierung  des  Landes.  Die  dacischen  Einwohner 

Später  trat  an  die  Stelle  der  Verpachtung  die  selbst,  soweit  sie  zurückgeblieben  waren,  dachten 

direete  Ezploitierung  der  Gruben  und  die  Ver-  an  keine  Erhebung;  jedenfalls  hören  wir  davon 

waltung  derselben  durch  kaiserliche  Beamte.  So  nichts. 

finden  sich  procuratores  aurariarum  (CIL  III  Dementsprechend  ist  aus  der  äusseren  Ge- 
ISIlf.)  und  ein  subprocurator  aurariarum  (CIL  schichte  der  Provinz  nichts  zu  berichten;  die  Ge- 

ll I 1088).  Unter  diesen  Procuratoren  stand  ein  schicke  Roms  sind  zugleich  ihre  Geschicke.  Der 
zahlreiches  Beamtenjiersonal,  welches  wir  aus  der60  MarcomannenkrieguntcrMarcAurelbcrührtenatür- 
Dedication  der  liberti  et  familin  et  teguli  auru-  lieh  auch  Dacien;  der  Golddistrict  wurde  von  den 

riarum  an  Lucilla,  die  Gattin  des  Lucius  Verus,  Barbaren  überfallen,  der  damalige  Statthalter 

kennen  lernen  (CIL  III  1307).  Dass  hier  unter  M.  Claudius  Fronto  fiel  tapfer  kämpfend  in  einem 

den  liberti  et  familia  nur  kaiserliche  Freigelassene  Gefecht  gegen  die  Germanen  und  lazygen,  die 

und  Selaven,  welche  in  verschiedenen  Stellungen  Hauptstadt  Sarmizegetusa  weihte  dem  Kaiser 

bei  der  Verwaltung  der  Goldbergwerke  beschäftigt  Marc  Aurel  eine  Inschrift  ancipiti  periculo  rir- 

waren,  verstanden  werden  können,  ist  wohl  an  tutibus  rrglituta  (CIL  III  Suppl.  7969).  I)a6  sind 

sich  klar:  denn  andere  als  kaiserliche  Freige-  einzelne  Züge  aus  diesem  für  Rom  so  furchtbaren 
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Kriege,  welche  »uf  Dacien  ein  Licht  werfen,  ohne  Westgrenze  lief  so,  dass  Taliata  zu  Moesia  prima, 

dass  wir  itn  stände  wären,  ton  den  Gcsamtver-  Transdierna  und  Eget*  ater  ru  D.  ripensis  gehörten, 

häitnissen  dieser  Provinz  in  dieser  Zeit  uns  ein  Grenzfluss  war  wohl  die  Poröeka,  an  deren  west- 

genaues  Bild  zu  machen.  Sowohl  im  Markomannen-  lichem  Ufer  Taliata  lag,  Not.  dign.  or.XLII.  Haupt  - 

krieg  als  auch  später  treten  wiederholt  die  sog.  Stadt  war  anfangs  Serdica,  später  Ratiaria.  Die 

freien  Dacer  hervor.  welche  auf  den  Karpathen  Ost-  und  Westgrenze  blieb  dieselbe,  auch  als  neben 

und  dem  galizischen  Plateau  wohnten,  den  Römern  der  D.  ripensis  noch  eine  zweite  Provini  des 

nicht  unterworfen  waren  und  von  deren  Einzel-  Namens  D.  geschaffen  wurde.  Das  war 

stammen  uns  die  Dessen,  Saboken,  Anartofrakten,  Dacia  mediterranes,  dessen  Hauptstadt 
Koistoboken  und  Daci  Petoporiani  (d.  i.  Dacer,  10  Serdica  (heute  Sofia)  wurde.  Andere  zu  D.  me- 
welche  damals  unter  einem  Fürsten  oder  König  diterranea  gehörende  Orte  waren  Pautalia,  Ger- 

Petoporus  lebten)  u.  a.  m.  bekannt  sind.  Eine  inane  Naissos  (heute  Nish)  und  Rcmcaiana.  Der 

Schar  von  12000  Mann  dieser  freien  Dacer  — Aa-  Zeitpunkt,  wann  diese  Provinz  geschaffen  wurde. 

xwv  nie  .vpoodproe  — siedelte  der  Statthalter  Sa-  steht  nicht  fest,  die  Not.  dign.  or.  1 77.  III  15 

binus  auf  Provincialboden  an  h rfl  Aaxta  xff  kennt  beide  Dacien.  sowohl  ripensis  als  medilcr- 

so  heisst  es  bezeichnend  genug  bei  Cass.  ronea.  Im  Laterculus  des  Polemius  Silvius  (jetzt 

Dio  LXXII  3.  Unter  Caracalla  und  Macrinus  bei  M o m in  s e n Chron.  min.  I)  steht  unter  llly- 

gab  es  Kämpfe  mit  diesen  freien  Dacern  (Dio  ricum  5,  15.  16  Dacia,  Sciiia,  wo  es  statt  Sofia 

LXXVIII  27).  wieder  Dacia  heissen  muss,  da  Scythia  zur  Diö- 

Auch  Maziminus  focht  gegen  sie  und  legte  20  cese  Thracia , beide  Dacien  aber  zur  Diöcese  llly- 
sich  infolgedessen  den  Titel  Dacicut  Maximut  ricum  gehörten,  wie  l’olemins  Silvius  6,  5 selbst 

bei,  s.  Goos  Korr.-Bl.  des  Vereins  für  siebenbürg.  angiebt  und  der  Laterculus  Veronensis  5,  6 und 

Landeskunde  1 34.  Einzelnes  wissen  wir  von  diesen  die  Not.  dign.  bestätigen.  [Brandis.l 

Kämpfen  nicht.  Im  ganzen  gelang  es  aber  den  Dacicun,  Siegerbeiname  mehrerer  Kaiser.  Der 
Römern,  diese  Stämme  im  Schach  zu  halten  und  erste,  der  ihn  führte,  war  Traian.  Schon  nach 

die  von  ihnen  der  Provinz  drohende  Gefahr  immer  dem  ersten  dänischen  Feldzuge,  der  101 — 102 

abzuwehren.  n.  Ohr.  geführt  wurde,  nahm  Traian  diesen  Bei- 

Das  wurde  anders,  als  etwa  238  n.  Chr.  die  namen  an  (Dio  ep.  LXVIII  10,  2=  Zonar.  XI 

Gothen  sich  der  Positionen  von  Tyra.  und  Olbia  21  vol.  III  p.  66  Dind.);  er  lässt  sich  seit  dem 

bemächtigten  und  von  hier  aus  die  Donaumün-  30  Ende  des  J.  102  auf  Münzen,  die  zur  Erinnerung 
düngen  und  die  südwärts  gelegenen  Landschaften  an  den  Triumph  geschlagen  wurden,  etwas  später 

angriffen;  auch  Dacien  war  ihren  Einfällen  und  auf  Inschriften  nachweisen  und  gehört  von  da 

Raubzügen  ausgesetzt.  Dazu  kam,  dass  auch  an  zur  officiellen  Titulatur  (die  frühesten  Münzen 

— etwa  um  250  n.  Chr.,  s.  Möllenhoff  Deutsche  mit  dem  Titel  Dacicut  Cohen  II*  31,  128.  32, 

Altertumskunde  III  217.  II  91  — die  Gepiden  129.  36,  1731.  79,598—80,600.  EckhelVI415 

an  den  Karpathen  anlangtcn  und  naturgemiss  aus  dem  J.  102;  von  den  Inschriften  ist  CIL  III 

unter  den  dortigen  Völkern  eine  Bewegung  her-  p.  86-1  dipl.  XXI  = CIL  VII  1193,  datiert  vom 

vorriefen,  welche  wiederum  der  Provinz  D.  ge-  19.  Januar  103,  die  erste,  auf  der  dieser  Titel 

fährlich  sein  musste.  Wir  erfahren,  dass  im  J.  256  erscheint;  ungefähr  gleichzeitig  ist  der  Papyrus 

n.  Chr.  unter  Valerian  und  Gallien  ein  schwerer  40  Lond  II  nr.  291,  zwischen  dem  29.  August  102 
Krieg  in  diesen  Gegenden  geführt  wurde  (Hist.  und  dem  28.  August  103,  wo  sich  ebenfalls  der 

Aug.  Aurel.  11);  es  ist  doch  gewiss  kein  Zufall,  Titel  Aaxixöf  findet;  in  BGU  III  829  hat  Traian 

dass  in  demselben  Jahr  (256)  die  erst  mit  dem  auch  den  Titel  Aaxtxoc;  dass  dieser  Papyrus, 

J.  246  n.  Chr.  Iwgonnene  provinciale  Münzprä-  wie  der  Herausgeber  meint,  vom  10.  Januar  100 

gung  aufhört.  Seit  Gallien  ist  der  Besitz  der  stamme,  ist  schlechterdings  unmöglich,  hier  ist 

Provinz  D.  in  Frage  gestellt;  Aurelianua  gab  die  Lr  entweder  schlecht  gelesen  oder  verschrieben 

Provinz  entgültig  auf  und  zog  die  römischen  [vielleiehtLij^liZuiZeitbestimmungvgl.Momm- 

Trunpen  und  die  Einwohner  daraus  heraus  (271  sen  R.  St.  II3  800,  1,  wo  er  seine  frühere  An- 

n.  Chr,).  sicht  [Herrn.  III  126 — 129]  modificiert,  und  wo- 

ln  dem  ehemaligen  traianischcn  Dacien  brei-50nach  auch  Dieraucr  in  Büdingers  Unters,  zur 
teten  sich  die  siegreichen  Barbarenstämmc  aus,  röm.  Kaisergesch.  I 92f.,  3 zu  l>erichtigen  ist), 

allerdings  in  der  Weise,  dass  die  Gothen  sich  den  Nur  ausnahmsweise  wird  auch  dem  dirus  Traia- 

Löwenanteil  nahmen  und  ßastarnen,  Vandalen,  nut  Pnrlhicut  die  Bezeichnung  D.  beigegeben, 

Gepiden  und  andere  Stämme,  welche  neben  oder  CIL  II  186.  Nach  Traian  begegnet  uns  dieser 

zwischen  ihnen  sassen,  bedrängten  und  hinaus-  Titel  erst  bei  Mazimin  und  seinem  Sohne  Maxi- 
warfen. mus;  wir  finden  ihn  schon  im  J,  236  (tribuniciu 

Dacia  ripensis.  Aurelian  gab  zwar  das  traia-  poleilalc  II  imperator  III:  CIL  III  3735  = 3736 

nischc  Dacien  auf,  schuf  aber  aus  Gebieten  von  = Suppl.  10649.  11  1731  [hier  sind  die  beiden 

Moesia  Superior  und  Moesia  inferior  zwischen  Zahlen  vertauscht);  dass  die  Kaiser  nicht  schon 

Tsierna  und  Oescus  ein  ueues  Dacien,  wo  er  die  60  zu  Anfang  des  J.  236  diesen  Tittel  hatten,  zeigt 
aus  dem  alten  Dacien  herausgezogenen  Einwohner  u.  a.  CIL  111  Suppl.  11316.  wo  sich  der  Name 

ansiedelte.  Das  ist  D.  ripensis.  Die  Ostgrenze  Oermanicus , aber  nicht  Sttrmaiicut  Daricus 

bildete  der  Fluss  Utus  (heute  Vid),  an  dessen  findet;  hingegen  sind  CIL  III  Suppl  8060.  14216. 

linkem  Ufer  das  Castell  Utus  noch  zu  D.  ripensis  19  nicht  beweisend,  weil  hier  überhaupt  die  Sieger- 
gehörte, während  der  Fluss  Asemus  (heute  Osma)  beinamen  leiden;  CIL  III  4630  = Suppl.  11339 

mit  dem  Castell  gleichen  Namens  zu  Moesia  ge-  und  V 8076  können  nicht  genau  datiert  werden); 

zogen  war.  Tomaschek  Ztsehr.  f.  d.  oest.  Gymn.  ein  Kampf  mit  den  Dacern  oder  wenigstens  zuni 

1867,  720.  Kanitz  lüinnnbiilgarien  II  159.  Die  Schutze  von  Dacia  muss  daher  schon  früher  statt- 
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Befunden  haben;  vgl.  Rappaport  Die  Einfälle  Phrygien;  K.  Bnresch  Aus  Lydien  100  glaubt, 
der  Gothen  in  das  röm.  Reich,  Leipz.  1899,  27.  es  müssejfarvaJUtcoder.^'aJUavöfi;  gelesen  werden, 
Die  Papyrusurkunden,  auf  denen  Maiimin  und  Pauli  Eine  vorgr.  Inschr.  von  Lcmnog  I 72  vcr- 

sein  Sohn  Aaxixol  heissen,  stammen  aus  den  gleicht  mit  diesem  Namen  den  lykischen  Per- 

J.  237  und  238,  Mitt.  aus  d.  Pap.  Erzh.  Rain.  sonenamen  Daidalos.  Zum  Suffizum  -ala  vgl. 

1I/II1  21.  G r e n f e 1 1 und  Hunt  Greek  Papyri  G.  Meyer  Harter  184  und  P a u 1 i a.  a.  0.  57. 

II  102,  67.  Auf  den  Münzen  Maiimins  fehlen  [Bürehner.] 

die  Beinamen  Daeirut  und  Sarmatiru»,  auf  den  Dadara  (Ptolem.  V 19,  8)  Stadt  in  Syrien 
aleiandrinisehcn  Münzen  überhaupt  alle  Sieger-  (Ptolem.  lg ij/uk  ’Agaßla),  am  Euphrat  gelegen; 
beinamen.  Auf  militärische  Erfolge  des  Kaisers  10  sonst  unbekannt.  [Beminger.] 

Derius  in  Dacien  bezieht  sich  ausser  einer  schiefen  Dadas  (Uber  dieNamensformvgl.P.  Kretseh- 
Nachricht  bei  Lact,  de  mortih.  persec.  4,  3 eine  mer  Einl.  in  die  Gesch.  der  griecli.  Sprache  337), 

Inschrift  (CIL  III  1176  = Dessau  514  aus  dem  Gründer  von  Themissos  io  Karten,  Stcph.  Byz. 

J.  250),  die  den  Kaiser  retlilutor  Dona  rum  s.  fiifuoaö;.  (Swoboda.j 

nennt;  ausserdem  sind  zahlreiche  Münzen  von  Dadasa  (vd  Aädaoa),  ein  Castell  in  der  Nähe 
ihm  mit  dem  Revers  Daria,  Daria  lelix  bekannt,  von  Komana  Cappadociae,  in  den  Kämpfen  der 

E c k h e 1 VII  343.  C o h e n V2  187, 12 — 189,36.  Römer  gegen  Mithridates  erwähnt,  Cass.  Dio 

Diese  Erfolge  verschafften  auch  ihm  den  Bei-  XXXVI  12,  2.  [Rüge.] 

namen  Daricus  maximut,  CIL  II  4949  (aus  dem  Dadaxtana  (rd  Aatdorara),  Ort  in  Bithynien 

J.  250).  49571.  = Dessau  517  (aus  dem  J.  251);  20  an  der  Strasse  von  Ankyra  nach  Nikaia.  Hier 

vgl.  R a p p a p o r t a.  a.  0.  40.  Demnächst  führt  starb  der  Kaiser  Iovianus  plfitzlich.  Amraian. 

dann  Gaülienus  den  Titel  Darirus  mazimus,  CIL  Marc.  XXV  10,  12.  XXVI  8,  5.  Zosim.  III  35. 

II  2200  (aus  dem  J.  257).  VIII  1430;  vgl.  MUn-  Zonar.  XIII  14,  10.  Soer.  hist.  eccl.  III  26,  1. 

zen  mit  dem  Revers  Daria,  Cohen  V5  861,  147.  Sozom.  hist.  ecel.  VI  6,  1 (4v  daiaoravij).  Theo- 

Dass  sein  Heer  einen  Teilerfolg  gegen  die  Gothen  doret.  IV  4 (h  AaAaa räyji).  Philostorg.  VIH  8. 

davontrug,  berichtet  Hist.  Aug.  Aurel.  18,  2;  im  Georg.  Cedr.  I p.  540  Bonn.  Chron.  Pasch, 

übrigen  ist  gerade  unter  ihm  der  grösste  Teil  p.  555  Bonn.  Ptolem.  V 1,  14  (Aadamdra).  Itin. 

von  Dacia  verloren  gegangen;  vgl.  Rappaport  Ant.  141.  Tab.  Peut.  IX  8 Miller.  Geogr.  Rav. 

52 — 54.  Zuletzt  finden  wir  diesen  Siegerbeinamen  112,  1.  Itin  Hicros.  573.  Die  Lage  ist  ganz 

bei  Kaiser  Aurelian,  Dessau  581,  wie  es  scheint  30  unsicher;  denn  Torbaly,  bei  dem  D.  angesetzt 
aus  dem  J.  275.  Wahrscheinlich  hat  zur  Füu-  wird,  liegt  viel  zu  nähe  an  Geiweh  (Tataion) 

rung  dieses  Namens  nicht  so  sehr  der  Sieg  Uber  und  hat  keine  Ruinen;  ebensowenig  passt  Gorkaya. 

die  Gothen,  als  die  gegen  Ende  seiner  Regierung  Cramer  Asia  min.  I 211ff.  Ramsav  Asia  min. 

erfolgte  Neugründung  der  Provinz  Dacia  auf  dem  241.  v.  Diest  Petermanns  Mitt.  Erg  .-Heft  94, 57. 

Boden  von  Moesia  (Hist.  Aug.  Aurel.  39,  7.  Anton  ebd.  Erg.-Heft  116,  109.  [Rüge.] 

Eutr.  IX  15,  1.  Ruf.  Fest.  8.  Iord.  Rom.  217.  Vorgebirge  von  Kypros,  Ptolem. 

Malal.  XII  301.  Svnkell.  I 721  f.  Dind.;  vgl.  V 14.  2;  jetzt  Cap  Kiti.  S.  Oberhummer  Ab- 

Zonar.  XII  24  vol.  III  p.  143  Dind.)  Anlass  ge-  handl.  W.  v.  Christ  dargebracht  103. 

geben,  woran  Münzen  mit  der  Aufschrift  Daria  | Oberhummer.] 

lelix  (Eck  hei  VII  481.  Cohen  VI1  184,  73f.)40  Dadikai  {Aaiixat),  ein  Volk  des  persischen 
erinnern;  vgl.  Rappaport  96 — 100.  [Stein.]  Reiches,  das  nach  der  Steuereinteilung  des  Da- 

Dacira  s.  D i a c i r a.  rcios  zusammen  mit  den  Sattagydai,  Aparytai  und 

Dactonium,  Stadt  der  Lemavi  (s.  d.)  im  hi-  Gandarioi  den  siebenten  Steuerbezirk  bildete,  He- 

spanischen  Kallaekien,  nach  Ptolemaios  (II  6,  25  rodot.  III  91;  im  Heere  des  Xcrzes  hatten  sie, 

At/tavair  Aaxrönov)  30  Millien  südlich  von  Lucus  gleichwie  die  Gandarioi  und  die  übrigen  Völker 
Augusti  (s.  d.).  Die  Lage  ist  nicht  ermittelt;  des  Nordostens,  eine  den  Baktrioi  eonforme  Be- 

man  hat  an  Monforte  de  Demos  gedacht,  wegen  wafTnung,  Herodot.  VII  66.  Steph.  Byz.  p.  216 

der  Lemavi.  [Hübner.]  Mein.  Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich 

Dada  (ddda,  V a I e s i u s vermutete.4 döa),  die  die  Zuweisung  der  D.  zu  den  ostiranischen  Stäm- 

Frau  des  Kreters  Samon,  mit  dessen  Hülfe  Ska-  50  men  an  der  Westseite  der  indischen  Gandhära, 
mandros  die  Einwohner  der  Troas  besiegt  hatte.  sei  es  im  Hochlande  Ghör  oder  jenem  von  Ghäzna. 

Nachdem  Samon  in  der  Schlacht  gefallen  war,  Ihr  Name  lässt  sich  auf  versehiedeneWeise  deuten; 

sendete  Skamandros  seine  Witwe,  die  Mutter  Spiegel  Eran.  Altert.  II  380  findet  sie  in  den 

mehrerer  Jünglinge,  nach  Polion  (cod.  jiöIijot,  vgl.  awcsti8chen  Daidhika  wieder,  welche  an  zwei 

Strab.  XIII  601),  wo  sie  sich  wieder  vermählen  Stellen  mit  den  sonst  unbekannten  Aidhyu  ver- 
seilte. Aber  der  Herold,  der  sie  begleitete,  schän-  bunden  erscheinen  und  an  einer  dritten  Stelle  für 

dete  sie  unterwegs,  und  sie  durchbohrte  sich  selbst  sich  allein  erwähnt  werden,  in  der  Folgezeit 
mit  dem  Schwert  ihres  Gatten.  Als  die  Kreter  mangelt  jede  Spur  von  ihnen.  [Tomaschek.] 
dies  erfuhren,  steinigten  sie  den  Herold  an  der  Dadis.  1)  Auf  einer  Inschrift  von  Dorylaion 
später  y<Jpoc  Ävmitiat  genannten  Stelle  (Nicol.  60  steht  AoAimt,  was  vielleicht  als  Ethnikon  anzu- 


Damasc.  ezeerpt.  de  virtut.  21,  FHG  III  369). 

[Wagner.j 

Dadagoa,  Sohn  des  Kuzaios  {AdSayoe  Kov- 
CcUov) . Xrganjyac  in  Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n.  Chr., 
Latyschew  Inscr.  orae  eptent.  Ponti  E.  I 79. 

[Kirchner.] 

Dadaleia,  (Ptolem.  V 2, 21  N.),  Ort  Maioniens 
in  dem  Grenzstrich  zwischen  Mysien,  Lydien  und 


sehen  ist.  R a d e t verlegt  den  daraus  zu  er- 
schliessendcn  Ort  nur  ganz  vermutungsweise  nach 
Yassi  Üyük  (östlich).  Nouv.  archiv.  miss,  seien- 
tif.  1895,  575.  588.  [Rüge.] 

2)  Dadit  wird  von  Varro  r.  r.  I 1,9  unter  den 
Schriftstellern  aufgoführt,  welche  über  Landwirt- 
schaft geschrieben  haben.  [M.  Wellmann.] 
Dadokerta  (AaAüxjpra),  grössere  Festung 
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Grossarmeniens  an  der  medischen  Grenze,  Steph.  auch  beim  Beginn  der  Mysterienfeier  an  der  agog- 
Byz.  [Baumgartner.]  (iqou  teilnahm,  ist  schon  bemerkt  worden  (vgl. 

Padon.  1)  Sohn  des  Dados.  2V parrjyd;  in  Toepffer  Attische  Genealogie  49).  Auch  bei 

Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n.  Chr.,  Latyschew  Inscr.  den  in  Eleusis  stattfindenden  kathartisehen  Bräu- 

orae  septent.  Ponti  E.  I 54.  <-hen  war  er  beteiligt,  Suid.  8.  Aiii  xtgitrn.  Nach 

2)  Sohn  des  Satyros.  Szgatiiyät  in  Olbia  um  Suidas  s.  Aaöoeyt;  hat  er  auch  gemeinschaftlich 

dieselbe  Zeit,  Latyschew  I 144.  [Kirchner.]  mit  dem  Hierophanten  öffentliche  Gebete  ver- 

Daducho»  (A^doü^oj).  1)  Nächst  dem  i/Q0-  richtet.  Eustath.  II.  p.  1157,  16  spricht  von  einer 

<panri(  der  höchste  pricstcrliche  Beamt«  in  Eleu-  besonderen  Dokimasie  dieses  Priesters.  Eine  be- 

sis.  Sein  Amt  war  eines  der  Vorrechte  des  Ge- 10  sondere  Amtswohnung  des  D.  ( al  digai  riji  legtiaz 
schlecht«  der  Kervken,  über  das  W.  Ditten-  xai  rov  iatdovzov)  in  Eleusis,  ’Etprjft.  dgy.  1883. 

berget  Herrn.  XX  1885,  1 ff.  vortrefflich  gehan-  126  Z.  9;  Ehrensitz  im  athenischen  Theater  zu- 

delt  hat.  Im  5.  und  4.  Jndt.  v.  Chr.  hat  es  sammen  mit  dem  Priester  des  Apollon  Pythios. 

durch  mehrere  Generationen  in  derselben  Familie  CIA  III  246.  ‘247.  [Kern.J 

fortgeerbt,  deren  Mitglieder  abwechselnd  Kallias  2)  Sohn  des  Apollodoros.  Szga-niyd;  in  Ky- 
und  Hipponikos  hiessen.  Dass  diese  Familie  dem  zikos  4.  oder  8.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  X 
Geschlecht  der  Kervken  angehörte,  geht  aus  An-  201.  [Kirchner.] 

dokides  I 1‘27  hervor,  welcher  erzählt,  dass  der  Dadybra,  festeStadtinPaphlagonien.Hierokl. 
Daduch  Kallias  seinen  von  der  Tochter  des  Ischo-  696.  Not.  I 257  u.  a.  Const.  Porphyr,  de  them. 
machos  geborenen  Sohn  in  das  Geschlecht  der  20  p.  30  Bonn,  (ddöi/ipa).  Iustin.  Nov.  29,  1. 
Keryken  eingeführt  habe  (vgl.  auch  § 116  mit  Nicet.  Chon.  p.  624f.  Bonn.  Auf  dem  Concil 

der  Emendation  von  R e i s k e).  Soweit  wir  sehen  zu  Kalchedon  451  war  Polychronius  Dadybriensie 

können,  ist  das  Amt  des  D.  stets  beim  Geschlecht  Paphlagoniae  (M  a n 8 i VII  405).  R a m s a y Asiu 

der  Keryken  geblieben;  wenigstens  ist  die  Hypo-  minor  193  liehauptet,  dass  D.  oder  Sora  = Se- 
these  von  K.O.  Mutier,  dass  nach  dem  Aussterben  haste  Paphlagoniae  Bein  muss.  [Rüge.] 

der  Familie  des  Kallias  und  Hipponikos  die  Da-  Dadyma,  Metropolis  in  Armenia  quarta,  Gau 
duehenwUrde  an  das  Geschlecht  der  Keryken  über-  Anzeta  (Hanzit,  assyr.  finzitö),  Georg.  Cypr.  959 

gegangen  sei,  von  D i 1 1 e n b e r g e r a.  a.  O.  16  (mit  Geizers  Anmerkung  p.  170).  Acta  concil. 

definitiv  beseitigt  worden,  und  derselbe  Gelehrte  ed.  Mansi  IX  177.  398;  arab.  D&dim,  erwähnt 
hat  aus  Aristeides  XIX  (I  p.  417  Dind.)  mit  Recht  30  im  Lobgedicht  des  Abd’l-Mbbäs  es-Sufrl  an  Seif 

geschlossen,  dass  auch  noch  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  ed-Daula  als  Ort  in  Hanzit,  V & q ü t II  516;  jetzt 

die  Keryken  Besitzer  dieses  Amtes  waren;  vgl.  Tadim,  armenisches  Dorf  in  der  Charput-owassi 

auch  Schol.  Aeschin  III  18.  Ein  Geschlecht  der  neben  Til-enztt,  Sestini  Viaggio  ä Bassora  p.  88. 

Iüaduchen  hat  es  nie  gegeben;  vielmehr  beruht  ebenso  auf  Hausknechts  Karte  westnordwest- 
diese  auch  von  K.  O.  Müller  begründete  An-  lieh  vom  See  Göldiik.  [Tomaschek.] 

sicht  auf  einem  Missverständnis  von  Xcnophon  Daö,  Fluss  in  Media  minor,  Geogr.  Rav.  65, 
hell.  VI  3,  6 (vgl.  D i 1 1 e n b c r g c r a.  a.  O.  15).  19;  deutbar  aus  npers.  däyah  ,Amme‘,  Wurzel 

Hierophant  und  D.  werden  als  die  vornehmsten  dht  .saugen1.  Doch  kann  auch  an  die  Nairi- 

elcusinischen  Priester  oft  zusammengenannt  und  Landschaft  Daiaini  der  assyrischen  Keilinschriften, 

dementsprechend  auch  Eumolpiden  und  Keryken  40  sowie  an  die  assyrische  Feste  Oilbg  (Tell-Dai) 
als  die  eigentlichen  Leiter  des  Festes.  Die  nndc-  des  Ptolemaios  erinnert  werden.  [Tomaschek.] 
ren  MyBtcricnbeamten  stehen  alle  erst  in  zweiter  Daedala  s.  Daidala. 

Reihe.  'legtxpdvzrje  xai  6.  zusammen  erwähnt  z.  B.  Paedalium,  Ort  an  der  Südküstc  von  Si- 
D i 1 1 en  b e r g e r Syll.J  20, 25.  "Eq  rjutgic  agyat-  cilien,  18  mp.  südöstlich  von  Agrigentum,  5 nip. 
oioyixi]  1900.  79  nr.  B.  19.  Plutarch  quaest.  von  Plintis  (=  Phintias  Licata),  also  in  der  Nähe 

sympos.  I 4,  3.  Lukian  Lexiphan.  10.  Auch  die-  des  modernen  Castel  di  Palma,  Hin.  Ant.  95. 

selbe  Culthandlung,  die  .zooggyaK  iv  r fj  zoixlXp  [Hülsen.] 

oro$,  wird  beiden  zusammen  zugeschrieben,  vom  Daeira  (Aatiga)  gehört  nach  Joh.  Toepffei 
Schol.  Aristoph.  Ran.  369  dem  Ugotpdvzrjs  xai  ö.  Attische  Genealogie  95,  zu  den  dunkelsten  Gotl- 

von  Isokrates  IV  157  den  Ev/wLzlhat  xai  Kg-  50  heilen  der  eleusinischen  Mystericnreligion“,  und 

gvxa.  Seiner  Würde  entsprechend  trägt  der  D.  an  diesem  Urteil  haben  auch  die  Ausführungen 

nun  auch  dieselbe  königliche  Kleidung  wie  der  von  H.  von  Prott  Athen.  Mitt.  XXIV  (18991 

Hierophant:  nach  Athenaios  1 21  e und  Plutarch  258,  der  sie  mit  der  aus  eleusinischen  Inschriften 

Aristid.  5 tragen  sie  ozoXy,  xduy  und  azgiqnov.  bekannten  i>rd  identificieren  will,  nichts  zu  ändern 

eine  Tracht,  wie  sie  u.  a.  auch  den  Dionysos-  vermocht.  D.,  die  .Schwägerin“  führt  uns  in  den 

Priester  augezeichnet  hat:  vgl.  E.  Bet  he  Pro-  engsten  Kreis  der  Familien-  und  Gesehlechtsge- 

legomena  zur  Geschichte  des  Theaters  42.  Eine  meinsehaft  und  ist,  wie  Toepffer  in  einem  nach 

sichere  Darstellung  desD.  auf  Vasen  oder  anderen  seinem  Tode  gedruckten  Baseler  Vortrage,  einer 

Kunstwerken  ist  bisher  noch  nicht  nachgewiesen  mündlichen  Anregung  Ferd.  Dümmlers  folgend, 

worden,  trotz  C.  S t r u b e Bilderkreis  von  Eleusis  60  ausgeführt  hat,  ein  neuer  Beleg  dafür,  dass  ,der 

31  ff.  Über  die  hier  in  Frage  kommende  Gruppe  elcusinischc  Mysteriendienst  aus  gentilicischer 

der  sog.  Mystcrienvasen  vgl.  den  Art.  Agdipiya.  Wurzel  entsprungen  ist-  (Beiträge  zur  griechi- 

Auf  die  Hauptthätigkcit  des  D.  deutet  der  Name.  sehen  Altertumswissenschaft  340).  Das  eigentliche 

Wir  wissen  aber  nicht,  bei  welchem  Act  haupt-  Wesen  dieser  schon  im  Altertum  viel  umstrittenen 

sächlich  er  die  Fackel  zu  schwingen  hatte,  wahr-  Göttin  lehren  uns  die  wenigen  Zeugnisse,  die  wir 

schcinlich  wohl  bei  der  nächtlichen  Feier  im  Te-  über  sie  besitzen,  nicht  kennen, 

lesterion,  wenn  der  Hierophant  den  Epopten  die  Schon  bei  Aischvlos  in  den  'Fvzayaiyoi  (frg. 
irgd  zeigte.  Eustath.  II.  p.  104,  24.  Dass  er  277  Nauck5)  war  D.  mit  der  Persephone  iden- 


1981 


Daeirites 


Daesitiates 


1982 


tificiert,  woraus  hervorgeht,  dass  bereits  dem 
in  Elcusis  geborenen,  von  eleusinischer  Religion 
ganz  geweihten  Tragiker  das  eigentliche  Wesen 
der  D.  nicht  mehr  deutlich  gewesen  ist.  Andere 
sind  ihm  in  dieser  Identification  gefolgt,  z.  B.  Ti- 
mosthenes  (von  Rhodos?)  er  rtp  E^gygrtxqi  (Schol. 
Apoll.  Rhod.  III  847);  vgl.  Lykophr.  Alex.  710 
mit  Schol.  und  Eustath.  zu  Ilias  VI  878;  Avydnjp 
. \r]ur]7oo Hesych.  8.  Apia.  Etym.  M.  244,  84. 
Pherekydes  hielt  sie  für  eine  Schwester  der  Styx,  10 
weshalb  sie  dann  oi  naXaioi  im  i'ypdc  ovaiac 
zdrTovoiv  (Eustath.  zu  II.  VI  378  p.  648,  37). 

Da  Styx  schon  bei  Hesiod  als  Tochter  des  Okeanos 
und  der  Tethys  gilt,  darf  es  nicht  wunder  nehmen, 
wenn  auch  D.  als  Tochter  des  Okeanos  erscheint; 
so  bei  Pausanias  I 88,  7,  der  sich  auf  Autoren 
beruft,  die  den  Heros  Eponymos  von  Elcusis  für 
einen  Sohn  des  Hermes  und  der  Okeanide  D. 
halten;  vgl.  Hesych.  s.  Apia  (~  Adttpa)-.  ’Qxta- 
»■oü  Hvyarrie  xai  Aqpqtpop.  l'hanodemos  (Eustath.  20 
a a.  0.)  identificiert  sie  zugleich  mit  Aphrodite 
und  Demeter;  noch  andere  setzen  sie  der  Hera 
gleich  (Eustath.  a.  a.  0.).  Religionsgeschichtlich 
wichtig  scheint  nur  die  bei  Serv.  Aon.  IV  58 
erhaltene  Notiz  zu  sein,  dass  der  Tempel  der  Iuno 
in  Eleusis  geschlossen  wird,  cum  Cereris  Hierum 
fit,  und  umgekehrt  der  Tempel  der  Ceres,  rum 
lurwni  Eleusine  ( snerum ) fit,  n ec  sarerdoli  luno- 
nie  licet  gustare,  unite  Cereri  sit  libatum.  Denn 
•lass  mit  Iuno  die  ihr  von  einigen  Mythologen30 
(vgl.  Eustath.  a.  a.  0.)  gleichgesetzte  D.  gemeint 
ist,  hat  v.  P r o 1 1 a.  a.  0.  250  richtig  bemerkt. 
Auf  dieselbe  Quelle  wie  Servius  gehen  folgende 
Worte  des  Eustath.  a.  a.  0.  zurück:  Sio  xai  xtoXt- 
piav  t fj  Arjurjxoi  voplCovot.  oxav  y(W  övxjxat  avxjj, 
oü  xaoeoxiv  rj  rijc  AijpqxQOC  Uoxia  xai  ovti  xütv 
Tc&vpivcov  yevca&ai  ai'rrjy  Haiov.  Nach  anderen 
(Eustath.  a.  a.  0.)  soll  D.  von  I'luton  als  Wächtcrin 
der  Persephone  eingesetzt  sein.  I).  ist  zweimal 
auch  in  die  Genealogien  der  alteleusinisehen  Local-  40 
sage  aufgenommen  worden,  einmal  als  Mutter  des 
Eleusis  (Paus.  a.  a.  0.)  und  dann  als  Gemahlin 
des  Eumolpos  und  Mutter  des  Immaros  (Clemens 
Alex.  Protr.  III  45  p.  39  Pott.;  Bd.  I p.  47.  26 
Dind.).  Auch  die  Inschriften  bringen  hier  nicht 
die  geringste  Entscheidung  und  Aufklärung.  Aus 
dcrHautgelderinschriftCIAII741  (Dittenbergcr 
Syll.*  620,  38)  geht  zwar  mit  Sicherheit  hervor, 
dass  D.  vor  den  Lenacen  ihr  Opfer  von  den  Kpi- 
meleten  erhält.  Aber  an  welchem  Feste  und  mit  50 
welchen  Gottheiten  zusammen,  bleibt  noch  immer 
unsicher,  da  eine  sichere  Ergänzung  noch  nicht 
gefunden  ist  (vgl.  namentlich  Toepffer  Attische 
Genealogie  95.  06. 1).  Jedenfalls  lässt  sich  weder 
aus  dieser  Inschrift  noch  aus  dem  Fragment  CIA 
I 203  irgendwie  erweisen,  dass  D.  der  Beiname 
der  Persephone  je  gewesen  ist,  was  u.  a.  Boeekh 
angenommen  hat.  Der  Opferkalender  aus  Kukunari 
(v.  Prott  Leges  Graecorum  sacrae  26,  11)  lehrt, 
dass  der  D.  im  Monat  Gamelion  in  der  attischen  60 
Tctrapolis  ein  trächtiges  Schaf  geopfert  ist.  Ihr 
Priester  hiess  Aanpixrjc  (s.  u.).  Die  Namensform 
Aaiga  statt  Aanpa  ist  bezeugt  für  Aischylos, 
Timosthenes  und  Aelius  Dionysios  (E.  Schwabe 
Aelii  Dionysii  et  Pausaniae  atticistarum  frag- 
menta  p.  134,  12  m.  Anm.  4;  vgl.  Hesych. 

8.  Aaiga).  (Kem.] 

Daeirites  ( Jaripinjc/  hiess  der  Priester  der 


in  Eleusis  verehrten  Göttin  Aatipa  nach  Poll.  I 
35  p.  10  Bethe:  iaxxayoyyöc  yän  xai  xovpoxgöqxK 
xai  Aruptinjc,  xai  oaa  voiaeta,  idia  xu>*  'Axxtxeiv. 
Die  Variante  betginc,  auf  die  A.  Mommsen  Feste 
der  Stadt  Athen  im  Altertum  1898,  224, 1 grossen 
Wert  legt,  findet  sieh  in  B e t h e s Apparat  über- 
haupt nicht.  Inschriftlich  begegnet  das  priester- 
liche  Amt  D.,  soviel  ich  sehen  kann,  nirgends 
Vgl.  Toepffer  Attische  Geneal.  96,  1.  [Kern.) 

Daernon  (Aaqpan).  1)  Daömoq  ist  von  De- 
mokritos  von  Trozen  als  Vater  Homers  genannt 
worden:  er  sei  Kaufmann  gewesen:  6yü>r  upqgov 
xai  ’Haidtm  Z.  20  Rzach  (Hesiod).  (Bethe.) 

2)  Eponym  von  Rhodos  auf  rhodischem  Henkel  - 
Stempel,  M.  Fraenkel  Inschr.  von  Pergamon  978. 

(Kirchner.) 

Daös  (FHG  IV  376)  aus  Kolonai  ( i Ktolio- 
vacic  Strab.XIIl  612),Localhistoriker  seiner  Vater- 
stadt; wie  in  Milet,  so  ist  auch  in  den  milesi- 
schen  Colonieu  die  locale  Chronik  zu  besonderer 
Blüte  gelangt.  Er  wird  von  Demctrios  von  Ske- 
psis (Strab.  a.  a.  0.)  citiert  und  kann  nicht  jünger 
sein  als  das  ausgehende  4.  Jhdt.,  da  nach  der  Grün- 
dung des  troischen  Alexandrien  durch  Antigonos 
und  Lysimachos  (Strab.  XIII  593.  604)  Kolonai 
aufhörte,  eine  selbständige  Gemeinde  zu  bilden, 
und  das  Et hnikon  i KaiXaiyaev;  unmöglich  wurde. 

(Schwartz.) 

Daesitiates  (CIL  III  3201  = 10159.  9739, 
vgl.  IX  2864.  Veil.  II  115,  3.  Plin.  III  143: 
,1a«jir«Jiai  Strab.  VII  314.  Appian.  111.  17;  Drei- 
dia a CIL  111  D.  VI  = VII 2;  AijoAdnjf  Cass.  Dio 
LV  29),  einer  der  grössten  und  tapfersten  Volks 
stamme  Dalmatiens,  dessen  Wohnsitze  noch  nicht 
genau  ermittelt  werden  konnten,  da  der  Endpunkt 
der  Strasse,  CIL  III  8201  = 10159  riarn  a Sa- 
loniki ad  HE  1 1 (s.  u.)  [c]astrl(lum)  Dacsitia- 
tium  per  m[il.  pas.xjuum  CLV1  nicht  feststcht 
(vgl.  ltallif-Patsch  Rom.  Strassen  in  Bosnien 
und  der  Hercegovina  I 35.  A.  B a u e r Arch.- 
epigr.  Mitt.  XVII  136).  Dass  sie  sich  in  be- 
trächtlicher Entfernung  von  den  dinarischcn  Alpen 
befanden,  sieht  man  aus  dieser  Distanzangabe 
sowie  daraus,  dass  die  D.  erst  bei  dem  tieferen 
Eindringender  Römerin  das  dalmatinische  Binnen- 
land genannt  werden.  Mommsen  sucht  die 
(ebenso  wie  G.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in 
lilyrien  197.  0.  H i r s c h f e 1 d Herrn.  XXV  357) 
CIL  III  p.  407  (vgl.  tab.  IIQ  ,in  ipsis  Hnibu- 
Dalmatiae  Moesiam  rersns“  und  R.  G.  Va  35 
.um  Sarajevo“;  H.  Kiepert  Formae  orbis  antiqui 
XVII  und  H.  C o n s La  province  Rom.  de  Dal- 
matic  257  (s.  seine  Karte)  verlegen  sie  an  die 
obere  Bosna  (etwa  von  der  Einmündung  der  Lasva 
an),  in  das  Quellgebiet  der  Krivaja,  in  die  Ro- 
manja planina  bis  zur  Drina  (bei  der  Einmün- 
dung des  Lim);  nach  W.  Tomaschek  Mitt.  der 
geogr.  Gesellsch.  in  Wien  1880,  565  erstreckte 
sich  das  I). -Gebiet  etwas  südlicher  .über  Rogatica, 
Visegrad  (und  Srebrenica).  Goraida  und  Priboj  in 
der  Richtung  nach  Taslidia  (Plevlje)“.  Über  den 
Charakter  des  Landes  und  Volkes  berichtet  Veit. 
II  115,  8:  illa  aestas  maximi  belli  coruummavit 
eücclus:  quippe  Perustae  ac  Daesitiatezi  Dclmatac 
iritu  locorum  nc  monlium,  ingeniorum  teroeia, 
mira  etiam  pugnandi  nrientia  ct  praeeipue  an- 
gusliis  mihi  um  paenc  inezpugtmbilrs  nun  im 
ductu,  seif  tmtiiib uu  ntguc  iinnis  ipsius  Cursaris 
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/«m  demum  pacati  tunt,  cum  paene  tunditue  Iovian  zum  Magister  equitem  ernannt  war  (Am. 

everei  forent.  Zippel  meint  1961.,  dass  die  D.  mian.  XXVI  5,  2 lt  6),  soll  er  bei  der  Wahl 

bereits  in  republicanischer  Zeit,  wenigstens  nomi-  Valentinians  I.  eine  entscheidende  Rolle  gespielt 

nell  unter  der  römischen  Hoheit  standen,  da  sie  haben  (Philostorg.  VIII  8 = Migne  G.  65,  561). 

von  Varro  bei  Plin,  III  148  als  mm  conrenhit  wofür  er  mit  dem  Oonsulat  dcä  I.  366  belohnt 

Naronitanue  gehörig  bezeichnet  werden;  sie  wur-  wurde  (Ammian.  XXVI  9,  I.  Mommsen  Chron. 

den  auch  von  Octavian  34  oder  85  v.  Chr.,  jedoch  min.  III  523).  Dagegen  leigte  er  sich  der  Er- 

ohne  nachhaltigen  Erfolg  bekämpft  (Appian.  111. 17,  hebung  des  Valens  wenig  geneigt  (Ammian.  XXVI 

rgl.  J.  Kromayer  Herrn.  XXXIII  12,  4).  In  der  4,  1).  Er  begleitete  364  den  Valentinian  nach 

dalmatiniseh-pannonischon  Insurrection,  6 — 9 n.  10  Gallien  (Ammian.  XXVI  5,  2)  und  kämpfte  dort 
Chr.,  hatte  der  energische  Daesitiate  Bato  (Strab.  365  mit  wenig  Glück  gegen  die  Alamannen  (Am- 

VII  314  Aa lomäiai,  üiv  Barem  jy&fuür,  s.  Art.  mian.  XXVI  5,  9.  XXVII  2,  1).  Doch  ist  er 

Baton  Nr.  5.  E.  Klebe  Prosopogr.  1 233)  infolge  noch  Ende  366  als  Magister  militum  nachweisbar 

seines  hervorragenden  Feldherrntalentes  die  Füh-  (Cod.  Theod.  VII  20,  9). 

rang  inne;  in  welcher  Weise  sich  der  Stamm  an  2)  Consul  im  Orient  im  J.  461  (Mommsen 

den  Kämpfen  beteiligt  hat,  ist  im  einzelnen  nicht  Chron.  min.  III  534),  Sohn  des  Areobindus,  der 

überliefert.  Aus  Cass.  Dio  LV  29  und  Veil.  II 115, 3 434  Consul  war,  vermählt  mit  Godisthea.  der 

wissen  wir,  dass  er  der  erste  war,  der  sich  erhob  Tochter  des  Ardabur,  die  ihm  den  Areobindus, 

und  nebst  den  Pirastern  als  letzter  die  Waffen  Consul  506,  gebar,  (Theophan.  5997). 

streckte  (Mommsen  R.  G.  V 87.  A.  F.  Abraham  20  3)  Flavius  Areobindus  Dagalaifus,  Consul  506, 

Zur  Geschichte  der  germanischen  und  pannoni-  Dessau  1303,  s.  Bd.  II  S.  841,  55.  [Seeck.] 
sehen  Kriege  unter  Augustus  100.  Hirschfeld  Dagalasstog  oder  Dagolassos,  Ort  zwischen 
a.  a 0. 357).  H.  Schiller  Gesch.  der  röm.  Kaiser-  Arabissos  und  Nikopolis,  24  Milien  vom  letzteren, 
zeit  I 227).  Zu  ihrer  dauernden  Pacifieierang  Itin.  Ant.  182.  207.  213.  Vielleicht  der  Sivri 

wurde  die  früher  erwähnte  Strasse  bis  zu  ihrem  Tepe,  3 Stunden  östlich  von  Kechiut,  woher  eine 

Vororte  HE/II  oder  I.IBjH  oder  LIPHI  (vgl.  Inschrift  aus  iustinianischer  Zeit  stammen  soll, 

die  varia  leetio  CIL  III  10159)  angelegt  und  Munro  Roy.  Geogr.  Society  1893  III  5 Suppl. 

19/20  n.  Chr.  vollendet.  Die  D.  waren  103  De-  pap.  724.  Vielleicht  = Megalossos  (Ptolcm.  V 6, 

eurien  Btark  und  gehörten  zum  Convent  von  Na-  10)  und  Mrgalasm,  Tab.  Peut.  X 5 zwischen  A'i- 

rona  (Plin.  III  148,  später  zu  dem  von  Salona?  30  eopoli  und  Scuastia,  allerdings  passt  die  Ent- 
Kiepert  Formae  Beiblatt  6);  sie  bildeten  eine  fernungsangabc  von  35  Milien  nicht.  R a m s a y 

rivitas  mit  einem  landfremden  primipilus  als  Asia  minor  270.  [Ruge.1 

praefektus- civitatis  an  der  Spitze  (CIL  IX  2564  Dagana,  Ort  an  der  Südküste  der  Insel  Ta- 
aus  dem  J.  75  n.  Chr.,  vgl.  Mommsen  CIL  III  probane  (Sailän),  östlich  vom  Vorgebirge  Vgriotv 

p.  282.  Zippel  297.  A.  Schulten  Rh. Mus. L äxna,  Ptolem.  VII  4,  5;  Smith,  Tennent  und 

1895,536.543,14.  PatschWi88ensch.Mitt.VH60).  Mac  Crindle  vergleichen  das  heutige  Tangalle; 

Daraus,  dass  sie  Ptolemaios  unter  den  dalmati-  richtiger  wird  man  die  Pagode  Tanavar?  heran- 

nischen  Stämmen  nicht  anführt,  werden  wir  viel-  ziehen,  welche  östlich  von  der  Südspitze  Dondurö 

leicht  folgen  dürfen,  dass  der  Gau  im  Laufe  des  liegt,  ris  Dannavär  im  Mohit.  Der  ptolems  tische 

1.  Jhdts.  oder  zu  Beginn  des  2.  in  eine  Stadt- 40  Name  erklärt  sich  au6  skr.  dakiina  .südlich'  (vgl. 
gemeinde  umgewandelt  worden  ist.  Die  D.  wur-  Dachinabades)  singales.  dakonu.  [Tomaschek.] 
den  frühzeitig,  sowohl  für  die  Auxiiiartruppen  Daganes,  ein  um  570  n.  Chr.  mit  den  Persern 

(CIL  m 9789  (Gardun]  = De  s s a u 2579 verbündetes  ostkaukasisehes  Volk,  Theophanes  bei 

rmant  Platoris  [Dajeeitiae  tcxill.  lejguit.  roh.  I Phot.  bibl.  65;  kaum  von  türk,  dagh  .Gebirge1, 

Beigar vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V Daghestän  .Ostkaukasien“  abzuleiten,  eher  in  -lo- 

p.  183.  241),  wie  auch  seit  Claudius  für  die  Kriegs-  yanc  oder  auch  FaMnc  zu  ändern,  unter  Hin- 
marine ausgehoben  (CIL  III  D.  VI  = VII*  = X weis  sei  es  auf  die  lesgischen  Lak  (pers.  Plural 

1402  (Herculaneum]  vom  7.  März  70  Nertae  Lauft  Lagän,  die  Atjyai  des  Strabon),  sei  es  auf  die 

I.  Deeidiati,  entlassen  nach  20  oder  mehr  Dienst-  Fißai,  Gölän,  syr.  Galan.  [Tomaschek.] 

jahren  als  r et.  leg.  II  ad.,  nachdem  er  früher  in  50  D&garis.  £oqv<p6qk,  zeichnete  sich  in  Iusti- 
der  Flotte  von  Mi6enum  gedient  hatte,  M o m m - nians  Perserkriegen  gegen  die  Hunnen  aus,  Prok. 

sen  CIL  III  p.  907;  Ephem.  epigr.  V p.  184;  Pers.  I 15  p.  74.  22  p.  114  B.  (Hartmann.] 

Herrn.  XIX  32, 2;  nach  F.  G ü n d c 1 De  legione  II  Dagaseira  (Aaydoeipa),  ein  von  Wanderhirten 
adiutrice  9.  11,  8.  16,  1 in  der  ravcnnatischen).  besetzterOrt  an  der  Küste  dcrgedrosisehcnlchthyo- 

[ Patsch.]  phagoi,  1100  Stadien  östlich  von  der  Ostgrenze 
Dagalaifus  (raAaiavtnoc  CIG  IV  9259;  Da - von  Karmania,  800  westlich  von  den  Dörfern  der 

lacfailut]  CIL  V 8606;  Daca[lailus]  CIL  XIV  nomadiehen  Taoi,  Nearchos  bei  Arrian.  Ind.  29, 

1945).  1)  Consul  366,  von  Ammian.  XXV  5,  2 6.  Die  Taoi  wohnten  entlang  dem  Unterlauf 

zu  den  procere»  Gallarum  gerechnet,  wird  von  des  Flusses  Gäbrig;  D.  setze  Mock ler  beim  heu- 

Iulian  361  zu  seinem  Comes  domesticoram  ge-  60  tigen  räs  Gigin  an.  Mac  Crindle  bei  Girisk;  die 

macht  (Ammian.  XXI  8,  1)  und  gewinnt  bald  Grenze  begann  hinter  dem  Hafen  Gisk  beim  rftg 

darauf  bei  dem  Zuge  seines  Kaisers  gegen  Con-  köh-i-Mubärek.  [Tomaschek.] 

stantius  Sirmium  durch  nächtlichen  Überfall  (Am-  Dagellius  Fuscus,  Hist.  Aug.  tyr.  trig.  25,  2 
mian.  XXI  9,  6).  Im  Perserkriege  Iulians  leistet  alB  Autor  für  die  Geschichte  des  jungen  Tctricus 

er  mehrmals  wichtige  Dienste  (Ammian.  XXIV  citiert.  Die  Nennung  des  Autornamens  hat  frei- 

1,  2.  4,  13.  Zosim.  III  21,  4),  und  bei  den  fol-  lieh  wenig  Gewähr,  doch  wird  man  wohl  an- 

genden  Kaiserwahlen  tritt  sein  Einfluss  bedeutsam  nehmen  können,  dass  dem  Verfasser  der  wohl- 

hervor  (Ammian.  XXV  5,  2),  ja  nachdem  er  von  bekannte  Name  Arelliui  Fuscus  vorgeBchwebt 
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habe,  zumal  da  gleichzeitige  Männer  dieses  Namens 
genannt  werden  (s.  A r e 1 1 i u s Nr.  5).  [Stein.] 
Dagisthaios.  eomraandierte  noch  als  junger 
Mann  das  römische  Heer  bei  der  unglücklichen 
Belagerung  von  Petra  (Prok.  Pers.  II  29.  80), 
schlug  aber  dann  in  Verbindung  mit  den  kolchi- 
schen  Bundesgenossen  die  PerBer  am  Flusse  Hip- 
pis;  nichtsdestoweniger  wurde  er  wegen  seines 
Verhaltens  vor  Petra  denunciert  und  vom  Kaiser 
in  Hausarrest  gehalten  (Prok.  Goth.  IV  8.  9). 
Aus  der  Haft  entlassen,  machte  er  mit  seinem 
Gefolge  des  Narses  italienische  Expedition  mit, 
nahm  an  der  Entscheidungsschlacht  gegen  Totiia 
bei  Busta  Gallorum  teil  und  erstürmte  dann  das 
kaum  mehr  von  den  Gothen  verteidigte  Rom 
(Prok.  Goth.  IV  26  p.  698.  31  p.  618.  33  p.  631  B.). 
Vgl.  Paul.  Diac.  hist,  laing.  II  3.  [Hartmann.] 
Dagnevana  (Tab.  Peut..  Dognarana  Geogr. 
Rav.  63,  16),  Station  in  Armenia  am  Ostufer  des 
Vansees,  15  Parasangen  südlich  von  der  (am  Bend- 
i-mahifluss  gelegen)  Ortschaft  Elegosina;  gebildet 
wie  Thorn  avan,Thukhn-avan  u.  ä.  mit  dem  armen. 
avan  .Wohnstätte,  Dorf;  Avau  heisst  noch  jetzt 
eine  Station  auf  der  Nordseite  von  Van;  diese 
altberähmte  Stadt  selbst  (s.  B u a n a)  blieb  wohl 
abseits  von  der  Uferstrasse  liegen.  [Tomascbek.] 
Dagolassos  s.  Dagalassos. 

Dagon.  1)  Ortschaft  in  Judaea,  = Dok  (s.  d.). 
2)  Aaycor,  Hauptgott  der  Philistaeer,  der 
in  Gaza  (lud.  16,  236.,  vgl.  I Chron.  10,  10), 
Asdod  [Azotus]  (1  Sam.  5.  3.  5.  I Macc.  10,  84. 
11,  4;  vgl.  Joseph,  ant.  VI  1 ff.  XIII  99R.;  bell, 
lud.  V 384),  Askalon  und  wohl  auch  in  den  an- 
deren Städten  des  Landes  verehrt  wurde  (Hieron. 
In  Es.  46,  1 : D.  esl  iiinlum  Ascal onis,  Gatae  et  re- 
liquarum  urbium  Philistim).  Die  Ortsnamen  Beth- 
Dagon  oder  Kaphar-Dagon  (E.  v.  Starck  Palästina 
1894,  30)  bezeugen  die  Verbreitung  seines  Cultus 
im  nördlichen  Palästina;  Philo  Byblius  (frg.  2, 
146.,  FHG  III  567)  spricht  von  ihm  als  von  einem 
phoinikischen  Gott,  und  er  ist  in  der  That  auf 
den  Münzen  von  Arados  dargestellt  (H  e a d HX 
666).  In  den  Keilinschriften  wird  mehrmals  ein 
Dakan  oderDagauni  erwähnt,  derunzweifelhaftmit 
dem  D.  identisch  ist  (S  c h r a d er  Die  Keilinschr. 
und  dasA.  T.  1883,  181f.  Mänant  La  glyptique 
orientale  II  1886,  496.).  D.  ist  also  nicht  eine 
dem  philistaeischen  Stamme  eigentümliche  Gott- 
heit. sondern  scheint  von  Assyrien  aus  nach  der 
Küste  des  Mittelmeeres  gelangt  zu  sein.  Er  ist 
wohl  akkadischen  Ursprungs,  jedenfalls  geht  seine 
Verehrung  auf  ein  sehr  hohes  Alter  zurück,  wie 
durch  die  assyrischen  Urkunden  bewiesen  wird 
(S  c h o 1 1 z Götzend.  24 1 6.).  Auch  Berosos  (Euseb. 
chron.  p.  10  Schoene)  spricht  von  einem  in  mythischer 
Zeit  vom  roten  Meer  geborenen  Fischmenschen,  cp 
övo/sa  'Qddxarts.  Wie  imEupbratthalewurdeD.  auch 
bei  den  Philistaeern  mit  einem  menschlichen  Kopf, 
Händen  und  Füssen,  aber  mit  einem  Fischkörper 
dargestellt  (I  Sam.  5,  38.)  und  ist  also  wohl  als 
Wassergottheit  aufgefasst  worden.  Deshalb  hält 
er  auf  den  angeführten  Münzen  einen  Delphin  in 
jeder  Hand.  Sein  Name  selbst  ist  von  j-j  , Fisch1 
abgeleitet  worden.  Philo  (frg.  2,  4)  dagegen 

übersetzt  ihn  mit  oluor  und  sagt  (2.  20) 
r.Tccöc;  rvQe  otrov  aal  äporpov  (Aaydrr)  IxXgfh) 
Zti't  cigdrpt ot,  setzt  also  das  Wort  mit  ,Qe- 
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treide“  in  Zusammenhang.  Man  kann  aber  zweifeln, 
ob  es  überhaupt  semitisch  iet  (Schräder  a.  a.  O.). 
Philo  berichtet  weiter,  dass  D.  Sohn  des  Uranos 
und  der  Gaia,  Bruder  des  El,  des  Baitulos  und  des 
Atlas  sei  und  dass  er  die  schon  schwangere  Mutter 
des  Demaroos  als  Frau  bekommen  habe.  Wich- 
tiger ist,  dass  in  Babylonien  Dagan  mit  Bel  iden- 
tinciert  und  als  Vater  der  Götter  und  Weltschöpfer 
angerufen  wurde  (S  c h o 1 z a.  a.  0.;  vgl.  B e t a - 
10  g o n).  Nach  dem  hellenistischen  Zeitalter  (I  Macc. 
a.  a.  0.)  kennen  die  Schriftsteller,  ausser  Philo, 
den  D.  durch  die  Bibel;  der  Hauptgott  von 
Gaza  trägt  in  der  Kaiserzeit  den  Namen  Mamas 
(8.  d.).  Die  Beziehungen  von  D.  zu  der  Derkoto 
von  Askalon,  die  ebenfalls  eine  Fischgestalt  hatte, 
sind  unklar  (vgl.  Dea  Syria,  Ichtnys).  Stark 
Gaza  und  die  Philist.  Küste  1852,  2488.  Bau- 
dissin  in  Herzogs  Realencycl.  III1 4608.  Scholl 
Götzendienst  und  Zauberwesen  bei  den  Hebräern 
20  1877,  2388.  [Cumont.] 

Dagona.  Ort  in  Kleinarmenien  zwischen  Se- 
basteia  und  Nikopolis,  Ptolem.  V 7,  3,  wo  nicht 
mit  Ramsay  Asia  minor  71  in  dgoyeSia  zu  ändern 
ist.  Tab.  Peut.  X 6 Miller  ( Dogana ).  Lage  un- 
bekannt. Ciamcr  Asia  minor  II  154.  [Rüge.] 
Dagotthenoi  (Aaym^gyoi,  Const.  Phorphvr. 
de  them.  I 4)  in  Mysien.  Sehr  wahrscheinlich 
hängt  der  Name  mit  dem  des  Orts  Daguta  (s.  d.) 
zusammen.  [BUrchner.] 

30  Dagusa,  Station  am  Limes  Euphratensis  in 
Armenia  minor.  südlich  vonDaskusa  (s.  d.), Ptolem. 
V 7,  5;  oppidum  Dagusa  Oros.  I 2,  23,  etwa 
am  Beginn  der  Euphratschlinge  vonMalatya  gegen- 
über dem  heutigen  GrubenBezirk  Keban-m'adcn 
zu  suchen.  Da  D.  in  zwei  von  einander  unab- 
hängigen Schriftquellen  als  nördlicher  Grenzpunkt 
vonMelitene  bezeugt  erscheint,  wird  man  es  kaum 
als  blosse  Dittographie  von  Daskusa  hinstellen 
dürfen.  [Tomaschek.] 

40  Daguta  (Aäyovta  Ptolem.  V 2,  14),  Ort  im 
Binnenland  Grossmysiens.  In  der  ptolemaeischen 
Karte  an  der  bithynischen  Grenze  unter  dem 
Olymposgebirge,  von  H.  K i e p e r t F.  O.  A.  IX 
mit  Fragezeichen  zu  Hadrianoi  in  der  Olvmpene 
gesetzt;  Text:  .wird  als  der  ältere  einheimische 
Name  von  Adriani  anzusehen  sein,  womit  die 
zwischen  Prusa  und  Lopadion  noch  in  byzanti- 
nischer Zeit  erwähnten  Wohnsitze  der  Dagotthenoi 
übereinstimmen1.  Vgl.  auch  Ramsay  Asia  min. 
50  190.  [Bürchner.] 

Dahae  s.  D a a i. 

Daho.  Votivinsehrift  ausGourdanbeiPolignan 
(Haute-Garonne)  MARTI  \ DAHO  \ BAS  SAC  | 
V-S  L M-;  Allmer  Rev.  öpigr.  I nr.  47.  Sacaze 
Rev.  arch.  n.  s.  XLIII  352;  Inscr.  ant.  des  Pyrä- 
nöes  260  nr.  205.  CIL  XIII  87.  [Ihmd 

Daia  (über  die  Form  des  Namens  vgl.  CIL 

VIII  10784),  Schwestersohn  des  Kaisers  Galeriua 
ValeriuB  Maximianus  (Viet.  epit.  40,  1.  18.  Zosim. 

60  H 8,  1.  I»aet.  de  mort.  pers.  18,  13.  14),  in  II- 
lyricum  (Vict.  Caes.  40,  1)  aus  niedrigstem  Stande 
geboren,  wurde  von  seinem  Oheim  erst  zum  Scu- 
tarius,  dann  zum  Protector,  dann  zum  Tribunus 
befördert  (Lact,  de  mort.  pers.  19,  6),  endlich 
adoptiert  und  in  Galerius  Valerius  Maxirainus 
umbenannt  (Lact,  de  mort.  pers.  18. 13.  Dessau 
656.  663.  CIL  III  5748.  V 8963.  VIII  10293. 

IX  687.  5433.  5967  und  sonst).  Als  Adoptiv- 
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enkel  Diocletians,  der  sieh  fOr  einen  Sohn  des 
Iuppiter  erklärt  und  danach  den  erblichen  Namen 
loriua  angenommen  hatte,  wird  auch  er  mit- 
unter als  /oriu»  Ha riminut  bezeichnet  (Bull, 
hell.  XII  102.  Cohen  Mtdailea  imperiales  VIP 153 
nr.  130.  155  nr.  134.  135).  Unter  den  genannten 
Namen  erhob  ihn  Diocletian  am  1.  Mai  305  (lact. 
de  mort.  pera.  19,  1.  vgl.  Re  eck  Gesch.  d.  Unter- 
gangs der  antiken  Welt  I*  462)  in  Nicomedia  zum 
Caesar  und  übertrug  ihm  die  Verwaltung  der  Dioe- 
cesen  Oriens  und  Aegyptus  (M  o m m s e n Chron. 
min.  I 231.  Vict.  Caes.  40,1;  epit.  40,  1.  Eutrop. 
X 2,  1.  1,  1,  Anon.  Vales.  3,  5.  4,  9.  Zosim.  II 
8,  1.  Zonar.  XII  32  p.  643  A;  über  seinen  Reichs 
teil  s.  Lact,  de  mort.  pers.  36,  3.  19,  6.  Seeck 
P 468).  Das  Consulat  bekleidete  er  in  den  J.  307, 
311  und  313  (Mommscn  III  517.  518).  Er 
war  militärisch  wie  politisch  gleich  untüchtig 
(Lact,  de  mort.  pers.  19,  6),  ein  Wollüstling,  der 
in  brutalster  Weise  die  kaiserliche  Gewalt  seinen 
Lüsten  dienstbar  machte  (Lact.  38.  Euseb.  hist, 
eccl.  VIII  14,  12.  Zonar.  XII  32  p.  643  B).  ein 
Trunkenbold,  der  jeden  Abend  nach  dem  Mahle 
unzurechnungsfähig  zu  sein  pflegte  (Vict.  epit. 
40,  18,  19.  Euseb.  hist.  eccl.  Vllf  14,  11.  Anon. 
Vales.  4,  1 1),  zudem  höchst  abergläubisch,  nament- 
lich den  heidnischen  Wahrsagekünsten  ergeben, 
durch  die  er  alle  seine  Handlungen  bestimmen 
liess  (Euseb.  hist.  eccl.  VIII  14,  8;  vit.  Const. 
I 58.  Zonar.  XII  32  p.  643  C.  Lact,  de  mort. 
pers.  37)  Die  Christenverfolgung  Diocletians  ist 
daher  von  keinem  anderen  seiner  Nachfolger  mit 
grösserem  Eifer  fortgesetzt  worden  (Euseb.  hist, 
eccl.  VIII  14,  9.  IX  1,  1;  mart.  Palaest.  4,  1. 
8 u.  sonst).  Doch  auch  seine  heidnischen  Unter- 
thanen  bedrückte  er  kaum  minder  schwer,  da  er 
irgend  ein  Recht  des  Privaten  dem  Kaiser  gegen- 
über gar  nicht  anerkannte,  sondern  ohne  jeden 
Rechtstitel  nahm,  was  ihm  gefiel,  und  bei  seiner 
furchtbaren  Verschwendung  sehr  viel  brauchte 
(Lact.  37,  3.  Euseb.  hist.  eccl.  VIII  14.  10.  Zonar. 
XII  32  p.  643  B).  Nur  bei  den  Soldaten,  die  er 
als  einzige  Stütze  seiner  Herrschaft  betrachtete, 
suchte  er  sich  beliebt  zu  machen  und  überhäufte 
sie  daher  mit  Geschenken  (Lact.  37,  5.  Euseb. 
hist.  eccl.  VIII  14.  11). 

Als  in  den  Wirren  nach  dem  Tode  des  Oon- 
stantius  eine  Reihe  neuer  Kaiser  erhoben  wurden, 
die  alle  für  sich  den  Augustustitcl  in  Anspruch 
nahmen,  wünschte  ihn  auch  Maliminus  zu  erlangen 
und  trat  deshalb  mit  Galerius  inllnterhandlungen. 
Um  ihn  zu  beruhigen,  benannte  dieser  ihn  und 
Constantin  nicht  mehr  Caetare *,  sondern  filii 
Auguttorum.  Doch  Maximin  erkannte  diesen  Titel 
nicht  an  — denn  in  den  Prägstätten  seines  Reichs 
teils  sind  wohl  für  Constantin.  nicht  aber  für 
ihn  selbst  Münzen  damit  geprägt  worden  — und 
liess  sieh  eigenmächtig  von  den  Soldaten  zum 
Augustus  ausrufen  (Lact,  de  mort.  pers.  32.  Euseb. 
hist.  eccl.  VIII  13,  15.  Dessau  683.  Eckhel 
VIII  52.  72.  Schiller  Gesch.  der  römischen 
Kaiserzeit  II  172).  Dies  scheint  310  geschehen 
zu  sein,  da  Vict.  epit.  40,  18  seine  Regierung 
als  Augustus  auf  drei  Jahre  berechnet  und  er  311, 
wahrscheinlich  um  seine  neue  Würde  dadurch  zu 
feiern,  zum  zweitenmal«'  das  Consulat  bekleidete. 

Als  Galerius  im  April  311  sein  Toleranzeilict 
für  die  Christen  erliess  (Lact.  de  mort.  pers.  35. 


1)  wagte  Mazimin  dem  älteren  Augustus  den 
Gehorsam  nicht  zu  versagen.  Doch  brachte  er 
seine  Unzufriedenheit  dadurch  zum  Ausdruck,  dass 
er  das  Gesetz  in  seinem  Reichsteil  nicht  öBent- 
lich  verkündigen  liess  und  nur  durch  ein  Rund- 
schreiben seines  Praefectus  praetorio  Sabinus. 
nicht  durch  eigene  Verordnung,  den  Beamten  die 
Einstellung  der  Christenprocesse  befahl  (Euseb. 
hist.  eccl.  IX  1).  Gleich  darauf  traf  die  Nach- 
richt von  dem  Tode  des  Galerius  ein.  und  Ma- 
ximin eilte  jetzt  so  schnell  wie  möglich  an  den 
Bosporus,  um  die  Dioecesen  Asia  und  Pontus.  die 
jetzt  von  dem  Erbteil  des  Verstorbenen  dem  Li- 
cinius  hätten  zufallen  sollen,  für  sich  zu  o<xu- 
ieren.  Um  sich  hier  die  Volksgunst  zu  gewinnen, 
ob  er.  als  er  am  1.  Juni  311  in  Bithvnien  ein- 
zog, die  Bestimmung  des  Galerius  auf,  durch 
weiche  auch  die  Städter  dem  Census  und  der  Na- 
turalsteuer unterworfen  waren,  und  beschränkte 
diese  wieder  auf  den  ländlichen  Grundbesitz 
(Lact.  36,  1.  Cod.  Theod.  XIII  10,  2;  über  die 
Datierung  dieses  Gesetzes  s.  Seeck  Ztschr.  f. 
Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  IV  290).  Li- 
cinius  zog  ihm  entgegen,  und  die  Heere  standen 
sich  an  den  Ufern  des  Bosporus  gegenüber;  doch 
kam  es  noch  zwischen  den  Gegnern  zum  Vertrage 
(Lact.  36,  2.  43,  2.  Euseb.  hist.  eccl.  IX  10.  2). 
Gleichwohl  blieb  ein  gespanntes  Verhältnis  be- 
stehen; die  Rüstungen  wurden  eifrig  fortgesetzt, 
und  der  Handelsverkehr  zwischen  den  Reichs- 
teilen war  fast  ganz  unterbrochen,  weil  jeder  Kauf- 
mann. der  aus  dem  Westen  kam,  im  Orient  Ge- 
fahr lief,  als  Spion  behandelt  zu  werden  (Euseb. 
hist.  eccl.  VIII  15).  Auch  knüpfte  Maxirain  mit 
Maxentius,  der  Italien  beherrschte,  Verbindungen 
an,  um  mit  dessen  Hülfe  den  Licinius  zugleich 
von  Osten  und  Westen  her  angreifen  zu  können 
(Lact.  43,  3.  44,  10.  Euseb.  hist.  eccl.  VIII  14, 
7).  Zugleich  suchte  er  seine  dynastische  Stellung 
dadurch  zu  befestigen,  dass  er  die  Witwe  des  Ga- 
lerius, die  Tochter  Diocletians.  Galeria  Valeria, 
die  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  an  sein  Hof- 
lager gekommen  war,  noch  ehe  ihre  Trauerzeit 
abgelaufen  war,  zu  einer  zweiten  Ehe  mit  ihm 
zu  veranlassen  suchte,  für  welchen  Zweck  er  sich 
von  seiner  Gattin  scheiden  lassen  wollte.  Als  sie 
ihn  abwies,  zog  er  ihr  Vermögen  ein  und  ver- 
bannte sie  und  ihre  Mutter  in  irgend  eine  Einöde 
Syriens.  Freundinnen  von  ihr  liess  er  in  Niesen 
auf  falsche  Anklagen  hinrichten.  Die  brieflichen 
Bitten  Diocletians  um  Zusendung  seiner  Frau 
und  Tochter  blieben  vergeblich  (Lact.  39—41). 

Nachdem  die  Toleranz,  die  Galerius  hatte  ver- 
künden lassen,  noch  nicht  volle  sechs  Monate  ge- 
währt hatte  (Euseb.  hist.  eccl.  IX  2),  d.  h.  Ende 
Octoher  oder  Anfang  November  311,  veranlasste 
Maiiminus  die  Decurionen  von  Nicomedia,  wo  er 
sich  damals  aufhielt  (Euseb.  hist.  eccl.  IX  6,  3), 
dass  sie  ihn  durch  eine  Deputation  baten,  er  möge 
die  Christen,  welche  dieOpfer  undCulthandlungen 
durch  ihre  Anwesenheit  befleckten,  aus  der  Stadt 
ausweisen.  Gerne  erfüllte  dies  der  Kaiser  und  ver- 
galt die  Bitte  mit  solchen  Wohlthaten.  dass  andere 
Gemeinden  sich  zu  entsprechenden  Gesuchen  ver- 
anlasst sahen  (Euseb.  hist.  eccl.  IX  9.  13,  4ff. 
M o m m s e n Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  93.  108).  So 
begann  dieChristenverfolgung  aufs  neue  ( ! -act . 36. 
3.  Euseb.  hist.  eccl.  IX  2—4.  7,  2.  6).  Zu  ihren 
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ersten  Opfern  gehörten  der  Bisehof  von  Alexan-  schneehedeekten  Gebirge  Kleinasiens  und  gelangte 

dria,  Petrus,  der  am  25.  November  311  hinge-  so  mit  70  000  Mann  narh  Byzanz.  Da  die  Be- 
richtet wurde  (Seeek  Ztschr.  f.  Kirehengeseh.  Satzung  sich  nicht  zur  Übergabe  bereit  finden  Hess, 

XVII  66),  und  der  berühmte  Kirchenlehrer  Lu-  nahm  er  die  Stadt  nach  elftägiger  Belagerung 

eianus,  Presbyter  in  Antioehia,  der  in  Gegenwart  ein  und  eroberte  dann  auch  Herakleia.  Unter- 
des Kaisers  zu  Nicomedia  den  Märtyrertod  erlitt  dessen  aber  war  Licinius  eiligst  herbeigekommen 

(Euseb.  hist.  eccl.  VIII  13.  2.  IX  6,  8).  Im  all-  und  trat  ihm  mit  einem  schnell  zusammenge- 

gemeinen  aber  blieb  das  Toleranzedict  des  Galerius  rafften  Heer  von  30  000  Mann  auf  dem  Campus 

soweit  bestehen,  dass  man  die  Christen  nicht  am  Serenus,  etwas  nördlich  Hereikleia,  entgegen.  Nach- 

Leben  strafte,  sondern  sie  aus  den  Städten  ver- 10  dem  persönliche  Verhandlungen  der  beulen  Kaiser 
bannte,  viele  auch  blendete  oder  verstümmelte  gescheitert  waren,  kam  es  am  13.  April  313  zur 

und  in  die  Bergwerke  schickte  (Lact.  36, 6.  Euseb.  Schlacht,  in  der  Maiimin  unterlag  (Lact.  45 — 47. 

hist.  eccl.  VIII  12,  10.  14.  13;  vit.  Const.  I 58.  Anon.  Valcs.  5,  13.  Zsim.  II  17,  3.  Euseb.  hist. 

Rufin.  hist.  eccl.  I 4 = Migne.  L.  21,  470).  Erst  eccl.  IX  10,  2— —4;  vit.  Const.  I 58)  Jetzt  liess 

ein  Brief  Constantins,  dem  Maximin  den  Gehorsam  er  die  Wahrsager,  die  ihm  den  Sieg  verkündet 

nicht  zu  versagen  wagte,  führte  312  insofern  hatten,  als  Betrüger  hinrichten  und  versuchte 

eine  Änderung  herbei,  als  die  Verfolgung  nur  noch  in  letzter  Stunde  den  Christengott  zu  ver- 

noch  heimlich  betrieben,  öffentlich  aber  die  Be-  söhnen,  indem  er  seine  Toleranzedicte  in  ent- 

amten  angewiesen  wurden,  allein  durch  Lockungen  schiedenster  Weise  erneuerte  und  zugleich  den 

und  Versprechungen  auf  die  Bekehrung  der  Chri-  20  Kirchen  ihr  confisciertcs  Vermögen  zurückgeben 
aten  einzuwirken  (Lact.  37,  1;  vgl.  Euseb.  hist.  liess  (Euseb.  hist.  eccl.  IX  10.  6ff.,  vit.  Const. 

eccl.  IX  9,  1 Off.).  Durch  gefälschte  Acten  des  I 59).  In  Kappadokien  hatte  er  wieder  ein  Heer 

Processes  Christi  vorPilatus  und  andere  Urkunden  versammelt  (Lact.  47,  6),  zog  sich  aber  vor  dem 

ähnlicher  Art,  die  in  den  Städten  angeschlagen  anrückenden  Licinius  hinter  die  Pässe  des  Taurus 

wurden,  suchte  Maximin  zugleich  auf  die  öffent-  zurück  und  starb  nach  313  in  Tarsus  an  einer 

liehe  Meinung  zu  wirken  (Euseb.  hist.  eccl.  IX  Krankheit  (Lact.  49.  Eutrop.  X 4,  4.  Vict,  Caes. 

5,  1.  2.  7,  1),  kurz,  alles  wurde  in  Bewegung  41,  1;  epit.  40.  8.  Euseb.  hist.  eccl.  IX  10.  14; 

gesetzt  um  das  Heidentum  zu  stärken  und  ihm  vit.  Const.  I 5811.  Zosim.  II  17,  3).  Seine  Frau 

seine  Bekenner  zurückzugewinnen  (Lact.  36,  4.  5.  liess  Licinius  in  den  Orontes  stürzen,  seinen  acht- 
Euseb.  hist.  eccl.  VIII  14.  9.  IX  4,  2).  80  jährigen  Sohn  und  die  siebenjährige  Tochter,  die 

Im  Winter  31 1/12  trat  im  Orient  Dürre  ein,  der  mit  Candidianus,  dem  Bastard  des  Galerius,  ver- 
Hungcrsnot  und  Pest  folgten  (Euseb.  hist.  eccl.  VIII  lobt  war,  auf  andere  Weise  töten  (Lact,  de  mort. 

15,  2.  IX  8,  1.  4.  Lact.  37.  4.  Bull.  hell.  XII  102).  pers.  50,  6.  Zonar.  XIII  1 p.  2 C).  Schon  am 

Zugleich  erhoben  sich  die  Armenier  und  zwangen  26.  November  318  war  in  Ägypten  das  Consulat 

den  Kaiser,  mit  seinem  Heere  nach  Süden  zu  des  Maximinus  anulliert  und  das  des  Licinius 

ziehen  (Euseb.  IX  8,  2.  4).  Obgleich  der  Feld-  verkündet  (Ägypt.  Urkunden  d.  Berliner  Museums 

herr  des  Maximin.  Verinus,  sie  besiegte  (Symmach.  I 349);  sein  Tod  muss  also  noch  einige  Zeit 

epist.  I 2,  7),  zerstörte  dies  doch  den  Plan,  mit  früher  eingetreten  sein.  Seeck  Geschichte  des 

Maxentiusim  Kriege  gegen  Licinius  undConstantin  Untergangs  der  antiken  Welt  I*.  [Seeek.] 
zusammenzuwirken.  Der  letztere  hatte  sich  nach  40  Daiara  (do/aga),  Ort  in  Mesopotamien,  auf 
der  Schlacht  an  der  Milvischen  Brücke  durch  den  der  rechten  Seite  des  Euphrat.  Isid.  Char.  Maas. 

Senat  die  erste  Stelle  im  Kaisercollegium  zude-  Parth.  1 (Geogr.  gr.  min.  I 245).  [Fraenkel.| 

cretieren  lassen,  die  bisher  Maximinus  einge-  Daidachos  (.loiöayov  Diog.  Laert.  I 30)  s. 
nommen  hatte  (Lact.  44,  11.  Dessau  663.  664.  Dai  dalos  Nr.  5. 

Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  94.  98.  Inschriften,  die  Daidala.  1)  Ortschaft  in  der  indischen  Land- 
Constantin  dem  Senatsbeschlusse  gemäss  vor  Ma-  schalt  Kaspeiria  nahe  dem  Zaradros,  Ptolem.  VII 

ximin  nenuen:  CIL  V 8021.  8060.  8963.  VI  507),  1.  49;  Y u 1 e sucht  dieselbe  östlich  von  Bhätnir 

suchte  aber  doch,  obgleich  er  in  Rom  entschei-  am  Flusslauf  Khaghar,  wo  sich  ein  Ort  Dudhäl 

dende  Beweise  erhalten  hatte,  dass  dieser  mit  findet;  sehr  fragliche  Annahme. 

Maxentius  verhör  det  gewesen  war  (Lact.  44,  10),  50  2)  Jn/W™  hu  xai  Irdtxiji  bei  Steph.  Byz. 

die  Eintracht  mit  ihm  herzustcllcn.  Dies  fand  bezieht  sich  auf  die  zur  Zeit  des  Alexanderzuges 

darin  seinen  Ausdruck,  dass  Constantin  sich  selbst  erwähnte  Daedala  regio  Curt.  VIII  10,  19  und 

zuammen  mit  Maxitninus  für  das  J.  313  zum  die  monier  Doedali  lustin.  XII  7,  3.  Oros.  III 

Conuln  ernannte  (CIL  VI  507.  Mommsen  Chron.  19,  1.  d.  i.  die  Eingangspforte  in  das  Land  der 

tnin.  III  397.  518).  Aspasioi  am  Unterlauf  des  Choaspes  oder  Chofs 

Dieser  hatte  unterdessen  erfahren,  dass  Li-  entlang  einem  .gebirgigen  rauhen  Weg“,  Arrian. 

cinius  nach  Mailand  gegangen  war,  um  dort  seine  an.  IV  23,  2;  heutzutage  heisst  die  Passage  niird- 

Hochzeit  mit  Constantins  Schwester  zu  feiern,  lieh  von  flelläläbäd.  wo  der  KibulHuss  über- 

und  hoffte,  in  der  Abwesenheit  des  Herrschers  schritten  wird,  durch  die  Steilregion  entlang  dem 

dessen  Reichsteil  leicht  gewinnen  zu  können.  60  äb-i-Kunar  am  rechten  Ufer  Tang  i-Ghörband,  am 
Denn  da  Licinius  sehr  karg  gegen  seine  Soldaten,  linken  Ufer  Sarkhand  oder  Trat;  über  Söwa  hinaus 

Maximinus  freigebig  bis  zur  Verschwendung  war.  finden  wir  am  rechten  Ufer  die  Seitenthäler  von 

flaubte  er,  dass  er  die  Truppen  Thrakiens  und  Nür.  Mäzär,  Dfo-gal  und  PU,  in  welch  letzterem 

llyrirums  zum  Abfall  werde  verführen  können.  das  dionysische  Nysa  (s.  d.)  lag.  Der  Name  D. 

So  brach  er  denn  itn  Winter  312/13  aus  Syrien,  hat  wohl  ilaldola  (dardarn,  von  dar,  dal  .spalten'), 

wohin  ihn  der  armenische  Krieg  geführt  hatte.  d.  i.  .Bergspalt'  gelautet.  [Tomaschek.] 

auf,  durchzog  ohne  Rücksicht  auf  die  Verluste  3)  Nicht  näher  bekannte  Stadt  auf  der  Insel 

an  Lasttieren  und  Menschen  in  grösster  Hast  die  Kretc,  Steph.  Byz.  [Bürchner.] 
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4)  Stadt  der  rhodischen  Peraia.  im  Grenz- 
gebiet von  Lykien  und  Karien.  Liv.  XXXVII  22. 
Streb.  XIV  651.  664.  Plin.  n.  b.  V 181  (contra 
Chimaeram  ....  Daedaleon  dune  sc.  ttisulae). 
Ptolem.  V 3,  2 (JatSaXa  t<xt oc).  Stoph.  Byx. 
Stadia8m.  mar.  matro.  256.  Zuerst  von  Hoskyns 
in  den  Ruinen  von  Assar  im  Thal  von  Inedsche 
gesucht,  in  der  Nähe  des  Nordufers  der  Makri- 
bai.  Das  wird  gebilligt  von  Arkwright  (Journ. 
Hell.  Stud.  XV  93),  der  zugleich  auf  einer  ge- 
naueren Karte  die  Kiepert  sehe  Specialkarte  d. 
westl.  Kleinas.  XIV  berichtigt.  Kiepert  Form, 
erb.  ant.  IX.  Text,  Anm.  76. 

5)  Gebirgszug  bei  der  Stadt  D.  Nr.  4;  Streb. 
XIV  664.  Steph.  Byz.;  vermutlich  der  Kyzyl  Dagh 
im  Osten,  984  m.,  Arkwright  a.  a.  O.  |Ruge.] 

6)  AalSala  wird  Schol.  Ven.  II.  XIX  19  mit 
daijrai  zusammengestellt,  von  den  Neueren  aber 
(B  e n f e y Wurz.-Lexik.  I 99.  II  339.  Pott  in 
Kuhns  Ztschr.  VI  32.  G.  C u r t i u s Etvm.  232) 
von  der  Wurzel  iaX  abgeleitet  und  bedeutet  in 
den  homerischen  Gedichten  .Kunstwerk1  (datier 
iai&dko;  = künstlerisch),  entweder  ganz  allge- 
mein, oder  speciell  von  Erzarbeiten:  so  auchHesiod. 
Theog.  581.  Pind.  Pyth.  V 36;  nur  an  einer  Stelle 
(II.  XIV  179)  wird  D.  im  Sinne  von  .Stickereien1 
gebraucht  (Schol.  ,v oixlla  xarea),  aber  dieselbe 
bietet  auch  andere  Anstösse  im  sprachlichen  Aus- 
druck und  erregt  den  Verdacht,  dass  ein  eompi- 
lierender  Nachdichter  hier  fremdes  Gut  in  un- 
passender Weise  verwendet  habe.  Jedenfalls  für 
Holz-  oder  Schnitzarbeit  specieü  lässt  sich  das 
Wort  nicht  nachweisen,  und  doch  soll  D.  gebräuch- 
lich gewesen  sein  zur  Bezeichnung  der  uralten 
aus  Brettern  oder  Baumstämmen  mehr  oder  minder 
roh  inNachbildung  mcnschlicherGestalt  geschnitz- 
ten Götteridole,  die  später  als  foava  bezeichnet 
wurden;  dies  behauptet  Pausanias  (IX  3,  2).  Mag 
er  solches  auch  nur  aus  den  Gebräuchen  des  boio- 
tischen  Festes  gleichen  Namens  geschlossen  haben, 
so  ist  doch  sein  Schluss  kaum  abzuweisen,  da 
doch  mit  diesem  Worte  unleugbar  der  Name  des 
Daidalos  zusammenhängt,  der  in  der  Überlieferung, 
wie  auch  seine  angeblichen  Schüler,  hauptsäch- 
lich als  Holzschnitzer  erscheint  (so  schon  Paus, 
a.  a.  0.);  auch  die  gleich  zu  erwähnenden  vier- 
zehn D.  in  Plataiai  erinnern  lebhaft  an  den  schon 
11.  XVIII  592  gerühmten  x°e°t  dieses  Künstlers. 
Nur  eine  Erklärung  scheint  möglich  »ui  Ver- 
meidung dieses  Widerspruches:  D.  bedeutet  .ein- 
gelegte Arbeit1  und  konnte  sowohl  Erzarbeiten 
mit  eingelegten  Figuren  (nach  Art  der  tnykeni- 
nischen  Sehwertklingen),  als  auch  Holzschnitz- 
werke mit  eingelegtem  Silber  oder  Elfenbein  be- 
zeichnen, worauf  cs  dann  auch  überhaupt  für 
Werke  der  Holzschneidekunst  verwendet  werden 
kannte. 

D.  wurde  weiter  auch  ein  Fest  in  Plataiai 
genannt,  welches  zur  Feier  der  Versöhnung  zwi- 
schen Zeus  und  Hera  eingesetzt  worden  war  (dar- 
über ausführlich  Paus.  IX  3.  Plut.  bei  Euseb. 
praep.  evang.  III  init.),  richtiger  wohl  des  legi; 
yd/jof,  da  Hera  hiebei  den  Beinamen  wgipexo- 
gt'ytj  trug  (wie  sie  eben  in  Plataiai  auch  xtXela 
hiess  [Paus.  IX  2,  7]  als  Schützerin  der  Ehe). 
Sie  soll  sich  vor  Zeus  verborgen  haben  auf  den 
Höhen  des  Kithairon  (daher  Uga  Ki&aigtort'u 
Eurip.  Phoen.  24  mit  Sehol.  Plut.  Arial.  11.  Clem. 


Al.  Protr  40),  da  habe  letzterer  auf  Kat  des  Alal- 
komeneus  (nach  Pausanias  des  Kithairon)  ein  höl- 
zernes .Daidalon1  angefertigt  und  dasselbe  tief 
verschleiert  als  seine  Braut  Plataia,  des  Asopoe' 
Tochter  (nach  Plutareh  Daidale),  durch  das  Land 
am  Fusse  des  Kithairon  geführt;  die  eifersüchtige 
Göttin  sei  herbeigeeilt,  aber,  den  Schleier  der  ver- 
meintlichen Braut  zerreissend,  in  heftiges  Lachen 
ausgebrochen,  wonach  sie  sich  ihrem  Gatten  nicht 
mehr  habe  versagen  können  und  an  Stelle  des 
Bildes  auf  den  Brautwagen  gestiegen  sei.  dasselbe 
aber  doch,  ihrer  Eifersucht  naehgebend,  den  Flam- 
men übergeben  habe.  Zur  Erinnerung  daran  wurde 
von  den  I’lataiern  an  dem  .kleinere  D.1  <A.  fu- 
xga)  genannten  Feste  ein  Holzbild  auf  einem 
Wagen  herumgeführt,  das  aus  einer  Eiche  des 
Haines  von  Alalknmenai  gefertigt  war;  ein  Rabe, 
der  zu  erst  eines  der  zu  diesem  Zwecke  ausgestreu- 
ten Stücke  Opferfleisch  aufgrif!  und  dasselbe  auf 
einen  Baum  trug,  bezeichnete  dadurch  den  aus- 
crwiihlten  Stamm.  Dieses  kleinere  Fest  wurde 
nach  Pausanias  in  jedem  siebenten  Jahre  gefeiert, 
obgleich  er  selbst  zugeben  muss,  dass  bei  ge- 
nauerer Nachrechnung  die  Zwischenzeiten  nicht 
vollständig  übereinstimmten,  ja  sogar  weiterhin 
von  ,den  jedes  Jahr  bei  den  kleineren  D.  ange- 
fertigten Holzbildcrn1  spricht.  Augenscheinlich 
beruhen  letztere  Angaben  auf  irgend  welcher  Con- 
fusion  des  Periegeten;  den  Schlüssel  dazu  giebt 
vielleicht  die  Nachricht,  dass  die  grossen  D.  in 
jedem  sechzigsten  Jahre  gefeierten  worden  seien 
(angeblich  wegen  der  gerade  so  lange  dauernden 
Vertreibung  der  Plataier),  und  bei  diesem  Feste 
die  in  der  Zwischenzeit  angefertigten  vierzehn  D. 
eine  Rolle  spielten  — es  ist  unzweifelhaft,  dass 
man  in  sechzig  Jahren  bei  sechsjähriger  Zwischen- 
zeit zwischen  den  kleineren  D.  nur  zehn  Bilder 
hätte  verfertigen  können.  Dazu  kommt  noch,  dass 
auch  bei  den  kleinen  D„  entsprechend  der  Cult- 
legende  und  in  Analogie  zum  grossen  Feste,  das 
Schnitzbild  wohl  sicher  verbrannt  wurde,  also  die 
Nachricht  über  die  Aufbewahrung  der  vierzehn  D. 
falsch  ist.  Endlich  ist  die  ausnehmend  lange 
Zwischenzeit  sowohl  bei  dem  grossen  wie  dem 
kleineren  Feste  höchst  überraschend;  gewöhnlich 
waren  die  sog.  .kleineren1  Feste  jährig,  und  das 
wäre  besonders  angemessen  gewesen  bei  der  Feier 
des  legi;  yago;,  der  sich  ja  jeden  Frühling  er- 
neuern müsste  — ob  solches  nicht  auch  bei  den 
kleineren  D.  anzunehmen  ist,  während  die  Hepte 
teris  für  die  grösseren  zu  gelten  hätte  und  das 
sechzigste  Jahr  auf  einer  nur  durch  zufällige  Um- 
stände. wie  es  auch  Pausanias  andeutet,  zu  er- 
klärenden Unterbrechung  beruhen  würde?  Das 
wäre  freilich  eine  sehr  kühne  und  durch  nichts 
zu  beweisende  Hypothese.  Auch  in  der  Beschrei- 
bung des  grösseren  Festes,  an  dem  alle  Städte 
des  hoiotisclien  Bundes  teilnahmen,  ist  manche 
Einzelheit  dunkel  und  wenigstens  eine  Lücke  im 
Texte  anznnchmen.  Die  im  voraus  angefertigten 
vierzehn  Holzbilder  wurden  durch  Los  unter  die 
teilnehmenden  Städte  verteilt,  und  zwar  je  eines 
an  die  grösseren,  Plataiai,  Koroneia,  Thespi&i,  Ta- 
nagra,  Cbaironeia,  Irfbadeia.  Orchomenos,  Theben 
(letztere  soll  erst  seit  ihrem  Wiederaufbau  durch 
Kassandros  beteiligt  gewesen  sein),  die  übrigen 
an  die  zu  Syntelien  verbundenen  kleineren  Städte. 
Danach  wurden  die  Bilder  geschmückt,  im  Asopos 
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gebadet  und  dann  auf  Wagen  in  Begleitung  je 
einer  yv^tpevrota  auf  den  Kitbairon  gebracht,  wo- 
bei das  Los  die  Reihenfolge  derselben  in  der  Pro- 
cession  bestimmte;  auf  dem  Berge  wurde  ein 
riesiger  Holzstoss  aus  vierkantigen  Blöcken  er- 
richtet (vgl.  Puchstein  Arch.  Jahrb.  XI  57), 
darauf  die  Bilder  gesetzt  und  die  geschlachteten 
Opfertiere,  von  jeder  Stadt  je  eine  Kuh  für  Hera 
und  ein  Stier  für  Zeus  und  ausserdem  von  Privat- 
leuten je  nach  ihren  Mitteln  Rinder  oder  Klein- 
vieh, gelegt,  dann  alles  mit  Weinspenden  begossen 
und  mit  Räucherwerk  bestreut  und  schliesslich 
insgesamt  von  weithin  in  die  Ferne  leuchtenden 
Flammen  verzehrt,  ohne  dass  die  Teilnehmer  vom 
Opferfleische  genossen.  Inschriftliche  Zeugnisse 
über  dies  Fest  sind  leider  nicht  vorhanden,  wenn 
man  die  D.  nicht  mit  den  Herophaneia  identi- 
ficiert  (mit  Bursian  Rh. Mus.  1857, 830..  Gruppe 
Griech.  Mythol.  u.  Religionsgesch.  83:  1GS  I 48), 
was  aber  nicht  annehmbar  ist  (Le  Bas-Foucart 
II  42  b).  Die  Festgehräuche  sind  sehr  seltsam; 
dass  die  Opfertiere  ganz  verbrannt  wurden,  könnte 
auf  ein  Sühnopfer  hinweisen;  aber  noch  selt- 
samer ist  das  Verbrennen  der  vierzehn  I).  — eine 
Erinnerung  an  ehemalige  Menschenopfer  kann 
wohl  kaum  darin  liegen,  denn  das  Schmücken, 
Baden,  Fahren  auf  dem  Wagen  in  Begleitung  einer 
Brautführerin  stimmt  dazu  absolut  nicht,  auch 
die  feierliche  Wahl  des  Holzes  ist  nur  für  ein 
Götterbild  begreiflich,  aber  ein  solches  verbrennt 
man  doch  nicht,  selbst  dem  Gotte  zu  Ehren.  Die 
kurzen  und  vielleicht  unvollständigen  Notizen  des 
Pausanias  und  Plutarch  gestatten  keine  bestimmte 
Lösung  der  Aporie;  dass  die  Cultlegende  nichts 
dazu  beitragen  kann,  braucht  nicht  bemerkt  zu 
werden,  da  sie  ja  augenscheinlich  aus  den  Cult- 
gebräuchen  selbst  berausges|»onnon  ist. 

Litteratur:  K.  0.  Müller  Orchomenos  216. 
C.Fr.HermannGottesdienstl.  Altert. §63, 18 — 20. 
Schoemann  Gr.  Altert.  II  492f.  Preller-Robert 
Griech.  Mythol.  I 1G4.  4.  Darember  g-S  a g 1 i o 
Dict.  des  ant.  II  19  (Hunziker).  [v.  Rchoeffer.] 
Daidale  (JcuöaAi?),  Tochter  der  Metis,  Er- 
zieherin der  Athena,  verkörpert  mythisch  die  bat- 
6a).a  xaTaoxti'äaftara , die  sie  der  Göttin  lehrt, 
Schol.  Townl.  V II.  XVI  222.  Eustath.  z.  d.  St. 
p.  1056,  53.  [Tümpel.] 

Daidalidai  (AatdaXibai,  Demot.  AatbaXibrjs, 
Ix  .luoWtöco»),  kleinster  Demos  der  attischen 
Phyle  Kekropis.  später  in  die  Hadrianis  versetzt.  5 
Vermutlich  gehörte  D.  zu  der  Binnenlandtrittys 
der  Kekropis  und  lag  nicht  fern  von  der  Stadt 
in  der  Nähe  der  Turkovuni.  Der  oft  verglichene 
moderne  Ortsname  Chalkomatades  ist  aber  von 
der  Familie  \aXx<o(iaxä  abzuleitcn;  vgl.  Sp.  Lam- 
bros  7/  ovouaroXoyia  tiff  S.  8.  des  S.  A. 

der  'ExmiQiz  des  Parnassos  1896.  Ein  Adels- 
geschlecht der  D.  hat  Toepffer  Att.  Geneal. 
168  mit  Recht  abgelchnt;  die  cjuasigcntiliciscbe 
Bezeichnung  stammt  von  Vertretern  des  Kunst  - 6 
handwerkos.  die  Daidalos  als  ihren  Ahnherrn  be- 
trachtet haben  werden.  Hingen  die  Beziehungen 
des  Sokrates  zu  Daidalos  (vgl.  Plat.  Euthyphr.  1 Ir; 
Alkib.  I 121a)  mit  seinem  väterlichen  Gewerbe  in 
Alopeke  zusammen,  so  würde  cs  gut  passen,  wenn 
die  beiden  Handwerkerdemen  benachbart  lagen; 
(vgl.  auch  v.  W i 1 » m o w i t z Aristot.  und  Athen 
II  155,  30).  [Milchhöfer.] 


Daidalion.  1)  AatbdXtov  s.  Daedalium. 

2)  AatbaXiwv,  Sohn  des  Hoosphoros  (buciffr, 
Ovid.  met.  XI  27 lf.  294f.),  belloque  feroz  ad 
rimtjuc  ftaratus,  Bruder  des  Key*.  Vater  der 
Chione.  Die  Tochter  wird,  weil  sie  die  Schön- 
heit des  Artemis  verachtet,  von  der  Göttin  mit 
dem  Pfeile  getötet;  der  Vater  stürzt  sich  aus 
Schmerz  darüber  auf  dem  Parnass  von  einem 
Felsen,  wird  aber  von  Anollon  in  einen  Habicht 
verwandelt,  Ovid.  met.  XI  294ff.  Hyg.  fab.  200. 
Nach  Paus.  VIII  4,  6 ist  D.  Vater  des  Autoly- 
kos.  [Hoefer.] 

Daidalos.  1)  Der  mythische  Repräsentant 
des  ältesten  Kunsthandwerks  (vgl.  II.  XXIII  743 
noXvbaibaXoi.  XVIII  497  xavroae  batbdX- 
Xaiv.  V 60  xcooiv  ixioraro  batbaXa  n oAAa.  ferner 
XVIII  400.  XIX  226.  XXIII  199  u.  ö.),  später 
auch  der  archaischen,  für  das  Beiwerk  vielfach 
Gold  und  Elfenbein  verwendeten  Holzplastik 
(batbaXa  = |fkxva  Paus.  IX  3,  2,  daher  das  Hera- 
fest  JatöaAa  [s.  d.  Nr.  6]  in  Plataiai),  zuletzt 
auch  Meister  besonders  complicierter  altertüm- 
licher ßauanlagen. 

Die  Heimat  dieses  Heros  scheint  Attika  zu 
sein.  Er  begegnet  dort  einerseits  als  Mitglied 
des  Geschlechts  der  Mctioniden  (Toepffer  Att. 
Geneal.  164ff.),  andrerseits  als  Eponymos  des  De- 
mos Jaiöai/öai,  den  man  zusammen  mit  den  übrigen 
Handwerkerdemen  (v.  Wilamowitz  Herrn.  XXII 
238,  2)  im  oberen  Kephisosthal  in  der  Gegend 
des  heutigen  Patissia ansetzt  (Milchhöfer  Karten 
von  Attika  II  39  und  oben  in  dem  betreffenden 
Artikel).  Sein  Vater  ist  nach  der  ältesten  Tra 
dition  Metion,  der  Sohn  des  Erechtheus  (Pherekyd. 
FHG  I 97  frg.  105.  Plat.  Ion  p.  533,  so  auch  noch 
Diod.  IV  76).  Später  schieben  zwischen  Metion 
und  D.  noch  einen  gleichartigen,  aber,  wie  es 
scheint,  rein  fietiven  Heros  Eupalamos  ein.Apollod. 
III  15,  8 (vermutlich  nach  Istros).  Schol.  Plat. 
rep.  529  D;  Alk.  I 121  A.  Suid.  s.  77/pöixoc  Uqov. 
Serv.  Aen.  VI  4.  Hyg.  fab.  29.  244.  274  (wo  der 
Name  zu  Eiiphvtnus  verschrieben  ist);  Pausanias 
a.  O.  gieht  die  NamcDsvnriantc  Palarnaon.  Diodor 
a.  0.  hingegen  macht  diesen  Eupalamos  zum 
Vater  des  Metion  und  Sohn  des  Erechtheus.  ähn- 
lich wie  in  der  Pclopiden-Gencalogic  Pleisthenes 
bald  vor  bald  hinter  Atreus  gesetzt  wird.  Die 
Absicht  dieses  Einschuhs  ist,  D.  zum  älteren  Zeit 
genossen  des  Theseus  zu  machen,  der  sonst  zwei 
Generationen  jünger  sein  würde.  Die  Mutter 
heisst  mit  durchsichtig  allegorischer  Tendenz  bald 
lphinoe  (Plierek.),  bald  Phrasimedc  (Schol.  Plat. 
rep.  529  D),  bald  Mctiadusa  (Tzetz.  Chil.  XI  884). 
Die  letztgenannte  ist  nach  Apollod.  III  15.  5 viel- 
mehr eine  Tochter  fies  Eupalamos,  also  des  D. 
Schwester  und  zugleich  die  Gemahlin  des  Kekrons. 
wie  denn  auch  Schol.  II.  II  536  Metion  Sohn  des 
Kekrops,  nicht  des  Erechtheus  heisst  Für  fliese 
offenbar  jungen  Genealogien  wird  wohl  «lie  Zu- 
gehörigkeit des  Demos  Daidalidai  zur  Phyle  Ke- 
kropis  massgebend  gewesen  sein.  Die  gleiche 
Tendenz  liegt  der  Verbindung  des  D.  mit  der 
Enkelin  des  Kekrops,  der  Tochter  der  Aglauros 
Alkippe  zu  Grunde,  die  nach  Apollodor  seine 
Grossmutter,  nach  Schol.  Plat.  Alk.  I 121  A seine 
Mutter  ist.  Die  bei  Plut.  Thes.  19  in  ganz  ratio- 
nalistischerUmgehung  überlieferte  Genealogie,  die 
den  D.  nicht  durch  seinen  Vater,  sondern  durch 
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seine  hier  Merope  genannte  Mutter  von  Erechtheus 
abstanimen  lässt,  verrät  schon  durch  die  Elimi- 
nierung des  Metion  ihren  jüngeren  Ursprung. 
Toepffer  a.  0.  165,  2 vermutet,  dass  hier  die  Me- 
roper  von  Kos  und  die  karische  Örtlichkeit  Daidala 
(s.  d.  Nr.  4)  hineinspielen  mochten.  Als  ehrwürdige 
Reliquie  dieses  Handwerksmeisters  aus  könig- 
lichem Geschlecht  bewahrte  man  in  der  Polias- 
cella  des  Erechtheions,  wo  auch  das  alte  Palla- 
dion  und  der  von  Kekrops  geweihte  Hermes  stan- 
den, einen  Klappstuhl  (Paus.  I 27,  1),  den  man 
sich  wohl,  wie  das  Bett  des  Odysseus  (XXIII  200 
AuddiUcov  xpfoip  re  xai  äßyvßtu  f)d'  iUtfavu)  mit 
Edelmetall  und  Elfenbein  ausgelegt  zu  denken  hat. 

Dieser  attische  D.  ist  deutlich  der  heroische 
Doppelgänger  des  in  dem  Nachbardemos  Iphi- 
stiadai  verehrten  Handwerkergottes  Hephaistos, 
der  auf  einer  Phlyakenvasc  des  Brit.  Mus.  (Catal. 
IV  F 269,  abgeb.  Elite  ceramogr.  I 36.  Müller- 
Wieseler  Denkm.  alt.  Kunst  II  18,  195.  Wiese- 
ler  Bühnengebäude  LX  14,  vgl.  Hevdemann 
Arch.  Jahrb.  I 290),  wie  zuerst  E.  Q.  Visconti 
und  W e 1 c k e r ausgesprochen  haben,  selbst  den 
Namen  äaibalot  trägt.  Die  Situation  auf  der 
Vase  und  also  auch  in  der  ihr  zu  Grunde  liegen- 
den Komoedie  beruht  auf  der  Sage,  dass  Ares 
den  Hephaistos  zwingen  will,  die  Hera  von  dem 
verhängnisvollen  Sessel  zu  lösen  (Sappho  frg  66 
Bgk.4).  Hera  ist  durch  den  Platz  in  der  Mitte 
deutlich  als  der  Gegenstand  des  Kampfes,  durch 
ihre  steife  Haltung  als  gefesselt  bezeichnet;  Ares 
hier  wie  häufig  Enyalios  genannt,  weicht  vor  dem 
vordringenden  Hephaistos  zurück.  Die  Berech- 
tigung. in  der  als  .4 aJSalof  bezeichneten  Figur 
Hephaistos  zu  erkennen,  ist  allerdings  von  Kuh 
nort  (Jahrb.  f. Philol. Suppl. XV  197)  und  v.  Wila- 
movitz  (Gott.  Nachr.  1895,  222)  bestritten  wor- 
den. Indessen,  da  die  Situation  zu  dem  Mythos 
durchaus  stimmt  und  von  dendargestellten  Figuren 
zwei  mit  den  handelnden  Personen  jenes  Mythos 
identisch  sind,  so  muss  nach  einem  bekannten 
mathematischen  Gesetz  auch  die  dritte  mit  der 
dritten  identisch  sein.  Man  müsste  sonst  eine 
Version  des  Mythos  supponieren.  nach  der  nicht 
Hephaistos,  sondern  D.  jenen  verhängnisvollen 
Stuhl  für  Hera  gefertigt  hätte,  was  wieder  ein 
ähnliches  Verhältnis  zwischen  D.  und  Hera  voraus- 
setzen würde,  wie  es  nach  der  populären  Version 
zwischen  dieser  und  HephaistoB  besteht.  Es  würde 
dann  D.  dem  verwandten  Gott  nicht  blos  den 
Namen  geliehen  haben,  sondern  er  würde  direct 
ihm  substituiert  worden  sein.wodurchihreWesens- 
verwandtschaft  noch  stärker  markiert  würde.  Die 
gleiche  Namensübertragung  hat  Bergk  PLG4 
I 268  bei  Pind.  N.  IV  259  iä  ii  Ja, Salm  (da,- 
idiifi  Didymos)  /iaxa^ß9  (von  dem  Messer,  das 
Hephaistos  dem  Peleus  schenkt.  Hesiod.  frg.  38 
Rz.)  und  bei  Eurip.  Herakl.  470  ;r/ov  JaiÄdior 
(iaiSalov  Dobree,  Hermann,  v.  Wilamowitz; 
von  der  Keule  des  Herakles.  fjipataroTcvxrov  Diod. 
IV  14,  wogegen  Apollod.  II  4.  8,  11  polemisiert) 
constatieren  wollen,  aber  hei  Haupt  (Op.  11262(1.), 
Kuhnert  und  v.  Wilamowitz  lebhaften  Wider- 
spruch gefunden,  wiewohl  nicht  recht  abzusehen 
ist.  warum  nicht  ebenso  gut  von  einem  si'ior 
dcuödJoo  und  einer  /sagen Ga  zfoiddäoti  gesprochen 
werden  konnte,  wie  von  einem  Kq ßt);  AatSäiov 
(vhrot  Plat.  Com.  frg.  188  (Schob  Eurip.  Hek. 


838)  und  wiewohl  die  Bezeichnung  SalSalor  für 
die  doch  nicht  mit  Gold  und  Elfenbein  ausge- 
legte, sondern  höchstens  mit  Bronzenägeln  be- 
schlagene Herakleskeule  nicht  ganz  unbedenklich 
ist.  Dass  sonst  das  Epitheton  oaitaXo;  oder  .-ro/t  - 
ialiaXcK  in  der  erhaltenen  Litteratur  von  Hephai- 
stos nicht  vorkommt,  wird  dadurch  reichlich  auf- 
gewogen, dass  Homer  seine  Thätigkeit  als  6ai- 
Sälleiv  und  seine  Werke  als  ialdaia  oder  dat 
Salta  bezeichnet. 

Wie  die  Daidalidai  ihren  D..  so  werden  auch 
die  Eupyridai  ihren  Eupvros,  die  Aithalidai  ihren 
Aithalos  gehabt  haben;  mit  letzterem  hängt  viel- 
leicht der  Argonautenherold  Aithalos  zusammen. 
Doch  haben  es  diese  Demenheroen  nicht  über  locale 
Bedeutung  herausgebracht,  während  D.  sich  zum 
griechischen  Nationalheros  entwickelte. 

Der  attische  Mythos  erzählt,  dass  D.  einen 
Schwestersohn  gehabt  habe,  der  sein  Schüler  ge- 
wesen sei,  aber  den  Meister  bald  an  Geschick- 
lichkeit Ubertroffen  habe.  Dieser  habe  die  Säge 
erfunden,  wobei  ihm  die  Kinnlade  einer  Schlange 
(Apollod.  III  15,  9.  Diod.  IV  76)  oder  eine  Fisch- 
gräte (Ovid.  met.  VIII  236.  Hvg.  fab.  39.  274. 
Serv.  Aen.  VI  14)  als  Modell  gedient  habe.  Auch 
die  Erfindung  des  Zirkels  (Diod.  Ovid.  Hyg.  Serv. 
a.  0.  und  Georg.  I 143)  und  der  Töpferscheibe 
(Diod.)  wird  ihm  zugeschrieben.  Aus  Künstler- 
neid tötet  ihn  sein  Oheim.  Am  Sudabhang  der 
Akropolis  liegt  er  begraben  (Paus.  I 21,  9.  Luk. 
pisc.  42).  Dazu  stimmt,  dass  Ovid  und  Serv. 
Georg.  I 143  erzählen,  D.  habe  ihn  von  der  Akro- 
polis hinabgestürzt;  mitleichterVariante berichtet 
Hyg.  fab.  39  vom  Dache  des  Hauses,  wobei  die 
gewiss  auf  alter  Tradition  beruhende  Vorstellung 
zu  Grunde  liegt,  dass  D..  der  Enkel  des  Erech- 
theus. seine  Wohnung  auf  der  Burg  hatte.  Jener 
Neffe  heisst  bei  Hellanikos  FHG  1 56,  82  (Schol. 
Eurip.  Orest.  1648).  Diod.  Luk.  und  Apollod. 
Talos,  hingegen  bei  Paus.  I 21,  4.  26,  4.  Suid. 
Phot.  s.  ncßötxa;  ießöv  = Apostel.  XIV  17  Kalos, 
was  L ö s c h k e Enaeakrunos-Episode  25  für  die 
richtige  Form  erklärt,  indem  er  zugleich  bei  Clem. 
Alex.  Protrept.  IV  47  (aus  Polemon  FHG  III 
127,  41)  das  hsl.  KaXioc  (Kdlauti  Schol.  Aesch.  I 
188)  zu  halten  sucht,  in  welchem  Falle  das  alte 
Cultbild  der  Erinys  am  Areopag  für  ein  Werk 
dieses  Kalos  gegolten  haben  würde.  M e r c k 1 i n 
Talossage  55  verweist  auf  Schol.  Soph.  0.  C.  1320. 
i wo  auch  für  den  peloponnesischen  Heros  Talaos  die 
Nebenform  Kalaos  bezeugt  wird.  Bei  Sophokles  in 
den  Kdfuxot  frg.  300  (Suid.  Phot.  s.  nigiixoi 
heoy.  Athen.  IX  388  F.  vgl.  Sehol.  Ov.  Ibis  498) 
hiess  der  Erschlagene  lUgiiS  .Rebhuhn“,  welchen 
Namen  sonst  die  Mutter  jenes  Talos  führt.  Dass 
dieser  Perdix  bei  Sophokles  ein  Neffe  des  D.  ge- 
wesen sei,  wird  streng  genommen  nicht  gesagt  und 
lässt  sich  sogar  mit  dem  Wortlaut  des  Fragments 
nur  schlecht  vereinigen,  scheint  aber  dochausHyg. 

I fab.  89.  244.  274.  Serv.  Georg.  I 143;  Aen.  VI  4 
und  Ovid.  met.  VIII  236  gefolgert  werden  zu 
müssen.  Bei  dem  Letztgenannten  wird  Perdix  in 
den  gleichnamigen  Vogel  verwandelt.  Die  Sache 
wird  dadurch  compliciert,  dass  Suid.  Phot.  a.  O. 
ein  gleichfalls  an  der  Akropolis  gelegenes  Heilig- 
tum der  Perdix  erwähnen,  wo  die  Mutter  des 
Talos,  die  sich  aus  Trauer  über  den  Tod  ihres 
Sohnes  erhängt  hatte,  heroische  Ehren  genoss. 
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Ob  die»  Heiligtum  ohne  weiteres,  mit  dem  Grab 
des  Talos  identifieiert  werden  darf,  wie  es  u.  a. 
Wachsmuth  Stadt  Athen  I 244.  3 gethan 
hat.  erscheint  fraglich,  ln  jedem  Fall  ist  es 
schwer  zu  begreifen,  wie  Sophokles  den  durch  das 
vorhandene  Grab  allen  Athenern  bekannten  Talos 
ignorieren  oder  umtaufen  konnte.  Die  von  Küh- 
ne r t a.  0.  angedeutete  Lösung,  dass  Perdiz  der 
ursprüngliche  Name  sein  mSge,  der  später  dem 
kretischen  Talos  habe  weichen  müssen,  scheitert 
an  dem  Zeugnis  des  Hellanikos,  der  bereits  den 
Namen  Talos  kennt.  Auch  ist  die  von  Mercklin 
(Talossage.  M£m.  de  l’Acad.  d.  St.  Petersb.  VII 
1854.  5511.;  vgl.  F r a z e r zu  der  Pausaniasstelle) 
behauptete  Identität  des  attischen  Talos  mit  jenem 
ehernen  Riesen  von  Kreta,  der  ohne  Zweifel  mit 
dem  Zeus  Tallaios  und  den  dpt)  Tallala  zusam- 
menhängt (Prelle  r-R  o b e r t Grieeh.  Mvth.  I 
136,  3).  sehr  problematisch.  Eher  wäre  ein  Zu- 
sammenhang mit  dem  oben  erwähnten  pelopon- 
nesischen  Heros  Talaos  denkbar;  denn  wie  dessen 
Sohn  Adrastos  König  von  Sikyon,  so  ist  der  Epo- 
nym  von  Sikyon  nach  Paus.  Il  6,  5,  der  sich  auf 
Asios  beruft.  Sohn  des  Metion.  also  Bruder  des 
D.  und  Oheim  des  attischen  Talos.  Der  bei  Serv. 
Aen.  VI  14  überlieferte  weitere  Name  Circtnu* 
(Joproc)  beruht  wohl  auf  späterer  Fiction. 

Wegen  der  Ermordung  seines  Schwestersohnes 
muss  sich  D.  vor  dem  Areopag  verantworten  und 
wird  verurteilt  (Hellanik.  a.  0.).  Die  gewöhn- 
liche Sage  knüpft  hieran  unmittelbar  die  Über- 
siedlung des  D.  nach  Kreta  an  (Apollod.  Hyg.), 
aber  die  von  Diod.  IV  76  bewahrte  Version,  nach 
der  er  zunächst  in  den  nach  ihn  benannten  Demos 
ging,  dürfte  auf  sehr  alter  Tradition  beruhen,  zu- 
mal sie  richtig  mit  dem  Umstand  rechnet,  dass 
Athen  und  die  Landgemeinden  in  dieser  vorthe- 
seischen  Zeit  noch  keine  politische  Einheit  bil- 
deten. Die  Daidaliden  werden  sicherlich  auch 
das  Grab  ihres  Heros  Eponymos  besessen  haben. 

Der  ältesten  attischen  Sagenform  scheint  auch 
bereits  Ikaros  anzugeliiiren.  der  mit  der  weit  nörd- 
lich von  der  Linie  Athen-Kreta  oder  Kreta-Siei- 
lien  abliegenden  Insel  Ikaria  schwerlich  ursprüng- 
lich etwas  zu  thun  hat.  deren  Eponymen  Aischvlos 
(Pers.  876  Ixagov  rdo,-)  vielmehr  als  einen  König 
zu  kennen  scheint.  Der  gleichnamige  Sohn  des 
D.  wird  wohl  der  Eponymos  des  im  Pentelikon- 
gebiete  gelegenen  Demos  Ikaria  sein,  den  die 
später  populär  gewordene  Sage  freilich  in  ganz 
anderer  Gestalt  kennt.  Welche  thatsächlichen 
Beziehungen  dazu  geführt  haben,  den  Eponymen 
der  Daidaliden  zum  Sohn  des  Eponymen  von 
Ikaria  zu  machen,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis; 
vergleichen  Iäs6t  sich  das  Verhältnis  von  Kollytos 
und  Diomeia.  Der  Mythos  von  Ikaros  liegt  uns 
nur  in  einer  verhältnismässig  jungen  Fassung  vor. 
doch  scheint  der  Zug.  dass  Herakles  den  Ikaros 
begräbt  (Apollod.  II  6,  3.  Pau.  IX  11,  5.  Hesych. 
s.  zr ii'iiavra  xat  nirjyhra),  ein  Rest  der  ältesten 
attischen  Sagenform  zu  sein.  Denn  so  schlecht  er 
sich  in  die  jüngere  Version  einfügt,  wo  der  Schau- 
platz die  Insel  Ikaria  ist,  so  vortrefflich  passt 
er  zu  der  benachbarten  Lage  des  Demos  Ikaria 
und  der  Tetrapolis,  der  ältesten  attischen  Cult- 
stätte  des  Herakles.  Dass  der  Tod  des  Ikaros 
ursprünglich  ein  Sühnopfer  für  die  Ermordung 
des  Talos  war,  ist  eine  naheliegende,  aller  nicht 


zu  beweisende  Vermutung.  Wenn  ihn  Ovid  ähn- 
lich auffasst,  so  beruht  das  schwerlich  auf  alter 
Tradition,  sondern  auf  freier  dichterischer  Erfin- 
dung. Die  Verbindung,  in  die  hier  D.  mit  einem 
dionysischen  Heros  tritt,  bereitet  seine  spätere  Ver- 
bindung mit  der  Gemahlin  des  Dionysos,  Ariadne, 
vor.  In  dieser  Gegend  sind  auch  die  mythischen 
Beziehungen  zu  Kreta  zahlreich  und  alt.  Hier 
wird  der  Minossohn  Androgeos  (s.  d.)  erschlagen, 
hier  ist  die  Sage  vom  marathonisehen  Stier  zu 
Hause,  der  ein  Doppelgänger  des  kretischen  ist 
und  häufig  mit  diesem  geradezu  identifieiert  wird. 
Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Übertragung  der  mythischen  Figur  des  D.  nach 
Kreta  von  hier  aus  erfolgt  ist. 

Für  den  kretischen  Aufenthalt  des  D.,  wie  für 
diesen  Heros  überhaupt,  ist  das  älteste  litte- 
rarischc  Zeugnis  die  vielbesprochene  Stelle  der 
homerischen  Schildbeschreibnng  II.  XVIII  590ff„ 
das  älteste  bildliche  die  von  Ray  et  Gaz.  arch. 
IX  1884  Taf.  1 veröffentlichte  attische  Vase  aus 
der  ersten  Hälfte  des  6.  Jhdts.  Bei  den  Ilias- 
versen : h di  jopov  noixiXil  xeQixlvidt  duqtyvrjen 
T(p  JxeÄov  ol6v  .vor'  hi  Kvtootp  tintit}  Jazöaäoc 
noxrjotv  xaXhxXoxäu^t  'Aotädvyj.  ix&a  uiv  r/t&tot 
xai  naQÖhot  ai<ptoißotat  uip/röer'  iz/ijAcor  inl 
xaoxifi  jrioac  «yovTcc  dreht  sich  die  Controverse 
darum,  ob  unter  diesem  für  Ariadne  gefertigten 
xogoi  ein  Tanzplatz  oder  ein  Bildwerk  zu  ver- 
stehen sei.  Für  die  erstere  Auffassung  treten 
namentlich  C.  0.  M ü 1 1 e r Arch.  § 64.  I.  E.  P e- 
t er  aen  Z.  ält.  Gesch.  d.  grieeh.  Kunst,  1871. 
Benndorf  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXIII  1890 
ui  50  und  bei  Reichel  Horn.  Waff.  18611.)  und 
Pal  lat  (De  fab.  Ariadn.  2ff.)  ein.  Man  achtet 
den  Gebrauch  von  iextiv,  der  den  älteren  Inter- 
preten wie  W e s t e r m a n n den  Gedanken  an 
einenTanzplatzauszuschliessen  schien,  jetzt  gerade 
für  diese  Auffassung  geltend,  da  das  Wort  stets 
ein  kunstreiches  räumliches  Bilden  bedeute.  In- 
dessen wird  es  bei  Homer  niemals  von  einer  bau- 
lichen Anlage  irgend  welcher  Art.  wohl  aller  von 
Sesseln,  Wagen,  Mischkrügen,  selbst  von  Wolle 
und  Gewändern  gebraucht,  lauter  Dingen,  denen 
eine  Statuengruppe  jedenfalls  näher  verwandt  ist, 
als  ein  Tanzplatz  irgend  welcher  Art.  Man  be- 
ruft sich  auf  die  bei  Homer  vorherrschende  räum- 
liche Bedeutung  von  i°o<k.  Indessen  die  Stellen, 
an  denen  dieses  Wort  zweifellos  in  diesem  Sinne 
gebraucht  wird,  finden  sich  nur  in  der  Odyssee 
(VIII  260.  XII  4.  3IH)  und  an  zweien  dieser  Stellen 
steht  das  Wort  im  Plural.  In  der  Ilias  können  allr 
Stellen  und  müssen  die  meisten  auf  den  Reigen 
bezogen  werden,  und  kurz  auf  dieumstrittene Stelle 
folgt  ein  Vers  603,  wo  diese  Obersetzung  die  einzig 
mögliche  ist.  Auch  ist  die  Grundbedeutung  von 
jopöc  nach  einer  Mitteilung  von  B e c h t e 1 nicht 
Tanzplatz,  sondern  Gangart.  Tanzschritt  (litt, 
i nra».  s.  P r c 1 1 w i t z Etymol.  Wörterbuch  u.  d. 
Wört).  Man  verweist  auf  fn?a.  das  sich  nicht 
auf  den  Reigen,  sondern  nur  auf  das  laical  be- 
ziehen könne.  Allein  die  Vorstellung  des  Locale 
ist  durch  die  Erwähnung  der  Tanzenden  unmittel- 
bar gegeben,  daher  es  auch  nicht  wie  bei  den 
vorhergehenden  Bildern  ausdrücklich  bezeichnet 
zu  werden  braucht.  Man  behauptet,  dass  die 
Analogie  der  übrigen  dem  D.  zugeschricbenen 
Werke  die  Erklärung  begünstige.  Allein  die  Vor- 
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Stellung  von  D.  als  Baumeister  ist  secundär.  Auch  sei,  die  bei  einigen  Schriftstellern  nicht  als  Ver- 
macht es  bei  dieser  Auffassung  die  Beziehung  des  bannung  infolge  des  Riehterupruchs  des  Areopags. 

Dativs  *oiUuilo*d/4<p  ^tdd»7)  Schwierigkeit:  denn  sondern  als  heimliche  Flucht,  um  diesem  Richter 

einen  solchen  Tanzplatz,  den  sich  Benndorf  Spruch  zu  entgehen,  dargestellt  wird  (Paus.  I 

nach  Art  der  nordischen  Trojaburgen  denkt,  wird  26,  4,  VII  4.  4.  Serv.  Aen.  VI  14).  Jünger  als 

man  für  die  gesamte  Jugend  einer  Stadt,  nicht  die  von  Hellanikos  berichtete,  nach  der  der  Pro- 

aber  für  eine  einzelne  Königstochter  oder  eine  ccss  wirklich  stattfindet,  kann  doch  auch  diese 

einzelne  Göttin  herstellen.  Diese  Schwierigkeit  Version  schon  dem  7.  Jhdt.  angehören.  Eine 

fällt  bei  der  Auffassung  als  Reigen  weg  (Hel-  Spur  dieser  Sagenform  hat  Kuhnert  in  der  ratio- 

big  Hom.  Epos*  424.  Robert  Arch.  M&rch.  11, 1. 10  nalistischen  Erzählung  eines  Menekrates  (welcher 
Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 680,  4.  Over-  von  den  Schriftstellern  dieses  Namens  gemeint 

beck  Plastik  I*  34.)  Ariadne  ist  in  der  Iliasstelle  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden)  nachgewiesen,  der 

noch  nicht  als  die  sterbliche  Tochter  des  Minos,  den  Tod  des  Ikaros  nicht  auf  der  Flucht  nach 

sondern  als  die  göttliche  Gemahlin  des  Dionysos  Sicilien,  sondern  auf  der  Fahrt  von  Attika  nach 

gedacht,  das  Werk  des  D.  aber  war  eine  dieser  Kreta  erfolgen  lässt  (Serv.  a.  O.  FHG  II  344 

Göttin  geweihte  plastische  Darstellung  eines  frg.  7).  was  denn  die  Zweitälteste  Form  der  Ikaros- 

Reigentanzes,  wie  deren  noch  mehrere  erhalten  sage  sein  würde.  Hierzu  stimmt,  dass  auf  der 

sind  (H  e 1 b i g a.  O.  224).  Wirklich  gab  man  in  R a y e t sehen  Vase  neben  dem  hier  ohne  Zweifel 

der  Kaiserzeit  ein  in  Knossos  befindliches  Marmor-  aus  Kreta  fortfliegenden  D.  Ikaros  nicht  darge- 

relief  mit  einem  Reigentanz  für  das  in  der  Ilias  20  stellt  ist. 

erwähnte  Werk  des  D.  aus  (Paus.  VII  4.  5.  VIII  Wenn  dieseFlucht  hier  in  unmittelbare  Verbin- 
16.  3.  IX  40,  8).  So  wenig  diese  Identifieierung  düng  mit  dem  Minotaurosabenteuer  des  Theseus 

Glauben  verdient  (Heyne  Op.  V 339.  H e 1 b i g gebracht  ist,  so  liegt  dem  gewiss  die  Sage  zu 

a.  0.,  anders  Overbeck).  60  wenig  ist  an  der  Grunde,  dassD.  es  war,  der  der  der  Ariadne  jenes 

Thatsache  zu  zweifeln,  dass  in  alter  Zeit  zu  Garnknäuel  gab,  mit  dessen  Hülfe  sich  Theseus 

Knossos  ein  solches  Anathem  für  Ariadne,  sei  es  in  den  Irrgängen  des  Labyrinths  zurecht  findet. 

Relief  oder  Rundwerk,  vermutlich  aus  Erz.  wirk-  Pherkyd.  FHG  I 97  frg.  106.  Apollod.  epit.  I 

lieh  existierte  und  dem  D.  zugeschrieben  wurde,  126,  vgl.  R.  Wagner  Ep.  Vat.  128ff.  Herakleid. 

ein  Aaidaim.  wie  es  der  Vorstellung  von  diesem  Pont.  *ol.  41.  Zur  Strafe  dafür  hält  ihn  Minos 

mythischen  Kunsthandwerker  durchaus  entsprach.  30  1 ,n  Labyrinth  gefangen,  er  aber  entflieht  auf  künst- 
Dieses  Werk  konnte  der  Dichter  von  II.  XVIII  liehen  Flügeln.  Ob  der  Vasenmaler,  der  diese 

ebensogut  zu  einem  Vergleich  heranziehen,  wie  der  Flucht  neben  der  Tötung  des  Minotauros  darstellt, 

von  Od.  VI  162  die  Palme  von  Delos,  ohne  dass  nur  mit  der  bekannten  Naivität  archaischer  Künst- 

wir  zu  der  Frage  berechtigt  wären,  warum  er  ler  zwei  zeitlich  getrennte  Ereignisse  zu  einem 

aus  der  Menge  gleichartiger  und  weitverbreiteter  Moment  zusammengefasst  hat,  oder  ob  er  eine 

Anatheme  gerade  dies  Exemplar  hcrausgcgriflen  Version  kannte,  nach  der  D.  sich  der  drohenden 

hal>e.  Ein  Grund,  die  beiden  fraglichen  Verse  Rache  des  Minos  sofort  durch  die  Flucht  ent- 

mit  Kuhnert  20ö  für  jünger  zu  halten  als  die  zieht,  noch  bevor  dieser  Zeit  hat.  ihn  gefangen 

übrige  Schildbeschreibung  liegt  nicht  vor.  Viel-  zu  setzen,  muss  dahingestellt  bleiben.  Die  Ge- 

rnohr  zeigen  sie.  dass  die  mythische  Figur  des  40  schichte  von  dem  Garnknäuel  muss  schon  ziem- 
D.  und  sein  Aufenthalt  auf  Kreta  schon  im  lieh  früh  nebeu  die  älteste  Sagenform  getreten 

7.  Jbdt.  eine  geläufige  Vorstellung  war.  sein,  die  Theseus  durch  die  Krone  der  Ariadne 

Die  R a y c t sehe  Vase  setzt  bereits  eine  ziem-  aus  dem  Labyrinth  gerettet  werden  lässt  (Robert 

lieh  detaillierte  Gestaltung  des  Mythos  voraus.  Herrn.  XXXIII  1898.  14ö).  Furtwängler  hat  sie 

Sie  zeigt  auf  der  Vorderseite  Theseus,  wie  er  in  bereits  auf  einem  korinthischen  Goldplättchen  aus 

Gegenwart  der  Ariadne  und  der  vierzehn  athe-  dem  Anfang  des  6.  Jhdts.  und  einem  Thonbecken 

nischcn  Kinder  den  Minotauros  niederstösst.  in  Corneto  ungefähr  derselben  Zeit  nachgewiesen 

Rechts  von  den  Kindern  ist  der  wegfliegende  D.  (Arch.  Zeit.  XI.II  1884,  107  Taf.  8,  mit  Unrecht 

dargestellt,  der  bereits  auf  die  Rückseite  über-  bezweifelt  von  Robert  Arch.  Anz.  1889.  143). 

greift.  Der  diese  Seite  einnehmende  gewappnete  50  Ferner  findet  sie  sich  auf  der  berühmten  Pole- 
Reiter  ist  eine  rein  decorative,  mit  der  mythischen  draravase,  Journ.  Hell.  Stud.  XIV  1894  pl.  VII. 

Darstellung  in  keinem  Zusammenhang  stehende  Auch  bei  dem  spiralförmigen  Gegenstand,  den 

Figur,  die  eine  individuelle  Benennung  weder  ver-  Ariadne  auf  der  V a s c R a y e t in  der  Hand  hält, 

langt  noch  verträgt.  Für  die  Sage,  dass  D.  sich  könnte  man  an  den  Knäuel  denken  , doch  ist  es  wohl 

Flügel  gefertigt  habe  und  mit  deren  Hülfe  ent-  eher  eine  stilisierte  Blüte.  Vermutlich  gehört 

flohen  sei,  ist  diese  Vase  der  älteste  Beleg.  Die  das  Fadenmotiv  von  Anfang  an  mit  der  Figur 

vergleichende  Mythologie  pflegt  auf  den  Wiland  des  erfindungsreichen  D.  zusammen.  Wie  die 

der  Edda  zu  verweisen.  Doch  waren  in  der  Vor-  göttliche  Ariadne  ein  Anathem,  so  empfängt  die 

Stellung  von  dem  erfindungsreichen  Tausendkünst-  sterbliche  von  ihm  den  zur  Rettung  ihres  Gelieb- 

ler  auf  der  einen,  in  der  Notwendigkeit  ihm.  60ten  bestimmten  Knäuel.  In  diesen  Zusammcn- 
dem  kein  Schiff  zu  Gebote  stand,  dennoch  die  liang  gehört  auch  die  Version,  dass  Theseus  den 

Flucht  Uber  das  Meer  zu  ermöglichen,  auf  der  D.  mit  sich  nach  Athen  zurückbringt;  sie  wird 

andern  Seite  die  Elemente  gegeben,  aus  deren  von  Hyg.  fall.  40  als  Variante  verzeichnet  und 


Verbindung  sieb  ein  solcher  Mythos  auf  griechi.  scheint  noch  auf  einem  römischen  Sarkophag  des 

sehem  Boden  selbständig  entwickeln  konnte.  Sehr  3.  Jhdt6.  Uargi-stellt  zu  sein  (M.  Mayer  Arch. 

viel  hat  die  Vermutung  von  Kuhnert  188  für  Zeit  XLII  1884,  273.  Robert  Journ.  Hell.  Stud. 


sieh,  dass  der  Flug  Uber  das  Meer  zuerst  für  die  XX  1900  pl.  VIII  h p.  91f.).  Dass  D.  von  Kreta 

Übersiedelung  von  Attika  nach  Kreta  erfunden  nach  Athen  ziiriiekfluh.  erzählen  auch  Kleidemos 
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(FHG  I 859  frg.  5 bei  Plut.  Thes.  19)  und  der  als  das  7.  Jhdt.  (vgl.  auch  Philistos  FHG  I 185 

Seholiast  zu  Eur.  Hipp.  887,  allerdings  in  anderem  frg.  1).  In  rationalistischer  Fassung  erscheint  siebei 

Zusammenhang.  Heraklid.  Pont.  noä.  29,  wo  Minos  die  Barbaren  be- 

Die  zwoite  Version,  die  die  Flucht  des  D.  mit  siegt  und  Minoa  gründet,  nnd  bei  Diod.  IV  79, 

dem  Paeiphaemythos  in  Verbindung  bringt,  ist  wo  Kokalos  persönlich  den  Minos  umbringt.  Von 

jünger  und  geht  wahrscheinlich  auf  EuripideB  dem  Tod  des  D.  berichtete  eine  lykisrhe  Isical- 

znrück  (R.  Wagner  Epit.  Vat.  131).  Dieser  sage,  dass  er  an  der  Stelle  der  lykiseben  Stadt 

hatte  in  seinen  Kretern,  einen  alten  kretischen  durch  den  Biss  einer  Schlange  umgekommen  sei 

Mythos  mit  kühnem  Rationalismus  umbildend.  (Alex.  Polyhistor  bei  Steph.  Byz.  s.  AaldaXa.  FHG 

erzählt,  dass  D.  für  Pasiphae  eine  hölzerne  Kuh  10 III  235). 

angefertigt  habe,  damit  sic  ihre  Leidenschaft  zu  Wahrend  in  allen  diesen  Mythen  D.  ausschliess- 
dem  von  Poseidon  gesandten  Stier  befriedigen  lieh  als  Kunsthandwerker  erscheint,  kennt  ihn 

könne  (Körte  Aufs.  f.  E.  Curtius  195ff.  Kuhnert  das  5.  und  vielleicht  schon  das  6.  Jhdt.  auch 

a.  0.  192H.  Robert  Pasiphae  Sarkophag,  XIV.  als  Verfertiger  von  Statuen.  Diesen  schrieb  man, 

Hall.  VVinckelm.-Progr.  1890,  15ff.  und  Sarkophag-  wie  den  Werken  des  Hephaistos,  die  Gabe  der 

Reliefs  III  46).  Wie  in  der  ersten  Version  wird  Bewegung,  ja  selbst  die  der  Sprache  zu  (Eurip. 

nun  D.  ins  Gefängnis  gesetzt,  aus  dem  er  sich  mit  Hek.  838.  Kratinos  @g$rrai  frg.  74.  Aristoph. 

Hülfe  der  Flügel  befreit  (Serv.  Aen.  VI  14.  Hyg.  frg.  194  bei  Hesyeh.  s.  Aai taXiia.  Plat.  Com. 

fah.  40,  vgl.  Paus,  VII  4,  6.  Ovid.  met.  a.  0 ),  frg.  188.  Plat.  Euthyphr.il  C.  Aristot.  Pol.  I 2, 

oder  er  entzieht  sich  sofort  der  Rache  des  Minos  20  3 p.  1253  b 35.  Dio  Chrysost.  37)  Oder  man 
durch  die  Flucht  (Diod.  IV  77);  in  beiden  Fällen  behauptete,  dass  ihnen  der  Künstler  wenigstens 

ist  ihm  Pasiphae  behülflich,  wie  dies  auch  der  den  Schein  der  Bewegung  verliehen  habe  (Eur. 

Sarkophag  III  37  zeigt.  Eurysth.  frg.  838),  woraus  indes  nicht  gefolgert 

Das  Ziel  der  Flucht  ist  nach  der  herrschen-  werden  darf,  dass  man  sich  diese  Statuen  wirk- 

den  Version  Sieilien.  Die  dritte  und  jüngste  lieh  in  Schrittstellung  vorstellte.  Mit  witzigem 

Form  des  Mythos  von  Ikaros,  die  gleichfalls  auf  Rationalismus  erklärte  das  der  attische  Komiker 

die  Kreter  des  Euripides  zurüekzugehen  scheint.  Philippos  (bei  Themistios  zu  Aristot.  ,-r.  tguy.  II 

lässt  diesen,  den  D.  nach  Apollod.  epit.  I 12  39,26Speng.,  vgl.  Meineke  Com.  I 342  u.Eubulos 

mit  einer  Sdavin  des  Minos,  Nausikrate.  erzeugt  frg.  22  Kock)  so,  dass  D.  in  seine  Statuen  Queck- 

hatte,  seinen  Vater  auf  dem  Flug  begleiten  und  80  Silber  gegossen  habe.  Ebenso  rationalistisch,  aber 
den  Tod  in  den  Wellen  finden.  Xenopli.  mem.  ernst  gemeint  ist  die  bei  Späteren  auftauchende 

IV  2,  33.  Wegen  der  Namensgleichheit  wird  Erklärung,  dass  I).  der  erste  gewesen  sei,  der  die 

dieser  Sturz  ins  ikarischc  Meer  und  nach  der  Statue  mit  auseinandergesetzten  Füssen,  gelösten 

Insel Ikaria  verlegt  (Heraklid.  Pont.  noX.  41.  Strab.  Armen  und  geöffneten  Augen  gebildet  habe  (Schol. 

XIV  639);  zur  Popularisierung  dieser  Sagenform  Eur.  Hek.  838.  Diod  IV  76.  Palaiph.  22.  Schol. 

scheint  namentlich  Kallimachos  beigetragen  zu  Plat.  Euthyph.  11  B;  Menon  97  D.  Schol.  Luk. 

haben  (Schol.  II.  II  145).  Diese  Übertragung  des  Philops.  19.  Zenob.  III  17;  vgl.  Petersen  Z. 

D.  nach  Sieilien  hat  gewiss  durch  die  kretischen  ält.  griech.  Kunst  25ff.)  Dass  man  dabei  bereits 

Dorer  stattgefunden,  die  im  7.  Jhdt.  Gela  grün-  im  5.  und  4.  Jhdt.  zum  Teil  wirklich  vorhandene 

deten,  und  wird  dadurch  zeitlich  fixiert.  In  der  40  Statuen  im  Auge  hatte  (vgl.  auch  Plat.  Hipp. 
That  spielt  sich  die  sicilische  D.-Sage  an  der  mai.  282),  beweiset  der  Umstand,  dass  sich  der 

Südküstc  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  von  Witz  des  attischen  Komikers  auf  eine  bestimmte 

Gelaa  Pflanzstadt  Akragas  ab.  In  Kamikos  oder  Statue,  das  Holzbild  einer  Aphrodite  (tu»  fi >11 

nach  Paus.  VII  4,  6 in  Jnvkos  findet  er  bei  vry  'Arfgobiiriv)  bezog.  Es  kann  dies  um  so  weniger 

König  Kokalos  freundliche  Aufnahme  und  setzt  befremden,  als  man  Ähnliches  auch  von  dem 

sich  durch  kunstvolle  Arbeiten,  offenbar  Schmuck-  troischen  Palladium  erzählte  (Chavannes  De 

Sachen,  bei  dessen  Töchtern  in  Gunst  (Paus.).  raptu  Palladii  42.  vgl.  Robert  Sarkophag-Reliefs 

Minos  sucht  den  Entflohenen  in  allen  Landen,  in-  II  150).  Jene  bei  Philippus  erwähnte  Aphrodite 

dem  er  überall  unter  reichen  Versprechungen  nach  ist  wohl  nichts  anderes,  als  daa  berühmte  Cult 

einem  Künstler  forscht,  der  im  stände  sei,  durch  50  bild,  das  Ariadne  von  D.  erhalten  und  demThcseus 
die  Windungen  einer  Muschel  einen  Faden  zu  geschenkt  haben  sollte,  der  es  auf  Delos  weihte 

ziehen,  eine  Aufgabe,  die  unverkennbar  mit  Be-  (Plut.  Thes.  20).  Kallimachos  Del.  308  bezeichnet 

Ziehung  auf  das  Labyrinth  und  den  Ariadnefaden  es  als  Ugäv  äynlua  Kv.iQtio;  dßii/xom  (vgl.  Prel- 

gestelit  wird  (P  a 1 1 a t De  fab.  Ariadn.  7).  Als  ler-Robert  Griech.  Myth.  I 348.  3.  Pallat 

er  nach  Kamikos  kommt,  verspricht  Kokalos,  diese  a.  0.  4)  und  Paus.  IX  40,  4 (vgl.  VII  4,  5)  be- 

Aufgabe  zu  lösen,  und  löst  sie  in  der  That  mit  schreibt  e« als  ein  kleines,  durch  das  Alter  laedier- 

Hülfe  des  D..  der  den  Faden  an  einer  lebenden  tes  Xoanon,  das  unten  in  einen  viereckigen  Pfeiler 

Ameise  befestigt.  Da  erkennt  Minos,  dass  D.  im  ausgelaufen  sei.  Für  den  Typus  vergleicht  Wald- 

Lande  sein  müsse,  und  verlangt  dessen  Ausliefe-  stein  Rcv.  areh.  XLII  1881,  329  mit  Recht  die 

rung,  die  ihm  auch  zugesagt  wird;  aber  dieTüch-60  Artemis  der  Nikandrr,  wenn  auch  seine  weiteren 
ter  des  Kokalos  töten  den  Kreterkönig  im  Bade.  Hypothesen  unhaltbar  sind.  Noch  verwandter  ist 

Diese  Geschichte  hatte  Sophokles  in  seinen  Kä-  das  Bull.  hell.  X 1886  pl.  ^ (vgl.  Collignon 

/uxoi  dramatisch  behandelt  (s.  namentlich  frg.  301  Sculpt.  gr.  I 122)  abgebifdete  Unterteil  einer  Kalk- 

Nauek!),  von  welchem  Stück  Apollod.  ep.  I 14  steinstatue  aus  dem  Ptoon.  Dass  die  Zuteilung 

wahrscheinlich  die  Ilypothcsis  giebt  ((R.  Wagner  der  delischen  Statue  an  D.,  für  die  seine  Be 

Epit.  Vatic.  132,  vgl.  Hyg.  fah.  44).  Auch  Ziehung  zu  Theseus  und  Ariadne  massgebend  war. 

Herodot.  VII  170  kennt  sie  bereits  als  alte  Sage,  älter  ist  als  das  5.  Jhdt.,  ist  sehr  wahrscheinlich, 

und  gewiss  ist  sie  ihrem  Kern  nach  nicht  jünger  wenn  auch  nicht  streng  zu  beweisen.  Wenn  hier 
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die  Legende  durch  die  vorhandene  Holzstatue  er-  inschrift  eines  gewissen  Chimaridas  trägt  (früher 

zeugt  ist,  so  scheint  umgekehrt  bei  dem  Holz-  in  der  Sammlung  Tyskiewicz,  jetzt  in  Boston,  s. 

bild  des  Herakles,  durch  das  D.  diesem  Heros  Fröhner  AuetionskatalogderSamml.Tysk.nr.  139 

seine  Dankbarkeit  bezeugen  wollte  (Apollod.  II  pl.  XV.  Arch.  Anz.  1899,  136,  16.  American 

6.  3.  Paus.  VIII  35,  2.  IX  11,  4.  40,  3),  der  Journal  of  Archaeology  III  1899,  569.  anders 

Mythos  das  primäre  und  die  Identificierung  der  Fu  r t w ä n g 1 e r S. -Bor.  Akad. Münch.  1899,573). 

Statue  mit  vorhandenen  Xoanen  des  Herakles  das  Allem  Anschein  nach  ist  die  Votivstatuette  eine 

secundäre  zu  sein,  da  die  Angaben  über  den  Ort  Nachbildung  des  Cultbildes,  das  dann,  wie  die 

der  Weihung  einander  widersprechen.  Apollodor  Aphrodite  von  Delos,  einen  pleilerähniichen  Unter- 

nennt Pisa,  Pausanias  VIII  35.  2 kennt  eine  Ver- 10  träger  gehabt  haben  würde,  aber,  selbst  wenn 
sion,  nach  der  das  Bild  auf  der  Grenze  von  Arka-  W'ir  annehmen,  dass  der  Copist  es  modernisiert 

dien  und  Messenien  gestanden  haben  sollte.  Beide  hat,  schwerlich  älter  als  600  gewesen  sein  kann. 

Angaben  scheinen  auf  eine  Version  des  Ikaros-  Als  Erfinder  der  Götterbilder  bezeichnen  den  D. 

mythos  zu  deuten,  die  dessen  Sturz  geographisch  Apollod.  III  15,  9 und  Hyg.  fab.  274,  und  bei 

richtiger  an  die  Westküste  des  Peloponnes  ver-  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen  der  ältesten 

legte.  Eine  Spur  dieser  Version  liegt  vielleicht  Holz-  und  Steinbildhauerei  konnte  es  nicht  aus- 

auch  bei  Charai  von  Pergamon  vor,  der  von  einem  bleiben,  dass  man  auch  Statuen  aus  Stein  auf 

Aufenthalt  des  Herakles  bei  Augeias  weise  (Schol.  ihn  zurückführte,  wofürinder  ArtemisMonogissene 

Arist.  nub.  508.  FHG  III  637).  Für  dieses  wenigstens  ein  Beispiel  vorliegt  (Steph.  Byz.  s. 

Werk  des  D.  gaben  auch  die  Thebaner  ihr  altes  20  itoroyiooa).  Hingegen  sind  seine  und  des  Ikaros 
Holzbild  des  Herakles  aus  (Paus.  IX  11,  4.  40.  3;  Porträtsstatuen  auf  den  Bernsteininseln  (Steph. 

vgl.  Furtwängler  Meisterw.  721,  der  schwer-  Byz.  s.  ’Hltxreliti)  völlig  apokryph,  und  der  be- 

lich  mit  Recht  in  dem  weitausschreitenden  Hera-  malte  Altar  auf  dem  libyschen  Vorgebirge  Soloesa 

kies  der  thebanischen  Münzen  eine  Nachbildung  (Skvl.  53)  war  eine  karthagische  Stiftung  (Hanno 

dieser  Statue  vermutet),  und  die  Zuteilung  eines  peripl.  4). 

in  Korinth  beim  Tempel  der  Athens  Chalkinitis  Auf  der  Vorstellung  von  D.  als  Meister  archai- 
stehenden  nackten  Holzbildes  des  Herakles  an  D.  scher  Plastik  fussend  setzt  die  construierende 

(Paus.  II  4,  5)  beruht  wohl  auf  derselben  Sage.  Kunstforschung  des  Altertums  die  ältesten  ihr 

Auf  diese  scheint  auch  das  oben  eitierte  Frag-  bekannten  historischen  Künstler  zu  ihm  in  nahe 

ment  des  euripideischen  Satyrspiels  Eurysteus  30  Beziehung.  Eucheir,  der  älteste  Maler,  wird  sein 
Bezug  zu  nehmen,  das  auf  eine  Scene  schliessen  Verwandter  (Plin.  n.  h.  VII  205  nach  Aristoteles?), 

lässt,  in  der  einem  durch  das  Erscheinen  des  Simmias  aus  Athen,  der  Verfertiger  des  alten 

Herakles  erschreckten  alten  Manne  (Sthenelos?)  Steinbildes  des  Dionysos  Morychos,  sein  Bruder 

weis  gemacht  wird,  das  sei  gar  nicht  der  wirk-  (Polemon  FHG  III  186  frg.  73,  vgl.  Klein  Arch- 

liche  Herakles,  sondern  sein  von  D.  geschnitztes  epigr.  Mitt.  V 88),  ein  anderer  athenischer  Bild- 

Bild,  und  die  Hesychglossc  nlrj£arra  xal  n iryrvTa.  hauer  Endoios  sein  getreuer  Schüler,  der  ihn  so- 

die  sich  auf  die  Geschichte  bezieht,  dass  Herakles.  gar  auf  seiner  Flucht  nach  Kreta  begleitet  haben 

durch  die  Lebenswahrheit  jener  Statue  getäuscht,  soll,  während  er  in  Wahrheit  im  6.  Jhdt.  gelebt 

in  der  Nacht  einen  Stein  nach  ihr  warf  (Apollod.  hat;  die  kretischen  Bildhauer  Dipoinos  und  Skyllia 

II  6,  3),  wird  wohl  gleichfalls  einem  attischen  40  werden  gleichfalls  für  seine  Schüler  oder  sogar 
Drama  entnommen  sein.  Aus  der  Liste  der  von  für  seine  mit  einer  Kreterin  erzeugten  Söhne  aus- 

Pausanias  dem  D.  zugeschriebenen  Statuen  (IX  40.  gegeben,  und  zu  diesem  wird  wieder  rein  combi- 

3.  4;  vgl.  II  4,  5.  VIII  35,  2),  in  der  natürlich  notorisch  eine  ganze  Reihe  weiterer  archaischer 

auch  die  eben  besprochenen  nicht  fehlen,  mögen  Künstler  in  ein  Schulverhältnis  gebracht,  wobei 

ausserdem  das  später  verschwundene  Holzbild,  das  zugleich  die  Tendenz  mitspielt.  Attika  als  die 

die  Argiver  ins  Heraion  geweiht  hatten,  und  das  Urheimat  der  gesamten  griechischen  Plastik  mit 

gleichfalls  verschwundene,  das  der  Gründer  von  Ausnahme  der  als  minderwertig  gedachten  aegi- 

Gela,  Antiphcmos.  in  der  Sikanerstadt  Omphake  netischen  hinzustellen  (Robert  Arch.  Märch.  I ff. 

erbeutet  und  nach  Gela  gebracht  haben  sollte,  Furtwängler  Meisterwerke  720f.).  Die  moderne 

auf  älterer  Tradition  beruhen  (vgl.  Paus.  VIII  50  Kunstforschung  thutdiesenantikenConstructionen 
47,  2).  Bei  den  drei  übrigen,  einer  Athena  in  zu  viel  Ehre  an,  wenn  sie  mit  ihnen  auch  nur 

Knossos,  einer  Britomartis  in  Olus  (vgl.  Sol.  II  8)  insoweit  rechnet,  als  sie  diese  angeblichen  Schüler 

und  dem  Trophonios  in  I>ebadeia  (vgl.  Paus.  IX  des  D.  zu  einer  einheitlichen  Kunstschule,  einer 

39,  8),  ist  das  Alter  der  Zuteilung  zweifelhaft.  Gilde  mit  D.  als  iie<os  dejfwy/njc,  zusammenfasst 

Es  sind  ausschliesslich  foava;  der  Vertreter  des  und  sie  mit  einem  selbstgeprägten,  dem  Altertum 

mythischen  Kunsthandwerks  ist  also  in  einer  be-  in  diesem  Sinn  durchaus  fremden  Namen  als 

stimmten  Zeit,  vielleicht  schon  im  6.  Jhdt.,  zum  Daidaliden  bezeichnet  (K  1 e i n a.  O.  86.  S t u d - 

Vertreter  der  archaischen  Holzplastik  geworden  n i c z k a Arch.  Jahrb.  II  1887,  154).  Ein  in  Kreta 

(vgl.  Paus,  vm  53,  8).  eine  Weiterbildung,  die  gefundener  altertümlicher  Kopf,  den  man  in  diese 

durch  die  Bezeichnung  iaiiaia  für  die  mit  Gold  60  Frage  hincingezogen  hat  (Löwy  Rcndic.  d.  Acc. 
und  Elfenbein  geschmückten  fdova  sehr  erleichtert  d.  Lincei  1891,  599),  bestätigt  nur  die  schon  durch 

wurde.  Auch  in  Elis  scheint  sich  nahe  bei  Olym-  die  Überlieferung  über  Dipoinos  und  Skyllis  fest- 

pia  ein  dem  D.  zugeteiltes  Bild  der  Artemis  be-  stehende  Thatsache,  dass  es  auf  Kreta  Vertreter 

runden  zu  haben,  das  sogar  den  Beinamen  dar-  der  archaischen  Plastik  gab,  beweist  aber  nichts 

öaXfia  führte.  Man  schliesst  dies  aus  einer  alter-  für  die  Behauptung,  dass  diese  als  Mitglieder 

tümlichen  Bronzestatuette  der  Artemis,  die  in  einer  daidalischen  Schule  anzusehen  seien.  Auch 

dem  Dorf  Mazi  bei  Olympia  gefunden  ist  und  dass  die  dem  D.  selbst  zugeschriebenen  Werke  alle 

die  in  elischem  Alphabet  geschriebene  Weih-  derselben  Stilrichtung  angehört  hätten,  ist  schon 
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darum  eine  ungerechtfertigte  Voraussetrung,  weil  kennt  ihn  Plin.  III  102  (vgl.  Strab.  VI  279). 

für  die  Zuteilung  nicht  sowohl  stilistische  Boob-  Bei  Diod.  I 97  wird  seine  Thätigkeit  auch  auf 

aehtungen  als  die  Altertümlichkeit  der  Bildwerke  Ägypten  ausgedehnt.  ErsolltedortdenHephaistos- 

und  der  Localpatriotisraus  ihrer  Besitzer  mass-  tempel  von  Memphis  mit  einer  Vorhalle  versehen 

gebend  gewesen  sein  werden.  Daher  sind  denn  haben  und  auf  einer  der  bei  dieser  Stadt  gelegenen 

auch  die  Angaben  über  den  Stil  der  daidalischen  Inseln  in  einem  Tempel  göttlich  verehrt  worden 

Statuen  einander  durchaus  widersprechend.  Wäh-  sein. 

rend  sie  z.  B.  von  Diod.  I 97  den  ägyptischen  Die  Schriftsteller  Tfoi  lintjuduDv  (Plin.  VII 
verglichen  werden,  behandelt  Paus.  VII  5,  5 alt-  198)  schreiben  dem  D.  die  Erfindung  der  für  die 

attisch,  was  nach  V 25,  18  gleichbedeutend  mit  10  Holzarbeit  wichtigsten  Instrumente  und  Hülfs- 
daidalisch  ist,  und  ägyptisch  als  Gegensätze.  Nach  mittel  zu,  der  Axt.  des  Bohrers,  der  Setzwage, 

welchen  Gesichtspunkten  die  antiken  Kunstschrift-  des  Leims,  auch  im  Widerspruch  mit  dem  alten 

steiler  daidalisch  attische  und  acginetische  Arbei-  attischen  Mythos  der  Säge.  Wenn  ausserdem 

ten  unterschieden. ist  ganz  dunkel.  Furtwängler  noch  Mastbaum  und  Segelstange  und  als  Erfin- 

(Meisterwerke  721)  nimmt  im  Vertrauen  auf  die  düng  des  Ikaros  die  Segel  genannt  werden,  so 

Hesychglosse  Aiyiirmxä  igya  ■ xovc  ovußtßrjxoias  beruht  das  auf  der  rationalistischen  Umdeutung 

ärtoiaviai  an.  dass  für  die  ersteren  die  Schritt-  seines  Fluges  als  Schifffahrt,  wie  sie  sich  z.  B. 

Stellung,  für  die  letzteren  das  Stehen  mit  ge-  bei  Kleidemos  (FHG  I 359.  5,  Plut.  Thes.  19) 

schlossenen  Füssen  charakteristisch  gewesen  sei:  und  Phanodikos  (FHG  IV  473,  Serv.  Aen.  IV  14) 

indessen  bezeichnet  Philostr.  vit.  Apoll.  VI  3, 20  findet. 

allerdings  im  Widerspruch  mit  den  oben  erwähn-  Über  den  chronologischen  Ansatz  des  D.  ist 
ten  rationalistischen  Kunsthistorikern,  gerade  die  schon  im  Eingang  dieses  Artikels  gesprochen  wor- 

gcschlossene  Füsse  als  daedalisch,  und  für  die  den.  Wenn  ihn  Paus.  X 17,  4 als  Zeitgenossen 

delische  Aphrodite  und  die  Artemis  von  Mazi  des  Oidipus  bezeichnet,  so  bedeutet  das  so  viel 

trifft  das  wirklich  zu.  Für  einen  historischen  wie  älterer  Zeitgenosse  des  Theseus.  Es  wird 

Bildhauer  halten  den  D.  Wa  1 d s t e i n Rev.  arch.  aber  der  thebanische  König  statt  des  attischen 

XLII  1881,  321  und  Kuhnert  a.  O.,  der  eine,  genannt,  weil  der  Schriftsteller  darauf  aufmerksam 

indem  er  den  mythischen  von  ihm  unterscheidet,  machen  will,  dass  D.  zwei  Generationen  jünger 

der  andere,  indem  er  die  historische  Gestalt  sich  gewesen  sei  als  der  Kadmoscnkel  Aristaios  und 

zu  einer  mythischen  entwickeln  lässt.  80  folglich  diesen  nicht  nach  Sardinien  begleitet  haben 

Zuletzt  ist  D.  auch  zum  Architekten  gemacht  könne, 
worden  (Apollod.  III  15,  8,  6).  Da  sein  Name  Von  den  dramatischen  Behandlungen  der  D.- 
für  diese  Erweiterung  seiner  Thätigkeit  keinen  Sage  sind  die  Kreter  des  Euripides  und  die  Ka- 

Anhalt  bot,  muss  dies  als  die  letzte  Phase  seiner  mikerdesSophokles  schon  erwähnt  worden;  ausser- 

Entwicklung  gelten.  Man  schrieb  ihm  die  Er-  dem  gab  es  von  letzterem  Dichter  auch  einen 

bauung  des  Labyrinths  zu  (Apollod.  III  15,  8,  6.  AaiiaXot,  der  auf  Kreta  gespielt  zu  haben  scheint. 

Hyg.  fab.  40),  wobei  ihm  nach  Diod.  I 37.  Plin.  Von  Aristophanes  gab  es  einen  da/änäos  und  einen 

XXXVI  85  das  ägyptische  Labyrinth  des  Mendes  KdxaXo;-,  ein  anderer  daliaioi  wird  bald  unter 

als  Vorbild  gedient  haben  soll;  nach  Solin.  a.  O.  dem  Namen  des  Philippos.  bald  unter  dem  des 

war  auch  der  Tempel,  nicht  nur  das  Bild  der  Brito-  40  Kubulos  citiert.  Uber  die  bildlichen  Darstellungen, 
martis  in  Olus  sein  Werk.  Namentlich  aber  galt  er  die  sich  meist  auf  den  Pasiphae-  und  den  Ikaros- 
ais Schöpfer  der  grossartigen  Bauanlagen  Siciliens,  mythos  beziehen,  s.  O.  Jahn  Arch.  Beitr.  237ff. 

des  Reservoirs  des  Flusses  Alabon  bei  Megäre,  des  Körte  Aufs.  f.  E.  Curtius  195;  Urne  etrusche 

Höhlendampfbads  bei  Selinus  (vgl.  HolmGesch.  II  79ff.  Robert  Arch.  Zeit.  XXXV  1877,  IfT. ; 

Sicil.  I 1061.),  der  Burg  des  Kokalos  bei  Agrigent  Pasiphae  Sarkophag,  XIV.  Hall.  Winckelm.-Progr. 

und  einer  Mauer  auf  dem  Eryx.  Auch  ein  seinem  15ff.;  Sarkophag-Reliefs  III  47;  Journal  of  hel- 
ursprünglichen Charakter  mehr  entsprechendes  lenic  studies  XX  1900,  91ff.  Ray  et  Gaz.  arch. 

Werk,  eine  goldene  Honigscheibe  für  die  Aphrodite  IX  1884.  lff.  Mit  Unrecht  hierher  gezogen  und 

von  Eryx,  wird  genannt.  Alle  diese  Angaben  auf  die  Ermordung  des  Talos  gedeutet  wird  rin 

finden  Bich  bei  Diod.  IV  78,  der  sie  einer  andern  50  pompcianisehes  Wandbild  (Arch,  Zeit.  VIII  1850 
Quelle  entnimmt,  als  der  vorher  benützten  mytho-  Taf.  17.  Helbig  1480).  das  ein  Ferculum  mit 
graphischen.  So  lange  diese  Quelle  nicht  mit  Be-  der  Werkstatt  eines  Stellmachers  darstellt;  die 

stiinmtheit  ermittelt  ist  (Antiochos  nach  Sieroka  in  einen  Kopf  auslaufende  Deichsel  mit  dem 

Quellen  f.  Diod.  IV.  V,  Lyk.  1878,  19.  Kuhnert  a.  dem  darüber  liegenden  Joch  hat  man  als  eine  am 

O.  191,  dagegen  Bet  he  Quaest.  Diod.  39).  muss  Boden  hingestreckte  menschliche  Figur  missver- 

jedes  Urteil  über  das  Alter  dieser  Zuteilungen  standen. 

zurüekgehalten  werden.  Immerhin  scheint  es,  Wichtigste  Litteratur:  Brunn  Künstlergeseh.  I 
dass  die  Vorstellung  von  D.  als  Architekten  vor-  1411.  Petersen  Kritische  Bemerkungen  z.  ältest, 
nehmlich  in  Sicilien  und  Unteritalien  ausgehildet  Gesch.  d.  gr.  Kunst,  Gymnasial  Progr.  Plön  1871. 
worden  ist.  Einen  von  ihm  in  Cumae  erbauten  flOK  u h n e r t Daidolos,  Jahrh.  f.  Philol.  Suppl.  XV 
Apollontempel  erwähnt  Verg.  Aen.  VI  14.  einen  18511.  Töpf  fer  Att.  Geneal.  164f.  Overbeck 

gleichen  in  Capua  Sil.  Ital.  XII  102.  Auch  nach  Plast.  I4  84.  Murray  Grcek  aculpt.  I 67.  C o 1 - 

Sardinien  lässt  man  ihn,  entweder  als  Begleiter  lignon  Sculpt.  gr.  I 110. 

der  Aristaios  (Paus.  X 17,  4)  oder  auf  Einladung  2)  D.  aus  Sikyon,  Erzgiesser.  Sohn  und  Schüler 
des  Iolaos,  gehen  und  dort  grosse  bauliche  An-  des  Patrokles  und  wahrscheinlich  Enkel  des  be- 

lagen,  die  AaiidXtia,  ausführen  (Diod.  IV  30),  wo-  rühmten  Polyklet  (Robert  Herrn.  XXXV  1900, 

mit  wahrscheinlich  die  Nuraghen  gemeint  sind.  191(1).  also  einer  alten  Künstlerfamilie  angehörig 

Als  Vater  des  Iapyi  und  Stammvater  der  lapvger  und  offenbar  nach  dem  mythischen  D.  benannt. 
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Datiert  ist  er  durch  zwei  von  ihm  gefertigte  olym- 
pische Siegerstatuen,  die  des  Läufers  Eupolemos 
(Paus.  VI  3,  7.  VIII  45.  4;  01.  96)  und  des 
Ringers  Aristodemos  (Paus  VI  3.  4;  01.  93). 
beide  aus  Elis.  Kerner  fertigte  er  für  Olympia 
die  Siegcrstatue  des  Ringers  N'arykides  von  Phi- 
palia  (Paus  VI  6,  1),  deren  Basis  aufgefunden 
ist  (Läwy  Inschr.  gr.  Bildh.  103.  Dittenherger 
Inschr.  v.  Olympia  161);  in  der  Signatur  nennt  er 
sieh  nicht  Sikvonier,  sondern  vielleicht  Phliasier. 
scheint  also  später  nach  dieser  Stadt  übergesiedelt 
zu  sein  oder  dort  das  Ehrenbfirgcrrecht  erhalten 
zu  haben.  Beachtenswert  ist,  dass  ihn  Pausanias 
trotzdem  auch  in  der  Besprechung  der  Statue  des 
NarykidasSikyonier  nennt.  Eine  zweiteinOlympia 
ausgegrabene  Basis  trug  ein  unbekanntes  Werk, 
das  I).  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  sikvo- 
nischen  Künstler,  nach  der  wahrscheinlichsten  Er- 
gänzung dem  gleichfalls  dem  polykletischen  Kreise 
angehörigen  Kleon  gearbeitet  hatte  (Löwv  89. 
Dittenherger  635.  636).  Zwei  weitere  Ölym- 
pionikenstatuen,  die  des  Timon,  Siegers  im 
Wagenrennen,  und  seines  Sohnes  Aisypos.  Siegers 
im  Knabenreiten,  verzeichnet  Paus.  VI  2,  8.  Die 
Basis  der  Statue  eines  pyt bischen  Siegers  Taureas 
oder  Sohnes  des  Taureas  mit  der  Künstlerinschrift 
des  D.  ist  in  Delphi  gefunden,  Bull.  hell.  XXIII 
1899,  381.  Eine  seiner  frühesten  Arbeiten  scheint 
das  in  der  Mitte  des  Altis  stehende  Tropaion 
gewesen  zu  sein,  das  einen  Sieg  der  Eleer  über 
die  Lukedaimonier  verherrlichte  (Paus.  V 27,  11. 
VI  2,  8).  Pausanias  nimmt  an,  dass  dieser 
Sieg  in  der  Altis  selbst  erfochten  worden  sei 
und  bringt  ihn  mit  dem  Feldzug  des  Agis  01.  95 
in  Zusammenhang,  was  sich  aber  mit  der  Schil- 
derung dieses  Krieges  bei  Xenophon  (hell.  III 
2.  21 — 31)  schlecht  verträgt;  vgl.  Robert  Herrn. 
XXIII  1888,  424f.  Die  dort  versuchte  Datierung 
auf  01.  90  kann  indessen  heute  nicht  mehr  auf- 
recht erhalten  werden.  Das  späteste  und  bekannte 
Werk  des  D.  sind  die  Statuen  der  Nike  und  des 
Arkas  in  dem  grossen  delphischen  Weihgeschenk 
der  Arkader,  aas  durch  die  aufgefundene  Basis 
in  die  Zeit  nach  369  datiert  wird  (Paus.  X 9,  5. 
vgl.  Frater  z.  d.  St.,  P o m t o w Athen.  Mitt. 
XIV  1889, 15ff.  Niese  Herrn.  XXXIV  1899,  5221t., 
s,  den  Art.  Antiphanes  Nr.  21).  Endlich  kennen 
wir  vonD.  noch  durch  die  in  Ephesos  aufgefundene, 
aber  wieder  verschollene  Basis  mit  metrischer 
Künstlersignatur  dieStatue  eines Euthenos  (Löwy 
88)  und  aus  Plin.  XXXIV  76  zwei  als  A-tof  lo'mcvoi 
dargestellte  Kriabensieger  unbekannten  Standorts. 
Ob  eine  in  Halikarnass  gefundene  Basis,  die  in 
späteren  Schriftzügen  die  Inschrift  Aaiialo;  inolti 
trägt,  eine  Copie  nach  einer  Statue  des  sikyoni- 
schen  Meisters  oder  seines  mythischen  Pathen, 
oder  endlich,  was  das  am  wenigsten  wahrschein- 
liche ist,  ein  Original  von  einem  jüngeren  gleich- 
namigenKunstler  trug,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Bull.  holl.  XIV  1890,  107.  Collignon  Sculpt. 

F.  II  165.  Murray  Gt.  sculpt.  II  234.  327. 

urtwängler  Meisterw.  416.  Robert  Arch. 
Märch.  104;  Herrn.  XXIII  1888.  429. 

3)  Daidalos,  bithynischer  Bildhauer,  falsche 
Lesung  für  Doidalsos,  s.  d.  (C.  Robert.] 

4)  Aauiovgytk  in  Knidos.  Zeit  nach  Alexander 
d.  Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  47.  [Kirchner.] 

5)  daidalos  (nach  Cobet.  sonst  da/dajoc,  var. 


da/daxov),  Platoniker,  von  dem  Diog.  Laert.  I 30 
eine  Ausgabe  über  Thaies  von  Milet  mitteilt.  Nach 
Casaubonus  wäre  vielmehr  daf/ua/o;  6 II'/. a 
rairi-c  zu  lesen,  der  nach  Plut.  comp.  Sol.  et 
Poplic.  c.  4 auch  irgendwo  über  Solon  gesprochen 
batte.  [Natorp.] 

Daidan  (Antiar  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde 
251,  86.  Hieron.  ebd.  116.  26).  von  Eusebius  als 
Ort  in  Sudpalästina  (Idumaea)  bezeichnet;  die 
Stelle  in  .lercmias  (49,  8),  auf  welche  er  Bezug 
nimmt,  redet  aber  von  dem  Araberstamm  der 
Dedaniter,  und  die  Existenz  des  von  Eusebius  ge- 
nannten Ortes  dürfte  fraglich  sein.  [Benzinger.] 
Daidaphorios,  der  fünfte  Monat  des  mit  der 
Sommersonnenwende  beginnenden  Kalenderjahrs 
von  Delphi,  entsprechend  dem  attischen  Maima- 
kterion  (November),  häufig  erwähnt  in  den  delphi- 
schen Inschriften;  benannt  nach  dem  in  ihm  ge- 
feierten Feste  der  Daidaphoria  Bull.  hell.  XlX 
(1895)  5ff.  (Dittenherger  Sy  11. 5 488,  169),  das 
nach  der  ansprechenden,  wenn  auch  nicht  voll- 
kommen sicheren  Vermutung  vun  Th.  H o m o 1 1 e 
dem  Dionysos  galt  und  mit  der  von  Plut.  de  Is. 
et  Osir.  35  p.  364  E erwähnten  Nachtfeier  iden- 
tisch war.  Ob  in  der  ersten  Silbe  des  Namens 
ai,  at  oder  a zu  lesen  ist,  dürfte  sich  kaum  ent- 
scheiden lassen.  S.  E.  B i s c h o f f Leipziger  Stud. 
VII  35111.  [Dittenherger.] 

Daikles,  Messenier.  Siegt  zu  Olvmpia  im 
Lauf.  01.  7.  752,  Dion.  Hai.  I 71.  Phieg.  Trall. 
1 (FHG  III  604).  Nach  letztgenannter  Stelle  war 
er  der  erste,  welcher  bekränzt  wurde.  Bei  African. 
b.  Euseb.  I 196  heisst  er  Diokles.  [Kirchner,] 
Daiklos  (da/xäoc),  Sohn  des  Philaios,  Sohnes 
des  AiasundStammvaters  des  attischen  Geschlechts 
der  Philaiden  (s.  d.).  Er  wird  in  deren  Stammbaum 
genannt  von  Pherekydes  (frg.  20  Müller  aus 
Markellinos  vit.  Thukyd.  2 = frg.  6 v.  Schoef  far 
Beiträge  zur  griech.  Historiographie  [russ.]  1,  vgl. 
S.  181),  sonst  unbekannt.  [v.  Schoeffer.] 
Dailochos  (daiäo/oc).  1)  Athener,  im  Sieges- 
reigen des  Theseus  nach  der  Rückkehr  aus  Kreta, 
auf  der  Francoisvase,  CIG  8185.  (Wagner.] 

2)  Dailochos,  Skeliote,  Liebling  Hierons  I., 
Xenoph.  Hieron  I 31  If.  [Niese.] 

D&imnehott.  1)  Hipparch  der  Syrakusaner  in 
einer  Geschichte  hei  Polysem  strateg.  1 43,  1, 
die  angeblich  zur  Zeit  des  athenischen  Krieges 
spielt,  also  427 — 424  oder  415 — 413  v.  Ohr.  Holm 
Gesch.  Sicil.  II  366.  [Niese.] 

2)  Daimachos  (FHG  II  440 — 442.  Susemilil 
Gesch.  d.  gr.  Litt.  I 656;  die  ionisch-altische  Aus- 
sprache des  boiotischen  Namens  findet  sich  bei 
Lratosthenes  (s.  u.]  und  Lysimachos  |s.  u.))  von 
I’latajai  (i  niazatrit  Harpocr.  s.  fyyvihjxr].  Plut. 
comp.  Sol.  etPopl.  4.  üiogen.  1 30  ist  .iaiAajoc  6' 
6 IlXartorixoi  von  Casaubonus  mitgrosserWalir- 
scheinlichkeit  in  Aaiuax<x  A'  d Wunatrit  ver- 
bessert). wurde  von  dem  syrischen  König  Antio- 
chos  Soter  (293—261)  nach  Indien  zu  dem  Nach- 
folger Candraguptas,  Amitroghäta  (14»itpo/aAi;,- 
StTab.  II  70;  ’A^ttgofaz/ji  Hegesandros  bei  Athen. 
XIV  652  I;  vgl.  Lassen  lnd.  Altortumsk.  II  222) 
geschickt  und  verarbeitete  diese  Gesandschafts- 
reise,  ähnlich  wie  Megasthenes  die  seine  zu  Can- 
dragupta.  zu  einem  Buch  über  Indien  (<»  ß * cg', 
’lritxfn  Harpocr.  s.  lyyvörix ij;  tv  roii  '/vAtxor,- 
Atlien.  IX  394  e),  das,  nach  Eratosthenes  scharfem 
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Urteil  (Strab.  11  70.  76),  io  noch  höherem  Grade  karnass  gefundenen  Basis,  die  die  Statue  eines 

als  das  des  Megasthenes  unter  dem  Bann  des  Neon,  Sonn  des  Aristeides,  Priesters  des  Apollon 

Stilgesetzes  stand,  welches  von  Reisebiichern  Ober  Archegetes,  getragen  hat  (H  a u s s o u 1 1 i c r Bull, 

den  fernen  Osten  verlangte,  die  alten  Fabeln  zu  hell.  IV  1880,  401.  Löwy  Inschr.  gr.  Bildh.  205). 

wiederholen  und  fortzusetzen.  Entlehnung  von  Der  Dargestellte  und  der  Weihende,  sein  Oheim 

und  Polemik  gegen  Megasthenes  ist  auch  in  den  Theodotos,  sind  noch  durch  zwei  weitere  hali 

dürftigen  Fragmenten  noch  zu  erkennen  (vgl.  Strab.  karnassische  Inschriften  bekannt.  Bull.  hell.  a.  0. 

II  70.  76.  Harpocr.  s.  fyyföijxrj  und  Megasthenes  899.  402.  Nach  dem  Schriftcharakter  gehört  der 

beiAth.  IV  153  d).  Neben  dem  sehr  populären  Vor-  Künstler  dem  1.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.  an. 
gänger  ist  D.  früh  vergessen  worden;  nur  Schrift- 10  [C.  Robert.] 

steiler  älterer,  gelehrterZeit  kennen  ihn.Kallixenos  Daimon  (dal/uor).  Etymologie  unsicher. 
IJigi  ’AXt$ar!njii<K,  der  Delpher  Hegesandros,  Era-  vgl.  Hesych.  s.  dal/xort;  und  dalutov.  Pott  Et. 

tostbenes,  auf  den  sämtliche  durch  Strabon  erhal-  Forsch.1  II  1,  9470.  G.  Curtius  Grundz.6  281. 

tenen  Fragmente  zurückgehen,  der  zoologische  Preller-Robert  Gr.  M.  112,  1.  Litteratur: 

Gewährsmann  des  Athenios.  Dem  praktischen  U k e r t tlb,  Dämonen,  Heroen  und  Genien  (Abh. 

Weltmann  stand  es  wohl  an,  über  Bclagerungs-  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  II  1850,  137 — 219).  Ger- 

technik  zu  schreiben  (Aalpazot  h riohoQxtjxixoii  hard  Üb.  Wesen.  Verwandschaft  und  Urspr.  d. 

inoftvriftaoi  i-eyuv,  das  Citat  selbst  ist  ausge-  Dämonen  und  Genien  (Abh.  Akad.  Berl.  1852, 

fallen,  Steph.  Byz.  s.  Aaxidaiuatv),  was  ja  auch  287 — 266).  Nägelsbach(-Autenrieth)  Hom. 

König  Pyrrhos  that:  Athen,  moi  ^ijym-ij/zänuv  20  Theol. 1 720.;  Nachh.  Theol.  104f.  110 — 116. 
prooem.  (Wescher  Poliorcötique  p.  5,  12)  xata-  We  Ick  er  Gr.  Götterl.  I 1 38 — 1 40  (181).  6770. 

vor/otte  6’ Sr  tu  xoiho  ix  t&y  Ar/i/iazov  7310.  III  3 — 10.  Ebeling  Lex.  Hom.  I 268. 

x(rir)ixü>y  (Anjvijjo v oder  dmcxov  xtg otxix&r  L e h r s Pop.  Aufs.1 1410. 1890.  Z e 1 1 e r Phil.  d. 

codd..  Arjtftaxov  fand  schon  Wescher)  xai  «Sv  Gr.  s.  Keg.  Leop.  Schmidt  Ethik  d.  Gi.  I 

At<iA(nv  xai  Xaol)ov  (ÄT  airov  codd..  vgl.  p.  10,  153 — 155.  Preller-Robert  Gr.  M.  Rohde 

10)  rwv  äxohyvdrjoarxmv  Azfcnvdpfp  xai  hi  jwv  Psyche.  Usener  Göttern,  s.  Regg.  Bei  Homer 

Ino  IIvqqov  roü  Maxidora ; yQatf  tvrair  floitoQ-  heisst  der  Gott  (hot  oder  Aaifioiv-  lässt  sich 

xijux&r  öQyärcuv;  die  gelehrte  Zusammenstellung  ein  Unterschied  statuieren  in  der  Verwendung 

hat  Athenaios  von  Agesistratos  entlehnt  (vgl.  der  beiden  BegriOe,  so  ist  es  der,  dass  Oiot 

p.  10,  10.  31,  6).  Dagegen  passt  zu  dem  Reise-  30  mehr  , die  Persönlichkeit  eines  Gottes,  wie  dieselbe 
roman  — es  genügt,  an  Hekataios  von  Teos  und  durch  Cultus  und  Mythologie  bestimmter  um- 

Megasthenes  (Strab.  XV  713)  zu  erinnern  — das  schrieben  war1,  dal/uor  dagegen  mehr  .seine  im 

Buch  riigi  ei’otßeiac,  aus  dem  Plutarch  (Lys.  12)  Leben  und  in  der  Natur  hervortreteude  Macht 

ein  fabulierendes  Bruchstück  erhalten  hat.  Ob  er  und  Wirkung'  (Preller-Robert  112)  ausdrückt; 
in  diesem  oder  in  dem  Uber  Indien  oder  in  einem  deutlicher  noch  oOenbart  sich  der  Unterschied  in 


sonst  nicht  bekannten  Werk  auf  die  sieben  Weisen  den  Derivata  (hiot  und  Aai ftonot.  Der  Grieche 

zu  sprechen  kam,  ist  nicht  auszumachen,  nicht  besass  also  zur  Bezeichnung  des  Gottes  selbst, 

unwahrscheinlich  ist  es.  dass  die  dahin  gehörigen  von  der  Seite  seiner  Wirksamkeit  betrachtet,  eine 

Notizen  (Plut.  comp.  Sol.  uni  Popl.  4,  vortreff-  eigene  Benennung:  Aaiuair,  wo  ähnlich  der  Römer 

lieh  vonToepfferQuaest.  Pisistr.  40ff.  behandelt.  40  vom  numen  (s.  d.)  des  Gottes  spricht  (Lahrs 
Diogen.  I 30)  durch  den  Kallimacheer  Hermippos  145L).  .Die  Vorstellung  (von  D.  neben  den  mit 

vermittelt  sind.  Eine  mythographische  Notiz  hat  bestimmten  Namen  und  Eigenschaften  bezeich- 

Lysimachos  (sehol.  Apoll.  I 558)  aus  D.  erhalten:  neten  Göttern)  ist  nach  zwei  Seiten  in  bemerkens- 

das  lässt  Bich  mit  der  .Schriftstellerei  des  Anti-  werter  Weise  fortgebildet  worden'  (Usener  292ff.). 

kleides  von  Athen  vergleichen.  Alles  in  allem  Schon  II.  VIII  166  kommt  i.  in  gleicher  Be- 

gehört  D.  mit  seiner  Mischung  von  praktischer  -deutung  und  Verbindung  vor,  wie  daratot  II.  IX 

Weltkenntnis  und  mannigfaltig  schillernder  Ro-  571,  und  so  heisst  zumal  in  der  Tragoedie  alles, 

mantik  zu  den  charakteristischen  Erscheinungen  ,was  plötzlich  wie  eine  Schickung  von  oben  an 

der  ersten  Epoche  des  Hellenismus;  die  Einseitig-  einen  herantritt',  das  unentrinnbare  Menschen- 

keit,  diese  Epoche  als  , Alexandrinerzeit'  aufzu-  50  Schicksal,  allgemein  4.:  vgl.  besonders  Aisch.  Sept. 
fassen,  wird  durch  ihn,  wie  übrigens  durch  un-  812;  A.  = Tod  häufig  auf  Inschriften;  das  meiste 

endlich  viel  anderes,  als  den  Thatsachen  zuwider-  bei  Roscher  M,  Lex.  I 938,  dort  nachzutragen: 

laufend  gekennzeichnet.  Porphyrios  Bemerkung  CIG  1988  b.  3715  (vgl.  Anth.  Pal.  app.  126) 

(Euseb.  praep.  ev.  X 3)  xl  yag  ’EtpÖQov  idior  ix  (ßaaxarot  A.  wie  6200  [6315]  und  2059).  6261 

xtdy  AatfiAxov  xai  Kalha&ivovt  xai  ’Araft/iirovt  (xaxdt  d.  wie  6281).  Add.  3857  u.  CIA  II  4319. 

avxait  Ufiotr  toxir  Sri  vpzogdUovc  SXovi  (etwa  = In  der  Tragoedie  öfter  i<w  n aQovxa  baiitora,  Aisch. 

einem  Buch  der  achtbändigen  Thukydidesausgabe)  Pers.  825.  Soph.  frg.  592.  Eur.  Alk.  561 ; Androm. 

fHTaxtötvxat  axlxovt  muss  auf  Confusion  beruhen,  974;  gleichzeitig  auch  das  Derivat  daifiorär  .von 

wenn  man  nicht  annehmen  will,  worauf  sonst  einem  D.  besessen  sein“,  womit  sich  eine  Vor- 

keine  Spur  führt,  dass  Ephoros  Weltgeschichte,  wie  60  Stellung  verband,  die  bei  Uberhanduehmendem 
es  Weltgeschichten  zu  gehen  pflegt,  modernisierte  Aberglauben  die  sog.  Eiorkismen  imGefolge  hatte, 

Auflagen  erlebt  hat.  [Schwartz.j  Beschwörungen  und  Teufelaustreibungen,  wie  sie 

Dalmenes.  1)  Hellene  im  Dienste  der  Kar-  noch  in  der  christlichen  Kirche  geübt  wurden, 

thager.  von  Dionysios  I.  397/6  v.  Chr.  in  Motve  Anderseits  hat  sich  der  Glaube  an  individuelle 

gefangen  und  ans  Kreuz  geschlagen.  Diodor.  XIV  Schutzgeister  herausgebildet,  die  den  Menschen 

53,  4.  [Niese.]  von  Geburt  ab  durchs  Leben  begleiten;  schon 

2)  Sohn  des  D.,  aus  Orianda,  Bildhauer,  be-  Pindar  kennt  ihn  (Pyth.  V 1 64 f . ) , desgleichen 

kannt  durch  die  Künstleraignatur  einer  u»  Hali-  Theognis  (v.  161  ff.);  noch  bestimmter  die  Unter- 
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Scheidung  zweier  solcher  D.,  eines  guten  und  häufig  auf  Inschriften  ötolc  baluonr  = Dis  Moni- 

eines  bösen,  bei  Menander  frg.  550  Kock;  vgl,  die  bus,  bei  Koscher  I 939  beizufugen  Bull.  hell. 

Composita  rvialutuv,  etwas  später  auch  Svotat-  IV  1880,  103.  IGI  938.  1609.  1611.  '2506.  Add. 

ficor,  xaxodaiftior,  ßagxbaiutor,  denen  voraufging  901  a.  1359  a (?),  droi;  xai  baiuooiv  IGI  941.  SA 

AlßtoiaißUür  bei  Hom.  II.  III  182;  auch  die  IGI  1396. 2056;  in  gleicher  Verwendung  iaiuoran- 

Etymologievon.daxraa/ptov  bei  Eustath.  II.  p.  293,  dyadcöv,  Athen.  Mitt.  TIV  1889,  110.  XV  1890, 

26ff.  Dieser  Glaube  wird  besonders  von  den  276f.  (23 — 25.  27)  und  tiya&ov  Muoroe  Bull. 

Philosophen  ausgesprochen,  Plat.  Phaid.  107  D.  hell.  XIV  1890.  628;  auf  Thera  dafür  der  Aus- 

1 08  B.  1 13D  und  sonst  (Schmidt  153f.);  hieher  druck  äyyeia;  (vgl.  K.  Keil  Jahrb.  f.  Philol. 

gehört  auch  das  baifinvim  des  Sokrates,  das  sich  10  Suppl.  IV  654f.).  den  die  Sprache  der  Septuaginta 
nur  abmahnend  äusserte.  und  so  alsGewissen  kenn-  übernommen  hat  in  der  weitern  Bedeutung  von  I. 

zeichnete.  Der  böse  I).  des  Brutus.  Plut.  Brut.  36,  als  Mittelwesen  zwischen  Gott  und  Mensch.  Als  A. 

des  Cassius  Parmensis,  Val.  Max.  I 7,  7.  Schärfere  »erden  bezeichnet  Hermes  CIG  8358  und  Hekate 

Umrisse  zeigt  die  italische  Gestalt  des  Genius  CIG  5950  vgl.  (I)  26;  weiterhin  dii  minores  wie 

(s.  d.);  hier  ging  man  so  weit,  den  Genii  lunones  Memnon  CIG  4738.  Mithras  CIG  6012,  Chronos 

(s.  d.)  gegenüberzustellen.  d.  h.  man  nahm  an,  Anth.  Pal.  VII  245  (CIA  II  1680).  Dikaiosvne 

wie  dem  Manne  ein  Genius,  so  stehe  der  Frau  CIA  IV  2,  2544  b,  Telesphoros  CIG  I add.  511, 

eine  Iuno  zur  Seite.  Unter  dem  Gesichtspunkt  Eurynomos  Paus.  X 28,  7.  Himalis.  Nostos  und 

von  Schutzgeistern  von  Ländern  und  Städten  kann  Eunostos,  Preller-Robert  607,  4.  Usenet  2561. 
der  göttlich  verehrte  Demos  (s.  d.)  betrachtet  20  A.  für  Subaltemgötter  Ixgoxoloi  #twv).  mit  den 
werden,  sowie  die  im  hellenistisch-römischen  Zeit-  Satyrn,  Seilenen,  Bakchen  u.  a.  die  Kureten  als 

alter  vielfach  als  Stadtgöttin  aufgestellte  Tyche  solche  bezeichnet  Strab.  X 466  (die  Korybanten 

(s.  d.).  Schliesslich  vgl.  die  Art.  Agathodai-  als  xgonoXot  hoxXoi  der  Rhea  472);  Akratos  aus 

m o n und  Al  a 8 to  r (die  beiden  zusammengestellt  der  Umgebung  des  Dionysos  (Paus.  I 2,  5),  zu 

als  t.  fiyaötoi  und  <5.  xrjuoiv  {hnjTthv  Orph.  H.  sammen  zu  halten  mit  dem  Heros  Akratopotes. 
prooim.  31).  Athen.  II  39  e;  Hadreus  aus  der  Umgebung  der 

Die  hesiodische  Dichtung  von  den  Weltaltcm  Demeter,  Etym.  M.  s.  v.;  Tychon  aus  dem  Kreise 

lässt  die  Menschen  des  goldenen  Zeitalters  nach  der  Aphrodite,  Etym.  M.  s.  v.;  Orthanes  und 

dem  Willen  des  Zeus  zu  iaigorec  werden,  zu  6.  Konisalos,  Preller-Robert  735,  4.  Tzetz. 

.auf  der  Erde,  zu  Wächtern  der  sterblichen  Men-  30  Lyk.  Al.  538  (öotfdyi??);  Mports  der  Hekate 
sehen,  die  beobachten  Recht  und  Missethaten,  in  CIG  add.  8587  u.  s.  w.  So  haben  Juden  und 

Wolken  gehüllt  allhin  wandelnd  über  die  Erde,  Christen  alle  Heidengötter  für  taifiore;  erklärt 

Reichtum  spendend  wie  Könige',  Igya  12‘2ff.  So  (vgl.  z.  B.  CIG  8627),  und  zwar  für  böse  Daemo- 

musste  sich  der  Begriff  S.  als  die  allgemeinste  nen,  gefallene  Engel  und  Teufel,  wie  etwa  in 

Bezeichnung  eines  göttlichen  Wesens  in  seiner  Dantes  Inferno  (III  82ff.)  Caronte,  als  dimonio 

gegen  är&gaixoc  hin  absteigendenFortentwicklung  aufgefasst,  dasselbe  Amt  verrichtet,  wie  die  so 

(vgl.  dvögconoSalficor)  kreuzen  mit  dem  andern  benannte  mythologische  Gestalt  in  der  heidnischen 

Begriff  ijgtot  (s.  d.),  der  ursprünglich  für  hervor-  Unterwelt.  Über  den  i.  auf  dem  airaS  des  Kebes 

ragendes,  dann  verklärtesMenschentum  gebraucht,  vgl.  Arch.  Ztg.  XLII 1 884, 1 15ff.  (Relief fragment), 

mehr  und  mellt  sich  zur  Geltung  von  6r<k  erhob  40  über  stiergcstaltige  Daemoncn  Milchhöfer  Arch. 
(vgl.  ijtilfcoi  : fgya  160),  und  sofern  es  galt,  gött-  Ztg.  XLI  1885,  2531.  [Waser.] 

liene  Wesen  niedernRanges  zu  bezeichnen,  mussten  AaifiArorr  vijoof,  Insel  an  der  Westküste  von 

die  beiden  Begriffe  im  spätem  Sptachgebrauch  Arabien,  66°  45'  Länge,  23°  15'  Breite,  Ptolem. 

zusammenfliessen  (Usencr  248ff.,  anders  Rohdo5  VI  7.  43.  Wahrscheinlich  die  Felseninsel  westlich 

I 152f.).  Philosophische  Speculation  fixierte  die  von  Gär,  auf  der  Admiralskarte  Suflamy  genannt, 

Rangfolge:  tirc.  Salfian’  gg <os  äv&guinot,  die  die  durch  aufgesteckte  Warnungszeichen  vor  den 

Plutarch  (de  def.  orac.  10  p.  415  B)  bereits  bei  umherliegenden  Korallenklippen  sich  auszeichnet. 

Heaiod  findet,  nach  Athenagoras  leg.  pro  Christ.  [D.  H.  Müller.] 

21)  Thaies  zuerst  aufgestellt  hat;  als  furaßv  Daines,  auf  einer  athenischen  Grabstele  der 
■btov  re  xai  bvrjTov  bestimmt  auch  der  platonische  50  Kaiserzeit  als  der  Weihende  genannt,  wurde  von 
Sokrates  die  i.  (symp.  202  E;  vgl.  rep.  III  892  A.  R o s s Arch.  Aufs.  II 675  irrtümlich  für  den  Bild- 

IV  427  B;  leg.  fV  717  A.  B).  Der  Verstorbene  hauer  gehalten,  CIA  III  1340.  Löwv  Inschr.  gr. 

heist  A.,  Aisch.  Pers.  620  (vgl.  aber  R o h d e*  II  Bildh.  458.  K a i b e 1 Ep.  gr.  139.  [C.  Robert.] 

232,  1).  Eur.  Alk.  1003;  im  Rhesos  971  N.  die  Dainhantos.  1)  AaUfarrtx;  (Plut.  Phot.,  Aat- 
Neubildung  ay&gtoxoial/uur  (vgl.  Prokop,  hist.  qwien;«  Paus.),  Sohn  des  Bathyllios  (Plut.)  aus  Hy- 

arc.  12  p.  79  D [Suid.l,  wo  A>d>gwxo6al/iort(  von  ampolis,  Führer  der  Phoker  (der  Reiterei,  Paus.; 

den  Schaden  bringenden  Gespenstern),  vgl.  ngo-  einer  der  drei  &gxorxn,  Plut.)  im  Kriege  gegen 

rodaifuor  hei  Hesych.  s.  v.  und  rexi-M/tatr  Bull.  die  Thessaler,  der  einige  Zeit  vor  den  Perser- 

hell.  XII  1888,299.  Roh  de*  I 101,  2.  Usener  kriegen  anzusetzen  ist,  erfocht  einen  glänzenden 

253.  Der  heroisierte  Romulus  als  rbfurij ; A.  Plut.  60  Sieg  im  Gebiete  seiner  eigenen  Vaterstadt  bei 
Rom.  28;  i.  besonders  für  böswillige  Heroen,  wie  Kleonai;  dieser  That  wurde  noch  zu  Plutarcha  Zeit 

für  den  Heros  von  Tcmesa  (Psub.  VI  6.  8.  9),  beim  Feste  der  Klaphebolien.  das  die  Hyampo- 

einen  Odysseusgefährten  (Polites)  nach  Strab.  VI  liten  der  Artemis  feierten,  beim  Opfer  gedacht; 

255,  Alybas  nach  Suid.  s.  Ef&vfiot,  (s.  o.  Bd.  I es  scheint,  als  obD.  dabei  heroische  Ehren  erhielt 

S.  1708)  für  den  Heros  des  attischen  Demos  Ana-  (Plut.  mul.  virt.  2 p.  244;  non  posse  suav.  viv. 

gyrus,  der  Mvayepdoioc  A.  heisst,  s.  o.  Bd.  I sec.  Epic.  18  p.  1099  e.  f,  wo  otwv  xai  tiuojv 

§.  2027  u.  s.  w.  Aalgorrt  = Mancs.  Luc.  de  luctu  wohl  auf  1).  geht;  de  ser.  num.  vmd.  13  p.  558  b). 

24;  de  morte  Percgr.  36.  37;  vgl.  CIG  4232;  so  Plutarch  hat  eine  eigene— verlorene  — Lebens- 
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beschreibung  des  D.  verfasst,  (de  mul.  virt.  a.  a.  0.  Dais  (dal«  öälcin),  die  üppige  Schmauserei, 
Sopater  bei  Phot.  bibl.  cod.  161),  welche  nach  von  Sophokles  im  Triptolemos  personificiert  und 

den  von  ihm  selbst  erhaltenen  Proben  (s.  o.)  eine  als  nntoßiotTj  &tüiy  bezeichnet,  frg.  544  Dind. 

ältere  auch  von  Paus.  X 1 (D.  genannt  § 8)  be-  (aus  Hesych.  s.  da/c).  [Waser.] 

nutzte  Geschichte  von  der  #eoxixp  doiAvota  mit  Daisias  scheint  nach  einem  Fragment  des 
novellistischen  Zügen,  aber  auch  mit  einigen  Ke-  Archippos  (bei  Athen.  X 424  b=  Kock  1 683 

obachtungen  der  Festgebräuche  von  Hyampolis  xia&ov  txoiüurjv  ,-to/jd  Aai alov)  Becher  verfertigt 

ausstattete.  Die  Quelle  scheint  älter  als  Polybios  zu  haben,  woraus  aber  nicht  mit  Sicherheit  (vgl. 

zu  sein,  der  XVI  33,  2 auf  die  Geschichte  an-  Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II  404)  zu 

spielt ; die  Art,  wie  eine  sprichwörtliche  Redens-  lOschliessen  ist,  dass  er  ein  Toreut  und  Zeitgenosse 
art  verwendet  wird,  sieht  ganz  nach  Ephoros  aus  des  Archippos  war.  [0.  Rossbach.] 

(vgl.  dessen  frg.  30).  Herodot  VIII  27ff.  hat  in  Daisios,  makedonisch-griechischer  Monats- 
seiner Erzählung  von  den  phokisch-thessalischen  name.  1.  ln  dem  Mondsonnenjahr  der  Make- 

Kriegen,  die  an  die  Weihgeschenke  in  Delphi  und  donier,  dessen  Anfangspunkt  die  Herbstnacht- 

Abai  anknüpft,  noch  nichts  von  D.,  aber  seine  gleiche  bildete,  nahm  der  D.  die  achte  Stelle  ein 

Erzählung  wird  von  dem  Anonymos  (Ephoros?)  und  entsprach  so  dem  attischen  Thargelion  (Mai), 

benutzt  sein,  der  den  I).  in  der  localen  Tradition  wie  denn  Plutareh  die  Schlacht  am  Granikos  ein- 
entdeckte und  damit  daeSprichwort  contaminierte.  mal  (Alex.  16)  in  den  Daisios,  an  einer  anderen 

Wohl  erst  Pausanias  hat  dann  in  greulicher  Weise  Stelle  (Camill.  19)  in  den  Thargelion  setzt.  Vgl. 

den  Herodot  und  den  angenommenen  Ephoros  zu-  20 1 d e 1 e r Handbuch  der  Chronologie  I 402,  2.  In 
sammengearbeitet.  So  dürfte  der  vielfach  ver-  der  makedonischen  Inschrift  Dittenberger  Sy  11 . * 

kannte  Sachverhalt  sein.  Litteratur  bei  ßusolt  318,  39  (Lete  118  v.  Chr.)  findet  sich  der  Monat 

Gr.  Geschr.  IJ  700,  1,  der  immer  noch  zu  viel  erwähnt.  Von  Alexander  bis  auf  Augustus  war 

Wert  auf  Pausanias  zu  legen  scheint  und,  wie  jenes  alte  mekadonische  Jahr  über  einen  grossen 

ich  glaube,  mit  Unrecht  annimmt,  dass  zwei  Teil  des  hellenisierten  Orients  verbreitet:  den 

Kriege  überliefert  sind.  [Hiller  v.  Gaertringen.]  Monat  D.  treffen  wir  z.  B.  in  Pergamon  (Joseph. 

2)  Thebaner,  Freund  des  Eparaeinondas.  fiel  ant.  lud.  XIV  247)  und  Sardes  (Altert,  von  Per- 
in der  Schlacht  bei  Mantineia  362  v.  Chr.  (Ael.  gamon  VIII  2,  268  D.  36).  Als  dann  unter  der 

v.  h.  XII  3.  Plut.  apophth.  reg.  et  imp.  Epamin.  Regierung  des  Augustus  für  die  Provinz  Asia  ein 

24).  [Judeich.]  30  Kalender  eingeführt  wurde,  der  unter  Beibehal- 

Daiphontis,  eine  Phyle  in  Thuria  in  Mes-  tung  der  makedonischen  Monatsnamen  (doch  s. 

senien,  inschriftlich  belegt  bei  Le  Bas  II  802,  unter  D i o s)  ein  dem  iulianischen  nachgebildetes 

ferner  in  Messene  bei  Wilhelm  Athen.  Mitt.  XVI  Sonnenjahr  darstellte(dieOriginalurkunde  darüber 

346.  Den  Namen  hat  eie  vom  Herakleiden  Dai-  ist  zum  grossen  Teil  erhalten,  herausgegeben  von 

phontes,  der  Hyrnetho,  die  Tochter  des  Temenos,  Th.  Mommsen  und  U.  v.  W'ilamowitx-Möl- 

geehelicht  hatte  (Paus.  II  19,  3.  Herod.  VI  52).  lendorff  Athen.  Mitt.  XXIV  1899,  279ff.).  wurde 

Auch  der  Name  der  zweiten  für  Thuria  bezeugten  der  Monat  D.  31  tägig,  vom  23.  April  bis  zum 

Phyle  Aristomachis  geht  auf  einen  Herakleiden  23.  Mai  (Z.  70  der  Inschrift).  Sehr  wenig  weicht 

(s.  Aiiitomachos  Nr.  2)  zurück.  Als  Abtei-  davon  derKalender  derEphesicr  im  Hemerologium 

lung  des  Volks  auch  belegbar  in  Mykenae  TStjp.  40  Florentinum  ab.  indem  er  ihm  SO  Tage,  vom  24. 

igx  1887,  156;  doch  scheint  dort  eine  Phratrie  April  bis  zum  23.  Mai  giebt,  und  hierzu  stimmt 

gemeint.  [Szanto.]  die  Bardianische  Inschrift  CIG  3467  (Le  B a s - 

Daiphron  {Aattpgeor).  1)  Sohn  des  Aigyptos.  Waddington  Inscr.  III 628)  mit  der  Doppel- 

der  die  Danalde  Skaie  erlöste,  Apollod.  II  16  W.  datierung  xpö  xivn  xaXavitöv  Mattor  — xai  ftij- 

2)  Sohn  des  Aigyptos  (von  der  Hephaistine),  voc  Atalov  magr-p  (Z.  4 6).  Andere  Erwähnungen 

der  die  Danalde  Adiante  erlöste,  Apollod.  II  20  W.  des  Monats  in  Inschriften  der  Provinz  Asia  CIG 

[Waser.)  2943,  14.  3515,  10.  3872  c.  1.  4255,3.  Le  Bas- 

3)  Erzgiesser  unbekannter  Zeit  und  Schule,  Waddington  Inscr.  III  1044.  12.  1522,  1.  1676, 

von  Plinius  XXXIV  87  im  dritten  alphabetischen  8.  In  anderen  römisch-orientalischen  Sonnen- 

Vcrzeichnis  als  Verfertiger  von  Philosophenstatuen  50  jahren,  die  wir  aus  dem  Hemerologium  Floren- 
genannt. [C.  Robert.]  tinum  und  ähnlichen  hsl.  erhaltenen  Verzeich- 

Daippoa  (Aaixxof).  1)  Athener  (Maea&toruK).  nissen  kennen,  hat  er  sich  um  eine  oder  einige 

Totfaaez0*  in  Seeurkunden  vom  J.  873/2,  CIA  Stellen  verschoben.  So  ist  der  Anfangstag  im 

II  789  b 26.  und  356/5,  ebd.  794  b 73.  Kalender  der  .Araber'  der  21.  Mai,  in  dem  von 

2)  Aus  Kroton.  Siegt  zu  Olympia  im  Faust-  Gaza  der  26.  Mai,  in  dem  syromakedonischen  (ent- 

kampf,  Ol.  27  = 672.  Phlcg.  Trall.  frg.  4 (FHG  sprechend  dem  syrischen  STtcon)  der  1.  Juni,  in 

III  605).  [Kirchner.]  Tyros  der  19.  Juni,  in  Askalon  der  25.  Juni,  in 

3)  Aus  Sikyon.  Sohn  und  Schüler  des  Lysippos,  in  Sidon  der  1.  August.  Vgl.  Ideler  Handbuch  der 

von  Plin.  XXXIV  52  (wo  die  Hss.  irrtümlich  Chronologie  I 430.  434.  436ff.  Dass  in  Syrien 
Laippti » haben)  in  der  chronologischen  Tabelle  60 dieser  Kalender  erst  mit  der  Römerherrschaft  ein 
auf  01.  121  datiert.  Zwei  Olympionikenstatuen  Ende  gefunden  hat,  zeigt  das  Vorkommen  des 

von  seiner  Hand,  die  des  Eleers  Kallon,  Siegers  Monate  D.  in  sehr  späten  Inschriften  wie  CIG 

im  Faustkampf  der  Knaben,  und  die  des  Läuters  8641  (Le  Bas-Waddington  Inscr.  III  1878,  aus 

Nikandms,  gleichfalls  eines  Eleers,  erwähnt  Paus.  dem  J.  565  n.  Chr.).  9730  (431  n.  Chr.).  Auf 

VI  12,  6.  16,  5.  Oh  der  von  Plin.  XXXIV  87  einen  ähnlichen  Sonnenjahrkalender  sind  ohne 

erwähnte  xtgtSvo/ityo<  mit  einer  dieser  Statuen  Zweitel  die  makedonischen  Monatsnamen  in  den 

identisch  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  aus  der  römischen  Kaiserzeit  stammenden  In- 

[C.  Robert.]  Schriften  des  bosporanischen  Reichs  zu  beziehen; 
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der  Aaloiot  findet  sich  bei  Latyschew  Inscr.  or. 
scpt.  Ponti  Eux.  II  27,  8.  54,  4.  364,  4.  423,  14. 
44«,  22. 

2.  Der  einzige  bekanme  Monat  des  Kalenders 
von  S i k y o n , den  Pliitarch  Arat.  53  dem  athe- 
nischen Anthesterion  (Februar)  gleich setit;  vgl. 
I d e 1 e r Handbuch  der  Chronologie  I 402,  2.  K. 
F.  Hermann  Monatskunde  52ff.  E.  Bischof! 
Leipziger  Studien  VII  3*0(1. 


II  1063)  und  bezeichnet  die  mit  der  Zerlegung 
und  Verteilung  der  Portionen  unter  die  Festgaste 
(dnit  = Festschmaus,  dairvurov  = Gast)  beschäf- 
tigten Diener,  die  Vorschneider  (Odyss.  XVII  331 ; 
die  zwei  anderen  Stellen  I 141  und  IV  57f.  wurden 
schon  im  Altertum  beanstandet.  Athen.  V 193  b; 
vgl.  Plut.  qu.  sympos.  II  10).  Da  das  Schlachten 
der  Tiere  ursprünglich  stets  mit  einem  Opfer 
und  ein  solches  meist  mit  einem  Festschmaus 


Der  Name  hängt  ohne  Zweifel  nach  Entstehung  10  verbunden  war  (Artemid.  V 253  Hereh.  Poll.  VI  8. 


und  Bedeutung  mit  dem  in  zahlreichen  griechi- 
schen Kalendern  auftretenden  Theodaisios  (s.  d.) 
zusammen.  [Dittenberger.] 

Daitas  (da/ roc).  1)  Vater  des  Maehaireus 
(s.  d.),  von  welch  letzterem  Neoptolemos  getötet 
wurde,  Asklepiades  im  Schol.  Pind.  Nem.  VII  62 
(FHG  III  303,  9).  Vgl.  Wide  Lakon.  Kulte 
292,  1.  [Waser.] 

2)  S.  D a i t o. 


Hermann  Gottesdienstl.  Altert.  § 28.  Nissen 
Pomp.  Studien  276),  so  stiegen  die  D.  zum  Range 
von  Cultbeamten  auf,  die  das  Opfertier  zerlegen 
und  unter  die  Teilnehmer  das  Fleisch  verteilen 
mussten.  Speciell  sind  solche  D.  für  das  attische 
Fest  der  Diipolien  (s.  d.)  bezeugt,  und  zwar  wur- 
den sic  einem  Adelsgeschlecht  entnommen,  ja  es 
so  11  sogar  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  ein  ge- 
wisses Adelsgeschlecht  diesenNamengeführt  haben 


Daitea  (da/nje),  nach  Demetrios  von  Skepsis  20  (B  o s s 1 e r De  gent.  sacerd.  14f,  M e i e r De  gent. 


im  24.  Buch  seines  Tgwtxöt  iidxoofios  ein  bei 
den  Troern  verehrter  Heros  des  Schmauses  (öa/c), 
dessen  Mimnermos  (vgl.  frg.  18  Bgk.)  gedenke, 
Athen.  IV  174  a.  Eustath.  zu  Od.  1413,  20ff. 
Vgl.  D e i p n e u s , Zeus  als  EUajiiyaargt  und 
Xvlaygeoro^oc,  Usener  Göttern.  256.  [Waser.] 
Dafthou,  Spartiate.  befindet  sich  unter  den- 
jenigen. welche  421  v.  Chr.  die  Verträge  mit  Athen 
beschwören,  Thuc.  V 19,  2.  24,  1.  [Niese.] 


Daitichai  (dairigai).  ein  den  Gy 


att.  46.  Hermann  Gottesdienstl.  Altert.  § 61. 
Schoemann  Griech.  Altert.  II  505.  Band  Diipol. 
21.  Martha  Sacerd.  athAn,  166.  Dittenberger 
Herrn.  XIII 3931.)  nach  Zeugnis  des  Theophrastos 
(Porphyr,  de  abstin.  II  30).  Diese  Deutung  ist 
aber  schlagend  widerlegt  worden  von  Toepffer 
(Att.  Geneal.  149fi.),  der  nicht  nur  bewiesen  hat, 
dass  die  D.  kein  besonderes  Adelsgeschlecht  waren, 
sondern  auch  aus  der  scharfsinnigen  Zusammen- 


am  oberen  Ganges  benachbartes  Volk,  Ptolem.  VII 
1,  51;  vielleicht,  da  in  ihr  Gebiet  die  Stadt  Pas- 
sala  fällt,  eine  Abteilung  der  Passalae  skr.  Pan- 
JAla.  Kaum  als  .geteilte'  Dayitika  zu  fassen; 
eher,  da  der  Anlaut  d auf  skr.  d zurückgehen 
kann,  mit  Lassen  als  Gatika  .Leute  mit  ge- 
flochtenem Haar',  von  jatä  .Haarflechte',  zu  er- 
klären, vgl.  indische  Volksnamen  wie  Gafisura, 
Gatädhara;  die  im  Mahäbhärata  neben  den  Aratta 


histai  30  steUung  von  HesychioB  (A . uäyti/jrx  ütawüiv  ra 


xpla)  und  einem  Fragment  des  Kleidemos  (frg.  8. 
17  bei  Athen.  X 425  e.  XIV  660  a),  wo  die  Keryken 
als  ftayripoi  und  ßovrvxot  (auch  bei  den  Diipolien 
beteiligte  Cultbeamten)  bezeichnet  werden,  ge- 
schlossen, dass  dem  Geschlechte  der  Keryken  die 
Ehrenpflicht  oblag,  die  D.  zum  Feste  zu  stellen. 
Ihm  stimmte  bei  Stengel  Griech.  Cultaltert.  172. 
Bedenken  erregt  nur,  wie  es  dem  euleusinischen 
Geschlecht  gelingen  konnte,  bei  dem  uralten  athe- 


und  Bählka  erwähnten  Gärtika  können  gleichfalls  40  nischen  Feste  die  dabei  unzweifelhaft  einst  thäti- 


in  Betracht  kommen,  obwohl  sie  weiter  gegen 
Westen  abliegen.  [Tomaschek.] 

Daito  (dairiö),  Schwester  des  Thyestes,  mit 
welchem  sie  aus  einem  Ei  einen  Knaben  erzeugte, 
Namens  Enorches  (s.  d.).  Schol.  und  Tzetz.  Lyk. 
Al.  212  (bei  Tzetzes  der  Name  zu  datrat  verderbt). 

[Waser.] 

Daiton  (da/rair),  soviel  wie  Daites  (s.  d.l, 
Athen.  IV  173  f.  Eustath.  zu  Od.  1413£J0ff.  Vgl. 
K e r ao  n. 


gen  einheimischen  Geschlechter  zu  verdrängen. 

[v.  Schoefter.] 
AairvfiAvtf,  die  Schmausenden,  technisch,  wie 
es  scheint,  gebraucht  für  die  Teilnehmer  an  den 
Syssitien  bei  Herod.  VI  67,  ebenso  wie  bei  Alk- 
man  frg.  22  (37).  [Szanto.l 

Datx  (Gen.  Aäixot),  ein  aus  den  norossischen 
Bergen  von  Norden  her  in  das  kaspische  Meer 
mündender  FIubs  Sarmatias,  Ptolem.  VI  14,2 — 2>: 
50  Ddieu»  (sie)  Ammian.  Marc.  XXIII  6,  63;  Ja/g 
Menander  Protector  im  J.  568,  Itgz  Const.  Por- 
phyr. d.  adm.  imp.  37  p.  164;  Jaiac  bei  Joh.  de 
Plano  Carpini  und  Wilh.  de  Kubruk;  der  vor- 
mals Jajiq  genannte  Fluss  heisst  seit  den  Tagen 
der  Kaiserin  Katharina  II.  Ural.  Das  Wort  ist 
hunnisch-türkisch:  jajygh  (aus  jatygh)  .ausge- 
breitet' von  jat-,  jaj-  .sich  ausbreiten';  dem  An- 
laut j legt  sich  im  Türkischen  gern  ein  unorga- 
nisches d an,  daher  die  echte  Aussprache  Djajygh. 


L,,  *-*-*—*  - fc 

[Waser.] 

Daitondaa  aus  Sikyon,  Erzgiesser,  fertigt  für 
Olympia  die  Statue  eines  Siegers  im  Faustkampf 
der  Knaben,  Theotimos,  dessen  Vater  Moschion 
die  Feldzüge  Alexanders  mitgemacht  hatte  (Paus. 

VI  17,  5).  Die  Signatur  dieses  Künstlers  hat 
sich  auf  einer  im  ölwald  bei  Delphi  gefundenen 
Basis  erhalten,  die  eine  Statue  der  Aphrodite  ge- 
tragen zu  haben  scheint  und  nach  dem  Schrift- 
charakter in  den  Anfang  des  3.  Jhdts.  gehört.  , _ 

Joh.  Schmidt  Athen.  Mitt.  V 1880,  197.  L ö w y 60  Die  bub  Innerasien  ausgezogenen  Chunoi  (s.  d.) 


Inschr,  griech.  Bildh.  97.  IGS  I 2472. 

[C.  Robert.] 

Daitor  (da/rwp.  var.  Mai,  Etym.  M.  s.  Aal- 
trog),  Troianer,  von  Teukros  getötet,  II.  VIII 
275.  [Hoefer.] 

Aairpoi  hängt  etymologisch  mit  der  Wurzel 
4ai  in  öa/tu  = zerteile  zusamemn  (G.  C u r t i u s 
Etym.  230.  Brugmann  Grundr.  d.  vergl.  Gramm. 


erscheinen  im  Pinax  des  Ptolemaios  bis  an  den 
Borysthenes  gerückt.  [Tomaschek.] 

Dakasye,  Ort  in  unbekannter  Lage  in  Gala- 
tien,  Ptolem.  V 4,  5.  [Rüge.] 

Dakes  (so  Zosimus.  Adaces  bei  Ammian),  per- 
sischer Satrap.  Er  wurde  als  Gesandter  wegen 
eines  Friedens  an  Kaiser  Constantius  geschickt 
und  später  in  dem  Kriege  des  Kaisers  Iulian  gegen 


2017  Dakibvza 

die  Perser,  368  n.  Chi.,  bei  einem  Gefechte  mit 
der  römischen  Nachhut  getötet  (Zosim.  III  '27, 4. 
Ammian.  Marc.  XXV  1,  6;  vgl.  Sievers  Studien 
zur  Geschichte  der  römischen  Kaiser  259). 

ISwoboda.] 

Dakibyza,  Ort  in  Bithynien,  an  der  Strasse 
von  Kalehedon  nach  Nikomedeia.  Zonar.  XIII  16,8. 
Socr.  hist.  eed.  IV  16,  5.  Sozom.  hist.  eccL  VI 
14.  Proc.,  hist.  are.  30,  1.  Georg.  Acrop.  Ann. 
87.  Georg.  Ccdren.  hist.  comp,  f p.  544  Bonn. 
Ephraöm.  v.  8313.  Bei  Georg.  Pachym.  I p.  192. 
307  und  II  p.  103  Bonn,  heisst  es:  ri  jigdc  Ad- 
Xaaoav  r<bv  Sixrjtuxiwv  rfj{  AaxißvC rjt  ipgovQlor. 
Dazu  vgl.  die  Anmerkung  von  Bekker  I 646  und 
Cantacuz.  I p.  360  Bonn.  Acta  SS.  18.  Mai  IV  170. 
Theodoret.  IV  21.  Cassiod.  var.  VII 30.  Nikeph.  XI 
18.  Jetzt  Gebize  oder  Guebseh.  Vgl.  Männert 
Geogr.  VI  3,  586.  Hammer  Reise  nach  Brussa 
145.  L e a ke  Aaia  minor  4,  der  als  modernen  grie- 
chischen Namen  Klßv(a  angiebt.  Unbedeutende 
Inschrift  bei  Mordtmann  S.-Ber.  Akad.  Münch. 
1863,  I 241  nr.  52.  Ramsay  Asia  minor  184. 
Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien  1891,  vm  6. 
v.  d.  Goltz  Anatolische  Ausflüge  74.  Schwab 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1896,  1663.  [Rüge.] 

D&kie  (?),  Aaxi ij,  Heiligtum  des  luppiter  in 
Kataonien,  an  einem  mit  steuen,  hohen  Ufern  um- 
gebenen Salzsee,  Strab.  XII  536.  Zimmerer 
schreibt  läi  Aaxlti  vermutungsweise  Boyofij;  aber 
BayaiK  ist  ein  phrygischer,  nicht  kataonischer 
Beiname  des  Zeus,  Oberhummer  und  Zimmerer 
Durch  Syrien  und  Kleinasien  171,  2.  [Rüge.] 

Dakora  (Aaxoga),  Ort  in  Kappadokien  in  der 
Nähe  des  Berges  Argaios,  Vaterstadt  des  ariani- 
schen  Bischofs  Eunomius.  Sozom.  hist.  eccl.  VII 
17,  1 (vgl.  dagegen  Ramsay  Asia  minor  306); 
vgl.  Socr.  hist.  eccl.  V 20.  Philost.  X 6 ( Aaxo - 
gorjyoi  Ay^oi).  Die  Vermutung  von  Ramsay, 
a.  a.  O.,  dass  es  derselbe  Ort  wie  das  iwischen 
Garsaoura  und  Caesarea  Capp.  gelegene  Sadakora 
ist  (Strab.  XIV  663),  lässt  Bich  nicht  beweisen, 
wenn  sie  auch  wahrscheinlich  ist.  [Rüge.] 

AaxgvStov  6.  Scammonia. 

Daktyliotheke,  ein  Behälter  zur  Aufbewah- 
rung von  Fingerringen,  Martial.  XI  59,  4.  XIV 
123.  Die.  XXX3I  52,  8.  53.  Auch  eine  in  einem 
solchen  Behälter  enthaltene  Sammlung  von  Ringen, 
namentlich  von  solchen  mit  geschnittenen  Steinen. 
Nach  Plin.  XXXVII  11  besass  eine  solche  in  Rom 
zuerst  Scaurus,  Praetor  56  v.  Chr.  Eine  aus  dem 
Besitz  des  Mithradates  stammende  weihte  Pom- 
peins im  Capitol,  ihrer  sechs  Caesar  im  Tempel 
der  Venus  Genetrix,  eine  Marcellus,  der  Sohn  der 
Octavia,  im  palatinischen  Apollontempel,  Plin.  a. 
O.  Ober  die  Form  der  D.  ist  nichts  bekannt; 
es  wird  ein  Kästchen  gewesen  sein.  Ganz  ver- 
fehlt ist  der  Versuch  von  Mi  nervin  i Ann.  d.  Inst. 
1842,  82,  ein  in  einem  Grabe  bei  Telese  gefun- 
denes Bronzegerät  unbekannter  Bestimmung  für 
eine  D.  zu  erklären,  d.  h.  für  eine  Vorrichtung, 
um  Ringe  und  auch  andere  Schmucksachen  daran 
aufzuhängen.  Die  Inschrift  M u r a t o r i 907,  8 
(a  dactylwtheca  Caesarii)  ist  zweifelhafter  Echt- 
heit. Becker-Göll  Gallus  II 244.  Marquardt 
Privat!.1  701,  5.  6.  611,  5.  Daremberg-Saglio 
Dict.  des  Ant.  II,  2.  [Mau.] 

AaxrvXoSAxMV,  nach  Poll.  II 157  und  Fragm. 
Graeves.  Metrol.  script.  I 179  synonym  mit  do xrf 
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(8.  d.),  als  Mass  so  viel  als  die  Handbreite  (jta- 
Xaumj)  — 4 Daktylen  = ) Kuss.  [Hultech  ] 
Daktyloi.  Die  Moloi  AaxtvXot  entsprechen 
den  Zwergen  der  deutschen  Volkssage;  es  sind 
Däumlinge,  die  ISaXot  heissen,  weil  sie  im  Walde 
leben  (v.  Wilamowitz-Moellendorff  Götting. 
Nachrichten  1895,  241;  Reden  u.  Vorträge  176). 
Der  Name  ist  bereits  im  Altertum  verschieden 
erklärt  worden,  Poll.  Onomast.  II  156  xai  reut 
ISaiov i daxrvlov;  xrxXrjo&at  JJyovaiv  oi  uev  xava 
rav  ärnihior,  Sn  xJvts,  oi  de  xata  rö  tj}  rPi<f  navA ' 
vnovgyeiy,  Sn  xai  oi  zfic  ysipöc  SaxrvXot  Myvira/ 
re  xai  Ttivnov  toydzai.  Wo  ihr  Cult  zu  Hause 
ist,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln.  Besonders 
stark  ist  ihre  Bedeutung  dann  im  Culte  der 
kretischen  Rhea  gewesen.  Die  wichtigste  Quelle 
für  die  D.  ist  Apollodors  xardXoyot  yrüv,  den  E. 
Bethc  Herrn.  XXIV  (1889)  411  als  Quelle  in 
dem  die  Kureten  und  D.  behandelnden  Abschnitte 
Diodors  V 64.  65  und  Strabons  X 473  nachge- 
wiesen hat.  Das  älteste  Zeugnis  Uber  die  phry- 
gischen  D.  sind  einige  Schul.  Apoll.  Rhod.  I 1129 
p.  371  K.  erhaltene  Verse  aus  dem  Epos  Phoronis 
(Kinkel  Epie.  gr.  211  frg.  2),  in  denen  sie  als 
yörjies  (so  auch  statt  avXrjxai  zu  lesen  bei  Strab. 
X 471;  vgl.  Bethe  Herrn,  a.  a.  O.  413,  2)  be- 
zeichnet werden,  die  im  Waldgebirge  wohnen. 
Ihre  Namen  sind  KiX/uf  (vgl.  Hesych.  s.  xeXu hf 
A 'tfn )i  Aa/eva/ievcis  (der,  trotzdem  er,  wie  der  Da- 
ktylos  Name  besagt,  ein  Däumling  ist,  als  niyai  be- 
zeichnet wird  und  dessen  Nami  von  Saum u her- 
kommt; vgl.  Eur.  Alk.  980  xir  h XaXvßoio  Sa- 
pdCne  oi  ßl<f  otSaQov;  s.  Preller-Robert  Gr. 
Myth.  I*  658,  2)  und  ixießuK  Xx^rnv  (d.  h. 
Ambos).  Die  Phoronis  bezeichnet  sie  weiter  alt 
die  geschickten  Diener  der  Adrasteia,  welche  die 
Kunst  des  Hephaistos  als  die  ersten  erfanden  in 
den  Waldthälern.  das  Eisen  zum  Feuer  führten 
und  ein  herrliches  Werk  lehrten.  Es  sind  also 
werkthätige,  kunstgeübte  Daimonen,  die  zum  Kreis 
der  grossen  Göttin  gehören,  welche  als  arjXTjQ  Sgeli] 
auch  Herrin  der  in  ihren  Bergen  vorhandenen 
Erze  ist  und  zu  ihrer  Bearbeitung  der  Kobolde 
bedarf.  Vgl.  dazu  Marmor  Parium  CIG  II  2874, 
21,  wo  Boeckh  nach  den  Phoronisversen  ergänzt 
hat.  Auch  von  Hesiod  soll  cs  nach  Hesych.  Mil. 
ein  Gedicht  xegi  xSn  7 Salcor  AaxxvXov  gegeben 
haben.  8.  R z a c h Hceiodi  quae  feruntur  omnia 
p.  XVT  und  frg.  186.  187.  Hellanikos  (Schol. 
Apoll,  a.  a.  0.)  meinte,  sie  seien  ISaüoi  AdxrvXoi 
genannt,  Sn  IrxioV Aye  overoydetec  ijj  Tiif  I6e(td>- 
oavro  r rjv  Aeov  xai  t ri>v  SaxtvXatv  aiirjc  Ayavro. 
Nach  Stesimbrotos  (Schol.  Apoll,  a.  a.  0.)  soll 
ein  ? kretische  Nymphe  die  Mutter  der  D.  gewesen 
sein.  Der  Apolloniosscholiast  citiert  auch  Sopho- 
kles Satyrdrama  ff  coqjo/,  in  denen  dieD.  alsPhryger 
bezeichnet  seien.  Sophokles  Strab.  X 473.  Diodor 
V 64,  3.  Nauek  F.  Tr.  Gr.1  337)  hat  fünf  männ- 
liche und  fünf  weibliche  D.  unterschieden  und 
von  diesen  Zahlen  her  ihren  Namen  hergeleitet. 
Die  männlichen  D.  nennt  er  die  Erfinder  und  Be- 
arbeiter des  Eisens.  Die  Zahl  der  D.  hat  aber 
offenbar  mit  dem  Namen  nichts  zu  thun.  Phe- 
rekydes  (Schol.  Apoll,  a.  a.  0.)  unterschied  rechte 
und  linke  D.;  die  linken  bezeichnet«  er  als  die 
verzaubernden,  die  rechten  als  die  den  Zauber 
lösenden.  Er  kannte  zwanzig  rechte  und  zwei- 
unddreissig  linke.  Neben  anderen  hatte  auch 

64 


2019  Daktyloi 

Ephoros  (Diodor.  V 64,  4;  »gl,  aber  B e t h e a. 
a.  0.  412,  1),  berichtet,  dass  die  D.  im  phrygi- 
schen  Idagebirge  zwar  geboren,  dann  aber  mit 
Mygdon  nach  Europa  übergesiedelt  seien.  Ihre 
Kunst  sollten  sie  von  der  /tfjrrig  selbst  er- 
lernt haben  (Diodor.  XVII  7).  Apollonios  Rho- 
dios  (Argon.  I 1125  mit  Schol.)  nennt  Titias  und 
Kylienos  die  xdprögoi  der  idaeischen  ftpcrjn  Phry- 
giens.  die  er  dann  aber  trotzdem  mit  den  kretischen 
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1896,  368.  5).  Später  scheinen  auch  Faunus  und 
Picus  mit  ihnen  identilieiert  zu  sein  (Plutarch. 
Numa  15). 

Es  lag  auch  in  der  Entwicklung  dieser  Zauber- 
wesen. dass  ihnen  Künste  zugetraut  wurden,  die 
zunächst  mit  der  metallurgischen  Kunstfertigkeit 
nichts  zu  thun  zu  haben  scheinen,  so  die  Musik. 
(Plutarch.  de  mnsica  c.  5 p.  8,  8 Volkm.  aus  Ale- 
iandros  oivayayyT)  Z(bv  xtgi  4>gvytac,  vgL  Pollux 
B.  identificiert  Von  Kreta  ist  der  Dienst  der  D.  früh  lOOnomast.  II  156  xai  ödxrv/bv  i (>vöiux.  Solin. 


nach  Olympia  gekommen,  dessen  Cultus  überhaupt 
von  Anfang  an  starke  kretische  Einflüsse  zeigt 
(C.  Robert  Athen.  Mitt.  XVIII  1893,  40).  Pau- 
sanias  berichtet  V 7,  6,  dass  Rhea  das  eben  ge- 
borene Zeuskind  den  idaeischen  D.  zur  Bewachung 
übergeben  habe,  die  auch  den  Namen  A'ot'pijttc 
geführt  hätten.  Sie  seien  von  dem  kretischen 
Idagebirge  hergekommen  und  hätten  die  Namen 
Herakles,  Paionaios,  Epimedes,  Iasios  und  Idas 


c.  11,  6 p.  72,  13  Momms.3  Studium  musicum 
inde  coeptum,  cum  Idaei  daetyli  modulot  crt- 
pttu  ac  tinnitu  aeris  depreheruoa  in  rernüaim 
ordinem  tronstfUssent).  Aber  es  ist  längst  rich- 
tig bemerkt  worden,  dass  für  diese  Annahme  die 
Kunst  der  Schmiede  mit  ihrem  Tact  selbst  die  An- 
leitung gab.  Vgl.  dazu  K.  Bücher  Arbeit  und 
Rhythmus3  1899,  29.  112,  der  auch  325,  2 rich- 
tig auf  den  Daktylenmythus  hinweist.  Kunstdar- 


geführt.  Der  älteste  von  ihnen  sei  Herakles  ge-  20  Stellungen  der  D.  sind  bisher  nicht  bekannt  ge- 


wesen; der  habe  seine  Brüder  zu  einem  Wett- 
laufe veranlasst  und  den  Sieger  mit  einem  Koti- 
noszweige  bekränzt.  So  hat  nach  Pausanias  (V 
7,  9)  der  idaeische  Herakles  den  Wettkampf  dort 
eingerichtet  und  ihm  den  Namen  olympische  Spiele 
gegeben.  Dabei  setzte  er  fest,  dass  die  Spiele 
alle  fünf  Jahre  gefeiert  werden  sollten,  weil  er 
und  seine  Brüder  zusammen  fünf  waren.  Vgl. 
Strab.  VT1I  355.  Diodor.  V 64.  Dieser  Herakles 


worden  (Prelle  r- Robert  Griech.  Myth.  1*657.4). 

Litteratur:  Lobeck  Aglaophamus  II  1156 — 
1181.  E.  Rückert  Troias  Ursprung,  Blüte  and 
Untergang  und  Wiedergeburt  in  Latium,  Ham- 
burg und  Gotha  1846.15 — 30.  Preller-Robert 
Griech.  Mythol.  I*  657f.  [Kern.] 

Adxrvloi 'Idaiot  s.  Paeonia. 

Dalttyloa.  1)  Vater  der  idaeischen  Daktylen 
nach  Mnaseas  b>  xgdrip  sugl  'Aaiai  (Schol.  Apoll. 


hatte  unter  dem  Namen  nagamärrit  auch  einen  30  Rhod.  I 1129  p.  371  K.). 


Altar  in  der  Altis  (Paus.  V 14,  7)  und  im  Qym- 
nasion  von  Elis  (Paus.  VI  23,  3).  Seine  vier 
Brüder  hatten  auch  in  der  Altis  Altäre  (Paus. 

V 14,  7);  von  dem  des  Idas  erzählt  Pausaniaa, 
dass  er  von  einigen  auch  Altar  des  Akesidas  ge- 
nannt würde.  Vielleicht  ist  dies  der  authenti- 
sche Name  (vgl.  Bd.  I S.  1 163).  Der  Stifter  dieser 
Altäre  soll  Klymenos  gewesen  sein,  der  Sohn  des 
Kardys,  ein  Nachkomme  des  idaeischen  Herakles, 
der  fünfzig  Jahre  nach  der  deukalionischen  Flut  dO 
nach  Olympia  gekommen  sei  (Paus.  V 8,  1;  vgl. 

VI  21,  6).  Über  die  olympischen  Altäre  vgl.  auch 
C.  Robert  Athen.  Mitt.  a.  a.  0.  44,  2.  Der 
Cult  dieses  idaeischen  Herakles  war  aber  nicht 
auf  Kreta  und  Olympia  beschränkt.  Wir  finden 
ihn  in  Erythrai  (Paus.  IX  27,  8),  in  Mykalessos 
(in  Verbindung  mit  Demeter  Mvkalessia,  Paus. 

IX  19,  5.  27,  8),  in  Megalopolis  (auch  zusammen 
mit  Demeter,  Paus.  VIII  31,  3,  der  sich  dabei 


2)  Zu  den  Tänzen,  die  er  als  araaiftdrtcga  xai 

xoixtlcifTtga  xai  Trjy  ogxyaiv  djiiovmigav  1 yovra 
bezeichnet,  rechnet  Athenaioe  XIV  629d  den  Tanz 
A.,  über  den  weiter  nichts  bekannt  ist.  Vgl. 
Pollux  Onomast.  II 156  xai  ödxndoc  6 $id>udc.  Die 
D.  kamen  zu  dem  Namen  eine*  Tanzes  offenbar, 
als  die  Identification  der  daemonischen  Daktyloi 
(s.  d.)  mit  Kureten  und  Korybanten  bereits  er- 
folgt war.  [Kern.] 

3)  drixTväoc  bedeutet  in  dem  von  den  Gliedern 
des  menschlichen  Kürpers  abgeleiteten  Systeme 
der  griechischen  Längenmasse  den  vierten  Teil 
der  Handbreite  (rtaXamH))  = K oxidaprj  = f,F uss 
= J,  Elle.  Er  galt  als  die  xleinste  Einheit  der 
Masse,  weshalb  noch  kleinere  Strecken,  die  etwa 
zu  messen  oder  zu  berechnen  waren,  als  Teile  des 
t.  bezeichnet  wurden.  Soranos  xtgi  hvnoloyx&v 
rof  owfMzoi  ätd>ß<i>7toxi  in  Orionis  Etymol.  130,  4 
Sturz.  Poll.  II  157.  Fragm.  Graeves.,  Heronische 


auf  htri  des  Onomakritos  beruft)  und  vielleicht  in  50  und  andere  metrologische  Tafeln  an  den  im  Index 


Thespiai  (Paus.  IX  27,  8).  Cicero  de  deor.  nat 
III  42,  der  den  im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  von  einem 
rhodischen  Peripatetiker  verfassten  ps.-aristoteli- 
schen  Peplos  hier  benutzt  (vgl.  darüber  die  wert- 
volle Dissertation  von  Walther  Michaelis  De 
origine  indicis  deorum  eognominum,  Berlin  1898), 
behauptet,  dass  die  Koer  diesem  idaeischen  He- 
rakles ein  Totenopfer  dargebracht  hätten.  Gegen 
G r o n o v s Vermutung,  Coi  für  rui  der  Hand- 
schriften, s.  Lobeck  Aglaophamus  II  1173. 

Später  sind  dann  auch  die  D.  in  den  grossen 
synkreti8tischen  Wirrwarr  hineingezogen  worden, 
der  durch  die  Mysterien  und  die  orphische  Theo- 
logie in  Bezug  auf  Kureten,  Kabiren.  Teichinen 
u.  s.  w.  angeriehtet  ist.  In  diese  Dinge  Ordnung 
irgendwie  zu  bringen,  ist  auch  dem  Scharfsinn 
Lobecks  nicht  gelungen  (vgl.  Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I*  658  und  H.  Diels  Herrn.  XXXI 


zu  den  Metrologici  script.  nachgewiesenen  Stellen. 
Hultsch  Metrologie  28f.  Archimedes  hat  in 
seinem  ya^u/ri;e  dem  Durchmesser  eines  Mohn- 
koroes  gegeben;  da  er  aber  auf  einen  sol- 
chen kugelförmigen  Körper  10000  kleinste  Sand- 
körner rechnete,  so  setzte  er  für  e i n Sandkorn 
einen  Durchmesser  von  nahezu  4,  ö.,  d.  i.  etwa 
s, . 

0,022  mm.  voraus  (denn  es  ist  y 10  000  = 21,5443, 
60  und  davon  das  40fache  nahezu  = 862).  Von  die- 
sem minimalen  Masse  aus  hat  er  dann  sein  System 
der  Sandzahlen  aufgebaut,  deren  jede  der  Reibe 
nach  grösser  ist  als  die  Zahlen  von  Sandkörnern, 
welche  Kugeln  im  Durchmesser  von  1,  100. 
10000  Daktylen,  von  1,  100,  10000  Stadien  u.  s.  f. 
füllen  würden.  Archim.  op.  II  264,  22 — 266.  8. 
274ff.  Heib..  vgl.  o.  Archimedes  § 7.  Das  Maas 
des  i.  lässt  sich  ebensowenig  mit  Sicherheit  bc- 
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stimmen  wie  das  der  verschiedenen  griechischen 
Fuss-  und  Ellenmassstäbe;  man  muss  sich  be- 
gnügen, es  einzuschliesesn  zwischen  den  Grenzen 
von  22  mm.  (=  der  königlichen  ägyptischen, 
von  den  Ptolemaeern  beibehaltenen  Elle)  und 
18,  5 mm.  (=  des  Fusses  von  296  mm„  der  als 
römischer  Fuss  bekannt  ist)  Ausser  dem  Längen- 
masse, Mviurgmin  I.,  kommen  vor  das  davon 
abgeleitete  Flächenmass,  Ixlxeiot  oder  l/ißaiixis 
oder  ifißaSo/jtrgixöf  i„  und  das  Kubikmass,  an- 
giös  <5.;  Heron  tloaytoyal  rä>r  oxtgeop.  in  Heronis 
geom.  161,  9 Hultsch.  Didymos  /ittga  gaguAgmv 
ebd.  241,  18 — 28.  Ohyxtaoftöf  ßiarot  in  den  He- 
ronischen  furgyatK  ebd.  195,  4 — 16,  vgl.  Tan- 
ne r y Rev.  archäol.  1 885  II  3651.  [Hultsch.] 

4)  AäxrvXoe  s.  Phoenix. 

Daktyloton,  wird  von  Athen.  XI  468c  unter 
den  Trinkgefässen  aufgelührt.  Doch  beruht  dies 
nur  auf  einer  Stelle  des  Tragikers  Ion,  in  der 
von  einem  fxitw ua  iaxrvltr nw  die  Rede  ist.  Die 
Vermutungen  der  Grammatiker  über  dies  ihnen 
offenbar  fremde  Adjectiv  s.  bei  Athen,  a.  0.  Nach 
der  Etymologie  kann  es  wohl  nur  besagen,  dass 
dieser  Becher  irgend  welche  Fingern  mehr  oder 
weniger  ähnliche  Verzierungen  hatte.  [Mau.) 

AaxrvXav  firrjn a,  erwähntvonPaus.VIII84,2 
auf  dem  Wege  von  Megalopolis  nachMessene  alsein 
mässig  hoher  Erdaufwurf,  auf  dem  sich  ein  Finger 
aus  Stein  befunden  habe.  Pausanias  erzählt,  dass 
sich  Orestes,  als  er  vom  Wahnsinn  befallen  sei, 
hier  einen  Finger  abgebissen  habe.  Diese  Deu- 
tung des  A.  fi.  auf  die  Orestessage  ist  offenbar 
durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  sich  in  der 
Nähe  ein  Eumenidenheiligtum  befand,  in  dem 
auch  von  Orestes  erzählt  wurde  (Paus.  a.  a.  0.). 
Beiger  (Archaeoiog.  Anzeiger  1892, 64;  Die  my- 
kenische  Localsage  von  den  Gräbern  Agamemnons 
und  der  Seinen,  Progr.  des  Friedrichsgymnasiums 
zu  Berlin  1893,  9)  denkt  vielmehr  richtig  an 
einen  Erdhaufen,  d.  h.  ein  Grab,  in  dem  ein  Phallos 
steckte  (vgl.  hierzu  A.  Koerte  Athen.  Mitt.  XXIV 
1899,  9).  [Kern.l 

Daldiaios  (dalöialoc),  Epiklesis  des  Apollon 
Mystes  in  Daldia  in  Lydien,  Artemidor.  II  70 
p.  168  Herch.  (var.  b Aalilg).  [Jessen.] 
Daldie  oder  Daldeia  (Aäiit c,  AdXStia),  Stadt 
in  Maionien  an  den  Grenzen  von  Mysien,  Lydien 
und  Phrygien,  meist  zu  Lydien  gerechnet,  Ptolem. 
V 2,21  (AdXAem).  Suid.  s.  AaXii c und  ’Agtefilitogos. 
Not.  eccl.  (AAliri).  Von  K.  Buresch  (Aus  Lydien  1 
1 92)  an  der  bedeutenden  RuinenstätteNardy  (=  Bal- 
drian) kalessl  bei  Kerner,  halbwegs  von  Sardeis 
nach  Iulia  Gordos,  sicher  erkannt.  Vaterstadt  des 
Artemidoros,  des  Verfassers  der  öyiigoxgmxd.  VgL 
auch  W.  Rüge  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert.  1898, 
471  und  von  früheren  Forschungen  W.  Ramsay 
Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  170.  177.  206. 
Spätere  Namen:  Kaisareia,  dann  Flavia  oder  Flavia 
Kaisareia  und  Flaviopolis  (zu  Ehren  des  Vcspa- 
sianus  und  seiner  Söhne).  Münzen:  F.  Imhoof-  < 
Blumer  Lydische  Stadmflnzen.  Genf  1897,  ßOff. 
Head-Sworonos  'latogia  Nofiiofuitoiv  II  196. 
Typen:  Heraklesherme,  Apollon  Mystes  (der  Dal- 
dianer.  Artemidor.  övtigoxg.  II  70),  Senat,  Demos, 
Kore.  Nach  Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien 
CXXIV  98  hatte  D.  später  die  Namen  Yriiza, 
'Yahis  (vgl.  'Yihov  nahe  der  Maeanderbrücke), 
Nie.  Chon.  VI  7 (im  J.  1176?).  [Bürchner.] 
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Dalion  (Atüitm).  1)  Ein  Reisender  aus  der 
Zeit  der  ersten  Ptolemaeer,  den  Plinius  unter  den 
Autoren  des  sechsten  Buches  nennt.  Er  war  weit 
südwärts  von  Meroe  gekommen  und  hatte  Nach- 
richten verbreitet  über  verschiedene  Völker  am 
oberen  Nil,  die  einem  äusseren  Südmeere  nahe 
wohnen  sollten,  P'in.  n.  h.  VI  183.  194.  Vgl.  C. 
Müller  FHG  IV  876.  Droyaen  Gesch.  des  Hell. 
III  1,  308.  Susemihl  Litt.  d.  Alex.  I 660. 
I Seine  Angaben  scheinen  demnach  für  den  Grundriss 
der  erathostenischen  Geographie  von  grosser  Be- 
deutung gewesen  zu  sein.  [Berger.] 

2)  Griechischer  Arzt  aus  vorchristlicher  Zeit, 
wird  von  Plinius  Ind.  zu  B.  XX — XX11I  zu- 
sammen mit  einem  Damion  als  Quelle  anfge- 
führt,  während  im  Ind.  zu  B.  XXXIV — XXVII  in 
dem  aus  gleicher  Quelle  stammenden  Ärztever- 
zeichnis nur  der  Name  Damion  steht.  Beide 
Namen  bezeichnen  ohne  Zweifel  dieselbe  Persön- 

i lichkeit;  die  beiden  sichern  Citate  gehören  dem 
B.  XX  103  und  191  an.  Eine  dritte  Stelle  (Flin. 
XX  148)  kommt  nicht  in  Betracht,  da  der  Name 
Dalion  einer  Conjectur  S i 1 1 i g s seine  Existenz 
verdankt.  Die  hsl.  Überlieferung  weist  allerdings 
beide  Namen  auf  (Damion  XX  103  = med.  Plin. 
74,  SR.;  Dalion  XX  191):  daher  ist  es  möglich, 
dass  Plinius  in  seiner  Quelle  bereits  beide  Les- 
arten vorfand  und  sie  getreulich  im  Index  regi- 
strierte. Zu  einer  Identißcierung  des  Arztes  mit 
dem  von  Plinius  gleichfalls  benützten  Geographen 
D.  (Nr.  1)  liegt  keine  Veranlassung  vor.  Das  folgt 
aus  der  Bezeichnung  herbariui,  die  er  bei  Plinius 
führt  (XX  191)  und  die  darauf  6chliessen  lässt, 
dass  er  medicinisch-botanische  Gegenstände  be- 
handelt hat,  in  der  Art  des  ßitorofiixov  des 
Krateuas.  Das  eine  Bruchstück  (XX  191),  in 
dem  bezeugt  wird,  dass  er  zur  Beschleunigung 
der  Geburt  sowie  bei  GebärmutteTsebmerzen  Anis 
in  Form  eines  Umschlags  oder  als  Trank  empfahl, 
beweist,  dass  er  auf  dem  Boden  alter  knidischer 
Doctrin  steht,  da  in  den  yvmuwfa  des  hippo- 
kratischen Corpus  ähnliche  Mittel  wiederkehren 
(VIII  80  L.  184;  vgl.  70.  82.  416),  die  allerdings 
von  Soran  (».  y.  *.  II  65)  als  wirkungslos  ver- 
worfen werden.  [M.  Wellmann.] 

3)  Wohl  der  Lithoglyph  eines  Florentiner  Car- 
neols  mit  dem  Brusthilde  eines  kurzgelockten, 
bekränzten  Jünglings  (abgebildet  Axchäol.  Jahrb. 
1888  Taf.  10,  17.  Furtwängler  Die  antiken  Gem- 
men Taf.  XLIX  8)  im  Stile  der  ersten  Kaiserzeit. 
An  dem  auf  gleichzeitigen  griechischen  Inschriften 
häufigen  Fehler,  dass  in  der  Künstlerinschrift  hier 
in  der  letzten  Silbe  statt  des  O ein  0 steht,  ist 
kein  Anstoss  zu  nehmen.  Ein  Amethyst  der  nie- 
derländischen Sammlung  mit  dem  Bilde  einer 
Nereide  mit  einem  Hippokampen  und  der  Inschrift 
AJAION  (s.  J.  A.  C.  van  Heusde  L’amöthyste 
signöe  Dalion  au  cabinet  du  roi  des  PavB-Bas, 
la  Haye  1878,  abgebildet  Furtwängler  Die 
antiken  Gemmen  Taf.  XLIX  30)  wird  mit  Un- 
recht für  modern  erklärt.  Vgl.  H.  Brunn  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  II  594ff.  A.  Furtwängler 
Archäol.  Jahrb.  1889,  65f.;  Die  antiken  Gemmen 
HI  S.  357.  S.  Reinach  Pierres  graväes  159. 

(0.  Rossbach.] 

Dalios,  griechischer  Monatsname,  hauptsäch- 
lich auf  den  dorischen  Inseln  im  südöstlichen  Teil 
des  aegaei sehen  Meeres.  1.  In  Kos  durch  zwei  In- 
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sehriften  (Paton  and  Hicks  I nscr.  of  Cos  nr.  30, 
1.  367,  55)  bezeugt.  Der  Cnltus  des  delischen 
Apollon  steht  für  die  Insel  fest  durch  Paton- 
Hicks  nr.  125,  5 Uganvoana  'AjioXIoiv rv  Aa- 
Um,  nr.  43  a 20.  b 15  (D  i 1 1 e n b e r g e r Syll.1 
619,  20.  37)  Mi  JflÄiov.  2.  ln  Kalymna  Bull. 
heU.  VIII  (1884)  29  nr.  2 Col.  n 9.  22.  Vgl. 
Paton  and  Hicks  Inser.  of  Cos  nr.  60,  1 ‘AniX- 
Äojvi  AaUcp  KaXvpvat  pMorxt,  3.  In  Rho- 
dos auf  sehr  zahlreichen  Amphorenhenkeln  (S. 
Hiller  v.  Oaertringen  IGIns.  I Indices  p.  237) 
und  in  einer  Steininschrift  IGIns.  I 839,  52.  4.  In 
N i » y r o s IGIns.  HI  89,  3.  Der  Kalender  von 
Nisyros  ist  so  gut  wie  unbekannt,  von  den  drei 
flbrigen  Inseln  steht  es  fest,  dass  ihre  Jahres- 
ordnungen nahe  mit  einander  verwandt  waren. 
Die  von  Kos  und  Kalymna  sind  sogar,  abgesehen 
von  dem  Schaltcyklus,  identisch,  und  auch  der 
rhodische  Kalender  stimmt  mit  ihnen  in  neun 
von  den  zwölf  Monatsnamen  aberein.  Man  ist 
demnach  gewiss  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass 
der  D.  in  allen  dreien  dieselbe  Stelle  eingenommen 
hat;  welche  dies  aber  war,  ist  nicht  mit  abso- 
luter Sicherheit  zu  entscheiden.  Während  B.  La- 
tischew  Über  einige  aeolisehe  und  dorische  Ka- 
lender, Petersburg  1884,  IGOf.  und  E.  Bischoff 
Leipziger  Studien  VII  3810.  ihm  die  achte  Stelle 
des  mit  der  Herbst  nachtgleiche  beginnenden  Jahres 
anweisen,  macht  C.  Robert  Herrn.  XXI  1 700. 
mit  Recht  dagegen  geltend,  dass  die  koische  In- 
schrift bei  Paton-Hicks  367  dazu  zwingt,  ihn 
zwischen  denHyakinthiosunddenAlseioszu  stellen. 
Unter  allen  danach  möglichen  Combinationcn  hält 
er  fflr  die  wahrscheinlichste  die,  nach  welcher  der 
D.  dem  attischen  Gamelion  (Januar)  entsprechen 
würde.  Paton  Inscr.  of  Cos  p.  330  setzt  den  D. 
dem  attischen  Hekatombaion  (Juli)  gleich,  indem 
er  ihm  die  elfte  Stelle  im  Kalender  von  Kos  und 
Rhodos  anweist.  Sichere  Entscheidung  können 
hier  nur  neue  Inschriften  funde  bringen.  5.  Für 
Pergamon  beruht  der  Monatsname  nur  auf  einem 
Ziegclstempcl  (Altertümer  von  Pergamon  VIII  2, 
668),  dessen  Lesung  'A(TtdXm)  ß(aadtvorxot)  <&’ 
AaX(lm)  feststeht.  Dagegen  erklärt  auf  zwei  ähn- 
lichen (ebd.  669.  694)  der  Herausgeber  C.  Schuch- 
hardt Bclbst  den  Monatsnamen  für  unsicher. 


Marinus  von  D.  war  aul  dem  Condl  zu  Con- 
stantinopel  381,  Stephanus  451  in  Kalchedon 
(Mansi  VII  166).  Der  Name  wird  von  dem  kili- 
kischen  Gott  Sandon  abgeleitet.  E.  Meyer  ZDMG 
XXXI  738.  W e r n i c k e Aus  der  Änomia  76. 
Kretschmer  Einl.  in  die  Gcsch.  der  griecii. 
Sprache  308.  Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien 

1891,  viii  63.  Hogarth  und  Headlam  glaubten 
den  Ort  bei  den  Ruinen  von  Sinabich,  nördlich 
von  Mut  (Claudiopolis)  gefunden  zu  haben  (Royal 
Geogr.  Society  1893  III  652  Suppl.  Pap.  und  Soe. 
for  the  promotion  of  Hell.  Stud.  Suppl.  Pap.  U 

1892,  26t.  Aber  Hebcrdey  hat  festgestellt,  das» 

die  Inschrift,  auf  der  dieser  Ansatz  beruht,  nicht 
Aogfilt  IJaoxci  AaX[ioaritvi]  zu  lesen  ist,  sondern 
Aag/AUmac  KaMirjvi.  Somit  ist  die  Lage  von  D. 
noch  nicht  gesichert.  Heberdey  und  Wilhelm 
Denksehr.  Akad.  Wien,  phil.-hist.  CI.  XLIV.  VI 
120.  Münzen  aus  der  Kaiserzeit  bei  Head  HN 
595.  Ramsay  (Asia minor  366;  Citics  and  bishop- 
rics  of  Phrygia  I 436)  scheidet  von  diesem  D. 
noch  eines  in  Pamphylien;  vielleicht  mit  Recht; 
völlig  unbegründet  ist  aber  die  Ansetzung  diese» 
Ortes  bei  Fassiler,  östlich  vom  Südendc  des  Bei- 
sehehir  GjBl,  wo  Sterret  Ruinen  und  Inschriften 
gefunden  hat  (Papers  on  the  American  school, 
Athens  III  16311.).  [Rüge.] 

Daliterni,  Völkerschaft  von  Avien.  or.  mar. 
675  ed.  Holder  erwähnt  in  der  Beschreibung  des 
Rhodanus.  Nach  Z e u s s (Die  Deutschen  226. 
227)  , Alpengermanen“.  Anders  Müllenhoff 
Deutsche  Alt.  I 196.  II  239.  Vgl.  H o I d e r Alt- 
kelt.  Sprachschatz  s.  v.  (.Anwohner  der  Dal»  im 
Wallis“).  [Ihm.] 

Dallunttim,  zweite  Station  der  StrasseNarona- 
Scodra  in  Süddalmatien  (Itin.  Ant.  338  Dallunto. 
Tab.  Peut.  Dilunto),  nach  dem  Namen  (W.  Helbig 
Herrn.  XI  269.  W.  Tomaschek  Mitt.  der  geo- 
graph.  Gesellsch.  in  Wien  1880,  549.  H.  Nissen 
Italische  Landeskunde  I 543,  3)  bereits  eine  vor- 
römische Ansiedlung,  wird  noch  532  n.  Chr.  auf 
dem  zweiten  Concil  von  Salona  als  munirtpium 
Delontinum  genannt  mit  einer  Basilica,  die  dem 
Bischof  von  Sarsentero  unterstellt  war  (Acta  con- 
cilii  II  Salonitani,  Farlati  Illyricum  sacrum  II 
173).  Die  Lage  des  Ortes  ist  nicht  ermittelt. 


6.  Die  Annahme  von  C.  Wachsmuth  Rh.  Mus. 
XXIV  463  und  E.  Bischoff  Leipziger  Studien 
VII  372,  dass  es  auch  in  Tauromenion  einen 
Monat  D.  gegeben  habe  und  dass  dieser  der  zehnte, 
entsprechend  dem  attischen  l’yanopsion  (October) 
gewesen  sei,  beruht  auf  irrtümlicherlrfsung  einiger 
Stellen  in  den  Rechnungsurkunden  dieser  Stadt- 
gemeinde (IGI  424  i 16.  427  u 1.  428,  3).  Die 
Abklatsche  und  Vergleichungen  von  Bormann, 
Ciehorius  und  Kaibel  haben  ergeben,  dass  hier 
ein  ganz  anderer  Name  gestanden  hat. 

[Dittenberger.] 

Dalis,  angebliche  Ortschaft  auf  der  Insel 
Panchaia,  Diod.  V 45;  das  Element  dhnl-  findet 
sich  allerdings  in  indischen  Ortsnamen  öfter. 

[Tomaschek.] 

Dalinandos,  Stadt  in  der  kappadokischen  Pro- 
vinz Kataonien,  später  zu  Isaurien  gerechnet. 
Ptolem.  V 7,  7.  Hierokl.  710.  Not.  eccl.  1,  843 
u.  a.  Steph.  Byz.  s.  AaXUmvAa.  Zu  des  Basilius 
Zeit  war  sie  klein  und  unbedeutend,  Migne  G.  85, 
58011.;  vgl.  Const.  Porphyr,  de  them.  p.  85  Bonn. 


Tomaschek  sucht  ihn,  a.  a.  O.  549  (vgl,  548), 
.entweder  bei  Oslje,  looXr J Constant.  Porphyr.,  oder 
mehr  landeinwärts  im  Utovo  polje,  als  feste  Posi- 
tion, welche  den  Eingang  in  das  Thal  der  Tre- 
binjiica  beherrschte“,  Kiepert  Formae  orbis  an- 
tiqui  XVII  im  Popovo  polje,  M.  Hoernes  Alter- 
tümer der  Hercegovina  11  147  in  Vranjevo  selo 
bei  Neum  und  H.  Co  ns  La  provinee  Rom.  de 
Dalmatie  380  in  Neum.  Richtiger  verlegt  ihn 
meines  Erachtens  A.  J.  Evans  Antiquarian  re- 
searchcs  in  Illyricum  (parts  I and  II)  weiter  weg 
von  der  Kü6te  nach  Stolae  im  Bregavathale,  wo 
eine  römisch  constituierte  Stadt  mit  prächtig 
ausgestatteten  üüentlichen  und  Privatgebäuden 
zum  Teil  blosgelcgt  wurde  (Wissenschaftliche  Mit- 
teilungen aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  I 
2 84 II.  III  272H.  V 1695.)  Eine  Station  der  benr- 
Kciarii  comularü  bezeugen  daselbst  CIL  III 
8431.  8435;  vgl.  B a 1 1 i f - Pa  t sch  Römische 
Strassen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  I 59. 

[Patsch.] 

Dalmatae  8.  Delmatae. 
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Dalmatas,  ein  Castell  im  Bezirke  von  Reme-  Colobium  der  altrömischen  Tunica  gleichsteüt. 

siana  in  Moesia  superior  (Procop.  de  aedif.  284,  Die  Chiridotae  der  älteren  Zeit  trogen  nach  Gel- 

31  däXftarae),  wohl  nach  einer  hier  stationierten  lius  a.  0.  Frauen  und  weichliche  Männer,  Im 

dalmatischen  Abteilung  so  genannt.  [Patsch.]  F.d.  Dioel.  erscheint  als  Männer-D.  das  ärmellose 

Dalmatia  s.  1 1 1 y r i c u m.  Colobium,  eben  dieses  im  Kleideredict  vom  J.  382, 

Dalmatien,  ein  zuerst  aus  der  Zeit  des  Com-  Cod.  Tlieod.  XIV  10, 1.  als  Tracht  der  Senatoren, 

modus  erwähntes  Kleidungsstück,  Hist.  Aug.  Comm.  Und  in  den  Katakombengemälden  wird  die  Är- 

8,  8;  Heliog.  26,  2.  Es  war  eine  mit  Ärmeln  mel-D.  meist  nur  von  Frauen,  selten  von  Män- 

versehene  Tnnica,  chiridotae  Dalmatarum  Hist.  nern  getragen  (Wilpert  Die  Gewandung  der 

Aug.  Pert.  8,  2;  ferner  Hist.  Aug.  Comm.  8,  8, 10  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten  21).  Es 
vgl.  mit  Dio  Cass.  LXXII  17,  2:  jfir&ra  xf,€‘  scheint  also,  dass  jederzeit  für  Männer  die  ärmel- 
iwxöv  mjQixov  Xtvxöv  imiQvoor.  Durch  die  Ärmel  lose  Tunica,  später  das  Colobium,  Üblicher  blieb, 

unterschied  sich  die  D.  von  dem  zuerst  im  Ed.  welches  darum  nicht  gerade  Eiomis  zu  sein 

Dioel.  vorkommenden  Colobium  (s.  d.);  die  Zeug-  brauchte,  sondern,  an  mehreren  Punkten  zusam- 

nisse  christlicher  Schriftsteller  hiefflr  bei  Gotho-  mengenestelt,  die  Schultern  bedecken  konnte, 

fredus  zu  Cod.  Theod.  XIV  10,  1;  besonders  Dass  die  D.  ursprünglich  Tracht  der  Dalmater 
bezeichnend  Vita  S.  Silvestri  (bei  Duchesne  war,  besagt  der  Name,  aus  dem  es  auch  Isid.  or. 
zum  Lib.  pontif.  p.  171):  die  römischen  Diaconen'  XIX  22,  9 oder  seine  Quelle  geschlossen  haben 

hätten  früher  Colobia,  dann  aber,  weil  die  Nackt-  wird.  Sie  war  ohne  Zweifel  ursprünglich  aus 

heit  der  Anne  anstössig  schien,  D.  getragen.  20  Wollstoff;  doch  war  schon  die  D.  des  Commodns, 
Dieser  Grund  beruht  freilich  auf  Irrtum,  weil  wenn  sie  mit  dein  bei  Cass.  Dio  a.  0.  bezeieh- 
man  unter  dem  Colobium  und  der  D.  eine  lang-  neten  Gewände  identisch  ist,  aus  Seide,  weiss.  mit 
ärmelige  Tunica  trug.  Das  Ed.  Diod.  betrachtet  Gold  durchwebt.  Das  Ed.  Dioel.  kennt  wollene, 

das  Colobium  als  eine  Art  der  D„  eine  D.  ohne  leinene  (gestreifte  und  ungestreifte),  seidene  und 

Ärmel,  deren  Preise  daher  auch  etwas  niedriger  halbseidene  D. 

sind.  Nach  Isid.  or.  XIX  22,  9 war  die  D.  weise  Ausser  der  D.  kommt  im  Ed.  Diod.  auch  dei- 
mit  purpurnen  Clavi.  Nach  alle  dem  erkennt  patmoftatpinum  vor.  Der  zweite  Teil  des  Wor- 

man  wohl  mit  Recht  die  D.  in  einer  häufig  in  tes  begegnet  mehrfach  im  Spätlatein  als  malort, 

den  Gemälden  der  Katakomben,  aber  auch  in  maloricum,  matortium  (s.  Ducange)  und  wird 

altchristlichen  Mosaiken  vorkommenden  weiten,  30  erklärt  als  ein  weibliches  Kleidungsstück,  welches 

ungegürteten,  bis  unter  die  Knie  reichenden  Tu-  über  den  Kopf  gezogen  und  von  dem  ein  Teil 

nica.  mit  weiten,  die  Ellbogen  bedeckenden  Är-  auf  den  Rücken  geworfen  werden  konnte,  Serv. 

mein,  weiss  mit  zwei  roten,  von  den  Schultern  Aen.  I 282.  Non.  542,  1.  Isid.  or.  XIX  25,  4. 

bis  an  den  unteren  Saum  reichenden  Streifen.  Danach  wäre  also  Muauxofiaipigrioy  vielleicht 

Man  trug  unter  der  D.  eine  lange,  eng  anliegende  eine  D.  mit  einem  den  Kopf  bedeckenden  An- 

Tunica  mit  langen  Ärmeln,  in  späterer  Zeit  aus  hang,  der  auf  den  Rücken  zurückgeworfen  werden 

Leinen  (strictorin,  arlzri,  linea),  Uber  ihr,  wenn  konnte.  Damit  stimmt,  dass  Ed.  Dioel.  XXII  11, 

es  die  Witterung  erforderte,  einen  Überwurf  (Pae-  13  der  Waschpreis  höher  ist  als  der  der  D.;  der 

nula,  Byrrus,  Lacema,  Toga).  Alle  drei  Kleidung-  Kaufpreis  ist  nirgends  erhalten, 

stücke,  Byrrus  lacema,  D.,  Linea,  in  den  Acta  40  Als  liturgisches  Gewand  der  römischen  Kirche 
S.  Cypriani.  Ruinart  189f.  Dies  ist  auch  die  hat  die  D.  starke  Veränderungen  erfahren;  sie 

Ed.  Dioel.  XIX  vorausgesetzte  Tracht:  das  Hemd  besteht  hier  aus  zwei  viereckigen  Stücken,  die 

( min tlrietorio),  dann  als  Oberkleid  D.  und  nur  durch  Schulterblätter  verbunden,  den  Körper 

Colobium,  endlich  verschiedene  Mäntel,  nament-  vom  und  hinten  bedecken,  ist  also  an  den  Seiten 

lieh  der  Birrus;  die  alte  Tunica  kommt  nicht  vor,  offen.  Unrichtig  ist  auch  die  bei  Marquardt 

ebensowenig  die  Toga.  So  auch  Colobium  und  Privatl.’  582, 4 abgedruckte  Bemerkung  von  Sulp. 

Paenula  im  Kleideredict  Cod.  Theod.  XIV  10,  1.  Boisseräe  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  ph.  hist.  CI. 

Doch  trug  man  die  D.  auch  ohne  Obergewand;  III  556,  die  ursprüngliche  D.  habe  sich  als  ovoi- 

nur  so  kann  Hist.  Aug.  Comm.  8,  8 dalmaticus  iAqiot  in  der  griechischen  Kirche  erhalten.  Viel- 
in pubtieo  procemit,  und  Heliog.  26,  2 dalmali-  50  mehr  enspricht  dieses  nach  Namen  und  Form 

calut  in  publica  risut  est,  verstanden  werden.  der  unter  der  D.  getragenen  r.r/gi;,  striclorium, 

Tuniken,  die  die  Arme  bedeckten,  chiridotae,  der  Alba  der  abendländischen  Kirche, 

gab  es  schon  in  republicanischer  Zeit;  doch  bezeugt  Marquardt  Privatl.5  581.  Daremberg- 
Gellius  VI  (VII)  12  vollkommen  deutlich,  dass  Saglio  Dict.  d.  ant.  II  19.  Kraus  Realencycl. 

dies  nicht  durch  eigentliche  Ärmel,  sondern  durch  d.  christl.  Altert.  II  207.  Wilpert  Die  Gewan- 

die  grössere  Breite  des  Tuches  bewirkt  wurde,  düng  der  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten, 
und  es  kommt  ihm  nicht  in  den  Sinu,  die  Cliiri-  Köln  1898,  20.  25.  86.  [Mau.] 

dotae  mit  der  ihm  ohne  Zweifel  bekannten  D.  zu  Dalmatiuw  s.  Delmatius. 


vergleichen.  Vgl.  Poll.  VII  58:  gfigiiorvöc  gmAr,  Dama,  willkürlich  gewählter  Name,  Martial. 
*aro  tovc  Siuovc  hramoiuros,  was  von  einem  60  VI  39,  II.  XII  17,  10.  [Stein.] 


eigentlichen  Ärmelchiton  nicht  gesagt  werden 
kann.  Es  ist  also  auch  bei  Cic.  Catil.  11  22 
(manicatit  tunica)  nicht  nötig,  an  eigentliche 
Ärmel  zu  denken,  und  der  Unterschied  der  D. 
von  den  Chiridotae  wird  eben  darin  bestanden 
haben,  dass  jene  eigentliche  Ärmel  hatte,  womit 
es  au_L  stimmt,  dass  Serv.  Aen.  X 613  das  durch 
das  Fehlen  der  Ärmel  von  der  D.  verschiedene 


Damageton.  1)  Spartiate.  Vater  des  weisen 
Cbilon  (Bd.  III  S.  2278).  Diog.  Laert.  I 68. 

2)  Einer  von  den  Spartiaten,  welche  421  v.  Chr. 
im  Namen  des  Volkes  die  Verträge  mit  Athen 
beschwören.  Thuc.  V 19,  2.  24,  1.  [Niese.] 

3)  Rhodicr.  Ältester  Sohn  des  berühmten  Ring- 
kämpfers Diagoras  aus  Rhodos,  über  welchen  vgl. 
Aristot.  frg.  264  (FHG  II  183)  = Schob  Find.  01. 
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VII  I (Boeckh  II  1,  158).  Er  »legt  im  Pan- 
kration  zu  Olympia,  Paus.  VI  7,  I,  an  demselben 
Tage  wie  sein  Bruder  Akusilaos  (vgl.  Akusilaos 
Nr.  1).  Sein  Standbild  in  Olympia,  Pau6.  a.  0, 
von  dem  der  Soekel  mit  Weihinsehrift  erhalten 
(da/idyiyror  Atayögct),  Dittenberger-Purgold 
Inschr.  v.  Olympia  152.  Der  Sieg  des  D.  wird 
von  G.  H.  Förster  Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau 
1891)  nr.  253  in  01.  86  gesetzt.  Als  von  l’indar 
besungen  wird  D.  genannt  Aesch.  epist.  IV  1.  4. 

[Kirchner.] 

4)  Epigrammdichter  des  Meleagerkranzes  (vgl. 

Anth.  IV  1,  21  fr  4'  Sga  Aaftayr/Toy  'im  uiXav), 
von  welchem  im  Cod.  Palat.  9 oder  10  Gedichte  er- 
halten sind ; zwei  weitere,  die  aus  Planudes  hinzu- 
treten (Anth.  XVI  1.95),  will  Knaack  (bei  Suse- 
mihl  GcBch.  d.  griech.  Litter.  i.  d.  Alexandriner- 
zeit II  547,  150)  mit  Berufung  auf  Benndorf 
De  anth.  epigr.  70  als  jünger  betrachten;  meines 
Erachtens  mit  Unrecht.  Die  Zeit  des  Dichtere 
bestimmt  sich  aus  VII  541.  438.  231,  welche  auf 
die  Kämpfe  in  Griechenland  220 — 217  weisen. 
Hierzu  passt,  dass  sich  VI  277  ungezwungen  auf 
Arsinoe  HI.,  Tochter  des  Ptolemaios  Euergetes 
(vgl.  Bd.  II  S.  1287)  beziehen  lässt.  Der  Dich- 
ter scheint  aus  einer  der  dorischen  Gegenden  des 
Mutterlandes  zu  stammen,  wenn  er  auch  nur  in 
VII  231  und  XVI  1 dorische  Wortformen  in 
stärkerem  Mass  der  poetischen  xotrri  beimischt. 
Das  Citat  bei  Stephanos  von  Byzanz  (s.  Axxrj) 
scheint  von  Jacobs  und  Knaack  mit  Recht  auf 
ihn  bezogen.  In  dem  kräftigen  Ton  der  auf  Krieger 
bezüglichen  Epigramme  wie  in  der  zarten,  ja 
weichen  Empfindung  anderer  (vgl.  z.  B.  VII  735, 
7.  8 mit  Tibull.  I 1,  60)  zeigt  sich  D.  als  Fort- 
setzer der  peloponnesischen  Epigrammatik  (vgl. 
z.  B.  VII  735  mit  VII 646);  hierzu  passt  der  lyrische 
Schmuck  der  Rede  und  die  Einfachheit  der  Ge- 
danken; nur  sind  diePointen  schon  schärfer  heraus- 
gearbeitet als  z.  B.  bei  Anyte  (vgl.  etwa  VII 
231.  438).  Erotische  und  sympotische  Epigramme 
fehlen.  Die  Anklänge  an  Nosgis  (VI  277,  vgl. 
273.  VII  355,  vgl.  414),  an  Kallimachos  (VII  355, 
vgl.  415.  VII  540,  vgl.  521),  an  Theaetet  (VII 
540,  vgl.  499,  vgl.  Stadtmüller),  sowie  an  die 
ps.-simonideische  Sammlung  (XVI  95,  vgl.  VII  344, 
vgl.  dazu  Benndorf  a.  a.  0.  70, 1)  sind  allgemein 
und  unsicher.  Dagegen  zeigt  VII  9 (auf  Orpheus 
als  Erfinder  der  Mysterien  und  des  Hexameters) 
und  VII  432  (auf  spartanische  Tapferkeit,  vgl. 
XVI  1)  solche  Übereinstimmung  mit  den  Lieb- 
lingsstoffen desDioskorides,  dass  die  Beeinflussung 
des  einen  Dichters  durch  den  andern  wahrschein- 
lich ist.  [Reitzenstein.] 

5)  Nach  Suidas  s.  . 1 r.uooifir-rjz  ©p$£  schrieb 
Demosthenes  Thrax  u.  a.  eine  ixuio/iri  r<5v  Aa/ia- 
yijtoo  roü  Hgaxlttoxov,  doch  ist  hier  wahrschein- 
lich mit  Müller  FHG  III  317  Anm.  an  Timagetos 
(s.  d.)  zu  denken,  dessen  Name  auch  Schol.  Apoll. 
Rhod.  I 224  zu  Ariftay rjxos  verdorben  ist  (vgl. 
Müller  FHG  IV  520  frg.  5).  [Wissowa.] 

Damagon,  Spartiate,  einer  der  drei  Oikisten 
von  Herakleia  im  Lande  der  Malier  (426  v.  Chr.). 
Thuc.  m 92,  5.  [Niese.] 

Damagoras.  Nauarch  der  Rhodier,  zeichnet 
sich  aus  bei  der  Belagerung  von  Rhodos  durch 
Mithradates  (App.  Mithr.  25)  und  unter  Lucullus 
in  der  Seeschlacht  gegen  Neoptolemos  bei  Tenedos 
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(Plut.  Luc.  3);  nicht  verschieden  von  ihm  ist  nach 
Hiller  v.  Gaertringen  der  IGIns.  I 41  (auch 
46,  157)  erwähnte  D.,  Sohn  des  Euphranor. 

[Willrich.] 

Damainetos.  1)  Eponyrn  von  Rhodos,  IGIns. 
I 1115.  CIG  m praef.  p.  VIH  183—190.  IGI 
2393,  188—191. 

2)  A.  AyaMov  Kgaguo rrje.  Sieger  in  den  olym- 
pischen Spielen  zu  Tegea,  L e B a s II  338  b. 

10  3)  A.  Ati  . . . KoagiuiTrit.  Sieger  in  denselben 

Spielen,  Le  Bas  II  338 b. 

4)  A.  Eigvxlpw  Axo/doiviaxi];,  Sieger  in  den- 
selben Spielen,  L e B a s II  338  b.  [Kirchner.] 

Damaios  (Adf uuk).  1)  Vater  des  Didaktikers 
Nikandros  von  Kolophon  nach  dessen  eigener  An- 
gabe frg.  1 10  (Westerm.  Biogr.  gTaee.  62)  aivrjotis 
vlija  nolvfirtfoToio  Aafiaiov  (so  der  Vatic.  nnd 
Gotting.,  die  übrigen  Aapvatov)-,  Suidas  nennt 
fälschlich  Xenopbanes.  Der  in  dem  delphischen 
20  Proxeniedecrete  genannte Anaiagoraa  (Cauer  Del.1 
209  NutAvdgxg  jtrafaydpov  Koi-oiftariw  ixton  noirj- 
t<j)  ist  der  Vater  eines  älteren  gleichnamigen 
Dichters  (Grossvaters  des  Didaktikers?).  Knaack 
Berl.  phil.  W’ochenschr.  1893, 12221.;  Herrn.  XXIX 
473  gegen  Maass  Aratea  311  und  Susemihl 
Alex.  Litteraturgcsch.  I 891.  [Knaack.] 

2)  Epiklesis  des  Poseidon  in  Korinth,  Find. 
01.  XIII  98  nebst  Schob,  von  der  Bändigung  des 
Rosses,  wie  die  Epikleseis  des  Poseidon  Bippege- 
30  tes,  Hippios,  Hippokurios  u.  a.  Vgl.  Preller 
Griech.  Myth.  I ‘ 591.  Abweichend  in  der  Er- 
klärung Kuhn  Ztachr.  f.  vergleich.  Spr.  I 468. 

[Jessen.] 

Dama  ithida»,  Sohn  des  Menippos,  Eieier.  Siegt 
zu  Olympia  mit  dem  Fohlenzweigespann  etwa  im 
1.  Jhdt.  v.  Chr.  Sein  Standbild  zu  Olympia, 
wovon  Weihinsehrift  erhalten,  Dittenberger- 
Purgold  Insehr.  v.  Olympia  209.  [Kirchner.] 

Damaithow  (dcfyxiitfo«),  König  von  Karten, 
40  Vater  der  Syrna;  als  diese  seine  Tochter  vom 
Dache  fällt,  giebt  er  sie  ihrem  Retter  Podaleirios, 
der  (aus  der  Troas?)  nach  Karten  in  die  Ver- 
bannung ( ixxtativ ) gegangen  war,  zum  Weibe  und 
zugleich  die  karische  Chersones  zur  Herrschaft; 
Gründungssage  der  karisehen  Städte  Bybassis  und 
Syrna  bei  Steph.  Byz.  s.  v„  nach  Geffcken  De 
Stcph.  Byz.  1886,59  (52)  aus  Alexandros  Polyhistor 
(frg.  9b).  letzthin  vielleicht  aus  Theopompos  frg. 
IHM.  Meineke  erkennt  ihn  auch  bei  Stepn. 
50  Byz.  s.77piyie//o/a  in  dem  Gründer  dieser  karisehen 
Stadt  'Shpuuöot  wieder,  dessen  Name  verschrieben 
ist.  Das  Fragment  gehört  nach  Geffcken  a.  0.  52 
den  Kagtxd  des  Apollonios  (s.  d.  Nr.  29)  und  ist 
durch  Alexandros  Polyhistor  dem  Steph.  Byz.  ver- 
mittelt. Vgl.  Paus.  III  26,  7.  Tzetz.  Lyk.  1047b 

[Tümpel.] 

Damalig.  1)  Adgahf  hiess  angeblich  nach 
der  gleichnamigen  Geliebten  des  athenischen  Feld- 
herrn  Chares  (e.  Nr.  2)  die  Landspitze  von  Chry- 
60  sopolis  (s.  d.),  bis  zu  welcher  mar  von  Chalkedon 
aus  der  Strömung  wegen  an  der  Küste  hinzu- 
fahren pflegte,  ehe  man  über  den  Bosporus  nach 
Byzantion  setzte,  sonst  gewühnlieh  Boit  genannt. 
Der  Name  tritt  als  Ortsbezeichnung  zuerst  bei 
Aman.  frg.  35  und  dann  bei  byzantinischen 
Schriftstellern  auf.  wo  sich  auch  der  offenbar  ge- 
suchte Ausdruck  AafxaXtwt  nogd/iik  = Bosporus 
findet,  so  Io.  Kinn.  II  16.  VII  2.  Andere  Stellen 
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s.  FHG  III  598,  dazu  noch  G i 1 1 i u s De  Bosp.  Kleomenes  durch  Bestechung  erschlichenen  del- 

Thrac.  III  9 (Geogr.  gr.  min.  II  92).  Millingen  phischen  Orakels  zu  Ungunsten  des  D,  entschieden, 

Rvzantine  Constantinople  6501.  Die  Beziehung  der  nun  in  den  Privatstand  zurtickkehren  musste, 

auf  den  sog.  Leanderturm  lässt  sich  litterarisch  Herodot.  VI  61ff.  74.  In  wie  weit  die  Behaup- 

nicht  belegen,  s.  Bd.  III  S.  754  nr.  110.  S.  1072  tungen  der  Gegner  berechtigt  waren,  lässt  sich 

Bus  Nr.  2.  (Oberhummer.]  nicht  entscheiden;  D.s  Mutter  soll  feierlich  ver- 

2)  Gemahlin  des  athenischen  Feldherren  Chares,  sichert  haben,  er  sei  der  Sohn  entweder  Ari- 

s.  d.  Sie  begleitet  ihren  Gatten  im  J.  340  nach  stons  oder  des  Heros  Astrabakoe,  der  in  Aristons 

Byzanz,  woselbst  sie  stirbt  und  ihr  Grab  findet.  Gestalt  ihr  genaht  sei,  Herodot.  VI  68f.  Ohne 

Hesyeh.  Miles.  29.  30  (FHG  IV  151.  152),  vgl.  10  Zweifel  hatte  der  Process  politische  Ursachen, 
Schäfer  Dem.  II*  509,  4.  [Kirchner.]  und  wer  die  Zeitumstände  erwägt,  wird  es  für 

Damania,  Stadt  der  Sedetaner  — nicht  Ede-  wahrscheinlich  halten,  dass  D.  die  Krone  verlor, 

taner  (s.  d.)  — im  diesseitigen  Hispanicn,  in  der  weil  er  medischer  Gesinnung  verdächtig  war. 

alphabetischen  Liste  der  Commentare  des  Agrippa  Nach  seiner  Absetzung  verweilte  er  noch  in  Sparta 

und  Augustus  bei  Plinius  (III  24  Damanitani)  und  bekleidete  bei  den  Gymnopaedien  ein  Amt, 

unter  den  stipendiarii  des  Bezirks  von  Caesar-  entschloss  sich  aber  bald,  angeblich  wegen  einer 

augusta  aufgezählt.  während  Ptolemaios  Edetaner  von  Leotychides  empfangenen  schweren  Kränkung, 

und  Sedetaner  vermengt  und  daftavlo  jenen  zu-  zu  entfliehen.  Unter  dem  Vorwände  einer  Reise 

teilt  (II  6.  62).  Damanitaner  werden  genannt  zum  delphischen  Orakel  verliess  er  Sparta;  von 

in  dem  Patronatadecret  von  Pompaelo  vom  J.  185,  20  Elis  aus,  wohin  ihm  Häscher  nacbgesandt  wurden, 
in  einer  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Dertosa  entkam  er  nach  Zakyntho6  und  weiter  zum  Könige 

(CIL  II  3990)  und  in  der  eines  Flamens  der  Pro-  Dareios,  der  ihn  gut  aufnahm  und  mit  Lind  und 

vinz  aus  Tarraco  (CIL  II  4249),  der  als  adlectui  Städten  beschenkte,  Herodot.  VI  70.  Nach  seinem 

in  eoloniam  Caeiarauguatanam  zwei  verachie-  Rate  soll  Dareios  den  Streit  seiner  Söhne  um 

denen  Tribus  angehörte,  der  Galeria  von  D.  und  die  Nachfolge  zu  Gunsten  des  Xerxes  entschiedei 

der  Aniensisvon  Caesaraugusta  (vgl.  Kubitschek  haben,  Herodot.  VII  3.  Den  Feldzug  des  Xerxes, 

Imp.  Rom.  tributim  diser.  198).  Der  Stadt  ge-  den  er  nach  einer  bekannten  Anekdote  (Hero- 

hSren  die  Münzen  mit  der  iberischen  Aufschrift  dot.  VII  239.  Polyaen.  strat.  II  20)  rechtzeitig 

dmaniu  (Mon.  ling.  Iber.  nr.  86).  Die  Lage  ist  in  Lakedaimon  ankündigte,  soll  er  im  Gefolge 

nicht  ermittelt;  sie  wird  westlich  von  Dertosa  80  des  Grosskönigs  mitgemacht  haben,  und  zwar  er- 
und  südlich  von  Celsa  gesucht.  (Hübner.]  scheint  er  in  der  mehr  poetischen  als  historischen 

Damarata  (Damareta)  s.  Da  mar  etc.  Rolle  des  aufrichtigen  Freundes  und  guten,  aber 

Damaratoa  (ion.  Arjßdprjtx).  1)  Sohn  Ari-  nicht  gehörten  Ratgebers.  Er  soll  empfohlen 

stons.  lakedaimonischer  König  aus  dem  Hause  haben,  Sparta  zur  See  anzugreifen  und  Kythera 

der  Eurypontiden.  Der  Name  ward  ihm  beige-  zu  besetzen  Herodot.  VII 101B.  209.  23411.  Diodor. 

legt,  weil  das  ganze  Volk  für  Ariston,  der  lange  XI  6.  Senec.  de  benefic.  VI  31,4ff.  und  die  uu- 

kinderlos  blieb,  einen  Sohn  erfleht  hatte,  Herodot.  genaue  Notiz  des  Ktesias  bei  Photios  bibl.  p.  39 

VI  68.  Vermählt  war  er  mit  Perkalos,  die  er  a21.  Dareios  schenkte  ihm  Pergamon,  Teuthrania 

ihrem  Verlobten  Leotychides  entführte,  Herodot.  und  Halisarna,  nach  Athen.  I 29  F auch  Gam- 

VI  65.  Er  ist  der  erste  und  vielleicht  einzige  40  breion.  in  Mvsien,  wo  seine  Nachkommen  später 
lakedaimonisehe  König,  der  in  Olympia  einen  als  Herrscher  begegnen,  Xen.  hell.  III  1, 6;  anab. 

Wagensieg  gewann,  Herodot.  VI  70.  Jüngere  II  1,8.  VII  8,  17.  Paus.  III  7,  8.  Seztus  Empir. 

Autoren  berichten,  dass  er  mit  Kleomenes  zu-  adv.  mathem.  I 258.  T h r ä m e r Pergamos214tf. 

sammen  Argos  angrilf,  schon  in  die  Stadt  ein-  Babeion  Les  Perses  Aehömenides  (catalogue  des 

gedrungen  war,  jedoch  durch  die  Tapferkeit  der  monnaies  grecques  de  la  bibliothöque  nationale) 

von  der  Dichterin  Telesilla  begeisterten  Argiver  I.IXf.  In  der  hellenistischen  Zeit,  nach  einer 

vertrieben  worden  sei  (Plut.  mul.  virt.  4.  Polyaen.  Vermutung  durch  Lysimachos,  scheinen  die  Naeh- 

strat.  VIII  33);  allein  dies  ist  mit  Herodot  un-  kommen  wieder  nach  Sparta  zurückgekehrt  zu 

vereinbar  nnd  also  spätereErfindung.  Den  einzigen  sein.  Bull.  hell.  XX  5050. 

Feldzug,  von  dem  wir  wissen,  führte  D.mitKleome-  50  2)  Abkömmlinge  von  Nr.  1,  Sohn  des  Prokies 

nes  bald  nach  Vertreibung  des  lsagoras  gegen  die  und  der  Pythias,  der  Tochter  des  Aristoteles, 
athenische  Demokratie  nach  Elcusis.  Hier  schloss  Schüler  des  Theophrastos.  Seztus  Empir.  adv. 
er  sieh  den  Gegnern  des  Unternehmens  an  und  mathem.  I 258.  Diog.  Laert.  V 58. 
bewirkte  dadurch  die  Umkehr  des  Heeres,  und  3)  Sohn  Gorgions,  I-akedaimonier.  Freund  des 
dies  soll  ihm  zuerst  die  Feindschaft  des  Kleo-  Königs  Lysimachos.  wohl  ein  Nachkomme  von 

rnenes  zugezogen  haben.  Herodot.  V 75.  Als  kurz  Nr.  1.  Vgl.  das  delische  Ehrendecret  Bull.  hell, 

vor  der  Schlacht  bei  Marathon  Kleomenes  gegen  XX  506. 

die  verdächtigen  Aigineten  einschritt,  wirkte  ihm  4)  Lakedaimonier,  Vater  des  Tyrannen  Nabis. 
D.  entgegen  und  trug  dazu  bei,  dass  Kleomenes  Vgl.  Bull.  hell.  XX  502f.  [Niese.] 

unverrichteter  Sache  wieder  abziehen  musste,  He-  60  Dänin rehos.  1)  Sohn  des  Gelon.  Boioter. 
rodot.  VI  50f.  Dies  kostete  ihn  den  Thron.  I,eo-  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi  ca.  270 — 

tychides,  sein  Verwandter  und  persönlicher  Feind.  260  v.  fhr..  Woscher- Foucart  Inscr.  de  Delphes 

nahm  auf  Betreiben  des  Kleomenes  das  Königtum  6 = Üittenberger  SyU.*691,  44;  vgl.  Pomtow 

für  sich  in  Anspruch.  Eg  ward  behauptet,  D.  sei  Jahrb..  f.  Philol.  1894,  501  ff. 

nicht  Aristons  Sohn;  denn  seine  Mutter,  die  vor-  2)  Aa/uotfr/üt  in  Knidos,  Zeit  nach  Alexander 

her  Gattin  eines  andern  war.  habe  ihn  sieben  d.  Gr..  CIG  III  praef.  p.  XIV  nr.  48. 

Monate  nach  der  Vermählung  mit  Ariston  ge-  3)  Sohn  des  Dinnytas.  l’arrhasier.  Siegt  im 

hören.  Der  Process  ward  auf  Grund  eines  von  Faustkampf  zu  Olympia,  woselbst  sein  Standbild 
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mit  Epigramm,  Paus.  VI  8,  1;  vgl.  FHG  IV  407  d«r  kleineren  Zahl  vor  der  grösseren,  genügend 
und  G.  H.  Förster  Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau  erklärt  worden.  Indes  hätte  man  die  durch  den 

1892)  nr.  452;  hier  wird  der  Sieg  des  D.  etwa  Cod.  Palat.  und  bei  Suid.  8.  Aa^nlov  flber- 

01.  132  (252  v.  Chr.)  zugewiesen.  [Kirchner.]  lieferte  Lesart  ii  nicht  beanstanden  sollen.  Vgl 

Damarete  (d<Viaßänjoderdi)A«»<?^rit).  l)Toch-  Phot.  Innen*;  6 Ix  ttaoaQuey  arnHoiv  ipvuo*. 

ter  des  Theron  von  Akragas.  Gemahlin  des  Ty-  Heron  stereom.  II  28  a.  E.  nAiiot  Ix  fnrt&v 

rannen  Gelon  von  Syrakus,  förderte  nach  der  Be-  ItaXucaiv  ämftpy  i?'.  Xen.  hell.  IV  2,  7 otitparot 

siegung  der  Karthager  bei  Himera  (480  v.  Chr.)  zovooi  . . . i.-ii  tma^cm  valdvtajv.  Ähnlich  Dem. 

die  Friedensverhandlungen.  Da  die  Karthager  XVIII  92.  Polyb.  XXI  30,  10.  34,  4.  XXIII  1, 

gelindere  Bedingungen  erhielten,  als  sie  nach  der  10  7.  XXX  5.  4.  XXXII  3,  3.  5,  1.  6,  1.  Diod.  XI 
schweren  Niederlage  erwarten  konnten,  so  be-  26,  7.  Joseph,  ant.  lud.  XIV  147  Niese.  Vgl. 

schenkten  sie  die  Vermittlerin  mit  einem  Kranze  Viereck  Sermo  Graecus  63. 

von  100  Talenten  Goldes.  Da  ein  (kleines)  Gold-  Aus  verschiedenen  Gründen  ist  das  angeführt« 
talent  das  Gewicht  von  6 attischen  Drachmen  Distichon  für  unecht  erklärt  worden  von  Schnei- 

= 26,2  g.  hatte,  so  wog  der  Kranz  2,62  kg.  und  dewin  Simonidis  carm  rel.  182f.  Droysen  S.- 

galt,  wenn  man  den  damaligen  Wert  des  Goldes  Ber.  Akad.  Berl.  1882,  1015.  Wilamowitz  Naeh- 

annähemd  dem  zwölffachen  Silberwerte  gleich-  richten  GeseUsch.  der  Wissenseh.  Göttingen  1897, 

setzt,  etwa  so  viel  wie  l1/»  Silbertalent.  Aus  S13ff.  Homo  Ile  Mölanges  Henri  Weil  221  fT. 

diesem  Silbergewicht  licss  D.  eine  Münze  schlagen.  Selbst  wenn  man  die  Änderung  Aagtrlov  für 

die  nach  ihr  Damareteion  (s.  d.)  genannt  wurde.  20  zweifellos  und  somit  die  Beziehung  auf  das  , Gold 
Nach  dem  Tode  Gelons  vermählte  sie  sich  mit  der  D.‘  für  sicher  hält,  bleiben  doch  die  Be- 

dessen  Bruder  Polyzelos.  D;s  Grabmal  des  Gelon  denken,  dass  dieses  Gold  nicht  ohne  weiteres 

und  der  D.  wurde  während  des  Krieges  der  Kar-  mit  dem  hundertsten  Teile  der  Kriegsbeute  (räc 

thager  gegen  Dionysios  I.  im  J.  397  von  Himil-  öfxdroc  dixätav)  in  Verbindung  gebracht  werden 

kon  zerstört.  Diod  XI  26, 3 (nach  Timaios).  XIV  durfte,  ferner  dass  dasselbe  nach  Timaios  (s. 

63,3.  Schol.  Pind.  Ol.  n 29.  H o 1 m Gesch.  Si-  Damareteion)  eine  andere  Verwendung  gefunden 

ciliens  I 205.  208.  F r <.  e m a n Hist,  of  Sieily  hat.  endlich  dass  der  verhüllte  Hinweis  auf  die 

II  190.  210.  215.  525.  537.  IV  127.  Meitzer  Gemahlin  Gelons,  nachdem  vier  Söhne  des  Dei- 

Gesch.  der  Karthager  1221.  Hultsch  Metro-  nomenes  als  Spender  genannt  worden  sind,  un- 

logie3  129.  438f.  665ff.  Ein  höheres  Gewicht  30  passend  erscheint.  Es  dürfte  also  eine  vergeb- 
des  Kranzes  der  D.  halien  angenommen  und  da-  liehe  Mühe  sein,  die  Spiele  mit  den  Zahlen  von 

nach  die  Zahl  der  damals  geschlagenen  Da-  100  Litren,  50  Talenten  und  der  4*xdn ; t ijc  6t- 

marcteien  zu  bestimmen  versucht  Lenormant  xiin?c  dem  Simonidee  zuzuschreibcn  und  aus  diesen 

bei  Daremberg  et  Saglio  II  62  und  Evans  vielleicht  erst  zwei  oder  drei  Jahrhunderte  nach 

Syracusan  medaillons  and  their  engraverB  124f.;  Lebzeiten  des  Dichters  ersonnenen  Angaben  das 

Num.  chron.  1894,  194f.  Ersterer  setzt  die  Gewicht  des  Dreifusses  und  die  Summe  der  Kriegs- 

Ausprägung  auf  900  000  oder  gar  über  eine  beute  zu  berechnen.  Über  die  schwierigen  Fragen, 

Million  Stücke  an;  letzterer  vermutete  zuerst  die  sich  weiter  an  die  Weihgeschenke  des  Gelon 

eine  Zahl  von  3120,  später  von  20700  Stücken.  und  Hieron  knüpfen,  vgl.  Blass  zu  Bacchyl.  carm. 

Diesen  Ansätzen  stehen  erhebliche  Bedenken  ent- 40  in  18  praef.  p.  LVlf. 

gegen.  D.  hat  durch  Überweisung  des  Kranzes  2)  Tochter  Hierons  II.  von  Syrakus,  vermählt 
zur  Staatscasse  die  Anregung  zur  Ausmünzung  mit  Adranodoros,  der  von  Hieron  als  einer  der 

der  nach  ihr  benannten  Dekadrachmen  gegeben;  Vormünder  des  ilieronymos  bestellt  war.  Da  D. 

allein  es  lässt  sieh  nicht  beweisen,  dass  gerade  nach  der  Ermordung  des  letzteren  den  Adrano- 

nur  so  viele  Stücke,  als  der  Erlös  aus  dem  Kranze  doros  dazu  drängte,  sich  der  Herrschaft  zu  be- 
ergab, geschlagen  worden  sind.  Vgl.  Damare-  mächtigen,  wurde  sie  in  seinen  Sturz  verwickelt 

teion.  und  ermordet  (215  v.  Chr.).  Liv.  XXIV  22,  8-11. 

Nach  einem  Epigramm  des  Simonides  (Anth.  24,  2.  25,  6 — 11  (nach  Polybios).  Holm  Oesch. 
Pal.  VI  214)  soll  Gelon  mit  seinen  Brüdern  in  Siciliens  in  48—50.  [Hultsch.] 

Delphi  einen  Dreifuss  geweiht  haben  S(  ixaxor  50  Damareteion  (Aanaghtior  oder  Arifia^inor), 
hrgwr  xai  nevrqxovta  roWneoi'  äaQtxlm  zqvoov,  Name  einer  syrakusanischen  Silbermünze  im  Be- 
ide ärxdraf  btxatar.  Nachdem  Bentley  statt  des  trage  eines  xemjxoytdineov,  d.  i.  50  altsicilischen 

verderbten  Sagtiiov  AafeaQttlov  vermutet  und  da-  Litren  — 10  attischen  Drachmen.  Diod.  XI  26. 

durch  eine  Beziehung  auf  D.  hergestellt  hatte,  3:  Kagx’ iddrioi  . . . mltpavov  ggtioovv  xfj  yvratxi 

erreichte Meinekc  (Soph.  Oed.  Col.  S.  315f.)  das-  voö  niürot  & a/taf/ftfl  npoatufu)X6ftjaay  ..  . xai 

selbe  Ziel  durch  die  Conjectur  Aagrtlov,  indem  ajrtparoi&eioa  ix'  aijtiv  r xatdy  taXavton  zgvoiov 

er  Aaghrj  als  dorische  Nebenform  für  Aauagini  vöiuoua  itixoxpe  tö  xXrjft/v  An'  ixttyrj;  Aairn^A- 

voraussetzte.  Das  Gewicht  des  Dreifusses  haben  retor  rorro  4’  Iiyr  uev  ’Atuxät  önazuäf  dexa, 

nach  diesem  Distichon  und  Diod.  XI  26,  7 zu  ixX^&rj  4b  naga  roU  XtxtXtd rauf  And  toi'  trtaö- 

ermitteln  versucht  Hultsch  De  Damareteo  15ff.  60/mö  ntvrrjxovxAXtxQov,  Die  Worte  vA^uojjux  i$£- 
Meltzer  Gesch.  der  Karthager  I 502f.  Evans  xoipt  bedeuten  wohl,  dass  Damarete,  (s.d. Nr.  1)  das 

Syracusan  medaillons  128  (vgl.  Num.  chron.  1894,  empfangene  Geschenk  der  Staatsgemeinde  von 

194L).  Holm  Gesch.  Siciliens  I 417f.  in  619f.  Syrakus  zueignete  und  diese  von  dem  Erlös  eine 

nach  Mitteilungen  von  Six.  Doch  ist  an  letz-  Ausprägung  von  Siegesmünzen  begann,  die  dann 

terer  Stelle  die  sprachwidrige  Deutung  von  aus  den  Beständen  des  Acr&rs  fortgeführt  werden 
ixatm  = 600  zurückzuweisen.  Die  Lesung  ?;  konnte.  Als  Silbermünze  ist  das  D.  zuerst  von 
IxaxAv  rührt  von  Boeekh  Metrol.  Unters.  295.  304  K.  Ottfr.  Müller  (Etrusker  I 327;  Ann.  d.  Inst, 

und  ist  von  diesem,  anlangend  die  Stellung  II  1830,  337)  und  vom  Herzog  de  LuyneB 
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(Ann.  a.  a.  0.  81 ff.)  erkannt  worden  (H  u 1 1 s e h 
De  Damaieteo  12.  1911.;  Metrologie3  6641.).  Nach 
der  durch  Aristoteles  bezeugten  sieilischen  Münz- 
währung galt  der  korinthische  Silberstater,  der 
dem  attischen  Didraehmon  gleich  war,  10  Silbcr- 
litren,  deren  jede  den  Wert  eines  sieilischen  Pfun- 
des Kupfer  hatte  (Metrologie  660f.),  Der  Stater 
hiess  davon  iixaingot  (Aristoteles  bei  Poll.  IV 
175.  IX  81,  vgl.  u.  AexAXirpo;  <itoTi)p);  mit- 
hin war  das  D..  das  nach  Diodor  50  Litren  galt, 
gleich  10  attischen  Drachmen.  Die  Ausprägung 
des  D.,  die  im  J.  480/79  begonnen  wurde,  scheint 
nicht  lange  fortgesetzt  worden  zu  sein;  doch  hat 
sich  immerhin  die  verhältnismässig  grosse  Zahl 
von  neun  Stücken  erhalten.  Die  Vorderseite  der 
Münze  zeigt  jYPAKOflON  in  rückläufiger 
Schrift,  einen  weiblichen  Kopf  mit  Lorbeerkranz 
in  feinem  Linienkreise  und  ringsum  vier  Delphine; 
auf  der  Rückseite  erscheint  eine  Quadriga  im 
Schritt  und  darüber  Nike,  die  Rosse  bekränzend, 
im  untern  Abschnitt  rin  Löwe,  vielleicht  zu  deuten 
als  das  Symbol  Libyens,  über  welches  die  Sieges- 

rittin  im  Triumphe  hinfährt.  He  ad  HN  151f. 

riedlaender  und  Sallet  Das  Künigl.  Münz- 
cabinet 157.  Catalogue  of  the  Qreek  Coins  in 
the  Brit.  Mus.,  Siäly  153.  Evans  Syracusan 
medallions  and  their  engravers  122B.;  Num.  chron. 
1894,  189ff.  Holm  Gesch.  Siciliens  I 208.416. 
III  570f„  Taf.  II  2. 

Nach  dem  Vorbilde  des  D.  ist  später  in  der 
Zeit  der  höchsten  Kunstentwicklung  (ungefähr 
430 — 360)  die  Ausprägung  von  DÄadrachmen 
wieder  aufgenommen  worden.  Künstler  vom  ersten 
Rang.Euainetos,  Kirnon  u.  a.  haben  auf  der  Vorder- 
seite der  Münze  einen  idealen,  von  Delphinen  um- 
gebenen Prauenkopf  (Euainetos  vermutlich  das 
Bildnis  der  Kore,  Kimon  das  der  Arethusa)  ge- 
schaffen, während  die  Rückseite  ein  Viergespann 
in  vollem  Lauf  und  darüber  schwebend  die  Nike, 
ausserdem  im  untern  Abschnitte  erbeutete  Waffen 
zeigt.  Auch  dies  war  also  eine  Siegesmünze, 
deren  erste  Prägung  vielleicht  nach  der  Vernich- 
tung des  athenischen  Heeres  im  J.  413  erfolgt 
ist.  Head  HN  154f.  Friedlaender  und  Sallet 
a.  a.  O.  168t.  Evans  Syracusan  medallions  11. 
13D.  1 2 1 f . ; Num.  chron.  1894,  189ff.  Holm 
Gesch.  Siciliens  III  604ff„  Taf.  V 8.  9.  Free- 
man  Hist,  of  Sicily  III  721. 

Bei  der  Ausprägung  ist,  wie  eine  Anzahl  von 
Stücken  noch  heute  bezeugt,  das  attische  Nor- 
malgewicht = 43,66  g,  zu  seinem  vollen  Betrage 
gewahrt  worden.  Hultsch  De  Damareteo  33ff.; 
Metrologie3  209f.  (bei  Friedlaender  und  Sallet 
Künigl.  Münzeabinet  nr.  550.  598 — 602. 604  sind 
Gewichte  von  43,35  bis  42,2  g.  verzeichnet;  zwei 
Stücke  des  Münchner  Cabinetts  wiegen  43,35  und 
42,60  g„  zwei  andere  von  42,30  und  42,15  g.  sind 
ein  wenig  abgenutzt).  Das  Kom  ist  gewiss  ebenso 
fein  gewesen  wie  das  der  gleichzeitigen  Tetra- 
drachmen, bei  denen  die  Analyse  von  drei  Stücken 
einen  Feingehalt  von  955  bis  96ü  Tausendsteln 
ergeben  hat  Imhoof-Blumer  Monnaies  grec- 

ns  473  nr.  13 — 15.  Der  Wert  des  D.  kann 
er  gleich  dem  des  attischen  Dekadrachr.ona 
— 7,86  Mark  gesetzt  werden.  Hultsch  Metro- 
logie3 2091.  235. 

Da  Diodor  in  seinem  aus  Timaios  geschöpften 
Berichte  (s.  o.)  auf  die  Worte  ouyarwßeioa  !xa- 


tir  raXdrroi;  ynvoio\'  unmittelbar  vöutnpa  tyt- 
xoyjf  folgen  lässt,  so  lag  das  Missverständnis, 
das  D.  sei  eine  Goldmünze  gewesen,  sehr  nahe. 
So  führt  Poll.  IX  85  am  Schlüsse  eines  Verzeich- 
nisses von  Goldmünzen  das  D.  an  und  fügt  die 
anderwärts  nicht  beglaubigte  und  an  siel;  unwahr- 
scheinliche Nachricht  hinzu.  Damarete  habe  bei 
der  Kriegsnot  von  den  syrakusanischen  Krauen 
ihren  Schmuck  eingefordert  und  daraus  die  Münze 

10  geschlagen  oder,  wie  Hesvchios  (s.  Armaphiov) 
meldet,  Gelon  habe  von  Damarete  ihren  Schmuck 
empfangen  und  ihn  ausprägen  lassen.  Deshalb 
hielten  Boeckh  Metrol.  Unters.  804f.  u.  a.  nach 
dem  Vorgänge  von  Scaliger  das  D.  für  eine 
Goldmünze  im  Werte  von  10  Drachmen  Silbers 
und  im  Gewichte  von  1 (oder  s/*)  Drachme.  Vgl. 
Hultsch  De  Damareteo  llf.  Bergk  Verhandl. 
der  25.  Versammlung  deutscher  Philologen  35ff. 
und  die  Gegenbemerkungen  von  Hultsch  ebd.37ff. 

20Freeman  Hist,  of  Sicily  n 190.  [Hultsch.] 

Damareto-,  Messenier.  Siegt  zu  Olympia  im 
Faustkampf  der  Knaben.  Sein  Standbild  daselbst 
von  Silanion  aus  Athen,  Taus.  VI  14,  11,  welcher 
Mitte  des 4.  Jhdts.v.Chr.  blüht,  Brunn  Künstlerg. 
I 394.  [Kirchner.] 

Damaristoa,  Sohn  des  Timainetos.  Eieier. 
’EUavoilxa c in  einer  olympischen  Weihinschrift 
Ende  2.  oder  Anfang  1 . Jhdts.  v.  Chr„  D i 1 1 e n- 
berger-Purgold  Inechr.  von  Olvrapia  398. 

30  [Kirchner.] 

Damarmenidas,  ot paniyAt  rov  xoivov  r <üv 
'Eln&tpoXaxi&riov,  etwa  unter  Kaiser  Claudius. 
CIG  1389.  Le  Bas  II  256.  [Kirchner.] 

1) amii  rinenos.  oryavijyöc  ’EXtvAtpoXaxwrmi, 

Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr..  Le  Bas  II  242 a = 
Dittenberger  Syll.3  330.  [Kirchner.] 

Damas.  1)  Aa uat  (Adfiarttx),  Heros  ausAulis, 
Genosse  des  Arkesilaos  auf  der  Fahrt  gegen  Ilion, 
fiel  von  Aineias  Hand,  Qu.  Smyrn.  Posthorn.  VIII 

40  303. 

2)  Japil:  (Gen.  Aapä),  eponymer  Gründer  von 

Damaskos,  Begleiter  des  Dionysos  auf  seinem  Zuge 
nach  Asien,  wo  er  ihm  in  Syrien  das  erste  Heilig- 
tum in  Gestalt  einer  oxr/vp  mit  Cultbild  stiftete, 
Aapä-oxpri]  genant,  Etvm.  M.  8.  Aauanxd;.  Er 
ist  ein  Gegenstück  zu  Damaskos  (t.  d.)  und  Askos 
(s.  d.).  [Tümpel.] 

3)  Ein  angesehener  Syrakusaner,  Gönner  des 
späteren  Tyrannen  Agathokles.  Als  Feldherr 

50  in  einem  Kriege  gegen  Akragas  veranlasste  er 
die  Beförderung  desselben  zum  Chiliarchen  und 
gab  ihm  zum  erstenmale  Gelegenheit,  sich  aus- 
zuzeichnen. Nach  seinem  Tode  heiratete  Aga- 
thokles seine  Witwe,  Diodor.  XIX  8.  lustin.  XXII 
1,  12.  Holm  Geschichte  Siciliens  11220.  Niese 
Geschichte  der  gricch.  und  makedon.  Staaten  I 
431.  [Niese.] 

4)  Griechischer  Declamator  der  augusteischen 
Zeit,  öfters  citiert  beim  Rhetor  Seneca,  zweimal 

60  mit  dem  Beinamen  Skombros  (contr.  X 4,  21.  II 
6,  12),  jedenfalls  identisch  mit  dem  Adpaoot  6 
Jxdftßpoi  bei  Strab.  XIV  649,  wo  vermutlich  auch 
Jä/m,"  & IxüußpK  hmustellen  ist.  Nach  Strabon 
stammte  D.  aus  Trolles,  zählte  zu  den  Aijropcc 
ixi<faveU  und  war  jünger  als  sein  Landsmann, 
der  Rhetor  Dmnvsokles.  In  seinem  rhetorischen 
Gebaren  w ir  er  zweifellos  Asianer  (R  h o d e Rh. 
Mus.  XLI  1886,  177f.);  corruptis.’ime  dizit  ien- 
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tentiam  Glyeonit  urteilt  Seneca  contr.  X 5,  21  also  = dem  ersten  Olympiadenjahr  gestellt  seien, 

richtig  über  eine  dem  zeitgenössischen  Rhetor  würde  sieh  das  D.-Jahr  auf  640,119  verschieben. 

Glykon  nachgebildete  alberne  Sentenz  des  D.;  Dies  scheint  aber  kaum  annehmbar,  denn  abge- 

habet  illiquid  eorrupti  harr  lenlentia,  lautet  sein  sehen  von  dem  sprachlichen  Ausdruck  des  Dio- 

Urteil  über  eine  leider  ausgefallene  Sentenz  contr.  njsios,  der  eher  für  die  gewöhnliche  Deutung  zu 

I 4,  10.  Erhalten  sind  uns  nur  wenige  kurze  sprechen  scheint,  wäre  es  seltsam,  wenn  der  Autor 

Aussprüche  suas.  2,  14;  contr.  II  6,  12.  X 4,  21  die  Olympiade  doppelt  bezeichnet  hätte,  durch 

(Wortspiel,  nachgebildet  vonCcstiusPiua,in  andrer  den  Sieger  und  den  athenischen  Archon,  das  Jahr 
Weise  verwendet  von  Arellius  Fuscus  ebd.  21).  aber  gar  nicht  geglichen  — jeder  unbefangene 

5,  21.  Der  Rhetor  Damateticos,  wie  man  früher  10  Leser  musste  doch  die  biavoios  Aqxv  auf  das 

Buas.  1,  13  las,  ist  nach  Herstellung  der  rieh-  Jahr,  nicht  auf  die  Penteteride  beziehen,  wenn 

tigen  Lesung  Damm  ethicos  aus  der  Zahl  der  der  Autor  nicht  ausdrücklich  sich  dagegen  ver- 

Rhetoren  und  Eigennamen  zu  streichen.  Über  wahrte. 

D.  vgl.  Iluschmann  Charakt.  d.  griech.  Rhet.  2)  Athenischer  Archon,  Ol.  49,2 — 3 = 583/582 
bei  Rhet.  Sen.,  Farchim  Progr.  1878,  14.  und  582/581,  der  sich  zwei  Jahre  nacheinander 

[Brzoska.]  im  Besitze  der  obersten  Magistratur  erhielt  und 

Damascenus  (Iuppiter).  Über  den  Stadtgott  erst  im  dritten  nach  Verlauf  von  zwei  Monaten 
von  Damaskus,  n)v  Aiie  ,-uiiiv  Aii^Ac  (Ps.-Iul.  durch  Gewalt  gestürzt  wurde  (Aristot.  M#.  xoi. 

ep.  24,  392c),  schweigen  die  Schriftsteller  fast  13.  2).  Ein  Jahr  dee  D.  ist  gegeben  durch  die 

ganz.  Aus  Iust.  XXXVI  2 nomen  urin  a Da-  20  Stiftung  des  pythischen  Agons  (ortyav/njc)  unter 
m atro  rege  inditum  in  euius  honorem  Syrii  seinem  Archontat  (Marm.  Par.  38.  Schol.  Pind. 

tepulchrvm  Alharea  (hsl.  Arathis),  uzoris  eius,  Pyth.  arg.),  d.  h.  01.  49,  3 = 582  (dies  Datum 

pro  templo  coluere  (vgl.  Etym.  magn.  s.  AapaoxA «•  für  den  ersten  Agon  ovryaWnjc  auch  bei  Paus.  X 

Aapä c...  ligvoaro  exei  Svglae  Üiov  iöoyor)  darf  7,  4 — 5.  Schol.  Find.  Pyth.  3,  1.  Euseb.  Hier.: 

man  schliessen,  dass,  wie  gewöhnlich,  der  Gott  Ol.  49,  4);  es  bliebe  nur  zweifelhaft,  welches  von 

als  der  Gründer  der  Stadt  angesehen  wurde,  und  den  zwei  Jahren  gemeint  sei,  wenn  nicht  die  An- 

dass  neben  ihm  eine  weibliche  Ba'alat,  die  Athare  gäbe  des  Marm.  Par.  änxovriK  A.  roC  bnaipov 

(8.  A t a r g a t i s),  verehrt  wurde.  Eine  Inschrift  pst  augenscheinlich  als  ,zum  zweiten  male',  ohne 

aus  Damascus  (Le  Bas-Waddington  1879  vgl.  Beziehung  auf  seinen  Namensvetter  (Nr.  1),  zu  deu- 

2549L)  beweist,  dass  sein  Tempel  bedeutende  Be- 30  ten  wäre.  Damit  scheint  auch  die  etwas  verworrene 
sitztümer  hatte.  Derselbe  wurde  von  Theodosius  I.  und  verderbte  Chronologie  bei  Aristot.  a.  a.  O.  zu 

in  eine  christliche  Kirche  verwandelt  (Malal.  XIII  stimmen.  Die  Angabe  (Diog.  Laert.  I 22),  dass 

p.  344  Dind.;  Chron.  Pasch.  1 561  Dind.).  In  der  Demetrios  von  Phaleron  die  sieben  Weisen  auf  das 

Kaiserzeit  drang  der  Cult  des  Gottes  in  Italien  Jahr  des  D.  filiert  habe,  widerspricht  dem  nicht, 

ein.  In  Putcoli  waren  die  sacerdotes  lorit  optimi  obgleich  Thaies  gewöhnlich  nach  der  von  ihm 

mazimi  Damasceni  angesehene  Bürger  (CIL  X-  vorhergesagten  Sonnenfinsternis  des  Jahres  01. 48, 
1576),  und  in  Rom  wurde  demselben  von  einem  3 = 586/585  datiert  wird  (so  auch  Hieron.  uud 

orientalischen  Veteran  Irans  Tiberim  eine  von  Euseb.  vers.  Arm.  II  94  Schoene.  die  dieselbe 

einem  Pinienzapfen  gekrönte  Stele  gewidmet  (CIL  vier  Jahre  vor  Pythias  1.  ansetzen,  aber  zwischen 

VI  405).  [Cumont.]  40  ihr  und  den  sieben  Weisen  einen  Zeitraum  vou 

Damasenlda^mmje, Bezwinger), eingewaltiger  sechs  Jahren  annehmen;  vgl.  Diels  Rh.  Mus. 
Gigant  Maioniens,  auf  dem  Schild  des  Dionysos  XXXI  15).  Uber  diese  stark  eontroveree  Frage 

dargestellt,  Nonn.  Dionys.  XXV  453.  Gaia  gebar  vgl.  Boeckh  Expl.  Pind.  II  2,  207.  Bergk  PLG 

ihn  aus  sich  selbst,  gleich  vollbärtig,  Eris  war  I p.  12.  Bauer  Lit.-hist.Forschungen  zu  Arist.  A#. 

seine  Amme,  und  kaum  geboren  wappnete  ihn  xol.  49.  Busolt  Griech.  Gesch.*  I 697  Anm.,  be- 

Eileithyia.  Auf  Bitte  der  Nymphe Morie  erschlug  richtigt  II  300.  v.  Wilamowitz  Aristot.  und 

er  den  Drachen,  der  ihren  Bruder  Tylos  getötet  Athen  1 1 Off.  Auch  nach  des  letzteren  Ausführungen 

hatte,  ebd.  486H.  (245).  Vgl.  Damysos.  kann  man  es  nicht  für  ausgeschlossen  halten,  dass 

[Waser.]  in  den  Archontcnlisten.  wie  über  den  ersten  einjäh- 

Damasenor,  Tyrann  von  Milet,  Flut,  guaest.  50  rigen  Archon  Kreon  und  wie  es  scheint  aueh  über 
gr.  32.  Er  gehört  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Solon,  so  auch  über  D.  chronologische  Schwan- 

nach  Thrasybul,  also  in  die  erste  Hälfte  deB  kungen  obwalteten  und  dass  z.  B.  Demetrios  die 

6.  Jhdts.  v.  Chr.  (Dunker  Gesch.  des  Altert.6  erste  Pythiade=01.  48,  3=  1).  ansetzte  und  da- 

VI  291.  Ed.  Meyer  Gesch.  des  Altert.  II  615.  nach  auch  die  sieben  Weisen  unter  sein  Archontat 

616).  [Swoboda.]  verwies,  wie  ja  auch  Pausanias  (a.a.  O.)  dieselbe. 

Damit  sin  (Aa/uaala),  Stadt  der  am  Lech  wob-  freilich  als  Agon  xegporirri;,  als  erste  bezeichnet, 

nenden  Licatcs  (dixdnoi)  inVindclicien,  von  Strab.  Mit  dem  Archontat  des  D.  ist  eng  verbunden 
IV  206  als  üontp  dxpöxoXta  bezeichnet,  woraus  die  Nachricht  über  eine  Reform  der  athenischen 

sich  schliessen  lässt,  das  die  Licates  südwärts  Verfassung.  Nämlich  nach  seinem  Sturze  wurde 

noch  bis  an  die  Gebirge  wohnten  (.wohl  eine  arz  60  die  Zahl  der  Archonten  von  9 auf  10  erhöht  und 


Alpibu»  imposila',  Z e u s s Die  Deutschen  238). 

[Ihm.] 

Damastes.  1)  Athenischer  Archon,  01.  25,  2 
= 689/38  (Dionys.  Hai.  ant.  Rom.  III  36).  Nach 
Hertlein  (Neues  Corresp.-Bl.  1895, 49f.),  welcher 
sieh  bemüht  nachzuweisen,  dass  die  Gleichungen 
bei  Dionysios  nicht  auf  das  bezeichnete  Jahr  der 
Olympiade,  sondern  auf  den  Beginn  derselben. 


bestimmt,  dass  die  Hälfte  davon  aus  den  Eupa- 
triden,  3 aus  den  sog.  Aygo ixot  (d.  h.  den  nicht 
adeligen  Ijmdbesitzern)  und  ? aus  den  Demiurgen 
(s.  d.)  bestellt  werden  sollten  (Aristot,  'A§.  nol. 
13,  2 nach  dem  Londoner  Papyrus,  während  der 
Berliner  4 Eupatriden,  also  nur  9 Archonten,  zu 
ergeben  scheint,  was  E.  Meyer  Gesch.  d.  Altert. 
11  664  Anm.  als  allein  richtig  ansieht).  Wie  über 
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den  Charakter  der  Usurpation  des  D.,  so  gehen 
die  Meinungen  der  Gelehrten  auch  Aber  diese 
Reform  oder  Revolution  auseinander  und  es  ist 
schon  eine  ziemlich  bedeutende  Litteratur  vor- 
handen, da  dieses  Stück  der  aristotelischen  Schrift 
schon  seit  längerer  Zeit  auB  dem  Berliner  Papyrus 
bekannt  war;  auf  diejenige  Behandlung,  die  von 
der  Überzeugung  ausging,  es  sei  D.  Nr.  1 gemeint 
(Blass  Herrn.  XV  366.  XVI  42.  XVIII  478. 
Bergk  Rh.  Mus.  XXXVI  87f.  G.  Gilbert  Handb. 
d.  Staatsalt.  I1  123.  Holm  Gr.  Gesch.  I 480; 
dagegen  Landwehr  Philol.  Suppl.  V 103f. 
[von  problematischemWerte].  Diels  S.-Ber.  Akad. 
BerL  1885,  llf.  Holzapfel  Berlin.  Stud.  VIII 
11),  braucht  jetzt  nicht  mehr  eingegangen  zu 
werden.  Danach  spitzt  sich  die  Frage  darauf  hin 
zu;  wer  stürzte  den  D.?  Das  Volk  oder  der  Adel? 
Einerseits  wird  angenommen,  D.  sei  der  Vor- 
kämpfer des  letzteren  gewesen  und  habe  mit  dessen 
Connivenz  eine  Art  Tyrannis  gegründet  (Sidg- 
wick  Class.  Rer.  VIII  883f.,  dagegen  v.  Sehoef- 
fer  Burs.  Jahresber.  LXXXIII  241),  danach  trat 
eine  Reform  in  demokratischem  Sinne  ein,  indem 
statt  der  solonischen  Bestimmung,  welche  zwar 
auch  Nichteupatriden  zum  Archontat  zuliess,  aber 
unter  Beschränkung  durch  einen  Census,  durch 
besonderen  Wahlmodus  und  Bestätigung  des  Areo- 
pag,  ein  Gesetz  in  Kraft  trat,  das  den  Demoten 
die  Hälfte  der  Stimmen  im  obersten  Beamten- 
collegium und  folglich  auch  iro  Areopag  sicherte. 
Andere  (so  F.  C a u e r Parteien  und  Politiker  in 
Megara  und  Athen,  Stuttgart  1890,  50f.)  sind  ge- 
neigt, in  D.  einen  Volksführer  zu  sehen,  der  sich 
zur  Tyrannis  aufzuschwingen  versuchte,  aber  durch 
einen  Bund  des  Adels  mit  den  Demiurgen  ge- 
stürzt wurde;  letzteren  mussten  weitgehende  Con- 
cessionen  gemacht  werden,  aber  nicht  ohne  Vor- 
teile für  den  Adel,  denn  durch  direkte  Wahl  statt 
der  Losung  gewann  letzterer  die  Möglichkeit, 
willfährige  und  ihm  geneigte  Leute  aus  dem  Demos 
in  die  Reihe  der  Archonten  zu  bringen.  Auch 
die  Dauer  dieser  Constitution  ist  unsicher;  sie 
mag  bis  zur  Tyrannis  des  Peisistratos  in  Kraft 
gewesen  sein,  wahrscheinlicher  aber  ist,  wie  die 
meisten  Gelehrten  annehmen,  dass  sie  nur  eine 
vorübergehende  Massregel  gewesen  sei.  Die  Frage 
lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Am  wahr- 
scheinlichsten erscheint  es,  dass  D.  nach  der  Ty- 
rannis strebte,  ohne  sich  auf  eine  bestimmte  Partei 
zu  stutzen,  aber  im  Widerstreit  derselben  sich 
doch  längere  Zeit  im  höchsten  Amte  behauptete, 
bis  sich  die  gemässigteren  Vertreter  des  Adels 
mit  dem  besser  situierten  Teil  des  Demos  ver- 
bündeten. letzteren  die  Garantie  der  tliatsäch- 
lichen  Zulassung  zum  Archontat  gewährend;  die 
ganze  Constitution  trägt  zu  sehr  den  Stempel 
eines  notgedrungenen  Compromisses,  und  dement- 
sprechend wird  sich  diese  exceptionelle  Bestim- 
mung nicht  lange  gehalten  haben,  und  das  scheinen 
auch  ilie  Worte  des  Aristoteles  zu  bestätigen,  da 
wenn  sie  auch  nicht  so  zu  deuten  sind,  dass  die- 
selbe nur  ein  Jahr  in  Kraft  gewesen  sei,  die  vor- 
sichtige Ausdrucksweise  doch  zeigt,  dass  ihm  von 
einer  längeren  Dauer  nichts  bekannt  war. 

[v.  Schoeffer.) 

3)  Aus  Amphipolis.  Siegt  zu  Olympia  im 
Lauf,  Ol.  115  = 320  v.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  1 206. 

4)  Aus  Kydonia  auf  Kreta.  Siegt  zu  Olympia 


im  Lauf  Ol.  201  = 25  n.  Chr.,  African.  b.  Euseb. 
I 214.  [Kirchner.] 

Damasichthon  (Aafuialzduiv).  1)  Einer  der 
Söhne  der  Niobe  bei  Apollod.  bibl.  III  45  Wagn. 
Tzetz.  Chil.  TV  421.  Ovid.  met.  VI  254.  Hyg. 
fab.  1 1 (wo  S c h e f f e r den  Namen  (Damn)skh- 
thon  aus  dem  verderbten  tictothiw  hergestellt  hat). 

2)  Sohn  des  Kodroe,  nach  attischer  Sage  (s. 
dazu  Toepffer  Att.Geneal.236)  zusammen  mit 

10  seinem  Bruder  Proroethos  Führer  der  ionischen 
Colonie  in  Kolophon,  nachher  von  Promethos  er- 
schlagen, Paus.  VII  3,  3. 

3)  Sohn  des  Opheltes,  Enkel  des  Peneleos, 

nach  Autesion  (s.  d.  Nr.  1)  König  von  Theben, 
Paus.  IX  5,  16.  [Wissowa.] 

Damasiklos  (dauöoixioc),  Vater  derErymede, 
der  Mutter  des  Tainaros  (Pherekyd.  bei  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 102).  [Wagner.] 

Damasippe  (Aa/motxm)),  Gemahlin  des  Thra- 
20  kerkönigs  Kasandros,  verliebte  sich  in  ihren  Stief- 
sohn Hebros,  der  dann,  vom  Vater  mit  dem 
Schwert  verfolgt,  sich  in  den  (später  nach  ihm 
Hebros  genannten)  Fluss  Rhombos  stürzt;  so 
[Plut.]  de  fluviis  3,  1,  angeblich  nach  Timotheos 
negl  nozawov.  [Hoefer.] 

Damasippos  (do^doi.vxoc).  1)  Sohn  des  Ika- 
rios  und  der  Nymphe  Periboia,  Bruder  der  Pene- 
lope, Apollod.  III  10,  6.  [Hoefer.] 

2)  d/a^doi/n.voc,  Ethnikon  unbekannt.  Siegt 
30  im  Lauf  zu  Olvmpia  etwa  Mitte  des  5.  Jhdts. 

v.  Chr.,  Kirchhof f Arch.  Ztg.  1881,  84  nr.  385. 
Dittenberger-Purgold  Inschr.  v.  Olympia  154. 

3)  Feldhauptmann  PhilippsII.  von  Makedonien, 

wird  wegen  Verletzung  der  Disciplin  aus  dem 
Heer  gestossen,  Polyaen.  IV  2,  3;  vgl.  D r o y s e n 
Hellenism.  I 1,  83.  [Kirchner.] 

4)  Aaudai.-r.-io;  hiess  nach  einigen  der  Vater 
des  Philosophen  Demokritos,  Diog.  Laert.  IX  24. 

[E.  Wellmann.] 

40  5)  s.  1 u n i u s , L i c i n i u s. 

6)  Damasippus,  von  Iuvcnal  VIII  185  unter 
den  vornehmen  Männern  aus  neronischer  Zeit  ge- 
nannt, die  ihr  Vermögen  verprasst  haben  und 
sich  dann  auf  der  Bühne  preisgeben.  [Stein.] 

Damasistratc  (Aatmotarndrrj),  eine  der  von 
Theseus  geretteten  Iungfrauen  auf  Kreta.  Fran- 
Coisvasc,  CIG  8185.  Kretschmer  Oriech.  Vasen- 
inschr.  184.  Fick-Bechtel  Gricch.  Pers.-Namen1 
385.  [ F, scher.] 

50  l)amasistratos(dopaoiotparov).  l)Königvon 
Plataiai,  der  den  von  Oidipus  erschlagenen  Laios 
in  der  Schiste  (Paus.  X 5,  4)  oder  bei  Plataiai 
liegräbt,  Apollod.  III  52  W.  Bet  he  Thehan. 
Heldenlieder  169.  Fick-Bechtel  Griech.  Pers.- 
Namen3  385.  Escher.] 

2)  Aus  Chios.  Vater  des  Historikers  Theo- 
pompos,  Paus.  III  10.  3.  Suid.  s.  Gfd.-roif.To.:. 
Bei  Phot.  bibl.  176  p.  120  heisst  er  Aa/röargato; . 
Nach  Beitritt  von  Chios  zum  attischen  Seebunde 
60  im  J.  378  flüchtet  D mit  seinem  Sohne  Theo- 
pomuos  wegen  seiner  lakonischen  Gesinnung  aus 
der  Vaterstadt,  vgl.  Schäfer  Dem.  I2  28. 

[Kirchner.] 

Damasithymos,  Sohn  des  Kandaules.  Fürst 
von  Kalynda  in  Karien;  er  nahm  als  Befehls- 
haber eines  Flntteneontingcnts  an  dem  Xerxeszugc 
teil  (Hcrod.  VII  98).  Er  fand  in  der  Schlacht 
von  Salamis  dadurch  seinen  Untergang,  dass  Ar- 
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temisia,  um  der  Verfolgung  der  Athener  zu  ent- 
gehen, dag  Schiff,  auf  dem  er  sich  befand,  in  den 
Grund  bohrte,  so  dass  es  mit  Mann  und  Maus 
unterging  (Herod,  VIII  87.  88.  Polyaen.  Vlll 
53,  2,  zu  letzterem  Melber  Jahrh.  f.  Philol. 
Suppl.  XIV  48011).  [Swoboda.] 

Damaxkene  (Strab.  XVI  755.  75fi.  Nicol. 
Damage,  bei  Joseph,  ant.  lud.  I 160.  Mela  I 62. 
Plin.  n.  h.  V 66),  die  Landschaft  um  DamaseuB, 
insbesondere  die  grosse  Gartenebene  (heute  Ghüta 
genannt),  ln  der  späteren  Zeit  wird  der  Aus- 
druck als  Bezeichnung  eines  hi storueb -geographi- 
schen Teiles  von  Syrien  (wie  Judaea  u.  s.  w.)  ge- 
braucht Die  Ausdehnung  dieses  geographischen 
Begriffs  wird  nirgends  näher  angegeben.  Ihre 
natürlichen  Grenzen  hatte  die  Landschaft  im 
Süden  gegen  den  Hauran  an  dem  Höhenzug  des 
Dschebel  el-Mäni',  am  Antilibanus  (Hermon)  im 
Westen  und  Norden;  im  Osten  dehnte  sich  die 
Landschaft  wohl  soweit  als  die  bebaute  und  be- 
wohnte Ebene  (die  ,Wiescnebene‘,  el-Merdsch  ge- 
nannt) aus.  d.  h.  bis  zu  den  Wiesenseen.  Das 
ganze  Gebiet  insbesondere  das  Gartenland,  das 
in  einer  Breite  von  etwa  2 Stunden  die  Stadt 
umgiebt,  ist  dank  dem  Überfluss  an  Wasser  von 
ausserordentlicher  Fruchtbarkeit  vgl.  den  Art. 
Damaskos  Nr.  1.  Das  Wicsenland  hat  noch  viele 


etwa  auf  458  als  Geburtsjahr  (kurzer  Artikel  des 
Suid.  Kopp  Praef.  VfL).  Als  Philosoph  steht 
er  ganz  auf  den  Schultern  des  Proklos,  an  dessen 
kunstvoll  aufgebautem  System  er  nur  wenige  Ein- 
zelheiten zu  verschieben  wagt;  doch  hat  er  eine 
noch  stärkere  Neigung  zu  Mystik  und  Wunder- 
glauben (er  beurteilt  seine  Genossen  nach  ihrer 
Begabung  für  Ekstasen  u.  dgl.:  V.  Isid.  12.  126 
u.  ö.)  und  ist  in  die  Praxis  des  Aberglaubens  seiner 
Kreise  tief  verstrickt  gewesen  (Vit  Isid.  93.  131. 
148.  203.  211),  daher  wohl  seine  .Sympathie  für 
Iamblichos1  (Simpl,  in  phvs.  795. 15).  Schriften: 
1.  ßloi  Jcidiipoe,  eine  ausführliche  Biographie 
seines  xath;yefiu>r,  uns  bekannt  durch  ein  treff- 
liches Referat  (cod.  181)  und  Auszüge  (cod.  242) 
des  Photios  und  zahlreiche  Artikel  des  Suidas 
(Reconstruction  wünschenswert).  D.  folgte  der 
Sitte  der  platonischen  Schule,  wenn  er  Beinern 
Lehrer  ein  biographische«  Denkmal  setzte;  aber 
da  er  sich  von  seinem  Temperament  hinreissen 
liess,  so  entstand  statt  einer  von  der  obligaten 
Bewunderung  getragenen  Biographie  ein  umfang- 
reiches Werk  von  stark  subjectiver  Färbung,  in 
dem  von  allen  nur  halbwegs  bedeutenden  Ver- 
tretern des  Heidentums,  welche  der  Generation 
Isidors  angehörien,  scharf  gezeichnete  litterarische 
Porträts  entworfen  waren.  Der  Schatten  war  dabei 


Ruinen  von  Prachtbauten,  die  beweisen,  dass  einst  ebenso  reichlich  verteilt  wie  das  Licht,  was  schon 

der  Boden  fleissig  behaut  wurde  und  die  Gegend  Photios  bemerkt  hat,  selbst  an  Isidoros  allerlei 

dicht  bewohnt  war.  Baedeker  Paläst.  u.  Syrien*  30  ausgesetzt.  Die  Tendenz  war  entschieden  anti- 
88Sf.  356.  [Benzinger.]  christlich,  und  es  fehlte  nicht  an  heftigen  Aus- 

Aafxaoxrjvdr  s.  Prunus.  fällen  (§  127.  290.  Phot.  126  a 13.  Suid.  a. 

Damaskios.  1)  Romanschriftsteller  nach  der  Hylas.  V.-iarm).  D.  suchte  zu  zeigen,  dass  es 

Zeit  des  Antonius  Diogenes,  Phot.  bibl.  cod.  166  auch  auf  heidnischer  Seite  Askese.  Wohlthätig- 

p.  111.  [W.  SchmidJ  keit.  Wunderkraft  gebe  (vgl.  z.  B.  die  Wunder- 

2)  Neuplatoniker  und  letzter  Ä/aiojcv  TlXa-  Zeichen  an  Heraiskos  Leichnam  § 107);  die  Ver- 

Tomxds-.  Er  stammte  aus  Damaskos  (Simpl,  phys.  suche  zur  Wiederaufrichtung  des  Heidentums  und 

624,  38.  Phot.  cod.  181  p.  125  b 30.  Vit.  Isid.  die  dabei  beteiligten  Personen  (Severianos,  lllus, 

200,  vgl.  76.  115)  und  ging  frühzeitig  nach  Ale-  Markeliinos,  Patnprepios  u.  a.)  waren  besonders 

xandreia.  wo  er  drei  Jahre  lang  bei  Thcon  (den  40  ausführlich  geschildert  (§  290  und  Suid.  s.  v.). 

er  bei  Suid.  s.  v.  Vit.  Isid.  62  nicht  sehr  günstig  Das  ging  nicht  ohne  viele  Exeurse  ab,  und  Pho- 

beurteilt)  Rhetorik  studierte,  dann  neun  Jahre  tios  bezeugt,  dass  er  sich  Abschweifungen  im  über- 
eine Rhetorenschulc  leitete  (Phot.  126  b 40.  Vit.  mass  gestattete  (vgl.  159.  175.  306).  Auch  sonst 

Isid.  201.  295;  vgl.  Suid.  s.  Alieala).  Später  war  die  Form  nicht  erfreulich;  man  merkt  es 

wendete  er  sich  der  Philosophie  zu  und  hörte  in  dem  früheren  Rhetor  an,  wie  froh  er  ist,  einmal 

AlexandreiaIsidoros,Atnmonios  und  vielleicht  auch  nicht  in  die  engen  Formen  proklianischer  Ter- 

des  letzteren  Bruder  Heliodoros,  in  Athen  Marino«  minologie  gebunden  zu  sein  und  sich  Beiner  Nei- 

und  Zenodotos  (Phot.  a.  a.  O.  Suid.  s.  tlat),  gung  zum  Schwulst  hinge)>en  zu  können;  Photios 

kehrte  aber  dann  wieder  nach  Alexandreia  zu-  (der  ihn  heimlich  bewundert,  § 230)  tadelt  mit 

rück  (Suid.  s.  rpijyögiof).  Dort  wird  er  als  Lehrer  50  Recht  die  jußißoirj  und  xatriKtQixcia  seines  Stiles, 

der  Philosophie  thätig  gewesen  sein,  bis  er — viel-  Verfasst  war  die  Schrift  vor  526  (§  64  heisst  es 

leicht  als  Hegias  Nachfolger  — auf  den  athe-  von  Theoderich:  Sc  vöv  xo  fUytoxov  Ixet  xpdxoc 

nischen  Lehrstuhl  berufen  wurde  (iidäogoc  nennt  Ztal/oc  irdorji),  gewidmet  einer  hochgebildeten 

ihn  die  Überschrift  zu  *.  agzcöv  und  die  Unter-  Heidin  Theodora,  die  Isidoros  und  D.s  Schülerin 

Schrift  der  ebropfeu  zum  Parmcnides).  Als  Iu-  war.  Die  Excerpte  des  Photios  herausgegeben 

stinian  im  J.  529  die  Schule  von  Athen  aufhob,  von  Westermann  hinter  C o b e t s Diogenes, 

verlor  er  diese  Stellung,  und  da  auch  der  Über-  2.  Sammlung  von  Wundergeschichten  in  vier 

tritt  aller  Heiden  zum  Christentum  verlangt  wurde,  Büchern,  uns  nur  L-kannt  durch  die  kurze  Notiz 

so  ging  er  531  mit  sechs  Gesinnungsgenossen  an  des  Photios  cod.  130.  Darnach  handelte  Buch  I 

den  Hof  des  Chosreos  von  Persien  und  erreichte,  60  in  352  Capiteln  über  .vaßdöofa  xoiij/zara  (?),  II 

cUss  dieser  ihnen  zwei  Jahre  später  in  seinem  in  52  Capiteln  über  Daemonen,  III  in  63  Ca- 

Frieden  mit  lustinian  ungestörte  Übung  ihres  piteln  über  Erscheinungen  Verstorbener,  IV  in 

Glaubens  erwirkte;  darauf  kehrte  er  in  das  römi-  105  Capiteln  über  xafxiiofoi  qwacit.  Photios  lobt 

sehe  Reich  zurück  (Agatb.  II  30f.  Malal.  p.  451  D.  den  Stil  als  knapp  und  durchsichtig:  von  dem 

Zeller  V3849ff.  Schück  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVI  Inhalt  können  wir  uns  nach  manchen  Partien  des 

426fL).  Da  er  erst  nach  Proklos  Tode  (485)  nach  ßlo;  ImlkoQov  einen  Begriff  machen  (§  9 vgl.  64. 

Athen  gekommen  zu  sein  scheint  und  damals  min-  233.  § 9211.  69.  191  u.  a.).  Dass  Antonius  Dio- 

destens  27  Jahre  alt  gewesen  ist,  so  kommt  man  genes  benutzt  war,  wie  Phot.  cod.  166  p.  111  b 
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35  behauptet,  wäre  dem  D.  zuzutrauen.  3.  Ein  eher  in  den  xngdioga  (nr.  2)  als  in  einem  Com- 
Grabapigramm  Aauaoxlov  tpüooAepov  Anth.  Pal.  mentar  gestanden  haben  werden.  Andere  Schriften 
VII  553  auf  eine  Sclavin.  4.  Axagiai  xai  liotit  des  D.,  deren  Existenz  man  behauptet  hat,  sind 

xenl  tcü»  xgüiToiv  dg  fön-,  erhalten  (ohne  den  gefälscht  oder  nicht  Torhanden.  Vgl.  Zeller  V* 

Schluss)  in  Cod.  Marc.  gr.  246  saec.  IXX.  Mit  837ff.  Heitz  Strassb.  Abh.  f.  Zeller  lff. 

haarspaltend.-r  Dialektik  zergliedert  D.  die  Be-  [Kroll.] 

griffe  der  obersten  Principien  (vgl.  88,  27)  des  DamaskoH.  1)  Die  Hauptstadt  Syriens  (Gen. 
äniggr/tor,  Iv  und  nfiir  (Sv,  gvorpivov)  nach  allen  14,  15  n.  o.  im  Alt.  Test.  I Makk.  11,  62.  12, 
Seiten,  ohne  in  irgend  einem  wesentlichen  Punkte  82.  Act.  fl,  2ff.  II  Kor.  11,  82  u.  a.  im  N.  Test, 
über  Proklos  hinauszukommen.  Wie  auch  auf  10  Strab.  XVI  755.  756.  Ptolem.  V 15,  9.  22.  VIII 
solche  spinösen  Untersuchungen  die  Mystik  ein-  20.  Berosus  FHG  II  509.  Nicol.  Dam.  frg.  80. 31, 
wirkt,  zeigt  1 187,  7:  <5;  gai  vi;  Mijloe  xai  Svtt-  FHG  III  373.  Porphyr.  FHG  ID  710.  713.  Po- 
po; ntn  tlvat  liymr  xö  Sv,  S ixAozov  lail  ti  seidon.  FHG  III  276.  Joseph,  ant.  IX  25211.  XI 

hngyelif,  Tgl.  142,21.  Ausgabe  von  Kopp  Krank-  317.  XVIII  158f.  n.  o.;  bell.  lud.  oft;  vita  27. 

fort  1826  nach  einer  abgeleiteten  Hs.);  von  Ruelle  lustin.  XXXVI  2,  lf.  Meli  I 62.  Plin.  n.  h. 

Paris  1889  (unzulänglich,  vgl.  Gött.  Gel.  Anz.  V 66.  74.  88.  89.  XXXVI  61.  XXXVII  143  u.  ö. 

1892,  lllff.;  Philol.  Lin  424).  Übersetzt  von  Theophr.  h.  pl.  in  15,  3.  Curt.  III  8,  12.  IV 

Chaignet  Paris  1898.  5.  xtgi  Ag t&uov  xai  1,  1.  Flor.  III  5.  Ammian.  XIV  8,  9.  Arrian. 

ro'.vot’  xai  xgorov,  angeführt  von  Simpl,  in  anab.  ni  11,  15.  Polyaen.  IV  5.  Diodor.  XVII 

phys.  774,  28  (einzeln  xcgi  iuxov  644,  25,  vgl.  20  82,  3.  XIX  100,  5.  XL  2.  Hierod.  717.  Not. 
625,  4,  und  xegi  ygovov  800,  20),  vielleicht  von  dign.  or.  XI  20.  Iulian.  ep.  ad  Serap.  24.  Malal. 

ihm  selbst  mit  er  SXXok  I 265,  19  citiert,  wohl  Chron.  XI  132.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  249, 

zum  Teil  eine  Weiterbildung  der  von  Proklos  .-irgl  30=  114,21f.  n.  o.  Euseb.  Chron.  ed.  Schoene 

eixov  entwickelten  Gedanken.  6.  eie  töv  IIXA-  I 251.  260.  Tertull.  c.  Marc.  III  13.  Damascius 

tcovoc  IJagfievtSgv  Axogiai  xai  huXvoeti  Art i-  in  Phot.  bibl.  348.  Tab.  Peut.  Steph.  Byz.  Geop. 

xagaeeirAurrat  rot;  eie  ainöv  {inogrygaotv  tov  tpi-  X 39f.  Isid.  orig.  IX  2,  3.  XV  1,  15). 

XooAepov  (IJgAxXov  ergänzt  Heitz  S.  27  ohne  Not,  D.  mit  seinem  Gartenland  war  eine  grosse 
vgl.  z.  B.  Vit.  Isid.  8.  20),  erhalten  im  Cod.  Mar-  Oase  am  Rand  der  Steppe.  Sobald  der  Baraua 

cian.  246  ohne  den  Anfang  (nur  ein  Qnatemio  die  Schlucht  des  Antilibanos  verlässt  und  in  die 

scheint  verloren),  eine  schon  dem  Titel  nach  epi-  30  Ebene  kommt,  beginnt  die  segenspendende  Kraft 
gonenhafte  Arbeit.  Da  uns  Proklos  Erklärung  seines  Wassers  der  Ebene,  die  er  durchfliesst, 

nur  bis  zum  Schlüsse  der  ersten  Hypothesis  er-  dem  ager  Damaecenus,  sich  mitzuteilen.  In  sieben 

halten  ist,  D.s  Aaogla i aber  jetzt  wenigstens  erst  Armen  spaltet  sich  der  Fluss,  die  sich  über  die 

mit  der  zweiten  einsetzen,  so  ist  eine  Verglei-  Ebene  hin  verteilen  und  eo  einen  Platz  schaffen, 

chung  nicht  möglich.  Dass  die  Schrift  nur  der  welcher,  wie  kein  anderer  Syriens,  von  der  Natur 

zweite  Teil  von  xegl  Agycov  sei,  hat  Ruelle  wieder-  als  Stätte  menschlicher  Siedlungen  begünstigt  ist. 

holt  behauptet  (zuletzt  Areh.  f.  Geseh.  d.  Phil.  Auf  drei  Seiten  fassen  Berge  die  Ebene  von  D. 
III  38011.),  aber  alle  äusseren  und  inneren  Gründe  ein:  im  Norden  die  Ausläufer  des  Antilibanus, 
sprechen  dagegen.  Erste  Ausgabe  von  R u e 1 1 e,  die  sich  nach  Nordosten  hinziehen;  unmittelbar 
Übersetzung  von  Chaignet  (s.  o.).  7.  Einen  40  über  der  Stadt  erhebt  sich  hier  im  Nordwesten 

Commentar  zum  Timaios  citiert  er  selbst  in  der  Dachebel  Käsjün.  Im  Westen  begrenzt  sie 
nr.  6 II  216,  16.  236,  13.  252,  11.  269,  1.  16,  der  Hermon,  im  Süden  die  vulkanischen  Hügel- 
vielleicht  auch  251,  22;  es  braucht  aber  nicht  rücken  des  Dscbebel  Aswad  und  Dschebel  el-Mäni', 

notwendig  ein  herausgegebener  Commentar,  son-  jenseits  welcher  im  Süden  die  Hauranebene  be- 

dern  es  können  Vorlesungen  gemeint  sein.  8.  Einen  ginnt.  Der  westliche  Teil  der  Ebene,  das  grosse 

Commentar  zum  ersten  Alkibiades  oder  Gartenland,  in  welchem  die  Stadt  liegt  und  das 

eine  ähnliche  Schrift  wie  nr.  7 hat  Olympiodor  auf  ihrer  Süd-  und  Ostseite  sich  etwa  drei  Stunden 

vor  Augen  gehabt,  der  fünfmal  (S.  4.  5.  9;  91.  weit  ausdehnt,  trägt  den  Namen  el-Ghüfa,  der 

95;  106;  126;  135  Creuzer)  einen  Widerspruch  östliche  Teil  den  Namen  el-Merdsch.  Ihr  Ende 

zwischen  Proklos  und  I).  constatiert.  9.  Dasselbe  50  findet  sie  ca.  6 Stunden  östlich  von  D.,  bei  den 
gilt  vom  Phaidon;  hier  macht  Olympiodor  zwei-  sog.  Wiesenseen,  deren  grösster  die  Bahret  el-Atebe 

mal  eine  solche  Bemerkung  (S.  22,  22.  39,  18  ist.  Aus  den  Gebirgsschluchten  des  Antilibanus 

Finckh).  10.  Vorlesungen  über  die  chal-  strömen  eine  Anzahl  Bäche  in  die  Ghüta  herunter; 

dänischen  Orakel  erwähnt  D.  in  nr.  6 als  be-  ausser  dem  schon  genannten  Barada  (s.  Chry- 

ovrstehend  (II  9,  21.  11,  11.  182,  9 «Ula  ydg  sorrhoas  Nr.  8)  im  Norden  der  Ebene  sind  zu 

tovxa  grv  elf  xd;  XaXSaixai  AvaßAXXo/eai  awov-  nennen  der  Nähr  Barbar  und  der  Nähr  el-A'wadsch 

aiat)-,  ob  er  sie  auch  herauagegeben  hat,  wissen  wir  (letzterer  der  Pharphar  des  alten  Testaments, 

nicht.  11.  Das  erste  Buch  von  Simplikios  Com-  II  Reg.  5,  12)  im  Süden  der  Ebene.  Alle  diese 

mentar  zu  Aristoteles  iuqI  oigavov  wird  in  den  Bäche  verlaufen  sich  am  Osten  in  den  Wiesen- 

Hss.  ziemlich  übereinstimmend  dem  D.  beigelegt  60  seen,  die  im  Frühjahr  und  Sommer  ziemlich  viel 
(H  e i b e r g praef.  IX  n.  1).  Da  aber  der  Stil  der  Wasser  haben,  im  Herbst  und  Winter  aber  nur 

des  Simplikios  und  nicht  des  D.  ist,  so  wird  man  sIb  Steppensümpfe  bezeichnet  werden  können, 

annehmen  müssen,  dass  Simplikios  für  das  erste  Dank  diesem  Überfluss  an  Wasser  ist  die  nächste 

Buch  Materialien  oder  Gedanken  seines  Lehrers  Umgebung  von  D.  ausserordentlich  fruchtbar,  sie 

benutzte.  12.  Philoponos  im  Commentar  zur  Me-  ist  ein  grosser,  grüner  Garten  mit  Pappeln,  Wall- 

teorologie  f.  86  b und  104  b Aid.  (vgl.  Ideler  nüssen,  Aprikosen,  Granaten, Mandeln  und  anderen 

Arist.  met.  I 21711.)  führt  Ansichten  des  D.  über  Bäumen,  sowie  Weinreben,  die  sieh  in  gewaltigen 

die  Sonnenwärme  und  die  Milchstrasse  an,  die  Ranken  von  Baum  zu  Baum  schlingen.  Ein  sol- 
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eher  Garten  ist  das  Ideal  des  Orientalen  zu  allen 
Zeiten  gewesen.  Er  nennt  deshalb  heute  noch 
die  Stadt  ein  .Paradies',  die  .Perle  des  Orients', 
und  was  dergleichen  Bilder  mehr  sind.  Alter  auch 
die  Alten  bewunderten  die  Fruchtbarkeit  der 
Gegend  (Streb.  XVI  756.  Plin.  n.  h.  V 74)  und 
die  vieler  Gärten  um  die  Stadt  het  (Flor.  a.  a.  0. 
per  nemora  illa  odorata,  per  turie  et  bahami 
silvas).  Plinius  (n,  h.  XIII  51.54.  XV  43)  rühmt 
die  Bchönen  Damascener  Pflaumen  und  die  grossen 
Terebinthen;  letztere  lobt  auch  Theophrast  (a. 
a.  0.);  Poseidonios  (a.  a.  0.)  preist  den  Wein,  der 
derselbe  sei  wie  in  Chalybon  (s.  d.). 

In  dieser  Lage  liegt  das  Geheimnis  der  Be- 
deutung, welche  die  Stadt  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch  gehabt  hat,  und  ihrer  Lebenskraft.  So 
oft  sie  auch  erobert  und  verwüstet  worden  ist, 
ist  sie  doch  immer  wieder  neu  erstanden.  Das 
macht,  dass  ihre  Fruchtbarkeit  unverwüstlich  ist, 
so  lange  die  unversieglichcn  Wasscrmcngcn  des 
Barada  sie  durchströmen.  Und  damit  verbindet 
sich  die  Lage  am  Rand  der  Wüste,  an  dem  Punkt, 
wo  die  grossen  natürlichen  Handelsstrassen  sich 
kreuzen,  welche  die  Wüste  mit  der  Cultur,  das 
Abendland  mit  dem  Morgenland  verbinden.  Für 
alle  die  Karawanen,  die  von  Nordsyrien  nach 
Arabien,  vom  Euphrat  zum  Nil,  vom  persischen 
Meer  zum  Mittelmeer  ziehen,  ist  D.  zu  allen  Zeiten 
der  gegebene  grosse  Haltepunkt  gewesen;  und 
so  ist  cs  zur  Sammelstelle,  zum  Mittelpunkt  des 
ganzen  Handels  im  Orient  geworden.  Erst  der 
Suezcanal  bat  diesem  Landhandel  den  Todesstreich 
gegeben,  und  seitdem  geht  D.  von  Jahr  zu  Jahr 
zurück.  Doch  bleibt  ihm  immer  noch  die  Bedeu- 
tung des  grossen  Marktes  für  die  Steppe  Inner- 
syriens und  ihre  Bewohner;  sie  ist  damit  stets 
und  noch  heute  der  gegebene  Mittelpunkt  für 
Syrien  und  die  Hauptstadt  für  alle  Beherrscher 
des  syrischen  Reiches. 

Wir  verstehen  so,  dass  der  Ursprung  von  D. 
in  die  älteste  Zeit  hinaufreichen  muss  (Joseph, 
ant.  I 145  = Genesis  10,  22.  Ammian.  a.  a.  0.). 
Eine  Menge  von  Mythen  über  ihren  Ursprung 
und  die  Bedeutung  ihres  Namens  sind  bei  Juden, 
Christen  und  Muhammedanern  verbreitet  gewesen 
(Damascius  &.  a.  0.  Euseb.  Onom.  181,  78.  190, 
22.  202,  65  = 5,  6.  41,  19  u.  o.  Steph.  Byz.  Isid. 
a.  a.).  Die  Sage  bringt  die  Stadt  auch  in 
Verbindung  mit  Abraham,  der  König  von  D.  ge- 
wesen sein  soll  (lustin.  a.  a,  0.  Nicol.  Damasc. 
bei  Jos.  ant.  I 1591.  Genesis  14,  15.  15,  2). 
Nach  der  Meinung  des  Propheten  Amos  ist  die 
Stadt  gegründet  von  Leuten  (Aramäern),  welche 
aus  Kir  hergekommen  sind;  aber  wo  er  dieses 
Land  selbst  sich  denkt,  wissen  wir  nicht  (Amos 
9,  7).  Die  Liste  der  eroberten  palästinensischen 
Städte  von  Thutmosis  III.  nennt  D.  alsTi-mas-ku 
(16.  Jhdt.  v.  Chr.);  Ausgangs  des  15.  Jhdts.  wird 
die  Stadt  in  den  Tell-Amama-Briefcn  als  Ti- 
masch-gi  erwähnt.  Ende  des  13.  Jhdts.  kam 
Ramses  in.  mit  diesen  Gegenden  in  feindliche 
Berührung,  eine  Liste  aus  seiner  Zeit  nennt  die 
Stadt  Ti-ra-maski  (Müller  Asien  und  Europa 227). 
Die  Einsetzung  des  r in  den  Namen  ist  vielleicht 
auf  aramäischen  Einfluss  zurückzuführen;  dann 
haben  wir  darin  ein  Zeugnis  dafür,  dass  schon  in 
dieser  frühen  Zeit  die  Aramäer  in  jenen  Gegenden 
sassen.  Die  doppelte  Form  des  Namens  begegnet 


uns  auch  in  der  biblischen  Überlieferung,  die 
Form  mit  r findet  sich  in  den  späteren  Schriften 
(I  Chron.  18,  5.  II  Chron.  28,  5),  und  ist  dann 
die  herrschende  Form  im  Aramäischen.  Steph. 
Byz.  kennt  ebenfalls  beide  Formen. 

In  ein  helleres  Licht  der  Geschichte  tritt  D. 
vom  11.  Jhdt.  an,  seit  die  Berührungen  mit  dem 
israelitischen  Staat  zahlreicher  werden.  In  dieser 
Zeit  jedenfalls  sind  jene  Gegenden  bereits  seit 
langem  im  Besitz  der  Aramäer,  und  D.  ist  der 
Mittelpunkt  eines  aramäischen  Reiches,  welches 
sich  rasch  zum  mächtigsten  Staat  Syriens  ent- 
wickelte (vgl.  auch  Art.  Syria).  Wenn  das  alte 
Testament  (II  Sam.  8,  5ff.)  erzählt,  dass  David 
nach  dem  Sieg  über  dieses  Aramäerreich  auch  D. 
unterworfen  und  in  ihr  Gebiet  einen  jüdischen 
Statthalter  mit  Garnison  gelegt  habe,  so  ist  das 
zum  mindesten  nicht  von  Dauer  gewesen.  Denn 
sofort  nachher  (I  Reg.  11,  23ff)  und  für  die, 
Folgezeit  finden  wir  D.  als  selbständiges  Reich' 
unter  einem  Usurpator  Reson.  Seinem  Nachfolger 
gelang  es,  D.  zum  mächtigsten  Staat  in  Syrien 
zu  machen.  Naturgemäss  konnte  das  nicht  ohne 
Conflict  mit  dem  benachbarten  Reich  Israel  ab- 
gehen. Die  beiden  grössten  Reiche  jener  Gegenden, 
die  beide  aneinander  stiessen,  mussten  immer 
wieder  in  Streit  geraten.  D.  musste  seine  Macht 
nach  Westen  zum  Meer  vorzuschieben  suchen. 
Da  sperrte  ihm  Israel  den  Weg.  Die  grosse 
Handelsstrassc  von  D.  zur  Küste,  die  rio  muris 
des  Mittelalters,  führte  durch  israelitisches  Ge- 
biet, und  Israels  König  hatte  es  in  der  Hand, 
den  Handel  von  D.  so  gut  wie  ganz  vom  Meere 
abzuschliessen.  Die  Spaltung  von  Israel  in  ein 
Nord-  und  Südreich  war  das  Glück  für  D.  Sie 
schwächte  diese  Staaten,  und  so  finden  wir  bald 
das  kleine  Juda  wenigstens  in  einer  gewissen  Ab- 
hängigkeit von  D.  (I  Reg.  15,  180.).  Die  Kriege 
zwischen  D.  und  dem  israelitischen  Reich  setzten 
sich  dann  fort,  meist  mit  Erfolg  für  D.,  das  unter 
Biridri  (ca.  885 — 844)  den  Höhepunkt  seiner 
Macht  erstieg.  Von  Israel  erzwingen  sich  die  Da- 
mascener das  Recht,  in  der  israelitischen  Haupt- 
stadt Samaria  Handelsquartiere  anzulegen  (I  Reg. 
2U,  34.  Nie.  Dam.  frg.31.  FHG  III  37Sf.).  Erst 
der  israelitische  König  Ahab  kämpfte  wieder  mit 
Erfolg  gegen  die  Syrer,  aber  auch  ihm  gelang 
es  nicht  vollständig,  ihr  Joch  abzuschütteln.  In 
der  Schlacht  von  Karkar  854  musste  er  nach 
den  assyrischen  Denkmälern  Biridri  Heereefolge 
gegen  die  Assyrer  leisten. 

An  Assyrien  hatte  nunmehr  das  Aramäerreich 
den  überlegenen  Gegner  gefunden.  Auch  für  die 
Assyrer  war  es  eine  Lebensfrage,  nach  Westen 
zum  Meer  freien  Zugang  zu  haben,  also  den  Staat 
zu  unterwerfen,  welcher  den  Weg  zu  den  phoi- 
nikisehen  Häfen  beherrscht«,  nämlich  D.  Die 
ersten  Angriffe  freilich  waren  erfolglos;  die  fünf 
Züge,  welche  Salmanassar  II.  gegen  I).  in  den 
Jahren  854 — 839  machte,  waren  keine  Siege,  eher 
Niederlagen  für  die  Assyrer,  Die  Aramäer  konnten 
gerade  damals  unter  Ha^ael  (ca.  844-804?)  wieder 
mit  grosser  Kraft  gegen  Israel  sich  wenden  und 
auch  Juda  unterwerfen.  Erst  unter  Hasaels  Nach- 
folger Mari  trat  der  Umschwung  ein.  Rammani- 
rari  III.  machte  803  D.  tributpflichtig,  und  nun 
konnte  sich  Israel  unter  Jerobeam  II.  wieder  un- 
abhängig machen.  Eine  Reihe  weiterer  Einfälle 
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der  Assyrer  unter  Salmanassar  III.  nach  Westen  des  Aretas  gar  nichts  erwähnt  wird  in  dem  Be- 
(in  den  J.  773 — 755)  brach  die  Macht  von  D.  rieht  des  Josephus  über  den  Zug  Aristobuis  nach 
immer  mehr,  bis  endlich  unter  Maris  Nachfolger  D„  welchen  er  angeblich  um  Ptolemaios  Men- 
Besin  die  Stadt  von  Tiglat-Pileser  belagert  und  naios  zu  schützen  unternahm  (aut.  XIII  418;  bell, 
erobert  wurde.  Die  ganze  Umgebung  wurde  ver-  lud.  I 115).  Im  J.  66  Hess  I’ompeius  die  Stadt 

wüstet,  die  Gärten  und  Bäume  zerstört,  die  Be-  durch  seine  Legaten  Lollius  und  Metellus  be- 

völkerung  deportiert  und  das  Land  zur  assyri-  setzen  (Joseph,  ant.  XIV  2711.;  bell.  lud.  I 127); 
sehen  Provinz  gemacht.  D.  hatte  seine  politische  im  J.  64  kam  er  dann  selbst  dorthin  und  empfing 

Bolle  auf  lange  hinaus  nun  ausgespielt;  es  ver-  dort  die  Gesandten  und  Geschenke  der  benach- 

schwindet  auch  für  längere  Zeit  fast  gänzlich  aus  10  barten  Könige  (Flor.  a.  a.  0.  Joseph,  ant.  XIV 
der  Litteratur.  33;  bell.  lud.  I 131). 

Die  Stadt  selbst  scheint  sich  rasch  erholt  zu  D.  gehörte  nun  zur  römischen  Provinz  Syria. 
haben.  Schon  Ezechiel  (27,  18)  nennt  sie  als  be-  Nach  Plinius  (n,  h.  V 74)  und  Ptolemaios  (V  15, 
deutende  Handelsstadt  In  der  Perserzeit  ist  sie  22)  war  sie  eine  Stadt  der  Dekapolis;  auffallend 

wieder  zu  vollem  Glanz  erblüht.  Strabon  (a.  a.  ist,  dass  Josephus  sie  nicht  als  solche  nennt,  viel- 

O.)  nennt  sie  xoli;  afidißyoc,  ogtÖOT  u xai  em-  mehr  Skythopolis  als  die  grösste  Stadt  der  Deka- 
tpnyctrzän}  iojy  ravrfl  xarä  va  Ihooixa.  Dareios  polis  bezeichnet  (s.  Art.  Dekapolis).  Aus  der 

brachte  vor  der  Schlacht  von  Issus  seine  Familie  Zeit  des  Caasius  (44 — (2  v.  Chr.)  wird  uns  der 

und  seine  Schätze  dort  in  Sicherheit.  Aber  durch  Name  des  römischen  Befehlshabers  von  D.,  Fabius, 
Verrat  kam  D.  nach  der  Schlacht  in  die  Hände  20  genannt  (Joseph,  ant.  XIV  295.  297;  bell.  lud.  I 
des  Pannenion  (Curt.  a.  a.  O.  Arrian.  a.  a.  O.  236.  239).  Im  J.  38  gab  Antonius  Koilesyrien 

Polyaen.  IV  5.  Diodor.  XVII  32).  Von  da  an  und  einen  Teil  von  Iudaea  und  Arabien  an  Kleo- 

gehörte  sie  zum  Reiche  Alexanders  d.  Gr.,  der  patra  (Joseph,  ant.  XV  79.  9111.;  bell.  lud.  I 359ff.). 

dort  auch  Münzen  prägen  liess  (L.  Müller  Nu-  Die  Königin  selbst  kam  nach  D.  (Joseph,  ant. 

mismatique  d'Alexandre  le  Grand  287f.  pl.  1338  XV  96;  bell.  lud.  I 362),  und  es  finden  sich 

—1346).  aus  den  J.  275.  276.  280  seleuc.  = 37.  36.  32 

Nach  dem  Tode  Alexanders  wechselte  die  Stadt  v.  Chr.  Münzen  von  D.  mit  dem  Bilde  der  Kleo- 

mehrfach  die  Herren.  Im  J.  320  bemächtigte  patra  (M  i o n n e t a.  a.  O.  V 285.  De  S a u 1 c y 

sich  Ptolemaios  I.  Syriens  und  wohl  auch  der  80ff.).  Dann  besuchte  der  jüngere  Herodes  in  D. 

Stadt  D.;  314  wurde  ihm  Syrien  und  Palästina  30  den  Sextus  Caesar  und  erhielt  von  ihm  Koile- 
wieder  von  Antigonos  genommen  (Diod.  XIX  100,  Syrien  (im  engeren  Sinn).  D.  selbst  gehörte  nicht 

5).  Dann  war  sie  abermals  im  Besitz  des  Ptole-  zu  seinem  Gebiet;  trotzdem  erwies  er  sich  sehr 

maios  II.  Philadelphos  (283 — 247;  Porphyr,  a.  a.  wohlwollend  gegen  die  Stadt  und  baute  ihr  ein 

0.),  welchem  Antiochos  I.  (280 — 262)  sie  wieder  Theater  und  ein  Gymnasium  (Joseph,  bell.  lud. 

entriss  (Polyaen.  IV  15).  Als  dann  246  v.  Chr.  I 422).  Wie  ausgedehnt  damals  das  Gebiet  von 

Seleukos  II.  fast  ganz  Syrien  an  Ptolemaios  III.  D.  war,  zeigt  der  Umstand,  dass  unter  Tiberius 

verlor,  wurde  D.  wahrscheinlich  nur  belagert,  nicht  die  Damaskener  einen  Grenzstreit  mit  den  Sido- 

erobert  und  242/1  von  Seleukos  entsetzt  (Euseb.  niern  hatten;  beider  Gebiete  grenzten  also  an- 

Chron.  ed.  Schoene  I 251  armen.  Text,  nach  der  einander  (Joseph,  ant.  XVIII  153L).  Eine  Zeit 

Übersetzung  Petermanns,  vgl.  Schürer  Gesch.  40  lang  kam  die  Stadt  dann  wieder  an  Aretas.  W'ir 
d.  jüd.  Volkes3  III  117  Anm.  199).  Bei  der  haben  römische  Kaisermünzen  aus  D.  nur  von 

Teilung  des  syrischen  Reiches  im  J.  111  v.  Chr.  Augustus  und  Tiberius  und  dann  wieder  vom 

fiel  D.  mit  der  Südhälfte  an  Antiochos  IX.  Kyzi-  neunten  Jahr  Neros  an,  aber  keine  von  Caligula, 

kenos  und  wurde  dessen  Hauptstadt,  von  wo  aus  Claudius  und  aus  den  ersten  Jahren  Neros.  Das 

er  sein  Reich  Phoinikien  und  Koilesyrien  regierte  ist  nicht  Zufall,  sondern  (vgl.  Schürer  a.  a.  0.) 

(Euseb.  Chron.  ed.  Schoene  I 260).  Ebenso  war  ist  mit  der  Thatsache  zusammenzustellen,  dass 

es  Hauptstadt  des  Reiches  des  Demetrios  Eukai-  nach  dem  Bericht  des  Apostes  Paulus  D.  damals, 

ros,  des  vierten  Sohne«  des  Antiochos  VIII.  Gry-  als  er  von  dort  floh  (wahrscheinlich  unter  Cali- 

pos,  der  mit  Hülfe  des  Ptolemaios  Lathuroe  dort  gula),  nicht  unter  dem  römischen  Statthalter, 

König  wurde  (Joseph,  ant.  XIII  370).  Ihm  folgte  50  sondern  unter  einem  Ethnarchen  des  Königs  Are- 
ca.  87  v.  Chr.  Antiochos  XII.  Dionysos,  ebenfalls  tas  stand.  Vorübergehend  hat  also  dieser  Araber- 
ein Sohn  des  Antiochos  Gnrpos.  als  König  von  fflrst  die  Stadt  wieder  in  seinem  Besitz  gehabt. 

D.  (Joseph.  Ant.  XIII.  38711.).  Ihm  suchte  sein  Wie  er  dazu  gekommen,  ob  durch  Waffengewalt 

Bruder  Philippos  die  Stadt  wegzunehmen,  aber  oder  durch  kaiserliche  Gunst,  wissen  wir  nicht; 

ohne  Erfolg.  Aber  schon  nach  kurzer  Zeit,  85  das  letztere  ist  nach  v.  Gutschmid  (bei  Euting 

y.  Chr.,  fiel  er  in  der  Schlacht  gegen  den  Naba-  Nabat.  Inschriften  85,  vgl.  Schürer  a.  a.  0.) 

taeerkönig  Aretas  (wahrscheinlich  der  dritte  seines  das  Wahrscheinlichere.  Wie  lange  die  Stadt  in 

Namens,  s.  Aretas  Nr.  3),  welchen  die  Damas-  seinem  Besitz  blieb,  ist  ebenso  wenig  bekannt; 

kener  herbeigerufen  hatten  aus  Hass  gegen  Ptole  jedenfalls  stand  sie  von  Nero  an  wieder  unter 

maios  Mennaios  (Joseph.  Ant.  XIII  292;  bell.  lud.  60  den  Römern.  Beim  Ausbruch  des  jüdischen  Kriegs 
I 103).  D.  blieb  nun  im  Besitz  der  Araber;  Are-  war  dort  eine  ausserordentlich  starke  jüdische 

tas  liess  dort  Bronzemünzen  mit  griechischer  ln-  Colonie  (auch  durch  das  Neue  Testament  wird 

schrift  prägen  (Eck hei  III  330).  Da  aus  dem  eine  solche  bezeugt,  vgl.  Act.  9,  2.  II  Korinth. 

J.  243  seleuc.  = 70/69  v.  Chr.  autonome  Stadt-  11,  32);  nach  Josephus  sollen  nicht  weniger  als 

münzen  vorhanden  sind  (Mionnet  Suppl.  VIII 193.  10  000  Juden  damals  dort  umgebracht  worden 

De  Saulcy  a.  a.  0.  31  nr.  9),  so  muss  sich  die  sein  (bell.  lud.  II  SSM.  VII  368).  Seit  Hadrian 

Stadt  wieder  eine  Zeit  lang  von  Aretas  freigemacht  trägt  die  Stadt  auf  den  Münzen  den  Titel  /jrrjgd 

haben.  Dazu  stimmt,  dass  von  der  Herrschaft  voll?;  seit  Severus  Alexander  ist  die  römische 
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Colonie  (De  Saulcy  a.  a.  0.  37lf.  43.  Mionnet 
V 283ff.).  Im  2.  JDdt.  bei  der  veränderten  Pro- 
vineialabteilung  gehört  sie  in  Phoenicia,  dessen 
eigentliche  Hauptstadt  sie  war,  wenn  auch  Emeea 
die  Würde  einer  Metropole  der  Provinx  hatte 
(Ammian.  Marc.  a.  a.  O.j.  Bei  der  weiteren  Zer- 
stücklung der  Provinzen,  wie  sie  seit  Diodetian 
begann,  blieb  D.  bei  Phoenicia  ad  Libanum  (Haupt- 
stadt Emesa),  während  das  Küstenland  als  Phoe- 
nice  maritima  losgetrennt  wurde.  Diese  ganze  10 
Zeit  hindurch  scheint  D.  eine  blühende  Stadt 
mit  grossem  Handel  und  Verkehr  geblieben  zu 
sein.  Diocletian  legte  dort  grosse  W'aSenmaga- 
zine  und  Waffenfabriken  an  (Malala  Chron  a.  a. 

0.;  vgl.  Not.  Dign.  a.  a.  0).  Möglicherweise 

Seht  der  Ruhm  der  Damaskener  Waffenschmiede 
is  auf  diese  Zeit  zurück.  Zur  Zeit  Iulians  galt 
sie  als  eine  der  schönsten  Städte;  der  Kaiser  Belbst 
nennt  sie  Iqxk  Axdarit  6<p#aX/ior  (Iu).  a.  a.  0.). 

Auch  unter  den  Byzantinern  behielt  die  Stadt  20 
ihre  Bedeutung  als  Grenzwacht  gegen  die  Wüste. 

Sie  wurde  Sitz  eines  christlichen  Bischofs,  der 
dem  Range  nach  der  zweite  im  Patriarchat  von 
Antiochien  war.  Eine  Reihe  der  Bischöfe  sind 
uns  bekannt.  Theodoras,  der  die  heidnischen 
Tempel  in  Syrien  zerstörte,  verwandelte  auch  den 
grossen  Tempel  von  D.  in  eine  Kirche,  und  lusti- 
nian  baute  dort  eine  neue  Kirche.  In  den  Kämpfen 
der  Byzantiner  und  Perser  hatte  die  Stadt  viel 
zu  leiden.  Unter  Heraclius  (610 — 641)  wurde  der  30 
grosse  Teil  der  Bewohner  von  D.  nach  Persien 
in  die  Sclaverei  weggeführt. 

Mit  dem  Islam  begann  für  D.  die  dritte  und 
glänzendste  Periode  seiner  Geschichte.  Nach  der 
Schlacht  am  Iarmuk,  in  welcher  die  Macht  der 
Byzantiner  gebrochen  wurde,  fiel  D.  in  die  Hände 
der  Araber  unter  Abu  Ubeida  und  Chälid  Ibn 
Welld.  Mit  den  Christen  verfuhren  dieselben 
glimpflich;  der  Besitz  von  15  Moscheen  wurde 
ihnen  verbrieft.  Mu'äwija  (661 — 679)  und  seine  40 
Nachkommen,  die  Omai jaden,  verlegten  den  Sitz 
des  Chalifats  nach  D.  Welld  (705 — 715)  erbaute 
in  D.  an  Stelle  der  alten  Johanneskirche  eine 
grossartige  Moschee,  welche  von  den  arabischen 
Schriftstellern  als  Weltwunder  gepriesen  wird.  Es 
war  für  D.  ein  harter  Schlag,  als  im  J.  750  die 
Abassiden  den  Schwerpunkt  des  Reiches  von  D. 
weg  nach  Bagdad  in  das  Stromland  des  Euphrat 
una  Tigris  verlegten.  In  den  folgenden  Jahr- 
hunderten hatte  D.  in  den  häufigen  Unruhen  und  50 
Kriegen  viel  zu  leiden  und  wechselte  mehrmals 
die  Herrscher.  Die  Kreuzfahrer  machten  mehr- 
fache vergebliche  Versuche,  die  Stadt  zu  ge- 
winnen; D.  hielt  alle  Belagerungen  aus.  Dagegen 
musste  es  sich  1260  den  Mongolen  unter  Hülagü 
ergeben,  fiel  aber  im  gleichen  Jahr  noch  an  die 
Mamluken  zurück.  1399  konnte  D.  sich  nur  durch 
schweren  Tribut  an  Timnr  Tamerlan  von  der 
Plünderung  loskaufen;  damals  wrurde  die  be- 
rühmten Schwertsehmiedc  nach  Samarkand  und  60 
Chorasan  weggeführt.  Seit  1516  (Sultan  Sellm  I.) 
ist  D.  dem  türkischen  Reiche  einverleibt. 

Litteratur:  Forbiger  II  651  f.  Männert  VI 
1.  316B.  Rödiger  in  Ersch  und  Grubers  En- 
cyel.  5.  Section  XXII  2,  1 13 — 1 16.  Smith  Dic- 
tionary of  Greek  and  Roman  Geogr.  I 749B. 
Chevne  und  Black  Encycl.  Biblica  I 9S7B.  Die 
Bibelwörterbücher  von  Winer,  Schenkel,  Riehm. 


Ritter  Erdkunde  XVII  1332B.  K r e m e r Top. 
von  Damascus  (Denksehr.  d.  Wiener  Akad.,  phil.- 
hist.  CI.  V/VI  1854  u.  1855).  Porter  Five  years 
in  Damascus  1855.  Robinson  Neuere  bibl.  For- 
schungen 578 — 610.  Ebers  und  Guthe  Palae- 
stina  in  Bild  u.  Wort  I 389 — 442.  G.  A.  Smith 
Historical  geogr.  of  the  Holy  land  639B.  Guy  le 
Strange  Palestine  under  the  Moslems  224 — 273. 
Schürer  Geseh.  d.  jüd.  Volkes8  in  117B.  Bae- 
deker Paläst.  u.  Syrien1  829 — 354.  Münzen  s. 
bei  Eckhel  111329— 334.  Mionnet  V 283— 297. 
Suppl.  VIII  193 — 206.  De  Saulcy  Numismatique 
de  laTerre  Sainte  30 — 56.  Inschriften  CIG  451211. 
Le  Bas  2549 — 2551  c.  Über  die  Zeitrechnung  von 
D.  vgl.  Art.  A e r a Bd.  I S.  634.  [Benzinger.] 

2)  Arkadischer  Heros,  eponymer  Gründer  der 
Stadt  Damaskos.  Sohn  des  Hermes  und  derNymphe 
Halimede,  wanderte  aus  Arkadien  nach  Syrien, 
Steph.  Byz.  s.  v. 

3)  Nach  andern,  ebd.,  ein  menschlicher  (dvijp) 

Gegner  des  Dionysoscults;  er  hieb  die  vom  Gotte 
in  Syrien  gepflanzten  Weinstöcke  mit  dem  Beile 
um,  wurde  zur  Strafe  dafür  von  Dionysos  verfolgt, 
geschunden  und  zu  einem  A<n>fiaox<k  (von  iigtia 
und  dox«)  gemacht,  woraus  .durch  Ausfall  des  q 
D.  entstand';  eine  etymologische  Legende,  in  ver- 
stümmelter Form  erhalten.  Sie  ist  auf  D.  wohl 
fälschlich  übertragen  und  eignete  ursprünglich  dem 
zu  ähnlichen  Zwecken  erfundenen  Giganten  Askoe 
(s.  d.),  die  bei  Stepb.  Byz.  ebenfalls,  an  erster 
Stelle,  erzählt  wird.  [Tümpel.] 

Damasos  {Aafmaot,  Fick-Bechtel  Grieeh. 
Pers. -Namen8  385).  1)  Ein  Troer,  von  Polypoites 
getötet,  H.  XII  183. 

2)  Ein  Thebaner,  von  Tydeus  getötet,  Stat. 
Theb.  VIII  495. 

3)  Damasos  und  NaukloB,  Führer  der  atti- 
schen Siedler  auf  Teos,  Paus,  vn  3,  6.  Strah. 
XIV  633. 

4)  Kallimaehos  frg.  13  a Schn.:  rnganov  Aa- 

fuiooi'  aaiöa  T r'uarogl^y  ist  nach  Dittrich 
Jahrb.  I.  Philol.  Suppl.  XXIII  179  zu  lesen  rt 
rgoryoy  Sa/moav  xaioa  Ttltmoglirpr,  und  bezieht 
sich  auf  Linos.  [Eschcr.] 

5)  Sohn  des  Amyris  aus  Siris.  Unter  den 
Freiern  der  Agariste  genannt,  Herod.  VI  127; 
vgl.  Cur t ins  Gr.  Gesch.  I6  250.  [Kirchner,] 

6)  Bruder  des  Philosophen  Demokrites,  der 

diesen,  als  er  von  seinen  Reisen  verarmt  heim 
kehrte,  unterstützt  haben  soll,  Diog.  Laert.  IX  39 
(vgl.  Suid.  s.  Aripwxenot,  der  ibn  Damastes  nennt). 
PUn.  n.  h.  XVIII  35.  Clemens  Alex,  ström.  VI 
32  p.  755  P.  [E.  Wellmann.] 

7)  Bischof  von  Rom  366 — 384.  Geboren  um 
305  wohl  in  Rom  — seine  spanische  Herkunft 
hat  im  Liber  Pontifiealis  (ed.  Ducbesne  I 212) 
einen  ungenügenden  Zeugen  — ist  er  früh  dort 
in  den  hirehendienst  eingetreten.  355  war  er 
Diakon;  nach  dem  Tode  des  Liberius  366  wurde 
er  zu  dessen  Nachfolger  erwählt.  Eine  gegneri- 
sche Partei  aber  wählte  einen  Diakonen  Ursinus 
zum  Bischof;  dieser  scheint  die  Weihe  eher  als 
D.  empfangen  zu  haben;  die  Erbitterung  der  Par- 
teien führte  blutige  Metzeleien  io  dm  Kirchen 
herbei  (Ammian.  Marc.  XXVII  3,  11).  Die  Staats- 
gewalt nahm  fürD.  Partei;  nach  einigem  Schwanken 
wurde  der  Gegencandidat  367  definitiv  aus  Rom 
verbannt.  Aber  eine  Versöhnung  der  Gegner  war 
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nicht  erreicht;  tim  380  wurde  auf  deren  Betrieb 
D.  von  einem  Juden  Inane  angeklagt.  ein  Capital  - 
verbrechen  begangen  iu  haben,  und  bis  zum  Tode 
des  D.  hofften  seine  Feinde,  dass  ihnen  ihr  Recht 
würde  (s.  Art.  Faustinus).  Einen  Synodalbe- 
sehluss  zu  seinen  dunsten  hat  D.  nicht  erwirkt, 
wohl  aber  ist  er  alsbald  durch  Briefe  und  die 
Teilnahme  an  seinen  Synoden  factisch  im  Morgen- 
und  Abendland  als  der  rechtmässige  Nachfolger 
Petri  anerkannt  worden.  Eine  Anzahl  Briefe  von 
ihm  sind  uns  erhalten,  darunter  dogmengeschicht- 
lich am  wertvollsten  die  an  Paulinus  von  Antio- 
chien. In  besonders  intimem  Verhältnis  stand  er 
zu  Hieronymus,  mit  dem  er  gern  eorrespondierte, 
und  den  er  382  sogar  veranlasste,  nach  Rom  zu- 
rückzukehren  und  eine  Art  Secretärstelle  bei 
ihm  anznnehmen  (Hieron.  ep.  123,  10).  Er  hat 
diesen  von  ihm  bewunderten  Gelehrten  zu  ver- 
schiedenen wissenschaftlichen  Arbeiten  angeregt, 
darunter  die  bedeutsamste  die  Revision  der  alt- 
lateinischen  Bibelübersetzung  (Hieron.  praef.  in 
IV  rvangel.).  Durch  Bauten  und  sorgfältige  Fest- 
stellung von  Märtyrergräbern  bezw.  Fixierung  der 
Geschichte  römischer  Heiligen  hat  er  sich  um  seine 
Gemeinde  verdient  gemacht.  Da  ihm  seine  kirch- 
lichen Widersacher  den  Titel  auruealpiui  ma- 
Ironarum  beilegten,  dürfte  die  Constitutio  des 
Kaisers  Valentinianus  vom  J.  370  Uber  die  Erb- 
schleichereien  der  Kleriker  ad  Damatum,  Cod. 
Theod.  XVI  2,  20,  kaum  ohne  allen  Zusammen- 
hang mit  dem  Verhalten  des  Bischofs  erlassen 
worden  sein.  Allein  D.  hat  auch  direct  auf  die 
Entwicklung  der  christlichen  Litteratur  Einfluss 
geübt.  Daa  deeretum  de  librit  recipiendia  u.  s.  w„ 
das  ihm  zugeschrieben  worden  ist,  mag  späteren 
Ursprungs  sein  (s.  Art.  G e 1 a s i u s).  Aber  D.  ist 
der  erste  christliche  Dichter  von  Epigrammen. 
Den  Inschriften,  die  er  grossenteils  im  Dienst 
seiner  vorhin  erwähnten  kirchlichen  Thätigkeit 
anbringen  lassen  musste,  gab  er  poetiche  Form. 
Mit  einem  einfachen  Beatisaimo  marlyri  lanuarto 
Damaaut  ep.  fecit  begnügte  er  sich  nur  aus- 
nahmsweise; in  einigen  Versen,  meist  Hexametern 
selten  Distichen,  pflegte  er  die  Verdienste  derer, 
deren  Gedächtnis  er  wahren  wollte,  zu  beschreiben. 
Diese  in  den  Stein  wohl  mit  Hülfe  des  auch  sonst 
berühmten  Schreibers  Furius  Dionysius  Filoealus 
(s.  epigr.  18)  eingehauenen  Epigramme  sind  zum 
grossen  Teil  durch  neuere  Ausgrabungen  (J.  B. 
de  R o s s i Inscriptiones  ehrist.  urbis  Romae  I.  II 
1857(1.  1888)  wieaeraufgefunden  worden;  sie  sind 
an  dem  besonderen  Charakter  der  Buchstaben 
ohne  weiteres  erkennbar.  Die  von  D.  hier  be- 
währte Kunst  ist  gering,  die  Verstösse  gegen  die 
Prosodie  zahlreich,  die  Phantasie  und  die  Sprache 
des  Verfassers  sind  gleich  arm;  dieselben  Wen- 
dungen wiederholen  sich,  und  auch  die  dogmenge- 
sehichtlicheBedeutung  des  Inhalts  wird  wohl  über- 
schätzt. Aber  die  Zeitgenossen  des  D.  fanden  Ge- 
schmack an  seinen  Gedichten;  er  wurde  nachgeahmt  ■ 
so  stark,  dass  die  Sammlungen  solcher  Inschriften, 
die  man  zu  Beginn  des  Mittelalters  in  Rom  her- 
zustellen  begann,  mehr  ps.-damasianische  als  echte 
Epigramme  von  ihm  enthalten.  Pbrigens  bat  er 
nicht  blos  für  den  Marmor  gedichtet;  ein  paar 
von  seinen  .Liedern1,  wie  das  auf  David,  sind  nie 
eingemeisaelt  gewesen.  Nach  Hieron.  de  vir.  ill. 
103  und  ep.  22,  22  scheint  D.,  dem  der  Freund 
Psoijr-wiuows  iv 


ein  elegant  in  vertibus  componendit  ingenium 
Dachrühmt,  überhaupt  mehr  geschriftstellert,  ins- 
besondere die  Jungfräulichkeit  rem  protaque 
gepriesen  zu  haben.  Diese  Volumina  sind  aber 
wie  manche  seiner  Inschriften  verloren  gegangen; 
originelle  Gedanken  haben  sie  schwerlich  ent- 
halten. Die  Ausgabe  der  Reliquien  des  D.  bei 
M i g n e Patrolog.  lat.  XIII  (epistolae  3-170.;  car- 
mina  875ff.;  die  apokryphen  Briefe  aus  Ps.-Isidor 
'42311.;  Nachträge  1195—1218)  ist  nur  für  die 
Briefe  noch  brauchbar;  auf  Grund  von  de  Rossis 
Forschungen  hat  M.  I h m Antholog.  lat.  supplem. 
voi.  I,  Lips.  1895,  die  Epigramme  des  D.  und  die 
ps.-damasianischen  musterhaft  herausgegeben  und 
commentiert;  dort  S.  XLIXff.  und  in  I h m s Auf- 
satzRh.Mus.L{1895)  191 — 204  findet  man  auch  die 
sonstige  reichliche  Litteratur  über  D.  verzeichnet 
und  berücksichtigt.  Vgl.M.  Rade  DamasusBischof 
von  Rom,  Freibg.  i.  Br.  1882.  [Jülicher.] 
Damaspia  (Fern,  von  altpers.  inmOtpa,  Justi 
Iranisches  Namenbuch  109),  Gemahlin  des  Arta- 
xerxes  I.,  Mutter  des  Xerxes  II.  (Ktesias  Ecl.  pers. 
44).  Nach  Kteaias  Text  starb  sie  an  demselben 
Tage,  als  Xerxes  ermordet  ward;  sicherlich  ist 

aber,  wie  C.  M U 1 1 e r (zu  Ktes.  a.  a.  0.)  aus  dem 
Zusammenhang  vermutet,  die  Stelle  verdorben 
und  statt  Stqigs  vielmehr  zu  lesen  ’Agaoiigig! 
(vgl.  auch  Unger  Chronologie  des  Manetho  293). 
D.s  Tod  ist  also  in  das  Ende  des  J.  425  zu  setzen. 

[Swoboda.] 

Aäftaaoa  Sgg  (var.  Aäßaaaa,  Aößaoaa  Ptolem. 
VII  2,  8 — 19),  ein  hinderindisches  Gebirge  zwi- 
schen dem  Maiandros  (Yu . ma-dong)  und  dem 
Semanthinoa  (Küstengebirge  von  'An  . nam)  ober- 
halb der  Chalkitis  (s.  d.),  zugleich  Quellengcbiet 
des  Sobanas  (Mä  . nam),  Doanas  (Ton  . ly)  und  Do- 
rias;  Anwohner  Damassai  § 18.  Zu  beziehen  auf 
die  erzreiche  archäische  Platte  zwischen  Mä  . nam 
und  Mä.kong,  welche  von  Luang-pra.bang  über 
Ko.rät  bis  zur  Senke  des  Tonjy-sap  südwärts 
dahinBtreicht;  der  Mittellauf  des  grossen  Stromes 
SaJwen  blieb  unkannt.  Zum  Namen  Hesse  sich 
skr.  yamaaa,  pr&kr.  damata  .auatrinut  polut', 
Plin.  VI  69,  vergleichen.  [Tomaschek.] 

Damastes  (Aanaorge).  1)  Ein  sonst  Prokrustes 
(s.  d.)  oder  Polypemon  genannter  Riese,  dessen 
Tötung  die  sechste  That  des  Theseus  war,  Plut. 
Thes.  11.  Apollod.  epit.  14.  Robert  Hermes 
XXXIII  1898,  149.  (Escher.) 

2)  Aaftaargt,  nach  Suid.  s.  Ag/iöngnoe  Bruder 
des  Philosophen  Demokritoe;  vgl.  Damasos  Nr.  6. 

[E.  Wellmann.) 

3)  Damastes  (FHG  II  64—67)  von  Sigeion 
(Dionys,  ant.  rom.  I 72,  2;  de  Thuc.  5.  Agath. 
1,  1.  Avien.  ora  mar.  42.  Suid.),  muss  um  400 
angesetzt  werden.  Er  behauptete,  von  Diotimos, 
Strombichos  Sohn,  einen  Bericht  über  dessen  Ge- 
sandtschaftsreise  nach  Persien  selbst  gehört  zu 
haben  (Strab.  I 47):  es  kann  nur  der  Stratege 
des  J.  433/2  gemeint  sein  (Thuk.  1 45,  2.  CIA 
1 179).  Eratosthenes  (Agathem.  1,  1)  nennt  ihn 
im  Geographenkatalog  unmittelbar  nach  Hellani- 

kos,  Suidas  bezeichnet  ihn  als  "EiXarlnov  uadrj- 
rje.  So  mag  er  allenfalls  ein  jüngerer  Zeitgenosse 
des  noch  nach  406/5  schreibenden  Hcllanikos 
(Schol.  Arist.  Frö.  694)  gewesen  sein;  unmöglich 
ist  es  nicht,  dass  die  litterarische  Thätigkeit 
beider  Männer  genau  parallel  lief.  Was  Suidas 
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berichtet,  gründet  sich  darauf,  dass  D.  dieselben 
Stoffe  behandelte,  wie  Hellanikos,  und  sich  im 
einzelnen  häufig  mit  ihm  berührte,  wie  in  den 
Citaten  öfter  hervorgehoben  wird  fVal.  Max.  VIII 
13  ext.  6.  Dionys,  ant.  rom.  I 72,  2.  vgl.  auch 
Steph.  Ryz.  s.  Txegßapeoi  mit  Clem.  ström.  I 72 
p.  359L);  an  ein  wirkliches  Schülerverhältnis  ist 
nicht  zu  denken,  und  nicht  einmal  das  steht  fest, 
ob  D.  jemals  Hellanikos  eitiert  hat.  Aus  Por- 
phyrios  Behauptung  (Euseb.  praep.  ev.  X 3,  16),  1 
dass  Hellanikos  Bapßaptxä  vouuux  aus  Herodot 
und  D.  zusammengeschrieben  seien,  folgt  umge 
kehrt  auch  nichts,  da  jenes  Buch  eine  Sammlung 
war,  die  Hellanikos  nur  zugeschrieben  wurde, 
weil  sie  viel  aus  ihm  enthielt.  D.  hat  die  alte 
ionische  Weltkarte  des  Anaximandros  und  Heka- 
taios  neu  bearbeitet  (Agath.  1,  1).  Darauf  be- 
ruht  es,  dass  Eratosthenes,  der  den  äpxaioe  niraf 
durch  einen  neuen  ersetzen  wollte,  ihn  benützte 
(Strab.  I 47.  XIV  684.  die  Polemik  ist  mit  eratoste-  2 
nischem  Material  geführt:  XIII  583  stammt  aus 
Demetrios  von  Skepsis).  Hellanikos  dagegen  über- 
ging. da  dieser  keine  Karte  gezeichnet  hatte.  Wie 
Hekatais,  so  erläuterte  auch  D.  die  Karte  durch 
eine  Erd-  und  Völkerbeschreibung,  die  nnter  ver- 
schiedenen Titeln  umlief  (Ilegi  rtbw»  Steph.  Bvz. 

6.  rY.iegß6geoi,  ’EIXvutv  xaraXayoe  xai  xöXecov  Suid.. 
IleghtXov;  Agath.  1,  1).  In  dem  Bruchstück  über 
die  Hyperboreer  (Steph.  Byz.)  schimmert  noch 
deutlich  das  altionische  Kartenbild  durch,  gegen 
das  Herodot,  der  ständige  Gegner  der  Ionier, 
polesiemiert  (IV  32.  p.  36:  vgl.  Hellan.  bei  Clem. 
ström.  I 72  p.  359f.  = IV  172  p.  640  Hipp,  de 
aer.  aq.  loc.  19  und  die  Altes  allerdings  nur  in- 
direct  überliefernden  Berichte  bei  Mela  II  1.  III 
36.  Plin.  IV  88).  Mit  Hellanikos  Chroniken  ist 
zusammenzustellen  ein  Werk,  das  bei  Suidas  den 
Titel  II toi  tc&t  ly  ’EXi äbt  yrroueva»  erhalten  hat 
und  noch  von  dem  - nicht  jungen  — Verfasser 
eines  Speusipposbriefes  (Epist.  Socrat.  30,  4 ; fehlt 
in  FHG)  neben  Herodot  als  autoritative  Dar- 
stellung der  Perserkriege  genannt  wird.  Den  Kap- 
reortxiu  des  Hellanikos  muss  eine  Festchronik 
litterargeschichtlichen  Inhalts  entsprochen  haben, 
die  bei  Suidas  flepi  rtotrjztov  xai  aotpt<nß>v  heisst. 
Das  Buch  fl  tot  yovitov  xai  xpoyövtov  to>r  eie  VXiov 
.tnaxrvoaiteviov  ßtßXla  Svo  wurde  auch  Gorgias 
Schüler  Polos  zugeschrieben  (Suid.  Ifdloe  . . . 
cypayte  rereaXoylav  t cüv  Bti  7 Xiov  örpaitvady-Taiv 
"EXXjvatr  xai  ßapßapcur  xai  aü>e  exaaxoe  dznji- 
Xaet . viele  Ar  civiö  Aaudoxat  ijieypdtpovat),  war 
also  in  Wahrheit  anonym  überliefert:  zu  beach- 
ten ist.  dass  in  der  Homerbiographie  eine  genea- 
logische Notiz  bald  auf  D..  bald  auf  Gorgias  zu- 
rückgeführt wird  (Herrn.  XXV 453.  Procl.chrestom. 
p.  25,  22  West.).  [Schwartz] 

4)  Ein  D.  wird  einmal  mit  einer  Notiz  über 
die  Notwendigkeit  der  sofortigen  Ernährung  des 
Säugling  seitens  der  Mutter  angeführt  (Sor.  -t.  y.  n. 

I 31,  87).  Die  Conjectur  Ermerins  a.  a.  0. 
Demosthenes  für  D.  entbehrt  jeder  Gewähr.  Die 
Notiz  scheint  aus  einem  Werk  über  die  Behand- 
lung des  Säuglings  zu  stammen,  das  sich  hohen 
Ansehens  erfreute  (Sor.  a.  a.  O.).  [M.  Wellmann.] 
Damastion,  nur  bei  Strabon  (VII  326)  er- 
wähnte Stadt  mit  Silberbergwerken  im  südlichen 
Illvrien,  in  unbestimmter  Lage.  Zahlreiche  Silber 
münzen,  bis  zum  Ende  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  herab. 


sind  von  D.  und  der  Narhharstadt  Pelagia  be- 
kannt. Imhoof- Blum  c’r  (Ztschr.  f.  Numism. 

I 1874,  99 — 114)  vermutet  D.  in  dem  späteren 
Antigoneia,  jetzt  Tepeleni  am  Aoos,  die  Gruben 
bei  dem  benachbarten  Damesi;  jedoch  sind  heute 
keine  Silbererze  in  irgend  einem  Teil  von  Süd- 
illyrien  oder  Epciros  bekannt.  Sollte  der  Name 
der  heutigen  Stadt  Argyrokastron  mit  Silberror- 
kommen  Zusammenhängen?  [Philippson.] 

) Damastor  (Aaftiaetup).  1)  Sohn  des  älteren 
Nauplios  und  der  Amymone,  Vater  des  Peristhe- 
nes.  dessen  Söhne  Diktys  und  Polydektes  waren 
(Pherekyd.  bei  Schob  Apoll.  Rhod.  IV  1091). 

2)  Ein  Gigant,  der  in  der  Gigantomachie  den 
von  Athene  durch  das  Gorgonenhaupt  versteiner- 
ten Leichnam  seines  Bruders  Pallas,  da  ihm  ein 
anderes  Geschoss  nicht  zur  Hand  war.  auf  seinen 
Gegner  schleuderte  (Claudian.  Oigantom.  101  ff.). 

3)  Vater  des  Troers  Tlepolemos,  der  II.  XVI 
1416  Damastorides  genannt  wird. 

4)  Vater  des  ebenso  bczeichneten  Agelaos,  eines 
Freiers  der  Penelope  (Od.  XX  821.  XXII  212. 
241.  293). 

5)  Freier  der  Penelope  aus  Dulichion  nach 

Apollod.  epit.  7,  27.  vgl.  Wagner  Rh.  Mus. 
XLVI  419.  (Wagner  ] 

Damastorides  (Aafuunoptirie).  1)  Ein  Troer, 
von  Agamemnon  getötet  (Quint.  Smyrn.  XIII  211). 

2)  D.,  d.  i.  Sohn  des  Damastor,  werden  Tlepo- 
1 lemos  und  Agelaos  genannt  (s.  D a m a s t o r Nr.  3 
und  4).  [Wagner.] 

Damatrios.  1)  Sohn  des  Hamaloios,  Aioler 
ans  Myrine.  Biegt  als  Kitharoide  bei  den  Chari- 
teisien  zu  Orchomenos,  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.. 
IGS  I 1760. 

2)  ylpzatr  Boiturtör  zwischen  223 — 192  v.  Chr.. 
IGS  I 220.  2825.  2826. 

3)  Eponvm  in  Tauromenion.  3.  Jhdt.  v.  Chr., 
IGI  421  I a 2.  21.  67.  94. 

t 4)  Sohn  des  Aristobulos.  Eponym  in  Tauro- 
menion. 3.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGI  422  in  a 94. 

5)  Sohn  des  Nymphodoros.  Srparayöe  inTauro- 
menion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGI  421  i a 4.  Der- 
selbe yvuvaolapxoe  422  II  a 69. 

6)  Sohn  des  Philon.  Eponym  in  Tauromenion 
3.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGI  421  D a 4.  a 13.  Als 
yvftvaolapxoe  422  III  A 89.  422  in  D a 7. 

7)  Sohn  des  Apollonidas.  fUtotxoe  in  Tegea, 
siegt  in  den  olympischen  Spielen  daselbst,  L e B a s 

II  338  b. 

8)  Sohn  des  Aristippos.  Nach  einer  tegeati- 

schen  Inschrift,  CIO  1515,  war  er  Periodonike. 
und  zwar  errang  er  einen  Sieg  im  Lauf  der  Knaben 
zu  Olympia,  einen  Sieg  im  Dauerlauf  der  Männer 
ebenda:  ferner  siegte  er  im  Dauerlauf  der  Minner 
oder  Knaben  in  den  Nemeen  viermal,  in  den  Py- 
thien einmal,  in  den  Isthmien  dreimal,  in  den 
Asklepieien  zu  Epidauros  einmal,  in  den  Aleaien 
zu  Tegea  viermal,  in  den  Lykaien  in  Arkadien 
dreimal,  in  den  Basileien  zu  Lebadeia  einmal. 
An  den  Hekatomboien  zu  Argos  war  er  zweimal 
Sieger  im  dtfXiyoe  Tmuoe.  [Kirchner.] 

fl)  Damatrios  (Demetrios).  griechischer  Monats- 
name. 1.  Aafjäznioe.  der  elfte  Monat  des  mit 
der  Wintersonnenwende  beginnenden  Kalender- 
jahres der  B o i o t e r , dem  attischen  Pyanopsion 
(October  gleichgesetzt  von  Plut.  de  ls.  et  Osir. 
69  p.  378  E.  Häufig  erwähnt  in  hoiotisehen  In- 
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«cKriften,  IGS  I 296,  3.  340,  1.  388,  2.  505,  1. 
507,  1.  523,  1.  524,  1.  1739,  6.  3172,  141.  3303, 
1.  3304,  1.  3333,  2.  3372,  1.  3389,  1.  Vgl.  E, 
Bischof?  Leipziger  Stadien  VII  344.  2.  Arjurj- 
rgio;,  der  zwölfte  Monat  des  römischen  Sonnen- 
jahrs der  Provinz  Bithvnien,  81  tägig  vom  23. 
August  bis  zum  22.  September  nach  dem  Heme- 
rologium  Florentinum.  Vgl.  Ideler  Handbuch 
der  Chronologie  I 421.  [Dittenberger.] 


der  Artemis,  des  Poseidon  und  des  Lysander  (Paus. 
X 9,  8);  vgl.  die  Art.  Alypos  Nr.  2,  Antiphanes 
Nr.  21  und  Athenodoros  Nr.  25.  [C.  Robert.) 

Damenetos  (Aajuijmo«),  Sohn  des  Glaukos, 
Argeier.  Siegt  als  Aulode  an  den  Charitesien 
zu  Orchomenos.  Anfang  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  I 
3195.  [Kirchner.] 

Dameon  (dtyrewr),  Sohn  des  Phlius.  Genosse 
des  Herakles  auf  dem  Zuge  gegen  AugeiaB  den 


Damatrys  (da/zarpüc)  ist  der  erste  in  byzan- 10  Eleer.  Er  fiel  mit  samt  seinem  Rosse  von  der  Hand 


tinischer  Zeit  auftauchende,  aber  wohl  schon  im 
Altertum  gebräuchliche  Name  für  einen  waldigen 
Berg  in  Bithvnien  östlich  vor  den  Thoren  von 
Ryzantion,  wo  Kaiser  Iustinian  II.  im  Kampfe 
gegen  Philippikos  Bardanes  sein  Ende  fand  (711 
n.  Chr.),  Theoph.  chron.  380  de  Boor.  Const.  Man. 
40fi9ft.  Georg.  Kedr.  I 783  B.  Mich.  Glyk.  520  B. 
Nikeph.  Const.  47  de  B.  Als  strategisch  wich- 
tiger Punkt  wird  der  Ort  auch  im  lateinischen 


des  Aktorsohnes  Kteatos  und  erhielt  wiederum  mit 
seinem  Ross  im  späteren  Hippodromos  von  Olympia 
jenes  Denkmal,  das  von  anderen  Taraxippos  oder 
Grab  des  Olenios  genannt  wurde.  Paus.  VI  20,  8. 
Nach  Fick-Bechtel  Griech.  Personennam.1 387  ist 
D.  eine  Koseform  für  Demophon  o.  ä.  [Tümpel  ] 
AafiqjiSai,  Patra  von  Kamiros.  IGIns.  I 695. 
71.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

Damia,  eine  alte  Göttin  der  Fruchtbarkeit, 


Kreuzzug  genannt,  Niket.  Chon.  718  B.  Im  übrigen  20  ist  zusammen  mit  Auzesia  in  Epidauros,  Aigina 


befand  sich  dort  ein  kaiserliches  Jagdrevier  (lo. 
Kinn.  VI 6),  womit  wohl  auch  die  Erbauung  eines 
Palastes  (Jagdschlosses)  daselbst  unter  Tiberius  II. 
und  Maurikios  (578 — 602)  in  Zusammenhang  zu 
bringen  ist,  Kodin.  118  B.  Ausser  einem  nach 
dem  heiligen  Auientios  benanntenKloster (Theoph. 
4361.  443  de  B.)  befand  sich  dort  ein  solches  des 
Namens  Speira  (Zneißd),  Theoph.  contin.  369. 
375.  712.  803.  Ramsav  Asia  minor  218.  312. 


und  Troezen  verehrt  worden.  Auch  für  Sparta 
ist  ihr  Cult  durch  eine  Weihinschrift  an  Ztv; 
Toker/rac,  [Ai(r)]aia  und  Aaftola  bezeugt;  vgl. 
F.  Dü  m ml  er  Bd.  II  S.  2616 — 2618.  Sie  wird 
ursprünglich  der  Demeter  wesensgleich  sein.  Den 
DOmmler  sehen  Ausführungen  hinzuzufügen  ist 
jetzt  eine  archaische  Felsinschrift,  die  F.  H i 1 1 e r 
von  Gaertringen  im  J.  1896  in  Thera  (San- 
torin),  südlich  vom  Heiligtum  des  Apollon  Kar- 


20.  Andere  Stellen  noch  bei  D u c a n g e Const.  30  neios,  entdeckt  hat.  Unter  den  vielen  dort  ge 


christ.  IV  13,  5.  Der  Berg  ist  bei  der  berühmten 
Quelle  von  Tschamlidscha  zu  suchen,  in  deren 
Name  (eig.  .Föhrenwäldchen’  von  türk,  trekam 
Föhre)  v.  Hammer  Constantinopel  II  337  eine 
Anpassung  an  das  byzantinische  D.  erkennen  will. 
Dieselbe  liegt  östlich  von  Skutari  bei  dem  Dorfe 
Bulgvrlu  unter  einer  268  m.  hohen  Kuppe,  welche 
eine  umfassende  Aussicht  gewährt  und  ebenfalls 
nach  dem  Dorfe  oder  der  Quelle  benannt  wird. 


fundenen  Namen  von  Gottheiten,  die  meist  neben 
ziemlich  unregelmässigen,  flachen  Einarbeitungen 
in  den  blauen  Kalkfels  gehauen  sind,  finden  wir 
neben  einem  in  den  Fels  gehauenen  runden  Doch 
die  Namen  Anx( h )ala  Anuia  (IGIns.  III  361; 
vgl.  F.  Hiller  von  Gaertringen  Die  archaische 
Cultur  der  Insel  Thera.  Berlin  1897, 19;  Die  Insel 
Thera  in  Altertum  und  Gegenwart  I 1899.  150). 
Auf  Loeschckes  Rat  hat  v.  Hiller  zuletzt  die 


Ci.  H.  v.  S c h u b e r t Reise  in  das  Morgenland  1 40  offenbar  allein  richtige  Ansicht  vertreten,  dass 


•239.  Meyers  Türkei4  349f.  Murrays  Constan 
tinople  u.  s.  w.  109.  Kiepert  Formae  XVII. 

M o 1 1 k e Karte  von  Const.  v.  d.  Goltz  Karte 
d.  Umgeg.  v.  Const.  [Oberhummer.] 

Dameas  (dayza,-).  1)  Sohn  des  Matrokfes. 
Strateg  in  Megara  vor. 243  v.  Chr.,  IGS  I 8 — 11. 

2)  Sohn  des  Phinton.  Strateg  in  Teges,  De 
B a s II  338  a. 

3)  A . <Pvri(ü  n oMrrjs  Ja’  Ä&rjvatov.  Sieger  in 

den  olympischen  Spielen  zu  Tegea,  Le  Bas  1150 
338  b.  [Kirchner.] 

4)  Aus  Kroton.  Erzgiesser,  fertigt  für  Olympia 
die  Statue  seines  berühmten  Ieindsmannos,  des 
Ringers  Milon.  Die  Legende  behauptet,  dass  dieser 
die  Statue  mit  eigenen  Händen  nach  der  Altis 
getragen  habe  (Paus.  VI  14,  5).  Eine  beim  Bu- 
leuterion  gefundene  Rundbasis  wollte  Röhl  IGA 
589  mit  dieser  Statue  in  Beziehung  bringen;  s. 
dagegen  Dittenberger  und  Purgold  Inschr. 


Lochaiader  aeginetischcn  Auxesiagenau  entspricht, 
und  Lochaia  und  D.  als  Geburtsgöttinnen  aufzu- 
fassen  sind.  Über  die  Verehrung  der  D.  in  Rom 
unter  dem  Namen  Bona  Dca  s.  o.  Bd.  III  S.  690. 

[Kern.] 

Damianos.  1)  Diente  mit  seinem  Oheim 
Valerianus  während  des  Oothenkrieges  in  Italien. 
Prok.  Goth.  II  7 p.  176.  II  11  p.  191.  IV  33 
p.  628  B.  [Hartmann.] 

2)  Damianos  von  Ephesos,  aus  reichem  und 
vornehmem  Geschlecht,  Schüler  des  Aristeides  in 
Smyrna  und  des  Adrianos  in  Ephesos,  lehrte  in 
seiner  Vaterstadt,  die  er  durch  prachtvolle  Bau- 
anlagcn  (insbesondere  eine  im  Namen  seiner  Frau 
geweihte,  an  das  Artemisheiligtum  angebaute  Halle 
von  I Stadion  Länge  und  Villen  in  den  Vorstädten) 
verschönerte.  Philostratos  II.  suchte  ihn  in  Ephesos 
als  bejahrten  Mann  auf  (vit.  soph.  II  23,  4)  und 
liess  sich  von  ihm  das  Material  für  die  Biographie 


v.  Olympia  264.  Da  von  den  sechs  olympischen  60  des  Aristeides  und  Adrianos  liefern  (p.  87.  20.  88, 


Siegen  des  Milon  einer  durch  Eu6eb.  I 201  Schöne 
auf  Ol.  62  filiert  ist.  so  ergiebt  sich  als  Lebens- 
zeit des  Künstlers  die  zweite  Hälfte  des  6.  Jhdts. 
C o 1 1 i g n o n Seulpt.  gr.  I 487. 

5)  Aus  Kleitor.  Erzgiesser,  Schüler  des  Poly- 
klet  (Plin.  XXXIV  50).  verfertigt  für  das  Weih- 
gesehenk,  das  die  Spartaner  nach  der  Schlacht 
hei  Aigospotamoi  in  Delphi  aufstellen,  die  Statuen 


20.  107,  29  der  Textausg.  v.  Kayser).  Er  starb 
70  Jahre  alt  in  Ephesos  und  wurde  in  einer  der 
von  ihm  angelegten  Villenvorstädte  begraben. 
Seine  Nachkommen  waren  angesehene  Mitglieder 
des  Senates  von  Ephesos,  Philostrat.  vit.  soph. 
II  23.  [W.  Schmid.] 

3)  Unter  dem  Titel  Aauiavov  roi  Ulioddtpor 
Aapioaalov  xttpaXaia  uor  o.vr imüiv  vno&rorwr  ist 
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in  verschiedenen  Hss.  eine  Einführung  in  die  Op-  verfasst,  Apuleius  (ap.  45  p,  56,  1 Kr.;  vgL  80 

tilc  enthalten,  in  welcher  die  Katoptrik  Herons  p.  100, 16)  hat  es  bereits  gekannt,  der  sog.  Orpheus 

nnd  die  6xuxij  ngayfiincia  des  Ptolemaios  citiert  hat  es  in  seinem  Zaubergedicht  jugi  Xl&wv  (ca. 

werden;  derselbe  Traetat  aber,  nur  um  das  letzte  4.  Jhdt.)  in  Verse  umgeaetzt,  im  5.  Jhdt.  ent- 

Capitel  verkürzt,  erscheint  in  andern  Hss.  als  stand  der  uns  unter  dem  Namen  des  Euax  er- 

'H XioAwoov  Aaoiooaiov  xttpälata  rwr  mmi uv.  haltene  lateinische  Auszug,  und  im  6.  Jhdt.  wird 

Wenn  diese  Überlieferung  zuverlässig  und  nicht  er  von  Aetius  bezw.  seiner  Quelle  unter  dem 

etwa  der  letzte  Titel  durch  eine  irrtümliche  Namen  Aqnoo{Hrr)iAioyirri;  erwähntfvgl.  V.  Rose 

Abkürzung  aus  dem  ersteren  entstanden  ist,  so  a.  a.  O.).  Die  lateinische  Bearbeitung  hat  zuerst 

ist  zu  schlossen,  dass  Heliodoros  von  Larisa  einelOaus  der  einzigen  Hs.,  dem  Cod.  Paris.  7418  (saec. 
Einführung  in  die  Optik  in  18  Abschnitten  ver-  XIV)  in  wenig  zuverlässiger  Weise  Pitra  Spid- 

fasst,  und  dann  ein  Sohn  oder  Schüler  D.  eine  legium  Solesmense  UI  824f.  herausgegebenen,  dar- 

Xeuausgabe  desselben  Werkes  veranstaltet  nnd  nach  Abel  Orphei  Lithica  157f.  Der  im  Vat. 

diese  um  ein  Capitel  vermehrt  hat.  welches,  wie  gr.  578  und  Ambros.  A 95  Sup.  erhaltene  Traetat 

es  scheint,  Auszüge  aus  Herons  Katoptrik  ent-  JTiDxßdroi,-  xai  .hmn.’oiov  xtgi  Ufiarr,  den  Abel 

hält.  Da  Heliodoros  älter  als  Theon  von  Ale-  für  das  Original  des  lateinischen  D.  ansah,  ist 

xandreia  gewesen  ist,  so  kann  D.  mit  einiger  kürzlich  von  Josef  Mesk  Wiener  Studien  1898, 

Wahrscheinlichkeit  in  das  4.  Jhdt.  nach  Cnr.  309f.  zum  erstenmal  gedruckt  und  in  seinem  Ver- 

(sehwerlieh  in  das  vorhergehende  Jhdt.)  versetzt  hältnis  zum  Euax  richtig  gewürdigt  worden.  Eine 

werden.  Tannery  Rapport  sur  une  mission  en  20  ähnliche  Figur  ist  der  in  dem  Corpu6  der  Geo- 
Italie  3811.  (Extrait  des  Archives  des  Missions,  ponici  erwähnte  Damegeron,  der  ausdrücklich  B.  I 

3 e sörie,  tome  XIV  1888).  H ult  sch  HeroniB  prooem.  als  Quelle  genannt  wird.  Texteitate  giebt 

Alex.  geom.  praef.  VIII.  H e i b e r g Studien  über  es  von  diesem  D.  nur  eins  (XI  30),  und  dies  Citat 

Euklid  136ff.;  Euclidis  optica  proiegom.  XXXI!.  lehrt  ans  ein  Sympathiemittel  in  der  Art  der 

Schöne  Damionos  Schrift  über  Optik  Vff.  (nach  späteren  Zeit  kennen.  Vermutlich  ist  der  auch  als 

ihm  hat  der  ursprüngliche  Titel  Aafuavov  rov  Ul.  Arzt  schriftstellerisch thätige LandwirtachaftlerDi- 

-laß.  xiq’i  «Sv  dsmxröv  (mofi/aetor  gelautet).  dymos  (4.  Jhdt.  n.  Chr.)  der  Vermittler  des  Citats; 

Herausgegeben  wurden  die  ersten  13  Capitel  dann  gehörte  dieser  D.  etwa  dem  3.  Jhdt.  an.  Vgl. 

der  Optik  zuerst  in  Florenz  1573  als  .Heliodori  Gemoll  Unters.  Uber  die  Quellen  u.  s.  w.  derGeo- 

Larissaei  xnpalaia  r<Sv  dann  wiederholt  30  ponica,  Berl.  Stud.  I 1,  105f.  [M.  Wellmann.] 

von  Lindenbrog.  Hamburg  1610  u.  a.  H e i-  Daminda»  (Aa/tirtat),  Spartaner.  Zeitgenosse 
be  r gStud.  136f.  S c h ö n e a.  a.  O.  V.  Die  um  ein  Philipps  II.  von  Makedonien,  Plut.  apophthegm. 

vierzehntes  Capitel  vermehrte  Schrift  wurde  als  Lacon.  219  F.  [Niese.] 

angebliches  erstes  Buch  von  .Damiani  philosophi  Damion  8.  Dalion  Nr.  2. 

Heliodori  Larissaei  de  opticis  libri  II*  verüffent-  Dam  io»,  Nauarch  des  Eumenes  II.,  wird  von 

licht  von  Bartholin,  Paris  1657.  Das  14.  Ca-  der  Flotte  deB  Perseus  aus  Tenedos  vertrieben, 
pitel,  welches  ausserdem  in  mehreren  Hss.  für  sich  Liv.  XLIV  28.  [Willrich.] 

und  ohne  Aufschrift  sich  findet,  iirt  herausgegeben  Damippoe.  1)  Lakedaimonier  im  Dienste  Hie- 
von Martin  Möm.  pn'sentös,  1 u sörie  IV  414ff.  rons  II.  und  seines  Enkels  Hieronymos.  Bei  der 

und  von  H u 1 1 s c h in  den  zur  Ausgabe  von  He-  40  Beratung,  die  Hieronymos  215  v.  Chr.  vor  dem 
ronis  Alex.  geom.  beigefügten  Variae  collcctiones  Abfall  von  den  Römern  abhielt,  gehörte  er  zu 

249ff.  (kurz  besprochen  von  Tannery  Bulletin  den  wenigen,  die  am  Bündnis  festzuhalten  rieten, 

des  Sciences  mathäm.,  2»  särie  IX  1 [1885],  317f.).  Er  diente  später  auch  unter  Epikydes  weiter 

Als  zweites  Buch  des  D.  hat  Bartholin,  irrege-  und  ward  212  v.  Chr.  als  Gesandter  nach  Make- 
führt durch  eine  von  Ange  Vergöce  compilierte  donien  geschickt,  dabei  aber  von  den  Römern 

Hs.,  einen  AbrisB  der  Optik  des  Euklid  beigefflgt,  gefangen.  Epikydes  wünschte  ihn  auszulösen, 

der  aus  den  Schlusscapiteln  der  noch  unedierten  wozu  Marcellus  geneigt  war;  die  darüber  geführten 

Geometrie  des  Paehymeres  entlehnt  ist.  Tannery  Besprechungen  gaben  den  Anst068  zum  glflck- 

Rapport  3911.  Heiborg  Eucl.  opt.  proleg.  XXXI.  liehen  überfall  von  Epipolai.  Polyb.  VII  5,  3. 

Nach  der  besten  hsl.  Überlieferung  ist  .Damianos  50  Liv.  XXV  23,  8ff.  Plut.  Marcell.  18.  Polyaen. 
Schrift  über  Optik,  mit  Auszügen  aus  Geminos,  strat.  VIII  11.  [Niese.] 

griechisch  und  deutsch*  von  R.  Schöne.  Berlin  2)  Ein  Pythagoreer,  wird  bei  Stobaios  ecl.  III 
1897,  herausgegeben  worden  (über  die  Hss.  s.  da-  63  p.  214  Hense  (=  flor.  3,  74  Mein.)  neben  Kriton 

selbst  S.  Vlff.,  über  die  Hss.  der  Auszüge  aus  als  Verfasser  einer  Schrift  xtgl  tpgoryoeiof  tj  ti- 

Geminos  XL).  Einige  Verbesserungsvorsehlägc  ru/iac  genannt.  [E.  Wellmann.] 

und  Erläuterungen  zum  Teit  hat  Hultsch  Berl.  Darni».  1)  Aus  Megalopolis.  Zum  Strategen  or- 
Philol.  Woehensehr.  1898,  1413H.  beigetragen.  nannt,  verteidigt  er  Megalopolis  erfolgreich  gegen 

[Hultsch.]  Polysperchon  im  J.  318,  Diod.  XVIII  71;  vgl. 

Damiatrix.  Name  der  römischen  Priesterin  Droysen  Helleniam.  II  1,  227.  Wird  von  Ras- 

der  Bona  dea-Damia,  s.  o.  Bd.  III  S.  690.  60  sandros  zum  faiprlijn/c  von  Arkadien  gemacht, 

Damigcron.  ( Damogeron , Damegeron),  der  Diod.  XIX  04.  D r oy  s e n II  2,  19.  [Kirchner.] 
Magier,  unter  dessen  Namen  schon  im  2.  Jhdt.  2)  Spartaner,  Zeitgenosse  Alexanders  des 
n.  Chr.  eine  Schrift  über  die  Kräfte  der  Steine  Grossen.  Ein  Wort  von  ihm  findet  sich  bei  Plu- 

umlief,  die  sich  inhaltlich  mit  derjenigen  des  tarch.  apophthegm.  Lacon.  219  E.  [Niese.] 
schon  von  Plinius  benützten  Zoroaster  berührte  8)  Epikureer,  in  Lukiar.s  Iuppiter  Tragoed. 
nnd  in  späterer  Zeit  viele  Leser  fand  vgl.  V.  Rose  4L,  ohne  Zweifel  eine  wirkliche  Person  und  Zeit- 

Damigeron  de  lapidibus.  Herrn.  IX  47 1 f.).  Das  genösse  des  Verfassers. 

Machwerk  war  ursprünglichingriechischerSprachc  4)  Damis  von  Ninive,  Schüler  und  Begleiter 
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des  ApoUonio«  von  Tyana.  angeblicher  Verfasser  dürfte  nach  I Chr.  6,  62  durch  Schreibfehler  au« 
der  Quellenschrift,  aus  der  Philostratos  den  Haupt-  Himmona  entstanden  sein  (s.  d.).  [Benzinger.] 
Inhalt  seines  Apollonioaromans  geschöpft  haben  Damnamencos  (Aaftmurvevc).  1)  Nach  der 
«rill,  Fhilostr.  Apollon.  I 3.  Ein  Verwandter  des  Phoronis  frg.  2 beim  Schol.  Apoll,  Rhod.  I 1129 

D.  (nnooyxcov  Ui  ufl  Aäftiii ) hatte  der  lulia  Domna  einer  der  kunstreichen  phrygisehen  yAr)Tti  lialoi, 

das  Manuscript  übergehen.  Diese  befahl  dem  Diener  der  Adresteia  vom  Berge  Ida,  Genosse  des 

Philostratos.  cs  schriftstellerisch  zu  überarbeiten.  Kelmis  und  Akmon,  mit  denen  zusammen  er  die 

Es  muss  danach  als  zweifelhaft  bezeichnet  wer-  hephaistische  Kunst  der  Erzbehandlung  mittels 

den,  ob  diese  Schrift,  die  nicht  von  Philostratog  Feuers  erfand,  d.  i.  nach  dem  Scholion  einer  der 

fingiert  sein  kann,  von  D.  oder  seinem  angeblichen  10  später  sog.  idaeischen  Daktylen,  der  auch  im 
Verwandten  verfasst  war.  Ja  selbst,  dass  Apol-  Marmor  Parium  Epoch.  11  (des  Pandion)  hinter 

lonios  einen  Schüler  dieses  Namens  gehabt  hatte,  Kelmis  als  Miterfinder  des  Erzes  einzusetzen  ist. 

ist  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Vgl.  Zeller  CIG  2374,  22.  FHG  I 568;  Paus.  VTTI  81,  3 

Ph.  d.  Gr.  VJ  151  Anm.  v.  Gutschmid  Kl.  (nach  Onomakritos  frg.  4 Ki.)  zählt  als  vierten 

Sehr.  V 543ff.  (v.  Arnim.]  noch  Herakles  hinzu,  nennt  aber  die  Frage  nach 

Damiskos,  Messenier.  Siegt  zwölfjährig  im  Autochthonie  oder  Einwanderung  strittig.  Wenn 

Lauf  der  Knaben  zuOlympia, Ol.  103  = 368  v.  Chr.,  Skamon  frg.  1 aus  Clem.  Al.  Strom.  1 75  p.  132 

Paus.  VI  2.  10.  11;  vgl.  Gurt  ins  Gr.  Gesch.  Sylb.,  FHG  IV  490  diesen  und  den  Akmon  weg- 

IIIS  360.  Nach  Paus.  a.  O.  errang  er  später  im  lässt,  so  hat  das  triftigen  Grund;  Akmon  gehört 

Pentathlon  Siege  in  den  Nemeen  und  Isthmien.  20  als  Eponvmos  von  Akmonia  erst  der  phrygisehen 

[Kirchner.]  Landschaft  an.  während  die  nordpeloponnesische 
Pamithales  (da/iidtUijc),  einer  der  Heroen.  Heimat  der  Adrasteia  (s.  Bd.  I S.  410f.)  nur  D.  und 

bei  denen  die  Legende  die  ihr  geraubtes  Kind  Kelmis  kannte.  Diese  beiden  nannte  auch  wohl  die 

suchende  Demeter  einkehren  lässt.  D.  gehört  hesiodische  Dichtung  .vegi  rtöv  7 ialcor  Aaxririair 

nach  Pheneos  in  Arkadien,  wo  er  zusammen  mit  Epic.  frg.  ed.  Kinkel  p.  150f.  Von  der  Peloponne- 

Trisaules  die  Göttin  gastlich  aufgenommen  haben  sos  sind  sie  ohne  Zusatz  nach  Kypros  (Skamon), 

soll.  Paus,  vnx  15.  4.  Beide  galten  als  Gründer  um  Akmon  vermehrt  nach  Phrygien  (Phoronis  1) 

des  Heiligtums  der  Demeter  Thesmia  am  Fusse  und  um  Lykos,  Eponymos  von  Lykien,  vermehrt 

der  Kyllene  und  als  Stifter  der  Weihe,  fj  xai  unter  dem  Namen  .Trichinen'  nach  Rhodos  über- 

virv  Symoir.  Dieser  Cult  ist  wohl  ein  Filial  des  80  tragen  fvgl.  T ü m p e 1 Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XX 

eleusinischen,  Preller-Robert  Griech.  Mythol.  1891,1659.  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I4  605, 3). 
I4  748,  6.  Immerwahr  Culte  und  Mythen  Arka-  2)  Ein  Tclehin  nach  Nonnos  Dion.  XIV  38!f 
diens  I 120.  [Kern.]  Dieser  nennt  D.  Bruder  des  Skelmis  (XXXVII  233 

Damiupolis  (Geogr.  Rav.  p.  160,  10,  Lamin-  = Kelmis,  s.  o.  Nr.  1),  eines  Pseidonsohnes 
polit  ebd.  p.  367,  17.  Guido  p.  532.  17),  ponti-  (XXXVII 165)  und  Genossen  (wohl  ebenfallsBruder 

sehe  Uferstadt  in  Abasgia,  nahe  an  Sebastopolis  des  Lykos.  mithin  seihst  Sohn  dea  Poseidon.  Alle 

Diosknrias  gegen  Nikopolis  (Anakophi,  Nicofla),  drei  wurden  aus  einer  (nicht  genannten)  Heimat 

etwa  das  heutige  Suchnm-kalö  oder  Ts/omi.  durch  die  Heliossöhne  Thrinax,  Makareus  und 

[Tomaschek.]  Auges  nach  dem  .Lande  des  Tlepolemos'  (Rhodos) 

Darnmana,  Ortschaft  von  Araehosia,  etwa  40  vertrieben  und  machten  dort  die  Flur  durch  sty- 

im  Gebiet  der  Eoritai  gegen  den  Indos  hin,  Ptolem.  gisches  Wasser  unfruchtbar.  Nach  XXIII  155 

VI  20,  5.  Damän.  d.  i.  ,Saum',  heisst  jetzt  die  fuhren  sie  dem  Dionysos  beim  indischen  Feldzuge 

Flachregion  zwischen  dem  Indos  und  dem  Vor-  übers  Meer  zu  Hülfe;  vgl.  XXXVII  475.  Von 

hügelgebiet  dea  köh-i-Suleimin:  doch  kann  auch  der  Meer-Aphrodite  wurde  D.  zu  hitziger  Liebes- 

irgena  eine  Station  auf  dem  Wege  nach  Ghizna  Verfolgung  der  Nymphe  Melia  erregt,  die  vor  ihm 

gemeint  sein.  [Tomaschek.]  in  den  Meeresfluten  Rettung  suchte  und  fand, 

Damna.  1)  Ortschaft  in  Serike  im  Flussgebiet  aber  ertrank,  XXXIII  824 — 330.  342.  Jene  Ur- 

des  Oichardes  auf  dem  Wege  nach  Pialda  nnd  heiraat  muss  Nordarkadien  gewesen  sein,  schon 

dem  serischen  Issedon,  Ptolem.  VI  16,  4.  6.  wo  wegen  der  Einflechtung  der  Styx,  dann  weil  die 

auch  Damnai  nnd  Pialdai  als  kleinere  Völker  50  Vertreiber  Auges  und  Markareus  Eponymen  pelo- 

über  dem  grossen  Volke  der  Issedones  erwähnt  ponnesischer  Landschaften,  Elis  und  Messens  oder 

sind.  Diese  Issedonen  waren  sicher  Nordtibeter  Südarkadien,  sind.  Thrinax  überhaupt  Eponymos 

oder Tanguten,  wahrscheinlich  auch  die  frühzeitig  von  Thrinakia=  Peloponneses  (v.  Wilamowitz 

von  den  Hun.yo  Uberschichteten  Damnai  und  Homer.  Unters.  168.  169.  5).  Wirklich  ist  der 

Pialdai.  Der  Ortsname  D.  deutet  sich  aufs  beste  Begleiter  der  Drei  bei  Nonn.  XXIII  151ff.  der 

aus  tibet.  adam,  Ham  .Rohrsumpf'  (vgl.  das  Becken  ziegenfüssige  .Parrhasier'  Pan.  Eher  die  Ver- 

Tsai  dam,  ferner  Aq.dam.  Station  zwischen  dem  treibung  der  Teichinen  durch  Phoroneus  und  die 

Nag  rhu  und  Bri.ihu,  und  Dam. Bezirk,. 5 Tagreisen  Parrhasier  vgl.  Loheck  Agl.  1195  b.  Tümpel  a.  O. 

nördlich  von  Hla.za)  mit  dem  tib.  Loeativsuffix  -an  Offenbar  sind  D.  Nr.  1 und  2 identisch  und  nach 

an.  bei';  gemeint  ist  wohl  der  heutige  an  einem  69  Rhode  (Gr.  Roman  506f.,  2)  gleichzusetzen  mit 

Sumpfsee  gelegeneOrtllugur.  rin  Knotenpunkt  der  = Dämon  Nr.  1.  Da  die  Trichinen  ebenso  wie  die 

Verkehrswege  zwischen  Qara-sÄr  und  Kftja;  vgl.  idaeiachen  Daktylen  durch  ihre  Zauberkunst  der 

S.-Iler  Akad.  Wien  CXVI  739.  |Tomaseliek.|  Erzbearhcitnng  berühmt  sind,  so  passt  für  beide  p. 

2)  In  Palästina,  von  Euscbios  und  Hieronymos  Roberts  Etymologie  (Preller  Griech.  Myth.  I4 

(Onom.  ed.  I-agardc  250,  70  = 1 16.  7)  als  Leviten-  658)  = Schmied,  von  ftauriiai—&auaZa>.  seil.  o/Aij- 

stadt  im  Gebiet  des  Stammes  Sebulon  bezeichnet.  oov,  yoimn  wegen  Eur.  Alk.  980  Kornut.  19.  Vgl. 

Die  en'sprechende  Stelle  Jos.  21, 35  hat  im  hebräi-  die  von  Fick  Gr.  Personenn.5  482  aufgenommene 

sebtn  Text  Wnum;  dieser  Name,  der  in  LXX  fehlt,  Prellwit  zeche  (Reiträge  15. 148)  Etymologie  von 
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TeXinla  = KaXyiria  (XaXxk,  lit.  geleiis).  Lit-  Fällen  des  Majestätsverbrechens  eintretcnde  igno- 

teratur  ausserdem:  Lobeck  Agl.  II  j 156.  Becker  minia  post  mortem  bezeichnet  ($.  insbes.  Rein 

De  Rhodiorum  primordiis,  Jena  1682.  103  (der  an  Röm.  Crim.-R.  477.  537.  916).  Einige  Schrift- 

die  rhodische  Autochthonie  der  Teichinen  glaubt).  steiler  haben  unter  den  letzteren  Begriff  auch 

3)  D.  = rjXiot  Safiäiosr,  wird  dem  "Aoxtoc  — die  Rescission  der  Testamente,  der  Schenkungen 
oxöroc  entgegengesetzt,  symbolisch  in  den  TCqiaia  zwischen  Ehegatten  und  der  donatio  mortis  causa 
yfKipfittta lautZeugnisdes PythagoreersAndrokydes  subsumiert  (so  die  älteren  Dissertationen  von 
hei  Clem.  Alex,  ström,  p.  568.  672;  vgl.  Hesyeh.  s.  Schreiter  und  Wolle),  und  Schräder  (in  seiner 

'Erpima  ygdupara  und  die  späteren  Zauberformeln  Ausgabe  des  Corp.  iur.  civ.  zu  Inst.  IV  18,  3) 

bei  Fröhner  Philol.  XXII  544.  |Tiimpel.]  10  ist  sogar  so  weit  gegangen,  die  D.  m.  der  späteren 
Damnas  = damnatus  bedeutet  .haftbar  wie  Kaiserzeit  mit  der  Vermögenseonfiscation  zu  iden- 

ein  Verurteilter“.  Die  Formel  damnas  esto  legte  tificieren.  Die  Einziehung  des  Vermögens  ist 

daher  nicht  eine  gewöhnliche  Verpflichtung  auf,  aber  eine  von  der  D.  m.  ganz  abgesonderte  Neben- 
sondern eine  solche,  wie  Bie  in  der  Regel  die  Folge  strafe;  die  oben  erwähnten,  auf  Austilgung  des 

einer  Verurteilung  war.  Bezeugt  ist  diese  Formel  Andenkens  an  den  Verbrecher  gerichteten  Mass- 

hei  dem  legatum  per  damnatinnem  und  dem  le-  nahmen  können  nicht  unter  dieser  mitinbegriffen 

gatum  sinendi  modo,  s.  Legatum  (Gai.  II  201.  sein,  noch  viel  weniger  den  einzigen  Inhalt  der- 

209.  III  210.  215.  Ulp.  XXV  4,  5.  Paul.  III  6.  selben  bilden;  es  ist  auch,  wie  Z e d 1 e r (a.  a.  O.  4) 

Dig.  XXXV  1,  82.  XXXIV  4,  3 pr.  Tab.  Heracl.  bemerkt,  ganz  unfassbar,  wie  die  Römer  zu  der 

Z.  19,  22.  33.  49.  66),  ferner  bei  der  actio  legis  20  Identificierung  der  Begriffe  D.  m.  und  publicatiu 
Aquiliae,  Dig.  IX  2 frg.  pr.  Wahrscheinlich  griff  bonorum  gekommen  wären.  Die  Rescission  des 

sie  auch  bei  dem  nezum  Platz.  Huschke  ulter  Testamentes,  die  Ungültigkeit  der  Schenkungen, 

das  Recht  des  Nezum,  1846,  50.  [R.  Leonhard.]  Manumissionen  u.  s.  w.  ist  aber  nichts  anderes, 

Damnata  aqua,  Wasserleitung  in  Rom,  nur  als  eine  Folge  der  auf  den  Zeitpunkt  der  be- 

genannt  in  der  Appendix  der  Notitia  (Jordan  gangenen  That  zurückbezogenen  odemplio  bono- 

Topogr.  II  569),  wohl  richtig  von  Jordan  (To-  rum  und  kann  daher  nicht  auf  die  Strafe  der 

pogr.  I 1,  479)  als  Zweigleitung  einer  der  zwölf  Austilgung  des  Andenkens  bezogen  werden.  Einer 

grösseren  aufgefasst.  Unmöglich  ist,  wie  L a n - Erweiterung  des  herrschenden  Begriffs  der  D.  m 

c i a n i (Acque  1 13)  bemerkt,  die  früher  beliebte  hat  Joh.  Schmidt  (Herrn.  XV  585B.)  da»  Wort 

Identifikation  mit  der  .Marrana  Marians“.  Ob  die  30  geredet,  der  mit  Rücksicht  auf  Dig.  XLVIII  19,  21 
Uotraciana  (wofür  Jordan  I 1,  480  Oincletia  >m  und  Cod.  Thcod.  IX  40.  17  den  Ausdruck  D.  m.  auch 

vermutet)  im  Verzeichnis  des  Polemius  Silvius  da  für  anwendbar  hält,  wo  die  Tilgung  des  An- 

(Hommsen  Chron.  min.  I 545)  oder  die  IXru.ua  denkens  an  den  wegen  HochvcrratesDamnierten  als 

aqua  in  dem  anonymen  Verzeichnis,  ebd.  546  Begleitstrafe  der  Relegation  (Deportation)  auftritt. 

(=  Preller  Regionen  37)  damit  identisch  sind.  Eine  von  der  herrschenden  Ansicht  grundver- 
ist  nicht  auszumachen.  (Hülsen.]  »chiedene  Begriffsbestimmung  hat  Zedier  a.  a.  O. 

Damnati  ( damnaticii ) s.  SaraStxot.  2ff.  zu  begründen  versucht;  er  erblickt  in  der  D.  m. 
Damnatio  memoriae.  Den  wegen  Hoch-  nicht  eine  Strafe,  sondern  den  Endpunkt  (die  Ver- 

verrates  ( perduellio ) Verurteilten  trifft  nach  dem  urteilung)  in  dem  nach  dem  Tode  eines  Verbrechers 

ausgebildcten  römischen  Criminalrecht.  sofern  40  (wegen  Majestätsverbrechen  [s.  ausser  den  obigen 
über  ihn  die  Todesstrafe  verhängt  oder  das  Ver-  Belegen  für  D.  m.  noch  Dig.  XXXVIII  16,  1.  3. 

fahren  erst  nach  dem  Tode  zu  Ende  geführt  wird  XXX IX  5. 31, 4.  XL  9.  15.  XLVIII  2,  20,  4.  11.  16, 

(M  o m m s e n R.  Strafr.  592),  ausser  der  in  der  15,  3.  Cod.  Iust.  I 5,  4,  4.  7,  2.  IX  8.  6,  1],  wegen 

Confiscation  des  Vermögens  bestehenden  Neben-  rrimen  repetundarum  |Dig.  XLVIII  2,  20.  16,  15, 

strafe  (Mommsen  a.  a.  O.  592.  1006L)  noch  3],  und  in  der  späteren  Kaiserzeit  bei  verschiedenen 

eine  Reihe  anderer,  auf  die  Austilgung  des  An-  Religionsverbrechen  [Cod.  Iust.  I 5,  4.  7, 2])  statt- 

denkens  an  ihn  abzielender  Nebenstrafen.  Es  findenden  Verfahren;  wenn  die  Quellen  von  einer 

wird  ihm  das  Grabrecht  entzogen  (Belege  bei  memoria ...  damnata  sprechen,  so  sei  memoria 

M o m m se  n a.  a.  O.  987),  den  Verwandten  ver-  in  präciserer  Ausdrucksweise  zur  Bezeichnung  des 

boten,  um  ihn  zu  trauern  (Dig.  III  2,  11,  3),  50  angeklagten  (memoriam  defuncti  acaisare  Cod. 
die  ihm  zu  Ehren  errichteten  Standbilder  werden  Iust.  I 5, 4,  4)  und  verurteilten  Subjectes  ( memoria 

umgestürzt  (Belege  bei  Zedier  De  damnationc  defuncti  = defunrtus ) verwendet.  Z e d 1 e r s Mei- 

memoriae,  quae  dicitur  II),  seine  Angehörigen  uung  gründet  sich  im  wesentlichen  (die  anderen 

dürfen  seine  imnga  nicht  einmal  im  Hause  haben  Beweisstellen  halten  nur  secundärc  Bedeutung) 

(Tac.  ann.  XI  35).  sein  Name  wird  aus  allen  darauf,  dass  Ulp.  Dig.  XXVIII  3,  6,  11  die  D.  m. 

öffentlichen  Denkmälern  (Zedier  a.  a.  O.  11  ff.  nicht  auf  das  crimen  maiestatis  {perduellioms ) 

M o m m s e n a.  a.  O.  989)  und  auch  privaten  Ur-  beschränkt;  er  sagt  hier  nämlich  wörtlich:  sed 

künden  (Zedier  a.  a.  0.  20  getilgt:  bisweilen  ne  eorum  quidem  testamenta  rata  sunt,  sed 

wird  auch  die  Fortführung  des  Praenomens  des  irrita  firnt , quarum  memoria  post  mortem  rinnt- 

Verurteilten  in  seiner  Gens  untersagt  (Pint.  Cic.  60  na/a  est,  ut  puta  ei  causa  maiestatis  rel  cx 
49.  Tac.  ann.  II  32.  III  17.  Hist.  Aug.  Klagab.  alia  lali  causa.  Diese  letzteren  Worte  be- 

34;  vgl.  auch  Liv,  VI  20).  Diese  Ehrenslrafen  zieht  Zedier  auf  das  crimcH  re  pttundaru  nt . bei 

werden  gewöhnlich  unter  dem  hauptsächlich  in  welchem  das  Verfahren  nach  'lern  Tode  zwar  fort- 

den  Rechtsquellen  (Dig.  XXIV  1,  32.  7.  XXVIII  gesetzt  wird,  nicht  aber  die  ölten  erwähnten  auf  die 

3,  6,  11.  XXXI  76,  9.  Cod.  Inst.  VII  2,  2.  IX  8,  Entehrung  des  Gedächtnisses  abzietenden  Proce- 

6,  2.  Inst.  III  1,  5.  IV  I,  8,  3)  begegnenden  duren  Vorkommen,  und  folgert  schon  aus  dieser 

Ausdrucke  memoria . . damnata  u.  dgl.  begriffen  Stelle  die  Identität  der  I).  m.  mit  .Verurteilung 

und  die  D.  m.  demnach  als  die  bei  den  schwersten  nach  dem  Tode“.  Die  Stelle  des  Ulpian  ist  aher 
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als  Argument  nicht  zu  verwenden,  da  sie,  wie 
sich  naehweisen  lässt,  in  ihrem  Ganzen  oder  doch 
der  Zusatz  ez  alia  tali  causa  iustinianische  Inter- 
polation ist.  Dieser  allgemeine  Ausdruck  hat 
keinen  Sinn,  wenn  er  ausser  dem  crimen  maie- 
sta/is  nur  noch  ein  einziges  Verbrechen  giebt, 
hei  welchem  das  Verfahren  durch  den  Tod  des 
Angcschuldigten  nicht  endet;  überdies  giebt  es 
keine  causa  criminis,  von  der  gesagt  werden 
kännte.  sie  sei  beschallen,  wie  die  causa  maieslatis. 
Eher  lässt  sieh  der  in  Rede  stehende  Zusatz  vom 
Standpunkte  des  iustinianisehen  Rechts  erklären, 
in  welchem  die  Fortdauer  des  Verfahrens  nach 
dem  Tode  auch  für  Apostasie  und  Haeresie  be- 
zeugt ist  und  auch  (vgl.  Cod.  Inst.  I 8,  28)  die  Aus- 
tilgung des  Andenkens  bei  Religionsverbrechen 
stattgefunden  hat.  Das  ganze  Fragment  erweist 
sieh  noch  durch  logisch-stilistische  Gebrechen 
(Tautologie;  Wiederholung  von  sed  im  selben 
Satze,  das  widersinnige  Futurum  Äe/), sowie  da- 
durch, dass  im  Vorhergehenden  gerade  von  Fällen 
die  Rede  ist,  in  welchen  das  Testament  rafuin 
bleibt  als  emblema  Triboniani.  Aus  Cod.  Iust. 
VII  2,  2 (welcher  Erlass,  wenn  die  Datierung, 
richtig  ist  — was  keineswegs  unbezwcifelbar  ist  — 
dem  J.  207  angehört)  wird  man  ohne  gleichzeitige 
Quellenzeugnisse  nicht  die  Identität  der  damnala 
memoria  mit  der  damnatio  bei  crime«  quoil 
murte  non  intercidit  annehmen  können,  da  der 
kaiserliche  Erlass  nur  in  einem  knappen  Auszuge 
erhalten  ist,  bei  Abfassung  desselben  aber  auch 
die  spätere  Rechtsentwicklung  berücksichtigt  sein 
kann;  unter  crimen  quod  morte  n an  intereidil 
können  übrigens  jene  concreten  Einzelfälle  des 
Majcstätsverbreehens  verstanden  werden,  bei  wel- 
rhen  die  Abolition  nicht  eingetreten  ist.  Nicht 
beweisend  für  Z e d 1 e r s Annahme  (Cod.  Iust.  IX 
8,  6,  2 und  Iust.  IV  8,  8 sprechen  eher  gegen  als 
für  seine  Lehre)  ist  der  Ausdruck  detuncti  memo- 
riam  nccusare,  Cod.  Iust.  I 5,  4.  4,  es  ist  dies  ein 
singulärer Sprachgebrauchdieser Constitution  (vgl. 
daselbst  in  mortem  [für  mortuum]  crimen  (eu- 
datur ) kein  allgemeiner.  Die  Definition  Zedlers 
entspricht  somit  keineswegs  der  römischen  Rechts- 
theorie. Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  RechtB- 
quellen  von  der  D.  m.  ausschliesslich  hei  dem 
gegen  den  Hochverräter  nach  dem  Tode  statt- 
tindenden  Verfahren  reden,  erscheint  es  als  das 
einzig  Richtige,  den  Begriff  der  D.  m.  auf  die 
im  Verfahren  nach  dem  Tode  wegen  der  Perduel- 
iion  schuldig  Erkannte  ausgesprochene  (bei 
Verurteilung  des  Lebenden  treten  die  Ehrenstrafen 
von  selbst  ein)  Strafe  der  Austilgung  des  Ge- 
dächtnisses zu  beschränken  (Mommsen  R.  Strafr. 
987  scheint  dieser  Ansicht  zu  sein);  sie  ist  in 
diesem  Falle  die  Hauptstrafe,  die  Confiscation  des 
Vermögens  eine  an  den  Ausspruch  der  D.  m.  ge- 
knüpfte Ncbenstrafe;  so  begreift  es  sich,  dass  bei 
den  juristischen  Schriftstellern  die  Rescission  der 
Rechtsgeschäfte  inter  ciros  und  mortis  causa  als 
mit  der  Verurteilung  des  Gedächtnisses  verbunden 
liezeichnet  wird.  Die  D.  in.  im  letzteren  Sinne 
ist  namentlich  oft  über  die  verstorbenen  Kaiser 
(s.  M o in  in  s e n St.-R.  11  1 189)  in  dem  vom  Senate 
abgehaltenen  Totengericht  verhängt  worden  (eine 
Zusammenstellung  der  F.radierungen  in  den  In- 
schriften hat  Zedier  a.  a.  0.  27IT.  gegeben). 

Littcratur:  a)  Altere:  Schrciter-Gcrlach 


De  damnationc  memoriae.  Leipziger  Dissertation 
1689.  Wolle-Solbrig-Stiglitz  De  damnationc 
memoriae,  leipziger  Dissertation  1776,  2 Teile; 
b)  neuere:  Rein  Criminalrecht  der  Römer  (1844) 
282.  501.  537.  916.  Joh.  Schmidt  Zwei  getilgte 
Inschriften.  Herrn.  XV  574ff.  G.  Z e d 1 e r De 
memoriae  damnationc  quae  dicitur.  Leipz.  Dissert. 
1884.  M o m m s e n R.  St.-R.  II  1 139f.;  R.  Straf- 
recht 987.  [Brassloff.J 

( DamneuH  (dageriv),  euboeischer  .Korybant", 
einer  der  sieben  Söhne  desSokos  und  der  Kombe, 
Bruder  des  Akmon,  ldaios,  Prymncus.  Miraos, 
Okythoos,  Melisscus,  vom  Vater  mit  Mutter  und 
Brüdern  nach  Knossos  vertrieben,  von  da  nach 
Phrygien  wandernd  und  weiter  nach  Athen  und 
Marathon,  bis  Kekrops  den  Sokos  bestrafte  und 
ihreRSckkehr  in  die  .kuretiseb-abantisehr"  Heimat 
Chalkis  ermöglichte;  ein  Führer  von  Hülfsvölkern 
fürDionysos,Nonn.Dionys.XIII  144 — 170.  XXVIII 
( 271,  kämpfte  er  mit  seinen  Brüdern.  umPvrrhichos 
vermehrt,  unter  dem  Namen  eines  idaeischen  Kory- 
banten (270),  während  sie  XIV  24  als  idaeische 
Daktylen  bezeichnet  werden.  Diese  Bezeichnung 
rechtfertigt  die  Zusammenstellung  mit  ldaios  und 
Akmon,  aus  der  zugleich  hervorgeht,  dass  I).  nur 
ein  hypokoristiseh  verkürzter  Aaprapevtvc  (s.  d.) 
ist.  DieVerknüpfung  mit  der  epichorischen  Kombe- 
sage  von  Chalkis  ist  ebenso  willkürlich,  wie  die 
Erfindung  der  Wanderung,  welche  Attisches,  Phry- 
1 gisches  und  Kretisches  pragmatieierend  damit  ver- 
mengt. [Tümpel.] 

Damnia,  eine  Landschaft  in  Südarabien,  un- 
weit von  Aciia  (Okelis=al-Mandab).  Plin.Vl  152; 
Emporium  eontm  (Sabaeorum)  Aeila,  ez  quo  in 
Indiam  «arigatur.  Regio  Amithaseutha,  Damnia 
(vgl.  Sprenger  Alte  Geogr.  157).  [D.H. Müller.) 

Damno  (Aapvw).  Heroine,  Tochter  des  Belos, 
erste  Gattin  des  Poscidonsohnes  Agenor,  mit  dem 
sie  Phoiniz,  Melia  (Gattin  des  Datums)  und  Isaie 
i (Gattin  des  Aigyptos)  erzeugt,  Pherckydes  frg.  40 
aus  Sehol.  Apoll.  Rhod.  III  185.  FHG  I 83,  wo 
dieses  die  Danaidensage  behandelnde  Stemma  für 
die  Kadmosgenealogie  beigezogen  ist,  weil  Kad- 
mos  Mutter,  dieNeilostoehter  Argiope,  zweite  Frau 
Agenors  ward.  Nach  Fick  Qriech.  PersonennamenJ 
385  dachte  Pherekydes  bei  Erdichtung  dieses 
Namens  an  die  Heroine  TloXvbapva,  Königin  von 
Aigyptos. (Homer.  Od.  IV  218.'  Herodot.  II  116 
u.  a ).  über  die  Genealogie  vgl.  Crnsins  RoseherB 
'Myth.  Lex.  I 848,  17ff.  (Kadmos).  (Tümpel.) 

Damnonli  s.  Dumnonii. 

Damnum  bedeutet  auf  dem  Gebiete  des  Pri- 
vatrechts den  Schaden,  den  jemand  entweder  am 
Gesamtbestande  oder  an  einem  einzelnen  Stücke 
seines  Vermögens  erleidet.  Beispiele  Dig.  XXXV 
2,  30  pr.  In  diesem  Sinne  ist  von  einem  dum- 
nosus  sncitis  die  Rede  (Dig.  XVII  2,  14).  auch 
von  der  parenlibm < damnosa  nequitia  titiorum 
Inmilias.  Gai.  IV  75.  Zum  D.  gehören  nament- 
i lieh  aucli  Unkosten  (Dig.  L 4,  18,  18),  daher  das 
mit  Unkosten  verknüpfte  Amt  ein  o tticium  dam- 
mmum  ist  (Dig.  XXIX  3 ,7).  und  insbesondere  die 
üiierschuldete  Erbschaft  als  hereditas  damtiosa 
gilt.  Gai  II  258.  Ulp.  XXV  16.  Dig.  XXXVII 
1.  3 pr.;  vgl.  auch  Vat.  frg.  16:  iueommodum 
medii  temjiuris  ilamnum  emptoris  est.  Dig.  XLIII 
8,  2 pr.:  nr  ipiid  iit  loco  publirn  fneias  iure  rum 
locnm  immillas  qua  ez  re  illi  itamnnm  rtefur:  s. 
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auch  Ober  D.  als  Strafe  Art.  Malta  und  Ober  die  da  der  Verletzte  unvorsichtig  genug  gewesen  war. 

compensatio  damni  cum  lucro  und  die  compen-  es  nicht  auch  auf  sie  ausiudehnen. 

»afio  culpat  bei  dem  Ersatz«  eines  D.  Art.  Com-  Bei  dem  Schadenersatz  aus  Verträgen  unter- 
pensatio.  Unrichtig  ist  Döderlcin  Latein.  Sy-  scheidet  man  vielfach  das  d.  emergens  von  lumm 
nonym.  V 125:,d.istder  selbstverschuldete  Verlust'.  eettans  (vgl.  statt  vieler  Wind  scheid  Fand.7 

über  die  Herleitung  des  Wortes  bemerkt  Varn»  § 258,  1 [8.  Aull,  besorgt  von  Kipp  II  51J.  Dern- 
de  1.  1.  V 176:  damnum  a diminutione  rei  ro-  bürg  Pand.  125  § 45)  in  einem  ähnlichen  Sinne. 

eatum.  Ähnlich  Isid.  orig.  V 27.  Paul.  Dig.  wie  Dig.  XLII  8,  6,  11  das  lucrum  exlorqucrc 

XXXIX  2,  8:  damnum  et  damnatio  ab  ademp-  in  einem  Gegensatz  zu  dem  d.  inftigere  stellt 

tione  et  quasi  deminutione  patrimonii  dicta  10  (Dig.  XLI  3.  44,  6 wird  Übrigens  auch  die  Nieht- 
simt.  Die  Verurteilung  wird  hier  als  eine  Sehä-  Vollendung  einer  usueapio,  also  ein  lucrum  ees- 

digung  durch  Richterspruch  aufgefasst.  Anders  Sans,  als  d.  bezeichnet). 

M o m m s e n Röm.  Strafrecht  (1899)  18,  nach  dem  Die  Haftung  aus  Verträgen  für  Schadenersatz 
d.  .wörtlich  die  Gabe,  im  rechtlichen  Gebrauch  kannausdrticklichoderstillBchweigendiibemommen 

insbesondere  des  Substantivs  bei  dem  Privatdeliet,  sein,  so  muss  z.  B.  der  Gesellschafter  partem 

wenigstens  bei  dem  Diebstahl  und  bei  der  Sach-  damni  praestare,  Gai.  III  149.  150.  Inst.  III 

beaehädigung,  die  von  dem  Beklagten  dem  Kläger  25,  1 ff.  Ebenso  der  legatarius  partiarius.  dem 

als  Sühne  dargebotene  Gabe,  das  Lösegeld'  be-  der  Erbe  einen  Teil  der  Erbschaft  abgeben  muss, 

zeichnet,  wofür  in  Anm.  1 ebd.  auf  seamnum  Gai.  II  254.  Inst.  II  28,  5.  In  der  Regel  haftet 

neben  scandere,  auch  auf  nlumnus  und  rer/um-  20  man  aber  bei  Verträgen  und  ähnlichen  Verhält- 

nus  hingewiesen  wird.  Ähnlich  die  von  Voigt  nissen  auch  ohne  besondere  Festsetzung  für  Scha- 

Abb.  Sächs.  Gesell  sch.  d.  Wissensch.  VI  14m,  denersatz  wegen  schuldhafter  Nichterfüllung. 

Angeführten.  Voigt  leitet  die  älteste  Bedeutung  Besondere  Schwierigkeiten  macht  der  Ersatz 
des  Wortes  vom  Sanscritstamme  du  (binden)  her.  des  D..  das  der  Beauftragte  bei  Ausführung  des 

nimmt  aber  an  .dass  sie  (d.  h.  .Betrag  der  Rechts-  Auftrages  erlitten  hat,  Dig.  XLVII  2,  62.  5ft. 

Verbindlichkeit“)  frühzeitig  untergegangen  sei  (a.  Eisele  Archiv  f.  civ.  Pr.  LXXXIV  819.  Maschke 

a.  0.  144.  151).  Insoweit  D.  einen  Schaden  be-  ebd.  LXXXV  123ff. 

zeichnet,  handelt  es  sich  um  einen  .vertretungs-  Neben  der  vertragsmäsaigen  Übernahme  eines 
pflichtigen  Schaden  (Dig.  L 17,  203.  Maschke  Schadenersatzes  steht  die  Haftung  aus  Vereehul- 
Arehiv  f.  civ.  Praxis  LXXXV  182  und  die  dort  30  düng  und  zwar  entwederaus Vertragsverhältnissen. 
Anm.  1 Genannten).  Das  D.  kommt  im  übrigen  wobei  der  Grad  der  zu  vertretenden  Schuld  bei 

vornehmlich  in  doppelter  Hinsicht  inBetracht:  ein-  den  verschiedenen  Verträgen  ein  verschiedener  ist, 

mal  als  Gegenstand  einer  Ersatzpflicht  und  zweitens  oder  aus  einem  unrechtmässigen  Verhalten  (d. 

als  Anlass  zu  einer  Cautionspflicht.  d.  h.  zu  einer  iniuria  datum).  Hierauf  bezog  sich  vornehmlich 

Pflicht,  gegen  einen  drohenden  Schaden  Siche-  die  Lex  Aquilia.  ein  Plebiscit  (s.  Lex  Aquilin 

rung  zu  gewähren  (sog.  d.  inlectum  = nondum  und  o.  Culpa).  Dieses  trat  an  die  Stelle  einer 

factum  quod  futurum  tarnen  reremur,  Dig.  XXXIX.  Zwölftafelvorschrift  (Dig.  IX  2,  1 pr.),  deren  In- 

2,  2,  namentlich  bei  den  aedes  quae  damnote  im - halt  und  Umfang  ungewiss  ist  und  von  der  wir 

minent  XXXIX  2,  40,  8;  vgl.  o.  Cautio  Bd.  III  sicher  nur  wissen,  (lass  sie  die  Worte  rupitias 

S.  1816.  Lenel  Edictum  perpetuum  42.  299. 40  (oder  rupsitf ) und  saerito  enthielt.  Fest.  p.  265 
488  und  dazu  auch  noch  Dig.  XLVI  5,  1,  2.  Lex  s.  rupitias.  Dig.  XL11I  8 ,5.  Dirksen  XII 

Rubr.  e.  20,  Bruns  Fontes6  p.  98  (Regelung  Tafelfragm.  529n.  C.  Seil  Die  actio  de  rupitiis 

der  Zuständigkeit  der  Municipalmagistrate  und  sarciendis  der  XII  Tafeln  und  ihre  Aufhebung 

Zulassungeines besonderen  Verfahrens  wegen  unter-  durch  die  Lex  Aquilia  1877  (Bonner  Festschrift), 

bliebener  cautio  damni  infecti,  wobei  auf  das  V o i g t Die  XII  Tafeln  531,  17.  Karlowa  R. 

Ediet  des  römischen  Praetor  peregrinus  Bezug  R.-G.  II  1,  796  und  die  dort  Angeführten.  Die  Lex 

genommen  wurde).  Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  Aquilia  war  eine  lex  Saturn  in  drei  Capiteln.  von 

von  Cicere  top.  22:  Omnibus  est  ius  parietem  denen  sich  nur  das  erste  und  das  dritte  auf  die 

direefunt  ad  parietem  communem  adiungere  vel  Sachbeschädigungen  bezog,  während  das  zweite 
solidum  vel  fomicatum.  Sed  qui  in  pariete  50  von  einer  Schadenersatzpflicht  betrügerischer  mf- 
communi  demoliendo  damni  inlecti  promiserit,  stipulatores  handelte,  Gai.  III  210.  215.  217. 
non  debebit  praestare  quod  forme  ritii  feeerit.  Eigentümlich  ist  der  Haftungsumfang  sowohl 
Non  en im  eins  vitio,  qui  demotitus  est,  damnum  im  ersten  Capitel.  das  von  der  Tötung  eines 

factum  est,  sed  eius  operis  vitio,  quotl  ita  aedi-  Selaven  oder  eines  vierfüsaigon  Herdentieres  (einer 

ficatum  est,  ut  suspendi  non  posset.  Der  Sinn  quadru]Ks,  quae  pecudum  numero  est.  Gai  III 

der  Stelle  ist  folgender:  Es  hatte  jemand  an  eine  210)  spricht,  als  auch  im  dritten,  das  alle  andern 

Kmeinsamc  Mauer  eine  Wölbung  {fornix)  ange-  Sachbeschädigungen  erwähnt.  Dem  Ersatzpflicii- 

ut.  Er  versprach  Ersatz  des  Schadens,  den  tigen  wird  nicht  nur  der  Betrag  des  Schadens 

diese  Mauer  bei  ihrem  Abbruche  einem  Nachbar  aufgebürdet,  sondern  auch  noch  ein  Zusatz  zu 

zufügen  werde.  Die  Mauer  wurde  beseitigt,  ohne  60  dieser  Summe.  Es  kam  nicht  blos  der  Wert  der 
den  Nachbar  zu  schädigen,  hinterher  stürzte  aber  beschädigten  Vormögensstüeke  in  Ansatz,  sondern 

die  Wölbung  ein,  die  nach  dem  Wegfalle  der  der  höchste  Wert,  der  ihnen  in  einem  früheren 

Mauer  der  Stütze  entbehrte.  Da  nun  in  der  sti-  Augenblicke  zugekommen  war.  und  zwar  in  den 


pulatio  damni  infeeti  nur  von  der  Mauer  die 
Rede  gewesen  war.  nicht  von  der  angebauten 
Wölbung,  so  konnte  nach  der  strengen  altrömi- 
schen Auslegung  der  Stipulationen  das  Verspre- 
ehen  nur  auf  diese,  nicht  auf  jene  bezogen  werden, 


Fallen  des  ersten  Capitels  der  höchste  Wert  im 
letzten  Jahre,  in  den  Fällen  dos  dritten  aller 
(nach  der  Auslegung  des  Sahinut)  der  höchste 
Wert  der  letzten  30  Tage,  Gai.  III  219.  Des- 
halb sahen  die  Römer  selbst  die  actio  legis  Aqiii- 
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liae  als  eine  gemischte  Klage  an.  <1.  h.  als  eine 
solche,  die  zugleich  auf  Ersatz  und  Strafe  ging. 
Inst.  IV  3.  9.  Als  Strafe  galt  dabei  die  er- 
wähnte rtiekblickende  Werterhöhung  bei  der  Be- 
rechnung des  Schadens.  In  der  That  musste  auch 
eine  solche  als  Strafe  von  dem  Ersatzpflichtigen 
empfunden  werden.  Es  ist  übrigens  neuerdings 
(von  T u h r Zur  Schätzung  des  Schadens  in  der 
Lei  Aquilia.  Baseler  Festgabe  für  R.  von  Jhering 
1892  .29.)  die  sehr  ansprechende  Vermutung  auf- 
gestellt worden,  dass  jener  Zusatz  ursprünglich 
nicht  zu  Strafzwecken  eingeführt  wurde,  sondern 
das  Plebiscitum  des  Aquilius  vornehmlich  den 
Zweck  verfolgte,  die  streitenden  Parteien  gegen 
die  Willkür  der  Richter  zu  schützen,  die  bei  der 
Feststellung  des  Wertes  einer  beschädigten  Sache 
besonders  leicht  zu  befürchten  ist.  So  z.  B.  dann, 
wenn  der  Richter  Zeugen,  die  die  Sache  vor  ihrer 
Verletzung  gesehen  haben,  noch  als  zuverlässig 
ansieht,  obwohl  sie  von  einer  längstvergangenen, 
nicht  mehr  massgebenden  Zeit  aussagen.  ebenso 
aber  auch  dann,  wenn  sie  zuruckgewiesen  werden, 
weil  ihre  Beobachtung  bereits  veraltet  sei,  wäh- 
rend dies  in  der  That  nicht  der  Fall  iBt.  In- 
dem hier  durch  Plebiscitum  der  Zeitraum,  auf 
den  sich  die  Aussage  über  den  Sachwert  be- 
ziehen musste,  umgTenzt  und  unter  mehreren 
glaubwürdigen  Ausagen  Uber  verschiedene  Zeit- 
punkte die  dem  Beschädigten  günstigste  ein  für 
allemal  als  durchschlagendhingestelltwurde.setzte 
die  Lex  Aquilia  dem  freien  richterlichen  Er- 
messen eine  Schranke,  die  der  Plebs  erwünscht 
erscheinen  mochte.  Uber  den  Zusammenhang 
des  Gesetzes  mit  einer  Secessio  plebis  vgl.  C u q 
Les  institutions  des  Romains.  Paris  1891,  586. 

Mit  der  Annahme  einer  derartigen  Gesetz- 
gebungstendenz lässt  sich  sehr  gut  der  Umstand 
vereinigen,  dassdieJurisprudenz  gerade  in  der  Aus- 
legung dieser  Lex  Aquilia  eine  auffallende  Strenge 
gezeigt  hat,  die  aus  der  älteren  Auslegungsweise 
allein  kaum  in  genügender  Weise  erklärlich  ist. 
Die  actio  legis  Aquiliae  wurde  nämlich  nicht 
schlechthin  bei  einer  jeden  Sachbeschädigung  ge- 
geben, sondern  ausschliesslich  nur  in  solchen 
Fällen,  in  denen  man  die  Haftbarkeit  des  Be- 
schädigers  förmlich  mit denHänden greifenkonnte, 
oder,  wie  man  gemeinhin  zu  sagen  pflegt,  nur 
bei  dem  d.  corpore  eorpori  datum.  Gai.  III  219: 
>i  quis  corpore  suo  damnum  dederit.  Auf  blosse 
Verletzungen  des  Körpers  eines  Freien  wandte 
man  diese  Klage  nicht  an,  nur  auf  Vermögens- 
stücke,  da  der  Gesetzestext  von  Ersatzansprüchen 
des  dominus  redete,  Dig.  IX  2,  2 und  27 
§ 5.  Auch  versagte  man  die  Klage  den  durch 
dieSachverletzung  geschädigten  Nichteigentümem 
in  Anlehnung  an  den  Wortlaut  des  Gesetzes,  Dig. 
IX  2,  11,  6;  vgl.  über  die  Lesart  dieser  Stellen 
die  bei  Danz  Lehrb.  d.  Gcsch.  d.  röm.  Rechts  I 81 
§ 155  Citierten  und  überhaupt  hierzu  Pernice 
Zur  Lehre  von  den  Sachbeschädigungen  nach  r. 
Recht,  Weimar  1867,  64ff.  188B.  Schädigungen, 
die  einem  Augenzeugen  nicht  sofort  als  eine  Folge 
der  Handlung  des  Schuldigen  entgegentraten, 
wurden  hiernach  zunächst  nicht  beachtet.  So 
unterschied  man  oedderr  und  mortis  causam 
praeslare  (z.  B.  Dig.  IX  2,  7,  6:  qm  renenum 
pro  medieamento  dedit  ....  qui  hireuli  gtadium 
jiorrexit)  und  gewährte  nur  bei  erstcren  dieorfi« 
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legis  Aquiliae  direcla.  über  die  Haftung  aus 
Unterlassungen  s.  Culpa. 

In  allen  diesen  Richtungen  galt  die  civilrecht- 
liche  Klage  als  zu  eng,  je  mehr  das  Misstrauen 
gegen  die  Träger  des  Richteramtes  in  den  Hinter- 
grund trat  und  das  Schutzbedflrfnis  der  Verletzten 
in  den  Vordergrund  rückte.  Man  gab  daher,  wo 
die  alte  actio  legis  Aquiliae  nicht  ausreichte, 
eine  actio  utilis  oder  eine  actio  in  factum,  z.  B. 
da,  wo  eine  Sache  nicht  beschädigt,  aber  doch 
dem  Eigentümer  entzogen  war.  So,  wenn  ein 
Eber  aus  der  Schlinge  befreit  worden  oder  ein 
Becher  zum  Schaden  des  Eigentümers  in  das 
Meer  geworfen  worden  war,  Dig.  XLI  1,  55.  Wie 
weit  nun  hiernach  die  Schadenersatzpflicht  eine 
Erweiterung  gefunden  hat,  ist  nicht  zweifellos. 
Nach  Inst.  IV  3,  16  scheint  es,  als  ob  schliess- 
lich jede  schuldhafte  Minderung  eines  fremden 
Vermögens  zum  Ersatz  verpflichtet  habe.  Da  aber 
1 dieQuellesbeispiele  nur  von  solchen  Schäden  reden, 
die  den  Eigentümer  durch  die  Berührung  be- 
stimmter greifbarer  Dinge  verletzen  (Sachbeschä- 
digungen), so  nimmt  man  an.  dass  die  Haftung 
für  das  d.  iniuria  datum  über  derartige  Schäden 
nicht  hinausgepngen  ist-,  vgl.  Sohm  Inst." 
401  . Insbesondere  ist  es  zweifelhaft,  inwieweit 
neben  dem  Eigentümer  auch  ein  blosser  Gläubiger, 
der  eine  Forderung  auf  Benützung  der  Sache  hat 
und  durch  ihre  Verletzung  Schaden  leidet,  später- 
1 hin  zu  einer  Ersatzforderung  gelangt  ist.  Dem 
Pächter  wurde  wegen  entwerteter  Früchte  eine 
ttolche  zugesprochen  (Dig.  IX  2,  27,  14  si  lolium 
aut  atenam  in  a liennam  segetem  iniccens),  dem 
Commodatar  aber  allgesprochen  (Dig.  II  11.  9, 
ebenso  dem  Stipulationsgläubiger.  Dig.  IV  3,  18. 
5);  vgl.  Dernburg  Pand.®  II  § 131  X.  15.  Es 
wird  daher  angenommen,  dass  für  den  Fracht- 
bezugsberechtigten  eine  Ausnahmebestimmung 
galt  (vgl.  statt  vieler  Windscheid  Pand.7  II 
1643  § 455,  15;  8 Aufl.  von  Kipp  913).  Als 
eine  solehe  tritt  jedoch  der  Wortlaut  von  Dig.  IX 
2,  27. 14  nicht  auf.  Natürlicher  erscheint  es  daher, 
anzunehmen,  dass  die  entgeltlich  erworbenen  Ge- 
brauchsansprüehe  dem  Berechtigten  eine  Ersatz- 
forderung wegen  Sachbeschädigung  gewährten, 
die  unentgeltlich  erworbenen  dagegen  nicht,  weil 
z.  B.  der  Pachter  bei  der  Zerstörung  der  Früchte 
den  Pachtzins  aus  seinem  Vermögen  ohne  Ent- 
gelt verliert,  der  Entleiher  aber  bei  Vernichtung 
i lies  unentgeltlich  geborgten  Gegenstandes  eine 
Minderung  seines  Eigentums  nicht  erleidet.  Bei 
Beschädigung  der  verkauften  Sache,  die  dem 
Käufer  noch  nicht  übergeben  ist,  wird  dem  Be- 
sitzer der  Anspruch  gewährt,  Dig.  XIX  I,  13.  12. 
Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  in  solchem  Falle 
der  Verkäufer  sich  zunächst  gegenüber  dem  Käufer 
dafür,  dass  die  Sache  beschädigt  ist,  verantworten 
muss.  Der  Käufer  kann  bei  Schuldlosigkeit  des 
Verkäufers  infolgedessen  verlangen,  dass  dieser 
I ihm  den  Anspruch  gegen  den  Beschädigten  ab- 
trete. Dies  Recht  auf  Abtretung  macht  für  ihn 
eine  besonder  Ersatzforderung  in  der  Regel  über- 
flüssig. So  richtig  Dernburg  Fand.®  II  § 131 
N.  15;  vgl.  aber  auch  F e r r i n i Rivista  Italiana 
|>er  le  science  ginridice  XII  180. 

Inwieweit  blosse  Unterlassungen  schadenersatz- 
pflichtig machten,  darüber  vgl.  Culpa  und  na- 
mentlich l’ernice  Libro  II1 56  und  wegen  Dig. 
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VII  2,  13,  2 insbesondere  auch  v.  T u h r Ztsehr.  2)  Thebaner.  Einer  der  Verschworenen,  die 
d.  Savignystift.  VII  2,  164.  im  J.  379  die  Oligarchen  stürzen,  Plut.  Pelop. 

über  die  Fassung  der  actio  legis  Aquiliae.  8.  11;  de  gen.  Socr.  26.  30.  Er  ist  Boiotarch 

die  gegen  den  leugnenden  anl  das  Doppelte  ging.  im  J.  371,  Paus.  IX  18,  6.  [Kirchner.) 

vgl.  Lenel  Edict.  perp.  158.  Karlowa  Röm.  Damokles.  1)  Eponym  (Itgev;)'  von  Rhodos. 
Rechtsgesch.  II  1,  804.  V o i g t Röm.  Rechtsgesch.  2.  Jhdt.  v.  Ohr.,  Frankel  Insohr.  von  Pergamon 

I 708  und  die  dort  Erwähnten.  nr.  980 — 996.  IGIns.  I 1117.  CIG  III  praef. 

Eine  besondere  Klage  wurde  wegen  des  d.  in  p.  VIII  194 — 196.  CIG  8518  I 58.  59.  IGI  2393, 
turba  datum  gewährt  Dig.  XLVII  8,  4 (in  anno  198 — 202. 

i/uo  primum  de  ea  re  eiperiundi  postetas  luerit,  10  2)  d.Aapoxieovi  tov  xai  ^doxpdzotf,  yv/ura- 

in  duplum,  post  annum  in  simplum).  in  Sparta,  CIG  1366. 

Litteratur:  VI  indscheid-K  ipp  Pand.9  3)  d.  ’AxolXan'tSav  ’Axoüamazzie,  Sieger  in 

II  g 455.  Dernburg  Pand.*  II  § 131.  Puchta-  den  olympischen  Spielen  zuTegea,  Le  Bas  II  338b. 

Krüger  Inst.10  II  § 277.  Sohm  Inst.7  232.  245.  4)  Mtzouax  in  Tegea,  siegt  daselbst  in  den 

12. 399ff.  v.  Czyhlarz  Inst*  128. 160. 215.  Leon-  olympischenSpielen.  Le  Bas  II  338b.  [Kirchner.) 
hard  Inst.  2778.  500.526.446(1.;  insbesondere  über  6)  Sohn  des  Timokrates  von  Aigai,  erringt 
das  d.  iniuria  datum  Perniee  Zur  Lehre  von  den  einen  pythischen  Preis  in  Concurrenz  mit  Aristis 

Sachbeschädigungen  nach  röm.  Rechte,  1867.  Kar-  unter  Archon  Patreas,  Mitte  2.  Jhdts.  v.  Chr., 

Iowa  Röm.  Rechtsgesch.  II  1.  793(f.  und  Erwin  Couve  Bull.  hell.  XVIII  75.  [v.  Jan.) 

Grueber  The  Roman  Law  of  Damage  to  Property  20  6)  Beamter  und  Höfling  des  jüngeren  Dio- 

being  a Commentary  on  the  title  of  the  Digest  nysios,  der  sich  durrh  Schmeichelei  hervorthat. 

ad  legem  Aquiliam  (IX  2).  Oxford  1886,  sowie  Timaios  bei  Athen.  VI  250  A ((FHG  I 224).  Po- 

hierzu  v.  T u h r Ztsehr.  der  Savignystift.  VII  2,  lyaen.  strat.  V 46.  Nach  der  weltbekannten  Anek- 
1618.  Voigt  XII  Tafeln  5268.  § 1318.;  Röm.  dote  pries  er  das  Glück  des  Tyrannen,  dieser  lies« 
Rechtsgesch.  I 7078.  II  9628.  [R.  Leonhard.)  es  ihn  nun  selbst  kosten  und  bereitete  ihm  ein 

Damo  (Aafid>),  Tochter  des  Pythagoras,  der  prächtiges  Gastmahl.  Aber  bald  bat  ihn  D.  um 

ihr  angeblich  schriftliche  Aufzeichnungen  mit  der  Erlösung, als  er  bemerkte,  dass  über  seinem  Haupte 

Weisung  hinterliess,  sie  niemand  ausser  dem  an  einem  dünnen  Faden  ein  scharfes  Schwert  oder 

Hause  mitzuteilen  (Diog.  Laert.  VIII 42).  D.  soll  Beil  von  der  Decke  herabhänge.  Cic.  Tuscul. 

diese  dann  ihrer  Tochter  Bitale  hinterlassen  haben  30  V 61.  Höret,  carm.  III  1.  17  und  dazu  Porphy- 
(Iamblich.  vit.  Pyth.  146).  [E.  Wellmann. | rio.  Sidon.  Apoll,  epist.  II  13,  6.  Jedoch  nach 

Damocharea,  Archon  in  Delphoi,  etwa  230,  Schob  Pers.  sat.  III  14  ist  ein  Philosoph  Demo- 

Po  m t o w Rh.  Mus.  XLIX  580.  Ebd.  596  (Tafel)  krates  der  Träger  dieser  Geschichte,  und  anderswo 

ist  ein  Stammbaum  der  Familie  des  D.  gegeben.  wird  überhaupt  kein  Name  genannt.  Philo  bei 

[Kirchner.]  Euseb.  praep.  evang.  VIII  14.  29  p.  391  D.  Ma- 
Damocharis,  Grammatiker  und  Epigramm-  erob.  somn.  Scip.  I 10,  16.  Vgl.  Amm.  Marcell. 

dichter,  aus  Kos  gebürtig  (vgl.  das  Grabgcdicht  XXIX  2,  4.  Boeth.  consol.  Phil.  III  Pros.  5, 

des  Paulus Silentiarius  auf  ihn(Anth.Pal.  VII 588),  15  (p.  61  Peiper).  [Niese.] 

Schüler  des  Agathias  (vgl.  ebd.  VII  206),  in  dessen  7)  Damokles  aus  Messene,  Stoiker,  Schüler 
Epigrammcyclus  4 unbedeutende  Gedichte  von  D.  40  des  Panaitios,  Ind.  Stoic.  Here.  col.  76,  4 (ed. 
erhalten  sind  (Anth.  Pal.  VI 63.  VII  206.  IX  633;  C o m p a r e 1 1 i Riv.  d.  Fil.  III).  [v.  Arnim.) 
Plan.  310  [drjuöyapic]).  [Reitzenstein.]  Damokrateia  (dauoxpareia), Tochter  desZeus 

Aapidtdeis ' brifsözai  rj  ol  hztüu  xa(>ä  Aixaxu,  und  der  Aigina  (s.  d.  Nr.  2)  und  Schwester  des 

Hesych.  Diese  vereinzelte  Glosse  kann  nur  er-  Aiakos.  gebar  in  Thessalien  dem  Aktor  (s.  d.  Nr.  1) 

klärt  werden  aus  der  in  der  Litteratur  öfters  bc  den  Menoitios.  Pvthainetos  im  Schob  Pind.  Ol. 

gegnenden  Bezeichnung  der  rcoia/itiieK  (s.  d.),  IX  107  (FHG  IV  487,  4).  Durch  diese  Ein- 

d.  i.  freigelassener  Heloten.  Je  nachdem  man  Schiebung  von  D.  zwischen  Aigina  und  Menoitios 

glaubt,  dass  diese  vollberechtigte  Spartiaten  oder  rückt  Patroklos.  des  Menoitios  Sohn,  mit  Achilleus 
dass  sie  Leute  perioekischen  Rechts  wurden,  wird  in  die  gleiche  Generation.  (Waser.) 

man  unter  3.  Vollbürger,  8powt,  oder  Perioeken  50  Damokrates.  1)  Einer  der  sieben  Archegeten 

verstehen.  Das  erstere  haben  hauptsächlich  Lach-  von  Plataiai,  denen  Aristeides  vor  der  Schlacht 

mann  und  Wachsmuth  vertreten,  das  letztere  im  J.  479  auf  Befehl  dfs  delphischen  Orakels  ein 

hat  eingehend  Schoemann  Recognitio  quaestio-  Opfer  darbringen  muss  (Plut.  Aristid.  1 1.  Clemens 

nis  de  Spartanis  homoeis,  Greifswalder  Progr.  Alexandr.  Protr.  p.  35  Pott.).  Vgl.  Roh  de  Psyche 

1855,  198.  = Opusc.  ac.  I 131  zu  erweisen  ge-  1*  172  und  den  Art.  Androkrates  Bd.  I S.  2149. 

sucht.  Er  suchte  daher  auch  die  Glosse  bei  He-  [Kem.] 

sych  zu  corrigieren  und  für  XrztXei;  vielmehr  avr-  2)  Archon  in  Delphoi.  CIG  1691,  wahrsehein- 
rf/Uic  zu  schreiben,  während  er  unter  ig/töiai  lieh  im  letzten  Drittel  des  3.  Jhdts.  (nach  P o m - 

theils  nach  attischer  Analogie  die  Umwohner  der  tows  Mitteilung). 

Stadt  verstand.  Da  kaum  zu  denken  ist.  dass  die  60  3)  Sohn  des  Timokles,  aus  Kos.  Siegt  als 

Neodamoden  Vollbürger  wurden,  ist  die  Gleichung  Ringer  bei  den  Erotideen  zu  Thespiai.  Ende  2. 

öafubSeti  — Sfioiot  wohl  auch  nicht  möglich,  und  oder  Anfang  1.  Jhdts,  v.  Chr.,  IGS  I 1765. 

der  Erklärung  Schümanns  wenigstens  im  all-  4)  Eponym  von  Rhodos,  IGIns.  I 1118.  IGI 
gemeinen  beizustimmen.  [Szanto.]  2393,  203.  204.  CIG  III  praef.  p.  IX  nr.  1978. 

Damogeron  s.  Damigeron.  CIG  8518  1 60. 

Damokleidaa.  1)  SohndesChaleas,  Spartaner.  5)  Sohn  des  Hagetor,  Tenedier.  Siegt  im 

IVixijoa,-  ro  xaiSixöv  xiXgzt,  nach  Kleomenes  III.,  Ringkampf  der  Männer  zn  Olympia,  woselbst  sein 
CIG  1416.  Standbild  von  Dionysikles  aus  Jliletos,  Paus.  VI 
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17.  1;  vgl.  Aclian.  v.  h.  IV  15.  Er,  der  wie  bestehen,  der  proceleusmaticus  wird  vermieden, 

schon  sein  Vater  das  Bürgerrecht  in  Elis  besass,  Dactylen  und  Spondeen  sind  nur  an  den  ungeraden 

wird  vom  Rate  wegen  seiner  Verdienste  zum  xgo-  Stellen,  Anapaest  und  Tribrachys  uneingeschränkt 

itro;  xai  riegyht/,-  ernannt,  ausserdem  werden  bis  auf  den  letzten  Fnss  im  Gebrauch,  Positions- 

ihm  noch  mehrere  Vergünstigungen  zu  teil,  nach  länge  ist  nicht  immer  innegehalten.  Vgl.  Kühn 

de-  im  Tempel  zu  Olympia  gefundenen  Erzplatte,  Addit.  ad  elench.  med.  vet.  XIII  8.  Die  Bruch- 

Kircbhoff  Arch.  Ztg.  1875,  183  = Ditten-  stücke  sind  gesammelt  von  Bussemaker  in  den 

berger-Purgold  Inschr,  von  Olympia  39.  Nach  Poetae  buc.  et  did.,  Paris  1851.  Eine  Neuausgabe 

Dittenberger  gehört  die  Inschrift  in  die  Zeit  auf  kritischer  Grundlage  hatte  Studemund  gc- 

von  300 — 250.  10 plant;  eine  Probe  giebt  er  in  Damocratis  poetae 

8)  Archon  in  Thisbe,  Zeit  unbekannt,  1GS  I medici  fragmenta  selecta,  Index  lect.  Vratisl. 

2223.  [Kirchner.]  1888/89.  IM.  Wellmann.] 

7)  Lakedaimonier.  der  zur  Zeit  des  kleome-  9)  Wird  in  der  spartanischen  Inschrift  aus 

nischen  Krieges  als  Verbannter  bei  den  Achaiern  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  Le  Bas  163a,  unter  den 

lebte,  Plut.  Cleom.  4.  [Niese.1  Mitgliedern  einer  Cultgenossenschaft  als  dgz i- 

8)  Damokrates  (Demokrates)  aus  Athen  (Alex.  xrxxcov  (jedenfalls  der  Genossenschaft)  genannt, 

v.  Tr.  ed.  Puschmann  I 569)  oder  mit  vollem  Vgl.  Z i e b a r t h Griech.  Vereinswesen  64. 

Namen  Servilius  Damokrates,  Freigelassener  des  [Fabricius.] 

Consulars  M.  Servilius  (3  n.  Chr.),  dessen  Tochter  10)  Bildhauer  aus  Itanos,  nur  bekannt  durch 
Considia  er  nach  Plinius  (n.  h.  XXIV  43)  be- 20  eine  verschollene  Künstlerinschrift  ungewisserZeit 
handelt  und  geheilt  hat,  berühmter  römischer  und  nicht  ganz  sicherer  Lesung,  die  G r u t e r 

Arzt  aus  der  Zeit  des  Nero  und  Vespasian  (Plin.  nach  einer  Abschrift  von  Pigafetta  veröffent- 

XXV  87.  88:  invcmt  nuper  et  Serrilius  Demi - licht  hat.  Der  Vatersname  scheint  Aristomedes 

rrahs  e primis  medentium  quam  appellavit  Hi-  zu  sein,  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  413. 

berida  etc.,  Einlage  des  Plinius;  er  ist  demnach  11)  Verfertiger  sog.  rhodiseher  Becher,  Athen, 

jünger  als  Sextius  Niger;  Kriton,  der  Leibarzt  XI  500  B.  [C.  Robert.] 

des  Traian,  benützt  ihn  bereits.  Gal.  XII  486;  die  Damokratidas.  1)  Eponym  von  Rhodos  (?). 

Verse  XII  889  stammen  gleichfalls  ans  ihm).  Ge-  IGI  2393.  205. 

rühmt  wid  von  ihm.  dass  er  eine  neue,  von  einem  2)  Sohn  desAgiadas,  war  rofuxpvlat,  yeqovalat, 
Freunde  in  Spanien  entdeckte  Pflanze,  die  er  nacli  30  eqyogos,  ßidvoi  in  Sparta;  Römerzeit,  CIG  1254. 
ihrer  Heimat  Iberis  nannte,  dem  Arzneischatz  zu-  [Kirchner.] 

gefügt  habe  (Plin.  a.  a.  0.  Gal.  XIII  349L:  dar-  Damokretea  (danoxprnjcbeponymerPrytanie 
ausAet.  III  c.  184.  XII  c.  2 und  aus  Aetius  wieder  in  Mytilene,  Athen.  Mitt.  IX  89.  [Kirchner.] 
der  Interpolator  des  D.  II  205  in  den  Hss.  der  Damokritos.  1)  Aus  Kalvdon.  2-naxrjyd; 
interpoliertenCIasse;  Galen  identificiertdie Pflanze  AixoXwv  zum  erstenmal  200/199.  Liv.  XXXI  40. 

der  Beschreibung  nach  mit  dem  hxliiov  Pfeifer-  Dittenberger  Syll.1 845.  Als  Gesandter  der  Ai- 
kraut;  Archigenes  erwähnte  die  Beschreibung  in  toler  nach  Rom  geschickt  198/7,  Polyb.  XVII  10,9. 
seiner  ixioxoXq  xgoe  Apinxuivr.  Aet.  III  184  und  SxQaxtyyoe  xö  itvxtom  193/2,  Bull.  hell.  V 416 

im  2 Buch  räe  xaxä  yeroi  xpagpaxtoe  Gal.  XIII  3).  nr.  26.  W e s c h e r-F  o u c a r t Inscr.  de  Delphes 

Wie  sein  Zeitgenosse  Andromaehos  ist  D.  ein  Ver- 40  304.  319.  IGS  III  360.  Als  römerfeindlich  ge- 

treter  des  medicinischen  I-ehrgedichtes;  er  hat  schildert  Polyh.  XXII  14,  13.  Liv.  XXXVIII  10. 

seine  Recepte  im  jambischen  Trimeter  verfasst.  [Kirchner.] 

wodurch  die  willkürliche  Umänderung  der  Zahl-  2)  Damokritos  (FHG  IV  377.  Susemihl  Gr. 
Zeichen  in  den  Reeepten  seitens  der  Abschreiber  Litt.-Gesch.  II  387),  verfasste  nach  Suidas  Tax- 

verhindert  wurde,  eine  Form,  die  der  Aristarcheer  uxi  in  zwei  Büchern  nnd  ein  antisemitisches 

Apollodor  für  das  I .ehrgedieht  eingeführt  hatte,  Werk  llegi  Joviaiuiv.  Er  kann  frühestens  dem 

und  hat  mehrere  solcher  Receptc  zu  kleinen  Schrif-  1.  vorchristlichen  Jhdt.  angehören,  andererseits 

ten  zusammengefasst,  die  besondere  Namen  führ-  aber  auch  nicht  nach  70  n.  Chr.  geschrieben 

ten.  So  erfahren  wir,  dass  er  in  seiner  KXinxit  haben.  [Schwartz.] 

betitelten  Schrift  drei  Mittel  metrisch  behandelte;  50  3)  Damokritos  aus  Sikyon,  Erzgicsser,  ver- 

die  Iberis,  ein  schmerzstillendes  und  das  unter  fertigt  für  Olympia  die  Statue  des  Hippos  von 

dem  Namen  der  Und  bekannte  Abführungsmittel  Elis,  der  im  Faustkampf  der  Knaben  gesiegt 

(Gal.  XIII  349).  Andere  Titel  sind  der  Tlvlhxd;  hatte,  Paus.  VI  5,  3.  Welche  Glaubwürdigkeit 

(Gal.  XII  889L;  vgl.  Alex,  v,  Tr.  I 569  P.),  der  der  ebenda  überlieferten  Notiz  heizumessen  ist, 

^ü/arpoc(Gal.XIlI  40f.),  und  in  einem  besonderen  dass  er  Schüler  des  Pison  von  Kalauria  gewesen 

Buche  hatte  er  die  gebräuchlichsten  Gegengifte  sei  und  in  der  an  Kritios  angeknüpften  Künstler- 

behandelt.  Die  von  ihm  versifleierten  Zahnpulver,  diadochio  die  fünfte  Stelle  eingenommen  habe, 

Pflaster.  Antidota  u.  s.  w.  rühren  zum  grössten  muss  dahingestellt  bleiben,  Robert  Arch.  Märch. 

Teil  nicht  von  ihm  her,  sondern  sind  aus  den  14.  Ihre  Richtigkeit  vorausgesetzt,  würde  seine 

pharmakologischen  Werken  zeitgenössischer  und  60  Lebenszeit  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jhdts.  fallen, 
älterer  Arzte  entlehnt;  so  benützte  er  den  The-  Derselbe  Künstler  scheint  von  Plinius  in  der 

mison  (Gal.  XIII  40),  Andromaehos  (Gal.  XIII  dritten  alphabetischen  Liste  als  Verfertiger  von 

920).  Menekrates  (Gal.  XIII  996L),  Charmis  (XIV  Philosophenportrüts  genannt  zu  werden,  XXXIV 

126L),  Nikeratos  (XIV  197),  Rufus  (Gal.  XIV  87.  Auch  Antigonofi  hatte  ihn  in  seiner  Künstler- 
in*) u.  s.  w.  Sein  Trimeter  zeigt  strengere  Formen  geschieh te  erwähnt  (Diog.  Laert.  IX  46).  End- 

als  der  des  Apollodor  und  Ps. -Skymnos;  die  Caesur  lieh  bezieht  man  auf  ihn  wohl  mit  Recht  trotz 

ist  entweder  penthemimeres  oder  hephthemimeres,  der  ionischen Namensform  JijpdxpirocdieKünstler- 

dieArsis  vor  derCaesur  kann  aus  zwei  kurzen  Silben  inschrift  einer  früher  in  Villa  Mattei  befindlichen. 
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bei  Porta  Latin»  im  16.  Jhdt.  gefundenen  Brome-  11)  Sohn  des  Eudemos,  Megarer,  tpttycpöo*. 

basis,  die  die  Copien  von  mindestens  sechs  Por-  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi,  Wescher- 

trätstatuen  nach  Originalen  berühmter  Künstler  Foucart  Inscr.  de  D.  nr.  3,  35,  um  270 — 260 

trug,  Kai  bei  IGI  1149.  Die  von  D.  gefertigte  v.  Chr.,  PomtowJahrb.  f.Philol.  1894,  50111.  506. 

wird  als  das  Porträt  eines  gänzlich  unbekannten  12)  Eponym  von  Rhodos,  IGIns.  I 1120. 
Lysis  von  Milet  bezeichnet,  wobei  aber  der  Ver-  13)  Aus  Thurioi.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf, 

dacht  der  Verlesung  nahe  liegt,  Loewy  lnsc.hr.  01.  101  =376  v.  Chr.,  Diod.  XV  36.  Paus.  VII 

griech.  Bildh.  484.  fO.  Robert.]  25,  4.  Afric.  b.  Euseb.  I 206,  und  01.  102  = 372 

Dämon  (Aa/tan).  1)  Bei  Nikandros  im  Schob  v.  Chr.,  Diod.  XV  50.  Paus.  IV  27,  9.  VI  5,  8. 

Ovid.  Ibis  473  Fürst  der  Teichinen  {Thelginii  10  VIII  27,  8.  Afric.  a.  0.  [Kirchner.] 

R o h d e Griech.  Rom.  506f.,  2),  Vater  der  Makello  14)  Herrscher  von  Kentoripa,  der  sich  396 
und  zwei  oder  drei  anderer  Töchter  (cum  (11  v.  Chr.  durch  einen  Vertrag  an  Dionysios  I.  an- 

111  stippl.  Rohde)  tororibus).  darunter  der  Dezi-  schloss,  Diodor.  XIV  78,  7.  Holm  Geschichte 

thea  (hsl.  Desilhotie  corr.  0 Schneider  Cailim.  Sieiliens  II  123.  [Niese.] 

II  660,  nach  Apollod.  bibl.  III  1,  2),  durch  die  15)  Gesandter  des  Ptolemaios  Philometor  an 
er  Schwiegervater  desMinos, Grossvater  desEuian-  die  Römer  zur  Zeit,  wo  der  König  mit  Antio- 

tios  (hsl.  Eu» ■ corr.  Schneider;  vgl.  Apollod.  chos  Epipbanea  um  Syrien  zu  kämpfen  begann, 

a.  0.)  und  somit  Ahn  deB  Miletos  und  der  Euian-  Polyb.  XXVIII  1.  [Willrich.] 

tiaden  von  Miletos  wird.  Er  wird  mit  seiner  16)  Dämon  (FHG  IV  377.  S u 8 e m i h 1 Gr. 

Familie  zum  Dank  für  bewiesene  Gastfreundschaft  20  Litt.-Geseh.  II  399),  Localhistoriker  von  Byzanz 


verschont,  während  Makello  mit  ihrem  (nicht  ge- 
nannten) Gatten  und  den  anderen  Teichinen,  zur 
Strafe  lür  Vernichtung  der  Feld  fruchte  durch 
Gift,  den  Blitzestod  sterben:  eine  milesische  Ge- 
schlechtersage. Fick  denkt  (Griech.  Personenn. 1 
96f.)  fälschlich  an  eine  Abkürzung  aus  Aupoziirjc 

0.  ä.  D.  ist  kein  anderer  als  Damnamenrus  (s.  d.), 
der  Teichine,  der  mit  arkadischem  Styzwasscr  auf 
Rhodos  die  Saat  verzauberte  (Rohde  a.  0.).  Vgl. 
G e f f c k e n Herrn.  XXV  1890,  93.  [Tümpel.] 

2)  Komischer  Schauspieler,  in  einet  Didas- 
kalie  Mitte  2.  Jhdts.  v.  Chr..  CIA  II  975  col. 
IV  18.  22,  col.  V 12.  14  = Dittenberger 
Syll.5  698. 

3)  Archon  in  Ambryssos,  in  einer  delphischen 
Inschrift,  Bull.  hell.  V 431  nr.  46,  unter  dem 
delphischen  Archon  Herakleidas  (IX.  Priesterzeit 
c.  130 — 120  v.  Chr.);  Pomtow  Fasti  Delph.. 
Jahrb.  f.  Philol.  1889,  519.  575. 

4)  Archon  in  Antikyra  in  einer  delphischen 
Inschrift,  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes 
nr.  442,  unter  dem  delphischen  Archon  Babylos, 
Sohn  des  Aiakidas  (VI.  Priesterzeit  c.  150—140); 
Pomtow  Jahrb.  f.  Philo).  1889.  517.  575. 

5)  Sohn  des  Damokles,  öpycov  b Xaltlcp,  Bull, 
hell.  XVII  389  nr.  94,  im  Jahr  des  delphischen 
Archon  Kleoxenidas  (XV.  Priesterzeit  um  die  Mitte 
des  1.  Jhdts.  v.  Chr.);  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol. 
1889,  524.  575. 

6)  Aus  Delphoi.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf, 

01.  162  = 132  v.  Chr.,  Afric.  b.  flusch.  I 210. 

7)  Sohn  des  Agathon.  Delpher  Priester  der 
XVII.  Priesterzeit  (etwa  Mitte  1.  Jhdts.  v.  Chr.), 
zusammen  mit  Kikostratos,  Sohn  des  Archon; 
Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  526.  527.  575. 

8)  Sohn  des  Polemarchos.  Archon  in  Delphoi, 
C u r t i u s Anecdota  Delphica  37  a,  während  der 
XXI.  Priesterzeit.  Anfang  1.  Jhdts.  n.  Chr.;  Pom- 
tow Jahrb.  1.  Philol.  1889,  532.  575. 

9)  Sohn  des  Xenostratos,  Archon  in  Delphoi, 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  D.  428.  Bull.  hell. 
XVII  364  nr.  45.  366  nr.  4M.  367  nr.  49.  V 425 
nr.  39.  C u r t i u s Anecdota  Delphica  37  b.  Bull, 
hell.  XVII  365  nr.  46,  während  der  VIII.  Pricster- 
zeit  um  130  v.  Chr.;  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol. 
1889,  517.  546.  575. 

10)  Eponymer  Prytanis  in  Korkyra.  IGS  III 
770,  wohl  1.  Jhdt.  v.  Chr. 


vermutlich  hellennistischer  Zeit,  wird  nur  einmal 
(Athen.  X 442  c b rq>  11  col  Bv(arrlov)  erwähnt. 

[Schwartz.] 

17)  Der  athenische  Musiker,  wird  unter  den 
Schülern  des  Sophisten  Prodikos  genannt  (Plat. 
Laches  1 97  d)  und  war  selbst  ein  hochachtbarer  Ge- 
lehrter. Diogenes  Lacrtius  berichtetil  19  mit  Beru- 
fung auf  Alexandres  b Smioxait,  D.  sei  Lehrer 
des  Sokrates  gewesen  (wogegen  Zeller  sich 
zweifelnd  äussert  Gesch.  d.  Phil.  II  1,  48  A.); 
sicherlich  galt  sein  Urteil  sehr  viel  bei  So- 
krates sowohl  wie  bei  Platon  fAlcib.  I 118  c; 
Laches  180  d).  Dem  Perikies  soll  er  unter  dem 
Schein  von  Musikstunden  Anweisungen  darüber 
erteilt  haben,  wie  der  Staat  zu  lenken  sei;  zum 
Lohn  dafür  sei  er  verbannt  worden  (Pint.  Per.  4. 
Isocr.  XV  236,  s.  unter  D a m o n i d e s).  In  der 
Musik  gilt  D.  als  Schüler  des  Agathokles  (s.  d. 
Nr.  22)  und  des  Lamproklcs  sowie  als  Lehrer 
des  Drakon  (Schob  Fiat.  Alcib.  I 118  c;  vgl. 
über  diese  athenische  Schule  W e s t p h a 1 Musik 
des  gr.  Altertums  [1883]  168.  175).  Da  es  zu 
den  Eigentümlichkeiten  D.s  gehörte,  die  Be- 
wegungen des  Rhythmus  und  der  Melodie  in 
Zusammenhang  zu  bringen  mit  entsprechenden 
Regungen  in  der  Seele  des  Hörers  (Athen.  XIV 
628  e),  gehen  wir  gewiss  nicht  fehl,  wenn  wir 
ausser  dem,  was  Platon  in  der  Republik  III  cap. 
II  über  den  Eindruck  verschiedener  Rhythmen 
mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  D.  sagt,  auch 
das  meiste  und  beste  von  dem,  was  wir  im  vor- 
hergehenden Capitel  über  die  Eigenschaften  der 
verschiedenen  Tonarten  lesen,  auf  Anschauungen 
D.s  znrückfiihren.  Auch  Aristides  Quintilianus. 
iler  als  I’latoniker  oft  auf  die  ethische  Wirkung 
der  Musik  zu  sprechen  kommt  und  in  seinem 
zweiten  Buch  den  Wert  dieser  Kunst  als  Er- 
ziehungsmittel behandelt,  wird  von  dieser  Weis- 
heit ungleich  mehr  als  dem  oft  citierten  Platon 
unserem  D.  verdanken,  den  er  freilich  nur  ein- 
mal mit  Namen  nennt.  In  II  14  nämlich  heisst 
es;  ,Die  Tonarten  (ipfioriai)  sind  verwandt  mit 
den  Intervollen,  welche  darin  vorherrschen,  oder 
den  Tönen,  welche  die  letzteren  nmschliessen ; 
diese  aber  sind  wiederum  den  Bewegungen  und 
Regungen  der  Seele  verwandt.  Denn  die  Töne 
einer  zusammenhängenden  Melodie  formen  infolge 
der  Gleichartigkeit  ein  Ethos  in  Knaben  und  Er- 
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wachsenen,  wo  solches  noch  nicht  vorhanden,  und  A -Saite  erreichen  mit  es,  a>,  b.  Das  war  eine 

lassen  es  hervortreten,  wo  es  bisher  im  Innern  Stimmung,  welche  den  Namen  ixaritfuvr)  (Pint.), 

verborgen  war,  wie  das  die  Schüler  D.s  deutlich  arn/tlrri  (Aristot.)  oder  zalogd  (Platon)  in  vollem 

machen.  In  dem,  was  diese  selbst  Uber  die  Stirn-  Masse  verdiente;  sie  war  als  tiefe  der  mit  eis 

mungsarten  der  verschiebbaren  Töne  gesagt,  kann  gestimmten  miiolydischen Tonart  gerade  entgegen- 
inan wenigstens  sehen,  wie  hier  die  weiblichen,  gesetzt.  Spielte  man  aber  von  nun  an  auch  die 

dort  die  männlichen  Töne  entweder  häufig  auf-  römischen  Trinklieder  lieber  mit  herabgelassenen 

treten  oder  gar  nicht  verwendet  werden,  offenbar  (3)  in  es  als  mit  hochgespannten  (4)  Saiten  in  e, 

weil  die  Harmonie  (Tonart?)  sich  dieser  Mittel  dann  war  die  von  D.  gefundene  Stimmungsart 

je  nach  dem  seelischen  Ethos  bedient.'  Hiezu  sei  10  auch  xaganltfola  rjj  labt,  bei  de  Tonarten  waren 
sogleich  bemerkt,  dass  auch  in  der  bekannten  Er-  xahxQal.  Zwei  Extreme  und  eine  Mitte,  das  ist 

Zählung  von  trunkenen  Jünglingen,  die  durch  den  bei  den  Harmoniai  wie  bei  den  Tönen,  den  Be- 

Klang  des  dorischen  Spendcliedes  beruhigt  nnd  wegungen  der  Seele  n.  s.  w.  die  trichtotomisehe 

zur  Vernunft  gebracht  werden,  Martian,  Cap.  IX  Teilung  D.s.  Er  mag  als  einer  der  ersten  und 

926,  nnsern  D.  als  denjenigen  nennt,  welcher  diese  originellsten  Musiktheoretiker  Griechenlands  die 

Weise  anzustimmen  geboten  habe.  Bei  Aristides  Stellung  wohl  verdient  haben,  welche  ihm  Cicero 

aber  mUssen  wir  zunächst  die  Unterscheidung  der  de  oratore  III  132  noch  vor  Aristoxenos  anweist. 

Töne  mit  männlichem  oder  weiblichem  Charakter  [v.  Jan.) 

II  12  auf  D.  zurückführen.  Auch  bei  der  Defi-  18)  Ein  Pythagoreer  aus  Syrakus,  bekannt 
nition,  welche  I 4 die  Musik  ffir  eine  r ixrr/  jrgt-  20  durch  seine  Freundschaft  mit  Phintias.  Hierfiber 
.-ioVici»'  erklärt,  werden  wir  gern  an  ihn  denken.  berichtete  Aristoxenos,  der  die  Geschichte  aus  dem 

Ihm  wird  ferner  die  Stelle  ihren  Ursprung  ver-  Munde  des  jüngeren  Dionysios,  als  dieser  sich 

danken,  welche  die  menschliche  Natur  in  Aoyi x6v  nach  seiner  Vertreibung  in  Korinth  aufhielt,  selbst 

und  Siofor  scheidet,  zwischen  hinein  aber  das  gehört  haben  will,  folgendes:  Unter  den  Ver- 

ftvfjuxöv  setzt  <n  2).  Alles  dieses  ist  schon  von  trauten  des  Dionysios  entsand  einst  ein  Streit 

H.  DeitersDe  Aristidis  Quint,  fontibus  (Pro-  darüber,  ob  wohl  die  vielgepriesene  Freundschaft 

gramm  Düren  1870)  6.  13ff.  vortrefflich  ent-  der  Pythagoreer  sich  in  der  Gefahr  als  echt  er- 

wickelt.  Derselbe  Gelehrte  erinnert  S.  16,  dass  weisen  würde.  Um  die  Probe  zu  machen,  be- 

die  Stellen,  an  denen  Aristides  das  vollkommene  schuldigte  man  den  Pythagoreer  Phintias  fälsch- 

System  auf  den  Raum  einer  einzigen  Octave  be- 30  lieh  eines  Anschlages  gegen  das  Leben  des  Tyran- 
schränkt  (z.  B.  in  I 6),  jedenfalls  auf  eine  sehr  nen,  und  dieser  verurteilte  ihn  zum  Tode.  Ver- 
alte Quelle  zurtlckgehen,  und  ist  S.  3 geneigt,  gebens  beteuerte  Phintias  seine  Unschuld.  Als 

das  meiste  von  dem,  was  Aristides  über  die  wo-  er  sah,  dass  sein  Schicksal  nicht  zu  ändern  sei, 

lat oi  berichtet,  auf  D.  zu  beziehen  (vgl.  den  Schluss  bat  er  nur  um  Frist  bis  zum  Abend,  um  seine 

der  Harmonik  I 82).  Sicher  weist  auf  D.  der  häuslichen  Angelegenheiten  noch  vor  seinem  Tode 

II  14  gebrauchte,  von  uns  auch  oben  Bd.  II  S.  zu  ordnen.  Sein  Freund  D.  werde  mit  dem  eignen 

894  erwähnte  Ausdruck  tp&vryot  tpsgö/tsrot.  Be-  Leben  dafür  bürgen,  dass  er  sich  rechtzeitig  wieder 

sonders  merkwürdig  klingt,  was  Ps.-Plutarch  de  einstelle.  Wirklich  erklärte  sich  dieser  dazu  bereit, 

musica  16  erzählt:  xai  ttjv  ina  vtt^cyrjv  Xvbtoxt  und  Dionysios  nahm  die  Bürgschaft  an.  D.  wurde 

ijnrp  havria  rjj  ftifolvduni,  itaftvtlriaiav  oboav  40  allgemein  wegen  seines  leichtsinnigen  Vertrauens 
t H Ibbt  imb  Adputyot  eigrjaikti  tpaot  voß  'A&rjtaJov.  auf  die  Treue  des  Freundes  verspottet,  allein  zum 

Die  meisten  Ausleger  haben  den  Ausdruck  ixav-  grössten  Erstaunen  aller  kehrte  Phintias  zurück, 

«i fun)  Ivbtati  auf  die  hypolydische  Octave  be-  als  schon  die  Sonne  im  Begriffe  war  unterzu- 

zogen,  welche  den  einfachen  Tönen  von  / — f gehen.  Der  Tyrann  war  so  gerührt  über  diese 

ohne  chromatische  Verschiebung  gleichzusetzen  Treue,  dass  er  die  beiden  Männer  umarmte  und 

wäre.  Aber  sollen  wir  D.  wirklich  für  einen  küsste  und  sie  bat,  ihn  als  dritten  in  ihren 

praktischen  Tonkünstler  halten,  der  auf  neuen,  Freundschaftsbund  aufzunehmen;  jedoch  dazu 

ungeahnten  Bahnen  wandelt  und  eine  Octav-  Hessen  sie  sich  auf  keine  Weise  bewegen.  So 

gattung  entdeckt,  an  die  vorher  niemand  ge-  berichtet  Iamblich,  vit.  Pyth.  233  (127.  267) 

dacht  hatte?  Wer  D.  für  einen  Philosophen  SO  aus  der  Schrift  des  Aristoxenos  über  das  pytha- 
und  Theoretiker  hält,  den  möchte  ich  viel-  goreische  Leben.  Ebenso  Porphyr,  vit.  Pyth.  60 

mehr  an  die  Erklärung  erinnern,  die  ich  Jahrb.  f.  und  Diodor.  frg.  X 4,  3 — 6.  Cicero  (de  offic.  III 

Philol.XCV  1867,815vondeneinschlägigenStellen  45;  Tusc.  V 63;  de  fin.  II  79)  überträgt  den  Vor- 

Platons  und  Plutarchs  gegeben  habe.  Das  grie-  gang  in  die  Zeit  des  älteren  Dionysios;  vgl.  ferner 

chische  Nationalinstrument  umfasste  die  einfachen  Val.  Max.  IV  7, 1.  Hygin  (fab.  257),  dem  Schiller 

Töne  von  e — e . Andere  Harmonien  Hessen  sich  in  seiner  bekannten  Ballade  folgt,  berichtet  gam 

durch  Hinaufschrauben  einzelner  Saiten  erreichen,  Ähnliches  von  Moiros  und  Selinuntios,  Polyaen 

die  aeolische  Octave  verlangte  Hs,  die  phrygische  (strateg.  V 21)  in  stärker  abweichender  Version 

eis  u.  s.  w.  Kam  die  Reihe  der  Erhöhungen  an  von  Euephenos  und  Eukritos.  [E.  Wellmann.] 

die  e-Saite.  so  erreichte  man  die  weinerlich  hohe  60  19)  Philosoph  der  mittleren  Akademie,  in  dem 

mixolydische  Octave,  welche,  wie  ihr  Name  schon  Verzeichnis  akademischer  Diadoehen  bei  Suid.  s. 
andeutet,  die  Brücke  schlägt  zum  hohen  (syn-  fllatwe  zwischen Euandros  undHegesinosgenannt, 
tonolydischen)  in  /.  Auch  e — e mit  vier  Er-  sonst  unbekannt.  [v.  Arnim.] 

höhungen  stellte  bereits  eine  lydische  Octave  dar.  Damona  ( öna,  vgl.  Ept'ma,  Divöna  n.  a.). 
An  das  Herunterschrauben  der  Saiten  gingen  die  keltische  Localgöttin,  neben  (Apollon)  Borvo  (oder 
Kitharisten  nicht  gerne.  Der  Theoretiker  D.  zeigte  Bormo)  als  Gesundheitsspenderin  verehrt  auf  meh- 
ihnen  aber,  sie  könnten  eine  tadellose  lydische  reren  in  den  Badeorten  Bourbon-Lancy  und  Bour- 
Octave  auch  durch  Herabstimmen  der  e-,  a-  und  bonne-les-Bains  gefundenen  Inschriften.  Zu  den 
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G e 1 1 c r freilich  (Rh.  Mus.  XXXV  1880,  518)  hält 
D.  für  eine  irdische  Repraesentantin  des  Irdischen 
Götterweibes.  bei  dem  Lydiens  Könige  zu  Lehen 
gingen,  muss  aber  doch  zugeben,  dass  die  Sage 
selbst  ein  unhistorisches  mythologisches  Element 
in  der  Irdischen  Königsgeschichte  ist.  (Tümpel.] 
Damonon.  ln  einer  der  Athene  geweihten 
Inschrift,  welche  das  Verzeichnis  der  Siege  des 
D.  enthält,  1GA  79.  [Kirchner.] 

Damopheles,  Stratege  in  Herakleia  Pontica 
während  der  Belagerung  durch  die  Römer  im 
dritten  mithridatischen  Kriege,  rerrät  die  Stadt 
an  Triarius,  Memnon  frg.  51.  [Willrich.] 
Damophilos  1 ) Archon  der  Boioter,  zwischen 
221—199,  IGS  I 352.  3180. 

2)  Prytanis  in  Korkyra  2.  Jhdt.  r.  Chr.  IGS 
111  769.  ' 

3)  A.  Exairhm'  Aau.,  oTßaniyöi  in  Tauro- 
menion,  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGI  421  D a 8. 

4)  Thebaner.  Boiotarch  im  J.  871,  Paus.  IX 

18.  6.  [Kirchner.] 

5)  Commandiert  die  rhodischen  Kreuzer  (»aüf 

cpvXaxiAae)  zur  Zeit  der  Belagerung  durch  De- 
mo! rios  Poliorketes.  Segelt  nach  Karpathos  und 
fügt  den  Schiffen  des  Demetrios  viel  Schaden  zu, 
Diod.  XX  93.  [Willrich.] 

6)  Aus  Enna,  ein  sehr  reicher  Mann,  der  durch 
seine  Härte  gegen  die  Sclaven  den  Anlass  zum 
ersten  sicilisehen  Sclavenkriege  gab.  Als  die  Em- 

iiannt.  Aristot.  a.  0.  Plut.  Aristid.  I ; Nie.  6.  Wie  30  pörer  Enna  besetzt  hatten,  war  er  ins  Theater 


unter  Bormo  und  Borv#  angeführten  (vgl.  CIL 
XIII  2805H.)  kommt  noch  die  Widmung  Damunar 
Aug(uitae)  Claudia  iloeiia  et  C.  lullius)  Supertte» 
fil(iui)  l(oeo)  d(ato)  ei  d(eeurionum)  d(eereto) 
r(otu m)  x(olrerunt)  l(ibcntes)  m(erito)  aus  Bour- 
tHmne-les-Bains,  Chabouillet  Rev.  arch.  n.  s. 
XXXIX  1880,  25  (Abbild,  pl.  III  nr.  8).  sowie  die 
Aufschrift  eines  einst  vergoldeten  Bronzegefässes, 
das  mit  anderen  ähnlichen  in  Chassenay  (döp. 
Cöte-d’Or)  in  einem  Brunnen  gefunden  wurde:  10 
Aug(uttlo)  mer(um).  Deo  Alhio  et  Damnmu  Ser. 
Mart.  Coeiliani  [ I.]  ei  tu* tu  eiu»  ».  I.  tu..  CIL 
XIII  2840.  Hier  erscheint  also  D.  als  Genossin 
des  Thermengottes  Albius  (vgl.  Candidus  Nr.  1). 
Der  Name  Damonus  auf  Figulinen  mehrfach  be- 
zeugt, s.  Holder  Altkelt.  Sprachseh.  s.  v.  [Ihm.] 
Damone,  Danaldc.  die  den  Aigyptiaden  Amyn- 
tor  ermordete,  Hyg.  fab.  170  (p.  33,  4 Sch.).  Viel- 
leicht ist  Aauvto  (s.  d.)  das  Ursprüngliche,  und 
die  Enkelin  hiess  wie  die  Grossmutter.  [Waser.] 
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Damoneikos,  Sohn  des  Dämon,  aus  Thespiai, 
Dichter,  siegt  im  aolg/ea  elf  j&e  Moi’oaf  in  den 
MuseieD  zu  Thespiai,  2.  Jhdt.  n.  Chr..  IGS  I 1773. 

[Kirchner.] 

Damonides.  1)  Athener,  Ratgeber  des  Perikies, 
der  letzteren  zur  Verteilung  öffentlicher  Einkünfte 
veranlasste.  Aristot.  'Athjv.  ,-roLt.  27  und  hiernach 
Plut.  Pericl.  9;  wegen  seines  auf  Perikies  aus- 
geübten Einflusses  durch  das  Scherbengericht  ver- 


v.  W i 1 a m o w i t z Aristoteles  u.  Athen  I 134  er- 
weist, ist  mit  ihm  identisch  des  Perikies  Lehrer 
Dämon  (s.  d.  Nr.  17),  Plut.  Pericl.  4,  i xar’  ixtirov 
roy  xßäv°v  Tfgovtpdjrarof  öd£ac  elvat  ran-  jroÄmöv. 
Isokr.  XV  236,  der  nach  Plut.  Pericl.  4 gleichfalls 
dem  Scherbengericht  erliegt.  Dass  der  Is-hrer  und 
Ratgeber  des  Perikies  Dämon  hiess.  dafür  spricht 
Steph.  Byz,  s.  Xki  • Aäucuv  Aaptovi&ov  7 jaörv; 
vgl.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XIV  318IT.  Boerkh 


und  dort  umgebracht  (etwa  139  v.Chr.). 
Diodor.  XXXIV  2,  10B.  Poseidonios  bei  Athen. 
XII  542  B (FHG  III  257).  Holm  Geschichte 
Siciliens  III  106f.  [Niese.] 

7)  Damophilos  (so  in  der  Regel  die  Überliefe- 
rung, Aguotpilof  nur  Ioannes  Lyd.  de  mens.  IV 
2 und  die  Überschrift  der  beiden  Spruchsamm- 
lungen)  aus  Kithynien  (Aauotflimi  r<0<  Bi#vrär 
lulian.  misop.  358  e.  — FHG  III  656)  war  nach 


Staatsh.  II3Anm.  62.  401.  Bei  Aristot.  und  Plut  40  Suidas  Pflegesohn  desM.Salviuslulianus.  des  Con- 


Pericl.  9 ist  Aaptorlir/f  das  Demotikon  Oirjdrt 
beigefügt.  [Kirchner.] 

2)  Spartaner.  Plutarch.  apophthegem.  Lacon. 
p.  219  E.  [Niese.] 

Damonikidas,  OTaaiTjyöt  rov  xotvov  t&r 
ISktv&eQolaxtbvwv  xai  Ayajvo&errje.  Kaiserzeit, 
Athen.  Mitt.  I 156.  [Kirchner.] 

Damonno  (Aaporrw),  Gattin  des  Lyderkönigs 
Kadys,  Hess  sich  mit  einem  Arey>i<k  ihres  Gatten. 


suis  von  175  n.  Chr.,  und  verfasste  die  Werke  «fiid- 
ßtßicf  a sifßi  dfioxnjr o>v  ßtßXlwv  (die  anderen  Bü- 
cher scheinen  zur  Zeit  des  Hesychios  verloren  ge- 
wesen zu  sein,  er  sagt  ausdrücklich,  dass  er  nur 
die  verzeichne,  die  er  noch  in  den  Bibliotheken  ge- 
funden hätte)  und  IjQoe  AoiXiov  Ma£tpor  .vepi 
ßlov  ätjiataiy.  Dieses  citieren  offenbar  der  Kaiser 
lulian  a.  a.  0.  und  Euagrios  (hist.  eccl.  VI  1) 
aus  eigener  Lectüre;  nach  Euagrios  handelt  es 


Spermos,  in  Ehebruch  ein  und  trachtete  dann  mit  50  über  Rom  — ig/altay  wird  auf  die  republicani- 


ihm  gemeinsam  dem  Ehemann  nach  dem  Leben. 
Sie  wollte  ihn  mit  einem  Trank  vergiften,  er 
wurde  aber  durch  einen  Arzt  geheilt  und  seitdem 
nachgiebiger.  Nun  warf  sie  ihre  Rachsucht  auf 
den  Arzt,  da  aber  ihre  Vergiftungsversuche  beim 
Fachmann  nichts  verschlugen,  lud  sie  ihn  zu  einem 
Gastmahl  ein,  stellte  seine  xLVij  auf  eine  unter- 
höhlte Stelle  und  verschüttete  ihn,  als  er  ver- 
sunken war,  lebendig,  worauf  sie  die  Spuren  ihrer 


sehe  Zeit  gehen  — ; nach  jenem  war  es  eine 
Sammlung  von  Citaten  und  Ezcerpten;  in  dem 
von  Euagrios  citierten  Bruchstück  wird  eine  all- 
gemeine Sentenz  Plutarchs  (de  fort.  Rom  2)  an- 
geführt, nach  lulian  ergänzte  D.  eine  Anekdote 
aus  Plutarchs  Cato  min.  (13  vgl.  Pomp.  40)  durch 
eine  antiquarische  Notiz  über  Pompeius  Freige- 
lassenen Demetrios.  In  dasselbe  Werk  gehört  sicher 
auch  das  Fragment  bei  Lydus  (a.  a.  O.).  wahr- 


Unthat tilgte;  lydsiche  Sage  bei  Nikolaus  Damask.  60  scheinlich  auch  das  bei  Steph.  Byz.  8.  fttraxtot.  er 


frg.  49,  FHG  III  580,  die  aber,  wie  auch  die 
übrigen  Namen,  Kerses,  Thyessos,  Eponymos  von 
Hvrnoov  xaitgXia,  und  die  Zuspitzung  auf  den 
Hermescult  von  'Egvoxa. arjXia  beweisen,  den  helle- 
nischen Colonisten  Lydiens  gehört;  vgl.  Tümpel 
I’hilol.  N.F.  IV  1891.  612.  Sie  stammt  wohl  aus 
Xanthos  Lydiaka.  Die  Namensform  ist.  wie  schon 
C.  M ü 1 1 e r z.  d.  St.  bemerkt,  aioliseh-griechieeh. 


ist  offenbar  im  4.  bis  6.  Jhdt.  gern  benutzt.  Die 
Verbindung  mit  Rom  ist  für  den  Bithynier  cha- 
rakteristisch .und  wie  D.s  Landsmann  Arrian 
Epiktets  Lehren  und  Aussprüche  sammelte,  so 
ist  D.  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Arjftö- 
tpdof  (s.  d.  Nr.  10).  unter  dessen  Namen  uns  zwei 
Sprnchsammlungen  überliefert  sind.  [Schwartz.] 

8)  Maler  und  Thonbildncr.  der  mit  Gorgasos 
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den  von  dem  Dictator  A.  Postumius  gelobten.  fertigte  er  auch  die  eolossale  marmorne  Cultgruppe 
von  Sp.  Cassius  493  v.  Chr.  geweihten  Tempel  für  den  Tempel  der  Despoina  in  Lykosura  (Paus, 

der  Ceres  am  Circus  Maximus  mit  Wandbildern  VIII  37.  4),  in  der  Mitte  die  Sitzbilder  der  De- 

und  thönernen  Akroterien  ausschmlickte.  Nach  meter  und  ihrer  Tochter  Despoina,  diese  mit 

Varro  bei  Plin.  n.  h.  XXXV  154  (s.  jedoch  Vitruv  Scepterin  derLinken  und  dem  mystischen  Kästchen 

III  2)  wären  vor  ihnen  alle  deeorativen  Kunst-  auf  dem  Schoss,  jene  mit  Fackel  in  der  Rechten 

werke  an  den  Tempeln  in  Rom  etruskisch  ge-  und  den  linken  Arm  um  den  Hals  der  Despoina 

wesen,  während  sie  im  griechischen  Stile  gear-  legend.  Neben  Demeter  stand  Artemis  in  Jäger- 

beitet  and  griechische  Verse  hinzugefügt  hatten.  tracht,  in  der  einen  Hand  eine  Fackel,  in  der 
s.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I 530f.  II  57. 10 andern  zwei  Schlangen  haltend,  wie  solche  als 
I).  De  1 1 e f s e n De  arte  Roman,  antiquiss.  I lOf.  Weihgeschenke  an  die  Despoina  roh  aus  Thon 
A.  Furtwängler  Archäol.  Zeitg.  XL  (1882)  346.  modelliert  in  der  nächsten  Umgebung  des  Heilig- 

(0.  Rossbach.]  tums  in  grossen  Mengen  gefunden  werden.  Ihr 
Damophon  (Aafttxptör).  1)  Sohn  des  Thoaa,  entsprach  neben  Despoina  die  gerüstete  Gestalt  des 

Enkel  desSisyphidenOrnytion, Vater  desPropodos,  Anytos  (s.  Bd.  I S.  2655).  Die  seit  1883  von 

Grossvater  des  Doridas  und  Hyanthidas,  unter  dergriechischenarchäologischcnGesellschaftunter- 

denen  die  Dorier  gegen  Korinthos  zogen.  Paus.  nommenen  Ausgrabungen  haben  bedeutende  Reste 

II  4.  3 in  einem  Stemma,  das  die  mythischen  dieser  Gruppe  zu  Tage  gefördert  und  die  Angabe 

Vorfahren  der  vordorischen  Bevölkerung  der  Stadt  des  Pausanias,  dass  Statue  und  Basis  aus  einem 

mit  den  Doriern  in  Beziehung  Betzen  will  (0. 20  einzigen  Block  gearbeitet  seien,  den  man  infolge 
Müller  Dor.  I*  88).  [Tümpel.]  eines  Traumgesichts  innerhalb  des  heiligen  Be- 

2)  Bildhauer  aus  Messene,  in  der  Litteratur  zirks  ausgegraben  habe,  als  irrtümlich  erwiesen, 

nur  von  Pausanias,  von  diesem  aber  merkwürdig  Das  Materiad  ist  Marmor  vonDoliana  (beiTegea): 

oft  und  offenbar  mit  einer  gewissen  Vorliebe  er-  die  einzelnen  Statuen  waren  aus  mehreren  Blöcken 

wähnt  (IV  31,  6 oi  paXurta  S(ior  aonjooodoi  hergestellt  und  vielfach  gestückt.  Gefunden  sind 

itvTjuijv.  10  MtooTjrUor  ii  Sri  fif/  xovzov  &Uov  yt  von  der  Demeter  der  Kopf  und  ein  Stück  der 

nviiva  l6yo e iroiijooera  Afiwc  olia  AydXftara).  Brust,  von  der  Despoina  der  Schoss  mit  Resten 

Nur  Göterbilder  werden  von  ihm  genannt  und  der  Cista,  sowie  ein  grösseres  und  mehrere  kleinere 

zwar  teils  aus  Marmor,  teils  aus  Holz,  hingegen  Bruchstücke  des  Mantels,  auf  dem  in  flachem 

kein  einziges  Erzbild.  Für  seine  Vaterstadt  fertigt  30  Relief  Blitze  und  Adler.  Niken  mit  Thymiaterien. 
er  die  Göttermutter,  die  Artemis  Laphria  (Paus.  Olivenzweige  und  am  Saum  des  Überschlags  ein 

IV  31,  6)  und  als  Weihgeschenk  für  den  Askle-  Zug  von  Seegottheiten,  am  unteren  Saum  mensch- 

piostempel  die  Personifieation  von  Theben,  die  lieh  costümierte  Haustiere,  die  einen  Komos  auf- 

Tychc  (Personifieation  von  Messene?)  und  die  führen,  dargestellt  sind;  ferner  von  der  Artemis 

Artemis  Phosphores  (Paus.  IV  31,  10).  Ob  auch  und  Anytos  die  Köpfe,  endlich  Teile  des  Throns; 

die  Cultbilder  des  Asklepios  und  seiner  Söhne  Kavvadias  Fouilles  de  Lycosura.  Leonardos 

und  eine  zweite  Motivgruppe.  Apollon,  die  Musen  in  den  ngaxuxi  r.  dpjraioioy.  htuQtlat  ro8  hott 

und  Herakles,  von  seiner  Hand  waren,  lässt  sich  1896.  101  ff.,  wo  auch  die  umfangreiche  Zeit- 

aus  den  Worten  des  Pausanias  mit  Sicherheit  nicht  sehriftenlitteretur  am  vollständigsten  angegeben 

entnehmen.  Dagegen  ticzeugt  dieser  ausdrücklich,  40  ist.  Overbeck  Plast.  II4  485ff.  Taf.  Collignon 
dass  die  zu  der  ersten  Gruppe  gehörige  Eisenstatue  Sculpt.  gr.  II  626ff.  Frzier  Paus.  IV  p.  371  IT. 

des  Epameinondas  das  Werk  eines  anderen  Künst-  Phot.  d.  ath.  Instit.  Avxoo.  34.  43.  45.  Ausser 

lers  sei,  von  dem  es  dahingestellt  bleiben  muss,  diesen  eigenen  Schöpfungen  des  D.  ist  noch  seine 

ob  er  ein  Zeitgenosse  des  D.  oder  ob  er  älter  oder  Restaurationsarbeit  am  Zeus  des  Pheidias  zu  er- 

jünger  als  dieser  war.  Für  den  alten  Eilcithyia-  wähnen,  dessen  klaffende  Elfenbeinplatten  er  wie- 

tempel  des  achaeischen  Aigion  machte  er  ein  neues  der  zusammenfügte  (Paus.  IV  31,  6). 

Cultbild.  ein  akrolithes  Xoanon,  das  die  eine  Vor  den  Ausgrabungen  in  Lykosura  schloss 
Hand  mit  dem  obligaten  Gestus  der  Geburts-  man  aus  dem  Charakter  der  messcnischen  Gruppe, 

helferin  ausstreekte,  während  es  mit  der  Rechten  die  die  politische  Verbindung  von  Messenien  und 

eine  Fackel  emporbob  (Paus.  VII  23.  6).  Auch  50  Theben  zu  verherrlichen  scheint,  sowie  aus  der 
die  Cultbilder  im  Asklepiostempel  dieser  Stadt,  Thätigkeit  des  Künstlers  für  das  Ol.  102,  2 er- 

Asklepios  selbst  und  Hvgieia.  waren  sein  Werk  baute  Megalopolis  und  Beine  im  folgenden  Jahre 

(Paus.  VII  23,  7).  Für  Megalopolis  arbeitet  er  wiedorhergcsteilte  Vaterstadt,  dass  er  ein  Zeit- 

die  colossalen  Cultbilder  der  grossen  Mutter  und  genösse  des  Epameinondas  gewesen  sein  müsse 

der  Soteira.  Die  erstere  war  aus  Marmor,  die  (Brunn  Künstl. -Gesch.  I 290ff.).  An  diesem 

letztere  akrolith  gebildet;  vor  ihnen,  vielleicht  an  frühen  Ansatz  halten  heute  nur  noch  E.  Gard- 

den  Ecken  der  Basis,  waren  zwei  Mädchen  an-  n e r (Greek  sculpt.  403)  und  Percy  Gardner 
gebracht,  die  Blumenkörbe  auf  den  Köpfen  trugen  (Class.  Rev.  XI  1897,  71)  fest.  Alle  übrigen 

und  von  den  Periegeten  bald  als  Athena  und  Forscher  stimmen  darin  überein,  dass  sowohl  der 

Artemis  gedeutet,  bald  fürdie  Töchter  desKünstlers  60  Stil  der  Sculpturen,  als  die  architektonischen 
ausgegeben  wurden  (Paus.  VIII  31.  1 ff.).  Ob  D.  Formen  des  Tempels  und  seine  nachlässige  Con- 

auch  an  den  im  Eingang  angebrachten  Reliefs  strurtion  (I)  ö r p f e 1 d Athen.  Mitt.  XV  1890, 230. 

und  dem  mit  Reliefs  geschmückten  Opfertisch  XVIII  1893,  219)  auf  einen  weit  späteren  Ansatz 

Anteil  hatte,  ergicht  sich  aus  den  Worten  des  führen.  Die  meisten  entscheiden  sich  für  die 

Pausanias  nicht.  Für  den  im  Peribolos  desselben  Zeit  des  achäischen  Bundes,  in  der  die  Remini- 

Heiligtums  gelegenen  Aphroditetempel  arbeitet  er  seenzen  an  die  Zeit  des  Epameinondas  besonders 

ein  akrolithes  Bild  der  Göttin  und  eine  Holz-  verständlich  erscheinen  und  auf  die  auch  die 

Statue  des  Hermes  (Paus.  VIII  31,  9).  Endlich  Thätigkeit  des  D.  in  der  Bundeshauptstadt  Aigion 
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2080 


hinzuweisen  scheint  (Conze  Arch.  Anz,  1893, 125.  161Ö  genannt,  mit  nicht  sicher  gestellter  Compe- 

C 0 1 1 i g n o n a.  0.).  Indessen  wurden  dieselben  tenz.  Ein  ygafifumoxAt  nSv  banoouxfvläxutr 
Reminiscenzen  auch  in  der  Zeit  des  Hadrian  wie-  ebendaselbst  Colli  tz  1612.  JSzanto.] 

der  gepflegt  (Pans.  VIII  11,  8)  und  zugleich  mit  Damosthenes.  1)  Damosthnes  (I.).  Archon 
ihnen  die  an  den  achäischen  Bund;  Aegion  be-  in  Delphoi,  Wescher  Monument  bilingue  de 

gann  damals  wieder  Münzen  zu  prägen  (Head  Delphes  188 c = Dittenberger  SjU.1  212  = 

HN  348).  Auf  diese  Zeit  weist  aber  mit  Ent-  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  528.  Nach 

schiedenheit  der  Stil  der  Sculpturen,  die  in  den  Pomtow  Jahrb.  1.  PhiloL  1897.  882  im  J.  282/1. 

Figuren  der  in  der  Antoninenzeit  beginnenden  2)  D.  (II),  Sohn  des  Archelaos.  Archon  in 
.griechisch-römischen*  Sarkophagclasse  ihre  nach- 10  Delphoi,  J.  182/1,  Wescher-Foucart  Inser.  de 
sten  Verwandten  haben;  vgl.  für  den  Kopf  des  Delphes  892.  Derselbe  ohne  Vaternamen  Weseher- 

Anytos  Sark.-Rel.  II  24,  für  die  der  Demeter  Foucart  18,  201.  297.  298.  309.  827.  866.  871. 

und  Artemis III 160. 160 a.  Dieselben  Sarkophage  372,  882.  392.  896.  398.  436;  vgl.  A.  Momm- 

bieten  in  den  mit  flachen,  figürlichen  Beliefe  ver-  sen  Philol.  XXIV’  42.  48  Taf.  I,  XVII. 
zierten  Deckelmatratzen  die  einzigen  bekannten  3)  D.  (III.),  Sohn  des  Archon.  Archon  in 
Parallelen  zu  dem  Mantel  der  Despoina;  vgl.  Ro-  Delphoi,  Bull.  hell.  XVII  359  nr.  35.  363  nr.  42. 

bert  Herrn.  XXIX  1894,  429ff.  Bei  diesem  An-  V 427  nr.  40.  432  nr.  47.  XVII  359  nr.  36.  358 

6atz  erklärt  sich  ebenso  das  sonst  sehr  auffallende  nr.  84.  362  nr.  40.  858  nr.  33.  364  nr.  44.  860 

Schweigen  desPlinius  überD.,  wie  die  Begeiste-  nr.  38.  362  nr.  41  = Jahrb.  f.  Philol.  1889,  518. 

rung  des  Pausanias  für  diesen  seinen  älteren  Zeit-  20  Bull.  hell.  XVII  363  nr.  43.  C u r t i u s Anecdota 

Srnossen.  Auch  die  Restauration  des  olympischen  31.  Bull.  hell.  V 422  nr.  35.  XVII  361  nr.  89. 

eusbildes,  die  vielleicht  mit  dem  Besuch  des  360  nr.  37,  während  der  VII  Priesterzeit,  um 

Hadrian  in  Zusammenhang  steht,  scheint  lür  diese  140  v.  Chr.;  Pomtow  Jahrb.  f.  PhiloL  1889, 

Periode  zu  passen.  Für  sie  ist  auch  einerseits  517,  575. 

die  Rückkehr  zur  alten  Holztechnik  charakte-  4)  Eponym  in  Rhodos,  IGIns.  I 1119;  vgl. 
ristiseh.  andrerseits  die  virtuose,  wenn  auch  keines-  CIG  III  praef.  p.  XVII.  IV  89.  [Kirchner.) 
wegs  gleiehmässig  sorgfältige  Behandlung  der  Damostrateia.  1)  Verfasserin  eines  späten 
Marmortechnik,  in  der  eine  müglichst  genaue  Grabepigramma(CIG  8288  = IGI  1976=Kaibel 

Wiedergabe  des  Thonmodells  und  eine  Wirkung  Epigr.  gr.  642);  vgl.  über  die  Namensform  R. 
auf  die  Fernansicht  angestrebt  wird.  Die  Köpfe,  30  w a g n e r Quaest.  gramm.  de  epigr.  gr.  ez  lapid. 
obgleich  jeder  für  sich  sehr  elfectvoll,  lassen  coli.  1888,  15.  [Preuner-Reitzenstein.] 

Einheitlichkeit  des  Stils  und  Innerlichkeit  der  2)  Kebsweib  des  Commodus:  dessen  Ober- 
Charakteristik  vermissen.  Vermutungsweise  hat  kämmerer  M.AureliuB  Oleander  (185 — 189  n.  Chr.) 

man  dem  D.  auch  einen  Colossalkopf  des  capito-  heiratet  sie,  Dio  ep.  LXXII  12,  2.  [Stein.] 
linischen  Museums  zugeteilt,  H e 1 b i g Führer  I*  Damostratos.  1)  Sohn  des  Menestratos, 
453.  Brunn-Bruekmann  Denkmäler  265.  Röm.  Archon  in  Delphoi,  Bull.  hell.  XVII  855  nr.  29. 

Mitt.  IV  1889,  218.  [C.  Robert.)  356  nr.  30.  V 428  nr.  42.  XVII  357  nr.  32.  Cur- 

Damophyle  (Aapuxpilii), Schülerin  derSappho  tius  Anecdota  Delphica  87  d.  Bull.  hell.  XVII 

nach  Philostr.  vit.  Apollon.  I 30,  aus  Pamphylien,  353  nr.  25.  26.  Wescher-Foucart  Inser.  de 

angeblich  Verfasserin  der  an  sapphische  Dich-  40  Delphes  278.  Bull.  hell.  XVII  855  nr.  28.  856 
tung  anklingenden  Hymnen  auf  die  Artemis  von  nr.  81,  während  der  VI.  Priesterzeit  e.  150 — 140 

Perge,  Dichterin  von  ruvoi  und  toantxä  und  v.  Chr.;  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  517.  575. 

Haupt  eines  Thiasos  von  sangeskundigen  Mäd-  2)  Eponymer  Prytanis  in  Korkyra,  2.  Jhdt. 
eben,  wie  Sappho.  Christ  setzt  sie  missverstand-  v.  Chr.,  IG8  III  762—768. 
lieh  in  die  Kaiserzeit  (Gr.  L.  § 112  a.  E.).  Aller-  8)  Sohn  des  Aristodamos,  T.vjroöo/rpc,  Sieger 
lei  Vermutungen  bei  Flach  Geseh.  d.  gr.  Lyrik  in  den  olympischen  Spielen  zu  Tegea,  L e B a s 

511.  522f.  Das  Zeugnis  des  Philostratos  steht  II  838  b.  [Kirchner.] 

ganz  vereinzelt;  es  stammt  wohl  aus  dem  unmittel-  4)  Vielleicht  Verfasser  eines  Epigramms  der 
bar  vorher  citierten  sog.  Damis,  d.  h.  aus  einem  griechischen  Anthologie  IX  828;  da  jedoch  hier 

Schwindelbuche  des  2.  Jhdts.  (denn  so  ist  die  50  wie  in  dem  vorausgehenden  die  Namen  der  Ver- 

von  Miller  o.  Bd.  II  S.  146  offen  gelassene  fasser  und  der  in  dem  Gedicht  erwähnten  Per- 

Alternative  zu  entscheiden).  Die  Persönlichkeit  sonen  identisch  sind,  ist  es  möglich,  dass  es  sich 

der  D.  ist  also  schwerlich  historisch.  [Crusius.]  entweder  um  wirkliche  Steininschriften  handelt, 
Damosia  (Sa/toola,  zu  ergänzen  oxqrjj),  das  oder  die  Verfassernamen  von  späten  Schreibern 

Gemeindezelt,  ist  in  Sparta  die  Benennung  für  erfunden  sind.  Die  Gedichte  sind  alt  und  schön 

das  königliche  Zelt  und  entspricht  etwa  unserem  (Vorbilder  sind  Leonidas  von  Tarent  IX  829  bezw. 

Hauptquartier.  Der  lakedaimonische  König  hatte  Moiro  VI  189).  [Reitzenstein.] 

das  Vorrecht,  im  Kriege  mit  seinem  nächsten  Ge-  5)  Damostratos  (Demottrahu  bei  Plinius  und 
folge  von  der  Gemeinde  unterhalten  zu  werden.  Aelian),  römischer  Senator  (Ael.  h.  a.  XV  19),  lebte 

Sein  Zelt  ist  also  das  Gemeindezelt,  und  seine  60  in  der  ersten  Kaiserzeit  (nach  Leonidas  von  Byzanz 
Zeitgenossen  heissen  ol  ztegi  ia/iootav,  es  waren  und  vor  Sextius  Niger,  der  gegen  ihn  polemisiert, 

die  Polemarchen  und  ausserdem  zur  Bedienung  vgl.  M.  W e 1 1 m a n n Leonidas  und  Demostratoa, 

drei  andere  vollberechtigte  Spartiaten  (Sftoioi).  Herrn.  XXX  176)  und  war  als  Historiker  und 

Xen.  hell.  IV  5,  8.  VI  4,  14;  respubl.  Laeed.  18. 1.  Paradoiograph  schriftstellerisch  thätig,  Suid.  s. 

0.  M ü 1 1 e r Dorier  II 285.  G.  Gilbert  Griech.  AapAorpaux  ■ Inxogixit.  älmnxa  h ßißXlms  *' 

Staatsaltert.  I1  83.  [Niese.]  xai  xtgi  rlj;  Migov  navrixfjs  xal  htpa  oifi- 

Damosiophylakes,  eine  Behörde  in  Dymein  /tixxa  tyouiva  laxoglat.  Am  berühmtesten  waren 

Achaia,  in  der  Inschrift  Colli  tz  Dial.-Inachr.  seine  iXuvtixd  oder  liyot  AXuvrixol  (Ael.  XIII 
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21)  in  20  Büchern,  von  denen  lieh  nicht  unbe-  Sockel  mit  Inschrift  Aafio{t(vii]<K  Matvälios  er- 

deutende  Reste  in  Aelians Tiergeschichte  erhalten  halten,  Dittenberger-Purgold  Inschr.  von 

haben  (M.  Wellmann  a.  a.  0.).  Aus  den  Citaten  Olympia  158.  Nach  Furtwängler  Athen.  Mitt.  V 

bei  Aelian  (XIII  21.  XV  4.  9.  19)  ergiebt  sich,  1880,  31  blüht  Nikodemos  von  Mainalos  Anfang 

dass  er  ein  Wunderschriftsteller  der  abenteuer-  4.  Jhdts.  v.  Ohr.  H.  G.  Förster  Olymp.  Sieger 

liehsten  Art  gewesen,  dass  er  in  völliger  Unab-  (Progr.  Zwickau  1891)  nr.  319  setzt  den  Sieg  des 

hängigkeit  von  der  massgebenden  naturwissen-  D.  um  01.  99.  [Kirchner.] 

schaftlicben  Tradition  lediglich  dem  Sensations-  Damoxenos.  1)  Archon  in  Delphoi,  Bull, 
bedürfnis  des  grossen  Publicums  Rechnung  ge-  hell.  XVIII  181,  zwischen  345 — 343  v.  Chr., 
tragen  hatfvgl.  Kalkmann  PausaniasderPerieget  I0P  o m t o w Philol.  LIV  214. 

30).  Für  den  Kleinstädter  Aelian  ist  es  recht  be-  2)  Sohn  des  Philippos,  T 
zeichnend,  dass  er  in  ihm  eine  Autorität  ersten  Magnetenbundes  im  2.  Jhtd.  • 

Ranges  auf  dem  Gebiet  der  Fischkunde  sieht,  VII  339;  vgl.  XIV  56. 
hauptsächlich  wohl,  weil  er  es  verständen  hat,  3)  Komödiendichter,  abei 


2)  Sohn  des  Philippos.  Tbessaler.  Strateg  des 
Magnetenbundes  im  2.  Jhtd.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt. 
VII  339;  vgl.  XIV  56.  [Kirchner.] 


dem  spröden  Stoff  eine  anmutige  Form  zu  geben 
(Ael.  XV  4.  19;  epil.  p.  485,  26  H.).  Ausser  den 
paradoiographischen  Fischgeschichten  stammen  die 
von  heilkräftigen  FiBchen  und  von  den  Meerbe- 
wohnern des  Westens  handelnden  Capitel  der  aelia- 


3)  Komödiendichter,  aber  nicht  Athener,  wie 
der  Name  lehrt.  Er  ist  uns  nur  aus  drei  Ci- 
taten bei  Athenaeus  bekannt  (Suidas  Artikel 
stammt  ganz  auB  Athenaeus),  der  III  p.  101  aus 
den  SvnQorpot  ein  sehr  grosses  Bruchstück  be- 
wahrt hat  (Vortrag  eines  philosophierenden  Kochs), 


nischen  Compilation  aus  seinen  Halieutika.  Noch  20  XI  468  f ein  paar  Verse  (Prahlerei  des  Miles) 
der  Sophist  Sopatros  aus  Apamea  (um  500)  be-  aus  dem  Ainov  .-tfvtfcöv,  I 15  b die  anmutige 

nützte  diese  Schrift  im  6.  Buch  seiner  txloydi  Schilderung  eines  schönen  ballspielenden  Jüng- 

öt ätpoooi  (Phot.  cod.  161).  Nach  den  Anführungen  lings.  Die  Zeit  des  Dichters  wird  dadurch  be- 

bei  Plinius,  der  ihn  (Ind.  XXXVII)  unter  den  stimmt,  dass  der  Koch  erzählt,  er  sei  bei  Epikur 

«lernt  nennt,  weil  er  griechisch  schrieb,  scheint  in  die  Schule  gegangen,  und  der  Soldat  prahlt, 

er  auch  eine  Schrift  aegi  U&wv  verfasst  zu  haben  er  habe  in  Kypsela  mit  Adaios,  König  Philipps 

(Plin.  XXXVII  34.  85.  86).  Der  Apameer  Demo-  Söldnerführer,  gezecht,  d.  h.  vor  der  Schlacht,  in 

stratos  bei  Ps-Plut.  de  fluviis  13  ist  eineFälschung.  welcher  Adaios  im  J.  353  fiel,  vgl.  Schaefer 

[M.  Wellmann.]  Demosthenes  IJ  443;  anders  Niese  Herrn.  XXXV 


[M.  Wellmann.]  Demosthenes  I5  443;  anders  Niese  Herrn.  XXXV 
Damoteles.  1)  Sohn  des  Dameas.  Zxgmayit  30  69,  der  in  Adaios  einen  thrakischen  Dynasten  des 
in  Megara  bald  nach  307  v.  Chr.,  IGS  I 1—6.  3.  Jhdts.  sieht  Meineke  I 484.  Fragmente  bei 

[Kirchner.]  Meineke  IV  529.  Kock  III  348.  [Kaibel.] 

2)  Lakedaimonier  unter  Kleomenes  III.,  Plut.  Damurag  (Polyb.V68,9),  Fluss  in  Phoinikien, 

Cleom.  28.  s.  T a m y r a 8.  [Benzinger.] 

3)  Angeblich  Überbringer  eines  Briefes  des  Damysog  (Aäpvooe),  der  schnellste  aller  Gi- 

spartanischen  Königs  Areus  (Bd.  II  S.  683,  49ff.)  ganten.  Seinen  Leichnam,  der  auf  Pallene  lag 
än  die  Juden.  Joseph,  ant.  XII  227.  XIII  167.  (vgl-  Philostr.  Heroik.  I 3,  vol.  II 140, 18ff.  KayB.), 

[Niese.]  grub  Chiron  aus,  entnahm  ihm  einen  Knöchel 

4)  Prytanis  der  Rhodier,  findet  den  Helden-  und  fügte  diesen  dem  Achilleus  statt  des  von 

während  der  Belagerung  durch  Demetrios  40  Thetis  verbrannten  des  rechten  Fusses  ein.  Wie 

iorketes,  Diod.  XX  98,  [Willrich.]  letzterer  von  Apollon  verfolgt  wurde,  sei  dieser 

Damothemin,  eponymer  Ugevt  in  Rhodos,  Knöchelherausgefallen.infolgedessenAchillnieder- 
Ihdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VIII  nr.  191  gestürzt  und  getötet  worden  (s.  o.  Bd.  I S.  225. 

93.  CIG  8518  I 57.  IGIns.  I 1116.  1276(7).  238).  Dieser  späte  Mythos,  erfunden,  um  des 

inkel  Inschr.  v.  Pergamon  I 979.  IGI  2393,  Achilleus  Schnellfüssigkeit  zu  motivieren,  bei 

1 — 197.  [Kirchner.]  Ptolem.  Heph.  VI  (195  Westerm.).  Vgl.  M.  Mayer 

Damothoidas,ausLepreon.Sehwiegersohndes  Gig.  u.  Tit.  6,  8.  2521.,  und  Art.  Damasen 
isenischen Heerführers Aristomenes, Paus. IV 24,  und  Damastor.  IWaser.] 

rgl.  Curtius  Gr.  Gesch.  I*  216.  [Kirchner.]  Dan  (Jud.  18,  7.  27ff.  und  oft  im  Alten  Testa- 

Damothoinog.  Sxgaxafion  h BiaoaXitf,  50  ment.  Joseph,  ant.  lud.  I 177  Aivot;  V 178  u.  a. 


4)  Prytanis  der  Rhodier,  findet  den  Helden- 
tod während  der  Belagerung  durch  Demetrioi 


Poliorketes,  Diod.  XX  98.  [Willrich.] 

Damothemis,  eponymer  Ugevt  in  Rhodos, 
2.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VIII  nr.  191 
—193.  CIG  8518  I 57.  IGIns.  I 1116.  1276(7). 
Fränkel  Inschr.  v.  Pergamon  I 979.  IGI  2393, 
192—197.  [Kirchner.] 

Damothoidag, aus Lepreon.  Schwiegersohn  des 
messenischen  Heerführers  Aristomenes,  Paus.  IV 24, 
1 ; vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.  I*  216.  [Kirchner.] 
Damothoinog.  Srgaxayiaiy  h Otooaiig, 


Wescher-Foucart  Inser.  de  Delphes  55,  zur 
Zeit  des  delphischen  Archon  Andronikos,  Sohnes 
des  Phrikidas,  IV. Priesterzeit  c.  170 — 157  v.  Chr.; 
Pomtow  Jahrb.  f.  Phil.  1889, 516.  [Kirchner.] 
Damotimos.  l)SohndesTimon,aus  Ambrakia. 
Kiufiigio c,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi, 
um  270 — 260  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inser. 
de  Delphes  6 = Dittenberger  Syll.*  691,  62, 
vgl.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  501  ff. 


AAra.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  234,  3.  249,  32. 
275,  28.  33.  Hieron.  ebd.  104,  2.  114,  26.  136,  6. 
11),  nördliche  Grenzstadt  des  israelitischen  Be- 
sitzes, dessen  Ausdehnung  häufig  mit  dem  Aus- 
druck ,von  D.  bis  Bersaba'  bezeichnet  wird  (s.  B. 


Jud.  20,  1 u.  a.).  Nach  der  Erzählung  des  Richter- 
buchs (a.  a.  0.)  war  der  Name  des  Ortes  Lausch 
(oder  Leschem  Job.  19,  47,  besser  wohl  mit  Well- 


1.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  501  ff.  hausen  De  gent.  lud.  37  Leschäm  zu  lesen);  es 

2)  Archon  in  Delphoi,  Bull.  hell.  XVIII  267.  go  war  ein  handel-  und  gewerbetreibender  Ort,  viel- 
268,  im  letzten  Drittel  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  leicht  eine  Colonie  der  Phoinikier,  jedenfalls  in 

Pomtow  Philol.  LIV  357,  1.  [Kirchner.]  Beziehung  mit  diesen  stehend.  Der  israelitische 

Damotthidas  (AaßorAliac),  Archon  in  Orcho-  Stamm  der  Daniter  besetzte  dann  die  Stadt  und 

menos  Ende  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 3169.  nannte  sie  D.  Die  Erzählung  berichtet  zugleich 

[Kirchner.]  die  Errichtung  des  berühmten  Heiligtums  dort; 

Damoxenidag,  aus  Mainalos.  Siegt  im  Faust-  bis  herab  zum  Untergang  Samariens  blieb  D. 

kämpfe  zu  Olympia,  woselbst  sein  Standbild  von  ein  Hauptheiligtum  des  Nordreichs  (I  Reg.  12, 

Nikodemos  aus  Mainalos,  Paus.  VI  6,  3.  Davon 

Panly.wmowa  IV 


ein  Hauptheiligtum  des  Nordreichs  (1  Keg.  12, 
29f.  II  Reg.  10,  29.  Arnos  8,  4).  Ja  noch  Jo- 
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sephus  berichtet,  dass  zu  seiner  Zeit  an  der  Jordan-  zeugen  noch  jetzt  die  einstige  Bedeutung  desOrtes. 

quelle  in  Daphne  (ganz  nahe  bei  D.,  wenn  nicht  Vgl.  Moritz  Abh.  Akad.  Berl.  1889,  22ff. 

identisch  damit,  s.  d.  Nr.  2)  ein  Heiligtum  des  ,gol-  2)  Im  südlichen  Moab  ( Dannaia  Hieran.  Onom. 
denen  Kalbe«1  stand  (bell.  lud.  IV  3).  Die  Lage  des  ed.  Lagarde  114,  31  = Vinhaba  Gen.  36.  32. 
Ortes  wird  ziemlich  genau  beschrieben:  er  lag  in  I Chr.  1, 43),  eine  Stadt  zwischen  Areopolis(Rabba) 
einer  Ebene  in  fruchtbarer  Gegend  (Jud.  a.  a.  0.),  und  dem  Arnon  (WAdi  Modsehib),  8 Millien  von 
nicht  weit  vom  Libanon,  an  der  einen  der  beiden  ersterer  Stadt  entfernt.  Nicht  aufgefunden. 
Jordanquellen,  an  der  des  sog.  .kleinen  Jordan*  3)  Im  nördlichen  Moab  (Euseb.  Onom.  ed. 
(Joseph,  a.  a.  0.),  4 Millien  westlich  von  PaneaB  Lagarde  249,  3aff.  Aarria,  der  Teit  ist  übrigens 
(BAnijAs).  Nun  haftet  eben  in  dieser  Gegend  anlOhier  verdorben:  Hieran,  ebd.  115,  1 Dannaba). 
einem  ansehnlichen  Hügel  der  Name  Teil  el-KAdij  auf  dem  Berge  Kogor  (=Peor.  unweit  desDschebel 

die  Bedeutung  der  beiden  Worte  KA«J1  und  Dän  NebA)  gelegen,  7 Million  von  Esbus  (=  HeshAn) 

ist  dieselbe,  .Richter*,  und  es  könnte  vielleicht  entfernt.  [Benzinger.J 

eine  Reminiscenz  an  den  alten  Namen  hier  vor-  4)  Ort  im  südlichen  Mesopotamien  am  Tigris, 
liegen.  Jedenfalls  passt  die  Lage  vorzüglich  auf  Zosim.  III  27,  4.  Vielleicht  desselben  Stammes  wie 
die  angegebene  Beschreibung.  Auf  der  Westseite  DinhäM  LXX,  Aevraßa  Gen.  36,  32  (Nr.  2). 
des  Hügels  kommt  aus  einem  breiten  Becken  ein  [Fraenkel.J 

grosser  Wasserstrom.  Mit  ihm  vereinigt  Bich  das  Danaeia  Quartilla  Aurelian»,  c(lari*tima) 
Wasser  einer  kleinen  Quelle  am  Sudwestende  des  f(emina),  CIL  VIII  Suppl.  11152  (Horrea  Caelia 
Hügels  in  einem  grossen  Becken.  Den  hier  ent- 20  in  der  Provinz  Africa).  3.  oder  4.  Jhdt.  n.  Chr. 
strömenden  Fluss  el-LeddAn  (der  .kleine  Jordan*  [Groag.] 

des  Josephus  a.  a.  0.)  sieht  das  Volk  als  die  Danaü.  1)  Danae  (oder  Danatt),  Ort  im  Pon- 

Hauptquellc  des  Jordan  an,  weil  eie  die  grösste  tos  Polemoniakos,  Ptolem.  V 6,  10.  Tab.  Peut.  X 

ist;  sie  enthält  doppelt  so  viel  Wasser,  als  der  4 Miller.  Es  muss  im  Thal  des  Iris  gesucht 

Bach  von  BAnijAs.  G.  A.  S m i t h (a.  a.  0.)  hat  werden;  mit  Doranum  zwischen  Tavia  und  Seba- 

neuerdings  den  Versuch  gemacht,  D.  mit  Paneas-  stia  (Itin.  Ant.  205),  mit  dem  es  Crzmer  Asia 

BAnijAs  zu  identificieren,  weil  dies  die  bessere,  minor  I 320  zueammenbringt,  hat  es  nichts  zu 

die  Gegend  beherrschende  Lage  sei.  Allein  der  thun.  [Buge.] 

Umstand,  dass  Josephus,  der  beide  Städte  nennt,  2)  Danae  ist  die  Ahnfran  des  durch  Perseus 
davon  gar  nichts  andeutet  und  dass  das  Ono-  30  und  seine  Nachkommen  repräsentierten  Zweiges 
masticon  geradezu  beide  Städte  als  benachbart  des  Danaervolkes,  der  Tiryns  besass,  Mvkenai 

unterscheidet,  macht  diese  Gleichsetzung  unmög-  gründete  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  die  Vor- 

lich.  Art.  Dan  in  Rliehms  Handwörterbuch.  Sur-  herrsehaft  in  der  Argolis  behauptete.  Aus  dem 

vey  ofWcst.-Palest.  Memoirs  I 1391f.  Ritter  Erd-  Ethnikon  Aaraoi  sind  die  beiden  Eponymen  A a- 
kunde  XV  207 — 218.  Baedeker  Palästina  und  rdr/  und  Aamo;  abstrahiert.  Tsuntae  ilvxfjvat 
Syrien4290.  Guärin  Galiläe  II  338ff.  Robinson  xai  Mvxijvdioe  xohuoftdt  240f.;  anders  Use  n e r 
Neuere  bibl.  Forschungen  5110.  Buhl  Geogr.  Götternamen  206.  Bedeutung  hatte  D.  ausschliess- 

Patäst.  238.  G.  Ad.  S m i t h The  historical  geo-  lieh  als  Mutter  ihres  Sohnes;  sie  ist  nicht  als 

graphy  of  the  holy  Land  473. 481 . [Benzinger.J  Erdgöttin  zu  betrachten  und  hat  auch  nirgends 
Dana  s.  T y a n a.  40  einen  Cult.  Das  Motiv  des  goldenen  Regens 

Danaba.  1)  In  der  Palmyrene  (davd/ia Ptolem.  fusst  auf  den  beiden  Momenten:  Wasserarmut 

V 15,  24.  Not.  dign.  or.  XXXII  16.  31.  Tab.  des  Landes  und  Reichtum  der  Perseiden.  Preller- 

Peut.  Danova),  Ort  in  Syrien  an  der  Strasse  von  Robert  Griech.  Myth.  I4  80.  Wirth  D.  in 

Damascus  nach  Palmyra,  20  Millien  (30km.)  von  Christi.  Legenden  lff.  E.  Mey  e r ForBeh.  z.  alten 

Nezala  (=  Karjat^n).  Diese  Entfernung  und  die  Geschichte  I 1892,  78f. 

Positionsangaben  des  Ptolemaios  passen  auf  das  D.  ist  das  einzige  Kind  des  Königs  von  Argos, 
heutige  Sadad,  das  auch  im  Alten  Testament  (als  Akrisios;  nur  Schol.  Ar.  ran.  849  wird  noch  ein 

Sedad)  mehrfach  erwähnt  wird  (Num.  34,  8.  Hesek.  Bruder  Megarcus  erwähnt.  Ihre  Mutter  ist  Ku- 

47,  15),  ca.  5 Std.  nordwestlich  von  KarjaWn.  rydike,  die  Tochter  des  Lakedaimon  (oder  des 

Dabei  muss  allerdings  die  alte  Strasse  von  Da-  50  Eurotas,  Tzctz.),  oder  Aganippe  (Hyg.).  Als  ihr 
mascus  nach  Nezala  einen  Umweg  (nach  Norden)  Vater  wird  von  Steph.  Byz.  s.  Siooc,  wo  aber  wohl 

gemacht  haben.  Die  andern  Entfernungsangaben  der  Name  des  Akrisios  ausgefallen  ist,  Abas  ge- 

der  Tab.  Peut.  stimmen  nicht  ganz;  von  Cehere  nannt. 

soll  D.  18  Millien=*27  km.  entfernt  sein,  während  Als  Akrisios  den  Gott  in  Delphoi  über  die 

die  Strecke  §adad-Kär&  nur  21  km.  beträgt.  Aber  Geburt  eines  Sohnes  anfragte,  erhielt  er  zur  Ant- 

bei  dem  ziemlich  kürzeren  geraden  Weg  Dama-  wort,  dass  ihm  selbst  kein  Knabe  werde  geboren 
scus-Nezala  würden  die  Entfernungen  noch  weniger  werden,  wohl  aber  seiner  Tochter.  Durch  diesen 
stimmen,  abgesehen  davon,  dass  hier  gar  keinerlei  werde  er  den  Tod  finden.  Darauf  schloss  er  Beine 
Spuren  dieser  bedeutenden  Station  sich  findet.  Der  Tochter  mit  der  Amme  im  Hofe  des  Palastes  in 
Ort  war  offenbar  ein  Punktvonhervorragendermili- 60  ein  ehernes  Gemach  ein  (döia^oc  galxow  Schol. 


tärischerWichtigkeit,  das  Hauptquartier  derdritten 
Uischen  Legion  war  zur  Zeit  der  Notitia  dort, 
ine  I^age  am  Eingang  der  Hochebene  von  Da- 
mascus, auf  der  Grenze  zwischen  Cultur  undWüste, 
erklärt  dies.  In  den  späteren  Bischofslisten  wer- 
den Bischöfe  von  D.  genannt  (LeQuien  Or.  Christ. 
IX  847f.).  Beträchtliche  Reste  alter  Festungs- 
bauten. ebenso  Ruinen  zweier  alter  Kirchen  be- 


Apoll.  Rhnd.  Apollod.  Schol.  II.;  xaXxiidtroi  ai>- 
ial,  Ttyz/fypiji  #dXano<  Soph.  Ant.  945f.,  vgl.  die 
Gallerien  in  Tiryns  und  Mykenai  und  die  Kammer- 
gräber; #aiafio(  xaDtovi  f)  oibriQoüi  Luc.  Timon 
18;  d.  m.  12;  otörjfjotponov  /jcla&oor,  zaXxoifogoe 

itaQ&evewv  Nonn.  Dion.  VIII  137.  XLVII  5431.; 
turris  atnea  Hör.  carm.  III  16,  I.  Ov.  am.  II 
19,  27;  are  am.  III  416;  murut  lapident  Hyg.; 
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Paus.  II  28,  7 erwähnt  das  Bauwerk  in  Argos).  Andere  erzählten,  dass  D.  und  Perseus  an  die 
Durch  eine  öflnung  im  Dache  nahte  sich  Zeus  Küste  Latiums  getrieben  und  dort  von  einem 
der  D.  in  Gestalt  des  goldenen  Regens;  sie  ge-  Fischer  aufgefangen  worden  seien.  D.  wurde  die 
biert  den  Perseus  und  zieht  ihn  mit  der  Amme  Gattin  des  Königs  und  gründete  die  Stadt  Ardea. 
auf.  Wie  Perseus  drei-  oder  vierjährig  ist,  hört  Ein  Nachkomme  von  ihr  ist  Turnus,  Verg.  Aen. 
Akrisios  die  Stimme  des  spielenden  Knaben.  Er  VII  872.  410  und  Serv.  z.  d.  St.  Plin.  III  56. 
lässt  die  dreie  kommen,  tötet  die  Amme  und  Solin.  II  5.  Sehol.  Stat.  Theb.  II  220.  Sil.  Ital. 
führt  die  D.  zum  Altar  des  Zeus  Herkeios,  wo  I 660.  Serv.  Aen.  VIII  345  lässt  D.  mit  ihren 
er  sie  über  das  Geschehene  fragt.  Nicht  glaubend,  zwei  Söhnen  Argus  und  Argeus  nach  dem  sorr» 
dass  Zeus  der  Vater  des  Kindes  sei,  schliesst  er  10  nemun  Argilrti  gelangen.  Endlich  ist  nach  Ioann. 
die  Tochter  mit  ihrem  Söhnchen  in  einen  Kasten  Antiochen.  frg.  6,  1H  und  Paus.  Damasc.  frg.  4 
(ädgraf.  auch  xtßano;,  Luc.  d.  m.  12.  Schol.  Pind.  Dind.  D.  von  Picus  oder  Zeus  Picus  die  Mutter  des 
Pyth.  X 46  (72);  xißiöuoy  Eur.  Danae  Argum.;  Perseus. 

arm  Hyg.  Serv.  Aen.  VII  372)  und  lässt  diesen  Die  D.-Perseussage  ist  mehrfach  von  Dichtern 
ins  Meer  werfen.  behandelt  worden,  bo  von  Aristias  in  einem  Iho- 

Nach  Schol.  Pind.  a.  O.  und  Tzetz.  Lyk.  838  otic,  über  den  nichts  Näheres  bekannt  ist;  von 
schloss  Akrisios  die  D.  ein,  als  sie  schwanger  Aischylos  in  der  Trilogie  Aixtvov Ixol,  Qogxi&i;, 
war,  und  wartete  die  Geburt  des  Kindes  ab,  um  /7oti>d«m?c.  Eine  AarAri,  wie  W e 1 c k e r will, 
dann  beide  auszusetzten.  Nach  anderer  Version  hat  Aischylos  wohl  nicht  geschrieben.  Sophokles 
hatte  Bich  nicht  Zeus  der  D.  genaht,  sondern  ihr  20  scheint  in  ’Axglotoi  fj  Aavarj  die  Sage  bis  zur 
Oheim  Proitos.  Es  wird  damit  der  Streit  der  Aussetzung  der  D.  behandelt  zu  haben,  in  den 
beiden  Brüder  motiviert,  Pindar.(?)  frg.  284  = Aagiooaioi  die  Tötung  des  AkrisioB.  Von  Euri- 

Schol.  II.  XIV  319.  Apollod.  II  34  W.  Ob  die  pides  ist  eine  D.  (Inhalt:  die  Aussetzung)  er- 

Versteinnng  des  Proitos  (Ovid.  met.  V 236)  wähnt,  Ioann.  Malal.  p.  34,  19.  Uber  den  ps.- 
damit  in  Verbindung  zu  bringen  sei,  ist  zweifei-  euripideischen  Anfang  des  Stückes  a.  Wünsch 

halt.  Oder  ihr  Bruder  Megareus  (s.  o.)  hatte  Rh.  Mus.  LI  1896,  188f.  Ein  zweites  Drama, 

mit  ihr  Umgang  gepflogen.  die  EreignisseaufSeriphos behandelnd,  war  Diktys, 

Der  Kasten  wird  nach  der  Insel  Seriphos  ge-  vgl.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakles  I 39.  San- 
trieben  und  dort  von  Diktys  (über  diesen  Usener  nvrion  und  Apollophanes  schrieben  eine  Komoedie 
a.  0.  41)  aufgefischt,  der  dann  D.  und  Perseus  80  0.;  berührt  war  die  Sage  wohl  auch  in  Kratinos 
in  seinem  Hause  pflegt.  Sein  Bruder  Polydektes,  Seriphioi  und  den  Gorgones  des  Heniochos.  Auch 
König  von  Seriphos,  sucht  D.  zur  Ehe  zu  zwingen.  Livius  Andronicus  und  Naevius  verfassten  eine 
Da  ihm  dies  nicht  gelingt,  schickt  er  den  Perseus,  D.;  nach  R i b b e c k wäre  das  Stück  des  Naevius 
das  Medusenhaupt  zu  suchen,  indem  er  droht,  eine  Contamination  von  Sophokles  Akrisios  und 
wenn  er  es  nicht  bringe,  sich  der  Mutter  zu  be-  Euripides  D.  gewesen.  Den  Inhalt  dieser  Dramen 
mächtigen.  Perseus  kommt  zurück,  findet  D.  und  kennen  wir  zum  allergeringsten  Teil,  und  welche 
Diktys  als  Schutzflehende  am  Altar,  versteint  den  einzelnen  Züge  der  Sage  dem  einen  oder  dem 
Polydektes  und  seine  Genossen  beim  Mahle,  setzt  andern  Dichter  zuzuweisen  sind,  ist  vollends  un- 
Diktys  zum  König  der  Seriphier  ein  und  geht  sicher.  Luc.  de  salt.  44  erwähnt  einen  mimischen 
mitD.,  Andromeda  und  den  Kyklopen  nach  Argos.  40  Tanz:  die  Jungfrauschaft  der  D.  und  die  Geburt 
D.  bleibt  bei  Eurydike;  Akrisios,  der  nach  La-  des  Perseus.  P.  Schwarz  De  fabnla  Danaeia. 

rissa  geflohen  ist,  findet  durch  Perseus  den  Tod.  Diss.  Halle  1881. 

Nach  der  Version  Pind.  Pyth.  XII  14f.  Anth.  Die  Kunstwerke,  welche  D.  darstellen,  sind 
Pal.  III  11.  Strab.  X 487  muss  D.  dem  Poly-  zusammengestellt  von  F.  Knatz  Quomodo  Persei 
dektes  als  Sclavin  zu  Willen  sein,  eine  andere  fabulam  artif.  Gr.  et  Rom.  tractaverint.  Diss. 
Überlieferung  (Hyg.  fab.  63,  vgl.  Schol.  11.  a.  0.)  Bonn  1893.  Argivisches  Weihgeschenk  in  Delphoi. 

lässt  D.  von  Polydektes  zur  Gattin  genommen,  Paus.  X 10,  5.  Bull.  hell.  XX  605f.  D.  den  gol- 

Perseus  im  Tempel  der  Athena auferzogen  werden.  denen  Regen  empfangend:  Gemälde  des  Nikias 
AkrisioskommtnachSeriphos.umD. undihrcnSohn  (4.  Jhdt.),  Plin.  XXXV  181,  vgl.  Ter.  Eun.  584f. 
herauszuverlangen,  und  wird  von  diesem  zufällig  50 Mehrere  rf.  Vasen,  z.  B.  Stephani  Vasenkat.  St. 
bei  den  Leichenspielen  des  Polydektes  erschlagen.  Peterburg  1 723.  Gerhard  14.  Berl.Winek.  Progr. 

Hauptstellen:  Pherekydes  b r<j5  ß in  Schol.  1854.  Overbeck  Kunstmyth.  Zeus,  Atlas  VI  2. 
Apoll.  Rhod.  IV  1091.  1515,  danach  wohl  Apollod.  Pompeianisohe  Wandgemälde:  Helbig115 — 118. 
11  34-  36.  45.  47  W.  Schol.  II.  XJV  319.  Tzetz.  Mus. Borb.  1186. XI 21.  MosaikinPalermo: Heyde- 
Lyk.  838;  ferner  II.  XIV  319.  Heaiod.  scut.  216.  mann  Arch.  Ztg.  XXVII  1869,  39.  Bronzemünze 
Simonid.  frg.  37  (dazu  Blass  Herrn.  XXX  1895,  von  Argos : A.  Büste  des  Hadrian,  R thronende  D., 
314 — 320).  Hekat.  frg.  358  Müller.  Pind.  Nem.  X den  goldenen  Regen  empfangend.  Brit.  Mus. 
11;  Pyth.  X 45.  Erat.  cat.  22.  Diod.  IV  9,  1.  Cat.  of  Greek  Coins,  Peloponnesus  p.  148  nr.  148 
Mvthogr.  Gr.  West.  app.  narr.  17.  Luc.  gallus  = Imhoof-Bluiner  und  Percy  Gardner  Nu- 
13.  Nonn.  VII  120.  VIII  290.  302.  X 118.  XXV60mism.  Com.  on  Paus.  p.  41  nr.  25  Taf.  L 49. 
1145.  Ovid.  met.  IV  610.  697.  XI  117.  Hyg.  D.  und  Perseus  in  oder  bei  dem  Kasten,  wo- 
fab.  155.  224.  Terenl.  Eun.  584f.  Schol.  Stat.  bei  nicht  sicher  erkannt  wird,  ob  die  Aussetzung 
Theb.  VI  286.  Zeus  xgvmfiogqxK  Soph.  frg.  1026.  oder  die  Landung  auf  Seriphos  gemeint  ist:  Ge- 
Perseus  jeiMKcvareoi  Lykophr.  838.  melde  des  Artemon,  Plin.  XXXV  189;  danach 

Ähnlichkeit  mit  dem  Ü.-Perseusmythus  haben  wahrscheinlich  die  Wandgemälde  Helbig  119 
auch  die  Sagen  von  Auge-Telephos  (Immer-  —121.  Rf.  Vasen  Stephani  a.  0. 1728  und  1357. 
wahr  Arkad.  Culte  55f.  64)  und  Semele-Dionysos.  Mon.  d.  Inst.  1856  Taf.  8.  Heydemann  Vasen- 
Paus.  III  24.  3.  kat  3140.  Mus.  Borb.  II  30.  4.  Arch.  Jahrb.  1 
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1886,  812.  Dubois-Maisonneuve  Introd.  XVI  Xem.  X 61.).  Hypermestra  verschonte  den  Lvn- 

8.  In  Epigrammen,  Anth.  Pal.  VI 317;  Plan.  262,  keus,  weil  er  ihr  Magdtum  nicht  angetastet  (vgl. 

ist  ein  Marmorwerk  des  Praxiteles  erwähnt:  D.,  auch  Schol.  II.  IV  171  und  Pind.  Wem.  X 10, 

Nymphen  und  Pan.  Vielleicht  stellte  es  die  Lan-  wogegen  bei  Aischylos  Liebe  das  Motiv  der  Hyper- 
dung der  von  Nereiden  geleiteten  D.  aul  Seriphos  me6tra  ist,  vgl.  Xisch.  Irg.  43;  Prom.  865(1.; 

dar,  wobei  Pan  als  Vertreter  des  Landes  zu  denken  auch  Hör.  c.  III  11,  83(1.  und  Schol.  Eur.  Hek. 

wäre.  Die  sonst  nur  von  Luc.  d.  m.  12  (vgl.  886);  dafür  liess  sie  Danaos  einsperren  und  be- 

Hypothesis  des  Musuros  zur  euripideischen  D.)  wachen  (aus  dem  Gefängnis  die  ovidiache  Epistel 

erwähnte  Begleitung  der  Nereiden  würde  damit  der  Hypermestra  an  Lynkeus,  Heroid.  XIV  [in  ver- 

als  weit  älterer  Zug  der  Sage  erwiesen.  Frauen- 10  schiedenen  Zügen  in  Übereinstimmung  mit  Hör. 
(Nereiden  ?)  Chor  in  der  D.  des  Euripides,  Pollux  c.  III  11,  33 ff.)).  Die  übrigen  Tüchter  warfen  die 

IV  111.  Die  Bronzemünze  von  Elaia,  Imhoof-  Köpfe  ihrer  Gatten  in  den  Lemasee,  die  Leidien 

Bl  u mer  Monnaies  grecques  274  nr.  236,  früher  bestatteten  sie  vor  der  Stadt;  und  e6 entsühnten 

auf  die  Landung  der  D.  gedeutet,  stellt  vielmehr  sie  Athens  und  Hermes  auf  Zeus  Befehl.  Danaos 

die  der  Auge  dar.  Marx  Athen  Mitt.  X 1885,  21.  vermählte  später  die  Hypermestra  dem  Lynkeus, 

8)  Danae,  Tochter  des  NeoptolemosundderLeo-  die  übrigen  Töchter  gab  er  den  Siegern  in  einem 
nassa,  Schol.  Eur.  Andr.  24.  Der  Name  ist  cor-  gymnischen  Wettkampf.  Die  Ermordung  der 

rupt,  wahrscheinlich  aus  dem  vorhergehenden  J7-  Aigyptiaden  hat  bald  Argos,  bald  Ägypten  zum 

vom  entstanden.  [Escher.J  Schauplatz;  dafür  s.  Danaos.  Wie  Hypermestra 

4)  Tochter  der  Freundin  Epikurs  Leontion,  20  des  Lynkeus,  so  habe  Bebryke  des  Hippolytos  ge- 
Vertraute  der  Laodike,  derGattin  des  Antiochos  II.  Bchont,  Eustath.  Dionys.  Perieg.  805;  vgl.  Schol. 

von  Syrien.  Als  Laodike  nach  der  Vergiftung  und  Eustath.  (p.  37,  90)  zu  II.  I 42.  von  dem 

ihres  Gemahls  gegen  die  ihr  feindliche  Hofpartei  gemeinsamen  Grab  der  Hypermestra  und  des 

wütet,  warnt  D.  ihren  früheren  Geliebten  Sophron,  Lynkeus  (nahe  dem  Altar  des  Zeus  Phyxioe)  hören 

der  sieh  nach  Ephesos  flüchtet;  dafür  wird  sie  wir  Paus,  n 21,  2,  von  einem  Heiligtum  der 

von  der  Königin  umgebracht.  Athen.  XIII  593b  fl.  beiden  Hyg.  fab.  168  (31, 28  Sch.).  Schol.  Strozz. 

nach  PhylarchoB.  [Willrich.]  z.  Germ.  Aratea  p.  172  Breys.  Sprichwörtliche 

Danaldes  (davaföec),  die  fünfzig  Töchter  des  Redensart  war  Atpyrj  xaxi Sv,  Strab.  VIII  371, 

Danaos  (s.  d.),  heissen  auch  Aaraal,  Strab.  VHI  nach  Zenob.  IV  86  (Paroemiogr.  I 108,  vgl.  auch 

371  und  (nach  ihrem  Grossvater  Belos)  Belidet,  801  182.  271),  weil  Danaos  die  KBpfe  der  Aigyp- 
Ovid.  a.  a.  I 74  (trist.  III  1,  62);  met.  IV  463.  tiaden  in  den  See  versenkt  habe;  Kratinos  (frg. 
X 44.  [Sen.]  Here.  Oet.  964.  Ihr  Namensver-  347  K.)  machte  daraus  Aigvt)  &tazü>v.  vgl.  Hesych. 

zeichnis  bei  Apollod.  II  16 — 20  W.  und  Hyg.  fab.  s.  Atgvrj  xaxi ür  und  Aignj  fimzärr.  Suid.  s.  Aegrrj 

170  (p.  82,  18 — 34,  2 Sch.);  dazu  W.  Schwarz  ötarüv  (daraus  Apost.  X 57.  Arsen,  p.  384  Walz). 

Jahrb.  f.  Philol.  CXLVII  (1895)  98B.  Die  D.-  Nach  Paus.  II 24,  2 lagen  umgekehrt  die  Leich- 

Sage  bildete  den  Inhalt  des  nachhomerischen  Epos  name  im  See,  weil  dort  der  Mord  verübt  worden, 

Aarals  (s.  d.  Nr.  5)  in  6500  Versen  (vgl.  Danaos  und  die  Köpfe,  welche  die  D.  abgeschnitten,  dem 

Nr.  1);  den  Stoff  verwertete  Archilochos  (frg.  Vater  zum  Beweis  ihrer  That,  waren  getrennt 

150 Bgk.),  desgleichen  Melanippides  (frg.  1 Bgk.);  beerdigt  auf  dem  Weg  zur  AkropoliB  von  Argos, 

Phrynichos  hat,  wie  nach  ihm  Aischylos,  Alyv-  40  wo  auch  ein  Denkmal  für  die  Aigyptiaden  war. 
.hum  und  A.  auf  die  Bühne  gebracht  (FTG  frg.  Nach  Pind.  Pyth.  IX  11211.  stellte  Danaos  seine 

1.  4),  ebenso  zweimal  Aavaiiti  der  Tragiker  Töchter  am  Ziel  der  Rennbahn  auf  und  hatte 

Timesitheog  (Suid.  s.  J'iuijo/Seoc),  Theodektes  schon  vor  Mittag  für  jede  einen  Eidam.  Pindar 

aus  Phaselis  einen  Avyxtii  (FTG  p.  628);  A.  singt  von  48  Töchtern;  denn,  sagt  der  Scholiast, 

waren  Komoedien  des  Aristophanes  (frg.  245  Amymone  und  Hypermestra  waren  bereits  ver- 

— 265  K.)  und  des  Diphilos  (frg.  25  K.).  Von  mählt,  die  eine  mit  Poseidon,  die  andere  mit 

Aischylos  sind  erhalten  die  Ixhiiit,  so  benannt  Lynkeus,  oder  es  kam  nach  Eustath.  Dionys.  Pe- 

nach  dem  Chor  der  Danaostöchter,  die  vor  ihren  rieg.  805  mit  Hypermestra  Bebryke  in  Wegfall. 

Vettern,  den  Aigyptiaden.  in  Argos  Schutz  finden;  Nach  Paus.  III  12,  2 blieben  die  Töchter  weiter- 

vermutlich waren  die  IxhAtt  (Vorbereitung  und  50  hin  schuldbehaftet,  und  ihres  Frevels  wiegen  wollte 
Motiv)  zur  Trilogie  verknüpft  mit  den  8aXa/io-  niemand  aus  ihrer  Mitte  freien.  Nun  erklärte 

lotoi  (FTG  p.  19f.)  oder  Alyvizioi  (frg.  4),  die  Danaos.  er  werde  sie  ohne  die  üblichen  Braut- 
wohl die  Blnthochzeit  der  Aigyptiaden  zum  Gegen-  geschenke  ausgeben  und  veranstaltete  für  die  nicht 

stand  hatten  (tragische  That),  und  den  A.  (frg.  42  eben  zahlreich  erschienenen  Freier  einen  Wett- 

— 45),  worin  die  Göttin  der  Liebe  die  Verteidi-  lauf;  der  erste  Sieger  hatte  die  erste  Wahl,  nach 

gung  der  Hypermestra  übernahm  (Urteil  und  ihm  wählten  die  übrigen,  wie  sie  sich  folgten; 

Sühne);  dazu  mochte  das  Satyrspiel  Aftvpwrt]  die  übriggebliebenenMädchen  aber  mussten  auf  die 

(frg.  13 — 15)  gehören;  über  die  Behandlung  der  Ankunft  anderer  Freier  und  einen  erneuten  Wett- 

Sage  durch  Aischylos  giebt  einigen  Aufschluss  lauf  warten.  Des  Danaos  Eidame  wurden  u.  a. 

Aisch.  Prom.  853ff.  Uber  die  A/zv/ulm;  des  Ko- 60 die  Söhne  des  Achaios  aus  der  Phthiotis,  Archi- 
mikers  Nikochares  Kock  I 770.  teles.  der  die  Automate,  undArchandros(beiHerod. 

Nach  Apollod.  II  15(1.  W.  folgten  die  Söhne  II  98  de6  Achaios  Enkel  und  des  Phthios  Sohn), 

des  Aigyptos  dem  Danaos  nach  Argos  und  ver-  der  die  Skaia  erhielt,  Paus.  VII  1,  6.  Nach 

langten  seine  Töchter  zu  heiraten;  Danaos  loste  Herod.  II  171  waren  es  dieD.,  welche  die  Weihen 

die  Ehen  aus,  gab  aber  seinen  Töchtern  Dolche;  der  Demeter,  die  sog.  Thesmophorien  aus  Ägypten 

diese  ermordeten  die  schlafenden  Gatten  mit  Aus-  gebracht  und  die  pelasgisehen  Frauen  darin  unter- 
nähme der  Hypermestra,  ,die  nach  eignem  Rat-  wiesen  hätten. 

Schluss  in  der  Scheide  behielt  das  Schwert'  (Pind.  Die  D.-Sage  wird  gewöhnlich  in  Verbindung 
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gebracht  mit  dem  für  die  argivische  Landschaft 
charakteristischen  Wechsel  von  Dürre  und  Über- 
schwemmung (51 (r/os  ärviQor  Im  Aavaos  xoirjoev 
bntigm,  Hesiod.  (frg,  47  Kink.l  bei  Eustath.  [p. 
461]  zu  IL  IV  171);  über  die  Wasserverhältnisse 
in  der  Argolis  E.  C n r t i u s Pelop.  II  838B.  Die 
D.  werden  als  Quellnymphen  des  Landes  aufge- 
fasst (vgl.  Amymone  und  Physadeia  [Schol.  Kallim. 
H.  V 47]),  die  Aigyptiaden,  die  Nachkommen  des 


vollenden  (d-lvm-relcöf,  vgl.  d-triUfc)  heirateten, 
Paroemiogr.  I 204.  II  189.  837f.;  bei  Apostolios 
wird  (wie  von  R o h d e)  zur  Erklärung  gegeben, 
was  Schol.  Eur.  Hek.  886  bietet,  bei  Makarios 
die  besondere  Begründung,  Aigyptos  (doch  wohl 
der  Aigyptiade,  der  nach  Apollod.  II  20  die  Dio- 
xippe  erlöste)  habe  seine  Qattin  wegen  ihrer 
Hässlichkeit  im  Stich  gelassen,  dafür  habe  ihn 
der  Schwiegervater  Danaos  ermordet.  Für  jede 


grossen  Äigyptosstromes,  als  die  Wildbäche  und  10  vergebliche  Arbeit  wurde  sprichwörtlich:  ik  im 


zcTQTjuivoY  ni&m  drtisiv,  Xenoph.  Oik.  VH  40. 
Aristot.  Oik.  I 6;  Polit.  1320  a 31.  Philetairos 
frg.  18  K.  (vgl.  Plat.  Gorg.  493  b).  Paroemiogr. 
I 343.  347.  II  161.  887  (Arsen,  p.  222  Walz). 
Suid.  s.  «!f  tov  ttigri/Urm  und  tk  ingyni- 
rm  ni&m  önjUiv,  vgl.  Plut.  VII  sap.  conv.  16 
(Porphyr,  de  abst.  III  27).  Lnc.  d.  mort.  XI  4; 
d rwv  Aarcudwv  rr/ttoc,  Luc.  Tim.  18;  Hermot.  61. 
Alkiphr.  ep.  I 2.  Mak.  III 16  (Paroemiogr.  II  154); 
1893  II  8975.  Die  D.  als  weibliche  Regengott-  20  Saigon*  ni&of,  Paroemiogr.  I 32f.  195.  290.  358. 


Flüsse,  die  in  der  nassen  Jahreszeit  üppig  und 
mutwillig  strömen,  gleich  ungestümen  Freiem, 
im  Sommer  aber  dahinsterben,  durch  das  Ver- 
siegen der  Quellen  ihrer  Köpfe  beraubt;  die  Be- 
stattung letzterer  in  der  Leraa  bezeichnet  den 
Wasserreichtum  dieser  Niederung  im  Gegensatz 
zu  der  an  Quellen  armen  Umgegend  von  Argos 
(vgl.  E.  C u r t i u s a,  a.  O.  340),  vgl.  Preller 
Gr.  M.  11*465.  Wecklein  S.-Bcr.  Akad.  Münch. 


heiten,  Henry  Rev.  des  4t.  gT.  V 1892,  2845. 
Die  D.  auf  die  fünfzig  Wochen  des  Jahres  ge- 
deutet, Welcher  Kl.  ähr.  V 50,  auf  die  fünfzig 
Monde  des  olympischen  Festcyklus  (gleich  den 
fünfzig  Töchtern  des  Endymion  und  der  Selene), 
Schwenck  Rh.  Mus.  X 1856,  8775.  (380).  Im 
Gegensatz  zu  diesen  Deutungen  vgl.  die  nüch- 
ternere Auffassung  der  Sage  als  Sehifler-  oder 
Handelsepos  (gleich  der  Argonautensage)  bei 


II  Soo.  Suid.  s.  ebritjor/a ; vgl.  noch  Anth.  gr. 
App.  epigr.  850;  in  pertutum  (lottu m infeon}- 
gerere,  Plaut.  Pseud.  363.  Lucr.  in  949;  vgl. 
Tib.  I 8,  80.  Hör.  c.  III  11,  26f.  Phaedr.  app. 
(VI)  5,  lOf.  M.  Plin.  XXVIII  12,  ferner  Hyg. 
fab.  168  (p.  81,  22f.  Sch.  Schol.  Strozz.  z.  Germ. 
Aratea  172  Breys.).  Serv.  Aen.  X 497  (Myth.  Vat. 
I 134).  Myth.  Vat.  II  103  u.  s.  w.  Vgl.  Was  er 
Schweiz.  Arch.  f.  VoUcsk.  II  1898,  555.  und  Arch. 


Schwarz  a.  a.  0.  95.  101.  105f.;  ,das  Epos  30  f.  Religionswiss.  II  1899,  475.,  wozu  Fourriere 
konnte  gewissermassen  einen  Abriss  der  Geo-  Rev.  d’eiögose  myth.  VH  1898,  3135. 


r* 


hie  geben',  Ed.  Meyer  Forschgn.  z.  a.  G. 


Auf  die  D.  wurde  übertragen  die  unendliche 
Arbeit  des  Wassertragens  in  zerbrochenen  Scher- 
ben, die  man  auf  Polygnots  Unterweltsbild  die- 
jenigen vollbringen  sah,  welche  die  eleusini selten 
Weinen  gering  geachtet,  die  apvgiot,  wie  wohl 
die  Beischrift  für  diese  Personen  verschiedenen 


Die  That  der  D.  als  Gegenstand  der  bilden- 
den Kunst:  Verg.  Aen.  X 4975.  Stat.  Theb.  IV 
1325.  (vgl.  Anth.  Lat.  I 58  Riese);  in  Rom  war 
der  Mythos  von  einer  gewissen  Popularität,  worauf 
auch  die  Aufstellung  einerD.-GruppeinderSäulen- 
halle  des  palatinischen  Apollontempels  schliessen 
lässt.  Für  diese  Darstellung  des  Danaos  mit  ge- 
zücktem Schwert  und  der  D.  in  den  Intercolumnien 


Geschlechts  und  Alters  lautete,  Paus.  X 81,  9. 40  der  Porticus  vgl.  Prop.  III  29,  4.  Ovid.  am. 


fl 


11,  vgl.  hierzu  Plat.  Gorg.  493  b.  c;  rep.  II 
t.  363 d;  so  schon  Creuier  Symb.  und  Myth. 
II*  4805.  Erst  seit  dem  4.  Jhdt.  kennen  die 
Darstellungen  (s.  u.)  blos  noch  wassertragende 
Jungfrauen,  d.  h.  von  da  ab  verkörpern  die  D. 
das  Schicksal  der  Ungeweihten  im  Hades.  In 
der  Litteratur  ist  unser  ältester  Zeuge  für  die 
Einführung  eines  heroischen  Namens  für  diese 
Höllenpein  orphischen  Ursprungs  (v.  Wilamo- 


n 2,  4;  a.  a.  I 73f.;  trist.  III  1,  62;  von  eben- 
soviel Reiterstatuen  der  Söhne  des  Aigyptos,  den 
D.  gegenüber  unter  freiem  Himmel,  weiss  Acron 
(Schol.  Pers.  II  56).  Vgl.  Jahn  Arch.  AuIb.  225. 
Stark  Niobe  828  (141).  Copien  von  solchen  D. 
sieht  Helbig  in  den  Mädchenstatuen  vom  Esqui- 
lin, Führer*  nr.  580.  581  (520).  Vgl.  0.  Mül- 
ler Hdb.  d.  Arch.  § 414,  2.  Für  die  Relief- 
darstcllung  (D.  und  Oknos)  im  Museo  Pio-Clemen- 


w i t z Hom.  Unters.  202)  der  Verfasser  des  Azio- 50  tino  des  Vatican  vgl.  Visconti  M.  Pio-Cl.  IV 
chos,  der  zuerst  von  Aavatiwr  vigtlai  iultit  t.  86.  Helbig  Führer*  nr.  879,  abgeb.  bei  Ro- 
scher M.  Lex.  1951  (wozu  Baumeister  Denkm. 


spricht.  Axioch.  371  e.  Das  illos,  dessen  Nicht- 
vollendung an  den  Danaostöchtern  so  geahndet 
wird,  ist  nach  Rohdes  glücklicher  Entdeckung 
(Psyche*  I 327)  ihr  durch  eigene  Schuld  unvoll- 
endeter Ehebund,  .wobei  allerdings  vorausgesetzt 
wird,  dass  ihre  That  nicht  Sühnung  und  sie  selbst 
nicht  neue  Gatten  gefunden  hatten,  sondern  etwa 
gleich  nach  ihrer  Frevel  that  in  den  Hades  ge- 


Abb.  2041).  Sechs  Gestalten  beiderlei  Geschlechts 
mit  Wasserkrügen  zu  einem  Fass  eilend  und 
Oknos  auf  einer  sf.  attischen  Lekythos  zu  Pa- 
lermo, Arch.  Ztg.  VI  1848,  2845.  (P  a n o f k a). 
XXVIII  1870.  42f.  z.  T.  XXXI 22  (Heydemann). 
Arch.  Jahrb.  V 1890,  24f.*  (Furtwängler).  VIII 
1893,  1 lOf.  (Kuhnert);  ,der  Gedanke  an  die  D. 


sendet  worden  waren'  (vgl.  z.  B.  Schol.  Eur.  Hek.  60  ist  hier  (noch)  ganz  von  der  Hand  zu  weisen', 


.Ewiges  lotnQwpoQttv  galt  dem  Volke  als 
das  Los  der  Syapot  in  der  Unterwelt:  Syapot 
waren  die  Danaostöchter',  Kuhnert  Arch.  Jahrb. 
VIII  1893,  111  (vgl.  1095.),  auch  Dieterich 
Nekyia  70,  1.  Dümmler  Delph.  17.  v.  Wila- 
mowitz  z.  Eur.  Her.  1016  (II*  221).  So  wandte 
man  Atyvximi  yAptot  als  sprichwörtliche  Redensart 
an  auf  solche,  die  ohne  das  tllot  der  Ehe  zu 


die  Darstellungen  sind  im  Anschluss  an  Polygnot 
zu  betrachten,  wie  das  Kuhnert  thut  a.  a.  0. 
1095.  Eine  sf.  archaische  Münchner  Vase  zeigt 
hinter  dem  steinwälzenden  Sisyphos  ein  aus  dem 
Boden  ragendes  Fass,  an  dem  auf  jeder  Seite  zwei 
kleine  geflügelte  Wesen  im  kurzen  Chiton  mit 
gehenkelten  Hydrien  (D.alsEidola)emporklettern: 
die  beiden  obersten  giessen  den  Inhalt  ihrer  Hy- 
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drien  in  den  .k'#oc,  Jahn  Vasensamml.  des  K.  seher  Quellnymphen,  den  einige,  wie  ’AuvfUorr], 

Lndw.  nr.  153,  abgebildet  bei  Müller-Wiese-  ütior/vr),  4>vaaieia  (nur  bei  Callim.  lav.  Pall.  47), 

ler  D.  d.  a,  K.  II  866.  Roscher  I 950.  Bau-  ’Aozigla  im  Namen  tragen  (vgl.  C.  0.  Müller 

meister  Abb.  2040.  D.  mit  Gefäss  in  der  Linken  Proleg.  zu  einer  wissenseh.  Mythologie  185),  fast 

dastehend  und  dem  Gesang  des  Orpheus  lauschend  ganz  verwischt  ist  und  Ägypten  — auch  Rhodos 

in  Übereinstimmung  mit  Hör.  c.  III  11,  22ff.  (vgl.  — - eine  Rolle  spielt.  Dadurch  wird  aber  für  die 

auch  Ovid.  met.  X 431.;  anders  Kuhnert  111)  Sage  späte  Zeit  nicht  unbedingt  bewiesen,  da  die 

auf  der  Karlsruher  Vase  aus  Ruvo.  Arch.  Ztg.  I Beziehungen  von  Argos  zu  Rhodos  und  Ägypten 

1848,  181  (Welcker)  z.  T.  XI;  dazu  vgl.  die  im  15.  Jhdt.  v.  Chr.  lebhafte  waren.  Wenn  diese 

jedenfalls  ursprünglich  als  D.  gedachte,  an  einen  10  auch  während  der  dorischen  Wanderung  abrissen 
Fels  lehnende  Frau  auf  der  Unterweltsvase  Sant-  und  in  homerischer  Zeit  die  Kenntnis  Ägyptens 

angelo,  zu  Neapel  (nr.  709),  Arch.  Ztg.  XL1I  1884,  sehr  gering  war,  so  genügte  die  Erinnerung  doch 

261  f . (Hartwig)  z.  T.  XVIII;  weiterhin  die  D.  für  die  Sage  und  ihre  epische  Behandlung.  Ich 

auf  der  Vase  aus  Altamura  zu  Neapel,  abgebildet  kann  deshalb  C.  0.  M ü 1 1 e r s a.  a.  0.  auch  von 

z.  B.  Baumeister  2042  A,  auf  der  Petersburger  Ed.  Meyer  aufgenommene  Datierung  auf  das 

Vase  nr.  426.  Bull.  Nap.  n.  s.  III  t.  3 (Minervini).  7.  Jhdt.  als  die  Zeit  der  Erschliessung  Ägyptens 

Stephani  V.-S.  d.  K.  Erm.  I 288ff.  Ferner  vgl.  nicht  für  sicher  halten.  Jedoch  ist  das  Epos 

die  Hydrophoren  auf  der  Vase  Pacileo  zu  Peters-  wohl  in  der  That  jung,  wie  schon  die  Erwähnung 

bürg  (nr.  424),  Arch.  Ztg.  II  1844  T.  XIII.  Ste-  des  attischen  Erirhthonios  zeigt.  Die  sehr  nahe 

phani  a.  a.  0.  223ff.;  endlich  zeigt  die  Peters- 20 liegende,  bereits  von  Welcker  Epischer  Cyklus 
liurger  Vase  nr.  1535  (Stephani  II  200)  auf  der  I1  305  geäusserte  Vermutung,  Aischylos  habe  die 

Vorderseite  die  von  Poseidon  verfolgte  Amymone,  AaraiSa  in  seinen  Schutzflehenden  benützt,  hat 

auf  der  Rückseite  möglicherweise  Danaos  mit  D.  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  67 — 68  näher  zu  begrün- 

Vgl.  noch  Arch.  Anz.  XIII  1898,  237.  Die  D.  den  versucht,  jedoch  ohne  Wahrscheinlichkeit, 

dargestellt  auf  dem  zweiten  Unterweltsbild  unter  E.  Maas6  ist  in  seinem  Programm  De  Aeschyli 

den  Odysseelandschaften  vom  Esquilin,  Woer-  Supplicibus  rommentatio  (Greifswald  1890/1)  29 

mann  T.  VII.  Helbig  Führer5  II  167.  [Waser.]  zu  dem  entgegengesetzten  Resultat  gekommen. 

DanaTs  (.-laroJc).  1)  Schiff  des  Danaos,  Vor-  Aischylos  habe  hauptsächlich  Hesiods  Kataloge 

iäuferin  der  Argo,  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 4,  s.  benützt.  Zwei  Fragmente  bei  Welcker  Ep.  Cvkl. 

Danaos  Nr.  1.  80 II3  560.  Kinkel  Ep.  gr.  p.  78.  [Bethe.] 

2)  Eine  Tochter  des  Danaos,  z.  B.  Amymone,  Danake  (öavdxi;  oder  Aaeaxij,-.  altpersisch 

Apoll.  Rhod.  I 137,  s.  Danafdes.  i lünaka),  nach  Poll.  IX  82  eine  persische  Münze, 

3)  Eine  Nymphe,  die  dem  I’elops  den  Chry-  nach  Hesych.  und  Etym.  M.  s.  v.  eine  Bar- 

sippos  gebar,  den  dieser  mehr  als  seine  ehelichen  barenmünzc,  die  etwas  mehr  alseinen  (attischen) 

Söhne  liebte,  Dosith.  bei  Plut.  parall.  33  (FHG  Obolos  galt.  Daher  bei  Suidas  und  im  Etym. 

IV  402.  7),  s.  Chrysippos  Nr.  I.  die  aus  Kallimachos  geschöpfte  Notiz,  dass  eine 

4)  Eine  kretische  Nymphe,  mit  der  Apollon  die  D.,  wie  sonst  ein  Obolos,  den  Toten  als  Führ- 

Kureten  zeugte,  Tzetz.  z.  Lyk.  Al.  77.  (Waser.)  geld  Uber  den  Acheron  in  den  Mund  gelegt  wurde. 

5)  Aaraii  ist  nach  Harpokration  s.  aördytfow  Die  Form  öavaxij;  bieten  Poll.  a.  a.  0.  und  das 

und  Clem.  Alex.  Strom.  IV  224  p 618  P.  der  Titel  40  Etym.  In  einem  bei  Suidas  in  den  meisten  Hss. 
eines  alten  Epos,  das  auf  der  borghiaschen  Tafel  angefügten  Fragmente  ist  statt  ianxör  vielleicht 

(J  a h n-M  i eh  a e 1 i s Ant.  Bilderchroniken  K 2)  Saraxiov  zu  lesen,  woraus  sich  ergeben  würde, 

wohl  richtiger  Aavai&et  (neben  Oidipodeia  und  dass  die  D.  in  Antiocheia  in  Syrien  eine  lande6- 

Thebais)  genannt  wird.  Es  hat  nach  der  aus  übliche  Münze  gewesen  ist,  nach  Brandis  Münz-, 

besten  Quellen  stammenden  Angabe  auf  derselben  Mass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien  235,  1 

Tafel  6500  Verse  gehabt,  also  etwa  die  Hälfte  ein  nicht  zu  verachtender  Zusatz.  Auch  die  Hälfte 

des  Umfanges  der  Ilias.  Unsere  Kenntnis  dieses  der  D.,  das  riuibavüxioy.  wird  von  Hesychios  als 

Epos  beruht  allein  auf  den  genannten  drei  An-  ro/ttcua  xoi m erwähnt.  B r a n d i s a.  a.  0.  234f. 

gaben.  Clemens  Alei.  führt  zwei  Verse  an,  nach  hat  erkannt,  dass  die  D.  und  andere  unter  per- 

denen  sich  die  Töchter  des  Danaos  am  Ufer  des  50  Bischer  Herrschaft  wahrscheinlich  in  Syrien  ge- 
Nils  eiligst  rüsteten  (<äxXi(ovxo).  Sie  bestätigten  prägte  Silbermünzen  der  phönicischen  Währung 

also  den  aus  dem  Titel  zu  ziehenden  Schluss,  angehören.  Diese  beruhte  in  Vorderasien  auf 

dass  die  Sage  von  den  Danaiden,  ihrer  Flucht  einem  Silbergewichte,  das  gleichwertig  mit  einem 

vor  den  Söhnen  des  Aigyptos  nach  Argos  und  Sechzigstel  des  Goldschekels  war.  Da  es  sich 

ihre  dortigen  Schicksale  behandelt  waren.  Die  um  persische  Münzen  handelt,  haben  wir  von  dem 

Notiz  des  Harpokration  aus  den  D.,  Erichthonios  Schekel  Goldes  königlicher  Norm,  und  zwar,  wie 

und  Hephaistos  seien  aus  der  Erde  aufgetaucht,  ist  sich  sofort  zeigen  wird,  von  dem  ieichten  Schekel 

kaum  verständlich  und  für  uns  mit  dem  Thema  oder  Dareikos  (s.  d.)  auszugehen.  Ein  Sechzig- 

nicht  vereinbar.  Den  Inhalt  des  Epos  genauer  stel  von  dessen  Normalgewichte  beträgt  0,140  g„ 

festzustellen,  ist  nicht  so  einfach,  wie  Ed.  Meyer  60  mithin  musste,  da  im  persischen  Reiche  das  Gobi 
Forsch,  z.  alten  Gesell.  I 77ff.  meint.  W.  Schwarz  lS'/amal  so  hoch  als  das  Silber  stand,  die  gleich- 

Jahrb.  f.  Philol.  CXLVII  1893,  95ff.  hat  mit  Recht  wertige  Silbermünze  1,87  g.  wiegen.  Die  Hälfte 

aus  den  stark  abweichenden  Katalogen  der  Danai-  davon  ist  die  D.  im  Normalgewichte  von  0,93  g„ 

den  und  ihrer  Freier  bei  Apollodor  II  16  W.  und  wozu  das  i)utbamxtor  von  0,46  g.  kommt  Es 

Hygin.  fab.  170  auf  zwei  Fassungen  geschlossen,  galt  also  die  D.  = und  das  rjfiidaräxior  = 
von  denen  er  jene  für  die  ältere,  local  argivische  des  Dareikos.  Dazu  kamen  als  grössere  Sillver- 
hält. Die  Sage  liegt  offenbar  stark  umgestaltet  stücke  das  Achtfache  der  D..  normal  = 7,48  g„ 

vor,  da  der  Charakter  der  Danaiden  als  argivi-  und  das  Zweiunddreissigfaclie,  normal  = 29.92  g. 
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Setzen  wir  statt  der  Normalgewichte  die  that-  dichte  erklären.  Irgend  welche  Beziehung  auf 

sächlichen,  erheblich  niedrigeren  Miinzgewichte  eine  Landschaft  oder  einen  Stammeaheros  findet 

ein  und  vergleichen  dieses  königlich  persische  sich  bei  Homer  nicht.  Schon  deswegen  scheint 

Silber  mit  anderen  Ausprägungen  nach  phönici-  es  bedenklich.  D.  als  .Leute  des  Danaos'  zu  er- 
schein Fusse,  so  beginnt  die  Reihe  mit  einem  klären  und  den  Namen  als  blosse  poetische  Er- 

Grossstöcke  im  Maximalgewichte  von  28.30  g.  und  findung  zu  bezeichnen  — so  Beloch  Gr.  Gesch. 

im  Werte  von  X Dareikos.  Dieses  Silberstfick  I 6.  156  (P.  Cauer  Grundfragen  der  Homerkritik 

wird  im  phönirischen  System  als  ein  doppelt-  !45f.  ist  geneigt  zuzustimmen).  Pind.  Pyth.  IV 

schwerer  Schekel  und  seine  Hälfte  als  ein  schwerer,  85ff.  nennt  D.  die  ehemaligen  Bewohner  von  La- 

sein Viertel  als  ein  leichter  Schekel  oder  nach  10  kedaimuii,  Argos  und  Mykenai,  wohl  nur  im  An- 
griechiseher  Auffassung  als  ein  Didrachmon  be-  Schluss  an  den  homerischen  Sprachgebrauch.  Auf 

zeichnet.  Solche  Schekel  = 7,48  g.  normal,  im  die  Bewohner  von  Argos  wird  der  Name  beschränkt 

Werte  von  A Dareikos  erscheinen  mit  dem  Ma-  Paus.  VII  1,  7;  die  Ableitung  des  Namens  von 

ximalgewichte  von  nahezu  7 g.;  ausserdem  als  davadf  findet  sich  zuerst  bei  Eurip.  Archel.frg.  230 

Achtel  dieses  Schekels  die  schon  erwähnten  Da-  bei  Strab.  V 221  II tlaay  tanat  <5 vofiao/jirovs  xd 

naken,  im  Werte  von  A,  Dareikos,  mit  einem  Ma-  jipiv  dovaois-  xaittaAat  ytluar  t&vx'  äv  'EXXaha, 

ximalgewichte  von  0,90  g.  Auch  das  yuibavdxiov  vgl.  Herod.  VII  94.  Ein  Zusammenhang  zwischen 

im  Maximalgewichtc  von  0,37  g.  kommt  vor.  D.  und  Aaraö;,  daraij,  dmalitt  ist  nicht  un- 

Brandis  a.  a.  O.  22611.  234f.  424ff.  Hultsch  wahrscheinlich,  ergiebt  aber,  auch  wenn  wirklich 

Metrol.1  592L;  Abh.  Gesellsch.  der  Wiss.  Leipzig  20  vorhanden,  für  die  Bestimmung  des  Lands  keinen 
XVIII  2 (1898),  71.  73.  76f.  107f.  Unter  den  sicheren  Anhalt,  da  ausser  an  Argos  auch  an  Tlies- 

letzten  Achaemeniden  traten  neben  die  D.  und  salien  gedacht  werden  kann,  s.  v.  Wilamowitz 

ihre  Hälfte  Kupfermünzen,  wobei  das  Silber  wahr-  Eurip.  Herakl.5  I 17,  34. 

scheinlich  zum  120  fachen  Werte  des  Kupfers  ge-  I)ie  Gleichsetzung  der  D.  mit  den  unter  Dliut- 
reehnet  wurde.  Hultsch  Metrol.  593,  3.  mose  III.  genannten  Iflutiu  bezw.  Ulkenliu  ist 

Die  Normalgewichte  des  Danakengeldes  sind,  aufgegehen.  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Altert.  I 234; 

da  sie  vom  Dareikos  abhingen,  nach  der  künig-  Gesch.  d.  alten  Ägypt.  230,  2.  Busolt  Gr.  Gesch. 

liehen  Gewichtsnorm  gegeben,  die  um  ,V  höher  I1  108;  etwas  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die 

stand  als  die  ursprüngliche  nach  dem  ägyptischen  Gleiehsetzung  mit  den  Panauna  (Da’ en' nuna), 

Kitegewicht  bemessene  Norm,  ln  den  Prägungen  30  einem  der  weder  ägyptischen  noch  semitischen 
Vorderasiens,  mochten  sie  nun  auf  der  ursprüng-  Völker,  die  unter  Ramses  III.  (ca.  1180 — 1150) 

liehen  oder  auf  der  etwas  höheren  königlichen  einen  Einfall  nach  Ägypten  versuchten,  und  zwar 

Norm  beruhen,  traten  bald  so  erhebliche  Ab-  (nur?)  die  Danauna  von  .ihren  Inseln' her.  Kusolt 

knappungen  im  MUnzgewicht  ein,  dass  der  Unter-  a.  a.  0.  I1  125  denkt  an  die  Möglichkeit,  dass 

schied  zwischen  den  beiden  Normen  völlig  ver-  die  D.  aus  dem  Peloponnes  durch  die  Dorer  ver- 
wischt wurde.  Hultsch  Abh.  a.  a.  0.  75H.  Es  trieben,  sich  mit  asiatischen  Stämmen  zu  diesem 

ist  daher  gestattet,  den  schweren  phönicischen  Zuge  vereinigt  hätten.  Hermann  Griech.  Staats- 

Silberstater,  d.  i.  die  Hälfte  des  persisch-syrischen  altert.8  I 1,  115.  4 mit  Litteraturang.  Rrugsch 

Grossstückes,  im  thatsächlichen  Gewichte  von  Gesch.  Ägyptens  597ff.  Erman  Ägypten  710B. 

reichlich  14  g.,  = 16  D.,  und  den  babylonischen  40  E.  Meyer  Gesch.  des  Altert.  I 317f.  II  186f. 
Silberstater  von  ungefähr  11  g.,  der  sich  zum  210ft.;  Gesch.  des  alten  Ägypt.  31211.  M.  Müller 

phönicischen  Silberstater  wie  3:4  verhielt,  = 12  D.  Asien  u.  Europa  362R.  Köhler  S.-Ber.  Akad. 

zu  setzen.  Demnach  galt  die  auf  einen  halben  Berl.  1897,  27'2f.  Maspöro  Histoire  annenne  des 

babylonischen  Slater  ausgebrachte  königlich  per-  peuples  d’Orient  II  360,  1 (über  die  Form  des 

sische  Silbermünze,  die  wir  als  medischen  Siglos  Namens  und  die  Heimat  des  Volks).  462.  464. 

kennen,  = 6 D.  (Hultsch.)  Bury  Journ.  of  Hell.  Stud.  XV  (1895)  230,  50. 

Danala  (drnxUa),  Ort  in  Galatien,  im  Gebiet  [J.  Miller.) 

der  Trokmer.  Hier  trafen  im  mithridatischen  Danaos  (dmWc).  1 ) Der  Heros  eponymos  der 
Kriege  Lucullus  und  Pompeiug  zusammen.  Strab.  Danaer  (s.  u.).  Etymologie  unsicher:  D.  imZu- 
XII  567;  bei  Plut.  Luc.  86  heisst  es  ohne  Namens-  50 sainmenhang  mit  der  Deutung  der  Danaldensage 
nennung  ir  xwuj j ml  t rjt  F aXatlat.  Lage  un-  erklärt  (s.  Danaldes),  vgl.  Weck  lein  S.-Ber. 

bekannt.  [Rüge.]  Akad.  Münch.  1893  II  398f.;  mit  skr.  dänu  zu- 

Danaoi  ( Aaraoi ; Etymologie  unsicher;  vgl.  sammengebracht,  Henry  Rev.  des  At.  gr.  V 1892, 

Danaos  Nr.  1;  die  Erklärung  des  Etym.  M.  s.  284 ff,  Usener  Göttern.  206.  Sohn  des  Iielos 

baräxTft:  Aaraoi  yäg  ol  rrxgoi  rovrimi  (rigol  ist  (s.  d.)  und  der  Neilostochter  Anchinoe  (Apollod. 

wertlos,  da  sie  nur  erfunden  ist  um  öavdxr/i  zu  im  Sehol.  II.  I 42  und  bibl.  II  11  W.)  oder  eher 

erklären),  bei  Homer  und  nach  ihm  bei  den  Spä-  Anchirrhoü  (Schol.  Plat.  Tim.  25  B,  falsch  Mgigöi; 

teren  Gesamtname  der  Griechen  vor  Troia,  in  l>oi  Tzetz.  Chil.  VII  353,  vgl.  Tzetz.  Lyk.  583); 

diesem  Sinne  ganz  gleichbedeutend  gebraucht  mit  Zwillingshrudcr  des  Aigyptos  (s.  d.).  wozu  nach 

’Ayaiol  (II.  IX  370f.  641  f.  XI  797 — 800.  XXIII  60  Kur.  frg.  873  N.  als  Söhne  des  Belos  noch  Ke- 
701 — 703.  XXIV  336 — 338)  und  ’Aeyüot  (II.  I pheus  und  Phineus  kommen  (nach  Apollod.  II  1 1), 

254 — 258.  VIII  2‘27f.  IX  34 — 36.  XII  3f.;  Od.  bezw.  Phoinix,  Phineus  und  Agenor  (nach  Schol. 

IV  278L;  Deutung  und  Lesart  von  Agynurv  da-  Aiseh.  Suppl.  317).  Nach  Herod.  II  91  (vgl.  FHG 

ratör  Cid.  VIII  578  sind  bestritten).  I)a6S  die  V 56)  ist  D.  (wie  Lynkeus)  Ägypter  aus  Chemmis, 

Griechen  hauptsächlich  in  ihrer  Eigenschaft  als  vgl.  auch  VII  94.  Isokr.  X 68.  XII  80.  Plat. 

Krieger  D.  genannt  werden,  wie  Gladstone  Hom.  Menex.  245  D.  Hekataios  aus  Abdera  (FHG  II 

Studien  71  f.  (deutsche  Übersetzung)  bemerkt,  mag  392,  13)  bei  Diod.  XL  3;  vgl.  Ed.  Meyer  For- 

zufällig  sein  und  sich  aus  dem  Inhalt  der  Ge-  schungen  z.  a.  Gesch.  1 99f!.;  D.  galt  als  der 
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Gründer  des  Ammoneion  (s.  d.),  Diod.  XVII  50;  Söhnen  in  das  Land,  das  nach  Aigyptos  benannt 

ja  man  suchte  ihn  in  der  ägyptischen  Geschichte  wurde.  Später,  wie  die  Söhne  Männer  geworden, 

nachzuweisen  als  Armais  oder  Hermaios,  als  ßru-  kehrte  Aigyptos  im  Vertrauen  auf  seiner  Söhne 

der  des  Sethos  oder  Sethosis  (Sesostris)  oder  Rha-  Stärke  nach  Argos  zurück,  und  es  erfolgte  die 

meses,  der  Aigyptos  sein  musste,  Manetbos  bei  Bluthochzeit  der  Aigyptiaden  (s.  D a n a I d e s). 

Iosephe.  Ap.  I 15.  26  (FBG  II  578  [50]).  Euseb.  Der  einzig  gerettete  Lynkeus  rächte  seine  Brüder, 

bei  SynkeUos  chron.  p.  185f.  293  Dind.,  vgl.  indem  er  die  Töchter  des  D.  und  ihn  zugleich 

W i ed  e m a n n Herodots  zw.  B.  4 1 7f.  (616).  Als  ermordete.  Indem  dem  D.  ein  Rächer  erstand 

■eine  Frauen,  von  denen  er  fünfzig  Töchter  hatte,  in  Lynkeus  (vgl.  auch  Archilochoa  frg.  150  Bgk.), 

nennt  uns  Apollod.  II 16 — 20:  Elephantis,  Europe,  10  erfüllte  sieh  ein  Orakelspruch,  von  dem  wir  in 
die  Hamadryaden  Atlanteie  und  Phoibe,  Aithiopis,  andern  Berichten  hören;  D.  erfährt  vom  Orakel, 

Memphis,  die  Naiade  Polyxo,  Piereia,  Herae  und  aus  der  geschlossenen  Ehe  drohe  ihm  Gefahr,  und 

Krino;  ausserdem  bietet  Pherekydes  (FHG  I 88,  lässt  die  Eidame  morden,  Schol.  Eur.  Or.  872; 

40)  Melia;  Hippostratos  (FBG  IV  432,  1)  lässt  genauer  berichtet  Apollod.  im  Schol.  II.  I 42: 

als  Mutter  aller  Danalden  nur  die  bei  Apollodor  D.  wusste  aus  einem  Orakel,  dass  er  von  einem 

als  ßaadli  yuvrj  bezeichnet«  Europe  gelten.  Des  der  Aigyptiaden  werde  getötet  werden.  Durch 

D.  zahlreiche  Nachkommenschaft  sprichwörtlich,  den  Namen  Alyraroc  ist  Ägypten  in  die  Sage 

Cic.  parad.  VI  1,  wozu  Plut.  de  am.  prol.  4 p.  497.  hineingekommen,  und  weiterhin  wurde  auch  D. 

Mit  der  Gestalt  des  D.  wurden  wichtige  Cultur-  dahin  versetzt.  So  heisst  es  hier:  den  D.  siedelte 

lortaehritte  und  Erfindungen  verknüpft.  Nsch  20  sein  Vater  Belos  in  Libyen  an,  den  Aigyptos  in 
dem  echten  Apollodor  (im  Schol.  II.  I 42;  vgl.  Arabien;  wie  sie  aber  mit  einander  in  Zwist  ge- 

auch  Eustath.  z.  St.  [p.  37,  25B.].  Marm.  Par.  rieten  wegen  der  Berrschaft,  liess  D.  (infolge  des 

15  [ep.  9,  FBG  I 548])  rüstete  D.  auf  der  Athena  Orakelspruches)  des  Aigyptos  Söhne  bis  auf  einen 

Rat  als  erster  ein  nach  der  Zahl  seiner  Töchter  oder  zwei  (s.  Danatdes)  durch  seine  Töchter  um- 

ncvvr)x6noQoi  genanntes  Schilf  aus;  er,  der  Vater  bringen,  entfloh  dann  mit  diesen  und  kam  über 

von  fünfzig  Töchtern,  galt  als  der  Erfinder  des  Rhodos  nach  Argos,  wo  ihm  der  damalige  König 

Fünfzigruderers;  vgl.  Apollod.  bibl.  II  12,  wo  Bellanor  (Verschreibung  für  Gelanor)  die  Rerr- 

es  allgemein  heisst,  D.  habe  zuerst  ein  Schiff  schaft  übergab. 

gebaut;  nach  dem  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 4 hiess  Diese  Form  der  Sage,  nach  der  die  Haupt- 
es Aavatc  als  Vorläuferin  der  'A(ry<ö;  vgl.  noch  30  Sache  nach  Ägypten  verlegt  ist,  darf  man  viel- 
Schol.  Eur.  Med.  1,  ferner  Plin.  VII  206.  Hyg.  leicht  als  die  Darstellung  der  .Danals1  betrachten 

fab.  168.  277  (p.  81,  18ff.  153,  15f.  Sch.);  der  (vgl.  frg.  1).  Teilweise  gleichen  Wortlaut  wie 

Erbauer  der  Argo  wird  als  Sohn  des  D.  bezeichnet,  der  echte  Apollodor  bietet  Apollod.  bibl.  II  1 1 

Hyg.  fab.  14  (p.  48,  3 und  49,  8 Sch.),  ja  das  — 13,  doch  wird  als  Grund  der  Flucht  aus  Ägypten 

SchiB  selbst  Argo  (bezw.  Argos)  genannt,  Schol.  einfach  die  Furcht  vor  den  Aigyptiaden  ange- 

Strozz.  z.  Germ.  Aratea  172,  7 Breys.  Lact.  z.  geben  und  die  Ermordung  (wohl  im  Hinblick 

Stat.  Theb.  II  222.  Myth.  Vat.  I 134.  II  103.  auf  Aiachylos)  nach  Argo«  zurückversetzt,  des- 

D.  habe  vor  Kadmos  die  Buchstaben  nach  Grie-  gleichen  bei  Eustath.  II.  I 42  (p.  37,  20  fi.),  wo 

chenland  gebracht,  FHG  II  5,  1 (vgl.  auch  II  als  Grund  der  Flucht  wieder  das  Orakel  erscheint. 

67,  2.  IV  476,  1 und  649,  175  a).  .König  D.  40  Nach  Phryn.  frg.  1 und  Eur.frg.  229  (ausAristoph. 
galt  als  der  eigentliche  Schöpfer  aller  auf  künst-  Frö.  1206B.)  (vgl.  auch  Eustath.  II.  I 42.  (md. 

liehe  Landesbewässerung  bezüglichen  Einrich-  Her.  XIV  24  [111])  sei  Aigyptos  mit  seinen 

tungen‘  (ööpria:  Polyb.  bei  Streb.  I 23  [Eustath.  Söhnen  nach  Argos  gekommen;  Pausanias  sah 

zu  11.  p.  461.  12]):  E.  Curtius  Ges.  Abh.  I 125,  noch  in  dem  einen  Sarapisheiligtum  zu  Patrai 

vgl.  Plin.  VII  195,  auch  Nonn.  Dion.  IV  254B.;  ein  Grabmal  des  Aigyptos;  dieser  sei  nach  der 

die  Danalden  sollen  das  Brunnengraben  erfunden  Ermordung  seiner  Söhne  aus  Furcht  vor  D.  hieher 

und  gelehrt  haben,  weshalb  ihnen  vier  der  Brunnen  nach  Aroö  geflohen,  Paus.  VII  21,  18.  Andere 

des  Landes  geweiht  waren,  Strab.  VIII  371.  Schol.  sagen,  Aigyptos  sei  gekommen,  den  Mord  zu  rächen; 

und  Eustath.  (p.  461,  5)  zu  II.  IV  171.  Als  es  durch  Vermittlung  des  Lynkeus  aber  habe  sich 

sich  darum  handelte,  die  Danalden  (s.  d.)  neu  50  D.  vor  einem  aus  den  Edelsten  der  Ägypter  und 


zu  vermählen,  habe  D.  den  Wettlauf  erfunden,  Argiver  bestellten  Schiedsgericht  auf  dem  Pron 

Paus.  III  12,  2;  jedenfalls  galt  er  als  einer  der  bei  Argos  verantwortet,  vgl.  Eur.  Or.  871 B.  mit 

ersten,  die  Wettspiele  veranstalteten,  vgl.  Pind.  den  Scholien.  Ed.  Mey  e r a.  a.  0.  I 83,  4.  101  ff. 

Pyth.  IX  112B.;  bei  Aristoteles  (FHG  II-  189,  Andere  stellten  in  Abrede,  dass  Aigyptos  nach 

282)  erscheint  er  an  dritter,  bei  Hyg.  fab.  273  Argos  gekommen  sei,  Hekataios  im  Schol.  Eur. 

(p.  146,  8f.  Sch.)  an  fünfter  Stelle;  es  sei  hiebei  0.  872  (FHG  III  24,  3);  er  scheint  die  Rache 

der  erste  Hymenaios  gesungen  worden.  Auch  für  dem  Lynkeus  überlassen  zu  haben;  s.  0.  und  vgl. 

den  Stifter  der  sog.  Sthenien  wurde  D.  angesehen,  noch  Serv.  Aen.  X 497.  Myth.  Vat.  II  108  mit 
Plut.  de  mus.  26.  Hinweis  auf  das  Orakel,  das  sich  somit  erfüllte; 

Der  ursprünglichen  Sage  dürfte  in  verschie-  60  hier  taucht  für  Aigyptos  Egettus  auf,  eine  oBen- 
denen  Punkten  am  nächsten  kommen  der  Bericht  bare  Verschreibung. 

im  Schol.  Eur.  Hek.  886;  danach  waren  Aigyptos  Auf  der  Flucht  aus  Ägypten  landete  D.  bei 
und  D.  direct  Söhne  der  argivischen  Io,  der  Tochter  Rhodos  und  errichtete  da  der  Athen«  Lindia  ein 

des  Inaehos  (vgl.  Ed.  Meyer  Forsch,  z.  a.  G.  I Standbild,  Apollod.  im  Schol.  11.  1 42  und  bibl. 

77).  Aigyptos  erhielt  fünfzig  Söhne,  desgleichen  II  13.  Plut.  bei  Euseb.  praep.  ev.  III  8.  Aus- 

D.  fünfzig  Töchter.  Aus  Neid  auf  die  männliche  führlicher  finden  wir  bei  Diod.  V 58,  dass  D.  von 

Nachkommenschaft  des  Bruders  und  aus  Furcht  den  Einheimischen  aufgenommen  den  Tempel  der 


vor  ihr  vertrieb  D.  den  Aigyptos  samt  seinen  Athena  gründete  und  ihr  Standbild  weihte,  das« 
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wihrend  des  Aufenthalts  auf  Rhodos  drei  seiner  Poseidon,  wenn  der  Wolf,  dem  Apollon  einen 

Töchter  starben,  die  übrigen  mit  dem  Vater  nach  Tempel  bauen.  Als  D.  den  Wolf  siegen  sah, 

Argoe  segelten.  Vielleicht  hängt  damit  zusammen,  weihte  er  den  Tempel  dem  Apollon  Lykios.  Im 

was  Strab.  XIV  654  (Eustath.  II.  p.  315,  14f.)  Tempel  war  noch  zu  Pausanias  Zeit  ein  Thron 

berichtet,  dass  nach  einigen  Tlepolemos  die  Städte  des  D.  aufgestellt,  ferner  barg  er  ein  Xoanon  der 

Lindos,  Ialysos  und  Kameiros  gegründet  und  nach  Aphrodite,  von  Hypermestra  geweiht.  Denn  sie,- 

gleichnamigen  Töchtern  des  D.  benannt  habe  (so  die  allein  das  Gebot  des  Vaters  unbeachtet  ge- 

soll  auch  der  Hafen  Side,  anweit  des  lakonischen  lassen,  sog  dieser  vor  Gericht,  da  er  in  de«  Lyn- 

Vorgebirges  Males,  nach  einer  D. -Tochter  den  keus  Rettung  für  seine  Person  eine  nicht  geringe 

Namen  führen,  Paus.  III  22,  11).  So  galt  der  10  Gefahr  sah,  anderseits  Hypermestra,  dadurch,  dass 
horhberühmte  Tempel  der  Athena  Lindia  entweder  sie  nicht  in  der  That  der  Schwestern  teilgenommen, 

als  eine  Stiftung  des  D.  (Kleobulos  habe  ihn  wieder  für  ihn,  den  Anstifter,  die  Schmach  erhöht  hatte, 

hergestellt,  Diog.  Laert.  I 89)  oder  der  Donalden,  Vor  dem  Gericht  der  Argiver  (über  die  Örtlichkeit 

Herod.  II 182.  Strab.  XIV  655.  Eustath.  II.  p.  315,  Paus.  II  20,  7.  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  I 85.  101 B.) 

16;  auch  im  Marm.  Par.  16.  17  (ep.  9,  FHG  I 545)  freigesprochen,  weihte  Hypermestra  eineAphrodite 

waren  Danalden  genannt  (erhalten  die  Namen  Nikephoros,  sowie  (nach  Paus.  II  21,  1)  ein  Hei- 

Helike  und  Archedike),  die  auf  der  Fahrt  nach  ligtum  der  Artemis  Peitho.  Vot  dem  Apollon- 

Argos  in  Lindos  geopfert  haben.  Vgl.  Arch.  Anz.  tempel  stand  ein  FuBsgestell,  das  im  Relief  den 

VIII  1898, 131  f.*  über  die  Beziehungen  von  Rhodos  Kampf  des  Stieres  mit  dem  Wolfe  darstellte  (vgl. 
zu  Argos  vgl.  Gruppe  Gr.  Myth.  169.  267fl.  20  Plut.  Pyrrh.  32),  und  dabei  eine  Jungfrau,  die 
Ausführlich  berichtet  Pausanias  über  die  An-  einen  Felsen  auf  den  Stier  schleudert;  man  glaubte, 

kunft  des  D.  in  Argos  und  sein  Verhältnis  zu  es  sei  das  Artemis;  D.  weihte  ja  in  der  Nähe 

Apollon  Lykios.  Nach  Pau6.  II  38,  4 habe  D.  auch  ein  Xoanon  dieser  Göttin,  der  ständigen  Ge- 

mit  seinen  Töchtern  den  Boden  von  Argolis  bei  fährtin  des  Bruders;  vgl.  Paus.  II  19,  5fl.  Be- 

Apobathmoi  betreten,  am  östlichen  Fugs  des  Pon-  rühmt  war  später  der  Schild  des  D„  den  dieser 

tinos;  bei  Plut.  Pyrrh.  82  heisst  die  Gegend  in  den  Heratempel  zu  Argos  geweiht  hatte;  Hyg. 

.Pyramia  in  der  Thyreatis'  (vgl.  E.  Curtius  fab.  170.  273  (p.  34, 6f.  146,  14f.  Sch.),  s.  u.  Abas 

Pelop.  II  3711.).  D.  habe  auch  das  Heiligtum  der  Nr.  3.  D.  soll  der  Begründer  der  Akropolis  von 

Athena  Saltis  2cäuf)  auf  dem  Pontinos  Argossein,  überhaupt  alle  früheren  Herrscher  so  sehr 

erstellt,  seine  Töchter  hätten  am  Meer  ein  mar-  80  überragt  haben  (vgl.  auch  Paus.  X 10,  5),  dass 
mornes  Standbild  der  Aphrodite  geweiht,  Paus.  (nach  Eur.  frg.  230  N.)  die  vordem  Pelasgioten 

II  87,  2.  D.  machte  der  Herrschaft  der  Nach-  genannten  Bewohner  der  Argolis  nach  ihm  da- 
kommen des  Agenor  ein  Ende  bei  Gelanor,  dem  mol  hiessen,  Strab.  VIII  871  (vgl.  auch  V 221), 

Sohn  des  Sthenelas,  Paus.  II  16,  1 (bei  Aisch.  vgl.  Paus.  VII  1,  7.  Schol.  und  Eustath.  zu  II. 

Hik.  250f.  [vgl.  Ovid.  Her.  XIV  23]  heisst  der  I 42;  Aamltai  Eur.  Or.  876.  933.  Steph.  Byz. 
argivische  König,  den  D.  vorfindet,  Pelasgos,  ein  s.  ~Ag?<x  ; Argos  als  die  Stadt  des  D.  Pind.  Nem. 

Sohn  des  Palaichthon).  Nachdem  nach  des  D.  XL  Anth.  Plan.  295,  5,  der  Aaratiai  Eur.  Or. 

Ankunft  in  Argos  von  beiden  Parteien  viel  hin-  876.  Des  D.  Grabmal,  mitten  auf  dem  Markt  zu 
und  hergeredet  worden,  verschob  das  Volk  die  Argos,  sah  noch  Pausanias  (II  20,  6,  vgl.  auch 
Entscheidung  auf  den  folgenden  Tag.  Bei  An-  40 Strab.  VIII  371),  ebenso  sein  Standbild  zu 
bruch  desselben  fiel  ein  Wolf  in  eine  vor  der  Stadt-  Delphi,  von  den  Argivern  gestiftet  mit  den  Stand- 
mauer weidende  Rinderherde  und  kämpfte  mit  bildern  der  Hypermestra  und  des  Lynkeus  und 

dem  Stier,  dem  Führer  der  Herde.  Da  verglichen  des  ganzen  Geschlechts  bis  hinunter  auf  Perseus 
die  Argiver  Gelanor  mit  dem  Stier  und  D.  mit  und  Herakles,  Peus.  X 10,  5. 
dem  Wolf;  wie  der  Wolf  nicht  unter  Menschen  Über  Danaos  und  die  Danalden  Waser  Arch. 
lebe,  so  habe  auch  D.  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  f.  Religionsw.  II  1899,  47 — 63,  wozu  Fourriire 

nicht  unter  ihnen  gelebt;  und  da  der  Wolf  den  Rev.  d'exägise  myth.  VII  nr.  39,  313—318.  Für 

Stier  überwältigte,  erhielt  D.  die  Herrschaft.  Im  Kunstdarstellungen  s.  Danafdes.  [Waser.] 
«Hauben,  Apollon  habe  den  Wolf  gegen  die  Rinder-  2)  Eponymer  Prytanis  in  Ephesos  um  129)8 
herde  getrieben,  erbaute  D.  dem  Apollon  Lykios  50  v.  Ohr.,  Dittenberger  Syll.1  510,  93  und  eben- 
ein Heiligtum  mit  dem  Holzschnitzbild  des  Gottes,  da  not.  82.  [Kirchner.] 

Paus.  II  19,  3.  4,  vgl.  Plut.  a.  a.  O.  Im-  3)  Donau»,  Rennpferd  des  Gutta  Calpurnianus 
hoof-Blumer  and  Gardner  Num.  comm.  on  bei  der  grünen  Circuspartei,  CIL  VI  10047. 
Paus.  36,  10.  He  ad  HN  368.  Anders  giebt  [Pollack.] 

Serv.  Aen.  IV  377  die  Veranlassung  zum  Bau  Danapris  (Adyanga),  ein  seit  dem  Ende  der 
des  Apollontempels;  Poseidon  wollte  sich  rächen  römischen  Kaiserzeit  vielbezeugter  Name  für  den 

dafür,  dass,  wie  es  sich  um  die  Gründung  Athens  Borysthenes,  zuerst  Anon.  peripl. Pont. 58p.417M., 

handelte,  der  Flussgott  Inschos  sein  Urteil  gegen  dann  bei  Menander,  Theophanes  chron.,  Const.  Por- 

ihn  und  zu  Gunsten  der  Athene  abgegeben;  durch  phyr.  etc.;  Danapri  Geogr.Rav.  179,9. 11,  Danaber 

seinen  Zorn  also  wurde  der  Boden  von  Argos  60  lord.  Get.  5;  slaw.  Dneprs,  kleinruss.  .Yepr,  lit. 
von  dauernder  Dürre  versengt.  Deshalb  sandte  Nepra».  In  der  Hervara-saga  heisst  Kijew  Dan 

D.  seine  Tochter  Araymone  (s.  d.)  aus.  um  Wasser  par-stadir.  Der  Name  gilt  für  sarmatisch,  vgl. 

xu  holen;  diese  fand  auch  eine  Quelle,  die  aber,  send,  dänu,  oset.  don  (pl.  dantkä ) .Fluss';  für 

vor  ihren  Augen  von  der  Erde  verschlungen,  ver-  gothisch  hält  ihn  Zeuss  Die  Deutschen  410  Anm, 

siegte.  Dem  B.  wurde  vom  Orakel  des  Apollon  ohne  Belege  vorzubringen ; ags.  de nu  ,Thal‘? 

der  Bescheid:  wo  er  einen  Stier  und  einen  Wolf  fTomaschek.] 

mit  einander  im  Kampf  finde,  solle  er  auf  den  Danastris  (Adraoign),  eine  seit  der  Völker- 
Ausgang  achten,  und  wenn  der  Stier  siege,  dem  Wanderung  namentlich  bei  den  byzantinischen 
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Autoren  übliche  Bezeichnung  für  den  Fluss  Tvras.  haupt,  so  neigten  sich  auch  die  D.  bald  zur  Ge- 

Turla  der  Türken  und  Wlachen,  TpoeiUoj  Const.  meinde  Tanals,  bald  zu  den  Bosporanoi,  blieben 

Porphyr,  d.  adm.  imp.  38,  vgl.  Nicephor.  und  jedoch  meist  unabhängig.  Unter  Claudius  be- 

Tbeophan.  chron.  und  besonders  Const.  Porphyr,  mächtigte  sich  Mithradates.  Sohn  des  Aspurgos 

a.  a.  0.  73,  6.  78,  18.  177,  5.  179,  13;  Danatler  und  Bruder  des  Kotys,  der  ihn  aus  llosporos  ver- 

oder  Danastrus  Ammian.  Marc.  XXXI  3,  3.  4.  trieben  Hatte,  derDandaritis  und  suchte,  verbündet 

Iord.  Get.  5;  slaw.  Dnettrü,  Dnjester.  Zeuss  mit  dem  Sirakenkönig  Zorsines,  Bosporus  wieder 

hielt  den  Namen  für  gothisch  und  verweist  für  zu  gewinnen;  die  Römer  und  Bosporaner  eroberten 

den  Ausgang  auf  Bildungen  wie  Indi&ira,  Aliitra  jedoch  die  dandarische  Feste  Soza  und  die  sira- 

u.  s.  w.  [Tomaschek.J  10  kische  Uspe  und  drangen  bis  drei  Tagereisen  von 

Dandaguda,  Ort  an  der  vorderindischen  Ost-  Tanals  vor,  Tac.  ann.  XII  15  zum  J.  49.  Die  Sitze 

küste  nahe  dem  promunlurium  Calingon,  625  der  D.  lagen  also  zwischen  der  Hypanismünde, 

mp.  südlich  von  derwestlichstenMUndedesGanges,  nahe  denPsessoi,  und  demdnlandgebiet  derSirakoi 

Plin.  VI  72.  Mit  dieser  Entfernungszahl  und  etwa  bis  zum  Rhombites  hinauf,  entlang  der 

mit  der  bei  Küstenfahrten  verdoppelten  Länge  sumpf-  und  tischreichen  Ostküste  der  Maiotis; 

der  Messeinheit  geraten  wir  nur  bis  Kalinga-  hier  kennt  nach  einer  älteren  Welttafel  eine  an- 

Satnam,  dem  Hafen  von  kakola.  Doch  reichte  tii/ua  patrui  apaliona  Dandaria  (Hs.  Dardania) 

as  Küstenland  der  Kalinga  bis  zur  Münde  der  der  Geogr.  Rav.  p.  29,  22.  176,  2,  während  Ptole- 

Godävari.  weshalb  ¥ u 1 e das  Prom.  Calingon  dem  maios  nur  kleine  Sonderstämme  anführt.  Plinius 
point  Godävar!  gleichsetzt,  dem  die  gefährliche  20  VI  19  vermerkt  Tindari  als  Nachbarn  der  Zigae 
Saeramentobank  vorliegt.  Cunningham  Geogr.  oder  Cerkessen;  darin  liegt  wohl  die  echte  kau- 

ol  ancient  India  I 5151.  geht  vom  Hafen  Koringa  kasische  Namensform  für  die  D.  vor,  wie  denn 

aus  und  sucht  D.  in  der  Kalingastadt  Dänta-pura  auch  die  Feste  Soza  aus  ferkessisch  iödin  .schwarz' 

bei  Räga-Mahendrl,  30  miles  aufwärts  von  der  sich  deutet;  wie  die  nordkaukasischen  Aboriginer 

Godävarimünde.  Der  Name  D.  erklärt  sich  aus  im  Altertum  von  den  iranischen  Sarmatai,  so 

skr.  danda  .Baumstamm'  und  gutla,  gula  ,Rohr-  wurden  sie  im  Mittelalter  von  den  hunnobulga- 

zucker'.  [Tomaschek.]  rischen  Horden  überschichtet  und  beherrscht.  Vgl. 

Dandake,  Ort  an  der  Südwestküste  der  tauri-  Dandarium.  [Tomaschck.l 

sehen  Halbinsel,  nahe  der  Stadt  Chersonesos,  Dandarium,  pontische  Uferstation,  zwischen 
Ptolem.  III  6,  2.  Ammian.  Marc.  XXII  8,  36;80Olbia  und  Alecturia  (s.  MAäxrogoc  <pgovgtor), 
wahrscheinlich  der  südlich  von  Symbolon  limen  Geogr.  Rav.  p.  177,  11.  369,  15  Dandareon-,  viel- 

(jetzt  ßalaklawa)  sich  anschliessende  Felsvor-  leicht  ein  Landungsplatz  für  die  Fischerboote  aus 

sprang  oder  Eckstein,  iranisch  Dafttaka,  oset.  dem  maiotischen  Ufergebiet  der  Dandarioi  (s.  d.). 

dmdag  ,Zahn‘.  [Tomaschek.]  [Tomaschek.] 

Dandamis  (Aariafue),  einer  der  indischen  As-  Dandaxina,  Ort  zwischen  Kokussos  und  Me- 
keten  oder  Gymnosophisten  in  dem  Reiche  des  litene,  Itin.  Ant.  178.  211.  215.  Die  Bestim- 

Taxiles,  die  die  Makedonier  in  Taxila  kennen  mung  seiner  Lage  ist  noch  nicht  gelungen,  sie 

lernten(Anf.  326;  vgl.  Bd.  I S.  1429).  Arrian.  anab.  hängt  davon  ab,  wo  Kokussos  gelegen  hat.  Ram- 

VII 2,211.  Plut.  Alex.  8.  65.  Strab.  XV  715f.  718  say  Asia  minor273.  Hogarth  Roy.  Geogr.  Soc. 

(bei  Strabon  wird  er,  offenbar  infolge  eines  Fehlers  40  1893  suppl.  papers  III  687.  Rüge  PhiL-hist.  Beitr. 
der  Überlieferung,  Mandanis  genannt).  Die  Er-  Curt  Wachsmuth  gew.  29ff.  Tomaschek  Fcst- 

lählungen  über  den  Inhalt  seiner  Reden  sind  sehr.  f.  H.  Kiepert  143.  [Rüge.] 

verschieden  und  tragen  zum  Teil  das  Gepräge  Dandes,  aus  Argos.  Siegt  im  Lauf  zu  Olympia, 
griechischer  Philosophie,  am  entschiedensten  der  01.  77  = 472  v.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  I 204.  Dion, 

ausführliche  Bericht,  den  Onesikritos  von  seiner  Hai.  IX  37;  an  letztgenannter  Stelle  ist  idne  A, 

Unterredung  mit  D.  gegeben  hat,  der  uns  bei  iaviiot  B a,  ödme  B b hei.  überliefert.  Besungen 

Strab.  XV  715L,  kürzer  Plut.  65=Onesikr.  frg.  10  wird  D.  von  Simonides  in  einer  Elegie  frg.  125 

im  Auszuge  erhalten  ist;  hier  spricht  der  kyni-  Bergk;  hiernach  hat  er  im  Lauf  zwei  Siege  zu 

sehe  Philosoph  im  Gewände  des  indischen  Büssers;  Olympia,  drei  in  den  Pythien,  zwei  in  den  Isth- 

vgl.  Schwartz  Gr.  Roman  83ff.  Anders,  aller-  50 mien,  fünfzehn  in  den  Nemeen  errungen,  von 
dings  auch  als  eine  Parallele  zu  der  Weisheit  de6  anderen  Siegen  ganz  abgesehen.  D.  war  somit 
Kynikers  Diogenes,  ist  der  Inhalt  der  Rede  wieder-  zweifacher  Periodonike.  [Kirchner.] 

gegeben  bei  Arrian.  a.  O.,  der  6ich  mit  Megasthenes  Danduti  (.-faeöoüroi),  Volk  im  inneren  Ger- 
bei Strab.  718  (=  frg.  42)  berührt.  [Kacrst.]  manien,  von  Ptolem.  II  II,  11  südlich  von  den 
Dandarioi, VolknördlichvomKaukasos.dessen  Chasuarii  und  Nertereani  angesetzt  (var.  .tau- 

schen Hekataios  gedacht  haben  soll,  Steph.  Byz.  Aoütoi,  Amiovtot).  C.  M ü 1 1 e r zu  Ptolem.  a.  O. 
Der  Spartokide  l.eukon  I.  (327 — 347),  Herrscher  meint,  dass  vielleicht  Aariomoi  die  richtigere 
von  Bosporos  und  Theodosia,  nennt  sich  zugleich  Form  sei,  unter  Berufung  auf  die  Aarioi  Stra- 
König  der  Sindoi  und  Toretai,  der  maiotischen  bons  VII  292.  Nach  Much  Deutsche  Stammsitze 
Paessoi  und  D.;  ebenso  sein  Sohn  Pairisades  I.,  6080f.  sollen  die  D.  .Cherusker  unter  einem  andern 
Latyschew  Inscr.  Pont.  II  66.  344.  Eine  Gigend  Namen'  sein  (davioüyoi  ==  dandietl).  (Ihm  ] 
Danda(r)ilu  kannte  Eratosthenes,  Etym.  M.  472.  Danedebae,  Castell  im  Bezirke  Kavetzos 
Pompeius,  Besieger  des  Mithradates  Eupator,  (Procop.  de  aedif.  282,  29  AmtMßcu).  W.  Toma- 

unterwarf  die  D.,  Plut.  Luc.  16  (wo  Dandarios  schek  Die  alten  Thraker  II  2,  70.  [Patsch.] 

den  König  der  D.  bezeichnet);  Pharnakes,  Sohn  Advetor,  ddvetapa,  6avn o/zöc,  Darlehen.  Der 
des  Mithradates,  leitete  die  alteMünde  desHypanis  Gebrauch  der  Wotte  ist  so  unterschieden,  dass  i. 

(Kuban)  in  das  Land  der  D.,  um  es  zu  über-  meist  das  entliehene,  seltener  das  ausgeliehene 

schwemmen,  Strab.  XI  495;  wie  die  Maiotai  über-  Geld  (Demosth.  XXXIV  12.  LVI  12.  29),  der 
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Plural  auch  das  Rechtsgeschäft  (Arist.  Eth.  Nik  jenen  Thrakern,  welche  nach  Herod.  VIII  115  an 
X 1167  b),  ddveiafta  innächst  die  Handlung  (An-  den  Quellen  des  Strymon  wohnten,  wo  nach  Strab. 

veioua  xqojooodai  Thuc.  I 121.  Demosth.  XLIX  VII  818.  Plin.  n.  b.  IV  40  ihr  Wohnsitz  iu 

12),  dann  das  Geld  and  zwar  meist  das  ausge-  suchen  ist.  Bestimmt  genannt  werden  sie  zuerst 

liehene,  endlich  geradem  die  Forderung  (Aisch.  von  Theopomp.  48  bei  Steph.  Byi.  (frg.  248  Müll.). 

1 105.  Isai.  VIII  35)  bezeichnet,  während  Aaveio-  Philipp  V.  von  Makedonien  bekriegte  sie  gleich- 
em das  eigentliche  Wort  für  das  Rechtsgeschäft  leitig  mit  den  Odrysen  und  Bessern  im  J.  183 

ist  (Arist.  Eth.  Nik.  V 1131a).  3arr/{«v  heisst  v.  Chr.  nach  Polyb.  XXIII  8 (XXIV  6),  4.  Liv. 

das  Geld  auf  Borg  geben,  tarti(to#ai  es  nehmen,  XXXIX  53,  12.  Sie  unterwarfen  sich  ihm,  gleich- 

der  Gläubiger  heisst  Aaveiovijc.  Das  Darlehen  er- 10  wohl  wurden  durch  das  auf  dem  Rückzug  vom 
folgt  mit  oder  ohne  Schuldvertrag  (iavyyeaqm  Haimos  befindliche  makedonische  Heer  im  J.  181 

Diod.  I 79),  mit  oder  ohne  Zinsen  (ixtroxor,  Sro-  ihre  Höfe  und  Dörfer  gebrandsehatzt.  Liv.  XL 

xov  Poll.  VIII  141),  wenngleich  die  Ableitungen  22,  911.  Zur  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  finden 

des  Stammes  öavr/£«iv  fast  ausschliesslich  vom  wir  sie  als  Freunde  der  Römer,  deren  Praetor  C. 

zinstragenden  Darlehen  Vorkommen  (Meier-Lip-  Sentius  im  J.  89  v.  Chr.  mit  ihrer  Hülfe  andere, 

s i u s Att.  Proz.  683,  eine  Ausnahme  vielleicht  in  Makedonien  eingebrochene  thrakische  Stämme 

[Demosth.]  XLIX  6f.j.  Ferner  geschieht  es  mit  zurückschlug,  Oie.  Pis.  84.  Hertzberg  Gesch. 

oder  ohne  Gewähr,  d.  i.  Bürgschaft  (äyyib))  oder  Griechen!,  unter  der  Herrsch,  der  Römer  I 342. 

Unterpfand.  Das  ursprünglichste  und  nächst-  Mommsen  R.  G.  II7  287.  Bald  darauf  machten 

liegende  Unterpfand  war  die  Person  des  Schuld-  20  sie  jedoch  selbst  mit  den  Dardanern  und  Skor- 
ners  (iarelCur  c.-ti  owfuxu),  was  für  Athen  durch  diskern  Einfälle  in  diese  Provinz  und  wurden  von 

Solon  abgeschaflt  wurde  (Arist.  resp.  Ath.  9),  Sulla  zur  Unterwerfung  gezwungen  (85  v.  Chr.), 

anderwärts  auch  späterhin  noch  üblich  war  (Thal-  Gran.  Licin.  p.  34f.  Bonn.  Mit  diesen  Einfällen 

heim  Rechtsalt.*  21).  Demnächst  konnte  das  mag  ihre  Bekämpfung  durch  L.  Calpurnius  Piso 

Unterpfand  eine  bewegliche  Sache  (iye^i’po»)  oder  (57 — 55  v.  Chr..  s.  Bd.  III  S.  1388)  zusammen- 
ein liegendes  Gut,  Hausoder  Grundstück  (iaotfijxi))  hängen,  dessen  Gegner  Cicero  a.  a.  0.  sie  als  treue 

sein,  oder  endlich  cs  konnte  im  Gegensatz  zu  diesen  Bundesgenossen  der  Römer  bezeichnet.  Hertz- 

SariiopaTa  fyytia  in  einem  Schilf  und  seiner  Ladung  berg  a.  a.  0.  428.  In  neue  Kämpfe  wurden  eie 

bestehen  (t.  vavuxöv,  Ixioan  Demosth.  XXVII  unter  ihrem  blinden  Könige  2’itA.-  im  J.  29  v. 

11),  und  im  letzteren  Falle  konnte  es  entweder  nur  30  Chr.  durch  den  Einbruch  der  Bastarner  (s.  d. 
auf  die  Hinfahrt  (A,  frtpariovr)  oder  auf  Hin- und  Bd.  III  S.  111)  verwickelt,  welche  sich  die  D. 

Rückfahrt  (ö.  d/AtpoztgoxXovr)  gegeben  sein,  Poll.  vorübergehend  abhängig  machten,  aber  von  M. 

VIII  141.  Meier-Lipsius  a.  0.  [Tbalheim.)  Licinius  Craasus  zurückgeschlagen  wurden,  ebenso 

Daneon  portus,  Hafen  im  Innern  des  heroo-  im  J.  28  v.  Chr.,  Cass.  Dio  LI  28,  4.  25,  8. 

politischen  Meerbusens,  wo  der  vom  Nil  zum  Koten  Einen  neuen  verheerenden  Einbruch  nach  Make- 

Meer  führende  Schiffahrtscanal  mündete,  Plin.n.  h.  donien  unternahmen  sie  mit  den  Skordiskern  im 

VI  165.  [Sethe.]  J.  16  v.  Chr.;  ebd.  LIV  20,  8;  hierauf  bezieht 

Dangalae,  Volk  westlich  vom  Indus,  nahe  sich  wohl  ihre  Bezeichnung  als  Räubervolk  bei 
den  Sydraci,  demnach  in  Arachosia  oder  in  Ge-  Strab.  a.  a.  0.,  in  welcher  Hinsicht  sie  freilich 

drosia,  Plin.  VI  92.  Der  sinische  Pilger  Hjuan-  40  von  den  Bessern  (s.  d.)  noch  weit  Ubertroffen 

Thsang  (III  p.  177)  giebt  im  Jahr  641  Kunde  von  wurden,  ln  der  Kaiserzeit  bildete  ihr  Gebiet  die 

einem,  den  Pär?a  gehörigen,  aber  von  indischen  westlichste,  an  Moesien  grenzende  orgaryyia  der 

Brähmana  besiedelten  Gebiete  Lang.kie.lo  d.  i.  Provinz  Thrakien,  Ptolem.  III  11,  6 (8).  In  ver- 
Lafigala;  eine  Spur  dieses  Namens  finden  wir  stümmelter  Form  scheint  der  Name  der  D.  noch 

noch  jetzt  in  der  Kuinenstätte  Langleg  bei 'Wid,  auf  der  Tab.  Peut.  erhalten  zu  sein,  s.  C.  Müller 

sfidlich  von  Qozdär,  wo  Masson  (Journev  to  zu  Ptolem.  a.  a.  0.  D.  als  Legionssoldaten  finden 

Kalat.  p.  54)  zahlreiche  alte  Wälle  oder  ghörband  sich  an  der  Rheingrenze:  Seite  Venular  /.  Dan- 
vorfand.  Sei  es  nun,  dass  der  Name  jenes  Volkes  sa/a  Brambach  CIRh.  980,  C.  Tutiu«  Manii 

wirklich  mit  d anlautete,  das  später  nach  afgha-  I.  Dan«,  ebd.  1290;  als  Personenname  begegnet 

nisebet  Weise  oder  mit  Anlehnung  an  skr.  laittjtdu  50  Dentola  Drulenti«  I.  Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  1891, 
, Pflug'  in  / überging,  oder  dass  schon  in  der  147  nr.  13.  Auf  einer  Inschrift  von  Swrlyg  (Arch.- 

Grossschrift  des  griechischen  Originals  einLambda  epigr.  Mitt.  X 240  nr.  4)  erscheint  ein  Strateg 

stand  — , immerhin  lassen  sich  beide  Namen  der/hXtjtixilf  xiiiaoiai,  wozu  wir  uns  eine  ogitry 

schwer  von  einander  trennen.  [Tomaschek.l  als  Gegensatz  denken  müssen,  Tomaschek  Die 

Danirl.  1)  Comes  rei  militaris.  wird  im  J.  374  alten  Thraker  I (S.-Ber.  Akad.  Wien  1893)  63; 
beauftragt,  dem  entflohenen  Armenierkönig  Para  .Sie  bewohnten  das  obere  Strumathal  von  der  Oso- 
naehzusetzen,  vermag  ihn  aber  nicht  zu  fangen,  gow-planina  und  vom  Rujen  aufwärts  bis  zum 
Ammian.  XXX  1,  11 — 17.  [Seeck.]  Witosa  und  Znepolje;  ihren  Mittelpunkt  bildete 

2)  Christlicher  Bildhauer,  dem  Theodorich  ein  das  Becken  von  Köstendil  oder  Pantalia*.  Kie- 
Privilegium  für  Marmorsarkophagc  verlieh,  Cas-  <jq  p c r t Formac  orb.  ant.  XVII.  [Oberhummer.] 
siod.  var.  III  19.  [C.  Robert.]  Danum,  Stadt  in  Britannien  an  der  Strasse 

Dannaia  (Dannea)  s.  D a n a b a Nr.  2 und  3.  von  Londinium  nach  Eburacum  (Itin.  Ant.  475,  5. 

Danova  (Tab.  Peut.)  s.  Danaba  Nr.  1.  478,  8),  jetzt  Doncaster,  wo  ein  römischer  Ma 

Danthaletai  (Aar&aXijrat  Theop.;  davftjiij-  tronenstein  gefunden  worden  ist  (CIL  VII  198), 

tai  Strab.  Ptolem.;  Polyb.;  Arvfh-  an  dem  gleichnamigen  Fluss,  dem  Don.  In  dio- 

Itjtai  Cass.  Dio;  Dentkelelae  Liv.;  Denttlelae  eletianischer  Zeit  war  es  Sitz  des  praeleelu»  equi- 

Cic.  Plin.  Licin.),  thrakisches  Volk,  vielleicht  iden-  tum  Crispianorvm,  die  sonst  nicht  bekannt  sind 

tisch  mit  den  Desiloi  (s.  d.)  des  Hekataios  und  (Not.  dign.  occ.  XL  20).  [Hübner.] 


2103 


Danuviue 


Danuvius 


2104 


Danuvlus.  1)  Der  grosse  Fluss  Europas,  der 
heute  Donau  heisst.  Die  richtige  Form  ist  Do- 
minus, so  immer  auf  Inschriften  (Mon.  Ancvr. 
V 47.  48.  CIL  IX  5368.  V 8002.  8003  aus  den 
J.  46  und  47  n.  Chr.  III  3676.  5755  = Sappl. 
11846.  XIV  8608  = Dessau  986.  wo  die  Be- 
wohner des  jenseitigen  Donauufers  Trantdanu- 
viani  genannt  werden;  hiein  kommt  die  neuer- 
dings gefundene  Inschrift  mit  tneurro  Danuvi 


Eustathios  tu  Dionysios  Perieg.  v.  298)  anfbe- 
wahrt.  Darnach  hat  der  Fluss  den  Namen  Ad- 
vovßtt bekommen,  als  den  Skythen,  welche  früher 
immer  ohne  Schaden  über  denselben  gesetit  seien, 
einst  ein  Unglück  zugestossen  sei:  ov/upogät  Si 
tojf  Kxvfout  bttiteoovoqe  ovxcu  ixXrjSri  ...  6 &i 
Advovßtt  rgftrjvevtxai  üoxig  rov  dftagxeiv  fzarr 
o lxlav  und  Eustathios  fügt  hinsu:  xovximiy  ai- 
xuifurot  Sia  ro8  xotoi'xov  ivd/jaxot  int  ixtlvtov 


von  der  Tiberiusstrasse,  Rev.  archäol.  XXVIII 10  xorö  xrjv  avxwv  yXtbooav,  wt  alxtot  avxoit  dv- 


[1896]  269  nr.  18  = CIL  III  Suppl.  13818  d; 
darnach  herzustellen  Areh.-epigr.  Mitt.  VIII  82 
= CIL  III  Suppl.  7485)  und  auf  Münzen  (Cohen 
II  32  nr.  136  Münze  des  Traian;  freilich  liest 
man  auf  einer  Münze  Constantins  [Cohen  VIII 
285  nr.  483]  Danubiut,  doch  ist  nach  Cohens 
Anmerkung  die  Lesung  nicht  gesichert).  Hierher 
gehüren  auch  die  inschriftlicnen  Zeugnisse,  in 
denen  D.  zwar  nicht  den  Fluss  selbst,  wohl  aber 


oxvzlat  ytvdfievot.  So  wertlos  diese  Etymologie 
ist,  so  führt  sie  uns  doch  in  eine  Zeit,  wo  am 
Unterlauf  — denn  hierher  weist  uns  die  Erwäh- 
nung der  Skythen  — der  Name  D.  etwas  Neues 
war  und  wo  man  für  sein  Aufkommen  nach  einem 
Grunde  suchte.  Wichtiger  ist,  was  Stephanos 
und  nach  ihm  Eustathios  gleichfalls  berichten, 
dass  der  Fluss,  bevor  er  D.  genannt  sei,  Mariae 
geheissen  habe:  Maxiat  ii  Xiytxxu  it  n)v  Kun- 


den Flussgott  (CIL  III  3416.  5863  aus  dem  J.  201  20  vlta  yXwooav  cüatot  (so  nur  der  Cod.  Monacensis 


n.  Chr.;  Suppl.  11894.  10395.  10263)  oder  ein 
nach  dem  Flusse  benanntes  Schilf,  wie  wir  heute 
unsere  Schi  Be  Main,  Weser,  Lahn  u.  dgl.  nennen, 
bedeutet  (CIL  X 3508.  3546.  8553.  XI  67.  VI 
3154,  wo  freilich  Danubio  gelesen  wird,  doch 
ist  die  Inschrift  nur  hsl.  erhalten).  Vereinzelt 
kommen  neben  D.  Danicius  (Not.d.scavi  1895, 350) 
und  Dannuviut  (Bull.  com.  1884,  13  = Bue- 
c hei  er  Csrmina  epigraphica  1264  =*  Dessau 


des  Eustathios,  alle  anderen  Äotoc;  aber  schon 
der  Gegensatz  zu  dem  .Unglücksflusa  D.‘  lässt 
die  Etymologie  des  .Matoas  als  Glücksflusses  ‘ [also 
aioioc]  berechtigt  erscheinen),  5n  xoXidxtt  xtgat- 
ov/tevot  oviiv  lamövitioav,  nämlich  oi  Xxv&at. 
Wann  und  bei  welchem  Volke  hiess  die  Donau 
Matoas?  Eustathios,  der  den  Stephanos  fast  wört- 
lich ausschreibt,  giebt  als  seine  Quelle  den  Strabon 
an  (vr/ol  ii  i aMt  ytarygdtpot  und  das  ist  Stra- 


2167),  auch  Donatus  CIL  X 3508  vor.  Dagegen  30  bon);  aber  in  unserem  Strabonteit  findet  sich 


ist  die  von  Katanscich  Istri  accolarum  geo- 
graphia  vetus  II  132  nr.  10.  220  nr.  48  über- 
lieferte Inschrift  mit  praef.  ripae  Tibitei  Da- 
nurii  gefälscht,  s.  CIL  III  *90.  Diesen  Zeugnissen 
gegenüber  hat  die  in  Hss.  und  darnach  in  vielen 
unserer  Ausgaben  gebotene  Form  Danubiut  kei- 
nerlei Gewähr  (J.  Becker  Ztschr.  f.  Altertums- 
wissenschaft 1851,  453.  Fleckeisen  50  Artikel 
15.  Brambach  Neugestaltung  der  lateinischen 


diese  Stelle  nicht.  C.  Müller  denkt  daran,  dass 
in  dem  uns  verlorenen Teiledes  VII.  BuehesStrabon 
erzählt  haben  könne,  dass  die  Donau  Matoas  ge- 
heiBsen  habe  und  in  D.  umgetauft  sei.  Ist  diese 
Annahme  richtig,  so  sind  die  bei  Stephanos  er- 
wähnten Skythen  die  alten  iranischen  Bewohner 
der  südrussischen  Steppe,  und  Matoas  hätte  dar- 
nach als  der  skythische  Name  der  Donau  zu  gelten. 
Geht  aber  diese  Notiz  nicht  auf  Strabon,  sondern 


Orthographie  239.  332),  Die  Griechen  gaben  das  40  auf  Stephanos  selbst  zurück,  so  kann  nicht  fest- 


lateinische  v durch  ß,  so  auch  durch  Aavov- 
ßiot  wieder. 

Neben  der  Form  Aavovßtot  kommt  vielfach 
in  griechischen  Quellen  die  verschliBene  Form 
Advovßtt  vor.  So  bei  Caesarius  von  Nazianz  quae- 
stiones  theologicae  in  Magna  bibliotheca  patrum 
XI  672  Aavovßrjt  (natürlich  = Advovßtt);  im 
anonymen  Periplus  68  = M U 1 1 e r Geogr.  min.  I 
419:  oixot  6 iatgof  itoxaptit  i xal  Advovßtt  it- 


gestellt  werden,  welche  Völker  mit  Skythen  ge- 
meint sind,  denn  in  den  späteren  Jahrhunderten 
hiessen  such  die  Gothen  und  andere  sowohl  ger- 
manische als  nichtgermanische  Völker,  welche  in 
der  grossen  Steppe  und  an  der  unteren  Donau 
auftauchten,  ganz  allgemein  Skythen.  Übrigens 
darf  man  wohl  daran  erinnern,  dass  das  Auf- 
kommen des  Namens  D.  unmittelbar  vor  die  Zeit 
Strabons  fällt;  er  kann  sehr  gut  die  verschie- 


yd^m-oc;  bei  Procop.  de  aedif.  IV  5:  ...  Voxgov  50  denen  Namen  des  grossen  Stromes  zuaammenge- 


ov  xal  Aävovßtv  dvo/tdCovotv;  in  der  anonymen 
bxorvxaxHt  yttoygarplae  = Müller  Geogr.  min. 
II  496:  "largoe  Sv  Aavovßtr  xalovotv;  Nikephoros 
Blemmides  p.  6 Spohn:  Kai  ovxot  xaltixai  Ad- 
vovßtt. Auch  der  Kaiser  Iulian  ep.  75  ed.  Hertl. 
II  597  scheint  Advovßtv,  nicht  Aarovßtov  ge- 
schrieben zu  haben.  Tzetzes  chil.  XI  926  ge- 
braucht Ac ivovßtt.  Also  die  vulgäre  Form  im 
späteren  Griechisch  war  Advovßtt.  Darnach  ist 


stellt  haben,  wenn  ich  auch  nicht  glaube,  dass 
die  Etymologien  der  Namen  D.  und  Matoas  ihm 
zuzuschreiben  sind;  dieselben  entstammen  sicht- 
lich einer  viel  späteren  Zeit.  Sonst  berichtet 
niemand  etwas  vom  Matoas;  dass  er  der  alte  sky- 
thiache  Name  für  die  Donau  gewesen  ist,  gewinnt 
dadurch  noch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
Thraker  diesen  Fluss  Istros  benannten,  woher  dann 
die  Griechen  und  nach  ihnen  die  Römer  ihre 


bei  Steph.  Byz.  s.  Advovßtt  (und  in  der  ganz  ent-  60  Formen  "loxgot  bezw.  Itter  und  Hitler  nahmen 


sprechenden  Stelle  bei  Eustathios  zu  Dionysios 
Perieg.  v.  298)  statt  des  überlieferten  Advovßtt 
6 Advotait  herzustellen:  Aarovßiot  fj  Advovßtt , 
worauf  auch  im  Eustathios  der  Cod.  E mit  seinem 
Aavovotot  fj  Advovßtt  führt.  Jedenfalls  ist  die 
Form  Advovatt  nicht  zu  halten. 

Eine  Etymologie  des  Namens  D.  aus  dem 
Altertum  hat  Steph.  Byz.  p.  217  M.  (daraus 


(Jordan.  Get.  12,  75;  vgl.  Tomaschek  Die  alten 
Thraker  II  2,  101  [S.-Ber.  Akad.WienCXXXIl)und 
die  Gothen  später  aus  der  Form  D.  ihr  Aovvaßtt 
und  Aovvavtt  (so  bei  Caesarius  von  Nazianz  in 
Magna  bibliotheca  patrum  XI  p.  588  und  672), 
waraus  unser  Donau  entstand,  machten,  während 
die  Slaven  gleichfalls  keinen  neuen  Namen  bil- 
deten, sondern  den  alten  zu  ihrem  Dunav  oder 
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Dunaj  umformten  (Müllenhof  f Ztsehr.  f.  deutKh.  Bussen  haben  sollten,  wie  M u e h German.  Stamm- 
Altertum  XX  26  = D.A.-K.  II  362).  Will  man  sitze  2 ea  darstellt.  Die  Plusquamperfeete  inco - 

also  Matoas  nicht  als  altakythischen  Namen  luerant  — traneierant,  oppugnarmt  stehen  auf 

gelten  lassen,  muss  man  unter  den  nichtgothischen  einer  Stufe;  das  traniierant  bedingt,  dass  man 
and  nichtslavischen  Völkern  nach  einem  Volke  an  einen  Flnssflbergang  denkt,  dieser  Fluss  kann 
suchen,  welches  beim  Vordringen  gegen  die  Donau  aber  nicht  der  bei  Caesar  genannte  Rhenus,  son- 
diesen  Fluss  kennen  lernte  und  ihn  auch  zugleich  dern  muss  der  D.  sein.  Man  darf  wohl  behaupten, 

ohne  Anlehnung  an  bereits  bekannte  Namen  des-  dass  Caesar,  wie  dies  auch  aus  der  ganzen  Er- 

selben  mit  seinen  eigenen  Lauten  Matoas  be-  zählnng  VI  24B.  erhellt,  eine  ungenaue  und  un- 

nannte.  Die  von  Johannes  Lydos  de  magistr.  II 82 10  genügende  Kenntnis  dieser  ganzen  Gegend  um 
gegebene  Deutung  des  D.  als  vrrptlorpögoc  können  die  Hercynia  Silva,  speciell  aber  der  Donau  selbst 
wir  wohl  mitsamt  seiner  Begründung  auf  sich  hatte. 

beruhen  lassen.  In  der  That  ist  aber,  was  heute  Der  nächste,  welcher  den  D.  erwähnt,  ist 

allgemein  angenommen  wird,  der  Name  D.  kel-  Sallust.  Im  frg,  III  79  seiner  Historien  hat  er 

tischen  Ursprungs  (Glück  Keltische  Namen  bei  offenbar  im  Zusammenhang  mit  der  geographi- 

Caesar  92.  Much  Deutsche  Stammsitze  63)  und  sehen  Beschreibung  des  Pontos  und  des  Pontos- 

kam  von  den  Kelten,  die  ja  auf  beiden  Seiten  gebiets  von  der  Donau  gesprochen  und  gesagt: 

des  Stromes  lange  genug  wohnten,  zu  den  Römern.  nomenque  Danurium  habet,  quoad  Oermanorum 

Andererseits  musste  den  letzteren  aber  auch  Ton  terrae  adetringit.  Vergleicht  man  hiermit,  was 

ihren  Kriegen  auf  der  B&lkanbalbinsel  her  und  20  Gell.  X 7,  1 sagt:  proiima  magnitudine  esse 
durch  die  griechischen  Schriftsteller,  welche  bis  Hittrum  teriptit  Salluttiut,  wo  doch  sicher  die 

in  die  Kaiserzeit  hinein  nie  D.  schrieben,  der  Form  Hitler  getreulich  entlehnt  ist,  so  erhellt, 

Name  Hinter  bekannt  sein;  drang  doch  C.  Seri-  dass  Sallust  beide  Namen  für  die  Donau,  sowohl 

bonius  Curio  ums  J.  74  v.  Chr.  zuerst  Yon  allen  Hister  als  D.,  kannte  und  dass  er  weiter  auch 

römischen  Feldherrn  bis  zur  Donau  vor  (Rufus  den  letzteren  Namen  auf  den  Oberlauf  des  Stromes 

Fest.  7.  Eutrop.  VI  2,  Ygl.  o.  S.  1957)  und  be-  anwandte.  Das  beweist  der  Zusatz  quoad  Oer- 

diente  Varro  sieh  in  seiner  Länderbeschreibung  mmorum  terrae  adetringit,  denn  diese  Germanen 

des  Namens  Hister,  wie  aus  Gell.  X 7,  2 hervor-  können  selbstverständlich  nur  am  Oberlauf  der 

geht.  Daraus  ergab  sich,  dass  anfangs  wenig-  Donau  gesucht  werden. 

stens  die  Römer  D.  mehr  für  den  Ober-  und  30  Ferner  kannte  die  auf  Agrippa  und  Augnstus 
Mittellauf  der  Donau  anwandten,  da  ja  hier  Kel-  zurückgehende  Chorographie  beide  Namen,  sowohl 

ten  gesiedelt  hatten  und  von  hier  aus  ihnen  der  Hister  ah  D„  und  verwandte  dieselben  so,  dase 

Name  bekannt  geworden  war,  während  Hister  jener  für  den  Unterlauf  und  das  Mündungsgebiet, 

ihnen  entweder  nach  allgemein  griechischem  dieser  aber  für  den  Ober-  und  Mittellauf  Ver- 

Sprachgebrauch  der  ganze  Flusslauf  oder  aber  Wendung  fand.  Das  ergiebt  sich  deutlich  aus 

speciell  der  Unterlauf  war,  da  ja  hier  thrakische  den  bei  Plinius  (n.  h.  IV  45.  78.  81)  erhaltenen 

Stämme  zu  allen  Zeiten  sassen,  von  welchen  der  Fragmenten  des  Agrippa,  welche  die  Entfernung 

Name  ’Ioxqoc  zu  den  Griechen  und  weiter  zu  den  von  B.vzanz  bezw,  der  Pontosmündung  bis  zur 

Römern  gekommen  war.  Donaumündung  — beidemale  heisst  es  ad  /turnen 

Der  Name  D.  begegnet  uns  zuerst  bei  Caes.  40  Hittrum  bezw.  ob  Hittri  netto  — und  dann  die 
bell.  Gail.  VI  25,  nach  welchem  die  Hercynis  Länge  und  Breite  des  ganzen  Landstriches  zwi- 

silva  vom  Rhein  ab  bis  zu  den  Grenzen  der  Daker  sehen  Donau  (ab  Hietro)  und  Ocean  und  zwischen 

und  Anarten  parallel  zur  Donau  (ree/a  fiuminie  Weichsel  und  Pontos  angeben.  Das  ist  derselbe 

Danuvii  regione)  streicht,  von  da  ab  aber  linksum  Landstrich,  welchen  die  Dimensuratio  provincia- 

(also  nach  Norden)  in  einer  dem  Stromlauf  ent-  rum  (VIII  bei  Riese  Geogr.  lat.  min.)  und  die 

gegengesetzten  Richtung  (direreie  ab  Humine  re-  Divisio  orbis  terrarum  (XIV),  welche  beide  auf 

gionibut)  abbiegt.  Es  wäre  ja  interessant  genug  die  Chorographie  von  Agrippa  und  Augustus  zu- 

zu  wissen,  ob  Caesar  gewusst  hat,  dass  D.  und  rückgehen,  als  Dacia  bezeichnen,  und  als  dessen 

Hister  Namen  eines  und  desselben  Flusses  seien;  Südgrenze  sie  das  Humen  Hieter  angeben.  Da- 

aber  nur  an  dieser  einzigen  Stelle  erwähnt  er  die  50  gegen  wird  sowohl  in  der  Dimensuratio  als  auch 
Donau  und  daraus  ergiebt  sieh  weiter  nichts,  als  tn  der  Divisio  in  den  weiter  westwärts  gelegenen 
dass  D.  als  Name  für  den  Oberlauf  derselben  ihm  Landschaften,  wenn  die  Donau  als  Grenze  ange- 
bekannt  war.  Auffallend  ist  es,  dass  er  an  einer  geben  wird,  nicht  der  Name  Hieter,  sondern  D. 

anderen  Stelle  (bell.  Gail.  I 5:  Boioeque  gut  fron«  gebraucht;  so  bei  IUyricum  ...a  eeptentrione 

Hhenum  ineoluerant  et  in  agrum  Noricum  träne-  Humine  Danupio  (dimens.  XVIII  und  div.  X)  und 

trrmt  Noreiamque  oppugnarmt)  träne  Rhenum  so  bei  Germania  . . . a meridie  Humine  Danurio 

schreibt,  wo  man  doch  notwendig  träne  D.  er-  (dimens.  XIX  und  div.  XI).  Auch  hier  gehen  die 

warten  musste;  denn  offenbar  mussten  die  aus  beiden  geographischen  Handbücher  auf  die  Cho- 

Böhmen  vertriebenen  und  ins  Land  der  Noriker  rographie  von  Agrippa  und  Augustus  zurück.  Au- 

Ubergesiedelten  Boier  nicht,  wie  Caesar  will,  den60gustus  gebrauchte  im  Monumentum  Ancyranum 
Rhein,  sondern  die  Donau  überschreiten,  um  Noreia  (V  471.)  im  lateinischen  Text  D.,  im  griechischen 

belagern  zu  können.  Es  handelt  sich  hier  um  dagegen  loxgor,  und  beide  Namen  sind  auch  dem 

Ereignisse,  die  kurz  vor  dem  Anschluss  der  Boier  Strabon  (VII  304),  dem  Ovid  (ex  Ponto  1 8.  11) 

an  die  Helvetier  sich  ereigneten,  nicht  um  eine  und  dem  Horax,  um  bei  der  augustischen  Zeit 

historische  Reminiscenz,  wonach  dieselben  vor  stehen  zu  bleiben,  bekannt,  während  der  Ver- 

ihrem  Einfall  in  Noricum  (also  auch  vor  ihrer  lasser  der  Consolatio  ad  Liviam  v.  387  nur  D. 

Siedlung  in  Böhmen)  einst  in  Germanien  (träne  gebraucht.  Ich  glaube  auch,  dass  Horaz,  als  er 

Rhenum),  also  zwischen  Rhein,  Donau,  Main  ge-  non  qui  protundum  Danuvium  bibunt  edicta  rum- 
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penl  Itilia.  non  Oelae , uon  Syeres  inftdire  Perme,  (III  10,  1)  und  Tzetzes  chiliad.  XI  926  bis 

non  Tnnaim  prope  flumen  orti  sang  (earrn.  IV  zur  untermoesischen  Stadt  Axiupolis  D.,  von  da 

15,  12),  nicht,  wie  man  will,  an  die  Daker  und  ab  bis  zur  Mündung  aber  Hister  genannt  sein, 

die  Anwohner  des  Unterlaufs  der  Donau  bei  den  Noch  eine  andere  Grenze  nennt  die  anonyme  ino- 

Worten  qui  profunduni  D.  bibunt  dachte,  weil  rintoon  yrtuygaqiai  (Geogr.  gr.  min.  II  496): 

diese  schon  genügend  durch  das  folgende  Getae  i Vorgoc,  Sr  pdxßt  Novtobovnou  itAX e<ot  Aärovßn 

charakterisiert  werden,  sondern  vielmehr  die  An-  xoioöoiv,  wo  früher  Ovirboßovrq;  gelesen  wurde; 

wohner  der  oberen  Donau,  die  Grenznachbarn  der  Nrvioiovrmi  kommt  allerdings  dem  überlieferten 

eben,  als  er  das  Gedicht  verfasste,  unterworfenen  MC/pzc  ov  hovrov  näher,  wenn  man  nicht  nach 

Vindeliker  und  Raeter,  meinte;  dann  ist  auch  10  der  aus  Inschriften  (Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  175 
ein  Gegensatz  zwischen  non  qui  pro/undum  Da-  nr.  12.  178  nr.  21)  bei  Beleni  zwischen  Nikopolis 

nuvium  bibunt  und  non  Getae.  wie  zwischen  und  Sistov  festgelegten  etatio  Dim(eneis)  den 

Getae  und  allen  folgenden  Völkerschaften,  den  aus  Itineraren  bekannten  Ort  Dimum  in  dem 

ich  bei  der  üblichen  Auslegung  der  Worte  qui  verderbten  /trygte  ot  öoevoe  wiederzuerkennen  vor- 

prolundum  Danurium  bibunt  vermisse.  Diodor  ziehen  sollte.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag.  eine 

dagegen,  der  natürlich  als  Grieche  und  aus  seinen  Einigkeit  zwischen  den  alten  Geographen,  wie 

griechischen  Quellen  den  Namen  Torpocgut  kannte,  weit  D.,  wie  weit  Hister  reichten  und  Geltung 

erkannte  offenbar  nicht,  dass  dieser  Fluss  iden-  hätten,  existierte  nicht  und  konnte  der  Natur  der 

tisch  sei  mit  dem  bei  den  Römern  und  in  römi-  Sache  nach  nicht  existieren,  da  das  Geltungsge- 

schen  Quellen  üblichen  D.;  denn  er  lässt  (V  25,  20  biet  derartiger  Namen  sich  nicht  gut  aut  einen 
4)  bei  der  Beschreibung  Galliens  D.  und  Rhenus  bestimmten  Punkt  festlegen  lässt, 

in  den  Ocean  fliessen,  während  er  weiss,  dass  In  Wahrheit  gebrauchen  denn  auch  viele  In- 
der Istros  in  den  Pontos  mündet  (IV  56,  7).  Deut-  teinische  Schriftsteller  die  Namen  Hister  und  D. 

lieh  tritt  noch  die  Verwendung  des  Namens  D.  unterschiedslos  wie  Plin.  n.  h.  III  146 — 149.  Am- 

für  den  Ober-  und  Mittellauf  bei  Seneca  hervor,  mian.  Marc.  XXVII  5,  2.  5.  XXIX  6,  2.  6.  XVII 

während  er  leier  für  den  Unterlauf  gebraucht,  13.  4.  Auson.  Mosella  106.  424.  Claudian.  XXVI 

wenn  er  sagt:  Ultra  letrum  Daeue  non  exeat  331.  337.  489.  523.  Sidon.  Apoll,  carm.  II  200. 

....  Danuvius  Sarmatiea  ar  Humana  dielet-  270.  Mamertin.  Paneg.  XI  7.  II  2.  III  6.  16. 

minet.  Mit  Sarmnten  können  hier  nur  die  Iazygen  Eugipp.  vita  Severini  10  u.  a.,  während  andere 
der  Theissebcne  gemeint  sein,  Daeue  ist  der  Be- 30  nur  des  Namens  Hister  sich  bedienen  wie  l.ucan. 
wohner  Siebenbürgens  und  der  grossen  walachi-  II  50.  418.  419.  III  202.  V 437.  Martial.  V 

sehen  Ebene  (Senec.  quaest.  natur.  I prol.  8).  Der  3,  2.  VII  7,  2.  80,  11.  84,  3.  VI-II  2.  2.  IX 

augustischen  Zeit  ist  also  der  Name  D.  durchaus  101,  17.  Pacat.  Drepan.  XII  5.  10.  33=  Paneg.  ed. 

bekannt;  gewöhnlich  findet  er  sich  auf  den  Ober-  Baehrens  p.  275.  280.  301,  gerade  wie  dies  bei 

lauf  der  Donau  beschränkt.  den  Griechen  wie  Strabon,  Stephano*  von  Byzanz. 

Das  genügte  den  Geographen  nicht,  welche  der  nur  im  Lemma  (s.  o.)  /In  vor  (hoc  hat,  u.  a. 
ihrerseits  eine  bestimmte  Grenze,  bis  wohin  der  üblich  ist. 

Fluss  D.  und  von  wo  ab  er  Hister  genannt  Gegenüber  allen  diesen  Zeugnissen  ist  auch 
würde,  auszumitteln  suchten.  Nach  Plinius  (n.  die  Thatsachc  zu  beachten,  dass  Tacitus  und  Pli- 

h.  IV  79:  et  unde  primum  lllyrieum  adluit  40  nius  im  Panegyricus  nur  die  Form  D.  gebrauchen 
Hinter  adpellatus)  ist  der  Fluss  bis  zur  illyri-  und  dass  sowohl  in  der  Tabula  Peutingerana  als 

sehen  Grenze  D.,  von  da  ab  aber  Hister  ge-  in  der  Not.  dign.  or.  XXXIX  der  ganze  Fluss- 

nannt.  Denn  obgleich  lllyrieum  ihm  nur  das  lauf  D.  genannt  wird,  wozu  man  Jornandes  Get. 

I,and  von  dem  italischen  Grenzfluss  Arsia  auf  5,  31  ...  Istri  qui  dicitur  Danuvius  ah  oetio  suu 

der  istrischen  Halbinsel  ostwärts,  das  nördlich  usque  ad  lontem  vergleiche,  obwohl  er  unmittelbar 

nicht  über  die  Saulinie  hinausgeht,  bis  zum  darauf  in  demselben  Satze  Ister  und  D.  sagt. 

flumen  Drinium  (heute  Drina)  ist  (Plin.  n.  h.  So  deutlich  auch  in  der  ersten  Kaiserzeit  die 
III  139.  147.  150)  und  also  streng  genommen  die  Verwendung  des  Namens  I).  für  den  Oberlauf  der 

Donau  dies  Gebiet  auf  ihrem  Laufe  nicht  berührt,  Donau  und  diejenige  des  Hister  für  seinen  Unter- 

muss  in  den  Worten  unde  primum  lllyrieum  ad-  50  lauf  hervortritt,  womit,  wie  wir  sahen,  die  Be- 
luit  IllyTicnm  in  dem  Sinne  verstanden  werden,  mühungeu  der  Geographen  diese  Namen  in  ihrem 

in  dem  es  sonst  häufiger  vorkommt,  nämlich  öst-  Geltungsbereich  an  einen  bestimmten  Punkt  zu 

lieh  über  die  Drina,  die  Grenze  der  Provinzen  knüpfen,  in  Verbindung  standen,  in  der  Praxis 

Dalmatia  und  Moesia,  hinausgehend  und  Moesia  galten  immer  mehr  und  mehr  D.  und  Hister  für 

mit  einsehüessend.  Dann  kann  aber  der  Punkt  gleichwertige  Namen  eines  und  desselben  Flusses. 

unde  primum  lllyrieum  adluit  nur  det  Einfluss  Das  gebt  deutlich  aus  den  oben  zum  Belege  der 

der  Sau  in  die  Donau  sein;  das  ist  derselbe  Punkt,  verschliffenen  Form  Adrovßn  angeführten  Zeug- 
weichen Appian  (Illyr.  22)  als  Grenze  der  Namen  nissen  hervor,  gerade  wie  seit  Uvid  so  manche 

D.  und  Hister  angiebt.  Etwas  Ähnliches  fand  römische  Dichter  den  Hister  binimrn  nannten 

auch  Johannes  Lydos  (de  magistr.  III 82)  in  seiner  60  (Ovid.  ex  Ponto  I 8,  11.  Stat.  silv.  V 1,  89.  Sil. 
Quelle,  wenn  er  behauptet:  6 "Jtrrpoc  öjpi  pbr  I 326.  Auson.  Mosella  106).  Dementsprechend 

narrorlae  xai  Setßpio v . . . r rpr  ISiar  Siaa tif«  werden  wir  hier,  was  die  Alten  über  die  Donau 

ngoarjyogiar.  freilich  dreht  er  die  Sache  um  und  und  deren  Lauf  erkundet  hatten,  überhaupt  was 

nennt  den  Oberlauf  der  Donau  Ister,  den  Unter-  sie  von  ihr  wussten,  zusammenstellen, 

lauf  D.  Weiter  ostwärts  suchten  andere  die  Grenz-  Den  Griechen  wurde  die  Donau  spätestens  im 
scheide  für  diese  beiden  Namen,  so  soll  nach  Stra-  7.  Jhdt.  v.  Chr.  näher  bekannt;  bei  ihnen  heisst 

hon  (VII  305)  der  Strom  bis  zu  den  Katarakten  der  Strom  Istros.  Denn  als  sie  die  Ufer  des  Pontos 

(d.  i.  bis  zum  eisernen  Thor),  nach  Ptolemaios  zu  colonisieren  begannen  und  an  dessen  Nord- 
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ufer  Olbia,  in  der  Nähe  der  Donaumündung  die 
Stadt  IetroB  anlegten,  was  um  die  Mitte  des  V Jhdts. 
geschah,  mussten  sie  auch  mit  dem  grossen  Strome, 
der  seine  Fluten  ins  schwarze  Meer  ergiesst,  be- 
kannt werden;  hat  doch  die  eine  Colonie  sicht- 
lich ihren  Namen  vom  Flusse  erhalten.  Aber 
wohl  schon  früher  war  ihnen  der  Istros  wenigstens 
dem  Namen  nach  bekannt;  er  begegnet  uns  zu- 
erst bei  Hesiod  (Theog.  339),  der  ihn  unter  den 


Herodot  kennt  genauer  die  Mündung  der  Donau 
— darauf  kommen  wir  später  zurück  — und 
sagt  von  ihrer  Quelle  und  ihrem  Laufe  Folgendes 
(II  33):  7nrpoc  re  yäg  xorafid;  ig^ifeevo;  ix  Kei- 
r&v  xai  /7upi)vijc  x6Xto;  $iei  utmiv  aziCtav  xi)e 
EvQuuttjr  ■ ol  di  Keirol  eiai  i(a)  'H<yix\t<»v  atri- 
licav,  6/eogiovat  de  Kvnjoiotot , oi  iozaroi  xpd; 
ivofieair  olxiova i ediv  b rfi  Evpuixjj  xmotxrjui- 
vwv  . relevrQ  di  i ’lorgot  l;  0aiaaaav  diun>  rijr 


Flüssen,  welche  Tethys  dem  Okeanos  gebar,  er- \0  roB  Et(elrov  xdvrov  dtä  .rdai);  Eigäunj;,  rfj  lorgi- 


wähnt  und  ihm  den  Beinamen  xalUgtc&go;  giebt. 

Die  ersten  griechischen  Schriftsteller,  welche 
uns  mehr  als  den  blossen  Namen  geben,  sind  Ai- 
schylos  und  Pindar;  nach  dem  ersteren  entspringt 
der  Istros  bei  den  Hyperboreern  auf  den  rhipae- 
ischen  Bergen  (iw  jargov  ipaaiv  ix  rtöv  ’Yxeg- 
ßogetüv  xaratpigro&at  xai  rä>v  'Ptxaiwv  ögwv  Schol. 
Apoll.  Rhod.  IV  284  = frg.  183),  nach  dem  letz- 
teren holt  Herakles  den  Ölbaum  von  den  schat 


r/roi  (so  i.  B.  Pick  Münzen  von  Dacien  und 
Moesien)  MiXrjatwv  oiximxu  Sxoixoi.  Dazu  vgl. 
man  Herodot  IV  49:  $iti  yäo  Ai 7 Aia  xäorf;  rij; 
Evgohxr);  i Vargo;,  d gzäfitvn;  ix  Keiräbr,  oi 
iozarot  x 00c  ijllov  dvofeieov  Ltetä  Kvvrjra;  oixiovat 
vi Sv  cv  Tjj  Evgmxg.  Klar  ist.  dass  Herodot  seinen 
Istros  im  Westen  und  zwar  im  Lande  der  Kelten 
bei  einer  Stadt,  welche  er  Pyrene  nennt,  ent- 
springen und  in  west-östlicher  Richtung  Europa 


tigen  Quellen  des  Istros,  welche  er  sich  beim  20durchfliessen  lässt.  Die  Kelten  wohnen  nach  ihm 


Volke  der  Hyperboreer  denkt  (Olymp.  III  25ff.). 
und  Apollon  eilt  nach  Vollendung  des  mit  Poseidon 
unternommenen  troischen  Mauerbaues  zum  Istros, 
was  mit  der  eben  erwähnten  Anschauung  über- 
einstimmt, da  ja  die  Hyperboreer  als  Diener  Apol- 
lons galten  (Olymp.  VIII  64).  Wohin  verlegten 
die  Alten  nun  das  Land  der  Hyperboreer,  wohin 
die  rhipaeiBcben  Berge?  Ohne  diese  Frage  hier 
eingehender  zu  erörtern,  so  geht  doch  klar  aus 


nicht  am  mittelländischen  Meer,  wenn  anders  man 
die  Säulen  des  Herakles  durchfahren  muss,  um 
zu  ihnen  zu  gelangen,  und  auch  nicht  im  äusser- 
sten  Westen  Europas,  also  am  atlantischen  Ocean, 
wenn  westlich  von  ihnen  noch  ein  Volk,  Kynesier 
oder  Kyneten,  wohnt.  Es  scheint  mir  nicht  mög- 
lich zu  sein  nach  dieser  Beschreibung,  die  Quelle 
des  Istros  zu  localisieren.  Jedenfalls  scheint  es 
mir  aber  verfehlt  zu  sein,  aus  der  Erwähnung 


den  bei  Herodot.  IV  13  erhaltenen  Angaben  des  30  der  Stadt  Pyrene  bei  Herodot  zu  schliessen,  dass 


Aristeas  von  Prokonnesos,  aus  Hippokrates  de  aere 
(I  567)  und  aus  je  einem  Fragment  des  Hella- 
niko8  (frg.  96)  und  des  Damastes  von  Sige  (FHG 
II  64)  hervor,  dass  nach  der  Anschauung  der  vor 
oder  gleichzeitig  mitAischylos  und  Pindar  lebenden 
Hellenen  Hyperboreer  und  rhipaeische  Berge  zu 
sammengehörten  und  dass  beide  von  ihnen  in  den 
hohen  Norden  versetzt  wurden;  als  Ausgangs- 
punkt ihrer  geographischen  Kenntnis  in  diesem 


er  sich  am  Nordabhang  der  Pyrenäen  die  Quelle 
des  Istros  gedacht  habe.  Denn  vergleicht  man 
mit  ihm  Aristoteles  meteorol.  I 13,  19:  ix  de 
rij;  rivgrjrrie  — rovro  d'iarir  ögof  jrpöf  dvopifr 
iarifugtvrjv  b rjj  KeX rixfj  - giovatv  S f’  'largo; 
xai  6 Tagrr/aad;  ' oöroc  für  ojrv  r{<o  orrjXdtv . 6 
<5  "largo;  A»'  öltje  rö;  Evgdmrj;  et;  rör  Ev(ciror 
xovror,  so  wird  cs  klar,  dass  beiden  Autoren  eine 
Quelle  vorlag,  wonach  der  Istros  im  Westen  und 


Punkte  ist  aber  das  durch  die  Fahrten  insSchwarze  40  im  Keltenlande  und  weiter  bei  Pyrene  entsprang, 


Meer  ihnen  bekannt  gewordene  Land  der  Skythen, 
d.  i.  also  Südrussland,  zu  betrachten,  weil  nach 
Skythien  die  Lage  der  übrigen  Völker  bestimmt 
wird.  Wenn  gesagt  wird,  dass  die  Hyperboreer 
ans  Meer  reichten  ( xarrjxovra ; exi  HäXaaaav  Ari- 
steas; xa&rjxetv  et;  rrjv  higav  üäXaaoav  Dama- 
stes), bo  ist  mit  diesem  Meer  der  nördliche  Ocean 
gemeint.  D'Arbois  de  Jubainville  (La  souree 
du  Danube  chez  Hörodote,  Revue  archöologique 


dass  aber  eben  die  Pyrene  der  Anlass  für  den 
Verfasser  der  Meteorologie  wurde,  zu  irren,  in- 
dem er  cs  für  die  Pyrenäen  hielt  und  damit  weiter 
den  spanischen  Fluss  Tartessos  in  Zusammenhang 
brachte.  Aber  in  demselben  Capitel  der  Meteo- 
rologie ist  ihm  die  Rhone,  ja  sogar  die  Perte  du 
Rhöne  bei  Bellegarde  bekannt  (vgl.  G.  F.  Unger 
Philolog.  Suppl.  IV  278.  Avien.  ora  mar.  634); 
sollte  Aristoteles  selbst  die  Donau,  wenn  sie  nach 


III  Ser.  XII  61)  setzt  die  Hyperboreer  in  den  50  ihm  auf  den  Pyrenäen  entsprang,  über  die  Rhone 

■vt 1 4. 1? j : j zti  • 1 •_  j L.k n- i n rvi  ..  i , 


Nord  westen  Europas  und  identifidert  sie  mit  den 
Kelten.  Ihm  widersprach  mit  vollem  Recht  A. 
Hauvette  (I*  göographie  d'Hörodote  in  Revue 
de  philol.  N.  S.  XIII  1).  Denn  die  vorliegen- 
den Zeugnisse  führen  uns  betreffs  dieses  Volkes 
nicht  in  den  Nordwesten  Europas,  sondern  viel- 
mehr in-  den  Norden  und  zwar  nicht  so  6ehr  Eu- 
ropas als  Asiens,  wenn  anders  man  beachtet,  dass 
die  Issedonen,  nach  denen  zunächst  bei  Aristeas 


hinweg  haben  fiiessen  lassen?  Eher  möchte  man 
doch  in  dem  betreffenden  Capitel  der  Meteorologie 
eine  Compilation  von  allerhand  Notizen  sehen, 
die  der  endgültigen  Verarbeitung  ermangeln. 
Jedenfalls  wurde  der  Gleichklang  der  Anlass,  dass 
aus  Pyrene  die  PyrenäeL  wurden,  während  bei 
Herodot  Pyrene  eine  Stadt  war.  Was  war  und 
wo  lag  nun  aber  Pyrene?  Ob  ss  ein  Gebirge, 
ob  es  ein  Ort  war,  steht  dahin,  vielleicht  war  es 


und  Damastes  die  Lage  der  Hyperboreer  bestimmt  60  beides;  jedenfalls  lag  es  im  Keltenlande,  und  dies 


wird,  nicht  nördlich,  sondern  vielmehr  nord- 
östlich von  Skythien  angesetzt  werden.  Es  darf 
also  als  sicher  gelten,  dass  Aischylos  und  Pindar 
die  Quelle  der  Donau  im  hohen  norden  suchten. 
Ihnen  gegenüber  bedeutet  Herodot,  zu  dessen  An- 
sicht wir  jetzt  übergehen,  einen  Fortschritt  in 
der  Erkenntnis,  nicht  wie  d’Arbois  de  Jubain- 
ville  will,  einen  Rückschritt. 


Keltenland  dürfen  wir,  da  wir  es  nicht  mehr  am 
Nordabhange  der  Pyrenäen  zu  suchen  haben, 
nach  anderen  Zeugnissen  amMittellauf  des  Rheines 
und  am  Oberlauf  der  Donau  suchen.  Zwischen 
Pyrenäen  und  Alpen  war  damals  (im  5.  und  4. 
Jhdt.  v.  Chr.)  alles  ligurisch  und  iberisch  (man 
vgl.  Hauvette  Revue  de  philol.  N.  S.  XIII  L 
B e r g k Qriech.  Litteraturgesch.  IV  272.  N i e- 
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b n h r Kleine  hiator.  n.  philol.  Schriften  I 141).  wir  oben  sehen  — und  ein  pyrenäisches  Gebirge. 

Herodot  hatte  genaue  Kunde  von  den  Nebenflüssen  Das  sind  dieselben  Namen,  aber  für  verschiedene 

des  Unterlaufs,  ebenso  wie  er  von  den  fünf  Mün-  Locale  angewandt.  Lange  blieb  noch  die  hero- 

dungen  wusste;  das  ist  selbstverständlich,  da  die  doteisch-aristotelische  Lehre  von  dem  Ursprung- 

Griechen  hier  Handel  trieben  und  gerade  von  der  Donan  im  fernen  Westen  und  im  Lande  der 

der  Donau  viele  Salzfische  bezogen  (vgl.  Sopater  Kelten  in  Ansehen  und  wurde  von  verschiedenen 

bei  Athen.  III  119  A.  Athen.  VII  311  F.  Aelian.  Schriftstellern  weiterverbreitet  Die  geographische 

de  nat.  an.  XIV  23.  25.  26).  Von  links  aus  Beschreibung  in  Versen,  welche  dem  Skymnos 

Skythien  fliessen  fünf  grosse  Flüsse;  Porata,  Tia-  fälschlich  bei  gelebt  wird,  und  welche  nach  ihrer 

rantoB,  Araros,  Naparis,  Ordessos;  aus  dem  Lande  10  Dedication  an  einen  der  bithynisehen  Könige 
der  Agathyrsen;  Maris;  rechts  vom  Haimos:  Atlas,  Namens  Nikomedes  im  2.  Jhdt,  v.  Chr.  entstan- 

Auras,  Tibisis;  aus  Thrakien;  Athrys,  Noes,  Ar-  den  ist  lässt  die  Donau  ixS  r<J»  ioxegito»  to- 

tanes;  aus  dem  Lande  der  Paionen:  Skios;  aus  ittuv  kommen  und  behauptet  dass  sie  bis  zum 

Ulyrien:  Brongos  mit  dem  Afcgros  nnd  endlich  Keltenlande  bekannt  ist  (Ps.-Skymnos  v.  774ff.), 

aus  dem  Lande  der  Umbrer  Karpis  und  Alpis.  womit  die  anonyme  önorvwaxjic  yiarygaipiae  30  = 

Nun  ist  es  längst  beobachtet  (vgl.  Müllenhoff  Geogr.  Gr.  m.  II  502  übereinstimmt:  Imgot  St 

D.  A.  III  1),  dass  die  nach  Herodot  vom  Haimos  tptgounot  dato  iü>v  xgot  Sion  xoxtov.  Noch  Pro- 
fliessenden Flüsse  Atlas,  Auras,  Tibisis  auf  das  kop  de  aed.  IV  5 sagt:  xdrtioi  fit»  Solare  tiDv 

linke  Ufer  gehören  und  den  heutigen  Olt  (Aluta),  fv  XeXrolt  xom/Mt  jargot.  Dagegen  geliert  aber 

Sehyl  und  Temes  entsprechen.  Aber  der  Grund,  20  Arrian.  anab.  I 3,  2,  der  von  der  Donau  sagt, 
welcher  Herodot  zu  diesem  Irrtum  veranlasste,  dass  sie  an  vielen  Völkern  vorbeifliesse  rö  fU» 

scheint  noch  nicht  beachtet  zu  sein.  Wie  näm-  nolXA  KeXuxä,  SSt»  ye  xai  al  xgyal  airtcfi  irl- 

lich  die  Thraker  südlich  der  Donau  ihr  grosses  azovon,  nicht  hierher,  da  hier  nach  einem  auch 

Gebirge  Haimos  nannten,  so  hiess  bei  den  thra-  sonst  nicht  seltenen  Sprachgebrauch  unter  Kelten 

kischen  Dakern  und  Geten  des  Nordufers  das  Germanen  verstanden  werden,  wie  die  unmittel- 

Gebirge  — d.  h.  die  Karpaten  — auch  offen-  bar  folgenden  Worte  <5v  xeXtvraiovt  KovdSovt 

bar  Haimos;  vgl.  8teph.  Byz.  p.  12  ’AydSvg-  xai  Magxoudvovt  lehren. 

ooi  ■ Ifivot  bSotigm  roß  AJ/tov  — die  Agathyr-  Von  den  bisher  behandelten,  etwas  allgemeinen 
sen  setzte  niemals  jemand  auf  das  rechte  Donau-  Angaben,  wonach  die  Donauquelle  im  Westen 

ufer.  Also  bei  der  an  sich  richtigen  Kunde,  80  lag,  gehen  wir  jetzt  zu  denjenigen  über,  welche 
dass  Atlas,  Auras  und  Tibisis  dem  Haimos  ent-  dieselbe  bestimmter  localisieren,  und  zwar  ins 

fliessen,  dachte  Herodot  an  den  Haimos  auf  Gebiet  der  Alpen.  Ich  erwähne  zuerst  Pseudo- 

dem  Südufer  des  Istros  und  liess  so  diese  Flüsse  Skymnos,  nach  welchem  (v.  1871T.)  es  im  äusser- 

nach  Norden  flie66en.  Je  weiter  Herodot  bei  der  sten  Keltenlande  eine  orgX  17  ßdgtiot  giebt,  deren 

Aufzählung  seiner  Nebenflüsse  dem  Oberlauf  sich  Lage  durch  die  umwohnenden  Völker  der  Kelten, 

nähert,  desto  geringer  wird  ihre  Anzahl  und  desto  Veneter  und  Istrer  und  durch  das  Adriameer  be- 

unbestimmter  die  Angaben  über  sie.  Wenn  wir  stimmt  wird,  und  von  woher  der  Istros  herab- 

den  Brongos  nebst  dem  Angros  mit  der  Morawa,  flieset.  Berger  (Geschichte  der  wissenschaftl. 

wie  gewöhnlieh  geschieht,  noch  identifiaeren  Erdkunde  n 60)  sucht  diese  <m)lq  ßogtiot  am 

können,  so  ist  schon  bei  den  beiden  aus  dem  40  atlantischen  Ocean;  aber  dahin  reichen  doch  weder 
Lande  über  den  Umbrern  nach  Norden  fliessen-  die  Veneter,  noch  die  Istrer,  und  so  verderbt  die 

den  Karpis  und  Alpis  klar,  dass  keine  genauen  Stelle  auch  sein  mag.  so  ist  doch  nicht  daran 

Nachrichten  mehr,  sondern  nur  eine  unbestimmte  zu  zweifeln,  dass  durch  das  Zusammentreffen  der 

und  vage  Kunde  dem  Herodot  zur  Verfügung  erwähnten  drei  Völker  die  Lage  der  Stele  be- 
stand. Gewöhnlich  hält  man  Karpis  und  Alpis  stimmt  werden  soll.  Das  führt  uns  auf  die  Alpen, 

für  Anklänge  an  die  Gebirge  der  Alpen  und  der  M U 1 1 e n h 0 f f (D.  A.  I 89  Anm.)  versteht  auch 

Karpaten;  aber  die  Karpaten  hiessen  zu  Herodots  unter  onjiq  ßdgtiot  die  Alpen;  man  vgl.  Avien. 

Zeit  Haimos,  und  aus  KagnaSgi  hätte  er  wohl  or.  mar.  637  at  rupit  Mud  erigentis  se  latvi  gvod 

keinen  Kagxu  gemacht.  Aber  sei  dem  wie  ihm  edit  amnem  gentlei  eognominant  Solis  colum- 

wolle,  genauere  Kunde  und  bessere  Nachrichten  50  nam,  nnd  Steph.  Byz.  p.  78,  8:  AXxtia  ■ xidtr» 
über  den  Oberlauf  der  Donau  fehlen  ihm.  Also  xgit  Sgxiov  tijt  TvggijrlSot  xai  7 mlat  SaXdoogt, 

wird  man  sich  gar  nicht  wundern,  wenn  er  über  woraus  klar  wird,  dass  ein  hoher  Gebirgszug, 

die  Quelle  noch  schlechter  unterrichtet  war  und  hier  die  Alpen,  mit  einer  Säule  verglichen  und 

dieselbe  ganz  allgemein  aus  dem  Lande  derKel-  selbst  .Säule'  genannt  wird.  Dionys  von  Hali- 
ten, d.  h.  aus  dem  Westen,  herkommen  liess.  Und  karnass  (ant.  XIV  1)  nennt  dagegen  ausdrücklich 

wenn  er  in  Verbindung  mit  der  Donauquelle  den  die  Alpen  als  Quellgebiet  der  Donau.  Klingt  es 

Namen Pyrene  hörteunddarnachniederschrieb.  was  nicht  wie  eine  Kritik  dieser  eben  vernommenen 

er  uns  mitteilt,  so  wusste  er  über  die  Lage  dieses  Ansicht,  wenn  Plinius  n.  h.  IV  79  bei  seiner  Schil- 

Pyrene  sicher  nichts  Bestimmtes,  nach  dem  wir  derung  der  Donauquelle  auf  dem  Abnobagebirge 

den  Versuch  machen  könnten,  wie  es  oft  gethan  60 hinzusetzt:  multis  ultra  Alpet  milibutl  Darnach 
worden  ist,  dasselbe  zu  localisieren.  Wie  es  zwei  scheint  es,  als  ob  die  Annahme,  dass  die  Donau 

Gebirge  mit  dem  Namen  Haimos  gab,  so  gab  auf  den  Alpen  entspränge,  verbreiteter  gewesen 

es  mehrere  Pyrenai  — eine  Stadt  Pyrene  wird  sei,  als  wir  nach  den  beiden  uns  erhaltenen  Zeug- 
en der  französischen  Küste  des  mittelländischen  nissen  bei  Ps.-Skymnos  und  Dionys  anzunehmen 

Meeres,  am  Abhange  der  Pyrenäen,  erwähnt,  die  uns  berechtigt  fühlen  könnten.  F,s  ist  zu  beach- 

man  aber  nicht  mit  dem  herodotischen  Pyrene  ten,  dass  auf  alten,  echten  Karten  des  Ptolemaios 

identiflcieren  darf,  da  Herodots  Kelten  nichts  mit  die  Donau  auf  den  Alpen  entspringt,  so  auf  den 

dem  mittelländischen  Meere  zu  tliun  haben,  wie  Karten  des  Codez  Urbinas  82  (a.  Jelic  in  den 
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Wissenschaftl.  Mitteilungen  aus  Bosnien  VII)  und 
des  Codes  von  V&topedi,  der  von  L a n g 1 o i s pu- 
bliciert  ist.  Über  den  Text  des  Ptolemaios  in 
diesem  Punkt  vgl.  weiter  unten.  Denn  wenn  auch 
in  der  litterarischen  Überlieferung  nicbtweiter  aus- 
drücklich die  Alpen,  so  werden  doch  die  herkyni- 
sehen  Berge  als  Quellgebiet  der  Donau  bezeichnet 
und  zwar  in  Ps.-Aristoteles  de  mir&bU.  anscult. 
105:  <paoi  ii  xal  röv  'Jaxgov  iiovxa  ix  rtSr  25p- 
xvyiav  xtxXovfUycav  igv/t&y,  von  Eustathios  im 
Commentar  zu  Dionysios  v.  298a.  E. : rode  ii  (das 
sind  Geographen  im  Gegensatz  zn  Strabon,  der 
vorher  dtiert  wird)  ovru>  owxopu&xxxxa  iugi  xov 
"loxgov  tpaaiv  • ’laxgop  (d  r ove  [laiovae  nagautlßajv; 
dies  ist  wohl  als  Zusatz  des  Eustathios  einzuklam- 
mern; den  ganz  gleichlautenden  Zusatz  harren  aus 
Herodian.  VI  7.  6 die  mirabil.  auscult.  des  Ps.- 
Aristoteles  168)  ix  rdVe  ’Egxwitov  igä)y  ravoi- 
nogoc  ix  xrrpit  alprrai,  und  gleichlautend  bei 
Suidas:  \ Egxvvioi  AgvfÄoi,  Wey  6 laxgoc  vavai- 
xogoi  ix  xriydir  aiortai.  .Vach  MttlllenhoffB 
Untersuchungen  (D.  A.  I 432.  II  240),  wozu  man 
Nissen  Ital.  Landeskunde  I 161  und  138  ver- 
gleiche, darf  es  als  ausgemacht  gelten,  dass  25p- 
xiviot  Sgvfiol,  ’Egxvvia  5g t]  ein  Name  für  die 
Alpen  war,  eben  als  der  Name  .Alpen',  der  nament- 
lich durch  Hannibals  Alpenübergang  eine  weitere 
Verbreitung  fand,  noch  nicht  allgemein  bekannt 
und  gebraucht  war.  Wahrscheinlich  gehen  alle 
diese  Angaben,  wonach  die  Donau  auf  den  Alpen 
oder  den  herkyniaehen  Bergen,  die  eben  nichts 
anderes  sind  als  die  Alpen,  iro  letzten  Grunde 
auf  Eratosthenes  zurück,  welcher  in  seinem  geo- 
graphischen Handbuch  diese  Frage  behandelte 
und  durch  das  Gewicht  seines  Namens  auch  seiner 
Ansicht  über  die  Donauquelle  eine  weite  Ver- 
breitung verschaffte.  In  den  Scholien  zu  Apoll. 
Rhod.  IV  284  heisst  es:  Exiftyot  ii  b ij)  ig 

xtgl  Eigdxrit  avxov  povov  qyrjoiv  äxo  igr/gov 
<pipto&ai  r in  ~l<ngov  ■ ’Egamoüivtis  ii  iv  y'  r «u- 
yga(pixü)v  iß  igrj/iair  xintor  ßtly,  xegißdlXt ir  41 
vßaov  IltvxTjy,  der  Codex  Parisinus  hat  statt  ano 
igijftov  vielmehr  dni  Igrjfuov  xixcov  und  beim  Era- 
tosthenes statt  i(  Igy/Acov  xoxtov  vielmehr  djiö 
r ixeoy  igrjpuov  und  davor  figtaöat  x <5v  Torpor. 
Berger  (Die  geograph.  Fragm.  des  Eratosth.  III 
B99  S.  345)  zieht  zur  Vergleichung  Stellen  heran,  in 
denen  die  Alten  davon  sprechen,  dass  die  Donau- 
quellen einst  unbekannt  waren  (wie  Seneca  qu. 
nat.  IV  1 qtiod  et  tontie  ignoti  ...  eil.  AuBon, 
Mosella  424  et  fontem  Latiie  ignotum  annalibut 
Hietri;  in  den  beiden  anderen  von  Berger  heran- 
gezogenen Stellen  Avien.  descr.  orbis  435  quin  et 
Danuxrium  produnt  eeereta  repente  barbara  und 
Auson:  epigr.  IV  Danuvius  penitit  capul  oc- 
rultatus  in  orie  ist  von  der  Verborgenheit  der 
Donauquellen  eigentlich  nicht  die  Rede)  und  meint, 
,man  würde  demnach  vielleicht  nicht  ohne  Grund 
vermuten  dürfen,  dass  in  jener  zunächst  vonSeneea 
berichteten  Ansicht  Uber  die  Isterquelle  ein  vor 
der  endgültigen  Entdeckung  derselben  durch  die 
Rainer,  aber  nach  relativ  besserer  Kenntnis  des 
Westens  gewonnenes  negatives  Resultat  zur  Zeit 
des  Eratosthenes  der  herodoteisch-aristotelischen 
Annahme  entgegengestellt  gewesen  sei'.  Das 
scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein.  Denn  die  ro- 
n<»  Igxipoi  können  doch  nicht  .unbekannte'  Ge- 
biete sein  und  dasselbe  bedeuten,  was  Seneca  nnd 
Psuly-WSssow»  IV 


Ausonius  mit  ignotus  ausdrücken.  'Egpftoi  xoxoi 
sind  vielmehr  .unbewohnte',  , wüste',  auch  von 
früheren  Bewohnern  verlassene  Gegenden;  man 
vgl.  die  igrjfila  Exv&ätv  bei  Herodot.  IV  58,  die 
'EXotn/xicov  igxifwe  bei  Ptolemaios  II  11,  10  und 
Prokop  de  aed.  IV  5:  Der  Ister  entspringt  auf 
den  keltischen  Bergen,  goipav  4i  xegißalXti  xol- 
/.ijy  ix  püy  x oö  imxMtaxov  xarxcXäte  Igij/Aov,  tviaxfl 
ii  ßagßägove  olxgxogac  izovaar.  Also  Bergers 
i Interpretation  ist  nicht  richtig.  Aber  anderer- 
seits hat  wohl  auch  Eratosthenes,  dem  Skymnos 
folgte,  schwerlich  gesagt,  dass  die  Donau  aus 
, wüsten'  Gegenden  komme,  deren  es  doch  überall 
geben  kann,  während  man  hier  notwendig  einen 
bestimmten  geographischen  Begriff  erwartet  und 
nicht  eine  so  vage  allgemeine  Bestimmung  wie 
.wüste  Gegenden.'  Man  darf  auch  darauf  hin- 
weisen,  dass  des  Eratosthenes  Vorgänger,  wie 
Herodot  und  Aristoteles,  schon  bestimmter  und 
i genauer  die  Gegend,  woraus  die  Donau  kommt, 
bezeichnet  hatten.  Ihnen  gegenüber  sind  doch 
des  Eratosthenes  Igqpoi  xoxoi  ein  Rückschritt. 
Und  weiter  kommt  auch  in  Betracht,  dass  gerade 
bei  den  entscheidenden  Worten  — iß  igg/uov 
rdjiaiv,  ä.-iö  forjuox  — die  Überlieferung  schwan- 
kend ist.  Eratosthenes  hat  ix  xäry  JÜgxvriwv 
igüiv  geschrieben,  woraus,  weil  früh  verderbt  oder 
früh  missverstanden,  das  ganz  farblose  iß  igr/giuy 
xAxcoy  des  Scholiasten  wurde.  Dass  dem  Erato- 
' sthenes  die  herkyniaehen  Berge  bekannt  waren, 
bezeugt  ausdrücklich  Caesar  b.  G.  VI  24.  Auf 
das  fuSvoc  im  Skymnosexcerpt  wage  ich  nicht  zu- 
viel Gewicht  zu  legen;  es  kann  ja  echt  sein,  und 
Eratosthenes  kann  jadem Ister  etwas  zugeschrieben 
haben,  was  ihm  allein  unter  den  damals  bekann- 
ten grossen  Flüssen  zukommt  und  eignet;  ob  dies 
aber  die  Thatsache  war,  dass  er  allein  auf  den 
Alpen  entspringt?  Das  ist  mir  sehr  zweifelhaft 
im  Hinblick  auf  Aristoteles  metcorol.  I 13,  19, 
wonach  in  den  herkynischen  Bergen,  d.  h.  also 
auf  den  Alpen,  mehrere  Flüsse  entspringen.  Da- 
gegen ist  es  sicher  verfehlt,  im  obigen  Skymnos- 
excerpt und  also  bei  Eratosthenes,  die  sich  doch 
nicht  trennen  lassen,  mit  Holsten  statt  Anö 
igrjgwv  xAntov  nach  dem  anonymen  Periplus  Ponti 
Euxini  68  = Geogr.  Gr.  min.  I 419,  woraus  man 
die  poetische  Periegese  auf  den  Namen  des  Skym- 
nos berge6tellt  hat,  äxi  «De  iaxtglaiy  xoxtor  her- 
steilen  zu  wollen.  Denn  diese  auf  den  Namen 
des  Skymnos  getaufte  Periegese  hat  mit  dem 
wirklichen  Skymnos,  dessen  F.xcerpt  beim  Scho- 
liasten des  Apollonius  Rhodios  vorliegt,  nichts  zu 
thun,  abgesehen  davon,  dass  die  Verderbnis  des 
loijpujy  aus  ioixtgia»  sehr  viel  unwahrscheinlicher 
und  schwerer  zu  begreifen  ist,  als  diejenige  aus 
Egxwt wy. 

Einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Kenntnis 
der  Donauquelle  brachte  erst  die  römische  Kaiser- 
zeit. In  dem  Kriege,  den  Augustus  im  J.  15 
v.  Chr.  gegen  die  Alpenvölker  führte,  gelang  es 
seinem  Stiefsohne,  dem  späteren  Kaiser  Tiberius, 
vom  Bodensee  aus,  auf  welchem  er  gegen  die 
Vindeliker  eine  Seeschlacht  geschlagen  hatte,  vor- 
zurücken und  an  die  Quelle  der  Donau  zu  ge- 
langen. So  wenig  freilich  dieser  Marsch  aus 
einem  wissenschaftlichen  Interesse  heraus  ausge- 
führt wurde,  so  sehr  nützte  er  doch  der  Wissen- 
schaft dadurch,  dass  Tiberius  bei  dieser  Gelegen- 

67 


2115 


Danuvius 


Darnmus 


2116 


heit  auf  die  Donauquelle  stiess  und  damit  ein  (natürlich  dea  Bodenseea)  liegt  und  diese  regt ta- 

im  ganzen  Altertum  vielfach  erörtertes,  aber  nie-  vixi  axparöiruGpia  können  doch  nur  unser  Schwarz  - 

mals  vorher  gelöstes  Problem  entschied.  Strabon  wald  sein.  Und  wenn  Strabon  diesem  Gebirgszug 

VII  292  spricht  ausführlich  von  dieser  Ent-  das  Prädieat  giebt  gergimt  so  erinnert  sich 

deckung.  Nach  ihm  liegt  die  Donauquelle  einen  jeder,  dassTacitusspiter  von  demselben  Gebirge,  das 

Tagemarsch  vom  Bodensee  entfernt,  und  zwar  er  Abnoba  mons  nennt,  sagte:  molli  et  dementer 

nordwärts;  wer  aus  Gallien  nach  dem  herkyni-  edito  montis  Abnobae  iugo.  Strabon  verschweigt 

sehen  Walde  reisen  will,  muss  erst  über  den  den  Namen  dieses  Gebirges,  wie  er  auch  nirgends 

Bodensee  und  den  Hister  setzen  und  dann  durch  den  Namen  der  Xl/irq,  welche  ganz  sicher  unser 

hügeliges  Gelände  bis  zum  Walde  fortschreiten.  10  Bodensee  ist,  nennt.  Etwas  später  erscheint  bei 
Also  hier  ist  der  herkyniache  Wald  nicht  mehr  den  Schriftstellern  auch  der  Name  dea  Schwarz- 

der  Nordabfall  der  Alpen  — vgl.  oben  — , sondern  waldes.  Auf  dem  tnona  Abnoba  — so  wurde 

ist  bereits  auf  die  deutschen  Gebirge  nördlich  unser  Schwarzwald  genannt  — lassen  die  Donau 

der  Donau  übertragen.  Ausser  am  Anfang  dieses  entspringen  Tacitüs  Germ.  1.  Plinius  n.  h.  IV  79. 

Abschnittes,  wo  die  nahe  Verbindung  mit  der  Avienus  orb.  descr.  487.  Martian.  Cap.  VI  662, 

RheinquelleauchvoneinerDonauquelle  zu  sprechen  wo  Müllenhoff  D.  A.  IV  107  Hister  flurius 

nahe  legte,  fj  re  toß  'largov  xgyg  xai  i)  roß  'Pqrov,  ortus  in  Germania  de.  eaeumine  montis  Abnobae 

spricht  sonst  Strabon  nicht  von  einer  Quelle,  son-  verbessert  hat  statt  des  überlieferten  ad  novem. 

dern  von  Donauquellen  xijyai  wie  rorttoriga  4'  Hierher  gehören  ferner  Solin.  XIII  1 Hister  Ger- 

iet! rüv  roü  Vargov  xgyüv  xai  avtrj,  nämlich  20  maniris  iugis  oritur  cttusus  monte  qui  Rauracoe 
der  Bodensee,  und  Tißlgiot  elie  rät  roü  T.atgov  Gaüiae  aspectat  und  Ammian.  Mare.  XXII  4,  44 

xryyäf,  und  so  auch  IV  6,  9 p.  207  Bxov  at  roß  Danutius  oriens  prope  Rauracos  monte  eon/int 

largov  nrjyai.  Man  kann  nicht  zweifeln,  dass  limitibui  Raelicis,  obwohl  sie  den  mons,  wo  die 

Tiberius  Marsch  die  Erkenntnis  brachte,  dass  die  Donauqelle  liegt,  nicht  namentlich  nennen;  aber 

Donau  aus  mehreren  Quellflüssen,  offenbar  die-  die  Orientierung  des  Berges  nach  der  Stadt  der 

selben,  die  wir  Brege  und  Brigach  nennen,  ent-  Rauriker  und  die  ausdrückliche  Hervorhebung, 

stand;  der  Ausdruck  Tißigtot  elie  rät  roü  largov  dass  dieser  mons  in  Germanien  gelegen  ist  (das 

x ryyäe  besagt  also,  dass  er,  in  die  Nähe  des  Zu-  will  natürlich  auch  des  Ammianus  monte  eon- 

sammenflusses  dieser  Qucllflüsse  gekommen,  er-  fine  limilibus  Raetieis  besagen),  stimmen  so  sehr 

kannte  und  sah,  dass  der  daraus  entstandene  Fluss  30  zu  Plinius  Worten  ortus  hie  in  Germania  iugis 
die  Donau  war,  kann  aber  nicht  bedeuten,  dass  montis  Abnobae  ex  adverso  Rauriei  Qalliat  op- 

er  nun  auch  im  eigentlichen  Sinne  die  Quellen  pidi,  dass  alle  diese  Notizen  auf  eine  einzige 

selbst  sah  und  zu  den  Quellen  selbst  vordrang,  Quelle  zurückgehen. 

dazu  hätte  vom  Bodensee  aus  doch  offenbar  ein  Ohne  nähere  Details  zu  bieten  über  Namen 


Tagesmarsch  nicht  genügt.  Denn  in  einem  Tage- 
marsch konnte  er  wohl  an  die  Donau  vom  Bodensee 
aus  herankommen  und  zwar  an  einen  Punkt,  der 
ihm  genügenden  Aufschluss  über  den  aus  meh- 
rerenQuellflüssen  entstandenen  Fluss  bietenkonnte, 
aber  wohl  schwerlich  an  die  Quellen  selbst;  dazu 
hätte  er  länger  marschieren  müssen.  Dass  nun  diese 
Donauquellen  auf  dem  Schwarzwald  lagen,  sagt 
Strabon  freilich  ausdrücklich  nirgends;  aber  wenn 
schon  die  oben  ausgehobene  Beschreibung  uns  auf 
das  Gebirge,  welches  wir  heute  Schwarzwald  nennen, 
als  Quellgebiet  der  Donau  führt,  so  spricht  er 
VII  1,  5 p.  289  davon,  dass  der  Hister,  welcher 
zuerst  nach  Süden,  dann  sich  wendend  von  Westen 
nach  Osten  fliesst  — schon  die  Wendung  ßia» 
xgät  vorm  xat’  ägydt  bestätigt  die  Annahme, 
dass  unter  den  xryyai  wirklich  die  beiden  Quell- 
flüsse Brege  und  Brigach  verstanden  werden  müssen, 
von  welchen  man  in  der  That  sagen  kann,  dass 
sie  nach  Süden  fliessen,  dass  also  auch  der  aus 
ihnen  entstandene  Fluss  anfangs  südlich  fliesst — , 
beginnt  und  seinen  Ursprung  hat  o-vo  rür  IVg- 
pavixtbv  äxgatv  r&v  ioafpitov,  und  IV  6, 9 p.  207 
davon,  dass  die  Alpen  in  ihrer  Hauptmasse  eine 
zusammenhängende  Kette  bilden  (was  voran  geht, 
ist  schwer  verderbt  und  kann  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommen)  von  Ligurien  bis  zu  den  Karnern 
und  Tauriskern,  dass  sie  dann  aber  niedriger 
werden  und  dann  sich  wieder  erheben,  cl;  xUlw 
pigq  xai  xisiove  xogvtpät . xgtorr)  b'  loriv  rov- 
rcuv  i}  roß  jPijrov  xigar  xai  r ije  Uprqt  xixhfiirrj 
xgöt  iw  ßäyie  gerglust  vysrjiij,  bxov  al  roBlargov 


und  Lage  des  Berges,  auf  dem  die  Donau  ent- 
springt, geben  Seneca  (quaest.  nat.  IV  1,  1), 
welcher  nachdrücklich  die  Ansicht  gewisser  Phi- 
losophen, dass  unser  Fluss  mit  dem  Nil  auch  das 
Gemeinsame  haben,  dass  er  lontis  ignoti  sei,  be- 
40  kämpft,  und  Mela  II  8 an,  dass  die  Donauquelle 
in  Germanien  gelegen  ist. 

Es  fragt  sich  nun  aber,  ob  nicht  auch  die 
Alten  die  Quelle  bei  Donaueschingen.  die  bis  in 
unsere  Tage  oft  als  die  wahre  Quelle  der  Donau 
angesehen  wurde,  gekannt  haben.  Ich  glaube 
diese  Frage  bejahen  zu  können.  Plin.  n,  h.  XXXI 
25  redet  von  schwarzen  Fischen,  die  den  Tod 
bringen,  wenn  sie  gegessen  werden;  derartige  giebt 
es  anderswo,  aber  auch  an  der  Donau,  guod  et 
50  eirca  Danuvii  exortum  audiri,  donec  eeniatur 
ad  fontem  alreo  adpositum.  ubi  finitur  id  genus 
piscium  ideoque  ibi  Caput  amnis  eius  inteüegit 
fama.  Dieser  Ions  alreo  adpositus  kann  doch 
wohl  nur  die  Donaueschinger  Quelle  sein,  welche 
schon  damals  einige  für  das  eaput  des  Stromes 
hielten.  Plinius  selbst  allerdings  scheint  nicht 
diese  Ansicht  geteilt  zu  haben. 

Auch  Ptolemaios  hielt,  wie  aus  seinen  Längen 

60  II  II,  5.  7),  den  Abnoba  mons  nicht  für  das  Que\l- 
gebiet  der  Donau.  Ihre  Quelle  liegt  nach  ihm 
unter,  d.  h.  südlich  von  der  Alb  xai  ra  iuwrvfia 
röit  ’Alxeiote  xai  Sera  vxsg  rr/v  xttpalijv  roß  Aa- 
rovßiov;  dies  ergiebt  sich  auch  rus  den  beige- 
fügten Graden,  bei  der  Donauquelle  1 und  j<ay\ 
bei  der  Alb  xd  und  fup  zu  ly  und  gga’.  Dass 


xrjyai  xlyoiov  2or)ßwv  xai  roß  jSgxvrtoi  igvgov.  die  opwvvpa  rolt  Alxeioit  figtj  unserer  heutigen 

Diese  ^dj<c,  die  jenseits  des  Rheines  und  des  Sees  Alb,  wofür  sonst  im  Altertum  der  Name  Alba 
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vorkommt,  entsprechen,  ist  ja  klar.  Darnach  setzte 
PtoIemaioE  wohl  die  Donauqnelle  bei  Donau- 
eschingen  an;  jedenfalls  berichtet  er  nichts  von 
mehreren  Quellen  und  nichts  von  ihrem  Ursprung 
auf  der  Abnoba,  welche  er  mit  15  und  zu  15 
und  vß  ansetzt. 

Geringes  Interesse  bieten  die  Angaben  späterer 
Schriftsteller.  Claudian  XXVI  830  und  Zosimus 
III  10  lassen  die  Donau  in  Raetien  entspringen. 
Unzweifelhaft  ist  hiernach  die  Lücke  bei  Aelian 
de  nat.  animal.  XIV  28  tut o rtö  xoii  bi  tön  341- 

ntiov  6{>(öy  rzqoi  dir  uvr  ßoQQäy  vxo  rjj  dpx rq> 
. . . Olt (o  xlxXrjrai,  yivoe  bi  roiovxoy  Innixoi 
ärigei  . bmi&tv  toi  xgöcioiv  6 xü)v  EvournaUov 

lozafuhv  uiyioxo;  "lotgoe zn  ergänzen.  Clau- 

dians  Verse  tublimis  in  Arctan  yrominet  Hercy- 
niae  conKnit  Raetia  silvae,  quae  se  Danuvii  iaetat 
Rhenique  patentem  legen  es  nahe,  anzunehmen, 
dass  bei  Aelian  von  Raetien  die  Rede  war.  dass  also 
in  der  Lücke  xetxai  ijTaixta  stand;  allerdings  ist 
dieselbe  damit  noch  nicht  ganz  ausgefüllt;  man 
vergleiche  noch  Iulian  xai  Patxoi  St  xä  biti  ti jv 
(Wxroy.  iva  'Ptjvov  ti  tloiv  at  mjyai  xai  al  roü 
laxgov  rtlqoiov  rtafd  r oli  ytixoot  ßaqßdgoif  (or. 
II  72  C).  Die  von  Claudian  und  Iulian  her- 
vorgehobene Nachbarschaft  der  Rhein-  und  Donau- 
quellen, welche  auch  Dionys,  orb.  descr.  298,  die 
anonyme  vnoxvxaxnf  yteayQatpia t bei  Müller 
Geogr.  gr.  min.  II  502  und  Nikephoros  Blem- 
mides  p.  6 Spohn  betonen,  während  Mela  II  79 
die  Rhone  non  krnije  ab  Histri  Rhenique  Ion- 
tibus  entspringen  lässt,  war  dann  weiter  offenbar 
die  Veranlassung,  dass  Leute  wie  Himerios  (or. 
I 8)  und  Johannes  Lydos  (de  magistr.  III  32) 
eine  gemeinsame  Quelle  für  Rhein  und  Donau 
annahuen.  Den  Zeitverhältnissen  entsprechend 
— denn  bekanntlich  siedelten  sieh  germanische 
Völker  seit  dem  3.  Jhdt.  immer  mehr  und  mehr 
auf  römischem  Gebiet  an  — lassen  Iord.  Get.  12,75 
die  Donau  in  Alamanide  arm»  und  Ausonius 
epigr.  V mediis  Suebie  entspringen.  Das  ist 
nichts  anderes,  als  wenn  frühere  Schriftsteller 
(vgl.  o.)  den  Strom  einfach  in  Germanien  ent- 
stehen Hessen. 

Wir  gehen  jetzt  über  zu  der  Mündung  der 
Donau.  Von  den  Neueren  haben,  was  bei  den 
Alten  darüber  sich  findet,  zuBammengestellt  F.  C. 
H.  Kruse  De  Istri  ostiis,  Breslau  1820  und  P. 
Becker  Beiträge  zur  genaueren  Kenntnis  Tomi’s 
und  der  Nachbarstädte,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 
XIX  1853,  wozu  man  noch  namentlich  wegen  der 
jetzigen  Gestaltung  des  Donaudeltas  Peters  in 
den  Denkschriften  der  Wien.  Akad.  Mathem.- 
naturw.  CI.  XXVII  1867  vergleiche.  Zunächst 
wird  oft  Eratosthenes  als  Vertreter  der  Ansicht 
hingcstellt,  als  hätte  die  Donau  zwei  Mündungen. 
Atier  aus  den  Worten  des  Scholiasten  zu  Apol- 
lonios  Rhodios  (IV  310  = frg.  III 398  in  Bergers 
Sammlung)  ipijal  St  xai  ’Epaxoo&hqt  . . . xtol 
Ilri’xqp  ytjooy  XQlyaivov  Svoi  axSfiaot  ixbtSovae 
x m Iotqov  elf  xrjv  bäXaooav  geht  nur  hervor,  dass 
Eratosthenes  von  den  zwei  die  Insel  Peuke  um- 
schliessenden  Armen  des  Istros  an  dieser  Stelle 
gesprochen  hat,  gerade  wie  Apollonius  selbst  (IV 
811.  vgl.  den  Scholiasten  z.  d.  St.)  von  dieser 
Insel  sagt  d/tipi  61  Soiai  oxtfovxai  nQoyoai.  Also 
wie  viele  Mündungsarme  ausser  diesen  beiden, 
welche  Peuke  bilden,  Eratosthenes  angesetzt  hat, 


ist  durchaus  unsicher.  Vereinzelt  steht  die  An- 
sicht des  Timagetos  in  seinem  Buch  über  die 
Häfen,  dass  die  Donau  drei  Mündungen  habe 
(Schob  Apoll.  Rhod.  IV  306).  Nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  hatte  die  Donau  fünf  Mündungen. 
Diese  Ansicht  wird  von  Herodot  an  bis  ins  späte 
Altertum  oft  wiederholt  und  muss  in  Griechen- 
land und  überhaupt  in  der  alten  Welt  bis  zu  Be- 
ginn der  römischen  Kaiserzeit  als  die  auschliess- 
lich  gültige  bezeichnet  werden.  Wir  finden  dieselbe 
bei  Herodot  IV  48.  Ephoros  bei  Streb.  VII  305. 
Ps.-Scymn.  773.  Dionys,  orb.  descr.  301  = Müller 
Geogr.  gr.  min.  II  119  und  daraus  Avien.  descr. 
orb.  440.  Arrian.  anab.  I 3,  2.  V 4,1;  Ind.  II  5; 
peripl.  Ponti  Euzin  24;  anonym.  Periplus  P.  E. 
68  = M ü 1 1 e r Geogr.  gr.  min.  1 419.  Claudian. 
XXVI  387.  VIII  630.  Nikeph.  Blemmid.  p.  6 
Spohn.  Anna  Koran.  VII  2 — also  überwiegend  bei 
Griechen.  Claudian  steht,  wie  wir  sehen  werden, 
mitseinen  fünf  Donaumündungen  unter  den  Römern 
vereinzelt  da.  Denn  seit  des  Augustus  Zeiten 
dringt  die  Annahme  von  sieben  Mündungen  immer 
mehr  durch  und  wird  namentlich  von  römischen 
Schriftstellern  vertreten.  Streb.  VII  315  und  Ovid. 
trist.  II  189  eröffnen  den  Reigen,  ihnen  folgen 
Mela  II  8.  Stat.  silv.  V 2,  137.  Valer.  Flacc, 
Argon.  IV  718.  VIII  187.  Ammian.  Marc.  XXII 
8,  44.  Solin.  X1U  1.  Sidon.  Apoll,  carm.  V 471. 
Auf  der  Karte,  welche  dem  Iulius  Honorius  vorlag. 
hatte  die  Donau  gleichfalls  sieben  Mündungen 
(Riese Geogr. lat. min. 39),  wie  deren  auch  sieben 
auf  der  von  K.  Miller  (Mappae  mundi  Heft  1) 
herausgegebenen  Karte  des  Beatus  eingezeichnet 
sind.  Hierher  gehören  auch  Tac.  Germ.  1.  Plin. 
n.  h.  IV  79.  Ptolem.  geogr.  III  10,  die  mit  Un- 
recht als  Vertreter  der  Annahme  von  sechs  Mün- 
dungsarmen der  Donau  hingcstellt  werden.  Zwar 
sagt  Tacitus  donee  in  Ponticum  Tiare  tex  meati 
bus  erumpat,  aber  schon  der  unmittelbar  folgende 
Zusatz:  teptimum  ot  paludibui  hauritur  zeigt, 
dass  er  in  Wahrheit  der  seit  Augustus  aufge- 
kommenen Lehre  von  sieben  Mündungen  huldigt; 
jedenfalls  wurde  von  ihm  und  der  Quelle,  der  er 
folgte,  anerkannt,  dass  auch  die  nicht  direct  ins 
Meer,  sondern  in  paludee  gehende  Mündung  in 
der  Gesamtzahl  derselben  mitzuzählen  sei.  Denn 
offenbar  ist  doch  des  Tacitus  teptimum  os  identisch 
mit  dem  in  folgenden  Worten  beschriebenen  Donau- 
arm des  Plinius:  pnrnum  otlium  Peuces,  mox 
ipta  Peuee  insula,  in  qua  proximut  alteut  * ap - 
peüatut  XIX  p.  magna  jmlude  sorbetur.  ex  eodem 
aheo  et  super  Histropolin  laeus  giqnitur  LXlll 
passuum  ambitum,  Halmyrin  voeant.  Der  Name 
dieses  alteut  ist  bei  Plinius  ausgefallen,  ist  aber 
offenbar  derselbe  Donauarm.  der  heute  Dunavez 
heisst,  denn  der  durch  Plinius  beschriebene  und 
durch  die  Lage  der  Stadt  Islropolis,  gewöhnlich 
Istros  genannt,  näher  bezeichnete  See,  den  er 
Halmyris  nennt,  kann  doch  nur  der  heutige  Breck- 
wassersee  Rasim  sein,  über  welchen  Peters  a.  a.  O. 
99  handelt.  Man  vergleiche  die  bei  Plinius,  Solin. 
XIII  1 und  Ammian.  XXII  8,45  überlieferte  Liste 
der  Namen  der  sieben  Donaumündungen,  so  wird 
man  linden,  dass  dieselbe  auf  eine  gemeinsameQuelle 
zurückgeht  und  dass  der  siebente  Arm  überall 
mitgezählt  ist,  trotzdem  er  nicht  in  die  offene  See 
sich  ergiesst, sondern  in  ein  Binnenmeer;  so  heissen 
bei  den  drei  genannten  Autoren  die  Mflndungs- 
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arme  1.  Peuee;  2.  Xaracustoma;  8.  Calonsloma; 
4.  Pseudostomon;  5.  Borionstoma;  6.  Psilonstoma 
(Spilonstoma  Solin.;  Stenostoma  Ammian.).  Wäh- 
rend Plinius  zwischen  1.  und  2.  seinen  alteus 
* appellatus  anfügt,  setzen  Solin  und  Ammian  als 
nr.  7 hinzu:  septimum  vero  pigrum  ac  palustri 
speeie  non  habet  quod  omni  comparetu r und 
septimum  segnius  et  palustri  speeie  nigrvm. 
Diese  siebente  Mündung  bei  Solin  und  Ammian 


dass  in  dem  eben  au6gehobenen  Satz  bei  Strabon 
unter  bti  xgv  Ilnixr/v  gar  nicht  die  Insel,  sondern 
der  Stromann  Peuke  zu  verstehen  ist.  Dann  hat 
also  Strabon  zwei  Arme,  die  Peuke  und  das  Hieron- 
stoma,  genannt  und  dann  kann  von  einer  Identi- 
ficierung  des  letzteren  mit  dem  St.  Georgsarm 
gar  keine  Rede  sein.  Allerdings  hat  Ptolemaios 
diese  beiden  in  Wirklichkeit  zu  trennenden  Mün- 
dungsarme zusammengeworfen.  In  der  Lücke  bei 


ist  doch  sicher  nicht  in  den  Norden,  trotzdem  10  Plinius  hat  Meer  oder  hieroe  gestanden.  Auf  den 


sie  bei  der  Aufzählung  von  Süden  nach  Norden 
gehen,  sondern  in  den  Süden  zu  setzen  und  schon 
wegen  des  durch  palustri  ipeeie  gegebenen  An- 
klanges an  paludibus  hauritur  und  palude  sor- 
betur  mit  dem  eeptimum  os  des  Tacitus  und  dem 
ungenannten,  aber  auch  ungezählten  alveut  des 
Plinius  zu  identificieren.  Tacitus  und  Plinius 
zählten  in  der  That  sieben  Donaumündungen. 
Ptolemaios  (geogr.  III  10,  8)  Beschreibung  der 


Versuch,  diese  sieben  Mündungen  mit  den  jetzigen 
Mündungen  zu  identificieren,  muss  hier  verzichtet 
werden;  darüber  sehe  man  Näheres  bei  Becker 
a.  a.  0.  Klar  ist  es  aber  doch  geworden,  dass 
von  einer  im  Altertum  üblich  gewesenen  Annahme 
von  sechs  Donaumündungen  nicht  die  Rede  sein 
kann,  und  dass  weiter  die  weit  verbreitete  An- 
sicht von  sieben  Mündungen  auf  eine  in  die 
früheste  römische  Kaiserzeit  hinaufreichendeQuelle 


Donaumündungn  ist  etwas  schwierig  und  um-  20  zurückgeht.  Die  Peutingersche  Tafel  kann  hier 


stündlich;  aber  dievon  ihm  ausdrücklich  genannten 
Arme:  Hieron  (fj  flrvxri),  Narakion,  Kalon,  Pseudo- 
stomon,  Boreion,  Psilon  stimmen  zu  den  in  der 
obigen  Liste  gegebenen  Namen,  es  sind  deren  8. 
Dazu  kommt  als  siebenterMündungsarm  derjenige, 
welcher  nach  seinen  eigenen  Worten  naiexai  pi- 
xgbv  xgb  tijt  tlt  xov  Uorxov  ixßoJLfje,  das  sonst 
nur  Peuke  genannte  axbpa  nennt  Ptolemaios  auch 
legbv.  Audi  Strabon  (VII  305)  kennt  das  legbv 


nicht  in  Betracht  kommen;  zwar  sieht  man  bei 
Desjardins  und  Miller  sechs  Donaumündungen, 
aber  bei  Scheyb  deren  nur  vier,  und  auf  den  in 
Wien  hergestellten  Photographien  ist  die  betref- 
fende Partie  nicht  sehr  klar,  so  dass  eine  erneute 
Prüfung  der  Karte  wünschenswert  erscheint.  Auch 
der  Scholiast  zu  Lucan.  III  202  kennt  nur  eine 
dtrijio  (des  Ister)  septena  rel  quina,  keine  andere. 
Wenn  schon  der  augustischen  Zeit  die  Kennt- 


axopa,  und  Beck  er  (a. a.  0.831)  identifieicrt  es  30 nis  der  wahren  Donauquellen  und  das  Aufkom- 


mit  der  heutigen  St.  Georgsmündung,  derselben, 
die  sonst  im  Altertum  Ilevxti  genannt  wird.  Bei 
dieser  Auffassung  bleibt  eine  Schwierigkeit,  die 
auch  Becker  nicht  entgangen  ist.  nämlich  die 
Worte  Strabons:  piyioxov  bi  x ölt  gm  axbpa  xalov - 
ptvov,  di'  ov  axabltov  AvdxXove  bxl  xqv  Ilrixqv 
ixaxbv  ilxoar,  man  kann  doch  unmöglich  von 
einem  dvdnlove  ixi  xgy  llevxqv  sprechen,  wenn 
das  legbv  oxipa  der  St.  Georgsarm  ist,  an  dem 


men  und  die  Verbreitung  des  Namens  I).  verdankt 
wird,  so  darf  man  derselben  auch  noch  mit  Recht 
das  Verdienst  zuschreiben,  einen  alten  und  lange 
gehegten  Irrtum  in  Betreff  der  Donau  endgültig 
beseitigt  zu  haben.  Man  glaubte  nämlich,  dass 
der  Fluss  sich  teile,  nicht  etwa  blos,  wie  es  der 
Wirklichkeit  entspricht,  in  seinem  Unterlauf,  um 
in  mehreren  Armen  sich  ins  Schwane  Meer  zu 
ergiessen,  sondern  auch  in  seinem  Oberlaufe  und 


in  seiner  ganzen  Länge  bis  zu  seiner  Mündung  40  zwar  bo,  dass  ein  Arm  in  den  Pontos,  ein  anderer 


die  Insel  Peuke  liegt.  Strabon  selbst  sagt  ngbe 
bi  xaU  ixßoXai e ptyaXt)  vijob t bxiv  i)  lltvxrj. 
Plinius  sagt  primum  ostium  Peuees,  tnoz  (d.  h. 
der  im  ganzen  Abschnitt  innegehaltenen  Richtung 
von  Süden  nach  Norden  entsprechend  nördlich 
von  diesem  ostium  Peuees)  ipsa  insuta  Peuee, 
und  bei  Ptolemaios  (IH  10,  2)  umfasst  der  von 
ihm  Peuke  oder  Hieron  genannte  Arm  auch  die 
Insel  Peuke.  Also  wenn  man  in  den  St.  Georgs- 


in das  Adriameer  sieh  ergöBse.  Diese  Ansicht 
finden  wir  zuerst  im  Skylax  c.  21:  ptxb  bi  1 ivs- 
xovi  naiv  'laxpos  f#vo i xai  noxapbi ' 'loxgoc  : otVoc 
b noxapbe  xai  eie  xbv  IJbvxov  eloßbXXei;  hier  wird 
also  ein  auf  der  Halbinsel  Istrien  mündender  und 
mit  dem  dieselbe  bewohnenden  Volke  der  Istrer 
gleichlautender  Fluss  für  identisch  erklärt  mit 
dem  Fluss  Istros,  der  ins  Schwarze  Meer  fliesst. 
Viel  deutlicher  noch  sprechen  sich  andere  Schrift- 


arm, den  Strabon  Irpov  genannt  haben  soll,  hinein-  50  steiler  über  diese  Bifurcation  der  Donau  aus. 


fährt,  ist  man  Bofurt  an  der  Insel  Peuke;  dazu 
bedarf  es  keiner  Stromfahrt  von  120  Stadien. 
Strabon  muss  unter  dem  Hieronstoma  den  heute 
Dunavez  genannten  Mündungsarm  verstehen,  der 
vom  St.  Georgsarm  abzweigt;  nach  Becker  ent- 
sprechen die  120  Stadien  der  Länge  des  Dunavez 
von  seiner  Abzweigung  vom  St.  Georgsarm  Mb  zu 
seiner  Einmündung  in  den  Rasimsee  (bei  Plinius 
Halmyris).  Beckers  Erklärung  (a.  a.  0.  834) 


Aristoteles  berichtet  de  anim.  hist.  VIII  18,  dass 
eine  gewisse  Fischart,  die  er  xgiztar  nennt  und 
die  naehAubert  und  Wimmer  in  ihrer  Ausgabe 
der  aristotelischen  Schrift  Sardellen  sind,  auf  ihrer 
Wanderung  aus  der  Propontis  in  den  Pontos  ge- 
fangen zu  werden  pflegte,  aber  niemals  auf  der 
Rückwanderung  aus  dem  Pontos  gefangen  wurde. 
Als  Grund  für  diese  auffallende  Erscheinung  wird 
angegeben,  dass  diese  Fische  die  Dooau  hinauf- 


dass  unter  Strabons  tegbr  axipa  sowohl  die  St.  60  ziehen,  statt  also  in  die  Propontis  zurüekzukehren. 


Georgsmündung,  als  auch  der  Dunavez  gemeint 
sei,  scheint  mir  unannehmbar  zu  sein.  Und  da 
im  Altertum  jedenfalls  noch  die  Verbindung  zwi- 
schen Rasimsee  und  dem  offenen  Meer  freier  war. 
als  sie  es  jetzt  infolge  der  starken  Stromanschwem- 
mung ist,  konnte  Strabon  sein  Upen  axbpa  auch 
gut  als  das  xq&xov  axbpa  h dgiaxegQ  eianUovxi 
ds  xbv  Ilövxov  bezeichnen.  Ich  glaube  aber  weiter, 


wie  andere  Fische  dies  thun,  tlf  f)  azKexai  (näm- 
lich blaxQOi)  xaxaxUovot  eie  xbv  ’Abgiav.  Auch 
Theopomp.  frg.  140  = Strab.  VII  817  und  Ps.- 
Aristot.  de  mirab.  auscult.  105  lassen  die  Donau 
sich  teilen  und  mit  einem  Arm  in  das  Adriatische, 
mit  dem  anderen  ins  Schwarze  Meer  sich  ergiessen. 
Apoll.  Rhod.  IV  322  lässt  seine  Argonauten  vom 
Pontos  die  Donau  hinauffahren  und  ohne  Umntei gen 
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ins  Adriameer  gelingen;  der  Punkt,  wo  sie  sieh 
teilt,  liegt  nach  ihm  am  axiauXot  KavXiaxoio-, 
nach  Hekataios  bei  Stephanos  von  Byzanz  gab  es 
ein  Volk  Kavlixoi,  welche  Patsch  Die  Lika  in 
römischer  Zeit  (=  Schriften  der  Balkancommis- 
sion I)  mit  den  von  Plin.  n.  h.  III  ISO  genannten 
Flamonieneee  Culiei  identificiert.  Die  Flamo- 


Zu  erwähnen  ist  noch  die  Ansicht,  wonach 
die  Donau  mit  dem  Adriameer  durch  unterirdische 
Canäle  in  Verbindung  stehe.  Dieselbe  Geschichte 
von  den  vgixtm,  wie  Aristoteles,  erzählt  auch 
Plin.  n.  h.  IX  53,  aber  hier  heisst  es:  sed  hi  aoli 
in  Hutrum  amnem  subeunt  et  ez  e o aubterraneia 
ei us  venia  in  Hadriatieum  mare  detluunt.  Und 


menses  gehören  nach  Istrien  und  leben  im  heuti-  nach  Theopompos  (bei  Strab.  VII  817)  sind  die 

gen  Fianona  weiter.  Aber  freilich  mit  dieser  beiden  Meere,  nämlich  der  Pontos  und  der  Hadria, 

Identification  gewinnen  wir  nicht  viel,  da  doch  10  durch  unterirdische  Canäle  verbunden,  awzngfj- 

niemand  weiss,  wie  weit  die  KavXixol  ins  Land  o#ai  :ä  xeXiiyr).  Der  für  diese  auffallende  Er- 

hineinreichen,  und  Apollonius  schwerlich  dieBifur-  scheinung  angegebene  Grund  d*ö  tot)  ebgioxeoiku 

cation  nahe  an  der  Küste  sich  gedacht  hat.  Aber  xiga/aor  re  Xioy  xai  Oaotov  ly  TQ>  Ndgeoyi  be 

auch  das  unmittelbar  dem  oxibieXof  KavXiaxoio  weist  natürlich  nicht  das,  was  er  beweisen  soll, 

vorangehende  ’Ayyovpor  5go;  und  das  vom  Scho-  giebt  uns  aber  einen  Fingerzeig,  wie  alle  diese 

liasten  zum  Apollonius  als  Gegend,  wo  die  Donau  Ansichten  der  Alten  über  die  Bifurcation  der 

sich  teilt,  angegebene  nüc  Xlvioiv  xtilov  sind  bis  Donau  sowohl  als  über  ihre  Verbindung  mit  dem 

jetzt  nicht  localisiert  und  wohl  auch  nicht  zu  adriatischen  Meere  durch  unterirdische  Canäle 

localisieren.  Von  den  grossen  griechischen  Geo-  entstanden  sind,  nämlich  durch  die  von  vielen 

graphen  der  alexandrinischen  Zeit  hat  wahrschein-  20  gemachte,  aber  von  fast  allen  falsch  gedeutete 

lieh  Eratosthenes  und  sicher  Hipparch  an  die  Beobachtung,  dass  der  Pontus  und  der  Hadria 

iBterteilung  geglauDt  (Strab.  1 57  und  dazu  Berger  durch  den  Handel  mit  einander  seit  alters  in 

Die  geographischen  Fragmente  des  Eratosthenes  Verbindung  standen. 

349).  Auch  des  Ps.-Skymnos  Verse  778ff.  handeln.  Man  kann  sich  also  nicht  mehr  wundern,  dass 
trotzdem  sie  sehr  verderbt  sind,  offenbar  von  der  Ptolemaios  eine  genauere  Beschreibung  desFluss- 

Bifurcation  der  Donau;  zuletzt  hat  diese  Ansicht  laufes  mit  Angabe  vieler  Krümmungen  und  Her- 

Cornelius  Nepos  vertreten  (Plin.  n.  h.  III  127).  vorhebung  der  beiden  grossen  Biegungen  bei 

Das  ist  wichtig.  Denn  schon  Strabon  (I  57.  VII  Waizen  und  der  Savemündung  liefern  konnte 

317)  und  Diodor  (IV  56)  bekämpfen  mit  triftigen  (geogr.  II.  11,  5.  15).  Dazu  standen  ihm  seit 

Gründen  diese  Ansicht  von  der  Isterteilung  und  30  der  Entdeckung  der  wahren  Donauquellen  und 

haben  erkannt,  dass  die  Gleichnamigkeit  zweier  der  ständigen  Berührung  der  Römer  mit  der 

Flüsse,  des  grossen  in  den  Pontos  mündenden  Ietroe  Donau  auf  ihrem  ganzen  Laufe  genug  Beobach- 

und  des  kleinen  auf  der  Halbinsel  Istrien  fliessen-  tungen  zu  Gebote.  Ebenso  waren  natürlich  die 

den  Istros  diesen  Irrtum  verschuldet  habe.  Und  Nebenflüsse  des  Oberlaufes,  welche  dem  Herodot 

wenn  Diodor  die  Aufdeckung  und  Beseitigung  noch  unbekannt  waren,  bekannt  geworden  und 

dieses  Irrtums  den  Feldzügen  der  Römei  in  der  wurden  von  Ptolemaios  (geogr.II  1 1.5)  und  Plinius 

dortigen  Gegend  zuschreibt,  so  ist  das  richtig.  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Länderbeschrei- 

Augustus  Kriege  an  der  Save  und  im  Land  der  bung  erwähnt;  so  wurden  die  Nebenflüsse  des 

Pannonier  mussten  hier  seine  Zeitgenossen  das  ganzen  Flusslaufes  gezählt  und  nach  Grösse  und 

Richtige  über  den  Lauf  def  Donau  erkennen  lassen.  40  Zahl  mit  den  Nebenflüssen  anderer  grosser  Flüsse 

Wahrscheinlich  also  bot  die  auf  Agrippa  und  verglichen  (Arrian.  Ind.  IV  15).  Die  Gesamtzahl 

Augustus  zurückgehende  Chorographie  auch  Auf-  der  Donaunebenflüsse  wird  gewöhnlich  auf  60  an- 

schluss  über  den  richtigen  Lauf  der  Donau,  gerade  gegeben,  so  Plin.  n.  h.  IV  79.  Ammian.  XXII 

wie  sie  (vgl.  o.)  die  Namen  D.  und  Hister  auf  4.  44.  Mart.  Cap.  VI  662.  Iordan.  Get.  12,  75. 

den  Ober-  berw.  Unterlauf  des  Flusses  angewandt  Seit  alter  Zeit  worden  auf  der  Donau  die  Ein- 
hat. Hieraus  schöpfte  wohl  auch  Plin.  n.  h.  III 127;  bäume  zum  Schiffen  gebraucht,  bei  Arrian.  anab. 

wenn  Mela  II 63  offenbar  noch  an  der  Bifurcation  I 3,  6 und  Cass.  Dio  XLIX  37  /aordfvia  xldia, 

festhält,  so  folgt  er  alten  und  veralteten  Quellen.  bei  Ammian.  Marc.  XXXI  4,  5 cavatis  arborum 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  nlreis  und  XVII  13,  27  eavatia  roboribua.  Dieser 

allerdings  vereinzelt  stehende  Annahme  des  Tima- 50  Art  Nachen  bedienten  sich  die  Anwohner  des 
getos  in  seinem  Buch  Uber  die  Häfen,  wonach  Flusses,  bei  Arrian  und  Dio  die  thrakischen  und 

die  Donau  (röv  /i fr  <Pöoiv  xavaylgeodai  ix  pannonischen  Stämme,  bei  Ammian  die  Sarmaten 

t<ö»  KaXuxwv  öq&v  ist  überliefert  in  den  Sehol.  und  Gothen,  die  später  nach  Verdrängung  thra- 

Apoll.  Rhod.  IV  259,  aber  sowohl  Müllenhoff  kischer  und  anderer  Stämme  an  der  Donau  sassen 

D.  A.  I 431  als  auch  Gutschmid  bei  Wiede-  und  gleich  ihnen  mit  Einbäumen  den  Fluss  be- 
mann Herodots  2.  Buch  143  Anm.  haben  erkannt,  fuhren.  Neben  diesen  primitiven  Fahrzeugen 

dass  zu  Anfang  4>doiv  verkehrt  ist  und  dass  statt  waren  aber  immer  auch  besser  construierte  im 

dessen  der  Hister  genannt  sein  müsse;  die  Ver-  Gebrauch,  welche  je  nach  ihrer  Grösse  verschie- 

besserung  r m ftiv  ^orQor)rpaoiv  ist  durchaus  den  benannt  wurden;  am  häufigsten  begegnen 

einleuchtend)  von  den  keltischen  Bergen  komme,  60  rate»  (Boote)  und  narea  (Schiffe);  Lastschiffe, 

dann  in  den  Keltensee  fliesse,  darauf  sich  teile  rrjtc  <pontHt;  und  iXxabtz  (Apoll.  Rhod.  IV  283), 

und  teils  ins  Schwarze  Meere  teils  in  das  Kelten-  kommen  auch  vor,  waren  aber  wohl  auf  das  Mün- 

meer  münde.  Unter  KeXr&v  Xl/try  versteht  v.  Gut-  dungsgebiet  und  den  Unterlauf  beschränkt.  Diesen 

schmid  den  Bodensee,  unter  KeXuxrj  ddXaooa  Fortschritt  von  den  primitiven  Einbäumen  zu  den 

den  Golf  du  Lion,  gewiss  mit  Recht.  Auch  bei  Booten  und  Schiffen  verdankten  die  Donauanwoh- 

Ajmll.  Rhod.  IV  634  ist  untei  den  U/tm  . . alt’  ner  den  Griechen,  welche,  um  Handel  zu  treiben, 

dw  KeXr&v  tjxtigov  nixtanai  äbraipaxm  der  den  Strom  hinauffuhren;  zu  Ovids  Zeiten  gab  es 

Bodensee  zu  verstehen.  auf  der  Donau  ratea  (Trist.  III  10,31).  wie  später 
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die  Gothen  ausser  den  Einbäumen  auch  nures 
und  rotes  hatten  (Ammian.  a.  a.  0.).  Ich  finde 
keine  Stelle,  wonach  auf  der  Donau  gesegelt  wurde; 
dagegen  wird  häufig  das  Kudern  auf  derselben 
erwähnt,  Zosim.  III  10  bei  Iulians  Fahrt  auf  der 
Donau  btci  ii  f/v  awexq;  elgtoia.  Ammian.  XXVII 
5,  9 naribus  remigio  direetis.  Claud.  Mamert. 
paneg.  XI  8 p.  250  Baehr.  dasscm  per  mazimi 
üuminis  tractum  remis  ventisque  rolitantem. 
Claud.  XXVI 338  ambo  (sc.  Rhenus  und  Danuvius)  1 
habiles  remis  und  V 27  ezpertaque  remos  Irangunt 
slagna  rotis.  Nach  Schulthes  Donaufahrten 
wurde  im  vorigen  und  in  diesem  Jahrhundert  nie 
auf  der  Donau  gesegelt;  hier  also  hat  erst  das 
Dampfschiff  Wandel  geschaffen,  bis  zu  dessen  Er- 
findung seit  den  ältesten  Zeiten  die  Tradition 
scheinbar  nicht  unterbrochen  wurde.  Auch  auf 
den  uns  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen,  der 
Traians-  wie  der  Marc  Aurelsäule,  worauf  sich 
die  Donau  mit  Fahrzeugen  dargestellt  findet,  giebts  2 
nur  Ruderboote  und  durch  Ruder  fortbewegte 
Schiffe. 

Es  ist  schwer  über  Umfang  und  Bedeutung 
der  Donauschiffahrt  im  Altertum  sich  ein  klares 
Bild  zu  machen;  statistische  Angaben  fehlen  gänz- 
lich, gelegentliche  Bemerkungen  der  alten  Schrift- 
steller sind  es,  welche,  so  dürftig  sie  an  sich  sein 
mögen,  doch  wohl  im  ganzen  genügen,  uns  die 
Bedeutung  der  Donau  als  Wasserstrasse  ahnen 
zu  lassen.  Auszusondern  sind  hier  alle  im  Verfolg  3 
kriegerischer  Verwicklungen  stattgihabten  Befah- 
rungen der  Donau,  denn  wenn  sie  auch  lehren, 
was  eigentlich  keines  Beweises  bedarf,  dass  der 
Strom  schon  im  Altertum  mit  Schiffen  befahren 
wurde,  so  fanden  sie  doch  alle  zu  einem  bestimm- 
ten Zweck  statt,  und  sobald  dieser  erfüllt  war, 
wurden  auch  wieder  die  Fahrzeuge  von  der  Donau 
entfernt.  Beachtenswert  ist  cs  aber,  dass  man, 
auch  aus  diesen  von  Mächten,  welche  eine  Kriegs- 
marine hatten,  begonnenen  Unternehmungen  er-  4 
rieht,  in  welchen  Richtungen  der  Strom  befahren 
wurde.  Des  Dareioe  Schiffe  fuhren  denselben  eine 
Strecke,  wozu  sie  zwei  Tage  gebrauchten,  hinauf 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  er  sich  zuerst  gabelt,  um 
hier  ihn  für  das  durch  Thrakien  horanziehendc 
Landheer  zu  überbrücken,  Herodot.  IV  89.  Ebenso 
liess  Alezander  d.  Gr.  seine  Kriegsschiffe  aus 
dem  Schwarzen  Meer  die  Donau  hinauffahren  und 
sie  zusammen  mit  dem  Landheerc  gegen  die  auf 
die  Insel  Peuke  geflohenen  Triballer  operieren,  5 
als  dies  nicht  gelang,  benutzte  er  sie  zur  Über- 
fahrt auf  das  Nordufer,  wo  er  die  Geten  angriff. 
Arrian.  anab.  I 3,  3.  Augustus  Schiffe  dagegen 
sollten  in  dem  beabsichtigten  Kriege  gegen  die 
Dacer  von  der  Sau  in  die  Donau  und  dann  die 
letztere  hinabfahren,  um  das  kriegführende  Heer 
mit  dem  nötigen  Proviant  zu  versehen,  Appian. 
Illyr.  22.  Auch  der  zum  Entsatz  des  von  den 
Geten  eroberten  Aegisos  im  J.  12  n.  Chr.  heran- 
rückende Vitellius  fuhr  auf  der  Donau  strom- 
abwärts. Schade  ist  es  nur,  dass  wir  nicht  wissen, 
wo  er  die  Schiffe  bestieg,  Ovid.  ex  Ponto  IV  7, 27. 

Alles  dies  sind  gelegentliche  Fahrten  zu  Schiffe 
auf  der  Donau.  Dieselbe  wurde  aber  auch  ständig 
befahren  und  als  Wasserweg  im  ganzen  Altertum 
zur  Beförderung  von  Waren  und  zur  Vermittlung 
des  Verkehrs  benutzt.  Erwähnt  sind  schon  die 
Einbäumc  der  thrakischcn  und  pannonischen  An- 


wohner des  Flusses,  welche  nach  Arrian  zum  Fischen 
und  zum  Verkehr  von  Ufer  zu  Ufer  dienten,  nach 
Dio  aber  auch  zur  Abwehr  feindlicher  Unterneh- 
mungen gebraucht  wurden.  Nach  Ovids  Worten 
(Trist.  III  10,  31)  quaque  rotes  ierant  pedibus 
nunc  itur,  nämlich  im  Winter,  wenn  die  Donau 
zugefroren  ist,  wird  niemand  an  einem  lebhaften 
Schiffsverkehr  zweifeln.  Und  Augustus  fand,  als 
er  gegen  die  Pannonier  focht  und  Siscia  belagerte, 
an  dem  Mittellauf  der  Donau  so  viele  Fahrzeuge 
einheimischen,  nichtrömischen  Ursprungs  (xlola 
■tewä  rwv  tavrjj  ovp paiwv  notrjMvxa  sagt  Cass. 
Dio  XLIX  37),  dass  er  sie  aus  der  Donau  in  die 
Save  und  Kulpa  hinüberfuhren  liess  und  mit  Er- 
folg bei  der  Belagerung  der  feindlichen  Stadt  ver- 
wandte. Gegen  diese  Boote  hauten  die  Belagerten 
ihre  Einbäume.  Auch  Aelians  Erzählung  (de 
anim.  XIV  24),  wie  die  aus  dem  Schwarzen  Meer 
in  die  Donau  einlaufenden  Lastschiffe  (rrja  ai 
/poQtiSt;)  den  Strom  ebenso  fürchten  wie  das  Meer 
wegen  seiner  Gefährlichkeit,  wie  weiter  ein  ira 
Eise  festsitzendes  Schiff  — also  auch  zur  Winters- 
zeit wurde  gefahren  — rasch  von  seinen  Insassen 
verlassen  und  seiner  Ladung  entledigt  wird,  um 
letztere  an  eine  eisfreie  Stelle  zu  bringen,  natür- 
lich um  sie  hier  weiter  auf  ein  anderes  Schiff  zu- 
verfrachten, macht  durchaus  den  Eindruck,  dass 
die  Schiffahrt  auf  der  Donau  etwas  Häufiges  und 
Gewöhnliches  war.  Wir  finden  im  alten  Axiu- 
polis  eine  Weihinschrift  der  naulae  unirersi  Do- 
nuvi  (CIL  III  Suppl.  7485),  die  doch  beweist, 
dass  das  Schiffergewerbe  an  der  Donau  heimisch 
und  ansehnlich  war,  und  in  Viminacium  die  Wei- 
hung an  Mithras  von  einem  nauclerus  (Arch. 
epigr.  Mitt.  XVII  31),  der  seine  Schiffe  doch  sicher 
auf  der  Donau  fahren  liess.  AU  Iulian  im  J.  361 
gegen  Constantius  aufbrach,  benutzte  er  von  dem 
Punkte  an,  wo  die  Donau  schiffbar  wurde,  zum 
Transport  seiner  3000  Begleiter  und  um  schneller, 
als  dies  auf  dem  Lande  möglich  gewesen  wäre, 
Sirmium  zu  erreichen,  den  Wasserweg  auf  der 
Donau.  Zosim.  111  10  sagt;  rrlora  ,-rordum  wa- 
raoxeväoat,  Ammian.  Mare.  XXI  9,  2;  lembis 
eseensis  quos  opportune  lors  drderat  plurimos, 
Mamert.  paneg.  XI  8:  lembis  liburnisque-,  frei- 
lich sind  liburnae  Kriegsschiffe,  und  daher  glaubt 
Koch  Kaiser  Iulian,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XXV 
75,  dass  Iulian  auf  eine  Abteilung  der  Kriegs- 
flotte. die,  wie  auf  dem  Rheine,  so  auch  auf  der 
Donau  an  verschiedenen  Orten  stationiert  war, 
gestossen  sei  und  dieselbe  zu  seiner  Fahrt  be- 
nutzt habe.  Aber  abgesehen  davon,  dass  so  weit 
stromaufwärts  keine  Station  der  Donauflotte  nach- 
weisbar ist  — die  nächsten  Stationen  waren  in  No- 
ricum lauriaruni  und  Arlape;  Raetien,  und  da- 
rum handelt  es  sich  hier,  scheint  überhaupt  keine 
gehabt  zu  haben  — und  dass  auf  den  Ausdruck  des 
Panegyrikers  Mamertinus  kein  allzu  grosses  Ge- 
wicht gelegt  werden  darf,  die  Wendungen  des 
Zosimus  und  Ammianus  legen  doch  die  Vermu- 
tung nahe,  dass  der  Kaiser  eine  Flotille  von  sol- 
chen Schiffen,  wie  sie  auch  sonst  zu  verschiedenen 
Zwecken  auf  der  Donau  gehalten  wurden,  traf. 
Wären  das  wirklich,  wie  Koch  will,  Kriegsschiffe 
gewesen,  dann  versteht  mau  schwer  «las  *<ira- 
oxtvdoae  des  Zosimus;  denn  diese  müssen  doch 
zur  Aufnahme  von  Truppen  von  Anfang  an  her- 
gerichtet sein.  Sind  es  aber  keine  Kriegsfahr- 


2125 


Danuvius 


Danuvius 


2126 


zeuge,  sondern  dem  Handel  oder  der  Fischerei 
dienende  Schiffe  gewesen,  dann  heisst  xaraoxtv- 
aoa t so  fiel,  dass  er  sie  seinem  Zweck  entspre- 
chend helgerichtet,  sie  in  der  Schnelligkeit  so 
ausgerüstet  habe,  dass  sie  dem  Transport  von 
Truppen  dienen  konnten.  Und  wenn  Ammian 
von  dem  .Zufall'  spricht,  der  ihn  sehr  viele  Boote 
treffen  liess,  so  passt  aueh  dies  besser  zu  der 
Annahme,  dasB  gerade  Donauschiffe  in  besonders 
grosser  Menge  in  Ulm,  von  wo  aus  die  Donau 
schiffbar  wird,  versammelt  waren  als  zu  jener  von 
Koch.  Wir  wissen  zwar  nichts  von  der  8tärke 
einer  solchen  Station  für  Kriegsfahrzeuge;  sollte 
dieselbe  aber  wirklich  Uber  so  viele  Schiffe  ver- 
fügt haben,  dass  3000  Mann  auf  ihnen  transpor- 
tiert werden  konnten?  Mag  dies  Beispiel  un- 
sicher und  meine  Interpretation  verfehlt  sein,  einen 
ganz  sicheren  Beleg  für  das  Vorhandensein  einer 
starken  DonauSotte,  die  Handels-  nicht  Kriegs- 
zwecken diente,  bietet  Eugippius  v.  Sever.  3 p.  14 
Momms.  igitvr  non  mullo  post  rotes  plurimae 
de  partibus  Raetiarum  mereibus  onustae  inspe- 
ratae  videntur  in  lilore  Danuvii,  quae  mullis 
diebus  crassa  Aeni  ftuminis  gtaeie  tuerant  cot- 
ligatae.  Also  diese  Schiffe  brachten  Getreide  und 
anderen  Mundvorrat  aus  den  oberen  Teilen  Rae- 
tiens  den  Inn  herab  an  die  Donau  nach  Batavis, 
wo  gerade  der  heilige  Severinus  sich  aufhielt.  In 
diesem  Zusammenhang  muss  noch  darauf  hinge- 
wiesen werden,  dass  auch  die  barbarischen  Anwoh- 
ner der  Donau,  also  die  verschiedenen  Bewohner 
ihres  Nordufers,  Schiffe  besassen.  Der  Kaiser 
Marc  Aurel  legte  zwar  den  Iazygen  nach  Beendi- 
gung des  Markomanenkrieges  leichtere  Friedens- 
bedingungen auf  als  den  Markomanen  und  Quaden, 
gestattete  ihnen  aber  nicht,  eigeneSchiffe  zu  halten 
(Ibtotf  nlotov;  jggotfai  Dio  LXXI  19);  der  Zweck 
dieses  Verbotes  liegt  kl&rlieh  darin,  dass  sie  von 
den  Donauinseln  ferngehalten  und  überhaupt  am 
Übersetzen  auf  das  römische  Ufer  des  Stromes 
gehindert  werden  sollten.  Interessant  ist  die 
Schilderung  des  Ammian  (XVII  12,  4)  vom  Feld- 
zug des  J.  358  in  das  Theissgebiet  gegen  eben 
dasselbe  Volk,  dem  Marc  Aurel  die  Haltung  von 
Schiffen  untersagt  hatte.  Die  Sarmaten  wurden 
besiegt,  dann  aber  navigia  aufgetrieben,  um  sie 
bis  in  die  entlegensten  Schlupfwinkel  zu  verfolgen. 
Diese  narigia  waren  sarmatische;  die  Sarmaten 
waren  sehr  erstaunt  über  die  sie  auf  ihren  eigenen 
Booten  verfolgenden  Römer;  quos  repentinus  fe- 
fetlit  aspectus  gentiles  lembos  et  nota  remigia 
eonspicantes  sagt  Ammian.  XVI  13,  17.  Also 
aueh  hier  wie  oben  bei  der  Beschreibung  von 
Iulians  Fahrt  auf  der  Donau  gebraucht  er  den 
Ausdruck  lembi.  Von  Fahrzeugen  der  Gothen 
ist  oben  gesprochen  worden.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  wir  von  Schiffen  und  Fahr- 
zeugen der  Donaubarharen  nur  erfahren,  wenn 
bei  kriegerischen  Verwicklungen  dieselben  irgend- 
wie eine  Rolle  spielten;  steht  aber  irgend  etwas 
der  Annahme  entgegen,  dass  sie  nicht  blos  im 
Kriege  zum  Übersetzen  auf  römisches  Gebiet,  son- 
dern auch  im  Frieden  zum  Transport  von  Gütern, 
beim  Fischfang  und  überhaupt  beim  Verkehr  I*- 
nutzt  wurden? 

Also  während  des  ganzen  Altertums  gab  es 
auf  der  Donau  sowohl  auf  römischer  als  auf  bar- 
barischer Seite  Schiffe;  und  wenn  auch  nur  selten 


ausdrücklich  angegeben  wird,  welchem  Zwecke 
dieselben  dienten,  so  kann  doch  nichts  sicherer 
sein,  als  dass  sie  des  Verkehrs  und  des  Handels 
wegen  gebaut  und  gehalten  wurden.  Und  in  der 
That  war  die  Donau  eine  Strasse  für  den  Handel 
und  eine  Verkehrsader  von  Bedeutung  schon  im 
Altertum. 

Von  Italien  aus  bestanden  seit  alters  Handels- 
wege ins  Donaugebiet.  Strabon  (VII  314.  IV  207) 
10  berichtet  von  zwei  Strassen,  für  Lastwagen  be- 
fahrbar, von  denen  die  eine  von  Aquileia  aus- 
gehend und  die  Okra  überschreitend  nach  Nau- 
portus  (Oberlaibach),  die  andere  dagegen  von  Ter- 
geste  aus  über  einen  südlicher  gelegenen  Teil  der 
Okra  nach  dem  fioc  Aovytm  (ZirknitzerSee)  führte. 
Die  Wareu  und  Güter,  welche  man  auf  der  Strasse 
Aquileia — Nauportus  beförderte,  wurden  an  letz- 
terem Orte  von  den  Wagen  auf  Schiffe  verladen 
und  dann  auf  der  Laibach  (Strabon  nennt  hier 
20  die  Laibach  £opx<%as,  ein  Name,  den  man  viel- 
mehr in  der  heutigen  Gurk  wiedererkennen  möchte) 
in  die  Save  und  von  da  weiter  in  die  Donau  über- 
geführt. Ähnlich  ging  es  mit  den  von  Tergeste 
aus  auf  der  Strasse  zum  Hog  Aovycov  beförderten 
Waren;  auch  sie  wurden  auf  der  Save  und  dann 
auf  der  Donau  weiterbefördert;  das  verlangt  der 
ganze  Zusammenhang;  aber  bei  Strabon  ist  die 
Stelle  schwer  verderbt  und  dabei  das  notwendige 
Verbindungsglied  dieser  Strasse  vom  ?Log  Aovytov 
30  bis  zur  Save  verloren  gegangen.  Befahren  der 
Save  bezeugt  aus  eigener  Anschauung  auch  Anrian. 
Ind.  IV  15.  Ein  eollegium  nariculariorum  in 
Emona  bezeugt  CIL  III  Suppl.  10771. 

Selbstverständlich  wurden  von  der  Donau  her 
umgekehrt  auch  Waren  nach  Aquileia  und  Ter- 
geste gebracht,  was  Strab.  V 214  ausdrücklich 
bezeugt.  Aber  diese  Handelsstrasse  war  nicht 
blos  eine  Verbindung  zwischen  Italien  und  der 
Donau,  sondern  auch  zwischen  Italien  und  dem 
40  Pontos.  Sicher  bezeugt  dies  die  Nachricht  bei 
Ps.-Arist.  de  mirab.  ausc.  101,  wonach  mitten 
zwischen  dem  Adriameer  und  dem  Pontus  ein 
Handelsplatz  gelegen  war,  wohin  von  den  ponti- 
schen  Handelsleuten  lesbische,  chiische  und  tha- 
sische  Waren,  vom  Adria  ans  aber  korkyracische 
Waren  gebracht  wurden;  wenn  wier  hiermit  des 
Theopompos  Nachricht  (bei  Strabon  VII 317)  ver- 
binden, dass  am  Narc  (also  an  der  illyrischen 
Küste  des  adriatischen  Meeres)  chiische  und  tlxa- 
50  sische  Töpferwaren  gefunden  wurden,  so  werden 
wir  allerdings  nicht  mehr  den  Grund  für  diese 
Erscheinung  mit  Theopompos  in  einer  unterirdi- 
schen Verbindung  der  beiden  Meere  (vgl.  o.),  son- 
dern vielmehr  in  der  regen  Handelsverbindung 
suchen,  welche  auf  dem  Wasserlaufe  der  Donau 
zwischen  eben  diesen  beiden  Meeren  bestand.  Und 
bekannt  war  dieser  Wasserweg  und  der  auf  dem- 
selben betriebene  Handel  aueh  den  Dichtern  der 
Argonautensage,  welche  vom  Pontos  Iason  und 
60  seine  Geführten  den  Istros  hinauffahren,  dann 
in  die  Save  gelangen  und  dann  weiter  von  der 
Save  aus  ihr  Schiff  Ober  die  Berge  forttragen 
Hessen,  bis  sie  schliesslich  ins  Adriameer  gelang- 
ten. Also  so  wie  Strabon  den  Transport  von 
der  Küste  des  adriatischen  Meeres  beschreibt, 
der  erst  auf  Wagen,  dann  erst  zu  Schiff  vor  sich 
ging.  An  die  Stelle  des  Tragens  der  Argo  über 
das  Gebirge  tritt  bald  die  von  Apollonios  aufge- 
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nommene  Bifurcation  der  Donau  (vgl.  o.);  dar-  ihnen  gestifteten  Weihgeschenke  den  Weg  vom 
nach  benutzten  also  die  Argonauten  nurden  Wasser-  Skythenlande  mm  Adria  wählten, 

weg.  Die  Nachricht  hei  Ps.-Aristoteles  über  den  Um  das  Bild,  welches  wir  von  der  Donau  im 
— natürlich  an  der  Donau  gelegenen,  denn  aus-  Altertum  entworfen  haben,  vollständig  tu  machen, 

drücklich  ist  in  dieser  Stelle  von  Schiffen  und  muss  mindestens  mit  einigen  Worten  noch  auf 

vom  Befahren  dieses  Stromes  die  Rede  — Han-  die  Rolle  hingewiesen  werden,  welche  sie  in  der 

delsplatz,  wohin  von  beiden  Seiten  Waren  ge-  römischen  Kaiserreit  zu  spielen  berufen  war.  So 

bracht  wurden,  der  sich  also  gleichsam  als  Um-  wenig  sie  an  sich  völkertrennend  war  — denn 

ladeplatz  kund  giebt,  könnte  man  sich  versucht  seit  alters  wohnten  aul  beiden  Ufem  stammver- 

fühlen.  dahin  zu  deuten,  dass  die  Katarakten  im  10  wandte  Völker,  zwischen  denen  nicht  nur  Verkehr 
sog.  Eisernen  Thore  wenigstens  grösseren  Schiffen  stattfand,  sondern  auch  ein  HinQberwandem  von 

die  Durchfahrt  unmöglich  machten  und  deshalb  einemUfer  aufs  andere  nachgewiesen  werden  kann: 

eben  die  Waren  umgeladen  wurden,  sei  es  nun,  man  denke  an  die  thrakischen  Geten  und  die  kel- 

dass  sie  dann  auf  kleineren  Fahrzeugen  weiter  tischen  Skordisker  und  Boier,  welch  letztere  aus 

transportiert,  sei  es,  dass  sie  auch  hier  eine  Strecke  Boioaemum  = Böhmen  aufs  rechte  Donauufer 

Weges  auf  Wagen  oder  Saumtieren  über  die  Berge  hinübersetzten,  wo  Reste  von  ihnen  noch  später 

geschafft  wurden,  um  so  den  gefährlichen  Riffen  nachweisbar  sind  — so  sehr  wurde  sie  zu  einer 

zu  entgehen.  Auf  dem  Unterlaufe  der  Donau  ver-  Völkerscheide,  seit  sie  durch  Augustus  zur  Grenze 

wandten  die  Griechen  grosse  Schiffe  (rrjtt  qiogriiet  des  römischen  Reiches  gemacht  war.  Wenn  früher 

Aelian.  de  animal.  XIV  24  oder  iUxa&t;  Apoll.  20  ein  Hinübersetzen  und  ein  Hinüberwandern  keine 
Rhod.  IV  283);  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  besonderen  Schwierigkeiten  bereitete,  so  wurde 

diese  schweren  Fahrzeuge  das  Eiserne  Thor,  das  beides  unmöglich  oder  war  jedenfalls  nur  mög- 

heute  erst  durch  Sprengung  der  Riffe  eine  unge-  lieh,  wenn  es  in  einem  besonderen  Falle  gestattet 

hinderte,  wenn  auch  wegen  der  starken  Strudel  wurde,  seitdem  an  der  Donau  der  römische  Limes 

keineswegs  gefahrlose  Durchfahrt  bietet,  passieren  sich  hinzog.  Abgesehen  von  der  Zeit  zwischen 

konnten  oder  jedenfalls  immer  passierten.  Daraus  Traian  und  Aurelian,  in  welcher  das  auf  dem 

ergab  sich  ein  Uiuiadeplatz,  wie  wir  ihn  uns  nach  linken  Ufer  liegende  Dacia  eine  Provinz  des  rö- 

Ps.-Aristotcles  vorzustellen  haben.  Die  Römer  mischen  Reiches  war,  bildete  in  der  ganzen  übrigen 

stellten,  um  die  höchst  gefahrvolle  Passage  durch  Kaiserzeit  die  Donau  die  Reichsgrenze,  und  zwar 

das  Eiserne  Thor  zu  umgehen,  einen  Canal  her,  80  von  Hienheim  bei  Kelheim,  von  wo  bis  Lorch  im 
welcher  an  der  Mündung  des  Kasajnabaches  be-  Remsthale  der  aus  einer  mit  Türmen  besetzten 

Sinn  und  Sip  (=  Zerns)  endete.  K a n i t z Mauei  bestehende  Limes  Raeticus  sich  hinzog,  um 

enkschriften  d.  Wien.  Akad.  XLI  50.  bei  Lorch  in  den  Limes  Germanicus  Uberzugehen, 

über  das  Alter  dieser  Handelsstrasse  steht  so  bis  Axiupolis  in  Moesia  inferior,  von  wo  quer  durch 

viel  fest,  dass  sie,  wie  aus  Theopompos  und  den  die  Dobrudscha  bis  Tomi  am  Schwarzen  Meere 

Dichtern  der  Argonautica  erhellt,  im  4.  Jhdt.  laufend  wieder  ein  Wall  und  Graben,  besetzt  mit 

v.  Chr.  bestand.  Ob  die  Donau  auch  schon  im  Castellen,  errichtet  war.  Übei  diese  in  der  Art 

5.  Jhdt.  als  Wasserweg  in  ihrer  ganzen  Länge  ihrer  Construction  sowohl  als  durch  die  Zeit  ihrer 

benutzt  wurde?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  Entstehung  verschiedenen  Wälle  in  der  Dobrud- 

hängt  von  der  Erklärung  eine-  Stelle  des  He-40scha  handelte  zuletzt  C.  Schuchhardt  in  den 
rodot  (IV  33)  ab,  der  in  Delos  von  ’eihgeschenken  Neuen  Jahrb.  f.  dass.  Altertum  V 100.  AUer- 

der  Hyperboreer  hörte,  welche  durch  das  Skythen-  dings  bestand  am  Ufer  der  Donau  der  Limes  nicht 

land  nach  dem  Adriameer,  weiter  über  Dodona  wie  in  der  Dobrudscha,  in  Germania  und  sonstwo 

und  Euboia  nach  Delos  gelangten.  Höchst  auf-  aus  Erdwall  oder  Mauer  mit  Graben,  sondern 

fallend  ist  dieser  Weg,  da  doch  diese  für  Delos  wurde  wie  an  der  Mainstrecke  des  Limes  t rane- 

bestimmten  Weihgeschenke  von  der  Küste  des  rhenanus  durch  befestigte  Castelle,  die  unter  sich 

Schwarzen  Meeres  aus  leichter  zu  Schiff  an  ihren  wieder  durch  eine  Kette  von  Wacht-  und  Signal- 

Bestimmungsort  gelangen  konnten.  Die  Verbin-  Stationen  verbunden  waren,  gebildet.  Ausgezeich- 

dung,  worin  Herodot  die  Skythen,  welche  nach  nete  Untersuchungen  über  Lage,  Construction  und 

ihm  Anwohner  der  unteren  Donau  waren,  mit  50  die  ganze  Art  dieser  Donaucastelle  lieferte  für 
dem  Adriameer  brachte,  lässt  vermuten,  dass  die  serbische  Strecke  Kanitz  Denkschr.  d.  Wien, 

schon  damals  der  Wasserweg  benutzt  wurde  und  Akad.  XLI.  Groller  und  Bormann  haben  im 

dass  schon  damals  Waren  auf  demselben  aus  den  ersten  Heft  des  Römischen  Limes  in  Österreich 

Donaugegenden  an  die  illyrische  Küste  geschafft  Carnuntum  und  die  in  dessen  Nähe  nachweisbaren 

wurden.  Worin  diese  Weihgeschenke  bestanden,  Wacht-  und  Signalstationen  behandelt;  die  auf 

sagt  Herodot  nicht,  nur  Uber  ihre  Verpackung  der  Strasse  von  Passau  bis  Regensburg  nachweis- 

hören  wir  etwas:  Igä  Iritit/Ura  h xold/up  itvQwv.  baren  Castelle  findet  man  bei  Ohlenschlager 

Nissen  Ital.  Landeskunde  I 150  sieht  in  dieser  Abh.  Akad.  München  philos.-philol.  CI.  XVII  I 

Stelle  einen  Hinweis  auf  den  Bernsteinhandel  von  (1884).  Die  älteren  Forschungen  und  das  oft 

der  Ostküste  an  die  Pomttndung;  aber  da  He- 60  weit  zerstreute  Material  verzeichnet  Kenner  No- 
rodot  selbst  die  Sk>then  an  der  Donaumündung  ricum  und  Pannonien  in  Berichten  und  Mittei- 

und  an  der  Nordküste  des  Pontos  Euxeinos  an-  lungen  des  Altertumsvereins  Wien  XI  (1870)  1 

setzt,  liegt  es  doch  näher,  den  frühzeitig  den  — 146.  Aber  unentbehrlich  ist  immer  noch  des 

Griechen  bekannt  gewordenen  Wasserweg  der  Grafen  Marsigli  Danubius  Pannonico-Mygiciu. 

Donau,  wodurch  eine  Verbindung  für  Handel  und  welcher  vom  Kahlenberg  bei  Wien  bis  zur  Jantra- 

Verkehr  zwischen  Pontos  und  Adria  geschaffen  mündung  alle  antiken  Reste  in  langjähriger  Arbeit 

wurde,  als  die  Ursache  und  den  Grund  anzusehen,  aufnahm.  Es  würde  viel  zu  weit  führen,  wenn 

weshalb  die  Delier  für  die  von  den  Hyperboreern  wir  alle  von  den  erwähnten  und  gelegentlich  auch 
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von  anderen  Forschern  nachgewiesenen  Castelle 
und  andere  zur  Sicherung  der  Grenze  erbauten 
Anlagen  auf  führen  wollten.  Es  mag  genügen,  hier 
die  grossen  befestigten  Legionslager  zu  erwähnen, 
zwischen  denen  überall  kleinere  befestigte  Lager 
für  Coborten  und  Alen  und  weiter  wieder  Wacht- 
und  Signalstationen  nachweisbar  sind.  Grosse 
sog.  Legionslager  befanden  Bich  in  Untermoesien 
in  Troesmis  (Iglitza),  Durostorum  (Silistria)  und 
Novae  (Sistov);  in  Obermoesien  in  Viminacium 
(Kostolatz)  und  Singidunum  (Belgrad);  in  Unter- 
pannonien in  Acumincum  (wohl  Peterwardein), 
später  in  Aquincum  (Altofen);  in  Oberpannonien 
in  Brigetio  (Komorn),  Carnuntnm  (Petronell)  und 
Vindobona  (Wien);  in  Noricum  in  Lauriacum 
(Lorch);  in  Raetia  in  Castra  Regina  (Regensburg). 
Zur  grösseren  Sicherung  dieser  Castelle  wie  zur 
besseren  Beobachtung  des  Feindes  waren  auf  das 
linke,  also  das  feindliche,  Ufer  Brückenköpfe  vor- 
geschoben, welche,  wenn  sie  auch  in  friedlichen 
Zeiten  durch  die  Pontonbrücke,  wodurch  sie  doch 
wohl  sicher  mit  dem  römischen  Ufer  verbunden 
waren,  dem  Verkehr  dienten,  doch  vorwiegend 
aus  militärischen  Gründen  angelegt  waren.  Der- 
artige Brückenköpfe  Bind  aus  Resten  und  Ge- 
mäuern nachgewiesen  oder  werden  vermutet  gegen- 
über von  Brigetio  (Arch.-epigr.  Mitt.  1 146  und 
Patsch  o.  Bd. III S.  8470.),  in  dem  Öden  Schloss 
an  der  Mündung  des  Roeskopfarmes  in  die  Donau 
gegenüber  von  Carnuntum  (Groller  a.  a.  0. 87)  ,in 
Contra-Aquincum  gegenüber  Aquincum  (Kenner 
Noricum  und  Pannonia  102  und  Tomaschek 
o.  Bd.  II  S.  838),  in  Contra-Bononia=Onagrinum 
(gegenüber  von  Banoster)  und  in  anderen  mit 
Contra  zusammengesetzten  linkBdanuvisehen  Orts- 
namen (vgl.  o.  S.  1161). 

Alle  diese  grossen  und  kleinen  Befestigungen 
wurden  unter  sich  durch  eine  Strasse  verbunden, 
so  dass  von  einem  Ort  leicht  Truppen  an  einen 
anderen  augenblicklich  gefährdeten  Ort  geworfen 
werden  und  die  kleineren  Wachtstationen  ebenso 
schnell  an  die  grösseren I^ager  Meldungen  erstatten 
als  imNotfalleHUlfe  von  ihnen  bekommen  konnten. 
Alle  langer  waren  aber  auch,  um  die  Rückzugs- 
linien  der  Truppen  zu  sichern,  durch  Strassen 
mit  dem  Binnenlande  verbunden.  Die  grosse 
Donaustrasse  begann  bei  Vindonissa  am  Rhein 
und  erreichte  über  Iuliomagus  Brigobanne,  das 
wohl  nicht  von  Brege  und  Brigach  zu  trennen 
und  daher  in  die  Nähe  dieser  beiden  Flüsse  zu 
verlegen  ist  (Herzog  Bonner  Jahrb.  LV1I  62), 
um  von  da  am  rechten  Ufer  weiter  zu  gehen  bis 
zum  Pontos.  Auf  der  Tabula  Peutingerana  ist 
durch  eine  arge  Verzeichnung  der  Donau  auch 
Verwirrung  in  diesem  Strassenzug  eingetreten; 
die  Strecke  Arae  Flaviae  (Rottweil),  Samulocenna 
(Rottenburg),  Grinario  (jetzt  bei  Köngen  festge- 
legt [Korr.  Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  1900  nr.  3j) 
Clarenna,  Ad  Lunam  (Lorch?),  Aquileia  (Aalen) 
Opie  (Ips)  bis  Celeusum  gehört  auf  das  linke  Ufer 
Die  Strecke  auf  dem  rechten  Ufer  zwischen  Bri 
gobanne  und  Arusena— Regino  fehlt  auf  der  Peu 
tingerana;  dass  sie  aber  in  Wirklichkeit  existierte, 
beweist  der  Umstand,  dass  sie  in  Württemberg 
von  Mengen  a.  d.  Ablach  bis  Günzburg  in  einer 
Breite  von  17,78  m.  nachgewiesen  ist  (Miller 
Beschreibung  Württembergs  II  304).  Von  Regina 
castra  (Regensburg)  ging  sie  weiter, allebefestigten 


Orte  an  der  Donau  mit  einander  verbindend.  Ganz 
ungeheure  Mühe  verursachte  ihre  Anlage  auf  ser- 
bischem Gebiet,  wo  Felsen  auf  eine  grössere  Strecke 
hart  an  das  Ufer  herantreten  und  senkrecht  ab- 
fallen.  Hier,  im  Grebendefilö  und  im  Kazanpass, 
war  die  Strasse  in  die  Felsen  gesprengt  und  auf 
starken  Trägern,  welche  die  in  den  Fels  ge- 
hauenen Einschnitte  passten,  eine  Fahrbahn  an 
gelegt,  welche  die  in  den  Felsen  gesprengte  Fahr- 
10  bahn  über  den  Stromspiegel  hinaus  verbreiterte. 
Tiberius  legte  sie  an  und  zwar  im  J.  33/34 
n.  Chr.  durch  die  4.  skythische  und  5.  makedo- 
nische Legion,  wovon  noch  heute  zwei  Inschriften 
zeugen.  Restauriert  wurde  der  Teil  dieser  Strasse 
zwischen  Scrofulae  (Dobra)  und  Taliata  (östlich 
von  Milanovac)  von  Domitian  im  J.  92  n.  Chr., 
weil  sie  durch  die  Überschwemmungen  der  Donau 
schadhaft  geworden  war  (Ungar.  Revue  1895,  9 
= Revue  archöol.  XXVUI  1896,  269  nr.  18). 
20  Die  Strecke  am  Kazanpass  scheint  durch  Traian 
restauriert  zu  sein,  wenn  anders  die  Restauration 
montibu»  exci»i[ »j,  anco[ni]bui  (d.  h.  die  Trag- 
balken) sublati»  via[m  relftecit]  richtig  ist;  vgl. 
Benndorf  zu  Hirschfelds  Nachlese  zum  CIL 
III  S.  57.  Ausser  Benndorf  a.  a.  0.  vgl.  für 
die  ganze  Anlage  dieser  Strasse  wie  auch  für  die 
Tiberiusinschriften,  worüber  man  CIL  III 1698  nur 
unvollkommen  belehrt  wird,  namentlich  Kanitx 
Denkschriften  Akad.  Wien  XLI  31  und  v.  Premer- 
80  stein  österr.  Jahreshefte  I Beibl.  176. 

Auf  dem  Flusse  selbst  war  in  verschiedenen 
Orten  eine  Flotte  stationiert,  welche  nicht  so 
sehr  dem  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  be- 
festigten Lagern  dienen,  als  vor  allem  die  Ord- 
nung und  Sicherheit  auf  dem  Strome  selbst  auf- 
recht erhalten  sollte.  Ihr  Zweck  war  nicht  blos 
ein  rein  militärischer,  sondern  auch  ein  handels- 
politischer, insofern  ihr  die  Aufgabe  zufiel,  den 
Handel  zu  schützen  und  die  Wasserstrasse  von 
40  Piraten  und  Raubgesindel  freizuhalten.  Auf  dem 
Oberlauf  der  Donau  war  die  clatsis  Pannonica, 
auf  ihrem  Unterlauf  die  dam»  Moeeica  statio- 
niert (Belege  s.  bei  Ferrero  Armate  dell’  Impero 
Romano  in  Memorie  della  R.  Accademia  della 
Scienze  di  Torino  Ser.  II. Tom.  XLI X' und  o.  Bd.III 
S.  26461.).  Sie  bestand  aus  Trieren  und  anderen 
auch  sonst  in  den  einzelnen  claisex  gebräuch- 
lichen Schiffsarten,  eigentümlich  waren  ihr  nach 
Veget.  epit.  r.  m.  IV  46  die  nave»  lutoriae,  eine 
50  Art  Kreuzer,  welche  schnell  fuhren  und  vor  allem 
durch  tägliche  Fahrten  für  die  Sicherheit  der 
kleinen  zwischen  den  grösseren  Lagern  postierten 
Wachtcommandos  zu  sorgen  hatten,  quae  in  Danu- 
rio  agraria»  eotidiani»  lutanlur  ezeubii».  Tacitus 
(ann.  XII  30)  erwähnt  zum  J.  50  n.  Chr.  zuerst 
die  Donauflotte.  In  der  Notitia  dignitatum  finden 
wir  am  ganzen  Laufe  des  Flusses  Stationen  er- 
wähnt, wo  Abteilungen  der  Flotte  lagen;  es  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  es  auch  Bchon  in  der 
60  früheren  Kaiserzeit  derartige  feste  Stationen  gab. 
Marquardt  St.-V.II  506  hat  dieselben  zusammen- 
gestellt. Alle  diese  eben  besprochenen  Vorkeh- 
rungen dienten  in  erster  Linie  dem  Schutze  des 
Reiches.  Der  Zweck  des  Limes  war  vorwiegend 
ein  militärisch-politischer,  daneben  aber  auch  ein 
fiscalischer,  insofern  als  er  die  Grenze  des  römi- 
schen Reiches  bozeiehnete  und  damit  zugleich 
auch  zu  einer  Zollgrenze  wurde,  welche  niemand 
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mit  Waren  passieren  konnte,  ohne  dieselben  zu  halt  zu  thun;  praesidia . . .ad  ciandestinc » lalrun- 

versteuern.  An  der  ganzen  Donau  gabs  Zoll-  culorvm  transitus  opposxtis  heisst  es  C1I.  III  3385, 

comptoire;  inschriftlich  bezeugt  sind  als  solche  wonach  CIL  III  Suppl.  10312.  10313  herzu- 

Durostorum  CIL  III  Suppl.  7479;  Nieopolis;  stellen  sind.  Septimius  Severus  baut  ein  zer- 

Dimum  (Belcni  zwischen  Nieopolis  und  Sistov)  fallenes  praesidium  (Wachthaus)  an  anderer  Stelle 

Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  178  nr.  21.  175  nr.  12;  auf,  CIL  III  3387.  ln  der  aus  Kutlovica  (=«- 

Oescus'Gighen);  Celei  am  nördlichen  Ufer,  Gighen  vitas  Montanensium)  stammenden  Inschrift  aus 

gegenüber,  der  Ausgangspunkt  einer  Zolllinie,  dem  J.  256  n.  Chr.  ist  von  einem  Bau  die  Rede, 

welche  sieh  an  demüferderAluta  hinzog;  Ostrowo;  un[de  latrunruloa  o]bservare[nt,  und  der  errichtet 

AlmuB  (Lom);  Ratiaria  (Arfor);  Tsierna  (Alt-Or- 10  wurde  zum  Schutz  des  Ingers  und  der  Bürger 
sova)  wieder  am  nördlichen  Ufer  und  wieder  Aus-  der  erwähnten  Stadt,  welche  offenbar  unter  diesen 

gangspunkt  einer  Zolllinie,  worüber  man  vgl.  o.  Räubern  arg  litten,  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  214 

S.1Ö70;  Margum  (bei Dubrovica) ; Sirmium  (Mitro-  nr.  112  und  v.  Domaszewski  Neue  Heidelberger 

viea);  Aquincum  (Röm.  Mitt.  VIII  192  und  Mit-  Jahrb.  III  195.  Und  diese  latrunculi  kommen 

teilungen  der  Centralcommission  N.  F.  XVIII  63);  nochmals  vor  in  einer  Inschrift  aus  Troesmis 

Boiodurum  CIL  V 121.  Belege  findet  man  bei  (Iglitza),  wonach  die  kaiserlichen  Brüder  Con- 

v.  Domaszewski  ATch.-epigr.  Mitt.  XIII  129.  stantinus,  Constantius  und  Constans  locum  in 

über  die  Zeit  der  Anlage  dieses  Donaulimes  ist  parte  limitia  poaitum  gentilium  Oothorum  Urne- 
rn Stunde  Genaues  und  Bestimmtes  nicht  zu  rifaii  semper  aptiaaimum  ad  eonhrmandam  pro- 

sagen;  dass  er  aber  in  seinen  wesentlichsten  Teilen  20  rinciaiium  suorum  aeternam  aeeuritaUm  erecta 
in  die  erste  Kaiserzeit,  wohl  auf  Augustus  selbst,  isitua  fabricae  munilione  elauaerunl  latru[nc]u- 

zurückgeht,  darf  nicht  bezweifelt  werden.  Den  lorumque  impelum  perennia  mun[imijnia  ditpo- 

Bau  der  Strasse  auf  württembergischem  Gebiet  aitione  tenuerunt,  Arch.-epigr.  Mitt.  XV II 84  nr.  7. 

von  Mengen  bis  Günzburg  führt  Miller  (Beschrei-  Schon  ihr  Vater  hatte,  um  den  Schutz,  welchen 

bung  Württembergs  II  304)  auf  die  augustische  der  Limes  dem  Binnenlande  bot,  wirksam  zu  er- 

Zeit  zurück;  in  Carnuntum  stand  die  Legio  XV  halten,  die  Tropeenaium  civilaa,  welche  an  dem 

Apollinaris  schon  vor  Vcspasian,  also  gabs  dort  Limes  in  der  Dobrudscha  lag,  neu  aufbauen  (Arch.- 

auch  ein  vorvespasianisches  Lager,  wohl  schon  im  epigr.  Mitt.  XVII 108  nr.  52)  und  in  Beroe  (beute 

J.  5 n.  Chr.,  als  Tiberius  von  Carnuntum  aus  Dojani  an  der  Donau,  in  der  Nähe  von  Troesmis) 

gegen  Marbod  marschierte,  s.  Groller  und  Bor- 30  zum  Schutz  dieser  Stadt  eine  Befestigung  von 
mann  Der  römische  Limes  in  Österreich  I 58.  Grund  aus  ueu  auffuhren  lassen;  eine  rege  Bau- 

141  und  namentlich  20;  der  Bau  der  Felsenstrasse  thätigkeit  am  Limes  durchAufführung  von  Castel- 
im Grebendelilö  durch  Tiberius  ist  inschriftlich  len  bezeugt  auch  Aurel.  Vict.  Caes.  XLI  12. 

bezeugt,  vgl.  oben;  ich  sehe  gar  keinen  Grund  ein,  Etwas  später  wird  dann  von  Valentinian  eine 

die  Notiz  des  Rufus  Festus  (breviar.  8)  ...  et  grosse  Thätigkeit  am  Limes  entfaltet;  er  begnügt 

lim«  intcr  Romanos  ac  barbaros  ab  Auguslo  sich  nicht  damit,  am  rechtsdanuvischen  Ufer  Ca- 

Vindelicum  per  Noricum  Pmnoniaa  ac  Moesiam  stelle  zu  bauen,  wie  in  Noricum  bei  Mauer  an 

est  constitutus  nicht  auf  den  Augustus,  von  dem  der  Mündung  der  Ips  CIL  III  5670a  und  in  Salva 

in  den  unmittelbar  vorangehenden  Sätzen  die  Rede  (Gran)  CIL  III  3653.  vgl.  III  Suppl.  10596,  son- 

war,  zu  beziehen,  sondern  irgend  einem  anderen  40  dern  führt  auch  auf  dem  linken  Ufer,  im  lande 
Kaiser,  der  nicht  genannt  ist,  zuzuteilen.  Damit  der  Quaden,  Castelle  auf.  wie  Ammian.  Marc, 

stimmt  die  Notiz  des  Florus  II  28,  dass  Augustus  XXIX  6,  2 bezeugt.  Bezeichnenderweise  be- 

nach  dem  Feldzug  des  Lentulus  (etwa  im  J.  1 1 kommt  der  in  Gran  aufgeführte  burgus  den  Namen 

n.  Chr.,  wenn  wir  v.  Premorstein  österr.  Jahres-  Commercium,  qua  causa  et  factus  est;  der  Limes 

hefte  I Beiblatt  167  folgen)  am  diesseitigen  (d.  h.  mit  seinen  bürgt,  praesidia,  castelta  und  caetra 

südlichen)  Ufer  praesidia  angelegt  habe.  Der  dient  eben  verschiedenen  Zwecken,  alle  diese  be- 

ganze  Limes  ist  nicht  auf  einmal  entstanden;  festigten  Orte  können  ebensowohl  demFeind,  wenn 

aber  die  ursprüngliche  Anlage  geht  in  die  früheste  er  in  feindlicher  Absicht  über  den  Strom  setzt, 

KaiBerzeit  zurück.  Der  späteren  Zeit  war  der  die  Landung  und  den  Durchzug  wehren,  als  ihm 

Ausbau  und  die  völlige  Absperrung  des  Reiches  50  auf  der  anderen  Seite,  wenn  er  im  Frieden  kommt, 
Vorbehalten.  Der  an  der  Wiener  Akademie  eta-  Gelegenheit  bieten,  Waren  zu  kaufen  und  zu  ver- 

blierten  Limescommission  verdanken  wir  wichtige  kaufen.  Niemals  hat  der  Limes  die  römische 

Aufschlüsse  überCarnuntum, welcheindem  1. Hefte  Welt  von  jedem  friedlichen  und  Handelsverkehr 

ihrer  Publicationen  niedergelegt  sind;  sicher  wer-  mit  dem  Ausland  abgeschlossen, 

den  wir  ihr  bald  weitere  wichtige  Aufschlüsse  zu  Seinen  Zweck,  das  Reich  vor  Einfällen  der 
verdanken  haben.  Vielleicht  werden  wir  dann  Barbaren  zu  schützen,  hat  der  Limes  Jahrhunderte 

immer  mehr  lernen,  dass  Kenner  den  Bau  des  lang  erfüllt.  Als  der  Andrang  der  verschiedenen 

Donaulimes  von  Vindobona  bis  Taurunum  mit  Feind«  immer  ungestümer,  des  römischen  Reiche« 

Unrecht  auf  Vespasian  zurückführte  (Noricum  und  Macht  aber  immer  schwächer  wurde,  bot  auch 

Pannonien  25).  Und  die  Inschriften  bestätigen  60  der  Limes  keinen  Schutz  mehr  und  konnte  die 
die  Annahme,  dass  noch  spätere  Kaiser  am  Ausbau  Barbaren  nicht  mehr  aufhalten.  In  diesen  Kämpfen 

des  Limes  thätig  waren.  Auf  der  Strecke  südlich  zwischen  Rom  und  den  Barbaren  hat  von  Augustus 

von  Aquincum  entfaltete  der  Kaiser  Commodus  an  bis  auf  Iustinian  die  Donau  immer  eine  grosse 

eine  rege  Bauthätigkeit;  in  der  Nähe  des  alten  Rolle  gespielt;  als  die  Donaulinie  nicht  mehr  ge- 

Matrica  und  beim  alten  intercisa  wurden  burgi  halten  werden  konnte,  drangen  unaufhaltsam  aie 

und  praesidia  gebaut,  um  den  offener  überhand  Barbaren  vor,  bis  das  römische  Kaiserreich  er- 

nehmenden, ins  römischeGebiet  hinüber  unternom-  schüttert  zu  Boden  sank, 

menen  räuberischen  Streitereien  der  Barbaren  Ein-  2)  Danuvius,  der  Flussgott,  als  Porsonification 
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der  Donau.  Inschriftlich  werden  dem  Gotte  D.  Izmd,  Vgl.  frg.  2 ebd.  aus  dem  armenischen 

WeihinschriftengestiftctinOfen= AquincumfCIL  Euseb.  I 10,  Uff.  Schöne.  Das  Meer  ist  das  ery- 

III  3416;  Suppl.  10395),  in  Raetien  (CIL  III  Suppl.  thräische,  d.  h.  hier  der  persisch-arabische  Golf. 

11894  = Haug  und  Sixt  Inschriften  und  Bild-  Aus  Berosos  stammt  die  ganze  Geschichte;  vgl. 

werke  Württembergs  nr.  14),  dem  D.  im  Verein  dessen  frg.  5 und  6 (aus  Alexandros  Polyhistor 

mit  dem  Iuppiter  optimus  maximus  gleichfalls  in  und  Apollodoros  frg.  67,  FHG  I 439,  citiert  von 

Raetien  (CIL  III  5868  = Haug  und  Sixt  nr.  18  Syncell.  p.  39b,  FHG  II  499f.).  [Tümpel.] 

a.  d.  J.  201  n.  Cbr.)  und  dem  D.  und  dem  Dravus  Dapalis,  ein  auf  die  altrömische  Sitte,  den 
zusammen  in  Mursa  (Eszeg,  CIL  Suppt.  III 10263).  Göttern  einSpeiseopfer hinzusetzen.zuriiekgehender 
Bei  Schriftstellern  kommt  D.  als  Gott  nicht  vor,  10  Beiname  des  Iuppiter,  dem  der  Landmann  bei 

doch  lässt  Claudian.  XXVI  81  die  Gothen  bei  dem  Beginn  der  Aussaat  im  Sommer  wie  im  Winter 

numen  Hütri  schwören  und  Sidon.  Apollin.  carm.  ein  Mahl  (daps.  vgl.  Paul.  p.  68),  bereitete,  zu  dem 

VII 43  an  einerGötterversammlung  auch  den  Rhein  eine  Weinspende  hinzutrat.  Der  Tag  des  Opfers 

und  den  Hister  teilnehmen:  Hister  und  D.  sind  (s.  war  für  den  Bauern  und  sein  Zugvieh  ein  Feier- 

o.  S.  2108)  gleichwertige  Begriffe.  Darstellungen  tag  (Cato  de  agric.  132).  [Aust.) 

des  Gottes  D.  findet  man  auf  der  Traianssäule  Daphitas  (da^frac,  vgl.  CIG  1514  = Lar- 
(Fröhner  pl.  XXXI.  Cichorius  Taf.  VI),  auf  feld  Inscr.  Boeot.  261,  bei  Suid.  = Aelian.  dayi- 
derMarcussäule  (Petersen  und  v.  Domaszewski  6ac;  wohl  zu  dahpawoc),  Grammatiker  (Aelian./ 
Taf.  IX),  auf  einer  Münze  Traians  (Cohen  II  32  oder  .Sophist'  (Val.  Max.)  aus  Telmessos  (dem 
nr.  136)  und  Constantins (Cohen  VII  285  nr.  483),  20 berühmten  Orakelort  in  Karien);  vgl.  v.  Wila- 
welche  nach  der  Anmerkung  Cohens  nach  einem  mowitz  Comment.  gramm.  III  (Gott.  1890)  13; 

antiken  Exemplar  hergestellt  ist,  also  wohl  die  ven  ihm  abhängig  Friedländer  De  Zoilo  63. 

bildliche  Darstellung  des  D.  bezeugen  kann,  ob-  Zeugnisse:  A.  Cic.  de  fato  3,  5.  Val.  Max. 
wohl  sie,  wie  wir  oben  S.  2103  anmerkten,  für  die.  I 8 eit.  8.  Suid.  s.  Aaiflha;  = Aelian.  »tpl  .-tpo- 

Schreibung  Danubius  nichts  beweist.  Über  eine  volas  oder  ntgi  Otltov  ivapytuitv  (früher  falsch 

jetzt  sehr  zerstörte  und  verstümmelte  Darstellung  aus  dem  wertlosen  Ps.-Hesychios  abgeleitet; 

des  D.  auf  der  Terrasse  unter  der  Tabula  Traiana  Flach  meint  den  ersten  Absatz  bis  (Je  de  dem 

im  Kazanpasse  vgl.  Benndorf  bei  Hirschfeld  echten  Hesych  zuweisen  zu  dürfen  [Rh.  Mus. 

Nachlese  zum  CIL  III  S.  50,  über  die  Münzen  XXXV  209,  kaum  mit  Recht]):  eine  einheitliche 

der  Stadl  Istros  mit  einem  gehörnten  bärtigen  30  Zeugnisgruppe.  B.  Strab.  XIV  647:  selbständig, 
Kopf  s.  Pick  Münzen  v.  Dacien  u.  Moesien  I 151.  aus  verwandter  Quelle. — Man  kannte  von  D.  (nach 

[Brandis.]  Suidas)  eine  Schrift  .-wpi  fO/ziJpoe,  in  der  er,  wie 

Daochos,  Fürst  der  Thessaler,  Dem.  XVIII  andere  obtreclatores  Homert  beweisen  wollte,  dass 

295;  im  J.  338  als  Gesandter  Philipps  nach  Theben  Homer  bpeiaaio  ' 'Afhjwxioi  yaQ  ovx  /Wnnrf  *oa> 

geschickt,  Marsyas  b.  Plut.  Dem.  18;  vgl.  Schäfer  i. i’  Thov,  also  im  Anschluss  an  die  alte  Debatte 

em.  II3  431  Anm.  549.  [Kirchner.]  über  II.  II  546ff.  (anders  v.  Wilamowitz  a.  O. 

Daoi,  eine  nomadische  Tribus  (zafitu)  der  11,  der  die  Schrift  mit  Dions  Troikos  vergleicht 

Perser.  Herodot.  I 125;  etymologisch  ebenso  zu  und  fragweisc  Athenienses  in  AcAivos  ändert), 

deuten  wie  die  Daai.  Palme,  jedoch  bezüglich  Ausserdem  wird  bei  Strabon  (B)  ein  bissiges 

der  Wohnsitze  auf  die  eigentliche  l’or6is  zu  be-  40  Distichon  auf  einen  Attalos  von  Pergamon  citiert, 
schränken;  ob  als  Rest  der  nichtarischen  Urein-  dessen  Kenntnis  auch  die  Zeugnisse  der  ersten 

woliner.  welche  in  den  Persern  aufgegangen  waren,  Gruppe  (A)  voraussetzen;  er  hatte  also  skoptische 

oder  als  ursprüngliche  Perser,  welche  die  noma-  Epigramme  geschrieben.  In  dem  angegriffenen 

dische  Lebensweise  beibehielten,  aufzufassen,  bleibt  Attalos  will  Susemihl  (Gricch.  Litt.  d.  Alex.- 

ungewiss;  dasselbe  gilt  von  den  heutigen  Belufen.  Zeit  II  22  Anm.  111)  Attalos  II.  oder  III.  er- 

[Tomaschek.]  kennen,  ohne  jeden  greifbaren  Grund;  nach  den 
Daokome:  Auf  zwei  in  Saghir,  nördlich  vom  Darlegungen  von  Jakobs  (Animadv.Anthol.il  1 
Hoiran-gjöl,  gefundenen  Inschriften  steht  das  Eth-  p.  105,  ähnlich  v.  Wilamowitz  a.  O.)  wird 
nikon  zfaoxzo/ojrijc.  Sterret  Papers  of  theAmo-  man  alier  an  den  ersten  Herrscher  dieses  Namens 
rican  school,  Athens  III  nr.  378.  382.  Kam say  50 denken  müssen.  D.  würde  dann  noch  ins3.  Jhdt. 
Asia  minor  412.  [Rüge.]  v.  Chr.  gehören. 

Daones  s.  I)  a o n a s.  Der  ioiiogtit,  der  weder  vor  dem  Dichter- 

Daortho  (Aaogö d>),  Eponyme  des  illyrischen  fürsten  noch  vor  dem  Könige  Respect  hatte,  wagte 

Stammes  der  Adgooi  (für  den  darum  Schweig-  sich  (eine  Art  yo ijrcui  ipcuga  im  Stil  des  Oinomaos 

häuser  AoAqoioi  lesen  wollte),  nach  ägzatohryai  von  Gadara)  in  seinem  Vorwitz  schliesslich  auch 

bei  Appian.  Illyr.  2 Tochter  des  Illyrios,  Enkelin  an  das  delphische  Orakel.  Nach  der  einen  Fassung 

iles  sikelischen  Polvphemos  und  der  Galateia,  (B,  Strabon)  missachtet  er  — wohl  im  Gefühl 

Schwester  des  Dassaro  (s.  d.)  und  anderer  männ-  seiner  Stärke  und  Gesundheit  — eine  Orakel- 

licher  und  weiblicher  Eponymen  illyrischer  Volks-  Warnung,  yvlamaftai  röv  Ownaxa  (von  ihm  auf- 

stämme.  [Tümpel.]  60  gefasst  im  Sinne  von  Brustkorb),  und  wird  in  der 

Daos  (AaoK,  auch  /Ido»«,  Daonus  s.  u.),  Ihm  Stadt  8<Aoa(  ans  Kreuz  geschlagen  (ein  Mirakel- 

Abydenos  frg.  1 (aus  Syncell.  p.  38  h,  FHG  IV  typus.  für  den  der  ßloi  Hesiods  ein  Beispiel 

280),  Name  des  sechsten  Königs  der  Chaldaeer,  bietet);  nach  der  andern  Version  (A.  durchweg 

eines  Hirten  aus  Pautibibloi:  während  seiner  Römer)  stellt  er  an  die  Pythia  die  Vexierfrage, 

10  Sareo  (zu  mehr  als  360  Jahren)  dauernden  tl  r <n  iaaov  riggati,  ohne  eines  zu  besitzen  (ein 

Herrschaft  tauchten  die  berühmten  vier  halb-  auch  sonst  nachweisbarer  Anekdotentypus,  vgl. 

menschlich  gestalteten  Fischungeheuer,  Annedotoi  Aesop,  Für.  32  Cor.  16  = Bahr.  229  p.  197  Cr., 

genannt,  aus  dem  Meere  auf  untl  stiegen  aufs  vgl.  C r u s i u s Festsehr.  f.  Overbeek  105H.),  und 
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wird  von  den  Schergen  des  Attalos  bei  einer  Ort- 
schaft dieses  Namens  in  einen  Abgrund  gestfint. 

Die  Anekdote  hat  eine  antithetische  Pointe:  gerade 
die  urbs  religiosissima  (Plin.  n.  h.  XXX  6)  muss 
die  Heimat  ies  ioißr/i  sein.  Von  der  gleichen 
Beobachtung  ausgehend,  hat  v.  Wilamowiti  die 
Überlieferung  über  die  Heimat  bezweifelt  Er 
identificiert  diesen  D.  mit  dem  in  der  angeführ- 
ten boiotischen  Inschrift  genannten  aus  Alexan- 
dreia  Troas,  In  der  That  begriffe  sich  so  vor- 10  2.  In  Dalmatien,  Areh.-epigr.  Mitt.  1X6:  Acupvdior. 


und  sein  Tempel  nur  als  txi  A&iprfl  charakteri- 
siert, so  auch  in  den  Inschriften  CIO  4458.  Inschr. 
von  Pergamon  160,  55.  Weitere  auf  den  Cult 
bezügliche  Inschrift  Le  Bas  2713a.  Über  das 
Cultbild  des  Bryaiis  vgl.  die  litterarischen  Zeug- 
nisse bei  Overbeck  Schriftquellen  132111.,  ferner 
Overbeck  Grieeh.  Plastik  II  68, 200  und  Artikel 
Bryaiis  o.  Bd.  III  S.  917f.  Über  den  ganien 
Cult  s.  auch  K.O.  Müller  Antiquit.  Antiocnenae. 


trefflich  die  Animosität  gegen  die  l’erg&mener 
wie  die  Opposition  gegen  Homer.  Alles  in  allem 
kann  man  D.  als  einen  Kyniker  bezeichnen,  dem 
grammatische  Studien  nur  Mittel  zum  Zweck 
waren.  So  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Zeug- 
nisse, die  allesamt  in  die  erbauliche  Geschichte 
einmünden,  unverkennbar  in  letzter  Instanz  auf 
hellenistische  (wohl  stoische)  Popularphilosophie 
zurückgehen;  für  den  römischen  Arm  der  Übcr- 
lieferung  ist  der  bei  Cicero  citierte  Poseidonios  20 
(jwgi  fiaruxijtV)  der  directe  Gewährsmann.  In 
der  Geschichte  der  Litteratur  und  Philologie  hat 
D.  keinerlei  Spuren  zurückgelassen.  — Sehr  wun- 
derlich Susemihl  Gesch.  d.  grieeh.  Litt,  in  der 
Alex.-Zeit  II  22,  der  nur  Suidas  s.  Atupliat  citiert 
und  behauptet,  wir  wüssten  Bonst  nichts  von 
diesem  Manne.  [Crusius.] 

Daphnai  (Aaipvr)  Steph.  Byz.,  sonst  Aatprat), 
ägyptische  Grenzfestung  gegen  Palästina,  etwas 


3.  In  Brigetio  in  Pannonien,  CIL  IO  4285.  Viel- 
leicht darf  man  die  Epiklesis  D.  auch  für  Apolion- 
culte  in  anderen  Daphne  genannten  Orten  vor- 
aussetzen, desgleichen  für  dasKephalidenheiligtum 
des  Apollon  Pythios  zwischen  Athen  und  Eleusis, 
wo  der  Name  des  Klosters  I)afni  darauf  führt. 
Paus.  I 37,6.  Soph.  Oed.  Col.  1047  nebst  Schol.: 
vgl.  Hitzig-Blümner  Paus.  I 353.  Toepffer 
Att.  Geneal.  261,  s.  o.  Bd.  II  S.  46.  [Jessen.] 

2)  Feldherr  derSyrakusaner,  ward  an  der  Spitze 
eines  Heeres  der  Syrakusaner  und  ihrer  sicilischen 
und  italischen  Bundesgenossen  ausgesandt,  um  das 
von  den  Karthagern  belagerte  Akragas  zu  ent- 
setzen. Eine  Flotte  begleitete  ihn.  Unterwegs  zog 
er  von  mehreren  Städten  Verstärkungen  an  sich, 
schlug  die  ihm  entgegengesandten  Truppen  Hi- 
milkons,  vertrieb  sie  aus  ihrer  Stellung  und  ver- 
einigte sich  mit  den  Eingeschlossenen.  Jedoch 
sein  Angriff  auf  das  karthagische  Lager  schlug 


oberhalb  Pelusion  am  peluBischen  Nilarm  gelegen,  30  fehl,  Diodor.  XIII  86,  4ff.  88.  Polyaen.  strateg. 


Herod.  II  30.  107  (Eustath.  zu  Dionys,  perieg. 
916).  Steph.  Byz.  Itin.  Ant.  162,6.  Epiphan.de 
vit.  prophet.  12  (Migne  Gr.  43,  421),  hebr. 
Tachpanches  (Sept.  Tdiprat),  Ruinen  bei  Teil 
Defenne,  s.  P e t r i e Tanis  II,  Nebesheh  und  De- 
fenneh;  vgl.  v.  Lemm  Bull,  de  l'Acad.  de  St 
Pätersborg  1900  XIII  113ff.  [Sethe.] 

D&ptmaia  (Aatpvnia,  auch  Aatfvia),  Epiklesis 


V 7.  Später  ward  er  genötigt,  das  Heer  wieder 
zurückzufUhren  und  Akragas  preiszugeben,  woraus 
dann  die  Tyrannis  des  Dionysios  entstand.  Er 
war  ein  Gegner  desselben  und  wurde  bald  von 
ihm  beseitigt  (406/5  v.  Cbr.),  Diodor.  XIII  96,  3. 
Holm  Geschichte  Siciliens  II  90.  97.  [Niese.] 
Daphne.  1)  Ein  j<up/ov  in  Lykien,  Steph. 
Byz.  Lage  unbekannt.  Kalinka  Festschr.  f.  H. 
Kiepert  172. 


der  Artemis  als  Schwester  des  Apollon  Daph-  Kiepert  172.  [Rüge.] 

naios,  1.  in  dem  lakonischen  Hypsoi,  Paus.  11140  2)  In  Palästina  (Joseph,  bell.  lud.  IV  3). 


24,  8.  Sam  Wide  Lakon.  Culte  106.  122  ; 2.  in 
Olympia,  Strab.  VIII  343.  Über  Lorbeer  als  Attri- 
but der  Artemis  s.  o.  Bd.  II  S.  1437.  [Jessen.] 
Daphnaios.  1)  Aatpraios  (vereinzelt  auch 
A atpvtos,  Schoell-St  udemund  Anecd.  Graec.  II 
267),  Epiklesis  des  Apollon  von  seinem  Attribut, 
267),  Epiklesis  (s.  o.  Bd.  II  S.  110.  Preller- 
Robert  Grieeh.  Myth.  I 291),  in  der  Poesie 
häufiger,  z.  B.  Anth.  Pal.  IX  477.  Nonn.  Dionys. 


Nach  Josephus  erstreckten  sich  die  Sümpfe  des 
Sees  Semachonitis  (Hülesee)  bis  zu  dem  in  frucht- 
barer Gegend  liegenden  D.,  bei  welcher  die 
Quellen  des  kleinen  Jordan  entspringen.  Bei  den- 
selben stand  ein  Heiligtum  des  .goldenen  Kalbes'. 
Wenn  also  D.  nicht  einfach  ein  anderer  Name  für 
Dan  (=  Teil  el-Kidi,  s.  Art.  Dan)  ist,  so  muss 
es  jedenfalls  in  unmittelbarer  Nähe  dieses  Ortes 
gelegen  haben.  Etwas  südwestlich  von  Teil  el- 


XIII  82.  129.  XXIV  99.  XXXVIII  60.  XLVIII50Kädi  auf  der  rechten  Seite  des  Nähr  el-Leddän 


300.  Io.  Tzetz.  Prooem.  in  Iliad.  437.  Im  Cultus 
1.  in  Daphne  (s.d.  Nr.3)  bei  Antiocheia,  Philostrat. 
vit.  Ap.  Tyan.  I 16;  vit.  sophist.  praefat.  Ammian. 
Marc.  XXII  13.  Theodoret  hist.  cccl.  III  10  ed. 
Vales.  Das  berühmte  Seleukidenheiligtum  mit 
seinem  Hain,  Quellen  und  Orakel  (vgl.  Strab.  XV 
750.  Eutrop.  VI  14.  Joh.  Damasc.  vit.  Artemii 
bei  Ang.  M a i Spici).  Rom.  TV  37911.  Nonn.  narr, 
ad  Greg.  inv.  II  14  bei  Westermann  Mythogr. 


(des  Jordanquellfiusses)  liegen  Ruinen,  Teil  Deine, 
in  welchem  Namen  sich  der  alte  Name  D.  er- 
halten hat.  Auch  die  palästinensischen  Targume 
und  die  Vulgata  nennen  D.  in  Num.  34,  11. 
Robinson  Neuere bibl.  Forschungen  515.  Guörin 
Galilöe  II  343.  Survey  of  West.  Palest.  Memoirs 
I 118.  Buhl  Geogr.  Paläst.  288f.  Smith  Histor. 
Geogr.  473.  [Benzinger.] 

3)  In  Syrien,  die  Vorstadt  von  Antiochien. 


374.  Liban.  orat.  61  /wvxoiia  ixl  x<p  iv  Aa<prji  00  welche  nach  diesem  Ort  den  Beinamen  i j r.vi 


re<fi  tov  Maoilowoc)  und  mit  den  Agones  (Strab. 
a.  a.  O.  Polyb.  XXXI  3.  Inschr.  v.  Pergamon 
160,  .50.  Athen.  V 194  c.  Liv.  XXXIII  49)  be- 
wahrte seinen  Ruhrn  bis  in  die  Zeiten  Iulians, 
wo  der  Brand  des  Tempels  den  Anlass  zu  Christen- 
verfolgungen gab.  An  den  meisten  Stellen,  an 
welchen  von  diesem  Heiligtum  die  Rede  ist,  fehlt 
jedoch  die  Epiklesis  D.,  und  es  wird  der  Gott 


Aaiprrit  erhielt  (Strab.  XVI  719.  Plin.  n.  h.  V 
76  u.  a.).  Wie  Antiochien  war  auch  D.  von  Se- 
leukos  Nikator  gegründet  und  dem  Apollon  ge- 
weiht Gustin.  XV  4,  8.  Joh.  Malal.  Chron.  VIII 
204).  Der  Ort  selbst  war  nur  mässig  gross.  Was 
ihm  seine  Bedeutung  verlieh,  war  sein  Heilig- 
tum. der  grosse  heilige  Hain.  Auf  80  Stadien 
wird  von  Strabon  (a.  a.  0.)  der  Umfang  dieses 
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Haines  angegeben.  Die  Schönheit  dieses  Wunder-  heutigen  B4t  el-Mä,  1 */«  Stunde  von  Antiochien, 
ortes,  der  sich  durch  prächtige  Vegetation,  kühlen  ist  ohne  genügenden  Grund  angezweifelt  worden. 
Schatten,  sprudelnde  krystallhelleQuellenauszeich-  Reste  von  Gebäuden,  Säulen,  Sarkophagen  u.  dgl. 
nete,  wird  mit  dem  Tempe  Thessaliens  verglichen.  finden  sich  noch  dort.  [Benzinger] 

Hier  soll  die  spröde  Nymphe  Daphne  auf  der  4)  s.  D a p h n a i. 

Flucht  vor  ihrem  Verfolger  Apollon  in  einen  5)  Aa<prr)  fiairoftivr/  (ynij \ivovs),  Laurus  in- 
Lorbeerhain  verwandelt  worden  6ein.  Besondere  sana,  Hafen  am  asiatischen  Bosporus,  nach  dem 

Gesetze  schützten  die  Bäume  (Prokop,  bell.  Pers.  Lorbeer  am  Grab  des  Amykos  (s.  d.  Nr.  2)  be- 
ll 14.  Liban.  Antioch.  I 801)  vor  dem  Umhauen  nannt,  s.  Boaporos  Nr.  1 nr.  95  (Bd.  III  S.  758) 

(Dion.Perieg.916.  Ammian.  Marc. XXII  18.  Sozom.  10  undV.Hehn  Culturpflanz.4  187.  [Oberhummer.) 
hist.  ecd.  209).  Inmitten  des  Haines  stand  der  be-  6)  Name  eines  Mädchens,  das  in  den  ver- 
rühmte  Tempel  des  Apollon  (s.  Art.  Daphnaios  schiedenen  Mythen  stets  in  Verbindung  mit  Apol- 

Nr.  1)  und  der  Artemis,  von  Seleukos  Nikator  er-  Ion  erscheint,  der  personificierte  Lorbeerbaum, 

baut,  mit  einem  ehernen  Apollonbild  von  Bryaxis  Die  männerscheue  Nymphe  wird  von  Apollon  ge- 

geschmückt,  welches  von  AmmianuB  (a.  a.  O.j  der  liebt  und  verfolgt  (.spröde  Geliebte  Apolls'  bei 

Statue  des  Iuppiter  Olympius  gleichgestellt  wird.  Gerhard  Gr.  M.  § 321,  4);  auf  ihr  Flehen  nimmt 

EiDe  genaue  Beschreibung  der  Statue  giebt  uns  Li-  sie  die  Erde  in  ihren  Schoss  auf  und  lässt  an 

banios  (or.  61,  III  p.  334  Reiske,  vgl,  dazu  Malal.  X ihrer  Statt  einen  Lorbeer  spriessen,  oder  das 

284  Dindf.  Georg.  Cedren.  Comp.  hist.  806  u.  18).  Mädchen  wird  direct  in  den  Baum  verwandelt; 

Näheres  hierüber  s.  in  dem  Art.  Bryazis  Bd.  III  20  der  Gott  bekränzt  sich  mit  den  Zweigen  desselben. 
S.  91 7f.  Der  Bericht  des  Ammianus  Marcellinus,  So  erscheint  sie:  a)  als  Tochter  des  arkadischen 

dass  erst  Antiochos  Epiphanes  Tempel  und  Statue  Flussgottes  Ladon  und  (wo  die  Mutter  genannt  ist) 

gestiftet,  ist  selbstverständlich  chronologisch  nn-  der  Erde,  Myth.  ed.  Westerm.  p.  809  (Palaiph.  n. 

möglich  und  in  dieser  Form  unrichtig:  es  könnte  d.v.  50).  866  (Libanii  narr.  11  [IV  p.  1102  R.]). 

sich  höchstens  um  Vergrösserung  oder  Verschöne-  367  (Nonni  narr,  ad  Greg,  inv,  2,  16  p.  165). 

rang  der  Bauten  handeln.  Unter  dem  Kaiser  Paus.  X 7,  8.  Schol.  Hom.  II.  I 14  Ps.-Eud. 

Iulian  862  n.  Chr.  zerstörte  der  Blitz  Tempel  und  p.  106f.  Vill.)  und  Cass.  Bass.  Geop.  XI  2.  Aphth. 

Bild.  Der  Kaiser  suchte  die  Schuld  daran  auf  prog.  5.  6.  (Rhet.  Gr.  ed.  Walz  I 72ff,,  ed.  Speng. 

die  Christen  zu  wälzen  (Ammian.  Marc.  a.  a.  0.  III  2811.).  Nonn.  Dion.  XLII  S87Ü.  Tzetz.  Lyk.  6 

Glykas  ann.  p.  470.  Georg.  Cedren.  I 586  Migne).  30  (Ps.-Eud.  p.  273f.  Vill.);  Eieg.  in  II.  p.  7411.  Herrn. 
Auch  Isis,  Artemis  und  andere  Gottheiten  hatten  Eustath.  Dionys.  Perieg.  416.  Stat.  Th.  IV  289f. 

ihre  Tempel.  Der  unter  Decius  getötete  Mär-  Serv.  Aen.  II  518.  III  91;  Buc.  III  63  (Myth. 

tyrer  Babylas  lag  in  D.  begraben;  auf  Iulians  Vat.  I 116),  vgl.  Hes.  s.  Aaiatyenfc;  b)  im  läko- 

Befehl  wurden  dann  seine  Gebeine  beiseite  ge-  nisehen  Eurotasthal  als  Tochter  des  Amyklas: 

schafft  (Georg.  Cedren.  a.  a.  0.  Socr.  hist.  eccl.  Phylarchos  (FHG  I 342,  88)  bei  Parth.  erot.  15 

III  18.  Theodoret.  hist.  eccl.  III 10.  Euagr.  hist.  (Prob.  Verg.  Buc.  III  62  p.  9 K.)  und  bei  Plut. 

eccl.  I 16.  Philostorg.  hist.  eccl.  VII  8.  12).  Mit  Agis  9 (vgl.  FHG  II  288,  76),  vgl.  Verg.  Buc.  VI 

diesem  Tempel  hing  auch  das  Asylrecht  der  Stadt  88;  c)  als  Tochter  des  thessalischen  Peneios:  Ovid. 

zusammen  (Strab.  a.  a.  0.;  der  jüdische  Hohe-  met.  I 452ff.  Hvg.  fab.  203  p.  128, 129.  Sch.),  vgl. 

priester  Onias  flüchtete  sich  z.  B.  dorthin,  II  Makk.  40  Stat.  silv.  I 2, 130f.  Serv.  Aen.  III  91.  Fulg.  myth. 
4,  88).  Glänzende  Spiele  wurden  ferner  hier  ge-  I 14  (24,  lOff.  Helm.).  Myth.  Vat.  II  23.  III  8,  4. 

feiert,  besonders  von  Antiochos  Epiphanes  in  dem  In  die  spröde  Jägerin  habe  sich  Leukippos  ver- 

von  ihm  erbauten  Stadium  (Polyb.  XXXI  3,  1.  liebt,  der  Sohn  des  pisatischen  Königs  Öioomaos, 

Liv.  XXXIII  49).  In  den  musischen  Spielen  trat  und,  um  sie  zu  gewinnen,  sein  Haar  lang  wachsen 

hiebei  der  König  selbst  oft  auf.  Seit  Commodus  lassen  (zum  Weihgeschenk  für  den  Alpheioe),  dann 

wurden  dann  hier  regelmässig  olympische  Fest-  sich  in  weiblicher  Gewandung  als  Tochter  des 

spiele  gefeiert,  welche  eine  grosse  Anziehungs-  Oinomaos  der  Geliebten  angeboten  als  Jagdge- 

kraft  ausübten  und  sich  bis  ins  6.  Jhdt.  erhiel-  nossin  und  so  dieser  Zuneigung  erworben;  der 

ten.  Es  begreift  sieh  unter  diesen  Umständen,  eifersüchtige  Apollon  aber  habe  D.  veranlasst,  sich 

dass  D.  nicht  nui  für  die  Antiochener  ein  Buen  50  mit  ihren  Gefährtinnen  im  Ladon  zu  baden;  die 
retiro  war,  sondern  auch  ein  Lieblingsaufenthalt  Täuschung  sei  erkannt  und  Leukippos  von  den 

der  Seleukiden  selbst,  und  ebenso  später  dann  von  Mädchen  mit  Wurfspiessen  und  Jagdmessern  ge- 

vielen  vornehmen  Römern  (Joseph,  bell.  lud.  I tötet  worden,  Paus.  VIII  20,  2ff.  Diod.  bei  Parth. 

248.  828.  Dio  Cass.  LI  7).  Pompeius  gefiel  es  erot.  15,  wo  sich  noch  die  Flucht  der  D.  vor 

so  gut  daselbst,  dass  er  das  Gebiet  von  D.  auf  Apollon  und  ihre  Verwandlung  (durch  Zeus,  vgl. 

Unkosten  Antiochiens  vergrösserte  (Entrop.  VI  auch  Prob.  a.  a.  0.)  anschliesst;  d)  als  Tochter 

14.  Sect.  Ruf.  brev.  16).  In  sittlicher  Beziehung  des  Ladon,  mit  diesem  übertragen  nach  Syrien; 

war  freilich  der  Ruf  von  D.  kein  guter;  Schwel-  als  Seleukos  I.  Nikator  in  der  Gegend  von  An- 
gerei und  Üppigkeit  waren  gross  und  die  Daphniei  tioeheia  am  Orontes  jagte,  wühlte  sein  Pferd  mit 

mores  waren  verrufen  (Hist.  aug.  Avid.  Cass.  5,  60  dem  Hufe  eine  Pfeilspitze  aus  dem  Boden  mit 
5).  Unter  den  späteren  Kaisern  befand  sich  in  Aufschrift  Qoißov,  woraus  man  schloss,  hier  sei 

D.  ein  Palatium  (Itin.  Hieros.),  das  von  Theodo-  die  Verwandlung  der  D.  vor  sich  gegangen  (als 

sius  verschönert  war  (IJban.  or.  XIII  p.  418).  Local  die  Gegend  amOlympos  bei  Prasa  Bithyn., 

Chosroes  verbrannte  nach  der  Zerstörung  von  wo  sich  Lorbeerblätter  unter  die  Steine  vermengt 

Antiochien  die  Kirche  des  Erzengels  Michael  in  fanden.  Anon.  Vat.  15  bei  Keller  Scr.  rer.  nat. 

D.;  die  übrigen  Gebäude  schonte  er  der  Annehm-  min.  I 108),  und  Apollon  habe  hier  aus  Schmerz 

lichkeit  des  Ortes  wegen  (Proeop.  de  aedif.  V 9;  über  den  Verlust  seine  Pfeile  fallen  lassen  Liban. 

bell.  Pers.  II  11).  Die  Identität  von  D.  mit  dem  Antioch.  I 302  R.  Daher  nach  D.  eine  Vorstadt 
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von  Antiocheia  (Kr.  3)  benannt  mit  Heiligtum  des 
Aatfvaity;  ’Axolliar  (und  der  Artemis),  Philostrat. 
vita  Apoll.  Tyan.  I 16.  Iulian.  misop.  p.  3Ö7  C.  361 
Spanh.  (ioö  Aatpvalov  &rov),  vgl.  noch  p.  346  B 
und  ep.  27  (p.  400).  Ammian.  Marc.  XXII  13 
(vgl.  XIX  12,  19).  Sozom.  V 19  (AayraJot  Axol- 
Xutv  s.  Apollon  o.  Bd.  II  S.  46f,  und  oben  Art. 
Daphnaios  Nr.  1),  hgett  ‘AxAXXtarot  toü  ixt  A. 
CIG  4458;  mit  dem  Heiligtum  waren  Asylrecht 
und  Spiele  verbunden,  vgl.  besonders  Polyb.  XXXI 
3.  4 (aus  Athen.  V 194  c.  X 439  b).  Poseid.  FHG 
III  263,  31  (Athen.  XII  540  a.  V 210  e).  Iulian. 
p.  361;  daher  Antiocheia  zur  Unterscheidung 
von  andern  Städten  dieses  Namens  'Avr.  i)  ix! 
Aatpvfl,  Strab.  XV  719.  XVI  749.  750  (Eustatli. 
Dionys.  Perieg.  916  = FHG  III  589,  17).  Plin. 
V 79,  auch  Ioseph.  ant.  XVII  24,  vgl.  noch  XIV 
325.  451  (A.  rrj;'Avz.);  bell.  lud.  I 243.  328  (-) 

t gi;  'Arr.  A .)  oder  auch  i)  xtgi  H/r  AdrfvTfY.  Stcph. 
Byz.  s.  Axga  und  MtgArj.  H e a d HN  658.  Vgl. 
noch  Paus.  VIII  20,  2 und  Paus.  x.  'An.  bei 
Tietz.  Ezeg.  in  II.  138.  Herrn.  Cass.  Dio  LI  7. 
Xonn.  Dionys.  XL  1861.  149.  Zosim  I 52.  Liv. 
XXXin  49,  6.  Ausonii  ordo  urb.  nob.  15  Sch. 
Eutrop.  VI 14.  Hegesipp.  (Ioseph.  IV  1.  A<ufvr\no- 
iic:  Stadt  in  der  Phantasie  des  Eustath.  (Eumath.) 
Makremb.  VIII  18. 

D.  wurde  im  Liede  besungen  (Ach.  Tat.  I 5, 
5),  im  Pantomimos  als  Fliehende  dargestellt  (Luc. 
de  salt.  48.  Auson.  app.  V 30  (85)  Sch.  Anth. 
Pal.  XI  255),  in  Gemälden  im  Moment  der  Ver- 
wandlung (Luc.  vera  hist.  I 8),  plastisch  in  poly- 
chromer Manier  (Anth.  lat.  I 172  Riese),  wurde 
auf  Siegelringen  getragen  (Anth.  Pal.  IX  751), 
erscheint  als  Jagdgenossin  des  Hippolytos  (wohl 
an  Stelle  der  .Virtus'  römischer  Darstellungen)  in 
der  Beschreibung  eines  Gemäldecyklus  bei  Cho- 
rikios  ixtpg.  tlx.  p.  16511.  Boies.  Brunn  Kl.  Sehr. 
I 18.  Kalk  mann  Arch.  Ztg.  XLI  1883,  148ff. 
Vgl.  noch  Anacreontea  59  Bgk.  Luc.  dial.  deor. 
2.  14—16.  Anth.  Pal.  IX  124.  307.  Ovid.  ep. 
XV  25.  Mart.  XI  43.  Auson.  epigr.  CV  (102).  CVI 
(103)  Sch.;  old  Ti  A . beliebter  Versschluss  bei  Nonnos 
(Dionys.  II  108.  114.  IV  98.  XXXIII  222),  Dion. 
XXIV  99  werden  unter  den  übrigen  Adryadcs 
(s.  Dryades)  die  Aatpyaiat  rv/iqxu  hervorgehoben 
als  besondere  Schützlinge  Apollons;  Weiteres  s. 
Ind.;  in  der  Polemik  der  Kirchenväter:  Stellen 
bei  Raoul-Rochette  Choix  de  pcint.  61 . 

Für  Kunstdarstellungen  vgl.  Helbig  Rh. 
Mus.  XXIV  1869,  251ff..  besonders  auf  Wand- 
gemälden der  vom  Vesuv  verschütteten  Städte 
Campaniens  (Helbig  Wandgem.  nr.  206 — 215); 
hier  häufig  eine  von  unserer  litterarischen  Über- 
lieferung abweichende  Version  illustriert,  derzu- 
folge  Apollon  die  Geliebte  durch  seine  Musik  zu 
gewinnen  trachtet;  vgl.  Nonn.  Dionys.  XV  309f. 
(Helbig  Unters,  über  die  caropan.  Wandmalerei 
222.  267).  Rcliefdarstellung  in  Trier,  Arch.  Anz. 
XIII  1898,  74f.  Fig.  5.  Über  D.  auf  Münzen, 
2umal  von  Apollonia  Salhake  (Karien),  vgl.  J. 
Friedländcr  Ztschr.  f.  Num.  VII  1880,  218. 
Hcad  HN  251. 

Apolls  Liebschaft  ergab  sich  aus  der  Bedeu- 
tung des  Lorbeers  für  seinen  Cult  als  eine  aitio- 
logische  Legende,  Mannhardt  Wald-  und  Feld- 
culte  I 297,  über  die  Symbolik  des  Ijorbeers: 
Boetticher  Baumk.  d.  Hell.  338ff.  (264). 


Daphnephoros 


2140 


Die  Legende  von  Apollon  und  D.  symbolisiert  die 
Überwältigung  der  Erdmantik  durch  Apollon  und 
seine  Art  der  Weissagung,  Rhode  Psyche1  n 
58,  2;  vgl.  I 141.  238  A.  II  58,  1.  181,  2.  Mai. 
Müller  (vgl.  Essays  II1  84f.  148.  4111.)  deutet 
D.  auf  die  vor  der  aufgehenden  Sonne  fliehende 
Morgenröte,  wozu  ,dieVerwandlung  der  D.  in  einen 
Lorbeerbaum  eine  auf  griechischem  Boden  er- 
wachsene Fortsetzung  der  Mythe';  vgl.  dagegen 
lOMannhardt  a.  O.  II  20.  Preller-Robert 
Gr.  M.  1 292,  1.  Justi  Berl.  phil.  Wschr.  XVIII 
1898,  149311. 

7)  Tochter  des  Teiresias,  für  die  gewöhnlich 
der  Name  Manto  (s.  d.)  genannt  wird,  wurde 
nach  der  Einnahme  Thebens  durch  die  Epigonen 
von  diesen  einem  Gelübde  zufolge  nach  Delphi 
geweiht  (als  Hierodule),  erteilte  daselbst  Orakel, 
denen  Homer  vieles  entnommen  habe,  und  erhielt 
den  Beinamen  Sibylla,  Diod.  IV  66,  vgl.  Daphnis 

20  bei  Paus.  X 5,  5.  (Waser.) 

8)  Als  Pflanze  a)  s.  Laurus;  b)  Daphne  L. 
s.  Aa<pvottii(,  Kviiogot,  Krrjargor,  Hxge 
lata;  c)  Aatprti  äXt(arigtia  s.  Xafiatidtprt). 

Daphnephoria  (Aatpvritpogla)  hiess  ein  Fest, 
das  man  dem  Apollon  zu  Ehren  alle  acht  Jahre 
in  Boiotien  feierte,  namentlich  in  Theben  dem 
Apollon  Ismenios.  Ein  Knabe,  dem  noch  beide 
Eltern  lebten,  eröffnete  die  Procession,  einer  seiner 
nächsten  Verwandten,  ebenfalls  an  der  Spitze  des 
30  Zuges  schreitend,  trug  einen  mit  Lorbeer  und 
Blumen  umwundenen  Olivenstah,  xtoxät  genannt. 
Auf  der  Spitze  war  eine  eherne  Kugel  befestigt, 
von  der  kleinere  Kugeln  herabhingen.  Purpurne 
und  krokosfarbene  Bänder  schmückten  den  Stab. 
Hinter  dem  Stabtr&gcr  schritt  der  Priester,  mit 
goldenem  Kranze,  wallendem  Haar,  in  prächtigem 
Gewände,  den  Stab  berührend.  Ein  Jungfrauen- 
chor trug  Hymnen  vor.  Man  hat  in  den  Kugeln 
Sonne,  Mond  und  Sterne  und  in  den  Bändern  die 
40  Tage  des  Jahres  angedeutet  sehen  wollen,  doch 
scheint  diese  Erklärung  nicht  alt  zu  sein,  Proei. 
in  Phot.  bibl.  321  Bekk.  Paus.  IX  10,  4.  Schol, 
zu  Clem.  Alex.  Protr.  IV  95  Klotz.  Möglich,  dass 
die  Festfeier  mit  der  gleichfalls  ennaeterischen 
pythischen  Procession  (Plut.  quacst.  gr.  12.  Aelian. 
v.  h.  in  1.  Preller-Robert  Grieeh.  Myth.  I 
287,  2;  vgl.  Rohde  Psyche1  I 274)  zusammenfiel. 
Boeckh  Explic.  Pind.  590.  O.  Müller  Orchom. 
215.  385«.  Hermann  Gottesd.  Altt.1  §63,  28. 
50  Schoemann  Grieeh.  Altt.3  II  463.  Daremberg- 
Saglio  II  24f.  Preller-Robert  a.  a.  O.  I 288. 
Toepffer  Att.  Geneal.  266.  AatpvrjtpAgot  be- 
gegnen auch  sonst  öfters.  So  verzeichnet  z.  B. 
der  Opferkalender  von  Ikaria  (v.  P r o 1 1 Leges 
sacrae  49  B 38)  im  Hekatombaion  eine  Summe 
für  die  ia^yritpogot.  (Stengel.] 

Daphnephoros  (daoo'ijqpdpoc),  Epiklesis  des 
Apollon,  in  dessen  Cult  der  Lorbeer  fast  aUer 
Orten  von  Bedeutung  war.  In  der  Poesie  Ana- 
60  creont.  11,  6 Bgk.4;  im  Cult:  1.  Athen,  CIA  ITI 
298.  720  a Priester  des  Apollon  D.  2.  Phlya,  Plut. 
Them.  15.  Theophrast  bei  Athen.  X 4241:  Aatpvr/- 
tfooeior;  vgl.  Toepffer  Att.  Geneal. 209.  Maass 
Gotting,  gel.  Anz.  1889,  814.  3.  Eretria,  Heilig- 
tum des  Apollon  I).  Utpr/ft.  dgx-  1869,  404  a.  1872, 
418.  1892,  121.  128.  134.  Atlr.  dp*.  1889,  104. 
4.  Chaironeia,  CIG  1595  = IGS  I 3407:  Aatpva- 
tfägtoi.  Diesem  Apollon  D.  galten  die  bekannten 
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Daphnephorien  (s.  d.)  sowohl  im  delphischen  Culte 
(Preller-Robert  Griech.  Mythol.  1 287f.)  wie 
im  Culte  des  Apollon  Ismenios  zu  Theben,  wobei 
der  dem  Gott  dienende  Knabe  selbst  D.  genannt 
wurde.  Paus.  LX  10,  4.  Auch  Herakles  diente 
in  der  Jugend  als  solcher  0.  dem  Apollon,  Jahn 
Bilderchron.  Tal.  V p.  4SI.,  s.  o.  Bd.  II  S.  871. 

(Jessen.] 

Daphnidis  insula  (luba  bei  Plin.  n.  h.  VI 
172,  Aatpvlrri  vrjoot  Ptol.  IV  7,  37),  Insel  an  der 
Westküste  des  arabischen  Meerbusens,  nördlich 
von  A Julis.  (Sethe.] 

Daphnis.  1)  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
sikelischer  Hirt,  .Erfinder'  derBukolik.  Litteratur: 
Welcher  Kl.  Schriften  I 188 — 202  (grundlegend 
in  der  Analyse  der  Sagenformen).  X.  Fr.  Her- 
mann De  Daphnide  Theocriti,  Göttingen  1853 
(Festschr.  z.  Rectoratswechsel,  wirft  das  von 
Weleker  Geschiedene  wieder  zusammen  und  för- 
dert nur  in  Einzelheiten).  Klausen  Aeneas  u. 
die  Penaten  1518 — 534  (ausführliche  Zusammen- 
stellung und  Beurteilung  der  Zeugnisse,  aber  in 
einer  wunderlichen  Theologie  befangen).  Reitzen- 
stein  Epigramm  u.  Skolion  (Giessen  1893)  197 
— 202.  243 — 263  (geistreiche,  aber  von  einer 
falschen  Grundanschaunng  ausgehende  Combina- 
tionen),  dagegen  u.  a.  Legrand  Etüde  sur  Th6o- 
crite  (Paris  1898)  14411.  Helm  Philol.  LVI1I 
lllff.  (nicht  überzeugend).  Wendel  De  nominibus 
bucolicis  (Lp*.  1900)  23B.  355.;  Stellensammlung 
bei  St  oll  in  Roschers  Lei.  955 — 961. 

Die  älteste  Form  der  Sage  lässt  sich  nur  durch 
Combinationen  erschliessen  und  bleibt  in  allen 
Einzelheiten  völlig  unklar.  Wir  finden  D.  auf 
Euboia  gepaart  mit  dem  später  bei  den  Buko- 
likern allmählich  zu  einem  schattenhaften  Figu- 
ranten herabgesunkenen  Menalkas;  beide  Gestalten 
der  Volkspoesie,  für  uns  nur  durch  die  leider  sehr 
kurzen  Notizen  aus  Hermesianai  ([Leontion]  frg.2 
= Schot.  Theokr.  VIII  53  = Argum.  Theokr. 
IX)  einigermassen  kenntlich  (unrichtig  R o h d e 
Kom.J  83,  1).  D.  ist  hier  der  Geliebte  des 
Chalkidiers  Menalkas.  Nach  dem  Liede  des 
Titvros-Alezandros  bei  Theokr.  VII  735.  (vgl. 
den  Artikel  B u k o 1 i k Bd.  III  S.  1003)  beklagen 
die  Eichen  am  Flusse  Himeras  den  um  die  Liebe 
zu  Xenea  dahinschmachtenden  D.;  das  setzt  also 
I/xalisierung  der  Sage  an  der  Nordküste  Siciliens 
voraus.  Himera  ist  eine  Colonie  des  chalkidischen 
Zankle,  bei  der  Gründung  nahmen  zahlreiche 
Chalkidier  (doch  wohl  aus  der  Heimat)  neben  ver- 
bannten Syrakusanrrn  teil  (Thukyd.  VI  5);  die 
8prache  war  ein  Mischdialekt  zwischen  Ionisch 
und  Dorisch,  dagegen  überwogen  die  chalkidischen 
Gesetze  und  Einrichtungen.  Stesiehoros  von  Himera 
aber  hat  zuerst  den  D.  besungen  (Aelian.  v.  h. 
X 18);  da  liegt  der  Schluss  nadle,  dass  diese  Ge- 
stalt aus  der  einheimischen  Sage  von  ihm  ent- 
nommen und  dass  in  den  leider  allzu  kurzenAndeu- 
tnngen  Theokrits  noch  ein  Nachhall  seiner  Dich- 
tung zu  erkennen  ist  (den  Fluss  Himeras  er- 
wähnte Stesiehoros  ffrg.  65]).  Dass  Titvros-Ale- 
xandros  auch  sonst  dem  Stesiehoros  gefolgt  ist, 
lehren  Frg.  2 und  3 Mein.;  vgl.  B n k o 1 i k.  In 
dem  Verse  <5c  noxa  täc  Eeriae  rjgdaaaxo  Aaepvte 
6 ßovxae  ist  der  Beginn  eines  neuen  Liebesver- 
hältnisses ausgesprochen  (K.  Fr.  Hermann  p.  5); 
diese  unglückliche  Liebe  aber  setzt,  wie  Welcher 
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trefiend  bemerkt  (S.  195),  ein  vorhergehendes  Ver- 
hältnis voraus,  worin  D.  den  Eros  hartnäckig 
zurückgewiesen  hatte.  Ergänzend  tritt  der  Bericht 
des  Klearchos  (FHG  II  315  b ngäixip  ’Egioxtxür, 
Athen.  XIV  619  c)  ein:  Eriphanis  rj  pukonoios,  in 
unglücklicher  Liebe  zum  spröden  Jäger  Menalkas 
entbrannt  und  von  Menschen  und  Tieren  be- 
mitleidet, irrt  in  den  Bergwäldern  umher,  indem 
sie  ihr  Leid  im  Liede  (naxgai  dgvt(,  <5  Mtrdixa) 
klagt;  der  chalkidische  Menalkas  stürzt  sich,  da 
er  die  Liebe  der  Kenaierin  Euippe  nicht  gewinnen 
kann,  vom  Felsen  hinab  (Hermesianai  frg.  3). 
Beides  schliesst  sich  eng  aneinander;  der  Bericht 
des  Hermesianai  ist  die  Fortsetzung  Klearchs  und 
ergänzt  die  bei  diesem  fehlende  Localangabe.  Aus 
dieser  vervollständigten  Geschichte  dürfen  wir 
nun  wohl  einen  Rückschluss  auf  das  der  Liebe 
de  D.  zu  Xenea  vorherliegende  Verhältnis  bei 
Theokrit  wagen,  natürlich  ohne  Gewähr  für  die 
Gestaltung  im  einzelnen.  Wie  die  Klage  der 
wilden  Tiere  um  die  unglückliche  Eriphanis  in 
der  Klage  der  unbelebten  Natur  um  den  dahin- 
schmachtenden D.  wiederklingt  — ein  genau 
entsprechender  Zug  findet  sich  in  dem  ersten 
Idyll  Theokrits  (s.  u.)  — so  hat  vielleicht  Ähn- 
liches auch  in  dem  stesichoreischen  Gedichte  ge- 
standen. Nymphodoros  (Schol.  Theokr.  I 65. 
Aelian.  de  nat.  an.  XI  13)  wusste  in  den  .Wun- 
dern Siciliens'  von  dem  Grabe  der  fünf  Hunde 
des  D.  zu  erzählen,  deren  Namen  auf  dem  Denk- 
mal zu  lesen  waren:  unter  lautem  Geheul  seien 
sic  dem  Leichnam  ihres  Herrn  gefolgt  und  frei- 
willig aus  dem  Leben  geschieden;  leider  fehlt 
die  Localangabe.  Weleker  190,  oBenbar  in 
Erinnerung  an  die  von  Stesiehoros  behandelte 
Aktaionsage  (frg.  68,  vgl.  frg.  adesp.  69,  Bergk 
PLG  III  699),  will  die  Namen  der  fünf  Hunde 
auf  Stesiehoros  zurückführen,  was  natürlich  ganz 
unsicher  ist.  Dagegen  klingt  diee  ältere  Version 
wohl  in  dem  ovidischen  Distichon  (ars  am.  I 731): 
pallidue  in  Side  s i Ivie  er  r abat  Orion,  palli- 
du»  in  lentanaide  Daphnie  erat  noch  wieder: 
Nonnus  (Dion.  XV  307)  fügt  (doch  wohl  nach 
älterer  Überlieferung)  den  Zug  hinzu,  dass  das 
Mädchen  vor  dem  Liede  des  D.  fliehend  sich  in 
den  unzugänglichen  Bergschluchten  verbirgt. 

Von  dieser  nur  wenig  erkennbaren  Fassung 
der  Sage  an  der  Nordküste  Siciliens  ist  die  durch 
Timaios  (bei  Parthen.  erot.  29  und  Diod.  IV  84. 
Geffcken  Timaios  Geogr.  d.  Westens,  Philol. 
Unters.  XIII  118)  verbreitete,  seit  Weleker 
mit  der  ersteren  zusammengeworfene  Version  zu 
scheiden;  die  genaue  Localangabe  verdanken  wir 
einer  glänzenden  Verbesserung  u seners  (Rh.  Mus. 
XXXIV  434,  4)  im  Schob  Theokr.  VII  79  xoüxov 
(D.)  yäg  i)  ur;TT.<>  l£hh]xt  rav  xaxiga  äraxxa 
töXaßovfxivr],  tiiiia  Sxi  ob  xtloti  bni  xoü  Xgi- 
aov  (Xpuooö  überb,  corr.  Usener,  Beit  Lennep 
wird  Kpuov  gelesen)  buxxoQij&ßrat  Uyovaa ; das  ist 
der  Gott  des  durch  die  Feldmark  von  Assoros  strö- 
menden Flusses,  der  einen  prächtigen  von  Verres 
ausgeplünderten  Tempel  auf  dem  Wege  von  Asso- 
ros nach  Henna  besass  (Cic.  in  Verr.  IV  96) 
und  dessen  Bild  die  Assoriner  auf  ihren  Münzen 
führten  (Head  HN  111).  Wir  werden  also  in  dieser 
Gegend  das  Local  der  Sage  zu  suchen  haben; 
dazu  stimmt  gut.  dass  nach  Timaios  (bei  Diod.) 
D.  in  den  heraeischen  Bergen  zur  Welt  kam,  die 


2143  Daphnia  Daphnia  2144 

sich  ,von  der  nebrodisch-maroniechen  Hauptkette  läset  auf  Erden  eine  Quelle,  Daphnie  genannt,  zu- 

in  südöstlicher  Richtung  abzweigen  und  nach  rück,  an  welcher  die  Sicilier  jährlich  Opfer  dax- 
mächtiger Abzweigung  schliesslich  in  das  flache  bringen  (Schol.  Verg.  V 20,  leider  ohne  genauere 

und  niedrige  Gelände  von  Südost-Sicilien  über-  Localangabe).  Eine  Mittelstellung  zwischen  diesen 

rhen'  (Freeman-Lupus  Geschichte  Siciliens  beiden  Hauptversionen  nimmt  die  Localtradition 

59).  Auch  der  .Hirte  vom  Aetna1,  wie  D.  bei  von  Kephaloidion  (also  wieder  an  der  Nordküste 

Timaios  und  Theokr.  I heisst,  findet  nach  dieser  Siciliens,  nicht  allzuweit  von  Himers  entfernt) 

Localsage  hinreichende  Erklärung.  Sie  hilft  ferner  ein:  die  Nymphe  Nomia  liebt  den  schönen  D., 

ein  wohlbegründetes  Bedenken  Welckers  192  er  aber  verschmäht  sie  und  verfolgt  die  Chimaira. 

beseitigen:  aus  der  Ehe  zwischen  Hermes  und  10  Die  Zurflckgewiesene  beraubt  ihn  im  Zorn  seiner 
einer  Nymphe  (Diod.  Ael.  v.  h.  X 18.  Philargyr.  Augen  und  verwandelt  ihn  dann  in  einen  Stein, 

Verg.  fiel.  V 20)  würde  nicht  ein  Hirt,  sondern  der  in  der  Nähe  der  Stadt  zu  sehen  war  und  die 

irgend  ein  Daemon  hervorgegangen  sein.  Darum  Gestalt  eines  Menschen  zeigte.  Die  Ähnlichkeit 

wird  man  die  Königstochter  (und  auch  den  Fluss-  mit  der  oben  erschlossenen  himeraeischen  Version 

gott  Chrysas)  als  das  Ursprüngliche  ansetzen  springt  in  die  Augen,  die  Blendung  stammt  aus 

müssen,  zumal  da  die  Nachrichten  Uber  Hermes  der  Vulgata  — sie  ist  eigentlich  überfiüasig,  da 

Verhältnis  zu  D.  schwanken  ( ot  uiv  Iq xöfirm  die  Volkssage  offenbar  an  einen  wunderlich  ge- 

"Equov,  ot  Si  vloy  Aeiian);  noch  Theokrit  lässt  statteten  Felsen  anknüpfte.  Diese  Version  hat 

den  Gott  nur  als  Freund  des  ersten  der  Hirten  wahrscheinlich  Dosiades  (s.  d.)  in  seinem  Gegen- 

in seiner  Sterbestunde  erscheinen,  I 77,  wie  schon  20  stück  zu  dem  Liede  des  Tityros-Alezandros  be- 
der  Schol.  z.  d.  St.  richtig  bemerkt.  Aus  Scham  folgt,  indem  er  in  freier  Erfindung  D.  nach 

hat  die  Mutter  den  Neugeborenen  im  Lorbeer-  Kreta  versetzt  und  ihn  durch  den  Zorn  der  Nymphe 

rbüsch  ausgesetzt  (Aeiian  cva  Schol.  Verg.  Ed.  über  ihre  Nebenbuhlerin  in  einen  Fels  verwandeln 

20),  Hirten  finden  ihn  und  geben  ihm  deswegen  lässt  (Ovid.  met.  IV  276;  eine  Ahnung  der  Sacb- 

deu  Namen  D.  Er  wächst,  von  Nymphen  auf-  verhalte  noch  bei  dem  Schol.  Theokr.  VII  73 

erzogen  (Diod.),  zum  schönen  blühenden  Jüngling  p.  262  Ahr.),  vgl.  Reitzenstein  255f.  Nichts 

heran,  den  Pan  in  der  Musik  unterweist  (Schol.  Näheres  wissen  wir  über  die  agrigentiner  Localsage 

Verg.).  Am  Aetna,  fern  vom  Gewühl  der  Welt  (Isid.  orig.  III  20, 6),  zumal  da  der  Name  des  D. 

(Parthen.),  weidet  er  im  Sommer  und  Winter  seine  an  dieser  Stelle  nur  auf  Conjeetur  beruht.  Eine 

Herden,  erfindet  das  bukolische  Lied  (vgl.  Dio-  80  besondere  Stellung  zur  Sage  nimmt  das  vielbe- 
med.  G.  L.  III  487.  Sacerdos  ebd.  VI  506  K.)  und  sprochene  erste  Idyll  Theokrits  ein;  auch  hier 

erfreut  damit  seine  Jagdgefährtin  Artemis  (Diod.).  hat  Welckers  intuitiver  Scharfblick  gegenüber 

Alle  Nymphen  verlieben  sich  in  ihn,  endlich  fesselt  den  unsicher  tastenden  Versuchen  der  Neueren 

ihn  eine  (Ethenau  .Haltenii1  Parthen.,  Lyta  im  wesentlichen  das  Richtige  getroffen.  Das  Lied 

Philargyr.  zu  Verg.  Ecl.  V 20)  und  schenkt  ihm  von  den  Leiden  des  D.  ist  von  dem  Dichter  einem 

ihre  Gunst;  sie  nimmt  ihm  den  Schwur  ab,  keinem  Ziegenhirten  Thyrsis  in  den  Mund  gelegt  (övpoi,- 

Weibe  zu  nahen,  und  droht  ihm,  wenn  er  ihn  bricht.  St'  cöf  Äirvai  65),  der  es  einst  im  Wettstreit 

mit  dem  Verlust  seiner  Augen  (Parthen.  Diod.  mit  dem  Libyer  Chromis  vorgetragen  und  den 

Aeiian.  Schol.  und  Philargyr.  ew>  Schol.  Theokr.  Preis  errungen  hat  (vgl.  Uber  diese  durchsichtige 

VIII  68,  stark  gekürzt,  aber  aus  derselben  Uber- 40 Fiction  den  Art.  Bukolik);  er  setzt  die  Sage 
lieferung,  wie  das  Citat  aus  Soeitheos  zeigt,  der  als  bekannt  voraus  und  ist  deshalb  für  uns  in 

Schol.  Verg.  Ecl.  VIII  68  benützt  ist).  Lange  Einzelheiten  nicht  immer  gleich  verständlich.  D. 

Zeit  hält  er  ihr  die  Treue  (xabttQ  ovx  tllymv  der  Hirt  vom  Aetna  verzehrt  sich  in  unglücklicher 

imnarvotibojv  ainqi  Parthen.);  als  er  aber  ein-  Liebe,  gegen  die  er  vergeblich  ringt  (67f.),  be- 
mal seinen  (verirrteuf  )Rindem  nachgeht,  kommt  klagt  von  den  Tieren  des  Waldes  und  seiner 

er  zur  Königsburg  und  wird  von  der  Königs-  Herde,  vergeblich  getröstet  von  Hermes,  den 

tochter  mit  süssem  Wein  berauscht  und  verführt  Hirten  und  Priapos,  auf  deren  Worte  er  nichts 

(vgl.  ausser  den  Angeführten  noch  Schol.  Theokr.  entgegnet.  Erst  gegen  die  Ober  ihn  triumphie- 

I 85).  Im  einzelnen  mag  diese  Sagengestalt,  rende  Aphrodite  findet  er  die  Sprache  wieder, 

welche  wir  als  die  Vulgata  bezeichnen  dürfen,  SO  heftig  fährt  er  die  Verhasste  an,  nimmt  Abschied 
mannigfach  variiert  gewesen  sein;  die  Hauptsache  von  der  Welt  und  ruft  Pan  herbei,  damit  dieser 

steht  fest,  .dass  der  Göttinnen  Gunst  streng  bindet  aus  seiner  Hand  die  Syrinx  empfange.  Dann 

und  dass  ein  einziger  schuldiger  Augenblick  den  verstummt  er,  Kypris  will  ihn  aufrichten,  aber 

Sterblichen  aus  seinem  Himmel  zurückwerfen  kann1  sein  Los  ist  erfüllt,  der  Strom  (der  Unterwelt, 

(Welcher  192).  Das  geht  durch  die  Poesie  aller  vgl.  130)  umrauscht  ihn.  Entscheidend  für  die 

Völker  und  Zeiten  hindurch:  von  dem  alten  Frage,  welche  Sagengestalt  der  Dichter  befolgt 

Lampsakener  Charon  (Schol.  Apollon.  II  477  = hat,  sind  nicht  die  Verse  102  und  103,  aus  denen 

Schol.  Theokr.  III  13)  bis  auf  H.  Seidel  (.Wald-  Reitzenstein  auf  das  Prototyp  eines  sacralen 

fräulein  Hechta1  Ges.  Werke  IX  209ff.).  Wie  be-  Häkchen  geschlossen  hat,  sondern  die  Worte  des 

liebt  diese  Sagenform  gewesen  ist,  zeigen  diever-60  Priapos  8‘2f.:  .Das  Mädchen  sucht  Dich  an  jedem 
schiedenen  Angaben  über  das  Lebensende  desD.:  Quell  und  in  jedem  Wald1  — sie  ist  also  .als 

blind  in  der  Irre  umherschweifend  stürzt  er  vom  eine  bestimmte  und  bekannte  bezeichnet,  die  dem 

Felsen  (Schol.  Theokr.  VIII  93),  oder  er  tröstet  D.  nachgeht,  die  also  von  ihm  geflohen  wurde1, 

sich  in  seinem  Leid  mit  der  Musenkunst  nee  tarnen  allerdings  nun  nicht  die  ihn  zum  Manne  genom- 

diu  vixit  (Philargyr.,  vgl.  Aeiian  und  besonders  men  hatte  (Welcker  197),  sondern  die  Nvmphe, 

Parthen.  [Vergleich  mit  Thamyras])  oder  endlich  deren  Liebe  er  einst  verschmäht  hat.  In  ver- 

sein  Vater  Hermes  hebt  ihn  auf  sein  Flehen  zum  messenem  Trotz  hat  er  sich  gerühmt,  den  Eros 

Himmel  empor  (danach  Verg.  Ecl.  V 43ff.)  und  niederringen  zu  können  (97),  jetzt  ist  er  selbst 
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bezwungen,  d.  h.  er  liebt  unglücklich  eine  andere, 
obwohl  er  eich  gegen  die  Allgewalt  des  Gottes 
mit  allen  Kräften  sträubt;  den  Namen  der  beiden 
anzugeben  hat  der  Dichter  für  überflüssig  be- 
funden, da  der  Stoff  allgemein  bekannt  war.  Mit 
dieser  Einschränkung  dürfen  W e 1 e k e r s Worte 
hierhergezogen  werden  (198):  ,Das  naive  Miss- 
verständnis des  Priapos  unterbricht  den  Trauerton 
des  Liedes,  und  es  ist  diesem  Gott  vollkommen 
angemessen,  dass  er  nur  das  Sinnliche,  nicht  den 
Eigensinn  der  Liebe  begreift  und  mit  der  Empfind- 
samkeit des  D.  im  vollkommensten  Contrast  steht*. 
Ist  diese  Annahme  richtig,  so  haben  wir,  abge- 
sehen von  der  Localisierung  am  Aetna,  wieder 
ein  Zurückgreifen  auf  die  älteste  Sagengestalt 
zu  constatieren;  vielleicht  war  der  Dichter  durch 
das  Lied  seines  Freundes  Alexandros  von  Pleuron 
unmittelbar  beeinflusst,  jedenfalls  darf  das  Motiv 
der  gebrochenen  Treue,  welches  in  der  zweiten 
Version  stets  mit  der  Blendung  verbunden  auf- 
tritt,  in  die  theokriteische  Darstellung  nicht 
hineingetragen  werden.  Pan  empfängt  die  Syrinx, 
weil  er  der  Lehrer  des  D.  gewesen,  das  war  ge- 
geben (s.  o.  Sehol.  Verg.  Ecl.  V 20);  eine  Po- 
lemik gegen  die  arkadischen  Ansprüche  auf  die 
Priorität  der  Erfindung  der  Syrinx  wird  man 
schwerlich  mit  Reitzenstein  (244ff.)  heraus- 
lesen dürfen.  Wenn  hier  das  Verhältnis  des  D. 
zu  Pan  nur  angedeutet  ist,  so  erscheint  es  ganz 
deutlich  bei  Glauko6  (Anthol,Pal.IX341),  Meleager 
(VII  535.  XII  128),  Diodoros,  Zonaras  (IX  556, 
Nachbildung  von  IV  341),  die  das  erotische  Ele- 
ment hervorkehren  (daher  der  Scherz  Suet.  gramm. 
8 nayäs  äydarjfUL  über  Lutatius  D.),  und  anf 
einer  Anzahl  bildlicher  Gruppen,  über  die  Sauer 
Excurs  IV  im  Buche  Reitzcnsteins  handelt 
(vgL  noch  A m e 1 u n g Führer  durch  die  Antiken 
in  Florenz  40);  IX  838  in  einem  angeblich  theo- 
kriteischen  Epigramm  belauschen  Pan  und  Priapos 
den  schlummernden  D.  In  ganz  eigentümlicher  ■ 
Weise  ist  die  D.-Sage  von  Sositheos  (PTG  821  NA; 
vgl.  WelokerGr.Trag.III  1252ff.  Mannhardt 
Mythol.  Forsch,  lff.)  behandelt  worden;  er  stellte 
dem  guten  Hirten  D.  den  Unhold  Lityerses  gegen- 
über. Für  die  Versetzung  nach  Phrygicn  kommt 
bereits  Alexandros  von  Pleuron  in  Betracht  (falls 
dieser  nicht  durch  Sositheos  beeinflusst  ist),  nach 
welchem  Marsyas  von  D.  die  Anletik  erlernte 
(M  e i n e k e Anal.  Alex.  250).  Der  Dramatiker 
griff  wieder  auf  das  alte  Paar  Menalkas  und  D.  i 
zurück,  liess  in  einem  Wettstreit  zwischen  ihnen 
Pan  zu  Gunsten  des  D.  entscheiden  und  diesem 
die  Thaleia  (oder  Pimpleia  (Sehol.  Verg.  Ecl.  VIII 
68],  OäXiia  fl tfLnÄrjia  stand  wohl  in  der  Vorlage) 
zusprechen.  Räuber  entführen  die  Geliebte,  D. 
sucht  sie  in  der  ganzen  Welt  und  findet  sie  end- 
lich als  Magd  bei  dem  bösen  König  Lityerses, 
aus  dessen  Gewalt  er  sie  nach  harten  Prüfungen 
durch  die  Hülfe  des  Herakles  befreit.  Nach  dem 
Tode  des  Unholds  nimmt  er  den  Thron  ein.  Dieses  ( 
merkwürdige  Stück,  wahrscheinlich  ein  Satyr- 
drama, hat  weiter  gewirkt.  Der  Verfasser  der 
unechten  Bovxohaaiai  a'  (Theokr.  VIII)  hat  es 
vor  Augen  (tos  ipanl  v.  2).  wenn  er  die  hier  (wie 
in  IX  BovxoXiaaral  ß ) freilich  zu  Schemen  herab- 
gesunkenen Hirtenjünglinge  D.  und  Menalkas 
einen  dichterischen  Wettgesang  anstimmen  lässt, 
aus  dem  D.  nach  dem  Richtersprnch  eines  atxiXos 
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(der  also  für  Pan  eintritt)  als  Sieger  hervorgeht. 
Ziemlich  unvermittelt  heisst  es  zum  Schluss  nach 
der  Erwähnung,  dass  D.  seit  der  Zeit  der  erste 
unter  den  Hirten  gewesen:  xai  yiiupryy  äxgrjßos 
iwr  hi  Natia  [EgrvafAo?]  yffouv.  das  kann  Ke- 
miniscenz  aus  der  Vulgata  sein.  Viele  Züge  der 
Sositheosfabel  kehren,  wie  Reitzenstein  260,  1 
fein  bemerkt  hat,  in  dem  Hirtenroman  des  Longns 
wieder:  der  Wettstreit  des  D.  mit  Dorkon,  das 

0 verdoppelte  Motiv  der  Entführung  des  D.  (I  28), 
der  Chloe  (1120);  der  fröhliche  Ausgang  erinnert 
an  den  Schluss  des  sositheiBchen  Dramas.  Da- 
neben erscheinen  völlig  unmotiviert  Züge  aus  den 
andern  Sagenversionen -,  die  D.-Quelle  (IV  4), 
der  Selbstmordversuch,  sich  vom  Felsen  zu  stürzen 
(IV  22),  so  dass  man  wohl  annehmen  darf,  dem 
Romanschriftsteller  habe  eine  mit  Varianten  aus- 
gestattete Quelle,  etwa  ein  mythologisches  Hand- 
buch, Vorgelegen.  Vielleicht  ist  Longus  auch 

) durch  die  uagunve  angeregt,  deren  D.  mit  dem 
Helden  der  Sage  allerdings  kaum  mehr  als  den 
Namen  gemein  hat.  Dunkel  an  diesen  erinnern 
noch  der  Name  seiner  Mutter  (No/taia)  und  der 
Vater  des  Mädchens  Menalkas.  Freie  Erdichtung 
endlich  sind  Verg.  Ecl.  V (s.  o.  und  R i b b e c k 
Gesch.  d.  röm.  Dichtung  II  18)  und  Silius  XIV 
466:  Phoibos  lauscht,  insGrasgestreckt,  den  zaube- 
rischen Gesängen  des  D. 

Was  die  Deutung  des  Namens  anlangt,  so 
) sind  alle  Versuche,  einen  ursprünglichen  Gott  in 
ihm  wiederzuerkennen,  von  vornherein  abzulehnen. 
,Denn  menschlich  bleibt  die  Natur  des  D.  immer, 
wenn  er  auch  den  Hirtengott  zum  Vater  hat* 
(Welcher  192;  nicht  einmal  das  ist  das  Ursprüng- 
liche, b.  o.).  Dem  widerspricht  nicht,  dass  ihm 
zu  Ehren  nach  dem  einen  Bericht  an  der  gleich- 
namigen Quelle  geopfert  wird.  Vielmehr  ist  dies 
.Lorbeerkind*  eine  echte  Schöpfung  der  Volkssage, 
von  einer  gewaltigen  Dichterpersönlichkeit  her- 
) vorgezogen  und  im  Laufe  einer  für  uns  noch  un- 
kenntlichen Entwicklung  zum  Archegeten  einer 
neuen  Diehtungsart  erhoben. 

2)  Kentaur  (zu  den  exiipartaraxot  gezählt), 
von  Herakles  in  dem  Hause  des  Pholos  erschlagen, 
Diod.  IV  12,  7. 

3)  Bergnymphe,  von  Ge  als  Prophetin  ihres 

alten  (vorapolliniachen)  Orakels  eingesetzt,  Paus. 
X 5.  3.  [Knaack.] 

4)  Tyrann  von  Abydos,  Ende  6.  Jhdts.  v.  Chr., 

1 Herod.  IV  138.  [Kirchner.] 

5)  Sdave,  ermordet  zur  Zeit  der  mithridati- 
schen  Kriege  den  Tyrannen  Nikokrates  von  Ky- 
rene.  Polyaen.  VIII  38.  Plut.  de  mul.  virt.  19. 

[Willrich.] 

6)  Griechischer  Redner,  nur  aus  Rutil.  Lup. 

I 15  (p.  9 Halm)  bekannt,  wo  ein  ins  Lateinische 
übertragenes  Fragment  einer  Rede  an  die  Byzan- 
tier  als  Muster  für  die  Wortfigur  der  AkUuuic 
(Weglassung  der  Conjunctionen)  überliefert  wird. 

i Da  des  Rutilius  Vorlage  der  Rhetor  Gorgias  aus 
dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.  ist,  so  ist  der  Terminus 
ante  quem  der  Lebenszeit  des  D.  gegeben;  dar- 
über hinaus  lässt  sich  Genaueres  über  seine  Le- 
benszeit nicht  feststellen.  Ebensowenig  kann  man 
mit  Sicherheit  angeben,  welcher  Stilrichtung  D. 
angehört  hat.  Das  angezogene  Fragment  ist  ziem- 
lich ähnlich  der  Stelle  des  Demosthenes  XVIII 
301ff.  (Blass  Griech.  Berede.  35,  3).  [Brzoska.] 
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7)  Aus  Milet,  Architekt,  der  mit  Paionios  ron 
Ephesos  den  (grossen  ionischen  Tempel  des  A[>oUon 
Didymeus  zu  Milet  entworfen  und  begonnen  hat 
(Vitruv.  VII  pr.  16  p.  161,  9 inxtiluerunt).  Da 
Paionios  den  von  Chersiphronum570angefangenen 
älteren  Artemistempel  in  Ephesos,  an  dem  im 
ganzen  120  Jahre  gebaut  worden  ist  (Plin.  XXXVI 
95),  vollendet  hat  (Vitruv.  a.  a.  0.;  s.  Paionios 
von  Ephesos),  gehörte  D.  der  ersten  Hälfte  oder 
der  Mitte  des  5.  Jhdts.  an,  nicht  wie  Kay  et 
und  Thomas  Milet  et  le  gölte  Latmique  II  500. 
annehmen,  erst  der  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  Sein 
im  grössten  Massstab  angelegter  Bau,  der  an  die 
Stelle  des  von  den  Persern  zerstörten  Tempels 
treten  sollte  (Strab.  XIV  634),  wird  also  etwa 
nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  begonnen  wor- 
den sein,  wurde  aber  niemals  vollendet  (Paus.  VII 
5.  4;  vgl.  Haussoulier  Kev.  phil.  XXII  1898, 
370.  1130.  XXIII  1899,  10.,  wo  die  neuerdings 

gefundenen,  auf  die  Baugeschichte  des  Tempels 
ezüglichen  Inschriften  nutgeteilt  und  die  chrono- 
logischen Fragen  der  Baugeschichte  besprochen 
sind).  [Fabricius.] 

Daphnitae,  Volksstamm  im  westlichen  Li- 
byen, zwischen  den  Salathi  (am  Salatafluss.  dem 
heutigen  Bu  Regreg)  und  den  Zamazii  (am  Asana- 
nder  Anasaflus*.  dem  heutigen  Um  er  Rbia,  vgl. 
M ü 1 1 e r zu  Ptol.  p.  746)  wohnend,  erwähnt  von 
Ptolem.  IV  6,  6.  [Fischer.] 

Daphnites  (Aaq>rlrqi),  Epiklesis  des  Apollon 
in  Syrakus,  in  gleichem  Sinne  wie  Daphnaios 
und  baphnephoros,  Hesych.  = Etym.  M.  250,  38, 
aus  Diogeftian.;  vgl.  Wcntzel  "Exodpoen II  7. 

[Jessen.] 

AaipvotiSif,  bei  Dioskorides  mat.  med.  IV 
146  Name  einer  Pflanze  (Theophrastos  gebraucht 
&a<pron6t/;  nur  als  Adjectiv),  die  auch  > vxtxalm 
(pclalon  Cod.  Mon.  337).  japa/öd tpvq  und  xixXior 
(peplon)  genannt  wurde.  Dieselbe  wird  beschrieben 
als  ein  ellenhoher  Strauch  mit  vielen  riemen- 
artigen Zweigen,  die  von  der  halben  Höhe  an  be- 
blättert sind.  Der  Bast  der  Zweige  ist  sehr  zäh, 
die  Blätter  gleichen  denen  des  Lorbeers,  sind  aber 
weicher,  schmäler  und  schwer  zerbrechlich;  ge- 
nossen verursachen  sic  Beissen  und  Brennen  in 
Mund  und  Speiseröhre.  Die  Blilten  sind  weiss, 
die  ausgereiften  Früchte  schwarz.  Sie  wächst 
an  gebirgigen  Orten.  Die  Wurzel  wird  medi- 
cinisch  nicht  benützt,  das  Blatt  dagegen  wirkt 
frisch  und  getrocknet  abführend,  Erbrechen,  Nies- 
reiz und  Monatsftuss  erregend.  Auch  die  Frucht 
wirkt  abführend  u.  s.  w.  Plinius  giebt  n.  h. 
XXIII  158  die  medicinischen  Wirkungen  ziem- 
lich gleich  an,  weicht  dagegen  XV  132  in  den 
Namen  {Ptlatgum,  euthalnn  und  slrphnntm  Ale- 
rimdri)  sowie  in  der  Beschreibung  etwas  ab,  ins- 
besondere mit  der  Angabe:  bacit  c nir/ro  ruft*. 
Nun  zeigt  der  Codex  Constantinopolitanus  zu  Wien 
i.  als  einen  verästelten  Strauch  mit  eiförmigen 
oder  elliptischen  an  der  Basis  etwas  keiligen  Blät- 
tern und  roten  kurzgestielten  oder  sitzenden 
Früchten,  der  vielleicht  gar  keine  Daphne  ist. 
Man  könnte  also  annehmen.  Plinius  beschreibe 
in  näherem  Anschlüsse  an  Krateuas  (vgl.  M.  Wcll- 
mann  Abh.  d.  K.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu 
Oöttingen,  Phil. -hist.  Olassc  N.  F.  II  1)  eine 
andere  Pflanze  als  Dioskorides.  Doch  weisen  oben 
angeführte  Namen  möglicherweise  auch  auf  eine 


Verwechslung  mit  Ruscusarten  hin  (vgl.  Xapcu- 
iatprrj).  die,  bei  Galen  XI  863.  Paulus  Aegi- 
neta  VII  fol.  107  b Aid.  angedeutet,  ersichtlich 
vorliegt  bei  Ps.-Apuleius  59  und  in  den  mittel- 
alterlichen Glossarien  (vgl.  Thes.  Gloss.  emend. 
8.  VietorioUt).  Von  den  Neueren  erklärt  S.  schon 
Simon  JanuenBia  für  Laureola  (Daphne  Lau- 
reola  L.),  ihm  folgen  Mattbioli,  Dodonaeus. 
Lobelins,  Anguillara  und  C’aesalpinus  (vgl. 
10  Sprengels  Cotnm.  635).  Da  jedoch  diese  zwar 
schwarze  Früchte,  aber  gelbliche  oder  grünliche 
Blüten  hat,  so  spricht  es  Sprengel  a.  a.  O.  als 
D.  alpina  L.  an  und  lindst  dabei  den  Beifall  von 
Frais  (Synops.  224),  der  nur  richtig  bemerkt, 
dass  diese  nicht  in  Griechenland  wachse.  Doch 
das  machte  bei  Dioskorides  nichts  aus,  der  ja 
immerhin  die  in  Italien  vorkommende  Pflanze 
(Arcangeli  Fl.  it.  218)  gekannt  haben  könnte 
(Abbild,  u.  a.  in  Keichenbach  leones  flor.  Germ. 
20  et  Helv.  XI  553.  Atlas  der  Alpenflora  herausge- 
geben vom  deutschen  u.  österr.  Alpenverein  III 
275).  Allein  sicher  ist  auch  diese  Deutung  nicht, 
hat  doch  D.  alpina  rötliche  Früchte  (vgl.  Schlech- 
tendahl-Hallier  Flora  von  Deutschland  X4 
Taf.  978);  weisse  Bluten  und  in  ausgereiftem  Zu- 
stande schwärzliche  Früchte  hat  dagegen  die  ge- 
wöhnlich ohne  zwingende  Gründe  für  dxqühua 
(s.  d.)  erklärte  Daphne  Gnidium  L.  (vgl.  Casia 
Nr.  2).  Nun  identificierten  aber  einige  der  Alten 
80  selbst  schon  9vftiXata  und  /aof/.aia  (Diosc.  IV 
170.  Plin.  n.  h.  XIII  114),  und  welcher  Wirr- 
warr in  den  Namen  später  herrschte,  lehrt  ein 
Blick  auf  B a u h i n i Theatum  botanicum  462. 
Nach  so  groben  und  wechselnden  Merkmalen  wie 
Blüten-  und  Fruchtfarbc,  die  obendrein  bei  Pli- 
nius anders  angegeben  werden  als  bei  Dioskorides. 
lassen  sich  eben  so  ähnliche  Pflanzen  wie  die 
Daphnearten  nicht  genau  bestimmen.  Auch  die 
nicht  übel  beschriebenen  medicinischen  Wirkungen 
40  geben  keinen  Anhaltspunkt,  da  sie  mehr  oder 
weniger  einer  jeden  zukommen. 

AarpvoeMi  ist  bei  Dioskorides  IV  7 auch  noch 
Synonym  der  xlqpatis  (xlqpaütK  Cod.  Const.). 
vgl.  Plin.  n.  h.  XXIV  141  (elemalix  Aegyplia, 
quae  ab  a hie  daphnoides  roealur)  und  Galen. 
XII  31.  Paul.  Aeg.  VII  fol.  110  b.  [Stadler.] 

Daphnon  (Aaiprtby  ptyat  und  pixpöc)  s.  ja- 
yvoör  Xifirjv. 

Daphnon  (Jdyrvoc),  Fluss  im  ozolischen  Lo- 
50  kris,  wahrscheinlich  der  jetzige  Momopotamos. 
der  auf  der  Südseite  des  Berges  Pyra  (Oitc)  ent- 
springt, in  südlicher  Richtung  ein  breites  Thal 
zwischen  Korax  und  Parnass  durchfliesst  und  dann 
in  gewundenem  Engthal  nach  Südwest  durch- 
bricht, um  östlich  von  Naupaktos  mit  einer  kleinen 
Deltaebene  in  den  korinthischen  Golf  zu  munden. 
Plut.  VII  sap.  eonv.  19.  B u r s i a n Geogr.  von 
Griechenland  I 144.  [Philippson.] 

Dnphnua  (Aatpvov-;  d.  h.  Lorbeerhausen). 
60  1)  Stadt  in  Lydien  in  der  Nähe  des  Sipylos,  zu 
des  Plinius  Zeit  untergegangen,  Plin.  n.  h.  V 117. 

2)  Ein  Demos  der  Insel  Kos,  Steph.  Byz. 

[Bürchner.] 

3)  Hafen  von  Trapezunt,  Anon.  peripl.  Pont. 

Eux.  36.  [Rüge.] 

4)  Stadt  in  Mittelgrieehenland  am  euboeischen 
Golf  bei  dem  jetzigen  H.  Konstantinos  (30  km. 
östlich  von  den  Thcrmopylen)  gelegen  an  einer 
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kleinen,  von  den  Abhängen  der  Knemis  und  dem 
Deltavorsprung  eines  Baches  eingefassten  Bucht. 
In  älterer  Zeit  gehörte  sie  zu  Phokis  und  trennte 
das  Gebiet  der  epiknemidisclien  und  opuntischen 
Lokrer,  kam  dann  am  Ende  des  phokischen  Krieges 
an  die  Lokrer,  war  zu  Strabons  Zeit  schon  zer- 
stört, aber  noch  als  Hafen  benutzt;  jetzt  sind 
nur  geringe  Beste  vorhanden.  Strab.  IX  416. 
424—426.  Steph.  Byz,  Plin.  IV  27.  Ross  Wan- 
derungen II  135f.  Bursian  Geogr.  I 156. 165. 188. 
Lölling  Hellen.  Landesk.  183.  [Philippson.J 
Daphnusa  (Atitpvovaa,  Aatpyovoa),  anderer 
Name  für  das  Eiland  Thalusa  oder  Tellusa  bei 
Erythrai,  Plin.  n.  h.  V 136.  Vom  reichlich  vor- 
handenen Lorbeer  genannt.  [Bürchner.] 

Daphnusia  s.  Apollonia  Nr.  14;  vgl.  dazu 
noch  Tomaschek  S.-Iler.  Akad.  Wien  1891  VIII 
75.  Ramsay  Asia  minor  182,  430.  [Rüge.] 
Daphnusion  (Atupvovowe),  xwpg  in  Ägypten, 
Steph.  Byz.  s.  Aarpvovc.  [Sethe.] 

Aarpvovaig  ll/irq,  See  in  Bithynien,  nicht 
weit  vom  Olympoa,  Steph.  Byz.  Nach  Gramer 
Asia  minor  I 202  der  Efnanly-gjöl  (richtiger  Ev- 
teni-gjöl  im  Gebiet  des  Hypios;  ebenso  Kiepert 
Forma  orb.  ant.  IX.  Die  genaueste  Karte  des 
Sees  ist  bei  v.  D i e s t Petermanns  Mitt.  Erg.- 
Heft  94,  Bl.  II.  [Rüge.] 

Aatprovg  Xtpgv,  Hafenplatz  der  KtviatitDuo- 
<p<Sgot  xü,Lm  im  'Avallnji  xo/biof  (Golf  von  Aden), 
nicht  weit  vom  Eifyaf -Berge,  Artemidor.  bei  Strab. 
XVI  774.  Ps.-Arrian.  peripl.  mar.  erythr.  11 
(Geogr.  gr.  min.  I 266)  nennt  an  derselben  Stelle 
zwischen  dem  Handelsplatz  Mosvlon  und  dem  Cap 
Aromata  einen  iatprwra  puxgor  und  einen  Awp- 
rwva  utyav  Xtyöpxvov  ’Axawat,  welch  letzterer 
Ort  bei  Ptolem.  IV  7,  10  als  ’Axävrai  hi.~i6oiov 
genannt  ist.  [Sethe.] 

Daphoinene  (Aatpoircv;),  ein  PaD,  der  mit 
seinem  Vater  und  elf  Brüdern  dem  Dionysos  in 
seinem  Kampf  gegen  Deriades  und  die  Inder  zu 
Hülfe  kam,  Nonn.  Dionys.  XIV  80.  [Waser.] 
I)apli(?)dike  bei  Hyg.  fab.  1 70  (p.33, 18Sch.) 
Tochter  des  Danaos,  die  JenAigyptiaden  Putpion  (?) 
ermordete.  Statt  dieser  verderbten  Namen  sind 
wohl  aus  Apollod.  II 20  W.  einzusetzen  die  Namen : 
Kallidikc  (Tochter  des  Danaos  von  der  Krino) 
und  Pandion.  [Waser.] 

Dapyx,  König  der  Geten,  südlich  der  Donau, 
nahe  ihret  Mündung.  Wir  hören  nur  einmal  von 
ihm  bei  Cass.  Dio  LI  26  aus  Anlass  der  Feld- 
züge des  Crassus  an  der  unteren  Donau.  D.  be- 
fand sich  im  Kriege  mit  einem  anderen  getischen 
König,  Namens  Rolcs,  welcher  von  Crassus  Hülfe 
erbat  und  auch  erhielt.  D.  floh  nach  einer  un- 
glücklichen Schlacht  in  seine  Festung,  welche 
belagert  und  erobert  wurde,  wobei  D.  umkam. 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  (vgl.  Zippel 
Die  römische  Herrschaft  in  Illyrien  239.  Roesler 
Das  vorrömische  Dacien,  S.Ber.  Akad.  Wien 
XL VII)  war  D.  ein  dänischer  Fürst,  dessen  Reich 
Zippel  auf  dem  linken  Donauufer  sucht.  Aber 
diese  Annahme  kann  nicht  richtig  sein.  Crassus 
überschritt  niemals  die  Donau,  während  er  an 
der  unteren  Donau  kämpfte  und  den  D.  bekriegte 
und  belagerte:  das  hätte  Cassius  Dio  angegeben. 
Ausserdem  wird  D.  ausdrücklich  als  rrnöv  Tivcör 
ßaailtitt  bezeichnet,  und  io  den  Fasti  Cap.  ad  a. 
726  wird  der  Triumph  des  Crassus  als  ex  Thraecia 


et  Oeteis  bezeichnet.  Dass  Geten  am  südlichen 
Ufer  der  Donau  wohnten  zur  Zeit,  um  die  es 
sich  hier  handelt,  darf  als  feststehend  bezeichnet 
werden,  vgl.  o.  S.  1962  und  Art.  Getae.  Und 
Cassius  Dio  selbst  (LXVII  6)  unterscheidet  sehr 
genau  zwischen  Dacern  und  Geten,  so  dass  also 
auch  Beine  Bezeichnung  des  D.  als  getischer  König 
nicht  angezweifelt  werden  darf.  [Brandis.] 

Dara.  1)  Eine  vom  Tartherkönig  Arsakes  I. 
10  in  monte  Apaartenon  gegründete  Stadt,  rings  um- 
geben von  steilen  Felsen,  daher  fast  uneinnehm- 
bar und  leicht  zu  verteidigen,  überdies  mit  er- 
giebigem Boden  und  einer  Fülle  von  Quellen, 
.sowie  mit  wiidreichen  Wäldern  versehen,  lustin. 
XLI  5,  2;  Dareium  lertilitatis  inelutae  locus 
in  regione  Apavortene,  Plin.  VI  46.  Die  letzt- 
genannte Landschaft,  Apauarktike  des  Isidoros 
(Bd.  I S.  2681  f.)  oder  Abiward,  Bäward  des  Mittel- 
alters, umfasste  die  heutige  Oase  Attek,  östlich 
20  von  den  Achal-Tekke-Turkmän;  südwärts  erhebt 
sich  bis  zum  Längsthal  des  Kesef-rüd  die  Alburz- 
kette  köh  Hazär-mes£td,  welche  mit  ihren  gegen 
die  Oase  steil  vorspringenden  Querriegeln  mehrere 
Kesselthäler,  wie  Derre-gez  und  Kalät,  umschliesst. 
Die  arabischen  und  persischen  Schriftquellen  schil- 
dern uns  Kalät  als  eine  uneinnehmbare,  auf  steilen 
Felsen  erbaute  Feste  mit  Rinnsalen;  mitten  im 
Kessel  von  Kalät  liegt  jetzt  das  Dorf  CAh-gumbed 
in  87°  N.  59°  46'  O.;  vgl.  die  Karte  des  russisch- 
30  persischen  Grenzgebietes  in  der  kaukas.  Abt.  der 
Petersburger  geogr.  Ges.  1881  VII  203  und  Taf.  12 
in  Petermanns  Mitt.  1887.  [Tomaschek.] 

2)  Dara  (daga),  starke  Festung  in  Mesopo- 
tamien, drei  Parasangcn  von  Mardis  und  vierzehn 
Parasangen  von  Amudis  entfernt  (Thcophyl.  Sim. 
III  10,  4),  früher  ein  ärmlicher  Flecken,  von  Ana- 
stasius im  J.  507  angelegt  (daher  auch  Anastasio- 
polis  genannt)  und  von  Iustinian  mit  besonderer 
Kunst  befestigt  und  mit  Wasserleitungen  ver- 

40  sehen  (Proc.  de  aed.  II  2.  3).  Hier  war  eine 
Zeit  lang  der  Sitz  des  Dux  Mesopotamiae.  Proc. 
bell.  Pers.  I 22.  Menander  Prot.  frg.  1 1 Müller. 
Constantin.  Porphyr,  de  cerim.  I 89.  Die  Stadt 
wurde  von  den  Persern  häufig  angegriffen  und 
auch  mehrcremal  erobert,  so  unter  lustin  II. 
im  J.  573  (Theophyl.  Sim.  III  5.  11.  17.  V 8. 
Ccdrcn.  I 684)  und  unter  Phocas  (Cedren.  I 711). 
Vgl.  noch  Proc.  bell.  Pers.  I 10;  bell.  Goth.  IV 
7.  Cedren.  I 630.  Johann.  Lvd.  de  magistr.  III 
50  28.  47.  Theoph.  Chron.  I 231.  Georg.  Cypr. 
912  Geiz.  Joh.  Epiph.  frg.  378.  379.  382  Dindf. 
Candid.  frg.  449,  5 Dindorf.  D.  wird  auch 
bei  Syrern  häufig  erwähnt,  vgl.  Zachar.  Rhet. 
bei  Mai  Script,  vet.  nov.  coll.X  344.  Chron.  de 
Josue  le  Stylite  ed.  Martin  99;  andere  Stellen  bei 
Payne  Smith  Thea.  Syr.  943.  Uber  ihre  Er- 
oberung durch  die  Araber  berichtet  Belädorl  (de 
Goeje)  176.  Jetzt  D&rä.  Beschreibung  der  aus 
der  Zeit  der  Kaiser  Iulian  und  Anastasius  stam- 
60  menden  Ruinen  bei  Sachau  Reisen  in  Mesopo- 
tamien und  Syrien  395H.  [Fraenkel.f 

3)  Auf  einer  Inschrift  aus  Gundani,  nördlich 

vom  Hoirangjöl,  kommt  das  Ethnikon  Aaorjrtk 
vor.  S t e r r c t Papers  of  the  American  saiool, 
Athens  III  nr.  366.  38;  vgl.  Ramsay  Journ. 
Hell.  Stud.  1883,  23ff.  [Rüge.] 

Daraanon.  pontischer  Fluss,  Scvl.  82,  ver- 
dorben für  Archauon,  s.  Archabis.  [Tomaschek.] 
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Darabescus  s.  Drabeskos. 

Darada  (JojwÄa),  Stadt  an  der  Westküste 
des  arabischen  Meerbusens,  oberhalb  des  Ei/Urovi 
Siaot,  südlich  von  Sabai  gelegen,  bewohnt  von 
Elephantophagoi;  daselbst  das  xvrf/ytor  iltrpav- 
T(ov  tö  jrpos  vtp  tpgiau  xaXm^irYov,  Artemidor. 
bei  Strab.  XVI  771.  [Sethe.] 

Daradae,  Volksstamm  ira  Gebiet  des  Flusses 
Daras  (=  Ued  Draa),  erwähnt  von  Ptolem.  IV 
6,  6 und  Ps.-Agath.  II  16  (Geogr.  gr.  min.  II 
p.  497).  Agrippa  bei  Plinius  V 9 unterscheidet 
Aethiopen  Daratitae  an  der  Küste  und  Gactuli 
Darae  im  Binnenlandc.  Die  letzteren  sind  sicher 
einer  der  berberischen  (Imosag-)  Stämme,  die  noch 
heute  überall  in  diesen  Gegenden  Niederlassungen 
haben,  die  ersteren  vermutlich  nur  dadurch  von 
ihnen  verschieden,  dass  sie  stark  mit  nigritischem 
Blute  vermischt  sind  (vgl.  Hartmann  Nigritier 
78.  252);  indessen  ist  auch  nicht  ausgeschlossen, 
dass  wir  in  ihnen  wirkliche  Nigritier  zu  sehen 
haben  (vgl.  Hartmann  279).  Mit  diesen  D. 
identisch  sind  die  Liritae  Hannos;  auch  hier 
findet  sich  die  Scheidung  von  eigentlichen  Lixi- 
tae  und  Aethiopen;  Hanno  lässt  aber  die  letzteren 
im  Binnenlande  wohnen;  durch  ihr  Vordringen 
in  die  fruchtbaren  Küstenstriche  ist  dann  später 
die  Verschiebung  eingetreten.  Nur  dem  Anschein 
nach  verschieden  sind  die  von  Ptolem.  IV  7,  35 
in  der  Centralsahara  angeführten  D.,  die  gewöhn- 
lich nach  Darfur  versetzt  werden  (vgl.  Smith 
Dictionary  of  gr.  and  rom.  geogr.  s.  v.).  In  der 
Nähe  der  Quellen  des  Ued  Draa  sind  die  des 
Ued  Ger;  von  hier  hat  Ptolemaeos  die  D.  in  das 
Quellgebiet  des  Flusses  übertragen,  den  er  Gir 
nennt  (vgl.  unter  G i r);  das  hat  Müller  zu  Ptol. 
IV  6,  4 (p.  742)  richtig  erkannt.  [Fischer.] 
Daradax  (AapaSaf  Xenoph.  anab.  I 4,  10), 
Nebenfluss  des  Euphrat  in  Syrien  (Kyrrhestica). 
30  Parasangen  nördlich  vom  Flusse  Chalos  und  15 
Parasangen  südlich  von  Thapsacus;  höchst  wahr- 
scheinlich der  heutige  Sadsehur.  [Benzinger.] 
Daradrai  s.  Dardai. 

Darae  Gaetuli  s.  Daradae  und  Daras  Nr.  1. 
Daranali»  (armenisch  daran-ati  .Salzwerke 
enthaltend'),  Gau  (gavar)  in  Armenia  magna 
(Bardzr-Haikh  am  oberen  Euphrat  mit  der  Feste 
Kamachos  und  der  zwischen  Satala  und  Melitene 
gelegenen  Station  Analibla  (armenisch  anati-blh 
.salzloser  Sprudel'),  Acta  concil  Cp.  a.  680  ed. 
Hardouin  III  1408.  1380.  1892.  Die  Aufsicht 
über  die  aus  Quellen  und  Gruben  gewonnenen 
Salze  befindet  eich  im  Dorfe  KBmür,  dessen  Fluss- 
lauf aus  den  Bergen  von  Gerdiänis  herabkommt, 
Travels  of  Ewliya,  bei  Hammer  II  200.  Über 
die  in  D.  gelegenen  Idealitäten  Söpuh-learn  und 
und  Manaj-airkh.  Thordan  und  Thiln-avan  s. 
Ritter  Erdk.  X 775f.  [Tomasrhek.] 

Darandai.  Volk  in  Drangiane,  Ptolem.  VI 
19,  8;  offenbar  zu  lesen  Darangai  oder  Drangai 
(s.  d.).  [Tomaschek.] 

Daranisaa  (Aapdnooa),  Stadt  des  mittleren 
Grossarmenien,  Ptolem.  V 13,  14.  [Baumgartner.] 
Darantaaia.  Stadt  im  Gebiet  der  Alpes  Graiac 
an  der  von  Mailand  nach  Vienne  führenden 
Strasse  (Itin.  Ant.  346.  847.  Tab.  Peut.).  Vom 
4.  Jhdt.  ab  scheint  D.  der  Hauptort  der  Ceutrones 
(s.  d.  Nr.  1)  gewesen  zu  sein,  wenigstens  wird 
von  da  ab  Forum  Claudii  (=  Axima?)  nicht 


mehr  erwähnt  (Hirschfeld  CIL  XII  p.  16;  vgl. 
p.  24.  299.  805).  Die  Not.  Gail.  X 1 verzeichnet 
,tn  procincio  Alpium  Graiamm  et  Poeninarum ‘ 
metropoli»  eiritat  Cnitronium  Darantatia  (var. 
Tarantatia).  Die  späteren  Zeugnisse  (Leo  M. 
epist.  66.  Ennod.  vita  Epiph.  177  u.  a.  Daran- 
tatia, seltener  Tarantasia)  bei  Holder  Altkelt. 
Sprachsch.  s.  v.  Beim  Geogr.  Rav.  IV  26  p.  288 
entstellt  in  Daradatia.  Heute  Moutiers  en-Ta- 
rentaise  (döp.  Savoie),  wo  nur  wenig  Inschriften 
gefunden  worden  sind.  Die  Identincierung  mit 
Forum  Claudii  (Ptolem.  III  1,  33)  ist  ganz  un- 
wahrscheinlich. Desjardins  Table  de  Peut.  56. 

[Ihm.] 

Darapaa,  Stadt  in  Baktriane  am  Nordabhang 
des  Paropanniso8.  wo  Alexander  im  Winter  des 
J.  380/29  kurze  Rast  hielt,  nachdem  er  von  seiner 
Gründung  Alexandreia  (Nr.  6 Bd.  I S.  1889)  unter 
unsäglichen  Beschwerden  in  15  Tagmärschen  über 
den  Hochkamm  gestiegen  war,  Strab.  XI  516. 
XV  725;  Drapsaka  bei  Arrian.  anab.  III  29,  1, 
welcher  berichtet,  dass  Alexander  von  da  aus 
weiter  gegen  Aornos  und  Baktra  zog.  Menu 
Meletemata  historica,  Bonn  1889,  S2f.  hat  für  D. 
die  Lage  von  Anderäb  festgestellt;  das  ist  der 
erste  namhafte  Ort  auf  der  Nordseite  des  Hin- 
duküs,  wenn  man  aus  dem  Panghirthale  den  Cha- 
wakpass  überstiegen  hat.  Der  sinische  Pilger 
Hyun-Thsang  zog  a.  644  von  Hflplän  aus  dem 
Käbulthale  und  erreichte  zuerst  in  sieben  Tagen 
den  Fuss  des  Hochgebirges  Paru-Para^aöna,  so- 
dann in  drei  Tagen  die  Passhöhe,  und  vollendete 
in  drei  weiteren  Tagen  den  Abstieg  nach  dem  zum 
Reiche  der  Tukhära  gehörigen  Gau  Antar  äpa, 
d.  i.  .zwischen  den  Wässern  (zend.  äft)  gelegen'-, 
in  sieben  Tagen  erreichte  er  Huo  (a.  C h o a n a). 
Nicht  verschieden  von  D.  ist  wohl  auch  das  ptole- 
maeische  Drepsa  (s.  d.).  [Tomaschek.] 

Daras.  1)  Daran  oder  Darat  (Plin  n.  h.  V 
9),  Fluss  ander  Westküste  Africas  (vgl.  Agrippa 
bei  Plin.  a.  a.  0.  Ptolem  IV  6,  2.  8.  4.  Vitruv. 
VIII  2,  6,  wo  mit  M ü 1 1 e r zu  Ptol.  p.  741  statt 
Dyri»  Darat  zu  lesen  ist.  Oros.  I 1);  heute  Ued 
Draa.  Er  entspringt  in  dem  höchsten  Teil  des 
Atlas,  den  die  Alten  speeiell  Avgit  nennen  (Strab. 
XVII  825:  Djebel  Deren  bei  Edrisi),  d.  h.  .Schnee- 
gebirge' (vgl.  Schnell  in  Peterm.  Mi».,  Erg.- 
Heftl03[1892]  10);  ebendasselbe  bedeutet  iKdqpat 
Spo c,  das  fälschlicherweise  weit  vom  Atlas  ge- 
trennte Quellgebiet  des  D.  bei  Ptolemaios  (vgl. 
Müller  p.  731).  Jetzt  fast  ganz  ausgetrocknet,  war 
er  im  Altertum  nicht  ohne  Bedeutung  (vgl.  d c 
Castries  Bull.  d.  1.  soc.  d.  göogr.  de  Paris  1880 
II  497ff.  F i t z a u Nordwestküste  Africas  von 
Agadir  bis  St.  Louis  1888,  2810.  Schnell  a.  a. 
0.  950.  1080.).  Derselbe  Fuss  heisst  Atta;  im 
Periplus  des  Hanno  (vgl.  Corn.  Nep.  bei  Plin.  V 
4),  .ltfioiv  bei  Skvlax  (g  112),  und  darf  dann 
nicht,  wie  es  bei  Nepos  und  Skylax  geschieht, 
mit  dem  nördlicheren  Lixus,  dem  heutigen  Ued 
el  Ku8,  verwechselt  werden  (vgl.  Fischer  De 
Hannonis  periplo  180.).  [Fischer.] 

2)  Fluss  an  der  persischen  Küste  nahe  der 
Grenze  von  Karmania,  zwischen  dem  Kathraps 
im  Osten  und  dem  Bagradas  im  Westen,  Ptolem. 
VI  8,  4;  nach  der  Umrechnung  des  Protagoras 
angeblich  800  Stadien  von  ersterem.  300  von 
letzterem  entfernt,  Marcian  Herael.  I 27.  Der 
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Name  hat  sich  in  dem  heutigen  Där-i-äb  oder  Dzang.bo,  und  die  Goldgräber  nennen  sich  Dul.ba, 

Däryäb  erhalten,  der  seine  Quellen  im  Felsgebirge  vgl.  tib.  rdul  ,6oldstaub‘.  Die  indischen  D. 

östlich  von  Lär  sammelt  und  in  die  Bucht  von  waren  also  nicht,  wie  Megasthenes  angiebt,  Be- 

Nachllfth  mündet,  wo  er  die  ausgedehnten  Palmen-  sitzer  dieser  Goldfelder;  sie  wohnten  vielmehr 

Pflanzungen  bewässert;  Persian  Gulf  Pilot  246.  weiter  gegen  Westen  an  der  grossen  Beuge  des 

[Tomaschek.]  Indos  und  waren  blos,  wie  Herodot  sagt,  attX- 
Darasa  (Ad^aaa),  nach  Tomascheks  sehr  X6unoi  htl  tot  xqvoAv.  Die  noch  heutzutage  zwi- 

ansprechender  Conjectur  für  Aä$a(a)aa,  Ptolem.  sehen  Citril,  Gilgit,  Kasmir  und  Bunör  sesshaften 

VI  2,  13,  Darathe  Tab.  Peut.  (s.  d.);  diese  Namen  Dardustämme  werden  in  den  indischen  Schrift- 

erscheinen in  der  Gegend,  wo  man  Bagistana  (s  d.)  10  werken,  zumal  den  Epen  und  Puränas,  in  der  Form 


erwartet.  Tomaschek  (S.-Ber.  Wien.  Akad.  CU 
151f.)  vergleicht  auch  Däris-Köh,  den  Namen 
eines  Gebirges,  das  sieh  doch  wohl  in  der  Nähe 
befindet.  [Weissbach.] 

Darasos,  unbekannterOrtinlsaurien,  Hierokl. 
709.  G.  Hirschfeld  (Gött.  Gel.  Anz.  1888,  580) 
setzt  es  gleich  Lalassis.  [Buge.] 

Darathe,  Station  zwischen  Onoadas  und  Con- 
eobar  (jetzt  Kongiwer)  auf  der  Strasse  vom  Zagros- 
pass nach  Ekbatana  in  Medien,  Tab.  Peut.;  nahe  2 
lag  Bagistane  (Bisutün),  und  der  in  Haus  s- 
k nechts  Koutier  weiter  südlich  verzeichnete  Berg- 
zug Daräs-köh  mag  seinen  Namen  einer  Ortschaft 
Darasa  verdanken,  die  auch  in  Ai^aaa  (Aapaoa) 
des  Ptolem.  VI  2,  13  vorzuliegen  scheint  S. 
Darasa.  [Tomaschek.] 

Daratitae  s.  D a r a d a e. 

Dardai,  Volk  im  nördlichen  Indien  (Plin.  XI 
111.  VI 67.  Nonn.  Dion.  XXVI  61.  Dionys.  Bassar. 
b.  Steph.  Byz.);  Derdai,  Bewohner  einer  grossen  3 
Hochebene,  wo  die  Ameisen  Gold  aufwühlten, 
Megasthenes  bei  Strab.  XV  706.  Arrian.  Ind.  15 
(vgl.  Dio  Chrysost.  or.  35.  Clem.  Alex,  ström.  II 
207);  daedöpai  am  oberen  Indos.  in  der  Nachbar- 
schaft der  Baktroi  und  Sakai,  sowie  der  Byltai  und 
Chauranaioi  (s.  d.),  Ptol.  VII  1, 42,  dapöavcrcDion. 
per.  1138;  sie  sind  jene  Inder,  welche  auf  Kamelen 
in  die  .östliche  Sandwüste'  ausziehen,  um  in  Säcken 
den  Goldstaub  zu  sammeln,  welche  die  an  Grösse 
zwischen  Hund  und  Fuchs  stehenden  Ameisen  aus  4 
der  Erde  herauswühlen,  Herodot.  111  108;  Ktesias 
bei  Ael.  h.  a.  IV  27  setzt  an  Stelle  der  Ameisen 


Darada  neben  anderen  Bergvölkern  desHi 
gürtels  häufig  erwähnt;  in  Kalhanas  Räga-tamn- 
ginl  ist  von  Kämpfen  des  Ka$miravolkes  mit  den 
Darada-Montagnards  die  Rede,  und  eine  ihrer 
Festen  heisst  (III  1001.  ed.  Troyer)  Darad-puri; 
der  Name  erklärt  sich  kaum  aus  skr.dordu.Krätze', 
auch  nicht  als  zerdehnte  Form  von  drdkd  .fest, 
stark,  tapfer',  sondern  aus  darad,  einem  Worte, 
das  sich  in  dard.  där,  kafir.  da  , Hügel,  Bergab- 
hang* erhalten  hat.  Lebensweise,  Bräuche,  Clan- 
verfassung und  Kastenwesen,  sowie  die  Sprache 
der  Stämme  Dardist&ns  haben  uns  zuerst  kurz 
Vignc,  Cunningham  und  Hay  ward,  in  neuerer 
Zeit  sehr  ausführlich  L e i t n e r (Results  of  a tour  in 
Dardistan,  Lahoie  1870;  The  languages  and  races 
of  Dardistan,  1873,  und  in  einem  zusammenfassen- 
den Hauptwerk  1893),  Biddulph  (Tribes  of  the 
Hindookoosh,  Caicutta  1880)  und  Drew  (Jamoo 
und  Kashmirterritories,  London  1875)  dargelegt; 
R.  Shaw  hat  dazu  für  die  buddhistischen  .Almen- 
bewohner' (tib.  Brok.pa)  in  Baltiatän,  welche  einen 
Därddialekt  reden,  Nachträge  geliefert  (A  strav 
Arians  in  Tibet,  J.  of  Asiat,  soc.  of  Bengal  1878 
Bd.  XLVII).  Die  Därdsprachc  ist  ein  echter,  dem 
Pangäbi,  Kasmiri  und  Käfirt  verwandter  arischer 
Dialekt,  wenn  auch  durchsetzt  von  Worten  aus 
der  Sprache  der  alteinheimischen  Burisk  (vgl.  zu 
S a e t a e)  von  Hunza-Nager,  Gilgit  und  Yasin;  die 
D.  sind  also  von  Süden  her,  das  Sindhuthal  auf- 
wärts, vorgedrungen  und  von  Haus  aus  Arier, 
wenngleich  ihr  leiblicher  TypusaufstarkeMischung 
mit  den  Autochthonen  sowie  mit  Arabern  hin- 


Greife  und  bemerkt,  dass  die  Goldstaub  holen-  weist.  Nach  Ujfalvy  (Aus  dem  westlichen  Himl- 

den  Karawanen  drei  Jahre  ausbleiben;  Ael.  h.  a.  laya,  Leipzig  1881,  228;  Les  Aryans  de  l'Hindou- 

III  4 zieht  in  diesen  Sagenkreis  auch  das  (tibe-  kouch,  Paris  1896)  haben  die  Dardu  gleich  den 

tische)  Volk  der  Issedones  und  den  indischenGrenz-  Haiti  (s.  Byltai)  .Raubvogelgesichter'  und  hyper- 

fluss  Kampylinos;  nach  dem  Zeugnis  des  Nearchos  dolichokephale  Schädel,  braunes  und  manchmal 

wurden  Felle  jener  Ameisen  ins  makedonische  gelocktes  Haupthaar  und  eine  schlanke,  dabei 

Lager  gebracht.  In  den  Ameisen  halten  Moor-  kräftige  Statur;  individuell  tritt  .semitischer' 

croft  (Asiat  Researches  XII 439),  Hodgson  und  50  Typus  hervor.  Vgl.  Lassen  Ind.  Alt.  I 849f. 
Wilson  das  tibetische  Murmeltier  (tib.  phyi.ba)  Markhim  Dardistän  (Geogr.  Magazin,  I/ondon 

erkannt  das  Bich  Höhlen  gräbt  und  Vorrats-  1875,  2521.).  [Tomaschek,] 

kammern  für  den  Winter  anlegt;  in  der  aufgc-  Dardanariatus.  Darunter  verstehen  die  elaa- 

wühlten  Erde  findet  sich  mitunter  Goldstaub;  die  Bischen  Juristen  Vorkehrungen,  durch  die  ein  ein- 
indische Sage  nannte  das  Tier  pipilika  .Ameise';  zelner  oder  mehrere  zu  einem  Cartell  verbundene 

im  Mahäbhärata  II  2860  bringen  Himavatbe-  Personen  auf  künstlichem  Weg  den  Preis  einer 

wohner  des  Nordens,  Kha^a  Kulinda  und  Tangana,  Ware  in  die  Höhe  treiben  oder  einen  Mangel  an 

den  indischen  Fürsten  als  Tribut  das  von  den  dieser  Ware  herbeiführen.  Dies  kann  namentlich 


.Ameisen'  hervorgescharrte  Gold,  pipilikam  gäta-  durch  Aufkäufen  und  Abpassen  einer  günstigen 

rupam  uddrtam  pipilikdit.  Noch  jetzt  ist  der  60  Verkaufsgclegenhcit  (z.  II.  Missernte)  geschehen, 

tibetische  Grenzort  Gar.tok  ein  Centrum  des  Gold-  roemtas  mrrcea  »upprimunl;  loeuplrtiores  . . 

staubhandeis,  während  das  indische  Land  selbst,  Irurtus  mos  aequit  pretiis  rendere  nolunt,  dum 

wie  schon  Herodot  wusste,  kein  Gold  hervorbringt.  minus  ubfres  prortnlu*  czptctmt,  Ulp.  Dig.XLVTI 

Die  Goldfelder  der  tibetischen  Provinz  Gna.ri-  II,  6 pr.  D.  kann  in  jeder  Ware  getrieben  wer- 

khor.sum  (e.  Chauranaioi)  oder  des  nordischen  den  (ullius  merris  bei  l'lp.  a.  a.  O.);  besondere 

Landes  skr.  Hätaka-döfa  der  polyandrischen  Tribus  Bedeutung  hat  der  I).  in  Getreide,  durch  welchen 

Suvarna-götra  sind  in  unserer  Zeit  genauer  be-  bewirkt  wird.  nt  annona  onerrliir,  nt  amunm 

kannt  geworden;  sie  liegen  im  Quellengebiet  des  rarior  Kat  Ulp.  Dig.  XLVIII  12,  2 pr.  XLVII 
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II,  6 pr.  Gegen  solchen  Kornwucher  schritten  in 
republicanischer  Zeit  die  Aedilen  mit  ihrer  Polizei- 
gewalt ein,  s.  Art.  A n n o n a;  besondere  Bestim- 
mungen dagegen  enthielt  die  lei  lulia  de  (tnnona 
tit.  Dig.  XLVHI  12;  kaiserliche  Rescripte  erleich- 
terten propter  publieom  utilitatem  annonae  die 
Erhebung  der  Anklage,  Marcian.  Dig.  XLVIII  2, 
13.  Papir.  Iust.  Dig.  XLVIII  12,  3,  2.  Soweit 
der  D.  nicht  unter  die  Lex  lulia  de  annona  fällt, 
ist  er  crimen  eitraordinarium,  g.  Art.  C r i m e n.  1 
Ober  die  Strafe  berichtet  Ulpian  (Dig.  XLVIII  11, 

6 pr.)  für  seine  Zeit:  poena  in  ho»  r arte  statui- 
tur;  nam  plerumque,  »i  negotionle»  sunt,  nego- 
tiationc  iis  tantum  interdicitur;  interdum  et  re- 
legari  solent,  humiliores  ad  opus  publicum  dari. 
Kür  den  besonderen  Fall,  wo  die  Verteuerung  der 
Ware  durch  Gebrauch  falscher  Wagen  herbeige- 
führt war,  wurde  die  let  Cornelia  de  falsi»  für  an- 
wendbar erklärt,  Ulp.  Dig.  XLVII  II,  6,  1.  Paul. 
Dig.  XLVIII  19.  37.  Verwandt  mit  dem  D.  sind  2 
die  von  Zeno  Cod.  Iust.  IV  59,  2 mit  Strafe  be- 
drohten Vergehen.  Litteratur  Rein  Criminal- 
recht  d.  Röm.  829.  830.  G e i b Lehrb.  d.  deutsch. 
Strafrechts  I 89.  G.  K e e 1 Industrielle  und  kom- 
merxielle  Ringe  und  Kartelle  und  ihre  strafrecht- 
liche Behandlung,  Zürich  1897.  (Hitzig.) 

Dardances  {Aa^ban'tc).  I)  Volk  im  Grenz- 
gebiet  von  Assyria  und  Media  am  Flusse  Gyndes 
(Diylla),  Herodot.  I 189;  wahrscheinlich  eine  Ab- 
teilung der  Kurden.  Die  Änderung  Aapraitov  3 
für  Aagbareoir  des  Textes,  mit  Rücksicht  auf  die 
wichtige  Position  Darna  (s.  d.).  erscheint  zu  ge- 
wagt. 

2)  Volk  am  oberen  Indos,  Dionys,  perieg.  1138 
u.  Eust.;  s.  Dardai.  [Tomaschek.] 

Dardaneion,  Dardani  s ( Japödvr  (or,  AapbävU), 
Vorgebirg  bei  Dardanos  Nr.  1 (Diod  Sie.  XIII 
45.  Strab.  XIII  595),  wahrscheinlich  die  jetzt 
Kephös  Punta  genannte  Landspitze.  (Bürchner.) 

Dardani  (so  die  römischen  Inschriften  und  4 
Schriftsteller  durchgehends;  bei  den  Griechen 
keine  feststehende  Namensform:  .lapönroi,  Aag- 
öäviot.  Aapbavüc  (vgl.  CIL  III  714.  715),  da#- 
banatai,  die  Autoren  schwanken  selbst  in  einem 
und  demselben  Capital,  vgl.Polyb.IV86.  XXVIII 8. 
Appian.  111.  5),  ein  kräftiges  illyrisches  Volk  in 
Moesia  superior  (Strab.  VII  315.  318.  Appian. 

III.  2.  5;  bell.  civ.  V 75;  vgl.  auch  die  illyrischen 
Personen-  und  Ortsnamen  Uato,  Longanus,  Monu- 
nius,  Scupi  u.  s.  w.  K.  Zeuss  Die  Deutschen  5 
und  die  Nachbarstämme  253.  H.  Kiepert  Lehr- 
buch der  alten  Geographie  331 . M o m m s e n R. 
G.  V1  1 1.  W.  T o m a s c h e k Die  alten  Thraker 

I 23;  Zur  Kunde  der  Hämushalbinsel  I 446.  P. 
Kretschmer  Einleitung  in  die  Gesch.  dergriech. 
Sprache  245).  das  im  Osten  jedoch  auch  thrakische 
Elemente  in  sich  aufnahm  (vgl.  Art.  Dardapara. 
Tomaschek  Thraker  I 25.  II  2,  70).  Ihre  topo- 
graphische Nomenclatur  hat  sich  dieganze römische 
und  byzantinische  Zeit  (vgl.  Procop.  de  aedif.  6 
Tomaschek  Zur  Kunde  der  Hämushalbinsel  1 
446)  hindurch  und  zum  Teil  bis  auf  den  heutigen 
Tag  (vgl.  Scupi — Skoplje — Üsküb)  erhalten;  das 
Volk  selbst  hat  zur  Bildung  des  rumänischen  Volks- 
tums beigetragen.  Wegen  der  Namensgleichheit 
mit  den  troischen  Dardancrn  wurden  unsere  D. 
für  eingewanderte  Troianer  gehalten  (Solin.  II  51. 
Hist.  Aug.  Claud.  11,  3.  Kiepert  Lehrb.  331. 


Tomaschek  Thraker  I 25f.  Kretschmer  185). 
Sie  wohnten  am  oberen  Axius-Wardar  (Bvlazora 
war  bereits  makedonisch,  Polyb.  V 97,  1),  dem 
(weissen)  Drin  (Strab.  VII  316  ApiXro»  xorptoe  ö»-d- 
* Xovv  txa)Y  rrpöc  fco  /cz'jpi  rrje  Aapbavircijc),  zu 
beiden  Seiten  der  Marava-Margus  bis  über  Naissus- 
Nis  hinaus  (Ptol.  III  9,  6 tr/c  Aagbariai  bi  -T> 
Xric  ’Aögißdvriov,  Niaoe  . . . .)  und  am  Oberläufe 
des  Timacus-Timok  (Plin.  III  149  flumina  clara 
e Dardani»  Margus  Pingus  Ttmaekus;  Pincus- 
l’ek  ist  wohl  irrtümlich  in  die  Reihe  gekommen) ; 
über  die  Nachbarstämme  vgl.  Plin.  IV  3.  Strati. 
Vll  313.  316.  318.  329  frg.  4 (Mommsen  R.  G.  V 
11.  G.  Zippel  Die  römische  Herrschaft  in  Illyrien 
39.  45.  Tomaschek  Thraker  I 23).  Die  Grenzen 
des  südlichen  Teiles  von  Moesia  superior,  d.  i.  von 
Dardanien.  hat  zu  ermitteln  gesucht  A.  v.  D o- 
maszewski  Arch.-epigr.  Mitt.  XIII  154,  darnach 
Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII;  vgl.  D. 
KalopothakesDe  Thracia  provincia  Rom.  6f. 
A.  v.  Premerstein  Jahresheftedesösterr.archaeol. 
Instituts  1898,  Beiblatt  147.  Die  Haupts tämme 
der  D.  waren  die  Gaiabrii  und  die  Thunatac  (Strab. 
VII  316,  s.  d.);  nach  aussen  hin  tritt  jedoch  das 
ganze  Volk  seit  284  v.  Ohr.  (Polyacn.  IV  12,  3) 
geeint  unter  Königen  auf,  wodurch  es  zu  einer 
sehr  ansehnlichen  Macht  kam:  über  seine  Be- 
ziehungen zu  dem  Reiche  von  Scodra,  den  Basta  r- 
nern  und  zu  Makedonien  in  griechischer  und 
römischer  Zeit  s.  unter  Moesia,  welche  Provinz 
aus  diesen  Kämpfen  hervorgegangen  ist;  imübrigen 
vgl.  darüber  D r o y s e n Zur  Geschichte  der  Nach- 
folger Alexanders.  Zippel  39ff.  Uber  die  Sitten 
und  wirtschaftlichen  Zustände  der  D.  ist  mehreres 
überliefert.  Sie  waren  ein  ungesittetes  (Strab. 
VII  316.  Plin.  IV  3),  tapferes,  widerstandsfähiges 
Volk  (Ammian.  Marc.  XXIX  5,  22  Dardanonim 
leroeiam  in  modum  Lcrnaeae  »erpentis  aliquo - 
tien»  renascentem  hoc  genere  poenarum  eitiniit), 
das  in  mit  Dünger  zugedeckten  Erdhöhlen  gewohnt 
haben  soll  (Strab.  a.  a.  0.);  doch  besass  es  auch 
befestigte  geschlossene  Ansiedlungen.  Es  war  als 
schmutzig  verrufen  (rpic  roö  ßtov  Xiloerat  i So.vrp 
.lapöairtc);  liebte  die  Musik,  kannte  die  Flöte 
und  Saiteninstrumente  (Strab.  VII  a.  a.  0.).  Nach 
Agatharchides  von  Knidos  bei  Athen.  VI  p.  272 
verfügte  es  über  zahlreiche  Leibeigene,  wohl  eine 
ältere  Bevölkerungsschicht.  Es  betrieb  Weide- 
und  Alpenwirtschaft.  bekannt  war  der  eascus 
Dardunicu»  (Expos,  totiur  .nundi.  Geogr.  lat.  min. 
ed.  Riese  p.  1 19).  In  ihrem  Lande  bestanden 
Bergwerke;  Plin.  XXXIII  39  erwähnt  den  Dar- 
ilanium  genannten  Goldschmuck;  vgl.  die  Berg- 
werksmünze Traians  und  Hadrians  mit  dem  R. 
DAHDANICl  (Cohen  Traian388;  Hadrian  1166) 
und  die  procuratorc » metnllorum  intra  Slnce- 
doniam,  Daciam  mediterraneam,  Mocsinm  »eu 
Dardaninm.  Uber  die  Reste  alten  Eisen-,  Blei-  und 
Silberhergbaues  in  dem  Dardanergebiete  handelt 
C.  Jireöel  Die  Handelsstrassen  und  Bergwerke 
von  Serbien  und  Bosnien  während  des  Mittelalters 
43f.  53ff.  und  Arch.-epigr.  Mitt.  X 79ff.  Ausser- 
dem werden  grobe  dardanische  Stoffe  erwähnt 
(Tomaschek  Thraker  I 24).  Von  ihrer  Sprache 
sind  nur  zwei  I’flanzennamcn  bekannt  (Toma- 
schek I 25.  II  I,  26).  Das  als  Durchzugsland 
von  der  Adria  zur  Donau  und  von  Viminacium 
nach  Thessalonica  wichtige  Land  wurde  in  der 
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Kaiserzeit  durch  Strassen  erschlossen  (v.  D o m a- 
szewski  Arch. -epigr.  Mitt.  XIII  151  vermutet, 
dass  die  Strasse  Lissus-Naissus  bereits  unter 
Augustes  erbaut  worden  sei;  sonst  vgl.  CIL  III 
p.  1469.  Kiepert  Formae  XVII  Beiblatt  4 und 
A.  J.  Evans  Antiquarian  researches  in  Illyricum 
III  6511.  IV  153R.).  Das  Römertum  hatte  hier 
feste  Stützen  (ausser  an  den  hier  in  augustischer 
Zeit  vielleicht  stationierten  Legionen,  vgl.  A.  v.  Do- 
maszewski  Neue  Heidelberger  Jahrb.  I 1 99ff. 
A.  v.  Premerstein  Jahreshefte  des  oester.  arch. 
Instituts  1 Beibl.  165)  an  Scupi,  wohin  unter 
den  Flaviern  Veteranen  der  legio  VII  Claudia 
deduciert  worden  sind  (CIL  III  p,  1460.  v.  Do- 
maszewski  151)  und  das  sich  zur  Metropole 
Dardaniens  entwickelte,  und  an  Ulpiana,  das 
wahrscheinlich  eine  Gründung  Traians  ist.  Über 
kleinere  Ansiedlungen  vgl.  Evans  a.  a.  0.  Viel 
mehr  trug  jedoch  zur  Romanisierung  der  Militär- 
dienst (vgl.  v.  D o m a s z e w s k i a.  a.  0.)  bei,  zu 
dem  die  I).  stark  herangezogen  wurden;  sie  bildeten 
höchst  wahrscheinlich  seit  Vespasian  eine  ala  I 
Vespasiana  Dardanorum,  die  in  Moesia  inferior 
garnisonierte  (Mommsen  CIL  III p. ‘2024 ; Ephem. 
epigr.  V p.  185.  C i e h o r i u s o.  Bd.  I S.  1240) 
und  eine  eohors  Dardanorum  (IGI  2433.  Momm- 
sen Ephem.  epigr.  V p.  185.  C i c h o r i u s oben 
S.  280);  dienten  aber  auch  in  fremden  Auxi- 
liarabteilungen,  so  in  der  co/i.  Claudia  milia- 
reaais  (CIL  V 898.  Mommsen  Ephem.  epigr. 
V p.  185.  242),  ferner  in  der  legio  VII  Claudia 
(Brambach  1077.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V 
p.  184.  217),  unter  den  equites  singuläres  (Ephem. 
epigr.  IV  931.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V 
p.  185.  234)  und  den  Praetorianern  (CIL  VI 2845, 
vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V p.  185).  Unter 
Marc  Aurel  wurden  lalronet  Dardaniae  unter 
die  Soldaten  eingereiht  (Hist.  Aug.  Marc.  21,  7. 
Mommsen  R.  G.  V3  212,  vgl.  228.  Patsch 
Wissensch.  Mitt.  VIII  120).  Einzelne  brachten 
es  auch  zu  höheren  Militär-  (CIL  XI  705)  und 
Verwaltungsposten  (CIL  III  5283);  Kaiser  Clau- 
dius II.  ist  wahrscheinlich  einD.  (Hist.  Aug.  Claud. 
11,  9)  und  aus  Naissus  stammte  Constantin. 

[Patsch.] 

Dardania  (A agdövla;  der  Name  wohl  nicht 
griechisch,  sondern  illyrisch;  vgl.  P.  Kretschmer 
Ein).  in  die  Gcsch.  d.  griech.  Spr.  24511.  .Man  hat 
mit  dem  albanesischen  Wort  darie  |=  Birne, 
Birnbaum]  den  alten  Volksstamm  der  Dardaner 
in  Verbindung  bringen  wollen1,  Gustav  Mayer 
Albanesisches  Wörterbuch  60;  albanesisch  dardän 
— Bauer,  eigentlich  Birnenzüchter).  1)  Land- 
schaft in  der  Troas  längs  des  Südgestades  des 
Hellespontos  von  Zeleia  bis  Skepsis,  Apoll.  Rhod. 
I 931.  A pollod.  III  12,  1.  Hermesian.  frg.  1143. 
Strab.  XII  565.  XIII  60«.  Hesych.  Steph.  Byz. 
Ihre  Einwohner  hiessen  Adgiam  oder  ,'lapAdvioi. 
Die  Leute,  die  dieser  I>andschaft  den  Namen 
gaben,  scheinen  mit  illyrischen  Stämmen  verwandt 
gewesen  zu  sein.  Die  Mythen  nennen  als  König 
Dardanos  (s.  d.  Nr.  3).  Die  Gegend  ist  hügelig, 
von  zahlreichen  Flussläufen,  die  im  Sommer  wenig 
Wasser  führen,  durchzogen,  und  dahinter  liegt 
ein  bequem  zugängliches  Bergland  mit  sanftge- 
neigten Hängen.  Fruchtbar  und  nicht  ohne  Reize. 
Städte  u.  ä.  und  Schriftstellen  bei  Forbiger 
Handb.  der  alten  Geogr.  II*  13711.  Ein  dich- 


terischer Name  von  D.  war  vielleicht  Tcvxgl;, 
Mnaseas  bei  Steph.  Byz. 

2)  AagAavIrj,  Aagdavla,  Stadt  in  der  Land- 
schaft D.  (Nr.  1 ).  Nach  dem  Mythos  von  Dardanos 
(s.  d.  Nr.  3),  dem  Sohn  des  Zeus,  schon  vor  Ilions 
Gründung  erbaut  (II.  XX  216.  Diod.  XIII  45.  Apol- 
lod.  III  12,  1.  Conon  narr.  21),  jedenfalls  eine 
alte  Stadt,  aber  früh  zu  gründe  gegangen.  Nach 
Strab.  XIII  592  fand  sich  zu  seiner  Zeit  keine 

10  Spur  mehr.  Law  ton  (Papers  of  Arch.  Inst,  of 
Am.  Claas.  Ser.  I 1882,  162  und  Plan)  setzt  ihre 
Stätte  auf  dem  Balldagh  bei  ßunarbaschi  an. 

3)  Dichterischer  Name  für  die  Insel  Samo- 

thrake  (Paus.  VII  4,  3,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  Aag- 
Savof  und  Zaiio&pqxr,) . [Bürchner.] 

Dardanidai  [Aagdaridai),  die  Nachkommen 
des  troischen  Dardanos.  Den  Geschlechtsnamen 
führt  in  der  Ilias  häufig  Priamos,  zweimal  Ilos 
in  feierlicher  Wendung  (XI  166.  372). 

20  Den  Stammbaum  des  Geschlechts  liefert 
durch  den  Mund  des  Aineias  11.  XX  215B.,  für 
die  beiden  letzten  Generationen  lässt  er  sich 
durch  gelegentliche  Angaben  der  Dichtung  be- 
deutend vervollständigen,  in  einer  Hinsicht  aber 
versagt  letztere  fast  ganz,  nämlich  für  die  Ahn- 
fraucn.  HiertratenergänzenddiejttngerenEpen  ein, 
direct  überliefert  ist  es  nur  für  des  Aineias  Gat- 
tin (Eurydike)  aus  Kyprien  und  kleiner  Ilias,  aber 
gewiss  nach  epischer  Quelle  nennt  Alkman  (frg. 

30  113)  des  Laomedon  Gattin  Zeuxippe.  Die  Ahn- 
frauen der  mythographischen  Litteratur  hatte 
unter  Benützung  des  Hellanikos  u.  a.  Porphyrios 
in  seiner  Schrift  arpi  twv  nagaXehuppivuiv  t(p 
noiyTfi  orofiauov  behandelt,  und  aus  ihr  schöpfen 
die  Scholien  (vgl.  E.  Sch»  artz  De  schol.  Hom.  ad 
hist.  fab.  pert.,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XII  1881). 
Besonders  wertvoll  wären  die  Angaben  des  Phere- 
kydes,  man  weiss  aber  nur,  dass  er  Ijomedons 
Gattin  Lcukippe  nannte  und  Hekubas  Stamm 

40  durch  drei  Generationen  auf  Proteus  oder  Sanga- 
rios  zurückführte  (frg.  99).  Zusammenstellung 
verschiedener  Versionen  ist  nicht  seine  Art,  also 
Proteus  ist  zu  streichen  oder  Sangarios;  wenn 
letzterer,  dann  wäre  Phcrekydes  hier  von  der 
Autorität  Homers  abgewichen.  Das  thut  er  höchst 
selten  — vgl.  frg.  24  a (FHG  IV  635]  und  frg. 
102  — , dagegen  verdankt  man  ihm  wichtige  Er- 
gänzungen gerade  zn  Homer,  so  für  Aedon  (vgl. 
Bd.  I S.  468)  und  Niobe  (Thraemer  Pergamos 

50  7).  Da  im  Schol.  Lyk.  18  Priamos  und  Tithonus 
Stiefbrüder  sind  und  des  ersteren  Mutter  den 
pherekydeischen  Namen  I^eukippe  trägt,  so  gebt 
wohl  auch  die  Mutter  des  Tithonos,  Rhein 
des  Skamandros  Tochter,  auf  diesen  Logographen 
zurück.  Reichlicher  fliessen  die  Angaben  aus  de« 
Hellanikos  Troika.  Uber  des  Dardanos  Mutter 
Elektryone  und  Gattin  Bateia  vgl.  S.  2165.  2169. 
Frau  des  Tros  war  nach  ihm  Kallirrhoe  Toch- 
ter des  Skamandros  (Schol.  II.  XX  2321  des 

60  Laomedon  Strymo  Tochter  des  Skamandros  (frg. 
137;  man  beachte  die  Abweichung  von  Phere- 
kydes).  Ebenfalls  einheimische  Flussnymphen 
(Töchter  des  Simoeis)  sind  Astyoche  des  Erich- 
thonios  und  Hioromneme  des  Assarakos  Frau 
(Tzetz.  Lyk.  29.  Apollod.  III  12).  Auch  sie 
mögen  aus  Hellanikos  stammen,  wie  M.  Well- 
mann Comm.  Gryph.  62  vermutet.  Zu  den  Fluss- 
nymphen gehört  noch  Oinone,  Tochter  des  Kehren, 
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Krau  des  Paris,  während  Kalybe.  von  Laomedon  lieher  Linie  leiteten  sich  jene  von  Aiakos,  diese 

Mutter  des  Bukolion,  einfach  als  Nymphe  be-  von  Herakles  ab  (vgl.  v.  Gutschmid  Die  make- 
zeichnet ist  (Apollod.  III  12,  6,  1 u.  3,  8).  Von  donische  Anagraphe,  Symb.  phil.  Bonn.  1819.). 

anderer  Art  ist  die  Ilosgattin  Eurydike,  Tochter  mit  Dardanos  wurde  das  Band  durch  Achills  Sohn 

des  Adrastos  (Schol.  11.  XX  286).  Ich  vermute  Pyrrhos  geknüpft.  Verschleiert  liegt  dies  schon 

im  Vater  den  Eponym  von  Adresteie  (II.  II  828);  in  Pindars  Anrede  an  den  Makedonen  Alexander: 

dieses  nämlich  lag  in  der  Nachbarschaft  von  Pria-  oXfilojv  i^wyvfu  AagAanidv,  xai  deaovurf&tt’Aftvv- 

pos,  und  gerade  in  der  Geschichte  des  Ilos  spielt  xa  (frg.  120  Bgk.),  gerade  heraus  heisst  Alexan- 
der priapische  Apoll  eine  Rolle  (Hellanikos  im  der  d.  Gr.  bei  Lykophr.  1440  <Lx’  Alaxoi  « xA-td 

Schol.  Lyk.  29).  Zweimal  findet  Heirat  unter  10  AagAAvov  ytym  . . . Uatv.  Die  Rechnung  hat 
Dardaniden  statt:  des  Ilos  Tochter  Themis  (Apol-  einen  kleinen  Fehler,  denn  die  Stammmutter  An- 
lod. III  12)  oder  Erytheia  (Schol.  Town.  II.  XX  dromache  ist  nicht  Dardanis,  sondern  Kilissa. 

239)  verbindet  sich  mit  dem  Vetter  Kapys,  ja  Die  Behauptung  der  Scholien  xu  Lykophron,  dass 
des  Laomedon  Tochter  Klytodora  (Dion.  Hai.  I das  molossieche  Herrscherhaus  sich  auf  den  Dar- 

62)  gewinnt  es  Ober  sich,  dem  Grossoheim  Assa-  daniden  Helenos  zurückführte  (sie  berufen  sich 

rakos  die  Hand  xu  reichen  (die  Frauen  im  Ver-  


zeichnis  des  Dionysos  tragen  teils  die  auch  ander- 
seits bekannten  Namen,  aber  in  abweichender 
Zuteilung,  teils  ganz  neue,  wie  die  eben  ge- 
nannte Klytodora  oder  des  Trgs  Frau  Akallaris,  ■ 
Tochter  eines  Eumedes;  dieser  Name  kehrt  im 
troischen  Kreise  wieder  als  Vater  des  Dolon,  II. 
X 314).  Überblickt  man  die  ganze  Reihe  der 
Gattinnen,  so  ist  ihr  specifisch  troisches  Gepräge 
ins  Auge  fallend,  höchstens  ein  befreundeter  Nach- 
barstamm liefert  einmal  einen  Beitrag,  wie  Phry- 
gien  die  von  einem  unbekannten  dem  Laomedon 
gesellte  Plakia  Tochter  des  Otreus  (der  Name  des 
Vaters  richtig  gestellt  von  M.  Well  mann  a.  a.  0. 
56).  Hier  hat  o8enbar  das  Vorbild  der  Ilias  ge-  S 
wirkt,  denn  was  diese  an  Gattinnen  des  Geschlechts 
bietet,  ist  (von  Eos  und  Aphrodite  abgesehen) 
entweder  troisch  (die  Nymphe  Abarbarce  VI  22, 
hierher  stelle  ich  auch  die  namenlos  erwähnte 
Ahnmutter  XX  305)  oder  freundnachbarlich  wie 
Hekabe,  Phrvgerin  vom  Sangarios  (XVI  719),  des 
Priamos  Nebenfrau  Laothoe  (Lelegerin  aus  Peda- 
ros  XXI  81)  und  Andromache  aus  dem  hypop)"- 
kischen  Theben  (VI  395).  Ein  jäher  Sprung  führt 
aus  dem  enggezogenen  Kreise  dardanischer  Ver-  4 
bindungen  zum  Paar  Hesione-Telamon,  den  Eltern 
des  Teukros  (Hellanik.  frg.  138).  Aber  wie  jung 
ist  dasi  Diese  Verbindung  soll  doch  wohl  die 
auffallende  Thatsache  erklären,  dass  in  der  Ilias 
ein  Achaeer  den  Namen  Teukros  führt.  Die 
Mutter  Hesione  giebt  allerdings  die  Erklärung, 
aber  unter  der  Vorbedingung,  dass  das  teukrische 
Volkstum  der  Tross  bereits  entdeckt  ist  (vgl.  das 
S.  2167  zu  Kallinos  Bemerkte).  Die  Laomedontis 
Hesione  ist  denn  auch  ein  dorisches  Gewächs,  5 
mag  immerhin  die  Ilias  in  überlieferter  Gestalt 
auf  sie  anspielen  (XX  145 — 148).  Das  gehört 
in  das  Capitel  der  dorischen  Verfälschungen  des 
echten  Homer  (vgl.  Thraemer  Pergamos  .1129. 
und  speciell  Uber  die  prahlerisch  vorgedrängten 
troischen  Heldenthaten  des  Herakles  ebd.  120). 
Die  Rolle  der  Hesione  nimmt  das  Geschick  einer 
Kassandra  oder  Andromache  vorweg  und  deckt  sich 
andererseits  mit  der  Geschichte  der  Andromeda. 


W'ährend  die  Griechen  sich  begnügt  haben,  60 
den  Ahnherrn  der  D.  in  Abhängigkeit  von  der 
hellenischen  Sage  zu  bringen  (durch  Einsetzung 
der  Arkaderin  Elektra  für  die  ywii  flvi/nj  Homers, 
vgl.  S.  2165),  suchten  die  später  in  die  Geschichte 
eintretenden  Volksstämme  Anschluss  an  die  letzte 
Generation  des  Geschlechts.  Den  Anfang  machte 
das  molossische  Herrscherhaus,  ihm  folgten  die 
mit  ihm  verschwägerten  Argeaden.  In  männ- 
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au!  Theopomp),  ist  falsch,  des  Helenos  und  der  2.  Oie  Weissagung  über  das  Schicksal 
Andromache  Sohn  Kestrinos  gehört  den  Chaonern.  der  beiden  Dardanidenzweige.  II.  XX  30211. 
Der  römischen  Gens  Iulia  dagegen  gab  die  Ab-  verkündet  Poseidon  dem  durch Priamos  vertretenen 

stammung  von  Aeneas  sowohl  Dardanidenblut  als  älteren  Zweige  den  Untergang,  nach  dessen  Er- 
das nächste  Anrechtau!  diePenatespopuli  Romani.  füllung  aber  dem  Geschlecht  des  Aineias  in  Kind 

über  die  einzelnen  Figuren  des  Kreises  vgl.  und  Kindeskindern  die  Herrschaft  über  die  Troer, 

die  betreuenden  Artikel,  hier  mögen  nur  zwei  Dieselbe  Weissagung  wiederholt  Aphrodite  in  dem 

Punkte  allgemeinerer  Natur  berührt  werden,  die  ganz  den  Troika  gewidmeten  homerischen  Hym- 
Residenz  der  D.  und  die  Vorherverlründigung  des  nus  IV  196f.  Grundlage  ist  sie  endlich  auch  für 
Dardanidenschicksals.  10  die  Persia,  nach  welcher  das  von  Zena  einst  dem 

1.  Der  Herrschersitz  der  Dardaniden.  Dardanos  verliehene  Palladion  in  Troia  (wohin  es 

Nach  Angabe  der  Ilias  gründet  der  Ahnherr  Dar-  also  aus  Dardania  übergeführt  worden  war)  vor- 

danie  am  Ida,  während  Ilion  noch  nicht  existiert  sorglich  im  Geheimen  bewahrt,  öffentlich  dagegen 

(vgl.  unter  DardanoaS.  2164).  Von  wem  die  eine  Copie  aufgestellt  war;  nur  letztere  sei  in  die 

jüngere  Residenz  Troia-Ilion  gegründet  worden,  Hände  der  Achaeer  gekommen  (Dion.  Hai.  I 69). 

sagt  die  Dichtung  nicht,  sie  erwähnt  nur  den  Mauer-  Die  Dichtung  liess  nach  dem  Untergang  Laokoons 

bau  des  Laomedon.  Erichthonios  und  Tros  sind  Aineias  mit  den  Seinen  nach  dem  Ida  abziehen, 

jedenfalls  noch  in  Dardania  residierend  gedacht,  natürlich  unter  Mitnahme  des  echten  Palladions, 

wenn  also  letzterer  als  Tgwtootv  Sra(  erscheint  (II.  an  dessen  Bewahrung  das  Heil  der  Dardaniden 

XX  230),  so  ist  Tg&ti  hier  in  der  verallgemeiner-  20  geknüpft  war  (vgl.  8.  2164).  Die  summarische 
ten  Bedeutung  von  der  Bevölkerung  des  ganzen  Inhaltsangabe  des  Proklos  hat  das  Palladion  Unter- 
landes verstanden.  Die  richtige  Folgerung  aus  drückt.  Die  Darstellung  der  Persis  richtet  sich 

den  Andeutungen  der  Ilias  bietet  Konon  12:  ra.vepi  gegen  die  kleine  Ilias,  die  bekanntlich  den  Fal- 

Tqokk , Sr  ißaoütvot  uäv  xsgl  rrf»  "Urir  ladionraub  durch  Diomedes  und  Odysseus  erzählt 

Xwgltor  xai  ymg 'Jlov,  i(  ot  xi  lliov,  vgl.  hatte.  Ein  schwächlicher  Ausgleich  zwischen  der 

Strab.  Xin  593.  So  ist  also  der  Eponym  Troias  in  Aineiadenüberlieferung  und  der  kleinen  Ilias  sind 

dar  griechischen  SagevorTroiasGründunggerückt.  die  zwei  Palladien  des  Dardanos  bei  Dion.  Hai. 

Seine  einzige  der  Nachwelt  überlieferte  Thätigkeit  I 68.  Was  in  der  älteren  Sage  eine  gelegenl- 
ist die  Erzeugung  der  drei  Söhne  Ilos,  Assarakos,  liehe  Weissagung  aus  göttlichem  Munde  war,  ist 

Ganymedes;  für  den  Verlust  des  letzteren  ent-  80  von  den  Späteren  in  einen  unter  den  Troern  um- 
schädigt ihn  Zeus  durch  das  Geschenk  herrlicher  laufenden  Orakelspruch  umgewandelt  (Schot.  11. 

Rosse  (II.  V 265).  Die  kleine  Ilias  (Schol.  Eur.  Or.  XIII  461)  und  zwar  nach  Alex.  Polyhistor  der 

1392;  Troad.  821)  nimmt  ihm  auch  noch  den  sibyllinischen  Bücher  (Schol.  V u.  Townl.  II.  XX 

Ganymed  und  macht  diesen  zum  Laomedontiaden;  307  und  dazu  Maass).  Von  ihm  soll  Homer  Kennt- 

die  Entschädigung  besteht  jetzt  in  einem  goldenen  nia  erhalten  und  sie  im  Y verwertet  haben.  Um 

Weinstoek.  überhaupt  scheint  Laomedon  einen  die  Beziehung  auf  Rom  deutlich  hineinzubringen, 

Hauptanziehungspunkt  für  die  Sage  darzustellen.  wurde  der  Vers  XX  307  so  umgearbeitet:  eöv  41 M) 

Denn  wie  die  Geschichte  von  Ganymed  ist  auch  Alnlco  ytvtii  xärnooi  ird(ti  (vgl.  Strab.  XIII 608). 

der  Mauerbau  (vgl.  u.)  von  ihm  attrahiert  worden;  Eine  Geschmacklosigkeit  sondergleichen  liefert  die 

endlich  sind  auch  die  vielen  Frauen  Laomedons  40  von  den  Schol.  ABD  a a.  O.  dem  Akusilaos  zuge- 
ein  Zeugnis  mannigfach  von  ihm  umgehender  Über-  schriebene  laxogia,  dass  Aphrodite  nach  Erkundung 

Lieferung.  Mögen  Rhoio  (Mutter  des  Tithonos)  dieses  Orakels  die  Verbindung  mit  dem  alternden 

und  Kaiybe  (Mutter  des  Bnkolion,  Apollod.  HI  Anchises  gesucht  und  dann  den  troianischen  Krieg 

12,  3)  als  Nebenfrauen  ausser  Rechnung  bleiben,  angezettelt  habe.  Indem  dieSehol.  V und  Townl.  die 

als  legitime  Gattinnen  concurrieren  Zeuxippe  Göttin  gegen  solche  Niedertracht  in  Schutz  nehmen, 

(Alkman),  Leukippe  (Pherekydes),  Strymo  (Hella-  fügen  sie  die  höchst  wertvolle  Erklärung  der 

nikos),  Thoosa  (Skamon),  Plakia  (Ps.-Apoll.  bibl.).  homerischen  Weissagung  hinzu  (die  Herstellung 

Troias  Geschichte  eröflnet  nach  der  Sage  erst  des  Scholientextes  bei  Schwärt*  De  schol.  Hom. 

Ilos;  damit  stimmt  bestens  sein  in  der  Nähe  16):  Sri  AloXtU  (ot'v)  iUßaXor  votig  Axoyor ov< 

Ilions  befindliches  Grab  (llov  aijga  naXasoi  Aag-  50  Ahelov.  Selbst  die  Wandersage  des  Aineias  hat 
iarltao  II.  XI  166).  Die  Späteren  nennen  ihn  die  Überlieferung  von  dem  Fortbestand  troischer 

ausdrücklich  den  Gründer  Ilions.  Da  indessen  Aineiaden  nicht  unterdrücken  können.  Rein  er- 

die  Stadt  nach  der  Ilias  erst  unter  Ilos  Sohn  scheint  letztere  bei  Konon  41  (Ephoros  nach 

Laomedon  eine  Mauer  erhält,  tigv  n xai  fiAXa  Höfer  Konon  70)  der  des  Aineias  Sohn  Askanios 

xalor,  W SggrjxxcK  xMk  »Izj  (die  Dichtung  kennt  am  Ida  herrschen  lässt.  Mit  einem  Seitenschöss- 

zwei  verschiedene  Versionen,  nach  XXI  416  hat  ling  tritt  sie  auf  bei  Hellaniko6  (frg.  127),  wenn 

Poseidon  allein,  nach  VII  543  haben  Poseidon  hier  Aineias  selbst  zwar  nach  Thrakien  auswan- 

und  Apoll  die  Mauer  errichtet),  so  wird  das  vor-  dert,  zuvor  aber  den  Askanios  nach  dem  askani- 

laomeaontische  Ilion  als  ofiene,  etwa  um  eine  sehen  See  in  Phrygien  schickt,  wo  er  König  wird 

feste  Königsburg  geUgerte  Stadt  gedacht  worden  60  und  später,  durch  Zuzug  des  aus  Europa  zurück- 
sein. In  den  von  Nicole  veröBentlichten  Genfer  kehrenden  Hektoriden  Skamandrioe  verstärkt,  in 

Scholien  zu  XXI  144  soll  dieser  Mauerbau  die  das  alte  Dardanidenreich  zurückkehrt.  Diese  Ver- 

[Hgyafiot  Sxgyj  befestigt  haben,  und  als  Gewährs-  sion  muss  auch  Xanthos  gekannt  haben  (vgl. 

mann  dafür  wird  daselbst  Hellanikos  genannt.  Thraemer  Pergamos  294.  Kretschmer  Geech. 

Was  bleibt  da  für  Ilos  übrig,  dem  derselbe  Hel-  d.  gr.  Spr.  186).  Etwas  anders  wieder  lautet  die 

lanikos  die  Gründung  Ilions  zugeschrieben  haben  Geschichte  bei  Konon  46  (Hegesipp  nach  Höfer 

soll  (Schol.  Lyk.  29)7  Eines  der  Zeugnisse  muss  59).  Da  gebietet  nämlich  zunächst  Aineias  am 

fallen,  ohne  Zweifel  das  entere.  Ida  Aber  zwei  Hektoriden  kehren  aus  Lydien, 
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wohin  sie  Priamos  während  des  Krieges  geschickt,  Sultaniöh  [d.  h.  Schloss  des  Herrschers]  oder 

nach  der  Troas  zurück  und  beanspruchen  ihr  Tschanik  kalcssi.  d.  h.  Topfwarenschloss),  Athen, 

väterliches  Erbe.  Nun  weicht  ihnen  Aineias  frei-  Mitt.  VI  1881,  219)  in  der  fruchtbaren  Küsten- 
willig und  wandert  nach  Thrakien  aus.  Durch  iandschaft  am  Saum  sanft  ansteigender  Höhen, 

die  Hineinziehung  der  Hektoriden  ist  die  der  Dabei  das  Cap  Dardaneion  oder  Dardanis  (s.  d.). 

Weissagung  Poseidons  zu  Grunde  liegende  Idee  Münzen  seit  dem  7.  Jhdt.  Head-Sworonos  7<jt. 

verhunzt.  Auch  Dcmetrios  (Strab.  XIII607)  spricht  rofua g.  II  76. 

von  Aineiaden  und  zugleich  von  Hektoriden.  was  2)  Anderer  Name  (ürToitot  (s.  d.),  ein  Flüss- 
seinem  von  vielen  für  authentisch  gehaltenen  rhen  inMysien  (Troas).  jetztKodschahtschai,  Schol. 
Zeugnis  Abbrudi  thut.  Immerhin  aber  mag  in  10 II.  XII  20.  Auch  Dardaneios  (Aagiamit)  kommt 
Skepsis  ein  Geschlecht  existiert  hallen,  das  sich  als  Name  vor,  Arcad.  de  ton.  44,  24.  [Bürchner.] 
auf  Aineias  zurückführte.  [Tltracmer.]  3)  Der  kleinasiatische  Heros.  An  sich 

Dardanios,  Verfasser  einer  Schrift  mgi  axaö-  nur  Eponym  eines  kleinen  Barbarenstammes,  ward 

uü>y.  Er  hat  unter  Kaiser  Constantin  oder  noch  er  früh  vom  Epos  zum  Ahnherrn  eines  mächtigen 

etwas  später  geschrieben,  aber  noch  Kunde  von  Fürstengeschlechts  gemacht,  dannvondenGriechen 

dem  vorsoloni sehen  attischen  Talente  gehabt.  Der  und  schliesslich  auch  von  den  Römern  für  das 

in  den  Ausgaben  des  Prisc.de  fig.  numer.  erwähnte  eigene  Volk  in  Anspruch  genommen. 

Dardanus  (s.  Dardanos  Nr.  14)  ist  wahrschein-  I.  Dardanos,  eingeborener  Herrscher  der 

lieh  kein  anderer  als  D.  xtgl  maOfiüv.  Hultsch  Troas. 

Metrologie*  7f.  201 ; Metro),  script.  II  22f.  28.  20  Wenig,  aber  Stolzes  berichtet  die  Ilias  von  D. 
83.  85.  [Hultsch.]  XX  215n.  heisst  er  Sohn  des  Zeus  (man  denke 

Dardanis,  nach  Andron  von  Teos  in  Schol.  den  auf  der  Höhe  des  Ida  thronenden  Gott),  erster 

Apoll.  Rhod.  II 354  die  Tochter  desKönigs  Acheron  des  Königsstammes  und  Gründer  der  ältesten 

im  bithynischen  Herakleia.  Von  Herakles  hatte  Residenz  Dardania  am  Fusse  des  quellreichen 

sie  einen  Sohn  Poimen.  Als  dieser  und  seine  Mutter  Ida,  .denn  noch  nicht  stand  in  der  Ebene  die 
gleichzeitig  gestorben  waren,  erhielten  zwei  Ort-  heilige  Ilias*.  Er  zeugt  den  Sohn  Erichthonios, 

lichkeiten  ihren  Namen.  T ö p f f e r Att.  Gen.  31 1 den  reichsten  der  Sterblichen,  dem  in  den  Niede- 

vermutet  in  Poimen  den  Ahnherrn  der  attischen  rungen  3000  Stuten  mit  ihren  vom  Boreas  em- 
Poimeniden  E.  C u r t i u s Stadtgeschichtc  von  pfangenen  Füllen  weiden.  Erichthonios  zeugt 
Athen  24  sieht  in  dcrFigur  der  D.  den  Hinweis  30  den  Tros.  Mit  diesem  teilt  sich  der  Stamm  in 
auf  dardanische  Elemente  in  der  Bevölkerung  zwei  Äste,  die  bis  zur  Zeitstufe  der  Dichtung  ver- 

Attikas.  [Escher.]  folgt  werden.  Noch  erfährt  man  XX  304f„  dass 

Dardanos  (döpöizvoc).  1)  Griechische  Stadt  in  eine  Sterbliche  dem  I).  das  Leben  gegeben,  der 

Troas  (Adpöarov,  Dardanum  I’tolem.  Liv.,  Dar-  Kronide  aber  diesen  Sohn  mehr  geliebt  habe  als 

danium  Plin.)  an  der  Küste  des  Hellespontos,  alle  übrigen  ihm  von  irdischen  Frauen  geborenen 
unweit  des  Vorgebirges  Dardaneion  (Aagiarit  äxga  Sprösslinge  (die  dorisierenden  Erweiterungen  der 
Strab.  XIII  587.  595.  Diod.  XIII  45)  und  der  Ilias  [vgl.  Thraemer  Pergamos  llSff.J  Uber- 

Mündung  des  Rhodios  (Strab.  XIII  595.  Münzen).  trumpfen  D.  mit  dem  Sohn  der  Alkmene).  Bo- 

Sie  war  zwölf  römische  Meilen  von  Ilion  und  stimmte  Gunstbeweise  des  Zeus  gegen  D.  er- 
ncun  römische  Meilen  (70  Stadien)  von  Abydos  40  wähnt  die  Ilias  nicht,  von  einem  handelte  die 
entfernt  (Strab.  Tab.  Pcut.  Itin.  Ant.).  Gegründet  Persis  (Dion.  Hai.  ant.  I 69),  dem  Geschenk 
von  Aiolern.  Ihr  Name  ist  öfters  mit  dem  von  des  Palladion,  dessen  Bewahrung  das  Heil  des 

Dardania  (s.  d.  Nr.  1)  confundiert  worden,  darum  Stammes  verbürgte.  Auch  die  Ilias  kennt  — und 

heisst  es,  ein  dichterischer  Name  von  ihr  sei  es  ist  das  einzige  Götterbild  des  Gedichts  — ein 

Ttvxnii  gewesen,  Mnaseas  bei  Steph.  Byz.  See-  Palladion  (VI  92.  302);  es  thront  im  Tempel  der 

schiacht  im  peloponnesischcn  Kriege,  Thuc.  VIII  Athene  auf  der  Burg  Troias.  Dieses  Bild  mit 

104.  Diod.  Sic.  XIII  45.  Nach  den  Kriegen  des  Reichel  Vorliell.  Götterculte  53ff.  durch  die 

Philippos  II.  von  Makedonien  gegen  die  thraki-  Theorie  des  leeren  Götterthrones  zu  beseitigen, 

sehen  Städte  hatte  es  seht  viele  Sklaven,  ein-  scheint  bedenklich.  Uber  das  Fehlen  der  Bilder 

zelne  Bürger  1000  und  mehr.  Agatharchides  bei  50  im  ältesten  griechischen  Cultus  denke  ich  ganz 

Athen.  VI  272  D.  Die  Nachfolger  des  grossen  wie  Reichel,  aber  was  die  homerischen  Gedichte 

Alezandros  verpflanzten  ihre  Einwohner  nach  betrifft,  so  hat  die  Tendenz  einen  früheren  Cultur- 

Abydos,  führten  sie  aber  später  wieder  nach  zustand  fostzuhalten  (Rohde  Rh.  Mus  XXXVI 

D.  zurück  (Strabon).  Im  Frieden  mit  Antio-  1882,  571),  das  Eindringen  von  Anachronismen 

chos  d.  Gr.  wird  D.  mit  Ilion  von  den  Römern  nicht  gehindert.  Zu  diesem  rechne  ich  das  Pallas- 
aus Pietät  für  frei  erklärt  (Liv.  XXXVIII  39).  bild  der  Ilias.  Über  seine  Herkunft  macht  sie 

Hier  schlossen  Sulla  und  Mithridates  Eupator  keine  Andeutung,  weil  diese  Herkunft  noch  nicht 

den  Frieden,  welcher  den  ersten  mithridati-  entdeckt  ist.  Vermutlich  hat  eben  das  Pailadion 

sehen  Krieg  endigte  (84).  Memnon  bei  Phot.  der  Homilia  die  Sage  vom  Talisman  der  Darda- 

Bibl.  p.  232  Bckk.  Strab.  XIII  595.  Plut.  Süll.  60  niden  erst  veranlasst.  Für  diese  ist  bis  zur  Grün- 

24.  Cass.  Dio  frg.  175.  — Vgl.  Herodot.  V 117.  düng  Ilions  die  alte  Residenz  Dardania  am  Ida 

VII 43.  Skylax  78.  Apoll.  Rhod.  Arg.  1931.  Liv.  als  Aufbewahrungsort  des  Bildes  zu  denken.  Die 

XXXVII  9.  37.  Mela  I 96.  Plin.  n.  h.  V 125.  127.  spätere  Überlieferung  (nicht  seit  alexandrinischer 

l’tolem.  V 2,  3.  Hierocl.  — Von  der  Stadt  D.  haben  Zeit,  wie  Bd.  II  S.  1901  zu  lesen,  sondern  schon 

die  Dardanellcn-Schlösser  ihren  Namen.  Die  Hellanikos  im  Schol.  Lyk.  29  und  dazu  Schol.  II. 

Stadt  lag  auf  dem  jetzt  Mal-tepö  (d.  h.  Schatz-  XIX  131)  wusste  anzugeben,  warum  D.  eine  He- 

hügel)  genannten  Bühl  nicht  ganz  10  km.  süd-  siedelung  der  Stätte  Troias  vermieden  hatte, 

westlich  von  der  heutigen  Stadt  Dardanellia  (Katel  Letztere  hiess  ursprünglich  Ickgos-  ZxafiavApov, 
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aber  seit  Ate,  aus  dem  Himmel  auf  die  Erde 
hinabgeworfen,  an  jenerStelle  nieder^cfallen,  ward 
sie  löq/at 'Atti;  genannt;  iw  xa'i  Aagiavoi  ainäv 
ovx  Ixxtotv.  äXXa  rrjy  foiö  ri]v  7öi?v  Aagiavlay 
xaXovfibniv.  Das  Local  von  Ates  Sturz  ist  ge- 
zwungen aus  II.  XIX  1S1  specialisicrt.  Vielleicht 
aber  verdunkelt  die  Bezugnahme  auf  Homer  eine 
wirklich  volkstümliche  Vorstellung  vom  .verwun- 
schenen Platz*.  Die  Ausgrabungen  auf  Hissarlik 
haben  eine  Geschichte  des  Orts  enthüllt,  die  bis 
zum  Auftreten  der  seelischen  Colonisten  noch  ver- 
nehmlich genug  sein  mochte,  um  die  Stätte  zum 
.Hügel  des  Unheils'  zu  stempeln.  Nach  Tzetzes 
zu  Lyk.  29  wurde  D.  durch  ein  Orakel  des  pria- 
pischen  Apollon  vor  dem  Unglücksort  gewarnt, 
während  nach  Hellanikos  das  warnende  Orakel 
erst  dem  Urenkel  Ilos  zu  Teil  wird,  vergeblich, 
denn  das  Schicksal  führt  den  llos  doch  an  die 
Stelle  (der  Bericht  bei  Apollod.  III  12,  3,  vgl. 
Lycophr.  29),  und  damit  ist  der  ältere  Zweig  der 
Dardaniden  dem  Untergange  geweiht,  den  jüngeren 
Zweig  aber  wird  das  Palladion  an  den  Ida  zurück- 
begleiten. Uber  die  Unterlage  dieser  von  den 
kyklischen  Epen  ausgebildeten  Vorstellung  vgl. 
den  Artikel  Dardanidai.  Zerstört  ist  die  Idee 
bei  Apollod.  III  12,  8,  wonach  erst  Ilos  auf  seine 
Bitte  um  ein  günstiges  Zeichen  rö  iunrri;  -aai- 
iaitoy  im  neugegründeten  Ilion  vor  seinem  Zelte 
findet.  Dieses  Bild  hat  übrigens,  im  Gegensatz 
zur  Vorstellung  der  Ilias,  den  Typus  der  stehend 
dargcstellten  Palladien,  ist  also  abhängig  von  der 
in  den  Schot.  11.  VI  92  ausgesprochenen  Ansicht 
Aristarchs.  Sie  wird  von  Apollodor  bekämpft  bei 
Strab.  XIII  601 , wobei  man  erfährt,  das  römische 
Palladion  (des  Aineias)  habe  sitzende  Stellung 
(nach  VI  264  auch  das  ebenfalls  mit  dem  troi- 
schen  identificierte  von  Siris). 

Mutter  des  D.  ist  nach  der  Ilias  unbestimmt 
eine  ywii  Man  denke  nicht  an  die  At- 

lantis Elektra,  denn  durch  diese  soll  D.  der 
griechischen  Hcroensage  einverleibt  werden,  wäh- 
rend er  in  der  Ilias  einen  feindlichen  Stamm 
vertritt.  Gerade  die  Anonymität  der  Mutter 
zeigt  das  Nichtvorhandensein  der  später  zu 
Tage  tretenden  Tendenz.  Auch  die  Gattin  des 
D.  bleibt  unbekannt.  Denn  die  im  Scholion 
V zu  II.  XX  219  (es  steht  durch  ein  Versehen 
bei  v.  239)  nach  Hellanikos  genannte  Batcia 
stammt  nicht  aus  echter  Sage.  Das  verrät  eben- 
so sehr  ihr  Vater  Teukros  (vgl.  unter  II)  wie  ihr 
eigener  Name,  der  nur  aus  dem  bei  Troia  er- 
wähnten ,Dornenhügel‘  ( Baxhta ),  in  der  Götter- 
sprache orjpa  Mvgtvijt;  (II.  II  81 1 ff  ),  abgeleitet 
ist  — nicht  eben  glücklich,  denn  des  D.  Gattin 
gehört  nach  Dardanie.  Dieselbe  Herkunft  aus 
subjectiver  Klügelei  verrät  die  vonLykophron  1308 
und  Kephalon  (Steph.  ßyz.  s.  ’Agiaßp)  statt  Batcia 
genannte  Arisbe,  mythische  Vertreterin  der  gleich- 
namigen Stadt  (II.  II  836.  VI  13  u.  s.  w.)  in  der 
Nachbarschaft  von  Dardanos  am  Hellespont.  Letz- 
terer Ort  ist  nämlich  als  Gründung  und  Residenz 
des  D.  bei  den  Jüngeren  an  Stelle  der  epischen 
Dardanie  getreten.  Die  Tendenz  dazu  setzt  wohl 
schon  bei  Hellanikos  ein.  Unter  der  Voraussetzung, 
dass  im  Schot.  Lykophr.  29  die  Worte  iw  xai 

Aagiavoe Tijv  AaciaviTjv  xaXovpiv ryv  (vgl. 

o.  8.  2164t.)  noch  auf  Hellanikos  zurückgehen, 
hätte  er  zwar  die  homerische  Dardanie  nicht  an- 


getastet; allein  nach  Dion.  Hai.  I 47  nennt  er 
unter  den  am  Abzug  des  Aineias  sich  beteiligen- 
den Orten  auch  das  hellespontische  Dardanos  und 
trägt  andererseits  kein  Bedenken,  in  einem  zwi- 
schen Troia  und  der  Küste  liegenden  Hügel  das 
Grabmal  der  D.-Gattin  zu  erblicken.  So  mögen 
ihm  sowohl  Dardania  als  D.  Gründungen  des 
Ahnherrn  gewesen  sein.  Die  Unterdrückung  des 
ersteren  Ortes  zu  Gunsten  des  letzteren  fällt  dann 
einem  Nachfolger  des  Hellanikos  zur  Last.  Seine 
Spur  finden  wir  bei  Konon  21.  nach  welchem  D. 
an  der  Stelle,  wo  seine  aytiiai  die  troische  Küste 
erreicht  haben,  die  Stadt,  Dardanie'  (siel)  gründet. 
Ebenso  sind  bei  Lykophron  die  Stadt  und  das 
Grabmal  des  I).  in  der  Ebene  gedacht  (Al.  72), 
und  entsprechend  ist  die  Gattin  Eponvme  eines 
bei  Dardanos  liegenden  Ortes  (Al.  1308).  Eine 
beachtenswerte  Station  auf  diesem  Irrwege  be- 
zeichnet Mnaseas,  wenn  er  (bei  Steph.  Byz.  s. 
ddgAavoc)  Dardania  als  Landschaft  und  Dardanos 
als  Residenz  auseinanderhält.  Wenn  die  Römer  im 
Frieden  von  189  Ilion  und  Dardanos  aus  Pietät 
für  frei  erklärten,  so  sieht  man,  dass  auch  ihnen 
letztere  Stadt  als  Gründung  ihres  Ahnherrn  galt 
(vgl.  Dion.  Hai.  1 61),  Der  Ort  erscheint  zumersten- 
mal  unter  Dareios  (Herod.  V 117),  seine  Gründung 
mag  der  des  aeolischen  Ilion  ziemlich  gleichzeitig 
fallen.  Eine  Fürsorge  durch  Alexander  oder  Lysi- 
machos  ist  nicht  überliefert,  während  sich  beide 
um  Ilion  bemühten.  Strabon  nennt  (XIII  595)  Dar- 
danos ein  xtloua  ägxaim.  aber  von  den  Königen 
(den  Attalen)  gering  geschätzt.  Sowohl  an  dieser 
Stelle,  wie  XIII  592  und  VII  frg.  50  unterscheidet 
er  (d.  h.  seine  Quelle  Apollodor)  von  der  Küsten- 
stadt das  epische  Dardania  als  Residenz  des  D., 
vvv  füv  yäg  ovi'  i/voc  xöltuK  ociferai  avtdtfi. 
Merkwürdig  ist,  dass  ein  Römer  neben  Ilion,  un/ie 
amnis  n rum  elantan.  Dardanus  mit  parvum  oppi- 
dum  abfertigt  (Plin.  V 124.  127).  Hiermit  kommen 
wir  zu  einem  anderen  Delict  der  Jüngeren,  der 
im  Schol.  A zu  II.  XX  215  gerügten  ovyxvow 
von  Ilion  mit  der  Gründung  des  D.  Wer  sich 
dieser  als  erster  schuldig  gemacht  hat,  ist  nicht 
festzustellen.  Der  Anlauf  dazu  wird  bei  Diodor 
enummen,  der  IV  75  und  V 48  D.  zum  Gründer 
er  gleichnamigen  hellespontischen  Stadt,  zu- 
gleich aber  auch  schon  zum  Erbauer  des  ßaoi- 
laov  von  Troia  macht.  Bei  l’lut.  Cam.  20  ist 
dann  Dardanos  ganz  unterdrückt,  und  der  Heros 
geht  von  Samothrakc  direct  nach  Troias  Stätte. 
Den  gleichen  Standpunkt  vertritt  das  Schol.  Ly- 
kophr. 73.  Tzetzes  zur  Stelle  faselt  von  einem 
späteren  Zusammenwachsen  Dardanias  und  Ilions 
(vorigem  yäg  xai  >}  Aagtavla  xai  i)  7/lioc  xai  r) 
Tnnirt  uta  jto'Iic  yeyövaat).  Zum  Sohn  des  D. 
Krirhthonios  fügen  Apollod.  III  15,  3.  Tzetz.  zu 
Lycophr.  29  uml  Arrian.  frg.  64  einen  Bruder 
Ilos  I.  (der  Grund  der  Verdoppelung  ist  nicht  er- 
sichtlich). Uber  eine  Dardanis  Idaia  vgl.  u.  S.  2178. 

Wenn  nach  der  ältesten  Überlieferung  D.  ent- 
schieden vorausRetzungslo»  die  Sagengeschichte  der 
Landschaft  eröffnet  und  auch  die  mit  dem  Stamm- 
baum der  Dardaniden  verknüpften  Ahnfrauen  den 
Localcharakter  («wahren  (vgl.  Dardanidai),  so 
hat  die  weitere  Ausgestaltung  der  Sage  aus  dem 
einheimischen  Urkünig  einen  Zuwanderer  gemacht, 
dabei  abersoverwickelte Fäden  geknüpft,  dassderen 
Auflösung  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  gehört. 
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II.  Dardanos,  Zuwanderer  nach  der  Troas.  mandros  (nichtsnutzig  ist  die  Umkehrung  der 

Wurde  D.  von  seinem  Stammlande  abgelöst,  Genealogie  in  Schol.  Lyk.  1302  und  Etym.  M.  t. 

so  lag  es  nahe,  vor  ihm  einen  alteren  Landes-  xdfiavoQos)  und  einer  idaeischen  Nymphe  (Konou 
könig  einzuschieben.  Das  ist  nach  allgemeiner  21.  Apollod.  III  12, 1.  Diod.  IV  75);  sie  geht  allem 

Überlieferung  Teukros,  also  wieder  ein  durch-  Anschein  nach  bis  auf  Hellanikoazurfick  und  würde, 

sichtiger  Eponym.  Die  Teukrer  tauchen  zuerst  wenn  wir  recht  sahen,  auch  der  Ansicht  Herodots 

bei  Kallinos  auf  (Strab.XIII  604).  Nach  ihm  waren  entsprechen.  Eine  abweichende  Einordnung  des 

sie  von  Kreta  gekommen,  bei  Hamaxitos  gelandet  Teukn*  bietet  8kamon  (Schol.  IL  m 250),  nach 

und  hatten  auf  ein  Orakel  hin  die  Gegend  um  welchem  er  Schwiegervater  des  Laomedon,  also 

den  Ida  besetzt.  Kretische  Herkunft  der  Teukrer  10  der  vierten  Generation  der  Dardaniden  gleichzeitig 
zu  statuieren  wurde  Kallinos  naeh  Kretschmer  ist.  Andere  wieder  (in  der  verwirrten  Darstellung 

Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  191  durch  specifisch  beim  InterpoL  Serv.  Aen.  III 108)  machen  ihn  zum 

milesisehe  Vorstellungen  veranlasst.  Mir  scheint  Schwiegersohn  des  D.  Man  sieht,  den  Griechen 

eine  in  weiteren  Kreisen  herrschende  Tendenz  ist  einmal  die  Vorstellung  eines  teukrisehen  Volks 

vorzuliegen.  denn  nach  Hesiod.  frg.  55  Rz.  (vgl.  tums  der  Troas  aufgegangen,  aber  bei  Unkenntnis 

Herod.  V 178)  geht  ein  anderer  Kreter  (Sarpe  seiner  Vorgeschichte  wurde  es  in  die  Landesgenea 

don)  nach  Lykien,  ein  dritter  (Althaimenes)  wan-  logie  verschieden  eingeordnet, 

dert  nach  Rhodos  (Diod.  Apollod.).  So  wird  auch  Mit  der  Loslösung  des  D.  von  seiner  Heimat 

D.  zum  kretischen  Einwanderer  (s.  u.  S.  2170),  Die  beginnt  das  Spiel  der  Willkür.  Welcher  der  jetzt 

Tendenz  ist  offenbar  die,  bereits  durch  urzeitliche  20  erscheinenden  Geburtsstitten  die  Priorität  zuzu 
Canäle  hellenisches  Blut  nach  dem  Osten  zu  leiten;  sprechen  sei,  ist  nicht  ohne  weiteres  klar.  Nach 

wenn  dabei  mit  Vorliebe  Kreta  zum  Ausgangs-  bisheriger  Ansicht  ward  D.  zunächst  nach  dem 

punkt  gemacht  wird,  so  liegt  das  an  der  Be-  benachbarten  Samothrake  und  dann  noch  weiter 

deutung  und  geographischen  Lage  dieser  Insel.  westwärts  abgerückt  (vgl.  z.  B.  M.  W e 1 1 m a n n 

Spedell  für  den  Weg  Kreta-Troas  aber  sprachen  Comm.  Gryph.  59,  9.  Furtwängler  in  Roschers 

die  zahlreichen  kretiseh-troischen  Homonymien.  Lez.  I 1284.  B 1 o c h ebd.  II  2528f.,  letzterer  im 

Indem  Kallinos  auf  sie  gestützt  die  Teukrer  zu  Anschluss  an  P r e 1 1 e r - R o b e r t G.  M.  I 854IT., 

den  Taufvätern  des  troischen  Ida  machte,  setzte  der  übrigens  den  relativ  jungen  Charakter  der 

er  ihre  Einwanderung  in  die  vordardanische  Zeit.  Fassung  des  Hellanikos  richtig  hervorhebt,  aber 

Allein  der  kretische  Ursprung  der  Teukrer  ist  80  ihren  Ursprung  bereits  im  Anfang  des  5.  Jhdt.-. 
eben  nur  eine  Hypothese.  Kallinos  sind  Lyko-  sucht).  Samothrake  als  erste  Station  der  Sagen- 

phron  (Al.  1303),  Kephalon  u.  a.  gefolgt.  Phano-  Verschiebung  aufzustellen,  halte  ich  lür  unbe- 

demoe  frg.  8 corrigierte  ihn  in  maiorem  Athe-  rechtigt.  Die  Einfügung  des  D.  in  die  Geschichte 

niensium  gloriam.  Dagegen  fehlt  es  nicht  an  dieser  Insel  ist  so  locker,  läuft  zugleich  ander- 

Zeugen  für  eine  ganz  andere  Auffassung  der  weitig  verbürgten  mythologischen  Vorstellungen 

Teukrer.  Zu  ihoen  gehört  zunächst  wohl  Herodot.  so  sehr  zuwider,  dass  sie  nur  das  Erzeugnis  eines 

Dieser  erklärt  V 122  die  troischen  Gergithes  für  mythographischen  Tüftlers  sein  kann.  Mehr  liesse 

einen  Rest  rd>v  d^ja/coe  Tevx pwr,  letztere  aber  sich  zu  Gunsten  Kretas  anführen,  denn  hier  ist 

VII  20  für  Bewohner  der  Landschaft  bereits  n qo  wenigstens  der  als  Novum  im  D.-Kreise  auf- 

riör  Tgwix&r.  Kein  Wort  verrät  ihren  kretischen  40  tauchende  Bruder  Iasion  alteingebürgert,  allein 
Ursprung,  sie  sind  ihm  schlechthin  das  Volk  der  D.  selbst  scheint  auf  Kreta  keine  rechte  Stätte  zu 

Troas,  zu  dessen  Gunsten  er  sogar  das  epische  haben.  Ganz  anders  in  Arkadien.  Hier  ist  er 

Ethnikon  Dardaner  bezw.  Troer  unterdrückt  hat.  von  der  Sage  thatsäehlich  an  mehreren  Punkten 

Nun  ist  in  den  Tenkrern  ein  reales  Bevölkerungs-  loealisiertunddie  Tendenz  der  arkadischen  Version 

element  der  Troas  entschieden  anzuerkennen  und  ist  klar  und  volkstümlich;  sie  spricht  den  Ahn 

zwar  die  kleinasiatische  Grundbevölkerung,  wie  eines  ruhmreichen  Geschlechts  den  Asiaten  ab 

auf  die  von  Troas  bis  Kypros  erscheinenden  Namen  und  dem  eigenen  Volke  zu.  Die  Mutter  Elektra 

Teukroi,  Gergithes,  Gergines  und  andereParallelen  ist  allem  Anschein  nach  nicht  auf  Samothrake. 

hin  längst  v.  Gutschmid  (vgl.  Thraemer  Per-  sondern  in  Arkadien  erwachsen,  und  erst  nachdem 

gamos  180.  354)  erkannt  hat,  Argumente  mit  50  sie  im  Glauben  feststand,  hat  sie  sich  bequemen 
denen  auch  lUmmlei  (Athen.  Mitt.  XI  250ff.),  müssen,  ihren  Wohnsitz  aus  der  peloponnesischen 

ohne  v.  Gutschmid»  Vorgängerschaft  zu  kennen,  Heimat  in  den  fernen  Osten  zn  verlegen.  Dem- 

operiert  (Kretschmer  a.  a.  0.  glaubt  an  prä-  nach  stellen  wir  die  Arkadien  zum  Ausgangspunkt 
historische  Handelsniederlassungen  kypriseheröer-  nehmende  Fassung  der  D.-Sage  an  die  Spitze, 
githen  in  Milet,  Kpic,  Troas  [?]).  Steht  das  1.  Dardanos.  Zuwanderer  aus  Arka- 
EthnikonTeukroi  mit  der  Ursage  in  Zusammen-  dien.  Vorweg  ein  Wort  Uber  Hellanikos.  der 

hang,  so  kann  die  Ethnologie  die  sagengeschicht-  vou  der  mythographischen  Überlieferung  für  drei 

liehe  Einordnung  der  Teukrer  vor  den  Dardanern  verschiedene  Versionen  der  D.-Sage  citiert  wird, 

unterschreiben,  aber  es  ist  zu  betonen,  dass  sie  Nach  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 916  (frg.  129  Müll.) 

im  Zeitalter  des  Epos  ein  latentes  Dasein  fristen;  60  nannte  er  in  den  Troika  als  Heimat  der  Atlantis 

i'a  der  einzige  Träger  des  Namens,  den  Homer  Elektryone  (nicht  Elektra)  Samothrake  und  gab 

ennt,  erscheint  unter  den  Achaeern.  Für  Hel-  ihr  drei  Kinder:  D.,  Iasion  und  Harmonia.  Da- 

lanikos  (trg.  139)  ist  er  achaeisch-dardanisches  gegen  soll  er  nach  Schol.  II.  II  494  (frg.  8)  n 

Halbblut  (vgl.  unter  Dardanidai  S.  2159),  im  BoioniaxoU  (man  erwartet  h <PoguvtSt)  Harmonia 

Grunde  gehört  er  nach  Kypros.  Die  Teukrer  der  als  Tochter  des  Ares  und  der  Aphrodite  vorge- 

Troaa  haben  ihren  richtigen  Platz  in  jener  Fassung  führt  haben.  Dies  Zeugnis  fällt  durch  den  ein- 
der  Sage,  welche  Teukros  zum  Urköuig  der  Land-  dringenden  Nachweis  der  Wertlosigkeit  der  Scho- 
sehalt  macht,  zum  Sohne  des  Flussgottes  Ska-  lien-Subscriptionen,  den  man  E.  Schwartz  ver- 
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dankt  (De  Schol.  Hom.  ad  hiet.  fab.  pert..  Jahrb.  rührt  Zakynthos  (Dion.  Hai.  I 50;  ungesehiekt 

f.  Philol.  Suppl.  XII  1881).  Ferner  behauptet  ist  hier  Zakynthos  zum  Sohn  der  Bateia  gemacht, 

Enstathios  zu  Öd.  V 125  (=  frg.  58),  dass  Hel-  was  übrigens  I 62  unterdrückt  wird).  Die  zweite 

lanikos  den  Iasion  auf  Kreta  ansetze.  Auch  das  Fassung  spielt  im  mittleren  und  östlichen  Arka- 

unterliegt  stärkstem  Zweifel  (vgl.  C r u s i u s in  dien  (Methydrion.  Pheneos,  Pallantion).  Sie  liegt 

Roschers  Lei.  II855, 2).  Endlich  soll  derselbe  Logo-  ausführlich  bei  Dion.  Hai.  vor,  aber  eontaminiert 

graph  nach  Schol.  II.  XVIII  486  (frg.  56)  in  seiner  mit  der  samothrakischen  Fassung.  Auch  Varro 

Atlantis  unter  den  sieben  Töchtern  des  Atlas  hat  auf  letztere  allen  Nachdruck  gelegt.  Wir 

Elektra  (nicht  etwa  Elektryone)  mit  dem  Sohne  kommen  auf  beide  unten  (S.  2174)  zurück  und 

D.  vorgeführt  haben.  Die  sieben  Atlantiden  des  10  betonen  hier  nur,  dass  es  eine  einfachere  Form 
Hellanikos  tragen  dieselben  Namen  wie  in  den  der  arkadischen  Version  gegeben  haben  muss,  die, 

hesiodischen  der  Astronomie  zugewiesenen  Versen  Samothrake  aus  dem  Spiele  lassend,  den  D.  direct 

(frg.  12  Rx.).  Heimat  der  Atlastöchter  ist  der  nach  Troas  führte.  Angedeutet  wird  sie  vom 

Peloponnes;  das  mag  bei  Hesiod  auch  für  Alkyone  Intern.  Serv.  zu  Aen.  II  325  mit  den  Worten: 

gegolten  haben,  bei  Hellanikos  wird  sie  durch  (Dardanum)  quidam  ab  Areadia  profectum  re- 
den Sohn  Hyrieus  nach  Boiotien  gerückt,  das  in  niese  ad  Phrygiam  volunt.  Alii  de  Samotkracia 

der  Pleiadensage  mit  dem  Peloponnes  eoncurriert.  ad  Iota  memorata  renieee  dieunt. 

Unbefangen  gelesen  weckt  die  Inhaltsangabe  der  2.  Dardanos,  Zuwanderer  aus  Kreta. 
Atlantis  die  Vorstellung,  dass  Elektra  im  Pelo-  Für  das  Vorhandensein  dieser  Version  spricht 

ponnes  Mutter  ward,  ihr  Sohn  demnach  erwachsen  20  direct  nur  das  lakonische  Zeugnis  des  Interp.  Serv. 
nach  dem  Osten  auswanderte,  und  eine  solche  Sage  Aen.  111  167:  alii  Cretensem  dieunt.  Vergil  hat 

gab  es  thatsächlich  (vgl.  u.).  Soll  man  nun  an-  sie  beiseite  gelassen,  denn  sein  Aeneas  landet 

nehmen,  dass  Hellanikos  dieser  Sage  in  der  Atlan-  nur  wegen  der  Abstammung  von  Teukros  auf 

tias  gefolgt  ist,  in  den  Troika  dagegen  Elektra  Kreta  (III  107;  vgl.  Trogus  bei  Serv.  Aen.  III 

einen  veränderten  Namen,  einen  andern  Wohnort  108).  Ein  indirecter  Hinweis  auf  sie  liegt  in 

und  statt  eines  Sohnes  drei  Kinder  gegeben  habe?  dem  Brüderpaar  Iasion  und  D„  denn  es  ist  nicht 

Einen  solchen  Wandel  des  Standpunkts  hält  Prel-  abzusehen,  wo  sonst  als  auf  Kreta  diese  sonder- 

ler  (Ausgew.  Aufsätze  64;  vgl.  Cauer  Berl.  bare  Verbindung  zu  stände  gekommen  sein  sollte. 

Stud.  1466,  19)  gegenüber  einem  ähnlichen  Wider-  Seeliger  in  Roschers  Lex.  II  61  hätte  den  An- 

spruch in  den  Bruchstücken  der  Aineiassage  für  30  wälten  samothrakischen  Iasioneults  Theoer.  III 
wahrscheinlich.  Allein  die  Möglichkeit  liegt  vor,  50  nicht  preisgeben  sollen  — von  geheimnisvollem 

dass  Hellanikos  in  der  Atlantias  doch  mit  der  Hinweis  auf  die  samothrakischen  Mysterien  ent- 

Fassung  seiner  Troika  übereinstimmte,  die  An-  decke  ich  bei  Theokrit  nichts.  Er  hat  wohl  den 

gaben  des  Iliasseholions  also  teils  ungenau,  teils  sicilisehen  Iasion  im  Auge  (vgl.  Diod.V 77. Eustath. 

unvollständig  sind.  Man  weiss  von  der  Schrift-  zu  Hom.  Od.  V 125).  Die  Heimat  des  Iasios-Iasion 

Stellerei  des  Hellanikos  noch  nicht  genug,  um  aber  ist  Kreta,  wo  er  vttQ  tri  rgtniiiup  mit  Demeter 

eine  Entscheidung  zu  wagen,  vorab  möge  er  von  den  Plutos  erzeugt  (Hesiod.  Theog.  971).  Seine 

den  Zeugen  für  die  rein  arkadische  Fassung  der  göttliche  Natur  (Mannhardt  Myth.  Forsch.  238) 

Sage  ausgeschlossen  bleiben.  Nach  dieser  nun  hat  er  in  der  Theogoni  eingebüsst,  ebenso  in 

lebt  Elektra  (Hesiod.  frg.  12  ZLUxvgi;  xvavdbvic),  40  der  Odyssee  (V  125),  die  den  Bund  ohne  Hinweis 
Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  in  Arkadien  auf  den  Ort  erwähnt  und  den  Buhlen  der  Erd- 

und  gebiert  dort  dem  Zeus  den  Sohn  D.,  der  göttin  unter  Zeus  Blitzstrahl  fallen  lässt.  Als 

herangewachsen  sein  Mutterland  verlässt,  um  iin  Eltern  lasions  nannte  die  kretische  Heroensage 

fernen  Osten  der  Ahnherr  eines  ruhmreichen  Ge-  (Schol.  Od.  V 125  und  Schol.  Theokr.  IH  50  — 

schlechts  zu  werden.  Leider  kennen  wir  nur  letzteres  mit  B e t h e s Verbesserung  Herrn.  XXIV 

spätere  Obermittler  dieser  Sagenform,  erwachsen  423)  Katreus,  des  Minos  Sohn,  und  Phronia.  Sie 

scheint  sie  aus  der  Vollkraft  nationalen  Selbst-  gelten  auch  für  den  kretischen  D.,  falls  die  Fassung 

gefühls.  Dieselbe  Tendenz,  den  gleichen  Aus-  der  Sage,  welche  beide  zu  Brüdern  machte,  nicht 

gangspunkt  und  ein  entsprechendes  Ziel  bietet  einen  abweichenden  Stammbaum  (etwa  in  An- 

die  Wandersage  des  Arkaders  Telephos,  deren  50  lehnung  an  die  arkadische  Version)  aufgestellt 
ältester  Zeuge  Hekataios  ins  6.  Jhdt.  zurückreicht.  hat.  Der  Gewährsmann  ist  unbekannt. 
Pherekydes  steht  diesen  Dingen  fern,  da  sein  Bestand  einmal  die  Tendenz,  den  Asiaten  D. 
Atlas  am  fernen  Erdrand  (frg.  33),  seine  Pleiaden,  zu  einem  Griechen  nmzuprägen,  so  konnte  zu 

Töchter  des  Lykurg  (frg.  46),  in  Boiotien  leben.  Gunsten  Kretas  die  Homonymie  troischer  und 

Die  arkadische  D.-Sage  lag  in  zwei  Varianten  kretischerOrtsnamen(Ida,  Pergamos,  Dikte,  Pytna, 

vor.  Schauplatz  der  einen  war  das  ursprünglich  Rhytion-Rhoiteion  u.  s.  w.),  die  vorausgesetzte 

(C  u r t i u s Pelop.  n 75)  zu  Arkadien  gehörige  Identität  von  Rheia  und  Kybele,  von  Kureten 

Gebiet  der  triphylischen  Paroreaten.  das  zwischen  und  Kroybanten  in  die  Wagschale  fallen.  Be- 

Lepreon  und  Makistos  bis  ans  Meer  reichte.  Hier  achtenswert  ist,  dass  schon  der  Dichter  der  Pho- 

befand  sich  eine  Höhle,  an  welche  die  Sage  ro  -irgl  60  ronis  (Strab.  X 472)  die  Kureten  und  Daktylen  zu 
rät  AtiavrlAa;  xal  ri)r  AagtAvov  yertoir  knüpfte  Phrygern  machte;  der  Urheber  der  kretischen  D.- 

(Strab.  Vin  346).  Von  Einzelheiten  verlautet  Sage  würde  umgekehrt  die  Korybanten  für  Kreter 

nichts,  doch  wird  man  dieser  westarkadischen  erklärt  haben,  wie  es  wirklich  die  tkeologi  bei 

Version  den  Sohn  Zakynthos  (Steph.  Byz.  s.  v.)  Cie.  n.  d.  111  23  thun.  Die  Idealisierung  auf 

zuweisen.  Wenn  ihn  Pausanias  (VIII  24, 3)  speciell  Kreta  hat  dem  D.  den  Bruder  Iasion  und  damit 

als  Psophier  bezeichnet,  so  geschieht  es  wegen  die  Berührung  mit  dem  Kreise  der  Demeter  ein- 

des  Namens  der  zakynthischen  Akropolis.  Auch  getragen.  Wenn  nun  die  Mysterien  im  allge- 

die  parallel  gehende  Wandersage  des  Aineias  be-  meinen  und  die  samothrakischen  im  besonderen 
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für  Abkömmlinge  des  kretischen  Demetercults 
erklärt  werden  (Diod.  V 77,  man  vgl.  dazu  den 
Standpunkt  des  Pherckydes  unten  S.2174).  so  sieht 
man  die  Brücke  geschlagen,  auf  welcher  das 
Brüderpaar  Iasion  und  D.  nach  Samothrake  über- 
gehen konnten. 

3.  Dardanos.  Zuwanderer  aus  Samo- 
thrake. Hatte  die  Versetzung  nach  Arkadien 
lediglich  den  Zweck  gehabt,  einen  gefeierten  Heros 
des  Ostens  der  eigenen  Nation  zuzusprechen,  so  1 
war  D.  auf  Kreta  in  Verbindung  mit  dem  reli- 
giösen Gebiet  geraten.  In  der  samothrakischen 
Fassung  ist  der  Zweck,  den  Helden  zur  Erzeugung 
eines  Heldenstammes  nach  der  Troas  zu  führen, 
ganz  von  religiösen  Gesichtspunkten  überwuchert. 
Er  ist  jetzt  die  mythische  Verkörperung  der  Idee, 
dass  troischer  und  samothrakischer  Gottesdienst 
identisch  sind.  Die  Frage  nach  dem  Ursprung 
ler  samothrakischen  Mysterien  hat  offenbar  erst 
seit  ihrem  Aufschwung  im  5.  Jhdt.,  dann  aber  2 
lebhaft  die  Gemüter  beschäftigt.  Während  nun 
von  den  einen  die  Wiege  des  Cults  bei  den 
Phrygern,  von  andern  bei  den  Griechen  gesucht 
wurde,  traten  wieder  andere  für  Samothrake  selbst 
ein,  unter  ihnen  als  ältester  Zeuge  Hellanikos. 
Dass  dieser  gerade  dem  D.  die  Rolle  des  Myste- 
rienträgers  zuwies,  wäre  befremdlich,  wenn  der 
Heros  sich  bis  dahin  unbehelligt  in  seiner  Heimat 
sollte  behauptet  haben,  dagegen  wird  es  sehr  ver- 
ständlich, wenn  er  von  ihr  bereits  abgelöst  war  3 
und  von  Griechenland  her  seinem  alten  Stamm- 
lande  zuwanderte.  Und  in  der  That  bildet  die 
Existenz  der  arkadischen  Version  die  Voraus- 
setzung für  den  Standpunkt  des  Ixigographen. 
Er  acceptiert  den  mütterlichen  Ahnherrn  Atlas, 
aber  dessen  Tochter  heisst  nun  nicht  Elektra, 
sondern  Elcktryone  und  wohnt  nicht  an  der  Kyl- 
lene,  sondern  auf  Samothrake.  Man  möchte  glauben, 
dass  Hellanikos  dazu  irgend  eine  Localüherliefe- 
rung  die  Handhabe  geliefert  habe.  Zur  Erklärung  4 
weist  v.  Wilamowitz  (Herrn.  XIV  458)  auf  die 
rhodische  Alektrona  (Inschrift  von  Ialysos)  oder 
Elektryone  (Diod.  V 56),  Tochter  des  Helios  und 
der  Rhodos.  Konnte  sich  Hellanikos  auf  samo- 
thrakischen Cult  oder  Mythos  einer  Elektryone 
stützen,  dann  durfte  die  Expatriierung  der  Arka- 
derin  Glauben  finden.  Leider  vermisst  man  ein 
anderweitiges  in  diese  Richtung  weisendes  Zeugnis 
(Apoll.  Rhod.  I 916  und  Dionys,  perieg.  524  fussen 
auf  Hellanikos;  bei  ihnen,  wie  überhaupt  bei  5 
allen  Schriftstellern  nach  Hellanikos,  tritt  die 
Kurzform  Elektra  wieder  auf).  Wenn  das  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 916  den  Namen  Elektryone  wenig- 
stens als  den  epichorischen  beibrächte,  der  aber 
soll  vielmehr  .Strategis"  gewesen  sein. 

Die  Version  desHellanikoslautet  nun  folgender- 
massen  (frg.  129.  130):  Auf  Samothrake  lebt  die 
Atlantis  Elektryone  und  gebiert  (dem  Zeus)  drei 
Kinder,  D.,  Iasion  und  Harmonia.  Letztere  wird 
von  Kadmos  nach  Boiotien  entführt,  Iasion  bÜBst  6 
eine  Versündigung  an  dem  Bilde  der  Demeter 
unter  Zeus  Blitzstrahl,  D.  aber  siedelt  nach  Troas 
über  und  gewinnt  dort  durch  die  Hand  der  Teukris 
Bateia  das  Königtum.  Für  Mutter  und  Söhne 
brachte  Helianikos  die  angeblich  epichorisch-samo- 
thrakischen  Namen  Strategis,  Polyarches  und 
Eetion  bei,  für  die  Tochter  Harmonia  blieb  er 
einen  solchen  schuldig.  Nun  meint  Robert 


(Preller  I 854).  dass  hier  in  der  Verkappung 
als  Heroen  die  beiden  samothrakischen  Götter- 
paare unschwer  zu  erkennen  seien  (er  stützt  sich 
dafür  auf  Athenikon  im  Pariser  Scholion  Apoll. 
Rhod.  I 917,  das  gegen  den  Laurentianus  zurück- 
treten muss;  vgl.  Lobeck  Aglaopb.  1220  und 
gegeneine  ebenfalls  auf  dem  Parisinus  fassende  An- 
gabe E.  Meyers  Gesch.  v. Troas 32,  1.  Thraemer 
l’ergamos  267,  1).  Eine  Anlehnung  mag  beab- 
sichtigt sein,  namentlich  die  Hereinziehung  von 
Kadmos  und  Harmonia  scheint  durch  den  Kabiren 
Kadmilos  veranlasst.  Aber  bei  Hellanikos  ist  eine 
Person  überschüssig  (5  gegen  4)  und  die  Mutter 
mit  den  drei  Kindern  zu  den  Kabiren  in  kein 
rechtes  Verhältnis  zu  bringen.  So  glaube  ich. 
dass  es  Hellanikos  weniger  um  versteckte  Glei- 
chungen als  einfach  um  Aufstellung  heroischer 
Übermittler  der  Mysterien  zu  thun  war:  Kadmos 
brachte  sie  nach  Theben  (einer  notorischen  Stätte 
des  Kabirendienstes),  D.  aber  nach  der  Troas. 
Gerade  die  Rolle,  welche  bei  ihm  Iasion  spielt, 
scheint  eine  innere  Beziehung  der  Heroen  zu  den 
Mysteriengöttern  auszuschliessen.  Wäre  es  ihm 
auf  diese  angekommen,  dann  hätte  er  Iasion,  den 
Liebling  der  mit  der  einen  Kabirengottheit  iden- 
tificierten  Demeter,  in  den  Vordergrund  stellen 
müssen.  Allein  Iasion  hat  bei  ihm  nichts  weiter 
zu  thun,  als  seine  Liebe  zu  Demeter  mit  dem 
Tode  zu  büssen,  und  dabei  wird  noch  die  Fassung 
der  Odyssee  widerwärtig  verunstaltet,  denn  Iasion 
leidet  den  Tod  vßpl£a)v  nyni.ua  rijs  Aß  )ir)vocr; 
(Konon  21  bietet  dafür  die  Variante  ipäoua  5 17- 
jojrpoc  alox&vat  ßovirjöiii).  Die  Schattenfigur 
Iasion  in  der  Fassung  des  Hellanikos  versteht 
man  nur,  wenn  dieser  als  Bruder  des  D.  in  der 
Sage  bereits  vorlag,  also  vom  Logographen  mit 
in  den  Kauf  zu  nehmen  war.  Seine  persönliche 
Erfindung  scheint  die  Schwester  Harmonia  zu 
sein,  nicht  eben  ein  gückliche,  denn  Harmonia 
ist  auf  Samothrake  nur  anwesend,  um  von  Kadmos 
dorthin  gebracht  zu  werden,  wo  sie  hingehört, 
nach  Theben.  Man  wird  Hellanikos  den  Vorwurf 
nicht  ersparen  können,  dass  er  religionsgeschicht- 
lichen Hypothesen  zu  Liebe  eine  Fassung  der  D.- 
Sage  zu  stände  gebracht  hat,  die  einer  Verun- 
staltung gleichkommt.  Seine  Leistung  hat  denn 
auch  keinen  Bestand  gehabt  oder  doch  nur  nach 
Vornahme  wesentlicher  Correcturen.  Eng  schloss 
sich  ihm,  soweit  man  sieht,  nur  Ephoros  an.  Dieser 
berief  sich  (frg.  12)  zur  Rechtfertigung  der  Rolle 
Harmonias  auf  den  samothrakischen  Festbrauch 
der  f^njoic,  doch  ist  mit  dieser  wohl  eigentlich 
das  Suchen  der  Kore  gemeint  (Preller-Robert 
I 856,  1).  Eine  Variante  zu  Hellanikos  lieferte 
Demagoras  (Schol.  Eur.  Phoen.  7),  insofern  er 
Elektra  nicht  aus  Arkadien,  Bondern  (wegen  Ver- 
setzung des  Atlas  nach  dem  Süden)  aus  Libyen 
nach  Samothrake  kommen  liess.  Im  übrigen 
scheint  er  dem  Logographen  gefolgt  zu  sein.  In 
der  späteren  mythographischen  Litteratur  steht 
Hellanikos  und  Ephoros  am  nächsten,  aber  mit  Zn- 
thaten  und  Ausbesserungen  (der  Knäuel  erscheint 
mir  nicht  ganz  so  wild  wie  Bethc  Herrn.  XXIV 
426)  der  Bericht  Diodors  V 48.  49.  IV  75.  Die 
Schwester  Harmonia  wird  hier  gegen  die  ,Mytho- 
logumena  der  Hellenen'  verteidigt,  ja  sogar  ihre 
berühmte  Hochzeit  auf  Samothrake  veranstaltet. 
Dagegen  wird  der  bei  Hellanikos  so  kümmerlichen 
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Rolle  Iasion8  aufgeholfen.  Der  Satz  tw  ir  Ala 
ßovltjdina  xai  txtgov  rwv  vliov  xiur'js  xvxetv  klingt 
geradezu  wie  Correctur  eines  Vorgängers;  die 
Besserung  ist  freilich  mässig:  Iasion  wird  von 
Zeus  in  die  bereits  bestehenden  Mysterien  einge- 
ftihrt  und  bringt  sie  durch  Einweihung  zahlreicher 
£m><  in  Aufschwung;  er  heiratet  Kybele  und  zeugt 
mit  ihr  den  Korybas;  das  fatale  Verhältnis  mit 
Demeter  wird  zwar  zugegeben  {rgao&cloav,  ovrov- 
oia),  aber  seine  Frucht  per  allegoriam  {nlovxoe) 
beseitigt  und  Iasion  schliesslich  unter  die  Götter 
versetzt.  D.  endlich  geht  zu  grossen  Thaten 
(Diodor  nennt  ihn  fiuya/^xtßoXoc  wie  Herakles) 
nach  Asien,  freit  die  Tochter  des  Teukros,  gründet 
die  Küstenstadt  Dardanos,  zugleich  auch  das  ßaoi- 
Ariov  von Troia,  und  wird  Beherrscher  vieler  Völker. 
Auf  das  Festland  haben  ihn  die  itga  xiji  ntjxgds 
xd>y  drd>r,  die  Schwägerin  und  der  Neffe  (Kybele 
und  Korybas)  begleitet;  letztere  sorgen  für  die 
Verbreitung  des  Gottesdienstes.  Nicht  ersichtlich 
ist,  woher  die  Angabe  des  Schol.  Eur.  Phoen.  1 129 
stammt,  das  von  Diomedes  geraubte  Palladion 
sei  ein  äva^rjfxa  TiXixx gas  gewesen.  Etwa  aus 
einer  Variante  der  samothrakischen  Version,  die 
auch  Elektra  nach  Troas  übersiedeln  liess?  Das 
Bild  ist  hier  als  Geschenk  des  Zeus  an  Elektra, 
nicht  an  D.  gedacht. 

Keinen  Bestand  hat  die  gewaltsame  Ver- 
knüpfung von  Harmonia  und  Kadmos  mit  Samo- 
thrake  gehabt.  Strab.  VII  frg.  50,  d.  h.  Apol- 
lodor (Niese  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXII  303).  gab  sie 
der  thebischen  Sage  zurück,  Elektra  und  ihre  beiden 
Söhne  erkannte  er  auf  Samothrake  an.  Iasion  stirbt 
auf  der  Insel  (motiviert  ähnlich  wie  bei  Hellanikos), 
D.  siedelt  nach  Troas  über,  gründet  Dardania  am 
Ida  (vgl.  Homer),  und  unterweist  die  Troer  in  den 
Mysterien.  Die  Ausmerzung  Harmonias  vertraten 
ferner  Kall  i stratos  und  Satyros  (Dion.  1 68),  sowie 
Athen ikon  (Schol.  Laur.  Ap.  Rh.  I 917),  endlich* 
Tzetz.  zu  Lyk.  29.  Konon  21.  Apollod.  III  12,  1 
(die  Zurückführung  der  beiden  letzteren  auf  Hel- 
lanikos bei  Höfer  Konon  43  und  M.  Wellmann 
Comm.  Gryph.  58  ist  nicht  haltbar).  Plut.  Camill. 
20  spricht  nur  von  D.  und  lässt  ihn  mit  dem 
Palladion  von  Samothrake  nach  Troia  gehen. 
Dadurch  wird  aber  der  Bruder  Iasion  nicht  aus- 
geschlossen, wie  Vergil  Aen.  VII  207f.  zeigt, 
verglichen  mit  ebd.  III  187f.  Die  Zurechtstel- 
lung der  Rolle  Iasions,  zu  der  bei  Diodor  nur  ein 
Anlauf  genommen  ist,  steht  noch  aus.  Sic  wird  , 
geliefert  bei  Clem.  Alex.  Protr.  II  13  durch  gleich- 
massige  Abwägung  der  Verdienste:  Iasion  stiftet 
die  samothrakischen,  D.  die  Kybelemysterien. 
Ähnlich  vom  Standpunkt  der  unten  S.  2 1 75f.  be- 
handelten Version  der  sog.  Interp.  Scrv.  Aen.  III 
167.  Unbekannt  ist  des  Kallimachos  Stellung 
unter  den  Anwälten  für  Samothrake,  man  erfährt 
nur,  dass  er  die  Insel  mit  älteren  Namen  Dar- 
dania benannte  (Plin.  IV  73).  Auf  Hellanikos 
fussen  Mnaseas  (Steph.  Byz.  s.  ddpäavoc)  und  t 
Arrian  frg.  64.  65.  67),  insofern  sie  die  drei  Ge- 
schwister und  Samothrake-Troas  als  Schauplatz 
bieten,  aber  in  der  Herkunft  des  D.  weichen  sie 
von  Hellanikos  ab.  Auf  beide  genauer  einzugehen, 
muss  ich  einem  anderen  Orte  Vorbehalten. 

Bereits  S.  2171  wurde  bemerkt,  dass  die  Frage 
nach  dem  Ursprung  der  samothrakischen  und  ver- 
wandter Mysterien  keineswegs  allgemein  im  Sinne 


des  Hellanikos  beantwortet  worden  ist.  Sehr  be- 
achtenswert ist  Pherekydes  Standpunkt  (frg.  6 bei 
Strab.  X 472).  Er  unterscheidet  die  Dienste  von 
Lemnos  und  Samothrake:  Lemnos,  die  Insel  des 
Hephaistos,  hatte  schon  ein  unbekannter  Lyriker 
(PLG  III  713)  als  Sitz  der  Kabiren  l>ezeiehnet. 
Dies  that  offenbar  auch  Pherekydes,  und  zwar 
zählte  er  sechs  Kabiren.  Sprösslinge  des  Hephai- 
stos und  der  Kabeiro.  Durch  der  letzteren  Vater 
) Proteus  (vgl.  v.  Wilamowits  Hom.  Unt.  27,  15) 
sprach  er  dem  Kabirencult  Herkunft  von  der 
Uhalkidike  zu.  Samothrake  dagegen  machte  er  zum 
Sitz  eines  Neunvereins  von  Korybanten,  Söhnen 
Apollons  und  der  Rhytia.  Wenn  letztere,  wie  ich 
Pergamos  412  (Nachtrag  zu  267)  auf  Grund  zweier 
Scholienzeugnisse  angenommen  habe,  mit  Rhoi- 
teia,  der  Eponyme  des  troischen  Vorgebirges,  iden- 
tisch wäre,  dann  hätte  Pherekydes  eine  Überfüh- 
rung des  Dienstes  von  der  Troas  nach  Samothrake 
»behauptet.  Indessen  habe  ich  a.  a.  0.  geirrt: 
der  Name  Rhytia,  die  Vaterschaft  Apollons  und 
die  Neunzahl  der  samothrakischen  Korybanten 
weisen  vielmehr  nach  Kreta.  Letztere  Insel  also 
betrachtete  Pherekydes  als  die  Mutterstätte  des 
samothrakischen  Dienstes.  Er  that  es,  und  das 
ist  ihm  als  Verdienst  anzurechnen,  ohne  den 
Heros  D.  mit  dieser  rein  religionsgeschichtlichen 
Frage  zu  behelligen.  Gerade  umgekehrt  wie  Hel- 
lanikos hat  das  samothrakische  Problem  gelöst 
) sein  Zeitgenosse  Stesimbrotos,  indem  er  ,Berekyn- 
tien\  d.  h.  Phrygien  zur  Wiege  der  Kabiren- 
religion  machte  (Strab.  X 472,  vgl.  Nie.  Dam.  frg. 
54  und  zur  Beurteilung  der  ganzen  Hypothese 
Thraemcr  Pergamos  266).  Eine  Nutzanwendung 
auf  den  Kreis  des  D.  (sie  würde  in  der  Form 
eines  Abstechers  des  Heros  von  der  Troas  nach 
Samothrake  Ausdruck  finden)  ist  nicht  sicher 
nachweisbar.  Demetrios  würde  in  Betracht  kom- 
men, wenn  G a e d e Dem.  Sccps.  54,  85  in  ihm 
1 mit  Recht  einen  Vertreter  troischer  Provenienz 
des  D.  vermutete.  Indes  ist  mir  wahrscheinlicher, 
dass  wir  des  Demetrios  Standpunkt  bei  Apollodor 
(Strab.  VII  frg.  50)  wiederfinden. 

Die  Dardanossage  der  römischen  Re- 
publik. Eine  Tontamination  der  arkadischen 
Version  (o.  S.  2170)  mit  der  samothrakischen 
des  Kallistratos  und  Satyros  bietet  die  Darstel- 
lung des  Dionysios  von  Halikarnass  ant.  I 61. 
62.  68.  69.  Sie  lehrt  zugleich  im  wesentlichen 
den  Standpunkt  Varros  kennen  (vgl.  die  ein- 
dringende Untersuchung  von  Wissowa  Die  Über- 
lieferung über  die  römischen  Penaten,  Herrn.  XXII 
28ff.).  Atlas,  der  erste  König  von  Arkadien,  re- 
sidiert am  Berge  Thaumasion  (zweifellose  Ver- 
besserung desGlareanus  für  Kavxdotov)  bei  Me- 
thydrion  (vgl.  Paus.  VIII  36,  2).  Seine  Tochter 
Elektra  empfängt  von  Zeus  bei  Pheneos  (der  Ort 
aus  Varro  beim  Interp.  Serv.  Aen.  III  167  er- 
gänzt) das  Kinderpaar  Iasios  (ha).  7 aooc)  und  D. 
Ersterer  bleibt  unvermählt  (damit  verrät  sich, 
dass  Iasios  in  arkadischer  Sage  Fremdling  ist). 
D.  freit  Chrysc,  die  Tochter  des  Lykaoniden  Pallas 
(Pallantion).  und  zeugt  mit  ihr  Deimas  und  Idaios. 
Überschwemmung  und  Hungersnot  zwingen  einen 
Teil  des  Volks  zur  Auswanderung.  Deimas  bleibt 
als  König  zurück,  die  Auswanderer  besteigen  unter 
Führung  von  D.  und  Idaios  die  Schiffe.  Zunächst 
kommen  sie  nach  Samothrake.  Beachtenswerter- 
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weise  wird  erst  I 68  (aus  Kallistratos  und  Sa- 
tyros)  der  für  Samothrake  wichtige  Umstand  nach- 
getragen, dass  Chryse  ihrem  Gatten  als  Mitgift 
Geschenke  der  Athene,  iwei  Palladien  (iwei  wegen 
der  griechischen  Sage  vom  Palladienraub)  und 
zwei  Bilder  der  grossen  Götter  nebst  deren  ra- 
Xetai  zugebracht  habe.  Sie  haben  die  Auswan- 
derer nach  der  Insel  begleitet,  und  damit  ist  den 
aamothrakischen  Mysterien  arkadischer  Ursprung 
zugesprochen.  Bei  der  Einrichtung  des  Dienstes 
bleibt  Iasios  wieder  ausser  Thätigkeit,  er  hat 
auch  bei  Dionysias  nur  die  Aufgabe,  ein  Attentat 
auf  Demeter  mit  dem  Tode  zu  biisaen.  Gründer 
der  Mysterien  ist  D.;  für  ihre  Verwaltung  lässt 
er  auf  der  unwirtlichen  Insel  einen  Teil  der  Be- 

?leiter  zurück,  mit  der  Mehrzahl,  dem  Sohne 
daios  und  den  vier  Götterbildern  (vgl.  I 66)  be- 
steigt er  wieder  die  Schiffe  und  gelangt  nach  Troes. 
Idaios  begiebt  sich  in  das  nach  ihm  benannte  Ge- 
birge und  gründet  dort  der  Göttermutter  Tempel 
und  relerai,  D.  aber  bleibt  an  der  Küste,  erhält  be- 
züglich der  Götterbilder  ein  Orakel  gleichen  In- 
halts wie  in  der  Sagenform  1 S.  2165),  gründet 
die  KüstenstadtDardanos  undheiratetnachChryses 
Tod  die  Teukris  Batieia.  Es  wird  dann  der  Stamm- 
baum der  Dardaniden  in  der  Seitenlinie  bis  auf 
Aineiaa  hinabgeführt,  der  die  Heiligtümer  des 
Geschlechts  nach  Latium  bringt,  wo  sie  schliess- 
lich der  Cultus  Roms  als  Unterpfänder  des  Staats- 
wohles hütet.  Die  römische  Fassung  der  Dar- 
danidensage  mag  ursprünglich  eine  antihelleni- 
sche Tendenz  gehabt  haben  (Preller-Jordan 
Köm.  Mythol.  II  315),  in  der  varronischen  Form 
ist  eie  griechenfreundlieh,  da  Arkadien  als  Aus- 
gangspunkt anerkannt  wird.  Allen  Nachdruck 
aber  legt  Varro  auf  die  Beziehungen  zu  Ilion  und 
Samothrake.  An  dieser  Fassung  hat  Rom  bis 
zur  Zeit  des  Augustus  Genüge  gefunden. 

4.  Dardanos,  Zuwanderer  aus  Italien. 
Der  unatät  gewordene  Heros  sollte  auch  in  der 
von  der  römischen  Republik  anerkannten  Sagen- 
fassung noch  keine  Ruhe  gefunden  haben.  Die 
Umgebung  des  neuen  Weltbeherrschers  hat  seine 
Wiege  nochmals  verschoben  und  damit  die  ge- 
feierte Landung  des  Aeneas  am  Tiberufer  zur 
Heimkehr  an  den  UrBitz  des  Geschlechts  ge- 
stempelt. Durch  diese  nationalistische  Ubertrum- 
pfung  der  republicanischen  Sagenform  ist  aber 
auch  der  von  Wiiaowa  Herrn.  XXII  45  aufge- 
stellte Satz  in  Frage  gestellt,  durch  Varro  sei 
der  troische  Ursprung  der  römischen  Penaten  end- 
gültig festgestellt  worden.  Die  überlieferte  Ab- 
stammung des  D.  von  Atlas  und  Elektra  wird 
zwar  festgehalten,  aber  beide  wohnen  jetzt  in 
Italien.  Ausgangspunkt  des  Heros  ist  nun  der 
dem  ratlosen  Enkel  als  Ziel  gewiesene  ,Sitz  des 
Corythus  in  Ausonien*.  Vertreter,  nicht  Erfinder 
dieser  fama  obscurior  mmi»  ist  Vergil,  die  Ober- 
mittler  der  Kunde  sind  Aurunei  jenes  (Aen.  VII 
206),  eine  genauere  Bestimmung  der  ausonischen 
Örtlichkeit  aber  scheint  Vergil  absichtlich  offen 
zu  lassen.  Nach  der  ganzen  Tendenz  und  den 
Andeutungen  der  Dichtung  sollte  man  zwar,  trotz 
Corythi  Tyrrhena  ab  a ede  (VII  207),  den  UrBitz 
des  Geschlechts  in  Latinum  suchen,  denn  VII  '240 
heisst  es  aus  der  Situation  zwischen  Tiber  und 
Numicus:  hinc  Dardanus  ortus,  und  Plin.  III 
163  nennt  denn  auch  (ich  verdanke  den  Hinweis 


Preller-Jordan  Röm.  Mythol. II  315, 3) die 
Bewohner  des  alten  Cora  an  den  Volskerbergen 
a Dardano  Tr  (nana  orti.  Allein  die  Commenta- 
toren  Vergils  schweigen  sich  über  Cora  aus  und 
erklären  Corythus  (für  sie  nicht  nur  Personen- 
sondern  auch  Ortsname)  bestimmt  als  civitas  Tu- 
teia»  (zu  I 880.  X 719  u.  s.  w.).  Dass  darunter 
das  fern  von  Latium  gelegene  Cortana  zu  ver- 
stehen sei,  hat  schon  Heyne  (Exc.  VI  zu  Aen. 

10 III)  gezeigt.  Man  sollte  meinen,  dass  die  mytho- 
logische Spätgeburt,  um  die  es  sich  hier  handelt, 
zu  wenig  Interesse  bot,  um  an  ihr  noch  herum- 
zumodeln. Allein  wie  zwei  verschiedene  Sitze, 
so  werden  auch  zwei  abweichende  Stammbäume 
des  D.  überliefert.  Der  eine  ist  auf  die  Herakles- 
sage zugeschnitten,  der  andere  nach  strengerem 
Moral eoaei  gearbeitet: 

I.  Zu  Aen.  HI  167  und  VII  207: 

Atlas 


20 


II. 


Iuppiter  csj  Electra  eo  Corythus 

Dardanus  Iasion 
Zu  Aen.  VII  209  und  X 719: 
Iuppiter  cv>  Electra 

Corythus 


Dardanus 


Iasion 


Vergil  hat  offenbar  einen  gemeinschaftlichen  Aus- 
30  zog  der  Brüder  (oder  Stiefbrüder)  angenommen 
(IU  167B.),  wenn  auch  an  einer  anderen  Stelle 
(VII  208)  nur  des  D.  Landung  auf  Samothrake 
erwähnt  ist.  Die  einzige  neu  auftretende  Figur, 
der  ausonische  Urkönig  Corythus,  trägt  einen  grie- 
chischen Namen.  Dass  man  selbst  hier  mit  einem 
Brocken  vom  hellenischen  Tisch  vorlieb  nahm, 
ist  wohl  durch  die  Absicht  bedingt,  möglichst 
mit  überliefertem  Material  zu  arbeiten.  Nach 
einigen  (beim  Interp.  Serv.  III  170)  galt  als 
40  Gründer  Cortonas  Korythos,  Sohn  des  Paria  und 
der  Oinone.  An  diese  offenbar  noch  in  voraugu- 
steischer Zeit  ausgeheckte  Legende  anzuknüpfen, 
scheint  nun  eine  gelehrte  Zeitrichtung  den  Aus- 
schlag gegeben  zu  haben.  Damit  kommen  wir 
zu  den  Penaten.  Bei  Vergil  kann  von  ihrer  ar- 
kadischen Herkunft  natürlich  nicht  mehr  die  Rede 
sein;  aber  auch  die  Landung  des  Aeneas  auf  Sa- 
mothrake (Herrn.  XXII  39)  lässt  er  fallen,  da- 
gegen sind  ihm  die  grossen  Götter  und  die  Pe- 
50  naien  — darin  bleibt  der  alte  Glaube  Sieger  — 
immer  noch  .teukrisehe'  oder  ,phrygische‘  (II  747. 
III  148).  Allein  logisch  consequent  ist  das  nicht, 
denn  zogen  einst  D.  und  Iasion  von  Italien  aus, 
so  werden  sie  nicht  ohne  väterliche  Sacra  in  die 
Ferne  gegangen  sein;  dann  aber  hat  Aeneas 
nicht  troische  Götterbilder  gerettet,  sondern  die 
Urmale  latinischen  Gottesdienstes  an  ihren  Ureitz 
zurückgebracht.  So  ist  die  Sache  denn  auch  auf- 
gefasst im  Commentar  zu  Aen.  IH  15,  wo  es  von 
60  den  Söhnen  des  Corythus  heisst:  cum  omni  he- 
reditate  maiorum  diviserunt  etiam  deos  Penates 
Dardanus  et  Iasion  fratres,  quorum  alter  Thra 
riam  alter  Phrygiam  ineoluit  occupatam.  Dass 
Corythus  nun  doch  nicht  in  Latium,  sondern  in 
Etrurien  seinen  Wohnsitz  nehmen  muss,  dies  be- 
ruht gewiss  auf  der  schon  zu  Varros  Lebzeiten 
einsetzenden  Neigung,  die  römische  Religion  mit 
der  Etrnsca  diseiplina  in  Verbindung  zu  bringen 
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Dardanos 


Dardanos 
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vgl.  Witsowa«  Bemerkungen  Ober  Nigidius  Fi-  zu  bringen.  Trotzdem  war  es  kein  unbedeutender 
gulus  und  Caesius  a.  a.  0.  539.).  Wenn  die  hoch-  Stamm,  wie  seine  vielen  Kriege  mit  den  Make- 
heiligen, im  Vestatempel  gehüteten  Sigilla  einst  donern  und  nicht  minder  das  Angebot  von  24  OOO 

von  Cortona  aus  nach  dem  Osten  gelangt  waren,  Kriegern  zur  Abwehr  der  Kelteninvasion  (lustin. 

so  ist  damit  die  uranfängliche  Identität  des  rSmi-  XXIV  4)  beweisen.  Es  ist  ganz  wohl  möglich, 

sehen  and  des  etruskischen  Penatencults  ausge-  dass  bei  den  vorgeschichtlichen  VßlkerBchiebungen 

sprochen.  Gegen  diese  Idee  haben  die  Vertreter  auf  der  Balkanhalbinsel  ein  Teil  dieser  Dardaner 

der  Combination  Corythus-Cora  nicht  aufkommen  abgesplittert  und  gleich  den  Phrygera  nach  Klein- 
können. asien  hinübergegangen  ist.  Aber  im  Idagebiet 

III.  Dardanos,  der  Eponym  der  klein-  10  betraten  die  Dardaner  keine  Wildnis,  sondern  den 
asiatischen  Dardaner.  Boden  der  kleinasiatischen  Urbevölkerung.  Zu 

So  überzeugt  ich  auch  bin,  dass  der  klein-  den  schon  S.  2167  erwähnten  Zeugnissen  fQr  letz- 
asiatischen Ethnographie  nicht  generalisierende,  tere  kommen  noch  die  Ortsnamen  auf  -ss  (vgl. 

sondern  differenzierende  Behandlung  not  thut  (vgl.  Thraemer  Pergamos  854.  Kretschmer  Einl. 

Bergamos  862),  so  kann  ich  doch  die  von  K ret-  188),  zu  ihnen  kommt  endlich  auch  der  archaeo- 

s chm  er  (Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  1829.)  logische  Befund,  aus  dem  ich  im  Gegensatz  zu 

aufgestcllte  vorgeschichtliche  Völkertafel  derTroas  Brückner  (Troia  1893,  104)  und  Kretschmer 

mir  nicht  aneignen.  Er  statuiert  über  der  Ur-  180  gewisse  Bestandteile  als  entschiedene  Über- 
bevölkerung als  indogermanische  Zuwanderer  aus  reste  der  vordardanischen  Epoche  absonderc.  ein 

Thrakien  1.  Troer,  2.  Paioner,  3.  Dardaner.  Die  20  Thema,  auf  das  genauer  einzugehen  hier  freilich 
beiden  ersten  sind  meines  Erachtens  zu  streichen.  nicht  der  Ort  ist.  Dass  die  Burg  des  mykeni- 

Bei  einer  ethnologischen  Untersuchung  hat  der  sehen  Zeitalters  (Hissarlik  Schicht  VI)  die  Blüte 

Name,  .Troer'  etwas  Missliches,  da  er  im  Grunde  der  Dardanermacht  vorführt,  bedarf  keines  Be- 

nicht  ethnischen,  sondern  topischen  Bezug  hat.  weises.  Ihr  mythischer  Repräsentant  hat  nach 

Speeiell  die  Einwohner  von  Troia  bezeichnet  er  seelischer  Sage  diese  Burg  nicht  erbaut,  sondern, 

auch  an  einigen  Stellen  des  Epos  (II.  II  125.  130.  wie  es  dem  Sprössling  des  idaeischen  Zeus  eignet, 

816.  XIV  88),  unzähligemal  freilich  die  Gesamtbe-  vom  Idagebiet  aus  der  Herrschaft  gewaltet.  Erst 

völkerung.  und  darin  folgt  Homer  die  ihm  geltende  sein  Urenkel  Hos  stieg  zur  Ebene  hinab  und  legte 

Litteratur  bis  auf  Strabon  (nebst  dem  Sprach-  mit  der  Gründung  Ilions  zugleich  den  Grund  zum 

gebrauch  der  modernen  Ethnographie),  während  30  Verderben  seines  Geschlechts.  Das  ist  Sage.  Die 
andererseits  ein  Herodot  von  Troern  nur  einmal  Geschichtsforschung  erkennt  einen  umgekehrten 

(bei  der  Helenasage),  sonst  stets  nur  vonTeukrern  Weg,  ein  Vorrücken  der  Dardaner  von  der  Küste 

spricht,  über  letztere  o.S.2167.  Die  Gruppe  Tgoir).  des  Hellespont  ins  Land  hinein.  Dagegen  ist  die 

Tg« 6f,  Tpö>«  glaube  ich  der  Ursage  zuweisen  Vorstellung  von  dem  Untergange  entronnenen  Dar- 

zu  müssen.  Der  Anklang  an  TXtoc  (so  heisst  daniden  im  Idagebiet  (das  Zeugnis  des  Demetrlos 

nicht  nur  die  lvkische,  sondern  auch  eine  pisi-  ist  wohl  nur  ein  Echo  der  oben  S.  2162f,  berühr- 

diache  Stadt)  ist  wohl  kein  .zufälliger',  wo  andere  ten  Überlieferung)  ohne  Zweifel  historisch  be- 

übereinstimmungen  und  Anklänge  wie  Teukroi,  gründet,  denn  die  vor  den  Aiolern  zurückweichen- 

Gergithen-Gerginer,  Keteier-Ketis-Kittion  in  der-  den  Dardaner  werden  sich  eben  in  den  schwer  zu- 

selben  Richtung  verlaufen.  Geben  wir  Troia  und  40  gängliehen  Gebirgsthälern  am  längsten  behauptet 
Troes  der  Grundbevölkerung,  so  bleibt  Ilion,  ,die  haben. 

Stadt  des  Ilos',  wie  Kretschmer  183  den  Namen  4)  Dardanos,  König  der  Skythen,  Vater  der 

ansprechend  deutet,  für  die  indogermanischen  Idaia,  zweiter  Frau  des  Phineus  (Diod.  IV  43). 

Dardaner  übrig.  Das  Ethnikon  ddpAavoi  braucht  Der  Name  der  Tochter  verrät  die  Identität  des 
man  sich  von  den  alten  Erklärem  (Schol.  U.  Xni  Vaters  mit  Nr.  3.  Bei  Apollodoro»  III  15,  1,  8 

150.  Strab.  Xin  592)  aus  der  Ilias  nicht  weg-  heisst  er  schlechthin  D.  Der  in  Salmydessos 

interpretieren  zu  lassen,  und  diesen  Stamm  als  (östliches Thrakien  nordwärts  vom BosporoB)  loeali 
einen  sus  Thrakien  zugewanderten  zu  betrachten  sierte  Phineus  ist  ein  passender  Eidam  des  Herr- 
giebt  es  stichhaltigen  Grund.  Auf  die  Behauptung  schers  der  Tross. 

der  Paioner  (Herod.  V 13),  von  den  troischen  50  5)  Dardanos,  Eponym  der  illyrischen  Darda- 

Teukrern  abzustammen,  kann  ich  freilich  (vgl.  ner.  Dieser  kriegstüchtige  Stamm  taucht  erst  in 

Pergamos  290)  nicht  so  viel  bauen,  um  .durch  der  makedonischen  Geschichte  nördlich  von  den 

Umkehrung' desVerhältnisses  Paioner  in  die  Tross  Paionern  im  oberen  Moesien  auf.  Der  illyrische 

zu  bringen.  Aber  das  Bewusstsein  einer  Ver-  D.  ist  im  Gegensatz  zu  seinem  troischen  Namens- 

wandtachaft  von  Paionern  und  Dardanern  mag  in  bruder  (über  den  vorauszusetzenden  Zusammen- 

Herodots  Angabe  immerhin  zum  Ausdruck  kommen,  hang  beider  oben  S.  2177)  ein  ganz  schemenhafter 

Ans  der  homerischen  Troas  weist  vieles  nach  Eponym.  Doch  ist  sein  von  Appian  Illyr.  2 über- 

Europa  hinüber.  Die  Alten  selbst  haben  die  lieferter  Stammbaum  nicht  ohne  Interesse: 

ihnen  auffallenden  Homonymien  gesammelt  (Streb.  Polvphem  Galateia 

XIII  590),  auf  illyrische  Dardaner  als  nördliche  60  — ; — ~ — — 

Nachbarn  der  Paioner  weisen  sie  dabei  aber  nicht  Keltos  Illynos  Galas 

hin.  Nur  Diodor  sagt  gelegentlich  (V  48),  D.  habe  Autarieus  Dardanos  Encheleus  I’errhaibos  etc. 

Uber  viele  Stimme  Asiens  geherrscht  xal  rov;  — — 

vnin  Bq^xtjx  Aap&dvo re  xaxotxloat.  Man  ver-  Pannonios  Paion. 

steht  das  sonstige  Schweigen:  Griechen-Epeiroten,  Appians  Angabe,  dass  die  drei  Söhne  des  Kyklo- 

Makedonern  und  Römern  hat  es  eben  widerstan-  pen  von  Sicilien  her  zugewandert  seien,  hängt 

den,  den  als  Landsmann  oder  Ahn  verehrten  HeroB  mit  der  Verschiebung  der  Schauplätze  der  Odvs- 

mit  jenem  rohen  Barbarenvolk  in  Zusammenhang  seussage  zusammen.  Aber  die  Abstammung  vom 
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Kyklopen  scheint  nicht  willkürliche  Erfindung  zu 
sein,  vielmehr  ein  Bruchstück  halbverklungener 
griechischer  Colonistensage  an  der  Adria.  Diese 
hat  die  Phaiaken  zu  Epeiroten  gemacht  (v.  W i- 
1 a m o w i t z Horn.  Unt.  169ff.).  Nun  meldet  die 
Odyssee  VI  41!.:  Ursprünglich  wohnten  die  Phaia- 
ken als  Nachbarn  der  Kyklopen  im  Oberwalde 
(er  nni-yöncf)  ’Yiugtlp),  dann  räumten  sie  den 
unholden  Nachbarn  das  Feld  und  siedelten  sich 
in  Scheria  an.  Dieses  identificierten  die  ältesten 
griechischen  Siedler  der  epeirotischen  Küste  (Chal- 
kidier,  wie  v.  Wilamowitz  gezeigt  hat)  mit 
Korkyra.  Dadurch  aber  ward  die  den  Kyklopen 
überlassene  'Yntgelr;  zum  epeirotischen  Festland. 
Die  korkyraischen  Colonisten  haben  sich  dann 
noch  weiter  nordwärts  vorgewagt  und  an  der 
illyrischen  Küste  die  Pflanzstädte  Apollonia  und 
Epidamnos  gegründet.  Werden  nun  die  wilden 
Stämme  des  inneren  Illyriens  bis  nach  Epeiros 
hinab  (Enchcleer)  zu  Nachkommen  der  wilden 
Kyklopen  gemacht,  so  ist  dies  schwerlich  ein 
später  Einfall  sondern  Anlehnung  an  eine  alte 
Vorstellung.  Das  Elternpaar  Polyphem-Galateis 
kommt  natürlich  auf  Rechnung  Appians  oder  seiner 
Quelle.  Die  Mutter  haben  die  faXaiai  auf  dem 
Gewissen,  und  zu  Galateia  fügte  sich  dann  von 
selbst  der  Kyklop  Polyphem. 

6)  Dardanos,  ein  von  Achill  getöteter  Troianer, 
Sohn  des  Bias  (II.  XX  460). 

7)  Angeblich  ein  Achaeer  thessaliseher  Her- 

kunft, Warner  (jtnjfuor)  des  Protesilaos.  Anti 
uater  von  Akanthos  bei  Ptol.  Heph.  I p.  184 
West  oder  i Egloiotf?)  bei  Eustath.  zu  Od. 
p.  1697,  66.  Hier  liegt  offenbar  eine  tolle  Lysis 
der  in  II.  II  701  hineingelegten  Schwierigkeit 
vor  der  dripAavoc  aygg,  der  Protesilaos  erschlug, 
verwandelt  sich  in  einen  Griechen  Namens  Dar- 
danos. der  den  Tod  seines  Schützlings  ver- 
schuldet! [Thiaemer.] 

8)  Freigelassener  des  C.  Furnius,  erwähnt  im 
J.  711  = 43  (Cic.  ad  fam.  X 25,  3). 

9)  Waffenträger  des  M.  Iunius  Brutus,  hielt 
unter  dessen  Getreuen  bei  Philippi  712  = 42  bis 
zuletzt  aus  (Plut.  Brut.  51,  2.  52,  1).  [Münzer.] 

10)  Claudius  Poatumus  Dardanus,  Consularis 
Viennensis,  Magister  libellorum,  Quaestor  sacri 
palatii,  Praefectus  praetorio  Galliarum,  vermählt 
mit  Naevia  Galla  (Dessau  1279).  Als  Praefect 
wird  er  scheinbar  zuerst  in  einem  Gesetze  des 
Honorius  erwähnt,  das  mit  dem  Consulat  von  409 
bezeichnet  ist  (Cod.  Theod.  XII  1,  171);  doch 
kann  das  Datum  nicht  richtig  sein,  da  Gallien 
damals  im  Besitze  des  Usurpators  Constantin  III. 
war.  Zwar  hatte  dieser  Ende  409  mit  Honorius 
sich  vorübergehend  ausgesöhnt;  eine  Verordnung 
des  letzteren  an  einen  gallischen  Beamten  wäre 
also  an  sich  nicht  unmöglich.  Aber  hätte  Ho- 
norius das  Municipal-  und  Steuerwesen  Galliens 
in  der  Weise  regeln  können,  wie  es  in  diesem 
Gesetz  geschieht,  solange  das  Land  nicht  in  seinen 
Händen  war?  Man  wird  daher  mit  T i 1 1 e m o n t 
für  Honorio  VIII  et  Theodosio  lll  AA.  rosa.  zu 
schreiben  haben  Honorio  IX  et  TAeodotio  1'  AA. 
cois.  (412),  eine  Änderung,  die  um  so  leichter 
ist,  als  Kaiserconsulatc  im  Codex  Theodosianus 
unzähligemal  verwechselt  worden  sind  (S  e e c k 
Ztschr.  d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgeschichte, 
Roman.  Abt.  X 28.  Krüger  Commentat.  Momms. 


76).  In  Wirklichkeit  scheint  er  also  zuerst  im 
J.  412  in  Gallien,  als  dieses  schon  durch  Con- 
stantius  dem  italischen  Kaiser  zum  grössten  Teil 
unterworfen  und  eine  Neuordnung  seiner  inneren 
Verhältnisse  daher  möglich  und  geboten  war. 
Es  gelang  ihm  413,  das  Bündnis  zwischen  dem 
Usurpator  lovinus  und  dem  Gothenkönig  Athanlf 
zu  lösen  und  diesen  zu  bestimmen,  dass  er  jenen 
im  Namen  des  Honorius  bekämpfte  (Mommiet 
lOChron.  min.  I 654;  vgl.  Bd.  II  S.  1940,  14).  Als 
lovinus  gefangen  war  und  an  das  Hoflager  nach 
Italien  geschickt  wurde,  ermordete  ihn  D.  in 
Narbo  mit  eigener  Hand  (Olymp,  frg.  19  = FHG 
IV  61.  M o m m s-e  n II  18).  Bis  zum  J.  419  be- 
kleidete er  noch  eine  zweite  Praefectur  (Hieron. 
epist.  129,  8=  Migne  L.  22,  1106);  schon  vorher 
war  er  zum  Patricius  erhoben  worden  (D  e s s a u 
1279).  Hieronymus  rühmt  seine  Beredsamkeit, 
Apollinaris  Sidonius  (epist  V 9.  1)  schreibt  ihm 
20  jede  Untugend  zu.  An  ihn  gerichtet  Hieron.  epist. 
129  und  August,  epist.  187  = Migne  L.  22,  1099. 
33,832.  Wenn  bei  Dessau  1279  ein  Claudias  Le- 
ontius  der  eome.t  et  Irater  des  D.  genannt  wird, 
so  bedeutet  dies  nach  dem  Sprachgebrauchs  jener 
Zeit  wohl  keinen  Bruder,  sondern  irgend  einen  ent- 
fernteren Verwandten.  Hirschfeld  und  Momm- 
sen  zu  CIL  XII  1524.  [Seeek.] 

11)  Der  D.,  dessen  Schriften,  wie  Plinius  (n.  h. 
XXX  9)  berichtet.  Demokrit  erläutert  und  sogar 
80  aus  seinem  Grabe  aufgestöbert  haben  soll,  ist 
offenbar  niemand  anders  als  der  mythische  Stamm- 
vater der  Troianer,  der  den  Späteren  als  der  Be- 

£ünder  der  samothrakischen  Mysterien  und  der 
agie  galt.  Vgl.  Diod.  Sic.  V 48,  4.  Clem.  Al. 
protr.  2,  13.  Col.  X 358  u a.,  die  F a b r i c i u s 
Bibi.  Graec.  I*  19  aufzählt.  [E.  Wellmann.] 

12)  Dardanos  aus  Athen,  Stoiker,  Schüler  des 
Diogenes  von  Babylon,  AntipatroR  von  Tarsos  und 
Panaitios,  des  letzteren  Nachfolger  in  Gemein 
40  schaff  mit  Mnesarchos,  Ind.  Stoic.  Here.  col.  51 
53.  78  (ed.  Comparetti  Riv.  d.  Fil.  III).  Epit 
Diog.  (Herrn.  I).  Cic.  Acad.  II  69  sagt,  Mnesar- 
chos  und  D.  seien  Athenis  tum  principet  Stoi- 
corum  gewesen,  als  Antiochus  der  Askalonit  gegen 
Philon  auftrat.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IVJ  48.  569,  1. 

[ v.  Arnim.] 

13)  Der  Assyrer  (d.  h.  Syrer),  Sophist  des 
2.  Jhdts.  n.  Chr..  einer  der  Lehrer  des  Antiochos 
von  Aigai.  Philostrat.  vit.  soph.  II  4,  2. 

50  [W.  Schtnid.] 

14)  Schriftsteller  über  griechische  Gewichte 
nach  Prise,  de  fig.  numer.  10  14.  Da  jedoch  an 
letzterer  Stelle  die  hsL  Überlieferung  auf  die  Na- 
mensform Dardanius  hinweist,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  Priscian  keinen  andern  Autor  als 
Dardanios  mgl  ara&uSrv  (s.  d.)  gemeint  hat. 

[Hultsch.] 

Ilardapara  (Procop.  de  aedif.  281,  32.  284, 
52  Aagda-tana),  Castell  an  der  Grenze  von  Dar- 
OOdania  und  Dacia  mediterranes,  im  dardanisch 
(illyrisch)-thrakischen  Sprachgebiet.  W.  Toma- 
schek  zur  Kunde  der  Hämushalbinsel,  S.-Ber. 
Akad.  Wien  XCIX  446;  Die  alten  Thraker  I 25. 
II  2,  70.  [Patsch.] 

Darden  (Acc.),  Stadt  in  Aethiopien  auf  einer 
Insel  des  Nils,  Bion  bei  Plin.  n.  h.  VI  198. 

[Sethe.] 

Dardi  (Dardae).  Volksstamm  in  Apulien  un- 
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weit  Apri,  von  Diomedes  überwunden  nach  Plin,  Bogen,  in  der  Rechten  Stab  oder  Lanze.  Aut 
III  104,  sonst  nirgends  erwähnt.  [Hülsen.]  der  Rückseite  erscheint  statt  eines  Bildes  nur  ein 

Dare  actionem  (iudicium),  die  praetorische  unregelmässig  eingeschlagenes  Zapfenloch.  Der 
Genehmigung  der  Processformel  vor  der  Litis-  Doppel-D.  zeigt  auf  der  Vorderseite  dasselbe  Bild 
contestation.  Der  Beklagte  soll  nicht  zur  litis-  entweder  allein  oder  mit  griechischen  Münzbuch- 

constestatio  (durch  Mitwirkung  bei  der  legitactio  staben,  auf  der  Rückseite  ein  eingeschlagenes  Qua- 

oder  durch  accipere  iudicium  auf  Grund  des  in  drat.  Mommet  Gesch.  des  röm.  Münzwesens 

der  dictierten  lormula  bezeichneten  Streitpro-  Off.  (Traduction  Blaeas  I 8ff.).  B r a n d i 8 Münz-, 

gramms)  aufgefordert  und  (durch  die  dem  inde-  Mass-  und  Gewirhtswesen  in  Vorderasien  62.  244ff. 
fcusuH  drohenden  Nachteile)  genötigt  werden.  10  420.  H e a d HN  69811.  Lehmann  Altbabyloni- 
wenn  sich  aus  den  Verhandlungen  in  iure  ergeben  sches  Mass-  und  Gewiehtssystem  (Acten  des  8. 

hat,  dass  der  Angriff  des  Beklagten  unzulässig  Orientalisteneongresses).  Leiden  1893,  168.  205f. 

oder  aussichtslos  ist,  oder  dass  durch  die  vom  Hultsch  Abh.  Gesellsch.  der  Wiss.  Leipzig XVIII 

Kläger  gewünschte  Formel  die  Verteidigung  des  2 (1898),  19f.  24.  69ff.  76f.;  Metrologie’  484f. 

Beklagten  beintrichtigt  wird.  Desshalb  muss  der  491.  Nach  einer  Durchschnittsrechnung  betrug 

Edition  einer  im  Edict  verheissenen  oder  für  den  das  Münzgewicht  des  D.  mindestens  8,385  g„ 

Fall  (in  factum)  gebildeten  lormula  deren  Ge-  woraus  auf  ein  Normalgewicht  von  8,40  g.  zu 

Währung  vom  Praetor  an  den  Kläger  (dare  iudi-  schliessen  war  (Metrologie  491,  8).  Lehmann 

cium,  später  auch  actionem,  zuweilen  auch  all-  a.  a.  0.  168  bestimmte  die  leichte  kSnigliche  Ge- 

gemeiner  ins  dicere)  vorhergehen.  Für  eine  legis  20  wiehtsmine  zu  505  g.,  mithin  ihr  Sechzigstel,  d.  i. 
actio  oder  die  Edition  einer  actio  eirifis  (oben  den  D.,  auf  8,41  g.  Dies  wurde  bestätigt  durch 

Bd.  I S.  310)  bedarf  es  zwar  weder  einer  postu-  dieAuffindungdes Verhältnisses  derköniglichenGe- 

latio  durch  den  Kläger  noch  einer  Gewährung  wichtsnorm  zu  der  ursprünglichen  Norm  (Hultsch 

durch  den  Magistrat,  da  sie  lege  danlur  ( ipso  Abh.  a.  a.  0.  69ff.).  Die  schwere  babylonische 

iure  conpetunt  Gai  IV  112).  Doch  wird  auch  Gewichtsmine  hat  nach  authentischen  Gewicht- 

bei  ihnen  vom  dem  Praetor,  der  nicht  von  der  stücken  982,4  g.  betragen.  Ihr  Drittel,  das  rö- 

aus  gleichen  Gründen  zulässigen  denegatio  (s.  Art.  mische  Pfund  von  327,45  g„  bezeugt  noch  in  weit 

Denegareactionem)  Gebrauch  macht,  zuweilen  späterer  Zeit  dieselbe  Norm.  Mit  dem  Zuschläge 

gesagt,  dass  er  actionem  dal.  Vorstehendes  nach  von  ist  aus  der  ursprünglichen  Gewichtsmine 
ÄV  1 a s s a k R.  Processgesetze  I 42;  Litiscontesta-  30  die  erhöhte  königliche  Norm  = 1009,7  g.  gebildet 
tion  im  Formularprocess  (Breslauer  Festschrift  für  worden.  Demnach  beträgt  das  Sechzigstel  oder 

Windscheid)  27.  Die  verbreitete  Meinung,  dass  der  schwere  Goldschekel  königlicher  Norm  16,83  g. 

das  d.  a.  (iudicium)  dem  accipere  iudicium  (o.  und  seine  Hälfte,  der  leichte  Goldschekel  oder  D., 

Bd.  1 S.  140)  entspreche  und  mit  diesem  die  8,41  g. 

litiscontestatio  selbst  bilde,  ist  damit  Uherwun-  Erwähnt  wird  der  D.  von  Herodot.  VII  28. 
den.  [Leist.]  Thukyd.  VIII 28, 4.  Xenophon  an  mehreren  Stellen 

Dareikos  (orargo  AaQeixoe  oder  schlechthin  u,  a (s.  d.  Nachweise  Metrologie  485,  2).  Von 

Aaptixoe),  die  persische  Königsmünze  in  Gold,  inschriftlichen  Belegen  sind  die  aus  dem  5.  bis 

benannt  nach  Dareios  I„  der  sie  zuerst  ausprägen  4.  Jhdt.  stammenden  CIG  I 1511.  2.  15.  22.  1571, 

liess.  Ein  uraltes  babylonisch-ägyptisches  Ge- 40  14.  CIA  I 199,  5.  207,  13.  II  660,  43.  766,  98. 
wicht  war  normiert  auf  60  kleinere  Gewichte  oder  813  B 11  (letztere  Stellen  aus  Tempelrechnungen) 

Schekel  zu  l4/s  ägyptischen  Kite  = 16,37  g.  hervorzuheben.  Als  maxgQ  A.  erscheint  die  per- 

Sechzig  solche  Schekel  bildeten  eine  sog.  schwere  sische  Goldmünze  bei  Herod.  und  Thukyd.  a.  a.  0. 

Gewichtsmine,  fünfzig  eine  Goldmine.  Dieses  (vgl.  Poll.  IX  59),  als  Aaptixö;  oraojp  CIG  I 1571, 

Fünfzigstel  und  seine  Hälfte  erscheinen  als  die  14.  Als  jgvooöc  oiarijp  wird  sie  erklärt  von 

ältesten  Goldgewichtc  und  werden  unterschieden  Harpokr.  s.  /fapeixör.  Hesych.  s.  Aapetxol.  Suid. 

als  schwerer  und  leichter  Goldschekel.  Daneben  s.  Japeixoöc;  vgl.  CIA  II  843.  wo  hinter  Aa- 

aber  hat  es  schon  gegen  Ende  des  dritten  Jahr-  geixov  [zQvoiov]  eine  nicht  vollständig  erhaltene 

tausends  v.  Chr.  eine  etwas  höhere  Norm  gegeben,  Zahl  sich  findet.  Nach  dem  Gepräge  heisst  der 

die  durch  Aufschriften  auf  babylonisch-assyrischen  50  D.  To£dtpc  bei  Plut.  Ages.  15  a.  E.  (wiederholt 
Gewichtsstücken  als  königlich  bezeugt  ist  und  apophth.  Lac.  40).  Da  jedes  Talent  unter  sich 

sieh  für  den  schweren  Goldschekel  auf  16,83  g„  60  Minen  und  die  Mine  Goldes  50  Schekel  oder 

für  den  leichten  auf  8,41  g.  stellt.  Nachdem  die  Statere  hatte,  so  sind  die  vgia/fiLm  A.  bei  Suid. 

griechischen  Gemeinden  Phokaia,  Teos  und  Milet  s.  Aageixoe  soviel  wie  ein  leichtes  Goldtalent 

mit  der  Ausprägung  des  schweren  Schekels  könig-  (vgl.  Diod.  XVII  66,  2 xaXavra  gpooo 0 gagaxröp« 

licher  Norm  vorangegangen  waren,  dabei  aber  Aaptixör  exorta),  während  300  I).  den  Wert  eines 

weder  das  volle  Gewicht  noch  die  Feinheit  des  babylonischen  Silbertalentes  darstellen  (Xenoph. 

Korns  lange  aufrecht  erhalten  hatten,  liess  Dareios  anab.  I 7,  18.  Diod.  XVII  71,  1.  Metrologie  237. 

königliche  Goldmünzen  auf  genaues  Gewieht  und  494).  Es  verhielt  sich  nämlich  das  babylonische 

von  feinstem  Korn  schlagen.  Hauptsächlich  waren  60  Silbertalent  zum  Goldtalente  dem  Gewichte  nach 
es  leichte  Goldschekel,  die  von  den  Griechen  Aa-  wie  4 ; 8,  dem  Wert  nach  wie  1 : 10,  d.  h.  das 

prixot  genannt  wurden,  während  die  schweren  Gold  wurde  im  persischen  Reiche  zum  13Vjfachen 

Schekel  nach  der  geringen  Zahl  der  noch  er-  Werte  des  Silbers  gerechnet.  M o m m s e n Gesch. 

haltenen  Stücke  zu  schliessen,  seltener  ausgeprägt  des  röm.  MUnzwesens  12f.  B r a n d i s Münz- Mass- 

worden  sind.  Auf  der  Vorderseite  zeigt  der  D.  und  Gewichtswesen  67ff.  Hultsch  Metrologie 
den  bärtigen,  mit  langem  Rock  und  Hosen  be-  4 02 ff.  486ff.  (über  Herod.  III  89.  95  vgl.  Abh. 

kleideten  König  in  kniender  Stellung  nach  rechts,  a.  a.  0.  109).  Es  galt  also  ein  D.  gleich  10  ha- 

auf  dem  Haupte  die  Krone,  in  der  Linken  den  bylonischen  Silberschekeln  zu  11,22  g.  oder  gleich 
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20  Halbstfleken  zu  5.61  g.,  die  als  Rcichssilber-  Corp.  Byz.  vol.  1 301 ; in  der  georgischen  Chronik 

münze  dem  D.  mr  Seite  traten  und  ebenfalls  Dariani  genannt,  osetisch  DairAn.  Danclwn  be- 

Schekel  (olyXoi  Xen.  anab.  I 5,  6.  [alyjlrn  Mrj-  gegnet  die  persische  Form  Dar-i-AUin  .Alanen- 

iixoi  CIO  I 150  § 20)  benannt  wurden.  Br  an-  thor‘  arabisch  bäb-AllAn,  im  Brief  deaChazaren- 

d i s a.  a.  0.  62f.  69.  421  f.  H n 1 1 s c h Metrologie  chans  Josef  a.  960,  Russ.  Rev.  1875,  83.  Daralan. 

485 ff.;  Abh.  a.  a.  0.  76.  78.  Über  die  Wertglei-  Das  Thalthor,  georgisch  /ewis-kari.  war  durch  eine 

chungen  des  D.  mit  dem  phönicischen  Silberstater  Befestigung  geschützt,  deren  Spuren  am  linken 

und  dessen  Teilmünzen  s.  Danake.  Wenn  Har-  Ufer  des  Terek  noch  jetzt  sichtbar  sind,  dort  wo 

pokr.  Suid.  und  das  Lex.  Seguer.  237,  17  den  D.  der  vomTrachytkegel  Qax-beg  (os.  Urs-jo*  .weisaer 

an  Gewicht  gleich  dem  attischen  Goldstater  (=  10  Berg“,  georg.  M'qinwari  .der  eisbedeckte')  kom- 
8,73  g.)  und  an  Wert  gleich  20  Silberdrachmen  mende  Gletscherbach  Thafta-rüd  oder  Defdarok 

rechnen,  so  sind  nur  das  ungefähre  Ansätze;  that-  seinen  Moränenschutt  ablagert;  vgl.  Kaukasiai 

sächlich  hatte  das  Gold  zum  Silber  im  5.  Jhdt.  pylai,  Sarmatiai  pylai.  Biraparaeh. 

v.  Chr.  und  später  einen  höheren  Wert  als  den  [Tomaschek.] 

zehnfachen.  H u 1 1 sc  h Metrologie  238f.;  Berliner  Dareion  (Aagriar),  Örtlichkeit  an  der  Grenze 
Philol.  Woehensehr.  1894.  299ff.  Nach  deutscher  Mysiens,  genannt  in  der  athenischen  Tributliste 

Währung  ist  der  D.  auf  28  Mark  46  Pfennig  an-  CIA  I \7.  Ist  von  Aagtlov  xd/aj  verschieden, 

zusetzen.  P.  F o u c a r t Bull.  hell.  IX  1885,  394Ü.  Vgl.  Steph. 

Wenn  bei  Herondas  mim.  VII  102.  122  von  Byz.  Angina»  xSXn  tiji  &gvylat.  [Bürchner.] 
einem  Verkäufer  in  Aleiandreia  um  das  J.  280  20  Dareios  (Aagtiot,  abgekürzt  aus  Aagnalo;, 
v.  Chr.  (Meister  Abh.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Leipzig  K ei  per  Acta  semin.  philol.  Erlangens.  I 253, 
XIII  7 (1893),  148f.)  für  ein  paar  Schuhe  4 oder  Vocativ  Afwiuiy  bei  Aeschyl.  Pers.  662.  671),  alt- 
gar 7 D.  gefordert  werden,  so  sind  das  scherz-  pers.  Därajava(h)u,  Nomin.  Därajara(k)ui,  vgl. 

hafte  Übertreibungen.  Meister  a.  a.  O.  137.  LindnerLitter.  Centralblatt  1850,  358.  Spiegel 

H ult  sch  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894,  3011.  Altpers.  Keilinschriften1  225.  Iusti  Iranisches 

Die  bei  Herondas  dapixdc  benannte  Münze  ist  Namenbuch  78.  In  einer  verdächtigen  Stelle  bei 

als  ein  ’AXe fdvdpciof  oranjp  (s.  d.)  im  Gewichte  Herod.  VI  98  (dazu  Steins  Bemerkung  und 

von  zwei  attischen  Drachmen  Goldes  gedacht.  K e i p e r a.  a.  0.  253)  wird  D.  mit  igihjc  = 

Auch  anderwärts  mag  im  Volksmunde  der  Gold-  .-ipoxrixoc  geglichen:  nach  Spiegel  a.  a.  0.  81 

stater  attischen  Kusses  als  D.  bezeichnet  worden  80  bedeutet  der  Name  .Güter  besitzend",  nach  Justi 
sein,  denn  in  dem  Fragm.  inc.  CIA  IV  2 nr.  845c  a.  a.  0.  80  .haltend  (aufrechthaltend,  befestigend) 

8 ist  [ Aagjttxovs  sPiAuckiowc  X (oder  A,  wie  das  Gute".  Vgl.  auch  P.  K r e t s c h m er  Einl.  in 

K o e h 1 e r vermutet)  wohl  dahin  zu  deuten,  dass  die  Gesch.  der  gr.  Sprache  184.  Ed.  Meyer 

statt  o rn  r q g ddixxnoi  (Metrologie  242f),  da  ja  Forschungen  zur  alten  Gesch.  I 194.  195.  Name 

der  Goldstater  Philipps  von  Makedonien  als  Nach-  mehrerer  persischer  Könige  und  Prinzen;  ihre 

folger  des  D.  galt,  die  persische  Königsmttnze  Münzen  bei  Babe  Ion  Catalogue  des  monnaies 

mit  dem  von  Philipp  hergeleiteten  Zunamen  ge-  grecques  de  la  ßibliuthöque  nationale.  Lee  Perses 

setzt  wurde.  Die  Form  Aagtxit  findet  sich  Aehömönides  etc.  (1898). 

ausser  bei  Herondas  auch  CIG  I 1511,  2.  15.  22.  1)  Persischer  König,  Sohn  des  Hystaspes  (alt- 

1571,  14.  40  pers.  Wiitä»pa),  Enkel  des  Arsames,  aus  dem 

Tcilstücke  des  D.  hat  es  in  der  königlich  per-  Geschlechte  der  Achaimeniden  (s.  A c h a i m e n i- 

sischen  Münze  nicht  gegeben.  Xen.  anab.  13.  da i).  Für  die  Abstammung  und  das  Aufkommen 

21  erwähnt  zwar  eine  von  Kyros  zugesagte  Sold-  des  D.  sind  die  von  ihm  selbst  verfassten  In- 
erhöhung von  monatlich  1 D.  auf  t gia  ijmöoptixd;  Schriften  von  Behistan.  welche  in  drei  Sprachen 

doch  konnte  deshalb  immer  noch  die  Zahlung,  (altpersisch.  ,neupersisch‘,  babylonisch)  wesentlich 

wie  üblich,  in  ganzen  I).  erfolgen,  wenn  man  für  übereinstimmend  aufgeschrieben  sind,  die  Haupt- 

den  Zeitraum  von  zwei  Monaten  drei  Löhnungs-  quelle;  sie  sind  am  leichtesten  zugänglich  bei 

tage  ansetzte.  Nach  Mommsen  Gesch,  des  röm.  Spiegel  Die  altpersischen  Keilinschriften1  1881. 

Münzwesens  lOf.  (Traduct.  Blacas  I 12)  können  C.  Besold  Die  Acbämenidcninschriften  = Assy- 

die  ^juiöapcixd,  wenn  sie  als  Münzen  gedeutet  50  riolog.  Bibliothek  II  (1882).  F.  H.  W e i s s b a c h 
werden  sollen.  Viertclstücke  des  schweren  Gold-  Die  Achämenideninschriften  zweiter  Art  = Abs.v- 

schekels  (phokaiischen  Stators)  gewesen  sein,  die  riolog.  Bibliothek  IX  (1890).  F.  H.  W e i s sba  c h 

von  den  persischen  Satrapen,  namentlich  von  denen  und  W.  B a n g Die  altpersischen  Keilinschriften. 

in  Tyros,  in  beträchtlichen  Mengen  ausgemünzt  I.  Lfg.  = Assvriolog.  Bibliothek  X 1 (1898),  vgl. 

worden  sind.  auch  Weissbach  Grundriss  der  iranischen  Phi- 

Auf  einem  Missverständnis  beruht  die  Erwäh-  lologie  II  5511.  78.  Über  deren  Glaubwürdigkeit 

nung  von  ägyvgoi  Aagnxai  bei  Plut.  Kim.  10,  PrAsek  Forsch,  z.  Gesch.  d.  Altert,  ni  24ff. 

58  Sint.  Gemeint  sind  persische  Silbermiinzen.  Die  genannten  Vorfahren  des  D.  sind  angeführt 

die  ebenso  wie  die  an  derselben  Stelle  erwähnten  Bh.  § 1,  Bh.  a § 1,  Dar.  Pers.  a,  b,  die  genaue 

GolddareikenalsgesetzlichesZahlungsmittelgelten.  60  Reihenfolge  der  Ahnen  bis  auf  Achaimenes  Bh. 
Man  wird  also  an  die  medischen  Siglen  (s.  o.)  §2 — 4,  Bh.  a § 1 — 3.  Mit  Beiziehung  der  Stamm- 

zu  denken  haben,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  die  tafel  bei  Herod.  VII  11  und  des  neu  entdeckten 

D.  das  Bildnis  des  knieenden  Königs  mit  Bogen  Cyrus-Cylinders  lässt  sich  D.s  Ahnenreihe  mit 

und  Lanze  oder  Schwert  oder  andern  Symbolen  ziemlicher  Sicherheit  her6tellen,  wie  dies  in  über- 
trugen. [Hu(tsc)i  ) einstimmender  Weise  B ü d i n g e r S.-Ber.  Akad. 

Aageirrt  &Tgajzi(,  Bergclause  mitten  im  Zuge  Wien  XCVII  715  und  Wiener  Ztschr.  f.  Kunde  d. 

des  Kaukasos  zwischen  Alania  und  Apsilia.  a.  369  Morgenlands  II  50.  Döldeke  Aufsätze  z.  pers. 

von  Zemarchos  liegangen,  Menander  Proteetor  im  Gesch.  15.  Hugo  Wi  n c k 1 e r Untersuchungen  zur 
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altoriental.  Gesch.  1269.  J u s t i Iran.  Namenbuch  altoriental.  Qesch.  137.  E.  Müller  Ztschr.  f. 

398;  Grundriss  d.  iran.  Philul.  II  416.  P r 4 8 e k Assyriologie  IX  1 1 SS.  Hai II s r t a.  s.  0.  633. 

a.  a.  0.  III  289.  versuchten  (abweichend  W e i s s-  J.  V.  P r 4 s e k Forsch,  i.  Geseh.  d.  Altert.  I 

bach  Assyriol.  Bibi.  IX  86.  0 p p e r t Mölangcs  239.)  herausgefundene  angebliche  Schwierigkeit, 

Henri  Weii  3239.  und  F.  Cauer  o.  unter  Achai-  dass  bezüglich  der  Regierungsdauer  des  Gaumata 

menidai).  Die  radieale  Ansicht  Roets  (Mitteil.  die  Behistaninschrift  und  Herodot  einerseits  und 

der  vorderasiat.  Gesellschaft  1897,  2089.)  und  babylonische  Täfelchen  (8 1 r a s s ra  e i e r Ztschr. 

Wincklers  (a.  a.  0.  128  und  Orientalistische  Litt.-  f.  Assyriol.  IV  1239.)  anderseits  von  einander 

Ztg.  1898,  43),  D.  sei  überhaupt  kein  Achai.  abwichen,  ist  unbegründet  (vgl.  Op p e r t ZDMG 

menide  gewesen,  wurde  von  P r 4 s e k a.  a.  0.  III 10  LII  2629.).  Der  ptolemaeische  Kanon,  welcher 
249.  widerlegt.  D.s  Vater  war  Statthalter  von  den  falschen  Smerdis  ganz  übergeht,  lässt  das 

Parthien  (Bh.  § 35).  Nach  Ktesias  Ecl.  19  (bei  erste  Regierungsjah-  des  D.  mit  1.  Januar  521 

Photius  Cod.  72)  wurde  D.  72  Jahre  alt,  von  (narh  babylonischer  Datierung  also  mit  dem  1.  Ni- 

welcher  Zeit  er  31  Jahre  regierte;  wahrscheinlich  san  521),  dem  227.  Jahr  Nabonassars  beginnen, 

ist  letztere  Zahl  in  36  zu  verändern  (Marquart  vgl.  Clinton  Fasti  Hellen.5  II  313.  C.  Wachs- 

Philol.  Supp).  VI  588),  womit  Ktesias  künstliches  muth  Einleitung  in  d.  Studium  d.  alten  Geschichte 

System  aufgedeckt  ist.  Nach  Herodots  glaub-  305.  Op  p c r t ZDMG  LI  156.  163.  Die  Erklärung 

würdiger  Angabe  (1  209)  zählte  D.  bei  Kyros  für  diesen  Ansatz  findet  Ed.  Me  ye  r nach  seinen 

Tod  ungefähr  20  Jahre,  war  also  bei  seinem  Re-  1 1 ntersuchungen  über  al  tpersi  sehe  Chronologie  [jetzt 

fvierungsantritt  noch  nicht  30  Jahre  alt  (Dun cker  20  Forsch,  z.  alten  Gesch.  II  448.  474.  475]*)  darin, 
Gesch.  d.  Altert.  IV1  468).  Aus  seiner  Jugend  dass  man  in  Babylon,  wo  man  die  Königsjahre 

wird  nur  in  sagenhafter  Weise  ein  Traum  des  chronographisch  rechnete  und  das  erste  Jahr  eines 

Kyros  vor  dessen  letztem  Zug  gegen  die  Massa-  Königs  von  dem  auf  seine  Thronbesteigung  fol- 

geten  berichtet  (Herod.  I 2099.),  in  welchem  die  genden  Neujahr  (1.  Nisan)  ab  gezählt  und  die 

zukünftige  Herrschaft  des  D.  vorausverkündet  er-  vorhergehenden  Tage  und  Monate  dem  Vorgänger 

scheint  (Analyse  der  Tradition  bei  Duncker  zugewiesen  wurden,  bei  D.,  wie  später  bei  Xerxes. 

a.  a.  0.  IV4  388f.).  Unter  Kambyses  fungierte  von  diesem  Brauch  die  Postdatierung  abwich  und 

er  während  des  Zuges  nach  Ägypten  als  .Lanzen-  antedatierend  521/0  als  sein  erstes  Jahr  rechnete, 

träger'  des  Königs  (Herod.  III  139),  also  in  einer  Gewöhnlich  wird  Gaumatas  Tod  in  das  Frühjahr 

der  höchsten  Beamtungen  des  persischen  Hofes  30  521  gesetzt  (D  u n c k e r a.  a.  0.  IV4  444.  J u s t i 
(Duncker  a.  a.  0 4 IV  534);  Aelians  (v.  h.  XII  Gesch.  des  alten  Persiens  51.  Spiegel  Erän. 

43)  Angabe,  er  sei  Köcherträger  des  Kyros  ge-  Altertumsk.  II  321.  N 5 1 d e k e a.  a.  0.  30);  wahr- 
wesen. beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung  des  scheinlicher  fällt  er  den  babylonischen  Urkunden 

letzteren  mit  Kambvses.  gemäss  in  den  Herbst  desselben  Jahres  (M  a r- 

GegenüberdemÜsurpator  Gaumäta  (Bardija,  s.  quart  a.  a.  0.  und  Philol.  N.  F.  X 2349.  Op- 

Smerdis)  verschwor  sich  D.  mit  sechs  der  höch-  p e r t Ztschr.  f.  Assyriol.  VI  115.  VIII  61;  ZDMG 

sten  Adligen  zu  dessen  Sturz.  Der  Original-  LII  2599.  Ed.  Meyer  Entstehung  des  Juden- 
bericht des  D.  über  dieses  Ereignis  ist  in  Bh.  § 13.  tums  82  [15.  October  521 1 und  briefliche  Mit- 

67  enthalten,  die  dort  mitgeteilte  Liste  der  Ver-  teilung  [jetzt  a.  a.  0.  II  474.  501,  16.  October 

schworenen  stimmt  fast  ganz  mit  Herod.  III  689.40  521];  nach  Unger  Abh.  Akad.  München  XVT 
Oberein  (Spiegel  a.  a.  O.5  105.  Oppert  Le  289.  Justi  ZDMG  LI  236.  237;  Grundriss  II 

peuple  et  la  langue  des  Medes  185;  MölangesHenri  420  und  Präsck  a.  a.  0.  I 189.  in  den  Herbst 

Weil  3299.  N ö I d e k e a.  a.  0.  29.  80).  Dagegen  5221).  Unmittelbar  nach  Gaumatas  Ermordung 

giebt  Ktesias  Eclog.  14  eine  Liste,  in  welcher  in  muss  D.  zum  König  erhoben  worden  sein.  Hero. 

einigen  Fällen  die  Söhne  anstatt  der  Väter  ge-  dots  Erzählung  (III  809.,  dass  die  Verschworenen 

nannt  sind  (Duncker  a.  a.  0.  IV4  252.  Keiper  nach  begangener  That  über  die  künftige  Regie- 

a.  a.  0.  2229.  v.  G u t s ch  m i d Kleine  Schriften  rungsform  berieten,  ist  sicherlich  ungeschichtlich, 

III  5059.  M a r q u a r t a.  a.  0. 6229.).  D.  erzählt,  wenn  sie  auch  nicht,  wie  Maas  will  (Herrn, 

dass  er  mit  seinen  Gefährten  Gaumata  auf  der  XXII  5819.).  aus  einer  sophistischen  Quelle  (Pro- 

Festung  Sikayauvatis  in  Medien  überfiel  und  den  50  tagoras)  stammt  (dagegen  R.  Schöll  Die  Anfänge 
Usurpator  selbst  tötete;  auch  dessen  Anhänger  einer  politischen  Litteratur  bei  den  Griechen  1 19. 

wurden  niedergemacht.  In  den  griechischen  Be-  D U m m I e r Akademika  2479.  Ed.  Meyer  For- 

richten  (Herod.  III  769.,  mit  ihm  wesentlich  über-  schnngen  z.  alten  Gesch.  I 2019.;  vgl.  auch 

einstimmend  lustin  I 9,  149.  Ktesias  Ecl.  14,  Reitzenslein  Philol.  N.  F.  XI  459.).  Mit  Hero- 

ein  besonderer  Zug  bei  Poiyaen  VII  II,  2 und  dot (1 1 1 839.)stimmen  die  übrigen  griechischen  Hi- 

Plut.  pracc..  rei  publ.  gerendae  27  D)  finden  sich  storiker  (Ktes.  Ecl.  15.  Poiyaen  VII  10.  Iustin 

ausgeführtereDarstellungen  des  Ereignisses,  deren  I 10.  79.)  überein,  dass  D.  durch  eine  Art  von 

Realität  ganz  zweifelhaft  ist  (über  Aeschyl.  Pers.  Gottesurteil,  welches  er  allerdings  durch  List  zu 

7759..  der  Artaphrenes  als  Mörder  nennt.  Keiper  seinen  Gunsten  wandte  (nach  Joseph,  ant.  lud. 

a.  a.  0.  2219.),  umsomehr,  da  in  ihnen  als  Schau-  60  XI  81  durch  Wahl),  die  Königswürde  zugesprochen 
platz  der  That  wahrscheinlich  Susa  gedacht  er-  wurde.  In  Wahrheit  war  mit  Kambyses  die  ältere 

scheint  (K  e i p e r a.  a.  0.  2199.  Spiegel  Erän. 

Altertumskunde  II  308).  Als  Datum  der  Ermor-  “)  Herrn  Professor  Dr.  Ed.  Meyer,  der  mir 
düng  nennt  D.  den  zehnten  Tag  der  persischen  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  von  seinen  bei 

Monats  Bägayädis,  über  dessen  Lage  im  Jahr,  da  der  Abfassung  dieses  Artikels  noch  nicht  verö9ent- 

eineGleichung  mit  dem  entsprechenden  assyrischen  lichten  Ergebnissen  Mitteilung  machte,  spreche 

Monate  fehlt,  wir  nicht  unterrichtet  sind.  Die  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten 

von  Neueren  (W  i n c k 1 e r Untersuchungen  zur  Dank  aus. 
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Linie  der  Achaimeniden  ausgestorben  und  D.,  nach- 
dem sein  Vater  verzichtet  haben  wird,  der  nächste 
Repraesentant  des  herrschenden  Geschlechts:  er 
erlangte  demnach  die  Königswürde  kraft  des  Erb- 
rechts (D  u n c k e r a.  0.  IV6  4640.  Ed.  Meyer 
Gesch.  des  Altert.  I 613). 

Die  Ermordung  Gaumatas,  der  sich  durch  den 
Erlass  von  Steuern  beliebt  zu  machen  gewusst 
hatte  (Herod.  III  67),  führte  zu  gefährlichen  Er- 
schütterungen; cs  kam  zu  einer  Reihe  von  sich  1 
wiederholenden  Aufständen  und  Abfällen,  so  dass 
das  Reich  der  Auflösung  zu  verfallen  schien.  Ge- 
rade in  dem  Obsiegen  über  die  sieh  auftürmenden 
Schwierigkeiten,  denen  eine  minder  starke  Natur 
bald  erlegen  wäre,  bewährte  sich  die  hervorragende 
Tüchtigkeit  des  neuen  Herrschers.  Die  einzige 
Quelle  für  diese  Ereignisse  ist  die  grosse  Inschrift 
von  Behistan  § 16 — 51  (der  babylonische  Teit 
bietet  in  Einzelheiten  um  einiges  mehr  als  der 
altpersische).  Leider  giebt  D.  für  die  einzelnen  ‘ 
Ereignisse  nur  die  Monatstage,  nicht  die  Jahre 
an,  so  dass  die  Dauer  dieses  ganzen  Zeitabschnitts 
verschieden  bemessen  werden  kann;  um  nur  die 
wichtigsten  Ansätze  der  neueren  zu  nennen,  so 
setzt  Oppert  (Le  peuple  et  la  langue  des  MÖdes 
1610.  179.  1870.)  das  Ende  der  Empörungen  in 
das  Jahr  512  (jetzt  ZDMG  LII  2630.  in  das  J.  513), 
Duncker  erstreckt  diese  Periode  biB  Frühling 
517  (a.  0.  IV*  485)  oder  515  (ebd.  486),  F.  Justi 
(Gesch.  d.  alten  Persiens  520.)  bis  516,  ZDMG  LI ! 
236  und  Grundriss  II  4270.  bis  zu  Anfang  519 
bezw.  514.  Ed.  Meyer  (Gesch.  d.  Altert.  I 614. 
616  und  Entstehung  des  Judentums  84)  bis  Ende 
519  (ähnlich  N ö I d e k e a.  0.  31,  auch  U n ge  r 
a.  a.  0.  2920.  bis  519  oder  518).  Marquart  a.  a. 
0.  6330.  von  Herbst  521  bis  März  518  (ähnlich 
Weissbach  ZDMG  LI  5090.  und  M a s p e r o 
Hist,  ancienne  des  peuples  de  l’Orient  classique  III 
682).  Wegen  des  Aufenthalts  des  D.  von  517  in 
Ägypten  wird  spätestens  dieses  Jahr  als  Abschluss 
der  Aufstände  anzusehen  sein.  Anderseits  erscheint 
es  fraglich,  ob  die  Anordnung  in  der  Inschrift 
chronologisch  oder,  was  wahrscheinlicher,  sach- 
lich ist,  so  dass  Ereignisse,  die  in  ihr  später  er- 
wähnt werden,  vorher  angeführten  gleichzeitig  sein 
können  oder  ihnen  sogar  voraufgehen  (vgl.  die  An- 
ordnung bei  Duncker  a.  a.  0.  IV5  4670.,  Mar- 
quart a.  a.  0.  6330.  Oppert  ZDMG  LII  2680. 
Justi  Grundriss  II  4280.).  Der  erste  Aufstand  des 
Atrina  in  Susiana  wurde  bald  niedergeschlagen. 
Viel  wichtiger  war  die  Erhebung  des  Nidintu-Bel 
in  Babylon,  der  sich  Nebukadnezar  nannte;  Uber 
diese  Belagerung  bietet  Herod.  III  1500,  (vgl, 
auch  lustin  I 10,  150.  Diod.  X 19,  2)  eine  mit 
romanhaften  Zügen  ausgeschmückte  Erzählung, 
welche  Zopyros  Verdienst  verherrlicht  und  auf 
einer  Familientradition  beruht  (Duncker  a.  0.  IV* 
4720.).  Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  schreibt 
Ktes.  Eclog.  22  Ähnliches  dem  Sohne  des  Zopy- 
ros, Megabyzos,  bei  einer  Empörung  Babylons 
unter  Xenes  zu  (N  ö 1 d c k e a.  0.  420.  Ed. 
Meyer  Forsch.  II  4770.  C.  F.  Lehmann 
Wochenschr.  f.  d.  Phil.  1900,  9590.).  Während 
D.  die  Stadt  belagerte,  fiel  eine  Reihe  von  Land- 
schaften, die  eigentlichen  Kernlande  des  Reichs 
im  Osten  und  Nordosten,  von  ihm  ab;  am  ge- 
fährlichsten war  der  Aufstand  in  Medien,  wo  ein 
Usurpator  Fravartis  als  Abkömmling  der  natio- 


nalen Dynastie  des  Kyaiares  auftrat,  da  auch 
Armenien  sich  der  Empörung  anschloss.  Die  von 
I).  ausgesandten  Feldherren  (Vidarna,  Dädarsis, 
Vaumisa)  errangen  einige,  wie  es  scheint,  nicht 
allzu  bedeutende  Erfolge,  es  gelang  ihnen  aber, 
wenigstens  die  Vereinigung  der  armenischen  Auf- 
rührer mit  den  Medern  zu  verhindern  (Spiegel 
Altpers.  Keilinschriften2  96;  Erin.  Altertumsk.  II 
3220.).  Die  Bezwingung  des  Aufstands  erfolgte 
erst,  als  D.,  der  inzwischen  Babylon  zur  Über- 
gabe gebracht  hatte  und  dort  geblieben  war, 
sich  selbst  nach  Medien  wandte  (wahrscheinlich 
erst  nach  16  Monaten,  zu  Anfang  seines  dritten 
Regierungsjahres,  vgl.  Weissbach  ZDMG  LI 
517)  und  Fravartis  bei  Kundurus  entschieden 
schlug,  worauf  letzterer  gefangen  genommen  und 
hingerichtet  wurde.  In  Verbindung  mit  der  Er- 
hebung Mediens  stand  eine  Empörung  vonParthien 
und  Hyrkanien  (Bh.  § 350.),  welche  von  Hyetaspes 
gedämpft  ward;  auch  der  Abfall  von  Sagartien 
unter  Citrantakhma  (§  33),  der  Sattagyden  und 
der  Saken  (Bh.  § 21)  und  von  Margiana  unter 
Fräda  (Bh.  § 38)  muss  in  dieselbe  Zeit  gehören. 
Noch  während  D.  in  Babylon  war,  hatte  sich 
in  Persien  ein  neuer  falscher  Smerdis  (Vahyaz- 
däta)  erhoben,  der  auch  Arachosien  zum  Abfall 
brachte;  durch  das  Verdienst  von  D.s  Feldherren 
Artavardiya  und  Vivana  wurden  beide  Provinzen 
wiedergewonnen.  Den  Schluss  der  Kette  machte 
leine  zweite  Empörung  Babylons,  während  D.  mit 
der  Ordnung  der  Dinge  in  Medien  und  Persien 
beschäftigt  war,  unter  einem  angeblichen  Sohne 
Nabuna’ids,  Nebukadnezar  (nach  Justi  ZDMG  LI 
236.  240;  Grundriss  II  431  erst  im  J.  514.  nach 
Oppert  ZDMG  LII  269  im  J.  513).  Zur  Erinne- 
rung an  die  Aufstände  und  seinen  endlichen  Sieg 
liess  D.  auf  der  Felswand  von  Behistan  (s.  Bag  i- 
s t a n a)  die  Erzählung  seiner  Thaten  einmeisseln, 
mit  einem  Relief,  das  ihn  sowie  die  Empörer 
\ darstellt  (Weissbach  Grundriss  d.  iran.  Phil. 
II  55.  Justi  ebd.  II  4310..  Abbildung  des  Re. 
liefs  bei  F.  Justi  Gesch.  d.  alten  Persiens  52 
und  Maspero  a.  0.  III  681). 

Während  dieseAufstände  den  Osten  des  Reiches 
erschütterten,  war  der  Westen,  besonders  Klcin- 
asien,  ruhig  geblieben.  Nur  der  Satrap  von  Sardes, 
Oroites,  der  Über  eine  grosse  Macht  verfügte, 
hatte  den  Statthalter  von  Daskyleion,  Mitohates, 
beseitigt  und  sich  gegen  D.  unbotmässig  gezeigt 
) (Herod.  III  1260.).  t)a  D.  kein  Heer  hatte,  um 
ihn  zu  züchtigen,  liess  er  Oroites  durch  List 
aus  dem  Wege  räumen;  es  gehört  dies  gleich  in 
die  erste  Zeit  seiner  Regierung  (Herod.  III  127  Sze 
oförrJerroe  ht  rtiiv  npqyudrcuv.  Duncker  a.  0. 
IV*  4690.  Krumbholz  De  Asiae  Minoris  satrapis 
persicis  160.  Maspero  a.  0.  III  678).  Bald 
nach  dem  Ende  der  Aufstände  muss  die  Erwer- 
bung von  Samos  fallen  (Herod.  III  1390.  1440. 
Aristot.  frg.  574  cd.  Rose2.  Heracl.  Pont.  34.  Strab. 
)XIV  638).  welches  ausdrücklich  die  erste  Erobe- 
rung des  D.  genannt  wird;  Maiandrios.  der  sich 
zum  Herrscher  aufgeschwungen  hatte,  wurde  von 
Otanes  vertrieben  und  Syloson  als  Vasallenfürst 
eingesetzt  (um  516,  Duncker  a.  0.  IV5  498. 
VI5  534.  550.  Justi  Gesch.  d.  alten  Pers..  56; 
Grundriss  11  440.  Unger  a.  a.  0.  295.  Maspero 
a.  0.  III  695,  4).  Daran  hat  sich  wohl  die  Erwer- 
bung der  Meerengen,  des  Hellesponts  und  der  Pro- 
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pontis,  geschlossen  (Duncker  &.  0.  IV5  4 98 f . 500  der  Persis.  in  zwanzig  .Satrapien'  gegliedert  — es 

VI4  531);  unter  den  unterworfenen  Völkerschaften  gab  schon  Satrapen  vorher,  aber  die  systematische 

sind  Dar.  Pers.  e g 2 die  .Ionier  des  Festlandes  Einführung  ist  D.s  Verdienst  (Busolt  a.  0.  II* 

und  die  des  Meeres'  genannt.  Zu  den  laindechaf-  514)  — und  jeder  Satrapie  eine  bestimmte  Steuer- 
ten, welche  sich  gegen  D.  empörten,  scheint  auch  summe  auferlegt.  Das  Verzeichnis  derselben  giebt 

Ägypten  gerechnet  zu  werden  (Bh,  § 21);  der  Herod.  III  OOfT.,  wohl  zu  unterscheiden  von  der 

Statthalter  Aryandes.  welcher  seit  Kambyses  der  Liste  der  Lander,  welche  D.  als  seiner  Herrschaft 

Provinz  Vorstand  und  einen  Zug  gegen  Barka  unterworfen  autführt,  Bh.  § 6.  Dar.  Pers.  e § 2. 

unternommen  hatte  (Herod.  IV  165ff.  '200ff..  zu  NR  a § 3 (vgl.  K r u m b h o 1 z a.  a.  0.  2fl.  N ö 1- 

dessen  Kritik  Duncker  a.  0.  IV4  524f.  MacanlOdeke  Gotting.  Gel.  Anz.  1884,  292.  Krauth 
Herodotus  the  fourth,fifthandsiithBookslI261ff.),  Jahrb.  f.  Philol.  CLIII  1896,  285ff.).  Der  Satrap 

strebte  nach  Unabhängigkeit  — doch  ist  das  von  (aitpers.  Kkiattapävä  .Landbeschützer',  Bh.  g 38. 

Herod.  IV  166  angegebene  Motiv  für  seine  Beseiti-  44)  hatte  eine  ausgedehnte  Machtvollkommenheit 

gung  nicht  haltbar  — und  wurde  getötet.  Herodot  und  grosses  Ansehen,  besass  auch  bis  zu  einem 

setzt  diese  Thatsache  später  an  (in  die  Zeit  des  gewissen  Grade  das  Recht  der  Münzprägung;  das 

Skythenzugs.  IV  145,  angenommen  von  Duncker  Gegengewicht  bildete,  dass  die  Befehlshaber  so- 

a.  0.  IV6  499.  5'20ff.  und  Busolt  Gricch.  Gesch.  wohl  derTruppen  als  diejenigen  der  festen  Plätze 

II1  532;  Unger  a.  a.  0.  312  setzt  den  Zug  in  vom  König  ernannt  wurden  (Lenschau  Leipz. 

das  J.  493!);  doch  hat  Wiedmann  (Gesch.  Stud.  XII  137ff.  A.  Buch  holz  Quaestiones  de 

Ägyptens  von  Psammetieh  I.  bis  auf  Alexander  20  Persarum  satrapis  satrapiisque  8IT.  21  ff.)  und  ein 
d.  Gr.  235ff.;  Ägypt.  Gesch.  678ff.)  mit  Heran-  strenges  System  der  Überwachung  durch  Inspec- 

ziehung  von  Polyaen  VII  11,  7 nachgewiesen,  dass  tionen,  sei  es  des  Königs  selbst,  sei  es  durch  von 

D.  zu  Ende  517,  also  bald  nach  Herstellung  der  ihm  dazu  bevollmächtigte  Organe,  Platz  griff 

Ordnung  im  Reiche,  sich  in  Ägypten  aufhielt  (so  (Duncker  a.  0.  IV4  540ff.  Spiegel  Erän.  Alter- 

auch  Justi  Gesch.  d.  alten  Pers.  55;  ZDMG  LI  tumskunde  III  629ff.  J u s t i Gesch.  d.  alten  Pers. 

236;  Grundriss  II  444),  und  es  ist  wahrscheinlich,  5911.;  Grundriss  II  43‘2ff.  G.  Rawlinson  History 

dass  Aryandes  damals  hingerichtet  ward.  Die  of  Herodotus  II4  555f.  Nöldeke  Aufsätze  z.  pers. 

Herrschaft  Persiens  über  die  an  Ägypten  an-  Gesch.  34.  Maspero  a.  0.  III  690).  Bei  der  Ver- 

grenzenden  I/änder  wurde  befestigt  (vgl.  die  An-  waltung  wurden  in  vernünftiger  Weise  die  Ge- 

gaben  der  Inschrift  von  Naks-i-Rustem  § 3 über  30  wohn  (leiten  der  einzelnen  Landschaften  geschont, 
die  Putiya.  Kusiva,  Maciya.  Parka, dazu  Duncker  wie  sich  dies  auch  in  der  Anwendung  mehrerer 
a.  0.  IV4  526.  Iustins  Nachricht  XIX  1,  10ff.),  gleichberechtigter  Sprachen  in  den  offieiellen 

dass  I).  eine  Gesandtschaft  nach  Karthago  ge-  Actenstücken  (so  in  den  Inschriften  des  D.), 

schickt  habe,  welche  das  Verbot  brachte,  weiter  in  der  autonomen  Stellung  der  griechischen  Städte 
Menschen  zu  opfern  und  Hundefleisch  zu  gemessen  Kleinasiens,  in  der  Belassung  der  Münzprägung 
sowie  die  Leichen  zu  begraben,  und  welche  zu  in  den  abhängigen  Städten  und  Gebieten  (Br  an- 

einem  Bündnis  gegen  die  Griechen  aufforderte,  d i s Das  Münz-,  Mass-  und  Gewichtswesen  in 

ist  wenigstens  zum  Teile  unecht  (Meitzer  Gesch.  Vorderasien  2 1 Off.  492ff.)  ausspricht.  In  Ver- 
der  Karthager  I 207 ff.  499.  Freeman  History  bindung  mit  der  Steuer-  und  Provineialorgani- 
of  Sicily  II  483).  In  die  Zeit  nach  der  Erwer- 40sation  stand  die  Einführung  einer  Reichswäh- 
bung  von  Samos  und  die  Beruhigung  Ägyptens  rung  (Herod.  IV  166)  una  einer  Reichspost. 

ist  die  Unterwerfung  des  nordwestlichen  Indiens,  Die  Einheit  der  Reichsmünze  bildete  ein  Gold- 

des  Quellgebiets  des  Indus,  zu  setzen  (Duncker  stück  (s.  Art.  Darei  kos)  von  durchschnittlich 

a.  0.  IV4  490,  vgl.  Herod.  III  94),  welcher  die  8.40  g.  (eigentlich  ein  seiten  vorkommendes 

von  D.  anbefohlene  Expedition  des  Skylax  von  Ganzstück  von  16 . 77g.,  welches  dem  phokaischen. 

Karyanda  vorausging  (Herod.  IV  4ff.).  der  den  Münzfuss  entspricht);  neben  dem  Dareikos  war 

Indus  herabfuhr  und  bis  Africa  gelangte;  in  den  ein  Silberstück  von  5.60  g.  (.modischer  SigW, 

Inschriften  von  Rehistan  ist  Indiens  noch  nicht  Sckel)  im  Umlauf  Während  die  Goldprägung 

gedacht,  dagegen  ist  is  Dar.  Pers.  e § 2 und  NR  dem  Könige  Vorbehalten  war,  schlugen  daneben 

a § 3 als  unterworfenes  Land  mit  aufgeführt.  50  die  Satrapen,  wenn  auch  nicht  regelmässig  (nur 
Die  gefahrvollen  Anfänge  seiner  Regierung  als  Trupenhefehlshaber)  Geld  und  blieben  die 

legten  es  D.  nahe,  seinem  bisher  lose  zusammen-  Dynasten  und  Communcn  im  Besitz  des  Miinz- 

gefügten  Reiche  eine  straffere  Organisation  zu  rechts  in  Silber  und  Kupfer  und  ihres  localen 

gehen;  er  führte  diese  Aufgabi-  der  Hauptsache  Münzfusses;  doch  war  allein  das  mit  dem  könig- 

ruich  in  den  nächsten  Jahren,  jedenfalls  bis  zum  liehen  Wappen  liezeichnetc  Geld  Zahlungsmittel, 

Skythenzug  (K  r u m h h o 1 z a.  a.  0.  12f.)  durch.  alles  übrige  galt  nur  als  Ware  (Rrandis  a. 

Die  Verwaltungseinrichtung  des  D.  hat  bis  zum  a.  0.  217ff.  247ff.  Mommten  Geseh.  des  röm. 

Ende  des  Perserreiehes  bestanden  und  fand  in  den  Münzwesens  Off.  H ult  sch  Grieeh.  und  riim. 

hellenistischen  Staaten  des  Orients  Fortsetzung.  Metrologie5  484ff.  Duncker  a.  0.  IV4  558f. 

Die  Grundlage  bildete  die  Einführung  einer  regeb  60S  p i eg  e I F.rän.  Alterlumsk.  III  66111.  Babe- 
mässigen  Jahressteuer  (Herod.  III  89)  an  Stelle  Inns.  0.  Illf.  XXIf.  Bruno  Keil  Herrn.  XXIX 

der  bisherigen  .Geschenke'  (vgl.  Plat,  Leg.  695  D),  256.  264.  Justi  Grundriss  II  439).  In  noch 

eine  Neuerung,  die  zu  Anfang  naturgemäss  un-  höherem  Masse  diente  die  Einrichtung  einer 

populär  (Herod.  a.  0.).  den  Beginn  einer  ratio-  Reichspost  oder  vielmehr  eines  nur  zu  Staats- 

nellen  Finanzwirtschaft  bedeutete  und  der  Willkür  zwecken  bestimmten  und  den  Befehlen  des  Herr- 

der  Beamten  Grenzen  setzte.  Zum  Zweck  der  sehers  zur  Verfügung  stehenden  Courierdienstes 

Steuererhebung  und  der  Verwaltung  wurde  dae  der  Einheit  des  Staates  (vgl.  Herod.  III  52f. 

gesamte  Reich,  mit  Ausnahme  des  Stammlandi-R  Duncker  a.  ü.  IV4  548):  die  Vorbedingung  dafür 
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war  die  Erbauung  von  Strassen  vom  Mittelpunkte  434B.);Ktesias(Ecl.I6)benützteHerodot. schmückte 

des  Reiches  nach  allen  Provinzen;  uns  ist  nur  aber  dessen  Erzählung  sensationell  aus,  womit 


(durch  Herod.  a.  a.  0.)  die  .Kdnigsstrasse'  be-  Trogus  (lustin  II  5,  8(1.)  übereinstimmt,  wogegen 

kannt,  welche  Susa  mit  Sardes  und  Ephesos  ver-  Strab.  VII  305  Wichtiges  zur  Ergänzung  bietet 

band  und  deren  Route  von  D.  mit  Anlehnung  (einzelne  wenige  bedeutende  Züge  giebt  Polyaen 

an  eine  ältere  Strasse  aus  der  assyrischen  Zeit  VII  II,  I.  4).  Die  Zahl  der  aufgebotenen  Streit- 

gewählt  ward  (Kiepert  M.-Ber.  Akäd.  Berl.  1857,  kräfte  war  nach  Herod.  IV  87  und  lustin  700000 

123B.  Ramsay  Historical  Geograph)'  of  Asia  Mann,  nach  Ktesias  (und  Diod.  II  5,  5)  800000 

Minor  27B.  Mac  an  Herodntus  the  tourth.  fifth  Mann.  D.  stellt  sich  persönlich  an  die  Spitze 

and  aixth  Books  II  280  B.  R ad  e t La  Lydie  an  10  des  Zugs  und  nahm  den  Weg  von  der  kleinasiati- 
temps  des  Mermnades  96B.).  Zur  laotischen  Haupt-  sehen  Küste  über  den  Bosporus  nach  Thrakien 

Stadt  des  neuorganisierten  Reichs  ward  Susa  ge-  gegen  den  Ister;  bezeichnend  ist  die  hervorra- 

macht,  das  durch  seine  centrale  Lage  sich  hiezu  gende  Verwendung  der  Griechen;  die  SchiBbrücke 

vorzüglich  eignete  (so  ist  wohl  auch  Plin.  n.  h.  Uber  den  Bosporos  baute  Mandrokles  aus  Samos 

VI  133  zu  verstehen,  Duncker  a.  0.  IV5  544.  (Herod.  IV  87f.),  die  griechischen  Städte  Klein- 

571);  die  grossartigen  Palast- und  Festungsbauten  asiens  stellten  eine  Flotte  von  600  Schiflen  (ebd.) 

des  D.  au(  der  Akropolis  dieser  Stadt,  auch  be-  unterdem  Befehl  der  damals  regierenden  Tyrannen: 

zeugt  durch  die  Inschriften  Dar.  Sus.  a und  b.  letztere  fuhr  nach  dem  Ister  voraus  und  dessen 

sowie  Artazerxes  II.  Sus.  a,  sind  in  der  letzten  Mündung  hinauf,  um  eine  Brücke  zum  Übergang 

Zeit  durch  das  Verdienst  des  französischen  Archi-  20  nach  dem  Skythenland  zu  schlagen.  Während- 
tekten  D i e u 1 a f o y (L’Acropole  de  Suse,  Paris  dem  rückte  D.  durch  Thrakien  vor,  dessen  Be- 


1890)  genauer  bekannt  geworden  (vgl.  auch  Biller-  wohner  sich  zum  grössten  Teil  ergaben,  nur  die 
beek  Susa  133B.).  Daneben  ward  in  dem  Stamm-  Geten  mussten  mit  WaSengewalt  zum  Anschluss 

lande,  in  Persepolis  (dessen  persischer  Name  un-  gezwungen  werden.  D.  soll  anfangs  die  Absicht 


bekannt  ist),  der  ideale  Mittelpunkt  des  Reichs,  gehabt  haben,  die  Brücke  abbrechen  und  die 

wie  etwa  Moskau  in  Russland,  geschaffen  (Nöl-  Flottenmannschaft  längs  der  Küste  mitziehen  zu 

deke  Aufsätze  z.  pers.  Geseh.  135B.  Weissbach  lassen  (Herod.  IV  97B.);  er  stand  dann  davon 

und  Bang  a.  0.  SB.  Justi  Grundriss  II  447B.,  ab  und  befahl  den  ionischen  Tyrannen,  auf  ihn 

und  besonders  Stolze  Persepolis,  Berlin  1882  und  60  Tage  zu  warten  und,  wenn  er  bis  dahin  nicht 

Marcel  D i e u 1 a f o y L'art  antique  de  la  Perse,  30  zurückkehre,  nach  Hause  zu  fahren.  Über  die 

Paris  1884.  1885);  über  die  Bauzeit  (um  515)  Operationen  des  D.  im  Skythenlande  ist  zu  keiner 


D u n c k e r a.  a.  0.  IV 4 500.  Justi  ZDMG  LI  Sicherheit  zu  gelangen,  da  unsere  Überlieferung 
240;  Grundriss  II  449.  darüber  ganz  getrübt  ist  (vgl.  Grote  Historv 

Für  die  Zeit  von  dem  Ende  der  Aufstände  of  Greece  IV5  190B.  Duncker  a.  0.  IV5  505ft. 


hören  wir  von  Bewegungen  im  Innern  des  Reichs 
nichts  mehr;  nur  in  einer  verstümmelten  Stelle 
von  Bh.  § 69  berichtet  D.  von  einer  noch- 
maligen Empörung  von  Susiana,  die  von  Oobryas 
niedergeschlagen  ward  (nach  Justi  Oesch.  d. 
alten  Pers.  56  im  J.  508;  ZDMG  LI  236.  241 
und  Grundriss  II  445  im  J.  510;  nach  v.  Gut- 
schmid  a.  0.  III  2 um  515,  ebenso  Macan  a.  0. 
II  87/8;  ähnlich  U n g e r a.  a.  0.  296). 

Jedenfalls  hatte  D.  im  Zusammenhang  mit 
den  übrigen  Reformen  auch  das  persische  Heer 
einer  eingreifenden  Umbildung  unterworfen;  es 
ist  begreiflich,  dass  der  auf  der  Höhe  der  Kraft 
stehende  undthatendurstigeKönigdarnach  strebte, 
die  WaBe  in  seiner  Hand  zu  verwenden.  Dies 
ist  wohl,  wie  N ö 1 d c k e (a.  0.  35)  vermutet,  der 
wahre  Beweggrund  für  den  Zug  gegen  die  Skythen 
(Skoloten)  im  südlichen  Russland  gewesen;  eine 
Übersicht  über  die  in  dieser  Hinsicht  aufgestellten 
Hypothesen  von  Herod.  IV  1.  VII  20  an  geben 
B u s o 1 1 a.  a.  0.  II1  524  und  Macan  a.  a.  0. 
II  39B..  neue  Ansichten  bei  R u r y Class.  Rev. 
XI 277B.  (höchst  unwahrscheinlich)  und  Maspero 
a.  0.  III  700B.  Nach  Ktes.  Eclog.  16  soll  der 
Expedition  schon  ein  Streifzug  des  Ariaramnes 
voraufgegangen  sein.  Die  Zeit  der  grossen  Unter- 
nehmung ist  nach  dem  wahrscheinlichsten  Ansatz 
(Busolt  a.  a.  0.  II’  523)  auf  514  zu  bestimmen 
(Justi  ZDMG  LI  236.  246;  Grundriss  II  440  auf 
513.  Oppert  ebd.  LII  269  vor  510/SW.  Macan 
a.O.  II  38B.  auf  512.  Fräsck  a.  a.  0.  III  37  auf 
511  oder  510).  Unsere  Hauptquelle  ist  Herodots  Be- 
richt IV  1.  83B..  den  v.  Gutschmid  einer  ein- 
dringenden Analyse  unterwarf  (KleineSchriften  III 


Spiegel  Erin.  Altertumsk.  II  352.  N ö 1 d e k e 
.a.  0. 85.  v.  G u t s c h m i d a.  a.  0.  B u s o 1 1 a.  0. 
IP  528f.  Hauvette  Hörodote  historien  des  guerres 
mödiques  I93B.  Macan  a.  0.  II  42f.  50B.);  D. 
ist  kaum  weit  nach  Osten  vorgerückt  und  war 
) der  Taktik  der  ihn  umschwärmenden  skythischen 
Reiter  gegenüber  hülflos,  zudem  durch  den  Mangel 
an  Trinkwasser  (Strab.  a.  a.  0.)  in  eine  schlimme 
Lage  versetzt.  So  war  er  gezwungen,  mit  grossen 
Verlusten  (nach  Ktes.  und  lustin  a.  a.  0.  an- 
geblich 80000  Mann)  zum  Ister  zurückzugehen; 
dort  hatten  die  zurückgelassencn  griechischen  Ty- 
rannen. da  die  Frist  ihres  Bleibens  schon  ver- 
strichen war,  angeblich  auf  Aufforderung  der 
Skythen  (was  kaum  glaublich  ist.  der  Gedanke 
) wird  in  ihre  eigenen  Mitte  entstanden  sein)  Uber 
den  Abbruch  der  Brücke  und  die  Heimfahrt  be- 
raten. wofür  der  Athener  Miltiades.  Tyrann  der 
thrakischen  Chersones  — der  hier  schwerlich  mit 
Recht  als  Verfechter  der  Befreiung  loniens  er- 
scheint — eintrat  (Herod.  IV  136f.  Corn.  Nepos 
Milt.  3).  Auf  das  Eingreifen  des  Histiaios  von 
Milet  hin,  der  im  eigentsten Interesse  derTyrannen 
für  die  Aufrechterhaltung  der  Perserherrschaft 
sich  einsetzte,  wurde  der  Vorschlag  verworfen  (die 
) historische  Realität  von  Miltiades' Verhalten  wird 
von  T h i r w a 1 1 Gesell.  Griechenlands.  Deutsche 
Übersetzung  von  L.  Schmitz  II  212  und  Macan 
a.  0.  II  46  bezweifelt).  Doch  war  D.s  Expedition 
vollständig  misslungen:  der  Passus  in  Bn.  § 72. 
welcher  sich  auf  die  Skythen  bezieht.,  ist  verstüm- 
melt (Spiegel  Altpcrs.  Keilinschriften*  110)  und 
die  Erwähnung  der  pontisehen  Skythen  in  NR  b 
§ 3 zweifelhaft  (Spiegel  ebd.  1 19:  Erän.  Alter- 
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tumskunde  II  381.  v.  G u t 8 c h m i d ».  a.  0,  III  eine  Erhebung  gegen  Persien  gesonnen  haben; 

439.  0 p p e r t La  langue  des  ilMss  209),  so  dass  den  Ausbruch  lässt  unsere  Überlieferung,  dem 

die  Auffassung  des  Königs  von  dem  Zuge  nicht  ganzen  Umfang  nach  schwerlich  mit  Recht  (Be- 

wiederzugewinnen  ist.  Auf  das  völlige  Scheitern  loch  a.  0.  I 348),  durch  persönliche  Momente 

des  Unternehmens  hin  war  unterdess  im  Rücken  bewirkt  werden.  Histiaios.  der  zur  Belohnung  für 

der  persischen  Macht  unter  den  hellespontiechen  sein  Verhalten  an  der  Isterbrücke  einen  Land- 

Städten  Perinth,  Byzanz,  Chalkedon  u.  a.  eine  ge-  strich  in  Thrakien  erhalten  hatte,  wurde  zum 

fährliche  Empörung  ausgebrochen  (Herod.  V 2.  25.  Aufenthalt  an  den  Hof  nach  Susa  befohlen  (Herod. 

26.  Ktes.  Ecl.  17);  D.  selbst  ging  nach  Asien  V 11.  23.  24);  als  sein  Stellvertreter  übernahm 

und  liess  Megabazos  mit  Truppen  zur  Dämpfung  10  sein  Schwiegersohn  Aristagoras  die  Regierung  von 
des  Aufstands  zurück  (die  Nachricht  Herodots  VI  Milet,  der  ArtaphreneB.  den  Satrapen  von  Sardes. 

40  über  eine  bald  darauf  folgende  Invasion  der  zu  einer  Flottenunternehmung  gegen  Nazos  zu 

Skythen  bis  zu  Chersones  ist  trotz  Hauvettes  Gunsten  der  von  dort  vertriebenen  Aristokraten 

Verteidigung  a.  a.  0.  199  nicht  glaublich,  vgl.  bewog,  die  den  Anfang  zur  Unterwerfung  der 

auch  D u n c k e r a.  0.  IV5  51 8ff.).  Letzterer  nahm  Kykladen  bilden  sollte  (Herod.  V 281!.).  Allein 

zunächst  Perinth  (Herod.  V 1.2),  wandte  sich  der  von  Megabates  geleitete  Angriff  missglückte, 

aber  dann  gegen  Thrakien  und  unterwarf  dessen  und  da  Aristagoras  daraus  schlimme  Folgen  für 

Küste  (Herod.  V 2.  1 1 ff.);  auch  Makedonien  musste  sich  befürchtete  — Ersatz  der  Kriegskosten  und 

die  Oberherrschaft  des  Königs  anerkennen  (Herod.  Verlust  der  Tyrannis  — und  auch  Histaios  auf 

V 18,  der  ebd.  1 7fT.  die  Bedeutung  dieser  That-  20  ihn  einwirkte,  trat  er  mit  den  Führern  der  perser- 

cache  zu  verdunkeln  sucht,  Iust.  VII  8).  Doch  feindlichen  Partei  unter  den  Ioniern  in  Verbin- 

wurde  Megabazos  bald  abberufen  und  an  seine  düng,  und  sie  beschlossen  loszuschlagen.  Den  An- 
stelle trat  Otanes.  der  zugleich  Satrap  von  Da-  fang  der  Befreiung  bildete,  dass  die  noch  auf  det 

skyleion  ward  (K  r u m b h o 1 z a.  0.  23f.  28).  Er  Flotte,  die  von  der  Belagerung  von  Nazos  eben 

brachte  Byzanz  und  Chalkedon,  dann  Antandros  zurückgekehrt  war,  befindlichen  Tyrannen  der  ioni- 

und  Lamponion  zur  übergäbe  (Herod.  V 26.  Po-  sehen  Städte  festgenommen  wurden;  dies  gab 

lyaen.  VII  11,  5);  auch  Is-mnos  und  Imbrog  wur-  das  Signal  zu  einer  allgemeinen  Erhebung  Ioniens, 

den  erobert  und  daselbst  ein  persischer  Statt-  auch  die  noch  übrigen  Tyrannen  wurden  verjagt 

halter  eingesetzt.  und  ein  Kriegsbund  gebildet  (Herod.  V 109); 

So  waren  die  Perser  hart  an  die  Grenze  des  30  Aristagoras,  der  die  Leitung  des  Aufstands  Uber- 
eigentlichen  Griechenlands  vorgerückt;  um  diese  nahm,  legte  freiwillig  die  Herrschaft  Uber  Milet 

Zeit  wird  allmählich  in  D.s  Seele  der  Entschluss  nieder  (Herod  V 37).  Er  ging  in  das  Mutter- 
gereift sein,  gegen  Hellas  vorzugehen,  dessen  Aus-  land  hinüber,  um  Hülfe  seitens  der  Stammesge- 

führung  er  vorläufig  noch  auf  einen  späteren  Zeit-  nossen  zu  gewinnen,  wurde  aber  in  Sparta  ab- 
punkt verschob.  Die  Hellenen  selbst  gewöhnten  gewiesen,  wogegen  er  von  Athen,  das  sich  ohne- 
sich daran,  Persien  als  eine  Macht  anzusehen,  deren  dem  als  Persiens  Feind  an  sehen  musste  (Herod. 

Einmischung  in  ihre  Angelegenheiten  bevorstand.  V 96),  eine  Abteilung  von  zwanzig  Schiffen  er- 

AIs  die  Athener  nach  Kleisthenes  Reform  das  hielt  (Herod.  V 49 — 51.  97.  99),  denen  sich  einige 

Eingreifen  derSpartaner  bevorsahen  (507),  wandten  Fahrzeuge  von  Eretria  anschlossen.  Aristagoras 

sie  sich  durch  eine  Gesandtschaft  an  Artaphrenes  40  glaubte  mit  einem  Schlage  seiner  Sache  zum 
in  Sardes  mit  der  Bitte  um  Hülfe  (Herod.  V 73);  Siege  verhelfen  zu  können,  indem  er  Sardes  ver- 

die  Gesandten  waren  bereit,  auf  die  von  Arta-  brannte  (Sommer  498);  allein  die  Ionier  wurden 

phrenes  gestellte  Bedingung  einer  Unterwerfung  zu  lande  von  den  persischen  Truppen  bei  Ephesos 

Athens  einzugehen,  wurden  aber  zu  Hause  des-  geschlagen  (Herod.  V 99ff„  von  B e 1 o c h a.  0. 

avouiert.  Anderseits  hetzte  Hippias,  der  sich  nach  I 350  und  Maspero  a.  0.  III  704  , 5 auf 

seiner  Vertreibung  in  Sigeion  niedergelassen  hatte,  Grundlage  der  unvollständigen  Notiz  aus  Charon 

gegen  die  Athener,  und  Artaphrenes  trug  letzteren  von  Lampsakos  frg.  2 mit  Unrecht  geleugnet), 

auf,  den  Tyrannen  wieder  aufzunchmen  (Herod.  worauf  die  Athener  nach  Hause  segelten.  Trotz- 

V 96).  In  das  letzte  Jahrzehnt  des  6.  Jhdts.  dem  schlossen  sich  die  hellespontischen  und  aeoli- 

wird  auch  die  Ezpedition  des  Demokedes  von  50  sehen  Städte  im  Norden  und  Karien  im  Süden 
Kroton  gehören,  der  im  Verein  mit  angesehenen  dem  Aufstand  an;  die  Insel  Cypern  hatte  sich 

Persern  zu  Schiff  ausgesandt  ward,  um  die  helle-  schon  vor  Sardes  Verbrennung  auf  Antrieb  des 

nischen  Küsten  auszukundschaften  (Grote  Hist.  Dynasten  Onasilos  empört  (Herod.  V 103L),  und 

of  Greece  IV1  IHOtf.,  nach  Herod.  III  129  viel  gegen  sie  wurde  zuerst  ein  persisches  Heer  unter 

früher,  vgl.  dagegen  Duncker  IV1  498.  530.  Bu-  Artvbios  ausgesandt,  während  die  Kyprier  die 

solt  a.  0.  II*  536).  Hülfe  der  ionischen  Flotte  erhielten.  In  einer 

Der  endliche  Zusammenstoss  zwischen  Persien  Doppelschlacht  bei  Salamis  siegten  die  Ionier  zu 

und  Hellas  ward  durch  einen  Aufstand  der  ioni-  Wasser,  dagegen  unterlagen  die  Kyprier  durch 

sehen  Städte  Kleinasiens  herausgeschoben  (einzige  Verrat  in  der  Keldschlacht  (Herbst  498);  die  Ionier 

Quelle  Herod.  V 23f.  49f.  97  bis  VI  33);  der-  60  fuhren  darauf  nach  Hause,  die  kvprischen  Städte 
selbe  brach  im  J.  499  aus  (vgl.  die  überzeugende  wurden  von  den  Persern  belagert  und  zur  Uber- 

Auseinandersetzung  Busolts  a.  0.  II*  537  über  gäbe  gebracht  (Herod.  V 10811.).  Währenddem 

die  Chronologie  dieser  Zeit,  dazu  grösstenteils  hatte  sich  die  persische  Armee  nach  dem  Siege 

stimmend  Beloch  Griech.  Gesch.  1 8471!..  anders  bei  Ephesos  geteilt,  um  nach  verschiedenen  Rich- 

dagegen  Clinton  Fasti  Hell.*  II  243ff.  Grote  tungen  vorzugehen.  Noch  im  Sommer  498  wurde 

a.  0.  IV*  233.  Duncker  a.  0.  VII1  30  und  ein  Teil  der  hellespontischen  und  aeolischen  Städte 

Macan  a.  0.  II  621!.).  Seit  dem  Scheitern  des  durch  Daurises  und  dann  Hymaies  zurückerobert 

Zugs  gegen  die  Skythen  müssen  die  Ionier  auf  (Herod.  v 116.  117.  122),  Artaphrenes  und  Otanes 
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nahmen  Kyme  und  Klazomenai  (Herod.  V 123);  dazu  Grote  a.  0.  IV1  2381.  Duncker  a.  0. 

Daurises  war  auf  die  Kunde  von  dem  Aufstande  VII6  980.  Busolt  0.  0.  IIJ  567f.  Beloch  a.  0. 

Kariens  in  diese  Landschaft  geeilt,  nach  anfäog-  I 254.  Macan  a.  0.  II  730.).  Doch  hatte  der 

liehem  Erfolg  aber  gänzlich  vernichtet  worden  Zug  den  Erfolg,  dass  alles  Land  im  Norden  bis 

(Herod.  VI 13 — 121).  Die  Fortschritte  der  Perser  Thessalien  eine  persische  Satrapie  ward  (Herod. 

bewogen  Arietagoras,  sich  zu  Baivieren;  er  ging  III  96.  VII  108.  185). 

nach  Thrakien,  wo  er  bald  von  den  Edonen  er-  Mardonios  Missgeschick  spornte  D.  nur  zu 
schlagen  ward  (Herod.  V 1240.).  An  seiner  Statt  weiteren  Anstrengungen  auf  dem  einmal  einge- 

versuchte  Histiaios,  den  D.  zur  Vermittlung  nach  schlagenen  Wege  an.  Im  nächsten  Jahre  befahl 

Ionien  geschickt  hatte,  die  Leitung  des  Aufstands  10  er  Rüstungen  zu  einem  neuen  Zuge  und  sandte 
in  seine  Hand  zu  bekommen;  allein  er  fand  kein  zugleich  Boten  an  die  griechischen  Staaten,  welche 

Gehör  und  verlegte  sieh  auf  das  Corsarenhand-  die  Zeichen  der  Unterwerfung  fordern  sollten 

werk,  bis  er  zum  Schluss  (schon  nach  Milets  Fall)  (Herod.  VI  48);  sie  fanden  auch  bei  den  meisten 

von  den  Persern  gefangen  und  hingerichtet  ward  Griechen,  besonders  den  Inselbewohnern,  williges 

(Herod.  VI  10.  260.).  Im  Frühjahr  497  ver-  Gehör  und  nur  bei  den  Athenern  und  Spartanern 

einigten  die  Perser  ihre  Streitkräfte  und  rückten  entschiedene  Zurückweisung  (Herod.  VI  49.  VII 

gegen  Milet  vor,  wo  sich  auch  ihre  Flotte  von  133.  Pausan.  III  12,  7.  Plut.  Themistocl.  6). 

600  SehiOen  coneentrierte.  Die  Ionier  konnten  An  Stelle  des  in  Ungnade  gefallenen  Mardonios 

dem  gegenüber  nur  353  Fahrzeuge  aufbieten.  erhielten  Artaphrenes  und  Datis  den  Oberbefehl; 

zudem  fehlte  es  auf  ihrer  Seite  an  Disciplin  und  20  in  dem  Hauptquartier  befand  sich  Hipplaa,  der 
einheitlicher  Befehlgebung.  Als  es  endlich  bei  die  Perser  zu  dem  Zuge  fortwährend  aulgestachelt 

der  Insel  Lade  zur  Schlacht  kam,  ging  sie  gleich  hatte  und  von  ihnen  die  Wiedereinsetzung  in  seine 

anfangs  durch  den  Verrat  der  Samier  verloren  Herrschaft  erhoOte  (Herod.  VI  94.  102).  Die  Ei* 

(Herod.  VI  6 — 17).  Damit  war  das  Los  der  Io-  pedition  sollte  diesmal,  um  den  Unfall  der  früheren 

nier  entschieden.  Doch  dauerte  die  Unterwerfung  zu  vermeiden,  den  Weg  quer  Uber  die  Kykladen 

der  Städte  noch  längere  Zeit,  Milet  hielt  sich  nehmen.  Im  Frühjahr  490  sammelte  sich  das 

bis  494  (Herod.  VI  18f.);  erst  nach  seinem  Falle  Heer  in  Kilikien  und  setzte  auf  einer  Flotte  von 

unterwarfen  sich  auch  die  Karer  (Herod.  VI  25)  600  Schiffen  Uber  (Herod.  VI  94ff.).  Naios  wurde 

und  wurden,  wahrscheinlich  Frühjahr  493,  die  genommen,  Delos  berührt  und  die  Inseln  zum  An- 

ionischen Städte  von  den  Persern  genommen  und  30  Schluss  gezwungen.  In  Euhoia  angekommen,  be- 
samt den  Tempeln  in  Rrand  gestecat;  die  Flotte  rannten  die  Perser  Karystos  und  Eretria  und 

brachte  die  Inseln,  die  thrakische  Chersones  und  nahmen  beide  Städte;  dann  landeten  sie  in  der 

den  Hellespont  zum  Anschluss  (Herod.  VI  31  ff.).  Ebene  von  Marathon.  Da  die  erbetene  Hülfe  von 

Nach  dem  furchtbaren  Strafgericht,  das  die  Perser  den  Spartanern  ausblieb,  wurden  die  Athener  nur 

hielten,  war  eine  völlige  Neuordnung  Ioniens,  in  durch  die  wenigen  Plataeer  verstärkt:  trotzdem 

dem  ganz  verwirrte  Verhältnisse  geherrscht  haben  errangen  sie  durch  ihre  Tapferkeit  und  die  geniale 

müssen,  notwendig;  Artaphrenes  veranlasste  die  Führung  des  Miltisdes  in  der  Schlacht  von  Ma- 

Städte,  unter  sich  Verträge  Uber  Rechtshülfe  zu  rathon  (August  oder  September  490,  Busolt  a.  0. 

schlieseen,  und  Hess  den  Boden  zum  Zweck  der  II*  596.  Hauvette  a,  0.  2690.)  einen  voll- 

Steuerregulierung  von  neuem  vermessen  (Herod.  40  ständigen  Sieg  (Herod.  VI  102ff.).  über  den  Feld- 
VI  42.  Diod.  X 25,  4).  Vgl.  über  den  ionischen  zug  s.  Datis  Nr.  1.  Die  Perser  hatten  6400  Tote 

Abfall  G r o t e a.  0.  IV1  2070.  Dunckera  0.  auf  dem  Schlachtfelde  gelassen  (Herod.  VI  117), 

VII6  24f.  H a u v e 1 1 e a.  0.  205ff.  H o 1 m Gesch.  doch  gelang  ihnen  die  Einschiffung  ihres  ge- 

Griechenlands  II  3ff.  Busolt  a.  0.  II*  537 ff.  Hchlagenen  Heeres;  ihre  Flotte  zeigte  sieh  nach 

Beloch  a.  0.  I 34711.  Macan  a.  0.  II  62f.  der  Niederlage  noch  auf  der  Höhe  des  Phaleron- 

M a s p e r o a.  0.  III  7020.  hafens,  fuhr  aber  dann  unmittelbar  nach  Hause 

D.  ging  daran,  seinen  Plan  einer  Unterwerfung  (Herod.  VI  116.  118). 
vonHellasohneSäumenzur  Ausführung  zu  bringen,  Trotz  dieser  Niederlage  war  D.  nicht  gewillt, 
umsomehr  als  die  Athener  ihn  durch  die  den  seine  Absichten  auf  Griechenland  aufzugeben,  utn- 

Ioniern  geleistete  Hülfe  aufs  höchste  erzürnt  hatten  50  somehr  als  er  durch  den  letzten  Feldzug  die  Unter- 
(Herod.  V 105.  Hauvette  a.  0.  2100.).  Schon  werfung  der  Kykladen  erreicht  hatte.  Er  ordnete 

im  Frühjahr  492  (493  nach  Duncker  a.  0.  VII6  sogleich  neue  Rüstungen  an,  welche  drei  Jahre 

30.  101)  brach  sein  Schwiegersohn  Mardonios  mit  hindurch  fortgesetzt  wurden  (Herod.  VII  1),  im 

einer  Flotte  und  einem  Landheere  gegen  Griechen*  vierten  Jahre  (486)  jedoch  eine  unerwartete  Unter- 
land auf;  er  nahm  den  Weg  von  Ionien,  wo  er  brechung  dadurch  erfuhren,  dass  sich  Ägypten, 

einige  von  den  Tyrannen  ihrer  Herrschaft  enthob  trotzdem  D.  das  Land  immer  sehr  rücksichtsvoll 

(aber  nicht  alle,  Dunckera.  0.  VII6  69),  zum  und  milde  behandelt  hatte,  gegen  die  persische 

Hellespont  und  von  da  ab  längs  der  thrakischen  Herrschaft  erhob  (Wiedemann  Gesch.  Xgypt. 

Küste.  Thasos  und  Makedonien,  dessen  Abhängig-  von  Psammetieh  I.  u.  s.  w.  2450.;  Xgypt.  Gesch. 

keit  sich  in  der  letzten  Zeit  gelockert  haben  muss,  60  0830.  Ed.  Meyer  Gesch.  des  alten  Ägyptens 
unterwarfen  sich  (das  gleiche  wie  für  Makedo-  3900.);  zum  einheimischen  König  wurde  Chab- 

nien  gilt  vielleicht  auch  füi  Thrakien.  Macan  basch  gemacht.  Während  D.  sich  rüstete,  gegen 

a.  a.  0.  II  61);  als  Mardonios  aber  das  Voige-  die  Aufrührer  zu  ziehen,  starb  er  (Herod.  VII  4) 

birge  des  Athos  umschiffen  wollte,  überfiel  ihn  im  Herbste  485  (Bestimmung  der  Jahreszeit  nach 

ein  heftiger  Sturm,  der  den  grössten  Teil  seiner  babylonischen  Urkunden  durch  Oppert  Ztschr. 

SchiOe  vernichtete.  Mardonios  musste  umkehren,  für  Assyriol.  VIII  590.  undZDMQLll  269.  nach 

nachdem  noch  die  thrakischen  Bryger  unterworfen  Ed.  Meyer  [brieflich,  jetzt  Forsch.  II  476.  481. 

worden  waren  (Herod.  VI  420.  Charon  frg.  8,  501  j ca.  October  485)  nach  einer  Regierung  von  36 
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Jahren  (Herod.  a.  a.  0.,  bestätigt  durch  den  ptole- 
maeischen  Canon,  der  seinen  Tod  in  das  262.  Jahr 
Nabonassara  setzt,  vgl.  C 1 i n t o n a.  0.  II1  813. 

C.  W a c h s m u t h a.  0.  805,  und  durch  Manetho 
hei  Synkellos  142  Ddf.)  und  ungefähr  in  der  Mitte 
der  sechziger  Jahre.  Vor  seinem  Tode  soll  er  noch 
nach  dem  Ratschlage  des  Deraaratos  Xerxes  zu 
seinem  Nachfolger  designiert  haben  (Herod.  VII 
2ff.).  Sein  Grab  befindet  sich  in  Naks-i-Rustem 
(über  dasselbe  Weissbach  Grundriss  II  57. 
Justi  ebd.  II  45311.  Perrot-Chipiez  Histoire 
de  l’Art  dans  l’Antiquitö  V 628ff„  dazu  auch 
Ktes.  Ecl.  15)  und  ist  mit  einem  Relief  ge- 
schmückt (wenig  befriedigende  Abbildung  bei 
Stolze  Persepolis  II,  PI.  108.  109,  dann  bei 
Dieulafoy  a.  a.  0.  I,  PI.  X und  III,  PI.  I— III), 
neben  dem  seine  Inschrift  angebracht  ist. 

D.  hatte  schon  vor  seiner  Thronbesteigung 
eine  Frau,  die  Tochter  des  Gobryas  (Herod.  VII 
2.  97).  Nachdem  er  König  geworden  war,  ver-  ’ 
mahlte  er  sich  mit  Atossa,  Kyros  Tochter,  die 
schon  früher  Frau  des  Kambysea  und  des  Gau- 
mata  gewesen  war  (Herod.  III  88);  daneben  hei- 
ratete er  eine  andere  Tochter  des  Kyros,  Arty 
stone,  und  eine  Tochter  des  Bardiya,  Parmys. 
Auch  Phaidyme,  die  Tochter  des  Kambysea,  die 
ebenfalls  früher  Frau  desGaumnta  war,  ehelichte 
er  (Herod.  111  68.  88);  durch  diese  Heiraten  ge- 
wann er  eine  Verknüpfung  mit  der  älteren  Linie 
der  Achaimeniden.  Von  seinen  sonstigen  Frauen 
wird  erwähnt  Phratagune,  die  Tochter  seines 
Bruders  Artanes  (Herod.  VII  224).  Über  seine 
zahlreiche  Nachkommenschaft  vgl.  die  Stamm- 
tafel zu  dem  Art.  Achaimenidai. 

Bildnisse  des  D.:  Besonders  am  Pfeiler  seines 
Palastes  in  Persepolis  bei  Dieulafoy  a.  a.  0.  II. 
PI.  XVI.  XVII  und  III,  PI.  XVII,  dann  in  Susa 
(bei  M a s p e r o a.  0.  III  673)  und  die  8tele  am 
Suezcanal  (abgebildet  bei  Justi  Gesch.  d.  alten 
Pers.  65  und  M a s p e r o a.  0.  III  781),  die  sein 
eigentümliches  Profi)  mit  der  langen  Nase  gut 
zeigt;  dann  das  Siegel  bei  Justi  a.  0.  112  und 
die  Münzbilder  bei  B a b e 1 o n a.  0.  PI.  1 1 — 15, 
dazu  Text  XIV.  Keine  Porträtähnlichkeit  be- 
anspruchen die  Abbildungen  auf  der  sog.  Perser- 
vase (Wiener  Vorlegeblätter  Serie  7.  Taf.  Via, 
dazu  Heydemann  Ann.  d.  Inst.  XLV  1873,  20ff.; 
Alexander  d.  Gr.  und  Dareios  Kodomannos  auf 
unteritalischen  Vasenbildern, 8.  Haifisches  Winckel- 
mannsprogramm  1883,  19ff.)  und  auf  dem  Denk- 
mal des  Antiochus  von  Kommagene  auf  dem  Nim- 
rud-Dagh.  vgl.  Hu  mann  und  Puch  stein  Reisen 
in  Kleinasien  und  Nordsyrien  (Berlin  1890)  Tf. 
XXXV  8 (verstümmelt);  in  der  zugehörigen  In- 
schrift bezeichnet  Antioehos  den  D.  als  seinen 
Ahnen. 

Charakteristik  des  D.  (dazu  besonders  erwägens- 
wert N ö 1 d e k e Aufs.  z.  pers.  Gesch.  41  ff.).  Ob 

D.  ein  grosser  Feldherr  gewesen  ist,  kann  als 
zweifelhaft  erscheinen;  die  Schlachten  gegen  die 
Empörer  zu  Anfang  der  Regierung  und  gegen 
die  aufständischen  Ionier  wurden  zum  grössten 
Teile  von  seinen  Feldherren,  die  er  allerdings 
passend  auswählte,  geschlagen,  und  den  Krieg 
gegen  Griechenland  unternahm  er  seines  vorge- 
rückten Alters  wegen  nicht  mehr  in  Person.  So 
bleibt  zur  Beurteilung  einzig  der  Skythenzug 
übrig,  wo  die  Art  der  Kriegsführung  ganz  ab- 


weichend von  der  sonst  üblichen  war;  aber  man  er- 
sieht wenigstens  aus  ihm,  dass  sich  D.  der  Grenzen 
des  militärisch  Erreichbaren  gar  nicht  bewusst 
war  (anders  C u r t i u s Griech.  Gesch.  I3  575f.). 
Wie  sehr  diese  Seite  bei  ihm  zurücktritt,  erkennt 
man  am  besten  aus  dem  Vergleich  mit  einem 
so  hervorragenden  Feldherrn  wie  Kyros.  Dennoch 
hat  er  die  Grenzen  des  Reichs  im  Westen  er- 
weitert und  trotz  des  Unfalls  des  Mardonios  und 
der  Niederlage  bei  Marathon  einen  grossen  Teil 
der  griechischen  Welt  sich  unterworfen;  seine 
Herrschaft  machte  ihr  gegenübersteteFortschritte, 
und  D.  ist  nach  seiner  Auffassung  Bicherlich  kein 
Geschlagener  gewesen.  Dagegen  war  er  ein  ge- 
borener Herrscher,  ein  organisatorisches  Talent 
ersten  Ranges,  einer  der  grössten  Organisatoren 
der  Weltgeschichte  überhaupt  und  im  Altertum 
der  bedeutendste  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  Die 
verschiedenen  Seiten  seiner  grundlegenden  Thätig- 
keit,  Reichsverwaltung,  Strassenbau.  Münzwesen, 
die  grossen  Bauten  wurden  bereits  berührt.  Es 
ist  noch  hinzuweisen  auf  seine  gemeinnützigen 
Leistungen,  so  die  Expedition  des  Skylax  und 
vor  allem,  in  Nachahmung  des  Necho,  die  Anlage 
eines  Canals  von  dem  roten  Meere  zum  Nil  (Herod. 
II  158.  IV  39.  Diod.  I 33,  9f.  Strab.  XVII  804). 
von  welchem  Werk  eine  Reihe  von  Inschriften 
erhalten  ist  (0  p p e r t La  langue  des  Mödes  214IT. 
Weissbach  und  Bang  a.  a.  0.  7.  Weissbach 
Grundriss  II  58.  59),  vgl.  Letronne  Recueil  des 
inscr.  greeques  et  latineB  de  l’figypte  I 19111. 
Wiedemann  Gesch.  Ägyptens  24111.;  Ägvpt. 
Gesch.  680f.  Duncker  a.  0.  IV3  463f.  Ed. 
Meyer  Gesch.  d.  alten  Ägypt.  390.  Dazu  traten 
schwerwiegende  Reformen  auf  geistigem  Gebiet; 
D.  ist  wahrscheinlich,  wie  aus  der  nur  in  neu- 
susischer Version  erhaltenen  Inschrift  Bh.  L ge- 
folgert werden  darf,  der  Erfinder  der  altper- 
sischen Keilschrift  gewesen  (Weissbach  Grund- 
riss II  64;  Assyriol.  Bibi.  X 1,  2.  Foy  ZDMG 
LII  597.  LIV  361).  Er  wurde  durch  seine  Bau- 
ten der  Schöpfer  einer  neuen  Kunst,  die  freilich, 
ein  durchaus  künstliches  und  officielles  Erzeu- 
gnis, keine  Wurzel  in  dem  einheimischen  Boden 
hatte,  sondern  sich  in  eklektischer  Weise  an 
fremde  Vorbilder  anlehnte,  in  der  Architektur 
an  ionisch-griechische  Muster,  welchen  ägyptische 
Motive  beigemischt  waren,  während  in  der  Scul- 
ptur  assyrische  Einflüsse  zu  beobachten  sind  (vgl. 
'Dieulafoy  a.  a.  0.  II  und  III,  besonders  die 
Zusammenfassung  III  lOOff.  Perrot-Chipiez 
a.  0.  V 51311.  638.  783.  8831L).  D.  war  unge- 
mein klug  und  tolerant  gegen  die  unterwor- 
fenen Nationen  und  6chonte  besonders  deren  reli- 
giöses Empfinden;  am  bekanntesten  ist  sein 
Verhalten  gegen  Ägypten,  wo  er  (W  i e d e m a n n 
Gesch.  Ägypt.  235ff.;  Ägypt.  Gesch,  6781!.  Ma- 
spero  o.  0.  III  685,  711  ff.)  den  Dienst  des 
Apis  begünstigte,  eine  Reihe  von  Tempeln  laute 
' und  die  religiöse  Gesetzgebung  förderte  (Diod. 
I 95,  4ff.).  Auch  den  Juden  gestattete  er  den 
Wiederaufbau  des  Tempels  (Duncker  a.  0. 
IV5  539If.  Wellhausen  Israelit,  und  jüd. 
Gesch.  123.  Ed.  Meyer  Entstehung  des  Juden- 
tums 79ff.).  Den  Griechen  gegenüber  gab  sich 
D.  als  eifriger  Verehrer  Apollons  (nach  Herod. 
VI  97.  118)  was  durch  eine  vor  einigen  Jahren 
in  Magnesia  am  Maeander  aufgefundene  Urkunde 
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bestätigt  ward  (Bull.  hell.  XIII  520f.  XIV  64ßff„  zu  Artaieries.  dem  er  41  Jahre  zuteilt,  zieht 

dazu  Dittenberger  Herrn.  XXXI  648ft.  u.  Syll.1  (Clinton  Fasti  Hell.  II*  314).  Eine  bis  jetzt 

2).  Obwohl  D.  vor  der  rücksichtslosesten  Strenge  unlösbare  Schwierigkeit,  auf  welche  mich  Ed. 

nicht  zurückschrak,  wie  die  über  die  Empörer  Meyer  aufmerksam  macht  [jetzt  Forsch.  II  48Sff., 

verhängten  grausamen  Strafen  beweisen,  und  Über-  wo  eine  Erklärung  dafür  versucht  ist],  bieten  baby- 
griffen auch  von  befreundeter  Seite  in  der  scharf-  Ionische  Urkunden  aus  Kippur  (H.  V.  Hilpreetit 

sten  Weise  entgegentrat  (man  vergleiche  sein  Ver-  The  Babylonian  Expedition  of  the  University  of 

halten  gegen  Intaphrenes,  Herod.  III  1 18ff.,  und  Pennsylvania.  Series  A:  Cuneiform  Texte.  Phila- 
gegen Oibares.  ebd.  III  84ff.),  so  verstand  er  es  delphia  1898,  mir  unzulänglich,  vgl.  die  Anzeige 

doch,  im  richtigen  Augenblick  Milde  zu  üben  10  von  Ed.  Meyer  in  der  Theolog.  Litteraturztg.  vom 
(Aelian.  v.  h.  VI  14),  und  besaBs  in  hervorragender  6.6.  Aug.  1898,  XXIII  434ff.).  welche  bis  zum 

Weise  die  Tugend  der  Dankbarkeit,  wie  mannig-  17.  Sebat  des  41.  Jahres  des  Artaxerxes  I.  reichen, 

fache  überlieferte  Züge  beweisen  (Herod.  III  140.  und  an  welche  sich  bisher  noch  nicht  veröflent- 

IV  143.  V 11.  VI  30).  Eine  charakteristische  lichte  Urkunden  aus  der  Zeit  D.s  II.  unmittelbar 

Seite  an  ihm  ist  die  energische  Betonung  der  anschliessen.  Abgesehen  davon,  dass  (wie  im 

Warhaftigkeit,  der  Verwerflichkeit  der  Lüge  Kanon)  die  Zwischenregierungen  des  Xeries  und 

(vgl.  seine  Inschriften  Bh,  § 54ff.  63),  wie  es  des  Sekydianos  übergangen  werden,  wurde  in  Ba- 
dem Gesetze  Auramazdas  entsprach,  als  dessen  bylon  nicht  nur  während  des  Restes  des  J.  425/4. 

ergebenster  Verehrer  der  König  sich  offenbart.  sondern  auch  während  des  ganzen  Jahres  424/3 

Bezeichnend  für  die  Geltung  des  D.  bei  seinen  20  nach  Jahren  des  toten  Artaxerxes  I datiert. 
Zeitgenossen  und  besonders  bei  seinen  Feinden,  KachKtes.Ecl.46ff.entbotSogdianos,dcreinen 
den  Griechen,  ist  die  Achtung,  welche  Aisehylos  Abfall  des  Heeres  befürchtete,  Ochos,  der  ihm 

in  den  .Persern'  ihm  entgegenbringt;  er  nennt  gefährlich  erschien,  an  seinen  Hof,  was  dieser 

ihn  .unvergleichlich'  (645),  .vavTdgxijc,  ixdxac,  immer  wieder  aufschob  und  unterdes  Truppen 

ßaoiitvt  i'oddro»-  (855);  wenn  auch  manches  sammelte;  endlich  traten  der  Befehlshaber  der 

davon  auf  Rechnung  des  Gegensatzes  zu  Xeries  Reiterei  Arbariog  und  der  Satrap  von  Ägypten  Ar- 

gesezt  werden  muss,  so  ist  doch  die  Grundauf-  xanes  zu  Ochos  über  und  erhoben  ihn.  vereint 

Fassung  für  D.  ehrenvoll.  mit  dem  Eunuchen  Artoxares,  einem  Günstling 

Litteratur:  Zu  der  erwähnten  noch  C u r t i u s seines  Vaters,  zum  König.  Sogdianos  ergab  sich 

Griech.  Gesch.*  I 569.  II  Iff.  Spiegel  Erän.  30  gegen  das  eidliche  Versprechen  der  Schonung. 
Altertumskunde  II  315ff.;  dann  Nöldeke  Auf-  wurde  aber  dessen  ungeachtet  getötet.  Diod.  XII 

Sätze  zur  pers.  Geschichte  30ff.  und  Maspe  ro  71,  1 setzt  den  Antritt  des  D.  in  das  J.  424/3. 

Hist,  ancienne  des  peuples  de  l’Orient  classique  Eusebius  bei  Hieronymus  a.a.  O.  in  dasselbe  Jahr, 

III  673ff.  der  ptolemaeische  Kanon,  der  mit  Artaxerxes  I. 

2)  D.  II..  persischer  König,  einer  der  siebzehn  zur  Postdatierung  zurückgekehrt  ist  (Ed.  Meyer), 

unechten  Söhne  des  Artaxerxes  I.  von  der  Baby-  beginnt  Beine  Regierung  mit  dem  325.  Jahre 

lonierin  Kosmarlidene  (Ktes.  Fel.  44).  Sein  Ge-  Nanonassars  (7.  Deo.  424,  also  dem  1.  Kisan  423. 

burtsjahr  ist  unbekannt.  Er  hiess  vor  der  Thron-  Oppert  ZDMG  LI  157.  164);  der  bei  Thuc.  VIII 

besteigung  Ochos  und  war  Satrap  von  Hyrkanien  58  erhaltene  Vertrag  zwischen  Tissaphernes  und 

(Ktes.  a.  a.  0.),  vermählt  mit  seiner  Schwester  40  den  Spartanern,  welcher  aus  den  beiden  ersten 
Parysatis  (bei  Ktes  a.  a.  0.  steht  fälschlich  Monaten  von  411  stammt,  datiert  nach  dem  13. 

Sigtov  «zv  &vydrrjg  statt  Aprafcpfov,  U n g e r Jahre  des  Königs.  Da  diese  Angabe  im  allge- 

Chronologie  des  Manetho  293).  Unsere  Berichte  meinen  zu  dem  Kanon  stimmt,  ist  D.  zu  Ende 

stimmen  darin  überein,  dass  nach  Artaxerxes  I.  424  oder  zu  Anfang  423  zur  Herrschaft  gelangt 

Tod  (wahrscheinlich  Ende  425,  Clinton  Fasti  (C  1 i n t o n a.  0.  IP  315.  U n g e r Chronol.  des 

Hell. IIS  314.  315)  zwei  kurzeZwischenregierungen  Manetho  290ff.  Bergk  Rh.  Mus.  XXXVII  366. 

eintraten,  zuerst  die  legitime  des  Xerxes  II..  der  Nöldeke  Aufs.  z.  pers.  Gesch.  57.  Busolt 

bald  von  seinem  Halbbruder  Sekydianos  (so  Ktes.,  a.  a.  0.  III  1,  133.  Nach  Ed.  Meyer  [briefliche 

die  Chronographen  .Sogdianos',  Pausan.  VI  5,  7 Mitteilung,  jetzt  Forsch.  II  483.  487.  501]  im 

Xdyöio«)  ermordet  ward,  und  differieren  nur  in  50  September  424). 

der  Dauer  dieser  Regierungen:  Ktes  Ed.  45.  48  Ochos  nahm  den  Namen  0.  an  {/iaßttaiot  Ktes. 
giebt  Xerxes  45  Tage,  Sogdianos  6 Monate  und  eel.  48.  56);  der  Beiname  Ä/ddoc  (Bastard)  er- 
15  Tage,  Diod.  XII  64.  T,  71,  1 führt  Xerxes  scheint  erst  spät  (Schol.  Aeschyl.  Pers.  6 und  bei 
zwei  einander  widerstreitende  Angaben  an.  ein  den  Chronographen : Afric.  bei  Syncell.  484.  Euseb. 
Jahr  oder  zwei  Monate,  in  letzterem  Fall  folgt  bei  Hieran,  a.  a.  0.  und  in  der  Vers.  Arm.,  der 

Sogdianos  mit  sieben  Monaten,  der  letztere  An  Beiname  in  den  Exc.  Barb.  a.  a.  0.  Dariut  Zu- 
satz (Xerxes  zwei  Monate,  Sogdianos  sieben  Mo-  venit  (jui  toealus  ilemoralu » ( = Jl/njj«ov]  ist 

nate)  findet  sich  noch  bei  Manetho  (Syncell.  142  sonst  unbezeugt  und  unwahrscheinlich.  D.  Siultu * 

Ddf.)  und  bei  den  Chronographen  (Afric.  bei  Syn-  in  den  Exc.  Barb.  I 222  Sch.  eine  ungeschickte 

cell.  484.  Euseb.  bei  Hieran,  ad  a.  Abr.  1593  = 60Cbersetzung  von  A/o#oe).  In  den  altpersischen Keil- 
01.  89,  1 und  Vers.  Arm.  a.  Abr.  1592),  nur  die  inschriften  kommt  sein  Name  nur  in  den  Genea- 

Exc.  Barb.  31  a (Euseb.  I 207  Sch.)  geben  Xerxes  logien  seiner  Nachfolger  Artaxerxes  II.  (Artax.  Su- 

fünf.  Sogdianos  sieben  Monate.  Der  ptolemaeische  sa  und  in  dessen  Inschrift  von  Hamadan)  und 

Kanon  (C.  Wachsmuth  Einl.  in  das  Stud.  d.  Artaxerxes  III.  (Artax.  Pers.  § 2)  vor;  so  sind  wir 

alten  Gesch.  305)  erstreckt  Artaxerxes-Regierung  für  seine  Geschichte  auf  die  unzuverlässige  und 

bis  8.  December  424  und  lässt  unmittelbar  dar-  sensationell  aufgeputzte  Erzählung  des  Ktesias 

auf  D.  folgen;  er  übergeht  die  beiden  Zwischen-  (Ed.  88ff.)  angewiesen.  D.s  Regierung  bezeichnet 

regierungen,  die  er,  nach  babylonischem  Brauche,  den  tiefsten  Verfall  des  persischen  Reichs;  der 
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Zusammenhang  lockert  sich,  Aufstände  folgen  auf 
Aufstände,  vielfach  hervorgerufen  durch  Zwistig- 
keiten innerhalb  der  küniglichen  Familie  und 
Serailintriguen,  an  welchen  von  Anfang  an  die 
Eunuchen  und  die  Königin  Parysatis  Anteil  hatten, 
deren  Einfluss  auf  D.  (Ktes.  Ed.  49)  höchst  un- 
heilvoll war  und  die  thatsichlich  das  Regiment 
in  ihren  Händen  gehabt  zu  haben  scheint.  D. 
selbst  tritt  als  greifbare  Persönlichkeit  fast  gar 
nicht  hervor,  man  hört  beinahe  nur  von  seinem  1 
Nachgeben. 

Wahrscheinlich  in  den  Anfang  von  D.s  Regie- 
rung gehört  dieEmpörung seinesleiblichen  Bruders 
Arsites,  an  der  auch  Artyphios,  Sohn  des  Mega- 
byzos  (und  Bruder  des  üiopyros)  teilnahm  (Ktes. 
Pers.  50.  51);  derSchauplatz  dieses  Aufstandes  war 
sicherlich  Syrien  (N  ö 1 d e k e a.  0.  58),  da  diese 
Satrapie  damals  schon  im  erblichen  Besitz  der 
Familie  des  Megabyzos  war  (Ktes.  Ecl.  37).  Arta- 


Herm.  XXVII  1892,  73ff.),  der  wahrscheinlich 
nichts  mehr  bedeutet  als  eine  Erneuerung  des 
Kalliasfriedens  (dazu  auch  v.  Scala  Staatsver- 
träge des  Altert.  I nr.  80).  Als  nach  dem  jähen 
Sturze  der  attischen  Macht  im  sicilisehen  Feld- 
zuge die  kleinasiatischen  Unterthanen  Athens  zum 
Abfall  dringten,  wurden  ihre  Bitten  in  Sparta 
von  den  beiden  Satrapen  unterstützt,  welche  sich 
in  merkwürdigem  Wetteifer  bemühten,  das  Ein- 
) greifen  der  Spartaner  jeder  gerade  in  seinem  Ge- 
biete herbeizuführen  (Time.  VIII  5,  5.  6, 1);  der  ge- 
heime Grund  dafür  war,  dass  der  König  den  Zeit- 
punkt zum  Wiedergewinn  der  griechischen  Städte 
und  Inseln  für  gekommen  hielt  und  sie  durch 
Einforderung  der  auf  die  Städte  entfallenden 
Steuersummen  zu  einem  entschiedenen  Vorgehen 
zu  zwingen  suchte.  Für  die  folgende  Partie  vgl. 
Grote  Hist,  of  Greece»  VII  205B.  VIII  19.  Holm 
Gesch.  Griechenlands  II  55 lfl.  C u r t i u 8 Griech. 


syras  wurde  gegen  sie  ausgesandt,  der,  zu  Anfang 20  Gesch.»  II  6089.  Die  Spartaner  entschieden  sich 


geschlagen,  endlich  siegte  und  die  griechischen 
Söldner  des  Artyphios  durch  Bestechung  zum  Ab- 
fall bewog.  Artyphios  ergab  sich  gegen  die  eid- 
liche Zusicherung  verschont  zu  bleiben,  wurde 
aber  auf  Rat  der  Parysatis  nur  bo  lange  geschont, 
bis  auch  Arsites  das  gleiche  gethan  hatte;  dann 
fanden  beide  den  Tod,  obwohl  der  König  seinen 
Bruder  zuerst  retten  wollte.  Auch  der  Eunuch 
rharnakyas,  welcher  Sogdianos  bei  Xerzes  Er- 


unter  Alkibiades  Einfluss  für  Tissaphernes  (Thuc. 
VIII  6,  3);  die  Befehlshaber  der  spartanischen 
Macht,  welche  im  Frühjahr  412  aussegelten  und 
wichtige  Bündner  Athens  in  Kleinasien  zum  Über- 
tritt brachten,  schlossen  in  demselben  Sommer 
mit  den  Perser  einen  Vertrag  zur  gemeinsamen 
Kriegführung  gegen  Athen  (Thuc.  VTII  18),  in 
welchem  sie  deren  Anspruch  auf  den  Besitz  der 
kleinasiatischen  Küste  anerkannten  (dazu  Thuc. 


mordung  Hülfe  geleistet  hatte,  und  Menostanes,  SO  VIII  43,  3)  vgl.  darüber  Kirchhoff  Tbukydides 
ein  anderer  Vertrauter  des  Sogdianos,  wurden  und  sein  Urkundenmaterial  1289.  Milet  ging  in 
hingerichtet  (Ktes.  a.  a.  0.).  den  Besitz  des  Tissaphernes  Uber  (Thuc.  VIII 


hingerichtet  (Ktes.  a.  a.  0.).  den  Besitz  des  Tissaphernes  über  (Thuc.  VIII 

Der  nächste  Abfall  war  derjenige  des  mit  84,  4fl.).  Infolge  dessen  wirkte  von  nun  ab,  wie 

dem  Königshause  verwandten  (Nöldeke  Gött.  schon  kurz  vorher  (Thuc.  VIII  16, 3),  Tissaphernes 

Gel.  Anz.  1884  , 294)  Satrapen  Pissuthnes  von  im  Felde  mit  den  Peloponnesiern  zusammen  (Thuc. 

Sardes  (Ktes.  Eid.  52),  welcher  einige  Zeit  vor  VIII  20,  2.  25.  2.  28,  2)  und  übernahm  zu  Be- 

413  stattgefunden  haben  muss  (N  ö 1 d e k e Aufs.  ginn  des  Winters  412  die  Soldzahlung  für  ihre 

z.  pers.  Gesch.  58.  K r u m b h o 1 z De  Asia«  Min.  Flotte  (Thuc.  VIII  29).  In  demselben  Winter 

satrapis  persicis  819.  93);  er  stützte  seine  Macht  wurde  anstelle  der  ersten  Vereinbarung  ein  zweiter 

vorzüglich  auf  griechische  Söldner,  die  der  Athener  40  Vertrag  zwischen  Sparta  und  Persien  geschlossen 


Lykon  befehligte.  Es  wurden  gegen  ihn  Tissa-  (Thuc.  VIII  37),  durch  welchen  die  Verpflichtung 

phernes,  Spithradates  und  Parmises  ausgesandt,  des  Grosskönigs  zum  Unterhalt  der  spartanischen 

welche  die  Söldner  durch  Bestechung  zum  Uber-  Kriegsvölker  festgesetzt  ward  (Kirchhoff  a.  0. 

tritt  bewogen,  worauf  Pissuthnes  gefangen  und  1859.).  Bald  darauf  wurde  aber  das  Einver- 

hingerichtet  ward.  Tissaphernes  erhielt  zum  Lohn  nehmen  der  Peloponnesier  mit  Tissaphernes  ge- 

dafürdessenSatrapie,  hatte  aber  zu  Anfang  mit  dem  trübt  (Thuc.  VIII  43,  29.),  welch  letzterer  auf 

von  den  Athenern  unterstützten  unechten  Sohne  Antrieb  des  Alkibiades  den  Sold  der  Peloponnesier 

des  Pissuthnes.  Amorges  (Thuc.  VIII  5,  5,  s.  einschrankte  (Thuc.  VIII  45,  2);  er  hörte  bereit- 

A m o r g e s)  zu  kämpfen,  dessen  Gefangennahme  willig  auf  dessen  Ratschlag,  die  beiden  Gegner 

durch  die  Hülfe  der  Peloponnesier  erst  im  Herbste  50  im  Kampfe  sich  gegenseitig  aufreiben  zu  lassen 
412  gelang  (Thuc.  VIII  28,  3;  auf  diese  Ereignisse  (Thuc.  VIII  46.  Iustin  V 2,  89.),  und  trat  sogar, 

scheint  sich  auch  der  lykische  Teil  der  sog.  Har-  wenn  auch  nicht  aufrichtigen  Sinnes,  in  Verhand- 

pagos-Steic  von  Xanthos  zu  beziehen,  vgl.  Deecke  lung  mit  den  attischen  Oligarchen  (Thuc,  VIII 

Berl.  philol.  Wochenschr.  1888,  827.  828  und  So-  56,  die  aber  an  den  von  Alkibiades  in  seinem 

§hus  ßugge  in  der  Festschrift  f.  0.  Benndorf  Namen  gestellten  unmässigen  Forderungen  schei- 

319.).  Trotz  des  Niedergangs  des  Reiches  er-  terten.  So  näherte  er  sich  wieder  den  Pelopon- 

rangen  die  Perser  um  diese  Zeit  an  der  West-  nesiem  und  schloss  mit  ihnen  Anfang  41 1 einen 

löste  Kleinasiens  ungeahnte  Erfolge,  welche  sie  dritten  Vertrag  (Thuc.  VIII  58),  in  welchem  das 

allerdings  nicht  der  eigenen  Kraft.  Bondern  dem  Besitzrecht  des  Königs  auf  Kleinasien  einen  ganz 


Zwiste  der  griechischen  Hauptmächte  und  der  Be-  60  praecisen  Ausdruck  erhielt  (Kirchhoff  a.  a.  O. 
fähigung  zweier  Satrapen,  des  Tissaphernes  von  1399.).  Tissaphernes  übernahm  dafür  die  Ver- 
Sardcs  und  des  Pharnabazos  von  Daskyleion,  ver-  pflichtung,  die  Cooperation  der  phoinikischen  Flotte 
dankten.  Die  seit  den  fünfziger  Jahren  des  5.  Jhdts  des  Königs  zu  bewirken  (Thuc.  VIII  46,  1.  59), 


unterbrochenen  Beziehungen  zu  den  Griechen  wur- 
den damit  wieder  angeknüpft.  Ganz  in  den  Anfang 
der  Regierung  des  D.  (423)  gehört  der  durch  Epi- 
lykos  namens  der  Athener  mit  den  Persern  ge- 
schlossene Vertrag  (Andok.  III  29,  dazu  Köhler 


des  Königs  zu  bewirken  (Thuc.  VIII  46,  1.  59), 
erfüllte  sie  aber  sei  es  freiwillig,  sei  es  unfrei- 
willig nicht  (Thuc.  VIII  87),  wie  er  auch  die 
Soldzahlungen  wieder  unregelmässig  leistete  (Thuc. 
VIII  78.  80.  1.  87,  3),  so  dass  endlich  die  Pelo- 
ponnesier, welche  schon  früher  mit  Pharnabazos 
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sngeknüpft  hatten  (Thuc.  VIII  80,  I),  iin  Sommer  ihm  bot,  gewann  dieses  die  Oberhand  tibei 
411  den  Kriegsschauplatz  nach  dem  Hellcspont  Athen. 

verlegten  (Thuc.  VIII  99).  Pharnabazos  leistete  Während  dieser  Erfolge  war  da*  Reich  nicht 
von  da  ab  den  Spartanern  kräftige  Hülfe;  er  von  weiteren  Erschütterungen  frei  geblieben.  In 

nahm  auf  ihrer  Seite  an  der  Schlacht  bei  Abydos  das  J.  410/9  fällt  eine  Empörung  Medien«  (Xen. 

(Herbst  411)  teil  (Xen.  hell.  I 1,  6.  Diod.  XIII  hell.  I 2,  19),  die  noch  in  demselben  Jahre  nieder- 

45,  6),  eroberte  gemeinsam  mit  Mindaros  Kyxikos  geschlagen  ward.  Ob  dieselbe,  wie  Nöldeke 

(Diod.  XIII  49.  4)  und  hiess  nach  der  Niederlage  (Aufs.  z.  pers.  Gesch.  61)  vermutet,  mit  einem 

der  Peloponnesier  bei  dieser  Stadt  (410),  bei  der  Zwiste  innerhalb  der  königlichen  Familie  zusam- 

seine  Söldner  auf  der  Seite  der  Peloponnesier  ge- 10  menhing,  erscheint  als  zweifelhaft:  D.s  Schwieger- 
kämpft hatten  (Diod.  XIII  51,  1.  2,  4.  Polayen  sohn  Terituchmes  dachte  an  die  Beseitigung  seiner 

I 40,  9),  ihnen  neue  Schiffe  bauen  (Xen.  hell.  I Frau  Amestris,  sein  Anschlag  wurde  verraten  und 

1,  24ff.).  Zu  Beginn  des  Winters  410  wurde  er  er  aus  dem  Wege  geräumt  (Ktea.  Ecl.  58 — 56); 

von  Alkibiades  bei  Abydos  geschlagen  (Xen.  hell.  auch  seine  Brüdern  und  Schwestern  wurden  auf 

I 2,  16),  und  auch  in  das  Treffen  bei  Chalkedon  Antrieb  der  Parysatis  hingerichtet,  nur  Stateira, 

409  suchte  er  einzugreifen  (Xen.  hell.  I 8,  5 — 7).  die  Gemahlin  des  Thronfolgers  Arsikas,  blieb  ver- 

Die  Fortschritte  der  Athener  bewogen  jedoch  schont  (Ktes.  a.  a.  O.  Plut.  Artox.  2).  Dagegen 

Pharnabazos,  einen  Vertrag  mit  ihnen  zu  schliessen  ist  der  von  Ktesias  Ecl.  58  erzählte  Versuch  des 

(Xen.  hell.  I 3,  8ff.),  durch  den  er  sich  verpflichtete,  schon  genannten  Eunuchen  Artoxares,  die  Königs- 

eine attische  Gesandtschaft  zum  Grosskönig  zu  80  würde  sich  anzumassen.  ganz  märchenhaft.  Am 
geleiten.  In  der  That  trat  er  mit  derselben  die  folgenschwersten  war  der  erneute  Abfall  Ägyp- 

Reise  an.  Unterdes  hatte  aber  an  dem  Hofe  zu  tens,  dessen  Anfänge  schon  in  das  J 410  xurück- 

Susa  ein  Wechsel  der  Stimmung  stattgefunden;  znreichen  scheinen  (Diod.  XIII  47.  6).  Der  Zeit- 

die  seit  413  eingehaltene  Politik,  die  Teilnahme  punkt  dieses  Abfalls  ist  strittig  (Wiedemann 

an  dem  Kriege  zwischen  Sparta  und  Athen  als  Gesch.  Ägyptens  von  Psammetich  I.  u.  s.  w.  261ft.; 

eine  Sache  der  Satrapen  anzusehep.  was  aller-  Äg.  Gesch.  6988.  Ed.  Meyer  Gesch.  des  alten  Äg. 

dinge  eine  Annäherung  bald  an  die  eine,  bald  an  894),  am  wahrscheinlichsten  ist  er  in  das  J.  408 

die  andere  Macht  möglich  machte,  war  zu  Gun-  zu  setzen  (Jude  ich  Kleinasiat.  Studien  144ff.). 

sten  einer  entschiedenen  Parteinahme  für  Sparta  An  die  Spitze  der  Ägypter  trat  Amvrtaios  (s.  o. 

fallen  gelassen  worden  (Xen.  hell.  I 1,  9.  4,  2.  80  A m y r t a i os  Nr.  4),  der  6 Jahre  lang  das  Regi- 
5,  2),  die  eintrat,  als  Athen  die  Oberhand  im  ment  führte;  von  einem  Versuche  der  Perser,  ihre 

Kriege  bekam.  Allerdings  wirkten  bei  diesem  Herrschaft  wiederherzustellen,  hören  wir  zunächst 

Umschwung,  an  dem  auch  eine  spartanische  Ge-  nichts. 

sandtschaft  nach  Susa  teil  hatte(  Xen.  hell.  I Im  J.  405  erkrankte  D.  auf  einem  Feldzug 
4,  2),  stark  persönliche  Momente  mit;  Parysatis  gegen  die  Karduchen;  auf  Antrieb  der  Parysatis 

hatte  es  durchgesetzt,  dass  ihrLieblingssohn  Kyros  wurde  Kyros  zu  seinem  Vater  befohlen  (nach  einer 

als  Satrap  von  Lydien,  Phrygien  und  Kappado-  anderen  Version  bei  Xen.  hell.  H 1,  10,  um  sich 

kien  und  als  Oberbefehlshaber  sämtlicher  Streit-  wegen  Hinrichtung  seiner  Vettern  zu  rechtferti- 

kräfte  der  westlichen  Provinzen  im  Frühjahr  408  gen),  wobei  die  Königin  die  Absicht  hatte,  die 

ausgesandt  ward,  mit  dem  stricten  Auftrag,  die  40  Übertragung  der  Thronfolge  auf  ihn  durchzusetzen 
Spartaner  zu  unterstützen,  was  seinen  eigenen  (Xen.  hell.  II  1,  1311.;  anab.  I 1.  2.  4,  12.  Plut. 

Neigungen  entsprach  (Xen.  hell.  I 4,  8ff.  5,  8;  Artox.  2).  Allein  dies  gelang  ihr  nicht.  Bald 

anab.  19,  7.  Iustin.  V 5,  1;  vgl.  Krumb-  darauf  starb  D.  in  Babylon  (Ktes.  Ecl.  57).  Diod. 

holz  a.  a.  O.  4 1 ff.  54ff.  Buch  holz  Quae-  XIII  108,  1 setzt  seinen  Tod  in  dem  Jahre  des 

stiones  de  Persarum  satrapis  satrapiisque  32ff.).  Archon  Alexias  (405/4)  an,  womit  der  ptolemae- 

Die  attischen  Gesandten  mussten  ihre  Weiter-  ische  Kanon  (W  a c h s m u t h a.  a.  O.)  überein- 
reise aufgeben  und  wurden  von  Pharnabazos  stimmt,  welcher  D.  bis  1.  December  405  (bis  zum 

drei  Jahre  lang  zurückbehalten  (Xen.  hell.  I 844.  Jahr  Nabonassars)  regieren  lässt.  Diod.  a. 

4,  4ff.).  Kyros  Mission  wurde  praktisch,  als  a.  O.  Manetho  bei  Syncell.  143  Dindf.  und  die 

Lysander  im  Herbste  408  spartanischer  Nauarch  50  Chronographen  geben  übereinstimmend  D.  eine 
wurde  und  unverzüglich  mit  dem  Prinzen  in  Ver-  Regierung  von  19  Jahren  (fric.  bei  Syncell.  484 

bindung  trat  (Xen.  hell.  I 5,  2ff.  Plut.  Lys.  4.  Dind.  Euseb.  Vers.  Arm.  ad  ann.  Abr.  1592  und 

Diod.  XIII  70,  8);  er  erhielt  sogleich  die  Sold-  bei  Hieron.  ad  ann.  Abr.  1593,  die  Etc.  Barb.  I 

Zahlung  für  seine  Flotte,  eine  attische  Gesandt-  222.  807  Sch.),  nur  Ktesias  (Ecl.  57)  lässt  ihn 

Schaft  an  Kyros  wurde  nicht  vorgelassen.  Als  fälschlich  35  Jahre  regieren  (eine  Erklärung  für 

im  Herbste  407  Kallikratidas  Nachfolger  Lysan-  diese  Zahl  versucht  Marquart  Philol.  Suppl.  VI 

ders  wurde,  der  ein  Gegner  der  Verbindung  mit  588ff.).  Am  wahrscheinlichsten  ist  D.s  Tod  wegen 

Persien  war,  lockerten  sich  diese  Beziehungen  Diod.  a.  a.  O.  in  das  Frühjahr  404  zu  setzen 

(Xen.  hell.  I 6,  6ff.);  als  aber  Kallikratidas  in  (Unger  Chronologie  d.  Manetho  292.  Bergk 

der  Schlacht  bei  den  Arginusen  gefallen  war,  60 Rh.  Mus.  XXXVII  366.  Ed.  Meyer  (brieflich] 
wirkten  KyroB  und  die  Ionier  zusammen,  dass  ca.  März  oder  April  404  [Forsch.  II  488.  487. 

Lysander  wieder  von  den  Spartanern  ausgeschickt  502],  Clinton  Fasti  Hell.1  II  815  entscheidet 
ward  (Xen.  hell.  II  1,  6ff.).  Kyros  verschaffte  sich  für  December  405).  Über  D.s  Kinder  s.  A r- 

ihra  wieder  die  Mittel  zur  Vermehrung  seiner  t a x e r x e s Nr.  2.  Bildnisse  des  D.  auf  Münzen 

Flotte  (Xen.  hell.  II  1,  II fl.  Plut.  Lys.  9.  Diod.  bei  Babeion  Catalogue  des  monnaies  greoquea  de 

XIII  104,  3.  4).  Nicht  zum  mindesten  durch  la  BibliothÄque  nationale.  Les  Perne«  Achämäni- 

dieses  entschiedene  Eintreten  Persiens  für  Sparta  des  PI.  II 1—6  (dazu  Text  XV)  und  Maspero  a. 

und  durch  die  materielle  Unterstützung,  die  es  0.  III  747. 
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Litteratur;  Spiegel  Erän.  Altertumskunde  II  502)  auf  ca.  December  336,  Niese  (Geseh.  der 

4181.  F.  Justi  Gesch.  d.  alten  Persiens  128IT.;  griech.  und  makedon.  Staaten  I 50),  was  ganz 

Grundriss  d.  iran.  Philol.  II  461B.  Nöldeke  unmöglich  ist.  aul  Mitte  335  (ebenso  Justi  Grund- 

Aufs.  z.  pers.  Geach.  57ff.  Maspero  Hist,  an-  riss  d.  iran.  Philol.  II  468).  D.  entledigte  sich 

cicnne  des  peuples  de  l’Orient  classique  III  746ff.  bald  des  Bagoas,  welcher  auch  nach  seinem  Leben 

S)  D.  III.,  persischer  König,  Sohn  des  Arsanes  getrachtet  haben  soll  (Diod.  XVII  5,  6.  Curt. 
(so  Diod.;  .Ammes'  im  ptolemaeisehen  Kanon,  bei  VI  10.  Joh.  Antioch.  frg.  38.  39). 

Syncell.  392  und  Joh.  Antiochen.  frg.  38. 39.  Euseb.  D.  ist  unter  dem  Einfluss  der  Überlieferung 
beiHieron.ad.ann.l652;,Armusames‘Sync.486D.;  des  Altertums,  wie  sie  in  der  grösstenteils  aus 
Asamus  Ezc.  Lat.  Barb.  32  a.  I 209  Sch.)  von  10  Kleitarch  stammenden,  rhetorisch  und  sentimental 
seiner  Schwester  und  Gattin  Sisygambis,  Enkel  gefärbten  Erzählung  des  Curtius  vorliegt  (vgl. 

des  Ostanes,  eines  Sohnes  des  D.  NothoB  (Diod.  Kserit  Forschungen  zur  Geschichte  Aleianders 

XVII  5,  5.  Plut.  Artox  1.  5.  22);  die  Überliefe-  d.  Gr.  83),  auch  von  den  Neueren  viel  zu  günstig 

rung  bei  Aelian.  v.  h.  XII  43,  er  sei  Sclave  ge-  beurteilt  worden.  Dies  gilt  besonders  für  D r o y- 

wesen,  ist  ganz  unsinnig,  ebenso  Strabons  An-  sen  Gesch.  des  Hellenismus1  I 1,  65.  180.  dann 

gäbe  falseh  (XV  736),  dass  er  nicht  aus  könig-  auch  für  Schäfer  Demosthenes1  III  111.  Justi 

Iichem  Geblüt  stammte.  Den  Beinamen  Codo-  Grundriss  d.  iran.  Philol.  II  469  und  Matpero 

mannus,  der  recht  zweifelhaft  ist  und  mit  Un-  Hist,  ancienne  des  peuples  de  l’Orient  classique  III 

recht  in  die  Handbücher  aufgenommen  wurde  (A.  808.  Diese  Auffassung  muss  als  falsch  angesehen 
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allein  lustin  X 3,  3ff.,  die  Bezeichnung  Midu»  Greece1  XII  9)  trotz  seines  Widerwillens  gegen 

(Meder)  in  den  Exc.  Lat.  Barb.  I 209  Sch.  ist  Alexander D.durchaus  nicht  hoch  stellt  und  ihn  (V* 

irrtümlich.  Er  wurde  ungefähr  380  v.  Chr.  ge-  96)mitXenes  vergleicht;  und  N ö I d ek  e (Aufs.  z. 

boren,  da  er  nach  Arrian.  anab.  III  22,  6 bei  pers.  Gesch.  81)  hat  in  durchaus  richtiger  Weise 

seinem  Tode  gegen  50  Jahre  alt  war.  Nach  einer  hervorgehoben,  dass  D.  ein  ganz  gewöhnlicher 

Anspielung  Plutarchs  (de  Alexandri  Magni  fortuna  orientalischer  Despot  gewesen  ist.  der  weder 

I 2)  soll  er  zuerst  dotdrdijc  (königlicher  Courier)  durch  seinen  Charakter  noch  durch  Begabung 

£ wesen  sein.  Sicherer  ist,  dass  er  sieh  in  einem  sich  auszeichnete  (so  auch  B e 1 o c h Gr.  Gesch.  II 

impfe  mit  den  Kadusiern  auszeichnete  und  einen  606.)  Diese  Ansicht  wird  durchaus  von  unserer 

feindlichen  Vorkämpfer  erlegte;  zum  Lohne  für  30  besten  Überlieferung,  wie  sie  in  Arrians  Anabasis 
diese  That,  welche  ihm  hohes  Ansehen  verschaffte,  vorliegt,  bestätigt,  welche  D.  in  nichts  weniger 

wurde  er  zum  Satrapen  von  Armenien  ernannt  als  günstigen  Farben  schildert.  Wenn  Arrian 

(Diod.  XVII  6,  1.  Iustin.  a.  a.  O.).  Als  Bagoas  III  22,  2 sagt,  dassD.  in  der  Kriegführung  schlaff 

den  Artaxerxes  Ochos,  dann  dessen  Sohn  und  und  ohne  Einsicht  gewesen  sei,  so  wird  dies  durch 

Nachfolger  Arses  und  die  übrigen  männlichen  Mit-  die  Ereignisse  bestätigt ; aber  auch  die  folgende 

glieder  der  königlichen  Familie  durch  Gift  be-  Bemerkung  Arrians,  D.  habe  gar  keine  Gelegen- 

seitigt  hatte,  erhob  er  den  mit  ihm  befreundeten  heit  gehabt,  seinen  Unterthanen  etwas  Übles  zu 

D.,  in  dem  er  jedesfalls  ein  gefügiges  Werkzeug  thun,  da  er  von  allem  Anfang  an  in  Bedrängnis 

zu  finden  hoffte,  auf  den  Thron  (Diod.  XVII  5,  5.  gewesen  sei  — und  man  dürfe  ihm  daher  dies  nicht 

Arrian.  anab.  II  14,  5.  Curt.  VI  8.  12.  Strab.  XV 40  als  Verdienst  anreehnen  — , trifft  zu.  Schon  die 
736).  Diod.  XVII  6,  2 setzt  die  Erhebung  des  D.  Art  seines  Aufkommens  mit  Hülfe  des  Bagoas. 

in  dieselbe  Zeit  wie  den  Antritt  Alexanders;  auch  den  er  bald  aus  dem  Wege  räumte,  wirft  kein 

Euseb.  (Vers.  Arm.  ad  a.  Abr.  1681)  lässt  beide  günstiges  Lieht  auf  ihn.  wenn  auch  die  bei  Arrian 

Könige  in  demselben  Jahre  die  Regierung  über-  II  14,  5 gegen  ihn  erhobene  Beschuldigung,  er 

nehmen  (dagegen  bei  Hieran,  ad  a.  1682  D.  ein  habe  gemeinsam  mit  jenem  Arses  beseitigt,  eine 

Jahr  später  antreten).  Der  ptolemaeische  Kanon  Übertreibung  ist.  Dass  er  milder  Natur  gewesen 

zählt  als  sein  erstes  Jahr  das  413.  Jahr  Nabo-  sei.  steht  nur  bei  Curtius  (III  2,  17.  8,  5.  V 10, 

nassars  (vom  15.  November  336  ab),  Eusebius  14);  allein  sein  Benehmen  gegen Charidemoa(Diod. 

336  (Vers.  Arm.)  oder  335  (Hieran.):  die  Regie-  XVII  30,  2ff.  Curt.  III  2,  lff.,  von  Niese  a.  a.  0. 

rungsdauer,  die  ihm  gegeben  wird,  schwankt  zwi-  50  I 71  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen)  contrastiert 
sehen  6 (Euseb.  Vers.  Arm.  und  Hieran.  Syncell.  stark  dagegen  und  zeigt,  dass  er  sich  von  sinn- 

486.  Exc.  Lat.  Barb.  Euseb.  chron.  I 70.  127  Sch.  losen  Wutanfällen  hinreissen  liess.  Zudemgünsti- 

Series  regum  29  Sch.)  und  5 Jahren  (Babylonische  gen  Urteil  über  ihn  scheint  auch  die  mehrfach 

Tafel  bei  Ed.  Meyer  Forsch.  II  zu  457.  Liber  überlieferte  (bei  Arrian.  IV  20,  1 unter  den  UyA- 

chronicorum  bei  F r i ck  Chron.  min.  I 432).  Die  fura,  dann  Plut.  Alex.  30;  de  fort.  Alei.  II  6. 

genaueste  Angabe  bietet  wahrscheinlich  Joh.  An-  Curt.  IV  10,  25ff.,  etwas  verändert  Caryst.  Perg. 

tiochenus  frg.  88;  6 Jahre  2 Monate  (dement-  frg.  5)  pathetische  Geschichte  beigetragen  zu 

sprechend  Hippolyt,  ad  frg.  136  bei  F r i c k Chr.  haben,  wie  er  auf  die  Nachricht  von  dem  Tode 

min.  I 451,  das  D.  im  siebenten  Jahre  seiner  Re-  seiner  in  der  Gefangenschaft  gestorbenen  Frau 

gierung  von  Alexander  getötet  ward);  wenn  Ma-  60  hin  den  Segen  der  Götter  auf  Alexander,  der  sie 
netho  beiSyncell.  145  und  der  ptolemaeische  Kanon  gut  behandelt  hatte,  herabfleht  (von  E.  P r i d i k 

4 Jahre  rechnen,  so  hängt  dies  mit  dem  Datum  De  Alexandri  Magni  epistularum  commercio  510. 

der  Eroberung  Ägyptens  durch  Alexander  zusam-  auf  Kallisthenes  zurückgeführt);  viel  sicherer  ist 

men.  Am  wahrscheinlichsten  ist  D.s  Erhebung  es  aber,  dass  er  seinen  Gegner  mit  den  gewöhn- 

in  den  Mai  336  zu  setzen  (U  n g e r Chronol.  des  liehen  Mitteln  orientalischer  Tücke  bekämpfte:  er 

Manetho  342);  dagegen  bestimmt  sie  J u d e i e h trat  (Arrian.  I 25,  lff.)  mit  dem  Lynkesten  Alc- 

Kleinasiat.  Stud.  304)  auf  Ende  836  oder  Anfang  xander  wegen  dessen  Anschlags  auf  den  König  in 

335,  Ed.  Meyer  (brieflich,  jetzt  Forsch.  II  488.  Verbindung  (Curtius  III  5,  16  Bericht,  dass  D. 
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«inen  Preis  auf  Alexanders  Kopf  gesetzt  habe, 
gehört  wohl  hierher)  und  suchte  die  Hellenen  in 
dessen  Heer  zum  Verrat  an  dem  König  zu  be- 
wegen- (Curt.  IV  10,  16).  Man  hat  D.s  Liebe  zu 
Weib  und  Kind  hervorgehoben  (Droysen  a.  a.  0. 
I3  309);  allein  ob  es  nötig  war,  sie  und  seine 
Mutter  in  das  Feldlager  mitzunehmen,  ist  trotz 
Curtius  Versicherung  (III  8,  12),  es  sei  dies  more 
patrio  geschehen,  zweifelhaft,  und  es  ist  nicht  zu 
vergessen,  dass  auch  D.s  860  Kebsweiber  sich  in 
seiner  Begleitung  befanden  (Curt.  III  3,  24.  Di- 
kaiarch.  frg.  18). 

Ober  den  Zug  Alexanders  s.  Alexandros  o. 
Bd.  I S.  14129.;  hier  werden  nur  jene  Punkte  her- 
vorgehoben, bei  denen  die  persönliche  Beteiligung 
des  D.  hervortritt  und  die  zu  seiner  Charakteri- 
sierung beitragen.  Den  Operationen,  welche  den 
Feldzug  von  seiten  Makedoniens  in  Kleinasien  er- 
ö9neten  und  die  schon  zu  Lebzeiten  Philipps  be- 
gonnen hatten  (J  u d e i c h Kleinasiat.  Studien 
3029.),  scheint  D.  wenig  Beachtung  geschenkt  zu 
haben  (Diod.  XVII  7,  1.  D r o v s e n a.  a.  0.  I3 
1,  1829.);  er  ho9te  sie  nach  der  hergebrachten 
Art  der  persischen  Politik  dadurch  zu  paralysieren, 
dass  er  mit  den  Hellenen  in  Verbindung  trat  und 
dieselben  durch  Bestechungsgelder  zu  gewinnen 
suchte  (Arrian.  II  14,  5.  6.  Flut,  de  fort.  Alex. 
I 3.  Sc  h ä f e r a.  0.  III*  1149.);  namentlich  fand 
er  an  Demosthenes  einen  entschiedenen  Partei- 
gänger (Schäfer  a a.  0.).  Es  wird  zwar  von 
persischen  Rüstungen  berichtet  (Diod.  XVII  7,  2), 
allein  das  Ergebnis  war  zunächst  ein  geringfügiges, 
da  Memnon  für  seinen  Feldzug  in  der  Troas  (335) 
nur  5000  Söldner  zur  Verfügung  hatte  (Diod.  a. 
a.  0.).  Allerdings  sammelte  sich  im  Frühjahr  384 
in  Vorderasien  ein  bedeutendes  Heer  (Droysen 
a.  0.  I3  1,  185),  das  aber  an  dem  Mangel  litt, 
dass  an  seiner  Spitze  kein  Oberbefehlshaber  stand; 
die  Niederlage  desselben  am  Granikos  und  die 
bedeutsamen  Fortschritte  Aleianders  an  der  West- 
küste Kleinasiens  vermochten  noch  immer  nicht 
den  König  aus  seiner  Zurückhaltung  herauszu- 
rütteln, der  seine  ganze  Ho9nung  auf  die  aller- 
dings bedeutende  Feldherrnbegabung  des  Memnon 
und  auf  die  von  letzterem  befehligte  Flotte  ge- 
setzt zu  haben  scheint  (Arrian.  II 1, 1.  Diod.  XVII 
23,  6. 29, 1).  Der  Tod  dieses  Feldherrn  bezeichnet 
für  den  persiech-makedonischen  Krieg  auch  in- 
sofern eine  Wendung,  als  D.  sich  genötigt  sah, 
sich  in  eigener  Person  an  ihm  zu  beteiligen  und 
den  Oberbefehl  gegen  Alexander  zu  übernehmen 
(Diod.  XVII  80).  Dass  D.  von  strategischer  Be- 
gabung gewesen  sei,  um  auch  einem  geringerem 
Feldherrn,  als  Alexander  es  war,  entgegenzutreten, 
kann  nicht  behauptet  werden,  es  fehlten  ihm  die 
notwendigsten  Vorbedingungen  zur  Rolle  des  Feld- 
herrn, Festigkeit  und  Mut,  und  er  unterschätzte 
den  Gegner  trotz  dessen  vorausgegangener  Erfolge. 
Am  besten  wäre  es  natürlich  gewesen,  wenn  I). 
333  die  kappadokisch-kilikisehcn  Pässe  und  später 
die  kilikisch-syrischen  Pässe  (vgl.  über  beide  K.  J. 
Neumann  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVI1 5359.  Heber- 


XVII  32,  3);  trotz  des  Widerraten«  eines  make- 
donischen Überläufers  Arayntaa,  der  Alexander  und 
dessen  Art  genau  kannte,  liess  er  sich  durch  das 
Zureden  seiner  Höflinge,  die  prahlten,  die  per- 
sische Reiterei  werde  die  Makedonen  zertreten. 


(«wegen,  die  Stellung  bei  Sochoi,  welche  seiner 
Übermacht  freie  Entfaltung  gestattet  hätte,  auf- 
zugeben (Arrian.  II  6,  39.  Plut.  Alex.  20,  etwas 


anders  Curt.  in  8,  19.)  und  gegen  Issos  vorzu- 
10  rücken,  wo  das  Terrain  für  ihn  viel  ungünstiger 
war  (Arrian.  II  6,  6.  6,  3).  Das  anerkennende 
Urteil,  welehes  Bel  och  (a.  a.  0.  II  634.  685) 
über  D.s  Vorgehen  äussert,  steht  in  Widerspruch 
mit  der  Ansicht  des  Ptolemaios  (jedenfalls  von 
Arrian.  a.  a.  0.  zu  Grunde  gelegt),  der  gewiss 
als  competenter  Kenner  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gelten  darf;  vgl.  übrigens  jetzt  die 
ausschlaggebenden  Bemerkungen  von  Bauer 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Instituts  n 1899, 
201219.  und  Delbrück  Ge  sch.  d.  Kriegskunst  I 
1689.  Zudem  versäumte  D.  bei  seiner  Aufstel- 
lung die  Besetzung  des  Strandpasses  (Bauer  a. 
a.  0.  125).  Was  D.s  Verhalten  in  der  Schlacht 
von  Issos  anlangt,  so  stimmt  die  schönfärbende 
Überlieferung  (Curt.  III  11,  11.  Iustin.  XI 
9,  9 mit  unserer  Hauptquelle  Arrian.  II  11,  4 
und  mit  Diod.  XVII  34,  7.  87,  1 darin  über- 
ein, dass  D.  das  Zeichen  zur  Flucht  gab,  durch 
welches  die  Schlacht  entschieden  ward  (Grote 
30  a.  0.  XI3  446);  er  liess  seinen  Wagen  und  seine 
Wa9en  zurück,  welche  dem  Sieger  in  die  Hände 
fielen  (Arrian.  n 11,  5.  6.  Curt.  a.  a.  0.  Plut. 
Alex.  20).  Die  Tradition  über  den  Zweikampf 
zwischen  D.  und  Alexander  (Chares  bei  Plut.  a. 
a.  0.  und  de  fort.  Alex.  II  9)  muss  gegenüber 
einem  urkundlichen  Zeugnis  Alexanders  selbst 
zurücktreten  (E.  P r i d i k a.  a.  0.  579.).  Es  war 
nach  dieser  entschiedenen  Niederlage  ein  Zeichen 
merkwürdigen  Hochmuts  und  eines  völligen  Ver- 
40  kennens  der  Lage,  wenn  D.  sich  herabliess,  in 
einem  Schreiben  AlexanderFreundschaft  und  Bünd- 
nis anzutragen  und  sich  dafür  die  Freilassung 
seiner  gefangenen  Angehörigen  ausbedang  Arrian. 
II  14,  19„  die  Echtheit  dieses  und  des  folgenden 
Schreibens  scheint  mir  zur  Genüge  erwiesen  durch 
E.  P r i d i k a.  0.  399.  559.);  sein  späterer  Ver- 


such, Alexander  durch  grössere  Zugeständnisse  zu 
versöhnen  (Arrian.  II  25,  19.),  zeigt  wenigstens 
von  einer  richtigen  Erkenntnis  der  Dinge,  musste 


50  aber  naturgemäss  scheitern.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  sich  D.  die  ganze  folgende  Zeit,  während 
Aleiander  seinen  Zug  durch  Phoenikien  bis  Ägyp- 
ten fortsetzte  und  sich  in  diesem  Lande  häuslich 
einrichtete,  ruhig  verhielt  und  keinen  energischen 
Versuch  machte,  den  Gegner  im  Rücken  zu  be- 
unruhigen (darüber  Grote  XI3  477.  Niese  a.  0. 
I 89,  etwas  abweichend  B e 1 o c h a.  a.  0.  II  644), 
sondern  wartete,  bis  derselbe  im  Frühjahr  38.1 
wieder  Ägypten  verliess.  D.  soll  sich  anfangs 
60  darüber  nicht  klar  gewesen  sein,  ob  es  besser 
wäre,  den  Kampf  in  Mesopotamien  aufzunehmen 
oder  sich  nach  den  östlichen  Provinzen  zurück- 


dey  und  Wilhelm  Denkschr.  Akad.  Wien  XLIV. 
VI  24)  verteidigt  hätte,  welche  Alexander  ohne 
grosse  Mühe  gewann  (Arrian.  II  4,  39.  5.  1.6,  2, 
dazu  G r o t e a.  0.  XI3  4379.).  Als  er  Alexander 
nach  Kilikien  entgegenrücktc.  glaubteer,  letzterer 
würde  in  der  Ebene  keine  Schlacht  wagen  (Diod. 


zuziehen  (Curt.  IV  9,  1).  Allerdings  rüstete  er 
dann  eifrig  und  brachte  ein  gewaltiges  Heer  zu- 
sammen (Arrian.  III  8,  39.  Diod.  XVII  58.  Curt. 
IV  9.  19.);  allein  auch  jetzt  beging  er  in  merk- 
würdiger Lässigkeit  den  Fehler.  Alexander  ganz 
gemächlich  den  Euphrat,  der  von  einer  ungenügen- 
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den  Truppenmacht  gedeckt  war  (Aman.  111  7,  Iff. 
Curt.  IV  9,  12),  und  den  Tigris,  dessen  schwierig 
zu  bewerkstelligender  Übergang  überhaupt  nicht 
verteidigt  wurde  (Arrian.  111  7,  5,  nach  Diod. 
XVII  55  Schuld  des  MazaioB).  passieren  zu  lassen. 
Es  ist  anzuerkennen,  dass  der  Platz  bei  Gauga- 
mela,  welchen  D.  besetzt  hielt,  für  die  Entfaltung 


seiner  Massen  und  die  Verwendung  der  Reiterei  den  (Arrian,  III  21,  lff.  4).  Die  Verschworenen 
gut  gewählt  war;  D.  verdankte  dies  dem  Rat  seiner  hatten  die  Absicht,  D.  an  Alexander  auszuliefern, 
Freunde  (Arrian.  III 8,  7).  Für  die  Schlagfertig- 10  um  eine  Belohnung  zu  erhalten,  wenn  er  ihnen 


Tage  gerastet  hatte,  durch  die  .kaspisehen  Tore' 
nach  Parthien.  Unterdes  hatten  der  Chiliarch 
der  Reiterei  Nabarzanes  und  die  Satrapen  Bessos 
undBarsaentesD.  gefangen  genommen;  Bie  führten 
ihn  gefesselt  auf  einem  Wagen  mit  sich,  Bessos 
war  an  seiner  Statt  von  dem  grössten  Teil  der 
begleitenden  Truppen  die  Gewalt  übergeben  wor- 
den (Arrian.  III  21,  lff.  4).  Die  Verschworenen 
hatten  die  Absicht,  D.  an  Alexander  auszuliefern. 


keit  seiner  Truppen  war  es  von  schlimmer  Folge, 
dass  sie  der  König  aus  Furcht  vor  einem  Über- 
fall die  ganze  Nacht  vor  der  Schlacht  unter  den 
Waffen  stehen  liess,  so  dass  die  Leute  ermüdet 
in  den  Kampf  gingen  (Arrian.  III  11,  1.  2).  Auch 
bei  Gaugameln  liess  es  D.  an  der  gewöhnlichsten 
soldatischen  Tugend  fehlen.  Unsere  geringere 
Überlieferung  meldet  zwar  (Curt.  IV  15,  2411.  30), 
D.,  auf  welchen  Alexander  eindrang,  habe  bei 


aber  nicht  uaehfolge,  ein  Heer  zusammenzubringen 
und  den  Krieg  weiter  zu  führen.  Alexander  setzte, 
nur  von  seinen  schnellsten  lauten  begleitet,  die 
Verfolgung  durch  Tag  und  Nacht  trotz  der  Er- 
schöpfung seiner  Mannschaft  fort;  endlich  am 
sechsten  Tag  seit  seinem  Aufbruch  von  Rhagai 
erreichte  er  die  Colonne  der  Feinde,  welche  so- 
gleich floh  (Arrian.  III  21,  9).  D.  war.  als  Ale- 
xander schon  nahte,  von  Nabarzanes  und  Barsaentes 


dem  sich  um  seinen  Wagen  ent6pinnenden  Kampf  20  durchbohrt  worden;  er  starb  noch,  bevor  er 
zum  Schwerte  gegriffen,  um  sich  zu  verteidigen,  Alexander  sehen  konnte  (Arrian.  ebd.  10.  22,  2, 


Alexander  sehen  konnte  (Arrian.  ebd.  10.  22,  2, 
sei  aber  in  die  Flucht  der  übrigen  mitgerissen  Hekatombaion  im  Archontat  des  Aristophon,  Juli 

worden,  was  dann  (Diod.  XVII  60.  Iustin  XI  380;  vgl.  auch  das  neu  entdeckte  Bruchstück 

14,  8)  zu  einem  förmlichen  Zweikampf  der  beiden  der  parischen  Marmorchronik  Z.  7.  Athen.  Mitt. 

Könige  erweitert  wurde,  allein  Arrian  (III  14,  8)  XXII  1897,  192.  Ed.  Meyer  Forsch.  II  493. 

weiss  nichts  davon,  sondern  nach  ihm  war  D.  502).  über  den  Ort  seines  Todes  s.A.D.Mordt- 

wieder  der  erste,  der  bei  dem  Einbruch  der  feind-  mann  S.-Ber.  Akad.  München  1865  I 521  fl. 

liehen  Schlachtlinie  die  Flucht  ergriff  (damit  und  Spiegel  Erän.  Altertumskunde  II  533.  D. 

stimmt  Plut.  Alex.  88,  dazu  Grote  XP  487).  hatte  manche  von  seinen  Fehlern  durch  sein  trau- 

Auch  diesmal  wurden  sein  Wagen  und  seine  Waffen  SO  riges  Ende  und  den  Verrat,  den  seine  Unter- 
Beute  der  Feinde,  während  er  eiligst  weiterfloh  gebenen  an  ihm  verübten,  gesühnt;  das  Mitge- 

(Arrian.  III  15,  5.  16,  1.  Plut.  Alex.  33),  ohne  fühl  mit  diesem  erschütternden  Umschwung  mag 


(Arrian.  III  15,  5.  16,  1.  Plut.  Alex.  33),  ohne  fühl  mit  diesem  erschül 

sieh  um  das  Los  seines  geschlagenen  Heeres  zu  zu  der  romanhaften  Au 

kümmern.  Erst  in  Medien  machte  er  Halt  (Arrian.  haben,  welche  seine  lei 

m 16,  lf.  Diod.  XVII  64,  1,  während  Curt.  V (besonders  Curt.  V 8,  lf 

1,  3 ihn  schon  in  Arbela  sich  aufhalten  lässt);  Alex.  43.  Iustin  XI  11 

er  blieb  in  Ekbatana,  während  Alexander  gegen  die  neuere  Geschichtseh 

Babylon  und  Susa  zog  und  im  Winter  331  auf  O.  P 1,  372ff.)  zum  ! 

330,  nachdem  er  die  Königspaläste  von  PerBepolis  (vgl.  die  richtige  Beurti 
verbrannt  hatte,  in  Persien  längere  Rast  hielt.  401  101).  Aleiander  liess 
Die  geringere  Überlieferung  (Diod.  XVII  64,  lff.  liehe  Bestattung  zu  tei 

65,  5.  Curt.  V 1 , 8ff .)  meldet  von  neuen  Rüstungen,  1 . 6.  Diod.  XVn  78,  8. 


fühl  mit  diesem  erschütternden  Umschwung  mag 
zu  der  romanhaften  Ausschmückung  beigetragen 
haben,  welche  seine  letzten  Tage  später  fanden 
(besonders  Curt.  V 8,  lff.  Diod.  XVlf  73,  4.  Plut. 
Alex.  43.  Iustin  XI  15,  lff.)  und  welcher  auch 
die  neuere  Geschichtschreibung  (D  r o y s e n a.  a. 
O.  P 1,  37211.)  zum  Schaden  der  Sache  folgte 


(vgl.  die  richtige  Beurteilung  bei  N i e s e a.  a.  0. 
I 101).  Aleiander  liess  D.s  Leichnam  eine  könig- 
liche Bestattung  zu  teil  werden  (Arrian.  III  22, 
1.  6.  Diod.  XVn  73.  3.  Plut.  Alex.  43.  Iustin  XI 


die  er  anordnete,  und  von  possartigen  Plänen  zur  15,  15.  Plin.  n.  h.  XXXVI  132)  .D.  wurde  neben 
Fortsetzung  desKrieges;  allein  dies  ist  nachderEr-  denGräbern  Beiner  Ahnen  beigesetzt  (N  ö 1 d e k e a. 


zihiung Arrians (III  19, 1 ff.)  dahin  einzuschränken, 
dass  D.  an  keinen  heroischen  Widerstand  dachte, 
sondern  sein  Verhalten  nach  Alexanders  Vorgehen 
einrichtete:  wenn  dieser  nicht  über  Susa  vorrückte, 
so  hatte  er  die  Absicht,  selbst  in  Medien  zu 


0.  138);  wahrscheinlich  ist  das  bei  S t o 1 z e Per- 
sepolis  PI.  73  abgebildete  Grab  in  Naks-i-Rustem 
das  seinige  (J  u s t i Iran.  Namenbuch  79). 

D.  war  mit  Stateira  vermählt,  die  durch  die 
Schlacht  von  Issos  in  Alexanders  Gefangenschaft 


bleiben,  wenn  aber  Alexander  sich  gegen  ihn  60  geriet  und  in  derselben  vor  der  Schlacht  von 
wandte,  sich  nachParthienundHyTkanien. nötigen-  Gaugamela  starb;  ihren  Namen  nennt  nur  Plut 

falls  nach  Baktrien  zu  flüchten  und  Alexander  Alex.  30.  Von  seinen  Töchtern  wurde  später 

die  Verfolgung  durch  Verwüstung  der  dazwischen  eine,  die  bald  Barsine,  bald  Stateira  heisst,  Ale- 

liegenden  Landschaften  unmöglich  zu  machen.  Zanders  Gattin  (D  r o^  s e n a.  0.  P 2,  243).  eine 

Ob  er  wirklich  die  Absicht  hatte,  Alexander  in  andere  Drypetis  zu  gleicher  Zeit  Hephaistions  Frau 

Medien  eine  Schlacht  zu  liefern,  wie  letzterem  (Arrian.  VII  4,  5.  Diod.  XVII  107,  6). 

gemeldet  ward,  und  dies  nur  aufgab,  weil  der  Abbildungen:  Auf  Münzen  bei  BabelonLes 
versprochene  Zuzug  der  Kadusier  und  der  Skythen  Perses  Achömönides,  Text  XVn,  PI.  II  16—17. 

ausblieb  (Arrian.  III  19,  3 ff.),  steht  dahin;  That-  VI  16.  IX  17 — 19.  XXX  15—18  und  Maspe  ro 

sache  ist,  dass  sich  D.  bei  Alexanders  Heran-  60  a.  0.  III  804.  Ideale  Portraits  auf  dem  Mosaik 


andere  Drypetis  zu  gleicher  Zeit  Hephaistions  Frau 
(Arrian.  VlI  4,  5.  Diod.  XVII  107,  6). 

Abbildungen:  Auf  Münzen  bei  B a b e 1 o n Les 
Perses  Achömönides,  Text  XVII,  PI.  n 16—17. 


nahen  mit  einer  ganz  geringen  Macht,  die  zum 
Widerstand  nicht  hinreichte,  auf  dieFlueht  machte 
(Arrian.  ebd.  4.  5.  Diod.  XVII  73,  2,  dagegen 


?iebt  ihm  Curt.  V 8,  3 mehr  Truppen).  Das 
olgende  besteht  darin,  dass  Alexander  in  märchen- 
hafter Eile  dem  D.,  der  einen  Vorsprung  von  einer 


Woche  hatte,  nachsetzte  (Arrian.  III  20,  lff.),  von 
Ekbatana  nach  Rhagai  und,  nachdem  er  dort  fünf 

Ptttlj-WIMOW»  IV 


der  sog.  Alexanderschlacht  (Schlacht  bei  Issos) 
Museo  Borbonico  VIII  Taf.  36.  40  und  auf  unter- 
italischen Vasenbildern,  s.  Heydemann  Alexan- 
der d.  Gr.  und  Dareios  Kodomannos  auf  unterita- 
lischen Vasenbildern  (8.  Haitisches  Winckelmanns- 
programm  1883). 

Litteratur:  Grote  History  of  Greeee1  XI  876ff. 
XII  lff.  Schäfer  Demosthenes1  III  1 1 lff.  152ff. 
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Holm  Gesch.  Griechenlands  III  3490.  F.  J u s t i 
Gesch.  des  alten  Persiens  1390. ; Grundriss  d. 
iran.  Philol.  II  4688.  Spiegel  Erin.  Altertums- 
kunde II  4908.  Nöldeke  Aufsätze  z.  pers.  Gesch. 
818.  Droysen  Gesch.  des  Hellenismus1 1 1,  648. 
Niese  Gesch.  der  griech.  und  makedon.  Staaten 
seit  der  Schlacht  bei  Chaeronea  I 498.  B e 1 o c h 
Griech.  Gesch,  II  606.  6648.  M a s p e r o Hist,  an- 
cienne  des  peuples  de  l’Orient  classique  III  8078. 

4)  D.  (Ktes.  dapewioc),  der  älteste  Sohn  des 
Xeries  (Diod.  XI  69,  2).  Sein  Vater  vermählte 
ihn  zu  Sardes  (nach  der  Schlacht  von  Mykale  479) 
mit  Artaynte,  der  Tochter  des  Masistes  (Herod. 

IX  1088.);  Xerxes  unterhielt  mit  ihr  ein  intimes 
Verhältnis,  welches  Anlass  zu  der  Rache  wurde, 
die  seine  Frau  Amestris  an  Masistes  Frau  nahm, 
und  damit  zur  Katastrophe  des  Masistes  selbst 
führte.  D.  wurde  in  einer  nicht  ganz  klaren 
Weise  in  den  Sturz  des  Xerxes  (465)  verwickelt 
und  fand  dabei  sein  Ende  (s.  Artaxerxes  Nr.  1). 
Nach  der  verbreitetsten  Erzählung  (Ktes.  Ecl.  29. 
Diod.  XI  69.  Iustin  III  I,  18.)  ermordete  Arta- 
banos den  Xerxes  und  denuncierte  dann  D.  bei 
seinem  jüngeren  Bruder  Artaxerxes,  dass  er  die 
That  begangen  habe,  worauf  Artaxerxes  D.  tüten 
liess;  nach  Iustin.  a.  0.  geschah  dies,  während 
D.  schlief.  Ganz  abweichend  ist  Aristoteles  text- 
lich nicht  sicher  gestellter  Bericht  (Pol.  1311  b, 
868.),  Artabanos  nabe  Xerxes  ermordet,  weil  er 
D.  ohne  dessen  Befehl  aufhängen  liess  und  die 
Rache  des  Künigs  befürchtete  (Grote  a.  a.  0. 
vertritt  eine  andere  Auffassung).  Vgl.  Nöldeke 
Aufs.  z.  pers.  Gesch.  49.  Grote  Hist,  of  Greece* 
VII  304.  Dunekcr  Gesch.  des  Altertums  N.  F. 
I 24.  194f.  1988.  Maspeio  Hist,  ancicnne  des 
peuples  de  l'Orient  classique  III  727.  7288. 

5)  D.,  ältester  Sohn  von  Artaxerxes  II.  und 
der  Stateira  (Plut.  Artox.  26).  Geboren  um  412, 
wurde  er,  schon  fünfzigjährig,  von  seinem  Vater, 
trotzdem  dessen  Gemahlin  Atossa  den  jüngeren 
Bruder  begünstigte,  zum  Mitregenten  und  Nach- 
folger designiert  (lust.  X 1,  18.),  geriet  aber  mit 
ihm  in  Zwiespalt,  da  er  sich  von  dem  Vater  dessen 
Maitresse  Aspasia  (s.  A s p a s i a Nr.  2)  als  Ge- 
schenk zum  Regierungsantritt  ausbat  (Plut.  Artox. 
26.  27.  Iust.  X 2,  1).  Artaxerxes  musste  ihm 
dies  dem  Gesetze  gemäss  zugestehen,  machte  aber 
Aspasia  bald  zur  Priesterin  der  Anaitis,  wodurch 
sie  dem  Sohne  entzogen  wurde.  Dies  erbitterte 
D.  ungemein,  der  noch  dazu  von  Tiribazos  auf- 
gestachelt wurde  und  eine  Änderung  der  Thron- 
folge befürchtete  (Plut.  Artoi.  288.);  so  verschwor 
er  sich,  nach  Iust.  a.  a.  0.  mit  seinen  Brüdern, 
zum  Tode  des  Vaters.  Wahrscheinlich  fallen  diese 
Ereignisse  in  das  J.  362  (Judeich  Kleinasiat. 
Stud.  207.  334)  oder  361  (Grote  Hist,  of  Greeee2 

X 128);  Bergks  Ansatz  (Rh.  Mus.  XXXVII  368) 
auf  das  J.  395/8  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit 
für  sich.  Der  Anschlag  wurde  von  einem  Eunuchen 
entdeckt  (Plut.  Artox.  29):  D.  wurde  durch  das  Ur- 
teil eines  königlichen  Gerichts  zum  Tode  verdammt 
und  durch  Abschneiden  des  Halses  hingerichtet 
(Plut.  a.  a.  0.  GuBt.  X 2,  18.  Aclian.  v.  h.  IX  42). 
Vgl.  Grote  History  of  Grecco2  X 1278.  Spiegel 
Erän.  Altertumskunde  II  4788.  Justi  Gesch.  d. 
alten  Persiens  137.  N ü 1 d e k e Aufsätze  z.  pers. 
Gesch.  74.  M a s p e r o Hist,  ancienne  des  peuples 
de  l’Orient  classique  III  7628.  [Swoboda.] 


6)  Dareios,  Sohn  des  Mithradates  Eupator  von 
Pontos.  ergieht  6ich  in  Phanagoreia  den  Römern, 
App.  Mithr.  108,  wird  bei  dem  Triumph  desPom- 
peius  aufgeführt,  a.  a.  0.  117. 

7)  Dareios,  der  Meder,  von  Pompeius  bekriegt 
und  vertrieben,  App.  Mithr.  106. 

8)  Dareios,  Sohn  des  Phamakes,  Enkel  des 
Mithradates  Eupator,  wird  von  Antonius  zum 
Künig  von  Ponto*  gemacht,  Appian.  bell.  civ.  V 75. 

9)  Dareios,  Sohn  des  Partherkönigs  Arta- 
banos III.,  wird  von  diesem  als  Geisel  an  Tiberius 
geschickt.  Joseph,  ant.  XVIII  108.  Caligula  hatte 
D.,  der  noch  ein  Knabe  war,  bei  sich,  als  er  auf 
der  Brücke  von  Baiae  sich  amüsierte,  Suet.  Calig 
19.  Cass.  Dio  LIX  17. 

10)  Dareios,  Hipparch  des  Judenkönigs  Agrippa 

II.,  Joseph,  hell.  Jud.  II  421.  Waddington 
identißeiert  ihn  mit  dem  auf  einer  Inschrift  von 
Deiresch-Schair  genannten  Eparehen  des  Agrippa. 
Le  Bsj  Voy.  arch.  II,  explic.  des  inscr.  2135 
p.  501.  | Willrich.) 

11)  Consularis  einer  orientalischen  Provinz 
im  J.  382,  Cod.  Theod.  XII  1.  91. 

12)  Hoher  Beamter  am  Hofe  Valentinians  III. 
mit  dem  Titel  rir  illiutri»  (August,  epist.  229, 
2 = Migne  L.  33.  1020),  wurde  um  429  nach 
Africa  geschickt,  um  zwischen  Bonifatius  und  dem 
Kaiser  einen  Frieden  zu  vermitteln  (s.  Bd.  III 
S.  699,  28).  Sein  Sohn  Verimodus  begleitete  ihn 
(August,  epist.  229,  2.  230,  6.  281,  7).  An  ihn 
gerichtet  August,  epist.  229.  281,  ein  Brief  von 
ihm  an  Augustinus  epist.  230. 

13)  Praefectus  praetorio  Orientis  in  den  J.  436 
und  437,  Cod.  Theod.  VI  23,  4.  XI  1,  37.  5.  4. 

(Seeck.) 

Dareitai  (dapritoi),  ein  Volk,  das  nebst  den 
Kaspiem  und  zwei  anderen  Völkern  zum  elften 
Steuerkreise  des  Dareios  gehörte.  Herodot  III  92; 
Aagirat  Steph.  Byz.  s.  Aapiarnyjj.  Nach  Ptolem. 
VI  2,  6 lag  ij  daßfiric  ja'ipa  in  Medien  am  jaso- 
nischen  Gebirge.  Nach  anderen  bildete  Darin* 
einen  Teil  von  Ariana,  1900  (Var.  1800  und  1400) 
Milien  lang  und  halb  so  breit  als  Indien,  Plin. 
n.  h.  VI  95.  Gehört  hierher  auch  Teriloti  (Gen. 
PI.),  eine  persische  Provinz  bei  Geogr.  Rav.  II  5? 

[Weissbach.] 

Dareiu  komc  (Aagilov  x<o/ut]),  Niederlassung 
beim  jetzigen  Dere-kjoi  oder  Darfn-kjöi  im  alten 
Lydien,  nördlich  vom  Hermos,  >)  Aoqciovxm, urjrä>y 
xaroixia.  Movo.  x.  Bißl.  ’Kiayy.  SxoXijt  rr 
2ftvgvn  afo.5, 1884 — 1885,  77f.  E.  Fontrierebd. 
1885 — 1886.  13**.  22.  Fontrier  merkt  an,  dass 
man  dieses  dapäxioiftürkischc  Vocalisierung)  zum 
Unterschied  von  einem  anderen  D.  bei  Palamut 
(alt  Apollonis)  Aagtr-xioi  genannt  habe.  Rad  et 
und  Paris  Bull.  hell.  IX  1885,  398.  X 190.  XI  91. 
Der  antike  Name  der  Dorfschaft  ist  eine  Erinne- 
rung an  die  Niederlassungen  unter  den  persischen 
Königen.  Nach  den  Inschriften  wurde  dort  die 
Demeter  Kanrrtxprioo;  verehrt  (vgl.  noch  Kiepert 
F.  0.  A.  IX,  Text  4 Anm.  49).  S.  Dareion 

[Bürchner.j 

Dareium  s.  Dara  Nr.  1. 

Daremas  (Acc.),  Stamm  der  Trogodyten,  luba 
hei  Plin.  n.  h.  VI  176.  (Sethe.) 

Daremma  Stadt  in  Mesopotamien. 

Ptolem.  V 18.  13.  Der  Name  ist  wohl  mit  Dör 
.Wohnung’  zusammengesetzt.  [Fränkel.] 
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Darenos  (Aagrjri;),  eine  Örtlichkeit  im  dipa  einen  Christen  zu  halten.  Der  öfters  ausgespro- 

der  Thrakesier,  Theophan.  456  (vom  J.  782);  vgl.  chene  Zweck  der  »Schrift  ist  im  Gegensatz  zu 

Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXIV  (1891)  dem  .viel  später  lebenden  Homer  den  troianischen 
87.  der  die  Vermutung  ausspricht,  dass  der  Name  Krieg  durch  einen  Augenzeugen  erzählen  zu  lassen; 
mit  dem  des  Höhlenklosters  Dariro  in  Verbindung  auch  sucht  der  Verfasser  durch  scheinbar  seht 

zu  bringen  ist.  [Bürchner.]  genaue  Angaben  über  die  Zahl  der  Gefallenen. 

Darentiaca,  mulatio  im  Itin.  Hieros.  554  die  bis  auf  Tage  berechnete  Dauer  des  Krieges 

zwischen  August»  (Aouste)  und  Dea  Vocontiorum  u.  ä.  den  Eindruck  der  höchsten  Zuverlässigkeit 

(Die).  Beim  heutigen  Saillans,  wo  die  Meilen-  zu  machen.  Zugleich  stebt  er  überall  in  be- 

steine CIL  XII  5504—5505  gefunden  worden  sind.  10  wusstem  Widerspruch  zu  Homer  und  der  mytho- 
Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  II  233.  (Ihm.]  graphischen  Überlieferung,  indem  z.  B.  Helena 
Daren.  1)  Priester  des  Hephaistos  in  Troia.  von  der  insula  Cytherea  geraubt  wird,  Telephos 

Vater  des  Phegeus  und  Idaios,  Hom.  II.  V 9f.  auf  seiten  der  Griechen  steht  und  der  Tod  des 

Tzetz.  Homeric.  53f.  An  diesen  D.,  dem  man  Patroklos  im  Anfang  des  Krieges  vor  dem  Zorn  des 

wegen  seines  priesterlichen  Standes  schriftstelle-  Achilleus  stattfindet,  welcher  wieder  durch  dessen 

rische  Neigungen  Zutrauen  durfte,  hat  Bpäte  Er-  Werbung  um  die  Polyiena  und  Annäherung  an  die 

findung  die  in  einer  lateinischen  Bearbeitung  er-  Troianer  begründet  wird.  Bemerkenswert  für  die 

haltene  hietoria  Daretit  Phrygii  de  rzcidio  Troiae  Entstehung  der  griechischen  Vorlage  ist,  dass  die 

angeknüpft,  eine  Darstellung  des  troianischen  attischen  Helden,  Menostheus  und  Akamas.  sich 

Krieges,  welche  von  dem  Fortleben  und  der  Ge-  20  mehr  auszeichnen  als  bei  Homer  und  Palamedes  die 
staltungsfähigkeit  dieses  Sagenstoffes  auch  gegen  RolledesseltenerwähntenOdysseusübernimmt.  An 

Ausgang  des  Altertums  Zeugnis  ablegt  und  nebst  die  Stelle  des  hölzernen  Pferdes  tritt  entsprechend 

dem  nahe  verwandten  Diktys  (s.  d.)  in  einem  ähn-  späterer  Grammatikerweisheit  (Serv.  Aen.  II  15) 

liehen  Verhältnis  zu  Homer  steht,  wie  etwa  die  ein  am  skaeischen  Thore  ausgehauener  Pferdekopf, 

apokryphen  Evangelien  zu  den  biblischen.  Die  und  Troia  fällt  nur  durch  den  Verrat  des  Aineias. 

erste  Erwähnung  findet  weh  bei  dem  Lügenmytho-  Antenor.  Dolon,  Polydamas  und  Ukalegon,  welche 

graphen  Ptolemaios  Chennos  I extr.  (vgl.  Eustath.  die  Thor  den  Griechen  öffnen,  überhaupt  wendet 

Odyss.  p.  1697,  58):  Uvr/jiorpoc  Ai  <pr/an-  A ’Axiv-  der  Verfasser  seine  Gunst  mehr  den  Troianern 

#k» ff  ,1  dop  Ta  ngö  ’Ourjgm  ygdy/arra  rpy  ThdAa  als  den  Griechen  zu,  was  sich  auch  darin  aus- 

prrjpova  yzrio&m  Tixtogo;  imig  rof  pr)  äveXelv  30  spricht,  dass  Achilleus  oft  verwundet  wird,  die 
n&egoxXov,  ein  Sagenzug,  der  jedoch  bei  dem  Gesamtzahl  der  gefallenen  Griechen  886000.  die 

lateinischen  Dares  nicht  vorkommt.  Noch  deut-  der  Troianer  676000  beträgt  und  Aias,  der  Sohn 

licher  sagt  Aelian.  v.  h.  XI  2 von  D.,  oi  <Pgv-  desTelamon, durch  einenPfeil  desParis  erlegt  wird. 

ylav  IhdAa  tu  xai  vrv  oo >Coptvyv  o!Aa.  Dem  Diese  Richtung,  die  bereits  Vergil  angebahnt  hat. 

entsprechend  erzählt  der  Verfasser  der  lateinischen  namentlich  aber  die  vorgegebene  Autopsie  des  Ver- 

hutoria  de  ezeidio  T rinnt  in  der  Vorrede,  worin  fassers  haben  bewirkt,  dass  das  Buch  im  Mittelalter 

er  unter  dem  Namen  des  Cornelius  Nepos  sein  viel  gelesen  und  benützt  wurde.  Ausser  dem  ro 

Buch  dem  Sallustius  Crispus  widmet,  er  habe  man  de  Troie  des  altfranzösi6chen  Trouvöre  Benoit 

das  griechische  Original  in  Athen  gefunden  und  de  Sainte-More  gehen  auf  D.  die  deutschen  Bear- 

wörtlich  ins  Lateinische  übertragen.  Diese  An-  4tt  beitungen  desselben  Stoffes  durch  Konrad  von 
gäbe  verdient  an  und  für  sich  allerdings  keinen  Würzburg  und  Herbort  von  Fritzlar  zurück.  Aueh 

Glauben,  aber  der  ausdrückliche  Hinweis  des  sind  viele  Hss  erhalten,  von  denen  der  Parisinus 

Aelian  auf  ein  zu  seiner  Zeit  vorhandenes  Werk  7906  (9.  Jhdt.)  wohl  die  älteste  ist,  s.  F.  Meister 

und  noch  mehr  die  Thatsache,  dass  die  Schilde-  über  Dares  von  I’hrygicn  de  ezeidio  Troiae.  Breslau 

rung  der  äusseren  Erscheinung  der  griechischen  1871,  lf.  und  vor  seiner  Ausgabe  lllf.  Von  den 

und  troischen  Helden  und  Frauen  hei  Malalas  A u s g a b e n scheint  die  zu  Köln  1470  zusammen 

und  D.  bis  auf  unbedeutende  Abweichungen  die  mit  Dictys  erschienene  die  älteste  zu  sein.  Er- 

gleiche  ist,  beweisen,  dass  der  lateinische  D.  in  wähnung  verdienen  noch  die  von  Jos.  M e r c i e r 

der  That  aus  einem  ausführlichen  griechischen  (Paris  1618.  Amsterdam  1631),  A.  Daciera  in 

Werk  übersetzt  ist  (H.  Haupt  Philologus  XL50usuin  Delphini  (Paris  1680.  Amsterdam  1702), 
107f.).  Das  muss  vor  Isidor  geschehen  sein,  da  U.  0 b r ec  h t (Strassburg  1691),  L.  S m i d s (Ani- 

dieser  orig.  I 41  die  lateinische  Fassung  kennt.  sterdam  1702,  darin  Jac.  I’erizonius  De  historia 

Die  Erzählung  beginnt  mit  der  Fahrt  der  Argo-  belli  Troiani),  A.  Dcderich  (Bonn  1835.  1837) 

nauten  und  der  Eroberung  Troias  durch  Herakles  und  F.  Meister  Leipz.  1873).  über  die  Quellen 

und  schlicsst  mit  der  Zerstörung  der  Stadt.  Die  und  Benutzer  s.  ausser  den  unter  Diktys  an- 

Ausdrucksweise  der  nur  44  ('apitel  zählenden  geführten  Schriften  H.  Dünger  Die  Sage  vom 

Schrift  ist  so  knapp  und  kurz,  dass  die  Vermu-  troianischen  Kriege  in  den  Bearbeitungen  des  M.- 

tung.  das  Erhaltene  sei  nur  ein  Auszug  aus  A.  und  ihre  antiken  Quellen.  Dresden  1869.  A. 

einer  ausführlichen  Darstellung  (G.  Körting  J o 1 y Benoit  de  Sainte-More  et  le  Roman  de  Troie 

Dictys  und  Dares  70.  G.  Paris  Revue  critique  60  °u  les  metamorphoses  d’Homöre  et  de  l'öpo]>ör 
1874,  289;  Romania  1874.  129)  manches  für  sich  greco-latine  au  moyen  äge,  Paris  1870f.  Meister 

hat.  Dabei  weist  die  halbbarbarische,  sehr  nach-  vor  seiner  Ausgabe  S.  XVIf.  G.  Körting  Dictys 

lässige  Latinität  frühestens  auf  das  5.  Jhdt.  als  und  Dares,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Troia- 

Entstehungszeit  hin.  Doch  berechtigen  die  Worte  sage  in  ihrem  übergange  aus  der  antiken  in  die 

des  einleitenden  Briefes:  (de  Homero)  Athenie  romantische  Form,  Halle  1874.  R.  Jäckel  Dares 

iudirium  fuit,  cum  pro  inmno  hnhcrelur,  quad  Phrvgins  und  Benoit  de  Sainte-More.  Breslau 

deos  eum  hominibun  belUgerame  ecriperrit  nicht  1874.  C.  W a g e n e r im  Philologus  XXXVIII  91  f. 

dazu,  mit  Teuffel-Schwabe  den  Verfasser  für  Teuffel-Schwahe  Gesrh,  d.  röm.  Litt/'  120Uf. 
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2)  Gefährte  des  Aineias  aus  Troia  und  aus-  (Ptolem.  II  2,  8 .-lopoixot'oi  ii  rgv  xXtvpäv  xai 
gezeichneter  Faustkämpfer,  welcher  jedoch  bei  den  rau  117c  //erd  r ovt  "Poßaryblov;  Aaglvoi,  v<y’  ovt 

zu  Ehren  des  Anchises  abgehaltenen  Leichen-  Oiolovruoi)-,  den  Namen  glaubt  man  im  heutigen 

spielen  von  Entellus  besiegt  wird.  Die  Besehrei-  Londonderry  erhalten.  [Hübner] 

bung  dieses  Kampfes  ist  von  Vergil  (Aen.  V 868IL,  Darioritum,  Hauptort  der  Veneti  in  Gallia 
vgl.  Hyg.  fab.  273)  dem  ähnlichen  des  Epcios  mit  Lugudunensis,  Ptolem.  II  8,  6 Ovhtxor  tov  ,-idJLf 

dem  Euryalos  in  der  Ilias  nicht  ohne  bewusste  SagtoQitor  (var.  Aagtogtyov).  Auf  der  Tab.  Peut. 

Änderungen  nachgebildet.  [0.  Rossbach.]  Darioritum  (zwischen  Duretie  und  Sulis),  in  der 

Dargamanes  (Ptolem.  VI  11.  2.  4.  18,  2;  Not.  Gail.  III  8 (prov.  Lugdun.  tertia)  eivitas  Ve- 

Daryomanes  Ammian.  Marc.  XXIII  6,  17),  Fluss  10  netum.  Heute  Vannes.,  döp.  Morbihan.  Auf  einem 
in  Baktriane,  welcher  im  Paropannisos  entspringt  in  St.  Christophe  (en  Elven.  dep.  Morbihan)  ge- 

und  sich  westlich  vom  Zariaspes  (Ralch-äb)  dem  fundenen  Meilenstein  liest  Mowat  Rev.  arch.  n. 

Ochos  anschliessen  soll,  um  mit  diesem  vereint  8.  XXVII  7 a D(ariorito)  l(euyae)  XI.  D e s j a h r- 

in  den  Ozos  zu  fallen.  Da  der  Ochos  gewöhn-  d i n s Table  de  Peut.  29;  Göogr.  de  la  Gaule  I 

lieh  dem  Harö-rüd  oder  Tegend  gleichgestellt  142.298.301.  Lo  n g n 0 n Giogr.  314.  H 0 ld  e r 

wird,  und  da  überdies  der  Margos  (Marw-rüd,  Altkelt.  Sprachsch.  s.  v.  Hirschfeld  CIL  XIII 

Marg-äb)  dazwischen  fällt,  so  wird  die  Deutung  p.  489.  Zum  zweiten  Bestandteil  des  Namens 

erschwert.  Westlich  vom  Balch-äb  fliessen  zu-  (ritiim),  vgl.  Augustoritum.  [Ihm.] 
nächst  zwei  Stromadern,  welche  aus  dem  Pass-  Dariro,  Hdhlenkloster,  das  unter  Iustinianus 
gebiet  von  Gurzwän  kommen:  zuerst  der  Fluss  20  an  der  Stätte  eines  Götzentempels  auf  dem  Berge 
von  Saripul  und  Sibergän,  dann  der  Närt  von  Mesogis  in  Lydien  gegründet  worden  ist  (Ioann. 

Maimene  und  Andchüi;  beide  nähern  sich  in  ihrem  Ephes.  hist.  eccl.  III  37);  vgl.  Tomaschek  S.- 

AuflSsungsgebiet  gegenseitig  und  erreichen  nicht  Ber.  Akad.  Wien  CXXIV  (1891)37.  [BUrchner.] 
mehr,  wie  vor  alters,  den  Amü-daryä:  der  erstere  Daristane.  Stadt  in  Persien,  unbestimmter 
könnte  den  D.  bezeichnen,  der  zweite  den  ver-  läge,  Steph.  Byz.;  der  Name  bedeutet  .Thor- 
meintlichen  Ochos.  Im  Namen  kann  zend.  darrgka  Standplatz,  aula':  eine  Station  in  der  persischen 
■lang,  gestreckt1,  auch  wohl  npers.  dargh  .Hemm-  Wüste  Namens  Danstän  begegnet  in  den  arabi- 
nis,  Damm1  vorliegen,  dazu  mani»  .Sinn1.  Süd-  sehen  Itiner&ren.  [Tomaschek.] 

lieh  von  Samarqand  fliesst  ein  Canal,  der  seit  Darkama,  richtiger  wohl  Drachama,  nach 
alters  Dargham  oder  Darghäm  genannt  wird  — 30  Ptolem.  VI  17,  8 eine  Ortschaft  von  Areia  im 
sollte  derselbe  im  Pinax  des  Ptoleraaios  gleich  Gebiete  der  Drachamai  (s.  d.).  [Tomaschek.] 
der  Stadt  Marakanda  aus  Sogdiane  nach  Baktra  Darna,  Ortschaft  in  Assyria,  etwa  in  der 
versetzt  worden  sein?  [Tomaschek.]  Landschaft  Arrapachitis,  Ptolem.  VI  1,  9;  vgl. 

Dargoidos,  Fluss  in  Baktriane,  der  im  Paro-  zend.  derena  .Bergspalt,  Flussthal1.  Das  heutige, 
pannisos  entspringt  und  in  nordwärts  gerichtetem  in  der  Landschaft  Ardilän  in  35°  3'  N.  am  Gavd- 
Lauf  östlich  vom  Zariaspes  (Balch-äb)  dem  Ozos  rfld,  einem  östlichen  Zufluss  des  Diyäla  (s.  G y n- 

zufliesst,  der  vorher  das  Gebiet  von  Choana  (s.  d.,  des)  gelegene  Darnah  ist  ein  wichtiger  Kreuzungs- 

jetzt  Kundüz)  bewässert  hat,  Ptolem.  VI  11,  2.  punkt  der  Bergpassagen  im  Zagros,  nahe  dem  Pass 

Offenbar  der  heutige  Äb-i-Chulm,  der  nördlich  von  Dar.tang;  Ritter  IX  415.  420.  [Tomaschek.] 

der  BAmlänelause  entspringt,  an  den  alten  Festen  40  Darnis,  Adgvtt  (in  den  Hss.  des  Ptolem.  Aag- 
Rül  und  Siming&n  vorüberfliesst  und  bei  Chulm  Sav  if)  oder  Aänvj]  (Ioann.  Mosch.,  Zag  irr]  Stad, 

in  Canäle  sich  auflöst,  ohne  den  Amü-daryä  zu  mar.  magn.),  die  östlichste  Stadt  der  kyrenäischen 

erreichen;  die  Passage  von  Anderäb  (s.  Darapsa)  Pentapolis,  zugleich  der  Grenzhafen  gegn  die  zu 

nach  Balch  verlässt  bei  dem  Orte  Baghlän  den  Ägypten  gehörige  Marmarica.  Ptolem.  IV  4,  2. 

äb-i-Kundüz.  erreicht  in  drei  Tagmärschen  gegen  5.  6.  5,  1.  6,  2.  7,  2.  Ammian.  Marc.  XXII  16,  4. 

Westen  das  Flussthal  des  äb-i-Chulm  und  hält  Stad.  mar.  magn.  47.  48.  Itin.  Am.  68,  8.  70,  9; 

sich  zwei  Tage  lang  bis  Chulm  an  dieses  Thal,  in  byzantinischer  Zeit  nur  i.tagx!a  Aißvgt  n)r 

von  wo  aus  zwei  Tage  westwärts  bis  Balch  zu-  x<zrn>  gehörig,  Hierocl.  734,  3;  Bischofsitz.  Ioann. 

rückzulegen  sind.  [Tomaschek.]  Mosch,  in  prat.  spiritual,  c.  119.  Synes.  epist.  67t 

Dari,  Volk  östlich  vom  Indos.  unterhalb  der  50  in  der  Not.  episc.  800  (ed.  Parthey)  als  Aganemy 
Asmagi  oder  Aijmaka  gegen  die  Wüste  zu,  Plin.  /tyrgonolK.  in  der  Not,  patriarch.  des  Neilos  Doxa- 

VI 73;  vielleicht  die  heutige  Tribus  I)här  am  Unter-  patrios  1 17  als  gyigonoXt;  Aagtxro  genannt;  heute 

lauf  des  Setleg  oder  Gharra.  [Tomaschek.]  Deraa.  [Sethe.] 

Dariagara,  Ortschaft  Hinterindiens  im  Mün-  Daroakana,  Ortschaft  im  Gebiet  der  Paro- 
dungsgebiet  des  Doanas  und  Seros  (Mä.kong),  pannisadai  an  der  Nordostseite  von  Kabura-Orto- 
Ptolem.  VII  2,  24;  vielleicht  Arianagara  zu  lesen,  spana,  Ptolem.  VI  18.  5;  etwa  nahe  der  Clause 
.Arierstadt1?  [Tomaschek.]  Darünthaam  Käbulfluss,  zwischen  Lamgän  und 

Dariausa,  Ortschaft  im  Umkreis  von  Ekba-  Geläläbäd  zu  suchen.  [Tomaschek.] 


tana  in  Media.  Ptolem,  VI  2.  12;  etwa  Däraya-  Daroma  (Euseb.  und  Hieron.  Onom.  häufig), 
va'usa,  s.  Dareios  S.  2184.  Nicht  etwa  DAriväs,  fio  .das  Südland1,  ist  späthebräische  Bezeichnung  des 


eine  Burg  der  Mikri-kurden  im  Zagros  südlich 
vom  Urumiasee,  Ritter  IX  1022.  [Tomaschek.] 
Daridna,  eine  xuiftg  rt  Paphlagonien,  Steph. 
Byz.  [Rüge.] 

Darieion,  Stadt  Phrygiens.  Steph.  Byz.,  wahr- 
scheinlich dasselbe,  wie  .1  ogirtov  bei  demselben. 
Cramtr  Asia  minor  II  56.  [Rüge.] 

Darin!,  Volk  an  der  Ostküste  von  Hibernien 


ziemlich  ebenen  Landstrichs  im  Süden  des  judae- 
ischen  Gebirges,  welches  im  Alten  Testament  als 
Negeb  bezeichnet  wird  (vgl.  die  Übersetzung  des 
Onkelos  und  des  Arab  von  Deut.  84,  3).  Der 
Umfang  dieses  Landstrichs  wird  verschieden  an- 
gegetien.  In  den  talmudischen  Schriften  umfasst 
D.  die  KUstenebene.  welche  im  Alten  Testament 
und  bei  Eusebius  Schephela  heisst  (s.  XtrpgXa). 
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Daromacus 


Dasius 
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Es  wird  ein  .oberer  und  ein  .unterer'  Därom  unter- 
schieden, vgl.  Neubauer  Geogr.  des  Talmud  62f. 
Bei  Eusebius  und  Hieronymus  ist  diese  Küsten- 
ebene ausgeschlossen,  die  südlichsten  Orte  des 
Gebirges  Juda  dagegen  gehören  zu  D.  Eleuthero- 
polis (Böt  Dschibrln)  wird  noch  davon  getrennt 
(Onom.  ed.  Lagarde  274,  9tf.  = 135,  2211.).  wenn- 
gleich anderwärts  der  D.  teilweise  zum  Gebiet 
von  Eleutheropolis  gehörte  (Onom.  ed.  Lagarde 
254,  70=  119,  18);  D.  war  also  ein  rein  geo- 
graphischer BegriB.  Die  Ausdehnung  nach  Süden 
betreflend,  erfahren  wir  von  Eusebius,  dass  z,  B. 
Jether  (b.  d.),  welches  20  Millien  südlich  von 
Eleutheropolis  war,  im  , Innern'  von  D.,  iv  np 
iaai  A..  lag  (Onom.  ed.  Lagarde  266.  42tf.  = 133, 
3B.;  vgl.  255,  781.  = 119,  27L).  Dagegen  war 
Gerar,  25  Millien  südlich  von  Eleutheropolis,  schon 
.jenseits*  von  D.  Nach  Osten  zu  reichte  D.  bis 
nahe  anB  Tote  Meer,  wenn  nicht  ganz  bis  zu 
demselben.  Maon  wird  als  im  östlichen  Teil 
D.s  liegend  bezeichnet  (Onom.  280.  29f.  = 139 
15);  Gadda,  das,  am  äussersten  Ende  von  D.‘  sich 
befand  (Onom.  245,  35),  nennt  Hieronymus  als 
imminent  muri  murtun  (Onom.  127,  281!.).  Als 
weitere  Städte  in  D.  werden  von  Eusebius  erwähnt: 
Anea  9 Millien  südlich  von  Hebron.  Galraa  und 
Gabata,  Duma  17  Millien  von  Eleutheropolis.  Ere- 
mintha,  Esthema,  Thalchr.,  Jetta  18  Millien  von 
Eleutheropolis,  Remman.  Karmel  nahe  bei  Hebron 
(Onom.  221,  17  = 93, 12. 246,  52  = 128.  15. 250, 
68=  116.  4.  254,  60=  IIP,  4. 261,  30  = 157,  4. 
267.  51  = 133,  10.  289,  34  = 147,  18.  302.  51 
= 113,8).  [Benzinger.] 

Daromacus  s.  Caesaromagus  Nr.  2. 
Daran,  Aagaiv  fj  Awgujy,  Ort  (xwpt;)  im  süd- 
lichen Teile  der  Insel  Meroe.  Ptolem.  IV  7,  21; 
identisch  damit  ist  die  Stadt  Diaron.  am  Ostufer 
des  Nils,  17  Tagreisen  oberhalb  Meroe,  eine  Grün- 
dung der  von  Psammetieh  abgefallenen  Ägypter, 
wie  das  nördlicher  gelegene  Eser,  Aristokreon  bei 
Plin.  n.  h.  VI  191.  [Sethe.] 

Durrhai  (ddp3a<)i  arabischer  VolkBstamm  an 
dem  arabischen  Meerhusen,  von  Ptolem.  VI  7,  4 
neben  den  BauvSüai  angeführt.  Plin.  VI  32  kennt 
die  t ent  Darrae  als  ein  südarabisches  Küsten- 
volk. sie  sind  also  im  Zeiträume  zwischen  Plinius 
(oder  besser  luba)  und  Ptoleroaios  von  Süden  nach 
Norden  vorgerückt  (Sprenger  Alte  Geogr.  29. 
382).  Vgl.  auch  Glaser  Skizze  37  und  231 . der 
auf  die  Gleichung  DarrA  = Aut  (W  0 s t e n f e I d 
Gen.  Tab.  X 10)  und  das  inschriftliche  pes“!  üa- 
rijjdn  hinweist.  [D.  H.  Müller.] 

Darrhon  (ddpprov), ein  makedonischer  Daemon 
der  Kankenheilung.  nach  Curtius  Etvmol.6  256 
= Odpptov  (Daemon  des  Muts),  nach  Preller- 
Robert  Griech,  Myth.  I4  527  Daemon  des  guten 
Muts  und  identisch  mit  dem  pergamenischen  Te- 
lesphoros  und  sikvonischen  Akesis  in  der  Um- 
gebung des  Asklepios.  |TümpeL] 

Daraa,  Stadt  in  Pisidien  zwischen  Kormasa 
und  Sagalassos,  Liv.  XXXVIII  15.  Die  Stadt 
ist  in  dem  parallelen  Bericht  von  Polybios  über 
den  Feldzug  des  Manlius  189  v.  Ohr.  nicht  er- 
wähnt, daher  zweifelt  Ramsay,  der  früher  Dar- 
« ihm  ändern  und  den  Namen  mit  Dvrzela  bei 
Ptolemaios  in  Verbindung  bringen  wollte  (Ame- 
rican Joum.  of  Archaeology  1888. 275;  Asia  minor 
408),  neuerdings  sehr  mit  Recht  überhaupt  an 


der  Ezistenz  einer  besonderen  Stadt  (Cities  and 
bishoprics  of  Phrygia  I 327,  3).  Ihm  stimmt 
Part  sch  zu,  der  die  Frage  aufwirft,  ob  nicht 
vielleicht  dorto  zu  schreiben  ist.  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1896,  493.  [Rüge.] 

Darsanioi.  indisches  Volk  mit  der  Stadt  Dar- 
sania,  Steph.  Byz.  p.  2191.,  wo  auch  von  den  feinen 
Stoffen  die  Rede  ist,  welche  die  dortigen  Frauen 
zu  weben  verstanden:  skr.  darpana,  drpönya  .an- 
sehnlich', Darcaka,  Name  eines  Volkes;  dogodeijf. 
der  i nd  i sehe  Herakles  (Clva),Hesych.,  ist  sicher.  Dar- 
Sana,  f.  Darfant  Gemahlin  des  Clva.  [Tomaschek.] 
Daraioi  (Adgaun),  thrakisches  Volk  nach  He- 
kat.  frg.  130  bei  Steph.  Byz.,  von  Appian.  111.  2 
zu  den  Illyrern  gerechnet,  also  wohl  im  Grenz- 
gebiete, und  vielleicht  = Dersaioi  (s.  d.). 

[Oberhummer.] 

Dartha  (AdgOa.  var.  AUh),  d.  i.  aramäisch 
Där'thä  = .Hof,  Stall'  (vgl.  die  alttestamentlichen 
Städtenamen  O dirA  I Chron.  4,  23;  Boxrä  Gen. 
36,  33,  arah.  Hirn,  griech.  AUp  und  Ailai  mit 
derselben  Bedeutung),  Stadt  in  Assyrien.  Ptolem. 
VI  1,  4.  Die  var.  lect.  Aa#a  ergicht  sich  durch 
die  gesicherte  Etymologie  des  Namens  als  wert- 
los. [Fraenkel.] 

Dartoritum  s.  Darioritum. 

Darucinte,  Station  auf  der  Strasse  von  Satals 
nach  Artaxata,  40  mp.  hinter  Satala,  20  mp.  vor 
Aegca  (Lidz  am  oberen  Euphrat),  Tab.  Peut.; 
zu  suchen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Coro*  und  Gail-get  im  Norden  und  dem  Euphrat 
im  Süden,  etwa  bei  Qara-dlwin;  deutbar  aus 
armenisch  dar  , Abhang'  und  khintk  .Nase,  Vor- 
sprung' [Tomaschek.] 

Daacai  oder  Dasea  (Aaoiat,  AaoJa),  Ort  im 
Becken  von  Megalopolis  (Arkadien),  an  der  Strasse 
von  Lvkosura  nach  Megalopolis,  beim  heutigen 
Dorfe  Delihassan  in  fruchtbarem,  teilweise  be- 
waldeten Hügelland  am  linken  Ufer  des  Alpheios. 
zu  Pausanias  Zeit  in  Trümmern.  Paus.  VIII  3. 
3.  27,  4.  36,  9.  Steph.  Byz.  Ross  Reis,  im  Pclop. 
91  f.  Curtius  Pelop.  I 294.  B u r s i a n Geogr. 
II  240.  [Philippson.] 

Daseatas  (dooedrac).  Sohn  des  Lykaon,  Epo- 
nym  der  Stadt  Daseai  (s.  d.)  in  Arkadien.  Paus. 
VIII  3,  2.  | Hiller  v.  Gaertringen.] 

Dasibari,  Fluss  in  der  Centralsahara.  erwähnt 
von  Plinius  VI 37  (nach  Cornelius  Baibus).  Nicht 
mit  Sicherheit  zu  iilentiticieren.  Plinius  nennt 
in  seiner  Nähe  (m oi)  die  Stadt  Baracum:  das 
ist  das  heutige  Barakat;  so  erscheint  möglich 
eine  Beziehung  auf  das  Thal  Telissarhe,  von  dessen 
Felssculpturen  Barth  berichtet  (Reisen  in  Nord- 
n.  Centralafr.  I 2Ü9ff.).  [Fischer.] 

DasiuH,  lateinische  Form  eines  messapisrhen 
Namens.  Seine  Träger  gehörten  einem  alten 
apulischen  Fttrstengeschhcht  an.  das  auch  später 
noch  im  Besitz  der  höchsten  Ämter,  besonders 
in  Arpi  und  Salapia,  war  und  sich  noch  im  han- 
nihalischen  Kriege  hier  überall  an  die  Spitze  der 
nationalen  römerfeindlichen  Partei  stellte.  Vgl. 
die  Belege  für  das  Vorkommen  dieses  Namens 
und  des  verwandten  Da  tu  min*  aus  Schriftstellern, 
Inschriften  und  Münzen  bei  Mommsen  Unter- 
italische  Dialekte  71f.,  auch  C.  Dazupos  Rennius 
aus  Brundisium  in  Dodona  um  584  = 170  (Cs- 
rapanos  Dodone  et  ses  ruines  I 54.  114  = 
Griech.  Dialektinschr.  II  1339). 
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Daskon 


JaaxvlUti  Xifivrj 
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1)  Dasius  aus  Brundisium,  im  J.  536  = 218 
Commandant  der  aus  Bundesgenossen  bestehenden 
Besatzung  von  Clastidium.  liess  sich  naeh  der 
Schlacht  am  Ticinus  für  einen  geringen  Preis  von 
Hannibal  erkaufen  und  überlieferte  ihm  die  Stadt 
mit  ihren  grossen  Proviantmagazinen  (Liv.  XXI 
48,  9f..  vgl.  Polyb.  III  69  ,1 : tivöoö,'  Bgtrttaiov). 

2)  Dasius,  Haupt  der  puniseh  gesinnten  Par- 
tei in  Salapia  (Jetzt  Salpi),  südlich  von  Arpi  in 
Apulien,  denuncierte  im  J.  544  = 210  seinen  Ri- 
valen Blattius  bei  Hannibal,  dass  er  die  Stadt 
wieder  den  Römern  überliefern  wollte,  fand  aber 
infolge  der  Verschlagenheit  des  Gegners  keinen 
Glauben  und  liess  sich  schliesslich  zu  dessen 
Partei  bekehren,  so  dass  der  Consul  M.  Claudius 
Marcellus  Salapia  nehmen  konnte  (Liv.  XXVI 38, 
6 — II,  daraus  Val.  Max.  III  8 eit.  1;  abweichend, 
doch  weniger  zuverlässig  Appian.  Hann.  45 — 47; 
mit  Livius  übereinstimmend  Zonar.  IX  8,  bei  dem 
jedoch  Blattius  niavxiot  und  D.  infolge  Verwechs- 
lung mit  Nr.  4 AJUvioc  heisst).  [Münzer.] 

3)  Dasius.  Arzt,  Martial,  VI  70,  6;  Bade 

inhaber  ebd.  II  52.  [Stein.] 

4)  Dasius  Altinius  (beide  Namen  bei  Livius), 

leitete  sein  Geschlecht  von  Diomedes,  dem  mythi- 
schen Gründer  von  Arpi  in  Apulien,  ab  (Stil.  Ital. 
Appian.)  und  war  der  angesehenste  und  reichste 
Mann  dieser  Stadt.  Nach  der  Schlacht  von  Can- 
nae  538  = 216  hatte  er  6ie  an  Hannibal  ver- 
raten, und  als  im  J.  541  =213  sich  das  Glück 
mehr  den  Römern  zuneigte,  bot  er  ihnen  wieder 
an,  Apri  in  ihre  Gewalt  zurückzubringen.  Aus 
Misstrauen  Hessen  ihn  jedoch  die  Römerr  nach 
Cales  in  Gewahrsam  bringen,  und  die  Karthager, 
deren  Verdacht  durch  sein  Verschwinden  erregt 
worden  war.  nahmen  an  den  Seinigen  grausame 
Rache  (Liv.  XXIV  45,  lff.  47,  10.  Stil.  Ital.  XIII 
30ff.  Appian.  Hann.  31,  etwas  von  Livius  ab- 
weichend). Vgl.  Nr.  2.  [Münzer.] 

Daskon.  1)  s.  S y r a k u s a i. 

2)  Syrakusaner,  mit  Menekolos  Gründer  Ka- 
marinas  (etwa  599  v.Chr.),Thuc.  VI 5, 3.  [Niese.] 

Daskuaa  (Aacxovoa),  Stadt  in  Kappadokien 
oder  nach  der  späteren  Einteilung  in  Armenia 
minor  (Armenia  secunda)  am  Euphrat,  da  wo  dieser 
die  Kette  des  Antitaurus  schon  durchbrochen  hat, 
zwischen  Zimara  und  Melitene.  Plin.  d.  h.  V'84, 
vgl.  VI  27.  Ptolem.  V 7.  2.  Itin.  Ant.  209.  Tab, 
P eut.  XI  2 Miller.  Not.  dign.  or.  XXXVIII  22;  bei 
Oros.  I 2,  23,  und  Ptolem.  V 7,  5 erscheint  auch 
noch  ein  Dacuta,  Aaygvta.  Es  ist  noch  nicht  auszu- 
machen,ob  beideOrte  von  einander  zu  trennen  sind, 
oder  ob  sie  ein  und  derselbe  sind.  Gegen  das  erste 
spricht  der  Umstand,  dass  man  dann  daB  liacum 
des  Orosius  mit  dem  daexoüoa,  nicht  mit  Aayovoa 
des  Ptolemaios  gleichsetzen  muss;  gegen  das  letz- 
tere, dass  Ptolemaios  beide  an  getrennten  Stellen 
ansetzt.  Ebenso  unsicher  ist  naturgemäss  die 
Locslisierung  bei  Pingan,  bezw.  bei  Korpanik 
oder  Denizly  am  Euphrat.  Ramsay  Asia  min.  71. 
276.  314.  Yorke  Geogr.  Journal  1896  VIII  5,  466. 
Tomaschek  Festschr.  f.  H.  Kiepert  139.  Inschrift 
aus  Pingan,  CIL  III  Suppl.  6743.  [Rüge.] 

Daskyleion  (tA  AaoxvÄiov  und  Aaoxvltiov). 
Diesen  Namen  hatten  mehrere  Städtchen  und 
Dörfer  des  vorderen  Kleinasiens.  Er  stammt  aus 
kleinasiatischem  Spraehgut.  Das  bithynische  D. 
(Nr.  5)  heisst  bei  Mela  I 99.  Plin.  n.  h.  V.  143 


Datcyhie:  so  muss  es  auch  dieNebenform  Aaox  fLv 
gegeben  haben,  da  Steph.  Byz.  sagt,  das  Ethnikon 
heisse  Aaaxvlirr);  wie  von  Kvxgos  Kvxgitrii. 

1)  Stadt  im  kleinasiatischen  Ionien.  Sie  führte 
zum  Unterschied  von  anderen  Städtchen  dieses 
Namens  den  Beinamen  io  uiya,  weil  sie  grösser 
war,  Steph.  Byz. 

2)  EineStadtan  derGrenze  der  kleinasiatischen 
Aiolis  und  des  nördlichen  Phyrgiens,  Steph.  Byz. 

10  3)  Stadt  in  Karien,  an  den  Grenzen  des  ephe- 

sischen  Gebietes,  Steph.  Byz.  Sie  6oll  nach  dem 
Namen  des  Daskylos,  des  Sohnes  des  Periaudes. 

? mannt  sein,  wahrscheinlich  = Aaoxvlm  Xiburj , 
aus.  IV  35,  11.  Athen.  II  43  A,  s.  d. 

4)  Auch  eine  zweite  Stadt  in  Karien  erwähnt 
Steph.  Byz.  Sie  soll  nach  dem  Krieg  gegen  Troia 
gegründet  sein.  [BOrchner.] 

5)  Stadt  in  Bithynien  an  der  Propontis,  öst- 
lich vom  Ausflusse  des  Rhyndakos.  Strab.  XII 
20  575.  Mel.  I 99.  Plin.  n.  h.  V 143.  Ptolem.  V 
1,  4.  Steph.  Byz.  s.  Auoxvhor  und  s.  Bgvlitor. 
Hierokl.  693.  Not.  ep.  I 193  u.  a.  Obgleich  die 
Gegend  von  D.  bald  nach  dem  troianischen  Kriege 
von  Aioliern  besetzt  wurde  (Strab.  XII  582), 
scheint  doch  D.  selbst  lydischen  Ursprungs  zu 
sein,  denn  Daskylos  war  der  Vater  des  Gygea 
(Herodot.  I 8.  Paus.  IV  21;  Alex.  Aitol.  frg.  X 
6 ed.  Capeilm.  wird  die  Lesart  Aaoxvltw  be- 
stritten), auch  war  D.  unter  Sadyattes  Irdisch 
30 (Nikol.  Damasc.  frg.  63;  vgl.  Marquardt  Cy- 
zicus  51  f.  Meyer  Gesch.  des  Altert.  I 584). 
Als  Mitglied  des  attischen  Seebunds  erwähnt  CIA 
I 226  u . a.  Ol.  81,  8 — 88,  4.  Unter  der  per- 
sischen Herrschaft  war  es  die  Residenz  der  per- 
sischen Satrapen  Kleinphrygiens,  die  einen  pracht- 
vollen Park  daselbst  unterhielten  (Xenoph.  hell. 
IV  1,  15.  Herodot.  III  126.  VI  33);  von  der 
Residenz  hiess  die  Provinz  auch  ij  Aaaxvll tu 
oarpivria  oder  6 h AaoxvXeicg  ropof  (Thuc.  I 
40  129,  1.  Herodot.  III  120.  Dion.  Hai.  I 47.  5). 
Alexander  d.  Gr.  liess  darum  nach  der  Schlacht 
am  Granikos  D.  durch  Parmenio  besetzen  (Arrian. 
anab.  I 17,  2).  Steph.  Byz.  s.  BgvXAioy  nennt 
D.  ein  fuxgöv  ^ohouartov  in  der  BgvXXit  ywga. 
In  byzantinischer  Zeit  hiess  der  Golf  von  Mudania 
xoht'oi  AaoxeXto;  (Nie.  Greg.  XXXVII  53ff.),  anf 
den  italienischen  Seekarten  steht  der  Name  Dia- 
schilo,  Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien  1891, 
VIII  13.  Heute  Eskil  kjöi,  westlich  von  Mudania, 
50  wo  eine  alte  Ortslage  gefunden  worden  ist.  K i e- 
pert  Specialk.  d.  westl.  Kleinasiens  n.  Unbe- 
deutende Inschr.  Athen.  Mitt.  XIV  247.  Bull.  hell. 
XVII  545.  Texier  Asie  Mineure  II  136.  Perrot 
Galatie  et  Bithynie  I 93S.  Regel  Journal  f.  Volks- 
aufklärung, Mai  1887,  1 — 8 (russisch).  [Rüge.] 
daaxvÄrrtg  Ufirii,  See,  in  Bithynien,  Strab. 
XII  550.  57511.;  ein  Versehen  Strabons  Hegt  vor 
XII  587.  Plut.  Lucull.  9.  Texier  Asie  Mineure 
II  1630.  nimmt  an,  dass  er  entweder  mit  dem 
60  Manias-gjöl  oder  mit  dem  Abulliond-gjöl  iden- 
tisch ist;  Marquardt  dagegen  betont  mit  Recht, 
dass  nach  Strabou  drei  Seen  in  der  Gegend  an- 
geeetzt  werden  müssen  (Cyzicus  u.  s.  Gebiet  7ff.), 
ebenso  P e r r o t Galatie  et  Bithynie  I 95.  Der 
See  muB8  im  Gebiet  des  Olfertschai  (Odrvses) 
gesucht  werden,  dem  Fluss  von  Brussa.  Jetzt 
ist  er  verschwunden,  Regel  Journal  f.  Volksauf- 
klärung,  Mai  1887,  1—8  (russisch.  Rüge  Peter- 
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raanns  Mitt.  181)2,  2*26.  Kiepert  Text  zu  den 
Form.  orb.  ant.  Bl.  IX  S.  2 Anm.  16.  [Rüge.] 
Daakylos  (Adoxvlo;).  1)  Sohn  des  Tantalos 
und  der  Anthemoeisia,  der  Tochter  des  Flusses 
Lykos,  König  der  Mariandynen  in  Bithynien. 
Nymphie  und  Herodor  in  Schol.  Apoll.  Rhod.  II 
724.  752.  D.  oder  sein  Sohn  Lykos  nehmen  He- 
rakles bei  seinem  Zuge  nach  dem  Gürtel  der  Hip- 
polyte freundlich  auf.  Herakles  hilft  ihnen  dafür 


Dasumius 
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(Polyb.  V 108).  Es  umfasste  demnach  das  Becken 
des  Lychnidossees  und  das  Flussgebiet  des  Apsos 
(Semen)  von  der  Wasserscheide  im  Osten  bis  zur 
Küstenebene  im  Westen  .ein  wildes  und  wenig 
bekanntes  Gebirgsland  aus  hohen,  von  Nordnord- 
west nach  Südsüdost  streichenden  Kalkketten  und 
Flyschmulden  bestehend,  von  dem  Apsos  (Dsum) 
und  seinem  Nebenfluss  Eordalkos(I)evol)  inThälern 
durchbrochen,  in  denen  Längsthalstrecken  mit 
die  umliegenden  Völkerschaften  unterwerfen,  Apoll.  10  wilden  Querschluchten  wechseln.  Nur  das  untere 


Rhod.  11  77511.  Apollod.  I 126.  IT  108,  vgl.  Hvg. 
fab.  14  (eorrupt).  Zum  Dank  für  die  von  He- 
rakles dem  Vater  geleisteten  Dienste  giebt  Lykos 
den  Argonauten  seinen  Sohn  D.  als  Führer  mit, 
Apoll.  Rhod.  II  80211. 

2)  Vater  des  Nakolos,  des  Gründers  der  phry- 
gischen  Stadt  Nakoleia,  Steph.  Byz.  s.  v. 

3)  Sohn  des  Periaudes.  Gründer  der  karischen 
Stadt  Daskyüon  an  der  Grenze  des  ephesischen 
Gebietes,  Steph.  Byz.  s.  v. 

4)  Vater  des  Gyges,  Herodot.  I 8.  Nikol. 
Damask.  49  (wahrscheinlich  aus  Xanthos  Lydiaca). 
Paus.  IV  21,  5.  Anth.  Pal.  VII  709.  [Escher.] 

AaoxvXov  xmfitj,  Örtchen  im  Atvx&v  ndiov 
von  Karien.  Hier  befand  sieh  eine  warme  Quelle 
mit  Wassser,  das  fetthaltig  wie  öl  (Athen.  II  43  A) 
und  angenehmer  zu  trinken  war  als  Milch,  Paus. 
IV  35,  11;  s.  Daskyleion  Nr.  3.  [Bürchner.] 
Dasmenda,  Castell  im  nordwestlichen  Kappa- 


Thal  des  Apsos  sowie  die  Beckenebenen  von  Lych- 
nidos  (Ochrida)  und  des  (jetzigen)  Koritza  bilden 
furchtbarere  und  bevölkerte  Cultureneentren.  Die 
Dassareten  waren  einer  der  bedeutendsten  Stämme 
Illyriens;  ihnen  werden  auch  die  Pirusten  und 
die  Penesten,  die  nördlich  davon  am  schwarzen 
Drin  sassen,  zugerechnet.  Zahlreiche  nicht  näher 
zu  fixierende  Städte  werden  in  D.  genannt.  Im 
J.  217  plünderte  Skerdilaldas  das  Land.  Der 
20  Consul  Sulpicius  durchzog  im  J.  200  D.  im  Kriege 
gegen  Philipp  (Lfv.  XXXI  33.  XLV  26.  Plin. 
III  145.  IV  3.  Mela  II  55.  Steph.  Byz.  Strab. 
VII  316.  318).  HeuzeyetDaumei  Miss,  en 
Macöd.  340.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in  Illyrien 
61(f.  Kiepert  Alte  Geogr.  356.  Lölling  Hellen. 
Landesk.  227f.  Reisewerke:  Weigand  Aromonen 
I 38 — 122.  v.  H a h n Denkachr.  Akad.  Wien,  Phil.- 
hist.  Kl.  XV  1867,  90B.  [Philippson.l 

Dassaro  (Aaaoapw),  nach  dvxatoÄÖYOi  bei 


dokien  auf  einem  steilen  Berge  in  der  Praefectur  30  Appian.  Illyr.  2 illyrische  Heroine,  Eponyme  des 


Chammanene,  Strab.  XII  540.  Nach  d'A  n v i 1 le 
ist  es  identisch  mit  dem  bei  Cedrenus  p.  423 
Bonn,  erwähnten  Ttaftaviöt  (Cramer  Asia  minor 
II  145);  G.  Hirschfeld  (Geogr.  Jahrbuch  1888, 
304)  führt  die  Vermutung  weiter  und  bringt  den 
Namen  mit  dem  heutigen  Zamanti-su  in  Verbin- 
dung: alles  Vermutungen,  die  sich  bisher  nicht 
beweisen  lassen.  Ramsay  Asia  minor  290  nimmt 
zwei  Orte  Namens  D.  an.  weil  das  strabonische 


Stammes  der  Dassaretioi,  Tochter  des  IUyrios, 
Enkelin  des  Kyklopen  Polyphemos  und  der  Gala- 
teia,  Schwester  der  Partho,  Daortho  (s.  d.)  u.  a„ 
sowie  des  Encheleus,  Autarieus.  Dardanos,  Maidos, 
Taulas,  Perrhaibos,  sämtlich  Eponymen  einheimi- 
scher Stämme,  die  bis  auf  Maidos  daselbst  auf- 
gezählt werden,  die  Maidoi  Iber.  5 als  aus  Hlyrien 
stammend.  [Tümpel.] 

Dastarkon,  Castell  in  Kataonien  auf  einem 


zu  weit  westlich  anzusetzen  ist,  als  dass  es  zum  40  Berge,  an  dessen  Fusse  der  Fluss  Karmalas  strömt. 


Zamanti-su  gehören  könne.  [Rüge.] 

Dacmini  praesidium,  Station  der  Constan- 
tinopler Strasse  inMoesia  superior  zwischen  Horrea 
Margi-Cuprija  und  Naissus-Nis  (Tab.  Peut.  Preti- 
ilio  Dasmini;  Geogr.  Rav.  192,  2 Datmimi)-, 
ursprünglich  wohl  eine  militärische  Anlage  zur 
Sicherung  der  Strasse,  welche  die  Donaugamisonen 
mit  den  im  Binnenlande  liegenden  Festungen  ver- 
band. Jetzt  vielleicht  bei  Jovanovac  im  Morava- 
thale,  wo  römische  Reste  constatiert  worden  sind,  50  an  einem  gleichnamigen  wasserreichen  Berge  der 


Strab.  XII  537.  T e x i e r Descr.  de  l’Asie  Mineure 
II  4311.  sucht  es,  allerdings  zweifelnd,  in  den 
Bergen  nördlich  von  Marasch  bei  Nadjar.  R a m - 
s a v s Ansatz  (Reeueil  des  travaux  relat.  ä la 
philol.  et  archöol.  ass.  et  ögypt.  1892,  81;  Asia 
minor  312)  im  Zamanti-su-Gebiet  beruht  auf  der 
falschen  Identification  dieses  Flusses  mit  dem 
Karmalas  (s.  d.).  [Rüge.] 

Dasteira  (ddotri^o),  wahrscheinlich  Festung 


F.  K a n i t z Römische  Studien  in  Serbien  73.  H. 
Kiepert  Forraae orbis antiqui  XVII.  Chr.  Hülsen 
Arch.-epigr.Mitt.  XII 181.  A.  v.  Pt  e m e r s t e i n 
Jahreshefte  des  österr.  arch.  Institutes  I Beiblatt 
170.  [Patsch.] 

Dasmon,  aus  Korinth.  Siegt  zu  Olympia  im 
Lauf.  Ol.  14  = 724  v.  Chr.,  PauB.  IV  13,  7.  Afrie. 
b.  Euseb.  I 196;  an  letztgenannter  Stelle  heisst 
er  Desmon.  [Kirchner.] 

Dassaretin  tAaooafriri;),  Dassaretia,  Land  60 
des  Stammes  der  Dassareten  (Aaoaae^rioi,  Aaoria- 
pijrai,  Dauaretae)  im  Binnenlande  von  Südillyrien. 

Im  Osten  begrenzt  von  Makedonien  (Liv.  XLII 
36)  erstreckte  sich  D.  von  der  Stadt  Lychnidos 
am  gleichnamigen  See  (Ptolem.  III  12.  Liv.  XLIII 
9),  die  jedoch  nach  anderen  Nachrichten  von  D. 
getrennt  war  (Polyb.  V 108.  Liv.  XXVII  32),  bis 
zur  Stadt  Antipatria  (Berat)  am  unteren  Apsos 


grossarmenischen  Akilisene  nahe  beim  Euphrat. 
Hier  suchte  sich  Mithridates  vor  seinem  Rück- 
züge nach  Kolchis  noch  einmal  gegen  Pompeius 
zu  halten,  Strab.  XII  555.  Die  Verlegung  des 
monx  Datlracut  nach  Kleinarmenien  bei  Oros. 
VI  4,  3 deutet  angesichts  des  Fehlens  einer  Po- 
lemik dagegen  bei  Strabon  auf  ein  Versehen  des 
Livius  CI  bei  seiner  Benützung  des  Theopbanes 
von  Mitylene.  [Baumgartner.] 

Dastracus  mono  s.  Dasteira. 

Dasumius  (über  den  Namen  s.  unter  Dasius). 

1)  L.  Dasumin»  P.  f.  Stel(latina)  Tuiliut 
Tuschs  (CIL  XI  3365;  L.  Tuiliut  Tuschs  in 
4117;  . . . (TJulliut  Tuseus  VI  1526),  Sohn  des 
Consularen  P.  Tullius  Varro  (XI  3364),  Enkel 
des  Praetoriers  Tullius  Varro  (XI  3004).  Er 
wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  im  J.  108 
von  L.  Dasumius  (Nr.  3)  adoptiert,  wobei  frei- 
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lieh  auffällt,  dass  er  erst  unter  Pius  (138 — 161)  sus  Servianus  eos.  II  102  — dem  D.  wohl  be- 

rur  Quaestur  gelangte;  daher  vermutete  Bor-  sonders  nahe  stand — , Sosius  Senecio  cos.  II  107, 

ghesi,  dass  L.  Dasumius  einen  anderen,  etwa  Fabius  Rustieus  und,  wie  vermutet  wurde,  [Pli- 

einen  Bruder  des  P.  Tullins  Varro  adoptiert  und  niua]  Secundus  und  Cornelius  [TacitusJ  (v.  17) 

dieser  erst  seinen  Namen  auf  D.  übertragen  habe  mit  Legaten  bedacht  werden,  für  seine  Zugehörig- 

(Oeuvres  VI  430).  D.  vollendete  in  Tarquinii,  keit  zu  den  senatorischen  und  vielleicht  auch  zu 

wahrscheinlich  der  Heimat  seiner  Familie,  die  den  litterarischen  Kreisen  seiner  Zeit  (M  o m m - 

Thermen,  deren  Ban  sein  (leiblicher)  Vater  im  sen  a.  a.  0.;  im  Briefwechsel  des  Plinius  wird 

Testamente  angeordnet  hatte  (CIL  XI  3366;  D.s  D.  allerdings  nicht  genannt).  Er  wird  daher 

Name  ist  hier  allerdings  nicht  erhalten);  daher  10 dieselbe  Persönlichkeit  sein,  wie  der  Consul  suf- 
wurden  beiden  im  Thermengebäude  von  P.  Tul-  fectus  Dasumius.  auf  den  das  Senatusconsultum 

lius  Callistio,  wohl  einem  Freigelassenen  des  Dasumianum  über  fideicommisarische  Freilas- 

Hauses.  Statuen  errichtet,  deren  Inschriften  ihren  sungen  (Dig.  XL  6,  36  pr.  51,  4)  zurückzuführen 

Cursus  honorum  enthalten.  Die  Laufbahn  des  ist,  und  wie  der  Proeonsul  von  Asia.  Aoixio,- 

D.  gestaltete  Bich  danach  folgendermassen  (CIL  Jo oovftp.uK den  eine  milesische  Ehren- 

XI  3365  = D e s s a u 1081):  triumvir  a(ere)  a(r-  inschrift  Traians  nennt  (CIG  II  28  76,  vgl.  W a d- 

gento)  afuro)  fflando ) f(eriundo),  tribfunus)  mi-  dington  Fast.  d.  prov.  Asiat,  nr.  120).  Beide 

litfum  leg(ionis)  llll  Flariae  (in  Moesia  Superior).  Stellungen  des  D.  lassen  sich  zeitlich  mit  Wahr- 

quaest(or)  imp(eratoris)  Antonini  Aug(usti)  Pii.  scheinlichkeit  fixieren:  das  SC.  Dasumianum  setzt 

leg(atus  sc.  proconsulis)  provinefiae)  Alrieae  20  das  SC.  Rubrianum  voraus,  das  unter  Traian  (98 
Iribun(us)  pleb(is),  praetor,  praefectus  acr(ari)  — 1 17)  von  den  Suffectconsuln  Rubrius  Gallus  und 

Saturni,  eo(n/»(ui  suffectus  in  unbekanntem  Jahre),  M.  Eppuleius  Proculus  Ti.  Caepio  Hispo  veranlasst 

legatus  pr(o)  pr(aetore)  grorinciar(um)  Oerma - wurde  (Dig.  XL  5,  26.  7),  und  wurde  selbst  wieder 

n iae  superior(is)  et  Pannoniae  superior(is)  — durch  das  SC.  Articuleianum  (Dig.  XL  5,  51.  7) 

letztere  Provinz  verwaltete  D..  vermutlich  nach  ergänzt,  das  wahrscheinlich  im  J.  101  abgefasst 

Germanien,  unter  Marcus  und  Verus  (161 — 169),  ist  (vgl.  Wadding  ton  a.  a.  O.  nr.  119;  ab- 

CIL  III  4117  (Poctovio),  vgl.  Ritterling  Arch.-  weichend  setzt  Mommsen  Herrn.  III  45,  5 den 

epigr.  Mitt.  XX  1897.  27  — , eurat(or)  n pervm  Consulat  des  D,  bald  nach  103  an.  doch  vgl.  u.). 

pubhrorum,  eomes  August(i,  wohl  d°s  Marcus  Der  Proconsulat  des  D.  fällt  nach  dem  Princip 

im  Markomanenkriege).  Von  Priesterämtern  hatte  30  der  Anciennität  in  spätere  Zeit  als  die  Proeon- 
D.  die  eines  augur  (vgl.  CIL  VI  1526),  sodatis  sulate  des  Q.  Fulvius  Gillo  Bittius  Proculus  cos. 

Hadrianalis  und  sodatis  Antoninianus  (nach  161)  97,  proeos.  115,  und  des  eben  erwähnten  Caepio 

inne.  In  Rom  haben  sich  Inschriften  von  Statuen  Hispo;  da  ausser  diesen  noch  Ti.  Iulius  Ferox 

gefunden,  welche  die  Lugudnnenser  ihm  und  dem  cos.  99  unter  Traian  Proeonsul  von  Asia  war, 

M.  Dasumius  Tullius  Varro  (Nr.  2)  setzten  (CIL  gehört  D.s  Proconsulat  in  das  J.  116/117  oder 

VI  1526.  vgl.  1400);  dieser  war  demnach  wahr-  117/118,  sein  Consulat  daher  in  das  J.  98  oder 

scheinlich  D.s  Sohn.  99  n.  Chr.  [Groag.] 

2)  M.  Dasumius  L.  f.  Stellatina  Tullius  Varro  Daayllios  (AaavlXtot).  1)  Epiklesis  des  Dio- 

(CIL  VI  1400),  wohl  Sohn  des  L.  Dasumius  Tul-  nysos  in  Megara,  Paus.  I 43,  5,  seine  Statue  soll 
lius  Tuscus  (Nr.  1);  s.  d.  40  von  Euchenor  gestiftet  sein.  Die  Epiklesis,  nach 

3)  L.  Dasumius  Tuscus  hiess  anscheinend  der  Etym.  M.  248,  54  <biö  rov  Saavveir  vöc  ipxilovt, 

Autor  des  Testamentes,  das  in  fragmentarischer  gehört  zu  denen,  welche  die  vegetative  Bedeu- 

Krhaltung  an  der  Via  Appia  gefunden  wurde  tung  desDionysos  kennzeichnen.  Preller-Robert 

(CIL  VI  10229  = Bruns  Fontes  I*  nr.  98.  vgl.  I 708. 

R u d o r f f Ztschr.  f.  gesch,  Rechtswissensch.  XII  2)  Ein  Sohn  des  Tainaros  aus  Amvklai.  den 

1845.  301  ff.  Borghesi  Oeuvres  VI 421 R.  Momm-  Morrheus  im  Kampfe  tötet,  Nonn.  Dionys.  XXX 

sen  im  CIL).  Aus  den  Namen  der  nutra  des  188.  [Jessen.] 

Testators,  Dasumia  Syeke  (v.  35.  47),  und  einer  Data,  Station  in  Armenia,  GeogT.  Rav.  73, 
Erbin  (seiner  Tochter?)  Da[stimia]  (v.  11)  er-  19.  angeschlossen  an  die  Orte  Bastavena  (viel- 
schloss Borghesi  das  Gentile  Dasumius;  da  50 leicht  Vastin  oder  Ostan  südwestlich  von  Van 
ferner  L.  Dasumius  Tullius  Tuscus  (Nr.  1).  selbst  am  Ufer  des  Sees)  und  Amocquum  (Amiuk.  Amük 

wenn  dieser  nicht  der  im  Testament  bestimmte  nördlich  von  Van  auf  dem  Wege  nach  Barkeri, 

Adoptivsohn  des  D.  war.  jedenfalls  zumTeil  dessen  bei  Alür);  vgl.  jedoch  Datha.  [Tomaschek.] 
Namen  trägt,  so  wird  dieser  L.  Dasumius  Tuscus  Datames  (Jara/jijc),  persischer  Satrap,  Sohn 
gelautet  haben  (Mommsen  a.  a.  O).  D.  stammte  des  Karers  Kamisares  und  der  Paphlagonerin 

vielleicht  aus  Corduba.  da  er  die  Errichtung  von  Skvthissa.  diente  in  seiner  Jugend  unter  der 

Gebäuden  in  dieser  Stadt  verfügt  (v.  31)  und  in  Palastgarde  des  Artaxcrxes  II.  Mnemon  und  zeich- 

Corduba  und  sonst  in  der  Baetiea  Inschriften  von  nete  sich  zuerst  im  Kriege  gegen  die  Kadusier  (um 

Itasumii  gefunden  wurden  (CTLII 1089. 1096. 1801.  384  v.  Chr.)  aus.  Nachdem  der  Vater  in  dem- 

2273.  5391.  5392;  Grabschriften  von  Dasumii  in  60  selben  Kriege  gefallen  war.  wurde  D.  mit  dessen 
Rom  CIL  VI  16745R.).  Das  Testament  ist  im  Provinz,  dem  südlichen  Kappadokien.  belehnt 
Sommer  108  n.  Chr.  verfasst  ([Aeljio  H[adria]rm  (Corn.  Nep.  Dat.  1.  2,  I;  vgl.  Diod.  XV  91.  2. 

et  Trebatio  Pr[iseo  eos.],  vgl.  o.  Bd.  I S.  499);  Judeich  Kleinas.  Studien  1892.  129.  191).  Da- 

hinzugefttgt  ist  ein  Codicill.  in  welchem  auch  nach  hat  er  vielleicht  an  den  Kämpfen  teilge- 

Kaiser  Traian  als  Erbe  genannt  wird.  Wie  aus  nommen,  die  Autophradates  von  Lydien  gegen 

den  testamentarischen  Bestimmungenauf  D.s  Wohl-  den  aufständischen  Flottenfflhrer  Tachos  (um  382) 

habenheit  geschlossen  werden  kann,  so  spricht  führte,  und  ganzKappadokienalsStatthalterschaft 

die  Thatsache,  dass  unter  anderen  L.  Iulius  Ur-  erhalten  (Com.  Nep.  Dat.  2. 1.  J u d e i eh  a.  a.  O. 
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191).  Im  Anfang  der  70er  Jahre  finden  wir  D.  mit  Artaxata,  m.  p.  X westlich  von  der  Station  Ad 

der  Unterwerfung  Paphlagoniens  beschäftigt.  Den  Confluentes  (s.  d.  Nr.  7),  wo  sich  die  beiden  Haupt- 

Fürsten  Thuys  führte  er  gefangen  xu  Hofe  (Com.  quellen  des  Araxes  vereinigen;  Tab.  Peut.  Geogr. 

Nep.  Dat.  2,  2 — 3,  5;  vgl.  Theop.  bei  Athen.  IV  Rav.  p.  74.  11.  Ausgang  wie  in  Daranissa  u.  a.: 

144f.  X 415  d.  Aelian.  v.  h.  I 27).  Zur  Beloh-  der  persische  Eigenname  Dätama  ist  nach  J u s t i 

nung  sandte  ihn  der  Grosskönig  als  Fcldherrn  Kurzform  von  Däta-Midra.  [Tomaschek.] 
zu  dem  sich  damals  gegen  Ägypten  sammelnden  Dataphernea,  ein  Baktrier.  gehörte  zu  dei 
Heer.  Später  (um  375)  erhielt  er  sogar  den  Ober-  nächsten  Umgebung  desBessos,  verliess  diesen  aber 
befehl  (Corn.  Nep.  Dat.  3,  5)  und  hat  anscheinend  in  Gemeinschaft  mit  dem  Sogdianer  Spitamenes, 
in  dieser  Stellung  Münzen  schlagen  lassen  (Babe- 10  im  J.  329  v.  Chr.  (Arrian.  III  29,  6f.  80,  1.  Curt. 
Ion  Catal.  des  monn.  gr.  de  la  ßibliothöque  Na-  VII  5,  210.),  beteiligte  sich  dann  am  Aufstande 

tionale.  Les  Perses  Achömönides  1893.  XXXVIIfl.  des  Spitamenes  (vgl.  Bd.  I S.  14271.)  und  fiel  nach 

250.).  Aber  noch  ehe  er  gegen  Ägypten  auf-  dessen  Tode  in  die  Hände  Alexanders  d.  Gr.  (wohl 

brach,  wurde  ihm  der  Auftrag,  den  Dynasten  Ende  328;  vgl.  Curt.  VIII  3,  16).  JKaerst.) 

von  Kataonien  Aspis  zum  Gehorsam  zu  zwingen.  Datatim  ludere  s.  Ballspi  el  Bd.  I S.  2834, 3. 

Auch  das  leistete  er  rasch.  Trotzdem  veranlassten  Aarr/rat  erscheinen  in  Athen  in  der  Klage 

ihn  Verdächtigungen  und  Intriguen  seiner  Feinde  auf  Erbteilung  (el>-  darrfxwv  aiproiv),  welche  nach 

am  Hofe,  das  Heer  zu  verlassen  und  sich  in  seine  Arist.  resp.  Ath.  56  beim  Archon,  bezw.  für  Me- 

Provinz  zu  begeben.  Hier  bemühte  er  sich,  seine  toeken  beim  Polemarchos  anzubringen  war.  iär 

Herrschaft  zu  festigen  und  auszudehnen,  besetzte  20  ric  ui)  deXn  xoivä  ri  Sna  riuiir/hu,  während  die 
Paphlagonien,  griff  Sinope  an.  stand  aber  auf  Miterben  einer  Teilung  widerstrebten.  Der  Ge- 

Artaxerxes  Befehl  zunächst  von  der  Belagerung  richtshof  entschied,  ob  die  Teilung  vorgenommen 

ab  (Corn.  Nep.  Dat.  4.  5,  vgl.  Polyaen.  VII  21,  werden  sollte  oder  nicht.  Über  die  Art,  wie  die 

2.  5.  J u d e i c h 192f.).  Aber  später  hat  er  die  Teiler  bestellt  wurden,  ist  nichts  bekannt.  Meier 

Stadt  doch  genommen,  wie  zahlreiche  von  ihm  Att.  Proz.5  484  vermutet,  sie  seien  den  öOent- 

dort  geschlagene  Münzen  beweisen  (Jude ich  195;  liehen  Schiedsrichtern  entnommen  worden.  Die 

vgl.  J.  P.  Six  Numism.  Chronicle  XV  1895, 1690.),  Grammatiker  (Harp.  s.  dartioöat.  Lex.  Cantabr. 

auch  Amisos  und  andere  feste  Plätze  scheinen  in  667,  28)  verallgemeinern  die  Klage  auf  die  Teilung 

seiner  Gewalt  gewesen  zu  sein  (Polyaen.  VII  21,1;  jegliches  Gemeinbesitzes,  auch  wenn  er  nicht  durch 

vgl.  Ps.-Aristot.  oecon.  II  p.  1350  b.  Corn.  Nep.  30  Erbschaft  entstanden  war.  Immerhin  war  dies 
Dat.  5,  6).  letztere  der  weitaus  häufigste  Fall.  M ei  er-Lipsi  us 

Die  Abfallsgedanken,  die  man  D.  bei  Hofe  Att.  Proz.  482f.  (Thalheim.] 

zuschrieb,  reiften  wirklich.  Als  erster  in  dem  Datha  (var.  Dartha),  Ortschaft  im  nördlich- 
grossen Satrapenaufstande  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  sten  Teil  von  Assyria  oder  in  Arrapachitis,  gegen 

erhob  er  um  370  die  Fahne  der  Empörung,  viel-  Armenien  und  Atropatene  zu,  Ptolem.  VI  1,  4; 

leicht  durch  den  Verrat  seines  eigenen  Sohnes  vgl.  Data.  (Tomaschek.) 

Syainas  zu  früherem  Losschlagen  gedrängt.  Auch  Dathema  (Aafo/ia  I Makk.  5,  90.  Joseph, 
als  der  Kampf  schon  entbrannt  war.  fand  sich  ant.  lud.  XII  330,  Niese  liest  didtbjga),  ein 

Verrat  im  eigenen  Lager  — sein  Schwiegervater  l>efestigter  Ort  im  Ostjordanland.  Zur  Zeit  des 

Mithrobarzanes  ging  im  entscheidenden  Augen-  40  Judas  Makkabaeus  bildete  die  Stadt  den  Zufiuchts- 
blicke  über  — , dennoch  behauptete  sich  D.  ge-  ort  für  die  in  Gilead  ansässigen  Juden;  sie  wurde 

schickt  gegenüber  den  Angriffen  des  Autophra-  von  Timotheus  belagert  und  von  Judas  Makka- 

dates.  bis  dieser  um  367  durch  den  Aufstand  des  baeus  entsetzt.  Der  Ort  muss  in  der  Nähe 

mit  D.  verbündeten  Satrapen  von  Daskyleion  Ario-  von  Bosor  (s.  d.  Nr.  2)  gelegen  haben,  vielleicht 

harzanes  genötigt  wurde,  mit  ihm  einen  Schein-  zwischen  diesem  Ort  und  Maspha  = Mispe  Gilead 

frieden  abzuschliessen  (Corn.  Nep.  Dat.  6 — S.Diod.  (s.  d.).  Die  Ortslage  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 

XV  91,  2.  7.  Polyaen.  VII  21,  6.  28,  2.  Frontin.  bestimmen,  F u r r c r hat  es  mit  '.Atamän  auf  der 

«trat.  II  7.  9.  Judcich  1940.).  Wenig  später  grossen  Ebene  östlich  von  el-Muzärtb  zusammen- 

(um  365)  scheint  I).  selbst  zum  AngriO  Uberge-  gestellt  (ZDPV  XIII  200):  S.  Merill  will  es  mit 

gangen  zu  sein.  In  Mesopotamien  und  Pam-  50, Salchad  identifirieren,  wofür  aber  kein  besonderer 
phylien  wurde  gekämpft  (Polyaen.  VII  21,  3.  Grund  vorliegt  ( East  of  Jordan  500.).  Da  im  ersten 

Nep.  Dat.  9.  Ju deich  204),  bis  es  endlich  nach  Makkabaeerbuch  (a.  a.  0.)  eine  andere  Lesart 

mehreren  vergeblichen  Versuchen  dem  Grosskönig  Rametha  ist,  will  Smith  (Historical Geogr.  588f.) 

gelang,  um  362  D.  durch  Mord  zu  beseitigen  den  Ort  mit  Kamoth  Gilead  (s.  d.)  zusammen- 

(Diod.  XV  91,  2.  7.  Corn.  Nep.  Dat.  9 — 11.  Po-  stellen,  was  aher  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat, 

lyaen.VII  29).  Das  Andenken  des  kühnen,  schlauen  da  der  sehr  häufige  Name  Rama  und  Kamoth 

und  tliatkräftigen  Mannes  hat  sich  lange  in  seiner  nicht  leicht  in  Aadcua  verdorben  worden  sein 

Provinz  gehalten,  es  spiegelt  sich  noch  in  der  dürfte.  [Benzinger.] 

Art  der  Erwähnung,  in  der  später  willkürlich  Daththa  (Aä&#a.  var.  JöMa).  Ort  im  süd- 
zusaramengestellten  Ahnenreihe  der  kappadoki-  60 liehen  Medien,  Ptolem.  VI  2.  17;  Data  Geogr. 
sehen  Fürsten  (Diod.  XXXI  19,  20.)  wieder.  Es  Kav.  II  9.  [Weissbach.] 

scheint,  dass  nach  ihm  sein  verräterischer  Sohn  Datianus,  Consul,  358,  Antiochener  (Liban. 
Sysinas  zunächst  die  Satrapic  übernommen  hat  epist.  114).  Sein  Vater  hatte  sich  davon  ernährt. 

(J.  P.  Six  Numism.  Chronicle  XIV  1894.  3020.).  dass  er  den  Badenden  die  Kleider  hütete.  Er 

[Judeich.]  selbst  war  durch  seine  Kenntnis  der  Stenographie 
Datamigaa,  eine  wichtige,  etwa  mit  dem  Notar  geworden  und  hatte  sich  dadurch  empor- 

heutigen  Hasanlaie  zusammenfallende  Station  geschwungen  (Liban.  or.  II  400.  401).  Um  das 

auf  der  grossen  Heeresstrasse  von  Satala  nach  J.  345  erscheint  er  als  Comes  des  Constantius 
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und  schreibt  als  solcher  an  Athanasias,  um  ihn  vorher  die  Zeichen  der  Unterwerfung  geleistet 

zur  Kilckkehr  nach  Alexandria  zu  bewegen  (Athan.  hatten  (Herod.  VI  49).  Zuerst  gingen  sie  auf 

hist.  Ar.  ad  mon  22  = Migne  G.  25,  717).  Später  Naxoa  lo6,  welches  499  von  den  Persern  vergeb- 
ernennt ihn  derselbe  Kaiser  zum  Patricius  und  lieh  angegriffen  worden  war  (Herod.  V 28ff.);  die 

gewährt  ihm  auch  sonst  mannigfache  Gunstbe-  Einwohner  flüchteten,  die  Stadt  wurde  verbrannt 

Zeugungen  (Philostorg.  VIII  8 = Migne  G.  65,  (Herod.  VI  95.  96.  Plut.  de  Herod.  malign.  36). 

561.  Cod.  Theod.  XI  1,  1,  ein  Gesetz,  das  nicht  Hann  hielt  die  Flotte  bei  Delos,  wo  D.  im  Auf- 

von  Constantin,  sondern  von  Constantius  ist.)  Um  trag  desKönigs  dieEinwohner  schonte  undApollon 

351  gehörte  er  zu  der  Commission,  welche  über  ein  grossartiges  Rauchopfer  darbrachte  (Herod. 

die  Ketzerei  des  Photeinos  zu  urteilen  hatte  (Epi- 10  VI  97);  die  von  v.  Schoeffer  (De  Deli  insnlae 
phan.  haer.  71,  1).  Dem  Libanios  erwirkte  er  rebus  23ff.)  gegen  diese  Thatsache  erhobenen  Be- 

353  die  Rückkehr  aus  Constantinopel  nach  An-  denken  — er  sieht  darin  eine  Erdichtung  von 

tioehia  (Liban.  epist.  411.  1033.  1243.  1279).  seiten  der  Delier  — sind  schwerlich  begründet. 

Diese  Stadt  hatte  er  mit  prächtigen  Bauten  ge-  da  die  Verehrung  des  Apollon  durch  Dareios  be- 

schmückt  (Liban.  epist.  114.  1033).  Aufenthalte  kannt  ist  (Bull.  hell.  XIII  5291!.)  und  es  sich 

von  ihm  in  Italien  (Liban.  epist.  1280),  in  Con-  seitdem  durch  ein  urkundliches  Zeugnis  heraus- 

stantinopel  (Liban.  epist.  114).  in  Anoyra  (Liban.  gestellt  hat,  dass  D.  den  delischen  Göttern  ein 

epist.  1286)  und  in  Antiochia  (Liban.  epist.  1482)  Weihgeschenk  darbrachte  (in  einer  unedierten  deli- 

sind  nachweisbar;  wahrscheinlich  machte  er  diese  schenRechnungsurkunde  nach  der  Mitteilung  Bull, 

weiten  Reisen  im  Gefolge  des  Constantius.  Im  20  hell.  XIII  589;  der  Name  des  D.  in  dem  Inventar 
J.  464  begleitete  er  den  Kaiser  Iovianus,  war  des  J.  279  II  95.  96,  Bull.  hell.  XIV  410  ist 

aber  seines  hohen  Alters  wegen  in  Galatien  zu-  allerdings  später  übergeschrieben,  vgl.  Bull.  hell, 

rückgeblieben,  als  dieser  in  Bithynien  starb;  doch  XV  113).  Dann  nahm  D.  von  den  Inseln  Truppen 

sollen  briefliche  Ratschläge  von  ihm  die  Wahl  und  Geiseln  auf  und  richtete  die  Fahrt  gegen 

Valentinians  beeinflusst  haben  (Philostorg.  a.  O.).  Euboia  (Herod.  VI  99ff.).  Karystos.  das  früher 

An  ihn  gerichtet  Liban.  epist.  114.  411.  1033.  verschmäht  hatte  zu  huldigen,  wurde  zur  Uber- 

1077.  1252.  1361.  1377.  1396.  1400.  1482;  er-  gäbe  gezwungen;  der  Hauptangriff  richtete  sich 

wähnt  epist.  1319.  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  gegen  Eretria,  das  nach  einer  Ilerennung  von 

XI  1,  1.  S i e v e r s Das  Leben  des  Libanius  218.  sieben  Tagen  durch  Verrat  fiel  und  verbrannt 

[Seeck.]  30  ward  (s.  die  Schriftstellerzeugnisse  bei  B u s o 1 1 
Datii,  Völkerschaft  in  Aquitanien,  von  Ptolem.  a.  a.0.  II5  578,  3).  Dann  wandte  sich  D.  gegen 

II  7,  11  südlich  von  den  Gabali  und  nördlich  Athen;  die  Nachricht  Diodors  (X  27)  von  einer 

von  den  Auscii  angesetzt.  Adr  tot  xal  ,-idLc  Tdara.  von  ihm  an  die  Athener  gerichteten  Aufforderung, 

Sonst  nicht  bekannt.  V a 1 e s i u s will  Voxtidztot  sich  zu  unterwerfen,  die  er  aus  der  Vorgeschichte 

heratellen  (Oscidates  Plin.  n.  h.  IV  108),  s.  C.  der  Meder  begründete,  ist  wohl  ephoreiscbeB  Maeh- 

Müller  zu  Ptolem.  a.  O.  Zu  A 1 1 m e r s Ver-  werk  (Bauer  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  X 340). 

mutung  (Rev.  epigr.  III  1895,  388H.),  die  D.  seien  Das  persische  Heer,  in  dessen  Hauptquartier  sich 

mitdenLactorateszuidentificieren, vgl.  O.  Hirsch-  der  vertriebene  Tyrann  Hippias  befand,  landete 

feld  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1896,  488L,  der  an  die  auf  dessen  Rat  in  der  Ebene  von  Marathon  (Herod. 

Stelle  der  Aixtot  bei  Ptolemaios  die  TU-ovoa not  40  VI  102).  Uber  D.s  Befehlgebung  in  der  Schlacht 
setzen  möchte.  Jedenfalls  scheint  die  Uberliefe-  von  Marathon  werden  wir  aus  der  ältesten  über- 

rung  bei  Ptolemaios  nicht  in  Ordnung  zu  Bein.  lieferung  (Herod.  VI  lllff.)  nicht  unterrichtet; 

S.  auch  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  v.  [Ihm.)  EphoroB,  dessen  Bericht  bei  Com.  Nep.  Milt.  5 
Datis  (altpersisch  Dfl/,  gekürzt  aus  DäUtlh,  vorliegt  (vgl.  Wiener  Stud.  VI  9fi.),  lässt  D.  die 

F.  Justi  Iranisches  Namenbuch  81).  1)  Persischer  Offensive  ergreifen,  eine  Ansicht  die  von  neueren 

Feldherr.  Er  war  Meder  (Herod.  VI  94),  sein  Vor-  Gelehrten  wiederaufgenommen  wurde  (Delbrück 

leben  ist  unbekannt;  er  wurde  mit  Artaphrenes.  Perserkriege  52ff.  68ff.:  Gesch.  der  Kriegskunst 

dem  Neffen  des  Dareios,  von  letzterem  an  die  I 48ff.).  Ktesias  Angabe  (Pers.  18),  D.  sei  bei 

Spitze  des  Heeres  und  der  Flotte  gestellt,  welche  Marathon  gefallen  und  die  Auslieferung  seines 

490  ausgesandt  wurde,  um  Griechenland  zu  unter-  50  Leichnams  den  Persern  verweigert  worden,  hat 
jochen  (Herod.  a.  a,  0.  Corn.  Nep.  Milt.  4,  1).  nur  den  Zweck,  seine  Geschichte  um  einen  sen- 

Bei  Herod.  VI  119.  VII  8.  10.  74  werden  beide  sationellen  Zug  zu  bereichern.  Den  Persern  ge- 

gemeinsam  als  Oberbefehlshaber  genannt,  doch  lang  es,  die  Einschiffung  ihres  geschlagenen 

scheint  D.,  dem  gegenüber  Artaphrenes  in  der  Heeres  zu  bewerkstelligen,  ohne  mehr  als  sieben 

Erzählung  des  Kriegs  ganz  zurücktritt,  die  eigent-  Fahrzeuge  bei  dem  sich  an  dem  Strande  ent- 
liehe Leitung  des  Feldzugs  gehabt  zu  haben  spinnenden  Kampfe  zu  verlieren;  D.  richtete  die 

(Duncker  Gesch.  des  Altertums*  VII  115.  Fahrt  der  Flotte  um  das  Vorgebirge Sunion  herum 

A.  Buchholz  Quaestiones  de  Persarum  satrapis  gegen  den  Phaleronhafen  (Herod.  VI  11411.).  ge- 

29,  bei  Diod.  Xi  2,  2 ist  er  allein  als  Befehls-  wiss  nicht  in  der  Absicht  eines  Angriffs,  wozu 

haber  genannt).  Im  Frühjahr  490  sammelte  sich  60  die  Kräfte  des  geschlagenen  und  moralisch  depri- 
das  Heer,  dessen  Stärke  unbekannt  ist  (Vermu-  mierten  Heeres  nicht  ausgereicht  hätten,  sondern 

tungen  darüber  bei  Duncker  a.  a.  OVII*  114.  als  Demonstration  (Wiener  Stud.  VI  22.  Del- 

Busolt  Grieeh.  Gesch.5  II  575.  Delbrück  b r ü ck  Perserkriege  57ff.).  Inzwischen  waren  auch 

Perserkriege  und  Burgunderkriege  161;  Gesch.  die  Athener  in  die  Stadt  zurückgekehrt.  D.  fuhr 

der  Kriegskunst  I 41)  in  Kilikien  und  schiffte  sich  darauf  direct  auf  demselben  Wege,  auf  welchem 

dort  ein;  von  da  fuhr  die  Flotte  (600  Schiffe)  er  gekommen  war,  nach  Asien  zurück  (Herod.  VI 

nach  Ionien  und  dann  quer  durch  das  aegaeische  I18ff.);  es  wird  nur  sein  Aufenthalt  in  Mykonos 

Meer,  dessen  Inseln  den  Herolden  des  Dareios  und  Delos  erwähnt,  der  ebenfalls  mit  der  Ver- 
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chrung  des  Apollon  zussmmenhing  (dazu  Paus.  X nach  Norden  mit  dem  Becken  des  Angitesfluseeg 
28,  ti.  Suid.  s.  zldtic  2).  Die  Voraussetzung  von  (mit  der  Stadt  Drabeskos,  jetzt  Drama)  in  Ver- 
welcher  Ephoros  Erzählung  (frg.  107  und  Com.  bindung  steht,  nebst  der  zugehörigen  KQste.  die 
Nep.  Milt.  7,  3)  ausgeht  .dass  D.,  während  Mil-  durch  einen  niedrigen  Höhenzug  von  jener  Ebene 

tiades  Paros  belagerte,  mit  seiner  Flotte  noch  getrennt  wird,  ln  diesem  Bezirk  wurde  dann 

hei  Mykonos  weilte,  ist  mit  Herodot  unvereinbar  später  Neapolis  an  der  Küste,  im  Innern  aber  an 

(Hau  vette  a.  a.  0.  273.  B u s o 1 1 a.  a.  0.  II3  Stelle  des  alten  Krenides  von  den  Thaaiern  die 

599).  Immerhin  hatte  der  Feldzug  den  Erfolg,  Stadt  D.  gegründet,  die  dann  bald  darauf  von 

dass  die  Kykladen  den  Persern  unterworfen  waren;  Philipp  Philippi  genannt  wurde,  ln  der  Thal 
die  gefangen  genommenen  Einwohner  von  Eretria  10  lässt  sich  Strabons  Satz  ganz  gut  in  diesem  Sinne 
wurden  nach  Susa  gebracht  und  von  Dareios  im  deuten.  Vgl.  auch  Strab.  VII 331  frg.  33.  Herod. 
kissischen  Lande  angesiedelt  (Herod.  VI  119).  IX  75.  Plin.  IV  42.  Skylax  68.  Eustath.  zu 
Wir  erfahren  nichts  davon,  dass  die  Nieder-  Dionys.  Perieg.  517.  [Philippson.] 

läge  von  schlimmen  Folgen  für  D.  gewesen  wäre;  Datus.  1)  Schauspieler,  der  in  einer  Atel- 
wir  wissen  nichts  von  seinem  weiteren  Schicksale.  lane  mit  einer  für  Nero  beleidigenden  Zweideutig- 

Seine  beiden  Söhne  Harraamithres  und  Tithaios  keit  extemporierte;  er  wurde  dafür  aus  Italien 

treten  im  Xerxeszuge  als  Reiterbefehlshaber  auf  verbannt,  Suet.  Nero  39. 

(Herod.  VII  88).  Auf  dem  die  Marathonschlacht  2)  Datus,  wegen  seiner  Opposition  gegen  den 
darstellenden  Gemälde  der  Poikile  waren  auch  Kaiser  Macrinus  von  diesem  getötet  im  J.  217 
D.  und  Artaphrenes  dargestellt"(Plin.  n.  h.  XXXV  20  n.  Chr.,  Dio  ep.  LXXVIII  15,  8.  Er  ist  wohl 
57,  dazu  Robert  Die  Marathonschlacht  in  der  identisch  mit  dem  I’raefecten  von  Ägypten  V a 1 e- 
Poikile,  18.  Hallisehes  Winckelmannsprogramm  r i u s Datus.  s.  d.  [Stein.] 

1895,  27).  Dauaba,  Ortschaft  am  Ostufer  des  kaspischen 

Litteratur:  B u s o 1 1 Griech.  Geseh.s  II  575f.  Beckens,  nahe  der  vermeintlichen  Münde  des  Oxos, 

Du  ncker  Gesch.  d.  Altert.4  VII  19Rf.;  Abhand-  Ptolem.  VI  14,  14.  VIII  28,  16;  etwa  in  der  Lage 

lungen  aus  der  griech.  Gesch.  21R.  Holm  des  heutigen  Krasnowodsk;  bis  dahin  mag  die 

Gesch.  Griechenlands  II  18f.  Grote  Hist,  of  sichere  Kunde  des  kaspischen  Ostufers  gereicht 

Greeec3  IV  256f.  Curtius  Griech.  Gesch.  II1  haben;  in  -abn  steckt  vielleicht  das  iranische 

Uff.  Beloch  Griech.  Gesch.  I 355ff.  Delbrück  Wort  für  .Wasser“,  zend.  dp  (nom.  d ft),  neupers. 

Die  Perserkriege  und  die  Burgunderkriege  52f.;  30  ab,  d fee;  zum  ersten  Teil  Hesse  sich  zend.  daqyv, 
Gesch.  der  Kriegskunst  I 4111.  Hauvette  Höro-  danhu  ,Gau“,  zaza-kurd.  dau  .Dorf“  heranziehen, 

dote  historien  des  guerres  Mödiques  (Paris  1894)  vgl.  Daai.  [Tomaaobek.] 

14Sf.  236f.  F.  Justi  Gesch.  des  alten  Persiens  Davara,  Castell  im  Tauros,  zwischen  Kappa- 
101.  Spiegel  Erän.  Altertumskunde  II  870ff.  dokien  und  Kilikien,  Tae.  ann.  VI  41.  Lage  un- 
Nöldeke  Aufsätze  zur  persischen  Geschichte  40ff,  bekannt.  [Rüge.] 

Macan  Herodotus  the  fourth,  fifth  and  sixth  Davares  (Amm.  Marc.  XXIX  5,33)s.  Bavares. 

books  (London  1895)  II  149ff.  Maspero  Hist.  Danchis  Berg  im  Sudan,  erwähnt  von  Ptolem. 

ancienne  des  peuples  de  POrient  classique  III  IV  8,  3.  Vgl.  unter  Doehi.  [Fischer.] 
707ff.  [Swoboda.]  Dauchitai,  Volksstamm  im  inneren  Libyen, 

2)  Sohn  des  Karkinos  (s.  d.),  Schot.  Aristoph.  40  erwähnt  von  Ptolem.  IV  6,  6.  V i v i e n d e”  St. 
Fried.  289;  Frösche  86.  [Dieterich.]  Martin  Le  nord  de  l’Afrique  dans  l’antiquite 

Daton  (ddtov),  Stadt  im  östlichen  Makedonien,  455  bringt  sie  zusammen  mit  den  .Dakhious  sur 

östlich  vom  Strymon  in  der  Umgebung  des  gold-  le  bord  septentrional  de  la  sibkha  de  Melghir, 

reichen  Pangaion,  gegenüber  von  Thasos.  Ur-  4 l’ouest  de  Touzör“.  Müller  zu  Ptol.  p.  746 

sprünglich  thrakiseh,  wurde  D.  von  den  Thasiern  vermutet  ohne  zureichenden  Grund  eine  Corruptel 

colonisiert,  die  von  hier  aus  die  Goldgruben  des  des  Namens  und  denkt  an  die  Aöoyirai  oder 

Pangaion  ausbeuteten.  Naeh  Strab.  VII  331  frg.  Aixirau  in  der  Cyrenaica  (vgl.  Ptolem.  IV  5,  12). 

36  besass  D.  furchtbare  Ebenen,  einen  See,  Flüsse,  [Fischer.] 

Schiffswerfte  und  Goldbergwerke  — daher  das  Dauciones  (davxicu«c),Volk  in  Skandinavien. 
Sprichwort  .ein  Daton  an  Gütern“  für  eine  Fülle 50  Ptolem.  II  11,  16.  Nach  Zeuss  Die  Deutschen 
von  Gütern  — und  lag  neben  der  Stadt  Neapolis  158f.  verstümmelt  aus  IxavSiuntt.  Vgl.  Jac. 

(täte  ilarijvwv  mi.it  Ntdxoht  xai  avto  r i Aaror)  Grimm  Gesch.  d.  deutschen  Sprache  II3  508. 

an  der  Küste  beim  Strymon  (xaga  rqv  nagaUav  Müllenhoff  Deutsche  Altertumsk.  II  11.  0. 

toB  2tgi/ioros).  Danach  setzen  Leake  (North.  Bremer  Ethnogr.  d.  german.  Stämme  § 104. 

Greece  III  223f.).  Kiepert  (Alte  Geogr.  315).  [Ihm.] 

Lölling  (Hellen.  Landesk.  220.  230)  D.  neben  Daudyana  {davivava),  Stadt  GroBsarmeniens 
Neapolis  (s.  d.  an  der  Küste  an  oder  halten  es  für  östlich  der  Tigrisquellen,  in  der  Bagravandene, 

dentisch  mit  diesem.  Dagegen  sagt  Appian  (bell.  Ptolem.  V 13,  21,  wohl  = Dogneuana  der  Tab. 

civ.  IV  105;  auch  Harpokration),  dass  die  Stadt  Peut.  XI  4 an  einem  von  Tigranocerta  ausgehen- 

Philippi  (im  Binnenlande  hinter  Neapolis)  vorher  60  den,  östlich  vom  Tigris  und  südlich  vom  Dschudi- 
D.  und  noch  früher  Krenides  geheissen  habe,  gebirge  verbleibenden  Strassenzug  und  = Dogua - 

Heuzey  (Miss,  en  Macöd.  35.  6211.)  sucht  diese  eana,  Geogr.  Rav.  63,  15  Parth.,  der  sie  unter 

widersprechenden  Nachrichten  durch  die  Annahme  Berufung  auf  Castorius  zu  Grossmedien  rechnet, 

zu  vereinigen,  dass  D.  ursprünglich  keine  Stadt,  [Baumgartner.] 

sondern  den  ganzen  Bezirk  im  Osten  des  Pan-  Davero,  Fluss  in  Kleinasien,  wie  es  scheint 
gaion  bezeichnet  habe,  in  dem  die  Goldausbeute  an  der  paphlagonischen  Küste,  Geogr.  Rav.  p.  114, 

stattfand.  Dieser  Bezirk  umfasste  die  einen  sum-  2;  nördlich  von  Kastamöni  bei  dem  Dort  Dew- 

pfigen  See  umgebende  Ebene  von  Philippi,  die  rikan  entspringt  der  Dewrikan-irmaq,  der  im  Alter- 
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tum  die  Landschaft  Timonitis  durchfloss  und  als  sehen  Cohorten  sowohl  wie  in  fremden  Abtei- 

Kytoris  zwischen  Kytoros  und  Aigialos  in  den  Iungeu,  im  Lande  wie  auch  ausserhalb  ihrer 

Pontos  mündete;  der  Namensanklang  kann  jedoch  Heimat.  Brambach  742  (vgl.  Mommsen  Ephem. 

täuschen.  [Tomaachek.]  epigr.  V p.  183.  242):  .Inwm'uj  Prarai  f.  Darer- 

Daversi  (CIL  III I).  XVI=XXIIIä;  Darerxu»  tu»  mit.  ex  eok.  Uli  Dclmahmim.  CIL  III  D.  XVI 

Brambach  742;  Dueni  Plin.  III  143  [Momm-  = XXIII1  (vom  13.  Juli  93  gef.  in  Salons,  vgl. 

sen  und  Dctlefsen  Daurii]:  Dnor»ei  Liv.  XLV  Mommsen  CIL  III  p.  282.  2032:  Ephem.  epigr. 

26,  14;  Aaogaol  Münzen  Js.  u.]  und  Polyb.  XXXII  V p.  183.  241):  eohortfi»)  111  Alpinorum 

18,  2;  Aaovgaioi  Ptol.  II  16,  8;  Aagatm  Appian.  pediti,  Veneto  Dili  f.,  Darerslo).  Von  hervor- 

111.  2 ztaoßtf«»  . . .,  öörv  da i Aagaioi;  Aaogi^oi  10  ragendem  Interesse  ist,  dass  die  D.  allein  unter 
Strab.  VII  315),  ein  illyrischer  Volksstamm  in  den  dalmatinischen  Stämmen  eigenes  Geld  be- 

Ddmatien,  der  bereits  früh  unter  griechischem  sassen,  Kupfermünzen  mit  dem  Kopfe  des  Hermes 

und  römischem  Cultureinflusse  stand.  Seine  Wohn-  auf  dem  Avers  und  der  Aufschrift  AAOP2S3N 

sitze  giebt  am  genauesten  Strab.  a.  a.  0.  an:  nebst  einer  Lemhe  auf  dem  Revers;  nach  J. 

tlfP  d Ndgajy  notnuo s xai  ol  V i g i avidv  AaöoiCo*  Brunsmid  Die  Inschriften  und  Münzen  der  griech. 

xai  ‘ApAialoi  xai  UXrjgaioi,  <uv  rote  uiv  xXtjoul^n  StädteDalmatiens  74f.  wurden  sie  nach  168  v.  Chr. 

rrjo<K  fl  fUXatva  Köoxvoa  xaXoriifvr,  xai  niX ic geprägt.  [Patsch.] 

roi;  Si  'Agiiaion  f}  tyaoa;,  und  Mtm  i'  ovv  rpr  Daufena  (Diana)  wird  auf  einer  unter  Com- 
t<üv  'Agiiaian  xai  IlXtigaJav  nagaXiar  6 "Pi£o-  modus  geschlagenen  Münzen  von  Coela  genannt 
rix».-  xöLtoc  ....  Darnach  wohnten  die  D.  an20(Sallet  Ztscnr.  f.  Num.  X 1883,  148L).  Die 
der  Narenta,  ohne  jedoch  die  Küste  zu  erreichen  rätselhafte  Benennung  ist  wohl  von  einem  thraki- 
Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII  weist  ihnen  sehen  Ortsnamen  abgeleitet  (Drexler  Jahrb.  I. 

irrtümlich  die  Halbinsel  Sabioncello  zu),  was  mit  dass.  Philol.  1894.  325).  [Cumont.] 

Ptolero.  II  16,  8:  rerös  ii  dj;  AaXttatla;  Aaoig - Davianum.  Mutatio  Dariano,  verzeichnet  im 

oioi  stimmt  (G.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in  Itin.  Hieros.  555  zwischen  Mons  Seleuei  (Mont- 

Illyrien  36.  96).  W.  Tomascheks  Angabe  in  Salöon)  und  Vapincum  (Gap).  Beim  heutigen 

den  Mitt.  der  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1880,  Veynes,  dep.  Hautes-Alpes.  Holder  Altkelt. 

565,  vgl.  558:  ,Sie  bewohnten  das  Thal  des  Tre-  Sprachsch.  s.  v.  |Ihm.l 

biiat.  des  Bröcnopolje  und  grenzten  ar.  das  Gebiet  David,  christlicher  Neuplatoniker  aus  der  Pro- 
von  Narona  zunächst  an;  sie  hatten  aber  bedeu-30vinz  Hark  in  Armenien.  Von  seinen  Schriften 
tende  Strecken  am  linken  Ufer  der  Narenta  bis  in  griechischer  Sprache  scheinen  noch  vorhanden 

zu  dem  heutigen  Regusa  inneh  ist  zu  bestimmt.  zu  sein:  1.  Einleitung  in  die  Philosophie  (Ex- 

Die  D.  gehörten  zu  dem  Ardiaeerreiche;  unter  cerpte  daraus  bei  Brandis  Schol.  in  Aristot.  12a 

König  Gentius  verweigerten  sie  168  v.  Chr.  jedoch  3 — 16  b 42.  einige  Capitel  bei  E.  W e 1 1 m a n n 

dessen  Bruder  Caravantius,  als  er  Verstärkungen  Progr.  d.  Königstädt.  Gymn.  Berlin.  1882,  lOfb). 

gegen  den  Praetor  L.  Anicius  sammelte,  ihr  Con-  2.  Commentar  zur  doayaryg  des  Porphyrios,  in 

tingent  und  traten  zu  den  Römern  über.  Sie  der  Nachschrift  eines  Zuhörers  erhalten:  der  An- 
erhielten dafür  auf  der  Versammlung  zu  Scodra  fang  bei  Cr  am  er  Anecd.  Oxon.  IV  434 — 442, 

im  J.  167  die  Steuerfreiheit  (Liv.  XLV  26,  14.  Excerpte  bei  Brandis  16a43 — 21b  21,  volistän- 

Mommsen  R.  G.  II7  165.  Z i p p e 1 84.  98)  und  40 dige  Ausgabe  zu  erwarten  von  Busse  Comment. 
blieben  fortan  in  römischer  Unterthänigkeit  (T  o-  in  Aristot.  XVIII  2.  3.  Commentar  zu  Aristoteles 

mascheks  Vermutung  a.  a.  O.  558  [vgl.  K r o-  Kategorien,  nur  in  Bruchstücken  vorhanden  in 

mayer  Herrn.  XXXIII  1898.  12,  4).  dass  sie  cod.  Urbin.  35;  dagegen  scheint  der  vollständig 

sich  in  dem  J.  34  und  33  v.  Chr.  erhoben  haben,  erhaltene  griechische  Commentar  zu  den  Kate- 

ist  durch  nichts  begründet)  zu  ihrem  Schaden.  gorien  (Comm.  in  Arist.  XVIII  1),  der  D.s  Namen 

denn  sie  wurden  von  ihren  Nachbarn,  den  freien  trägt, vielmehrvonElias(6.  d.)  herzurühren  (Busse 

Dalmaten  bedrängt,  gegen  die  sie  wiederholt  um  Comm.  in  Arist.  IV  1 praef.  XXXVTff.  ebd.  XVIII 

Hilfe  bitten  mussten.  Im  J.  158  schickte  der  1 praef.  VH.).  Diese  drei  Schriften  (3.  vollstän- 

Senat  endlich  Gesandte  ab.  die  sehr  übel  aufge-  dig)  existieren  auch  in  armenischer  Sprache,  aber 

nommen  wurden  (Polyb.  XXXII  18,  2.  Liv.  epit.  50  nicht  mit  den  griechischen  Texten  übereinstim- 
XLVII.  Appian.  Ul.  11.  Mommsen  a.  a.  0.  Zip-  mend;  und  schwerlich  ist  D.  selbst  der  Urheber 

pel  130;  unter  den  von  Zonar.  IX  25  erwähnten  der  armenischen  Fassung  (Conyhearc  Anecd. 

von  den  Delmaten  ermordeten  Gesandten  der  römi-  Oxon.  Class.  ser.  I 6.  Oxford  1892).  Ausserdem 

sehen  Bundesgenossen  werden  auch  die  der  D.  giebt  es  in  armenischer  Sprache  philosophische 

gemeint  sein).  An  den  nun  folgenden  Kriegen  Definitionen  (im  12.  Jlidt.  von  dem  Patriarchen 

der  Römer  gegen  die  Delmaten  (s.  d.),  Ardiaeer  Nerses  eommentiert).  ein  Sammlung  von  Apo- 

und  Pleraeer  (s.  d.)  werden  wohl  auch  die  I).  phthegmen  griechischer  Philosophen,  t'bcrsetz- 

teilgenommen  haben.  Ausdrücklich  werden  sie  ungen  aus  Aristoteles  (Organon  ausser  Topik  und 

nirgends  genannt.  In  der  republicanischen  und  »oph.  el.;  de  virt.  et  vit.;  de  mundo);  eine 

in  der  Kaiserzeit  gehörten  sie,  bis  auf  17  Decu- 60  * *rammatik  und  eine  Rede  über  das  Kreuz  gegen 
rien  zusammen  geschrumpft,  dem  conrenhi»  Narn-  die  Nestorianer  (Corionis  Mambre  et  Davidis  phi- 

nihmu»  an  (Plin.  III  143.  Zippel  196L).  Eine  losophi  opera  ed.  Mechitaristae.  Venet.  1833). 

Gaugemeinde  (vgl.  A.  Schu  Lten  Rh.  Mus.  L 1895,  die  ihm  später  zugeschrieben  werden,  aber  (mit 

536)  dürften  sie  noch  im  2.  Jhdt.  gebildet  haben,  Ausnahme  vielleicht  der  Rede)  nicht  von  ihm 

da  sie  von  Ptolemaios  noch  unter  den  dalmati-  verfasst  sein  können  (Conybeare  a.  a.  0.  VIIH.). 

nischen  Stämmen  angeführt  werden.  Es  stimmt  Da  die  zweite  Schrift  von  Olvmpiodoros  Com- 

dies  auch  mit  dem,  was  wir  über  ihren  Militär-  mentar  abhängig  ist.  so  kann  ihr  Verfasser  nicht 

dienst  erfahren.  Sie  dienten  in  den  dalmatini-  vor  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jhdts.  gelebt  haben. 
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und  die  auch  sonst  verdächtigen  Angaben  arme- 
nischer Chronisten,  nach  denen  er  ein  Schüler 
des  Syrianos  war  und  um  490  blühte  oder  bald 
nach  400  dreissig  Jahrein  Athen  lebte  (Conybeare 
XU.),  müssen  fusch  sein;  auch  die  von  V.  Rose 
(Leben  des  hl.  David,  Berlin  1887)  vorgenommene 
Identification  mit  dem  Abte  David  von  Thessa- 
lonich,  der  bis  in  die  ersten  Jahre  des  Iustinian 
lebte  und  nach  seinem  Tode  als  Heiliger  verehrt 


Garganus  bis  Ancona  auszudehnen.  Polybios 
scheidet  die  Iapyger  in  drei  Stämme,  Daunier, 
Peuketier  und  Messapier  und  giebt  als  Städte 
der  ersteren  an  Luceria,  Vibonium,  Arpi  (III  88,  4) 
und  (V  108,  9)  Geranium.  Die  Geographen  der 
Kaiserzeit  geben  den  Daunii  das  nördliche  Flach- 
und  Hügelland  von  Apulien,  südöstlich  vom  Flusse 
Tilernns  (Bilerno).  Als  Städte  nennt  Mela  II  65 
Cliternia  (o.  S.  56),  Latinum,  Teanum;  Flin. 


wurde,  kann  nicht  aufrecht  erhalten  werden.  VgL  10  III  104  Luceria,  Venusia,  Canusium.  Arpi;  Ptolem. 


C.  F.  Neumann  Mämoire  »ur  la  vie  et  les  ou- 
vrages  de  David,  Paris  1829  (S.-A.  aus  Nouv, 
Journ.  Asiat.  II).  Ruise  Progr.  d.  Friedrichs- 
gymn.  zu  Berlin  1892.  [Kroll.) 

Aavnoi  a.  Pastinaca. 

Daulieus  (daoiirvc),  Sohn  desTyrannos  und 
der  Chrestone,  Gründer  von  Daulis  in  Phokis 
(Schul.  Hom.  H.  n 520).  [Wagner.] 

Daulis.  1)  Daulis  oder  Daulia  (daullc  oder 


III  I,  14  an  der  Küste  Sakpiae,  Sipontum,  Ape- 
nestae  und  Hyria  am  Gargano,  ebd.  63  im  Binnen- 
lande Teanum,  Nuceria,  Vibarna,  Apri,  Herdoniae, 
Canusium;  Steph.  Byz.  Arpi  (Mpyvpi.vjra),  Larins. 
Sipontum,  ausserdem  TSXjiia  und  die  sonst  un- 
bekannten .UourjAtia  und  flaloos  (s.  d.).  Das 
Schwankende  in  diesenAngaben  erklärt  sich  leicht, 
da  das  ursprüngliche  .Königreich'  der  D.  schon 
seit  sehr  früher  Zeit  in  eine  Anzahl  von  Stadt- 


Aavhla),  Stadt  in  Phokis  beim  jetzigen  Dorf  Davlia,  20  republiken  zerfallen  war,  die  der  römischen  Er- 


am  Ostfuss  des  Parnass  und  am  Rande  der  unteren 
Kephissosebene  gelegen.  Die  Reste  der  ansehn- 
lichen, aus  polygonalen  und  viereckigen  Steinen 
errichteten  Befestigungsmauern  erheben  sich  auf 
einem  steilen  Kalkrückcn  zwischen  zwei  Thal- 
schlnchten.  Die  Lage  war  fest  nnd  strategisch 
bedeutsam,  unweit  des  Engpasses  zwischen  oberem 
und  unterem  Kephissosbeeken  und  an  der  Strasse 
von  Chaironeia  nach  Delphi.  Der  sehr  alte  Ort 


oberung  geringen  Widerstand  entgegensetzten,  so 
dass  die  alten  Stammteilungen  und  Stammnamen 
zu  Strabons  Zeiten  an  Ort  und  Stelle  verschwun- 
den waren  (Strab.  VI  283.  285).  Doch  werden 
dieselben  von  römischen  Dichtern  gern  im  weiteren 
Sinne  für  Apulien  und  ganz  Unteritalien  ge- 
braucht (Horat.  od.  II  1,  34.  IV  6,  27.  Verg. 
Aen.  VIII  146.  XII  723.  785.  Ovid  rem.  amor. 
797.  Sil.  Ital.  I 291.  II  244.  V 631.  VII  157. 


war  einst  ein  Hauptsitz  der  Thraker  in  dieser  30  VIII  859.  XVII  220.  431  u.  a.).  Vgl.  Polvb. 


Gegend  (Hiller  v.  Gaertringen  De  Graee.  fa- 
bulis ad Thraees pertinent., Berlin  1886.  Kretsch- 
mer Einleit,  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache 
242),  auch  bekannt  durch  die  Mythe  von  Prokne 
und  Philomele.  Von  Xeries  verbrannt,  im  pho- 
ki sehen  Krieg  zerstört,  war  sie  zur  Römerzeit 
wieder  eine  starke  Festung.  Im  Mittelalter  blieb 
sie  bewohnt  und  war  Dianlia  oder  Davalia  ge- 
nannt, Bischofsitz  (L  e q u i e n Oriens  Christ.  III 
858).  Hom.  II.  II  520.  Thue.  II  29,  3.  Strab.  VII 40 


321.  323.  IX  416.  423f.  Paus.  I 41,  8.  X 8,  1. 
4.  7.  Steph.  Byz.  Liv.  XXXII  18.  Plin.  IV  8. 
Ulrichs  Reisen  I 148f.  Bursian  Geogr.  I 168f. 
L e a k e N.  Gr.  II  98ff.  (Philippson.) 

2)  Nymphe,  Tochter  des  Kephissos,  gab  der 
phokiaehen  Stadt  Daulis  den  Namen  (Paus.  X 4.  7. 
Steph.  Byz.)  [Wagner.] 

Daulotos  (tonte j),  Plin.  VI  151,  Quellgebiete 
im  südwestlichen  Teil  Arabiens  (vgl.  Sprenger 
Alte  Geogr.  882  und  Glaser  Skizze  31  ff.). 

[D.  H.  Müller.] 

Daunia  (poet.  Daunias  Horat.  od.  I 22.  14; 
Aawia),  Gebiet  im  nördlichen  Apulien  beim  Mons 
Garganus;  Einwohner  Daunii  ( Aavvior,  Ethn. 
poetisch  auch  davWtrjc  Lyeophr.  1068.  Steph. 
Byz.  s.  v.;  Aavetajtck  Steph.  Byz.;  Dauniaru»  Sil. 
Ital.  XII  429).  Die  Daunier,  ein  Teil  der  Iapyger, 
sind  gleich  diesen  von  Nordgriechenland  einge- 
wandert (Fest.  ep.  69);  Diomedes,  der  nach  der 


IX  7,  10.  X 1,  8.  Diodor.  XIX  10,  2.  Dion.  Hai 
XX  3.  Appian.  Samn.  4.  10  u.  a.  Von  neueren 
Kiepert  Alte  Geogr.  449f.  Nissen  Ital.  Landest 
541.  Helbig  Herrn.  XI  25Sf.  S.  auch.  o.  Bd.  II 
S.  290  unter  A p u 1 i a und  Art.  I a p v g e s. 

[Hülsen.] 

Daunion  (Aaren»),  angcblieheStadt  in  Italien 
Steph.  Byz.  aus  Lykophron;  Ethn.  Aaveiot,  Aav- 
vtfirat,  Aavratutä:.  [Hülsen.] 

Daunos  (auch  Aavriof).  1)  Sohn  des  auto- 


chthonon  Lykaon  und  Bruder  des  Iapyx  und  Peu- 
ketios,  welche  nach  Italien  auswanderten  und 
den  gleichnamigen  Stämmen  ihre  Namen  gaben, 
Nikander  bei  Anton.  Lib.  31.  Es  ist  klar,  dass 
der  Name  im  Anschluss  an  den  der  Daunier  (= 
Apulier)  erfunden  ist.  Weiter  erzählt  der  wieder 
auf  eine  Verwandlungssage  zurückgehende  Anto- 
ninus  (37),  dass  D.  von  dem  nach  Italien  kom- 
menden Diomedes  im  Kampfe  gegen  die  Messa- 
50  pier  unterstützt  wurde  und  ihm  ein  Teil  seines 
Landes  sowie  seine  Tochter  zur  Gemahlin  gab. 
Diese  Sage  wird  von  Ovid.  met.  XIV  457f.  510f. 
weiter  ausgeführt  und  von  demselben  fast.  IV  76. 
von  Plin.  n.  h.  III  103  sowie  Serv.  Aen.  VIII  9 
kurz  erwähnt.  Nach  Tzetzes  zu  Lykophron  R03f. 
wäre  D.  später  mit  Diomedes  in  Streit  geraten 
und  von  ihm  ermordet  worden.  Das  Reich  des 
D.  (s.  Daunia)  stellen  sich  die  römischen  Dichter 
entsprechend  dem  späteren  Apulien  als  wasser- 


Legende  von  dem  epichorischen  Könige  Daunus60arm  und  von  Bauern  bewohnt  vor,  Hoifez  earm. 
(s.  d.)  gastlich  aufgenommen  war,  galt  als  Gründer  III  30,  llf.  Ovid.  met.  XIV  510. 


Arpis  und  mehrerer  anderer  Städte,  Lyeophr.  Alex. 
592.  Appian.  Hann.  31.  Strab.  V 215.  VI  284; 
vgl.  auch  Ps.-Aristot.  mir.  auscult.  109.  Timaios 
Schul.  in  Lyeophr.  1137f.  undbeiTzetz.  inLycophr. 
615.  1050=  frg.  13—15,  FHG  I 195f.  Ein 
sehr  unklarer  Passus  beiSkylax  15  scheint  die  Aav- 
ritit  xdioa  über  die  ganze  adriatische  Küste  von 


2)  Nach  Vergil  Vater  des  Turnus,  Aen.  X 616f. 
688.  XII  22.  90f.  932f.  u.  ö.  [O.  Rossbach.] 
Dausara  (rö  Janodpco»-),  Castell  in  der  Nähe 
von  Theodosiopolis,  Proc.  de  acd.  II  6.  Steph.  Byz. 
Identisch  mit  Dautar  der  arabischen  Geographen 
IbnHordädbih  (ed.de  Goeje  ) 74,  10.  98,  1 (nächste 
Station  von  Rakka  [Nicephorium]);  nach  läküt 
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Geogr.  Wörterbuch  (ed.  Wflstenfeld)  II  621.  IV  gehabt  haben  muB8  Sie  muss  daB  religiöse  Cen- 

164  noch  in  späterer  arabischer  Zeit  ein  Castell.  trum  der  Vocontii  gewesen  sein,  eine  Art  Wall- 

[Fraenkel.]  fahrtsort;  den  Namen  hat  sie  wohl  von  der  dort 
Dausdava,  ein  bereits  vorrömischer  Ort  in  hauptsächlich  verehrten  Göttin  Andarta  (s.  d.), 

Moesia  inferior  zwischen  der  Donau  und  dem  die  auf  den  Inschriften  immer  als  de a August« 

Haemus  (Ptolem.  III  10,  12  perafii  <V  rov  «ota-  bezeichnet  wird.  Eine  politische  Rolle  hat  sie 

fiov  jidiU«  ai&e  : daoeodat-a),  wird  vonH.  Kiepert  nicht  gespielt,  Denkmäler  von  Beamten  sind  nicht 

Formae  orbis  antiqui  XVII  Beiblatt  S.  8.  28  vorhanden;  die  »eriri  Augustales  (CIL  XII  1556. 

hypothetisch  mit  der  ausgedehnten  Ruinenstitte  1580  u.  ö),  Hamines  (nr.  1529.  1585),  das  coj- 
(Reste  einer  etwa  6 km.  langen  und  3 km.  breiten  10  legium  renator(um)  Deensium  gui  ministerio 
Befestigung,  nach  E.  Bormann  Jahreshefte  des  orrnarro  fungunter  (nr.  1590)  und  die  sonst  noch 
österr.  archaeol.  Instituts  I 53  Verquickung  eines  auf  Inschriften  genannten  Stände  (Fleischhändler. 

römischen  I-agers  mit  einem  altbulgarischen)  von  Salbenverkäuferin  u.  a)  kennzeichnen  sie  alsOult- 

Aboba  und  SöjOtlU  (7  km.  nordwestlich  von  Jeni-  ort,  als  eine  Stadt,  die  auf  Festbesucher  rechnet, 

pazar  in  Bulgarien.  Karsten  N i e b u h r Reisen  Einmal  führt  sie  den  Titel  colonia  CIL  XII  690 

durch  Syrien  III 173.  F.  Känitz  Donaubulgarien  (Arles),  wie  es  scheint  durch  ein  Versehen  des 

und  der  Balkan  III  241  ff.  C.  Jirefek  Xrch.-  Concipienten  der  Inschrift.  Von  den  Inschriften 
epigr.  Mitt.  X 194ff„  der  hier  Abrittus  ansetzen  abgesehen,  erscheint  der  Name  der  Stadt  zuerst 

möchte,  vgl.  W.Tomasehek  oben  Art.  Abr,  tns)  in  den  Itinerarien;  Itin.  Ant.  357  (Deo  Bocon- 

identificiert.  Hier  wurden  die  griechischen  Inschrif-  20  tiorum).  Itin.  Hieros.  554  (Civitas  Dea  Vocon- 
ten  Kanitz  a.  a.  0.  355  (Kaiser  Titus,  vgl.  Jire-  tiorum).  Tab.  Peut.  (ad  Deam  Bocontiorum). 
fek  a.  a.  0.  195)  und  Jirefek  a.  a.  0.  197  (un-  Die  Not.  Gail.  XI  7 verzeichnet  sie  als  Civitas 

bekannter  Kaiser)  und  die  römischen  Steine  CIL  Decnsium  (in  pror.  Viennensi).  Boeocilon  Geogr. 

III  7464  (Septimius  Severus)  und  7465(  numerus  Rav.  IV  27  p.  241.  Als  Bischofssitz  wird  sie 

rrutariorum)  gefunden.  T o m a s c h e k Die  alten  vom  6.  Jhdt.  ab  oft  erwähnt,  z.  B.  Greg,  Tur. 

Thraker  II  2,  70  sucht  D.  in  Rasgrad,  südöstlich  in  glor.  conf.  69  Marcellus  Deensis  urbis  epi- 
von  Ruseuk.  [Patsch.)  scopus  (s.  die  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt. 

Dautonia  im  Itin.  Ant.  266,  2 fehlerhaft  für  Sprachsch.  8.  Dea).  Als  jio'iic  IraXica  bezeichnet 
das  inschriftlich  bezeugte  Andautonia  (s.  d.).  die  Stadt  irrtümlich  Steph,  Byz.  s.  Aia.  Vgl. 

[Patsch.]  30Desjardins  Table  de  Peut.  58:  Geogr.  de  la 
Daxata,  Stadt  in  Serike,  rechts  von  der  Stelle,  Gaule  III  4S0f.  L o n g n o n Geogr.  de  la  Gaule 

wo  sich  die  drei  Hauptquellflüsse  des  Bautisos  au  VT  siede  439.  0.  Hirschfeld  CIL  XII 

vereinigen.  Ptolem.  VI  16,  8.  Diese  drei  Ober-  p.  161.  190  und  S.-Ber.  Akad.  Wien  CIII  297ff. 
läufe,  sin.  San.ho  ,die  drei  Ströme1,  vereinigen  [Ihm.] 

sich  in  einem  Strom  oder  zum  Ho  links  von  der  Dea  Dia,  die  von  den  Arvalbrüdern  in  ihrem 
Stadt  Lan.ccu,  einem  altberühmten  Handelsorte  am  5.  Meilensteine  der  Via  Campana  gelegenen 
an  der  westlichen  Eingangspforte  in  das  eigent-  Heiligtume  verehrte  altrömische  Göttin,  nur  aus 
liehe  Cina,  wo  die  nach  der  Metropole  Sera  (s.  d.  den  Protocollen  dieser  Priesterschaft  bekannt,  in 
und  Chumdan)  ziehenden  Karawanen  wahrschein-  der  Litteratur  nie  erwähnt;  ihr  Name  (zur  Ety- 
lich  einer  Durchsuchung  und  Warenzollabgabe 40 mologie  s.  F.  Solmsen  Studien  zur  latein.  Laut- 
unterzogen wurden.  Wie  die  meisten  Orte  der  seri-  geschiehte  11  Off.)  ist  kein  Eigenname,  sondern 

sehen  Handelsstrasse,  so  zeigt  auch  D.  iranische  eine  an  dessen  Stelle  getretene  Indigitation,  hinter 

Lautform.  F.  v.  Richthofen  China  I 491  billigt  der  sich  wahrscheinlich  Ceres  oder  Tellus  verbirgt; 

die  von  H ag  e r aufgestellte  Etymologie  aus  per-  b.  darüber  Bd.  II  S.  1472ff.  [Wissowa.j 

sisch  daitt,  .Ebene,  Wüste',  und  bezieht  D.  auf  Deae  castrum  in  der  Civitas  Biterrensium, 

Sa.feu,  d ,i.  Sandwüstenbezirk;  aber  Sa.feu  fällt  Greg.  Tur.  hist.  Franc.  III  21  Dras  castrum  ob- 

eher  in  den  Bereich  der  Issedones,  und  anderseits  tinuit.  Jetzt  Dio  (dfp.  Hfrault).  Longnon  Gfogr. 

erweist  sich  für  D.  recht  passend  die  Herlcitung  de  la  Gaule  61  lf.  [Ihm.] 

aus  der  Wz.  daki,  zend.  dazi-  = .rechtmachen',  Dea  muta  s.  T a c i t a. 

subst.  daksata,  zend.  dogio#«  = .Richtigkeit,  50  Dea  Syria  (so  CIL  VI  116.  VII  272.  759; 

Regelung',  vgl.  npers.  daxi=, Geschäftsabschluss,  Dea  Suria  VI  399.  VII  758;  Sur ta  dea  IX  6099: 

richtiger  Handel'.  Im  Bericht  der  Abgesandten  des  Diasuria  [Gen.  Diasuriaes ] Ephem.  epigr.  IV 

Säh-Rokkh  wird  Lan.feu  auch  Chös&bäd  .Schön-  873.  [dat.  Diosuriae]  CIL  III  10393;  Diasura  VI 

heim',  sinisch  auch  Kin. fing  .Goldstadt'  genannt;  115;  Dasyr(a)  X 1554:  lasura  Mommsen  Chron. 

vg].S.-Ber.  Akad.  Wien.  CXVI  744.  [Tomasehek.]  min.  I 147,  vgl.  Jordan  Herrn.  VI  815;  griechisch 

Daximonitis,  fruchtbare  Ebene  am  Iris  in  2Vp la  bek  oder  bei,  rj  bei;  ij  ZvqIo.  CIG  7041: 

Pontos,  zwischen  Komana  Pontica  und  Gaziura.  Auaovgla  [nach  Mordtmann  ZDMG  1885,  43]) 

Strab.  XII  547.  Heute  die  Kaz  Ova  am  Iris.  ist  im  Abendlande  die  gewöhnliche  Bezeichnung 

Cramer  Asia  minor  I 306.  Ramsay  Asia  minor  der  Göttin,  welche  auch  genauer  Atargatis  oder 

329.  Munro  Geogr.  Journal  1893.  suppl.  papers  60  Derketo  genannt  wird.  Obwohl  der  erste  Teil 
III  736.  Joum.  Hell.  Stud.  XIX  76.  [Rüge.]  dieses  Namens  ursprünglich  von  dem  der  Astarte 
Daza  s.  Daia.  nur  dialektisch  verschieden  ist  (s.  o.  Atargatis), 

Dea  Augusta  Vocontiorum  lautet  auf  den  und  eine  Verschmelzung  der  beiden  Gottheiten 

Inschriften  (CIL  XII  690.  1529.  1581  u.  ö.)  der  in  gewissen  Tempeln  stattgefunden  haben  mag. 

Name  einer  Stadt  der  Vocontii  (des  heutigen  Die.  so  muss  man  doch  die  syrische  HnSty  f Atar - 

dfp.  Dröme).  welche  von  keinem  älteren  Schrift-  gatin  Syrorum,  Tertull.  ad  nat.  II  8)  von  der 

steiler  erwähnt  wird,  die  aber  doch  nach  Aus-  phoinikischenp-rBSSorgfältig  unterscheiden  vgl. 

weis  der  Inschriften  eine  ziemliche  Bedeutung  Baethgen  74)  und  daran  festhalten,  dass  die 
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D.  S.  die  erstere  repräsentiert.  In  Astralen  im  463).  und  das  Bruchstück  von  Eunapios  (frg.  94, 

Philisterland  scheint  jede  von  beiden  ihr  beson-  FHG  IV  54)  über  eine  Priesterin  2vgi<K  brov 

deres  Heiligtum  gehabt  zu  haben.  In  der  Nähe  ist  wohl  auf  dem  Durclimarsch  des  Kaisers  Iulian 

der  Stadt  bei  einem  grossen  Teich  befand  sich  durch  dieselbe  Stadt  (363  n.  Chr..  Iul.  ep.  27. 

nach  Diodor  (II  4,  2)  das  zi/uro;  der  Derketo  Zosim.  III  12  u.  a.)  zu  beziehen.  Endlich  be- 

(vgl.  Luc.  d.  d.  S.  14.  Philo  de  provid.  II 646  M.).  schreibt  Macrobius  (I  17,  66)  die  Apollonstatue 

Dieser  Tempel  ist  kaum  mit  dem  Igor  Oigavla ; des  Tempels  (vgl.  Luc.  35),  als  ob  derselbe  am 

'Afgoilirji.  welches  als  die  älteste  Cultstätte  der  Ende  des  4.  Jhdts.  noch  existiert  habe.  Wann  er 

Astarte  galt  (Herod.  I 165.  Paus.  I 14,  6),  iden-  zerstBrt  wurde,  ist  unsicher;  heute  sind  nur  unbe- 

tisch  (vgl.  Stark  Gaza  250ff.  258t.),  .wenn  der  10  deutende  Reste  davon  übrig  geblieben  (Sachau 
Cultus  der  Derketo  nicht  später  als  ein  verwandter  Reise  in  Syrien  1883.  147). 
zu  dem  der  anderen  hinzukam'  (B  a u d i s s i n).  Die  Berühmtheit  dieses  Heiligtums  war  ausser- 
Dies  ist  wohl  in  Karnion  (Astaroth-Karnalm)  der  ordentlich.  Nicht  nur  aus  Syrien,  sondern  aus 

Fall  gewesen,  wo  nach  II  M akk&b.  12,  26  ein  Kappadokien,  Arabien  und  Babylonien  wallfahrte 

’Azagyaztiov  stand.  In  derselben  Gegend  scheint  man  nach  Hierapolis  (Luc.  10,  13)  . Die  syri- 

die  Güttin  auch  in  Samara  verehrt  worden  zu  sehen  Schriftsteller  (The  doctrine  of  Addai  ed. 

sein  (Le  Bas  2172).  Dagegen  dass  Derketo.  Philipps  24.  Jacob.  Sarug.  ZDMG  XXIX  132), 

wie  zu  Askalon,  auch  in  Ioppe  (Plin.  n.  h.  V 69  der  babylonische  Talmud  (AbodaZara  11  b)  spre- 

eolitur  illic  fabulom  Celo.  vgl.  Stark  a.  a.  0.)  chen  von  Tar'atha  als  der  Göttin  von  Mabog  (Bam- 

und  in  Azotos-Asdod  (Hotfmann  Ztschr.  f.  Nu-20byke).  Wohl  von  dieser  Stadt  aus  wurde  ihr  Cultus 
mism.  1882,  97)  zu  finden  wäre,  ist  mindestens  nach  Edessa  und  dessen  Gebiet,  wo  der  König 

sehr  zweifelhaft  ( Ceto  ist  eine  blosse  Latinisie-  Abgar  ihn  aufgehoben  haben  soll  (ßardesanes  bei 

rung  von  xij ror,  vgl.  Plin.  n.  h.  IX  11.  Hygin.  Cureton  Spicil.  Syriac.  20,  übers.  31;  vgl.  Duvai 

astron.  II  31:  Uber  die  Münzen  von  Azotos  vgl.  Histoire  d’Edesse  1892,  65.  78L),  nach  Carrhae- 

H e a d HN  680).  Harrän  (Jacob.  Sarug.  a.  a.  0.)  und  nach  Nisibis- 

Nicht  in  Palnest  ins  wardie  Atargatis  zu  Hause,  Medzpin  (Moses  Choren,  bei  Langlois  Hist.  arm. 

sondern  im  eigentlichen  Syrien,  wo  ihr  gewöhn-  II  94.  vgl.  Lerubna  ebd.  I 326)  übertragen.  Bei 

lieh  der  Hadad  (s.  d.)  als  Paredros  beigegeben  Charax  (Geogr.  gr,  min.  I 249)  finden  wir  sogar 

und  beide  zusammen  als  das  höchste  Götterpaar  ein  ltgbr  Azagyäzi  in  Besechana  (Begez  in  Meso- 
angesehen wurden.  Dieser  doppelte  Dienst  ist  30  potamien)  verzeichnet. 

nicht  nur  für  ßambyke  (s.  u.).  sondern  auch  für  Desgleichen  im  Abendlande  dehnte  sich  der 
Heliopolis-Ba'albek  bezeugt  (Macrob.  I 23,  18)  Dienst  der  D.  S.  bis  in  die  entferntesten  Gegenden 

und  ist  ebenfalls  für  das  benachbarte  Damaskos  aus.  Die  bekannten  nuf  einen  verlorenen  Roman 
unzweifelhaft  (s.  D a m a s c e n u s).  Spuren  des  des  Lucius  von  Patrae  zurückgehenden  Sehilde- 

Atargatiscultus  sind  auch  sonst  in  Coelesyrien  rungen  des  Lukian  (Lucius  35n.)  und  des  wohl 

nachweisbar  (Tempel  der  xvgia  ’Azagyäzn  in  Kefr.  nicht  von  ihm,  sondern  von  seiner  Quelle  ab- 

Aour,  Le  Bsb  1890),  und  selbst  in  Palmyra  wird  hängigen  Apuleius  (metam.  VIII  24ff.)  führen  uns 

sie  neben  Malaehbel  und  der  Tyehe-Taimi  als  die  orientalischen  Bettelprieater  vor.  welche  mit 

Landesgottheit  auf  gleicher  Stufe  hingesteHt  (Le  dem  auf  einem  Esel  getragenen  Bild  der  Göttin 
Bas  2588.  De  Vogüö  Inscript.  Sömitiques  8).  40auf  dem  Iainde  herumstreiften  und  als  Belohnung 
Aber  das  bekannteste  Heiligtum  der  D.  S.  besass  für  ihre  blutigen  Wirbeltänze  von  den  Zuschauern 

Bambyke,  das  deswegen  auch  Hierapolis  hiess.  Geld  und  Gaben  einsammelten.  Indessen  hat  diese 

Schon  Ktesias  wusste  von  der  Göttin  von  Bam-  Art  von  Propaganda  wenig  zur  wirklichen  Ver- 

byke  manches  zu  erzählen  (s.  u.),  und  zur  Zeit  breitung  dieses  Cultus  beigetragen.  Die  syrischen 

Alexanders  erscheint  das  Bildnis  der  ’atar'athu  Kaufleute  sind  es.  die  zuerst  die  Atargatis  in 

mit  dem  Namen  des  hohen  Priesters  abd  hadad  der  griechischen  Welt  eingebürgert  haben.  In 

auf  den  Münzen  der  Stadt  (Waddington  Revue  zahlreichen  Häfen  hat  sie  Spuren  ihrer  Anwesen- 

numism.  1861,  9.  S i x Numism.  Chronicle  XVIII  heit  hinterlassen.  So  in  Mylasa  (legrv c Aqpgo- 

1878,  103 ff.,  vgl.  Head  HN  654).  Kurz  nach  ilzyt  2v [gl]ae  Athen.  Mitt.  XV  259),  in  Smyrna 

300  v.  Chr.  wurde  der  uralte  Tempel,  dessen  Grün-  50  (Dittenberger  Syll.*  584;  über  die  Aphrodite 
düng  verschiedenen  Göttern  und  Heroen  zuge-  Zzgazwixls  daselbst  vgl.  Preller-Robert  I 

schrieben  (Luc.  d.  D.  S.  121f.),  in  griechischem  Stil  380,  1),  in  Nisyros  (Thiasos  Atpgoiioiaazäy  2 Cg tu» 

(c.  80)  von  Stratonike,  der  Frau  des  Seleukos,  neu  xat  Aiocgzützwo täv  Athen.  Mitt.  XV  131)  in 

gebaut  (Luc.  16.  19IT.,  vgl.  Ael.  h.  a.XH  2)  und  galt  Astypalaia  (Widmung  Azagyazzizt  Bull.  hell.  III 

seitdem  als  der  grösste  und  reichste  Syriens  (Luc.  407).  Im  Peiraieug  wurde  seit  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr. 

10IT.).  Seine  Schätze,  welche  von  Antiochos  IV.  be-  von  den  Orgeonen  der  Grossen  Mutter  die  Mit- 
gehrt worden  waren  (Granius  Liein.  p.  9 Bonn.,  benütxung  ihres  Tempelbezirkes  den  Anbetern  der 

vgl. jedoch  Preller  Röm.Mvth.  11*397.  1), wurden  Aq>goblx>i  Zvgla  oder  Ovgavia  gestattet  (CIA  II 

von  Grassus  geplündert  (Plut.  Crass.  17),  aber  er  168.  vgl.  186.  611  b.  615c.  Foucart  Associations 

hob  sich  bald  wieder.  Er  wird  von  Strab.  XVI 60  religieuses  98fl.  196B.  und  dazu  Maas  Orpheus 

748  und  Plin.  V 87  erwähnt  und  die  Schrift  de  1895,  72ff.),  und  in  der  Kaiserzeit  wird  daselbst 

Dea  Syra,  welehe  kaum  mit  Recht  dem  Lukian  eine  Ugtta  2vgUts  öeov  genannt  (CIA  III  1280a). 

abgesprochen  worden  ist,  giebt  (28.  3011.)  eine  Tempel  derselben  Göttin  in  Messenien  auf  der 

ausführlieheSchilderungdesprunkvollenGebäudes.  Akropolis  von  Thuria  und  an  der  Küste  von  Aehaia 
Bei  späteren  Schriftstellern  ist  fast  nicht  mehr  in  Aigion  erwähnt  Pausanias  (IV  31,  2.  VII  26. 

davon  die  Rede.  Doch  ist  die  agxala  .Vivoc.  von  7).  Indessen  in  manchem  dieser  Orte  handelt  es 

der  Philoetratos  (vit.  Apoll.  I 19)  spricht,  vielleicht  sich  viel  mehr  um  diephninikisrh-kyprische  Astarte 

keine  andere  als  Hierapolis  (N  ö I d e k e Herrn.  V (z.  B.  CIA  II  168.  615  c).  als  um  die  syrische 
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Atargatis,  wenn  nicht  um  eine  Verschmelzung  nosse  eontigit  dcos),  und  sie  wird  überhaupt  als 

von  beiden.  Besonders  zahl-  und  lehrreich  sind  die  wohltätige  Beschützerin  gepriesen,  welcher 

die  Inschriften  von  Delos,  wo  seit  dem  Ende  des  man  alle  nützlichen  Erfindungen  verdankt  (Nigi- 

2.  Jhdts.  v.  Chr.  nicht  nur  Leute,  welche  sich  dius  Figul.  p.  126  Swoboda.  Plut.  Crass.  17  rr/y 

als  ItaonoXtimt  bezeichnen,  Widmungen  Ab&ttp  xinarr  tk  ivOgätrunitiexV'  aya&ü>yxaxa&ti(aoar). 

Mal  Aragyartt  deoic  .vavp/oic  machen,  sondern  auch  Besonders  ist  sie,  als  Gattin  des  H&dad,  eine  Gott- 
athenische Bürger  letztere  als  byry  ihn  Atpgobirrj  heit  der  Erzeugung  und  Fruchtbarkeit  (Plut.  a. 

verehren, ihren  Tempel  schmücken  und  diePriester-  a.  0.  ryv  igx d;  Mal  axeggara  näair  i(  bygürr 

würde  bekleiden  (Bull.  bell.  VI  4905.  VII  77.  nagaayovoav  auiav  Mal  zpvatr.  Apul.  met.  VIII 

VIII  131,  2;  vgl.  v.  S c h oe  f f e r De  Deli  insulae  10  25  omniparens.  CIL  VII  759  spicitera).  Im 
rebus  1915.  237).  Vorhof  des  Tempels  zu  Hierapolis  wandelten  in 

Gleichzeitig  wurde  der  Cultus  der  D.  S.  in  Freiheit  allerlei  Tiere,  die  der  Göttin  der  Fort- 

Sicilien  durch  die  syrischen  Sdaven  verbreitet,  pflanzung  heilig  waren,  und  nach  Lukian,  der  sich 

Der  Sdave  aus  Apamea,  der  in  Henna  die  grosse  mit  Vorliebe  darüber  ausdehnt,  spielt  der  Phallus 

Empörung  vom  J,  134  v.  Chr.  anstiftete,  gehörte  in  ihrem  Cult- eine  grosse  Rolle  (16.  285.).  Es 

zu  den  Dienern  der  Göttin  (Diod.  frg.  XXXIV  2,  5;  ist  also  leicht  verständlich,  dass  die  Griechen  zu- 

Flor.  II  7 [III 19]  fanatieo  furort  simutato  dum  weilen  die  syrische  Göttin  ihrer  Aphrodite  gleich- 

Syriae  deae  eomas  iaetat  [vgl.  Luc.  d.  S.  60]),  und  stellen  (Plut.  a.  a.  0.  Plin.  XXXII  17.  Luc.  32; 

in  späterer  Zeit  hatte  sie  ein  sodalieium  in  Sy-  in  Delos  üyvy  'Aggobirg  und  sonst,  vgl.  oben), 

rakus  (IGI  9).  Desgleichen  haben  syrische  Sclaven  20  Diese  Eigenschaft  der  Atargatis  erklärt  die 
oder  Kauflcute  ihren  Cultus  nach  Italien  mit-  Umwandlung  der  alten  Stammgöttin  in  eine  aü- 

febracht,  wo  er  in  Brundisium  (CIL  IX  6099),  gemeine  Naturgöttin,  welche  sich  frühzeitig  voll- 

uteoli  (X  1554,  vgl.  1596,  wo  die  Venus  cae-  zogen  hat.  Ihrem  Namen  nach  ist  vielleicht  die 

lesta  wohl  die  D.  S.  ist).  Amiternum  (IX  4187  ' Ater' ata,  diejenige 'Ater,  welcheden  Ate  (s.  Eödos) 

Henna  syria)  nachweisbar  ist.  In  Rom,  wo  Nero  i n sich  aufgenommen,  und  insofern  sie  den  uraprüng- 

vorübergehend  zu  seinen  Anhängern  gezählt  wurde  lieh  neben  ihr  stehenden  Gott  absorbiert,  eine  uni- 

(Suet.  Nero  56),  wurde  er  in  einem  eigenen  Tempel,  versale  Göttin  ist'  (B  ä t h ge  n 73),  Wegen  ihrer 

der  wohl  frans  Tiberim  stand,  ausgeübt  (fern-  Beziehungen  zum  Wasser  und  zu  den  Fischen 

plum  lamme  Chron.  ann.  354  bei  Mommscn  (s.  u.)  wollten  einige  das  feuchte  Princip  in  ihr 

Chron.  min.  I 147,  23;  vgl.  Jordan  Herrn.  VI 30 erkennen,  welches  in  der  ganzen  Welt  das  Leben 
3145.).  Die  daraus  stammenden  Denksteine  ge-  hervorruft  (Plut.  a.  a.  0.;  vgl.  Symp.  probl.  VIII 

hören  wahrscheinlich  noch  Neros  Regierung  an  (CIL  8,  730  E.  Cornut.  nat.  deor.  6).  Andere  hielten 

VI  716,  vgl.  Jordan  a.  a.  0.321;  ausserdem  VI  sie  für  die  allgebärende  Mutter  Erde  (Macrob.  I 

115.  399.  30970).  Ferner  wurde  durch  die  orien-  23,  185.),  und  sie  wurde  daher  der  Rhea  (Luc.  32. 

talischen  Truppen  die  D.  S.  bis  an  die  nördlichste  Cornut,  nat.  deor.  6.  Euseb.  praep.  ev.  VI  10,  42 

Grenze  des  Reiches  getragen,  wo  ihr  gewidmete  [wo  Tar’atha  durch  'Pta  übersetzt);  vgl.  CISem.  I 

Inschriften  in  Dakien  (Ampelum  CIL  III  7864,  1 77,  mit  Etym.  M.  s.  Anna),  oder  der  Göttermutter 

vgl.  956),  Pannonien  (Aquincum  III  10393  fern-  Kybele  assimiliert  (in  Delos  Bull.  hell.  VI  502 

plum  Baltis  et  Diasuriae  (s.  Baltisj)  und  Bri-  Myrgl  psyaly,  ebd.  500  /tyrgl  detbv.  Apul.  met. 

tannien  (Cataractorium  VII  272,  Magna  VII  7581.40  IX  10  deum  Mater  soror  deae  Syria«.  CIL  VI 
[von  Offleieren  coh.  I Hamiorum,  s.  v.  Doma-  30970  Mater  deorum  et  mater  Syriae.  VII  759 
s z e w s k i die  Religion  des  röm.  Heeres  52],  vgl.  mater  divum).  Für  die  Verschmelzung  der  beiden 
IGI  2553)  zu  Tage  gekommen  sind.  Culte  im  Peiraieus  s.o.S.  2238;  in  Brundisium  CIL 

Dem  allgemeinen  Charakter  der  semitischen  IX  6099  sacerdoe  Jfafris  magnae  et  Suriae  deae 

Ba'alät  entsprechend  (s.  Baltis)  wurde  die  Atar-  et  sacrorum  leidie  (vgl.  Bull.  hell.  VI  502  *arö 

gatis  sds  die  Frau  eines  Ba'als,  gewöhnlich  Hadad  xgiarayga  XXaeigtSoe).  Man  erdichtet  sogar  vor- 
genannt (s.  o.),  der  neben  ihr  verehrt  wurde,  be-  geschichtliche  Beziehungen  zwischen  Hierapolis 

trachtet.  Deshalb  wird  die  D.  S.  im  Abendland  und  Phrygien  (Lue.  15).  Aber  diese  und  andere 

dem  Iuppiter  zur  Seite  gestellt  (CIL  VI  116f.  399  Gleichsetzungen  (Diana;  Luc.  82.  CIL  IX  4187 

lovi  o.  m.  et  deae  Suriae.  vgl.  Luc.  31)  und  oft  von  50  Diana  »yra.  Granius  Licin.  p.  9;  CIL  VII  759 
den  Griechen  mit  der  Hera  identificiert  (Luc.  15.  Pai,  Vtrfu«,  Ceres)  sind  sämtlich  nur  teilweise 

Plut. Crass.  17).  Ursprünglich bildetedieses  höchste  zutreflend,  und  die  griechischen  Schriftsteller  sind 

Herrscherpaar  die  besonderen  Schirmgottheiten  sich  wohl  bewusst,  dass  im  Olymp  kein  so  mannig- 

des  Stammes  bezw.  der  Gemeinde,  die  es  anbetete,  faltiges  Wesen,  wie  die  Atargatis  es  war,  eiistierte 

Die  Atargatis  ist  immer  im  Orient  als  eine  drd  (Plut.  Crass.  17.  Lukian.  32).  Die  Häufung  der 

noXtovyoi  angesehen  worden  und  trägt  als  solche  Attribute  auf  dem  Bilde  der  Göttin  drückte  ihre 

die  Mauerkrone  (Luc.  32,  vgl.  die  oben  angeführten  pantheistische  Natur  aus  (Macrob.  I 28,  18).  Dem- 

Münzen  von  Hierapolis).  Sie  wurde  für  die  Grün-  entsprechend  hielt  man  sich  auch  für  allmächtig 

derin  der  Stadt  gehalten  (vgl.  D a m a s c e n u s),  (s.  d.  und  Apul.  VIII  25  omni^ofens  et  omni- 

und  die  localen  Könige  führten  wohl  auf  sie  ihre  60  parens.  Bull.  hell.  VI  502  rj)  .-javreov  xgaxovag). 
Abstammung  zurück  (Derketo,  Mutter  der  Semi-  Ja  sie  wurde  als  eine  Schicksalsgöttin  angesehen, 

ramis,  Diod.  II  4,  85.  Luc.  14.  Hyg.  fab.  223,  die  das  Leben  der  Menschen  und  den  I-auf  der 

s.  Derketades.  Mnaseas  FHG  III  155  frg.  82  Dinge  unwiderstehlich  leitet  (Luc.  32  tye*  bi  ri . . . 

ßaaiiioaa).  Sie  hat  das  bürgerliche  und  religiöse  NtpeaiK  Mal  Matgimv  , . . zeig!  . . lg«  itgarexor. 

Leben  eingerichtet,  indem  sie  den  Menschen  das  Schol.  Germanic.  65  Breysig  Virginem  dicunl 

Recht  und  die  Gottesverehrung  gelehrt  hat  (CIL  afit  Atargatin  atii  Fortunata : vgl.  125;  neben 

VII  759  = Bücheler  Carmin.  epigr.  24  iusti  in-  Tyche  angerufen,  Vogüö  Inscr.  Söm.  3 [s.  o.]; 

renlrii,  urbium  eonditriz,  ez  guis  muneribus  s.  auch  die  Darstellung  auf  den  Münzen  von 
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Askalon  Head  HN  680).  Die  von  Simplicius 
(in  Aristot.  physic.  IV  641,  39  Dich)  mitgeteilte 
Etymologie  rijv  2vglav  ‘Atagydtriv  ton ov  0« Je 
xaloüoi  findet  so  ihre  Erklärung:  nämlich  athar- 
gadt  (=  locus  Fortunarum,  über  den  Gebrauch 
des  Plurals  vgl.  Payne  Smith  Thea.  syr.  1649). 
Diese  letzte  Umgestaltung  ist  wohl  unter  dem 
Einfluss  der  chaldaeischen  Astrologie  geschehen, 
welcher  auch  anderswo  erkennbar  ist.  In  dem 
merkwürdigen  Gedicht,  das  ein  syrischer  Offleier 
in  Britannien  zu  Ehren  seiner  1-andesgöttin  ver- 
fasste (CIL  VII  759),  ist  sie  nicht  nur  als  mit 
der  puniachen  Caelestis  sondern  auch  mit  dem 
Zodiacalzeichen  der  Jungfrau  (vgl.  Schol.  Germ. 
65.  125  Breysig)  identisch  betrachtet. 

Der  Einfiuss  der  Sterndeuterei  ist  auch  in  den 
Legenden,  welche  uns  von  derD.S.erzähltwerden, 
bemerkbar.  Eine  Sage,  die  sich  aus  unbekannter 
Quelle  bei  Nigidius  FiguluB  befand  (Schol.  Germ. 
81.  145  Breysig.  Ampel.  II  12.  Hyg.  fab.  197. 
Arnob.  I 86  ovorum  progeniet  du  Syri\  vgl. 
Nigidii  rel.  ed.  Swoboda  126)  berichtet,  dass  Fische 
im  Euphrat  ein  Ei  von  wunderbarer  Grösse  ge- 
funden und  auf  das  Land  geschoben  hätten.  Dort 
sei  es  von  einer  Taube  ausgebrütet  worden  und 
nach  einigen  Tagen  sei  die  D.  S.  daraus  geboren. 
Später  habe  die  dankbare  Göttin  von  Iuppiter  als 
Belohnung  für  die  Fische  erlangt,  dass  sie  in  den 
Zodiacalkreis  versetzt  wurden.  Nach  einer  anderen 
Überlieferung,  welche  auf  Ktesias  zurückgeht,  wäre 
die  D.  S.  in  den  Teich  von  Bambyke  gefallen 
und  durch  die  später  in  den  Himmel  getragenen 
Fische  gerettet  worden  (Eratosth.  Catast.  38. 
1280.  Robert.  Schol.  German.  176  Breysig  [wofür 
boecmice  vielmehr  Bambyce  zu  lesen  ist].  Theon 
Schol.  in  Arat.  239  p.  282  Buhle.  Hyg.  astron. 
II  41.  Athenag.  leg.  ad  Chr.  156,  Anonym,  bei 
Westermann  Paradoxogr.  213).  Nach  einer 
anderen  überarbeiteten  Fassung  des  Diognetus 
Erythraeus  (vgl.  Müller  Script,  rer.  Alex.  p.  134) 
hätte  sich  die  Göttin  mit  ihrem  Sohn  Cupido  in 
den  Euphrat  gestürzt,  um  Tynhons  Wut  zu  ent- 
gehen (Hyg.  astron.  II  30.  Ovid.  Fast.  H 460. 
Manilius  11597#.),  eine  sonderbare  Mischung  von 
griechischer,  syrischer  und  ägyptischer  Mythologie. 
Die  stark  abweichende  Sage  von  Askalon,  die  dem 
Xanthos  schon  bekannt  war  (frg.  11,  FHG  I 88), 
ist  am  besten  bei  Diodor  zu  lesen  (II  4,  3S.  vgl. 
Ovid.  met.  IV  46.  V 831.  Tzetz.  Chil.  IX  502 
[der  vom  Moerissee  spricht]).  Aus  Scham  über 
einen  mit  einem  schönen  syrischen  Jüngling  be- 
gangenen Fehltritt  hätte  sich  die  D.  S.  in  den 
heiligen  Teich  geworfen  und  sei  in  einen  Fisch 
verwandelt  worden.  Die  aus  dieser  Liebe  geborene 
Tochter,  Semiramis,  seivonTauben  genährt  worden. 
Von  den  Gestirnen  ist  hier  nicht  mehr  die  Rede. 
Diese  Mythen  (behandelt  von  Robertson  Smith 
English  histor.  Review  II 1 887, 303S.)  haben  wohl 
hauptsächlich  einen  actiologischen  Charakter  und 
wollen  die  oft  besprochene  Thatsache  erklären, 
dass  die  Syrer  keine  Fische  assen  und  die  Tauben 
für  göttlieh  hielten.  Diese  Bemerkungen  sind 
der  gewöhnlicheSchluss  der  Erzählung  (vgl.  ausser- 
dem für  die  Fische  Xenoph.  anab.  I 4,  9.  Cic. 
nat.  d.  III  39.  PluL  symp.  probl.  VH1  8,  730  D f. 
Clemens.  Al.  coh.  25  p.  35  Potter,  vgl.  Porph. 
de  abstin.  IV  7.  Dieterich  Die  Grabechrift 
des  Aberkios  40,  1 — für  die  Tauben  Xenoph. 
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a.  a.  O.  Sextus  Emu.  hyp,  III  223.  Tibull.  I 7, 
18.  Clemens  a.  a.  0.;  vgl.  Thompson  Glossary 
of  Greek  birds  1885,  144.  Hehn  Culturpflanzen6 
336).  In  der  That,  bei  jedem  Tempel  der  D.  S., 
in  Askalon  (Diod.  U 4,  2.  Luc.  d.  S.  14)  wie  in 
Hierapolis  (Luc.  45.  Ael.  h.  a.  XH  2.  Pliu.  n.  h. 
HI  17),  in  Edessa  (Duval  a.  a.0.)  und  anderswo 
(Charax  a.  a.  0.  mit  Müllers  Anm.  Smyrna 
Dittenberger  SyU.J  584.  Baudissin  Studien 
10  z.  sem.  Religionsgesch.  II  165#.)  befand  sich  ein 
heiliger  Teich,  dessen  Fische  von  keinem  Menschen 
gefangen  oder  verletzt  werden  durften  (D  i 1 1 e n- 
oerger  a.  a.  0.  ly#®«  legovc  U'j  üixtlr,  vgl.  Athen. 
VIII  346  c.  AnthoL  Pal.  VI  24.  Artemid.  oneir. 
I 18  [der  Aotagtgr  für  'Ata^yatgv  schreibt];  s. 
N ö 1 d e k e ZDMG  XXXV  220).  Nur  die  Priester 
sollen  das  Recht  gehabt  haben,  dieselben  beim 
Opfermahl  zu  verzehren  (Mnaseas  frg.  32,  FHG 
III  155;  vgl.  Dittenberger  a.  a.  0.  idv  äs 
20  ric  tdiv  Ixvitor  äno&nvg,  xagnoiodai  avftr/uepov 
htl  rov  ßwfiov  und  Diog.  Laert.  VIII  34).  Es 
wurden  ebenfalls  in  den  Heiligtümern  der  D.  8. 
eine  grosse  Anzahl  von  weissen  Tauben  genährt, 
welche  man  nicht  ohne  Sünde  berühren  durfte 
(Luc.  d.  14.  54;  Iup.  trag.  42.  Diod.  II  4,  6. 
Philo  de  provid.  II  046  M.  Cornutus  n.  d.  6; 
vgl.  Scholz  3190.  Baudissin  176). 

Auf  die  anderen  Gebräuche  und  Feste,  welche 
Lukian(42ff.)  ziemlich  ausführlich  bespricht,  können 
30  wir  hier  nicht  näher  eingehen.  Es  ist  heute  noch 
unmöglich  festzustellen,  welche  dem  Ritus  von 
Hierapolis  eigentümlich  und  welche  allgemein  üb- 
lich waren.  Wir  begnügen  uns,  zu  bemerken,  dass 
heilige  Prostitutionen,  wie  sie  in  den  phoinikisch- 
punisrhen  Culten  (s.  Astarte  und  Caelestis) 
herkömmlich  waren,  in  den  Tempeln  der  D.  S. 
überhaupt  nicht  vorzukommen  scheinen  (Euseb. 
praep.  evang.  IV  16,  22  verwechselt  wohl  Helio- 
polis  mit  Aphaka;  vgl.  Müller  Geogr.  gr.  min.  II 
40  518, 30),  und  dasB  selbst  die  vielbesprochene  Sitte, 
sich  zu  Ehren  der  Göttin  zu  entmannen  (Luc.  d. 
S.  50,  Verschnittene  im  Abendland,  Luc.  Lucius 
35.  Apul.  met.  VIII  26f.)  nach  Lukian  (d.  S.  27) 
in  Hierapolis  ziemlich  spät  eingeführt  worden  ist, 
wohl  unter  dem  Einfluss  der  kleinasiatischen  Culte 
(Luc.  d.  8.  15,  vgl.  Lafaye  bei  Daremberg  et 
Saglio  II  1458)  und  kaum  überall  geherrscht 
haben  wird.  Überhaupt  scheint  der  Dienst  der 
D.  S.  in  den  griechischen  Thiasoi  und  den  rörai- 
50  sehen  todalieia  einen  wesentlich  anderen  Charakter 

et  zu  haben  als  im  Orient.  Nur  folgende 
er  werden  auf  den  Inschriften  genannt:  in 
Delos  jährlich  ernannter  (xetgorovrjfclc)  legevc, 
Bull.  hell.  VI  4890.  495,  vgl.  Athen.  Mitt.  XV 
259;  jährlicher  Caxogoj  [Caxogciiovtoc)  Bull.  ebd. 
4970.;  sacerdos  CIL  IX  6099,  vgl.  IGI  9;  ausser- 
dem praesidentes  (.-ipooTdrai?)  des  Vereins  IGI  9. 

Von  den  bildlichen  Darstellungen  der 
Atargatis  in  den  syrischen  Tempeln  finden  wir 
60  genaue  Beschreibungen  bei  den  Schriftstellern. 
In  Askalon  wurde  sie  ähnlich  wie  Dagon  (s.  d.), 
dem  sie  wohl  als  Gattin  zur  Seite  stand,  als  Fisch- 
weib gebildet  (Luc.  d.  S.  14  rjptofq  per  ywij  - rö 
äe  6x6o ov  ix  /stjgebv  i;  äxgovc  riodu,  Ix&t’Oc  oveg 
ixmlrmu,  vgl.  Diod.  II  4,  2.  Ovid.  met.  IV 
46.  V 331;  doch  bieten  die  Münzen  diesen  Typus 
nicht,  s.  de  Saulcy  Numisxn.  Terre  Sainte  1874, 
1780.  Head  HN  680).  Von  den  Tempelbildern 
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in  Heliopolis  sagt  Macrobius  (I  28,  18)  Simu-  arabische  Stadt  Dahabän  (von  dahab,  Gold)  bei 

herum  Adad  insigne  cernitur  radiis  inclinatis  N i e b u h r Dhaban  (Breite  1 8°  7'),  deren  Gold- 

. . . Adargatidis  simulacrum  sursum  ri rtum  re-  reichtum  er  nachzuweisen  sucht.  Auch  die  un- 

clinatis  radiis  insigne  est  . . . Sub  eodem  simu-  gewöhnliche  Gastfreundschaft  wird  nicht  nur  von 

hero  species  leonum  sunt.  Auch  in  Hierapolis  den  Griechen,  sondern  auch  von  Ihn  Magäwir  be- 

thronte  nach  Luirian  (31f.)  die  .Hera'  neben  dem  zeugt.  Glaser  (Skizze  29ff.)  sucht  die  D.  nörd- 

,Zeus‘,  beide  vergoldet,  letzterer  auf  Stieren,  die  licher  in  der  Gegend  von  Konfuda,  wo  er  durch 

erstere  auf  Ixtwen  sitzend.  Die  Göttin  hielt  in  eine  Conjectur  ein  Taiba  zu  finden  venneint,  wo- 

der  einen  Hand  ein  Seepter,  in  der  anderen  eine  mit  er  die  Oijßat  nilte  bei  Ptolemaios  und  den 

Spindel,  ihr  Haupt  war  von  Strahlen  umgeben  10  Baetiofluse  zusammenstellt.  [D.  H.  Müller.] 
und  trug  einen  Turm  (Mauerkrone)  und  um  den  Debaiakia,  von  Hierokl.  677,  5 in  Phrygia 
Leib  hatte  sie  Aphroditen  Gürtel  (xeordc).  Ihr  Salutaris  genannt.  Ramsay  Asia  minor  143  sah 

Kleid  war  mit  Gold  und  Steinen  geschmückt.  es  früher  als  verderbte  Lesart  für  Beudos  Vetos, 

Ausserdem  hatte  sie  auf  dem  Kopf  einen  Stein,  jetzt  mit  Rad  et  für  Sibidonda  an,  Citiee  and 

der  in  der  Nacht  den  Tempel  erleuchtete  (vgl.  Bishoprics  of  Phrygia  I 758.  Ebenso  Anderson 

die  Münzen  von  Hierapolis  Lajard  Recherchen  Journ.  Hell.  Stud.  XVHI  105.  [Rüge.] 

sur  le  e.  deVänus  1837  pl.  III  B.  1.  V 11.  Head  Debellion  (Debeltoe)  s.  Develtos. 

HN  654).  Diese  Darstellung,  wo  morgen-  und  Debitor.  Debere  bezeichnet  die  Lage  des 

abendländische  Elemente  verbunden  waren  (über  Verpflichteten  bei  dem  Schuldverhältnisse,  s.Obli- 
die  Löwen  und  Stiere  vgl.  Diod.  IX  5.  Bau-20gatio.  Der  Ausdruck  betrifft  aber  auch  ausser- 
dissin  177  und  Dolichenus),  dienteden  Künst-  halb  der  Schuldverhältnisse  die  Haftung  aus 

lern  im  Occident  als  Vorbild.  In  dem  Tempel  einem  dinglichen  Ansprüche.  Dig.  L 16,  178  §3: 

zu  Rom  befand  sich  auf  einer  Seite  Iuppiter  ie-  Hoc  verbum  debuit  omnino  actionem  compre- 

dens  inter  duos  tauros,  auf  der  anderen  Dea  hrndere  inlelligitur.  Inst.  IV  6,  2 Actio  nihil 

sedens  inter  duos  leones  (CIL  VI  116.  117,  vgl.  aliud  ent,  quam  tue  pereequendi  t udino  quod 

115.  30970).  Sie  sass,  ähnlich  wie  die  Magna  sibi  dehetur,  s.  Actio.  Windseheid  Die  Actio 

Mater,  auf  einem  vergoldeten  Thron  (Bull.  hell.  des  römischen  Civilrechts  1856.  B e k k e r Die 

VI  494  ixevoaioev  iöv  &oö>'oy  nje  der  zur  Actionen  des  römischen  Privatrechts  I lfi.  Leon- 

Seite  zwei  Löwen  hatte  (vgl.  CIL  X 1554  Leon-  hard  Instit.  458!f.  [R.  Leonhard.] 

toscasma)  und  trug  in  der  rechten  Hand  eine  30  Debitoris  ductio  ist  die  Wegführung  des 
Spindel,  in  der  linken  einen  Spiegel  [oder  Tym-  Schuldners  durch  Zwang  im  Wege  der  Zwangs- 

panon?  vgl.  Luc.  d.  S.  15]  (Zeichnung  des  Ful-  Vollstreckung;  tab.  III  (Bruns  Fontes*  20.  Gel- 

vius  Ursinus  Cod.  Vatic.  3439  f.  120).  Movers  lius  XV  18,  11):  Aeris  eonfeen  rebusque  iure 

Phönizier  I 58411,  Scholz  Götzendienst  und  iudieatis  XXX  dies  iusti  sunto.  Post  deinde 

Zauberwesen  bei  den  Hebräern  1877,  3015.  Bäth-  monus  iniectio  esto.  ln  ius  ducito.  Ni  iluii- 

gen  Beiträge  zur  semitischen  Religionsgeschicfate  ca  tum  facit  aut  quis  endo  eo  in  iure  vindicil, 

1888.  68ff.  Baudissin  in  Herzogs  Realency-  seeum  ducito,  rincito  aut  nervo  aut  eompedibu* 

clopädie  IP  171ff.,  wo  man  die  ältere  Littcratur  XV  pondo,  ne  minore,  aut  si  volet  maiore  ein- 
finden wird.  [Cumont.]  cito.  Das  älteste  römische  Recht  kannte  daher 

Deba  (Arjßa).  1)  Stadt  in  Mesopotamien  am  40  lediglich  eine  Personalezecution,  die  zur  Schuld- 
Tigris,  Ptolem.  V 18,  9.  Der  Name  gehört  wohl  haft  führte.  Streitig  ist,  ob  vorher  eine  besondere 
zu  demselben  Stamme  wie  Dibön  Nnm.  21,  30.  addietio  des  Magistrats  erfolgen  musste.  Dagegen 

[Fraenkel.l  Huschke  Über  das  Recht  des  nexum  79,  97.  An- 
2)  Stadt  in  Syrien,  in  der  Landschaft  Ko-  dererMeinungmitRechtBethmann-Hollweg R. 

magene  (Ptolem.  V 15,  10);  sonst  nicht  be-  Civilprocess  I 198, 19,  da  es  nicht  wahrscheinlich 

kannt.  [Benzinger.]  ist,  dass  der  Schuldner  vor  den  Magistrat  geführt 

Debai  (Aißa i),  ein  Volksstamm  an  der  West-  werden  musste  (in  ius  ducito),  ohne  dass  dieser 

kÜBte  von  Arabien,  welcher  von  Artemidor  (bei  eine  Entscheidung  über  den  weiteren  Verlauf  des 

Strab.  XVI 777),  Agatharchides  §95  und  Diodor.  Verfahrens  zu  fällen  hatte;  vgl.  auch  Ter.  Phorm. 

III  45  erwähnt  wird.  Durch  ihr  Land  flieest  ein  50  334  und  weitere  Litteratur  bei  Keller-Wach 
Fluss,  der  Goldsand  mit  sich  führt,  so  dass  der  Röm.  Civilproc.*  406  § 83  Anm.  1018.  Auffallend 

Sand  rötlich  schillert  (Agath.  95).  Auch  gegrabenes  ist,  dass  die  Schwere  der  Fesseln  für  den  ver- 

Gold  giebt  es  bei  ihnen,  nicht  als  Sand,  sondern  hafteten  Schuldner  nach  dem  Mindestbetrage  be- 

als  Goldstückehen  von  der  Grösse  eines  Nusskerns  stimmt  war.  Es  erklärt  sich  dies  wohl  daraus, 

bis  zu  der  einer  Wallnus6  (Strabon).  Sie  sind  dass  der  Verhaftende  aus  Rücksicht  auf  andere 

sehr  gastfreundlich,  besonders  gegen  die  Boiotier  Gläubiger  den  Schuldner  durch  gehörige  Fesselung 

und  Peloponnesier,  wegen  des  alten  Verkehrs  mit  an  der  Flucht  verhindern  sollte.  [R.  Leonhard.] 

Herakles.  K.  Müller  bemerkt  mit  Recht,  dass  Debri  (var.  Decri),  von  Cornelius  Baibus  er- 
Herakles  nach  der  Stadt  Thebai  in  Boiotien  The-  oberte  Garamantenstadt  (vgl.  Plin.  V 36);  vid- 
baios  geheissen  wurde,  und  folgert,  dass  man  das  60  leicht  das  Biitigov  des  Ptolemaios  IV  6,  12,  das 
Volk,  welches  Agatharchides  D.  nennt,  früher  auch  heutige  Bedere  (vgl.  Müller  zu  Ptol.  p.  742  und 
Thebaner  und  ihre  Stadt  Thebai  hiess.  In  der  unten  Art.  D e r b i k k a i).  [Fischer.] 

That  kennt  Ptolemaios  VI  7,  5 eine  Stadt  Bijßat  Debus  s.  D i b o n. 

im  Gebiete  der  KtrmboKohtlxat  (=  arab.  Kinäna ) Decaeneus,  griechisch  Aexatn oe,  ein  Dacer, 

an  der  südarabischen  Küste  des  roten  Meeres  (69°  welcher  nach  verschiedenen  Reisen  und  Wande- 


40’  L.  und  21°  0'  Br.),  und  Steph.  Byz.  erwähnt  rungen  (nach  Strab.  VII  304  soll  er  in  Ägypten  go- 
eine  Stadt  Tabis.  Sprenger  (Alte  Geogr.  Arab.  41,  wesen  sein,  womit  mau  Jord.  Get.  1 1 67  Dieincus 

vgl.  auch  52.  56.  78)  identificiert  mit  D.  die  venit  in  Ootkiam  vergleiche)  in  sein  Vaterland 
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zurückkarn.  zu  einer  Zeit,  als  der  König  Burbista  auf  zahlreichen  Inschriften  genannten  Nauarchi, 

die  dänischen  Stämme  einte  und  auf  darischem  den  Gcschwadercommandanten  (Näheres  s.  unter 

Boden  ein  Reich  schuf,  das  gefährlich  genug  er-  N auarchos),  identisch;  vgl.  Leipziger  Studien 

schien,  um  Caesars  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  XV  381).  [Fiebiger.] 

ziehen.  Hier  trat  D.  als  Gehiilfe  und  Priester  2)  Decani,  zuerst  gegen  Ende  des  4.  Jhdts.  auf- 
dem  Burbista  zur  Seite,  half  ihm  bei  seinen  Re-  tretend  (Ambros,  epist.  20, 4 = Migne  L.  16,  995), 

formplänen.  welche  eine  Ausrottung  der  überhand  die  niedrigste  Classe  der  Hofheamten  (Johann, 

nehmenden  Laster  und  eine  Veredlung  der  Sitten  Chrysost.  in  epht.  ad  Hebr.  VIII  13,  5 = Migne 

bezweckten.  Des  D.  Kunst  bestand  in  der  Deu-  G.  63,  109),  sind  bis  jetzt  nur  im  Dienste  der  kai- 

tung  von  Vorzeichen  und  dem  sich  hierin  kund-  lOserliehen  Frauen  nachweisbar  (Cod.  Iust.  XII  59, 
gebenden  Willen  der  Götter;  sein  Ansehen  stieg  10  § 5.  Marci  diac.  vita  S.  Porphyrii  39.  40  — 

bo,  dass  er  selbst  als  gefeiert  wurde,  ähnlich  Abh.  Akad.  Berl.  1874,  190).  Bel  diesen  sind 

wie  vor  ihm  Zamolxis,  dass  der  König  ohne  ihn  sie  als  ThUrhfiter  (Marcus  diac.  40)  und  Boten- 
nichts unternahm,  dass  auch  die  Dacer  seine  Rat-  läufer  thätig  (Marcus  diac.  39).  Wenn  Georgios 

schlage  befolgten  und  das,  was  er  sagte  und  wozu  Kedrenos  das  Wort  durch  ^ojSAoPyoi  übersetzt 

ei  riet,  als  das  ihnen  Erspriesslichste  ansahen.  (Migne  G.  121, 336),  so  darf  man  vielleicht  daraus 

Nach  Jordanes  lehrte  D.  seine  Volksgenossen  Ethik,  schliessen,  dass  Bie,  wenn  die  Kaiserin  öffentlich 

Physik,  praktischePhilosophie, Himmelskunde  und  erschien,  als  Stabträger  vor  ihr  hergingen.  Sie 

sogar  Botanik;  er  malt  ein  Bild  seiner  erziehe-  bilden  ein  zahlreiches  Corps  (Coripp.  laud.  Iu- 

rischen Wirksamkeit  aus,  welches  rhetorisch  stark  20  stini  III  160;  turba  decanorum),  an  dessen  Spitze 

übertrieben  ist.  Auch  was  derselbe  Jordanes  11,  71  vier  Primieerii  stehen.  Diese  scheiden,  nachdem 

von  D.  sagt;  elegit  namque  ex  eis  tune  nobilissimm  sie  zwei  Jahre  lang  diesen  höchsten  Rang  be- 

prudentioresque  virot,  quos  I hcologiam  insfruen»  kleidet  haben,  aus.  um  den  Nachrflckenden  Platz 

nununo  quaedam  ef  tacella  tenerari  somit  fe-  zu  machen  (Cod.  Theod.  VI  33).  Sie  stehen,  wie 

citque  sacerdotes  nomen  illis  Pilteatorum  contra-  fast  alle  Corpora  von  Hofbeamten,  unter  dem 

den»  ist  nicht  richtig,  denn  Götterverehrung  sowohl  Magister  officiorum,  der  nach  einer  Bestimmung 

wie  Priester  gab  es  lange  vor  D.  bei  den  Dacern,  von  Theodosius  II.  auch  in  Civilprocessen  ihr 

wie  das  Beispiel  des  Zamolzis  und  alles  was  Richter  sein  soll  (Cod.  Iust.  XII  26,2).  Gotho- 

Strabon  von  ihnen  erzählt,  beweist.  [Brandis.l  fredus  zum  Cod.  Theod.  VI  83.  [Seeck.] 

Decaniaeus  (-cum),  Ort  in  Gallien,  von  Ru- 30  Decargyrus  nummus,  nur  genannt  in  einem 
ricius  (Bischof  von  Limoges)  genannt  epist.  II  Gesetz  des  J.  395  (Cod.  Theod.  IX  23,  2),  be- 
62,  2 me  hm  de  Decaniaco  ad  vos  dedisse  sig-  zeichnet  wahrscheinlich  jene  kleinsten  römischen 
niHca.  [Ihm.]  Silbermünzen,  die  nur  0,83 — 1,13  Gramm  wiegen 

Decantae,  Volk  im  nördlichen  Britannien,  und  zuerst  in  der  Zeit  des  Honorius  auftreten. 

östlich  vom  kaledonischen  Waldgebirge,  nach  Pto-  Sie  scheinen  mit  jenen  argentei  minutuli  iden- 

lemaios  II  3,  8 6 Kalniov tos  bgvftd;,  cbv  dw>-  tisch  zu  sein,  die  Hist.  Aug.  Alex.  22,  8;  Aurel. 

rohxwxtooi  Aexivtai,  /uv  oCf  Aovyoi  owa-xeorrtc  9,  7.  12,  1 erwähnt  sind  (Seeck  Rh.  Mus.  XL1X 

r ok  KoQvavto <c;  etwa  in  Rosashire  im  nördlichen  221).  Nach  ihrem  Namen  zu  schliessen,  sollten 

Schottland.  [Hübner.]  sie  10  Kupferdenaren  oder  '/so  de»  Goldsolidus 

Decanus.  1)  Militärisch  a)  ein  Unterofficier  40  an  Wert  gleichkommen,  was  in  deutschem  Gelde 

des  spätrömischen  Heeres,  der  ein  Contubernium  21  Pfennig  bedeuten  würde.  Aber  da  in  jener 

(s.  d.)  von  10  — nicht  9,  wie  Masqnelez  bei  Da-  Zeit  die  Curse  der  drei  Metalle,  auch  wenn  sie  ge- 

remberg-Saglio  Dict.  I 1489  unrichtig  be-  münzt  waren,  immerfort  gegeneinander  schwankten, 

hauptet  — Soldaten  befehligte;  vgl.  Veget.  II 8. 13.  ist  diese  Wertung  nicht  als  feste  zu  betrachten. 

Modest,  de  vocab.  rei  milit.  9.  Nach  Cagnat  Seeck  Ztschr.  f.  Numismatik  XVII  66.  Momm- 

(Daremberg-Saglio  Dict.  II  81)  standen  in  len  Geschichte  des  römischen  Münzwesens  791. 

einer  Legion  550  solcher  Decani,  vgl.  auch  Mar-  840.  [Seeck.] 

quardt  St.-V.  ID  607.  Inschriftlich  werden  die-  Decastadium,  im  Bruttierlande,  Station  der 
selben  nicht  erwähnt,  b)  Ein  höherer  Flotten-  Küstenstrasse  von  Regium  nach  Tarent,  20  mp. 

offieier,  der  allerdings  nur  auf  einer  einzigen,  zu  50  von  Regium,  in  der  Nähe  des  jetzigen  Melito,  am 

Alexandria  gefundenen  griechischen  Inschrift  (zu-  südlichsten  Punkte  des  italischen  Festlandes,  Itin. 

erst  von  Nöroutsos-Bey  Bulletin  de  l'institut  Ant.  115.  [Hülsen.] 

dgyptien  XIII  175—177  veröffentlicht,  dann  von  Decatera  (Geogr.  Rav.  208,  7.  Guido  541,24 
Ferrero  L’ordinamento  delle  armatc  romanc  1 61  f . Deeadaron-,  Decadoron  Geogr.  Rav.  379,  12.  Const. 

und  zuletzt  in  den  Leipziger  Studien  XV  377f.  Porphyr,  de  adm.  imp.  c.  29  p.  130. 139  »ö  xäargm 

behandelt)  erwähnt  wird;  vgl.  auch  M o m m s e n ™»  Aexarigiov),  jetzt  der  Kriegshafen  Cattaro 

zu  CIL  X 3340.  Danach  huldigten  die  itxavol  (kroat.  Kotor)  in  Dalmatien.  D.  wurde  für  den 

einer  der  beiden  praetoriBchen  Flotten,  der  misena-  jüngeren  Namen  von  Acruvium  angesehen  (H. 

tischen  oder  ravennatischen  (s.o.  Bd. III  S.2635R.),  Kiepert  CIL  III  p.  284.  G.  Zippel  Die  röm. 

nicht  der  alexandrinischen,  wie  Nöroutsos-Bey  60  Herrschaft  in  Illyrien  97.  C.  Jireöek  Die  Handels- 
fälschlich meint,  166  n.  Chr.  den  Kaisern  Marcus  Strassen  und  Bergwerke  von  Serbien  und  Bosnien 

und  Verus.  Über  ihre  Stellung  erfahren  wir  aus  während  des  Mittelalters  5.  9.  72.  W.  T o m a- 

der  Inschrift  nichts.  Wahrscheinlich  führten  sie,  schek  Mitteilungen  der  geograph.  Gesellschaft  in 

da  D.  den  bezeichnet,  der  über  10  gesetzt  ist  Wien  1880,550  und  oben  Art.  Acru  vium),  jetzt 

(Augustin  de  morib.  eccles.  cathol.  67),  den  Ober-  setzt  Kiepert  Formac  orbis antiqui  XVII  Beiblatt 

befehl  über  eine  btxamia,  d.  i.  ein  Geschwader  S.  5 Anm.  49  letzteres  ausserhalb  der  Bocche  am 

von  10  Schiffen  (vgl.  Polyb.  XXII  10,  4.  XXIV  Hafen  Traste  an.  In  Cattaro  bestand  eine  nicht 

6,  1.  Diod.  XIV  103.  8)  und  sind  wohl  mit  den  unansehnliche  Stadt  mit  duumriri  an  der  Spitze 
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(CIL  UI  1711,  vgl.  p.  10*28.  Mumm »eu  p.  284)  der  Feinde  bei  Cassius  Dio  a.  a.  0.  fehlen  alle 

und  der  Tribus  Scrgia  (CIL  III 1710,  vgl.  p.  1028.  diese  drei  Namen;  bei  Petrus  Patriciua  (FHG  IV 

1711.  W.  Kubitschek  Imperium  Rom.  tributim  185  frg.  4)  wird  als  Gegner  des  Fuscus  nicht 

discriptum  232);  Decurionen  werden  CIL  III  1710.  Diurpaneus,  sondern  D.  genannt.  Duras  und  Diur- 

1711  erwähnt.  Unter  den  Bürgern  ragten  die  paneus  oder  Dorpaneus  ist  offenbar  ein  und  die- 

Cipii  (CIL  III  1710),  Clodii  (CIL  III  1711.  1713,  selbe  Person,  wiev.  Gutschmid  Kleine  Schriften 

vgl.  p.  1028.  1491)  und  Statii  (CIL  III  6358),  V 327.  874  sah.  Danach  begann  der  Krieg  mit 

die  auch  in  der  Umgebung  verkommen,  hervor.  den  Römern  unter  Duras  oder  Diurpaneus;  dieser 

Sonstige  Inschriften  CIL  III  1712  (vgl.  p.  1491).  König  leitete  den  Einfall  in  Moesien,  dem  der 

1714  (vgl.  p.  1028.  1491)  bis  1716.  8387.  8388. 10  dortige  Statthalter  Oppins  Sabinas  zum  Opfer 
Vgl.  R.  v.  Schneider  Arch.-epigr.  Mitt.  IX  82.  fiel.  Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Krieges  dankte 

Tomaschek  Zur  Kunde  der  Hämushalbinsel  II 63.  er  ab  und  überliess  die  Regierung  dem  D. 

H.  Co  ns  La  province  Romaine  de  Dalmatie  251ff.  Man  wird  wohl  nicht  fehlgehen  mit  der  Vermu- 

Über  den  von  R ö c k i n g Not.  dign.  oec.  p.  279  tung,  dass  dieser  Rücktritt  des  Diurpaneus  im 

mit  Cattaro  in  Verbindung  gebrachten  numerus  Zusammenhänge  steht  mit  der  Wendung,  die  der 

Cathareneium  s.  unter  C a t a r i.  [Patsch.]  Krieg  mit  der  Ankunft  des  Kaisers  Domitian  und 
Decebalus,  dänischer  Eigenname.  Die  ge-  seines  Gardepraefecten  Cornelius  Fuscus  auf  dem 

wöhnliche  Form  des  Namens  ist  Drcebalut,  grie-  Kriegsschauplatz  nahm.  Denn  deren  unmittelbare 

ehisch  AtxißaXoe-,  in  Inschriften  begegnet  auch  Wirkung  zeigte  sich  darin,  dass  Moesien  von  den 

die  Form  Decibalus  CIL  III  4150  vom  J.  188  20  Feinden  gesäubert  wurde;  wir  wissen,  dass  Fuscus 
aus  Savaria;  VII  866  aus  Amboglanna;  Areh.-  später  seinerseits  über  die  Donan  ging,  das  konnte 

epigr.  Mitt.  XI  23  aus  Durostorum.  Der  be-  er  doch  nur  thun,  wenn  die  Provinz  wieder  den 

rtihmteste  Träger  dieses  Namens  war  dacischer  Händen  der  Dacer  entrissen  war. 

König  zu  Domitians  und  Traians  Zeiten;  die  Was  wir  von  diesem  Kriege  Domitians  mit 
Thatsache,  dass  neben  diesem  König  D.  noch  den  Dacern  wissen,  ist  wenig;  aber  dies  wenige 

andere  Träger  dieses  Namens,  die  nicht  fürstlichen  genügt  doch,  uns  erkennen  zu  lassen,  dass  auch 

Geschlechtes  waren,  auf  Inschriften  — vgl.  oben  von  römischer  Seite  die  Säuberung  Moesiens  und 

— sich  finden,  widerlegt  schlagend  die  oft  auf-  der  Rückzug  der  Dacer  als  ein  Ereignis  betrachtet 

gestellte  Behauptung,  dass  D.  gar  nicht  Eigen-  wurde,  das  wichtig  genug  war,  um  es  durch  einen 

name,  sondern  ein  Appellativum  gewesen  sei.  Das-  SO  Triumph  zu  feiern.  Gewöhnlich  freilich  setzt  man 
selbe  lehrt  auch  die  Ehreninschrift  für  Traians  den  Triumph  über  die  Dacer  ans  Ende  des  ganzen 

General  Licinius  Sura  (CIL  VI  1444),  worin  cs  Krieges,  d.  i.  ins  J.  89  n.  Chr.,  vgl.  G s e 1 1 Essai 

heisst:  gentemDacor(um)  et  regem  Decebalum  bello  sur  le  rfgne  de  l'empereur  Domitien  223.  198,3. 

superaeit;  wäre  D.  wirklich  ein  Gattungsname  Aber  cs  gab  zwei  Kriege  Domitians  gegen  die 

gewesen,  hätte  man  doch  in  einer  gleichzeitigen  Dacer;  das  hat  man  längst  aus  Suet.  Dom.  6. 

römischen  Inschrift,  welche  vom  Kaiser  Traian  Eutrop.  VII  23  und  der  Inschrift  des  Vilanius 

seinem  verdienten  General  gesetzt  wurde,  regem  (CIL  VIII  1082  donis  donatus  a Domitiano  ob 

und  nun  seinen  richtigen  Namen,  nicht  regem  bellum  Dneieum,  item  ab  eodem  ob  bellum  Oer- 

Decebalum  gesetzt,  zumal  wenn  D.  nichts  anderes  mnnirum,  item  torguib.  armillis  ob  bellum  Daei- 

als  .einen  Dacen,  vielleicht  des  edelsten  könig-  40  rure)  geschlossen.  Del  Krieg  begann  im  Winter 
liehen  Geschlechtes',  so  J.  Grimm  Gesch.  d.  d.  85/86  n.  Chr.  — über  die  Zeit  vgl.  Gsell  a.  a.  O. 

Spr.  198,  oder  .Dacierfflrst',  .Oberster  der  Dacier'.  209  — mit  einem  Einfall  der  Dacer  in  die  römische 

so  II.  Leo  Lehrbuch  der  Universalgesch.  II  35  Provinz  Moesien;  in  den  Kämpfen  und  Schlachten 

und  Vorlesungen  über  deutsche  Gesch.  I 99,  be-  unterlagen  die  Römer,  ihr  Statthalter  Oppius  Sa- 

deutet  hätte.  Die  Veranlassung,  dass  Grimm,  binus  fiel,  das  I.and  wurde  erobert,  Castelle  und 

Leo  u.  a.  den  Namen  D.  für  ein  Appellativum  Städte  geplündert.  Hierauf  begab  sich  der  Kaiser 

hielten,  lag  hauptsächlich  darin,  dass  in  einem  selbst  an  die  Donau,  übertrug  aber  die  Krieg- 

Teil  unserer  Überlieferung  bei  der  Erzählung  des  führung  seinem  Gardepraefecten  Cornelius  Fuscus. 

von  den  Dacern  mit  den  Römern  unter  Domitian  Eb  gelang  den  Römern  Moesien  zurückzuerobern 

geführten  Krieges  neben  dem  König  D.  noch  ein  50  und  die  Feinde  hinauszuschlagen  — diese  That- 
anderer  König  NamensDiurpaneus  oder  Dorpaneus  Sache  folgt  unmittelbar  aus  dem  von  Jordanes  a 

genannt  ist,  so  dass  man  Diurpaneus  für  das  a.  0.  berichteten  Überschreiten  der  Donau  durch 

Nomen  proprium,  D.  für  das  Appellativum  hielt.  Fuscus  und  dessen  Einfall  ins  Land  der  Dacer, 

In  der  That  sind  es  aber  zwei  verschiedene  Namen  der  dem  römischen  Feldherrn  selbst  das  Leben 

und  also  auch  zwei  verschiedene  Personen.  Nach  kostete  und  den  Römern  eine  schwere  Niederlage 

den  Eicerpten  des  Konstantinos  Porphyrogennetos  brachte.  Gewöhnlich  lässt  man  diese  verschiedenen 

bei  Cass.  Dio  LXVII  6 dankte  der  Fürst  Duras  Begebenheiten  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  und 

freiwillig  zu  Gunsten  des  D.  ab.  In  unseren  ihnen  schliesst  man  dann  weiter  das  siegreiche 

Quellen  ist  der  Name  des  Dacerkönigs  DiurpaneuB,  Vordringen  des  Inlianus  nach  dem  Tode  des  Fus- 

mit  den  Namen  der  Römer  Oppius  Sabinas,  des60cus  in  Feindesland  bis  Tapac  (=  Eiserne  Thor- 
Statthalters  von  Moesien,  welcher  bei  dem  Einfall  pass),  den  durch  Niederlage  der  Römer  durch  die 

der  Dacer  ums  lieben  kam,  und  des  Cornelius  Markomanen  veranlassten  Friedensschluss  Domi- 

Fuscus,  des  Praefectus  praetorio,  welcher  die  Dacer  tians  mit  D.  und  endlich  den  Triumph  des  Kaisers 

aus  der  Provinz  Moesien  wieder  über  die  Donau  im  J.  89  an.  Aber  es  gab,  wie  gesagt,  zwei 

zurücktrieb,  verbunden  — so  bei  Oros.  VII  10  und  Feldzüge;  der  erste  schloss  mit  der  Zurüekerobe- 

Jord.  Get.  13,  76;  Suet.  Domit.  6 und  Eutrop.  VII  rung  der  Provinz  Moesien,  der  zweite  begann  mit 

23  nennen  zwar  die  Namen  des  SabinusundFuscus,  dem  Vorrüeken  des  Fuscus  über  die  Donau  und 

aber  nicht  den  Namen  des  Königs  und  Führers  schloss  mit  dem  Triumph  im  J.  89.  Zwischen 
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diese  beiden  Feldzüge  fällt  ein  Triumph  Uber  die 
Dacer,  Ende  des  J.  86.  Suetons  Worte  de  Catthis 
Dacisque  post  taria  proelia  duplicem  triumphum 
egit  (dasselbe  bei  Eutrop.  VII 23)  werden  gewöhn- 
lich so  erklärt,  dass  der  Kaiser  zwei  Triumphe 
zu  gleicher  Zeit  und  zwaT  über  die  Chatten  und 
über  die  Dacer,  also  einen  Doppeltriumph,  gefeiert 
habe:  aber  duplicem  triumphum  egit  kann  doch 
auch  heissen:  er  feierte  über  jedes  der  genannten 


desKonstantinos  Porphyrogennetos  die  kurzeNotiz 
erhalten  ist:  fitt  Aovgac  ov  t)  gyrpovia  tylyvero 
txibv  abri];  xaprxtuopcf  rto  AextßdXtp. 

Dura«  oder  Diurpaneus  führte  also  den  ersten 
Krieg  gegen  Domitian,  D.  den  zweiten.  Wenn 
wir  hernach  die  Thronbesteigung  des  letzteren 
etwa  ins  J.  86  oder  87  setzen  können,  so  fallt 
sein  Tod  ins  J.  107,  so  dass  er  20  bis  21  Jahre 
an  der  Spitze  seines  Volkes  gestanden  hat. 


Völker  je  zweimal  einen  Triumph.  Auch  bei  der  10  Von  Diurpaneus  abgesehen,  welcher  bei  Qrosius 


ersteren  Erklärung  versteht  man  unter  den  Chatten 
die  mit  dem  Antonius  Satuminus  verbundenen 
germanischen  Völker  (vgl.  Gsell  197);  über  die- 
selben hatte  er  schon  im  J.  83  n.  Chr.  triumphiert 
(Gsell  184);  also  hier  steht  nichts  im  Wege 
duplicem  triumphum  egit  von  einem  zweimaligen 
(zu  verschiedenen  Zeiten  gefeierten)  Triumph  über 
ein  und  daselbe  Volk  zu  erklären.  Dasselbe  gilt 
von  den  Dacern;  auch  hier  heisst  de.  . . Daris 


König  genannt  wird,  womit  JordanesWorte  Onthis 
aulem  Dorpaneus  prinripatum  agebat  überein- 
stimmen, wird  in  den  von  Domitian  und  Traian 
mit  den  Dacern  geführten  Kriegen  nur  D.  König 
genannt,  überhaupt  erscheint  neben  ihm  nie- 
mand von  irgend  welcher  Bedeutung,  nur  er  tritt 
als  Gegner  den  Römern  entgegen,  nur  er  schliesst 
Frieden  und  führt  Verhandlungen,  sein  Tod  be- 
deutet das  Ende  der  Freiheit  seines  Volkes  und 


. . . duplicem  triumphum  egit:  er  feierte  zweimal  20  Landes,  das  unmittelbar  darauf  zur  römischen 


einen  Triumph  über  sie.  Und  dass  dies  Suetons 
Meinung  war,  ergeben  auch  seine  Worte  (Dom. 
13):  post  outem  duos  triumphor,  Oermuniri 
cognomine  assumpto  (das  geschah  nach  dem 
Chattenkrieg  Ende  83),  Seplembrcm  mensem  et 
Octobrem  ex  appellalianihus  suis  Oermanirum 
Domitianumque  transnominarit.  Diese  Um- 
taufung  der  Monatsnamen  September  und  October 
in  Oermanicus  und  Domitianus  geschalt  nach 


Provinz  gemacht  wird.  Seine  Stellung  darf  man 
derjenigen  des  Burbista  vergleichen,  welcher  in 
der  Zeit  von  Sulla  bis  Caesar  so  hervortritt,  dass 
unter  ihm  das  dacische  Volk  geeint  und  einig 
erscheint,  welches  unmittelbar  nach  seinem  Tode 
wieder  in  mehrere  Fürstentümer  und  Herrschaften 
geteilt  worden  ist;  in  der  Zeit  von  BurbistasTod 
bis  zum  Beginn  der  Kaiserzeit  gab  es  gleichzeitig 
mehrere  Fürsten  der  Dacer,  vgl.  o.  S.  1960f. 


Eusebios  im  J.  2102  = 1.  October  86  bis  30.  Scp- 30  Und  dass  dieser  Zustand  der  gewöhnliche  war, 


tember  87  n.  Chr.;  nach  dem  Chron.  Pasch.  I dass  die  Dacer  in  mehrere  Fürstentümer  zerfielen, 

466  unter  dem  Consulat  des  Domitianus  VIII  mag  auch  die  Grabschrift  des  Plautius  Aelianus 

(vielmehr  XII)  und  des  Dolabella,  d.  i.  im  J.  86  aus  neronischer  Zeit  (CIL  XIV  3608)  lehren,  worin 

n.  Chr.  Darnach  hatte  er  im  J.  86  schon  zwei  ausdrücklich  reges  Dacorum  erwähnt  werden. 

Triumphe  gefeiert;  der  erste  derselben  ist  der-  Von  Duras  oder  Diurpaneus  wissen  wir  zu  wenig, 

jenige  Uber  die  Chatten  im  J.  88,  der  zweite  ist  um  über  seineStellung  genauer  urteilen  zu  können; 

doch  zweifelsohne  ein  Triumph  Uber  dasjenige  aber  selbstverständlich  wurde  sein  Rücktritt  von 

Volk,  mit  dem  er  nachweislich  in  den  J.  85/86  den  Geschäften  erleichtert,  wenn  er  nicht  König 

Krieg  führte,  also  über  die  Dacer.  Auch  aus  den  des  Gesamtvolkes,  sondern  ein  Teilkönig  war, 

bei  Xiphilinus  erhaltenen  Eicerpten  aus  Cassius  <0  dem  zu  einem  bestimmten  Zwecke  die  übrigen 

Dio  folgt,  dass  vor  dem  Feldzug  des  Iulian  (LXVII  Fürsten  Bich  untergeordnet  hatten.  Auch  D.  war 


10)  bereits  ein  Triumph  über  die  Dacer  gefeiert 
wurde;  der  nach  Beendigung  dieses  zweiten  daci- 
sehen  Krieges  von  Cassius  Ko  erwähnte  Triumph 
des  J.  89  ist  in  den  ursinischen  Eicerpten  er- 
halten (LXVII  7,  2 — 4 Bekker).  Wir  haben  also 
zwei  Feldzüge  gegen  die  Dacer  und  sc  auch  zwei 
Triumphe  über  dieselben  anzunehmen;  vgl.  Voll- 
me r Silven  des  Statius  S.  45.  Auch  dieser 


Fürsten  Bich  untergeordnet  hatten.  Auch  D.  war 
nicht  König  des  gesamten  dacischen  Volkes;  das 
beweist  die  Erzählung  Dios  von  den  mit  den 
Römern  verbündeten  Buren  und  anderen  Verbün- 
deten (tttXtx  re  rwv  ocuud^ajy  xal  Bovqqoi,  LXVIII 
8),  welche  dem  Kaiser  Traian  bei  seinem  ersten 
Vormarsch  gegen  D.  zum  Frieden  rieten;  diese 
Buren  waren  nicht  Bewohner  der  oberen  Weichsel- 
gegend, wie  man  gewöhnlich  glaubt,  sondern  wie 


Triumph,  den  wir  ins  J.  86  n.  Chr.  zu  setzen  50  der  Ortsname  Buridava  an  der  Aluta,  d.  i.  Buren- 


haben, zeigt,  dass  dem  anfänglichen  Siegeszug  ansiedlung,  beweist,  Bewohner  der  Walachei, 

der  Dacer  eine  Niederlage  folgte,  dass  für  sie  ein  Näheres  hierüber  s.  o.  S.  1950.  Also  in  diesem 

Rückschlag  antrat;  in  diese  Zeit  fällt  offenbar  Teil  des  dacischen  Landes  standen  Volksangehörige 

der  Übergang  der  Regierungsgewalt  von  Duras  auf  seiten  der  Römer.  Auch  die  in  einem  Ex- 
oder Diurpaneua  auf  D.  cernt  aus  Dio  erhaltene  Bemerkung  (LXVIII  11 

Dio  (LXVII  6)  schildert  den  D.  als  ötivöc  Bekk.)  ou  Tutv  Aaxdfv  ovxvätv  fuöioratUvojv  Jig6$ 

owtlrat  to  noXepia,  foivof  6k  xa i xgä£a t,  xai  Tgaiavoy,  wodurch  D.  um  Frieden  zu  bitten  ver- 

huXöetv  evarozoe,  dvax<ogrjaai  xaigios,  faibgas  anlasst  wurde,  beweist  doch  zum  wenigsten,  dass 

«jfWtifc,  f*axvs  kgxdrrjf  xai  xaXco g fikv  vlxj]  XQV’  die  durch  D.  erzielte  Einigung  der  Dacer  nicht 

oao&ai,  xaXib;  dk  xal  f/rrav  dtaÖio&ai  tlöüx;  und  60  so  fest  war,  dass  nicht  einzelne  Stämme,  wenn 


schliesst  diese  Schilderung  mit  folgenden  Worten: 
d<p'  oL  örj  xai  dvrayüjvtarrj^  aQiofMizoi  ixi  noXv 
xoig  Putpalois  kybrto.  Man  hat  den  Eindruck, 
dass  ausserordentliche  Umstände  und  Vorgänge 
einen  ausserordentlichen  Mann  an  der  Spitze  der 
Dacer  erforderten,  dass  Dio  diese  Charakteristik 
des  D.  an  die  Erzählung  von  Begebenheiten  ge- 
knüpft hat,  woraus  uns  nur  in  den  Excerpten 


sie  wollten,  absnringen  und  mit  den  Feinden 
Fühlung  suchen  konnten.  Und  doch  zeigt  wohl 
nichts  des  D.  Bedeutung  und  Grösse  besser,  als 
dass  er  den  grössten  Teil  der  Dacer  nicht  nur 
geeint  und  zu  einer  Einheit  zusammengefasst  hat, 
welche  den  Römern  gefährlich  war,  gerade  wie 
die  Dacer,  als  Burbista  an  ihrer  Spitze  stand,  es 
gewesen  waren,  sonder  auch  verstanden  hat. 
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durch  viele  Jahre  und  durch  viele  unglückliche 
Kriege  hindurch  die  Einigkeit  zu  erhalten  und 
die  unter  seiner  Führung  geeinten  Stamme  bis 
zu  seinem  Tode  zu  einem  den  Römern  gefähr- 
lichen Gegner  zu  machen.  Wenn  D.  also  nicht 
König  aller  Dacer,  sondern  nur  eines  Teiles  der- 
selben war,  so  darf  man  wohl  auch  die  Frage 
aufwerfen,  welches  Gebiet  dea  weiten  Daciens  er 
dann  beherrschte.  Sicher  gehörte  ihm  das  Ge- 
biet um  Sarmizegetusa  herum,  wo  seine  Königs- 
burg  lag,  welche  nach  dem  ersten  Kriege  Traians 
die  Römer  besetzten,  Dio  Cass.  LXVIII  9.  Im 
zweiten  Kriege  ist  also  unter  dem  bei  Dio  LXVIII 
14  genannten  und  gleichfalls  von  den  Römern 
eroberten  ßaalXitov  desD.  jedenfalls  nicht  Sarmi- 
zegetusa zu  verstehen.  Cichorius  Die  Reliefs 
der  Traiansäule  III  398  sucht  dies  ßaalUtm  am 
Westabhang  der  Ostkarpathen  am  Flusse  Var- 
gyas,  der  mit  dem  von  Dio  genannten  Sargetia 
identisch  ist.  Ist  dies  richtig,  so  wird  man  das ' 
eigentliche  Siebenbürgen  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung von  West  nach  Ost  als  Herrschaltsgebiet 
des  D.  betrachten.  Südlich  von  den  Südkarpathen, 
an  der  oberen  Aluta  bei  Rimnik,  wohin  man 
Buridava  setzt,  wohnten  die  Boren,  welche,  wie 
wir  sahen,  sicher  nicht  des  D.  Unterthanen  waren. 
Wie  weit  aber  D.s  Gebiet  nach  Norden  reichte, 
weiss  niemand. 

Wenn  nach  Dios  oben  angeführter  Charakter- 
schilderung D.  ein  Kriegsmann  und  Feldherr  war, i 
so  entspricht  das,  was  uns  zufällig  von  seiner 
Thätigkeit  überliefert  wird,  diesen  Zügen  voll- 
kommen. Im  Friedensschluss  mit  Domitian  im 
J.  89  bat  er  sich  Sti/uovepove  * avxotai  rixrtjs 
xai  ilgT)rtxTjs  xal  noli/ti xiji  aus  (Dio  LXVII  7," 
4),  wie  er  tüchtige  Leute  aller  Art,  namentlich  aus 
Rom  und  dessen  Reich,  an  sich  zog  (Dio  LXVIII 
9,  6).  Mit  diesen  Baumeistern  und  Ingenieuren 
baute  er  Kriegsmaschinen,  legte  Festungen  und 
Verhaue  an,  welche  im  Falle  eines  Krieges  den 
Bewohnern  Schutz,  den  anrückenden  Feinden  aber 
Hindernisse  bieten  sollten.  Welche  Gefahr  hierin 
für  die  Römer  lag,  erkannte  klar  Traian,  der 
nach  dem  ersten  Kriege  mit  D.  im  Friedensschluss 
die  Schleifung  der  Festungen  und  die  Herausgabe 
der  Kriegsmaschinen  und  der  Kriegsingenieure 
verlangte  (Dio  Cass.  LXVIII  9.  Petrus  Patricius 
frg.  5 = FHG  IV  185).  Und  dieser  wesentlich 
auf  Kriegstüchtigkeit  seiner  Truppen  und  Wider- 
standsfähigkeit seines  Landes  gerichteten  Thätig- 
keit verdankte  D.  wohl  am  meisten  die  Möglich- 
keit, so  lange,  wie  er  es  that,  seinen  Feinden 
wirklich  Widerstand  leisten  zu  können. 

Von  seinem  Kriege  mit  Domitian  haben  wir 
gesprochen.  Trotzdem  es  ihm  anfänglich  gelang, 
die  über  die  Donau  vorrückende  Armee  des  Cor- 
nelius Fuscus  zu  vernichten,  geriet  er  später  durch 
Iulian  in  arge  Bedrängnis,  woraus  ihn  aber  der 
etwas  voreilig  von  Domitian  abgeschlossene  Friede 
rettete;  musste  D.  auch  die  Krone  aus  Domitians 
Händen  annehmen  und  dadurch  scheinbar  die 
Oberhoheit  Roms  anerkennen,  in  Wahrheit  blieb 
er  doch  selbständig  und  empfing  sogar  vom  Kaiser 
ausser  den  bereits  erwähnten  römischen  Werk- 
meistern Jahresgelder. 

Als  Traian,  ein  starker  und  kriegserfahrener 
Mann,  römischer  Kaiser  wurde,  begann  von  neuem 
der  Krieg  mit  den  Daeern  und  D.;  der  erste 
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Krieg  währte  von  101 — 102  n.  Chr.,  der  zweite 
von  105 — -107  n.  Chr.  Trotz  tapfersten  Wider- 
standes deT  Dacer,  trotz  rührigster  Thätigkeit  des 
Königs,  der  auch  vor  Hinterlist  und  Tücke  nicht 
zurückscheute,  endete  der  erste  Krieg  mit  einer 
Besetzung  der  Königsburg  Sarmizegetusa  und  des 
umliegenden  Gebietes  durch  die  Römer,  der  zweite 
mit  der  Eroberung  des  ganzen  Landes  und  dem 
Selbstmord  des  D.  Fortan  wurde  Daria  eine  Pro- 
vinz des  römischen  Reiches.  Die  beiden  Kriege 
Traians  mit  D.  sind  auf  der  Traianssäule  in  Rom 
bildlich  dargestellt.  Von  Cichorius  Ausgabe 
dieser  Reliefs  liegen  bis  jetzt  je  2 Bände  Text 
und  Tafeln  vor;  darauf  verweise  ich  denjenigen, 
welcher  die  Kriegslüge  Traians  näher  verfolgen 
will. 

Es  liegt  in  der  Art  unserer  Überlieferung,  die 
zudem  für  diese  Zeit  sehr  zertrümmert  ist,  dass 
wir  von  D.  nur  hören,  wenn  er  mit  den  Römern 
zu  kämpfen  hat.  Man  darf  aber  aus  Dio  LXVIII 

10,  8:  xal  r ibv  la^vyoyv  xai  gcöpav  riva  dxtti- 
furo  schliessen,  dass  D.  ähnlich  wie  vor  ihm 
Burbista  auf  Kosten  der  Nachbarn  die  Macht  der 
Dacer  auszudehnen  und  ihrem  Reiche  neue  Ge- 
biete hinzuzugewinnen  suchte.  Freilich  ausser 
diesem  den  lazjgen  entrissenen  Gebietsteile  kennen 
wir  keine  Eroberungen  des  D.  E.  Petersen 
Traians  darische  Kriege  88,  1 deutet  zwar  Dios 
Worte  (LXVIII  9,  5)  xal  rr)c  ^woac  ri je  laXto - 
xvlac  Axoarrjyai  als  .unzweifelhaft  von  den  Daeern 
besetzte  Naehbargebiete';  aber  der  Schluss  des 
Diocapitels,  wonach  Sarmizegetusa  Hauptquartier 
der  römischen  Occupationsarmee  und  das  .übrige 
Land'  durch  Wachtposten  besetzt  wurde,  zeigt 
doch,  dass  rrje  xiüp«  rij;  faXioxvlat  ä-aoortjvai 
besagt,  dass  D.  auf  die  dacischen,  von  den  Römern 
besetzten  Gebietsteile  verzichtete  und  dieselben 
zu  räumen  gezwungen  wurde.  [Brandis.] 

December,  der  zehnte  Monat  des  vom  1.  März 
an  zählenden  ältesten  römischen  Jahres,  der 
zwölfteder  späteren  Zählung,  ursprünglich  29  tägig, 
nach  der  caesarischen  Kalenderrcform  81  tägig 
(die  beiden  neuen  Tage  sind  dei  29.  und  80.  Dec. 
Macrob.  sat.  1 14,  9).  Das  Zodiakalzeiehen  ist  das 
des  Steinbockes  (17.  Dec.  bis  15.  Jan.,  in  den 
Bauernkalendern  dafürverschobendasdesSchützen, 
18.  Nov.  bis  16.  Dec.,  s.  Mommsen  Chronol. 
805f.),  die  Monatsgottheit  des  eudoxischen  Kalen- 
ders dementsprechend  Vesta.  Das  für  den  Monat 
charakteristische  Fest  sind  die  Saturnalia,  daher 
wird  er  als  der  eigentliche  Vertreter  der  genialit 
hiems  (Verg.  Georg.  1 302;  vgl.  Carm.  de  mens. 
Anthol.  lat.  394, 12  Riese  [Baehrens  PLM  I p.  206] 
unde,  December,  amat  te  genialis  hiem».  Auson. 
eclog.  10,  12  p.  98  Peip.  tu  genialem  kiemem, 
leite  December,  agi);  11,  23  p.  99  concludcns 
numerum  genialia  lesta  December  finit)  von  Ovid. 
fast.  III  58  als  acccptut  geniis  bezeichnet.  Unter 
Commodus  ist  vorübergehend  der  Name  D.  durch 
Amazonius  ersetzt  worden  (Hist.  Aug.  Commod. 

11,  8,  vgl.  20,  5.  Cass.  Dio  LXX  15,  4f.). 

[Wissowa.] 

Decemiuges,  der  Zehnspänner,  im  besonderen 
der  Rennwagen,  vor  den  zehn  Pferde  nebenein- 
ander gespannt  waren.  Es  ist  aus  technischen 
Gründen  undenkbar,  dass  sich  sämtliche  zehn 
Pferde  am  Ziehen  des  Wagens  beteiligt  hätten; 
vielmehr  muss  man  sich  vorstellen,  dass  nur  die 
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beiden  mittleren  Pferde  unter  dem  Joche  gingen  von  mehr  als  zehn  (12, 15, 17)  Fuss,  vgL  a.  a.  0. 

und  höchstens  je  eine»  links  und  rechts  von  diesen  p.  371,  18:  perticas  autem  iuxta  Iota  rel  cras- 

beiden  sog.  Stangenpferden  angesträngt  waren,  situdinem  terrarum,  proul  prorincialibus  pU>- 

während  die  übrigen  sechs,  je  drei  links  und  rechts  cuit,  videmus  esse  dispoeitas,  quasdam  decim- 

von  jenen  vieren,  unbesträngt  und  nur  mit  dem  pedas,  quibusdam  du oj  additos  pater,  aliqua * 

jedesmaligen  Nachbarpferde  zusammengekoppelt  rero  AP  vel  X et  VII  pedum  dilhnitas,  ita 

waren.  Es  wurde  also  durch  die  grosse  Anzahl  dumtaxat  ut  crassioribus  terris  minorce  men- 

von  Pferden  keineswegs  eine  grössere  Sehnellig-  euras,  sterilioribus  mairgres  tribuissent,  prout 

keit  erzielt,  im  Gegenteil  wird  es  einer  grossen  modiorum  numervs  ineremento  trugum  uni  cui- 

Fahrkunst  bedurft  haben,  die  Menge  der  Zügel  10  que  loco  sufliceret.  Wie  nach  der  Bonität  des 

mit  Sicherheit  zu  handhaben  und  sämtliche  Pferde,  Bodens  mehr  oder  weniger  grosse  sortes,  Acker- 
namentlich auch  die  an  den  äussersten  Enden  lose,  gegeben  wurden,  so  wurden  zu  deren  Ver- 
laufenden, immer  in  einer  Front  zu  halten  und  messung  mehr  oder  weniger  grosse  Masse  ge- 

sie  so  eine  geordnete  Schwenkung  um  die  Wende-  nommen,  genau  so  wie  man  je  nach  der  Grösse 

Säulen  (metae)  machen  zu  lassen.  Der  Kaiser  der  Lose  grössere  oder  kleinere  Centurien  bildete. 

Nero  rannte,  obwohl  er  den  König  Mithridates  Das  Zwölffache  der  d.  ist  der  ac/us  von  120  pedes, 

in  einem  seiner  Gedichte  deshalb  getadelt  hatte  das  uralte  römischeLandmass,  während  deroskische 

(dieser  war  nach  Appian.  Mithr.  112  sogar  mit  und  umbrische  vertue  10  d„  also  100  Fuss,  ent- 

einem  Sechzehnspänner  gefahren),  dennoch  selbst  hält  (Feldm.  I 30,  80.).  D.  ist  das  von  decem- 

in  Olympia  mit  einem  Zehnspänner  und  wurde  20  pedalis  (pertica)  gebildete  Substantiv.  Vergleichen 
bekränzt,  trotzdem  er  vor  dem  Endlaufe  ( decureut ) kann  man  das  zum  Substantiv  gewordene  dem- 

das  Rennen  hatte  aufgeben  müssen,  Suet.  Nero  mona»  (Itmee)  — der  zehnte  Limes,  die  nach  je 

24.  Friedländer  S.-G.  11®  354.  Dass  in  der  10  actus  auf  dem  cardo  abgetragene  Querlinie 

Kaiserzeit,  wo  das  Virtuosentum  auch  auf  dem  (s.  Mommsen  Herrn.  XXVIII  91).  [Schulten.] 

Gebiete  des  Rennsports  mit  Extravaganzen  zu  Decemprimi.  1)  In  den  römischen  Munici- 
glänzen  suchte,  Rennen  mit  Zehnspännern  nicht  pien  sind  die  D.  Mitglieder  des  Senates  (eurt'a), 

zu  den  Seltenheiten  gehört  haben  werden,  be-  und  zwar  sind  es  jedesmal  diejenigen  zehn,  welche 

weiBt  die  Inschrift  des  Wagenlenkers  M.  Aurelius  im  Album  des  Senates  an  den  zehn  ersten  Stellen 

Polynices,  der  unter  seinen  Siegen  neun  mit  dem  eingetragen  waren.  Im  Codex  Theodosianus  heissen 

Zehngespann  errungene  aufzählt,  CIL  VI  10049.  30  sie  daher  decemprimi  curiale»  (XVI  2,  39a.  408. 
S.  die  Artikel  Bigae,  Trigae,  Quadrigae,  IX  85,  2a.  376)  und  werden  deutlich  von  den 

Seiuges,  Septemiuges,  Octoiuges.  übrigen  Senatoren  unterschieden  (XVI  5, 54  § 4a. 

[Pollack.]  414:  decemprimi  mriales  ...  addicemtur,  retiqui 
Decemmodia  corbula,  von  Colum.  de  r.  ruat.  decuriones  . . . solrmt).  Wie  sie  bei  der  Ab- 

XII  18,  2.  50,  8 zusammen  mit  der  trimodia  cor-  Stimmung  im  Senat  zuerst  stimmten,  so  kam  ihnen 

bula  erwähnt.  Beide  Arten  von  Körben  dienten  auch  gegenüber  den  übrigen  Mitgliedern  desselben 

den  Winzern  bei  ihren  Arbeiten,  die  decemmodia  eine  höhere  Würde,  ein  höherer  Rang  zu;  sie  sind 

besonders  beim  Einträgen  der  Trauben.  Dieser  befreit  von  Körperstrafen,  denen  die  anderen  De- 

grössere  Korb  sollte,  wie  der  Name  zeigt,  10  rö-  curionen  sich  unterwerfen  mussten,  bezahlten  aber 

mische  modii  = 87,5  L,  der  kleinere  3 modii  40  auch  höhere  Geldstrafen  (Cod.  Theod.  IX  35,  2. 
= 26,24  1.  fassen.  [Hultsch.]  XVI  5,  54  g 4).  Die  D.  sind  also  keine  stehende 

Decempagi,  Ort  im  Gebiet  der  Medioma-  Senatscommission,  der  bestimmte  Geschäfte  zu- 

triei,  Tab.  Peut.  ad  Decempagos  (zwischen  ad  gewiesen  waren,  sondern  lediglich  Repraesentanten 

duodecimum  und  Pons  Saran«).  Itin.  Ant.  240  der  Curie,  welche,  wie  sie  gewisse  Privilegien  ge- 

Decempagis  (zwischen  Tabemac  und  Divodunun).  nossen,  so  andererseits  auch  für  Unregelmässig- 

Ammian.  Marc.  XVI  2,  9 (z.  J.  358)  cum  pla-  keiten  oder  Ungesetzlichkeiten,  deren  ihre  Körper- 

misset  per  Decempagos  Ataman  nam  adgredi  Schaft  sich  schuldig  machte,  verantwortlich  ge- 

plebem.  Paulus  Diac.  Gesta  episc.  Mettcnsium,  macht  und  dafür  mit  Strafen  belegt  wurden,  wofür 

Mon.  Germ.  hist.  II  262  ad  oppidum  Decempagos  im  Cod.  Theod.  XVI  2, 39  ein  Beispiel  sich  findet. 

quod  a Mettensi  urbe  triginta  milibus  abest  50  Es  war  von  altersher  Sitte,  bei  besonderen  Ge- 
{XXXV II l und  XA  mpm.  sind  im  Itin.  Ant.  an-  legenheiten,  wenn  die  Curie  nicht  in  corpore  auf- 

gegeben).  Nach  gewöhnlicher  Annahme  das  heu-  treten  konnte,  die  Vertretung  derselben  den  zehn 

tige  Dieuze  (f >OSO  VICO  auf  merowingischen  ersten  Mitgliedern  zu  übertragen;  so  schickt  Ameria 

Münzen,  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  Doso),  an  Sulla  in  Sachen  des  Sextus  Roscius  eine  Ge- 

richtiger  vielleicht  das  am  Linderweiher  bei  Dieuze  standtschaft  von  zehn  Männern:  itaque  decurio- 

gelegene  Tarquinpol,  das  als  Fundstätte  römischer  «um  decretum  statim  fit,  ut  decemprimi  profisci- 

Altertümer  bekannt  ist  (Wiehmann  Korr.-Bl.  der  scantur  ad  L.  Suitam  (Cic.  pro  S.  Roscio  25), 

Westd.  Ztschr.  XII  1680.  Keune  Jahrb.  d.  Ge-  so  entbieten  Rom  und  römische  Machthaber  aus 

sellsch.  f.  Lothring.  Gesch.  IX  1897,  165;  hier  den  ihnen  untergebenen  Städten  neben  den  ordent- 

weitere  Litteratur).  Vgl.  Desjardins  Table  de 60 liehen  Magistraten  dieser  Städte  auch  eine  Com- 
Peut  18.  Bergk  Zur  Gesch.  und  Topogr.  der  mission  von  zehn  Decurionen  zu  sich,  wie  An- 
Rheinlande  108.  [Ihm.]  tonius  evocavit  litteris  e munidpiis  decem  pri- 

Decempeda  heisst  diezehnfüssigeMessstange,  mos  et  IUI  viros  (Cic.  ad  Att.  X 13,  1).  Hier 

deren  sich  die  römischen  Agrimensoren  bedien-  ist  D.  die  legitime  Beziehung  für  die  jeweilige 

ten.  Zu  d.  ist  zu  ergänzen  pertica,  Messstange;  aus  den  zehn  ersten  Mitgliedern  des  municipalen 

Feldmesser  I 95,  6:  decempeda,  quae  eadem  Senates  gebildete  Commission;  Livius  erwähnt 

pertica  appellatur,  habet  pedes  X;  pertica  de-  gleichfallsderartigeauszehn  Decurionen  bestehende 

eempeda  ebd.  371,  18.  hi  giebt  auch  perticae  Abordnungen,  nennt  sie  aber  nicht  D.,  sondern 
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dectm  principe»  (VIII  3,  8:  ceterum  Romani 
. . . deccm  principe»  Latinorum  ttomam  eroca- 
verunt  und  XXIX  15,  5:  itaque  . . . deereterunt — 
die  Senatoren  Roms  — , ut  cunsulcs  magi»tratu » 
deno»que  principe » — aus  zwölf  Colonien  — Ro- 
main ezcirenl).  Das  ist  dem  Wesen  und  der 
Sache  nach  dasselbe:  an  der  zuletzt  angeführten 
Stelle  fährt  Livius  so  fort  (§  8):  st  qui  ex  ita 
(nämlich  den  Magistraten  und  den  deni  prin- 
cipe» der  erwähnten  zwölf  Colonien)  recumrent,  10 
reftnere  eiu»  coloniae  magietratu s Icgalmque  pla- 
cerr,  und  nennt  die,  welche  er  eben  vorher  denos 
principe»  genannt  hatte,  jetzt  legale»,  womit  er 
ihren  Charakter  und  ihre  von  den  munieipalen 
Magistraten  verschiedene  Stellung  treffend  be- 
zeichnet. D.  finden  sich  in  Pisa  (OIL  XI  1420 
= 0 r e 1 1 i 642),  in  Centuripae  (Cic.  Verr.  II 
162),  inLilybaeum  (CIL  X 7236)  und  vielleicht  in 
Misenum  (CiL  X 8132),  wenn  die  von  d e R o s s i 
vorgeschlagene  Auflösung  principali  . col.  Mi».  20 
ex  . X . p.  in:  principali  col.  Mi»,  ex  (deccm) 
p(rimit)  das  Richtige  trifft. 

Auch  in  Rom  selbst  war  es  Sitte,  bei  beson- 
deren Anlässen  Senatscommissionen  von  zehn  Mann 
zu  bilden;  Liv.  I 17  und  Dion.  Hai.  II  57  er- 
wähnen eine  solche  schon  heim  Tode  des  Romulus, 
und  bei  der  Debatte  über  die  Lei  des  Sp.  Cassius 
beschliesst  der  Senat  äeögac  Ix  t <ßv  ixarixeSv 
axobcix&qvat  Sixa  rove  xgeoßvrarovc  (Dionys. 
VIII  76).  Bekannt  und  stehend  ist  die  Zehn-  30 
zahl  der  senatorischen  Commisaare,  wenn  es  sich 
um  Feststellung  der  Friedensverträge  mit  einem 
anderen  Staat  und  um  die  Regulierung  neu  ge- 
wonnener Qebiete  handelte  (s.  Mommsen  St.R. 

II  665.  673).  Aber  nirgendwo  begegnet  hier  der 
Ausdruck  D..  ausser  einmal  scheinbar  bei  Diony- 
sius (XI  15:  nim;  l(fj;  ol  XQonciomc  Sixa  roü 
mveiglov  rß  KiavSlov  yveöpp  ngooerldevro),  wo 
wohl  mit  dem  ol  nganevomc  dexa  TOÜ  ovvtSgiov 
eine  ähnlich  gebildete  Commission  wie  die  oben  40 
erwähnten  gemeint  sein  und  die  ngearevovree  Sixa 
sich  nicht  wesentlich  von  den  bei  ähnlichen  An- 
lässen von  Dionys  genannten  Sixa  rove  n geoßv- 
rdiovc  (s.  0.)  oder  Scxa  rove  Imgavtorärove  r&v 
nQtoßvxiQwv,  wie  die  zur  Behandlung  auf  denMons 
sacer  geschickte  Abordnung  genannt  wird  (VI 69), 
unterscheiden  werden.  Seeck  in  C.  F.  Lehmanns 
Beitr.  z.  alten  GeBch.  I 1 54  begründet  eine  andere 
Auffassung  dieser  Stelle,  wonach  Dionys  die 
Gruppe  von  10  Männern  von  den  munieipalen  50 
Einrichtungen,  wie  er  sie  an  vielen  Orten  beob- 
achtet haben  mochte,  auf  den  Senat  der  Haupt- 
stadt übertrug.  Es  leuchtet  wohl  ein,  dass 
diese  hie  und  da  genannten  Zehnmänner-Com- 
missionen  in  Rom  nichts  mit  den  munieipalen 
D.  gemein  haben  ansser  der  Zehnzahl.  In  den 
Municipien  ist  der  Name  D.  heimisch,  in  Rom 
selbst  begegnet  er  nicht,  jedenfalls  nicht  beim 
stadtrömischen  Senat.  Die  früher  oft  ausgespro- 
chene, jüngst  von  Bloch  Lea  origines  du  Sönat  60 
Romain  205  (Bibliotheque  des  öcoles  Franpaises 
d’Athönes  et  de  Rome  fase.  29)  wiederholte  An- 
sicht, dass  auch  in  Rom  selbst  die  D.  ein  fest- 
umgrenzter  Begriff  gewesen  und  damit  die  zehn 
Vorsteher  der  zehn  Deeurien,  in  die  der  römische 
Senat  geteilt  sei,  bezeichnet  waren, ist  nicht  haltbar. 
Über  die  decuriae  des  römischen  Senates  s.  jetzt 
Mommsen  St.-R.  ITI  851. 


Dagegen  begegnet  der  Ausdruck  D.  in  Rom 
sowohl  in  sacralen  als  auch  in  anderen  Collegien. 
Erhalten  ist  uns  eine  tabula  ordinis  »acerdotum 
domux  Auguttae-,  hier  folgt  auf  die  D.  die  Mit- 
gliederliste mit  der  Überschrift:  tfem  ordo  (CIL 
VI  2010).  Die  D.  sind  auch  Mitglieder  des  in 
Rede  stehenden  ordo,  aber  wie  in  den  munieipalen 
Senaten  an  Rang  und  Würden  höherstehende, 
weil  ihre  Namen  zuerst  im  Album  an  erster  Stelle 
eingetragen  standen.  D.  begegnen  auch  bei  den 
Collegien  der  apparitore»,  lictores  und  praeconet, 
s.  Mommsen  St.-R.  I 328.  340.  348. 

2)  Decemprimi  kommen  auch  in  der  nach- 
dioklctianischen  Heeresorganisation  vor  und  zwar 
werden  dieselben  in  der  Haustruppe,  den  domettici 
und  protectore»,  über  welche  man  Mommsen 
in  der  Eph.  epigr.  V p.  131  vergleiche,  neben 
dem  primiccriu»,  genannt.  Nach  verschiedenen 
lege»  des  Codex  Theodosianus  (Cod.  Theod.  VI 24, 
7 vom  J.  414;  8 und  9 J.  416  und  10  J.  427) 
sollen  die  D.  der  Protectores  und  der  Domestid. 
cum  primum  ad  decemprimatus  gradum  ordine 
militioe  temporis  prolixitate  pervenerinl,  die 
Würde  eines  Senators  bekommen  und  der  Claris- 
simat  ihnen  bcigelegt  werden;  sie  sollen  als  Al- 
lecti,  gleichsam  als  Exconsulares.  die  senatorische 
Würde  haben,  ohne  die  weiteren  Pflichten  und 
Bürden  dieses  Amtes  auf  sich  zu  nehmen.  In 
die  Stelle  der  ausscheidenden  D.  sollen  die  der 
Dienstliste  nach  Altesten  rücken;  man  sieht  deut- 
lich, dass  der  Decemprimat  kein  bestimmtes  Amt, 
sondern  vielmehr  eine  den  Dienstältesten  einer 
bevorzugten  Truppe  zugestandene  Auszeichnung 
ist.  Auch  im  Heere  des  republicanischen  Roms 
soll  es  nach  Lydus  de  magistr.  I 46  D.  gegeben 
haben;  doch  ist  des  Lydus  Notiz  so  unbestimmt, 
dass  man  Uber  den  Charakter  dieser  D.  nichts 
erfährt.  Ausser  Lydus  weiss  sonst  niemand  et- 
was von  ihnen.  (Brandis.) 

Decem  tabemae,  in  Rom,  in  der  sechsten 
Region,  Notit.  und  Curios.  (bei  Jordan  Topogr. 
II  549),  wahrscheinlich  auf  der  Südspitze  des 
Viminals.  In  der  Nähe,  in  tolle  S.  Agathae  aedi 
»ubiecla  soll  eine  Inschrift  gefunden  sein,  die 
diesen  Namen  enthält,  aber  nicht  vollständig  ab- 
geschrieben, sondern  nur  aus  einer  gelegentlichen 
Erwähnung  bei  Fr.  Albertini  Mirabil.  D.  R. 
f.  7 ed.  1523  (danach  Marliani  Topogr.  1544  1. 
IV  c.  20  u.  a.)  bekannt  ist.  Vgl.  Röm.  Mitt.  1892, 
308.  (Hülsen.) 

Decemviri.  Bezeichnung  eines  magistrati- 
schen Collegiums,  welche  in  mehrfacher  Beziehung 
vorkommt  (Mommsen  St.-R.  I5  32.  Euntze 
Ezeurse  über  römisches  Recht1  1880,  70).  1)  De- 
cemviri  agri»  dandi»  adeignandit.  Es  begegnen 
für  die  Landanweisung  Collegien  von  drei,  fünf, 
sieben,  zehn,  fünfzehn  und  zwanzig  Mitgliedern. 
Zehnmänner  waren  bestimmt  durch  die  Acker- 
gesetze des  Sp.  Cassius  Viscellinus  im  J.  268  = 
486  (Dionys.  VIII  76),  des  älteren  M.  Livius 
Drusus  im  J.  642  = 1 ' 2 (Lei  agrar.  CIL  I 200 
= Bruns  Fontes4  p.  74f.  Z.  77.  81.  Plut.  C. 
Gracch.  9.  Appian.  bell.  d».  I 23),  des  jüngeren 
M.  Livius  Drusus  im  J.  663  = 91  (Appian.  bell, 
civ.  I 35.  Liv.  epit.  LXXI.  Aurel.  Vict.  de  vir. 
iil.  66.  CIL  VI  1312  = Des  sau  49  M.  Lirivx 
M.  f.  C.  n.  Drutus  ...  X rir  afgri»)  dlandis) 
o(d»ignandis)  lege  sua)  und  des  P.  Servilius  Rullus 
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im  J.  691  = 63  (Cic.  de  leg.  agr.  II  16).  Auf 
Senatsbeschluss  wurden  Zehnmänner  mit  der  Äcker- 
anweisnng  betraut  in  den  Jahren  553  = 201  (Liv. 
XXXI  4,  2),  554  = 200  (Liv.  XXXI  49,5)  und 
581  = 173  (Lir.  XLII  4,  4).  Auf  eine  undatierte 
Ackerverteilung  weist  die  Inschrift  CIL  VI  1510 
= Dessau  48  C.  lulius  L.  f.  Caesar  Strabo  . . . 

X rir  agr(is)  dand(is)  adtr(ibuendu)  iud(icandis). 
Über  die  Functionen  dieses  Amtes  s.  Art.  A d- 
si  gnatio  und  Colonia.  über  Qualification,  Wahl- 10 
modus  und  Competenzen  Art.  Tresviri.  Mar- 
quardt R8m.  Staatsverwaltung  1*968.  Komm- 
sen  8t.-R.  11*624 — 639.  Karlowa  Rfim.  Rechts- 
gesch.  I 268. 

2)  Decemviri  legibus  seribendis.  Im  J.  292 
= 462  erklärte  der  Volkstribun  Terentilius  Arsa, 
er  wolle  beim  Volke  einen  Gesetzesvorsehlag  er- 
bringen, ut  quinqueriri  ereentur  legibus  de  im- 
perio  consulari  seribendis.  ipiod  populus  in  »e 
ius  dederit,  eo  consttlem  usurum  (Lir.  III  9,  5).  20 
Die  Mitglieder  der  Commission  sollten  sämtlich 
Plebeier  sein  (Liv.  III  31,7).  Die  Absicht  ging 
also  auf  Beschränkung  der  eonsnlarisehen  Gewalt 
(vgl.  Liv.  III  24,  9)  und  Aufstellung  plebeischer 
Standesrechte.  Sie  wurde  nicht  erreicht.  Nach 
achtjährigem  heissen  Ringen  mässigten  die  Führer 
des  Volke«  ihre  Forderung.  Ea  sollten  zu  gleichen 
Teilen  Patricier  und  Plebeier  gewählt  und  ein 
Gesetz  erlassen  werden,  das  für  beide  Stände  in 
gleicher  Weise  nützlich  sei  (Liv.  III  81,  7 st  30 
plebtiae  leget  dilplieerent,  at  illi  eomm uniter 
legum  latores  et  ex  plebe  et  ex  patribus,  gui 
utrisque  utilia  terrent  guaeque  aequandae  über- 
tatis  essen t,  »inerenf  ereari).  Über  diesen  Vor- 
schlag kam  ein  Compromiss  zu  stände,  nach  wel- 
chem die  Abfassung  eines  Gesetzes  im  Princip 
zugestanden,  als  Mitglieder  der  Commission  aber 
ausschliesslich  Patricier  vorgesehen  wurden.  Vor- 
läufig wurden  drei  Männer  nach  Athen  gesandt, 
um  die  dortigen  Gesetze  und  diejenigen  anderer  40 
griechischer  Staaten  zu  studieren  (Lir.  HI  31, 8). 
Nach  deren  Rückkehr  schritt  man  endlich  unter 
Aufhebung  aller  andern  Ämter  zur  Wahl  von  zehn 
Männern,  welche dieneuen Gesetze  verfassen  sollten; 
ein  nochmaliger  Versuch,  Plebeier  in  die  Com- 
mission zu  bringen,  misslang  wiederum  (Liv.  III 
82,  7).  Gewählt  wurden  also  nur  Patricier,  und 
zwar  Ap.  Claudius,  T.  Genueius,  P.  Sestius,  L. 
Veturius,  C.  Iulius,  A.  Manlius,  P.  Sulpicius,  P. 
Curiatius.  T.  Romilius,  Sp.  Postumius  (so  Liv.  1X1  50 
33,  3,  dessen  Angaben  durch  die  capitolinischen 
Fasten  im  grossen  und  ganzen  bestätigt  werden; 
statt  L.  Veturius  haben  die  Fasti  Cap.  mit  Diodor 
Sp.  Veturius,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  IX  76f., 
mehr  oder  weniger  abweichend  Dionys.  X 56.  Diod. 
XII  23.  Isid.  orig.  V 1,  4.  Sch  w eg  1 er  R8m. 
Gesch.  IIP  23). 

Von  diesem  hier  kurz  skizzierten  livianigehen 
Bericht  weicht  der  Jes  Dionysios,  wie  auch  in 
der  Folge,  nicht  unerheblich  ab.  Nach  ihm  war  60 
von  vornherein  die  Wahl  von  10  Männern  ins 
Auge  gefasst;  davon,  dass  sie  alle  oder  zum  Teil 
plebeisehen Standes  sein  sollten.  sagtDionys  nichts, 
und  der  Zweck  des  zu  erlassenden  Gesetzes  ging 
nach  ihm  nicht  auf  Beschränkung  des  Consulates, 
sondern  vielmehrauf  Codifieierung  des  bestehenden 
Rechts,  um  der  herrschenden  Rechtsunsicherheit 
ein  Ende  zu  machen  (Dionys.  X 1 xaxä  rdfiovf 


1 ) £/oe  biotxeioftai  xd  re  Idtwxixä  xai  td  Aggdaia: 

C.  3 dvdoac  alQeürjrai  dixa  . . rot-rot;;  di  ovyypd- 
qiavxae  rot-;  vnig  dxdvxwv  vdfiove  x&y  tc  xot- 
rcöv  xai  rdiy  idiatv  eii  xov  dg^or  iqeveyxeiv).  Ob- 
wohl nun  aber  die  Darstellung  des  Dionysios  auf 
eine  gute  Quelle  zurückgeht  und  sicherlich  in 
manchen  Stücken  vor  der  livianischen  den  Vorzug 
verdient,  wie  sich  ihr  denn  auch  Ranke  (Welt- 
gesch.  II  65f.  III  2,  143f.)  anschliesst.  so  darf 
man  deshalb  doch  dem  Livius  nicht  allen  Glauben 
absprechen  oder  gar  den  Grund  seiner  Angabe, 
es  habe  sich  bei  der  Rogation  des  Terentilius 
Arsa  ursprünglich  um  Beschränkung  der  consu- 
larischen  Gewalt  gehandelt,  mitMoinmsen  St.-R. 
II*  702,  2)  und  andern  in  einem  Missverständnis 
suchen  (vgl.  zu  Liv.  1119,5  besonders  III  24.  9). 

Der  volle  Titel  der  ausserordentlichen  Magi- 
stratur  lautete  nach  den  capitolinischen  Fasten 
zum  J.  803  decemviri  consulari  imperio  legibus 
seribendis,  doch  wird  er  meist  verkürzt  bezeichnet 
als  deremriri  legibus  scribundis  CIL  VI  2011 
= XIV  2236.  Suet.  Tib.  2.  Gell.  XVII  21,  15. 
Aurel.  Viet.  de  vir.  111.  21.  1 und  hienach  Isid. 
orig.  VI  1,  3.  4;  decemviri  ad  condenda  iura 
ereati  Liv.  XXXIV  6,  8,  vgl.  III  34,  1;  dexa 
ävbqe;  voaoygdqoi  Diod.  XII  23,  1;  eigentümlich 
Ampel.  29,  2 legum  ferendarum  et  rei  publicae 
constituendae  causa.  Die  D.  waren  vom  Volke 
auf  ein  Jahr  gewählt  (Liv.  III  82,  6.  Dionys. 
X 55.  Pomp.  Dig.  I 2,  2,  4.  24).  Ihre  Macht- 
befugnis wird  gewöhnlich  als  die  conaularischc 
(Fasti  Cap.  Varro  bei  Gell.  XIV  7,  5),  daneben 
auch  als  die  höchste  (Cie.  de  rep.  II  61  gui 
summum  imperium  haberenl,  vgl.  Pomp.  Dig. 

I 2,  2,  4)  bezeichnet.  Sie  haben  die  consulari- 
schen  Insignien,  die  Lictoren  mit  den  Fasces. 
und  vollziehen  die  Functionen  des  Consulats,  sie 
führen  den  Oberbefehl  im  Kriege  (Liv.  III 41,  7), 
sprechen  Recht  und  berufen  den  Senat  (Varro  bei 
Gell.  XIV  7,  5),  nicht  alle  gleichzeitig,  sondern 
jeder  allein  im  Turnus,  der  von  Tag  zu  Tag 
wechselt  (Liv.  IH  33,  8.  Dion.  X 57.  Zonar.  VII 
18,  3).  Während  ihrer  Amtsdauer  waren  alle 
übrigen  Magistrate  suspendiert,  auch  der  Volks- 
tribunat,  dessen  Befugnisse  gleichfalls  auf  die 

D.  Ubergegangen  sind  (Liv.  III  32,  6.  Cic.  de  rep. 

II  61.  62;  de  leg.  III  19.  Dionys.  X 55.56.  XI 
6.  Zonar.  VII  18,  2.  Pomp.  Dig.  I 2,  2,  24. 
Ampel.  29,  2).  Ihre  Amtsgewalt  ist  durch  die 
1‘rovocation  nicht  eingeschränkt  (Liv.  III  32,  6. 
36,  4.  41,  7.  Cic.  de  rep.  II  61.  62.  Pomp.  Dig. 
I 2,  2,  4;  aigaxgyoi  aixoxgdxogt;  Zonar.  VII  18. 

2) ,  doch  gilt  die  Intercession  der  gleichberech- 
tigten Collegen  (Liv.  III  36,  6.  Dionys.  X 59). 

Die  D.  des  ersten  Jahres  verfertigten  zehn 
Gesetzestafeln,  die  sie  in  Centuriateomitien  vom 
Volke  genehmigen  Hessen;  qui  nunc  guogue  in 
hoc  immenso  a liarum  super  alias  acervatarum 
legum  cumulo  fons  omnis  publici  privatique  eit 
iuris  Liv.  III  34, 6;  vgl.  Dionys.  X 55. 57.  Zonar. 
VII  18,  3.  Für  da»  folgende  Jahr  (304  = 450) 
wurde  ein  gleiches  Collegium  von  Zehnmännern 
mit  derselben  Machtbefugnis  gewählt,  um  noch 
zwei  Tafeln  hinzuzufügen  (Liv.  III  35.  Cie.  de 
rep.  II  61.  Diod.  XII  24.  Dionys.  X 58).  Ihle 
Namen  sind  nach  Liv.  III  35,  II  und  Dionys. 
X 58;  Ap.  Claudius.  M.  Cornelius  Maluginen- 
sis,  M.  (?)  Sergius,  L.  Minucius,  Q.  Fabius  Vibu- 
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lanus,  Q.  Poetilius,  T.  Antonius  Merenda,  K.  Buchung  aus  der  römischen  Rechtsgeschichte.  In 

Duillius,  Sp.  Oppius  Cornicen,  M’.  Rabuleius.  russischer  Sprache  erschienen  bei  A.  Ssuworin, 

Bei  Diodor.  XII  24,  1 werden  nur  sieben  ge-  St.  Petersburg  1897,  VIII  und  480  S.,  mir  nur  be- 
nannt: es  fehlen  Fabius,  Antonius  und  Duillius;  kannt  und  zugänglich  durch  die  Anzeige  von  Per- 
statt Sp.  Oppius  wird  Sp.  Veturius  genannt  (vgl.  gament  Ztsehr.  der  Savignystiftung  XIX  (1898) 

Borghesi  Oeuvres  IX  85.  199.  Schwegler  Ul*  87411.  Nikolsky  nimmt  an,  dass  nur  ein  Zehn- 

43).  Mach  Dionys  waren  Poetelius,  Duilius  und  männercollegium  existiert  habe;  ,die  D.  habe  man 

Oppius  Plebeier.  Livius  sagt  dagegen,  dass  sie  von  Anfang  an  usque  ad  lege«  absolvendas  ge- 

alle  Patricier  gewesen  seien  (IV  3,  17).  Die  wühlt,  ihre  Beschränkung  sei  mithin  nicht  eine 

Namen  des  Antonius  und  Rabuleius  legen  die  10  doppelte  — durch  Lösung  der  Aufgabe  und  Zeit — , 
Vermutung  nahe,  dass  auch  diese  beiden  Plebeier  sondern  blos  eine  einfache  gewesen.  Die  Erzäh- 
waren.  Wäre  das  richtig,  so  hätte  die  Hälfte  lung  von  der  Forderung  nach  Dccemvim  zum 
des  Collegiums  aus  Plebejern  bestanden,  demnach  zweitenmal  beruht  auf  nichts  weiter  als  Erfin- 

die  Plebs  bei  den  Wahlen  des  zweiten  Jahres  düng.’  (Referat  von  P e rga  m en  t).  Derartige 

einen  bedeutenden  politischen  Sieg  errungen  (Nie-  Hypothesen  sind  wohlfeil  gegenüber  einer  Tra- 
buhr R.-O.  II  864  Anm.  755.  II  480).  dition,  die  noch  kein  Forscher  von  Rang  seit 

Die  neuen  D.  erfüllten  zwar  ihre  Mission,  in-  N i c b u h r für  einen  treuen  historischen  Bericht 
dem  sie  die  noch  fehlenden  beiden  Tafeln  her-  gehalten  hat.  Wenn  sich  aber  Nikolsky,  wie 

stellten  (Liv.  in  87,  4.  Dionys.  X 60.  Cie.  de  es  nach  dem  Referate  Pergaments  den  An- 

rep.  II  68).  Im  übrigen  aber  unterschieden  20  schein  hat,  für  seine  Hypothese  auf  den  Bericht 
sie  sich  nach  der  Tradition  sehr  zum  Nachteil  des  Pomponius  stützt,  so  hat  dies  keine  Berech- 

von  ihren  Vorgängern.  Namentlich  ihr  Haupt,  tigung;  Pomponius  kennt  keine  andere  Tradition, 
Appius  Claudius,  schien  mit  der  Wiederwahl  ein  als  die  conventionelle  der  römischen  Annalistik, 

ganz  anderer  geworden  zu  sein.  Sie  führten  die  welcher  Cicero,  Livius  und  Dionysius  folgen  (con- 

Amtsgewalt  und  die  Fasces  alle  gleichzeitig,  so  stituti  anno  uno  rum  maqistratum  prorogarent 

dass  am  Tage  ihres  Amtsantrittes  das  Forum  von  »ifei  et  cum  tnturiosc  tractarent  neque  vellent 

120  Lictoren  bevölkert  war,  die  aus  den  Ruten-  deineeps  svfbcere  magistratua  (so  Haloander; 
bündeln  die  Beile  hervorblinken  Hessen  (Liv.  III  magistretibvs  Hss.]  Dig.  I 2,  2,  24;  datum 

36,  3.  Dionys  X 59).  Sie  fällten  zu  Hause  bei  est  eis  ius  eo  anno  in  ciritate  summum  . . . 

verschlossenen  Thüren  die  Rechtssprtche  und  ver-  80  qui  ipsi  animadverterunt  aliquid  deesse  istis 
kündeten  sie  nur  öffentlich  (Liv.  III  36,  8);  die  primis  legibus  ideoque  sequenti  anno  alias  duas 
Intercession  der  Collegen  hoben  sieauf  oder  machten  ad  easdem  tabulas  adieeerunt  Dig.  I 2,  2,  4). 
sie  durch  ihre  Amtsführung  unwirksam  (Liv.  III  3)  Decemviri  stlitibus  iudieandis.  Nach  der 
36,  6.  8 Dionys.  X 60).  Die  beiden  Gesetzes-  Einsetzung  derPeregrinenpraetur  (um  512  = 242), 

tafeln,  die  sic  verfasst  hatten,  legten  sie  dem  und  vorder  Errichtung  der  Statthalterschaften  von 

Volke  nicht  zur  Bestätigung  vor  (Liv.  III  51,  18.  Sicilien  und  Sardinien  (um  527  = 227)  wurde  ein 

Dionys.  XI  6),  um  einen  Vorwand  zu  haben  zur  Richtereollegium  von  zehn  Männern  mit  dem  Titel 

Fortführung  des  Amtes.  Nach  einer  geheimen,  decemviri  stlitibus  iudieandis  begründet,  dessen 

eidlich  bekräftigten  Verabredung  waren  sie  unter-  Mitglieder  den  Vorsitz  im  Centumviralgerieht 

einander  Ubereingekommen.  ihr  Amt  überhaupt  40  führen  sollten.  So  berichtet  Pomponius  Dig.  I 
nicht  niederzulegen  (Liv.  III  86,  9.  Dion.  X 59.  2,  2,  29:  Deinde  cum  esset  necessanus  magi- 

Pomp.  Dig.  I 2, 2, 24).  So  unterliessen  sie  wäh-  stratus  qui  hastae  praeesset  (praeessent  Hss.) 

rend  ihres  Amtsjahres  und  auch  nach  Ablauf  des-  deccmrtri  litibus  (so  Haloander;  in  litibus  Hss.) 

selben  die  Berufung  der  Comitien.  Sie  wurden  iudieandis  sunt  constituti.  Inschriftlich  wird 

daher  durch  eine  Revolution,  die  infolge  einer  von  dieses  Amt  zum  erstenmal  bezeugt  im  Anfänge 

Appius  Claudius  an  der  schönen  Plebeierin  Vir-  des  7.  Jhdts.  d.  St.  CIL  1 38  =VI  1293=Dessau 

ginia  versuchten  Gewaltthat  ausbrach,  von  den  6 Cn.  Cornelius  Cn.  f.  Scipio  Hispanus  pr.  (im 

Pleheiem  unter  Mitwirkung  der  Patricier  gestürzt  J.  615=189;  Val.  Max.  I 8,  3)  aid.  cur.  q. 

(Liv.  m 54,  6.  Diod.  XII  25.  Dionys.  XI  40f.).  fr.  mil.  11  Xtir  st.  iudik. 

Die  beiden  letzten  Tafeln  wurden  dann  auf  An-  50  Allein  die  meisten  Forscher  rücken,  indem  sie 
trag  der  neuen  Consuln  Valerius  und  Horatius  die  Glaubwürdigkeit  des  Pomponius  anzweifeln, 

vom  Volk  in  Centuriatcomitien  genehmigt  (Diod.  die  Begründung  des  Amtes  viel  höher  hinauf, 

XII  26,  1.  M o m ms e n St.-R.  II3  726,  2).  Die  manche,  wie  Husehke,  Keller,  Bethmann- 

sämtlichen  von  den  D.  verfassten  Gesetze  wurden  Hollweg,  Pnchta  (Instit.  I 154),  bis  auf  Ser- 
in Erztafeln  gegraben  und  öffentlich  aufgestellt  viusTullius,  andere,  wie  Mommsen  und  Lange, 

(Liv.  III  57,  10.  Diod.  XII  26,  1.  Dionys.  X 57.  bis  zur  Begründung  desVolkstribunats.  Siestützen 

Pomp.  Dig.  I 2,  2,  4 in  tabulas  eboreas  pro  sich  auf  eine  Angabe  des  Livius  III  55,  7,  wo- 

rostris  eomposuerunt;  statt  eboreas  hat  man  nach  in  den  Leges  Valeria«  Horatiae,  die  nach 

aereas,  roboreas  u.  a.  vermutet,  während  andere  Absetzung  der  Deeemvirn  im  J.  305  = 449  er- 

die  Überlieferung  verteidigen).  Über  ihren  In-  60  lassen  wurden,  die  Bestimmung  stand:  tif  qui 
halt  und  ihre  Bedeutung  8.  Art.  Zwölftafel-  tribunis  plebis  aedilibus  iudicibus  decemtiris 

gesetz.  noeuisset,  eius  caput  lovisacrum esset.  Husehke 

Litteratur:  Mommsen  St.-R.  II3  702f.  Nie-  (Servius  Tullius  598.  596.  606f.)  stellte  die  Be- 

buhr  R.  G.  II  813f.  Karlowa  Röm.  Rechtsgesch.  hauptung  auf,  dass  hier  iudiees  d.  als  ein  Be- 

I 103f.  Schwegler  R.  G.  III3  1 — 70.  Lange  griff  zusammenzufassen  sei  und  dass  diese  iudiccs 

Röm.  Altert.  I3  6161  M.  Voigt  Die  XII  Ta-  ^..ursprünglich  ein  plebeischesAmt.  nichts  anderes 

fein,  Leipzig  1883.  B.  W.  Nikolsky  System  seien  als  die  späteren  d.  litibus  iudieandis.  Ihm 

und  Text  des  Zwölftafelgesetzes.  Eine  unter-  haben  sich  unter  andern  angeschlossen  Mommsen 
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St.-R.  I3  605.  Lange  Köm.  Altertümer  l3  601  f. 
903ff.  Bethmann-Hollweg  Civilprocess  1 57f. 
Keller  Civilproeess  N.  65.  Karlowa  R.  Rechts- 
gesch.  I 118.  H.  J.  M ü 1 1 er  in  der  fünften  Auf- 
lage der  W e i s s e n b or  n sehen  Ausgabe  1881. 
Allein  mit  Recht  haben  andere  widersprochen,  so 
J.  E.  Knntie  Eieurse  über  röm.  Recht3  1880, 
118f.  Hartmann-Ubbelohde  Röm.  Gerichts- 
verfassung 1886,  '282f.  565f.,  auch  Walter  Gesch. 
d.  röm.  Rechts  II3  335  N.  26.  Sprachlich  ist 
es  rum  mindesten  auffallend,  dass  das  Zahlwort 
der  Bezeichnung  der  amtlichen  Function  folgen 
soll,  während  das  Umgekehrte  üblich  ist.  Wenn 
sieh  M o m m s e n (St.-R.  II*  605,  3)  dagegen  auf 
die  municipalen  praetores  lltiri  und  aediles 
llviri  beruft,  so  sind  dies  gegenüber  der  Regel 
vereinzelte  Ausnahmen,  welche  zur  Bekräftigung 
von  Huschkes  Ansicht  nicht  viel  beitragen.  So- 
dann spricht  dagegen  der  weitere  Bericht  des  Li- 
vius.  Dieser  nämlich  sagt,  dass  nach  Ansicht 
einiger  durch  das  horatische  Gesetz  auch  den 
Consuln  Unverletzlichkeit  gewährt  worden  sei; 
sie  seien  früher  iudices  genannt  worden  und  folg- 
lich in  der  Bezeichnnng  iWiefj  auf  dem  Gesetze 
mit  einbegriffen  (Liv.  III 55,  11.  12).  Eine  solche 
Annahme  wäre  nun  doch  ganz  unmöglich  gewesen, 
wenn  die  iudices  mit  den  d.  zu  einem  Titel  zu- 
sammenzufassen wären;  sie  hat  nur  dann  Sinn, 
wenn  iudices  von  d.  getrennt  zu  verstehen  ist. 
Dies  ist  schon  von  Z u m p t Röm.  Criminalrecht 
I 2,  23f.  und  von  Puntschart  Die  Entwicklung 
des  grundgesetzliehen  Civilrechts  der  Römer  1872, 
82.  83  ausgeführt  worden,  und  was  W 1 a s b a k 
Röm.  Processgesetze  I 140f.  (1888)  dagegen  vor- 
bringt, schlägt  nicht  durch.  Es  erscheint  als  das 
angemessenste,  bei  der  Aufzählung  der  Amtsnamen, 
wie  sie  im  Wortlaut  des  Gesetzes  bei  Livius  über- 
liefert ist:  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudieibus, 
decemriris,  jeden  Titel  allein  für  sich  zu  nehmen. 

Sind  somit  d.  und  iudices  als  zwei  verschie- 
dene Kategorien  aufzufassen,  so  fragt  es  sich, 
was  unter  jeder  d rt  beiden  zu  verstehen  ist.  Die 
iudices  gehen  uns  hier  nichts  an.  Was  die  d. 
betrifft,  so  kann  man  darunter  keinesfalls  mit 
Hartmann-Ubbelohde  a.  a.  0.  282.  285.  555 
die  soeben  abgesetzten  d.  leg.  scrib.  verstehen, 
schon  deshalb  nicht,  weil  das  Gesetz  nicht  Pri- 
vatleute als  d.  bezeichnen  konnte,  wie  Wlassak 
a.  a.  0.  141  treffend  bemerkt  hat ; ausserdem  aber 
auch,  weil,  wie  der  livianisehe  Bericht  zeigt,  diesen 
D.  thatsächlich  kein  Schutz  gewährt  worden  ist. 
Nicht  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hatNie- 
buhrs  Annahme  (Röm.  Gesch.  II  366),  die  von 
K u n t z e (a.  a.  0. 1 13)  weiter  entwickelt  ist,  dass 
unter  d.  ein  besonderes,  noch  zu  begründendes 
plebeisches  Amt  zu  verstehen  sei,  wobei  Kuntze 
auf  die  späteren  Consulartribunen  verweist.  Denn 
wie  konnte  man  in  einem  Gesetz  eine  Behörde 
aufführen,  die  noch  gar  nicht  bestand?  Zum  min- 
desten hätte  sie  doch  genauer  bezeichnet  werden 
mUssenI  Möglich,  dass,  wie  Wlaasak  (a.a.  0. 
142)  andeutet,  das  Gesetz  in  verkürzter  Gestalt 
überliefert  ist,  möglich  auch,  dass  es,  wie  der- 
selbe Forscher  in  Erwägung  zieht,  von  Livius 
unter  falschem  Datum  angeführt  wird,  möglich 
endlich,  dass  decemviris  als  Glosse  eines  unwissen- 
den Erklärers  zu  beseitigen  ist;  jedenfalls  ist  in 
Bezug  auf  diese  D.  der  Leges  Valeriae  Horatine 


nach  Wlassaks  Rat  (a.  a.  0.  143)  die  ars 
nesciendi  .strengstens'  zu  üben,  ein  Rat,  den  frei- 
lich der,  der  ihn  erteilt  hat,  vielleicht  noch  nicht 
streng  genug  befolgt,  wenn  er  (a.  a.  0.  II  361) 
schreibt:  .Die  Decemvirn  des  valerisch-horatischen 
Gesetzes  von  305  sind  eine  plebeische  Behörde 
unbestimmbaren  Charakters'. 

Indem  wir  also  mit  Wlassak  jeden  Zusammen- 
hang zwischen  den  D.  des  valerisch-horatischen 
Gesetzes  und  dem  d.  litibus  iudicandis  leugnen, 
wenden  wir  uns  wieder  zu  den  letzteren  zurück. 
Sie  gehören  zu  den  magistratus  minores  (Cic.  de 
leg.  III  6),  die  man  unter  dem  Gesamtnamen  der 
viginti  seiriri,  seit  Augustus  vigintiriri  zusammen- 
fasste und  von  denen  inan  seit  dem  7.  Jhdt.  d. 
St.  regelmässig  einen  bekleidet  haben  musste, 
ehe  man  eich  um  die  Quaestur  bewerben  konnte 
(Dio  LIV  26,  6.  M o m m s e n St.-R.  I3  544.  II3 
592).  Der  Titel  lautet  bei  den  Schriftstellern, 
wo  er  genau  angegeben  ist,  decemrir  litibus  iudi- 
candis: Cic.  or.  156.  Pomp.  Dig.  1 2, 2, 29.  Hist. 
Aug.  Hadr.  2,  2;  auf  Inschriften  Xrir  stlitibus 
iudicandis.  Orthographische  Abweichungen  sind 
sclitibus  iudic.  CIL  XI  576  = Des  sau  1192. 
CIL  X 211  = Dessau  1199  (Mommsen  Herrn. 
IV  365)  und  sl.  iudik.  CIL  VI  1293  = Des- 
s a u 6.  Xvir  allein  steht  CIL  X 5058  = D e s- 
sau  1197,  decemrir  ad  hastam  CIL  X 8260. 
Irrig  friamtir  sll.  iud.  CIL  X 6439,  Xt'rir 
stl.  iud.  CIL  VIII  7036  = Dessau  1068.  Grie- 
chisch &QXa<  bi»a  ärigwv  in I Tebftgc  IGI 

719  = C1G  III  5793;  irrtümlich  ncvrtxaiiixav- 
ögoc  röte  ixdixaCdyrojy  ja  nQdypaxa  CIG  III  4029, 
rü>v  bixa  dvÖQtör  x&r  rA  tpovixet  iixaadrxwr  CIG 
I 1133.  1327. 

Uber  die  Art  der  Bestellung  fehlt  ein  aus- 
drückliches Zeugnis.  Doch  steht  nichts  im  Wege, 
auf  die  D.  die  Nachricht  des  Messalla  bei  Gell. 
XIII 15.  4 zu  beziehen,  wonach  die  magistratus  mi- 
nores in  Tributcomitien  gewählt  wurden.  Momm- 
sen (St.-R.  II3  606)  vermutet,  dass  die  D.  .an- 
fänglich' vom  Praetor  urbanuB  bei  Antritt  seines 
Amtes  für  das  ganze  Jahr  ernannt,  .späterhin' 
unter  seiner  Leitung  in  Tributcomitien  gewählt 
wurden.  Bei  der  Auslegung  der  Worte  .anfäng- 
lich' und  .späterhin'  darf  nicht  vergessen  werden, 
dass  Mommsen  die  D.  zugleich  mit  der  Con- 
stitnierung  der  Plebs  begründet  sein  lässt,  also 
lange  vor  der  Errichtung  der  städtischen  Praetur. 
Da  wii  seine  Annahme  verworfen,  uns  vielmehr 
dem  Berichte  des  Pomponius  angeschlossen  haben, 
wonach  die  D.  zwischen  242  und  227  ?.  Chr.  be- 
gründet worden  sind,  so  könnten  wir  die  Wahl 
in  Comitien  als  die  gleich  bei  Errichtung  des 
Amtes  vorgeschriebene  Bestell ungsform  ansehen, 
wenn  Mommsen  die  Wahl  durch  das  Volk  nicht 
unter  das  J.  630=  114  herabrückte,  weil  die  D. 
im  Stadtrechte  von  Bantia,  welches  aus  jenem 
Jahre  stammt,  nicht  erwähnt  werden.  Doch  kann 
dies  auch  einen  andern  Grund  haben.  Uber  Ver- 
mutungen ist  hier  schwer  herauszukommen.  Nicht 
besser  sind  wir  über  die  Qualification  (Alter  des 
Candidaten  n.  s.  w.),  die  zur  Bewerbung  um  das 
Amt  erforderlich  war,  unterrichtet.  Ein  zwanzig- 
jähriger Deeemvir  kommt  vor  CIL  VI  1439  = 
Dessau  959.  Der  Kriegstribunat  flegt  dem 
Decemvirat  zu  folgen  (IGI  719.  Dessau  928. 
950.  991.  1002.  1016.  1021.  1036.  1039.  1050. 
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1054.  1060.  1068.  1071.  1076.  1077.  1078.  1086. 
1087.  1093.  1096.  1101.  1111.  1126.  1138.  1141. 
1142.  1144.  1168.  1180;  umgekehrte  Reiheofolge 
Dessau  946.  978.  987.  1025.  1127.  Komm- 
Ben  St.-R.  I*  546).  Ovid  bekleidete  ausser  dem 
Deeemvirat  auch  das  Amt  eines  Iriumvir  eapi- 
talis  (trist.  IV  10,  33;  fast.  IV  883.  Teuflcl 
Röm.  Litteraturgesch.  247.  2),  in  welcher  Reihen- 
folge. ist  nicht  ersichtlich;  man  nimmt  ge- 
wöhnlich an,  dass  der  Triumvirat  dem  De-  1 
cemvirat  vorausgegangen  sei,  vgl.  CIL  V 36. 
Zwei  Fälle  sind  uns  bekannt,  in  welchen  der 
Deeemvirat  nach  der  Quaestur  bekleidet  wurde; 
decemrir  stlitibus  iudieandit  ex  ».  c.  post  quae- 
sturam  CIL  IX  2845  = Dessau  915  (vgl.  Momm- 
sen  St.-R.  1IJ  674,  1)  und  L.  Antistio  C.  f.  Veteri 
pont.,  pr.,  Xrir.  stl.  iud.,  q.  Ti.  Caesaris  Au- 
gusti  CIL  XIV  2802  = Dessau  948.  Vgl.  auch 
Dessau  916  Xriro  stlitib.  iud.  ex  t.  e.,  wo  die 
Quaestur  fehlt.  2 

Die  Bekleidung  des  Amtes  berechtigte  gleich 
der  des  Kriegstribunats  rum  Ehrenplätze  auf  den 
beiden  vordersten  Reihen  im  Theater,  Ovid.  fast. 
IV  383.  Mommsen  St.-R.  III  521.  An  Amts- 
dienern standen  den  D.  zur  Verfügung  Scribae, 
Viatoren  und  Apparitoren  (scriba  aedil.  et  Xvir. 
CIL  VI  ]840=Dessau  1900;  decuriali  deeuriae 
lietoriae  popularis  denuntinlorum  ilemque  geru- 
lorum  sed  et  decetnriralis  CIL  X 5917=Dessau 
1909;  v iat[or  decuriaje  Xviralis  qui  a[d  iul-  3 
dic(ia)  [centumrliralia  praesunt  Dessau  1911; 
apparitor  Xvir.  CIL  XIV  3492  = Dessau  1938). 

Die  ursprüngliche  Bestimmung  der  D.  war  nach 
Pomponius  der  Vorsitz  im  Centumviralgericht  (s. 
Art.  Centumviri).  Nach  Suet.  Aug.  36  wurde 
ihnen  diese  Befugnis  erst  von  Augustus  erteilt, 
während  sie  bis  dahin  von  den  gewesenen  Quae- 
storen  ausgeübt  worden  sei.  Wlassak  o.  Bd.  III 
S.  1937  sucht  nach  dem  Vorgänge  von  Lange 
(Röm.  Altert.  Ia  906)  und  Hartmann-Ubbe-  4 
lohde  (a.  a.  0.  300)  unter  Berufung  auf  Mon. 
Aneyr.  2,  12  (legibus  novis  latis  complura  ezempla 
maiorum  exoleseentia  iom  ex  nostro  usu  reduzi ) 
den  Widerspruch  dadurch  zu  lösen,  dass  er  den 
Vorsitz  der  Quaestorier  als  ein  Zwischenstadium 
betrachtet,  welches  Augustus  beseitigt  hätte.  In- 
dessen wenn  man  mit  Wlassak  die  Erriehtung 
der  D.  in  das  6.  Jhdt.  d.  St.  setzt,  so  ist  schwer 
ersichtlich,  wie  die  ursprüngliche  Bestimmung 
des  Amtes  so  rasch  ausser  Übung  hätte  kommen  5 
sollen;  und  selbst  wenn  dies  geschehen  wäre 
(Hartmann  sucht  es  durch  Mangel  an  Candi- 
daten  zu  erklären),  so  würde  ein  solcher  amts- 
rechtlicher Abusus  schwerlich  unter  die  Miss- 
stände zu  rechnen  sein,  welche  Augustus  durch 
neue  Gesetze  abgestellt  zu  haben  sich  rühmt.  Er  hat 
wohl  dabei  mehr  an  die  von  Sueton  Aug.  34  aufge- 
zählten leges  gedacht:  sumptuariam,  de  adultenis, 
de  pudieitia,  de  ambitu,  de  maritmdis  ordinibus, 
oder  an  die  Neubelebung  des  Priestertums  der  6 
Flamines  (vgl.  Böcking  und  Huschke  zu  Gai. 

I 136).  Wenigstens  denkt  man  doch  zunächst 
an  die  altrömiscbcn  durch  Religion  und  Sitte  ge- 
heiligten Bräuche  bei  den  Worten  ezempla  ma- 
iorum exoleseentia.  Sonach  dürfte  wohl  Suetons 
Nachricht  gegenüber  der  des  Pomponius  den  Vor- 
zug verdienen.  Für  die  Kaiserzeit  ist  der  Vor- 
sitz der  D.  im  Centumviralgericht  mehrfach  be- 


zeugt; Paneg.  in  Pison.  41  (Baehrens  PLM  I 
227).  CIL  X 8260  (Xrt'r  ad  hastam).  Dessau 
1911  (decuria  Xviralis  qui  ad  iudieia  centum 
riralia  praesunt).  Dio  LIV  26,  6.  Plin.  ep.  V 
9 (21),  2.  Uber  die  Befugnisse  der  D.  als  Vor- 
steher des  Centumviralgerichts  und  ihr  Verhältnis 
zum  Praetor  s.  Art.  Centumviri. 

Wenn  Cicero  de  leg.  III  6 mit  deutlicher  Be- 
ziehung auf  die  D.  sagt  lites  contractas  iudi- 
canto.  so  geht  daraus  hervor,  dass  sie  eine  eigene 
Gerichtsbarkeit  hatten,  in  der  sie  selbst  Urteils- 
finder  waren  (bestritten  von  Kuntzc  Excurse* 
1 16).  In  der  That  spricht  Cicero  an  zwei  Stellen 
(pro  Caec.  97  und  de  dom.  78)  von  einem  Ver- 
fahren vor  D„  beidemale  in  Freiheitssachen;  und 
dies  Verfahren  ist  durch  Ciecros  Bericht  deutlich 
als  legis  aetio  sacramenlo  gekennzeichnet.  Aber 
zu  weit  geht  Hartman n,  wenn  er  annimmt,  dass 
die  D.  nur  bei  der  petitio  ex  libertate  in  servi- 
lulem,  nicht  auch  umgekehrt  bei  der  adsertio  ez 
Servitute  in  libertalem  zuständig  waren  (a.  a.  0.). 
Dass  Processe  letzterer  Art  in  der  Kaiserzeit  vor 
Rccuperatoren  verhandelt  wurden,  erklärt  sich 
anders;  s.  u.  Ob  die  Competenz  der  D.  in  Frei- 
heitssachen eine  ausschliessliche  war.  oder  ob  mit 
ihnen  der  iudex  unus  (so  Wlassak),  bezw.  Re- 
cuperatoren  eoncurrierten,  darüber  lässt  sich  bei 
der  Spärlichkeit  der  Quellen  eine  bestimmte  Be- 
hauptung nicht  aufstellen.  Ebensowenig  ist  die 
Frage  zu  entscheiden,  ob  den  D.  ausser  den  Frei- 
heitssachen noch  andere  Privatklagen  zur  Ent- 
scheidung überwiesen  wurden.  Sicher  ist  dagegen, 
dass  die  D.  keine  legis  actio  hatten  und  dass 
dem  Verfahren  vor  ihnen  eine  Verhandlung  in 
iure  vor  dem  Praetor  vorausgehen  musste.  Es 
ergiebt  sich  dies  aus  Ciceros  Ausdruck  lites  eon- 
traetas  iudicando ; das  contractas  weist  auf  voll- 
zogene Litiscontestation,  das  iudieare  steht  im 
Gegensatz  zur  iurisdictio  (Hartmann  a.  a 0. 
307).  Nach  allgemeiner  Ansicht  (Mommsen 
St.-R.  ID  608,  1.  Lange  Röm.  Altert.  Is  906. 
Hartmann-Ubbelohde  a.  a.  0.  307. 530.  Sohm 
Institutionen  B-  *■  221,  3.  Bethmann-Hollweg 
Civilprocess  II  53. 331.  Wlassak  Proccssgesetze  I 
131.178.  II  292.361)  hat  Augustus  dcnD.die  eigene 
Rechtsprechung  abgenommen.  Hätte  sie  weiter 
fortbestanden,  so  würde  sich  für  den  Freiheits- 
process  die  legis  aetio  sacramcnto  erhalten  haben, 
und  dies  hätte  Gaius  IV  31  nicht  übergehen 
können.  In  der  Kaiserzeit  gehen  die  Freiheits- 
processe  an  Recuperatoren  (Suet.  Vesp.  3;  Dom. 
8);  auf  diese  werden  die  iudiees  Dig.  XLII  1, 
36 — 38  zu  beziehen  sein,  falls  sie  nicht  den  Com- 
pilatoren  ihre  Herkunft  verdanken  (Hartmann 
a.  a.  0.  248.  Mommsen  a.  a.  0.).  Es  ist  in 
hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  beide  Mass- 
regeln  des  Augustus,  die  Übertragung  der  Frei- 
heitssachen von  den  D.  auf  Recuperatoren  und 
die  Verleihung  des  Vorsitzes  im  Centumviralgc- 
richt  an  die  I).,  zusammenfallen  und  einen  der 
Gegenstände  der  von  Gai.  IV  30  genannten  duae 
leges  luliae  bildeten. 

Inschriftlich  kommen  die  D.  bis  in  die  Mitte 
des  3.  Jhdts.  n.  Chr.  vor.  Die  beiden  letzten  In- 
schriften sind  die  des  Annianus,  Legionslegaten  im 
J.  242,  Dessau  1188,  und  des  M.  Aurelius  Aelius 
Theon.  Legionslegaten  unter  Valerian  und  Gallien 
(253—260),  CIL  III  89  add.  XI  376  = Dessau 
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1192.  1193  (vgl.  Art.  Aelius  Nr.  30.  P.  Meyer 
Jahrh.  f.  Philol.  1897,501,44.  Momraien  8L-R. 
II3  594,  1).  In  der  diocletianiseh-constantini- 
srhen  Verfassung  haben  die  D.  keinen  Platz.  In 
einem  vor  dem  Senat  in  Rom  verhandelten  Maje- 
stätsprocess  (im  J.  467,  Cassiod.  Chron.  Min.  II 
158)  gegen  Arvandus,  den  Statthalter  Galliens 
zur  Zeit  des  Westgothenkönigs  Eurich  (466 — 485), 
von  dem  Sidonius  Apollinaris  ep.  I 7 berichtet 
(Gibbon  e.  36;  Bd.  VII  p.  431.  der  Obersetzung 
von  Sporschil),  kommen  I).  vor,  ohne  dass  recht 
.-rsichtlich  wäre,  welche  Bedeutung  sie  haben. 
M o m ui  s e n St.-R.  II*  608,  3 hält  sie  für  .eine 
Art  von  Gerichtadienern'  und  meint,  sie  seien 
vielleicht  aus  den  d.  atlit.  iudic.  hervorgegangen. 
Beides  dünkt  uns  wenig  wahrscheinlich.  Nach 
dem  Berichte  des  Sidonius  senden  die  D.  den 
Anklägern  Boten  (a.  a.  0.  § 7 cum  aecusatorea 
. . nuntios  a deetmriru  opperirtntvr),  demnach 
scheint  es  doch  eher,  als  ob  sie  eine  leitende  Stel- ' 
lung  bei  der  Verhandlung  gehabt  hätten. 

Litteratur.  Meier  De  decemriris  stlitibus 
iudieandis,  Halle  1831.  Walter  Geach.  d.  röm. 
Rechts  § 695.  Mommsen  St.-R.  ID  605 — 608. 
Lange  Röm.  Altert.  I*  908B.  Keller  Röm. 
Civilprocess  g 5 und  die  bei  dem  Art.  Centum- 
v i r i angegebene  Litteratur. 

4)  Bei  Friedensschlüssen  pflegten  die  Römer 

mit  der  endgültigen  Festsetzung  der  Friedens- 
bedingungen und  der  Regulierung  des  neu  ge- 
wonnenen Gebietes  Commissionen  von  zehnMännem 
zu  betrauen,  so  im  J.  513  = 241  nach  Beendi- 
gung des  ersten  punischen  Krieges  (Polyb.  I 63, 
1)  und  sonst  sehr  oft.  Sie  sind  entweder,  wie 
in  dem  eben  erwähnten  Falle,  vom  Volke  ernannte 
ausserordentliche  Magistrate  oder  Abordnungen 
des  Senates,  die,  obwohl  eigentlich  dem  Oberfeld- 
herra  nur  als  Consilium  beigegeben,  diesen  doch 
durch  ihre  Beschlüsse  binden.  Mommsen  St.-R. 
II*  642f.  692f.  Art.  Legat  us.  f Kubier.] 

5)  Decemviri  samt  laciundis  s.  Quindeeim- 
viri  sacris  faciundis. 

Decennalia,  das  Fest  der  zehnjährigen  Re- 
gierungsdauer des  Kaisers,  zuerst  unter  Augustus 
gefeiert,  der  im  J.  727  = 27  die  Regierung  nur 
auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  übernahm  (Cass. 
Dio  LIII  18,  1 j s.  M o m m s e n St.-R.  II5  769L); 
der  Ablauf  dieser  Frist  wurde  durch  ein  Fest  be- 
gangen, das  offenbar  die  Einlösung  eines  im  Be- 
ginne dieser  Periode  abgelegten  Gelübdes  dar- 
steUte,  wie  man  ja  auch  schon  in  republicani- 
scher  Zeit  Vota  coneipierte  für  den  Fall,  si  in 
decem  annos  res  publica  eodem  stetitaet  statu 
(Liv.  XXI  62,  10.  XLH  28,  8).  Auch  für  die 
Regierung  des  Tiberiua  ist  diese  nanlyyvpic  i)  it- 
xartrjgic  (Cass.  Dio  LVII  24,  1)  nach  Ablauf  von 
je  zehn  Regierungsjahren  bezeugt,  sie  wurde  als 
decennalia  prima  und  altera  (i ipr  SexamjgtSa 
rrjv  Sevtigav,  ovxoj  ydg  avrrjy,  <LU’  ovx  ctxooc- 
TTigiia  <üröpa(ov  Cass.  Dio  LVIII  24,  1)  in  den 
J.  24  und  34  n.  Chr.  gefeiert,  und  dieser  Brauch 
ist  dann  in  der  Weise  festgehalten  worden  (Cass. 
Dio  LIII  16,  3 xal  iii  roövo  xal  ol  fmä  vaöra 
abtoxpdtopK,  xalncp  ppxh’  ic  vaxiöv  J.QOrm  iXl' 
i(  ndrra  xadrlxaf  t öv  ßlor  ixoStucrvpevoi,  Span 
öiü  Tätv  dixa  Atl  htbv  itögvaoay  an  xal  xipr  tjyt- 
povlav  aUhc  vor«  ävavtoipcvo i • xal  voüvo  xal 
yvy  ylyvnai),  dass  beim  Regierungsantritte  eines 


jeden  Kaisers  durch  die  Magistrate  und  Priester 
(wie  es  im  Mon.  Ancyr.  gr.  5,  8 von  Augustus 
heisst;  rfyac  ö.-itp  Tij;  ipij;  oamjglac  (=  vota 
pro  valetudine  mea]  ivalapßivetr  Ö«1  vc&v  bxd- 
tow  xal  Itgiaiv  xad'  Ixdorrjv  nevx mjglia  liptj 
(f  laaro  rj  obyxXryeoc)  vota  decennalia  pro  Salute 
et  incolumitate  imperatoris  coneipiert  wurden; 
so  thun  es  die  Arvalbrüder  beim  Regierungsan- 
tritt des  Pertinax  (CIL  VI  2102,  10),  Elagabal 
(CIL  VI  2104b  33)  und  Gordian  I.  (CIL  VI  2113, 
5);  dass  man  von  vornherein  einen  längeren  als 
zehnjährigen  Zeitraum  ins  Auge  fasste  (eine  aus 
dem  Anfänge  der  Regierung  des  Kaisers  Philippus 
Arabs  stammende  Inschrift  enthält  die  Beifügung 
ro t(ia)  XX  annalfibus)  felic(iter),  CIL  VI  1097), 
war  gewiss  nur  eine  seltene  Ausnahme;  über  die 
mit  der  alten Censnsperiodedes Lustrumzusammen- 
hängende Bemessung  der  Absätze  der  Vota  auf 
5,  10,  15  Jahre  s.  Art.  Quinquennalia.  Dass 
die  Festfeier  namentlich  durch  prunkvolle  Spiele 
mit  Aufgebot  aller  die  Schaulust  reizenden  Mittel 
begangen  wurde,  geht  aus  den  Beschreibungen 
der  Deccnnalien  des  Septimius  Severus  (Cass.  Dio 
LXXVI  1)  und  des  Gallienus  (Hist.  Aug.  Gallien.  7, 
4ff.)  hervor,  ein  feierliches  Opfer  von  Suovetau- 
rilia  zeigt  das  wahrscheinlich  zum  diocletiani- 
sehon  Neubau  der  Curie  gehörige  (Hülsen  Röm. 
Mitt.  VIII  1893,  281)  Säulenpostament  mit  der 
Inschrift  Caesarum  decennalia  teliciter  (CIL  VI 
1203,  vgl.  Matz-Duhn  Antike  Bildwerke  in  Rom 
nr.  3629).  Da  mit  der  Einlösung  der  vota  d.  zu- 
gleich die  Concipierung  neuer  Vota  für  den  gleichen 
Zeitraum  der  Zukunft  verbunden  war  (Woj  Si 
Ttopaioic  bppoieh)  aavrrjyvQiv  ayitv  xad'  Ix  dorr]  v 
bcxada  tnl>y  xfjc  rotJ  xpatoüytof  dpyili,  Sozom.  I 
25),  dessen  Vollendung  man  seit  dem  3.  Jhdt. 
nicht  mehr  als  d.  altera,  sondern  als  vicennalia 
bezeichnete  (Eichstaedt  Opusc.  orat.  II  223#.), 
so  finden  wir  häufig  mit  der  Erwähnung  der  voll- 
1 zogenenD.die  der  bevorstehenden  und  erwünschten 
Vicennalia  verbunden;  so  Btand  auf  dem  Seiten- 
stücke zu  dem  erwähnten  Säulenpostamente  Au- 
gustorum  vicennalia  teliciter  (CIL  VI  1204f., 
vgl.  H ü 1 s e n a.  a.  O.),  und  ganz  ebenso  trug  der 
orcus  novut  des  Diodetian  in  Rom  die  Inschrift 
rotis  X et  XX  (Hülsen  Bull.  areh.  com.  1895, 
46,  1),  die  Inschrift  eines  zu  Ehren  des  Diocle- 
tian  und  Maximian  ob  felicistimum  diem  XX 
(d.  i.  möennoiium)  vestrorum  errichteten  Ehren- 
l bogens  in  einem  numidischen  Municipium  beginnt 
mit  den  Worten  multis  XXX  (d.  i.  trieennalibus) 
veetris  (CIL  VIII  4764)  und  der  im  zehnten  Jahre 
der  Regierung  Constantins  d.  Gr.  für  ihn  in  Rom 
erbaute  Triumphbogen  hat  auf  den  Seiten  die  In- 
schriften »tc  X sic  XX  und  r otia  X votia  XX 
(CIL  VI 1189;  vgl.  auch  in  der  Inschrift  zu  Ehren 
desselben  Kaisers  aus  Sitifis  in  Mauretanien,  CIL 
VIII 8477  vot(ia)  X ...  mul(tis)  XX).  Das  Gleiche 
gilt  von  den  Münzen,  auf  denen  zuerst  die  D. 
• des  Antoninus  Pius  im  J.  148  n.  Chr.  erwähnt 
werden  (Inschr.  primi  decennalea  innerhalb  eines 
Kranzes);  es  finden  sich  da  Verbindungen  wie 
votis  X et  XX  teliciter).  r ottis)  XX  mult(is) 
XXX,  votis  XX  sic  XXX,  auch  vota  sol(uta) 
dec(ennalia)  II  — vota  sutcepta  deefennalia)  III 
(s.  Nachweise  dafür  bei  Eckhel  D.  N.  VIII 475B. 
Eichstaedt  a.  a.  O.  Stevenson  Dictionary 
of  Roman  Coins  31  lf.  898B.).  Auch  die  alexan- 
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drinischen  Kaisermünzen  feiern  die  xtgloSoe  St-  cz  cemsule  (486  n.  Chr.)  zur  Trockenlegung  und 

xatrggi;  oder  aegioSoc  Stxart),  vereinzelt  auch  Meliorierung  (Cassiod.  var.  II  32f.);  pomphafte 

Stxatxggie  xvgiov  genannt,  aber  nur  die  voll-  Inschriften  (CIL  X 6850-— 6852)  verkünden  das 

endete,  nicht  die  angetretene  Periode,  insbesondere  Gelingen  des  Werkes,  und  Prokopios  (bell.  Goth. 

durch  das  Beizeichen  eines  Palmzweiges.  der  die  I 11)  spricht  von  dem  xoiauoe  Sv  dtxarrißtor 

Beglückwünschung  symbolisiert  und  sich  nicht  r fj  Aaxlvtov  tpiorfj  xaloimv  ot  bttziog tot,  Sri  Sr) 

nur  auf  den  Münzen  des  zehnten,  sondern  auch  irreaxaldixa  ntguwv  nrjuüa  . . . ixßiXXti  etc  9a- 

der  folgenden  Regierungsjahre  findet;  darüber  er-  laoaav  agqp l xoXtv  Tagaxivr)v,  doch  kann  die 

schöpfende  Darlegungen  bei  L.  Schwabe  Die  Besserung  nicht  von  Bestand  gewesen  sein.  Vgl. 

kaiserlichen  Decennalien  und  die  aleiandrinischen  10  de  la  BlanchAre  Tarracine  188.196.  Momm- 
Münzen,  Tübingen  1896.  Im  4.  Jhdt.  brachte  sen  CIL  X p.  642.  684  (aber  die  dort  versuchte 

der  Senat  an  den  D.  eine  dem  Namen  nach  frei-  Beziehung  des  uralten  Meilensteins  von  Mesa  mit 

willige  Beisteuer  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  den  Doppelzahlen  Litt  und  X auf  das  D.  ist 
Casse  ( aurum  oblaticium,  s.  d.)  auf  (Symm.  rel.  weniger  wahrscheinlich;  er  stand  vielleicht  am 

18,  2 bei  Gelegenheit  der  D.  des  Valentinian  II.,  dirertimlum  der  Via  Appia  und  Setina,  s.  Rom. 

885  n.  Chr.:  nam  dirü  parenlibut  tuis  ob  de-  Mitt.  1889,84.  1895, 301).  691. 1019.  [Hülsen.] 
cennium  eingulis  minor  summa  deereta;  etiam  Decentii  iArv/vzioi),  nach  Steph.  Byz.  s.  v. 

dirut  tratet  mansuetudinis  tuae,  cum  tertium  ein  pannonisches  Volk.  [Patsch.] 

lustrum  aevi  impcrialit  ärgeret,  pardore  mu-  Deeentius.  1)  Caesar  850 — 353.  Magnus 
nißcentia  honoratue  adeerilur.  nunc  in  amorem  20  DecentiuB  heisst  er  auf  seinen  Münzen  (Conen 


tuum  Studio  nostra  crererunt,  nam  mute  scs- 
centae  auri  libras  deeennalibuii  imperii  tui  teetü 
derolws  ordo  promidt  urbanit  pimderibus  cim- 
terendas),  während  andererseits  die  Kaiser  den 
Anlass  zu  Gnadenbeweisen  und  Geschenken  (Sozom. 
I 25  von  den  Vicennalia  Constantins  d.  Gr.  Cod. 
Theod,  IV  18,  1 mit  der  Anmerkung  von  Gotho- 
fredus)  benützten;  wir  besitzen  noch  den  mit 
Reliefs  verzierten  silbernen  Ehrenschild,  den  Theo- 
dosius  I.  an  seinen  D.  der  Stadt  Emerita  in  Lusi- 
tanien  verlieh  (E.  Hübner  AntikeBildw.in Madrid 
nr.  472;  die  Inschrift  CIL  II  483  d(ominus)  n(o- 
tlcr)  Theodosius  perpet(uue)  Aug(uetut)  ob  diem 
felidssimum  X [d.  i.  decennalium]).  Tiefer 
hinunter  reichen  nur  die  Zeugnisse  der  Kaiser- 
münzen, auf  denen  sich  die  Inschriften  rota  V, 
X.  XX,  XXX  bis  etwa  in  die  Mitte  des  5.  Jhdts. 
finden.  [Wissowa.] 

Deeennium,  in  Rom,  das  von  der  Marrana 
durchflossene  sumpfige  Thal  füdlich  des  Caelius, 
dessen  Einwohner  in  der  Inschrift  CIL  VI  31 893 
(Ende  des  4.  Jhdts.  n.  Chr.)  Decennetues  heiBsen. 
Sonst  meist  erwähnt  in  mittelalterlichen  Quellen, 
vgl.  Jordan  Topogr.  n 318.  Corvisieri  Buonar- 
roti 1870,  193.  Lanciani  Acque  p.  12;  FÜR 
Tf.  36.  42.  Gregorovius  Gesch.  Roms  ni4  51 1. 
Hülsen  Bull.  comm.  1891,  355.  [Hülsen.] 
Decennovium  (AtxawSßiov  Procop.),  Teil  der 
Via  Appia  in  den  pontinischen  Sümpfen,  zwischen 
Forum  Appi  (43  mp.  von  Rom)  und  Tarracina 
(62  mp.),  die  niedrigste  Strecke,  in  der  noch  in 
früher  Kaiserzeit  der  Personenverkehr,  wenigstens 
in  der  feuchten  Jahreszeit,  nicht  auf  der  StrasBe, 
sondern  auf  einem  parallel  zu  ihr  laufenden  Canal 
erfolgte  (Strab.  V 238.  Hör.  sat.  I 5,  SB.,  s.  o. 
Bd.  II  S.  240).  Erst  Traian  pflasterte  im  J.  110 
die  Strasse  auch  an  dieser  Stelle  (Meilensteine  von 
Mesa,  Forum  Appi  und  Tarracina  CIL  X 6833. 
6835.  6839:  XVlIll  [lies  decennovium]  silice  sua 
pecania  stravit.  Im  6.  Jhdt.  war,  mit  dem  Ver- 
fall des  Strassen-  und  Canalnetzes,  die  versumpfte 
Region  weiter  nach  Norden  erstreckt;  König  Theo- 
dorich  übergab  das  Decennovium  viae  Appiae,  id 
eit  a Tripontio  utque  Tarrieinam,  iter  et  loca, 
quae  confluentibue  ab  vtraque  parte  paludibu» 
per  omne»  retro  principe*  inundaverant  (CIL 
X 6850.  6851),  dem  Caedna  Mavortiui  Baeiliut 
Decius,  ex  prnefecto  urbi,  ex  praelecto  praetorii, 


Mödailles  imperiales  VHP  23)  und  Inschriften 
(Dessau  745.  747.  OL  n 4827.  6221.  Vffl 
10169).  Wenn  eine  der  letzteren  ihn  Flavius 
Deeentius  nennt  (Dessau  746),  wird  dies  nur 
falsche  Reminiscenz  an  das  flavische  Kaiserhaus 
sein,  das  vorher  regiert  hatte.  Er  war  Vetter 
des  Magnus  Magnentius.  der  sich  850  durch  Er- 
mordung des  Constans  der  Krone  bemächtigt 
hatte  (consanguinena  Vict.  epit.  42,  2;  ytvn  ow- 
aaxApnoc  Zosim.  II  45,  2);  dass  andeTe  Quellen 
ihn  den  Bruder  des  Usurpators  nennen,  steht  da- 
mit nicht  im  Widerspruche,  da  ein  frater  patru- 
elü  gemeint  sein  kann  (Zonar.  XIII  8 p,  16  B. 
9 p.  18  C.  Vict.  Caes.  42.  8.  Eutrop.  X 12,  2. 
Socrat,  II  82,  9.  Sozom.  IV  7).  Seine  Erhebung 
zum  Caesar  fand  wahrscheinlich  in  den  letzten 
Tagen  des  J.  350  statt.  Daraus  würde  sich  einer- 
seits erklären,  dass  man  ihm  Anfang  351  in  Rom 
fälschlich  das  Consulat  zuschrieb  (De  R o s s i 
Inscr.  Christ,  urbis  Romae  I 111),  andererseits, 
dass  er  es  erst  352  wirklich  bekleidete  (M  o m m- 
sen  Chron.  min.  III  522.  De  Rossi  I 112- — 
116.  Brambach  CIRh  549).  Denn  cs  war  regel- 
mässige Übung,  dass  ein  Kaiser  dem  ersten  Jahre, 
das  nach  seiner  Thronbesteigung  begann,  den 
Namen  gab,  und  dies  ist  die  Ursache  für  den 
Irrtum  des  römischen  Steinmetzen  gewesen.  Wenn 
851  eine  Ausnahme  eintrat,  so  wird  das  daran 
gelegen  haben,  dass  Magnentius  den  Gaiso  schon 
zu  seinem  Mitconsul  designiert  hatte,  ehe  D.  die 
Cacsarenwürde  erhielt. 

Um  dem  Usurpator  hinter  seinem  Rücken 
Schwierigkeiten  zu  schaffen,  hatte  Constantius  II. 
die  Germanen  zu  einem  Einfall  in  Gallien  ange- 
stiftet (Liban.  or.  I 533.  540.  Zosim.  n 53,  8). 
Um  einen  Feldherrn  zu  ihrer  Abwehrzu  gewinnen, 
der  keiner  Usurpationsgelüstc  verdächtig  sei,  liess 
Magnentius  in  Mailand  den.  D.  znm  Caesar  aus- 
rufen  und  schickte  ihn  sogleich  an  die  Rhein- 
grenze  (Zonar.  XIII  8 p.  16  B.  Vict.  Caes.  42, 
8;  epit.  42,  2.  Eutrop.  X 12,  2.  Zosim.  II  45, 
2).  Aus  der  schweren  Kämpfen,  die  er  hier  zu 
führen  hatte  und  die  mit  einer  furchtbaren  Ver- 
wüstung Galliens  endeten  (Liban.  a.  O.  Iulian. 
epist.  ad  Athen.  278  D ff.),  ist  im  einzelnen  nur 
überliefert,  dass  er  eine  Schlacht  gegen  den  Ala- 
mannenkönig Chnodomarius  verlor  (Ammian.  XVI 
12,  5)  und  dass  ihm  die  Stadt  Trier  einmal  den 
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Eintritt  verwehrte  (Ammian.  XV  6,  4).  Da  die 
Besatzung  Galliens  zum  grössten  Teil  für  den 
Krieg  gegen  Constantius  verwendet  wurde,  war 
die  Macht,  welche  D.  befehligte,  zu  schwach,  um 
sich  gegen  die  Germanen  zu  halten  (Iulian.  or. 

I 35  A).  Im  letzten  Kampfe  des  Magnentiua 
wollte  er  ihm  gegen  die  Truppen  des  Constantius 
zu  Hülfe  ziehen,  erfuhr  aber  schon  unterwegs 
seinen  Tod  (Zonar.  XIII  9 p.  18  C.  Zosim.  II  54, 
2)  und  tötete  Bich  am  18.  August  353  (M  o m m- 
8 e n I 238)  in  Sens  (Eutrop.  X 12,  2)  durch  den 
Strick  (a.  0.  Vict.  epit.  442,  8.  Caes.  42,  9. 
Socrat.  II  32,  9.  Sozom.  IV  7). 

2)  Tribunus  etNotariusamHofeConstantiusII., 
von  diesem  361  an  den  Caesar  lulianus  geschickt, 
um  ihm  bestimmte  Truppen  abzufordem  (Ammian. 
XX  4,  2.  11.8,  4.  Iulian.  epist.  ad  Athen.  283C). 
Sp&ter  muss  er  am  Hofe  des  Valens  eine  sehr 
einflussreiche  Stellung  eingenommen  haben,  wie 
die  an  ihn  gerichteten  Briefe  des  Libanios  (ep. 
1387.  1393.  1498.  1509.  1514.  1530.  1531.  1534. 
1535.  1541.  1542)  beweisen.  Sievers  Das  Leben 
des  Libanius  137  Anm.  22. 

3)  Agens  in  Rebus  am  Hofe  Valentinians  II. 
im  J.  384  (Symmach.  rel.  38,  4).  Vielleicht  der- 
selbe vir  clarittimut  D.,  au  dessen  Sohn  Pan- 
sophius  der  Bischof  Ambrosius  in  Florenz  eine 
Wunderheilung  vollbracht  haben  soll.  Paulin.  vit. 
Ambros.  28  = Migne  L.  14,  36.  [Seeck.] 

Decetia,  Stadt  der  Aeduer,  Caes.  b.  G.  VII 
33.  Kreuzungspunkt  mehrerer  Strassen.  Itin. 
Ant.  367  (Decetia).  460  ( Deccidae ).  Tab.  Peut. 
(Degetia).  Beim  Geogr.  Rav.  IV  26  p.  234  DL 
zexeio.  Heute  Decize,  dÄp.  Niivre.  Desjardins 
Table  de  Peut.  32.  Holder  Altkelt.  Sprachsch. 
s.  v.  [Ihm.] 

dsgd;,  ein  Raum  des  Gefängnisses  in  Sparta, 
wo  die  Verurteilten  durch  Erdrosselung  hinge- 
richtet wurden,  vgl.  Plut.  Ag.  19.  [Thalhcim.] 

Deciana.  1)  Station  der  Strasse  von  Gallien 
über  den  »ummus  Pgrenaeut  nach  Hispanien, 
zwischen  diesem  und  Iuncaria  (s.  d.),  nach  der 
Peutingerschen  Tafel  (Deciana)  und  Ptolemaios 
<n  6.  72  Arxmra.  Geogr.  Rav.  303,  1.  341,  10). 
Die  Lage  ist  nicht  ermittelt  (Guerra  Diseurs«  ä 
Saavedra  92);  man  sucht  es  bei  San  Iulian.  Wahr- 
scheinlich nach  der  Beisetzung  eines  Decius  be- 
nannt. [Hübner.] 

2)  s.  N e r a t i u s. 

Decianae  thermae,  in  der  dreizehnten  Region 
von  Rom  (Aventinus);  nur  erwähnt  in  den  Regio- 
nariern (Jordan  Top.  II  561.569),  im  Chronogr. 
von  354  (Mommsen  Chron.  min.  I 147),  wo 
irrtümlich  Commodianae  geschrieben  wird,  bei 
Eutrop.  IX  4 ( Deciu»  Romae  lavacrum  aedifüavit), 
Cassiod.  chron.  ad  a.  252  (Mommsen  Chron.  min. 

II  147  hit  contulibut  Deciiu  Romae  lavacra 
aediücavit,  quae  suo  nomine  appellari  tuest!) 
und  in  der  Inschrift  eines  Sclavenhalsbandes  Bull, 
com.  1887,  266  = CIL  XV  7181:  in  Abentino 
in  domo  Potiti  v.  e.  ad  Decianae.  Einen  Plan 
derselben  hat  Lanciani  unter  Palladios  Zeich- 
nungen in  der  Sammlung  Devonshire  entdeckt 
und  Ruins  and  exc.  of  A.  R.  545  zuerst  publi- 
ciert.  Es  ergiebt  sich,  dass  einzelne  in  der  Vigna 
Torlonia  (früher  den  Jesuiten,  noch  früher  den 
Massimi  gehörig)  zwischen  S.  Prisen  und  S.  Alessio 
erhaltenen  Reste  diesenThermen  angehören;  zahl- 


reiche an  dieser  Stelle  gefundene  Inschriften 
sprechen  von  der  Sorge,  die  namentlich  Stadt- 
praefeeten  des  4.  Jhdts.  für  die  künstlerische 
Ausschmückung  der  Thermen  trugen  (CILVI  1 159. 
1160.  1167.  1192.  1651.  1672a.b;  dagegen  gehört 
die  von  Lanciani  hierher  gezogene  nr.  1165  zu 
den  Thermen  des  Agrippa,  nr.  1703  wahrschein- 
lich zu  denen  des  Sura,  die  Zugehörigkeit  von 
nr.  1671  ist  ganz  ungewiss).  S.  Lanciani 
Bull.  com.  1878,  252ff.;  Ruins  and  exc.  a.  a.  0. 
Gilbert  Topogr.  III  299.  [Hülsen.] 

Decianus.  1)  Stoiker  aus  Emerita  (Martial. 
I 8.  61,  10),  Freund  und  Gönner  Martials,  der 
ihn  seiner  innigen  Freundschaft  versichert  (II  5) 
und  ihn  alB  echten  Anhänger  der  stoischen  Lehre 
(I  8.  24)  und  als  treuen  und  bescheidenen,  dabei 
auch  hervorragend  gebildeten  und  geistvollen 
Mann  von  rechtschaffener  Gesinnung  rühmt  (I 
89).  Ihm  dediciert  er  auch  das  zweite  Buch  der 
Epigramme,  II  praef.  Vgl.  Friedländer  zu  18. 
Vielleicht  ist  er  der  Consul  im  J.  93  n.  Chr.  L. 
Silius  Decianus,  s.  S i 1 i u s.  [Stein.] 

2)  Decianus,  Cognomen  des  L.  Silius  Decia- 

nus, Consuls  suffectus  im  J.  93  n.  Chr.  mit  T. 
Pomponius  Bassus,  vgl.  Jahresh.  d.  öst.  archäol. 
Inst.  I 172.  [Groag.] 

3)  Decianus,  s.  Appuleius  Nr.  21.  22, 

Attius  Nr.  15,  Catos  Nr.  1,  Macrinius,  Pom- 
peius  Seneeio,  Roseius  Coelius,  Satrius,  Si- 
lius, Valerius  Trebicius.  [Stein.] 

Deciates  (Aixirjrat  Polyb.  Steph.  Byz.,  At- 
xuittoi  Ptolem.),  ligurisches  Volk,  Nachbarn  der 
Oxybier.  in  Narbonensis  an  der  Küste  westlich 
vom  Varusfluss.  Strab.  IV  202  tloUßioe  xqoo- 
i Uh)Oi  voic  bvoi  <pvlon  io>v  Atyvcov  rote  leyüeiot 
(Ingauni  und  Intemelii)  rd  re  röv  X)£vßiutv  xai 
tö  ribv  Atxoiräir.  Plin.  n.  h.  III  47  Ligurum 
celeberrimi  ultra  Alpet  Sallui,  Deciates,  Oxubi. 

III  35  in  ora  oppidum  Latinum  Antipolit,  regio 
Deciatium,  amnit  Varut.  Ptolem.  II  10,  5 At- 
xtarlwr  ( Aextauöv  coni.  Müller)  'ArrlrtoXtc.  Als 
diese  beiden  Stämme  (Trantalpini  Ligurer  Liv. 
ep.  47)  Antipolis  und  Nicaea  bedrängten,  wurden 
sie  von  den  von  den  Massalioten  zu  Hülfe  ge- 
rufenen Römern  unter  Q.  Opimius  im  J.  154  be- 
siegt. Polyb.  XXXIII  10.  11  (7.  8).  Liv.  ep.  47; 
vgl.  Flor.  I 18  (II  3),  4.  5.  Mommsen  R.  G. 
II8  360.  Desjardins  Gtogr.  de  la  Gaule  II 270. 
Die  Stad  t der  Aexrijrai  nennt  Artemidor  bei  Steph. 
Byz.  Atxlriror,  bezeichnet  sie  aber  irrtümlich  als 
tiAXk  ItaXlae;  die  genaue  Lage  ist  nicht  zu  er- 
mitteln (vgl.  Mela  II  76  Nicaea  tangit  Alpet, 
tangit  oppidum  Deciatum,  tangit  Antipolit).  Mög- 
licherweise steckt  der  Name  auch  in  der  ver- 
derbten Oberlieferung  beim  Geogr.  Rav.V  3 p.389 
Nicea,  Micalo  rolonia  Diceorum,  Antipotts; 

IV  28  p.  243  Nicea,  Melaconditia  (rar.  Jfeto- 

condina),  Anthopolit  (bei  Guido  80  p.  513  Ni- 
ca Ion  eolonia)-,  dazu  C.  Müller  zu  Ptolem.  II 
10,  5.  Ohne  Grund  scheidet  D e V i t Onomast. 
die  D.  bei  Plin.  III  35.  Mela.  Ptolem.  von  den 
D.  Ligurtt  (Plin.  III  47.  Flor.  Polyb.  Artem.). 
Desjardins  Göogr.  H 63!.  [Ihm.] 

Decidiana  s.  D o m i t i u s. 

Decidius.  1)  Cn.  Decidiut  Samnit,  d.  h.  jeden- 
falls: einSamnite,  wurde  672=  82  wie  viele  seiner 
Landsleute  von  Sulla  proseribiert,  entging  dem 
Tode  und  wurde  von  dem  gleichfalls  aus  Samnium 
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stammenden  A.  Cluentius  Habitus  unterstützt 
(Cic.  Cluent.  161).  Tac.  dial.  21  citiert  eine  un- 
bedeutende Rede  des  jungen  C.  Iulius  Caesar 
pro  Decio  Samnite , von  der  schon  H.  Meyer 
(Orat.  Rom.  frg.1  418)  vermutete,  dass  sie  die 
Rehabilitierung  eines  von  Sulla  geächteten  Sum- 
mten behandelte.  Die  Identität  beider  Persönlich- 
keiten ist  sehr  wahrscheinlich,  und  John  hat 
jetzt  auch  den  Namen  D.  in  den  Text  des  Tacitus 
autgenommen. 

2)  Domitius  Decidius  s.  D o m i t i u s. 

3)  Decidius  Saxa,  Bruder  des  Folgenden,  war 
mit  diesem  als  sein  Quaestor  714  = 40  in  Syrien 
und  befehligte  anscheinend  in  Apameia;  während 
die  Besatzung  der  übrigen  Städte,  die  aus  alten 
Soldaten  des  Brutus  und  Cassius  bestanden,  zu 
Q.  Labienus  Parthicus  übergingen,  behauptete  er 
sich  hier  bis  nach  der  Flucht  seines  Bruders  aus 
dem  Hauptquartier  (Dio  XL VIII 25, 2);  vgl.  Nr.  4. 

4)  L.  Decidius  Saxa  (Name  in  den  Hss.  viel- 
fach entstellt,  Praenomen  nur  bei  Caes.),  war  ein 
Spanier  von  Geburt  (ex  ultima  OtUiberia  Cic. 
Phil.  XI  12;  ex  ultimia  gentibus  XIII  27)  und 
ursprünglich  caitrorum  metator  (Cic.  Phil.  XI 
12.  XIV  10).  Er  diente  zuerst  unter  Caesar  in 
dem  Kriege  gegen  die  Legaten  des  Pompeius  in 
Spanien  705  = 49  (Caes.  bell.  civ.  I 66.  3)  und 
dann  anscheinend  in  dem  gegen  die  Söhne  des 
Pompeius  709=45,  wurde  darauf  von  Caesar  mit 
nach  Rom  genommen,  mit  dem  römischen  Bürger- 
recht beschenkt  und  für  das  nächste  Jahr  zum 
Volkstribun  ernannt  (Cic.  Phil.  XI  12.  XIII  27). 
Nach  Caesars  Tode  schloss  er  sich  an  Antonius 
an,  erhielt  von  ihm  Ländereien  in  Campanien 
angewiesen  und  gehörte  im  mutinensi6chen  Kriege 
zu  seiner  nächsten  Umgebung,  wird  daher  oft  von 
Cicero  verhöhnt  (Phil.  VIII  9.  X 22.  XI  12.  37. 
XII  20.  XIII  2.  27.  XIV  10).  Im  J.  712  = 42 
führte  er  mit  L.  Norbanus  die  Vorhut  des  Heeres 
der  Triumvirn  in  Makedonien  und  nahm  zunächst 
bei  den  Pässen  der  Korpiler  in  Thrakien  Stel- 
lung, um  den  Vormarsch  des  Brutus  und  Cassius, 
die  von  Asien  kamen,  aufzuhalten  (Appian.  bell, 
civ.  IV  87.  Dio  XL VII  35,  20.  Zonar.  X 19). 
Vor  der  feindlichen  Übennacht  musste  er  sich 
jedoch  bis  an  die  makedonische  Grenze,  wo  Nor- 
banus stand,  zurückziehen  und  besetzte  mit  diesem 
die  hier  östlich  von  Philippi  liegenden  sapaeisehen 
Pässe.  Es  gelang  dem  Feinde,  diese  sehr  feste 
Position  zu  umgehen  und  in  den  Rücken  des  Nor- 
banus und  D.  nach  Philippi  zu  kommen  (Appian. 
IV  102 — 104.  Plut.  Brut.  38.  Dio.  Zonar.),  aber 
sie  zogen  sich  wenigstens  noch  rechtzeitig  nach 
Amphipolis  zurück  und  verteidigten  sich  hier  bis 
zum  Eintreffen  des  Antonius  (Appian.  IV  104. 
107).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  begleitete 
D.  den  Antonius  nach  Asien  und  erhielt  von  ihm 
die  Statthalterschaft  von  Syrien  im  J.  713  = 41 
(Appian.  SyT.  51.  Dio  XLVIII  24,  3).  Schon 
gegen  Ende  dieses  Jahres  brachen  die  Parther 
unter  Führung  des  Q.  Labienus  in  die  Provinz 
ein  und  verheerten  sie  weithin;  D.  wurde  zwischen 
Apameia  und  Antiocheia  geschlagen,  schöpfte 
Verdacht,  dass  seine  Truppen  sich  von  labienus 
zum  Abfall  verlocken  lassen  möchten,  und  entfloh 
heimlich  aus  seinem  Lager  nach  Antiocheia  Als 
nun  Apameia,  wo  man  ihn  für  tot  hielt,  sich 
den  Parthern  ergab,  setzte  er  seine  Flucht  nach 


Kilikien  fort,  wurde  aber  von  Labienus  verfolgt 
und  eingeholt,  worauf  er  sich  entweder  selbst 
den  Tod  gab  oder  ihn  durch  Feindosliand  empfing, 
Anfang  714  = 40  (Liv.  ep.  CXXVI1I.  Flor.  II 
19,  4.  Veil.  II  78,  1.  Dio  XLVIII  25,  3f,  vgl. 
Hör.  cartn.  III  6,  9 und  Porphyr,  und  Acro  z.  d.  St. 
Mommsen  Res  gestae  D.  Aug.1  125.  Drumann- 
Groebe  G.  R.  I 318).  Vgl.  Nr.  3.  [Münzer.] 
Decii  ara,  nach  Jordan.  Get.  18, 103  wurde 
noch  später  die  Stätte  so  genannt,  wo  Traianus 
Decius  vor  der  Schlacht  bei  Abrittus  geopfert 
hatte.  [Patsch.] 

Decima,  römische  Göttin  der  Indigitamenta, 
zu  der  man  flehte,  wenn  die  Geburt  im  zehnten 
Monat  der  Schwangerschaft  erfolgte  (Varro  bei 
Gell.  III  16,  10.  Tertull.  de  anima  37).  Wenn 
Varro  und  Caesellius  Vindex  bei  Gellius  a.  a.  0. 
die  Geburtsgöttin  zu  einerSchicksalsgöttin  machen 
und  in  D.  eine  der  Parzen  erkennen,  so  beweist 
das,  wie  die  Deutungsversuche  der  Grammatiker 
durch  die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Vor- 
stellungen, hier  der  von  den  jloipai,  beeinflusst 
sind.  [Aust.] 

Deeimanus,  Freund  Frontos,  der  seinen  Tod 
beklagt.  De  nepote  amisso  2 p.  236  Naber,  ge- 
schrieben um  165  n.  Chr.  [Stein.] 

Decimatio,  griechisch  Sexartla  (Plut.  Ant. 
39,  7)  oder  iexarcvait  (Zonar.  VII  17),  war  eine 
bei  den  Römern  althergebrachte  militärische  Strafe 
(Dion.  Hai.  IX  50,  7.  Tac.  ann.  HI  21.  Plut. 
Crass.  10,  3.  Ammian.  Mare.  XXIV  3,  2),  durch 
welche  ganze  Truppenteile,  die  gemeutert,  die 
Reihen  verlassen  oder  dieFeldzeichen  weggeworfen 
hatten,  gemassregelt  wurden  (Marquardt  St.- 
V.  II1  573).  Sie  bestand  darin,  dass  der  Ober- 
befehlshaber vor  versammeltem  Heere  jeden  zehn- 
ten Mann  der  Schuldigen  durch  das  Los  zum 
Tode  bestimmte,  die  übrigen  kamen  mit  dem 
Schrecken  davon  und  erhielten  nur  schlechtere 
Rationen  (Polyb.  VI  38,  2.  3.  Plut.  Ant.  39,  7. 
Suet.  Aug.  24.  Cass.  Dio  XLIX  27,  1.  38,  4. 
Front,  strat.  IV  1,  37).  Um  den  Schimpf  der  D. 
(Plut.  Crass.  10,  3)  zu  erhöhen,  wurden  die  dem 
Tode  Verfallenen  vielfach  nicht  mit  dem  Beil, 
sondern  mit  Knütteln  getötet  (Polyb.  VI  38,  2. 
3.  Dion.  Hai.  IX  50,  7.  Tac.  ann.  in  21.  Front, 
strat.  IV  1,  34).  Decimationes  waren,  nament- 
lich zur  Zeit  der  Republik,  sehr  häufig.  So  voll- 
streckten diese  Strafe  Appius  Claudius  Sabinus 
471  v.  Chr.  im  Volskcrkricge  (Liv.  II  59,  11. 
Dion.  Hai.  IX  50,  7.  Frontin.  strat.  IV  1,  34.  Zo- 
nar. VII  17),  Q.  Fabius  Maximus  Rullus  (Front, 
strat.  IV  1,  35),  M.  Crassus  im  Sclavenkriege 
(Plut.  Crass.  10,  3),  Iulius  Caesar  49  zu  Placentia 
fass.  Dio  XLI  35,  5),  Domitius  Calvinus  39  in 
Spanien  (Cass.  Dio  XLVIII  42,  2),  M.  Anto- 
nius 36  im  Partherkriege  (Plut.  Ant.  39,  7. 
Cass.  Dio  XLIX  27,  1.  Frontin.  strat.  IV  1,  37). 
Octavian  34  im  Dal  materkriege  (Cass.  Dio  XLIX 
38,  4.  Suet.  Aug.  24),  L.  Apronius  20  n.  Chr. 
im  Tacfarinaskriege  (Tac.  ann.  III 21),  Galba  bei 
seinem  Einzüge  in  Rom  (Suet.  Qalb.  12),  von 
den  späteren  Kaisern  Iulian  (Ammian.  Marc,  XXIV 
3,  2)  und  Macrinus  (Hist.  Aug.  Macrin.  12,  2) 
Um  milde  zu  erscheinen,  verfügte  der  letztge- 
nannte statt  der  D.  bisweilen  auch  blos  eine 
Centesimatio.  [Fiebiger.] 

Decimin,  Strassenstation  in  Dalmatien  vor 
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Andetrium-Gornji  Mai  (Geogr.  Rav.  210,  17). 

Wohl  ad  Decimum  vod  Salon»  aus  aof  der  Via 
Gabiniana.  [Patsch.] 

Decimius,  römischer  Familienname.  Dieältere 
Form  Decumius  findet  sich  in  den  Hss.  nur  beim 
bell.  Afr.  34,  2 (Nr.  2),  dagegen  häufig  auf  In- 
schriften republicanischer  Zeit  in  Rom  (CIL  VI 
16771.  16771  a.  16774),  Praeneste  (XIV  2855. 

2968.  3116),  Tusculum  (vgl.  Nr.  5)  und  sonst 
(vgl.  noch  CIL  I p.  577). 

1)  C.  Decimius,  wahrscheinlich  Sohn  vonNr.9, 
ging  583  = 171  als  Gesandter  nach  Kreta  (Liv. 

XLII  35,  7),  war  585  = 169  Praetor  peregrinus 
(Liv.  XLIII  11,  7.  15,  3.  XLIV  16,  7)  und  wurde 
586  = 168  als  Gesandter  nach  Ägypten  geschickt, 
um  Antiochos  Epiphanes  zur  Einstellung  der 
Feindseligkeiten  gegen  Ägypten  zu  bewegen;  im 
Gegensätze  zu  dem  Haupt  der  Gesandtschaft  C. 

Popilliu6  Laenas  (s.  d.)  äusserte  er  sich  während 
des  Aufenthaltes  auf  Rhodos  milder  Uber  die  Hai-  J 
tung,  die  die  Insel  im  Kriege  mit  Perseus  ein- 
genommen hatte;  nach  Ordnung  der  ägyptischen 
Angelegenheiten  kehrte  er  nach  Rom  zurdck  (Liv. 

XLIV  19,  18.  29,  1.  XLV  10.  10-15.  12,  3ff. 

13,  11!.). 

2)  C.  Decimius.  überbrachte  im  J.  700  = 54 
dem  Cicero  einen  Brief  des  Atticus  aus  Buthroton 
(Cic.  ad  Att.  IV  16,  9).  Vielleicht  identisch  ist 
C.  Decimius,  der  im  J.  708  = 46  als  Quaestorier 
mit  seiner  zahlreichen  Sclavenschar  die  Proviant-  30  XLIX  11.  1 . 


gewiss  zuverlässig,  da  in  der  Regel  hervorragende 
Leistungen  der  Bundesgenossen  von  den  römischen 
Annalisten  nicht  erwähnt,  sondern  geflissentlich 
verschwiegen  werden.  Es  ist  möglich,  dass  D. 
mit  dem  römischen  Bürgerrecht  belohnt  wurde, 
und  dass  die  seitdem  in  Rom  erscheinenden  De- 
cimii  seine  Nachkommen  sind.  [MUnzer.] 

7)  Decimii,  Faustus  undFortunatus  bezeichnen 
sich  auf  einer  Grabinschrift  (CIL  VI  9239)  als  ca- 

10  balorex  de  ria  taera.  Da  rarere  der  technische 
Ausdruck  für  die  Herstellung  von  Gelassen  und 
anderen  Gegenständen  aus  Steinen  ist  (Plin.  n.  h. 
XXXVI  182.  159.  Apul.  met.  II 19  u.  ö.),  so  wird 
man  sie  für  Steinarbeiter,  nicht  für  Gemmen- 
schneider (R.  Rochette  Lettre  ä Schorn  38)  zu 
halten  haben.  [O.  Rossbach.] 

8)  C.  Decimius  Flavus,  soll  sich  als  Tribunus 
militum  unter  dem  Consul  M.  Claudius  Marcellus 
im  J.  545  = 209  gegen  Hannibal  ausgezeichnet 

I haben;  der  ganze  Schlachtbericht  ist  aber  unge- 
schichtlich, und  daher  ist  auch  der  von  Nr.  9 
entlehnte  Name  als  erfunden  anzuschen  (Liv. 
XXVII  14,  8,  daraus  Plut.  Marcell.  26, 4 ; QUßioe, 
vgl.  o.  Bd.  III  S.  2752). 

9)  C.  Decimius  Flavus,  Stadtpraetor  570  = 
184,  bald  nach  dem  Amtsantritt  gestorben  (Liv. 
XXXIX  32,  14.  38,  2.  39,  1.  7).  [Münzer.] 

10)  Decimius  Philo,  an  den  Marcus  und  Verus 
(161 — 169  n.  Chr.)  ein  Rescript  richteten,  Dig. 


magazine  auf  der  Insel  Cercina  in  der  kleinen 
Syrte  bewachte,  aber  beim  Nahen  des  Cacsarianers 
C.  Sallustius  Crispus  eilends  entfloh  (Bell.  Afr. 
34,  2). 

3)  L.  Decimius,  ging  im  J.  583=  171  vor 
Ausbruch  des  Krieges  mit  Perseus  als  Gesandter 
zu  König  Genthios  nach  Illyrien,  kehrte  aber 
Ende  des  Jahres  unverrichteter  Sache  zurück  und 
stand  in  Verdacht,  dass  er  sich  von  den  illyrischen 


11)  Decim(ius)  Secundinus,  v(ir)  cflaritti- 
mus),  proconi(ul)  von  Achaia  im  3.  oder  4.  Jhdt. 
n.  Chr.,  CIL  III  568.  Schreiben  des  D.  an  curo- 
tfhor)  et  dclensfor/  „infietemium,  worin  er  diesen 
die  Wiederherstellung  der  Wasserleitung  aufträgt 
vgl.  Mommsen  z.  Inschr.).  [Groag.] 

Decimum  (adDeeimum,  ad  Decvmum,  s.  auch 
Art.  Decimin).  1)  Decimum,  Vorort  (.vpodorcitw) 
des  römischen  Karthago,  wo  im  J.  536  Kämpfe 


Häuptlingen  habe  bestechen  lassen  (Liv.  XLII  40  zwischen  den  von  Hadrumetum  anrückenden  Trup- 


37,  lf.  45,  8 aus  Polvbios,  vgl.  Appian.  Mac.  11, 4; 
s.  Nr.  4). 

4)  M.  Decimius,  wurde  nach  Liv.  XLII  19.  7 
im  J.  582=  172  zusammen  mit  Ti.  Claudius  Nero 
nach  Asien,  besonders  auch  nach  Kreta  und  RhodoB 
geschickt  und  kehrte  mit  ihm  gegen  Ende  des 
Jahres  wieder  heim  (ebd.  26,  7).  Die  Angabe 
stammt  aus  einem  ungenauen  annalistischen  Be- 
richt und  ist  wertlos  gegenüber  der  besseren  aus 


pen  Beiisars  und  den  Vandalen  stattfanden,  Pro- 
cop. bell.  Vand.  I 17 — 20.  Offenbar  so  benannt, 
weil  am  zehnten  Meilenstein  von  Karthago  gelegen 
(dazu  stimmt  auch,  dass  Prokop  selbst  die  Ent- 
fernung von  Karthago  auf  70  Stadien  ansetzt.  vgl. 
Hultsch  Metrol.1  69).  Wohl  beim  heutigen  Dorfe 
Sidi-Fethalla,  54  m.  östlich  von  Tunis  (T  i s s o t 
G4ogr.  comp,  de  l’Afrique  II  120).  [Dessau.] 

__  ___  2)  ad  Decimum,  erste  Station  der  Via  Latina 

Polybios  geflossenen  bei  Liv.  XLII  37,  lf.  vgl.  50  (Itin.  Ant.  305),  in  der  Nähe  der  heutigen  Tenuta 


Appian.  Mac.  11, 4),  wonach  L.  Decimius  damals, 
während  Claudius  mit  zwei  andern  Gesandten 
nach  Asien  ging,  an  König  Genthios  nach  Illyrien 
geschickt  wurde  (vgl.  Nr.  3).  Die  Entstellung 
des  Praenomens  wird  dem  Annalisten  zur  Last 
zu  legen  sein. 

5)  M.  Decumius,  Aedil  von  Tusculum  in  eicero- 
nischer  Zeit  (CIL  I 1125  = XIV  2626). 

6)  Num.  Decimius,  prinerpt  genrre  ae  diritiis 


die  Ciampino;  dort  gefunden  eine  Bleiröhre  mit 
pub(licum)  Derimientium,  CIL  XIV  4229.  Vgl. 
Tomassetti  Not.  d.  seavi  1886,  159;  IUustra- 
zione  della  via  Latina  84.  316. 

3)  ad  Decimum,  in  Gallia  Cisalpina,  mutatio 
an  der  Strasse  zwischen  Mediolanium  und  Ticenum 
(Itin.Hieros.557),  von  jedemder  beidenEndpunkte 
10  mp.  Die  Distanz  führt  auf  das  jetzige  Binasco, 
welches  aber  keine  antiken  Reste  zu  haben  scheint 


«ob  Boriani  modo,  undc  erat,  >ed  totu  Samniu,  ßo  (M  u 0 n i Binasco,  Milano  1864). 


rettete  durch  sein  rechtzeitiges  Erscheinen  an 
der  Spitze  von  8000  Mann  zu  Fuss  und  500  zu 
Pferd  im  J.  537  = 217  den  Magister  equitum  Q. 
Minucius  vor  einer  Niederlage  durch  Hannibal 
bei  Gereonium.  Der  Bericht  darüber,  den  Liv. 
XXII  24,  11—14  (vgl.  Zonar.  VIII  26;  tivi; 
2avnjü>r  xazä  rixgv  JtH!  'Peo/jaloic  ixlxovgoi 
depixrov/urot)  aus  quidam  auctorei  entnimmt,  ist 
Pauly-Wtaaow*  IV 


4)  ad  Decimum,  in  Gallia  Cisalpina,  mutatio 
an  der  Strasse  von  Augusts  Taurinorum  nach 
Laumellum  (Itin.  Hieros.  556),  10  mp  östlich 
Turin,  zwischen  dem  heutigen  Settimo  Torineae 
und  Chivasso. 

5)  ad  Decimum,  in  Calabrien,  mutatio  der 
Via  Traiana,  10  mp.  südöstlich  von  Gnathia  (Tone 
di  Agnazzo),  Itin.  Hieros.  609.  [Hülsen.] 
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6)  ad  Deeumum,  Station  der  römi sehen  Strasse  Abgrenzung  der  in  unserer  Sammlung  vereinigten 

von  Gades  nach  Corduba,  zwischen  diesem  und  und  der  nicht  in  sie  aufgenommenen  Constitutionen 

Epora  nur  in  den  Itinerarien  von  Vicarello  (CIL  gegeben  werden  soll.  Denn  hier  wird  das  Gesetz 

XI  3281 — 3284)  verzeichnet,  und  zehn  Millien  von  über  die  Aufhebung  der  dediticia  libertär  (Cod.  VII 

Cordula  zu  suchen,  ain  rechten  Baetisufer,  etwa  5)  den  Deeisionen,  das  (liier  die  Beseitigung  der 

gegenüber  von  Villalranca  de  las  Agujas,  von  den  Ixihni  luniani  (Cod.  VII  6)  den  Extravaganten 

Nadeln  oder  Klippen  im  Fluss  (Guerra  Discurso  zugeschrieben.  Beide  aber  enthalten  keine  Ent- 

4 Saavedra  92).  Daher  nicht  mit  Detumo  (s.  d.)  Scheidung  einer  Streitfrage,  sondern  eine  Ab- 

zusammen  zu  stellen.  [Hübner.]  Schaffung  veralteten  Rechts.  Hierzu  kommt,  dass 

Decimus.  1)  8.  Aurelius  Nr.  114,  Flavins  10  auch  die  c.  Cordi  1.  5 sowohl  die  Sammlung  wie 
und  l’acarius.  Der  Name  beispielsweise  genannt  die  Einzelgesetze  erwähnt,  aber  allen  zu  ihnen 

von  Martial.  V 21,  1.  [Stein.]  gehörigen  Constitutionen  den  gleichen  Charakter 

1)  M.  Aurelius  Decimus,  prinreps  peregri-  beilegt:  tarn  quinquaginta  decisiones  feeimus 

nnrum,  praeses  Numidiae  im  J.  284.  Dessau  17110m  alias  ad  rnmmndum  proposili  operis  per- 

607.  609.  CIL  VIII  2529.  2530.  2643.  2663.  tinmtes  plurin.as  eonslitutinnes  promulgarimus, 

2678.  2717.  4221.  4222.  4578.  7002.  quibus  marimus  antiquarum  rerum  artieulus 

3)  Flavius Decimus,  Consul  suffectus  im  J.  289,  emcndatus  et  eoartatus  est.  Da  schliesslich  auch 

CIL  X 4631.  [Seeck.]  das  Mittel  einer  zeitlichen  Abgrenzung  versagt, 

Decisiones  quinquaginta  warderTitel  einer  so  müssen  wir  darauf  verzichten,  die  zu  den  D. 

Sammlung  von  Constitutionen,  durch  welche  Iu-  20  q.  gehörigen  Gesetze  aus  dem  Codex  von  534 
stinian  nach  Erlass  des  älteren  Codei  (529)  das  herauszuschälen. 

auf  den  Schriften  der  Juristen  beruhende  und  Fraglich  ist  auch  das  Verhältnis  dieser  Con- 
nach  Massgabe  desCitiergesetzes(Bd.III  S.2608B.)  stitutionen  — sowohl  der  in  den  D.  q.  ver- 

noch  fortgeltcnde  ,alte  Recht1  zu  verbessern  und  einigten  wie  der  Extravaganten  — zu  den  Di- 

zu  vereinfachen  suchte  (c.  Cordi  1).  Das  Werk  gestenlustinians.  NachdcrcinenMeinung(Biener 

ist  als  solches  nicht  erhalten;  es  wurde  mit  dem  Gesch.  d.  Novellen  4f.)  ging  der  Plan  nach  dem 

Erlass  des  jüngeren  Codex  (534)  ausser  Kraft  ge-  Erlasse  des  älteren  Codex  (von  529)  nur  darauf, 

setzt  (c.  Cordi  5).  Die  Constitutionen  Iustinians  das  Juristenrecht  durch  Kaisergesetze  zu  regeln, 

aber,  aus  denen  es  bestand,  sind  (jedenfalls  zum  welche  veraltete  Rechtsinstitute  und  Rechtssätze 

weitaus  grössten  Teil)  in  das  letztere  Gesetzbuch  30  beseitigen  und  Controversen  entschieden:  erst 

aufgenommen  worden.  allmählich  sei  der  Gedanke  einer  durchgreifenden 

In  den  iustinianisehen  Rechtsbüchern  wird  Codification  gereift.  Nach  der  anderen  Ansicht 

mehrfach  auf  die  T).  q.  Bezug  genommen:  1)  Inst.  hätte  der  Kaiser  von  vornherein  oder  doch  wenig- 

I 5,  3 (=  Cod.  Iust.  VII  5 vom  J.  530);  2.  Inst.  stens  nach  Fertigstellung  des  ersten  Codex  das 

IV  1, 16  (=  Cod.  Iust.  VI 2,  22  vom  17.  Nov.  530);  gesammte  Juristenrecht  in  die  Form  eines  Gesetz- 

3.  Cod.  Iust.  VI  51,  10b  (=ebd.  VI  30,  20  vom  buches  zu  bringen  beabsichtigt  und  seien  die  Con- 

30.  April  531).  Ausserdem  werden  sie  4.  in  der  stitutionen.  welche  die  Controversen  regelten,  nur 

sog.  Turiner  Institutionsglosse  (Text  von  K rüger  als  Vorarbeit  zu  diesem  Gesetzeswerke  aufzufasaen 

Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  VII  66)  nr.  241  (=  Cod.  (Puchta  8 139.  Karlowa  1006).  Entscheidend 

Iust.  VIII  47,  10  vom  1 . September  531 ) erwähnt  40  ist,  dass  die  Commission  zur  Abfassung  der  Di- 
(denVersuchvonDirksenHinterl.Schr.il  16311.,  gesten  schon  vor  der  Herausgabe  derD.  q„  näm- 

dies  Citat  durch  Textänderung  zu  beseitigen,  hat  lieh  am  15.  Dec.  530  eingesetzt  wurde  (c.  Deo 

Savigny  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalter  II5  202.  14).  Denn  unter  den  sicher  dieser  Sammlung 

VI*  62  mit  Recht  zurückgewiesen).  Dit  unter  die  ungehörigen  Constitutionen  finden  Bich  zwei,  näm- 

Ereignisse  des  J.  529  eingereihte  Notiz  in  derChro-  lieh  die  oben  unter  nr.  8 und  4 angeführten, 

nographie  des  Malalas  (XVIII  p.  448  Dindorf)  ist  welche  erst  dem  J.  531  angehören.  Der  eine  Plan 

aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  hinsichtlich  kann  also  nicht  den  andern  ersetzt  haben,  son- 

des  am  Schlüsse  erwähnten  fsorößißHov  auf  den  in  dern  beide  gingen  neben  einander  her.  Die  Ord- 

jenemJahreergangenen(ältcren)Codexzubeziehen.  nung  der  fraglichen  Gegenstände  in  den  Consti- 
Die  früher  öfters  unternommenen  Versuche  50  tutionen  unserer  Sammlung  und  in  den  Extra- 
der Wiederherstellung  unserer  Decisionensamm-  Vaganten  diente  zur  Vorbereitung  der  Digesten 

lung  (Merilliu8ExpositioncsinLdecisiones.l618.  und  zur  Klarstellung  der  Absichten  deB  Gesetz- 

Wiel  i n g lurisprudentia  reBtituta  II  144ff.)  be-  gebers.  Ohne  Frage  war  es  für  den  Richter,  dem 

ruhen  auf  unsicheren  Grundlagen.  Denn  es  steht  die  Juristenschriften  nun  in  neuer  Gestalt  als 

fest,  dass  lustinian  zur  Verbesserung  des  ius  retus  Gesetzbuch  (Digesten)  vorgelegt  wurden,  nicht 

nicht  nur  die  in  dieser  Sammlung  vereinigten  Ge-  ausreichend,  dass  in  diesem  nichts  mehr  von  den 

setzte  erlassen  hat,  sondern  auch  noch  andere  selb-  res  maneipi,  deditieii,  Latini  luniani  u.  s.  w. 

ständige  neben  ihr  (c.  Cordi  1.  5;  vgl.  Inst.  I enthalten  war,  sondern  es  musste  ihm,  wenig- 

5,  3).  Man  hat  zwar  geglaubt,  aus  der  ganzen  stens  soweit  die  lietreffenden  Rechtsinstitute  nicht 

(weit  über  fünfzig  hinausgehenden)  Zahl  der  hier  60  Bchon  vorher  völlig  aus  der  Praxis  verschwunden 
in  Betracht  kommenden  Constitutionen  diejenigen  waren,  ausdrücklich  gesagt  werden,  dasB  sie  be- 

für  unsere  Sammlung  in  Anspruch  nehmen  tu  seitigt  oder  abgeändert  seien.  Und  wenn  die  Con- 

dürfen,  in  denen  der  Kaiser  Controversen  des  troversen  auch  grundsätzlich  in  das  neue  Gesetz- 
älteren Rechts  entschied.  Hierfür  darf  man  sich  buch  nicht  übergingen,  so  war  es  doch  wünschens- 

nicht  auf  Inst.  1 5,  3 (decisiones,  per  quas  . . . wert,  dass  ihre  Entscheidung  offen  ausgesprochen 

antiqui  iuris  altereationes  plnearimus)  lierufen.  wurde.  Diese  Ziele  suchte  man,  da  zunächst  der 

Nimmt  man  den  Inhalt  der  Stelle  im  ganzen,  so  ältere  Codex  von  529  in  Geltung  blieb  (c.  Tanta 

zeigt  sieh,  dass  mit  diesen  Worten  keine  scharfe  23),  durch  Nachtragsgesetze  zu  diesem  zu  er- 
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Teichen.  Erst  allmählich  (534)  sah  man  ein,  dass 
es  richtiger  sei,  die  Novellen  in  den  Codex  selbst 
einzuverleiben  (e.  Cordi  1.  2);  so  entstand  dessen 
neue  Bearbeitung. 

Neue  Litteratur:  Zimmern  Geech.  d.  Röm. 
Privatrechts  1 1761.  Puchta  Inst. 10  § 139.  Ru- 
dorff  Rom.  Rechtsgesch.  I 298.  Karlowa  Rom. 
Rechtsgesch.  I 10061.  Krilger  Gesch.  d.  Quellen 
und  Litt.  d.  Röm.  Rechts  3251.  Landucci  Stör, 
d.  dir.  R.  I’  2841.  (Jörs. 

* Deciumat...,  Volk  oder  Gemeinde  der  Vas- 
conen im  diesseitigen  Hispanien.  nur  bei  Mela 
erwähnt  (in  der  ganz  verderbten  Stelle  III  15  de- 
ctumaturia  gonang  gaugo  et  magrada ; Uria,  s. 
d.,  ist  die  heutige  Oria),  vielleicht  * Dertumatee 
(auch  an  Decumates,  wie  in  Germanien,  könnte 
gedacht  werden)  oder  ähnlich.  Plinius  hat  den 
Namen  übergangen;  die  läge  ist  nicht  ermittelt. 

[Hübner.] 


er  den  Consul  des  vorhergehenden  Jahres  L.  Opi- 
mius  auf  Grund  des  sempronischen  Provocations- 
gesetzes  wegen  seiner  gewaltsamen  Unterdrückung 
der  gTacchischen  Bewegung  an;  aber  der  von  C. 
Papirius  Carbo  verteidigte  Angeklagte  wurde  frei- 
gesprochen,  und  dem  D.  wurde  von  seinen  Gegnern 
vorgeworfen,  dass  er  von  der  gracchischen  Partei 
erkauft  worden  sei  (Cie.  de  or.  II  132.  134f.; 
partit.  orat.  104.  106.  Liv.  ep.  LXI).  Cicero, 
10  der  der  gleichen  Anklage  später  erlag  (vgl.  über 
die  Rechtsfrage  Mommsen  Strafr.  258f.).  inter- 
essierte sieh  deshalb  für  diese  Rede  des  D.  und 
gründete  wohl  nur  auf  sie  sein  Urteil  über  ihn, 
er  sei  non  infam  ille  quidem,  ged  ul  viin  sic 
oratione  etiam  turbulentug  gewesen  (Brut.  108). 
Im  J.  689  = 115  war  D.  Praetor  und  zog  in  einem 
Conflict  mit  M.  Aemilius  Scaurus,  dem  einen  Con- 
sul dieses  Jahres  und  Vormann  der  Optimaten- 
partei,  den  kürzeren:  (Consul)  P.  Deeium  prae- 


Decius,  plebeisches  Geschlecht,  von  dem  nur  20  torem  trangeunte  ipgo  gcdentem,  iuggit  adevrgerc 


die  drei  Decii  Mures  (Ursprung  des  von  Cicero 
meist  absichtlich  vermiedenen  Beinamens  unbe- 
kannt) im  5.  Jhdt.  d.  St.  zum  Consulat  gelangten 
und  hohen  Ruhm  erwarben.  Bei  den  sabellischen 
Stämmen  ist  D.  (Dekis)  in  der  Regel  nicht  Gen- 
tilname,  sondern  Praenomen  (vgl.  Mommsen 
Unterital.  Dial.  241.  243.  Planta  Gramm,  d. 
oskisch-umbrischen  Dialekte  II  679).  Daher  wird 
z.  B.  der  Führer  der  474  = 280  von  Rom  abge- 


eique  regtem  gcidit,  gellam  eoneidit;  ne  quig  ad 
cum  in  iug  iret,  edizit  (Auct.  de  vir.  ill.  72,  6). 
Auf  D.  bezieht  sich  ferner  illud  A/rieani  qvod 
cet  apud  Lucidum  (1007  Lachm.):  Quid?  Deciue, 
Nueutam  an  eonfixum  rig  facere ? inquit  (Cie. 
de  or.  II  253). 

10)  P.  Decius  hatte  sich  an  M.  Antonius  an- 
geschlossen und  wird  unter  dessen  Genossen  von 
Cicero  Anfang  711  =43  verhöhnt  (Phil.  XI  13: 


fallenen  campanischen  Besatzung  von  Rhegion  De- 30  Mmarum  ezempla  pergequene  pro  alieno  ge  aere 


eins  Iubellius,  obgleich  er  bei  griechischen  Autoren 
nurD.  heisst,  richtiger  unter  Iubellius  behandelt. 

1)  Decius,  Senator,  im  J.  711  =43  geächtet 
und  sofort  nachBekanntmachungderProseriptions- 
liste  getötet  (Appian.  bell.  civ.  IV  27).  [Münzer.] 

2)  Decius,  römischer  Kaiser  von  249 — 251 
n.  Chr.,  mit  vollem  Namen  Imperator  Caesar  C. 
Messius  Quintns  Traianus  Decius  Augustes,  s. 
Messius.  Sein  Sohn  und  Mitherrscher:  Imperator 


derorit;  XIII  27:  Ab  iUie,  ul  opinor,  Muribui, 
itaque  Caeearig  munern  rogit).  Bald  darauf  ge- 
riet er  im  mutinensischen  Kriege  in  die  Gefangen- 
schaft Octavians,  wurde  aber  von  diesem  zu  An- 
tonius entlassen  und  suchte  dabei  Oetavian  zu 
einer  Äusserung  über  seine  Stellung  zu  Antonius 
zu  veranlassen  (Appian.  bell.  civ.  III  80  ohne 
Praenomen).  Einen  Nachkommen  dieses  D.  ver- 
mutet Gardthausen  (Augustus  II  47,  5)  in 


Caesar  Q.  Herennius  Eimsens  Messius  Decius  40  einem  Sex.  Decius  P.  f.  unter  Tiberius  (CIL  XII 


Aug.,  s.  Herennius.  [Stein.] 

8)  Decius  und  Rustic(i)us,  angeblich  Consuln- 
paar  unter  Vespasian.  Matal.  X p.  260  Bonn. 


4)  Praefectus  urbis  Romae  in  den  J.  401  und 
402,  s.  Bd.  III  S.  1865,  31. 

5)  Sohn  des  Lucillus,  Consularis  Tusciae  im 

J.  416.  Rutil.  Namat.  I 599.  [Seeck.l 

6)  Decius,  ein  Patrieier,  offenbar  aus  der- 
selben Familie,  wie  die  Vorhergehenden,  floh  aus  50 


Rom,  als  die  Stadt  von  Totila  genommen  wurde, 
Prok.  Goth.  III  20  p.  363  B.  [Hartmann.] 

7)  M.  Decius,  nach  Dionys.  VI  88,  4 einer 
der  Gesandten  der  auf  den  Mons  Sacer  ausge- 
wanderten  Plebs  an  den  Senat  im  J.  260  = 494. 
Wohl  derselbe  soll  der  Volkstribun  D.  sein,  dem 
die  Anklage  gegen  Cn.  Marcius  Coriolanus  im 
J.  263  = 491  von  Auct.  de  vir.  ill.  19,  3.  Dionys. 
VII  39. 1 ff.  VIII 81, 4 zugeschrieben  wird.  Beide 
Angaben  sind  ungeschichtlich  und  wertlos. 

8)  M.  Decius,  Volkstribun  443  = 811,  brachte 
ein  Gesetz  durch,  wonach  die  Duoviri  navales 
vom  Volke  gewählt  werden  sollten  (Liv.  1X30,  4; 
vgl.  Mommsen  St.-R.  II  579). 

9)  P.  Decius.  Gegenüber  Liv.  ep.  LXI,  der 
das  Praenomen  Q.  giebt,  ist  P.  gesichert  durch 
Cic.  Brut.  108;  de  or.  II  135.  Auct.  de  vir.  ill. 
72,  6.  Als  Volkstribun  im  J.  634  = 120  klagte 


2430).  Ein  Selave  eines  P.  Decius  im  J.  695 
= 59  CIL  I 602  = V 4087  v.  11. 

11)  Q Decius  bei  Liv.  ep.  LXI  irrig  statt 

P.  Decius  (Nr.  9).  [Münzer.] 

12)  Decius  Andromachus,  s.  L.  Aemilius  De- 
cius Andromachus  (Aemilius  Nr.  42).  [Stein.] 

13)  Decius  Caecina  Mavortius  Basilius,  r.  e et 
int.  ex  p(raelecto)  u(rbig),  ez  p{rac(p{ogilo),  ez 
cong(ule)  ord(inario),  pat(riciug)  in  der  Inschrift 
CIL  X 6851.  6852,  der  Consul  des  J.  486,  der 


von  Theoderich  mit  der  Austrocknung  der  Sümpfe 
des  Decennovium  (s.  d.)  beauftragt  wurde,  vgl. 
Cassiod.  var.  II  32. 33;  dazu  auch  IV  22.  Er  gehört 
zu  der  in  der  Ostgothenzeit  hervortretenden  vor- 
nehmen römischen  Familie,  die  auf  die  alten  De- 
cier  zurückgeführt  wird;  vgl.  Inportunus,  Pan- 
linus,  Venantius.  [Hartmann.] 

14)  DeeiusMundus,  römischer  Ritter,  derdurch 
eine  von  ihm  ins  Werk  gesetzte  Täuschung  seine 
60  Begierde  zu  Paulina,  der  Gattin  des  (Sentius?) 
Saturninus,  befriedigte  und  dafür  von  Tiberius 
mit  Verbannung  bestraft  wurde,  während  gegen 
die  Isispriester,  durch  deren  Mithülfe  die  List 
gelungen  war.  strengeeingeBchritten  wurde,  Joseph, 
ant.  lud.  XVIII  66  -80  (=  Zonar.  VI  5).  Allem 
Anschein  nach  spricht  Tac.  ann.  II  85  von  dem- 
selben Ereignis,  das  daher  in  das  J.  19  n.  Chr. 
zu  setzen  ist.  [Stein.] 
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15)  P.  Decius  Mus,  war  Q.  f.  nach  Cie.  de 
div.  I 51.  Fasti  Cap.  zum  Ji  442.  446  und  im 
J.  402  = 852  einer  der  ersten  Quinqueviri  men- 
sarii,  die  aus  Staatsmitteln  den  Schuldnern  Vor- 
schuss gewährten  (Liv.  VII  21,6,  vgl.  M o m m - 
s e n St.-R,  II  640f.).  Seine  weitere  Geschichte 
ist  ein  Teil  der  Tradition  über  den  angeblichen 
ersten  samnitiseh-latinieehen  Krieg,  von  der  im 
allgemeinen  noch  heute  das  Urteil  Mommsens 
R.  G.  I 8551.  Anm.  gilt,  wonach  sie  last  völlig  10 
preiszugeben  ist.  In  dem  erster  Kriegsjahr  411 
= 343  soll  der  eine  Consul  A.  Cornelius  Cossus 
Arvina  (s.  o.  S.  1294)  beim  Einmarsch  in  Samnium 
in  einem  Engpass  eingesehlossen  worden  sein; 
er  wäre  mit  seinem  Heere  verloren  gewesen,  wenn 
nicht  der  als  Tribunus  militum  unter  ihm  dienende 
D.  sich  erboten  hätte,  mit  einer  kleinen  aus- 
erwählten Schar  eine  Anhöhe  zu  besetzen,  die 
die  feindliche  Stellung  beherrschte,  so  dass  die 
Samniten  sich  nicht  rühren  konnten  und  den  20 
Consul  abziehen  lassen  mussten;  D.  selbst  sei 
dann  in  der  Nacht  glücklich  durch  das  feindliche 
Lager  durchgebrochen  und  zu  den  Seinigen  zurück- 
gekehrt und  habe  durch  seinen  Rat,  sofort  an- 
zugreifen, einen  grossen  Sieg  herbeigeführt.  Aus- 
führlicher, sehr  ausgeschmückter  Bericht  Liv. 
VII.84,  3—86,  13,  kürzer,  aber  übereinstimmend 
Frontin.  straf.  15,  14  = IV  5,  9.  Auct.  de  vir. 
ill.  26,  lf.,  der  jedoch  die  Loealität  dieses  Kampf  es 
mit  der  einer  von  dem  andern  Consul  M.  Vale- 80 
rius  Corvus  geschlagenen  Schlacht  verwechselt; 
etwas  abweichend  von  Livius  unter  Berufung  auf 
annales  Cic.  div.  I 51.  Schon  Liv.  XXII  60, 

1 1 stellt  die  That  des  D.  zusammen  mit  der  des 
M.Calpurnius  Flammaim  ersten  punischen  Kriege 
(s.  o.  Bd.  III  S.  1373  Nr.  42),  und  meistens  wird 
sie  nur  als  eine  Doublette  dieser  besser  beglau- 
bigten Erzählung  angesehen,  wie  ähnliche  Situa- 
tionen in  der  Geschichte  der  Samniterkriege  über- 
haupt wiederholt  geschildert  werden  (vgl.  Fais40 
Storia  di  Roma  I 2,  249f.).  Der  älteste  Bestand- 
teil der  Überlieferung  dürfte  der  Bericht  über 
die  dem  D.  verliehenen  Auszeichnungen  (coronne) 
und  Ehrengeschenke  sein,  den  ausser  den  Histo- 
rikern (Liv.  VII  87,  1 — 3.  Auct.  de  vir.  ill.  26, 

8)  auch  die  Antiquare  geben  (Fest.  p.  190.  Plin. 
n.  h.  XVI  11.  XXII  9,  beide  aus  Varro);  da- 
gegen ist  der  Zug.  dass  der  Plebeier  D.  höheren 
Ruhm  aus  dem  Kriege  heimbraehte,  als  die  beiden 
patrieischen  Consuln  (Liv.  VII  38,  3,  vgl.  Appian.  50 
Samn.  1,  1)  erst  von  späten  Autoren  betont  wor- 
den. Zum  Consulat  gelangte  D.  als  erster  aus 
seiner  Familie  (Cic.  div.  1 51;  fin.  II  61.  Val. 
Maz.  V 6,  1)  im  J.  414  = 340  mit  T.  Manlius 
Torquatus  (Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Liv. 
VIII  3,  5.  Flor.  1 14,  1.  Oros.  III  9,  1.  Cassiod. 
Schot.  Bob.  Süll.  p.  366  Or.  Diod.  XVI  89,  1) 
und  verherrlichte  seinen  Namen  durch  seine  frei- 
willige Aufopferung  für  den  Sieg  der  römischen 
Waffen  im  Kriege  mit  den  Latinern.  Es  wird  60 
stets  von  der  Gesamtauffassung  dieses  Latiner- 
krieges abhängen,  ob  man  der  Tradition  über  den 
Tod  des  D.  Glauben  schenken  will  oder  nicht, 
und  da68  jener  in  der  Zeittafel  der  Ozyrhynchus 
Papyri  I nr.  XII  Col.  II  25  überhaupt  erst  nach 
dem  Consulat  des  D.,  ein  Jahr  später  als  bei 
Livius  angesetzt  wird,  erhöht  noch  die  bisherigen 
Bedenken  gegen  dessen  Zuverlässigkeit  (s.  o. 


S.  1294).  Nach  Cic.  div.  I 51  vgl.  II  186  soll  dem 
D.  schon,  als  er  Militärtribun  war,  ein  Traum- 
gesicht verkündet  haben,  dass  er  im  Kampfe  einen 
ruhmvollen  Tod  finden  werde.  Diese  Erzählung 
der  älteren  Annalisten  ist  von  den  jüngeren  weiter 
ausgestaltet  worden:  es  sei  den  beiden  Consuln, 
als  sie  mit  ihren  vereinigten  Heeren  den  Latinern 
bei  Capua  gegenüberstanden,  im  Traume  dieselbe 
Weissagung  zu  teil  geworden,  dass  das  Volk  den 
Sieg  gewinnen  werde,  dessen  Führer  sich  selbst 
und  das  Heer  der  Feinde  den  unterirdischen 
Göttern  weihen  würde  (Liv.  VIII  6,  89.  Val. 
Maz.  I 7,  8.  Auct.  de  vir.  ill.  26,  4.  Zonar.  VII 
26,  ungenau  Plut.  par.  min.  18);  darauf  hätten 
sie  sich  dahin  geeinigt,  dass  der  von  ihnen,  dessen 
Flügel  zuerst  zu  weichen  beginne,  sich  zum  Opfer 
bringen  sollte,  und  so  habe  sich  das  Geschick 
des  D.  erfüllt.  Dieser  letztere  Zug  ist  erst  aus 
der  Erzählung  von  der  Devotion  des  Sohnes  D. 
(Nr.  16)  entlehnt;  derselbe  späte  Annalist,  nach 
dessen  Erfindung  beide  Consuln  als  Opfer  zur 
Wahl  standen,  musste  auch  erklären,  weshalb  das 
Los  D.  und  nicht  seinen  Collegen  traf.  Ein  Bruch- 
stück der  ältesten  Überlieferung  ist  dann  wieder 
die  Devotionsformel,  die  Liv.  VIII  9,  6 — 8 (vgl. 
X 28,  I4f.  Auct.  de  vir.  ill.  27,  8)  im  Wortlaut 
wiedergiebt;  Kenntnis  davon  verraten  auch  Cic. 
nat.  deor.  II  10  (imperatoree  . . . *e  ipso»  diu 
immortaliku*  . . . rerbtx  eertie  pro  re  publiea 
drroverunt)  und  Plin.  n.  h.  XXVIII 12  ( dural . . . . 
Dedorum  patris  filiique,  quo  M derovere  carmen). 
Damit  hängt  die  Angabe  über  die  bestimmte 
Tracht  des  sich  dem  Tode  Weihenden,  den  cincfits 
Oabinue  (Liv.  VIII  9.  5.  9,  vgl.  Cic.  a.  O.  Flor. 
I 14.  3.  Zonar.  VII  26),  eng  zusammen,  die 
bereits  Duris  von  Samos  machte,  wenn  Zonar. 
VIII  5 (Ilvpeoe  . . . noXvngayfwvdioat  rpv  oroXr/v, 
fl  Xx6Vöar 10  A ix  to*  hrdnbövxee  lavrovs,  xagqy- 

yeiXe  rote  olxelotc,  Sv  rtva  oöntK  eoxevaoftevov 
ibtoot,  ftrj  xrefvai  ab rdr,  di Uä  Cwov  ovXXafletr ) 
wirklich  in  letzter  Linie  auf  ihn  zurückgeht  (vgl. 
Nr.  16).  Die  Ausführung  der  Devotion  wird  in 
fast  allen  Berichten  übereinstimmend  so  geschil- 
dert, dass  sich  D.  zu  Ross  mitten  in  die  feind- 
lichen Scharen  stürzte  und  im  Handgemenge  seinen 
Tod  fand.  Abweichende  Berichte  bieten  Zonar. 
VII  26:  xai  oi  uir  ovra>  <paoiv  iqp’  irrrov  Ava- 
nr)Si)oai  avröv  xai  timläoai  xgöt  robi  rtoXiuiow 
xai  vn'  Ixtivrov  Anodavtiv.  ol  bi  vxb  avorgartdtxov 
.xoXtuxov  nqtayrjrai.  Plut.  an  vitios.  ad  infelic. 
suff.  3:  Aixtoe  . , . rc itv  axgaxaiebwv  iv  uinen 
xvgav  wjoac.  xiö  Knovw  xar'  : ögijc  avxde  iavxov 
ixaXXUnrjaev  (xig  x r)<  dyepoWac;  beide  sind  ge- 
wiss ganz  späte,  vermutlich  griechische  Erfin- 
dungen. Die  ausführlichste  Erzählung  vom  Opfer- 
tode des  D.  giebt  Liv.  VIII  6,  8 — 16.  9,  1 — 11, 
1;  kürzere  Berichte  Val.  Maz.  I 7,  8.  V 6,  5. 
Flor.  I 14.  8.  Oros.  III  9,  8.  Auct.  de  vir.  ill. 
26,  4f.,  vgl.  28,  4.  Zonar.  VII  26.  Von  dem 
Opfertod  eines  D„  ohne  zu  sagen,  ob  des  Vaters 
oder  des  Sohnes,  spricht  Auct.  ad  Her.  IV  57; 
Plut.  par.  min.  18  erzählt  den  des  Vaters  als  in 
einem  Kriege  itgö:  'AXßavms  vollzogen,  während 
er  ebd.  10  aus  anderer  Quelle  D.  ngb e Aaxlvovt 
kämpfen  lässt;  dass  Tzetzes  ad  Lvcophr.  1378 
Vater  und  Sohn  zusammenwirft,  fällt  ihm  selbst, 
nicht  den  von  ihm  citicrten  Autoren  Duris,  Diodor, 
Dio  zur  Last  (b.  Nr.  16).  Vielfach  wird  die 
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Devotion  beider  zusammen  erwähnt,  schon  in  dem  tul  de  Samnilibut  triumpharit : spolia  de  hil 

Drama  des  Accius  beruft  sich  der  Sohn  auf  das  Cereri  conserrovit,  vertritt  also  wie  in  einem 

Vorbild  des  Vaters  (Decius  frg.  10.  11  Ribbeck),  Falle  bei  Nr.  17  eine  ganz  abweichende  Tradition, 

ebenso  bei  Liv.  X 7,  8f.;  von  beiden  Deeiem  Aus  den  Consularfasten  de*  J.  442  = 312  hat 

sprechen  Cic.  Sest.  46  (mit  Schol.  Bob.  z.  d.  St.  der  Gewährsmann  des  Liv.  IX  40,  12.  21  die 

p.  299  Or.);  Rab.  Post.  2;  Phil.  XI  13.  XIII  27  (s.  Namen  des  D.  und  des  Valerius  entlehnt,  um 

o.  Nr.  10);  dir.  151;  Cato  75;  off.  III  16;  parad.  beide  445  = 309  in  einem  frei  erfundenen  Schlacht  ■ 

I 12.  Frontin.  strat.  IV  5,  15.  Ampel.  20.  6.  luven.  bericht  als  Legaten  des  Dietators  L.  Papirius 

VIII 254B.  mit  Schol..  von  den  drei  Deriern,  Vater,  Cursor  einzuführen.  Im  folgenden  J.  446  = 308 

Sohn  und  Enkel  Cic.  fin.  1161;  Tusc.  1 89.  Wenn  10  waren  D.  zum  zweiten  und  Q.  Fabtus  Maximus 
die  Frage  aufgeworfen  wird,  ob  von  den  Devo-  Rullianus  zum  drittenmale  Consuln  (Fasti  Cap. 

tionen  des  Vaters  und  des  Sohnes  die  eine  nach  Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Liv.  IX  40,  21. 

dem  Muster  der  andern  erdichtet  ist,  so  kann  41,  1.  44,  3.  Cassiod.  Auct.  de  vir.  ill.  27,  2. 

ohne  Zweifel  nur  die  des  Sohnes  als  historisch  Diod.  XX  37,  1);  sie  kämpften  auf  verschiedenen 

und  als  Vorbild  der  Erzählung  Uber  den  Vater  Kriegsschauplätzen  mit  grossem  Erfolge,  nament- 

angesehen  werden,  weil  die  ganze  Tradition  über  lieh  D.  gegen  die  Etrusker,  so  dass  Tarquinii 

den  Latinerkrieg  sehr  getrübt  ist.  Aber  auch  einen  vierzigjährigen  und  die  übrigen  Etrusker 

dann  kann  man  unbedenklich  als  Kern  der  Tra-  einen  einjährigen  Waffenstillstand  von  Rom  er- 

dition  feBthalten,  dass  Vater  und  Sohn  als  Con-  bitten  mussten  (Diod.  XX  44,  8f.  Liv.  IX  41,  2 

suln  ihren  Tod  auf  dem  Schlachtfelde  gefunden  20  — 20,  vgl.  Auct.  de  vir.  ill.  27.  2;  über  die  Kriegs- 
haben und  nur  die  näheren  Umstände  des  Todes.  geschichtc  dieses  Jahresausführlich  Binnebßssel 

eben  die  Devotion,  von  dem  einen  auf  den  andern  Untersuch,  über  Quellen  und  Gesch.  des  zweiten 

übertragen  wurden.  Rationalistische  Deutungen  Samniterkrieges  [Diss.  Halle  1898]  84 — 88.  115L). 

der  Überlieferung  sind  schon  im  Altertum  laut  448  = 306  war  D.  Magister  equitum  des  für  die 

geworden,  so  bei  Cic.  nat.  deor.  III  15:  Tu  Leitung  der  Wahlen  bestellten  Dietators  P.  Sci- 

aulem  eliam  Deeiorum  derotionibu*  plaeato * pio  Barbatus  ( J tu» . . . Fasti  Cap.  Liv.  IX 

deot  eete  censea.  Quae  luit  eorum  tanta  in-  44,  1,  vgl.  o.  S.  1425)  und  450  = 304  Censor 

iquitas,  ul  placori  populo  Romano  non  possenl,  mit  Q.  Fabius  Maximus  Rullianus  (Liv.  IX  46. 

um  riri  tatet  occidissent?  Consilium  illud  im-  14.  Val.  Max.  II  2,  9),  der  damals  die  demokra- 

peratarium  luit,  quod  Graeci  areanjyij/ia  appel-  30  tischen  Reformen  seines  Vorgängers  Ap.  Claudius 
lant,  sed  eorum  imperatorum,  qui  patriae  con-  Caecus  rückgängig  zu  machen  suchte,  indem  er 

eulerent,  ritar  non  pareerent;  rebmlur  enim  die  Freigelassenen  auf  die  vier  städtischen  Tribus 

lore,  ul  czercitut  imperalorem  equo  ineitato  »e  beschränkte.  Im  J.  454  = 300  soll  D.  für  das 

in  hartem  immittentem  persequeretur,  id  quod  ogulnische  Gesetz,  das  den  Plebeiern  Zutritt  zu 

erenit;  vgl.  ferner  Dio  frg.  32,  4 (Zonar.  VII  den  politisch  wichtigen  Priesterstellen  gewährte, 

26).  Ernste  Bedenken  lassen  sich  aber  im  Hin-  eingetreten  (Liv.  X 7,  1 — 8,12)  und  infolgedessen 

blick  auf  römische  Religion  und  Religiosität  selbst  selbst  als  einer  der  ersten  Plebeier  zum  Pontifex 

gegen  die  Tradition,  dass  sich  ein  römischer  Con-  gewählt  worden  sein  (ebd.  9,  2).  357  = 297  war 

sul  freiwillig  dem  Tode  weihte,  kaum  erheben  er  zum  dritten,  Fabius  zum  viertenmal  Consul 

(vgl.  u.  a.  P a i s Storia  die  Romana  I 2,  260K.);  40  (Fasti  Cap.  [erhalten  nur  ein  Rest  der  Iterations- 
namentlich in  der  Schlacht  bei  Sentinum  mochte  zahl).  Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Liv.  X 13, 

eine  solche  Handlung  auf  die  dem  Sohne  D.  13.  14,  1.  Cassiod.  Auct.  de  vir.  ill.  27,  2);  nach 

gegenüberstehenden  Kelten,  bei  denen  Menschen-  dem  einzigen  erhaltenen  Berichte  über  die  kriege- 

opler  und  ähnliche  Reste  uralter  religiöser  Vor-  rischen  Ereignisse  fielen  beide  auf  verschiedenen 

Stellungen  noch  in  späteren  Jahrhunderten  er-  Wegen  in  Samnium  ein  und  verheerten  fünf  Mo- 

halten  waren,  eine  nicht  minder  tiefe  Wirkung  nate  lang  das  feindliche  Gebiet,  nachdem  D.  durch 

ausüben,  als  auf  das  eigene  Heer.  einen  Sieg  bei  Malucntum  über  die  Apuler  deren 

16)  P.  Decius  Mus,  als  P.  f.  Q.  n.  Sohn  des  Vereinigung  mit  den  Samniten  verhindert  hatte 

Vorigen  (Fasti  Cap.  und  zahlreiche  andereStellen),  (Liv.  X 14,  1--5.  15,  1 — 5.  vgl,  die  Bedenken 

war  Consul  442  = 312  mit  M.  Valerius  Maximus  50  tVeisBenborns  zu  15, 1).  Für  das  J.  458  = 296, 
(Fasti  Cap.  Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Liv.  in  dem  Ap.  Claudius  Caecus  und  L.  Volumnius 

IX  28,  8.  Cassiod.  Frontin.  de  aquis  I 5.  Diod.  Consuln  waren,  wurde  dem  D.  und  dem  Fabius 

XIX  105,  1).  Die  beste  Quelle  der  Geschichte  das  Imperium  prorogiert;  D.  soll  auch  weiterhin 

dieser  Zeit,  Diod.  XIX  105,  5,  verzeichnet  unter  Samnium  weit  und  breit  verheert  und  die  Feinde 

diesem  Jahre  einen  Kriegszug  gegen  die  Manu-  so  eingeschüchtert  haben,  dass  sie  nicht  wagten, 

einer  (vgl.  Burger  Der  Kampf  zwischen  Rom  sich  im  freien  Felde  zum  Kampf  zu  stellen  (Liv. 

und  Samnium  [Amsterdam  1898]  66.  78,  3)  und  X 16,  lf„  vgl.  18,  9.  20,  2).  Dadurch  ermutigt, 

die  auch  von  Liv.  IX  28,  8 und  Veil.  I 14,  4 habe  D.  ihre  festen  Städte  angegriffen  und  drei 

erwähnte  Gründung  der  Colonie  Intcramnia.  Nach  davon,  Murgantia,  Romulea,  Ferentinum  einge- 

Liv.  IX  29,  3 zog  Valerius  nach  Samnium,  D.  60  nommen;  Livius  selbst  schliesst  diesen  Teil  seines 
aber  blieb  wegen  Krankheit  in  Rom  und  ernannte  Berichtes  (X  17,  1 — 12)  mit  der  Bemerkung,  «lass 

auf  das  Gerücht  von  einem  Etruskerkriege  hin  nach  einer  zweiten  Version  nur  Murgantia  von 

— der  übrigens  erst  zwei  Jahre  später  zum  Aus-  D.,  Romulea  und  Ferentinum  von  Fabius  erobert 

bruch  kam  — einen  Dictator;  auch  die  Acta  worden  sei,  dass  nach  einer  dritten  die  Consuln 

triumph.  verzeichnen  nur  einen  Triumph  des  Va-  Claudius  und  Volumnius  und  nach  einer  vierten 

lerius  de  Samnitibus  Bormeieque.  Dagegen  sagt  Volumnius  allein  den  Krieg  in  Samnium  geführt 

Auct.  de  vir.  ill.  27,  1 (benützt  zur  Fälschung  habe  (vgl.  18,  7:  in  frinis  annalibut  inrenio, 

einer  Inschrift  CIL  VI  l*e)  von  D.:  Primo  con-  s.  auch  o.  Bd.  III  S.  2684).  Mindestens  die  Ein- 
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nähme  der  festen  Städte  durch  D.  ist  demnach  btlbaixsv  tavröv  ei;  aqmty^v,  Hai  ArngHhfom  v<5v 

sehr  zweifelhaft,  und  die  Wendung:  Samnitium  JvavriW  1x0x6*  ydidAt;  avbqgtgov,  wobei  Tzetzes 

ezereitum postremo  expulit  Knibus  (16,  2)  den  D.  mit  seinem  angeblich  bei  Veseris  ge- 

giebt  von  dem  wirklichen  Sachverhalt  eine  un-  fallenen  Vater  zusammenwirft,  der  College  des 

richtige  Vorstellung  (vgl.  N i e b u h r R.  G.  III  T.  Manlius  Torquatus  war  (s.  Nr.  15).  Doch  ver- 
431).  Zum  viertenmal  war  D.  Consul  wiederum  glichen  mitDiod.  XXI  6,  1 : Ini  toO  noUpov  xä>v 

mit  Fabius.  der  es  zum  flinftenmal  war,  im  Tvegqvüiv  xai  ralnx&v  xai  Zapnxxbr  xai  xäir  hi- 

J.  459  = 295  (Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Cie.  giar  ov/Afsixaev  ärpgebqoav  vxi  Tai/saiior  ’Paßlov 

Cato  43;  fin.  II  61.  Liv.  X 22,  0.  24,  1.  Cassiod.  vnain  onot  &ixa  pvgMtt,  <5?  qqoi  Aougi;,  ergiebt 

Veil.  I 14,  6.  Val.  Mai.  V 6,  6.  Oros.  III  21,  1. 10  jene  Stelle,  dass  in  dem  gleichzeitigen  Gesehichta- 
Auct.  de  vir.  ill.  27,  3).  Livius  erzählt  mit  grosser  werk  des  Duris  bereits  die  übertriebensten  Ge- 

Ausftihrlichkeit,  wie  Fabius  selbst  den  D.  als  rüchte  über  die  Schlacht  Aufnahme  fanden,  denen 

Amtsgenossen  erbeten  habe  (X  22,  2 — 9),  wie  sogar  Livius  (X  30,  5)  den  Glauben  versagt;  ea 

aber  dann,  als  ihm  Etrurien  vom  Senat  eztra  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  auch  die 

Sorten»  als  Provinz  angewiesen  wurde,  D.  sich  Devotion  des  D.  wirklich  überliefert  hat.  In  Rom 

dem  widersetzt  habe,  Bis  das  Volk  die  Anord-  selbst  hat  der  grösste  tragische  Dichter,  L.  Ae- 

nung  des  Senats  bestätigte  (22,  2R.),  und  wie  cius,  diese  zum  Gegenstände  eines  nationalen 

schliesslich  angesichts  der  gefährlichen  Lage  den-  Dramas  gewählt;  es  führte  den  Doppeltitel  Aenea 

noch  auch  D.  auf  denselben  Kriegsschauplatz  ge-  dae  oder  Decius.  und  es  sind  so  viele  Brueh- 

sandt  wurde  (25,  1 1 — 26,  4).  Der  Eingriff  von  20  stücke  daraus  erhalten,  dass  sich  der  Gang  der 
Senat  und  Volk  in  die  consularische  Provinzen-  Handlung  ungefähr  reconstruieren  lässt  (vgl. 

Verteilung  ist  ein  Anachronismus  (vgl.  Momm-  Ribbeck  Frg.  trag.’  326 — 828;  Köm.  Dichtung5 

scn  St.-R.  I 53ff.  58),  und  die  livianische  Dar-  I 194).  Seitdem  war  die  Gestalt  des  D.  beson- 

stellung  richtet  sich  selbst,  wenn  der  Autor  am  ders  populär;  zahlreich  sind  z.  B.  die  Erwäh- 

Sehluss  bemerkt  (26,  5 — 7):  inrenio  apud  quos-  nungen  bei  Cicero  (Sest.  18;  de  domo  64;  Rab. 

dom  eztemplo  consulatu  inito  profeetos  in  Ktru-  Post.  2;  Phil.  XI  13.  XIII  27;  nat.  deor.  II  10. 

riam  Fabium  Deciumque  sine  utla  mentionr  III  15;  off.  III  16;  div.  I 51;  fin.  II  61;  Tuse. 

sortis  provinciarum  certaminumque  inter  cot-  I 89.  II  59;  Cato  43.  75;  parad.  I 12).  Eine 

legas,  quae  rzposui.  sunt,  quibus  ne  kaec  qui-  sehr  ausführliche  Erzählung  gab  dann  Livius  X 

dem  certamina  frponere  satis  fuerit,  adieeerint  30  27,  1 — 30,  10,  vielleicht  mit  Benützung  der  Tra- 
et  Appi  criminationes  de  Fabio  absente  ad  po-  goedie  des  Accius,  teilweise  mit  Wiederholung 

pulum  et  pertinaciam  adxersus  praesentem  con-  einzelner  Züge  aus  seiner  eigenen  Darstellung 

sufem  praetoris  contentumemque  aliam  inter  von  der  Devotion  des  Vaters  D.;  ob  seine  Be- 

collegas,  tendenle  Decio,  ut  suae  quisque  pro-  merkungen  über  die  Leichenrede,  die  Fabius  dem 

v inciae  sortem  tueretur.  constare  res  incipit  ex  D.  hielt  (29,  20  vgl.  Auct.  de  vir.  ill.  27,  5), 

eo  tempore,  quo  profecti  a mbo  consules  ad  bei-  und  die  beim  Triumph  gesungenen  Soldaten- 

lum  sunt.  Die  von  Livius  angenommene  Version  lieder.  die  ihn  feierten  (80,  9),  einen  Hinweis  auf 

ist  ebenso  jung  und  unglaubwürdig,  wie  die  von  die  ältesten  römischen  Quellen  bieten  (so  Ihne 

ihm  als  übertreibend  verworfene;  die  älteren  An-  R.  G.J  444,  1)  oder  zu  den  späten  conventio- 

nalisten  wussten  nichts  von  einer  Teilung  der  40  nellen  Ausschmückungen  gehören,  bleibt  unent- 
Provinzen  zwischen  den  Consuln.  Der  Feldzug  schieden.  Spätere  Anspielungen  und  Berichte 

dieses  Jahres  war  von  einer  entscheidenden  Be-  geben  wohl  Einzelheiten  seiner  Erzählung  ver- 

deutung;  in  der  grossen  Schlacht  bei  Sentinum  ändert  und  entstellt  wieder,  verdienen  aber  keine 

schlugen  die  beiden  Consuln  die  vereinigte  Macht  besondere  Beachtung  (Flor.  I 17,  7.  Oros.  III 

der  Samniten  und  der  Kelten,  deren  Coalition  21,  4L  Ampel  20,  6.  Val.  Mai.  VS,  6.  Plin.  n. 

für  Rom  die  schwerste  Gefahr  bedeutete.  Polybios  h.  XXVIII  12.  Frontin.  strat.  I 8,  8.  IV  5,  15. 

I 19,  6 erwähnt  die  Schlacht,  ohne  dabei  der  Auct.  de  vir.  ill.  27,  3f.  Schol.  Bob.  Seat.  p.  299 

römischen  Feldherren  zu  gedenken;  die  sonstige  Or.  luven.  VIII  254 ff.  mit  Schob  Plut.  par.  min. 

Überlieferung  aber  stimmt  darin  überein,  dass  18.  Zonar.  VIII  1).  Die  Deutung  eines  kauern- 

D.,  der  auf  dem  linken  Flügel  gegen  die  Gallier  den  römischen  Kriegers  auf  einer  Reihe  von  ge- 

eommandierte  und  sah,  dass  die  Seinigen  durch  schnittenen  Steinen  als  D.  bei  der  Todesweihe 

deren  Streitwagen  in  Verwirrung  gerieten,  sich  (Furtwängler  Die  antiken  Gemmen  II  114. 

selbst  und  die  Feinde  dem  Tode  geweiht  und  III  235)  ist  wenig  überzeugend.  Wie  schon  bei 

durch  seine  Aufopferung  wesentlich  zu  dem  Siege  Nr.  15angedeutet  wurde,  braucht  auch  die  moderne 

der  Römer  beigetragen  hat.  Die  Thatsache  wird  Kritik  die  Freude  an  der  seit  dem  Altertum  so  oft 

nicht  zu  bezweifeln  sein,  wenn  auch  das  aus-  gefeierten  Gestalt  dieses  römischen  Helden,  des  bei 

schmückende  Detail  später  hinzugefügt  worden  Sentinum  gefallenen  D.,  niemanden  zu  verderben, 

ist.  Der  Sieg  über  die  Kelten  machte  auch  in  17)  P.  Decius  Mus,  Sohn  des  Vorigen,  war 

der  griechischen  Welt  Aufsehen,  so  dass  ihn  Zeit-  Consul  475  = 279  mit  P.  Sulpirius  Saverrio  (P. 

genossen  der  Erwähnung  wert  fanden,  und  einer  60  Decius  Cassiod.  Dionys.  XX  1;  Decius  Mus 
von  diesen,  Duris  von  Samos,  ist  der  älteste  Zeuge  Eutrop.  II  13, 4;  Murone  Idat.;  Movgdtvo;  Chron. 

für  den  Tod  des  D.  in  der  Schlacht.  Leider  ist  Pasch.).  Beide  Consuln  wurden  gegen  König 

sein  Zeugnis  nur  in  ganz  entstellter  Form  er-  Pyrrhos  geschickt  und  von  ihm  in  der  zweitägigen 

halten  bei  Tzetzes  z u Lykophr.  1378:  ygdtpu  b'e  Schlacht  bei  Ausculum  in  Apulien  geschlagen. 

Jovp«  (FHG  II  479  frg.  40),  Aiobiogoe  (XXI 6, 2)  I>er  zuverlässigste  Schlachtherieht  ist  der  des 

xai  Ji'oiv  (frg.  82,  3),  öti  Zawtxtöv,  T igor/väiy  Hieronymus  von  Kardia  bei  Plut.  Pyrrh.  21;  un- 

xal  hepuiy  ithäiv  .xohpovyreor'Potpaioi;  ö Alxioe  brauchbar  und  zum  Teil  ganz  verwirrt  sind  die 

{rjxaxoe  ’Pojuaiuiy,  oi’oxgdxqyo:  div  Togxovdxov,  Angaben  bei  Liv.  ep.  XIII.  Flor.  I 13,  9.  11. 
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Eutrop.  II  13,  4.  Oros.  IV  1,  19 — 22.  Frontin. 
strat.  II  3,  21.  Fest.  p.  197.  Dionys.  XX  1—3. 
Doch  in  allen  diesen  tritt  D.  nicht  weiter  her- 
vor, sondern  nur  in  den  folgenden.  Nach  Dio 
frg.  40,  38.  Zonar.  VIII  5 ging  vor  der  Schlacht 
die  Rede,  dass  D.  beabsichtigte,  sich  nach  dem 
Vorbilde  seines  Vaters  und  Grossvaters  dem  Tode 
zu  weihen;  darauf  habe  Pyrrhos  seine  Soldaten 
ermutigt,  sie  sollten  sich  durch  solche  böse  Künste 
nicht  schrecken  lassen  und  habe  ihnen  befohlen, 
einen  Mann  in  der  bestimmten  Kleidung,  die  man 
bei  der  Devotion  anlegte  (s.  Nr.  15),  nicht  zu  töten, 
sondern  lebendig  zu  fangen;  auch  habe  er  denD. 
benachrichtigt,  dass  er  die  Absicht,  in  der  Schlacht 
zu  fallen,  nicht  durchführen,  sondern  höchstens  in 
der  Gefangenschaft  eines  schimpflichen  Todes 
sterben  werde,  worauf  die  Constün  erwiderten, 
sie  bedürften  nicht  solcher  Mittel,  sondern  hoff- 
ten, auch  ohnedies  zu  siegen.  Dagegen  sagt 
Cicero  an  zwei  im  J.  709  = 45  geschriebenen 
Stellen,  fin.  II  61 ; Tusc.  I 89,  dass  D.  im  Kriege 
mit  Pyrrhos  sich  in  der  That  wie  früher  sein 
Vater  und  sein  Grossvater  dem  Tode  geweiht 
habe.  Die  Vermutung  N i e b u h r s (K.  G.  III 
592),  dass  Cicero  darin  dem  Ennius  folge,  hat 
V a h 1 e n Ennianae  poesis  rel.  p.  LIV)  bestätigt, 
indem  er  ein  Fragment  (ann.  VI  18  aus  Non. 
. 1 50,  6)  hierher  zog,  das  den  Schwur  des  D.  ent- 
ölt: Din  hoc  auditc  parumper,  ut  pro  Romano 
populo  prognarUer  armis  certando  prüden»  ani- 
mam  de  cor  per  e milto.  Ganz  sicher  ist  diese 
Beziehung  freilich  nicht,  wohl  aber  hat  die  von 
Cicero  befolgte  Tradition  Aufnahme  in  die  Fasti 
Cap.  gefunden;  die  beim  J.  475  erhaltenen  Buch- 
stabenreste ..  ei»  e . . lassen  nur  die  Ergänzung 

[P.  Decius  P.  f.  P.  n.  Mus ocjcis(us)  e[»t] 

zu,  und  da  der  Chronograph  die  Cognomina  der 
Consuln  wiedergiebt:  Saberno  et  Pirrico,  so  wird 
etwa  in  Pgrrhico  hello  hinzuzufügen  sein.  Die 
zunächst  wahrscheinliche  Annahme  ist  die  von 
Niese  Herrn.  XXXI 492,  4;  Griech.  und  maked. 
Staaten  II  36,  1)  geteilte,  dass  nach  der  älteren 
römischen  Tradition  D.  sich  wirklich  dem  Tode 
weihte  und  in  der  Schlacht  fiel,  und  dass  der 
Bericht  Dios  daraus  herausgesponnen  ist.  Aber 
wenn  dieser,  wie  Schubert  (Gesch.  des  Pyrrhos 
[Königsbg.  1894]  17f.  193)  meint,  auf  Duris  von 
Samos  zurückgeht,  einen  der  Zeitgenossen  und 
der  ersten  Erzähler  des  pyrrhischen  Krieges,  so 
könnte  das  Verhältnis  leicht  das  umgekehrte  sein, 
dass  Duris,  der  den  Tod  des  Vaters  D.  bei  Sen- 
tinum  kannte  und  erzählte  (vgl.  Nr.  16).  daran 
anknüpfend  den  Bericht  über  die  Schlacht  bei 
Ausculum  frei  ausgestaltete,  ohne  jedoch  die  That- 
sachen  selbst  zu  fuschen,  und  dass  in  Rom  erst  die 
Poesie  und  dann  die  gelehrte  Forschung  be- 
hauptete, der  dritte  Decier  sei  wirklich  ebenso 
gestorben,  wie  seine  Vorfahren,  obgleich  die  anna- 
listisehe  Überlieferung  nichts  davon  wusste.  Von 
ihr  ist  vielmehr  ein  Rest  beim  Auct.  de  vir.  ill. 
36,  3 erhalten,  wonach  Decius  Mus,  jedenfalls  der 
Gegner  des  Pyrrhos,  noch  später  einmal  auf- 
getreten ist,  indem  er  die  Ordnung  in  Volsinii 
wieder  herstellte.  Freilich  geht  die  Überlieferung 
über  diesen  Krieg  sehr  auseinander;  nach  Flor. 
I 16  und  Zonar.  VIII  7 ist  er  von  Q.  Fabius 
Mazimus  Gurges  in  seinem  dritten  Censulit  489 
= 265  geführt,  nach  Zonaras  aber  von  einem  an- 


deren Consul  beendigt  worden,  nachdem  Fabius 
an  einer  Wunde  gestorben  war;  nach  den  Acta 
triumph.  hat  der  eine  Consul  von  490  — 264 
M.  Fulvius  Flaccus  de  Vulsiniensibus  triumphiert 
(vgl.  noch  Liv.  cp.  XVI.  Val.  Hu.  IX  1 ext.  2. 
Oros.  IV  5,  3 — 5.  Plin.  n.  h.  XXXIV  34.  Joann. 
Antioch.  FHG  IV  557  frg.  50).  Mag  auch  die 
Tradition,  die  dem  D„  etwa  als  Consul  suffeetus 
von  489  ==  265.  die  Beilegung  der  inneren  Wirren 
in  Volsinii  zuschrieb,  selbst  keinen  weiteren  Wert 
beeitzen,  so  zeigt  sie  doch  den  geringen  Wert 
jener  anderen,  die  ihn  bei  Ausculum  fallen  liess. 

18)  Decius  Samnis,  bei  Tac.  dial.  21,  vgl. 
Cn.  Decidius  Samnis  (Nr.  1).  [Münzer.] 

I»)  <?•  Decius,  Q.  f.,  U.  n.,  Snfuntinm  pon- 
tif(ez)  minor  Romae,  tubiren  sacror(um)  publfi- 
corum)  p(opuli)  R(omani)  Quirit(ium),  prae- 
f(ectus)  labr(um)  co(n)s(ulis)  ter,  curalor  riarum 
Labic(anae)  et  Latinae,  trib(unus)  mil(itum), 
praef(retus)  fabr(um)  i(ure)  d(icundo)  et  sor- 
tiend(is)  iudicibus  in  Asia-,  es  folgt  die  Beklei- 
dung mehrerer  Municipalämter.  In  Verona  wurde 
er  ehrenhalber  durch  den  Titel  eines  llllrir  ifure) 
d(icundo)  ausgezeichnet,  in  Aquinum  bekleidete 
er  thatsächlich  ausser  Priesterämtern  die  höchsten 
Verwaltungsstellen,  unter  anderem  auch  als  prae- 
fectus  (Stellvertreter)  des  Kaisers  TiberiuB  und 
seines  Sohnes  Drusus  sowie  von  Germanicus  Sohn 
Nero,  und  wurde  Patron  der  Colonie,  CIL  X 5392 
— 5394.  Die  Zeit  der  Führung  dieser  Ämter  be- 
stimmt sich  dadurch,  dass  Drusus  im  J.  23  n.  Chr. 
starb  und  Nero  im  J.  29  verurteilt  wurde. 

[Stein.] 

20)  P.  Decius  Subulo,  verstärkte  alsTriumvir 

coloniae  deducendae  im  J.  585=  169  die  Colonie 
Aquileia  (Liv.  XLIII  17,  1).  Wohl  derselbe  soll 
der  P.  Decius  sein,  der  im  folgenden  Jahre  zu- 
sammen mit  C.  Licinius  Nerva  die  Nachricht  von 
dem  Siege  über  den  illyrischen  König  Genthios 
nach  Rom  bringt;  aber  diese  Nachricht,  die  Liv. 
XLV  3,  1 einer  annalistischen  Quelle  entnimmt, 
steht  im  Widerspruch  mit  der  aus  Polybios  ge- 
flossenen XLIV  32,  4,  dass  schon  etwas  früher 
Perperna  die  Siegesbotschaft  nach  Rom  gebracht 
habe,  und  die  polybianiache  Notiz  verdient  zweifel- 
los den  Vorzug.  [Münzer.] 

21)  Aelius  Decius  Triccianus  Melius  Trie- 
cianus  konnte  auf  dem  Meilenstein  CIL  III  Suppl. 
10644  trotz  der  Rasur  noch  gelesen  werden;  Ai- 
xiot  Teixxiardc  wird  er  von  Dio  LXXVIII  13, 
3 genannt,  sei  es,  dass  er  zwei  Gentilnamen  führte 
oder  dass  ein  Fehler  bei  Dio  bezw.  in  der  hsl. 
Überlieferung  vorliegt;  Hist.  Aug.  Carac.  6,  7 ist 
Rerianus  überliefert,  vgl.  Henzen  CIL  VI  p.  792), 
führte  sein  Cognomen  vielleicht  nach  der  pan- 
nonischen  Stadt  Tricciana  (vgl.  Kubitsehek 
Arch.-epigr.  Mitt.  III  1879,  162).  Er  begann  als 
Thürhüter  eines  Statthalters  von  Pannonien  und 
diente  hierauf  im  pannonischen  Heere.  Als  Prae- 
fect  der  legio  11  Parthiea,  die  am  Albanerberg 
garnisonierte,  und  Commandant  von  equiles  eztra- 
ordinarii  (praepositus  equitum  singularium  oder 
eher  einer  rezillatio  equitum ) begleitete  er  Ca- 
racalla  auf  dessen  Feldzug  in  den  Orient  und 
gehörte  zu  den  Mitwissern  der  Verschwörung,  die 
dessen  Ermordung  (8.  April  217)  zur  Folge  hatte. 
Macrinus  ernannte  ihn  (nachdem  er  ihn  vorher 
unter  die  Praetorier  aufgenommen  hatte)  zum 


2287 


Decocta 


Decollatio 


2288 


Statthalter  von  Pannonia  inferior.  In  dieser  Stel-  Enthauptung,  ist  eine  den  Römern  seit  den  älte- 
lung  trug  Triccianus,  wohl  noch  im  J.  217,  für  sten  Zeiten  bekannte  Form  der  Todesstrafe.  An- 
die  Wiederherstellung  von  Wegen  und  Brücken  länglich  wird  sie  mit  dem  Beil  (»eeuris,  seeuri 
Sorge,  wie  Meilensteine,  au!  denen  sein  Name  pcrcutere.  terire)  vollzogen  ,dem  Handwerkszeug 
nachträglich  eradiert  wurde,  alter  teilweise  noch  des  Schlächters'  (Mommsen);  dies  weist  auf  den 
lesbar  ist.  beweisen  (CIL  III  3724 — 3726;  Suppl.  Ursprung  der  Todesstrafe  {Opferhandlung)  hin; 
10618. 10629.  10635.  10637.  1064V  10647).  Noch  Anwendungsfälle  bei  Liv.  II  5.  59.  IX  24.  Dio- 

von  Macrinus,  der  seine  Energie  und  seinen  mili-  nys.  II  29.  Val.  Mai.  V 8,  1;  vgl.  Flor.  II  5: 

tärischen  Ruf  fürchtete,  abberufen,  nahm  Tric-  ne  gladio  quidem,  sed  ut  victimat  seeuri  per- 
cianus  seinen  Aufenthalt  in  Bithynien.  wo  ihn  10  culiunt.  Mit  dem  valerischen  Provocationsgesetz 
das  Todesurteil  Elagabals  erreichte  (219).  Dio  verschwindet  für  das  städtische  Amtsgebiet  das 
LXXVIII  13,  3.  4.  LXXIX  4,  8.  4.  Hist.  Aug.  Beil  aus  den  /asces,  Liv.  X it.  Dionys.  V 19.  Cie. 

Carac.  6,  7.  (Groag.]  de  republ.  II  31.  55  und  macht  anderen  Formen 

22)  Q.  Decius  Valeri[af]nus,  c(larissimus)  der  Todesstrafe  Platz.  Die  Enthauptung  durch 

r(ir),  leg(atus)  Augfustorvm)  pr(o)  pr(aetore)  der  das  Beil  bleibt  für  das  militärische  Ortsgebiet 
Provinz  Hispania  Tarraeonensis  im  J.  238  n.  Chr.,  die  normale  Todesstrafe.  Anwendungsfälle  finden 
CIL  n 4756.  4759.  478«.  4816.  4826.  4828.  4831.  sich  häufig:  Liv.  VIII  7.  X 1.  XXIV  9.  XXVI 
4834.  4853.  4858.  4870.  4874.  4886.  4887;  Suppl.  15.  XXX  43.  Dionys.  V 19.  X 59.  Val.  Mai.  II 
6222.  6228.  6243.  Am  vollständigsten  ist  sein  7,  6 u.  12.  Cic.  in  Verr.  I 75.  III  156.  V 71.  118 
Name  II  4816  und  4834  (verbessert  Ephem.  epigT.  20  u.  ö.  In  der  Kaiserzeit  tritt  das  Schwert  an  die 
VIII  p.  467)  überliefert:  Quintus  Dcnus  Va-  Stelle  des  Beiles,  die  Eiecution  wird  regelmässig 
lerinus;  II4828  (besser  Ephem.  epigr.  VIIIp.  466):  von  einem  Soldaten  vollzogen;  vgl.  die  Art.  Car- 

Q.  Decius  Valerinus ; sonst  nur  Q.  Decius  oder  nifei,  Speculator.  Tac.  ann.  XV  68.  Suet. 
Quintus  Decius  oder  Q.  Decius  Val ....  oder  Calig.  32  (miles  dccoUandi  artifez).  Joseph,  ant. 

noch  weniger;  dass  CIL  II  Suppl.  6222  Q.  L.  lud.  XIX  270,  vgl.  38.  42.  Senee.  de  ir.  III  18,4. 

Decius  angegeben  ist.  beruht  augenscheinlich  nur  Hist.  Aug.  Carac.  4,  1.  Mit  dem  allmählichen 

auf  einem  Versehen  des  Steinmetzen.  Man  wird  Vordringen  der  Todesstrafe  wird  die  Enthauptung 

ihn  unbedenklich  mit  dem  Quintus  Decius  gleich-  durch  das  Schwert  ( gladio  animndrertere)  eine 

setzen  können,  der  im  .1.  234  Statthalter  von  allgemein,  auch  ausserhalb  der  militärischen  Dis- 

Moesia  inferior  war,  CIL  III  Suppl.  12519.  13729. 30  ciplin,  übliche  Form  der  Todesstrafe,  die  Hinrieh- 

13758.  Hingegen  steht  der  Identiiicierung  mit  tung  durch  das  Beil  wird  in  classischer  Zeit  aus- 

dem  späteren  Kaiser  Decius  die  Schwierigkeit  im  drücklich  untersagt.  Ulp.  Dig.  XLVIII  19,  8,  1; 

Wege,  dass  dieser  nirgends  den  Namen  Valerinus  vgl.  Cass.  Dio  LXXVII  4.  Hist.  Aug.  Carac.  4,  1; 

oder  I’a/eriomi.«  führt.  Get.  6,  8.  Die  Enthauptung  gilt  als  einfache 

23)  Q.  Decius  Vindei,  proc(urator)  in  Dacia,  Todesstrafe  und  wird  den  eomplicierteren  und 

CIL  III  1404.  (Stein.)  schwereren  Formen  (bestiis  obici,  crematio,  cruz) 

24)  Decia  Tertulla,  c(larissima)  f(emina).  gegenübergestellt,  namentlich  in  der  Weise,  dass 

CIL  VI  1399,  Inschrift  eines  Urnendeckels.  Freie  und  konestiores  mit  der  einfachen  («agile 

(Groag.)  puniri  schlechthin).  Unfreie  und  humiliores  mit 

Decocta,  gekochtes  und  dann  in  Schnee  ge-  40  der  qualificierten  Todesstrafe  bedroht  werden,  s. 
kühltes  Wasser,  nach  Plin.  n.  h.  XXXI  40  eine  z.  B.  Pani.  V 23,  1.  Constantin.  Cod.  Iust.  IX 
Erfindung  Neros.  Doch  erwähnt  das  Abkochen  20,  16.  Die  Strafe  findet,  wie  früher,  namentlich 
des  WasserB,  weil  es  so  leichter  verdaulich  sei  gegenüber  Soldaten  Anwendung,  Paul.  Dig.XLVIII 
(vgl.  Oribasius  I 311  Daremb.),  schon  Alexis  bei  19,  38,  11  vgl.  mit  Mod.  Dig.  XL1X  16,  8,  10. 
Athen.  III  122  f.  So  bliebe  als  Erfindung  Neros  Ruinart  Act.  mart.  sine.  p.  300 — 304.  Die  Ver- 
das  Kühlen  durch  Einstellen  des  Gefässes  in  brechen,  für  welche  bald  schlechthin,  bald  mit 
Schnee,  statt  den  Schnee  in  das  Wasser  zu  thun.  Beschränkung  auf  bestimmteStände,  Enthauptung 
Es  ist  aber  schwer  glaublich,  dass  auch  dies  nicht  angedroht  und  vollstreckt  wird,  sind  sehr  ver- 
schon früher  üblich  gewesen  sein  sollte.  Man  scliiedenartig;  Beispiele:  Mord,  Paul.  V 23.  1. 
meinte,  das  Wasser  würde,  vorher  gewärmt,  kälter  50  Ammian.  Marc.  XIV  11,  23.  Agath.  IV  11;  Wahr- 
ais sonst.  Plin.  a.  0.  Plut.  qu.  eonv.  VI  4,  1,  3.  sagerei.  Paul.  V 21,  3.  Constantin.  Cod.  Iust.  IX 
Vgl.  noch  Martial.  XIV  116.  117.  luven.  5,  49.  18.  5;  Menschenraub,  Constantin.  Cod.  Iust.  IX 

Galen.  X 47  K.  [Mau.]  20,  16;  Ehebruch  und  Paederastie,  Constantin. 

Decoctor  ist  der  in  Vermügensverfall  Ge-  Cod.  Iust.  IX  9,  29.  30.  Ammian.  Marc.  XXVIII 
ratene,  sowohl  der  durch  Verschwendung  als  auch  1,  16;  Majestätsverbrechen,  Hist.  Aujj.  Carac.  4. 
der  durchZufall  in  diese LageGekommenefquamrts  I.  Libnn.  or.  I 642  Rcisk.  Zosim.  IV  52.  Auct. 
quis  Inrtunae  vitio  non  suo  decozissel),  Cic.  Phil.  proc.  Cypr.  bei  Ruinart  Act.  mart.  sine.  216 
II  44.  Senec.  ep.  36.  Über  den  Verschwender  — 218  u.  8.  Der  Enthauptung  geht  Geisselung 
s.  P r 0 d i g u s.  Den  D.  trafen  gewisse  Zurück-  (eirgis  caedere)  voraus,  Liv.  II  5.  59.  IX  24.  X 
Setzungen,  namentlich  wies  ihm  die  Lex  Roscia  60  1;  der  Verurteilte  wird  dazu  an  einen  Pfahl  ire- 
besondere  Theaterplätze  zu,  so  dass  der  Theater-  bunden  (ad  palum  deligare),  Liv.  VIII  7.  XXVI 
besuch  ihn  gewissermassen  an  den  Pranger  stellte,  15.  Cic.  Verr.  V 71.  Cass.  Dio  XLIX  22.  Eine 
vgl.  auch  Hist.  Aug.  Hadr.  18.  Die  Verweigerung  Binde  um  die  Augen  (ursprünglich  wohl  Haupt- 
der  Theaterplätze,  die  den  Rittern  Vorbehalten  Verhüllung?)  ist  erwähnt  in  den  Act.  proc.  Cypr. 
waren,  an  Ärmere  ist  hiervon  zu  unterscheiden.  (s.  0.)  und  anderwärts  in  Märtvreracten  und  Bil- 
Iuven.  III  155.  (R.  Leonhard.)  dern.  s.  Le  Blant  Rev.  arch8i>i.  1889,  152 — 154. 

Decollatio  (so  Paul.  V 17,  3,  auch  capitis  Mehrheit  der  Schläge,  Fehlschlagen  (mit  Beil) 
amputalio,  so  Callistr.  Dig.  XLVIII  19,  28  pr.),  Cic.  Verr.  V 118.  Joseph,  ant.  lud.  XIX  271. 
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Utteratur:  P.  Daude  De  capitis  poeniH  iure 
lustiniaueo  660.  E.  Brunnenmeister  Tötungs- 
verbrechen im  altröm.  Recht.  168.  169.  Mom lö- 
sen Gesch.  d.  Todesstrafe  im  r6m.  R„  Cosmopolis 
I (1896).  A.  Pernice  Ztachr.  d.  Savignv-Stiftg. 
rom.  Abt.  XVII  (1896)  211.  212.  (Hitzig.) 

Decoratus,  von  Eonodius  erwähnt  (149.311. 
815  = ep.  IV  17.  VII  6. 10),  Advocatus  und  dann, 
wie  es  scheint,  Quaestor,  während  zugleich  Boe- 
thius  ein  anderes  höheres  Amt  bekleidete  (Cas- 
■iod.  var.  V 3.  4.  Boeth.  consul.  phil.  8,  4;  da- 
zu Mommsen  Index  zum  Cassiodor);  er  starb 
vor  524.  Sein  Bruder  war  Honoratus.  Quaestor 
524/5.  (Hartmann.) 

Decoriana,  Ort  in  Africa,  Provinz  Byzaeena, 
von  dem  Bischöfe  im  5.  und  im  7.  Jhdt.  genannt 
werden  (Not.  Byz.  12  in  Halms  Victor  Vitensis 
p.  66  Decoriarumsis;  Acten  des  Concils  vom  J.  649. 
Dei  Mansi  Act.  concil.  X 927,  wo  Detorianensis 
überliefert  istoder  doch  gedruckt  wird).  (Dessau.] 

Decretum. 

A.  Allgemeines. 

Mit  dem  Ausdruck  D.  bezeichnet  man  im  all- 
gemeinen von  bestimmten  Organen  ausgehende 
Willensäusserungen,  die  einen  Befehl,  einen  Be- 
schluss, ein  Urteil  oder  ein  Gutachten  enthalten 
können.  Welche  Bedeutung  dem  D.  zukommt, 
hängt  zunächst  davon  ab,  welches  Organ  das  D. 
erlassen  hat.  Die  D.  können  ausgehen  von  einer 
Einzelperson  oder  von  einer  Mehrheit  von  Per- 
sonen, die  eine  sei  es  rechtliche  oder  natürliche 
Einheit  bilden.  Zu  den  von  Einzelpersonen  er- 
lassenen D.  gehören  die  kaiserlichen  und  die  ma- 
gistratischen D„  innerhalb  deren  die  praetori- 
schen  von  besonderer  Bedeutung  sind,  ln  die 
zweite  Gruppe  sind  einzureihen  die  D.  des  römi- 
schen Senats,  der  Decurionensenate.  der  Provin- 
ciallandtage,  des  Tribunencollegiums,  der  Privat- 
corperationen,  der  Geschlechter,  gewisser  Priester- 
eollegicn  und  zwar  der  Pontifices,  der  X (XV)  viri 
sacris  faciundis  und  der  Augures.  Der  rechtliche 
Charakter  der  einzelnen  aufgezählten  Arten  der 
I).  ist  ein  oft  sehr  verschiedener.  Welches  die 
Natur  des  D.  im  conereten  Falle  ist,  insbesondere 
die  Prüfung  der  Fragen  nach  Rechtsgrund  und 
Rechtswirksamkeit,  bleibt  der  Erörterung  im  be- 
sonderen Teil  Vorbehalten.  Litteratur:  Eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  bieten  meines  Wissens 
nur  Paul  Louis-Lueas  und  Andrö  Weiss  bei 
Daremberg-Saglio  Dictionn.  des  antiqu.  III 
4520.  Speciallitteratur  s.  u. 

B.  Die  einzelnen  Arten  der  deereta. 

I.  Die  kaiserlichen  Decrete  ( deereta  prin- 
eipis).  Dieser  Ausdruck  wird,  wie  schon  Guyet 
(Abhandlungen  44f.)  nachgewiesen  hat.  in  einem 
engern  und  einem  weitern  Sinne  gebraucht.  In  dem 
letzteren  umfasst  er  alle  Arten  der  kaiserlichen 
Willenskundgebung.  So  steht  d.  bei  Pap.  Dig.  I 
1,  7 pr.;  vgl.  Ulp.  coli.  15,  2.  4.  Cod.  lust.  I 19, 1. 
ImengerenSinnchei8sen  D.diekaiserlichenRichter- 
sprUche  (vgl.  Herzog  Röm.  Staats-Verf.  II  716). 
Neben  den  I).  werden  in  den  Quellen  als  weitere 


Studien  zur  Theorie  der  röm.  Rechtsquellen  186). 
Selbst  als  sich  die  Di0ercnzierung  vollzogen 
hatte  und  mit  der  Bezeichnung  mnndata.  edicta. 
rescripta  ganz  bestimmte  Arten  der  Kaisererlisse 
bezeichnet  wurden,  erscheint  nichtsdestoweniger 
das  Wort  D.  in  seiner  älteren,  allgemeinen  Be- 
deutung, vgl.  Ulp.  Dig.  III  1,  1,  8.  IV  6,  1,  1. 
XLIII  8,  2 pr.  (ln.  Kipp  Quellenkunde  des  röm. 
Rechts  36). 

10  Was  die  d.  prineipis  im  engern  Sinn  betrifit, 
so  ergingen  dieselben  1.  wenn  der  Kaiser  die  ma- 
gistratische Iurisdiction  auf  dem  Tribunal  sitzend 
selbst  ausübt  (vgl.  Inst.  I 2,  6.  Ulp.  Dig.  I 4. 
1,  1),  wobei  der  Ausdruck  nicht  nur  auf  das  End- 
urteil, sondern  auch  auf  die  Zwisehenverfügungen 
( interlocutiones ) Anwendung  findet.  Inderspäteren 
Kaiserzeit  ist  diese  Form,  D.  zu  erlassen,  selten 
(Kipp  a.  a.  0.  45).  Die  Entscheidung  mittels 
Reseriptes,  das  lediglich  die  vorgelegte  Rechts- 
20  frage  beantwortet  und  nur  dann  für  den  Ausgang 
des  Processcs  Gewicht  hat,  ei  preees  rerilate  n i- 
tuntur,  wird  immer  häufiger.  2.  Ein  d.  prin- 
eipis konnte  auch  ergehen,  wenn  ein  Rechtsstreit 
im  Wege  der  Appellation  gegen  die  Sentenz  des 
ersten  Richters  an  den  Kaiser  gelangte  (vgl.  Suet. 
Aug.  33;  Dom.  8.  Cass.  Dio  LII  33.  LIX  8 
Paul.  Dig.  IV  4,  38).  Zu  bemerken  ist,  dass  die 
vom  Princeps  in  Ausübung  der  Iurisdiction  er- 
lassenen D.  keineswegs  als  Cabinet  Justiz  erschienen, 
30  sondern  als  Ausfluss  einer  löblichen  Pflichterfül- 
lung angesehen  wurden  (Rudorff  Röm.  Rechts- 
gesch.  I 1370.),  vgl.  Suet.  Aug.  33;  Claud.  14.  15; 
Nero  15;  Dom.  8.  Tac.  ann.  VI 9.  XIV  50.  Plin.  ep. 
VI  22.  31.  Cass.  Dio  LII  33.  LIII  21.  Die 
Frage  nach  der  Bedeutung  des  d.  prineipis  inner- 
halb der  Quellen  des  Rechts  ist  seit  den  Aus- 
führungen Puchtas  (Institutionen  18050.)  gegen- 
über den  Darlegungen  S a v i g n y s,  welcher  (Sy- 
stem des  heutigen  röm.  Rechts  I § 23.  24)  den 
40  D.  — ebenso  den  Rescripten  — nur  für  den  ein- 
zelnen Kall,  anlässlich  dessen  sie  erfiossen  waren, 
Gesetzeskraft  beigelegt  wissen  wollte,  im  Sinne 
der  Lehre  Puchtas  allgemein  dahin  entschieden, 
dass  den  D.  ebensowohl  als  den  übrigen  kaiser- 
lichen Constitutionen,  sofern  nicht  der  Wille  des 
Princeps  auf  Erlassung  einer  Individualnorm  ge- 
richtet war.  allgemein  verbindliche  Kraft  zukommt. 
Übet  die  Grundlagen  derselben  s.  Art.  Consti- 
tutiones  principum  o.S.  11060.).  Über  einen 
50  scheinbaren  Widerspruch  gegen  die  Gesetzeskraft 
der  Interlocutionen  des  Kaisers  (Cod.  Iusi.  I 14, 
8)  vgl.  Dernburg  Pandekten  I4  55,  10.  Die 
Gesetzeskraft  des  D.  bedeutet,  dass  die  in  ihm 
hervortretenden,  die  Entscheidung  begründenden 
Rechtssätze  auch  für  andere  Fälle  massgebend 
sind  (Kipp  a.  a.  0.  36).  Inwiefern  übrigens,  un- 
beschadet der  theoretischen  Gültigkeit  des  Satzes 
von  der  Gesetzeskraft  der  kaiserlichen  D.,  dessen 


7 pr.;  vgl.  Ulp.  coli.  15,  2.  4.  Cod.  Iust.  1 19, 1.  Bedeutung  für  die  Praxis  nur  gering  war,  dar- 
nengerenSinneheissenD.diekaiserlichenRichter- 60  über  vgl.  Puchta  a.  a.  0.  807f.  Tre0end  be- 
>rüehe  (vgl.  Herzog  Röm.  Staats-Verf.  II  716).  merkt  Krüger  (Geschichte  der  Quellen  und  Lit- 
eben  den  D.  werden  in  den  Quellen  als  weitere  teratur  des  röm.  Rechts  94),  dass  auf  die  Rechts- 


Arten  der  kaiserlichen  Constitutionen  bezeichnet 
die  rescripta.  edicta  und  mandata.  In  der  frühem 
Kaiserzeit  ist  diese  Unterscheidung  noch  nicht 
vorhanden,  und  cs  scheint  der  Ausdruck  D.  ins- 
gemein in  der  oben  genannten,  weiteren  Bedeu- 
tung verwendet  worden  zu  sein  (Wlassak  Krit. 


bildungnur  jeneD.Einfluss  haben  konnten,  welche 
über  den  einzelnen  Fall  hinausgreifend  eine  Con- 
troverse  entscheiden  wollten  oder  eine  neue  Auf- 
fassung früherer  Rechtssätze  enthielten  (s.  Fronto 
ad  M.  Caesarem  I 6),  während  die  meisten  D. 
doch  nur  Anwendung  des  herrschenden  Rechts 
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waren,  wie  un6  dies  die  Überreste  der  von  Paulas  mehr  oder  minder  genaue  Instructionen  enthält, 

verfassten  libri  dtcrelorum  und  tmptriahum  Auf  diese  Weise  ordnet  z.  B.  der  Senat  auf  daa 

venteutiarum  in  auditorio  prolataru  m zeigen.  Gutachten  eines  Priestercollegiums  Opfer  und  Feste 

Beispiele  von  d.  prineipix,  die  wirklich  neues  an  und  überträgt  es  dem  Beamten,  das  entspre- 

Recht  schufen,  bieten  das  d.  divi  Marei  (Cal-  chende  Ausführungadecret  zu  erlassen.  In  gleicher 

listr.  Dig.  IV  2,  13.  XLVIII  7,  7),  wonach  Weise  werden  auf  Senatsauftrag  von  den  Pro- 

der  eigenmächtig  Befriedigung  suchende  Gläu-  consuln  und  Propraetoren  mittels  D.  die  Verhält- 

biger  seines  Rechts  verlustig  wird,  ferner  ein  D.  nisse  ganzer  Provinzen  geregelt.  Die  so  zu  stände 

des  Tiberius  (Inst.  II  15,  4.  lul.  Dig.  XXVIII  gekommenen  Provincialstatuten  führen  oft  den 

5,  40.  Pompon.  Dig.  XXVIII  5,41),  demzufolge,  10  Namen  lex.  Vgl.  Wlassak  Röm.  Processgesetze 
im  Falle  ein  vom  Testator  irrigerweise  für  frei  II  106f.,  welcher  auch  in  der  bei  Gai.  Inst.  I 198 

gehaltener  Sclave  unter  Anordnung  einer  Sab-  genannten  lex  Bithynorum  ein  derartiges  magi- 

stitution  eingesetzt  wird  und  in  der  Folge  auf  stratischesD.erblickt,  jenes  nämlich,  durch  welches 

Geheiss  seines  Herrn  antritt,  zwischen  diesem  Pompeius  den  Bithynem  ein  Statut  gab  ( Pom- 

und  dem  Substituierten  eine  gleiehmässige  Tei-  peia  lex,  quae  Bithynii  data  e»t,  Plin.  ep.  ad 

lang  der  Erbschaft  Platz  greift.  Litteratur  über  Trai.  79)  und  die  Verhältnisse  in  Asien  und  Sy- 

dieses  D.  bei  Rudorf  f a.  a.  0.  I 137.  Ebenda  rien  — allerdings  ohne  Mitwirkung  des  Senats  — 

s.  auch  über  ein  weiteres  derartiges  D.  (Marcell.  regelte.  Anders  Mommsen  St.-R.  III  315,  3 

Dig.  XXVIII  4,  3.  Pap.  Dig.  XXXIV  9,  12.  16,  und  Stadtrechte  393,  12.  In  den  meisten  der  auf 

2).  Bei  der  Erlassung  der  D.  bediente  sich  der  20  uns  inschriftlich  überkommenen  magistratischen 
Kaiser  bisweilen  der  Unterstützung  des  Senate«  D.  handelt  es  sich  um  die  Beilegung  eines  Grenz- 

(Suet.  Nero  17).  Später  wirkte  ein  consifium  streite«  zwischen  zwei  Gemeinden,  so  in  dem  be- 

mit,  das  seit  Hadrian  eine  ständige  Behörde  bildet,  kannten  D.  des  Proconsuls  von  Sardinien,  L.  Hel- 

an  deren  Votum  der  Princeps  jedoch  keineswegs  vius  Agrippa  vom  J.  68  n.  Chr.  (s.  Mommsen 

gebunden  erscheint,  indem  er  bisweilen  im  ent-  Herrn.  II  1867,  1020.).  öfters  entscheidet  der 

gegengesetzten  Sinne  decretiert  (Marcell.  Dig.  Magistrat  solche  Grenzstreitigkeit  als  der  von 

XXVIII  4,  3).  Näheres  über  diese  beratende  Be-  den  Parteien  angerufene  Schiedsrichter  (vgl.  CIL 

hörde,  die  später  den  Namen  eonsietorium  prin-  III  2882),  Belege  bei  Rnggiero  Arbitrato  pu- 

cipit  führt,  s.  bei  Schiller  in  Iw.  v.  Müllers  blieo  3179.  Bekannt  ist  auch  das  D.  des  L.  Aemi- 

Handbuch  IV  2*  106,  wo  auch  die  einschlägige  30  lius  Paullus,  Statthalters  von  Hispania  ulterior, 
Litteratur  zusammengestellt  ist  und  Art.  Con-  aus  dem  J.  189  v.  Chr.,  welcher  einige  serri  der 

aistorium  o.  S.  9269.  Hastenser  zuFreien  und  dauernden  Besitzern  (nicht 

Die  d.  principis  im  weiteren  Sinne  ent-  Eigentümern,  wie  Krüger  unrichtig  annimmt)de* 

halten  die  verschiedensten  administrativen  Ver-  von  ihnen  bebauten  Landes  machte  (CIL  II  5041. 

Ordnungen.  Eine  Zusammenstellung  von  inschrift-  Bruns  Fontes*  231;  vgl.  Wlassak  a.  a.0.  107 

lieh  erhaltenen  D.  des  Dictators  Caesar,  der  und  Krüger  Geschichte  der  Quellen  und  Litte- 

Kaiser  Vespasian,  Domitian,  Hadrian,  Marc  Aurel  ratur  des  röm.  Rechts  76).  Andere  inschriftlich 

und  Commodus.  Diocletian  giebt  Rudorff  (a.  erhaltene  D.  s.  bei  Rudorf f Röm.  Reehtsgesch. 

a.  0.  2099.).  Litteratur:  S a v i g n y System  des  I 229f.  nnd  Kipp  Quellenkunde  des  röm.  Rechts 

heutigen  röm.  Rechts  I §§  23.  24.  P u c h t a In-  40  639. 

stitut.  d.  röm.  Rechts  I 8059.  Bethmann-Holl-  b)  Die  praetorischen  Decrete.  Wie  jeder 
weg  Röm.  Civilproc.  II  41 — 48.  78f.  Rudorff  andere  Magistrat  kann  der  Praetor  zunächst  auf 

R.  Reehtsgesch.  I 1379.  Guyet  Abhandlungen  dem  Gebiete  der  Verwaltung  decretieren.  Über 

449.  Mommsen  R.  St.-R.  II  958 — 997.  Herzog  ein  derartiges  D.  s.  C u q Les  institutions  juridi- 

R.  Staatsverf.  II  7169.  Madvig  Verf.  und  Verw.  ques  des  Romains  460,  3.  Ein  weiteres  Beispiel 
d.  röm.  St.  II  2629.  Wlassak  Kritische  Stu-  ist  das  d.  P.  Rupili  (Cie.  Verr.  II  32).  Über 

dien  zur  Theorie  der  röm.  Rechtsquellen  183 — diese  sog.  lex.  Rupili,  die  sich  als  eine  Gerichta- 

137.  Krüger  Geschichte  der  Quellen  u.  Litte-  Ordnung  für  Sicilien  darstellt,  welche  Rupilius 

ratur  des  röm.  Rechts 949.  Kipp  Quellenkunde  mit  Zustimmung  einer  Commission  von  zehn  se- 

d.  röm.  Rechts  86f.  Cuq  Consilium  princ.,  Möm.  50  notorischen  Legaten  erlassen  hat,  s.  Wlassak 
präs.  par  div.  sav.  ä l’acad.  d'inscr.  et  b.  lettre«  Röm.  Processges.  II  106f.  Zumeist  aber  ergehen 

IX  1884,  4419.  Jörs  Art.  Constitutione«  die  praetorischen  D.  auf  dem  Gebiete  der  Reehts- 

principium  o.  S.  11069.  pflege.  In  diesem  Sinne  ist  D.  die  im  streitigen 

II.  Die  magistratischen  Decrete.  oder  ausserstreitigen  Verfahren  getro9ene,  pro  tri- 

a)  Die  magistratischen  Decrete  im  all-  bunali  verkündete,  schriftlich  ausgefertigte,  die 

gemeinen.  Als  magistratisches  D.  bezeichnet  Parteien  bindende  Verfügung  des  Praetors.  Zur 

man  die  auf  administrativem  und  richterlichem  näheren  Präcisierung  dieses  Begri9es  ist  erfor- 


Gebiete  getroflene  Verfügung  des  römischen  Be-  derlich.  ihn  in  seinem  Verhältniszu  einigen  anderen 
amten,  welche  in  formeller  Weise  das  jeweilig  zu  Begriflen  zu  betrachten.  1.  D.  und  cognitio.  Die 
Vollziehendeanordnet  (vgl.  Herzog  Röm.  St.-V. 60  caueae  cognitio  — Prüfung  des  Sachverhaltes  — 
I 634).  Der  Rechtsgrund  für  die  Geltung  und  geht  in  der  Regel  dem  D.  voran,  bezw.  überall, 

bindende  Kraft  des  D.  ist  in  der  Amtsgewalt  des  wo  der  Praetor  eine  ihm  vorgeschriebene  causa« 

Magistrats  gelegen.  Die  Veranlassung  zu  ihrer  cognitio  vornimmt  («6»  decretum  necesearium  eit 

Erlassung  liegt  entweder  im  eigenen  Antriebe  des  . . . quaeeunu/ue  raume  cognitionem  desiderant, 

Beamten,  oder,  was  sehr  häutig  vorkommt,  in  Ulp.  I>ig.  I 16,  9.  1)  — nicht  in  den  übrigen 

einem  Senatsbeschluss,  mittels  dessen  der  Magi-  Fällen,  in  denen  er  sie  auf  eigenen  Antrieb  vor- 


strat die  Weisung  empfängt,  gewisse  Verfügungen  nimmt  — ist  seine  sich  daran  anschliessende  Ver- 
sa treffen,  über  deren  Inhalt  der  Senatsbeschluss  fügung  ein  D.  im  technischen  Sinne.  Doch  ist 
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auch  die  Erledigung  gewisser  Sachen  durch  D.  dass  im  Edicte  eine  solche  Oeneralclausel  stiinde, 

ohne  vorhergehende  Cognition  ziemlich  sicher  be-  einen  Thatbestand  für  genügend,  um  daraufhin 

legt  (s.  Art.  Cognitio  o.  S.  212).  2.  D.  und  mit  D.  eine  actio  in  factum  tu  erteilen  (s.  Art. 

libellus.  Aus  dem  erstgenannten  Begriffe  scheiden  Actio  Bd.  I S.  818). 

jene  Verfügungen  des  Praetors  aus,  welche  per  Form  der  practorischen  D.  Sie  werden  öffent- 
libetlum  erfolgen.  Mit  diesem  Ausdruck  bezeichnet  lieh  (in  publico,  Ulp.  Dig.  XLIX  4,  1,  9)  und 

man  sowohl  die  Parteieingabe  selbst,  als  auch  pro  tribunali  erlassen;  praetorische  Acte,  die  in 

die  vom  Praetor  aU  Indossant  auf  dieselbe  gesetzte  transitu  erfolgen  (Bethmann-Hollweg  a.  a.  0. 

Entscheidung,  die  auch  den  Namen  subscriptio  II  166N.  42),  sind  keine  D.  im  technischen  Sinne, 

führt  (s.  Art.  Libellus,  Subscriptio).  Es  10  Über  die  Folgen  der  Unterlassung  des  Gebotes, 

fragt  sich,  wann  der  Praetor  mit  D.,  wann  per  vom  Tribunal  aus  zu  decretieren,  s.  Mommsen 

libcllum  entscheidet.  Ulpian  erklärt  Dig.  I 16.  St.-R.  I3  400.  1.  397,  5,  welcher  nur  für  die 

9,  1 =L  17,  71  die  Erledigung  einer  Sache  älteste  Zeit  Nichtigkeit  einer  solchen  Verfügung 

auf  die  letztgenannte  Weise  für  unzulässig,  wenn  annimmt,  während  Wlassak  (Art.  Cognitio 

die  Angelegenheit  eine  vorausgehende  Cognition  o.  S.  215)  mit  Bezug  auf  Ulp.  Dig.  XXXVII  1, 

erheische.  An  eine  direete  Aufzählung  dieser  3,  8 auch  für  die  spätclaasische  Zeit  Nichtigkeit 

Fälle  in  einer  Rechtsquelle  ist  nicht  zu  denken,  desvorschriftswidrigde  plano  erlassenen  Bescheides 

wenngleich  die  Cognition  in  vielen  practorischen  lehrt  Die  letztere  Ansicht  findet  eine  sichere 

Edicten  als  Voraussetzung  des  magistratischen  Stütze  in  Hermog.  Dig.  XXVI  8,  7,  1 : »i  quae- 

Beecheides  verlangt  ist.  Bei  der  Entscheidung  20  ratur,  <m  ...  recte  datut  sit  tutor,  quattuor  haee 

der  Frage,  wann  die  Cognition  notwendig  ist,  consideranda  sunt:  an....  pro  tribunali  de- 

wird  gewiss  die  Gerichtsprazis  zum  grössten  Teile  cretum  interpositum.  Die  D.  werden  vom  Praetor 

massgebend  gewesen  sein.  Wenn  die  oben  ver-  mündlich,  bisweilen  aus  einem  Concepte  verkündigt 

tretene  Anschauung,  womach  ein  D.  in  gewissen  und  schriftlich  zu  Protokoll  gegeben  (Bethmann- 

Filien  auch  ohne  vorherige  Cognition  ergehen  Hollweg  a.  a.  0.  II  194).  Vgl.  die  Inschrift 

kann,  richtig  ist,  so  haben  wir  allerdings  ein,  von  Tarraco  (CIL  II  4125)  Rulus  legfatus)  e(um) 

wenngleich  nicht  allzuweites,  Gebiet  anzunehmen.  cfonsilio)  c(ollocutus)  decretum  ex  tilia  recitavit 

auf  welchem  es  dem  Praetor  ursprünglich  frei-  (MommsenStadtrechte488).  Über  den  Zusammen- 
gestanden haben  muss,  die  eine  oder  andere  Ent-  hang  des  Momentes  der  Schriftlichkeit  mit  dem 

scheidungsform  zu  wählen.  Auch  hier  hat  die 80  Erfordernis  des  Deeretierens  pro  tribunali  s.  Art. 
Präzis  sicherlich  eine  Rolle  gespielt,  indem  sie  Cognitio  o.  S.  214.  Litteratur:  Bethmann- 

die  Erledigung  auf  dem  rascheren  Wege  — per  Hollweg  Röm.  Civilproc.  II  166.  19Sf.  Ru- 

libellum  — dort  begünstigte,  wo  es  von  vorherein  dorff  Röm.  R.  G.  I 200f.  Mommsen  St.-R.  I* 

auf  eine  möglichst  beschleunigte  Regelung  oder  400.  Kipp  Quellenkunde  des  röm.  Rechts  63ff. 

Erledigung  der  Sache  ankam.  In  der  Zeit,  in  Wlassak  Art.  C o g n i t i o o.  8.  206ff. 

der  Ulpian  seine  Regel  (Dig.  I 16,  9.  1)  formu-  III.  Decrete  des  römischen  Senats.  Für 
lierte,  hatte  die  PraziB  auch  die  Fälle  des  obli-  die  Beschlüsse  des  römischen  Senats  erscheinen 

gaten  D.  bei  nur  facultativer  Cognition  zweifei-  in  den  Quellen  zwei  Bezeichnungen:  senatus  eon- 
los schon  fixiert.  Hinsichtlich  der  Rechtswirkung,  sultum  und  d.  Es  ist  lange  streitig  gewesen,  ob 

welche  die  Entscheidung  per  libcllum  statt  mit-  40  die  beiden  Ausdrücke  identisch  seien  oder  ob  sie 

tels  notwendigen  D.  hat,  nimmt  Wlassak  (Art.  verschiedene  Arten  von  Senatsbeschlüssen  bezeich- 

Cognitio  o.  S.  215),  gestützt  auf  die  citierte  nen.  Die  ältere  Litteratur  s.  bei  N i 8 s e n Iusti- 

Ulpianstelle,  Unwirksamkeit  des  fraglichen  Actes  tium  18f.  Schon  im  Altertum  selbst  war  die 

an.  Über  subscriptio  per  libcllum  s.  auch  Beth-  Frage  controvers.  Bei  Festus  p.  339  wird  über 

mann-Hollweg  Röm.  Civilproc.  II  166,  39.  193.  eine  von  AeliusGallua  herrührende  Unterscheidung 

3.  I).  und  edictum.  D.  im  weitern  Sinn  ist  sicher  berichtet, derzufolgescnatusd.eineTeilbestimmung 

auch  jedes  Ediet.  Edict  und  D.  im  technischen  eines  senatus  consultum  sei.  Die  Stelle  lautet: 

Sinn  verhalten  sich  zu  einander  ungefähr  wie  Ge-  senatus  decretum  a consulta  Aelius  Gallus  sie 

setz  und  Gesetzesanwendung.  Im  Edict  giebt  distinguit,  ul  id  dicat  particulam  quandäm  esse 

der  Praetor  die  Grundsätze  kund,  nach  denen  er  50  senatus  consulti,  cum  prorincia  alicui  decerni- 

sieh  in  der  Rechtsprechung  während  seiner  Amts-  tur;  quod  tarnen  ipsum  senatus  consulti  est.  Die 

dauer  richten  werde  (s.  Art.  Edictum),  mit  dem  von  Aelius  Gallus  aufgestellte  Unterscheidung  wird 

D.  führt  er  die  Anordnungen  der  Gesetze  und  demnach  schon  von  Verrius  Flaceus  mit  der  Ein- 

die  Grundsätze  seines  Edicts  im  einzelnen  Falle  Wendung  quod  tarnen  ipsum  senatus  consulti  est 

durch.  Dieser  Satz  erleidet  jedoch  eine  Ausnahme  abgelehnt.  Eine  neue  Begriffsbestimmung  hat 

in  doppelter  Hinsicht.  Einerseits  ist  zur  Durch-  Nissen  (a.  a.  0.  18f.)  versucht.  Nach  seiner 

führung  von  Gesetzen  und  Edicten  nicht  immer  Meinung  sind  die  senatus  decreta  der  Ausfluss 

ein  D.  im  engeren  Sinn  erforderlich,  andererseits  der  dem  Senate  zustehenden  Verordnungsgewalt, 
kommt  es  vor,  dass  der  Praetor  auch  in  solchen  die  senatus  consulta  die  vom  Senat«'  ausgehen- 

Fällen,  für  die  im  Edict  nichts  vorgesehen  ist,  60  den  ConBultativaete.  Dagegen  mit  Recht  W i 1 - 

ein  D.  erlässt.  Es  kann  dies  zwar  im  Edict  in  lern  8 Le  sönat  de  la  röpublique  rom.  II  216. 

Aussicht  genommen  sein,  indem  der  Praetor  da-  Mommsen  St.-R.  III  2,  994ff.,  der  gleichfalls 

selbst  beispielsweise  ankündigt.  er  werde  nicht  Identität  der  beiden  Begriffe  annimmt,  erblickt 

nur  in  den  aufgezählten  Fällen,  sondern  auch  in  der  Bezeichnung  senatus  d.  den  Hinweis  auf 

überall  dort,  wo  ihm  ein  genügender  Grund  vor-  die  Mitwirkung  des  Magistrates  beim  Zustande- 
zuliegen scheine,  die  in  integrum  restitutio  er-  kommen  des  Senatsbeschlussee,  während  derselbe 

teilen  (vgl.  Ulp.  Dig.  IV  6,  1,  1 i.  f.).  Unter  Um-  als  Act  der  Körperschaft  sich  zugleich  als  Frage- 
ständen aber  anerkennt  der  Praetor  selbst,  ohne  ergehnis  — consultum  — darstelle.  In  republi- 
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caniseher  Zeit  kommt  in  technischer  Rede  nur  II  14  und  Duruy-Hertzberg  Geschichte 

die  Bezeichnung  aenatua  cm sultum  vor.  Wo  D.  des  röm.  Kaiserreiches  III  154.  Es  kommen  so- 

lür  senalus  conrultum  steht,  ist  es  archaistisch  ge-  gar  Ehrendecrete  vor.  die  lediglich  von  der  Bur- 

braucht  (Cie.  de  Im.  III  10  und  bei  Sallust  öfters),  gerschaft  ausgehen  ( deereto  plebii  CIL  IX  2860). 

oder  erscheint  das  Wort  ohne  präcise  Beziehung  ver-  Die  Decurionendecrete  beziehen  sich  auf  alle  wich- 

wendet.  Der  verbale  Ausdruck  dererntre  hat  jedoch  tigeren  Gemeindeangelegenheiten  (Houdoy  a.  a. 

diese  .Degradation1  nicht  mitgemacht  (Mommsen  0.  268).  Die  Competenzgrenzen  werden  durch 

a.  a.  0.  995).  Für  die  Abstimmung  des  einzelnen  das  Gemeindestatut  fixiert,  doch  kann  auf  Grund 

Senators  wird  in  den  Urkunden  ausschliesslich  eines  Gesetzes  des  römischen  Volkes  der  Com- 

censerc  gebraucht.  In  nicht  technischem  Sinne  10  petenzumfang  des  Decurionensenates  auch  er- 
wird  aber  dafür  häufig  daB  dem  Gesamtbeschluss  weitert  werden.  So  werden  nach  einer  Lex  Pe- 

luiommende  deeernere  gesetzt  (ceiuuere  derer-  tronia  im  Falle  der  Vacanz  der  obersten  Muni- 

nundum  Cic.  Phil.  V.  45.  53).  Uber  das  d.  tu-  cipalmagistrate  vom  Geraeinderat  durch  ein  D. 

m uff  ns  vgl.  N i s 8 e n a.  a.  0.  75ff.  stellvertretende  praefecti  ernannt  ( praefecti  iuri 

Das  Nähere  über  die  Senatsbeschlüsse  und  dirundo  ei  derurimum  decreto  lege  Petronia, 

weitere  Litteratur  s.  Art.  Senatus  consultum.  vgl.  CIL  X 858.  II  2225.  III  1822.  V 2852). 

IV.  Decrete  der  Decurionensenate.  Der  Durch  eine  lez  aus  der  Zeit  Traians  (Cod.  Iust. 

in  den  Städten  römischen  und  latiniachen  Rechts  VII  9,  3,  s.  die  Note  hiezu)  erhielten  die  itali- 

naehdem  Vorbild  des  römischen  Senats  fungierende  sehen  Municipien  das  Recht,  ihre  Sclaven  freizu- 

Gemeinderat  (senatus,  ordo,  ordo  derurionum , 20  lassen,  welches  gleichfalls  durch  ein  Decurionen- 
euria,  deruriones,  patres,  eonteripti ),  der  aus  decret  auBgeübt  wurde.  Auf  die  ausseritalischcn 

einer  meist  durch  die  Lex  municipalis  bestimm-  Municipien  wurde  diese  Befugnis  durch  ein  SC. 

ten  Anzahl  von  Dccurionen  bestand,  fasste  gleich-  aus  der  hadrianischen  Zeit  ausgedehnt,  doch  be- 
falle innerhalb  der  ihm  gezogenen  Competenz-  durfte  das  D.  in  diesem  Falle  der  Bestätigung 

grenzen  Beschlüsse,  die  derreta  ordinis.  decu-  des  Statthalters  (Cod.  Iust.  VII  9,  1,  2).  Den 

rionum  derreta  heissen  (Mommsen  St.-R.  III  2,  breitesten  Raum  unter  den  uns  erhaltenen  De- 

994).  NachMarcianDig.L9, 2 sind  jened.  deeurio-  eurionendecreten  nehmen  die  Ehrendecrete  ein, 

nun»  gültig,  welche  zustande  kommen  in  Anwesen-  die  zu  Ehren  eines  Verstorbenen  oder  eines  Leben- 

heit  der  in  der  Lex  municipalis  vorgesehenen  Zahl  den  erfliessen  können.  Sie  bestimmen  Überlassung 

von  Mitgliedern,  und  nach  Ulp.  Dig.  L 9, 3 müssen  30  einer  Begräbnisstätte  an  einen  verdienten  Mann, 
mindestens  zwei  Dritteile  aller  Dccurionen  zur  Be-  Begräbnis  eines  solchen  auf  Kosten  der  Stadt, 

6chlussfassung  anwesend  sein.  DieserSatz  kann  zum  Errichtung  einer  Statue.  Widmung  eines  Ehren- 
mindesten für  die  erste  Kaiserzeit  in  dieser  AU-  geschenkes,  Verleihung  der  Ehrenrechte  eines 

gemeinheit  nicht  richtig  sein  (Karlowa  Röm.  Augustalis  (s.  Indices  zum  CIL  s.  ordo  muniei- 

Rechtsgesch.  I 587f.  Liebenam  Städteverwal-  palis:  eine  Zusammenstellung  bei  Herzog Qallia 

tung  im  röm.  Kaiserreiche  242),  weil  die  uns  er-  Narbon.  209B.  B e 1 o c h Campanien,  Register 

haltenen  Gemeindeordnungen  bald  die  Anwesen-  S.  247  s.  v.  derurionum  derreta).  In  Ulp.  Dig. 

heit  der  Hälfte  (Lex  Urs.75.  97.  125. 126),  bald  die  L 9,  1 und  Cod.  X 52,  1 wird  es  unter  Aus- 

von  zwei  Dritteln  (Lex  Urs.  64.  Lex  Salp.  29.  Lex  Schluss  jeder  Mitwirkung  des  Statthalters  den 

Mal.  61.  64.  67.  68),  bald  von  drei  Vierteln  (Lex  40  Dccurionen  Vorbehalten.  Stadtärzte  zu  ernennen. 
Urs.  130)  der  Dccurionen  fordern  und  in  gewissen  Ebenso  erfolgt  durch  Decurionen-D.  Verleihung 

Fällen  die  Anwesenheit  einer  absolut  bestimmten  von  Steuerbefreiungen  an  Ärzte  (Cod.  Iust.  X 

Zahl  von  Gemeinderäten,  die  noch  unter  die  Hälfte  52,  5),  Entfernung  von  Ärzten  und  Lehrern,  die 

der  Gesamtzahl  herabgeht,  erheischen  (vgl.  Lie-  sich  unfähig  gezeigt  haben,  durch  AnnuUierung 

benam  a.  a.  0.  242.  Marquardt  a.  a.  0.  I1  des  Anstellungsdecretes  (Cod.  Iust.  X 52,2.  Mod. 

193).  Die  Abstimmung  geschah  entweder  per  Dig.  L 4,  11,  8),  Ernennung  von  religiösen  Dig- 

aecessionem  oder  durch  Abgabe  von  Stimmtäfel-  nitären  ( quinqueviri  s.  auguret,  pontifires 

chen  (per  tabellam).  Letztere  Form  ist  bisweilen  CTL  XI  6167.  X 3698  = Bruns  Fontes*  237. 

vorgeschrieben.  Belege  bei  Houdoy  Droit  muni-  CIL  II  2134);  ausnahmsweise  auch  Bestellung  von 

cipal  I 270.  Die  Beschlüsse  werden  mit  ein-  50  Tutoren  für  die  Unmündigen  (Paul.  Dig.  XXVI  5, 
facher  Majorität  gefasst  (Scaev.  Dig.  L 1,  19  19):  ferner  Anordnung  von  Spielen.  Opfern  und 

und  hiezu  Karlowa  a. a. 0.  588.  Ulp.  L 17,  Festen  (Lex  Uraon.  103),  die  Allection  in  die 

161,  1.  I A-x  Salp.  29).  Es  kommt  bisweilen  vor,  Curie  (CIL  II  4463).  Verfügungen  in  Angelegen- 

dass  solche  D.  — und  zwar  die  Ehrendecrete  — heiten  der  Stadtverteidigung  (LexUrson.  108),  die 

unter  dem  Zusammenwirken  zweier  Factoren  ent-  wohl  in  der  Colonia  Iul.  Gen.  nur  mit  Rück- 
stehen, des  Decurionensenates  und  des  Volkes,  sicht  auf  die  exponierte  Lage  derselben  der  Curie 

das  zu  einem  vom  Gemeinderate  gefassten  Ehren-  zu  treffen  gestattet  wurde,  insbesondere  auch  alle 

beschluss  seine  Zustimmung  giebt  (eoneentiente  auf  die  Vermögensgebarung  der  Stadt  sich  be- 

populo,  consensu  unicertorum  u.  ä.,  z.  B.  CIL  ziehenden  Massnahmen  (Lex  Mal.  c.  63.  64.  67. 

IX  330.  340.  3160.  X 1026.  1030)  oder  denselben  60  68.  Lex.  Urson.  96).  Vgl.  Marquardts,  a.  0. 
geradezu  fordert  ( poatutante , ezpoitulanle  populo,  P 194f.  Karlowa  a.  a.  0.  I 587f. 

tuflragio,  pottulatu  populi,  z.  B.  CIL  VIII  14.  D„  durch  welche  der  Gemeinderat  seine  Com- 
82.  IX  334.  1178.  4970.  X 7295.  8215).  Vgl.  petenz  überschreitet,  werden  d.  ambitiota  ge- 

Marquardt  P 142  und  die  Indices  des  CIL  s.  nannt  (Ulp.  Dig.  L 9,  4.  Cod.  Iust.  X 47,  2). 

Ret  municipalis.  Über  die  pisanischen  D.,  in  Nach  der  citiertenUlpianstelle  erscheint  es  zweifel- 

denen  Volk  und  Senat  von  Pisa  Beschlüsse  zu  halt,  ob  ein  derartiges  D.  von  vornherein  nichtig 

Ehren  der  Enkel  des  Augustus  fasste,  vgl.  M a d-  (nihil  valebit ; n unquam  ulliut  erit  momenti ) 

v i g Verfassung  und  Verwaltung  des  röm.  Staats  oder  zwar  ungesetzlich,  aber  bis  zum  Momente  der 


2297 


Deere  tum 


Decretum 


2298 


Recission  verbindlich  ist  ( reseindi  debent).  Die  VII  1.  63.  75).  Die  Basis  dieser  Vereinigungen 

erstere  Ansicht  ist  meines  Erachtens  die  richtige,  ist  eine  religiöse.  Sie  stellen  sich  dar  als  pri- 

woraus  dann  zu  folgern  ist,  dass  der  rescindie-  vate  Körperschaften,  autorisiert,  privilegiert  und 

rende  Erlass  des  Princeps  bezw.  des  Praeses  pro-  überwacht  von  der  öffentlichen  Gewalt  (Q  u i - 

vinciae  nur  declaratorischc  Bedeutung  hat.  Die  r a u d Les  assemblöes  provinciales  dans  l’empire 

in  Call.  Dig.  L 9,  5 genannten  D.  scheinen  nicht  Romain  114),  die  sich  ihrer  als  eines  politischen 

eigentlich  d.  ambitiosa  zu  sein,  was  aus  dem  Werkzeuges  bedient.  Der  Zweck  der  eoneilia 

Umstande  hervorgeht,  dass  ihre  Rescission  aus-  ist  nämlich  Cult  RoniR  und  des  Kaisers, 

nahmsweise  gestattet  wird,  während,  falls  es  d.  Zustandekommen  der  Decrete.  Das  Coneilium 
ambitiosa  wären,  eine  besondere  Bewilligung  hie- 10  beriet  in  der  Regel  unter  Vorsitz  des  Priesters 
zu  nicht  nötig  wäre  (vgl.  Cod.  Iust.  X 47,  2).  des  gemeinsamen  Heiligtums  (Gniraud  a.  a.  0. 

Rechtswirkung.  An  die  einmal  erlassenen  D.  82)  über  die  Anträge,  die  von  jedem  Mitglied  der 

sind  sowohl  die  Decurionen  selbst,  als  auch  die  jährlich  einmal  tagenden  Versammlung  (Mar- 

Magistrate  und  die  Bürgerschaft  gebunden.  Das  quardt  a.  a.  0.  214)  ausgehen  konnten,  und 

aui  ordnungsmässige  Weise  zustande  gekommene  fasste  seine  Beschlüsse  mit  Majorität,  wobei  je- 

D.  kann  im  Principe  nicht  rescindiert  werden,  doch,  da  es  jeder  im  Coneilium  vertretenen  Ge- 

Call.  Dig.  L 9,  5.  Wie  die  in  allen  uns  erhal-  meinde  freistand,  einen  oder  mehrere  Delegierte 

tenen  Stadtrechten  vorkommende  Formel  d.  de-  zu  entsenden,  die  Zählung  der  Stimmen  in  der 

eurionum  scribito,  in  tabulasve  publica*  relerto,  Weise  erfolgte,  dass  die  von  den  Abgeordneten 

relerundumte  curalo  zeigt,  werden  alle  d.  deeu-  20  eines  Gemeinwesens  abgegebenen  Stimmen  regel- 
rionum  aufgezeichnet  und  verwahrt  (Houdoy  a.  mäsaig  als  eine  8timme  galten.  Dass  die  Dele- 

a.  0.  275).  Die  Decurionen  selbst,  auf  gleiche  gierten  ein  imperatives  Mandat  gehabt  hätten, 

Weise  die  Magistrate,  sind  verpflichtet,  die  Aus-  wie  Guiraud  a.  a.  0.  110  wenigstens  für  die 

führung  der  D.  zu  überwachen,  bei  sonstiger  ersten  drei  nachchristlichen  Jahrhunderte  an- 

Strafe,  die  nach  der  Lei  Urson.  (c.  129)  bis  nimmt,  ist  meines  Erachtens  unwahrscheinlich, 

10000  HS  betrug.  Zn  den  wichtigsten  der  uns  da  es  von  vornherein  nicht  feststand,  welche  An- 
erhaltenen d.  deeurimum  gehört  > die  beiden  pisa-  träge  eingebracht  würden  und  eine  Einholung  von 

nischen  (CIL  XI  1420.  1421),  das  D.  aus  Tergeste  nachträglichen  Instructionen  wegen  der  sonst  un- 

(CIL  V 532),  Cumae  (CIL  X 8698),  Herculanum  vermeidlichen  Verschleppung  gewiss  nicht  statt- 

(CIL  X 1453),  Aquileia  (CIL  V 875.  961),  Caere  30  fand.  Und  selbst  in  dem  Falle,  als  die  Delegier- 
(CIL  XI  3614),  Veii  (CIL  XI  3805),  Peltuinum  ten  Instructionen  zur  Stellung  von  Anträgen  mit- 

(CIL  IX  3429).  Rudorff  Röm.  R.-G.  I 281.  bekamen,  ist  das  Mandat  wohl  kaum  ein  impera- 

Die  pagi , welche  sich  noch  in  der  Kaiserzeit  tives  in  dem  Sinne,  dass  die  instructionswidrig 

neben  der  Municipalverfassung  erhalten  haben.  abgegebene  Stimme  vom  betreffenden  Gemein- 

beschliessen  gleichfalls  in  Versammlungen  durch  wesen  widerrufen  werden  konnte.  Dieses  kann 

D.  über  ihre  Angelegenheiten.  Belege  bei  Mar-  höchstens  seinen  Vertreter  nachträglich  zur  Rechen- 

q u a r d t a.  a.  0.  P 12,  Schaft  ziehen,  über  die  von  Guiraud  zur  Unter- 

Litteratur:  Rudorff  Röm.  R.-G.  I 280f.  Stützung  seiner  Ansicht  herangezogene  Stelle  in 

Herzog  Gallia  Narbonensis  209ff.  Karlowa  der  Inschrift  von  Thorigny  über  Sollemnia  (CIL 

Röm.  R.-G.  I 587ff.  Liebenam  Städteverw.  im 40 XIII  3162  m Z.  22ff.)  a.  Carette  Les  assem- 
röm.  Kaiserreich  242.  Houdoy  Droit  municipal  bläes  provinciales  de  la  Gaule  Romaine  129ff.  und 
268ff.  Dnruy-Hertzberg  Qesch.  des  röm.Kaiser-  Art.  Coneilium  o.  S.  818f. 
reiches  III  15811.  M a d v i g Verf.  und  Verw.  des  Inhalt  der  Decrete.  1)  Es  sind  meistens  Ehren- 
röm.  St.  II  1—16.  Kuhn  Die  städtische  und  decrete,  von  denen  uns  eine  ziemlich  grosse  Zahl 

bürgerl.  Verf.  der  röm.  Reichs  I 235ff.  Marquardt  inschriftlich  erhalten  ist.  Man  findet  unter  ihnen 

Röm.  Staatsverw.  P 19811.  12f.  Decrete  zu  Ehren  von  Priestern  (CIL  II  2844. 

V.  Decrete  der  Provineiallandtage.  In  4248.  XIII  1706),  des  Kaisers  (CIL  V 7980),  kai- 

den  meisten  römischen  Provinzen  (Verzeichnis  serlicher  Beamten  (CIL  III 1741.  X 1430).  Häufig 

bei  Marquardt  Eph.  epigr.  I p.  200ff.)  finden  wird  das  Ehrendecret  an  einer  seinem  Inhalte 

wir  Verbände  — eoneilia  — , welche  eine  grössere  50  gemäss  zu  errichtenden  Statue  des  Geehrten  an- 
Anzahl  von  Gemeinwesen  der  Provinz  — nicht  gebracht  und  regelmässig  die  Vaterstadt  desselben 

alle  (Marquardt  a.  a.  0.  214)  — umfassend  von  der  Ehrung  verständigt  (Guiraud  a.a.0. 166). 

nach  aussen  als  mehr  oder  weniger  fest  gefügte  2.  Neben  Ehrendecreten  kommen  auch  Beschlüsse 
Einheit  auftreten  und  innerhalb  des  Rahmens,  auf  Erhebung  der  Anklage  gegen  gewesene  Pro- 

der  ihnen  durch  ihren  Zweck  gesetzt  ist,  Be-  vinzstatthalter  vor  (vgl.  Plin.  ep.  III  9,  4.  Tac. 

Schlüsse  fassen,  die  den  Namen  deereta  coneilii  an.  III  66 — 69.  IV  15.  III  38.  70.  XII  22.  XIII 

führen  (CIL  II  4210  ex  d(ecreto)  p(rorinciae)  30.  33.  XIV  18.  Cass.  Dio  LX  33),  welche  dann 

H(ispaniae)  ciiterioris).  4255  ex  deereto  cm-  von  einer  meist  aus  drei  Mitgliedern  de«  Con- 

eilii.  2221  ctmeentu  eoncili  uat'r treue  prov.  Baet.  cilium  bestehenden  Gesandtschaft  in  Rom  dem 

decreti  sunt  konores).  Diese  Verbände  haben  zu- 60  Kaiser  vorgelegt  wurden, 
nächst  nicht  überall  gleichen  Charakter,  was  da-  3.  Im  4.  und  5.  Jhdt.  n.  Chr„  wo  die  Con- 
rauf  zurückzuführen  ist,  dass  sie  nur  zum  Teile  cilia  infolge  Vordringens  des  Christentums  ihren 

von  den  Römern  ins  Leben  gerufen  wurden.  früheren  religiösen  Charakter  vollkommen  einge- 

Namentlich  im  Orient  hatten  schon  vor  der  Er-  büsst  haben  und  rein  politische  Körperschaften 

oberung  durch  die  Römer  derartige  Verbände  — geworden  sind  (Guiraud  a.  a.  0.  21911.),  er- 

xotva  — bestanden  und  wurden  später  äusserlich  strecken  sich  ihre  D.  auf  alle  möglichen  Ange- 

ziemlich  unverändert  aufrecht  erhalten,  desgleichen  legenheiten,  welche  das  Interesse  der  Provinz  De- 
in Gallien  (Caes.  b.  G.  I 30.  II  4.  V 24.  VI  3.  treffen  (Cod.  Tbeod.  XII  12,  1). 
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Rechtlicher  Charakter  der  Deere te.  Denselben 
kommt  keine  bindende  Kraft  wie  etwa  den  De- 
curionendecreten  zu.  Sie  stellen  sich  lediglich 
als  Wünsche,  Beschwerden  und  Gutachten  einer 
privaten  Vereinigung  politischer  Körperschaften 
dar  (vgl.  Art.  C o n c i 1 i u m o.  S.  826).  übrigens 
wird  mit  dem  Ausdruck  D.  auch  das  Schriftstück 
bezeichnet,  welches  den  Beschluss  des  Provincial- 
landtags  enthält  (Cod.  Theod.  XII  12,  3.  12,  9. 
12,  10.  Ammian.  Mare.  XXVIII  6,  9.  CIL  II  1423) 
und  das  wahrscheinlich  von  jedem  Deputierten 
unterzeichnet  werden  musste  (Cod.  Theod.  XII 
12,  15). 

Litteratur:  Marquardt  De  provinciarum  Ro- 
mananim conciliis  et  saeerdotibus,  Ephem.  epigr. 
I p.  200 — 214.  P.  Guiraud  Les  assemblöes  pro- 
vinciales  dans  l’empire  Romain,  Paris  1887. 
Mommsen  Röm.  Gesch.  V 84B.  Kornemann 
Art.  C o n e i 1 i u m o.  S.  80111.  und  die  daaelbat 
angegebene  Litteratur. 

VI.  Decrete  des  Tribunencollegiums. 

Zustandekommen.  Die  D.  der  Volkstribunen 
stehen  mit  der  Ausübung  ihres  Intercesaions- 
rechtes  in  engem  Zusammenhande.  Wenn  eich 
jemand  durch  eine  Verfügung  eine«  Magistrates 
beschwert  erachtet,  wendet  er  sich  an  das  Col- 
legium der  Volkstribunen  (tribunoa  appellare,  Col- 
legium Iribunorum  appellare,  vgl.  Cic.  p.  Quinet. 
7;  in  Vat.  14.  Plin.  n.  h.  XXI  8.  Liv.  IX  26), 
welche«  sich  meist  auf  dem  Forum  bei  der  Ba- 
siliea  Porcia  (Plut.  Cat.  5)  zur  Prüfung  des  Falles 
versammelt  und  nach  Anhörung  des  Beschwerde- 
führers (Cic.  p.  Quinet.  7;  Verr.  II  41.  Gell. 
XIII  12.  IV  14),  Erhebung  der  Umstände  (Gell. 
VI  19)  und  darauf  folgender  Beratung  (Liv. 
XXXVIII  60.  IV  26),  im  Falle  dieselbe  zu  einer 
Einigunggeführthat,  durcbD.sich  für  die  bedingte 
oder  unbedingte  Gewährung  oder  die  Verweige- 
rung des  auxilium  ausspricht  (Liv.  III  13.  Cie. 
p.  Quinet.  7. 

Verr.  II  100).  über  die  Frage  des  Zeitpunktes 
der  Appellation  s.  K a r 1 o w a Röm.  Rechtsgesch. 
I 143.  Über  die  Frage  nach  dem  Bestehen  oder 
Nichtbestehen  einer  gesetzlichen  Prüfungsfrist  des 
Tribunencollegs  s.  Mommsen  8t.-R.  I*  279, 
anders  Rudorff  Röm.  Rechtsgesch.  II  281,  2. 
Streitig  ist,  wie  es  in  dem  Falle  steht,  wenn 
die  Tribunen  nicht  Ubereinstimmen  und  nur  einer 
oder  einige  von  ihnen  intereedieren  wollen.  Bei- 
spiele dieser  Art  werden  in  den  Quellen  häufig 
berichtet,  z.  B.  Liv.  II  43f.  IV  42.  48.  V 25.  29. 
IX  34.  X 37.  XXVI  8.  XXXVIII  52.  60.  Plut. 
Ti.  Graech.  10.  Appian.  b.  c.  123.  Einige  Schrift- 
steller, u.  a.  N i e b u h r Röm.  Gesch.  II  216  und 
Becker  HandbuchII275,  haben  wenigstens  für  die 
ältere  Zeit  bei  Intercessionen  das  Bestehen  desMajo- 
ritätsprincipes  angenommen  auf  Grund  von  Liv.  II 
43f.  IV  42.  48.  Dagegen  mit  Recht  Rein  (Phil.  V 
137ff.),  welcher  unter  Ablehnung  der  unrichtigen 
Annahme  P u c h t a s (Inst.  I 106  § 52),  der  zu- 
folge ein  jeder  Volkstribun  durch  seinen  Wider- 
spruch das  Veto  seiner  Collegen  hätte  aufheben 
können,  mit  Hinweis  auf  Liv.  II  44.  III  59  und 
Dion.  X 31  lehrt,  dass  der  Ausschlag  stets  auf 
der  Seite  derer  sei,  welche  intereedieren,  gleich- 
viel, ob  alle  oder  nur  einer  der  Collegen  diese 
Ansicht  hat,  ein  Princip,  welches  allein  dem 
negativen  Charakter  des  Tribunats  entspricht, 


vgl.  Plut.  Tib.  Gracch.  10:  fori  bi  toi  ucaXbenrros 
er  roi,  dr;.uätjroi<  rö  xpatot  • ovbir  ya£  ol  noJJuoi 
xtixvovrec  nrpaivoivty  ivöc  ivitna^urov  (vgl.  Val. 
Maz.  IV  18). 

Rechtswirkung  des  D.  Dasselbe  kommt  dem 
von  einem  einzelne  Tribunen  eingelegten  Veto 
in  seiner  Wirkung  gleich.  Dieselbe  besteht  dar- 
in, dass  der  Act,  gegen  den  die  Appclation  er- 
war,  r-ssiert  wurde  (P  u e h t a a.  a.  O.  I 
Eine  andere  Verfügung  an  die  Stelle  der 
cassierten  zu  setzen,  blieb  dem  Magistrat,  gegen 
dessen  Verfügung  das  Tribunencolleg  angerufen 
worden  war,  Vorbehalten.  Den  Wortlaut  zweier 
solcher  D.  giebt  uns  Gellius  VI  19  (vgl.  hierüber 
M o m m s e n Röm.  Forsch.  II 419.  Niese  Index 
lect.,  Marburg  Sommersem.  1888,  6). 

Litteratur.  Niebuhr  Röm.  Gesch.  II  216. 
Becker-Marquardt  Handbuch  II 275.  Rudorff 
Röm.  Rechtsgesch.  II 281 . P u e h t a Instit.  1 106. 
20  562.  Rein  Die  Majorität  im  Collegium  der  Volka- 
tribunen,  Philol.  V 137ff.  M o m m se  n St.-R.  I» 
266«.  K a r 1 o w a Röm.  R.-G.  I 143. 

VII.  Decrete  der  Privatcorporationen. 
Begrifl  und  rechtliche  Natur.  Die  Handwerker- 
vereinigungen und  übrigen  Corporationen  zu  pri- 
vaten Zwecken,  deren  es  in  Rom  schon  in  ältester 
Zeit  gegeben  hat  — in  den  Zwölftafelgesetzen 
sind  nur  nächtliche  Zusammenrottungen,  in  der 
Lex  Gabinia  die  geheimen  Verbindungen  unter- 
sagt (Declam.  in  Catilin.  § 19.  Liv.  XXXIX 
15.  II  28),  vgl.  Duruy-Hertzberg  Gesch.  des 
röm.  Kaiserreiches  III  204f.  MommsenDe  col- 
legiis  et  sodaliciis  Romanorum  33f.  Art.  Col- 
legium o.  S.  403«.  — regeln  ihre  internen 
Angelegenheiten  durch  Beschlüsse  (deerela), 
die  für  alle  Mitglieder  des  Collegiums  ver- 
bindlich sind.  Zunächst  stellt  sich  schon  die  lex 
collegii  — das  Vereinsstatut  — äusserlieh  als 
ein  Complex  von  D.  dar,  wie  aus  den  Eingangs- 
worten der  einzelnen  Abschnitte  der  lex  collegii 
hervorgeht  ( plaeuil  inter  eoa  et  eontenit  seetm- 
ilu m decretum  publicum  obaerrare);  vgl.  CIL 
VIII  2112.  14683.  Im  engeren  Sinn  verstehen 
wir  aber  unter  D.  einer  Corporation  alle  übrigen 
im  Schosse  des  Vereins  entstandenen  Beschlüsse. 

Zustandekommen.  Dieselben  können  gefasst 
werden  von  der  Vollversammlung  oder  von  den 
Ausschüssen  des  Vereins,  den  Deeurionen,  welche 
häufig  in  den  Inschriften  genannt  werden  (vgl. 
CIL  VI  148.  3678.  10356)  und  in  manchen  Col- 
legien  die  einzigen  Dignitäre  sind.  Die  Teilung 
der  Competenz  ist  in  verschiedenen  Vereinen  wohl 
verschieden.  Die  wichtigsten  Angelegenheiten 
werden  sicherlich  überall  der  Vollversammlung  der 
Vereinsmitglieder  Vorbehalten  gewesen  sein.  Aber 
selbst  in  jenen  Fällen,  wo  ein  D.  von  dem  ganzen 
Collegium  ausgeht,  und  nicht  die  Deeurionen 
allein  entscheiden,  stellt  es  sich  oft  dar  als  Zu- 
standekommen durch  das  Zusammenwirken  beider 
Factoren,  wie  ersichtlich  ist  aus  den  Formeln: 
ex  decreto  decurionum  et  populi  (CIL  VI  10351); 
ex  decreto  decurionum  et  plebia  (CIL  XIV  3659), 
er  eouHcneu  decurionum  et  tamiliae  roluntate 
(CIL  VI  9288).  Die  von  den  Deeurionen  gefass- 
ten Beschlüsse  heissen  fast  niemals  deerela  ordi- 
nie  decurionum,  wie  die  D.  der  Gemeinderäte  in 
den  Munieipien,  sondern  immer  deerela  decurio- 
num, s.  Art. Collegium  o S.  419.  Doch  ist  CILVI 


Liv.  IV  26,  9.  53,  7.  44,  12.  Cic.  40 


folgt 
10  562). 
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148  die  Rede  von  einem  Beschluss  des  orda  derurio- 
num  beiden  fabri  tignuarii  (vgl,  Weitling  Etüde 
historique  sur  les  Corporation  s pro  fessionelles  chez  les 
Romaine  1 382  und  Liebenam  ZurGeschichte  und 
Organisation  des  röm.  Vereinswesens  193).  Der  An- 
trag zu  einem  D.  konnte  Ton  jedem  Mitgliede 
ausgehen.  Die  Entscheidung  erfolgte  gewöhnlich 
durch  Stimmenabgabe.  Es  kommen  aber  auch 
Fälle  vor,  wo  die  Versammlung  per  acclamatio- 
nem  rotiert-,  namentlich  die  Ehrendecrete  kommen 
auf  diese  Art  zu  stände  (enbrag(iie)  unirereforum) 
ca  V 1012;  «ine  suffrogn*  CIL  VI  10333). 

Der  Inhalt  der  d.  collegii  kann  ein  mannig- 
facher sein.  1 . Ergänzungen  der  lex  collegii  (CIL 

X 825).  2.  Laufende  Administrativverfügungen, 
z.  B.  bezüglich  der  feierlichen  Bestattung  eines 
Mitglieds  (Ca  IX  5847),  Ankauf  einer  Grabstelle 
(CIL  V 3411),  Errichtung  einies  Baues  und  Be- 
stellung von  überwachenden  Organen  (Ca  II 
5929),  Aufstellung  einer  Statue  oder  eines  Altars 
(Ca  IX  5847),  Verwendung  von  freiwilligen 
Spenden  (Ca  VI  10234.  XI  128).  3.  Ehrungen 
von  Mitgliedern  oder  ausserhalb  des  Vereins 
stehenden  Personen.  So  sind  zu  Ehren  Ciceroe, 
als  derselbe  mit  dem  Exil  bedroht  war,  von 
seiten  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Collegien, 
die  sich  hiebei  den  politischen  Körperschaften  an- 
schlossen. Ehrendecrete  erflosaen  (vgl.  Cic.  p.  Seat. 
82;  in  Vatin.  8;  de  domo  73;  in  Pis.  41). 

Was  die  Form  der  d.  collegii  betrifft,  so 
nimmt  man  (vgl.  Waltzing  a.  a.  O.  374)  mit 
Recht  an,  dass  für  dieselben  die  D.  der  Deeu- 
rionensenate  in  den  Städten  vorbildlich  gewesen 
seien,  wie  denn  auch  die  ganze  innere  Stnjctur  des 
Collegiums  ein  Abbild  der  Municipalverfassting 
bietet  (Mommaen  a. a.  O.  1 1 7f .).  Als  Beweis 
kann  dienen,  dass  die  D„  mit  denen  die  Tabula 
patronatus  verliehen  wurde,  nach  dem  Muster  der 
analogen  Municipaldecrete  verfasst  sind  (vgl.  CIL 

XI  970). 

Litteratur.  Mommsen  De  collegtis  et  soda- 
liciis  Romanorum  83f.  1171.  Duruy-Hertz- 
b e r g Geseh.  des  röm.  Kaiserreichs  III  204ff. 
Xiebenam  Zur  Geschichte  und  Organisation  des 
röm.  Vereinswesens  194.279S.  Waltzing  Etüde 
historique  sur  les  corporations  professionelles  chez 
les  Romains  1 368ff.  Eine  umfassende  Litteratur- 
tlbersirbt  bei  W a 1 1 z i n g a.  a.  0.  I 17ff. 

VIII.  Decrete  der  Geschlechter.  Die 
rechtliche  Natur  der  d.  gentilieia  ist  eontrovers. 
"Während  Willems  (Le  droit  public  rom.4  41) 
eie  als  Privat  Satzungen  bezeichnet,  die  ihre  Wirk- 
samkeit auf  die  Angehörigen  der  Gens  erstrecken, 
Karlowa(Röm.  Rechtsgesch.  I35f.)esals zweifel- 
haft erklärt,  inwieweit  Recht  oder  Pietät  die  Gen- 
tilen  verpflichtete,  diesen  D.  Gehorsam  zu  er- 
weisen, erblickt  Mommsen  (St.-R.  III  18f.) 
In  den  d.  gentilieia  blos  unverbindliche  Abma- 
chungen, die  mit  den  stillschweigend  beobachteten 
Geschlechtsgebräuchen  auf  eine  Stufe  zu  setzen 
sind.  Aus  dem  Mangel  eines  Geschlechtshaupte« 
in  historischer  Zeit  folgert  Mommsen  die  Un- 
möglichkeit der  Vertretung  der  Gens  durch  die 
Gesamtheit  ihrer  Mitglieder  und  hieraus  die 
rechtliche  Unverbindlichkeit  der  getroffenen  Ver- 
einbarungen. zu  deren  Erzwingung  es  kein  Mittel 
giebt.  FalschLöcrivain  beiDaremberg-Saglio 
Bd.  IV 1511.  Abgesehen  von  den  gewiss  auf  keinem 


Gentildecret  beruhenden  Geschlechtsgebräuchen 
(vgl.  Plin.  n.  h.  VII  54.  Dionys.  II  10.  XIII  5. 
Dio  frg.  24,  6.  Appian.  Hann.  28)  werden  solche 
D.  häufig  erwähnt.  Ein  D.  der  Gens  Fabia  verbot 
den  Angehörigen  derselben  den  Coelibat  und  die 
KinderausBetzung  (Dionys.  IX  22).  In  der  Gens 
Manlia  war  die  Führung  des  Praenomen  Marcus 
untersagt,  welcher  von  M.  Manlins  Capitolinus 
entehrt  worden  war  (Liv.  VI  20.  Fest.  p.  151. 
10  Cie.  Phil.  I 32),  den  Claudiem  war  der  Vorname 
Lucius  verwehrt  (Suet.  Tib.  1,  vgl.  Gell.  IX  2, 
11).  Später  war  es  der  Senat,  welcher  derartige 
Anordnungen  traf,  indem  er  z.  B.  die  Führung 
des  Vornamens  Marcus  bei  den  Antonii,  Gnaeus 
hei  den  Calpurnii  Pisones  verbot  (Dio  LI  19. 
Tac.  ann.  III  17). 

Litteratur:  Lange  Röm.  Altert.  I*  214,  bei 
welchem  die  ältere  Litteratur  angegeben  ist. 
Willems  Droit  public,  rom.4  41.  Karlowa  Röm. 
20R.-G.  I 35f.  Mommsen  St.-R.  III  1,  18f. 

IX.  Decrete  von  Priestercollegien. 
a)  Decrete  der  Pontifices.  So  wenig  wie 
das  magistratische  Gesetzgebungsrecht  ist  das 
magistratische  Verordnungsrecht  dem  Pontiflcal- 
collegium  eingeräumt  worden  (Mommsen  St.- 
R.  II*  39).  Wenn  daher  in  den  Quellen  oft 
von  d.  pontificum  die  Rede  ist  — innamera- 
bilia  decrela  pontificum  Liv.  XXXIX  16  — so 
darf  man  an  keine  Verordnungen  denken.  Es 
SO  sind  vielmehr  gutachtliche  Äusserungen,  welche 
das  Collegium  auf  eine  an  dasselbe  gerichtete 
Anfrage  über  religiöse  Angelegenheiten  abgiebt. 
Diese  Gutachten  haben  das  Eigentümliche,  dass 
sie,  insoweit  sie  von  politischen  Organen  des 
Volkes  eingeholt  werden,  dieselben  innerhalb  de* 
ganzen  Bereiches  der  religiösen  Frage  binden 
(vgl.  Willems  Droit  public,  rom.4  315).  Ihre 
praktische  Wirksamkeit  erhalten  sie  allerdings 
erst  durch  die  Anordnungen  der  Magistrate  oder 
40  durch  Senatsbeschlüsse,  welche  den  nunmehr  dnreh 
das  D.  klargelegten  Rechtszustand  verwirklichen, 
wobei  allerdings  zn  bemerken  ist,  dass  der  Senat, 
während  er  die  Frage  an  das  Collegium  schickt, 
bisweilen  schon  im  Vorhinein  die  zu  gewärtigende 
Entscheidung  billigt  und  deren  Ausführung  an- 
ordnet (vgl.  Liv.  XXXII  1.  XLI  16). 

Inhalt  der  D.  pontificum.  Dieselben  beschäf- 
tigen sich  mit  allen  möglichen  sacralen  Rechts- 
verhältnissen (Macrob.  sat.  III  3),  z.  B.  mit  der 
50  Frage  nach  der  Gültigkeit  der  dargebrachten 
Opfer  (Liv.  XXXVII  3.  XLI  16),  sie  beziehen 
sich  auf  die  Weihung  eines  Tempels  (Liv.  XXVII 
25.  Cie.  p.  domo  53),  öffentliche  Spiele  (Liv. 
XXXIX  5.  Cic.  de  har.  resp.  10),  Religiosität  eines 
Grundstücks  (Cio.  de  leg.  II  58),  Begräbnisfeier- 
liehkeiten  und  Bestattungswesen  (Cic.  de  leg.  II 
58.  Liv.  I 20.  Plut.  Num.  12),  eherechtliche 
Fragen  (Tac.  ann.  I 10),  insbesondere  auch  auf 
die  Frage,  wie  der  sich  offenbarende  göttliche 
60  Zorn  abgewendet  werden  könne  (Liv.  II  42,  11. 
Dion.  IX  40;  weitere  Belege  s.  Marquardt- 
Wiisowa  Röm.  St.-V.  IIP  260). 

Was  die  Form  der  D.  pontificum  lietrifft,  so 
erscheinen  dieselben  regelmässig  als  einfache  pro- 
nuntiationee.  Ein  bedingtes  D.  s.  Cic.  ad  Att. 
IV  2,  3. 

Art  des  Zustandekommens.  DieD.  pontificum 
ergehen  nicht  nur  auf  Anfragen  von  Senat  und 
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Magistraten  (vgl.  Willems  a.  a.  0. 313),  sondern  und  dessen  Functionen  in  der  Auslegung  der 
auch  von  Privaten  (M  o m m a e n R.  St.-R.  11*  40  sibyllinisehen  Bücher  und  der  Aufsicht  über  den 

verhält  sich  zweifelnd,  s.  aber  Ulp,  Dig.  XI  7,  Cult  des  Apollon  bestanden  (Liv.  X 8).  Über- 

8 pr.).  In  solchen  Fällen  ist  ein  auslQhrendcr  dies  war  diesem  Collegium  die  Aufsicht  über  die 

magistratischer  Act  nicht  erforderlich,  da  sich  fremdländischen  Culte  übertragen.  Vgl.  Mar- 

die  Anfrage  des  Privaten  in  der  Regel  darauf  quardt-Wissowa  R.  St.-V.  III1  396f.  Das 

richtet,  ob  er  eine  Handlung  nach  göttlichem  Collegium  wird  in  Zeiten  grosser  Gefahr  und  bei 

Rechte  vornehmen  könne  oder  nicht.  Je  nach-  ausserordentlichen  Ereignissen  vom  Senat  beauf- 

dem  die  Antwort  bejahend  oder  verneinend  aus-  tragt,  die  sibyllinisehen  Bücher  einzuaehen,  um 
fällt,  wird  er  handeln  oder  unterlassen  müssen,  10  die  Abwehr  zu  erkunden  (vgl.  Liv.  V 50:  ut  ex- 
Wenn  er  das  D.  des  Collegiums  nicht  berück-  piatio  lanorum  in  libris  per  duumviros  quae- 

sichtigt  und  z.  B,  in  dem  letztgenannten  Falle  rerelur).  Durch  das  D„  das  daraufhin  ergeht 

(Ulp.  Dig.  XI  7,  8 pr.)  den  Leichnam  dennoch  (Liv.  XL  19:  decemvirum  deereto  supvticalio 

exhumiert,  so  wird  er  straffällig,  nicht  deswegen,  circa  omnia  pulvinaria  Romae  in  diem  unum 

weil  er  dem  D.  zuwidergehandelt  hat,  sondern  i ndicta  esf),  werden  nun  die  in  Opfern  und  Ge- 

weil  er  die  güttliche,  bezw.  staatliche  Satzung,  beten  bestehenden  SUhnemittel  von  dem  Collegium 

welche  die  Verletzung  eines  locus  religiosus  veT-  bezeichnet  und  deren  Anwendung  vom  Senat  be- 
bietet,  missachtete.  Die  Deerete  werden  von  dem  fohlen,  von  den  Consuln  durchgeführt  (vgl.  Liv. 

unter  dem  Vorsitze  des  Pontifex  mazimus  stehen-  XL  19  iisdem  [sc.  decemtiris j aucloribvs  et 

den  Collegium  erlassen.  Theoretisch  hat  die  20  senatus  eensuit  et  eonsulet  edixerunt,  ut  per 
Stimme  des  Pontifex  maximushiebeikeine  grössere  totam  ltaliam  triduum  supplieatio  et  feriae 

Kraft,  als  die  der  übrigen  Pontifices  (Lange  a.  essenf).  Aus  der  eben  eitierten  und  der  oben 

a.  0.  I 878;  vgl.  Liv.  XXXI  9).  Es  müssen,  wie  angeführten  Stelle  (Liv.  X 8),  in  welcher  die 

aus  Cie.  de  har.  resp.  12  hervorgeht,  mindestens  Decemviri  als  earimnum  Sibgllae  ae  tatorum 

drei  Pontifices  bei  der  Entscheidung  mitgewirkt  populi  kuius  Interpreter  bezeichnet  werden,  er- 
haben: quod  tres  pontiüces  statuissent,  id  semper  giebt  sich  dem  Anscheine  nach,  dass  die  recht- 
populo  Roman o,  semper  senatui  . . satis  sanetum  liehe  Natur  der  Deerete  dieses  Collegiums  iden- 

. . esse  visum.  Es  kommt  auch  vor,  dass  sich  Pri-  tisch  ist  mit  der  der  Pontificaldecrete,  dass  es 

vatpersonen,  namentlich  in  minder  wichtigen  An-  sich  auch  hier  nur  um  Gutachten  handelt,  deren 

gelegenheiten,  behufs  der  religionis  ei  plana  t io  30  Inhalt  von  andern  Factoren  zur  Ausführung  ge- 
blos an  einen  einzelnen  Pontifex  wenden.  Es  bracht  wird.  Wie  jedoch  CIL  X 3698  = II  r u n s 

kommt  aber  trotz  Cic.  de  har.  resp.  13  dem  Aus-  Fontes*  237  zeigt,  vollzieht  das  Collegium  det 

Spruche  des  Einzelprie6ters  nur  eine  factische  Be-  XVviri  durch  D.  auch  die  Bestätigung  und  Ein- 
deutung, nicht  jene  bindende  Kraft  der  von  dem  kleidung  der  saeerdotes  ilntris  deum.  Vgl.  Mar- 

Collegium  ausgehenden  Deerete  zu  (KarlowaRöm.  quardt-Wissowa  III1 394f.  ÜberFälle,  wo  das 

Rcehtsgesch.  I 273).  Gutachten  mehrerer  Collegia  eingeholt  wird,  vgl. 

Das  vom  Collegium  erlassene  D.  wird  in  der  W i 1 1 e m s Le  sönat  802f. 

Regel  von  einem  Mitgliede,  das  zugleich  Senator  Litteratur:  Marquardt-Wissowa  Röm.  8t.- 
ist,  dem  Senate  überbracht  und  daselbst  vorge-  V.  IIP  38211.  Madvig  Verf.  und  Verw.  II  643ff. 
lesen  (vgl.  Liv.  XXII  9.  XXVII  4.  XXXII  1.40  c)  D e c r e t e d e r A u g u r e s.  Das  Colleginm 
Cie.  ad  Att.  IV  2,  3.  4),  worauf  dann  die  ent-  der  Auguren  erteilte  ebenso  wie  das  der  Ponti- 

sprechenden  Massnahmen  getroffen  werden  (Belege  fices  und  der  X viri  s.  f.  auf  Grund  einer  Auf- 

s.  Marquardt-Wissowa  a.  a.  0.  260).  Eine  forderung  des  Senates  in  gewissen  sacralen  Fragen 

Reihe  von  Quellenstellen  berichtet  von  Senats-  Gutachten,  die  bald  deereta  (Cic.  de  div.  II  73. 

beschlossen,  durch  welche  Anordnungen  bezüglich  Fest.  p.  161a  20)  bald  responsa  (Cic.  de  domo 

sacraler  Angelegenheiten  getroffen  werden,  ohne  40.  Liv.  XLI  18,  8)  heissen,  ohne  dass  zwischen 

dass  ein  vorangehendes  Pontificaldecret  erwähnt  diesen  Bezeichnungen  ein  Unterschied  gemacht 

wird  (vgl.  Liv.  X 23.  XXV  7.  XXVII  23.  XLI  wird.  Die  Befragung  dieses  Collegiums  erfolgte 

9).  Becker  (Handbuch  der  röm.  Altert.  IV  222)  hauptsächlich  dann,  wenn  bei  einer  Wahl  oder 

nimmt  meines  Erachtens  mit  Recht  an,  dass  50  einer  amtlichen  Handlung  ein  Fehler  (rifium) 
wir  in  diesen  Fällen  nichtsdestoweniger  ein  ent-  gegen  das  Recht  der  Auepicien  vorgekommen 

sprechendes D.  des  Pontificalcollegiums  vorauszu-  war  (Marquardt-Wissowa  Röm.  St.-V.  IIP 

setzenhaben.  Anders Bouchä-Leclercq  (Manuel  397.  Mommsen  St.-R.  Is  115),  bezw.  wenn 

des  inst.  rom.  105).  Uber  die  Aufzeichnungen  der  Zweifel  über  die  Legalität  staatsrechtlicher  Acte 

D.  pontifieum  s.  Art.  Commentarii  o.  S.  729f.  entstanden  waren  (Lange  Röm.  Altert.  I*  839). 

Litteratur:  Lange  Röm.  Altert.  I3  345ff.,  In  die  erste  Gruppe  gehört  der  Fall,  dass  die 

bei  welchem  die  ältere  Litteratur  angegeben  ist.  Bcfragungder  himmlischen  Zeichen  rechtswidriger- 

Mommsen  St.-R.  II3  39ff.  Willems  Droit  public  weise  nicht  vorgenommenn  worden  war,  oder  dass 

rom.4  313.  Madvig  Verf.  und  Verw.  II  61211.  auguria  oblativa  ungünstiger  Natur,  die  noch  vor 

Marquardt-Wissowa  Röm.  St.-V.  IIP  235ff.  80  Vollendung  des  Staatsactes  eingetreten  waren, 

b)  Deerete  der  X (XV)  viri  s.  f.  Neben  der  keine  Berücksichtigung  erfahren  hatten.  Anderer- 

D.  pontifieum  werden  in  den  Quellen  genannt  die  seits  konnten  Zweifel  überdieLegalitäteinesstaats- 

Decrete  der  Xviri  s.  f.,  eines  Priestercollegiums,  rechtlichen  Actes  entstehen,  wenn  die  auspicia 

das  ursprünglich  aus  zwei,  später  aus  zehn  und  impetratiea  veraagt  hatten  (vgl.  Augures  Bd.II 

schliesslich  aus  fünfzehn  Mitgliedern  bestand  (vgl.  S.  2334).  Die  D.  wurden  vom  Collegium  ge- 

Humbert  bei  Daremberg-Saglio  III  810.  sammelt  und  erscheinen  in  den  oftmals  erwähnten 

Marquardt-Wissowa  Röm.  St.-V.  III3  879f.  libri  (commentarii)  augurum  (augurales)  zu- 

Madvig  Verf.  u.  Verw.  d.  röm.  St.  II  6430.)  sammengefasst  (vgl.  Varro  de  L 1.  V 21.  58.  VII 
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51  Serv.  Aen.  I 398.  III  537.  IV  45.  VIII  95.  Bouchö-Leclercq  Histoire  de  la  divination  IV 
Cie.  de  div,  II  42.  Fest.  317  b 32),  s.  Artikel  18011.  und  bei  Daremberg-Saglio  Dictionn.  I 
Augures  Bd.  II  8.2323.  Commentarii  o.S.731.  557.  Mommsen  St.-K.  I3  114H.  Madvig  Verf. 

Bouchö-Leclercq  Histoire  de  la  divination  dan6  und  Verw.  II  637B.  Marquardt-Wissowa  R. 
l’antiquitö  IV  18111.  St.-V.  IIP  397(1.  Herzog  R.  St.- Verl.  1 80. 

Zustandekommen:  Stets  wird  das  gesamte  Col-  323.  Wissowa  Art.  Augures  Bd.  II  S.  231. SR. 
legium  und  nicht  ein  einzelner  Augur  um  Ab-  [Heaky.] 

gäbe  eines  D.  ersucht  (ad  augures  relatum  est;  Decretum  Damasi,  Oelaaii,  Hormisdae  s. 
ad  collegium  dettrre;  augures  roeati;  consulti  Ge  las  ins. 

augures;  Belege  s.  Art.  Augures  Bd.  II  S.  2334).  10  Decrianus.  1)  Architekt,  der  im  Aufträge 
Von  den  Beratungen  des  Collegiums,  welche  der  Hadrians  den  Coloss  des  Nero  von  der  Sacra  via 
Abgabe  des  D.  vorangingen  (Liv.  IV  7,  8.  VIII  (auf  die  er  unter  Vespasian  im  J.  75  verbracht 
15,  6.  23,  14.  XXIII  31,  13.  XLV  12,  10.  Cic.  war,  Cass.  Dio  LXVI  15)  in  aulrechter  Stellung 
de  leg.  II  21),  wissen  wir  nur,  dass  hiebei  die  schwebend,  mit  Hülfe  von  20  Elefanten  in  die 
Ordnung  des  Lebensalters  galt  (Cic.  de  sen.  34).  Nähe  des  Amphitheatrum  Flavium  Uberführte,  um 
Von  dem  der  Beratung  vorangehenden  Ermitt-  Platz  für  den  im  J.  121  begonnenen  Bau  des 
lungsverfahren  nimmt  Mommsen  (St.-R.  I3  115,  Tempels  derVenus  und  Roma  zu  bekommen  (Hist. 
3)  wohl  mit  Recht  an,  dass  es  dem  gewöhnlichen  Aug.  Hadr.  19,  12,  wo  der  Name  im  Cod.  Palat. 
gerichtlichen  analog  war  (vgl.  Liv.  VIII  23,  15).  richtig  decrianus,  im  Bamberg.  Detrianus  über- 

Den  Inhalt  der  D.  bildete  die  Feststellung  20  liefert  ist,  wofür  Demelrianus,  Dentrianus,  Her- 
des vitium,  welche  je  nach  der  Natur  der  in  Be-  friawu«  vorgeschlagen  worden  ist;  vgl.  T.  Aelius 
t rächt  kommenden  Fälle  mit  den  Formeln:  ritio  Decrianus  procuralor  Aletandri  in  Mauretanien 
labemaculum  captum  esse;  cif  io  creatum  videri ; o.  Bd.  1 S.  491,  44;  Uber  die  Örtlichkeit  s. 
ritio  diem  dictum  esse;  leges  contra  auspieia  Hülsen  Röm.  Mitt.  VII 1893, 291).  [Fabricius.] 
latas  esse  (Ober  das  Nähere  und  Belege  s.  Art.  2)  Decrianus  (Decirianus?)  von  Patiai,  Sophist, 
Augures  Bd.  II  S.  2334)  erfolgte.  erwähnt  bei  Luc.  asin.  2.  (W.  Schmid.) 

Die  rechtliche  Wirkung  des  D.  ist  die,  dass  3)  s.  Aelius  Nr.  44. 
der  vitiöse  Act  aufgehoben  werden  muss,  was  immer  Decrlua.  1)  Befehlshaber  eines  Castells  am 
durch  den  Senat  oder  den  Magistrat  geschieht.  Flusse  Pagyda  (vermutlich  an  der  Stelle  des  gpä- 
Insofern  jedoch  das  D.  des  Collegiums  die  un-  80  teren  I-ambaesis,  s.  T i s s o t La  province  romaine 
mittelbare  Veranlassung  des  Beinen  Inhalt  durch-  d’Afriquc  I 54 — 56).  Von  Tacfarinas  belagert, 
führenden  magistratischen  D.  ist,  wird  in  den  macht  er  mit  der  ihm  unterstehenden  Cohorte 
Quellen  der  Sachverhalt  bisweilen  so  dargestellt,  einen  Ausfall.  Während  trotz  seines  thatkräftigen 
als  ob  das  Augurndecret  selbst  jene  Rechtswir-  Eingreifens  die  Truppen  fliehen,  hält  er  selbst 
kung  hätte,  die  lediglich  dem  sieb  daran  an-  stand  und  fällt  tapfer  kämpfend,  im  J.  20  n.  Chr., 
schliessenden  magistratischen  Acte  zukommt.  In  Tac.  ann.  III  20. 

diesem  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  die  Lex  2)  Decrius  Calpurnianus,  Praefectus  vigilum, 
Urson.  e.  66  bestimmt:  de  auspieiis  quaeque  ad  fällt  als  Mitschuldiger  des  C.  Silius  im  J.  48 
ras  res  pertinebunt  augurum  iudicatio  esto;  des-  n.  Chr.,  Tac.  ann.  XI  35.  [Stein.] 

gleichen,  wenn  Cicero  (de  leg.  n 31.  21)  von  40  Dectuines,  Alpenvolk  in  der  Nähe  von  Genua, 
den  Augurn  sagt:  passe  decemere,  ut  magi-  genannt  in  der  Sententia  Minuciorum  (117  v. Chr.), 
stratu  se  abdicent  eonsulee  . . . leges  non  iure  CIL  V 7749  Z.  38.  39.  40.  V.  Poggi  Genoati 
rogatus  tollere.  Das  d.  augurum  bleibt  dem-  e Viturii  (Genova  1900)  319 — 321  sucht  sie  ober- 
nach  unter  allen  Umständen  nur  Rechtsgutachten  halb  Libamas  bei  dem  heutigen  Busclla,  Casella 
(vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr,  III  p.  101  und  und  Fiacone.  [Hülsen.] 

St.-R.  I3  116),  dem  jedoch  infolge  der  hohen  Au-  Deculo,  Quellenschriftsteller  des  l’linius,  lebte 
torität  des  Collegiums  die  Wirkung  zukommt,  unter  Tiberius  oder  dessen  nächsten  Nachfolgern, 
dass  ein  dem  rechtlichen  Zustande  entsprechender  Plin.  n.  h.  XXXV  70;  ind.  1.  X.  XXXV;  vgl. 
luetischer  Zustand  von  den  eompetenten  Behörden  F.  Münzer  Beiträge  zur  Quellenkritik  der  Natur- 
alsbald  herbeigeführt  wird.  Es  ist  übrigens  an-  50  geechichtedesPlinius  (Berlin  1897)4001.  [Stein.] 
zunehmen,  dass  mitunter  Magistrate  freiwillig  ab-  Decuma  (decima  sc.  pars,  iexärrj,  Corp.  gloBs. 
dankten,  ohne  ein  Senatus  consultum  abzuwarten,  II  38,  31.  III  426,  24).  A.  Der  einer  Gottheit 
wenn  das  Augurndecret  besagte,  sie  seien  ritio  gelobte  zehnte  Teil  an  Beute  oder  Erträgen.  Varro 
creati.  Mit  Rücksicht  auf  solche  Fälle  mag  jene  de  1.  1.  VI  54  rötere  Apolloni  decumas  praedae. 
in  der  dtierten  Cicerostelle  vorliegende,  den  Rechts-  lustin.  XVIII  7,  7.  XX  3,  3.  Camillos  gelobt 
Standpunkt  verwischende  Ausdrucksweise  entstan-  solchen  dem  pythischen  Apollon  vor  Veiis  Erobe- 
den  sein.  Streitig  ist,  ob  die  Initiative  zu  solchen  ruug  (Liv.  V 21,  2.  Plut.  Cam.  7.  Val.  Max.  V 
D.  vom  Augurncollegium  selbst  ausgehen  konnte,  6, 8.  N i e b u h r R.  G.  621.  Schwegler  R.  G, 

was  Mommsen  (St.-R.  I3  115)  mit  Rücksicht  III  214.  228),  ein  Gelübde,  dessen  Erfüllung  er 

auf  zwei  Quellenstellen,  nämlich  Cie.  de  nat.  60  nur  schwer  beim  römischen  Volke  hat  durchsetzen 
deor.  II  11  (wozu  vgl.  Cic.  de  div.  I 33.  II  74;  können  nach  Liv.  V 23,  8.  25,  7.  Plut.  Cam.  8. 
ad  Quint,  fr.  I 2,  1.  Val.  Max.  11,3.  Vict.  de  Sulla  weihte  die  D.  seines  Privatvermögens  dem 
vir.  ill.  44.  Plut.  Marcell.  5)  und  Cic.  ad  fam.  Hercules  Victor  und  speiste  das  Volk,  um  es  für 
X 12,  2 bejaht.  Dagegen  Lange,  Bouchö-  die  Leiden  des  Bürgerkrieges  zu  entschädigen, 
Leclercq  und  Wissowa,  meines  Erachtens  mit  öHentlich,  Plut.  Sulla 35.  Ebenso  handelte  Crassns, 

Recht.  Die  Widerlegung  Monument  s.  bei  Plut.  Crass. 2.  Nach  Diodor.  IV  21.  Plut.  quaest. 

Bouchö-Löclereq  (Daremberg-Saglio  I 557).  Rom.  18  war  diese  Spende  an  Hercules  altrömi- 

Litteratur.  Lange  Röm.  Altert.  I3  337.340.  sehe  Sitte.  Lange  R.  A.  III3  169. 
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B.  Naturalabgabe  vom  italischen  Gemeinde-  Hiapania  et  plerisque  Poenorum  quasi  victoriae 

lande.  Die  Pächter,  welche  den  ager  publieus  praemium  ac  poena  belli,  aut  censoria  localio 

(s.  den  Art.  o.  Bd.  I S.  792)  oecupiert  hatten,  von atituta  tat,  ut  Asiat  lege  Sempronia.  1)  ln 

zahlten  an  den  Staat  den  Zehnten  der  Saat,  den  Sicilien  unterscheiden  wir  a)  abgabenfreie  Ge- 

Fönften  der  Baumfrilclite  und  Weinpflanzungen.  meinden;  b)  solche,  deren  Gebiet  mit  Waffenge- 

Appian.  bell.  civ.  I 7:  Tco/iaioi  . . rij;  . . yrjc  tt]c  walt  erobert  und  als  ager  publieus  p.  R.  erklärt 

öoeexnjvot)  aqploir  Ixacnoxc  yiyroptrrie  rijv  für  ist,  dann  aber  zurückpegeben  ward  gegen  Zah- 

iitigyaapivgv  airrlxa  t öli  olxito/uroi(  httdijjgovr  lung  einer  von  den  Censoren  zu  verpachtenden 

fj  ixlngaaxor  r/  Itcplodoi-y,  rqr  6'  Agym  Ix  tob  Abgabe  an  das  römische  Volk;  e)  Gemeinden, 

noUfiov  töte  otoav,  Ij  Aq  xai  uAhora  biXqthcv,  10  deren  Bodenrecht  unangetastet  blieb,  die  aber 
ovx  Syorrif  xai  axoXqr  Audaitlr,  huxqqvnar  zehntpflichtig  den  Körnern  wurden,  wie  sie  es 

tv  roaipAe  i o!{  HMovotr  ixnorslr  hsl  seiet  züv  früheren  Herren  gewesen  waren.  Cie.  Verr.  III 

hqolan  xagnür,  Stxäiji  ßtv  xür  osutgoptrxor,  13:  Pcrpaucae  Sicüiae  civitates  sunt  betlo  a 

nipmp  Ai  Tür  qwxevopivxor;  vgl.  I 18:  io  xij-  maionbus  nostris  subactae:  quarum  ager  tum 

evypa  rqr  Ari/iqrm  [yijv]  i(igyiKiaAai  rör  HH-  esset  publieus  populi  Romani  faetus,  tarnen  illis 

Xorxa  nqoUyor.  M o m m s e n St.-R.  III 87. 1115.  est  redditus.  is  ager  a censoribus  loeari  solet  (vgl 

Diese  durch  andere  Belege  nicht  gestützte,  aber  V 53).  Foederatae  civitates  sunt  duae,  quarum 

gute  Nachricht  hält  Karlowa  I 96  nach  der  decumac  venire  non  so  lernt,  Marner  tina  et  Tau- 

Seite  hin  für  bedenklich,  dass  Appian  Einrieh-  romenitana.  quinque  praeterea  sine  foedere  tm- 

tungen,  die  für  einige  Teile  des  ager  publieus  20  murre»  ne  liberae,  Centuripina,  ttalaesina,  Sege- 
später  getroffen  waren,  verallgemeinere  und  irr-  atana,  llalicyensis,  Panormitana  praeterea 

tümlichauffrühereZeitenübertrage; jedenfallskann  omni»  ager  Siciliae  civitatum  decumanus  (vgl. 
nicht  sofort  eine  Fruchtquote  verlangt  worden  aein,  III  45.  100.  103.  120.  121.  178.  200)  est,  item- 

ehe  die  zu  cultivierendenLändereien  einen  nennens-  que  ante  Imperium  p.  R.  ipeorum  Siculorum 

werten  Betrag  abwarfen.  Allerdings  scheint  die  roluntate  et  institutis  fuit.  Rom  verlangt  also 

Notiz  nicht  das  ursprüngliche  Verhältnis  darzu-  hier  keine  neuen  Abgaben,  sondern  tritt  an  die 

stellen.  Auch  M.  Weber  Agrargesch.  127  er-  Stelle  der  früheren  Zehntherren,  Karthago  und 

kennt  an,  dass  die  Nutzung  der  gemeinen  Mark  Syrakus,  Mommsen  St.-R.  III  730;  vor  allem 

wohl  zunächst  abgabenfrei  war.  Über  die  Zeit,  soll  daR  Gesetz  Hieros  über  Erhebung  des  Zehnten 

wann  diese  Abgabe  allgemein  eingeführt  und  ver- 30  in  Kraft  bleiben.  Cic.  Verr.  ni  14:  ( maiores ) 
langt  wurde,  sind  nur  Mutmassungen  möglich.  . . . tanta  cura  Siculos  tuen  ae  retinere  r olu- 

Vgl.  auch  über  Liv.  IV  36,  2 N i e b u h r R.  G.  erunt,  ut  non  modo  eorum  agris  vectigal  novum 

II4  482.  Schwegler  II  409.486  mit  Pernice  nullum  imponerent,  sed  ne  legem  quidem  vendi- 

59,  der  die  rechtliche  Natur  dieses  Zehnten  aus-  fioni»  decumarum  nee  v endundi  aut  tempus 

einandersetzt.  Wie  der,  welcher  Vieh  auf  die  auf  locum  eommutarent,  ul  eerto  tempore  anni 

Gemeindeweide  trieb,  Hutgeld  (»eripfura,  s.  d.)  ut  ibidem  in  Sicilia,  denique  uf  lege  H ier  o- 

zu  entrichten  hatte,  so  zahlte  der  Occupant  eine  niea  renderent.  Cieeros  dritte  Rede  gegen  Verres 

Fruchtquote  für  Nutzniessung,  denn  der  Staat  giebt  über  dieses  öfter  (III  15.  18f.  24.  38.  44. 

bleibt  Besitzer  des  Grund  und  Bodens,  das  Über-  117.  121.  II  32.  63.  147.  150  und  sonst)  er- 

lassungsrecht ist  jederzeit  widerruflich.  Aber,  be- 40  wähnte  Gesetz  und  die  Verpachtung  des  Zehnten 
merkt  Pernice,  ,der  Zehnte  ist  nicht  Bedingung  (decuma»  vendere  a.  a.  O.  III  15.  18.  40.  44.  70. 

zur  Occupation,  weder  in  dem  Sinne,  dass  die  83.  117.  151.  II  63.  147  u.  o.  Merguet  Lex. 

Einziehung  des  Landes  nur  zulässig  wäre,  wenn  II  35)  nähere  Auskunft.  Es  handelt  sich  um 

der  Zins  nicht  mehr  entrichtet  würde,  noch  in  eine  Naturalabgabe  von  Feldfrüchten,  den  Zehnten 

dem  Sinne,  dws  wegen  Nichtzahlung  die  Ein-  von  Getreide  (d.  frumenti  Cie.  Verr.  III  40.  49. 

Ziehung  erfolgte'.  Beispiele,  dass  im  Weigerung»-  117;  Irumentum  decumanum  I 11.  III  12  48. 

falle  der  Staat  die  Leistung  erzwang,  sind  nicht  163.  172.  188;  d.  tritici  III  75.  83.  110.  148; 

bekannt.  Die  Erhebung  geschah  durch  denQuae-  d.  hordei  III  73.  78),  von  Trauben,  Wein  und 

stör  desAerarium  (b.  d.).  Gewöhnlich  fand  später,  kleinen  Früchten  (Cic.  Verr.  III  18  vini  et  olei 

wie  Niebuhrll  158  zuerst  erkannte,  eine  Ver-  50  decumas  et  frugum  minutarum).  Marquardt 
Pachtung  des  Zehnten  durch  den  Censor  auf  ein  8t.-V.  II  188,  8 deutet  den  letzteren  Ausdruck 

Lustrum  (Bd.  III  S.  1904)  statt  (ayrum  publicum  mit  Bezug  auf  Serv.  Aen.  I 178.  Dig.  L 16,  77. 

fruendum  locare,  decumas  vendere,  vectigalia  Paul.  sent.  III 6,  78.  Ammian.  XXIII 6, 41.  Colum. 

locare,  publico  Irui,  zahlreiche  Nachweise  giebt  II  11  als  Gemüse,  Bohnen,  Erbsen.  Alljährlich, 

8chwegler  II  409f.  435),  vgl.  den  Art.  Vecti-  also  vor  der  Verpachtung,  wurde  in  jeder  Ge- 

galia.  Die  Nutzung  des  Gemeindelandes  zu  regeln  meinde  die  Zahl  der  pflichtigen  aratores  amtlich 

ist  Competenz  des  Senates,  Mommsen  St.-R.  festgcstellt  (Cic.  Verr.  in  38.120  lege  Hieronica 

III  1116.  numerus  aratorum  quotannis  apud  magistratus 

C.  Naturalabgabe  in  Provinzen.  Hinsichtlich  publice  eubscribitur);  mit  diesem  generellen  Aub- 

der  Abgabenpflicht  von  Grund  und  Boden  in  den  60  druck  bezeichnete  Cicero,  wie  Marquardt  treffend 
Provinzen,  welche  in  den  Art.  Stipendium,  hervorhebt, sehrverscbiedenartigePersonen, sowohl 

Tributum.  Vectigalia  eingehender  zu  erörtern  possessores  wie  Pächter,  meist  aber  doch  Sici- 

ist,  nahm  Sicilien,  später  auch  Asien  (s.  u.)  eine  lianer,  Dcgenkolb  25.  Dieselben  müssen  wahr- 

Sonderstellung  ein,  da  diese  Länder  Lein  atipen-  heitsgemäss  die  Anzahl  der  in  Bewirtschaftung 

dium  zahlten.  Cic.  Verr.  HI  12:  Inter  Sicilüm  befindlichen  iugera  angeben  (Cic.  Verr.  III  26. 

eeterasque  provincias  in  agrorum  vectiga’<um  38.  53  numerum  iugerum  proKteri.  102.  112. 

raftone  hoc  inte  est,  quod  cetera  aut  impmtum  113)  und  die  Aussaat  (in  102),  Degenkolb  47. 

vectigal  est  eertum,  quod  Stipendium  dicitur  ut  Die  Abgabe  lastet  auf  dem  Gute  (Hl  199  nam 
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cum  aralori  aliquid  imponitur,  non  hominis,  mussten  auch  andere,  selbst  steuerfreie  Städte 

s»  quae  sunt  praeterea  facultates,  sed  arationis  zusteuern.  So  lieferte  Halaesac,  obwohl  immunis 

ipsius  ris  ac  ralio  considsranda  est ) und  liegt  ac  libera  (Cic.  Verr.  III  13),  Getreide  III  170, 

dem  jeweiligen  Bebauer,  also  auch  dem  Pächter,  Centuripae,  Messana  ebenfalls  IV  20.  Für  dies 

so  III  55,  gleichviel  ob  er  in  einer  freien  Stadt  frumentum  imperatum  ward  ein  noch  höherer 

wohnt  (Cic.  Verr.  III  58.  108.  114)  oder  römi-  Betrag  gezahlt.  Nach  Cic.  Verr.  III  163  hat 

scher  Bürger  ist  (III  36.  87.  60),  ob,  nicht  dem  Sicilien  zu  Verres  Zeit  jährlich  an  solchen  alterae 

rechtlichen  Eigentümer.  Vgl.  H u s c h k e Census  deeumae  3 Millionen  modii  zu  liefern  und  für  den 

139.  Voigt  ü 402.  Pernice  a.  a.  O.  67.  Hüne  Modius  3 Sesterzen  zu  zahlen,  an  frumentum 

solche  Abgabenpflicht  des  Grund  und  Bodens  er- 10  emplum  aber  800  000  modii  zu  3'/i  Sesterzen 
kennt  noch  die  kaiserliche  Gesetzgebung  an,  wie  Marquardt  II  115,  2.  Mommsei  QI  1118,  1, 

schon  das  Rescript  des  Antoninus  und  Verus  be-  Und  doch  war  nicht  selten  die  D.  eine  schwere 

kündet,  Dig.  XXXIX  4,  7 in  vecligalibus  ipsu  Last,  denn  die  Gemeinden  wurden  durch  die  Art 

praedia  non  persotias  conveniri.  Degenkolb  der  Veranschlagung  von  seiten  gewissenloser  Statt- 

36  fasst  die  sicilische  D.  mehr  als  Gewerbesteuer  halter  und  durch  die  Ausbeutungen  der  Pächter 

auf.  Eine  direete  Erhebung  fand  nicht  statt,  (decumoni,  Cic.  Verr.  III  25.  27.  29.  31.  34.  35. 

sondern  die  deeumae  wurden  nach  Stadtbezirken  50.  53.  61.  97.  100.  117.  119  u.  ö.  Merguet 

(Cic.  Verr.  III  77  d.  Herbitenses;  III  104  agri  II  37)  ruiniert;  unter  den  publicani  (s.  d.)  deren 

deiner« is  et  Leontini  d.\  III 100  agri  Hennensis  d.  unheilvolles,  von  der  Obrigkeit  nicht  unterdrücktes 

110.  117. 147f.  u.  ö.)  an  den  Meistbietenden  durch  20  Treiben  bekannt  ist  (vgl.  Liv.  XLV  18,  5 ubi 
den  Statthalter  (111  18. 77. 104.  149)  in  Syrakus  publicanus  esset,  ibi  aut  ius  publicum  tanum 

verpachtet  (111  149  palam  res  gesla  est,  maximo  aut  libertalem  sociis  nullam  esse-,  Marquardt  I 

conventu,  Syracusis.  testis  est  Iota  provinda,  539.  II  190.  Cic.  ad  Q.  fr.  I 11,  32f.  Dig.  XXXIX 

propterea  quod  undique  ad  emendas  decumas  4,  12  [Ulpianus]),  spielten  sie  eine  besonders  ein- 

solet  eo  conrenire).  Ein  bestimmter  Termin  war  flussreiche  Rolle,  Cic.  Verr.  II  175  decumani, 

gesetzlich  fcstgelegt  (III  14,  s.  o.).  Wer  den  Zu-  hoc  est  principes  et  quasi  senatores  publicanorum. 

schlag  bekam,  übernahm  die  Verpflichtung,  eine  Um  den  ärgsten  Bedrückungen  zu  entgehen,  suchten 

gewisse  Anzahl  Scheffel  Getreide  oder  andere  der  die  Städte  selbst  die  D.  zu  pachten;  so  Herbita, 

genannten  Producte  nach  Rom  zu  liefern;  fällt  das  jedoch  von  dem  Syrakusaner  Aeschrio  über- 

aie  Ernte  schlecht  aus,  so  muss  er  auf  eigene  80  boten  ward,  der  8100  Medimnen,  beinahe  die 
Rechnung  Ersatz  für  den  Ausfall  schaffen;  ist  der  Hälfte  mehr  als  im  letzten  Jahre,  zu  liefern  ver- 

Ertrag  gross,  so  kann  er  den  Überschuss  zu  eigenem  spricht,  Cic.  Verr.  III  77;  den  Gerstezehnten  der 

weiteren  Verdienste  verwenden.  Man  überbot  sich  Flur  ersteht  Docimus,  einer  der  Cumpane  des 

manchmal,  um  beim  Volke  in  Rom  sich  beliebt  Statthalters,  ebenso  wurde  Therma  von  einem  Be- 

zu  machen  (Cic.  Verr.  III 149).  — Unter  dem  Con-  auftragten  des  Verres  überboten,  so  dass  der  Stadt 

sulat  des  L.  Octavius  und  C.  Aurelius  Cotta  im  nichts  weiter  übrig  blieb  als  diesem  das  Recht 
J.  679  = 75  gestattete  ein  Senatsbeschluss  die  abzukaufen,  III  99:  Thermitani  miserunt,  qui 
Verpachtung  der  deeumae  rini  et  olei  et  trugum  decumas  emerent  agri  sui.  Magni  sua  putabant 

minularum  in  Rom  selbst  (III 18).  Schon  Mar-  interesse  publice  potius  quamvis  magno  emi, 

quardt  II  190  bemerkt,  dass  der  Zehnte  für  40  quam  in  aliquem  istius  emissarium  inciderent. 
eine  Provinz  wie  Sicilien  an  sich  keine  drückende  Appositus  erat  Yenuleius  quidam  qui  emeret. 

Last  sein  konnte,  da  der  Boden  so  ausserordentlich  Is  liceri  non  destitit.  llli  quoad  videbatur  lerri 

fruchtbar  war.  Nach  Cic.  Verr.  III 112  brachte  der  aliquo  modo  posse,  eontenderunt ; postremo  lieeri 

Acker  von  Leontini  das  Acht-,  selbst  das  Zehn-  destiterunt.  Addicitur  Venuleio  friiin  medimnum 

fache  der  Aussaat,  vgl.  Liv.  XXVII  5.  Wurden  Vlll  milibus.  Legatus  Posidorus  renuntiat. 

andere  Lasten  auferlegt,  wie  das  frumentum  in  Cum  Omnibus  hoc  intolerandum  videretur,  tarnen 

cellam  für  den  Praetor  und  sein  Gefolge  (Cic.  Venuleio  dantur,  ne  aceedat,  tritiei  mod.  Vll 

Verr.  IU  188.  Marquardt  II  102),  so  gab  der  et  praeterea  US  11.  Vgl.  III  88. 

Staat  eine  Entschädigung.  Wenn  das  staatliche  Unter  den  ungünstigsten  Bedingungen  mussten 
Interesse  es  erforderte,  konnte  durch  Senats-  und  50  sich  Gemeinden  zu  ezorbitanten  Geboten  ent- 
Volksbeechluss  (Cic.  Verr.  III 163. 172)  der  Statt-  schliessen,  soLipara,  Cic.  Verr.  in  84.  Die  dritte 

halter  beauftragt  werden,  einen  weiteren  Zehnten  verrinisehe  Rede  giebt  mehr  als  genug  Beispiele 

(d.  altera)  einzuziehen,  III  42  senatus  cum  tem-  für  den  unerträglichen  Druck,  die  brutale  Ge- 

poribus  rei  publicae  cogitur,  ut  decemat,  ul  al-  waltthätigkeit,  die  schamlose  Ausbeutung,  denen 

terae  deeumae  eziganhir,  ita  decemit,  ut  pro  his  unter  solchem  Statthalter  Gemeinden  wie  Bürger 

decumis  peeunia  solvatur  aratoribus,  ut  quod  plus  zum  Opfer  fielen  — selbst  wenn  wir  so  manche 

sumitur  quam  debetur,  id  emi  non  auferri  pu-  Übertreibungen  und  juristische  Spitzfindigkeiten, 

tetur.  Den  Pächtern  ward  darnach  für  die  Mehr-  deren  Cicero  als  Ankläger  sich  auch  hier  schuldig 

leistung  eine  bare  Entschädigung  geleistet  (daher  macht,  in  Abrechnung  bringen.  Die  Anordnungen 

frumentum  emptum ),  Mommsen  St.-R.  III  1118.  60  der  1er  Hieronica  werden  willkürlich  verletzt,  III 
Das  scheint  nicht  ganz  selten  vorgekommen  zu  16f.  21.  24.  88,  vgl.  II  63.  Durch  Verfügungen, 

sein,  Liv.  XXXVI  2,  18  praetori  mandatum,  ut  wie  IQ  36,  dass  das  Getreide  nicht  eher  von  der 

duas  d.  frumenti  exigeret;  XXXVII  2,  12  Si-  Tenne  entfernt  werden  darf,  ehe  nicht  mit  dem 

ciliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  d.  imperatae-,  Pächter  abgeschlossen  ist  (ne  quit  frumentum 

XXXVII  50,  9 duas  d.  praetor  Siculis  imperet.  de  area  tolleret,  antequam  cum  decumano  pactus 

XLII  31,  8.  Cic.  Verr.  III  42.  227  alterae  d.  esset),  die  an  sich  berechtigt  wäre  (vgl.  lu  20), 

imperentur.  Zunächst  wurden  die  agri  decumani  aber  dadurch  der  Willkür  Thor  und  Thür  öffnet, 

herangezogen;  reichte  deren  Vorrat  nicht  aus,  dass  vor  dem  1.  August  das  Getreide  Versand- 
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fertig  im  Hafen  eingeliefert  sein  müsse  (ui  aale 
Valin  das  Seit,  omnes  decuma»  ad  aquam  de- 
portatas  kaberet,  vgl.  III  51),  wurde  die  Liefe- 
rung unter  Umstünden  ungünstigen  Witterungs- 
einflüssen ausgesetzt  und  der  arator  gezwungen, 
zu  seinem  Schaden  ahzusehliessen.  Apronius,  der 
schlimmsten  einer  unter  den  Pächtern  zur  Zeit 
des  Verres  (III  21  nomine  deeuman i,  re  tera 
minislri  et  mlellite»  eupiditatum  (proetorwj. 
22.  24.  84  Verre»  aller ) übte  Erpressungen  jeder 
Art  (III  1 1)60.),  machte  Aufschläge  auf  eigene 
Faust  (III  118  Apronius  in  vendundis  decumi» 
nummorurn  faciebat  accessiones  ad  singulas  de 
ruma»),  verlangte  unter  allerlei  Vorwänden  Zu- 
schüsse (III  86),  die  man  am  Ende  zahlte,  da- 
mit die  Peiniger,  die  wie  ein  Brand  Hab  und 
Gut,  Recht  und  Freiheit  verwüsten  (III  66,  vgl. 
88),  schliesslich  abzögen  (III  100  ut  aliquando  ez 
uijris  atque  urbibu»  expleti  atque  eaturati  cum 
lioc  cumulo  quacstus  dccederent).  Bezeichnend 
ist  sein  Verhalten  bei  der  Pachtung  des  Zehnten 
vom  Gebiet  von  Leontini,  III  HOB.  Auch  bei 
Einziehung  der  decumae  alterae  wusste  sich  Verres 
zu  bereichern,  indem  er  das  zum  Ankauf  bestimmte 
Geld  nicht  alsbald  auszahlte,  sondern  den  Pächtern 
gegen  an  ihn  zu  zahlende  Wucherzinsen  länger 
liess  (III  164),  auch  wohl  Gemeinden,  weil  sie 
angeblich  unbrauchbares  Getreide  geliefert,  statt 
dessen  er  aus  eigenen  Magazinen  Ersatz  gab, 
jede  Entschädigung  verweigerte  (HI  1 700.,  vgl. 
48.  49.  87  198). 

War  überhaupt  schon  das  System,  demjenigen, 
der  den  grössten  Gewinn  in  Aussicht  stellte,  den 
Zuschlag  zu  erteilen,  verfehlt,  so  wurde  es  zum 
Verbrechen,  als  man  die  aralores  durch  Drohungen 
aller  Art  (besonders  III  56ff.  6711.:  die  Agyriner 
geben,  da  man  ihnen  in  Aussicht  stellt,  mit  Ruten 
zu  Tode  gepeitscht  zu  werden,  ausserdem  Pflichtteil 
83000  Medimnen  Weizen  und  60000  Sesterzen ; vgl. 
III 152)  zwang,  nachzugeben  Nur  zum  Schein  aber 
sollte  ein  derartiges  Hinanfschrauben  der  Erträge 
der  D.  dem  römischen  Volke  zu  Gute  kommen  (III 
48),  thatsächlich  nahmen  Pächter  oder  die  Statt- 
halter selbst,  wie  Verres  (III 49),  den  Überschuss  zu 
eigenem  Gewinnst.  Unter  einer  solch  ungeheuer- 
lichen Verwaltung  war  nicht  einmal  gegen  die 
brutalsten  Übervorteilungen  ein  gerechter  Urteils- 
spruch zu  gewärtigen.  Während  vordem  als  Recht 
galt:  ne  quis  exlra  suum  forum  vadimonium  pro- 
mittere  coijattir  (III 38,  vgl.  II  34  selecti  r eoneentu 
aut  proposili  e negoliatoribus  iudieet  nulli, 
Degenkolb  5ff.  20.  27;,  verkündete  Verres  Edict: 
ut  arator  decumano,  quo  rillet  decvmonus,  vadi- 
monium promiUeret  (III  38;  gerechterwei sc  sollte 
die  Untersuchung  in  dem  Bezirke  geführt  werden, 
wo  das  Grundstück  lag.  Was  half  bei  solcher 
Erschwerung  die  Anordnung,  dass  man  den  deeu- 
manus  bei  Überforderungen  verklagen  konnte, 
das  Achtfache  dessen  zu  ersetzen,  was  dem  arator 
ungesetzlich  abgefordert  sei;  der  letztere  sollte, 
wenn  er  unrichtig  fatiert,  nur  die  Hälfte  an  Busse 
zahlen,  Cic.  Verr.  III  26;  gegen  eine  andere  neue, 
absichtlich  allgemein  gehaltene  Bestimmung  III 
25:  quantum  deeumanus  edidissel  oralerem 

sibi  decumae  dare  oporlere,  ut  tantum  arator 
decumano  dare  cogeretur , gab  es  keinen  unpartei- 
ischen Gerichshof,  denn  Verres  bestellte  die  reeu- 
peralores  aus  seinen  Getreuen.  Cic.  Verr.  III  34. 


54.  55  (de  eo horte  tatronum).  69.  135  tametsr 
qui  tantis  erunt  cervicibu»  recuperatore»,  qui 
a udeant  in  procincia  cum  praetor  adsit,  non 
solum  contra  voluntatem  eins,  ted  etiam  contra 
tortunas  iudicare?  Nympho  aus  Centuripae  sollte 
die  Grösse  seines  Ackerlandes  nicht  richtig  an- 
gegeben haben;  das  Gericht  besteht  aus  dem 
Leibarzt  des  Verres,  dem  karuspez  und  dem  pratco 
und  verurteilt  den  Angeklagten  zur  Anslieferung 
i des  gesamten  Ernteertrages.  Xeno  ans  Menae 
verzichtet  überhaupt  auf  gerichtliche  Entschei- 
dung und  bewilligt  die  verlangte  Summe.  — Über- 
dies fordert  Verres  noch  Geld  für  Untersuchung 
des  Getreides,  für  Schreiber,  Diener  (III  181  pro 
spectatione  et  collybo,  deinde  pro  nescio  quo 
eerario  . . . scribae  nomine  de  tota  pecunia  binae 
quinquagesitnae  delrakebanlur ; Degenkolb  50 
beurteilt  den  Fall  weniger  hart,  vgl.  S.  67  über 
den  Process  Nymphos).  Weitere  Chikanen  hatten 
die  zu  leiden,  welche,  um  nicht  die  Lieferung  an 
einen  für  sie  ungünstig  gelegenen  Platz,  der  mit 
Absicht  ausgewählt  war,  transportieren  zn  müssen, 
einen  angemessenen  Geldbetrag  zahlen  wollten 
(UI  189).  Angesichts  der  Willkür  solcher  Blut- 
sauger (III  103)  wurden  binnen  kurzem  von 
manchem  die  Acker  verlassen  (III  46S.  53.  55. 
120ff.  124.  127),  Verzweifelte  gar  zum  Selbst- 
mord getrieben  (III  129ff.  144).  Nach  drei  Jahren 
waren  im  Gebiet  von  Leontini  von  83  aratores 
noch  32  vorhanden,  in  der  Flur  von  Motyka  von 
180  nur  l«’l,  im  Bezirk  von  Herbita  von  257  nur 
120,  in  der  Feldmark  von  Agyrium  von  250  gar 
blos  80  übrig  geblieben.  Den  Schaden,  weicher 
durch  mangelnde  Bewirtschaftung  der  Güter  er- 
wuchs, trug,  im  Grunde,  wie  Cicero  (in  127) 
mehrfach  hervorhebt,  das  römische  Volk. 

Streitigkeiten  zwischen  Zehntpflichtigen  und 
Zehntpächtern  sollen  auf  Grund  der  Bestimmungen 
in  der  lex  Hieronica  entschieden  werden,  Cic.  Verr. 

II  32  inler  aratores  et  decumano»  lege  Irumen- 
taria,  quam  Hieronicam  appellant,  iudicia  bunt. 
Dies  Gesetz,  das  N i t z s c h 37  auf  die  Zeit  des 
Diocles  bezog,  während  nach  Degenkolb  91 
mehr  Gründe,  allerdings  nicht  entscheidende,  für 
Hiero  I.  sprechen,  war  also  bei  Einrichtung  der 
Provinz  in  Geltung  geblieben  und  vom  Senat  be- 
stätigt. Cicero  Verr.  III 20  nennt  es  streng  und 
mit  peinlichster  Sorgfalt  ausgearbeitet:  acutissime 
ac  diligentiteime  scriptam,  i juae  lex  Omnibus  custo- 
diis  subieetum  aratorem  decumano  tradidit,  ut 
neipu  in  segestibu»  neque  in  arei»  neque  in  hör- 
nt» neque  in  amovendo  neque  in  asportando 
Irumcnto  grano  uno  passet  arator  sine  maiima 
poena  Iraudarc  derutnanum,  rühmt  weiter  aber, 
dass  es  gerecht  sei:  nam  ita  diligenter  eon- 
stituta  sunt  iura  decumano,  ut  tarnen  ab  in- 
vito  aralore  plus  decuma  non  passet  mferri. 
Es  genügte  schon  zur  Beruhigung  der  Provinz, 
dass  Verres  Nachfolger  Metellus  verkündete,  er 
werde  sich  peinlich  genau  nach  demselben  richten, 

III  44. 121. 123.  Namentlich  scheinen  also  die  Be- 
stimmungen über  die  Zusammensetzung  des  Ge- 
richtshofes Unparteilichkeit  und  rasches  Verfahren 
verbürgt  zu  haben.  Degenkolb  1911.  76.  Weber 
181.  Das  war  um  so  wichtiger,  als  die  Leistung 
erzwungen,  der  Säumige  gepfändet  werden  konnte 
(III  57  homimbus  coactis  in  eonim  arationes 
Apronius  t mit,  omne  instrumentum  diripuit. 
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familiam  abduxit,  pecus  abegil ) und  eine  Be- 
schwerde erst  nachträglich  zulässig  war,  Pernice 
66.  Degenkolb  52ff.  Das  Recuperatorengericht 
(Cie.  Verr.  III  28.  32.  35  u.  o.)  setzte  sich  aus 
Vertretern  der  aratoret  und  decumani  zusammen 
und  erkannte  unter  Vorsitz  eines  römischen  Be- 
amten, ob  der  zwischen  dem  Zehntpflichtigen 
und  dem  Pächter  geschlossene  Vertrag  (paefio  III 
102. 112.  148)  gewissenhzdt  erfüllt  war.  Genauere 
Darlegung  des  Verfahrens  in  den  Artikeln  Lex 
Hieronica,  Recuperatores. 

Die  D.  als  Naturalleistung  ist  am  Ende  der 
Republik  in  Sicilien  abgeschafft.  Plin.  n.  h.  III  91 
zählt  die  stipendiiren  Gemeinden  der  Insel  auf. 
Wenn,  wie  oben  gesagt,  die  Gemeinden  des  öftern 
die  Abgabe  ihres  Gebietes  selbst  pachteten  oder 
den  Meistbietenden  abkauften,  so  waren,  bemerkt 
Weber  183,  sie  ,für  das  laufende  Jahr  so  ge- 
stellt. als  ob  sie  eine  feste  Fruchtquote  zu  liefern 
verpflichtet  und  dieselbe  zu  subrepartieren  be- 
rechtigt gewesen  wären'.  Diese  Form  ist  dann 
später,  vielleicht  unter  Caesar,  die  übliche  ge- 
worden, indem  die  Naturalleistung  in  eine  Getd- 
rente  umgewandelt  wurde,  so  dass  also  dann  auch 
Sicilien  zu  den  protineiae  ttipendiariae  gehörte. 

2)  In  Asien  führte,  wie  bereits  Bd.  II  S.  1546 
B r a n d i s darlegt,  C.  Gracchus  im  J.  631  = 123 
durch  eine  Itx  Sempronia  die  D.  ein,  Cic.  Verr. 
III  12  (s.  o.),  welche  in  irgend  einer  Form  auch 
vordem  von  pergamenischen  Königen  erhoben,  bei 
Einverleibung  des  Gebietes  aber  aufgehoben  war, 
jetzt  aber  nicht  in  der  Provinz,  sondern,  um  dem 
Ritterstand  entgegenzukommen,  von  den  Censoren 
in  Rom  verpachtet  wurde,  vgl.  Cie.  ad  Att.  I 
17,  9.  Fronto  ad  Verum  p.  125  Nab.  iom  Orarehut 
locabat  Asiam.  SC.  de  Asdepiade  vom  J.  78 
IGI  951  äpxovTrc  r)uix£not  olttrtt  Sr  .vor t Aoiar 
fuoömur;  die  Bruchstücke  des  Senatsbeschlusses 
Bull.  hell.  II  128  sind  auch  bereits  Bd.  II  S.  1546 
eitiert.  Pernice a.  a.O.  6511.  Weber  183.  Momm- 
sen  St.-R.  III  731.  Die  D.  wird  öfter  erwähnt, 
so  Cic.  pro  lege  Man.  15,  dass  angesichts  der 
Blockade  durch  die  Seeräuber  neque  et  portu  neque 
ex  deeumis  neque  ex  »criptura  rech  gal  eon ter- 
rari  polest;  pro  Flacc.  19  scriptum  decumae 
portorium ; sie  wird  nach  Stadtbezirken  erhoben 
ebd.  91  nt  frurtus  isti  Trnllianorum  Olobulo 
praetore  eenieront.  Fatcidios  emerat  HS  non- 
gentu m ilibus.  Auch  hier  hören  wir,  dass  die 
decumani  (Cic.  ad  Att.V  13, 1)  Asien  arg  bedrücken, 
Plut.  Luc.  7.  20.  Caesar  machte  nach  Appian. 
bell.  civ.  V 4 ifüv  xobt  tpißovc  ix/xgtxp er  iyei- 
ßeiv  ,t agä  rün  yioigyovvxtar  im  J.  706  = 48  da- 
durch ein  Ende,  dass  er  den  Gemeinden  die  Er- 
hebung der  Gefälle  übertrug,  zugleich  aber  die 
Abgaben  der  Provinz  um  ein  Drittel  herabsetzte, 
Pint.  Caes.  48;  wie  aus  Dio  XLII  6 xoi><  yoür 
xeixövac  mxßöxax d acpiai  yowpevove  avaJUdrac  ec 
xpößov  ovvxtXtiav  xd  orußaiyoy  ix  xwv  xrXcür 
xaxioxgoaxo  hervorgeht,  wurde  aus  der  D.  ein 
Stipendium,  das  wenig  später  Cassius  aut  zehn, 
Antonius  für  neun  Jahre  voraus  forderte,  Appian. 
bell.  civ.  IV  74.  V 5.  6.  Marquardt  II  191. 

Litteratur.  Niebuhr  R.  G.  II  158ff.  592. 
III  729;  Kl.  Sehr.  147.  G 5 1 1 1 i n g Gesch.  der  r. 
Staatsverf.  418.  Schwegler  R.  G.  II  405ff.  433. 
Marquardt  St.-V.  I 338.  II  !87ff.  Mommsen 
R.  G.  II«  381;  St.-R.  II  1093.  III  87.  730.  1 1 15ff. 
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1118.  Lange  R.  Alt.  I«  814.  IUJ  169.  201. 
Madvig  II  72.  892.  Walter  Gesch.  d.  r.  R.  I» 
62  274.  Voigt  Ius  naturale  II  402.  404; 
Über  die  staatsrechtl.  Possessio  und  den  Ager 
compascuus  der  röm.  Rep.,  Abh.  der  sächs.  Ges. 
der  Wiss.  X (1887)  221—272.  Ihne  R.  G.  VI 13711. 
Karlowa  R.  R.-G.  I 96.  332.  S84fl.  Schiller 
in  Iw.  Müllers  Hdb.  IV«  2,  196.  198.  Willems 
Droit  public*  835.  Mispoulet  Inst,  polit.  III  216. 
G.  Huinbert  in  Daremberg-Saglio  Diction- 
naire  II  36 — 38.  R u d o r f f Sehr,  der  röm.  Feld- 
messer II  813.  K.  W.  Nitzsch  Die  Gracchen 
38 ff.  146.  Degenkolb  Lex  Hieronica,  Berlin  1861. 
C.  G.  Dietrich  Beiträge  zur  Kenntnis  des  röm. 
Staatspichtersystems,  Dias.  Leipzig  1877,  39. 
Pernice  Ztschr.  der  Savignystiftg.  XVIII  (1884) 
59ff.  62.  64fl.  M.  Weber  Röm.  Agrarge^chichtc 
127.  179f.  [Liebenam] 

Derumana  (Caes.  hell.  Gail.  III  25,  2;  bell, 
civ.  III  69,  2.  Liv.  III  5,  5)  oder  decinuma  (Hy- 
gin.  de  munit.  castr.  18.21.56)  porta  hiess  das 
der  porta  praetoria  gegenüber  an  der  Hinterfront 
(Liv.  X 32,  8),  auf  der  vom  Feinde  abgewandten 
Seite  (Tac.  ann.  I 66)  liegende,  nach  Westen 
schauende  Thor  des  römischen  Lagers  (K 1 e n z e 
Philolog.  Abhandlungen  1391T.  Nissen  Das  Tem- 
plum  41  f.,  vgl.  dazu  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXXI 
75211.  CXXI1I  136f.  865 f.  Marquardt  St.-V.  II1 
4141.).  Den  Namen  D.  hatte  dasselbe  von  dem 
hier  auslaufenden  firnes  deeummut  (Lange  Hy- 
ginausgabe  152f.  166f.  Nissen  a.a.  0. 13),  nicht 
von  den  zehnten  Cohorten,  die  nach  Hygin  18 
hier  lagerten.  Doch  wurde  es  auch,  analog  der 
porta  praetoria,  nach  dem  in  seiner  Nähe  befind- 
lichen Quaestorium  porta  quaetloria  genannt; 
vgl.  Liv.  XXXIV  47,1.  XL  27,7.  Nissen  a.a. 
0.  41.  Wurde  das  Lager  an  einem  Abhang  auf- 
geschlagen, so  lag  die  I).  porta  von  allen  Thoren 
am  höchsten  (Caes.  bell.  Gail.  II  24,  2.  Hygin. 
56).  Sie  galt  als  der  am  wenigsten  gefährdete 
Punkt  des  Lagers  (Caes.  hell.  civ.  III  76,  1.  96, 
3.  Tac.  ann.  I 66),  weshalb  auch  die  Marktleule 
in  ihrer  Nähe  feilhielten  (Caes.  bell.  Gail.  VI  37, 2). 
Nach  Vegetius  I 23  wurden  die  verurteilten  Sol- 
daten durch  die  D.  porta  abgeführt.  [Ficbiger.] 
Decumanus.  Die  decumani  sind  die  Haupt- 
linien der  römischen  Limitation,  der  Zerschnei- 
dung des  vergebenen  Staatslandes  durch  ein  System 
rechtwinklig  sich  kreuzender  Wege  (limites).  Der 
Name  kommt  wohl  davon  her,  dass  ursprünglich  die 
ftmife»  in  einem  Abstand  von  10  aetus  gezogen 
wurden;  d.  entspricht  dann  genau  dem  firne»  quin- 
tariu » und  der  ria  quintana  des  Lagers,  wie  die  je 
fünfte  Teillinie  heisst  (Feldm.  II  350).  Die  rich- 
tige Erklärung  des  Wortes  d.  hat  schon  Siculus 
Flaccus  aufgestellt  (Feldm.  1 1 53) : cum  ergo  (omnes 
streicht  Mommsen  Herrn.  XXVII  91)  limites  u 
mensura  denum  aetuum  deeimani  dirti  tunt  . . . 
Die  anderen  antiken  Etymologien  geben  wie  ge- 
wöhnlich eine  nur  sachlich  richtige  Erklärung; 
Varro  leitet  decimanut  von  duo-cacdere  ,zwei- 
tcilen'  ab,  quod  terram  in  duot  partes  dieidat 
und  nimmt  duo-eimanut  als  ursprüngliche  Form 
an.  Von  Varro  ist  Frontin  (Feldm.  1 28)  ab- 
hängig. Er  fragt:  quare  decimanut  a deeern 
potius  quam  a duobus,  cum  omnit  ager  eo  Rne 
in  duat  dividatur  partes?  ut  duoptmdium  et 
duoriginti  quod  diccbant  antiqui  nunc  dicitur 
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dipondium  (so  A;  im  Text  duopondium)  et 
deviginti  (so  S;  XX : A),  sic  etiam  duodecima- 
nut  decumanus  est  f actus.  Isidors  Erklärung 
(orig.  XV  14)  quod  tormam  X laciat  ist  eben- 
falls sachlich  richtig,  denn  d.  und  cardo  bilden 
eine  decussis,  eine  Zehn.  Bekanntlich  ist  der 
erste  Act  der  Limitation  die  Herstellung  des 
grossen  Kreuzes,  zu  dessen  Armen  dann  die  limiles 
parallel  gezogen  werden.  Der  Hauptarm,  so  zu 


Als  Hauptstrasse  des  Territoriums  hat  der 
d.  maximus  eine  grössere  Breite,  in  den  augustei- 
schen Militärcolonien  von  40  Fuss  (Feldm.  II 
350),  während  je  der  fünfte  D.,  der  quintarius, 
12  Fuss  assigniert  bekam.  Die  anderen  decu- 
mani  sind  meist  nur  lincarii,  d.  h.  ohne  Breite, 
gezogen  nur  um  die  Centurien  zu  markieren,  deren 
Grenzen  ja,  ohne  dass  wirkliche  Grenzwege  exi- 
stierten, mit  Hülfe  der  an  den  capita  centuriae, 


sagen  der  Stamm  dieses  Kreuzes  ist  der  d.  maxi - 10  den  Ecken,  aufgeetellten  Grenzsteine  leicht  fest- 
mus  (auch  schlechthin  d.),  so  genannt  als  erster  zustellen  waren. 


und  breitester  der  decumani.  Der  D.  wurde  von 
der  groma,  dem  Standpunkt  des  Agrimensors  und 
dem  Mittelpunkt  der  Limitation,  aus  ursprüng- 
lich von  Osten  nach  Westen  gezogen  (Ru a o r ff 
Feldm.  II  342),  8.  Festus  cp.  p.  71  decimanus 
appellatur  timet,  q ui  dt  ab  oriu  solis  ad  occa- 
sum,  alter  ex  transversis  current  appellatur 
cardo.  Damit  war  das  assignierte  Land  in  eine 


Flir  die  römischen  Agrimensoren  ist  die  Haupt- 
linie der  Limitation  durchaus  der  D.  Aber  Nissen 
hat  (Templum  12;  vgl.  auch  M o m m s e n Herrn. 
XXVII  91)  daraufhingewiesen,  dass  ursprünglich 
der  cardo  den  Vorrang  gehabt  haben  muss,  weil 
cardo  ein  Substantiv,  d.  einAdjectivsei  und  weil  der 
cardo  des  römischen  Lagers  eia  principalis  heisse. 
Eine  Frage,  auf  die  es  für  uns  noch  keine 


linke  und  rechte  Hälfte  eingeteilt:  sinistra  und  20  Antwort  giebt,  ist:  wie  haben  die  ältesten  Agri- 
dextra  decumanum  (Frontin  Feldm.  1 28, 10  deci-  mensoren  ohne  die  Sonnenuhr,  den  gnomon,  zu 

manus  autem  dividebat  agrum  dextra  et  ti-  haben,  die  Linie  des  D.,  Ost-West,  oder  die  Mit- 

nistra).  Die  Orientierung  des  D.  nach  Westen  tagslinie,  Nord-Süd,  des  cardo  gefunden?  Man 

galt  den  römischen  Gelehrten  als  etruskisch(  Feldm.  vgl.  C a n t o r Röm.  Agrimensoren  67ff.  Die  von 

II  342);  die  ältesten  Tempel  waren  nach  Westen  Hrgin  (Feldm.  I 1889.)  beschriebenen  zwei  Me- 

orientiert  (Feldm.  I 169,  16).  In  historischer  thoden  setzen  die  Kenntnis  der  Sonnenuhr  vor- 

Zeit  — in  der  Zeit  der  Colonieanlagen  — wurde  aus,  kommen  also  für  die  Anlage  der  älteren 

jedoch  der  D.  nach  Sonnenaufgang,  nach  Osten  Colonien  für  die  Zeit  von  200  v.  Chr.  — die  erste 

orientiert  (vgl.  Hyg.  de  limit.  constit.  Feldm.  I richtige  Sonnenuhr  kam  nach  Rom  bekanntlich 

167).  Links  (sinittra  decumanum)  ist  also  Norden,  30  164  v.  Chr.,  Plin.  n.  h.  VII  60  — nicht  in  Be- 
reehts  (dextra  d.)  Süden. 

Die  decumani  heissen  limiles  prorsi  (Feldm. 

II  342),  weil  ihre  Richtung  das  Vorne  bezeichnet. 

Da  das  Lager  ebenso  wie  die  Stadtflur  durch  D. 
und  cardo  geteilt  wird,  heisst  das  Lagerthor, 
durch  welches  der  D.  läuft,  porta  decumana 
(Feldm.  II  343).  Die  strenge  Orientierung  des 
D.  nach  Osten  ist  in  der  Praxis  der  Stadtanlagen 
keineswegs  festgehalten  worden.  Als  Hauptweg 


tracht.  Vielleicht  richtete  man  sich  einfach  nach 
dem  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne,  indem 
die  den  Punkt  des  Erscheinens  und  deB  Ver- 
schwindens des  Tagesgestirns  verbindende  Linie 
zum  D.  gemacht  wurde.  Je  nach  dem  Stand- 
punkt des  observierenden  Gromatikers  und  der 
Beschaffenheit  des  Horizonts  musste  natürlich 
dieser  scheinbare  D.  von  der  astronomisch  rich- 
tigen Ost-Westlinie  divergieren.  Die  littera  singu- 
des  Limitationssystems  musste  der  D.  doch  min-  40  laris  für  D.  ist  D,  für  dec.  max.  entsprechend 


destens  dieselbe  Ausdehnung  wie  der  cardo  haben; 
war  nun  aber  die  west-östliche  Ausdehnung  des 
Territoriums  eine  geringe,  so  waren  in  Wahrheit 
die  cardines  die  Hauptlinien.  Um  diesen  Gegen- 
satz zwischen  Theorie  und  Praxis  zu  beseitigen, 
liess  man  durch  die  Längsaxe  des  Territoriums 
die  Richtung  der  decumani  bestimmen.  So  kam 
es,  dass  der  D.  nach  jeder  Richtung  hin  orientiert 
werden  konnte  z.  B.  nach  Süden  (vgl.  Feldm.  n 
346):  Feldm.  1 170, 12  quidam  agri  longitudinem  50  lff.  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  decumates. 


D.  it.  Dementsprechend  werden  die  Centurien 
bezeichnet  nach  dextra  und  sinittra  decumanum: 
S.  D.  I = s(inistra)  d(ecumanum)  (primum) 
u.  s.  w.  Über  das  System  der  Centurienbezeich- 
nung  kann  nur  im  Zusammenhang  unter  Limi- 
ta t i o gehandelt  werden.  [Schulten.] 

Decumanus  ager  s.  Decuna. 

Decumates  agri  s.  Agri  Decumates.  Vgl. 
Zangemeister  Neue  Heidelberger Jahrb.  III 


tecuti:  et  qua  lemgior  erat  fecerunt  decimanum. 
Z.  B.  war  der  ager  Campanus  nach  Süden  limi- 
tiert (ebd.).  Stiessen  die  limites  zweier  Terri- 
torien zusammen,  so  musste  eine  Divergenz  ge- 
schaffen werden,  da  sonst  die  grösste  Confusion 
eingetreten  wäre.  Diese  nach  der  physischen  Be- 
schaffenheit des  Terrains,  nicht  mehr  nach  dem 
alten  Schema  angelegten  decumani  wurden  denn 
auch  dementsprechend  benannt  als  limites  mon- 


ier keltischen  Ursprung  des  Namens  für  möglich 
hält.  E.  Herzog  Zur  Okkupations-  und  Ver- 
waltungsgeschichte des  rechtsrheinischen  Römer- 
landes, Bonn.  Jahrb.  CII  83ff.  (zum  Namen  8.  95). 
Schulten  ebd.  CIII  35f.  [Ihm.] 

Decunx,  d.  i.  decem  unciae  oder  Zwölftel 
einer  Einheit,  die  bei  den  Römern  as  hiess.  Der 
Name  ist  gebildet  nach  der  Analogie  von  quin- 
runx  und  septunx  (lib.  de  asse  9=Metrol.  script. 


fani,  maritimi  je  nachdem  die  Senkrechte,  auf 60 II  73,  vgl.  HultBch  Metrologie*  145.  148);  er 


die  sie  stiessen,  der  Lauf  des  Apennin  oder  der 
der  Meeresküste  war  (Feldm.  II  348).  So  war 
der  ager  Arretinus  ursprünglich  durch  limites 
maritimi  et  montani  zerteilt:  erst  später  wurden 
ordentliche  decumani  und  cardines  gezogen  (Feldm. 
I 215).  Der  Liber  coloniarum  bietet  genug  Bei- 
spiele für  die  verschiedenen  Orientierungen  des 
D.  (Feldm.  I 20911.). 


findet  sich  nur  bei  Prise,  de  fig.  numer.  10  und 
im  Carm.  de  pond.  46  (Metrol.  script.  ll  28.  83. 
90).  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  war  dextans 
(8.  d.).  [Hultsch.] 

Decuria.  Abteilung  von  zehn  Mann  (Colum. 
I 9,  7),  nach  C o r s se  n (Ausspr.  II  683),  Pott, 
Bröal,  Mommsen  (St.-R.  III  104,  1)  u.  a.  ab- 
zuleiten von  ’decu-viria,  nach  Ceci  (Le  Etiroo- 
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logie  dei  Giurecons.  119)  Analogiebildung  nach  Die  Einteilung  nach  Decurien  war  endlich 
centuria,  das  mit  althochdeutsch  huntari  und  alt-  eingebürgert  bei  fast  allen  corporativ  organisierten 

schwedisch  hundari  zu  vergleichen  sei  (B  n g g e Ständen  und  Berufsarten,  also  namentlich  bei  den 

in  C u r t i u s Studien  IV  1141).  Nach  Dionys.  II  Subalternbeamten  der  Magistrate  und  bei  den 

7 (Varro?)  waren  die  Curien  in  zehn  Decurien  Zünften.  Von  jenen  waren  corporiert  die  scribae, 

geteilt,  deren  jede  unter  einem  Decurio  stand.  riatorcs,  lictores,  praeames,  geruli,  pullarii.  Auch 

Mommsen  (St.-K.  III  104)  bezieht  diese  Angabe  hier  war  die  Zehnzahl  nicht  massgebend,  statt  des 

auf  die  Heereseinteilung,  so  dass  in  ältester  Zeit  Decimalsvstems  scheint  vielmehr  das  Duodecimal- 

jede  Curie  100  Mann  in  10  Decurien  geteilt  zum  System  geherrscht  zu  haben;  jedenfalls  ging  die 

FussvoUt  (und  10  Mann,  also  eine  D.  zur  Reiterei)  lOMitgliedcrzahl  in  der  Regel  weit  über  10  hinaus, 
gestellt  hätte.  Nach  Vereinigung  der  drei  Tribus  da  oft  schon  der  Vorstand  der  D.  durch  zehn 

der  Ramnes,  Tities  und  Luoeres  zu  einem  Ge-  Mäuner  (decem  primi)  gebildet  wurde.  Die 

ineinwesen  wäre  dann  immer  aus  drei  Decurien  Scribae  hatten  drei  Decurien,  ebenso  die  haupt- 

der  drei  Tribus  je  eine  Turma  von  30  Mann  ge-  städtischen  Lictoren,  die  geruli  und  pullarii  je 

bildet  worden.  Diese  für  die  Reiterei  allgemein  eine;  dagegen  hatten  die  viatores  und  die  prae- 

angenommene  Formation  auch  für  das  Fussvolk  cones  eine  grossere  Zahl  von  Decurien.  Siehe 

als  ursprünglich  in  Anspruch  zu  nehmen,  sind  das  Nähere  in  den  betreffenden  Artikeln  und  unter 

wir  jedoch  nicht  berechtigt.  Denn  auf  die  Notiz  Apparitores.  Mommsen  St.-R.  I*  3328.  Unter 

des  Paulu6  (p.  54)  centuriata  eomitia  item  cu-  den  deeuriae.  der  scribae  begegnet  eine  d.  arma- 

riala  eomitia  dieuntur,  quia  populus  Romanus  20  mentaria,  CIL  V 1883  = Dessau  1939.  Moram- 
per  centenas  turmas  divisus  erat,  auf  welche  sen  St.-R.  I®  368.  Die  Decurien  der  Appari- 

allein  Mommsen  seine  Ansicht  gründet,  ist  eben-  toreu  haben  bis  ins  6.  Jhdt..  vielleicht  auch 

sowenig  Wert  zu  legen,  wie  auf  die  Notiz  des  noch  länger,  bestanden.  Ausdrücklich  genannt 

Isidorus  (orig.  IX  3,  47),  dass  die  Legion  200  werden  aber  in  der  spätem  Zeit  nur  die  d.  scri- 

Turmen  gehabt  habe  (vgl.  Serv.  Aen.  XI  468);  bar  um  librariorum  und  die  d.  lictoria  consu- 

und  dass  es  neben  der  gut  bezeugten  Einteilung  larü  (Cod.  Theod.  VIII  9,  1),  und  ihre  Bestim- 

des  Fussvolke  in  30  Centurien  noch  eine  zweite  mung  war  seit  Begründung  der  diocletianisch- 

in  100  turmae  gegeben  haben  soll,  entbehrt  jeder  constantinischen  Monarchie  verändert.  Sie  dienten 

Wahrscheinlichkeit,  da  sieh  die  Centurie  nicht  in  jetzt  dem  Senate,  indem  ihnen  hauptsächlich  die 

turmae  zerlegen  lässt,  wie  die  turma  der  Reiterei  3n  Führung  der  Acten  oblag.  Cod.  Theod.  De  Lucris 
in  deeuriae.  Auch  Ovid  (fast.  III  128)  kennt  OIHciorum  (VIII  9).  Cod.  Theod.  und  Iust.  De 

keine  andere  militärische  Einteilung  als  30  cor-  Decuriis  Urbis  Romae  (XTV  1 u.  XI  14).  Cassiod. 

pora  des  Fussvolks  und  10  der  Reiterei,  d.  h.  bei  var.  V 21. 22.  Mommsen  St.-R.  Is  3688.  Kar- 

jenem  Centurien,  bei  dieser  turmae.  Demnach  Iowa  Rom.  Rechtsgeseh.  I 875.  S.  Art.  Scriba. 

beziehen  wir  die  Deourieneinteilung  militärisch  Über  die  Decurien  der  Zünfte  s.  Art.  Collegium, 

nur  auf  die  Reiterei.  Varro  de  1.  1.  V 91.  Dionys.  Die  Mitglieder  derD.  ht-issen  decuriales,  während 

II  13.  Liv.  XXII  38, 3.  Fest.  p.  355.  Paul.  p.  55.  deeurio  (s.  d.)  den  Vorsteher  der  Abteilung  be- 

Serv.  Aen.  IX  368.  Isid.  orig.  IX  3,  51.  Vgl.  zeichnet.  [Kübler.] 

Art.  E q u e s.  Decurialis  Mitglied  der  deeuriae,  in  welche 

Die  Einteilung  nach  Decurien  fand  ferner  An-  40  die  Collegien  der  apparitores,  der  Subalternbe- 
wendung  auf  den  Senat,  der  ursprünglich  (in  jeder  amten  der  stadtrömischen  Magistrate,  gegliedert 

Tribus?)  100  Mitglieder  hatte  und  in  10  Decu-  waren  (Apparitor),  und  deshalb  gleichbedeutend 

rien  zu  je  10  Mann  gegliedert  war,  Liv.  I 17,  und  apparitor  (Mommsen  St.-R.  I*  341,5;  vgl. 

5.  Ovid.  fast.  III 127.  Isid.  orig.  IX  4, 11.  Vgl.  Art.  decurialis  et  procurator,  decurialis  negoliator 

Curia.  Als  nach  Vereinigung  der  drei  Tribus  fori  pecuarii,  decurialis  Romae  [CIL  X 1721]). 

die  Zahl  der  Senatoren  auf  300  stieg,  bedeutete  D.  steht  sowohl  allein  zur  Bezeichnung  des  Standes 

D.  eine  Zehntelabteilung  der  gesamten  Körper-  der  Subalternbeamten,  als  verbunden  mit  der 

schafi.  8ie  hatte  also  nun  80  Mitglieder.  Diese  näheren  Bezeichnung  1.  der  Beamtend asse,  welcher 

Bedeutung  hat  das  Wort  fernerhin  behalten  und  der  D.  untergeben  ist  — also:  d.  aedilicius  (CIL 

die  Mitgliederzahl  der  D.  richtete  sich  also  nach  50  VI  1879),  d.  tribunicius  (CIL  X 4588),  d.  Qae- 
da Gesamtzahl  der  Senatoren.  S.  Art.  Senatus.  saris,  consularis,  praetorius  (CIL  XIV  4239)  — 

Vom  Senate  wurden  sodann,  als  die  Richterstellen  oder  2.  der  Apparitorenkategorie,  zu  welcher  er 

auch  Männern  nichtsenatorischen  Ranges  zugäng-  gehört  — also:  d.  gerulorum  (CIL  XIV  2045), 

lieh  wurden,  die  Bezeichnung  D.  auf  die  Abtei-  d.riatorum  (CIL  XIV  4251)  — oder  3.  beider  Ele- 

lungen  der  Richter  übertragen.  Es  gab  deren  mente:  d.  scriba  librarius  quaestorius  (CIL  II 

zunächst  seit  dem  Jahre  684  = 70  drei,  eine  der  3596),  d.  lielor  tribunicius  (VI  1857).  Zu  d. 

Senatoren,  eine  der  Ritter  und  eine  der  Aerar-  tritt  oft  die  Bezeichnung  der  decuria  hinzu:  d. 

tribunen.  Caesar  beseitigte  im  J.  708  = 46  die  deeuriae  lictoriae  populans  denuntiatorum  ilem- 

Aerartribunen,  liess  aber  drei  Decurien  bestehen  que  gerulorum  (X  5917),  d.  deeuriae  vialoriae 

(Caes.  ed.  Kübler  Vol.  III  2 p.  178).  Augustus.  60  consularis  (XIV  2045.  873),  d.  deeuriae  scri- 
der  die  Senatoren  von  der  Verpflichtung  zum  Ge-  barum  librariorum  (XIV  2265),  d.  deeuriae  lic- 

schworaenamt  entband,  bildete  aus  Männern,  die  torum  (VI  1880),  d.  [deeuriae]  aediliciae  Romae 

mindestens  die  Hälfte  des  Rittercensus  hatten,  (II  4180),  [d.]  d(ecuriarum)  lll  (=  triurn)  (VI 

eine  vierte  D.  für  Bagatellsachen,  während  er  die  1870).  Dem  Namen  d.  correlat  ist  die  Bezeich- 

ersten  drei  Decurien  den  Rittern  vorbehielt,  Suet.  nung  der  Apparitoren  als  ordo  (Mommsen  a. 

Aug.  82.  Caligula  fügt  eine  fünfte  D.  hinzu,  a.  a.  O.  342),  als  Stand  der  corporierten  und  eben 

Suet.  Gai.  16.  Plin.  n.  h.  XXXIII  33.  M o m m-  durch  ihre  Corporationsrechte  sich  von  der  nie- 

s e n 8t.-R.  HI  5858.  S.  Art  Iudex.  deren,  nicht  corporierten  Dienerschaft  (ministri) 
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scheidenden  Subalternbeamten.  Auf  di«  dem  ordo 
decuriarum  oder  den  decuriales  zustebenden  Pri- 
vilegien beziehen  eich  die  fünf  den  tit.  XIV  1 
(de  deeuriis  urbis  Romae)  bildenden  Verfügungen 
des  Codex  Theodos.  Die  Einteilung  in  Decurien 
ist  bekanntlich  im  rümischen  Staatswesen  sehr 
verbreitet,  aber  die  Apparitorencollegien  sind 
die  decuriales  xar'  iio/r/r.  Wie  die  decuriales 
heissen  auch  die  municipalen  deeurio ne»  nach  der 
Gliederung  in  Decurien;  decurionales,  der  Staudes- 
name der  Decurionen,  ist  nicht  mit  decuriales  zu 
verwechseln.  Litteratur:  M o m m s e n St.-R.  I1 
340f.  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  XIV  1. 

[Schulten.] 

Deeurio.  1)  Deeurio  (auch  deeurionus,  Paul, 
p.  49  8.  centurionus,  oder  decur,  Paul.  p.  71.  75) 
ist  der  Vorsteher  einer  deeurio  (s.  d.),  so  bei 
den  Zünften  (s.  Art.  Collegium)  und  bei  den 
Beamten  des  kaiserlichen  Hauses  (s.  Art.  D e e u- 
riones  sacri  conBistorii).  Insbesondere  aber 
war  D.  der  otficielle  Titel  für  die  Mitglieder 
der  Gemeinderäte  der  Städte  römischen  oder  la- 
tinischen  Rechtes  ( ordo  deeurionum).  Der  Name 
rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  bei  Begründung 
von  Colonien  die  Normalzahl  der  Colonisten  auf 
1000,  die  der  Ratmänner  auf  100  festgesetzt  wurde, 
demnach  das  Mitglied  des  Gemeinderates  als 
Vorsteher  einer  Zehnerschaft  bezeichnet  wurde. 
M o m m s e n St.  K.  III  842.  Pomp.  Dig.  L 16, 
239,  5:  decuriones  quidam  dictos  aiunt  ex  eo, 
quod  initio,  cum  coloniae  deducerentur,  decima 
pars  eorum  qui  ducerentur  eonsüii  publici  gratia 
conscribi  solita  eit.  Falsch  ist  die  Etymologie 
Isid.  orig.  IX  4,  23  decuriones  dieti,  quod  eint 
de  orditu  euriae.  officium  enim  curiae  odmini- 
s tränt. 

Name.  Seit  dem  Ende  der  Republik  ist  der 
otficielle  Name  des  Gemeinderates  ordo  deeurio- 
num.  Br  hat  aber  ursprünglich  in  den  italischen 
Städten  ebensogut  wie  in  Rom  aenafu»,  die  ein- 
zelnen Mitglieder  senatorcs  geheissen;  diese  Be- 
zeichnung ist  noch  in  der  Lex  Iulia  municipalis 
neben  der  jüngeren  anerkannt  (senotus  Z.  86. 
105.  109.  [124],  128.  131.  133.  135.;  Senator 
Z.  87.  96.  126;  locus  senatorius  Z.  138)  und  hat 
sich  in  manchen  Städten  lange  erhalten  oder  ganz 
behauptet.  Wii  finden  die  Bezeichnung  senatus 
in  folgenden  Städten; 
in  Italien 

Aedanum  CIL  I 1231  = IX  1138.  I 1230  = 

IX  1140. 

Aequieuli  CIL  IX  4118. 

Aesernia  CIL  IX  2660. 

Alba  Fueens  CIL  IX  3916.  3917.  6349. 

Aletrium  CIL  X 5805  unter  Dioeletian.  5806. 
5807  = I 1166. 

Anagnia  CIL  X 5914.  5917.  5918.  5919  = 
Wilmanns  1791.  CIL  X 5923.5924.8243  unter 
Hadrian. 

Antinum  CIL  IX  3833. 

Aricia  CIL  XIV  2167.  4191.  4196.  Ephem. 
epigr.  VTI  1236. 

Arpinum  CIL  I 1177  = X 5682.  I 1178  = 

X 5679  = W i 1 m a n n 8 2050. 

Asisium  CIL  XI  5371.  5372.  5380  unter  Gal- 
lienus.  5390.  5391 . 5392  = Wilmanns2103. 
CIL  XI  5395.  5407. 

Atella  CIL  X 3732  unter  Constantia.  3736. 
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BeneventumCILIX2117. 2121  = Wilmanns 
1846  a. 

Cales  CIL  X 3917.  8923.  3934.  4637  . 4638. 
4648.  4649  = Wilmanns  2029.  CIL  X 4650 
= Wilmanns  2031.  CIL  X 4651.  4654.  4658 
= Wilmanns  2030.  CIL  X 4659.  4667. 
Canusium  CIL  IX  326.  327. 

Capua  Liv.  XXIII  2,  2.  4,  2 u.  S.  Vgl.  Cic. 
de  leg.  agr.  II  98. 

Carseoli  CIL  IX  4056  = Wilmanns  1020 
unter  Decius.  CIL  IX  4054.  4064. 

Castrum  Novum  CIL  IX  5145  = Wilmanns 
2076. 

Copia  CIL  I 1264  = X 123. 

Cora  CIL  X 6505  = 1 1150.  X 6512.  6517 
= I 1149.  X 6526  = Wilmanns  1779.  CIL  X 
6529.  6532. 

Corfinium  CIL  IX  3151.  3173. 

Fabrateria  Nova  CIL  X 5574. 

Falerii  CIL  XI  3091.  3093.  3115.  3116  = 
Wilmanns  2090.  CIL  XI  3119  = Wilmanns 
2089.  CIL  XI  3121.  3124, 

Ferentinum  CIL  X 5826.  5827  = Wilmanns 
999  unter  Elagabal.  CIL  X 5852.  5853  = Wil- 
manns  1786  = Ruggiero  II  2164.  CIL  X 5855. 

VI  1492  = Wilmanns  '2853,  im  J.  101  n.  Chr. 
Fidenae  CIL  XIV  4057  unter  Traian.  4058  = 

Wilmanns  1817  unter Gallienus.  Ephem.  epigr. 

VII  1269  im  J.  140  n.  Chr. 

Formiae  CIL  X 6105.  6108  = I 1192. 

Fundi  Liv.  VIII  19,  10.  CIL  X 6233  = I 
1189.  6234.  6235  = I 1190.  X 6238  = I 1191. 
6239  = I 1187.  X 6242  = I 1188. 

Hatria  CIL  IX  5019  = I 1419. 

Interamna  Lirenas  CIL  X 5196? 

Interamna  Nahars  Wilmanns  707. 
Interpromium  CIL  IX  3044  = Wilmanns 
1612. 

Lanuvium  CIL  XIV  2097  =Wilmanns  1770. 
CIL  XIV  2098.  2101  = Wilmanns  1769  = Rug- 
giero II  272  unter  Septim.  Sever.  CIL  XIV 
2103?  2104.  21 13  = Wilmanns  2625.  CIL  XIV 
2120  = Wilmanns  1771.  CIL  XTV  2124. 2125? 
2127. 

Lavinium  CIL  XIV  2070  = Wilmanns  1747 
nach  Antoninue.  CIL  XIV  2071. 

Minturnae  CIL  X 6017. 

Ostia  CIL  XIV  367  = W i 1 m a n n s 1731  = 
Ruggiero  II  730;  Dessau  bezieht  die  Worte 
ex  s(enatus)  tqonsullo)  auf  den  römischen  Senat 
CIL  XIV  p.  559. 

Paestum  CIL  X 480  = I 1255. 

Pinua  Vestina  CIL  IX  8351.  3352.  3354. 
Poetilia  CIL  X 112  im  J.  103/112  n.  Chr. 
Praeneste  CIL  XIV  2990  = 1 1139.  XIV  3000 
= I 1142.  XIV  3001  = I 1138.  XIV  3002  = I 
1143.  XIV  3003= Wilmanns  1800  unter  Hadrian. 
Putcoli  CIL  X 1788.  8180. 

Ricina  CIL  IX  5758. 

Signia  CIL  X 5961  = I 1145  = Wilmanns 
1781.  CIL  X 5963  unter  Hadrian.  5964  unter 
Caracalla.  5966. 

Sora  CIL  X 5714  = W i 1 m a n n s 2051. 
Spoletium  CIL  I 1407  = Wilmanns  792. 
Tarentum  Stadtrecht  ed.  Scialoja  Bullet 
del!  Ist.  di  diritt.  Rom.  1896. 

Tarracina  CIL  X 6327  = 1 1186.  X 6310  unter 
Traian. 
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Teanum  Sididnum  CIL  X 4792  = Wilmanns  Nachweise  ausser  den  von  uns  angeführten  s.  bei 
720.  R u g g i e r o Dizion.  epigr.  II  604).  Auch  diese 

Tibur  CIL  XIV  3380.  3598  = Wilmanns  Bezeichnung  gebraucht  die  Lei  Iulia  municip&lis 

1219a.  CIL  XIV  8601. 3609  = Wilmanns  1194  an  den  geführten  Stellen  neben  senatus  und 

unter  Commodus.  CIL  XIV  8610  = Wilmanns  Senator;  sie  findet  sieh  nach  noch  am  Ende  des 

1186  unter  Pius.  CIL  XIV  8611.  3612.  3614.  1.  Jbdts.  in  der  Lei  Salpens.  c.  24.  25.  26  und 

3638.  3643.  3634  = Wilmanns  1804.  CIL  XIV  in  der  Lei  Malac.  c.  54.  62.  63.  64.  66.  67.  68. 

8655.  3657. 8663=  Wilmanns  1810  a.  184.  CIL  Pomponins  hat  sie  offenbar  im  Sinne  bei  seiner 

XIV  3664.  3666  = I 1121.  XIV  8667f.  = I Definition  des  Wortes  decurio.  Aber  da  es  im 

1117L  XIV  3670.  3674  = Wilmanns  1809. 10  römischen  Principe  lag,  den  Unterthanen  in  ihrer 

CIL  XIV  3677.  3679.  3686.  3690.  3692.  8694.  städtischen  Verwaltung  die  Amts-  und  Rangtitel 

4237.  4244.  4254.  4258.  4259.  4262.  der  Hauptstadt  zu  versagen  (Momniti  Stadt- 

Trebula  Balliensis  CIL  X 4559,  4.  Jhdt.  rechte  457.  Cic.  de  leg.  agr.  II  93),  so  war 

n.  Chr.  man  darauf  bedacht,  Überall  die  ältere  Bezeich- 

Tusculum  CIL  XIV  2591.  2626  = I 1125  = nung  durch  die  jüngere  zu  verdrängen.  Man  wird 

Wilmanns  1756.  CIL  XIV  2627.  2628  = Wil-  alten  Städten,  die  in  den  Reichsverband  eintraten, 

manns  1759  a.  nicht  verwehrt  haben,  die  Bezeichnung  senatut 

Venusia  CIL  IX  439  = I 185  = Wilmanns  weiter  zu  gebrauchen;  aber  wenn  neue  Colonien 
863.  gegründet  wurden,  so  erhielten  die  Ratsherren 

Verulae  CIL  X 5797.  20  die  offieielle  Bezeichnung  D.  Diese  allein  er- 

Vibo  CIL  X 89. 49  = Wilmanns  1820.  CIL  scheint  im  Grundgesetz  der  Colonia  Iulia  Gene- 
X 50.  tiva  (Ursao),  und  sie  ist  in  allen  ausseritalischen 

Volcei  CIL  X 411.  Colonien  und  Municipien  fast  ausschliesslich  im 

In  Sardinien:  Gebrauch.  Ganz  vereinzelt  findet  sich  die  Be- 


Sulci  CIL  X 7518.  nennung  centumviri  in  den  beiden  Municipien 

ln  Gallia  Cisalp.:  Cures  und  Veii  (Mommsen  St.-R.  III  845,  1. 

Aquileia  CIL  V 875  = Wilmanns  691.  CIL  R u ggi  e ro  Dizion.  epigr.  II  182).  Unerhört  ist 

V 961.  8288.  8313.  die  Bezeichnung  pafres;  wenn  sie  einmal  in  einem 

ln  Gallia  Narben.:  Gedichte  vorkommt  (in  Puteoli  CIL  X 1813),  so 

Narbo  CIL  XII  6038;  tenatut  Vocontiorum  so  mag  das  mit  der  poetischen  Licenz  entschuldigt 
CIL  XII  1590.  1591.  werden.  Dem  Cicero  erscheint  es  als  Gipfel  der 

In  Spanien:  Unverschämtheit,  dass  sich  der  Stadtrat  der  Co- 

Augustobriga  CIL  II  5346;  Bocchori  CIL  II  lonie  Capua  patres  conscripti  nennt  (de  leg.  agr. 

8695  = Wilman  n s 2851,  6 v.  Chr.;  Bocchori  II  93).  Es  kann  daher  die  Ergänzung  der  In- 
ist nach  Plin.  n.  h.  III  76  civilas  foederata;  hier  Schrift  von  Bisica  (Ephem.  epigr.  VII  100)  ex 

kommen  auch  praetores  vor;  Ladlbula  CIL  II  collatione  patrum  nicht  richtig  sein;  Mommsen 

1343.  schlägt  vor  ex  collatione  patrono.  In  Canusium 

In  Africa:  werden  die  Mitglieder  des  Gemeinderates  einmal 

Curubis  CIL  VIII  10525.  Zeit  des  Caesar;  als  iudieee  bezeichnet  (CIL  IX  339  = Wilmanns 

Siagu  CIL  V 4922,  im  J.  28  n.  Chr.;  sen.  po-  40  1831),  und  bemerkenswert  ist  der  Ausdruck  duum- 
pulutqui  Thimiligensis  CIL  V 4920,  27  n.  Chr.,  virales  qui  in  eonsilio  esse  toten t Puteolis  (CIL 

pagus  Ourxentium  CIL  VIII  68  = Wilmanns  X 1781  = I 577  = Wilmanns  697).  Der  Zeit 

2850,  a.  u.  c.  742=  12  v.  Chr.  nach  Antoninus  Pius  gehört  die  Inschrift  von  Tur- 
in Moesia  Inf.:  raco  an  (CIL  II  4227  = Wilmanns  2295),  in 

Tomi  CIL  III  765  addit.  p.  997,  Zeit  des  welcher  für  d.  der  Ausdruck  decurialis  gebraucht 

Hadrian.  ist.  Die  griechische  Bezeichnung  ist  ßovlevtjc, 

Die  einzelnen  Ratsherrn  heissen  Senatoren  in  selten  bexoglorr  (Beispiele  im  Index  von  Kaibels 

Tuscnlum  CIL  XIV  2684  = Wilmanns  1757.  Inscr.  Graec.  Italiae). 

CIL  XTV  2636  = W i 1 m an  n s 1760;  Anagnia  Die  Körperschaft  als  Ganzes  heisst  offieiell 
CIL  X 5914.  5916  = 1 1160;  Venacini  auf  Corsica  50  ordo  deeurionum  oder  blos  ordo,  griechisch  ßovig, 
CIL  X 8088  in  einem  Schreiben  des  Vespasian;  während  avyxlproc  im  allgemeinen  den  römischen 

Narbo  CIL  XII  6039.  In  den  peregrinen  Städten  Senat  bezeichnet  (Mommsen  St.-R.  III  841. 

wird  der  Gemeinderat  auch  von  den  römischen  L i e b e n a m 228).  In  späterer  Zeit  wird  dafür 

Schriftstellern  durchweg  als  senatus  bezeichnet,  der  Ausdruck  curia  gebräuchlich,  die  Mitglieder 

z.  B.  Halaesa  (Cic.  Verr.  II  122),  Agrigent  (Cic.  heissen  dann  auch  curiales-,  s.  u. 

Verr.  II  128),  Heraclea  (Cic.  Verr.  II  125),  Sa-  Vorkommen  des  Ordo.  Ein  Gemeinderat 
lamis  auf  Kypern  (Cie.  ad  Att.  VI  1,  6),  die  kommt  allen  denjenigen  Ortschaften  zu,  welche 

Städte  Bithyniens  (Plin.  ep.  ad  Trai.  79  u.  ö.).  Stadtrecht,  sei  es  auch  immer  in  welcher  Form, 

AusBer  der  Bezeichnung  Senator  findet  sieh  auch  besitzen  oder  erlangen  (Rescript  für  die  Tyman- 
noch  für  die  Mitglieder  des  Stadtrates  die  Benen-60deni  in  Pisidien  CIL  III  6866  = Bruns  Font* 
nung  conscripti,  so  in  Asculum  Picenum(?),  Bovia-  nr.  38),  also  den  munteipia,  coloniae,  praelec- 

num  (CIL 1 620=1X2563  =Wilmanns  11087),  turac,  iora,  conciliabula.  Diese  werden  in  der 

Brixia,  Caiatia,  Cales,  Capua,  Casinum,  Cora,  Fa-  Lex  Iulia  munidp.  ausdrücklich  genannt  (vgl. 

brateria Nova,  Falerio  (Wilmanns2105),  Feren-  v.  Savigny  Verm.  Schrift.  III  881,2.  Dirksen 

tinum,  (CIL  VI 1492  = Wilmanns  2853),  Fundi,  Observat.  ad  tab.  Heracl.  p.  8.  Zumpt  Comment. 

Interamna  Praetuttiorum,  Mactaris,  Nursia,  Pel-  epigr.  I 91.  Walter  Hörn.  Rechtsgesch.  § 264. 

tuinum,  Pisae,  Trebula  Mutuesca(?),  Trebula  ad  Hegel  Ital.  Städteverf.  25.  Houdoy  Droit  mu- 

Sagrum,  Valentin,  Volturnum  (die  inschriftlichen  nicipal,  Paris  1876,204.  Marquardt  Staatsverw. 
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P II,  6.  CIL  XII  2461).  Auch  die  im  Anschluss 
an  die  Standlager  in  den  Provinzen  sich  ent- 
wickelnden Budenstädte  (canabac)  erhalten  mit 
dem  Stadtrechte  die  D.  Wir  finden  sie  in  Carls- 
burg  (Apulum  CIL  Iü  1093  = Wilmanns  2417. 
CIL  III  1100  = Wilmanns  2414.  CIL  III 
1214  = Wilmanns  2416),  Mainz  (Brambach 
1067.  1130),  Brigetio  (CIL  III  4298).  Vgl. 
Mommsen  Herrn.  VII  316.  Schulte  n De 
convent.  civ.  Roman.  82B.  Dagegen  waren  die 
riei  und  eastella  in  der  Regel  den  Städten,  in 
deren  Nähe  sie  lagen,  attribniert  nnd  hatten 
daher  keinen  eigenen  Ordo  (Ulp.  Dig.  L 1,  30. 
Cod.  Iust.  V 27,  3,  1.  X 19,  8).  Auf  Irrtum 
beruht  es,  wenn  Voigt  (Drei  epigr.  Constitu- 
tionen Constantins  des  Grossen,  Leipi.  1860,  227 
— 232)  behauptet,  dass  auch  in  den  vici  der  ordo 
vorkam,  was  Walter  a.  a.  O.  nachschreibt.  Fälsch- 
lich beruft  sich  Voigt  anf  Orelli  3116  (=  CIL 
XI  419)  ricus  Oermalus,  wo  die  D.  diejenigen 
von  Ariminum  sind  (B  o r m a n n CIL  XI  p.  76), 
Inscr.  Neap.  221  (CIL  X 415),  wo  mit  den  ri- 
cani  die  plebs  von  Volcei  bezeichnet  ist,  Inscr. 
Helv.  142  (Aventicum),  was  schon  Mommsen  er- 
ledigt hat  (bei  Wilmanns  2067  b Amiternum 
ist  der  Dedication  der  vieani  Forulani  irrtüm- 
lich hinzugefügt  I.  d.  d.  d.,  vgl.  CIL  IX  4399). 
Die  andern  Irrtümer  Voigts  widerlegt  Schulten 
Philol.  LIII  668,  vgl.  677.  Was  die  eastella  be- 
trifft, so  schliesst  Schulten  Philol.  LIII  676  aus 
dem  Vorkommen  der  Curien  in  Lambaesis  und 
einem  Castell  bei  Gighti  (CIL  VIII  11008),  dass 
die  der  Stadt  Cirta  attribuierten  castclla  einen 
Ordo  gehabt  hätten.  Allein  die  africanischen 
Curien  sind  Abteilungen  der  Bürgerschaft  und 
haben  mit  dem  ordo  nichts  zu  thun.  S.  Art.  Curia. 
Dagegen  ist  für  die  pagi  ein  ordo  bisweilen  be- 
zeugt, ausdrücklich  allerdings  nur  in  Africa  (pa- 
gus  Qunensium  CIL  VIII  68  = Wilmanns 
2850  a.  u.  c.  742;  pagus  et  cives  Thuggensium 
d.  d.  CIL  Vni  1494  = Wilmanns  2346;  Agbia 
CIL  VIII  1548;  d.  pagi  Serteitani  CIL  VIII 
8828;  ordo  pagi  Salutaris  Sibonensis  Ephem. 
epigr.  VII  805);  delectipagi  kommen  aber  auch 
in  Larinum  vor,  CIL  IX  726.  Vgl.  Voigt  a. 
a.  0.  198 — 211,  und  ihn  berichtigend  Schulten 
Phil.  LIII  658,  vgl.  648.  651.  In  Germanien 
und  Africa  findet  sich  det  ordo  auch  in  den 
»offus:  ordo  soff tu  Sumeloeennrnsu  Brambach 
633;  d.  civitatis  saltus  Taunensis  Brambach 
15£8<  = Wilmanns  2272.  In  Gasr  Mezuar  CIL 
VIII  14427. 14431.  Vgl.  Beaudouin  Les  grands 
domaines  dans  l'empire  Romain,  Paris  1899,  99, 6. 

Zahl.  Die  Normalzahl  der  Mitglieder  des 
Gemeinderates  beträgt  100.  Diese  Zahl  ist  be- 
zeugt für  Cures  und  Veii  (s.  o.),  ferner  für  Capua 
(Cie.  de  leg.  agr.  II  96)  und  Canusium  (s.  u.), 
für  Prosa  bei  der  Neuorganisation  unter  Traian 
(Dio  Chrys.  II  p.  206  R.).  Doch  war  in  kleineren 
Städten  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Rates  ge- 
ringer. Für  dieTymandeni  bestimmte  der  Kaiser, 
der  ihnen  Stadtrecht  verlieh,  zunächst  50  Rats- 
herrn (CIL  III  6886  = Bruns  Font.4  nr.  33). 
Für  Castrimoenium  nimmt  Dessau  (zu  CIL  XIV 
2466)  nach  dem  Vorgänge  von  H e n z e n einen 
Ordo  von  30  Mitgliedern  an.  Es  werden  näm- 
lich auf  jener  Inschrift  26  D.  als  anwesend  be- 
zeichnet. Da  nun  zu  Beschlüssen,  wie  dem  auf 


der  genannten  Inschrift,  die  Anwesenheit  von 
mindestens  zwei  Dritteln  der  Mitglieder  erforder- 
lich war  (s.  u.),  so  kann  die  Gesamtzahl  nicht 
über  39  betragen  haben;  die  Zahl  30  aber  ergiebt 
die  Inschrift  CIL  XIV  2458  = Wilmanns  2078 
ex  decreto  XXX  rtrum.  Nichts  zu  thun  aber 
hat  es  mit  dem  ordo  d.,  über  den  wir  handeln, 
wenn  sich  häufig  in  griechischen  Städten  eine 
viel  grössere  Zahl  von  Buleuten  findet,  z.  B.  in 
Antiochia,  wo  die  Zahl  der  Ratsherren  nach  Li- 
banius  (II  528,  2.  575,  18;  vgl.  527,  9.  540,  5. 
I 182,  7 R.)  ursprünglich  600,  ja  das  Doppelte 
davon  betragen  haben  Boll,  während  Iulian.  Mi- 
sopog.  p.  367  D nur  200  angiebt,  ferner  in  Gaza 
5(K)  (Joseph,  ant.  XIII  364),  in  Tiberias  in  Ga- 
lilaca  600  (Joseph,  bell.  lud.  II  641),  in  Se- 
leucia  am  Tigris  300  (Tac.  ann.  VI 42),  in  Ephesus 
450  (Ramsay  Cities  and  bishopr.  of  Phryg.  62). 
Vgl.  Kuhn  Städt.  und  bürgerl.Vcrw.I  247f.  II 354 
Alle  diese  Städte  hatten  wahrscheinlich  in  der 
Zeit,  auf  welche  sich  die  betreffenden  Nachrichten 
beziehen,  noch  nicht  die  römiseh-latinische  Mu- 
nicipal-  oder  Colonialverfassung,  sondern  wurden 
nach  griechischer  Weise  verwaltet,  d.  h.  der  Bat 
war  keine  ständige  Körperschaft,  gebildet  aus  den 
Inhabern  der  städtischen  Ämter,  sondern  ,ein  jähr- 
lich wechselnder,  aus  den  Phylen  gewählter  oder 
erlöster  Ausschuss  des  Volkes*.  Marquardt 
Staatsverw.  P 211.  Mitteis  Reichsrecht  und 
Volksrecht  165.  Ramsay  The  cities  and  bi- 
shoprics  of  Phrygia,  Oxford  1895,  61B.  Antiochia 
z.  B.  wurde  Colonie  erst  durch  Antoninus  (d.  i. 
Caracalla),  Paul.  Dig.  L 15,  8,  5,  und  wenn  Li- 
banius  von  der  guten  alten  Zeit  spricht,  wo  der 
Rat  600  Mitglieder  hatte,  so  meint  er  eben  jene 
Zei,  wo  Antiochia  ganz  nach  dem  Muster  Athens 
organisiert  war. 

Aufnahme.  Die  drei  Formen  der  Aufnahme, 
die  für  den  römischen  Senat  Vorkommen,  die  Wahl 
durch  den  Oberbeamten,  das  Volk  oder  den  Rat 
selbst  (Mommsen  St.-R.  III  854ff.),  sind  auch 
bei  der  Besetzung  der  Stellen  in  den  Gemeinde- 
räten in  Übung  gewesen.  Auch  hier  ist,  wie  in 
der  Hauptstadt,  die  Bestellung  durch  die  städti- 
schen Oberbeamten  das  normale,  ohne  dass  jedoch 
die  beiden  andern  Arten  völlig  ausgeschlossen 
wären.  Die  Wahl  durch  die  Oberbeamten  ist 
festgesetzt  durch  die  Lex  Inlia  municip.  Z.  83ff.: 
queitptomque  in  municipieis  coloneis  praefee- 
tureis  toreis  condliabuleis  efitriiim)  R.  II  virei 
IIll  virei  front  aliove  quo  nomine  mag(istratum) 
potestatemre  sufragio  foron»,  quei  quuiusque  mu- 
nicipi  coloniae  praefecturae  fori  conciliabuli 
erunt,  habebunt.  Sie  wird  ferner  bezeugt  für  Bi- 
thynien  durch  Plin.  ep.  ad  Trai.  79  (83)  und  112 
(113):  legunl  in  senatum  censores.  Die  technischen 
Ausdrücke  für  die  Aufnahme  sind  in  der  Lex  Iulia 
Municip.  Z.  86  legere,  sublegere,  cooptare,  recitan- 
doe  curare  (s.  über  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke 
Mommsen  St.-R.  Hl  855).  Für  solche,  welche 
zum  Zwecke  besonderer  Ehrung  in  den  Ordo  auf- 
genommen werden,  ist  der  Ausdruck  adlegere  üblich; 
s.  Art.  A d 1 e c t i o.  Volkswahl  ist  für  die  sicili- 
schen  Städte  durch  Cicero  bezeugt  (Verr.  II  120 
tota  Sicilia  per  triennium  neminem  ulla  in  ei- 
vitale  senatorem  factum  esse  gratis,  neminem, 
ut  leges  islorum  sunt,  suflragiis),  für  Prusn  zur 
Zeit  Traians  von  Dio  Cbrysostomus  II  p.  207  R. 
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Aber  für  Agrigent  und  Heraklea  spricht  Cicero 
a.  a.  0.  von  cooptatio,  was  jedenfalls  Wahl  durch 
den  Rat  bedeutet,  für  Agrigent  nach  einem  ton 
Scipio,  für  Heraklea  nach  einem  von  Rupilius  er- 
lassenen Grundgesetz.  Wahl  durch  den  Ordo  ist 
ferner  bezeugt  für  Concordia  (Fronto  p.  193  N. 
f actus  deereto  ordinis  decurio.  p.  196  antequam 
decurio  . . per  ( ordineml ) creari  dcbuit,  creatus 
est);  adlectio  fürLyon CIL  XII  1 505  = Wi  lmanns 
2216.  Dass  die  Provineialstattbalter  nicht  selten 
in  die  Wahl  eingriflen,  sehen  wir  aus  Cie.  Verr. 
II  120.  Plin.  ep.  ad  Trai.  79  (83).  112  (US)  und 
Ulp.  Dig.  XLIX  4,  1,  8.  Bisweilen  erfolgt  die  Auf- 
nahme auf  Befehl  des  Kaisers:  d.  beneReio  de t 
Caesaris,  Nola  CII,  X 1271  = Wilmanns  1896: 
vgl.  Plin.  ep.  ad  Trai.  1 12  (1 18).  Das  Gleiche  ist  an- 
zunehmen, wenn  die  Inschrift  lautet  reteranus  d. 
(munic.  Lig.  Baeb.  CIL  IX  1459  = Wilmanns 
1848)  oder  centurio  d.  (Benevent  CIL  IX  1604 
= Wilmanns  1849).  Vgl.  Cass.  Dio  XLIX  14, 
3 tobe  IxatortiQxove  <bi  xal  le  tat  ßovXat  ab- 
tobt tat  cy  tait  natglotr  xat aXJttov  htqXmas. 
Appian.  bell.  dv.  V 128. 

Die  gewöhnliche  Bestellung  durch  die  Ober- 
beamten erfolgte  alle  fünf  Jahre  bei  Aufstellung 
des  Census,  also  durch  die  Quinquennales.  Die- 
jenigen Personen,  welche  durch  Bekleidung  eines 
Amtes  oder  Priestertumes  (Kuhn  1 116)  dieQuali- 
fication  zum  D.  erlangt  hatten,  besassen  sofort, 
d.  h.  mit  Antritt  des  betreffenden  Amtes  oder 
Priestertumes,  das  Recht,  an  den  Sitzungen  teil- 
zunehmen (ledere,  esse  in  senafu,  decurionibus) 
und  zu  stimmen  ( sententiam  dicere),  wurden  aber 
wirkliche  D.  erst  durch  die  Lectio  beim  Lustrum, 
falls  sie  nicht  vorher  zum  Ersatz  eines  verstorbenen 
oder  ausgestossenen  Ratsherrn  (durch  den  Ordo?) 
in  die  Körperschaft  gewählt  waren  (sublecti).  Lei 
Iulia  mumcip.  Z.  87.  Plin.  ep.  ad  Trai.  79  (83).  Ps.- 
Apul.  de  mundo  c.  35:  decuriones  et  quibus  est  ius 
dicendae  sententiae.  Zumpt  Comm.  epigr.  1 114. 
Ausserordentlicherweise  wird  der  consessus  ver- 
liehen in  Alba Helviorum  (Aps)  Wilmanns  2230, 
das  Recht  sententiam  dicere  in  Oescus  CIL  III 
758  = Wilmanns  2408. 

Die  Liste  der  Ratsherrn  wurde  in  dem  Album 
verzeichnet  und  öffentlich  ausgestellt,  s.  Art.  A 1- 
b u m.  Indessen  wurde  durch  die  blosse  Verzeich- 
nung eines  Namens  im  Album  noch  kein  rechtmäs- 
siger Anspruch  auf  einen  Sitz  im  Rate  erworben; 
dies  geschah  nur  durch  die  regelrechte  Aufnahme 
(lectio)-,  Mod.  Dig.  L 2, 10.  Die  Bestimmungen  über 
die  Anlegung  des  Albums  und  die  Reihenfolge,  in 
welcher  die  Ratsherrn  aufzuführen  sind,  enthält  der 
Digestentitel  L 3.  Erhalten  sind  uns  inschriftlich 
zwei  Exemplare  eines  Albums,  das  eine  zu  Oanu- 
sium  vom  J.223  (CIL  IX  338=Wilmanns  1830), 
das  andere  zu  Tbamugadi  aus  dem  4.  Jhdt,  (CIL 
VIII  2403.  17824;  besprochen  von  Mommsen 
Ephem.  epigr.  III  p.  77;  weitere  Bruchstücke  CIL 
VIII  17903,  vgl.  J.  Schmidt  Rh.  Mus.  XL VII 
1892,  114ff.).  Im  Album  von  Canusium  stehen 
als  Überschrift  die  beiden  Quinquennalesdes  Jahres. 
In  der  Liste  folgen  nacheinander  31  patroni  viri 
elarissimi,  von  denen  einer  ausradiert  ist,  8 pa- 
troni equites  Romani,  7 quinquennales,  4 allecti 
inter  quinquennales,  29  duoviralicii,  19  aedilicii, 
9 quaestoricii,  32  pedani,  25  praeteitati-,  es  sind 
ohne  die  patroni  und  praetextati  gerade  100  D. 


Das  Album  von  Thamugadi  ist  nicht  vollständig 
erhalten.  Auch  hier  stehen  zunächst  10  potroni 
viri  elarissimi  und  2 patroni  rtri  perfectissimi ; 
dann  folgen  2 sacerdotales,  1 curator,  34  duo- 
viri,  4 pontiRces,  3 augures,  2 aediles,  1 quae- 
stör,  12  duoviralieii.  Auf  die  Unterschiede  zwi- 
schen dem  Album  von  Canusium  und  dem  von 
Thamugadi  cinzugehen,  würde  hier  zu  weit  führen. 
Die  Liste  setzt  sich  jedesmal  zusammen  aus  solchen, 
die  durch  Bekleidung  eines  städtischen  Amtes  oder 
Priestertumes  in  den  Rat  gelangt  sind,  und  sol- 
chen, die,  ohne  ein  Amt  bekleidet  zu  haben, 
hineingewählt  sind,  teils  mit  gleichzeitiger  Ver- 
leihung eines  bestimmten  Ranges  ( allecti  inter 
quinquennales),  teils  ohne  dieselbe  (pedani).  Das 
Amt,  durch  welches  der  Decurionat  erworben  wird, 
ist  in  der  Regel  das  unterste,  also  meist  die  Quae- 
stur,  bisweilen  aber  auch  die  Aedilität,  wenn  diese 
vor  der  Quaestur  bekleidet  wird  oder  die  Quae- 
stur  überhaupt  fehlt  (z.  B.  in  Tergeste  CIL  V 
532,  Anagnia  CIL  IX  5914.  5916,  in  Formiae, 
Fundi  und  Arpinum,  wo  es  nach  einer  Lei  Va- 
leria vom  J.  566  = 188  nur  drei  Aedilen  als  Ma- 
gistratus giebt,  Liv.  XXXVIII  36.  Cie.  ad  fam. 
XIII  11,  3.  Mommsen  CIL  X p.  556;  St.-R. 
III  584,5;  ferner  in  Caere  CIL  XI  3614  = Wil- 
manns 2083,  Peltuinum  CIL  IX  p.  824  u.  s.  w.). 
Dass  man  bisweilen  auch  auf  Grund  der  Wahl 
zum  Stadtschreiber  Sitz  und  Stimme  im  Rate 
erlangte,  sehen  wir  aus  Fronto  p.  193f.  Für  die 
Erwerbung  des  Decurionates  durch  Wahl  zum 
Priester  ist  ausser  dem  Album  von  Thamugadi 
namentlich  die  Inschrift  von  Narbo  CIL  XII 6038 
= Bruns  Font.*  28  zu  vergleichen. 

Qualifieation.  Die  Bedingungen,  von  wel- 
chen die  Aufnahme  in  den  Rat  abhing,  ergeben 
sich  zunächst  aus  den  Vorschriften,  welche  für 
die  Bewerber  um  ein  städtisches  Amt  massgebend 
waren,  wie  sie  in  der  Lex  Iulia  municip.  Z.  89ff. 
verzeichnet  sind.  Dazu  kommt  für  alle  Mitglieder 
des  Rates,  also  auch  für  diejenigen,  welche  kein 
Amt  bekleidet  haben,  das  Erfordernis  absoluter 
Unbescholtenheit.  Es  wird  ausdrüeUich  jeder 
ausgeschlossen,  der  wegen  Diebstahls,  in  einem 
Process  Rduciae,  pro  socio,  tutelae,  mandati,  in- 
iuriarum,  de  dolo  malo,  wegen  Übervorteilung 
Minderjähriger  (nach  der  Lex  Plaetoria)  verurteilt 
ist,  wer  sich  zum  Kampf  in  der  Arena  verdungen 
hat,  wer  Bankerott  gemacht  hat,  gegen  wessen 
Vermögen  Zwangsvollstreckung  verfügt  worden 
ist,  wer  in  einem  öffentlichen  Process  (iudictum 
publicum),  sei  es  in  Rom,  sei  es  in  seiner  Heimat- 
stadt, verurteilt  ist,  der  verläumderische  oder  prae- 
varicatorische  Ankläger,  der  Schande  halber  aus 
der  Armee  Ausgestossene  oder  der  Offlcierstelle 
für  verlustig  Erklärte,  jeder,  der  für  den  Kopf 
eines  römischen  Bürgers  (bei  den  Proscriptionen) 
eine  Belohnung  empfangen  hat,  wer  sich  für  Geld 
zur  Unzucht  preisgegeben  hat,  der  Gladiator, 
Schauspieler,  Kuppler.  Lex  Iulia  municip.  Z.  108 
-126.  Dass  auch  die  Lex  Coloniae  Iuliae  Genetivae 
ähnliche  Bestimmungen  enthalten  hat,  ergiebt 
sich  aus  Cap.  101  derselben.  In  den  Pandekten 
findet  sich  noch  das  Verbot,  jemand  in  den  Ordo 
zu  wählen,  der  eine  öffentliche  Klage  ohne  ge- 
richtliche Ermächtigung  ( citra  abolitionem)  auf- 
gegeben hat,  Pap.  Dig.  L 2,  6,  3. 

Im  übrigen  regeln  sich  die  Bedingungen  nach 
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genera,  census,  aetatei,  Cic.  Verr.  II  120.  122.  (vgl.  Savigny  System  VIII  49),  oder  ob  ihnen 

Was  zunächst  das  genug  betrifft,  so  wurde  im  erst  mit  der  Aufnahme  in  den  Rat  das  Bürger- 
allgemeinen Ingenuität  verlangt.  Caesar  gestattete.  recht  der  betreuenden  Stadt  verlieben  wurde,  lässt 

wie  M o m m s e n Ephem.  epigr.  II  p.  133  nach-  sich  nicht  entscheiden. 

gewiesen  hat,  in  den  von  ihm  deducierten  über-  Ein  für  alle  Städte  gleicher  Census  scheint 
seeischen  Colonien  auch  den  Freigelassenen  den  gesetilieh  von  den  D.  nicht  verlangt  worden  zu 

Eintritt  in  den  Ordo  (Lei  Coloniae  IuliaeGenetivae  sein.  Dass  in  Comum  ein  Vermögen  von  100000 

c.  105;  Curubi  CIL  VIII  977  = Wilmanns  2331 ; Sesterzen  erforderlich  war,  bezeugt  Plin.  ep.  I 19. 

Carthago  und  Clupea  CIL  X 6104,  vgl.  Strab.  VIII  2,  aber  aus  seinen  Worten  geht  deutlich  hervor. 

6,  23;  Cnossus:  Sailet  Num.  Ztschr.  VI  1879, 13;  10  dass  die  Bestimmung  nur  diese  Stadt  betraf  (esse 
vgl.  Mar  q u a r d t Staatsverw.  P 178,  3).  Aber  libi  centum  milium  centum  sott s indical,  quod 

durch  die  Lex  Viaellia  vom  J.  24  n.  Chr.  wurde  apud  not  decurio  cs).  Für  andere  Städte  mögen 

diese  Bestimmung  wieder  aufgehoben  (Cod.  Iust.  andere  Bestimmungen  gegolten  haben.  Doch  ist 

IX  21.  X 33  [32],  1.  Zumpt  Comm.  epigr.  122.  der  Census  von  100  000  Sesterzen  auch  durch 

Mommsen  St.-R,  II1  893,  4.  III  424.  517).  Petron. 44  bezeugt  und  Mommsen  St.-R.  III  802, 

Ausserhalb  der  Ehe  oder  in  verbotener  Ehe  Er-  2 sieht  ihn  als  allgemein  gültig  an.  Papinian. 

zeugte  (spurii)  worden  zugelassen,  doch  erhielt  Dig.  L 4.  15,  spricht  nur  von  sufKcientes  facul- 

ein  Mitbewerber  von  legitimer  Abkunft  den  Vor-  totes;  vgl.  Call.  Dig.  L 2,  12.  Nach  dem  kürz- 

zug,  Pap.  Dig.  L 2,  6.  pr.;  vgl.  ülp.  Dig.  L 2,  lieh  aufgefundenen  Stadtrecht  von  Tarent  mussten 

8,  2.  CIL  V 4098  (P.  Meyer  D.  röm.  Concu-  20  die  Ratsherrn  in  der  Stadt  ein  Haus  haben,  welches 
binat  50).  Severus  gestattete  auch  Söhnen  von  mindestens  1 500  Dachziegel  ( tegulae ) hatte.  Nach 

Sclaven,  wenn  sie  eine  freie  Mutter  hatten  (Paul.  der  Lex  Coloniae  luliae  Genetivae  c.  91  waren 

Dig.  L 2,  9 pr.)  und  Juden  (Ulp.  Dig.  L 2,  3,  sie  nur  verpflichtet,  in  der  Stadt  oder  innerhalb 

8)  die  Aufnahme  in  den  Rat.  des  ersten  Meilensteins  zu  wohnen.  Nach  einer 

Von  Gewerben  galten  der  Schauspielerberuf,  späten  Bestimmung  der  Pandekten  (Herrn.  Dig. 

der  Gladiatorendienst,  die  Kuppelei  als  absolut  L 2,  8)  soll  ein  D„  der  verarmt.  Unterstützung 

infamierend;  dagegen  hinderte  das  Amt  des  öffent-  erhalten,  zumal,  wenn  er  sein  Vermögen  durch 

liehen  Ausrufers  ( praeco ) und  des  Leichenbitters  Munificcnz  gegen  seine  Vaterstadt  eingebüsst  hat. 

(libilina,  ditsignalio)  nur  so  lange  am  Eintritt  Die  Altersbestimmungen  sind  gleichfalls  sehr 
in  den  Ordo,  als  es  ausgeübt  wurde.  Wer  dem  30  schwankend.  Nach  der  Lex  Iulia  municip.  Z.  89f. 
Gewerbe  entsagte,  konnte  in  den  Rat  gewählt  wird  zur  Bekleidung  der  Ämter  als  Minimalgrenze 

werden,  Lex  Iul.  munic.  94.  104.  Cic.  ad  fam.  das  30.  Lebensjahr  angesetzt,  fallB  der  Betreffende 

VI  18,  1.  Auch  in  Halaesa  waren  die  praecont»  nicht  Bechs  Jahre  zu  Fuss  oder  drei  Jahre  zu 

ausgeschlossen,  was  Verres  nicht  beachtete,  Cic.  Pferde  gedient  hat  oder  von  der  Dienstpflicht  be- 

Verr.  II  122.  Krämer  (qui  utemilia  negotiantur  freit  ist.  Auch  für  Halaesa  war  nach  dem  Ge- 

el  rendunt)  waren,  obgleich  sie  unter  der  Fuchtel  setze  des  Claudius  (659  = 95)  als  Altersgrenze 

des  Aedilen  standen  (licet  ab  aedilibut  caedunlur),  das  30.  Lebensjahr  angesetzt,  was  Verres  nicht 

zum  Eintritt  in  den  Rat  zugelassen,  aber  nur  berücksichtigte  (Cic.  Verr.  II  122),  und  dieselbe 

wenn  Mangel  an  anständigen  Leuten  (rirorum  Bestimmung  enthielt  die  Lex  Pompeia  für  Bithy- 

houettorum)  war,  Call.  Dig.  L 2,  12.  Über  die40nien,  Plin.  ep.  ad  Trai.  79  (83).  Hiemit  setzte  sich 
Befreiung  der  naricularii  und  anderer  Berufs-  Augustus  in  Widerspruch,  indem  er  die  stüdti- 
arten  s.  u.  sehen  Ämter  und  damit  den  Decurionat  schon 

Gemeindeangehörigkeit  (origo)  ist  wohl  in  älterer  vom  22.  Lebensjahre  an  zugänglich  machte.  Dies 

Zeit  erforderlich  gewesen,  Plin.  ep.  ad  Trai.  114  bestätigte  Traian,  aber  mit  der  ausdrücklichen 

(115);  es  bestanden  sogar  in  solchen  Städten,  Beschränkung,  dass  für  diejenigen,  welche  kein 

welche  auazwei  Gemeinden  verschmolzen  waren,  Be-  Amt  bekleidet  hätten,  das  30.  Lebensjahr  der 

Stimmungen  Uber  die  Zahl  der  Mitglieder,  die  jeder  früheste  Termin  des  Eintritts  in  den  Rat  ver- 

der  beiden  Gemeinden  zukam:  Agrigent  Cic.  Verr.  bleiben  solle.  Plin.  ep.  ad  Trai.  80  (84).  Dagegen 

II  123,  Herakles  Cic.  Verr.  II  125.  Später  aber  ist  in  der  Lex  Malac.  c.  54  das  25.  Lebensjahr  als 

sind  auch  incolae  nicht  selten  in  den  Ordo  ge-  50  Minimalalter  angesetzt,  und  hiemit  stimmen  die 
wählt  (in  omni  civitate  plurimo»  esse  buleutas  Pandektenjuristen  überein,  Pap.  Dig.  L 2,  6,  1. 

er  alii»  civitatibu»  Plin.  a.  a.0.;  adlecto  in  ju-  Call.  L 2,  11.  Ulp.  L 4,  8 (wie  aus  Paul.  Dig. 

riom  Lugduncnsium  nomine  incolatu»  CIL  XII  XXXVI  1,  76,  1 und  Ulp.  L 4.  8 hervorgeht,  ist 

1585  = Wilmanns  2216;  in  municipio  Flario  darunter  das  begonnene  25.  Lebensjahr,  nicht  das 

Azatitano  er  incolatu  decurioni  CIL  II  1055  = vollendete  zu  verstehen,  S a v i g n y System  IV 

Wilmanns  2318).  Es  finden  sich  bisweilen  353).  Wer  jünger  ist,  kann  an  den  Sitzungen  teil- 

Personen,  die  dem  Rate  in  mehreren  Städten  an-  nehmen,  empfängt  auch  Sporteln  (z.  B.  in  Corfi- 

gehören,  so  in  Ostia  und  Laurentum  CIL  XIV  341  niur.\  CIL  1X3160  = Wi)manns2062),  hat  aber 

= Wilmanns  1723,  in  Turin  und  Ivrea  Cn,  V kein  Stimmrecht.  Pap.  Dig.  L 2,  6,  1.  tilio  an. 

6955  = 0 re  11  i 3989,  in  Trient  und  Brixen  CIL  60  XXIIII  commodi»  decurioni(i)  uso  CIL  XI  1607 
V 5036  = W i 1 m a n n s 2163,  in  Sarmizegetusa,  (Florenz).  Demnach  sind  im  Album  von  Canusium 

Klausenburg  (Napoca)  und  Karlsburg  (Apulum)  die  praeleztali  zwar  verzeichnet,  aber  nicht  in  der 

CIL  III  1141  = Wilmanns  2423;  vgl.  CIL  Zahl  der  100  ordentlichen  Mitglieder  einbegriffen. 

III  1100  = Wilmanns  2414.  Ob  die  betreffen-  Zumpt  Comm.  epigr.  120.  Die  Adlectio  von  Kin- 

den  Personen  schon  von  vornherein  das  Bürger-  dern  begegnet  auflnschriften  häufig, in/ans  in  Ostia 

recht  in  den  beiden  Städten,  in  denen  sie  aem  CIL  XIV  376  = Wilmanns  1724a,  in  Aedanum 

Rat  angehörten,  besessen,  indem  Bie  vielleicht  CIL  IX  1166  = Wilmanns  1842,  vierjährig  in 

durch  Adoption  eine  neue  origo  erlangt  hatten  Amiternum  CIL  IX  3573  = W i 1 m a n n s 2069 
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sechsjährig  in  Pompeii  CIL  X 846  = Wilmanos 
1927,  vierzehnjährig  in  Parentium  CIL  V 337  = 
Wilmanns  297,  siebzehnjährig  in  Pompeii  CIL 
X 1036  = W i 1 m a n n s 1912.  Nach  den  Pan- 
dektenjuristen darf  niemand,  der  Ober  55  Jahre 
alt  ist,  wider  seinen  Willen  zur  Übernahme  des 
Decurionates  gezwungen  werden.  Ulp.  Dig.  L 
2,  2,  8.  Call.  Dig.  L.  2,  11.  Vgl.  Jhering  Geist 
d.  röm.  Rechts  Ils  106  N.  110. 

Eintrittsgeld.  Es  scheint  allgemein  Üblich 
gewesen  zu  sein,  dass  die  neugewählten  Rats- 
herrn beim  Eintritt  in  den  Ordo  eine  bestimmte 
Summe  zu  zahlen  hatten  (vgl.  Isid.  crig.  IX  4, 
23  non  est  decurio  qui  summam  non  intulit)} 
doch  waren  die  näheren  Bestimmungen  hierüber  in 
den  einzelnen  Städten  und  Provinzen  verschieden. 
Trai.  bei  Plin.ep.  adTrai.  113(114).  In  Bithynien 
undPontuswurdenach  derLexPompeiavon  denord- 
nungsmässig  durch  die  Censoren  gewählten  D.  kein 
Eintrittsgeld  erhoben, vermutlichweil  sie  schon  bei 
Antritt  des  Amtes,  durch  das  sie  D.  wurden,  ihren 
Tribut  entrichteten;  wohl  aber  zahlten  diejenigen, 
welche  über  die  gesetzmässige  Zahl  hinaus  ausser- 
ordentlicherweise mit  kaiserlicher  Erlaubnis  hin- 
zugewählt waren,  1000  oder  2000  Denare,  Plin. 
ep.  ad  Trai.  112  (113).  Ausdrücklich  bezeugt  ist 
ein  Eintrittsgeld  von  1200  Sesterzen  für  Iguvium, 
Wilmanns  718  (auch  bei  Mommsen  Res  gest. 
div.  Aug.1  p.  67),  20000  Sesterzen  für  Rusicade 
CIL  VIII  7988,  ferner  von  unbestimmten  Summen 
für  Coneordia  bei  Kronto  p.  193.  196  N.,  Gortyn 
CIL  III  4,  Madaura  CIL  VIII  4679,  Ephesus  Inscr. 
Br.  Mus.  III  487.  Häufig  wird  auf  den  Inschriften 
erwähnt,  dass  das  Eintrittsgeld  erlassen  sei.  z.  B. 
alleeto  gratis  decurioni,  Ostia  CIL  XIV  375  = 
Wilmanns  1724;  eui  ordo  gratuitum  decurio- 
natum  decrevil,  Ostia  CIL  XIV  362  = W i 1- 
manns  1725a;  decur(ionum)  decreto  decurioni 
gratis  adiecto  CIL  XIV  363  = Wilmanns  1725b; 
ähnlich  in  Collipo  in  Lusitanien  CIL  II  5232  und 
sonst.  Marquardt  Staatsverw.  I5  18011.  Liebe- 
lt a m Städteverwaltung  54 f. 

Verlust  des  Decurionates.  Der  Decu- 
rionat  ist  eine  auf  Lebenszeit  verliehene  Würde. 
Der  Verlust  derselben  kann  nur  infolge  infamie- 
render  Handlungen  durch  gerichtliches  Verfahren 
bewirkt  werden.  Ein  solches  wird  nach  der  lex 
Coloniae  Iuiiae  Genetivae  c.  105  bei  einem  derDuo- 
virn  anhängig  gemacht,  der  dann  ein  iudicium 
bestellt.  Ist  der  Ankläger  selbst  ein  D.,  so  er- 
hält er  im  Falledersiegreichen  Durchführung  seiner 
Anklage  auf  Beinen  Wunsch  den  Platz  des  ausge- 
stossenen  Collegen  (c.  124).  In  Bithynien  erfolgt 
die  Ausstossung  nach  der  Lex  Pompeia  durch  die 
Censoren,  Plin.  ep.  ad  Trai . 1 1 4 ( 1 1 5),  1 . Die  Bestim- 
mungen, wegen  welcher  Vergehen  oder  Verbrechen 
die  Ausstossung  erfolgen  sollte,  sind  in  der  Lex 
Coloniae  Iuiiae  Genitivae  nicht  erhalten;  doch  lässt 
sich  aus  dem  Beginn  des  Cap.  106  vermuten, 
dass  in  erster  Linie  Anstiftung  zu  Complotten 
genannt  war  (qui  coetum  conrentum  coniuratio- 
nem  freerit).  ln  den  Schriften  der  Juristen  werden 
als  Vergehen,  die  den  völligen  Verlust  des  De- 
curionates zur  Folge  haben,  bezeichnet  verläum- 
derische  Anklage  auf  iniuria  (Gai.  [Trib.V]  Dig. 
XLVII  10,  43.  Paul,  V 4,  II),  schwere  Beleidi- 
gung (a troz  iniuria;  Severus  bei  Macer  Dig. 
XLVII  10,  40),  Diebstahl  von  Vieh  ( abigeatus ; 


Ulp.  Die.  XLVII  14,  1,3),  vis  privala  (Marcian. 
Dig.  XLVIII  7,  I pr.)  und  die  pflichtwidrige 
Unterlassung  der  Ausrichtung  einer  Gesandtschaft 
( qui  legationem  deseruerit;  Ulp.  Die.  L 7,  1). 
Zeitweise  Ausschliessung  (ad  tempus ) wird  ver- 
hängt wegen  Betrügerei  ( stellionatus ; Ulp.  Dig. 
XLVII  20, 3, 2).  auf  zehn  Jahre  wegen  Fälschung 
(Pap.  Dig.  XLVIII  10,  13.  1;  vgl.  Ulp.  Dig. 
L 2,  3,  1.  Paul.  Sent.  V 15,  5.  Cod.  Iust.  IX 
22,  21).  Wer  auf  bestimmte  Zeit  (ad  tempus) 
relegatus  ist,  kann  nur  mit  kaiserlicher  Genehmi- 
gung wieder  in  den  Ordo  gewählt  werden  und 
erlangt  dann  seinen  früheren  Platz  nicht  zurück, 
wohl  aber,  wer  auf  bestimmte  Zeit  ordine  motus  ist 
(Pap.  Iust.  Dig.  L 2, 13  pr.  Pap.  Dig.  L 2,  5.  Ulp. 
Dig.  L 2,  2, 1 ; 3, 1 = Cod.  Iust.  X 61  [59]  1 . Cod. 
Iust.  II  11  [12],  3;  vgl.  Mommsen  Strafr.  999. 
1001,  6).  In  späterer  Zeit  wird  durch  das  .Alter 
von  70  Jahren  die  Befreiung  von  den  Lasten 
(mimera)  des  Decurionates  erworben,  Ulp.  Dig. 
L 6,  4 (3);  vgl.  L.  2,  2,  8.  Basil.  Ep.  84  (389). 

Ehrenrechte.  Die  D.  bilden  mit  ihren  Fa- 
milien in  den  Städten  den  ersten  Stand  (rideo 
deos  decuriones  Tert.  ad  nat.  II 8),  den  ordo  spien 
didissimus,  wie  er  gewöhnlich  heisst,  seltenei 
stmetissimus,  je  einmal  honestissimus  (Misenum 
CIL  X 3344  = Wilmanns  1690)  und  splendi- 
dissimus  et  lelicissimus  (Sufeta  CIL  VIII  262 
= Wilmanns  688),  während  der  Senat  in  Rom 
das  Praedicat  amplissimus  führt  (Cic.  pro  Cael. 
5 nennt  in  rednerischer  Übertreibung  auch  den 
ordo  decurionum  der  Heimatstadt  des  M.  Cae- 
lius  ordo  amplissimus).  D.  bildet  einen  Gegensatz 
zu  plebeius,  Plin.  ep.  a>d  Trai. 79  (83), 3.  CIL  V 532 
= Wilmanns  693.  CIL XI  1924.  Dig.  XXII  5,3 
pr. XLVIII  10, 13, 1.  L2,7, 2. 4,7pr.  Cod.Theod.XII 
1, 133  u.  ö.  Zwischen  diese  beiden  Stände  schieben 
sich  in  der  Kaiserzeit  die  Augustalen,  der  römi- 
schen Ritterschaft  entsprechend,  die  in  den  Land- 
städten fehlt  oder  keine  Rolle  spielt.  Die  D. 
vertreten  die  Stadt  bei  feierlichen  Gelegenheiten. 
Die  Leiche  des  Drusus  und  des  Augustus  wurde 
von  den  D.  der  Städte,  welche  der  Trauerzug 
passierte,  getragen,  Suet.  Aug.  100.  Dio  LV  2, 
1.  LVI  81,  2.  Die  D.  trugen  gleich  den  römi- 
schen Senatoren  besondere  Abzeichen  an  Kleidern 
und  Schuhen,  vermutlich  den  breiten  Purpurstreif 
(was  Mommsen  St.-R.  I*  423,  4 ohne  zurei- 
chenden Grund  bestreitet;  vgl.  Hör.  sat.  I 5.  36 
und  dazu  Porphyrio).  Sie  hatten  Ehrenplätze 
bei  den  Spielen  (Lex  lul.  munic.  Z.  133.  138.  Lex 
Col.  lul.  Genet.  c.  66.  125.  127,  bei  scenischen 
Spielen  in  der  Orchestra,  CIL  XII  6038.  Momm- 
sen  Kphem.  epigr.  II  p.  130)  und  öffentlichen 
Gastmänlern  (ususne  est  per  quinque  et  quadra- 
ginta  tmnos  decurionum  praemiis  commodisque, 
cenis  publicis,  in  curia,  in  spectaculisf  cenavitne, 
seditne  ut  decurio,  censuitne?  Fronto  p.  193N.; 
in  Veii  wird  einem  die  Ehre  zuerkannt  cenis  Om- 
nibus publicis  inter  centumriros  interesse,  CIL 
XI  3805  = Wilmanns  2079,  in  Suessa  com- 
modis  publicis  ac.  si  decurio  trueretur,  CIL  X 
4760  = W i 1 m a n n s 2038).  Bei  Verteilung  von 
Sporteln  erhält  der  D.  mehr  als  die  andern,  z.  B. 
der  D.  3 Denare,  der  Augustale  2,  der  Pie- 
boier  1 in  Volci,  CIL  X 416  = Wilmanns  1825, 
und  in  Anagnia  CIL  X 5923;  oder  der  D.  3 Vic- 
toriati,  Scribae  und  Aogustales  2,  der  populus 
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je  1 in  Cales,  CIL  X 4643  = Wilmanns  695;  D.  haupt  genossen  sie,  seitdem  in  Besag  auf  Straf- 

Seviri  und  Augustales  4 Denare.  Dcndrophori  8,  po-  mass  und  Strafvollstreckung  ein  Unterschied  rwi- 

pulue  1 in  Verulae,  CIL  X 5796  = Wilmanns  sehen  honetliore»  und  tenuioree  gemacht  wurde, 

2077;  D.  5,  Seviri  2,  populus  1 in  Anagnia,  CIL  die  Privilegien  der  ersteren  und  waren  somit  be- 

X 5917.  5918=Wilmanns  686;  D.  5,  ordo  equ.  freit  von  Kreuzigung,  Verurteilung  sum  Kampf 

»er.  Aug.  negotiatores  rin.  3,  corpor.  2 in  Lyon,  mit  wilden  Tieren,  Bergwerksstrafe,  Zwangsarbeit 

Wilmanns2224;  D.  6 Sestersien,  Augustalesd,  (Cod.  IX  47,  8),  Züchtigung  und  Folterung. 

plebt  2 in  Saepinum,  CIL  IX  2440;  D.  8Sest.,  Au-  Mommsen  a.  a.  0.  1036;  vgl.  eommoda  dt- 

gustales  6,  populus  4 in  Vibo,  CILX58  = Wil-  eurionis,  CIL  XI  1607  (Florem).  Dieses  Vor- 

manns 1821;  D.  lOSest.,  ihre  Söhne  (pueri  curiae  10  recht  erstreckte  sich  auch  auf  ihre  Kinder  und 
ineremenlum ) und  Augustales  8 in  Ferentinum  Eltern,  Ulp.  Dig.  XLVIII  19,  9,  12.  43,  1.  Cod. 

CIL  5858  = Wilmanns  1786;  D.  20  Sest.,  Augu-  Iust.  II  11  (12),  5.  In  den  Städten,  welche  du 

stales  12,  Mercuriales  10,  populus  8 in  Rudiae,  CIL  sogenannte  tu»  Latium  maiut  hatten,  erhielten 

IX  23  = Wilmanns  1828;  D.  und  ihre  Kinder  die  D.,  wahrscheinlich  seit  Traian,  das  römische 

80  Sest.,  Augustales  20,  plebs  8 in  Corfinium,  Bürgerrecht,  Qai.  I 96.  0.  Hi  rach  fei  d Zur 

CIL  IX  8160  =Wilmanns2062;  D.  SO  Sest.,  Au-  Gesch.  d.  latin.  Rechts,  Wien  1879.  Marquardt 

gustales  20,  vieani  12  in  Volci,  CIL  X 415.  In  St.-V.  P 57.  Von  Augustus  worden  die  D.  der 

Vereeunda  setzt  jemand  eondecurionibut  epor-  Colonien  vorübergehend  zur  Wahl  der  römischen 

tulas  duplas  aus  CIL  VIII  4202  = Wilmanns  Magistrate  mit  herangezogen,  Suet.  Aug.  46.  Nach 

2865,  in  Agbia  deeurionibus  sportulas  aeeesque  20  Bcthmann-Hollweg  Civilproc.  II  24  wurden 
gratoe  et  unirertis  civibut  epulum,  CIL  VIII  in  den  Municipien  die  Einzelgeachworenen  für  den 

1548  = Wilmanns  2848,  in  Thugga  sportulae  Civilprocess  aus  denD.  entnommen;  doch  ist  das 

deeurionibus,  CIL  VIII  1495  = Wilmanns 284 . ; unsicher  (über  die  Inschrift  von  Narbo  CIL  XII 

vgl.  Thibari,  CIL  VIII  1828  = Wilmanns 2851.  4833  s.  u.).  Bei  Vermessung  des  Landes  für 

An  diesen  Ehrungen  haben  oft  die  Kinder  (vgl.  neu  gegründete  Colonien  wurde  dem  Ordo  ein 

die  Inschriften  von  Ferentinum  und  Corfinium)  besonderes  Stück  Waldung  zugewiesen,  Hygin.  de 

und  bisweilen  auch  die  Frauen  der  D.  Anteil,  limitib.  constituend.,  Grom.  Lat.  p.  198,  3. 

z.  B.  in  Corfinium:  » pltndidiesimum  ordinem  Verhandlungen  des  Ordo.  Die  Verhand- 
liberoeque  et  coniuget  enrum  ezhilaravit,  CIL  lungen  des  Ordo  geben  ein  treues  Abbild  der  Ver- 

IX  3160  = Wilmanns  2062;  in  Veii:  ntatribue  SO  handlungen  des  römischen  Senates.  Sie  finden 
C rirorum  et  eororibut  et  Kliabus  et  omnie  or-  statt  entweder  in  der  Curia  (in  Patavium,  CIL  V 

dinis  mulieribus  municipibus  epulum  dedit,  CIL  2856  = Wilmanns  2127;  in  der  Curia  Aelia 

XI 3811  =Wilmanns20808d;  in  Volci  CILX415.  Augueta  zu  Gabii,  CIL  XIV  2795  = Wilmanns 

Auch  sonst  genossen  die  D.  mancherlei  Pri-  752;  in  der  Curia  Torqualiana  Vitrasiana  zu 

vilegien.  Vielleicht  hatten  sie  das  Recht,  die  Cales,  CIL  X 4648  = W i 1 m a n n b 695;  in  der 

städtiseheWasserleitung  unentgeltlich  zubenutzen,  Curia  Augueta  zu  Peltuinum,  CIL  IX  3429  = 

CILX  4760= Wilmanns  2038  (Suessa).  Momm-  Wilmanns  2856;  in  der  Curia  aedie  Mereurii 

een  Ztschr.  f.  geseh.  Reehtsw.  XV  810.  Ohne  zu  Ferentinum,  CIL VI  1392  = Wilmanns  2858) 

vorherige  Anfrage  beim  Kaiser  durfte  über  sie  oder  in  einem  Tempel  (im  Augusteum  zu  Pisae, 

vom  Stadthalter  die  Todesstrafe  nicht  verhängt  40  CIL  XI  1420  = W i 1 m an  n s 888;  im  templum 
werden,  CalL  Dig.  XLVIII  19,  27,  1.  Ulp.  Dig.  divi  Veepaeiani  in  Cumae,  CIL  X 3698  = W i 1- 

XXVIII  3,  6,  7.  XLVIII  19,  9,  11.  XLIX  4,  1 man  ns  2006;  im  templum  Divorum  zu  Caere, 

pr.  Mod.  Dig.  XLVTII  8,  16.  21,  2,  1.  Macer  CIL  XI  3614;  weitere  Beispiele  bei  Liebcnam 

Dig.  XLVIII  21, 2,  1.  G e i b Röm.  Criminalproc.  245,  S).  Der  Rat  von  Veii  hält  einmal  eine 

480.  Mommsen  Strafe.  1084f.  Hadrian  befreite  Sitzung  zu  Rom  ob  im  Tempel  der  Venus  Gene- 

sie  von  der  Todesstrafe,  ausgenommen  den  Fall  triz,  CIL  XI  3805  = W i 1 m a n n s 2079.  Als 


des  Elternmordes,  Paul.  Dig.  XLVIII  19, 15.  Ober-  Daten  von  Sitzungstagen  sind  uns  überliefert: 
8.  Januar  Pnteoli  CIL  X 1786  Tagescharakter:  C 

28.  Februar  Herculanum  CIL  X 1453  , C 

22.  März  Neapel  IOI  757  , N 

28.  März  Perusia  CIL  XI  .bP  TUBIL 

27.  März  Genusa  CIL  IX  259  , pp? 

,2.  April  Pisa  CIL  XI  1421  = Wilmanns  883  , F 

12.  April  Peltuinum  CIL  IX  3429  = Wilmanns  2856  , N 

23.  April  Gabii  CIL  XIV  2795  = Wilmanns  752  , fP  VIN 

2.  Mai  Patavium  CIL  V 2856  = Wilmanns  2127  . F 

6.  Mai  Neretnm  CIL  IX  10  . C 

30.  Mai  Aquileia  CIL  V 815  = Wilmanns  691  , C 

1.  Juni  Ostia  CIL  XIV  2466,  Cumae  CIL  X 8898,  Puteoli  CIL  X 1782  , N 

8.  August  Cumae  CIL  X 3697  , C 

29.  August  Tibur  CIL  XIV  3679  , F 

2.  September  Puteoli  CIL  X 1788  , pp 

19.  September  Pisa  CIL  IX  1420  = Wilmanns  883  , C 

19.  Octobor  Ferentinum  CIL  VI  1492  = Wilmanns  2858  . bP  ARM 

28.  Oetober  Puteoli  CIL  X 1784  , C 

1.  November  Triest?  CIL  V 582  = Wilmanns  698,  Aquileia  CIL  V 961  , F 

26.  November  Tuficum  Wilmanns  692  . C 

8.  December  Abella  CIL  X 1208  . (4 

23.  December  Neapel  IGI  758  , Np  LAR 
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Die  Übersicht  seist,  dass  die  Gemeinderste  für 
ihre  Sitzungen  aut  die  kalendarische  Beschaffen- 
heit der  Tage  ebensowenig  Rücksicht  nehmen  wie 
der  Senat  in  Rom  (M  o m m s e n St.-R.  TU  921). 

Die  Versammlung  wird  einberufen  durch  die 
höchsten  Beamten  der  Stadt  (qui  marumam  po- 
testatem  habebit  Lex  Iulia  municip.  Z.  130).  also  in 
der  Regel  einen  der  Duovirn,  Dieser  führt  den 
Vorsitz,  setzt  die  Tagesordnung  fest,  stellt  die 
Anträge,  erteilt  das  Wort  und  leitet  die  Abstim- 
mung (nei  quit  quei  in  eo  m.  e.  p.  I.  e.  senatum 
decuriones  conseriptos  habebit,  eum  in  senatum  de- 
eurione » conseriptos  ire  iubeto:  nere  eum  ibei  sen- 
tentiam  rogato  nette  dieerc  netze  leere  iubeto  Lex 
Iulia  municip.  127,  vgl.  106;  Consilium  dee.  [or- 
rfinem]  cogere  CIL  XI  8614  = Wilmanns  2083 
Caere,  CIL  X 3698  ==  Wilmanns  2006  Cumae: 
decuriones  corrogare  ebd.;  eonsulere  CIL  V 2856 
=Wilmenns  2127  Patavium,  CR,  V 875  = Wil- 
manns 691  Aquileia;  relerre  ad  dentr.  !*x.  Col. 
Iul.  Genet.  c.  64.  69.  92.  96.  97.  99.  100.  180. 
131.  184;  veeba  facere  oft).  An  Stelle  der  Duo- 
virn  begegnen  als  leitende  Beamte  Praetoren  (in 
Cumae  CIL  X 3698  = Wilmanns  2006),  Prae- 
feeti  (in  Patavium  CIL  V 2856  = Wilmanns 
2127),  aediles  iuri  dieundo  (in  Peltuinum  CIL 
IX  3429  = W i I m a n n s 2856),  einmal  ein  Dic- 
tator  und  ein  aedilis  iuri  dieundo  praeleetus 
aerarii  (in  Caere  CIL  XI  3614  = Wilmanns 
2083).  Auch  aus  den  Reihen  der  D.  können  An- 
träge gestellt  werden  ( paetvlare  uti  ad  decuriones 
referahir  Col.  Iul.  Genet.  c.  96,  vgl.  W i 1- 
m a n n s 692a),  ja  es  kommt  vor,  dass  Beschlüsse 
als  auf  Antrag  der  gesamten  Versammlung  ge- 
fasst bezeichnet  werden  (quod  unirerei  rerba  fe- 
cerunt  CIL  VI  1492  = Wilmanns  2853  Feren- 
tinum.  CIL  IX  3429  = Wilmanns  2856). 

Die  Gültigkeit  der  Beschlüsse  des  Ordo  war 
abhängig  von  der  Anwesenheit  der  gesetzlich  vor- 
geachriebenen  Zahl  der  Mitglieder.  Diese  war 
verschieden  nach  den  Gegenständen,  die  zur  Ver- 
handlung standen.  Nach  dem  Stadtrecht  von 
Ursao  genügt  jede  beliebige  Anzahl  von  Mit- 
gliedern, wenn  es  gilt,  den  Heerbann  der  Colonie 
zur  Verteidigung  der  Stadtflur  aufzubieten  (quot 
maior  pari  quitumaderunt  deereverint  Lex 
Col.  Iul.  Gen.  c.  103).  Mindestens  20  Mitglieder 
müssen  anwesend  sein  beider Beschlussfassungüber 
die  Auszahlung  der  Gelder  an  die  Unternehmer  der 
res  sacrae  et  dirinae  (Lex  Col.  Genet.  c.  69);  die 
gleiche  Zahl  wird  in  der  Bauinschrift  von  Puteoli 
bei  der  Begutachtung  und  Abnahme  einer  bau- 
lichen Arbeit  am  Serapistempel  verlangt  (CIL  I 
577  ==  X 1781  = Wilmanns  697).  Die  Anwesen- 
heit von  mindestens  40  D.  wird  durch  das  Stadt- 
recht von  Ursao  (c.  100)  erfordert,  wenn  an  Private 


desselben  Gesetzes  für  denselben  Gegenstand 
drei  Viertel  der  Mitglieder,  in  der  Lex  Malac. 
c.  61  zwei  Drittel  verlangt),  bei  Beratungen  über 
Wegebau  (Lex  col.  Gen.  c.  98),  bei  Vergebung 
der  Decurionenplätze  in  den  Spielen  (Lex  col. 
Gen.  c.  125.  126).  Die  Anwesenheit  von  zwei 
Drittel  der  Mitglieder  wird  im  Stadtrecht  von 
Osuna  nur  erfordert  bei  Festsetzung  der  Fest- 
und  Opfertage  (c.  64)  und  bei  Beratungen  über 
Anlage  neuer  Wasserleitungen  (c.  99).  Aber  in 
der  Inschrift  über  die  Wasserleitung  von  Vena- 
frum  aus  der  Zeit  des  Augustus  wird  Anwesen- 
heit von  zwei  Drittel  der  Mitglieder  auch  bei  den 
Beratungen  über  die  Verteilung  des  Wassers  ver- 
langt (CiL  X 4842  = Wilmanns  784  Z.  45, 
vgl.  47.  56.  60),  und  nach  den  Stadtrechten  von 
Malaca  und  Salpensa  aus  der  Zeit  des  Domitian 
ist  die  Gültigkeit  der  Decurionenbeschlüsse  durch- 
weg von  dieser  grösseren  Frequenz  der  Mitglieder 
abhängig  gemacht;  bei  Ernennung  von  Vormün- 
dern Lex  Salp.  c.  29,  bei  Verkauf  der  praedes 
und  praedia  Lei  Mal.  c.  64,  bei  Rechnungslegung 
über  die  öffentlichen  Gelder  Lex  Malac.  c.  67  und 
bei  der  Wahl  von  drei  patroni  causae  zur  Ab- 
nahme der  Rechnungsablegung  c.  68;  ausserdem, 
wie  bereits  erwähnt,  bei  der  Ernennung  eines  pa- 
Ironus  munieipii  c.  61  und  vermutlich  bei  Ge- 
nehmigung von  Freilassungen  durch  einen  Mino- 
rennen: »i  u i numtrus  deeurionum,  per  quem 
deereta  hae  lege  facta  rata  tunt,  censuerit  Lex 
Salp.  c.  28.  Mit  Recht  vermutet  daher  M o m m- 
sen  Ephcra.  epigr.  II  p.  136,  dass  die  Bestim- 
mungen bei  Ulp.  Dig.  L 9,  3:  lege  munieipali 
cavetur,  ut  ordo  non  aliter  habeatur  quam  duabut 
partibus  adhibitit  (vgl.  Dig.  III  4,  3.  4.  Cod. 
Iust.  X 32,  45),  von  Augustus  in  das  Municipal- 
gesetz  eingefflgt  worden  ist  (vgl.  noch  M o m m- 
sen  Stadtrechte  412).  Beschlüsse,  die  nicht  in 
Anwesenheit  der  gesetzlich  bestimmten  Mitglieder- 
zahl gefasst  sind,  sind  ungültig,  Mardan.  Dig. 
L 9,  2.  Ist  die  Versammlung  beschlussfähig,  so 
entscheidet  in  der  Regel  die  absolute  Majorität 
(maior  pan,  Lex  col.  Gen.  c.  64. 92. 96.  99. 100. 
103.  131.  Edict.  Venafr.  Z.  39.  Lex  Malac.  c.  61); 
nur  bei  Wahl  der  patroni  eautarum  zur  Ab- 
nahme der  Rechnungslegung  genügt  die  relative 
Majorität  ( quot  plurimi  legerint  Lex  Malac.  c.  68. 
Mommsen  Stadtr.  413).  Savigny  System  II 
327.  BrunB  Kl.  Schrift.  II  282 — 286.  Karlowa 
Reehtsgesch.  I 588.  Die  Mitglieder  des  Ordo 
können  wahrscheinlich  durch  Pfändung  zum  Er- 
scheinen genötigt  werden;  deshalb  besteht  in 
Osuna  die  Bestimmung,  dass  sie  ihre  Wohnung 
nicht  weiter  als  1000  Schritt  von  der  Stadt  ent- 
fernt haben  dürfen  (Lex  col.  Gen.  e.  101).  In 
Tarent  müssen  sie  ein  Haus  mit  mindestens  1500 


die  Erlaubnis  zur  Benutzung  der  Wasserleitung  er-  tegulae  (Dachziegeln?)  besitzen  (s.  o.  S.  2328). 

teilt  werden  soll.  Im  übrigen  ist  nach  dem  Stadt-  Mommsen  Ephem.  epigr.  II  p.  134. 

recht  von  Ursao  meist  die  Anwesenheit  von  50  D.  Nach  dem  Vortrage  des  Antragstellers  erfolgt 
oder,  was  ungefähr  dasselbe  bedeutet,  maior  60  die  Umfrage  (sententiam  dieere,  centere),  an  der 
pari  deeurionum  erforderlich,  so  bei  Erteilung  jedoch  nur  diejenigen  D.  beteiligt  sind,  welche 


der  Erlaubnis  zur  Einreissung  bestehender  Ge-  das  Recht  haben  sententiam  dieere,  von  der  also 

bäude  (Lex  col.  Gen.  c.  75;  vgl.  Icx  Malac.  62),  die  pedani  (vgl.  das  Album  von  Canusium)  aus- 

bei  Aussendung  von  Gesandtschaften  (Lex  Col.  geschlossen  sind  (Mommsen  St.-R.  III  853,  1. 

Gen.  c.  92),  bei  Verhandlungen  über  öffentliche  964).  Die  Umfrage  findet  in  der  Reihenfolge 

und  Strafgelder,  öffentliche  Plätze,  Gebäude  statt,  in  welcher  die  D.  auf  dem  Album  verzeichnet 

(Lex  col.  Gen.  c.  96),  bei  Wahl  eines  Patrons  sind.  Den  Beschluss  der  Verhandlung  macht 

(Lex  col.  Gen.  97;  dagegen  werden  in  e.  130  die  Abstimmung.  Sie  ist  meist  geheim  (per  ta- 
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bellam  Lex  col.  Gen.  c.  130. 131.  Lex  Malac.  61.  realer  pfrimi)p(ilaris)  (das  ist  nicht  der  Magi- 

CIL  X 4648. 4649  = W i 1 m a n n s 2029.  II 1305  »trat)  v(erba)  Uec.it)  und  am  Schluss:  q(uid)  f(ieri) 

= W i 1 m a n n s 663),  wobei  bisweilen  verlangt  p( laceret ),  d(e)  eta)  r(e)  reterente  L.  Vario  Firma 

wird,  dass  die  Stimme  unter  dem  Eid  abgegeben  Ylllvirfo)  censente  C.  Cluvio  Sabina  ita  cen- 

wird  (Lex  Malac.  c.  61),  oder  dass  die  Stimm-  sfuerunt). 

tafel  versiegelt  wird  (CIL  XII  6038;  doch  s.  Die  Beschlüsse  werden  in  die  tabulac  publicae 
Mommsen  St.-R.  III  2 p.  IX),  seltener  öffent-  eingetragen  (Lex  col.  Gen.  c.  130.  131).  Bis- 
lieh (per  dieceisionem  Gell.  XIV  7,9.  III  18,2).  weilen  wird  dem  Beschluss  eine  Bestimmung  über 

Der  fertige  Beschluss  heisst  decretum  (Cic.  die  Publication  hinzugefügt,  wie  in  Gabii  CIL 

p.  Rose.  Am.  25;  pro  Sest.  10)  oder  consultum,  10  XIV  2795  = Wilmanns  752:  hoc  decretum  post 

ein  vorläufiger  oder  aus  irgend  einem  Grunde  un-  tres  relationes  placuit  in  tabula  aerta  »cribi  et 

gültiger  Beschluss  auctoritas  (placuit  untrem*,  proponi  in  publico,  unde  de  plano  recte  legi 

dum  decretum  conscriberetur,  interim  ex  auc-  possit,  oder  in  Pisae  CIL  XI  1420  = Wilmanns 

torilate  omnium  permitti  CIL  XI  3805  = W i 1-  883  uti  llviri  ca  omnia,  quac  tupra  scripta 

m a n n s 2079;  der  betreffende  Beschluss  ist  ge-  sunt,  ex  decret(o)  noetro  coram  pro  quaestoribus 

fasst  am  Unrechten  Ort,  nämlich  in  Rom,  und  primo  quot/ue  tempore  per  scribam  publicum  in 

bei  ungenügender  Zahl  der  Mitglieder,  nämlich  tabulas  publieas  referenda  curent.  Ausser  dieser 

13;  vgl.  CIL  XI  1420  = W i 1 m a n n a 883.  CIL  officiellen  Publication  der  Beschlüsse  gab  es  noch 

X 1782.  Mommsen  St.-R.  III  927.  998).  Der  eine  protokollarische  Aufzeichnung  derselben  im 

Beschluss  wird  von  dem  Beamten,  der  die  Sitzung  20  commentarius  cotidümue  municipii.  Ein  sol- 

geleitet  hat  (verba  fecit),  aufgezeichnet  (scribere,  ches  Journal  oder  Protokollbuch  ist  inschriftlich 

coracribere  Veü  CIL  XI  3805  = Wilmanns  2079.  bezeugt  für  Caere  CIL  XI  3614  = Wilmanns 

Pisa  CIL  XI  1420  = W i 1 m a n n s 883),  wobei  2083  (vgl.  o.  S.  745).  Es  war  eingeteilt  in  paginae, 

einzelne  Mitglieder  als  Urkundszeugen  zugezogen  diese  wieder  in  kapita.  Mitgeteilt  werden  daraus 

werden  ( scribendo  adfuerunl;  Mommsen  St.-R.  ausser  einem  Sitzungsprotokoll,  welches  ohne  die 

III  1004).  Sie  sind  bisweilen  ausgelost  ( Sorte  solennen  Formen  abgefasst  war  und  in  dem  die 

ducti  Cumae  CLL  X 3698  = W i 1 m a n n s 2006).  Urkundszeugen  fehlten,  ein  Schreiben  des  Ober- 

Ihre  Zahl  beträgt  mindestens  zwei  (Ferentinum  beamten  und  der  D.  an  den  Curator  und  die  Ant- 

CIL  VI  1492= W ilmtnnt  2853),  meist  mehr,  wort  desselben.  Das  Buch  enthielt  also  wohl  die 

bis  zu  12  (Pisae  CIL  XI 1421  = Wilmanns  883).  30  gesamten  Verwaltungsacten  der  städtischen  Ober- 

Es  kommt  auch  vor,  dass  untrer sus  ordo  seri-  beamten.  Mommsen  St.-R.  III  1015,  2. 

bendo  adfuit,  namentlich  bei  Beschlüssen,  die  zur  Die  Beamten  und  Ratsherren  der  Stadt  sind 
Ehrung  jemandes  gefasst  werden  (Gabii  CiL  XIV  gehalten,  den  Beschlüssen  des  Ordo  Folge  zu  lei- 

2795  = Wilmanns  752.  Herculaneum  CIL  X sten.  In  Ursao  war  eine  Strafe  von  10  000  Se- 

1458).  sterzen  vorgesehen  gegen  jeden  Beamten,  der  einen 

Die  Form  der  Aufzeichnung  ist  mit  geringen  Beschluss  des  Ordo  nicht  zur  Ausführung  brachte. 

Abweichungen  dieselbe,  welche  für  die  Beschlüsse  Die  Klage  stand  jedem  frei  und  war  beim  Duovir 

des  römischen  Senates  üblich  ist  (Mommsen  oder  Praefecten  anhängig  zu  machen  (Lex  col. 

St.-R.  HI  1008).  Gen.  c.  129).  Inwieweit  die  Beschlüsse  des  Ordo 

1.  Consuln  40  der  Bestätigung  durch  eine  höhere  Instanz,  den 

2.  Magistratische  Vorlage  ille  ( duovir , llllvir,  Senat,  die  Consuln  oder  Provindalstatthalter,  in 

praelectus,  dictator,  aedilis)  ordinem  späterer  Zeit  den  Kaiser  und  dessen  Organe,  be- 

( decuriones ) consuluit.  durften,  lässt  sich  nicht  für  jeden  einzelnen  Fall 

3.  Monat  und  Tag  der  Verhandlung.  bestimmen.  Gefehlt  haben  kann  cs  daran  nicht. 

4.  Ort  der  Verhandlung.  Später  führten  die  Kaiser  durch  ihre  Statthalter 

5.  Urkundszeugen:  scribundo  adtuerunt  Mi.  eine  scharfe  Aufsicht.  Vgl.  Plin.  epist.  ad  Trai.  38 

6.  Vortrag:  quod  ille  verba  fecit  oder  Mi  verba  (47).  39  (48),  6.  43(52).  47  (56).  110  (111).  Traian 

lecerunt  (CIL  IX  259)  oder  referentibus  behielt  sich  die  Genehmigung  grösserer  Geldaus- 

illis  (CIL  XIV  2795).  gaben  zu Communalzwecken  ausdrücklich  vor,  Plin. 

7.  Beschlusseinführung:  quid  de  ea  re  Seri  pla-  50  a.  a.  O.  90  (91).  109  (110).  Unter  ihm  begegnen 

ceret,  de  ea  re  ita  censuere.  zuerst  die  Curatores  reipublicae,  welche  anmase- 

8.  Beschlussgründe:  cum  res  ita  se  habeat.  liehe  Beschlüsse  der  Stadträte  zu  cassieren  haben 

9.  Beschlussinhalt:  plaeere,  ut  Me  faceret  oder  (ambitiosa  decreta  decurionum  rescindi  debent 

illum  facere.  lllp.  Dig.  L 9, 4;  CIL  V4368=Wilmanns  2167. 

10.  Abstimmungsvermerk:  censuere,  wobei  bis-  Plin.  ep.ad Trai.  110  [111].  Pernice  Labeo  I 285. 

weilen  die  Einstimmigkeit  besonders  an-  Art.  Curator).  Daher  finden  wir  denn  bisweilen, 

gegeben  wird  (euneft  censuere,  CIL  X dass  esder  Ordo  für  sicherer  hält,  fürseinen  Beschluss 


4643;  ähnlich  XII  5413.  XIV  2466.  die  Genehmigung  des  Curators  einzubolen  (Caere 
VI  1685).  CIL  XI  8614  = Wilmanns  2083).  Aufgehoben 

Das  Schema  wird  nicht  immer  ganz  strenge  60  werden  können  Beschlüsse  des  Ordo  gegebenen- 
innegehalten;  die  eine  oder  andere  Nummer  fehlt  falls  durch  diesen  selbst  (quod  semel  ordo  decrerit, 

bisweilen,  einzelnes  ist  gelegentlich  anders  gefasst,  non  oportere  id  rescindi  divus  Hadrianus  Ki- 

vor  nr.  10  wird  manchmal  angegeben  primo  een-  comedensibus  rescripsit  nisi  er  causa  Call. 

sente  (CIL  V 532)  oder  blos  censente  illo  u.  dgL  Dig.  L 9,  5;  si  ordo  rescidisset  decretum  suum, 

mehr,  aber  im  grossen  und  ganzen  kann  es  doch  Gabii,  CIL  XIV  2795). 

als  massgebend  angesehen  werden.  Eine  beson-  C o mp e t e n z.  Der  Ordo  hat  gleich  dem  rö- 
dersstark abweichende  Form  hat  Wilmauus  692  mischen  Senate  ursprünglich  eine  zwiefache  Be- 

(Tuficum);  hier  heisst  es  Quod  C.  Caesius  Sil-  Stimmung,  einerseits  das  Bestätigungsrecht  gegen- 
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über  der  nach  Curien  oder  Tribus  gegliederten  ferner  ordo  Yocontinrum  ez  consensu  et  postula- 
und  stimmenden  Bürgerschaft,  andererseits  die  frone  pvpuli  CIL  XII  1585  = Wilmanns  2216: 

Beratung  des  Oberbeamten.  Nach  beiden  Seiten  ez  postutatione  pvpuli  Sr  mau  tut  CIL  XII  3185; 

aber  hat  er  im  Laufe  der  Zeit  seine  Befugnisse  cum  et  populus  in  spectacutis  adsiduc  bigas 

erweitert.  Wie  er  die  Bürgerschaft,  die  in  rcpu-  statui  postvtassrt  et  splrndidissimus  nrdo  merito 

blicanischer  Zeit  den  Schwerpunkt  der  C'ommu-  decrerisset  Cumae  CIL  X 3704  = W i 1 m a n n s 

naiverfassung  bildete,  immer  mehr  zurüekdrängte  2009;  populus  aput  iudicrs  equeetrem  postularit 

und  sieh  schliesslich  ganz  an  ihre  Stelle  setzte,  Canusium  CIL  IX  889  = W i 1 m a n n s 1831;  de- 

so  wurde  er  auch  den  Beamten  gegenüber  aus  eretum  ordinis  et  populi  Cartenna  CIL  VIII  9663 

einer  ratenden  eine  regierende  Versammlung,  deren  10  = Wilmanns  2399;  dee.  dec.  et  eon.ee  neu  plebis 
Beschlüssen  die  Magistrate  Folge  zu  leisten  hatten  Tufieum  Wilmanns  692  (aus  dem  J.  141).  Reiche 
(Lex  col.  Gen.  c.  129)).  Es  kam  dahin,  dass  staats-  Beispielsammlung  bei  Liebenam  248,  1.  Können 
rechtlich  wie  privatrechtlich  ,eiu  Mehrheitshe-  solche  Wendungen  auf  wirkliche  Beschlüsse  der 
Schluss  des  Decurionengenates  als  Ausdruck  des  Volksversammlung  bezogen  werden,  so  ist  dasselbe 
Gesamtwillens  der  Gemeinde1  galt  (Pernice  Labeo  schwerlich  der  Fall  bei  den  zahlreichen  Ehren- 
I 281;  quod  maior  part  curiae  effeeit,  pro  eo  inschriften  aus  allen  Jahrhunderten,  auf  denen 
habetur,  ae  si  omnee  e geeint  Scaev.  Die.  L 1.  19,  Ordo  und  Bürgerschaft  als  Dedicanten  bezeichnet 
vgl.  Plin.  epist.  V 7,  4.  Gai.  II  195.  Pap.  Dig.  L sind.  Hier  soll  wohl  kaum  etwas  anderes  auB- 

1,  14.  Ulp.  Dig.  L 17,  160,  1.  III  4,  3).  gedrückt  sein,  als  dass  die  Bildsäule  oder  was  es 

Gleichzeitig  mit  dieser  Ausdehnung  der  Macht  20  sonst  ist,  auf  Beschluss  des  Ordo  aus  freiwillig  in 

gegenüber  der  Bürgerschaft  und  den  Beamten  der  der  Bürgerschaft  aufgebrachten  Geldern  ( ex  aere 
eigenen  Stadt  aber  tritt  eine  Minderung  der  Be-  eollato)  oder  aus  der  Gemeindecasse  (ex  peeunia 
fugnisse  ein,  indem  die  Controlle  der  städtischen  publica)  errichtet  ist.  Beispiele: 

Verwaltung  durch  die  kaiserlichen  Aufsichtsbe-  conscripti  et  coloni:  Valentia,  republicanische 

amten,  die  Statthalter  und  curnlore»,  allmählich  Zeit.  CIL  1 601  = IX  5275  = Wilmanns  1106. 

immer  mehr  verschärft  wird.  Diese  Entwicklung  resnublica  et  nrdo:  Thamugadi  im  J.  360/368. 

historisch  zu  verfolgen,  gestattet  das  Quellen-  CIL  VlII  2387  = W i 1 m a n n s 1088. 
material,  so  reichhaltig  es  auch  ist,  nicht;  wir  eenatue  populusque:  Anagnia  CIL  X 5917. 
müssen  uns  damit  begnügen,  den  OTdo  in  seiner  5918=  W i 1 ma  n n s 686.  CIL  X 5919  = W i 1- 
Wirksamkeit  nach  den  verschiedenen  Richtungen  30  in  a n n s 1791.  CIL  X 5923.  5924  = W'i  1 m a n n s 
der  Verwaltung  hin  darzustellen.  689;  Carsioli  Zeit  des  Decius  CIL  IX  4056  = 

Zusammenwirkung  des  Ordo  mit  der  W i lm  a n n s 1020;  Ferentinum  im  J.  213  CIL  X 

Bürgerschaft.  Von  der  Gesetzgebung  der  mu-  5826,  im  J.  220/1  CIL  X 5827  = Wilmanns  999; 

nicipalen  Bürgerschaft  ist  uns  nur  ganz  schwache  Lanuvium  im  J.  42/45  CIL  XIV  2097  = W i 1 . 

Kunde  erhalten  (Cic.  de  leg.  III  36).  Bei  den  man  ns  1770.  im  J.  184/7  CIL  XIV  2118  = 

Wahlen  der  Priester  (Lei  col.  Gen.  c.  88)  und  Wilmanns  2625.  CIL  XIV  2120  = Wilmanns 

Beamten  (Lex  Malac.  c.  51 — 60),  die  bis  in  das  1771;  Lavinium  Zeit  des  Antoninus  CIL  XIV 

2.  Jhdt.  n.  Chr.  in  den  Comitien  der  Bürgerschaft  2070  = Wilmanns  1747;  Tibur  Zeit  des  Anto- 

vollzogen  wurden,  erwähnen  die  Stadtrechte  von  ninus  CIL  XIV  3610  = Wilmanns  1186,  Zeit 
Urtao  und  Malaca  keine  Mitwirkung  oder  Bestä-  40  des  CommodusCIL  XIV  2803. 3609=Wilmanne 
tigung  der  I).  Wohl  aber  werden  in  der  Lex  1194.  CIL  XIV  3654  = W i I m a n n 8 1804. 

Salpens.  e.  24  die  decurionee  conecriptirc  mit-  eenahu  municipesqvc : Falerii  CIL  XI  3116 

genannt  bei  der  Wahl  des  Kaisers  zum  Duovir.  = W i 1 m a n n t 2090. 

Auch  die  Wahl  des  stellvertretenden  Praefectus  ordo  populusqut  : Atella  nach  315  CIL  X 3732 
ist  vom  Ordo  vollzogen  worden,  sowohl  dessen,  = Wilmanns  1221  = Dessau  1217;  Corfinium 

der  für  den  Kaiser  ernannt  wird  (CIL  IX  3044  = Wilmanns  1222;  Atina  315/323  CIL  X 5061 

= Wilmanns  1612),  als  dessen,  der  lege  Pe-  CIL  IX  3160  =W  i 1 m a n n s 2062;  Snessa  nach 

fronio  analog  dem  römischen  Interrex  bestellt  350  CIL  X 4752  = Wilmanns  1230a  = Dessau 
wird,  wenn  die  obersten  Beamten  zu  fungieren  1223. 

verhindert  sind,  oder  es  an  solchen  fehlt  (CIL  IX  50  ordo  et  populu:  Bovianum  CIL  IX  2565  = 
2666  = W i 1 m a n n s 2059  Aesernia.  CIL  X 858.  Wilmanns  2057;  Misenum  CIL  X 3678  = Wil- 
859  = Wilmanns  1917  Pompei.  CIL  III  1822  manns  675;  Tarquinii  um  250  CIL  XI  8367 

= W i 1 m a n n s 2452  Narona.  CIL  V 2852  = X 678  = W i 1 m a n n s 1081 . 

Wilmanns  2133  Patavium.  Mommsen  Stadtr.  ordo  et  plebs  Treirnsis:  Auximum  CIL  IX 
447).  Später  sind  alle  Beamten  und  Priester  5832  = W i 1 m a n n s 2110. 

durch  den  Ordo  gewählt  worden.  Mommsen  ordo  et  eirrs:  Arieia  im  J.  437  (TL  XIV  2165 

Stadtr.  424.  Kuhn  Bürgerl,  und  stidt.  Verf.  = W i 1 m a n n s 1239:  Oerieoli  im  J.  341  W i I - 
I 237.  Am  häufigsten  geschieht  auf  den  In-  manns  675;  Tarquinii  um  250  CIL  XI  3367 
Schriften  des  Zusammenwirkens  von  Bürgerschaft  = Wilmanns  1213. 

and  Ordo  Erwähung,  wenn  es  sich  um  ausser- 60  ordo  rirrsque:  Telesia  CIL  IX  2237  = Wil- 
ordentliche  Ehrungen  verdienter  Mitbürger  oder  manns  2054. 

hervorragender  Persönlichkeiten  handelt,  z.  B.  beim  dreuriones  rl  populus  municipes:  Gabii  CIL 
Tode  des  C.  Caesar  im  J.  4 v.  Chr.  in  Pisae:  XIV  2802  = Wilmanns  1812  = Dessau  948. 

quod  decurionibus  et  unirersis  eiribus  jilncuit,  ileruriones  municipcsqoe : Sorrent  CIL  X 676 

per  conseneum  ommum  ordinum  CIL  XI  1421  = Wilmanns  939. 

= Wilmauns  883;  bei  Setzung  einer  Statue  decurionee  et  plebs:  Aseoli  3.  Jhdt.  CIL  VI 
postulante  populu  d(ecreto)  d(entrionum)  Pr:ie-  1511  = Wilmanns  1210.  CIL  IX  6414  b:  An- 
neste CIL  XIV  3014  = W i 1 m u n n s:  1798  vgl.  eona  CIL  VI  1512.  IX  5899;  Trea  CIL  IX  5882; 

Pauljr-Wlwowa  XV  l4 


2339 


Decurio 


Decurio 


2340 


Herculaneum  CIt,  X 1435  = Dessau  896  b;  Ober  den  Vorsitz  hei  den  Spielen  (Dip.  L 12,  10) 

Atina  CIL  X 5058  = Dessau  1197;  Triest  und  verfügt  über  die  Plätze  bei  denselben,  sowohl 

CIL  V 532  = Wilmanns  693.  Schwer  ist  auch  den  circensischen  als  den  scenischcn  (Lex  col.  Gen. 

die  Entscheidung  darüber  .wie  weit  die  Bürger-  c.  125.  126.  CIL  XII  3316.  3317).  Die  Wahl 

Schaft  wirklich  mitgewirkt  hat  bei  Erteilung  des  der  Priester  kam  ursprünglich  dem  Volke  ebenso 

hnnor  decurionatus  graluilus  (CIL  X 4760  = zu.  wie  die  Wahl  der  Beamten  (Lei.  col.  Gen. 

W i 1 m a n n s 2038;  s.  o.)  oder  bei  Ernennung  von  c.  68),  ist  aber  spater  gleich  dieser  auf  den  Ordo 

putremi  und  hospites  (s.  u.).  übergegangen;  vgl.  saccrdm  Fortunae  leetus  er 

Zusammenwirken  des  Ordo  mit  den  sc.  l’raeneste  CIL  XIV  3003  = Wilmanns  1800. 

Oberbeamten.  Wie  die  Beamten,  welche  dem  10  Wahl  des  mrerdos  .t/afri*  Deae  Baianae  im  Ordo 

Gemeinwesen  vorstehen,  gesetzlich  gehalten  sind,  zu  Cumae  im  J.  269  CIL  X 3698  = Wilmanns 

in  gewissen  Fällen  den  Ordo  zu  versammeln  und  2006;  06  honorem  fl.  pp.  ah  unirer.  nrd.  in  te 

die  für  ihre  Verwaltung  notwendigen  Beschlüsse  ronl.  Verecunda  CIL  VIII  4187  = W i 1 m a n n ? 

zu  erwirken  {der  re  tu  facere),  so  kann  andererseits  2366;  Hamen  diri  Augusti  d.  d.  Vienna  CIL  XII 

der  Ordo  ohne  die  Initiative  der  Beamten  keinen  1872  = Wilmanns  2242;  Ernennung  der  Augu 

gültigen  Beschluss  zu  stände  bringen.  Lehrreich  ist  stales  durch  den  Ordo  Petron.  c.  71.  Suel  (Bae- 

in  dieser  Beziehung  die  Inschrift  von  Pisae  CIL  XI  tica)  CIL  II  1 944  = W i 1 m a n n s 2325,  Brixia 

1421  = Wilmanns883.2  = Dessau  140.  Daes  CIL  V 4405,  Nora  CIL  X 7541  = Wi  1 m a n n s 

zur  Zeit  an  Duovirn  fehlt  wegen  der  Streitigkeiten  2192,  Tüder  CIL  XI  4639  = W i 1 m a n n s 2100. 

der  Candidaten,  so  versammeln  sich  zwar  die  D.,  20  Vgl.  v.  Premerstein  Dizion.  epigr.  I 831 . 838. 
fassen  auch  einen  Beschluss,  betrachten  diesen  Schmidt  De  Sevir.  Aug.,  Halle  1878,  32. 

aber  nur  als  vorläufiges  Gutachten  und  bestimmen.  In  der  Rechtspflege  hat  der  Municipalsenat 
dass,  sobald  per  legem  eoloniae  die  Möglichkeit  ursprünglich  weitgehende  Befugnissegehabt.  Nach 
gegeben  sein  wird,  Duovirn  zu  wählen,  die  zu-  dem  Stadtrechte  von  Malaca  bildete  er  ;ine  Art 

erst  gewählten  Duovirn  dieses  vorliufigeOutachten  von  Oberverwaltungsgericht.  Er  war  die  Appel- 

nochmals  an  die  Decurionen  bringen  und  es  erst,  lationsinstanz  gegen  Ordnungsstrafen  der  Duo- 
wenn es  dort  gesetzmäBsig  zum  Beschluss  er-  virn  und  Aedilen  (c.  06),  und  erteilte  den  Ober- 
hoben ist,  in  die  labulae  publieae  eintragen  lassen  beamten  die  Ermächtigung  zum  Verkaufe  der  der 

sollen  (duoriri,  qui  primi  creati  crunt,  tioe  quod  Gemcindecasse  gestellten  Bürgen  und  Pfänder 

deeurionibue  et  unieersis  colonis  plaeuit  ad  de-  80  (c.  64).  Er  war.  in  Italien  wenigstens,  in  repu- 
curiones  relerant,  eomm  publica  auctoritate  ad-  blicaniseherZeit  in  Criminalsaehen  competent  (Cic. 

hibita  legitume  ul  caveatur  auctoribusque  iis  in  p.  Cluent.  41),  wie  das  in  Betreff  des  Verfahrens 

labulae  publica»  releratur).  Beide  Regierungs-  wegen  Mordes  ausdrücklich  bezeugt  ist,  Lex Cornel. 

Organe,  magistratus  und  ordo,  stehen  also  in  not-  in  Coli.  Leg.  Mos.  et  Rom.  I 3.  1.  Lex  Iulia 

wendigen  Wechselbeziehungen  und  sind  von  ein-  Munic.  Z.  11 9.  Geib  Röm.  Criminalproc.  240.  250. 

ander  abhängig.  Versagt  eines  der  beiden  seine  Mommsen  St.-R,  III  818:  Strafr.  227.  Er  bildete 

Mitwirkung,  so  gerät  der  Verwaltungsapparat  ins  sicherlich  auch  den  Gerichtshof  für  die  oben  erwähn- 

Stocken,  und  es  sind  ausserordentliche  Mittel  not-  tenPopularklagengegenunwürdigeD.(Lexcol.Gen. 
wendig,  um  zu  ermöglichen,  dass  er  weiter  func-  c.  105),  und  solche  Beamten  und  D„  welche  Rats- 

tioniert.  Hieraus  erklärt  sich  die  doppelte  Be-  40  beschlösse  nicht  zur  Ausführung  gebracht  hatten 
Stimmungen  des  Gemeinderates  als  beratende  und  (Lei.  col.  Gen.  c.  129),  wenn  auch  vielleicht  nicht 

regierende  Körperschaft.  Wir  werden  jedoch  in  im  Plenum,  sondern  in  einem  Ausschuss.  In  der 

der  Folge  diese  beiden  Arten  einer  Wirksamkeit  Kaiserzeit  ist  ihm  der  Criminalprooess  genommen 

nicht  trennen,  sondern  mit  der  Aufzählung  der  worden,  Ulp.  Dig.  II  1,  12.  XLVII  10,  15,  39 

Gebiete,  auf  welchen  die  Beschlüsse  des  Ordo  muss-  17,  2.  G e i b a.  a.  O.  465.  M o m m s e n a.  a.  O.  Ii 

gebend  sind,  den  ersten  Teil  unserer  Betrachtung  Civilsachen  war  der  Ordo  in  einigen  Fällen  befugt, 

abschliessen.  Acte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zu  vollziehen. 

Im  Saeralwesen  steht  dem  Ordo  die  Befugnis  Er  ernannte  im  Notfälle  den  tutor  specialis  (Lex 

zu,  die  öffentlichen  Opfer  und  die  hiezu  bestimmten  Salp.  c.  29;  vgl.  Dig.  XXVII 8,  1,  pr.  XXVI  5.  19. 

Tage  festzusetzen.  Zn  diesem  Zwecke  haben  in  50  pr.  6,  3.Marini  Papir  Dipl.  79. Mommsen  Stadtr. 
Ursao  die  Olterbeamten  den  Ordo  in  den  zehn  442)  und  erteilte  in  Salpensa  Minorennen  (minore* 

ersten  Tagen  ihrer  Amtsführung  zu  versammeln  riginti  annis)  die  Erlaubnis  zur  Freilassung  von 

(Lei.  col.  Gen.  c.  64).  So  bestimmt  auch  in  Pisae  Sclaven  (Lei.  Salp.  c.  28;  vgl.  Ulp.  Reg.  I 13  a).  Ob 

bei  der  Nachricht  vom  Tode  des  C.  Caesar  (im  er  auch  in  der  streitigen  Civilgerichtsbarkcit  com- 

J.  4)  der  Ordo.  dass  dessen  Todestag,  der  21.  Fe-  petent  gewesen  ist,  iBt  eine  viel  umstrittene  Frage, 

bruar,  dies  rcligiosus  sein  solle,  CIL  XI  1421.  Savigny  Geseh.  des  röm.  Rechts  I*  104 — 106 

Ferner  sollen  die  Beamten  in  den  60  ersten  Tagen  nahm  dies  zuerstanunter Zustimmung  von  Puchta 

ihrer  Amtsführung  einen  Beschluss  des  Ordo  dar-  Instit.  § 123,  konnte  sich  aber  für  seine  Ansicht 

über  herbeiführen,  dass  den  Unternehmern  für  auf  keine  andere  Thatsache  berufen,  als  auf  die 

Ausrichtung  der  res  saerae  und  dicinae  die  dazu  60  Bestimmung  des  späteren  Rechts,  dass  bei  Auf- 
nötigen Gelder  ausgezahlt  werden  (Lei.  col.  Gen.  nähme  von  Protokollen  über  Handlungen  freiwil- 

e.  69).  Der  Ordo  hat  sodann  das  Nötige  anzu-  liger  Gerichtsbarkeit  ausser  dem  Stadtsehreiber 

ordnen  behufs  Abhaltung  viertägiger  Spiele  für  ( exceptor ) drei  Curialen  zugegen  sein  sollten  (Cod. 

Iuppiter,  Iuno  und  Minerva  durch  die  Duovirn  Theod.  XII 1,  151.  Nov.  Valent.  XVIII 10).  Daher 

(c.  70).  Er  ernennt  alljährlich  magistri  ad  farm  wurde  ihm  von  Bethmann-Hollweg  Civilproc. 

templa  drlubra.  welche  die  ludi  eircenses  und  III  106  und  Hegel  Städteverfassung  1 93  wider- 

sacriHcia  ausrichten  und  die  Heiligtümer  in  Stand  sprachen.  Allein  für  ihn  spricht  eine  griechische 

halten  (c  128).  Er  trifft  die  nötigen  Anordnungen  Digestenstelle,  in  der  eine  Bestimmung  erwähnt 
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wird,  wonach  cs  dem  Deeurionen  verboten  ist.  der  Duorirn  und  Quaestoren.  Die  Duovirn  ver- 

ausserhalb  des  Synedriums  ihrer  Heimatstadt  zu  dingen  in  Malara  die  Eintreibung  der  Steuern 

processieren  (Seaev.  Dig.  L (t.  6 J/untripii  legt  ( rtcligalin ) und  die  Ausführung  der  Bauten  und 

ita  eaulum  trat:  iär  vre  ff<o  roß  orvrfjj/ot;  öi-  anderer  Arbeiten  (ultrn  Iributa)  an  Unternehmer, 

xdogxat,  xoc  u avvtbgiov  tipyiabw  xal  x pooaxo-  ohne  dass  dabei  einer  andern  Mitwirkung  des  Ordo 

Ttrvvrw  bou/udp  jbUac;  Mommsen  z,  d.  St.  und  Erwähnung  geschieht,  als  der  Befugnis,  den  Ort 

M i 1 1 e i s Reichsrecht  94  übersetzen  bixda ijtoi  zu  bestimmen  .an  welchem  die  abgeschlossenen 

falsch  mit  iudicubil  bezw.  Recht  sprechen;  es  Verträge  öffentlich  anzuschlagen  sind  (Lei  Malac. 

heisst  anet,  processiert).  Unter  avrtSg wr  kann  c.  63).  Auch  in  Ursao  nehmen  die  Duorirn  die 

nur  der  Ordo  verstanden  werden.  Für  S a v i g n y 10  Summen,  welche  sie  zur  Ausrichtung  der  Spiele 
spricht  ferner  der  Umstand,  dass  in  Canusium  nach  dem  Gesetz  zu  empfangen  haben,  ohne  be- 

öie  D.  iudicet  genannt  werden,  CIL  IX  399  = sondere  Ermächtigung  durch  den  Ordo  aus  dem 

Wilmanns  1831,  und  endlich  scheint  die  In-  Stadtsäckel;  ebenso  zahlen  sie  den  Aedilen  die 

schrift  CIL  XII  4333  = Wilmanns  104  seine  ihnen  zu  dem  gleichen  Zweck  zukommenden  Gelder 

Ansicht  zu  stützen.  Denn  wenn  es  hier  von  Au-  aus  (Lei  col.  Gen.  c.  70.  71).  Das  schliesst  aber 

Justus  heisst  iudicia  plebis  decurionibu > eon-  nicht  aus,  dass  der  Ordo  die  Aufsichtsbehörde 

i unxit,  so  kann  man  das  nicht  mit  Henzen  Bull.  bildete  für  die  finanzielle  Verwaltung.  Nach 

d.  Inst.  1857,  41,  Herzog,  Mommsen  CIL  XII  dem  Stadtrecht  von  Ursao  (c.  96)  konnte  jeder 

p.  513  und  Bruns  Font.*  p.  262  auf  die  Wahlen  D.  jederzeit  von  dem  Oberbeamten  verlangen,  dass 

der  Magistrate  beziehen,  weil  in  der  Zeit  des  An-  20  über  das  Gemeindevermögen  an  den  Ordo  be- 
gustus  diese  Wahlen  noch  beim  Volke  waren.  richtet  würde,  und  einem  solchen  Ansinnen  hatte 

Auch  hätte  doch  die  plebs  Narbonensie  keinen  der  Magistratus,  an  den  die  Aufforderung  er- 

Grund  gehabt,  sich  dem  Augnstus  besonders  dank-  gangen  war,  sofort  (prtmo  quoque  die)  Folge  zu 

bar  zu  erweisen,  wenn  dieser  sie  genötigt  hätte,  geben.  Die  Rechnungslegung  über  alle  negotia 

ihr  bisher  unumschränktes  Wahlrecht  mit  den  D.  geht  an  den  städtischen  Senat  (Stadtrecht  von 

zu  teilen.  Wohl  aber  sind  die  Worte  der  In-  Tarent.  [Bull.  d.  Inst,  di  diritto  Rom.  1896)  Z.  21. 

schrift  verständlich,  wenn  Augnstus,  ähnlich  wie  Lei  col.  Gen.  c.  80.  Malac.  c.  67);  auch  die  Magi- 
er in  Rom  den  drei  ausRittern  bestehenden  Richter-  stratus  haben  ihm  Rechenschaft  zu  erstatten 

decurien  eine  vierte  aus  Männern  von  geringerem  (Stadtreeht  von  Tarent  Z.  20).  Seitdem  Vermäeht- 

Census  hinzufügte  (s.  Art.  D ec  n r i a).  so  auch  in  30  nisse  an  Städte  zulässig  waren  (Ulp.  Reg.XXIV28) 
Narbo  der  Plebs  Teilnahme  an  der  bisher  aus-  und  die  Pollicitationcn  rechtliche  Wirkung  erlangt 

schliesslich  den  D.  zustehenden  Gerichtsbarkeit  hatten  (Dig.  L 12,  14),  war  der  Ordo  die  zo- 

gestattete.  Gerade  die  Analogie  der  römischen  ständige  Behörde,  welche  Uber  die  Annahme  und 

Verhältnisse  entscheidet  für  diese  Auffassung.  Wir  Verwendung  derartiger  Zuwendungen  entschied 

nehmen  daher  mit  Bethmann-Hollweg  Civil-  (Plin.  epist.  V 7.  Qai.  II  195.  Scaev.  Dig.  XXXIII 

proc.  II  70,  33  und  Keller  Civilpr.*  42  an,  dass  2,  17.  Pernice  Labeo  I 281.  Liebenam  180L). 

die  Geschworenen  in  Narbo  bis  zum  J.  1 1 n.  Chr.  Er  verfügte  über  die  Verpachtung  der  städtischen 

nur  aus  den  D.  entnommen  wurden,  dass  aber  Äcker  und  Wälder  (lex  col.  Gen.  c.  82)  und  nahm 

durch  ein  Gesetz  vom  31.  Mai  d.  Js„  wahrschein-  dielnteressen  des  städtischen  Besitzes  wahr  (Cic.  p. 

lieh  nicht  nur  für  Narbo.  sondern  für  alle  Co- 40  Cluent.  43).  Es  war  weder  notwendig  noch  zweck- 
losen und  Municipien  römischer  Bürger,  Geschwo-  entsprechend,  alle  diese  Dinge  im  Plenum  zu  ver- 

renengerichte,  die  sowohl  für  den  Criminalprocess  handeln;  sie  mochten  teilweise  an  Ausschüsse  ver- 

als  für  den  Civilprocess  zuständig  waren,  denen  wiesen  werden.  Nach  dem  Stadtrechte  von  Malaca 

der  D.  hinzugefügt  wurden.  Vgl.  noch  Mitteis  (c.  68)  konnte  für  die  Abnahme  der  Rechnung*. 

Reichsr.  und  Volksrecht  91ff.  167.  legung  über  die  öffentlichen  Gelder  eine  Com- 

An  der  Verwaltung  des  Heerwesens  finden  wir  mission  von  drei  patroni  cautae  ernannt  werden, 
in  einer  alten  Inschrift  von  Aletrium  (CIL  I 1166  In  allen  innern  Angelegenheiten  der  Stadt 
= X 5807  = W i 1 m a n n s 706)  den  Senat  be-  war  der  Ordo  die  oberste  Verwaltungsbehörde, 

teiligt,  indem  er  jemanden  die  Dienstpflicht  er-  Er  ausschliesslich  hatte  Uber  den  Grund  und  Boden 

lässt  (senatus  filio  xlipendia  mereta  r.ir  iousil).  50  zu  verfügen  (CIL  XII  3179.  3233).  Die  Inschrif- 
Es  kann  dies,  wie  Mommsen  zeigt,  nur  vor  der  ten,  welche  die  Verleihung  des  Bodens  für  Denk- 

Lei  Iulia  de  civitate  vom  J.  664  = 90  geschehen  mäler,  Gräber  u.  s.  w.  durch  Decurionenbesehlusa 

sein,  bevor  Aletrium  das  römische  Bürgerrecht  bezeugen,  sind  zahllos.  Er  hatte  die  Oberaufsicht 

erhielt.  Von  einer  Beteiligung  des  Ordo  an  der  über  alle  Gebäude,  öffentliche  wie  private.  Alle 

Aufstellung  der  Stammrolle  oder  dem  Aushebungs-  öffentlichen  Bauten  worden  auf  Ratsbeschluss  aus- 

geschäft  in  den  Städten  römischen  und  latini-  geführt  (Lei  col.  Gen.  c .96.  Arpinum  CIL  1 1 178 

schenRechts  und  selbst  in  den  fördeiierten  Städten  = X 5679  = Wilmanns  2050.  Foriniae  CIL  I 

finden  sich  dann  auch  keine  weiteren  Spuren.  Da-  1192  = X 6108.  Fundi  CIL  I 1 189  = X 6233 

gegen  ist  der  Ordo  von  Ursao  befugt,  zur  Ver-  u.  s.  w ).  Kein  Privatgebäude  durfte  ohne  spe- 

teidigung  des  Stadtgebietes  die  waffenfähigen  60  cielle  Erlaubnis  des  Rates  eingerissen  werden 
Bürger  und  Beisassen  durch  die  Oberbeamten  auf-  (Stadtrecht  von  Tarent  Z.  3211.  Lei.  col.  Gen. 

bieten  zu  lassen  und  den  Befehl  zum  Ausmarsch  c.  75.  Lex  Malac.  c.  62.  CIL  X 1401.  Momm- 

zu  geben  (Lei  col.  Gen.  c.  103).  Doch  war  ein  sen  Stadtr.  480.  Ruggiero  Dizion.  epigr.  I 203). 

solches  Recht  vielleicht  nur  den  Städten  zuge-  Der  Ordo  hesehliesst  die  Anlage  neuer  Wasser- 

atanden,  die  in  einer  durch  kriegerische  Völker-  leitungen  (Lex  col.  Gen.  c.  99.  CIL  I 1181  = 

schäften  besonders  gefährdeten  Gegend  lagen.  XIV  3013  = Wi  1 man  n 8 698;  weitere  Beispiele 
Die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens  (pp-  bei  Ruggiero  Dizion.  epigr.  I 559)  und  erteilt 

runta  publica,  communis)  lag  in  den  Händen  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  derselben  an  Pri- 
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rate  (Lex  col.  Gen.  e.  100.  CIL  X 4842,  37f.  Einmischung  der  kaiserlichen  Regierung  in  die 

uf  aauae  digitus  in  domo  eins  ftueret  CIL  X 4760  Selbstverwaltung  der  Städte,  mit  der  Änderung 

= W i 1 ro  a n n 8 2038  Suessa.  CLI  X 4654.  XII  des  Steuersystems  ,mit  der  zunehmenden  Ver- 

5413).  Er  ordnet  die  zur  Anlage  und  Instand-  armung  der  Bevölkerung  und  der  Unterdrückung 

haltung  der  öffentlichen  Wege  notwendigen  Ar-  des  Mittelstandes,  in  welcher  Regierung  und  Ge- 

beiten  (muni(io)  an  und  lässt  eofoiti  (municipes)  setzgebung  wetteiferten  (s.  besonders  Beth mann- 

wie  ineolae  durch  die  Aedilen  zu  den  ihnen  ge-  Hollweg  Civilproc.  III  20ff.  Gibbon  History 

setzmässig  obliegenden  Hand  und  Spanndiensten  of  the  lall  etc.  c.  17.  Seeck  Geseh.  d.  Unter- 

heranziehen  (Lei  col.  Gen.  c.  98.  CIL  XII  4190;  ganges  u.  s.  w.  IJ  838ff.  Weber  Röm.  Agrargesch. 

Ernennung  eines  rioeurut  CIL  X 5714  = W i 1 - 10  205.  262ff.).  Was  die  D.  schon  um  die  Mitte 
m a n n s 2051  Sora).  Ärzten  gewährt  er  die  Er-  des  3.  Jhdts.  zu  leiden  hatten,  das  kann  man 

laubnis,  ihre  Kunst  anszuüben.  zahlt  ihnen  Ge-  besonders  deutlich  aus  einem  Wiener  Papyrus 

h älter  (Scaev.  Dig.  XXXIV  1,  16,  1)  und  ent-  ersehen,  der  von  M i 1 1 e i s im  Corp.  Papyr.  Rain, 

zieht  ihnen,  wo  es  nötig  iBt,  die  Approbation  (Mod.  I 101(1.  mit  vortrefflichem  Commentar  heraus- 

Dig.  L 4,  11,  3).  Er  erteilt  Aufträge  aller  Art  gegeben  ist.  Aurelius  Hermophilos,  Ratsherr  in 

(ftego(ia)  und  nimmt  die  Rechnungslegung  darüber  Hermupolis,  hat  das  Amt  des  Kosmeten  verwaltet 

entgegen  (s.  o.).  Insonderheit  hat  er  die  Sorge  und  demnach  auf  mehrere  Jahre  gesetzmässige 

für  die  Getreideversorgung  der  Stadt  ( evrator  ad  Vacanz  von  den  munrra.  Aber  gleich  nach  ihm 

siliginem  emendam  de  crelo  ordinis  constitutus  wird  sein  Sohn  zum  Kosmeten  gewählt.  Hermo- 

Iul.  Die.  III  5,  20.  Rescripte  der  Divi  Fratres  20  philos  bietet  den  Prytanen  des  Rates  zwei  Drittel 
Dig.  XL  VIII  12,  3 pr.  1 Paul.  Dig.  L 8,  7 pr.  seines  Vermögens  an.  damit  von  dem  Gelde  ein 

Marcian.  Dig.  L 1,  8).  Er  sorgt  für  richtiges  anderer  statt  seines  Sohnes  die  Kosmetenstelle 

Maas  und  Gewicht  durch  Aufstellung  von  Nor-  verwalte,  und  legt  gleichzeitig  Beschwerde  beim 

malmassen  (Pisaurum  Wilmanns  2113.  Hercu-  Statthalter  ein.  Obgleich  er  von  diesem  einen 

laneum  CIL  X 1453).  nicht  ungünstigen  Bescheid  erhält,  so  schlägt 

Endlich  hat  der  Ordo  die  Vertretung  der  doch  der  Prytan  das  Anerbieten  des  Hermophilos 

Bürgerschaft  nach  aussenhin.  Er  ernennt  die  Ge-  ab.  ja  er  lässt  ihn  sogar  in  Haft  nehmen  {äaqa- 

sandten  und  nimmt  ihren  Bericht  entgegen  (Lex  XtCdptroi  rrjv  ntgi  lut  tpgtn  päv  dtä  vngghov  ßov- 

eol.  Gen.  c.  92;  legatus  sfenatus)e(onsulto)  CIL  X IUvtikoO  xal  9>tdaxoc  rtji  ngvrarttat  ht  ibtö  rixd- 

4856= Wilmanns  2030  Cales.  Dig.  L 7, 2, 1).  ErSOdoc  roü  Jvtoc  pgyo c iotlqp-,  eine  andere  Auffassung 
wählt  patroni  (Lex  col.  Gen.  c.  97.  130.  Lex  Malac.  der  Worte  ist  kaum  möglich),  damit  er  sich  dem 
61.  CIL  II  1343  Lacilbula.  3695  Bocchori.  VI  1492  Munus  nicht  durch  Flucht  entziehe.  Der  Umstand, 
Ferentinum  u.  s.  w,  Art.  Patron us)  und  hospite.it  dass  gegen  einen,  wie  es  scheint,  durchaus  acht- 
(Lex  col.  Gen.  131.  Fnndi  CIL  I 532  = X 6231  = baren  und  vermögenskräftigen  Ratsherrn  in  so 
Wilmanns  2849.GurzensesCILVII168=Wi  1-  schroffer  Weise  vorgegangen  wird,  um  ihn  zur  Lei- 
manns  2850.  Cirta  CIL  VIII  8837  = W i 1-  stungseinercommunalenPflichtenzuzwinge.n,lässt, 
m a n n s 2852.  Ferentinum  CIL  VI  1492=Wil-  wie  Mitteis  mit  Recht  hervorhebt,  auf  die  städti- 
m a n n s 2853)  und  beschliesst  überhaupt  alle  Eh-  sehen  Verhältnisse  ein  trauriges  Licht  fallen, 
rangen,  wie  öffentliche  Bestattung,  Bildsäulen  n.  Vgl.  ßasil.  epist,  84  (389)  = Migne  gr.  32,  464. 
s.  w.  Die  Adlectio  in  dem  Ordo  und  die  Verleihung  40  Vollends  unerträglich  wurde  die  Lage  der  meisten 
derOrnamenta  decurionalia  scheint  immer  durch  D.  seit  der  diocletianisch-constantinischen  Neuord- 
Beschluss  desGemeinderatserfolgtzu  sein  (Zumpt  nung  des  Staatswesens.  Wenn  es  bereits  beim  Ju- 
Comm.  Epigr.  125. 135.  Kuhn  Bfirgerl.  u.  städt.  ristenPaulusDig.L2,  7, 2 heisst,  dass  denDuovirat 
Verf.  I 238).  Auch  die  Verleihung  des  städti-  oder  andere  hunoret  nur  die  D.  erlangen  sollen,  so 
sehen  Bürgerrechtes,  bei  welcher  früher  die  Volks-  ist  damit  die  wichtigste  und  folgenschwerste  Ver- 
versammlung  mitgewirkt  hat.  ist  später  vom  Ordo  änderung  im  städtischen  Regimcnte  bezeichnet, 
allein  beschlossen  worden  (Auic  ordo  Singilirnsis  Nicht  mehr  durch  die  Wahl  zu  einem  städtischen 
recipiendo  in  eirium  numerum  quantum  cm  Ehrenamt  gelangt  man  in  den  Ordo,  sondern  um- 
plurimum  libertino  deerevit  CIL  II  2026  = W i 1-  gekehrt  durch  die  Zugehörigkeit  zum  ordo  d. 
manne  2324;  circa  origo  manumixsio  allectio  50  ist  man  für  die  Ämter  qualifiziert.  Der  Eintritt 
tel  adoplatio  taeit  Cod.  lust,  X 7,  39).  in  den  Ordo  aber  wird  regelmässig  durch  Geburt 

Verfall  der  Curie  n.  Für  den  Zeitraum,  erworben,  Ausnahmen  sind  selten  (s.  u.).  Häufig 

für  den  unsere  bisherige  Darstellung  des  Decu-  begegnet  für  die  D.  im  Codei  Theodosianus  die 
rionenrates  gilt,  also  etwa  das  letzte  Jahrhundert  Bezeichnung  originales,  ordinibus  nati  und  ähn 
der  Republik  und  die  beiden  ersten  Jahrhunderte  liehe  (Gothofrcdus  Paratitl.  z.  Cod.  Theod.  XII 
der  Kaiserzeit,  war  der  Decurionat  eine  Würde,  1);  schon  Apuleius  sagt  von  sich:  ruius  (patns) 
welcher  teilhaftig  zu  werden  man  sich  zur  Ehre  locum  in  ca  rcpublica  exinde  ut  parlicipare 

rechnete  (Macrob.  sat.  II  3,  11)  uud  um  deren  ruriam  eoepi  . . . tueor,  apol.  24.  Aber  nicht  nur 

willen  man  gewaltige  Geldopfer  nicht  scheute.  das  Recht  auf  die  Stelle  im  Rat  verleiht  die 
Zwar  fehlte  es  schon  jetzt  nicht  an  Zeichen  dafür,  60  Geburt,  sondern  auch  die  mit  den  strengsten 
dass  manchem  die  mit  der  Ratsherrnstelle  ver-  Fesseln  gebunuene  Pflicht.  Der  Decurionat  ist 
knüpften  lasten  unbequem  waren  (Traian  bei  Plin.  aus  einem  städtischen  Amtsadel  gleich  den  meisten 
epist.  ad  Trai.  1 13  [1 14]  inciti  bunt  deeuriones),  Ständen  und  Iierufsarten  eine  erbliche  Kaste  ge- 
aber  solche  Symptome  treten  doch  erst  vereinzelt  worden,  Cod.  Theod.  XII  1,  7.  178.  Wer  sich 
auf.  Im  allgemeinen  sahen  es  die  l’atricier  der  ihm  durch  Übertritt  in  einen  andern  Stand  oder 
Städte  nicht  nur  als  Ehrenpflicht,  sondern  auch  Flucht  zu  entziehen  sucht,  wird  mit  Gewalt  zur 
als  Ehrenrecht  an.  dem  Ordo  anzugehören.  Das  Erfüllung  seiner  Pflicht  angehalten,  und  dass 

änderte  sich  mit  der  immer  stärker  werdenden  solche  Fälle  sehr  häufig  vorgekommen  sind,  darf 
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man  aus  der  Fülle  der  hierüber  erlassenen  kaiser-  XII  1,  88  vom  J.  882)  sollte  fünf  jähriger  Dienst 

liehen  Constitutionen  schliessen.  in  der  mililia  armatn  und  dreissigjähriger  in  der 

Die  Benennung  des  Ordo  lautet  jetzt  gewöhn-  mililia  palatina  Befreiung  vom  Decurionate  zur 
lieh  eurio,  die  des  Ratsherrn  eurialis,  auch  muni-  Folge  haben.  Diese  Verordnung  wurde  ein  Jahr 
eeps.  Die  übrigen  Bezeichnungen,  die  wir  oben  darauf  abgeändert  (Cod.  Theod.  XII  1,  95;  vgl. 
mitgeteilt  haben,  senatus,  Senator,  eonseriptus,  100)  und  von  Honorius  und  Arcadius  im  J.  395 
eentumeir  u.  s.  w„  sind  in  Wegfall  gekommen;  aufgehoben  (Cod.  Theod.  XII  1,  154).  Wer  in 
suae  si  sie  di  ei  oportet  euriae  senatorem  den  geistlichen  Stand  übertrat,  sollte  zwei  Drittel 
heisst  es  Cod.  Theod.  XII  1,  85,  und  mit  rheto-  seines  Vermögens  der  Curie  abtreten,  damit  sich 
rischem  Schwulst  sagt  Maiorian  in  der  7.  Novelle  10  niemand  unter  dem  Deckmantel  der  Frömmigkeit 
von  den  Curialeu:  i/uorum  coehim  recte  appel-  seinen  curialen  Verpflichtungen  entzöge.  Nur  die 

Unit  antiquitas  minorem  senatum,  was  Cassiodor  Bischöfe  wurden  durch  Constantius  im  J.  361 

nachschreibt,  var.  VI  3,  4.  IX  2,  6;  auf  derselben  hievon  entbanden  (Cod.  Theod.  XII  1,  49  pr.). 

Linie  steht  es,  wenn  Auson.  Mos.  402  die  Curie  Dagegen  hatten  die  niederen  Geistlichen  (Pres- 

als  senat us  bezeichnet.  byter,  Diakonen.  Subdiakonen),  falls  sie  nicht 

Die  Aufnahme  in  die  Curie  erfolgte  nach  vor-  mit  Zustimmung  der  Curialen  gewählt  waren, 
ausgegangener  Wahl  der  Ratsherrn  (non  aggre-  entweder  einen  Vertreter  zu  stellen  oder  zwei 
genlur  nis»  nominati,  nisi  eleeti,  quos  ipsi  or-  Drittel  ihres  Vermögens  der  Curie  zu  über- 
dines  eoetibus  suis  duzerint  aggregandos  Cod.  lassen  (Cod.  Theod.  XII  1.  49.  59.  99.  104. 
Theod.  XII  1, 60.  96)  durch  Nominatio  am  1.  März  20  121.  123.  163).  L ö n i n g Gesch.  des  deutschen 
(Cod.  Theod.  XII  1,  28).  Die  neu  ernannten  Cu-  Kirchenrechts  I 148f.  Die  Juden  waren  unter 
rialen  konnten  innerhalb  zweier  Monate  Appellation  keinen  Umständen  befreit  (Cod.  Theod.  XII  1, 
einlegen  (Cod.  Iust.  VII  68,  1 = Theod.  XI  30,  99.  157  = Iust.  X 32,  49.  158.  165  = Iust.  I 9, 

10.  19.  XII  1,  2;  nach  Savigny  Svstem  IV  10;  ihren  Presbytern  und  Patriarchen  hatte  Con- 
894  geht  diese  Bestimmung  auf  die  Lei  Iulia  stantin  Befreiung  gewährt,  Cod.  Theod.  XVI  8, 
municip.  zurück).  Als  untere  Altersgrenze  war  2.  8).  Nur  wer  alle  munera  geleistet  hat.  kann 
jetzt  das  18.  Lebensjahr  festgesetzt  (Cod.  Theod.  in  den  Reichssenat  gelangen,  wodurch  er  von  der 
XII  1,  7.  19).  Die  Söhne  von  Unfreien,  die,  wie  Pflicht,  der  Municipalcurie  anzugehören,  gelöst 
wir  oben  sahen,  bereits  von  Severus  zugelassen  wird  (Cod.  Theod.  XII  1,  57.  58.  65.  69.  74.  94. 
waren,  falls  sie  eine  freie  Mutter  hatten,  waren  80  1 10.  130),  Doch  bleibt  sein  Vermögen  ebenso 
unter  derselben  Bedingung  auch  jetzt  zum  Decu-  wie  das  desjenigen,  der  in  den  geistlichen  Stand 
rionate  befähigt  (Honorius  im  J.  415,  Cod.  Theod.  tritt,  der  Curie  verpflichtet  (Herrn.  Dig.  L 1, 23  or. 
XII  1.  178).  Durch  eine  Verordnung  der  Kaiser  Cod.  Theod.  XII  1,  123.  130).  In  einem  beson- 
Theodosiusll.und  Valcntinianlll.  vomJ.  448  (Cod.  deren  Falle  wird  jemand  von  der  Ratsherrnpflicht 
Iust.  V 27,  3)  wurde  den  Concubinenkindem  der  entbunden,  weil  er  dreizehn  Kinder  hat  (Cod. 
Zutritt  zur  Curie  geöffnet.  Bedingung  war,  dass  Theod.  XII  1,  55  = Iust.  X 32,  24  vom  J.  368). 
ihr  Vater,  der  nicht  selbst  Curiale  zu  sein  brauchte.  Die  Curie  als  Strafanstalt.  Schon  Maxen- 
keinc  legitimen  Kinder  hatte,  den  illegitimen,  die  tius  fing  damit  an,  die  Christen  in  die  Curien 
er  der  Curie  anbot,  sein  Vermögen  zuwandte,  und  zu  stecken,  um  sie  für  ihren  Aberglauben  zu 
dass  die  letzteren  mit  dem  Eintritt  in  die  Curie  40  strafen,  Euseb.  vit.  Const.  II  30,  Constantin 
einverstanden  waren.  Vgl.  über  diese  oblatio  verfügte,  dass  Veteranenkinder,  die  zum  Dienst 
eurioe  und  ihre  weitere  Entwicklung  P.  M e y e r untauglich  wären  oder  sich  durch  Verstümmelung 
Der  römische  Concubinat,  Leipzig  1895,  18511.  der  Finger  selbst  untauglich  gemacht  hätten,  zu 
Ausnahmsweise  durften  auch  Plebeier,  wenn  sie  den  Lasten  der  D.  herangezogen  werden  sollten 
hinreichendes  Vermögen  besassen.  in  den  Rat  (Cod.  Theod.  VII  22,  1.  2).  Seitdem  wurde  zwar 
berufen  werden  (Cod.  Theod.  XII  1,  53.  96.  133).  wiederholt  gesetzlich  verboten,  die  dignitas  ru- 
Der  Census  war  auf  25  Iugera  (Cod.  Theod.  XII  rialis  als  Strafanstalt  zu  missbrauchen  (Cod. 

1.  38)  herabgesetzt  (Leo  Capitatio  nlebeia,  Berl.  Theod.  XII  1,  66.  108  = Iust.  X 82,  38),  Honorius 

1900.  32);  später  wurde  er  auf  300  Solidi  erhöht  verordnete  aber  doch  wieder,  dass  ausgestossene 
(Nov.  Val.  III  8,  4 aus  dem  J.  439).  50  oder  abtrünnige  Christen  zur  Strafe  in  die  Curie 

Befreit  waren  von  der  Pflicht  des  Decurionates  eingestellt  werden  sollten  Cod.  Theod.  XVI  2,  39; 
die  Zollpächter  (Call.  Dig.  L 6,  6,  10),  die  kaiser-  vgl.  Cod.  Iust.  I 4,  34,  10).  Klagen  Uber  unge- 
lichen  Colonen  (Call.  Dig.  L 6,  6,  11),  die  nari-  rechte  Einstellung  Ammian.  XXII  9,  8. 
eularii  (Call.  Dig.  L 6,  6.  3 — 9.  Paul.  Dig.  L Privilegien.  Da  nimmt  es  sich  denn  recht 

2,  9,  1;  doch  vgl.  L 6.  6,  13),  die  frumenlarii  eigentümlich  aus,  wenn  wir  nicht  selten  den  De- 

negotiatores  (Call.  Dig.  L 6,  6,  3.  Paul.  Dig.  L curionat  als  hohe  Ehre  bezeichnet  Behen  (Maeer 
5,  9,  1)  und  verschiedene  andere  Corpora,  wie  das  Dig.  L 5,  5 und  besonders  die  oben  für  die  Benen- 
corpus  labrorum  (Cod.  Theod.  XII  1,  62;  vgl.  nung  senufus  angeführten  Stellen)  oder  lesen,  dass 
Call.  Dig^  XXVII  1,  17,  8.  L 6,  6.  12).  In  Bezug  die  Ausstossung  aus  dem  Ordo  als  Schädigung 
auf  die  Soldaten  sind  die  Bestimmungen  nicht  60  des  guten  Rufes  angesehen  wird  (Call.  Dig.  L. 

immer  gleich  geblieben.  Unter  Iulian  waren  die  13,  5.  2).  Allerdings  fehlt  es  den  D.  nicht  an 

Truppen  militiae  limitaneae  nach  zehnjähriger  Privilegien  aller  Art.  Sie  waren  durch  Iulian 

Dienstzeit  (Cod.  Theod.  XII  1,  56;  vgl.  Ammian.  von  der  Gewerbesteuer  (Cod.  Theod.  XII  1,  50,  1. 

XXII  9,  12)  befreit.  Allein  diese  Bestimmung  XIII  1,  4,  1)  befreit  (dass  ihnen  die  Recrutenstel- 
wurde  bereits  ein  Jahr  nach  Julians  Tod  von  lung  von  Honorius  erlassen  worden  sei,  ist  eine  irr- 
Valentinian  und  Valens  aufgehoben  (Cod.  Theod.  tümliche  Ansicht  Webers  Röm.  Agrargesch.  258; 
XII  1,  58,  1).  Nach  einer  Constitution  der  Kaiser  die  deeuriones  in  der  von  Weber  citierten  Cou- 
Gratian,  Valentinian  und  Theodosius  (Cod.  Theod.  stitutio  Cod.  Theod.  XI  18,  1 sind,  wie  der  Zu- 
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sammenhang  zeigt,  die  in  Artikel  Decuriones  vorübergehend  abgenommen  (Cod.  Theod.  XI  23.  2. 

saeri  consistorii  behandelten  kaiserlichen  Pa-  XII  6,  20=  Iust.  X 72.  8.  Hegel  a.  0.  69). 

lastbeamten  oder  Officiere).  Sie  hatten  noch  immer  Andere  Lasten,  welche  die  D.  zu  übernehmen 

einen  eiimierten  Gerichtsstand;  nur  von  demStatt-  hatten,  waren  die  Getreideversorgung  (Cod. Theod. 

halter  der  Provinz  konnten  sie  belangt  werden,  XII  5,  2.  Iust.  X 56  [55],  I.  Nov.  Inet.  CXXVIII 

durften  aber  auch  von  diesem  nicht  ohne  vor-  16),  die  Einziehung  der  Getreidesteuer  (Dig.  L 4, 

herige  Anfrage  beim  Kaiser  bestraft  werden;  s.  die  18,  27.  Cod.  Theod.  XII  1,8  = Iust.  I 56.  1),  die 

oben  S.  2381  angeführten  Stellen.  Von  schwereren  Verteilung  der  annona  (Dig.  L 4. 1,  2.  Cod.  Theod. 

Strafen  waren  sie  befreit,  so  von  Zwangsarbeit  VII  4,  32.  Basil.  epist.  84  (389)  = Migne  gr.  32, 

in  Bergwerken,  lurea,  lebendiger  Verbrennung  10  464),  die  Instandhaltung  der  öffentlichen  Gebäude, 
(Ulp.  Dig.  XL VIII  19,  9,  11).  Zahlreich  sind  die  Wege  .Brücken,  Mauern,  Häfen  (Nov.  Iust.  XVII 

Constitutionen,  in  denen  das  Verbot  körperlicher  4,  1),  die  Verwaltung  der  städtischen  Dörfer, 

Züchtigung  der  D.  eingeschärft  wird  (Call.  Dig.  Vorwerke  und  Speicher  (Cod.  Theod.  XII  1.  21. 

XLVIII  19,  28.  5.  Cod.  Theod.  XII  1,  47.  80.  1,  49,  2.  G.  8 = Iust.  X 72  [70],  2),  die  Ernährung 

85.  126.  153.  190).  Auch  der  Folter  sollen  sie  der  Pferde  für  die  Spiele  (Lihan.  or.  I 316.  11. 

nicht  unterworfen  werden,  selbst  nicht  nach  Nieder-  n 576,  13  R.),  die  Heizung  der  öffentlichen 

legung  des  Amtes  (Paul.  Dig.  L 2,  14),  ausser  im  Bäder  (Lihan.  or.  I 182,  10.  315  eztr.  II  576, 

Falle  einer  Anklage  wegen  Majestätsverbrechen  11.  586, 12;  Epist.  ad  Aristaenet.  384.  Cod.  Theod. 

oder  Unzucht  (netanda  dictu)-.  namentlich  sollen  XII  1,  181.  M i 1 1 e i s Coro.  Papyr.  Rain.  I 111), 

die  Hdiculae  und  lormenta  nicht  bei  ihnen  zur  An-  20  Stellung  der  kaiserlichen  Post  (Cod.  Theod.  VIII 
Wendung  gebracht  werden.  Von  den  iclus  plumba-  5,  51  = Iust.  XII  50,  14),  die  Begleitung  der 

tarum  dagegen  sind  nur  die  decemprimi  befreit  Goldtransporte  (Synes.  ep.  18.  19)  und  anderer 

(Constitution  Valentinians  I.  vom  J.  376,  Cod.  Transporte  (proeecutionee ; Cod.  Theod.  XVI  8,  2. 

Theod.  IX  35,  2.  Geib  Strafproz.  618.  Mommsen  XII  1,  161  = Iust.  X 32  [31],  51),  die  cum  nd 

Strafr.  407.  984,  3;  nach  einerBpäteren  Verordnung  cogendas  angarias  (Cod.  Iust.  X 43  [42],  1),  die 

der  Kaiser  Valentinian  II.,Gratian  und  Theodosius  xa/jr/laoia  (Dig.  L 4,  18,  11),  die  Übernahme  von 

vom  J.  387,  Cod.  Theod.  XII  1,  117  = Iust.  X 31,  Gesandtschaften  (Liban.  or.  II  541,  5.  224  R.  Dig. 

40,  werden  die  ictut  plumbatarum  iuzta  pritti-  L 7,  5,  5.  8),  das  Stadtschreiberamt  (Cod.  Theod. 

itam  cemsuetudinem  gegen  solche  D.  die  sich  an  VIII  2,  3).  Kuhn  Stadt,  u.  bürgerl.  Verfassung 

öffentlichen  Geldern  vergreifen  oder  falsche  ad-  30  I 244.  Man  wird  nicht  weit  von  der  Wahrheit 
tcriptionet  machen  oder  sich  bei  der  Steuer-  abirren,  wenn  man  so  ziemlich  alle  munera,  so 

eintreibung  Übergriffe  erlauben,  nicht  nur  dem  wohl  die  patrimonii,  als  die  peraonalia,  welche 

Praefectus  praetorio,  sondern  auch  den  ordi-  im  Digestentitel  de  muneribus  et  honoribus  (L  4) 

itarii  iudiees,  d.  h.  den  pmeaides  der  Provinzen  aufgeführt  sind,  unter  die  Lasten  rechnet,  welche 

gestattet).  Gegen  Gewaltthaten  seitens  der  Offl-  die  D.  zu  tragen  hatten.  Dazu  kamen  Beschrän- 

ciere  wird  den  D.  durch  eine  Constitution  Theo-  knngen,  die  nicht  nur  höchst  unangenehm  empfun- 

dosius  I.  Schutz  zugesichert  (Cod.  Theod.  XII  1,  den  werden  mussten,  sondern  auch  von  den  schwer- 

128).  Sie  durften  vom  Statthalter  nicht,  ohne  wiegendsten  Folgen  waren.  Vor  jeder  Reise  an 

dass  eine  staatliche  Notwendigkeit  vorlag,  über  den  kaiserlichen  Hof  mussten  die  D.  die  Erlaubnis 

die  Grenzen  ihrer  Stadt  hinaus  vorgeladen  wer- 40  ihres  Statthalters  einholen  (Cod.  Theod.  XII  1,  9 
den  (Cod.  Theod.  XII  1,  60  = Iust.  X 32,  25).  =Iust.  X 32  [31],  16),  Grundstücke,  die  der  Ge- 
Aber  diese  schönen  Verordnungen  standen  gewiss  meinde,  der  eigenen  sowohl  wie  einer  fremden, 

meist  nur  auf  dem  Papier;  in  Wirklichkeit  wer-  gehörten,  zu  pachten,  war  ihnen  untersagt  (Ulp. 

den  sich  die  kaiserlichen  Beamten  nicht  viel  daran  Dig.  L 8,  2,  1.  Cod.  Theod.  X 8,  2.  Liban.  II 

gekehrt  haben.  Dass  Galerius  z.  B.  die  D.  foltern  211  R.  Li  eben  am  317;  doch  wurde  diese  Be- 

liess,  bezeugt  Lactantius  de  mort,  pers,  21.  Und  Stimmung,  wie  Cod.  Theod.  X 3,  4 zeigt,  über- 

die  Privilegien  zweifelhaften  Wertes  wurden  durch  treten;  vgl.  His  Die  Domänen  der  röm.  Kaiser- 

die  Lasten,  die  den  D.  aufgebürdet  waren,  reich-  zeit  1896,  37)  und  ebenso  waren  sie  von  der 

lieh  aufgewogen.  Pachtung  der  Zölle  ( uectigalia  ezereere)  ausge- 

Lasten.  Die  D.  waren  gehalten,  alle  städti-  50  schlossen  (Pap.  Dig.  L 2,  6,  2.  Cod.  Theod.  XII 
sehen  Ämter  in  einem  gewissen,  uns  nicht  be-  1,  97).  Fremdes  Gut  durften  sie  weder  pachten 

kannten  Turnus,  zu  verwalten  (o  dccunonatu  ad  (Dig.  L 2,  4.  Cod.  Iust.  IV  65, 30)  noch  verwalten 

alium  honorem  nullam  racationem  tribuendam  (Cod.  Theod.  XII  1,  92.  Cod.  Iust.  IV  65,  30).  Ihr 

Ulp.  bei  Macer  Dig.  L 5,  5.  Cod.  Theod.  Xll  1, 21).  Privateigentum  durften  sie  ohne  Genehmigung 

Vor  allem  hafteten  sie  dafür,  dass  die  der  Stadt  und  Decret  des  Statthalters  nicht  durch  Kauf 

auferlegte  Steuerquote  richtig  aufgebracht  wurde,  veräussern  (Cod.  Theod.  XU  3,  1 = Iust.  X 34 

und  zwar,  wie  es  scheint,  ursprünglich  solidarisch.  [33],  1);  nur  Schenkungen  waren  ihnen  unver- 

was  dann  von  Constantin  aufgehoben  wurde  (Cod.  wehrt,  bis  Kaiser  Zeno  auch  dies  Recht  ein- 

Theod.  XI  7.  2.  Weber  Röm.  Agrargesch.  207.  schränkte  (Cod.  Iust.  X 34  [33],  3).  Starben  sie 

265).  Die  Umlegung  der  Steuern,  die  früher  viel-  60  ohne  Erben,  so  hatte  die  Curie  das  Intestaterb- 
fach Sache  der  städtischen  Verwaltungsorgane  ge-  recht,  Cod.  Theod.  V 2,  1.  Cod.  Iust.  VI  62,  4. 

wesen  war.  wurde  seit  der  diocletianiseh-constan-  War  ein  Erbe  testamentarisch  eingesetzt,  so  hatte 

tiniseben  Staatsreform  den  D.  teilweise  entzogen  jedenfalls  die  Curie  Anspruch  auf  ein  Vierteil  des 

(Weber  a.  a.  O.),  aber  die  Haftung  blieb  be-  {unterlassenen  Vermögens,  Cod.  Iust.  X 35  (34),  1. 

stehen,  und  auch  die  Eintreibung  der  Steuern  Wer  die  Besitzungen  von  Curiaien  erwarb,  war 

wurde  den  D.  durch  die  Constitutio  des  Honorius  genötigt,  deren  Lasten  mit  zu  übernehmen  (Cod. 

vom  J.  412,  Cod.  Theod.  XI  7,  21,  falls  diese  Theod.  XII  1,  134),  desgleichen  wer  durch  Ehe 

überhaupt  zur  Durchführung  gelangte,  höchstens  mit  einer  Erbtochter  das  Vermögen  eines  Curiaien 
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erlangte  (Cod.  Theod.  XII  1.  124).  Es  ist  kein  wenn  zwei  Drittel  der  Mitglieder  anwesend  waren 

Wunder,  dass  bei  so  vielen  ]>ecuniären  Leistungen,  (Cod.  Theod.  XII  1.  84.  142  = lust.  X 82  (31). 

bei  solcher Besehränkung  des  Handels  und  Wandels  45).  Bei  geita  mum  ipatia  war  die  Anwesenheit 

und  des  Ireien  V-rfügungsrechtes  die  D.  vielfaeh  eines  Magistratur,  eines  Sehreihers  (errrptor)  und 

verarmten.  Libanins  erzählt  von  einem  D..  bei  dreier  Ourialen  erforderlich  (Cod.  Theod,  XII  1, 

dem  das  oben  erwähnte  Amt,  für  die  Heizung  151).  Von  Competenzen  wird  erwähnt  die  Er- 
der öffentlichen  Bäder  zu  sorgen,  darauf  hinaus-  nennung  des  Tutor  specialis  (s.  o.  S.  2840),  die  An- 
kara, dass  er  den  Badenden  das  warme  Wasser  Stellung  von  Ärzten  intra  praeünitum  numerum 

selbst  herbeitrng  (Liban.  or.  I 182,  9.  II  568,  (Ulp.  Dig,  L 9,  1)  und  die  Bewilligung  von  Ge- 
ll R.),  und  Valentinian  III.  sagt  in  seiner  Consti- 10  hältern  an  Ärzte  und  Professoren  iDig.  L 9, 

tution,  es  sei  dahin  gekommen,  dass  fast  in  keiner  4,  2.  Cod.  Theod.  XII  3,  5=  lust.  X 53.  7.  1). 

Stadt  ein  vermögenskräftiges  Mitglied  des  Rates  Was  sonst  Gegenstand  der  Ratsverhandlungen 

gefunden  werden  könne  (uf  n ullus  paene  cvriali»  sein  mochte,  ergiebt  sich  zumeist  aus  dem.  was 

idoneun  in  online  euiusqerm  urbis  raltal  inveniri,  wir  über  die  Aufnahme  der  Mitglieder  und  die 

Cod.  Theod.  XII  2,  186  vom  J.  429).  Vergeblich  Lasten  der  D.  zusammengestellt  haben.  .4m6i/to*a 

waren  die  Mittel,  mit  denen  einzelne  Kaiser,  wie  ilerreta,  wie  Schuldenerlasse  und  Schenkungen, 

namentlich  lulian,  dem  immer  weiter  greifenden  waren  verboten  (Dig.  L 9.  4. 1).  und  die  Beschlüsse 

Unheil  zu  steuern  suchten.  des  Rates  waren  wohl  jetzt  noch  einer  weit  schirfe- 

Versuche,  dem  Deeurionat  zu  entgehen.  ren  Controlle  durch  die  Regierungsorgane  untcr- 
Auf  jede  mögliche  Weise  versuchten  daher  die  20  worfen,  als  am  Schluss  der  vorhergehenden  Periode. 
D..  sich  den  listigen  Pflichten  ihres  Standes  zu  Spätere  gesetzgeberische  Versuche  zur 

entziehen,  sei  es  durch  Eintritt  in  den  geistlichen  Hebung  der  Curien.  Ein  düsteres  Bild  von 

Stand  (Cod.  Theod.  XVI  2,  6.  19,  dazu  O o t h o - den  Zuständen  in  den  Curien  entrollt  die  7.  Novelle 

f r e d u s)  oder  durch  Verlegung  ihres  Wohnsitzes  Maiorians  vom  J.  458.  Jedermann  wisse,  heisst 

auf  das  Land  (Cod.  Theod.  XIl  18,  2 = lust.  X es.  dass  die  Curialen  die  Nerven  (so.  nrrros,  ist 

38  [87])  oder  durch  Eintritt  in  die  Armee  (Cod.  die  richtige  Lesart,  nicht,  wie  bei  Gothofre- 

Theod.  XII  1 passim)  oder  in  den  Colonat  (Dig.  d u s steht  sermt;  vgl.  Festschrift  für  Vahlen 

L 5,  1,  2)  oder  in  das  Collegium  der  Fabri  (Cod.  588.  I)  des  Staates  und  die  Eingeweide  der 

Theod.  XII  1,  62)  oder  durch  Flucht  in  die  Wüste  Städte  seien;  das  Altertum  habe  sie  den  kleinen 

zu  den  Mönchen  (Cod.  Theod.  XII 1,  63)  oder  sonst  80  Senat  genannt.  Jetzt  aber  sei  es  dahin  gekom- 
wohin  (Cod.  Theod.  XII  1,119).  Anderesuchtenden  men,  dass  viele  ihre  Vaterstadt  verliessen,  ver- 

Schutz  der  Grossgrundbesitzer  (potentes)  auf,  indem  borgene  Schlupfwinkel  aufsuchten,  ja  sogar  durch 

sie  wohl  gar  durch  Verbindung  mit  den  Sclavinnen  Verbindung  mit  colonae  und  ancillac  die  Schande 

derselben  sich  enger  an  ihr  Hauswesen  zu  ketten  der  Standeserniedrigung  auf  sich  lüden  und  wohl 

suchten  (Cod.  Theod.  XII  1,  6).  Alle  diese  Ver-  gar  ihre  persönliche  Freiheit  einbüssten.  Aber 

suche,  der  Curie  und  ihren  Lasten  zu  entrinnen,  in  seinen  Bemühungen,  diesen  Übelstinden  abzu- 

wurden  von  den  Kaisern  strengstens  untersagt  helfen,  ist  der  Kaiser  nicht  gerade  erfindungsreich, 

und  mit  schweren  Strafen  bedroht.  Klagen  einer  Er  kommt  kaum  darüber  hinaus,  die  alten,  von 

Stadt  gegen  solche  Personen,  die  sich  ihrer  Ver-  uns  grösstenteils  aufgezählten  Verordnungen  aufs 

pflichtung  als  Mitglieder  der  Curie  entziehen  40  neue  einzuschärfen,  das  Verbot  des  Übertritts  in 
wollten,  sollten  nach  einer  Constitution  des  Kaisers  andere  Stände,  der  Veriusserung  des  Grundbe- 

Anastasius  niemals  verjähren  (Cod.  lust.  VII  sitzes  ohne  Genehmigung  der  Curie  und  des  Statt- 

89,  5.  Savigny  System  V 278).  Wer  sich  in  halters,  während  bei  Verkauf  an  mumnpia  die 

den  Schutz  von  potentes  begab,  sollte  ebenso  wie  subseriptio  atque  ronrrnsio  quinque  primorum 

der,  welcher  den  Schutz  gewährte,  zu  einer  Geld-  curiac  genügen  soll  (§  9).  das  Verbot  der  Körper- 
strafe von  1 Solidus  für  jede  Steuerstufe  (per  strafen  (§  10),  der  Bestrafung  der  Gesamtheit  um 

singula  capita  »inquUts  solid os)  verurteilt  wer-  des  Vergehens  einzelner  willen  (§  II),  der  Be- 
den; der  Sclave,  der  ohne  Wissen  seines  Herrn  drückungderD.  durch  Erpressung  von  Geschenken 

einen  D.  anfnahm,  mit  dem  Tode,  der  Freie  mit  und  Spanndiensten  (§§  12.  18).  Neuordnung  der 

Deportation  bestraft  werden  (Cod.  Theod.  XII  50  Steuern  (§  16),  Beschränkung  der  Bewirtung  der 
1,  50,  2).  Wer  sich  mit  einer  Sclavin  verbunden  Statthalter  durch  die  Städte  (8  17).  Neu  ist  die 

hatte,  sollte  deportiert  und  des  Vermögens  be-  Bestimmung,  dass  die  Tochter  von  Curialen.  die 

raubt,  die  Sclavin  zur  Zwangsarbeit  verurteilt  sieh  genitalis  soll  ttmore  neglecto  nach  auswärts 

werden  (Cod.  Theod.  XII 1,  6).  Lag  ein  so  schweres  verheiratet,  ein  Viertel  ihres  Vermögens  ihrer 

Vergehen  nicht  vor.  m wurde  doch  jedenfalls  der  Curie  hinterlassen  muss,  drei  Viertel  dagegen 

flüchtige  Curiale  mit  Gewalt  zurückgebracht  und  mitnehmen  darf,  da  sie  der  Stadt,  nach  welcher 

zur  Übernahme  der  Lasten  genötigt  (Cod.  Theod.  sie  sich  vermählt,  ohne  Zweifel  durch  Geburt 

XIl  1,  96,  1.  Ammian.  XXII  9,  12.  Kuhn  a.  neue  Curialen  schenken  wird  ( illi  urbi,  ad  quam 

a.  O.  I 246,  1882.  K a r 1 o w a Rechtsgesch.  I 900.  miqrneerit,  eurialis  sine  dubitatione  paritura 

Weber  a.  a.  O.  206.  256).  Wer  sich  in  eine  60  § 6). 

fremde  Stadt  begab,  in  der  Annahme,  dass  dort  Im  Ostgothenreiche  unter  Theuderich  finden 
die  Lasten  der  Curie  leichter  seien,  sollte  beiden  wir  dieselben  Zustände,  wie  wir  sie  unter  römi- 
Städten  dienen  (Cod.  Theod.  XII  I,  12  = lust.  scher  Herrschaft  kennen  gelernt  haben,  unver- 
X 89  [88],  5).  ändert  wieder.  Auch  hier  sind  die  Curialen  durch 

Verhandlungen.  Über  die  Art  der  Ver-  Geburt  an  ihren  Stand  gefesselt  (Cassiod.  var.  II 
handlungen  in  den  Curien  zu  dieser  Zeit  erfahren  18).  ihr  Grundbesitz  ist  unveräusserlich  (Cassiod. 

wir  wenig,  da  es  an  Inschriften  fehlt.  Auch  VII  47).  ihr  Vermögen  an  die  Curie  gebunden 

jetzt  waren  die  Beschlüsse  des  Ordo  nur  gültig,  (Ed.  Theod.  § 27.  118).  Wir  sehen  sie  auf  alle 
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Weise  bedrückt  (Cassiod.  VIII  81).  wofür  sie  sich  Werke  sind  seit  Auffindung  der  Stadtrechte  von 

bei  der  Steuererhebung,  die  ihnen  auch  hier  Uber-  Malaca  und  Salpensa,  ürsao  und  Tarent  veraltet, 

tragen  ist  (Cassiod.  IX  4.  Ed.  Theod.  g 126),  [Kübler.] 

nach  Kräften  schadlos  halten  (Cassiod.  V 14.  2)  Decurio  militärisch,  a)  Ursprünglich  der 

IX  4).  Befehlshaber  der  kleinsten  römischen  Keiterab- 

Die  Klagen  Maiorians  über  die  Verödung  der  teilung  (Fest.  ep.  p.  71),  der  Decuria  (s.  d.).  Je  drei 

Curien  erschallen  wieder  in  der  38.  Novelle  Iusti-  derselben,  aus  den  drei  Stämmen  der  Ramnes. 

nians.  Aber  die  gesetzgeberischen  Massnahmen.  Tities  und  Lucerea  genommen  (Mo  m m 8 e n St.-R. 

welche  dieser  Kaiser,  der  Bich  wie  kein  anderer  III  108),  gehörten  als  die  Officiere  ihrer  in  einer 

jur  Gesetigebung  berufen  glaubte,  traf,  um  dielOTurma  vereinigten  Decurien  zusammen  (Varro 
MisCre  abzustellen,  waren  wohl  eher  geeignet,  das  de  1. 1.  V 91),  und  zwar  führte  der  erste  von  ihnen 

Gegenteil  zu  bewirken.  Die  Curien  dienen  ihm  den  Oberbefehl  (Polyb.  VI  25,  I.  Marquardt 

fürderhin  als  Strafanstalten.  Geistliche  sollen  St.-V.  II1  348).  Im  ganzen  gab  es  anfänglich, 

wegen  wiederholten  Würfelspiels  zur  Curie  ver-  entsprechend  den  30  Decurien.  30  Decurionen 

urteilt  werden  (Cod.  Iust.  I 4,  34,  10).  Juden  (Marquardt  St.-V.  II*  322),  die  nach  Momm- 

und  Ketzer  (j  ÄLUoc  xardmvmot  Sv&gco.ioi  werden  sen  (St.-R.  III  261)  die  Cenaoren  ernannt  haben 

in  die  Curie  eingestellt,  und  wenn  sie  Weh  und  Ach  dürften,  b)  In  der  Kaiserzeit,  als  die  Reiter- 
schreien (Nov.  XLV  pr.  ßovltvhwoar  oi  roioöroi  decurien  längst  eingegangen  waren,  der  Befehls- 

n&mf  xat  udXa  olfuoCovtte).  Doch  sollen  sie  haber  einer  Turms  der  Alae,  Cohortes  und  Equites 

nur  an  den  Lasten,  nicht  an  den  Privilegien  der 20  Singuläres,  mithin  einer  Schwadron  von  30  und 
Curialen  Anteil  haben.  Die  Schenkungen  der  mehr  Reitern.  Nach  Hygin.  16  betrug  ihre  Zahl 

Curialen,  die  früher,  wie  wir  sahen,  gestattet  bei  den  Alae  — als  decurionen  »lates  (CIL  III 

waren,  beschränkte  Iustinian  zuerst,  indem  er  sie  14.  865)  oder  alarü  (Rev.  arch.  1889  II  187)  näher 

denselben  Formen  unterwarf,  wie  den  Verkauf,  bezeichnet  — miliariae  24.  bei  den  quingenanne 

dann  hob  er  sie  ganz  auf  mit  Ausnahme  der  16;  letztere  Angabe  wird  durch  die  Inschrift 

Schenkungen,  welche  zu  Ausstattungszwecken  be-  CIL  III  14  = 6581,  die  je  16  Decurionen  zweier 

stimmt  waren  (dotes  und  donationes  antenuplia-  alae  guingenariac  errichteten,  bestätigt.  Wie- 

les).  Schliesslich  wurde  auch  dieser  letzte  Schimmer  viel  Decurionen  bei  den  einzelnen  Cohorten  stan- 

von  Verfügungsrecht  Ober  das  eigene  Vermögen  den,  ist  infolge  einer  Lucke  bei  Hygin.  27  nicht 

den  Curialen  genommen  und  ausserdem  bestimmt,  30  ganz  sicher.  Doch  giebt  C i c h o r i u s (s.  o. 
dass  jeder  Curiale,  der  kinderlos  stürbe,  seiner  S.  235)  auf  Grund  der  Stammrolle  der  Cohors  I 

Curie  drei  Viertel  seines  Vermögens  zu  hinter-  AugustaLusitanorumfEphem.  epigr.  VII  p.  458= 

lassen  habe,  und  nur  über  den  Rest  letztwillig  UBM  696)  entgegen  den  Ansetzungen  v.  Doma- 

nach  eigenem  Ermessen  verfügen  dürfe  (Nov.  Iust.  szewskia  (Hyginausgabe  p.  50)  und  Mommsena 

XXXVIII  1.  LXXXVII).  Falls  er  uneheliche  (Ephem. epigr.  V p.  31  = CIL  III  6760.  Ephem. 

Kinder  hinterliesse,  so  dürfe  er  sie  unter  Zuwen-  epigr.  VII  p.  462)  ihre  Zahl  bei  den  miliariar 

düng  von  mindestens  drei  Vierteilen  seines  Ver-  wohl  richtig  mit  6,  bei  den  guingenariac  mit 

mögens  der  Curie  als  Mitglieder  anbieten,  wo-  3 an.  Völlig  unbekannt  ist  dagegen,  wie  viele 

durch  sie  legitimiert  würden,  selbst  wenn  ihre  Decurionen  das  Corps  der  Equites  Singuläres 

Mutter  Sclavin  sei  (Nov.  XXXVIII  2.  LXXXIX  2. 40  zählte  (Henzen  Ann.  d.  Inst.  XXII  1850,  49). 
Meyer  D.  röm.  Concubinat  148;s.obenS.2345).  So  Nach  Vegetius  II  14  wurden  auch  die  einzelnen 

waren  die  einst  so  stolzen  und  angesehenen  Väter  Abteilungen  der  I/egionsreiter.  deren  es  22,  jede 

der  blühenden  Städte  bei  einem  Lose  angelangt,  zu  32  Reitern  (Veget.  II  6.  14),  gab  (Chr.  Conr. 

das  sich  von  Knechtschaft  nicht  mehr  viel  unter-  Lange  Hist.  mut.  rei  milit.  Rom.  90),  von  Decu- 

sehied.  Überblickt  man  diese  ganze  Entwicklung,  rionen  befehligt.  Doch  gilt  das  nur  für  die  späte 

so  wird  man  darin  ein  getreues  Miniaturbild  der  Kaiserzeit,  und  wenn  Marquardt  (St.-V.  II1 

Wandelung desrömischenStaatsorganismusfinden.  457,  1)  aus  Cn,  II  1681  und  Ephem.  epigr.  IV 

Das  römische  Reich  war  begründet  auf  die  Wohl-  p.  525  = CIL  III  7449  folgert,  dass  sich  auch 

fahrt  und  Autonomie  der  Städte.  Je  mehr  diesen  vordem  bereits  Decurionen  bei  der  Legionsreiterei 
durch  Absperrung  von  Luft  und  Licht  die  Lebens- 50  nachweisen  lassen,  so  hat  Mommsen  (CIL  III 
kraft  entzogen  wurde,  desto  mehr  faulten  und  7449  Anrn.)  diese  Aufstellung  unter  Hinweis  auf 

morachten  die  Balken  und  Pfeiler,  welche  bestimmt  CIL  VIU  2593  überzeugend  widerlegt,  vgl.  auch 

waren,  den  Riesenbau  deB  Reiches  zu  tragen.  Leo  Cagnat  L’armCe  d’Afrique  201.  I.  Von  den 

SapiensBchaffte  durch  dieNovelle46dieCurien  und  Obliegenheiten  eines  D (griech.  hexovglwv  CIO 

Decurien  gänzlich  ab;  daher  fehlt  in  den  Basi-  5057.  Athen.  Mitt.  XVI  448  oder  itxdiag/os 

liken  fast  alles,  was  sich  in  den  Pandekten  hier-  Arrian.  tact.  42,  1;  ect.  1.  letzteres  CIG  5047 

auf  bezieht  (Heimbach  Basilica  VI 126.  Momm-  und  UBM  466,  5.  588  III  4 durch  ein  X be- 

aen  Praef.  Digest,  p.  LXXVII).  zeichnet)  handelt  Veget.  II  14.  Bisweilen  wurden 

Litteratur.  Am  besten  Marquardt  St.-V,  P den  deeurionec  alares  kleine  Commandos  über- 
183 — 196.  Ausserdem  v.  Sav  igny  Gesch.  d.  röm.  60  tragen,  vgl.  CIL  ni  75.  Ephem.  epigr.  VII  p.  427, 
Rechts  im  Mittelalter  I Cap.  2.  H e g e 1 Gesch.  d.  ein  Cohorten-D.  erhielt  sogar  den  Befehl  über 

Städteverfaasung  in  Italien  Bd.  I 1847.  Zumpt  eine  Cohors  guingenaria  mit  dem  Titel  Pme- 

Commentationes  Epigraphicae  1850.  E.  Kuhn  positus,  vgl.  Ephem.  epigr.  V 1047  = CIL  VIII 

Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  21560,  Nach  Hygin.  16  standen  jedem  D.  drei 

röm.  Reichs  Bd.  I 1864.  Li  eben  am  Städtever-  Dienstpferde  zu.  Aus  CIL  III  7626  erfahren  wir 

waltung  im  römischen  Kaiserreiche  1900.  Kar-  von  einer  Scholn  decurionum  alae  I Tungrorum. 

Iowa  Röm.  Rechtsgesch.  I 586f.  898f.  H o u d o y Litteratur;  Madvig  Verfass,  und  Verwalt,  des 
Le  droit  municipal  I,  Paris  1876.  Die  früheren  röm.  Staates  II  495.  Marquardt  St.-V.  IP  322. 
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34$.  457,  1.  471,  2.  Hnmbert  in  Daremberg-  2)  Die  bei  besonderen  Anlässen  abgehaltene 
Saglio  Diet.  II  39 — 41.  [Kiebiger.]  Parade,  vgl.  Suet.  Nero  7.  Ob  die  auf  Münzen 

Decuriones  sacri  consistorii  (Cod.  Theod.  Neros  und  Hadrians  (Eckhel  VI  271.  503.  D a- 

VI  2,  21)  oder  sacri  palatii  (Cod.  Theod.  VI  23,  r e m be  r g-S  a g 1 i o Diet.  II  fig.  2298)  erwähnte 

1.  Ammian.  XX  4,  20.  Epist.  imper.  pont.  19.  D.  sich  auf  eine  derartige  Parade  bezieht  oder 

1 = Corp.  seript.  ecdes.  lat.  XXXV  68).  zuerst  auf  Reitermanöver  im  Circus,  wie  zuerst  C u p e r 

erwähnt  im  J.  826  (Cod.  Theod.  VIII  7,  5:  über  Lettres  de  critique  259f„  nach  ihm  Eck  hei  a. 

die  Datierung  s.  Ztschr.  1.  Rechtsgesch.  Roman.  a.  0.  und  Saglio  a.  a.  0.  behaupteten,  ist  un- 

Abt.  X 237).  Sie  werden  meist  mit  den  Silen-  gewiss.  Vor  allem  aber  hiess  I).  der  schon  bei  den 

tiarii  zusammengenannt  (Cod.  Theod.  VI  23  Über- 10  Griechen  (Hom.  II.  XXIII  13.  Stat.  Theb.  VT 
echrift.  Cod.  Iust.  XII 16  Überschrift.  Cod.  Theod.  198ff.)  übliche  feierliche  Umzug  der  Truppen 

VI  23,  2.  8.  4.  VIII  7,  5)  und  diesen  vorange-  um  den  Scheiterhaufen  des  gestorbenen  Führers 

stellt  (scheinbare  Ausnahmen  Cod.  Theod.  VI  2,  (Verg.  Aen.  XI  188ff.  Liv.  XXV  17,  5.  Appian. 

21  nur  falsche  Ergänzung,  VIII  7,  5 vielleicht  bell.  civ.  I 106,  Lucan.  VIII  735.  Dio  LVI  42,  2. 

hgl.  Umstellung).  Da  es  im  3.  487  ausser  den  Tac.  ann.  II  7.  Suet.  Claud.  1),  wie  er  auf  dem 

Supernumcrarii  am  Hofe  von  Constantinopel  30  Piedestal  der  dem  Antoninus  Pius  errichteten,  jetzt 

Silentiarii  und  3 Decuriones  gab  (Cod.  Theod.  im  Giardino  della  Pigna  des  Vatiean  befindlichen 

VI  23,  4 § 1),  so  darf  man  vermuten,  dass  diese  Säule  dargestellt  ist,  vgl.  Visconti  Museo  Pio- 

den  Diecurien  vorstanden,  in  welche  jene  einge-  Clem.  V pl.  XXIX.  Daremberg  I fig.  389. 

teilt  waren,  und  danach  ihren  Namen  führten.  20  Litteratur:  L e b e a u Mämoires  de  l’acad.  des 
326  stehen  sie  unter  den  persönlichen  Bedienten  inscr.  XXXV  206f.  Rieh  Diet.  des  ant.  222L 

des  Kaisers  noch  ganz  an  letzter  Stelle  (Cod.  Marquardt  St.-V.  II*  567.  Saglio  Diet.  II  41. 

Theod.  VIII  7,  5),  409  gehen  sie  sogar  dem  [Fiebiger.] 

magister  admissionum  voran  (Cod.  Theod.  XI  DecuHHare,  von  deeussis  abgeleitet,  bedeutet 

18).  Dieser  Steigerung  ihrer  Würde  entspricht  eine  Grenzmarke  mit  einem  Kreuz  bezeichnen, 

es.  dass  sie  im  J.  419  noch  den  Titel  vir  rin-  Das  Kreuz  bedeutet  zunächst,  dass  an  dem  Grenz- 

rissimus  führen  (Epist.  imp.  pont.  19,  1),  425  pfeiler  vier  Grenzwege  einen  Kreuzweg  (Quadri- 

beim  Ausscheiden  aus  dem  Dienste  den  ex  dueibui  finium)  bilden.  So  wird  durch  ein  Gamma  (f- ) 

gleichgestellt  werden  (Cod.  Theod.  VI  23.  1),  also  bezeichnet,  dass  die  Grenzlinie  einen  Winkel  bildet 

riri  speetabile * sind,  unter  Iustinian  aber  schon  30 Die  deeussis  gehört  also  zu  den  signa,  den  Grenz- 
zu  den  riri  illustrer  gehören.  Denn  er  lässt  ihnen  Zeichen.  Eine  Sammlung  derselben  steht  Feld- 

naeh  Beendigung  der  Dienstzeit  die  Wahl  zwi-  messer  I 305  (ez  libris  Latin i de  terminibus). 

sehen  dem  Titel  eines  ex  magislris  olKeiorum  Das  Kreuz  kann  auch  am  natürlichen  Fels  an- 

und  eines  eomes  domeslienrum  (Cod.  Iust.  XII  gebracht  sein  (decussalae  petrae  Feldm.  I 14U, 

16,  1).  Über  ihre  Thätigkeit  und  ihre  Privi-  10),  wenn  die  Grenze  etwa  Uber  das  Gebirge  läuft, 

legien  wird  unter  dem  Wort  Silentiarii  zu  han-  Das  Kreuz  scheint  auch  ein  triHnium.  den  Punkt, 

dein  sein;  doch  sei  schon  hier  hervorgehoben,  wo  drei  Gebiete  zusammenstossen.  haben  bezeirh- 

dass  sie  die  Kaiserin  und  wohl  auch  den  Kaiser  nen  zu  können,  vgl.  Feld.  I 335,  13  (easae  lit- 

bei  ihrem  öffentlichen  Erscheinen  zu  begleiten  terarum):  et  super  ipsum  medium  montem  limes 

hatten  (Iulian.  en.  ad  Athen.  285  B;  vgl.  Ammian.  40  eurril  per  lapidem  deeusatum,  gui  lapis  est  na- 
XX  4,  20)  und  oft  von  ihnen  zu  wichtigen  Sen-  finit,  ef  ipse  deeus  gui  trifinium  laeit  limitem 

düngen  benutzt  wurden  (Epist.  imper.  pont.  19,  eine  ....  Um  drei  ancinanderstosaende  Winkel 

1.  Athan.  apol.  c.  Ar,  56=Migne  G.  25,  349).  zu  bezeichnen,  ist  natürlich  ein  Scheitelwinkel 

Gothofredus  ad  Cod.  Theod.  VI  23,  1.  das  bequemste  Zeichen.  Das  Kreuz  auf  dem  Grenz- 

[Seeck.]  stein  kann  aber  auch  den  ager  intraelusus,  d.  h. 

Decursio  (Suet.  Galb.  6)  oder  derursus  (Liv.  den  limitierten  Acker  vom  ager  ertraelusus.  dem 

XLII  52.  4.  Gell.  VI  3,  52);  1)  Das  Ezercieren  — wegen  seiner  Unbrauchbarkeit  — unvermessen 

— nicht  das  blosse  Marschieren,  wie  Saglio  gelassenen  Acker  abgrenzen,  vgl.  Feldm.  I 341, 

Diet.  II  41  meint  — und  Manövrieren,  das  nament-  11  (terminorum  diagrammala):  lapis  deeusutus 

lieh  bei  der  Ausbildung  der  römischen  Reeruten  50  gui  agrum  intraelusum  et  eztraclusum  signi- 
eine  Rolle  spielte,  die  dadurch  auf  die  Feldzeichen  heat.  Die  zugehörige  Figur  (303)  zeigt  einen 

achten  und  in  Reih  und  Glied  sich  bewegen  lernen  Grenzstein,  auf  dessen  Platte  (capul)  drei  Kreuze 

sollten  (Liv.  XXIII  35,  6.  XXIV  48.  11.  Veget.  (XXX)  stehen.  Vielleicht  ist  diese  Bezeichnung 

I 3).  Aber  auch  das  übrige  Heer,  Fussvolk  wie  so  zu  erklären,  dass  der  eine  Winkel  sich  gegen 

Reiterei  (Liv.  XL  47,  8.  Veget.  III  7),  rückte  das  limitierte,  der  andere  gegen  das  unlimitierte 

häufig  bei  Tubenklang  (Veget.  II  22)  zu  einer  Land  hin  öffnet.  An  der  Mosel  ist  ein  mit  Knes 

D.  aus  (Liv.  XLIV  9,  5.  Senec.  ep.  18,  6.  Tac.  riei  bezeichneter  Grenzstein  gefunden  worden, 

ann.  II  55.  III  33.  Tertull.  ad  martvr.  3).  der  auf  dem  Scheitel  die  deeussis  zeigt.  Die 

Scipio  ordnete  vor  Karthago  jeden  fünften  Tag  römische  deeussis  ist  ins  Mittelalter  übergegangen, 

eine  D.  in  armis  an  (Liv.  XXVI  51,  4.  5);  das- 60  Auf  Campagne  Wanderungen  habe  ich  zwischen 
selbe  berichtet  Capitolinus  von  Mazimus  (Hist.  Artena  und  Segni,  im  Thal  des  Sacco,  den  Grenz- 

Aug.  Maxim.  6,  1.  2).  Hindernisse  im  Terrain  stein  (conAno  heisst  er  noch  heute)  gesehen,  der 

(Veget.  HI  7)  erhöhten  die  Schwierigkeiten  der  die  beiden  Territorien  scheidet,  er  trägt  auf  dem 

D.,  die  wie  keine  zweite  Übung  die  Schlagfertig-  Scheitel  die  deeussis.  (Schulten.) 

keit  einer  Truppe  erkennen  Hess  (Liv.  XXIX  22,2.  DecuBsis,  auch  deeus,  die  römische  Collectiv- 
XL  47,  8).  übrigens  veranstalteten  auch  die  bezeichnung  für  einen  Betrag  von  10  asses.  d.  i. 

Makedonier  Decursiones  als  Kampfesübung  (Liv.  Einheiten.  Vitruv.  III  1,  5:  Platoni  plaeuit  esse 

XL  6,  5.  7,  1.  9,  10).  cum  numerum  . . per/eetum  gui  ex  singularibus 
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rebus,  quae  poiabr;  apud  Graeeos  dieunlur,  per-  Silbermtinze  denarius.  Zu  CIL  XII  5694.  1 h 

tintur  decussis  (vgl.  eM.  § 5 a.  E.  6.  8).  Varro  erklärt  Hirschfeld  die  X auf  einem  Serpentin- 

de  1.  1.  V 170.  IX  81.  84.  H u 1 1 s c h Metrol.*  gewicht  als  D„  wobei  als  Einheit  pondo,  d.  i.  da« 

144.  Doch  war  bei  Preisangaben  neben  ihr  um  römische  Pfund  von  827.  45  g.  anzunehmen  sein 

auch  der  Plural  decussibus  oder  die  undeclinable  würde.  Die  Nachwägung  des  nicht  vollständig 

Form  decussis  in  Gebrauch.  Lucilius  bei  Varro  erhaltenen  Gewichtstückes  hat  ein  Pfund  von 

de  1.  1.  IX  81.  Verriu6  Flacc.  hei  Paul.  p.  144,  5,  824  g.  ergeben. 

vgl.  B e n 1 1 ev  zu  Hör.  sat.  II  8,  156.  Paul.  p.  24.  In  der  Sprache  der  Techniker  bedeutet  D. 
12.  Stat.  silv.  IV  9,  9.  Als  Wertbezeichnung  für  zwei  in  der  Form  einer  X sich  kreuzende  Linien. 
10  librale  Kupferasse  (vgl.  Denariusg  1)  wird  10  Vitruv.  X 6, 2.  Plin.  n.  h.  XVIII  331 : s.  Art.  De- 
der  D.  erwähnt  von  Varro  de  1. 1.  V 170.  IX  81.  Ver-  euaiare.  [Hultsch.] 

rius  Flacc.  bei  Fest.  bezw.  Paul.  p.  24, 12f.  144,  41.  Iiedakai  (dijödxai).  aethiopisches  Volk,  s.  D i- 
287a,  20.  334  b,  33f.  335, 6.  347b,  12f.  Seit  der  Ein-  d a k a i. 

führung  des  trientalen  Fusses  (s.  Denarius  § 5)  Dedakana  (Ar/taxam),  ein  Ort  in  Bithynien, 
wurde  der  D.  auch  als  Kupfermünze  ausgebracht.  südöstlich  von  Prusias  ad  Hypium,  Ptolem.  V 

Sie  war  durch  Guss  hergestellt  und  zeigte  auf  1,  13.  [Rüge.] 

der  Vorderseite  einen  behelmten  Frauenkopf  nach  Dedicatio  ist  technische  Bezeichnung  des 
rechts  und  dahinter  das  Wertzeichen  X . auf  der  Actes,  durch  welchen  6ich  jemand  des  Eigentums 

Rückseite  das  Vorderteil  eines  Schilfes  und  dar-  an  einer  beweglichen  oder  unbeweglichen  Sache 

über  dasselbe  Wertzeichen  wie  auf  der  Vorder-  20  zu  Gunsten  der  Gottheit  entäus6ert  (ausnahma- 
aeite.  DasNormalgewichtyon  40Unzen  = 1091,5g.  weise  und  untechnisch  wird  dtdicare  auch  auf 

ist  reichlich  vertreten  durch  ein  Stück  des  Col-  die  Überweisung  zum  Gemeindegebrauche 

legio  Romano  von  1104,7  g.,  auch  ein  anderes.  angewendet,  z.  B.  Plin.  epist.  I 8,  2;  ad  Trai. 

dasauf  der  Vorderseite  die  beflügelte  Victoria  in  116,  1.  Suet.  Aug.  81.  CIL  III  3202).  Sie  er- 

der  Biga  zeigt  und  1037  g.  wiegt,  mag  doch  dem  folgt  durch  ausdrückliche  Willenserklärung,  die 

trientalen  Fussc  zugcteilt  werden;  ein  drittes  und  ausser  dem  Empfänger  insbesondere  den  Geber, 

viertes  aber,  mit  demselben  Gepräge  wie  da«  die  Gabe  und  den  Anlass  oder  sonstige  nähere 

erste,  folgen  einem  Münzfuss  von  nur  3.  bezw.  Umstände  der  Weihung  namhaft  macht  (in  dedi- 

2*/j  Unzen.  Als  dann  das  Gewicht  des  Asses  eationr  et  quie  dedieet  et  quid  et  qun  modo  quae- 

noch  weiter  herabgesetzt  wurde,  hörte  die  Aus-  30  ritur  Cic.  de  domo  127)  und  zur  Beurkundung 
bringung  des  D.  auf.  L'aes  grave  del  Museo  des  Thatbestandes  inschriftlich  auf  dem  geweihten 

Kireheriano  Text  17,  Abbildung  CI.  I Taf.  I.  Gegenstände  angebracht  zu  werden  pflegt.  Da- 

A i 11  v Recherches  sur  la  monnaie  romaine  I 86ff.  bei  kommt  meistens  der  eine  oder  andere  Be- 

Taf.  itXIf.  Mommscn-Blacas  Hist,  de  la  standteil  der  Erktrung  als  überflüssig  in  Weg- 
monn. rom.  II  8.  75.  III  359f.  (über  die  Deutung  fall,  besonders  häufig  die  Bezeichnung  de«  ge- 

des  Kopfes  der  Göttin  auf  der  Vorderseite  — weihten  Gegenstandes,  deren  es  nicht  bedurfte, 

wahrscheinlich  Roma,  eventuell  auch  Minerva  — da  er  ja  die  Inschrift  trug  (z.  B.  Orceria  Xumeri 

vgl.  ebd.  II  8.  4).  B a b e 1 o n Monnaie«  de  la  röp.  nationu  eratia  Fortuna  Diovo  filea  primoeenia 

rom.  I xiv.  37.  42f.  Hultsch  Metrologie*  281,  donom  dedi  CIL  XIV  2863),  zuweilen  auch  die 

5.  282.  Das  Gewicht  des  D.  des  Collegio  Ro-  40  des  empfangenden  Gottes,  da  oft  der  Aufstel- 
mano  ist  oben  nach  der  Wägung  von  A i 1 1 y I 87,  lungsort  des  Weihgeschenkes  darüber  ausreichende 

dem  sich  B a b e 1 o n I 43  anschliesst.  gegeben.  Auskunft  gab;  dafür  traten  nach  Bedarf  be- 

Af  o m m i e n III  359  setzt  nach  Z e 1 a d a ein  Ge-  sondere  Bestimmungen  Uber  die  Bedingungen  der 

wicht  von  nur  1074  g.,  führt  aber  ausserdem  die  Überweisung  oder  die  Rechtsstellung  desgeweihten 

höhere  Schätzung  Geunarellis  zu  1106  g.  an,  Objektes  (z.  B.  Vediotei  palrei  genteiks  luliei 

mit  welcher  die  von  B ö c k h Metrol.  Unters.  384  . . . aara  hege  Albana  dieata  CIL  XIV  2387) 

mitgeteilte  Wägung  zu  39  Unzen  1 Drachme  ,neu-  und  sonstige  Angaben  hinzu,  so  dass  in  der  Typik 

römisch'  übereinstimmt.  der  Dedicationsinsehriften  eine  grosse  Mannigfal- 

Auch  unter  den  Stücken  des  etrurischen  Schwer-  tigkeit  herrscht  (vgl.  R.  Cagnat  Cours  <1  öpi- 

kupfers  aus  der  Periode  vom  Anfang  des  4.  Jhdts.  50  graphie  lat.*  22 Off  ) . 

bis  etwa  269  scheint  ein  D.  mit  dem  Wertzeichen  Geht  die  D.  nicht  von  einem  Einzelnen,  son- 
X vorzukommen.  M o m m se  n Gesch.  des  röm.  dern  von  einer  Corporation  gleichviel  welcher 

Münzwes.  217,  112.  Deecke  Etruskische  For-  Art  aus,  su  wird  sie  wie  jedes  Rechtsgeschäft 

sehungen  II  72.  87,  4.  Hultsch  Metrol.  687f.  derselben  durch  die  zur  Vertretung  berechtigten 

Mit  der  Einführung  der  Silberprägung  trat  in  Vorsteher  vollzogen  (z.  B.  [Fjorte  For[tunai] 

Rom  an  Stelle  des  D,  der  denarius  nummus  donum  dant  eonlegiu  lani  piteinenses ; magt 

(s.  Denarius  § 2f.).  Nachdem  jedoch  der  As  auf  streit  eoirarerunt  A.  Gassi  L.  f.  T.  Corneli 

Vn  Denar  herabgesetzt  war  (ebd.  § 7),  kam  die  alte  Cor.  I.  CIL  VI  167),  und  dementsprechend 

Benennung  D.  wieder  in  Aufnahme,  um  nunmehr  können  Dedicationen  im  Namen  des  Staates  voll- 

10  Münzaase  = */s  Denar  zu  bezeichnen,  Volus.  60  zogen  werden  nur  von  denjenigen  .Magistraten, 
Maec.  distrib.  57  (Metrol.  script.  II  68,  8 — 11):  denen  ein  Verfügungsrecht  über  das  Gemeinde 

deeus  hoc  nota  scrihas  u.  s.  w.  Stat,  silv.  IV  9,  vermögen  zusteht,  oder  von  solchen  Männern,  die 

9:  (fiter)  mihi  conslitit  decussis.  d.  i.  zum  zehn-  durch  Specialauftrag  (nominofim)  vom  Volke  zur 

fachen  Preise  eines  anderen  Buches,  für  welches  Vornahme  einer  bestimmten  einzelnen  D.  bestellt 

nur  ein  abgenützter,  unter  Kaiser  Gaius  gepräg-  sind  (der  Act  ist  rechtsunwirksam  ai  ntqve  po- 

irr  As  gezahlt  worden  war.  puli  iussu  neque  plebis  seitu  is,  qui  se  dedi- 

Das  Zahlzeichen  X bedeutet,  wie  wir  sahen,  rosse  dictret,  nommatim  ei  rei  praeleelus  esset 

auf  den  alten  Kupfermünzen  D.,  auf  der  späteren  neque  populi  iussu  aut  plebis  seitu  id  facere 
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lass««  raset,  Cic.  ad  Att.  IV  2.  3).  Das  erste  tulus  zeigt  (Liv.  per.  98  templum  In  rix  in  Cnpi- 

gilt  von  den  Magistraten  rum  imperio  (Liv.  IX  tolio,  quuil  inrindio  rnnmmplum  ae  relertum  erat, 

46,  6 cum  morc  maiorum  negaret  [der  Pontifex  u Q.  Catulo  dediealum  eil,  vgl.  Plut.  Puplic.  15). 

maximus]  niii  coniulrm  aut  inperatorem  posse  Der  Dedicationsact  geht  in  der  Weise  vor 

templum  dedicare)  und  ausserdem  von  den  Aedilen,  sich,  dass  der  vollziehende  Magistrat  in  der  Thür 

insofern  sie  die  von  ihnen  verhängten  Strafgelder  des  Tempels  stehend  und  mit  beiden  Händen  die 

(multae)  zur  Veranstaltung  von  Weihungen  an  Thürpfosten  anfassend  (poitrm  fettere,  Liv.  II  8, 

die  Gottheit  benützen  (er  pecvnia  multatiria,  7f.  Plut.  Popl.  14.  Val.  Max.  V 10.  1.  Senec. 

s.  Mommsen  St.-R.  I*  233,  4);  die  Bestellung  eonsol.  ad  Marc.  18,  1 [die  beiden  letztgenannten 

des  Dedicanten  durch  Volksbeschluss  erfolgt  ent- 10  machen  den  Dedicirenden  irrtümlich  zum  Ponti- 
weder  dann,  wenn  mehrere  zur  Vornahme  des  fei];  vgl.  Serv.  Georg.  III  16  rer  ho  usus  eil  pon- 

Actes  berechtigte  Beamt«  sich  unter  einander  tihcali,  itam  q ui  templum  dicabat  poitrm  lenem 

nicht  einigen  können  (so  in  dem  apokryphen  Bei-  dare  le  dieebat  numini,  quod  ab  illo  necesse 

spiele  vom  J.  259  = 495,  Liv.  II  27,  5f.  eertamen  luerat  iam  leneri  et  ab  humano  iure  ditcedere) 

contulibui  inciderat,  uter  dedicaret  llereuri  die  Übergabeformel  ( precatio  Liv.  II  8,  8;  sof- 

aedem.  lenatui  a se  rem  ad  populum  reieeil  . . . lemnia  pontiRcalis  carminii  rerba  Senec.  a.  a. 

populus  dcdicntionem  aedis  dal  M.  Laelorio  0.,  vgl.  Val.  Max.  Plut.  aa.  00.)  laut  und  deut- 

primi  pili  centurioni)  oder  um  einem  bestimmten,  lieh  ausspricht,  wobei  ihm  einer  der  Pontifices, 

zur  Zeit  nicht  unter  den  Magistraten  eum  imperio  meist  der  Pontifex  maximus,  dieFormel  vorspricht 

befindlichen  Manne  zu  der  Ehre  zu  verhelfen,  20  (praeit,  Liv.  IX  46,  6;  vgl.  Plin.  n.  h.  XI  174) 

seinen  Namen  auf  die  Dedicationsurkunde  setzen  und  die  Gesten  Vormacht  (besonders  das  posfem 

zu  dürfen.  Dies  geschieht  insbesondere  dann,  lenere,  daher  die  Aufforderung  des  Magistrate  an 

wenn  eine  Consul  oder  Dietator  einen  von  ihm  den  Pontifex  adei,  Luculle,  Servili,  dum  dedieo 

gelobten  und  begonnenen  Tempelbau  nicht  mehr  domum  Ciceronil,  ut  mihi  praeeatis  postemque 

während  der  Dauer  seines  imperium,  oder  der  teneatii,  Cic.  de  domo  133,  vgl.  119,  121).  Seme 

Aedil  den  aus  Strafgeldern  begonnenen  Tempel  Mitwirkung  ist  die  eines  sachverständigen  Bei- 

nicht  vor  Ablauf  seines  Amtsjahres  dedicieren  rates,  da  sich  die  Aufzeichnung  der  Formeln  und 

kann,  und  sie  nicht  etwa  zur  Zeit  der  Fertig-  Ceremonien,  deren  genaue  Beobachtung  für  die 

Stellung  des  Baues  gerade  ein  Amt  cum  imperio  rechtliche  Wirksamkeit  der  Handlung  unerlässlich 

bekleiden  (so  dediciert  der  Dietator  einen  Tempel,  80  ist,  im  Archiv  der  Pontifices  befindet  (Cic.  a.  a. 

den  er  als  Consul  gelobt  hatte,  Liv.  X 1,  9:  der  0.  138  quae  sunt  adhuc  a me  de  iure  dedicandi 

Consul  oder  Praetor  einen  solchen,  den  er  als  dieputata,  non  sunt  ■ quaesita  ex  oceulto  aliqvo 

Aedilis  ex  multatiria  pi-cunia  in  Angriff  genom-  genere  litterarum  . . . illa  interiora  iam  reitra 

men  hatte,  Liv.  X 33.  9.  XXXIV  58,  4).  Wieder-  »unf,  quid  dici,  quid  praeiri,  quid  tnngi,  quid 

holt  kommt  der  Fall  vor,  dass  ein  von  einem  leneri  iui  luerit):  der  Pontifex  vollzieht  weder 

Consul  gelobter  Tempelbau  von  demselben  Manne  die  D.,  obwohl  zuweilen  ungenau  das  Verbum 

in  seiner  Censur  dediciert  wird  (Liv.  XXXIV  53, 3.  dedicare  von  ihm  gebraucht  wird  (Fest.  ep.  p.  88 

XL  52,  1.  XLII  10,  5),  doch  muss  hier  immer  lanum  . . . quod  dum  ponlifex  dedicat,  ctria 

besondere  Ermächtigung  durch  Volksbeschluss  ein-  rerba  latur;  vgl.  Plin.  a.  a.  0),  noch  nimmt  er 

getreten  sein,  da  die  Censur  des  imperium  ent-  40  etwa  die  Gabe  im  Namen  der  Gottheit  entgegen 

behrt  und  im  J.  600=  154  das  Pontificalcolle-  (s.  darüber  o.  S.  899),  sondern  die  Sachlage  kommt 

S'um  gegenüber  der  von  dem  Censor  C.  Caasius  correct  zum  Ansdrucke  in  Wendungen  wie  ma- 

mginus  beabsichtigten  Weihung  der  Curie  samt  gutralui  per  pontiticem  dedicat  (Cic.  a.  a.  0.  120. 

einem  Bilde  der  Coneordia  erklärt,  nun  eum  po-  122)  oder  noch  deutlicher  aedis  sacra  a magi- 

pului  Romanus  nominatim  praefecisset  atque  itratu  ponti/iee  praeeunte  dicendo  dedicatur  (Varro 

ein«  iujau  faceret,  non  videri  eam  passe  recte  de  1.  I.  VI  61).  Von  Fassung  und  Inhalt  der 

dedirari  (Cie.  de  domo  130.  136).  Am  häufigsten  Dedicationsformel  geben  uns  die  erhaltenen  leget 

wurde  die  Sache  so  geregelt,  dass  auf  Grund  templorum  (s.  d.)  eine  ausreichende  Vorstellung, 

eines  vorhergegangenenSenatsbeschlusses  derCon-  indem  sie  in  Form  eines  inschriftlichen  Proto- 

sul  beim  Volke  die  Wahl  von  Duoviri  aedi  de-  50  colles  über  den  Dedicationsvorgang  die  für  den 

dicandae  (s.  d.)  beantragte,  mit  der  Massgabe.  Tempel  und  seinen  Dienst  gültigen  Satzungen 

dass  der  Mann,  der  den  Tempel  gelobt,  oder  — dauernd  fixieren;  am  deutlichsten  zeigt  das  die 

wenn  längere  Zeit  verstrichen  war  — etwa  sein  Inschrift  des  Iuppiteraltars  von  Salona,  CIL  III 

Sohn  nicht  nur  in  diese  Commission  zu  wählen,  1933  vom  J.  137  n.  Chr.:  L.  Aelio  Caetare  II 

sondern  namentlich  mit  der  Vornahme  des  Dedi-  P.  Coelio  Balbino  Vibullio  Pio  cot.  Vll  idut 

cationsactes  zu  beauftragen  sei  (Liv.  XXIII  30,  Octobrei  C.  Domitiui  Valens  lltir  i(ure)  d(i- 

J3f.  0 Fabius  Maximus  a senalu  postulacit,  eundo)  praeeunte  C.  lulio  Se.vero  pontiihee  legem 

ul  fledern  Feneris  Erucinae,  quam  dietator  ro-  dixit  in  ea  rerba  (quae  infra  scripta  sunt:  ,lup- 

viiset,  dedicare  liceret.  senatus  decrerit,  ut  Ti.  piter  optime  maxime,  quandoque  tibi  hodie  hanc 

Semproniut  consul  designatus,  cum  honorem  60  aram  dabo  dedicabotpie , ollis  legib(us)  ollisque 

inisset,  ad  populum  lerrct,  ut  Q.  Fabium  duum-  regionibus  dabo  dedicabosjue,  quas  hic  hodie  pa- 

eirum  esse  iuberent  aedis  dedicandac  causa).  Iam  dixero,  uti  inürnum  solum  huius  arae  est: 

In  den  seltenen  Fällen,  wo  zur  Widerherstel-  «i  quis  hie  hostia  sacrum  faxit,  quod  magmen- 

lung  abgebrannter  Tempel  ausserordentliche  Be-  fum  nee  protollat,  iteirco  tarnen  probe  tactum 

amtedurchVoiki-beschiuss  bestellt  wurden  (Mornm-  esto.  eeterae  leges  huic  arae  eaedem  sunto,  quae 

sen  St.-R.  II1  651),  fiel  diesen  auch  die  D.  des  arae  Dianae  sunt  in  Arentino  monte  diclae.  hisce 

Neubaus  zu,  wie  das  Beispiel  des  ewrafor  resfi-  legibus  hitee  regioni(us)  sie,  ufi  dm,  hanc  tibi 

tuendi  Capilolii  (Gell.  II  10,  2)  Q.  Lutatius  Ca-  aram,  luppiter  optime  maxime,  dn  dico  dedieo - 
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que,  uti  sit  rolent  propitius  miki  collegin<{ue 
mein,  decurionibui  colonit  incoli a cotoniae  Har- 
tia[e]  luliae  S alonae  eoniugibut  liberisque  no- 
eins';  das  gleiche  Formular  zeigt  das  Statut  der 
Ara  Augusti  Narbonensig  (CIL  XII  4333)  und 
das  des  Dianenaltars  zu  Mactaris  (CIL  VIII  Suppl. 
11796),  ähnlich,  aber  mit  Abkürzungen  und  Auf- 
gabe der  directen  Rede  der  Dedicationsformel, 
lautet  die  alte  lex  des  Tempels  des  Iuppiter  Liber 


D.  sind  also  nicht  allein  factisch  — wie  selbst 
die  bestgestellten  foederali  — sondern  auch  recht- 
lich die  .Unterthanen'  Roms  (Mommsen  a.  a.  O.). 
Was  ihnen  Rom  an  privat-  und  staatsrechtlichem 
Besitz  beliess,  ist  durchaus  prekär,  denn  es  be- 
ruhte nicht  wie  die  Rechtsstellung  der  «oeti  auf 
einem  foedut,  sondern  auf  dem  einseitigen  Be- 
lieben Roms.  Die  Rechtsstellung  der  D.  defi- 
niert am  besten  die  Deditionsformel  (Liv.  I 38; 


in  Furfo  (CIL  IX  3513)  und  die  lex  arac  in- 10  vgl,  V 27):  ....  deditisne  tot  populumqve  (Con- 


cendii  Seroniani  CIL  VI  826. 

Der  Tag  der  D.  wird  häufig  auch  durch  ausser- 
ordentliche Spiele  (ludi  dedicatorii)  gefeiert,  für 
die  der  Senat  eigens  eine  Summe  auswirft  (Liv. 
XL  52.  1—3.  XL»  10,  5;  s.  Art.  Ludi);  für  die 
Folgezeit  wird  er  als  »atalu  templi  (s.  d.)  alljähr- 
lich durch  ein  Opfer  begangen.  Die  von  Staats- 
wegen erfolgte  D.  von  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Dingen  (von  letzteren  aber  nur.  soweit  sie 


lalinum)  urbem , agron,  aquam,  lerminot,  delu- 
bra,  utensilia  dirina  humanaq tie  omnia  in  meam 
populique  R.  dicionem?1  Die  D.  begaben  sich 
also  alles  staalicben  (urbem,  agros  . .)  und  pri- 
vaten ( utensilia , Humana ) Eigentums,  sie  ergaben 
sich  dem  Befehl  (dtcio),  hofften  aber  auf  die 
Gnade  (bdrs)  Roms  (Belege  bei  Mommsen  St.- 
R.  III  651).  Entgegengenommen  wird  die  De- 
dition  von  dem  Feldherrn,  in  dessen  pronnna 


in  aaro  Italien  liegen,  Gai.  II  7 a,  vgl.  Plin.  ep.  20  die  betreffende  Gemeinde  liegt.  Die  definitive 


ad  ’f’rai.  49.  50)  hat  für  diese  das  völlige  Aus 
scheiden  aus  dem  menschlichen  Rechtsverkehre 
und  den  Übergang  in  die  Rechtsstellung  der  res 
mrrae  zur  Folge,  während  die  D.  eines  Privat- 
manns das  Object  der  I).  nur  zur  res  religiona 
macht  (Fest.  p.  318.  321.  Marcian.  Dig.  I 8,  6,  3. 
Ulpian.  ebd.  I 8,  9 pr.  Gai  II  5);  vgl.  Uber  das 
Verhältnis  von  D.  und  conrecratin  o.  S.  896ff. 

Litteratur:  C.  Eichstädt  De  consecrationis 


Regelung  des  Verhältnisses  der  D.  ist  dann  Sache 
des  Statthalters,  dem  die  Einrichtung  der  neuen 
Provinz  übertragen  ist  oder  vielmehr  des  Senats, 
der  seinen  a ela  Rechtskraft  verleiht  (Mommsen 
a.  a.  O.  728).  Im  allgemeinen  lässt  sich  die  Stel- 
lung der  D.  dahin  charakterisieren,  dass  die  sich 
unterwerfende  Gemeinde  oder  der  Herrscher  die 
Hoheitsrechte  verliert,  aber  im  übrigen  staats- 
und  privatrechtlich  im  alten  Zustand  belassen 


dedicationisque  apud  Romanos  generibus  variis  80  wird  — abgesehen  von  etwaigen  notwendig  er- 


part.  I,  Duisburg  1859.  LUbhert  Commentat. 

?ontificales  16ff.  Marquardt  Röm.  Staatsverw. 
II*  269ff.  E.  Pottier  bei  Daremberg-Saglio 
Diction.  d.  antiqu.  II  42ff.  A.  Pernice  S.-Ber. 
Akad.  Herl.  1885,  115011.  |Wissowa.] 

Dediticii  D.  bezeichnet  rein  grammatisch 
die  Nachkommen  der  dediti,  der  auf  Grund  der 
dedilin,  der  mindestens  formell  freiwilligen  Unter- 
werfung — Gegensatz  devicli  — in  ein  Abhängig- 


scheinenden  Änderungen.  Mommsen  bezeichnet 
dies  Verhältnis  der  D.  als  .tolerierte  Autonomie' 
(a.  a.  O.  717)  zum  Unterschied  von  der  auf  Ver- 
trag beruhenden  Autonomie  der  anderen  als  mehr 
oder  weniger  selbständ  ige  Gemeinden  constituierten 
Unterthanen.  Die  ersten  Unterworfenen,  welche 
nicht  in  den  italischen  Bund  aufgenommen,  son- 
dern dauernd  zu  D.  gemacht  wurden,  sind  die 
im  J.  241  v.  Chr.  dedierten  sicilischen  Städte 


keitsverhältniszu Rom  cingetretenen.  ehedem  auto- 40  des  svrakusanischen  Königreichs.  Die  Gesamt 


nomen  Gemeinden.  Insofern  würde,  da  selbst  das 
sog.  loedue  aequum  factisch  die  Unterthänigkeit 
bedeutete  (Mommsen  St.-R.  III 650),  jeder  An- 
gehörige des  römischen  Reiches,  der  nicht  römi- 
scher Bürger  war,  D.  sein.  Aber  D.  hat  tech- 
nisch eine  beschränktere  Bedeutung.  D.  heissen 
nur  diejenigen  Unterthanen,  auf  welche  Rom  nach 
der  Dedition  nicht  einen  der  drei  Modi  der  An- 
gliederung fremder  Elemente  an  das  Reich  ange- 


heit  (fieser  Territorien  bildete  zusammen  die  pro- 
rinria  Sieilien;  man  übertrug  die  Bezeichnung 
des  den  Consuln  oder  Praetoren  jedes  Jahr  zu- 

fewiesenen,  also  veränderlichen,  Sprengels  auf  das 
erritorium  der  D.  Während  bei  den  dedierten 
italischen  Gemeinden  nur  ein  Teil  ihres  Gebiets 
zum  ager  puhlicu»  geschlagen  wurde,  wurde  die 
provineia  Sieilien  ganz  ager  publieut.  Das  Boden- 
eigentum der  Provincialen  war  damit  aufgehoben. 


wandt  hat:  nämlich  weder  völlige  Verschmelzung  50  wurde  aber,  in  erbliches  Nutzungsrecht  verwan- 


mit  der  Bürgerschaft  (Mommsen  St.-R.  III  57) 
noch  Bestätigung  als  autonome  Gemeinde  (s 
F o e d u s),  noch  auch  drittens  Constituierung  als 
Halbbürgergemeinde  (s.  Civitas  sine  suffragio  (in 
den  Suppl.]).  Historisch  ist  derBegrifiderD.corre- 
lat  mit  dem  der  provincialen,  denn  während  die  ita- 
lischenUnterthanen  entweder  in  die  Bürgerschaft — 
als  Voll-  oder  alsHalbbürger  — aufgenommen  oder 
in  ihrer  Autonomie  belassen  wurden  (foederali), 


delt,  factisch  wiederhergestellt  und  keiner  anderen 
Last  als  der  alten,  dem  König  geschuldeten.  6t- 
xärr)  des  Bodenertrags  unterworfen  (Cic.  Verr. 
III  14  ul  non  modo  enrum  agrit  reeligal  norum 
nullum  imponerent).  Nur  wenigen  Gemeinden  - - 
z.  B.  den  Leontini  — wurde  ihr  Land  genommen 
und  verpachtet,  woraus  aber  nicht  folgt,  dass  der 
den  anderen  Gemeinden  auferlegte  Zehnte  kein 
Bodenzins  gewesen  sei  (wie  M o m m s e n a.  a.  O. 


hat  Rom  die  Provincialen  nicht  in  die  auf  der  60  734  will).  Er  war  es  ebenso  gut  wie  der  Pacht- 


gemeinsamen italischen  Nationalität  beruhende 
Wehrgenossenschaft  aufgenommen,  sondern  aus 
dem  mit  der  Dedition  wenigstens  factisch  ein- 
tretenden, aber  mit  den  Italikern  alsbald  durch 
einen  der  drei  bezeichneten  Modi  ersetzten,  also 
rein  interimistischen  Verlust  eigenen  Rechts  einen 
dauernden  Zustand,  aus  den  dediti  die  Classe 
der  D.  gemacht  (Mommsen  St  -R.  III  716.)  Die 


zins  des  feontinischen  Landes,  aber  wer  den  Zehnten 
leistete,  war  Erbpächter,  während  die  Pacht  des 
leontinischen  Ackers  die  gewöhnliche  war. 

In  derselben  Weise  wurden  die  meisten  anderen 
politischen  und  privatrechtlichen  Einrichtungen 
durch  das  Grundgesetz  der  Provinz,  die  lex  Rh- 
ptlia  bestätigt  und  nur  in  einigen  wichtigen 
Punkten  durch  sie  und  ihre  Novellen,  die  Ediete 


2361 


Dediticii 


Dediticii 


2862 


späterer  Statthalter,  Änderungen  vorgenommen 
(s.  M.  Voigt  Das  Ius  naturale  II  39öf.).  Die 
Ordnung  der  sicilischen  Provini  wurde  die  Norm 
für  das  Rechtsverhältnis  der  anderen  als  D.  ins 
römische  Reich  aufgenommenen  griechischen 
Gemeinden  (Mommsena.a.0. 720);  diegriechische 
Jtdiic  wurde  den  italischen  Städten  gleichgestellt 
und  wenig  unterschied  sich  das  Recht  der  griechi- 
schen D.  von  dem  der  italischen  Föderierten. 
Aber  der  Begriff  der  tolerierten  Autonomie  passt 
auch  auf  die  der  italischen  Stadt  ungleichartigen 
Gemeinden  des  im  Westen  gewonnenen  Unter 
tlianengebiets.  Auch  diese  D.  behielten  im  all 
gemeinen  ihre  Verfassung  und  ihr  Privatrecht 
Freilich  war  Rom  bestrebt,  die  Gaue  der  west 
liehen  Völker  allmählich  in  Stadtterritorien  umzu 
wandeln  (s.  Schulten  die  peregrinen  Gauge 
meinden  des  röm.  Reichs.  Rh.  Mus.  L 1895, 489f.) 
Die  beste  Bezeichnung  der  mit  der  prekären  Auto- 
nomie ausgestatteten  Unterthanen  dürfte  nach 
Gaius  Inst.  I 14  ptregrini  d.  sein  (rocuntur  autem 
p.  d.  hi  qui  quondam  adversua  pupulum  Homu- 
num  armie  auaeeptia  pugnarerunt  deinde  rieft 
se  dediderunt),  aber  auf  die  D.  werden  abusiv 
auch  die  eigentlich  nur  auf  die  autonomen  Unter- 
thanen passenden  Begriffe  soew  und  liberi  an- 
gewandt (Mommsen  724).  In  Bezug  auf  ihre 
Steuerpflicht  heissen  die  I).  atipendiarii.  Dieses 
Wort  und  das  von  Gaius  hinzugefügte  Adjectiv 
peregrini  unterscheidet  die  D.  am  schärfsten  von 
den  italischen  Unterthanen,  die  mit  Rom  den 
italischen  Bund  (der  Ualiei ) bilden.  Das  alipen- 
dium  ist  aus  der  Kriegscontribution  abgeleitet 
(Cie.  Verr.  III  12  . . quaai  vieloriae  praemium 
ae  poena  belli),  also  recht  eigentlich  das  Distinctiv 
der  nicht  zum  Vertrag  zugelassenen,  sondern  nur 
geschonten  Gemeinden.  In  einigen  Provinzen  be- 
stand die  Steuer  nicht  in  einem  Fizum  — eeeligal 
rertum  Cic.  Verr.  III  12  — sondern  in  einer 
Fruchtquote.  Bekannt  ist  der  in  Sicilien  und 
Asia  erhobene,  aus  der  hellenistischen  Zeit  stam- 
mende Zehnte.  Nach  Mommsen  (7301.)  wäre 
das  Stipendium  als  eine  das  ßodencigentum  der 
D.  nicht  berührende  Steuer,  dagegen  der  Zehnte 
als  der  aus  dem  seit  C.  Gracchus  angenommenen 
Eigentum  des  Staates  am  l’rovincialland  abge- 
leitete Pachtzins  aufzufassen.  Aber  eine  solche 
zeitliche  Unterscheidung  der  beiden  Steuerarten 
ist  abzuweisen,  denn  das  Stipendium  kommt  auch 
noch  später  vor  (Marquardt  St.-V.  IIJ  191)  — 
so  in  den  Trcs  Galliae  — und  als  Eigentum 
( praedia  populi  K.  Cic.  Verr.  II  7;  vgl.  Gai. 
II  7)  müssen  die  Provinzen  von  jeher  gegolten 
haben,  da  durch  die  Dedition  (s.  die  oben  mit- 
getcilte  Formel)  aller  Besitz  der  D.  Eigentum 
Roms  wurde.  Ferner  lässt  sich  der  historisch  — 
als  ehemalige  texd-cg  — wie  factisch  dem  asia- 
tischen völlig  gleichartige  sicilische  Zehnte  nicht 
als  Steuer  auffassen,  wenn  der  asiatische  Zehnte 
Bodenzins  sein  soll.  Es  handelt  sich  hier  um 
eine  rein  praktische  Frage:  kraft  seines  Boden- 
eigentums legte  Rom  den  D.,  je  nach  den  localen 
Verhältnissen,  hier  eine  feste  Steuer,  dort  eine 
Fruchtquote  auf.  Letztere  kann  man  gewiss  als 
Bodenzins  auffassen,  muss  aber  zugeben,  dass 
diese  Auffassung  nicht  erst  durch  C.  Gracchus, 
sondern  bereit»  in  Sicilien  zum  Ausdruck  ge- 
kommen ist  und  dass  die  anderen  Provinzen  gleich- 


zeitig auferlegte  feste  Steuer  nicht  beweisst,  dass 
man  in  diesen  Ländern  auf  das  Bodeneigentum 
verzichtet  hat,  sondern  dass  sie  nur  eine  andere 
Form  des  Bodenzinses  ist,  wie  ja  auch  im  privaten 
Verkehr  die  Pacht  gegen  ein  Fizum  neben  der 
Teilpacht  hergeht. 

Der  Senat  der  Republik  vertrat  das  Dogma, 
dass  der  provinciale  Boden  als  Staatseigentum 
unveräusserlich  — also  vor  allem  nicht  assignier- 
10  bar  — sei,  wie  er  sich  ja  von  jeher  gegen  die 
Adsignation  des  ager  publieua  gesträubt  hatte. 
Trotzdem  war  seit  alters  in  Italien,  seit  C.  Fla- 
minius  im  ager  Oallicua  adsigniert  worden  und 
218  wurde  die  erste  überseeische  Colonie  Narbo 
deduciert.  Aber  sie  blieb  lange  Zeit  die  einzige 
und  erst  Caesar  hat  definitiv  jene  Theorie  be- 
seitigt und  massenhaft  in  den  Provinzen  adsigniert. 
Ursprünglich  war  assigniertes  Provincialland  wohl 
von  der  den  D.  auferlegten  Steuer  befreit,  da 
20  dieselbe  auf  der  Unterthänigkeit  beruhte,  in  die 
natürlich  Colonisten  nicht  eintraten,  später  leisten 
auch  die  römischen  Bürger  der  Provinzen  die 
Steuer;  also  war  dieselbe  aus  dem  Unterthanen- 
schoss  zur  Grundsteuer  und  aus  dem  Bodenrecht 
der  D.  das  des  überseeischen  Landes  geworden. 
Wie  Colonien  durch  Verleihung  des  ius  ilalieum , 
wurde  auch  wohl  einerUnterthanengemeindeSteuer- 
freiheit  verliehen  (Mommsen  a.  a.  0.  787).  Con- 
tingente  zum  Heer  stellten  die  D.  der  Republik 
80  in  der  Kegel  nicht,  dagegen  werden  aus  den  pere- 
grinen Gaugemeinden  seit  Augustus  die  Auziliar- 
alen  und-cohorten  gebildet,  wie  aus  den  Städten 
die  Legionen.  Ebenso  verlieh  erst  Augustus  den 
Gemeinden  einer  Provinz  in  den  Landtagen  (eon- 
eilia,  xoird)  eine  corporative  Organisation,  wäh- 
rend die  Republik  jede  derartige  Verbindung  be- 
argwöhnte. Ein  Hauptinhalt  der  tolerierten  Auto- 
nomie war,  dass  man  den  D.  ihre  Gesetze  liess, 
so  den  Sikelioten  die  lei  Hieranim  (s.  o.).  Nur 
40  subsidiär  trat  das  römische  Recht  und  das  ius 
gentium  ein.  Die  drei  in  den  Provinzen  gelten- 
den Rechtsquellen  nennt  Cic.  Verr.  I 13:  hoc 
praetorc  Sieuli  neque  suaa  lege a,  neque  noatra 
aenalus  emuulta  neque  communia  iura  (=  ius 
gentium)  tenuerunt.  Bestätigt  wurde  das  alte 
Recht  und  neues  eingeführt  durch  die  Edicte  der 
Statthalter  (Mommsen  747).  Uber  das  Ver- 
hältnis von  Landes-  und  Reichsrecht  sind  wir 
für  die  Provinzen  Sicilien  und  Kilikien  zur  Zeit 
SO  der  Republik  durch  Cicero,  für  Ägypten  in  der 
Kaiserzeit  durch  die  Papyri  unterrichtet  (s.  über 
Sicilien  und  Kilikien  V o i g t a.  a.  0.  8A5f.,  über 
Ägypten  M i 1 1 e i s Reichsrecht  und  Volksrecht, 
Leipzig  1892,  wo  vor  allem  auch  die  allgemeinen 
Gesichtspunkte  behandelt  sind).  Wie  die  Rechts- 
pflege, blieb  auch  die  Gemeindeverwaltung  im 
allgemeinen  bestehen. 

In  der  Regel  liess  sich  die  Ordnung  der  Unter- 
thanenverhältnissc  auf  Gemeinden  — Städte  oder 
60  Gaue  — basieren ; daneben  giebt  cs  aber  auch 
unterthänige Fürsten,  allerdings  erst  in  der  Kaiser- 
zeit, da  die  Republik  unterworfene  Könige  nicht 
als  D.  bestehen  fiess.  Solche  unterthänigen  König- 
reiche sind;  das  regnum  Coilii,  Galatien  bis  zum 
Tode  des  Amyntas  (25  v.  Chr.),  Kappadokien  big 
17  n.  Chr.,  Judaea  unter  Herodes  d.  Gr.,  Numi- 
dien  (bis  25  v.  Chr.),  Mauretanien  (bis  40  n.  Chr.). 
Es  versteht  sich,  dass  die  Ordnung  eines  unter- 
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thänigen  Fürstentums  in  der  Regel  noch  weniger  Dedmasa  (AUftaaa;  das  Wort  'scheint  die 
gestört  wurde  als  die  einer  unterthänigen  Ge-  Wurzel  dam,  griech.  Sc/uo  in  reduplicierter  und 

meinde.  Das  zeigt  für  Ägypten  M o m m s e n a.  durch  Ausstoßung  des  Wnrzelvocals  erleichterter 

a.  0.  752f.  Gestalt  zu  enthalten',  Georg  Meyer  Beitr.  zur 

Deutlich  spiegelt  sich  der  Unterschied  der  Kunde  der  indog.  Spr.  X 1886,  192;  dagegen 

tolerierten  Autonomie  der  D.  Ton  der  verbrieften  Pauli  Vorgr.  Inschr.  von  Leinnos  I 53;  Uber  das 

der  foederati  im  Münzwesen.  Während  die  Suffix  -ao-  s.  Pauli  a.  a.  0.1,  Gemeinwesen 

föderierten  Städte  das  mit  dem  Denar  concur-  (nöhe)  in  Karten,  Steph.  Byz.  S.  auch  Medmasa 

zierende  Grosssilber  prägen,  sind  die  Unterthanen  und  die  Bemerkung  von  Meineke  z.  d.  St.: 

auf  die  Scheidemünze  beschränkt  (M  o m m * e n 10  Albuaoa  ex  Miiuann  enrruptum.  [Bürchner.] 
759.).  Nur  die  unterthänigen  Fürsten  dürfen  Dedrie  (var.  Debris,  Dreris),  Garamantenstadt 
auch  Grosssilber  oder  gar  Gold  prägen  (Mommsen  an  der  Hauptroute  nach  Garama  (Djerma).  von 
712).  Cornelius  Balbus  erobert  (vgl.  Plin.  V 86.  Prise. 

Wenn  aoeh  Mommsen  mit  Recht  betont,  perieg.  202).  Heute  Ederi  (vgl.  Barth  Reisen 

dass  die  Unterwerfung  die  gemeinsame  Voraus-  1 1530.).  Uber  die  merkwürdige  Quelle,  die  Pli- 
setzung des  foedut  — des  Verhältnisses  der  auto-  nius  erwähnt,  vgl.  ViviendeSt.  Martin  Le 

nomen  Unterthanen  — nnd  des  Standes  der  D.  nord  de  l’Afr.  41.  [Fischer  ] 

sei,  wird  doch  in  unserer  Überlieferung  der  Aus-  Deductio  kommt  im  Privatrechte  vor:  1,  bei 
druck  deditio  wohl  nur  auf  die  zur  tolerierten  der  Einleitung  des  Vindicationsprocesses.  s.  V i n- 

Autonomie  der  D.  führende  Ergebung  auf  Gnade  20  d ieatio;  2.  als  deductio  in  domum.  d.  h.  Ein- 
und  Ungnade  angewandt.  So  wird  der  deditio  führung  der  Braut  in  das  Haus  des  Bräutigams; 

das  foedut  gegenübergestellt  bei  Liv.  XV  80,  1 8.  als  Abzug,  der  von  einer  grösseren  Summe 

Aequorum  tegati  foedut  ab  tenatu  cum  petis-  gemacht  werden  musa,  vgl.  Cic.  de  leg.  II  50 

tent  etprofoederededitioottentareturfvgl.Uomm-  . . . quom  ett  partitio,  ut,  ti  wt  lettamento  de- 

sen  a.  a.  0.  650  Anm.  1).  Wo  immer  sonst  von  du ela  scripta  non  sit  iptique  minus  ceperint, 

deditio  die  Rede  ist,  werden  die  dediti  zu  D.  quam  omnibus  heredibus  relinquatur,  tacrit  ne 

und  D.  gleichbedeutend  mit  te  dedenlet  gebraucht.  alligentur  (ein  Satz  des  Sacralrcchts,  der  wohl 

So  Suet.  Tib.  9 Oermanieo  ( bello ) quadraginta  auf  die  partitio  legato  Gai.  II  254  zu  beziehen 

milia  deditieiorum  traiecit  in  Galliam-,  vgl.  ist).  Ein  solcher  Abzug  lag  insbesondere  auch 

Aug.  21  ex  Germanis  Sueros  et  Sigambrot  de-  80  dem  bonorum  emptor  ob  (s.  Bonorum  emptio), 
denles  te  traduxit  in  Galliam.  wenn  er  die  erkauften  Ansprüche  geltend  machen 

Eine  specielle  Bedeutung  bekam  das  Wort  D.  wollte.  Hier  musste  er  den  Betrag  der  etwa  vor- 

durch  die  ÄnBiedlung  unterworfener  Barbaren.  Es  handenen  Gegenansprüche  des  Verklagten  nach 

bedeutet  in  der  Kaiserzeit,  die  nur  noch  Barbaren  Inhalt  der  formula  von  der  Condcmnationssumme 

zu  unterwerfen  hatte,  den  unterworfenen  Bar-  abziehen  lassen.  Gai.  IV  65,  was  bei  Gaius  neben 

baren  (s.  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  VII  dem  agere  cum  eompenmtione  des  argentariut 

18,  16).  Daher  die  Glosse  (Goetz  Thesaurus  (s.  o.  Bd.  I S.  709)  erwähnt,  aber  andererseits 

gloss.  emend.  I 811):  d:  si  Barbarus  tradit  se  auch  davon  unterschieden  wird  (Gai.  IV  64.  66. 

Romanis.  Daher  wird  auch  D.  ein  mit  Barbaren-  68);  vgl.  auch  Paul.  II  5,  8 compensare  rel  de- 

ansiedlung  correlater  Begriff,  denn  den  unter-  40  dueere  und  Dig.  V 8,  36,  5 fructus  intelleguntur 
worfenen  Barbaren  wurde  ja  Land  im  Reich  an-  deductis  impensit,  sowie  Dig.  V 8,  88  banne 

gewiesen.  quidem  possetsor  omnimodo  impensas  dedueat. 

Ausser  durch  Unterwerfung  im  Krieg  ent-  Hierher  gehören  auch  die  Abzüge  vom  peeulium, 

standen  I).  dadurch,  dass  auf  Grund  der  lex  Aelia  die  der  Gewalthaber  den  Gläubigern  gegenüber 

Sentia  solche  Sclaven.  die  wegen  eines  Vergehens  machen  darf  und  die  sich  unter  mehreren  Erben 

gefesselt,  gebrandmarkt,  gefoltert  worden  waren.  spalten,  Dig.  XV  1,  14,  1 deductioni»  ius  tein- 

dureh  die  Freilassung  weder  Cives  Romani  noch  aitur.  Gai  IV  78.  Auch  auf  den  Abzug  der 

Latini,  sondern  D.  wurden  (Gai.  1 13).  Zum  Unter-  quarta  Falcidia  (s.  Quarta)  wird  der  Ausdruck 

schied  von  ihnen  nennt  denn  auch  Gaius  die  d.  angewandt,  Ulp.  frg.  XXV  14.  17. 

wirklichen  D.  peregrini  d.  (I  14).  Die  unterste  50  4.  Deductio  serritutis  ist  der  Vorbehalt  einer 

Classe  derFreigelassenenbeseitigtelustiniandurch  Servitut  von  seiten  dessen,  der  das  Eigentum  ver- 
eine Constitution  vom  J.  530  (Cod.  VII  5)  und  iussert.  frg.  Vat.  47,  so  genannt,  weil  dadurch 

durch  das  Gesetz  Cod.  VII  6 vom  folgenden  die  vollen  Eigentumsvorteile  dem  Erwerber  ge- 

Jahre  auch  die  Latini-Iuniani-liberten,  sodass  nun  schmälert  werden,  ln  gleicher  Weise  giebt  ea 

alle  Freigelassenen  gleich  waren  (Iust.  I 5,  3).  auch  eine  d.  pignorit.  5.  Der  Ausdruck  deducere 

Die  Freigelassenen-D.  konnten  weder  römisches  = separare  findet  sich  auch  noch  bei  Sachen, 

noch  latinisches  Bürgerrecht  erlangen,  durften  die  unter  einander  gemischt  sind,  Dig.  VI  1,  8, 

nicht  innerhalb  des  100.  Meilensteins  wohnen  und  2.  5,  1.  [R.  Leonhard.] 


wurden  bei  Zuwiderhandlung  von  neuem  Sclaven  Deductores  heissen  beim  legitimen  Ambitus 
(P  u c h t a Inst.  II  218).  60  diejenigen  Anhänger  des  Candidaten,  die  ihn  von 

Litteratur:  Mommsen  Röm.  St.-R.  III  716 — seiner  Wohnung  nach  dem  Forum  geleiten  [ad 

764  (die  nicht  autonomen  Unterthanen).  Voigt  torum  deducimur  Cic,  Muren.  70;  das  deducere 

Das  Ius  naturale  d.  Römer  II  258f.  (das  Privat-  entspricht  dem  descendere  des  Bewerbers),  im 

recht  der  röm.  D.).  7511.  Daremberg-Saglio  Gegensätze  zu  den  salutatores  nnd  adseelatares 

Dictionaire  des  Antiqu.  II  45f.  Löotard  Essai  (s.  Bd.  I S.  422);  über  alle  drei  Arten  handelt 


sur  la  condition  des  Barbares  (1873)  p.  84f.  Uher  ausführlich  Q.  Cie.  comm.  petit.  34 — 88.  Etwas 

die  Freigelassenen-D.  s.  P u c h t a Instit.  II  § 217.  verschollen  ist  die  Bedeutung  bei  Plin.  ep.  IV 

[Schulten.]  17,  6 ille  meut  in  petendis  konoribus  sulfragator 
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et  testi»,  ille  in  inchoandis  deductor  et  comf1 
(»Iso  hier  lieim  Amtsantritt),  Ule  i«  qerendis  coq- 
siliator  et  reetor . (Wissowa.] 

Deenses  s.  De»  Augasta  Vocontiorum. 

Deera  (xtbtov  Arqod),  Ebene  zwischen  Chal- 
tapitis  und  Kissia  in  Susiana,  Ptolem  VI  3,  3. 
Der  Name  hängt  doch  wohl  mit  dem  Orte  Hera 
(s.  d.)  zusammen,  den  Ptolemaios  in  der  Nähe 
gelegen  sein  lässt.  [Weissbach.] 

Aist  Htäfiti  (Ptolem.  VI  7,  9),  Variante  für 
A 1 1 1 , s.  d. 

Defensio  (im  Civilprocess)  s.  Art.  Iudex  pri- 
vatus.  ludicium,  Legis  actio,  Litis  con- 
testatio, 

Defensor  civitatis,  griechisch  avvbutoe  toD 
Aqpov  (Athen.  Mitt.  XX  237)  oder  avrbtxot  (CIG 
1838c.  2353.  4415.  Le  Bas  499.  117«.  Arch.- 
epigT.  Mitt.  XV  94  und  sonst),  ein  Wort,  das 
übrigens  in  Sparta  (G.  Gilbert  Handbuch  der 
griechischen  Staatsaltertümer  I1  29)  und  viel- 
leicht auch  in  Palmyra  (Dessau  Herrn.  XIX 
496)  und  anderen  griechischen  Städten  (Le  Bas 
2220.  2238 — 2240.  2242)  eine  ganz  andere  Be- 
deutung hat,  nennt  man  ursprünglich  denjenigen, 
welcher  in  irgend  einem  Processe  die  Sache  einer 
Stadt  vertritt  (Dig.  L 4,  1 § 2.  18  6 13.  XLIII 
24,  5 § 10.  Cod.  Iust.  1 50,  1.  CIL  III  586. 
Philostr.  vit.  soph.  I 25,  19.  CIA  III  38  Z.  55. 
CIG  2353.  2768.  Le  Bas  499).  weshalb  auch 
maxos  das  stehende  Beiwort  ist.  das  man  dem : 
ovrötxoc  in  den  griechischen  Ehreninschriften 
beilegt  (Athen.  Mitt.  XX  '237.  CIG  4415.  S.-Bcr. 
Akad.  München  1863,  227.  P e r r o t Exploration 
archäol.  de  la  Galatie  p.  82),  wie  Hdelieeimu»  in 
den  lateinischen  (CIL  Vlll  4602.  4604;  vgl.  V 
7375).  Da  es  sich  hiebei  nur  um  eine  zeitweilige 
Mühwaltung.  nicht  um  ein  dauerndes  Amt  handelt, 
hat  sich  im  Lateinischen  dafür  kein  ganz  fester 
Terminus  ausgebildet.  So  wird  einmal  ein  Grenz- 
streit entschieden  praesentibus  utriusxfue  eirita-  • 
tis  delentoribus  (CIL  III  586);  ein  andermal  bei 
einem  gleichartigen  Procesa  heisst  der  städtiche 
Advocat  actor  municipii  (CIL  IX  2827).  Ent- 
sprechend wird  in  den  Rechtsquellen  bald  delentor 
(Dig.  L.  4,  1 g 2.  18  g 13),  bald  actor  (Dig.  III 
4,  1 § 11T.  6 g 111.)  als  gleichbedeutend  mit  ayn- 
dicut  zusammengestellt  (vgl.  Frg.  Vatic.  335). 
Neben  delentor  rei  publicae  (CIL  V 4459.  VIII 
2757?  IX  2354.  0 r e 1 1 i 8908),  d.  coloniae  (CIL 


CIL  IX  2827.  CIA  ni  38  Z.  55.  CIG  2353. 
Cod.  Iust.  I 50,  1).  Die  Wahl  liegt  je  nach  der 
Verfassung  der  Stadt  (Dig.  IH  4,  6 § 1)  mit- 
unter dem  Volke  (CIA  III  38  Z.  55;  vgl.  Le 
Bas  499),  häufiger  dem  Rate  ob.  In  letzterem 
Falle  ist  es  zu  ihrer  Gültigkeit  erforderlich,  dass 
mindestens  zwei  Drittel  der  Decurionen  der  be- 
treffenden Sitzung  beiwohnen  (Dig.  III  4,  8). 
Doch  können  diese  auch  die  höchsten  Magistrate 
t beauftragen,  den  D.  c.  ihrerseits  zu  ernennen 
(Dig.  III  4.  6 g 1).  Die  gerichtliche  Vertretung 
einer  Stadt  ist  ein  munu«  personale  (Dig.  L 4, 
1 g 2.  18  § 18),  d.  h.  sie  muss  von  jedem  Bür- 
ger derselben  unweigerlich  übernommen  werden; 
doch  darf  keiner  mehr  als  einmal  dazu  gezwungen 
werden  (Dig.  L 4,  16  g 8).  Fungiert  jemand 
mehrmals  als  D.  e.,  so  ist  dies  freier  Wille  und 
wird  daher  auf  seinen  Inschriften  besonders  ge- 
rühmt (owbexqoarra  noUdxn  Le  Bas  1 176; 
i aivbtxqaavxa  bi  oxxrbtxla;  nolläe  dfiffur ro>f ; Ram- 
s a y The  cities  and  bishoprics  of  Phrygia  II  605; 
delentor  causarum  publicnrum  municipii  tui 
CIL  VIII  14784).  Natürlich  wählt  man,  wenn 
dies  möglich  ist,  am  liebsten  Männer  von  Rang 
und  Einfluss,  Hofbeamte  (CIL  V 3336),  römische 
Senatoren  (CIL  V 532.  Bull.  hell.  Vn  326)  und 
Ritter  (CIL  V 4459.X  4860.  XI  414),  oder  berühmte 
Redner  (Philostr.  vit.  soph.  I 25,  19),  in  zweiter 
Linie  Juristen  (CIL  VIII  10899)  und  gewerbs- 
mässige Advocaten  (CIL  x 1201).  In  diesem 
Sinne,  d.  h.  als  gelegentliches  und  vorübergehen- 
des Munus,  besteht  die  delensio  civitatis  bis  Uber 
die  Mitte  des  4.  Jhdts.  hinaus;  denn  Cod.  Iust. 
VI  1,  5 ist  der  D.  wahrscheinlich  durch  Tre- 
bonian  für  den  Curator  interpoliert.  Noch  um  das 
J.  351  heisst  es  von  einem  Manne,  er  sei  ad  de- 
lendendam  plebem  elcctus,  der  keine  andere  Pflicht 
batte,  als  die  Bürger  seiner  Stadt,  die  den  Cae- 
sar Decentius  beleidigt  hatten,  gegen  ein  Straf- 
gericht desselben  als  Redner  zu  verteidigen  (Am- 
mian.  XV  6,  4;  vgl.  Cod.  Inst.  VI  1,  5).  L i e b e- 
n a m Städteverwaltung  im  römischen  Kaiserreich 
301.  Perrot  Exploration  archöologiqoe  de  la 
Galatie  35.  M c n a d i e r Qua  condicione  Epheaii 
nsi  sint,  Berlin  1880,  97.  S e e c k Ztschr.  f.  Social - 
und  Wirtschaftsgeschichte  VI  318. 

Ein  wirkliches  Amt.  dessen  Inhaber  den  Titel 
D.  c.,  geriechisch  Ixbtxoe  (Xgypt.  Urkunden  des 
Berliner  Museums  II  401, 7.  UI  836,  7.  Nov.  Inst. 


IV  768.  1032.  1034),  d.  publieus  (CIL  Vni  8826.50  VIII  ed.  I not.  49.  XV.  XXX  7,  1.  Cod.  Iust.  I 4, 
11825)  steht  adroratut  rei  publicae,  (CIL  VIII  22.  80.  34  g 12. 16.  Theophil,  antec.  Inst,  paraphr. 
4602.  4604.  10899.  Orelli  3906),  adrocatus  I 20,5)  oder  bqfiexbtxiov  (Vit.  S.  Porphyr.  Gaz.  25 

coloniae  (CIL  X 4860),  advocatut  publieus  (CIL  ed.  Haupt  Abh.  Akad.  Berl.  1874,  183),  ständig 

XI  414),  advocatut  populi  (CIL  V 3336.  XI 2119).  führte,  wurde  erst  im  J.  364  nach  dem  Muster 

Natürlich  kann  auch  jede  andere  Gemeinschaft,  der  detentores  eenatus  durch  Valentinian  I.  ge- 

die  Subject  von  Vermögensrechten  ist,  sich  eben-  schaffen.  Von  dem  Einführungsgesetz  ist  Cod. 

solche  defensoret  bestellen  (Dig.  ni  4.  2),  z.  B.  Theod.  I 29,  1 ein  Fragment  erhalten;  zwei  andere 

erlaubte  Vereine  aller  Art  (Dig.  III  4,  1),  eine  von  der  Instruction,  die  den  zuerst  ernannten 

afrieaniache  gens  (CIL  VIII  8270),  eine  ganze  D.  c.  erteilt  wurde.  Cod.  Theod.  I 29,  2.  VIII 
Provinz  (CIL  X 1201).  Wie  in  wichtigen  Privat- 60  1 5,  4.  Der  Zweck  dieser  Beamten  war  der  Schutz 
processen  nicht  selten  mehrere  Advocaten  neben  des  niederen  Volkes  gegen  die  Bedrückungen  der 
einander  auftraten,  so  wählten  auch  die  Städte  Mächtigen  (Cod.  Theod.  I 20,  1.  2.  5.  Nov.  Maior. 
je  nach  den  Umständen  bald  einen,  bald  mehrere  8.  Cod.  Iust.  I 55,  4),  weshalb  sie  auch  mit- 

D.  e.  Unter  Marcus  z.  B.  bestellte  Smyrna  an-  unter  d.  nltbit  (Cod.  Iust.  I 57.  Cod.  Theod.  VIII 

längs  den  Sophisten  Polemon  zu  seinem  Syndikus;  12,  8;  vgl.  I 29,  8),  bqfuxbtxwr,  patronus  plebit 

als  dieser  aber  vor  der  Durchführung  des  Pro-  (Cod.  Theod.  I 29,  4)  oder  vindex  civitatis  (Cod. 

cesses  starb,  trat  eine  Mehrzahl  von  Advocaten  Theod.  III  11)  genannt  werden.  Weil  sie  hierzu 


an  seine  Stelle  (Philostr.  vit.  soph.  I 25.  19;  vgl.  einer  grossen  Autorität  bedurften,  wurde  gleich 
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anfangs  verfügt,  dass  kein  Deeurio  oder  froherer 
Offieiale  gewählt  werden  dürfe,  sondern  nur  I/eute, 
die  schon  vorher  irgend  eine  ansehnliche  Stellung 
bekleidet  hatten,  namentlich  Statthalter,  Advo- 
caten  (vgl.  CLI  XI  15),  Agentes  in  Rebus  oder 
Palatini  gewesen  waren  (Cod.  Theod,  I 29, 
1.  8.  4).  Sie  führen  daher  die  Titel,  welche 
ihren  früheren  Stellungen  entsprechen,  hoynuraroi 
(Ägypt.  Urkunden  des  Berliner  Museums  II  401, 
7.  III  836,  7),  rir  honestu»  (Symm.  epist.  I 71), 
rtr  laudabilis  (CIL  IX  8685),  rir  perleetiesimue 
(CIL  X 4863.  7017.  XIV  2080)  oder  rir  elarimi- 
mus  (CIL  XI  15);  denn  auch  Männer  senatori- 
sehen  Ranges  fehlen  nicht  unter  den  D.  (Symm. 
epist.  IX  38.  Cod.  Theod.  I 29,  5),  und  einer 
von  ihnen  führt  den  Comestitel  (Ägypt.  Ur- 
kunden des  Berliner  Museums  II  401.  3).  Ihr 
Amt  als  solches  scheint  in  keine  bestimmte 
Rangstufe  eingeordnet  zu  sein;  doch  spricht 
sich  eine  Schätzung  auch  darin  aus.  dass  der 
Kaiser  einen  Brief,  den  er  an  einen  D.  c. 
richtet,  mit  Setter ne  t(uo)  kfaristimo)  adressiert 
(Cod.  Theod.  I 29,  2=Abh.  Akad.  Berl.  1879, 
20).  Später  wurde  man  in  den  Anforderungen 
bescheidener,  vermutlich,  weil  sich  geeignete  Be- 
werber nicht  in  ausreichender  Zahl  fanden.  Selbst 
Jünglinge  (ah  itteunte  aetate  CIL  IX  3685),  die 
noch  kein  anderes  Amt  geführt  hatten,  wurden  zu 
D.  c.  befördert,  falls  sie  nur  von  guter  Geburt 
waren  (CIL  X 4863).  Aber  auch  hieran  hielt  man 
nicht  fest.  Im  Anfang  des5.  Jhdts.  finden  wir  einen 
Mann,  der  nicht  nur  Jude  ist,  sondern  auch  die 
Pflichten  des  Decurionats  hatte  erfüllen  müssen, 
als  I).  thitig  (Severi  Maioricensis  epist.  de  Iudaeis 
bei  Migne  L.  20,  733).  Schon  in  einer  Verordnung 
vom  J.  458  fordert  Kaiser  Maiorian  von  den  Can- 
didaten  nur  noch  moralische  Qualitäten  (Nov.  3: 
probte  moribvs,  honeetate,  providentia),  was  prak- 
tisch natürlich  ohne  jede  Bedeutung  war,  und 
Iustinian  (Nov.  15)  beklagt  sieh  darüber,  dass 
arme  Teufel  sich  das  Amt  zu  erbetteln  pflegten, 
um  dadurch  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen.  Er 
verfügt  daher,  dass  keiner,  möge  er  auch  die  höch- 
sten Würden  bekleidet  haben,  berechtigt  sein 
solle,  in  seiner  Heimatstadt  das  Amt  eines  D.  c. 
abzulehnen  (Nov.  XV  1.  epil.).  Daraus  folgt, 
dass  sich  in  der  unmittelbar  vorhergehenden  Zeit 
ansehnliche  Männer  selten  dazu  herbeigelassen 
hatten. 

Anfangs  sollte  wahrscheinlich  jede  Stadt  ihren 
D.  haben  (Cod.  Theod.  I 29,  1.  III  11),  doch 
zwang  der  Mangel  an  Bewerbern  bald  dazu,  dies 
auf  die  grösseren  und  volkreicheren  zu  beschränken 
(Nov.  Maior.  8.  Cod.  Theod.  VIII  12.  8).  Der 
D.  derselben  verwaltete  dann  zugleich  die  klei- 
neren Nachbarstädte  (CIL  XI 15).  Während  sonst 
im  allgemeinen  die  Regel  gilt,  dass  keiner  in 
seiner  Heimatprovinz  ein  Amt  bekleiden  kann, 
entstammen  die  D.  meistens,  wenn  nicht  immer, 
derjenigen  Bürgerschaft,  welche  sie  leiten  (Symm. 
epist.  IX  38.  CIL  IX  3685.  X 4863.  XIV  2080. 
Nov.  Maior.  3.  Nov.  Iust.  XV  1).  Ursprünglich 
ernennt  sie  der  Praefectus  praetorio  und  teilt  dem 
Kaiser  ihre  Namen  mit  (Cod.  Theod.  I 29,  1.  4. 
Symm.  ep.  IX  38).  Da  im  4.  Jhdt.,  wo  das  Amt 
noch  in  hohem  Ansehen  stand,  dies  oft  Gelegen- 
heit bot,  cb  mit  Geld  zu  erkaufen,  belegte  Theo- 
dosius  den  Käufer  im  J.  387  mit  einer  Strafe  von 


5 Pfund  Gold  und  verfügte  zugleich,  dass  die- 
jenigen Bewerber  bevorzugt  werden  sollten,  welche 
sich  die  Stadt  selbst  durch  ein  Decret  ihrer 
Decurionen  erbat  (Cod.  Theod.  1 29,  6).  Seit 
dem  J.  409  musste  die  Wahl  durch  einen  ge- 
meinsamen Beschluss  des  Klerus,  der  Honorati, 
der  Grossgrundbesitzer  und  der  Decurionen  in 
jeder  Stadt  vollzogen  werden,  und  dem  Praefeeten 
blieb  nur  die  Bestätigung  Vorbehalten  (Cod.  Iust. 
I 55,  8.  11),  die  seit  458  auf  die  Kaiser  (Nov. 
Maior.  3.  CIL  XI  15),  in  Italien  später  aui  die 
gothischen  Könige  übergeht  (Caasiod.  var.  VII 
II).  Nach  lustinians  Bestimmung  sollte  das 
Amt  von  allen  geeigneten  Persönlichkeiten  der 
Stadt  abwechselnd  verwaltet  werden,  so  dass  nur 
die  Reihenfolge,  in  der  sie  es  übernehmen  mussten, 
der  Wahl  der  Grundbesitzer  anheimgestellt  war; 
auch  wurde  die  Bestätigung  wieder  den  Praefeeten 
übertragen  (Nov.  XV  1),  deren  Officium  für  die 
Ausstellung  des  Diploms  von  der  D.  der  grösseren 
Städte  4 Solidi,  von  denen  der  kleineren  3 als 
Sportel  erhalten  sollte  (Nov.  VIII  ed.  1 not.  49. 
XV  6).  Ursprünglich  war  das  Amt  wohl  als 
lebenslängliches  gedacht  (d.  perpetuut  CIL  X 
7017),  und  selbst  nach  langer  Führung  des- 
selben bedurfte  man  einer  ausdrücklichen  Er- 
laubnis des  Praefeeten,  um  es  niederlegen  zu 
dürfen  (Symm.  ep.  IX  38),  ja  seit  dem  J.  441 
musBte  sogar  der  Kaiser  selbst  dazu  seine  Zu- 
stimmung geben  (Cod.  Iust.  I 55,  10),  wahrschein- 
lich weil  damals  schon  die  Bewerber  rar  geworden 
waren.  Wm  es  minder  beschwerlich  zu  machen 
und  dadurch  mehr  Candidaten  heranzuziehen,  hat 
man  die  Dauer  des  Amtes  später  auf  fünf  Jahre 
herabgesetzt  (CIL  XI  15.  Cod.  Iust.  I 55,  4 die 
Worte:  et  tempu.i  quinquennii  epatio  metiendum 
müssen  Interpolation  Trebonians  sein);  da  Iu- 
stinian die  Bekleidung  desselben  allen  geeigneten 
Männern  zur  Pflicht  machte  konnte  er  sie  auf 
zwei  Jahre  beschränken  (Nov.  XV  1,  1));  im  Ost- 
thenreiche  scheint  sie  nur  ein  Jahr  gewährt  zu 
ben  (Cassiod.  var.  VII  1 1 : per  itidietionern 
ilfeffl). 

Vor  Iustinian  (Nov.  XV  6,  1),  der  dem  D.  c. 
eine  leichte  Coärcition  gestattete  .besass  er  kei- 
nerlei Strafgewalt;  selbst  be:  Untersuchungen  die 
Folter  anzuwenden,  wird  ihm  erst  sehr  spät  er- 
laubt und  auch  nur  eine  gelinde  (Cod.  Theod. 
I 29,  7 = Cod.  Iust.  I 55,  5,  wo  eeverioret  non 
exerceant  quatelionet  für  nullae  exerceant  quac- 
etiones  interpoliert  ist).  Dem  gemeinen  Manne 
soll  er  eben  als  Beschützer,  nicht  als  Quäler  gelten ; 
Senatoren  aber  und  andere  Respectapersonen  können 
seinem  Gericht  nicht  überliefert  werden,  weil  sein 
Rang  dazu  nicht  hoch  genng  ist.  Im  Civilprocesa 
darf  er  nur  solche  Klagen  annehmen,  die  kein 
längeres  Beweisverfahren  nötig  machen,  wie  die 
Rückforderung  entlaufenerSclaven,  liquider  Schul- 
den oder  zu  hoch  bezahlter  Steuern  (Cod.  Theod. 
I 29.  2;  vgl.  II  1,  8 interpr.).  Erst  Iustinian 
hat  ihnen  alle  Processe  zugewiesen,  bei  denen  das 
Streitobjeet  den  Wert  anfangs  von  50  (Cod.  Iust. 
1 55,  1 ; vgl.  5),  später  von  300  Solidi  (==  3800 
Mark)  nicht  überstieg  (Nov.  Iust.  XV  3,  2.  4). 
Um  die  Plebs  gegen  ihre  Bedrücker  in  Schutz 
zu  nehmen,  ist  fast  ihr  einziges  Machtmittel, 
dass  sie  Beschwerden  zu  Protocoll  nehmen  und 
die  Schuldigen  bei  dem  Statthalter  der  Provinz 
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zur  Anzeige  bringen  dürfen  (Cod.  Theod.  I 29,  h*lt  zu  sorgen  verpflichtet  ht,  ihnen  die  schul- 
2.  VIII  5,  59.  IX  2,  5.  XI  8,  8.  XVI  10,  12  digen  Naturalsteuern  widerrechtlich  geweigert  hat 

g 4),  zu  welchem  Zwecke  Bie  bei  diesem  jeder-  (Xgypt.  Urkunden  des  Berliner  Museums  III 

zeit  freien  Zutritt  haben  (Cod.  Inst.  I 55,  4).  838).  Vor  allem  aber  hat  er  zu  sorgen,  dass 

Ausnahmsweise  dürfen  sie  an  die  Praefeeten  und  liei  der  Umlage  und  Erhebung  der  Steuern  keine 

die  übrigen  höchsten  Hofbeamten  (Cod.  Iust.  I Missbrauche  Vorkommen  (Cod.  Iust.  I 4.  26  § 12. 

55,  8.  Nov.  Iust.  XV  5),  vor  Iustinian  auch  direct  55,  4.  XII  21,  8 § 1.  Cassiod.  var.  V 14,  3.  5. 

an  den  Kaiser  selbst  berichten  (Cod.  Theod.  VII  Nov.  Maior.  3).  Er  ist  dafür  mitverantwortlich, 

1,  12.  Nov.  Maior.  8).  Wenn  sich  ans  diesen  dass  die  vorläufige  Anzeige  des  Steuerbetrages 

bescheidenen  Rechten  sehr  schnell  eine  Compe- 10  (grantele  gatio)  rechtzeitig  zur  Veröffentlichung 
tenz  entwickelte,  welche  die  aller  übrigen  Muni-  kommt,  damit  nicht  Überforderungen  stattfinden 

cipalbeamten  völlig  in  den  Schatten  stellte,  so  können  (Cod.  Theod.  XI  5,  3).  In  seiner  An- 
liegt dies  teils  an  der  Furchtsamkeit  derselben,  Wesenheit  muBs  die  Umlage  auf  die  einzelnen 

teils  an  dem  relativ  hohen  Range,  den  anfangs  Grundbesitzer  schriftlich  vorgenommen  werden 

die  Bewerber  um  dieses  Amt  besitzen  mussten.  (Cod.  Theod.  XII  6,  23).  Er  soll  Klage  führen. 

Denn  damals  pflegte  die  Macht  im  Staate  und  in  wenn  bei  der  Eintreibung  der  Naturalsteuern  zu 

der  Stadt  viel  mehr  auf  Ansehen  und  Einfluss  der  grosse  Masse  nnd  Gewichte  verwendet  werden 

Persönlichkeit  als  auf  gesetzlich  geregelten  Be-  (Cod.  Theod.  XI  8,  3),  und  überhaupt  jede  For- 

fugnissen  zu  beruhen.  Als  daher  in  der  Zeit  Iu-  derung,  die  über  das  Vorgeschriebene  hinausgeht, 

stinians  die  vornehmeren  Candidaten  eich  zurück-  20  hindern  (Cod.  Iust.  I 55,  4).  Nur  mit  Wissen 

gezogen  hatten,  war  auch  der  D.  c.  zum  macht-  des  D.  soll  die  Bezahlung  alter  Steuerschulden 

losen  Werkzeuge  der  Statthalter  und  ihrer  Offi-  angenommen  unddieQuittungen  ausgestelltwerden 

cialen  geworden  (Nov.  15).  Vorher  aber  war  seine  (Cod.  Theod.  XI 1, 19);  zeitweilig  wird  ihm  sogar 

Stellung  in  der  einzelnen  Stadt  eine  so  beherr-  die  Eintreibung  von  den  kleinen  Grundbesitzern 

sehende,  dass  man  ihn  nicht  mit  Unrecht  ordinü  ganz  übertragen  (Cod.  Theod.  XI  7,  12).  Aber 

possessoris  populique  reetor  nennen  konnte  (CIL  wie  die  Steuerzahler,  so  hat  er  auch  die  Decu- 

X 4863).  rionen  zu  schützen  (Cod.  Theod.  I 29,  7),  für 

Den  Mittelpunkt  seiner  Thätigkeit  bildete  zu  welche  die  Erhebung  eine  schwere  Last  war,  da 
allen  Zeiten  das  Protocollieren  (acta  conücere).  siedie  Ausfälle  an  ihrem  Vermögen  decken  mussten. 

Indem  er  jede  Beschwerde  zu  Papier  bringen  lässt  30  Er  sorgt  dafür,  dass  sieh  keiner  widerrechtlich 

und,  falls  sie  ihm  begründet  scheint,  die  compe-  ihrer  Corporation  entzieht  (Cod.  Theod.  X 22,  6. 

tenten  Behörden  zur  Abhülfe  veranlasst,  wird  der  XII  19,  3;  vgl.  1,  177),  wodurch  die  Ubrigblei- 

D.  c.  zu  einer  Art  Aufsichtsinstanz  über  alle  Be-  bendennochschwererherangezogenwerdenmüssten, 
amten  der  Provinz.  Als  Iustinian  das  Amt  in  und  sind  in  der  Censusliste  durch  den  Tod  von 

seiner  alten  Bedeutung  herzustellen  versuchte,  Steuerpflichtigen  Lücken  entstanden,  so  beantragt 

war  daher  seine  erste  Sorge,  dass  den  Praesides  er  hei  dem  Statthalter  ihre  Ausfüllung  durch  die 

die  Macht  geraubt  werde,  den  D.  an  der  Benr-  Adcrescentes  (Cod.  Theod,  XIII  10.  7;  vgl.  Bd.  I 

knndung  von  Sachen,  die  ihnen  nicht  genehm  S.  348, 64).  In  justinianischer  Zeit  überwiegt  dann 

waren,  zu  verhindern  (Nov.  XV  pr.  3;  vgl.  1,  1),  das  fiscalisehe  Interesse  so  sehr,  dass  den  D.  nicht 

nnd  dass  zugleich  passende  Archive  zur  Aufbe-  40  so  sehr  der  Schutz  der  Steuerzahler,  wie  das  Ein- 
wahrung der  Schriftstücke  beschafft  würden  (Nov.  schreiten  gegen  diejenigen,  welche  sieh  den  Steuern 

XV  5,  2).  Denn  vorher  hatten  die  D.  keine  entziehen  wollen,  zur  Pflicht  gemacht  wird  (Nov. 

eigenen  Amtelocale  besessen,  sondern  die  Acten  XV  8,  1.  XXX  7,  1).  Aus  diesem  Aufsichtsrecht 

in  ihren  Privatwohnungen  aufbewahrt,  so  dass  entwickelt  sich  dann  eine  umfassende  Polizei- 

sie  oft  untergingen  oder  doch  nach  dem  Tode  des  gewalt.  Der  D.  soll  die  städtischen  Sclaven  auf- 

D.  nur  mit  Mühe  bei  seinen  Erben  aufzufinden  spüren  und  zurückbringen,  welche  dem  Eigentum 

waren  (Nov.  XV  pr.).  seiner  Stadt  entfremdet  sind  (Cod.  Iust.  VI  1,5); 

Jene  Aufsicht  macht  sich  in  der  mannigfach-  er  soll  Räuber  und  andere  Verbrecher  dingfest 

sten  Weise  geltend.  Klagen  über  den  Statthalter  machen  und  dem  Statthalter  zur  Aburteilung 

der  Provinz  können  bei  dem  D.  anhängig  gemacht  50  überschicken  (Cod.  Theod.  I 29,  8.  IX  2,  5.  Cod. 

werden  (Cod.  Iust.  1 49, 1 § 1).  Verlässt  ein  Schiff  Iust.  I 4,  22);  er  soll  die  heidnischen  Opfer  (Cod. 

den  Hafen,  so  muss  vorher  der  Capitän  bei  ihm  zu  Theod.  XVI  10,  12  § 4),  die  Gottesdienste  der 

Protocoll  geben,  dass  er  keine  Erpressungen  zu  er-  Sectierer  und  Ketzer  verhindern  und  die  Voll- 
dulden genabt  hat  (Cod.  Theod.  VII  16,  3);  will  Ziehung  der  ihnen  angedrohten  Strafen  erwirken 

ein  Statthalter  seine  Macht  missbrauchen,  um  ein  (Cod.  Theod.  XVI  10,  13.  5.  40  g 8.  45.  65  § 3. 

Weib  zur  Ehe  mit  sich  zu  zwingen,  so  soll  der  6,  4 § 4.  Cod.  Iust.  I 5,  8 § 13),  weshalb 

D.  veranlassen,  dass  jenem  die  Gerichtsbarkeit  auch  seit  dem  J.  458  nur  rechtgläubige  Christen 

Aber  das  betreffende  Weib  und  deren  ganze  Fa-  das  Amt  bekleiden  dürfen  (Nov.  Theod.  III 2.  Cod. 

milie  entzogen  und  auf  eine  höhere  Instanz  über-  Iust.  I 5,  12  g 7.  55,  8.  11);  er  überwacht  die  Be- 
tragen wird  (Cod.  Theod.  III  11);  lucrative  Ge-  60  obaehtung  ries  Postreglements  und  stellt  die  Über- 
schäfte, die  Beamte  innerhalb  ihres  Verwaltungs-  treter  desselben  vor  den  Richter  (Cod.  Theod.  VHI 

bezirkes  abschliesaen,  soll  er  zur  Anzeige  bringen  5,  59);  in  den  Grenzstädten  sorgt  er  dafür,  dass 

(Cod.  Theod.  VIII  15,  4);  wenn  Officiere  oder  die  Schiffer  und  Kaufleute  keine  verbotenen  Waren 

Soldaten  sieh  ausserhalb  ihrer  Standlager  herum-  zu  den  Barbaren  ausführen  (Cod.  Theod.  VH  16, 

treiben  und  so  den  Frieden  des  Landes  stören,  3);  er  hindert  die  Privatleute,  das  Wasser  der 

muss  er  es  dem  Kaiser  melden  (Cod.  Theod.  VII  öffentlichen  Leitungen  auf  ihre  Grundstücke  ah- 

1,  12).  Andererseits  sucht  er  die  Soldaten  zu  znziehen  (CIL  IU  568),  tritt  dem  Begraben  von 

versöhnen,  nachdem  ein  Dorf,  das  für  ihren  Unter-  Leichen  innerhalb  der  Städte  entgegen  (Vit  6. 

Panty- Wlaaowa  IV  75 
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Porphyr.  Gaz.  25),  denunciert  die  Kleriker,  wenn 
sie  würfeln  oder  die  öffentlichen  Spiele  mitmaehen 
(Cod.  Iuat.  I 4,  34  § 12.  16),  und  will  eine  Pro- 
stituierte sichvon  dem  Bordellwirt  befreien,  so  kann 
sie  bei  dem  D.  Schutx  suchen  (Cod.  Theod.  XV 
8,  2).  Endlich  steht  ihm  die  Marktpolizei  und 
die  Cura  Annonae  zu,  d.  h.  die  Fürsorge,  dass 
die  Lebensmittel  nicht  zu  teuer  verkauft  werden, 
und  gerade  dies  ist  unter  den  gothischen  Königen 
in  Italien  seine  wichtigste  Obliegenheit  geworden  1 
(Cassiod.  var.  VII  11). 

Durch  die  Befugnis,  Protocolle  aufzunehmen, 
gewinnt  er  ferner  das  Recht,  jede  Art  von  Be- 
urkundung vollziehen  zu  dürfen,  wodurch  sein 
Archiv  eine  besondere  Wichtigkeit  erlangt  (Nov. 
Iust.  XV  pr.).  Durch  Erklärung  zu  seinen  Acten 
können  Schenkungen  rechtskräftig  gemacht  (Cod. 
Theod.  VIII  12. 8.  Cod.  Iust.  VIII  53, 30.  32.  I 57), 
verdächtige  Richter  zurückgewiesen  (Cod.  Iust. 
III  1,  18)  und  Processe  eingeleitet  werden  (Cod. 
Theod.  II  4,  2 mit  der  Interpretatio);  in  seinem 
Beisein  sollen  die  Tutoren  das  Inventar  über  das 
Vermögen  ihrer  Mündel  aufstellen  (Cod.  Theod. 
III  30,  6)  und  die  Steuerschuldner  Zahlung  lei- 
sten und  ihre  Quittung  empfangen  (Cod.  Theod. 
XI  1,  19);  bei  ihm  kann  der  Emphyteut  sein 
Pachtgeld  niederlegen  und  sich  den  Empfang  be- 
scheinigen lassen,  wenn  der  Grundherr  selbst  es 
nicht  rechtzeitig  erhebt  (Cod.  Iust  1 4, 32).  Nach 
einer  Bestimmung  IustinianB  kann  er  auch  unter  8 
Mitwirkung  des  Bischofs  oder  anderer  obrigkeit- 
licher Personen  Tutoren  oder  Curatoren  bestellen, 
falls  das  Vermögen  des  Mündels  500  Solidi  nicht 
übersteigt  (Cod.  Iust.  I 4,  30.  Iust.  Inst.  I 20,  5). 

Damit  aber  sind  seine  Befugnisse  noch  keines- 
wegs abgeschlossen,  sondern  sie  greifen  in  die 
verschiedensten  Gebiete  der  Verwaltung  hinüber. 
Z.  B.  hat  er  den  Grundbesitz  der  Stadt  zu  über- 
wachen (Cod.  Theod.  V 13,  33),  und  wenn  Bar- 
baren darauf  angesiedelt  werden,  so  wirkt  er  bei  1 
der  Landverteilung  mit  (Cod.  Theod.  XIII  11, 10). 
Von  Iustinian  wird  ihm  auch  die  Pflicht  aufer- 
legt, für  Minderjährige,  deren  Vermögen  unter 
500  Solidi  beträgt,  Tutoren  oder  Curatoren  zu 
bestellen  (Inst.  Iust.  I 20,  5.  Cod.  Iust.  I 4,  30). 
Teils  erfüllt  er  diese  mannigfachen  Obliegenheiten 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Curator  und  den  übrigen 
Häuptern  der  Stadtverwaltung,  namentlich  den 
Decemprimi  (CIL  III  568.  Vit.  Porphyr.  Gaz.  25. 
Cod.  Theod.  III  30,  6.  VIT1  5,  59.  12,  8.  IX  2,  5.  5 
XI  8,  3 § 1.  XII  1,  177.  19,  3.  XIII  II,  10.  XVI 
5,  40  § 8.  45.  65  § 3.  6.  4 8 4.  10.  12  § 4.  13), 
teils  allein-,  aber  auch  in  ersterem  Falle  erscheint 
er  meist  als  Haupt  und  Leiter.  Daher  nennen 
kaiserliche  Briefe,  die  an  einzelne  Stadtverwal- 
tungen gerichtet  sind,  in  der  Adresse  auch  immer 
den  D.  (Cassiod.  var.  II  17.  III  9.  49.  IX  10).  Er 
gilt  eben  als  der  vornehmste  Vertreter  seiner  Stadt. 

Ais  das  Amt  in  Verfall  kam,  massten  sich 
die  Statthalter  das  Recht  an,  die  D.  beliebig  zu  6 
entlassen  und  durch  Stellvertreter  (vires  agentes ) 
zu  ersetzen:  doch  wurde  dies  von  Iustinian  (Nov. 
XV  pr.  2)  verboten.  E.  Chönon  Nouvelle  revue 
historique  de  droit  fran^ais  et  ötranger  XIII  321. 
315.  E.  Philippi  Rh.  Mus.  N.  F.  VIII  497. 
Bethmann-Hollweg  Der  römische  CivilproceBS 
III  107.  M 0 m m s e n Neues  Archiv  d.  Gesellseh. 
f.  ält.  deutsche  Gesch.  XIV  495.  [Seeck.] 


Defensor  ecclesiae  (exxirjadxSixot).  Es 
giebt  Beschlüsse  africaniscber  Synoden  aus  dem 
Anfänge  des  5.  Jhdts.,  in  welchen  der  Kaiser  ge- 
beten wird,  den  einzelnen  Kirchen  zur  Vertretung 
ihrer  Beschwerden  und  Ansprüche  aus  dem  Stande 
der  Advocaten  oder  Scholastiei  Verteidiger,  De- 
fensores,  beizugeben,  welche  an  Stelle  der  Geist- 
lichen vor  Gericht  erscheinen  und  das  Recht  haben 
sollen,  um  Verschleppungen  zu  vermeiden,  stets 
Zutritt  zu  den  Beamten  zu  erlangen.  Derartige 
Privilegien  wurden  den  Kirchen  in  der  That  von 
den  Kaisern  erteilt  (Cod.  canon.  eecl.  Air.  75.  97 
= Conc.  Carth.  V c.  9;  Milevit.  II  c.  16  bei 
M a n s i Conc.  ampl.  coli.  III  69911.  IV  831.  Cod. 
Theod.  II  4,  7.  XVI  2,  38  mit  dem  Commentare 
von  Gothofredus).  An  diese  Privilegien  pflegt 
man  die  Entstehung  des  Amtes  anzuknüpfen; 
vielleicht  ist  aber  auch  der  Defensor  civitatis  vor- 
bildlich gewesen.  In  der  römischen  Kirche  wur 
den  zuerst  in  einem  Briefe  Innocens  I.  (v.  J.  401 
— 417  — J.-K.  318  = Constant  Ep.  Rom.  pont. 
p.  915;  vgl.  Wisbaum  Die  wichtigsten  Rich- 
tungen und  Ziele  der  Thätigkeit  des  P.  Gregors 
d.  Gr.,  Bonn.  Diss.  1884,  9,  4),  dann  in  einem 
Briefe  des  Zosimus  vom  J.  418  (J.-K.  339  = 
Constant  p.  968)  dc/ensoret  eedesiae  als  Be 
amte  der  römischen  Kirche  erwähnt;  sie  werden 
aus  dem  Laienstande  genommen  (nicht  aus  den 
an  die  Curie  oder  eine  andere  Corporation  ge- 
bundenen Personen  nach  Nov.  Valent.  III  tit.  12), 
können  aber  in  den  Clerikerstand  übergehen.  Dann 
begegnen  sie  in  den  verschiedensten  italischen 
Kirchen,  aber  auch  z.  B.  in  Constantinopel  und 
sonst.  Sie  werden  zu  den  verschiedensten  Zwecken, 
namentlich  aber  zur  Verwaltung  des  weltlichen 
Gutes  der  Kirche  verwendet;  aus  ihren  Reihen 
werden  dann  in  der  Regel  die  Rectores  patrimonii 
der  römischen  Kirche  genommen.  Detensores  re- 
gionarii,  7 an  der  Zahl,  mit  einem  pnmireriu.- 
an  der  Spitze,  wurden  nach  dem  Vorbilde  der 
stholae  der  Notare  und  der  subdiaemi  erat  von 
P.  Gregor  I.  eingesetzt  (Greg.  Reg.  VIII  16:  vgl. 
auch  V 26.  IX  97.  H i n s c h i u s Kirchenrecht 
I 377).  [Hartmann.] 

Defensor  plebis  s.  Defensor  civitatis. 

Defensor  senatus.  Obgleich Constantin  seine 
Neugründung  am  Bosporus  über  alle  andern  Städte 
des  Reiches  erheben  wollte,  liess  er  doch  ge 
flissentlich  Rom  einen  formellen  Vorrang  (Iuli&n. 
or.  I 8 B.  Joh.  Lvd.  de  mag.  II  30).  Constan- 
tinopel erhielt  zwar  keinen  gewöhnlichen  Ordo 
decurionum,  wie  ihn  die  übrigen  Gemeinden  be- 
sassen,  sondern  einen  Senat  (Ellissen  Der  Senat 
im  oströmischen  Reiche  Göttingen  1881,  10),  aber 
von  niedrigerem  Range.  Führten  die  römischen 
Senatoren  den  Titel  rin  darissimi,  so  sollten 
die  byzantinischen  nur  rin  clari  heissen  (Anon. 
VBles.  6.  30:  senatum  constituit  sccundi  ordinis ; 
rUiras  vueavit;  vgl.  Liban.  ep.  68);  die  Anrede 
patres  mnseripti  wurde  ihnen  erst  durch  Theo- 
dosius  I.  zu  teil  (Themist.  or.  XIV  183  e).  Beide 
Städte  waren  der  Verwaltung  der  sie  umgebenden 
Provinzen  entzogen,  aber  während  Rom  unter  einem 
Praefeetus  urbi  stand,  wurde  Constantinopel  von 
einem  Proconsul  regiert,  der  um  eine  Rangstufe 
niedriger  stand.  Diese  Unterschiede  wurden  doreh 
Constantius  zum  grossen  Teil  beseitigt.  Er  ver- 
wandelte 359  den  Proconsulat  in  eine  Stadtprae- 
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fcetur  (Sie vers  Das  I<eben  des  Libanius  211)  nicus  geworden.  Es  liegt  dabei  die  Vorstellung 

und  erliess  um  dieselbe  Zeit  eine  Reihe  von  Ver-  zu  Grunde,  dass  die  Wirkung  des  Zaubers  einem 

Ordnungen,  durch  welche  der  orientalische  Senat  durchbohrenden  Stich  gleicht;  wie  ein  solcher 

dem  römischen  angeglichen  wurde  (vgl.  Themist.  den  Menschen  lähmt,  ihn  des  freien  Gebrauchs 

or.  III  48a).  Zu  diesen  gehört  auch  ein  umfang-  seiner  Kräfte  beraubt,  so  wirkt  auch  der  Zauber 

reiches  Gesetz  vom  3.  Mai  361  (Haenel  Corpus  auf  ihn;  der  Besprochene  ist  dem  Tode  verfallen 

legum.  Indices  p 39).  das  die  Leistungen  der  oder  wird  so  lange  von  Schmerz  und  Siechtum 

Senatoren  für  die  Spiele  und  Bauten  von  Con-  gequält,  bis  er  sich  durch  Erfüllung  einer  be- 

stantinopel  regelt  (Cod.  Theod.  VI  4,  12.  13)  und  stimmten  Bedingung  von  der  Wirkung  der  un- 

als  Entgelt  dafür  ihren  Besitzungen  in  der  Pro-  10  heilvollen  Zauberwafle  zu  befreien  vermag, 
vinz  zahlreiche  Immunitäten  gewährt  (Cod.  Theod.  Diese  Vorstellung  ist  eine  sehr  alte;  ihrem 
VII  8,  1.  XI  1,  7.  15,  1.  23,  1.  XIII  1,  3.  XV  Kreis  gebürt  auch  der  Nagel  als  Attribut  der 

1,  7).  Um  diese  vor  den  Übergriffen  der  Prae-  Atropos  an  (auf  dem  etruskischen  Spiegel  bei 

sides  und  Steuererheber  zu  schützen,  wurden  durch  Müller-Wieseler  D.  A.  K.  I Taf.  61,807).  Der 

dasselbe  Gesetz  in  allen  Provinzen  D.  s.  finge-  Nagel,  den  die  Schicksalsgüttin  einschlägt,  kann 

setzt  (Cod.  Theod.  I 28,  1.  XV  1,  7).  Im  J.364  nur  symbolisch  andcuten  sollen,  dass  durch  ihn 

wurde  diese  Bestimmung  dahin  vervollständigt,  der  mit  dieser  Handlung  in  Beziehung  stehende 

dass  der  Senat  selbst  je  einen  oder  zwei  D.  für  jede  Mensch  durchbohrt,  getütet  wird;  auf  dem  Spiegel 

Provinz  aus  ihrer  Mitte  wählen  solle  (Cod.  Theod.  wird  in  dieser  Weise  der  Tod  des  Meleager  und 

I 28,  2),  während  sie  vorher  wahrscheinlich  durch  20  Adonis  bezeichnet.  Diese  Symbolik  war  nicht 
den  Stadtpraefecten  ernannt  worden  waren.  Inden  nur  etruskisch;  zu  Horazens  Zeit  war  die  dira 

Provinzen  sollte  die  Umlage  der  Steuern  nur  in  Necessitas  (die  als  ’Avayxri  in  den  griechischen 

Gegenwart  der  D.  s.  stattfinden  dürfen,  damit  Zauberpapyri  eine  grosse  Rolle  spielt,  vgl.  Denk- 

keinSenator  dadurch  geschädigt  werde  (Cod.  Theod.  sehr.  Akad.  Wien.  1888,  81,  1456.  96,  2062. 

I 28,  3),  und  meinten  sie,  dass  die  Privilegien  102,  2311)  mit  ibrem  clarus  Irabalis  in  Rom 

ihrer  Standesgenossen  in  irgend  einer  Weise  an-  ganz  populär  (carm.  I 35,  17.  III  24,  5);  und 

gegriffen  würden,  so  sollten  sie  dies  hindern,  und  wenn  mit  dem  Einschlagen  eines  Nagels  in  der 

falls  sie  Widerstand  fänden,  an  den  Kaiser  be-  Cella  Iovis  mehrfach  das  Aufhören  einer  Pesti- 

richten  (Cod.  Theod.  I 28,  8,  4).  Im  J.  883  lenz  in  Verbindung  gebracht  wird  (Preller- 

wurde sogar  verfügt,  dass  die  Steuereintreibung  30  J o r d a n Rom.  Myth.  I 280),  so  ist  die  einzig 
von  den  Gütern  der  Senatoren  den  Decurionen,  mögliche  Erklärung  dieses  sacralen  Actes  die, 

welche  sie  bei  allen  andern  Unterthanen  besorgten,  dass  die  Seuche  damit  gleichsam  angenagelt,  d. 

entzogen  und  auf  die  Officialen  der  Statthalter  h.  ihr  Einfluss  gebrochen  werden  sollte  (vgl. 

übertragen  werden  solle  (Cod.  Theod.  XI  7,  12),  das  in  einem  Arzneibuch  des  vorigen  Jahrhunderts 

und  ein  Gesetz  vom  J.  396  schärfte  dies  noch  überlieferte  Zaubermittel  Weinhold  Germanist, 

einmal  ein  und  verpflichtete  die  D.  s.  zur  Auf-  Abhandl.  XII  114).  Wir  haben  hier  einen  alt- 
sicht darüber  (Cod.  Theod.  VI  3,  2.  3).  Aber  hergebrachten,  später  nicht  mehr  verstandenen 

da  die  Folge  war,  dass  die  vornehmen  Herren  die  Gebrauch  zu  erkennen,  der  derselben  Vorstellung 

Hälfte  ihrer  Steuern  unbezahlt  Hessen,  wurde  entsprungen  ist  wie  das  im  Volksglauben  aufbe- 

diese  Bestimmung  schon  im  nächsten  Jahre  wieder  40  wahrte  Recept  zur  Heilung  eines  Epileptischen: 
aufgehoben  (Cod.  Theod.  VI  3,  4)  und  gleich-  dämm  ferreum  defigere  in  quo  loco  primum 

zeitig  wohl  auch  das  Amt  der  D.  s.  abgeschafft;  caput  Kierit  corruen»  morbo  comitiali  absolu- 
tem später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Da  es  torium  eius  mali  dieitur  (Plin.  n.  h.  XXVin 

nur  in  orientalischen  Gesetzen  vorkomrat,  scheint  63).  In  die  vom  Haupt  des  Epileptikers  berührte 

es  ausschliesslich  für  den  Senat  von  Constanti-  Erdstelle  ist  etwas  von  der  Krankheit  flberge- 

nopel.  nicht  auch  für  den  römischen  bestanden  gangen;  der  in  diese  Stelle  hineingetriebene  Nagel 

zu  haben.  (Seeck.)  vernichtet  sie.  Ich  erinnere  nur  an  die  bekannte 

Deferunda.  nnr  begrifflich  gedachte  römische  Parallele  im  deutschen  Aberglauben,  dass  das 

Göttin,  der  im  Verein  mit  Adolenda  und  Commo-  Durchstechen  der  Fussspur  eines  Menschen  mit 

landa  im  J.  183  n.  Chr.  von  den  Arvalbrüdern  50  einem  Nagel  den  Menschen  selbst  tütet  (Wuttke 
im  Haine  der  Dea  Dia  beim  Herabnehmen  eines  Deutscher  VolksaberglA  250.  389  u.  S.  127). 

auf  dem  Dach  des  Tempels  gewachsenen  Feigen-  Auch  in  Griechenland  war  diese  Vorstellung 
baumes  ein  Opfer  (ores  /')  dargebraeht  wurde,  verbreitet;  schon  Jahn  hat  die  in  grossgrieehi- 

Henzen  Act.  fratr.  Arv.  p.  CLXXXVI  = CIL  sehen  Gräbern  häufig  sich  findenden  Nägel  als 

VI  1 p.  560;  ergänzt  auf  einem  Fragment  der  Amulette  gedeutet  (Ber.  sächs.  Gesellsch.  1855, 

Acten  vom  J.  21 H e n z e n p.  CCII  = CIL  VI  107,  vgl.  Friederiehs  Berlins  ant.  Bildw.  n 

p.  569.  Zu  den  von  Weissweiler  (Jahrb.  f.  2911.  Buecheler  Rh.  Mus.  XXXIII  4,  1.  Mar- 

Philol.  CXXXIX  1889. 37 ff.)  geäusserten  Bedenken  quardt  Staats-Verw.  IIP  106,  9);  die  Nägel  auf 

gegen  die  Annahme  einer  Göttin  D.  (Marini  Atti  den  spätgriechischen  Amuletten,  die  das  böse 

e monum.  dei  fratr.  Arv.  381ff.  Henzen  a.a. 0.60  Auge  stechen  (Revue des ätudes gr. V 74B.),  haben 
147ff.  Olden  li erg  De  saer.  fratr.  Arv.,  Berol.  eine  ganz  verständliche  symbolische  Bedeutung; 

Diss.  1875,  45fl.  Peter  in  Iloschers  Myth.  Wörter-  der  geglühte  Nagel,  der  in  dieWurzel  eines  Esumes 

buch  II  188,  40ff.)  vgl.  für  die  Form  Jordan  Krit.  getrieben  diesen  verdorren  lässt  (Geop.  X 67,  2), 

Beitr.  279!f.,  für  die  Sache  Wissowa  o.  Bd.  II  S.  gehört  ebenfalls  hierher,  und  die  zum  Teil  sehr 

1480,  431.  1482  47B.  [Aust.]  alte  Überlieferungen  enthaltenden  Zauberpapyri 

Defixio.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  de-  bieten  viele  Beispiele  für  diesen  Aberglauben. 
tigere  ist  hineinsteehen:  für  eine  bestimmte  Art  Man  will  also  durch  die  Zauberhandlung  der 
des  Zaubers  ist  das  Wort  zum  Terminus  teeh-  D.,  wie  der  Name  besagt,  eine  Wirkung  anf 
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jemand  hervorbringen,  die  der  einesStiches  gleicht.  Ceremonie  an  den  Feralia,  dem  letzten  Tag  der 

Gleichwie  bei  dem  Bannen,  Binden,  Brennen  liegt  Totenfeier.  Der  Dea  Muta,  einer  sonst  verschol- 

hier  eine  ganz  handgreiflicheVorstellungzu  Grande,  lenen  nur  im  Volksglauben  noch  gelegentlich  auf- 
einen physischen  und  psychischen  Schmerz,  eine  tauchenden  Gottheit,  wurde  an  diesem  Tage  ein 

körperliche  und  seelische  Verwundung  will  man  Opfer  gebracht.  Ovid  schildert  näher,  wie  eine 

dem  Menschen  auf  übernatürlichem  Wege  bei-  alte  Frau  (ganz  ähnlich  der  Hexe  bei  Lue.  dial. 

bringen  und  ihn  so  gefügig  machen  oder  zu  Grunde  meretr.  IV  4)  es  vollzieht;  unter  anderem  nimmt 

richten.  Der  antike  (wie  der  moderne)  Beschwörer  sie  den  mit  Pech  bestrichenen  Kopf  einer  maeva 

verfährt  in  diesem  Falle  so,  dass  er  einem  Gegen-  (vgl.  H e r c k 1 i n Jahrb.  f.  Philol.  LXXXI  282). 

stand  die  Behandlung  angedeihen  lässt,  die  dem  io  durchstösst  ihn  mit  eherner  Nadel,  näht  ihn  zu 

zn  Bannenden  gilt;  vielfach  wird  ein  Bild  des  und  dörrt  ihn  an  einem  Feuer.  Sie  endet  ihre 

zu  Zwingenden  hergestellt,  oder  e«  werden  Gegen-  Handlung  mit  den  Worten : Hostües  linguas  in- 

stände  genommen,  die  ihm  angehören  oder  in  imieaque  rinximus  ora  — Worten,  die  offenbar 

irgend  einer  Beziehung  zu  ihm  stehen,  wie  Haare,  kurz  den  Inhalt  der  dabei  gesprochenen  Beschwö- 

Kleidungsstücke,  seine  Fussspur  (Luc.  dial.  meretr.  rung  angeben.  Hier  ist  prophylaktisch  eine  D. 

IV  4.  Theocr.  II  53.  Verg.  Ecl.  VIII  91);  end-  gegen  alle  böse  Nachrede  ausgeflbt;  ausgeführt 

lieh  kann  auch  ein  beliebiger  Gegenstand  dazu  würde  der  Zauberspruch  lauten:  wie  dieses  Tieres 

verwandt  werden.  e6  wird  nur  der  Parallelismus  Zunge  durchstochen,  Bein  Maul  zugenäht,  sein 

dabei  betont  und  das  bereits  als  genügend  be-  Kopf  gedörrt  wird,  so  soll  die  Zunge  des  Böses 

trachtet,  vgl.  Rh.  Mus.  XLIX  40.  Ovid  gedenkt  20  wider  mich  Sagenden  durchstochen,  sein  Mnnd 

zweimal  dieses  D.-Zaubers,  Amor.  III  7,  29  (vgl.  verschlossen,  sein  Leib  vom  Feuer  verzehrt  werden. 

79)  und  Heroid.  VI  91;  eine  Nadel  wird  in  das  Beiläufig  erwähne  ich  hier  auch  die  späten 
Herz  eines  Wachsbildes  gestossen,  Namen,  auf  Amulette  mit  Darstellungen  Salomos  zu  Herde 

punisches  Wachs  geschrieben,  werden  von  der  (oder  eines  Engels),  der  eine  am  Boden  liegende 

Hexe  durchstochen.  oder  hockende  weibliche  Gestalt  mit  einem  Speer 

Eine  ganz  ausführliche  Vorschrift  für  einen  durchsticht  (Revue  des  ätndes  gr.  IV  287ff.  V 
Liebeszauber  dieser  Art  ist  uns  in  dem  tpdrgo-  74ff.)  und  der  Inschrift  ftOye,  Xo 

xmaitauo;  des  grossen  Pariser  Zauberpapyrus  Xoft&r  (oder  AgUty)  o*  Sidxti.  Ohne  Zweifel 

erhalten,  Rh.  Mus.  XLIX  45ff.  Zwei  Figuren  haben  wir  ein  Amulet  gegen  eine  Krankheit  vor 

werden  aus  Thon  angefertigt;  der  Totendaemon,  30  uns,  wie  wir  ein  ganz  ähnliches  mit  der  Inschrift 

der  die  Geliebte  herbeizwingen  soll,  stösst,  ge-  <piyt  xotdyga  negotvi  ot  iidxei  (Revue  archöol. 

wappnet  wie  Ares,  mit  seinem  Schwert  in  die  IHe  Sär.  t.  XIX  55f.)  besitzen;  die  bildliche  Ver- 

Schulter  einer  knieenden  weiblichen  Gestalt,  deren  nichtung  der  Krankheit  durch  einen  Speerstieh 

Hände  auf  dem  Rücken  zusammengebunden  sind.  steht  auf  gleicher  Stufe  wie  das  Einschlagen  des 

Schon  durch  dies  Durchstossen  ist  dieser  Zauber  Nagels  zur  Bannung  der  Pest  im  eapitolinisehen 

als  zum  Kreis  der  D.  gehörig  gekennzeichnet;  Tempel. 

aber  nicht  nur  der  Daemon,  auch  der  Bannende  Wir  haben  in  dieser  Art  des  Zaubers  einen 
selbst  muss  sich  darin  noch  genug  thun;  drei-  ganz  altertümlichen  Gebrauch  vor  uns,  der  noch 

zehn  eherne  Nadeln  soll  er  nehmen  und  eine  heute  genau  so  in  Übung  ist  wie  vor  Jahrtau  - 

davon  ins  Gehirn  der  Puppe  stechen,  Uycov  ■ **-40  senden.  Und  zwar  gehört  er  zum  Gemeingut  der 
gmaj  oov  tov  i/xltpalm,  zwei  in  die  Ohren,  Menschheit,  nicht  etwa  nur  einer  Rasse;  im  austra- 

zwei  in  die  Augen  u.  s.  w.  und  jedesmal  dabei  lischen  Continent,  in  Japan  u.  s.  w.  (vgl.  Bartels 

sagen:  ich  durchbohre  dies  und  dies  Glied  der  zu  Medicin  der  Naturvölker  1893,  31.  97.  100.  R. 

Bannenden,  ö.vox  ^ijdevöc  nXipr  l/ioi  gdvov  Andree  Ethnogr.  Parallelen,  N.  F.  1889,  8ff.) 

toö  irlva.  Gehirn.  Augen,  Ohren,  Herz,  Hände  ist  er  heute  noch  ebensogut  in  Anwendung,  wie 

und  Füsse,  alles  wird  durchstochen,  jedes  Gefühl  bei  den  europäischen  Culturvölkern;  viele  Beispiele 

soll  ausgelöscht  werden  bis  auf  das  eine  für  den  aus  Deutschland  bei  W u 1 1 k e*  250.  266.  389. 

Liebenden;  so  denkt  sich  und  so  wünscht  der  414.  417.  420  u.  sonst. 

Beehwörende  die  Wirkungen  der  D.  Es  ist  möglich,  dass  diese  mit  einer  symbo- 

Ebenfalls  hierher  gehört  eine  iyory^l  dyg vxvr)-  50  lischen  Handlung  verbundene  Art  des  Zaubers 

nxrj  in  demselben  PapyTus  (Denkschr.  Akad.  Wien  die  ursprünglichste  ist;  auch  sie  freilich  kommt 

1888,  119,  29430.).  Man  bildet  aus  Talg  oder  nicht  aus  ohne  das  gesprochne  Wort,  das  im 

Wachs  ein  Hündchen,  setzt  ihm  die  Augen  einer  Zauber  überhaupt  und  überall  die  allergrösste  Be- 

Fledermaus  ein  und  durchbohrt  sic  mit  einer  deutung  hat;  von  den  späteren  uns  allein  be- 

Nadel  (über  die  ovoia  dabei  vgl.  Rh.  Mub.  XLIX  kannten  Überlieferungen  kann  man  wenigstens 

47,  6);  das  Bild  wird  dann,  fest  in  einen  neuen  aussagen,  dass  der  Bannspruch  die  Hauptsache 

Krug  verschlossen,  an  einem  Dreiweg  vergraben.  bildet,  er  giebt  an,  was  und  wie  es  geschehen 

Der  inschriftlich  mitgegebene  Wunsch  wendet  soll,  die  symbolische  Handlung  ist  mehr  beglei- 

sich  an  Hekate,  ha  ixoßiXrjmi  r<5  xigtvov  i)  ielm  tender  Natur,  sie  soll  durch  augenfällige  Mani- 

/v  ifis  6<frfktluqj  [fj]  xal  &ygvmrfj  xaeä  roüv  w 60  pulationen  nur  Eindruck  und  Wirkung  des  Wortes 

Afra  fyovoa  et  ftr/  fpi  fidvor.  Also  der  Stich  durch  verschärfen.  Zwei  alte  Zauberinschriften  auf  Blei- 

die  Augen  des  Tieres  soll  die  Augen  der  zu  Bannen-  tafeln,  wahrscheinlich  im  Pi raeus  gefunden  (Eqr 

den  glanzlos  machen,  sic  soll  wachen  nnd  nicht  «oy.  1869,  333  nr.  406.  834  nr.  407  = Tabelixe 

eher  zur  Rohe  kommen,  als  bis  sie  dem  Beschwö-  defix.  Att.  ed.  Wünsch  96.  97)  enthalteu  nur 

renden  zn  Willen  geworden  ist.  Fluchformeln;  der  Bannende  hat  zwei  Personen, 

Nach  diesen  Beispielen  werden  wir  nicht  mehr  MikonundAristo,  gebunden  anHänden  und  Füssen, 

im  Zweifel  sein  über  die  Bedeutung  einer  eigen-  Leib  nnd  Seele,  und  wünscht,  wenn  Bie  etwas 

tümlichen  bei  Ovid.  fast.  II  575  beschriebenen  Böses  gegen  Philon  (wohl  ihn  selbst)  aussagen 


2877 


Defrutum 


Delaneira 


2878 


würden,  möge  ihre  Zunge  Blei  werden,  xai  xiv  Degetia  b.  D e c e t i a. 

rrjoov  avtov  (aimfi)  njv  yltbonav.  Eustratiades  Degia  {Agyla),  Stadt  in  Assyrien,  in  der  Land- 

denkt eich  diese  Worte  an  Hekate,  Wünsch  an  schalt  Arbelitis,  Ptolem.  VI  1,  5.  [Fraenkel.J 
Hermes  gerichtet;  es  kann  natürlich  aber  auch  Deglane,  Ort  in  Albania  nahe  dem  Alaionios, 
eine  andere  Gottheit  oder  ein  Totendaemon  ge-  gegen  den  Kyros  su,  Ptolem.  V 12,  3;  etwa  der 

meint  und  der  Name  nur  deshalb  nicht  ange-  heutige  Dorfcomplex  Dägnä  zwischen  dem  Ober- 
geben sein,  weil  die  Täfelchen  in  dem  heiligen  laut  des  Aghrv-fai  und  der  Kura,  deutbar  aus 

Bezirk  (wie  zu  Knidos  im  Demetertempel)  ver-  udisch  dägä  , Hütte“  oder  aus  armen,  deklan  .gross, 

graben  oder  ins  Grab  des  Toten  gelegt  waren.  ungeheuer';  doch  wird  sich  auf  diesem  Boden 

Hier  findet  sich  allein  die  Bitte  an  die  Gott-  jo  schwerlich  ein  Ort  des  Altertums  bis  heute  er- 
heit,  die  D auszuüben;  ausgeschlossen  an  sich  halten  haben.  [Tomaschek.] 

ist  es  freilich  nicht,  dass  auch  symbolische  Hand-  Deiaga  (?).  Auf  einer  Inschrift  aus  Oinan. 

lungen  dabei  vorgenommen  sind,  doch  ist  anf  nordwestlich  vom  Hoirangjöl,  steht Atowjaic 

den  Tafeln  mit  keinem  Wort  darauf  hingewiesen  (Uijnjg  Aeurytjroi  liitp  rix ><p.  Daraus  erschliesst 

und  die  Annahme  ganz  unnötig.  Die  daemo-  R a m s a y vermutungsweise  einen  Ort  D.,  natür- 

niBche  Gewalt  des  Wortes  beim  Zauber  hebt  lieh  vBllig  unsicher  (Cities  and  Bishoprics  of 

namentlich  Verg.  Ed.  VIII  69ff.  hervor;  indirect  Phrvgia  I 755.  761).  [Rüge.] 

ist  sie  auch  in  der  Aufhebung  der  Zauberkraft  Delaneira  (dijidveipa).  Etymologie:  ,den 
des  dueite  carmina  (einen  Wunsch,  den  man  sich  Männern  feindlich'  oder  .mit  Männern  kämpfend', 

nach  alten  Zauberrccepten  nicht  energisch  genug  20  Eustath.  Od.  1856,  60.  Fiek-Bechtel  Grieeh. 
vorstellen  kann,  vgl.  ihre  t&r  tpiyme,  nSv  oxlay-  Pers.-Namen*  387  Kretschmer  Grieeh.  Vasen- 

gKuv,  zijs  yvzfjc , Rh.  Mus.  XLIX  51,  Z.  6 u.)  inschr.  77. 

durch  parrite  carmina  109  ausgedrückt.  Daher  1)  Tochter  des  Königs  Oineus  von  Kalydon 
Verbindungen  wie  dir«  precationibus,  dira  (Pleuron,  Soph.  Trach  7)  und  der  Althaia.  Nach 

imprecalione  defigere  (Plin.  n.  h.  XXVIII  19.  Sen.  einer  Überlieferung  sollte  D.  die  Tochter  der 

de  ben.  VI  35),  animum  rot«  defigere  (Ciris  377),  Althaia  von  Dionysos  sein.  Apollod.  I 84,  Hyg. 

carminibtu  deKxa  iaeuit  (CIL  VIII  2756).  Sie  be-  fab.  129.  Serv.  Aen.  IV  127,  weshalb  es  unter 

»tätigen, dassvonderZauberformel  allein, auchohne  den  Domen  der  Phyle  Ai orvala  in  Alexandreia 

begleitende  symbolische  Handlungen  ein  Erfolg  er-  auch  eine  'AXfhjli  und  eine  dijiawipfe  gab,  8a- 

wartet  wurde.  Der  Römer  scheint  speciell  den30tyros  frg.  21  (FHG  IH  164),  vgl.  Hyllos. 
Modus  der  D.  für  den  Zauber  bevorzugt  zu  haben,  Als  die  Schwestern  um  den  Tod  des  Meleagros 
wie  man  daraus  schliessen  kann,  dass  gerade  dies  unaufhörlich  klagten,  wurden  sie  von  Artemis  in 

Wort  schliesslich  zum  Terminus  technicus  für  Feldhühner  (/uhayeibe;)  verwandelt;  nur  Gorge 

jede  Art  des  Zaubers  überhaupt  geworden  ist;  und  D.  behielten  auf  Verwendung  des  Dionysos 

in  den  Glossen  des  Fhiloxenos  liest  man:  de-  ihre  menschliche  Gestalt,  Nik.  frg.  51  = Ant. 

ßxiones:  xarä&eouoi,  rtxvopavrlai.  Der  Grieche  Lib.  2.  Ovid.  mct.  VIII  544.  Hyg.  fab.  174. 

kante  die  D.,  wie  wir  gesehen  haben,  ebenfalls,  D.  wird  von  dem  Flussgott  Acneloos  zur  Ehe 
aber  eine  feststehende  Bezeichnung  dafür  geht  begehrt,  fürchtet  aber  den  Freier,  der,  den  Vater 

ihm  ab,  er  braucht  in  den  Formeln  bald  xtvrtiv,  zu  schrecken,  in  mannigfache  Gestalt  sich  ver- 

bald  jicpovöv  (anch  ßaXleiv,  naraoatn  ßlyei  xai  äO  wandelt.  Später  wirbt  auch  Herakles  um  D.  (naeh- 
nvperqi  Rh.  Mus.  XLIX  38  gehört  hierher,  in-  dem  er  den  Meleagros  in  der  Unterwelt  getroffen, 

sofern  man  die  Wirkungen  des  Fiebers  denen  eines  Pindar  frg.  249  = Schol.  II.  XXI  194.  Bakehyl. 

Geschosses  gleich  erachtete).  Er  entnahm  seinen  V 165f.  Robert  Hermes  XXXIII  151).  Die 

Terminus  technicus  dem  Binden  und  Bannen:  beiden  kämpfen  um  das  Mädchen,  Acbeloos  in 

xarabfiv  und  xaxiitrr  sind  bei  ihm  die  herr-  Stiergestalt,  bis  Zeus  den  Kampf  zu  Gunsten  des 

sehenden  Bezeichnungen.  Herakles  entscheidet.  Archilochos  bei  Dio  Chrys. 

Die  einzelnen  Methoden  der  D„  die  wir  kennen  LX.  Schol.  II.  XXI  237.  Soph.  Trach.  9ff.  Spi- 

f eiernt  haben,  sind  nicht  ihr  eigentümlich,  son-  tere  (schon  Archilochos?)  lassen  die  vielfachen 

em  bei  anderen  Arten  dcsZauberns,  beim  Bannen,  Verwandlungen  des  Acheloos  während  des  Kampfes 

Binden,  Brennen  die  gleichen.  Wir  fassen  noch  50  erfolgen  und  erwähnen,  dass  Herakles  dem  Gegner 
einmal  zusammen:  Schon  das  richtige  Hersagen  das  rechte  Horn  (auf  Kunstwerken  hat  Acheloos 

einer  Zauberformel  ist  von  magischer  Wirkung;  überhaupt  nur  eines)  abbrach  und  es  der  D.  gab 

als  Verstärkung  der  Zaubermacht  wird  es  ge-  oder  dafür  vom  Flussgotte  das  wunderthätige 

gölten  haben,  wenn  die  Verwünschung  auf  eine  Horn  der  Amaltheia  empfing,  Apollod.  II  148. 

Bleitafel  geschrieben  im  Temenos  eines  Gottes  Hyg.  fab.  31.  Ovid.  met.  IX  8ff.;  heroid.  IX 

oder  im  Grab  eines  Totes  niedergelegt  wurde;  139f.  Sen.  Here.  Oet.  495f.  Philostrat.  min.  imag. 

die  kraftvollste  Wirkung  wurde  dem  Zauber  in  4.  Serv.  Aen.  VHI  800.  Nonn.  XLIII  12f.  Tzetz. 

Verbindung  mit  einer  symbolischen  Handlung,  Lyk.  50.  662.  Dass  der  Kampf  um  D.  von  Oi- 

speciell  dem  Bildzanber  zugeschrieben,  wie  sich  neus  angeordnet  war,  der  sich  fürchtete,  einem 

denn  die  Beschwörung  im  grossen  Pariser  Pa-  60  der  beiden  Freier  eine  Absage  zu  geben,  sagen 
pyrus  als  qeiktgoxardiia/tof  oavpaoxis  bezeich-  Libanios  IV  855  Reiske  und  Mythogr.  gr.Westerm. 

net.  [Kuhnert.]  app.  narr.  XX.  Rationalistische  Darstellungen 

Defrutum  8.  W e i n.  bei  Strab.  X 458.  Diod.  IV  85,  8f.  Kephalion 

Deganta  (?),  unbekannte  Gottheit  auf  der  frg.  8 (FHG  III  681).  Anon.  de  inered.  5 West, 
spanischen  Inschrift  CIL  II  5672  (Dat.  Degante).  Sohn  der  D.  von  Herakles  ist  Hyllos  (auch 
Vgl.  die  britannischen  Deeantae  und  den  kelti-  Sohn  der  Melite.  Steph.  Byz.  s.  TLLlc.  Schol. 

»dien  Ortsnamen  Degantiaeum  bei  Holder  Alt-  Soph.  Trach.  54),  Eponyme  der  Phyle  der  Hylleis 

kelt.  Sprachsch.  8.  v.  [Ihm.]  und  des  illyrischen  Stammes  gleichen  Namens; 
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spätere  Nachkommen  der  Herakleiden,  z.  B.  die  Hyllos  und  Ahnfrau  der  Hylleis,  der  vornehmsten 

rtolemaier,  leiten  durch  Hyllos  ihr  Geschlecht  dorischen  Phyle.  Ihr  Name  kennzeichnet  sie  als 

von  Dionysos  und  Herakles  ab.  Jüngere  Söhne  die  ebenbürtige,  heldenhafte  Gattin  des  nationalen 

sind  Glenos,  Onites  (Hoditcs,  Ophites),  Diod.  IV  Heros.  Die  peloponnesische  Sage  aber,  der  D. 

37,  1.  Hyg.  fab.  162.  Schol.  Soph.  a.  0.  (Söhne  von  Haus  aus  angehürt,  lässt  den  Helden  ganz 

der  Megara,  Schol.  Find.  Isthm.  IV  104.  Hyg.  fab.  anders  enden;  seine  Selbstverbrennung  und  die 

32.  Schol.  Lvk.  38),  und  Ktesippos,  Apollod.  II  ganze  Motivierung  durch  Nessos  List  und  D.s 

165.  Schol.  Soph.  a.  0.  B e t h e Qu.  Diod.  my-  That  muss  also  später  und  auf  andern  Boden  der 

thogr.  74.  v.  W i 1 a m o w i t z Eurip.  Herakles  I alten  Sage  angefügt  worden  sein.  Die  Spuren 

317.  Endlich  eine  Tochter  Makaria,  nach  Euri- 10  sind  noch  deutlich  genng.  Acheloos  ist  der  Herr 

pides  Herakleiden,  Paus.  I 32,  6.  Schol.  Plat.  der  Wasser  überhaupt,  der  Kampf  mit  ihm  ist 

Hipp.  mai.  293  A (Duris  von  Samos).  eineParallele  zum  Kampfe  mit  Triton-HaliosGcron. 

Nach  der  Hochzeit  geht  D.  mit  Herakles  in  Und  wie  sich  Herakles  durch  diesen  Kampf  den 

die  Heimat  (Argos,  Tiryns).  Am  Flusse  Euenos  Weg  zum  Garten  der  Unsterblichen  bahnt,  so 

angekommen  übergiebt  der  Held  die  Gattin  dem  erringt  er  sieh  in  jenem  als  Preis  die  Gattin,  die 

Kentauren  Nessos,  damit  er  sie  übersetze.  Dieser  Mutter  seines  Volkes:  die  irdische  Unsterblieh- 

aber  will  sich  an  D.  vergreifen  und  wird  auf  ihre  keit.  Wie  die  übrigen  Athla  wird  auch  der  Kampf 

Hülferufe  von  Herakles  durch  einen  Pfeil  tätlich  mit  Acheloos  ursprünglich  in  der  Peloponnes  lo- 

verwundet.  Sterbend  übergiebt  er  D.  das  mit  calisiert  gewesen  sein,  und  zwar  im  westlichen 

Hydragift  vom  Pfeil  des  Herakles  durchsetzte  20  Achaia,  in  Olenos  (s.  Nr.  2),  in  dessen  Nähe  der 
Blut  als  Liebeszaubermittel  (xtptiynfctor,  tpUrgor).  Acheloos-Pieros-Peiros  fliesst,  Strab.  VIII  342. 

Sie  bewahrt  es  in  einem  ehernen  Gefäss,  Soph.  X 450.  Die  Übertragung  der  Sage  nach  Aitolien 

Trach.  555f.  Ovid.  met.  IX  lOlf. ; heroid.  IX  141.  ist  dadurch  begründet,  dass  der  dortige  Acheloos 


161.  Sen.  Here.  Oet,  ,100 ET  Hyg.  fab.  34.  Schol.  der  weitaus  grösste  Fluss  dieses  Natncns.  über- 

II.  II  527.  Serv.  Aen  VIII  300.  Mythogr.  Gr.  haupt  der  mächtigte  Strom  Griechenlands  ist. 

Westerm.  app.  narr.  XXVIII  8.  Oder  Herakles  Oincus  hat  in  dieser  Sage  gar  keine  Bedeutung, 

kommt  an  den  Euenos,  indem  er  wegen  der  beim  und  unter  seinen  Kindern  nimmt  D.  von  vorn 

Mahle  (bei  der  Hochzeit,  Tzetz.)  begangenen  Tö-  herein  eine  Ausnahmestellung  ein.  Auch  dadurch 
tung  des  schenkenden  Knaben  (Kyathos,  Eury-  wird  die  aitoliBche  D.  als  secundär  erwiesen, 
nomos,  Eunomcs,  Ennomos)  nach  Trachis  flieht.  30  Mit  der  Geburt  des  Hyllos  wird  die  Sage  von 
In  dieser  Überlieferung  ist  gewöhnlich  die  Angabe  D.  einst  abgeschlossen  haben.  Dem  entspricht  das 
enthalten,  dass  das  <pHtgo>  aus  dem  zur  Erde  Grabmal  in  Argos.  Schon  frühe  wurde  aber  die 

gefallenen  yova c und  dem  Blute  des  Kentauren  ebenfalls  peloponnesische  Kentaurensage  hinein- 
bestanden habe.  Archilochos  bei  Dio  Chrys.  LX.  bezogen,  d.  h.  aas  alte  Motiv  deB  die  Braut  rauben- 

Schol.  Apoll.  Rhod,  I 1212.  Argum.  Soph.  Trach.  den  lüsternen  Kentauren,  so  in  Olenos,  vgl.  die 

Apcllod.  I 151.  Diod.  IV  36,  2.  Tzetz.  Lyk.  50.  Vasenbilder.  Ob  der  Kentaur  überhaupt  erst  aus 

D.  erhält  das  mit  Blut  getränkte  Kleid  des  Nessos,  der  Gestalt  des  Acheloos  entstanden  ist  und  eine 

Ovid.  met.  IX  132.  Seite  derselben  darstellt,  kann  hier  nicht  erörtert 


Sophokles  (Trach.  38)  motiviert  die  Übersied- 
lung des  Herakles  von  Tirnys  nach  Trachis  mit  4 
der  Ermordung  des  Iphitos.  Von  Trachis  aus 
besiegte  Herakles  die  Dryoper  am  Parnass,  oder 
vielmehr  am  Oita;  die  waffengeübte  (Apollod.  I 
84)  D.  nimmt  am  Kampfe  teil  und  wird  an  der 
Brust  verwundet.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 1212 
(Kallimachos?).  Nonn.  Dion.  XXXV  88f.  Dibbelt 
Qu.  Coae  myth.,  Diss.  Gryphisw.  1891,  48. 

Nach  Oichalias  Fall  kommt  Iole,  während 
Herakles  noch  das  Dankopfer  rüstet,  mit  den 
andern  Gefangenen  nach  Trachis.  D.  in  wilder  5 
Eifersucht  entbrennend,  bestreicht  das  Festge- 
wand des  Herakles  mit  dem  ihr  von  Nessos  ge- 
gegebenen  Liebeszauber  und  schickt  dem  Gatten 
das  Kleid  durch  Lichns.  Diod.  IV  38,  1 lässt 
Herakles  es  durch  Lichaa  holen.  Doch  wie  es 


werden.  Erst  durch  Sophokles  scheint  die  Sage 
von  dem  vergifteten  Gewand  eingeführt  worden 
zu  sein.  Er  hat  damit  D.  wahrhaft  menschliches 
Leben  verliehen  und  sie  zur  Hauptfigur  gemacht. 
Poetisch  bedeutet  dies  eine  Steigerung,  religiös 
eine  Degradation,  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl. 
I 319.  384. 

Ob  und  in  wie  weit  schon  Kreophylos  von 
Samos  in  .Oichalias  Fall'  die  Gestalt  der  D.  be- 
rücksichtigt habe,  ist  nicht  zu  erkennen.  Für 
uns  sind  die  ersten  Zeugen  der  D.-Sage  Archi- 
lochos,  Bakehylides  (s.  Nr.  2)  und  Sophokles,  dessen 
Trachinerinnen  für  die  ganze  Folgezeit  mass- 
gebend geworden  sind.  Den  Besuch  des  Dionysos 
bei  Althaia  glaubte  Welcher  Nachtr.  299  in 
einem  Satyrspiel  behandelt,  vgl.  Eurip.  Kykl.  38f. 
Ausserdem  nimmt  Robert  (Preller-Robert 


der  Held  anzieht,  wird  die  Kraft  des  Giftes  offen- 
bar; die  furchtbaren  Schmerzen  bringen  ihn  zum 
Entschluss  der  Selbstverbrennung.  D.,  dis  .Gutes 
sinnend  Böses  that',  macht  ihrem  Leben  selbst 
ein  Ende,  durch  Erhängen  (Apollod.  Arg.  Soph. 
Trach.),  oder  mit  dem  Schwerte,  Soph.  Trach. 
8710  Bakehyl.  XV  23f.  Apollod.  II  157L  Hyg. 
fab.  35. 86.  243.  Ovid.  her.  9;  met.  IX  137f.  Sen. 
Here.  Oet.  2340.  5690.  Serv.  und  Tzetz.  a.  0.  Dio 
Chrys.  LX  (rationalistisch).  Zielinski  Philol.  LV 
1896,  4910.  Das  Grab  der  D.  wurde  in  Herakleia 
am  Oita  und  in  Argos  gezeigt,  Paus.  II  23,  5. 

D.  hat  ihre  Hauptbedeutung  als  Mutter  des 


Griech  Mytb.4  T 666)  eine  unteritalische  Komoedie 
gleichen  Inhalts  an,  zu  der  das  Vasenbild  Ger- 
hard Ges.  Abh.  I Tal.  21. 2 = Wiener  Vorlegebl.  B 
Tal.  III  5c  eine  Illustration  giebt.  Ein  mimischer 
Tanz:  Nessos  und  D.,  erwähnt  bei  Luc.  6alt.  50. 
Aspasia  scherzhaft  D.  genannt  bei  Plut.  Per.  44. 

In  den  bildlichen  Darstellungen  des 
Achelooskampfes  ist  D.  nur  ausnahmsweise,  und 
zwar  gerade  auf  den  ältesten  Denkmälern  mit 
dargestellt.  So  schon  in  der  Statuengruppe  des 
Dontas  im  Schatzhause  der  Megarer  in  Olympia, 
Paus.  VI  19,  12.  14,  dann  auf  dem  hocharcnai- 
schen  Skarabaeus,  King  Anc.  gems  Taf.  34,  8 
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und  auf  der  sf.  Vase  Brit.  Mus.  452  = Gas.  areh. 
I 1875  Taf.  20.  nieht  aber  auf  den  übrigen  sf. 
Vasenbildern,  vgl.  Lehnerdt  Areh.  Ztg.  XLIII 
1885,  105f.,  und  ebensowenig  am  amyklaeisehen 
Thron,  Paus.  III  18,6.  Möglicherweise  auf  diesen 
Kampf  zu  deuten  und  dann  von  Sophokles  ab- 
hängig ist  das  Bild  der  tarentini sehen  Vase,  Areh. 
Ztg.  XL1  1888  Taf.  11;  vgl.  Lehnerdt  a.  0. 
188.  Furtwängler  in  Roschers  1*1.  d.  Myth. 

I 2225,  57.  Zu  erwähnen  ist  noch  das  fingierte 
Gemälde  Philostr.  min.  4. 

Den  Kampf  des  Herakles  mit  dem  mädchen- 
raubenden Kentauren  haben  die  Künstler  nach 
der  Sagenversion  von  Olenos  (s.  Nr.  2)  dargestellt, 
die  ja,  wie  wir  sahen,  überhaupt  das  Ursprüngliche 
ist.  und  das  Schema  für  beide  Abenteuer,  das 
mit  Nessos  und  das  mit  Eurytion,  verwendet. 
Wo  Beischriften  fehlen,  kann  eine  Entscheidung 
nicht  getroffen  werden;  mit  Unrecht  glaubte  man 
unterscheidende  Merkmale  gefunden  zu  haben  (u. 
a.  G.  Körte  Areh.  Ztg.  XXXVI  1878,  114f.). 
Die  Überreichung  des  Philtron  findet  sich  nie, 
das  Wasser  des  Euenos  ist  nur  auf  einer  einzigen, 
spät  sf.  Vase  angedeutet,  Areh.  Ztg.  XXVII  1869, 
34.  Das  Mädchen  sitzt  auf  dem  Rücken  des 
Kentauren  oder  steht  daneben  oder  flieht;  Herakles 
kämpft  ausschliesslich  mit  Schwert  oder  Keule. 
Die  Scene  war  dargestellt  am  amyklaeischen  Thron, 
t’ans.  III  18,  12.  Von  inschriftlich  gesicherten 
Monumenten  seien  genannt  die  sf.  Vasen,  Ant. 
Denkm.  I 57  (Athen.  Sammlung  der  Areh.  Ges. 
nr.  81).  Mon.  d.  Inst.  VI  56,  4 (im  Louvre).  Sf. 
Vasen  ohne  Inschrift:  Furtwängler  Vasenkat. 
Berlin  1702.  1835.  Gerhard  A.  V.  Taf.  117/8. 
Ross  Areh.  Aufs.  II  Taf.  2.  R o u 1 e z Choix  de 
vascs  Taf.  8,  2.  Rf.  Vase  (nicht  Pinax)  mit  In- 
schrift Brit.  Mus.  932  = Inghirami  Vasi  fitt. 

II  119  (nur  Nessos  und  D.).  Rf.  Vasen  ohne  In- 
schrift: Stephani  Vasenkat,  St.  Petersburg  1787 
= Ant.  du  Bosph.  Cim.  53;  nr.  2016  = Compte 
rendu  1865  Taf.  4, 1.  Furtwängler  a.  0.  2939. 
Schale  des  Erginos  und  Aristophanes  Körte  a.  0. 
Auf  dem  Gefäss  Heydemann  Vasenkat.  Neapel 
3089  = Mus.  Borb.  V 5 heisst  der  Kentaur  ,der 
Empfänger'  (Dexamenos),  vielleicht  nach  einer 
Dichterstelle  (öefd/ifvoc  . . .),  vgl.  Schol.  Kall, 
h.  in  Del.  102.  Die  korinthisch-attische  Hydria 
bei  H e 1 b i g Sammlgn.  Roms  II  235  zeigt  ausser 
der  eigentlichen  Scene  noch  vier  zur  Hülfe  heran- 
sprengende Kentauren.  Eine  eigentiimlicheVersion 
der  Sage  verrät  das  pompeianische  Wandgemälde 
H e 1 b i g 1 146  = Mus.  Borb.  VI  36:  Nessos,  von 
Liebe  zu  D.  ergriffen,  fleht  au!  den  Knien  den 
Herakics  um  die  Gunst,  D.  übersetzen  zu  dürfen. 
Auf  der  sf . Vase,  Brit.  Mus.  920,  empfängt  Herakles 
das  vergiftete  Gewand.  Die  eine  der  zwei  weib- 
lichen Nebenfiguren  mag  D.  sein. 

Eine  Scene  aus  dem  früheren  I*ben  der  D., 
die  Klage  um  den  sterbenden  Melcagros,  zeigt 
die  Praehtvase  aus  Armento,  Heydemann  a.  0. 
S.  A.  11  = Areh.  Ztg.  XXV  1867  Taf.  220/1. 
Der  heimkehrend  Herakles,  von  Oineus  und 
D.,  die  den  kleinen  Hyllos  auf  den  Armen  hält, 
empfangen,  auf  zwei  sf.  Vasen  Gerhard  A.  V. 
Taf.  116  und  Heydemann  a.  0.  3359  = Areh. 
Ztg.  XXIV  1866,  260f.  XXV  Taf.  218. 

Artemon  malte  Herakles  und  D.,  Plin.  XXXV 
139.  Nach  diesem  Bilde  ist  vielleicht  das  pom- 


peianische Wandgemälde  Helbig  1150  geschaffen, 
wo  sich  der  jugendliche  Herakles  mit  Keule  und 
Füllhorn  D.  nähert.  I tanach  hat  Robert  eine 
Statue  des  Museum»  Chiaromonti  auf  D.  gedeutet, 
Ann.  d.  Inst.  LI  1879,  2'29f.  Taf.  M. 

2)  Tochter  des  Dexamenos,  des  .gastlichen' 
Königs  von  Olenos,  der  den  Herakles  beherbergt. 
Der  Gast  wohnt  der  D.  heimlich  bei  und  ver- 
spricht ihr  die  Ehe.  Nach  seinem  Weggang  wirbt 
der  Kentaur  Eurytion  um  sie  und  findet  sich, 
da  Dexamenos  nicht  wagt  ihn  abzuweisen,  am 
bestimmten  Tage  mit  den  übrigen  Kentauren  zur 
Hochzeit  ein.  Doch  HerakleB  kommt  dazwischen, 
tötet  den  Eurytion  und  führt  D.  als  Gattin  heim. 
Hyg.  fab.  31.  Oder  das  Mädchen  heisst  Mncsi- 
mache  (=  D.);  Eurytion  drängt  den  Vater,  wie 
Acheloos  den  Oineus,  und  Herakles  kommt  zu 
Hülfe.  Bakehylides  Schol.  Od.  XXI  295.  Apollod. 
II  91.  Oder  Herakles  tötet  den  Eurytion,  weil 
er  sich  an  des  Dexamenos  Tochter  Hippolyte, 
der  Braut  des  Azan,  vergreifen  will,  Diod.  IV  38, 1 . 
Es  leuchtet  ein,  dass  Dexamenos  mit  dem  gast- 
lichen Oineus  identisch,  und  dass  Mncsimaehe 
und  Hippolite  nur  andere  Namen  für  D.  sind. 
Über  den  Acheloos  bei  Olenos  und  Kunstdar- 
stellungen vgl.  Nr.  1. 

3)  Tochter  des  Lvkaon  und  von  PelasgosMutter 
eines  Lykaon.  Perekydes  bei  Dion.  Hai.  I 11.  13. 

4)  Amazone,  von  Herakles  bezwungen.  Diod. 
IV  16,  3. 

5)  Im  Nereidenkatalog  bei  Apollod.  I 12  ist 

statt  ä.  zu  lesen  7 ärttga.  [Escher.] 

Deicere.  Das  edictum  de  his  qui  efludennt 
vel  deieeerint  (Dig.  IX  8.  Inst.  IV  5,  1 . L e n e 1 
Ed.  pen>.  132)  versteht  unter  de  irr  tum  das  auf 
einen  Ort,  auf  dem  sich  der  Verkehr  bewegt. 
Hinausgeworfene.  Es  haftet  hier  nicht  hlos  der 
Urheber  des  Wurfes,  sondern  jeder  Bewohner  des 
Raumes,  von  dem  er  ausging.  Wies  der  Be- 
klagte nach,  dass  sein  Selave  der  Thäter  war,  so 
haftete  er  nicht  weiter,  als  auch  sonst  die  Eigen- 
tümer für  die  Übelthaten  ihrer  Sdaven  eintreten 
mussten  (so  L e n e 1 a.  a.  0.  132  mit  Bezug  auf 
den  Schluss  der  Edictstelle  gegen  K.  Seil  Aus 
dem  Noxalrecht  der  Römer  1879,  165B.).  Da 
hiernach  unter  Umständen  ein  Unschuldiger  ver- 
pflichtet wird,  so  wird  diese  Haftung  zu  den 
obliyationes  quae  quasi  ex  delicto  nascuntur  ge 
stellt,  Inst.  IV  5,  1 ( quia  plerumque.  ob  nlleriut 
culpam  lenetur).  Litteratur:  A.  Perniee  Zur 
Lehre  von  den  Sachbeschädigungen  nach  röm. 
R.,  Weimar  1867,  226ff.  Unger  Jahrb.  für 
Dogmat.  XXX  226ff. 

D.  bezeichnet  in  dem  inferdietum  unde  vi 
die  gewaltsame  Besitzentziehung  (Gai.  IV  154. 
Dig.  XLIII  16.  Lenel  Ed.  perp.  376H.).  Cicero 
pro  Caec.  8511.  verficht  die  Ansicht,  dass  das 
ticere  gegenüber  dem  Besitzer,  der  das  Grund- 
stück verlassen  hat,  dem  deicere  gleichstehe, 
Keller  Semestr.  ad  M.  Tullium  I 1842,  867ff., 
lies.  393ff.  Litteratur  s.  bei  Possessio  und 
1 n t e r d i c t u m.  [R.  l*onhard.) 

Deldameia  (Ar/ibä/uia;  Uber  den  Namen  vgl. 
Fick-Rechtel  Griech.  Pers.-Nam.5  885L). 

1)  Tochter  des  Lykomedes,  des  Königs  von 
SkyroB,  und  von  Achilleus  Mutter  des  Neoptole- 
mus.  Sie  heisst  auch  Pytrha,  Heliodor  Anth. 
Pal.  IX  485.  Achilleus  nimmt  sich  D.  als  Gattin. 
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nachdem  er  die  Insel  erobert  hat,  entweder  von 
Anlis  aas  (Schol.  II.  IX  668).  oder  von  Peleus 
gesandt  (Philostr.  her.  p.  108  K),  oder  nachdem 
er  auf  der  Rückkehr  von  Mysien  dorthin  ver- 
schlagen worden  ist,  Prokl.  Kypr.  p.  1 9 K.  Kl. 
Ilias  frg.  4 K.  = Schol.  II.  XIX  326.  Serv.  Aen. 
II  477;  oder  endlich  Neoptolemog  ist  die  Frucht 
heimlicher  Liebe  des  in  Mädchenkleidern  unter 
den  Töchtern  des  Lykomedes  weilenden  Achilleus 
und  der  D.,  Skyrier  des  Euripidea.  Apollod.  III 
174.  Bion  2.  Hyg.  fab.  96.  124.  Ov.  ars  am.  I 
697f.  Philostr.  min.  im.  1.  Quint.  Sm.  VII  168f. 
Schol.  Lyk.  275.  Stat.  Ach.  I 29Sf.  560f.  Tzetx. 
Posthorn.  536f.;  Lyk.  53.  Neoptolemos  Sohn  der 
Iphigeneia  und  von  D.  nur  erzogen.  Duris  in  Schol. 
II.  XIX  326.  Schol.  Lyk.  183.  Ptolem.  Heph.  3 
weis8  von  zwei  Söhnen  der  D.,  Neoptolemos  und 
Oneiros,  Nach  dem  Fall  von  Troia  übergiebt 
Neoptolemos  die  D.  dem  Helenos  als  Gattin, 
Apollod.  epit.  6,  13.  Wagner  Curae  mythogr. 
271f.  Ausser  den  Bd.  I S.  243,31f.  angeführten 
Bildwerken  mögen  noch  Erwähnung  finden:  Der 
Auszug  des  Neoptolemos  ausSkyros,  von  Sophokles 
in  den  Skyriern  erzählt,  auf  den  Vasen  Mon.  d. 
Inst.  XI  23.  Ann.  1860  Tafel  I.  Kapitolinisches 
Puteal  Wiener  Vorlegebl.  B Taf.  9.  VgL  ausser- 
dem B i r t Rh.  Mus.  L 1895,  64. 

2)  Gattin  des  Peirithooe,  Flut.  Thes.  30  = 
Herodor.  frg.  34. 

3)  Tochter  des  Bellerophontes,  Gattin  des 
Euendros  von  Lykien  und  von  diesem  oder  von 
Zeus  Mutter  des  Sarpedon,  der  vor  Troia  zog, 
Diod.  V 79,  3.  Sonst  Laodameia. 

4)  Tochter  des  PeriereB,  Gattin  des  Thestios, 
Mutter  der  Leda,  der  Althaia  und  des  Iphikles, 
Schol.  Apoll.  Rhod.  I 146.  201.  [Escher.] 

M Tochter  des  Aiakides  von  Epeiros,  Schwester 
des  Pyrrhos,  war  vermählt  mit  Demetrios  Polior- 
ketes  (s.  d.  Diod.  XIX  35,  5.  Plut.  Demetr.  25. 
30.  53;  Pyrrh.  1.  4.  7.  Iust.  XIV  6,  3). 

[Kaerst.] 

Deiectio  gradus,  eine  von  Modestinus  Dig. 
XLIX  16,  3,  1 erwähnte  Art  der  Degradation, 
die  bei  den  Principales  oder  höheren  Offleieren 
zur  Anwendung  kam,  vgl.  Marquardt  St.-V.  IP 
572.  [Fiebiger.] 

Atiy/ta.  Nach  Pollux  IX  34.  Harpokr.  Etym. 
M.  und  Suid.  ist  4.  der  Ort,  auf  welchem  die 
eingeführten  Waren  in  Proben  ausgestellt  und  die 
Kaufverträge  abgeschlossen  wurden,  dann  auch 
die  Probe  selbst,  wie  Pollui  sagt  rowoga  i ii 
roC  dtiyuaia  i <üv  äyoryiuaiv  xolf  wyrjxits>at  diioafou. 
Namentlich  für  den  Grosshandel  war  diese  Ein- 
richtung von  Bedeutung,  weil  durch  sie  Liefe- 
rungen im  grossen  Stile  auf  Grund  von  Mustern 
bestellt  werden  konnten.  Überliefert  ist  uns  ein 
4.  in  Olbia  CIG  2058  B,  eines  in  Rhodos,  Polyb. 
V 88,  8 und  Diodor  XIX  45,  vor  allem  aber  das 
berühmte  im  Peiraieus,  welches  ein  grösseres  Ge- 
bäude gewesen  sein  muss;  denn  nicht  nur  wur- 
den die  Waren  dort  zur  Schau  gestellt,  es  befanden 
sich  dort  auch  Wechsler  und  Banken  (Polyaen. 
VI 2, 2.  [Demosth.]  XL VII  51.  Theophr.  Char.  23), 
ebenso  wie  Raum  zu  blosser  Conversation  vor- 
handen war.  Hierüber  s.  Wachsmuth  Die  Stadt 
Athen  II  1,  106ff.  über  die  Form  des  Gebäudes 
hat  nach  Ulrichs  (Reisen  und  Forschungen  II 
200),  der  an  eine  Basilika  gedacht  hat,  Konrad 


Lange  Haus  und  Halle  107  gehandelt,  welcher  eine 
offene  Halle  für  wahrscheinlicher  hält.  [Szanto.] 

Ac LKTjXixras  (Atxtiltxtds),  lakonische  Bezeich- 
nung für  die  Darsteller  volkstümlicher  Schauspiele 
und  dramatischer  Einzelscenen  von  vorwiegend 
possenhaftem  Charakter  (ulpot,  fufwloyoi).  Die 
Hauptstelle  darüber  bei  Athen,  XIV  621  d nach 
SosibioB  FHG  11 627.  Sie  traten  in  charakteristi- 
schen Masken  (kixtlnv,  s.  Hesych.)  auf.  Dass 
10  ihr  Stand  nicht  besonders  angesehen  war,  lehrt 
die  Anekdote  von  Agesilaos,  der  den  Tragoed en 
Kaliippides  verächtlich  als  4.  bezeichnete,  Plut. 
spophthegm.  Lacon.  212F;  Agesil.  21.  [Reisch.] 
Delkoon  (dqixcW,  Fick-Becntel  Griech. 
Pers.-Nam.  386.  Usenet  Rh.  Mus.  Lni  1898, 
354).  1)  Sohn  des  Herakles  und  der  Megan,  mit 
seinen  Brüdern  von  dem  rasenden  Vater  erschlagen, 
Asklepiades  in  Schol.  Od.  XI  269.  Apollod.  II  70. 
165  W.  Dionys.  Rhod.  und  Deinias  Arg.  in  Schol. 
20  Pind.  Isthm.  III  79(104).  Hyg.  fab.  162.  v.  Wi- 
lamowitz  Eurip.  Herakl.  I 387.  VgL  Demo 
koon  Nr.  2. 

2)  Ein  Troianer,  Sohn  des  Pergasos,  Genosse 
des  Aineias,  von  Agamemnon  getötet,  II.  V 5341. 
Tzetz.  Hom.  79.  [Escher.] 

Deikterion  (Atomjpiov),  eine  Halle,  in  der 
Waren  zum  Verkauf  ausgestellt  waren  (Basär),  in 
der  alten  Stadt  Samos,  Bürchner  Das  ion.  Samoa 
I 2,  44.  [Bürchner.l 

30  Deileon  (Atjdlcor).  1)  Sohn  des  Delmachos 
aus  Trikka.  Er  macht  mit  seinen  Brüdern  Auto- 
lykos  und  Phlogios  den  Amazonenzug  des  Herakles 
mit.  In  Sinope  bleiben  die  drei  Brüder  zurück, 
treffen  dort  später  mit  den  Argonauten  zusammen 
und  fahren  mit  diesen  nach  Thessalien  zurück, 
Apoll.  Rhod.  II  955ff.  Val.  Flacc.  V 1130.  Ano- 
nym. Peripl.  Pont.  Euxin.  22.  Skymn.  944.  Bei 
Plut.  Lucull.  23  und  Hyg.  fab.  14,  wo  vor  dem 
Namen  die  Worte  item  aeceesemnt  Deimachi 
40  rillt  ausgefallen  zu  sein  scheinen,  heisst  er  De- 
moleon. Vgl.  o.  Bd.  II  S.  768f. 

2)  Ein  Diener  des  Epeios,  den  Aineias  tötet, 
Quint.  Smyra.  X 111.  [Jessen.] 

AtMas  ygatprf,  Klage  wegen  Feigheit  vor  dem 
Feinde.  Doch  war  in  Athen  diese  Bezeichnung 
nicht  officiell,  und  darum  fehlt  sie  in  dem  aus- 
führlichen Verzeichnis  der  Militärvergehen  bei  Poll. 
Vffl  40,  wogegen  auch  Aiach.  III  175  nichts  be- 
weist. Die  Fassung  des  Gesetzes  vermied  die 
50  Substantivs  und  zählte  vielmehr  die  Handlungen 
auf,  Lys.  XIV  5:  Uv  tif  Uxfl  xx]v  tdfiv  elf  xoi- 
xlow  4 ru/a,-  fvexa  uayou/t  0»  «Sv  AXXtuv,  . . . 
(Lys.  X 12)  fj  q>evyn  tij r Aoeilta  ixoßalurv.  Jede 
dei  beiden  Handlungen  kennzeichnet  die  Sedia. 
am  häufigsten  die  letztere,  Aisch.  III  175,  vgl. 
Thalheim  Jahrb.  f.  Philol.  CXV  269.  Die  Klage 
gehörte  zur  Vorstandschaft  der  Strategen,  die 
Richter  wurden  den  Kameraden  des  Angeklagten 
entnommen.  Die  Strafe  war  Verlust  der  Ehren- 


60  rechte  ohne 

bei  äaxgaxela  (Aveh 


des  Vermögens,  ganz  wie 
II  175).  Die  übrigen  Be 
iegstelien  s.  u.  ’Aaxgaxelaf  ygarpr/.  [Thalheim.] 
Dellochos  s.  De  loch  ob  Nr.  3. 

Dellyke  (dijilt’xp.codd.  AuXixt)),  Amazone,  der 


B e c h t e 1 Griech.  Pers.-Nam. 


[Escher.] 
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Deima  (ösfyia),  Sehteckbild.  So  erscheint  dem  Schol.  II.  IV  440,  auch  zu  IV  439.  XIV  119); 
Apollon  und  der  Artemis,  nachdem  sie  den  Drachen  .Söhne  des  Enyalios“  (=  Ares)  heissen  sie:  Nonn. 

Python  erlegt,  ein  I.,  und  der  Platt  bei  Sikyon  Dionys.  II  414  (Zeus  stellt  sie  dem  Typhon  ent- 

hatte  deshalb  noch  iu  Pausanias  Zeit  den  Namen  gegen,  den  einen  mit  dem  Bütt,  den  andern  mit 

Phobo8  (s.  d.),  Paus.  II  7,  7,  wotu  Hitiig-  dem  Donnerkeil,  ebd.  4140.);  Söhne  de*  Polemo» 
BlSmner  1523  (vgl.  VI 6, 9).  Panofka  Hyperb.-  (zusammen  mit  Kydoimos,  s.  d.),  Suid.  s.  Aelfun. 
rflm.  St.  1247, 1.  Dieterich  Abraxas 89.  Usener  Nach  Semos  von  Delos  ist  Skylla  die  Tochter  des 

Göttern.  368.  Zu  Korinth  sah  noch  derselbe  D.  von  der  Krataiis  (FHG  IV  495,  18  a aus  Schol. 

Gewährsmann  ein  S.  unter  der  Gestalt  eines  furcht-  Od.  XII  124.  Waser  Skylla  und  Charybdis 

erweckenden  Weibes  tur  Abwehr  gegen  die  von  10  301.).  Verleitet  durch  II.  XIV  119  nahm  Anti- 
den Korinthern  gesteinigten  Kinder  der  Medeia;  da  machos  D.  und  Phobos  als  die  Namen  der  Rosse 

dieser  Tod  gewaltthitiger  und  ungerechter  Weise  des  Ares  und  nannte  sie  Söhne  der  Windsbraut 

erfolgt  war.  starben  die  unmündigen  Kinder  der  (öojUij),  frg.  XXXV  Dübn.,  vgl.  Schol.  zu  II. 

Korinther  weg,  bis  au!  Rat  des  delphischen  Gottes  IV  439.  XIII  299,  auch  IV  440.  XIV  119;  und 

jährliche  Sühnopfer  eingesetzt  und  dieses  Bild  aulh  bei  Quintus  Sm.  VTII  2410.  figuriert  Pho- 

aufgestellt  wurde,  Paus.  II  3,  7,  wozu  Hitzig-  bos  unter  den  vier  feuerschnanbenden,  von  Boreas 

Blümner  I 502  (vgl.  Schol.  Eur.  Med.  273).  und  der  Erinys  erzengten  Rossen  des  Kriegsgottes; 

Panofka  a.  a.  O.  251?.  M.  Mayer  Arch.  Jahrb.  vgl.  noch  Serv.  Georg.  III  91,  ferner  Val.  FL 

VII  1892,  201.  [Waser.]  Iu  89f.,  wo  Terror  und  Pator  als  Marti»  equi 

Delmachos  (Ar/lfunot,  Fick-Bechtel  Griech.  20  angeführt  sind.  D.  und  Phobos  waren  dargestellt 

Pers.-Nam.  386).  1)  Vater  der  Enarete,  der  auf  Agamemnons  Schild  nach  II.  XI  87  (b.  aber 

Gattin  des  Aiolos,  Apollod.  I 50  W.  Schol.  Plat.  Fnrtwängler  bei  Roscher  M.  Lex.  I 1702) 

Minos  815  C.  vgl.  V 789;  und  so  bestand  auch  auf  der  Kypselos- 

2)  Einwohner  des  thessalischen  Trikka.  Seine  lade  der  Schmuck  des  Schildes  des  Agamemnon 

drei  Söhne  DeIleon,Autolykos,Phlogios  begleiteten  in  dem  löwenköpfigen  Phobos  (Paus.  V 19,  4); 

den  Herakles  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Ama-  ebenso  stehen  auf  dem  Heraklesschild  die  beiden 

Zonen.  Von  Herakles  getrennt  liessen  sie  sich  in  auf  dem  Wagenstuhl  neben  Ares,  Hes.  sc.  Here, 

der  Nähe  von  Sinope  nieder,  wo  sie  von  den  195f.  (vgl.  auch  14411.  und  Sittl  Arch.  Jahrb. 

vorbeifahrenden  Argonauten  aufgenommen  wurden,  II  1887,  188);  auch  auf  dem  Schild  des  Achill 

Apoll.  Rhod.  II  955f.  Val.  Flace.  V 115.  Plut.  80  waren  sie  nach  Quintus  Sm.  V 29;  vgl.  Vasens.  d. 

Lucull.  15.  Ermitage  874  (Stephani)  (?).  Vgl.nochHes.se. 

3)  Sohn  des  boiotischen  Eleon,  begleitete  den  Here.  46311.  Quintus  Sm.  X 57f.  XI  129.  Nonn. 

Herakles  auf  dem  Zuge  gegen  Troia,  wo  er  mit  Dionys.  (XX  38).  XXV  156.  XXVII  837.  XXIX 

Glaukia,  der  Tochter  des  Skamandros,  einen  Sohn  3649.  XXXII  178.  XXXIX  2149.  Plut.  amat. 

Skamandros  zeugte.  D.  fand  vor  Troia  den  Tod,  c.  18  (p.  763  C und  D).  Menandr.  at.  hui.  Rhet. 

Plut.  qu.  Gr.  41.  Gr.  III  341.417  Speng.  Themist.  XV  (in  Theodos.) 

4)  Sohn  des  Neleus,  bei  der  Einnahme  von  194  a.  P a n o f k a Hyperb.-röm.  8t.  I 4259.  NI- 

Pylon  von  Herakles  getötet.  Apollod.  198.  Schol.  gelsbach  Hom.  Theol.  94f.  Uiener  Göttern. 

Apoll.  Rhod.  I 152.  Ein  Zusammenhang  der  vier  865.  367.  Für  Darstellungen  in  der  Kunst  vgl. 

D.  lässt  sich  vermuten,  aber  nicht  im  einzelnen  40  noch  Arch.  Ztg.  XXXIX  1882,  286  (Milchhöfer) 

nachzuweißen.  Bemerkenswert  ist  Delon  (s.  d.  und  im  Anschluss  an  Hes.  sc.  Here.  4639.  Hnb. 

Nr.  1)  als  Enkel  von  Nr.  1.  [Eucher.]  Schmidt  Obe.  arch.  in  earm.  Hee.  (Dies.  Hai. 

5)  Sohn  des  D.,  Athener  (Atvxorotvc).  Siegt  XII)  168f.  176  (dagegen  Preller-Robert  Gr. 

in  den  Theseien  zu  Athen  qpvlaexä >v  Ixxqi  xoir  Myth.  542  A.),  ferner  Röm.  Mitt.  IX  1895,  275. 

fxtarjj  Itavlor  um  160  v.  Chr.,  CIA  II  445,  18.  284  (Petersen).  [Waser.] 

[Kirchner.]  Deinarchos.  1)  Der  Sohn  des  Sostratos,  war 

6)  s.  Dalmachos  Nr.  2.  zn  Korinth  geboren,  und  zwar  nach  der  Berech- 

Deimas  (dtfpoc),  arkadischer  Heros,  Bruder  nung  des  Dionysios  (Dinarch.  4)  01.  104,  4 = 861 

des  Idaios,  Sohn  des  Dardanos  und  der  Palas-  v.  Chr.,  kam  jung  nach  Athen,  um  sich  dem  Stu- 

tochter  Chryse,  Enkel  des  Zeus  von  der  Pleiade  50  dium  derPhilosophie  und  Beredsamkeit  zu  widmen, 

Elektra,  mit  Idaios  Nachfolger  des  Atlas  in  der  zunächst  unter  Theophrastos,  während  er  auch 

Herrschaft  über  Arkadien;  als  aber  die  grosse  freundschaftlichen  Verkehr  mit  Demetrios  von 

Flut  die  Bevölkerung  in  Not  brachte  und  sein  Phaleron  hatte.  Da  er  aber,  weil  er  ein  Fremder 

Vater  Dardanos  mit  einem  Bevölkerungsteil  nach  war,  nicht  selbst  als  Redner  auftreten  konnte,  so 

Samothrake,  sein  Bruder  Idaios  mit  dem  anderen  verfertigte  er,  nach  Dionysias  seit  336.  Reden  für 

nach  dem  phrygischen  Ida  answanderte.  blieb  andere  um  Geld,  was  ihm.  wie  es  scheint,  zu 

nur  D.  als  König  in  der  Heimat  zurück,  Dion.  einem  beträchtlichen  Vermögen  verhall.  Seine 

Hai.  I 61.  [Tümpel.]  Hauptwirksamkeit  fällt  in  die  Zeit  der  Verwal- 

Deimos  (Ati/ioe),  gewöhnlich  in  Verbindung  tung  des  genannten  Demetrios  zu  Athen ; sie  nahm 

mit  Phobos  (s.  d.);  beide,  Furcht  und  Schrecken  60  auch  mit  der  Vertreibung  desselben  ein  Ende, 

(vgl.  Jf eins  and  Terror,  Apul.  met.  X 81),  er-  D.  wurde,  obwohl  Metoeke,  gleichfalls  angeklagt, 

scheinen  schon  in  der  Ilias  als  daemonische  Ge-  begab  eich  nach  Chalkis  und  Euboia  01.  118,  2 

walten,  welche  die  Kämpfer  erhitzen  (II.  IV  440),  = 307  und  kehrte  erst  nach  fünfzehn  Jahren 

sie  schirren  dem  Ares  die  Rosse  an  den  Wagen  (01. 122, 1 = 292)  auf  Theophrastos’  Verwendung 

als  seine  Diener  und  wohl  auch  Söhne  (XIV  11 9f.),  wieder  nach  Athen  zurüek,  wo  er  bald  darauf 


wenigstens  heisst  Phobos  des  Ares  .lieber  Sohn*,  gegen  Proxenos.  der  ihn  vermutlich  um  sein  Ver- 

XIII  299;  beide  ausdrücklich  als  seine  Söhne  mögen  betrogen,  vor  Gericht  aufzutreten  genötigt 

genannt  von  der  Kythereia,  Hes.  th.  9339.  (vgl.  war.  Weder  den  Ausgang  des  Processes  noch  die 
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weiteren  Lebensschicksale  des  Mannes  kennen  wir; 
was  wir  überhaupt  über  ihn  wissen,  verdanken 
wir  hauptsächlich  der  Sehrift.  welche  Dionysios 
von  Halikarnassos  Über  ihn  und  seine  Beredsam- 
keit hinterlassen  hat  (V  629  Keisk.),  au.»  welcher 
auch  das  meiste  entnommen  ist,  was  bei  Plutarch 
(Vit.  X orat.  850),  Photios  (Bibi.  Cod.  267  p.  406), 
Suidas  und  sonst  vorkommt.  D.  erscheint  in  der 
Reihenfolge  der  zehn  attischen  Redner  als  der 
letzte,  und  es  wird  über  seine  Beredsamkeit  von 
den  Alten  ein  günstiges  Urteil  in  ziemlicher  Über- 
einstimmung ausgesprochen,  was  insbesondere  aus 
der  genannten  Charakteristik  des  Dionysios  ber- 
vorgeht,  mit  welcher  sich  das  Lob  des  Hermogenes 
form.  or.  II  11  verbindet.  Doch  hat  er  keinen 
eigenen  Typus  herausgebildet,  sondern  ist  im 
wesentlichen  Nachahmer  und  zwar  je  nach  der 
Sachlage  bald  des  Lysias,  bald  des  Hypereides, 
hauptsächlich  aber  des  Demosthenes.  Und  dies 
ist  ihm  im  ganzen  wohl  gelungen,  wenn  er  gleich 
in  Klarheit  und  Schärfe  wie  an  Kraft  hinter 
seinem  grossen  Muster  Zurückbleiben  musste.  Die 
Namen  Arjfjionöivxis  6 aygoixos  und  o xgi&tvoc 
(s.  Dionys,  c.  8 u.  Hermog.  a.  0.),  die  ihm  von 
Zeitgenossen  gegeben  wurden,  beziehen  sich  offen- 
bar auf  dieses  Streben  der  Nachahmung.  Der 
unbestimmte  Charakter  seiner  Beredsamkeit  hatte 
indes  zur  Folge,  dass  ihm  eine  Menge  herrenloser 
Reden  zugeschrieben  wurde.  Und  -o  betrug  die 
Zahl  der  Reden,  welche  für  Reden  des  D.  ausge 

geben  wurden,  nach  l'emetrios  von  Magnesia  (bei 
’ionvs.  1)  160;  jedoch  erkennen  Plutarch  und 
Photios  (a.  0.)  nur  64  echte  an,  Dionysios  selbst 
(e.  10)  unter  87  nur  60  echte;  vgl.  Westermann 
Or.  Her.  Beil.  IX.  Blass  Att.  Ber.  III  21,  298. 
Für  das  Ansehen  des  D.  spricht  auch  der  Um- 
stand, dass  seine  Reden  von  mehreren  Gramma- 
tikern der  späteren  Zeit,  wie  Didymos  von  Alexan- 
dreia  und  Heron  von  Athen  mit  Erklärungen  ver- 
sehen wurden.  Alle  seine  Reden,  mit  Ausnahme  von 
dreien,  sind  verloren.  Die  vorhandenen  Reden 
beziehen  sich  auf  den  harpalischen  Process  und 
sind  gegen  Demosthenes,  gegen  Aristogeiton  und 
gegen  Philokles  gerichtet.  Sie  zeigen  entschie- 
dene Nachahmung  des  Demosthenes  in  der  Bitter- 
keit des  Tons,  der  häutigen  Ironie,  der  Leiden- 
schaftlichkeit, daneben  manche  Entlehnungen, 
Mangel  an  Ordnung  und  in  der  Form  ein  über- 
wuchern schwerfälliger  Participialconstructionen. 
Damit  zeigt  die  Rede  gegen  Tbeokrines  (Demoeth. 
LVIII),  welche  von  Alten  und  Neueren  dem  D. 
zugeschrieben  wurde,  keine  Verwandtschaft,  ist 
auch  schon  der  Zeit  nach  schwerlich  ein  Werk  des 
D.  (s.  Art.  Demosthenes  Verz.  d.  Reden  nr.  58). 
Die  Hss.  sind  dieselben  » e bei  Antiphon  (s.  d.). 
Jene  drei  Reden  erschienen  zuerst  gedruckt  in 
den  Rhet.  Graec.  von  Aldus  (1513)  T.  II  p.  98,  in 
den  ähnlichen  Sammlungen  vonStepbanus(1575) 
und  Grutcrus  (1619).  dann  besser  in  Reiskes 
Orat.  Graec.  (Vol.  IV.  VIII)  und  in  einem  mehrfach 
berichtigten  Tezte  bei  Bekker  Orat.  Attic.  (1828) 
Vol.  III,  Baiter  und  Sauppe  1839/43,  woselbst 
II  321  die  Fragmente.  Besonders  sind  sie  heraus- 
gegeben worden  von  C.E.A.Schmidt  (Ups.  1826), 
mit  Erklärung  von  Ed.  Maetzner  Berol.  1841, 
von  Blass  Lipa.  (1871)  1888,  von  T h a 1 h e i m 
Berol.  1887.  Übersetzung  von  Plaschke  Progr. 
1885.  Zur  Erklärung  und  Kritik;  A d 1er  De  D. 


vita  et  dictione.  Diss.  1841.  Finke  Quaest.  Din., 
Diss,  1873.  Weidner  Parerga  Din.  Pr.  1875. 
Vogel  Din.  enrae  grantm.  rhet.  crit.  T r o e b Bt 
quaest.  Hyper,  et  Din.  Pr.  1881/82.  Egger  Gebr. 
der  Parenthese  Pr.  1891.  Im  allgemeinen  vgl. 
Blass  Att.  Ber.  III  21,  293.  | Thalheim.] 

2)  Ein  Korinthier.  gehörte  zu  den  Anhängern 
des  Antipatros  und  war  von  diesem  zum  Epime- 
leten  des  Peloponnes  ernannt  worden  (Suid.  s. 

10  .IjiVap/oc.  1 1226  Beruh.  (Demosth.)  ep.  6;  vgl. 
Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  II  1,  222,2).  Wahr- 
scheinlich ist  es  der  nämliche  D..  der  319  Demades 
hei  Kassandros  anklagte  (Arrian.  succ.  Alex.  15. 
Plut.  Demoeth.  31).  Er  wurde  im  J.  318  ala 
Freund  Phokions  auf  Befehl  Polyperchons  ge- 
tötet (Pint.  Phok.  33).  Nach  Niese  Gesch. 
d.  gxiech.  und  maked.  Staaten  I 243,  3 ist  es 
derselbe,  wie  der  Plut.  Timol.  21.  24  erwähnte 
Genosse  Timoleons,  doch  ist  das  sehr  fraglich. 

20  [Kaerst.] 

3)  Avyovordltoe,  wurde  in  dem  Aufstand  der 
Ägypter  unter  Kaiser  Pius  (138—161  n.  Chr.) 
getötet,  Malal.  XI  p.  280  Dind.;  vgl.  Hist.  Aug. 
Pius  5,5  (nach  Lacour-Gayet  Antonin  le  Pieux 
138  sind  Aristid.  or.  p.  351  [wohl  auch  336. 352] 
Dind.  Anspielungen  auf  einen  früheren  Aufstand 
der  Ägypter).  Augustalis  ist  seit  dem  4.  Jhdt. 
n.  Chr.  der  Titel  für  den  Praefectus  Aegypti; 
ein  solcher  ist  daher  D.  wohl  gewesen.  An  der 

80  Richtigkeit  der  Erzählung  braucht  man  nicht  zu 
zweifeln  (vgl.  v.  Rohden  Bd.  II  S.  2508.  Dessau 
Prosop.  imp.  Rom.  II  13  nr.  77);  aber  der  Versuch 
(P.  Meyer  Herrn.  XXXII  224f.),  ihn  mit  M.  Sem  - 
pronius  Liberalis  gleichzusetzen  und  damit  die 
Reise  des  Kaisers,  die  zwischen  153  und  157  er- 
folgte, in  Verbindung  zu  bringen,  scheitert  daran, 
dass  Liberalis  bis  mindestens  158  Praefect  von 
Ägypten  war  (Qrenfell  und  Hunt  Fayümtowns 
and  their  papvri,  London  1900,  131f.  nr.  24). 

40  ^ (Stein.) 

4)  Deinarchos  von  Delos,  über  ihn  giebt 
Auskunft  Demetrios  Mag n es  bei  Dion.  Hai.  ,-upi 
Axt ydgyov  p.  631  R.  = 298  Usener:  er  kenne  vier 
Schriftsteller  D.,  1.  den  attischen  Redner,  2.  einen 
der  xäi  .vtgl  Kgrjxrji  ovrayjoxx  ftvfo loylai,  3.  i 
61  xgtaßvrtQot;  uiv  dfupöiy  xovxoiv,  Jijhoc  6i  vö 
yrvoc,  .TtxnayutJL u vurvo-;  rovro  ftev  h ror,  rotto  6i 
xgäyftaxa  (so  Adler,  agdyaa  cod.),  4.  6 rr tgi 
'Ofxr/oov  Xdyor  ovrzrthixuK.  Ob  diese  Notizen  zu- 

50  verlässig  sind,  entzieht  sich  der  Controlle  und  der 
Vermutung.  Des  Dionysios  Tadel  richtet  sich  nur 
gegen  die  Mangelhaftigkeit  der  Angaben  des  De- 
metrios.  auch  dies  nur  betreffs  des  Redners.  Anf 
den  Delier  Hesse  sich  etwa  beziehen  die  Notiz 
des  Dion.  Hai.  p.  660  R.  = 317,  21  Usen.  Uber 
einen  dem  Redner  D.  fälschlich  beigelegten  Ar/- 
Ataxöi  liyos  mit  dem  Anfänge:  MjkÜjUovos-  xai 
'Poiov:  rrji  2ta<pilov.  Denn  da  er  von  demselben 
sagt  agyajxo^  wv  xal  xigtxgtxtoy  xrfv  xomxr/v 

60  Ar)Xov  xai  Aigov  ioteniav,  so  passt  Zeit  wie  In- 
halt zu  dem,  was  Demetrios  Magnes  über  den 
Delier  D.  mitteilt.  Bemerkenswert  ist  aber,  dass 
Dionys  diese  Identification  nicht  macht.  Un- 
möglich dagegen  kann  demselben  D.  ein  diony- 
sisches Epos  zugewiesen  werden,  über  das  eine 
einzige  Notiz  vorliegt,  die  bei  Eusebios  (armeni- 
sche Übersetzung)  zum  J.  712  Abr.  I p.  42 — 44 
8choene.  Synrell.  p.  162.  Cyrill.  C Iul.  X 341. 
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Malab  p.  45  Bonn.  (s.  FHG  IV  391)  vorliegt  (vgl. 
Augustin,  civit.  Dei  XVIII  12):  D.  poela,  non 
rhelor  habe  vom  Zuge  des  Dionysos  nach  Indien, 
von  Lykurg,  Aktaion,  Pentheus.  vom  Tode  des 
Dionysos  durch  Pereus  (so  Cyrill)  und  seinem 
Begräbnis  in  Delphi  erzählt.  Denn  ein  Epos  über 
den  indischen  Zug  des  Dionysos  gehört  nach 
Alexanders  Expedition,  sein  Dichter  wäre  also 
frühestens  Zeitgenosse  des  Redners.  C.  Müller 
(FHG  IV  391)  vermutet,  da  bei  Eusebios  wie 
Malalas  des  Philochoros  frg.  23  über  das  Grab 
des  Dionysos  in  Delphi  folgt,  dass  die  Angabe 
über  das  dionysische  Epos  des  D.  auch  aus  Philo- 
choros stamme.  Ist  das  richtig,  dann  wäre  dieser 
D.  etwa  um  300  anzusetzen,  der  älteste  bekannte 
Gestalter  der  neuen  indischen  Dionysossage,  in- 
teressant auch  durch  die  Berührungen  seiner  Dar- 
stellung mit  Euemeros  und  des  Dionysios  Skyto- 
brachion  Atovvoov  xal  Alhjväz  orpaua  (vgl.  Bethe 
Quaest.  Diodor.  mythogr.  27f.;  Herrn.  XXV  311). 
Diese  Ansetzung  des  Epos  wäre  also  möglich,  aber 
da  Philochoros  als  Quelle  unsicher  ist  und  es  doch 
sehr  merkwürdig  wäre,  wenn  Demetrios  Magnes 
den  Dichter  eines  solchen  Epos  nicht  gekannt 
oder  aus  Synonymonregistern  aufgetrieben  hätte, 
so  drängt  sich  der  Verdacht  auf,  dass  eine  Con- 
fusion  oder  Fälschung  vorliege:  wird  man  doch 
an  des  Nonnos  Dionysiaka  erinnert.  Die  von 
Natalis  Comes  aus  den  Dionysiaka  des  D.  an- 
geführten Verse,  dem  Etym.  M.  p.  280,  10  ent- 
nommen, stammen  vielmehr  aus  Nonn.  Dionys. IX 
11,  wie  schon  Barth  sah.  Lobeck  Aglaoph.  573p. 

[Bethe.] 

Deiniades,  1)  Lakedaimonier,  Perioeke,  be- 
fehligte im  dekcleisehen  Kriege  bei  dem  Angriff 
auf  Lesbos  eine  peloponnesische  Flottenahteilung 
(412  v.  Chr.),  Thuc.  VIII  22,  1.  [Niese. 

2)  Deiniades  (AR1S  . . . ES),  attischer  Töpfer 
aus  dem  Ende  des  6.  Jhdts.  dessen  Name  sich 
bis  jetzt  nur  einmal  auf  einer  von  Phintias  ge- 
malten Vase  gefunden  hat  (München  401,  abgeb. 
Sachs.  Ber.  1853  Taf.  5).  Klein  Griech.  Vas. 
mit  Meistersigu.  192.  Hartwig  Meisterschalen 
170.  P o 1 1 i c r Gaz.  arch.  1888,  175  wollte  den 
Namen  zu  Ativaldtis  ergänzen.  [C.  Robert.] 

Deinias.  1)  Strateg  des  Kassandros,  besetzt 
im  J.  317  Tempc.  Diod.  XIX  35,  3.  Droysen 
Hellenism.  II  1,  242. 

2)  Sohn  des  Kephisodotos,  Athener  (Bovrä- 
Srji).  ßtofw^hrii  unter  dem  Archon  Pheidostratos, 
Mitte  3.  Jhdts..  CIA  II  1199. 

3)  Athener  (Ep/rnlc).  Als  ovv&ixoc  für  das 
Gesetz  des  Leptines  erwählt  im  J.  354.  Dem.  XX 
146.  Ebd.  151  wird  seiner  zahlreichen  Leitnrgien 
gedacht,  vgl.  Schäfer  I*  396.  Sein  Sohn  Atlvtov 
A ttvlov  "Eqx itvs  (vgl.  D e i n o n Nr.  3)  erscheint 
in  einer  Seeurkunde  vom  J.  324/3,  CIA  II  811 
b 115.  184. 

4)  Eponym  in  Tauromenion,  3,  Jlidt.  v.  Chr., 
IGI  421  I a 70. 

5)  A.  "Elaigios.  Eponym  in  Tauromenion, 
3.  Jhdt.  v.  Chr..  IGI  422  II  a 70.  Derselbe  <nga- 
myoc  421  Ia  80.  91.  III  a 100.  [Kirchner.] 

6)  Hoher  Magistrat,  vielleicht  Comes  Orientis, 
unter  Theodosius  I..  Liban.  or.  II  242.  241.  Sie- 
vers  Leben  des  Libanius  171  Anm.  117. 

[Sceck.] 

7)  Deinias  (FHG  III  24—26.  Susemihl 


Gesch.  d.  gr.  Litt.  I 633)  von  Argos  (Agatharch. 
de  mari  rubro  I 4.  Schob  Pind.  Fsthm.  III  104). 
gehört  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jhdts.  an,  da 
er  den  Tod  des  Tyrannen  Aristippos  von  Argos 
(bald  nach  240)  in  seinem  Werk  noch  erzählte 
(Plut.  Arat.29)  und  andererseits  von  Agatharcliides 
eitiert  wird.  Obgleich  die  Zeit  stimmt,  ist  es 
nicht  geraten,  ihn  mit  dem  Mörder  des  Tyrannen 
Abantidas  von  Sikyon  (251/250;  s.  Nr.  8)  zu 

0 identificieren.  D.  fasste  die  argivische  Stadt- 
chronik zu  einem  grossen  Sammelwerk  zusammen 
(Schob  Soph.  El.  281  ol  'Agychxoi  avyygaipelc  ■ . 
d> c Aciviat.  Schob  Pind.  Ol.  VII  49  ol  negt  An- 
rlar  xal  Aegxvlov),  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
hellenistischen  Grammatiker  Istros  die  attische 
und  Aristodemos  die  thebanische.  Das  Werk  war 
in  verschiedene  ovrtdfe ic  eingeteilt  und  lag  in 
zwei  Ausgaben  vor,  da  nur  ein  .genaues  Citat  exi- 
stiert (Schob  Eur.  Or.  872  iv  & nj t .-igtorr/c  ow- 

9 rdfraze,  ixiöoe coc  öf  öerrrpae)  und  die  übrigen, 
ebenfalls  spärlichen  Buchcitate  (Schob  Apoll.  Arg. 
II  789  iv  .tpfoTcoi  Agyviixutv.  Schob  Soph.  El. 
281  iv  C Anyohx(ov)  beides,  avvrti£en  und  ix- 
öoocic,  ignorieren,  lässt  sich  über  Einteilung  und 
Differenz  der  Ausgaben  nichts  behaupten.  Dass 
die  Chronik  auch  die  Zeitgeschichte  umfasste, 
steht  durch  das  Citat  Plutarchs  fest  und  versteht 
sich  von  selbst.  [Schwartz.] 

8)  Deinias,  Plut.  Arat.  3,  Philosoph,  mit  dem 
[>  Dialektiker  Aristoteles  (o.  Bd.  II  S.  1055  Nr.  22) 

zusammengenannt  als  um  255  v.  Chr.  in  Sikyon 
lehrend  und  beim  Sturze  des  Tyrannen  Abantidas 
beteiligt.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  II  a*  250,  3 zählt 
ihn,  wohl  mit  Unrecht,  gleich  Aristoteles  der 
megarischen  Schule  zu.  Müller  FHG  III  24, 
Susemihl  Litt.-Gesch.  I 633  halten  ihn  für  iden- 
tisch mit  dem  Historiker  aus  Argos  (Nr.  7). 

[Natorp.] 

9)  Deinias  gehört  nebst  Hygiainon  und  Char- 

1 madas  zu  den  ältesten  griechischen  Malern  nnd 
schuf  Monochrome.  Seine  Zeit  war  schon  Plinius 
n.  h.  XXXV  56  nicht  mehr  bekannt. 

[O.  Rossbach.] 

Deino  (Anvm:  özivdc),  Name  der  dritten 
Graia.  Pherekydes  im  Schob  Apoll.  Rhod.  Arg. 
IV  1515  (7 awü  bei  Sturz,  Pherek.  frg.  X [p.  90]), 
ebenso  Apollnd.  II  37  W.  Tzetz.  Lyk.  Ab  838. 
Zenoh.  eent.  I 41.  ferner  Schob  Aisch.  Prom.  793, 
wo  indes  B Am A hat,  wie  Hyg.  fab.  praef.  (11, 
) I Sch.,  hier  die  lateinische  Namensform;  anders 
Peppmüller  Hesiodos  37).  Vgl.  Chersis  und 
Per  so.  [Waser.] 

Deinochares  wird  von  Auson.  Mos.  31111.. 
der  dabei  aus  Varros  Imagines  schöpft  (Ritschl 
Opusc.  III  512),  unter  den  von  diesem  in  einer 
Hebdomas  behandelten  sieben  berühmten  Archi- 
tekten angeführt,  und  zwar  als  Erbauer  einer 
Pyramide  im  Arsinoeum  ( Plolemais  aulo)  und 
Verfertiger  eines  wunderbaren,  in  der  Luft  schwe- 
) benden  Bildes  der  Arsinoe  in  Alezandreia.  Vgl. 
Plin.  n.  h.  XXXIV  148,  wo  freilich  der  Architekt 
Jimochares  (Timocratej  eine  Hs.)  als  Urheber 
des  abenteuerlichen  Plans,  das  Gewölbe  des  Ar- 
Binoetempels  aus  Magnetstein  herzustellen  und  da 
mit  die  eiserne  Statue  in  der  Schwebe  zu  halten, 
genannt  und  angegeben  wird,  dass  die  Ausfüh- 
rung durch  den  Tod  des  Künstlers  und  des  Königs 
Ptolemaios  (Philadelphos,  247  v.  Chr.)  vereitelt 
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worden  sei.  D.  oder  Timochares  gehört  also  der  trauen,  Diodor.  XX  89f.  Polyaen.  V 3,  2.  Vgl. 

ersten  Hälfte  des  3.  Jhdts.  an  und  kann  nicht  mit  Bd.  1 S.  749B.  und  die  dort  S.  757  dtierte  Litte 

Deinokrates  (s.  d.  Nr.  6)  identificiert  werden,  ob-  ratur,  dazu  Niese  Geschichte  der  griech.  und 
wohl  bei  Plin.  n.  h.  V 62  und  VII  125  Dino-  makedon.  Staaten  I 434 — 472.  [Niese.] 

chare»  für  Dinocrates  (wie  Solin  bei  Plinius  ge-  4)  Aus  Messene,  im  S./2.  Jhdt.  v.  Chr.  Haupt 
lesen  hat)  überliefert  ist.  [Fabricius.f  der  oligsrehischen  Patriotenpartei.  Nach  dem 

Deinokles,  Archon  in  Karthaia,  in  einer  auf  Beitritt  Meeaenes  zum  achaeischen  Bund  (191) 
die  Pythien  von  Karthaia  bezüglichen  Liste,  CIG  und  der  dadurch  veranlassten  Umgestaltung  der 

2363.  [Kirchner.]  Verfassung  im  demokratischen  Sinne  bemühte 

Deinokrates.  1)  Attischer  Strateg  im J.836/5, 10  sich  D.,  seine  Vaterstadt  wieder  vom  Bunde  los- 
CIA  II  808  c 13.  32.  809  d 150.  169.  zureissen.  Im  J.  184  weilte  er  in  Rom,  um  bei 

2)  Feldherr  der  Phokier  im  J.  347,  nach  Ab-  dem  ihm  befreundeten  T.  Quinctius  Flamininus 

Setzung  des  Phalaikos,  Diod.  XVI  56.  Schäfer  dafür  zu  wirken  (Polyb.  XXni  5,  10.  Plut.  Tit. 
Dem.  IIS  187.  [Kirchner.]  Flam.  17,  3).  Flamininus  ging  auch  auf  Da 

3)  Syrakusaner,  war  anfangs  ein  Freund  des  Wünsche  ein,  aber  seine  Bemühungen  blieben  er- 

Agathokies,  ward  daher  von  diesem  bei  der  Ein-  fobrios  (Polyb.  XXIII  5,  16—18).  So  wagte  D. 

richtung  der  Tyrannis  (317  v.  Chr.)  verschont  183  auf  eigene  Hand  den  oflenen  Aufstand  und 

und  scheint  zunächst  in  Syrakus  geblieben  zu  riss  die  Bürgerschaft  mit  sich  fort.  Den  Angrifl 
sein  (Diodor.  XIX  8,  6),  begegnet  uns  aber  einige  der  achaeischen  Bundesmacht,  unter  Lykortaa. 

Jahre  später  als  Haupt  der  Verbannten  und  als  20  wusste  er  geschickt  zu  vereiteln.  Philopoimen. 
Führer  der  Gegner  des  Agathokles  auf  Sidlien.  der  später  mit  einer  kleinen  Schar  folgte,  wurde 

Als  die  Karthager  sich  zum  Kriege  gegen  den  sogar  geschlagen,  gefangen  und  musste  auf  D.s 

Tyrannen  entschlossen,  eröBnete  er  als  ihr  Ver-  Befehl  den  Giftbecher  leeren  (Plut.  Philop.  18 

bündeter  den  Krieg  auf  Sicilien.  Nach  einem  — 21.  Polyb.  XXIII  12.  Paus.  IV  29,  11.  12. 

vergeblichen  Versuch  auf  Kentoripa  nahm  er  Ga-  VIII  51,  5—7.  Liv.  XXXIX  49f.  Diod.  XXIX  19. 

laria,  verlor  es  aber  wieder  durch  ein  Unglück-  lustin.  XXXII  1,4—9).  Kurs  danach  rächte  aller- 

liches  TreBen  mit  den  syrakusanischen  Truppen  dings  Lykortas  Philopoimens  Tod.  Er  brach  mit 
(321/1  v.  Chr.),  Diodor.  XIX  103,  1B.  An  der  dem  Bundesheer  nach  Messene  ein  und  erreichte 
Spitze  der  sicilischen  Bundesgenossen  zog  er  309  dadurch  einen  vollkommnen  Umschlag  der  Volks- 
v.  Chr.  mit  Hamilkar  gegen  Syrakus  und  ward  30  Stimmung.  Um  der  Auslieferung  zu  entgehen, 
nach  dem  Ende  Hamilkars,  als  die  Hellenen  sich  gab  sich  D.  selbst  den  Tod  (Plut.  Philop.  21, 1.  2. 
von  den  Karthagern  trennten,  zum  Oberbefehls-  Paus.  IV  29,  12.  VIII  51,  8.  Polyb.  XXIII  16 

baber  der  hellenischen  Contingente  gewählt  (Dio-  .—17,  2.  Iustin.  XXXII  1,  10).  Nach  Polybios 
dor.  XX  29,  5.  31,  2).  Neben  Agathokles  und  (XXXIII  5,  4B. ; vgl.  Suid.  s.  v.)  wohl  nicht  ganz 

den  Karthagern  bildete  er  jetzt  eine  eigene,  selb-  unparteiischer  Schilderung  erscheint  D.  als  ge- 
ständige Macht  und  erreichte  307  v.  Chr.  den  wandter  liebenswürdiger  Mann  von  soldatischem 

Höhepunkt  seiner  Stellung.  Während  Agathokles  Wesen  und  persönlichem  Mut,  zugleich  aber  als 

in  Africa  Krieg  führte,  gewann  D.  viele  Anhänger  eitler  Genussmensch  ohne  wirklichen  politischen 

und  zeigte  eich  so  überlegen,  dass  der  Tyrann  Scharfblick.  [JudeichJ 

nach  seiner  ersten  Rückkehr  aus  Africa  ihm  keine  40  5)  Nauarch  des  Attalos  I.,  kämpft  in  der  See- 

Schlacht  zu  liefern  wagte.  Nach  dem  völligen  schiacht  bei  Chios  mit,  201  v.  Chr.,  Polyb.  XVI  3. 
Misslingen  des  africanisehen  Feldzuges  ging  sogar  [Willrich.] 

PasiphiToc  mit  einem  Teile  des  agsthokleisehen  6)  Architekt  Alexanders  d.  Gr.,  aus  Make- 
Heeres  zu  ihm  über,  Gela  und  vielleicht  auch  donien  (Vitruv.  II  pr.  1 p.  81,  7)  oder  Rhodos 

das  ihm  ursprünglich  feindliche  Akragas  schloss  (Iul.  Val.  I 25;  vgl.  Ps.-Kallisth.  I 31).  Von 

sich  ihm  an,  und  Agathokles  selbst  ward  so  in  seier  Thätigkeit  steht  nur  die  Leitung  der  Ver- 
dis Enge  getrieben,  dass  er  sich  bereit  erklärte,  messungsarbeiten  bei  der  Gründung  von  Alexan- 
der Tyrannis  in  Syrakus  zu  entsagen  und  dem  dreia  einigermassen  fest  (Vitruv.  a.  a.  0.  4 p.  32, 

D.  und  den  andern  Verbannten  die  Heimkehr  zu  19.  Plin.  n.  h.  V 62.  VII  125,  wo  freilich  Dino- 

ermöglichen  (306  v.  Chr.).  Jedoch  D.  erstrebte  50  chare»  überliefert  ist,  aber  noch  Solin,  der  die 

ein  höheres  Ziel;  er  hatte  damals  über  20  000  erstere  Stelle  32,  41  ausschreibt,  richtig  Dino- 

Mann  zu  Fuss  und  3000  Reiter,  viele  und  be-  ernte»  gelesen  hat.  Val.  Max.  I 4,  7.  Arnmian. 

deutende  Städte  und  Castelle,  und  wollte  sich  eine  XXII  16,  7.  Iul.  Val.  I 25;  an  der  entsprechen- 

eigene  Herrschaft  gründen.  Daher  führten  die  den  Stelle  bei  Ps.-Kallisth.  I 31  ist  der  Name 

Unterhandlungen  zu  keinem  Ergebnis,  Diodor.  in  zwei  Hss.  ausgefallen,  in  einer  dritten  steht 

XX  57,  1.  61,  5.  63,  7.  77,  8.  79.  1B.  Dagegen  TSg/ioxpinii,  in  einer  vierten  '/joioxpdnjc;  übeT 

machte  Agathokles  mit  den  Karthagern  Frieden  Strabon  s.  u.;  die  angebliche  Inschrift  mit  dem 

(306/5  v.  Chr.)  und  war  jetzt  wieder  im  Btande,  Namen  des  D.  oder  Demokrates  aus  Alexandreia 

dem  D.  die  Spitze  zu  bieten.  Das  Treflen  bei  ist  Fälschung;  s.  CIG  III  p.328;  zur  Sache  vgL 

Torgion  entschied  sich  durch  den  Abfall  einiger  60  den  Artikel  Alexandreia  Bd.  I S.  1381).  Das 
Bundesgenossen  gegen  D.,  und  dieser  musste  sich,  abenteuerliche  Project,  den  Berg  Athos  xu  einer 

nachdem  bald  darnach  ein  grosser  Teil  seines  Statue  Alexanders  umzuformen,  deren  eine  Hand 

Heeres  zu  Grunde  gegangen  war,  dem  Gegner  ein  Stadt  tragen,  während  die  andere  eine  Schale 

unterwerfen.  Er  trat  in  den  Dienst  desselben,  halten  sollte,  in  welcher  sich  das  Wasser  de» 

beseitigte  selbst  den  Pasiphilos  und  überlieferte  Berges  sammele  und  dann  ins  Meer  ergiesse,  wird 

alles,  was  er  hatte  (305 — 303  v.  Chr.).  Agatho-  D.  nur  von  Vitruv.  a.  a.  O.  2 p.  31.  24B.  zuge- 
kles ernannte  ihn  dafür  zum  Strategen  und  be-  schrieben,  während  bei  Strabon  Cheirokratee  (s.  je- 
wahrte ihm  auch  weiterhin  bis  zu  Ende  sein  Ver-  doch  u.),  bei  Plutarch  (Alex.72  und  de  Alexandr.MT. 
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fort.  II  335  C)  in  anderem  Zusammenhang  Stasi-  Cratet.  b.  Athen.  V 219  c.  Aelian.  v.  h.  II 

krates,  endlich  bei  Eustath.  11.  XIV  229  p.  980  R.  1.  [Kirchner.] 

Diokles  von  Rhepion  als  Urheber  dieses  Planes  Deinomachos,  Philosoph  unbekannter  Zeit 
genannt  werden.  Ebenso  anekdotenhaft  ist  die  und  Secte,  der  stets  mit  Kalliphon  (welcher  älter 

breite  Erzählung  bei  Vitruv  (a.  a.  0.),  dass  D.  war  als  Diodoros  von  Tyres,  der  Schüler  des  Kri- 

die  Aufmerksamkeit  Alexanders  dadurch  erregt  tolaos,  nicht  jünger  als  Karneades,  Cie.  de  fin. 

habe,  dass  er  sich  in  höchst  sonderbarem  Aufputz  V 73;  Acad.  II  139)  zusammengenannt  wird,  Cic. 

an  ihn  herandringte.  Ferner  wurde  D.  auch  die  de  fin.  V 21;  Tusc.  V 85;  de  off.  III  119.  Clem. 

Wiederherstellung  des  in  der  Nacht  der  Geburt  Strom.  II  415  C.  Er  hielt  die  Verbindung  von 


Alexanders  niedergebrannten  Tempels  der  Artemis 
zu  Ephesos  zugeschrieben  (Solin.  40, 5),  ab  dessen 
Erbauer  aber  Artemidor  von  Ephesos  vielmehr 
den  Architekten  Cheirokrates  (s.  d.)  nennt.  Da  der 
Bau  zur  Zeit  von  Alexanders  Anwesenheit  in  Ephe- 
sos bereits  weit  vorgeschritten  war,  und  Artemidor 
eine  Anekdote  erzählt,  nach  welcher  seine  Lands- 
leute die  Beihülfe  des  Königs  zur  Vollendung  des 
Tempeb  zurückgewiesen  hätten,  entbehrt  die  Über- 
tragung auf  D.,  xu  der  die  Ähnlichkeit  des  Namens 
und  Alexanders  Beziehung  zu  dem  Bauwerk  ver- 
führt hat,  der  inneren  Wahrscheinlichkeit  (vgl. 
Strab.  XIV  641,  wo  das  Artemidor-Citat  von  dem 
den  grammatischen  Zusammenhang  störenden  Zu- 
satz, dass  derselbe  Architekt  bei  der  Gründung 
von  Alexandreia  mitgewirkt  und  das  Athosproject 
ersonnen  habe,  wohl  zu  unterscheiden  ist).  Wäh- 
rend Brunn  Geech.  d.  gr.  Kttnstl.  II  351  die 
verschiedenen  Namensformen  nur  ab  einen  Wechsel 
ansieht,  wie  er  auch  sonst  nachgewiesen  sei,  und 
alle  angeführten  Stellen  auf  eine  und  dieselbe 
Person  bezieht,  sind  nach  unserer  Meinung  nur 
Hermokrates  und  Hippokrates,  die  lediglich  als 
hsl.  Varianten  für  D.  bei  Ps.-Kallisthenes  vor- 


Lust  und  Tugend  für  das  höchste  Gut.  Auch  er 
wird,  wie  Diodor  und  Kalliphon,  dem  2.  Jhdt. 
v.  Chr.  angehören.  [v.  Arnim.] 

DeSnome  (diji ripaj)  hiess  eine  der  gefangenen 
Troerinnen  auf  dem  Gemälde  des  Polvgnot  in 
Delphi  und  in  der  Kleinen  Ilias  (Paus.  X 26,  2). 

[Wagner.] 

Deinomenes.  y Athener  (Kvöaihjratme). 
Teiygaexot  io  einer  Seeurkunde  um  350  v.  Ohr- 
CIA  II  800  b 24.  Derselbe  An *o/Urris  (so  eodd. 
YOr)  'Agxtlnov  Kvia&rjratri’s  als  Zeuge  bei 
[Dem.]  LIX  123;  vgl.  Kirchner  Rh.  Mus.  XL  386. 

2)  Athener  (Irnguvs).  Tgtr/gagios  um  die- 
selbe Zeit,  CIA  II  800  b 38.  [Kirchner.] 

3)  Geloer,  Vater  der  Tyrannen  Gelon,  Hieron 
Polyzelos  und  ThrasybuloB,  Simonid.  epigr.  141, 2 
(Poet.  Lyr.  Graeci  III  1166).  Pind.  Pyth.  I 79. 
IGA  510.  Herodot.  VII  145.  Diodor.  XI  67,  2. 
Paus.  VI  12,  Iff.  VIII  42,  8 u.  a.  St. 

4)  Sohn  des  Tyrannen  Hieron  I.;  seine  Mutter 
war  eine  Tochter  des  Nikokles  aus  Syrakus.  Von 
seinem  Vater  ward  er  zum  Verwalter  des  neu 
gegründeten  Aetna  (Katane)  bestellt,  Pind.  Pyth. 
I 58fl.  mit  den  Sehol.  Er  muss  seinen  Vater 


kommen,  sowie  allenfalls  Stasikrates  mit  D.  zu  überlebt  haben,  da  er  in  seinem  Namen  in  Olympia 

identifideren,  Diokles  aus  Rhegion,  Deinochares  Weihgeschenke  stiftete,  PauB.  VI  12,  1.  VITI  42, 

(s.  d.)  und  Cheirokrates  aber  als  besondere  Per-  8.  Holm  Gesch.  Sidl.  I 214.  419. 

günlichkeiten  gelten  zu  lassen.  [Fabridus.]  5)  Syrakusaner,  war  an  der  Ermordung  des 

Deinolochos.  1)  Sohn  des  Pyrrhos,  aus  Elif.  Tyrannen  Hieronymos  (214  v.Chr.)  in  erster  Reihe 

Siegt  zu  Olympia  im  Lauf,  Paus.  VI  1,4.5.  Sein  beteiligt.  Nach  der  That  entkam  er  verwundet, 

Standbild  von  Kleon  von  Sikyon.  Nach  H.  G.  40  wurde  dann  von  den  befreiten  Syrakusanern  zum 
Förster  Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau  1891)  Strategen  gewählt  und  führte  mit  Soais  das  Heer 

nr.  330  siegte  D.  um  01.  101  = 376  v.  Chr.  gegen  Leontinoi.  Bei  der  hiebei  entstandenen 

[Kirchner.]  Empörung  des  Hippokrates  und  Epikydes  musste 
2)  Zvgaxovoios  >j  'Axgayarxiros,,  xw/uxös  fjv  er  nach  Syrakus  entfliehen;  als  Hippokrates  da- 

M rrj?  oy‘  olvpuudioc,  vlis  'ExixaQpm,  ms  Si  selbst  Einlass  fand,  versuchte  er  ihn  mit  Ge- 
nre?, ftafaiTTis  ■ iitiatc  igifiara  ii'  Amglii  öia-  walt  zu  vertreiben,  wobei  er  seinen  Tod  fand, 

Uxxcp.  So  Suidas.  Einen  dritten  Ausdruck  des  Liv.  XXIV  7.  4ff.  23,  8.  30,  6.  31,  10.  Paus. 

Verhältnisses  zwischen  D.  und  Epicharm  hat  VI  12,  4. 

Aelian  bewahrt  (de  nat.  an.  VI  51),  der  ihn  6)  Lakedaimonier,  Sieger  in  der  116.  Olym- 
ArsaymnaxTis  Exixäg/tov  nennt.  Die  73.  Olym-50piade  (816  v.  Chr.),  Diodor.  XIX  17, 1.  Bei  Euseb. 

Eiade  ist  genau  die  Epoche  Epicharms.  Der  chron.  I 2051.  (Schoene)  lautet  der  Name  De- 

'ichter  wäre  in  weit  spätere  Zeit  zu  setzen,  wenn  mosthenes.  [Niese.] 

er  wirklich  eine  Km/MpiatgayipAla  (wie  es  Alkaios  7)  Erzgiesser,  von  Plinius  in  der  ehronologi- 
wohl  konnte)  geschrieben  hat  (Bekk.  Antiatt.  112,  sehen  Tabelle  XXXIV  50  auf  01.  95  angeaetzt 

29);  es  kann  aber  ebensowohl  eine  Fälschung  und  unter  lauter  Schülern  des  Polvklet  genannt, 

sein,  wie  die  dem  Epicharm  oder  Phormis  mit  so  dass  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  vorliegt, 

Unrecht  beigelegten  AjaiAvrai.  Sonst  kennen  dass  auch  er  selbst  zu  dieser  Schule  gehört, 

wir  nur  noch  die  Dramentitel  ’AifcUa,  ApaOns,  Auser  der  Siegerstatue  eines  Ringers  Pythodemos 

M^Sem,  IrjUfos,  und  nur  sub  der  Modea  ein  sind  von  ihm  drei  Erzbilder  griechischer  Heroen 

paar  zusammenhängende  Worte  (Poll.  IV  173),  60  und  Heroinnen  bekannt,  das  des  Protesilaos  un- 
die  in  Sprache  und  Metrum  an  Epicharm  erinnern,  bekannten  Standorts  (Plin.  XXXIV  76)  und  die 

Vgl.  Lorenz  Leben  und  Schriften  Epicharms  84.  der  Kallisto  und  der  Io  auf  der  Akropolis  zu 

305.  Com.  gr.  frg.  I 149.  [Kai bei.]  Athen.  Die  Io  ist  nach  einer  ansprechenden  Ver- 

Deinomache,TochterdesMegakles,desSohnea  mutung  von  Löschcke  (Dorpat.  ProgT.  1880, 
des  Kleisthenes,  Plut.  Alcib.  1;  vgl.  Lys.  XIV  39.  1011.)  später  nach  Rom  gekommen  und  hat  dort 

[Andok.]  TV  34.  Isokr,  XVI  25.  26,  Gemahlin  den  im  Volksmunde  für  die  Paionerkönigin  Besantis, 

Kleimas,  Mutter  des  bekannten  Alkibiades  von  die  mit  einem  schwarzen  Kinde  niedergekommen 

Skambonidai,  Plat.  Alcib.  105  d.  123  c.  Bered.  sein  sollte,  gegolten  (Tatian.  c.  Gr.  53),  weil  ver- 
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mutlich  D.  neben  Io  ihren  Sohn  Epaphos  al«  Deinoatratos.  1)  Xoeyy<k  für  die  Atonit 
Mohrenknaben  dargcstellt  hatte.  Zweifel  an  dieser  äytgwv  im  J.  458,7,  CIA  IV  2,  971  frg.  I col. 
Combination  hat  E.  Loewy  Abh.  d.  Wien,  arch.-  II  18.  [Kirchner.] 

epigr.  Seminars  IV  1883,  85  and  Inschr.  griech.  2)  In  dem  aus  Gcminos  entlehnten  Mathema- 
Bildh.  S.  172  geäussert.  tikerverreiehnis,  dessen  Autorschaft  auf  Eudemos 

8)  Erzgiesser  aus  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  nur  von  Rhodos,  den  Schüler  des  Aristoteles,  zurück- 
bekannt  durch  die  Künstlersignatur  einer  auf  der  zuführen  ist,  ' rwähnt  Proklos  (in  I.  Euel.  elem. 

athenischen  Akropolis  befindlichen  Basis,  die  das  libr.  67.  1 1 Friedlein)  neben  Menaichmos  auch 

Weihgeschenk  eines  Metrotimos  aus  dem  Demos  dessen  Bruder  D.  und  hebt  beide,  nächst  Platon 

Oa  trägt  und  nach  dem  Schriftcharakter  von  ü.  jo  und  Endoxos,  als  Förderer  des  gesamten  geome 

K 5 h 1 e r in  die  angegebene  Epoche  gesetzt  wird.  trischen  Wissens  hervor.  Die  Blütezeit  des  Me- 
E.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  233.  CIA  naichmos,  eines  ZuhärerB  des  Eudoios  und  Freun- 

II  1648.  [C.  Robert.]  des  des  Platon,  fällt  in  die  Mitte  des  4.  Jhdts. 

Deinon.  1)  Sohn  des  Herakleides.  aus  Aigina.  v.  Chr.;  damit  ist  zugleich  die  Epoche  des  D., 

AHr/nj;,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  nur  unter  Vorbehalt  der  Correctur,  die  möglicher- 

um  270—  260  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  weise  durch  einen  erheblichen  Altersunterschied 

nr.  3,  29;  vgl.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  zwischen  beiden  Brüdern  bedingt  sein  könnte. 

50111.  bestimmt.  Durch  Pappos  (synag.  IV  2509.  Hu.) 

2)  Athener  (Alytitrvc).  Xogtjyoi  im  4.  Jhdt.,  wissen  wir  Näheres  über  die  Entdeckung  des  D., 

CIA  II  1264.  20  dass  eine  von  Hippias  von  Elis  erfundene  Curve 

3)  Sohn  des  Deinias,  Athener  (Epgitvc).  Tgit)-  die  Eigenschaft  habe,  eine  der  Peripherie  des 

gagzot,  in  einer  Seeurkunde  des  J.  328/2,  CIA  Kreises  gleiche  Gerade  nahezu  construierbar  zu 

II  811  b 115.  184.  machen  und  somit  auf  geometrischem  Wege  der 

4)  Sohn  des  D.  Chalkidier.  Ailqojc,  Teil-  Lösung  des  Problcmes  der  Kreisquadratur  mög- 

nehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  um  270 — liehst  sieh  zu  nähern.  Daher  nannte  er  diese 

260  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inser.  de  Delphes  Curve  rngaywvICovoa,  und  so  ist  sie  noch  heute 

nr.  5,  s.  o.  unter  Nr.  1.  als  Quadratrii  des  D.  bekannt.  Ihre  Genesis  ist 

5)  Korinthier.  Artig  X°0cvnfc,  Teilnehmer  an  bereits  Bd.  II  S.  527,  209.  im  Vergleich  mit  der 

den  Soterien  in  Delphoi  um  270 — 260  v.  Chr.,  archimedischen  Spirale  kurz  dargestellt  worden; 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  nr.  4,  s o.  30  die  genauere  Beschreibung  giebt,  wahrscheinlich 
unter  Nr.  1.  im  engsten  Anschlüsse  an  die  von  D.  gewählte 

6)  Lakedaimonier.  Fällt  als  Polemarch  bei  Formulierung,  Pappos  252,  5—25,  worauf  er  256, 

Leuktra  im  J.  371,  Xen.  hell.  V 4,  33.  VI  4,  14.  2—258,  19  die  apagogische  Beweisführung  folgen 

[Kirchner.]  lässt  und  dann 


7)  Eines  der  Häupter  der  Perseus  freundlichen  zeigt,  dass,  wenn 

Partei  in  Rhodos,  vgl.  Liv.  XLIV  23.  29.  XLV  in  ein  Quadrat 

22.  [Willrich.]  ABCV  der  Kreis 

8)  Deinon,  der  Historiker,  s.  D i n o n.  quadrant  AC  und 

9)  Deinon  wird  unter  den  Erzgiesaern  aus  die  Quadratrii  AE 

der  Schule  Polyklets  von  Plinius  XXXIV  50  an- 40  eingeschrieben  wer- 
geführt,  aber  nur  in  den  geringeren  Hss,  (Dt'no-  den,  wobei  die  Ge- 

iiem);  im  Bambergens«  fehlt  der  Name,  und  da  rade  BE  <CBC  sieh 

Phrynonem  unmittelbar  vorhergeht,  liegt  die  An-  ergiebt,  das  Ver- 
nähme einer  Dittographie  nahe.  Auch  mit  der  hiütnia  BE  : BC 

Möglichkeit  muss  gerechnet  werden,  dass  Atlrary  gleich  demVerhält- 

Kurzform  UXiAetyofuryt  ist  (s.d.  Nr.  7),  und  Plinius  nisse  von  BC  zu 

denselben  Künstler  in  diesen  beiden  Namensformen  Quadrant  AC  ist. 


aus  verschiedenen  Quellen  zweimal  anmittelbar  Danach  könnte  man,  wie  Pappos  zum  Schlüsse 
hintereinander  aufzählt,  ohne  die  Identität  be-  bemerkt,  eine  der  ganzen  Kreisperipherie  gleiche 
merkt  zu  haben.  [C.  Robert.]  50  Gerade  construieren  und  den  Flächeninhalt  des 

DeinophilosfAneöipilof), athenischer  Archon,  Kreises  in  der  von  Archimedes  xvxXm  pltg.  1 (o. 

Ol.  207,  1 =49/50  (Phlcg.  frg.  51).  Bd.  II  S.  5199.  angegebenen  Weise  darstcllen. 

[v.  Sehoc9er.]  Bretschneider  Geometrie  vor  Euklides  158f. 
Deinosthenen,  Sohn  des  D.,  Lakedaimonier  Hankcl  Gesch  der  Mathem.  151f.  Tannery 

(Atiy[oo]ß[frri;]  Ac[t]yoa#i[v]to[tJ).  Siegt  Ol.  Bull,  des  Sciences  mathem.  2c  sörie,  VII  1,  2789. 

116  = 316  v.  Chr.  im  Lauf  zu  Olympia,  woselbst  Allman  Greeck  Qeoraetry  1809.  Loria  Lescienxe 

Standbild  und  Säule,  Paus.  VI  16,  8.  Ditten-  esatte  nell’  antica  Grecia  I 1489.  Cantor  Vor- 


berg e r und  P u rg  ol  d Inschr.  v.  Olympia  171.  les.  über  Gesch.  der  Mathem.  I1  183.  283f. 

Auf  der  Säule  ist  — nach  der  gefundenen  ln-  Zeuthen  Gesch.  der  Mathem.  77f. 

schrift  — der  Weg  von  Olympia  nach  Sparta  auf  60  Gegen  die  Beweisführung  des  D.  hat  Sporoa 
630  Stadien  bemessen,  der  Weg  von  Sparta  bis  von  Nikaia  (bei  Pappos  fV  252,26-  254,24)  Ein- 
znr  nächsten  Säule  beim  Tempel  des  Apollon  von  Wendungen  erhoben,  die  Pappos  als  begründet 

Amyklai,  Thuk.  V 18,  10,  auf  30  Stadien;  vgl.  anerkennt.  Erstens  sei  es  unmöglich,  wenn  man 


Paus.  a.  O.  und  dazu  Brunn  Jahrb.  I.  Philol.  nicht  das  Verhältnis  von  AB  : AOC  bereits  kenne. 


1884,239.  H.  G.  Förster  Olymp.  Sieger  (Zwickau  die  Gerade  AD  mit  const  unter  Geschwindigkeit 

1891)  nr.  403.  Bei  African.  b.  Euseb.  1206  heisst  in  einer  zu  BC  stets  parallelen  Richtung  in  der 

der  Sieger  von  Ol.  116  fälschlich  Demosthenes,  gleichen  Zeit  bis  BC  hinabzuführen,  in  welcher 

bei  Diod.  XIX  17  Deinotnenes.  [Kirchner.]  der  Punkt  A die  Peripherie  AOC  durchläuft. 
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Diese  Austeilung  ist  nicht  zu  billigen,  «eil  man 
AOC  in  n kleinste,  einander  gleiche  Abschnitte 
teilen  und  die  Zeit  bestimmen  kann,  in  welcher 
je  ein  Abschnitt  durchlaufen  «erden  soll.  Nach- 
dem man  auch  AB  in  n einander  gleiche  Ab- 
schnitte zerlegt  hat,  steht  nichts  der  Forderung 

< n 

entgegen,  dass  jeder  Abschnitt  — in  derselben 

fl 

AFC 

Zeit  wie  jeder  Abschnitt  __  durchlaufen  «erde,  j 

Also  «erden  auch  die  Zeiten,  in  denen  der  Punkt 
A nach  den  gegebenen  Voraussetzungen  einerseits 
die  ganze  Gerade  AB  und  »ndererseits  die  ganze 
Peripherie  AOC  durchläuft,  einander  gleich  sein. 
Um  dies  vor  Augen  zu  führen,  würde  die  Prä- 
cisionsmechanik,  welche  genau  in  einer  Viertel- 
stunde den  grossen  Zeiger  der  Uhr  einen  Viertel- 
kreis mit  gleichmässiger  Geschwindigkeit  be- 
schreiben lässt,  sehr  wohl  auch  im  stände  sein, 
in  derselben  Zeit  und  ebenfalls  in  gleichmässiger  2 
Geschwindigkeit  in  der  Ebene  ABC  eine  Gerade 
wie  AD  in  stets  paralleler  Lage  zu  BC  bis  zur 
Congruenz  mit  BC  sich  bewegen  zu  lassen. 

Mehr  ins  Gewicht  fällt  der  zweite  von  Sporns 
erhobene  Einwand.  Die  Schnittpunkte  der  sich 
abwärts  bewegenden  Geraden  AD  mit  dem  wie 
ein  Uhrzeiger  sich  bewegenden  Radius  BO,  i.  B. 
in  unserer  Figur  Punkt  F.  lassen  sich  sowohl 
construieren  als  auch  auf  mechanischem  Wege 
entwickeln  mit  der  einzigen  Ausnahme  des  Punk-  8 
tes  E,  in  welchem  die  Quadratriz  auf  BC  auf- 
treffen soll.  Denn  sowie  der  Radius  BO  mit  BC 
zusammenfällt  kann  er  die  Quadratriz  AFE  nicht 
mehr  schneiden,  mithin  auch  nicht  ihren  End- 
punkt E anzeigen.  Nun  liesse  sich  Behr  wohl, 
wie  aus  der  apagogischen  Beweisführung  bei  Pap- 
pos  zu  erkennen  ist  (vgl.  Zeuthen  69.  78. 166B.), 
ganz  im  Sinne  der  alten  Geometer  der  Punkt  E 
durch  das  Ezhaustionsverfahren  bestimmen,  in- 
dem man  zuerst  einen  Quadranten,  wie  KL,  zieht,  4 
der  die  Quadratriz  in  F schneidet,  und  von  F 
aus  das  Lot  HF  fällt.  Punkt  E liegt  dann 
zwischen  H und  L Wenn  man  nun  den  Winkel 
GBC  durch  die  Gerade  BO  halbiert  und  auf 
dieser  den  Punkt  F'  bestimmt,  in  welchem  sie 
mit  der  Quadratriz  Bich  schneidet,  so  wird  man 
durch  eine  ähnliche  Construction  wie  vorher  zwei 
Punkte  H und  L erhalten,  deren  jeder  näher 
an  E liegt  als  H,  bezw.  L.  Durch  wiederholte 
Winkelhalbierungen  werden  sich  dann  Punkte  wie  5 
H",  ü‘"  . . . einerseits,  und  L",  L'"  . . . anderer- 
seits construieren  lassen,  welche  immer  mehr  dem 
Punkte  E sieh  nähern,  so  das  die  Abstände 


BE  zu  messen  und  nach  diesem  Masse,  wie  D. 
es  wollte,  eine  dem  Viertel  der  Kreisperipherie 
gleiche  Gerade  zu  finden,  musste  für  die  alten 
Geometer  unlösbar  bleiben.  Das  hat  Archimedes 
wohl  erkannt,  und  deshalb  von  D.  blos  den  Satz 
von  dem  der  Kreisfläche  gleichen  rechtwinkligen 
Dreiecke  entlehnt,  sodann  aber  die  von  diesem 
aufgestellte  Proportion  BE  : BC=BG  : Periph. 
AC,  in  welcher  zunächst  nur  BC  gegeben  war, 
• so  dass  die  Aufgabe  auf  die  Gleichung  * : Rad. 

= Rad. : ^ hinauslief,  dadurch  gelöst,  dass  er  das 

Verhältnis  des  Kreisurafanges  zum  Durchmesser 
= z:l,  mithin  auch  das  Verhältnis  des  Viertels 

des  Kreisumfanges  zum  Radius  = ^ | durch  Um- 
grenzung bestimmte.  Damit  hat  er,  obgleich 
nichts  darüber  überliefert  ist,  auch  den  Punkt  E 
der  Quadratriz  und  die  Gerade  BE  bestimmt; 

denn  aus  der  Gleichung  1 : 2 = | : * berechnet 
eich  für  x,  d.  i.  BE,  der  Wert  Zur  Kreis- 

n 

messung  des  Archimedes  haben  wir  also  noch 
das  Corollarium  hinzuzufügen,  dass  wenn  der 
Wert  n bestimmt  ist,  Bein  Reciprocum  das  Maas 
einer  Geraden  darstellt,  die  von  dem  Centrum 
eines  Kreises  bis  zu  dem  Punkt,  in  welchem 
die  in  einen  Quadranten  des  Kreises  eingezeich- 
nete Quadratriz  die  Basis  des  Quadranten  berührt, 
sich  erstreckt.  Auch  darauf  ist  hinzuweisen.  dass 
die  Quadratriz  AFE  ja  nur  den  vierten  Teil  einer 
entsprechenden  geschlossenen  Curve  darstellt. 
Wenn  man  die  ganze  Cnrve  als  den  Normalschnitt 
eines  Rotations-Sphäroides  betrachtet,  so  ist  die 
grosse  Aze  der  Curve  gleich  dem  Diameter  der 
das  Sphäroid  umschliessenden  Kugel,  die  kleine 

Aze  = H.  [Hultsch.] 

Delochos  ( AtjloxK ).  1)  Grieche,  von  Paris 
getötet.  II.  XV  841  und  Schol. 

2)  Troianer,  von  Aias  getötet,  Quint.  Smym. 

I 529.  [Hoefer.] 

3)  Dcfochos  (diese  Form  giebt  die  Überliefe- 
rung Dionys,  de  Thuc.  5.  Schol.  Apoll.  I 189. 
987.  989;  auf  sie  führt  auch  dieCorruptel  tn}i6%o- 
BK  bei  Steph.  Byz.  s.  Köfixoc;  AylXoxK  herrscht 
in  den  Schol.  Apoll,  vor;  vgl.  Schol.  I 961.  966, 
974.  989.  1037.  1039  1061.  1063.  1065.  II  98; 
das  gleiche  Schwanken  zeigt  die  Tradition  Hom. 
11.  XV  541,  wo  die  besten  Hss.  mit  Quintus  I 
529  AtjIoxk,  ein  Vindobonensis  mit  Statius  Theb. 
VIII  697.  II  608  AvÜloxk  bieten.  FHG  II  17 


stetig  kleiner  und  zuletzt  unendlich  klein  sein  — 19)  von  Prokonnesos  (Dionys,  a.  a.  O.)  oder 
werden.  Damit  würde  am  Ende  Punkt  E be-  Kyzikos  (Steph.  Byz.  s.  Adgyaxof),  was  auf  das- 
stimmt  sein.  *)  Allein  die  Aufgabe,  die  Gerade  selbe  hinauBläuft,  wurde  als  der  Verfasser  einer 

alten  kyzikeniseben  Chronik  genannt,  die  der  Com- 

*)  Was  hier  im  Sinne  der  alten  Geometer  dar-  mentatör  des  Apollonios,  Sophokles,  um  200  n.Chr. 

gestellt  worden  ist,  erscheint  nach  moderner  Auf-  (vgl.  Warnkross  De  paroemiographis  thesis  II. 

fassungals  eine  Aufgabe  der  Differentialrechnung.  60  Bet  he  Quaest.  Diodor.  91),  wieder  ausgrub,  wäh- 

Herr  Prof,  Rietzsch,  dessen  Beiträge  zu  dieser  rend  sie  seinem  Vorgänger  Lukillos  von  Tarrha 

Encyclopädie  schon  früher  mit  Dank  zu  erwähnen  noch  unbekannt  geblieben  war  (Schol.  Apoll.  I 

waren,  hat  mir  dazu  den  exacten  Beweis  vorge-  1039.  1040).  Auf  SophokleB  Commentar  gehen 

legt.  Auch  diese  Beweisführung  bestätigt  die  alle  Citate  zurück;  Dionysiog  kennt  das  Bum  nur 

von  Archimedes  erkannte  Thatsache,  dass  der  aus  einem  Schriftstellerkatalog.  Jener  behauptete, 


Punkt  E der  Quadratriz,  mitlfin  auch  die  Gerade  dass  Apollonios  in  der  Erzählung  des  Dolionen- 

BE  nicht  anders  als  mit  Hülfe  von  bestimmt  abenteuere  I 986 — 1077  der  von  ihm  gefundenen 

werden  können.  Chronik  gefolgt  sei,  teilte  aber  auch  Abweichungen 
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Delokes 


Delopeia 
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mit;  am  wahrscheinlichsten  ist,  dass  Apollonios 
eine  Recension  der  kyzikenischen Chronik  benützte, 
die  der  unter  D.s  Namen  gehenden  sehr  ähnlich, 
aber  nicht  identisch  mit  ihr  war.  [Schwartx.] 
Delokes  (dijiöxjjc),  nach  Herodot  enter  von 
Assyrien  unabhängiger  mediscber  König,  regierte 
38  Jahre,  Ton  708—656  (Thronbesteigung  des 
Kyros  im  J.  558)  bezw.  699—647  (Herrschaft  des 
Kyros  Uber  Medien  ron  549  an),  a.  E.  Meyer 
Gesch.  des  Altert.  I 554.  Er  wurde  von  den 
Medern  zum  König  erwählt,  da  er  schon  wäh- 
rend der  Anarchie  mit  Klugheit  und  Gerechtig- 
keit die  Streitigkeiten  geschlichtet  batte.  Er  liees 
sieh  sodann  von  den  Medern  eine  Feste  bauen, 
Ekbatana,  umgab  sich  mit  einer  Leibwache,  ver- 
schloss sich  in  seinem  Palast  und  führte  ein  Cere- 
moniell  ein,  das  seineUnterthanen  daran  gewöhnen 
sollte,  ihren  König  als  ein  Wesen  höherer  Art  zu 
betrachten,  Herod.  I 96—101  (vgl.  Diod.  II  32). 
Die  Erzählung  Herodots  hat  legendenhaften  Cha- 
rakter. In  den  Annalen  Sargons  wird  ein  modi- 
scher Fürst  Dajaukku  erwähnt,  der  im  J.  715  von 
Bargon  gefangen  und  mit  den  Angesehensten  seines 
Reichs  nach  Hamath  verpflanzt  wurde.  Das  Land 
des  Dajaukku  wird  auch  zum  J.  713  genannt. 
Seine  Nachkommen  haben  wohl  die  Meder  gegen 
die  Assyrer  geeint.  E.  M e y e r a.  a.  0.  I 456. 
555.  M i n a n t Ann.  des  rois  d'Assyrie  164. 167. 
Nöldeke  Aufsätze  zur  pers.  Gesch.  4 — 6.  Tiele 
Assyr.-babyl.  Gesch.  24lf  268.  407f.  D e 1 a 1 1 r e 
Le  peuple  et  l'empire  des  Mödee  jusqu’  ä la  fln 
du  rögne  de  Cyaxare,  Bruxelles  1883  (Preissehr.) 
105.  129ff.  Präsek  Medien  und  das  Haus  des 
Kyazares,  Berliner  Studien  XI  (1890)  insbes.  39. 
49f.  N ickel  Herodot  und  die  Keilschriftforschung 
60H.  [J.  Miller.] 

Deloleon  (ArjtoUarv),  Begleiter  des  Kadmos, 
vom  Aresdrachen  getötet,  Tzetz.  Lycophr.  1206. 
Schot.  Dionys.  Perieg.  391.  [Bethe.1 

Delon,  auch  Deloneus  (dijibw,  di/iovrvc;  über 
den  Namen  vgl.  Mannhardt  Antike  Wald-  und 
Feldk.  87.  Fick-Bechtel  Die  griech.Pers.-Nam. 
386.  Kretschmer  Griech.  Vaseninschr.  47). 
1)  Sohn  des  Aiolu«  und  der  Enarete,  der  Tochter 
des  Delmachos,  Bruder  deB  Kretheus,  Sisyphos, 
Athamas,  Salmoneus,  Magues,  Perieres,  König  von 
Phokis.  Er  freit  Diomede,  des  Xuthoe  Tochter, 
von  der  ihm  eine  Tochter  Asterodia  (Mutter  des 
Krisos  und  Panopeus)  und  die  Söhne  Ainetos, 
Aktor,  Phylakos,  Kephalos  geboren  werden,  Apollod. 
I 51.86.  197.  n 58  W.  ‘ --  - -- 


pigonoi  frg.  2 K.  (Suid. 
und  Phot.  s.  Tn/tipla).  Nostoi  frg.  4 K.  (Paus. 

X 29,  6).  Hesiod.  frg.  138  (Sehol.  Od.  XI  326). 
Hyg.  fab.  189.  Paus.  I 87,  6.  Sehol.  Apoll.  Rhod. 
I 121.  Sehol.  Eurip.  Or.  1648.  1651;  Tro.  9; 
Hik.  455.  Sehol.  II.  II  520.  695.  681.  Sehol.  Od. 

XI  321  (Pherekyd.  h lßS6fxV).  Steph.  Byz.  s. 
4>vlax 7j.  Strab.  X 456.  459.  Tzetz.  Lyk.  989. 
Dia,  die  Gattin  des  Ixion,  wird  ebenfalls  Tochter 
des  D.  genannt,  SehoL  H.  I 268.  Sehol.  Pind. 
Pyth.  II  21  (89).  Hyg.  fab.  155,  doch  giebt  die 
bessere  Überlieferung  Eioneus,  Pherekydes  in 
Sehol.  Apoll.  Rhod.  III 62.  Bet  he  Quaest.  Diod. 
mvthogr.  54.  Töpffer  Aue  der  Anomia  89. 
Während  die  Namen  Ainetos,  Kephalos,  Phylakos 
(und  Dia)  einen  alten  Zusammenhang  zwischen 
Phokis  und  Attika  bezeugen  (Töpffer  Att.  Gen. 
256. 265),  weisen  nach  Delphoi  hin  Asterodia  und 


Philonis,  welch  letztere,  ebenfalls  eine  Tochter 
des  D.,  auf  dem  Paraasse  von  Apollon  den  Philam- 
mon und  von  Hermes  den  Autolykos  gebar.  Phere- 
kydes in  Sehol.  Od.  XIX  432.  Von  Strab.  X 452 
wird  auch  Pterelaos  ein  Sohn  des  D.  genannt. 
Nach  dem  Tode  ihres  Vaters  Salmoneus  wurde 
Tyro  bei  ihrem  Oheim  D.  auferzogen,  welcher  sie, 
als  sie  schon  von  Poseidon  schwanger  war,  dem 
Kretheus  zur  Gattin  gab.  Ihr  Sohn  Neleus  forderte 
10  dann  vergeblich  von  Iphiklos,  dem  Enkel  des 
D„  das  Muttergut  heraus.  Vgl.  die  Sage  von 
Ixion  und  Eioneus,  Sehol.  Od.  XI  290.  Eust.  Od. 
1685.  Ob  nach  Pherekydes  ist  fraglich,  Thrämer 
Pergamos  139.  Auf  zwei  rf.  Amphoren  des  Brit. 
Mus.  (868.  869),  die  auf  der  einen  Seite  Eos  und 
Kephalos  zeigen,  glaubt  man  in  der  männlichen 
Figur  der  Rückseite  D.  zu  erkennen. 

2)  Sohn  des  Eurytos  aus  Oiehalia  und  der 
Antioehe  (Antiope  Sehol.  Apoll.  Rhod.  I 87.  Hyg. 
20  fab.  14),  Hesiod.  frg.  180  K.  = Sehol.  Soph.  Tracb. 
266,  vielleicht  auch  Diod.  Sie.  TV  37,  5 (hs.  Mo- 
lla>r),  Bethe  a.  0.  75.  Seine  Gattin  war  Perigune, 
die  Tochter  des  8inis,  die  vorher  von  Theseus  den 
Melanippos  geboren  hatte,  Plut.  Thes.  8.  Sie  ist 
die  Mutter  des  Megarerkönigs  Nisos,  Hyg.  fab.  198, 
Die  ursprüngliche  Identität  mit  Nr.  1 ist  nicht 
sicher  naehzuweisen.  Inschriftlich  als  Aiia  fiarr 
auf  dem  altkorinthischen  Krater  Welcher  A.  D. 
V Taf.  15  S.  26111.  Mon.  d.  Inst.  VI  83. 

30  3)  Sohn  des  Herakles  und  der  Megara,  Deinias 

Arg.  in  8ehol.  Pind.  Isthm.  III  79  (105).  Der  Name 
ist  wahrscheinlich  aus  dem  vorhergehenden  diji- 
xion  entstanden.  [Eseher.] 

Delone  (?  dijiövij).  1)  Aub  Delonides  er- 
schlossen, Tochter  des  Delon  (?),  von  Phoibos 
Mutter  des  Miletos,  Ovid.  met.  IX  443. 

2)  Kallim.  frg.48= Sehol.  Pind.  Nem.  1 3 ist  zu 
schreiben  Aqtolvti  (Tochter  der  Deo).  [Eseher.] 

Deloneus  (dijicwrec).  1)  = Delon  Nr.  1, 
40  Apollod.  II  58.  Eust.  Od.  1685.  Hyg.  fab.  155. 
Sehol.  Apoll.  Rhod.  I 121.  Sehol.  Eurip.  Or.  1648. 
1651;  Tro.  9.  Sehol.  H.  I 268.  II  520.  XIV  317. 
Sehol.  Od.  XI  290.  321.  Sehol.  Pind.  Pyth.  II  21. 
Strab.  X 452.  456.  459. 

2)  = Deion  Nr.  2,  Plut.  Thes.  8. 

3)  Ein  Troianer,  Sohn  des  Poias,  von  Phi- 
loktetes  getötet,  Quint.  Sm.  X 167.  [Eseher.] 

Delonides  (drjioWör^).  1)  Sohn  des  Delon 
= Kephalos,  Kallim.  h.  in  Dian.  209. 

SO  2)  Sohn  der  Delone  (ad. Nr.  1)  =Miletoa  Ovid. 
met.  IX  443.  [Eseher.] 

Delope  (dijidsn;,  Fick-Bechtel  Griech.Pera- 
Nam.  386).  Gattin  des  Musaios  und  Mutter  des 
Triptolemos  (Aristot.  mirab.  181)  oder  des  Eumol- 
pos,  Phot.  s.  Eifiolxliat,  nach  Istros  bei  Sehol. 
Soph.  0.  C.  1053  Tochter  des  Triptolemos  und 
Mutter  deB  Eumolpos,  vgl.  Paus.  I 14,  2 und 
Hitzig-Blümner  z.  d.  St.  Töpffer  Att.  Gen.  26. 
Bestrittene  Darstellung  auf  einer  Vase  von  Canosa, 
60 Kuhnert  Areh.  Jahrb.  VH  1898,  107. 

[Eseher.] 

Delopeia  (Atiiäxtia).  1)  Nymphe  aus  der 
Umgebung  der  Kyrene,  die  in  der  Tiefe  des  Peneioe 
wohnt,  Verg.  Georg.  IV  883f.  Sie  wird  von  Hera 
dem  Aiolos  zur  Ehe  versprochen,  Verg.  Aen.  I 71f. 

2)  Nereide,  bei  Hyg.  fab.  praef.  p.  10  Schmidt, 
der  die  sämmtlichen  14  Namen  bei  Vergil  als 
Ncrcidennamen  erwähnt.  [Eseher.] 
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Deiophontes  (dijioydvnjf),  Troianer,  vonTeu- 
kroe  mit  dem  Pfeil  getötet,  Quint.  Smyrn.  VIII 
817.  [Hoefer.] 

Delopite«  (Atjioxltrif,  Said  ed.  Bekk.  Ar/io- 
vix ijf,  ed.  Beruh,  dijms/ornj).  1)  Troianer,  von 
Odysseus  verwundet,  II.  XI  420,  Sohn  des  Pria- 
mos,  Apollod.  III  12,  5.  Hyg.  fab.  90;  nach  Dik- 
tys  III  7 von  Agamemnon  getötet. 

2)  Troianer,  von  Meges  getötet,  Quint.  Smyrn, 
XIII  212. 

3)  Grieche,  Gefährte  des  Thoas,  von  des  Eury- 

pylos  Diener  verwundet,  von  Eurypyloa  getötet, 
Quint.  Smyrn.  VI  57911.  [Hoefer.] 

Deiotarus  (dijiöiapov).  1)  Galater  aus  dem 
Tetrarchengeschlecht  der  Trockmer,  Vater  des  Bro- 

fitaros  und  der  Adobogiona,  Hi  rschfeld  Hermes 
IV  474f. 

2)  Sohn  des  Domnorix  (CIA  III  544,  wenn 
dort  richtig  ergänzt  ist),  Tctrarch  der  asia- 
tischen Galater  aus  dem  Stamme  der  Tolisto- 
bogier,  in  deren  Gebiet  seine  Schlösser  Blukion 
und  Pelon  lagen  (Strab,  XII  567).  Er  gehörte 
zn  den  Tetrarchen,  die  den  Nachstellungen  des 
Mithridates  VI.  entrannen  (Plut.  de  mul.  virt.  23. 
Appian.  Mitbrid.  46).  und  ist  seitdem  ein  getreuer 
Freund  der  Römer,  denen  er  bei  allen  Kriegen 
in  Vorderasien  Zuzug  leistete,  wodurch  er  mit 
den  verschiedenen  Imperatoren,  Sulla,  Murena, 
Servilius  Isauricus,  Lucullus,  Pompeius,  Caesar, 
Cato,  Crassus,  Bibulus,  Antonius,  bekannt  und 
befreundet  ward  (Cic.  pro  Deiot.  27.  37;  Phil. 
XI  33f.),  besonders  aber  mit  Cicero,  der  seines 
Lobes  voll  ist,  und  ihn  als  guten  Hausvater,  fru- 
galen Wirtschafter,  gottesfürchtigen  Mann  rühmt 
(Cic.  p.  Deiot.  268t.;  de  divin.  I 26f.).  D.  war, 
wenn  man  seine Thaten  erwägt,  gewiss  nicht  besser 
alsseineGenossenaufden  kleinasiatischen  Thronen, 
wohl  aber  übertraf  er  viele  an  Thatkraft  und  Ge- 
schicklichkeit. Er  war,  wie  natürlich,  griechisch 
gebildet  (Cie.  p.  Deiot.  251  nnd  Freund  der  Grie- 
chen; die  Athener  haben  ihm  eine  Statue  gesetzt, 
CIA  III  544.  Zum  erstenmale  wird  er  erwähnt 
zu  Anfang  des  dritten  mithridatischen  Krieges, 
wo  er  die  mithridatischen  Truppen  unter  Eu- 
machos  aus  Phrygien  vertrieb  (Appian.  Mithr.  75. 
Liv.  perioch.  94.  Oros  VI  2,  18).  Von  beson- 
derer Bedeutung  ward  für  ihn  die  Freundschaft 
des  Pompeius.  Dieser  gab  ihm  bei  der  Regelung 
der  vorderasiatischen  Verhältnisse.  63  oder  62 
v.  Chr.,  nicht  nur  eines  der  galatischen  Fürsten- 
tümer, und  zwar  die  Tolistobogier,  sondern  über- 
trug ihm  am  Pontus  die  Landschaft  Gadilonitis 
und  dazu  Kleinarmenien  mit  Einschluss  von  Phar- 
nakeia  und  Trapezus;  zugleich  erhielt  er  den 
Königstitel.  Diese  Verleihungen  wurden  dann 
59  v.  Chr.  vomSenate  endgültig  bestätigt  (Appian. 
Mithr.  114  [und  ungenauer  Syr.  50].  Caes.  bell. 
Alex.  34.  67f.  Strab.  XII  547.  Cic.  p.  Deiot.  10; 
Phil.  II  94;  de  divin.  II  79).  D.  ward  dadurch 
der  mächtigste  unter  den  Tetrarchen  und  war 
in  der  Lage,  sich  eine  ziemlich  ansehnliche  Heeres- 
macht,  zwei  römisch  bewaffnete  und  organisierte 
Legionen  zu  halten,  von  denen  eine,  die  XXII 
Deiotariana  in  das  kaiserliche  Heer  übergegangen 
ist,  Caes.  bell.  Alex.  34,  4.  Cic.  p.  Deiot.  22. 
Marquardt  Röm.  St.-V.  II1  447.  Sein  Ehr- 
geiz  ging,  wie  es  scheint,  dahin,  ganz  Galatien 
zu  besitzen.  Er  geriet  bald  (58  v.  Chr.)  mit  dem 
Pantj-WteMwa  IY 


Fürsten  der  Trockmer,  seinem  Schwiegersöhne 
Brogitaros,  dem  Schützling  des  Clodius,  in  Streit 
um  das  Heiligtum  in  Pessinus.  Brogitaros  nahm 
den  Tempel  in  Besitz,  aber  D.  vertrieb  ihn  wieder 
daraus.  Cic.  de  harusp.  resp.  28B.;  de  domo  129; 
pro  Sestio  56;  vgl.  Plut.  Cat.  min.  15.  Als  Crassus 
54  v.  Chr.  auf  dem  Wege  nach  Syrien  Galatien 
besuchte,  war  D.  mit  dem  Bau  einer  Stadt,  die 
vielleicht  Neapolis  heissen  sollte,  beschäftigt;  doch 
10  scheint  diese  nicht  zur  Vollendung  gediehen  zu 
sein.  Plut.  Crass.  17.  Cicero  wird  während  seiner 
kilikischen  Statthalterschaft  mit  D.  Freundschaft 
geschlossen  haben;  D.  stellte  damals  bei  dem 
drohenden  Partherkriege  dem  Cicero  wie  dem  Bi- 
bulus sein  Heer  zur  Verfügung,  Cic.  ad  fam.  XV 
1,  6.  2,  2.  4.  5fT.  VIII  10,  11;  ad  Att.  V 18,  2. 
20,  9.  21,  2.  VI  1,  14;  pro  Deiot.  39;  Phil.  XI 
34.  Als  der  Bürgerkrieg  zwischen  Caesar  und 
Pompeius  ausbrach  folgte  D.,  wie  natürlich,  dem 
20  letzteren  und  begleitete  ihn  trotz  seinem  hohen 
Alter  persönlich  mit  600  Reitern  ins  Feldlager, 
trennte  sieh  aber  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salos  von  ihm  und  machte  seinen  Frieden  mit 
Caesar,  den  er  mit  Geld  unterstützte,  Caes.  beU. 
civ.  III  4,  8.  Appian.  bell.  eiv.  II  71.  Ciss.  Dio 
XLI  63.  Cic.  p Deiot.  9ff.  14;  de  divin.  I 26f. 
II  781;  Phil.  XI  34.  Die  Aussöhnung  mit  Caesar 
war  für  ihn  um  so  dringender,  als  damals  Phar- 
nakes  seine  pontischen  Besitzungen,  besonders 
30  Kleinartnenien,  in  Besitz  nahm.  D.  unterstützte 
daher  den  Legaten  Caesars,  Domitius  Calvinus, 
verpflegte  sein  Heer  in  Galatien  und  gab  ihm 
seine  beiden  Legionen  mit,  die  in  der  Niederlage 
bei  Nikopolis  hart  mitgenommen  wurden,  Caes. 
bell.  Alex.  34.  Dio  XLII  45.  Cic.  p.  Deiot.  14. 
Es  scheint,  dass  D.  die  Gelegenheit  des  Bürger- 
krieges benutzt  hatte,  um  vielleicht  unter  Con- 
nivenz  des  Domitius  Calvinus  die  beiden  andern 
galatischen  Fürsten,  mit  denen  er  schon  früher 
40  in  Streit  lag,  zu  verdrängen  und  sich  ganz  Ga- 
latien anzueignen.  Um  diese  Zeit  geschah  es 
wohl,  dass  er  den  Fürsten  der  Tektosagen,  Ka- 
stor Tarkondarius,  mit  seiner  Gattin,  der  eigenen 
Tochter,  in  Gorbeus  ermordete  und  sieh  auch  die 
Tetrarchie  der  Trokmer  aneignete.  Strab.  XII 
568.  Suid.  s.  Käauuß  'Piiiioi.  Cic.  de  divin.  II 
79.  N i e s e Rh.  Mus.  XXXVIII  591  if.  Die  Ver- 
triebenen  wandten  sich  an  Caesar,  der  im  Sommer 
47  v.  Chr.  von  Ägypten  nach  Vorderasien  kam. 
50  D.  kam  ihm  an  der  Grenze  huldigend,  ohne  die 
königlichen  Insignien,  entgegen.  Es  scheint,  dass 
ihm  Caesar  die  Parteinahme  für  Pompeius  ohne 
Schwierigkeit  verzieh;  er  gab  ihm  und  seinem 
Sohn  das  Diadem  zurück  und  nahm  seine  Gast- 
freundschaft und  Geschenke  an.  Die  Klagen  der 
andern  Tetrarchen  wurden  vorläufig  zurückgc- 
stellt;  zunächst  eilte  er  zum  Kriege  gegen  Phar- 
nakes,  wozu  er  die  Legion  und  Reiterei  des  D. 
mitnahm,  BeU.  Alex.  67f.  Cic.  p.  Deiot.  36.  Nach 
60  dem  Siege  bei  Zela  berührte  er  Galatien  aufs 
neue,  und  in  Nikaia  in  Bithynien  wurde  nun  die 
Entscheidung  getroffen.  Brutus  sprach  für  D.; 
dieser  verlor  zwardieaussergalatischenBesitzungen, 
besonders  Kleinarmenien,  das  zusammen  mit  der 
Tetrarchie  der  Trockmer  dem  Mithridates  von  Per- 
gamon zufiel.  Dagegen  behielt  D.  die  Tektosagen 
und  beherrschte  somit  ganz  Galatien  westlich  vom 
Halys,  BeU.  Alex.  67f.  78.  Cic.  p.  Deiot.  8.  17f. 
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86;  de  divin.  II  79;  Phil.  II  94;  ad  Att.  XIV  1,  folger  des  Vorigen.  Er  führte  schon  beim  Ans- 

2;  Brut.  21.  Tac.  dial.  21.  Streb.  XIII  625.  bruch  des  Bürgerkrieges  den  Königstitel,  der  ihm 

Cass.  Dio  XL  63.  Bald  darnaeh  (46/5  v.  Chr.)  von  Caesar  bestätigt  ward,  und  lebte  noch  43 

fiel  Mithridates  von  Pergamon,  und  nun  handelte  v.  Chr.  Da  er  seinem  Vater  nicht  naehfolgte, 

es  sich  um  die  Besetzung  des  erledigten  Fürsten-  so  ist  zu  vermuten,  dass  er  vor  ihm  starb,  Cic. 

tums,  um  das  sich  auch  D.  bewarb;  seine  Ge-  ad  Att.  V 17,  3:  Phil.  XI  81.  33;  pro  Deiot. 

sandtschaft  traf  den  Dictator  Caesar  in  Tarraco  36.  Er  scheint  mit  der  Tochter  des  armenischen 
und  ging  mit  ihm  nach  Rom  (45  v.  Chr.).  Schol.  Königs  Artavasdes  verlobt  gewesen  zu  sein,  Cic. 
Gronov.  in  Cic.  p.  421  Or.  Cic.  Deiot.  38.  Aber  ad  Att.  V 21,  2. 

zugleich  tTaten  die  verdrängten  Tetrarchen  mit  10  4)  Sohn  Kastors,  der  wieder  ein  Sohn  des 

ihren  Ansprüchen  hervor,  besonders  Kastor.  Enkel  Kastor  Tarkondarius  war,  Fürst  des  binnenländi- 

des  D.,  Sohn  des  ermordeten  Kastor  Tarkondarius.  sehen  Paphlagoniens  bei  Gangra,  mit  dem  Bei- 

Bei  dieser  Gelegenheit  erhoben  sich  gegen  D.  namen  Phüadelphos.  Er  kam  vermutlich  36  v.  Chr. 

verschiedene  Anklagen;  man  behauptete,  er  habe  zur  Regierung  und  verdankt  sein  Fürstentum 

während  des  Krieges  in  Africa  seine  porapeiani-  wohl  dem  Antonius,  den  er  in  den  aktischen  Krieg 

sehen  Sympathien  nicht  verhehlt  und  den  Auf-  begleitete,  um  kurz  vorderentscheidendenSchlacht 

stand  des  CMciliuB  Bassus  (Bd.  III  S.  1198)  unter-  zu  Octavian  überzugehen.  Nach  seinem  Tode 

Btützt  (Cic.  p.  Deiot.  22t.  25),  ja  er  wurde  sogar  ward  sein  Land  zur  Provinz  Galatien  geschlagen 

beschuldigt,  dass  er,  als  Caesar,  wahrscheinlich  (7  v.  Chr.),  Streb.  XII  562.  Plut.  Ant.  61.  63. 

nach  dem  Siege  über  Phamakes,  bei  ihm  zu  Gaste  20  Cass.  Dio  L 13.  Marquardt  R.  St.-V.  I1  359. 
war,  ihn  zu  ermorden  geplant  habe.  Um  diese  Litteratur  zu  Nr.  2— 4:  We  r n sd  o r f f De  re- 

Beschuldigung  zu  entkräften,  hatCicero  vorCaesar  publica  Qalatarum,  Nürnberg  1742.  Niese  Rh. 

die  Rede  für  D.  gehalten,  über  deren  Wert  er  Mus.  XXXVIII  583H.  J u d e i e h Caesar  im  Orient 

selbst  ad  fam.  IX  12,  2 ganz  richtig  urteilt.  1490.  [Niese.] 

Diese  Beschuldigung  war  schwerlich  die  Haupt-  desnattigos  ■ Oröc  iraga  Srvpipaiot;,  Hesyeh. 
Sache,  sondern  sollte  wohl  nur  dazu  dienen,  um  Local  und  Beinern  Wesen  nach  ein  Verwandter 

bei  der  Entscheidung  der  Gebietsfrage  Stimmung  des  dodonaeischen  Zeus,  eine  Analogie  zum  römi- 

gegen  D.  zu  machen.  Es  ist  möglich,  dass  Caesar  sehen  Diespiter.  über  die  Namensform  vgl.  G. 

dem  D.  weniger  geneigt  war  als  früher  (Cic.  Phli.  Meyer  Gr.  Gram.*  § 61.  Preller-Robert  Gt. 

1194),  aber  eine  Entscheidung  hat  er  nicht  mehr  30  Myth.  I 116,  8.  [Hiller  v.  Gaertringen.l 

getroffen,  da  er  vorher  ermordet  ward.  D.  half  Deiphobe  heisst  die  kymaeische  Sibylle  bei 
sich  jetzt  selbst,  nahm  das  Erbe  des  Mithridates  Verg.  Aen.  VI  35,  der  diesen  Namen  wahrschein- 

in  Besitz,  und  Antonius  bestätigte  die  Usurpation  lieh  selbst  erfunden  hat;  ihr  Vater  heisst  Glaueus. 

aus  den  hinterlassenen  Commentarien  Caesars,  Die  kymaeische  Sibylle  wird  sonst  Demophile 

wie  man  sagt,  gegen  eine  Zahlung  von  zehn  Mil-  (Demo),  Herophile,  Amalthea  oder  Taraxandra 

lionen  Sesterzien,  Cic.  Phil.  II  930.;  ad  Att.  XIV  (s.  u.  Sibyllen)  genannt.  In  der  Liste  der  Si- 

12,  1.  19,  2.  XVI  3,  6.  Beim  Wiederausbruch  byllen  erscheint  die  vergilische  D.  in  der  Tübinger 

des  Bürgerkrieges  verweigerte  D.  dem  Cassius  de ooocpla  (K.  Buresch  Klaros  1889,  120,  15), 

die  Hülfe,  liess  sich  aber  von  Brutus  gewinnen  dem  Anonymus  zu  den  Or.  Sibyll.  4,  35  Rzach 

und  bekämpfte  mit  Tillius  Cimber  zusammen  den  40  und  dem  aus  dem  Anonymus  schöpfenden  Schol. 
Dolabella  (Cass.  Dio  XL VII  24,  3.  Cic.  Phil.  Plat.  Phaedr.  p.  244  b.  Nach  Joh.  G e f f c k e n s 

XI  31 ; ad  Brut.  I 6,  3).  Auch  bei  Philippi  stand  mir  brieflich  mitgeteilten  Untersuchungen  ist  der 

sein  (Kontingent  unter  Amyntas  auf  seiten  der  Anonymus  von  der  dtoaocpla  abhängig  und  stammt 

Caesarmörder,  ging  aber  nach  der  ersten  Schlacht  aus  frühbyzantinischer Zeit  (6. — T.JhdtJE.Maass 

und  dem  Tode  des  Cassius  zu  den  Triumvirn  über  hatte  als  Quelle  der  Liste  des  Anonymus  Fene- 

(Appian.  bell.  civ.  IV  88.  Cass.  Dio  XLVII  48,  stellaangenommen(DeSibyl]arumindicibus,Greifs- 

2),  und  D.  behauptete  sein  Königtum,  bis  er  etwa  walder  Dissertat.  1879,  40),  wogegen  sich  schon 

40  v.  Chr.  im  höchsten  Alter  starb,  Cass.  Dio  K.  Buresch  a.  a.  O.  121  mit  Recht  gewandt 

XLVin  33,  5.  Er  hatte  mehrere  Kinder  (Plut.  hat.  Woher  die  Sibyllenliste  der  Otoooyia  in 

Cat.  min.  15);  von  seinen  Töchtern  war  die  eine  50  letzter  Instanz  stammt,  ist  also  noch  nicht  auf- 
mit  Brogitaroa,  die  andere  mit  Tarkondarius  Kastor  geklärt.  Vareo  ist  ganz  unwahrscheinlich, 

vermählt.  Unter  den  Söhnen  war  einem  gleich-  [Kern.] 

namigen  die  Nachfolge  bestimmt;  Plut.  de  stoic.  Delphobos  (Aijitpoßot,  vgL  Curtius  Griech. 
repugn.  32,  4 p.  1049  C erzählt  sogar,  D.  habe,  Etym.1520).  1)  Sohn  des  Priamos  und  der  Hekabc 

um  diesem  das  Erbe  zu  sichern,  alle  übrigen  Söhne  (II.  XII  95.  XXIV  251.  Apollod.  III  5,  12,  7. 

umgebracht.  Jedenfalls  bestand  wiedasverhältnis  Hyg.  fab.  90.  Tzetz.  Hom.  447.  Myth.  Vat.  1 

zu  den  Schwiegersöhnen  zeigt,  wenig  Eintracht  204).  Beim  Kampf  um  die  Schiffe  führt  er  mit 

in  der  Familie.  Plutarch.  de  mul.  virt.  21  p.  258  D.  Helenos  und  Asios  einen  der  Heerhaufen  gegen 

erzählt,  Stratonike,  die  Gattin  des  Deiotaros  habe,  die  Mauer  der  Achaier  (XI.  XII  94ff.  Xni  15611.). 

weil  sie  selbst  keine  Kinder  hatte,  voll  Selbst-  60  Nachdem  Asios  gefallen  ist,  hält  er  dem  Idome- 
verleugnung  ihrem  Mann  ein  anderes  Weib  zu-  neus  gegenüber  Stand,  zuerst  allein,  dann  mit 

geführt.  Jedoch  der  Mann  der  Stratonike  braucht  Aineias.  Zweimal  schleudert  er  den  Speer  gegen 

nicht  unser  I).  zu  sein.  Idomeneus,  trifft  aber  statt  seiner  den  Hvpsenor 

Münzen  des  D.  sind  nicht  selten.  Eine  neue  und  Askalaphos.  einen  Sohn  des  Ares  (XIII  4 02 ff. 

Kupfermünze  mit  ßaaiUio:  Ar)undpnv  bei  A.  51611.  Hyg.  115  und  113,  nach  dem  er  auch  den 

v.  S al  1 e t Ztschr.  1.  Numismat.  XII  371.  H cad  Autonoos  getötet  hat;  vgl.  jedoch  II.  XI  221). 

HN  628.  Mionnet  Description  IV  406.  Schliesslich  wird  er  von  Meriones  (vgl.  XIII  15911.) 

3)  Sohn,  Mitregent  und  voraussichtlicher  Nach-  verwundet  und  von  seinem  Bruder  Polites  aus 
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dem  Kampfe  geführt  (527  ff.  758f.).  Als  Athene  nam  wurde  in  die  Pflanze  Akephalon  verwandelt 

später  den  Hektor  verderben  will,  naht  sie  ihm  (Eustath.  894,  24),  aber  Aineias  errichtete  ihm  bei 

in  Gestalt  des  D„  der  ihm  der  liebste  unter  seinen  Rhoiteion  einen  Tumulus  (Aen.  VI  505).  Da- 

Brüdern  war,  und  rät  ihm,  dem  Achilleus  Stand  gegen  fällt  er  bei  Dar?«  in  der  Schlacht  durch 

zu  halten  (II.  XXII  22611.  29411.).  Durch  die  An-  Philoktetes  (28,  vgl.  auch  4,  7 — 9.  12.  18).  Tzetz. 

gaben  der  Odyssee,  dass  D.  der  Helena  heimlich  Lycophr.  132  nennt  ihn  als  Liebhaber  des  Ante- 

gefolgt  sei,  als  sie  zum  hölzernen  Pferde  schlich  noriden  Antheus;  sonstige  Erwähnungen  Prop.  IV 

(IV  276ff.,  vgl.  Apollod.  epit.  5,  19),  und  dass  1,  28.  Ovid.  her.  5,  92;  met.  XII  542. 

nach  der  Einnahme  Troias  Menelaos  mit  Odysseus  D.  hatte  auch  an  den  Leichenspielen  teilge- 
zum  Hause  des  I).  eilte  (VIII  517H.),  wird  es  10  nommen,  welche  Priamos  dem.  wie  er  glaubte, 
wahrscheinlich,  dass  D.  schon  hier  als  Gatte  der  getöteten  Paris  veranstaltete  (Hyg.  fab.  273).  In 

Helena  anzusehen  ist,  wiewohl  der  Scholiast  (VIII  den  Wettkämpfen,  die  später  zur  Erkennung  des 

517)  hervorhebt,  dass  D.  ihr  als  orpap/ydt,  nicht  Paris  führten,  wurde  er  mit  seinen  Brüdern  von 

als  Gatte  gefolgt  sei,  erst  die  /zrraytvr'orrpoi  ParU  besiegt  und  zückte  gegen  ihn  das  Schwert, 

hätten  ihn  zu  ihrem  Gemahl  gemacht  (vgl.  auch  so  dass  Paris  zum  Altar  des  Zeus  Herkcios  flüchtete 

Schol.  IV  276).  (Hyg.  fab.  91.  Ovid.  her.  15,  256).  Diese  Scene 

Für  die  kleine  Ilias  bezeugt  Proklos  ausdrück-  ist  mehrfach  auf  etruskischen  Aschencisten  dar 
lieh,  dass  D..  nachdem  Paris  gefallen  war,  die  gestellt  (Overbeck  Gal.  her.  Bildw.  258ff.  Taf.  XII 

Helena  heimführte  (D.  als  vierter  Gatte  der  Helena  3.  Brunn  Urne  I 4).  Sonst  erscheint  D.  bis- 

Lycophr.  168.  Schol.  Eurip.  Androm.  229).  Bei  20  weilen  als  Nebenfigur  auf  troisehen  Scenen  der 
Euripides  führt  Helena  zu  ihrer  Entschuldigung  Vasenmaler,  so  beim  Kampf  um  die  laiche  des 

an,  dass  er  sie  mit  Gewalt  geraubt  habe,  wider  Troilos  (CIG  7675.  Gerhard  A.  V.  III  223..  Over- 

den  Willen  der  Troer  (Troad.  959).  Dass  er  sie  beck  a.  a.  O.  Taf.  XV  12,  s.  Delthynos)  und 

schon  zu  Paris  Lebzeiten  liebte,  stand  bei  Ibykos  beim  Abschied  Hektors  von  Hekabe  (CIG  7379), 

und  Simonides  (SchoL  und  Eustath.  II.  XIII  517,  ebenso  auf  einer  Erzgruppe  deaLykios  in  Olympia 

vgl.  Dict.  I 10).  Ein  anderer  Dichter  berichtete,  beim  Kampf  zwischen  Achilleus  und  Memnon  als 

dass  nach  dem  Tode  des  Paris  D.  und  Helenos  Gegner  des  Telamoniers  Aias  (Paus.  V 22,  2).  Ein 

um  Helenas  Besitz  stritten.  Der  unterliegende  Gemälde  des  Aristophon  stellte  Priamos,  Helena, 

Helenos  verliess  die  Stadt  und  wurde  von  den  Ulixes  und  D.  nebst  Credulitas  und  Dolus  dar 
Griechen  gefangen,  wie  dies  nach  der  kleinen  Ilias  30  (Plin.  n.  h.  XXXV  138.  O.  J a h n Arch.  Ztg.  1847, 
schon  früher  geschehen  war.  Da  er  ihnen  toii;  127).  Die  Leiche  des  von  Menelaos  getöteten  D. 

^oo^svots-  ri)r  xökir  iQrjapavs  verriet,  so  wurde  erkannte  Robert  in  der  Uiupersis  auf  der  Brygos- 

dadurch  die  nochmalige  Vermählung  der  Helena  schale,  der  Vivenziovase  und  dem  Euphronios- 

die  Veranlassung  zur  Einnahme  der  Stadt  (Apollod.  fragment  (Bild  und  Lied  63.  68;  Arch.  Ztg.  XL 

epit.  5,  9 nach  Stesichoros?  vgl.  Wagner  Apol-  44L).  Auf  der  Brygosschale  bis  man  früher  den 

lod.  epit.  Vatic.  218ff.  Con.  34.  Quint.  Smyrn.  Namen  Andromacnos.  Robert  ergänzt  Dei- 

X 345ff.  Triphiod.  45f.  Tzetz.  Posthorn.  6001.).  machos. 

Nach  Tzetzes  hatte  Priamos  Helena  *jj  üpiarri'-  2)  Sohn  des  Hippolytos,  entsühnte  in  Amyklai 
oav u xarä  nöfofiov  als  Preis  gesetzt,  wie  Thetis  den  Herakles  vom  Morde  des  Ipbitos  (Apollod.  II 
die  Waffen  des  Achilleus,  und  D.  gewann  sie  40  6,  2,  3.  Diod.  IV  31,  2.  Tzetz.  Chil.  II  245, 
(Tzetz.  Lyeophr.  168.  Schol.  II.  XXIV  251).  ergänzt  auf  der  albanischen  Tafel  CIG  5984  B. 

Überhaupt  tritt  er,  dem  nach  Lycophr.  170  J a h n Griech.  Bilderchron.  70).  Eine  Darstellung 

der  zweite  Preis  der  Tapferkeit  nächst  Hektor  dieser  MordBühnung  auf  einerGemme  notiert  Ger- 

gebührte,  nach  dem  Tode  seines  Bruders  als  Führer  hard  Arch.  Ztg.  IX  102*. 
der  Troianer  hervor  (Hör.  carm.  IV  9,  22.  Schol.  3)  T<p  titvjti  Ar/«poß<i>  widmet  6 iijfiot  A 
Od.  VIII  517.  Tzetz.  Posthorn.  50.  158.  353ff.  Hvxd.i\val<ar  eine  bei  Troia  gefundene  Inschrift 

376f.),  Besonders  werden  bei  Quintus  Smyrnaeus  römischer  Zeit  (CIG  3614).  Jedenfalls  ist  darunter 

viele  Heldenthaten  von  ihm  erzählt  (VI  318.  508.  nicht  der  Heros,  sondern  ein  Bürger  von  Ilion  zu 

Vffl  300.  IX  80B.  14911.  XI  86.  33811.);  sogar  verstehen.  [Wagner.] 

mit  Neoptolemo«  will  er  kämpfen,  wird  aber  von  50  Deiphontes  (zlijuprivn/cbSohn  des  Antimachos, 

Apollon  entrückt  (IX  234ff.).  Bei  der  Zusammen-  eines  Urenkels  des  Herakles  (Nicol.  Domase.  38, 

kunft  wegen  Polyxena,  in  welcher  Achilleus  ver-  FHG  III  876.  Paus,  n 19,  1),  vermählte  sich 

räterisch  von  Paris  ermordet  wird,  tritt  er  als  mit  Hyrnetho,  der  Tochter  des  Herakliden  Te- 

Helfer  seines  Bruders  auf  (Hyg.  fab.  110.  Dict.  menos  in  Argos  (als  dessen  Sohn  ihn  Ps.-Scymn. 
IV  11.  Tzetz.  Posthorn.  395).  Dass  er  bei  der  534  irrtümlich  bezeichnet).  Da  Temenos  mit  Uber- 

Eroberung  der  Stadt  nach  schwerem  Kampf  von  gehung  seiner  Söhne  den  D.  als  Ratgeber  und 

Menelaos  und  Odysseus  getötet  wurde,  deutet  Feldherrn  verwandte,  dingten  diese,  die  von  der 

bereits  Od.  Vin  517  an  (vgl.  Apollod.  epit.  5,  22.  Erbfolge  ausgeschlossen  zu  werden  befürchteten, 

Qnint.  Smyrn.  XIII  355.  Tzetz.  Posthorn.  730);  mit  Ausnahme  des  jüngsten  (Agelaos,  Agaioa, 

auch  im  Deiphobos  des  Accius  waren  die  letzten  60  Aigaios.  Agraios,  Argeios)  Mörder  gegen  ihren 
Schicksale  Troias  behandelt  (Ribbeok  Röm.  Trag.  Vater,  die  ihn  bei  einem  einsamen  Bad  im  Flusse 

410L).  In  der  Unterwelt  begegnet  sein  barbarisch  tätlich  verwundeten.  Sterbend  übertrug  er  die 

verstümmelter  Schatten  dem  Aineias  und  berichtet  Herrschaft  auf  D.  und  Hyrnetho  und  teilte  ihnen 

ihm.  wie  Helena  selbst  ihn  dem  Menelaos  in  die  die  nur  ihm  bekannten  Orakelsprüche  wcpl  ioö 

Hände  geliefert  habe  (Verg.  Aen.  VI494IT.  Hyg.  fab.  xoli/iov  mit.  Als  später  der  Anschlag  ans  Licht 

240.  Dict.  V 12;  vgl.  Senec.  Agam.  749.  Martial.  kam,  wurden  Keisos  und  seine  Brüder  verbannt, 

III  95.  Auson.  epitaph.  her.  18).  Sein  Haus  wurde  und  D.  und  Hyrnetho  herrschten  in  Argos  mit 

verbrannt  (Aen.  II  310),  sein  unbestatteter  Leich-  Zustimmung  des  Heeres  (Nicol.  Damasc.  u.  Paus. 
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a.  8.  0.  Diod.  VII  13.  ApoIIod.  II  8.  5,  8).  Da  (Le  Bai  Vovage arch.  II 302).  Darnach  erscheint 

aber  die  Söhne  des  Temenos  ihre  Mitschuld  an  D.  nicht  als  Heraklide,  sondern  als  Repräsentant 

dem  Morde  leugneten  und  ihre  Ansprüche  an  die  eines  Teils  der  einheimischen  Bevölkerung,  und  die 

Herrschaft  nicht  aulgaben,  brachte  D.  heimlich  Sage  gewährt  uns  einen  Einblick  in  deren  \ crhältnis 

dieTroizemer.Asinaier.Hermioneeruud  die  andern  zu  den  eingewanderten  Doriern.  [Wagner.] 
dort  wohnenden  Dryoper,  die  ohnehin  lürehteten.  Deipneus  (Aeutrevt),  ein  in  Aehaia  verehrter 
von  den  Doriern  vertrieben  zu  werden,  zum  Abfall  Heros  des  Mahles  (örfavov),  Athen.  II  39  d.  Vgl. 

von  den  Argivern  (Nicol.  Damasc.  a.  a.  0.).  Und  D a i t e s , Zeus  als  Kttmtivarrrfc  und  Snlayxvo- 

in  der  That  muss  er  später  von  den  Temeniden  r 6ftot,  Usener  Göttern.  256.  [Waser.] 

vertrieben  worden  sein;  denn  Pausanias  (a.  a.  0.)  10  Deipnias  (AtuniAt).  Flecken  in  unbestimmter 
führt  den  ältesten  derselben,  Keisos,  als  Nach-  Lage  in  Pelasgiotis  (Thessalien),  Steph.  Byz. 
folger  seines  Vaters  an.  Die  Quelle  dieser  Er-  [Pailippeon.] 

Zahlung  war  wahrscheinlich  Ephoros,  der  aus-  Deipyle  {ArjinvXrj),  Tochter  des  Adrastos  und 

drücklich  D.  und  den  jüngsten  Sohn  des  Temenos  der  Amphithea,  der  Tochter  des  Pronaz  (Apollod. 

Agraios  (Agelaos)  als  Gründer  der  Städte  an  der  bibl.  I § 103  Wagn.).  Ihr  Vater  verheiratet  sie 

argivisehen  dxn j bezeichnet  (Strab.  VIII  389.  Ps.-  an  Tydeus.  der  als  Flüchtling  zu  ihm  kommt 

Seymn.  538.).  Doch  scheint  schon  Euripides  im  (Apollod.  bibl.  III  § 59.  I g 76  Wagn.  Diodor. 

Temenos  diesen  Stoff  behandelt  zu  haben  (vgl.  IV  65.  Hyg.  fab.  69.  97.  Schol.  Euripid.  Phoin. 

frg.  743f,).  D.  wandte  sich  mit  einem  Teile  des  410.  Schol.  Horn.  II.  IV  376.  Serv.  Aen.  I 97, 

Heeres,  der  ihm  anhing,  nach  Epidauros.  Der  20  vgl.  Euripid.  Suppl.  135(1.;  Phoiniss.  408ff . ; da- 
dortige Herrscher  Pitireus,  ein  Nachkomme  des  zu  Bet  he  Theb.  Heldenl.  167f.;  ferner  das  chal- 

Ion,  überliess  ihm  das  Land  ohne  Kampf  und  zog  kidische  Vasenbild  Archäolog.  Ztg.  1866  Taf.  206 

nach  Athen  (Paus.  II  26,  2,  vgl.  B u s o 1 1 Griech.  = Baumeister  Denkm.  I 17).  Ihr  Sohn  ist 

Gesch.  I3  216,  von  wo  sein  Sohn  Prokies  später  Diomedes.  [ßethe.] 

Samos  besiedelte  (Paus.  VII  4,  2 vgl.  E.  Meyer  Delpylos  ^tilxvlot).  1)  Freund  des  Sthenelos 
Gesch.  d.  Altert.  II  243f.).  Nach  der  Überliefe-  vor  Troia  (Hom.  II.  V 325). 
rung  der  Epidaurier  versuchten  später  die  Teme-  2)  Sohn  des  Iason  und  der  Hypsipvle  (Hyg. 
nidenKeryneB  und Phalkes.  Hyrnetho  ihrem  Gatten  fab.  15).  Mit  seinem  Bruder  Euneos  siegte  er 
zu  rauben  Sie  beriefen  ihre  Schwester  zu  einer  im  Wettlauf  bei  den  Leichenspielen  des  Arche- 
Unterredung  vor  die  Mauer  von  Epidauros  und  30  moros  (Hyg.  fab.  273). 

entführten  sic,  als  sie  sich  ihren  Bitten  und  Ver-  3)  Sohn  des  thrakischen  Königs  Polymestor 
sprechungen  unzugänglich  zeigte,  mit  Gewalt.  und  der  Uione.  der  (nach  Verg.  Aen.  I 653  ältesten) 

Der  nachsetzende  D.  traf  denKerynes;  den  Phalkes  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe.  Von  ihren 

aber,  der  seineSchwester  umklammert  hielt,  wagte  Eltern  empfing  Ilione  ihren  kleinen  Bruder  PoIt- 

er  nicht  anzugreifen.  Dabei  tötete  aber  Phalkes,  doros,  um  ihn  in  Thrakien  aufzuziehen  (vgl.  fl. 

ohne  es  zu  wollen,  die  schwangere  Glymetho  und  XI  222ff.  über  den  Antenoriden  Iphidamas).  und 

floh  entsetzt.  D.  begrub  mit  seinen  Kindern  Anti-  vertauschte  ihm  mit  ihrem  eigenen  Sohne  D.  (Dei- 

menes,  Xanthippos,  Argeios  und  Orsobia  die  Hyr-  phylun),  ut,  si  alten  eorum  quid  foret,  parentibus 

netho  vor  der  Stadt  und  weihte  ihr  die  Stelle  als  praeflaret.  Nach  der  Zerstörung  Troias  bewogen 

Hyrnethion  (YpWdiov  undTpvidcü  bei  Steph.  Byz.).  40  die  Achaier  durch  reicheVersprcchungen  den  Poly- 
Unter  andern  ihr  zuerkannten  heroischen  Ehren  mestor,  den  letzten  Priamiden  ana  dem  Wege  zo 

wurde  bestimmt,  dass  die  dort  wachsenden  öl-  räumen;  und  so  tötete  er,  ohne  es  zu  ahnen,  seinen 

bäume  ihr  heilig  sein  und  nicht  gefällt  oder  ver-  eigenen  Sohn.  Später  erfuhr  Polydoros  von  seiner 

letzt  werden  sollten  (Paus.  II 23, 3,  vgl.  C u r t i u s Schwester,  was  geschehen  war,  und  blendete  nnd 

Peloponn.  II  425.  M a n n h a r d t A.  W.  u.  F.  K.  ermordete  auf  ihren  Rat  den  Polymestor  (Hyg. 

27).  Doch  zeigte  man  auch  in  Argos  ein  Grab-  fab.  109,  vgl.  Serv.  Aen.  III  15).  Dies  war  der 

mal  der  Hyrnetho  (Paus.  II  28,  3,  vgl.  C u r t i u s Inhalt  der  lliona  des  Pacuvius.  Das  griechische 

Peloponn.  II  361.  Bursian  Geogr.  v.  Griech.  Original,  welches  den  aus  der  Hekabe  desEuripi- 

II  56).  Vielleicht  war  diese  Cultlegendc  Gegen-  des  (s.  u.  Polymestor)  bekannten  Stoff  wirkungs- 

Btand  der  Temenidai  des  Euripides.  Nach  Polyaen  50  voll  weiterbildete,  ist  uns  unbekannt  (R  i b b e c k 
(II  12)  hatte  D.  als  Bundesgenosse  der  Dorier  Trag.  frg.  88.  292;  Röm.  Trag.  232ff.). 

diesen  zur  Herrschaft  über  Argos  verholten,  in-  4)  Einem  D.  ist  die  Grabschrift  Arist.  pepl. 

dem  er  von  seiner  Flotte  aus  das  Lager  der  Ar-  40  gewidmet,  doch  lässt  sich  seine  Genealogie 

giver  überfiel,  während  sie  gegen  die  plündernden  wegen  Verderbnis  des  Textes  nicht  mit  Sicherheit 
Dorier  kämpften.  feststellan.  [Wagner.] 

Dass  der  Sage  von  D.  und  Hyrnetho  ein  histo-  Deipyro»  (dijo-nipoc),  ein  griechischer  Führer 
rischer  Kern  zu  Grunde  liegt,  ergiebt  sich,  wie  E.  vor  Troia  (II.  IX  83.  XIII  478,  vgl.  Etym.  M. 

Meyer  (Gesch.  d.  Altert.  II  270f.)  hervorhebt,  s.  ’Aqxqirvt),  getötet  von  Helenos  (Xlft  576).  Nach 

daraus,  dass  es  in  Argos  einePhyleHyrnathiai  gab,  Schol.  Townl.  H.  XIII  92  war  er  ein  Pylier  oder 

welche  als  vierte  den  drei  altdorischen  Phylen  der  60  ein  Bruder  des  Meriones.  [Wagner.] 

Hylleis,  Pamphyloi(Pampbylos  soll  dieTochter  des  Deirades.  I)  Jripdörc  (Demot.  Aeqtaiiwrrj;, 

1).  Orsobia  geheiratet  haben.  Paus,  n 28.  6)  und  ,1rpaöiüiT7jc,  CIA  III  1838  ix  diga&eton&v),  mitt- 

Dymanes  hinzugefügt  wurde  (Ephoros  bei  Steph.  lerer  Demos  der  attischen  Phyle  Leontis;  dann 

Byz.  s.  AvuOrtt),  vgl.  CIG  1130  und  1181.  ebenso  vorübergehend  in  der  Antigonis  oder  Dcmetrias 

inschriftlich  bezeugt  aus  Nemea  (Bull.  hell.  IX  (CIA  II  859),  wahrscheinlich  in  der  ersteren  (vgL 

850),  sowie  eine  deiphontische  Phyle  in  Mykenai  J.  E.  Kirchner  Rh.  Mus.  XLVII  554f.).  D.  ge- 

CEiprifi.  ä$z.  1887,  156,  vgl.  Busolt  Griech.  hörte  zur  Paraliatrittys  der  erstgenannten  Phyle 

Gesch.  P 213)  and  in  dem  messenischen  Thuria  (vgl.  CIA  II  864.  864  b.  943)  und  war  speciell  dem 
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Demos  Potainos  benachbart  (Iloxafuoi  Atwaiiaitai  Collegium,  welches  aus  Anhängern  des  getöteten 

CIA  II  864  b).  Da  letzterer,  den  auch  Strnbon  Theramenes  und  Feinden  des  Charikles  und  des 

IX  S98f.  zwischen  Thorikos  und  Prasiai  erwähnt,  gefallenen  Kritias  bestand,  darunter  Pheidon  (einem 

sich  auf  keine  Weise  von  dem  noch  heute  ,Po-  der  30),  Hippokles  und  Epicharea  (Lys.  XII  54f.), 

tami'  alban.  .Liume'  genannten,  bei  Thorikos  mün-  und  nach  den  Phylen  gewählt  war.  stand  aber 

denden  Flusslauf  trennen  lässt  (s.  zuletzt  Athen.  den  Demokraten  ebenso  feindselig  gegenüber,  wie 

Mitt.  XVIII  283f.),  haben  wir  D.  an  einem  der  dem  nach  Eleusis  entwichenen  Beste  der  Dreissig 

begleitenden  .Bergrücken'  zu  suchen,  vermutlich  (Lys.  XII  57);  es  suchte  sich  in  seiner  Stellung 

in  der  Nähe  des  Demos  Kephale  (vgl.  auch  Hy-  zu  befestigen,  indem  es  Spartas  Hülfe  anrief,  und 

potheken-  und  Grabstein  je  eines  Deiradioten  aus  10  als  dieselbe  versagt  wurde,  hundert  Talente  da- 
der  Nähe  von  Keratea,  Athen.  Mitt.  XII  2871f.  selbst  im  Namen  des  athenischen  Staates  zur 

ur.  207  u.  212).  [Milchhöfer.]  Kriegführung  gegen  Thrasybuloe  borgte  (Lya. 

2)  AiiodtSr,;,  Heros  eponymos  des  attischen  Aristot.  a.  a.  O.),  und  um  die  Unzufriedenen  in 

Demos  JeiodAec  in  der  Phyle  Leontis,  und  eines  Athen  selbst  zu  schrecken,  griff  es  zu  terroristi- 

lakonischen  Demos  gleichen  Namens,  Steph.  Byz.  sehen  Massregeln.wiedenn  ein  angesehener  Bürger, 

s.  Aeipaiit  und  Aipa.  [Escher.]  Demaretos,  aufgegriffen  und  ungehört  hingerichtet 

Deiradiotes(dei£aöi<onjc),EpiklesisdesApol-  wurde;  dabei  fanden  sie  Unterstützung  von  seiten 
lonPythaeus  in  Argos,  Paus.  II  24,  1.  2;  Apollon  des  spartanischen  Harmosten  Kaliibios,  der  die 

Pythaeus  führte  hier  das  Beiwort  D.,  da  der  Akropolis  besetzt  hielt,  und  eines  Teiles  der  athe- 

Platz,  auf  dem  der  Tempel  mit  seinem  Erzbild  20  nischcn  Hippeis.  Sie  konnten  sich  aber  nicht 
und  Orakel  (vgl.  Thukyd.  V 53.  Paus.  II  35,  2)  gegen  den  Andrang  der  Verbannten  und  gegen 

stand.  Aeigde  niess;  vgl.  Hitzig-Blümner  Paus,  den  Unwillen  des  Volkes  halten  und  an  ihre  Stelle 

I 595.  Auch  die  attischen  Demoten  Deiradiotai  wurde  ein  anderes  Zehnercollegium  mit  denselben 

haben  vermutlich  einen  Gott  oder  Heros  (vgl.  Aufträgen  gesetzt,  an  dessen  Spitze  Rhinon  von 

Steph.  Byz.  s.  Aepa)  D.  verehrt.  Von  einer  Artemis  Paiania  (Isokr.  XVIII  6)  und  Phayllos  von  Acher- 

r’y  Ai igdii  (?)  spricht  vielleicht  die  Inschrift  aus  dus  (Aristot.  a.  a.  0.)  standen;  ihnen  gelang  es, 

Lykien,  CIG  III  add.  4300  A,  und  ebenso  dürfte  die  Parteien  zu  versöhnen  und  den  Amnestiever- 

die  Artemis  Dereatis  in  den  Kreis  der  Gottheiten  trag  zu  schliessen,  der  auch  die  Sanetion  des  spar- 
gehören, die  ihr  Beiwort  demselben  Wortstamm  tanischen  Königs  Pausanias  erhielt.  Darauf  legten 

und  dem  Cult  auf  Bergeshöhen  verdanken.  Andere  80  sie  ihr  Amt  nieder  und  meldeten  sich  zur  Euthvne. 
Opfer  b A ttpäö*  in  einer  Inschrift  von  Mykonos,  aber  kein  Ankläger  erhob  sich,  und  ihr  Vormann 

Dittenberger  Syll.1  615 = Bull.  hell.  XII  Rhinon  wurde  gleich  darauf  zum  Strategen  ge- 

459.  [Jessen.]  wählt,  während  ihre  Vorgänger,  wie  auch  die 

Deiaenor  (Aua^voip),  Bundesgenosse  der  Tro-  Dreissig  ausdrücklich  von  der  Amnestie  ausge- 

ianer,  11.  XVII  217.  [Hoefer.]  schlossen  waren.  So  Aristoteles  a.  a.  0.,  während 

Deitania.  Nur  bei  Pliniua  in  der  Küsten-  Lysias  nur  das  erste  Collegium  in  seiner  Thätig- 

besehreibung,  die  Varro  folgt,  wird  an  der  Ost-  keit  schildert  und  lsokratcs keine  Scheidung  macht, 

küste  des  diesseitigen  Hispanien  zwischen  Conte-  Xenophon  dagegen  sogar  ausdrücklich  nur  ein 

stania  (s.  d.)  und  Bastitania  (s.  d.)  die  regio  Dei-  Zehnmännercollegium  als  von  den  Städtern  ge- 

tania  genannt  (III  19;  die  'Fitani,  zwischen  40  wählt  namhaft  macht;  dieses  hat  Athen  regiert 
den  Ausetanern  und  Laeetanern,  also  viel  nörd-  und  gegen  die  Demokraten  im  Peiraieus  Krieg 

liehet,  sind  davon  verschieden;  doch  ist  ihr  Name  geführt  unter  Beistand  zuerst  des  Lysandros  und 

wahrscheinlich  Eitani);  also  etwa  entsprechend  dann  des  Königs  Pausanias.  bis  letzterer  und  die 

der  Gegend  zwischen  Alicante  und  Murcia.  Viel-  ihm  als  Sparta  zugesandten  fünfzehn  Berater 

leicht  ist  damit  ein  Fragment  des  Hekataios  zu-  einen  Vertrag  zwischen  den  Parteien  stifteten,  in 

sammen  zu  bringen  (Arjpä  yfji  IßrjpUxi  [dijia,  yfj  welchem  auch  die  .Zehn'  nicht  von  der  Amnestie 

Tßrigtafl],  f)i  6 Eutarot  nota/iAt,  Steph.  Byz.  228,  ausgeschlossen  wurden  (Xen.  hell.  II  4,  230.). 

20).  Vgl.  A.  Guerra  Deitania  y su  catedra  Börner  (De  rebus  a Graecis  inde  ab  a.  410  usque 

episcopal  de  Begastri  (Madrid  1879  und  dazu  ad  a.  403  gestis,  Göttingen  1894,  5511.),  giebt 

Jenaer  Litteraturzeit.  1879,  467)  und  CIL  II  50  dieser  Darstellung  entschiedenen  Vorzug,  da  Xeno- 
p.  955.  Die  Stadt  der  Deitaner  scheint  Sucre  an  phon  als  Augenzeuge  besser  unterrichtet  und  un- 

der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  (s.  d.)  parteiischer  sein  musste  undseineErzählungklarer 

gewesen  zu  sein.  [Hübner.]  und  ausführlicher  sei,  als  die  kurzen  Notizen  des 

Deithon,  Athener  (ilapafiwruK).  Tpir/papxoc  Aristoteles;  auch  diese  bewiesen  indirect  das  Vor- 
in einer  Seeurkunde  vom  J.  342/1,  CIA  II  803  handensein  nur  eines  Zehnercollegiums,  da  von 

f.  17.  [Kirchner.]  der  Amnestie  ausgeschlossen  würden  ol  ilxa  ohne 

Delthynos  (dij/dwoc)  wird  Deipbobos  auf  der  nähere  Bezeichnung;  höchstens  mögen  Rhinon  und 

Münchner Troilosvase  nr.  124  genannt,  G e r h a r d Collegen  unter  den  Iiu3rai  zu  verstehen  sein,  die 

A.  V.  III  223.  Overbeck  Gal.  her,  Bildw.  Taf.  Kephisophon  und  Meietos  nach  Sparta  schickten 

XV  12.  CIG  7675.  Vgl.  über  derartige  Doppel-  60  (Xen.  hell.  II  4,  36),  und  auf  diese  Weise  zum 

namen  Roseber  Rh.  Mus.  XXIV  618.  Friedensschluss  beigetragen  haben.  Richtig  ist  es, 

[Wagner.]  dass  Aristoteles  durch  völliges  Ignorieren  der  mili- 

ol  Alna  — Zehnmänner.  Diesen  Namen  trugen  tärischen  Action  eine  Unklarheit  und  chronolo- 

zwei  Beamtencollegien  in  Athen  (Aristot.  ’AA.  .-toi.  gische  Schwierigkeit  in  seine  Darstellung  ge- 

38),  die  nach  dem  Sturze  und  der  Flucht  der  bracht  hat.  Es  mag  auch  zugegeben  werden,  dass 

Dreissig  von  den  Städtern  zum  Zweck  einer  Uberein-  die  Legitimität  des  zweiten  Zennercollegiums  nicht 

kunft  mit  denDemokraten  imPeiraieus  unterThra-  über  alle  Zweifel  erhaben  war  und  von  den  An- 

sybulos  nacheinander  gewählt  wurden.  Das  erste  hängern  des  ersten  bestritten  werden  konnte  (zu 
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denen  vielleicht  mit  dem  grössten  Teile  der  Hip-  1892,  71.  2911.).  Die  erste  beglaubigte  D.  ist  die 

peis  auch  Xenophon  gehört  hat.  da  er  es  bald  von  Samos  aus  dem  Sommer  404  v.  Chr.  (Xen. 

darauf  erspriesslich  land.  das  Vaterland  zu  meiden).  hell.  III  3,  7.  9.  Diod.  XIV  3,  5.  Pint.  Lys.  14,  I 

wie  ja  die  Gesetzmassigkeit  der  Beamten  in  einer  vgl.  19,  4.  Ps.-Aristot.  oecon.  II  1347  b).  Un- 

Kevolutionszeit  stets  problematisch  ist.  Dass  aber  mittelbar  daran  schliesat  sich  im  Spätsommer 

Xenophons  Bericht  verfälscht  ist,  lässt  sich  noch  desselben  Jahres  die  Einsetzung  der  Dreissig 

direct  nachweisen:  erstens,  da  das  am  Friedens-  in  Athen,  die  denselben  Gedanken  verfolgt. 

Schluss  beteiligte  Zehnercollegium  n:cht  von  der  wenngleich  hier  die  Zahl  vom  späteren  Schema 

Amnestie  ausgeschlossen  werden  konnte  und  er  abweicht,  und  die  Behörde  an  ältere  athenische 

nur  eines  nennt,  hat  er  demensprechend  in  der  10  Verfassungsformen  anknüpft.  Eine  reine  d.  bilden 
Friedensurkunde  die  Worte  xai  ol  6.  einfach  ge-  aber  der  gleichzeitig  im  Peiraieus  eingerichtete 

strichen;  zweitens  warRhinon  kein  liulnrn,  son-  Zehnmännerausschuss  (Xen.  hell.  II  4, 19.  Aristot. 

dern  Mitglied  einesZehnercollegiums  nachZeugnis  ’A&.  n.  35,  1.  39.  6.  Plat.  epist.  VII  424  c.  Plut. 

des  Zeitgenossen  Isokrates,  und  nach  allem  konnte  Lys.  15,  5,  vgl.  Andok.  I 90).  Die  Hauptmasse 

er  nicht  Mitglied  eines  oligarchisch  gesinnten  der  d.  wurde  dann  Ende  des  J.  404  in  Thrakien. 

Collegiums  sein  — er  wäre  nicht  unmittelbar  am  Hellespont,  in  Kleinasien  auf  den  Inseln  und 

danach  zum  Strategen  gewählt  worden.  Über-  zum  Teil  wohl  auch  auf  dem  griechischen  Fest- 
haupt ist  die  Tendenz  Xenophons  darauf  zage-  land  begründet  (Diod.  XIV  10,  1.  2.  13,  I.  Plut. 

spitzt,  Lysandros  und  die  Dreissig  allein  für  alle  Lys.  5,  3.  14,  1.  2.  16,  1;  vgl.  Xen.  hell.  III 

Gewaltmassregeln  verantwortlich  zu  machen,  da- 20  4,  2.  7.  Isokr.  IV  110.  V 95.  XU  68.  Paus.  IX 

gegen  die  spartanische  Regierung  rein  zu  waschen,  32,9).  Nur  kurze  Zeit  haben  sie  bestanden.  Der 

ja  infolge  des  durch  sie  zu  Wege  gebrachten  Aufschwung  der  Lysander  feindlichen  altconser- 

Friedensschlusses  als  uneigennützige  Wohlthäterin  vativen  Partei  in  Sparta,  die  jede  Ausdehnung 

Athens  darzustellen,  wogegen  Aristoteles  nach-  der  Herrschaft  über  See  missbilligte,  veranlasste 

drüeklich  und  wohl  nicht  ohne  Absicht  darauf  wahrscheinlich  schon  im  J.  403  die  Auflösung 

hinweist,  dass  König  Pausanias  ankam,  als  die  oder  mindestens  die  Aufgabe  der  d.  (Pint.  Lys. 

Friedensverhandlungen  schon  in  vollem  Gange  21,  2;  Ages.  6,  I.  Com.  Nep.  Lys.  3,  1;  vgl. 

waren  und  ihm  nur  übrig  blieb,  den  Vermittler  Xen.  hell.  III  4,  2.  7;  Ages  1,  37.  J u d e i c h 35). 

zu  spielen  und  die  Interessen  wie  die  Freunde  Als  Agesilaos  mit  Lysander  396  nach  Asien  über- 

Spartas  zu  retten,  wa6  er  durch  Abtrennung  von  30  setzte,  beabsichtigte  Lysander,  die  <i.  wiederher- 

Eleuais  vom  athenischen  Staate  bewerkstelligte,  zuatellen  (Xen.  hell.  Plut.  Ages.  a.  O.).  Inwieweit 

Eine  Bestätigung  erhält  die  Erzählung  des  Ari-  er  dazu  gelangt  ist,  wird  nicht  überliefert,  doch 

stoteles  durch  Harpokr.  s.  v.:  mqI  x&v  firt A scheinen  sich  einzelne  3.,  sei  es  von  der  ursprüng- 

tt/v  xajdXvaa  tcöv  tgtaxowa  AÜT/rijoi  iiiQoxort ]-  liehen  Einrichtung  oder  von  der  Neugründung 

0 ivtair  d»4g<S*  6ixa  xai  iöv  l(iji  il(trjxro  l-liApo-  her,  bis  in  Epameinondas  Zeit  gehalten  zu  haben 

xiom  h tjj  rgitfl,  wo  augenscheinlich  zwei  Col-  und  durch  ihn  erst  aufgehoben  worden  zu  sein 

legien  bezeichnet  werden  und  die  mutmassliche  (Paus.  VIII  52,  4.  IX  6,  4;  vgl.  Xen.  III  5.  18f. 

Quelle  des  Aristoteles,  der  Atthidograph  Andro-  f.  d.  J.  395).  [Judeich.] 

tion,  genannt  ist.  Ebenda  wird  mitgeteilt,  dass  2)  Als  Philipp  II.  von  Makedonien  bald  nach 
jedes  Mitglied  des  Collegiums  (wohl  des  ersten?)  40  dem  philokratischen  Frieden  (346)  einen  Zug  nach 

den  Namen  dtxaAoöyo,-  führte,  unter  Berufung  Thessalien  unternahm  und  Pherai  besetzte,  rich- 

auf  LyBias  (über  die  Erbschaft  des  Diogenes).  tete  er,  um  der  Unzufriedenen  Herr  zu  werden. 

Bekker  Anecd.  I 235  und  Suid.  s.  v.  fügen  nichts  Dekadarchien  ein.  Aus  der  Stelle  Dem.  VI  22 

zur  Entscheidung  der  Frage  hinzu;  wohl  kennen  konnte  man  ebensowohl  schliessen,  dass  eine  ein- 

sie  zweiZehnmännercoUegien,  aber  eines  derselben  zige  Dekadarchie  für  ganz  Thessalien  eingesetzt 

sind  die  ,zehn‘  Subalternen,  die  sich  die  Dreissig  wurde,  wie  dass  jede  thessalische  Stadt  eine  be- 

als  Aufseher  über  den  Peiraieus  beigesellten  und  sondereDekadarchieerhielt.  Abernichtnurdie  Ana- 

von  denen  weiter  nichts  bekannt  ist,  als  dass  sie  logie  mit  der  Einrichtung  des  Lysandros  (s.  Nr.  1), 

mit  ihren  Auftraggebern  (oder  schon  etwas  früher  sondern  auch  die  verschiedenen  Nachrichten  über 

bei  Besetzung  des  Peiraieus  durch  die  Demokra-  50  makedonische  Besatzungen  und  Beseitigung  der 

ten)  gestürzt  wurden,  mit  dem  Reste  derselben  heimischen  Verfassungen  (wie  Dem.  XIX  260. 

nach  Eleuais  entflohen  und  der  Amnestie  ver-  XVIII  65.  VIII  59.  IX  12.  VII  32),  vor  allem 
lustig  gingen  (Aristot.  Xen.  a.  a.  0.).  aber  eine  gleich  zu  erwähnende  Stelle  Uber  eine 

[v.  Schoeffer.]  weitere  Verfassungsänderung  sprechen  dafür,  dass 
Atnaiaex“11  (dzxopgiai)  Messen  1)  die  von  in  jeder  thessalischen  Stadt  Dekadarchien  einge- 

Lysanderam  Ausgang  des  peloponnesischen  Krieges  setzt  wurden.  Wenige  Jahre  später  nämlich.  343/2 

in  den  Städten  des  spartanischen  Herrschaftsge-  nach  seinem  epirotisehen  Zuge,  erschien  Philipp 

bietes  eingesetzten  allmächtigen  Oberbehörden.  neuerdings  in  Thessalien  und  setzte  an  die  Spitze 

Sie  bestanden  der  Regel  nach  au6  zehn  der  ölig-  jeder  der  vier  von  alters  bestehenden  Landschaften 

archischen,  lakonerfreundlichen  Partei  angehöri-  60  Thessaliotis,  Pelaagiotis,  Hcstiaintis  und  Phthio- 

gen  Männern  der  betreffenden  Stadt,  neben  denen  tis  einen  Tetrarchen,  Demosth.  IX  26.  Glaubte 

ein  lakedaimonischer  Harmost  als  Befehlshaber  man  ursprünglich,  dass  diese  Stelle  mit  der  oben 

der  Besatzung  stand(Xen.  hell.  III  5, 13.  Isokr.  XII  erwähnten  Nachricht  von  der  Einsetzung  der  De- 

54.  Plut.  Lys.  13,  3.  Corn.  Nep.  Lys.  1,5.  Harpocr.  kadarchien  im  Widerspruch  stehe,  wie  schon  Har- 

s.  özxaöapg/a;  vgl.  Suid.  Etym.  M.).  Auf  diese  pokration  meinte  (s.  Arxaöapyfa  - 4'Hcixot  nil-rot 

einheitliche  festgefügte  Herrschaftsform  dachte  .vagö  SrnoaXoU  örxuAapj/av  ov  xarcarrjot,  a<e 

Lysander  das  von  ihm  geplante  grosse  Seereich  j-rygo.-rrai  n ttj)  ?xnp  $üorxtx<ü  A/)uooÜtrtns>tiXia 

zu  gründen  (vgl.  Judeich  Kleioasiat.  Studien  mpogjfav),  so  ergab  eine  weitere  Erwägung,  dass 
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neben  den  Dekadarehien  auch  Telrarchien  bestan- 
den haben  konnten.  Weiter  aber  gewinnt  die 
Stelle  erst  ihre  Bedeutung,  wenn  man  Dekadar- 
chien  für  jede  thessalische  Stadt  seit  346.  und 
Tetrarchen  für  jede  Landschaft  seit  342  annimmt, 
weil  dann  der  Gegensatz  iftpap/iac  xaxinxrjoer 
ira  firj  uövov  xarä  xdXeie  äXXä  xai  xar'  SArxj  iVu 
Xeveooir  Bedeutung  gewinnt.  Vgl.  A.  Schäfer 
Demosthenes  und  seine  Zeit  II»  346.  430. 

[Szanto.] 

Axxadixrxai.  Name  eines  Vereines,  dessen 
Mitglieder  sich  jeden  Zehnten  des  Monats  ver- 
sammelten, inschriftlich  bezeugt  in  Athen.  Athen. 
Mitt.  XII  (1887)  88  = Bull.  hell.  XJI  (1888)  303 
= CIA  IV  2 nr.  1 139  b,  dann  bei  Theophr.  Char. 
27  er  irxaiicmil;  nach  der  ansprechenden  Oon- 
jectur  Wilhelms  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  (1894) 
45f.  [Oehler.l 

Dekadraehmon,  eine  Silbe rmünze  im  Gewiente 
von  10  Drachmen.  Diese  von  den  Neueren  gebildete 
Benennung  stutzt  sich  auf  die  Analogie  von  4i- 
doazpov,  xoidgaxuov  u.  s.  w.;  auch  ist  auf  oiroc 
Sexddgazuo;,  d.  i.  ein  Getreidequantum  zum  Preise 
von  10  Drachmen,  bei  Aristot.  oecon.  II  1352  b 
14  hinzuweisen  (vgl.  H u 1 1 s c b Metrol.»  245,  1). 
Die  Ausprägung  des  D.  hat  in  Athen  wahrschein- 
lich kurz  vor  den  Perserkriegen  begonnen  und 
ist  sowohl  in  der  Zahl  der  ausgemQnzten  StUcke 
als  der  Zeit  nach  beschränkt  gewesen.  Bekannt 
sind  nur  wenige  Exemplare,  die  alle  etwa  der 
Periode  der  Perserkriege  angehören.  Head  HN 
311.;  Catalogue  of  Greek  Coins,  Attica  S.  XXV  6 
Taf.  III  1.  Friediänder  und  Sallet  Da»  Kgl. 
Milnzcabinet  nr.  59.  Hultsch  Metrol.  217f.  220f. 
Mit  Athen  wetteiferte  Syrakus  im  J.  480/79  durch 
die  dem  attischen  Fusse  folgende  Prägung  des 
Damareteion  (s.  d.).  Reichlicher  wurden  daselbst 
in  der  Periode  von  ungefähr  430 — 360  Dekadisch- 
men  ausgemUnzt  (ebd.).  Auch  von  Akragas  sind 
einige  Zehndrachmenstüekeerhalten  (Holm  Gcsch. 
Siciliens  III  621).  Später  liess  Alexander,  als  er 
in  Makedonien  die  Silberprägung  nach  attischem 
Fusse  cinführte,  auch  das  D.  wieder  aufleben 
(Metrol.  245).  Bei  einem  Normalgewiehte  von 
43,66  g.  ist  der  Wert  des  D.  auf  7,86  Mark  an- 
zusetzen (ebd.  209f.  235.  Hermanu-Blümner 
Griecb.  Privataltertümer»  447).  Ein  Münzgewicht 
von  15,72  g„  das  sich  zum  leichten  babylonischen 
Silberschekel  ursprünglicher  Norm  wie  36:  25  ver- 
hielt, bat  einer  von  den  Karthagern  in  Hispanien 
geübten  Prägung  in  Gold,  Silber  und  Potin  zu 
Grunde  gelegen  undistals  Vierfaches  einer  Drachme 
von  3,93  g.  angesehen  worden.  Ausser  dieser 
Drachme  und  deren  Hälfte  sind  Stücke  von  l*/j, 
2,  3 u.  s.  w.  bis  12  Drachmen  ausgemUnzt  worden. 
Dem  D.  in  Silber,  dessen  Wertäquivalent  in  Gold 
vielleicht  1 Drachme  war,  kam  ein  Normalgewicht 
von  39,30  g.  zu.  Zobel  de  Zangroniz  M.-Ber. 
Akad.  Berl.  1863,  24811.  Hultsch  Metrol.» 
424ff.;  Abh.  Gesellsch.  der  Wissensch.  Leipzig 
XVIIf  2 (1898),  144 ff.  [Hultsch.] 

AtnaSovx01  s.  oi  dexa. 

AtttaXezgor  'IxaXixdr,  Gewicht  von  10  römi- 
schen Pfunden,  laut  Aufschrift  auf  einem  aus 
Thracien  stammenden  Gewichtstücke.  P e r n i c e 
Griech.  Gewichte  181,  nr.  705.  Vgl.  A 1 X i » g o r. 

[Hultsch.] 

AexdXtxgog  man);  hiess  nach  Aristoteles  er 


luegaiutv  xoXtxelq  in  Sicilien  der  korinthische 
Stater,  weil  er  dort  in  10  Xixgat  zerfiel,  die,  wie 
das  Ganxstück,  in  Silber  ausgeprägt  wurden  und 
den  Wert  von  je  1 Pfund  Kupier  darstellten.  Poll. 
IV  174f.  vgl.  mit  IX  80f.  M o m m b e n Gesch.  des 
röm.  Münzwesens  77ff.(Traduction  BlacasI  1021!.). 
Imhoof-Blumer  MonnaiesgreequeB  14.  Hultsch 
Metrol.»  6591!.  Head  HN.  99.  Der  korinthische 
Stater  war  ein  Didrachmon  der  euboischen,  d.  i. 
10  der  späteren  Botanischen  Währung;  mithin  galt 
die  Hälfte  des  sicilischen  Staters,  die  al%  xer- 
xdXtxgor  ausgeprägt  wurde,  = I attische  Drachme. 
Die  Xtxga  selbst  hiess  in  Sidlien  auch  eoOppoc 
(Aristot.  bei  Poll.  IX  87,  vgl.  Rose  Arist.  pseud- 
epigr.  400f.),  eine  Form,  die  aus  dem  italischen 
nitmus  oder  nummus  übertragen  war  und  neben 
welcher  auch  die  ursprüngliche  Form  vöyioc  vor- 
kommt. jVumus  und  roO/t/ja;  bezeichnen  im  ita- 
lisch-sicilischen  Systeme  die  Rechnungseinheit, 
20  welche  den  Wertausdruck  der  Silbermünze  zum 
Schwerkupfer  und  später  zur  Kupfermünze  ver- 
mittelte. Ursprünglich  bedeutete  die  Litrn  1 sici- 
lisches  Pfund  Kupfer  = ‘/j  attische  Mine,  und  eie 
hatte  unter  sich  duodecimale  Teile  bis  herab  zur 
ovyxla,  unico  = t/iz  Litra.  Da  nun  1 korinthi- 
scher Stater,  d.  i.  1 Didrachmon  attischer  Wäh- 
rung, dessen  Gewicht  ‘/so  der  Mine  betrug,  den 
Wert  von  10  Xixgat  Kupfer  =5  attischen  Minen 
hatte,  so  stand  dasSilber  zum  vollwichtigen  Kupfer 
30  in  dem  Wertverhältnisse  von  250  : 1.  Jedoch  war 
schon  zu  Aristoteles  Zeit  eine  Reduction  des  Voü/i- 
t*at  auf  ’/a  der  Silberlitra  eingetreten,  und  später 
haben  weitere  Herabsetzungen  der  Valuta  statt- 
gefunden. M o m m se  n a.  a.  O.  83f.  (Trad.  Blae. 
I 1 121.).  I m h o o f-B  1 u m e r 14f.  38.  Hultsch 
6616.  Vgl.  den  Artikel  Uber  Dionysiosl.  von 
Syrakus.  [Hultsch.] 

AexarovfifiXor  oder  dixdtmtutoy,  eine  kleine 
Kupfermünze  aus  spitrömischer  Zeit.  An  die  von 
40  Bpiphanios,  Bischof  von  Constantia  auf  Kypros, 
im  J.  392  verfasste  Schrift  negi  fiixgwv  xai  axafi- 
fuür  Bchliessen  sich  verschiedene  andere  Über- 
sichten von  Massen  und  Gewichten,  die  im  5.  Jlidt. 
und  zum  Teil  noch  später  abgefasst  sind  und 
teils  aus  der  genannten  Schrift,  teils  aus  anderen, 
uns  unbekannten  Quellen  stammen  (Hultsch 
Metrologie»  1 lf.;  Metrol.  script.  1 142B.).  ln  einem 
Fragmente  dieser  Art  findet  sieh  unter  der  Über- 
schrift To v iylov  "Enuparlov  Kvxgov  die  Glosse 
50  rö  ti ooagiov,  u>s  tpatti  xtree,  brxavoi'uuov  tivat  xai 
Xexxöv  xd  aixo  (Metrol.  script.  I 274,  23).  Aus- 
führlicher lautet  ein  ähnlicher  Bericht  in  dem 
Fragmente  negi  pixgwv  xai  oxa&uiby  (ebd.  274,  6 
vgl.  mit  II  152):  xdXarxur  Xhga  Xenrij  IXJytxo. 
Xtaxd  di  exaXovrxo  xä  äooagia  Xjyovr  tä  dexa - 
vnx  ituia  : iirjxovxa  di  äaoagitor  iannyx  täte  xd 
drpeagior , xovxeoxx  xd  xegdxtov , exaxüv  di  dxjra- 
glatv  Osxijgzer  i Sgyvgog  (lies  dgyvgoix) . Ein 
Vergleich  mit  dem  ebenfalls  aus  Epiphanios  ge- 
g0  flosaenen  Fragmente  negi  xaXavuor  (ebd.  267,  11 
vgL  mit  143f.  II  152)  zeigt,  dass  auf  ein  xdiarxov 
100  Denare  oder  6000  Xenxa,  & xaXeixat  iaodgta, 
gerechnet  wurden.  Nun  war  unter  Constantin 
und  Julian  der  Denar  die  kleinste  Scheidemünze 
und  galt  = Vsooo  des  Solidus;  mithin  wurde  diese 
Goldmünze  als  Talent  angesehen,  das  ebenso  viele 
Denare,  wie  das  attische  Talent  Drachmen,  unter 
sich  hatte  (Metrol.  343ff„  vgl.  u.  Denarius  § 12). 


2415  Dekapolis 


Dekapolis  2416 


In  den  angeführten  Fragmenten  aber  erscheint 
statt  des  constantinischen  Denars  das  Xvxtov  oder 
daoaniov  (ebd.  343);  darüber  soll  als  Sechzigfaches 
ein  iqmoiov  stehen,  von  welchem  100  auf  ein  Ta- 
lent gingen,  und  diesem  Talente  wird  eine  Münze, 
ö dfj’tißoüc,  gleichgesetzt.  Hier  ist  offenbar  ganz 
Verschiedenes  durcheinander  gemengt.  Als  Talent 
galt,  wie  gesagt,  im  4.  Jhdt.  eine  Goldmünze, 
der  Solidus.  Ihm  wai  der  Aureus  Torangegangen, 
und  auf  diesen  kamen  100  Sesterze,  die  noch  zu 
Ende  der  Republik,  wie  früher,  in  Silber  und 
seit  Augustusin  Kupfer  ausgeprägt  wurden  (Metrol. 
302.  313).  Diese  Sesterze  aber  galten  4 Asse, 
nicht  60  Aoaipia,  und  als  Teilstücke  des  Asses 
gab  es  eine  Zeit  lang  noch  Hälften  und  Viertel 
(ebd.  313.  315).  nicht  aber  Zehntel.  Ausser  bei 
Epiphanios  erscheint  die  Decimaiteilung  des  <So- 
oapi ov  auch  in  dem  unter  Zonoras  Namen  heraus- 
gegebenen. wahrscheinlich  von  Antonios  Monaehos 
(Krumbacher  Byz.  Litt.1  375  D 3)  verfassten 
Lexikon  322  Tittmann:  doodgiov,  xevr avoifiyiov 
rj  bexavoippiov.  Das  sind  Rätsel,  die  ungelöst 
bleiben  werden,  so  lange  nicht  zuverlässigere 
Quellen  sich  erschliessen.  Doch  kann  vorläufig 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  römische 
Denar  des  4.  Jhdts.,  mochte  er  auch  stark  ent- 
wertet sein,  immer  noeh  einen  höheren  Curs  als 
die  provinciale  Scheidemünze  haben  konnte.  Er- 
hellt doch  aus  Kenjon  Greek  Pap.  in  the  Brit. 
Mus.  II  304,  dass  um  das  J.  346  die  Summe  von 
2 320  000  provincialen  Denaren  geringer  war,  als 
der  für  eine  Kuh  gezahlte  Preis  von  600  Talenten 
= 3 600  000  solchen  Denaren,  während  ebenso- 
viele  conBtantinische  Denare  den  ungleich  höheren 
Wert  von  600  Solidi  darstellten.  Also  mag  es 
wohl  glaublich  erscheinen,  dass  in  einer  östlichen 
Provinz  des  römischen  Reiches  im  4.  oder  5.  Jhdt. 
auf  den  in  den  obigen  Fragmenten  als  doodgior 
oder  Irniöv  bezeichneten  römischen  Denar  10 
kleinste  einheimische  Münzen  gingen  und  der 
Denar  danach  d.  benannt  wurde.  Pin  der  und 
Friedlaender  Die  Münzen  Iustinians  13 und 
M o m m « e n Gesch.  des  röm.  Münzwesens  807 
deuten  als  iexayovppla  und  xtnaymifipia  byzan- 
tinische Kupfermünzen  des  6. — 7.  Jhdts.,  welche 
die  Wertzeichen  X und  V tragen  und  ihrem  Wert 
nach  = */j4  bezw.  >/«  Siliqua  gesetzt  werden.  Hier- 
nach würden  auf  24  Siliquae  = 1 Solidus  5760 
rovppla  oder  Denare  kommen.  S e e c k Ztscbr.  f. 
Numism.  XVII  66  fasst  in  der  von  M o m m s e n 
bei  P i n d e r und  Friedlaender  Beiträge  zur 
älteren  Münzkunde  127  angeführten  Glosse  zuv- 
tavovfuor  Xani  das  xeyiavovfuov  als  '/*  Silber- 
siliqua  zum  Curswerte  von  61/*  oder  rund  6 De 
naren  auf,  wonach  schon  600  Denare  den  Wert 
eines  Solidus  darstellen  würden.  Vgl.  Denarius 
§ 12.  [Hultsch.] 

Dekapolis  (i)  AexänoUe,  d.  h.  Bezirk  der  zehn 
Städte).  1)  Gegend  des  östlichen  Lydiens,  die  auch 
von  dem  verbrannt  aussehenden  Erdboden  Kaxa- 
xixavpirT)  genannt  wurde.  Acta  SS.  I.  Febr.  I 
43  b (Acta  S.  Pionii) : ros  Deeapolim  Lydiae 
regionem  igne  eombwilam  videtis  ad  impiorum 
eiemplum  utque  in  praetenlem  dien t,  Aetnae 
item  incendium  u.  8.  w.  S.  K a t a k e k a u m e n e, 
Lydia,  Maionia.  [BUrchner.] 

2)  In  Palästina  (Evgl.  Matth.  4,  25;  Marc. 
5.  20.  7,  31.  Plin.  n.  h.  V 74.  77.  XV  15.  Ptolem. 


V 15,  22.  Joseph,  bell.  lud.  III 446;  Vita  341f.  410. 
Euseb.  Onom.  ed  Lagarde  251.  59.  Hieron.  ebd. 
116,  29.  Epiphan.  adv.  haer.  29,  7;  de  mens,  et 
pond.  § 15.  Steph.  Byz.  s.  ri^aaa.  CIG  4501). 
Als  Pompeius  im  J.  62  v,  Chr.  die  Verhältnisse 
in  Palästina  neu  ordnete,  wurde  das  jüdische 
Land  stark  verkleinert  und  eine  Reihe  von  nicht- 
jüdischen Städten  erhielten  ihre  .Freiheit*  (Joseph, 
bell.  lud.  1 1 55ff.  164.;  ant.  lud.  XIV  74«.)- 
10  Ausser  den  Küstenstädten  waren  dies  namentlich 
die  nichtjüdischen  Städte  des  Ostjordanlandes, 
welche  dann  offenbar  eben  um  diese  Zeit  oder 
bald  nacher  sich  zu  einem  Bunde  Zusammen- 
schlüssen, der  wohl  ursprünglich  zehn  Städte  um- 
fasste; datier  der  Name  D.  Dieser  Begriff  be- 
gegnet uns  erst  in  der  Römerzeit.  Wann  dieser 
Zusammenschluss  geschah,  kann  genauer  nicht 
ermittelt  werden.  Die  Aera  der  meisten  dieser 
Städte  datiert  vom  J.  62  an  (pompeianische  Aera) 
20  und  beweist,  dass  sie  Pompeius  ihre  communale 
Selbständigkeit  verdankten.  Wenn  der  Name  D. 
demnach  keine  geographische  Einheit,  keinen  in 
sieh  geschlossenen  zusammenhängenden  Landstrich 
bezeichnet,  so  waren  doch  die  zur  D.  gehörigen 
Städte  nicht  über  das  ganze  Land  zerstreut,  son- 
dern einander  einigermassen  benachbart,  sie  lagen 
alle  bei  einander  im  Ostjordanland,  nur  Skytho- 
polis  als  einzige  westjordanische  Stadt  macht  eine 
Ausnahme.  Eine  gewisse  Gemeinsamkeit  der 
30  Interessen  war  schon  dadurch  gegeben,  noch  mehr 
durch  ihren  gemeinsamen  Charakter  als  helleni- 
stische Städte  und  durch  ihre  gemeinsame  Ge- 
schichte. Alle  hatten  schon  vorher  eine  nach 
hellenistischer  Art  organisierte  Selbstverwaltung 
gehabt  und  sich  unter  den  Seleukiden  und  Ptole- 
maeern  einer  ausgedehnten  Selbständigkeit  erfreut, 
wenn  sie  nur  die  militärische  Oberhoheit  derselben 
anerkannten  und  Steuern  und  Abgaben  leisteten. 
Aber  das  Erstarken  des  jüdischen  Staatawcsens 
40  war  ihnen  gefährlich  geworden;  es  war  schon 
frühzeitig  das  Streben  der  Makkabaeer  gewesen, 
diese  Städte  sich  zu  unterwerfen,  und  unter  der 
Regierung  des  Alexander  Iannaeus  waren  auch 
wirklich  fast  alle  diese  hellenistischen  Städte  an 
der  Küste  und  im  Innern  Palästinas  und  die 
meisten  des  Ostjordanlands  den  Juden  unterworfen. 
Nunmehr  erhielten  sie  durch  Pompeius  wieder 
ihre  Freiheit  (Joseph,  ant.  lud.  XIV  74ff.;  beÜ, 
lud.  I 15511.  164R.).  Zum  römischen  Staat  stan- 
50  den  sie  natürlich  im  Abhängigkeitsverhältnis,  aber 
sie  hatten  dabei  doch  das  Recht,  ihre  eigenen 
Angelegenheiten  selbständig  zu  verwalten;  sie 
besitzen  zum  Teil  das  Münzrecht,  führen  ihre 
eigene  Aera,  haben  eigene  Gerichtsbarkeit  und 
Finanzverwaltung  u.  s.  w.  Die  verschiedenen 
Stufen  der  Selbständigkeit,  wie  sie  im  römischen 
Staatsrecht  bei  den  Städten  in  den  eroberten 
Ländern  möglich  waren,  finden  sich  hier.  Das 
Nähere  über  diese  Formen  der  Abhängigkeit  s,  bei 
60  K u h n Städt.  u.  bürgerl.  Verf.  II  14— -41  u.  a. 

Die  Angaben  über  Zab  I und  Namen  der  Städte, 
welche  zur  D.  gehören,  schwanken.  Plinius  (a. 
a.  0.)  bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  Zahl  nicht 
zu  allen  Zeiten  dieselbe  gewesen  sei.  Allerdings 
bei  Steph.  Byz.  (a.  a.  0.)  dürfte  das  rtaoapeoxat- 
iexanoitcot  im  überlieferten  Text  mit  M e i n e k e 
in  SexaitiXtati  zu  verbessern  sein.  Plinius  (a. 
a.  O.)  nennt  als  Städte  der  D.:  Damascus, 
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Philodelphia,  Raphana,  Skythopolis,  Gadara,  Hip- 
pos, Dion,  Pella,  Gerasa  (so  ist  statt  Oalata  zu 
lesen),  Kanatha.  Anch  Ptolemaios  giebt  eine  Auf- 
zählung der  Städte,  im  ganzen  18  an  der  Zahl. 
Von  den  bei  Plinios  genannten  fehlt  nur  Raphana, 
dagegen  werden  neu  hinzugefügt:  Abila  (so  statt 
Abida  zu  lesen,  s.  Abila  Nr.  4),  Abila  Lysaniae 
(s.  d.),  Capitolias  (s.  d„  vielleicht  mit  Raphana 
des  Plinius  identisch),  Saana,  Ina,  Samolis,  Helio- 
polis.  Adra,  Gadora.  Ausserdem  wissen  wir  noch 
von  einer  zweiten  Stadt  Kanata.  die  in  jener 
Gegend  lag.  dass  sie  die  ptolemaeische  Aera  hatte, 
sie  hat  vielleicht  ebenfalls  der  D.  angehört.  Da- 
maseus  ist  bei  Josephus  (a.  a.  0.)  offenbar  nicht 


zu  den  Städten  der  D.  gerechnet,  sonst  könnte 
derselbe  nicht  gut  Skytnopolis  für  die  grösste 
Stadt  der  D.  erklären.  Auch  mt  die  Entfernung 


von  den  andern  Orten  so  gross,  dass  seine  Herein- 
ziehung auffallend  ist.  Doch  lässt  eich  gegen- 
über den  bestimmten  Angaben  des  Plinius  und 
Ptolemaios  Damascus  nicht  gut  ausscheiden.  Das 
Hauptgebiet  der  D.  waren  die  Gegenden  im  Stld- 
osten  des  Tiberiassees.  Dort  bildeten  die  Gebiete 
von  Hippos,  Gadara.  Pella  einen  breiten  Land- 
streifen.  der  zwischen  Peraea  und  die  Tetrarchie 
des  Philippus  sich  einschob.  Die  Verbindung 
dieser  Gegend  mit  dem  Westland  und  dem  Meer 
wurde  eben  durch  Skythopolis  gesichert,  das  durch 
seine  Lage  diese  Strasse  beherrschte  und  deshalb 
für  die  D.  unentbehrlich  war.  Das  wechselnde 
Schicksal  einzelner  Städte  — Hippos  und  Gadara 

fehörten  unter  Herodes,  Abila  unter  Agrippa  II. 

urch  Schenkung  der  römischen  Kaiser  zum  jüdi- 
schen Reich  — hat  den  Bund  der  Städte  nicht 


In  den  italischen  Municipien  gab  es  deermprimi 
(s.  d.),  welche  dem  Namen  nach  zwar  dasselbe 
wie  die  <5.,  dem  Wesen  nach  aber  von  ihnen  ver- 
schieden waren.  Die  decemprimi  hängen,  wo  sie 
begegnen,  aufs  engste  mit  dem  Senat  ihrer  be- 
treffenden Stadt  zusammen,  sind  die  zehn  ersten 
Decurionen  nach  dem  Album,  welches  die  ge- 
samten Mitglieder  der  Curie  verzeichnet  hatte, 
während  ie  4.  wohl  Senatoren,  ßovlevral,  sein 
10  konnten,  es  aber  nicht  zu  sein  brauchten.  Man 
verwandte  für  das  neue  Institut  der  S.  den  von 
den  italischen  Municipien  her  geläufigen  Namen 
der  .zehn  Ersten',  verpflanzte  es  aber  in  einen 
anderen  Boden  und  gab  ihm  damit  eine  andere 
Entwicklung.  Waddington  zwar  glaubt  (zu 
Le  Bit  Inscriptions  d'Asie  Mineure  nr.  1176), 
dass  die  b.  aus  der  Zahl  der  Senatoren  gewählt 
wurden,  also  einen  Ausschuss  oder  eine  Com- 
mission des  Senates  bildeten.  Demgegenüber  ver- 
20  weist  Menadier  Qua  eondicione  Ephesii  usi  eint 
100  auf  Digest.  L 17,  7:  rrigendi  tributi  munu* 
inler  xordida  munera  non  habetur;  et  ideo  de- 
curionibus  quoque  man  dafür,  um  zu  beweisen, 
dass  die  4.,  weiche,  wie  wir  sehen  'erden,  mit 
der  Steuererhebung  und  dem  Steuerwesen  betraut 
waren,  nicht  aus  dem  Senat,  sondern  aus  der  Ge- 
samtheit der  Bürger  gewählt  wurden.  Offenbar 
hat  Menadier  das  Richtige  getroffen,  das  ergiebt 
sich  weiter  aus  folgender  Betrachtung.  In  den 
80  Digesten  heisst  es  kurz  vorher  (L  4,  8,  10):  de- 
eaproto»  etiam  minoree  annit  riginti  quinque 
heri  . . . pridem  placuit-,  damit  ist  die  Wähl- 
barkeit der  4.  in  einem  Alter  erlaubt,  in  welchem 
sie  Senatoren  noch  nicht  werden  konnten.  Das 


gesprengt.  Noch  im  2.  Jhdt.  zur  Zeit  des  Ptole- 
maios  besteht  die  D.  Dagegen  werden  im  8.  Jhdt. 
die  Städte  Philadelphia,  Gerasa,  beide  Kanatba 
der  römischen  Provinz  Arabia  zugeteilt,  und  dies 
scheint  die  Auflösung  der  D.  zur  Folge  gehabt 
zu  haben. 

Litteratur:  Artikel  Dekapolis  in  W i n e r Bibi. 
Realwörterbueh  und  R i e h m Handwörterb.  d. 
bibl.  Altertümer.  Schürer  Geseh.  d.  jüd.  Volkes 
II  88D.  Smith  Historical  Geogr.  595ff.  Buhl 
Geogr.  Paläst.  857.  [Benzinger.] 

Atxdetgmzoi.  Davon  abgeleitet  das  Verbum 
brxangairneir,  wovon  nach  bekannten  Analogien 
das  Participium  Perfecti  oder  Aoristi  bebexat rga>- 
revxrbs  oder  bexangarreiioae  jemanden  bezeichnet, 
welcher  4fxdxpa>»of  gewesen  ist  (wie  CIR  8418 
= Le  Bas -Waddington  650.  8490.  2980 b. 
Athen.  Mitt.  VIII  821  nr.  5 = Le  Bas-Wad- 
dington 610.  Athen.  Mitt.  VIII  328  nr.  10. 
Revue  des  ötudes  grecq.  IV  174.  Bull.  hell.  XI 
105  nr.  26.  X 415  nr.  23),  und  das  Substantivum 


ist  wenigstens  für  die  Provinz  Bithynien  nach- 
zuweisen. Hier  mussten  Leute,  welche  ohne  vor- 
herige Bekleidung  eines  Gemeindeamtes  in  den 
Senat  kamen,  ein  Alter  von  30  Jahren  erreicht 
haben  (Plin.  ep.  ad  Trai.  79.  80.  114);  hier  gab 
es  in  Prusias  ad  Hypium  (Athen.  Mitt.  XII  175 
nr.  7.  177  nr.  8.  L e B a s-Wa  d d i n g t o n 1176. 
1178.  Per  rot  Exploration  de  la  Galatie  nr.  21. 
82),  in  Claudiopolis  (Athen.  Mitt.  XII  180  nr.  10), 
in  Kius  (CIG  3732)  nachweisbar  4.  Also  eine 
Bestimmung,  wie  wir  sie  in  der  angezogenen  Di- 
estenstelle haben,  dass  nämlich  Leute  unter  25 
ahren  die  Würde  eines  Deluproten  erlangen 
konnten,  hat  keinen  Sinn,  wenn  nur  Mitgliedern 
der  Bule,  für  welche  das  Alter  von  80  Jahren 
vorgeschrieben  war,  diese  Würde  zugänglich  war. 
Für  andere  Provinzen  fehlen  zwar  Angaben  über 
das  zur  Bekleidung  des  Amtes  eines  Buleuten 
nötige  Alter.  Dass  hier  aber  andere  Bestimmungen 
darüber  in  Geltung  gewesen  wären,  ist  nicht  an- 
zunehmen. Danach  ist  Waddingtons  Annahme, 


btxaxganela  oder  btxangmtla,  welches  das  Amt  dem  übrigens  Marquardt  R.  St.-V.  I 218  folgt, 

oder  die  Würde  eines  4rx<tvpanoc  bezeichnet  (wie  abznlehnen.  Bestätigt  wird  unsere  Annahme 

Bull.  hell.  XII  88  nr.  9.  XIII  487  nr.  2.  Ägypt.  durch  den  Papyrus  LXXXV  der  Fayüm  towns 

Urkunden  d.  Berl.  Mus.  96,  9)  and  their  papyri  by  Qrenfell,  Hunt  and  H o- 

Die  4.  begegnen  im  ganzen  Osten  des  römi-  60  g a r t h : Aepijiioi  ’Qneltnv  iitffquvoas  xpvrovsv- 
schen  Reiches,  in  Ägypten,  Syrien,  Kleinasien  aas  xai  Hgäe  yvp(raatagxos)  *“1  Tobgßtar  xoo- 

und  auf  den  Inseln  des  agaeischen  Meeres.  znjrpc  xai  i^gygrevoac  ßovlevtai  xal  Ztgffv os 

Bisher  ist  keine  Inschrift,  welche  von  ihnen  han-  yvp(vaolagxoe)  narrte  rijs  lApoifvomBeJ  xiltots 

delt,  bekannt  geworden,  welche  in  die  vorrömi-  brxangartoi,  womit  man  die  Unterschrift  ver- 
sehe Zeit  gehörte;  vielmehr  weist  alles  darauf  gleiche:  Abgib(ltos)  2'epifroe  pv/t.  aeaqlptimtrai.) 

hin,  dass  die  4.  eine  römische  Institution  sind,  AigjXtos  Toigßwr  xoa.  xai  ifqyq.  ßov(Xtvrqel 

welche  von  Rom  aus  in  den  griechischen  Städten  atogfuleoftat.  Klar  ist  es,  dass  von  diesen  Aure- 

ond  den  ägyptischen  Gauen  eingerichtet  wurde.  liern  drei,  nämlich  Horeion,  Heras  und  Turbon 
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Ratsherren,  der  eine  Serenas  aber  kein  Rats-  Da-s  die  Digesten  die  Thätigkeit  der  4.  anf 
herr  war.  Die  Dekaproten  konnten  aus  den  ihre  Mitwirkung  bei  der  Eintreibung  des  römi- 

fiberhaupt  dazu  qualincierten  Bürgern  gewählt  sehen  Tributums  beschränken,  ist  ja  selbstver- 

werden  und  hatten  mit  dem  Senat  nichts  zu  thun.  stündlich:  über  rein  communale  Angelegenheiten 

Selbstverständlich  konnten  I<eute  gleichzeitig  oder  findet  man  da  selten  oder  nie  Auskunft.  Dass  die 

nacheinander  Buleuten  und  Dekaproten  sein;  auf  4.  aber  auch  mit  dem  Steuerwesen  der  Stadt,  also 

einer  griechischen  Urkunde  aus  Aegypten  (Agvpt.  auch  mit  den  städtischen  Steuern  zu  thun  hatten. 

Urkunden  d.  Berl.  Mus.  554)  bezeichnen  sich  zwei  erfahren  wir  aus  einer  interessanten  Urkunde  aus 

Männer  dinpougot  ßovltvxai  AextLxgxoxoi.  auf  einer  Palmyra  (Bull.  hell.  VI  440;  wieder  herausge- 

Inschrift  aus  Hierapolis  (Arch.  Jahrb.  Erg.-Heft  lOgeben  und  commentiert  von  Dessau  Herrn.  XIX 
IV  81  nr.  32)  wird  in  einem  Ehrendeeret  jemand  490).  Hier  handelt  es  sieh  um  die  Aufstellung 

charakterisiert  als  ävAga  xäv  ägtoxwv  ßoruvzwr  eines  neuen  Steuertarifs  für  die  Ein-  und  Ausfuhr 

. . . xal  Aexajigwxevoarxa,  auf  bithynischen  In-  von  Waren,  eine  rein  städtische  Angelegenheit, 

Schriften  (s.  o.)  heisst  es  in  den  Ehrendecreten  wobei  das  römische  Reich  nicht  beteiligt  war. 

sehr  oft:  Aexäxgwx ov  xal  xotvoßorlov  dt«  ßtov.  Und  nun  beschloss  der  Senat  von  Palmyra,  dass 

^otvd^co  ios  ist  in  Bitbymien  dasselbe,  was  anderswo  die  im  Amte  befindlichen  Archonten  und  Deka- 

ÄotuUvnJc  heisst  (s.  o.  Bd.  III  S.  541).  Auch  proten,  die  im  früheren  Steuertarif  nicht  aufge- 

Frauen  bekleideten,  wie  andere  städtische  Ämter,  nommenen,  aber  nach  altem  Herkommen  einer 

so  auch  das  Amt  der  Dekoprotie,  wie  z.  B.  in  Steuer  unterworfenen  Waren  ausmitteln  und  in 

Syllion  Bull.  hell.  XIII  487  nr.  1 u.  2);  giebt  20  den  neuen  Tarif  hincinsetzen  sollten  und  zwar  so, 
ea  aber  Fälle,  wo  Frauen  nachweisbar  Mitglieder  dass  jeder  Gattung  von  Waren  die  dafür  bei  der 

der  Bule  waren?  Solange  hiefür  Beweise  fehlen.  Ein-  oder  Ausfuhr  zu  entrichtende  Abgabe  bei- 
kann man  auch  die  Beschränkung  der  Wählbar-  geschrieben  wurde.  Und  weiter  sollen  die  Ar- 
beit zur  Dekaprotie  auf  die  Mitglieder  des  Se-  chonten  und  Dekaproten  darüber  wachen,  dass 

nates  nicht  sageben.  Die  obigen  Digesteustellen  nicht  die  Bestimmungen  des  neu  erlassenenSteuer- 

verbunden  mit  den  inschriftlichen  Zeugnissen  gesetzes  übertreten  werden.  In  Palmyra  also 

zeigen,  dass  die  4.  aus  der  Masse  der  Bürger  ohne  waren  die  A.  ein  wichtiger  Factor  in  der  städti- 

Rücksicht  auf  die  Zugehörigkeit  zum  Senat  ge-  sehen  Finanzverwaltung.  Mit  dieser  ihrer  Stel- 

wählt  wurden.  In  dieser  Hinsicht  unterschieden  lung  hängt  es  zusammen,  dass  bei  ihnen  auch 

sie  sich  wesentlich  von  den  italischen  Decemprimi.  30  ein  Capital  sichergestellt  werden  konnte,  dessen 
Dies  hat  Seeck  Deeem primat.  und  Dekaprotie  in  Zinsen  jährlich  zu  gemeinnützigen  Zwecken  ver- 

den  neuen  von  C.  F.  Lehmann  herausgegebenen  wandt  werden  sollten,  wie  wir  einen  derartigen 

Beiträgen  zur  alten  Geschichte  I 1471!.  nicht  be-  Fall  aus  den  Digesten  (L.  12,  10)  erfahren, 

achtet.  Dadurch,  dass  er  decemprimi  und  4r-  Ihrem  Charakter  als  städtische  Beamten  ent- 
xajiQoytoi  gleichsetzte  und  beide  nur  aus  den  spricht  es  durchaus,  dass  wir  Dekaproten  auch 

Senatoren  ihrer  Städte  hervorgehen  liess,  ist  er  als  Antragsteller  in  den  städtischen  Körperschaften 

meines  Erachtens  zu  gänzlich  verfehlten  Reeul-  finden.  So  wurden  auf  Euboia  in  Chalkis  Pse- 
taten  gekommen.  phismen  b rot  ovreAgioi;  (d.  h.  wie  die  Inschrift 

Wirkungskreis.  Die  Dekaproten  waren  viel-  selbst  lehrt,  in  der  Bule  und  in  der  Ekklesie) 
mehr  wie  die  Strategen  und  Agoranomen  Beamte  40  gefasst ciagyrioafUvuiv  roü  Atxa.iQu>Tov KX. MpiVroi 
ihrer  Vaterstadt,  denen  ein  bestimmter  Wirkungs-  xal  Oihtlov  IiafiipUov  (Athen.  Mitt.  VI  167). 

kreis  zugewiesen  war.  Und  zwar  waren  sie  mit  In  den  höchst  mangelhaften  Versen  aus  Eretria 

der  Eintreibung  und  Einnahme  der  Tribute  be-  auf  Euboia:  ro®  ox-rtAoiov  Atxd.-xgu>xo(  artig  xpllot 

traut;  sie  mussten  also  den  auf  ihre  Stadt  ent-  riiWöf  »rifsv  CE<pr)/i.  agx-  1897.  158  nr.  8)  heisst 

fallenden  Teil  des  Tributums  weiter  auf  die  Steuer-  toü  oweAgtov  Axxäxgotxo:  wohl  auch  nichts  anderes, 

pflichtigen  Bürger  derselben  repartieren  und  haf-  als  dass  der  Betreffende  4.  gewesen  und  als  solcher 

teten  für  die  richtige  Zahlung  des  Betrages.  an  den  Ratssitzungen  teilnahm,  oder  dass  er  3. 

In  den  Digesten  (L  4,  18  § 26)  heisst  es:  nam  und  Ratsherr  war  (s.  o.).  Aus  Aigiale  auf  Amorgos 

deeapruti  et  icoeaproti  tributa  ezigentes  et  cor-  ist  eine  Reihe  von  Psephismen  erhzdten,  welche 

porale  ministerium  gerunt  et  pro  omnibue  de-  50  auf  Antrag  der  Strategen  und  Dekaproten  gefasst 
functorum  fiaealta  detrimenta  remreiunt , dazu  wurden.  Vollständig  lautet  die  Formel:  yvd> ftg 

vgl.  Dig.  L 4,  1.  4,  3,  10.  Also  irgendwie  argaxxjyätr  xal  Aexaixgxixtor  Ixdrxatr  Al  xal  xijr 

entstandene  Ausfälle  mussten  sie  decken.  Das-  ixgvxavtxgr  Ißovatar  (so  Athen.  Mitt.  X 117  nr.  19 

selbe  Bild  ihrer  Wirksamkeit  entrollen  uns  die  = CIG  2264.  X 118  nr.  20.  120  nr  21.  I 847 

ägyptischen  Papyri.  Erhalten  sind  Quittungs-  nr.  14.  349  nr.  16.  Bull.  hell.  XV  572  nr.  1; 

urkunden  über  geliefertes  Korn,  in  denen,  nach  ohne  das  IjdvTtov  . . . l^ovaiar  Bull.  helL  XV  575 

Toparchien  geordnet,  der  auf  jedes  Dorf  entfallende  nr.  2).  Hier  hatten  die  Dekaproten  neben  den 

Betrag  verzeichnet  steht.  Dass  die  Beträge  richtig  Strategen  es  zu  einer  regelmässigen  Mitwirkung 

abgeliefert  nud  richtig  gemessen  waren,  bezeugten  an  den  Beschlüssen  der  städtischen  Körperschaften 

am  Ende  der  Quittung  die  Dekaproten  mit  ihrer  60  gebracht.  Auf  einer  bithynischen  Inschrift  (Athen. 
Namensunterschrift  und  dem  Zusatz : atogfuloiuai,  Mitt.  XII  177  nr.  8)  wird  gelesen  ro»  b xäatr 

fxtfUrgrjfim  oder  wenn  mehrere  Dekaproten  bei  SvJAga  <p[d]o[x]oXtv  xal  lll!  AextLagaixor  ar./oi-t« 

dem  Act  beteiligt  waren:  fu/irxgljfuAa  (s.  Agypt.  xni  Itgia  xal  ....  es  muss  aber  heissen  xal]  At- 

Urkunden  des  Berl.  Museums  552.  553.  554.  556.  xinomxov  [xal  ngcixm]  Agxorxa,  sei  es.  dass 

557.  579).  Die  Teilnahme  der  4.  an  der  Veran-  dieser  Fehler  dem  Abschreiber,  sei  es,  das  er 

lagung  und  Ablieferung  des  Rom  zu  liefernden  Ge-  dem  Steinmetzen,  welcher  durch  das  zweimalige 

treides  bezeugt  auch  der  jüngst  von  G re  n feil  und  xgwxoe  in  Aexdixganoy  xal  agtüxov  Sgx°rra  irre 

Hunt  Oiyrhynchos Papyri  nr.  62  publieierte Brief.  gemacht  wurde,  zugeschrieben  werden  muss.  IJgäj- 


2421  JexanQtorot  Jexaofiov  ygcupfj  2422 

roe  Hex0”  begegnet  auf  vielen  bithynischen  In-  vorauszusetzendevolle  Anzahl  von  zehn  Mitgliedern 

Schriften;  einen  Srxaneamx  &Qi<or  gab  es  nie  nachweisbar;  aber  es  giebt  genug  Zeugnisse,  wel- 

nnd  konnte  es  nicht  geben.  che  mehrere  Dekaproten  rur  gleichen  Zeit  in  einer 

Amtsdauer.  Schon  aus  den  so  häufig  vor-  Stadt  beweisen.  Hierher  gehören  die  vielen  In- 
kommenden Formeln  Mtxangurttvxiia  und  itxa  Schriften  aus  Aigiale  auf  Amorgos,  in  denen  es 

rtQtotcvoar ro  (vgl.  o.)  ist  zu  schliessen,  dass  die  heisst  yrcu/ii)  axgaegytüv  xai  &cxa.-tQo)ta>r  (s.  o.), 

Dekaprotie,  wie  andere  communale  Ämter,  zu  den  auch  in  Palmyra  gab  es  gleichzeitig  mehrere  (Bull. 

Würden  gehörte,  welche  nur  eine  bestimmte  Zeit  hell.  VI  440  = De 8 Bau  Herrn.  XIX  490),  wie 

bekleidet  wurden,  nachdercn  Ablauf  der  Betreffende  in  den  Gauen  Ägyptens,  wo  wir  als  höchste  Zahl 

aufhörte  9.  zu  sein.  Dementsprechend  kann  jemand  10  unter  einer  Quittung  die  Namen  von  fünf  Deka- 
mehreremale  dieses  Amt  bekleiden;  in  Thvateira  proten  finden  (Ägypt.  Urk.  d.  Berl.  Museums  579 

war  jemand  zehn  Jahre  Inhaber  desselben  (CIO  aus  dem  J.  263  n.  Chr.).  Man  beachte  übrigens, 

3490:  dexcuigarzcvoavra  hrj  I ).  Hiernach  ist  wohl  dass  diese  letzteren  sich  Sexdxgaieoi  ff  xai  / 

auch  Bull.  hell.  XI  473  dexannat /m'oaeta  h[r)]  I i a.xagx“or  HqoxIiI&ov  pugtdoc,  also  der  zweiten 

zu  ergänzen;  auf  die  Möglichkeit  fr.  ei,  d.  h.  und  dritten  Toparchic  der  HgaxUiiov  gegit. 

hrj  ntvrcxaiiexa  zu  ergänzen,  weist  Seeck  a.  nennen;  in  den  üiyrhynchos  Papyri  nr.  62  heisst 

a.  a.  0.  151  Anm.  3 hin.  Schon  dieser  Zusatz  jemand:  Sexdjigwtot  rij;  Bpioump&i  voxop/lac, 

von  enj  i ist  gegenüber  den  so  häufig  auf  In-  und  auf  den  oben  angeführten  Papyri  des  Ber- 

schriften  vorkommenden  Dekaproten  ohne  Bei-  liner  Museums  (nr.  553 — 557)  bescheinigt  bald 

fügung  einer  Jahreszahl,  welche  ihre  Amtsdauer  20  ein  Dekaprot,  bald  mehrere  Dekaproten  den  rich- 
bczeiehnet,  so  singulär,  dass  auch  die  Bekleidung  tigen  Empfang  des  Getreides  für  mehrere  Topar- 

(ies  Amtes  durch  denselben  Mann  während  meh-  chien.  Auf  dem  Papyrus  LXXXV  der  Fayüm 

rercr  Jalire  sehr  ungewöhnlich  gewesen  sein  muss.  townB  and  their  papvri  bv  B.  P.  G r e n f e 1 1 , A. 

Wir  werden  wohl  das  Richtige  treffen,  wenn  wir  S.  Hunt  and  D.  G.  Hogarth  werden  vier  Männer, 

annehmen,  dass  die  Amtsdauer  der  Dekaproten  genannt:  aderte  egg  ’Agae(ronüiv)  xil(cujt)  9rxd- 

einjährig  war,  wie  die  meisten  rommunalen  Ämter.  xgeoxot  t’  xai  tf  eoxagxiag  ßepi(iarov)  (sc.  gegi- 

Die  wohl  zum  Beweise  der  einjährigen  Amtsdauer  öoc).  Man  wird  also  wohl  das  Richtige  treffen, 

angeführte  Inschrift  aus  Thyateira  (C1G  3491:  wenn  man  annimmt,  dass  aus  der  Anzahl  aller 

&exaxgu)itvaarTa  tt)v  ßa[gvjxtgar  n gäßty  ßa-  Dekaproten  eines  Gaues  die  dem  betreffenden 

oiiicos  ev  iviavrtn  evf)  bietet  bis  jetzt  der  Er-  30  Gau  (vüuoe ) unterstellten  Toparchien  bald  einzeln 
klärung  so  grosse  Schwierigkeiten,  dass  man  sie  einem  einzelnen  derselben,  bald  zu  mehreren 

besser  bei  seite  lässt.  Aexangaixeiieiv  mit  fol-  wiederum  einem  einzelnen  oder  auch  mehreren 

gendem  Accusativ  ist  unerhört  und  .vpdfic  ist  derselben  als  Arbeitsfeld  zugewiesen  wurden, 

sicher  nicht  im  Sinne  von  eonrenfus,  wie  Boeckh  [Brandia.] 

wollte,  zu  verstehen.  Aber  was  bedeutet  xpafie?  Dekargyros  s.  Decargyrus  nummus. 
was  ßaadiati'i  Solange  man  das  nicht  Atxdf.  Die  Rotte,  die  Grundlage  der  Anfstel- 

weiss,  kann  man  auch  über  das  ir  hiavriß  M lung  des  griechischen  Fussvolkes,  wurde  als  9., 

nicht  mit  Sicherheit  urteilen.  Seeck  a.  a.  0.  183  der  Rottlührer  als  ßexd9aex°s  bezeichnet,  ohne 

vgl.  152  Anm.  2 fasst  dtxajt ga/xevetv  als  .Steuern  genaue  Übereinstimmung  des  thatsächlichen  Be- 

eintreiben*  und  übersetzt  ngäßn  ßaoiXioK  mit  40  Standes  derselben  mit  dieser  Zahlangabe;  sie  zer- 
indiclio  Augvsli.  Jedenfalls  liegt  in  frtavrqS  Irl  fiel  in  zwei  Unterabteilungen  xefixd&et  unter  xt/e- 

kein  Beweis  der  einjährigen  Amtsdauer,  Seeck  s xdiagx<“  (Xen.  hell.  VII  2,  6.  Harpocr.  s.  «{ä- 

Annahme,  dass  die  Dekaprotie  ursprünglich  ein  itnoos . Frontin.  IV  1.  6).  Identisch  mit  den  ö. 

lebenslängliches  Amt  gewesen,  aber  nicht  während  sind  wahrscheinlich  die  von  Arrian.  IV  21,  10 

der  ganzen  Dauer  ihres  Bestehens  ein  lebensläng-  als  Teile  der  Adyoi  der  Fezetaeren  genannten  axrj- 

liches  Amt  geblieben  sei,  Bondern  später  kürzer  ral.  Auch  in  der  attischen  Bürgerreiterei  hiess 

befristet  wurde,  scheint  mir  nicht  hinlänglich  be-  die  Rotte  9.,  die  zwei  Halbrotten  xepixaies 

gründet.  Die  von  Seeck  157  herangezogenen  In-  mit  9txd9agx° c und  nrpued9agx°>i  Xenophons 

Schriften  aus  Prusias  ad  Hypium  beweisen  meines  Worte  Hipparch.  2,  2 beziehen  sich  nicht  auf  die 

ErachtensnichtsfürdielebenslänglicheBekleidung 50  Einführung  von  Halbrotten,  sondern  auf  die 
der  Dekaprotie,  schon  weil  der  Zusatz  öid  ßiov  Wahl  geeigneter  Persönlichkeiten  zu  Rotten-  und 

wohl  mit  nolexaygdepog  und  xovroßovXog,  aber  Halbrottenführern.  Auf  dem  Parthenonfries  heben 

nicht  mit  9txdxgti>xog  verbunden  wird;  allerdings  sich  mehrercGruppen  von  je  sechsReitern  ab;  K a- 

kommen  diese  drei  Ämter  in  Prusias  oft  zusammen  1 i n k a (Ztsehr.  f.  öst.  Gymn.  1892, 1085)  erblickt 

vor,  aber  Athen.  Mitt.  XXIV  429:  xai  9txdxga>-  in  ihnen  xtput&dt;  mit  den  Halbrottenführern, 

v ov  xai  xoXetxaygdepov  xai  dßyovra  tt/c  xaxgtdog  [Droysen.l 

xai  rij;  exagxtto  beweist  doch,  dass  die  Deka-  Aexaapurv  ygaipß,  in  Athen  Kla^e  wegen  Be- 
proten,  Politographen  und  Koinobulen  nicht  not-  stechung  in  activem  Sinne  (Poll.  \ III  42)„  ge- 

wendig  zusammen  gehören,  folglich  also  der  hörte  zur  Vorstandschaft  der  Thesmotheten  [De- 

Schluss,  dass  das  9m  ßlm,  weil  es  zuweilen  bei  60  most,]  XLVI  26.  Bestechungsversuche,  die  in 
xohxoygcxpoi  und  xoivißovioc  hinzugesetzt  wird,  Athen  geahndet  werden  konnten,  richteten  sich 

auch  bei  9txdngarxot  hinzuzudenken  sei,  ver-  vorzugsweise  gegen  Volksversammlung,  Rat  und 

kehrt  ist.  Gerichte,  Lys.  XXIX  12.  Aisch.  I 86.  Den  An- 

Anzahl.  Schon  der  Name  deutet  an,  dass  fang  mit  Bestechung  der  Gerichte  soll  Anytos, 

es  in  einer  Stadt  nicht  einen  Dekaproten  zur  Zeit,  der  spätere  Ankläger  des  Sokrates,  nach  einem 

sondern  ein  Collegium  dieser  Würdenträger  in  unglücklichen  Feldzug  nach  Pylos  im  J.  409  ge- 

der  Stärke  von  zehn  Mann  gegeben  hat.  Soviel  macht  haben,  Arist.  resp.  Ath.  27.  I)iod.  XIII 

ich  weiss,  ist  nirgendwo  die  durch  ihren  Namen  64,  6.  Als  Strafe  wird  nur  der  Tod  genannt. 
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Isokr.  VIII  50.  Aisch.  I 87,  und  es  ist  durchaus  Namen  im  Schatzhaus  der  Athener  zu  Delphi 

glaublich,  dass  die  active  Bestechung  härter  ge-  aufstellen;  für  Artemis  errichtet  er  ein  Heilig- 
ahndet wurde  als  die  passive  (dcijxov).  Das  bei  tum  in  Skillus  mit  einem  Grundstück,  von  dessen 

Demosth.  XXI  113  eingelegte  Gesetz  erscheint  Ertrag  der  Zehnte  (im  Sinne  von  1.)  zu  einem 

deshalb  als  verdächtig,  übrigens  wird  Verfahren  festlichen  Opfer  verwendet  wird.  Wohl  nach 

und  Strafe  die  gleiche  gegen  den  gewesen  sein,  dem  Muster  der  von  Xenophon  a.  a.  0.  mitge- 

der  Beamte  oder  Volksredner  bestochen  hatte.  teilten  Steleninschrift  die  wörtlich  übereinstim- 

Meier  De  bon.  damn.  113.  Meier-Lipsius  Att.  inende  von  Ithaka.  CIG  II  1926.  ln  Athen  war 

Prot.  444f.  [Thalheim.]  die  Weihung  des  Zehnten  an  Athene  üblich,  CIA 

Asttaxi),  der  Zehnte  als  Abgabe  verschiedener  10  I 3490.,  bes.  403:  tifd^cvoc  Sexaxxjv  IJaXladt 

Art.  1.  Das  Ursprüngliche  ist  die  Abgabe  des  rgixaymi.  II  1422  u.  a.  Der  Senat  weihte  den 

zehnten  Teils  vom  Ernteertrag  in  Naturerzeug-  Zehnten  der  Athene,  den  Fünfzigsten  den  übrigen 

niesen  für  die  Nutzung  eines  Grundstücks  an  den  Göttern,  Dem.  XXIV  120.  128.  In  ähnlicher 

Eigentümer,  mochte  derselbe  ein  Privatmann,  ein  Weise,  wie  von  der  Kriegsbeute,  weihte  der  Staat 

Heiligtum  oder  der  Staat  selbst  sein,  vgl.  den  auch  von  den  ihm  zufällenden  Geldstrafen  und 

von  Polyaen.  II  34  erwähnten  Getreidezehnten  in  eingeiogenen  Gütern  den  zehnten  Teil  den  Göt- 

Thessalien,  sowie  den  Ausdruck  xXijgoi  ädtxaxn-  tern;  vgl.  Exitixaxor. 

toi  CIG  3137:  Htxirtvxoc  bezeichnet  hier  wohl  3.  Gleichfalls  im  Sinne  eines  gewissen  Ho- 
völlig  freies  Eigentum  im  Gegensatz  zu  dem  unter  heitsrechts  wird  der  Zehnte  auch  als  Eingangs- 

irgend  einem  Lehnverhältnis  stehenden  (vgl.  auch  20  oder  Durchfahrtszoll  erhoben.  Eine  alte  Ab- 

Phot.  s.  äitxaxnxovt).  Tyrannen,  die  sich  als  gäbe  dieser  Art  in  Babylon  erwähnt  [Aristot,] 

Grundherren  des  gesamten  Landes  betrachteten,  Oec.  II  35  (roftov  Srxos  ir  BaßvXa>vi<f  xalcuov. 

erhoben  ihn  von  allen  Grundstücken,  wie  Peisi-  icxaxxir  rfvoi  xwv  eloayouirarr).  Bei  weitem 

Stratos  (Arist.  ’A&.  xoX.  16,  18.  22),  während  seine  die  bekannteste  aber  war  der  Sundzoll  bei  By- 

Söhne  ihn  nach  Thuk.  VI  54  auf  den  Zwanzig-  zanz.  mit  dem  Athen  die  pontische  Schiffahrt 

sten  herabsetzten.  Einen  entsprechenden  Geld-  belastet  hatte.  Nach  M.  Duncker  S.-Ber.  Akad. 

zehnten  bezogen  später  insbesondere  die  Tempel,  Berl.  1885,  548  hat  Perikies  auf  seiner  Fahrt 

zum  Teil  von  Gütern,  die  durch  eine  Art  Schein-  nach  dem  Pontos  ihn  eingerichtet;  01.  86,  2 wird 

kauf  in  den  Besitz  des  Gottes  übergegangen  waren;  von  der  Verpachtung  einer  i.  gesprochen  CIA  I 

vgl.  darüber  Caillemer  bei  Daremberg-Sag-  30  32  A 7,  und  01.  88,  3 werden  ‘EXXtioxovxoqpvXaxtt 

lio  s.  dtxdxij  und  besonders  K o h t s De  reditib.  erwähnt  CIA  I 40.  die  wohl  damit  in  Zusammen- 
tempi. gr.,  Diss.  Gott.  1869.  Beim  Heranzichen  hang  stehen.  Vielleicht  nach  einer  Unterbrechung 

des  Xcrzes  wurde  den  verbündeten  Griechen  während  des  peloponnesischen  Krieges  errichtete 

feierlich  gelobt,  alle  hellenischen  Staaten,  die  Alkibiades  dann  im  J.  411  die  befestigte  Zoll- 
sich freiwilig  den  Barbaren  ergeben  würden,  dem  Stätte  (foxaxtvxjgtoy)  Chrysopolis  am  Bosporos. 

delphischen  Gotte  zu  .zehnten'  (foxaniW,  Herod.  Xen.  hell.  I 1,  22.  Polyb.  IV  44,  4.  Mit  dem 

VII  132.  Lyk.  81  Sgx.  Diod.  Sic.  XI  3).  d.  h.  Unglück  von  Aigospotamoi  ging  natürlich  auch 

die  Ländereien  sollten  Eigentum  des  delphischen  dieser  Zoll  verloren;  390  verpachtete  ihn  Thra- 

Tempels  werden  und  den  Zehnten  des  Ertrags  sybul  von  neuem,  als  Byzanz  durch  Arehebios 

dahin  abführen.  In  derselben  Weise  ist  auch  40  und  Herakleides  in  die  Hände  der  Athener  ge- 

Xen.  hell.  VI  5,  35,  sowie  Strab.  VI  257.  XII  kommen  war,  Xen.  hell.  IV  8,  27.  Dem.  XX  60, 

572  u.  a.  zu  verstehen,  über  die  abweichende  Doch  schon  drei  Jahre  später  wird  der  Friede 
ältere  Ansicht  vgl.  u.  a.  Baehr  zu  Herod.  VII 132.  des  Antalkidas  auch  ihm  ein  Ende  bereitet  haben. 

Im  allgemeinen  s.  auch  Art.  D e c u m a.  Die  gewiss  bedeutenden  Erträge  des  Sundzolls 

2.  Uralt  scheint  auch  die  Weihung  des  Zehnten  flössen  in  die  Casse  der  Hellenotamien.  B e 1 o c h 
von  der  Kriegsbeute  oder  anderem  Zuwachs  des  Kh.  Mus.  XXXIX  1884, 34.  Über  seine  spätere  Er- 

Besitzes,  sei  es  von  seiten  des  Staats  oder  des  hcbungdurch  die  Byzantier  und  die  dadurch  herbei- 
einzelnen, an  die  Götter,  die  man  wohl  damit  geführten  Verwicklungen  vgl.  Polyb.  III  2,  5.  IV 

als  die  eigentlichen  Eigentümer  anerkennen  wollte.  460.  Der  Name  der  Zollpächter,  mögen  dies  nun 

Von  der  t.  &»o  xwr  xojuuicoi  gelten  die  Aus- 50  einzelne  oder  (Schömann-Lipsius  Gr.  Alt.  I 
drücke  S.  eüyeotfa i (geloben),  iftieiv  (aussundern),  489)  Gesellschalten  gewesen  sein,  war  ötxaubvai 

iva&t tvai  (weihen).  Die  Weihung  geschah  zu-  (Poll.  VI  128.  IX  29),  während  itxaxtvxal  (Harp. 

meist  in  der  Weise,  dass  aus  dem  zehnten  Teile  Hesych.)  und  icxaxr/ldyoi  (Harp,  Bekk.  Anekd.  I 

des  Erlöses  ein  Prachtgefäsg,  eine  Bildäule  oder  239.  Poll.  I 169.  II  124.  VI  128.  IX  29.  Dem. 

dgl.  beschafft  wurde;  daher  gebraucht  Paus.  I XXIII  177)  wohl  die  mit  der  Erhebung  Betrau- 

28,  2 den  Ausdruck  Öcxdiai  für  Kunstwerke  ten  bezeichnete.  Ein  Wort  Sexaxdxia  = Stxa- 

selbst.  Vgl.  die  goldene  Schale  des  Zeustempels  leenjgia  erwähnt  Poll.  IX  29. 

von  Olympia  (Paus.  V 10,  4:  xdr  itxdxav  rtxaf  4.  In  gänzlich  anderem  Sinne  bezeichnet  3. 

etvtxa  xw  xoU/jcu),  und  ähnlich  vom  Handels-  in  der  Redensart  icxAxxiv  (sc.  ui  gay)  fK-nv  oder 

gewinn  das  eherne  Weihgeschenk  das  die  Samier  60  faxiär  den  zehnten  Lebenstag  des  neugeborenen 

ihrer  Hera  darbrachten,  Herod.  IV  152.  Beson-  Kindes,  an  dem  bei  Gelegenheit  eines  Festmahls 

ders  lehrreich  ist  die  Darstellung  Xenophons  anab.  für  Verwandte  und  Freunde  die  Namensgebung 

V 3,  40.  Bei  der  Teilung  der  Beute  wird  der  stattfand,  Aristoph.  Vög.  922f.  mit  Schol.  [Dem.] 

Zehnte  für  Apollon  und  Artemis  ausgesondert  und  XXXIX  20.  22.  24.  LX  28.  58.  Bekk.  Anekd. 

zur  Verwahrung  unter  die  Strategen  des  rück-  I 237.  [Koch.] 

kehrenden  Griechenhecres  verteilt.  Von  dem  auf  Dekatephoros  (Aexcmjqxlgoc),  Epikle&is  des 
ihn  fallenden  Teile  lässt  Xenophon  für  Apollon  Apollon  als  Gott  der  Feldfrüchte,  dem  man  den 

ein  Weihgeschenk  mit  seinem  und  des  Prozenos  Zehnten  darbrachte,  in  Megara  Paus.  I 42,  5, 
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Argos  CIG  1142,  Apollonia  anf  Kreta  Le  Bas  römischen  Strafprocess.  Der  Ausdruck  findet  sich 

111  69,  Hierapytna  auf  Kreta  Athen.  Mitt.  XI  als  technischer  zum  erstenmal  in  der  Lei  Acilia 

181  = Mus.  Ital.  III  616(1.  Die  Bedeutung  der  repetundarum  (Bruns  Font.  iur.  Rom.*  55B.), 

Epiklesis  erhellt  am  besten  aus  dem  Vergleich  scheint  aber  schon  vor  der  Zeit  der  Schwurgerichte 

mit  der  ö»xdtij  für  Artemis  in  den  Inschriften  vorgekommen  zu  sein  (Liv.  XXXVIII  55).  Die 

bei  Xen.  anab.  V 8,  13  und  IGS  III  654  (=  CIG  d.  n.  erfolgt  bei  dem  Vorsitzenden  des  Sehwur- 

1926);  zur  iexArti  für  Apollon  vgl.  u.  a.  IGlns.  gerichts,  der  über  die  Anklage  entscheiden  wird, 
III  257.  258.  [Jessen.]  sie  führt  zur  reeeptio  nominis  (s.  d.)  seitens  des 

Dekeleia  (AcxiUm,  Demot.  AtntXe(i)evc,  As-  Magistrats.  Vgl.  im  allgemeinen  z.  B.  Cic.  pro 

xtlrvf,  vgl.  auch  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  die  Formen:  10  Rose.  Amer.  28.  132;  pro  Cluent.  11.  49;  divin. 
Aixeliiädcv,  Aexcltiöötv.  AtxeXsid^i . Arxfht/ioi),  in  Caec.  10.  63;  in  Verr.  II 68.  94  IV  100.  Ascon. 

bekannter  attischer  Demos  der  Phyle  Hippotho-  in  Corn.  p.  59  Or.  Zweifelhaft  ist  das  Ver- 

ontis  und  Mittelpunkt  ihrer  Landtrittys.  Die  hältnis  von  d.  n.  und  postulatio  (g.  d.);  gelegent- 

Lage  von  D.  an  dem  östlich  vom  Parbesgebirge  lieh  sprechen  die  Quellen  so,  wie  wenn  die  beiden 

nach  Oropos  und  Tanagra  führenden  Passe  (Thuc.  durchaus  identisch  wären,  vgl.  etwa  Lex  Aeil. 

VII  28.  Herod.  IX  15),  120  Stadien  von  Athen  repet.  C.  19:  nomen  deferto,  si  deiuraverit  non 

(Thuc.  VII  19)  innerhalb  des  königlichen  Land-  ealumnioe  causa  pofstulare,  is  praetor — nomen 

gutes  Tatoi,  ist  sowohl  durch  BaureBte  und  In-  reeipito] ; anderwärts  aber  werden  die  beiden  mit 

schriftfunde  in  der  Nähe  der  heutigen  Stallge-  hinlänglicher  Deutlichkeit  von  einander  unter- 

bäude  gesichert,  wie  anch  durch  die  (spartani-  20  schieden;  die  postulatio  geht  der  d.  zeitlich  voraus 
sehen)  Befestigungsspuren  auf  dem  südlich  an-  (Cic.  ad  fam.  VIII  6;  inier  postulationem  et  no- 

S'enzenden  Hügel  (das  Nähere  s.  im  Text  zu  den  mini»  delationem);  die  postulatio  ist  eine  poafu- 

art.  v.  Att.  H.  VII — VIII  S.  2f.).  Die  alte  Ge-  tatio  delationis  (Cic.  div.  in  Caec.  64).  Zwischen 

meinde  zählte  bereits  zu  den  zwölf  vortheseischen  beiden  liegt  die  Prüfung  der  Processvoraussetz- 

Städten  Attikas  (Philoch,  bei  Streb.  IX  397)  und  ungen,  besonders  der  Anklagefähigkeit  des  Postu- 

war  durch  ihren  HeroB  Dekalos,  (s.  d.)  in  die  Sage  lanten  und  der  Anklagbarkeit  des  Postulierten 

vom  Zug  der  Dioskuren  gegen  das  benachbarte  (s.  u.  Cic.  Verr.  II  94),  ferner  die  dtvinatio  (s.  d.), 

Aphidna  verflochten.  Die  wichtige  Inschrift  CIA  sofern  eine  solche  nötig  ist,  und  wohl  auch  das 

II  481  b [Add.  p.  534  u.  IV  2 p.  205]  lehrt  D.  iuramentum  calumniae  (s.  Art.  Calumnia).  Dass 

auch  als  den  Vorort  der  Phratrie  der  Demotio-  30  man  postulatio  und  d.  nicht  zusammenfallen  liess, 
niden  und  als  Stätte  ihrer  Heiligtümer  (Altar  des  führt  sich  wohl  darauf  zurück,  dass  man,  bevor, 

Zeus  Fhratrios,  Cult  der  Leto)  kennen  (vgl.  u.  die  Anklage  definitiv  dem  Bewerber  zugesprochen 

D e k e 1 e i e i s).  Ober  den  Ort,  an  dem  die  Deke-  wurde,  andern  die  Gelegenheit,  sieh  anch  zu 

leier  in  Athen  zusammenkamen,  s.  Cu rt ins  Stadt-  melden,  und  dem  Angeklagten  die  Möglichkeit, 

gesehichte  XXXIV  12f.  [Milchhöfer.]  bei  der  d.  zugegen  zu  sein,  wahren  wollte.  Die 

Dekeleieis.  In  der  Phratrieninschrift  der  Rechtsnachteile,  die  die  Anklageerhebung  für  den 

Demotioniden  aus  Dekeleia  erscheint  ein  olxoe  Angeklagten  bewirkt,  treten  erst  mit  der  d.  ein. 

Asxtlsubr  (CIA  II  841b  [Add.  p.  534]  Z.  32f.  Anwesenheit  des  Angeklagten  bei  der  n.  d.  scheint 

41f.),  welcher  gelegentlich  Anwälte  für  die  Phra-  ursprünglich,  wenn  nicht  nötig,  so  doch  durchaus 

trie  zu  stellen,  während  sein  Priester  Strafgelder  40  üblich  zu  sein,  s.  Lex  Acil.  rep.  19.  Cic.  in 
für  dieselbe  einzuziehen  hat.  Man  hielt  dieses  Verr.  II  90.  Senec.  lud.  de  morte  Claud.  14.  Da- 

,Haus  der  Dekeleier'  früher  für  ein  Geschlecht  gegen  ist  es  Übertreibung,  wenn  Cicero  (in  Verr. 

(so  noch  Toepffer  Att.  Qeneal.  289.),  wozu  der  II  94  ff.)  im  Falle  des  Stnenius  behauptet,  es  sei 

Name  olxoc  wenig  passen  will.  Seither  hat  man  schlechtweg  verboten,  nomen  absentis  de/erre, 

darin  richtiger  das  Versammlungshaus  einer  Ge-  reeipere,  s.  hierüber  Geib  2719.  Zumpt  1589. 

nossenschaft  und  in  übertragener  Bedeutung  diese  Unzulässig  war  nur  n.  d.  gegenüber  Personen, 

selber,  also  wohl  eine  Gruppe  von  Thiasoi  er-  die  in  Staatsgeschäften  abwesend  waren,  Val. 

kannt  (vgl.  namentlich  R.  Schoell  S.-Ber.  Akad.  Max.  III  7.  9.  Ulp.  Dig.  XLVIII  5,  16,  1.  Venul. 

Münch.  1889  II  19.  Busolt  Griech.  Geseh.  II1  Dig.  XLVHI  2.  12  pr.,  ebenso  gegen  die  im 

121,  2.  v.  W i 1 a m o w i t z Aristot.  u.  Athen.  II  50  Amt  stehenden  Magistrate,  Lex  Acil.  repet.  8.  9. 
2739.).  [Milchhöfer.]  Tac.  ann.  XIII  44.  Venul.  a.  a 0.  Bezüglich 

Dekelos  (Arxilex),  Heros  eponymos  von  De-  des  letzteren  Falles  triflt  Tiberiu6  eine  Änderung 

keleia.  Als  die  Tyndariden  in  Attika  einfielen,  dahin,  dass  die  Erhebung  der  Anklage  zulässig 

um  Helena  wiederzugewinnen,  gab  ihnenD.Aphid-  sein,  die  Durchführung  aber  bis  nach  Ablauf  der 

nai  als  Versteck  der  Schwester  an  und  führte  Amtszeit  suspendiert  werden  solle;  Papin.  Dig. 

sie  selbst  dorthin.  Zum  Dank  dafür  erhielten  die  XLVIII  5,  39,  10  (reu»  quidem  postulatur — sed 

Dekeleer  in  Sparta  Atelic  und  Proedrie,  und  wurde  dUtertur  accusatio).  Unklar  ist  die  ursprüngliche 

ihr  Ort  im  peioponnesischen  Kriege  nicht  zerstört.  Form  der  d.  n.  Man  hat  aus  Paul.  Dig.  XLVIII 

Herodot.  1X73.  Steph.  Byz.  s.  Aixtlria.  Töpffer  2,  3 und  Cic.  de  inv.  II  58  sehliessen  wollen,  sie 

Att.  Geneal.  16.289;  Aus  der  Anomia  36.  v.  W i - 60  habe  von  Anfang  an  in  der  Einreichung  einer 
1 a m o w i t z Aristot.  u.  Athen  II 172.  [Escher.]  Anklageschrift  bestanden  (so  Znmpt,  Padeletti). 

Dela  (Jela)  in  Arabien  (82°  0'  Länge,  12*  Dies  wird  aber  durch  die  angezogenen  Stellen 

40'  Breite,  Ptolem.  VI  7,  42)  hält  Maltzan  für  keineswegs  bewiesen;  die  Lex  Acilia  sieht  eine 

Dhola  im  Westen  Merän  (W.  Dathyna  des  Ham-  solche  Schrift  nirgends  vor.  und  es  ist  ein  solches 

däni),  womit  Sprenger  Alte  GeogT.  311  über-  Heraustreten  der  Schriftlichkeit  für  den  älteren 

einstimmt.  [D.  H.  Müller.]  Process  an  und  für  sich  nicht  sehr  wahrschein- 

Delatio  nominis  ist  die  technische  Bezeich-  lieh.  Es  liegt  näher,  bei  der  n.  d.  an  eine  münd- 

nung  für  den  Act  der  Erhebung  der  Anklage  im  liehe  Erklärung  zu  denken,  in  der  der  Ankläger 


2427 


Delator 


Deldo 


2428 


zum  mindesten  die  Person  des  Angeklagten  und  mögen  nicht  minder  wie  das  Gehässige  und  Häss- 

das  Verbrechen  benennen  muss  (de  parricidin,  de  liehe  der  i’rivatanklage  von  der  Erhebung  einer 

peeuniis  repetundis  nomen  delerre  Cic.  pro  Kose.  Anklage  abgeschreckt  haben,  weshalb  teils  ge- 
Am.  28;  divin.  in  Caec.  10).  Bei  Cic.  in  Verr.  setzlieh  bestimmte,  teils  durch  den  Kaiser  ge- 
ll 90,  vgl.  94,  erscheint  die  «.  d.  deutlich  als  währte  Belohnungen  ein  Gegengewicht  schaffen 

eine  mündliche  Rede  und  auch  in  den  libelli  sollten.  Diese  Mittel  trugen  aber  nur  dazu  bei. 

i nseriptionis  (s.  u.)  später  gebräuchliche  Formel  dass  dasAnklagegeachäft  gewerbsmässig  getrieben 

pro/essus  — »e  delerre  [reamj,  quod.  dicat  [eam  wurde,  und  die  Gutgesinnten  sich  noch  mehr  der 

adulterium  commisisse]  (Paul.  Dig.  XLVIII  2,  Anklage  enthielten.  Die  Vorteile,  welche  Gewinn- 

3 pr.)  scheint  auf  eine  ursprünglich  mündliche  10  süchtige  anloekten,  bestanden  in  den  von  Staats 
d.  ninzuweigen;  vgl.  auch  Quint,  inst.  orat.  IV  2,  wegen  oder  von  Privatpersonen  verheisaenen  Be- 

7.  An  diese  mündliche  Erklärung  scbliesst  sich  lohnungen.  in  der  Aussicht  auf  Erlangung  des 

dann  die  inscriptio  (s.  d.),  die  allerdings  im  Be-  vom  Angeklagten  bekleideten  Amtes,  in  der  Hoff, 

ginn  der  Kaiserzeit  allmählich  (s.  aber  noch  Senec.  nung.  sich  beim  Verkauf  der  confiscierten  Güter 

lud.  de  morte  Claud.  14)  so  sehr  an  Bedeutung  des  Verurteilten  zu  bereichern;  die  Delatoren 

gewinnt,  dass  die  d.  in  der  inscriplio  aufgeht  wurden  unterstützt  durch  die  Gewinnsucht  ge- 

und  die  Anklageerhebung  durch  Einreichung  einer  wissenloser  Richter  und  durch  die  Habsucht  der 

Anklageschrift  (libelli  inscriptionis,  aeeusalorii ) Kaiser,  Plin.  paneg.  34.  Suet.  Tib.  45.  61:  Cal. 

erfolgt.  Von  dieser  Zeit  an  verschwinden  die  15.  30.  Tac.  hist.  I 2.  II  10.  84;  ann.  IV  30. 

Ausdrücke  nomen  delerre , nomini « delalio  mehr  20  Durch  kaiserliche  Constitutionen  wurden  von  dem 
und  mehr,  der  Ausdruck  delerre  ( aliquem , crimen,  Rechte,  als  Ankläger  aufzutreten,  unbedingt  aus- 

aecusationem)  kommt  gelegentlich  noch  für  den  geschlossen;  Frauen,  viri  clarissimi.  die  zur  öffent- 

Act  der  Anklageerhebung  vor,  gewöhnlich  ist  er  liehen  Arbeit  Verurteilten  und  Veteranen;  be- 

aber  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  Anklagen,  dingt:  Soldaten, Tutoren  und Curatoren (Dig. XLIX 

Thätigkeit  des  Anklägers  schlechthin,  so  dass  14,  18).  Gegen  die  Missbrauche  der  gewerbs- 

deferre,  aecusare,  poslulare  nunmehr  ganz  in  mässigen  Ankläger  wurde  zuerst  unter  Nero  ein- 
gleicher Bedeutung  gebraucht  werden  und  mit  geschritten,  von  welchem  Suet.  Nero  10  sagt: 

einander  abwechseln.  Vgl.  Geib  552ff.  Binding  praemia  delatorum  Papiae  legis  ad  quartas  re- 

De  nat.  inquis.  proc.  crim.  Rom.  14  und  etwa  degit.  Unter  Nero  wurde  das  SC.  Turpillianum 

Tac.  ann.  XII  42.  XIII  23.  XIV  48  Plin.  ep.  30  (Dig.  XLVIII  16.  Cod.  Iust.  X 11)  erlassen. 

VI  81.  Apul.  de  mag.  2 (accusationem  delerre).  wodurch  tergirersalio  calumnia  und  praerari- 

Papin.  Dig.  L 1,  17,  12  (criminit  nominare).  catio  sowie  die  Unterstützung  der  Delatoren  durch 

Ulp.  Dig.  XXV  3,  5,  11.  XliVHI  5,  28,  7 (crimen  Beischaffung  von  Beweismitteln  oder  Bekräftigung 

delerre).  Macer  Dig.  XLVIII2,  11,  2 (delerre  ungerechter  Anklagen  mit  Strafe  bedroht  wurde. 

aliquem).  Marcian.  Dig.  L 4,  7 pr.  Constantin.  Den  Delatoren  wurden  die  mandalores  gleich- 
end. Iust.  IX  9,  29  pr.  IX  11,  1, 1.  Valent.  Theod.  gestellt,  welche  zur  Erhebung  der  Anklage  ins- 

und  Arcad.  Cod.  Iust.  IX  44,  1 (ream  ruh  in-  besondere  Freigelassene  des  Beschuldigten,  oder 

scriptume  delerre).  Arcad.  u.  Honor.  Cod.  Iust.  zur  Anzeige  Sclaven  desselben  anstifteten  (Dig. 

IX  1,  20.  XLIX  14,  18,  8.  23,  24).  Der  Sclave,  der  seinen 

Litteratur:  Geib  Geseh.  d.  röm.  Crim.-Proc.  40  Herrn  anzeigte,  sollte  selbst  dann  bestraft  werden, 
266 — 272.  546 — 552.  Z u m p t Crim.-Proc.  d.  röm.  wenn  eich  seine  Behauptungen  als  wahr  erwiesen. 

Rep.  142 — 157.  Binding  De  nat.  inquis.  proc.  Die  Strafe  war  die  der  calumnia  (Dig.  tit.  dt. 

crim.  Rom.  13 — 20.  Padeletti-Holtzendorff  Suet.  Dom.  9),  manchmal  auch  willkürlich  (Dig. 

Lehrb.  d.  röm.  Rechtsgesch.  272.  275.  Maynz  XLIX  14,  18,  8.  Suet.  Tit.  8).  Constantin  be- 

Nouv.  rev.  hist.  1882  (VI)  6.  S c h u 1 i n Lehrb.  drohte  im  J.  319  jeden  D.  schlechthin  mit  Capital- 

d.  röm.  Rechtsgesch.  560—  562.  [Hitzig.]  strafe  (Cod.  Theod.  X 10,  2).  Die  Kaiser  Valen- 
Delator  ist  1.  der  Anzeiger  (Denuntiant),  tinian  und  Valens  verboten  im  J.  865  die  anonyme 

der  strafbare  Handlungen  anzeigt  oder  manripia  Anzeige  (Cod.  Iust.  IX  36),  woraus  jedoch  nicht 

vaga,  laeita  Udeieommissa,  bona  vaeanlia  und  mit  Notwendigkeit  folgt,  dass  andere  Anzeigen 

eaduea  nachweist  (Cod.  Theod,  X 102,  20);  2.  der  50  allgemein  erlaubt  waren.  Besondere  Ausnahmen 
Ankläger,  insbesondere  derjenige,  welcher  aus  Ge-  bestanden  zu  Gunsten  der  Anzeigen  von  Maje- 

winnsucht  Anklage  erhebt  (s.  Quadruplatores).  stätBverbrechen  (Dig.  XLVIII  16,  6.  8,  2)  und 

die  beiden  Begriffe  sind  trotz  gleicher  Bereich-  der  Anzeige  oder  Klage  gegen  Häretiker  (Cod. 

nung  auseinandergehalten  Cod.  Theod.  IV  10,  Theod.  XVI  5,  9).  Litteratur:  W.  Rein  Criminalr. 

2,  1.  IX  6,  3.  Die  Thätigkeit  der  D.  wird  als  d.  Römer  1842.  G.  Geib  Geschichte  d.  röm. 

A sco  delerre  oder  delerre , prodere,  publieare  Criminalprocesses  1842.  Th.  Mommscn  Röm. 

schlechthin  bezeichnet,  Cod.  Theod.  VII  18,  4,  1.  Strafrecht,  Lpz.  1899.  [Kleinfeller.) 

IX  21,  5.  24,  1.  4.  Cod.  Iust.  VII  13,  2—4  IX  Deldo,  ein  König  der  Bastarner,  welcher  nach 
11,  1.  24,  1,  4.  2.  Xn  45,  1,  1.  Die  An-  dem  Vordringen  der  Bastarner  über  die  Donau 

klagethätigkeit  war  schon  am  Ende  der  republi-  60  und  Unterwerfung  der  Moeser,  Triballer  und 
canischen  Zeit  in  Verruf  geraten,  so  dass  Cicero  Dardaner  über.den  Haimos  bis  in  die  Landschaft 

de  off.  II  14  mahnen  durfte,  nur  selten  und  nur  Dentheletike  vordrang,  beim  Anrücken  des  römi- 

aus  zwingenden  Gründen  (im  öffentlichen  Interesse  sehen  Proconsuls  von  Makedonien,  M.  Crassus, 

oder  aus  Rache)  und  mit  Vorsicht  diese  Aufgabe  aber  nach  Moesien  sich  zuriiekzog,  wo  er  im 

zu  übernehmen  (ähnlich  Dig.  XLIX  14.  2).  Kampfe  mit  den  Römern  fiel,  wie  man  sagte. 

Die  Schwierigkeiten  der  Stellung  des  Anklägers  von  Crassus  selbst  getötet.  Seine  Waffen  hätte 

(Beweislast.  Cautionspflicht,  eventuell  Haft,  Dig.  der  römische  Feldherr  dem  Zeus  Feretrius  als 

XLVIII  2,  7,  1.  Cod.  Iust.  IX  1,  8.  2,  17.  3,  2)  Beute  geweiht,  wenn  er  zum  Imperator  ernannt 
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worden  wäre.  Dio  Cass.  LI  24.  Sehmsdorf  Die  A dem  D die  100  verspricht,  und  zwar  tritt  dieser 

Oermanen  in  den  Balkanländern  80.  [Br&ndis.]  Erfolg  ebenso  gut  ein,  wenn  dies  auf  Anweisung 

Deleetus  s.  D i 1 e e t u a.  des  B geschieht,  als  wenn  B den  C ermächtigt 

Deleda  (Tab.  Peut.),  Ort  an  der  Heerstrasse,  hat.  den  Empfänger  des  von  A zu  leistenden  Ver- 

die  von  Adarin  (=Atera.  s,  d.)  über  den  Anti-  Sprechens  zu  bestimmen,  und  der  C nunmehr  im 

libanus  nach  LaodicaeaScabiosa  führte,  15  Millien  Einverständnisse  mit  B den  A anweist,  das  Ver- 
von  Ocorura  und  10  Millien  von  Landicaea  ent-  sprechen  an  D abzugeben,  vgl.  auch  Dig.  XXVI 
fernt.  Der  Ort  ist  in  einem  der  Dörfer  am  Ost-  8,  18.  XVI  1,  5.  XXXVIII  1,  37,  4.  XXXIX  6, 

abhang  des  Antilibanus  zu  suchen,  vielleicht  zu  18,  1.  XLII  1.  41  pr.  XLIV  4,  4,  21.  Cod.  VIII 

dem  heutigen  Dschüsiet  el-Kadime.  in  welchem  1041  (42)  c.  11. 

sich  Überrest«  von  römischen  Bauten  finden.  Vgl.  Es  ist  aber  überhaupt,  wie  aus  den  vorstehen- 
Moritz  Abh.  Akad.  Berl.  1889,  19.  den  Stellen  hervorgeht,  für  den  Begriff  der  D. 

(Benzinger.)  nicht  wesentlich,  dass  der  zur  Zahlung  oder  zum 
Delegatio  ist  1)  eine  Aufforderung,  deren  Versprechen  angewiesene  gerade  ein  Schuldner 

Empfänger  für  Rechnung  des  Auffordernden  einem  des  Anweisenden  und  der,  dem  gezahlt  oder  ver- 

Dritten  etwas  versprechen  oder  zahlen  soll.  Dele-  sprachen  werden  soll,  gerade  sein  Gläubiger  ist, 

gare  alieui  aliquid  = mandare  (Gradenwitz  Dig.  XIII  8,  5,  8.  Hienaeh  bezeichnet  D.  jede 

Ztschr.  der  Sav.-Stift.  Rom.  Abteilg.  VIII  280).  Anweisung  zu  einer  Zahlung  oder  einem  Ver- 

So  namentlich,  wenn  jemand  seinen  Schuldner  sprechen  des  Angewiesenen  für  die  Rechnung  des 

anweist,  die  Verpflichtung  dadurch  zu  erfüllen,  20  Anweisenden  an  einen  Dritten, 
dass  er  einen  dritten  als  neuen  Gläubiger  der  Die  Gültigkeit  der  Zahlung  und  der  Über- 
geschuldeten Leistung  statt  des  Anweisenden  an-  nähme  einer  fremden  Schuld  ( ezpromiesio ) ist 

erkennt,  Dig.  XLVI  2,  4.  Die  D.  ist  in  diesem  übrigens  von  einer  D.  des  bisherigen  Schuldners 

Falle,  wie  auch  sonst,  ein  formloser  Act,  Dig.  nicht  abhängig.  Dieser  kann  auch  ohne  seinen 

XLVI  2,  17  (d.  = actus  delegandi,  Gradenwitz  Willen  durch  einen  Dritten  befreit  werden,  wenn 

a.  a.  O.  281).  Indem  der  Schuldner,  der  einem  der  Dritte  dem  Gläubiger  gegenüber  die  Schuld 

neuen  Gläubiger  überwiesen  ist,  diesen  an  Stelle  erfüllt  oder  auf  sich  nimmt.  Von  einem  solchen 

des  bisherigen  annimmt,  verzichtet  er,  soweit  dies  freiwillig  für  den  Schuldner  eintretenden  Dritten 

möglich  ist.  auf  eine  Einrede,  die  ihm  etwa  gegen  heisst  es,  dass  er  selbst  se  delegat,  d.  h.  hier  so 

den  alten  Gläubiger  zustand,  kann  sich  jedoch  30  viel  wie  .sich  anbietet“,  Dig.  XL  1,  4,  1.  Trotz- 
wegen des  dadurch  erlittenen  Schadens,  falls  er  dem  ist  aber  auch  in  solchen  Fällen  die  vorhe- 
die  Einrede  nicht  kannte,  an  den  delegierenden  rige  D.  des  bisher  Verpflichteten  nicht  bedeutunga- 
alten Gläubiger  halten,  Dig.  XLVI  2,  12.  19.  los,  weil  sie  ein  Geschäft  zwischen  dem  dekgant 

Dies  gilt  jedoch  nur,  s»  non  debitorem  quati  und  dem,  der  für  ihn  handelt,  anbahnt.  Sie  ent- 

debilorem  delegavero  credilori,  d.  h.  wenn  nicht  hält  nämlich  eine  Auftragserteilung,  die  vom 

die  D.  dahin  ging,  dem  neuen  Gläubiger  nur  delegatui  angenommen  werden  kann  und  ihm 

insoweit  die  Leistung  zu  versprechen,  als  sie  dem  dann  die  Rechte  eines  mandatariue  gewährt,  s. 

alten  geschuldet  war,  Dig.  XLVI  2, 13.  Von  einem  Mandatum. 

nomen  delegare  (überweisen)  statt  von  dem  debi-  Nach  Dig.  XLVI  2,  11  (Ulpianus)  leidet  das 
torem  delegare  redet  Dig.  XIX  5,  9.  Ebenso  40  Wort  D.  an  einer  Doppeldeutigkeit,  die  auch 
Cod.  VIII  53  (54)  de  dort.  c.  11,  1.  Man  spricht  andern  juristischen  Ausdrücken  eigentümlich  ist. 

hier  vielfach  von  .Activdclegation“  (vgl.  z.  B.  Es  bezeichnet  nämlich  nicht  nur  die  Thatsache 

v.  Czyhlarz  Inst.4  230.)  So  wie  der  Gläubiger  der  D„  die  in  einer  Erklärung  an  den  delegatus 

seinen  Schuldner  durch  D.  dazu  bestimmen  kann,  liegt,  sondern  auch  deren  rechtliche  Folgen,  ebenso 

in  das  alte  Schuldverhältnis,  das  zwischen  dem  wie  contraelut  oder  obligatio  die  verpflichtende 

Aufforderndem  und  dem  Aufgeforderten  besteht,  Thatsache  des  Vertragsschlusses  nicht  minder 

einen  neuen  Gläubiger  aufzunehmen,  so  kann  er  bezeichnen,  als  dessen  rechtliche  Folgen.  Darum 

den  Schuldner  auch  dazu  veranlassen,  dieses  alte  heisst  nicht  blos  die  Thatsache  der  Anweisung 

Verhältnis  dadurch  zu  tilgen,  dass  er  seinen  D.  (Dig.  XLVI  2,  11  pr.  u.  17),  sondern  auch  die 

Gläubiger  von  einem  andern  Schuldverhältnisse  50  Ausführung  des  in  der  D.  liegenden  Auftrages, 
befreit,  in  dem  dieser  Gläubiger  selbst  bisher  die  In  diesem  Sinne  bemerkt  Dig.  XLVI  2,  11,  1: 

Rolle  des  Schuldners  vertrat  (sog.  Paasivdele-  Fit  autem  delegatio  eel  per  stipulalionem  vel 

gation).  Dies  kann  durch  Schuldtilgung  geschehen  per  litueontcelationem.  Ebenso  Dig.  XVI  1,  8,  3: 

oder  durch  Übernahme  der  Schuld  oder  auch  durch  Soltit  enim  et  qui  reum  delegat  (P  e r n i c e Labeo 

Abgabe  eines  neuen  Versprechens,  das  an  die  1 507);  vgl.  auch  Cod.  VIII  41  (42)  c.  3.  In 

Steller  der  bisherigen  Schuldverpflichtung  treten  diesem  Sinne  deckt  sich  die  D.  mit  der  durch  Bie 

soll,  vgl.  Dig.  XLVI  2,  11:  Delegare  esl  vice  sua  hervorgerufenen  noratio  (s.  d.),  vgl.  rubrica  Dig. 

alium  reum  dare  credilori  vel  cui  iusserit,  wobei  XLVI  2 de  novatinnibus  et  delegationibut.  Diese 

nicht  zweifellos  ist,  ob  das  Subjeet  des  tusseril  Gleichstellung  passt  aber,  wie  v.  S a 1 p i u s er- 

der  CTeditor  deteganti«  oder  der  delegant  zu  denken  60  wiesen  hat,  nur  auf  solche  dekgationet,  die  die 
ist.  Beides  giebt  eincngutenSinnfwobeijedochhin-  Umwandlung  einer  Schuld  durch  noratio  be- 

zuzudenken  ist:  cui  alium  reum  promittcre  tue-  zwecken,  nicht  auf  solche,  die  ohnedies  zu  einer 

scrif,  wodurch  sich  die  Bemerkung  Windscheids  Zahlung  oder  zu  einem  Schuldversprechen  er- 

Pand.  313,  9 a.  E.  erledigt).  Wenn  A dem  B mächtigen. 

100  schuldig  ist  und  ebensoviel  sowohl  von  B Litteratur:  v.  Salpius  Novation  und  Dele- 
dem  C.,  wie  von  C dem  D geschuldet  wird,  so  gation  nach  römischem  Recht,  1864  und  darüber 

können  die  drei  Schuldverhältnisse  mit  einem  W i n d sc  h e i d Krit.  Viertelj.-Schr.  VI  463ff.  A. 

Schlage  in  ein  einziges  verwandelt  werden,  wenn  P e r n i c e laibeo  I 507(1.  Erich  D a n z Jherings 
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dogm.  Jahrb.  IX  69ff.;  Die  Forderungsüberwei-  ihre  Verwendung  (Cod.  Inet.  I 40,  7),  da  auch 

sung,  Sehuldüberweisung  und  die  Verträge  in  diese  durch  die  D.  geregelt  wird.  Vgl.  Cod.  Theod. 

Gunsten  Dritter,  Leipz.  1886.  Paul  Gide  Etüden  XII  1,  54.  Suid.  s.  iijiriyaxlan.  [Seeek.] 

sur  la  novation  et  le  transport  des  cröanees  en  Delegatoria.  Abgeleitet  von  delegare  im 
droit  romain,  Paris  1879,  lff.  und  darüber  R.  Sinne  von  .zuweisen'  (Cod.  Theod.  VII  4,  85.  5, 

Le  o n h a r d Ztschr.  f.  Handelsrecht  XXVI  3079.  1.  XI  1,  34.  7,  16  und  sonst),  bezeichnet  die 

und  die  in  Wi  n d sc  h ei  d s Pandekten  §309  Ge-  Anweisung,  auf  Grund  deren  der  einzelne  Truppen- 

nannten.  Gradenwitz  Ztschr.  d.  Savigny-Stiftg.  teil  seint  Naturalverpflegung von  den  Provincialen 

Rom.  Abt.  VIII  280ff.  Wen  dt  Das  allgemeine  zu  erhalten  hat  (Cod.  Theod.  VII  4,  22);  dieselbe 

Anweisungsrecbt,  Jena  1895.  v.  Blume  Novation.  10  Urkunde  berechtigt  auch  den  Opinator,  die  Ruck- 
Delegation  und  Schuldübertragung,  Gbttingen  stände  der  Lieferungen  einzutreiben  (Cod.  Theod. 

1895.  P u ch  t a-K  r ü ge  r Inst.10  II  881.  880.  XI  7,  16;  vgl.  Opinator).  [Seeek.] 

Czyhlarz  Inst.1  230.  240.  Sohm  Inst.8  374,  5 Delemitai  (ot  delt/ürai  Theod.  Diak.  akr.  V 

Leonhard  Inst.  401.  437.  Weitere  Litteratur  bei  23.  Cod.  Vat.  Nr.  163  fol.  60  b,  mitgeteilt  von 

W i n d sc  h e i d8-K  i pp  II 467.  [R.  Leonhard.)  C.  B.  Hase  zu  Leon  Diak.  p.  423  s.;  . 1 oXoul 
2)  Delegare  bedeutet  juristisch  ein  Geschäft,  tai  Prokop,  hist.  VIII  14;  Adußvlxat  Agath.  hist, 

das  uns  obliegt,  oder  ein  Recht,  das  uns  zukommt,  III  17.  18.  22.  Suid.  (nur  das  I>emma  ohne  jede 

einem  andern  überweisen  (Senec.  ep.  27,  4;  benef.  Erklärung].  Theoph.  Simok.  IV  4;  rö  Adu+inxt- 
IV  11,  8.  VII  19,  3.  Dig.  XLIV  4,  4 § 26.  xov  tdros  daselbst  IV  8;  rb  A iXfuüvo»  l&roc 

XLVI  2,  11—18,  s.  Nr.  1).  So  heisst  delegare  20  Theoph.  Byz.  bei  Phot.  bibl.  cod.  64,  arab.-pera. 
a/ieui  iudieium  jemand  eine  Gerichtsbarkeit  Dailami,  Dilemi  [das  Land  Dailam,  Dllem],  syr. 

übertragen,  zu  der  er  an  sich  nicht  competent  Dailamäje  Barhebr.  Chron.  ed.  Br  u n so.  Ki  r s c h 

wäre,  sondern  es  erst  kraft  der  auf  ihn  über-  128),  ,das  bedeutendste  Volk  von  denen,  welche 

gegangenen  Rechte  des  Mandanten  wird  (Cod.  innerhalb  des  Tigris  an  der  persischen  Grenze 

Iust.  III  1,  5.  4,  1.  Cod.  Theod.  XI  30,  16.  Nov.  wohnen'  (Agathias), ...  .Barbaren,  welche,  obwohl 

Theod.  VII  4 § 6.  8.  XVII  2 § 4).  Aus  dem  sie  mitten  in  Persien  wohnen,  doch  niemals  dem 

allgemeineren  Sinne  des  .Beauftragens'  entwickelt  Perserkönig  unterthan  geworden  sind'  (Prokop.), 
sich  dann  die  besondere  Bedeutung,  weiche  D.  Der  scheinbare  Widerspruch  zwischen  diesen  bei- 

griech.  Smtvikook  (Nov.  Iust.  128,  1)  seit  dem  den  Angaben  löst  sich  sehr  einfach,  wenn  man 

Anfang  des  4.  Jhdts.  erhält.  Es  ist  die  vom  30  annimmt,  dass  Agathias  den  Begriff  Persien  im 
Kaiser  eigenhändig  vollzogene  Urkunde,  durch  engeren,  Prokop  im  weiteren  Sinne  (persisches 

welche  der  jährliche  Steuerbetrug  festgesetzt  und  Reich)  fasst.  Hierher  gehört  auch  die  Bemerkung 

der  Auftrag  zu  seiner  Erhebung  gegeben  wird  Jäküts  (ed.  Wüstenfcld  II  71  lf.):  .Dailamistän 

(Cod.  Theod.  I 28,  1,  29,  2.  XI  1,  1.  16,  8.  Aegypt.  [=  Dailam  Ort],  ein  Ort  in  der  Nähe  von  Sahri- 

Urkunden  des  Berliner  Museums  III  836,  8.  Liban.  zur,  9 Farsalj  [45  km.]  davon  entfernt.  In  den 

or.  II  553).  Auf  Grund  derselben  besorgen  die  Tagen  der  Chosroen  pflegten  die  Dailam.  wenn 

Praefecti  praetorio  die  Repartition  auf  die  ein-  sie  einen  Beutezug  unternahmen,  dort  ihren  Auf- 

zelnen  Provinzen  und  übersenden  den  Statthaltern  enthalt  zu  nehmen.  Ihr  Gepäck  Hessen  sie  in 

die  Anweisungen  darüber,  welche  gleichfalls  de-  der  Nähe  und  zerstreuten  sich  überallhin  ins  Land. 

I egationei,  genauer  /ugixai  dianndaeK  (Nov.  40  Hatten  sie  dann  ihren  Beutezug  beendet,  so  kehr- 
Iust,  128,  1)  genannt  werden  (Nov.  Val.  85  § 8.  ten  sie  dorthin  zurück  und  zogen  wieder  nach 

Cod.  Iust.  X 23,  4.  Cod.  Theod.  XI  5,  4).  Es  ihren  Wohnsitzen.'  Die  Stadt  Sahrizür  lag  vier 

muss  darin  angegeben  sein,  wieviel  von  jeder  Tagereisen  von  Hamadän  entfernt  an  der  Strasse 

Besteuerungseinheit  anNaturalien,  wieviel  an  Geld  nach  Erbil;  noch  jetzt  heisst  der  östlichste  Teil 

zu  erheben  ist,  was  davon  in  der  Provinz  verwendet,  der  Statthalterschaft  Mossul  nach  jener  Stadt, 

was  an  die  Centralstelle  abgeführt  werden  soll.  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  Dailami- 

endlich  zu  welchem  Preise  die  Naturalleistungen  stän  in  dem  Grenzgebirge  zwischen  Persien  und 

in  Geld  abgelöst  werden  dürfen  (Cod.  Theod.  VII  Mesopotamien,  etwa  im  Quellgebiet  des  Dijälä 

4,  20.  22),  was  alles  für  die  einzelnen  Provinzen  sucht.  Die  eigentlichen  Wohnsitze  der  Dailam 

(Cod.  Theod.  XI  1,  8),  ja  zum  Teil  selbst  für  die  50  waren  jedoch  nicht  hier,  sondern  weiter  östlich 
einzelnen  Städte  nach  den  localen  Verhältnissen  am  Süd-  und  Südwestrande  des  kaspischen  Meeres, 

besonders  zu  bestimmen  ist  (Nov.  Iust.  128,  1.  dem  jetzigen  Gilän.  Dieser  Name,  welcher  früher 
Aegypt.  Urkunden  a.  O.).  Ferner  wird  darin  nur  den  ebenen  Teil  von  Dailam  bezeichnete,  hat 

bezeichnet,  an  wen  die  Steuern  zu  zahlen  sind  gegenwärtig  die  alte  Bezeichnung  der  Provinz 

(Cod.  Theod.  XI  4,  1.  Cod.  Iust.  X 23,  4.  Nov.  verdrängt;  nur  an  dem  Namen  eines  Berges  Köh- 

Val.  35  § 1)  und  was  als  regelmässig  wieder-  i-Dailim,  zwischen  KazvJn  und  Rest  (vgl.  die  Karte 

kehrende  Leistung  (canon),  was  als  ausserordent-  bei  G.  N.  Curzon  Persia  Vol.  I,  Lond.  1892) 

liehe  ( superindictum ) zu  betrachten  sei  (Cod.  haftet  sie  noch.  Über  die  ethnologische  Stellung 

Theod.  XI  5,  2.  16,  13).  Die  D.  soll  im  An-  der  Delemiten  ist  nichts  bestimmtes  zu  sagen, 

fange  jedes  Steuerjahres  (s.  I n d i c t i o)  in  jeder  60  Die  Thatsache,  dass  zwei  ihrer  Führer  ( Zoariß 

Stadt  durch  öffenüichcn  Anschlag  bekannt  ge-  und  Sagd/xi)*  Theoph.  Simok.  IV  8)  anscheinend 

macht  werden  (Nov.  Iust.  128,  1),  ja  in  ein-  arische  Namen  haben,  gestattet  keine  weitere 

«einen  Provinzen  wird  schon  einige  Monate  früher  Schlussfolgerung.  Die  Delemiten  werden  öfters 

eine  vorläufige  Mitteilung  ihres  Inhaltes  (prae-  im  Zusammenhang  mit  den  hunnischen  Sabiren, 

delegatio)  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  (Cod.  Türken  und  Kurden  genannt.  Sie  waren  sehr 

Theod.  XI  5,  8.  4).  Vor  ihrem  Eintreffen  ist  kriegslustig  (über  ihre  Bewaffnung  s.  Prokop,  a. 

die  Erhebung  der  präsumptiven  Steuerquote  zwar  a.  O.,  ausführlicher  Agathias  III  17),  lebten  un- 

nicht  verboten  (Cod.  Theod.  XI  5,  3),  wohl  aber  abhängig  in  ihren  schwer  zugänglichen  Bergen, 
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zogen  aber  gern  als  Söldner  mit  den  Sasaniden,  (vgl.  Herod.  1 64)  grosse  Reinigung  der  Insel  vor 

später  mit  den  Arabern  zu  Felde.  Wir  finden  und  richteten  die  penteterische  Feier  ein  (Thuc. 

sie  bei  den  persisch-byzantinischen  Kämpfen  der  III  104),  und  wenn  auch  andere  Staaten  sich  bei 

zweiten  Hälfte  des  6.  Jhdts.  in  den  Heeren  des  der  Feier  beteiligten  (die  Messenier  schicken  z.  B. 

Chosroes  I.  und  Hormisdae  IV.,  dann  nochmals  auf  einen  Chor  hin  Paus.  IV  4,  1,  Keos  einen  Knaben- 

Seiten  des  Hamdaniden  Saifu-’d-daulah  bei  der  chor  Mus.  ital.  I 2 S.  208  Z.  S7f„  Oberhaupt  die 

Eroberung  Halebs  durch  Nikephoros  im  J.  962.  umliegenden  Inseln  Strab.  X 48S  vgl.  Dionys. 

Vgl.  Nöldeke  in  seiner  Übersetzung  des  Tabari  pcrieg.  527f.),  so  stellte  Athen  durch  die  Sendung 

(Leyden  1879)  S.  479.  Über  die  spätere  Geschichte  des  hefigen  Schiffes,  eines  Chores  und  eines  gröss- 

tes Volkes,  im  besonderen  des  ihm  entstammten  10  artigen  Opfers  alle  übrigen  doch  so  in  denSchatten, 
Förstenhauses  der  BuvaihI  (Bujiden)  vgl.  Aug.  dass  man  das  Fest  fast  ein  athenisches  nennen 

M 0 1 1 e r Der  Islam  I 564ff.  II  35ff.  Übersicht-  darf  (Aristot.  Ath.  Pol.  54. 56.  CIA  II  814  Z.  35f.). 

liehe  Stammbäume  bei  F.  Justi  Iranisches  Namen-  Als  ein  solches  empfand  man  es  offenbar  in  ganz 

buch  440ff.,  Marburg  1895.  [Weissbach.]  Attika  wie  die  Beteiligung  der  marathonischen 

Delemna,  Ort  an  der  Strasse  von  Ankyra  Tetrapolis  (vgl.  Dem.  IV  84.  v.  Sehoeffera 

nach  Tyana,  Itin.  Hieros.  575,  8.  Vielleicht  ist  a.  0.  llf.  A.  32.  P f u h 1 De  Athen,  pompis  sacr. 

die  richtigere  Form  Dilimnia  nach  einer  Inschrift  106)  und  die  Thatsache,  dass  Aristoteles  (a.  a. 

aus  Ankyra,  Arch.-epigr.  Mitt.  Oest.-Ung.  IX  115.  0.  54)  die  D.  unter  den  grossen  nationalen  I’en- 

Es  lag  wahrscheinlich  bei  örendschik  am  Nord-  teterides  aufführt,  beweist.  Es  fiel  in  den  Monat 

ende  des  Mohangjöl,  südlich  von  Angora.  Dort20Hieros  (Robert  Herrn.  XXI  161ff.)t  der  dem 
sind  viel  Ruinen.  Ramsay  Asia  minor251.  An-  attischen  Anthesterion  entsprach  (Homolle  Bull, 
derson  Journ.  Hell.  Stud.  XIX  101.  (Rüge.)  hell.  1890,  493.  v.  Schoef  (er  a.  a.  0.  85ff. 

Delephat  (AtUyat).  nach  Hesych  Name  des  A.  Mommsen  Jahresber.  XLVIII  887),  und  zwar 

Venussterns  bei  den  Chaldaeern,  vermutlich  = zuerst  in  jedes  dritte  Olympiadenjahr  (Thuc.  III 
Belebatos  (s.  o.  Bd.  III  S.  199).  [Jessen.]  104;  vgl.  Pind.  Nem.  VI  39),  im  4.  Jhdt.  aber 

Delgovicia,  Station  der  Strasse  von  Eburaeum  bereits  wie  es  scheint  in  jedes  zweite(v.Schoeff  er 

nach  der  Ostkiiste  von  Britannien  (Itin.  Ant.  466,  a.  a.  0.  57ff.).  Den  Namen  D.  hat  nur  das 

3.  Geogr.  Rav.  432, 1)  im  Lande  der  Briganten  zwi-  grosse  penteterische  Fest  geführt,  wie  daraus 

sehen  Malton  und  Scarborough,  etwa  bei  Wighton  hervorgeht,  dass  die  delische  Rechnungsurkunde 

zu  suchen.  [Hübner.]  30  von  279  D.  nicht  aufführt  (Homolle  a.  a.  0. 

Delia.  1)  dijl/a,  Gemeinwesen  Kariens,  Steph.  Robert  Arch.  Jahrb.  V 225  A.).  In  den  drei 
Byz.  [Bürchner.j  andern  Jahren  feierte  man  dafür  im  Hieros  die 

2)  AtfUa,  Epiklesis  der  Artemis  als  Schwester  Apollonia  (v.  S c h o e f f e r a.  a.  0. 37ff.  Robe  rt 

des  Apollon  Delios,  in  älterer  Zeit  und  in  der  Arch.  Jahrb.  V 225),  die  danach  zu  den  D. 

griechischen  Poesie  nicht  üblich,  dagegen  oft  bei  sich  verhielten,  wie  die  kleinenPanathenaienzu  den 
römischen  Dichtern,  z.  B.  Horaz  od.  IV  38.  Verg.  grossen.  Daneben  bestand  aber  auf  der  Insel  auch 

Cul.  110.  Pervigil.  Vener.  38.  47  u.  a.  Auf  Delos,  die  alte  hepteterische  Delienfeier  weiter  (Aristot. 

wurde  Artemis  zwar  schon  in  alter  Zeit  verehrt,  Ath.  Pol.  54).  Wie  bei  allen  grossen  Festen 
wie  die  dort  gefundenen  Artemisstatuen,  das  Ar-  fand  eine  feierliche  ,-to^utij  statt,  ein  grosses  Opfer, 
temision  u.  a.  lehren,  allein  die  Epiklesis  D.  war  40  Wettkämpfe,  ein  Festmahl  (laridon;).  Der  Auf- 
im  Cult  nicht  üblich  und  findet  sich  nur  auf  zug  war  hier  besonders  herrlich,  und  schon  die 

späteren,  insbesondere  von  auswärts  gesandten  Kostüme  der  Festgenossen  zeigten  eine  ausser- 

Weibgeschenken,  z.  B.  Bull.  hell.  VE  2911.  Z.  78.  gewöhnliche  Pracht.  Im  J.  418,  wo  der  fromme 

182.  185.  189  (=  D i 1 1 e n be  r ge  r Syll.*  588).  und  reiche  Nikias  die  Theorie  leitete,  landete 
IX  50,  198.  Ausserhalb  Delos  findet  sich  die  man  abends  auf  Rheneia,  schlug  nachts  eine 

Epiklesis  in  einer  lateinischen  Inschrift  aus  Illy-  Brücke  nach  Delos  hinüber,  und  auf  ihr  zog  dann 

ricum,  Arch.-epigr.  Mitt.  IV  196.  Vgl.  Delias.  am  Morgon  die  Procession  nach  der  heiligen  Insel 

[Jessen.]  (Plut.  Nik.  2f.;  vgl.  G.  Gilbert  Deliaca,  Göt- 

3)  Aijha  hiess  das  grösste  und  glänzendste  tingen  1869,  28f.  Homolle  bei  Daremberg- 

Fest,  das  dem  Apollon  auf  Delos  gefeiert  wurde,  508  a g I i 0 II  57f.).  Von  der  Grossartigkeit  der 
zugleich  eines  der  glänzendsten  griechischen  Feste  Opfer  bekommen  wir  eine  Vorstellung,  wenn  wir 

überhaupt.  Schon  der  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  hören,  dass  die  Athener  im  J.  873  eine  Hekatombe 

146ff.,  vgl.  57f.  erwähnt  es.  Die  Sage  führt  die  von  109  Rindern  im  Werte  von  8419  Drachmen 

Stiftung  des  Festes  auf  Theseus  zurück,  der  auf  hinsendeten(DittcnbergerSyll.70;  vgl.  Boeckh 

der  Heimkehr  von  Kreta  in  Delos  landend  es  zum  Staatsh.3 1 75ff.).  Der  homerische  Hymnos  in  Apoll, 

erstenmal  dem  Apollon  gefeiert  haben  soll,  Plut.  149  erwähnt  ausser  Tanz  und  Gesang  auch  den 

Thes.  28.  Suid.  s.  ©reoplf.  Kallim.  in  Dei  314.  Faustkampf,  und  für  das  5.  Jhdt.  sind  neben  den 

Xen.  Mem.  IV  8,  2.  Plat.  Phaidon  I 58.  Phi-  musikalischen  auch  gymnische  undhippischeAgone 

lochorosfrg.  158  (Schol.Soph.O.K.  1047).  Wahr-  bezeugt  (CIA  III  814.  1217  vgl.  1319.  Thuc.  II 

scheinlich  hat  Solon  dieSendung  der  athenischen  60  104.  Dittenberger  Syll.  121.  Rangabä  Ant. 
Theorie  von  Staatswegen  eingeführt  und  das  dazu  hell.  II  968.  Del.  Rechnungsurkunde  vom  J.  864 
benutzte  heilige  Schiff  gebaut  (V.  v.  Schoeffer  Z.  30f.  Homolle  bei  Daremberg-Saglio  II 
De  Deli  ins.  rebus,  Berl.  Stud.  IX  14ff.),  das  bis  57, 65),  die  musikalischenAufführungen  undTänze 

zur  Zeit  des  Demetrios  Phalereus  immer  wieder  aber  standen  im  Vordergrund  (Bull.  hell.  1888, 

ausgebessert  wenigstens  dem  Namen  nach  dasselbe  102f.  Plut.  Nik.  3.  Luk.  de  salt.  16.  Athen.  X 

blieb  (Plut.  an  seni  resp.  ger.  sit.  6).  Eine  neue  424f).  Vgl.  ausser  den  angeführten  Stelleu  noch 

Periode  des  Festes  datiert  von  426  (01.  87,  3).  Paus.  I 31,  2 .VIII  48,  2.  Plut.  Thes.  21f.  Schol. 

In  diesem  Jahr  nahmen  die  Athener  die  zweite  Aisch.  Sept.  856.  Von  neuerer  Litteratur  noch  Her- 
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mann  Gottesd.  Altt.5  § 65.  34.  Schoemann  und  mit  denen  namentlich  die  Frauen  (Cass.  Dio 

Griech.  Altt.3  II  30.  464.  Preller-Robert  XLVIII  44,  8)  2U  spielen  liebten.  Doch  ist  in 

Griech.  Myth.  I 246.  Mnmmsen  Feste  der  Stadt  der  römischen  Litteratur  durchaus  die  Form  dt- 

Athen,  Lpz.  1898.  451.  Nenz  Quaest.  Del.,  Halle  liriae  üblich;  nur  Seneca  ep.  12,  3 deliriolum. 

1885.  Lebägue  Rech,  sur  Dälos.  E.  Pfuhl  De  Das  älteste  Beispiel  ist  wohl  der  pupulut  der 

Atheniens.  pompis  sacr.,  Berlin  1900,  103(1.  Lesbia,  Catull  55,  5;  dann  das  .khA/ov,  das  Livia 

Stengel  Griech,  Kultusaltt.1  222.  D.  feierten  nach  Cass.  Dio  a 0.  schon  vor  38  v.  Chr.  hatte, 

auch  die  Boiotier  im  Delion  unfern  Tanagra  Augustus  liebte  ihre  Gesellschaft.  Suet.  Aug. 

(Schol.  Pind.  01.  VII  153  [85]).  Diodor.  XII  83.  Plut.  a.  0.;  D.  der  Livia  und  ihrer  Enkelin 

70  berichtet,  dass  sie  nach  ihrem  Sieg  über  10  Livilla  CIL  VI  20237,  der  Antonia,  Tochter  des 
die  Athener  424  hier  rqv  tüu-  AqXlcar  narfovgtr  Claudius,  ebd.  14959.  Sie  werden  erwähnt  im 

einrichteten.  Ob  das  Fest  lange  Zeit  bestand.  Hause  des  Domitian  (Cass.  Dio  LXII  15,  3)  und 

ist  zweifelhaft  (vgl.  Homolle  bei  Darem-  des  Commodns.  Herodian.  I 17,  8.  Man  schätzte 

berg-Saglio  II  59.  Hermann  a.  a.  0.  § 63,  an  ihnen  Geschwätzigkeit  und  keckes,  vorlautes 

1.  10).  Erwähnt  werden  mag  noch,  dass  nach  Wesen,  garrulilag  Suet.  a.  0.  Sen.  dial.  n 

Philochoros  frg.  158  (Schol.  Soph.  0.  K.  1047),  11,  3.  Stat.  silv.  n 1,  73.  V 5,  66;  xpiihad 

wenn  die  athenische  Theorie  nach  Delos  ging,  Cass.  Dio  aa.  00.  Sie  waren  (doch  wohl  nur 

ein  Seher  im  marathonisehen  Delion  tägliche  in  der  warmen  Jahreszeit)  nackt  und  mit  Gold- 

Opfer  darbrachte.  [Stengel.]  und  Edelstein  schmuck  geziert.  Cass.  Dio  und 

Delia  eastra  s.  Castra  Castrum  Nr.  15. 20 Herodian.  aa.  00.  In  reichen  Häusern  hielt  man 
Deliades.  1)  Aqhabtt  hiessen  die  delischen  sie  in  grosser  Zahl  (undique  ronquirebat  Suet. 

Mädchen,  die  zu  Ehren  der  delischen  Gottheiten  a.  0.  von  Augustus);  in  gewöhnlichen  bürger- 

an  ihrem  Fest  Reigen  aufführten.  Ursprünglich  liehen  Verhältnissen  war  ihrer  wohl  meistens  nur 

sollen  die  Nymphen,  die  Leto  nach  der  Geburt  eines  oder  wenige.  Die  Sitte  stammt  wahrschein- 

des  göttlichen  Paares  mit  Gesang  und  Tanz  be-  lieh  aus  Aleiandreia  — zu  vergleichen  die  als 

grüssten,  so  bezeichnet  worden  sein,  Hom.  Hymn.  Eroten  gekleideten  Kinder  im  Gefolge  der  Kleo- 

in  Apoll.  Del.  157.  Eurip.  Hek.  462.  Kallim.  in  patra,  Plut  Anton.  26  — und  war  von  Einfluss 

Del.  255lf.  Strab.  X 485.  Bull.  hell.  1882.  39.  auf  die  wahrscheinlich  ebenda  aulgekommene  Dar- 

Gilbert  Deliaea  85.  [Stengel.]  Stellung  der  Eroten  als  Kinder. 

2)  Aijhdiqi,  einer  von  mehreren  Namen,  mit  80  Augustus  (Suet.  a.  0.)  bevorzugte  maurische 

denen  in  der  mythographischen  Überlieferung  der-  und  syrische  Kinder;  sonst  waren  aleiandrinische 

jenige  benannt  ist,  wegen  dessen  Ermordung  Bel-  besonders  beliebt.  Stat.  aa.  00.  Die  Rissula 

lerophon  (s.  d.)  zu  Proitos  fliehen  musste,  Apollod.  des  Ausonius  (XXV  Schenkl)  war  eine  Suevin. 

bibl.  II  SS  30  Wagn.  Tzetz.  Lycophr.  17  und  Doch  kommen  auch  Vernae  als  D.  vor.  Seneca 

Chiliad.  VII  812.  [Bethe.]  ep.  12,  3.  Martial.  V 37,  20;  vgl.  V 34.  X 61. 

3)  Deliades  wird  als  Erzgiesser  in  der  zweiten  Stat.  silv.  V 5,  78.  Camerius  Catull.  55,  den 

alphabetischen  Liste  des  Plinius  aufgeführt,  Th.  Birt  (s.  u.)  als  D.  zu  erweisen  sucht,  war 

XXXIV  85.  [C.  Robert.]  nach  seinem  Namen  ein  römisches  Bürgerkind 

Delianos  (Aqlmrdi),  Epiklesis  des  Apollon,  (ohne  Coguomen;  s.  o.  S.  226),  wie  solche  als 
Anon.  Laur,  II  8 (Schoell-Studemund  Anecd. 40 D.  auch  in  Inschriften  Vorkommen;  so  der  vier- 
Gr.  II  267).  Vielleicht  liegt  ein  Schreibfehler  undeinhalbjährige  L.  Aponius  Abascantus  CIL  VI 
aus  Aqliaxilf  vor;  Wernicke  o.  Bd.  II  S.  48  12156.  M.  Iulius  Saturninus  CIL  XIV  3907,  Va- 

vermutet  einen  solchen  aus  Aqgatra;.  [Jessen.]  leria  Vitalis  CIL  VI  4674.  Iunia  Sp.  f.  Tyrannis, 

Delias  (Arjhdt),  Epiklesis  1.  der  Artemis  (=  D.  der  Calvina,  Tochter  des  M.  Iunius  Silanus 

Delia)  in  einer  Inschrift  von  Halikarnassos.  New-  cons.  19  n.  Chr.,  war  wohl  uneheliche  Tochter 

ton  Discov.  at  Halicarn.  II  2,  698;  2.  der  De-  einer  Freigelassenen  der  Familie.  Die  zehn- 

meter,  Suid.,  vielleicht  in  Attika,  vgl.  Töpffer  monatliche  Curtia  Felicia  CIL  XIV  899,  D.  des 

Herrn.  XXIII  327,  1.  Wentzel  E.-rixÄi}oci,  I 4;  M.  Curtius  Sotericus,  war  wohl  als  Säugling  frei- 
andere Vermutung  hei  Gilbert  Deliaea,  Dissert.  gelassen  worden,  wie  der  Knabe  des  Statius,  silv. 

Göttingen  1869,  20.  [Jessen.j  50  V 5,  73. 

Deliastai  (Api-morai)  hiessen  die  Theoren,  In  Inschriften  kommen  D.  beiderlei  Geschlechts 
die  die  Athener  nach  Delos  sandten.  Sie  wurden  häufig  vor.  und  zwar  herrscht  hier  durchaus  die 

wie  alle  Theoren  aus  reichen  und  vornehmen  von  Plutarch  a.  0.  bezeugte  Form  delieium; 

Familien  gewählt,  wie  es  Beheint,  aber  nur  aus  selten  deliria  (Sing.):  CIL  IX  1482.  1713.  1721. 

bestimmten  Geschlechtern,  Harpocr.  Hesych.  Suid.  4014.  Die  D.  erscheinen  hier  in  sehr  verschie- 

8.  D.  Bull.  hell.  1879,  879.  Tocpffer  Herrn.  XXIII  denen)  Alter.  Ein  zehnmonatliehes  Kind  CIL 

321  ff.;  vgl.  Att.  Geneal.  91.  v.  Schoeffer  De  XIV  899;  D.  von  8 (CIL  VI  3966);  4'/,  (VI 

Deli  ins.  rebus  10,  32.  21  If.  Nikitzkv  Herrn.  12156),  5 (II  1852).  6 (VI  14959.  X 550t)).  7 

XXVin  61911.  [Stengel.]  (VI  5163).  9 (VI  5236.  20237.  IX  4811),  10  (X 

Delicatus.  1)  Name  eines  Rennpferdes  (priu-  60  5933),  12  (X  5921),  14  (IX  260.  4085),  17  (VI 
ripium,  s.  d.)  des  Crescens  (s.  d.  und  Circius.  4674),  18  (XIV  2737)  Jahren.  Im  letztgenannten 

Cotynus).  Falle  wird  die  freigelassene,  verheiratete  Sulpicia 

2)  Name  eines  Scculor.  CIL  X 7297.  Rhanis  doch  von  ihrer  Patrona.  deren  D.  sie  war, 

[Pollack.]  bestattet.  Offenbar  ist  hier  das  Verhältnis  des 
Deliciae  (deliria,  delieium,  delicoti).  Plutarch  I).  ein  über  die  Kindheit  hinaus  dauerndes.  Und 

Anton.  59  bezeugt,  dass  man  dqllxta  die  kleinen  auch  sonst  erscheinen  in  den  Inschriften  die  D. 

Kinder  nannte,  die  die  Römer  der  Kaiserzeit  als  durchaus  als  an  Kindesstatt  gehaltene  Sclaven 

Zierde  und  Zeitvertreib  in  ihren  Häusern  hielten,  oder  Freigelassene,  seltener  freigeborene  Kinder. 
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Besonders  charakteristisch  hierfür  sind  einem  Ehe-  düng  (Sen.  dial.  VII  17,  2.  IX  ],  8.  Ammian. 

paar  und  dem  D.  gesetzte  Grabsteine  (CIL  VI  XXVI  6,  15),  wie  sie  besonders  anschaulich  Philo 

5180.  2156.  IX  1713.  4811.  X 4370.  5921.  5933)  de  vit.  cont.  6 p.  479  M.  schildert.  Von  einem 

und  solche,  die  ein  Ehepaar  dem  D.  setzt,  X 5500.  Paedagogus  in  einem  Paedagogium  (s.  d.  Mar- 

Vgl.  sonst  noch  CIL  VI  8966.  4376.  12096.  quardt  Privatl.1  158)  erzogen,  hiessen  sie  auch 

IX  959.  1842.  4085  (wo  am  Schluss  deli[eio  pacdagogiani  (Ammian.  XXVI  6,  15.  XXIX  8,  8) 

suoj,  nicht  delifcium]  zu  ergänzen).  XIV  2369.  und  ihre  Gesamtheit  paedagogium  (Sen.  dial. 

Grabrelief  mit  Inschrift  und  Relief  des  Verstor-  VII  17,  2.  IX  I,  8;  ep.  123,  7.  Plin.  n.  h. 

benen,  seiner  Concubina,  einer  Freigelassenen  und  XXXIII  40).  Sie  wurden  besonders  zur  Be- 

einca  D.  auf  dem  Arm  der  Concubina  Ann.  d.  10  dienung  bei  Tisch  verwendet  (Cic.  de  fin.  II  28. 
Inst.  XLIV  1872,  Tf.  F;  Sarkophagdeckel  mit  Philo  a.  O.  Sen.  dial.  X 12,  5;  ep.  95,  24.  119, 

der  liegenden  Figur  eines  jungen  Mannes,  neben  18.  Pctron.  70;  glaber  a eyalo  CIL  VI  8817), 

dem  ein  D.  sitzt,  Ann.  d.  Inst.  XIX  .1847,  Tf.  Q.  dienten  aber  auch  zur  Begleitung  (Martial.  II 

Ganz  wie  in  Mittel-  und  Unteritalien  die  De-  57.  lulian.  Misopog.  p.  359  Spanh.).  zu  sonstiger 

licia,  finden  sich  in  den  Inschriften  Oberitaliens  Bedienung  (Ammian.  XXIX  3,  8)  und  zu  obscönem 

(CIL  V)  die  delieati  und  drlicatae.  Altersangaben  Gebrauch  (Sen.  ep.  95,  24). 

sind  hier  seltener;  es  kommen  aber  vor  4 (8336).  Zu  den  Deliciae  (Quintil.  decl.  298  p.  198 
7 (1410),  15  (1013),  18  (3825),  19  (1928),  24  Ritter)  gehören  in  weiteremSinne  auch  die  Zwerge, 

(1137),  26  (3474)  Jahre.  In  2417  wird  der  De-  und  zwar  mit  Vorliebe  missgestaltete,  die  man 

licatus  als  kleines  Kind  bezeichnet,  und  als  solches  20  als  komische  Erscheinungen  zu  halten  liebte,  die 
erscheint  die  inschriftlich  (CIL  VI  15482)  be-  nam  (Suet.  Tib.  61.  Hist.  Aug.  Al.  Sev.  34,  2), 

zeichnete  Tyeke  delicata  auf  dem  Relief  Wiockel-  pumili  (Suet.  Aug.  83)  oder  pumiliones,  Martial. 

mann  Monum.  ined.  244,  187.  Auch  die  Delieati  XIV  212.  Gell.  XIX  13,  2.  CIL  VI  9842;  vgl. 

sind  in  den  meisten  Fällen  Selaven:  141.  936.  Prop.  V 8,  41  (wo  mit  Birt  die  Lesung  der 

1013.  1176.  1323.  1405.  1410.  1417.  1928.  2180.  Hss.  Magnus  zu  behalten  ist,  als  scherzhafter 

2336.  3039. 8825.  5148. 6064.  7023;  so  auch  in  den  Name,  wie  Atlas  luv.  8,  82).  Quintil.  inst.  II 

stadtrömischen  Inschriften  VI  14559.  15482. 17416  5,  11.  Plin.  n.  h.  VII  75.  Suet.  Dom.  4.  Clem. 

und  das  Fragment  8554);  einzeln  Freigelassene  Alex.  paed.  III  4 p.  271  Potter.  Es  gab  in  Rom 

dessen,  den  gallischen  XII  3571. 8582  (Nemausus;  einen  eigenen  Markt  solcher  tioata,  Plut,  de 

ebenda  dem  sie  alsDelicati  angehört  haben;  CIL VI  SO  curios.  10.  Zwerge  wurden  auch  künstlich  her- 
27138.  V 647  . 7014;  vgl.  7028  wo  es  heisst,  vorgebracht,  indem  man  das  Wachsen  der  Kinder 

der  Herr  würde  ihn  freigelassen  haben,  wenn  er  hinderte,  de  sublim.  44,  5.  Ferner  die  Blöd- 

länger  gelebt  hätte.  Einzeln  sind  es  auch  Frei-  sinnigen:  latui,  fatuae  (Sen.  ep.  50.  2).  morio- 

golassene  anderer  (1460)  oder  vielleicht  Frei-  ne»  (Martial.  III  82,  24.  VI  89,  17.  VIII  18. 

geborene  1187.  8474.  Der  DelicatnB  des  Atedius  XII  93,  8.  XIV  210),  sowie  auch  die  Possen- 

Melior  (Stat.  silv.  II  1,  77)  war  der  Sohn  zweier  reiser  {seurrae),  deren  Treiben  Horaz  sat.  I 5, 

Freigelassenen  desselben.  52B.  schildert.  Etwas  Ähnliches  mögen  auch  die 

Im  epigraphischen  Sprachgebrauch  müssen  copreae  gewesen  sein,  von  denen  wir  aus  Suet. 

also  deliealus  und  delicium  als  Synonyma  gelten,  Tin.  61;  Claud.  8 nur  erfahren,  dass  sie  bei  Tisch 

zumal  sie  sich  ihrer  localen  Verbreitung  nach  40  anwesend  waren  und  allerlei  Unfug  trieben, 
fast  aussehliessen : Delicia  kommen  in  Oberitalien  Marquardt,  Privatleben1  145.  152.  Darem- 
nieht  vor,  Delieati  sind  ausserhalb  OberitalienB  berg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  II  60.  Th.  Birt 

selten.  Vereinzelt  finden  sie  sich  in  Nemausus  De  Amorum  in  arte  antiqua  simulacris  et  de  pueris 

(GL  XII  3554.  3571.  3582)  und  Panhortnus  (X  minutis  apud  antiquos  in  deliciis  habitis  commen- 

8316).  Dennoch  war  vielleicht  ursprünglich  ein  tariolus  Catullianus  alter,  Marbg.  1892.  [Mau.] 

Unterschied.  Der  Delicatus  des  Melior  ist  ein  Delictum  von  de  — linquo  (linquo  von  dem- 
reifender  Knabe  (Stat.  silv.  II  2,  52).  In  der  selben  Stamme  teile  wie  Xtl.au  und  leihe;  vgl. 

That  ist  für  einen  solchen  die  Bezeichnung  an-  A.  Fick  Vergl.  Wörterbuch  d.  indogerm.  Spr.  I4 

gemessener,  und  es  ist  glaublich,  dass  ursprüng-  120)  heisst  zunächst  wohl  verlassen,  beiseite 

lieh  solche,  im  Unterschied  von  den  Delicia,  so  50  lassen,  vom  Wege  abgehen,  ver-gehen  (s.  Jhering 
genannt  wurden.  Da  aber  in  gewöhnlichen  Ver-  Entwicklungsgeschichte  d.  röm.  Rechts  103).  So 

hältnissen  solche  Kinder  durch  beide  Stadien  hin-  mag  das  Wort  zunächst  (im  Gegensatz  zu  fari- 

durchgingen,  so  passten häufigbeide Bezeichnungen  nus  und  maletirium ) auf  Unterlassungsfehler  be- 

auf  dieselbe  Person  und  konnte  in  einigen  Gegen-  schränkt  gewesen  sein:  Fest.  ep.  p.  73,  9 delin- 

den  die  eine,  in  anderen  die  andere  in  der  allge-  quere  est  praetermiUere,  qund  non  oportet  prae- 

meineren  Bedeutung  .Liebling'  mehr  oder  weniger  terire;  hine . . . delieta ; ähnlich  Fronto  de  diff.  519 

ausschliesslich  üblich  werden.  K.;  vgl.  auch  die  Formel  der  Kriegsankündigung 

Gewöhnlich  versteht  man  unter  Delieati  die  bei  Liv.  I 82  quod  . . feeerunt  deliquerutU,  zu  der 

jugendlichen  Luxussclaven,  Pagen  (formosi  purri  ganzen  Unterscheidung  Voigt  XII  Taf.  I 884, 

Cic.  de  fin.  II  23:  wpaioi  Plut.  Cat.  mai.  4.60  5.  Aber  schon  Ennius  (fab.  64  Müll.),  Plautus 
Lueian.  Gail.  11;  ezoleti  Sen.  dial.  X 12,  5;  (Amph.  494)  und  Terenz  (Ad.  682)  verwenden  de- 

cp.  95,  28)  mit  langen,  nur  über  der  Stirn  aus-  lietum  auch  für  Begehungsverbrechen,  und  bei  den 

geschnittenen  Haaren  ( rapillati , comati.  crinili  Späteren  ist  kein  Unterschied  mehr  zwischen  male- 

Petron.  70.  Martial.  II  57.  5.  III  58,  30.  XII  ticium  und  delictum  zu  entdecken.  Der  Übergang 

49,  1)  und  bartlosen  Gesichtern  ( leves  Sen.  ep.  erklärt  sich  einfach  daraus, dassauchimRegehungs- 

119,  13;  glabri  Phaedr.  IV  4 [5],  22.  Sen.  dial.  delict  eine  Unterlassung  (d.  i.  des  pflichtmässi- 

X 12,  5;  ep.  47.  7;  ornator  glabrorum  CIL  gen  Verhaltens)  gefunden  wird,  so  Priscian.  pari. 

VI  8956),  in  kostbarer,  goldgeschmückter  Klei-  51UK.:  est  dclittquo — praeter  linquo;  a delinquo 
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delictum  pro  peccato,  quod  delinquit  officium  Digestentitel  de  pricatis  delictis  (XLVII  1)  setzt 

suum,  qui  peccat.  So  bedeutet  d.  zunächst  ganz  sich  au6  drei  kurzen  Fragmenten  zusammen.  Immer- 

allgemein  Vergehen,  Fehler,  Verbrechen,  Sünde  hin  lassen  sich  aus  den  Ausführungen  der  römi- 

und  wechselt  mit  maleficium,  tacinus,  pecca-  sehen  Juristen  allgemeine  Voraussetzungen  eines 

tum,  vitium  und  ähnlichem  ab.  So  z.  B.  Cic.  Delict*  abstrahieren.  Erfordert  wird : a)  eine  Ver- 

pro  Caee.  7;  pro  Mur.  62;  de  off.  I 145.  146;  letzung,  Eingriff  in  eine  fremde  Recbtssphire, 

Lael.  90;  paradoz.  23:  Tu6C.  IV  45.  Sali.  Cat.  3,  Verletzung  einer  Person  oder  ihres  Vermögens. 

2.  Caes.  bell.  Gail.  VII  4.  Suet.  Aug.  66;  Nero  Die  Verletzung  muss  eingetreten  sein;  der  blosse 

29.  Tac.  ann.  XIII  35.  Senec.  deira  I 16,  1 (ira  Versuch  begründet  das  Delict  noch  nicht  und  ist 

delictum  animi).  Auch  die  Juristen  kennen  das  10  als  solcher  straffrei;  doch  kann  mit  dem  Ver- 
Wort  in  dieser  allgemeinen  Bedeutung  und  rer-  such  eines  Delictes  der  Thatbestand  eines  anderen 

wenden  es  für  Verstösae  im  rechtsgeschäftlichen  Delictes  realisiert  sein,  Ulp.  Dig.  XLVII  2,  21,  7. 

Verkehr,  Verletzung  vertraglich  übernommener  b)  Die  Verletzung  muss  rechtswidrig,  iniuria 

Pflichten  u.  a.;  vgl.  Afric.  Dig.  XXI  1,  51  pr.  (=*ine  iure  Ulp.  Dig.  XLVII  10,  1 pr.),  erfolgt 

Ulp.  Dig.  XXI  1,  1,  8.  IV  4,  9,  8.  XXXVIII  17,  sein.  Beispiele  von  Wegfall  der  Rechtswidrigkeit 

2,  34.  Pap.  Dig.  XXIV  8,  39.  Paul.  Dig.  XLIII  Gai.  Dig.  IX  2,  4 pr.  L 17,  55.  Paul.  Dig.  IX 
5,  4.  19,  2.  2,  30  pr.  L 17,  167,  1.  Ulp.  Dig.  IX  2.  29,  3. 

Im  engeren  Sinne  ist  d.  die  unerlaubte  Hand-  XLVII  2,  46,  8;  vgl.  Pernice  Labeo  II1 19 — 102. 
lung,  an  deren  Begehung  die  Rechtsordnung  eine  c)  Die  Verletzung  muss  in  einer  positiven  Hand- 
selbständige  Rechtsfolge  zu  Ungunsten  des  Thäters  20  lung  bestanden  naben,  eine  blosse  Unterlassung 
anknüpft,  indem  sie  über  ihn  — als  Reaction  genügt  regelmässig  nicht.  Iul.  Dig.  VII  1,  13, 

gegen  das  Unrecht  — eine  Strafe  verhängt.  In  2,  andererseits  Gai.  Dig.  IX  2,  8 pr.  Ulp.  Dig. 

diesem  Sinn  ist  d.  jegliches  mit  Strafe  bedrohte  IX  2,  27,  9;  vgl.  Pernice  Labeo  II1 124— 128. 

Unrecht,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  diese  dem  d)  Die  Verletzung  muss  dem  Thäter  zur  Schuld 

Staate  geleistet  wird,  der  in  der  Strafzufügung  angerechnet  werden  können  (culpa  im  weiteren 

eine  ihm  obliegende  Pflicht  erfüllt,  oder  ob  sie  Sinn,  vgl.  Pernice  Labeo  II1  244);  bei  den 

einem  Privaten  zu  gute  kommt,  der  in  der  Straf-  meisten  Delicten  wird  zum  Thatbestand  dolus 

zufügung  ein  Privatrecht  geltend  macht.  In  die-  erfordert,  bei  anderen  genügt  blosse  culpa  (vgl. 

sem  Sinn  umfasst  d.  (und  delinquere)  auch  das  Art.  Dolus,  Culpa).  Mit  diesem  Requisit  der 
crimen  (s.  d.);  dies  trifft  namentlich  für  die 30  Schuld  fiiesst  in  den  Quellen  dasjenige  des  Cau- 
ältere  Zeit  zu,  in  welcher  ertmen  in  der  Bedeu-  salzusammenhangs  zusammen.  ,I)a  culpa  bei  den 

tung  Vergehen  gar  nicht  oder  nur  selten  vor-  Juristen  .Verschuldung'  bezeichnet,  so  liegt  ihnen 

kommt.  So  häufig  in  der  nichtjuristiachen  Lit-  der  Begriff  von  causa,  Ursache,  gleich  mit  darin', 

teratur.  z.  B.  Cic.  pro  Balb.  5 (in  delicti  crimen  Pernice  Labeo  II*  119. 
venire);  pro  Lig.  2;  proSest.31;  pro  Rabir.  perd  8.  Aus  dem  Delicte  entsteht  ein  Forderungs- 

2.  Tac.  ann.  III  69.  V 9 XIV  49.  Hist.  Aug.  recht  des  Verletzten  gegen  den  Ubelthäter;  letz- 

Aur.  89,  2.  Aber  auch  in  den  Rechtsquellen  steht  terer  obliffntur  ec  delicto  Gai.  III  185,  ersterer 

d.  für  und  abwechselnd  mit  crimen,  z.  B.  Ulp.  wird  creditor  Ulp.  Dig.  L 16,  12.  Die  Klage 

Dig.  XXI  1,  23,  2.  XL VIII  19,  1 pr.  L 16.  131.  (actio),  die  dem  Verletzten  zur  Geltendmachung 

Coli.  I 11.  3.  4.  Paul.  V 17,  2 und  Dig.  XL  9, 40  des  Forderungsrechts  zusteht,  heisst  actio  poenalis 
15  pr.  Macer  Dig.  XLVIII  8,  7.  19,  14.  Mod.  (s.  d.).  Das  Forderungsreeht  geht  auf  Leistung 

Dig.  XLVIII  2,  20.  4,  7,  3.  Menand.  Dig.  XLIX  einer  Strafe,  Privatstrafe.  Die  Strafe  ist  ein 

16,  6 pr.  Valent,  und  Val.  Cod.  Theod.  IX  40,  9;  Übel,  das  dem  Thäter  zugefügt  wird  wegen  seiner 

besonders  häufig  wird  bei  Bestrafung  eines  crimen  That  und  als  Rechtsfolge  dieser  That;  der  Straf- 

hinzugeffigt  pro  modo  delicti,  pro  ui  quis  deli-  anspruch  entsteht  in  jeder  Beziehung  ex  delicto, 

querit  Ulp.  Dig.  I 18,  18  pr.  III  6,  8.  XXXVII  Der  Inhalt  der  Strafansprüche  ist  bei  den  ein- 

15,  1 pr.  Mod.  Dig,  XXXVII  14,  7,  1.  XLIX  16,  seinen  Delicten  sehr  verschieden,  in  classischer 

3,  5.  Hermog.  XLVIII  15,  7.  Paul.  V 25,  13.  Zeit  geht  er  immer  auf  Entrichtung  einer  Geld- 

Im  engsten  Sinn  ist  d.  = d.  privatum,  im  Gegen-  summe.  Dabei  ist  die  actio  poenalis  entweder 

satz  zu  crimen;  es  ist  die  unerlaubte  Handlung,  50  a)  reine  Strafklage,  actio  poenalis  im  engeren 
die  mit  einer  Privatstrafe  bedroht  ist,  welche  vom  Sinn,  actio  qua  poenam  tan  tum  eonsequimur , 

Verletzten  im  Wege  des  Civilprocesses  eingefordert  sie  bezweckt  persönliche  Satisfaction  und  Vergel- 

wird,  Uber  das  Nebeneinanderstehen  von  öffent-  tung,  so  dass  die  Einklagung  eines  allfällig  ein- 

licher  Anklage  und  Privatstrafe  und  über  die  all-  getretenen  Schadens  neben  und  unabhängig  von 

mähliche  Verwandlung  einzelner  Delicte  zu  cri-  der  Strafklage  erfolgt;  oder  b)  Schadenersatzklage, 

mina  s.  Art.  Crimen.  actio,  qua  rem  eonsequimur,  die  Strafe  besteht 

2.  Die  Vorschriften  des  römischen  Rechts  über  lediglich  in  der  Verpflichtung,  den  durch  das  De- 
Privatdelicte  entstammen  teils  der  Volksgesetz-  lict  angerichteten  Schaden  dem  Verletzten  zu 

gebung,  teils  dem  praetorischen  Edict;  das  letz-  decken,  Strafe  in  Form  des  Schadenersatzes;  oder 

tere  hat  sowohl  civile  Strafklagen  umgestaltet,  60 c)  gemischte  Klage  ( actio  mixta);  hier  wird  mit 
als  neue  selbständige  eingeführt;  letztere  zeichnen  einer  Klage  zugleich  Strafe  und  Schadenersatz 

sich  durch  kurze  Verjährungsfristen  aus.  Einen  verlangt;  so  weit  hier  die  zu  leistende  Summe 

allgemeinen  Delictsbegriff  haben  die  römischen  den  Betrag  des  Schadens  übersteigt,  liegt  reine 

Juristen  nicht  ausgebildet,  sie  behandeln  die  ein-  Strafe  vor.  Dabei  ist  festzuhalten,  dass  es  sich 

zelnen  Delicte  (vgl.  besonders  die  Art.  Furtum,  überall  (auch  bei  b)  um  Strafe  handelt.  Die 

Iniuria,  Damnum)  und  sind  dabei  von  dem  Idee  des  Ersatzes  geht  in  der  Idee  der  Strafe 

Wortlaut  der  einschlägigen  Gesetzes-  oder  Edict-  auf;  die — uns  heute  geläufige  — Trennung  von 

Vorschriften  durchaus  abhängig.  Der  allgemeine  Strafe  und  Ersatz  fehlt.  Vgl.  die  Utteratur  bei 
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Actio  po  e n a 1 i 8 (Bd.  I S.  816(T.).  Dies  führt  zu  pian  Dig.  XLIV  7,  14:  »frei  ex  delictis  quidem 

eigenartigen  Consequenzen:  solche  sind  a)  Unver-  obligantur  et,  ai  mnnumittmtur , obligati  rema- 

erblichkeit  der  Strafklage  auf  Seite  des  Thäters  nent;  dem  entsprechend  wird  auch  von  delicto 

(in  poenam  heree  non  succedit),  und  zwar  auch  «cm  gesprochen,  Paul.  Dig.  IX  4,  4 pr.  Ulp.  Dig. 

da,  wo  die  Strafelediglich  im  Schadenersatz  besteht.  IX  3,  1,  8.  IX  4,  14  pr.  X 4,  20;  viel  häufiger 

Seit  einem  Rescript  von  Antoninus  Pius  haftet  werden  verwendet  noia  (s.  u.)  und  maleüdum 

der  Erbe  des  Delinquenten  wenigstens  insofern  er  (i.  B.  Gai.  IV  75ff.  und  Dig.  IX  4,  20.  XLVII 

aus  dem  Delict  bereichert  ist.  Pomp.  Dig.  L 17,  10,  34.  Alfen.  Dig.  XLIV  7,  20.  Ulp.  [Sab.?]  Dig. 

88;  b)  cumulative  Haftung  mehrerer  Thäter;  jeder  XLVII  7,  7,  5).  Für  die  Zeit  Ulpians  wird  man 

haftet  auf  den  vollen  Betrag  der  Strafe,  so  dass  10  die  Delictsfähigkeit  der  Sclaven  zugeben  und  da- 
wenn  die  Strafe  nur  im  Ersatz  des  Schadens  be-  rin  zugleich  einen  Versuch  einer  Begründung  der 

steht,  dem  Verletzten  der  Schaden  mehrmals  ge-  Noialhaft  des  Herrn  erkennen  können.  Die  ur- 

deckt  wird:  quod  aliue  praestitit,  alium  non  re-  sprüngliche  Auflassung  war  die«  schwerlich.  In 

lerat.  quuni  eit  poena  Ulp.  Dig.  IX  2,  11,  2;  derselben  Weise  wie  der  Herr  des  Sclaven  haftet 

vgl.  Tryph.  Dig.  XXVI  7,  55,  1;  vgl.  zu  a)  und  seit  altersher  der  Hausvater  und  der  Eigentümer 

b)  den  Art.  Actio  poenalis.  c)  Cumulation  eines  Tieres,  für  alle  drei  Fälle  findet  Bich  für 

der  Strafklagen,  wenn  durch  eine  und  dieselbe  die  Thätigkeit  des  Gewaltunterworfenen  (Haus- 

Handlung  der  Thatbestand  mehrerer  Delicte  re-  sohn,  Sclave,  Tier)  der  Ausdruck  noiam  com- 

alisiert  ist,  plura  delicto  in  una  re,  Mod.  Dig.  mittere,  noram  nocere,  Gai.  IV  7511.  und  Dig.  IX 

XLIV  7,  58;  hier  entstehen  neben  einander  und  cu- 20  4.  1.  Ulp.  Dig.  IX  1,  1 pr.  Callistr.  Dig.  IX  4, 
mulativ  die  diesen  mehreren  Delicten  entsprechen-  32.  Paul.  Dig.  XXXV  2,  63  pr.  Dies  weist  auf 

den  Strafklagen;  so  wird  z.  B.  dem  Herrn  eines  einen  (für  alle  drei  Fälle)  einheitlichen  Grund- 

eerrue  iniuriose  eerberalut  die  actio  iniuriamm  gedanken  und  Ausgangspunkt  hin;  dieser  war 

und  die  actio  legis  Aquiliae  (wegen  Sachbe-  aber  nicht  die  Annahme  eines  Delicts  und  einer 

Schädigung)  zugesprochen.  Dies  war  wenigstens  Delictsfähigkeit  des  Gewaltunterworfenen,  weil 

herrschende  Ansicht  bei  den  römischen  Juristen,  diese  für  den  dritten  Fall  (Tier;  Delict  eines 

s.  Labeo  (bei  Paul.)  Dig.  XLVII  7,  1.  Nerat.  Dig.  Tieres?)  versagt  (so  besonders  Girard,  anders 

XLVII  10,  41;  vgl.  XLVII  10,  1,  9.  Pap.  Dig.  z.  B.  Zimmern,  Dernburg).  Im  Laufe  der 

XLVIII  5,  6 pr.  Ulp.  Dig.  IX  2 5,  1.  XI  8,  11,  Zeit  gelangt  man  hier  wie  anderwärts  zu  einer 

2.  XLVII  8,  2,  26.  Hermog.  Dig.  XLIV  7,  32;  30  Differenzierung  der  drei  Gewalten  und  so  auch 
andere  Juristen  vertraten  andere  Ansichten,  Re-  (mit  der  allgemeinen  Entwicklung  des  Sclaven- 

ferat  bei  Paul.  Dig.  XLIV  7,  84;  die  einen  nahmen  rechts  in  der  Kaiserzeit)  zu  der  Annahme  der 

an,  dass  durch  Anstellung  der  einen  Klage  die  Delictsfähigkeit  des  Sclaven.  Vgl.  Art.  Nota, 

andere  consumiert  werde,  so  Mod.  Dig.  XLIV  7,  Litteratur:  Zimmern  System  d.  röm.  Noxal- 
58.  wieder  andere,  dass  nach  Anstellung  der  einen  klagen  3tiff.  A.  Schmidt  Delictsfähigkeit  der 

Klage  die  andere  nur  gewährt  werden  dürfe,  so-  Sclaven  (1873).  Bekker  Actionen  d.  röm.  Privat- 

fern  sie  ergiebiger  sei  als  die  bereits  angestellte,  rechts  I 188!f.  Pernice  Labeo  I 117 — 120.  Dern- 

und  nur  auf  diesen  Mehrbetrag,  sog.  Nachklage  bürg  Pandekten  II  § 138.  Girard  Nouv.  rev. 

auf  den  Überschuss,  so  besonders  Paul.  Dig.  XLIV  hist.  1888,  31 — 36.  Wlassak  Röm.  Processge- 

7,  34  (libro  singulari  de  c oncurrentibus  actio-  40  setze  II  (1891)  114ff. 

nibus).  XLVII  7,  1.  XLVII  2,  89,  im  Sinne  dieser  5.  Sog.  Quasidelicte.  Neben  die  obligatio  ex 
letzten  Theorie  scheinen  die  eben  erwähnten  und  delicto  stellen  Gaius  und  Iustinian  eine  obligatio 

weitere  Fragmente  von  den  Compilatoren  Iusti-  quasi  ex  delicto,  Gai  Dig.  XLIV  7,  5,  4ff.  Iuat. 

nians  interpoliert  worden  zu  sein  (Eisele).  Vgl.  Inst.  IV  5.  Die  Fälle  sind  verschiedenartig;  es 

hierzu  Savigny  System  V 23611.  Merkel  Con-  treten  die  rechtlichen  Folgen  eines  Delictes  ein, 

curs  der  Actionen  5711.  Vangerow  Pand.  III  obwohl  für  die  Annahme  eines  solchen  die  eine 

§572.  Ei6ele  Archiv  f.  civil.  Prax.  LXXIX  33611.  oder  andere  Vorraussetzung  fehlt.  Regelmässig 

Dernburg  Pand.  1 § 135  Anm.  3.  Nicht  zu  ver-  fehlt  die  Schuld;  bo  haftet  z.  B.  der  Inhaber  einer 

wechseln  damit  sind  die  Fälle,  wo  durch  (scheinbar  Wohnung,  aus  der  etwas  hinausgeworfen  oder 

eine,  in  Wahrheit)  mehrere  Handlungen  mehrere  50  hinausgegossen  wird,  für  den  so  angerichteten 
Delicte  realisiert  werden  ( plura  delicta  concvr-  Schaden,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Schuld  (TiL 

renlia  bei  Ulp.);  hier  tritt  selbstverständlich  Cu-  Dig.  1X3,  s.  Art.  Ef  f und  er  e);  in  anderen  Fällen 

mulation  der  Strafansprüche  ein.  Ulp.  Dig.  XLVII  ist  zwar  eine  Schuld  vorhanden  (utique  ali- 

1.  2.  XIX  5,  14,  1.  Über  die  Concurrenz  von  quid  peccasse  inlellegitur),  sie  wird  aber  nicht 

uctio  legis  Aquiliae  und  Contractsklage  s.  Art.  als  Delictsschuld  behandelt;  so  bei  dem  Index, 

Damnum.  qui  litem  suatn  ladt,  Iust.  Inst.  IV  5 pr.  Gai. 

4.  Delictsfähigkeit.  Zweifelhaft  ist  die  Delicts-  Dig.  L 18,  6.  [Hitzig.] 

fähigkeit  des  Sclaven.  Sicher  ist,  dass  aus  ,De-  Delieus  (Aqhcvt),  Epiklesis  des  Apollon  in 
licten'  des  Sclaven  (d.  h.  aus  schuldhaften  Hand-  Arkesine  auf  Amorgos,  wo  das  Heiligtum  dieses 
langen  die,  wenn  von  Freien  begangen,  Delicte  60  Gottes  vermutlich  von  Colonisten  aus  Naxos  ge- 
sind)  der  Herr  mit  einer  actio  nuxalis  in  der  stiftet  und  die  Epiklesis  von  dem  Zusammenhang 
Weise  haftet,  dass  er  dem  Verletzten  entweder  mit  dem  Delion  auf  Naxos  (Plut.  mulicr.  virtut. 

litis  aestimationem  suHerre  aut  [serrum]  noxae  254  F.  Parthcn.  9)  hergeleitet  war;  Athen.  Mitt. 

darr  muss,  er  haftet  serci  nomine.  Nähere«  s.  XI  118.  [Jessen.] 

u.  N o x a.  Unklar  aber  ist,  wie  sich  die  Römer  Delion  (dijXior).  1)  Gestützt  auf  den  Um- 
dabei  die  Verpflichtung  des  Sclaven  selbst  und  stand,  dass  heutzutage  an  der  Ostküste  der  Insel 

die  Berechtigung  des  Verletzten  diesem  gegen-  Syros  an  einer  Ruinenstätte  der  Name  io  AifXi 
über  gedacht  haben.  Für  seine  Zeit  erklärt  Ul-  haftet,  vermutete  L.  Ross  (Reisen  auf  d. griech. 


2443 


Delios 


Delios 


2444 


Inseln  II  27),  dass  dort  im  Angesicht  der  heiligen  sehe  Zeit  hinein  verfolgen.  Dementsprechend  wird 

Delos  ein  Heiligtum  des  delischen  Apollon  ge-  der  delischo  Apollon,  dessen  Altar  schon  Homer 

standen  hat.  Od.  VI  162  erwähnt,  in  unseren  Quellen  oft  ge- 

2)  Tempel  und  ein  Teil  der  Vorstadt  von  feiert,  wie  z.  B.  in  den  Hymnen  Hom.  I und 

Naxos.  in  der  sich  der  Vorfall  mit  der  Polykrite  Kallim.  IV,  als  AdXov  oxmtit  bei  Pind.  Ol.  VI 

abspielte,  Parthen  erotic.  9,  1 aus  den  NaßuutA  100,  als  AaXaytvtj;  bei  Bakchyl.  III  58.  X 15  Bl. 

des  Andriskos.  Plut.  mul.  virt,  254  F.  vgl.  Müller  Simonid.  frg.  26  B Bgk.  und  ganz  besonders  häufig 

Dorier  I 268.  L.  Ross  Reisen  auf  den  griech.  als  Apollon  D.  oder  als  D.  allein,  z.  B.  Soph. 

Inseln  des  aeg.  Meeres  I 40,  9.  Aias  704;  Oid.  Tyr.  154.  Eurip.  Rhes.  224.  Soor. 

3)  Heiligtum  bei  der  Stadt  Paros  auf  einem  10  frg.  2 Bgk.  Aristoph.  Nub.  596.  Menand.  frg. 

nördlich  von  dem  modernen  Städtchen  jenseits  45  Kock.  Kallim.  hymn.  II  4.  Theocr.  epigr. 

des  Hafens  Naussa  gelegenen  Hügel  ursprünglich  XXI  4 Ziegl.  CIA  III  171  b.  CIG  1152.  IGS  I 

nur  Temenosbezirk,  später  mit  einem  kleinen  114  = 'Et?,  öqx-  1885,  158.  Anth.  Pal.  XI 1 27. 
Templum  in  antis;  dieses  der  Artemis  oder  Leto  Anth.  Plan.  817.  Orph.  Hymn.  XXXIV  8.  Anon. 

oder  beiden  geweiht,  während  der  alte  Felsaltar  Laur.  II  7 = Schoell-Studemund  Anecd.  II 

der  Verehrung  des  Apollon  diente.  Ross  Reisen  267.  Verg.  Aen.  III  162.  VI  12.  Ovid.  met.  V 

auf  den  Inseln  1 46;  Arch.  Anz.  1900,  20.  829.  VI  250  u.  ö.  Dass  die  Epikleeis  D.  sich 

4)  Ti  dtjitor,  Heiligtum  des  delischen  Apollon  von  dem  Cult  auf  der  Insel  Delos  herleitet,  wie 

auf  Chios,  Inschrift  des  5.  Jhdts.  Mova.  x.  ßtßl.  u.  a.  schon  Kallim.  hymn.  IV  269  und  Suid.  be- 

evayy.  ojjoü.  1875/6,  637 — 640  = Michel  Recueil  20  tonen,  ist  selbstverständlich  und  sei  nur  deshalb 
1883;  vgl.  Bd.  III  S.  2293.  [Bürchner.]  besonders  erwähnt,  weil  die  Ableitung  von  Aijso,-. 

5)  Heiligtum  des  Apollon,  später  mit  kleiner  Siji.ow.  die  sich  u.  a.  bei  Cornut.  32.  Maerob. 

Ortschaft,  an  der  boiotischen  Küste  deB  euboe-  sat.  I 17,  82.  Plut.  de  e apud  Delpb.  2 p.  885  B, 

ischen  Meeres  beim  heutigen  Dilesi,  am  östlichen  vgl.  21  p.  394  A und  de  latenter  vivendo  6 p.  1 ISO  A 

Ende  der  schmalen  Strandebene  von  Aulis,  durch  findet,  noch  neuerdings  gelegentlich  wiederholt 

jungtertiäre  Hügel  von  der  Thalebene  des  Asopos  wird,  indem  Apollon  D.  als  Lichtgott  erklär! 

getrennt.  Es  war  wahrscheinlich  durch  Ionier  wird,  nach  dessen  Epiklesis  erst  die  Insel  benannt 

von  Delos  aus  gegründet,  gehörte  dann  den  The-  sei,  vgl.  z.  B.  Frühde  in  Bezzenbergers  Beiträgen 

banern,  später  zu  Tanagra;  nierwurden  dieAthener  XIX  234.  Auf  Delos  selbst  führte  Apollon  ur- 

(im  J.  424)  von  den  Boiotern  geschlagen.  Herod.  00  gprünglich  jene  Epiklesis  nicht,  wie  die  überwie- 
VI  118.  Thuc.  IV  76.  90.  10Ö.  Diod.  XII  69.  gende  Zahl  der  delischen  Inschriften  zeigt,  die 

Strab.  VIII  368.  IX  408.  Paus.  I 29,  18.  IX  6,  nur  von  Apollon  ohne  jeden  Zusatz  oder  von 

2.  20,  1.X  28,  6.  Cic.  divin.  I 54.  Liv.  XXXI  Apollon  h AiJiUp  sprechen.  Doch  gebrauchte  man 

45.  XXXV  51.  Steph.  Byz.  Ulrichs  Annali  später  die  Epiklesis  D.  im  gleichen  Sinne  wie 

d.  Inst.  XVIII  26ff.  Bursian  Geogr.  I 168.  fv  A t}Ät?  auch  dort,  vgl.  z.  B.  CIG  2265.  CIA 

Leake  North.  Greece  II  445ff.  Ulrichs  Reisen  II  814b  11.  38;  aB  26.  81  = CIG  158,  und 

II  47ff.  [Philippson.]  inbesondere  die  Weihgeschenkinschriften  Bull. 

Uber  andere  dijiia  (Kos,  Marathon)  s.  unten  hell.  VI  29B.  = Dittenberger  Syll.1  588  (unter 
S.  2445.  den  zwölf  verschiedenen  Weihinschriften  mit  der 

Delios  (dijlioc).  1)  Epiklesis  des  Apollon  40  Epiklesis  D.  sind  die  meisten  von  auswärts,  eine 
von  seinem  berühmten  Cult  auf  Delos.  Schon  aber  auch  von  einem  Delier,  Bull.  hell.  VI  33 

in  alter  Zeit  scheint  diese  Insel  mit  ihrem  Apollon-  Z.  42);  ebenso  wird  D.  mit  speciellem  Bezug  auf 

heiligtum  den  Mittelpunkt  einer  religiös-politi-  den  Cult  auf  Delos  gebraucht  bei  Thuc.  III  104 

sehen  Vereinigung  der  benachbarten  stammver-  Athen.  X 424  f.  Philostr.  vit.  Apollon.  III  14. 

wandten  Anwohner  des  aegaeischen  Meeres  ge-  Clcm.  Protr.  45  p.  89  P.  Syncell.  p.  290  Dind. 

bildet  zu  haben.  Den  Charakter  der  damaligen  Athenagor.  leg.  pro  Christ.  14.  Uber  Delos  und 

Feste  schildert  der  schon  von  Thuc.  III  104  ge-  seinen  Apolloncult,  über  die  Feste  Apollonia  und 

würdigte  homerische  Hymnos  I,  mögen  Einzel-  Delia,  über  die  Festgesandtschaften  und  die  Prie- 

heiten  auch  auf  eine  spätere  Zeit  weisen,  im  ganzen  sterschaft  vgl.  im  übrigen  die  Artikel  Amphi- 
wohl zutreffend.  Staaten,  die  innerhalb  jenes 50 ktvonia  Nr.  5,  Angelion,  Apollonia  Nr.  83, 
Kreises  zu  besonderer  Blüte  gelangten,  scheinen  Delia  Nr.  8,  Deliades,  Delos  sowie  Gilbert 

alsbald  die  Beziehungen  zu  Delos  besonders  ge-  Deliaca,  Dissert.  Gotting.  1869.  Lebägue  Re- 

pflegt  zu  haben  (wie  z.  B.  Nazos  und  Keos).  Und  cherebes  sur  Dälos,  Paris  1876.  Nenz  Quae- 

so  blieb  es  auch  später;  wer  die  politische  Macht  stiones  Deliacae,  Dissert.  Halle  1885.  B u s o 1 1 

auf  dem  aegaeischen  Meer  anstrebte  oder  ausübte,  Griech.  Geschichte  1 16.  21  lf.  563.  II  348B. 

suchte  durch  W’eihgeschenke,  Festgesandtschaften  v.  S c h o e f f e r De  Deli  insulae  rebus.  Berliner 

u.  dgl.  die  Anknüpfung  an  den  alten  delischen  Studien  IX  Iff.  Gruppe  Griech.  Myth.  2371T 

Cult  zu  bekunden,  oder  er  trat  geradewegs  als  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 23511.  H o- 

Schutzherr  von  Delos,  als  Erneuerer  alter  Cult-  m o 1 1 e im  Bull.  hell,  (in  fast  allen  Jahrgängen) 

gebrauche,  als  Wiederhersteller  alter  Feste  auf,  60  sowie  in  verschiedenen  Specialschriften  Uber  die 
so  z,  B.  Peisistratos,  Polykrates,  dann  dieAthener  delischen  Funde,  insbesondere:  Les  archives  de 

mit  ihrem  delisch-attischen  Seebund  und  der  426/5  l’intendance  sacröc  ä Delos,  Paris  1887.  Ein  voll- 
erfolgten Erneuerung  der  delischen  Feste  u.  a.  ständiges  Bild  des  delischen  Cultes  lässt  sich  erst 

Aus  den  historischen  Quellen,  aus  den  delischen  erwarten,  wenn  einerseits  die  Gesamtpublication 

Funden,  Weihgeschenken  und  Inschriften  lässt  über  die  Ausgrabungen  auf  Delos  abgeschlossen 

sich  die  Bedeutung,  die  aller  Orten  der  kleinen  sein  und  andererseits  die  auf  Delos  bezüglichen 

Insel  mit  ihrem  zeitweilig  bedeutenden  Markt-  Inschriften  (vgl.  CIG  2265B.  CIA  II  8!3ff.  Bull, 

und  Geldverkebr  zuerkannt  wurde,  bis  in  die  römi-  hell,  in  allen  Jahrgängen)  in  den  Inscript.  graec. 
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insular,  maris  Aegaei  vorliegen  werden.  Bezüg-  d&ben  sollte,  vgl.  Plat.  Phaid.  58  A.  B.  Bakchyl. 

lieh  der  beiden  wichtigsten  Mythen,  die  sich  auf  XVI  Bl.  Kallini.  hymn.  IV  818.  Plut.  Thes.  21. 

den  delischen  Apollon  beziehen,  vgl.  zur  Geburts-  28;  quaest.  conviv.  VIII  3 p.  724  A.  Paus.  VIII 

sage:  o.  Bd.  II  S.  21.  Preller-Robert  Griech.  48,  8.  IX  40,  4.  Suid.  s.  0ro>p<>>-.  Hesych.  s.  Ar)- 

Myth.  a.  a.  0.  Robert  Arch.  Jalirb.  V 21811.  zur  lioxö,-  ßtofus.  t'ber  die  attische  Theorie  vgl. 

und  Hyperboreersage  o.  Bd.  II  S.  27.  Preller-  auch  Boeckh  Staatshaush.  II  81  f.  C.  F.  Her- 

Robert  a.  a.  0.  24211.  Cru6ius  bei  Roscher  mann  De  theoria  Deliaca,  Ind.  Schol.  Gotting, 

Myth.  Lei.  I 28100.  1840/7.  Pfuhl  De  Atheniens.  pompis  sacris  106f.; 

Wo  der  Cult  des  Apollon  D.  ausserhalb  Delos  Uber  die  Ar/kamat  vgl. TSpfier  Herrn. XXIII8210. 

verkommt,  steht  er  überall  im  Zusammenhang  10  15.  Phaleron:  besonderer  Cult,  CIA  1 210.  16.  Ma- 
mit  den  um  Delos  gruppierten  Vereinigungen  oder  rathon:  Delion,  in  dem  vor  Abgang  der  attischen 

bezweckt  eine  Angliederung  bezw.  Bekämpfung  Theorie  geopfert  wurde.  Philochor.  bei  Schol.  Soph. 

delischen  Einflusses,  ist  somit  in  dieser  Form  Oed.  Col.  1047;  vgl.  Töpffer  a.  a.  0.  321.  Pfuhl 

überall  jünger  als  der  Cult  auf  Delos  selbst.  Nach-  a.  a.  0.  17.  Prasiai:  alte  Beziehungen  zu  Delos 

weisen  lässt  sich  die  Verehrung  des  Apollon  D.  durch  die  Erysichthon-  und  Hyperboraeersagen, 

an  folgenden  Orten:  A.  Inseln  des  aegaei-  Paus.  I 18,  5.  31,  2.  Phanodem.  bei  Athen.  IX 

sehen  Meeres:  1.  Amorgos:  Tempel  in  Minoa,  392  d.  Plut.  frg.  10  bei  Euseb.  praep.  evang.  III 

Ross  lnscr.  ined.  113.  Athen.  Mitt.  I 838.  Bull.  8 p.  88.  Syncell.  p.  290  Dind.;  vgl.  Lölling  Athen, 

hell.  VIII  440;  Ruinen  des  Heiligtums  und  Weih-  Mitt.  IV  354 ff.  Töpffer  a.  a.  0.  828.  Preller- 

geschenke, Weil  Athen.  Mitt.  1 831ff.  Ferner20  Robert  Griech.  Myth.  I 246,  1.  D.  Euboia. 
ein  Tempel  des  Apollon  Delieus  in  Arkesine,  Athen.  18.  Chalkis:  Festgesandtschaft,  Paus.  IX  12,  6. 

Mitt.  XI  113,  s.  Delieus.  2.  Chios:  Delion,  E.  Boiotien.  19.  Orchomenos:  heiliger  Bezirk, 

Bull.  hell.  III  231.  3.  Kalymna:  Weihgeschenk,  IGS  I 3288.  20.  Delion  bei  Tanagra,  bekannt 

Paton-Hicks  lnscr.  of  Cos  60  = Bull.  hell.  V durch  die  Schlacht,  Thuc.  IV  76.  90—102.  Paus. 

228;  Monat  Adiios,  Bull.  hell.  VIII  42.  4.  Keos:  IX  20,  1,  vgl.  I 29,  13.  IX  6,  3.  Diog.  Laert. 

Fest  auf  Keos  und  Festgesandtschaft  nach  Delos,  VI  20  u.  n.,  nach  der  einen  Auffassung  eine  Stif- 

Bakchvl.  XVI  130  Bl.  Pind.  Isthm.  1 4ff.  mit  tung  unter  delischem  Einfluss,  Strab.  1X  403,  mit 

Schol.  zu  1 — 9.  Pind.  frg.  87.  88  nebst  Bergk  einem  angeblich  aus  Delos  stammenden  Cultbild, 

Poet.  Lyr.  Gr.1  I 482  (anders  Boeckh  Pind.  Herodot.  VI  118.  Paus.  X 28,6,  nach  boiotischer 

Expl.  483f.):  UnterkunftshaJle  der  Keier  auf  Delos 30  Legende  aber  zeitweilig  wohl  gerade  im  Gegen- 
selbst, Herod.  IV  35,  vgl.  u.  Delos  und  Gruppe  satz  zu  Delos  als  die  wirkliche  Heimat  des  Apollon 

Griech.  Myth.  237.  5.  Kos:  Delion,  Pa  ton-  D.  betrachtet.  Delienfest  mit  Agon,  Schol.  Pind. 

H icke  lnscr.  of  Cos  48  = Dittenberger  Syll.*  01.  VII  153.  Diod.  XII  70.  IGS  I 20  = 'E<p. 

619);  Priester.  Paton-Hicks  125;  Monat  Aakos,  agx . 1886,  228,  2.  21.  Tegyra:  auch  in  dieser 

Paton-Hicks  30,  43.  867,  53  sowie  p.  3280.,  Stadt  mit  altem  Apolloncult,  nach  der  boiotischen 

vgl.  Dubois  Bull.  hell.  VIII  42.  6.  Naxos:  De-  Sage  bekanntlich  Geburtsstaat  desApollon,  knüpfte 

lion  nahe  der  Hauptstadt,  Parthen.  9.  Plut.  mulier.  man  an  die  delische  Sage  an,  indem  man  einen 

virtut.  254  F.  7.  Nisyros:  Heiligtum,  IGIns.  III  Hügel  Delos  nannte  (Plut.  Pelop.  16)  und  den 

92;  Monat  Jdiiof,  ebd.  89.  8.  Paros:  Heiliger  Anspruch  erhob,  dies  sei  der  alte  Platz,  von  dem 

Bezirk,  CIG  II  add.  2384  e.  9.  Rhodos:  Fest- 40  Apollon  D.  in  Wahrheit  seine  Epiklesis  führe, 
gesandtschaft,  Bull.  hell.  II  325;  Monat  AaXiot,  F.  Peloponnesos.  22.  Epidelion  an  der  lakoni- 

IGIns.  I 839  u.  3.  vgl.  Dubois  Bull.  hell.  VIII  sehen  Küste,  später  auch  Delion  genannt,  hatte 

42.  10.  Syme:  Weihung,  IGIns.  III  2.  11.  Telos:  ein  Apollonheiligtum,  wo  ursprünglich  wohl  Apollon 

Monat  JdXio;,  IGIns.  III  85.  12)  Tenos:  Fest-  X.-riAijiio,-  verehrt  sein  mag.  Später  stellte  man 

gesandtschaft,  CIG  2329.  B.  Kleinasiatische  den  üblichen  Zusammenhang  mit  Delos  her  und 

Küste.  13.  Erythrai:  Priester,  Ray  et  Rev.  erzählte,  das  Cultbild  solle  aus  Delos  stammen, 

arch.  XXXIV  107  = Dittenberger  Syll.»  600,  Paus.  III  28,  2.  Strab.  VIII  368.  Sam  Wide 

21.  C.  Attika.  14,  Athen:  Priester,  CIA  III  Lakon.  Culte  71.  93.  23.  Messene:  Festgesandt. 

270,  vgl.  652.  1085.  1298.  Keil  Philol.  XXIII  schaft  nach  Delos  mit  angeblichem  $oua  ,-ipoi- 

220f.  Uber  den  Cult  vgl.  Athen.  VI  234  E.  F.  50  «Jitw  des  Eumelos.  Pau6.  IV  4,  1.  33,  8.  V 19, 

Theophr.  b.  Athen.  X 424  F.  TöpfferHerm. XXIII  10.  Auch  für  andere  Orte  hat  man  noch  auf 

332,  der  gegen  Mommsen  HeortoL  51.  423  die  Cult  des  Apollon  D.  geschlossen,  so  für  Megara 

Existenz  eines  Delion  in  Athen  verteidigt;  andeis  aus  der  dort  gefundenen  Inschrift  IGS  1 20  (doch 

v.  Wilamowitz  Herakles  I 5.346f.,  der  an  Ver-  gehört  der  hier  erwähnte  äytiv  des  Apollon  D. 

ehrung  des  Apollon  D.  im  Delphinion,  bezw.  in  nach  Delion  bei  Tanagra)  und  für  Argos  aus  CIG 

Daphnephoreion  zu  Phlya  denkt.  Festgesandt-  1152  (doch  steht  hier  dijäio»  ebenso  wie  IGS  I 

schaft  nach  Delos,  deren  Teilnehmer  Ar/haaral  114  nur  als  Synonym  für  14-vwütov).  Ebenso  er- 

genannt  werden,  auf  dem  heiligen  Schiff,  beson-  scheint  es  zweifelhaft,  ob  man  aus  dem  Vorkommen 

ders  bekannt  wegen  des  dadurch  bewirkten  Auf-  des  Monates  Delios  (s.  Art.  Dalios)  in  jedem 

schubs  von  Sokrates  Tod,  Plat,  Phaid.  58  A—  60  Falle  ohne  weiteres  auf  einen  localen  Cult  des 

59  E;  Krit.  48  C.  Xenoph.  memor.  IV  8,  2,  vgl.  Apollon  D.  an  dem  betreffenden  Orte  schliessen 

III  3,  12.  Demosth.  IV  34.  Arist.  Athen,  pol.  darf.  [Jessen.] 

54.  56.  Plut.  an  seni  resp.  gerenda  6 p.  786  F.  2)  Delios  von  Ephesos.  Platoniker,  der  nach 
Schol.  Plat.  Phaid.  58  B.  Hesych.  und  Suid.  s.  Plut.  adv,  Col.  32  p.  1126  D Philippos  und  Ale- 

Ar/iiaami.  Besonders  glänzende  Theorie  unter  xandros  den  Perserzug  anriet.  Philostr.  v.  soph. 

Nikiaa,  Plut.  Nie.  3.  Angeblich  bestand  der  Brauch  18  p.  485  nennt  statt  dessen  Dias  von  Ephesos 

seit  Theseus,  der  nach  attischer  Legende  auch  (was  wohl  nur  Schreibfehler  ist).  Zel  1er  Philos. 

den  Agon  und  das  Cultbild  auf  Delos  gestiftet  d.  Gr.  Ila1  420  A.  [Natorp.] 
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Delkos  (>}  Aiixo;),  fischreicher  See  in  Thra- 
kien. Hesych.  Daneben  eine  gleichnamige  Stadt, 
welche  Sitz  eines  Erzbischofs  wurde,  Not.  ep. 
I 84.  Frühzeitig  bürgerte  sich  die  Aussprache 
Aigxo;  ein,  welche  bei  Hesych.  a.  a.  0.  getadelt 
wird,  abei  in  späteren  Quellen  vorherrscht,  Not. 
ep.  II  103.  IV  51.  X 114.  116.  XI  113.  Nil. 
Doi.  854  Parth.  Geogr.  Cypr.  1191  Geiz.  Noch 
jetzt  heisst  die  Stadt  Derkoa,  der  See  Her  ko» 
göl,  westlich  vom  Bosporos  am  Ufer  des  Pontos. 
Der  von  Euthyd.  bei  Ath.  III  118  B genannte 
Fluss  A/Xxtor,  nach  welchem  der  Fisch  itixavot 
benannt  war,  ist  offenbar  mit  dem  See  oder  dem 
in  demselben  mündenden  Intrandscha  dere  iden- 
tisch. Plin.  n.  h.  IV  45  verwechselt  die  Örtlich- 
keit mit  Develtos  (s.  d.).  [Oberhummer.] 

Delli  {Aiklo <),  vulcanische  Kraterseen  in  Si- 
cilien,  90  Stadien  von  Qela  (Kallias  b.  Macrob. 
V 19,  25;  vgl.  19,  19),  an  denen  die  Paliken  ver- 
ehrt wurden;  jetzt  Lago  di  Fittija  oder  Fetia, 
zwischen  Caltagirone  und  Pallagonia,  s.  u.  P a- 

I i k o i.  Holm  Gesch.  Siciliens  I 75.  3681. 

[Hülsen.] 

Q.  Dellius  (den  Vornamen  geben  nur  Cssb. 
Dio  XLIX  39,  2.  L 23,  1.  Porph.  zu  Hör.  carm. 

II  3),  von  Messalla  Corvinus  als  dtsullor  bello- 
rum  eivilium  gekennzeichnet,  weil  er  im  J.  711 
— 43  von  Dolabella  zu  Cassius  überlief  (und  zwar 
s alutem  »ibi  paetus,  *»  Dolabellam  occiditiet), 
von  diesem  im  folgenden  Jahre  zu  Antonius,  end- 
lich kurz  vor  der  Enscheidungsschlacht  bei  Actium 
(Cass.  Dio  L 13.  8.  23,  1.  3.  VeU.  Pat.  II  84,  2) 
von  Antonius  zu  Octavian  (Senec.  suas.  1,  7;  vgl. 
VeU.  a.  a.  0.),  bei  dem  er  später  in  Gunst  stand 
(Senec.  de  dem.  I 10,  1;  das  er  der  D.  ist,  an 
den  Horaz  die  Ode  II  3 richtet,  bezeugt  Por- 


wesen  sein  sollte  (Cass.  Dio  XLIX  39,  2)  und 
dessen  erotischen  Neigungen  er  gern  Kuppler- 
dienste leistete  (Plut.  Ant.  25.  Joseph,  ant.  lud. 
XV  25ff.);  dies  und  seine  scharfe  Zunge  (Witz- 
worte  von  ihm  bei  Plut.  Ant.  59.  Senec.  suas. 

I,  7)  waren  die  Ursache,  dass  Kleopatra  ihn  hasste 
und  ihm  nachstellte  (Plut.  a.  a.  0.  oha;  di  xai 
ieioal  tf'rjatv  ixtßox/.i}v  ix  KUmiiga;  riavxov 
tov  iaxgov  qpgdoarjo;  aiufi).  Häufig  brauchte 
ihn  Antonius  zu  diplomatischen  Missionen,  so  im 

J.  713  = 41,  um  Kleopatra  zur  Verantwortung 
nach  Tarsos  vorzuladen  (Plut.  Ant.  25),  im  J.  714 
= 40  zur  Unterstützung  des  Herodes  in  seinen 
Bestrebungen,  den  Antigonos  Mathathias  zu  ver- 
drängen (Joseph,  ant.  XIV  394;  beU.  lud.  I 290), 
im  J.  718  = 36  bei  den  Verhandlungen  über  das 
Hohepriestertum  des  Aristobulos  (Joseph,  ant.  XV 
25),  im  J.  720  = 34  hei  dem  Intriguenspiele  gegen 
den  Armenierkönig  Artavasdes  (Cass.  Dio  XLIX 
89,  2f.),  und  noch  kurz  vor  der  Schlacht  bei 
Actium  befindet  sich  D.  auf  einem  Werbezuge 
in  Makedonien  und  Thrakien  (Cass.  Dio  L 13,  8). 
Die  Partherfeldzüge  des  Antonius  hat  D.  nicht 
nur  als  Legat  mitgemacht,  sondern  auch  in  einem 
Geschichtswerke  geschildert  (Strab.  XI  523;  Ad- 
ko;  if  loxogtxo;  nennt  ihn  Plut.  Ant.  59),  dessen 
Bcdeatung  als  Quelle  für  die  Darstellung  dieser 
Kriege  bei  Plutarch  und  Strabon  (im  XI.  und 
XVI.  Buche)  neuerdings  stark  betont,  vielleicht 
auch  etwas  überschätzt  worden  ist  (A.  Büre  k- 


1 e i n Quellen  und  Chronologie  der  römieeh-par- 
thischen  Feldzüge  in  den  J.  713 — 718  d.  St., 
DiBs.  Berlin  1879,  7ff.  W.  Fabricius  Theo- 
phanes  von  Mytilene  und  Q.  Dellius  als  Quellen 
der  Geographie  des  Strabon,  Strassburg  1888, 
22011.) ; s.  H.  Peter  Histor.  Rom.  frg.  p.  250f. 

[Wissowa.] 

Delmatae  (oder  Dalmaia:,  beide  Formen 
wechseln  in  Hss.  wie  in  Inschriften;  vgl.  Momm- 
sen  CIL  III  p.  280;  R.  G.  IP  165.  H.  Kiepert 
Lehrbuch  der  alten  Geographie  359  Anm.  1 und 
Formae  orbis  antiqui  XVII  Beibl.  S.  5.  W.  Tö- 
rn a sch  ek  Mitt.  der  geograph.  Gesellschaft  in 
Wien  1880,  505f.),  ein  grosser,  starker,  kriegeri- 
scher Volksstamm  im  mittleren  Dalmatien.  Sie 
erscheinen  zuerst  in  einem  losen  Abhängigkeits- 
verhältnis  zu  dem  Ardiaeerreiche  von  Scodra; 
nach  dem  Tode  des  Königs  Pleuratus  fielen  sie 
jedoch  von  seinem  Nachfolger  Gentius  ab  nnd 
bildeten  eine  selbständige  Eidgenossenschaft,  die 
ihre  bedeutenden  Kräfte  in  stetem  Grenzkriege 
die  Nachbarn  fühlen  liess;  einige  derselben  wur- 
den zur  Zahlung  von  Tribut,  der  in  Vieh  und 
Korn  bestand,  genötigt.  Insbesondere  wurden 
angegrillen  im  Süden  die  Ardiaeer  (G.  Zippel 
Röm.  Herrschaft  in  Illyrien  84.  130.  132)  und 
die  Daorser,  an  der  Küste  die  continentalen  Orte 
der  lssaeer  Epetium  (Stobref)  und  Tragurium 
(Trau)  und  später  im  Norden  die  Libumer.  Die 
lssaeer  und  Daorser  wandten  sich  an  Rom,  unter 
dessen  Botmässigkeit  sie  standen,  um  Hülfe.  Nach 
wiederholtem  Drängen  sandte  der  Senat  im  J.  158 
unter  C.  Fannius  eine  Gesandtschaft  ab,  welche 
sich  über  die  Zustände  in  Illyrien,  vor  allem  über 
die  Beziehungen  zu  den  Delmaten  orientieren 
sollte.  Diese  erklärten  rundweg,  sie  hätten  mit 
Rom  nichts  zu  schaffen.  Den  Gesandten  wurden 
weder  Unterkunft  noch  Nahrung  gewährt,  die 
Pferde  wurden  ihnen  gewaltsam  weggenommen 
und  nur  heimliche  Flucht  konnte  sie  vor  persön- 
licher Vergewaltigung  retten  (Polyb.  XXXII  18. 
19.  Appian.  (11.  11.  Liv.  »pit.  XLVII.  Momm- 
sen  R.  G.  II7  165.  Zippel  130).  Die  Fannins 
begleitenden  Vertreter  der  klageführenden  Ge- 
meinden (d.  i.  der  Daorser  und  lssaeer)  wurden 
getötet  (Zonar.  IX  25).  Dies  benützte  der  Senat 
als  Vorwand  (Polyb.  XXXII  19)  zum  Einmärsche 
in  das  Gebiet  der  D.  Damit  begann  die  Reihe 
der  delmatischen  Kriege,  die  mit  Unterbrechungen 
mehr  als  160  Jahre  dauerten  und  von  Rom  als 
gute  Schule  für  Truppen  und  Officiere  angesehen 
wurde  (Polyb.).  Ke  D.  erwiesen  sich  als  die 
grössten  und  zähesten  Gegner  der  Römer  am  Ost- 
gestadc  der  Adria  seit  der  Vernichtung  des  Ar- 
diaeerreiches.  Dadurch  erklärt  es  sich,  dass  nach 
ihnen  später  die  ganze  Provinz  benannt  wurde. 
Den  Kriegeröffnete  der  Consul  C.  Marcius  Figulus 
im  J.  156  (Polyb.  XXXII  24.  Mommsen  R.  G. 
IP  165.  Zippel  140.  188.  Marquardt  FL  St.-V. 
I7  297,  9),  und  zwar  vom  Süden  aus,  wo  er  an 
Narona,  den  Ardiaeern  und  Daorsern  eine  feste 
Stütze  hatte.  Er  wurde  jedoch  beim  Schlagen 
eines  Lagers  von  den  D.  überfallen  und  bis  an 
die  Narenta  zurückgedrängt.  Da  der  Wfinter  be- 
gonnen hatte,  zerstreuten  sich  bald  die  D.  in 
ihre  Ortschaften.  Darauf  baute  Marcius  einen 
neuen  Angriffsplan,  er  hoffte  die  D.  einzeln  schla- 
gen zu  können.  Diese  Hoffnung  erfüllte  sich  wohl 
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nicht;  aut  die  Nachricht  von  seinem  AnrUcken  die  Stadt  Promona  (jetzt  Promin  bei  Drniä,  s.  d.). 
hatten  sich  die  D.  schnell  gesammelt,  dennoch  Diese  erbaten  sich  Caesars  Intervention.  Es  wurde 
wurden  sie  geschlagen  und  auf  ihren  Vorort  Del-  den  D.  aufgetragen,  den  Platz  zu  räumen,  und 
minium  (bei  2upanjac  im  Duvno  polje)  zurück-  da  sie  sich  nicht  tilgten,  wurde  gegen  Bie  im  J.  50 
geworfen.  Da  gegen  diese  grosse,  feste  und  eine  starke,  wohl  zum  grossen  Teil  aus  Aufge- 
hochgelegene  Stadt  auch  die  Belagerungsgeschütze  boten  der  treugebliebenen  Stämme  (darunter  Li- 
nichts  auszurichten  vermochten,  die  kleineren  Orte  bumem)  bestehende  Abteilung  dirigiert.  Sie  wurde 
dagegen  von  ihren  besten  Verteidigern  entblBsst  vollständig  vernichtet  (Appian.  111.  12.  Momm- 
worden  waren,  zog  der  Consul  vorerst  gegen  diese,  s e n R.  G.  III  302.  Zippel  201  f.).  Der  Wider- 
nahm eine  Anzahl  derselben  und  kehrte  dann  10  streit  mit  Pompeius  hielt  Caesar  ab,  die  D.  zu 
wieder  vor  Delminium  zurück,  das  er  durch  Brand-  strafen.  Sie  schlossen  im  Sommer  49  mit  dem 

f escbosse  zum  grossen  Teil  einäscherte  (Appian.  Legaten  des  ersteren,  M,  Octavius,  einen  Bündnis- 
11.  11.  Liv.  epit.  XLVII.  Flor.  1125.  Iul.  Obseq.  vertrag  und  nahmen  mit  ihm  an  der  Belagerung 
16).  An  der  Eroberung  des  Platzes  wurde  er  Salonas  teil  (Caes.  bell.  civ.  III  9,  1;  bell.  Alex, 
durch  das  Eintreffen  seines  Nachfolgers  im  Com-  44.  Zippel  205).  Gegen  diese  Coalition  sandte 

mando,  des  Consuls  P.  Cornelius  Scipio  Nasica,  Caesar  im  J.  48  Q.  Cornificius  als  quaettor  pro 

gehindert  (Zippel  131  f.).  Dieser  wandte  eine  praetore  mit  2 Legionen,  dem  es  gelang,  im  kleinen 
List  an;  er  bedrängte  wieder  erst  die  kleineren  Kriege  einige  Castelle  zu  nehmen  und  Beute  zu 
Castelle,  die  ihre  Contingente  von  Delminium  ab-  machen  (bell.  Alex.  42). 

riefen  und  dadurch  dessen  Verteidigungskraft  der-  20  Eine  schwere  Niederlage  erlitten  die  Römer 
massen  schwächten,  dass  es  von  den  Römern  ge-  im  Winter  48/47  durch  die  Vernichtung  des  Heeres 
nommen  werden  konnte  (155  v.  Chr.).  Das  ganze  des  Consulars  A.  Gabimus,  der  von  Caesar  be- 
Gebiet  der  D.  wurde  hierauf  verheert  und  ein  auftragt  worden  war,  mit  einigen  neu  ausge- 
grosser  Teil  der  Bevölkerung  in  die  Sclaverci  ver-  hobenen  Legionen  auf  dem  Landwege  von  Italien 
kauft  (Frontin.  strat.  III  6,  2.  Liv.  epit.  XLVII,  nach  Illyrien  zu  marschieren,  sich  mit  Cornificius 

Auct.  de  vir.  ill.  44.  Strab.  VII  315.  Zonar.  IX  zu  vereinigen,  die  Stämme  hier  zu  Paaren  zu 

25.  M o m m s e n R.  G.  II7  165.  Zippel  131  f.).  treiben  und  dann  gegen  die  pompeianischen  Reste 

Nasicafeierte  noch  im  selben  Jahre  seinen  Triumph  nach  Makedonien  weiterzuziehen.  Er  erlitt  schon 
de  Delmate.it  (CIL  I p.  459  = I*  p.  176).  auf  dem  Marsche  durch  den  Iapodengau  (Wissen- 

Von  weiteren  Kämpfen  hören  wir  erst  wieder  80  schaftl.  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina 
im  J.  119  v.  Chr.  In  diesem  Jahre  (Appian.  111.  VI  168f.)  und  das  Delmatenland,  auf  dem  er 
1 1.  Z ip  p e 1 187)  marschierte  der  Consul  L.  Cae-  wegen  Proviantmangel  feindliche  Befestigungen 
cilius  Metellus  nach  der  Eroberung  von  Siscia  zu  nehmen  gezwungen  war,  bedeutende  Verluste; 
(Sissek)  durch  das  westliche  Iapodenland  (Patsch  bei  Sinotium  (im  Sinjsko  polje,  Tomaschek  505. 
Wissenschaft).  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Herce-  558.  Kiepert  Formae  XVII,  s.  d.)  wurde  er  in 
govina  VI  167,  7)  gegen  die  D.,  angeblich  ohne  einer  Waldschlucht  durch  die  ihm  auflauernden 
dass  von  ihrer  Seite  ein  Anlass  zum  Kriege  vor-  D.  völlig  geschlagen.  Mehr  als  2000  Soldaten, 
Iag(Appian.),  überwinterte  in  Salona  (vgl.  Momm-  38  Centurionen  und  4 Tribunen  blieben  auf  der 
sen  CIL  III  p.  304;  R.  G.  II7  169)  und  blieb  Wahlstatt,  und  die  Feldzeichen  gerieten  in  die 
im  Lande  bis  117,  in  welchem  Jahre  er  de  Del-  40  Hände  der  Feinde,  Mit  dem  Reste  entkam  Ga- 
mateii  triumphierte  (Eutrop.  IV  23.  CIL  I1  p.  177.  binius  nach  Salona,  wo  er  wenige  Monate  darauf 
Zippel  138.  188f.).  über  seine  Kriegführung  starb  (bell.  Alex.  421.  Appian.  111.  12.  27.  28. 
erfahren  wir  nichts  (vgl.  Liv.  epit.  LXil);  dass  M o m m s e n R.  G.  III  444f.  Zippel  206).  Die 
aber  seine  Erfolge  nicht  gering  gewesen  sein  Erinnerung  an  diesen  Zug  bewahrte  die  später 
müssen,  beweist  ausser  seinem  Beinamen  Delma-  von  Salona  nach  Andetrium  führende  Via  Gabi- 
ticus  der  Umstand,  dass  er  von  den  delmatischen  niana  (CIL  III  3200,  vgl.  10158.  M o m m s e n R. 
Beutegeldern  den  Castortempel  in  Rom  wieder  G.  II  169).  Gross  war  die  Beute,  und  gross  wurde 
erbaute  (Cie.  Verr.  I ISOff.;  vgl.  neuestens  0.  dadurch  das  Ansehen  und  die  Macht  der  D.;  über 
Richter  Jahrb.  d.  arch.  Instituts  1898. 87IT.).  Nach  letztere  schrieb  P.  Vatinius,  der  etwa  Mitte  46 
Zippel  189  (vgl.  Marquardt  I1  298,  1)  wurde  50  (Z  i p pe  1 207)  des  Cornificius  Nachfolger  inllly- 
damals  Illyrien  als  eigene  Provinz  organisiert.  In  rien  wurde,  noch  im  J.  45  an  Cicero  (ad  fam.  V 
der  Notiz  des  Eutrop.  V 7 zum  J.  87:  interim  10,  8):  viginti  oppida  tunt  Datmatiae  antiqua, 
eo  tempore  Sulla  etiam  Dardanot,  Scetrditcot,  qua e ipti  tibi  ateiterunt.  ampliut  texaginta. 
Dalmatai  et  Maedot  partim  vieit,  aliot  in  Ädern  Als  sich  Caesar  nach  der  Besiegung  der  repu- 
aceepit  sind,  wie  Zippel  16 1 f.  mit  Recht  be-  blicanischen  Partei  zum  Kampfe  gegen  die  Par- 
merkt,  die  D.  mit  den  Dentheleten  verwechselt  ther  und  Dacer  rüstete,  gerieten  die  D.  in  Furcht; 
worden.  sie  schickten  im  J.  46  Gesandte  nach  Rom  und 

Im.  J.  78  brach  abermals  ein  Aufstand  der  D.  boten  ihre  Unterwerfung  an.  Der  Dictator  ver- 
aus.  Zu  seiner  Niederwerfung  wurde  der  Pro-  langte  Geiseln  und  Zahlung  von  Abgaben  (Appian. 
consul  C.  Cosconius  geschickt,  der  zwei  Jahre  (78.60  Hl-  13).  Sie  leisteten  beides.  Trotzdem  musste 
77)  im  Lande  blieb  und  auch  Salona  dauernd  in  Vatinius,  der  über  3 Legionen  und  viel  Reiterei 
römischen  Besitz  brachte  (Eutrop.  VI 1.  4 = Oros.  verfügte  (Appian.)  noch  vor  dem  Tode  Caesars 
V'  23,  1;  vgl.  M o m m s e n CIL  III  p.  279  Anm.  mit  ihnen  kämpfen.  Sein  Hauptquartier  war  da- 
804;  R.  G.  IIP  41.  Cic.  pro  Cluent  97.  Kiepert  bei  Narona  (von  da  sind  seine  Briefe  an  Cicero 
Lehrbuch  358.  Zippel  162.  178f.  190).  Trotz-  geschrieben).  Er  nahm  im  Jahr  45  sechs  Städte, 
dom  war  die  Ruhe  nicht  von  langer  Dauer.  Im  an  der  Eroberung  der  siebenten  hinderten  ihn 
J.  51  (Zippel  202)  entrissen  die  D.  im  Bunde  Schnee,  Fröste  und  anhaltende  Regengüsse.  Seine 
mit  , anderen  illyrisehen  Stämmen1  den  Liburnern  Thaten  hielt  er  für  so  bedeutend,  dass  er  den 
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gerechtesten  Anspruch  auf  den  Triumph  zu  haben  a.  a.  0.  7,  6;  s.  d.).  Auch  hier  versuchte  ein 

vermeinte.  Caesar  erwirkte  ihm  die  Supplicatio  Entaatiheer  die  Belagerung  aufzuheben;  es  wurde 

(Cic.  ad  fam.  V 9.  10  a.  b.  Zippel  207f.).  Nach  jedoch  geschlagen,  wobei  Octavian  selbst  am  Knie 

Caesars  Ermordung  brach  der  Krieg  wieder  in  verwundet  wurde.  Da  er  sich  nach  Rom  begab, 

vollem  Umfange  aus.  Die  früheren  Versprechen  übernahm  Statilius  Taurus  das  Commando  ohne 

wurden  nicht  mehr  gehalten.  Eine  aus  5 Cohorten  Besonderes  auszurichten.  Erst  nach  Caesars  Rück- 
bestehende Abteilung  unter  dem  Commando  des  kehr,  im  Januar  33,  ergab  sich  die  von  Hunger 

Senators  Balbius  (s.  o.  Art.  Balbius  Nr.  5)  wurde  erschöpfte  Stadt.  Sie  muss  eine  grössere  Bedeu- 

im  J.  44  vernichtet,  und  ihre  Feldzeichen  wurden  tung  gehabt  haben,  da  mit  ihrem  Falle  der  Del- 

genommen.  Vatinius  selbst  zog  sich  auf  Dyr- 10  matenkrieg  beendet  war.  Die  D.  unterwarfen 
rhachium  zurück,  um  dem  viel  wichtigeren  make-  sich,  stellten  700  Knaben  als  Geiseln,  lieferten 

donischen  Kriegsschauplätze  näher  zu  sein.  Die  die  Gabinius  abgennmmenen  Feldzeichen,  die  in 

Truppen  gingen  zu  Brutus  über  (Appian.  111.  IS.  25.  der  Porticus  Octaviae  in  Rom  aufgestellt  wurden 

Cic.  Phil.  X 18f.  Liv.  epit.  CXVIII.  Veil.  II  69.  (Appian.  28.  Fest.  p.  178),  und  zahlten  den  seit 

3.4.  Dio  XLVII  21,  8ff.  Plut.  Brut.  25.  Zippel  des  Dictators  Zeiten  eingestellten  Tribut  (Appian. 

208ff.  H.  Schiller  Geseh.  der  röm.  Kaiserzeit  1 43.  24 — 28.  Strab.  VII  315.  Dio  XLIX  88.  8.  4. 

V.  Gardthausen  Augustus  und  seine  Zeit  I 57.  Liv.  epit.  CXXXI.  CXXXII.  Suet.  Aug.  20.  24. 

161.  318).  Illyricum  verblieb  jedoch  Vatinius  Polyaen.  strat.  VIII  24.  Mo  mm  sen  Monum. 

noch  43,  der  42  triumphierte  (CIL  IJ  p.  179.  Ancyr.3  124;  R.  G.  V*  9.  Zippel  232ff.  To- 

Zippel  210ff.).  20maschek  558.  Schiller  I 113.  Gardthausen 

Im  J.  89  kämpfte  C.  Asinius  Pollio  gegen  die  I 826ff.  Kromayer  6ff.).  Octavian  wurde  zum 

D.  (Flor.  II  25.  Hieron.  zum  J.  5 n.  Chr.  Hör.  fttnftenmal  als  Imperator  begrüsst  (CIL  V 526. 

II  1,  15.  16.  Schol.  des  Aeron  dazu.  Schol.  Bern.  Gardthausen  I 829),  den  Triumph  über  die 

Verg.  Ecl.  IV  prooem.  VIII  6.  18.  Zippel  222f.  D.  feierte  er  jedoch  erst  am  13.  August  29  (vgl. 

Gardthausen  1 318),  doch  gewiss  nur  mit  ge-  die  Stellen  bei  Schiller  135  und  Gardthausen 

ringem  Erfolge,  da  er  nicht  über  sie,  sondern  I 472). 

er  Parthinu  am  25.  October  39  triumphierte  Die  Nachricht  des  Appian  e.  28:  dalpdrai 

(CIL  I3  p.  180.  G.  Schön  Das  capit.  Ver-  to  i.ttita  eyerovro  kann  nur  für  die 

zeichnis  der  röm.  Triumphe  60.  84);  die  Nach-  nächste  Folgezeit  gelten,  denn  im  J.  16  v.  Chr. 
richten  der  Scholien,  dass  Pollio  damals  Salona  30 kämpfte  gegen  sie  der  Proconsul  P.  Silius(Dio  LIV 
eingenommen  habe  (vgl.  oben  Groebe  Bd.  II  20,  1.  CIL  III  2978.  Zippel  2978,  vgl.  Schiller 

S.  1592).  ist  gewiss  nur  aus  dem  Namen  seines  I 215),  und  in  den  J.  11  und  10  v.  Chr.  musste 

Sohnes  Saloninus  (Borghesi  Oeuvres  III  346)  Tiberius  intervenieren  (Dio  LIV  34,  3.  36.  2.  3. 

erschlossen  (Momsen  CIL  III  p.  304).  LV  2,  3.  4.  Liv.  epit.  CXXXIX  Veil.  II  96,  2.  3. 

Eine  energischere  und  umfassendere  Wieder-  Suet.  Tib.  9;  vgl.  Oros.  VI  21,  14.  Aurel.  Vict. 

herstellung  des  römischen  Besitzstandes  im  mitt-  Caes.  1;  epit.  1.  Consolatio  ad  Liviam  389.  Momm- 

leren  Teile  der  Provinz  Dalmatien  wurde  im  J.  34  sen  R.  G.  V3  21  und  CIL  III  p.  415.  Zippel  308. 

durch  Octavianus  selbst  in  die  Hand  genommen,  Schiller  I 2241.  Kromaver  9,  5).  Die  Insur- 

nachdem  er  nach  der  Besiegung  des  Sex.  Pom-  rectionen  sind  jedoch  wohl  nur  partieller  Natur 

peius  im  J.  35  die  Iapoden  im  Nordwesten  der  40  gewesen,  hervorgerufen  durch  Chicanen  bei  Con- 
Provinz  überwunden  hatte.  Kleinere  Vorstösse  scribierungen  und  Steuererhebungen.  Grösser  war 

sind  bereits  35  durch  Agrippa,  der  die  in  der  die  Reaction  in  den  J.  6 — 9 n.  Chr.,  als  die 

Adria  vereinigte  Flotte  eommandierte,  gemacht  Völkerschaften  der  Provinzen  Dalmatien  und  Pan- 

worden  (Dio  XLIV  88,  8.  Zippel  232.  Gardt-  nonien  zum  letztenmal  versuchten,  die  Freiheit 

hausen  I 822.  J.  Kromayer  Herrn.  XXXIII  wieder  zu  gewinnen.  Der  Krieg  heisst  auch  bellum 

1898,  4).  Octavian  rückte  von  Norden  heran.  Delmalicum  (CIL  III  3158,  vgl.  p.  1038.  Hirsch- 

Die  D.  stellten  sich  ihm  unerschrocken  bei  Pro-  fcld  Herrn.  XXV  352),  doch  spielen  die  D.  nicht 

mona  entgegen,  das  sie  mittlerweile  an  die  Li-  mehr  die  Hauptrolle,  wahrscheinlich  wegen  der 

burner  verloren  und  wieder  erobert  hatten.  Der  in  ihrem  Gebiete  und  an  der  Peripherie  desselben 

an  sich  schon  feste  Ort  war  von  Versus  verstärkt  50  errichteten  Festungen  Gardun  an  der  Cetina(Del- 
und  mit  12000  Mann  besetzt  worden.  Die  Römer  rainiumV?)  und  Burnum  an  der  Krka  (Momm- 

mussten  erst  die  die  Stadt  umgebenden  Höhen  sen  R.  G.  V 20).  Die  Führung  hatte  der  Dae- 

nebmen  und  dann  zu  einer  regelrechten  Belage-  sitiate  Bato.  Dass  die  D.  jedoch  an  dem  Kriege 

rang  schreiten.  Ein  zweites  Delmatenheer  rückte  teiigenommen  haben,  beweisen  die  damals  von 

unter  Testimus  zum  Entsätze  heran;  es  wurde  Tiberius  und  Germanicus  genommenen  und  von 

geschlagen,  und  bei  dem  gleichzeitigen  Ausfälle  den  Aufständischen  berannten  Orte,  die  im  Gebiet 

der  Belagerten  gelang  es  Octavian,  in  die  Stadt  der  D.  lagen,  Salona,  Splonum  (s.  d.)  und  Ande- 

einzudringen.  Die  Besatzung  zog  sich  in  die  Burg  trium,  in  das  sich  Bato  geworfen  hatte  und  durch 

zurück;  hier  capitulierte  sie  schon  am  fünften  dessen  Einnahme  der  Krieg  im  wesentlichen  be- 

Tage.  Da  Testimus  sein  Heer  auflöste,  kein  60  endet  war  (vgl.  A.  F.  Abraham  Zur  Geschichte 
Feind  also  im  offenen  Felde  stand,  musste  Caesar  der  germanischen  und  pannonischen  Kriege  unter 

die  einzelnen  Festungen  brechen.  Er  zog  durch  Augustus  10B.  Mommsen  R.  G.  V 3511.  Hirsch- 
waldiges, coupiertes  Terrain,  in  dem  man  ihm  feld  Herrn.  XXV  351ff.  A.  Bauer  Arch.-epigr. 

an  derselben  Stelle,  wo  Gabinius  einst  sein  Heer  Mitt.  XVII  !35ff.  Schiller  I 225ff.  Kromayer 

verloren  hatte,  vergebens  einen  Hinterhalt  zu  9,  5).  Am  16.  Januar  11  triumphierte  Tiberius 

legen  versuchte,  brannte  Synotium  nebst  andern  de  Prnmcmi » et  Delmateis  (Veil.  II  121,  3.  CIL  l3 

Orten  nieder  und  kam  vorSetuia  I von  nicht  näher  p.  181.  Suet.  Tib.  20.  Hirschfeld  361.  Schiller 

bekannter  Lage,  vgl.Tomaschek  558.  Kromayer  I 228.  H.  Dessau  Prosopogr.  II  183).  Unter 
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den  Heimaten  Bind  aber  weit  mehr  die  anderen  der  geogr.  Gesellsehaft  1880,  508.  Hir6chfeld 
Völkerschaften  Dalmatiens  als  die  eigentlichen  Herrn.  XXV  354f.  Kiepert  Formae  orbis antiqui 
D.  zu  verstehen.  XVII  Beiblatt  5 ist  nicht  begründet).  Römische 

In  der  ersten  Kaiserzeit  bildeten  die  D.  die  Anlagen  auf  dalmatischem  Boden  sind  unter  an- 
grösste peregrine  Gaugemeinde  des  eonventu»  derem  Aequum  (Citluk  bei  Sinj)  und  Novae  (Ru- 

Snlonitamis,  dem  sie  mit  842  Decurien  ange-  novic  bei  Imotski).  Von  diesen  ist  die  vorletzte 

hörten  (Plin.  III  142.  A.  Schulten  Rh.  Mus.  Stadt  bereits  seit  Claudius  Colonie. 

L 1895,  536).  Unter  den  von  Ptolem.  II  16,  8 Die  D.  scheinen  keine  rein  illyrisehe  Völker- 
aufgezählten  Stämmen  der  Provinz  Dalmatien  schaft  (Momrasen  R.  G.  II  168),  sondecn  von 

kommen  sie  nicht  mehr  vor,  die  ciritas  ist  also  10  Kelten  Uberschichtet  gewesen  zu  sein,  da  in  ihrem 
im  Laufe  de*  1.  Jhdts.  und  zu  Beginn  des  2.  Gebiete  Orts-  und  Personennamen  keltischen  Ur- 

allmählich  in  Stadtgebiete  aufgelöst  worden.  Dieser  Sprung  verraten,  vgl.  z.  B.  Andetrium,  Baracio, 

Schluss  wird  bestätigt  durch  die  Zahl  der  Städte,  Caturus,  Lavius.  Die  Angaben  der  Autoren  (Appian. 

die  allmählich  in  dem  Territorium  der  D.  ent-  111.  11.  24.  Zonar.  IX  25),  dass  sie  ein  7/Uißiiüv 

standen  sind.  Dieses  reichte  zur  Zeit  ihrer  grössten  fiyoe  seien,  sind  mehr  geographischer  als  ethno- 

Maeht,  d.  i.  von  51—34  v.  Chr.,  von  Promona  graphischer  Natur  oder  beziehen  sich  nur  auf  die 

im  Norden  (s.  o.,  hier  gelangten  die  Waren  in  Hauptmasse  der  Bevölkerung, 
ihr  Gebiet  auf  dem  Krka-Titusflusse.  Strab.  VII  Im  Gegensätze  zu  anderen  Küstenstämmen  der 
315)  bis  gegen  die  Narenta  im  Süden  (vgl.  o.  Adria,  wie  z.  B.  den  Daversi.  sind  eie  lange  in 

die  Kämpfe  des  Marcius  Figulue  und  des  Vati-  20  primitiven  wirtschaftlichen  Verhältnissen  verblie- 
nius),  und  von  der  Adria  (r)  x&y  AaXuaxitor  na-  ben;  sie  kannten  nach  Strab.  VII  315  (vgl.  Steph. 

oalia,  südlich  von  Scardona  bis  gegen  Narona,  Byz.  s.  Aäluiov.  Mommsen  R.  G.  II  165)  keine 

Strab.  a.  a.  0.)  bis  über  das  Duvno  polje  in  Münze  und  .teilten  den  Acker,  ohne  daran  ein 

Bosnien,  wo  ihr  früherer  Hanptort  Delminium  Sondereigentum  anzuerkennen,  von  acht  zu  acht 
(s.  d.)  lag.  Das  ’ASotov  bgoe  (die  dinarischen  Jahren  neu  auf  unter  die  gemeinsässigen  Leute*. 

Alpen,  vgl.  Tomaschek  Bd.  I S.  419  und  Kie-  Ihr  Gebiet  war  ausser  den  beiden  lacustrinen 

pert  Lehrbuch  354;  ersterer  giebt  Mitt.  der  geogr.  Kesselebenen  von  Sinj  und  Zupanjac  und  dem 

Gesellschaft  in  Wien  1880,  562  die  Grenzen  des  Cetinathale  waldiges  Berg-  und  Weideland.  Den 

Gaues  zu  bestimmt  an)  teilte  das  Territorium  Reichtum  an  Wald  bezeugen  Flor.  II  25  (Del- 

in  eine  W'est-  und  Osthälfte  (Strab.  a.  a.  0. 30  malae  plerumque  sub  silcit  agebant).  und  die 
'Abg iov  bi  Spot  fori  piarjv  ziuvov  zr/r  AaXuazixqv,  Bauart  der  Ortschaften,  die  bei  der  Kinnahme 

xrjy  uty  entbasäxxtov  xrjy  b'  int  bdizroa) : in  der  in  Flammen  aufgingen  (Appian.).  Delminium, 

ersten  Zeit  lag  der  Schwerpunkt  der  Macht  der  von  dem  der  Volksname  abgeleitet  sein  soll  (Ap- 

D.  in  der  letzteren,  später  in  der  ersteren  (Kro-  pian.  Strabon),  bedeutet  nach  Tomaschek  505f. 

mayer  12,  4).  wo  vordem  die  Hyller  und  Buliner  Schaftrift,  Viehweide,  Alpe;  von  Viehweiden  um 

gesessen  sind  (Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII  den  genannten  Vorort  berichtet  Strabon  (unter 

Beiblatt  6,  64).  Dieses  Gebiet  wurde  nicht  durch-  dem  in  der  Expositio  totius  mundi,  Geogr.  lat. 

wegs  von  D.  bewohnt,  sondern  auch  von  unter-  min.  ed.  Riese  p.  119  erwähnten  caseum  Ikilma- 

worfenen  und  tributpflichtigen  Nachbarstämmen  tenum  ist  der  docleatische  Käse  des  Plin.  XI  240 

und  Teilen  derselben.  Vatinius  giebt  bei  Cie.  40  zu  verstehen).  Arm  waren  dabei  die  D.  nicht, 
ad  fam.  V 10,  8 an,  dass  die  D.  ursprünglich  das  beweist  schon  allein  die  Beute  des  Metellus 

nur  20  Städte  besassen,  mehr  als  60  andere  seien  Delmatieus  (s.  o.).  Sie  hingen,  wie  man  aus  den 

durch  Eroberung  dazu  gekommen  (xriginti  oppida  in  ihrem  Gebieten  üblichen  Namen  und  Culten 

sunt  Dalmaline  antiqua,  guae  ipsi  ui  bi  äset-  (Patsch  0.  Art.  Burnus  und  Wissenschaft. 

rerunt.  amplius  tezaginta.  Mommsen  R.  G.  Mitteilungen  VII  123)  erkennen  kann,  noch  bis 

III  302  und  CIL  111  p.  280.  Zippel  202.  To-  gegen  200  n.  Chr.  conservativ  an  ihren  ererbten 

maschek  562);  die  letzte  Zahl  ist  wohl  etwas  Sitten  und  Überlieferungen;  auch  ihre  alten  Adels- 
übertrieben. Strabon  sagt  a.  a.  0„  dass  sie  xa-  familien  erhielten  sich  (vgl.  die  oben  angeführten 

xoixlat riiiaj.tr/ot sls  neyxrjxoyxa,  dir  vira«  principe»)-,  eine  eigentümliche  Verquickung  des 

xai  x dir ic  haben.  Von  diesen  werden  nament-  50  epichori sehen  Elements  mit  dem  römischen  lassen 
lieh  angeführt  oder  können  aus  späteren  Nach-  die  Inschriften  von  Riditae  erkennen,  vgl.  Momm- 

richten  folgende  erschlossen  werden.  Salona,  ihr  sen  CIL  III  p.  363  ....  unde  apparct  hoc  op- 

inivetoy  (Strab.  a.  a.  0.),  das  sie  nun  nach  harten  pidum  quamqxiam  municipii  iure  donatum  et 

Kämpfen  aufgehen  mussten  (s.  o.),  Andetrium  ad  tormam  rei  publicae  Latinae  ordina/um  ta- 

(Strab.,  s.  o.  und  Tomaschek  Bd.  I S.  2124),  men  non  fuisse  civium  Romtmomm. 

Delminium  (s.  d.),  Municipium  Magnum  (Bram-  Zum  Militär  wurden  die  D.  stark  herange- 
bach  1621;  vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  V zogen;  sie  dienten  bei  den  Praetorianern  (CIL  VI 

p.  188.  241.  Hi  r schfeld  CIL  III  p.  1617  Ha-  2817  lori  optimo  mazimo  Capilolino  eines  Dal- 

limu»  Damntis  mensor  eoh.  I Asturum  c/iri»)  mala»  posuerunt,  vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr. 

Dalmata  ei  municipio  Magn(o)),  Ninia  (Strab.  60  V p.  188),  bei  den  equites  singulare.»  (CIL  VI 
VII  815),  Castrum  Plana  (CIL  XI  76  C.  Harcio  3261.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  825),  in  den  Legionen 

lust,  re t.  er  adoptionc,  nal.  Delm.  rastri  Pian ae),  (diejenigen,  die  Aequum  als  Heimat  angeben, 

Promona  (Strab.  a.  a.  0.  und  o.),  Riditae  (CIL  dürften  grösstenteils  D.  sein.  Mommsen  a.  a.  0. 

III  2776  principi  Delmatarum),  Setuia  (s.  o.),  P a t s c h Wissensch.  Mitteilungen  VI  267,  2),  in 

Alt-  und  Neu-Sinotium  (s.  o.),  Splonum  (CIL  III  den  Auziliarcohorten  (nach  ihnen  sind,  wie  die 

1322,  vgl.  p.  1400  T.  Aur.  Aper  Dalmata  prin-  Provinz,  so  auch  die  in  Dalmatien  ausgehobenen 

efeps)  . . , . ez  m(unicipio)  Splono-,  die  Verle-  mhortes  Delmatarum  und  die  combinierte  cah. 

gung  des  Ortes  nach  Norden  To  m a sc  h e k Mitt.  I Ponnoniorum  et  Diimnlarum  benannt  worden; 
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sicher  dienten  sie  in  der  eoh.  IUI  Delmatarum  hoch  erhoben  wurde.  Nach  dem  Tode  desaelben 

[Brambach  869.  Mommscn  Ephem.  epigr.  (337)  wurde  er  mit  seinen  Sahnen  von  den  Solda- 

V p.  183.  242);  ausserdem  treten  sie  auf  in  der  ten  ermordet  (Iulian.  epist.  ad  Athen.  270  C.  D. 

eoh.  1 Axturum,  Brambach  1621.  Mommsen  281  B.  Liban.  or.  I 524.  Ammian.  XXI  16,  8. 

a.a.  0.  p.  183.  241, und  der co*.  / Jfontonorum.CIL  Athan.  hist.  Ar.admon.69.  Greg.  Naz.  or.  4,  21. 

III  D.  XVI*  Mommsen  ebd.  p.  2032),  als  21,  26  = Migne  Q.  25,776.  35,  549.  1112).  was  man 

Reiter  (CIL  V 7983.  Ephem.  epigr.  V p.  183.  durch  die  Erfindung  zu  rechtfertigen  suchte,  er  und 

240)  und  sehr  zahlreich  in  der  Flotte,  besonders  sein  Bruder  Iulius  Constantius  hätten  Constantin 

in  der  elassis  praetoria  Ravennas  (Mommsen  vergiftet  (Philostorg.  II  4.  16  = Migne  G.  65, 

Ephem.  epigr.  V p.  184.  A.  J ü n e m a n n De  le- 10  468.  477.  Zonar.  XIII  4 p.  IOC.  Johann,  monach. 

gione  Rom.  I adiutrire  26ff.  F.  G ü n d e 1 De  le-  pass.  S.  Artemii  7.  45).  Die  Annahme,  er  sei 

gione  II  adiutrice  10ff.).  [Patsch.]  schon  vorher  nicht  mehr  am  Leben  gewesen,  wird 

Delmatiua  (oder  iMlmatius).  1)  Dalmatius  kaum  richtig  sein.  Allerdings  lebten  im  J.  337 
heisst  der  Vater  des  Kaisers  Probus  (276 — 282  nur  noch  zwei  von  den  Halbbrüdern  Constantins 

n.  Cbr.),  ein  Landmann,  der  besonders  Garten-  (Iulian.  epist.  ad  Athen.  270  C.  D),  doch  derjenige, 

cultur  betrieb,  Epit.  de  Caes.  37,  1.  Diese  An-  welcher  vorher  starb,  scheint  Hannibalianus  ge- 

gäbe  wird  ergänzt  durch  Hist.  Aug.  Prob.  3,  1,  wesen  zu  sein,  da  er  weder  ein  Consulat  bekleidet 
wonach  Probus  aus  Sinnium  stammte  und  sein  hat,  noch  sonst  in  der  späteren  Zeit  des  Kaisers 
Vater  minder  vornehmen  Ursprungs  als  die  Mut-  von  ihm  die  Rede  ist. 

ter  war.  Nicht  zu  vereinigen  damit  ist  jedoch  20  3) Flavius Delmatius, Caesar 335 — 337(Dessau 

die  sich  daran  schliessende  Notiz  3.  2,  die  auf  718.  719.  720.  CIL  X 8021.  XII  5676.  Ephem. 

unsicheren  Quellen  beruht.  Wenn  man  auch  an-  epigr.  VIII  p.  464.  Cohen  Mädailles  imperiales 

nehmen  wollte,  dass  Maximus  das  zweite  Cogno-  VII*  360:  nur  auf  einer  Münze  bei  Cohen  8 

men  sei,  so  passt  doch  nicht  zu  dem  oben  an-  wird  er  Flavius  Iulius  Delmatius  genannt,  viel- 
gegebenen Beruf  des  Mannes,  dass  er,  nachdem  leicht  durch  Versehen  des  Stempelschneiders), 

er  längere  Zeit  Centurio  gewesen  war,  als  Militär-  Sohn  des  Vorhergehenden  (Anon.  Vales.  6, 35.  Vict. 
tribun  in  Ägypten  gestorben  sei.  Da  das  Gentile  Caes.  41,  14;  epit.  41,  15.  Soerat.  1 27, 20.  Momm- 

des  Kaisers  Probus  Aurelius  ist,  so  könnte  sein  sen  Chron.  min.  I 235.  Auaon.  prof.  Burd.  18,  9), 

Vater  etwa  M.  Aurelius  Dalmatius  geheissen  haben,  genoss  als  Knabe  in  Narbo  den  Unterricht  des 

Ein  Aurelius  Delmatius  CIL  III  2005-,  aus  SO  Rhetors  Ezuperius  und  erwirkte  ihm  dafür  später 
späterer  Zeit  Aurelius  Dalmatius  CIL  III  1967.  die  Ernennung  zum  Praeses  einer  spanischen  Pro- 

1968  b.  [Stein.]  vinz  (Auson.  a.  O.).  Am  18.  September  385  wurde 

2)  Consul  333.  Halbbruder  Constantins  d.  Gr.  er  zur  Caesarenwürde  erhoben  (Mommsen  a.  0. 
Er  scheint  von  den  drei  Söhnen  des  Constan-  Zosim.  II  39,  2.  Vict.  Caes.  41,  14;  epit.  41,  15. 

tius  I.  und  der  Flavia  Maximians  Theodora  Anon.  Vales.  6,  35)  und  erhielt  als  künftigen 

der  älteste  gewesen  zu  Bein,  da  er  zuerst  das  Reichsteil  die  Dioecesen  Thraciae,  Macedonia  und 

Consulat  bekleidete  und,  wo  sie  gemeinsam  auf-  Achaia  zugewiesen  (Vict.  epit.  41,  20,  wo  Dal- 

gezählt  werden,  vor  Hannibalianus  und  Iulius  matius  für  Dalmatiam  zu  schreiben  ist).  Doch 

Constantius  steht  (Johann,  monach.  pass.  S.  Ar-  bald  nach  dem  Tode  Constantins  d.  Gr.  ereilte 

temii  7 = M a i Spicilegium  Romanum  IV  345. 40  auch  ihn  dasselbe  Schicksal  wie  seinen  Vater 
Chron.  Pasch,  a.  304;  bei  Zonar.  XII  33  p.  (Eutrop.  X 9,  1.  Iulian.  epist.  ad  Athen.  281  B. 

644  D wird  er  fälschlich  Constantinus  genannt).  Liban.  or.  I 524.  Vict.  Caes.  41,  22;  epit.  41, 

Seine  Söhne  waren  der  Caesar  Flavius  Delmatius  18.  Greg.  Naz.  contra  Iulian.  I 21;  laud.  Athan. 

und  der  König  Hannibalianus  (Auson.  prof.  Burd.  26=  Migne  G.  35,  549.  1112.  Zosim.  II  40,  2. 

18,  9.  Anon.  Vales.  6,  35.  Mommsen  Chron.  Hieron.  chron.  2354.  Athan.  hist.  Ar.  ad  mon. 

min.  I 235.  Vict.  Caes.  41.  14;  epit.  41,  15.  20.  69  = Migne  G.  25,  776.  Amm.  XXI  16.  8).  J.  D. 

Ammian.  XIV  1,  2).  In  seiner  Jugend  musste  er  Ritter  Codex  Tbeodosiaaus  Bd.  VI  2 p.  48. 
durch  die  Ränke  seiner  Stiefmutter  Helena  (Liban.  [Seeck.] 

or.  I 434)  in  einer  Art  von  Verbannung  in  dem  4)  Archimandrit  und  Presbyter,  sogar  nart)Q 
abgelegenen  Tolosa  leben,  wo  er  mit  dem  Rhetor  50  ^ovaonjp/tov  in  Constantinopel  im  J.  431.  Er 
Aemilius  Magnus  Arborius  in  Beziehungen  trat  hatte  eine  glänzende  militärische  Laufbahn  und 

(Auson.  prof.  Burd.  17,  11);  später  scheint  er  sich  Weib  und  Kinder  verlassen,  um  sich  von  dem 

in  Narbo  aufgehalten  zu  haben  (Auson.  prof.  Burd.  berühmten  Asketen  Isaak  in  die  Geheimnisse  des 

18,  8).  Schon  324  war  ihm  irgend  ein  Amt  über-  Mönchslebens  einweihen  zu  lassen,  war  in  den 

tragen,  da  aus  dieser  Zeit  an  ihn  adressierte  Ge-  Mönchskreisen  von  Constantinopel  bald  zu  Ein- 

setze  erhalten  sind  (Cod.  Theod.  XII  17,  1.  Cod.  Hubs  gelangt  und  gehörte  zu  den  entschiedensten 

Iust.  V 17,  7;  vgl.  Seeck  Ztschr.  d.  Savigny-  Gegnern  der  nestorianischen  Theologie.  Wäh- 

stiftung  f.  Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  X 231).  Im  rend  das  Concil  zu  Ephesus  tagte,  konnte  er  sich 

J.  333  ist  er  Consul,  und  um  dieselbe  Zeit  er-  der  schliesslich  dort  zum  Siege  gelangten  Partei 

scheint  er  mit  dem  Titel  Censor  in  Antiochia,  60  des  Cyrill  durch  seinen  Einfluss  beim  Kaiser 

wo  er  über  den  Bischof  Athanasius  von  Alexan-  wie  beim  Volk  der  Hauptstadt  mehrmals  nützlich 

dria  Gericht  halten  soll,  also  jedenfalls  eine  be-  erweisen-,  als  bescheidene  Überreste  seiner  da- 
deutende Stellung  einnimmt  (Athan.  apol.  c.  Ar.  maligen  Thätigkeit  sind  vorhanden  zwei  kurze 

65  = Migne  G.  25,  365;  vgl.  Mommsen  1235).  Briefe  an  die  Synode  und  eine  'Anoloyta,  d.  h. 

Wahrscheinlich  ist  erderjenigcBruderConstantins.  ein  Referat  Uber  seine  antinestorianische  Agitation 

der  sieh  nach  einer  recht  zweifelhaften  Anekdote  unter  dem  Volk  von  Constantinopel,  Migne  Pa- 

bei  Liban.  or.  I 684  durch  einen  milden  Rat  das  trolog.  gr.  LXXXV  1797 — 1802.  Vgl.  Hefele 

Herz  des  Kaisers  gewann  und  deshalb  von  ihm  Conciliengeschichte  II*  213S.  227.  230.  Smith 
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and  Wace  Dict.  of  ehrist.  biography  I 781  f.  ond  A.  Bauer  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  135  an; 

Callinici  de  vita  S.  Hypatii  1.  ed.  sem.  Bonn.  Novakovid  Bull.  Dalm.  II  56.  F.  Bulid  ebd. 

1395,  1121.  Identisch  mit  dem  Dalmatios  Bi-  X 153.  A.  J.  Evans  Antiqu&rian  researcheg  in 

schof  von  Kytikos  431  kann  der  obige  nicht  sein,  Illyricum  (parts  I and  II)  68(1.  und  Patsch 

obwohl  jener  vorher  auch  Mönch  war,  denn  der  Verhandlungen  der  43.  Philologenversammlung 

Bischol  ist  431  als  solcher  in  Ephesus  aul  der  179,  vgl.  Wissenschaltliche  Mitteilungen  VIII  85, 

Synode  gewesen;  wohl  aber  ist  der  hl.  Dalmat(i)os  traten  dagegen  Ihr  die  ältere  Hypothese  ein.  Zu- 

des  Menologium  Basilii  (3.  August),  der  dort  als  letzt  hat  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII 

Gründer  eines  — im  6.  Jhdt.  hochangesehenen  — Beiblatt  5,  51  die  Gründe  noch  einmal  erwogen 

Klosters  in  Congtantinopel  genannt  wird,  der  10  und  bleibt,  wie  auch  0.  Hirsch  leid  CIL  III 
unsrige.  ( Jülicher.]  p.  1610.  2161,  wenn  auch  zweifelnd,  bei  der  An- 

Delminium  (Frontin.  strat.  III  6,  2.  Flor,  sicht  Mommseng.  Der  wichtigste  von  ihm  und 

1125;  Atlplnov  Ptolem.  11  16, 11.  Appian.Ill.il;  Aladevid  gegen  die  Identität  von  Duvno  mit 

Delminum  Quadratus  bei  Steph.  Byz.  s.  Adiptor;  D.  angeführte  Grund;  .Das  gänzliche  Fehlen  von 

CIL  III  8202  Delminentibus ; AaX/uo v Strab.  Spuren  einer  grösseren  alten  Ortschaft  in  der 

VII  315  -=  Steph.  Byz.;  vgl.  Mommsen  CIL  liuvno-Ebene'  besteht  nicht  mehr  zu  Recht.  Die 

III  280  p.  858.  H.  Kiepert  Lehrbuch  der  alten  Forschungen  desbosnisch-bereegoviniachenLandes- 

Geographie  359,  1.  W.  Tomaschek  Mitt.  der  museums.  die  durch  Grabungen  unterstützt  werden, 

geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1880,  505),  eine  grosse  habenergeben,  dass  dieganzeEbenein  vorrömischer 

(Strabon),  feste,  hochgelegene  Stadt,  deren  von  20  und  in  römischer  Zeit  sehr  stark  besiedelt  war.  ln 
Festungsanlagen  umschlossenen  Häuser  aus  Holz  Zupanjac  bestand  eine  15ha.grosse.  mit  öffentlichen 

erbaut  waren  (Appian.),  früher  Vorort  der  Del-  AnlagenausgestatteteStadt;  nebst  Kaiserinschriften 

maten,  die  nach  ihm  benannt  worden  sind  (Appian.  kam  hier  auch  ein  Fragment  mit  fl(oco)  d(alo)] 

Strab.).  Im  Winter  156  drängte  der  Consul  C.  d(ccurionum)  d(eerelo)  zum  Vorschein  (Wissen- 

Marcius  Figulus  die  Delmaten  auf  D.  zurück,  gehaltliche  Mitteil,  aus  Bosnien  und  der  Hercego- 

vermochte  jedoch  den  Ort  nicht  einzunehmen,  weil  vina  IV  135ff.  V 220.  VI  220ff.  Ballif-Patsch 

er  auch  für  Belagerungsgeschütze  unerreichbar  Röm.  Strassen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina 

war.  Er  zog  deshalb  gegen  die  kleinen  Ortschaf-  I 25ff.).  Bemerken  möchte  ich  schon  jetzt,  dass 

ten,  die  den  besten  Teil  ihrer  Verteidiger  an  D.  sich  die  vorrömische  Hauptanlage  des  Duvno  nicht 

abgegeben  hatten,  nahm  einige  derselben  ein,  SO  in  2upanjac,  sondern  auf  dem  marcanten  Bergvor- 
kehrte  jedoch  wieder  vor  D.  zurück,  das  er  zum  sprenge  Lib  (südöstlich  davon)  befand.  Gardun 

grössten  Teil  durch  Brandgeschosse  einäscherte  (das  Mommsen  sehe  D.)  war  eine  der  Haupt- 

(Appian.  Liv.  epit.  XLVII.  Flor.).  An  der  Er-  festungen  Dalmatiens;  sie  wurde  bereits  zu  einer 

obereng  des  Platzes  wurde  er  durch  das  Eintreffen  Zeit  angelegt,  als  die  römische  Herrschaft  nur 

seinesNachfolgers,  des  Consuls  P.  Cornelius  Scipio  bis  zu  den  dinarischen  Alpen  reichte,  und  war 

Nasica,  gehindert.  Dieser  wandte  erst  eine  List  bestimmt,  die  Delmaten  (s.  d.)  im  Zaümc  zu 

an.  um  die  Verteidigung  von  D.  zu  schwächen;  halten  und  den  Übergang  über  Prolog  und  Arione 

er  berannte  die  umliegenden  Ortschaften,  die  des-  zu  überwachen  (Bauer  135).  Hier  war  das  Haupt- 
halb ihre  Contingente  aus  dem  Hauptort  abriefen,  quartier  der  legio  VII  Claudia  pia  Rdeli » (CIL 

und  eroberte  dann  diesen  im  J.  155  v.  Chr.  Das40III  2709.  2714  = 9736.  2716  vgl.  p.  1610.  2717 
Gebiet  von  D.  wurde  zu  Schafweiden  bestimmt  vgl.  9728.  9733.  9734.  9737.  9738  [71.  9741. 9742, 

(Front.  Liv.  epit.  XLVII.  Deviris  illnstrib.  44.  sämtlich  aus  der  Zeit  vor  42  n.  Chr.  2715  nach  42. 

Strab.  Zonar.  1X25;  die  neuere  Litteratur  s.  unter  Mommsen  CIL  III  p.  282.  358.  Hirsehfeld 

Delmatae).  Während  der  folgenden  zahlreichen  ebd.  p.  1476.  2161),  die  bis  in  die  letzten  Jahre 

Kämpfe  der  Römer  mit  den  Delmaten  wird  D.  Neros  in  Dalmatien  blieb;  im  J.  66  ist  sie  bereits 

nicht  mehr  erwähnt.  Genannt  wird  es  von  Ptole-  in  Moesien  nachweisbar  (Mommsen  CIL  III 

maios;  als  römisch  constituierte  Stadt,  wohl  als  p.  250.  358;  R.  G.  Vs  200,  1.  A.  v.  Doma- 

Munieipium,  erscheint  es  auf  der  bei  Trilj  am  szewski  Rh.  Mus.  XLVII  1892,  218).  Gardun,  wo 

rechten  Cetinaufer  gefundenen  Inschrift  CIL  III  auch  ein  grösseres  Detachement  der  legio  XI  Clau- 

3202  vom  J.  184  n.  Ch.:  Imp.  Caet.  ü.  Aurelius  50  dia  pia  Rdelit  vor  und  nach  42  nachweisbar  ist 

Commodut  pontem  Hippi  fluminii  (CIL  III  2708  vgl.  9725.  271 1.  P a t s c h Jahres- 

r elunlale  eorruptum  rettiluil  sumptum  fl  operas  hefte  des  österr.  arch.  Institutes  1898  Beiblatt 
subministrantibwi  Norensibut  Delminensibut  Ri-  1 21  ff.),  hat  sie  vielleicht  schon  früher  mit  Salona 

dilit Wo  D.  lag,  ist  strittig.  Während  vertauscht  (Hirschfeld  Herrn.  XXV  353).  Ausser- 

ältere  Forscher,  wie  F a r 1 a t i Illyricum  sacrum  dem  garnisonierte  in  Gardun  die  ala  Claudia  nora 

II  168ff.,  aus  sprachlichen  und  kirchengeschicht-  (CIL  III  2712  vgl.  9727  und  Arch.-epigr.  Mitt. 

liehen  Gründen  — schon  auf  dem  2.  Concil  von  IX  57,  gleichzeitig  mit  der  Irg.  VII.  Mommsen 

Salona  (im  J.  582)  wird  ein  episeopus  Delmi-  CIL  III  p.  282.  H i r s c h f e 1 d ebd.  p.  1476.  Ci- 

nm.tis  Montanorum  erwähnt  — die  Stadt  in  der  chorius  o.  Bd.  I S.  1287.  Patsch  Wissenschaft- 

westbosnischen Kesselebene  Duvno  (Hauptort  Zu- 60  liehe  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  VI 
panjsc)  suchten,  localisiert  sie  Mommsen  CIL  III  178),  die  ala  Frunlumana  (vor  80  n.  Chr.  CIL 

p.  358  auf  Grund  der  eben  angeführten  Brücken-  III  9735.  Hirschfeld  CIL  III  p.  1476.  Cicho- 

inachrift  in  Gardun  bei  Trilj  an  der  Cetina  (in  rius  a.  a.  0.  1267),  die  cokors  I Brlgarum  egui- 

Dalmatien).  Ihm  schlossen  6icfa  G.  Zippel  Die  lala  (CIL  III  9739  = Dessau  2579.  Hirsch- 

Röm.  Herrschaft  in  lllyrien  181.  G.  Aladevid  feld  CIL  III  p.  1476)  und  die  cohon  VIII  ro 

Bull.  Dalm.  I 2lff.  38H.  51ff.  XX  102 ff.  Toma-  luntariorum  im  3.  Jhdt.  (CIL  III  2706,  245  n. 

schek  505ff.  H.  Cons  La  province  Rom.  de  Chr.  9732  Autoniniana.  13187  Antoniniana  [?]. 

Dalmatie  105.  0.  H i r s c h f e 1 d Herrn.  XXV  352  Mommsen  CIL  III  p.  282.  Hirschfeld  ebd. 
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р.  1476).  Beweise  municipaler  Selbstverwaltung  5—14.103 — 125.  K.  F.  Hermann  De  theoria  de- 

Bind  in  Gardun  nicht  gefunden  worden,  vgl.  liaca,  Gott.  1847.  G.  Hirschfeld  Deutsche  Rund- 

Mommsen  CIL  III  p.  358.  Kiepert  Formae  schau  1884  Heft  2.  M.  Homolle  Plan  des  fouilles 

XVII  Beiblatt  5,  51.  [Patsch.]  exöcutöes  4 D„  Rev.  Arch.  N.  S.  XL(1880).  Th4oph. 

Delon  (riijiojv),  athenischer  Oikist  der  Insel  Homolle  in  den  Jahrgängen  des  Bull.  hell,  von 
Rhenaia,  SchoL  Dionys,  perieg.  525.  [Eeeher.]  I (1877)  219  an;  Monuments  grecs  nr.  7 (1878); 

Deloptes,  thrakiseher  Gott,  der  neben  Bendis  L°s  Fouilles  de  D.,  Paris  1879;  Rev.  arch.  N.  S. 
auf  einer  neuerdings  im  Piraeus  gefundenen  Or-  XL  (1880)  85ff.;  Conference  sur  l’lle  de  Mos, 
geoneninschrift  genannt  wird  (Demargne  Bull.  Nancy  1881,  6;  De  antiquis  Dianae  simulacris 
hell.  XXIII  [1900]  371  Z.  15  5tp«r  rrjr  Bbiiv  nal  lODeliacis,  Paris  1885;  Lee  archives  de  l’intendance 
lör  dijJAmje).  Der  Gott  ist  vielleicht  als  Askle-  sacrte  4 Delos  (315—166  av.  C.)  = Bibi,  des  4c. 

pios  auf  einem  Relief  der  Glyptothek  zu  Nv  Carls-  Iran?.  d’Ath.  XLIX,  Paris  1887.  C.  Jebb  Joum. 

berg  dargestellt  (Hartwig  Bendis  1897  pl.  D-  Hell.  8L  I (1880)  7 — 62.  W.  Kinnard  An- 
Wichtiges  Votivrelief  an  dqlromjv  jetzt  aus  tiquities  at  Athens  and  Delos  in  Stuart  and 

Samos  bekannt,  Athen.  Mitt.  XXV  172.  Revett  The  Antiquities  of  Athens  IV  pl.  IV  2. 

[Cumont.]  Kyriacus  von  Ancona  im  cod.  Vatic.  5252  und 

Delos  (i } AijX of,  dorisch  i AsXos-,  der  Name  im  cod.  Lat.  Monac.  716,  vgl.  0.  Jah  n Bull.  d. 

ist  kaum  aus  hellenischem  Sprachgut  geschöpft;  Inst.  1861,  182.  X.  Länderer  ’AvaXvo k roC 

die  Deutung  lässt  Fick  Beiträge  zur  Kunde  der  öäarof  -rije  bti  Ti);  Ar/Xm  Irgäs  Xlftrtjs.  ’Etfnju.  Aqi. 

indogermanischen  Sprachen  XX  1897,  33  unver-20  1855,  1829.  Larcher  M4m.  s.  les  Mies.  Acad. 
sucht).  Jetzt  heissen  D.  und  Rheneia  AffXes  des  inscr.  XLVIII.  W.  Leake  Travels  in  Nor- 
{AijXoi),  D.  allein  i ) ntxntj  ArjXrj  (rigloc).  tbern  Greece  III  95fl.  Alb.  Lebögue  I.  Recher- 

Geographie,  Chorographie,  Topogra-  ches  sur  l’lle  de  Delos,  Paris  1876  (bis  jetzt  trotz 

phie.  Litteratur  (Auswahl,  vgl.  auch  S.  2500):  einiger  Irrtiimer  Hauptwerk).  II.  Rech.  s.  Mos. 

Adler  Arch.  Ztg.  XXXIII  1875,  59.  Edou.  Observat.  diverses,  Rev.  Arch.  1886  (Zusätze  und 

Ardaillon  hat  mit  Convert  eine  Karte  von  Verbesserungen).  Le  Roy  Ruines  des  plus  beaux 

Delos  1 : 1000  aufgenommen  (unveröffentlicht  monuments  de  la  Grtce,  Paris  1758.  G.  Lölling 

I?]);  veröffentlicht  sind  die  Aufnahmen  der  in  Baedekers  Griechenland.  Marcellus  Sou- 

Häfen  und  Schiflswerfte  (vgl.  Comptes  rend.  de  venirs  de  l’Orient,  Paris  1889  I 218;  Episodes 

l'Acad.  de  inscr.  1895,  28 — 31)  Bull.  hell. 30  litMraires  en  Orient,  Paris  1851  II  7.  A.  Mi- 
XX  1896,  42811.  pl.  II.  III  (Relert  des  fouiUes  liaräkis  Kvxlatoti,  iü».  1874,  53ff.  P.  Nenz 
du  port  de  D.  Vam).  G.  Attinger  Beiträge  Quaestiones  Deliacae,  Dies.  Halle  1885.  Nönot 

zur  Gesch.  von  Delos,  Freuenfeld  1887.  Ch.  Be-  Restaurierter  Plan  des  Bezirks  des  grossen  Apollon- 

nott  Fragment  d’un  voyage  entrepris  dans  l’ar-  tempels  s.  FougSres.  Jacques  Ph.  d'Orville 

chipel  grec  en  1847.  III  Mos,  Archives  des  miss.  Observationes  criticae  novae  VII  lff.  /Zammjpjj- 

scient.  II  1851,  S86ff.  Blouet  Expödit,  scient.  o«c  "«gl  «B»  rtfam  ArjXov  *ai  'Pijrtlas  xai  n cgi 

de  Morte  III  1831,  lff.  Bory  de  S.  Vincent  l/ixoglov  s.  Miliarakis  a.  a.  0.  91.  P.  Paris 

Mämoire  sur  les  mines  de  Mos,  Journ.  Institut  Bull.  helL  VIII  406ff.  473ff.  Pasch  di  Krienen 

1839,  188.  Chr.  Buondeimonti  Liber  ins.  Arch.  Breve  Descrizione  dell  Arcipelago,  Liv.  1778.  85ff. 

с.  32,  vgl.  die  griech.  Übers,  herausg.  von  Le- 40  Rieh.  Pococke  Voyages  du  Levant  traduits  de 

g r a n d 49ff.  205  und  Karte.  E.  Burnouf  l’Anglois  sur  la  seconde  ödition  par  M.  Eydous, 

Rev.  Arch.  N.  S.  XXVI  1873.  105ff.;  Revue  gOrt-  Neuchitel  1773  VI  ch.  XXII  26Sff.  S.  Reinach 
rale  de  l'archit.  et  des  trav.  publ.  IV»  sär.  XXXI  Rev.  Arch.  1883  I 75 — 88;  Bull.  hell.  VII  (1883) 

1874  I pl.  I et  II.  Bursian  Geogr.  von  Grie-  328ff.  E.  Renan  Bull.  hell.  IV  1880.  v.  Ried- 

chenland  II  451ff.  G.  F.  A.  eomte  de  Choiseul-  esel  Remarques  d’un  voyageur  moderne  au  Le- 

Gouffier  Voyage  pittoresque  de  la  Grtce,  Paris  vant,  Amsterdam  1773,  63 — 72.  L.  Ross  Reisen 

I 1782,  49 — 64.  Chamonard  Thäätre  4 Mos  auf  den  griechischen  Inseln  des  aegaeiBchen  Meeres 

et  la  question  du  logeion;  Bull.  hell.  1899,  257 — I 80ff.  II  167ff.  Sallier  Histoire  de  l’fsle  de 

312.  390fl.  563 — 580.  Convert  ebd.  Grundriss  D.  in  Mömoires  de  litterature  tirez  des  regtres 

des  Theaters  1 : 8000.  L.  Couve  Statue  d’homme  50  de  l’aeadömie  royale  des  inscript.  et  de  heiles 
trouväe  4 D„  Rev.  Arch.  III  särie  XXXII  1898,  lettres  depuis  1711  jusqu’A  1718  IV  (4  la  Have 

14ff.  A.  Daenius  De  insula  Delo,  Lugd.  Bat.  1724)  528H.  Schläger  Pancaquaedam  de  reb.  ins. 

1851.  0.  Dapper  Naukeurige  Beschryving  der  D.  Mitav.  1840.  Val.  v.  Schoeffer  De  Dell  in- 

Eilanden  in  de  Archipel  der Middellandschen  Zee,  sulae  rebus,  Berlin  1889.  Schwenck  Delia- 


Amst.  1688,  16611.  Sp.  Dukakis  ’Exioour/  tl;  corum  partic.  I,  Francof.  1825.  Spon  Voyage 

AijXov.  Tä  A^Xta,  Progr.  d.  Gyran.  v.  Syros  1889.  d’Italie,  de  Dalmatie,  de  Grece  et  du  Levant  fait 

Etienne  Dragoumis  Quelques  remarques  4 propos  »uz  annöes  1675  et  1676.  Lyon  1678  I 172ff. 

des  inscriptions  choragiques  de  D.,  Bull.  hell.  Stamatakis  ’Afojrator  II  131  ff.  IV  456ff.  V.  de 

VII  1883.  388ff.  Du  Loir  ReUtion  du  voyage  Stochove  Voyage  du  levant.  Stuart  and  Re- 

du  Levant,  Paris  1645,  6ff.  A.  Dumont  Rev.  60vett  The  antiquities  of  Athens  in  pl.  LI  2.  LUIff. 
Arch.  XXVI  1873,  287.  K.  G.  Fiedler  Reise  IV  1 — 3.  Melch.  Thävenot  Reisen  in  Europa, 

in  allen  Teilen  des  Königreichs  Griechenland  II  Asia  und  Africa  u.  s.  w.  anjetzo  aber  in  das 

269ff.  G.  Fougöres  in  Guide  Joanne.  Grtce  II,  Hoch-Teutsche  Obere.,  Frankf.  1693.  Fr.  Thiersch 


Paris  1891,  443ff.  Ad.  Furtwängler  Arch.  Ztg.  I^ben  von  H.  Thiersch  II  142.  Jos.  Pitton 
XL  (1882)  821 — 367.  G.  O i 1 b e r t Deliaca,  Diss.  deTournefort  Voyage  du  Levant.  Lyon  1727 

Göttingen  1869.  Jules  Girard  Reeherches  s.  D.,  I 290,  dt.  Übers.  Nürnberg  1776  I 449 — 495. 


Journal  des  Savants  1876,  512.  Hauvette-Bes-  H.  F.  Tozer  The  Islands  of  the  Aegean.  Oxf. 


nault  Bull.  hell.  VI  (1882)  295ff.  VII  (1888)  1890,  5ff.  H.  N.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen 
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in  Griechenl..  Bremen  1846 — 1863,  II  204.  L'Unl-  2000  Inschriften,  eine  stattliche  Reihe  archaischer 

vers.  lies  de  la  Grece  451ff.  Ussing  Abh.  d.  Bildwerke  bekannt  sind.  Das  alles  ist  mit  den 

dän.  Ges.  d.  W.  1874  nr.  1 . G.  W e 1 c k e r Tage-  verhältnismässig  geringen  Mitteln  von  50000  Fres. 

hoch  einer  grieeh.  Heise  II  269(1.  G.  Wheeler  errrcieht  worden. 

Voyage  de  Dalmatie  de  Gröee  et  du  l^vant  tra-  Mythen  Aber  die  Entstehung  und  das 
duit  de  l’anglois,  Lyon  1678  I 172.  La  Haye  1723  Auftauchen  der  Insel:  Nach  dem  homerischen 
I 9511.  Hvmnos  auf  den  delischenApollon65ff.  fürchtete  die 

Inschriften:  In  sehr  vielen  der  eben  ange-  kleine  Insel,  der  Gott,  der  zur  Welt  kommen  sollte, 

führten  Werken.  Ausserdem  CIG  II.  CIA  u.  add.  würde  sie  später  wieder  in  den  Abgrund  stossen.  Wie 

L.  Delamarre  in  Rev.  Philol.  XXI  (1896)  1 lOff,  10  Thera.  Rhodos,  Anaphe  soll  sieeines  Tages  aus  dem 
Dürrbach  in  Bull.  hell.  X (1886)  112ff.  Th.  Meer  aufgetaucht  sein.  Es  hiess  nach  Lucian.  dial. 

Homo  Ile  Kipy/i.  “OZ-  1894,  142(1.  Bull.  hell.  mar.  10,  sie  sei  von  Sikelien  abgerissen,  nach 

XX  (1896)  502—522.  Münzen:  Head  HN  413.  Callim.  h.vm.  in  Del.  30f.  Pind.  frg.  57.  58  Bergk 

Head-Sworonos  Im.  vog.  I 616(f.  Sworonos  vom  Himmel  gefallen,  nach  Callim.  v.  34  auf 

Noglogara  r dm  h dijiU g 14#.  xlrigovzior  tilgt-  den  Wellen  umhergeirrt.  Erst  nach  der  Geburt 

6erra  h dr/Xig  xai  Mvxörig,  Journ.  internst,  der  Götter  soll  sie  mit  diamantenen  Säulen  auf 

d’arch.  numism.  III  1900.  51  (nach  dem  rhodi-  dem  Grund  des  Meeres  befestigt  worden  sein.  Die 

sehen  oder  ptolemacischcn  Münzfuss.  A/  AS : Apol-  Alten  haben  freilich  nicht  berücksichtigen  können, 

lonkopf,  Artemiskopf  — Lyra,  Palmbaum.  Athen,  dass  D.  aus  solidem  Urgestein  aufgebaut  ist.  Die 

Mitt.  VI  238).  20  Legende,  als  ob  D.  ursprünglich  auf  der  See  ge- 

Karten  und  Pläne:  Buondelmonte  ed.  schwömmen  sei,  hat  wohl  dadurch  Nahrung  ge- 

Legrand  205  und  Pbototypie  32.  T o u r n e f o r t,  funden,  dass  das  Eiland  von  viel  höheren  Nachb&r- 

Whceler.  Dapper,  Graves  und  Brock  (1843)  insein  umgeben  und  dem  Vorüberfahrenden  nicht 

British  Admir.  Chart,  nr.  1815,  Ross,  Blouet  selten  verdeckt,  dem  Schiffer  nach  kurzer  Zeit 

(Miss.  Scientif.),  Lebögue,  Th.  und  M.  Homolle  an  anderer  Stelle  aufzutauchen  schien. 

Rev.  Arch.  N.  S.  XL  (1880),  Blondel  zu  Hau-  Grösse,  Gestalt  und  Lage.  Der  Fläehen- 
vette-Besnault  Bull.  hell.  VI  1882;  Lölling-  inhalt  beträgt  5,19r]km.  (die  Eilande  Langeoog 
Nönot  und  Th.  Homolle  zu  FougOres,  Ar-  und  Juist  haben  je  6 [_ km.),  während  das  gegen- 
d a i 1 1 o n.  überliegende  RheneialTQlkin.  (Norderney  15^km.) 

Erforschung  der  Reste:  Die  Überreste  des 30 gross  ist.  Ihre Flächenform  wurde  (wie  der  Stadt- 
Altertums  auf  der  hochberühmten  Insel  haben  plan  von  Alexandreia  in  Aigyptos)  mit  einer  aus- 

seit  Buondelmonte  und  Kyriaeus  von  Ancona  (1444  gebreiteten  Chlamys  verglichen  (daher  der  Bei- 

und  1445)  viele  Reisende  angezogen.  Die  älteren  name  XXaftvila),  von  Pindaros  frg.  57.  58  Bergk 

von  ihnen  fanden  noch  eine  grosse  Menge  von  und  Kallimachos  hymn.  in  Del.  87  mit  einem 

Statuen  in  der  Nähe  des  Apollontempels  am  Ufer.  Stern.  Von  der  grösseren  Nachbarinsel  Rheneia 

Besonders  bemerkenswert  sind  hiefür  die  Zeich-  ist  sie  nur  durch  einen  seichten  durchschnittlich 

nungen  des  Kyriaeus  von  Ancona  im  Cod.  lat.  2 km.  breiten  (an  der  tiefsten  Stelle  54  m.  tiefen) 

Vatie.  5252  und  daraus  copiert  in  Cod.  lat.  Monae.  Sund  getrennt,  der  obendrein  noch  wie  Brücken- 

716.  Spätere  Reisende  bemerken,  dass  sie  sie  pfeiler  zwei  winzige  Eilande,  jetzt  i giyaXos  (Insel 

nicht  mehr  antrafen.  Sie  waren  nach  Mvkonos40der  Hekate  oder  Psammetiche)  und  S gixgoc  Pt- 
geschafft  worden.  Ludwig  Ross  hat  mit  Scharf-  gatidgi)s  (d.  h.  Eiland  in  der  Meeresströmung  oder 
sinn  die  Ruinenstätten  durchforscht  und  das  Bett  im  Luftzug)  genannt,  enthält.  Welcher  nennt  sie 
des  Inopos  zum  erstenmal  richtig  angesetzt.  Die  Bovgii/t  geyaXa  und  gixgo.  Die  Alten  nahmen 

Blosslegung  der  wichtigen  Ruinen  und  die  Fest-  an,  die  Insel  sei  der  Mittelpunkt  der  im  Kreis 

legung  der  Namen  für  die  Stätten  verdanken  wir  um  sie  gelagerten  Nachbarinseln,  der  Kykladen, 
den  Bemühungen  der  französischenarchäologischen  Daher  nannte  sie  Kallimachos  (h.  in  Del.  825) 

Schule  in  Athen.  Auf  eine  Anregung  Dumonts  'lorig  d.  h.  den  Herd  der  Kykladen  und  v.  8 und 

hin  begann  1873  Lebigue  das  alte  Heiligtum  199  KvxXas.  Lehrreich  ist  das  Schema  des  Scho- 

am  Kynthos  und  die  Reste  auf  dessen  Gipfel  bloss-  liasten  zu  Dionysos  dem  Periegeten  Geogr.  gr. 

zulegen  und  zu  erforschen.  Dort  fand  er  die  50  min.  ed.  Müller  II  451a.  Die  Lage  in  den  stür- 
heiligen  Bezirke  des  Zeus  und  der  Athens.  Sta-  mischen  ikarischen  Fluten  schildert  treffend  Kai- 
ro atakis  nahm  im  Auftrag  der  griechischen  limachos  h.  in  Del.  11  ff.:  Klirr)  ö'  i jngöeaoa  xai 

archäologischen  Gesellschaft  Sondierungen  an  der  Srgonos,  ola  #'  alurlij;  AUhilgs  xai  adXXm  hrl- 

Stätte  des  Heiligtums  der  fremden  Götter  vor.  igouos  r)bug  Irxoii  Horrig  irearrjoixrat  ■ ä S’ 

1877  begannen  die  grossen  mit  vielen  Mühen  ägcpl  i xovXvs  rXiooiov  Ixagtov  noXXijv  A.rogao- 

verbundenen,  1877 — 1880,  1885  und  1888  von  otrai  Maros  &ZvVr- 

Th.  Homolle  durchgeführten  Ausgrabungen,  die  Verticale  und  horizontale  Gliederung, 
das  Heiligtum  des  Apollon  und  die  dazugehörigen  Geologie.  Wasser.  Im  Kynthos  (Ä‘vv#oc, 

Gebäude  an  der  Küste  frei  machten.  1881  legte  schwerlich  griechisches  Wort,  dichterisch  [Aisch. 

Hauvette-Besnaultdas  Heiligtum  der  fremden  60  Eum.  9)  Ar/ila  zotgäs)  erhebt  sich  in  sanftem 
Götter  bloss.  1882  fand  S.  Re  i nach  das  Ka-  Anstieg  die  Insel  zu  einer  Höhe  von  nur  118  m. 

beireion  am  Inopos,  das  Gebäude  der  phoiniki-  (Strab.  X 484  muss  statt  Sgos  v <gr)XAv  q-dov  = 

sehen  Poscidoniasten  und  den  Teil  der  schobt  kahl,  unbewachsen,  gelesen  werden:  hoch  konnte 

Romanorum  an  der  roozotthr/c  Äiurq.  Paris.  Strabon  diese  Höhe  nicht  nennen,  das  sieht  jeder 

Fougeres,  Doublet,  Legrand.  Chamonard  beim  Vorüberfahren;  Bäume  konnten  auf  dem 

(Theater),  Ardaillon,  Convert  (Häfen),  trugen  Granitboden  nicht  gedeihen).  Sie  fällt  nach  Osten 

das  ihrige  dazu  l>ei.  dass  das  Apnllnnheiligtum,  steil  ab.  Ihr  oberer  Teil  besteht  aus  graubraunem 

die  Reste  von  60  Gebäuden,  die  Häfen,  mehr  als  Granit,  ihr  unterer  aus  gelbbraunem  Glimmer- 
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schiefer.  Die  Ränder  der  Insel  sind  ziemlich  für  kleine  Fahrzeuge  hat.  Bei  der  Reinigung  von 
ausgezackt.  Sie  ist  reich  an  Vorgebirgen  und  D.  von  allen  Gräbern  426  v.  Chr.  zeigte  sich, 

Vorsprüngen  z.  B.  jetzt  x&ßot  Ka/jr/ia  (von  der  dass  mehr  als  die  Hälfte  Leichen  von  Karern 

Form,  hier  heisst  xa/Ayla  Schiffskiel,  oder  eher  bargen,  die  an  den  beigegeben  Waffen  (Schilden) 
Kamel,  dessen  Röcken  sie  gleicht),  xaxrj  riovvxa  und  der  Bestattungsart  als  solche  kenntlich  waren 
(=  bösartige  Spitze),  und  hat  in  ihrem  südlichen  (Thuc.  I 8 und  Schol.).  Der  Apolloneult  ist  ent- 

Teil  eine  Einschnürung,  wie  fast  alle  Nachbar-  weder  von  Thessalien  (den  Minyern  am  paga- 

inseln.  Am  südwestlichen  Ende  liegt  ein  schmales  saeischen,  oder  den  Achaiern  am  malischen  Meer- 
Eiland,  die  vereinzelte  Spitze  einer  unterirdischen  busen)  ausgegangen,  wobei  auch  (vgl.  Bursisn 
Erhebung.  Der  Fels  ist  Granit  und  Glimmer- 10  454  A.)  das  kretische  Knosos  nicht  unbeteiligt 

schiefer,  der  natürlich  das  Wasser  rasch  abfliessen  war,  dessen  Apolloneult  auf  Lykien  zurückweist 

lässt.  Ross  fand  1835  nur  eine  einzige  Quelle  (der  Lykier  Oien  auf  D.  Herodot.  IV  35;  Karer 

auf  der  Insel.  Darum  war  man  gezwungen,  grössere  und  Lykier  sind  nahe  verwandt).  Die  ältesten 

(z.  B.  die  Tßozotiirif  ll/try)  und  kleinere  Wasser-  griechischen  Besiedler  sind  wohl  Ioner  gewesen, 

behälter  anzulegen.  Denn  der  Inopos  (Ivtoxot,  Wenn  die  Delier  die  Hülfe  der  Spartiaten  gegen 

auch  kaum  aus  griechischer  Wurzel)  führt  fast  die  Athener  anriefen,  so  geschah  es  nur,  weil  sie 

das  ganze  Jahr  hindurch  kein  Wasser  und  hat  in  diesen  Widersacher  gegen  ihre  Bedrücker  er- 

überhaupt  nur  ein  ganz  kurzes  Bett,  Strab.  X kannten.  Nach  athenischen  Chronologien  soll  Ion, 

485  xoxafxde  dl  SiaQQti  rfjv  vrjaov  Ivtonos  ov  utya-i.  Sohn  des  Xuthos,  D.  colonisiert  haben  (Veil.  Paterc- 

In  einem  möglicherweise  interpolierten  VersHymn.  20 1 4,  3).  Es  sind  aber  alle  mythologischen  Angaben 
in  Apoll.  Del.  18  heisst  es,  Apollon  sei  äyxoxA xm  über  Besiedelung  von  D.,  wenn  sie  von  atheni- 

tpoiyixoi  kt'  Iratxoia  ßtWpoie  geboren.  Mit  dem  scher  Seite  herrühren,  mit  grösster  Vorsicht  auf- 
unverdienten Beiwort  xalilgoog  schmückt  ihn  ein  zunehmen.  Eine  athenische  Erfindung  ist  sicher 

an  seinem  Rinnsal  gefundenes  Epigramm  (Bull,  die  Behauptung,  Athener  hätten  unter  Antiochos, 

hell.  1883,  831).  Tournefort  suchte  sein  Bett  dem  Sohn  des  Herakles  und  Begründer  der  antio- 

im  äussersten  Nordosten  der  Insel,  C h o i s e u 1-  chischen  Phyle  in  Athen,  60  Jahre  nach  der  Hera- 

Gouffier,  Stuart  und  Revett,  Leake  u.  a.  kleidenwanderung  eine  Ansiedelung  auf  D.  se- 
in einem  sehr  kurzen  Trockenbach,  der  seinen  gründet.  Über  sonstige  Mythen  s.  den  Abschn.  Ge- 

Anfang  am  Südabhang  des  Kynthos  nimmt  und  schichte.  Die  späteren  Einwohner  wurden  wegen 

beim  Hafen  Fümi  (d.  h.  die  Backöfen)  mündet.  30  ihrer  Bereitwilligkeit,  bei  Veranstaltung  vonOpfer- 
Ross  hat  ihn  zuerst  richtig  angesetzt,  und  die  sehmäusen als Taifeldecker,  Köche  u.s.w. zu  helfen, 

französischen  Gelehrten,  die  zuletzt  auf  D.  ge-  llmMxtu,  xa/xiotrut  roü  foov  oder  xagvxoxoioC 

forscht  haben,  stimmen  ihm  bei  (S.  Reinach  (Tunkenköche,  Küchenmichele) genannt,  Polykrat. 

Bull.  hell).  Ein  7vcuxo<pvia(  (wie  ein  xgtjvo-  u.  a.  bei  Athen.  IV  173  b — d,  vgl.  Inschriften. 

<pi; Uif  Quellenaufseher)  zur  Instandhaltung  der  Dass  sie  im  Rufe  von  Schwimmern  standen,  zeigt 

Einbettungsbauten  in  Inschriften.  Sein  Steigen  da»  Sprichwort  vom  Aquot  xolvftßrjxrj;  Diog. 

und  Fallen  soll  mit  den  gleichen  Erscheinungen  Laert.H22.  1X12.  Suid.  s.  v.  btl  ttöv  dxpo>f  njxo- 

am  Nil  gleichzeitig  gewesen  sein  oder  gar  damit  u/yatv.  Purpurmuschelfischerei  am  Isthmos  von 

unmittelbar  zusammengehangen  haben  (Caliim.  in  Mykonos  an  der  jetzt  Kngtpo  (d.  h.  Kdixoc)  ge- 

Dian.  171;  in  Del.  206.  268.  Plin.  n.  h.  II  229. 40  nannten  Bucht  und  bei  der  Insel  der  Hekate  (Bull. 
Paus.  II  5,  2).  hell.  VIII 1884, 813f.);  die  Bemerkung  Kr.  Zrseks 

Pflanzen  und  Tiere.  Bekannt  ist  die  Er-  Ethnika  a geografika  v pHslovieh  a pofekadlech 

wähnung  eines  aufspriessenden  Palmbaumschöss-  fecHeh,  Kolin  1896  (Progr.  Bealgymn.),  23,  dass 

lings  am  grossen  Altar  des  Apollon,  Od.  VI  162  nach  Hesychios  xolvpßrjiai  auch  ix  xwv  tpQtaxtav 

tpolrutot  vrov  Igvof  nytpzduryov  und  an  der  kurz  Avaxifuxortws  xovt  xdiave  geheissen  haben  (das 

vorher  angeführten  Stelle  des  homerischen  Hymnos  würde  bedeuten,  dass  man  auf  D.  da«  meiste 

auf  den  ddischen  Apollon.  Aber  im  übrigen  scheint  Trinkwasser  aus  Cisterncn  holte),  ist  kaum  zu- 
schon im  Altertum  die  Insel  dürr  und  kahl  ge-  treffend.  Schon  in  der  hadrianischen  Zeit  war 

wesen  zu  sein.  Kein  alter  oder  neuer  geogra-  die  Insel  menschenleer  (Paus.  VIII  33,  2),  und 

phischer  Name  geht  auf  Pflanzenwuchs  zurück.  50  jetzt  ist  D.  sowie  Rheneia,  wenn  dieses  letztere 
Jetzt  ist  das  Eiland  nur  mit  kurzgewachsenen  Eiland  zur  Zeit  epidemischer  Seuchen  nicht  als 

dünnen  Macchien  und  mitGestrüppbedeckt.  Darum  Quarantänestation  für  Schiffe  aus  der  Türkei  ver- 

erscheint  mir  die  Deutung  des  Namens  Kvv&os  wendet  wird  (wie  1900),  nur  im  Sommer  von 

als  des  finsterbewaldeten  Berges  (L.  Grasberger  wenigen  Hirten  aus  Mykonos  bewohnt.  Nahrungs- 

Stud.  z.  d.  grieeh.  Ortsnamen  240)  verfehlt  (s.  u.  mittel,  wie  Getreide,  mussten  im  Altertum  aus 

8.  2462).  Ob  man  aus  dem  Namen  'Opxvyia,  der  thrakischen  Chersones  oder  von  Libyen  be- 

den  mehrere  Inseln  deraegaeischenlnselfiurtrugen,  zogen  werden. 

auf  Vorhandensein  vieler  Wachteln  schliessen  darf,  Häfen.  Die  Hafenanlagen  der  Stadt  sind  von 

ist  mehr  alB  fraglich  (s.  u.  S.  24741.).  Hasen  mag  Ardaillon  (s.  o.)  und  Convert  untersucht  und 

es  darauf  viele  gegeben  haben,  daher  der  Bei-  60  aufgenommen  worden.  Der  heilige  Hafen  (auf  der 
name  Aayia.  Ein  kleines  Eiland  dicht  östlich  Karte  .Mittlerer  Hafen';  s.  auch  den  Plan),  wo  die 
an  dem  Nordteil  von  Rheneia  heisst  jetzt  Kov-  Festgesandtschaften  anlegten,  ist  eine  Bucht  (jetzt 
rtiXorijoi  d.  h.  Kanineheninseichen.  h/xävt  d.  h.  Hafen),  die  durch  Wellenbrecher  ge- 

Bewohner.  dijiioc  heisst  nicht  nur  der  auf  schützt  war,  jetzt  versandet,  zwischen  Gross-  und 

D.  geborene,  sondern  auch  der  von  Athen  dahin  Klein-Rematiäri,  ein  weiter  Ausschiffungsplatz  mit 

gesendete  Kleruch.  In  ziemlich  frühen  Zeiten  einem  Anfang  für  den  heiligen  Weg.  Nikias  lies« 

war  das  Eiland  Sitz  karischer  Seeräuber,  da  der  (wohl  425)  wahrscheinlich  mit  Benützung  des  jetzt 

Sund  zwischen  Rheneia  und  D.  gute  Ankerplätze  Afixßöf  TtfiaxiAgrit  genannten  Eilandes  hieher  die 
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von  Athen  mitgebraehte  hölzerne  Knicke  von  Rhe- 
nein  nach  D.  schlagen.  Der  Handelshafen  teilt  sieh 
in  xwei  Becken,  er  lag  etwas  südlicher  bei  der 
kleinen  Bucht  von  $ovgroi  (d.  h.  gewölbte  Back- 
öfen). 
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sind  den  in  Pompeji  gefundenen  ähnlich.  Daneben 
besassen  wohl  die  meisten  Delier,  da  vom  J.  420 
an  eine  Zeit  lang  gemäss  Verfügung  der  atheni- 
schen Republik  keine  Geburten  und  Todesfälle 
auf  D.  stattfinden  durften,  Landhäuser  auf  Rheneia. 


Stadl  und  Siedrlställen.  Es  gab  nur  ein 
städtisches  Gemeinwesen  auf  der  Insel.  Die  Stadt 
dehnte  sich  nordwestlich  vom  Kynthos  über  die 
Thalscnkung  nördlich  und  südlich  vom  heiligen  Be- 
zirk aus.  Ein  Stadtteil,  vielleicht  der  gegen  das 
heutige  Cap  Ka/rfia  hin  auf  den  Hügeln  gelegene, 
liiess  KoXtarui  (C'IG  158  B),  ein  anderer  mit  einem 
Bad  Thbior  (ebd.).  Die  Anlagen  vieler  Häuser 

l'.inly-WI»*.,wa  IV 


Ein  Landhaus,  das  dem  lempei  des  Apollon  ge- 
hörte, lag  im  Stadtteil  KoXoiroi  (s.  o.).  Nach  Serv. 
Aen.  III  85;  Georg.  IV  81  hiess  eine  Gegend 
auf  D.  Tymbra  (alii  Tymbram  lorum  in  Dein 
contecralum  Apollini  tradunl).  Lebägue  (81) 
i ermutet,  man  müsse  Tkymbra  lesen  und,  wenn  es 
je  eine  Gegend  dieses  Namens  auf  D.  gegeben  habe, 
sei  sie  auf  dem  Westahhaug  des  Kynthos  zu  suchen. 

78 
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Die  R e 8 t e (s.  Karte  S.  2465t.  und  den  von 
den  Herren  Th.  Homolle  und  Nönot  und  der 
Verlagsbuchhandlung  der  Herren  Haehette  & Co. 
aus  Guide  Joanne  Gröce  II  freundlich  zur  Verfü- 
gung gestellten  Plan;  verwiesen  ist  auf  die  Karte 
mit  1,  2,  3 u.  s.  w„  auf  den  Plan  mit  la,  2a, 
3a  u.  s.  w. 

A.  Im  heiligen  Bezirk.  Hierüber  insbe- 
sondere die  übersichtlichen  Darlegungen  von  F’ou- 
irires.  Da  Strabon  nur  weniges  über  D.  sagt, 
Pausanias  ganz  schweigt,  so  sind  die  spärlich 
gefundenen  Inschriften  die  einzigen  Quellen,  die 
ein  Wiedererkennen  der  Bauwerke  ermöglichen. 
Wie  in  Olympia  und  um  das  Heraion  von  Samos 
standen  auch  hier  im  heiligen  Bezirk  des  Apollon 
Tempel  anderer  Götter.  Der  Peribolos,  begrenzt 
durch  Umfassungs-  und  Stützmauern  oder  die 
Mauern  von  Gebäuden,  hat  die  Form  eincsTrapezes. 

Das  Ugor  (1  und  1 a).  Der  Apollontempel, 
auf  dem  jetzt  ra  Maggaga  (~  die  Steinblöcke) 
genannten  Platz.  Aussenmasse : 29,49  x 1 3,55  m. 
(1  m.  Höhe  des  Stylobates),  also  etwas  kleiner 
als  das  sogenannte  Theseion  in  Athen.  Als  Ky- 
riacus  1444  und  1445  die  Ruinen  Bah,  fand  er 
ihn  schon  vollständig  zerstört.  Bis  zu  den  Aus- 
grabungen der  Franzosen  bot  die  Stätte  den  An- 
blick eines  gewaltigen  aus  Säulentrommeln,  Ca- 
pitellen,  Basen  und  Gebälkstücken  bestehenden 
Schutthaufens,  der  auf  etwas  erhöhtem  Grunde 
stand.  Nur  drei  Säulen  standen  aufrecht.  Die 
erste  Gründung  schrieben  die  Athener  dem  Ery- 
sichthon,  Sohn  des  Kekrops,  zu.  Die  Reste,  die 
die  Franzosen  entdeckten,  sind  die  des  neuen 
TempelsdipUcov  mir  (im Gegensatz  zum  ’Afhjvalwv 
m er).  Als  die  Insel  von  Athen  unabhängig  war, 
etwa  um  397,  war  der  neue  Tempel  vollendet 
Von  Architekten  hat  ihn  Le  Roy  zuerst  unter 
sucht.  Stuart  und  Blouet  haben  Architektur- 
teile abgebildet.  Eine  genauere  Beschreibung  von 
Th.  Homolle  Monum,  gr.  nr.  7,  8HT.  Die  Sub- 
structionen  des  von  Osten  nacli  Westen  orien- 
tierten Tempels  sind  aus  einheimischem  Stein, 
der  Stylobat  und  die  inneren  Teile  alle  aus  pari- 
schem  Marmor.  Die  Säulen  des  Stylobates  sind 
dorisch.  Der  Tempel,  ein  dorischer  xrglorvlos, 
hatte  vorn  und  hinten  je  6,  an  den  Seiten  je  13 
Säulen,  die  am  Kuss  uud  Capitell  canneliert  waren. 
Der  raos  (die  Cella)  11,50  x 5,60  m.  hatte  einen 
xgdraos  und  einen  ö.n o&obofAos  mit  je  zwei  Säulen 
in  antis.  Innen  befanden  sich  keine  Säulen.  Der 
Eingang  war  im  Osten  vom  heiligen  Platz  her. 
Die  Statue  des  Gottes  war  von  den  Naziern 
Tcktaios  und  Angelion  angefertigt.  Die  Giebel- 
sculpturen  (Raub  der  Oreithyia  durch  Boreas  und 
des  Kephalos  durch  Eos)  wurden  im  Nachbar- 
tempel gefunden.  Fragmente  eines  Apolloncolosses 
(2  und  2a),  Weihgeschenks  der  Xaiier,  s.  die  Zeich- 
nungen einiger  Teile  in  den  Manuscriptcn  des  Ky 
riacus.  Boundelmonte  c.  32  p.  92  pracparalum 
< nlumnarum  (=  aus  Säulen  oder  Marmor)  idolum 
rulcmus  quod  in  tan  In  magniludinc  ioeef,  quod 
nullo  modo  nos,  qui  mille  fuimur,  crigerc  potuimug 
argumenlit  rudentum  galrar um.  Jetzt  liegen 

ausser  der  Basis  (5,18  X 3,50  X 0.75  m.)  mit  der 
archaischen  Inschrift  des  6.  Jhdts.  ’Afvtö  li&o 
’ Ul  linVnav  xai  xu  ogrelae  und  der  späteren  zVafioi 
.IxoXXwn  in  der  Nachbnrscluift  der  grossen  Esedra 
ein  Stück  der  Bnist  nnd  ein  Stück  der  Schenkel: 


eine  Hand  (40  cm.  hoch)  wird  im  Wächterhäus- 
chen aufbewahrt;  ein  Kuss  ist  in  London.  Das 
Heiligtum  mit  den  Stierfiguren  (3  und  3a),  ein 
langes,  schmales  (67,20x8,86  m.)  von  Südwesten 
nach  Nordosten  orientiertes  Rechteck.  Die  Grund- 
mauern ans  Glimmerschiefer  und  Granit.  Drei 
Teile:  Im  Süden  ein  agoran;  mit  einer  dorischen 
Säulenstellung,  eine  mittlere  Galerie,  die  in  der 
Mitte  ein  vertieftes  Rechteck,  ringsherum  eine 
Art  Trottoir  hatte.  Hier  zwei  dorische  Halb- 
säulcn  mit  knieenden  Stieren  darauf  (daher  die 
Benennung).  Im  Norden  der  xtgardir  oder  xtgn 
neoc  ßajftoi,  nach  Kallimaehos  (hymn.  in  Apoll. 
60)  aus  den  linken  Hörnern  der  von  Artemis  auf 
demKynthos  gejagtenZiegen  von  dem  vierjährigen 
Apollon  errichtet,  nach  Plut.  Thes.  21;  soll, 
an.  35  aus  Rindshörnern.  Eins  der  Weltwunder 
und  oft  erwähnt  (etwas  Ähnliches  im  heiligen  Be- 
zirk des  ephesischen  Artemisions).  Vor  ihm  wurde 
der  I'egavo;  genannte  heilige  Tanz  aufgeführt. 
Die  Überlieferung  der  Athener,  Theseus  habe  auf 
der  Rückkehr  von  Krete  den  /Vpaeoc-Tanz  zuerst 
um  den  Altar  getanzt,  ist  offenbar  Erfindung,  um 
frühe  Beziehungen  zu  D.  herzustellen,  rigoros 
(=  Kranich)  soll  der  Tanz  geheissen  haben,  weil 
dessen  Evolutionen  dem  Auseinanderfliegen  eines 
aufgestiegenen  Kranichzugs  in  Keilform  geglichen 
haben  sollen.  Er  sollte  so  das  Umherirren  und  die 
Wehen  der  Leto  symbolisch  darstellen.  Das  Ge- 
bäude wurde  im  3.  Jhdt.  gebaut,  um  die  Tanzenden 
vor  Hitze  und  Regen  zu  schützen.  Restaurierter 
Plan  von  Homolle  und  Nönot  Bull.  hell.  VH1 
1884,  417  pl.  XVIIff.  Das  Heiligtum  war  der 
Mittelpunkt  der  religiösen  Feier  bei  den  Delien. 
Damm  münden  die  heiligen  Strassen  bei  ihm  zu- 
sammen, und  das  Südostthor  bei  ihm  führte  zum 
mglßoXos  hinaus.  An  der  südöstlichen  Ecke 
erhob  sich  der  aus  Granitstufen  erbaute  Altar 
des  Zeus  Policus.  Der  Raum  östlich  bis  zur  Peri- 
Iwlosmauer  wurde  vom  heiligen  Hain  des  Apollon, 
der  wohl  mit  Palm-  und  Olivenbäumen  und  mit 
Lorbeergcbüsch  l>cstaaden  war,  umgelten. 

Um  den  Rand  des  Bezirks  des  Apollontempels 
im  engeren  Sinn  gruppierten  sich  verschiedene 
Gebäude.  Ein  grösseres  Rechteck  im  Südosteu 
war  der  Tempel  des  Dionysos,  der  mit  dem  Tc- 
menos  des  Apollon  keine  Verbindung  hatte.  Im 
Süden  bildeten  den  Zugang  (s.  Proccssionsweg) 
die  Süd-Propylaeen,  an  dessen  Ost-  und  West- 
rand je  eine  Stoa  lag  (s.  u.).  Diese  Propylaeen 
(Stylobat  mit  drei  Stufen,  vier  dorischen  Säulen 
und  drei  Thoren)  haben  die  französischen  Archaeo- 
logen  mit  der  xo/txixi/  ü ooiog  zur  AltiB  in  Olympia 
verglichen.  Geweiht  wurden  sie  von  den  Athenern 
dem  Apollon  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jhdts. 
Durch  sic  kam  man  auf  eine  ausgedehnte  mit 
bläulichem  Marmor  gepflasterte  Esplanade,  die 
Altäre,  Statuenbosen  und  halbrunde  Hallen  (Exe- 
dren)  enthielt.  Darunter  fand  man  viele  ältere 
Mauern  und  Abzugscanälc,  die  in  die  See  mün- 
deten. Von  den  Propylaeen  aus  verzweigten  sich 
die  heiligen  Wege.  Von  den  vor  den  Südpro- 
pylaeen  gelegenen  Säulenhallen  war  die  grössere 
im  Westen  die  von  König  l’hilippos  V.  von  Make 
dnnien  (der  zwischen  205  und  197  Herr  der  Ky 
kladen  war)  dem  Apollon  geweihte  Stoa.  Auf 
dem  Architrav  die  Inschrift  : BaoiXris  Maxrüdrwv 
d’ihxxog  ßaotXiros  Aq/tqrgior  'AxdXluirt.  Es  war 
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ein  grosses  (90x21  m.)  Rechteck  mit  2 Galerien  alter  waren  hier  bis  zum  Heiligtum  mit  den  Stier- 
und  dorischen  Säulen.  Nach  den  Forschungen  figuren  Befestigungswerke  der  Rhodiserritter  au- 
der  französierten  Arebaeologen  diente  die  .Stoa  gelegt. 

z«r  Ausstellung  der  Waren  der  Händler.  Ebenso  Nördlich  vom  Apollontempel  lagen  zwei  kleinere 
die  östlich  vom  Processionswege  gelegene  kleinere  Tempel  mit  dem  Eingang  von  Westen  her.  a)  das 
(76  x14  m.)  Stoa,  die  in  8 Gelasse  (Verkaufs-  Letoon  (20,50x11,50).  ein  Tempel  der  Letn  ohne 


bilden)  geteilt  war  und  zahlreiche  Statuenbaaen  Opisthodoroo*  mit  je  6 dorischen  Säulen  im  Osten 

vor  sich  hatte.  Ingteichen  enthielt  die  viel  grössere  und  Westen,  und  b)  ein  noch  kleinerer  (17x11) 

(58  x 45  m.)  östlich  daran  anstossende  grosse  Antcntempel,  vielleicht  wie  die  französischen  Ar 

rechtwinklige  Stoa  um  einen  kleinen  ionischen  chaeologen  vermuten,  das  in  mehreren  Inventuren 

Tempel  der  Aphrodite  und  dps  Hermes  ange-  erwähnte  Aphrodision.  Im  Halbkreis  uro  die  eben 

ordnete  Geschäftsräume  für  Wechslet  u.  dgl.,  er-  genannten  und  den  Tempel  des  Apollon  lagen 

Laut  auf  Kosten  der  Italiker  und  Athener,  97  v.  der  Naflan  oIxtK,  der 'AiAp/rov  olxes-,  Schatzhiuser, 

Chr.,  unter  dem  Kpimeleten  Polykleitos.  Im  Mittel-  kleine  Tempel  und  Priesterwohnungen.  Auch  ein 
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Haus  der  Lyder  und  der  Delier  wird  auf  Inventar- 
i nschriften  erwähnt. 

Die  lange  Nordfassade  des  mgtßolrK  wurde 
von  den  Nordmauern  verschiedener  Gebäude  ge- 
bildet: der  zutQtvoc  olxos,  aus  Tuffstein  erbaut, 
war  ein  Raum,  der  den  Hieropoien  als  Aufbe- 
wahrungsort von  Geräten  diente.  Die  im  Osten 
anstossenden  Räume  sind  durch  Einbauten  von 
Kapellen  und  Wohnungsräumen  für  die  Rhodiser- 
ritter  stark  überbaut.  Eine  125  m.  lange  Stoa  (mit 
den  Stierköpfen  .Portinur  det  cornet ')  sehliesst 
sieh  nach  Osten  an  den  Nordwestplatz.  Die  Gelasse 
hinter  der  Säulenstellung  waren  als  xarayitryia 
zur  Aufnahme  der  im  Auftrag  ihrer  Städte  oder 
Könige  erschienenen  Theoren  bestimmt.  Die 
französischen  Arehaeologen  ziehen  zur  Verglei- 
chung das  Leonidaion  in  Olympia  heran  und  setzen 
nach  den  Einzelheiten  der  architektonischen  Aus- 
schmückung die  Entstehung  des  Heiligtums  mit 
•len  Stierfiguren  und  der  Stoa  mit  den  Stierköpfen 
in  dieselbe  Zeit. 

Der  Bezirk  des  Heiligtums  der  Artemis  (40x 
40  m.)  lag  in  den  Pcribolos  einbezogen  nordwest- 
lich vom  grossen  Apollontempel.  Ziemlich  in 
dessen  Mitte  fand  man  die  Substructionen  des 
alten  kleinen  (16  x 11  m.)  nach  Osten  orientierten 
Artemisiona  (Nooc,  öS  rä  l.-rri  ftpa  oder  äydl/iaia. 
hiezuLebögue  II  8ff.)  und  ebendaselbst  Homolle 
die  altertümlichen  Standbilder  der  Göttin.  Er 
war  offenbar  zu  klein:  man  erbaute  einen  neuen 
grösseren  (24  x 17  m.)  nach  Südosten  geöffneten 
Artemistempel.  Man  fand  darin  eine  Statuen- 
basis des  L.  Cornelia*  Sulla  procos. 

B.  Umgebung  des  Apollontcmenos  im 
Norden.  Eine  breite  Strasse  trennt  den  Peri- 
bolos  von  dem  Geschäftsviertcl  im  Norden,  der 
eigentlichen  .Stadt1.  Im  Norden  der  Strasse  be- 
fanden sich  ein  Asklepiostempel  (in  der  Nähe  des 
.Tcoptro,-  ofxoc),  ein  Clubhaus  der  Italiker,  von 
den  älteren  Reisenden  schala  Romanorum  ge- 
nannt, die  grösste  (95  m.  von  Osten  nach  Westen. 
70  m.  von  Norden  nach  Süden)  Räumlichkeit  auf 
D.,  Homolle  Les  Romains  ä Dälos,  Bull.  hell. 
VIII  1884,  113ff.  Noch  nicht  ganz  ausgegraben. 
Nur  einige  Loggien:  des  Orbiu»  magmter.  des 
C.  Cluvius  praetor  prorot.,  des  C.  Ofelliu«  Perus 
mit  dessen  Statue  von  Dionysios  und  Timarclüdes 
aus  dem  2.  Jhdt.  sind  aufgedeckt.  S.  Rei  n ach 
fand  hier  auch  eine  Statue  eines  verwundeten 
Galliern  von  Agasias.  77  tgoxoeidji  (r pojoeona 
Callim  in  Del. 261 ; luguiyyt  in  Apoll.  59)  lipry  (4), 
ein  grosser  auagemauerter  Teich  liegt  hinter  dem 
Clubhaus  der  Römer.  Da«  Wasser,  das  jetzt  nur 
in  geringer  Menge  vorhanden  ist  und  durch  Aus- 
dünstungen Krankheiten  verursacht,  wurde  im 
Altertum  von  allen  Seiten  herbeigeleitet  und  nur 
zu  Cultuszweeken  verwendet.  I)er  Teich  beher- 
liergte  die  Schwäne  des  Apollon.  An  ihm  soll 
Leto  Apollon  geboren  haben.  Auf  dem  Abhang 
westlich  davon  fand  S.  R e i n a c h das  Clubhaus 
der  Poseidon  iasten  von  Berytos.  Im  Osten  von 
der  Hary  die  alte  Palaistra  (5).  Daran  fand 
Fougöres  das  archaische  Bildwerk  einer  Ixiwin. 
Noch  nördlicher  das  Gymnasium  (6)  oder  die  neue 
Palaistra  (Tournefort,  Ross,  Fougöres);  die 
französischen  Arehaeologen  fanden  grosse  Ähnlich- 
keit mit  der  Palaistra  von  Olympia.  Nördlich 
davon  (7)  das  Stadion  (Ross  S.  S2f.),  ein  oxaStor 


oi Q .ihtvgq  wie  beim  Stadion  auf  Aigina  (Paus. 
II  29,  8,  ähnlich  in  Olympia).  Die  Nordwe6tseite 
war  an  den  Hügel  angebaut;  auf  der  östlichen 
oder  linken  Seite  waren  nur  wenige  Sitze,  in  der 
Mitte  befand  sich  einekünstlieheTnbüne(xaWöea) 
mit  drei  oder  vier  Sitzreihen. 

Im  nördlichen  Teil  der  Insel  befindet  sich  ein 
Brunnen  (8)  und  auf  der  etwas  höheren  östlichen 
Halbinsel  jetzt  Xieoöryooi  eine  reiehlicheQuelle(9). 
Der  erste«  (jetzt  von  MaXreCov  tö  nyydbi  = Mal- 
teserbrunnen) war,  als  Ross  die  Insel  1835  be- 
suchte, der  einzige  wasserhaltende  Brunnen.  Der 
oben  erwähnte  Isthmos  ist  an  seinem  Hals  durch 
Quermauern  von  den  übrigen  Teilen  der  Insel  ab- 
gesperrt gewesen.  Der  abgesperrte  Teil  enthält 
Reste  eines  grossen  Gebäudes,  und  Terrier,  der 
Gewährsmann  Lebögues,  glaubte  hier  die  Wohn- 
räumc  der  Selaven  ansetzen  zu  müssen,  von  denen 
es  auf  D.,  dem  Mittelpunkt  des  griechischen 
Sclavenhandcls,  in  der  Blütezeit  der  Insel  stet« 
eine  Menge  gab. 

C.  Hafenmauern  und  Docks  (Ardaillon). 
Die  Athener  hatten  die  drei  Häfen  an  der  West- 
küste mit  Hafenbauten  und  Magazinen  versehen. 
Erst  unter  dem  Epimelelen  Theophrastos  1 1 1 
wurden  die  Hafenmolen  vollendet.  Der  mächtigste 
Molo  ragt  beim  heiligen  Hafen,  gegenüber  dem 
südlichen  Teil  von  Mtxgdt  Tr/ lauagirit  wie  ein  ge- 
bogener Arm  in  den  See  hinaus.  Unregelmässige 
Felsblöcke  hat  man  mittels  eines  dunklen  Cements, 
der  sehr  hart  geworden  ist,  mit  kleineren  Fels- 
brocken, die  die  Lücken  ausfüllen  mussten,  ver- 
bunden und  darauf  sehr  grosse  Stufen  Granitfels 
gesetzt.  Die  meisten  und  wichtigsten  Magazine 
lagen  vor  der  breiten  Strasse,  die  das  Temenos 
des  Apollon  von  dem  Clubhaus  der  Italiker  trennte. 
Hier  lag  die  iiyoga  der  Gesehäftsstadt,  Die  Häuser- 
reihen reichten  bis  auf  die  Höhen  hinauf.  Ihre 
Mnuern  waren  aus  kleinen  Kalksehieferbruchstci- 
nen  mit  Mörtel  erbaut  und  umschlossen  einen 
gepflasterten  oder  mit  Mosaikwerk  bedeckten  Hof. 
in  dem  eine  Cisteme  sich  befand.  Auf  dem 
Stuck,  der  die  Wände  bekleidet,  erkannte  Ross 
noch  hin  und  wieder  Spuren  von  Farbe.  Die 
Granitsäulen  im  Innern,  zu  8 oder  12  im  Geviert, 
bildeten  die  den  inneren  Hof  umgebenden  Säulen- 
hallen. Die  Cisternen  waren  teils  mit  schmalen 
Bogen  überwölbt,  teils  mit  langen  Granitbalken 
überdeckt. 

i I).  DerTeilder  Insel  zwisrhender 
Schlucht  des  Inopos  und  der  Westküste. 
Südlich  vom  Apollontcmenos  steigt  das1  Gelände 
etwa»  an.  Die  Schlucht,  durch  die  der  Inopos 
Hiesst,  trennt  die  westlichen  Höhen  vom  Kynthos. 
Die  l^age  der  Häuser  hier  war  der  Gesundheit 
zuträglicher.  Etwas  südlich  Uber  der  Stelle,  wo 
der  Inopos  sich  in  der  Ebene  verliert  (10),  stand 
ein  Herakleion  und  ein  Kabeircion  (Tempel  der 
Kaheiren).  Ausgcgrahcn  von  S.  Rei  nach.  Etwas 
i südlicher,  höher,  liegen  die  Reste  des  Theaters(l  1 ). 
von  dem  Kyriaeus  einen  nicht  uninteressanten 
Aufriss  der  zu  seiner  Zeit  erhaltenen  Reste  giebt. 
Das  xoiXor  war.  wie  das  der  meisten  griechischen 
Theater,  an  den  Abhang  gelehnt.  Nach  Westen 
war  es  geöffnet.  Drei  Zugänge  im  Osten  führten 
hinein.  Man  unterscheidet  noch  dir  acht  Treppen 
der  xrnxiirr.  Eine  Reibe  Sitzplätze,  dnnn26Stufen 
bis  zu  einem  3ia£ro/<a;  darüber  17  Stufen.  Di* 
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Orchestra  ist  ganz  erhalten.  Unter  derSkene  be- 
findet sich  eine  Cisterne.  Inschriften  und  einen 
Hermes  fand  S.  Reinach. 

E.  Der  Kynthos  und  seine  Abhänge 
(Lebägue  1873).  Gegenüber  dem  Kabeireion 
(s.  o.)  auf  einer  Terrasse:  ein  kleines  Odeion  (12) 
mit  100  Sitzplätzen,  das  vielleicht  als  Versamm- 
lungspiatz  für  eine  religiöse  Genossenschaft  oder 
für  den  Senat  oder  die  Prytanen  gedient  hat  (Le- 
ti  ö g u e).  Südlich  von  ihm  trifft  man  die  Reste 
einer  Stoa  und  noch  weiter  südlich,  nach  Über- 
windung einiger  Treppen,  die  Heiligtümer  der 
fremden  Götter,  ausgegraben  von  Hauveite- 
B e s n a u 1 1,  zuerst  in  einer  Vertiefung  der  Berg- 
wand das  Tempelehen  der  Isis  (?)  oder  der  syri- 
schen Aphrodite  (?)  (13)  mit  einem  nach  Westen 
geöffnet™  Pronaos,  dann  das  Serapeion  (14)  mit 
Altären  des  Serapis,  der  Isis,  des  Anubis  und  des 
Harpokrates.  Die  öffentliche  Verehrung  der  syri- 
schen Aphrodite  (durch  athenische  Priester)  ist 
erst  während  der  zweiten  athenischen  Herrschaft 
(nach  397)  bezeugt  (vgl.  Furtwängler  Areh. 
Ztg.  XL  335).  Das  älteste  Bauwerk  auf  dem  Kyn- 
rhos  ist  das  jetzt  dpaxoi-roovipbd  (—  Drachen- 
irrotte)  genannte  Steinpewölbe,  Carente  du  Out- 
i/tm,  Temple  eaterne  (lo)  der  französischen  Archäo- 
logen (L  e b i g u e).  Das  Gebiet  zwischen  dem 
Serapeion  und  der  Ägaxorroonr)iid  war  der  Athena 
Organe  (Inschrift  aus  dem  5.  Jhdt.)  geweiht.  Die 
iaaxorrooxrjiia  (Ansicht,  Aufriss.  Durchschnitt, 
Situation  von  E.  Bonrnouf  Revue  Gänörale  de 
PArchitecture  et  des  Travaux  Public*  XXXI  (= 
IV  sörie  I 1874]  pl.  1.  2)  hat  gegen  5 m. 
Länge  und  am  westlichen  Eingang  ebenso  grosse 
Breite,  verengt  sich  aller  nach  innen  bis  zu 
2,60  m.  Die  spitzwinklige  Decke  wird  durch 
zehn  Steine  gebildet,  je  fünf  auf  jeder  Seite,  die 
3 — 4 m.  lang  und  1 m.  stark  und  breit  Bind  und 
die  sich  wie  die  Sparren  eines  Daches  gegen  ein- 
nnder  lehnen.  Uber  die  Bestimmung  hat  man 
yiel  gestritten.  L e b 4 g u e,  der  erste  Erforscher, 
hielt  es  für  ein  ädi-ro*  der  Pelasger  oder  Karer, 
wo  man  Orakel  gab  und  astronomische  Beobach- 
tungen anstellte,  für  das  ursprüngliche  Heiligtum 
ries  Apollon  Kynthios  (s.  noch  II  8).  Auf  dem 
Giplelplateau  des  Kynthos  befand  sich,  von  Ter- 
lassenmauern  gestützt,  das  Temenos  (16)  des  Zeus 
Kynthios  und  der  Athene  Kynthia  (Lebägue). 

Mit  Spannung  sehen  wir  dem  abschliessenden 
Werk  von  H o m o 1 1 e entgegen.  Es  wird  über 
viele  Dinge  Aufklärung  bringen.  Denn  wir  wissen, 
aus  den  Inschriften  noch  vom  Vorhandensein  eines 
ßovitrrrjgior,  eines  xgvtavtiov  (ersteres  auch  Staats- 
archiv, letzteres  Aufbewahrungsort  der  Geräte  für 
die  grossen  Festschmäuse,  Bull.  hell.  VII  109f.), 
eines  ixxiriaiaot^giov,  eines  Gebäudes  ijLa/n 
(Sitzungssaal  der  Richter?),  eines  httaiiotm  (einer 
im  Tempelbezirk  gelegenen  Amtswohnung  der 
e'xiorarai,  der  Tempelverwalter,  CIA  II  814  b 30), 
eines  äjogavoiuov,  eines  fiea/iotpögior,  Ugator,  der 
Heiligtümer  der  Leukothea,  des  Poseidon  und  de* 
Pan,  eines  xUröiro*  olxot.  Die  Bauten  der 
Johanniterritter  finden  dann  wohl  auch  Würdi- 
gung. [Bürchner.] 

II.  Geschichte.  D.  zeichnet  sich  in  der 
Reihe  der  hellenischen  Kleinstaaten  dadurch  aus, 
dass,  ohne  je  eigene  politische  Geschichte  be- 
sessen zu  haben,  es  doch  eine  hervorragendere 


Rolle  in  der  Geschichte  von  Hellas  gespielt  hat. 
als  mancher  viel  bedeutendere  Staat.  Freilich 
ist  diese  Rolle  eine  äusserst  passive,  denn  die 
ganze  Geschichte  von  D.  ist  nichts,  als  eine  Reihe 
von  Versuchen  der  jeweilig  das  aegaeisehe  Meer 
beherrschenden  Mächte,  den  religiösen  Nimbus 
des  apollinischen  Eilandes  und  teilweise  auch 
seine  günstige  commercielle  Lage  inmitten  der 
Kykladen  den  Interessen  ihrer  eigenen  Gros*- 
machtspolitik  dienstbar  zu  machen,  wobei  der 
einheimischen  Bevölkerung  je  nach  Umständen 
ein  grösserer  oder  geringerer  Grad  von  Selbstän- 
digkeit zugestanden  wurde.  Wie  das  Apollonhei- 
ligtum von  D.  die  Interessen  jener  auswärtigen 
Mächte  auf  sich  concentrierte,  so  bildete  es  den 
Mittelpunkt,  um  den  sich  die  ganze  innere  Ver- 
waltung des  Staates  drehte,  so  lange  dieser  noch 
einen  Schatten  selbständiger  Existenz  besass.  Diese 
religiöse  Weihe  hat  sowohl  der  äusseren,  wie  der 
inneren  Geschichte  von  D.  ihren  eigenartigen 
Stempel  aufgedrückt,  sie  hat  die  Bürger  derselben 
von  der  Ruhmlosigkeit  der  Pholeganarier  und  Si- 
kiniter  bewahrt,  aber  zum  Segen  ist  sie  ihnen 
nur  ausnahmsweise  geworden,  viel  häufiger  zum 
Fluche,  bis  sie  schliesslich  daran  ihren  Unter- 
gang. wenigstens  als  Gemeinde,  fanden.  Die  Ge- 
schichte von  D.  gliedert  sich  am  natürlichsten 
in  vier  Epochen:  1.  die  Vorgeschichte  bis  zu  den 
Perserkriegen;  2.  die  Zeiten  der  athenischen  Herr- 
schaft, durch  den  peloponnesischen  Krieg  in  zwei 
Hälften  geteilt;  3.  die  Epoche  der  Selbständig 
keit;  4.  das  Nachleben  von  D.  als  athenische 
Kleruchie.  Jede  dieser  Epochen  bildet  einen  Ein- 
schnitt nicht  nur  für  die  äussere  Geschichte,  son- 
dern auch  für  die  inneren  Zustände,  ja  sogar  die 
cultlichen  Einrichtungen  des  kleinen  Staates,  die 
dementsprechend  auch  in  Verbindung  mit  ersterer 
behandelt  werden  müssen;  dass  der  Epoche  der 
Selbständigkeit  die  grösste  Ausführlichkeit  in  der 
Darstellung  zu  teil  wurde,  ist  nicht  nur  durch 
den  äusseren  Umstand  bedingt,  dass  die  bedeu- 
tendere Zahl  der  erhaltenen  (leider  noch  immer 
bei  weitem  nicht  vollständig  publicierten)  Docu- 
mente  sich  auf  diese  Zeit  beziehen  — es  war 
die  Glanz-  und  Glückszeit  der  Insel. 

I.  Die  mythische  Geschichte  von  I).  ist 
nicht  reich  und  nur  der  Mythus  von  den  Irrfahrten 
Leto  und  der  Geburt  des  Apollon  (s.d.)  wirklich  der 
uralt  — letzterer  so  fest  rm  Glauben  der  Hellenen 
begründet,  dass  kein  anderer  Cultort  es  wagen 
konnte,  D.  den  Ruhm,  der  Geburtsort  des  Gottes 
zu  sein,  streitig  zu  machen.  Wie  andere  be- 
rühmte Plätze  soll  auch  D.  in  mythischen  Zeiten 
verschiedene  Namen  getragen  haben;  die  meisten 
aber  beruhen  entweder  auf  einem  Irrtum  oder 
verdanken  ihren  Ursprung  einem  poetischen  Ein- 
fall: ‘Aya&ovaa  (Heysch.),  ‘A vatfrj  (Phil.  x.  äqrffag. 
xiofi.  960),  ’Aoxtgia  (Kallim.  in  Del.  37),  ZAxvr- 
#oc  (Steph.  Byz.),  KtmtOoe  (Plin.  n.  h.  IV  22. 
Solin.  XI  19),  Kvrfios  (Plin.  a.  a.  0.  Solin.  XI 
30.  Schul.  Apoll.  Rhod.  I 307.  Serv.  Aen.  III 
12.  72),  Aayla  (Plin.  Solin.  a.  a.  0.),  Ileiaayia 
(Steph.  Byz.),  Ilvgxolx  oder  IlvenUt]  (Plin.  Solin. 
a.  a.  0.),  ZxvOme  und  Xlafivila  (Plin.  Steph. 
Byz.  aa.  00.).  Nur  ein  angeblicher  Name  von 
D.  verdient  ein  paar  Worte,  Vgruylt}  = .Wachtel- 
insel‘,  weil  letztere  schon  bei  Homer  (Odyss.  V 
123)  als  heilige  Insel  der  ArtemiB  erscheint  and 
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daraufhin  allgemein  mit  D.  identificiert  wurde 
(so  schon  Phanodemos  bei  Athen.  IX  392  d). 
Krsteres  ist  sicher  uralter  Glaube,  und  dement- 
sprechend erscheint  der  Name  überall,  wo  cs  einen 
alten  Cult  der  Artemis  gab,  sowohl  in  Ephesos, 
als  in  Syrakus,  aber  das  beweist  nur,  dass  der 
Mythus  von  der  gleichseitigen  Geburt  der  Ar- 
temis und  des  Apollon  (genauer,  dass  Artemis 
einen  Tag  früher  als  ihr  Bruder  geboren  sei  und 
ihrer  Mutter  dann  bei  den  Wehen  beigestanden  1 
habe)  hysterogenen  Ursprungs  ist.  wie  wohl  auch 
dieVerbrüderung  beider  Gütter  (Preller-Robert 
Gr.  Myth.  1 297).  Es  ist  der  Versuch  gemacht 
worden  (Lebögue  Rech,  sur  D.  267f.),  Spuren  von 
uralten  Culten  der  Pelasger,  Karer,  Phoiniker  auf 
D.  nachzuweisen,  aber  er  ist  nicht  überzeugend; 
unzweifelhaft  ist  nur  die  Existenz  eines  sehr  pri- 
mitiven Heiligtums  am  Abhange  des  Berges  Kyn- 
thos  (S.  2473),  aber  warum  dasselbe  nicht  von  An- 
fang dem  hellenischen  Apollon  geweiht  sein  sollte, ' 
ist  unerfindlich.  Praehistorische  Funde,  sowie  von 
Scherben  .aegaeischer'  oder  .mykeniseher'  Vasen 
sind  bis  jetzt  auf  D.  nicht  gemacht  worden.  Die 
einzige  Stelle  des  Epos,  wo  des  Altars  des  Gottes 
und  der  heiligen  Palme  der  Leto  Erwähnung  ge- 
schieht (Odyss.  VI  162),  gehört  zu  den  jüngeren 
Partien  desselben,  aber  das  beweist  nichts  gegen 
das  Alter  der  Cultstätte  auf  D..  nur  dass  dieselbe 
(ebenso  wie  diejenige  in  Pytho)  den  asiatischen 
tönern  erst  verhältnismässig  spät  bekannt  wurde. 
Aber  auch  bei  ihnen  gelangt  dieselbe  bald,  wohl 
schon  zu  Anfang  des  7.  Jhdts.,  zu  hohem  An- 
sehen, denn  im  homerischen  Hvmnus  auf  Apollon 
(146—164)  erscheint  die  daselbst  gefeierte  IV 
negyris  schon  von  allen  lonern  eifrig  besucht,  und 
der  Sänger  nennt  sich  ausdrücklich  von  Chios 
gebürtig  (172ff.).  Ein  noch  viel  höheres  Datum 
für  die  Begründung  dieser  Feier  würde  die  Nach- 
richt liefern,  dass  der  messenische  König  Phin- 
tias  eine  Theorie  nach  D.  geschickt  habe,  wobei 
der  Hymnus  von  Eumelos  von  Korinth  gedichtet 
sei  (Paus.  fV  4,  1.  32,  2.  V 9,  10),  aber  die  ihm 
zugeschriebenen  Verse  sind  sicher  apokryph,  und 
danach  erscheint  die  ganze  Legende  als  späten 
Ursprungs,  wohl  kaum  älter  als  die  Ncugründung 
Messenes.  Ebensowenig  Glauben  verdienen  die 
Sagen,  welche  die  uralten  Beziehungen  Athens  zu 
D.  betonten,  über  des  Kekrops  Sohn  Erysichthon, 
der  die  erste  attische  Festgesandtschaft  nach  D. 
geführt  und  dem  Gotte  den  Tempel  erbaut  hatte, 
über  Theseus,  welcher  den  heiligen,  yigaroi  ge- 
nannten Tanz  zur  Erinnerung  an  die  Irrwege  des 
Labyrinthes  eingesetzt  haben  sollte  — natürlich 
war  dieser  Tanz  der  Deliaden  eine  symbolische 
Nachahmung  der  Irrfahrten  der  Leto  (Gilbert 
Deliaca  4f.  L e b i g u e Recherehes  1 771.).  Die 
eiste  verbürgte  Nachricht  über  eine  Verbindung 
zwischen  Athen  und  D.  giebt  ein  verstümmeltes 
Gesetzesfragment  des  Solon  (Athen.  VI 234  e)  über 
die  sog.  .Deliasten'.  Es  scheint  aber,  dass  noch 
früher  ein  cultlicber  Zusammenhang  zwischen  D. 
und  der  marathoniseben  Tetrapolis,  dem  Ursitz 
des  Ionertums  in  Attika,  bestanden  habe,  und 
dass  von  da  eine  besondere  Theorie  zu  der  deli- 
sehen  Festleier  abgesandt  worden  sei  (Philochor. 
Irg.  158;  vgl.  Toepfler  Herrn.  XXIII 321).  Auch 
die  aus  Prasiai,  wo  das  Grab  des  Erysichthon  ge- 
zeigt wurde  (Paus.  I 31,  2),  nach  D.  gelangenden 


mystischen  Gaben  der  Hyperboreer  (die  Hyperbo- 
reerjungfrauen Upia  und  Hekaergo  oder  Arg» 
IHerod.  IV  35],  die  Dienerinnen  oder  richtiger 
Hypostasen  der  Artemis,  batten  sic  zuerst  über- 
bracht) mögen  in  diesem  Zusammenhang  erwähnt 
werden.  In  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jhdts. 
machte  Peisistratos  zuerst  den  Versuch.  D.  in 
Abhängigkeit  von  Athen  zu  setzen  und  die  deli- 
sche  Amphiktyonie  seinen  Grossmachtsplinen 
dienstbar  zu  machen;  nach  Orakelspruch  aus 
Delphi  reinigte  er  den  Teil  der  Insel,  welcher 
vom  Tempel  aus  sichtbar  war,  indem  er  alle  da- 
selbst befindlichen  Gräber  versetzte  (Herodot.  I 
64.  Thukyd.  III  104).  Die  Vorstandschaft  Athens 
in  D.  dauerte  aber  vorläufig  nur  kurze  Zeit;  Po- 
lykrates  von  Samos,  der  sich  eine  ThaJassokratie 
im  segaeischen  Meere  gegründet  hatte,  gewann 
auch  auf  D.  die  Übermacht  — als  sichtbares 
Zeichen  derselben  weihte  er  dem  Gotte  die  Insel 
Rheneia,  sic  mit  eisernen  Ketten  an  D.  fesselnd 
(Thukyd.  a.  a.  0.),  und  feierte  dem  Gotte  sein 
Fest  (Said.  Phot.  s.  IlMha).  Durch  den  jähen 
Sturz  des  Tyrannen  fand  auch  diese  Herrschaft 
bald  ihr  Ende. 

II.  Während  der  Perserkriege  hat  D.  unzweifel- 
haft das  Schicksal  der  übrigen  Kykladen  geteilt, 
indem  es  sich  den  Feinden  unterwarf.  Datis  soll 
die  Bewohner  als  irigt;  Itgoi  anerkannt  und  300 
Talente  Weihrauch  zu  Ehren  Apollons  verbrannt 
haben  (Herodot.  VI  97)  — eine  delische  Legende, 
die  kaum  der  Erwähnung  wert  gewesen  wäre  (auf 
einem  Feldzug  beladet  man  die  Schiffe  nicht  mit 
Weihrauch),  wenn  nicht  in  einem  Terapelinventar 
des  3.  Jhdts.  ein  Kranz  des  Datis  angeführt  würde, 
der  aber  in  anderen  Inventarcn  einer  Tochter  des 
Babes  zugeschrieben  wird  (H  o in  o 1 1 e Bull.  hell. 
XV  140);  zu  der  Legende  hat  sich  die  entspre- 
chende Reliquie  gesellt.  Als  nach  dem  Siege  über 
die  Barbaren  sich  unter  Athens  Hegemonie  der 
Bund  der  Insel-  und  Küstenstädte  des  aegaeisehen 
Meeres  bildete  (478  v.  Uhr.:  Arist.  Adr/r.  n oa. 
XXIII  5),  wurde  D.  zum  Centrum  dieser  attisch- 
delischen  Amphiktyonie  und  zum  Sitz  des  Hun- 
desrates auserkoren;  in  seinem  Apollontempel 
wurde  der  Bundessehatz  deponiert  und  von  den 
athenischen  Hellenotamien  verwaltet.  So  sehr 
diese  Wahl  das  Ansehen  des  Heiligtums  heben 
musste,  da  cs  factisch  nie  der  Mittelpunkt  einer 
so  ausgedehnten  Amphiktyonie  gewesen  war,  so 
1 drückend  musste  den  Einwohnern  die  Einmischung 
fremder  Beamten  in  die  Verwaltung  ihrer  Tempel 
erscheinen.  Das  Verhältnis  verschob  sich  noch 
zu  ihren  Ungunsten,  als  zwar  der  Bundesscliata 
nach  Athen  verlegt  wurde  (454  v.  Chr.  nach  dem 
überzeugenden  Nachweis  U.  Köhlers),  aber  die 
Tempeladministration  nach  wie  vor  in  athenischen 
Händen  blieb.  Diese  Beamten  trugen  den  Namen 
von  Amphiktyonen;  da  sie  in  einem  Document 
(Bull.  hell.  VIII  283)  ausdrücklich  mit  dem  Zu- 
l satz  A&rjratmr  bezeichnet  wer  Jen  und  da  im4.  Jhdt. 
neben  ihnen  Avigiior  A/uptxxvoric  Erscheinen  {CIA 
II  814),  so  ist  die  Hypothese  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  dies  der  Name  der  ursprünglichen  Bei- 
sitzer des  Bundesrates  war  und  dass  auch  nach 
454  die  Verwaltung  des  Bundesheiligtums  von 
D.  nominell  durch  die  Abgeordneten  aller  Bun- 
desstaaten besorgt  wurde,  wenn  auch  factisch  die 
noch  autonom  gebliebenen  Mitglieder  es  unter- 
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Hessen,  solche  abzusenden,  und  folglich  die  Athener 
alle  Geschäfte  allein  besorgten.  Als  Zeugnisse 
ihrer  Thiitigkeit  haben  sich  zwei  Rcchnungsur- 
kunden,  leider  unvollständig,  aus  den  Jahren  der 
Archonten  Krates  = 434/3  v.  Chr.  (CIA  I 283 
mit  Commentar  von  B o e e k h Kl.  Sehr.  V 430f.) 
und  Qlaukippoa  — 410  9 (Bull.  hell.  VIII  283) 
erhalten,  aus  denen  hervoigeht,  dass  diese  Be- 
amten jährlich  wechselten,  dass  sie  sowohl  dio 
heiligen  Gelder  des  Gottes  und  seinen  und  der  10 
Artemis  Tempel  verwalteten  (der  höchste  Cassen- 
bestand  belief  sich  auf  fast  25  Talente),  als  auch 
die  Liegenschaften  des  Gottes  und  zwar  für  zehn 
Jahre  verpachteten  (die  Ländereien  und  Häuser 
auf  I).  selbst  für  300  Drachmen,  die  Ländereien 
auf  Uheneia  für  7110  Drachmen  jährlich),  und 
das9  sie  in  ihrer  Thätigkeit  von  delischen  Be- 
amten, rtmxfoot  genannt,  assistiert  wurden.  In 
die  innere  Verwaltung  des  Staates  selbst  scheinen 
die  Athener  sich  nicht  eingemischt  zu  haben,  wie  20 
auch  in  den  angeführten  Urkunden  das  Jahr  so- 
wohl nach  den  attischen  wie  nach  den  delischen 
Archonten  datiert  wird.  In  der  Festfeier  dagegen 
unternahmen  sie  eine  tiefgreifende  Neuordnung; 
während  bisher  jährlich  derGeburtstagdes  Apollon 
im  Monate  Hieros  (entsprechend  dem  attischen 
Anthesterion)  durch  eine  oben  erwähnte  vielbe- 
suchte l’anegyris  gefeiert  wurde,  deren  Glanz- 
punkt die  Chöre  der  Deliadcn  und  der  heilige 
Tanz  des  yipavtK  um  den  sog.  x/paujjy  ßiott' so 
=. Hörneraltar  (dessen Reste  Homolle  entdeckt  zu 
haben  glaubt.  Bull.  hell.  VIII  4 1 7f„  o.  S.‘24t!H)  bil- 
deten. beschlossen  die  Athener  im  Winter  01.  88,  3, 
dem  Gotte  ein  grosses  penteter iBches  Fest  mit  musi- 
schen. gymnischen  und  hippischen  Wettkämpfen 
nach  Muster  der  panhellenisehen  einzusetzen.  Zu 
diesem  Zwecke  reinigten  sie  die  ganze  Insel  von 
Gräbern  und  erliessen  für  die  Zukunft  das  Verbot, 
dass  niemand  daselbst  begraben  noch  geboren 
werden  dürfe  beides  durfte  nur  auf  der  Narb-  40 
liarin sei  Rheneia  geschehen  (Thukyd.  III  104). 

Im  folgenden  Frühjahr  wurde  die  Penteteris  fest- 
lich begangen;  höchst  wahrscheinlich  ist  auf  die- 
selbe die  Nachricht  Plutarchs  über  die  glänzende 
Theorie  des  Nikias  (Flut.  Nik.  3)  zu  beziehen 
(gegen  Boeckh  Staatsh.  d.  Athen.  II3  85,  der 
sie  417  v.  Chr.  datiert).  Als  andere  Architheoren 
der  folgenden  Penteteriden  dürfen  wohl  Autokies, 
des  Tolmaios  Solm,  Kallias.  des  Hipponikos  Sohn, 
und  wahrscheinlich  F.nthydikos,  des  Diokles  Sohn  50 
betrachtet  werden,  die  alle  zusammen  mit  reichen 
Gaben  in  den  Inventuren  des  4.  Jhdts.  genannt 
werden  (Bull.  hell.  X 465.  CIA  II  824).  Sicher  ist, 
dass  bei  jeder  Penteteris  das  Volk  von  Athen  (wie  bei 
den  grossen  Pan&thenaien  der  Athens)  einen  gol- 
denen Kranz  imGewicht  von  normal  100 Drachmen 
(in  Einzelfällen  stark  schwankend)  als  dpiorrtoi-  rot) 
tfroi-  dem  Apollon  darbrachte  — sechs  Feste  warn; 
gefeiert  und  ebensoviele  Kränze  dargebracht 
worden  (Bull.  hell.  X 465  Z.  1075.),  als  die  Ka-  60 
tastrophe  von  Aigospotamoi  hereinbrach  (Näheres 
über  das  Fest  s.  0.  S.  24335.).  Dieser  radicale  Ein- 
gri5  in  die  Festordnung  scheint  grosse  Unzufrieden- 
heit bei  dcnDeliern  hervorgerufen  zu  haben ; wenig- 
stens erschien  es  den  Athenern  erspriesslich,  der 
Feindschaft  ein  Ende  zu  machen,  indem  sie  alle 
Einwohner  von  der  Insel  vertrieben  (01.  89,  3 = 
421  v.  Chr.,  Thukyd.  V 1.  Diodor.  XII  73).  Die- 


selben wanderteil  nach  Kleinasien  aus  und  er- 
hielten vom  Satrapen  Pharnabazos  die  Stadt  Adra- 
myttion  zum  Wohnsitz  angewiesen,  aber  infolge 
der  Hinterlist  von  dessen  Unterbefehlshaber  Ar- 
sakes  verloren  sie  eine  Anzahl  ihrer  angesehensten 
Mitbürger  (Thukyd.  VIII  108).  Indessen  dauerte 
dies  Exil  nur  wenig  über  ein  Jahr,  denn  auf  Ge- 
lieiss  ties  delphischen  Orakels  beschlossen  die 
Athener  nach  dem  Frieden  des  Nikias,  die  Ver- 
triebenen in  ihre  Heimat  zurüekzuführen  (im 
Sommer  420;  Thukyd.  V 82.  Diod.  XII  77).  Nach 
deniZusammcnbruchdet'athenischenMacht  strebten 
die  Delier  selbstverständlich  nach  Wiedererlang 
ung  ihrer  Unabhängigkeit,  aber  scheinen  zuerst 
keinen  rechten  Anklang  bei  den  Spartanern  ge- 
funden zu  haben,  wenn  man  der  spöttischen  Ant- 
wort des  Königs  Pausanias  Glauben  beimessett 
darf  (Plut.  apophth.  Laeon.  15,  wo  derselbe  irr- 
tümlich Sohn  des  Kleomhrotos  genannt  wird). 
Aber  dass  sie  schliesslich  ihr  Ziel  erreichten,  be 
weist  das  Bruchstück  eines  nach  den  spartani- 
schen Königen  und  Ephoren,  wie  dem  delischen 
Archon  datierten  Beschlusses  (Bull.  hell.  III  12). 
wo  von  den  Tempeln  und  Geldern  des  Gottes  die 
Rede  ist  — selbstverständlich  konnte  nur  ihre 
Rückgabe  an  die  Delier  von  den  Spartanern  de- 
eretiert  worden  sein.  Die  Zeit  derselben  bestimmt 
sieh  daraus,  dass  von  den  Ephoren  keiner  bei 
Xenophon  (hist.  gr.  I u.  II)  vorkommt,  also  nicht 
vor  403,  aber  auch  nicht  später,  da  nach  dem 
definitiven  Friedensschluss  zwischen  Sparta  und 
Athen  keine  Gelegenheit  zu  einem  solchen  Ein- 
griö  sich  darbot.  In  den  folgenden  Jahren  scheint 
sieh  D.  Jer  besonderen  Gunst  der  Spartaner  er- 
freut zu  haben,  wie  die  reichen  Geschenke  des 
Lysander  und  des  Nauarchcn  Pharax  (um  397) 
Iteweisen,  die  ersten  Kränze,  die  in  dem  eben  voll- 
endeten neuen  Apollontempel  (ülter  die  Zeit  der 
Errichtung  desselben  vgl.  auch  Furtwängler 
Areh.  Zeit.  1882,  3351.)  geweiht  wurden,  dem 
jenigen,  der  in  den  Rechnungen  des  4.  Jhdts.  als 
Ar, Hur  rtms  (Bull.  hell.  X 461)  dem  alten  ‘Aih/- 
raiaty  ruße  genannten  Tempel  gegcnübergestelit 
wird  (die  Eittwände  Hom  olles  Bull.  hell.  XV 
141,  der  sich  auf  die  Fortsetzung  der  Arbeiten 
an  demselben  noch  im  3.  Jhdt.  beruft,  sind  nieht 
stichhaltig  — es  könnte  sieh  um  eine  Erneue- 
rung schadhaft  gewordener  Teile  handeln).  Auch 
die  Athener  unterlassen  es  nicht,  die  jährlichen 
Feste  durch  ihre  Theorien  zu  beschicken;  so  01. 
95,  I die  durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Tode 
des  Sokrates  berühmt  gewordene  Theorie  (Xenoph. 
mem.  IV  8,  2.  Plat.  Phaed.  58  c).  Die  pente 
terische  Feier  dagegen  unterblieb  bis  zu  01.  98. 
wie  sich  leicht  aus  der  Zahl  der  dem  Gotte  ge- 
weihten Kränze  lierechnen  lässt.  Schon  etwas 
[rüber,  bald  nach  dem  Siege  bei  Knidos  (Isokr 
XIV  28),  haben  die  Athener  versucht  (wie  Swo- 
boda  und  U.  Köhler  nachgewiesen),  die  attiach- 
delische  Amphiktyonie  zu  erneuern,  und  dement- 
sprechend bemächtigten  sie  sieh  wieder  der  Ver- 
w alt  ung  der  delischen  Tempel,  wie  das  Fragmen  t 
der  Rechnungen  ihrer  Amphiktyonen  aus  01.  97. 
3—4  beweist  (CIA  IV  2,  813  b).  Sowohl  nach 
dieser  Urkunde,  wie  nach  dem  vollständigsten 
Document  der  athenischen  Tempelverwaltung,  dem 
sog.  Marmor  Saudwicense  (CIA  II  814.  814  b 
Aad.  :=  Dittenberger  Syll.  I3  86,  dazu  Boeckh 
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Staatsh.  d.  Athen.  II3  680.)  aus  01.  09,  4 — 100,  Kykladen  vertreten.  Aus  der  Berechnung  der 

3 zu  urteilen,  scheinen  diese  Beamten  mehrere  Procentc  ergiebt  sich,  dass  an  Staaten  ca.  4S*/s 

Jahre  hintereinander  im  Amte  geblieben  zu  sein.  Talente,  an  Private  etwas  weniger  als  4 Talente 

aber  schon  im  letzten  dieser  Jahre  trat  eine  Ände-  ausgeliehen  waren,  folglich  der  ganze  Barschatz 

rung  ein,  indem  die  Zahl  derselben  von  vier  auf  des  Apollon  sich  aut  rund  50  Talente,  der  jälir- 

fünt  erhöht  und  ihnen  ebensoviele  andrische  Am-  liehe  Ertrag  auf  5 Talente  belief.  Weniger  ein- 

phiktionen  zugesellt  wurden;  im  Zusammenhänge  tragreich  waren  die  im  Besitz  des  Gottes  be- 

damit  wurde  ihre  Amtsdauer  auf  ein  Jahr  herab-  (redlichen  Liegenschaften,  welche  auf  zehn  Jahre 

gesetzt,  wie  solches  in  allen  Rechnungen  und  verpachtet  wurden;  die  Ländereien  auf  Rheneia 

Inventuren  des  4.  Jhdts.  als  Regel  erscheint  (z.  10  ergaben  in  01.  100,  1 — 2 je  6600,  in  01.  100,  8 
B.  Bull.  hell.  X 411).  Aus  verschiedenen  Einzel-  6400  Drachmen,  diejenigen  auf  D.  in  denselben 

lieiten  kann  man  den  ziemlich  sicheren  Schluss  Zeiten  1242  und  1542  Drachmen,  wozu  noch  die 

ziehen,  dass  damalB  überhaupt  eine  Neuordnung  Miete  der  heiligen  Häuser  im  Betrage  von  unge- 

der  Tempelverwaltung  vorgenommen  worden  sei  fahr  300  Drachmen  hinzukam,  also  im  ganzen 

(De  D.  ins.  reb.  56f.,  vgl.  Dittenberger  a.  a.  0.  betrug  dieser  Einkunftsposten  nicht  volle  l’/j  Ta- 

Add.) ; jedenfalls  ist  sicher  das  Fest  der  Delien  lente.  Dazu  kamen  noch  gewisse  ebenfalls  ver- 

vom  dritten  auf  das  zweite  Olympiadenjahr  ver-  pachtete  Gerechtsamkeiten  (tiXr/),  so  z.  B.  für 

legt  und  so  im  Verlauf  des  ganzen  4.  Jhdts.  ge-  Purpurfischerei  am  Isthmos  von  Mvkonos  und  bei 

feiert  worden  (ausser  Marm.  Sandw.,  CIA  II  818  der  Hekateinsel  und  ein  Zoll  im  Hafen  von  Mv- 

Z.  9.  824.  Bull.  hell.  VIII  2991.).  Dass  die  An- 20  konos  (Bull.  hell.  VIII  313f.);  endlich  werden 

drier  neben  den  Athenern  an  der  Verwaltung  be-  noch  gerichtlich  eingetriebene  und  teilweise  aus 

teiügt  erscheinen  und  ihre  Beamten  dieselbe  Re-  dem  Erlös  von  verkauften  Pfändern  gewonnene 

inuneration  erhielten  (die  fünf  Andrier  je  420  Summen  angeführt  — alles  in  allem  nicht  Uber 

Drachmen,  die  Athener  mit  ygaiifiaxevt  und  t'.-to-  */j  Talent.  Also  beliefen  sich  die  jährlichen  Ein- 

rna/jfMTti'i  zusammen  2658  Drachmen),  war  eine  künfte  des  Heiligtums  auf  ungefähr  7 Talente. 

Concession  an  die  Bundesgenossen,  von  denen  ge-  Leider  lässt  sich  für  die  Ausgaben  selbst  eine 

radc  die  Andrier,  wie  übrigens  auch  die  Nazier.  ungefähre  Berechnung  nicht  aufstellen.  Dagegen 

auf  D.  einen  eigenen  o!«o,-= Schatzhaus  besessen  kann  für  den  Schatz  an  Gerätscliaften  und  Weih- 

(CIA  II  827.  Bull.  hell.  VIII  820.  VI  100)  — geschenken  der  Wert  annähernd  bestimmt  werden, 

eine  Concession,  die  freilich  bald  zurückgenommen  30  da  der  wertvollste  Teil  derselben  in  Silber  und 
wurde  oder  in  Vergessenheit  geriet,  denn  nur  in  Gold  genau  gewogen  wurde;  ausgehend  von  der 

einer  Inschrift  noch  (Bull.  hell.  VIII  317)  scheint  Annahme,  das«  das  Gewicht  nach  aigineti6chem 

ein  Amphiktyon  aus  Andres  erwähnt  zu  sein.  Kusse  bestimmt  und  dass  das  Verhältnis  des  Gol- 

Dagegen  bei  der  Aufbewahrung  der  heiligen  Ge-  des  zum  Silber  = 11  : 1 war  (der  Nachweis  dafür 

rätschaften  im  Artemision  und  den  beiden.  Apollon-  De  D.  ins.  reb.  70  Anm.),  erhält  man  für  diese 

tempeln,  oder  wenigstens  bei  deren  Übergabe.  Gegenstände  einen  Preis  von  ungefähr  37  Talenten 

worden  die  athenischen  Amphiktyonen  vom  Rate  attischen  Geldes,  und  mit  Einrechnung  der  nicht 

von  D.  und  den  iiQonotoi  assistiert,  was  auch  gewogenen  (nur  gezählten)  Gerätschaften  aus 

sehr  erklärlich  ist,  da  nur  die  Ausrichtung  des  Bronze  u.  a.  nahe  an  40  Talente  für  das  ganze 

grossen  penteterischen  Festes  (im  Marm.  Sandw.  40  Mobiliar  der  Heiligtümer.  Das  ganze  Vermögen 
kurzweg  »}  lopn)  genannt)  den  Amphiktyonen  des  delischen  Apollon  lässt  sich  folglich  auf  un- 

oblag,  während  alle  sonstigen  Opfer  und  Feiern,  gefähr  100  Talente  schätzen.  Trotz  der  oben  er- 

rd  ward  piijra,  von  den  Hieropoien  besorgt  wurden.  wähnten,  freilich  mehr  nominellen  Beteiligung 

wozu  sie  der  heiligen  Gerätschaften  nicht  ent-  der  Magistrate  von  D.  an  der  Tempelverwaltung 

hehren  konnten.  Es  geht  daraus  zugleich  hervor,  und  der  inneren  Autonomie  der  Insel,  fuhren  die 

dass  diese  Beamten  an  Stelle  der  im  5.  Jhdt.  im  Bewohner  fort,  die  athenische  Suprematie  nur  mit 

selben  Zusammenhänge  erwähnten  viwköqoi  ge-  Widerwillen  zu  ertragen,  und  äusserten  ihre  ge- 
treten sind,  welche  zwar  nicht  gänzlich  abge-  hässige  Stimmung  von  Zeit  zu  Zeit  in  nicht  ge- 

schaflt  (im  4.  Jhdt.  wird  ihr  Amtshaus.  rttoxoQim,  rade  edler  Weise.  Die  erste  Spur  des  Ausdruckes 

CIA  II  827  Z.  9.  Bull.  hell.  VIII  320  erwähnt,  50  des  Volksunwillens  findet  sieh  schon  im  Marm. 
im  3.  bis  2.  kommen  sie  nicht  selten  vor),  aber  Sandw.  Zu  Beginn  von  01.  100  wurden  acht 

doch  auf  die  niedrigeren  Functionen  bei  der  Tem-  Männer  zu  je  10  000  Drachmen  Busse  und  ewiger 

|>elaufsicht  beschränkt  wurden;  vielleicht  ist  auch  Verbannung  verurteilt,  weil  sie  die  Amphiktyonen 

diese  Änderung  nicht  ohne  Einfluss  seitens  Athens,  aus  dem  Heiligtum  mit  Stockschlägen  vertrieben 

wo  bekanntlich  die  Hieropoien  eine  bedeutende  hatten;  der  Name  eines  derselben  ist  übrigens 

Rolle  spielten,  zu  stände  gekommen.  Die  zwei  später  ausgemeisselt  worden,  wahrscheinlich  weil 

angeführten  fast  unversehrten  Documente  (CIA  es  ihm  gelungen  war,  seine  Restitution  durchzu- 
ll 814.  814  b.  Bull.  hell.  X 461  aus  dem  Jahre  setzen.  Meistens  wird  freilich  angenommen,  dass 

<les  Timokrates  = 864/3)  geben  ein  vollständiges  der  Name  nach  Zählung  der  Busse  gelöscht  sei, 

Bild  der  athenischen  Verwaltung  auf  D..  zu  dem  60  aber  das  ist  unannehmbar,  erstens,  weil  dadurch 
aus  allen  übrigen  Fragmenten  (CIA  II  813 — 828.  der  andere  Teil  der  Strafe  — Verbannung  — uu- 

Bull.  heU.  VIII  282f.)  nur  wenig  hinzukommt.  berührt  blieb,  zweitens,  da  es  rein  unmöglich  ist. 

Der  bedeutendste  Besitz  des  Heiligtums  waren  dass  von  den  acht  Verurteilten  nur  einer  gezahlt 

die  Capitalien,  welche  auf  fünf  Jahre  (so  wenig-  habe.  Ein  zweiter  Irrtum  ist  es,  wenn  meist  an- 

stens  im  5.  Jhdt.)  zu  10%  ausgeliehen  wurden  genommen  wird,  dass  aus  der  Conflscation  des 

und  zwar  sowohl  an  Staaten,  als  an  Private,  an  Eigentums  dieser  Männer  sich  das  Besitztum  des 

letztere  selbstverständlich  nur  unter  genügender  Gottes  an  Häusern  gebildet  habe  (Boeckh  Staatsh. 

Garantie;  unter  ersteren  erscheinen  fast  nur  die  II3  83.  Dittenberger  Sylt.  I*  86  und  add. 
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j».  641.  Homolle  Bull.  hell.  XIV  434f.);  schon 
im  5.  Jhdt.  werden  Häuser  im  Besitz  des  Apollon 
genannt,  und  unter  den  Namen  der  früheren  Be- 
sitzer der  ItQai  oixiat  in  derselben  Urkunde  kommt 
kein  einziger  der  Verurteilten  vor;  auch  ist  es 
mehr  als  zweifelhaft,  dass  die  angeführten  Bussen 
in  die  Tempelcasse  gelangt  seien,  denn  dann 
müssten  sie  unter  den  Einnahmen  verzeichnet 
sein  — sie  werden  teils  als  Schmerzensgeld  an 
die  Amphiktyonen  gezahlt,  teils  dem  Staatsschatz 
von  D.  überwiesen  worden  sein,  wie  solches  in 
Athen  in  ähnlichen  Fällen  Rechtens  war.  Ver- 
urteilt werden  die  Schuldigen  von  einem  deli- 
schen  Gericht  sein,  vor  dem  sie  von  athenischen 
vom  Rate  abgesandten  Anwälten  (CIA  II  814  b 
Z.  32)  angeklagt  wurden.  Dass  es  ein  solches, 
von  den  Athenern  unabhängiges  Gericht  auf  D. 
gab,  beweist  das  athenische  1 teeret  für  den  Delier 
Peisitheides  (CIA  II  115  b)  aus  der  Mitte  des 
4.  Jhdts.;  dieser  Mann  war  für  seine  Anhänglich- 
keit an  Athen  fast  ermordet  und  dann  zur  Ver- 
bannung verurteilt  worden  — Athen  konnte  ihn 
nur  durch  Verleihung  des  Bürgerrechtes  und  eines 
besonderen  Rechtsschutzes  nebst  Gewährung  von 
Subsistenzmitteln  entschädigen.  Um  diese  selbe 
Zeit  wurde  die  athenische  Suprematie  auf  D.  stark 
in  Frage  gesetzt.  Als  nämlich  König  Philipp 
nach  Beendigung  des  heiligen  Krieges  die  Neu- 
ordnung der  delphischen  Amphiktyonie  vornahm, 
erschien  den  Deliern  die  Zeit  günstig,  durch  ihn 
eine  Rückgabe  ihrer  eigenen  Tempelverwaltung 
durchzusetzen,  und  zu  diesem  Zwecke  sandten  sie 
Ankläger  nach  Delphi.  Zum  Vertreter  der  athe- 
nischen Interessen  wurde  zuerst  Aischines  und 
dann,  da  dessen  Gesinnung  keine  genügende  Bürg- 
schaft bot,  durch  den  Areopag  Hypereides  be- 
stellt (Demosth.  XVIII  271).  von  dessen  glän- 
zender Rede  sich  nur  kleine  Bruchstücke  erhalten 
haben  (Boeck,h  Kl.  Sehr.  V,  Erklärung  einer  Urk. 
8 5 — 7).  Philippos  fand  es  wohl  unzweckmässig, 
den  eben  mit  Athen  geschlossenen  Frieden  durch 
Eingehen  auf  die  Klagen  der  Delier  zu  gefährden, 
und  liess  sie  fallen  (345,4  v.  Chr.).  Alles  blieb 
vorläufig  beim  alten;  das  beweisen  die  Urkunden 
aus  den  Jahren  der  (attischen)  Archonten  Archias 
(CIA  II  822.  Bull.  hell.  VIII  293).  Sosigenes 
(ebd.  299),  Nikomachos  (ebd.  294)  und  Ktesiklcs 
(CIA  II  824),  ja  aus  der  Zahl  der  penteterischen 
Kränze  erscheint  es  unzweifelhaft,  dass  noch  Ol. 
1 12,  2 (=  330  v.  Chr.)  die  Delien  gefeiert  worden 
sind,  folglich  die  athenische  Verwaltung  auf  D. 
noch  bestand.  Wenn  auch  nach  diesem  Jahr  die 
Penteteris  in  Verfall  kam,  ist  doch  kein  Grund 
ersichtlich,  weshalb  König  Alexander  den  Athe- 
nern die  Insel  entrissen  hätte,  an  deren  Besitz 
sie  so  zähe  festhielten  — eher  würde  sich  der 
Schluss  des  lamischcn  Krieges  als  Datum  der 
Befreiung  von  D.  empfehlen,  wenn  nicht  dagegen 
gewichtige  Gründe  sprächen.  Es  ist  nämlicli  Ho- 
molle gelungen  fcstzustellen  (Bull. hell.  XV  149f.), 
dass  neben  den  penteteri sehen  Kränzen  die  Athener 
seit  344  (doch  wohl  seit  dem  Siege  im  Process 
gegen  die  Delier  vor  König  Philipp)  dem  Apollon 
jährlich  eine  Schale  von  ea.  80  Drachmen  Gewicht 
weihten  und  dass  diese  Gabe  von  ihnen  stetig 
bis  zum  Jahre  315  entrichtet  wurde.  Das  giebt 
einen  Terminus  post  quem,  während  der  Terminus 
ante  quem  durch  das  Decret  der  Delier  zn  Ehren 


des  Phiiokles,  Königs  von  Sidon,  geliefert  wird, 
der  als  Flottenführer  des  Ptolemaios  ihnen  be- 
hülfüch  gewesen  war,  die  dem  Gott  geschuldeten 
Gelder  vom  xoiröy  zwr  yrjoiwubr  einzutreiben 
(Bull.  hell.  IV  327),  welches  wohl  erst  beim  Zuge 
des  Ptolemaios  durch  das  aegaeische  Meer  (im 
J.  308)  sich  gebildet  haben  wird;  um  diese  Zeit 
hatte  D.  die  freie  Verfügung  über  seine  Tempel 
erlangt,  denn  nicht  die  Athener,  sondern  die  Ge- 
lier sind  es,  welche  sich  um  die  Rückgabe  der 
heiligen  Gelder  bemühen.  Demetrios  der  Pha- 
lereer  wird  eB  gewesen  sein,  der  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Ptolemaios  D.  aus  der  Botmässigkeit 
Athens  entlassen  haben  wird;  dass  die  Befreiung 
eine  freiwillige  gewesen  ist,  beweisen  die  durch 
das  erwähnte  Decret  bezeugten  freundschaftlichen 
Beziehungen  zwischen  D.  und  Athen.  Das  Datum 
schwankt  also  zwischen  315  und  308;  es  mög- 
lichst dem  letzteren  Termine  zu  nähern  (gegen 
Homolle  Archives  26;  Bull.  hell.  XV  154),  rät 
eine  Urkunde  der  amphiktyonischen  Verwaltung 
(Bull.  hell.  VIII  323),  in  der  eines  Hieromnemon 
aus  Koile  Erwähnung  geschieht,  welcher  erst 
unter  Archon  Euthios  Proedre  wurde  — es  scheint 
notwendig,  beide  Urkunden  zeitlirh  einander  mög- 
lichst nahe  zu  rücken.  Das  spätere  Datum  für 
die  Befreiung  von  I).  — 308  v.  Chr.  — erhält 
auch  dadurch  mittelbar  eine  Bestätigung,  dass 
sieh  die  delisehe  Archontenliste  nicht  weiter,  als 
bis  zum  J.  304  hinauf  verfolgen  lässt. 

III.  8 1-  Wenn  die  Hypothese  der  Befreiung 
von  D.  durch  Vermittlung  des  Ptolemaios  richtig 
ist  — und  sie  erhält  einen  bedeutenden  Grad  der 
Wahrscheinlichkeit  durch  die  Weihung  eines  kost- 
baren Gefässes  an  Aphrodite,  auf  welchem  der- 
selbe einfach  als  Sohn  des  I*gos  bezeichnet  ist 
(Bull.  hell.  VI  48)  — so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  dieses  zu  dem  Zwecke  geschehen 
war,  um  die  heilige  Insel  zum  religiösen  und  po- 
litischen Centrum  des  von  ihm  gebildeten  xoivöv 
r<5v  vrjaiarrcjv  zu  machen.  Ob  das  schon  im 
4.  Jhdt.  geschehen  sei,  ist  unsicher;  jedenfalls 
um  das  J.  300  befand  sich  D.  in  Gewalt  des  De- 
metrios,  der  in  einer  Rechnung  kurzweg  als  <5 
ßuoilxvc  bezeichnet  und  dessen  persönliche  An- 
wesenheit daselbst  bezeugt  wird  (Homolle  Arch. 
67,  1).  Erst  nach  dem  Sturze  von  dessen  Macht 
konnte  sich  das  xoirov  von  neuem  unter  Protec- 
torat  derl’tolemaier  eonstitnieren,  und  da  erscheint 
It  als  Centrnm  dieses  Bundes;  hier  versammeln 
sich  die  ovvMgo i desselben  (CIG  2772.  Bull.  hell. 
VII  7),  hier  werden  die  Decrete  derselben  regel- 
mässig im  Heiligtum  des  Apollon  aufgestellt  (mit 
einer  Ausnahme,  CIG  2334)  und  ebenso  die  den 
Wohlthätcrn  errichteten  Statuen  (CIG  2778.  Bull, 
hell.  IV  325),  hier  wahrscheinlich  wurden  die 
lUoituaia  benannten  Spiele  begangen  (Bull.  hell. 
IV  323).  Dies  Verhältnis  von  D.  zur  neuen  Am- 
phiktyonie bedingte  aber  keineswegs  irgend  welche 
Beeinträchtigung  ihrer  inneren  Selbstverwaltung; 
die  Ptolemaier  bereicherten  wohl  den  Schatz  des 
Apollon  durch  kostbare  Geschenke,  wofür  ihnen 
Statueu  und  Ehren  deeretiert  wurden,  fanden  es 
aber  ihren  Verhältnissen  unangemessen,  sich  um 
dessen  Verwaltung  zu  kümmern,  ja  Hessen  es 
sogar  ruhig  geschehen,  dass  die  Delier  die  Gaben 
anderer  Herrscher,  wie  z.  B.  des  Philetairos  von 
Pergamon,  selbst  ihrer  politischen  Gegner,  wie 
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•les  Antigonos  Gonatas,  annaliraen.  U.  wurde  als 
Sitz  des  Apollon  von  allen  Machthabern  geehrt, 
seine  Feste  mit  Theorien  beschickt  (besonders 
regelmässig  von  Alexandrcia,  Kos  und  Rhodos), 
welche  jährlich  reiche  Gaben  mitbrachten,  seine 
Tempel,  abgesehen  von  einzelnen  Weihgeschenken, 
durch  grosse  Stiftungen  bedacht,  aus  deren  Er- 
trage jahraus  jahrein  Feste  gefeiert  und  goldene 
Gefässe  dem  Gotte  dargebracht  wurden;  das  erste 
Reispiel  gab,  wie  es  scheint,  Philokles  von  Sidon, 
ihm  folgten  Ftolemaios  Philadelphos  und  des  De- 
metrios  Tochter,  Königin  Stratonike,  dann  Phi- 
lctairos  von  Pergamon  u.  a.  In  der  zweiten  Hälfte 
der  Regierung  des  Ptolemaios  Euergetes  scheint 
die  Oberherrschaft  Ägyptens  im  Bereiche  des 
aegaeischen  Meeres  stark  erschüttert  (obgleich 
noch  unter  dem  vierten  Ptolemaier  ägyptische 
Garnisonen  auf  Thera  und  Kreta  standen;  vgl. 
Hiller  v.  Gaertringen  Thera  I 167f .)  und  die 
Vorstandschaft  des  Nesiotenbundes  auf  die  Rhodier 
Ubergegangen  zu  sein;  sie  sind  es,  die  gegen  Ende 
des  8.  und  anfangs  des  2.  Jhdts.  den  Nesiarchcn 
bestellen  (Bull.  hell.  VI  37.  XII  118  und  wohl 
auch  X 111).  Auch  auf  D.  wurde  dem  Rhodier 
Agathostratos,  der  die  ägyptische  Flotte  in  einer 
Seeschlacht  besiegt  hatte  (Polyaen.  V 18),  eine 
Statue  (CIG  2283c  Add.)  errichtet  (Schumacher 
Rh.  Mus.  XLI  226f.).  Es  scheint  aber,  dass  D. 
sich  um  diese  Zeit  mehr  an  Makedonien  anschloss; 
während  Euergetes  nur  selten  genannt  wird,  wäh- 
rend die  Theorien  der  Koer  und  der  Rhodier  aus 
den  Inventuren  gänzlich  verschwinden,  erscheint 
in  densellien  sehr  häufig  der  Name  des  Antigonos 
Doson.  Noch  enger  gestaltete  sich  das  Verhältnis 
von  D.  zu  Philippos,  der,  von  den  gewöhnlichen 
Geschenken  abgesehen,  dem  Gotte  zu  Ehren  eine 
prächtige  Stoa  errichtete  und  seinerseits  von  den 
Deliern,  selbst  nach  seiner  Niederlage  im  Kriege 
gegen  die  Römer,  jährlich  durch  einen  Ehren- 
kraux  ausgezeichnet  wurde  (Bull.  hell.  VI  8.  10f.). 
Selbstverständlich  konnte  D.  dabei  nicht  Mitglied 
des  Nesiotenbundes  bleiben;  das  scheint  durch 
den  Wortlaut  der  zu  Ehren  rhodischer  Nesiarchen 
(um  200)  abgefassten  Beschlüsse  (Bull.  hell.  X 
111.  118)  hervorzugehen,  und  dementsprechend 
ist  das  dieser  Zeit  ungehörige  Decret  der  Nesioten 
(CIG  2334,  vgl.  BuU.  hell.  VIII  20)  nicht  auf 
D.,  sondern  auf  Tenos  aufgestellt  worden.  Über- 
haupt verfolgten  die  Delier  in  dieser  Zeit  eine 
Politik,  die  ihnen  verhängnisvoll  werden  musste; 
obgleich  sic  mit  den  Römern  in  einem  Bundes- 
verhältnis sich  befanden  und  sich  die  Kränze  ge- 
fallen Hessen,  welche  die  römischen  Feldherren 
von  T.  Flamininus  an  bis  auf  die  beiden  Scipionen 
jährlich  dem  Apollon  weihten  (Bull.  hell.  VI  38 
Z.  851.),  zeigten  sie  eine  verdächtige  Hinneigung 
zu  ihren  Feinden.  Teilweise  fand  eine  solche  Po- 
litik darin  ihre  Entschuldigung,  dass  sie  nicht 
gern  auf  die  pccuniären  Vorteile  des  Tempels 
verzichten  und  die  althergewohnten  Huldigungen 
der  Könige  nicht  missen  wollten,  und  demgemäss 
dieselben  nicht  nur  von  den  Freunden  Roms  an- 
nahmen,  so  von  seiten  Eumenes  von  Pergamon  und 
des  Massinissa  (ebd.  Z.  lOOf.  1291).  den;  sic  ihrer- 
seits Kränze  darbrachten  (ebd.  10  Z.  431.)  und 
wenigstens  drei  Statuen  errichteten  (Bull.  hell. 
II  400.  III  469.  XI  25ö).  als  auch  von  dessen 
Gegnern,  wie  Antioehos  d.  Gr.  (Bull.  hell.  VI 


36  Z.  67),  dem  zu  Ehren  auch  eine  Statue  von 
seinem  Gesandten  Menippos,  also  wohl  gerade 
vor  dem  Zuge  nach  Hellas,  geweiht  wurde  (BuU. 
heU.  III  360).  Den  Deliern  selbst  scheint  es 
bange  geworden  zu  sein;  sie  hielten  es  für  nötig, 
eine  Gesandtschaft  nach  Rom  zur  Erneuerung 
des  Bündnisses  zn  senden  (BuU.  hell.  VIII  87). 
Aber  nicht  gewitzigt  durch  diese  Erfahrung  traten 
sie  in  das  engste  Verhältnis  zu  den  makedoni- 
schen Königen;  über  die  dem  Phiüppoa  erwiesenen 
Ehren  war  oben  die  Rede,  des  Perseus  Gattin 
I-aodike  wurde  vom  Volke  von  D.  durch  eine 
Statue  geehrt  (CIG  2275  a);  was  aber  in  den 
Augen  der  Römer  noch  eompromittierender  er- 
scheinen musste,  cs  Hess  in  seinem  Heiligtum  so- 
wohl das  Edict  des  Königs  Perseus  über  die  Rück- 
lierufung  der  Verbannten  nach  Makedonien  vor 
dem  Kriege  mit  Rom  (I’olyb.  XXVI  5),  als  auch 
seinen  Bündnisvertrag  mit  den  boiotischenStädten 
(Luv.  XI, II  12)  aufstcllcn.  Wenn  schon  dieses 
zweideutige  Verhalten  die  Römer  reizen  musste, 
so  gab  es  noch  ein  anderes  Interesse,  welches 
ihnen  den  Gedanken  nahe  legen  musste,  die  Insel 
möglichst  in  sichere  Hände  zu  bringen.  Dank 
nicht  sowohl  seinem  Halen,  als  besonders  seiner 
günstigen  Lage  auf  dem  Hauptverkehrswege  zwi- 
schen Italien  und  dem  Osten  war  D.  zu  End« 
des  3.  und  Anfang  des  2.  Jhdts.  zu  einem  be- 
deutenden Handels-  und  Stapelplatz  erwachsen. 
Darüber  belehren  nicht  sowohl  die  Autoren,  als 
die  delisehen  Inschriften;  die  zahlreichen  l’ro- 
xeniedecrete,  wie  auch  die  Weihinschriften  von 
Angehörigen  verschiedener  Länder  liefern  den 
sicheren  Beweis  (H  o m o 1 1 e Rapport  26f.  32t.). 
Am  häufigsten  werden  Alexandriner  und  Rhodier 
durch  Decrete  geehrt,  weiter  werden  Byzantier 
und  Angehörige  kretischer  Städte  genannt;  By- 
zanz spielte  eine  wichtige  Rolle  als  Vermittlerin 
der  pontischen  Getreideausfuhr  (auch  die  Cher- 
1 soncsiten  erscheinen  auf  D.),  die  Kreter  werden 
besonders  als  Sclavcnhändler  den  Markt  von  L*. 
besucht  haben.  Derselben  Ware  wegen  standen 
die  Delier  in  engen  Beziehungen  zu  den  Aitoleni 
und  dem  König  Nabis  (BuU.  hell.  XX  503).  Von 
den  Ehren,  welche  Massinissa  zum  Dank  für  grosse 
Landungen  numidischen  Kornes  erwiesen  wurden, 
war  oben  die  Rede.  Seit  der  Mitte  des  3.  Jhdts. 
finden  sich  auch  Römer  oder  Italiker  (sehr  häufig 
scheinen  sieh  letztere  den  gewichtigeren  Namen 
i beigelegt  zu  haben)  in  D.  ein,  zuerst  vereinzelt, 
so  im  J.  259  ein  Spassmacher  Serdon  (BuU.  hell. 
VII  113f.),  dann  in  immer  wachsender  Anzahl 
Zu  gleicher  Zeit  wächst  auch  die  Zahl  der  auf 
D.  verkehrenden  Orientalen.  Tyrier,  Aradier,  Lao 
dikenser,  letztere  ausdrücklich  als  Kaufleute  be- 
zeichnet (Uull.  hell.  I 285).  Endlich  muss  auch 
die  Zahl  der  ägyptischen  Händler  nicht  gering 
gewesen  sein,  denn  die  Tempelverwaltung  musste 
es  zulassen,  dass  dem  hellenischen  Apollon  ein 
I mächtiger  Concurrent  in  Person  des  Serapis  und 
seiner  Begleiter  Isis  und  Anubis  erstand,  und 
zwar  wurde  das  Serapieion  von  Staatswegen  in 
einem  besonderen  Bezirke  (Hauvette-Besnault 
Temple  des  dieux  ötrangers  im  BuU.  heU.  VI  295 
mit  Plan  Taf.  XI)  errichtet  oder  wenigstens  ans 
der  Tempelcassc  unterstützt  (VI  52  Z.  220)  — 
das  geschah  wohl  erst  um  die  Wende  des  3.  Jhdts., 
wie  man  aus  der  geringen  Zahl  der  Weihinschriften 
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vor  der  Zeit  der  athenischen  Herrschaft  schlicsscn 
darf.  Auf  das  stetige  Wachstum  der  Fremden- 
zahl führt  Honiolle  mit  Recht  die  stark  steigende 
Wohnungsmiete  bei  sinkendem  Pachtzins  für  Län- 
dereien zurück  (Bull.  hell.  VI  05). 

§ 2.  Für  die  Zeit  der  Selbständigkeit  von  D. 
besitzt  man  jetzt  nach  den  französiehen  Aus- 
grabungen das  rciehsteUrkundcnmaterial.  nament- 
lich an  Tempelrechnungen.  T-eider  sind  von  letz- 
teren nur  drei  aus  den  Jahren  der  Archonten 
Ilypsokles  (279),  Dcmares  (ISO)  und  Amphikles 
(170)  veröffentlicht  (Bull.  hell.  XIV  389.  VI  lf. 

II  570)  und  geringe  Bruchstücke  aus  den  übrigen 
in  den  Commentaren  Homolles  zu  den  ersten 
zwei  (im  folgenden  werden  diese  Urkunden  nach 
den  Archonten  citiert).  Alle  übrigen  Doeumente, 
ineist  Ehrendecrete  und  Weihinschriften,  deren 
eine  bedeutendere  Anzahl  bekannt  gemacht  sind, 
Stehen  an  Bedeutung  hinter  diesen  weit  zurück, 
(«•sonders  die  Volksbeschlüsse  zeichnen  sich  durch  20 
ihre  Inhaltsleere  nicht  vorteilhaft  aus.  Im  all- 
gemeinen lässt  sich  doch  eine  ziemlich  klare  Vor- 
stellung von  der  Verfassung  von  D.  gewinnen, 
weniger  von  der  Verwaltung,  diejenige  der  Heilig- 
tümer ausgenommen.  Die  Verfassung  kann  als 
eine  demokratische  bezeichnet  werden,  doch  als 
• ine  sehr  gemässigte,  wie  bei  Besprechung  der 
Beamten  näher  auszuführen  ist.  Das  Volk  war 
in  Phylen  und  l’hratrien  eingeteilt;  die  Phylcn 
waren  ohne  Zweifel  die  vier  ionischen,  von  denen 
eine  — "Anyaiit  — ausdrücklich  bezeugt  ist  (Bull, 
hell.  X 473).  Die  Phratrien  werden  nur  einmal 
bei  einer  Bürgerrechtserteilung  erwähnt,  wohei 
dem  Ncubürger  gestattet  wird,  sieh  die  Phratrie 
beliebig  zu  wählen  (Hom olle  Rapport  30  nr.  38). 
Häufiger  erscheint  eine  andere  Einteilung  der 
Bürger,  die  Trittyen,  von  denen  zwei,  Ovtard- 
Aar  und  ’ßxvveiiai,  sicher  als  solche  bezeugt  sind 
(Dem.-Urk.  Oft.),  zwei  ihnen  vermutungsweise  zu- 
gesellt werden  können,  dieMapsichiden  undThean- 
ilriden.  Die  Trittyen  waren  Unterabteilungen  der 
Phylen.  denn  ihre  Vorstände,  dieTrittyarchen,  wer- 
den als  Beamte  der  Phyle  bezeichnet  (cbd.  Z.  127), 
deren  Zahl  scheint  drei  gewesen  zu  sein  (cbd. 

Z.  55),  die  Trittye  würde  also  ihrem  Namen  ent- 
sprechend ein  Dritteil  der  Phyle,  und  ihre  Ge- 
samtzahl auf  D.  zwölf  gewesen  sein.  Das  Vor- 
handensein von  Demen  ist  nirgends  bezeugt,  da 
die  Mannten  Ortsnamen  nur  topographische,  nieht 
politische  Bedeutung  besitzen,  über  die  Volks- 
versammlung, die  natürlich  ixxXtjoia,  nicht  rjXtala 
(so  Nenz  Qu.  Del.  6)  genannt  wurde,  sind  die 
Kenntnisse  äusserst  dürftig;  sie  wird  ungefähr 
dieselben  Geschäfte  besorgt  Italien,  wie  z.  11.  die 
athenische,  aber  von  allen  Volkshesehlüssen  haben 
sieh  nur  die  Ehrendecrete  (mit  Belobigung,  Ver- 
leihung des  Titels  eines  Proxenos  und  Euergetea, 
der  Proedrie,  seltener  des  Bürgerrechtes,  Homolle 
Rapport  28  nr.  8.  30  nr.  38)  erhalten.  Dies  ist 
nicht  Zufall;  zwar  wird  stets  doppelte  Ausferti- 
gung der  Urkunde  (im  Huleuterion  und  im  Tempel 
aufbewahrt)  vorgeschrieben,  aber  fast  nie  auf  Stein 
(Ausnahme;  Bull.  hell.  XIII  237),  es  war  den 
Interessenten  überlassen,  auf  eigene  Koaten  eine 
Stele  zu  errichten,  folglich  sind  alle  erhaltenen 
Deerete  Privaturkunden.  Daraus  erklärt  sich 
vielleicht  ihre  überaus  kurz«  Fassung  in  den  For- 
meln; nur  der  Antragsteller  wird  genannt,  erst 


gegen  Ende  des  3.  Jhdts.  der  Name  des  Präsi- 
dierenden (d  diiya  i.vryojgjiCfv)  am  Schluss.  Trotz 
dieser  Kürze  wird  neben  dem  Volke  meist  des 
Rates  gedacht;  derselbe  hatte,  wie  in  Athen,  das 
Recht,  sein  Probuleuma  zu  erteilen.  Dieser  Rat 
war  jährig  und  in  zwölf  monatliche  Prytanien  ein- 
geteilt, welche  vielleicht  den  Trittyen  entsprachen. 
Sowohl  der  Iiat,  als  speciell  die  Prytanen  hatten 
die  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Tempel- 
schätze — ohne  erstere  durfte  keine  Übergabe 
derselben  vnrgenommen  werden,  ohne  letztere 
konnte  die  heilige  fasse  nicht  aufgeschlossen  wer- 
den (Bull.  hell.  VI  59),  also  müssen  sic  oder  viel- 
mehr ihr  Präsident,  dessen  Titel  unbekannt,  den 
Schlüssel  davon  bewahrt  haben.  Sowohl  Rat  als 
Prytanen  besassen  ihr  besonderes  Amtslocal,  ßov- 
Xnrr’}ntov  und  apriaertov;  ersteres  diente  auch 
als  Staatsarchiv,  letzteres  als  Aufbewahrungsort 
für  die  hei  den  grossen  Fcstsehmäusen  verwendeten 
Gerätschaften,  welche  der  Obhut  des  Archon  an- 
vertraut waren  (Bull.  hell.  VH  109f.).  Als  be- 
sondere Function  des  Rates  ist  die  Aufbewahrung 
und  Nutzbarmachung  gewisser  gestifteter  Summen 
hervorzuheben,  aus  deren  jährlichem  Ertrage  Opfer 
verrichtet  und  goldene,  nach  dem  Namen  des 
Stifters  benannte  Gefässe  (onjo/äria,  yogyleu z, 
<pi).a>rlSeia  — ob  auch  andere,  ist  ungewiss)  ge- 
weiht wurden.  Uber  das  Gerichtswesen  sind  die 
Kenntnisse  äusserst  dürftig;  nur  einmal  wird  ein 
30  Gebäude  ijäia/a  erwähnt  (Dcm.-Inv.  1 12f.),  welches 
man  geneigt  sein  könnte,  als  Sitzungssaal  der 
Dikasten  zu  betrachten;  dass  dieselben  besoldet 
wurden,  und  zwar  bisweilen  aus  der  heiligen  fasse, 
hat  Homolle  gezeigt  (Bull.  hell.  XIV  491),  der 
nus  den  gezahlten  Summen  eine  Gesamtzahl  von 
fünfhundert,  welche  in  Seetionen  von  hundert 
Mann  geteilt  waren,  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit erschlossen  hat.  Die  Beamten  von  D.  dürfen 
in  ordentliche  und  ausserordentliche  eingeteilt 
werden : ihnen  schliessen  sieh  die  Privaten  an,  w elche 
unter  dem  Namen  von  Leiturgien  oder  sonstwie 
gewisse  öffentliehe  Geschäfte  besorgten;  endlich 
ist  noch  das  besoldete  Dienstpersonal  zu  erwähnen. 
Unter  den  ersteren  spielte  die  hervorragendste 
Rolle  der  Archon,  welcher  an  der  Spitze  des  Staates 
stand  und  nach  dessen  Namen  das  Jahrdatiert  wurde 
(vgl.  Anhang  S.  25011.).  Von  seinen  specielleren 
Functionen  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  er 
M der  jährlichen  Schatzcsübcrgabc  anwesend 
war  und  dass  er  die  grössten  F’este  des  Staates, 
die  Apollonien  und  Dionysien,  ausrichtete  (Bull, 
hell.  VII  1031.  IX  1461.),  zu  welchem  Zwecke 
ihm  eine  bedeutende  Anzahl  kostbarer  Gefässe 
anvertraut  war,  die  von  ihm  im  Prytaneion  auf- 
bewahrt wurden  — daraus  dürfte  man  schliessen, 
dass  er  daselbst  seinen  Amtssitz  hatte.  Ob  ihm 
auch  die  Gerichtsvorstandschaft  zukam,  wie  es  in 
Athen  der  Fall  war,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Die  zweite  Stelle  unter  den  delischen  Beamten 
nahm  das  follegium  der  Hieropoien  {lioo.-ioioi) 
ein,  welches  schon  im  4.Jhdt.  bestand  und  dann 
an  Stelle  der  athenischen  Amphiktyonen  trat.  E* 
zählte  von  Anfang  an  mehr  als  zwei  Mitglieder, 
und  da  für  eine  Anzahl  von  Jahren  vier  bezeugt 
sind,  wird  das  die  gesetzliche  Zahl  gewesen  sein. 
Weshalb  in  den  meisten  Jahren  in  den  Tempel- 
urknnden  nur  zwei  Mitglieder  angeführt  werden 
(und  zwar  dieselben  im  Verlaufe  des  ganzen  Jahres 
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ebenso  constant,  wie  in  anderen  alle  vier), 
lässt  sich  nicht  erforschen.  Man  könnte  meinen, 
dass  nur  zwei  mit  der  Geldverwaltung  zu  thun 
gehabt  hätten,  die  beiden  anderen  mit  Darbringung 
von  Opfern  und  anderen  Cultverrichtungen  betraut 
gewesen  wären  (so  Homolle  Bull.  hell.  XIV  417), 
aber  doch  bleiben  die  Schwankungen  einzelner 
Jahre  unerklärt.  Dieselbe  Rolle,  welche  in  der 
Tempelverwaltung  die  Hieropoien  spielten,  kam 
in  Bezug  auf  die  Staatscasse  den  Schatzmeistern 
zu,  deren  es  jährlich  zwei  gab.  Ober 
deren  Thütigkeit  beschränkt  sich  die  Kenntnis 
auf  ihre  Beziehungen  zu  den  Hieropoien,  welche 
in  den  Rechnungen  letzterer  ihre  Erwähnung 
finden.  Diese  Beziehungen  waren  zweierlei  Art: 
erstens  machten  die  Tamiai  gewisse  Zahlungen 
an  die  heilige  Casse,  entweder  zur  Rückerstattung 
vom  Staate  entliehener  Summen  oder  als  Beiträge 
des  Staates  zu  gewissen  Ausgaben  der  heiligen 
Verwaltung;  zweitens  deponierte  dieselbe  zu  be- ' 
stimmten  Zwecken  assignierte  Summen  in  der 
sog.  xißcotö;  irifioala,  welche  im  Tempel  ebenso 
von  den  Hieropoien  aufbewahrt  wurde,  wie  die 
ihnen  unmittelbar  anvertraute  Ugä  xißaitoi.  Diese 
xißwrä ; drjtiooia  darf  keineswegs  mit  dem  Staats- 
schatz identificiert  werden,  wie  schon  die  Gering- 
fügigkeit der  Einnahmen  und  Ausgaben  beweist 
(De  D.  ins.  reb.  120f.).  Oberhaupt  scheint  die 
Einanzverwaltung  des  Staates  derartig  geordnet 
gewesen  zu  sein  (wenigstens  zu  Anfang  des : 
2.  Jhdts.),  dass  auf  Anweisung  der  Tamiai  ge- 
wisse Trapeziten  alle  laufenden  Einnahmen  des 
Staates  eincassierten  und  auf  ihren  Banken  be- 
wahrten, bis  sie  dieselben  auf  eine  ähnliche  An- 
weisung hin  zur  Deckung  der  Ausgaben  nach  dem 
Budget  verwendeten,  worunter  auch  die  Zahlungen 
an  die  heilige  Casse  miteinbegriffen  sind:  nur 
gewisse  Summen,  welche  voraussichtlich  längere 
Zeit  unverausgabt  bleiben  mussten  und  die  im 
Budget  nicht  vorausgesehenen  Überschüsse  (ra 
•ixamiaxTa:  Dem.-Rechn.  95f.  119f.)  wurden  in 
die  obengenannte  xtßwx  <v  Sy/ioala  abgeführt.  Eines 
nicht  geringen  Ansehen»  erfreuten  sich  die  zwei 
Schreiber  — des  Staates  und  der  Hieropoien; 
mehrere  Inhaber  dieser  Ämter  gelangten  später 
zum  Archontate.  Unbestimmbar  bleibt,  ob  der 
einmal  genannte  ygofifuntix  trjt  ßovlrjc  (CIG 
2266)  mit  dem  Staatsschreiber  identisch  ist  oder 
von  ihm  verschieden,  was  wahrscheinlicher  Scheint. 
Zu  der  Tempelverwaltung  in  bestimmten  Bezie- 
hungen stehend  erscheinen  die  Iximätai  genann- 
ten Beamten,  welche  meist  in  Einzahl,  seltener 
zu  zweien  oder  dreien  erwähnt  erscheinen  (De  D. 
ins.  reb.  128)  und  eine  im  Tempelbezirk  gelegene 
Amtswohnung  — immäoim  — schon  zur  Zeit  der 
athenischen  Verwaltung  besassen  (CIA  II  814  b 
30).  Sie  mit  den  Epimelcten  der  Bauten  zu  identi- 
ficieren  (Nenz  Del.  llff.),  ist  nicht  der  geringste 
Grund  vorhanden,  aber  ebensowenig  lässt  sich  ein 
Beweis  für  die  Ansicht  Homolles  (Archive»  49) 
beibringen,  dass  ihnen  die  Besorgung  der  Feste 
oblag;  wenigstensdiebedeutenderen  derselben  stan- 
den unter  Vorstandschaft  des  Archon.  Viel  wahr- 
scheinlicher erscheint  es,  da  sie  meist  in  Verbin- 
dung mit  den  durch  sie  übermittelten  Gaben  von 
Privaten  an  den  Gott  genannt  werden,  sie  als 
Oberaufseher  des  heiligen  Bezirkes  und  Hüter  der 
daselbst  gelegenen  Tempel  zu  betrachten;  als 


solche  waren  die  geeignetsten  Mittelpersonen, 
um  die  täglichen  Darbringungen  von  Andächtigen 
den  nicht  immer  anwesenden  Hieropoien  zu  über- 
geben. Uber  die  Logisten  (Dem.-Rechn.  208f.) 
ist  man  ebenfalls  nurauf  Vermutungen  beschränkt ; 
dass  das  Amt  kein  geringes  war,  beweist  der 
Umstand,  dass  ein  gewesener  Hieropoie  dasselbe 
nicht  verschmähte.  Man  darf  ihnen  wohl  dieselbe 
Cootrolle  über  das  ganze  Rechnungswesen,  wie  ihren 
athenischen  Namensvettern  zuschreiben,  ob  aber 
die  Erwähnung  von  einmal  ihnen  gezahlten  fqp6iia 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt  (N  e n z a.  a.  0.  13), 
ihre  Functionen  hätten  sich  auf  die  Eintreibung 
von  Schulden  an  die  Tempelcasse  erstreckt, 
scheint  zweifelhaft;  iqxSSm  werden  Behr  häufig 
allgemein  im  Sinne  von  Vergütigung  gebraucht. 
Auch  ihre  Zahl  schwankt  zwischen  drei  und  fünf. 
Einmal  wird  ein  Gymnasiarch  und  Hypogymna- 
siarrh  erwähnt  (Lebägue  Rech.  23).  Den  nied- 
rigsten Rang  unter  den  Beamten  nahmen  die 
drei  Agoranomen  ein,  welche  ausser  der  gewflhn- 
liclien  Aufsicht  über  Markt  und  Strassen  auch  ge- 
wisse baupolizeiliche  Functionen  auszuüben  hatten 
(Nenz  a.  a.  0.  13),  da  sie  in  einem  Baucontraet 
(CIG  2266)  genannt  werden,  in  welchem  auch  ihr 
Schreiber  erwähnt  wird,  seltsamerweise  als  ypa/z- 
naxrvi  ItQonoiürr  xai  dyogavdfxan.  Ihnen  lag  eben- 
falls die  Sorge  ob  fürMass  und  Gewicht,  zuwelehem 
Zwecke  in  ihrem  Amtslocal,  dem  äyoQavifuor. 
eine  Normalwage  stand  (Sosisth.  Rechn.  (uned.] 
142f.).  Über  alle  diese  Magistrate  lässt  sich  im 
allgemeinen  nur  sagen,  dass  sie  für  ein  Jahr  be- 
stellt wurden,  ob  durch  Wahl  oder  durch  Los. 
darüber  besitzt  man  kein  Zeugnis.  Wenn  man 
aber  sieht  (De  D.  ins.  reb.  18ff.),  wie  dieselben 
Namen  in  den  verschiedenen  Ämtern  Vorkommen, 
wie  diese  Männer  allmählich  von  den  geringeren 
Stellen  bis  zum  Archontat  gelangen,  wie  sich  auf 
Grund  der  Fasten  ganze  Genealogien  einzelner 
Familien  feststellen  lassen,  so  wird  man  kaum 
den  Schluss  abweisen  können,  dass  alle  diese 
Ämter  durch  Wahl  besetzt  wurden  und  zwar  aus 
den  Mitgliedern  gewisser  durch  Herkunft  und 
Reichtum  ausgezeichneter  Familien,  dass  folglich 
die  delisehe  Demokratie  bei  weitem  gemässigter 
war.  als  z.  B.  die  athenische.  Den  ausserordent- 
lichen Magistraten  sind  vor  allem  die  ixiuilrjTai 
zuzuzählen,  welche  zur  Oberaufsicht  über  dieöfient- 
liehen  Arbeiten  vom  Volk  erwählt  wurden,  ob  auf 
ein  Jahr  oder  für  ein  bestimmtes  Werk,  lässt 
sich  vorläufig  nicht  entscheiden;  bei  der  ausge- 
dehnten Bauthätigkeit  auf  D.  mussten  diese  Com- 
missionen fast  permanent  sein.  Iin  Zusammen- 
liang  mit  ihnen  seien  die  /eipnocc  tdtotx&v  und 
ol  iriexa  erwähnt,  welche  einmal  (CIG  2266)  bei 
Verdingung  einer  öffentlichen  Arbeit  genannt  wer- 
den, ohne  dass  sich  Uber  sie  etwas  Genaueres 
sagen  Hesse.  Weiter  sind  die  andivai  zu  erwähnen, 
welche,  drei  an  Zahl  (Dem.-Rechn.  12211.),  über 
i 55000  Drachmen  zum  Ankauf  von  Korn  von  Staats- 
wegen erhalten;  sicherlich  geschah  das  nur  aus- 
nahmsweise, um  während  einer  Teuerung  dem 
Volke  billiges  Getreide  zu  liefern,  wie  zu  gleicher 
Zeit  Massinissa  an  3000  Medimnen  als  Geschenk 
sandte — für  eine  ständige  Ausgabe  dieser  Art 
würden  die  Staatsmittel  kaum  gereicht  haben. 
Besondere  Commissionen  wurden  ebenfalls  vom 
Volke  gewählt,  sowohl  um  die  sich  ansammelnden 
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Fragmente  goldener  und  siibernerGerätezngrösse-  es  werden  privilegierte  Firmen  gewesen  sein,  und 

ren  Klampen  (ja'zzara)  zusammenzugiessen  (Demar.-  möglicherweise  wurden  sie  gerade  für  ihre  Mühen 

Invent.  1191),  als  auch  tlt  xoxr/v  toi  ro/äo/tatoc  von  der  Abgabe  für  ihre  rpöjwfai  befreit.  Den 

(Amphikt.-Rechn.  75).  Von  den  Leiturgien,  welche  Beamten  an  Rang  gleich  sind  die  Priester  zu 

auf  den  reicheren  Bürgern  und  den  (hier  allein  nennen,  von  denen  aber  nur  wenige  bis  jetzt  aus 

genannten)  Metoeken  lasteten,  ist  nur  die  Choregie  den  Inschriften  bekannt  sind:  der  Apollonpriester 

als  solche  bezeugt  (Bull.  hell.  VII  1081  IX  146:  (Dem.-Inv.  43;  freilich  behauptet  Homolle,  ein 

12  choregische  Inschriften),  und  zwar  wurden  für  solcher  komme  nirgends  in  den  Inschriften  vor, 

das  Hauptfest  der  Apollonien  vier  Choregen  aus  aber  die  Bezeichnung  /cprcc  ohne  jede  Erläuterung 

den  Bürgern  bestellt,  welche  die  Ugoi  tön’  xai&wv  10  in  einem  Inventar  des  Apollontempels  kann  nur 

jropoi  (Bull.  hell.  II  331.  IV  351)  ausrüsteten,  dem  Apollonpriester  gelten),  der  Asklepiospriester 

für  die  Dionysien  je  vier  für  die  Chöre  xaii <or  (ebd.  110)  und  die  Priesterin  der  Demeter  und 

x<Dfiit>S&r  und  t0ay<|>4<äv  ebenfalls  aus  den  Bürgern,  Kore  (ebd.  201).  Unbestimmt  ist  die  Stellung 

aber  daneben  für  die  komischen  und  tragischen  der  Ugiotai  (Hyps.-Reehn.  88),  nur  dass  sie  oxortai 

Chöre  auch  je  zwei  aus  den  Metoeken.  Aus  der  zu  verrichten  hatten,  ist  bekannt.  Unter  den  be- 

Reihenfolge,  in  der  diese  Choregen  in  vier  ln-  soldeten  Untergebenen  der  Beamten  ist  vor  allem 

Schriften  (a.  a.  O.  nr.  1.3.  10.  12)  genannt  werden,  der  iQittbtmv  zu  nennen,  dessen  Amt,  was  bei 

nach  je  zwei  Bürgern  stets  ein  Metoeke,  ergiebt  der  grossen  Anzahl  heiliger  Gebäude  sehr  be- 
sieh und  wird  auch  einmal  (nr.  12)  ausdrücklich  grciflich,  ständig  war  und  mit  (gewöhnlieh)  720 

bestätigt,  dass  in  jedem  Wettkampf  eben  je  zwei  20  Drachmen  jährlich  besoldet  wurde.  Die  Neokoren 

Bürger  und  ein  Metoeke  den  Siegespreis  empfingen,  werden  schon  im  5.  Jhdt.  erwähnt  und  zwar  als 

woraus  notwendigerweise  folgt,  dass  die  Bürger  Beamte  in  Verbindung  mit  den  athenischen  Am- 

und  die  Metoeken  nur  unter  sich  kämpften.  Kaum  phiktyonen  genannt  ; im  3.  sind  eie  zum  Range 

nötig  ist  es  zu  bemerken,  dass  derselbe  Mann  von  fxihndienern  herabgesunken,  ja  man  kann 

.nehrfachzurChoregieherangezogenwerdenkonnte.  geneigt  Bein,  sie  als  Staatsselaven  aufzufassen. 
Der  Staat  übernahm  dagegen  die  Bezahlung  der  denn  die  Neokoren  des  Apollontempels  (zwei)  er- 

sog.  re^Wroi  (Dem.-Rechn.,  Amph.-Rechn.  öft.).  halten  zusammen  180  Drachmen  (Bull.  hell.  VI 

Was  für  einen  Sinn  und  Zweck  die  (vom  Staate?)  83).  diejenigen  des  Asklepieion,  des  Hekatetempels 

unter  dem  Namen  toi  xogtjyixov  gezahlte  Summe  auf  der  .Insel*,  später  auch  des  Serapieion  je 

hatte,  lässt  sich  vorläufig  nicht  feststellen  (De  D.  30  1 20  Drachmen  (Dem.-Rechn.  196),  was  nur  als 

ins.  reb.  !43f.  und  teilweise  abweichend  Homolle  VerköstigungBgelder  aufgefasst  werden  kann.  Die- 

Itull.  hell.  XIV  444f.).  Als  eine  Art  Leiturgie  selbe  Summe  von  120  Drachmen,  ausdrücklich  als 

ilarf  wohl  die  Bürgschaft  reicherer  Bürger  für  die  am/gimov  bezeichnet,  und  noch  je  15  Drachmen 

vom  Staate  hei  der  heiligen  Casse  aufgenommenen  für  Kleidung  werden  drei  Dienern  und  einer  Flöten- 

Anleihen  gelten;  in  solrhen  Fällen  nämlich  (Bull.  bläserin.  die  bei  den  Opfern  nötig  war,  gezahlt 

hell.  VI  69)  begnügte  sich  letztere  nicht  damit,  (Dem.-Rechn.  195),  ebensoviel  auch  dem  naXai- 

dass  der  Staat  ihr  die  öffentlichen  Einkünfte  ver-  orpmpt’laf.  Vielleicht  darf  auch  der  Inopophylar 

pfändete,  sondern  forderte  noch  die  Stellung  von  (Dem.-Rechn.  197)  oderKrenophylaz  (Hyps.-Recbn. 

Bürgen,  xgoianiotai  und  avaAdjjoj,  jo  drei  an  86)  mit  90  Drachmen  Gehalt  als  öipidoioc  ange- 

Zahl,  welche  mit  ihrem  Hab  und  Gut  einstanden,  40  sehen  werden.  Das  trifft  nicht  zu  für  Herold 

und  zwar  die  xgodaruotai  in  ersterer  Linie,  die  (auch  Irpoxzjpef  genannt),  der  zwar  ein  Honorar 

'ivaödjroi  stellvertretend  im  Falle  der  Insolvenz  von  60  Drachmen  erhält  (Demar.-  u,  Hvps.-Rechn. 

ersterer.  Die  ganze  Schuldverschreibung  wurde  a.  a.  0.),  aber  ein  freier  Bürger  war,  wie  un- 

durch  eine  bei  einem  Privatmanne  deponierte  zweifelhaft  der  Schreiber  der  Hieropoien,  der 

aiyyeaiFTi  documentiert.  Eine  Mittelstellung  zwi-  80  Drachmen  (Hvps.-Rechn.  84)  bezog  (vgl.  Bull, 

sehen  Beamten  und  Privatleuten  nahmen  gewisse  hell.  XIV  477ff.). 

Trapeziten  ein.  d.  h.  Bankiers,  welche  wenigstens  g 3.  Uber  die  innere  Verwaltung  von  D.  ist, 
im  2.  Jhdt.  alle  Geldgeschäfte,  sowohl  für  die  was  sich  sagen  liesa,  bei  Behandlung  der  ein- 
hellige, wie  für  die  profane  Casse  führten;  fast  zelncn  Magistraturen  angeführt.  Nur  über  die 

ohne  Ausnahme  wurden  alle  Einkünfte  sowohl  für50Tcmpelvcrwaltung  ist  man  durch  die  zahlreichen 
den  Tempel,  wie  für  den  Staat  (vgl.  o.)  von  ihnen  Rechnungen  und  Inventare  der  Hieropoien  ge- 

cineassiert,  und  erst  durch  ihre  Vermittlung  ge-  nauer  unterrichtet,  aber  auch  hier  wird  eine 

langten  sie  in  die  Hände  der  Hieropoien,  bezw.  eigentliche  Geschichte  derselben  erst  nach  Ver- 

Schatzmeister,  wobei  die  eigentlichen  Zahler  fast  iiffentliehung  aller  Dorumente  möglich  sein,  da 

nie,  stets  dagegen  die  Bankfirmen  nach  ihren  In-  die  Hypsokiesrechnungen  von  den  um  100  Jahre 

hahera  erwähnt  werden.  Denn  es  gab  mehrere  jüngeren  Demaresrechnungcn  so  bedeutende  Unter- 
ziehe Banken  (drei  in  der  Dem.-Rechn.  genannt.  scliicdc  nicht  nur  in  den  einzelnen  Posten,  son- 

noch  eine  vierte  in  den  Amph.-Kechn.,  meist  mit  dem  in  der  ganzen  Geschäftsführung  (es  fehlt 

zwei  Inhabernamen),  welche  Btetig  mit  dem  Tempel-  z.  B.  die  Vermittlung  der  Trapeziten)  und  Ver- 

und  Staatsschatz  in  Verbindung  standen.  Die  60  reehnung  zeigen,  dass  es  schwer  fällt,  sich  ein 

tQ&jttCcu  liefanden  sich  in  einer  gewissen  otoa  Gesamtbild  zu  machen.  Einen  grossen  Ubelstand 

(wohl  am  Markt),  und  für  das  Recht,  daselbst  Ge-  bildet  auch  der  Umstand,  dass  die  Hieropoien 

schäfte  zu  betreiben,  zahlten  die  Inhaber  an  dir  sehr  häufig  (und  besonders  seit  Beteiligung  der 

heilige,  wie  an  die  Staatscassc  je  250  Drachmen  Trapeziten)  nur  die  eincassierten  Überschüsse  der 

(Dem. -Reehn.27. 77).  später  llODrachmen  (Amph.-  Einnahme  Uber  die  Ausgabeposten,  nicht  diese 

Kcehn.  27).  Es  ist  aber  kaum  glaublich,  dass  selbst  vermerkten,  ein  Übelstand,  der  nur  durch 

jede  beliebige  Hank  das  Recht  gehabt  hätte,  diese  die  Vergleichung  einer  ganzen  Reihe  von  Rech- 

Geldgeschäfte  für  Tempel  und  Staat  zu  betreiben:  nungen  gehoben  werden  kann,  wie  das  Homolle 
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mehrfach  gethan  hat.  Darnach  sind  nur  die  Ulieii  hiuzuzählt,  bekommt  man  50  000  Draeh- 

Hauptpunkte  dieser  Verwaltung,  welche  im  all-  men  als  Gesamtschau  des  Apollon;  unter  De- 

gemeinen  durch  eine  Itgä  avyyga^  geordnet  war,  raarcs  ist  diese  Summe  bis  auf  SO  000  Drachmen 

hervorzuheben,  für  einzelnes  muss  auf  die  Com-  gestiegen.  Dieses  Wachstum  des  heiligen  Schatzes 

montan?  von  Homolle  (Bull.  hell.  VI  If.  XIV  in  lütt  Jahren  kann  nicht  wundernehmen,  wohl 

OSM.  XV  113f.)  verwiesen  werden  (vgl.  De  Del.  aber  das  starke  Sinken  desselben  in  den  vorher- 

ins.  reb.  153L).  Das  Tempelvermögen  bestand  gehenden  Jahren;  die  einzige  Erklärung  liest  sieh 

wie  früher  aus  Immobilien,  d.  h.  Ländereien  und  darin  finden,  dass  die  von  den  athenischen  Am- 

Iläuseni.  und  aus  Capitalien.  Die  Ländereien  phiktyonen  an  fremde  Staaten  ausgeliehenen  Gel- 

(über  die  Häuser  lässt  sich  nichts  sicheres  sagen)  10  der  nach  Sturz  der  attischen  Maeht  nie  zurück- 
wurden auf  zehn  Jahre  verpachtet,  aber  bei  pünkt-  erstattet  wurden.  Ausser  dem  Reichtum  an  ge- 

lieher  Erfüllung  des  Contractes  durfte  die  Pacht  münztem  Oelde  bestand  der  Tempelschatz  aus 

auf  weitere  zehn  Jahre  verlängert  werden  unter  goldenen  und  silbernen  Geräten,  von  minder- 

Zuschlag  von  zehn  Procent;  im  Falle  unpünkt-  wertigen  Gegenständen  nicht  zu  reden;  derselbe 

iicher  Zahlung  des  Pachtzinses,  welcher  für  das  wird  von  H o m o 1 1 e für  das  Jahr  des  Hypsokles 

ganze  Jahr  im  Monat  Lcnaion  erlegt  werden  auf  ungefähr  48  Talente  (Bull.  hell.  XV  166). 

musste,  wurde  die  Pacht  für  den  Rest  der  zehn  von  v.  Schoeffer  für  das  Jahr  des  Demares  auf 

Jahre  auf  einen  neuen  Pächter  übertragen,  für  ungefähr  55  Talente  (De  D.  ins.  reb.  182)  be- 

etwaige  Verminderung  des  Zinses  hatte  der  rrste  rechnet,  welche  Ziffern,  da  nur  die  gewogenen 

Pächter  und  seine  Bürgen  im  anderthalbfachen  20  Gegenstände  aus  Edelmetall  in  Rücksicht  ge- 
Betrage  aufzukommen.  Für  die  ausgelichenen  nommen  sind,  bedeutend  unter  dem  wirklichen 

Capitalien  war  kein  fester  Rückzahlungstermin  Werte  bleiben.  Nicht  überflüssig  wird  es  sein, 

festgesetzt;  solange  der  Schuldner  oder  seine  Bür-  die  Gebäude  aufzuzählen,  auf  die  sich  die  Ver- 

gen  für  ihn  zahlten,  wurde  das  ausgcliehene  Geld  waltung  der  Hieropoion  erstreckte,  da  man  da- 

niebt  zurückgefordert  Damit  stets  ein  verfüg-  durch  auch  einen  Überblick  über  die  auf  D.  ver- 

bares  Capital  vorhanden  wäre,  war  bestimmt,  das,-.  ehrten  Götter  erhält.  Es  sind  ausser  den  zwei 

in  der  Casse  stets  eine  Reserve  von  24  000  Drach-  Tempeln  des  Apollon,  dem  Artemision  und  dem 

men  zurückbehalten  werde  (Hvpe.-Rechn.  120f.,  Letoion  (Strab.  X 5,  2)  und  den  mit  ihnen  eng 

ein  Jahr  später  wurde  sie  auf  :i5  000  erhöht,  verbundenen  olxoi  (d> 7IW,  fVof/cu»,  'Aviglcor. 

Bull.  hell.  XIV  439).  Der  Zins  betrug  zehn  Pro-  30  ntbgmK,  ulMivo;)  und  der  Cbalkothek  der  Dio 
cent  jährlich.  Eine  grosse  Veränderung  aber  nysostempel,  Apbrodision,  Asklepieion,  Hekate- 
hatte sich  seit  Sturz  der  athenischen  Herrschaft  tempcl  iV  itjoo),  Tbesinophorion,  Pythion,  Heraion, 

vollzogen;  die  Anleihen  der  ausländischen  Staaten  Leukotheahciiigtum,  Tempcl  der  Dioskuren,  Teni- 

halien  aufgehört,  nur  der  Staat  von  D.  selbst  er-  uel  des  Zeus  Kynthios  und  der  Athcna  Kynthia, 

scheint  als  Schuldner  (ohne  aber  Zinsen  zu  zahlen),  Heiligtümer  des  Poseidon  und  des  Pan,  zu  denen 

daneben  lauter  Private,  meist  aus  D.  selbst  ge-  sich  gegen  Ende  des  3.  Jhdts.  noch  das  Sara- 

bürtig.  Die  Einnahmen  unter  Hypsokles  ver-  pieion  gesellte  — Hestia  hatte  einen  Altar  im 

gleichsweise  mit  denjenigen  unter  Demares  stellen  Prytaneion,  aber  kein  Heiligtum.  Ausserdem 

sich  folgen  dermassen:  Pachtzins  der  Ländereien  waren  der  Aufsicht  der  Hieropoien  noch  das 

(fiijgdoia)  12  00O,  bezw.  7000,  Hiiusctmiete  (Jwd- 40 Theater  (Chamonard  Thöätre  ä Delos,  Bull. 
Mia)  ca.  900,  bezw.  über  1700,  Zinsen  von  hell.  XX  256ff.)  und  die  Palaistra  unterstellt, 

ausgeliehenen  (.'apitalien  (rdxoi)  beidesmal  an  1000,  Für  den  Cultus  der  Götter  und  die  ihnen  ge- 
Oerechtsamc  (Mt))  über  840,  bezw.  440,  kleinere  feierten  Feste  ist  man  vorläufig  meist  auf  die 

Einnahmen  (&rjoavpo!)  im  Apollon-,  Asklepios-  und  kurzen  Bemerkungen  von  Homolle  beschränk  t. 

Aphroditetempel,  fidÄr/  im  grossen  Tempel  u.  s.w.)  bo  dass  es  am  zweckmässigsten  erscheint,  den 

200,  bezw.  180,  Beisteuern  seitens  des  Staates  von  ihm  zusammengestellten  delischen  Festkaien- 

4O00,  bezw.  2100  Drachmen  (diese  Summe  unter-  der  (Bull.  hell.  XIV  492)  wiederzugeben.  Im 

Hegt  besonderen  Zweifeln,  da  gerade  die  grössten  Lcnaion:  am  ersten  Reinigung  des  Heiligtums, 

Feste  im  Ausgabcetat  nicht  genannt  sind,  äugen-  Bekränzung  der  Altäre,  des  Pythion  und  der  Pro 

scheiulich  weil  sie  auf  Staatskosten  gefeiert  wur-  50  pylaia,  sowie  im  Verlaufe  des  Monats  Opfer  an 
den).  Also  beläuft  sich  die  Gesamtsumme  der  allen  Altären,  im  Pythion  und  Hieropoion  (diese 

Einnahmen  unter  Hypsokles  au!  ungefähr  18‘/s  Caeremonien  wiederholen  sich  allmonatlich);  Opfer 

Tausend,  unter  Demares  auf  12‘/i  Tausend  Drach-  an  Apollon  und  Artemis;  Trankopfer  von  den 

tnen  (die  Rückzahlung  von  Staatsschulden  beide-  hgioml  dargebracht;  Opfer  an  Apollon,  Artemis, 

mal  nicht  eingerechnet).  Was  die  Ausgaben  bc-  Leto,  Zeus  Soter  und  Athcna  Soteira  (dieses  Opfer 

trifft,  so  zerfallen  sie  in  drei  Capitel,  Ausgaben  wurde  vielleicht  am  Neujahrstage  dargebracht): 

für  Bauten  und  Reparaturen,  I<ühne  der  Ange-  Fest  der  Xegooryata  (Bedeutung  rätselhaft),  ln« 

stellten  und  Ausgaben  für  Opfer,  gewöhnlich  als  Hieros:  Fest  der  Apollonien:  Fest  der  Antigonecn 

ro  ward  fiijyn  bezeichnet.  Diese  drei  Capitel  he-  (zu  Ehren  des  Antigonos  Gonatas).  Im  Galazimi: 

trugen  im  Jahre  des  Hypsokles  12  700  Drach-  60  Diouysien  (wobei  jährlich  dem  Gotte  ein  Sehnitz- 
men, unter  Demares  nur  an  5100,  wobei  nicht  bild  im  Werte  von  50  Drachmen  dargebracht  und 

zu  vergessen  ist,  dass  wahrscheinlich  sehr  viele  dasselbe  auf  einem  Wagen  bis  zum  Leukotbea- 

Ausgabcn  direct  von  den  Trapeziten  bezahlt  wor-  tempcl  geführt  wurde);  Schmückung  (*do/«joo.-) 

den  sind,  weshalb  sowohl  der  Einnahme-  wie  der  des  Artemision  fiir  die  Feste  des  nächsten  Mo- 

Ausgabeetat  bedeutend  verringert  erscheint.  Am  nats.  Im  Artemision:  Reinigung  der  Hekateinsel; 

Schluss  des  Jahres  des  Hypsokles  waren  Uber  am  sechsten  Ar/un,  am  siebenten  Aijuttiaui.  am 

41400  Drachmen  im  Tempelschatz,  und  wenn  achten  BpitOjudpnn;  Fest  der  Philokleen  (zu  Ehren 

man  ca.  8500  Drachmen  an  ausgelichenen  Capi-  des  Könige  von  Sidon,  Philuk le.-).  1 m Thargelion ; 
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Fest  der  Dioskurien  (nach  Vermutung  angesetzt).  alle  Einwohner  von  D.  ausgetrieben  und  an  ihrer 

Kür  Panemos  keine  Feste  bezeugt.  Im  Heka-  Stelle  zur  Besiedelung  der  Insel  athenische  Kle- 

tombaiun-  Fest  der  Aphrodisien.  'AXeiyts  des  ruchen  ausgesandt  (der  Name  selbst  ist  nicht  be- 

Hörneraltars.  Im  Metageitnion:  Schmückung  des  zeugt;  die  Sache  sicher).  Die  Delier  wanderten 

Herabildes  und  (wahrscheinlich)  Herafest,  11168-  nach  Achaia  aus,  wo  sie  ein  neues  Vaterland 

mophorien  (mit  Opfer  an  Demeter,  Kore  und  Zeus  fanden,  aber  ihren  Volksnamen  verloren,  Nnr 

Eubuleus);  Fest  zu  Ehren  des  Ptolemaios.  Im  Bu-  wenigen  Deliern  wurde  gestattet,  in  der  Heimat 

phonion  werden  Theorien  von  Kos  und  Karystos  zu  bleiben,  wobei  sie  sich  aber  Rhenaicr  nennen 

erwähnt,  aber  zu  welchem  Feste  sie  abgesandt  mussten,  so  z.  B.  der  Musiker  Amphikles  (Bull, 

waren,  bleibt  unbestimmt.  Im  Apaturion:  Fest  10  hell.  XIII  245,  vgl.  1GS  I 373  aus  Oropos).  Die 
der  Apaturicn  (aus  dem  Monatsnamen  erschlossen).  Römer,  als  sie  im  J.  166  D.  so  rücksichtslos  den 

Im  Aresion:  Nachtleier,  Nixtogtvlaila  genannt.  Athenern  überlieferten,  verfolgten  ihre  eigenen 

Im  Poseidon:  Fest  der  Eeileithyia  (teilweise  in  Interessen.  Schon  oben  ist  auf  die  wachsende 

der  Palaistra  gefeiert),  Poseidonsfest,  Pansfest.  Bedeutung  von  D.  als  Zwischenlager  im  Handel 

Am  Schlüsse  des  Jahres  an  Apollon,  Artemis,  des  Occidents  mit  dem  Orient  hingewiesen  worden 

Leto  (vielleicht  nach  Analogie  des  Jahresanfangs  und  auf  die  steigende  Zahl  der  italischen  Handels- 

auch  an  Zeus  Soter  und  Athens  Soteira).  Mit  leute,  welche  es  wünschenswert  machten,  die  Insel 

Hecht  erinnert  Homolle  daran,  dass  mit  diesem  in  sicheren  Händen  zu  sehen.  Dazu  gesellte  sich 

Verzeichnis  keineswegs  die  ganze  Zahl  der  deli-  der  Wunsch,  die  Handelsmacht  von  Rhodos  zu 

sehen  Feste  erschöpft  sei.  So  lässt  sich  das  bc-  20  brechen,  nicht  sowohl  zur  Strafe  für  ihre  Hin- 
deutende Fest  der  Asklepieen  keinem  bestimmten  neigung  zu  Perseus,  als  einfach  im  Interesse  der 

Monat  zuschreiben.  Ebenso  bleiben  der  Zeit  nach  römischen  Capitalisten.  Dieses  ward  dadurch  er- 

unbestimmbar  die  vielen  Feste,  welche  infolge  reicht,  dass  zugleich  mit  der  Übergabe  von  D. 

von  heiligen  Stiftern  gewissen  Wohlthätern  ge-  an  die  Athener  daselbst  ein  Freihafen  errichtet 

feiert  wurden  (wobei  jährlich  in  ihrem  Namen  wurde;  schon  wenige  Jahre  später  klagten  die 

ein  oder  zwei  Gefässe  dem  Gotte  geweiht  er-  Rhodiet  im  Senat,  dass  infolge  dieser  Massregel 

scheinen;  es  sind  ausser  den  oben  erwähnten  die  ihre  Einkünfte  von  den  Hafenzöllen  von  jährlich 

Donakcen,  Demetrieen,  Eehenikeen  (von  einer  einer  Million  auf  15000  Drachmen  gesunken  seien 

Delierin  Echenike  gestiftet,  die  schon  Semos  frg.  9 (Polyb.  XXXI  7,  12).  Die  Bedeutung  von  D.  als 

= Athen.  XI  469  c erwähnt),  Energesien,  Euty-  30  Hafen  wuchs  noch  infolge  der  Zerstörung  von 
cheen,  Gorgieen,  Mikytheen,  Philadelphccn,  Phile-  Korinth  (Strab.  X 486),  und  auch  die  Einrich- 

laireen,  Philippeen,  Stesiseleen  (nach  einem  Delier  tung  der  Provinz  Asien  musste  die  Blüte  des  de- 

benannt),  Sopatreen,  dazu  noch  die  Feste,  weiche  lischen  Handels  noch  mehr  heben;  es  ist  kein  Zu- 

die  Trittyen  (oben  erwähnt)  feierten.  Beiläufig  fall,  dass  gerade  aus  der  Zeit  130 — 90  sich  die 

teilt  Homolle  auch  wichtige  Einzelheiten  über  meisten  Weihinschriften  von  Römern  und  andern 

die  Feste  mit,  von  denen  nur  hervorgehoben  wer-  Fremden  erhalten  haben.  Auch  die  Besitzer  der 

den  kann,  was  er  über  den  uralten  Chor  der  De-  Insel,  die  Athener,  sorgten  ihrerseits  für  die 

liaden  bemerkt  (ebd.  500f.):  entgegen  seiner  ur-  Hebung  des  Handels  durch  giossartige  Hafen- 

sprünglichen  Bedeutung  singt  er  nicht  nur  an  anlagen.  Dämme,  Kaufhallen  u.  8.  w.,  wie  das 

den  Apollonien  und  den  mehr  oder  minder  eng  40  schon  Strabon  (a.  a.  0.)  bezeugt  und  die  neuesten 
damit  verbundenen  Festen  der  Leto,  Artemis,  Untersuchungen  näher  nachgewiesen  haben  (A  r- 

Britomartis  und  Aphrodite,  sondern  auch  an  den  daillon  Fouilles  du  port  de  D.,  Bull.  hell.  XX 

zu  Ehren  von  Wohlthätern  eingesetzten  Festen,  428f.,  vgl.  XXIII  5Gf.).  Einheimische  Waren  sind 

ja  sogar  für  einzelne  Theorien,  welche  zu  Dank  nur  wenige  bekannt:  delisches  Erz  (Plin.  n.  li. 

dafür  durch  die  Deliaden  dem  Gotte  Weihegaben  XXXII  144.  XXXIV  9f.)  und  daraus  gefertigtes 

überreichten  — das  religiöse  Gefühl  war  abge-  Geschirr  (Cic.  in  Verr.  II  34.  72.  176;  p.  Rose, 

stumpft  und  die  Gewinnsucht  gab  den  Ausschlag.  Amer.  46),  delische  Salben  (Plin.  n.  h.  XIII  4). 

Das  heiligste  Fest  der  Insel,  die  Apollonien,  Hühner  samt  ihren  Eiern  (ebd.  X 139).  Blühend 

wurde  sowohl  durch  musische,  wie  durch  gym-  war  vor  allem,  wie  schon  gesagt,  der  Transit- 

nigehe  Wettkämpfe  gefeiert  (vgl.  oben  S.  2434).  50  handel  zwischen  Orient  und  Occident,  die  Haupt- 
1-etztcre  bestanden  aus  folgenden  Kampfarten  wäre  bildeten  die  Selaven.  deren  bisweilen  an 

(Bull.  hell.  XV  505):  Stadion  (für  drei  Alters-  einem  Tage  etliche  Tausend  (Myriaden  ist  wohl 

i-laasen),  Diaulos.  Dolichos,  fwaof,  ixlhrje,  etwas  zuviel  gesagt)  gelandet,  verkauft  und  wieder 

l.an.padodromi<'  (für  drei  Altcrselassen),  Ring-  eingeschiüt  wurden  (Strab.  XIV  668).  Diese  Nach- 
kampf (für  Jünglinge  und  Männer,  die  Knaben  richten  der  Schriftsteller  (vgl.  G i 1 b e r t a.  a.  0. 

fehlen  wohl  nur  zufällig),  Faustkampf  (für  drei  54f.)  finden  ihre  vollste  Bestätigung  in  den  In- 

Alter8cla8sen),  Pentathlon.  Bei  den  musischen  schritten,  welche  zwar  über  die  Handelsgeschäfte 

Kämpfen  werden  nnr  die  Knabenehöre  erwähnt,  nichts  berichten,  aber  einen  deutlichen  Einblick 

über  hippisehe  Agone  ist  vorläufig  nichts  bekannt.  in  daa  Gewoge  der  Fremdenmasse  geben,  in  dieser 

aber  sie  werden  wohl  kaum  gefelilt  haben.  60  Zeit  meist  Händler,  nicht  Wallfahrer,  obgleich 
IV.  § 1.  Nach  der  Niederlage  des  Perseus  ilire  Namen  grösstenteils  auf  Basen  von  Weih- 

erlangtcn  die  Athener  vom  römischen  Senat,  was  gcschcnken  erscheinen.  Dieses  trockene  Material 

sie  schon  früher  angestrebt  hatten  (so  ist  am  zu  einem  lebensvollen  und  (etwas  Phantasie  ab- 

wahrscheinlichsten  die  fehlerhafte  Angabe  des  gerechnet)  wahrbeitsgemässen  Bilde  verarbeitet 

Valerius  Antias  bei  Livius  XXXIII  30  zu  er-  zu  haben,  ist  Homolies  Verdienst  (Les  Romains 
klären),  nämlich  die  Einverleibung  von  I).  in  den  ä Dölos,  Bull.  hell.  VIII  1 Cf.),  und  die  seitdem 

attischen  Staat  (Polyb.  XXX  18.  18  a).  Um  diese  gefundenen  Inschriften  bestätigen  nur  seine  Re 

Einverleibung  möglichst  sicher  zu  stellen,  wurden  sultatc.  Nicht  sowohl  die  römischen  Magistrate 
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Sind  es,  die  besonders  hervortreten,  obgleich  auch  wenigstens  noch  im  J.  75  (ebd.  VIII  145).  Neben 

von  ihnen  eine  bedeutende  Ansahl  genannt  und  diesen  Handelsgesellschaften  gab  es  auch  andere 

geehrt  werden  seit  A.  Terentius  Varro,  dem  Se-  Vereine,  deren  Zweck  hauptsächlich  ein  religiöser 

natsgesandten  aus  der  Zeit  des  Krieges  mit  Per-  Cultus,  mit  Festfeier  vereinigt,  war,  obgleich  man 

seus,  bis  auf  L.  Cornelius  Sulla;  viel  mehr  machen  nicht  leugnen  kann,  dass  sie,  vorwiegend  eben- 

sich  die  Negotiatores  bemerkbar,  häufig  an  sich  falls  von  Ausländern  gebildet,  nebenbei  aueh  die 

kleine  Leute,  Libertinen,  ja  sogar  Sclaven,  aber  weltlichen  Interessen  ihrer  Mitglieder  ins  Auge 

Angestellte  der  grossen  Handelscompagnien  der  fassten.  Bekannt  ist  die  avrooot  ptiarr)<po(>uir 

römischen  Capitalisten,  Vertreter  ihrer  Interessen,  im  Dienste  der  ägyptischen  Götter  (CIG  2293 — 

durch  ihren  Einfluss  und  die  ganze  Macht  und  10  2295.  A&ijr.  II  134.  Bull.  hell.  IV  318.  323. 
Ansehen  Roms  gedeckt.  Nirgends  wohl  in  der  VIII  103;  vgl.  auch  den  Beschluss  ebd.  XIII 

griechischen  Welt  haben  sie  so  viele  Spuren  ihrer  240f.)  und  die  ovroöoc  {hgooitvrtdr  der  syrischen 

Thätigkeit  hinterlassen,  nirgends  (die  römischen  Göttin  (A6xjr.  IV  461f.  Bull.  hell.  VI  489.  492f. 

Colonien  ausgenommen)  sind  so  zahlreiche  latei-  501).  Der  Cultus  der  crsteren  bestand  schon  seit 

nische  oder  bilingue  Inschriften  für  einen  ver-  Anfang  des  2.  Jhdts.,  der  Dienst  der  hierapoli- 

hältnismässig  kurzen  Zeitraum  gefunden  worden.  tonischen  Atargatis,  mit  welcher  der  Gott  Adad 

Der  Zahl  nach  erst  den  zweiten  Platz  nehmen  verehrt  wurde,  oder  wie  sie  in  hellenisierter  Form 

die  Inschriften  ein,  in  denen  Athener  genannt  genannt  wurde,  der  Ayri)  #tä  A <fßoilrq  Xvpla. 

werden,  und  diese  erscheinen  nicht  sowohl  als  ist  erst  unter  athenischer  Herrschaft  eingeftihrt 

Handelsleute,  denn  als  Amtspersonen  im  Dienste  20  worden,  zuerst  als  Privatcultus,  der  aber  hald 
des  Staates  und  der  Götter.  Dagegen  sind  es  vomStaate  rccipiert  wurde  (Hauvette-Besnault 

wieder  Handelsleute  und  Bankiers,  die  aus  allen  Tcmpie  des  dieux  etrangers.  Bull.  hell.  VI  4701!.). 

Ländern  des  Ostens  in  D.  zusammenströmen.  Nicht  so  sicher  lässt  sich  das  vom  Culte  der 

und  zwar  ist  das  eigentliche  Hellas  und  Make-  Kabiren  (S.  Rein  ach  Sanetuaire  des  Cabires, 

donien  gar  nicht,  die  Inseln  des  aegaeisrhen  Bull.  hell.  VII  329f.)  behaupten,  welche  sich  an 

Meeres  nur  schwach  vertreten,  den  grössten  Con-  die  delischen  Dioskuren  angeschlossen  hatten; 

tingent  liefert  Alezandreia,  Antiocheia,  Herakleia  gerade  der  Beschützer  von  D„  Ptolemaios  Phila- 

am  Pontos,  darauf  folgen  die  Städte  Phoinikiens  delphos,  war  ein  eifriger  Verehrer  der  Kabiren. 

und  Syriens  (Tyros,  Sidon,  Berytos,  Arados.  As-  aber  bis  jetzt  fehlen  Documente  Uber  diesen  Dienst 

kalon,  Laodikeia.  Hierapolis-Ramhyke)  und  die  30  aus  dem  3.  Jhdt.  Dagegen  kann  man  sicher  sein, 
Städte  in  Bithynien  und  am  Pontos  (Nikomedeia,  dass  erst  nach  Begründung  der  athenischen  Herr- 

Nikaia,  Amisos,  Nymphaia).  Von  den  Städten  schaft.  aber  sehr  bald  darauf  die  Römer,  und 

Italiens  werden  nur  Tarent  und  Neapolis  erwähnt,  namentlich  die  kleinen  Leute  darunter,  Freigc- 

was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  Italiker  eine  lassene  und  Sclaven,  den  Dienst  der  I,ares  com- 

Heimatsbezeichnung  dem  Namen  nicht  hinzu-  pitales  und  die  Feier  der  Compitalia  einführten: 

fügten.  Alle  diese  Händler  bildeten  ihre  natio-  zu  diesem  Zwecke  bildete  sich  der  Verein  der 

rüden  Vereine,  welche  dem  Schutze  einer  Gott-  Ko/aimhuumt,  dessen  Existenz  eich  durch  eine 

heit  unterstellt  waren,  im  übrigen  aber  meist  lange  Reihe  vun  Jahren  verfolgen  lässt  (bis  93 

die  gegenseitige  Unterstützung  in  rein  gcschäft-  v.  Ohr.,  Bull.  hell.  XXIII  56f.)  und  dessen  Mit- 

liehen Interessen  vorwiegend  zum  Zwecke  hatten.  40  gliederzahl  im  stetigen  Wachstum  begriffen  war. 
Von  diesen  Vereinen  haben  sich  etliche  Namen  wie  die  von  5 auf  12  vergrösserte  Zahl  der  Mn 

erhalten,  die  liporainai  aus  Tyros,  welche  unter  gistri  beweist  (ebd.  72),  unter  denen  zuletzt  auch 

dem  Schutze  eines  dem  Apollon  gleichgesetzten  einzelne  Griechen  erscheinen  (ebd.  69).  Von  der 

Baal 8 tanden  (phoinikiseh-gTiechiaelieWeihinaehrift  grossen  Bedeutung  der  Ausländer,  namentlich  der 

Bull.  hell.  IV  ti9f„  vgl.  CIG  2271):  die  /7oon-  Römer  auf  D..  zeugen  die  Ehreninschriften,  in 

Awvtaarai  Brjpi-uot  euxopoi  xai  vavxXrjpoi  xai  denen  diese  neben  den  Athenern  als  Ehrende  ge- 

fxöoxrif,  weiche  neben  einem  phoinikischcnSrJiutz-  nannt  werden;  die  vollständigste  Formel  lautet: 

patron  als  Poseidon  auch  der  Göttin  Roma  einen  11  ftyvaioiv  xai  'Pta/ialair  xai  twv  ülXajr  EiUijrwr 

Cult  widmeten  (Bull.  hell.  VII  467L);  die  n;  oi  xaraixovrm  ir  . lese;  xai  oi  xaprrtidtipovniz 

Bi&vviav  xaraxlUorTzc  ifUXOQOt  xai  ravxDfpoif  Bull.  50  (oder  xajaxXiovuz  e/c  rf/v  vi/aov)  iit.-ionoi  xui 
hell.  IV  222).  Von  allen  Collegien  da«  ange-  ravxit j(>oi  (CIG  2287.  Bull.  hell.  III  151.  15(1. 

sehenstc  war  das  von  Italikern  zu  Beginn  der  V 4113).  Die  Formel  erscheint  auch  verkürzt 

attischen  Herrschaft  gegründete  der  Mercuriales.  (/.  B.  CIG  2286.  2288).  aber  nie  werden  die  lin- 
dem Mcreurius  und  der  Maia  geweiht,  griechisch  liker,  bisweilen  die  Athener  vergessen  (CIO  2285b. 

als  "Epfuxtarai  bezeichnet  (Bull.  hell.  I 87.  284.  Bull.  hell.  V 390.  VIII  119).  Sehr  liedeutaam 

IV  190.  VIII  96.  108.  144f.),  welche  ein  eigenes  sind  auch  die  Weihgeschenke,  die  zu  Ehren  der 

prächtig  ausgestattetes  Vereinshaus  besassen.  Mit  Italiker,  deren  Namen  bisweilen  mit  denjenigen 

ihnen  verbanden  sieh  noch  vor  98  die  Collegien  des  A|s>llon  und  Herakles  verbunden  erscheint, 

der  Axollcoriatnal  und  IloattStonaarm  (welche  dargebraeld  werden  (ebd.  IV  190.  VIII  128.  145. 

keineswegs  mit  den  obengenannten  Tvriern  und  60  XI  268). 

Berytiern  zu  identilleieren  sind;  schon  wigen  des  jj  2.  Die  athenische  Kleruchic,  « dij/uK  n 

bekannten  Widerwillens  der  Italiker  gegen  die  ’A&ijvuiair  reir  ix  dijilip  xaxotxovvTwv,  l»esasa  eine 

Orientalen),  indem  sie  sich  einen  gemeinsamen  ziemlich  uneingeschränkte  Selbstverwaltung  und 

Vorstand  von  jährlich  zwölf  Magistri  wählten  übte  dieselbe  durch  eine  unch  athenischem  Muster 

(Bull.  hell.  I 87  — hier  in  der  Abschrift  des  eingerichtete  Itule  und  Volksversammlung  aus. 

Cyriaeus  nur  11  — . IV  190.  VIII  145).  während  deren  Sitzungen  im  fxxXtimnmr'jntm  teils  regel- 

früher  ilie  Mercuriales  allein  deren  sechs  besassen  massige  (xipt'ai),  teils  ausserordentliche  waren, 

(ebd.  I 284.  VIII  96).  Dieses  Collegium  existierte  Beide  wurden  durch  erlöste  l’roedroi  präsidiert. 
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und  den  Formeln  der  Decrete  nach  war  die  Ge- 
schäftsordnung eine  Copie  der  athenischen  (CIG 
2270.  Bull.  hell.  X 85.  87,  besonders  ebd.  XH1 
413.  420,  wo  auch  die  prytanierende  Phyle  er- 
wähnt wird,  XVI  369f.).  Wenn  die  Ehrendecrete 
hisweilen  der  athenischen  Ekklesie  mitgeteilt  wur- 
den (CIG  2270),  so  geschah  das  nicht,  weil  sie 
deren  Genehmigung  gebraucht  hätten,  sondern 
zum  Zwecke  der  grösseren  Ehrung  des  Betreffen- 
den (so  schon  C o r s i n i Fast.  hell.  I 870  und 
B o e c k h ad  CIG  2270).  Auch  in  der  Festgesandt- 
schaft der  Kleruehen  zum  Panathenaienfest  (ebd.) 
drückte  sich  nur  die  Pietät  gegen  die  Mutter- 
stadt  aus.  Eine  grössere  Freiheitsbeschränkung 
der  Kleruchie  lag  darin,  dass  sie  ihre  Magistrate 
und  wenigstens  die  bedeutenderen  Priester  nicht 
selbst  wählte,  sondern  von  Athen  aus  zugesehiekt 
erhielt:  das  ist  nicht  bezeugt,  aber  wenn  man  die 
wichtigsten  Ämter  von  Männern  besetzt  findet, 
von  denen  eine  ganze  Reihe  als  am  politischen 
Leben  in  Athen  hervorragend  beteiligt  erscheint, 
so  kann  man  wohl  daran  nicht  zweifeln.  Sicher 
steht  das  für  die  Spitze  der  Beamten,  den  Epi- 
meleten  der  Insel  und  diejenigen  des  Hafens  und 
die  Verwalter  des  Tempels.  Der  Epimelet  von 
D.  stand  an  der  Spitze  der  ganzen  Verwaltung 
(sein  Name  wurde  deshalb  von  Privaten  zur  Be- 
zeichnung des  Jahres  gebraucht,  officiell  galt  als 
Eponyme  der  attische  Archon,  der  allein  in  den 
meisten  Decreten  genannt  wird),  und  eben  des- 
halb ist  man  über  Einzelheiten  seiner  Thätigkeit 
wenig  unterrichtet.  Des  häufigen  Lobes  seiner 
Gerechtigkeit  wegen  dürfte  man  ihm  vielleicht 
die  Prostasie  der  Gerichte  zuschreiben  (Lebögue 
a.  a.  O.  310).  Ihm  lag  auch  die  Sorge  für  öffent- 
liche Arbeiten  ob  (Bull.  hell.  VIII  123),  selbst 
im  Bereiche  des  Hafens,  obgleich  diesem  drei 
biifulrjxad  Ifctoglov  Vorständen  (CIA  II  985  D.  E. 
Bull.  hell.  XVI  375).  Dem  Epimeleten,  der  mit 
der  Aufzeichnung  der  Decrete  betraut  war,  war 
auch  ein  besonderer  ygauiuxxeve  zugeteilt  (Bull. 
heU.  XIII  415.  XVI  875).  Die  Verwaltung  der 
Tempel  war  einem  doppelten  Collegium  von  Zwei- 
männern, den  unmittelbaren  Nachfolgern  der  Hiero- 
poien,  anvertrant:  ol  htl  xA  UoA  (CIG  2306.  2306b. 
A» vr.  IV  462.  Bull.  hell.  VI  348.  VII  337.  VIII 
126)  hatten  die  Sorge  für  die  herkömmliche  Ver- 
richtung des  Cultes  und  die  ordnungsmässige 
Feier  der  Feste,  unter  denen  die  erneuerten  (pen- 
teterischen)  Delien  den  ersten  Platz  vor  den  Apol- 
lonien  einnahmen  (Bull.  hell.  III  379);  ol  xnAt- 
oxafUvot  fxl  rifv  tpvlaxtfv  xätv  Uqwv  yQijfjuxxtov 
xal  roc  AXXw;  xqooMovs  (Bull.  hell.  XIII  426), 
zuweilen  kürzer  als  ol  Ixi  ri/v  <p\>laxiiv  xwv  Uqwv 
XQxifxaxorv  bezeichnet  (CIA  II  985  C.  D),  waren 
mit  der  Finanzwirtschaft  betraut,  welche  nach 
den  früheren  Grundsätzen  geführt  wurde,  nur 
dass  die  Capitalien  (wie  im  5.  Jhdt.)  nur  auf 
fünf  Jahre  ausgeliehen  wurden  (Bull.  hell.  IV  185). 
Weiter  ist  man  über  ihre  Verwaltung  schlecht 
unterrichtet,  da  von  ihren  Rechnungen  sich  nur 
geringe  Bruchstücke  erhalten  haben,  von  ihrem 
zahlreichen  Inventaren  bis  jetzt  nichts  veröffent- 
licht ist;  nur  aus  den  Decreten  erfährt  man,  dass 
sie  bisweilen  angewiesen  wurden,  einem  Geehrten 
eine  Summe  Geldes  zu  verabfolgen  und  die  Stele 
zu  bezahlen  — die  Verfügung  über  den  Tempel- 
schatz im  allgemeinen  muss  ohne  Zweifel  dem 
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athenischen  Staate  zugestanden  haben.  In  engster 
Verbindung  mit  diesen  Beamten  wird  6 Ix i rij» 
Ar/poolav  xgixttav  xt/v  h Ar/ACQ  gestanden  haben, 
als  directer  Nachfolger  der  früher  erwähnten 
Trapeziten,  nur  dass  er  ohne  Zweifel  ein  Staats- 
beamter war  (De  D.  ins.  r.  207).  Auch  der  ein- 
mal genannte  Ayoovo&hrft  A rßiwv  wird  wohl  vom 
Gesamtvolke  bestellt  worden  sein,  da  er  diese 
Function,  natürlich  nur  zufällig,  mit  dem  Epi- 
meletenamte  annulierte  (CIA  II  985  D).  Dagegen 
sind  wohl  als  rein  locale,  von  der  Gemeinde  auf 
D.  selbst  bestellte  Beamte  sowohl  die  Agora- 
nomen aufzufassen,  deren  es  in  der  ersten  Zeit, 
wie  früher,  drei  gab  (Bull.  hell.  X 33)  mit  einem 
ygapfia xev;  xlijpcotöc,  seit  Mitte  des  2.  Jhdts. 
nur  zwei  (CIA  II  985  E.  Bull.  hell.  XVI  371), 
als  auch  die  Vorsteher  der  Epheben,  der  Gym- 
nasiarch  (CIA  II  985  B.  D.  E),  welcher  die  Rolle  des 
athenischen  Kosmeten  spielte,  und  der  mehrere 
Jahre  hintereinander  im  Amte  bleibende  Paido- 
tribe(überdie Einrichtungen  der  deli sehen Ephebie 
und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Feste 
der  Thesecn  und  Hermeen  vgl.  F o u g ä r e Bull, 
hell.  XV  238f.).  Unter  den  Priestern  nahm  den 
ersten  Rang  ein  derjenige  des  Apollon  (Bull.  hell. 
I 87.  III  368.  V 463.  VII  337.  370),  dessen  Amt 
zu  Beginn  der  Kaiserzeit  lebenslänglich  wurde 
(ebd.  II  399.  III  153.  VIII  154.  II  400.  III  160. 
XXIII  85f.  CIA  III  1298).  Häufiger  noch  wird 
der  Serapispriester  erwähnt,  dann  derjenige  des 
Zeus  Kvnthios  und  der  Athens  Kynthia.  derjenige 
der  syrischen  Aphrodite,  der  Kabeirenpriester 
(über  diese  alle  vgl.  De  D.  ins.  reb.  Append.  II), 
der  Priester  des  Dionysos  (CIG  2270),  des  As- 
klepios (ebd.),  der  Artemis  iv  Nr/otp,  d.  h.  der 
Hekate  (CIA  II  985  D.  E).  des  Anion  oder  Anios 
(ebd.  Bull.  hell.  XI  273),  der  Göttin  Roma  (ebd. 
X 34).  Die  zwei  letzteren  erscheinen  erst  unter 
athenischer  Herrschaft,  aber  der  Cultus  des  mythi- 
schen Königs  Anios  (s.  d.)  ist  sicher  ein  uralter. 
Von  den  Athenern  dagegen  ist  der  Dienst  ihres 
Nationalheros  Theseus  eingeführt  worden,  den  die 
Sage  in  enge  Beziehungen  zu  D.  setzte;  ihm  zu 
Ehren  wurden  die  Theseien  gefeiert,  und  er  wird 
sicher  einen  eigenen  Tempel  und  Priester  erhal- 
ten haben,  obgleich  solcher  unbezeugt  ist.  Von 
Priesterinnen  ist  nur  diejenige  der  Artemis  be- 
zeugt (Bull.  hell.  XI  262),  neben  der  noch  eine 
vtpdgtia  erwähnt  wird  (ebd,  III  879f.).  über  die 
Bestellungsweise  der  Priester  ist  nichts  bekannt, 
nur  der  Dionysospriester  wird  als  erlöster  genannt 
(CIG  2270);  meist  werden  sie  wohl  durch  Wahl 
bestellt  worden  sein,  wofür  sowohl  das  Vorkom- 
men von  Iterationsfällen  spricht,  als  auch  der 
Umstand,  dass  die  angeseheneren  Priestertümer 
des  Apollon,  des  Serapis.  der  Aphrodite  häufig 
von  den  bedeutendsten  Männern  Athens  bekleidet 
wurden.  Aus  den  jüngeren  Mitgliedern  derselben 
edlen  Familien,  Knaben  wie  Mädchen,  wurde  daa 
am  Gottesdienst  beteiligte  niedrigere  Cultpersonal 
bestellt,  die  Deliasten  (Bull.  hell.  III  879f.),  die 
Kleiduchen  im  Dienste  des  Zeus  Kynthios  und 
der  ägyptischen  Götter,  die  Kanephoren  des  Apol- 
lon, der  Aphrodite,  der  Isis,  des  Dionysos  (De  D. 
ins.  reb.  212  u.  Append.  II).  Den  Beamten  muss 
auch  der  xijßef  zugezählt  werden,  da  er  im  Ver- 
zeichnisse der  Beiträge  zur  pvthischen  Enneteris 
unter  solchen  genannt  wird  (CIA  II  985  D.  E). 
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Dagegen  sind  die  fdxopoi  des  Zeus  Kynthios.  des  besiegelte  den  Ruin  der  Insel.  Die  inschriftlichen 
Serapis  .der  Aphrodite  Syria  (De  I).  ins.  reb.  218  Denkmäler  »erden  spärlich.  Italiker  und  Orten- 

u.  Append.  II)  entweder  gemietete  Diener  (sie  talen  verschwinden  gänzlich,  mit  ihnen  auch  die 

werden  nie  mit  dem  Pemotikon  bezeichnet)  oder  fremden  Götter,  Apollon  allein  herrscht  wieder 

noch  wahrscheinlicher  tn^fioam.  Sie  blieben  dem-  auf  der  verödetn  und  verarmten  Insel  (Alpheioa 

zufolge  jahrelang  in  ihrer  Stellung  — einer  von  von  Mytilene,  Anth.  P.  IX  100).  Selbst  die  Rle- 

ihnen  nicht  weniger  als  37  Jahre  (L  e b ö g u e a.  ruchen  werden  nur  selten  noch  genannt,  in  den 

a.  0.  nr.  1 u.  2).  wenigen  Unterschriften  der  Statuen  (nur  Augustus 

§ 3.  Die  Bliite  von  D.  wurde  geknickt  durch  und  seinen  Angehörigen  ist  eine  bedeutendere  An- 
den ersten  mithridatischen  Krieg.  Zwar  hatte  10  zahl  davon  errichtet  worden),  und  auch  dann  nur 
Mithridates  eifrige  Verbindungen  mit  der  Insel  als  Anhängsel  zum  Athenervolk.  Ein  bedeut- 
gepflegt— vier  Statuen  wenigstens  sind  ihm  dort  sames  Zeichen  des  Verfalles  der  Insel  und  des 

errichtet  worden  (CIG  2277.  2277  a.  Bull.  hell.  Apolloneultus  ist  es,  dass  um  diese  Zeit  die  Fune- 

VIII  108f.),  und  unter  den  Epheben  bildete  sich  tion  des  Apollonpriesters  zu  einer  lebenslänglichen 

ein  Verein  der  Eiaajooioxal  — aber  D.  war  zu  wurde  (Bull.  hell.  VIII  155),  kein  angesehener 

sehr  durch  seine  eigenen  Interessen  an  die  Sache  Mann  würde  sich  für  Lebenszeit  auf  der  Insel 

der  Römer  geknüpft,  der  Einfluss  der  Italiker  war  haben  einschlicssen  lassen  — nur  zum  Apollon- 

zu  stark,  so  dass  selbst  der  Anschluss  der  Athener  fest  wird  er  die  heilige  Insel  aufgesucht  naben, 

an  den  pontischen  König  nur  den  Abfall  der  Bald  wurde  noch  ein  Schritt  weiter  gethan,  in- 

Insel  von  der  Hauptstadt  zur  Folge  hatte;  Apel- 20  dem  auch  der  Titel  des  Epimeleten  auf  Lebens- 
likons  Versuch  (88  v.  Chr.),  sie  zur  Botmässig-  zeit  verliehen  wurde;  Tib.  Claudius  Novius  zur 

keit  zurückzuzwingen,  endete  mit  seiner  schma-  Zeit  des  Nero  vereinigte  sogar  beide  Ehrenämter 

liehen  Niederlage  durch  den  Römer  Orbius  (Po-  (Bull.  hell.  11  400.  III  160)  mit  dem  ebenfalls 

seidonios  bei  Athen.  V 214  d — 215  b).  In  dieser  lebenslänglichen  eines  Epimeleten  von  Athen  (CIA 
Zeil  lebte  auch  der  alte  Name  der  Delier  wieder  III  1085)  — nicht  viel  Müsse  blieb  ihm  für  D. 

auf.  mit  dem  sieh  die  von  der  Metropole  abge-  übrig.  Bei  dem  Xeu&ufleben  von  Hellas  und 

fallenen  Kleruchen  benannten  (auf  zwei  Statuen-  Athen  in  der  hadrianischen  Zeit  wurde  der  Ver- 

basen.  Bull.  hell.  VIII  133. 181 ; auch  die  metrische  such  gemacht,  auch  das  delische  Fest  zu  neuem 

Grabinschrift  eines  Deliers  aus  Korkyra,  in  der  Leben  zu  erwecken;  wie  die  athenische  Pvthaide, 

von  Kriegsungemach  die  Rede  ist,  wird  von  D i t-  30  so  wurde  auch  die  delische  Festgesandtsehaft  er- 
tenberger  dieser  Zeit  zugeschrieben,  IGS  III  neuert,  und  wenigstens  viermal  führte  der  Apol- 

878,  vgl.  877).  Diese  Selbständigkeit  von  D.  lonpriestcr  M.  Annius  Pythodoros  eine  Theorie 

dauerte  aber  wohl  nur  wenige  Monate;  hei  dem  nach  D.  (Colin  Dodöcade  Dölienne,  Bull.  hell. 

Zuge  des  königlichen  Heeres  nach  Hellas  wurde  XXIII  85).  Aber  das  war  nur  ein  letztes  Auf- 

es  von  einem  seiner  Generäle  besetzt  (Strab.  X flackern  des  Lebens.  Zwar  wird  noch  ein  Apol- 

486).  von  Archelaos  (Appian.  Mithr.  28.  Plut,  lonpriester  Musonius  Rufus  genannt  (CIA  III 

Süll.  11)  oder  Metrophanes  (Paus.  III  23,3)  und  1208),  aber  sehr  bezeichnenderweise  wird  unter 

gründlich  verwüstet,  wobei  an  zwanzigtausend  den  auf  Herodos  Atticus  gehäuften  Ehrentiteln 

Bewohner  umgekommen  sein  sollen  und  der  Tem-  weder  das  Amt  des  Epimeleten,  noch  dasjenige 

fielschatz  nach  Athen  übergeführt  wurde.  Die  40  des  Apollonpriesters  von  D.  erwähnt — sie  schienen 
nsel  wurde  den  Athenern  znrüekgegeben  und  für  den  Mann  zu  unbedeutend.  Aus  derselben 

auch  von  Sulla  ihnen  nicht  genommen.  Die  gün-  Zeit  bezeugt  Pausanias  (VIII  38,  2)  ausdrücklich, 

stige  Lage  von  D.  zog  nach  dem  Ende  des  Kriegs  dass  zwar  jährlich  von  den  Athenern  eine  Gar- 

von  neuem  die  Reste  der  früheren  Bevölkerung  nison  nach  D.  geschickt  wurde.  6onst  aber  die 

und  eine  zahlreiche  Fremdencolonie  an,  die  Spuren  Insel  menschenleer  war.  Es  wurde  sogar  von  den 

der  Verwüstung  wurden  möglichst  getilgt,  die  Athenern  der  Versuch  gemacht,  dieselbe  zu  ver- 

herabgestürzten  Statuen  repariert  (CIG  2285  b.  äussern.  aber  es  fand  sich  kein  Käufer  (Philostr. 

Bull.  hell.  V 462.  XI  270),  neue  errichtet  (so  dem  Soph.  I 23).  Nur  selten  noch  wird  D.  einer  Er- 

Sulla.  ebd.  VTII  172.  und  seinem  Quaestor  Lu-  wähnung  gewürdigt,  meist  von  den  über  seinen 

cullus,  ebd.  III  146).  auch  das  Collegium  der  50  Sturz  frohlockenden  Kirchenvätern  (G  i 1 b e r t a. 
Mercuriales  bildete  sich  von  neuem  (ebd.  VIII  a.  0.  52f.  Lebögue  a.  a.  0.  325L),  und  nur 

144.  146)  und  sorgte  eifrig  für  die  Wiederher-  antike  Reminiscenzen  bewogen  den  Kaiser  Iulian, 

Stellung  der  sog.  Sehola  Romanorum.  Diese  Re-  vor  seinem  Perserzug  ein  Opfer  dem  Apollon  auf 

staurationsthätigkeit  wurde  durch  ein  neues  Ver-  D.  verrichten  zu  lassen  (Theodoret.  hist.  eeel.  II 

hängnis  jäh  unterbrochen:  während  des  zweiten  21)  — wohl  das  letzte,  das  ihm  überhaupt  dar- 

Kriegs  gegen  Mathridates  landeten  dessen  Ver-  gebracht  wurde. 

biindete,  die  Seeräuber,  nnter  der  Führung  des  Litteratur  (vgl.  auch  S.  2459IT.):  Lebögne  Re- 
Athenodoros  auf  D.  und  brandschatzten  die  Insel  chcrches  sur  Dölos,  Paris  1876.  G.  Gilbert  De- 

noch  gründlicher  wie  früher(89v.Chr.);derherbei-  liaea.  Gotting.  Diss.  1869.  P.  Ncnz  Quaestiones 

geeilte  Legat  desLucullus.  C.  Triarius  (Bull.  hell.  60deliacae,  Halis  1885.  G.  A 1 1 i n g e r Beiträge  zur 
XI  265),  konnte  nur  die  verödete  Stadt  durch  Gesch.  von  D.,  Frauenfeld  1887.  Jebb  Delos, 

eine  Mauer  hefestigen  (Phleg.  Trall  frg.  12).  Journ.  of  hell.  Stud.  I 7ff.  (sehr  übersichtlich). 

Von  diesem  Schlage  erholte  sieh  D.  niemals.  Die  Homollesund  seiner  Genossen  Aufsätze  im  Bull, 

tiefen  Wunden,  welche  die  mithridatischen  und  hell.  I— XXIII (alle wichtigeren eitiert).  Homolle 

die  Bürgerkriege  den  Ländern  zu  heiden  Seiten  Archives  de  l"intcndance  sacröe  Ä Dölos.  Paris  1886 

des  aegaeischen  Meeres  schlugen,  mögen  das  ihrige  und  Rapport  sur  une  mission  arehöologique  de  Dö- 

dazu  beigetragen  haben. und  dieNeuerriehtungvon  los,  Sep.-Abd.  V.  de  S e h o c f f e r De  D.  insulae 

Korinth,  indem  sie  dem  HanJel  neue  Wege  wies.  rehus.  Berol,  1889. 
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Anhang:  Liste  der  delisehen  Archonten  zur 
Zeit  der  Selbständigkeit.  In  seinem  Buche  ,Ar- 
chives  de  l'intendance'  hat  H o m o 1 1 e eine  fast 
vollständige  Liste  der  delisehen  Archonten  zu- 
sammengesteilt,  hauptsächlich  auf  Grund  der  Ver- 
zeichnisse von  Weihgeschenken  aus  den  oben  er- 
wähnten Stiftungen,  welche  in  langen,  einander 
parallelen  Reihen  jahraus,  jahrein  von  den  Hiero- 

poien  gebucht  wurden.  Einige  Punkte  Beiner  ~-j—r 

Darstellung  geben  zu  Zweifeln  Anlass,  aber  vor  10  193  Polyxeno6  I, 
VerBBentlichung  aller  diesbezfiglichen  Documenta  192  Xenon  n. 
lassen  sich  dieselben  weder  begründen,  noch  wider- 
legen, demzufolge  wird  es  vorsichtiger  sein  und 
zugleich  gerechter  gegenüber  dem  hochverdienten 
Forscher,  seine  Liste  unverändert  zu  bringen. 


201  Sosistratos,  Sohn 
des  Amphias- 
200  Epiktemon. 

199  Herakleitos. 

198  Kosmiades. 

197  Diogenes. 

196  Apollodoros  IT. 
195  Chairea9. 

194  Olympiodoroe. 


Um  305  Philon. 

301  Lvsixeno8. 

800  Ktesikles. 

299  Demonax. 

298  Kleolmtos. 

297  Pyrrhides. 

296  Phillis  I. 

295  Diodotos. 

294  Xenon  I. 

293  Demokritoe. 

292  Androthales. 

291  Olympiades. 

290  Kokon. 

289  Theodotos. 

288  Aphthonetos. 

287  Timothemis. 

286  Demeaa  L 
285  Philios. 

284  Aristokritos. 

283  Poseidikos. 

282  Kleostratos. 

281  Glankiades. 

280  Charmos. 

279  Hypsokles. 

278  Menekrates  L 
277  Demeas  II. 

276  Sosimaehos. 

275  Phillis  n. 

274  Antigono*  I. 

273  Kalodikos. 

272  Kyrbelion. 

271  Telemnestoa  1. 

270  Meilichides  I. 

269  Uharilas  I. 

268  Kallimos. 

267  Meilichides  II, 
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251  Artysiloes. 

250  Sosisthenes. 

249  Arehias. 

248  Badros. 

247  Parmenion  I. 
246  Eidokritos. 

245  Mantithcos. 

244  Xenokrates. 

243  Dionysius. 

242  Orthokles. 

241  Anchitheides. 
240  Akridion. 

239  Agathargoa  I. 
238  Dorieus. 

237  Timagenes. 

236  Mennis. 

235  .Sosikos. 

234  Bulon. 

233  Anaiithemis  II. 
232  Dexikles. 

231  Philoxenos 
230  Skylakos. 

229  Menethaies. 

228  Ampliotero«. 

227  Lykades. 

226  Polybos  II. 

225  Anektos. 

224  Polystratos  (?). 
223  Aristobulos. 

222  Enteles. 

221  Meilichides  HI. 
220  Charilas  II. 

219  Soteles  (?). 

218  Xenomedee  (?). 


181  Phokaieus  I. 

180  Demares. 

179  Xenotimos. 

178  Oinens. 

177  Phokaiena  II. 

176  Polvxenos  IX. 

175  Polybos  III. 

174  Parmenion  II. 

173  Periandros. 

172  Theodoros,  Sohn, 
des  Theodoros. 
171  Tiraoxenos,  Sohn 
des  Timoieno». 
170  Amphiklea  II. 

169  Alkimachos. 

(Es  folgten  noch  drei 
Hieropoiencollegien  168 
— 166,  aber  die  Archon- 
tennamen sind  unbe- 
kannt). 

[v.  Schoeffer.] 


266 

Kchemantis. 

des  Leontiades. 

265 

Prokies. 

215 

264 

Polybos  I. 

214 

Pantaino8. 

#0 

263 

Archedamas. 

213 

Antikrates. 

11 

262 

Elpines. 

212 

Sokleides. 

261 

Tharsynon. 

211 

A gatharr  hosll. 

a-g 

260 

Amphikles  I. 

210 

Harpalis. 

259 

Phillis  in.  Sohn 

209 

des  Poseidikos.  208 

Sotion. 

258 

Tyrmades, 

207 

Kallisthenes. 

257 

Theopropos. 

200  Kallias. 

256 

Antichares. 

205 

Phillis  IV. 

255 

Antigonos  II. 

204 

An  in  os. 

254 

Faches. 

203 

Telemnostos  II . 

253 

Anaxitheinis  I. 

202 

Izeukinos,  Sohn  des 

252 

Phanos. 

Phokaieus. 

191  Menekrates  II. 

190  Aristarchos. 

189  Telesarchides  I. 

188  Diokles. 

187  Empedos. 

186  Niklas. 

185  Demetrios. 

184  Ariston. 

20  183  Apaturios. 

182  Telesarchides  II 

2)  äßhx;  personifleiert,  redend  und  handelnd 
eingeführt  im  Mythos  von  der  Gebart  Apollons, 
der  eigentlichen  Cultlegende  von  D.  Im  home- 
rischen Hymnos  aal  den  delisehen  Apollon  (49B.) 
kommt  die  schwangere  Leto  auf  ihren  Irrfahrten 
nach  D.  und  verspricht  der  kleinen  unfruchtbaren 
Insel,  sie  werde  reich  werden  durch  den  Cult  des 
neuen  Gottes:  diese  läset  sich  schwören,  dass 
30  Lctos  gewaltiger  Sohn  sie  nicht  missachten  and 
mit  Füssen  ins  Meer  hinausstossen  dürfe,  sondern 
auf  D.  zuerst  einen  Tempel  gründe  und  dann 
erst  bei  allen  andern  Menschen;  Leto  leistet  den 
grossen  Göttereid  (88B.);  es  freute  sich  D.,  und 
nach  der  Geburt  erstrahlte  das  ganze  Eiland  in 
goldenem  Glanze  (1S5L);  Phoibos  aber  hängt  am 
meisten  an  Delos  (146).  Pindar  zuerst  sang  von 
der  Unstätigkeit  der  Insel,  sie  heisst  ,de$  Meeres 
Tochter,  die  die  Sterblichen  Dalos  nennen,  die 
40  Seligen  aber  im  Olymp  der  dunkeln  Erde  fernhin 
strahlendes  Gestirn'  (vgl.  Asteria  Nr.  2 und  6); 
als  Leto  kam,  wurde  das  von  Wogen  und  Wind- 
stössen  herumgetriebene  Eiland  im  Meeresgrund 
durch  vier  ragende  Säulen  befestigt  (Pind.  frg.  87. 
88  Bgk.).  Auf  schwimmender  Insel  wohnte  auch 
Aiolos  nach  Od.  X 3f.  (s.  Aiolie);  vgl.  Krümmel 
D.  Rundschau  I.XXXV1  1896,  I 435.  ln  der  mo- 
dernisierten Gestalt  des  hellenistischen  Zeitalters, 
da  die  Gleichsetzung  von  D.  und  Ortygia  ganz  ge- 
217  Apollodoros I, Sohn  50 wühnlich  ist  (die  Stellen  bei  Preller-Robert  Gr. 
des  Amphikles.  M.  1 297L,  5,  vgl.  U 6 e n e r Göttern.  203),  giebt 
Kallimachos  die  Sage  im  Hymnos  auf  D.:  D.  hob 
den  Knaben  vom  goldenen  Boden  und  legte  ihn 
sieh  an  den  Busen,  wo  er  sog  an  der  süssen  Brust 
(264f.  274),  sie  hat  den  Gott  gebadet  und  in  Win- 
deln gewickelt  (5f.)  als  ‘Ano'Mmra c xoiporpdyoc 
(2.  276),  alst  tplXrj  (10);  erst  nachdem  die 

Insel  Apollons  Geburtsstätte  geworden,  erhielt 
sie  den  Namen  D.  statt  des  früheren  ’Aartglri, 
) weil  sie  jetzt  nicht  mehr  dunkel  (SSt/lof)  herum- 
fuhr (35B.  51  fl.)  Sri  ls  döjjlm:  ßaotmt  iggiCwfirj, 
Schol.  Hom.  II.  I 9.  Etym.  M„  vgl.  Roscher 
Myth.  Lex.  II  1962.  Wenn  sich  die  Inseln  bei 
ükeanos  und  Tethys  versammeln,  führt  D.  den 
Reigen  an  (Kall.  171.),  kein  ander  Land  wird  von 
einem  Gott  geliebt.  wieD.  von  Apollon,  der  nach 
der  Insel  der  Delier  heisst  (268B.  Usencr  Göttern. 
232).  Bei  Luc.  dial.  mar.  10  bringt  Poseidon  auf 


Sohn 
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des  Zt-us  Gebot  (vgl.  Lib.  [narr.  19]  IV  1105  R.)  halter  der  Narbonensis,  auf  (Ammian.  XVIII  1.  4). 

die  von  Sicilien  losgelöste  und  unter  dem  Meer  Bald  daraul  scheint  er  noch  in  voller  Manneskraft 

schwimmende  Insel  zum  Stphen  (vgl.  auch  Kallim.  gestorben  zu  sein  (Auson.  6.  36).  Seine  Witwe 

301f.  und  Schol.  30)  und  macht  sie  sichtbar  (iijior)  Euehrotia  trat  um  380  in  enge  Beziehungen  zu 

im  aegaeischen  Meer,  damit  Leto  hier  gebären  dem  Hiresiarchen  PriBCillian;  seine  Tochter  Pro- 
kann; vgl.  noch  Luc.  de  salt.  38.  Gelegentlich  cula  soll  mit  diesem  sogar  eine  Verhältnis  gehabt 

wird  der  Name  auch  von  den  auf  D,  ausgegebenen  und  nur  durch  Abtreiben  der  Frucht  eine  Ba- 

pavTtiai  hergeleitet:  btjlovaa  ydg  Ijr  rä  ivatv-  stardgeburt  verhindert  haben.  Euchrotia  wurde 

prra,  Stcph.  Ryz.  Eustath.  Dionys.  Perieg.  525.  385  in  dem  folgenden  Ketzerprocess  enthauptet 

Nach  Vergil  (Aen.  III  73ff.)  gab  erat  der  dank- 10 (Sulp.  Sever.  chron.  II  48,  2.  3.  51,  3.  Momm- 
bare  Apollon  selbst  der  Insel  festen  Standort  s e n Chron.  min.  I 462.  Auson.  6.  37).  Hedybia, 

durch  die  benachbarten  Inseln  Mykonos  und  Gyaros  mit  der  Hieronymus  um  das  J.  406  in  Correspon- 

(vgl.  dazu  Anth.  lat.  I 707  Riese,  auch  Aristeid.  denz  trat  (epist.  120),  gehörte  zu  seinen  Nach- 

or.  VII  7711.  Cant.  (I  74  Dind.]);  verschiedene  kommen.  [Seeck.] 

VersionenderSagevonAsteria — Ortygia — Delosbei  Delphin.  1)  Der  D.  der  Alten  ist  der  ge- 

Serv.  z.  St.,  wozu  Tzetz.  Lyk.  Al.  401.  Vgl.  noch  meine  D.  (Delphinus  delphis  L.),  der  weit  grössere 

Schol.  Apoll.  Rhod.  I 308.  Plin.  IV  66.  Dar-  Tümmler  (Delphinus  tursio)  ist  wahrscheinlich  die 

Stellungen  der  Insel:  Robert  Herrn.  XXII  1887,  <pdlaiya  des  Aristoteles  (Aubert  Wimmer  Arist. 

461;  Arch.  Jahrb.  V 1890,  220f.  Tierkunde  I 76),  die  von  Plinius  (n.  h.  IX  34) 

3)  Bakche  auf  einer  Trinkschale  der  S.  Dzia-  20  unter  dem  Namen  thurtrio  beschrieben  wird.  Die 

linsky,  Heydemann  Satyr-  und  Bakchennamen  cpdixaum  des  Aristoteles  (hist.  an.  VI  12,  566  b 9. 
82.  39.  VIII  13,  598  b 1.  Plin.  n.  h.  IX  50.  Ael.  V 4), 

4)  Schiffsname,  CIA  II  Ind.  p.  84.  die  im  schwarzen  Meere  zu  Hause  ist  und  von 

[Wa6er.]  ihm  als  kleiner,  breiter  und  blaufarbig  beschrieben 

Delphakie  ( Delphacie ) wird  eine  Insel  in  der  wird,  scheint  das  Meerschwein  oder  der  Braun- 
Propontis  genannt  (Plin.  n.  h.  V 151).  Da  dieses  fisch  (Phocaena  communis)  zu  sein.  Im  indischen 
von  seiner  bauchigen  Gestalt  so  genannte  Eiland  Oeean  gab  es  zwei  Arten  von  D.  (Ael.  XVI  18), 

dort  zwischen  Halone  und  Polydora,  die  westlich  eine  wilde  mit  scharfen  Zähnen  und  eine  zahme, 

bezw. östlich  von  der  HalbinBelÄrktonnesos  liegen,  welche  die  Schiffer  umschwärmt  gleich  sehmei- 
aufgeführt  ist,  so  ist  eine  der  kleinen  Klippen  in  30  chelnden  Hündchen.  Dssb  die  D.  bisweilen  in 
deren  Nähe  darunter  zu  verstehen.  [Bürchner.]  den  Flussmündungen  emporsteigen,  wussten  die 

Delphica,  ein  dreifüssiger  Tisch,  namentlich  Alten  so  gut  wie  die  modernen  Zoologen  (Plin. 

zum  Aufstellen  des  Trinkgeschirres.  Martial.  XII  VIII  91;  aus  ihm  Sol.  143,  19  M.  Ammian.  Marc. 

66.  5.  Procop.  de  b.  Vand.  I 21.  Hör.  sat.  I 6,  XXII  15,  18.  Senec.  quaest.  nat.  IV  11.  Isid. 

116,  wo  der  weise  Marmortiseh,  auf  dem  pocula  XII  6,  11);  im  Nildelta  kämpften  sie  mit  Kro- 

rum  cyntho  duo  stehen,  von  Porphyrio  mit  D.  kodilen,  im  Ganges  (Artemidor  bei  Strab.  XV  719) 

erklärt  wird.  Marmorne  D.  noch  Cic.  Verr,  IV  und  im  Dyardanes  (Curtius  VIII  9,  9)  sollen  sie 

131,  aus  Citrusholz  Cass.  Dio  LXI  10,  3 D.  atnea  gleichfalls  Vorkommen.  Von  Aristoteles  wird  der 

CIL  XIV  2215,  4.  D.  aereae  cum  omni  cultu  D.  zu  den  Walen  gerechnet  (hist.  an.  I 5,  489  b 2; 

exnrnalac  CIL  VI  10215.  D.  cum  laribus  et  40  vgl.  Meyer  Arist.  Tierk.  1 51  f.  289L);  eharakte- 
cehoiariis  O r e 1 1 i 2505.  D.  unter  der  guppellet  ristisch  ist  für  ihn,  dass  er  lebendige  Junge  ge- 

Dig.  XXX  10,  3.  Dreifüssiger  Marmortiseh  auB  biert  ohne  vorangehende  Eibildung  (hist.  an.  I 5. 

Pompeii  Mau  Pompeji  in  Leben  und  Kunst  365.  489  a 34.  Plin.  IX  21.  43.  Opp.  hal.  I 654),  die 

Marquardt  Privatleben*  320.  [Mau.]  Jungen  durch  Säugen  ernährt  (Arist.  a.  a.  O. 

Delphidios,  Beiname  des  Apollon,  s.  Del-  Opp.  hal.  I 660.  Plin.  IX  21.  Ael.  n.  a.  X 8), 

phinios  Nr.  1.  durch  die  Lunge  atmet  (Arist.  de  pari.  IV  13, 

Delphidiu».  Attius  Tiro  Delphidius.  Sohn  697  a 14.  III  6,  669  a 3),  Knochen  und  keine 

desburdigalensischenRhetorsAttiusPatera(Auson.  Gräten  hat  (Arist.  hist.  an.  III  7,  516  b 11.  Plin. 

prof.  Burd.  6,  3).  Dieser  stammte  aus'Baiocasses  XI  215).  Falsch  ist  Aristoteles’ Angabe  (hist.  an. 
und  gehörte  einem  alten  Priestcrgeschlecht  des  50  VIII 2,  591  b 25;  de  part.  IV  13.  Plin.  IX  20),  dass 
Apollo  Belenus  an,  welchem  Gotte  zu  Ehren  er  das  Maul  auf  der  Bauchseite  sitze,  und  ungenau 

seinen  Sohn  D.  benannte  (Auson.  5,  7 — 14).  Dieser  die  Notiz,  dass  sich  das  Spritzloch  am  Rücken 

war  Heide  (Hieron.  epist.  120  praef.  = Migne  befinde  (hist.  an.  I 5).  In  das  Gebiet  der  Fabel 

22.  982)  und  begann  seine  litterarische  Laufbahn  gehört  die  Nachricht,  dass  sich  die  Jungen  bei 

noch  als  Knabe  mit  einem  Hymnus  auf  Iuppiter.  drohender  Gefahr  in  dem  Rachen  der  Mutter  ver- 
Später  zeichnete  er  sich  als  F.piker,  Rhetor  und  stecken  (Opp.  hal.  I 657),  und  dass  er  im  Falle 

Gerichtsredner  aus  (Auson.  8,  5— —18.  Hieron.  der  Krankheit  vom  nUhjxoc  {faläruof  frisst  (AeL 

chron.  2371:  epist.  120  praef.  Apoll.  Sidon.  epist.  n.  a.  XV  17  aus  Leunidas  von  Byzanz).  Richtig 

V 10,  3).  Unter  Magnentius  (350 — 353)  trat  er  ist  dagegen  die  Angabe,  dass  er  sehr  gehässig  ist 

inden  Hofdienst  und  stieg  zu  ansehnlichen  Würden  60  (Opp.  hui.  II  551).  dass  seine  schlimmsten  Feinde 
empor  (Auson.  6,  23),  kam  aber  dadurch  nach  die  eigenen  Familienglieder  sind  (Ael.  n.  a.  V 48) 

dem  Sturze  des  Usurpators  in  Gefahr  und  wurde  und  der  Fischadler  (KellerTiere  des  dass.  Alter- 

nur  auf  das  Flehen  seines  Vaters  von  Constantius  tums  234),  dass  ihm  sein  Ungestüm  gefährlich; 

begnadigt  (Auson.  6. 31).  Darauf  liess  er  sich  in  wird,  da  es  ihn  auf  den  Strand  treibt  (Pankrateg 

Burdigala  als  Rhetor  nieder,  blieb  aber  nieht  lange  bei  Athen.  VII  283  a.  Ael.  n.  a.  XV  23),  und  dass 

dabei  (Auson.  6, 33.  Hieron.  chron.  2371).  Schon  er  häufig  den  Angriffen  grösserer  Fische  ausge- 

359  tritt  er  wieder  vor  dem  Caesar  Iulianus  als  An-  setzt  ist  (vgl.  Ael.  n.  a.  I 5.  Opp.  hal.  II  560f. 

kläger  gegen  Numerius,  einen  ehemaligen  Statt-  Quelle  Leonidas  von  Byzanz,  vgl.  M.  Wellmann 
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Herrn.  XXX  161  ff.).  Was  endlich  Tbeophrast  bei  Ael.  n.  a.  11  6 und  Opp.  hal.  V 458  hat. 

([ Arist.]  hist.  an.  IXc.  48,  631a  8ff.;  vgl.  Joachim  Quelle  Leonidas  von  Byzanz;  vgl.  M.  Wellmann 

De  Theophrasti  libris  aegl  Cv<or,  Bonner  Dias.  Herrn.  XXX  169f.).  Von  der  Liebe  eines  D.  zu 

1892,  46)  von  ihrer  Zähmbarkeit  (Zuneigung  zu  einem  Hirten  in  Libyen  erzählt  Opp.  hal.  453ff. 

Menschen  in  Karien  d.  h.  Iassos  und  Tarent,  Solche  Märchen  waren  an  den  verschiedensten 

vgl.  Theophr.  bei  Plin.  IX  28),  von  ihrer  Ge-  Orten  verbreitet,  Alexandreia  (zur  Zeit  Ptole- 
selligkeit  (vgl.  Ael.  X 8)  und  ihrer  grossen  Schnei-  maios  II.  nach  Ael.  n.  a.  VI  15),  Amphilochia 

ligkeit  im  Schwimmen  (vgl.  Plin.  IX  20.  Ael.  (Plin.  n.  h.  IX.  28).  los  (Ael.  n.  h.  II  6).  Auf 

XII  12.  Opp.  hal.  II  533.  Isid.  orig.  XII  6 11)  italischen  Boden  sind  sic  gleichfalls  häufig,  be- 
berichtet, beruht,  Übertreibungen  abgerechnet,  10  sonders  seit  der  augusteischen  Zeit;  Plinius  (n. 

gleichfalls  auf  Wahrheit.  Der  nacharistotelischen  h.  IX  25)  erzählt  nach  Fabianus,  Flavius  Alfius 

Zoologie  der  Kaiserzeit,  die,  unter  pythagoreischen  und  Maeoenaa  eine  Geschichte  von  einem  D„  der 

Einflüssen  stehend,  von  dem  Streben  geleitet  einen  Knaben  von  Baiae  nach  Puteoli  Uber  den 

wurde,  die  Wesensgleichheit  von  Mensch-  und  Neapler  Golf  zur  Schule  trug.  In  Puteoli  ist 

Tierseele  zu  erweisen,  ja  das  Tier  sogar  ethisch  auch  das  von  Apion  berichtete  Märchen  localisiert 

höher  zu  stellen,  hat  der  D.,  der  ja  nach  der  (Gell.  n.  a.  VI  8;  vgl.  Ael.  n.  h.  VI  8).  Die 

Sage  erst  durch  Verwandlung  zum  Tiere  gewor-  Geschichte,  welche  der  ältere  Plinius  (n.  h.  IX 

den  (Porph.  de  abst.  III  16.  Opp.  hal.  I 649.  26;  vgl.  Sol.  12,  9)  und  sein  Neffe  (ep.  IX  33) 

Lucian.  dial.  mar.  8),  reichlich  Stoff  zur  Erhär-  übereinstimmend  erzählen  von  einem  D.  an  der 

tung  ihrer  These  gegeben;  von  seiner  Klugheit  20  africanischen  Küste  bei  der  Stadt  Hippo  Diar- 
(Ael.  n.  a.  XI  12.  Plut.  de  soll.  anim.  c.  26,  977  F;  rytus,  der  so  zutraulich  geworden,  dass  er  Menschen 

vgl.  Theophr.  a.  a.  0.),  Beiner  Achtung  gegen  aus  der  Hand  gefressen,  mit  Badenden  gespielt 

die  Toten  (Teophr.  a,  a.  O..  aus  ihm  Ant.  Kar.  habe  u.  s.  w.,  schliesslich  aber  von  den  Einwohnern 

e.  60.  Ael.  n.  a.  XII  6.  Opp.  hal.  II  628f.  Plin.  IX  der  Stadt  getötet  worden  sei,  mag  zum  Teil  auf 

33),  seiner  Liebe  zu  seinen  Jungen  (Ael.  n.  a.  Thatsachen  beruhen. 

I 18.  Opp.  hal.  V 526  nach  I-eonidas),  von  seiner  Als  König  der  Bewohner  des  Meeres  (Opp. 
Hülfsbereitschaft  beim  Fischfang  (Plin.  IX  29f.  hal.  II  539.  Ael.  n.  a.  XV  17)  ist  der  D.  in  Sage, 

Ael.  n.  a.  II  8.  Opp.  hal.  V 416f.  nach  Leonidas)  Bild  und  Lied  verherrlicht  worden  wie  kaum  ein 

wissen  die  späteren  Zoologen  nicht  genug  zu  er-  zweites  Tier  Seine  grosse  Lebhaftigkeit,  seine 

zählen.  Verschieden  von  diesen  Erzählungen  ist  30  lustigen  Spiele,  seine  geringe  Scheu  vor  den  Men- 
die  grosse  Zahl  von  Märchen,  die  sich  schon  früh  sehen,  und  nicht  zum  wenigsten  seine  grosse 

an  dieses  Tier  angesetzt  haben.  A.  Marx  Grie-  Liebhaberei  für  Musik,  haben  die  Phantasie  der 

chische  Märchen  von  dankbaren  Tieren  und  Ver-  griechischen  Dichter  angeregt,  Pind.  Nem.  VI 64; 

wandtes  (Stuttg.  1889)  hat  sie  eingehend  be-  l’yth.  II  51;  frg.  bei  Plut.  de  soll.  anim.  c.  36, 

handelt  (5ff.).  Das  Motiv  in  allen  diesen  Märchen  974  C.  Eurip.  Elcetra435  (parodiert  von  Aristoph. 

ist  Dankbarkeit  für  eine  erwiesene  Wohlthat  oder  Frösche  1317);  Helena  1454.  Bei  Homer  kommt 

Liebe.  Eines  der  ältesten  D.-Märchen  (Archilochos  er  erst  in  einem  jungen  Stück  der  Odyssee  (XII 

kannte  es  schon,  frg.  114  II.)  handelt  von  Koiranos,  96)  vor.  Die  D.  waren  der  Sage  nach  ursprüng- 

der  einen  oder  mehrere  D„  die  sich  in  Netzen  lieh  Menschen  und  erst  von  dem  Seefahrtsdio- 

gefangen  hatten,  loskauft  und  zum  Dank  dafür  40  nysos  zur  Strafe  für  ihren  Verrat  verwandelt 
von  ihnen  bei  einem  Schiffbruch  gerettet  wird  worden  (Hora.  hym.  VII);  daher  ihre  menschliche 

(Ael.  n.  a.  VIII  3 = Plut.  de  soll.  an.  c.  36,  985  C.  Einsicht  und  Klugheit,  daher  ihre  Liebe  zu  den 

Fhylarch  bei  Athen.  XIII  606  d).  An  die  Stelle  Menschen.  Den  Schiffern  sind  sie  willkommene 

der  Rettungsthat  des  D.  tritt  seine  Zähmung  in  Boten,  da  sie  ihnen  verraten,  woher  der  nächste 

dem  von  Paus.  III  25,  7 erzählten  Märchen,  das  Wind  zu  erwarten  ist  (Artemid.  oneirocr.  I 16, 

in  Poroselene  spielt  (vgl.  K a 1 k m a n n Pausanias  1 10)  oder  wann  Sturm  im  Anzuge  ist  (Isid.  orig, 

der  Perieget  28).  Das  Motiv  der  Liebe  kennt  XVII  6.  II.  Lucan,  V 552).  Die  Sage  weiss  zu 

schon  die  voralexandrinische  Zeit.  Zu  Theophrasts  erzählen,  dass  sie  Menschen  retten  und  Leichen 

Zeiten  erzählt  man  das  Märchen  in  dieser  Ge-  ans  Land  tragen,  damit  sie  der  Bestattung  teil- 

stalt  an  drei  verschiedenen  Orten:  1 . in  Naupaktos  50  haftig  werden;  so  wurde  Enalos  (wohl  ursprüng- 
(Theophr.  bei  Plin.  IX  28.  Gell.  N.  A.  VI  8;  lieh  ein  Meergott,  vgl.  Tümpel  Bemerkungen  z. 

Achaia  hat  dafür  Philo  de  anim.  c.  67);  2.  in  gr.  Religionsgeschichte  1886.  1 ff.),  der  sich  seiner 

Tarent  (Held  der  Sage  ist  Taras.  Theophr.  bei  Geliebten  nach  ins  Meer  stürzte,  von  einem  D. 

Arist.  IXc.  48;  vgl.  Arist.  frg.  590);  3,  in  Karien  nach  Lesbos  getragen  (Plut. conv.  sept.  sap.  c.  20; 

d.  h.  in  Iassos;  vgl.  J o ac  h i m a.  a.  0.  46.  In  de  soll.  anim.  c.  36).  Den  Telemach,  der  als 

hellenistischer  Zeit  wurde  es  in  mannigfacher  Kind  ins  Meer  gefallen,  retteten  D.  (Plut.  de 

Weise  ausgeschmückt,  und  besonders  der  tragische  soll.  anim.  c.  36).  daher  nahm  Odysseus  aus  Dank- 

Ausgang  des  Liebesverhältnisses  in  die  Erzählung  barkeit  das  Bild  eines  D.  auf  seinen  Ring  und 

hineingebracht.  Das  bekannteste  Märchen  dieser  seinen  Schild  (Stesichoros  bei  Plut.  a.  a.  0.;  3ri- 

Art  knüpft  an  die  karische  Stadt  Iassos  an  (Plin.  60  yedo^uos  ist  ein  Beiname  bei  Lyk.  Alex.  657; 
IX  27  aus  Hegesidemos  = Plut.  de  soll.  anim.  vgl.  dazu  Schob  und  Tzetz.  Kalk  mann  Paus, 

c.  36,  985  A B;  anders  Ael.  n.  a.  VI  15).  das  auch  der  Perieget  252).  Die  Lesbier  erzählten  dasselbe 

zur  Erhöhung  seiner  Glaubwürdigkeit  mit  Ale-  von  einer  lesbischen  Jungfrau  (Plut.  conv.  sept. 

xander  d.  Gr.  in  Verbindung  gebracht  wurde  sap.  c.  19).  Die  Leiche  des  Hesioil.  die  Mörder 

(Duris  bei  Athen.  XIII  606  c.  Plin.  IX  27).  Ahn-  ins  Meer  geworfen  halten,  trugen  die  dem  Apollon 

lieh  das  D.-Märchen  von  Poroselene  in  der  um-  heiligen  Tiere  nach  Rhion  ans  Land  (Plut.  de 

geänderten  Form  (Dankbarkeit  und  Liebe  sind  soll.  anim.  c.  36,  984  D;  conv.  sept.  sap.  c.  19). 

in  ihm  zu  einem  Ganzen  verschmolzen),  die  es  Den  Leichnam  des  Melikertes-Palaimon  brachte 
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ein  D.  nach  Korinth  (Paus.  I 44,  8.  II  1,  3),  wo 
er  von  Sisyphos  begraben  wurde.  Der  D.  galt 
als  heiliges  Tier  (Athen.  VII 282  E),  ein  gestran- 
deter D.  war  vun  böser  Vorbedeutung  (Artemid. 
a.  a.  0.;  als  Motiv  verwandt  in  der  kallimachei- 
sehen  Elegie  von  Hero  und  Leander;  vgl.  0. 
Knaaek  Festgabe  für  SusemihI  75).  Einen  D. 
zu  fangen  oder  gar  zn  töten  galt  als  Sünde  (Opp. 
hal.  V 416.  Plut.  conv.  sept.  aap.  c.  19),  der 


eine  Münze  mit  der  Beischrift  IA[oiw]  EP  hfl  Ai. 
(Imhoof-Blumer  Monnaies  grecques  p.  311 
nr.  65;  vgl.  Mari  a.  a.  0.  17);  5.  in  Puteoli 
(Gell.  n.  a.  VI 8).  Die  Musikliebe  des  D.  (<pM- 
fwvoos,  ipllavla;)  erklärt  sich  aus  diesem  Ver- 
hältnis zu  Apollon;  das  Sternbild  hat  neun  Sterne 
nach  der  Zahl  der  Musen  (Erat,  catast.  160  R. 
Ovid.  fast.  II  118).  In  Rom  wurde  mit  Beziehung 
auf  Apollon  von  dem  Collegium  der  Quindeeem- 


Thäter  verfiel  der  Strafe  der  Götter:  fing  er  sichlOviri  sacris  faciundis  (Orakelbewahrer)  am  Tage 


zufällig  in  einem  Netz,  so  wurde  er  freigelassen 
(Plut.  eonv.  sept.  sap.  e.  19;  de  soll,  anim  c.  86. 
Ael.  n.  a.  XI  12). 

Naturgemäss  ist  der  D.  das  Attribut  aller 
Gottheiten  des  Meeres,  vor  allem  des  Gottes,  der 
seinen  Namen  trägt  und  dem  er  seit  alters  heilig 
war  (Serv.  Aen.  III  $32),  des  Apollon  Delphinios. 
des  alten  chalkidischen  Seefahrergottes  (A.  Momm 


vor  dem  Opfer  ein  D.  relul  tymbolum  in  feier- 
lichem Aufzuge  umhergetragen  (Serv.  Aen.  III 
832).  Weiter  ist  der  D.  das  Attribut  des  Dio- 
nysos ntlayuK.  Dionysos  war  es  gewesen,  welcher 
die  tyrrhenischen  Seeräuber,  die  den  jungen  Gott 
geraubt  hatten,  auf  der  Fahrt  von  Ikaria  nach 
Naxos  in  Delphine  verwandelt  hatte  (Hom.  hymn. 
VII.  Ovid.  met.  III  532.  Apollod.  III  5,  3.  Hvg. 


sen  Heort.  I.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XXI  105).  fab.  134.  Serv.  Aen.  I 67.  öpp.  hal.  I 649).  Die 

D.  gedacht  20  Reliefs,  die  den  Fries  des  Lysikratesdenkmals 


Apollon  wurde  selbst  in  Gestalt  eines 
(M  a a s 8 Gott.  gel.  Anz.  1889,  810)  und  hatte  der 
Sage  nach  die  Kreter  ,die  ihn  seit  alter  Zeit  ver- 
ehrten (Hom.  hymn.  in  Apoll.  394.  Plut.  de  soll, 
anim.  c.  36,  984  B.  Hermippos  in  den  Schol.  Arat. 
316),  unter  Führung  seines  Sohnes  Eikadios,  des 
xxlorrji  von  Patara  (Serv.  Aen.  III  332),  bezw. 
des  Delphos.  des  Sohnes  des  Poseidon  und  der 
Melantho  (Schol.  Veron.  Verg.  Aen.  IV  146;  vgl. 
Ovid.  met.  VI  120.  Epaphr.  in  Schol.  Aesch. 


(834  v.  Chr.)  schmücken,  haben  die  Verwandlung 
zur  Darstellung  (Müller-Wieseler  Denkmäler 
der  alten  Kunst  I Taf.  37).  Die  Vase  des  atti- 
schen Malers  Ezekias  in  München  stellt  den 
epheubekränzten  Dionysos  auf  einem  delphinartig 
geformten  Schiffe  liegend  dar,  das  zwischen  Del- 
phinen dahinfährt  (Jahn  Vasensammlung  König 
Ludwigs  339),  Dionysos  und  D.  auf  einer  Münze 
von  Enrymenai  (vgl.  Maass  Herrn.  XXIII  73f.). 


Eum.  2).  von  Knossos  über  das  Meer  in  Gestalt  30  Der  D.  steht  ferner  in  Beziehung  zur  Amphitrite, 


eines  D.  nach  Kriaa  geführt.  Eine  Nachbildung 
dieser  Sage  scheint  die  vun  Soteles  und  Dionysios 
zu  sein,  die,  von  Ptolemaios  Soter  nach  Sinope 
geschickt,  uni  die  Statue  des  Sarapis  nach  Ale- 
xandreia  zu  bringen,  von  einem  D.  nach  Kirrha 

Seführt  werden,  wo  sie  genauere  Weisungen  von 
pullon  erhalten  (Plut.  de  soll.  anim.  c.  36,  984  B. 
Tac.  hist.  IV  83f.).  Auf  einem  Vasenbild  ist 
Apollon  dargestellt,  wie  er  auf  einem  geflügelten 


die  dem  Poseidon  die  Delphine  hütete  (Hom.  Od. 
XII  96f.;  am  Westgiebel  des  Parthenon  ist  sie 
durch  den  D.  charakterisiert),  zu  den  Nereiden 
(vgl.  den  Arionhymnus  bei  Ael.  n.  a.  XII  45; 
Skopas  schuf  das  schöne  Motiv  der  delphinreiten- 
den Nereide,  Plin.  n.  h.  XXXVI  26;  über  bild- 
liche Darstellungen  vgl.  Keller  a.  a.  0.  170. 
Heydemann  Nereiden  mit  den  Waffen  des  Achill, 
Halle  1879;  der  D.  als  Gottheit  angerufen  mit 


Dreifuss  von  Delphinen  begleitet  über  das  Meer  40  den  Nereiden  Orph.  hvmn.  XXIV  Abel),  zu  Triton, 


der  in  der  älteren  Kunst  mit  einem  D.  in  der 
Hand  dargestellt  wurde  (Mon.  d.  Inst.  VI  36, 
Brückner  Athen.  Mitt.  XV  1890, 100),  zu  Thetis 
(Val.  Flacc.  I ISOf.  Stat.  Achill.  I 2211.),  vor 
allem  natürlich  zu  Poseidon,  dem  beXtpiviov  .vrörcov 
(Arist.  Ritt.  563:  vgl.  Opp.  hal.  I 385).  Die 
Cultbilder  zeigen  den  Gott  mit  einem  D.  in  der 
Hand  (Erat.  cat.  31  p.  158  R.;  so  tenischc  und 
boiotisehe  Münzen;  vgl.  Keller  221;  s.  die  Dar- 
45);  2.  in  Korinth  (Paus.  II  1,  3).  auf  Melikertes- 50  Stellung  des  Poseidon  in  dem  Götterzuge  auf  der 
Palaimon  bezogen  (Paus.  I 44,  8.  II  1,  3.  Schol.  imCapitol.  Museum  befindlichen  Brunnenmündung 


dahinfährt  (Mon.  d.  Inst.  I 46).  Seine  Hypostasen 
sind  Arion,  Eikadios  {'A.i<>ÄAüjy  Elxdöioc;  vgl. 
Etym.  M.298,  1),  Taras,  Phalanthos.  Die  Mythen 
von  Arion,  Eikadios.  Phalanthos  haben  die  Dar- 
stellung eines  D.-Reiters  (eines  Gottes  auf  einem 
D.,  8.  dazu  6 lener  Sintflutsagen  138B.) zur  Vor- 
aussetzung, die  an  verschiedenen  Orten  nachweis- 
bar ist:  1.  im  Poseidonheiligtum  zuTainaron,  auf 
Arion  bezogen  (Paus.  III  25,  7.  Ael.  n.  a.  XII 


Pind.  Isthm.  hypoth.),  auch  auf  Arion  (Hyg.  fab. 
194);  3.  in  Tarent  (Prob,  zu  Verg.  Georg.  II  176. 
Arist.  frg.  590),  auf  Taras,  den  Sohn  des  Poseidon 
gedeutet,  ursprünglich  aberauf  Phalanthos  gehend, 
den  Führer  der  lakedaimonischcn  Colonie  nach 
Tarent,  der  vor  seiner  Fahrt  nach  Italien  Schiff- 
bruch  gelitten  und  von  einem  D.  nach  Kirrha 
ans  Land  getragen  sein  soll  (Paus.  X 13,  10). 


H e 1 6 i g Führer  I 336)  oder  einen  Fürs  auf  den 
D.  setzend  (Paus.  X 36,  8.  Hyg.  p.  a.  II  17; 
vgl.  Uelbig  II  331).  Nach  der  Sage  findet  ein 
D.  die  Amphitrite,  die  sich  vor  Poseidon  zum 
Atlas  geflüchtet  hat  (Erat.  cat.  31,  158  R.  Hyg. 
a.  a.  0.),  bezw.  zu  dem  Palast  des  Okeanos  (Opp. 
hal.  I 388),  in  der  Gestalt  eines  D.s  berückt  er 
die  Melantho,  die  Tochter  des  Deukalion  und 
Über  Darstellungen  auf  tarcntinischen  Münzen  60  Mutter  des  Delphos  (Tzetz.  Lyk.  208.  Ovid.  met. 


vgl.  Studniczka  Kyrene  175ff.  Keller  a.  a.  0 
221.  In  der  Statuengruppe  des  Onatas,  welche 
von  den  Tarentinern  als  Weihgeschenk  nach  Delphi 
gestiftet  wurde,  war  zur  Seite  des  Phalanthos 
ein  D.  angebracht  (Paus.  X 13,  10);  4.  in  Iassos 
(Ael.  n.  a.  VI  15),  auf  Hermias  gedeutet.  Nach- 
bildungen auf  Münzen  der  Stadt  (Ael.  a.  a.  0. 
Plut.  de  soll.  anim.  c.  36.  985  A B.  Poll.  IX  84), 


VT  120),  sein  Sohn  Theseus  erhielt  von  ihm  Del- 
phine zu  Begleitern  in  die  Tiefe  des  Meeres  auf 
der  Suche  nach  dem  Ring  des  Minos  (Hyg.  p.  a. 
II  5).  Als  heiliges  Tier  des  Poseidon  fand  er 
auch  im  römischen  Circus  Verwendung,  wo  am 
Ende  der  Spina  auf  besonderen  Gerüsten  sieben 
drehbare  Delphine  angebracht  waren,  die  nach 
jedem  Umlauf  umgedreht  wurden  und  so  die  Zahl 
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derselben  angaben  (über  bildliche  Darstellungen 
vgl.  Keller  233.  H e 1 b i g 1 258).  Auch  der 
Aphrodite,  der  aus  dem  Meer  geborenen  Göttin, 
ist  er  heilig.  Gin  D.  soll  sie  nach  ihrer  Geburt 
bei  Paphos  ans  Land  getragen  haben  (Nonn.  Dionys. 
XIII  4391.)  sie  selbst  verwandelt  sich  in  einen 
D.  (Ovid.  met.  V 331).  über  den  D.  als  das 
Ross  der  Liebe  vgl.  Keller  222.  Der  schwimmende 
Leander  von  Delphinen  begleitet  auf  dem  Wand- 
bild aus  dem  Hause  der  Vettier,  Mau  Röm.  Mitt. 
XI  17.  Aphrodite  mit  Eros  und  D.  auf  Münzen 
häufig,  so  auf  Münzen  von  Laodiltea,  von  Mastaura. 
Anchialos,  Apnmea;  vgl.  Riggauer  Eros  auf 
Münzen,  Leipz.  1880,  13.  Eros  auf  einem  D. 
reitend  ist  eine  der  häufigsten  Motive  der  helle- 
nistischen und  römischen  Kunst,  vgl.  Keller  222  A. 
lH6f.  Dieselbe  Darstellung  auf  Münzen  von  Pae- 
stum, Nikomedia,  Perinthus,  Deultum.Lampsakos, 
Tarent,  vgl.  R i g g a u e r a.  a.  0.  19f.  Die  Ver- 
stimung  des  D.  gehört  der  hellenistischen  Poesie 
an;  das  Sternbild  steht  nahe  an  der  Milchstrasse 
östlich  von  dem  hellen  Stern  im  Adler  (s.  Nr.  2). 
In  der  antiken  Fabel  (Aesop.  fab.  363  H.)  und 
im  Sprichwort  (Köhler  das  Tierleben  im  Sprich- 
wort 23)  begegnet  er  uns  gleichfalls.  Über  die 
Verwendung  der  D.-Figur  in  der  bildenden  Kunst 
und  Industrie  der  Alten  vgl.  K e 1 1 e ra.  a.  0.  216f. 
Auf  Münzen  ist  er  häufig  zur  Bezeichnung  blühen- 
den Seehandels,  vgl.  Keller  217.  Gejagt  wurde 
er  von  den  barbarischen  Völkern  an  der  Küste! 
des  Schwarzen  Meeres,  von  den  Thrakern  in  der 
Gegend  von  Byzanz,  die  ihn  mit  Harpunen  er- 
legten (Opp.  hä).  V 51 9f.  Ael.  n.  a.  I 18),  und 
von  den  Mosynoiken,  die  sein  Fett  wie  öl  ver- 
wandten (Xen.  anab.  V 4.  28).  Das  D.-Fleiseh 
wurde  eingepökelt  (Gal.  VI  728.  Ael.  n.  a.  XVI  18), 
es  galt  als  hart  (Gal.  a.  a.  0.)  und  ungesund 
(Gal.  VIII  183).  Der  Thran  wurde  mit  Wein 
bei  Wassersucht  getrunken  (Plin.  n.  h.  XXXII 
117),  mitD.-Fett  räucherte  man  bei  hysterischen* 
Erstickungsanfällen  (Plin.  a.  a.  0.  129),  die  Leber 
den  D.  sollte  bei  Wechselfiebern  helfen  (Plin.  a. 
a.  O.  113),  die  Asche  Flechten  und  Aussatz  be- 
seitigen (Plin.  a.  a.  0.  83),  die  Asche  von  den 
verbrannten  "Zähnen  endlich  bei  Zahn  leiden  heilsam 
sein  (Plin.  a.  a.  0.  137);  vgl.  0.  Keller  Tiere  des 
class.  Altertums  21111.  [M.  Wellmann.] 

2)  Kleines  Sternbild  der  nördlichen  Halb- 
kugel nahe  heim  Wendekreis  des  Steinbocks,  s. 
Sternbilder.  Es  besteht  aus  neun  Sternen, ! 
angeblich  nach  der  Zahl  der  Musen,  weil  der 
Delphin  die  Musik  liebt,  weshalb  es  auch  muiti- 
cum  signum  genannt  wurde  (Ps.-Eratosth.  31. 
Hyg.  astr.  III  16.  Sehol.  Germ.  BP  92,  11, 

S 162,  7).  Als  Poseidon  sich  mit  Amphitrite 
vermählen  wollte,  floh  jene  zu  Atlas,  um  ihre 
Jungfräulichkeit  zu  bewahren.  Poseidon  sandte 
viele  aus  sie  zu  suchen;  unter  ihnen  auch  den 
D.  ( Delphinum  qvendam  nominr  Hyg.).  Dieser 
fand  sie  und  brachte  sie  zu  Poseidon,  der  ihn  ( 
deshalb  ehrte,  indem  er  ihn  zu  seinem  heiligen 
Fisch  machte  und  unter  die  Gestirne  versetzte 
(Artemidor.  bei  Ps.-Eratosth.  Catast.  31.  Schob 
Arat.  Phaen.  316.  Germ.  Ar.  3211.  mit  Schob  BP 
92,  211.;  G.  161.  22ff.  Hyg.  astr.  II  17.  Avien. 
Phaen.  700ff.  Ovid.  fast.  II  81).  Nach  andern 
war  er  der  D..  welcher  den  Arion  ans  Land  ge- 
tragen hatte  und  deshalb  von  Zeus  (Ovid.)  oder 
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Apollon  (Hyg.  fab.)  an  den  Himmel  versetzt  wurde 
(Ovid.  fast,  ll  118.  Schob  Arat.  316.  Hyg.  astr. 
U 17;  fab.  194).  Über  die  bildliche  Darstellung 
in  der  Germanieus-Hs.  zu  Leyden  vgl.  Thiele 
Antike  Himmelsbilder  119.  (Wagner.) 

Delphines.  1)  Ailgint,  Name  zweier  Inseln 
tiei  dem  Vorgebirge  Zephyrion  an  der  Küste  der 
Marmarika  zwischen  Paraitonion  und  Apis.  Stad, 
mar.  magn.  20.  21.  | Sethe.) 

1 2)  Delphine,  sieben  an  Zahl,  dienten  im  Circus 

nel)en  den  Ova  (s.  d.)  zur  Zählung  der  sieben  Um- 
läufe, die  ein  Rennen  ausmachten.  Die  Abbil- 
dungen zeigen  sie  auf  einem  säulengetragenen 
Architravc  angebracht  (s.  F a 1 a),  für  Wagen- 
lenker wie  für  Zuschauer  weithin  sichtbar.  luven. 
6,  590  delphinmum  cnlumnae  als  ein  beliebter 
Ort  für  plebeische  Wahrsagern.  Diese  Säulen- 
gerüste befanden  sich  auf  der  Spina  (s.  d.,  luven, 
a.  a.  0.  588  in  aggere).  nach  den  Abbildungen 
I auf  dem  der  inneren  Meta  (s.  d.)  zugekehrten 
Ende.  Vorausgesetzt,  dass  Cassiod.  var.  III  51,8 
die  hier  in  Betracht  kommenden  D.  gemeint  sind, 
was  nicht  unwahrscheinlich  ist,  so  haben  sie  zu- 
gleich als  Wasserspeier  zur  Speisung  des  Euripus 
(s.  d.)  gedient.  Vgl.  auch  Tcrtull.  de  speet.  8 
delphinea  Xeptuno  r omunt.  Dass  nach  Vollen- 
dung jedes  Umlaufs  je  ein  I).  nicht  blos  auf  einem 
Zapfengedreht  wurde,  wie  einige  vermuten  (Fried- 
länder bei  Marquardt-Wissowa  Röm.  St.-V. 
III1  516.  E.  8 c h u 1 z e die  Schausp.  z.  Unterh. 
d.  röm.  Volkes.  Gymn.-Bibl.  XXIII  51),  sondern 
wirklich  durch  einen  Mann,  der  auf  einer  Leiter 
hinaufstieg,  heruntergenommen  wurde,  schliesse 
ich  daraus,  dass  die  Anzahl  der  D.  auf  den  ver- 
schiedenen Abbildungen  verschieden  ist,  je  nach 
dem  Stadium,  in  welchem  das  Rennen  darge- 
stellt werden  soll.  Das  Zeugnis  des  Cass.  Dio 
XL1X  43,  dass  erst  Agrippa  (33  v.  Chr.)  die  Ein- 
richtung der  D.  und  Eier  im  Circus  getroffen 
habe,  bedarf  einer  Berichtigung  vielleicht  dahin, 
dass  dieser  die  Anlage  nur  erneuert  hat,  da  die 
Einrichtung  wenigstens  der  Ova  schon  für  das 
J.  174  v.  Chr.  an  einer  leider  sehr  lückenhaften 
Stelle  bei  Liv  .XLI  27  bezeugt  wird,  wo  ich  den 
Ausfall  des  Wortes  delphintsquc  hintei  ora  ver- 
mute. Dass  gerade  D.  im  Circus  ihren  Platz 
hatten,  hat  seinen  Grund  in  ihrer  Beziehung  zu 
Neptun,  dem  Schöpfer  des  Rosses,  unter  dessen 
Schirme  die  Rennen  stattfanden,  vgl.  die  obige 
Stelle  aus  Tertullian  und  den  Artikel  C o n s u s. 
Ausserdem  galt  den  Alten  der  D.  als  das  schnellste 
nicht  blos  aller  Seetiere,  sondern  überhaupt  aller 
l-ebewesen  (Plin.  n.  h.  IX  20),  war  also  bei  einem 
Wettstreite  um  die  Schnelligkeit  nicht  unange- 
bracht. Auch  im  Hippodrom  zu  Olympia  war 
ein  D.  zu  sehen,  und  zwar  aus  Erz  auf  einem 
Balken  an  der  Ablaufshalle  ganz  vorn  (s.  'Ag>soi(), 
diente  aber  neben  dem  A ofstieg  des  ehernen  Adlers 
lediglich  als  Zeichen  für  den  Beginn  des  Rennens, 
indem  er  von  dem  Balken  herunter  auf  den  Erd- 
boden fiel.  Paus.  VI  20,  10.  12.  Vermutlich  haben 
auch  die  von  Strab.  I 49.  56  erwähnten,  auf 
Säulen  liegenden  und  die  Inschrift  KvQqvaloir 
dewotUr  tragenden  D.  eine  Beziehung  zu  den  Cir- 
censia.  0.  Panvinius  De  lud.  circ.  p.  16111.  129. 
J.  C.  Bulengerus  De  circo  Rom.  u.  s.  w.  cap.XlX; 
beide  mit  instructiven  Kupfern  ausgestattet  in 
G r a e v i i Thes.  antiqu.  Rom.  IX.  B i a n c o n i 
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Descriz.  dpi  circhi.  Rom  1789,  45.  wo  nament-  stattfand,  das  eigentliche  (dem  Apollon  geltende) 

lieh  die  Vignette  am  Schlüsse  der  Einleitung  zu  Fest  aber  erst  am  siebenten  l>egangen  wurde  (vgl. 

beachten  ist.  auf  der  auch  die  an  das  Säulen-  Preller-Kobert  a.  a.  0.). 
gerüste  gelehnte  Leiter  abgebildet  ist.  E.  Hübner  D.  in  Aigina,  ebenfalls  im  Frühling  dem 
Musaico  di  Barcelona.  Ann.  d.  Inst.  1863,  157.  Apollon  gefeiert,  bezeugt  das  Scholion  zu  Pind. 

164.  Za  n ge  m e i s t e r Rilievo  di  Foligno,  ebd.  Pvth.  VllI  113  (88).  Vgl.  zu  Nem.  V 81.  Bull. 

1870,  250.  ( Pollack.]  hell.  1879,  293.  Hermanna.».  0.  0.  Müller 

3)  Im  Seegefecht  hisste  man  an  einer  xtgala  Aegin.  150f.  Der  dabei  übliche  Wettkampf  hiesa 

SiXtptvoqioao;  (schwerlich  eine  Raa,  besser  — ent-  'YoQotpÖQta  oder  uutpopirrjC,  Kallim  frg.  80b. 
sprechend  Polyb.  VIII  7.  XXII  10  — ein  Erahn  10  Schol.  Pind.  01.  VII  150.  Apollon.  IV  1766 
oder  Baum)  einen  Fallklotz  aus  Blei,  Eisen  oder  (Apollod.  I 9,  26).  Preller-Robert  a.  a.  0.258,  2. 

Stein,  um  ihn  in  das  feindliche  Schilf  fallen  zu  Da  es  auch  an  mehreren  anderen  Orten  einen 

lassen,  wobei  ein  ungedecktes  Kriegsschiff  durch-  Monat  Delphinios  (s.  d.  Nr.  2)  oder  Heiligtümer 

schlagen  werden  konnte.  Die  dem  tauchenden  des  NainensDelphinion  (s.  d.)gab.  ist  anzunehmen, 

Delphin  ähnliche  Bewegung  des  untergehenden  dass  auch  anderswo  D.  gefeiert  wurden  (Preller- 

Schiffs  mag  den  Namen  verursacht  haben,  die  Robert  a.  a.  0.  258,  2.  Daremberg-Saglio 

vom  Scholiasten  zu  Aristoph.  Ritter  762  und  III  61,  12).  JStengef.l 

Neueren  angenommene  Delphinform  bot  kaum  Delphinion  (AeXtpivtov).  Der  Name  haftet 
Vorteile.  Der  I).  ward  von  Handelsschiffen  gegen  an  Örtlichkeiten,  an  denen  man  AnoiXun  AtX- 

Kriegsschifle  benutzt  (Thur.  VII  41.  Aristoph.  20  qj/noc  verehrte.  I)  Ort  auf  der  Ostküste  der 
a.  a.  0.  Diod.  XIII  78.  Athen.  V 208  D),  selten  Insel  Chios,  wohlbefestigt  und  mit  einem  schönen 

von  letzteren,  wo  er  dann  über  den  Bug  hinaus-  Hafen  versehen,  Thucyd.  VIII  38.  Diod.  Sic.  XIII 

hing  (Poll.  I 86.  Baumeister  Denkmäler  1614).  76.  Steph.  Byz.  Harpocr.  Suid.  Schol.  Aristoph. 

[Assmann.]  eq.  722.  S.  Bd.  III  S.  2292.  [Bürchner.] 

Delphinia.  1)  AcXfirla.  Epiklesis  der  Ar-  2)  Als  heiliger  Hafen  der  Oropier  (3  ‘QgoKtöi 

temis  als  Schwester  des  Apollon  Delphinios,  wie  xai  o itgöf  Xturjv  Sr  xaAovoi  AtX<rirtor).  nur  bei 

andere  Epikleseis  — z.  B.  Daphnaia,  Delia,  Ly-  Strabon  (IX  403)  erwähnt,  der  seine  Entfernung 
keia,  Pythia  — lediglich  von  Apollon  auf  seine  von  Oropos  auf  20,  von  ,Alt-Eretria‘  auf  60  Stadien 
Schwester  übertragen.  Im  Cult:  1.  In  Athen  im  angiebt.  Etwa  eine  Stunde  östlich  von  Skala 

Delphinion,  Poll.  VIII  119.  Schol.  Demosth.  30Oropu  lut  Lo  1 1 i n g (Athen.  Mitt.  X 351)  in  der 

XXIII  74  = Bull.  hell.  I 138.  ßekker  Anred.  Gr.  Gegend  Kamaraki  die  heute  vom  Meer  überfluteten 

I 255;  vgl.  Mommsen  Heortol.  400.  421.  Prel-  Reste  eines  antiken  Bassins  (heute  Mandraki)  er- 

ler-Robert  Griech.  Myth.  260.  300.  Pfuhl  De  kannt,  die  freilich  mehr  als  20StadienvonderStadt 

Atheniens,  sacris  pompis  79  glaubt,  dass  die  Pro-  entfernt  sind.  Eliensowenig  bezeichnet  die  ört- 

cession  der  Mädchen  an  den  Delphinien  (Plut.  liehkeit  den  nächsten  Kostenpunkt  zum  Amphia- 

Thes.  18)  specietl  der  Artemis  D.  galt.  Vgl.  reion;  aber  es  muss  überhaupt  bezweifelt  werden. 

Delphinios.  2.  In  Thessalien  (Larisa)  ob  das  D„  eine  der  zahlreichen  Apollonstationen 

ißl-  1883,  223.  [Jessen.]  am  euboeischen  Meere,  zu  dem  Heiligtum  des 

2)  AiXtpirm  hies*  ein  am  6.  Munichion  in  Amphiaraos  in  ursprünglicher  Beziehung  steht. 

Athen  gefeiertes  Fest,  Daremberg-Saglio  40  Vgl.  jetzt  das  Nähere  im  Teste  zu  den  Karten 
III  61.  P r e 1 1 e r - R o b e r t Griech.  Myth.  1 260.  von  Attika  IX  S.  21.  [Milchhöfer.] 

Mommsen  Athen.  Feste  449ff.  Hermann  3)  Tempel  des  Apollon  Delpinios  und  der 
Gottesd.  Altert.*  § 52,  21.  § 60.  12.  Schoemann  Artemis  Delphinia  in  Athen  (auch  CIA  III  939 

Griechische  Altert.*  II  454f.  Stengel  Griechische  wird  nach  der  Ergänzung  von  Keil  Sched.  epigT. 

Kultusaltert. 1 212.  Die  Sage  erzählte,  Theseus  'AxoXXtuvi  AcXq>irl<i>  xai  Agti/uii  AtXqrtrig  die 
habe,  ehe  er  die  Fahrt  nach  Kreta  antrat,  sich  nach  Statue  einer  Priesterin  geweiht);  der  Sage  nach 

dem  Delphinion  (vgl.  Paus.  I 19.  1.  28,  10.  Bekker  wurde  diesen  beiden  Gottheiten  von  Aigeus  nach 

anecd.255.  CIA  III  138.  939);  s.  n.S.  2512)begeben  seiner  Heimkehraus  Delphi  auch  die  Sühnstätte 
und  hier  für  sich  und  die  vierzehn  erlösten  Opfer  (s.  u.)  beim  D.  geweiht  (Bekk.  An.  Gr.  I 255. 
dem  Apollon  einen  mit  weisser  Binde  umwun-50  19.  Poll.  VIII  119.  Schol.  Patm.  zu  Dem.  XXIII 
denen  Ölzweig  niedergelegt.  Darauf  habe  er  zu  74  im  Bull.  hell.  I 138).  Aigeus  ist  auch  sonst 

Apollon  gebetet  und  sei  dann  abgesegelt  (Plut.  eng  mit  dem  D.  verknüpft;  er  soll  selber  hier 

Thes.  18).  Zum  Andenken  daran  begeben  sich  gewohnt  haben;  eine  Herme  auf  der  Ostseite  des 

am  Jahrestage  der  Abfahrt  (6  Munichion)  xogai  D.  trug  noch  den  Namen  bt’  AiyiuK  irilait,  und 

llaooutvai  (Plut.  a.  a.  0.)  mit  denselben  Attri-  im  D.  selbst  zeigte  man  eine  umzäunte  Stätte, 

buten  der  Ixhai  wie  einst  Theseus  alljährlich  ins  wo  er  den  für  Theseus  bestimmten  Giftbecher 

Deiphinion.  Weiter  erfahren  wir  über  die  Feier  vergossen  hatte  (Plut.  Thes.  12).  Ebenso  spielt 

nichts  Directes.  Mit  Sicherheit  geht  aus  dem  das  D.  öfters  eine  Rolle  bei  Theseus,  der  in  Athen 

geschilderten  Verfahren  hervor,  dass  wir  es  mit  ankam.  als  dem  Bau  des  D.  noch  das  Dach  fehlte 

SUhngebräuchen,  also  einer  Lustration,  zu  thun  60  (Paus.  I 19,  1)  hier  den  marathonischen  Stier 
haben,  und  da  die  Sage  an  die  Abfahrt  des  The-  opferte  (Plut.  Thes.  14).  vor  seiner  Ausfahrt  zu 

seus  anknüpfte,  und  thatsächlich  um  diese  Zeit  dem  kretischen  Minotauros  neben  hier  den  Bitt- 

die  Schiffahrt  eröflnet  zu  werden  pflegte  (vgl.  zweig  niederlegte  (Plut.  Thes.  18)  und  endlich 

namentlich  Mommsen  a.  a.  0.),  hat  man  ver-  wiederum  hier  nach  der  Tötung  der  Pallantiden 

mutet,  dass  die  Sühnceremonien  und  Gebete  dem  entsühnt  wurde  (s.  u.). 

Heile  der  Seefahrer  galten.  Der  sechste  Monatstag  Eine  andere  Stiftungslegende  (Etvm.  M.  358, 
ist  sonst  der  Artemis  heilig;  es  ist  also  wohl  57).  die  das  D.  von  Kretern  dem  Apollon,  der  sie 

möglich,  dass  an  diesem  Tage  nur  eine  Vorfeier  in  Gestalt  eines  Delphins  über  das  Meer  geleitet. 
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weihen  läset,  ist  nur  Application  der  schon  im  hatte  einen  Tempel  des  Apollon  D.,  Mon.  ant. 

Hom.  hymn.  38Sff.  erzählten  Sage  von  der  Grün-  d.  Lincei  I 49  (Achfibwv).  C1G  2554,  98.  L e 

düng  des  krissaeischen  Apolloncultus  (s.  Preller-  Bas  61.  Bull.  hell.  III  293.  IV  355  [AtXq>l6to()\ 

Robert  Gr.  Myth.  I*  257 ff.)  auf  Athen.  diesen  Cult  kennt  schon  Hom.  Hvmn.  II  218. 

Die  Lage  des  D.  im  Osten  der  Stadt,  nicht  In  Dreros  gab  es  ein  Delphinion  (Mut.  Ital.  III 

weit  von  der  Aphrodite  ,in  den  Gärten'  ist  durch  657ff.  C 31)  des  Apollon  D.  (Mus.  Ital.  a.  a.  0. 

Pausanias  (I  19,  I)  bezeugt;  denn  trotz  Aug.  A 21),  vgl.  Rh.  Mus.  1856,  393.  Für  Olus  ist 

Schultz  De  Theseo  (1874)  55  steht  hier  topo-  der  Monat  Delphinios  bezeugt.  Bull.  hell.  III  293, 

graphische  Reihenfolge  fest.  vgl.  Wachsmut  h 22.  Dem  kretischen  D.  gilt  vermutlich  auch 

Jen.  Litt.-Ztg.  1875  nr.  47  S.  829.  Ganz  irrig  10  Rhian.  frg.  9 in  Anth,  Pal.  VI  278.  2.  Thera: 

suchte  Maass  De  Lenaeo  et  Delphinio  (Gryph.  IGIns.  III  537  = Athen.  Mitt.  XXI  253  rat  tm 

1891/2)  XVI  das  D.  auf  dem  Markte.  ArXx hlviov.  Monat  Delphinios  IGIns.  a.  a.  0. 

Dem  seetüchtigen  Gott  galt  das  Fest  AtX-  330  Z.  63  u.  133  = CIO  2448.  3.  Chios:  Ort 

qpivta  (s.  d.  Nr.  2).  wahrscheinlich  am  7.Munvchion  Delphinion,  Thuc.  VIII  38.  Xen.  hell.  I 5,  15. 

bei  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  begangen  Diod.  XIII  76.  Bull.  hell.  III  244.  Suid.  Steph. 

(Preller-Robert  260,  3),  während  zur  Vorfeier  Byz.  4.  Aigina:  Monat  Delphinios  (Pind.  Nem.  V 

am  6.  eine  Bitt-  und  Sühneprocession  von  Jung-  44  mit  Schob  81)  und  Delphiniafest  (Scho).  Pind. 

frauen  in  das  D.  ging  (Plut,  Thes.  18;  vgl.  01.  XIII  155;  Pyth.  VIII  88)  mit  (>6Q<xpoßla  (Schob 

Mommsen  Heortol.  88711.:  Feste  der  Stadt  Pind.  Nem.  V 81)  bezw.  Aytln,  den 

Athen  449R.  Schönmann  Gr.  Alt.  II3  454ff.).  20  angeblich  die  Argonauten  gestiftet  hatten.  Callim. 

Im  Zusammenhang  mit  Apollons  Wirksamkeit  frg.  80  Schn,  bei  Schob  Pind.  01.  VII  156.  Apoll, 

als  Entsühner  ist  ein  beim  D.  gelegener  Platz,  Rhod.  IV  1765H.  Apollod.  I 9,  26,  6.  Etyin.  M. 

natürlich  unter  Freiem  Himmel  (Antiph.  V 11.  s.  äfUfi/poQiTqi . Vgl.  M U 1 1 e r Aeginet.  24.  150. 

Arist.  A&.  xoX.  57,  4),  als  Sühn-  und  Gerichts-  Preller-Robert  I 258,  2 u.  o.  Bd.  I S.  1969. 

Stätte  für  gerechte  Tötung  aufgekommen,  rö  ixl  1976.  5.  Sparta:  Apollon  Athpi&iot  Le  Bas 

A elKpiritji  dixaoTTfQiov.  Zum  erstenmal  soU  sie  162h,  vgl.  Sam  Wide  Lakon.  Culte  66.  87ff. 

in  Kraft  getreten  sein  bei  TheseuB  selbst,  der  in  6.  Krisa:  Altar  am  Meer,  Hom.  Hymn.  II  317. 

gerechter  Sache  die  Pallantiden  (Paus.  I 28,  10).  Nach  dem  oft  behandelten  homerischen  Hymnus 

nach  andern  (Etym.  M.  a.  a.O.)  die  wilden  Räuber  II  210R  führte  Apollon  in  Gestalt  eines  Delphins 

Skciron  und  Sinis  (nach  Pollux  VIII  119  sowohl  30  die  Knosier  von  Kreta  nach  Krisa.  wo  sie  dann 
diese  als  jene)  erschlagen  hatte.  Die  Sühnung  dem  Apollon  D.  jenen  Altar  errichteten  und  von 

fand  aber  nur  statt,  wenn  zuvor  im  Wege  gericht-  wo  sie  nach  Delphi  weiter  zogen.  Ähnliche  Ver- 
liehen Verfahrens  das  gesetzliche  Recht  des  Tot-  Bionen,  die  unter  einander  zwar  mannigfach  ab- 

schlages  erwiesen  war:  ilxatot  iporoc  galt  z.  B.  weichen,  doch  in  der  Abteilung  des  delphischen 

gegnüber  dem  in  flagranti  ertappten  Ehebrecher  Cultes  von  den  Kretern  und  ihrem  Wegweiser 

oder  bei  dem  Gegner  im  Kampfspiel,  den  man  Apollon  D.  übereinstimmen,  finden  sieh  Plut.  de 

absichtslos  umgebracht,  und  im  Falle  gerechter  sollert.  animal.  36  p.  984.  Schob  Demosth.  XXIII 

Notwehr  (s.  Gilbert  Gr.  Alt.  I3  428f.  Philipp!  74  (Bull.  hell.  I 138  iBt  toic  Axo  Kgijnjc  Kvt&ioie 

Areopag  u.  Ephet.  55ff.).  So  fungiert  das  D.  in  wohl  verschrieben  aus  Kvataion).  Schob  Amt.  316. 

der  Liste  der  Blutsgerichtshöfe  bei  Ps.-Demosth.  40  Etym.  M.  255,  18.  Serv.  Aen.  III  332.  Tzet.  Lyk. 
XXIII  74  und  Aristot.  ’A#.  xoX.  57,  3 (Hellad.  bei  208.  Vgl.  Eikadios,  Ikadios,  Kastalios.  7. 

Phot.  bibl.  535  a 26.  Hesyeh.  s.  öixcumjßia.  Aelian.  Chalkis:  AeXxpivu»,  Plut.  Flaminin.  16.  8.  Del- 

v.  h.  V 15);  ferner  im  Schob  Patm.  zu  Ps.  phinion  Jtpöc  XiLtrjv  bei  Oropos.  Streb.  IX  403. 

Demosth.  a.  a.  0.  Paus.  I 28.  10.  Pollux  VIII  L o 1 1 i n g Athen.  Mitt.  X 3501. 9.  Athen:  Tempel 

119;  ausserdem  Harpokr.  [Suid.]  s.  ini  AeX<ptvlqj.  des  Apollon  D.  (Paus.  I 19, 1),  vö/lriUp/viovgenannt 

Etym.  M.  358,  56.  Lnter  dem  Vorsitz  des  Archon  (Plut.  Thes.  12.  18.  Demost.  XL  11),  s.  Delphi- 

Basileus  (Arist.  57,  4)  richteten  hier  erst  die  nion  Nr.  3.  10.  Milet:  Im  Didymaion  soll  ein 

Epheten  (Poll.  VIII 125.  Harpokr.  [Suid.]  angebliches  Weihgescbenk  des  Thaies  die  Inschrift 

vgl.  CIA  I 61),  später  (nach  403/2)  die  gewöhn-  'AxoXXtuyt  AtXtptyltp  getragen  haben,  Diog.  Laert 

liehen  (heliaatischen)  Richter  (vgl.  Philippi  a.  50  1 29.  II.  Olbia:  Priester,  Latyschew  Inscr. 
a.  0.  320ff.  L i p s i u s Att.  Proc.  I 175;  bei  Arist.  or.  sept.  Pont.  Eux.  I 106.  12.  Massalia:  Tempel 

57,  4 ist  zwar  das  Wort  für  die  Richter  nicht  auf  der  Burg,  xoirrn  ’hovtov  dadcrcor,  Streb.  V 179. 

mehr  zu  lesen,  jetzt  nach  Wilckens  Lesung  von  Es  ist  verlockend,  auch  anderen  Gottheiten 
K a i b e 1 zu  ävigt c ergänzt,  doch  führt  der  er-  die  Epiklesis  D.  beizulegen,  wie  z.  B.  dem  Dio- 

haltene  Zusatz  XaiAvxit  auf  Heliasten).  nysos  wegen  der  in  Delphine  verwandelten  Tyr- 

Vielleicht  fungierte  Apollon  nur  als  Eidesgott.  rhener  (so  bei  F.  A.  V o i g t in  Roschers  Mythol. 

wenn  an  dieser  Stätte  vor  den  Diaiteten  feierliche  Lex.  I 1083)  oder  dem  Poseidon,  dem  oft  der 

Eide  geschworen  wurden  (Isai.  XII  9.  Ps.-Demosth.  Delphin  zugesellt  ist;  ebenso  verlockend  ist  es. 
XL  11);  denn  ob  die  Diaiteten  hier  wirklich  rieh-  Gestalten  wie  Arion,  Phalantos  und  Taras  (vgl. 

teten.  bleibt  sehr  zweifelhaft  (s.  Lipsius  Att.  60  Studniczka  Kyrene  175ff.)  aus  dem  Sagenkreis 

Proc.  173.68).  Als  Heilgott  endlich  erscheint  er  in  des  Poseidon  zu  lösen  und  sie  mit  dem  Apollon 
der  Weihinschrift  CIA  III  138.  [Wachsmuth.]  D.  in  Zusammenhang  zu  bringen  (vgl.  Sam  Wide 

Delphinios  (d»io>/vioc,drily/Ä<os').  I)Epikleeis  Lakon.  Culte  87ff.).  Allein  demgegenüber  ist  fest- 
des  Apollon,  der  als  D.  spcciell  der  Gott  der  zustellen,  dass  nach  den  uns  bisher  bekannten 

Schiffer  und  Seefahrer  war  und,  wie  auch  Plut.  Quellen  nur  Apollon  als  D.  bezeichnet  wird  und 

de  sollert.  animal.  36  p.  984  A bezeugt,  an  vielen  dass  andererseits  die  Beziehungen  desPoseidon  und 

Orten  verehrt  wurde,  insbesondere  in  Hafenstädten.  anderer  Meeresgötter  zum  Delphin  so  eng  sind, 

Nachzuweisen  ist  der  Cult  in:  1.  Kreta:  Knossos  dass  es  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  alle  Delphin- 
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sagen  ohne  weiteres  auf  Apollon  D.  zu  beziehen;  (Dittenberger  Syll.2  463,  20)  und  Knosos  (C1G 
ebensowenig  weist  das  Vorkommen  des  Delphins  2554  I,  98.  Dittenberger  Seil.1 514. 12.  722, 
auf  Münzen  an  sieh  an!  einen  Cult  jenes  Gottes,  46).  (Dittenberger.] 

wie  mehrfach  behauptet  ist;  z.  B.  für  Megara  Delphini  portus.  an  der  ligurischcn  Küste, 
durch  Welker  Griech.  Götterl.  II  881.  Eine  zwischen  Genua  und  Portus  Veneris,  nach  dem 

Darstellung  des  Apollon  D.  glaubt  man  zn  er-  Itinerarium  Maritimum  (p.  501)  16.  nach  dem 

kennen  in  dem  Vasenbild  Mon,  d.  Inst.  I 46.  Itin.  Ant.  p.  293  nur  12  mp.  südlich  von  ersterer 

Das  Wesen  des  Apollon  D.  als  eines  Gottes  der  Stadt,  also  in  der  Nähe  des  heutigen  Porto  Fino. 

Seefahrer  und  Colonisten  hat  schon  das  Altertum  Sonst  nur  erwähnt  bei  Plin.  III  48.  [Hülsen.] 

richtig  erkannt  (vgl.  Artemidor.  oneir.  n 35  p.  133  10  Delphinium  L.,Rittersporn.allhekanntePfian- 
Hercher).  Ebenso  ist  die  Ableitung  der  EptklesU  zengattung  aus  der  Familie  der  Ranunculaceen, 

vom  Delphin  seit  dem  Hom.  Hymn.  oft  wieder-  von  der  bei  uns  D.  Consolida  L.  in  Getreidefeldern 

holt;  M aa  8 s Götting.  gel.  Anz.  1889,  810  betont,  wild  wächst,  während  D.  Ajacia  L.  (in  vielen 

dass  man  sich  im  Grunde  den  D.  selbst  als  Del-  Formen)  und  einige  andere  Arten  Gartenpflanzen 

phin  gedacht  haben  muss.  Andere  Ableitungen  sind.  Für  Griechenland  zählt  E.  v.  Halses; 

von  Delphi  und  der  Tötung  des  delphischen  Dra-  (Conspect.  Florae  Graecae  Slff.)  elf  Arten  auf  und 

chens  Delphynes  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  232.  ebensoviele  (teilweise  verschiedene)  für  Italien  A r- 

Tzet.  Lyk.  '208;  Weiteres  bei  F r ö h d e in  ßezzen-  c a n g e 1 i (Flora  italiana  242ff.)  Für  den  ganzen 

bergers  Beiträgen  XIX  237f.  Weit  auseinander  Orient  verzeichnet  B o i s s i e r (Flora  orientalis  I 

gehen  dieAnsichten  über  die  ursprüngliche  Heimat  20  75—94)  57  Arten,  wovon  etwa  20  auf  die  den 
des  D.-Cultes.  An  kretischen  Ursprung  glaubte  Alten  bekannteren  Gegenden  treffen.  Der  Name 

man  allgemein,  im  Altertum  und  in  neuerer  Zeit,  Athfiyiov  begegnet  uns  jetzt  zuerst  bei  Diese, 

solange  man  in  dem  homerischen  Hymnus  den  mat  med.  III  77  (daraus  entnommen  bei  Orib. 

Niederschlag  historischer  Überlieferung  sah;  vgl.  med.  collect.  XI  p.  502  der  Übersetzung  des  Ra- 

besonders  Preller  Ber.  d.  säcliB.  Ges.  d.  Wiss.  sarins),  wo  auch  die  Synonyma  angegeben  werden, 

VI  14011.  (abgedruckt  in  Prellers  Ausgew.  Auf-  von  denen  hier  nur  xdnnooc.  Wxivdoc  und  Vor- 
sätzen). Zu  der  Ansicht  von  delphischem  Ur-  xt vout  iin-og  genannt  seien.  Ein  diesem  ähnliches 

Sprung  führte,  abgesehen  von  dem  Gleichklang  i.  rxrnov  nennen  die  Wiener  Hss.  ßovxivovt  (vgl. 

Delphi,  D„  Delphyne,  ebenfalls  der  homerische  Archiv  f.  lat.  Iciicogr.  XI  108.  M.  Wellmann 

Hymnus  mit  seiner  Verknüpfung  von  Kreta.  Krisa 80  Herrn.  XXXIII  384).  Allein  dieses  ganze  Capitel 
und  Delphi,  vgl.  namentlich  Schoemann  Opusc.  ist  interpoliert  und  stammt  aus  dem  alphaneti- 

I 343ff.  An  orientalischen,  über  Kreta  dem  grie-  sehen  .Dioskorides',  der  erst  im  3.  Jbdt.  n.  Chr. 

duschen  Mutterland  vermittelten  Einfluss  denkt  entstanden  ist  (vgl.  Sprengels  Ausgabe  Note  16. 

Gruppe  Griech.  Mythol.  250.  Dagegen  sehen  M.  Wellmsnn  a.  a.  O.  374ff.).  Nun  dürften 

in  dem  Apollon  D.  den  Gott  der  chalkidischcn  aber  die  Grammatiker  nnd  Ärzte  alexandrinischer 

Colonisation  M o m m s e n Heortol.  1.  v.  W i I a - nnd  römischer  Zeit,  ans  deren  Werken  jene  Phar- 

mowitz  Herrn.  XXI  105.  Maass  Ind.  Schol.  makologie  zusammengestellt  wurde,  kaum  mehr 

Gryphisw.  1886/87, 16;  Herrn.  XXIII  71 . Preller-  eine  bestimmte  einheitliche  Flora  im  Ange  gehabt 

Robert  Griech.  Myth.  I 257,  4.  [Jessen.]  haben,  und  vielleicht  am  wenigsten  die  des  eigent- 
2)  Delphinios,  Monatsname,  der  unverkennbar  40  liehen  Hellas,  sondern  eher  asiatische,  ägyptische, 
aus  dem  in  Griechenland  weitverbreiteten  Cult  italienische  und  andere  Formen.  Daher  sind  dio 

des  Apollon  Delphinios  (s.  Nr.  1)  stammt,  nur  aus  der  griechischen  Flora  geschöpften  Deu- 

aber  bis  jetzt  nur  in  den  Kalendern  einiger  do-  tungen  von  F r a a s (Svnops.  1 33) : ie/.qplnor  = 

rischer  Inseln  deB  aegaeisehen  Meeres  nachweisbar  Delphinium  peregrinum  L.(D.  Ajacis  L.  Sprengel 

ist.  1.  Aegina.  Find.  V 81  mit  den  Scholien.  Comment.525);  luXiplvwv  ?Tipov=D.tenuiseimum 

Die  Stellung  im  Jahre  ist  unbestimmbar,  denn  S.  et  Sm.  von  fraglichem  Werte.  In  ägyptischen 

die  Bemerkung  des  Scholiasten  fr  t[>  1a  o> « yr)al  Gräbern  fand  man  das  z.  B.  auch  in  Griechenland 

ytyerfjafl ai  ro  Nifua  ist  ein  wertloses  Autosche-  und  Italien  vorkommende  D.  orientale  Gay  (F. 
diasma,  und  auch  die  Vermutung  von  E.  Bisehoff  Wönig  Die  Pflanzen  im  alten  Ägypten  235), 
Leipziger  Studien  VII  380,  dass  er  wie  in  Thera  50  das  sicher  hieher  gehört,  von  D.  Ajacis  sich  je- 
der fünfte  Monat  gewesen  sei,  lässt  sich  nicht  doch  durch  Blütenfarbe,  Stellung  der  Brakteen 

näher  begründen.  2.  Thera.  Das  Testament  der  und  Form  die  Kapsel  unterscheidet.  Zn  einer  so 

Epikteta  (CIO  2448.  IGIns.  III  330)  beweist,  dass  scharfen  Scheidung  der  Arten  reichten  aber  die 

er  unmittelbar  auf  den  Eleusinios  folgte.  Da-  Kenntnisse  der  Alten  nnd  reichen  daher  auch  ihre 

gegen  beruht  die  Annahme  von  Bi  schof  f 371,  Angaben  nicht  ans.  Daher  möchte  ich  zwei 

er  sei  der  fünfte  Monat  des  Jahres  gewesen  und  Gruppen  aufstellen:  1.  die  stattlicheren  Arten, 

habe  dem  attischen  Anthesterion  entsprochen,  auf  wie  D.  peregrinum,  halteratum  S.  A.  Sm.,  jun- 

allzu  unsicheren  Voraussetzungen.  3.  Kreta.  eeum  DC„  Ajacis,  orientale  etc.  = 3.;  2.  die 

Direct  bezeugt  nur  für  den  Kalender  von  Olus  schmächtigeren  dagegen,  wie  D.  tennuissium, 

dnreh  Bull.  hell.  III  290  (Dittenberger  Syll.s  60  paniculatum  Host..  Consolida  etc.  = i.  irtgov. 
514,  22),  wo  er  dem  Kagdiriot  von  Knosos  ent-  Ob  die  Abbildungen  der  Wiener  Hss.,  die  den 

spricht  und  wie  in  Thera  unmittelbar  auf  den  Habitus  eines  D.  ganz  gut  darstellen,  eine  Art- 

Ü'.irt  cvyuk  folgt  (E.  B i s c h o f f 385).  Dass  er  bestimmung  zulassen,  ist  leider  aus  der  mir  vor- 

in den  sehr  lückenhaft  bekannten  Kalendern  an-  liegenden  Skizze  nicht  zu  ersehen.  Über  ödxinfoc 
derer  kretischer  Städte  bis  jetzt  nicht  nachweisbar  und  die  damit  zusammenhängenden  Fragen  s.  d. 
ist,  beruht  wohl  auf  Zufall,  denn  für  weitere  Ver-  D.  Staphis  agri»  L.  s.  2 x a<pi  ( Ay  g l a. 
breitung  auf  der  Insel  spricht  der  Cultus  deB  [Stadler.] 

Apollon  Delphinios  oder  Delphidios  in  Dreros  llelphion  (.Ultf  iaiv).  1)  Sohn  des  Timokritos 
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danpovrri'f,'  äglortve  dafuogywv  in  einer  myke-  reichen  grösseren  und  kleineren,  nur  zum  Teil  zu 
naei  sehen  Inschrift  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  identiticierendenRuinenstütten  bezeichnete Strasse 
Thprifi.  agz.  1887,  156.  hindurch,  welche,  den  Parnassos  im  Süden  um- 

2)  Phlia8ier.  Er  verteidigte  im  J.  880  mann-  gehend,  die  Ebenen  am  unteren  Kephisaos  (Phokis 
haft  Phlius  gegen  Agesilaos,  enzieht  sich  nach  und  Boiotien)  mit  der  Bucht  von  Krisa  verbipdet. 
langer  Belagerung  der  Stadt  der  Rache  des  Age-  Zwei  Wege  von  Osten  her  vereinigen  sich  zu  dieser 

silaos  durch  die  Flucht,  Xen.  hell.  V 8,  22 — 24.  Strasse;  der  bequemere,  den  auch  die  pvthische 

[Kirchner.]  Festgesandtschaft  der  Athener  zog  (Streb.  IX 
Delphis,  als  Dichter  (?)  erwähnt  P a t o n - 422),  ging  von  Chaironeia  durch  die  Kephissos- 

H i c k s Inscr.  of  Cos  156  nr.  187  (vgl.  nr.  10  c 35. 10  ebene  über  Panopeus  (oder  Phanoteus)  und  Daulis, 
Fick-Bechtel  Gr.  Personennamen  339.  R.  Her-  dann  am  Ostfnss  des  Parnassos  entlang  nach  Süden 

zog  Koische  Forschungen  48.  52).  das  Thal  eines  jetzt  Platania  genannten  Baches 

[Preuner-Rcitzenstein.]  hinauf;  hier  traf  er  sich  mit  dem  anderen  Wege, 

Delpbius.  P.  Delphin s Peregrinux  Al(l)iu>  der  von  Lebadeia  direct  nach  Westen  über  mehrere 

Atennius  Maxim  ug  Curtiug  Valerianug  Promlug  niedrige  Sattel  hinweg  zieht;  dazu  noch  mit  einem 

M.  .Von tu»  Murianug.  Consul  suffectus  im  Oc-  dritten  von  Süden,  von  Antikyra  und  Ambryssos 

tober  138  n Chr.  mit  P.  Cassius  Secundus,  s.  her.  Von  diesem  Schiste  oder  Triodos  genannten 

N o n i u 8.  [Groag.]  Platze  aus,  wo  Oidipus  seinen  Vater  erschlug, 

Delphoi  (AeXtpol).  steigt  die  Strasse  eine  enge  Felsschlucht  nach 

A.  L a g e.  20  West  hinauf  zu  einer  Passhöhe  (768  m.  fl.  M.) 

So  recht  im  Herzen  von  Mittelgriechenland  am  Fusse  des  gewaltigen  Südahsturzes  des  Par- 

erheben  sich,  dicht  benachbart,  drei  gewaltige  nassos.  Von  hier  zieht  das  Thal  des  Trockcn- 

Kalksteinmassen,  nächst  dem  Olymp  die  höchsten  baches  Pleistos  nach  Westen  15  km.  weit  zur 

Gipfel  Griechenlands:  in  der  Reihe  von  West  nach  Ebene  von  Amphissa  und  Krisa  hinab,  den  Par- 

Ost  Korax  (jetzt  Vardussia):  das  jetzt  Giona  ge-  nassos  trennend  von  dem  ihm  im  Süden  vorlie- 

nannte  Gebirge,  von  dem  kein  Name  aus  dem  genden  niedrigeren  Kalkgebirge Kirphis  (1568  m.). 
Altertum  überliefert  ist;  und  drittens  der  Par-  Das  Thal  des  Pleistos  hat  eine  recht  charak- 
nassos  (2459  m.).  Diese  drei  schroffen  und  da-  teristische  Gestaltung.  Der  Kalk  des  Parnassos 

bei  breit  ausgedehnten  Gebirgsstöcke  bilden  die  (der  oberen  Kreidefonnation  zugehörig)  setzt  auf 

Schranke  zwischen  den  niedrigeren,  offeneren  und  30  der  anderen  Seite  des  Thaies  im  Kirphisgebirge 
im  Altertum  hoch  cultivierten  Isxndschaften  des  fort.  Darunter  aber  erscheint  im  Thaleinschnitt 

östlichen  Mittelgriechenland  und  den  wilden,  von  eine  ziemlich  mächtige  Schieferzone.  Der  harte 

halbbarharischen  Stämmen  bewohnten  Gebirgs-  Kalkstein  bricht,  namentlich  auf  der  Parnassseite, 

landschaften  des  Westens.  Von  Osten  gesehen  über  den  weichen  Schiefern  in  riesigen  Felswänden 

erscheint  der  Parnassos,  die  beiden  andern  ver-  ab  (den  Phaidriaden  der  Alten),  die  dem  ganzen 

deckend,  als  mächtiger  Coloss,  weit  über  alle  Thale  ein  grossartig  wildes  Gepräge  geben.  In 

ürigen  Gebirge  empnrragend.  Eine  tiefe  Furche  der  oberen  Strecke  des  Thaies  breiten  sich  unter 

trennt  ihn  von  der  Giona  im  Westen:  von  dem  diesen  Wänden  die  Schiefer  in  sanften,  mit  Reben 

obersten  Becken  des  Kephissos,  der  I-andschaft  bepflanzten  Abhängen  aus;  hier  liegt  das  grosse 

Doris,  aus  führt  hier  ein  bequemer  Pass  nach  40  wohlhabende  Dorf  Arachova  (vielleicht  das  alte 
Süden  in  die  fruchtbare  Thalebene  von  Amphissa,  Anemoreia);  in  der  unteren  Thalstrecke  jedoch 

die  sich  ihrerseits  zu  einer  tief  eingreifenden  Bucht  schneidet  sich  der  Bach  unter  den  Schiefern  noch 

des  korinthischen  Golfes  öffnet,  der  Bucht  von  tief  in  einen  unteren,  dunklen  Kalk  ein,  so  dass 

Krisa.  Diese  Furche,  welche  den  Gcbirgskranz  hier  die  Schiefer  an  beiden  Thalseiten  entlang 

durchbricht,  der  sonst  die  Nordküste  des  korin-  nur  eine  schmale  Terrasse  zwischen  den  hohen 

thischen  Golfes  geschlossen  begleitet,  ist  eine  der  Felswänden  oben,  der  engen  Steilschlucht  unten 

wichtigsten  Verkehrs-  und  Culturstrassen  von  bilden.  Der  Schieferterrasse  an  der  NordBeite 

Griechenland,  die  von  Norden,  von  Thessalien  und  des  Thaies  folgt  der  von  Boiotien  herankommende 

Malis  her,  zum  korinthischen  Golf  und  also  auch  Weg.  Wo  endlich  das  Thal  in  die  Ebene  mündet, 

zum  nördlichen  Peloponnes  führt.  Hier  lag  daher  50  nur  4 km.  von  der  Küste  entfernt,  lag  auf  dem 
zu  allen  Seiten  der  bedeutenstc  Hafenplatz  der  zwischen  Thal  und  Ebene  vorspringenden  Berg- 

Nordküste  des  Golfes  innerhalb  von  Naupaktos.  sporn  die  Stadt  Krisa  (beim  jetzigenDorfeChrysö), 

So  ist  der  Parnassos,  wie  im  Norden  und  Osten  die  also  beide  grosse  Strassen,  die  thessalische 

von  den  furchtbaren  Kephissosgauen,  auch  im  und  die  boiotische.  und  ihre  Verbindung  mit  dem 

Westen  noch  von  einem  Streifen  Culturland  um-  Meere,  dem  Hafenort  Kirrha,  beherrschte, 

geben,  jenseits  dessen  mit  dem  Gebiet  der  ozoli-  In  der  wilden  unteren  Strecke  dieses  Pleistos- 
schen  Lokrer  das  Land  der  rohen  Gebirgsstämme  thales,  auf  der  Schieferterrasse  der  nördlichen 
beginnt.  Thalwand,  also  auch  an  der  boiotischen  Strasse, 

Im  Süden  aber  breitet  sich  zwischen  dem  lag  D.,  nur  etwa  8l/j  km.  oberhalb  Krisa,  un- 

Parnassos  und  dem  korinthischen  Golfe  ein  zwar  60  mittelbar  vor  der  Stelle,  wo  die  Wände  des  Par- 
felsiges  und  unfruchtbares,  aber  doch  niedrigeres  nass  nach  Norden  zurflckweichen,  wo  sich  daher 

und  zugänglicheres  Kalkgebirge  aus,  aus  dem  sich  der  Weg  nach  Nordwest,  nach  Amphissa,  von 

weiter  nach  Osten  das  Helikongebirge  entwickelt.  demjenigen  nach  Krisa  und  dem  Meere  abzweigt. 

Einige  kleine  unterirdisch  entwässerte  Ebenen  Es  bezeichnet  also  einen  Strassenknoten  unter- 

und  einige  tiefe  und  meist  auch  ziemlich  breite  geordneter  Bedeutung;  sonst  hatte  die  Stelle  wirt- 

Thäler  erleichtern  Siedelungen  und  Verkehr,  wenn  schaftlich  nichts  Verlockendes  für  eine  grössere 

auch  nicht  in  dem  Masse,  wie  auf  den  andern  Siedelung;  einige  Felder  und  Gärten  auf  der  Ter- 

Seiten  des  Parnassos.  Hier  führt  die  von  zahl-  resse,  einige  Olivenhaine  an  den  Gehängen,  einige 
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Mühlen  an  den  schneiten  Bächen,  die  Weideflächen  sowie  durch  die  Nähe  der  grossen  Schiffahrta- 

im  benachbarten  Gebirge,  ernähren  heute  kümmer-  Strasse  des  korinthischen  Golfes,  von  dessen  Küste 

lieh  die  Bewohner  des  Dörfchens  Kastri,  welches  aus  man  in  zwei  bis  drei  Stunden  nach  I).  hinauf- 

bis  zum  Beginne  der  letzten  französischen  Aus-  steigt.  Es  vereinigen  sich  in  dieser  Gegend  lim 

grabungen  die  Stelle  des  alten  D.  einnahm.  Desto  die  Bucht  von  Krisa  natürliche  Wege  nach  Thes- 

eindrucksvoller  ist  das  Landschaftshild.  salien  und  nach  dem  östlichen  Mittelgriechcnland, 

Die  Terrasse  der  Schiefer,  auf  der  D.  erbaut  ist,  nach  dem  Peloponnes  und  dem  westlichen  Meere, 
ist  schmal  und  abschüssig  (zwischen  700  u.  500  m.  die  dem  Aufblühen  D.s  zu  gute  kamen.  Uber 

ü.  d.  M.;  Reservoir  der  Kastalia  588  m.:  vgl.  die  Lage  und  Umgebung  von  D.  vgl.  Bursian 

den  Plan  von  I).  von  Convert  Bull.  hell.  XXI 10  Geogr.  von  Griechenland  I 170.  ISO.  Baedt- 
1897,  PI.  XIV— XV);  darunter  senkt  sich  die  k o r s Griechenland.  U 1 r i ch  s Reisen  85—  1 16. 

mehrere  hundert  Meter  tiefe  steile  Schlucht  des  Vischer  Erinner.  aus  Griechenland  605ff.  und 

Pleistos  in  den  unteren  Kalk  ein;  darüber  er-  zahlreiche  andere  Reisebeschreihungen.  Geologi- 

heben  sich  200 — 300  m.  hoch  die  fast  senkrechten  sches:  llittner  Denkschr.  Akad.  Wien,  math.- 

Wände  der  Phaidriaden.  Die  Zerstörung  dieser  nat.  Kl.  XL  1SK0,  31.  Philippson  Ztschr.  Ges. 

letzteren  wird  durch  die  leichte  Verwitterbarkeit  f.  Erdk.,  Berlin  XXV  1890,  359L  [Philippson.] 

ihrer  Unterlage,  des  Schiefers,  befördert.  Die  B.  Geschieht  e.*) 

Erdbeben,  die  hier  besonders  häufig  und  heftig  I.  Übersicht  über  die  Quellen.  Der  Zeit 
auitreten  — die  West-  und  Südseite  des  Parnass  nach  müssen  wir  an  die  Spitze  das  Prooimion 

ist  eines  der  Haupterdbebencentren  Griechen-  20  eines  Rhapsoden  stellen,  welches  den  pythischen 
lands — brechen  oft  grosse  Massen  von  den  Wänden  Apollon  feiert  und  in  der  Sammlung  der  homeri- 

los.  die  als  Bergstürze  in  die  Tiefe  gehen  und  sehen  Hymnen  jetzt  äusserlich  mit  einem  Liede 

das  Terrain  mit  der  Zeit  wesentlich  verändert  auf  den  delischen  Apollon  vereinigt  ist.  Nach- 
haben (vgl.  die  Schilderung  der  grossen  phoki-  dem  Ru  linken  (Epistola  critica  I,  Lugd.  Bat. 

sehen  Erdbebenkatastrophe  vom  August  1870  von  1782,  8ff.)  die  beiden  Teile  geschieden,  andere 

Jul.  Schmidt  Vulcane  und  Erdbeben,  Leipzig  teils  ihm  gefolgt  sind,  teils  in  anderer  Weise  die 

1881,  II  128).  Herabgerollte  Trümmer  liegen  in  Lösung  des  Problems  gesucht  haben,  worüber  die 

grosser  Zahl  auf  der  Terrasse  umher.  An  der  Litteratur  bei  G emo  11  Homer.  Hymnen  107ff„ 

Grenze  zwischen  dem  oberenKalk  und  demSchiefer  wies  Kirchhoff  S.-Ber  Akad.  Berl.  1893,  20H. 

brechen  mehrere  kalte  Quellen  hervor;  so  die  30  das  im  wesentlichen  gleiche  Schema  der  beiden 
Kastalia  an  der  Stelle,  wo  eine  Schlucht,  in  der  Hymnen  nach,  die  wahrscheinlich  dadurch,  dass 

nach  Regen  ein  Wasserfall  herabbraUBt,  die  Phai-  das  Ende  des  ersten,  der  Anfang  des  zweiten 

driaden  und  weiter  hinab  die  Terrasse  und  den  verloren  gingen,  in  einen  verschmolzen  seien. 

Abhang  darunter  tief  einkerbt.  Diese  Schlucht  Doch  entbehrt  auch  dieses  zweite  Prooimion  der 

zerschneidet  die  von  D.  eingenommene  Terrasse  inneren  Einheit;  ausser  der  Episode  von  der  Ge- 

in  zwei  Abschnitte,  einen  schmaleren  östlichen  burt  des  Typhaon  v.  127 — 177  ist  ein  Lied  auf 

und  einen  breiteren  westlichen,  die  in  stumpfem  den  boiotischen  Apollon  Telphusios  in  die  ein- 

Winkel  zu  einander  stehen,  so  dass  die  Ganze  fache  Handlung,  den  Zug  des  Apollon  vom  Olymp 

einem  Kreisbogen  ähnelt.  Auf  dem  westlichen  nach  D.  und  die  Drachentötung,  hineingearbeitet 

Abschnitt  befindet  sich  der  wichtigere  Teil  der  40  (6fi — 98.  1987 — 209)  und  ein  anderes  auf  den 
Stadt  um  den  Apollontempel  und  die  Orakel-  ApollonDelphinios(219— Schluss)damit vereinigt, 

statte,  auch  das  moderne  Dorf.  Die  Felskluft,  natürlicherweise  nicht  in  rein  äusserlicher  Mosaik - 

über  die  die  Pythia  weissagte,  ist  nicht  mehr  arbeit,  sondern  mit  mannigfaltigen  Änderungen, 

vorhanden,  ebensowenig  irgend  welche  Dampf-  Zusetzungen  und  Weglassungen  (Weniger  Die 

ausströmungen.  Den  westlichen  Abschluss  der  religiöse  Seite  der  grossen  Pythien  10).  Die  En t- 

Stadt  bildet  ein  Felsrücken,  der  quer  über  die  stehuugszeit  des  Prooimion  wird  nicht  unter  da« 

Schieferstraase  hinwegzieht:  er  besteht  aus  einer  Ende  des  7.  Jhdts.,  das  Ende  der  Macht  von 

fest  verkitteten  Kalkbreccie,  einem  prähistorischen  Krisa,  hinabzurücken  sein;  wie  weit  die  benützten 

Bergsturz.  Er  trägt  die  Befestigungen,  welche  Hymnen  zeitlich  vorausgehen,  kann  man  schwer- 

dem  Phoker  Philomelos  zugeschrieben  werden.  50  lieh  noch  ausmachen.  Von  den  eigentlichen  Cult- 
und  an  seinem  südlichen  Ende,  am  Ausgang  der  liedern  dern  Delpher  selbst,  die  das  Prooimion  nur 

Stadt,  den  Vorort  Pylaia.  Vor  hier  aus  ülier-  ahnen  lässt,  haben  wir  für  die  ältere  Zeit  nichts; 

sieht  man  schon  den  Abstieg  zur  Ebene  und  einen  der  Hymnos  des  Alkaios,  der  die  Fahrt  des  Apol- 

Teil  dieser  selbst.  Ion  von  den  Hyperboreern  nach  D.  besang,  ist 

D.  war  keine  Stadt,  die  durch  wirtschaftliche  uns  nur  bei  einem  späten  Redner  erhalten  (PLG 

Gunst  der  Lage  erwachsen  musste;  sie  beherrschte,  III  147  frg.  2 — 4L);  einen  delphischen  Hymnos 

wenigstens  unmittelbar,  weder  ein  fruchtbares  mag  Aischylos  im  Eingang  der  Euineniden  be- 

Gefilde  noch  einen  wichtigen  Strassenknoten;  son-  nützt  haben.  Erst  die  Inschriften  liefern  uns 

dem  es  war  wohl  die  grossartige  Natur  des  Fels-  die  Originale,  den  bald  nach  dem  J.  338/7  ge- 

gebirges,  die  reine  Luft,  die  frischen  Quellen,  die  80 

geheimnisvollen  Schluchten,  welche  die  Bewohner  *)  H.  Pomtow  hat  die  Freundlichkeit  ge- 
der  benachbarten  heisBen  Ebene  anlockten  und  habt,  das  Manuscript,  welches  im  Winter  1 897/8 

hier  ein  Heiligtum  entstehen  liessen.  das  sich  zu  abgeschlossen  war  und  nachher  nur  geringe  Zu- 

einem  der  grossen  nationalen  und  religiösenMittel-  Sätze  erfahren  hat,  und  später  auch  die  Druck- 
punkte von  Hellas  entwickelte  und  so  einerseits  bogen  durchzusehen  und  mit  Verbesserungen  und 

eine  Stadt  um  sich  sammelte.  Diese  Entwick-  Zusätzen  zu  versehen,  wofür  wir  diesem  hervor- 

lung  wurde  begünstigt  durch  die  Nähe  des  be-  ragenden  Kenner  der  delphischen  Geschichte  und 

deutsamcnStrassenknotens  in  der  Ebene  von  Krisa  Topographie  hier  unseren  besten  Dank  aussprechen. 
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dichteten  Hvmnos  aut  Dionysos  (H.  Weil  Bull.  und  diese  Sammlungen  benützten  die  Historiker 

hell.  XIX  1895.  393(1.  548.  H.  Di  eis  S.-Ber.  von  Hfrodot  ab  als  ergiebige  Geschichtsquelle. 

Akad,  Berl.  1896.  457ff.)  und  die  erst  geraume  Neuere  Sammlungen  der  antiken  Orakel  bei  Wolf  f 

Zeit  nach  dem  Galliereinfalle  von  279  entstan-  a.  a.  0.  und  mit  Ausschluss  der  von  W o 1 f f 

denen  Apollonhymnen  (H.  Weil  und  Th.  Reinach  herausgegebenen,  sowie  der  überhaupt  noch  nicht 

Bull.  hell.  XVil  1893,  561 — 610.  XVIII  1894,  gesammelten  Prosaorakel  bei  R.  H e n d e s s Ora- 

345 — 389.  Crnsius  Die  delph.  Hymnen,  Gätting.  cula  graeea.  Diss.  phil.  Hai.  IV  1,  1877,  27ff. 

1894.  Pontow  Rh.  Mus.  XLIX  1894,  577ff.).  An  einem  dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft 

Davon  gehört  der  Paian  des  Aristonoos  von  Ko-  genügenden  Corpus  oraculorum  wird  seit  lange 

rinth  in  das  letzte  Drittel  des  3.  Jhdts.  (etwa  10 von  Eduard  Schwartz  wie  auch  von  H.  Pom- 
230 — 220  nach  P o m t o w),  wahrend  die  beiden  t o w gearbeitet.  An  die  Orakel  mögen  sich  die 

Hymnen,  deren  Reste  in  grösserer  oder  geringerer  dazu  gehörigen  Erzählungen,  vielfach  von  Zweifel- 

Vollständigkeit  erhalten  sind,  erst  dem  2.  Jhdt.  hafter  Glaubwürdigkeit,  an  die  Sieger- und  Beam- 

ihre  Entstehung  verdanken  (um  130  v.  Chr.  nach  tenlisten  chronikartige  Notizen  über  Neuerungen 

P o m t o w).  Paian  und  Hymnen  standen  auf  den  im  Betriebe  der  Pythien  und  über  politische  Er- 

Wänden  des  Schatzhauses  der  Athener;  die  Hym-  eignisse  geknüpft  haben;  das  waren  die  vito/tvij- 

nen  haben  durch  die  übergeschriebenen  Noten  in  /««  Atüpätv  (Plut.  Sol.  11.  v.  Wilamowitz 

weitesten  Kreisen  Interesse  erregt.  Über  antike  Aristot.  u.  Athen  I 284f.).  In  hohem  Grade  stand 

Hymnensammlungen(?)8.Choerobose.ed.Hörschel-  unter  dem  Einflüsse  dieser  Art  Quellen  Herodot 
mann  bei  Studemund  Anecd.  84.  v.  Wilamo- 20  (Stellen  bciA.v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  IV  150ff. 
witz  Comm.  metr.  I 1885,  9.  H.  Weil  Bull.  15911.  173);  nicht  minder  aber  trotz  des  platten 

hell.  XIX  1895,  393  (die  sog.  Delphikoi  sind  Rationalismus,  mit  der  er  die  heilige  Geschichte 

eine  Metrengattung,  keine  Liedersammlung,  vgl.  von  D.  rationalisierte,  Ephoros,  zumal  für  die  Co- 
C r u 8 i u s a.  a.  0.  52).  lonisationssagen. 

Von  historischen  Aufzeichnungen  ist  die  Ar-  Ganz  anderer  Art  sind  die  dichterischen  Quel- 
chontenliste  zu  nennen,  die  sich  bis  zum  J.  586  len,  die  direct  und  indirect  von  D.  zeugen  oder 

hinauf  verfolgen  lässt  (hypoth.  Pin.  Pyth.),  in  abhängen.  Der  Einfluss  auf  Hesiod  und  das  ge- 

späterer  Zeit  aber  auch  eine  Erweiterung  bis  in  nealogische  Epos,  zumal  die  Eoiendichter,  gehört 

die  mythische  Zeit  erfuhr,  was  das  Los  aller  der  Geschichte  der  religiösen  Bewegung  an.  Das 

är ayoatpal  der  Art  gewesen  ist;  ferner  die  Liste  30  attische  Drama  ist  sehr  bedeutsam,  indem  es  den 
der  Sieger  an  den  Pythien,  welche  Aristoteles  Glauben  der  Dichter  und  die  Vorstellungen  ihrer 

(frg.  615 — 617  Rose3)  und  Kallisthcnes  heraus-  Zeit  von  der  Bedeutung  des  Orakels  in  die  mv- 

gegeben  haben,  wofür  ihnen  die  Delphcr  hohe,  thische  Vorzeit  projiciert.  Die  Eumeniden,  welche 

später  wieder  zurückgenommene  Ehren  erwiesen  die  erhabene  I/ehre  von  der  apollinischen  Blut- 

(Homolle  Bull.  hell.  XXII  1898  260ff.  Pom-  sühne  verführen,  und  ein  kühnes  Tendenzstück 

tow  Berl.  phil.  Woeh.  1899,  251 H.  Aeliao.  v.  h.  wie  der  Ion,  dessen  Dichter  die  Überlieferung  in 

XIV  I).  Schon  vor  ihm  scheint  der  77r0ixde  des  seinem  Sinne  immerhin  zum  Ruhme  der  Vater- 

Menaichmos  von  Sikyon  die  Chroniken  von  D.  be-  Stadt  umgestaltct.  Bind  hier  starke  Gegensätze, 

arbeitet  zu  haben  (FHG  II  182.  Scriptor.  rer.  Alex.  welche  die  vielseitige  Bedeutung  dieser  Litteratur- 
Magni  116.  hinter  dem  Arrian  der  Didotschen  40  gattung  für  die  spätere  Gestaltung  der  Tradition 
Ausgabe).  Ferner  gab  es  Sammlungen  von  Orakeln.  bezeugen. 

Dass  auch  das  delphische  Archiv,  das  (vyamßor  Mit  Herodot  beginnt  die  gleichzeitige  Ge- 
(Phot.  s.  v.)  eine  solche  enthielt,  behauptet,  ohne  Schichtschreibung  Licht  sul  das  Orakel  und  die 

es  sicher  beweisen  zu  können,  F.  BenediktDe  Vorgänge  in  D.  zu  werfen.  Er  benützte  aucti 

nrac.  ab  Herodoto  comm.  I 1871,  31.  (ausserdem  schon  Steinurkunden  (Decret  für  Kroisos  I 54  H. 

ist  {vyaorgw  gar  nicht  das  Archiv,  welches  auch  Pomtow  Kh.  Mus.  LI  1896,  333,  1.  343;  Pora- 

in  D.  äQirior  hiess  (Bull.  hell.  XVIII  1894.  230],  tow  verweist  jetzt  auf  eine  solche  Wohlthäterliste 

sondern  [in  der  Mehrzahl]  Kisten,  welche  die  aus  dem  4.  Jhdt,,  Bull.  hell.  XX  1896,  695)  und 

.-Tii’äxm  von  provisorischen  Rechnungen  enthalten  studierte  die  Denkmäler,  die  er  sah.  Tliukydides 

(Bull.  hell.  XX  1896,  218.1);  weit  grösser  war  50  hat  wenige,  aber  wertvolle  Nachrichten.  In  stärk- 
natürlich  die  Zahl  der  im  Umlauf  befindlichen,  stem  Masse  zog  erst  der  dritte  heilige  Krieg  (bis 

zum  grossen  Teil  in  ihrer  Echtheit  sehr  anzu-  346)  aller  Augen  auf  D.  Demophilos  fügte 

zweifelnden  Orakel.  Ein  nicht  auf  D.  beschränk-  seine  Darstellung  dem  Werke  des  Ephoros,  seines 

tes  Verzeichnis  der  Bearbeitungen  dieser  sehr  un-  Vaters,  hinzu  (Diod.  XVI  14.  FHG  I 274f.),  und 

gleichwertigen  Masse  bei  G.  W o 1 f 1 Porphyrii  de  Theopompes,  der  nach  Plutarchs  gewiss  sachver- 

philosophia  ci  oraculis  haurienda  libror.  reli-  ständigem  Urteil  von  keinem  Menschen  im  Stu- 

tjuiae  1856,  43(f.  Hervorzuheben  sind  die  Arbeiten  dium  des  Orakels  übertroflen  wurde  (de  Pyth.  or. 

von  Philochoros  und  Istros  (Plut.  de  Pyth.  orac.  19),  erzählte  im  26. — 80.  Buche  seiner  Philippika 

19;  s.  o.  Bd.  I S.  1711);  des  Stoikers  Chrvsippos,  mit  stark  aufgetragener  Tendenz  die  erbauliche 

den  Cicero  eifrig  benützt  (de  divin.  I 5.  37.  II  60  Geschichte  von  dem  Frevel  der  Phoker  und  der 
115);  de»  Nikandros  von  Kolophon  xrpi  XQrlorrl-  gerechten  Strafe,  indem  er  besonders  die  geraub- 

Qtiuv  naruor  (noero/oiv  D.  Volkmann)  ßißiia  y'  ten  Weihgeschenke  eingehend  behandelte  (FHG  I 

aus  dem  Ende  des  3.  Jhdts.  (s.  u.);  des  Mnaseas  30811.;  das  ovyyfxifi^a  .irpi  tcjv  auÄrj&cYTüjv  Uqü> v 

Xgyo^ubr  oi  vaywyrj  (FHG  III  157)  u.  a.  m.  Sicher-  ix  Acltpwr  x9V‘tl*u->v  ist  nur  ein  Teiltitel);  mau 

lieh  befanden  sich  seit  der  Peisistratidenzeit  zahl-  kann  nicht  bezweifeln,  dass  er  hierbei  Inschrift- 

reiche  Privatpersonen  im  Besitze  von  Orakeln;  steine  und  Archive  benützt  hat.  Des  Aristoteles 

auch  andere  Staaten,  wie  namentlich  der  sparta-  und  seiner  auf  die  äraygaipai  gerichteten  Be- 

nischc,  sammelten  die  ihnen  erteilten  Sprüche,  Strebungen  ist  schon  gedacht.  Die  Zeit  der  Aitoler- 
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herrschaft,  die  ein  volles  Jahrhundert  währte, 
vertraten  für  D.  wohl  die  AJzmlixA  des  Nikan 
dros  von  Kolophon,  den  die  Delpher,  wie  bemerkt, 
im  letzten  Drittel  des  3.  Jhdts.  durch  ein  Pro- 
xeniedecret  ehrten  (Bull.  hell.  VI  1882,  2178.,  50. 
Pomtow  Jahrb.  I.  Philol.  1889,  554,  49;  Rh. 
Mus.  XLIX  1894,  581f.,  der  die  Chronologie,  wie 
sie  eigentlich  schon  in  den  vorliegenden  Quellen 
enthalten  war,  richtig  stellt).  Non  beteiligt  sich 
endlich  auch  ein  Delpher  an  der  Geschichtschrei- 
bung; Anaxandridas  schrieb  xegl  roü  b AeXqpoit 
XQrianjQlov  und,  wie  Theopomp,  xegi  r&r  avXt]- 
dbzoev  b AeXtpot;  dva&rj/iäjtüv  (L.  W e n i ge  r 
De  Anax&ndrida  Polemone  Hegesandro  rerum  Del- 
phicarum scriptoribus,  Berl.  1865,  7 — 21).  Er  ist, 
wie  mir  Pomtow  mitteilt,  identisch  mit  dem  in 
delphischen  Urkunden  oft  erwähnten  Tlvafavißi- 
Äav  Xaige<pivtv;  .bezeugt  für  die  J.  225—182, 
also  ein  wenig  älter  als  sein  grosser  Gegner  Po- 
lemon.  Ein  gewisser  Hagesandros  schrieb  t'.-io- 
lAvynara,  darin  auch  über  ieigulvrei  und  iyaX- 
/iato;  zumeist  aber  war  es  eitler  Anekdotenkram, 
den  Athenaios  ausgiebig  benützt  hat  (FHG  IV 
412 — 422.  Wenigere,  a.  0.  49 — 59;  an  seiner 
nur  durch  Athenaios  bezeugten  delphischen  Heimat 
zweifelt  Pomtow.  weil  der  Name  in  den  zahl- 
losen delphischen  Urkunden  nicht  einmal  für  einen 
Delpher  vorkommt;  denn  der  Archon  bei  We- 
scher-Foucart  266,  vgl.  Philolog.  LVII 577,  ge- 
höre des  Monatsnamens  wegen  nach  Chaleion). 
Beiden  weit  überlegen  war  Polemon.  Sohn  des  Mi- 
lesios  von  Ilion,  von  den  Delphern  176  mit  der  Pro- 
zente belohnt  (Dittenberger  Syll. 1 268,  261), 
noch  zu  Plutarchs  Zeit  (quacst.  conv.  V 2,  9)  hoch 
geschätzt.  Vgl.  Weniger  a.  a 0.  22—^8.  Er 
schrieb  gegen  Anaxandridas;  ferner  xegi  rütr  h 
$caxihi  noixt&v  xai  xeo i rö>y  xnos  'A&ipxxlovs  oyrfye- 
rtlas  airrüv  (nicht  anzuzweifeln!  vgl.  über  Steiris 
Paus.  X 35,  5;  Daulis  ebd.  4,  9);  endlich  .-reoi  r&r  b 
AcX<poU  fhjnavg&r.  Dass  er  von  Pausanias,  nament- 
lich für  die  Beschreibung  der  Bilder  des  Poly- 
gnot  in  der  Lösche,  benützt  ist,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich. Zeitlos  sind  Theodoros  von  Phokaia 
de  tholo  qvi  est  Delphis  (Vitruv.  VII  praef.); 
Apellas  b toit  Aiifixcüt  (FHG  IV  3U7):  Melis- 
seus  6 zä  AeXqptxa  nvrzaSdprviK  (FHG  IV  445. 
v.  Wilamowitz  Aristot.  u.  Athen  n 20f.,  12); 
Alketas  xegi  rätv  b AeXipol;  dvaihyuaiuiv  wenig- 
stens in  zwei  Büchern  (FHG  IV  295).  Doch  wird 
es  vielleicht  erlaubt  sein,  den  letzteren  mit  Pom- 
tow dem  einzigen  Delpher  gleichzusetzen,  der 
diesen  Namen  geführt  hat  und  dreimal  zwischen 
168  und  etwa  105  v.  Ohr.  genannt  wird.  Er  würde 
dann  also  wohl  bald  nach  Polemon  geschrieben 
haben. 

Aus  gelehrten  Quellen,  zum  Teil  grammati- 
schen. die  sich  mit  den  Pindarscholien  berühren, 
schöpft  Strabon  IX  3.  2 — 12;  Apollodor  und  Epho- 
ros  werden  stark  benützt.  Vor  allem  aber  sind 
die  Schriften  des  Chaironeers  Plutarch  zu  nennen, 
unter  diesen  wieder  an  erster  Stelle  die  drei 
Thrdixoi  X ayoi.  Plutarch  war  fast  ebenso  sehr 
Delpher  wie  Boioter;  er  lebte  im  Alter  in  D.  und 
bekleidete  dort  die  Priesterwürde;  mit  ihm  ist 
ein  Stück  delphischer  Geschichte  so  eng  verknüpft, 
dass  er  auch  in  diesem  Abriss  nicht  von  seiner 
Zeit  getrennt  werden  kann.  Und  endlich  die 
einzige  erhaltene  ausführliche  Beschreibung  des 


Pausanias  X 5,  5 — 32,1 ; schwerlich  ohne  Autopsie 
geschrieben,  aber  mit  starker  Benützung  schrift- 
licher Quellen,  namentlich  für  die  Lösche  der 
Knidier  und  die  historisch-antiquarischen  Ex- 
curse.  sowie  die  apokryphen  Orakelsammlungen, 
für  die  er  ein  Corpus  gehabt  zu  haben  scheint. 
Weniger  a.  a.  0.  426.  K a 1 k m a n n Pausa- 
nias 109 — 119.  Gurlitt  Pausanias  442 — 445, 
dieser  besonders  über  die  ähnliche  Benützung  von 
10  Fremdenführern  bei  Pausanias  und  Plutarch; 
vgl.  Frazers  umfangreichen  Commentar  in  seiner 
neuen  Pausaniasausgabe.  Pomtow  Arch.  Anz. 
1895,  28.;  über  die  Sibyllen  Maass  De  Sibyll.  in- 
dicibus;  über  die  Lesche  die  Hall.  Winckelmanns- 
programmc  von  C.  Robert  (s.  u.  S.  2556). 

Zu  den  schriftlichen  Quellen  treten  mit  einer 
Massenhaftigkeit  wie  an  wenig  anderen  Orten 
Griechenlands  die  Steininschriften.  Sie  waren 
schon  öfter  zu  berücksichtigen.  Herodot,  Pole- 
20  mon  und  andere  haben  sie  ja  studiert.  Was  in 
der  Neuzeit  seit  Cyriacus  von  Ancona  bis  1827 
gesammelt  ist,  findet  sich  bei  B o e c k h CIO  I 
1.  25.  1687 — 1724.  1728.  Einzelnes  fügten  hin- 
zu W.  M.  L e a k e Travels  in  Northern  Greeee 
1835  II  637  nr.  1—13  (davon  neu  7—9)  und  L. 
Ross  InBcr.  gr,  ined.  1 1834  nr.  67 — 72.  Thiersch 
Abh.  Akad.  München  III  1840.  68f.  (zwei  neue). 
Ulrichs  Reisen  11840.36  = 115.36.38  = 43, 
5.  62  = 67,  20.  Eine  neue  Epoche  bedeuten  die 
30  Ausgrabungen  von  K.  0.  Müller  und  E.  Cur- 
t i u s im  J.  1840;  68  neue  Inschriften  bieten  des 
letzteren  Anecdota  Delphica  (erschienen  1843). 
Es  folgen  Rangabö  Ant.  hell,  1855  I 706—38. 
903 — 945  (nur  Wiederholungen  der  Beit  Boeekh 
hinzugekommenen  Texte).  L c B a s III  883 — 970 
(davon  nur  14  neue)  mit  einem  Plan  der  von 
C u r t i u s erforschten  Polygonmauer.  U s s i n g 
GraeskeogLatinskelnscr.  1854, 30f.  (nur eine  neue). 
Conze  und  Michaölis  Ann.  d.  Inst.  1861,  638. 
40  (27  neue  Inschr.).  Der  dritte  Abschnitt  beginnt 
mit  den  Ausgrabungen  der  ficole  fran^aise,  ge- 
leitet von  W e s c h e r und  F o u c a r t,  im  Herbst 
160.  Unter  ihren  479  .Inscriptions  recueillies 
ä D.‘  (1863)  sind  432  Freilassnngsurkunden:  da- 
neben die  wichtige  Proxenenliste  nr.  18.  Er- 
gänzend C.  Wescher  Etüde  sur  lo  monument 
billingue  de  D.  1864  (und  anderwärts).  Bis  hier- 
hin fasst  dieLittcratur  zusammen  L.  Weniger 
die  relig.  Seite  der  grossen  Pythien,  Breslau  1870, 
50  1 f.,  der  schon  mehr  als  620  Inschriften  (genauer 
640  nach  Pomtow)  zählt.  Es  folgt,  um  von 
Kleinigkeiten  abzusehen.  Joh.  Schmidt  Athen. 
Mitt.  V 1880,  197—205.  Im  J.  1880  beginnt 
ein  vierter Absdinitt  mit  denAusgtabungen  Hau  s- 
soulliers,  die  zur  Auffindung  der  Athenerhalle 
und  einer  Menge  Inschriften  führte.  Die  wich- 
tigsten derselben  sind  von  Haussoullier  selbst 
im  5. — 7.  Bande  des  Bull.  hell.  (1881 — 1883)  ver- 
öffcntlicht;  der  Rest  von  109  Freilassungsurkun- 
60  den  folgte  freilich  erst  1893  nach  (Couve  und 
Bourguet  Bull.  hell.  XVII  343—409).  Unter- 
dessen hatte  H.  Pomtow  in  mehrfachen  Besuchen, 
an  die  sich  auch  erfolgreiche  selbständige  Gra- 
bungen knüpften, den  Grund  zu  eigener  gründlicher 
Kenntnis  des  delphischen  Terrains  undderlnschrif- 
ten  gelegt,  die  er  als  zweiten  Band  der  Inscrip- 
tiones  Graeciae  septentrionalis  bearbeitet.  Seine 
Ausbeute  betrug  335  neue  Inschriften,  von  denen 
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er  bisher  etwa  ein  Drittel  veröffentlicht  hat.  Die  der  homerische  Hymnos  auf  Artemis  XXVI  14 

immer  grösser  und  greifbarer  werdenden  Pläne  haben  den  später  üblichen,  für  Stadt  und  Volk 

der  fieole  fran$aise,  das  Werk  Foucarts  und  gebrauchten  AiX<pol.  dessen  einheimische  Form 

HaaBOulliers  zu  vollenden,  nötigten  zu  immer  nach  Ausweis  der  Münzen  bis  zur  Mitte  des 

neuem  Aufschübe,  der  aber  der  Wissenschaft  in-  4.  Jhdts.  v.  Ohr.  Aalipol  lautete  (Svoronos  Bull, 

sofern  zu  gut  kam,  als  Pomtow  unterdessen  hell.  XX  1896,  13.  19 — 27),  während  die  Aioler 

das  weitschichtige  Material  in  den  Beitr.  zur  BtXipol  sagten  (TGS  I 2418  und  sonst).  Die  Stelle 

Topogr.  von  D.  1889  und  in  den  Fasti  Delphici  war  nach  Ausweis  von  Scherben,  die  unter  dem 

in  den  Jahrb.  1889,  1894,  1897f..  sowie  in  zahl-  Tempel  und  an  seiner  Westfront  gefunden  sind, 

reichen  Aufsätzen  in  den  letzten  Bänden  des  Rh.  10  schon  zur  Zeit  der  sog.  mykenischen  Cultur  be- 
Mus.  und  Philol.  dnreharbeitete.  Einen  schönen  wohnt  (Bull.  hell.  XVIII  1894,  181;  ein  Insel- 

Einzelfund  machte  Nikitsky  Herrn,  XXVII  (1892)  idol,  das  in  oder  dicht  beim  Dorfe  Kastri  ge- 

619ff.  (dessen  Hauptwerk  leider  in  russischer  funden  sein  soll,  bei  J.  S c h m i d t Athen.  Mitt. 

Sprache  geschrieben  ist).  Endlich  t>egannen  am  VI  1881,  361),  und  viele  wechselvolle  Schicksale 

10.  October  1892  die  grossen  Ausgrabungen  unter  waren  über  sie  seitdem  hingegangen,  als  der  Ver- 
leitung von  H o m o 1 1 e.  Über  deren  Ergebnisse  hältnismässig  späte  Dichter  der  Anal  (Ilias  IX 

liegen  vorläufige  Berichte  in  den  Bänden  des  401  ff.)  den  Achilleus  die  reichen  Schätze  ver- 

Bull.  hell.  189S-— 1898  und  den  Comptes  rendus  schmähen  lässt,  die  die  steinerne  Schwelle  (Miroe 

der  Acadömie  des  inscriptions  vor;  eine  Reihe  otiödc)  des  Schützen  Phoibos  Apollon  im  felsigen 

von  Prachtstücken,  auch  eine  nicht  geringe  An-20Pytho  (//rdoi)  einschliesst.  Der  Schiffskatalog 
zahl  für  Geschichte,  Chronologie  der  Beamten,  (II  519),  der  Izuftowi  nzTpiJrooav  unter  den  Orten 

Topographie  bedeutender  Texte  ist  veröffentlicht;  der  Pholter  vor  der  heiligen  Krisa  nennt,  und  der 

aber  die  grosse  Masse  harrt  noch  der  systema-  Gesang  des  Demodokos,  Od.  VIII  74f„  hängen 

tischen  Herausgabe.  Wenn  Pomtow  1889  die  von  der  Iliasstelle  ab:  Agamemnon  befragt  hier 

Zahl  der  delphischen  Inschriften  auf  etwa  1075  das  Orakel  vor  dem  tauschen  Kriege,  die  steinerne 

schätzte,  so  mag  sie  jetzt  die  fünf- bis  sechsfache  Schwelle  überschreitend,  und  als  nachher  Odysseus 

Höhe  erreicht  haben;  die  französischen  Inventar-  und  der  Pelide  in  Streit  geraten,  Deut  er  sich 

nummern  gehen  bis  in  die  Viertausende,  wenn  über  die  Erfüllung  des  geweissagten  Vorzeichens 

auch  natürlich  Fragmente,  die  einzeln  gezählt,  eines  guten  Ausganges.  Die  Erwähnung  in  der 

nachher  zusammengesetzt  sind,  diese  Zahl  etwas  30  Nekvia  (XI  576)  gehört  erst  ins  6.  Jhdt.  Eine 
herabmindem  werden  (Pomtow  Berl.phil.Woch.  zusammenhängende  Erzählung  von  der  Entstehung 

1899,  250).  An  der  Bearbeitung  haben  sich  des  delphischen  Cultes  giebt  der  homerische 

neben  H o m o 1 1 c namentlich  Colin,  Couve,  Apollonhymnos,  der  freilich,  um  recht  verstanden 

Bourguet,  Perdrizet  beteiligt.  Die  Sammlung  zu  werden,  in  seine  verschiedenen  Bestandteile 

von  J.  ßaunack  in  den  Griech.  Dial.-Inschr.  III  aufzulösen  ist.  Eine  Quelle  gab  die  Legende  von 

nr.  1683 — 2993  ist  durch  den  sprachlichen  Zweck  Krisa.  Diese  im  8.  und  7.  Jhdt.  mächtige  Stadt 

dieses  ganzen  Unternehmens  beschränkt  und  ent-  beherrschte  die  Pleistosschlucht  und  die  Strasse 

behrt  noch  der  Indices.  durch  die  eine  Inschrift-  nach  Panopeus  und  weiter  nach  Orchomenos  und 

Sammlung  erst  brauchbar  wird.  Erst  wenn  das  nach  Theben,  aber  auch  die  andere,  die  nord- 

ganze  Material  herausgegeben  und  mit  Benützung  40  westlich  am  Parnass  vorbei  nach  Doris  und  Lamia 
dcranderweitigen.weitverstreuten  und  überreichen  führte.  An  dem  tiefeingesebnittenen  Meerbusen 

Überlieferung  verarbeitet  ist,  wird  ein  Meister  es  von  Itea  besass  Bie  die  anscheinend  befestigte 

wagen  können,  als  Frucht  langjähriger  Studien  Hafenstadt  Kirrha;  sie  beherrschte  sowohl  die 

eine  Geschichte  D.s  zu  schreiben.  Wer  sieh  jetzt  fruchtbare  Ebene  ( Kguxüov  n eilov),  wie  auch  den 

überhaupt  an  den  Gegenstand  heranwagt,  darf  korinthischen  Golf,  der  im  Hymnos  v.  253  KglaTjt 

keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  er  nur  eine  xdjbio;  heisst.  Die  GründungBsage  von  Metapont 

Skizze  zu  bieten  vermag,  und  muss  sich  damit  In- wahrt  die  Erinnerung  an  einen  Herrscher  Dau- 

begnügen,  wenn  spätere  Funde  in  derselben  nicht  lios  von  Krisa  (Strab.  VI  265);  nach  der  Argolis 

allzu  grobe  Verzeichnungen  zum  Nachweis  bringen.  über  greift  die  Genealogie  des  Pylades,  dessen 

II.  G e s c h i c h t e.  50  Vater  Strophios  ein  Sohn  des  Krisos  und  Enkel 

1.  Bis  zum  ersten  heiligen  Kriege.  Ober-  des  Phokos  genannt  wird  und  die  Schwester  des 

halb  der  Stadt  Krisa  lag  die  alte  Cult-  und  Orakel-  Agamemnon  heiratet  (Asios  frg.  5 Ki.  Sehol.  Eur. 

Stätte  Pytho.  Es  ist  ein  Ortsname  wie  andere,  Or.  33;  zu  Grunde  liegt  nach  v.  W i I a m o w i 1 1 

dessen  Etymologie  für  die  Erkenntnis  des  Wesens  Aesch.  Orestie  II  251  eine  delphische  Orestie, 

der  dortigen  Culte  und  religiösen  Vorstellungen  die  auch  Pindar  Pyth.  XI  12ff.  im  Auge  hat  und 

völlig  gleichgültig  ist;  wahrscheinlich  bezeichnet  die  sicherlich  noch  ins  7.  Jhdt.  gehört,  als  Krisas 

er  die  Beschaffenheit  des  Steines,  wie  im  Schwei-  Name  etwas  bedeutete). 

zer  Bergnamen  .Faulbom1  (A.  Mommsen  Delpb.  Am  Hafen  von  Kirrha  lag  ein  Altar  des  Apol- 
13).  Die  antike  Ableitung  Tlvd-ibv  (gen.  -o>eoc  Ion  Delphinios;  den  hatte  Apollon  sich  selbst  er- 

oder  Ih-öw  gen.  -oüc)  von  ist  schon  60  baut,  als  er  kretische  Schiffer  aus  Knosos  in  Del- 

sprachlich  verfehlt  (Apollod.  bei  Strab.  IX  419.  phingestalt  wider  ihre  ursprüngliche  Absicht  da- 

Plut.  de  E apud  Delph.  2;  Wortspiel  bei  Soph.  hin  geleitet  hatte.  Von  da  hatte  er  sie  den 

Oed.  R.  603);  die  von  jtvöttv  Jaulen  machen1  ver-  Berg  hinauf  als  schöner  Jüngling,  die  Phorminx 

tritt  schon  der  homerische  Rhapsode  (h.  in  Ap.  spielend  .in  seinen  Tempel  geführt,  wobei  sie  den 

Pyth.  190ff.).  Die  homerischen  Gedichte  kennen  7ij.vai>Ja»'  nach  ihrer  heimischen  kretischen  Weise 

nur  diesen  Namen,  dei  eich  aucli  später  in  der  sangen,  und  zu  Dienern  seines  Cultes,  zu  Beinen 

Dichtersprache  hält;  erst  Herakleitos  (bei  Plut.  ügyiorK  auserkoren,  denen  er,  wenn  sie  gerecht 

Pyth.  orac.  21 ; wohl  mit  Unrecht  bestritten)  und  bleiben,  ein  glückliches  Dasein  voranssagt.  Auf 
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das  interessante  cnltliche  Detail  kommen  wir  nach- 
her zurück.  Die  andere,  mit  dieser  geschickt  ver- 
wobene Legende  lässt  den  Gott  vom  Olymp  kom- 
men: er  geht  an  den  Orten,  wo  er  später  auch 
Verehrung  genoss,  vorüber;  sie  erscheinen  ihm 
minderwertig;  die  boiotisehe  Quellnymphe  Tel- 
pusa  redet  ihm  auch  die  Absicht  aus.  bei  ihr  zu 
wohnen;  im  Gebiet  von  Krisa  erst  bleibt  er: 
unter  dem  Parnass  baut  er  die  breiten  und  sehr 


androhen  (3G2 — 366),  darf  man  wohl  als  ein  nach- 
trägliches Einschiebsel  ansehen,  welches  die  zum 
ersten  heiligen  Kriege  führenden  Vorgänge  und 
dessen  Folgen  zur  Voraussetzung  hat:  Krisa  zer- 
stört, die  ögytmec  zu  Tempelselaven  degradiert. 
Denn  das  Cultpersona)  ändert  sich  ja  gewaltig: 
der  Hymnos  kennt  noch  keine  Pythia,  auch  keine 
enthusiastische  Mantik.  Er  kennt  auch  keine 
Verschuldung  des  Gottes  durch  den  Drachenmord. 


langen  Fundamente;  darauf  errichten  Trophonios  10  und  schweigt  von  Poseidon  und  Dionysos.  Das 
und  Agamedes  den  ialvoi  oMoc,  und  das  Volk  ist  eher  8.  als  7,  Jhdt. 


baut  den  Tempel.  Darauf  tötet  der  Gott  die 
Schlange  (Apdxao-a),  die  nahe  dem  Tempel  bei 
einer  schönen  Quelle  hauste.  Der  Todeskampf  des 
Scheusals,  das  Hirt  und  Herden  verschlungen, 
wird  behaglich  ausgemalt,  und  mit  Breite  ver- 
weilt der  Gott  bei  dem  Verwesen  des  Leichnams, 
von  dem  der  Ort  Ilvfau,  der  Gott  IlHhoi  heissen 
soll  (s.  0.);  V aide  traute  «ans  doute  que  le  ca- 


über  die  apollinische  Religion  und  die  Fest« 
derselben  s.  den  Art.  Apollon.  Es  ist  natür- 
lich, das  beim  Zutritte  neuer  Götter  starke  Ver- 
schiebungen eintraten ; namentlich  beim  Eindringen 
der  dionysischen  Religion.  Besonders  wird  die 
Ankunft  des  Apollon  gefeiert;  nach  dem  Hymnos 
kommt  er,  sei  es  vom  Olymp,  sei  es  aus  Kreta; 
nach  dem  Liede  des  Alkaios  von  den  Hyperbo- 


dacre  d’ un  cnnemi  sent  toujoure  bon ; car  il  e1  at- 20  reern  (PIX>  III  147f.  Preller-Robert  Gr.  M. 


larde  un  peu  lonatempe  ä so  lefon  d'  itymologic 
(Bouchö-Leclereq  Hist,  de  la  div.  III  68). 
Nebenbei  ein  Zeichen,  dass  der  Dichter  besonders 
stolz  darauf  ist,  d.  h.  dass  er  die  Etymologie 
selbst  gefunden  hat. 

Dies  der  Hauptinhalt  der  überaus  wertvollen 
Urkunde.  Sie  zeigt  uns  Apollon  als  AeXepinot  und 
alB  n irduK,  als  Gott  der  Schiffahrt  in  Delphinen- 
gestalt  und  als  ruhmreichen,  segenbringenden 


I 242ff.  CrusiuB  in  Roschers  Lei.  I 28050.,  der 
das  Verdienst  hat.  die  delphischen  und  delischen 
Traditionen  geschieden  zu  haben).  Er  kommt  nach 
dem  Dichter  im  Sommer,  d.  h.  im  Frühjahr, 
wenn  die  Nachtigallen  und  Cieaden  singen.  Diese 
erste  Epiphanie  wird  in  besonderen  Farben  ge- 
malt; für  das  Festjahr  muss  sie  sich  in  jedem 
Frühlinge  wiederholen,  während  in  jedem  Winter 
der  Gott  bei  seinen  Verehrern  jenseits  des  Nord- 


Drachentöter.  TtvduK  ist  der  Gott  von  rhdkii,  30  windes  weilt.  Und  in  jedem  Hochsommer  wird 


also,  wird  man  zunächst  schliessen,  AeXxplvux  der 
Apollon  von  dckpol.  Daraus  würde  die  religions- 
geschichtlich überaus  wichtige  Tatsache  folgen, 
dass  alle  Tlvthoi  und  AtXtplnot  aus  D.  stam- 
men. Für  die  Tlvßm  wird  dies  gelten  können 
(auch  für  das  llvßim  am  Olymp,  von  dem  man 
zuviel  hat  wissen  wollen,  wird  es  gehen);  für  die 
AeXeplnoi  mögen  wir  daran  denken,  dass  der  Name 
AcXipat  erst  relativ  spät  durchgedrungen  ist,  wäh- 


dann  der  Kampf  mit  dem  Drachen  gefeiert  sein. 
In  den  Versen  des  Hymnos,  die  ihn  beschreiben, 
ist  schon  der  später  kunstvoll  ausgebildete  rdpog 
I7v0io(  im  Keime  enthalten. 

Zu  Apollon  gehören  seine  Eltern  Zeus  und 
Leto  und  seine  Schwester  Artemis.  Der  letzteren 
wurden  in  D.  wie  in  den  meisten  griechischen 
Staaten  um  die  Frühjahrsnachtgleiche  Feste  ge- 
feiert {EüxXeta,  'Agrafilua  und  AAipgia  in  der 


rend  der  Cult  des  Aehplrto;  schon  in  sehr  alter  Zeit  40  Labyadeninschrift  Bull.  hell.  XIX  1895,  50.); 


weit  verbreitet  war,  und  deshalb  für  möglich  hal- 
ten, dass  D.  nach  dem  Delphinios  benannt  ist, 
wie  Athenai  von  Athens,  Eleusis  von  der  Eleu- 
sinia.  Das  ist  die  Meinung  von  Kretschmer 
Einl.  in  die  Gesch.  der  griech.  Sprache  420.  Jeden- 
falls ist  der  Delphin  als  redendes  Wappen  auf 
den  Münzen  von  D.  (H  e a d HN  288L),  und  finden 
sich  der  AeXtplriot  und  der  TlvditK,  so  verschieden 
ihre  Bedeutung  ist,  meist  zusammen,  und  meist 


Zeus  wurde,  je  mehr  sich  die  griechischen  Staaten, 
namentlich  die  dorischen,  consolidierten  und  je 
grösseren  Einfluss  das  Orakel  auf  sie  gewann, 
um  so  mehr  der  eigentliche  Hauptgott,  dessen 
Willen  zu  künden  Apollons  Beruf  ist.  Neben  Zeus 
steht  seine  Tochter  Athens,  in  D.  von  altersher 
als  xgorala.  d.  h.  gewissennassen  als  die  Göttin, 
die  den  Eingang  zum  Apollonheiligtum  hütet, 
hochgeehrt.  Zeus  und  Athens  sind  ja  in  der 


in  deutlichem  Zusammenhänge  mitD.  Falls  sich,  50  spartanischen  Rhetra  die  eigentlichen  Staatsgötter; 


was  ich  kaum  glauben  möchte,  die  von  so  vielen 
geteilte  Anschauung  des  Hymnos  bestätigen  sollte, 
dass  der  Delphinios  aus  Kreta  kam.  so  hat  D. 
dafür  den  Kretern  seinen  Pythios  rurüekgegeben. 

Der  Hvmnos  setzt  voraus  einen  stattlichen 
Tempel.  Durch  viele  Dreifüsse  hindurch  geht 
der  Gott  in  sein  Adyton  (265);  dort  entzündet  er 
eine  mächtige  Flamme,  das  ist  die  tcnla,  die 
später  eine  grosse  Rolle  spielt.  Seine  ägyiorcc. 


und  sie  sind  eB,  meist  in  umgekehrter  Folge,  die 
Göttin  an  erster  Stelle,  auch  an  vielen  anderen 
Orten. 

Verhältnismässig  spät  eingedrungen  in  den 
Kreis  der  delphischen  Gottheiten  ist  Hera,  die 
im  homerischen  Hymnos  eine  feindliche  Stellung 
einnimmt,  da  sie  den  Typhon  gebiert,  der  bei  der 
Schlange  aufwächst  (v.  1270.);  in  Krisa  freilich 
finden  wir  sie  auf  der  doch  vor  der  Zerstörung 


d.  i.  ößyiiorK  (W.  Schulze  Quaest.  ep.  254  f.)  60  der  Stadt,  also  im  7.  Jhdt.,  geweihten  Doppel - 


= attisch  igye&vtt,  schlachten  ihm  die  Opfer 
tiere,  Schafe,  deren  die  zahlreichen  Besucher 
immer  bringen  werden;  mit  Paian  und  oXoXvrf 
der  Frauen  wird  seine  Epiphanie  begrüsst,  und 
wie  Zeus  in  Dodona  aus  der  Eiche,  weissagt  er 
ix  Mrprrj c (215).  Die  Worte  aber,  welche  für 
den  Fall  des  Ungehorsams  und  der  tßen  eine 
ewige  Knechtschaft  unter  £Uoi  oyyartoQK  Svigei 


eschara  mit  Athens  im  Cult  vereint  (IGA  314),  und 
der  Monat  nach  der  Herbstnachtgleiche  gehört 
ihr.  Spät,  d.  h.  nach  Apollon,  ist  auch  Herakles 
nach  D.  gekommen;  hier  sind  die  geschicht- 
lichen Gründe  noch  klar:  es  ist  der  dorische  Ein- 
fluss. Ein  noch  späterer,  dafür  um  so  wichtigerer 
Eindringling  ist  Dionysos.  Aber  es  gab  auch 
Götter,  die  ein  höheres  Alter  als  Apollon  bean- 
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sprach  ten.  Dies  waren  die  Erdgöttin,  die  unter 
vielen  Namen  verehrte,  bald  Gaia,  bald  Themis, 
anderwärts  auchDemeter,  nnd  derErdersehütterer, 
der  auch  das  Meer  beherrscht,  Poseidon  oder  del- 
phisch Poteidan. 

Poseidon  hatte  noch  im  späteren  Apollontempel 
seinen  Altar  (Paus.  X 24,  4);  das  Geschlecht 
der  Labyaden  verehrte  ihn  als  gjpdtßitx  (Bull 
hell.  XIX  1895,  5!f.).  Wahrscheinlich  fiel 


Hesiod  sah  (Theog.  498ff.).  halten  ihn  Ulrichs 
Reisen  und  Forschungen  93  und  andere;  vgl.  o. 
Bd.  II 8.  725.  Später  war  er  aus  Marmor,  Paus.  X 
16,  3,  und  auf  jeder  Seite  war  (vor  der  Zeit  des 
phokiBchen  Erieges)ein  goldener  Adler  angebracht, 
einem  Mythos  zufolge,  dass  die  Tiere,  von  den 
beiden  Enden  der  Erde  kommend,  an  dieser  Stelle 
zusammengetroflen  wären  (Schol.  Pind.  Pyth.  IV 
4.  Strab.  IX  419.  Flut.  def.  orae.  1.  Relief  aus 


sein  Hauptfest  in  den  Monat  vor  der  Winter- 10  Sparta,  darstellend  den  Omphalos  mit  den  Adlern 


Sonnenwende,  den  Lfoirpoaioc,  entsprechend  dem 
ionischen  Branche  (Doneima  im  Labyadenge- 
setz,  s.  0.;  IlotreAmot  — ion.  IJoaiitdiv  nach 
A.  Mommsen  Delph.  277f.).  Sein  Diener  Pyr- 
kon  erscheint  als  Beigeordneter  der  Cbthonie-Ge 
in  der  Eumolpie  des  Musaios  (frg.  12  Kern  bei 
Paus.  X 5,  5),  die  schwerlich  lange  vor  dem  6. 
Jhdt.  in  Attika  entstammt  ist.  Ein  besonderes 
Heiligtum  der  Ge  gab  es  noch  zu  Plutarchs 


auf  den  beidenSeiten.  rechts  Artemis,  links  Apollon, 
bei  P.  Wolters  Athen.  Mitt.  XII  1887,  3788.  und 
Taf.  XII.  Paus.  X 16,  3).  Ein  ausgegrabener 
Omphalos,  wohl  ein  Weihgeschenk,  wird  erwähnt 
Bull.  hell.  XVlll  180;  auch  anderorten  weihte 
man  Omphaloi,  so  im  Heiligtum  des  Apollon  Ere- 
thimios  auf  Rhodos  (IGIns.  I 733).  Jedenfalls 
war  er  später  das  Symbol  der  apollinischen  Mantik 
und  stand  als  solches  im  Tempel  (Sehol.  Luc. 


Zeiten  im  Süden  des  Tempels  (de  Pyth.  orac.20de  salt,  38.  Eur.  Ion  228f.);  dass  er  ausserhalb 


17),  früher  mit  Musencult  verbunden.  Aischylos 
(Eumen.  Anf.)  denkt  sich  Gaia  als  itgtatifiayuc, 
deren  Nachfolgerin  Themis  ja  auch  von  der  Erd- 

fittin  nicht  verschieden  ist,  und  weiter  malt  es 
uripides  aus  (Iph.  T.  12458.).  Der  Drache  hütet 
das  naniim  ytfrfviov,  und  als  ihn  Apollon  noch 
als  Kind  auf  den  Armen  der  Mutter  getötet, 
sendet  Themis  zukunftkündende  Träume  den  Men- 
schen, und  ihre  Mutter  Gaia  nimmt  so  dem  Apollon 


des  Tempels  stand,  ist  ein  alter  Irrtum,  zu  dem 
die  falsche  Erklärung  von  Paus.  X 16,  3 geführt 
hat. 

Wenn  Ge  und  Poseidon  in  D.  anerkannter- 
massen  älter  sind  als  Apollon,  so  kennzeichnet 
sich  Dionysos  als  ein  späterer,  wenn  auch  sehr  ein- 
flussreicher Eindringling.  Es  giebt  ja  keinen 
griechischen  Gott,  dessen  Ankunft  an  den  vielen 
Stätten  seines  Cultus  mit  so  glühenden  Farben 


die  Ehre  des  Orakels,  bis  Apollon  von  Zeus  die  80  geschildert  ist,  wie  es  bei  Dionysos  geschah. 


Abstellung  dieser  Träume  erbittet.  Denn  eine 
Felsspalte,  ein  otofm  yfjs,  aus  dem  ein  kühler, 
eigenartiger  Luftzug  herauskam,  war  nach  der 
Ansicht  der  Alten  der  Ausgangspunkt  des  ganzen 
Orakelbetriebs.  Dass  es  mit  solchen  Luftströ- 
mungen seine  Richtigkeit  hat,  bezeugt  von  neueren 
Reisenden  namentlich  P o m t o w Beiträge  32,  2. 
Die  Quellen  sind  freilich  jung:  Diod.  XVI  26. 
Iustin.  XXIV  6.  Plut.  def.  orac.  42;  ganz  phan- 


Wenn  Plutarch  sagen  konnte  (de  E apud  Delph. 
9),  dass  Dionysos  nicht  minderen  Anteil  an  D. 
hat  als  Apollon,  und  wenn  in  späterer  Zeit  im 
Giebel  des  Apollontempels  neben  Apollon,  den 
Musen  u.  s.  w.  auch  Dionysos  nnd  die  Thyiaden 
dargestellt  waren(  Paus.  X f?T  4),  so  gingen 
andere  sogar  so  weit,  Dionysos  für  einen  Vor- 
gänger Apollons  zu  erklären;  er  habe  auf  dem  pro- 
phetischen Dreifuss  neben  Styl  Orakel  gegeben. 


tastisch  Lucan.  Phars.  V 790.  u.  s.  w.,  und  die  40  wie  Python  neben  Themis  (Hypoth.  Pind.  Pyth 


es  beschrieben,  hatten  schwerlich  Gelegenheit  ge 
habt,  es  zu  spüren.  In  der  Nähe  des  Spaltes 
befand  sich  der  Omphalos  (s.  d.),  in  zahlreichen 
Stellen  bei  Pindar  und  den  Tragikern  r&e  iu- 
<paX6t  genannt  (gesammelt  von  Ulrichs  ReiBen 
nnd  Forschungen  1 93),  der  Nabel,  d.  h.  der  Mittel- 

5 unkt  der  Erde,  wie  die  Insel  der  Kalypso  in 
er  Odvsse  (I  50)  der  Omphalos  des  Meeres  (beide 
Omphaloi  stellt  zusammen  Epimenides  frg.  4 K. 


p.  297  Boeckh).  Soweit  mit  den  Orphikern,  deren 
Vorstellungen  hier  wohl  zu  Grunde  liegen,  zu 

Ghen,  werden  wir  uns  nicht  entschliessen  können. 

imerhin  spricht  der  Festkalender  dafür,  dass 
Dionysosfeste  schon  zu  einer  Zeit  eingeführt  worden 
sind,  als  die  alte  Oktaeteris  noch  bestand,  d.  h. 
vor  der  Zeit  der  vierjährigen  Pythien  (s.  u.);  denn 
alle  acht  Jahre  wurde  die  Charila,  ein  Sflhnefest, 
bei  dem  die  Anführerin  der  Thyiaden  eine  wich- 


p.  234),  der  Umbilicus  Romae  das  Centrum  des  50  tige  Rolle  spielte  (Plut.  quaest.  gr.  12.  A.  Momm 


römischen  Strassennetzes  ist;  also  gewissermassen 
ein  Jpos-Stein,  über  dessen  Bedeutung  in  Alter- 
tum und  Neuzeit  tiefsinnige  Betrachtungen  an- 
gestellt sind.  Zum  Grabe  des  Python  macht  ihn 
Varro  de  1.  1.  VII  304  (Pylhonos  tumulum);  auf 
einer  Ampbiktionenmünze  umgiebt  ihn  auch  die 
sepulcrale  Schlange;  diese  Tholosform  möchte  E. 
R o h d e Psych.  P 1328.,  der  in  seiner  sehr  an- 
regenden Darstellung  dieser  Probleme  hier  dem 


sen  Delph.  250,  und  die  Herois,  ein  .allgemeines 
Seelenfest'  (Rohde  Psyche  IP  45, 1)  gefeiert,  bei 
dem  die  Rückführung  derSemele  aus  dem  Hades 
zur  mimischen  Darstellung  kam.  Später  war  das 
Hauptfest  trieterisch.  Im  Dadophorios  (Fest  A<u- 
SaqiJiQia]  der  Iahyadeninschrift),  dem  ersten 
Wintermonate,  etwa  unserem  November  entspre- 
chend, verstummte  der  Paian;  der  Dithyrambus 
trat  auf  drei  Monate  für  ihn  ein  (Plut.  de  E ap. 


Varro  folgt,  als  das  eigentlich  Bedeutsame  an- 60  Delph.  9).  In  nächtlicher  Feier  zogen  die  Um- 


sehen; danach  wäre  es  also  ein  kleines  Kuppel- 
grab, unter  dem  der  Erdgeist  Python  zur  Zeit 
des  alten  Erdorakels  lebend  in  der  Tiefe  hausend, 
später  zur  apollinischen  Zeit  begraben  gedacht 
worden  sei.  Die  Idee  vom  Erdmittelpunkt  sieht 
Rohde  für  ein  Missverständnis  an.  Gegen  Varro: 
Preller-Robert  Gr.  M.  I 266,  1.  Für  einen 
Fetischstein  gleich  dem  des  Kronos,  den  schon 
Paulj-WtMow«  iv 


aden,  ein  theilweise  aus  attischen  Frauen  be- 
stehendes Priestercollegium,  auf  den  Parnass,  den 
recht  eigentlich  dem  Dionysos  geheiligten  Berg, 
und  suchten  das  neugeborene  Götterkind,  den 
Aixvin;;,  während  die  fünf  Hosioi  im  Heiligtum 
des  Apollon  ein  geheimnisvolles  Opfer  darbrachten 
(Plut.  Is.  et  Os.  35).  Denn  zum  mindesten  seit 
der  Erneuerung  des  Tempels,  die  dem  dritten 

80 
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heiligen  Kriege  folgte,  besag«  Dionysos  ein  ävrgm 
(Dionysoshymnoa  Bull.  hell.  XIX  1895,  393ff. 
S.-Ber.  Akad.  Berl.  1896,  4571.),  das  der  gleich- 
zeitige Philoehoros  sein  Grab  nennt  (frg.  22); 
hier  war  der  Gott  nach  der  in  der  rhapsodischen 
Theogonie  des  Orpheus  im  6.  Jbdt.  v.  Ohr.  aus- 
geführten Sage  bestattet,  als  ihn  die  Titanen  zer- 
rissen hatten.  Für  den  dionysischen  Orgiasmus 
ist  auf  den  Artikel  Dionysos  au  verweisen;  am 
schönsten  hat  ihn  dargestellt  E.  K o h d e Psyche  10 
II1  1—37,  seine  Aufnahme  in  Griechenland  38ff„ 
sein  Zusammentreffen  mit  dem  Apolloncult  und 
die  gegenseitige  Beeinflussung  beider  Götter  56ff. 

Der  wichtigste  Einfluss,  den  die  Dionysosreligion 
auf  D.  ausübte,  bestand  in  einer  völligen  Um- 
gestaltung der  Mantik.  Dionysos  war  in  Thra- 
kien und  an  anderen  Orten  ein  Orakelgoit  (Paus. 

X 33,  1.  Cornut.  30.  Plut.  quaest,  symp.  VI 1 1 10, 

2.  Rohde  IP  59,  2);  nun  trug  er  das  orgiasti- 
nche  Element,  die  Ekstase,  auch  in  die  apolli-20 
nisehe  Weissagung  hinein.  An  die  Steile  der 
kretischen  Orgionen,  die  aus  dem  Rauschen  des 
Lorbeerbaumes  den  Willen  des  Gottes  kündeten, 
und  der  alten  Losorakcl,  der  9pnl  (s.  d.),  die 
nach  Lobeck  Agl.  813  sogar  die  eigentliche  tech- 
nische Bezeichnung  für  die  Orakelerteilung  dv- 
aipriy  = sorte.i  tollere  geliefert  hatten,  trat  ein 
Weib,  die  Pythia,  sie  listieg  den  Dreifuss,  der 
über  dem  alten  otifia  yt)s  aulgestellt  war.  und  ► 
die  Propheten  fassten  ihre  im  Enthusiasmus  aus-  80 
gestossenen  Worte  in  die  Form  der  Orakelsprüche. 

Die  Bedeutung,  die  das  Weib  im  delphischen 
Cultus,  hat,  i dionysisch,  wie  die  Bakehen  und 
Thyiaden  dionysisch  sind.  Wann  dies«  Umge- 
staltung erfolgte,  ist  unsicher;  ich  vermute,  dass  , 
sie  eine  unmittelbare  Folge  des  ersten  heiligen 
Krieges  war,  der  die  alten  krieaeischcn  Familien 
beseitigte  — die  Späteren,  das  Drama,  Herodot 
u.  a.  konnten  »ich  D.  natürlich  nicht  mehr  ohne 
Pythia  denken.  Damit  soll  jedoch  nicht  geleug-40  1 
net  werden,  dass  sehon  in  früherer  Zeit  Orakel  " 
in  der  einzigen  damals  geläufigen  Kunstform,  der 
des  Hexameters,  gegeben  sind,  so  viele  aneh  von 
den  uns  überlieferten  apokryph  sein  werden.  ' 

Erst  nach  dem  Eindringen  des  Dionysoecultus  * 
ist  der  delphische  Kalender  in  der  Form  ent- 
standen, wie  wir  ihn  aus  den  späteren  Inschriften 
durch  di«  Untersuchungen  von  A.  Kirchhoff 
S.-Ber.  Akad.  Berl.  1864,  129ff.  A.  Mommaen 
Delphika  1 19ff.  Bischof  f De  fastis  (Leipz,  Stud,  50 
VII)  351  ff„  in  denen  das  wichtige  Vereinsstatut 
der  Labyaden  gekommen  ist,  kennen.  Das  Wich- 
tigste und  zugleiehSieherste  davon  ist  in  die  neben- 
stehende Tabelle  aufgenommen;  weitere  mehr 
oder  weniger  sichere  Combinationen,  sowie  Belege 
bei  Mommsen,  der  sich  auch  mit  der  delphischen 


Zeitrechnung  eingehend  beschäftigt  (besonders 
1531.);  vgl.  dazu  A.  Schmidt  Handbuch  der 
grieeh.  Chronologie  70- -72.  Die  alte  Einheit 


war  die  Oktaeteris,  oder  Ennaeteris,  ein  Zeitraum  60 
von  acht  Jahren,  innerhalb  dessen  die  Rechnungen 
nach  Sonne  und  Mond  durch  Schaltungen  von 
Monaten  ausgeglichen  wurden.  Sie  spielt  in  viele 
alte  Sagen  hinein,  wie  die  thesaalieche  von  der 
Dienstbarkeit  des  Apollon  bei  Admetos.  und  hängt 
mit  den  schon  zum  Teil  erwähnten  Festen  Sep- 
terion,  Herois  und  Charila  zusammen;  auch  die 
Pythien  sollen  anfänglich  achtjährig  gewesen  sein. 


2533  Delphoi  Delphoi  2534 

und  als  man  die  delphische  Archontenliste  in  Hierodulie  erklärt  wird  (S.  163 — -182)  und  Ober 

die  mythische  Zeit  hinauf  verlängerte,  erfand  man  die  zahlreichen  anderen  Tempelbeamten  (S.  18S — 

einen  xpoa^iair  njv  tr/yartr/gidal  (Kern  Grün-  211)  [nach  Mitteilung  von  Pomtow],  AU  das 

dungsgeschiohte  von  Magnesia  [=  Insehr.  von  wird  man  erst  iibcrschen  können,  wenn  die  In- 

Magnesia  17  J und  dazu  Pomtow  Philol.  LIV  dices  zum  delphischen  Inschriftencorpus  vorliegen. 

1895,  245IT.).  Diejenigen,  welche  kamen,  um  das  Orakel  in  be- 

" Die  Einrichtung  und  das  Personal  fragen,  hiessen  Otongotm.  Sie  haben  sich  in 

des  Orakels  werden  uns  zwar  meist  von  der Kastalia  einer  (symbolischen?)  Reinigung  unter- 
späteren Autoren  geschildert,  aber  die  wesent-  zogen  (Ulriche  Reis.  u.  Forsch.  I 48f.  JV5f.); 

Uchen  Zilge  müssen  sich  schon  in  dieser  Zeit  fest  10  vor  dem  Tempel  opfern  sin  einen  nümot  und 
gebildet  haben.  Uber  den  Bau  des  Trophonios  Schafe  (Eur.  Ion  228f.;  Andrem.  111 1 ff.  fuxvga) 

und  Agamedes  vermag  ich  freilich  nichts  weiter  oder  Ziegen  (Ziegen  auf  den  Münzen  häufig;  vgl. 

zu  sagen,  als  was  Homer  nnd  die  Anschauung  die  Stiftungslegende  Diod.  XVI  26),  wobei  die 

der  Polygonmauer  lehren;  mehr  wissen  wir  erst  Priester  die  Pflicht  hatten,  die  Opfertiere  genau 

über  die  Zeit,  als  die  Pythia  auf  dem  Dreifusse  zu  untersuchen,  ob  sie  geeignet  waren  (Plut.  def. 

über  dem  Erdspalte  weissagte,  eine  Greisin  orar.  49);  vornehmere  Opfertiere  konnten  meist 

(Aesch.  Eum.  38),  deren  Alter,  wie  bei  der  Prie-  nur  Reiche  und  Staaten  erschwingen.  Das  Ia>s 

sterin  der  Artemis  Hymnia  bei  Mantineia  (Paus.  (Aesch.  Eum.  Anf.)  entschied  über  die  Reihen- 

VIII  5,  llf.),  damit  begründet  wird,  dass  ein  folge  der  Zulassung,  soweit  nicht  einer  oder  der 

Frevler,  derThessalerEchekrates.einsteinejugend-  20  andere  die  Ehre  der  itgoftavttla  erhalten  hatte  (oft 
liehe  Pythia  entführt  hatte  (Diod.  XVI  26);  aus  in  Inschriften):  wer  an  die  Reihe  kam,  durfte  das 

vornehmem  Geschlecht  (.-laodiv  AtliplSaiv  t(at-  SStrzor  selbst  betreten  (Orakel  Herodot.  VII  140 

gtroc  Eur.  Ion  1323).  Mit  feierlichem  Ornat  an-  <UF  irov  ü dövnxo).  Ausgeschlossen  waren  Frauen 

gethan  (Plut.  Pyth.  orac.  24,  doch  vgl.  6),  trinkt  von  der  Befragung  (Plut.  de  E ap.  Delph.  2). 

sie  von  der  heiligen  Wasserader  (Lucian.  Hermot.  Gegenstand  der  Orakelbefragung,  In- 
60;  bis  accus.  1.  Rohde  Psyche  II*  58.  1,  wie  in  halt  und  Form  der  Orakel.  Allgemeine 

Klaros;  das  Wasser  wohl  die  Kassotis)  und  kaut  Wirksamkeit  des  Orakels.  Plutarch  redet 

Iairbeerblätter  (Luc.  bis  accus.  1)  und  Gerste  von  der  alten  guten  Zeit  des  Orakels,  wo  noch 

(beides  Plut.  Pyth.  orac.  6);  dann  gerät  sie  in  nicht  der  erste  Beste  wegen  Sclavenkaufs  oder 

Verzückung  und  weissagt,  lufirrga  rr  xai  Rftttga : 80  um  einer  Arbeit  willen  den  Gott  bemüht  habe, 
auch  diese  aber  bringen  noir/ral  nvre  ixovgyovrrtc  sondern  Städte  und  Könige  und  Tyrannen  die 

rtj>  i/ntfi  in  Verse  (Strab.  IX  419).  Den  Grund  Fragesteller  waren  (Pyth.  orac.  26).  Das  mag 

der  Verzückung  suchen  viele,  jedenfalls  auch  der  halb  und  halb  für  die  Glanzzeit  gelten;  aber  der 

Stoiker  Chrvsippos,  in  einem  unterirdischen  Luft-  Anfang  jedes  Orakels  wird  darin  bestehen,  dass 

ström,  einem  dit’inu«  adilalut  (Cic.  divin.  I 38  aus  die  Umwohner  kommen  und  nach  ihren  kleinen 

Chrysippos.  Rohde  Psyche  IP  58,  1,  vgl.  Strab.  Privatangelegenheiten  fragen,  die  doch  für  den 

IX  419  xrtB/ta  Mhi  otaouxiir  und  schon  die  eu-  einzelnen  meist  das  Wichtigste  sind.  Solche 

hemeristische  Darstellung  des  Diod.  XVI  26.  die  Fragen  waren  tl  yajfrijooroiv,  tl  ov/ttpigti  ttlrlv. 

auf  eine  Oesehichte  des  dritten  heiligen  Krieges  tl  ytwgytir,  ti  AaoAijuct»  (Pint,  de  E ap.  Delph.  5) 

zurückgeht).  In  der  Kaiserzeit  gab  es  nur  eine  40  oder  tl  yauqtior,  tl  xltvorim,  tl  Sartiatior  (Pyth. 
Pythia;  früher,  als  der  Andrang  grösser  war.  orac.  28),  xagnov  vxig  yijt  (Eur.  Ion  303)  und 

lösten  sich  zwei  bis  drei  in  der  anstrengenden  tausend  anderes.  Mancher  fragte  sicher  auch  jnüc 

und  aufregenden  Thätigkeit  ab  (Plut.  def.  orac.  jtaiiojtoi^artai.  wofür  uns  die  im  Drama  behan- 

9).  Ihr  zur  Seite  stehen  als  vornehmste  Tempel  delten  Mythen,  in  so  vielem  das  treue  Spiegel- 
beamte zwei  Priester,  die  jedenfalls  im  2.  Jhdt.  bild  ihrer  Zeit,  zahlreiche  Beispiele  liefern  (Lalos; 

v.  Chr.,  wahrscheinlich  auch  vorher  lebenslang-  Aigeus  Apd.  III  207;  Xuthos  und  Kreusa  Eur. 

lieh  gewählt  wurden  (Priestcrlisten:  Pomtow  Ion  u .s.  w.).  Eine  ungewöhnliche  Frage  stellte 

Jabrb.  f.  Phil.  1889,  518ff.  1894.  4970.  6570.;  Isyllos  von  Epidauros  durch  einen  Vertrauens- 

l’hilol.  LIV  1895,  2110.  3560  5870.  Baunack  mann:  ob  er  einen  Paian.  den  er  dem  Asklepios 

Dial.  Inschr.  II  5 S.  6350.;  die  von  N i k i t sky  50  gedichtet,  in  Stein  hauen  lassen  solle  (v.  Wila- 
geteilte  Ansicht  Pomtows  Philol.  LIV  5971.,  18,  tnowitz  Isyllos  13L).  Es  gab  auch  vorwitzige 

dass  Priester-  und  Prophetenamt  identisch,  d.  h.  und  verwerfliche  Fragen  xioi  ihjaavgwt  fj  xXij- 

dass  die  Prophetie  den  wichtigsten  Teil  des  Amtet  gmofuüv  fj  yducor  naQaropayv  (def.  orac.  7).  Xe- 

der  beiden  Priester  bildete,  streitet  wohl  nui  nophon  fragte,  bevor  er  zu  Kyros  ging,  welchem 

scheinbar  mit  Plut.  def.  orar.  51.  wo  zuerst  die  Gotte  er  opfern  müsse,  um  seine  Reise,  die  er 

opfernden  IrntU.  dann  der  .-rptspijn/c  NixaxSpoc  plante,  am  besten  auszuführen  und  heil  nach 

genannt  werden).  Auch  die  fünf  Satoi.  elienfalls  Hause  zu  kommen,  und  wurde  deshalb  von  So- 

lebenslänglieh.  aus  Deukalions  Geschlecht,  waren  krates  gescholten  wegen  falscher  Fragestellung; 

zu  Plutarchs  Zeit  (def.  or.  a.  a.  ().:  (piaest.  gr.  er  hätte  zuerst  fragen  sollen  ndttpor  iQor  rirj 

9)  bei  der  Orakelbefragung  zugegen,  während  der  60  rwT<n  noon  toihu  fj  fUrttr.  Aber  nun  müsse  er 
auf  Inschriften  öfter  vorkommende  %-twxigtK  ur-  dem  Ootte  gehorchen  (Xen.  anab.  ITI  1,  6f., 

sprünglich  wohl  niedere  Dienste  ausführte  (wie  vgl.  Pomtow  Jahrb.  1883,  359).  Eine  doppelte 

der  euripideische  Ion).  und  mehrfache  Befragung  des  Gottes  zur  Er- 

Kenner  der  russischen  Sprache  finden  in  Ni-  gänzung  oder  Erklärung  des  ersten  Bescheides 

kitskys  Delph.  epigraph.  Studien  eingehende  war  also  oflenhar  für  den  Privatmann  eben- 

Erörterungen  ülier  die  Priester  des  pythisrhen  sowenig  etwas  Ungewöhnliches  wie  für  Städte 

Apollon  (S.  128—162),  das  Neokorat.  das  nicht  und  Könige.  Im  übrigen  kennen  wir  diese  Art 

als  eine  dpjri;.  sondern  als  eine  lebenslängliche  von  privater  Orakelbefragung  am  besten  aus  Do- 
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don»  (s.  d.).  Aber  schon  in  sehr  früher  Zeit  be- 
gannen höher  Gestellte  das  Orakel  in  befragen. 
Agamemnon  überschreitet,  bevor  er  nach  Troia 
lieht,  die  steinerne  Schwelle,  um  sich  ein  Orakel 
geben  iu  lassen  (H.  IX  401  ff.).  Und  viele  werden 
desgleichen  gethan  haben,  bevor  es  die  Könige 
von  Phrvgien  und  Lydien  nachahmten.  Damit 
ergiebt  sich  mit  Sicherheit  für  das  S.  Jhdt.  eine 
hohe  Blüte  des  Orakels;  wie  weit  wir  höher  hinanf- 


ein Beispiel,  dass  Apollon  durch  Knechtesdienste 
bei  einem  Sterblichen  das  vergossene  Blut  der 
Kyklopen  sühnen  muss  (v.  Wilamowitslsyllos  64. 
71).  Ein  delphisches  Gedicht  hat  v.  Wilamo- 
wits  auch  für  die  Orestessage  erschlossen,  die 
dann  mit  dem  Cult  des  Delpninios  nach  Athen 
wanderte  (Aischyl.  Orest.  II  ISff.;  das  attische  Del- 
phinion delphisch:  Hohde  Psyche  I 2741.).  Die 
Tötung  der  eigenen  Mutter  befiehlt  Apollon  dem 


gehen  dürfen,  lasst  sich  in  Zahlen  nicht  aus- 10  Orestos,  er  entsühnt  ihn  und  steht  ihm  dann 


drücken,  da  in  diesen  Zeiten  die  verlässliche  Chro- 
nologie anfhürt;  aber  ganx  kurze  Zeit  konnte 
nicht  genügen,  um  solche  Steigerung  des  An- 
sehens voriubereiten.  Eine  Übersieht  über  die 
einzelnen  Stimme  und  Städte  wird  das  teigen. 
Von  der  allgemeinen  Thätigkeit  des  Orakels  hat 
E.  Curtius  Gr.  Gesch.'  I 475(1.  ein  glänzendes 
Bild  entworfen,  das  von  anderer  Seite  vielfache 
Widersprüche  undEinschrinkungen  erfuhr.  Sicher 


auch  im  Gerichtsverfahren  bei.  Dass  der  Gott 
von  der  Religion  auch  auf  das  Gebiet  der  prak- 
tischen Moral  herabstieg  mit  den  pythischen  Sprü- 
chen, die  man  nachher  den  Sieben  Weisen  zu- 
scbrieb,  ist  unter  diesem  Stichwort  auszuführen. 
Eine  wichtige  Rolle  spielte  das  Orakel  jedenfalls 
in  den  Augen  der  Griechen  des  6.  und  5.  Jhdt«. 
bei  den  ColoniegTÜndungen.  Fast  die  ganze  über- 
lieferte Colonialgeschichte  zeigt  dies.  Beispiele 


ist  es  ja,  dass  unsere  historische  Überlieferung 20 sammelt  P.  Lampros  De  eonditorum  coloniarum 


von  der  älteren  Zeit  bei  Herodot,  Ephoros,  Theo- 

Ou.  a.  sehr  stark  durch  specifisch  delphische 
tionen  beeinflusst  ist,  und  dass  die  Priester 
vor  Vergewaltigungen  und  Fälschungen  nicht 
immer  zurückgeschreckt  sind  (s.  Kyrene).  Auch 
hat  das  Orakel  sehr  oft  nur  gutgeheissen,  was  man 
ihm  durch  die  Frage  nahegelegt  hatte  (darin  ver- 
ständig Holm  Gr.  G.  1 279).  Man  muss  sich  also 
hüten,  die  Intelligenz  und  den  weiten  politischen 


graec.  indole  praemiisque  et  honoribus,  Diss.  Berl. 
1878,  2 — 20.  Herodot  tadelt  den  Dorieus,  weil 
er  eine  Colonie  ohne  Befragung  des  Gottes  über- 
nommen (V  42);  Kallimachos  dichtet  (h.  in  Ap. 
II  55B.):  ,dem  Phoibos  folgend  legten  die  Men- 
schen Städte  an;  denn  Phoibos  freut  sich  immer 
über  die  Gründung  von  Städten,  und  Phoibos 
legt  selbst  (wie  bei  seinem  delphischen  Tempel 
die  Fundamente1.  Und  Cicero,  der  ja  für  D. 


Blick  der  Priester  zu  überschätzen.  Trotzdem  80  viel  aus  Chrysipp  entnommen  hat,  sagt  in  einer 


hatten  sie  zu  Zeiten  mehrGelegenheit,  die  Wünsche 
und  Stimmungen  der  verschiedensten  Seiten  kennen 
zu  lernen  und  in  gewissem  Grade  auch  auf  sie 
einzuwirken,  als  manche  anerkannte  staatlichen 
Mächte.  Dass  dies  so  war,  beweisen  die  Versuche, 
das  Orakel  in  die  Hände  zu  bekommen  und  als 
Machtmittel  zu  gebrauchen.  Die  Amphiktionie, 
Iason,  Philipp,  die  Geschichte  des  aitolischen 
Bundes  sind  Belege.  Es  sind  zunächst  religiöse 


bekannten  Stelle  (de  divin.  I 8):  welche  Colonie 
hat  Griechenland  nach  Aiolien,  Ionien,  Asien. 
Sicilien,  Italien  ohne  das  Orakel  von  Pytho  oder 
Dodona  oder  das  des  Ammon  ansgesandt?  Wir 
werden  diesen  späten  Zeugnissen,  zu  deren  Begrün- 
dung das  allbekannte  Buch  des  Herodot  vollauf  ge- 
nügte, keinen  übertriebenenWert  beimessen;  soviel 
ist  sicher,  dass  noch  bei  den  ColoniegTÜndungen 
des  5.  Jhdts.  das  Orakel  eine  beratende  Stimme 


Fragen,  die  Platon  im  Sinne  Athens,  aber  auch  40  hatte,  kamen  doch  auch  wichtige  Interessen  des 


im  allgemein  griechischen  Geiste  dem  Gotte  zu- 
weist: Stiftungen  von  Heiligtümern  und  Opfer 
und  andere  Pflege  der  Götter  und  Daemonen  und 
Heroen,  und  die  Bestattungen  der  Toten  und  wie 
man  die  Abgeschiedenen  gnädig  stimmen  kann 
(Plat.  Rep.  427  b).  Beispiele  auch  aus  späteren 
Zeiten  zahllos;  darunter  die  vielen  iw&oxevm»1 
(s.  d.)  #tvi,  für  den  Heroencult  gesammelt  von 
Rohde  Psyche  I*  161  A.  17711.  , Es  kommt  hinzu. 


Cultus  in  Frage,  den  die  Tochterstädte  aus  der 
alten  Heimat  mit  hinübernahmen.  Wie  weit  sich 
diese  Überlieferungen  im  einzelnen  verhalten  und 
noch  auf  höheres  Alter  und  Glaubwürdigkeit  An- 
spruch haben,  wird  bei  den  Einzelstaaten  zu 
sehen  sein;  und  ebenda  werden  auch  maneheandere 
Seiten  der  Thätigkeit  des  Orakels  zur  Sprache 
kommen. 

Die  Form  der  Orakel  mag  in  alter  Zeit  wie 


dass  das  Orakel  alles,  was  den  Seelencult  fördern  50  später  für  ganz  gewöhnliche  Dinge  die  prosaische 

und  stärken  konnte,  in  seinen  Schutz  nahm;  so-  — i ,n-  -*=- 

weit  man  von  einer  delphischen  Theologie  reden 
kann,  darf  man  den  Unsterblichkeitsglauben  in 
seinen  populären  Formen  und  den  Cult  der  un- 
sterblichen Seelen  zu  den  wichtigsten  Bestand- 
teilen dieser  Thätigkeit  rechnen.'  Die  Haupt- 
sache ist  auch  hier,  dass  das  Orakel  einem  all- 
gemein tief  empfundenen  Bedürfnis  entgegenkam. 

Als  eine  segensreiche  Culturmacht  erwies  es  sich 


gewesen  sein,  vgl.  Plut.  de  Pyth.  orac.  19;  die 
Ansicht,  dass  die  Pythia  zur  Zeit  des  Pyrrhos  auf- 
gehört habe,  metrisch  zu  reden  (Cic.  div.  II  56, 
vgl.  Homolle  Bull.  hell.  IV  1880,  476),  ist,  wenn 
man  sie  wörtlich  nimmt,  unrichtig  nach  beiden 
Seiten;  schon  früher  waren  wichtige  Orakel  bis- 
weilen in  Prosa  abgefasst  (Demosth.  XLITI  66 
p.  1072  und  überhaupt  Kultorakel),  und  spätere 
si  nd  metrisch . Richtig  ist  nur,  dass  in  der  helleni- 


dann  durch  sein  Eingreifen  in  die  alte  wilde  Sitte  60  stischen  Zeit  die  Prosa  durchaus  Oberwiegt.  Die 

,1— . Ol V-  ji-  V „ J . _ Ort  l r ii-  I L. J . T J _ _ > 1 , i7.:, ) - I . 


der  Blutrache,  die  Ermöglichung  der  Sühne  für 
vergossenes  Blut.  Wie  der  Mythos  von  der  Drachen- 
tötung umgeändert  wurde,  so  dass  Apollon  selbst 
das  Blut  dieses  Scheusals  zu  sühnen  hatte,  um 
wieder  völlig  rein  zu  sein,  so  bietet  auch  eine 
:uidereSage,  die  um  600  von  einem  ganz  in  del- 
phischen Anschauungen  lebenden  Dichter  gestaltet 
ist.  dem  .hesiodischen1  Verfasser  der  Koronis-Eoie, 


vorhcrrschendeForm  der  älterenZeit,und  nicht  nur 
für  delphische  Sprüche,  war  der  Heiameter;  die 
Sprache  die  episch-ionische.  Es  sind  dieselben 
Einflüsse  von  Osten  her,  welche  die  delphische 
Orakelsprache  und  die  Form  der  hesiodischen 
Poesie  geschaffen  haben.  Bei  der  letzteren  ging 
oft  der  poetische  Wert  über  die  Form  (vgl.  v.  W i- 
lamowitz  Isyllos  73);  nicht  anders  war  das  bei 
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den  Orakeln,  die  nach  Plutarchs  Urteil  (def.  orac. 
5)  meist  in  Metrik  und  Wortlall  nachlässig  und 
schlecht  gefasst  waren.  Und  da  es  sich  gezeigt 
hat,  dass  unter  den  Gedichten  des  hesiodischen  Cor- 
pus, den  Eoien,  mehrere  sicher  unter  delphischem 
Einfluss  entstanden  sind,  werden  die  Dichter  der 
Orakel  und  der  hesiodischen  Lieder  zum  Teil  nicht 
einmal  in  den  Personen  verschieden  gewesen  sein. 
Freilich  müssen  wir  immer  betonen,  dass  die 


Labyaden  ausPanopeus  nicht  für  ausgeschlossen]. 
Hier  war  die  Sage  vom  Erdriesen  Tityos  zu  Hause, 
der  die  Leto  zu  vergewaltigen  suchte  und  von  Apollon 
und  Artemis  erlegt  wurde  (Preller-Robert  G.  M. 
I 2341.).  In  der  Kopaisniederung  lag  die  Stadt  der 
frevlerischen  Phlegyer  (h.  in  Ap.  Pyth.  99),  deren 
Schandthaten  von  den  Späteren  noch  weiter  aus- 
gemalt werden  (so  namentlich  dem  übel  beleum 
deten  Kallippos  von  Orchomenos  bei  Paus.  IX 


Orakelpoesie  namentlich  im  6.  Jhdt.  Gemeingut  10  36,  2;  vgl.  X 4,  1.  7,  1.  IX  9,  2.  VIII  4,  4). 

war  (Näheres  s.  u.  Orakel).  Es  verstand  weh  " *— » -■ 

von  selbst,  dass  der  Gott  auf  gewisse,  gar  zu 
neugierige  Fragen  nur  zurückhaltend  und  oft  zwei- 
deutig antworten  konnte,  um  seinen  Ruf  nicht 
zu  gefährden,  und  dass  er,  wenn  er  sich  offen- 
kundig geirrt  hatte,  immer  eine  sophistische  Er- 
klärung, wo  nicht  eine  kleine  Fälschung  bei  der 
Hand  hatte,  um  seine  Weisheit  stets  zu  recht- 
fertigen.  Für  den  Thorenverstand  waren  die 


Von  alter  Feindschaft  gegen  Apollon  und  sein 
Geschlecht  weiss  auch  die  boiotische  Niobesage 
xu  melden;  findet  sich  doch  sogar  der  Zug  ver- 
zeichnet, dass  Ampbion,  der  Mann  der  Niobe,  beim 
Sturm  auf  den  Tempel  des  Apollon  durch  die 
Pfeile  des  Gottes  getötet  ist  (Hyg.  fab.  9).  Der 
homerische  Hymnos  lässt  in  einem  Bestandteile, 
der  ehemals  in  der  Gründung  des  Altars  des 
Apollon  Telphusios  gipfelte,  den  Gott  vom  Eu- 


Orakel  nicht  berechnet.  X)  traf,  oi  zi  fjorzzUz  20  ripos  kommend  an  vielen  boiotiseben  Orten  vor 


lau  vo  b Atitpoi;,  oCtt  läyu  ovn  xgvmii,  iUA 
orjpaivu  (Heraklit  bei  Plut.  Pyth.  orac.  21). 

Die  Stellung  Delphis  zu  den  griechi- 
schen Stämmen  bis  zum  heiligen  Kriege. 
Pytho  wird  schon  vom  Dichter  des  Schiffskatalogs 
(II.  II  519)  als  phobischer  Ort  bezeichnet.  Die 

Shokische  Stadt  Krisa  übte  die  Herrschaft  über 
ie  Orakelstätte  aus,  sie  beherrschte  auch  die 
Zugänge  zum  Meere  und  die  Strasse,  die  nord- 


beigehen;  erst  bei  den  Krisaeem  lockt  es  ihn  xu 
bleiben.  Aber  in  früher  Zeit  triumphiert  Apollon 
über  seine  Widersacher.  In  Theben  vereinigen 
sieh  die  Feststrassen  von  Chalkis  und  Athen  und 
gehen  weiter  Uber  Panopeus  nach  D.;  überall  er- 
blühen Cultstätten  des  Gottes,  wenn  auch  viel- 
fach von  D.  unabhängig.  In  Tegyra  findet  sich 
die  delische  Geburtssage  und  der  pythieche  Dra- 
chenkampf vereinigt  (Plut.  Pelop.  16.  Preller- 


wärts  am  Parnass  vorbei  über  Kytinion  nachLamia  30  Robert  Gr.  M.  I 235,  3);  auch  das  Ptolon  hat 


führte.  Der  Einfluss,  den  D.  bei  den  anderen 

Sriechisehen  Städten  gewann,  führte  dazu,  Krisa 
iese  Machtstellung  zu  bestreiten.  Nicht  nur 
der  erste  heilige  Krieg  ist  für  die  Emancipation 
D.s  von  den  Phokern  geführt;  vielmehr  zieht  sieh 
bis  in  die  Zeit  Philipps  von  Makedonien  dieser 
Gegensatz  zwischen  den  geschichtlich  begründeten 
Ansprüchen  der  Phoker  und  den  in  der  Amphi- 
ktionie  verkörperten  Bestrebungen,  D.  von  dem 


die  Sagen  vom  Python  und  Tityos  (ebd.).  Der 
Cult  des  Pythiers  in  Theben  ist  nicht  gesichert 
(IGS 1 2524),  und  ein  Schatzhaus  haben  die  Boioter 
in  D.  angeblich  erst  seit  der  Schlacht  bei  Leuktra 

Sehabt.  Aber  überaus  zahlreich  sind  in  Boiotien 
ie  mit  /7cv#-  und  77v#-  zusammengesetzten 
Eigennamen,  freilich  meist  erst  aus  späterer  Zeit, 
aber  für  diese  auch  stark  beweiskräftig  (Index 
zn  IGS  I).  Am  Tempel  von  D.  bauen  Meister 


Nachbarstamme  unabhängig  zu  machen,  hindurch.  40  aus  dem  boiotiseben  Lebadeia,  Trophonios  und 


D.s  Nähe  war  das  Unglück  des  tapferen  phoki- 
schen  Stammes;  der  letzte  glänzend  beginnende, 
aber  um  so  trauriger  endende  Versuch  der  Phoker, 
ihr  altes  Recht  zu  wahren  — Onomarchos  berief 
sieh  natürlich  auf  den  Schiffskatalog  als  Rechts- 
grund (Diod.  XVI  23)  — führte  zur  fast  völligen 
politischenVernichtung  und  wurde  von  den  unter 
dem  Einfluss  der  Priesterschaft  stehenden  Histo- 
rikern in  den  schwärzesten  Farben  ausgemalt. 


Agamedes  (hymn.  Ap.  Pyth.  11611.)  den  Xaivoc 
ovl6(.  Und  wohl  am  stärksten  zeigt  sich  der 
delphisehe  Einfluss  in  der  Poesie.  Hesiod,  dessen 
Vater  aus  der  Aiolis  kam,  der  aber  selbst  in  Askra 
zum  Boioter  geworden,  hat  in  seine  Theogonie 
zwar  schwerlich  so  viel  delphische  Theologie  hinein- 
gearbeitet, als  es  das  gelehrte  aber  hypothesen- 
reiche Buch  von  A.  Mommsen  (Delphika)  will; 
aber  sicher  hat  er  den  Kronosstein  in  Pytho  ge- 


Bezeichnend  für  den  zunehmenden  Gegensatz  von  50  sehen  und  seine  Legende  erzählt  (Theog.  4988.), 


D.  zu  Phokis  ist  der  Umstand,  dass  die  Phoker 
den  delphischen  Kalender  geflissentlich  verschmäht 
haben.  Wer  bedenkt,  einen  wie  enormen  Einfluss 
z.  B.  der  delische  Kalender  auf  die  Gestaltung  des 
Festjahrs  bei  den  Ioniern  ausgeübt  hat,  wird  die 
Bedeutung  dieser  Thatsache  würdigen. 

Die  Beziehungen  Boiotiens  zu  D.  müssen  in 
alter  Zeit  Bchon  sehr  vielseitig  gewesen  sein,  wenn 
auch  nicht  immer  freundlich.  Am  Wege  nach 


und  daran  haftet  nicht  wenig.  Und  die  an  He- 
siods  Namen  anknüpfende  genealogische  Poesie 
hat  in  bedeutenden  und  tiefsinnigen  Dichtungen, 
deren  wir  schon  anlässlich  der  Orakel  gedachten, 
den  Eoien  von  Koronis  und  Kyrenc,  vielleicht  aueh 
in  einer  Dichtung  von  Kadmos  (Crusius  Roschers 
Lex.  II 883),  und  in  der  weniger  hochzustellenden 
vom  Schilde  des  Herakles  im  delphischen  Sinne 
gewirkt  (vgL  v.  Wilamowitz  Isyllos  72;  Aischy- 


Chaironeia  und  Orchomenos  lag  noch  auf  phoki-601os  Orestie  II  20.  22ff.).  Die  Boioter  als  Stamm 


schein  Gebiet  die  Stadt  Phanoteus-Panopeus.  Eine 
der  angesehensten  delphischen  Patrien  stammte, 
wie  aus  der  Labyadcninschrift  (H  o m o 1 1 e Bull, 
hell.  XIX  1895,  lff.,  D 2911..  vgl.  S.  57)  geschlossen 
ist,  daher.  [P  o m t o w sieht  in  Phanotens  den 
Namen  der  Felshäufung  östlich  vom  heb  in 
D.  selbst,  da  wo  die  grosse  Felsinschrift  der  La- 
byaden  liegt,  hält  aber  daneben  die  Herkunft  der 


haben  hieran  freilich  keinen  Anteil;  aber  die  Wir- 
kung auf  sie  kann  doch  nicht  gering  gewesen 
sein.  Vielleicht  war  der  Dichter  des  telphusischen 
Hymnos  ein  echter  Boioter;  und  wenn  man  an- 
nehmen wollte,  dass  die  Vereinigung  des  delphi- 
schen und  delischen  Apollonhymnoe  schon  in  ältere 
Zeit  hinaufginge,  würde  ein  Ort  wie  Tegvra,  der 
beide  Sagengruppen  verbunden  hat,  gewiss  mit 
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in  Betracht  xommcn.  Als  eifrige  Vorkämpfer  des 
Gottes  zeigten  sich  die  Boioter  im  dritten  hei- 
ligen Kriege;  der  Besiegung  der  Phoker  konnten 
sie  sich  freilich  nur  kurze  Zeit  freuen. 

Auch  bei  den  ozolischen  Lokrern  gab  es  eine 
locale  Version  des  Drachenkampfes  (Plut.  quaest. 
gr.  15)  und  also  auch  wohl  einen  in  höhere  Zeit 
hinaufreichenden  Einfluss  des  pythischen  Cultus. 
Vier  wichtiger  ist  die  Frage,  wie  die  Beziehungen 
D.s  zum  Norden,  zu  der  später  nach  den  Thessalem 
benannten  Landschaft  waren.  Schon  nach  der 
einen  Version  im  homerischen  Hymnoa  (216ff.) 
kommt  Apollon  vom  Olymp  her  bis  nach  Iolkos, 
von  wo  er  dann  auf  dem  Umwege  über  Euboia 
weiter  zieht.  Auf  den  Schutz  dieser  Strasse  gegen 
Wegelagerer  bezieht  sich  der  hesiodischc  Schild 
des  Herakles.  Am  Wcstabhange  des  Olymp  lag 
ein  Pythion  (Plut.  Aem.  Paul.  15).  Auf  ein  er- 
hebliches Alter  können  die  Beziehungen  zu  Tempe 
schon  deshalb  Anspruch  machen,  weil  die  Cult- 
gebräuche  ennaeterisch  sind,  also  im  Kern  älter 
als  die  erst  nach  dem  ersten  heiligen  Kriege  be- 
ginnende vierjährige  Pythienfeier.  Auf  der  Tlv- 
Oias  genannten  Feststrasse,  die  westlich  am  Parnass 
vorbei  durch  Malis  Aber  Larissa  (Steph.  Byz. 
s.  Atixvi&t)  nach  Tempe  führt,  wird  eine  Procession 
geschickt,  um  den  heiligen  und  entsühnenden 
Lorbeer  zu  holen  (Aelian.  v.  b.  III  1 und  sonst; 
Preller-Robert  287f.:  Septerion).  In  den  Fest- 
bräuchen weist  manches  auf  eine  spätere  Zeit, 
in  der  auf  die  Verschuldung  des  Gottes  durch 
die  Draehentötung  und  dadurch  notwendige  Süh- 
nung Wert  gelegt  wurde  (vgl.  A.MommsonDelph. 
295f.);  zu  Grunde  liegt  jedenfalls  die  Thatsache, 
dass  der  Lorbeer  auf  den  thessalischen  Höhen 
häufig,  weiter  nach  Süden  zu  selten  wird  (a.  a. 
0.  96).  Doch  wird  es  gut  sein,  die  Bedeutung 
dieser  Zusammenhänge  für  die  älteste  Zeit  nicht 
zu  übertreiben.  Auen  die  Amphiktionie  um  das 
Demeterheiligtum  von  Anthela  ist  in  der  Zeit 
vor  dem  heiligen  Kriege  bedeutungslos  für  D. 
Starke  Anknüpfungen  enthalten  die  Wandersagen 
der  Ainianen  (Plut.  quaest.  gr.  13.  26),  der  Mag- 
neten, welche  mit  an agjfa/  von  Menschen  den  Gott 
geehrt  haben  (Plut.  Pyth.  orac.  16;  es  ist  dies 
die  von  Kern  Grflndungsgeschichte  von  Magnesia 
am  Maiandros  u.  a.  in  verschiedenem  Sinne  be- 
handelte xr/otc  des  kleinasiatischen  Magnesia), 
endlich  die  Sagen  von  Admetos  von  Pherai  und 
Alkestis  aus  der  mehrerwähnten  Koronis-Eoie. 
Das  meiste  von  dem  allem  wird  nicht  älter  sein 
als  die  Zeit  des  thessalischen  Übergewichts  nach 
dem  ersten  heiligen  Kriege. 

Ganz  besonders  wichtig  war  jedoch  das  Ver- 
hältnis ,in  das  der  von  Norden  her  erst  in  relativ 
später  Zeit  einwandernde  Dorerstamm  zu  dem 
Gotte  trat.  Es  geht  nicht  mehr  an,  den  Apollon 
für  einen  ursprünglich  dorischen  Gott  zu  erklären; 
eher  wird  man  mit  v.  Wilamowitz  Eur.  Her.1 
I 265f.  aus  der  Sage  vom  delphischen  Dreifuss, 
den  Herakles  als  fremder  Ankömmlingdem  Apollon 
raubt,  den  Schluss  ziehen  dürfen,  dass  das  del- 
phische Heiligtum  von  den  Dorern  oevupiert  wurde, 
nachher  aber  wieder  in  friedliche  Beziehungen 
zu  ihnen  trat,  und  dass  nunmehr  die  Dorer  umso 
eifrigere  Diener  des  pythischen  Gottes  wurden. 
D.  lag  am  Wege;  der  bequemste  Weg  von  der 
Doris  nach  Naupaktos  führt  über  Kirrha  und 


dann  an  der  lokrischen  Küste  entlang;  und  Nau- 
paktos ist  der  von  der  Überlieferung  gegebene 
Ausgangspunkt  der  weiten  dorischen  Wikinger- 
fahrten. Wohin  dieselben  auch  gingen,  überall 
finden  wir  den  Pythier  und  meist  auch  den  Del- 
phinier.  Mag  die  herkömmliche  Geschichte  von 
der  dorischen  Wanderung,  wie  sie  in  den  mytho- 
logischen Handbüchern  stand,  künstlich  und  spät 
zurechtgemacht  sein,  wonach  diedelphisehen  Orakel 
10  an  die  Herakliden,  die  mythischen  Ahnherrn  der 
argivischen  und  spartanischen  Königsgeschlechter, 
alles  angeordnet  und  geleitet  haben,  und  mag 
man  selbst  Pindar  (Pyth  V 51)  nur  geringes 
Gewicht  beilegen,  derLakedaimon,  ArgosundPyios 
nach  dem  Orakelsprueh  des  Apollon  ^finden  lässt, 
um  von  Isokrates  Archidamos  (VI  171!,)  zu  schwei- 
gen—historische  Thatsache  bleibt,  dass  im  7.  Jhdt. 
Tyrtaios  die  Grundlagen  des  spartanischen  Staats- 
rechts als  von  Pytho  geholt  und  von  Phoibos  ver- 
20  kündet  bezeichnet  (PLG  II4  9 und  Plut.  Lye. 
6;  auf  die  meines  Erachtens  zu  weit  gehenden 
Zweifel  Ed,  Meyers,  gegen  den  Joh.  Töpffer 
Beitr.  zur  Altertumswissensch.  349ff.,  kann  hier 
nicht  eingegangen  werden).  Herodot  I 65  nennt 
für  uns  zuerst  den  Namen  des  Lykurgos,  den  das 
Orakel  mehr  als  Gott,  denn  als  Mensch  begrüsst 
und  dem  es  röv  vrv  xanaxtCirtn  xöouov  A’-vaprnj- 
Tj/at  angegeben  habe  (wenn  Herodots  sparta- 
nische Freunde  es  besser  wussten  und  die  mili- 
SOtärische  Einteilung  und  Ephorat  und  Gerusia  von 
Lykurg  aus  Kreta  beziehen  Hessen  statt  aus  D., 
so  spielt  hier  die  zeitweilige  Entfremdung  zwi- 
schen Sparta  und  D.  nach  446  mit;  s.  u.;  man 
wollte  damals  in  Sparta  nichts  dem  Orakel  ver- 
danken; das  ging  aber  rasch  vorüber).  Wichtige 
Restimmungen  dieser  Rhetra  waren  eine  Stiftung 
des  Cultea  des  Zeus  Sellanyos  und  der  Athens  Sel- 
lanya.  eine  neue  Einteilung  in  Phylen  und  Oben 
(wobei  die  alten  dorischen  Phylen  nach  Töpffers 
40  Vermutung  beseitigt  wurden),  Bestimmungen  über 
Könige,  Gerusia  und  Volksversammlung.  Nament- 
lich charakteristisch  für  D.  ist,  wie  wir  weiter 
sehen  werden,  die  Sorge  für  die  Phyleneinteilung. 
Frühzeitig  wurde  ein  festes  Organ  für  den  Ver- 
kehr mit  D.  geschaffen,  die  vier  77rt?mi.  von  denen 
jeder  König  zwei  wählte,  die  mit  den  Königen 
speisten  und  dazu  bestimmt  waren,  das  Orakel  zu 
befragen,  auch  den  Königen  in  der  Aufbewahrung 
der  Orakel  halfen  (oirrtiMmi  Herodot.  1 57 ; über 
SO  die  staatliche  Orakelsammlung  in  Sparta  F.  Be- 
nedict De  orac.  ab  Herodot.  comm.  1871,  4). 
Im  6.  Jhdt.  waren  die  Beziehungen  besonders  eng; 
die  Pythia  mischte  sich  auch  stark  in  die  Thron- 
folgestreitigkeiten (Herodot.  VI  66  u.  s.  w.).  Kleo- 
menes  befragte  das  Orakel  mehrfach,  wandte  sogar 
mit  Erfolg  das  Mittel  der  Bestechung  deT  Pythia 
an;  auch  Dorieus  fragte  einmal  (V  43),  hatte  aber 
keinen  Erfolg  bei  der  Expedition;  vorher,  als  er 
Sparta  verliesB,  hatte  er  nicht  gefragt,  wohin  er 
60  gehen  sollte,  was  Herodot  (V  42)  als  Verstosa 
gegen  die  Sitte  hervorhebt.  Ober  den  Cult  des 
Apollon  AcluplSia;  inSparta  Le  Bas- Waddington 
I62h.  Wide  I-ak.  Culte  88;  Tlv&atv(  inThornax 
bei  Sellasia,  Paus.  III  10,  8;  auf  der  Agora  in 
Sparta  Bilder  des  Apollon  /7r#atrc,  der  Artemis 
und  Leto,  Paus.  III  II.  9.  Es  ist  nicht  richtig, 
aus  Diod.  XII  78  zu  folgern,  dass  der  sparta- 
nische TT t-daevc  eine  Filiale  des  argivischen  sei. 
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denn  man  hat  längst  aus  Thuc.  V 53  Xaiba v-  sie  3000  ScheRel  Gerste,  Bull.  hell.  XX  1896, 

gloit  für  Aaxiiai/jorloti  eingesetzt.  695;  ob  auch  Spina,  das  hoch  im  Norden  in 

Argos,  der  am  frühesten  zur  Macht  gelangte  der  Poniederung  gelegene,  von  Korinth  in  den 

dorische  Staat,  hatte  eine  Filiale  von  D.,  einen  Kreis  des  delphischen  Gottes  gezogen  ist?). 

Tempel  des  Apollon  Pythaeus,  auf  der  Akropolis,  Von  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  hatten  die 
wo  alle  Monate  ein  Weib  im  Enthusiasmus,  nach-  Dorer  nach  Kreta  schon  bei  der  Einwanderung 

dem  es  Blut  getrunken,  Orakel  gab  (Paus.  II  den  Cult  des  Ilv&iot,  hiermeistJJenoc  geschrieben, 

34,  1).  Vielleicht  hatten  die  mächtigen  Herr-  und  Achplv ioc  oder  Aibplitoe  mitgebracht,  und 

scher  bei  der  Gründung  die  Absicht  gehabt,  sieh  so  finden  wir  die  beiden  in  sehr  vielen  kretischen 

vom  delphischen  Einflüsse  unabhängig  zu  machen,  10  Städten  (o.  Bd.  II  S.  47ff.  und  65ff.).  Der  ho- 
ähnlich  wie  die  Peisistratiden  bei  der  Gründung  merische  Hymnos  auf  Apollon  Pythios  lässt  in 

oder  Begünstigung  des  Pythion  am  Ilisos.  Nach  der  einen  Version  Apollon  als  AiXqpfoiof  das  knossi- 

dem  Sturze  der  Temeniden  befragte  man  daher  sehe  Schiff  nach  D.  fahren  und  diese  Kreter  werden 

wieder  das  delphische  Orakel  wegen  einer  neuen  die  Orgionen  des  Gottes.  Der  Paian,  den  sie 

Herrscherfamilie.  Plut.  fort.  Alex.  II  8.  Dass  der  singen,  wird  ausdrücklich  als  kretisch  bezeichnet. 

llviatvt  oder  Uvdauve  nicht,  wie  Misst  ver-  Nun  möchte  ich  zwar  nicht  so  weit  gehen,  wie 

mutet,  vom  //t'-dioc  verschieden  ist,  beweisen  die  0.  Gruppe  Handb.  d.  Alt.  V 2,  250,  der  Kreta 

rivdaUml,  von  denen  niemand  bestreiten  kann,  direct  als  Heimat  des  übrigens  nach  seiner  An- 

dass  sie  zum  Ilv&ioe  wallfahren.  Ein  altes  Weih-  sicht  stark  vom  semitischen  Osten  beeinflussten 

geschenk  der  Argiver  nach  D.:  Herodot.  I 31,  die  20  Delphinioscultes  fasst.  Ich  zweifle  selbst  daran, 
Statuen  der  Kleobis  und  Biton.  Der  Tempel  des  dass  die  Orgionen.  in  deren  Sinn  doch  jedenfalls 

Apollon  Pythaeus  scheint  eine  Zeit  lang  auch  ein  der  ältere  zu  Grunde  liegende  Hymnos  gedichtet 

politischer  Mittelpunkt  der  Argolis  gewesen  zu  worden  ist,  wirklich  sämtlich  kreische  Einwan- 
sein (Preller-Robert  Gr.  M.  f 267.  2.  Busolt  derer  waren.  Aber  mir  scheint  es  a priori  am 

Gr.  G.  P 222,  8,  Zweifel  bei  Beloch  Gr.  G.  I 281);  annehmbarsten,  dass  die  kretischen  Dorer  ihren 

Hermione  (Paus.  II  35,  2),  Epidaoros  (Psub.  II  Cult  zwar  von  Norden  mitbrachten,  in  der  neuen 

36,  4.  Thuc.  V 53),  Asine  (Paus.  II  36,  4)  hatten  Heimat  aber  viel  stärker  entwickelten  und  nament- 

den  Cult  übernommen,  von  Epidauros  wird  im  lieh  durch  die  Pflege  der  Musik  ein  bedeutsames 

besonderen  gesagt,  dass  es  ein  Opfer  zum  Tempel  Element  hinzufügten,  das  dann  mit  manchem 

schickte.  In  der  Kvnuria  ist  eine  altertüm-  30  anderen  auf  D.  zurückwirkte.  Die  dortigen  Prie- 
liche  Weihung  gefunden,  IGA  59.  stergeschlechter,  die  diesen  Einfluss  stark  em- 

Auch  in  Trozen  gab  es  alte  Pythien,  Paus.  II  pfänden  und  bei  ihren  Emaneipationsgeliisten 

32,  1.  In  Sikyon  wurden  Pythien  gefeiert  (Me-  besser  auf  ihre  Rechnung  zu  kommen  hofften, 

nsirhm.  bei  Schol.  Pind.  Nem.  IX  3,  mehr  bei  wenn  sie  als  Fremde  galten,  machten  gern  den 

Schreiber  Apollon  Pythokt.  4811.  Odelherg  kretischen  Ursprungsgiaulien  zu  dem  ihren.  So 

■Sacra  Corinthia  Sicyonia  Phliasia,  Upaaliae  1896,  mag  es  mit  manchen  kretischen  Culten  gegangen 

38ff.);  den  engen  Anschluss  an  D.  suchte  hier  sein.  Nachher  fabulierten  die  Kreter  vielerlei 

der  Tyrann  Kleisthenes  aus  Anlass  deB  heiligen  hinzu;  denn  die  Nachrichten  von  der  kretischen 

Krieges.  Auf  Aigina  wurde  der  Ilv&toe  und  der  Heimat  der  mythischen  apollinischen  Sänger  ond 

AtXtfinot  gefeiert  (Pind.  Nem.  III  69.  70  mit  40  Sühnepropheten,  Chrysothemis.  Karmanor  u.  a., 
Schol.  Schol.  Pind.  Ol.  VII  156.  Boeckh  Ex-  und  von  der  Sühnung  Apollons  für  das  vergossene 

plic.  401).  Megara  hatte  einen  Agon  IJrlhifia  Drachenblut  sind  weder  sehr  alt  (meist  bei  Pau- 

[m  b i]oul,]  IGS  I 48  (196 — 86  v.  Chr.),  nach  sanias)  noch  hat  man  innere  Gründe,  ihnen  er- 

Schol.  Pind.  Nem.  V 84  Uvöia ; vgl.  die  an  den  heblichen  Wert  für  die  ältere  Zeit  beizumessen. 

pythischenDreifusserinnemdeGründungssage  von  Von  den  dorischen  Kykladen  und  Sporaden 
Tripodiskos  Paus.  I 43,  7.  8.  Am  meisten  jedoch  hatte  Thera  nach  einer  Felsinschrift  des  7.  Jhdta. 

tritt  Korinth  in  den  Vordergrund.  KypseloB  der  den  Delphinios  (Schwur  rai  rov  AtXtplvim  IGIns. 

Tyrann  (657 — 627  nach  Busolt  Gr.  ö.  P 637f.)  III  537),  nach  ilem  auch  ein  Monat  hiess  und 

laute  in  D.  das  erste  Schatzhaus,  um  darin  seine  auf  den  das  Stadtwappen  über  einer  Inschrift- 

Weihgeschenke  besonders  aufzustellen.  Darum  50  stele  und  auf  Münzen,  zwei  bezw.  drei  Delphine, 
wurde  auch  seine  Jugendgeschichte  mit  Orakeln  hinweisen.  Apollon  Pythios  wird  zwar  erst  auf 

reich  ansgestattet,  und  zwar  noch  zu  einer  Zeit,  einer  Inschrift  um  200  v.  Chr.  erwähnt  (IGIns. 

als  die  Dynastie  angesehen  war  (Herodot.  1 14.  III  822),  aber  schon  die  Gründungsgeschichte  von 

V 92).  Sach  dem  Sturze  derselben  setzte  die  Kyrene  erwähnteineHekatombedesKönigsGrinnos 

Stadt  der  Korinther  ihren  Namen  auf  das  Ge-  von  Thera  an  den  delphischen  Gott  (Herodot.  IV 

häude.  Korinths  Bedeutung  für  den  Handel  reicht  1 50).  Und  von  Thera  verpflanzten  sieh  die  Be- 
in eine  hohe  Zeit  hinauf;  der  Osten  und  Westen  Ziehungen  nach  Kyrene,  dessen  Geschichte  bei 

traf  hier  zusammen.  Und  als  kleinasiatische  Für-  Herodot  voller  Orakel  ist,  wie  das  hier  nicht  näher 

sten  des  7.  und  6.  Jhdts.  das  delphische  Orakel  ausgeführt  werden  kann.  Auch  das  nahe  Anaphe 

befragten,  vertrauten  sie  ihre  reichen  Weihge- 60  hatte  einen  Cnlt  des  Apollon  Pythios  (IGIns.  III 
schenke  dem  korinthischen  Sehatzhaus  an  (He-  268-  271  aus  dem  3.  und  2.  Jhdt.  v.  Chr.).  In 

rodot.  a.  O..  vgl.  dazu  namentlich  E.  Bet  he  der  dorischen  Hexapolis  finden  wir  zahlreiche  Be- 

Theban.  Heldenlieder  149f.).  Durch  korinthischen  lege  für  den  Cult  des  Apollon  Pythaeus  und  Py- 

Einfluss  wurde  die  Macht  des  Gottes  auch  im  thios  in  der  von  Argos  gegründeten  Stadt  Lindos, 

ionischen  Meer  anerkannt;  Korkyra  hatte  seinen  und  daher  natürlich  auch  in  der  grossen  Stadt 

ödo«  IlvOairx  (1GA347),  die Apolloniaten  schickten  Rhodos  (IGIns.  I Indices  S.  234).  auch  der  länd- 
ein xevoovr  &ig<K  nach  D.  (Plut.  Pyth.  orac.  16;  liehe  Cult  des  Apollon  Erethimios  zeigt  durch 

auch  nach  dem  dritten  heiligen  Kriege  weihen  einen  in  seinem  Bereich  ausgegrabenen  Omphaloe 
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(ebd.  733),  dass  er  an  D.  anknüpft.  Das  Weih-  ging  die  heilige  Strasse,  au!  der  die  Pythaisten 

geschenk  der  Lindier  (Paus.  X 18.  4)  nach  D.  zogen  (Ephor,  bei  Strab.  IX  422).  Über  die  Zahl 

kann  auch  nur  vor  408  fallen;  nachher  besorgte  and  Zusammensetzung  derselben  in  ältester  Zeit 

solche  äussere  Beziehungen  die  Hauptstadt.  Das  wissen  wir  nichts;  in  Bp&terer  Zeit  war  es  ein 

kleine  Srme  besass  einen  Priester  des  Apollon  stattlicher  Zug.  Die  etwa  um  100  y.  Chr.  ein- 

Pythios  (IGIns.  III 1).  Aus  Telos  sind  zwei  stark  gehauene  Inschrift  N i k i t s k y Herrn.  XXVTII 

beschädigte  Weihungen  an  denselben  Gott  er-  1893,  61911.  (ygL  Pomtow  Philol.  LIV  1895, 

halten,  die  eine  locale  (Pythien-  ?)  Feier  erwähnen,  592f.)  nennt  an  erster  Stelle,  soweit  sie  erhalten 

bei  der  nach  meiner  Ergänzung  ein  HuMpyaf  ist,  die  ar vgzpogot  i)  ly  AtXqxüy,  sodann  werden 

und  29  IlvSaiotal  mitwirkten  (ebd.  III  34.  35).  10  die  Pythaisten  aufgezählt;  Tier  aus  den  Eupa- 
Endlich  zeigte  Knidos  seine  Verehrung  dem  Py-  triden,  dazu  ein  Seher,  drei  Keryken,  drei  Eu- 

thier  durch  Errichtung  eines  Schatzhauses  (wieder-  neiden,  einer  ix  Trtgai t6Xtwv,  dahinter  i Ixl  zAc 

aufgefunden,  mit  archaischer  Weihinschrift,  H o - ixagzät.  Die  beiden  folgenden  oben  verstüm- 

molle  Bull.  hell.  XX  1896,  5818.  Befragung  melten  Columnen  enthielten  weit  über 33 Namen-, 

des  Orakels  durch  die  Knidier  um  540,  Herodot.  wohl  der  aus  allen  Athenern  gewählten  Pythaisten. 

I 174)  und  Weihgeschenke  (Paus.  X 11,  1),  und.  Die  xvQzpigot  wurde  mit  dem  Dreifnss  auf  einem 

freilich  erst  nach  den  Perserkriegen,  durch  die  Wagen  nach  Athen  und  wieder  zurückgebracht ; 

Lesche,  welche  mit  den  Wunderwerken  desMeisters  sie  hatte  augenscheinlich  die  Aufgabe,  den  Athe- 

Polygnot  geschmückt  war.  Ansehliessen  mag  man  nern  das  heilige  Feuer  zu  bringen  (Inschriften 

hier  den  AxiXtar  TUntoc  als  Schwurgott  des  pam-  20  bei  C o u v e Bull.  hell.  XVIII  1894,  92  und  87, 
phyüschen,  unter  dorischem  Einfluss  stehenden  ygl.  Cnrtius  Arch.  Anz.  1895,  109f.;  Zeit  135 

SiUyon  IGA  505,  30.  — 120  und  97/6  v.  Chr.  nach  Pomtow;  ygl.  Philol. 

Auch  der  ionische  Stamm  hatte,  wo  wir  ihn  LIV  593).  Gerade  hier  ist  von  den  Inschriften 

finden,  Beziehungen  zur  delphischen  Religion,  des  Athenerschatzhauses  besonders  reiche  Beleh- 

wenn  auch  nicht  überall  so  enge  wie  der  dorische.  rang  zu  erwarten;  ygl.  Horn  olle  Bull.  hell. 

Dies  ist  natürlich;  denn  die  Ionier  hatten  ihre  XIX  1895, 59.  Über  die  Kephalossage  vonThori- 

Wohnsitze  in  Attika  und  Euboia  schon  inne,  als  kos,  die  auch  sehr  stark  nach D.  weist,  s.Toepffer 

die  Dorer  kamen,  und  sie  waren  nie  in  eine  so  Att.  Gen.  256S.  In  Athen  gab  es  in  alter  Zeit 


persönliche  Verbindung  getreten  wie  sie  für  die  ein  Delphinion.  Dort  soll  Aigeus  gewohnt  haben 

Dorer  der  Mythos  vomDreifusaraub  wiederspiegelt.  30  (Plut.  Thes.  12),  nach  einer  Sage  stiftete  er  es. 
Die  Ionier  von  Euboia  und  der  in  ältester  Zeit  als  er  Ton  D.  kam,  dem  Apollon  Delphinios  und 

zugehörigen  Küste  bei  Tanagra  verehrten  den  der  Artemis  Delphinia  (Bekker  Anecd.  I 255). 

Apollon  Delphinios.  In  Chalkis  war  sein  Tempel  Es  war  die  alte  Gerichtsstätte  für  die,  welche 

(Plut.  Flamin.  16).  Der  höchste  Berg  Euboias  einen  gerechten  Mord  begangen  hatten,  wofür 

klingt  mit  seinem  Namen  Dirphys,  heute  Delph,  ja  der  Drachenmord  Apollons  prototypisch  war 

an  D.  an  (v.  Wilamowitz  Arist.  u.  Ath.  I 44,  (Arist.  'AS.  *o X.  57.  Theseus  da  vom  Mord  des 


17);  Delphinion  hiess  der  Hafen  von  Oropos;  nach  Skiron  und  Sinis  gereinigt,  Etym.  M.  s.  hti  dtX- 

dem  homerischen  Hvmnos  nahm  Apollon  von  <ptvi<p).  Über  die  Lage  ygl.  Maass  De  Lenaeo  et 

Olympos  über  Iolkos  seinen  Weg  nach  dem  Cap  Delphinio.Progr.  Greifswaid  1891.  Sicheres  ist  noch 

Kenaion  im  Norden  Euboias  und  weiter  durch  40  nicht  ausgemacht.  Das  Fest  der  Delphinien  fiel 
das  lelantische  Gefilde  zum  Euripos.  Und  Kle-  in  den  Munichion,  es  bedeutete  die  Eröffnung 

arch  (FHG  II  318,  46)  lässt  Leto  von  Chalkis  der  Schiffahrt;  Theseus  fuhr  damals  nach  Kreta, 


nach  D.  mit  ihren  noch  kleinen  Kindern  kommen  und  überhaupt  wird  in  diesem  Zusammenhänge 

(ygl.  Schreiber  Apollo  Pyth.  4.  Mommsen  an  Kreta  angeknüpft  (Plut.  Etym.  M.  a.  a.  0.,  vgl. 

Hertol.  I 48f .).  In  der  chalkidischen  Coloni-  den  homerischen  Hymnos).  Das  Delphinion  war 

sation  des  Westens  spielt  der  Gott  eine  Rolle;  eine  Sühnestätte;  die  Sühnung  scheint  eine  der 

dem  Apollon  Agxayha;  weihen  die  Colonisten  Obliegenheiten  der  drei  i^riyr/zai  x vSöxprjazot  ge- 

von  Nazos  in  Sicilien  den  ersten  Altar.  Und  wesen  zu  sein  (Timaei  lez.  Plat.  p.  109  R.  E. 

die  Eretrier  ehrten  ihn  ivöpnoxoj*  dbiapyaic,  Rohde  Psyche  Is  274.  259f.),  welchen  auch  sonst 

wie  die  Magneten  (Plut.  Pyth.  orac.  16).  Der  50  die  Auslegung  aller  den  delphischen  Gott  be- 
Cult  des  IlMiot  in  Chalkis  geht  aus  der  In-  treffenden  Fragen  obgelegen  haben  wird,  gleich- 

sehrift  IGA  374  = D ittenberger  Inschr.  von  wie  den  spartanischen  jrvdio«,  als  deren  Seiten- 

Olympia  25  nicht  mit  genügender  Sicherheit  her-  stück  man  sie  wohl  bezeichnen  kann.  Dass  Athen 

vor.  Über  die  Ionier  in  der  Amphiktionie  s.  u.  bei  der  Einigung  der  Landschaft,  die  spätestens 

Genauer  sind  wir  über  die  Beziehungen  von  im  7.  Jhdt.  vollzogene  Tatsache  gewesen  sein 

Attika  zu  D.  unterrichtet,  doch  ist  gerade  hier  muss,  auch  die  Hauptculte  der  Tetrapolis  über- 
eine zusammenfassende  Darstellung  so  lange  sehr  nahm,  kann  als  sicher  angesehen  werden.  Die 

schwierig,  alB  die  Funde  vom  Schatzhause  der  heilige  Strasse  musste  damals  nach  Athen  ver- 

Athener  nicht  vollständig  veröffentlicht  sind.  Zu-  längert  werden,  und  damit  war  auch  der  Anlass 

erst  wurde,  wie  es  scheint,  der  Pythier  in  der  Te-  60  gegeben,  in  Athen  ein  Pythion  zu  erhaffen.  Aber 
trapolis  verehrt  (Toep  ff  er  Beiträge  zurAltertums-  wann  dies  geschehen  und  wo  zuerst,  darüber  tobt 

Wissenschaft  1897,  122!!.),  wie  auchzuerstderOsten  jetzt  heftiger  Streit.  Als  man  noch  Thukydides 

Attikas  in  Verbindung  mit  Delos  stand.  In  Oinoe  für  eine  unbedingte  Autorität  auch  in  Fragen 

bei  Marathon,  nicht  dem  am  Kithairon,  lag  das  ansah,  über  die  er  nicht  mehr  wissen  konnte  als 

älteste  attische  Pythion,  in  der  Nähe  auch  ein  ein  anderer  gebildeter  Athener,  der  für  die  Alter- 

Delion;  an  diesen  Stellen  opferte  der  Seher  wäh-  t Urner  seiner  Stadt  Interesse  hatte,  stand  es  fest, 

rend  der  Theorien  an  jedem  Tage  ihrer  Dauer  dass  es  unterhalb  der  Burghöhe  vor  Theseus  Zeiten 

(Philoch.  frg.  158,  FHG  IV  411).  Von  hier  aus  ein  Olympieion  und  ein  Pythion  und  noch  andere 
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Heiligtümer  gegeben  habe,  die  man  dann  früher  157).  Ein  attischer  Dichter  des  6.  Jhdts.,  der 

allgemein  in  den  Südosten  an  den  Ilissos  setite,  sich  hinter  dem  heiligen  Namen  Musaios  birgt 

wo  ja  das  bekannte  Olympieion  sicher  lag  und  (vgl.  Kern  De  Musaei  Atheniensis  fragmentis, 

ebenfalls  sicher  das  Pythion  der  peisistratisehen  Progr.  Rostock  Sommer  1898)  besang  die  delphische 

Zeit.  Jetzt  weiss  man,  dass  sich  Thnkydides  in  Urgeschichte,  wobei  er  den  (in  Elensis  hochver- 

Fragen,  die  lange  vor  seiner  Zeit  lagen,  sehr  ehrten)  Poseidon  stark  in  den  Vordergrund  rückte, 

wohl  irren  konnte,  und  würde  sich  nicht  wandern,  Und  ,ium  Andenken  des  Vorbildes  aller  pythi- 

wenn  er  Gründungen  des  Peisistratos  dem  Ke-  sehen  Pilger'  »ns  Athen  gab  es  in  D.  einen  Ort 

krops  oder  Erechtheus  zuschriebe  — waren  sie  Theseia  (Flut.  Thes.  5.  C u r t i u s Ges.  Abh. 

doch  für  das  Ende  des  5.  Jhdts..  in  dem  Athen  10 1 40). 

so  unendlich  Tiel  erlebt  hatte,  schon  uralt.  Pei-  Von  den  ionischen  Kykladen  hatte  Delos  ein 
sistratos  begann  den  Bau  des  Tempels  des  Zeus  gewisses  Freundschaftsverhältnis  zu  den  Delphern, 

Olympios,  sein  Sohn  weihte  den  Altar  des  Py-  die  sie,  so  oft  einer  von  ihnen  hinkam,  mit  dem  Nö- 

thiers  in  dessen  schon  vorhandenen  Heiligtum;  tigsten  bewirteten  (Samos  EHG  IV  493);  auch  ein 

es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  diese  ganze  Ilissos-  Uv#tm  gab  es  auf  Delos  (Lebögue  Rev.  Arch.  Vn 

Vorstadt  mit  samt  ihren  Heiligtümern  überhaupt  1887.  250  nach  Wernicke).  Im  übrigen  bestand 

erst  den  Peisistratiden  ihren  Glanz,  wenn  nicht  zwischen  den  beidenapolliniBchenHauptcultstätten 

ihre  Existenz  verdankt.  Dann  wäre  mit  ihr  für  eine  Rivalität,  die  besonders  dann  zunahm,  wenn 

das  7.  Jhdt.  nicht  zu  rechnen.  Wohl  aber  besass  AthenundderSeebundmitD.sichschlechtvertrugen 

die  alte  Stadt  ein  Heiligtum  des  Apollon  warprpoc, 20  (Ro  bert  Arch.  Jahrb.  V 1889,  2240.).  Auf 
zwar  nicht  identisch  mit  dem  sog.  Thesseion,  aber  Keos  hatten  Iulis  und  Karthaia  Heiligtümer  des 

jedenfalls  im  Westen  der  Akropolis  gelegen,  bei  Apollon  Pythios,  Karthaia  feierte  auch  Pythien 

der  Stoa  Eleutherios,  also  am  Staatsmarkt  (Paus.  (att.  Decret  aus  dem  J.  363/2,  Dittenberger 

I 3,  4).  Ich  sehe  von  Euripides  Ion  ab.  Uber  Syll.3  101.  Ant.  Lib.  1).  In  los  gab  es  jedenfalls 

den  später  ein  Wort  gesagt  werden  muss.  Sicher  in  hellenistischer  Zeit  ein  Heiligtum  des  Pvthiers 

ist  es,  dass  Zens  Herkeios  und  Apollon  Patroos  (Bull.  hell.  I 1876,  136,  56.  Ross  Insrr.  gr.  ined. 

die  Götter  bereits  des  vorkleistnenjschen  Ge-  II  65.  66);  in  Paros  schon  um  400  (Ross  a.  a. 

aehlechterstaats  waren:  die  Archonten  .die  in  der  0.  II  147;  daher  auch  in  der  parisehen  Colonie 

ersten  Zeit  nur  aus  den  Geschlechtern  gewählt  Thasos  ClG  II  2161);  für  Naxos  vergleiche  die 

werden  durften,  mussten  bekennen,  dass  sie  an  30  Naxiersäule,  die  Erneuerung  einer  alten  Urkunde, 
ihren  ltgd  Anteil  hatten  (vgl.  darüber  Toepffer  die  den  Naxiern  Promanteia  giebt  Xfirm  dpja Ja 

Att.  Gen.  6f.).  v.  Wilamowitz  setzt  den  An-  (Pomtow  Beitr.  Tafel  VIII).  In  Sikinos  gab 

Schluss  Athens  an  den  delphischen  Apollon  spä-  es  ebenfalls  einen  Tempel  des  Pjrthiers,  den  man. 

testens  683,  in  das  Jahr  der  letzten  Umge-  aber,  wie  A.  Schiff  in  einem  Vortrage  im  athe- 

staltung  des  Archontats;  er  hält  mit  der  Be-  niaehen  archäologischen  Institut  gezeigt  hat.  nieht 

Zeichnung  als  IlazgtpiK  auch  die  Phyleneintei-  nach  Ross  mit  dem  späten  Grabbau  identificieren 

lung  durch  das  Orakel  für  gegeben,  für  die  dann  darf,  in  der  heute  die  Kirche  Episkopi  eingebaut 

Milet  das  Vorbild  gegeben  hätte  (Aristot.  und  ist  Für  Siphnos  endlich  spricht  die  Thatsache. 

Athen  II  44ff.;  Aisch.  Orestie  II  15.  18).  In  dass  die  Bewohner  dieser  kleinen,  aber  durch  ihre 

späterer  Zeit  hatte  Milet  zwölf  Phylen,  von  denen  40  reichen  Minen  früh  reich  gewordenen  Insel  schon 
drei  mit  den  späten  athenischen,  den  kleistheni-  um  die  Mitte  (?)  des  6.  Jhdt.  dem  delphischen 

sehen  gleichnamig  waren,  eine  vierte,  ‘Aamitie,  Gott  ein  Schatzhaus  errichteten.  Man  glaubte 

nach  Boiotien  weist  (Haussoullier  Rev.  de  phil.  es  bei  den  letzten  Ausgrabungen  wieder  gefunden 

XVII  1887,  46R.).  Diese  letztere  hat  nach  Haus-  zu  haben;  dagegen  jetzt  Homolle  Bull.  hell, 

soullier  schon  bestanden,  als  es  in  Milet  Gele-  1886,58111.,  welcher  den  knidischen  Ursprung  des 

ontenHopliten  u.s.w.gab;  sie  sind  eine  Erinnerung  fraglichen  Qebändes  nachweist.  Eine  Vermutung 

an  die  boiotischen  Teilnehmer  an  der  Colonisation.  über  die  Lage  des  Siphnierschatzhauses  bei  Pom 

Damitwerden  aber  gerade  die  eigentliehen  ionischen  tow  Arch.  Anz.  1888,  43,  1. 

Phylen  als  bereits  vor  der  Colonisation  bestehend  Von  den  kleinasiatischen  Ioniern  wird  auch 
nachgewiesen;  sie  werden  Athen,  der  ngtaßvritri  50 gegolten  haben,  waB  Strab.  IV  270  von  allen  sagt, 
wolle  laovirjz,  als  ursprünglich  zu  belassen  sein  dass  der  Apollon  Delphinios  allen  gemeinsam 

und  so  gut  wie  die  dorischen  Hylleer  Dvmanen  war.  Auf  Chios  war  ein  Delphinion  (Thuc. 

Pamphylen  vor  die  Zeit  fallen,  in  der  D.  in  sol-  Vni  38,  1);  die  Chier  stifteten  früh  einen  Altar 

eben  Dingen  etwas  zu  sagen  hatte.  Der  Einfluss  in  D.  (Herodot.  II  135;  Zeit:  erste  Hälfte  des 

D.s  auf  Athen  schon  im  7.  Jhdt.  kann  nicht  ge-  5.  Jhdts,?  [nach  Pomtow  gleichzeitig  mit 

ring  gewesen  sein.  Kylon  befragte  das  Orakel  der  Neuordnung  des  Tempels  etwa  520—515). 

vor  seinem  verunglückten  Staatsstreich  (Thuc.  I Homolle  Bull.  hell.  XX  1886,  617.,  Ionsagen 
126).  In  diese  Zeit  fällt  das  Eintreten  des  Gottes  in  Chios  anerkannt  S.  625;  gute  Beziehungen 

für  die  Einführung  des  Dionysoscults  in  Athen,  im  5.  u.  8.  Jhdt.  zeigen  die  Inschriften  Homolle 

etwas  später  wohl  auch  in  Eleusis,  vgl.  Rohde60a.  a.  0.);  ein  gopdc  der  Chier  tun  500  nach  D. 
Psych.  ID  54.  Kern  Beitr.  zur  griech.  Phil,  und  geschickt,  Herodot.  VI  27.  Ephesos  hatte  einen 

Rel.  85ff.  Athen  gab  D.  nicht  weniger  zu-  mit  der  Gründungssage  verbundenen  Tempel  des 

rück  als  es  erhalten;  dem  attischen  Thyiaden-  Apollon  Pythios  (Kreophyl.  FHG  IV  371).  Kla- 

eolleginm  wurde  im  delphischen  Cult  eine  her-  zomenai  baute  wohl  vor  548  einen  #ijoaup<if  in 

vorragende  Stelle  eingeränmt,  und  natürlich  war  D.,  wie  aus  Herodot.  I 51  mittelbar  folgt.  Die 

es,  dass  der  Festkalender  namentlich  in  Bezug  beiden  Orakelstätten  von  Didyma  (Branchidenge- 

auf  die  dionysischen  Feste  in  Athen  sich  in  vielen  schlecht)  und  Klaros  (Schluss  derThebais)  suchten 

Punkten  nach  D.  richtete  (CrnsiusDelph.  Hymn.  Anschluss  an  D.,  Strab.  IX  421;  vgl.  Buttmann 


2547  Delphoi  Delphoi  2548 

Mythol.  II  211;  Thebais,  Manto,  Tochter  des  Tei-  hiermit  rum  erstenmale  praktisch  in  Erscheinung 

resias:  Bet  he  Theban.  Heldenlieder  146.  Aut  treten.  Ein  Eingehen  auf  die  Amphiktionie  ist 

Phokaia  lässt  das  Heiligtum  de»  Delphinios  in  hier  nicht  möglich;  s,  o.  Bd.  I S.  19091t.,  wo 

Massalia  schlieesen  (Streb,  a.  a.  0.);  auf  Milet  treilich  nach  den  neuesten  Funden  und  Forschungen 

Kyzikos,  da*  auf  Orakelgebeisa  gegründet  ist  und  schon  wieder  zahlreiche  Ergänzungen  nötig  sind, 

den  Apollon  als  Archegeten  verehrt  (Aristid.  XVI  Religiöser  Mittelpunkt  war  das  Demeterheiiigtnm 

383t.  Dind.).  Samo*  hatte  alten  Cult  des  Py-  von  Anthela  nach  den  benachbarten  Thennopylen 

thiers;  Polvkrates  feierte  Pythien  undDelien.  Hier  hiessen  die  Versammlungen  bis  in  die  späteste 

ist  auch  Magnesia  am  Maiandros  zu  erwähnen.  Zeit  Ilvldtat,  die  Vertreter  der  einzelnen  Staaten 

Schon  nach  Aristoteles  und  Theophrast  bei  Ath.  \0  llvXayöpoi  (Streb.  IX  420).  Es  war  ein  Bund  der 
IV  173e  waren  die  Magnaten  Aii<p<öv  dvoixoi,  .Umwohner',  den  um  600  aber  der  vom  Westen 

vgl.  K.  0.  Müller  Dorier  I1  2581!.  Kern  Grün-  im  Peneiosthal  eingedrungene  Stamm  der  Thes- 

dungsgeschichte  von  Magnesia  am  Maiandros.  saler  beherrschte.  Im  liundearate  hatten  diese 

v.  Wilamowitz  Hermes  XXX  1801!.  Nach  Streb.  ebensoviel  Stimmen  wie  die  mit  ihnen  formell 

XIV  647  kamen  sie  von  den  & ltnua  Spti  am  boi-  verbündeten  Stämme;  thatsächlich  standen  ihnen 

bcischen  See  in  Thessalien;  Colonisten  der  D.  bei  ihrer  damaligen  Machtentfaltung  die  Stimmen 

waren  sie  in  dem  Sinne,  dass  die  Magneten  des  der  Perrhaeber,  Magneten,  Phthioten,  Doloper, 

Pelion  den  Gott  mit  är&e<ixa>v  d.-ta$xai  beschenkt  Malier.  Ainianen.  im  ganzen  also  7 von  12 

hatten.  Spätere  Fälschungen,  wie  sie  die  Funde  bezw.  14  von  24,  zur  Verfügung  (Amphiktionen- 

der  Ausgrabungen  ergaben,  können  die  Bedeutung  20  liste  jetzt  bei  Pomtow  Juhrb.  f.  Phil.  1897, 
dieses  echten  Kerns  nicht  umstossen.  Die  Be-  738ff.).  Die  Thessaler  stellten  auch  den  Ober- 
ziehungen Magnesia*  zu  D.  müssen  alt  sein  und  Befehlshaber  im  Kriege,  Euryloehos  (Hvpoth. 

aus  einer  Zeit  stammen,  als  es  unabhängig  von  Find.  Pyth.);  die  Athener  schickten  ein  Con- 

Persien  war.  Vorher  aber  war  es  ephesisch;  also  tingent  unter  Alkmeon  (ixottrrjp.  AtbpCjv  bei 

aus  der  Zeit  vor  dem  Kimmeriereinfall,  spätestens  Plut.  Sol.  11;  Solon  ist  erst  später  einge- 

dem  8.  Jhdt.  schwärzt;  als  Antragsteller  im  Amphiktionenrat 

Bei  den  weder  dorischen  noch  ionischen  Stäm-  nennt  ihn  Aeschin.  III  108).  Kleisthenes  von 

men  brauchen  wir  uns  wenig  aufzuhalten.  Das»  Sikyon  soll  mit  einer  eigens  dazu  erbauten  Flotte 

es  in  Olympia  unter  so  vielen  Altären  auch  einen  den  Krisaeern  die  Zufuhr  zur  See  abgeschnitten 

desPythiers  gab.  beweist  nicht  viel  (Paus.  V 15.  30  haben  (Menaechm.  Sikyon.  bei  Apoll.  Pind.  Pyth.). 
4).  Arkadien  hatte  bei  Lykosura  ein  Hvtim,  CIG  Im  J.  590/89  fiel  Krisa,  als  Siegesfest  feierte 

I 1534.  Paus.  VIII  38,  8;  ebenso  Pheneos,  von  Euryloehos  den  Agon  der  Pythien,  in  dem  er, 

Herakles  gegründet,  der  dorthin  den  delphischen  natürlich  aus  der  Beute.  Geldpreise  aussetzte 

Dreifusa  brachte.  Auch  bei  Tegea  gab  es  ein  (Marm.  Par.  ep.  37.  Hypoth.  Pind.  a.  a.  0.).  Eine 

Pythion,  Paus.  VIII  54,  5.  Anzahl  Kirrhaeer  hielt  sich  noch  auf  dem  Kir- 

In  der  kleinasiatischen  Aiolis  hatte  das  Hei-  phisgebirge:  als  auch  sie  durch  den  thessalischen 

ligtum  des  Apollon  Gryneios,  in  Myrina  mit  Orakel  Strategen  Hippias  im  J.  582/1  (Marm.  Par.)  be- 

verbunden,  den  delphischen  Drachenkampf  reci-  zwungen  waren,  wurde  der  Siegespreis  ein  (Lor- 

piert;  vgl.  den  Flussnaraen  Ihrfhxos  (Preller-  beer  ) Kranz.  Schon  früher  hatte,  wie  es  heisst, 

Robert  I 283,  3.  242,  1.  Schreiber  Apollon  40  ein  Agon  der  Kitharoeden  bestanden:  sie  sangen 
Pythokt.  47f.  Serv.  Ed.  VI  72).  Ein  jevoow  einen  Paian  auf  den  Gott  (Streb.  IX  421).  Nun- 

Mqk  der  Myrinaeer  erwähnt  Plut.  Pyth.  orac.  mehr  wurde  ein  Wettkampf  der  Aulodie  und  des 

16.  Das  troische  Zeleia  hatte  einen  Tempel  des  einfachen  Flötenspiels  hinzugefügt  (Paus.  X 7.  2). 

Pythiers  (Dittenberger  Syll.5  154,  3fl,  Zeit  Ale-  Uber  die  weitere  Entwicklung  der  Agone  s.  Py- 

ianders).  Der  Priester  desselben  in  Pergamon  thia,  über  die  Gesänge  Notto s Ilvthxos.  Krisa 

(F  r a e n k e 1 Inschr.  von  Perg.  309)  aus  römi-  wurde  vernichtet,  die  Stadt  zerstört,  der  Hafen 

scher  Zeit  besagt  wenig.  (Kirrha)  zugesehOttet,  das  Land  dem  Apollon  Py- 

Auch  begannen  schon  in  dieser  Periode  die  thios,  Artemis,  Leto  und  Athena  Pronaia  geweiht; 

Beziehungen  D.s  zum  Westen.  Als  die  Chalkidier  wer  es  bebaute,  wurde  verflucht  und  als  bay ij; 

im  J.  735  Naxos  in  Sicilien  gründeten,  erbauten  50  erklärt  (Aesch.  III  1091!.).  Die  Amphiktionen  ver- 
sie  ein  Altar  des  Apollon  Archegetcs,  auf  dem  walteten  das  geweihte  Land  und  überwachten  ea, 

noch  zu  Thukydides  Zeit  (VI  3,  1)  die  sicilisehen  ebenso  wie  sie  auch  den  Tempel  und  die  in  ihm 

Theoren,  die  nach  D.  gingen,  opferten.  Im  7.  Jhdt.  befindlichen  Weihgeschenke  schützten.  Sie  leiteten 

gründete  auch  Daulios,  der  Tyrann  von  Krisa,  auch  alle  vier  Jahre  den  Agon  der  Pythien.  Die 

die  Stadt  Metapont,  die  dann  durch  den  apolli-  an  der  Amphiktionie  beteiligten  Staaten  sandten 

nisehen  Wundermann  Aristeas  von  Prokonnesos  ihreHieromnemonen  nach  D.,  das  damit  der  eigent- 
einen Altar  des  Apollon  erhielt;  auch  sie  schickte  liehe  politische  Mittelpunkt  der  Amphiktionie 

ein  ypotooöv  depo»  nach  D.,  Streb.  VI  265.  Theo-  wurde.  Doch  behielten  die  Versammlungen  den 

pomp.  frg.  182.  Herodot.  IV  15.  Das  Weitere  Namen  Ilvhüat. 

gehört  in  die  nächste  Periode.  60  In  den  nächsten  Jahren  muss  D.  ganz  im  thes- 

2.  Vom  Beginne  deB  ersten  heiligen  salischen  Machtbereich  gelegen  haben;  die  Phoker 

Krieges  bis  zu  den  Perserkriegen  (ca.  600  waren  den  Thessalern  völlig  unterthänig.  und  auch 

— 490).  Im  7.  Jhdt.  war  Krisa  durch  seinen  Boiotien  wurde  durch  ein  Heer  bedroht.  Aber 

Handel  mit  dem  Westen  reich  geworden  und  er-  vor  571  wurde  dieses  geschlagen.  Auch  die  Un- 

regte  den  Neid  der  Nachbarn.  Es  zu  stürzen  abhängigkeit  der  Phoker  wurde  von  den  Thes- 

fand  sich  ein  Vorwand:  sie  hätten  die  zum  Hei-  salern  bedroht,  aber  es  gelang,  die  Eindringlinge 

ligtum  Pilgernden  schwer  besteuert  (Streb.  IX  zurückzuschlagen,  und  mehrere  Weihgeschenke  in 

418)  .gegen  die  Gebote  der  Amphiktionen',  die  D.  zeugten  von  den  phokischen  Siegen.  Herodot. 
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VIII  27.  28.  Paus.  X 1.  13,  6.  Nach  Herodot 
waren  es  2000  Schilde  und  grosse  Statuen  um 
den  Dreifuss  kämpfender  Figuren  vor  dem  Apol- 
lontempel, d.  h.  der  Streit  um  den  Dreifuss 
zwischen  Apollon  und  Herakles,  den  Pausanias 
als  Statuengruppe  beschreibt;  Pausanias  er- 
wähnt ausserdem  eine  frühere  Stiftung,  die 
Statuen  des  Sehers  Tellias  und  der  siegreichen 
phokischen  Feldherrn  u.  s.  w.  Die  Zeitbestim- 
mung bei  Herodot:  nicht  viele  Jahre  vor  dem 
Xerxeszuge  lässt  uns  einigen  Spielraum.  B u • 
soll  I1  698ff.  setzt  die  Kreignisse  bald  nach 
571,  Pomtow  Anathemata  Delphica  rückt  sie 
mehr  an  die  PerBerkriege  heran.  Es  ist  möglich, 
dass  durch  diese  vorübergehende  thessalische  Vor- 
herrschaft auch  die  unter  delphischem  Einfluss 
stehende  Poesie  stark  beeinflusst  worden  ist.  Wenn 
einzelne  Partien  des  genealogischen  Epos  bis  in 
diese  Zeit  hinabgehen,  so  kann  man  den  Grund 
der  Bevorzugung  der  südthessalischen  Heroen 
(Admetos)  in  diesen  Verhältnissen  suchen.  Weit- 
gehende. sehr  beachtenswerte  Vermutungen  über 
die  Umgestaltung  der  Cultgebräucbe  und  Mythen 
zu  Ungunsten  der  Besiegten,  zum  Vorteil  und 
Ruhm  der  Sieger  und  namentlich  der  thessalischen 
Liga  bei  0.  G r u p p e Handb.  der  Alt.  V 2,  106f. 

In  Sikyon  feierte  Kleisthenes  seine  eigenen 
Pythien  (Hypoth.  Pind.  Pytb.);  von  ihm  wird  doch 
auch  die  Gründung  eines  eigenen  Schatzhauses 
in  D.  ausgegangen  sein,  worin  er  dem  Beispiel 
des  Kypselos  von  Korinth  folgte,  vielleicht  aus 
Anlass  seines  Wagensieges  im  ersten  hippischen 
Agon  des  Jahres  582  (Paus.  X 7;  Thesauros:  11, 
1.  Plut.  qu.  conv.  V 2,  675  b).  Die  Sculpturen 
möchte  H o m o 1 1 e wegen  ihres  recht  eigentlich 
dorischen  Inhalte,  der  nicht  zur  bekannten  dorer- 
feindlichen Richtung  des  Kleisthenes  stimmen 
will,  erat  der  Zeit  nach  dem  Sturze  des  Tyrannen, 
etwa  570 — 550,  zuweisen  (Bull.  hell.  XX  1896, 
657 — 675).  Schon  früh  hatten  die  Mächtigen  der 
Erde  angefangen,  um  die  Gunst  D.s  als  einer 
geistlichen  Macht  zu  werben,  namentlich  wenn 
es  sich  darum  handelte,  Einfluss  auf  die  Gemüter 
der  Hellenen  zu  erlangen.  Noch  in  späterer  Zeit 
zeigte  man  in  D.  den  Thron  des  phrvgischen 
Königs  Midas,  der  696  oder  676  beim  Kimmerier- 
einfall starb  (Herodot.  1 14.  Busolt  Gr.  G.  II1 
462,  I ; Zweifel  bei  Reichel  Vorhellen.  Götter- 
culte  1897,  17,  der  darin  vielmehr  einen  mvke- 
nischen  Götterthron  sehen  möchte;  ihm  zustim- 
mend A.  Körte  Ath.  Mitt.  XXIII  1898,  97). 
Bald  nachher  hatte  Gyges  von  Lydien,  der  die 
Mermnadendynastie  stürzte  und  vom  delphischen 
Orakel,  wie  es  heisst,  in  seiner  Herrschaft  be- 
stätigt wurde,  sechs  goldeneMischkriigeundandere 
Kostbarkeiten  im  korinthischen  Schatzhause  als 
Weihgeschenk  deponiert.  Dies  hinderte  ihn  nicht, 
griechische  Städte  in  Ionien  zu  bekämpfen.  Um 
den  Anfang  des  6.  Jhdts.  weihte  Alyattes,  nach- 
dem er  von  einer  Krankheit  genesen  war.  einen 
silbernen  Mischkrug  mit  Untersatz,  den  Glaukos 
von  Chios  gefertigt  hatte  (Herodot.  I 19.  25); 
später  war  nur  noch  das  eiserne  Untergestell  übrig 
(Paus.  X 16.  1).  Auch  Alyattes  bekämpfte  eifrig 
die  ionischen  Städte,  und  so  ist  es  vielleicht  kein 
Zufall,  wenn  eine  derselben,  die  seinen  Angriff 
mit  Erfolg  zurückschlug  (Herodot.  I 16),  Klazo- 
menai,  ein  Sehatzhaus  in  D.  stiftete,  als  Antwort 
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auf  die  Weihgeschenke  des  Lyders  (Schatzhaus 
Herodot.  1 51,  die  Datierung  ist  Combination; 
die  Gründung  muss  jedenfalls  vor  die  persische 
Eroberung  um  540  fallen;  Uber  Klazomenai  und 
seine  Kunst  vgl.  S.  Reinach  Rev.  des  4t.  gr. 
VIII  1895,  161  ff  und  die  sonstige  Litteratur  zu 
den  klazomenischen  Thonsarkophagen).  Die  Po- 
litik seiner  Vorgänger  setzte  nach  beiden  Rich- 
tungen Kroisos  fort.  Im  J.  556,  gleich  nach 
seinem  Regierungsantritt,  schickte  er  zum  ersten- 
male  focugoi  nach  D.  (Marm.  Par.  ep.  41).  Seine 
Weihgeschenke,  ein  zehn  Talente  schwerer  gol- 
dener Löwe,  der  auf  einem  Unterbau  von  goldenen 
Plinthen  ruhte,  erregte  noch  in  später  Zeit  trotz 
aller  Beschädigungen  die  allgemeine  Bewunderung 
(Herodot.  I 50).  Als  nachher  Kroisos  angeblich 
für  ein  Orakel,  worin  ihm  für  den  geplanten  Feld- 
zug gegen  Persien  Ratschläge  gegeben  wurden,  an 
die  Delpher  pro  Mann  ein  Geschenk  von  zwei  Gold- 
stateren  schickte,  wurde  zu  seinen  Ehren  ein  De- 
cret  verfasst,  das  Herodot  I 54  nur  mit  wenigen 
dialektischen  Änderungen  wiedergiebt;  AtXtpol  t&o- 
oav  Keolixp  xal  Avfoi;  tQOuavr^hjy  xal  atehiav 
xai  -lootboit/v  xal  i^iivat  nß  ßovXofjtv rp  ttviwv 
yevea&at  AtXtpvv  i;  rov  äel  ygöyov  (darauf  spielt 
das  Decret  der  Delpher  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  für 
eine  sardische  Gesandtschaft  an:  Haussoullier 
Bull.  hell.  V 1881,  384f.  Z.  5:  ähnlich  S.  398f. 
Z.  6H.,  vgl.  Pomtow  Jahrb.  1896,  758f.).  Auch 
in  den  Tempel  der  Athene  Pronaia  weiht  Kroisos 
einen  goldenen  Schild  (Herodot.  I 92.  Paus.  X 
8,  7),  um  von  anderem  zu  schweigen.  Diese 
Beziehungen  Lydiens  zu  D.  müssen  nicht  wenig 
zur  Verbreitung  griechischer  Cultur  im  Reiche 
des  Kroisos  beigetragen  haben.  Zur  Zeit  des 
Xerics  hiess  der  reichste  Lyder  Pythios.  Herodot. 
VII  21  f.  38f, ; mit  /Jv#-  zusammengesetzte  Namen 
sind  auch  Bpäter  in  Lydien  und  Karien  sehr 
häutig  (Maass  De  Lenaeo  et  Delphinio  XIII  A. 

1) .  Aber  im  J.  541/0  (Marm.  Par.)  fiel  das  ly- 
disehe  Reich  (Marm.  Par.  ep.  42;  über  die  Zeit 
Toepffer  Beitr.  z.  griech.  Altertumswiss.  88ff. 
Busolt  Gr.  G.  II*  502;  neuerdings  hat  C.  F. 
Lehmann  wieder  einen  weit  frühem  Ansatz, 
das  J.  547  oder  546.  vertreten,  Arch.  Ges. 
März  1898,  8.  Areh.  Jahrb.  1898,  12211.).  Da- 
mit hörte  der  directe  Einfluss  D.s  in  dieser  Gegend 
für  lange  Zeit  auf.  Aber  das  Bild  des  Königs, 
der  so  viel  für  das  Orakel  gethan,  wurde  mehr 
und  mehr  mit  sagenhaften  Zügen  Busgestattet ; 
am  weitesten  geht  Rakehylides  in  seinem  468 
gedichteten  Siegeslied  für  Hieron.  Kroisos  er- 
richtet einen  Scheiterhaufen,  um  die  Selaverci 
nicht  zu  erleben,  besteigt  ihn  mit  Fran  und  Töch- 
tern und  schilt  den  Gott  undankbar.  Aber  den 
brennenden  Scheiterhaufen  löscht  eine  von  Zeus 
gesandte  Regenwolke,  und  den  König  mitsamt 
seinen  Töchtern  entrückt  Apollon  zu  den  Hyper- 
boreern (vgl.  das  Vasenbild  Mon.  d.  Inst.  I 54 

mnd  die  weitere  Litteratnr  bei  Busolt  II*  503, 

2) .  Als  Harpagos  kam  und  die  Knidier  ihren 
Isthmos  durchstechen  wollten,  riet  ihnen  die  Py- 
thia ab.  und  die  Knidier  ergaben  sich  ohne  Kampf 
(Herodot  I 175).  D.  gab  die  kleinasiatischen  Grie- 
chen auf.  wofür  ein  schnödes,  ei  eventu  gefertigtes 
Orakel  über  das  um  500  zerstörte  Milet  und  Di- 
dvma  (Herodot.  VI  19)  charakteristisch  ist. 

Im  J.  548/7  war  der  delphische  Tempel  ab 


2551  Delphoi  Delphoi  2552 

rbrannt  (Busolt  Gr.  G.  IP  386:  Zeugnisse  bei  Den  Porosstein  ersetzten  sie  an  der  Ostfront  durch 

omtow  Rh.  Mus.  LI  1896,  329B.;  das  Datum  panschen  Marmor.  Spintharos  »on  Korinth  war 

bei  Paus.  X 5,  18).  Die  delphische  Priesterschaft  der  Architekt  (Paus.  X 5, 13);  sein  Vorbild  scheint 

bewies  hier  ihr  Geschick,  alles  Unglück  zum  Vor-  der  noch  jetzt  in  Trümmern  erhaltene  alte  Tempel 

teil  zu  kehren,  zum  erstenmale.  Auch  die  Am-  von  Korinth  genesen  zu  sein  (P  o m t o w Beitr. 

phiktionie  zeigte  jetzt,  was  sie  für  den  Gott  leisten  37;  Rh.  Mos.  LI  337L).  Ob  Aristoteles  mit 

wollte  und  konnte.  Sie  verdangen  den  Bau  seiner  Behauptung  Recht  hat,  dass  die  Alkraaio- 

eines  neuen  Tempels  für  300  Talente  (Herodot.  II  niden  trotzdem  beim  Bau  selbst  ein  gutes  Geschäft 

180).  Davon  hatten  die  Delpher  selbst  den  vier-  machten  (und  dadurch  erst  die  Mittel  für  ihre  wei- 

ten Teil  aufzubringen,  wofür  eine  Sammelliste  10  teren  Unternehmungen  erhielten),  lasse  ich  dahin- 
in der  ganzen  bekannten  Welt  herumge6chiekt  gestellt  VA&.  -toi.  19;  dafür  Ad.  Wilhelm  Arch.- 

wurde.  Herodot  muss  sie  gesehen  haben  (Pom-  epigr.  Mitt.  aus  Oest.  XX  1897,  97H.).  Jedenfalls 

t o w a.  a.  0.  333,  1);  er  führt  einen  betracht-  erwarben  sie  sich  durch  ihre  That  eine  solche 

liehen  Beitrag  des  Amasis  von  Ägypten  (also  vor  Stellung  in  D.,  dass  sie  kaum  erst  die  Pythia 

525)  und  einen  sehr  geringen  der  Bewohner  von  zu  bestechen  brauchten,  um  sie  zu  bewegen,  den 

Naukratis  an.  Dass  auch  Kroisos  Geldgeschenk  Ijakedaimoniern  bei  jeder  Gelegenheit  die  De- 
von zwei  Goldstateren  pro  Kopf  diesem  Zwecke  freiung  Athens  ans  Herz  zu  legen.  Dies  half; 

galt,  meint  Pomtow.  Aber  ein  athenisches  Adels-  im  J.  510  rückte  Kleomenes  vor  Athen;  die  Pei- 

geschlecht  übernahm,  obwohl  verbannt  aus  der  sistratiden  zogen  ab.  Knrz  darauf  schüttelte  Athen 

Heimat,  die  Ausführung  des  Baus,  die  Alkmaio-  20  auch  die  lakonische  Vormundschaft  ab;  und  als 
niden.  Wann  sie  damit  begonnen  haben,  wissen  Kleisthenes  seine  neue  Ph.vlenordnung  schuf , wurde 

wir  nicht,  jedenfalls  müssen  eine  Reihe  von  Jahren  der  Pythia  respectvol]  die  äussere  Bestätigung 

auf  die  Gesandtschaften  gerechnet  werden,  und  übertragen;  sie  hatte  aus  einer  Liste  von  hundert 

dann  hat  der  Bau,  wie  es  alle  Analogien  zeigen,  Archegeten  die  Eponymen  der  zehn  Phylen  aus- 
eine erhebliche  Zeit  in  Anspruch  genommen.  Wir  zuwählen.  Sehr  bald  darauf  erprobte  der  neue 

hatten  gesehen,  dass  die  delphisch-attischen  Be-  Staat  seine  Kraft  an  den  Boiotern  und  Chalki- 

ziehungen  im  7.  Jhdt.  freundliche  waren;  dann  diern.  Als  Siegesdenkmal  will  v.  Wilamowitz 

hatte  Athen  dem  Gott  gegen  Krisa  geholfen,  und  Arist.  u.  Athen  II  2871.  und  jetzt  auch  Homolle 

auch  bei  der  Erwerbung  von  Salamis  ist  von  gün-  Bull.  hell.  XX  1896,  616  die  Stoa  der  Athener 

stigen  Orakeln  die  Rede  (Plut.  Sol.  9;  spätere  30  fassen,  deren  Inschrift  lautet  (Haussoullier 
attische  Erfindung  nach  Toepffcr  Quaest.  Pis.  Bull.  hell.  XX  1881,  13ff.  IGA  3 a)  ’A&tv oloi 

28f.  = Beitr.  z.  Altertumsw.  20f.).  Als  Peisi-  r&raar  r b moar  xai  rä  hinla  xai  T&xgouoia 

stratos  zur  Herrschaft  kam,  wurde  cs  anders.  Die  AriWwrc  töv  xoXt/Uov  Haussoullier  setzt  sie 

Alkmaioniden  agitierten  gegen  ihn  und  seine  nach  460/59,  U.  Koehler  Rh.  Mus.  XLVI  1891, 

Söhne  (seit  wann?),  der  spartanische  Einfluss  stei-  1 nach  dem  Seesiege  über  die  Aigineten  nach 

gerte  sich,  und  Kleisthenes  hatte  gezeigt,  wie  490;  Pomtow  Jahrb.  1896,  612  denkt  neuer- 

man  den  Pythier  verehren  konnte,  ohne  von  der  dinga  an  die  Schlacht  bei  Salamis;  vgl.  seine 

delphischen  Priesterschaft  abhängig  zu  sein.  Pei-  späteren  Bemerkungen  Arch.  Anz.  1898,  45;  Berl. 

8istratos  hob  also  nicht  nur  die  andere  apollinische  philol.  Wochenschr.  1899,  256).  Für  den  zu- 

Cultstätte,  Delos  (0.  G r u ppe  Handb.  d.  Alt.  V 40  nehmenden  Einfluss  von  D.  sind  noch  einige 
2,  241),  sondern  er  schuf  sich  auch  neben  seinem  Bchwer  anzuordnende  Thatsachen  zu  erwähnen. 

Olympieion  ein  Pythion;  sein  Enkel  Peisistratoe,  über  Spartas  Stellung  zu  D.  ist  mehrfach  ge- 

Sohn  des  Hippias,  weihte  dort  als  Archon  im  sprechen;  namentlich  war  die  Einmischung  in 

J.  520  den  bekannten,  wieder  aufgefundenen  Altar  die  spartanischen  Thronstreitigkeiten  zwischen 

(Thuc.  VI  54.  CIA  IV  1,  373  e).  In  diesem  Py-  Kleomenes  und  Demaratos  zu  erwähnen.  Von  den 

thion  wurden  auch  die  Dreifüsse  der  Sieger  in  Inseln  erbaute  jedenfalls  vor  524  das  kleine  Siph- 

den  Thargelien,  die  sonst  ganz  dem  delischen  nos  einen  schönen  Thesauros  in  D.  (Herodot.  III 

Apollon  galten,  aufbewahrt  (Theophr.  bei  Ath.  X 57).  ln  Kyrene  gebot  die  Pythia,  als  unter  dem 

424  f).  Zu  dem  grossen  delphischen  Feste  der  lahmen  Battos  III.  innere  Kämpfe  tobten,  aus  dem 

Pythien  schuf  er  ein  Seitenstück  in  den  ebenfalls  50  arkadischen  Mantineia  xmaQxunljea  ayayia&a.,- 
vierjährigen  grossen  Panathenaeen,  die  im  selben  es  kam  Damonax,  und  er  that  unter  delphischer 

Jahre,  mit  bewusster  Absicht  wohl  nur  wenige  Sanction  fast  genau  das,  was  in  der  spartanischen 

Tage  früher  als  die  Pythien,  gefeiert  wurden  (die  Rhetra  betont  wird;  er  bestimmte  die  Befugnisse 

Panathenaeen  Ende  Hekatombaion,  die  Pythien  von  König  und  Volk  und  schuf  eine  neue,  den 

meist  im  Bukatios-Metageitnion).  Auch  Peisi-  thatsächlichen  Elementen  der  Bevölkerung  gerecht 

stratos  hatte,  wie  seine  ganze  Zeit,  einen  sehr  werdende  Phyleneinteilung  (Herodot.  III  161). 

grossen  Orakelbedarf;  aber  er  befriedigte  ihn  Auch  in  Kypros  gab  es  einen  Tyrannen,  der  nach 

durch  die  Sprüche  des  Amphilytos  aus  Akama-  Kroisos  Beispiel  D.  begünstigt;  Euelthon  von 

nien  (Herodot.  I 62),  des  Musaios,  den  Onoma-  Salamis,  Gastfreund  der  Pheretima,  Herodot.  IV 

kritoB  nach  Bedarf  interpolierte  (Herodot.  VII  6),  60  162;  auch  sein  Weihgeachenk  stand  bezeichnender- 
und anderer;  eine  Masse  davon  wurde  auf  der  weise  im  korinthischen  Thesauros.  Vom  Westen 

Burg  im  Athenatempel  aufbewahrt  und  fiel  dort  wird  besser  erst  später  ausführlicher  zu  handeln 

dem  Kleomenes  in  die  Hände;  aber  delphische  sein.  Vielleicht  sind  die  Schatzhäuser  der  Spi- 

waren  schwerlich  darunter  (Herodot.  V 90,  1.  neten  (Polemon  frg.  28)  und  Agvllaeer  schon  im 

Benedikt  De  orac.  ap.  Herodot.  commem.  4).  D.  6.  Jhdt.  gebaut  (ein  Orakel  an  die  Agyllaeer  um 

verlor  also  durch  die  Peisistratiden  erheblich.  540,  Herodot.  I 167).  Die  Weihgeschenke  der 

Dies  benutzten  die  Alkmaioniden.  Sie  bauten  Liparer  von  ihren  Tyrrhenersiegen  sind  mög- 

zuerst  den  Tempel  prächtiger  als  ausbedungen.  licnerweise  schon  eben  so  alt;  Lipara  ist 
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nm  580  gegründet  (Diod.  V 9.  Paus.  X fragten,  wurden  sie  auf  die  hölzerne  Mauer  ver- 
11,  3).  wiesen;  ein  trostreicher  Schlusspassus  auf  Salami» 

Für  die  Beurteilung  der  delphischen  Zustande  ist  natürlich  erst  ei  eventu  zugefügt,  Herodot. 
in  dieser  Zeit  kommt  namentlich  die  starke  Be-  VII  139 — 142.  Auch  den  Argeiern  riet  die  Pythia 
Btechlichkeit  der  Pythia  in  dem  Falle  des  De-  zur  Vorsicht,  Herodot.  VII  148.  Die  Kreter  wollten 

maratos,  dessen  Königsherrschaft  in  Sparta  auf  ebenfalls  das  Orakel  befragt  haben,  und  zwar 

Betreiben  des  Kleomenes  für  ungültig  erklärt  xoi rfj,  aber  eine  abmahnende  Antwort,  erhalten 

wurde,  in  Betracht.  Auf  die  Geschichte  von  der  haben  (Herodot.  VII  169).  Ein  Orakel  an  Sparta, 

Ermordung  des  Fabeldichters  Aisopos  spielt  schon  das  ihrer  Stadt  Zerstörung  oder  den  Tod  eines 
Herodot  (Ö  134)  an.  Dass  sie  die  Alkmaioniden  10  Herakliden  ankündigte,  ist  jünger  als  die  Ther- 
stark  begünstigten,  wird  man  ihnen  nicht  allzu-  mopylenschlacht  (Herodot.  VII  220.  239.  IX  64; 

sehr  zum  Vorwurf  machen  können.  Wohl  aber  vgl.  über  diese  Orakel  und  das  Folgende  Pom- 
zeigt das  er  eventu  gemachte  Orakel  über  Milet  tow  Jahrb.  1884,  2279.  Busolt  Gr.  G.  II1  661f. 

einen  bedenklichen  Mangel  an  Patriotismus,  wie  Anm.  4,  wo  zahlreiche  Litteratur).  Diejenigen 
er  noch  stärker  bei  der  Ankunft  der  Perser  her-  Griechen,  die  an  der  nationalen  Sache  festhielten, 

vortritt.  Wenig  wissen  wir  aus  dieser  Zeit  über  leisteten  einen  Schwur,  alle  die,  welche  sich 

die  Verfassung  von  D.  Der  blutige  Streit  der  ohne  Zwang  den  Persern  ergeben  hätten,  dem 

beiden  Geschlechter  des  Krates  und  Orsilaos  und  delphischen  Gotte  zu  zehnten  (Herodot.  VII  132). 

seine  Folgen  (Aristot.  Pol.  V 1303  b 37.  Plut.  der  es  eigentlich  gar  nicht  um  ihre  gute  Sache 

praec.  reip.  ger.  32)  fällt  nach  K o e h 1 e r Rh.  20  verdient  hatte.  Aber  das  wurde  vergessen  im 
Mus.  LIII  1898,  4859.  in  die  letzten  Zeiten  der  Jubel  des  Sieges.  Und  als  Salamis  und  Plataili 

absoluten  Adelsherrschaft  und  .bildet  zusammen  geschlagen  war,  da  wusste  die  kluge  Priester- 

mit  dem  krisiiechen  Krieg,  den  Beziehungen  zu  sehaft  rasch  alles  zu  ihrem  Besten  zu  kehren. 

Kroisos  und  der  Anwesenheit  und  Wirksamkeit  Namentlich  wurde  ein  Beutezug  der  Perser,  der 

der  attischen  Emigration  für  uns  den  Inhalt  der  sich  gegen  das  Heiligtum  gerichtet  haben  soll, 

Geschichte  D.s  im  6.  Jhdt.'  (8.  488).  Die  An-  mit  allem  Apparat  von  Heroenerscheinungen,  Ge- 
länge der  Münzprägung  werden  von  Svoronos  wittern  und  Erdbeben  ausgeschmückt.  Die  Del- 

Bull.  hell.  XX  1896,  119.  etwa  in  die  Jahre  pber  waren  anf  den  Gipfel  des  Parnass,  nach  der 

520 — 480  gesetzt.  korykischen  Grotte  und  nach  Amphissa  geflohen; 

3.  Vom  Beginn  der  Perserkriege  bisSOnur  60  Mann  und  der  Prophet  Akeratos  blieben 
zum  Anfänge  des  dritten  heiligen  Kriegs  und  6chauten  die  Wunder  — zumeist  wohl  in 

(490 — 356).  Wenn  Plutarch  einmal  (def.  orac.  ihrer  eigenen  Phantasie,  Herodot.  VIII  339.  Die 

15)  vorwurfsvoll  sagt,  dass  der  Tempel  von  D.  Beschreibung  dieses  abgeschlagenentlberfallsblieb 

voll  wäre  von  Siegesdenkmälern,  die  Hellenen  vorbildlich  für  spätere  Zeiten.  Die  Delpher  er- 

über  Hellenen  errichtet  hätten,  wie  .Brasidas  und  richteten  dem  Zeus  ein  Tropaion,  in  dessen  Epi- 

die  Akanthier  von  den  Athenern',  .die  Athener  gramm  sie  sich  rühmten,  die  Schar  der  Meder  ab- 

von  den  Korinthern*,  ,die  Phoker  von  den  Thes-  gewehrt  und  das  Heiligtum  geschützt  zu  haben 

salern',  .die  Omeaten  von  den  Sikyoniern',  .die  (Diod.  XI  14),  sie  machten  auch  lebhaft  Propa- 

Amphiktionen  von  den  Phokern'  — so  trat  in  ganda  für  den  Cult  der  Winde,  die  bei  Artemi- 

den  Persern  den  Orieehen  ein  nationaler  Feind  40  sion  den  Griechen  so  wacker  gegen  die  persische 
gegenüber,  und  dies  prägt  sich  auch  in  den  Weih-  Flottenübermacht  gehofen  hatten,  und  behaup- 

geschenken  aus.  Das  älteste  derselben  wäre,  wenn  teten,  dies  schon  vorher  in  richtiger  Ahnung  ge- 

es  nach  dem  Anlass  der  Stiftung  allein  ginge,  than  zu  haben  — um  die  Erinnerung  an  die 

von  den  Athenern  bei  ihrem  Thesauros  gestiftet;  Angst,  die  sie  thatsächlich  gehabt  hatten,  zu  ver- 

es  trägt  die  Inschrift  ’Atmäoi  t[iji  ’Art6XXoy[i  wischen  (Herodot.  VII  178).  Und  zahllos  waren 

6x6  Mcijor  ixteoöllria  ili  Mm>a&  [i]wiu[6zK]  die  anderen  Siegesdenkmäler.  Nach  der  Schlacht 

(Homolle  Bull.  hell.  XVII  1892,  612.  XX  1896,  bei  Plataiai  hatte  das  Orakel  geboten,  einen  Altar 

612;  die  Buchstaben  stehen  nach  Pomtow  Arch.  des  Zeus  Eleutherios  zu  erbauen;  geopfert  wurde 

Anz.  1898,  44  in  Rasur  und  gehören  anscheinend  auf  demselben  erst,  nachdem  im  ganzen  griechi- 

einer  Erneuerung  im  4.  Jhdt.  v.  Chr.  an).  Der  50  sehen  Heere  die  Feuer  ausgelöscht  waren,  welche 
Zehnte  dieses  SiegeswareinegrosseStatuengruppe;  von  den  Barbaren  für  befleckt  galten,  und  reines 

diese  enthielt  Athens,  Apollon,  Militiades,  die  zehn  Feuer  von  der  xoivij  loxla  in  D.  geholt  war  (Plut. 

neuen  Phylenheroen,  Kodros,  Theseus  und  Phyleus  Arist.  20).  Das  siegreiche  Heer  stiftete  nach  D. 

(Neleus?  Loewy).  Paus.  X 10,  1 nennt  Pheidiaa  einen  goldenen  Dreifuss,  der  von  ehernen  um  ein- 

als  Künstler.  Da  aber  die  Beziehung  auf  Ma-  ander  geflochtenen  Schlangen  getragen  wurde, 

rathon  durch  die  Person  des  Miltiades  gesichert  Dieser  Fuss  ist  erhalten;  auf  ihm  sind  die  Namen 

ist  (Loewy  Studi  ital.  di  filol.  class.  V 1896, 339.),  der  am  Kampfe  beteiligten  Städte  eingegraben 

muss  man  entweder  die  Beziehung  auf  Pheidiaa  und  andere,  die  nachträglich  dieser  selben  Ehre 

aufgeben  (Loewy)  oder  das  Denkmal  in  spätere  gewürdigt  wurden;  auf  dem  Dreifuss  liess  nach 

Zeit  hinabnicken  (so  Collignon  Hist,  delasculpt.  60Thue.  I 132  der  spartanische  König  Pausa- 
gr.  I 520f.,  der  etwa  an  die  Jahre  465 — 460  denkt),  nias  eine  ihn  verherrlichende  Inschrift  anbringen. 

Als  480  Xerxes  kam  und  Makedoner,  Thessaler  die  später  von  den  Lakedaimoniern  ausgekratzt 

und  Thebaner  und  viele  andere  griechischen  Städte  und  durch  eben  jene  Namen  ersetzt  wurde.  Ein 

und  Stämme  medisch  gesinnt  waren,  da  schwankte  weiteres  Epigramm,  das  Diodor  XI  33,  2 Über- 
auch der  Gott.  Die  Athener  schreckte  er  durch  liefert,  setzt  Fabricius  in  seiner  erschöpfenden 

ein  ganz  entmutigendes  Orakel;  als  die  Boten  Behandlung  des  Gegenstands,  Arch.  Jahrb.  1 1886, 

durch  Vermittlung  eines  angesehenen  Delphers  1769.,  auf  die  verlorene  Basis  [nach  Pomtow  un- 
wiedereingeführt als  Bittflehende  noch  einmal  echt].  Für  die  Seesiege  von  Artemision  und  Salamis 
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weihten  die  Griechen  eine  Apollonstatue  (Paus.  X nahe  Berührung  hat;  das  vierstriehige  » gemahnt 

14,  5),  wohl  identisch  mit  dem  von  Herodot.  VÜI  an  die  olympische  Bronze  des  Geloers  Pantare« 

1211.  erwähnten  zwölf  Ellen  hohen  Coloss,  der  (Dittenberger-Purgold  Inschr.  von  Olympia 

einen  Schiffsschnabel  trug.  142).  Sicherlich  war  der  Wagenlenkcr  keiner 

Die  Amphiktionen  stiftetenStatuendeswackem  der  syrakusanischen  Pürsten,  welche  niemals 

Tauchers  Skyllis  von  Skione  und  seiner  Tochter  selbst  die  Rennbahn  betreten  haben  und  das  Wa- 

Hydne  (Paus.  X 19,  1,  vgl.  Herodot.  VIII  8),  genlenkercostüm  ohne  Zweifel  verschmäht  hätten. 

Hessen  die  Epigramme  auf  den  Gräbern  der  Pe-  aber  sehr  wohl  kann  der  bekannte  Polyulos  der 

loponnesier  und  der  300  Spartiaten  in  Thermo-  8tifter  des  fürstlichen  Weihgeschenks  gewesen 

pyhai  anbringen;  sie  setzten  auch  einen  Preis  auf  10  sein  — der  Dargestellte  war  dann  eben  sein 
den  Kopf  des  Verräters  Ephialtes  aus.  Wagenlenker  (vgl.  das  Verhältnis  des  Karrhotos 

Besondere  Weihgeschenke  machten  die  Aigi-  in  Arkesilas  IV.,  Pind.  Pyth.  V).  Über  den  An- 

neten  für  Salamis  (Herodot.  VIII  122);  die  Pia-  lass  der  Rasur  und  den  Namen,  der  vordem  ds- 

taeer  für  Plataiai  (Paus.  X 16,  1);  die  Epidaurier  gestanden  haben  künnte,  enthalte  ich  mich  der 

(ebd.),  die  Karystier  (16,  1).  Auch  Privatleute  Vermutungen,  deren  Wert  doch  nur  ein  subjec- 

tnaehten  Stiftungen,  so  der  reiche  Kallias,  Sohn  tiver  sein  könnte.  Bald  nach  den  Perserkriegen 

des  Lysimachides,  aus  Athen  (Paus.  X 18,  1);  erwirkten  die  Athener  von  den  Amphiktionen 

das  Weihgeschenk  des  Themistokles  soll  die  Py-  einen  günstigen  Beschluss,  der  ihnen  freie  Hand 

thia  zurflekgewiesen  haben  (?  Paus.  X 14,  5f.).  gegen  die  Doloper  von  Skyros  gab  (im  J.  476;  Plut. 

Der  kluge  Makedonenkönig  Alexander,  der  den  20  Cim.  8).  Athen  hatte  auch  Gelegenheit,  nach 
Anschluss  an  Griechenland  suchte,  weihte  seine  der  Schlacht  am  Eurymedon  465  noch  ein  Sieges- 
goldene Statue  nach  D.;  freilich  ohne  dass  aus-  denkmal  über  die  Perser  aufzustcllen  (Paus.  X 

driicklich  der  Anlass  erwähnt  wird  (Herodot. VIII  15,  4).  Als  dann  die  Athener  und  Argeier  sich 

121).  Auch  der  Altar  der  Chier,  den  Herodot  verbündet  und  bei  Oinoö  einen  Sieg  über  die  La- 

(II  135)  schon  sah.  mag  infolge  der  Perserkriege  kedaimonicr  erfochten  hatten,  Hessen  die  Athener 

gestiftet  sein;  die  Weihinschrift  trägt  nach  Ho-  als  Siegesdenkmal  in  der  Stoa  Poikile  ein  Bild 

molle  Bull.  hell.  XX  1896,  617  die  Züge  vom  der  Schlacht  malen;  die  Argiver  aber  weihten 

Anfänge  des  5.  Jhdts.  Manchen  von  diesen  Wei-  eine  grosse  Statuengruppe  nach  D.,  Werk  des 

hungen  standen  gleichartige  an  das  peloponnesi-  Hypatodoros  und  Aristogeiton,  darstellend  die 

sehe  Hauptheiligtum  in  Olympia  zur  Seite.  Ebenso  30  Sieben  gegen  Theben  und.  anscheinend  von  dem 
wuchs  das  Ansehen  von  D.  als  Platz  der  Wett-  selben  Weihgeschenk,  die  Epigonen  (Paus.  X 10. 

kämpfe.  Pindars  pythische  Oden  bezeugen  es  (Lit-  3.  Robert  Hermes  XXV  1890,  41211.,  wo  er  die 

teratur  über  ihre  Chronologie  u.  8.  w.  bei  Busolt  Schlacht  462 — 458,  und  genauer  VIII.  hallisrhes 

Gr.  G.  III  1,  150ff.).  Namentlich  sind  es  die  Winckelmannsprogramm  1895,  8f.,  wo  er  sie 

reichen  Herrscher  Siciliens,  die  D.  jetzt  mit  ihren  Sommer  460  oder  Frühjahr  459  ansetzt;  Busolt 

Gaben  schmücken.  Deinomenes  hatte  das  Orakel  Gr.  G.  III  I,  824f.  zieht  456  vor,  spricht  sich 

befragt  (Plut.  Pyth.  orac.  19);  Gelon  stiftete  zu-  aber  auch  gegen  die  übliche  Hinabsetzung  in  die 

gleich  im  Namen  seiner  Brüder  Hieron,  Polyxalos  Zeit  des  korinthischen  Krieges  aus;  über  den  Ort 

und  Thrasybulos  goldene  Drcifüsse  mit  einem  Pomtow  Arch.  Anz.  1895,611.).  Nach  dem  Siege 

Epigramm  des  Simonides.  das  den  Sieg  über  die  40  von  Oinophvta  im  J.  457  wurden  die  Athener  die 
Karthager  bei  Himera  als  eine  panhellenische  Herren  von  Boiotien  und  Phokis  (Thuc.  I 108). 

Grossthat  feierte  (Sehol.  Pind.  Pyth.  I 135,  vgl.  Dies  blieben  sie  auch  trotz  der  missglückten  Ex- 

Bakchyl.  III  17ff.  Diod.  XI  26,  7.  Ath.  VI  231f;  pedition  nach  Thessalien  (Thuc.  I 111),  die  wohl 

Reste  der  Basen  mit  Inschriften:  Homolle  Bull.  der  Anlass  war,  dass  die  Pheraeer  ein  Sieges- 
hell. XVIII  1894,  179f.  und  ausführlicher  Ml-  denkmal  Uber  die  athenische  Reiterei  in  D.  auf- 
langes Henry  Weil  1898,  207ff.).  Eine  Statue  stellten  (Paus.  X 15.  4).  Die  Phoker  waren  da- 

des  Hieron  sah  Plutareh  (de  Pyth.  orac.  8);  ihre  mals,  wie  auch  das  Bruchstück  einer  Urkunde 

Inschrift  ist  wiederaufgefunden  (Bull.  hell.  XXI  lehrt  (CIA  IV  p.  8 nr.  22b;  vgl.  v.  Wilamowitz 

1897,  404f.).  Die  schöne  im  Jahre  1896  ober-  Arist.  u.  Ath.  II  303)  mit  Athen  sehr  befreundet; 

halb  des  Tempels  ausgegrabene  Bronzestatue  eines  50  damals  malte  Polygnotos  von  Thasos.  der  Freund 
fast  unbärtigen  Jünglings  im  Wagenlenkercostüm,  des  Kimon,  für  eine  Stadt  des  attischen  Seebundes 

vervollständigt  durch  Bruchstücke  des  dazu  ge-  die  Lesche  der  Knidier  aus.  Dieselbe  war  oberhalb 

hörigen  Viergespanns,  wird  durch  das  Mittelstück  des  Grabes  des  Neoptolemos  errichtet  (Paus.  X 

einer  grossen,  an  demselben  Orte  gleichzeitig  ge-  28,  4).  weshalb  dieser  Heros  auch  auf  dem  einen 

fundenen  Basis,  deren  Zugehörigkeit  die  Ent-  der  Gemälde,  das  die  Iliupersis  darstellte,  die  am 

deckermitgrosserWahrscheinlichkeit  angenommen  stärksten  handelnde  Person  war.  Das  andere  Bild, 

haben,  als  Weihung  eines  [Pjolyzalos  bezeichnet,  der  Aufenthalt  des  Odysseus  in  der  Unterwelt, 

den  Homolle  nicht  ansteht,  für  den  Sohn  des  hatte  durch  die  dargestellten  Personen  besondere 

Deinomenes  zu  halten  (Aead.  des  inscr.  Paris  XXIV  Bezüge  auf  die  Auftraggeber,  darunter  nicht  nur 

1896,  362ff.  mit  3 Tafeln,  dazu  die  prächtige  60  die  Knidier  (Iaseus — Triopion),  sondern  auch  auf 
Veröffentlichung  H o m o 1 1 e s Fondation  Eugönc  andere  dorische  Städte  (Klvtia  = Kos,  Kamiro  = 

Piot  1898:  L’aurige  de  Delphes).  Der  Name  des  Kamiros),  auf  die  Heimat  des  Künstlers  (Tellis 

Polyzalos  steht  in  Rasur  und  weist  spätere  Schrift-  und  Kleoboia)  und,  was  für  die  politische  Con- 

züge  auf  als  die  zweite,  zur  ursprünglichen  Fas-  stellation  besonders  wichtig  ist.  auf  Phokis  (Sehe- 
st! ng  gehörige  Zeile,  welche  die  Dedication  an  dies)  und  D.  (Thyia).  Diesen  Nachweis  und  eine 

Apollon  in  hexametrischer  Fassung  enthält  und  genaue  Besprechung  der  Bilder  enthält  das  XVI. 

nach  ihrem  Sehriftcharakter  mit  den  oben  er-  und  XVII.  hallischo  Winckelmannsprogramm  von 

wähnten  Weihungen  der  syrakusanischen  Grossen  C.  Robert  (1892  und  1893).  Die  Halle  war 
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offen  und  jedermann  zugänglich,  man  trat  durch  Besiedlung  von  Herakleia  durch  die  Spartaner 

die  Thflre  ein,  Bass  und  plauderte  darin  (Pint.  statt,  zum  Schutz  von  Trachis  und  zur  Eröffnung 

def.  orac.  6).  über  die  Gemälde  giebt  es  eine  der  Strasse  nach  Norden  (Thuc.  III  92f.).  Auf 

grosse  Litteratur;  s.  Polygnotos.  DieLesche  diesem  Wege  marschierte  denn  auch  Brasidas 

behandelt  auf  Grund  der  französischen  Ausgra-  nach  Thrakien.  Im  Winter  424/8  zog  er  die 

bungen  H.  Pomtow  Areh.  Anz.  1898,  45ff.  Der  Akanthier  auf  seine  Seite,  mit  denen  er  in  D.  ein 

Friedenszustand  wurde  durch  die  Lakedaimonier  Schatzhaus  weihte,  das  die  Weihinsehrift  trug 

unterbrochen,  welche  in  dem  sog.  (zweiten)  hei-  .Brasidas  und  die  Akanthier  von  den  Athenern' 

ligen  Kriege  D.  besetzten  und  von  den  Phokern  (Plut.  Lys.  1;  def.  orac.  14.  15).  Dem  stehen 

unabhängig  machten  (Thuc.  1 1 12).  Sie  erhielten  10  freilich  von  athenischer  Seite  andere  Weihge- 
dafür  die  Ehre  der  Promanteia,  die  sie  auf  der  schenke  entgegen;  PhormionweihteSchiffsschnäbel 

Stirn  des  ehernen  Wolfes,  neben  dem  grossen  und  Schilde,  die  er  in  der  Schlacht  bei  Rhion 

Altar  (Paus.  X 14,  7),  eingraben  Hessen  (Urkunde  428  erbeutet  hatte  (Paus.  X 11,  6,  der  diese  Wei- 

von  Philochoros  frg.  88,  FHG  I 898  benutzt,  vgl.  hung  verkehrterweise  auf  die  ganze  Athenerhalle 

Plut.  Per.  21).  Zwei  Jahre  darauf  kamen  die  bezieht).  Und  athenische  Bundesgenossen,  die 

Athener  unter  Perikies  und  gaben  das  Heiligtum  Messenier  und  Naupaktier,  stifteten  nach  Olympia 

den  Phokern  zurück ; dafür  erhielten  sie  nun  ihrer-  und  D.  hohe  dreiseitige  Basen,  die  olympische 

Beita  die  Fromanteia,  die  sie  auf  der  rechten  mit  der  Nike  des  Paionios  gekrönt,  die  delphische 

Seite  desselben  Wolfes  anbrachten.  Es  ist  dies  wiederhergeatellt  von  Pomtow  Jahrb.  1896,  505ff. 

zugleich  ein  typisches  Beispiel,  wie  man  in  D.  20  Als  Anlässe  der  Stiftungen  sind  mehrere  Ereig- 
fremde Weihgeschenke  wie  auch  Basen  und  Mauern  nisse  vorgeschlagen;  Pomtow  (S.  600f.)  bezieht 

benutzte,  um  darauf  eigene  Urkunden  zu  ver-  das  delphische  Denkmal  auf  die  Thaten  im  am- 
ewigen (Thuc.  Plut.  Philoch  a.  a.  0.).  In  diesem  philochischen  Kriege  426/5,  das  olympische  auf 

Falle  war  es  ein  von  den  Delphern  selbst  ge-  die  Teilnahme  an  der  Besetzung  von  Pylos  und 

stifteter  Gegenstand.  Damals  wird  Herodot  Sparta  Sphakteria.  Wann  diese  Denkmäler  vollendet 

besucht  haben,  wo  man  der  politischen  Lage  sind,  ist  nicht  sicher;  jedenfalls  wurde  erst  durch 

wegen  von  dem  delphischen  Einfluss  auf  die  ly-  den  Waffenstillstand  vom  Frühjahr  423  D.  wieder 

kurgische  Gesetzgebung  ausnahmsweise  nichts  frei  zugänglich,  indem  festgesetzt  wurde,  dass 

wissen  wollte  (s.  o.).  Dass  Herodot  zur  Zeit  des  jeder  beliebige  das  Orakel  befragen  dürfe,  und 

spartanischen  Einflusses,  also  448,  in  D.  war,  hat  80  auch  Vorsorge  für  die  Schätze  des  Gottes  ge- 
nuin daraus  gefolgert,  dass  er  eine  spartaner-  troffen  wurde  (Thuc.  IV  118.  Kirchhoff  Thukyd. 

freundliche  Fälschung,  die  Anbringung  der  Auf-  4fl.).  Im  Frieden  des  Nikias  (421)  wurde  fest- 

schrift  Aaxe&ai/Aovltov  auf  einen  goldenen  xepip-  gesetzt,  dass  jeder  die  heiligen  Stätten  besuchen 

eartrjgun’  des  Kroisos,  erwähnt,  wobei  er  den  und  Orakel  einholen  dürfe,  und  dass  das  Heiligtum 

Namen  des  Fälschers  verschweigt,  weil  er  wohl  und  der  Tempel  in  D.  autonom  sein  solle  (aito- 

ein  angesehener  Zeitgenosse  war  (Kirchhoff  Ent-  n/iovg  tlrai  xai  abxo&ixovt  xai  ainäv  xal  xiji 

stehung  des  herodot.  Geschichtawerks  32ff.).  Doch  yffc  tavtän  xaiä  ja  -ittroia).  Damit  wurde 

ist  es  auch  denkbar,  dass  die  Athener  die  un-  D.,  das  kürzlich  noch  gegen  das  ionische  Apollon- 
schädliche Lüge  ruhig  stehen  Hessen;  hatten  sie  heiligtum  in  Delos  für  das  boiotische  in  Tegyra 

doch  Wichtigeres  zu  thun,  als  dem  Kroisos  zu  40  eingetreten  war  (Plut.  def.  orac.  5)  und  den  ver- 
seinem  Recht  zu  verhelfen,  und  spricht  gerade  bannten  König  von  Sparta,  Pleistoanaz,  wohl 

die  Aufdeckung  der  Fälschung  für  eine  spartaner-  wegen  Bestechung  der  .-rpdpavric  begünstigt  hatte 

feindliche  Stimmung.  Lange  dauerte  das  attische  (Thuc.  V 16,  2f.  Plut.  Pyth.  orac.  19),  frei  für 

Übergewicht  nicht;  der  unglückliche  Tag  von  Athen. 

Koroneia  im  J.  447  raubte  den  Athenern  ihre  Dies  benutzte,  wie  es  scheint.  Alkibiades, 
Hegemonie  jenseits  des  Kithairon.  Auch  D.  er-  dessen  grosse  Politik  gerade  in  diese  Zeit  fällt, 

lanete  nicht  nur  die  Unabhängigkeit,  sondern  trat  D.  geht  auf  kurze  Zeit  in  athenisches  Fahrwasser 

auch  in  einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  Athen  über.  Die  Anzeichen  hierfür  sind  bisher  wenig 

(Kirchhoff  Thukydides  und  sein  Urkundenma-  beachtet.  Erst  A.  Körte  ist  der  Nachweis  ge- 

terial32).  Dies  zeigte  sieh  bei  Thurioi:  im  J.  445  50  lungen,  dass  in  diese  Zeit,  und  nicht,  wie  man 
war  diese  Neugründung  unter  Athens  Leitung  früner  allgemein  meinte,  in  die  perikleische,  das 

ausgeführt,  aber  als  nachher  zwischen  den  Be-  berühmte  attische  Gesetz  über  die  ivaegij  der 

wohnern  Streit  entstand,  welche  Stadt  als  Mutter-  Fpldfrüehte  an  die  eleusischen  Gottheiten  ge- 

stadt  anzusehen  und  wer  als  xt/onje  zu  bezeichnen  hört,  welches  auf  ein  Orakel  des  Gottes  von 

sei,  da  entschied  der  Gott,  die  Rechte  Athens  D.  Bezug  nimmt  (CIA  IV  1 p.  59ff.  nr.  27  b 

missachtend,  ohne  sie  gerade  zu  verletzen,  dass  = Dittenberger  Svll.3  20.  A.  Körte  Athen, 

er  selbst  der  Gründer  sei  (Diod.  XI  35;  Busolt  Mitt.  XXI  1896,  320ff.)  und  woran  Isokrates  im 

Gr.  G.  III  1,  587f.  hebt  richtig  die  Tendenz  her-  Pancgyrikus  31  (im  J.  380)  anknüpft.  Die  Be- 
vor). Als  im  J.  432  die  Spartaner  den  Krieg  weise  K ö r t e s sind  sprachlicher  Art  und  sach- 

gegen  Athen  beschlossen,  antwortete  ihnen  das  60  lieh;  die  Folgen  einer  solchen  6-ioqxV  sind  nära- 

Orakel  auf  ihre  Frage,  sie  würden  siegen,  wenn  lieh,  wie  er  nachweist,  in  älterer  Zeit  kaum  zu 
sie  kräftig  kämpften,  und  der  Gott  selbst  würde  spüren,  dagegen  von  Ende  deB  4.  Jhdts.  ab 

ihnen  helfen,  gebeten  und  auch  ungebeten  (Thuc.  und  später  sehr  stark.  Gerade  die  Forderung, 

I 118,  8,  vgl.  I 121.  143).  Weshalb  auch  Thu-  auch  an  die  nichtverbündeten  Städte  Gesandt- 

kydides  in  seinen  erfundenen  Heden  auf  beiden  schäften  wegen  der  änagxat  zu  schicken,  passt 

Seiten  die  Möglichkeit  erwägen  lässt,  dass  die  in  eine  Zeit,  als  Athen  weitgehende  politische 

Spartaner  inOIvmpia  und  D.  eine  Anleihe  machten.  Aspirationen  hatte,  wie  sie  vor  dem  Scheitern 

Im  J.  426  fand  unter  delphischer  Sanrtion  die  der  peloponnesischen  Allianz  gegen  Sparta,  der 
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Schlacht  bei  Mantineia  im  J.  418  war.  In  diese  Kleusis  würde  sich,  woran!  mich  v.  Wilamowiti 

Zeit  nun  fällt  auch  ein  sehr  merkwürdiges  Stück,  hinweist,  die  an  und  für  sich  auffallende  nnd 

der  euTipideische  Ion.  Derselbe  citiert  den  um  durch  den  Zusammenhang  allein  nicht  begründete 

422,  die  Zeit  des  Nikiasfrieden,  gedichteten  Erech-  Verherrlichung  der  eleusinischen  Feier  im  Chor- 

thcus,  ist  also  jünger  als  dieser.  Er  schildert  lied  (v.  1074#.)  erklären].  Ion  ist  der  Stamm- 

einVerbrflderungsfest  zwischen Xuthos,  demGatten  vater  der  riet  ionischen  Phylenheroen,  welche  die 

der  Erechtheustochter  Ereusa,  und  den  Delphern.  Kykladen  und  die  kleinasiatische  Küste  besiedeln 

Ion,  der  Held  des  Stückes,  wird  in  einer  Grotte  werden;  von  Xuthes  und  Krensa  aber  werden 

bei  den  Makrai,  am  Nordabhange  der  Burg,  wie  Doros  und  Aehaios  geboren  werden.  So  6chliesst 

t.  501ff.  zeigt,  in  der  Pansgrotte,  von  Apollon  10  diese  Tendenzdichtung,  die  für  das  damalige  Athen 
empfangen;  ebenda  setzt  ihn  auch  Kreusa  aus;  grosse  Aspirationen  voraussetzt.  Bald  macht 

Hermes  bringt  das  Kind  nach  D„  wo  es  von  der  diesen  die  Schlacht  bei  Mantineia  nach  dem  Pe- 

Priesterin  gepflegt,  als  zgvtxxpvlai  und  ra/tlat  loponnes  hin  ein  Ende.  Den  Argeiem  war  es 

(und  viwxogot  im  eigentlichsten  Sinn)  aufwächst.  noch  vergünnt,  im  J.  414  ein  Siegesdenkmal  über 

Dass  der  Cult  des  Pan  erst  nach  der  Schlacht  die  Lakedaimonier  in  D.  zu  weihen  (Paus.  X 9, 

bei  Marathon  an  dieser  Stelle  eingeführt  ist,  12;  der  Sieg  vonThyrea  ist  aber  nicht,  wiePau- 

müssen  wir  wohl  den  Alten  glauben  (Herodot.  VI  sanias  meint,  der  aus  Herodot  bekannte,  sondern 

105).  Er  war  wenigstens  so  alt.  Über  Apollon  der  von  Thnc.  VI  95  erwähnte,  bei  dem  beson- 

haben  wir  längst  eine  durch  die  neuesten  Aus-  ders  die  Masse  der  Beute  hervorgehoben  wird; 

grabnngen  von  Kavvadias  vermehrte  Reihe 20s.  Brunn  G.  d.  gr.  K.  I*  198  und  den  Art.  An- 
von  Zeugnissen,  dass  er  in  der  Kaiserzeit  als  vxo  tiphanes  Nr.  21).  Dann  kam  die  schwere  si- 

Maxedit,  imo  'Axqok  oder  'Yxaxoaios  verehrt  cilische  Katastrophe  (413).  Athen  sank;  die  sieg- 
worden ist  CE<p.  iex-  1897.  111.).  Euripides  Bagt  reichen  Syrakusaner  weihten  ein  Schatzhaus  (Paus, 

nur,  dass  diesen  Ort  der  Pythier  (wenn  man  dafür  X 11,  4). 

des  Metrums  wegen  (fcwjjoc  einsetzt,  so  besagt  Bald  hatten  auch  die  Megarer  Anlass,  einen 
dies  wenig)  und  die  pythischenBlitzeehren(v.285).  Erfolg  in  D.  durch  ein  Weihgeschenk  zu  ver- 

Er  spielt  damit  auf  die  Beobachtung  der  Blitze  ewigen  (Paus.  X 15,  I,  vgl.  Plut.  Pyth.  orac.  16; 

über  dem  Harma  an,  die  nach  Strabon  IX  404  im  J.  409  nach  Diod.  XIII  65).  Und  als  Athen 

vom  Altar  des  Zeus  Astrapaios  auf  der  Mauer  gefallen,  weihte  Ly  sandros  eine  grossartige  Statuen- 

zwischen  Olympieion  und  Pythion  aus  stattge- 30  gruppe  von  Bronze  als  Siegesdenkmal,  worin  er 
funden  hat.  D ö r p f e 1 d hat  deshalb  am  Nord-  von  Poseidon  bekränzt  dargestellt  war.  dazu  die 

abhange  ein  Pythion  und  ein  Olympieion  ange-  Götter  von  D.  und  Sparta  (die  Dioskuren)  nnd 

nommen,  die  auch  Thukydidea  in  seiner  berühmten  seine  zahlreichen  Unterführer,  meist  von  den  Bun- 

Skizze  von  der  ältesten  Stadtgesehichte  (II  15,  4)  desgenossen  (Paus.  X 9.  Plut.  Lys.  12. 18;  de  Pyth. 

gemeint  habe.  Aber  Thukydiaes  spricht  an  einer  orac.  2;  die  Reste  bei  Homolle  Bull.  hell.  XXI 

anderen  Stelle  (VI  54)  sicher  vom  peisistratiBchen  1897,  284 ff.).  Spartas  Einfluss  war  in  D.  wieder- 

I’ythion,  über  dessen  Lage  am  IHsob  kein  Zweifel  hergestellt.  Dementsprechend  unterhielt  Lysan- 

bestcht,  hat  also,  wenn  er  von  einem  Pythion  in  dros  fortdauernd  gute  Beziehungen  zur  Priester- 

Athen  ohne  Unterscheidung  spricht,  nicht  gut  Schaft,  die  er  allerdings  auch  zu  allerhand  Schwin- 

ein  anderes  meinen  können  alB  dieses.  Sodann  40  del  benutzt  haben  soll  (Plut.  Lys.  18.  26),  und 
ist  cs  auch  sicher  und  namentlich  von  T ö p f f e r Agesilaos  kam  nach  der  halbgewonnenen  Schlacht 

nachgewiesen,  dass  Ion  zunächst  in  der  attischen  von  Koroneia  an  den  Pythien  394  nach  D.,  am 

Tetrapolis  zu  Hause  war  und  erst  Bpät  in  Athen  das  Zehntel  der  asiatischen  Beute  dahin  zu  stiften 

Eingang  gefunden  hat.  Euripides  aber  musste  (Xen.  hell.  IV  3,  21.  A.  Mommsen  Delph.  131L). 

ihn  an  der  Burg,  innerhalb  des  erechthei sehen  Pausanias,  der  ausSparta  verbannte  König,  schrieb 

Sorv  geboren  sein  lassen,  um  seinen  Zweck,  ihn  eine  von  Ephoros  benutzte  Schrift,  worin  er,  Hero- 

zu  einem  uratbenischen  Erechthiden  zu  machen  dot  entgegen,  wieder  stark  den  grossen  Einfluss 

(was  er  in  Wahrheit  gar  nicht  war),  zu  erreichen.  von  D.  auf  die  lykurgische  Verfassung  betonte 

Dies  nötigte  ihn,  auf  den  Geburtsort  ein  geborgtes  (395 — 385);  vgl.  über  ihn  Ed.  M eyer  Forschungen 

Licht  fallen  zu  lassen,  das  nicht  viel  klarer  würde,  50  zur  alten  Gesch.  1 2I5ff„  dessen  Folgerungen  etwaa 
wenn  die  Fiction  Bchon  ein  anderer  kurz  vorher  einzuschränken  sind,  s.  o.  S.  2540. 

gemacht  hätte,  das  aber  ausreicben  konnte,  der  Über  die  inneren  Zustände  in  D.  am  Anfänge 
Stelle  in  der  Kaiserzeit  zu  einem  dürftigen  Cult  des  4.  Jhdts.  erfahren  wir  vielerlei  aus  dem  Gesetz 

zu  verhelfen.  Hätte  Euripides  von  diesem  eine  der  Labyaden,  Bull.  hell.  XIX  1895,  5ff.=Ditten- 

Ahnung  gehabt  — nie  wäre  es  ihm  eingefallen,  berger  Syll:2438.  Diese  auf  vierSeiten  eines  recht- 

das  Wirken  des  Apollon  in  die  Pansgrotte  zu  eckigen  Pfeilers  geschriebene  Urkunde,  welche  das 

verlegen!  Dass  er  dies  that,  beweist,  dass  keine  ionische  Alphabet  noch  in  einer  Übergangsstufe 

apollinische  Cultstätte  zur  Verfügung  stand  (vgL  verwendet,  enthält  genaue  Bestimmungen  über  die 

die  trefflichen  Ausführungen  von  E.  Ermatinger  Thätigkeit  und  Pflichten  der  Beamten  der  nixga. 

Die  att.  Autochthonensage  bis  auf  Euripides  1897,  60  über  die  Einkünfte  und  Strafen,  die  Vcrsamm- 
127,  75;  den  gegenteiligen  Bemerkungen  von  lungen,  die  gesetzmässigen  Opferschmäuse  und 

S.  Wide  Berl.  phil.  Woch.  1898,  848  kann  ich  namentlich  auch  Verfügungen  über  die  Toten- 

nicht  zustimmen).  [Diese  Darlegung  könnte  na-  bestattung,  wo  die  Beschränkungen  der  Klage 

lürlich  durch  neue  Funde,  die  gerade  an  dieser  lebhaft  an  solonische  Bestimmungen  gemahnen. 

Stelle  dank  der  Initiative  von  Kavvadias  und  Wie  zahlreich  die  Labyaden  waren,  geht  daraus 

der  archäologischen  Gesellschaft  zu  erhoffen  sind,  hervor,  dass  in  einer  Verammlung  ( illa ) 182 

in  vieler  Hinsicht  abgeändert  werden.  Ans  der  Stimmen  für  einen  Beschluss  abgegeben  sind.  Den 

gleichzeitigen  gesteigerten  Berücksichtigung  von  Labyaden  gehört  übrigens  auch  die  älteste  del- 
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phische  Inschrift  IGA  319  = Coli  itz  Gr.  D.- 
lnsehr.  1683,  ergänzt  von  Pomtow  Berl.  phil. 
Woch.  1897,  96;  vgl.  E.  W.  Buchheim  Beitr.  zur 
Geschichte  des  delph.  Staats» esens  1,  Progr.  Gymn. 
Freiberg  1898,  16ff.  Anaser  ihnen  gab  es  in  D. 
noch  manche  anderen  bedeutenden  Sippen,  so  die 
OffautlSai  (Diod.  XVI  24)  und  das  sich  von  Deu- 
kalion  ableitende  Geschlecht,  aus  dem  die  Voioi 
gewählt  wurden  (s.  o.).  Es  hängt  dies  mit  der 
delphischen  Flntsage  zusammen,  wonach  das  Schiff 
des  Deukalion  auf  dem  Parnass  sitzen  blieb,  und 
welche  der  hoch  am  Parnass  gelegenen  Stadt  Ly- 
koreia  ein  besonderes  Alter  als  Zufluchtsort  bei 
der  Überschwemmung  zuwies.  Da  Deukalion  aus 
Thessalien  stammt  und  mit  der  Genealogie  der 
griechischen  Stämme,  auch  mit  den  Sagen  von 
Amphiktion  eng  zusammenhängt,  ist  es  kaum 
wahrscheinlich,  dass  seine  Einfflgnng  in  die  del- 
phischen Sagen  älter  ist  als  der  erste  heilige  Krieg. 
Aus  der  Geschichte  sehen  wir,  dass  einzelne  her- 
vorragende Männer  in  D.  stets  einen  gewissen 
Einfluss  geltend  gemacht  haben,  oft  im  üblen 
Sinne.  Zu  einer  Charakteristik  der  Zeit  würde 
auch  gehören,  dass  wir  die  Schätzung  des  Orakels 
nicht  nur  im  Volk,  sondern  auch  bei  den  geistig 
am  höchsten  stehenden  Zeitgenossen  würdigten. 
Nach  den  sog.  Sieben  Weiseo  war  es  namentlich 
Demokrit,  welcher  in  sehr  würdiger  Weise  des 
Orakels  gedachte;  dann  wissen  wir,  wieviel  Sokrates 
dem  Gott  vertraute  und  wie  seine  so  ungleichen 
Schüler  Xenophon  (Weihung  nach  dem  Zuge  der 
Zehntausend,  Xen.  anab.  V 3,  5)  und  Platon  ihm 
folgten.  Das  attische  Drama,  das  in  stärkerer 
Weise  den  wechselnden  TageBStrömungen  der  Po- 
litik folgte,  nahm  zu  D.  sehr  verschiedene  Stel- 
lungen ein.  Selbst  Aischylos,  dem  es  doch  mit 
der  Religion  tiefernst  war,  hat  nicht  nur  die 
Orestie  gedichtet,  in  der  das  Gebot  des  delphi- 
schen Gottes  einen  entscheidenden  Platz  einnimmt 
und  auch  im  Confliete  mit  anderen  Pflichten  sieg- 
reich bleibt,  sondern  auch  die  Verse  der  Thetis, 
die  Platon  im  Staat  missbilligt,  wie  Phoibos  bei 
ihrer  Hochzeit  allen  Segen  verkündet  habe  und 
sie  seinen  göttlichen  Sehermund  für  frei  von  jeder 
Lüge  gehalten  habe  — AS'  aöröc  i/tr &v,  aixie 
tr  i Mrfl  it aQwr,  aöröc  xAS’  xbxvjv,  ainii  faxir 
6 xraräm  r in  naida  xiv  luvv.  Dass  sich  Euripides 
eine  sehr  unbefangene  Kritik  des  Gottes  erlaubte, 
zeigt  Belbst  der  Ion,  in  dem  äusserlich  die  Be- 
ziehungen zwischen  Athen  und  D.  so  günstig  er- 
scheinen. Die  grosse  Bedeutung  D.s  in  den  grie- 
chischen Sagen,  wenigstens  in  der  Gestaltung 
derselben,  wie  es  uns  meist  in  den  mythogra- 
phischen  Handbüchern  der  späteren  Zeit  vor- 
liegen, geht  zum  guten  Teil  auf  das  attische  Drama 
zurück.  Doch  fehlt  es  hier  an  Raum,  dies  aus- 
zufflhren.dies  gehört  in  eine  Geschichte  der  griechi- 
schen Sage,  die  noch  zu  schreiben  ist. 

In  das  erste  Jahrzehnt  des  4.  Jhdts.  würde 
der  Überlieferung  nach  die  Sendung  eines  goldenen 
Mischkrugs  fallen,  den  die  Römer  nach  der  Ein- 
nahme von  Veii  nach  D.  schickten  (Liv.  V 28.  Plut. 
Camill.  8.  Diod.  XIV  93).  Er  kam,  nachdem  ihn 
Seeräuber  weggenommen,  durch  Vermittlung  des 
I.iparaeers  Timasitheos,  dessen  Nachkommen  io  Li- 
para  von  den  Römern  noch  später  geehrt  wurden,  in 
dasSchatzhausderMassalioten.  An  dieser  einzelnen 
Stiftung  wird  kaum  zu  zweifeln  sein.  Das  Schatz- 
r»al)  IV 
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haus  der  Massalioten  war  schon  früher  angelegt, 
A.  Mommsen  Delph.  1461.  Th.  Mommsen  hat 
den  delphischen  Einfluss  auf  Rom,  der  Überliefe- 
rung Uber  die  Sibyllenorake)  u.  a.  folgend,  in 
ziemlich  frühe  Zeit  hinaufgerückt  (R.  G.*  I 178f., 
vgl.  über  Spina  und  Caere  139f.);  dagegen  be- 
merkt D i e 1 s Sibyll.  Blätter  46,  3,  dass  ausser 
Sagen,  die  man  billig  bei  Seite  lasse,  das  Vor- 
handensein eines  irgendwann  gestifteten  Kraters 
in  D.  gegen  häufigen  Verkehr  spräche,  da  er  in 
einem  fremden  Schatzhaus  stand,  während  die 
Caeritaner  längst  ihr  eigenes  hatten.  Erst  nach 
dem  hannibalischen  Kriege  sei  der  delphische  Ein- 
fluss in  Rom  sicher  nachweisbar.  Für  das  Ver- 
hältnis zu  Athen  kommt  das  sehr  verstümmelte 
Amphiktionengesetx  CIA  H 546  in  Betracht,  das 
im  J.  380/79  in  Athen  veröffentlicht  ist  und  Einzel- 
heiten des  Cultes,  namentlich  aber  auch  die  Pflich- 
ten der  Hieromnemonen,  ihre  Inspectionsreisen, 
die  Sorge  für  die  heiligen  Strassen  und  Ähnliches 
behandelte  (s.  Amphiktionia).  Am  wichtigsten 
aber  war  für  die  allgemeine  Lage  die  Besiegung 
der  Spartaner  bei  Leuktra  371  und  das  Aufkom- 
men der  thebanischen  Macht.  Nach  Fans.  X 11, 5 
wäre  damals  das  Schatzhaus  der  Thebaner  in  D. 
erbaut  worden;  doch  bemerkt  Pomtow  dagegen, 
dass  die  Fundamente  viel  älter  seien  und  dass 
nach  Diod.  XVII  10  vielmehr  die  Siege  über  die 
Phoker  — nämlich  im  dritten  heiligen  Kriege  — 
den  Anlass  zur  Stiftung  gaben;  daher  auch  Aso- 

Eis,  der  Liebling  der  Epaminondas,  seinen 
d mit  dem  Tropaion  von  Leuktra  (Theopomp, 
bei  Ath.  XIII  604  f)  noch  an  einem  anderen  Orte 
weihte.  Es  folgten  rasch  in  demselben  Sinne  das 
Weihgeschenk  der  Argeier  wegen  ihrer  Teilnahme 
an  der  Gründung  von  Messene,  eine  Gruppe  ihrer 
ältesten  sagenhaften  Könige  (Paus.  X 10,5:  wieder- 
gefundene Reste  bei  H o m o 1 1 e Bull.  hell.  XX 
1896,  605ff.  XXI  I89V401,  8),  und  das  arka- 
dische Siegesdenkmal,  stolz  den  Nauarchen  des 
Lysandros  gegenübergestellt,  nahe  dem  anderen 
grossen  Weihgeschenk  von  Argos,  den  Epigonen 
(Paus.  X 9,  5;  Inschrift  von  Pomtow  wieder- 
gefunden, s.  oben  Bd.  II  S.  1129;  neue  Stücke 
der  Basis  mit  Aufschriften  bei  Homolle  Bull, 
hell.  XXI  1897,276«.  B u 1 1 e und  W i eg  and  t 
Bull.  heU.  XXII  1898,  32811.).  Bald  nach  Leuk- 
tra drohte  von  D.  her  der  Freiheit  der  Hellenen 
eine  schwere  Gefahr.  Iason  von  Pherai  ver- 
langte für  die  Pythienfeier  des  J.  870  von  den 
Städten  Rinder,  Schafe,  Ziegen  und  Schweine; 
der  Stadt,  die  das  schönste  Rind  liefern  würde, 
setzte  er  einen  goldenen  Kranz  als  Preis  aus. 
Die  Thessaler  sollten  sich  rüsten;  er  wollte  den 
Vorsitz  der  Pythien  übernehmen  und  mit  einem 
grossen  Opfer  feiern.  Iason  wurde  freilich  er- 
mordet, bevor  er  seine  Pläne  ausführen  konnte, 
aber  er  zeigte  einem  Späteren,  Glücklicheren  den 
Weg  (Xen.  hell.  IV  4.  29ff.).  Kurz  zuvor  muss 
'der  delphische  Tempel  wenigstens  teilweise  zer- 
stört oder  doch  stark  beschädigt  worden  sein. 
Die  entscheidende  Stelle  der  Inschrift,  welche  den 
Thuricrn  ihre  Proxcnie  erneuert,  bei  J.  Schmidt 
Athen.  Mitt.  V 1880,  202f„  62  wird  verschieden 
ergänzt;  vgl.  D.  Koehler  Herrn.  XXVI  1891, 
45,  1.  Pomtow  Rh.  Mus.  LI  1896, 857  und  Aich. 
Anz.  1897.  8Sf.  schlägt  statt  des  bisherigen  hulA 
rav, • xax[txa]i{h)  vor  xax[n]v9t)  zu  lesen;  er 
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macht  auch  geltend,  dass  dieNiedrigkeit  der  in  den  Schaler  Demosth.3 1 48811.  (Näheren  s.  u.  Phckis 

J.353B.  (s.  u.)  verwendeten  Bausummen  eher  lür  und  Philippos  111.  von  Makedonien).  Gegner 

den  Ausbau  eines  teilweise  (durch  Erdbeben?)  der  Phoker  waren  zunächst  ihre  Nachbarn:  die 

eingestürzten  Tempels,  als  für  einen  grossartigen  Lokrer,  die  Thebaner  und  ihre  Erbleinde,  die 

Neubau  sprächen.  H o ra  o 1 1 e s Vorschlag  (Bull.  Thessaler.  Philomelos  gewann  mehrere  Siege, 

hell.  XX  1896,  684B.)  xat/ r;v /ööbj  ist,  wie  Pom-  erlitt  aber  schliesslich  eine  entscheidende  Nieder- 

t o w bemerkt,  sprachlich  unzulässig,  da  die  Form  läge  von  den  Boiotern,  in  der  er  selbst  fiel.  Sein 

xcnavioihi  lauten  müsste.  Wahrscheinlich  handelt  Nachfolger  Onomarchos  begann  wieder  mit  Er- 
es sich  um  das  grosse  Erdbeben  von  373,  das  folgen.  Gegen  ihn  trat  zuerst  Philipp  von  Make- 

auch  Helike  und  Bura  zerstörte  (Homolle,  Dit-  lOdonien  ins  Feld,  der  zweimal  geschlagen  endlieh 
tenberger  Syll.  I1  93  Anm.  3).  Jedenfalls  war  einen  grossen  Sieg  erfocht,  wobei  Onomarchos 

eine  erhebliche  Ausbesserung  nötig.  Schon  bei  den  seinen  Tod  fand.  Aber  die  Athener  hinderten  ihn, 

F'riedensverhandlungen  in  Sparta,  371  v.  Chr.,  schon  jetzt  durch  die  Tbermopylen  in  Grieehen- 

scheint  es  ausgemacht  gewesen  zu  sein,  dass  jede  land  einzudringen.  Noch  lange  dauerte  mit  weeh- 

Stadt  nach  Belieben  tk  r in  vain  roö  'Ä-iohicura;,  seindem  Erfolg  der  Kampf.  Die  Tempelschätze 

d.  h.  für  den  Bau  des  Tempels,  beisteuern  sollte  wurden  während  desselben  systematisch  geplün- 

(Xen.  hell.  VI  4,  2.  K o e h 1 e r Athen.  Mitt.  I dert,  aus  den  Edelmetallen  Geld  geprägt,  das  zur 

1876,  16f.).  Zum  nächsten  Friedenscongress,  der  Besoldung  der  Söldner  sehr  notwendig  war  (Head 

in  D.  selbst  stattfand  (Koehler  a,  a.  0.  12B.  HN  288.  Svoronos  Bull.  hell.  XX  1896.  13B. 

Diod.  XV  70.  Xen.  hell.  VII  1, 27,  welcher  tadelt,  20ßourguet  ebd.  210;  Theopomp  n.  a.  schrieben 
dass  man  den  Gott  gar  nicht  gefragt  habe,  son-  über  die  geraubten  Weihgeschenkc  dicke  Bücher, 

dem  nach  eigener  Meinung  verfahren  sei),  gehört  s.  die  Quellenübersicht).  Den  Gegnern  Philipps, 

ein  im  Frühsommer  368  v.  Chr.  gefasster  atti-  den  Söhnen  des  Odrysenkönigs  Kersebleptes,  lo- 

scher  Volksbeschlass  (CIA  II  51  =Dittenbergor  laos.  Poseidonios,  McdiBtcs  und  Teres,  verlieben 

Syll.*  89)  wegen  Briefen  des  Dionysios  von  Syra-  die  Delpher  im  J.  351/350  die  Proxenie  (P  e r- 

kus,  in  denen  von  der  olxoiouia  roS  »ew  und  der  drizet  Bull.  hell.  XX  1896,  466B.).  Zum  zweiten- 

üerstellnng  des  Friedens  die  Rede  war.  Einen  mal  kam  Philipp  zu  den  Boiotern  gerufen,  dies- 

Erfolg  hatte  dieser  Congress  nicht.  Epaminondas  mal  mit  durchschlagendem  Erfolg;  I’halaikos.  der 

setzte  seine  Angrifle  gegen  Sparta  fort.  Für  D.  phokisehe  Stratege,  schloss  eine  Capitulation,  die 

war  es  von  Bedeutung,  dass  die  Phoker,  die  als  80  ihm  freien  Abzug  sicherte,  die  Phoker  ergaben 
fanjxooi  der  Thebaner  (Xen.  hell.  VI  5,  23)  den  sich.  Den  Inhalt  des  Friedens  enthält  Diod.  XVI 

ersten  Zug  nach  dem  Peloponnes  mitgemacht  60:  Philipp  von  Makedonien  erhielt  die  beiden 

hatten,  steh  beim  letzten  (362  v.Chr.)  ausschlossen,  Stimmen  der  Phoker  im  Amphiktionenrat  für  sich 

da  ihr  Bündnis  mit  Theben  nur  ein  Schutzbünd-  und  seine  Nachkommen  als  persönliches  Recht; 

nis  Bei.  Dies  war  der  Anfang  der  Entzweiung  die  Phoker  werden  aus  der  Amphiktionie  ausge- 

(Schäfer  Demosth.  P 489),  die  bald  zu  oBenem  schlossen,  ihre  Städte  in  Dörfer  aufgelöst  u.  s.  w„ 

Kampf  führte.  sie  müssen  jährlich  dem  delphischen  Gott  60  Ta- 

4.  Vom  Beginn  des  dritten  heiligen  lente  zahlen,  bis  sie  das  geraubte  Gut  ersetzt 

Krieges  bis  zur  Herrschaft  der  Aitoler  haben  (Protokolle  darüber  aus  D.:  Bonrguet  Bull. 

(857— e,  300).  Die  Phoker  hatten,  obwohl  mit  40  hell.  XXI  1897,  321B.;  im  Heiligtum  der  Athens 
den  Tbessalern  von  altersher  verfeindet  und  auch  Kranaia  bei  Elateia,  Bull.  hell.  XI  1877,  321R.. 

mit  den  Boiotern  nur  für  kurze  Zeit  gezwungen  vgl.  Pomtow  Jahrb.  1896,  628,  111;  Rh. Mas. 

vereint,  ihre  alten  Ansprüche  auf  den  Besitz  des  LI  1896,  355,  2.  Dittenberger  Syll.*  Hilf.). 

Orakels  nicht  aufgegeben.  Ein  Beschluss  der  Philipp  sollte  mit  den  Boiotern  und  Thessalern  den 

Amphiktionie,  in  der  die  Thessaler  damals  noch  Agon  der  Pythien  abhalten  (natürlich  erhielt  er 

den  überwiegenden  Einfluss  hatten,  verurteilte  sie  auch  die  xgoftamla,  vgl.  Demosth.  IX  32).  In 

wegen  Bebauung  von  kirrhaeischem  Land  zu  einer  die  Zeit,  die  diesem  Frieden  voranging  und 

Gcldbusse,  die  Bie  nicht  zahlen  wollten.  Da  wagte  folgte,  führt  uns  eine  Reihe  von  Urkunden  ersten 

Philomelos  mit  seinem  Bruder  Onomarchos,  Stra-  Ranges,  die  delphischen  Tempelbaurechnungen, 

tegen  der  Phoker.  einen  kühnen  Schritt;  sicher  50  von  denen  die  hervorragendste  von  Bourguet 
wenigstens  der  halben  Zustimmung  von  Sparta  Bull.  hell.  XX  1896,  107B.  veröBentlicht  ist;  vgl. 

und  Athen,  welche  beide  mit  der  Amphiktionie  Pomtow  Phil.  Wochenschr.  1897,  260;  Aren, 

auf  gespanntem  Fusse  standen  (für  Athen  vgl.  Jahrb.  1897,  84.  739.  760B.  B.  Keil  Herrn. 

CIA  II  54  = Dittenberger  Syll.*  100;  Sparta  XXXII  1897,  399B.  Dittenberger  Syll.»  140. 

war  mit  einer  Geldbusse  wegen  der  Besetzung  Wir  sehen  daraus,  dass  in  den  zehn  Jahren 

der  Kadmeia  belegt),  besetzte  er  D.  im  J.  356.  des  .heiligen  Krieges“,  der  aber  in  D.  nur  während 

Das  Geschlecht  der  Thrakiden,  das  Widerstand  der  Jahre,  als  der  Krieg  wirklich  in  der  nächsten 

leistete,  wurde  ausgerottet,  die  Urkundenstele  der  Nähe  tobte,  als  solcher  empfunden  ist,  am  Tempel 

AmphiktionenbeschlUsse  vernichtet.  Das  Heilig-  weitergebaut  wnrde;  wie  Pomtow  aus  derniedri- 

tum  wurde  am  westlichen  Zugänge,  wo  die  Spuren  60  gen  Bausnmme  schließet  war  dies  kein  totaler 
von  Ulrichs  nachgewiesen  sind,  nnd  vielleicht  Neubau,  sondern  nur  ein  Umbau  der  beiden  durch 

auch  im  Osten  durch  Befestigungen  geschützt,  Erdbeben  zerstörten  Giebelseiten;  der  Ostgiebel 

die  Phytia  gab  gezwungen  das  Orakel,  dassOno-  sei  von  371 — 357,  der  Westgiebel  von  353—328 

marchos  thun  dürfte,  was  ihm  beliebe.  Man  griB  wiederhergestellt  worden.  Die  Verwaltung  der 

zuerst  nur  die  Tempelkasse  an,  um  daraus  Söldner  Baugelder  besorgte  die  Commission  der  mo.mioi. 

zn  werben,  erst  die  Nachfolger  des  Philomelos  ver-  deren  wechselnde  Zusammensetzung  ein  interes- 

Eiffen  sieh  an  den  Weihgeschenken,  t'ber  die  santes  Bild  von  der  verschiedenen  politischen  Lage 

riegsereignisse  Diod.  XVI  23B.  Pans.  X 2,  1.  gewährt.  Von  Haus  aus  halten  die  Staaten,  welche 
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grössere  Beiträge  gewährt  hatten,  (las  Recht  au  1 Brauch  Ephoros  bei  Strab.  IX  422.  423  zuerst 

eine  entsprechende  Vertretung  in  der  Commission;  schildert,  sei  damals  gestiftet,  obwohl  es  auf  der 

während  des  Krieges  aber  wurden  naturgemisa'  alten  OktaeteriB  beruht.  Sicher  ist  diese  Combi- 
die  den  Phokern  feindlichen  Städte  und  Stämme  nation  nicht;  die  Vorstellung  von  der  SOhnung 

ausgeschlossen,  und  ebenso  ging  es  nachher  den  Apollons  steht  zwar  dem  Redaetor  des  homerischen 

I’hokern.  Auch  über  die  Vorgänge  im  Amphi-  Hymnos  und  seinenQuellen  fern,  dieinderDrachen- 

ktionenrat  sehen  wir  nun  erst  klarer;  die  Zu-  tötung  nur  eine  befreiende  That  sehen,  kann  aber 

sa uimensetzung  desselben  ist  jetzt,  nachdem  ein  sehr  wohl  schon  im  6.  Jhdt.  nach  dem  ersten  heiü- 

wichtiger  Punkt,  die  Delpher  und  die  Abgesandten  gen  Kriege,  dem  classischen  Zeitalter  der  Sühne- 
des  Makedonerkönigs  betreffend,  aufgeklärt  ist  10  propheten.  Eingang  gefunden  haben. 
(Pomtow  Jahrb.  1897  an  verschiedenen  Orten,  Unterdessen  hatte  eine  neue  Benutzung  der 
zuletzt  S.  765),  wie  folgt  f estgestellt : Thessaler  2,  heiligen  Feldmark  durch  die  Lokrer  von  Amphisaa 
Philipp  2,  Delpher  2,  Dorer  2,  Ionier  2,  Perrhaeber  stattgefunden.  Aischines,  als  athenischer  Pyla- 
undDoloper  2 (von  denen  anscheinend  jedcrStamm  göre,  brachte  diese  in  der  Herbstpylaia  des  Jahres 

eine  Stimme  an  die  Delpher  abgegeben  hatte),  340  (über  die  Chronologie  Pomtow  Rh.  Mus.  LI 

Boioter  2,  Lokrer  2,  Achaier  2,  Magneten  2,  1896,  347.  1)  zur  Sprache,  als  die  Amphisseer 

Ainianen  2.  Malier  2 Stimmen,  in  Summa  24.  die  einen  Antrag  vorhatten,  die  Athener  mit  einer 

alte  heilige  Zahl.  Die  Angabe  des  Pausanias,  dass  Geldbusse  von  50  Talenten  zu  belegen,  weil  sie 

die  Lakcdaimonier  damals  vom  Bunde  ausgc-  an  den  neuen  Tempel,  bevor  derselbe  eingeweiht 

schlossen  seien  (X  8,  2),  wird  durch  die  Inchrift  20  (überweis ißaffaaafiai  8.  U.  Koehler  Herrn. XXVI 
w iderlegt.  Aus  dieser  Zeit  stammen  die  Münzen  1891,  45,  1)  war,  goldene  Schilde  mit  der  her- 

mit  der  Aufschrift  'Afttpucttormr,  welche  auf  der  ausfordernden  Inschrift  .die  Athener  von  den 

Vorderseite  die  Demeter  von  Anthela,  auf  der  Medern  und  Thebanern,  als  sie  gegen  die  Griechen 
Rückseite  Apollon  auf  dem  Omphalos  sitzend,  vor  fochten'  gehängt  hatten.  Dieser  Antrag  hatte 

ihm  den  Dreifuss,  oder  den  Dmphalos,  um  den  eine  sofortige  Action  gegen  die  Häuser  der  Am- 
sich eine  Schlange  windet,  zeigen  (Head  HN  289f.  phissecr.  die  dort  angelegt  waren,  einen  Gegen- 

Svoronos  Bull.  hell.  XX  1896,  27f.).  angriff  der  Lokrer  und  schliesslich  jenen  Beschluss 

Die  Folgen  des  heiligen  Krieges  waren  sehr  der  Herbstpylaia  339  zur  Folge,  welcher  die  erneute 

fühlbar.  Die  prächtigen  VVeihgeschenke  aus  edlen  Vermittlung  Philipps  von  Makedonien  anrief.  Phi- 

Metallen,  die  Gaben  der  lydiBchen  Könige,  der  30  lipp  kam,  besetzte  Elateia  und  siegt  bei  Chairo- 
goldene  Dreifuss  von  Plataiai,  all  das  war  dahin,  nein.  Die  Einzelheiten  bei  Schaefcr  Demosth. 

und  die  neuen  Stiftungen  der  Amphiktionen,  ein  II  532ff.;  Hauptquelle  Aischin.  III  1 1 511.  Wenn 

35  Ellen  hoher  Apolloncoloss.  der  den  Spitznamen  die  Pythia  nach  Demosthenes  schon  längst  phi- 

Sitalkas  (thrakisch)  führte  (Paus.  X 15,  1),  und  lippisierte,  so  lag  nunmehr  ganz  Griechenland  in 

eine  andere  Apollonstatue  (ebd.  15, 7),  ein  Herakles  Philipps  Hand.  Was  ihn  sein  früher  Tod  auezu- 

von  den  Thebanern  (ebd.  13,6),  eine  Hydria  der  führen  hinderte,  nahm  sein  Sohn  Alexander  in 

opuntischen  Lokrer,  aus  dem  Silber  der  phoki-  Angriff.  Seine  Stellung  zu  D.  charakterisiert 

sehen,  von  eingeschmolzenen  Weihgeschenken  ge-  die  Anekdote,  dass  er  während  einer  Reihe  von 

prägten  Münzen  gefertigt  (Plut.  def.  orac.  16),  ä.t<xfpaSti  rjiUgai  das  Orakel  befragen  wollte 

auch  eine  Statue  Philipps  von  Makedonien  (Alke-  40  und  die  widerstrebende  Pythia  mit  Gewalt  in 
tas  bei  Athen.  XIII  591  b),  konnten  das  fehlende  den  Tempel  zog.  wobei  sie  ihn  unbezwinglich 

nicht  ersetzen  (Foucart  Areh.  des  miss.  II  2,  nennt;  Alexander  nahm  den  Ausnif  als  Orakel  an 

201).  Die  thessalischen  Dynasten  von  Philipps  (Plut.  Alex.  14).  Im  Amphiktionenrat  Hess  er 

Gnaden  bedachten  jetzt  D.  fleissig;  eine  Basis,  sieh,  wie  sein  Vater,  durch  zwei  Abgesandte  ver- 

die  neun  Siegerstatuen  getiagen  hat,  errichtet  treten  (*d<>  AiefänJpov,  einmal  xäg  ßaoiUwt 

dem  thessalischen  Dynasten  Daochos,  seinen  Vor-  Mäefdvdpou,  richtig  gestellt  von  Pomtow  Jahrb. 

fahren  und  seinen  Kindern,  Tetrarchen,  Athleten,  1897,  765  Schlussbemerkung).  Der  Tempelban 

auch  einem  Hieromnamon,  hat  Homolle  gefun-  wurde  unter  Alexander  mit  neuem  Eifer  aufge- 

den,  auch  einige  der  zugehörigen  Statuen,  die  teils  nommen  nnd  beendigt.  Der  in  den  französischen 

nackt  sind,  teils  den  thessalischen  Mantel  tragen  50  Ausgrabungen  gefundene  Hymnos  auf  Dionysos 
(Bull.  hell.  XIX  1895,  534.  XXI  1897, 592ff.).  Man  mahnt  zur  Vollendung  des  Werks,  darin  wird  zum 

bemühte  sich  auch,  beschädigte  oderzerstörteWeih-  erstenmale  das  goldelfenbeinerne  Bild  des  Apollon 

gesehenke  wieder  auszubessern;  für  die  Weihin-  in  altertümlicher  Ausstattung  (a4rdr#<ov  xdogoc) 

schrift  der  Athener  von  490  nimmt  dies  an  H o-  genannt,  offenbar  nicht  verschieden  vom  goldenen 

molle  Bull.  hell.  XX  1896,  614.  Auch  ausSiei-  Apollon  im  Adyton  (Paus.  X 24,  5).  Dem  Dio- 

lien  kam  ein  Wcihgesrhenk.  von  Timoleon  nach  nysoB  wird  eine  Statue  auf  einem  von  goldenen 

der  Schlacht  am  Krimisos  (343)  gestiftet  (P  o m-  Löwen  gezogenen  Wagen  errichtet  und  eine  Grotte 

t o w Athen.  Mitt.  XX  1895,  483ff.).  Bedeutsamer  (Srrgoy)  geweiht  (Dionysoshymnos).  Auch  die 

ist  der  religiöse  Einfluss  der  Ereignisse,  die  so  Giebelgruppen  weisen  auf  die  innige  Verbin- 

rocht  augenfällig  gezeigt  hatten,  wie  das  ruchlose  60  düng  von  Apollon  und  Dionysos;  die  eine  stellte 
Verhalten  der  Phoker,  die  sich  an  dem  Gute  des  Artemis,  Leto,  Apollon  mit  den  Musen  und  den 

Gottes  vergriffen,  seine  Sühne  finden  musste.  A.  Untergang  des  Helios,  die  andere  Dionysos  und 

Mommsen  Delph.  171  meint,  dass  in  die  heilige  die  Thyiaden  dar.  Nach  Pausanias  X 19,  4 

Legende  von  den  Pythien  erst  dam&ls  der  büssende  hätte  schon  Prazias  von  Athen,  ein  Schüler  dea 

Apollon,  der  durch  den  Drachenmord  eine  Schuld  Kalamis,  die  Arbeit  daran  begonnen;  einige  Zeit 

auf  sich  geladen,  hineingekommen  sei,  als  Mah-  nach  seinem  Tode  hätte  sie  Androsthenes,  Schüler 

nung  an  jeden  einzelnen,  seiner  Sündenschuld  des  Eukadmos,  ebenfalls  aus  Athen,  vollendet, 

zu  gedenken.  Das  Fest  des  Septerion,  dessen  Wir  können  den  Ursprung  und  die  Genauigkeit 
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dieser  Angaben  nicht  mehr  controllieren,  aber  Achtung  und  Glauben  zu  verschallen.  Das  war 
dass  Pausamas  die  Giebelgruppen  gesehen  hat,  der  Galliereinfall. 

daran  zu  zweifeln  fällt  mir  schwer.  Und  dann  5.  Die  Zeit  der  Aitolerherrschaft  (um 

liegt  es  doch  am  nächsten,  sie  in  die  Zeit  nach  300 — 189  v.  Chr.).  Im  ersten  Jahrzehnt  des 

der  Zerstörung,  also  ins  4.  Jhdt.,  zu  setzen  (Ho-  3.  Jhdts.,  nach  Pomtow  Jahrb.  1897,  787  als 

molle  Bull.  hell.  XX  726, 1 erörtert  verschiedene  Bundesgenossen  des  Pyrrhos  gegen  Demetrios  im 

Möglichkeiten:  Praiias  der  am  Erechtheion  be-  J. 292/291,  verschafften  sich  die  Aitoler  die  Vorherr- 

achäftigte  Künstler  CIA  I 324?  auch  noch  im  schaft  über  D.  Im  J.  290  sasseu  sie  dort  schon 

4.  Jhdt.  thätig?  dann  könnte  Androsthenes  sehr  fest;  damals  feierte  Demetrios Poliorketes  in  Athen 

gut  in  die  Zeit  des  heiligen  Krieges  und  selbst  10  die  Pythien,  unter  dem  Vorwände,  dass  Apollon 
nachher  fallen;  die  Angaben  über  Schülerrer-  ja  der  Stammgott  der  Athener  sei  (Plut.  Demetr. 

hältnisse  sind  mit  besonderer  Vorsicht  aulzufassen;  40).  Man  sang  in  Athen  den  Ithyphallos  auf 

sie  stammen  keinesfalls  aus  den  Bauurkunden).  den  neuen  Gott  Demetrios,  worin  man  ihn  bat. 

Zur  Einweihung  des  Tempels  rüstete  man  wohl  den  Aitoler,  der  auf  dem  delphischen  Felsen  sass, 

allerorten  Festgesandtschaften  aus;  eine  attische  wie  die  Sphinx  auf  dem  thebanischen,  und  von 

wurde  von  zehn  Ugoxoioi  geführt,  unter  denen  da  ganz  Hellas  vergewaltigte,  zu  vernichten  (PLG 

sich  die  Redner  Lykurgos  und  Demades  befanden  III*  674.  Doris  FHG  U 476  bei  Ath.  VI 

(Colin  Bull.  hell.  XX  1896, 675f.;  an  Demades,  253  d ff.  v.  Wilamowitz  Antig.  241f.).  Die 

vielleicht  den  Antragsteller,  wurde  die  Proxenie  Macht  des  Demetrios  brach  bald  zusammen;  nun 

verliehen;  den  Stein  schmücken  Athens,  Apollon  20  knüpften  die  Athener  auch  wieder  Beziehungen 
und  Delphos  im  Relief,  Colin  677).  Nun  trat  zu  D.  an.  Ein  Beschloss  verleiht  Aischron,  Sohn 

in  Griechenland  alles  zurück  vor  den  Thaten  Ale-  des  Proxenos,  das  attische  Bürgerrecht,  wahr- 

xanders.  Eine  Bronzegruppe,  die  von  Lysippos  scheinlieh  weil  er  Athener  oder  athenische  Partei- 

und  mehr  noch,  wie  es  scheint,  von  Leöchares  gänger  in  D.  geschützt  hatte  (CIA  II  309  unter 

herrührte,  stellte  Alexander  dar,  von  Löwen  an-  Archon  Diokles;  nach  K o e h 1 e r 287/6,  ebenso 

gegriSen,  dem  Krateros  zu  Hülfe  kommt;  Krateros  v.  Schoeffer  o.  Bd.  II  S.  589;  nach  v.  Wils- 

gleichnamiger  Enkel,  Sohn  des  Alexandros,  ist  der  mowitz  a.  a.  0„  dem  noch  Niese  Gesch.  d. 
Weihende;  dieThat  feiert  die  vonHomolle  Bull.  griech.  u.  maked.  Staaten  I 377,  1 folgt,  290/89; 
hell.  XIX  1895,  534  erwähnte,  XXI  1897,  598B.  Aioxßcov  flgoicrov  ist  übrigens  nach  Pomtow 
herausgegebene  metrische  Inschrift.  Auf  dieQruppe  30  wahrscheinlich  kein  Delpber,  wie  man  gewöhn- 
geht das  messenische  Relief  im  Louvre  zurück,  lieh  annimmt,  da  die  Namen  in  D.  nicht  weiter 

Plut.  Alex.  40.  Loeschcke  Arch.  Jahrb.  III 1888,  Vorkommen).  Die  Aitoler  waren  nicht,  wie  man 

18911.  und  Taf.  VII.  Coli  ig  non  Hist,  de  la  früher  gemeint  hat,  im  J.  388  in  die  Amphiktionie 

seulpt.  gr.  n 3121.  Mit  der  delphischen  Proxenie  eingetreten  (so  noch  Koehler  zn  CIA  II 551); 

wurde  N’earchos,  Sohn  des  Androtimos  aus  Kreta,  die  Amphiktionenliste  aus  der  Zeit  Alexanders 

der  Admiral  Alexanders  geehrt  (Perdrizet  Bull.  enthält  ihren  Namen  nicht  (Bourguet  Bull.  hell, 

bell.  XX  1896,  470f!.;  andere  makedonische  xgi-  XX  1896,  241).  Ihre  beiden  Hieromnemonen 

ctroi  aus  dem  4.  Jhdt.  bei  Perdrizet  Bull.  hell.  werden  erst  nach  279  erwähnt.  Sie  hatten  einen 

XXI  1897.10211.  Pomtow  Berl.phil.  Woch.  1898,  wesentlichen,  in  der  Oberlieferung  der  nächsten 

254).  Das  Testament  Alexanders  bestimmte,  dass  40  hundert  Jahre  noch  gesteigerten  Anteil  an  der 
in  Delos,  Delphi,  Dodona  und  an  drei  anderen  Abwehr  der  Gallier  im  J.  278  (l'olyb.  IX  30,  S. 

Orten  kostbare  Tempel  für  je  1500  Talente  gebaut  35,  1.  Pomtow  Jahrb.  1897,  756,  1).  Die  Be- 

werden  sollten  (Diod.  XVII!  4).  Wie  so  vieles,  richte  über  diesen  Angriff  sind  .immerhin  poetisch, 

unterblieb  auch  dies  nach  dem  Tode  des  grossen  aber  nicht  der  Wahrheit  gemäss'  (Droysen  Hell. 

Königs.  II  2»,  351.  Paus.  X 23.  Iust.  XXIV  6- -8. 

An  der  Erhebung  im  lamischen  Kriege  und  Diod.  XXII  9).  Erdbeben,  Gewitter,  plötzliche 

dem  zeitweiligen  Erfolge  der  Griechen  gegen  Kälte  und  Schneestürme,  herabrollende  Felsen, 

Makedonien  nahm  D.  teil  und  tilgte  im  Übereifer  Heroen-  und  Göttererscheinungen  — alles  wird 

sogar  die  dem  Freunde  des  Antipatros,  Aristoteles,  aufgeboten,  um  das  Orakel  gegen  die  Scharen  des 

für  wissenschaftliche  Verdienste  um  die  delphische  50  Breunus  zu  schützen.  Von  den  Heroen  sind  Hype- 
Anagraphe  erwiesenen  Ehren  (Aelian.  v.  h.  XIV  1.  rochos  und  laodokos  stark  delisch  gefärbt  und 

Pomtow  Berl.phil.  Woch.  1899,  254).  Der  von  erinnern  an  die  Hypcrboreersage;  im  übrigen  fühlt 

Foucart  Aren.  miss.  6Cient.  II  2,  205  hierher  man  sich  vielfach  in  die  Schilderung  Herodots 

bezogene  eherne  Löwe  der  Plataeer  (nach  P o m-  von  dem  gleichartigen  PerserangriU  auf  D.  zu- 

t ow  vielmehr  Elateer,  Paus.  X 18,  7)  gehört  nicht  rückversetzt.  Der  Apparat  ist  derselbe.  Und 

in  diesen  Krieg  (s.  u.).  Im  J.  314  wurde  Ptole-  jetzt  hat  Crusius  auch  für  ein  Stück,  den 

maios  der  Makedone,  der  Herrscher  Ägyptens,  als  Schneefall,  die  Quelle  in  einem  Hymnenfragmenl 

Sieger  bei  den  Pythien  mit  dem  Fohlengespann  nachgewiesen  (Delpli, Hymnen  89f.  Ulf.  und  sehou 

ausgerufen;  um  306  fügten  die  Athener  ihrem  ähnlich  im  Artikel  Hyperboreer  in  Roschers 

marathonischen  Weihgesichenk  die  neuen  Phylen-  60  Lex.  I 2809f.).  Als  Abwehrer  der  Gallier  hat  man 
heroen  Antigonos  und  Demetrios  hinzu  (Paus.  X seit  Preller  öfter  den  Apollon  von  Belvedere  an- 

10,  2.  E.  Loewy  Stud.  ital.  di  fil.  d.  V 18C6,  sehen  wollen,  und  Overbeck  Gr.  Plast,  n* 

340.).  Um  300  weihten  die  Phoker  noch  einmal  3780.  hat  ihm  die  Artemis  von  Versailles  und 

ein  Denkmal  wegen  der  Abwehr  des  Kassandros  eine  Athena  des  capitolinischen  Museum  als  von 

von  den  Mauern  Elateias  (Paps.  X 18,  7).  Aber  beiden  Seiten  zu  Hülfe  eilend  zur  Seite  gestellt, 

der  Gott  hatte  sein  Ansehen  seit  dem  letzten  Doeb  sind  die  Voraussetzungen,  auf  denen  diese 

heiligen  Kriege  eingebüsst,  und  es  bedurfte  eines  Combmation  beruht,  jetzt  zum  grossen  Teil  als 

gewaltigen  neuen  Ereignisses,  um  ihm  wieder  irrig  erwiesen  (vgl.  Winter  Arch.  Jahrb.  VII 
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1892,  164ff.  Collignon  Hist,  de  la  sculpt.  gr.  Wie  die  AmphilttioneDlisten  zeigen, übernahmen  die 

11  316ff.).  Es  wird  schwer  sein  festiustellen,  was  Aitoler  die  Hieromnemonenstimmen  der  zu  ihrem 

Wahrheit  und  was  Dichtung  bleibt.  Den  Ge-  Hunde  gehörigen  Stämme,  welche  zum  Teil  sogar 

winn  hatte  jedenfalls  einmal  das  delphiseheOrakel.  nicht  durch  Angehörige  derselben,  sondern  durch 

zum  zweiten  die  Aitolermacht.  Wie  einst  nach  wirkliche  Aitoler  vertreten  wurden,  belieBsen  je- 

Plataiai,  wurde  der  heilige  Bezirk  mit  Sieges-  doch  den  Delphern  ihre  zwei  Stimmen.  Makedonet 

denkmälem  geschmückt.  Vor  allen  andern  weihten  und  Thessaler  mit  ihrem  Anhänge,  soweit  dieser 

die  Aitoler  die  Bilder  ihrer  Strategen,  sowie  die  nicht  zeitweilig  dem  aitolischen  Bunde  beitrat, 

der  Artemis  und  Athens  (Paus.  X 15,  2.  16,  4);  wurden  vom  Rate  ausgeschlossen  (die  Thessaler 

ferner  die  bewaffnete  Heroine  Aitolia  neben  einem  10  stimmten  noch  mit  kurz  nach  278,  CIA  II  551, 
T ropaion  als  Siegeszeichen  für  den  Galliereieg  bei  dann  nicht  mehr).  D.  war  die  geistliche  Haupt- 

Kallion  (Paus.  X 18,  7.  22,  3;  eine  Copie  auf  den  Stadt  des  aitolischen  Bundes,  wie  Thermon  die 

Münzen  bei  Head  HN  283,  vgl.  o.  Bd.  I S.  1122);  weltliche  (Pomtow),  und  es  lag  den  Aitolern 

endlich  auf  dem  Epistyl  des  Tempels  die  merk-  daran,  äusserlich  die  alten  Formen  des  ehrwtir- 

wiirdig  geformten  Schilde  der  Barbaren.  Auch  digen  Amphiktionenbundes  zu  wahren,  um  durch 

die  Phoker  weihten  das  Bild  ihres  Führers,  Alexi-  sie  desto  leichter  herrschen  zu  können.  So  schütz- 

marhos,  der  im  Kampf  gefallen  war  (Paus.  X ten  sie  auch  gelegentlich  die  Delpher  gegen  einen 

23,  1).  Sie  hatten  sich  noch  einen  besonderen  die  Finanzen  der  Stadt  schädigenden  Missbrauch 

Siegespreis  erfochten:  die  Wiederzulassung  zur  der  Atelie  (Haussoullier  Bull.  hell.  V 1881, 

Amphiktionie  (Paus.  X 8,  3.  CIA  II  551).  Auch  20 404,  14  nach  Niese  und  Pomtow).  Aber  oft 
die  Lokrer  hatten  ihre  alte  Schuld  gegen  das  barg  sich  unter  dem  Schein  arge  Willkür  und 

Orakel  durch  tapfere  Tbaten  gesühnt.  Aber  je  Gewaltthätigkeit,  und  die  aehaeische  Bundesver- 

mchr  diese  Barbarenahwehr,  fast  dem  troianischen  Sammlung  vom  J.  220  beschliesst  auch,  den 

Kriege  vergleichbar,  zu  einer  panhellenisehen  Amphiktionen  ihre  Gesetze  und  die  Macht  beim 

Ruhmesthat  heranwuchs,  desto  mehr  suchten  auch  Heiligtum  wiederzugewinnen,  welche  die  Aitoler 

andere  Städte  ihren  Anteil  an  der  Abwehr  der  Bar-  genommen  haben,  in  der  Absicht  den  Ort  um 

baren  ins  rechte  Lieht  zu  setzen.  So  die  Könige  An-  aas  Heiligtum  zu  beherrschen  (Polyb.IV  27.  Pom- 

tigonos  von  Makedonien  undAntiochos  von  Syrien  tow  Jahrb.  1894,  833).  DasB  die  Aitoler  sogar 

(Paos.  X 20,  5);  mit  letzterem  vielleicht  die  da-  aus  eigener  Machtvollkommenheit  Amphiktionen- 

mals  in  seinem  Machtbereich  befindlichen  Magne-  30  stimmen  vergahcn, lehrt  eine  alsbald  zu  erwähnende 
ten  vom  Maiandros  (Deeret  der  Epidamnier  und  Inschrift  von  Magnesia  a.  M. 

Orakel  bei  Kern-Wendland  Beiträge  zur  griedh.  Wenn  Polybios  (V  106)  sagt,  dass  nach  dem 
Phil.  n.  Rel.  87,  vgl.  Pomtow  Jahrb.  1895,766  Bandesgenossenkriege  um  216  die  Achaeer  und 

und  Kern  Inachr.  von  Magnesia  46,  8R.).  Zur  mit  ihnen  auch  die  anderen  Städte  im  Peloponnes 

dauernden  Erinnerung  an  das  grosse  Ereignis  wieder  zu  sieh  selbst  zurückkehrten,  dass  man 

wurde  das  Fest  der  Soterien  gestiftet.  Vgl.  A.  die  Privatbeschäftigung  wiederaufnahm,  das  Land 

Mommsen  Delph.  21 5- — 225.  Reisch  Demus.  bebaute,  die  hergebrachten  Opfer  erneuerte  und 

Graec.  eertaminibus  87-  105.  Pomtow  Jahrb.  auch  die  Feste  und  die  anderen  Bräuche,  die  im 

1894,  501 — 506.  Die  Aitoler  schickten  Gesandte  Verkehr  der  Menschen  mit  den  Göttern  allent- 

herum,  um  die  Griechen  zu  bitten,  den  neuen  40  halben  bestanden,  nachdem  in  der  vorangegangenen 
Agon  für  seinen  musischen  Teil  den  Pythien,  für  Zeit  die  unaufhörlichen  Kriege  all  das  fast  hatten 

den  gymnischen  und  hippischen  denNemeengleieh-  vergessen  lassen  — so  gilt  dies  zwar  zunächst  nur 

zusteilen.  Sie  selbst,  die  Aitoler,  sind  es,  die  den  für  den  Peloponnes,  läsBt  sieh  aber  auch  imweite- 

Agon  veranstalten,  nicht  mehr  die  Delpher-,  ge-  ren  Umfange  anwenden.  Es  ist  dies  die  Zeit,  in 

feiert  werden  Zeus  Soter  und  Apollon  Pythios.  der  gerade  einzelne  Heiligtümer  zu  gesteigertem 

Der  Agon  ist  nsch  Dittenberger  Syll.5  205  Ansehen  kamen  und  sich  zu  Mittelpunkten  des 

im  J.  274  gestiftet  und  zwar  als  penteterisch;  religiösen  und  teilweise  auch  politischen  Lebens 

doch  ist  für  den  musischen  Teil  eine  jährliche  herausbildeten,  wobei  dann  jedesmal  dem  delphi- 

Feier  nachgewiesen  (dabei  wird  es  wohl  bleiben,  sehen  Orakel  die  Ehre  der  Initiative  oder  doch 

vgl.  Pomtow  Jahrb.  1894,  505).  Erhalten  sind  50  der  Sanctionierung  und  Förderung  zufiel.  Ein 
die  Decrete  der  Chier  (Bull.  hell.  V 1881,  SOOff.  äusserer  Wechsel  in  der  Form  der  Orakel  ist  von 

= Dittenberger  Syll.*  206)  und  Athener  (CIA  den  Alten  beohachtet:  bei  PyrrhoB,  den  selbst 

II  823  = Dittenberger5  205).  Näheres  s.  Art.  ein  zweideutiger  Spruch  in  den  Krieg  mit  Rom 

Soteria  und  Aitolia.  Die  Geschichte  der  für  getrieben  haben  soll,  heisst  es,  dass  die  Pythia  da- 
ein Jahrhundert  mit  D.  en|[  verbundenen  Aitoler-  mals  bereits  aufgehört  hatte  in  Hexametern  zuspre- 

macht  ist  noch  zu  schreiben.  Denn  von  nun  eben,  bezw.  ihren  Sprüchen  diese  Form  geben  zu 

ab  nimmt  die  Masse  der  Inschriften  immer  mehr  lassen.  Dies  bestätigen  die  zu  erwähnendenOrakel- 

zu.  Für  ihre  Verarbeitung  hat  Pomtow  in  den  Sprüche  des  8.  Jhdts.,  soweit  sie  auf  Authentie  An- 
erwähnten Fasti  Delphici  viel  geleistet,  aber  was  sprach  haben;  erst  in  der  Kaiserzeit  finden  wir 

mag  seitdem  in  den  französischen  Ansgrabungen  60  wiederSprüche  in  metriseherForm.  Namentlich  ge- 
gefunden  seinl  Eine  abschliessende  Darstellung  hört  hierher  dieAusbildung  des  Asylwesens.  Schon 

zu  geben  ist  hier  noch  mehr  als  für  dieanderenZeit-  Selenkos  II.  von  Syrien  (246-226)  hatte  ein  delphi- 

abschnitte  unmöglich ; auch  hat  es  für  D.  selbst  sches  Orakel  erhalten,  das  den  Tempel  der  Apnro- 

keine  entscheidende  Wichtigkeit,  alle  die  zahllosen  dite  Stratonikis  und  die  Stadt  der  Smyrnacer  für 

Schwankungen  der  Ausdehnung  des  Aitolerbundes,  heilig  und  asyl  erklärte;  ein  delphisches  Deeret 

wie  sie  sieh  in  den  Inschriften  mit  minutiöser  Ge-  erkannte  dies  an  und  verlieh  den  Smy-nacem  die 

nanigkeitvarfolgenlassenwerden.festznstellen;  das  Promantie  (Couve  Bull.  hell.  XVIII  1894,  22711. 

Wichtigste  ist,  dass  diese  Macht  bestehen  bleibt.  und  Tac.  ann.  III  63).  Aua  der  reichen  Urkunden- 
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fülle,  die  uns  der  Markt  von  Magnesia  am  Maian- 
dros gespendet  hat  (0.  Kern  Inschriften  von  Mag- 
nesia a.  M.),  ist  uns  ein  Fall  klar  geworden,  der 
wohl  einer  von  vielen  war.  Artemis  Leukophryene 
ist  (der  Priesterin  Agaristo?  nr.  16,6)  erschienen, 
ob  in  einem  iiarov,  das  plötzlich  gefunden  war, 
wie  das  des  Dionysos  in  der  Platane,  oder  ob  im 
Traum,  erfahren  wir  leider  nicht;  man  befragt 
das  Orakel  und  hört,  dass  man  die  Göttin  nnd 
Apollon  Pythios  verehren  und  Stadt  und  Land 
der  Magneten  für  heilig  und  asyl  ansehen  soll. 
Dies  geschah  im  J.  221/20.  Vierzehn  Jahre  später 
wurden  Gesandtschaften  zu  den  Königen  und 
Städten  geschickt,  um  die  Anerkennung  zu  dem 
neugestifteten  Agon  der  Anxo<pgvT)v<i  von  ihnen 
au  erlangen,  der  nach  dem  Muster  der  Pythien 
zum  erstenmale  jrpijpar/njf,  dann  regelmässig 
metpaylrqt  war.  Der  Aitolerbund  erkennt  unter 
der  zweiten  Strategie  des  Agelaos  (wahrschein- 
lich 206  v.  Chr.)  die  Stadt  als  heilig  und  asyl  an 
nnd  verlieh  ihnen  eine  Heromnemonenstimme  im 
Amphiktionenrat  (neugefundene Inschrift vonTher- 
mon  nach  Soteriadis  bei  Kern  Inschriften  von 
Magnesia  a.  M.  S.  XTV  nr.  LIV  a).  Hand  in  Hand 
damit  ging  der  Bau  eines  neuen  Tempels  dnrehHer- 
mogenes  von  Alabanda.  Etwa  gleichzeitig  fand  eine 
Neubelebung  des  Dionysoscults  in  Teos  statt;  auch 
hier  baute  Hermogenes  den  Tempel  und  erkannten 
Gesandte  verschiedener  Stämme  Stadt  und  Land 
als  heilig  und  asyl  an  (Le  Bas  III  60-84:  Amphi- 
ktionendecret  für  Teos  vom  J.  203;  Couve  Bull, 
bell.  XVIII  1 804,  240f . ; Zeitbestimmung  Ende  3., 
nicht  Anfang'i.Jhdts.  undWiederherstcllungeiniger 
wichtiger  Urkunden,  namentlich  auch  der  del- 
phischen, bei  Wilhelm  Gött.  Gel.  Anz.  1898). 
Auch  Antiochcia  r &r  Ix  tov  Xgvoaogicoy  f#vroi 
liess  sich  durch  ein  Orakel  und  einen  Amphi- 
ktionenhesehluss  bestätigen,  dass  Stadt  und  Land 
asyl  und  dem  Zeus  Chrysaoreus  und  Apollon  ge- 
weiht seien  (unter  Antiochos  Megas  im  J.  202: 
Couve  Bull.  hell.  XVIII  1894,23511).  Ähnlich 
erwirkten  die  Kyzikener  ein  Orakel,  welches  die 
Stadt  und  die  Opfer  an  [Kore]  Soteira  für  heilig 
erklärt  (Homolle  Bull.  hell.  IV  1880,  471)  und 
bemerkenswerterweise  auch  im  delischen  Heilig- 
tum aufgestellt  wurde  (dies  Exemplar  ist  erhal- 
ten). Auch  dem  Heiligtnm  des  Apollon  Ptoios  in 
Akraiphia  wurde  durch  einen  Amphiktionehhe- 
sehluss  die  ABylie  zuerkannt  (Holleaux  Bull.  hell, 
xrv  1890,  19,  10.  vor  200;  nach  Pomtow  Jahrb. 
1894,  668  erst  in  den  Jahren  180 — 150).  In  die- 
selbe Zeit  dürfte  die  Anerkennung  de6  Asylrechts 
durch  die  Amphiktionen  fallen,  die  wohl  in  dem 
BnichstUckt  aus  dem  Poseidonheiligtum  vonKalau- 
reia  (Wide  Athen. Mitt.  XX  1895,295)  zu  erkennen 
ist,  vielleicht  einem [ xgyopfe  roii  I J v-ßtur 'Anö/.Äju>- 
vot.  dessen  Würdigung  angebahnt  Ist  durch  v.  Wi- 
lamowitzNaehr.  der  Göttinger  Ges.  d.Wiss.  1896, 
160.  Dies  sind  nur  Beispiele,  welche  zeigen,  wie 
das  Asylrecht,  das  an  sich  vielerorten  schon  von 
altera  her  bestand,  in  dieser  Zeit  unter  delphischer 
Protection  seinen  Aufschwung  nahm.  Dass  hinter 
D.  meist  der  aitolische  Bund  steckte,  versteht 
sich  von  selbst  und  wird  auch  in  zahlreichen 
Fällen  durch  besondere  Urkunden  der  Aitolcr  er- 
wiesen. z.  B.  in  Magnesia  (K  e r n a.  a.  0.  nr.  91). 
Wenn  aber  die  Sorge  D.s  nm  die  Heiligtümer 
und  Städte  so  augenfällig  hervortrat,  lag  es  auch 


Delphoi  2572 

nahe,  diesen  Zug  in  der  älteren  Überlieferung 
und  Sage  stärker  hervorzuheben.  Die  ganz  mit 
delphischen  Orakeln  durchsetzte  Gründungsge- 
schichte  von  Magnesia  a.  M.  ist  ein  Beispiel,  wie 
man  zu  diesem  Zwecke  auch  zu  fälschen  wusste; 
ein  anderes  die  ebenfalls  um  diese  Zeit  entstan- 
dene Schrift  über  die  messenische  Geschichte, 
welche  bis  unter  die  Mitte  des  3.  Jhdts.  hinab- 
ging (nachgewiesen  o.  Bd.II  S.  1131)  und  nament- 
lich für  die  Darstellung  der  alten  messenischen 
Kriege  von  Orakeln  wimmelt  (benutzt  von  Paus. 
IV).  Die  freundlichen  Beziehungen  D.s  während 
der  Aitolerzeit  zu  Syrien  sehen  wir  im  Beschluss 
für  die  Aphrodite  Stratonikis  bervortreten,  in 
dem  auch  für  Antiochos  eine  8 Ellen  hohe  Statue 
zu  errichten  bestimmt  wurde  (Bull.  hell.  XVIII 
1894,  235  II);  für  Ägypten  zeigt  sic  die  Ver- 
leihung der  Promanteia  an  die  Alexandriner  unter 
Philadelpbos,  wobei  aus  Höflichkeit  in  der  be- 
treffenden Urkunde  der  Name  des  Königs  vor  dem 
Archon  von  D.  als  Datierung  genannt  wird  (Cur- 
t i u s Anecd.  Delph.  56).  Einem  Thraker-  (d.  i. 
Odrysen-)  König  Kotys,  Sohn  des  Raizdes.  wurde 
die  Proienie  erneuert,  die  sein  Haus  seit  der  Zeit 
Philipps  III.  von  Makedonien  hatte  (Perdrizct 
Bull.  hell.  XX  1896,  476ff.,  nach  Pomtow  bereits 
270-260  v.  Chr.).  Auch  der  kluge  König  Attalos 
von  Pergamon  wusste  sich  frühzeitig  die  Gunst 
iles  Orakels  zu  sichern,  die  auch  seinen  Nach- 
kommen erhalten  blieb.  Er  stiftete  in  D.  eine 
Säulenhalle  (Homolle  Bull.  hell.  XX  1896,  628). 
Als  die  Römer  im  J.  205  eine  Gesandtschaft  nach 
D.  schickten,  um  die  von  den  sibyllinischen  Büchern 
geforderte  Einführung  des  Cultbildes  der  grossen 
Mutter  von  Pessinns  einzuleiten,  wurden  sie  an 
Attalos  gewiesen,  der  sich  auch  in  jeder  Weise 
hülfrcich  zeigt  (Liv.  XXIX  9ff.,  vgl.  darüber  Prel- 
ler-Jordan Röm.  Myth  II  541T.  Staehelin 
Gesch.  der  kleinas.  Galater  48).  Auch  Eumenes  II 
wurden  von  den  Aitolern.  aber  erst  nach  dem  Ende 
ihrer  Macht,  in  D.  ein  Standbild  gesetzt  (Pomtow 
Beiträge  I07ff.,  Zeit  nach  ihm;  178-172).  DioB 
führt  uuf  das  Verhältnis  Roms,  deBsenAufmerksam- 
keit  in  einem  steigenden  Masse  sich  den  Dingen  im 
griechischen  Osten  zuwandte,  zum  Orakel.  Bereits 
nach  derNiederlage  bei  Cannae  216  hatte  der  römi- 
sche Senat  den  Geschichtschreiber  Q.  Fabius  Pietor 
nach  D.  geschickt  (Liv.  XXII  57.  XXIII  11. 
Appian.  Hann.  27).  Nach  der  Schlacht  am  Me- 
taurus,  der  Niederwerfung  Hasdrubals,  brachten 
M.  Pomponius  Matho  und  C.  Catius  eine  200  Pfund 
schwere  goldene  Krone  und  lOOOPfund  schwere  sil- 
berne Abbilder  der  »po/io  nach  D.  (Liv.  XXVIII  44). 
Bald  war  Karthago,  bald  auch  Makedonien  besiegt. 
Das  Orakel  huldigte  dem  Sieger,  indem  es  ,in 
einem  kurz  narb  der  Schlacht  bei  Kynoskephalai 
veröffentlichten  Orakel  mit  sauersüssem  Gesichte 
der  ytveä  Tguxor  den  Sieg  über  Hannibal  und 
Philipp  nachträglich'  weissagte  (Plut.  de  Pyth. 
orac.  11  nach  Poseidonios;  Diels  Sibyll. Blätter 
102).  Das  Weihgeschenk  des  Flamininus,  eine 
Reihe  silberner  Schilde  und  dazu  sein  eigener, 
enthielt  in  der  Aufschrift  dieses  letzteren,  einem 
Epigramm  an  die  Dioskuren,  einen  wohl  beab- 
sichtigten Hinweis  auf  die  Dioskuren  desLysander- 
denkmals,  während  ein  goldener  Kranz  dem  Apollon 
galt  (Plut.  Tit.  12;  vgl.  Süll.  12).  Für  die  Zeit 
vom  ersten  bis  in  die  Mitte  des  zweiten  makedo- 
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nischen  Krieges  giebl  uns  ein  chronologisch  ge- 
ordnetesVerzeichnis  der  delphischen  agclfrvoi  (Di  t- 
tenberger  Syll.*  268)  einmal  in  den  Arehonten- 
namen  eine  sichere  Grundlage  der  Chronologie, 
zum  zweiten  in  der  Heimat  der  Geehrten  ein  Bild 
von  den  vielseitigen  Beziehungen  des  Orakels,  Die 
Italiker  werden  häutiger;  der  erste  ist  195/4  ein 
Canusiner  und  ein  Römer,  dann  191/0  ein  Argy- 
rippianer  und  ein  Brundusier.  190/89  finden  wir 
Omottones-Mutina,  den  zu  Rom  übergetretenen 
numidischen  Reiterfiihrer,  dessen  Söhne  bereits 
das  römische  Bürgerrecht  haben;  189/8  den  Sieger 
T.  Quinctius  (Flaraininus),  ferner  L.  Acilius  und 
M.  Aemilius  Lopidus  (cos.  197).  Aber  die  meisten 
von  diesen  fallen  erst  nach  dem  Kriege  gegen 
Antiochos  von  Syrien,  der  seinen  Einfluss  auch 
eine  Zeit  lang  in  D.  geltend  zu  machen  wusste; 
waren  doch  im  J.  194/8  seine  Vertraute  Alexan- 
der der  Akamane,  vorher  Philipps  V.  Freund,  und 
198  Hegesianax  von  Alexandreia  Tross  zu  Pro- 
xenen  ernannt  worden  (a.  a.  0.  mit  den  Anmer- 
kungen von  Dittenberger).  Die  Niederlage  des 
Antiochos  bei  den  Thermopylen  (191)  entschied 
auch  das  Schicksal  des  aitoliachen  Bundes.  D. 
wurde  von  seinen  Bedrückern  frei,  seine  Geschicke 
regelten  nunmehr  die  Römer.  Ein  Fest,  die 
Piufiala,  feierte  in  D.  die  Göttin  der  herrschen- 
den Stadt  (Wescher  Mon.  bil.  108f.:  um  160 
v.  Chr.). 

6.  Vom  Ende  der  Aitolerherrschaft  bis 
zur  Schlacht  bei  Actium  (um  190-31  v.  Chr.). 
Noch  vor  der  Schlacht  bei  Magnesia  a.  S.  kam 
der  Consul  M.'  Acilius  Glabrio,  der  den  Krieg 
gegen  die  Aitoler  während  des  J.  191  führte, 
nach  D„  um  die  Grenze  des  heiligen  Gebietes 
festzustellen.  Seine  Entscheidung  wird  auch  noch 
von  den  römischen  Kaisern  des  8.  Jhdts.  als  grund- 
legend behandelt  (W  e s c h e r Mon.  bil.  de  Del- 
phes.  Mommsen  CIL  III  567  und  add.  p.  987ff.; 
vgl.  den  nächsten  Abschnitt;  auf  eine  solche  An- 
elegenheit  mag  sich  das  Fragment  Conve  Bull, 
eil.  XVIII  1894,  249  nr.  895  beziehen;  vgl.  Pom- 
tow  Philol.  UV  1895,358).  Die  dankbare  Stadt 
ehrte  ihn  durch  eine  Statue  (Pomtow  Beitr.  1 18f., 
8=Taf.  XIV  42).  Bald  darauf  verlieh  ein  Senats- 
bescbluss  dem  Heiligtum,  der  Stadt  und  dem 
Land  der  Dolpher  die  Freiheit  und  selbständige 
Verwaltung  deaHeiligtums  (mitgeteilt  durch  Briefe 
des  Spurius  Postumius  L.  f.  atQarrjyK,  nach  Vier- 
eck  Sermo  graecus  II  wahrscheinlich  Praetor 
urbanus  von  189,  nach  Pomtow  Jahrb.  1889, 
565,  68  derselbe  als  errparr/yöe  fbaroc  = cos.  von 
186).  Von  nun  an  bis  zum  Perserkriege  beherrsch- 
ten wechselnde  Stimmungen  Griechenland,  die 
auch  in  D.  zum  Ausdruck  kamen.  Das  Aufhören 
des  beherrschenden  aitolischen  Einflusses  zeigt 
sich  vor  allem  im  Verhältnis  zu  dem  bisher  fast 
ganz  ausgeschlossenen  Norden.  Das  Verzeichnis 
der  .-ipofwoi  nennt  u.  a.  189/8  Phaylos  von  Sko- 
tussa.  187/6  Thrasylochos  von  Atrax.  beide  zu  der 
Zeit  Strategen  des  thessalischen  Bundes.  Auch 
Makedonen  fanden  Zutritt:  190/89  kommt  ein 
Pellaeer.  187/6  ein  Kassandreer  vor.  Die  Be- 
ziehungen zu  Aitolien  wurden  nicht  geradezu  ab- 
gebrochen. 187/6  wird  ein  Tgtxovrvf  genannt. 
Zahlreich  sind  die  Namen  von  Boiotern,  auch 
Phoker  nicht  selten.  Natürlich  stellt  jetzt  auch 
der  aehaeische  Bund  ein  stärkeres  Contingent, 
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Philopoimen  erhielt  vielleicht  schon  früher,  viel- 
leicht erst  jetzt  eine  Ehrenstatue  (Homolle  Bull. 
XXI  1897,  294  inv.  2800  : 208—188).  Aus  der 
damals  auf  dem  Höhepunkte  ihrer  Macht  befind- 
lichen rhodischen  Republik  erhielten  im  J.  180/79 
neun  Bürger  auf  einmal  die  Proxenie  (Ditten- 
berger Syll.J  268,2115.;  vgl.  das  Proxeniedecret 
für  Philophron  von  Rhodos  Bull.  hell.  V 1881, 
403,  II).  Auch  Ägypten  suchte  die  delphische 
Freundschaft;  im  J.  188/7  fanden  wir  eine  grosse 
Anzahl  von  Alexandrinern,  die  zum  Teil  am  Hofe 
des  Ptolemaios  Epiphane6  wichtige  Stellungen 
einnahmen,  in  der  Liste  der  agofri'oi  (s.  die  An- 
merkung von  Dittenberger  Syll.5  268);  ver- 
einzelte kommen  noch  in  späteren  Jahren  vor. 
Noch  wichtiger  und  kenntlicher  ist  die  Beziehung 
zur  pergamenischen  Dynastie.  Eumenes  II.  stiftete 
zur  Erinnerung  an  seine  Galatersiege  den  Agon 
der  Nikephorien  und  liess  sich  dazu  das  Heilig- 
tum der  Athens  Nikephoros  als  hsvI  anerkennen. 
Es  wird  uns  nicht  ausdrücklich  überliefert,  dass 
D.  durch  ein  Orakel  mitgewirkt  habe,  aber  wir 
haben  die  aitolische  Anerkennung  des  Agon  (Haus- 
soullier  Bull.  hell.  V 1881,  3725.).  Aus  der 
Thatsache,  dass  ein  Exemplar  derselben  in  D., 
das  andere  in  Thermon  aufgestellt  war,  folgt  noch 
nicht  mit  zwingender  Notwendigkeit,  dass  die  Ur- 
kunde in  die  Zeit  der  aitolischen  Vorherrschaft 
fällt.  Fraenkel  setzt  sie  um  183  (Inschr.  v. 
Perg.  I 8.  105).  Dein  römerfreundlichen  Eumenes 
suchte  der  179  zur  Regierung  gelangte  Make- 
donenkönig  Perseus  auch  in  D.  zu  begegnen.  Er 
hatte,  gleich  seinen  Vorgängern  Philipp  und 
Alexander  d.  Gr.,  zwei  Vertreter  im  Amphiktionen- 
rat  (Foucart  Bull.  hell.  VII  1883,  4275.  VI.  Dit- 
tenberger Herrn.  XXXII  1897, 1616.  Pomtow 
Jahrb.  1894.  6636.,  3 und  1897,  746,  14),  kam 
auch  selbst  einmal  nach  D„  wo  er  Gastfreundschaft 
bei  der  vornehmen  Delpherin  Praxo  fand  (Liv. 
XLI  24,  s.  u.).  Einen  Brief  an  die  Delpher,  worin 
er  über  eine  dem  Herkommen  nicht  entsprechende 
Pythienfeier.  über  die  Zulassung  der  jenseits  des 
Meeres  Wohnenden  zum  Amphiktionenrat,  ge- 
meint die  Chier  und  Magneten  am  Maiandroe, 
Beschwerde  führt  und  Barbaren  (=  Thraker?)  er- 
wähnt, die  das  Heiligtum  angegrifien  und  bei- 
nahe erobert  hätten,  auch  von  einem  Bündnisse 
und  einer  Gesandtschaft  an  Eumenes  spricht,  die 
wohl  nichts  erreicht  hatte,  weshalb  er  wohl  nun 
seine  eigene  Hülfe  anhot,  bezieht  Pomtow  nicht 
unwahrscheinlich  auf  Perseus  (Jahrb.  1896,  7596. 
7681.).  Vergeblich  versuchte  Perseua  den  Eume- 
nes, als  er  auf  der  Rückkehr  von  Rom  dem  Apollon 
zu  opfern  vom  Hafen  nach  D.  hinaufstieg,  an  der 
schmalen  Stelle  des  Weges,  da  wo  er  um  die 
Bergecke  von  Westen  her  sich  der  Stadt  zowendet, 
durch  gedungene  Sendlinge  zu  ermorden.  Eumenes 
entkam,  und  das  Zeugnis  der  Delpherin  Praxo, 
die  Mitwisserin  des  gemeinen  Anschlags  gewesen 
war.  trug  nachher  in  Rom  das  Wesentliche  hei, 
Perseus  zu  entlarven  (Polyh.  bei  Liv.  XLII  156. 
Pomtow  Beitr.  85f.,  2).  Jedenfalls  zeigt  diese 
Geschichte,  dass  sich  in  D.  (wie  auch  z.  B,  in 
Boiotien,  vgl.  o.  Bd.  III  S.  661)  makedonische 
Sympathien  regten,  wollte  Perseus  sieh  dort  doch 
ein  Siegesdenkmal  errichten  lassen.  Den  Krieg 
des  Perseus  gegen  Rom.  der  nun  entbrannte,  ent- 
schied Aemilius  Paulus  bei  Pydna  (168  v.  Chr.); 
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er  besuchte  als  ersten  Punkt  seiner  eines  Oe-  welche  ihnen  die  Proxenie  zu  teil  wurde  (In- 
lehrten würdigen  Rundreise  durch  die  sehens-  Schrift  bei  Haussoullier  a.  a.  0.  388B.,  deren  Ver- 
werten Punkte  Griechenlands  auch  D.  und  be-  ständnis  im  wesentlichsten  Punkte  M.  Fraenkel 

stimmte  die  Pfeiler,  die  für  die  Statuen  des  Perseus  Arch.  Jahrb.  VI  18!tl,  498.  erschlossen  hat;  dazu 

ausersehen  waren,  für  Bein  eigenes  Siegesdenkmal  Pomtow  Jahrb.  1889,  517,  10.  518.  574.  Preu- 

(Polyb.  XXX  15  = Liv.  XIV  27.  Plut.  Aem.  Paul.  ner  Herrn.  XXIX  1894,  5358.).  Dies  waren  aber 

28;  von  dem  Denkmal  sind  stattliche  Reste  ge-  auch  die  letzten  Lichtpunkte  in  der  Geschichte 

funden:  Homolle  Bull.  hell.  XXI  1897,  6208.).  Da  für  lange  Zeit.  Das  pergamenisehe  Reich 

Es  ist  hier  vielleicht  die  Zeit,  von  den  poli-  hörte  alsbald  auf,  Ägypten,  das  unter  Philometor 

tischen  Hin-  und  Gegenzügen  hinweg  seinen  Blick  10  sich  mit  D.  gut  stand  (Ehren  für  den  Staatsmann 
auf  die  litterarischen  und  künstlerischen  Strö-  Seleukos,  Sohn  des  Bithys,  von  Alexandreia,  Bull, 

mungen  zu  lenken,  die  D.  beherrschten.  Die  hell.  XVIII  1894,  2488.,  etwa  156 — 150  v.  Chr.), 

Delpher  verstanden  es.  die  Männer  zu  ehren,  die  sank  immer  mehr  zur  völligen  Unbedeutendheit 

zu  ihrem  Ruhme  schrieben  oder  ihre  Feste  ver-  herab.  Die  Amphiktionen  regelten  um  180  defi- 

herrlichten.  Noch  in  der  Aitolerzeit  hatte  deren  nitiv  die  Grenz-  und  Besitzverhältnisse  des  Heilig- 

Sänger,  der  Epiker  Nikandros  von  Kolophon,  die  tums  (Wescher  Mon.  bil.  55.  Pomtow  Jahrb. 

Proxenie  erhalten  (Bull.  hell.  VI  1882,217.  Pom-  1889,  566,  68),  etwas  später  hören  wir  von  der 

tow  Rh.  Mus.  XL IX  581f.,  vor  201);  vielleicht  Verleihung  besonderer  Vorrechte  an  die  dionv- 
etwas  früher  Aristonoos  von  Korinth,  der  Dichter  siechen  Techniten  ebenfalls  durch  den  Amphi- 
eines  erhaltenen  Paian  (Bull.  hell.  XVII  1893,  20  ktionenrat  (CIA  II  551.  Pomtow  a.  a.  0.  675L; 
5618.,  nach  Pomtow  etwa  230 — 220  v.  Chr.),  Philol.  LTV  1895,  2158.,  wo  als  Datum  für  den 

etwa  gleichzeitig  der  melische  Dichter  Kleochares  darin  erwähnten  attischen  Archonten  126  er- 

aus  Athen,  dem  ein  no&öiiov,  ein  naiir  und  ein  mittelt  wird). 

ff^vocan  Apollon,  für  dasTheoxenienopfer  bestimmt.  Dem  Heiligtum  drohte  eine  schwere  Gefahr, 
verdankt  wurden  (vom  Athenerschatzhaus  Couve  Schon  lange  bestanden  keltische  Reiche  in  der 

BnlL  hell.  XVIII  1894,  71, 1).  Im  J.  185/4  wurde  nördlichen  Balkanhalbinsel.  In  den  letzten  Jahr- 

Skymnos  von  Chios,  vielleicht  der  Geograph  (E.  zehnten  des  2.  Jhdts.  kamen  diese  von  neuem  in 

Rohde  Rh.  Mus.  XXXIV  153),  177/6  Polemon  von  Bewegung  durch  den  Kimbernzug.  Wenn  auch 

Ilion,  der  über  die  Schatzhiuser  in  D.  geschrieben  die  grösste  Not  nicht  durch  die  geschlagenen 
hatte  (s.  o.),  delphischer  Proxenoa;  Ende  8.  Jhdts.  30  römischen  Heere,  sondern  durch  eigene  wechselnde 
ein  unbekannter  Epiker  Kleandros  von  Kolophon  Entschlüsse  der  germanischen  Eindringlinge  be- 
(Bull.  hell.  XVIII  1894,2691, 6;  vgl.  Pomtow  Phi-  seitigt  wurde,  so  blieb  doch  die  Gefahr  vor  den 

lolog.  LIV  1895,  356,  1);  um  150  ein  .Historio-  gallischen  und  mit  ihnen  verbündeten  thrakischen 

graph'  aus  Trozen,  vielleicht  Zenodotos  (Couve  Horden  bestehen.  Noch  einmal  ging  es  glück - 

Buli.  hell.  XVIII  1894,  77f„  8,  vgl.  FHG  IV  531).  lieh  an  D.  vorüber;  im  J.  109  schlug  M.  Minuciue 

Auch  ein  Flötenspieler  Satyros  von  Samos,  der  Q.  f.  Rufus,  der  römische  Proeonsul,  mit  seinem 

ohne  Concurrent  gesiegt  und  auf  Verlangen  ein  Bruder  Quintus  als  Legat  der  gallischen  Skor- 

$nua  ftnA  jtoQo 0 .Dionysos'  und  eine  Kitharmusik  diaker  und  die  thrakischen  Besser  mit  ihrem  An- 

ans  den  Bakchen  des  Euripides  zugegeben  hatte,  hang  (Triballer  u.  a.);  die  Stadt  D.  setzte  dem 

wird  gerühmt  (Couve  a.  a.  0.  84f.,  7),  und  zwei  *0  siegreichen  Imperator  ein  Denkmal,  welches  die 
Pheneaten  (um  150  v.  Chr.),  die  ißiftuovt  toöv  thebanisehen  Künstler  Menekrates  und  Sopatros 

dßX»«“»  .voiTjröiv  vortrugen,  erhielten  dierroxenie;  anfertigten.  Quintus  stiftete  dem  Pythier  (Phutio) 

die  gleiche  Ehre  widerfuhr  sogar  einer  yopovxU-  ein  besonderes  Weihgeschenk  (Perdrizet  Bull, 

vgi a aus  Kyme  (a.  a.  0.  82,  6,  um  150  v.  Chr.).  hell.  XX  1896,  4808.  CIL  in  566.  Pomtow 

Wenn  also  Pausanias  in  seiner  delphischen  Perie-  Philol.  LIV  1895,  2258.;  der  Überfall  der  Auta- 

geae  die  Athleten  und  die  musischen  Wettkämpfer  riaten  und  Kimbrer  auf  D.  vor  der  Schlacht  von 

übergeht,  so  bietet  die  Fülle  der  neugefundenen  Arausio  [105]  bei  Appian.  Ulyr.  4,  der  durch 

Inschriften  hier  einen  willkommenen  Ersatz.  Regen,  Sturm  und  Blitze  und  allerlei  Plagen 

Auch  von  aussen  wurde  in  D.  die  Pflege  der  vereitelt  ist,  erweckt  als  Copie  früherer  Bar- 

Bildung  befördert,  namentlich  durch  den  kunst-  50  barenüberfälle  [Perser,  Gallier]  das  grösste  Miss- 
liebenden König  Attalos  II.  von  Pergamon  (seit  trauen).  Es  folgte  eine  kurze  Zeit  der  Ruhe. 

159).  Man  wusste  ihm  durch  zwei  Gesandtschaf-  so  dass  man  sogar  von  einer  Renaissance  von  D. 

ten  eine  Förderung  des  delphischen  Schulunter-  sprechen  konnte,  die  für  das  Ende  des  2.  Jhdts. 

richte  so  nahe  zu  legen,  dass  er  18000  Aleiander-  durch  die  Inschriften  des  Athenerschatzhauses  in 

drachmen  für  diesen  Zweck  hergab  und  noch  300  auRilliger  Weise  bezeugt  sei  (Perdrizet  a.  a.  0. 

für  die  Ehren  und  die  Opfer.  Die  Delpher  stif-  493).  Als  im  J.  92/1  in  Bithynien  Nikomedes  III. 

teten  daraufhin  ein  besonderes  Opfer  ’Amlela  zur  Regierung  kam,  schickte  man  an  ihn  eine  Bet- 

für  Apollon,  Leto  und  Artemis,  verbunden  mit  telgesandtschaft,  um  Tempelsdaven  zu  erhalten; 

einer  Pompa  und  öflentliehen  Speisung  am  1 3.  Hera-  waren  doch  die  Bithynier  als  Sdavenmaterial  be- 

kleios,  und  schrieben  das  Ehrendecret  auf  die  60  sonders  geschätzt.  Die  Bitte  wurde  erfüllt,  sie 
Basis  des  Standbildes  ihres  Wohlthäters  (Haus-  erhielten  30  Sclaven,  davon  je  5 für  die  heiligen 

soullier  Bull.  hell.  V 1881,  1578.  Pomtow  Schafe  und  Ziegen,  je  4 (?)  für  die  heiligen  Rinder 

Jahrb.  1889,  567).  Dafür  schickte  Attalos  III.  und  Rosse,  zwei  Zimmerleute,  einen  Bäcker  und 

um  135  drei  Maler,  Kala«,  Gaudotos  und  — ides,  einen  Koch,  einen  Palaestrawächter  u.s.w.  (Couve 

Bämtlich  aus  Pergamon,  nach  D„  um  dortCopien  Bull.  hell.  XVTII  1894,  2548.  Pomtow  Philo), 

anzufertigen  [imygdtyao^ai).  Hauptsächlich  wer-  LIV  1895,  3588.  3878.).  Aber  die  mithradati- 

den  die  Bilder  des  Polygnotos  in  der  Lesche  den  sehen  Kriege,  die  Delos  verwüsteten,  trafen  auch 

Gegenstand  ihrer  Thätigkeit  gebildet  haben,  für  D.  schwer.  Der  Römer  Sulla,  der  den  Tempel 
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seiner  kostbaren  Weibgeschenke  berauben  liees  zu  bedeutsamen  Fragen  und  noch  weniger  Mittel 

(Plut.  Süll.  12)  und  die  Horden  der  Maider,  die  zu  grossartigen  Weihgeschenken  haben;  die  locale 

an  den  Tempel  selbst  Hand  anlegten,  vollendeten  Bedeutung  des  Orakels  iilr  das  Wissensbedürfnis 

den  Ruin.  Hieron.  a.  Abr.  1933  setzt  den  Brand  der  Umwohner  wird  nicht  aulgehört  haben,  wie 

in  ein  Jahr  mit  dem  des  römischen  Capitols,  ja  auch  der  Aberglaube  beim  Verfall  der  Religionen 

welches  am  6.  Juli  83  verbrannte.  Plut.  Num.  9 oft  eher  zunimmt,  als  sich  verringert.  Plutareh 

bringt  die  Verlöschung  des  heiligen  Feuers  und  hält  diese  trivialen  Fragen  des  täglichen  Lebens 

Vernichtung  des  Altars,  auf  dem  es  brannte,  mit  für  eine  Herabminderung,  in  Wahrheit  werden 

der  Verbrennung  des  Tempels  durch  die  Maider  sie  stets  das  Orakel  beschäftigt  haben.  Wir  hören 

m gl  ra  M tSptkivixa  xal  töv  tfAtpvhov  !Pa>uaiü>r  10  gelegentlich,  dass  im  J.  48  D.  sich  dem  Legaten 
niUfiov  zusammen.  Vgl.  P o m t o w Rh.  Mus.  Caesars  Fufius  Calenus  ergab  (Caes.  bell.  civ. 

LI  375ff.;  Homolle  Bull.  hell.  XX  1896,  704  III  55.  H o m ol  1 e a.  a.  0.  707,  1.  Couve 

stimmt  dem  Zeitansatz  zu,  während  Perdrizet  Bull.  hell.  XXII  1898,  150)  und  dass  M.  An- 

XX  494  die  Zeit  bald  nach  90  vorzieht,  da  Sulla  tonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  im  J.  42 

im  J.  85/4  die  Skordisker  und  Thraker  besiegt.  den  delphischen  Tempel  vermessen  liess,  in  der 

Da  Perdrizet  seine  Ansicht  nicht  ausführlich  Absicht,  ihn  zu  vollenden,  denn  dies  hatte  er  dem 

begründet,  möchte  ich  den  Pom  tow  sehen  An-  Senat  versprochen  (Plut.  Ant.  23;  Pomtow  denkt 

satz  vorläufig  beibehalten.  Die  Zerstörung  war  nach  brieflicher  Mitteilung  vielmehr  an  denTempel 

keine  völlige,  dies  beweist  die  gefundene  Archi-  des  Apollon  Pythios  in  Megara).  Dies  beweist 

tektur  des  Tempels,  die  dem  hellenistischen  Bau  20  immerhin,  dass  der  römische  Staat  den  delphischen 

angehört;  auch  pflegen  griechische  Tempel  nicht  Cult  nicht  ganz  ausser  Augen  liess,  der  alten 

durch  das  Feuer,  sondern  durch  Erdbeben  zer-  Weisheit  der  Könige  und  Machthaber  gemäss, 

stört  zu  werden  (vgl.  H o m o 1 1 e a.  a.  0.  705).  dass,  wer  die  Griechen  gewinnen  wollte,  sich  mit 

Aber  das  Ansehen  des  Orakels  war  dahin,  es  war  ihren  Göttern  gut  stellen  musste.  Aber  wirkliche 

nieht  mehr  der  Glaube  an  seine  Kraft  vorhanden,  Besserung  brachte  hier  wie  in  allem  erst  die 

durch  den  es  auch  einen  solchen  Schlag  hätte  römische  Kaiserzeit. 

verwinden  oder  gar,  wie  ehemals,  zu  seinen  Gunsten  7.  Von  Augustus  bis  zum  Ende  der 

hätte  ausbeuten  können.  Die  Verarmung  der  ehe-  griechischen  Cultur.  Reiches  neues  Material 

mala  so  reichen  Bürgerschaft  zeigt  sieh  wie  aller-  liefert  Homolle  Bull.  hell.  XX  1896,  707 — 732. 

orten  auch  darin,  dass  sich  nicht  mehr  die  ge-  30  Augustus  belebte  und  veränderte  zugleich  den 

nügende  Zahl  von  geeigneten  Personen  für  die  alten  Amphiktionenbund,  indem  er  der  zur  Er- 

Übernahme  der  Ämter  fand;  so  wurden  jetzt  statt  innerung  an  den  Sieg  von  Actium  neu  gegriln- 

drei  halbjährigen  Buleuten  (d.  h.  im  Jahre  6)  seit  deten  Stadt  Nikopolis,  den  Makedonen  und  Thes- 

der  XIII.  Priesterschaft  Pomtows  nur  noch  vier  Salem  je  6 Stimmen  gab,  den  Boiotern,  Phokern, 

für  das  ganze  Jahr  gewählt,  und  auch  diese  Zahl  Delphern,  Lokrern,  Ioniern  und  Dorern  je  2 Stim- 

in  der  2.  Hälfte  des  Jahrhunderts  auf  drei,  um  men  beliess,  in  Summa  also  30  Stimmen  schuf 

Christi  Geburt  herum  sogar  auf  zwei  verringert  (Paus.  X8.  MommsenR-G.  V 232  und  Karte 

(Pomtow  Rh.  Mus.  LI  1896,37511.).  Auch  die  VII).  Der  Kaiser  stiftete  seine  Waffe  in  das  Aller- 

Freilassungsurkunden,  deren  Zahl  im  2.  Jhdt.  v.  heiligste  des  Tempels,  neben  den  goldenen  Apollon 

Chr.  eine  ausserordentlich  hohewar,  hören  in  dieser  40  (Syncell.  chron.  I p.  307  Dind.  A.  Mommsen 

Priesterzeit  ganz  auf  (nachher  beginnen  sie  nach  Delph.  188),  seine  Gemahlin  Livia  ein  goldenes  E 

Pomtow  wieder  zahlreich  zu  werden).  Der  grosse  an  Stelle  des  früheren  ehernen  der  Athener  und 

historische  und  eulturgeschichtliche  Gewinn  dieser  des  noch  älteren  von  Holz,  das  man  den  Sieben 

Inschriften  ist  an  anderer  Stelle  zu  würdigen.  Weisen  zuschrieb  (Plut.  de  E ap.  Delph.  8,  dar- 

Vgl.  im  allgemeinen  Pomtow  a.  a.  0.  Homolle  gestelltauf  einer  Münze  des  Hadrian : Svoronos 

Bull.  hell.  XX  1896,  706f.  Cicero  soll  das  Orakel  Bull.  heU.  XX  36  und  Taf.  XXVII  12).  Trotz 

etwa  in  den  J.  79—77  befragt  haben  (Plut.  Cic.  5.  dieser  kaiserlichen  Gunst  nennt  Strabon  zu  seiner 

Pomtow  a.  a.  0.  876,4);  aber  er  selbst  steht  da-  Zeit  das  Orakel  sehr  arm  (nevioraror  IX  420) 

mit  im  Widerspruch,  wenn  er  Bagt,  dass  der  aus  der  und  vernachlässigt.  Das  ist  nicht  auffällig,  wo 

Erde  kommende  Hauch  geschwunden  sei,  der  die  50  war  es  in  Griechenland  anders?  Dem  Kaisercult 

Pythia  zu  ihren  Prophezeiungen  begeistert  habe,  wurde,  ungewiss  wann,  ein  besonderer  Bau,  also 

und  dass  schon  längst  keine  Orakel  mehr  nach  ein  KatoaQtiov,  wie  es  anderwärts  heisst,  geweiht 

der  Weise  wie  ehemals  gegeben  wurden,  uf  nihil  (Paus.  X 8,  6;  nach  Pomtow  geschah  dies  in 

potsit  esse  contcmptnu  (de  divin.  II  117).  An  der  Weise,  dass  man  in  einen  der  unteren  Tempel 

anderer  Stelle  spricht  er  minder  scharf;  das  Orakel  der  Marmariä,  dessen  Erbauung  in  das  6.  Jhdt. 

hat  jetzt  geringeren  Ruhm,  weil  die  Wahrheit  hinaufgeht,  einige  Kaiserbilder  setzte).  Wir  ha- 

der  Orakel  weniger  herrortritt  (ebd,  I 38;  vgl.  ben  Inschriften  auf  Lucius  und  Gaius,  Caesar  und 

G.  Wolff  De  novissima  oraculorum  aetatc  1).  Iulia  (CIG  I 1712.  Homolle  a. a. 0.708,  Inv. 

Wir  müssen  freilich  berücksichtigen,  dass  Cicero  904),  an  dieselben,  mit  Iulia  vereint  (Homolle 

von  seinen  Quellen  abhängig  war,  zu  denen  hier  60  ebd.),  an  Agrippina,  Tochter  des  Agrippa  (Athen, 
namentlich  der  Stoiker  Chrysipp  zu  zählen  ist,  und  Mitt.  V 1880,  197).  Auch  Tibenus  (Homolle 

ferner  dass  die  Äusserungen  geistreicher  Schrift-  a.  a.  0.  Inv.  203),  Claudius  und  Agrippina  sind 

steiler,  Philosophen  und  Dichter  nur  mit  grosser  vertreten  (a.  a.  0.  Inv.  8198),  aber  auf  schlech- 

Vorsicht  verwendet  werden  dürfen,  um  das  zu  ten,  zum  Teil  schon  gebrauchten  Basen  und  in  so 

erschliessen,  was  die  grosse  Masse  des  Volkes  wenig  monumentaler  Schrift,  dass  man  schon 

der  Zeit  dachte.  Die  Gebildeten  mochten  spotten,  daraus  den  Verfall  merkt.  Das  Orakel  schwieg, 

die  griechischen  Städte  in  ihrer  Unbedeutendheit,  wenigstens  wenn  man  den  übertriebenen  Berichten 

zu  der  sie  herabgesunken  waren,  wenig  Anlässe  von  meist  Fernstehenden  (z.  B.  Lucan.  Phars. 
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V)  glauben  dürfte,  was  freilich  nur  mit  grosser  von  Mommsen  unter  staatsrechtlichen  Gesichts- 
lleschränkung  erlaubt  ist.  Unter  Nero  erfolgte  punkten  geprüft  ist  (CIL  III  567;  vgl.  noch 

ein  gewisser  Aufschwung  (Belege  bei  Homolle  F o m t o w Jahrb.  1894,  669,  5 — 8),  ist  durch  bis- 

710 — 715).  Aus  seinen  beiden  ersten  Regie-  her  noch  unveröffentlichte  neue  Kunde  erheblich 

rungsjahren  stammen  zwei,  im  Vergleich  zu  den  erweitert,  über  die  Homolle  Bull.  hell.  XX  1896, 

vorhergehenden  stattliche  Ehrenbasen,  etwa  gleich-  722  eine  vorläufige  übersieht  giebt.  Hand  in 

zeitig  ist  die  auf  seine  Mutter  Agrippina  (H  o-  Hand  mit  dieser  Sicherung  des  äusseren  Besitz- 

molle  708,  Inv.  nr.  1121).  An  seine  Reise  Standes  ging  eine  gesteigerte Bauthütigkeit.  Die 

in  den  J.  66—87  knüpfen  sich  zahlreiche  Fabeln,  Pylaia,  der  alte  Versammlungsort  der  Amphi- 
die  Homolle  auf  ihr  richtiges  Maas  zurückzu- 10  ktionen  im  Westen  der  eigentlichen  Stadt,  wenn 
führen  sucht.  Thatsache  ist,  dass  Nero  in  D.  auch  wohl  keine  eigentliche  Vorstadt,  wurde  unter 

gewesen  ist  und  bei  den  Pythien  gesiegt  hat,  der  Fürsorge  des  Kaisers,  nicht  ohne  Mitwirkung 

auch  noch,  dass  er  für  die  Ausschmückung  des  Plutarcbs,  der  Polykrates  und  Pctraios  als  seine 

Tempels  100000  Denare  bestimmt  hat,  deren  Aus-  Genossen  nennt,  mit  Heiligtümern,  Versammlungs- 
zahlung aber  nachher  durch  Qalba  verhindertwurde  räumen  und  Wasseranlagen  geschmückt  (Plut.de 

(Cass.  Dio  LXI1I  14).  Dass  Nero  den  Tempel-  Pyth.  or.  29.  Pomtow  Beitr.  75f.;  Jahrb.  1889, 

hau  vollendete,  behauptet  das  Aischinesscholion  555,  53).  Der  Tempel  des  Asklepios,  dessen  Lage 

(zu  III  116),  dass  er  das  Orakel  grösser  und  unbestimmt  ist,  wurde  von  den  Amphiktionen 

prunkvoller  wiederherstellte  als  es  gewesen,  es  aus  den  Schätzen  des  Gottes  erneuert  (Homolle 

nachher  aber  freilich  wieder  ruinierte,  sagt  der  20  Bull.  hell.  1896,720),  die  Quelle  und  die  Wasser- 
Verfasser  der  Proleg.  zu  Aristides  III  740  Dind.  leitung  und  die  Mauern  unter  Fürsorge  des  Mega- 

Etwas  mehr  wird  wohl  daran  sein,  als  selbst  linos.  die  .Bybliotheke'  und  die  Wohnung  der 

Homolle  zugiebt;  vgl.  Pomtow  Rh.  Mus.  LI  Pythia  von  den  Amphiktionen  durch  Soklaros 

1896,379.  Die  Schauergeschichten  von  derVer-  wiederhergestellt  (Homolle  720f.).  Noch  immer 

Stopfung  des  Orakelschlundes  durch  Hineinwerfen  war  am  Tempel  ein  nicht  unerhebliches  Personal 

eineB  Leichnams  oder  des  Typhonkopfes,  die  an  beschäftigt.  Zwar  genügte  eine  Pythia,  während 

ein  angebliches  Orakel  auf  den  Muttermörder  an-  in  der  Glanzzeit  deren  drei  kaum  dem  Andrange 

knüpfen,  sind  jetzt  in  ihrem  wahren  Unwert  er-  genügen  konnten  (Plut.  def.  orac.  9).  Von  den 

kannt  (Pomtow  378,  1.  2).  Die  behauptete  Weg-  Persönlichkeiten  der  Seherinnen  berichtet  Plutarch 

nähme  der  kirrhaeischen  Feldmark  (Dio  LXIII 30  sehr  anschaulich,  wie  die  eine  widerwillig  den 
14)  kann  jedenfalls  nur  eine  zeitweilige  Massregel  Orakelsitz  bestieg  und  hysterische  Anfälle  be- 

gewesen  sein.  Sicher  ist  dagegen  der  Raub  zahl-  kam,  denen  sie  nach  kurzer  Zeit  erlag,  und  ihre 

reicher  Kunstschätze,  Dio  Chrys.  XXXI  148.  Paus.  Nachfolgerin  ein  einfaches,  ungebildetes  Weib 

X 7,  1 (giebt  die  runde  Zahl  von  500  Statuen).  war.  Unter  den  lebenslänglichen  Priestern,  deren 

19,  2.  Während  seines  Aufenthalts  war  Plutarch  Zahl  nach  wie  vor  zwei  betrug,  finden  wir  Plu- 

von  Chaironeia  als  jugendlicher  Zuhörer  des  Am-  tarch  von  Chaironeia,  der  sicherlich  in  D.  .eine 

monius  in  D.  (Plut.  de  E ap.  Delph.  1.  Volk-  zweite  Heimat'  hatte;  er  besorgt  in  dieser  Eigen- 
mann Leben.  Schriften  u.  Philos.  des  Plut.  I echaft  die  Aufstellung  einer  Statue  des  Hadrian 

26f.).  Besser  wurde  es  unter  den  flavischen  Kaisern.  (CIG  II  1713.  Pomtow  Jahrb.  1889,  55111.). 

D.  war  immer  noch  eine  freie  Stadt  (Plin.  n.  h.  v11  Von  der  Thätigkeit  der  Soioi  weiss  Plutarch,  dem 
IV  7),  und  den  Reichtum  an  Kunstwerken,  den  inschriftliche  Zeugnisse  (s.  o.  Homolle  a.  a.O. 

es  auch  nach  Neros  Räubereien  hatte,  bezeugt  719)  zur  Seite  stehen,  zu  berichten;  der  Thiasos 

Mucianus  bei  Plin.  n.  h.  XXXIV  36  (ter  consuf,  der  Thyiaden  machte  auch  jetzt  noch  seine  Wande- 

also  frühestens  im  J.  72).  Vespasian  scheint  sich  rungen  und  Tänze,  und  ihre  Vorsteherin,  Klea, 

mit  dem  heiligen  Gebiet  beschäftigt  zu  haben  wurde  von  Plutarch  seiner  besonderen  Freund- 

(Ho  m o 1 1 c 715, 1,  frg.  Inv.  nr.  575);  Titus  über-  Schaft  g würdigt  (Widmung  der  Schriften  de 

nahm  im  J.  79  sogar  das  Amt  des  eponymen  mul.  virt.  und  de  Iside  et  Os.).  Auch  Pausanias 

Archon  (C o u v e Bull.  hell.  XVIII  96,13.  Pom-  trifft  noch,  jedenfalls  nicht  vor  Hadrian,  in  Pho- 

tow  Philol.  LI\  1895,  239,  9.  598).  Die  Für-  kis  mit  den  Thyiaden  zusammen  (X  4,  8 und 

sorge  des  Domitian  für  die  Provinzen  erstreckt 50 dazu  Heberdey  Die  Reisen  des  Pausanias 
sich  auch  auf  D.  (Homolle  715ff.).  Eine  Prunk-  106).  Die  Ämter  waren  damals  meist  in  den 

inschrift  aus  dem  J.  84  meldet  die  Wiederher-  Händen  weniger  reicher  Familien;  war  es  doch 

Stellung  des  Apollontempels  durch  ihn  (Homolle  damals  kostspielig,  allen  mit  solchen  Ehren  ver- 

716f.  rclecit).  Ein  Brief  des  Kaisers  belobt  die  bundenen  Verpflichtungen  zu  genügen.  Der.Stamm- 

Behörden,  dass  sie  die  Pythienfeier  von  91  nach  bäum  der  angesehenen  Dame,  den  Homolle  719 

den  amphiktionisehen  Gesetzen  begangen  hatten  veröffentlicht,  aus  einem  Trostdecret  von  D.,  nennt 

(Haussoullier  Bull.  hell.  VI  1882,  451,  82).  unter  den  Ascendenten  Priester  und  öoioi.  einen 

Unter  Traian  wurden  owhmals  die  Besitz-  frpöc  nah  r ov  üvfilov,  der  also  wohl  die  Sühne- 

ansprüche D.s  auf  das  heilige  Gebiet,  gegenüber  fahrt  nach  Tempe  vollzogen  hatte  und  der  später 
den  Nachbarstädten  Amphissa,  Myon,  Antikyra  60  ngicßn  rwv  Aolwr  geworden  war,  und  äpjp/iör..-, 
und  Ambryssos  von  dem  Legatus  Augusti  pro  über  deren  Funktionen  wir,  wie  es  scheint,  noch 
praetore  C.  Avidius  Nigrinus  eingehend  geprüft.  gar  nichts  wissen.  D.  war  damals  als  Merk- 

Zu  Grunde  legte  man  die  Entscheidung  des  M'.  Würdigkeit  ein  gesuchtes  Reiseziel  für  viele  Neu- 

Aeilius  und  des  römischen  Senats  und  den  darauf  gierige  und  Wissenseifrige;  gewerbsmässige  Perie- 

fussenden  Amphiktionenbeschluss.  Das  bisher  vor-  geten,  die  sieh  vor  ihren  Standesgenossen  anderer 

liegende  Material,  das  nach  Wescher  Etüde  sur  Art  offenbar  nicht  durch  Intelligenz  auszeichneten, 

le  monument  bilingue  de  Delphcs,  der  für  die  suchten  deren  Interessen  zu  dienen.  Die  geistig 

Lesung  die  Hauptsache  geleistet  hat,  besonders  Höherstehenden  fanden  an  ihren  schalen  und  ab- 
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gedroschenen  Erklärungen  wenig  Freude,  wie  uns 
Plutarch  lehrt.  Auch  eine  so  sehr  auf  der  Höbe 
der  Bildung  stehende  Persönlichkeit  wie  er  konnte 
bei  einer  langausgedehnten  Amtstätigkeit  in  D. 
seine  Befriedigung  finden,  die  auch  ihren  wohl- 
verdienten Abschluss  in  der  ihm  von  den  Amphi- 
ktionen  nach  seinem  Tode  gesetzten  Herme  fand 
(Pomtow  Beitr,  1 889,  77  und  Taf.  XIV  50).  Und 
so  kamen  auch  andere,  wohl  schon  unter  Nero 
ein  Apollonius  von  Tjana,  dem  vielleicht  seine 
Schüler  ein  einfaches  Denkmal  in  D.  gesetzt  haben 
(Inschrift  'AnoXXutvtov  oi  uaihjiai  Homolle  716), 
unter  Domitian  der  Redner  Dion  von  Prusa,  der 
sich  vom  Gotte  einen  Rat  für  die  Reise  geben 
Hess.  Unter  denen,  welchen  die  Stadt  damals  die 
Proienie  verliehen  hat,  werden  ein  Arzt,  ein  Maler, 
ein  Naturforscher  (ipvmxdt  einige 

Künstler  und  fünf  platonische  Philosophen  ge- 
nannt, auch  ein  ßtßXituv  ooqpw rrj,-  (unveröffentlicht 
nach  Pomtow),  und  wir  wollen  mit  den  braven 
Delphern  nicht  rechten,  wenn  eie  gleichzeitig,  da 
allenthalben  das  Virtuosentum  blühte,  auch  einen 
Seiltänzer  aus  Alexandreia  durch  Verleihung  des 
Bürgerrechts  und  der  Buleutenwürde  fürstlich  zu 
belohnen  wussten  (Bourguet  Acad.  des  inscr. 

C.  R.  1896,  86f.  Homolle  a.  a.  0.  717,  2). 

Unter  Hadrian  ging  diese  aufsteigende  Ent- 
wicklung weiter,  sie  zeigte  sich  selbst  in  einer 
Wiederaufnahme  der  Münzprägung,  welche  mit 
Antoninus  Pins  und  den  beiden  Faustinen  wieder 
abschliesst  (Svoronos  Bull.  hell.  XX  1896, 
18.  83 — 11),  einer  Äusserung  der  avroycuia,  die 

D.  ausdrücklich  von  Traian  durch  ein  Rescript 
an  den  l'roconsul  Herennius  Saturninus  erhalten 
hatte  (Homolle  722).  Hadrian  ordnete  ferner 
im  Einverständnis  mit  dem  Senat  die  Stimmen- 
verhältnisse der  Amphiktionen,  indem  er  von  den 
Stimmen,  die  die  Thessalier  zu  viel  hatten,  den 
Athenern,  Lakedaimoniern  und  andern  abgab,  um 
den  Rat  zu  einer  wahren  Vertretung  von  ganz 
Hellas  zu  machen  (Bourguet  Ae.  des  Inscr.  C.  R. 
1896. 88).  Auch  für  die  Finanzverwaltung  und 
die  Feier  der  Pythien  sorgte  er.  Sein  Freund 
Herodes  Atticus  schmückte  das  Stadion  von  D. 
mit  pentclischen  Marmorsitzen,  wie  er  cs  vorher 
in  Athen  gethan  (Paus.  X 32, 1.  Inschrift  Bull, 
hell.  I 1877,  409).  Zweimal,  in  den  J.  126  und 


es  kein  apgaioi  ist,  ein  Beweis,  dass  die 

Pvthia  wieder  begonnen  hatte,  l/sfuxga  ygav  (Kern 
und  Lölling  Ath.  Mitt.  XVIII  1893,  192B.). 
Unter  Marc  Aurel  drohen  schon  die  Barbaren- 
cinfälle;  eine  Abteilung  der  Kostoboker  dringt  bis 
Elateia  vor.  Die  letzte  delphische  Nachblttte 
nahte  ihrem  Ende.  Damals,  bald  nach  jenem 
Einfalle,  schrieb  Pausanias  seine  Periegese  von  D., 
etwa  176  oder  177  (R.  Heberdey  Arch.-epigr. 
Mitt.  aus  Ost.  XIII  1890,  191).  Es  war  Zeit, 
dass  er  kam  und  aufzeichnete,  was  er  fand  — 
wenn  er  manches  nur  aus  alten  Büchern  zu  Ler- 
nende hinzunahm,  wollen  wir  ihn  deshalb  nicht 
schelten.  Er  sah  wohl  Tempel  in  Trümmern  (X 
8, 6),  klagte  auch,  da  die»  ja  ein  rhetorischer  Ge- 
meinplatz war,  über  den  Unterschied  von  einst 
und  jetzt,  zumal  nach  den  Räubereien  Neros  (s.  o.); 
das  Sikyonierschatzhaus  und  die  andern  fand  er 
nusgeraubt  (11,  1).  Aber  im  Tempel  herrschte 
noch  stramme  Disciplin.  man  sieht,  dass  der  un- 
berufene Frager  nicht  in  das  Adyton  hineinge- 
lassen ist  (vgi.  Ulrichs  Reisen  u.  Forsch.  76). 
Nachher  hielten  es  die  Dclpher  mit  Septimius 
Severus  (Bull.  hell.  VI  1882,  453,  83;  bedenkliche 
Orakel:  Statue  Hist.  Aug.  Pescennius  Niger  8) 
und  wurden  deshalb  von  ihm  und  Caracalla  gnädig 
behandelt:  ein  kaiserlicher  Brief  bestätigt  ihre 
Autonomie  (Homolle  727).  Zum  letztenmale 
hören  wir,  dass  ein  Consular  und  htarogOtotrii 
rijf  EXXaSos  Claudius  Leonticus  den  Apollon- 
tempel erneuert  ( arartooantror  nicht  buchstäb- 
lich zu  nehmen)  und  das  heilige  Land  wieder  in 
Besitz  genommen  habe  für  die  Dclpher  (Homolle 
a.  a.  0.  Inv.  nr.  3480;  vgl.  Bull.  hell.  VI  1882, 
449f.,  79).  Die  Pythienagone  mochten,  wie  die 
Inschriften  zeigen,  noch  länger  Bestand  haben 
und  ihre  Agonothesie  eine  für  den  sie  Leitenden 
wichtige,  wenn  auch  kostspielige  Sache  bleiben 
(ein  Fall  aus  der  Zeit,  da  Septimius  Severus 
Byzanz  belagert  hatte  (195  n.  Chr.],  zeigt,  dass 
man  von  dem  Urteil  des  Preisrichters  auch  an  den 
Kaiser  provocieren  konnte,  der  in  diesem  Falle 
das  Urteil  bestätigte,  Philostr.  v.  soph.  27  p.  269. 
Dessau  Herrn.  XXIV  1889,353).  Schon  Heliodor, 
etwaZeitgenosse  desAurelian,  schildert  diePythien 
nicht  mehr  aus  eigener  Erfahrung,  sondern  mit 
allerlei  Unglaublichkeiten  ausstaffiert  (A.  Momm- 


129,  besuchte  der  Kaiser  selbst  D.  und  übernahm 
beidemalc  das  Amt  des  Archon.  Er  befragte  auch 
das  Orakel;  die  Antwort,  die  in  der  Anthologie 
XIV  102  steht,  zeigt,  wenn  sie  echt  ist,  dass  die 
Frage  nicht  besser  war,  als  die  nach  der  Mutter 
der  Hecnba.  Auf  der  zweiten  Reise  begleitete 
ihn  Antinoos.  dem  die  Dclpher  nach  seinem  Tode 
(180)  ganz  besondere  Ehren  erwiesen.  Die  Am- 
phiktionen prägteu  Münzen  mit  der  Aufschrift 
Her/eoov  i/Qoja  (Svoronos  Bull.  hell.  XX  41)  und 
errichteten  ihm  eine  schöne  Statue  (wiederaufge- 
funden: Gazette  des  Beaux  arts  1894,  454  u.  Taf. 
zu  S.  448.  Homolle  a.  a.  O.  723, 2).  Den  Tempel 
lieben  die  Münzen  der  Zeit  darzustellen,  ohne 
dass  aller  daraus  auf  grössere  Umgestaltungen  ge- 
schlossen werden  dürfte;  die  Abbildungen  sind 
nach  Homolies  Nachweis  (725f.)  conventionell 
und  ungenau.  Das  Orakel  gewann  neues  Ansehen, 


sen  Delph.  244-248  und  E.  Rohde  Griech.  Roman 
466L).  Für  das  heilige  Drama  der  Drachentötung 
wird  als  letzter  Zeuge  der  heilige  Cyprian  an- 
geführt (200 — 257  n.  Chr.),  der  noch  als  Kind 
diese  6gafiau>vgyla  geschaut  zu  haben  erzählt, 
da  er  dem  Apollon  Iß  ivaltör  M>x<or  als  xei- 
g yltov  geweiht  sei  (Schreiber  Apollon  Pytho- 
ktonos  17.  66  citiert  Preller  Philolog.  I 349. 
Confessio  S.  Cypr.  Act.  SS.  Sept.  VII  222).  Und 
so  scheint  auch  die  Beschäftigung  des  Porphyrios 
von  Tyros  mit  den  delphischen  Orakeln,  die  in 
die  2.  Hälfte  des  8.  Jhdts.  fällt,  weniger  für  ein 
Fortleben  des  Orakels  in  seiner  Zeit  als  für  eine 
lehrte  Vorliebe  zu  sprechen.  Immerhin  bleibt 
die  .heilige  Stadt',  welche  den  Kaisern  Valerian, 
CaruB.  Domitian,  Constantin,  Iulian  und  selbst 
noch  Constans  Denkmäler  setzt  (Homolle  728L; 
Carus=CIG  1714.  Le  Bas  884;  Constantin  Pom- 


in Athen  wurde  damals  ein  metrischer  Spruch  tow  Beitr.  113,  2 und  Taf.  IX  22.  XIV  41). 

wegen  der  (ixagyal  an  den  Tempel  der  Demeter  Von  einer  gewissen  Bedeutung  der  Stadt  zeugt 

Chloe  am  Südabhang  der  Burg  aufgezeichnet,  wenn  auch  die  Auffindung  eines  Exemplars  des  Dio- 
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kletiansedicts  (Homolle  729).  Im  J.  819  machte  des  gesamten  Materials  erhalten;  die  diesbezüg- 

ein  reicher  Bürger  noch  eine  Stiftung  für  die  liehen  Untersuchungen  werden  im  Phiiologua  als 

öffentlichen  Bäder.  Constantin  nahm,  ein  zweiter  Fortsetzung  der  Fasti  Delphiei  veröffentlicht  wer- 

Nero,  die  Plünderung  des  Heiligtums  wieder  auf.  den.  BiB  dahin  sollen  die  nachfolgenden  Listen 

Unter  ihm  und  seinen  Nachfolgern  kam  die  be-  als  Ersatz  dienen.  Da  in  ihnen  zum  erstenmal 

rühmte  Schlangensäule,  das  Weihgeschenk  von  der  gesamte  Stoff,  häufig  aus  unedierten  Texten, 

Plataiai,  nach  Constantinopel.  und  ausser  den  dargeboten  wird,  war  es  in  Rücksicht  auf  die  Be- 

Statuen,  von  denen  berichtet  wird  (vgl.  Ulrichs  nutzung  und  Kritik  durch  die  Fachgenossen  un- 

Reisen  und  Forschungen  I 61),  werden  viel-  erlässlich,  hier  Nachweise  und  Belege  in  grösserem 

leicht  auch  die  Giebelgruppen  des  Tempels,  von  10  Umfang  beiznfügen,  als  bei  solchen  Katalogen 
denen  keine  Reste  an  Ort  und  Stelle  gefunden  sonst  wünschenswert  und  üblich  ist. 

sind,  nach  der  neuen  Reichshauptstadt  gewandert  Dafür,  dass  die  Listen  hier  in  so  vollständiger 
sein.  Noch  einmal  soll  Iulian  das  Orakel  be-  Gestalt  erscheinen  können,  dass  sie  später  nur 

lragt  haben,  als  er  gegen  die  Perser  zog;  aber  noch  unwesentliche  materielle  Bereicherungen  er- 

seinem  Arzte  und  Quacstor  Oribasios  sei  die  Ant-  fahren  werden,  gebührt  der  Dank  in  erster  Linie 

wort  geworden:  Ehtaxt  tot  ßamliji  • zaHat  den  französischen  Gelehrten  E.  Bourguet  und 

iatiaitK  aila  ■ ttixtu  4>oißot  lyti  xaXvßav,  oi  G.  Colin,  und  dem,  der  ihre  Mitarbeit  gestattete, 

fMtvrtda  baqnnjv,  oi  xayav  iaiiovoav  ■ dutloßero  Herrn  Th.  Homolle.  Sie  haben  durch  Hittei- 

xa!  Xalov  iiaio  (Ccdren.  hist.  comp.  1 p.  804  a lung  zahlreicher  Archonten-  und  Buleutennamen 

ed.  Paris,  nach  G.  Wolff  De  noviss.  orac.  aetate  20  aus  unediertenUrkunden,  Bowie  durch  bereitwillige 
44.  der  darin  eine  Fälschung  der  Kirchenväter  Auskünfte  über  eine  grosse  Zahl  zweifelhafter 

wittert,  auch  von  Herzberg  Geseh.  Grieeh.  IU  Punkte  ein  sehr  wesentliches  Verdienst  an  der 

297,22  verworfen;  die  Zuteilung  des  Orakels  an  Aufstellung  dieser  Kataloge  erworben. 

Augustus  bei  Homolle  709,  1 beruht,  wie  mir  Die  Verzeichnisse  selbst  sind  folgende:  I.  Die 
Poratow  mitteilt,  auf  einem  Versehen).  DieVer-  Archontcntafel  (Übersicht  der  Archontate  ohne 

fiigung  des  Theodosius  machte  dem  letzten  Reste  Belegstellen).  Dazu  I a die  bisher  bekannten  14 

des  heidnischen Cultes  officiell  einEnde.  Imfi.Jhdt.  attiBch-delphischen  Archontengleichungen  und  Ib 

war  D.  nach  Hierokles  (648,  13)  noch  Stadt,  viel-  das  alphalietische  Verzeichnis  der  delphischen  Ar- 

leicht  aus  dem  5.  stammen  die  ältesten  Beste  chonten.  II.  Die  Priesterzciten  (desgl.).  III.  Die 

christlicher  Baukunst,  die  dort  gefunden  sind.  30  delphischen  Beamten  (ausser  Archonten  und  Prie- 
Naehher  verschwindet  der  Name  völlig,  um  erst  stern  noch:  Buleuten,  Prytanen.  Hieromnemonen, 

durch  die  gelehrte  Forschung  der  neuen  Zeit  seine  Naopoioi,  Neokoroi,  Prostatai,  Hosioi).  Dies  ist 

Auferstehung  zu  feiern.  [Hitler  v.  Gaertringen.)  die  mit  Belegstellen  versehene  Hauptliste.  Voll- 

C.  Zur  Chronologi  e.*)  ständig  sind  die  Belege  bis  zum  J.  200  v.  Chr. 

Die  Verzeichnisse  der  delphischen  Archonten,  mitgeteilt.  Von  da  ah  sind  in  Rücksicht  auf  die 

Buleuten  und  anderer  Beamten  (Priester  u.  s.  w.)  grosse  Zahl  der  Texte  und  das  Vorhandensein 

lassen  sich  in  ungeahnter  Vollständigkeit  fast  für  anderer  Tabellen  (A.MommBen,  Nikitsky)  nur 

ein  halbes  Jahrtausend  zusammenstellen.  Sie  ge-  ein  oder  zwei  Hauptstellen  angegeben,  weil  es 

winnen  durch  diese  Continuitfit  einen  unberechen-  sich  hier  nicht  um  ein  Repertorium  der  delphi- 

baren  Wert  für  die  griechische  Geschichte  und  40  sehen  Inschriften  handelt,  sondern  um  das  leichte 
Epigraphik,  auch  wenn  ihr  eigentlicher  Beginn  Auffinden  und  die  Benutzbarkeit  der  aus  ihnen 

verhältnismässig  spät  liegt  (357  v.  Chr.).  Ihre  gewonnenen  Resultate.  Zum  Schluss  sind  alsEr- 

endgültige  Gestalt  können  sie  erst  nach  Vollen-  gänzung  der  Artikel  des  I.  Bandes  der  Real-Eney- 

dung  der  Ausgrabungen  und  nach  Bekanntgabe  klopädic  Aitoliaund  Amphiktionia  beigegeben 

— — — worden:  IV.Die aitolischeStrategenliste  und  V.  Die 

*)  Auf  Wunsch  des  Freiherrn  Hiller  v.  Gaert-  Hieromnemonenverzeichnissc  aller  bisher  bekann- 

ringen  werden  die  delphische  Archontentafel  und  ten  Amphiktionenversammlnngen  in  ehronologi- 

die  übrigen  Beamtenverzeichnisse  seinem  Artikel  scher  Ordnung.  Auch  diese  zwei  Listen  sind  fast 

über  D.  beigegeben.  Es  ist  das  nicht  ohne  schwere  ganz  aus  den  delphischen  Inschriften  gewonnen 

Bedenken  geschehen,  denn  der  derzeitige  Stand  50  worden.  Weggclassen  dagegen  sind  die  Listen 
unserer  Kenntnis  war  für  solche  Zusammenfassung  der  phokischen  Strategen,  der  thessalischen  Stra- 

noch  nicht  reif.  Die  Rücksicht  auf  die  Erschei-  tegen,  der  ausserdelphischen,  nordgriechischen 

nungsweise  der  Real-Encyklopädie  und  die  Erwä-  Localbehörden  (Archonten.  Buleuten, Thearen  u.a.) 

gung,  dass  solche  Tabellen  grade  hier  erwartet  und  Agonotheten,  wie  sie  sich  aus  IGS  II  und 

werden  und  der  Benutzung  am  zugänglichsten  III  ergeben  werden;  sie  stehen  mit  dem  Artikel 

sind,  hat  schliesslich  jene  Bedenken  überwunden,  D.  in  zu  geringer  Berührung.  Soweit  diese  Namen 

und  so  wurden  die  seit  mehr  als  einem  Decennium  aus  delphischen  Texten  stammen,  finden  sie  sich 

zusammengestellten  Listen  in  erweiterter  Form  in  den  Tabellen  von  A.  Mommsen,  Nikitsky 

zum  Abdruck  gebracht.  Angesichts  des  täglich  und  zum  Teil  von  Colin.  [Zu  den  Verzeich- 

xuBtrömendcn  Stoffes,  der  häufiger  Verschiebungen  60  nissen  I und  III  ist  an  den  mit  *)  bezeichncten 
und  veränderte  zeitliche  Ansätze  zur  Folge  haben  Stellen  der  Nachtrag  am  Schluss  des  Artikels 

wird,  muss  aber  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  einzusehen,  der  mehrfache  Veränderungen  ent- 
werten, dass  man  diese  Tabellen  nicht  blos  zum  hält]. 

Zwecke  der  Polemik  citieren  möge,  sondern  sie  Viertes  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  Grund- 
ais das  betrachte,  was  sie  sind:  das  provisorische  läge  der  Chronologie  des  4.  Jhdts.  bilden  die  von 

Ergebnis  des  bis  Frühjahr  1899  vorliegenden,  Bourguet  edierten  Bauurkunden  des  Apollon- 
häufig selbst  nur  in  provisorischer  Gestalt  bekannt-  tempels.  In  ihnen  sind  meist  Jahr  für  Jahr  die 

gegebenen  Materials.  delphischen  Behörden  verzeichnet,  unter  denen 
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die  Baugelder  vou  der  Aufsichtsbehörde  (der  Hule 
von  D.  und  der  epeciellen  Baucommission  der  Nao- 
poioi)  gezahlt  worden  sind.  Sie  umfassen  die 
J.  356 — 340,  die  auf  Grund  des  in  ihnen  erwähn- 
ten Friedensschlusses  vom  Herbst  346  sicher  fixiert 
sind,  lassen  dann  von  340 — 332/1  eine  Lücke, 
die  mit  Hülfe  ähnlicher  Texte  und  anderer  Ur- 
kunden provisorisch  gefüllt  ist,  und  schliessen  mit 
den  Jahren  von  e.  331/0 — 320/19,  bei  denen  die 
Archontenfolge  zwar  feststcht,  es  aber  ungewiss 
bleibt,  ob  dieselbe  eine  ununterbrochene  ist.  Der 
Rest  des  Jahrhunderts  wird  durch  die  Eponymen 
von  Proxeniedecreten  ausgefüllt,  deren  Rangierung 
meist  ganz  unsicher  ist  und  nur  nach  palaeogra- 
phischen  und  genealogischen  Iudicien  gegeben 
wurde. 

Neben  den  e ponymen  Archonten,  denHieromne- 
monen  und  den  rär  Sexaxäy  lernen 

wir  von  Behörden  nur  die  ßovlä,  die  jipvrdvcic 
und  die  raoxoiol  kennen.  Die  ßule  hat  eioen 
geschäftsführenden  Ausschuss  von  15  Mann  pro 
Semester  (zu  dem  der  Rataschreiber  hinzutritt); 
von  ihnen  werden  jedoch  gewöhnlich  nur  die  ersten 
3 — 5 mit  Namen  aufgeführt,  niemals  mehr,  ausser 
wo  die  ganzen  xenixaiitxa  auftreten.  Sie  hiessen 
ßovlmont;  odei ßovkvml,  während  die  Ratsherren 
selbst  xQoßovXoi  genannt  wurden.  Die  Zahl  der 
letzteren  kennen  wir  nicht  in  Erythrai  betrug  sie 
ein  Jahrhundert  früher  120  Mann  (CIA  I 9),  in 
D.  hatte  aber  die  illa  der  Labvaden  schon  wenig- 
stens 180  Teilnehmer.  Die  xooßoikot  mussten  über 
SO  Jahre  alt  sein  und  waren  stets  wieder  wählbar, 
die  ßovfovorui  als  solche  jedoch  nicht  wieder  im 
2.  Semester  desselben  Jahres.  Die  xevxmm  waren 
eine  Commission  von  acht,  ein  Jahr  lang  fungie- 
renden Mitgliedern,  von  deren  Obliegenheiten  wir 
bis  jetz  nur  die  Finanxverwaltung,  bezw.  deren 
Controlie  kennen.  Das  Genauere  über  Bule  und 
anirrdreit  im  Philol.  LVII  524. 

Die  raoxoiol  sind  die  von  den  Amphiktionen 
auf  Lebenszeit  gewählten  Mitglieder  der  Tempel- 
haueommission,  an  Höchstzahl  36,  die  sich  auf 
jeder  Pylaia  im  Herbst  und  Frühjahr  versammeln, 
den  Baufortschritt  prüfen,  Zahlungsanweisungen 
erlassen  und  die  Aufrechnungen  Avil  xvXalae  eit 
xvXalav  controllieren.  Einige  von  ihnen,  die  hu- 
fiTjvioi,  sind  auch  in  der  Zwischenzeit  anwesend 
und  besorgen  zusammen  mit  dem  delphischen 
eauJtoidc  die  laufenden  Geschäfte.  Nach  Vollen- 
dung des  Rohbaues  und  der  Consecration  des 
Tempels  hören  die  Versammlungen  auf,  und  es 
führen  allein  zwei  delphische  vaonoiol  die  Auf- 
sicht (so  im  wesentlichen  nach  Dittenberger 
SylL*  140  not.  3.  12.  81). 

Litteratur  der  Baurechnungen:  Bourguet 
Bull.  hell.  XX  197.  XXI  321.  477.  XXII  303. 
B.  Keil  Herrn.  XXXII  399.  Pomtow  Berl.  Ph. 
Woch.  1897, 92f.;  Jahrb.  f.  Philol.  1897,  740.  846. 
Dittenberger  Syll.J  140. 

Drittes  Jahrhundert.  Dieser  .dunkelste 
Zeitraum  der  griechischen  Geschichte'  enthält 
zwar  die  efionymen  Archonten  leidlich  vollstän- 
dig, alier  ihre  Zuweisung -an  bestimmte  Jahre 
unserer  Zeitrechnung  bleibt  hier  ganz  besonders 
rublemntisch.  Nicht  ein  einziges  Jahr  konnte 
isher  mit  völliger  Sicherheit  fixiert  werden.  Es 
fehlcu  die  Reihen  von  Archontaten  gänzlich,  wie 
sie  die  Baurechnungen  im  4.  und  die  Proxenen- 
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liste  im  2.  Jhdt.  zeigen.  Die  einzige  Hülfe  bieten 
die  Gruppen  der  Amphiktionentexte.  welche  sich 
nach  den  Zahlen  der  von  dem  aitolischen  Bunde 
geführten  Stimmen  zusammensetzen  lassen;  denn 
da  dieae  Zahlen  mit  der  Ausdehnung  oder  Re- 
dnetion  des  Bundesgebietes  steigen  oder  fallen, 
.-o  kann  man  die  Archontate  mit  gleichviel  aito- 
lischen  Hieromnemonen  nicht  nur  in  gleiche  Zeit 
verweisen,  sondern  auch  letztere  ganz  ungefähr 
i historisch  umgrenzen.  Durch  örtliche  Indiden 
wie  Stellung,  Schrift  u a.  ist  dann  die  Rangie- 
rung innerhalb  der  Gruppen  ermöglicht  worden. 
Die  übrigen  Archontate,  fast  sämtlich  Proxenie- 
decreten angehörend,  sind  nach  Wahrscheinlich- 
keiteg ründen  (Stellung,  Schrift,  genealogischen 
Erwägungen,  politischen  Beziehungen  der  Vater- 
städte der  Proxenoi  u.  dgL)  vor,  zwischen  und 
nach  diesen  Gruppen  eingereiht  worden.  Man 
wolle  diese  Verteilung  aber  lediglich  als  Vorschläge 
i für  die  ungefähre  Zeit  der  betreffenden  Archonten 
ansehen. 

Die  Zusammensetzung  der  Bulevertretung  und 
die  Art,  sie  anxufübren  (2 — 5 Buleuten),  bleibt 
dieselbe  wie  im  vorigen  Jahrhundert,  die  des 
amphiktionischen  Synedrions  ist  aber  fortwähren- 
den Schwankungen  unterworfen.  Das  Genauere 
ergiebt  sich  aus  der  in  Abschnitt  V enthaltenen 
Sammlung  der  Hieromnemonenlisten. 

Litteratur  der  Amphiktionendecrete  (Gruppe 
IA — F);  Pomtow  Faeti  Delphici  lila. 2,  Jahrb. 
f.  Philol.  1894,  497  (Tabelle  S.826).  1897,  737. 
785  (Tabelle  S.  847).  Die  früheren  Schriften  sind 
ebd.  1894,  499,  4 verzeichnet. 

Zweites  Jahrhundert.  Spätestens  mit  dem 
J.  201  beginnen  die  delphischen  Manumissionen 
und  in  ihnen  die  AnlUhrong  der  Priesterpaare  des 
pythisehen  Apollo.  [Uber  die  Vererbung  der  Prie- 
sterwürde, im  Gegensatz  zu  der  früher  angenom- 
menen Wählbarkeit  der  Priester  (oben  S.  2533) 

1 s.  u.  2588].  Dadurch,  dass  nach  dem  Tode 
des  einen  Priesters  der  überlebende  mit  einem 
neuen  Collegen  die  nächste  Epoche  bildet,  ent- 
steht eine  ununterbrochene  Abfolge  von  Priester- 
zeiten, in  welche  sich  die  gleichfalls  in  den 
Manumissionen  verzeichneten  Archonten  mühe- 
los gruppieren  lassen.  Fast  gleichzeitig  hat  man 
das  Verzeichnis  der  delphischen  Proxenoi  (W.-F. 
18)  angelegt  und  ein  Menschenalter  lang  in  ihm 
Jahr  für  Jahr  die  Behörden  und  Proxenen  ein- 
I getragen.  Es  beginnt  mit  dem  Anfang  des  iulia- 
nischen  J.  196  ( c.  Eft/uviia,  II.  Sem.).  [Wahr- 
scheinlich mit  d n Anfangsjahr  eines  neuen  ^jäh- 
rigen kallippiacnen  Schalte) clus,  s.  Nachtrag], 
Durch  Combination  dieser  Jahresbehörden  mit  den 
aus  den  Manumissionen  und  den  Historikern  über- 
lieferten aitolischen  Strategen  hat  A.  Mommsens 
Scharfsinn  die  Archontate  der  J.  198--  169  sicher 
fixiert,  die  meisten  Priesterzeiten  des  2.  Jhdta.  er- 
mittelt und  deren  historische  Verwertbarkeit  nach- 
I gewiesen.  Seine  lange  Zeit  ganz  unbeachtet  geblie- 
bene Abhandlung  bildet  für  immer  die  Grundlage 
aller  delphischen  chronologischen  Untersuchungen. 
Als  Fortsetzung  und  Ergänzung  können  die  Fasti 
Delphici  1 dienen,  welche  die  Priesterzeiten  bisPlu- 
tarch  fortführen  und  die  Veränderungen  in  dem 
Bule-Ausschuss  nachweisen.  Mit  dem  Beginn 
unseres  Vaterlandes  werden  nämlich  nicht  mehr 
fünf  oder  vier,  sondern  regelmässig  nur  drei  Bu- 
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leuten  an  der  Seite  des  Archon  verzeichnet,  von 
denen  einer  (meist  der  letzte)  der  jetzt  gleichfalls 
semestral  wechselnde  Ratsschrciber  ist. 

Während  die  Archonten  des  zweiten  Drittels 
des  Jahrhunderts  (IV. — VIII.  Priesterzeit)  meist 
nur  ihrer  Abfolge  nach  feststehen  und  sich  um 
mehrere  Jahre  hinauf  oder  hinunterschieben  lassen, 
erhalten  wir  soeben  für  das  letzte  Drittel  durch 
C o 1 i n 8 Bearbeitung  der  neuen  Kunde  drei  neue 
attiscb-delphische  Archontengleichungen,  die  für  1 
die  Fixierung  der  IX.  Priesterzeit  äusserst  wichtig 
sind  (vgl.  die  J.  134,  130,  128  v.  Chr.).  Einige 
Jahre  früher  hatte  Nikitsky  den  Versuch  unter- 
nommen, die  Tabellen  der  Behörden  von  c.  200 
an  aufzustellen,  und  nach  seinen  auf  sorgfältiger 
Arbeit  beruhenden  Vorschlägen  ist  die  Kangie- 
rung  der  Archonten  der  zweiten  Hälfte  der  IV., 
sowie  die  der  VI.  Priesterzeit  gegeben  worden. 
Wenn  er  aber,  gestützt  auf  das  Coincidieren  einiger 
delphischer  Schaltjahre  mit  solchen  des  metoni-  2 
sehen  Cydus  (nach  Soaliger  und  A.  Mommsen), 
glaubt,  dass  wir  die  Archontate  der  IV. — Vlll. 
Priesterzeit  von  168 — 140  v.  Chr.  völlig  lückenlos 
besitzen,  so  kann  ich  mich  dem  ebenso  wenig  an- 
schliessen,  wie  es  Dittenberger  (Syll.1  nr.  467 
not.  5)  und  Colin  (brieflich)  thun.  Obwohl  auch 
die  neuen  Ausgrabungen  bisher  keinen  Zuwachs  an 
Archontaten  in  IV — VIII  ergeben  haben  (Colin), 
wird  man  doch  biszurKlärungderSchaltjahrfragen 
dem  Zufall  mehr  Spielraum  lassen  wollen,  als  es  3 
Nikitsky  thut,  und  darum  nach  wie  vor  glauben, 
dass  Priesterzeit  VI  etwa  bis  140,  VII  und  VIII 
etwa  bis  137  v.  Chr.  gereicht  haben. 

Litteratur  der  Priesterzeiten  und  Archontate: 
A.  Mommsen  Philol.  XXIV  llf.  Pomtow  Fasti 
Dclph.  I,  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  513tf.  Nikitsky 
Delphische  epigraph.  Studien  (russisch),  Odessa 
1895,  214«.  Colin  Bull.  XXII 1«.  Zu  den  attisch- 
delphischen Archontengleichungen  vgl.  Fergu- 
son The  athenian  arebons  of  the  third  and  se-  4 
cond  centurics  before  Christ,  1899. 

Erstes  Jahrhundert  v.  Chr.  Dieser  Zeit- 
raum bietet  nur  drei  leidlich  sicher  fixierte  Jahre 
(vgl.  unten  J.  97,  92,  48  v.  Chr.)  trotz  der  Fülle 
der  überlieferten  Archonten  und  trotz  zahlreicher 
Veränderung  in  der  Amterbesetzung,  die  eine 
Classificierung  nach  Gruppen  gestatten  und  zu- 
gleich wenigstens  die  zeitliche  Abfolge  derselben 
erkennen  lassen.  Auch  die  zahlreichen  Gleichungen 
mit  attischen  Archonten  helfen  für  die  delphische  5 
Chronologie  nicht,  da  letztere  selbst  meist  un- 
tixiert  sind.  Die  erste  Neuerung  betrifft  die  Bu- 
leuten.  Bald  nach  92  v.  Chr.,  etwa  in  der  Mitte 
der  XII.  l’ricsterzeit,  wird  die  Semesterteilung  des 
delphischen  Jahres  (nach  npiirij  und  favriga  ffü- 
t‘gvof)  abgeschafft,  und  man  adscribicrt  statt  der 
2x3  Semesterbuleuten  nur  noch  vier  Jabres- 
buleuten.  Gleichzeitig  verschwindet  der  yga/tfu i- 
irtr;  tdt,"  ßovXäi  aus  den  Urkunden  völlig.  Eine 
fernere  Reduction  von  vier  auf  drei  Jahresbuleuten  6 
findet  dann  um  60  v.  Chr.,  am  Ende  der  XVI.  oder 
am  Anfang  der  XVII.  Priesterzeit  statt,  endlich  die 
letzte  bald  nach  40  v.  Chr.  beim  Übergang  von 
XIX  zu  XX,  von  wo  ab  nur  noch  zwei  Jahres- 
buleuten erscheinen.  Die  Erklärung  für  diese 
successive  Verringerung  liegt  in  der  stetig  ab- 
nehmenden Kopfzahl  derdelphischen  Bürger  (Jahrb. 
1889,  545). 
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Auch  in  den  Priesterschaften  gehen  Verände- 
rungen vor  sich.  Von  der  strengen  Succession 
der  Priesterpaare,  wie  sie  das  vorige  Jahrhun- 
dert aufwies,  ist  nur  selten  etwas  zu  erkennen. 
Häutig  erscheinen  drei  Priester  neben  einander, 
von  denen  einer  dann  eine  Zeit  lang  verschwindet, 
um  später  wieder  aufzutreten  u. dgl. mehr.  Colin 
hat  in  seiner  mit  Sachkenntnis  und  Sorgfalt  ge- 
schriebenen Abhandlung,  der  wir  die  Kenntnis 
i einer  Anzahl  neuer  Priesterstellen  verdanken,  unter 
möglichster  Anlehnung  an  die  Priesterschaft- 
zälüung  der  Fasti  Delphici  afle  überlieferten  Prie- 
stemamen  als  die  von  wirklich  f ungierenden  Apollon- 
priestern  aufgelasst  und  demgemäas  auch  die  am 
bulanten,  wieder  verschwindenden  Paare  als  voll- 
gültige Priesterzeiten  gezählt.  Obwohl  auf  Grund 
des  von  ihm  bisher  mitgeteilten  Materials  sich  die 
Erklärung  der  Dreizahl  noch  nicht  erschöpfend 
geben  lässt,  können  wir  doch  an  einer  charakteristi- 
i sehen,  von  ihm  nicht  genug  ausgenutzten  Stelle  (s. 
u.  die  Anmerkung  zum  Jahr  des  ä.  "Enlv ixot  in  XXI 
c.  a.  20/19  v.  Chr.)  die  Entstehung  der  Dreizahl 
in  der  Vertretung  eines  oder  beider  fungierenden 
Priester  durch  Gehülfen  oder  Stellvertreter  er- 
kennen. [Wenn  auch  diese  als  Ugelt  bezeichnet 
werden,  so  erklärt  sich  das  vielleicht  daraus,  dass 
sie  ebenfalls  den  wenigen  delphischen  Familien 
angehören,  in  denen  die  Priesterwürde  des  py- 
thischen  Apollon  erblich  war,  und  dass  auch  der 
eine  oder  andere  von  ihnen  bald  darauf,  nach  dem 
Tode  deB  von  ihm  Vertretenen,  wirklich  fungie- 
render Priester  geworden  ist  (z.  B.  Polemarehos 
in  XXII,  der  in  XX  und  XXI  Vertreter  war). 
Wer  die  Priesterschaftsliste  genauer  prüft,  kann 
an  der  Vererbung  dieser  Würde  innerhalb  eines, 
bezw.  zweier  grösserer  Geschlechter  nicht  zweifeln, 
da  mehrfach  dieselben  Namen  und  Patronymika 
wiederkehren.  Genaueres  hierüber  findet  derjenige, 
der  rassisch  versteht,  vermutlich  bei  Nikitsky 
a.  a.  0.  S.  155,  nach  Berl.  Phil.  Woehcnschr. 
1896,305].  Haben  wir  aber  häufiger,  wenn  nicht 
immer,  in  der  Dreizahl  der  Priester  lediglich  Stell- 
vertretungen vor  uns,  so  musste  eine  andere  Zäh- 
lung der  Priesterzeiten  als  die  Colin'sche  dureh- 
geführt  werden.  Ob  sic  überall  gelungen  ist, 
muss  dahingestellt  bleiben,  so  lange  nicht  die 
Ursache  so  vieler  .Stellvertretungen1  gerade  im 
ersten  vor-  und  nachchristlichen  Jahrhundert  — im 
Gegensatz  zum  2.  Jhdt.  v.  Chr.  — genauer  erkannt 
werden  kann,  als  es  das  bisher  bekannt  gegebene 
Material  gestattet.  Gegen  die  Priesterschafts- 
zählung der  Fasti  Delphici  verschiebt  sich  für 
das  letzte  Jahrhundert  v.  Chr.  die  unten  gegebene 
nur  um  die  neu  hinzugekommene  Epoche  XIII 
I/vggiai  Sevoxgärtji,  so  dasB  die  früher  mit  XIII 
— XX  bezeichneten  Priesterzeiten  jetzt  XIV-XXI 
sind,  wobei  XXI  KaXXiaTgaroi^Uwv  lautet,  statt 
des  früheren  KaXllatgauK-/li6S<og<K.  Die  Priester- 
zeit XXII  bleibt  dieselbe  wie  bisher,  nur  mit 
Inversion  der  beiden  Namen;  Priesterzeit  XXIII 
lautet  wie  die  frühere  XXI. 

Endlich  tritt  auch  in  der  Bekleidung  des  Ar- 
chontats  gegen  Ende  des  1.  Jhdts.  insofern  eine 
Änderung  ein.  als  cs  von  da  ab  gestattet  wird, 
dass  jemand  dieseWürde  zum  zweiten-  und  dritten- 
mal erhält.  Der  erste  für  uns  erkennbare  der- 
artige Fall  ist  das  zweite  Archontat  des  ’Aen- 
yhtji  ’Anyla  gegpn  den  Beginn  unserer  Zeitrech- 
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uung  (s.  J.  5 v.  Chr.).  Auch  hier  liegt  der  Grund  Die  Zweizahl  der  Jahreebuleuten  bleibt  be- 

zweifetsohne  in  der  Abnahme  der  VollbUrgerzahl.  stehen,  nur  vorübergehend  zeigen  vier  Jahre  der 

Ober  das  interessante  Auftreten  der  fünf  lebens-  XXIV.  Priesterzeit  drei  Buleuten.  Da  deren  erster 

länglichen  Hosioi  in  den  letzten  l’riesterzeiten  jedesmal  derselbe  und  zwar  anscheinend  derPrie- 

v.  Chr.  s.  die  Anmerkung  zum  J.  10  v.  Chr.  Ster  Diodoros  (#i Xorlxov)  ist,  so  habe  ich  das 

Vgl.  Pomtow  Fasti  Delph.  I,  Jabrb.  1889,  mit  der  Annahme  seiner  lebenslänglichen,  honoris 

520®.;  Philol.  LIV  356f.  587  f.  Colin  Notes  de  causa  erfolgten  Crelrung  zum  Buleuten  zu  er- 

ehronologie  delphique,  Bull.  XXII  149®.  klären  versucht;  denn  in  D.  wurde  der  Titel  ßovitv- 

Erstes  nachchristliches  Jahrhundert.  njcalsEhrenbezeugungz.B.  an  Ausländer  verliehen 

Die  letzten  zehn  Priesterzeiten  (XXIV — XXXIII)  10  (Bull.  XVIII 183).  Ob  die  vier  Jahresbuleuten  der 
sind  mit  Ausnahmen  weniger,  aus  Plutarch  be-  letzten  Manumission  um  89  v.  Chr.  (4.  T. 

kannter  Namen  uns  erst  durch  die  verdienstvolle  naiXXmvov)  nur  eine  Ausnahme  sind,  oder  ob  man 

Abhandlung  Colins  Übermittelt  worden.  Auch  in  jener  letzten  Blütezeit  D.s  unter  Traian  und 

in  ihnen  sind  nur  wenige  Jahre  sicher  fixiert  (Ni-  Hadrian  die  alte  Vierzahl  dauernd  wieder  her- 

kanders  Priesterzeit  während  Neros  Besuch,  Herbst  stellte,  wissen  wir  nicht. 

67  n.  Chr.;  das  Archontat  des  Kaisers  Titus  im  Auch  einvon  dem  früheren  Ratsschreiber  durch- 
J.  79;  Plutarch«  Tod  nach  125  n.  Chr.).  Eine  aus  verschiedener  yoafifumtvi  rij;  noXtwt  wird  von 
der  Priesterepochen  (die  XXX.)  musste  ergänzt  Ende  XXIV  ab  als  Vorsteher  des  Stadtarchivs  (Ai;- 

werden.  Den  Beschluss  bilden  von  c.  95—126  ytooiov  teC/oc)  häufiger  genannt.  Anfangs  scheint 

n.  Chr.  die  Priesterzeiten  Plutarchs  (wenigstens  20  er  längere  Zeit  hindurch  im  Amt  gewesen  zu  sein, 
zwei,  wahrscheinlich  mehr).  Schon  vor  ihrem  Be-  etwa  5-10  Jahre  lang  (wahrscheinlich  10).  Später 

ginn  hatte  dieSitte  der  delphischen  Manumissionen  erscheinen  in  den  wenigen  überlieferten  Archon- 

im  Hieron  des  Apollon  ihr  Ende  erreicht,  etwa  taten  stets  wechselnde  Stadtschrciber,  doch  kann 

um  das  J.  90  n.  Chr.,  und  mit  diesen  monotonen,  das  in  der  Lückenhaftigkeit  unserer  Überlieferung 

oft  verachteten  Urkunden  versiegt  auch  die  Quelle  seinen  Grund  haben. 

der  delphischen  Chronologie.  Für  die  wenigen  Vgl.  Pomtow  Jahrb.  1889,  549  (der  Priester 
späteren  Archontate  fehlt  es,  mangels  der  Kenntnis  Plutarch  und  seine  Coliegen)  und  Colin  Bull, 
der  Priesterzeiten,  an  jedem  Anhalt  zur  Kangie-  XXII  1 ff. 
rung  oder  Datierung. 

I.  Archontentafel. 

1)  Die  sogenannten  Proarchonten  der  Ennaeteriden  (des  achtjährigen  pythischen  Festcyclus). 
c.  1090  v.  Chr.  Xenyllos. 

2)  Die  einjährigen  Archonten. 

(Die  chronologisch  sicher  fixierten  Archonten  sind  durch  gesperrte  Schrift  bezeichnet,  die  ziemlich 
sicheren  durch  gewöhnliche,  die  ganz  mutmasslich  bestimmten  durch  xchriige  Schrift.  Ein  Strich 
vor  etlichen  Namen  zeigt,  dass  dieselben  nur  im  allgemeinen  der  betreffenden  Periode  zugewiesen 
werden  kennen  und  auch  ihre  Reihenfolge  nicht  sicher  ist;  vgl.  Bd.  II  S.  583  und  588.  Die 
unterstrichenen  Jahreszahlen  bezeichnen  die  Pythienjahre,  d.  h.  die  dritten  Jahre  der  Olympiaden.) 

42Ö/89  Gylidas-attA.Simon  341/0  Aristonymosl?®'n^?r  319/18  Diokles  I •)  [318] 

582 fl  Diodoros  I = att.  4.  340/39  Palaios  ( racken.]  21fi/l‘  Archetimos*)  [317] 

Damasias|2  ) 339/8  [Niklajaijbulos  (?  in  Pho-  317/16  Korinthotimos  *)  [316] 

c.  430  Trichas  kis)  316/15  Eribas  •)  [327] 

c.  400 — 390  Karpos  338/7  Damochares  1 815/14  Orestas  I 

c.  390-  362  Kadvs  337/6  Thebagoras  *)  [384]  314/13  Theolvtos 

c.  380-  632  Thräx  336/5  Dion  I 313/12;  Phainis  I 

357/6  Her&kleidas  I ( Prytane?)  335/4  Etymondas  312/11  Megakies 

= att.  4 Agathokles  33J/3  Omichida-s  I *)  [337]  311/10  Aithid[as] 

356/5  Aischylos  *)  [361]  333/2  Theon*)  [328 1 | 310  9 Eubulidas 

355/4  Mnasimachos*)  [360]  332/1  Charixenos  I •)  [330]  \ 309/8  Kleodamns  I 

364/3  331/0  Kaphis  | 308/7  Damokrates  I 

353/2  Argilios*)  [358]  339/20  Echedoridas  *)  [329]  307/6  Antichares 

352/1  Herakleitos*)  [=357]  8298  Ba[th]ylos*)=(Babylo8l|  306/5  Sarpadon 

351/0  Aristoxenos  I*)  [356 1 328/7  ]D]a[m]a[t]rio8  (?inPho-  305/4 

369/49  H i e r i n o s * ) [355]  kis)  * ) [d.  h.  Eribas  327]  804/3  1 Timokrates  I 

349/8  Nikon  I •)  [354]  327/6  PleistonI*)  , 303/2  Hierondas 

348/7  Autias ’)  [353]  32g/5  Eoarchidaa*)  a 302/1  Sylochos 

347/6  Theocharis*)  [352]  325/4  Eukritos  •)  £ g ff  301/00 

S4S/5  Damoxenos  I , •:  324/3  Kleobulos  I*)  .,-gJ?  300/299  (IV.  Jhdt. . 'Aniox  . . .) 

345/4  Archon  I 14  323/2  Menaichmos*)  | J s 300/99] 

344/3  Kleon  I }a  *2  322/1  Thoinion*)  299/8  (Athambos ') 

343/2  Chairolas  Ss|  S21/0  LysonI*)  .5  „■  222/7 

M2/1  Peithagora6  I Ir  320/19  Maiinalos*)  — 297/6  Eudokos  I 

*)  .Siehe  Nachtrag.  Die  Zahlen  in  [ ] bezeichnen  die  neuen  Vorschläge  des  Nachtrags.  Im 
.1.  333  ist  der  neue  Archont  Lykinos  zu  notieren,  s.  Nachtrag. 
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I.  Priesteneit 

269/8 

Kleondas  I ’ 

201/0 

Euangelos  I 

268/7  j 

Androtimos 

200/199  Mantias  I 

267/6 

Achaimenes 

30 199/8 

Hybrias  I J 

266/5 

Kallikles  I Gruppe  C 

198/7 

Orthaios  I 

1 

265/4 

Archelaos  I 

197/6 

Emmenidas  II 

264/8 

Ateisidas  I 

196/5 

Orthaios  II  ( Mavxia ) 
Diodores  III  (Mvaoi&tov) 

268/2 

Ameinias 

195/4 

262/1 

Timokrates  II 

194.3 

Peithagoras  III 

261/0 

Philon  I 

198/2 

Echephylos 
Kleoaamos  ] 

260/59 

Amyntas  I . 

192/1 

[ 

259/8 

Nikaldas  1 Gruppe  C 

191/0 

Phainis  II 

258/7 

Dion  n 1 260—250 

190/89 

Kallikrates  I | 

257/6 

Praochos  9 

40  189/8 

Xenon  I (Axnalia) 

256/5 

Tbeoteles 

188/7 

Kleodamos  II  (HolvxXeixov)} 

255/4 

Orestas  II 

187/6 

Peisilaos 

251/3 

Charixenos  II 

186/5 

Nikobulos 

258/2 

Aischriondas 

185/4 

Eukrates 

252/1 

Aristomachos 

184,3 

Kraton 

251/0 

Arehidamos 

188/2 

Aristainetos  I 

250/49 

Iatadatl 

182/1 

Damosthenes  II  (jlpjjriUiot)) 

249  8 

Aristion  I 

181/0 

Andronikos  I [/7arp4a| 

248/7 

Athanion  I 

180/79 

Mantias  11  UJolv&voe) 
Euangclos  II 

247/6 

Ainesidas 

50  179/8 

246/5 

Pleiston  II  Gruppe  G 

178/7 

Praxias 

245/4 

Euthyon 

177/6 

Melission  I 

244/3 

Xenochares  I 

176/5 

Xenochares  II 

243/2 

Lyson  11 

175/4 

Archelaos  III  (AapooMvtot) 

242/1 

Damotimos 

1743 

Sosinikos  (Eviixov) 

241/0 

Pamaios 

173/2 

Aiakidas  I (QdaiuhXov) 

240/391  Diodoros  II 

172/1 

Kleophanes 

289/8 

Kallikles  H 

171/0 

Mcnes  I 

288/7 

Thessalos 

170/69 

I.aladas  I 

1 

237/6 

Eukles  I 

60  169/8 

Kleodamos  III  (Mavr/a) 

236/5 

Archiadas  \ 

168/7 

Kleon  II  (Alcovos) 

285/4 

Eudokns  11 

Gruppe 

167/6 

Xeneas  {Baßvlov) 

234/3 

Straton  I 

1£65 

Theoienos  I (ÄcuLUa) 

2332 

Athambos  I 

D 

165/4 

Pyrrhos  I 

1 

282/1 

Damosthenex  I > 

164/3 

Archon  II  (Nixoßovlov) 

231/0 

Damochares  II 

163/2 

Euangelos  III  {ScoöauUkt) 

230/29  Peithagoras  11  1 

| Gruppe  E 

162/1 

Emmenidas  III  (KaXXla) 

229,8 

Hery*  1 ) 

161/0 

Menestmtos  [ Eixaoldr} 

2592 


n. 

Priester- 

leit 


ra. 

Priester- 

ieit 


IV. 

Priester- 

zeit 
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Delphoi 


Delphoi 


»eit 

V. 


160/59  Andronikus  II  ($Qixlda)  \ IV. 
159/8  Arophistratos  {Ap<piotq6xov)\  Priester 
Archon  III  (. KaXXia ) 

Patreas  (’Avd^ovlxov) 

Herys  II  (nXtimayvos) 

Athamboe  II  (Aßoofi&xov) 

Philokrates  {EtvcDvog) 

I Eudoros  II  ( ’Afivvta ) 

Archiaa  CAgzeXdov) 

Peisitheos  {Zivcwos) 

150/49;  Dexondas  {Ai^cuvo^) 

149/8  ' Eacharidas  (4>cUvtos) 

Thrasykles  [/7oa£/aj 
Soxenos  ^ExttpvXov] 

Babylos  I II  (Alaxlia  I) 

Eukles  II  (KaXAioTQ&zov) 

Damo8trato8  (A/rvcat^dfov) 

143/2  ; Damosthenes  UI  (24£*a>voc)  VII.  Priest««. 
142/1  Dämon  I (Sevoo-wdxov)  \ VIII. 

141/0  Kleodamos  IV  (UoXvxQdxeos)  } Priester- 
140/39.  Xenokritos  I (Ta^arWwn»)  ) »eit 

za  VII. — IX. 

Agesilaos  [ Tagavtlvov] 

I O» 

Sosipatros  (Alaxlia) 


15S/7 

157/6 

156/5 

155/4 

154/3 

153/2 

152/1 

151/0 


148/7 

147/6 

146/3 

145/4 

144/3 


Priester- 

seit 


VI. 

Priester- 

seit 


189/8 

122'7 

187,6 

1865 

145/4 

124/3 


Habromachos  I (Mavxta) 
Kleondas  II  (Mivrjxot) 
Kallidamos  (’A/itpurtgAxov) 

Babylos  IV  (’Arigoiiirtof ) wohl  ix 

Kallikrates  II  lAioitiigov) 
Herakleidaa  IV  tKalMai 
Amyntas  II  (EvSiögov) 
Enkleidas  I (KaUulia) 

Smylo»  etwa  K 

. . . yloe  etwa  IX — XI 

los  wohl  Vn-IX 

Mnasidaraoe  [5r»o*p/rot.] 
Nikomaehos  [$iloferov] 


Tiraokritoa  (Evxletia)  = att. 
ä.  Tiraarrhos 
138/2  I Hybrias  II  (Eevanos) 

182/1  | Hagion  I (Ejtqp i'loti) 

131/0  | Ateisidaa  II 
180/29  Aristion  III 

= att  5 Demostratoa 
129/8  | Glankos  (5/va.vot) 

128/7  Pyrrhos  II  = att.  ä.  Diony- 
aioe  (firtä  Avxloxor) 

127/6 
126/5 
125/4 

124.3 
123/2 
122/1 
121/0 
120/19 
119/8 
118/7 
117/6 
116/5 
115/4 

114.3 
119/2 
112/1 
111/0 

110/9  ! Agon  l'Agiaxlairot\ 

109/8  | Pyrrhiss  (’ArnMov 1 
108/7  1 Timokrate8  Ul  {Ex-xgAuot) 
107/6  ; Xenon  II  wohl  X oder  XI 
■106/5  Xenokrates  < 'AyrjaMov)  = at 
S.  Agathokles 

105/4 

104.3  I Hagion  II  Ulolvxljtxov)  i 
1032  Diodoros  IV 

102/1  J Sotyloe  I 
101/00 

100,99  Archon  IV  I Ebayoga)  X — XII  l 
99,8 
22/7 

Psalr-WlHOwa  ZV 


IX. 

Priester- 

zeit 


JlX.od.X. 

I 


97/6 

»6/5 

95/4 

m 
22/2 
92/1 
91/0 
22/89 
10  89/8 
88/7 
87/6  ! 
£2/5 
85/4 
84/3 
83/2  j 
82/1  | 
81/0 
20  80/79 
79/8 
78/7 
77/6 
76/5 
75/4 
2AI& 
78/2 
72/1 
71/0 
3022/69 
69,8 
68/7 
67/6 
22,5 
65/4 
64,3 
63/2 
22/1 
61/0 
40  60  59 
59/8 

58/7 

57/6 

56/5 
55/4 
54/3 
53/2 
52/1 
51/0 
50  5244 
49/8 
48/7 
47/6 
428 


Mentor  I [#</U«teo/loti) 
geios  ll.j 

Polyon  [Öroftvov]  I 

Ihudorun  V \~Agzajvof] 
XikodamoB  III  i-Tit<ha.voc) 
Patron  I (’AgunoßmXov) 
Kleodamos  V t Kliarrot) 
Kleandros  oder  XII1 

Babylos  V (Aaiäia) 

I>ainon  II 

Antxpürm  etwa  XII. 

Habromachos  II  iMiW^oo) 
Athanion  II  (KhotnrtSa) 
Aiakidas  II  (Baßvlov) 

Sostratos  I oder  XI V 

DamokratosHI  Übergang  rn  XIV j 
Herakleidas  V (EixXtlia)  1 
Laladas  II  (Baßvlov) 

Xenokritos  II  (ilraaiiä/iov) 
Charixenos  III  (Etari’lov) 
NikarchoH  II  (Egdxonof 
Habromachos  HI 
Kallias  n 

I^iadas  III  (Myartox) 

Philonikos  I (Ntxia  I) 

Dorothees 

Pyrrhos  III  ('Axxtalia) 


2594 

att.  6.  Ar- 


X.-XII.1 

XH.1 

Priester- 

zeit 

XII.» 


c.  xn* 
— xm. 

XHI. 
Priester- 
zeit 

XTV. 
Priester- 
zeit 

XIV,’  oder  XV. 

1 xn.s— xvi. 


xv. 

Priester- 

zeit 


(......  tot) 

Hagion  III  (Agopoxltlda) 
Dionysios  I (Motoftvou  I) 
Kleoxenidas  ('A&uvixovos) 
Peiaistratos  (Bovlioroe) 
Tarantmos 

Philoneikos  II  (AtoSwgov) 
Hem  III  (KUwroc) 
Philai  tolos  II 


I wohl 
I XIV.— XVI. 

) XIV. 

1 Priester- 
| zeit 

wohl  XVI 
| XH.2 — XVI. 


wohl  xvi/xvn. 

StnVw  } XVI.  oder  XVII. 
Kmmenidas  IV  (TtfwUairoi)  , 

Nikandxos  I ( Bovlwrot ) I XVII. 

Nikostratos  I (Agiiaros)  ; Priester- 

Pason  I I zeit 

Straton  n (7ardda) 

xvn.a 

Enkleidas  II  (KaXUai  XVII. b 
Enkleidas  HI  (Alaxlia  I) 

Amyntas  ni  (EvayyHov) 

Patron  n {’Agiaxoßovlov  II) 

Babylos  VI  (Alaxlia  II; 


Priester- 

44/3 

zeit 

43/2 

42'1 

l 

41/0 
60  40/89 
39/8 

XI. 

227 

37/6 

Priester- 

865 

zeit 

35,4 

243 

33,2 

32/1 

XVI  II. 

} Priester- 
) zeit 
wohl  XVIII. 

xrn-xix. 


Hagion  IV  (AUoro c) 
Kleomantis  (Atltxorot) 
Kallistratos  I (Alaxlia) 


XIX. 

Priester- 

zeit 


Soty  los  II  ( Hgäxiorof ) wohl  C bergang  zn  XEX 


Eraton 

Mentor  H (Aaiäia) 


Enkleidas  IV  ( Ugaxhlla ) 
[Sostrjatos  II  (Atovvalov) 


XX. 

Priester- 

zeit 


82 
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81/0  I 
20/29 
28  ,« 
28  7 
27/6  ; 
22/5  ; 

25/4 

24« 

28/2 

221 

21/0 

20/19 

19/8 

12/7 

17/6 

16/5 

15/4 

14/3 

18/12 

12/11 
11/1 C 
10/9 
9/8 

8/7 

7/6 

£/5 

5/4 

4/8 

3/2 

2/1 

1A 

1/2 

2/3 

2/4 

4/5 

5/6 

6,7 

2/8 

8/9 

910 

10/11 

U/2 

12,3 

13/4 

14/5 

12/6 

16/7 

17/8 

18/9 

12,201 

20/1 

21/2 

22/3 

2L'4 
24  5 
25/6 
26/7 
21« 


Delphoi 

Astoien 08  I (Aiorvolov) 
Dion  III  (Amycrrl&a) 
Polcmarchoe  I (Aauarroi  I) 
Melission  II  (Aiorvolov  I) 


XX 

Priester- 

Zeit 


XXI. 

!•  Priester- 


zeit 


XXII. 

Priester- 

zeit 


Antigones  I [rö  a]  (Agyla  I) 
= att.  & Architimos 
Diodoros  VI  (Aiooo^iov) 
Theoxenos  II  I) 

Megartas  II  (Evayytlov) 
Menes  II  (Adfuorot) 

Stratagos  ( ’Piiatvot) 

Epinikos  I (JVixootpdroi-  I) 


Dionysios Ii ('Aoro^lvov  II?  röa'?) 
Anti  philos  (Togytiov) 

Timoleon*)  CEuurvlbo)  - att.  ä. 
Theophilos(J  ioö(ügoo)[l  1/0] 


Aiakidaa  HI*)  (EvxXttia)  [9]  iytttt 
Dämon  HI*)  [röa'](nok^zou)[8]l-p.  t \ 
Xenagoras  I*)  ( Aßgo/u igov  1)  = a 1 1 1 
ä.  Apolexis  < ’PiZoxgaxov)  [8] 

(wohl 
XXIII. 
bis  XXIV. 

Antigenes  I”)  rö  ß (A@xta  1 1 gegen  Ohr.  Geb. 
= att.  & Apolexis  [7] 


Damoxenos  II  (Atoitugov  D 
Philonikos  EU  (Ntxia  II) 
Dämon  III  rö  ß i IJolj/jAgov) 
Diodoros  Vn  (Vgtoxov) 

gliodoros  VIII  io  a,  4>tXovlxov  I) 
iokles  II  (#oU<jr/<ovof) 

Kleon  m [t  oa]  ( Ntxia ) = att. 

d.  NikostratOB 
Nikandros  II  (NixdtrSgov) 
[Nikan-  oder  Kloan-Jdrns  III 
Nikostratos  II  (Extrlxov) 
Philaitolos  III  (ßcofemi) 

Denn  III  rö  ß (Nixia) 


Diodoros  VIII  tö  ß l<Puovtxov  I) 
Endoros  m (Extrlxov) 
Enkleidas  V (AtaxlSa  ID 
PolemarehoB  ü (Aajuurot  ID 

Aristokleas  (#i lovlxov) 

Diodoros  IX  (Ardgorlxov) 
Lamenes  (XtQaxäyov,  vor  cp  Aa- 
ftlrovf) 

Pason  II  (Aäftwroi) 

Dämon  HI  tö  / ( IIole/tOQXnl ') 
Theoxenos  III  (ftlotnwlov  II) 
Nikanor  (Avoi/taxovl 
Dionysios  II  tö  y (Morof/vot,  ID 
Epinikos  II  (-V txooxgarov  II) 


XXIV. 

Priester- 

zeit 


XXV. 

Priester- 

zeit 


289 
29  30 
80,1 
81-2 
823 
33/4 
345 
8.V6 

1086/7 
37« 
38/9 
39  40 
40,1 
41/2 
42/8 

m\ 

45/6  | 
20  46  7 

z\ 

49/50- 
501  I 
21/2 
52/3 
53/4 
54/5 
22/6 
30  56/7 
57/8 
58/9 
59/601 
60/1 
61/2 
62« 
224 
64/5 
65/6 
4066/7 
22/8 
6§/9 
69/70 
70/1 
21/2 
72/3 
78/4 
74/5 
50  22/6 
76/7 

77, « 

78, -9 
79/80' 
80A 
81/2 
828 
2ä4 

ST'5 
60  85/6 
86  7 
87/8 
88/9 
89/90| 
90/1 


XXV. 

Priester- 

zeit 


Delphoi  2596 

C.  Iulius  Seidektas 
Enkles  III  (EitMgov) 

Leon  (A/ixaroe«! 

Lysimachos  I [töa*?]  (N ixirogotl) 

Menes  OT  (Stroxoixov) 

Nikon  H (Ntxaiov) 

Polytimidas  (Aoüdia) 

Lysimachos  II  [oder  I tö  ß‘l] 

(Ntxctrogos  II  oder  D 

[Lala]  das  I Y(MeXtool<oro; ) etwa  XXY-XXYI. 
Timagenes  (Nuxarigov)  etwa XXV— XXVII. 

Sotas  ( Eixlilia ) XXVI.  Priesterzeit 

Kritolaos  I (Kgtxoläov)  wohl  XXYTt-XXYIII. 

(Kallistratos  n [tö  a']  KaXliototltov)  wohl 
[XXVI. -XXVII 
(Theokies  [tö  a']  OtoxUovt)  wohl  XXVI 
[-XXTO 

Kallistratos  II  tö  ß ( KaXXtoxgäxov ) etwa 

rxxvn 

(Theokies  tö  ß,  ßioxliovt)  etwa  XXVli. 

Astoienos  II  (Aiorvolov  II)  j XXVII 

Kallistratos  II  tö  y Ka/U«nrgdtov)|^>r^er' 

P.  Memmins  Kritolaos  II  [tö  o"]  wohl  XXVli 
[Melissio]n  III  (Aiorvolov  ID 


Kallistratos  III  [tö  a]  (Nixirigov) 

Antigenes  II  (’Agila  ID 
P.Memmins Kritolaos Ütö/T  > o >■ 
Theokies  tö  / (ßeoxUovt))  * 
Diodoros  X (Qilovclxov  II) 
Nikandros  IV  (KalXungätov) 

C.  Memmins  Enthydamos  [tö  a']] 


Kritolaos  III  (Acogo&eov) 


xxvra. 

Priester- 

zeit 


YTTX 

Priester- 

zeit 


(Xenagoras  II  [tö  a']  Aßgo/*iz°v  II)  XXVI. 

[—XXIX. 

A[stoien]os  III  (EvxlelSov) 

(Xenagoras  II  rö  ß' , Aßgo/iAxov  n) 

(C.  Memmins  Enthydamos  tö  ß) 


Titos  Kaisar  Sebastos 

XXX. 

C.  Memmins  Enthydamos  tö  y VPriester- 

zeit 

[Kallistratos  lü]  tö  ß (Nit- 
[xdvigov 

Xenagoras  n tö  y (Aßoofiäzov  II) , 

1 XXXI. 

= att.  i.  Imp.  Caes.  Do->Priester- 

[mitianusl  zeit 

T.  Flavins  Pollianos 


*)  Siehe  Nachtrag.  Die  Zahlen  in  [ j bezeichnen  die  neuen  Vorschläge. 
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Delphoi 


2598 


Delphoi 


äi'2 

92/3 

93/4 

94/5 

95/6 

96/7 

97,« 

98« 

22/ioo 
100/1 
101/2 
102« 
11224 
104/5 
105,6 
106/7 
127  8 
108/9 
10910 


T.  Flavias  Soklaros 
Damoxenos  UI  (AtoAdtgov  II) 


XXXII. 


110/11 

111.12 

112/13 

113/4 

114/5 

115,6 

1167 


Priester- 

zeit 


117« 
118/9 
10  119,20 
120  1 
121/2 
122/3 


1234 


Cn.  Babbias  Maximns  (Ma- 
[ yvov  vlot 


xxxm. 

Priester- 


zeit 


XXXIII.  1245 

. 125/6 

mester-  1267  (plntarchs  Xod)  J 

1411  U7«8  P Aelius  Pytho 

163/4  Tiberioa  Iulms  Ariatainetoa  IL 


I».  Attisch-delphische  Archontengleichungen. 


590/89  Gylidas 
582/1  Diodoros  (I) 
357/6  Herakleidas  (I) 
. 134/3  Timokritoe 
130/29  Aristion  (UI) 
128/7  Pynhos  (II) 


106/5  Xenokrates 


= att.  4.  Simon 
= , , Damaeias  (2.) 

= „ , Aguthoklee 

= , . Timarchos 

= , . Demostratos 
= , . Dionysios  ft. 

[Ävxioxov 

= » , Agathnkles 


97/6  Mentor  (I)  = att.  4 Argeios  (1.) 

c.  26  5 Antigenes  (I)  = , , Arehitimos 

11/10  Timoleon  = , , Theophilos 

c.  7/6  Antigen  es  fl  xofT)  = , , Apolexis 

c.  8/2  Xenaguras  (I)  = , . Apolexis  ($i- 

[loxßdrot/  Ö'tov 

c.  7/8  Kleon  (III  rö  a‘)  = att.  4.  Nikostratos 

30  c.  §2 = , „ Imp.  Caea. 

[Domitianus. 


15.  Alphabetisches  Verzeichnis  der  delphischen  Archonten. 


'Aßgoftazos  I Manla  e.  126  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— II  A&dftßov  c.  87  v.  Chr.  (wohl  Xll.’od.  XlU.Pr.) 

— III  c.  76  y.  Chr.  (XII.»— XVI.  Pr.) 

’AyTjolXnc^  (Taganlrov)  138  Y.  Chr. 

( — oder  Stvoxgatiost)  58  Y.  Chr.7 
'Ayicov  I Exsvvlov  c.  132  y.  Chr.  (IX.  Pr.)  40 

— II  II Gtvxuixov  e.  104  v.  Chr.  (XI.  Pr.) 

— III  Agoftoxltßa  c.  68  y.  Chr.  (XIV.-XVI.  Pr.) 

— IV  Alavoi  c.  42  y.  Chr.  (XIX.  Pr.) 

"Ayan  ’Aguniamt  c.  110  v.  Chr.  (X.  Pr.) 

A&außof  I,  233  y.  Chr.  (vgl.  a.  299?) 

— II  Aßgom >*oo,  155  y.  Chr.  (V.  Pr.) 
Aüvviwy  I c.  248  y.  Chr. 

— n KUoiniia  c.  86  Y.  Chr.  (wohl  XXIP. 

oder  XIII.  Pr.) 

Alax/da;  I ftlanülo v,  173  v.  Chr.  (III.  Pr.)  50 

— 1 1 BaßiXov  c.  85  y.  Chr.  (wohl  XII.»  od.  XIII.  Pr.) 
—\UEixUlia  c.  11  v.  Chr.  (XXin.  Pr.) 

Al&ii/asJ  c.  311  Y.  Chr. 

11.  Alhot  llv#o c.  117/38  n.  Chr. 

Alrqoiiat  c.  247  y.  Chr. 

Ahxguürdat  e.  253  y.  Chr. 

Aloxvloe,  356  v.  Chr. 

UAi'fae/jof  c.  223  y.  Chr. 

'Ak£iat,  206  y.  Chr. 

’Aftitrlat  e.  263  ,v.  Chr.  60 

A/tvvxas  I c.  260  v.  Chr. 

— II  Eiitugov  e.  118  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— III  EiayyiXov,  48  v.  Chr.  (XVIII.  Pr.) 
'Afuptargaxoi  ’A/tquaigdtov  159  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 
’Araiariotia;  (Xatne’färuK)  c.  211  v.  Chr. 
ilvdpovotoc  I (Ilargia),  181  v.  Chr.  (II.  Pr.) 

— n (<Pg,xtda),  160  Y.  Chr.  (IV.  Pr.) 
Ardguriftoi  C.  268  V.  Chr. 


Aniytrrft  I Agyla  I (to  a')  c.  26  v.  Chr.  (XXI.  Pr.) 
= att.  4.  ’Agiiiiftoi 

— I -Agzia  I TÄ  / c.  5 Y.  Chr.  (wohl  XXm. 

oder  XXIV.)  = att.  4.  'Axoltftte 

— II  /äpx/all  e.  61  n.  Chr.  (XXVin.  Pr.) 
Avrlnatgot  e.  88  v.  Chr.  (etwa  XII.  PrA 
Anltfulos  rogyllov  e.  14  v.  Chr.  (XXII.  Pr.) 
’Amxigift  c.  307  y.  Chr. 

‘Agytlto i,  353  v.  Chr. 

’AgioiayjgiK  I,  272  v.  Chr. 

II  c.  222  v.  Chr. 

’Agioralyrtix  I,  183  v.  Chr.  (II,  Pr.) 

— II  s.  u.  Tiß.  loiltot. 

'Agtmtajv  I c.  249  y.  Chr. 

— II  c.  212  v.  Chr. 

— m 'Ara$av6gtAa,  130  Y.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— att.  4.  Atj/tnargatoi 

’Agunoxllat  Qdorixov  c.  19  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
'Aottniftaxot  c.  252  v.  Chr. 

’Agumlfevaf  I,  851  v.  Chr. 

— II  c.  289  v.  Chr. 

'Aglaram  c.  210  Y.  Chr. 

'AotoTÜwftoi.  341  v.  Chr. 

’Agxflacx;  I c.  265  v.  Chr. 

— II  c.  221  y.  Chr. 

— III  AaftooOereo t,  175  y.  Chr.  (III.  Pr.) 
'AgxhtftK  c.  318  y.  Chr. 

l4#/i«4af,  236  v.  Chr.  (und  e.  homuuym.  280?) 
'Aozlas  AgxelAov  c.  152  Y.  Chr.  (VI.  Pr.) 
'Agztiaftof  c.  251  v.  Chr. 

Tl/jj/ojv  I.  345  v.  Chr. 

— II  Nixoßovlov,  164  V.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— lU  KaUia,  158  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— IV  Evayöoa  e.  100  v.  Chr.  (X. — XII.1  Pr.) 
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‘Aoxdftrof  I Aiorvolov  I c.  81  t.  Chr.  (XX.  a Pr.) 

— II  Aiovvalov  II  c.  52  n.  Chr,  (XXVII.  Pr.' 
'A[oxotir]o;  III  EvxXxiiov  c.  72  n.  Chr.  (wohl 
‘AntolitK  I c.  264  V.  Chr.  [XXVIII.-XXIX.  Pr.) 

— II  (wohl  Shtoroe)  c.  131  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 
AMca,  348  y.  Chr. 

’AxatfÄtvTK  e.  267  v.  Chr. 

/V  Bdßßioe  Mtißiuo;  c.  105/17  d.  Chr. 
Ba[ß]iXot  (?)  I c.  329  v.  Chr.  (vgl.  ÄnWU«) 

— II,  208  v.  Chr. 

— III  Aloxlta  I e.  146  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 

— IV  ’AriQo/Airtot  c.  122  y.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— V Aaidda  c.  90  v.  Chr.  (XII.»  Pr.) 

— VI  .A/axI3aIIe.46v.Chr.  (wohl  XVII  od. XVIII) 
Ba[ß]iXot  (?)  I c.  329  V.  Chr.  (vgl.  BaMUot) 
Bdxxot  c.  276  v.  Chr. 

rXavxoe  Stvatvoc  c.  129  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 
r vlidac,  590  v.  Chr.  = att.  i 2 lutov 
Aa/jaiof  t.  241  v.  Chr. 

[A]alfi)d[i]oios1  (in  Phokis?)  c.  328  v.  Chr. 
Aapoxgarrit  I c.  308  v.  Chr. 

— II  c.  218  v.  Chr. 

— III  (Adutarot  oder  Ttioairoe)  c.  82  v.  Chr. 

(XIII.  oder  XIV.  Pr.) 
Aapödevtx;  I,  346  v.  Chr. 

— n AioimQov  I c.  1 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

— III  Atodwßov  II  c.  100  n.  Chr.  (c.  XXXI.  Pr.) 
Aauotr&tvrjt  I,  232  v.  Chr. 

— II  Aez'Uov,  182  v.  Chr.  (II.  Pr.) 

— III  ‘Aezvroi  e.  143  v.  Chr.  (VII.  Pr.) 
JojUÖcnpatof  Mtvtaxedxov  c.  144  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 
.lagdtiftot,  242  v.  Chr. 

AajiozdQys  I,  338  v.  Chr. 

— II  c.  281  v.  Chr. 

Adj «uv  1 Stroaxedxov  c.  142  v.  Chr.  (VIII.  Pr.) 

— II  (3"  evoarffdrov  ? II)  c.  89  v.  Chr.  (XII*  Pr.) 

— III  hole/iöfzov  (xd  o’)  c.  10  v.  Chr.  (XXIII) 

— — iö  ß-  c.  3 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

— — xd  y’  c.  23  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 

Ai£uv tot  c.  217  v.  Chr.  (besser  287] 
defcövda;  Adfuoroe  e.  150  V,  Chr.  (VI.  Pr.) 
Ju&opoy  I,  582  v.  Chr.  — att.  S.  Aapuxolat  (2.) 

— II  c.  240  v.  Chr. 

— III  Mraot&eoi,  195  v.  Chr.  (II.  Pr.) 

— IV  c.  108  v.  Chr.  (XI.  Pr.) 

— V 'Aez<°y°i  c.  95  v.  Chr.  (X—  XII.» Pr.) 

— VI  AaiQofHav  e.  25  r.  Chr.  (XXI.  Pr.) 

— VII  Vgimov  c.  4 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

— (VIII  4>aoWxoeI,ida'.e.5n.Chr.XXII-XXIV) 

— — , t<S  ß‘  c.  14  n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

— IX  -Avieovlxov , e.  20  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 

— X 0Uov«<*ovIIc.  64  n.  Chr.  (XXVIII.  Pr.) 
AioxXtji  I e.  319  v.  Chr. 

— II  4>iXurxl<aro(  e.  6 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
Aiorvoioe  I Äoioßfaov  I c.  67  v.  Chr.  (XVI.  Pr.) 

— II  (’Aoroiirovt  II  tö  a'?)  c.  15  v.  Chr.  (XXII) 

— (II  'Aoxofirov  II  io  ß\  e.  7 v.  Chr.  (wohl 

XXIII.  oder  XXIV.  Pr.) 

— II  — II  T i r\  e.  26  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
AioaxovglSaf  e.  279  v.  Chr. 

Altar  I,  336  v.  Chr. 

— II  c.  258  v.  Chr. 

— III  ’ArxiyxrtlSa  c.  30  v.  Chr.  (XX*.  Pr.) 
Acagd&eoi  c.  72  v.  Chr.  (XV.  Pr.) 

’ExitpvXot  s.  o.  BxltpvXtK 

Bftfteridas  I,  271  v.  Chr. 

— II.  197  v.  Chr.  (II  Pr.) 

— III  KaXXla,  162  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 
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’EftptrtSai  IV  TiuolrtavtK  c.  56  v.  Chr.  (XVII.  Pr.) 
Exlnxot  I N utooxgdxtnt  I e.  20  v.  Chr.  (XXI.  Pr.) 
— II  — II  e.  27  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
Egdauutoi  e.  277  v.  Chr. 

Egdxtar  e.  36  v.  Chr.  (XX.  Pr.) 

Eoißaf  c.  316  v.  Chr. 

EiayytXot  I (Meyde ro),  201  v.  Chr.  (I.  Pr.) 

— II  ( ndretavog ),  179  v.  Chr.  (III.  Pr.) 

— III  (Itaiafäda),  163  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 

10  Evayigai  e.  224  v.  Chr. 

Evagzl^f  e.  326  v.  Chr. 

EißovXliäs  c.  310  v.  Chr. 

Eädoxot  I c.  297  v.  Chr. 

— 11,235  v.  Chr. 

EMtagos  I c.  215  v.  Chr. 

— • II  ’Aftvvxa  c.  158  ».  Chr.  (VI.  Pr.) 

— III  “Emvlxov  c.  15  n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
Ev&iiajioc  s.  u.  r.  Mrgutoe 
E6#iia>v  c.  245  c.  Chr. 

ZOEixXiliai  I KaXltlia,  117  r.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— II  KaXXla  c.  50  v.  Chr.  (XVIIb.  Pr.) 

— III  AlaxlSa  I c.  49  v.  Chr.  (XVIII.  Pr.) 

— IV  Vgaxltlda  c.  33  y.  Chr.  (XX.  Pr.) 

— V Alaxtia  II  e.  16  n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

EixXijt  I c.  237  v.  Chr. 

— II  KaXXtaxgdxov  c.  145  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 

— III  Eidriem.-  e.  29  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
Eixgdxxis  (KaXXJxwrof),  185  v.  Chr.  (II.  Pr.) 
Evxeiroc  c.  325  v.  Chr. 

30  Eizagliae  4>aivtoi  c.  149  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 

Enfttaria;  e.  325  v.  Chr. 

Eztitagliat  e.  330  v.  Chr 

Ezltptioi  ('Ayitortx),  193  v.  Chr.  (II  Pr.) 

7? gaxXxliat  I (jiporarii?)  357  v.  Chr. 

= att.  Ä.  lAya#oxXi)( 

— II  c.  282  v.  Chr. 

— III  228  v.  Chr. 

— IV  KaXXla  e.  119  y.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— V EixXtlitx  e.  81  v.  Chr.  (XIV.  Pr.) 

40  TlgdxXt itos-,  352  v.  Chr. 

7/put  1, 229  t.  Chr. 

— II  nXtlattarot,  156  v.  Chr.  (V.  Pr.) 

— III  KXitarvc  c.  62  v.  Chr.  (wohl  XVI.  Pr.) 
[BtoxXfj;  BtoxXiavi,  xd  a',  c.  46  n.  Chr.) 

(—  — xd  ß\  c.  50  n.  Chr.) 

— — xd  y,  e.  63  n.  Chr.  (XXVIII?) 
BeiXvxoi  c.  314  v.  Chr. 

Öroftvoy  I KaXXla,  166  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— II  0dtuxwXov  I c.  24  v.  Chr.  (XXI.  Pr.) 

50  — ni  n c.  24  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 

OtoxiXxit  e.  256  v.  Chr. 
ördj;ap«,  347  v.  Chr. 
örooaidc  e.  238  t.  Chr. 

Sitar  c.  338  v .Chr. 
öi jßayigat,  337  v.  Chr. 
ßotrltar  e.  322  v.  Chr. 

Ogäiß  e.  880 — 358  ».  Chr. 

ßeaa'xXrji  {lltxißia)  e.  148  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 

laxdiai  c.  250  v.  Chr.  (?) 

60  'lintros,  350  y.  Chr. 

7epdc  c.  293  x.  Chr. 

7 igtur  t.  278  y.  Chr. 

7 totöriac  c.  303  T.  Chr. 

Ttß.  loiXttx  ’Agtoxalrtxog  163/4  n.  Chr. 
r.  loi-Xtot  Eniixxas  c.  28  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
l.xxoxac  c.  274  v.  Chr. 

"latar  c.  295  y.  Chr. 

Kdivi  c.  390—360  v.  Chr. 
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Kaioag  Eißam&s  79  n.  Chr.  (wohl  XXIX.  Pr.) 
KaXXtUtn  c.  207  v.  Chr. 

KalXiaf  I 226  y.  Chr. 

— II  c.  75  v.  Chr.  (XII.1— XVI.  Pr.) 
KaXiiiauo!  'Aftquatgaiov  c.  124  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 
KaXXUgot  c.  204  v.  Chr. 

KaiiixXrjt  I,  266  v.  Chr. 

— II  c.  239  y.  Chr. 

KaXhxgi rr,i  I,  190  y.  Chr.  (II.  Pr.) 

— II  AtoAwgm  c.  120  y.  Chr.  (IX.  Pr.)  10 
KaXXimoaios  I Alaxlta  c.  40  v.  Chr.  (XIX.  Pr.) 

— (II  KaXXungdtov,  1 6 a\  c.  44  n.  Chr.,  c.  XXVI.) 

— II  — riß-,  c.  48  n.  Chr.  (wohlXXVI.-XXVII.) 

— II  — röy-,  c.  54  n.  Chr.  (XXVII».  Pr.) 

— III  Ntxärigov  (io  o)  c.  59  n.  Chr.  (XXVIII.) 
1— ]III  — rö  ß-,  83  n.  Chr.  (XXIX.  Pr.) 

Äagxot  c.  400—390  y.  Chr. 

Käipn  c.  881  v.  Chr. 

KUayioot  c.  91  (XII.  Pr.) 

[AZrav-  II,  od.  iV/xay- 111]  igot  c.  9n.  Chr.  (XXIV.)  20 
KiroßovXoi  I c.  824  y.  Chr. 

— II  e.  276  y.  Chr. 

KXtoia/ioi  I c.  809  v.  Chr. 

— II  (wohl  KUajvos  I),  192  v.  Chr.  (II  Pr.) 

— III  IloXvxXtttov,  188  y.  Chr.  (II.  Pr.) 

— IV  liartia,  169  y.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— V nolvxgärtoi  c.  141  v.  Chr.  (VIII.  Pr.) 

— VI  KUiuvoi  II,  92  y.  Chr.  (XII.*  Pr.) 
KXtOfiayri;  Aitraro;  c.  41  v.  Chr.  (XIX.  Pr.) 
AÄrrKrWötK  A&avituros  c.  66  v.  Chr.  (XVI.  Pr.)  30 
KXtotfdrtjf  (wohl  ’Ajmvlo),  172  y.  Chr.  (III.  Pr.) 
KUcoy  I,  844  y.  Chr. 

— II  Alcorot,  168  y.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— III  M.xla  («5  a-),  c.  7 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 

= »tt.  S.  NtxootgaTot 

— III  JVurlc.  rö  ß\  e.  12  n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
KhürSat  I,  269  y.  Chr. 

II  Mbnj[ roc/  c.  125  v.  Chr.  (IX.  Pr.) 
Kogtv^dxtfxcK  c.  317  y.  Chr. 

Kgdtotv.  184  y.  Chr.  (II.  Pr.)  40 

Knnoiaoi  I Kgtjoldov  c.  42  n.  Chr.  (wohl  XXVI.) 

— II  k.  u.  IJ.  Mtfifuoi 

— III  A(ogo»iov  c.  68  n.  Chr.  (XXVIII».  Pr.) 
.lrnaöa,-  I (BaßilM  I),  170  y.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— n Baßilov  II  c.  80  y.  Chr.  (XXIV  Pr.) 

— III  -Arwot  c.  74  y.  Chr.  (XV.  Pr.) 

— IV  M/Xtaaian>o;c.  87  n.  Chr.  (wohl  XX  V.-XX  VI.) 
AaiuvTji  Xxgaxör/ov  (yirtg  Aaulvov;)  c.  21  n.  Chr. 

(XXV.) 

Alwr  Hixäyogoi  c.  80  n.  Chr.  (XXV.  od.  XXIV.)  50 
Avxlrof,  883  v.  Chr.,  e.  Nachtrag. 

Avoifmios  I Nt x&rogof  I (rö  a’?)  c.  31  n.  Chr. 

(XXV.  oder  XXIV.) 

— II  — II  (od.  I ti  ß f),  c.  35  n.  Chr.  (XXV.) 
Aia<m  I c.  821  y.  Chr. 

— II  e.  243  y.  Chr. 

MaifwXos  c.  320  y.  Chr. 

Mavrias  I (wohl  4ilan<bXov),  200  y.  Chr.  (I.  Pr.) 

— II  IloXvcorof,  180  y.  Chr.  (III.  Pr.) 

Mryaxlflt  c.  312  y.  Chr.  60 

MiyAgzai  I,  203  y.  Chr. 

— II  EiayylXov  c.  23  y.  Chr.  (XXI.  Pr.) 
MiXtoolcur  I (EvayyiXm).  177  y.  Chr.  (III  Pr.) 

— II  Aurrvoiov  I c.  28  y.  Chr.  (XXc.  Pr.) 

I— )>  III  — II  c.  57  n.  Chr.  (XXVIII.  Pr.) 
r.  Mi/i/uot  KWMkxhk  (rö  o')  c.66  n.  Chr.  (XXIX.) 

( — rö  ß',  e.  76  n.  Chr.) 

— — rö  y.  c.  81  D.  Chr.  (wohl  XXX.) 


fl.  Miftfuoi Kotrolaa; (roa’)c. 56 n. Chr. (c. XXVII.) 

— — rö  ß\  c.  62  n.  Chr.  (c.  XXVIII.) 
Mrvaixpof  c.  323  y.  Chr. 

MtritngaitK  (EvxagiAa),  161  y.  Chr.  (IV.  Pr.) 
Mtnn  I ( fhtaiorgatov ).  171  y.  Chr.  (III.  Pr.) 

— II  AduonxK  c.  22  y.  Chr.  (XXI.  Pr.) 

— III  Ziroxolrov  c.  82  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
Miruag  I 4>tXairu)lov.  97  y.  Chr.  (XI. — XII.1  Pr.) 

= att.  d.  ’Apyiloc  (1.) 

— II  Aaldia  c.  35  y.  Cnr.  (XX.  Pr.) 
Mraoiiaftoc  (Siroxg/rov)  c.  112  y.  Chr.  (IX. 

oder  X.) 

Mvaoiuazos . 855  y.  Chr. 

NixatSat  c.  259  y.  Chr. 

NixarSgot  I Bovlo>roi  c.  55  y.  Chr.  (XVII.  Pr.) 

— II  Nixävigov  c.  8 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
[-Jigot  III  od.  [KJJavJdgos  II  c.  9 n.  Chr.  (XXIV.) 

— IV  KaXlurrgaTov c. 65  n.  Chr.  (XX  V 1 1 Ia.  Pr.) 
Ntxavwg  Avaiuäxov  c.  25  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
NIxooxk  I,  227  y.  Chr. 

— fl  Egdrtoyoc  c.  77  y.  Chr.  (XIV.  od.  XV.  Pr.) 
INixJafoiJßovXoe1?  in  Phokis?,  839  v.  Chr. 

jV txößovXos  186  v.  Chr.  (II.  Pr.) 

Ai xddauos  I.  270  v.  Chr. 

— II  c.  205  y.  Chr. 

— III  XxQaxatvot  c.  94  ▼.  Chr.  (II.  Pr.) 
No(6fiax<K  {$ilo£evov)  e.  111  v.  Chr.  (IX.  od.  X.) 
Nixdoxgaroi  I 'ÄQxl°y<K  c.  54  ▼.  Chr.  (XVII.  Pr. 

—II  Emvlxov  c.  10  n.  Chr.  (XXIV.  oder  XXV. 
Nixcav  I,  349  v.  Chr. 

— II  Nixalov  c.  33  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
Sevay6(>at  I 'AßQopax°v  I c.  9 v.  Chr.  (XXIII.  Pr.) 

= att.  &.  ÄxöXtjStc  <Pi\oxQäxove 
( — II  AßqofAaxov  II  t 6 a * c.  70  n.  Chr.) 
(_  II  _ ii  ß-  c.  74  n.  Chr. 

— II  — n xd  f c.  85  n.  Chr.  (XXXI.) 

Stvtoi  BaßvXov,  167  y.  Chr.  (IV.  Pr.) 

Sevoxlije  c.  220  y.  Chr. 

Sryoxganji  AyrjoiXdov,  106  y.  Chr.  (X.  od.  XI.  Pr.) 
= att.  &.  "AyaöoxXijf 

SevoxQnoe  I Tagavrtvov  c.  140  v.  Chr.  (VIII.  Pr.) 

II  Mvaoib&nov  C.  79  v.  Chr.  (XIV.  Pr.) 
Eeyoxfyrj*  I c.  244  ▼.  Chr. 

— II,  176  v.  Chr.  (III  Pr.) 

ZivvXXoi,  xqooqxw*  c-  1090  v.  Chr. 

Eivwv  I ’Axuol&a,  189  v.  Chr.  (II.  Pr.) 

— II,  c.  107  v.  Chr.  (wohl  X.  oder  )U.  Pr.) 
'ÖQioxas  I c.  315  v.  Chr. 

— II  c.  255  v.  Chr. 

'Oq&cuoc  I (wohl  XaQrfxoi),  198  ▼.  Chr.  (II  Pr.) 

— II  Marxia,  196  v.  Chr.  (II  Pr.) 
Vßvixt&as  I c.  334  v.  Chr. 

— II  c.  285  ?.  Chr. 
flcdaioi  Evdv&to;,  340  v.  Chr. 

Tlaauiv  I {'ÖQiaxa)  c.  53  v.  Chr.  (XVII.  Pr.) 

— II  AafA<ovoe  c.  22  n.  Chr.  (XXV.  Pr.) 
Harn  tat  'Avdgovlxov,  157  ▼.  Chr.  (V.  Pr.) 
riaxQMv  I 'ÄQurtoßovXov  I c.  93  v.  Chr.  (XII.1  Pr.) 

— II  — II  e.  47  t.  Chr.  (XVIII.  Pr.) 
riaTQUivdas  c.  216  v.  Chr. 

üu&ayoQac  I 342  y.  Chr. 

— II  230  v.  Chr. 

— III  {Sircoroe),  194  v.  Chr.  (II.  Pr.) 
IJttaideoi  Shcovo;  c.  151  v.  Chr.  (VI.  Pr.) 
JUtoiXaoi  (Ntxoddftov),  187  v.  Chr.  (II.  Pr.) 
Tlitoioxoaxc»;  (ßwXon'Off)  c.  65  v.  Chr.  (XVI.  Pr.) 
llXtiaxafv  I c.  327  v.  Chr. 

— II,  246  v.  Chr. 
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IloUfiaezoi  I /Uftwros  I t 29  v.  Chr.  (XX  b.) 

— II  — II  e.  17.  n.  Chr.  (XXIV.) 
floXvxXxtxof  c.  218  r.  Chr. 

floXvtiulla;  AaiäSa  e.  84  n.  Chr.  (wohl  XXV.  Pr.) 
IIoXvojv  (Seo^fvov)  e.  96  v.  Chr.  (X.— XII.1  Pr.) 
r/oatiat  EiSoxo v,  178  v.  Chr.  (III.  Pr.) 
npäozo ( c.  257  v.  Chr. 

H t oo mc  ’AfxtXaov  c.  109  v.  Chr.  (X.  Pr.) 
Wooo{  I 165  v.  Chr.  (IV.  Pr.) 

— II  128  t.  Chr.  (IX.  Pr.) 

— att.  d.  Aiorvaio;  uxxä  Avxlaxov 

— III  •Axuolba  c.  71  t.  Chr.  (XV.  Pr.) 

— IV  (AQonoxXtl6a)c.  58  v.  Chr.  (wohl  XVII.) 
XaQixa&aiv  c.  306  v.  Chr. 

Ixoäxayos  $lXa>vot  c.  21  v.  Chr.  (XXI.  Pr.) 
XtqAuov  I,  234  ▼.  Chr. 

— II  laxdia  c.  52  y.  Chr.  (XVII.  Pr.) 
Xvloxot  c.  802  v.  Chr. 

Xtbitvot  ’ExfqiXov,  147  y.  Chr. 

Xaxjlvtxve  Evioxov , 174  v.  Chr.  (III.  Pr.) 
XaHJutaxeK  AiuxiSa  c.  136  y.  Chr.  (IX.  Pr.) 
Ewoxgaxot  I (.Srvcorof)  e.  88  y. Chr. (XIII. od.XIV.) 
(— ]atof  II  Aiowotov  c.  82  y.  Chr.  (XX.  Pr.) 
XtooiXot  e.  116  v.  Chr.  (etwa  IX.  Pr.) 

Xäxoi  EixXxiia  c.  40  n.  Chr.  (XXVI.  Pr.) 
XcoxiXoi  I ( Xataxgäxov ] e.  102  y.  Chr.  (XI.  Pr.) 

— II  Wedxwros  c.  38  v.  Chr.  (XVII.— XIX.) 

Tagavxiroi  (Aßo/xoxXiiSa)  c.  64  y.  Chr.  (XVI.  Pr.) 
Ti/urybr);  JSitxav&aov  c.  38  n.  Chr.  (wohl  XXV. 
T'fxoxedxyi  I c.  304  v.  Chr.  [—XXVI.) 

— II  c.  262  y.  Chr. 

— III  (Isixpärroc)  e.  108  y.  Chr.  (X.  Pr.) 
T utüxnius  EixXtiia,  134  y.  Chr.  (IX.  Pr.)  = »tt. 

ä.  TlnaQx»i 


TtfxoXiatv  Eftfuvlia  c.  18  y.  Chr.  (XXII.  Pr.) 

= att.  ä.  OttXfiXcK  AioSwqov 
Ti/uov  c.  273  y.  Chr. 

Tlxot  Kaloafi  s.  U.  Kalaag 
Tmxät  e.  480  y.  Chr. 

"Yßetae  I,  199  y.  Chr.  (I.  Pr.) 

— II,  Sbanot  c.  133  y.  Chr.  (IX.  Pr.) 
$airn  I c.  313  y.  Chr. 

— II  c.  219  y.  Chr. 

10  — III  (EiX<H>ISa),  191  y.  Chr.  (II.  Pr.) 
0daii(uXos  I,  M2  y.  Chr. 

— II  (.WAtoßof)  e.  61  v.  Chr.  (wohl  XVI.  Pr.) 
— III  Biotbov  e.  11  g.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
xPtXoxgdxrft  Sbtorof,  154  r.  Chr.  (V.  Pr.) 
0,Xbixos  I Nixla  Ic.  73  y.  Chr.  (XV.  Pr.) 

— II  Aioixogov  c.  63  y.  Chr.  (wohl  XVI.  Pr.) 
— III  Nzxla  II  c.  2 n.  Chr.  (XXIV.  Pr.) 
QUaiv  I c.  261  y.  Chr. 

— II  XxqaxAyov  c.  57  y.  Chr.  (wohl  XVII.  Pr.) 
20  T.  ’PXAßtoi  UaiXXiavdi  c.  89  n.  Chr.  (XXXI.  Pr.) 
T.  4>Xdßtot  XoixXatjot  c.  98  n.  Chr. 

Xoi pdXat,  343  y.  Chr. 

Xaglitra;  I c.  832  y.  Chr. 

— II  c.  254  y.  Chr. 

III  XaixiXov  c.  78  y.  Chr.  (XIV.  Pr.) 
Unbestimmt: 

87  (od.  91)  n.  Chr.  (XXXI.  Pr.) 

— att.  S.  Imp.  Caesar  Domitianus 

iot  c.  69  y.  Chr. 

30 «*  e.  114  ▼.  Chr. 

of  c.  34  y.  Chr. 

. . . tSlof  c.  115  y.  Chr. 

I of  e.  1 37  y.  Chr. 


II.  Die  Priesterzeiten. 

a)  Ein  bis  fünf  Semesterbulenten  adseribiert  (yon  357 — 202  y.  Chr.). 

b)  Drei  Semesterbulenten;  der  dritte  ist  meist  der  yga/jfxaxtv;  xäc  ßovXät : 

I.  Eukles — Xenon  (BoiXiorot) 

II.  Xenon— Athambos  I (’Aya&cjvoij 

III.  Athambos  I— Amjmtas  (EMwqov) 

IV.  Amyntas— Tarantinos  (llo/wroc) 

V.  Amyntas— Andronikos  (foxxita) 

VI.  Andronikos— Praxias  (Evöixov) 

VII.  Andronikns  — Arehon  (KaAXia) 

VIEL  Archon  — Dromokleidaa  {'Aylxarct) 

IX.  Archon— Athambos  II  {'AßQouAxov) 

X.  Athambos  II— Patreas  CAriporlxov) 

XI.  Patreas — Hagion  l IJoXvxXtixov ) 

XII.1  Hagion— Pyrrhias  {'AgxeXaov) 
e)  Vier  Jahresbnleuten;  der  ygaft/jaxevt  versch windet: 

XII.2Hagion — PYrrhias,  beginnt  c.  91  y.  Chr. 

Xin.  (Pyrrhias — Xenokrates  (ilrijoildou) 
ixm  * Kallias— Xenokrates 
XIV.  Xenokrates  - Aiakidas  (BaßvXrn) 

XV.  Aiakidas — Emmenidas  ( niomrot) 

XVI.  Emmenidas  Xaladas  (Haß iXov) 

d)  Drei  Jahresbnleuten  (beginnen  Ende  XVI.  oder  Anfang  XVII.): 

XVII. (La1adas — Nikostratos  (Mgjrm'oc) 
tXVIl.*  Iaiadas — Dämon  (Ayadojvot) 

XVII."  Nikostratos — Dämon 
XVin.  Nikostratos — Xenokritos  (Mbiyxo;) 

XIX.  Nikostratos — Kallistratos  ( Ataxlia ) 

e)  Zwei  Jahresbnleuten: 

XX.  Kallistratos — Habromachos  ( Seraydoa) 

(XX.*  Kallistratos  - Diodoros  (Awoo&iov)  - Habromachos 
iXX. " DiodoroB— Habromachos  -Polemarchos  ( AAuwxot) 

<XX. ' Diodoros— Kallistratos 


205-198  y.  Chr. 
198—181 
180-171 
170— c.  158 
c.  157—154 
c.  154—144 
c.  143 
c.  142—137 
c.  136-111 
c.  110—105 
c.  104—  95 

c.  94—  85 

c.  84—  82 


82-  75 
74—  68 
67—  57 


c.  56 — 50 


49—  44 
43—  38 


c.  37—  27  y.  Chr. 
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XXI.iKallistratos— Fhilon  (l'xoaxäyov)  c.  26 — 18 

tXXL*  Kallistratos — DiodoroB — Philon 
’XXI.s  Polemarchos— Philon  (zufällig  wie  XXII) 

XXII.  Philon— Polemarchos  (Adfuovoe)  ) e.  17 — 10 

XX III.  Polemarchos— Diodoros  ($dortxov)  *)  c.  9 — 1 v.  Chr. 

XXXV.  Diodoros — Dionysios  ( Morof  4vov) — Dämon  [noltfiofiov)  c.  1 — 17  n.  Chr. 

f)  Die  letzten  vier  Jahre  von  XXIV  zeigen  vorübergehend  drei  Jahresbnleuten,  deren  erster  der 
Priester  Diodoroa  ist.  Zugleich  beginnt  die  Erwähnung  eines  von  den  Buleuten  getrennten  yga/iftaxtit 
x ijs  noleoK- 

XXV.  Dionysios— Dämon  c.  18—89 

XXVI.  Dionysioe — Mellission  (Aai&6a\  c.  40 — 41 

XXVII.  iMelissionl — Theokies  (ßioxüovs)  I i«  u 

und  XXVII..)  . Kallistratos  (KaUtoxgAxov)  ( c'  ** 

g)  Wieder  zwei  Jahresbnleuten  von  XXV  ab;  getrennt  davon  der  ygafifiaxrit  xiji  nobcot. 

XXVIILlMelission  - Nikandros  (Kaliwxgaxov)  c.  57 — 65 

|XXVm..  P.  Memraius  Kritolaöe— Melission — Nikandros 
XXIX.tP.  Memmios  Kritolaos— Nikandros  c.  66—77 

|XXIX.*  Tib.  Claudias  Kritolaos — Tib.  Claudius  Nikandros 
[XXX  ]r Nikandros — I Eukleidas  1 c.  78-88 

L „ —(oder  Euthydamos  I 

XXXI.  G.  Memmiua  Euthydamos— Eukleidas  (Uoroffvov)  c.  84 — 94 

h)  Am  Schluß  von  XXXI.  erscheinen  (vorübergehend?)  vier  Jahresbnleuten;  getrennt  davon 
der  ygafxftaxevs  xiji  »dir ax. 

XXXII.  G.  Memmins  Euthydamos— Mestrius  Plutarchos  c.  95 — 104 

XXXIII.  Plutarchos— i e.  105— a.  126  n.  Chr. 


c.  78-83 


II.  Anhang.  Die  lebenslänglich  fungierende nNeokoroi  de spythischen  Apollon. 

[Der  älteste  rrcoxäßoi  war  Labys,  Eponymos  der  Labiaden,  Schol.  Plat.  Phileb.  48  e (wo  er  aber 
rivoö/oc  genannt  wird).  Vgl.  Perdrizet  Kev.  des  4t.  gr.  1899,  248.] 

Bezeugt  für  die  Jahre:  i 

a.  200u.  199  KUarr  T)oima  N i k i t s k y hat  nachgewiesen,  dass  die  Neo- 

196 — 191  KaUtxltjs  (Nixofiäyov)  | koren  sieh  auch  h&oflg  ohne  ihren  Titel  unter 

188 — 177  KaUUxwr  Evxoä xeoi  den  Zeugen  der  Freilassungen  befinden;  diese 

176 — 166  Kcäiiioos  MirroQtK  Fälle  sind  nebenstehend  und  in  Liste  III  mit  auf- 

166 — c.  136  Mivrji  UitaiaxQaxov  (doch  g.  zum  geführt,  aber  in  letzterer  durch  Einklammerung  () 
c.  182— c.  100  'Axetaliag  XJgSalov  (J.  1861]  der  Neokorennamen  kenntlich  gemacht.  Nicht  auf- 

c.  90  v.  Chr.  KltcMat  ( iltvr)[xoc])  genommen  ist  der  von  N i k i t s k y für  die  J.  73 

c.  84 — e.  82  KXtiüafioi  KXiwroi  — 64  vermutete,  angeblich  rttox.  Säxxgoi.  Vgl. 

c.  54 — c.  52  Aa/Äo»  ’Ooäaio v I N i k i t s k y Delph.  epigr.  Stud.  2401. 

C.  48 — C.  88  Kltijutruf  Atlvwrot 


III.  Die  Hauptliste  der  delphischen  Beamten.*) 

Die  im  Anfang  der  Archontentafel  gegebene  Erklärung  der  verschiedenen  Schrift  (gesperrt, 
gewöhnlich,  schräg)  gilt  auch  für  diese  Liste,  nur  wird  der  hier  nicht  anwendbare  Strich  vor  etlichen 
Namen  durch  den  Zusatz  von  c.  (circa)  vor  der  Jahreszahl  ersetzt.  In  den  Citaten  bezeichnen  die 
Zahlen  ohne  jeden  Zusatz  die  betreffenden  Bände  des  Bulletin  de  correspondance  helldnique,  z.  B. 
XXII  146.=Bull.  Bd.  XXII  S.  146.  An.  oder  Anecd.  sind  die  Anecdota  Delphica  von  E.  Curtius. 
Die  Buchstaben  W.-F.  bedeuten  die  bekannten  Inscriptons  recueilües  ä Delphes  par  Wescher  et 
Foucart,  Paris  1868.  ,Mus.  nr  110'  ist  die  Nummer  des  Inschriften-Stcins  im  Museum  zu  I). 
.Messenierbasis  8'  bezeichnet  die  80  Texte  dar  »dreiseitigen  Basis  der  Messenier  und  Naupaktier 
zu  D.‘,  Jahrb.  1896,  614 ff.  Die  häufig  hinter  den  Citaten  stehenden  Ethnika  (Messenier,  Korinther 
u.  s.  w.)  geben  die  Vaterstadt  des  in  dem  betreffenden  Proxeniedecret  Geehrten  an. 

e.  a.  1090.  SrrviXoi.  von  nichteponymen  Behörden  zu  bezeichnen  im 

Er  ist  als  sog.  .voodpgrav  der  Ennaeteris.  des  Gegensatz  zu  dem  do/tte  rm  buwxor  des  epo- 

achtjährigen  pythischen  Festcyclus.  fingiert  in  der  nymen  Jahresarchonten,  vgl.  rdr  xa/ilav  xör  .-ipo- 

(gegen  200  v.  Chr.  entstandenen)  xriotc  ilayrr)  60  äajrorza  rnv  xgixar  ntxgä/utror  IGS  I 3172,  114 
oiai  für  die  Zeit  etwa  hundert  Jahre  nach  Troias  und  ähnlich  4143. 

Fall  (Kern  Gründungsgesch.  Magneg.  7);  vgl.  a.  590 89.  f vi-liat  = attischer  &.  Elpwv. 
Philol.  LIV  249.  Indes  dürfte  .-ipodg/a»-  kein  AristotelesPythionikai  inHypothes.Pind.Pyth. 
Titel  sein,  da  das  Verbum  rrooda/nv  am  Ende  p.  298  (Boeckh)  und  Marm.  Par.  37;  vgl.  Philol. 

des  3.  Jhdts.  häufiger  erscheint,  um  das  Amtieren  LIV  211  und  v.  Wilamowitz  Aristot.  I 10 — 14. 

•)  Der  Stern  *)  hinter  dem  Archontennamen  verweist  auf  den  Nachtrag  am  Schluß  des 
Artikels.  Die  Jahreszahlen  in  []  bezeichnen  die  neuen  Ansätze  des  Nachtrags. 
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a.  582/1.  dioöcupor  I = attischer  4.  Aafta- 

oit  (2.). 

Vgl.  voriges  Archontat,  und  Mann.  Par.  38. 
Aristot.  Md.  .-toi.  13,  2.  Mit  diesem  Jahr  beginnt 
die  Pythiadenzählung  (der  Pindarscholien).  wäh- 
rend es  Tansanias  als  Pythias  II  zählt  und  das 
vorige  Archontat  als  Pythias  I in  das  J.  586 
setzt;  Philol.  L1V  212. 

c.  a.  480.  TgizAe- 

Bezeugt  auf  der  alten  Felseninschrift  W.-F. 
480,  vgl.  Bert  Philol.  Woehensehr.  1897,  96. 
c.  a.  400 — 390.  KaQxos. 

Der  4.  des  Labyadcnsteins  XIX  7,  19;  ergänzt 
in  Jahrb.  f.  Philol  1896.  553.  Die  Inschrift  ist 
noch  teilweise  in  epichorischem  Alphabet;  darnach 
die  Datierung. 

e.  390 — 362.  Kätvc. 

Aus  diesem  Jahr  ein  Finanzgesetz  (unediert) 
erhalten  XX  583,  von  Bourguet  in  die  ersteHälfte 
des  4.  Jhdts.  gesetzt  (briefi);  da  die  Schrift  schon 
ionisch  ist,  gehört  der  Text  hinter  das  vorige 
Archontat.  Die  Namen  der  Archonten  f u/UAac, 
Tpiyac,  Kdpnoi,  KASvi  kommen  als  Delphier  nicht 
wieder  vor  (Kagxot  jedoch  im  2.  Jhdt.  als  Sclave 
und  Bürge). 

c.  880—362.  BgM- 

.Aus  diesem  Jahr  ein  anonymes  Deere t er- 
halten.keineBuleuten  (vollständig),  fast  oroiypAw, 
4.  Jhdt.;  Invent.  1695.“  Homolle  (briefi.).  Der 
Name  des  4.  findet  sich  hier  in  D.  inschriftlich 
zum  erstenmal.  Er  ist  die  einzige  erhaltene  Spur 
der  bekannten,  von  Diodor.  XVI  24  erwähnten 
delphischen  Familie  der  Thrakiden,  die  im  Früh- 
jahr des  iulianischen  J.  356  (Philol.  LIV  212) 
durch  Philomelos  ausgerottet  wurde,  weil  sie  sich 


auch  4.  Biolvxot  (a.  314)  und  die  Promanteia 
für  Naxos  gehören,  d.  h.  um  360,  vielleicht 
grade  auf  359], 

Die  14.  Pylaia  der  vaoitoioi  (Herbst  355).  s. 
voriges  Jahr;  XX  694  und  696.  (vgl.  Mraoi- 
tauot  (?)  Itgogr.  a.  344). 

a.  854  3 

a.  353/2.  Agyllto [358], 

Beginn  der  Tempclbauurkundep;  XX  198,  1 ff. 
Die  Herbstsession  353  ist  die  18.  Pylaia  der  rao- 
xotoi-,  XX  694. 

a.  352/1.  Hgixlt  iroc.*)  [357], 

XX  198,  3;  hier  steht  HoAxltutt.  so  heisst 
aber  der  11.  delphische  Monat.  Auch  steht  'Hgä- 
xlttxoc  deutlich  als  ßovl.  a.  348,  und  Bourguet 
bestätigt  mir,  dass  ,il  y a un  petit  T au  dessus  de 
la  ligne',  wiewohl  er  das  eher  für  einen  Steinriss 
halten  möchte. 

a.  351/0.  Mgior oftro-i  (I).  •)  [856). 
ßovl.  /(  I.  Sem.)  Kalilxxov,  2axtd6llov.  ’Agyvlov 
J roO  7 egarvos  XX  198,  5 und  10. 

|[II.  Sem  ] Kal[lixgai]tot,Ev<pgArxov, 

XX  467  (Kersebleptessöhne). 
vaox.  Herbst:  Agtoxayoga  fiiv  dyarrau/sor  rär 
eaavotfac,  N ikouöxov  öl  roö  MtrtxQaxeos  rao 
nodorrot  XX  198,  6.  ||  Frühjahr:  vaaxoiol  06 
ainojltor  XX  198,  31. 

Die  Unterscheidung  eines  jüngeren  4.  'Agioxö- 
frvpc  (II)  a.  289  ist  Philol.  LVÖ  581,  13  moti- 
viert; von  Bourguet  mir  bestätigt  [vgl.  dagegen 
jetzt  ein  Fragment  mit  den  Buleutennamen  Mal- 
/ialo(,  EiKpgayroi  a.  289.  XXIII  349).  Der  Name 
des  S.  noch:  Mpioror.  llvggia  ßovl.  a.  325  und 
beim  Sohn  (?)  Etvwv  Mp<otofr>ov  ebd. 


seiner  Besetzung  D.s  widersetzte.  War  die  Ver-  a.  550/49.  2/givof.  •)  [355). 

nichtung  der  Familienglieder  damals  eine  voll-  Herbst  und  Frühjahr:  raoxowl  ob  ovrfjtöov 
ständige,  so  gehört  unser  4.  in  dieJ.  c.  380 — 362,  XX  198,  31. 

was  um  so  wahrscheinlicher  ist,  als  der  Name  a 849/8.  N I x to  v (I),  *)  [354). 

später  nie  wieder  vorkommt  [der  Text  soeben  40  ßovl.  | I.  Sem.  — , — , — , 
ediert  XXIIII  512;  dort  vor  oder  um  a.  370  an-  ((II.  Sem.)  Aixmvot . Marita,  'AortuartSo 

gesetzt).  I XX  198.  38. 

vaox.  Herbst:  ob  ovvijltov  ||  Frühjahr:  rao*.  Mytj- 


a)  Fünfzehn  Semcster-Bnleuten,  von 
denen  die  ersten  fünf  (oder  weniger,  hänfig 
drei)  dem  dpymv  adscribiert  sind. 

a.  857/6.  Ugaxltlbas  (I)  (npvr.?).*) 

Von  Paus.  X 2,  3 als  eponymer  Prytane  be- 
zeichnet (Ugaxltitov  filr  xgvxavtvorxot  h Ael-  50 
qolf  xai  ’Ayabhxllovi  Mdrjrpoiv  4pyov rot);  vgl. 
Philol.  LIV  212.  Vielleicht  hielt  sein  Gewährs- 
mann den  ersten  auf  einer  Urkunde  verzeiehneten 


oöqzov  XX  198,  34  und  38.  Der  S.  noch  Ugouv. 
a.  333. 

a.  348,7.  Ab  X lat.*)  [353], 
ßovl.  |(  I.  Sem.)  dioxleovf,  'Agaxltl xov,  Aetro- 
päzov  XX  198.  42. 

I (H.  Sem.)  Kliumo;  to€  Ttuoxgaxcoi,  #ei- 
iila,  ©coydpioc,  üpuy/dä  XX 
' 198,  52. 

ra ox.  Herbst  und  Frühjahr  Mypodpyo v XX  198, 
42.  52. 


Prytanen  für  den  Eponymos.  Der  S.  war  ent-  * Vgl.  des  S.  Sohn  KUotafiot  Abxia  ßovl.  a.  320. 
weder  71g.  Kallla  ßovl.  a.  332,  derselbe  wohl  a.  347/6.  B i i zaQ ‘ c.*)  [3521. 

schon  «pur.  a.  344.  oder  minder  wahrscheinlich  ßovl.tf  I.  Sem.)KU<uvoi,  Klttvla.AianoiXX  196,59. 

7/p.  Tifiaiov  ngv v.  a.  327,  ßovl.  a.  325,  nwltjt.  {(II.  Sem.)  Xallayopa,  'A&avtforv'ljoe,  Mtvwvog, 

a.  322  und  321.  ( XX  198,  64. 

c.  a.  356/5.  AlozvloeS)  [361].  raox.  Herbst  und  Frühjahr  Myijodpyov  ebd. 

ln  das  Frühjahr  355  fällt  die  13.  Pylaia  der  60  Vgl.  des  d.  Söhne  Etxpgavxot  und  Evö/oqoo 
Naopoioi,  als  deren  18.  die  Herbstpylaia  des  J.  353  Bcozagiot  ßovl.  a.  320.  Der  ä.  Btozagn  war 

feststeht;  XX  694  (indes  sind  bisweilen  Pylaiai  ßovl.  a.  348.  Ob  der  ßovl.  des  II.  Sem.  ‘Ataris 

ausgefallen,  vgl.  a.  350  und  349).  Der  Sohn  des  hiess,  oder  ob  der  später  häufige  Namen  Atarlwr 

ä.  ist  wohl  Ebdbxgnot  Alozvlov  ßovl.  a.  832.  (zuerst  a.  241)  herzustellen  ist,  bleibt  ungewiss. 

c.  a.  355/4.  Mraaiftazot •*)  [360.]  a.  346/5.  Aapi(irot  (I).*)  (345). 

ßovl.  Tnfrxagzo*’]  XXIII  517Promantie  fürThebt-n  ßovl.U  I Sem.)  Mpioroxpätioc , Aioxguvvta , — , 
[nach  Bourguet  ist  als  4.  sicher  Mra/olnazoi]  t Ultioxaitoo  XXIII  487  Echinaier. 

zu  ergänzen,  briefi.  Dann  würde  in  diese  Zeit  1(11.  Sem.)  xärr  »spi  Vögytxxo*  XX  198,  81. 
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na».  Herbst  und  Frühjahr:  Eip vliarroi,  litt!  ä 
elgdv a tyhtxo  XX  1 98.  71.  81.  [Pythienjahr; 
Agonothet:  König  Philipp], 

\ilQOUV.  -Tt/i.  OMCOglV.,  TCÖV  Utva  KoXXVtfOV  Mal  Ko- 

kooifiuov  XXII  304,  23.) 

a.  345/4.  ’A  g x *> » (I)-*)  [344  ] 

ßovl.f  I.  Sem. 

( (II.  Sem.)  Innieiav,  Notofxazov  XX  198, 84. 
raca.  (Herbst  und)  Frühjahr  Xi ftvUtaroc  ebd. 

Vgl.  des  a.  Sohn  Idpyjxac  Tipycovoc  ßovl.  a.  332. 10 
Der  S.  gelbst  noch  XXII  320,  15. 

a.  344,3.  KXiwv  (I).*)  [343], 

ßovl.  i ( I.  Sem  ) Xtvoxigtoc, . ! auoit  uov,  Bioalaxov 
XX  198,  92. 

,(IL  Sem.)  Av[xirovj.  flard ? /da , 'lefpovj 
(oder:  Av[<mrof] , [XuMltlJia, 
Itlglvov])  XXIII 487,  unbestimmt 
xtgvx.  ’Erfttuov . Ugaxiti&a,  ’Arxayoga.  ’Agloxaxroe, 
QtXIpov,  Xotglxov,  Ävyohov,  Xc oddfwv  XXI 
322,  17 


zuerst  allein,  dann  mit  ’EnuiMat  delphischer 
rao.iouW  ist.  nufaiyoQa;  selbst  ist  später  ßovl. 
a.  333  und  a.  319. 

a.  341/0.  ’A  g t a t a>  v v u o c.*)  [340]. 
ßovl.  " • — - 


legouv.  mvX.  &ntOQ. ; rjgir.  Ai/Movot,  Mra- 

oi ia/iov  XXI  322,  24. 

vaoit.  (Herbst  und)  Frühjahr  XX  198,92. 

Im  Herbst  314  findet  die  1.,  im  Frühjahr  843 
die  2.  Phokerzahlung  an  den  Tempel  statt,  beide- 
mal von  je  30  Talenten;  XXI  322.  Vgl.  Kliwv 
AlrnoM/xov  ßovX.  a.  328,  Kliatv  ßovX.  a.  347 
und  a.  321,  sowie  Xam/ilia<  Klio>ro(  ßovX. 
a.  320. 

a.  343/2.  XatgdXa  c.*)  [3421. 


(L  Sem.)  TtXxa6gxovt  Kogtvöoxlfjov,  UXei- 
axia,  ‘Ayijxogos  , [’Agla]  xwroc: 
Messenierbasis  n.  2 (für  Messe- 
nier)  und  XX  198, 115  [XXIII 349 
Pellaneus,  s.  hinter  a.  802]. 

(II.  Sem.)  ExvfuuvSa  , Itoov , Sxvooxgaxov 
XXllI  492  zwei  Histiaeer,  datiert 
WT/edv  Apallov. 

ßovX.  Avxlvov,  — oti,  niiioxuiYXK.  — , llvßoyirovs 
ebd.  unbestimmt  (B  o u r g e t erkennt  hier 
wiederum  das  II.  Sem.  und  will  in  den  Lücken 
Strdmgaxoi  und  ’ltgos  ergänzen,  während  Erti- 
H<or6 ov  [der  6.  Buleut!  vgl.  a.  285]  zufällig 
verhindert  gewesen  und  durch  einen  andern 
vertreten  worden  sei). 

20  xxqvt.  f)  ÄQtoxlwvoo,  Bovg[Iov  oder  -Ivorot’l],  Ta- 


ßovl.  1(1-  Sem.)  Maylda,  '.igtoTOfMiyov  XX  198, 105. 
| (dasselbe  Sem.?)  ’Agtoxoymxov  (roß)  II etffci- 
ydga),  Ayai/timt,  Aauoxluov  (roß) 
XvX6(x ov),  ’AyqxogOi  (roß)  Hgoßv) 
XXIII  489  (vgl.  354)  Thessaler  aas 
Larisa  (der  thessal.  Naopoios  des 
Vorjahrs). 

stgvx. ....a,  [Aljaivos  (oder  (Bijmvot) 

XXI  822,  Col.  II  1. 

IfOouy  nvl.  ria>o  — — 

y<K  XXI  822  Col.  II  6. 
vao.v.HerbsMu.FrilhiahriJfi/zoÄ/awx.-XX  198. 104. 

Die  Herbstsession  343  ist  die  35.  Pylaia  der 
raoxotol,  XX  694,  2.  An  ihr  findet  die  3.,  im 
Frühjahr  342  die  4.  Phokerzahlung  statt,  jedes- 
mal von  30  Talenten;  XXI  322.  — Der  Name 
des  ä.  ist  Xaigolat  Txgwvta  ßovl.  a.  328;  vgl. 
XaißoXai  ltgopv.  a.  336.  [Die  abgekürzten  Namen 
hinter  dem  1.  3.  4.  Buleuten  halte  ich  für  die 


ganlrov,  ‘iyaßvl Uoi’,  IlcoiXalia.  ’Agtoxcüvvuov, 
ilvaola,  Aafxivov.  XX  680,  2 und  Bourguet 
brieflich. 

vao.-r.  Herbst  (u.  Frühjahr) Xi/xvlltorot XX 188, 114. 

Vgl.  den  xgvx.  ’Agioxarwfioo  Aafxalov  a.  827: 
jedoch  steht  nicht  fest,  ob  unser  S.  so  hiess,  weil 
es  zwei  Apiordiytuot  neben  einander  gab,  s.  S. 
nnd  Mg vt.  a.  341. 

a.- 340/39.  rtalalot  Evivßeof.*)  [339], 

30  ßovl.  'I.Titagxov,  Avxla,  Apyriia  XXIII  494  un- 


bestimmt. 

.-iprr.  BrißayoQdi  "Eliviog,  Ev&oxot  ExT;ouxor , 
’Agtoxwv  Avryiot,  Eivtolte  Klxo&duov,  Kliatv 
AlrtioiiafWV.’Ayaoiat  Evayyilov,  BxdScvgot  Kgax- 
ri'öa,  TtUiiopoc  ‘AXtiatvoe,  IGS  III  111  (wo 
vom  Setzer  Zeile  11  irrtümlich  ausgelassen  ist. 
vgl.  Bull.  XI  323)  und  Bull.  XXI  328.  2,  wo 
die  Namen  Itesser  erhalten  sind. 

Im  Frühjahr  339  findet  die  9.  (?)  Phokerzah- 

ijgir Adfuv-  40  lung  von  30  Talenten  statt;  es  ist  wahrscheinlich 

die  erste  der  von  jetzt  an  beginnenden  jährlichen 
Zahlungen  (früher  halbjährlich),  XXI  343.  IGS 
III  111.  [Vielmehr  hat  S.  Palaios  die  9.  Zahlung 
im  Frühjahr,  die  10.  im  Herbst,  je  30  Talente, 
s.  Nachtrag  bei  a.  345/39.]  Das  Patronymikon 
ist  dem  Archonten  hier  nach  phokischer  Sitte 
hinzugefügt  (z.  B.  IGS  III  110.  111);  in  D.  fehlt 
cs  stets  auch  bei  den  übrigen  unedierten  Texten 
dieses  Jahres  (Bourguet).  Der  Sohn  (oder  Vater?) 
Patronymica,  vgl.  den  Sohn  unseres  Buleuten,  50  Evardrn  ßovl.  a.  329:  ein  homonymer  üalalot 


Xvloyot  Aauoriuov  ß.  a.  320  (so  auch  H o m 0 1 1 e 


IldxQüyvoo  ßovl.  a.  324.  [Der  6.  Prvtane  ‘Ayaoias 
nach  Bourguet  briefl.) 

a.  339/8.  [N ixaolßovlo:'?  in  Phokis?)]*) 

_ ziper.  [?,  besser  ßovl.  (wohl  I.  Sem.)]  Tagarxlvov. 

,-tpir.  EvmqIxov , Ka[X3uxgäxtols,  IlXtloxoivot,  Aa-  'A[ya]&vXX]ov,  A[a]fU>[x&Qt]ot,  Exvyuovta: 
uovpävxos,  M[vaotxQ&xJto$,  ExtoMQdxtos, IGS  III  110. 


XXIII  515  note).] 

a.  842/1.  lt„6ayiqa,  (I).*)  [3411. 
ßovl.  (I.  Sem.)  Qtoaioxov,  4>ii alygov,  XX  198, 109. 


Xigoijros  XXI  322  Col.  II  22. 
hoour.  mi1!.  (o.-iaip.?)  lüxiiidyov,  Beolvx ov  ebd. 
voom.  Herbst  (u.  Frühjahr)  2tnvlla>vocXX  198.  108. 

Im  J.  342/1  (wahrscheinlich  Herbst  342)  findet  60 
die  5.  Phokerzahlung  von  30  Talenten  statt;  XXI 
322  [Pythienjahr],  [Neue  Zählung  der  Phoker- 
zahlungen  s.  im  Nachtrag  bei  a.  345/39.  Unter 
ä.  Peithaguras  findet  die  5.  im  Herbst,  die  6. 
im  Frühjahr  statt,  noch  immer  je  30  Talente.] 
Der  ä.  ist  wohl  Iliißay.  EiuiX/tvvo.' . Vgl.  den 
Vater  Xi uvlkvv  IIußayoQa,  MQoatgexif  der  Stadt 
a.  332,  der  von  346 — 324/3  (also  bis  zum  Tode) 


In  diesem  Jahr,  wahrscheinlich  Frühjahr  338, 
fand  die  10.(?)  Phokerzahlung  statt,  die  letzte, 
welche  noch  30  Talente  zeigt;  XXI  343.  IGS  III 

t)  Im  Philol.  LVII  532  sind  diese  Prytanen 
mit  denen  des  J.  339  für  identisch  erklärt  wor- 
den, weil  Tagavrlvot  und  Ayaßvlloe  sich  hier  auch 
finden,  bezw.  ergänzt  werden  könnten;  dies  wird 
jetzt  unmöglich,  weil  nach  Mitteilungen  Bour- 
g u e t s unter  den  I'rytanen  des  J.  341  sich  sicher 
nicht  ExiyxwvicK  befunden  hat.  der  doch  lm  J.  339 
sicher  jiQvxavn'tor  war. 
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110.  Der  Name  [Ntx]a(oi]ß ovXoe  A!oi[g]io>rot  a.  335/4.  "Enfim/iat. 

Mtitwriot  IGS  III  1 10  ist  nach  Bourguet  auf  /foul. | I.  Sem.  — 

dem  Stein  so  unsicher,  dass  statt  seiner  sogar  4 {(II.  Sem.)  nXtiaxtovof , EaXXixgäxeoe;  XIX 

Phokarchen  dagestanden  haben  könnten  (vgl.  IGS  I 410.  XX  237,  1. 

III  111).  oder  selbst  ein  delphischer  Archont.  In  diesem  Archontat  ist  der  Paian  auf  Dio- 
Aber  auch  wenn  ein  phokischer  S.  zu  lesen  Bei,  nvsos  von  Philodaraos  verfasst,  XIX  S98ff.  Er 

so  mlise  man  doch  die  vier  folgenden  Namen  fällt  in  das  Frühjahr  (Theoienien  XIX  895f.)  eines 

nicht  für  Prytanen  halten,  weil  diese  stets  acht  zweiten  Olympiadenjahrs  (XIX  396)  und  wahr- 
sind, sondern  das  gleichfalls  unsichere  Wort  zu  seheinlich  vor  S.  Xagi£erot  a 332  (XX  237,  1. 

ß[ovX]tv6vxu>v  ergänzen  (brieflich, vgl.XXI329, 8),  10  685,  1).  Da  a.  331/0  jetzt  endgültig  besetzt  ist, 
[Durch  Herabrücken  der  vorigen  Archontate  — so  bleibt  nur  335  übrig  (darnach  ist  XX  700: 

s.  Nachtrag  — verschwindet  der  phokischc  S.  a.  331  zu  corrigieren).  Der  d.  heisst  Eru/r.  Aagi 

Nikasibulos  aus  der  delphischen  Liste.  Welchem  olov  xgoaqt.  a.  332,  ßovl.  a.  320;  ausserdem  ist 
von  den  fünf  delphischen  Archonten  S.  EXiwr — "EnfimrSat  bezeugt  als  rtgvx.  oder  ßovl.  a.  339; 

ä.IJaXaiot  er  gleichzusetzen  ist,  bleibt  noch  un-  rao.x.  von  a.  382—820;  Zeuge  a.  829  und  a.  328 

bestimmt,  da  deren  Buleuten  nicht  vollstindig  (in  Elateia  IGS  III  118.  llo). 

bekannt  sind;  jedenfalls  gehört  diese  Zahlung  von  a 834  3.  X)gvi litm;  {!).*)  [3371. 

80  Talenten  (IGS  III  110)  in  die  J.  348 — 389],  xgvx.  MeXavtixov  2ai[&duovf ] IGS  III 112. 

a 8387.  Aanoxaggt  (I)  Die  (15.?)  Phokerzahlung  von  10  Talenten 

xgvx.  Nixotägov,  'HgaxXilia.  Xagtßivov,  Xaigx-  20  jährlich;  denn  IGS  III  112  ist  nicht  AAA,  son- 
qxivo iv,  ‘AXxtudxov.  Hx-dodowov.  A loxvXov.  dern  [Uxa]  tu  ergänzen,  weil  seit  838  nur  noch 

&gäoo>vos,  XXI  478  (Herbst)  und  p.  337  (Früh-  10  Talente  gezahlt  werden,  die  Jahre  vorher  aber 

jahr  in  etwas  anderer  Reihenfolge).  besetzt  sind.  Ornichidas  war  ßovX.  a.  348,  sein 

raoit.  Herbst  (n.  Frühjahr) 2’i^u>t/<wvoc  XXI478, 11.  Archontat  muss  also  so  hoch  wie  möglich  ange- 

[fcpo/ie,  aus.  r/oiy.  räi/i  fitri  Aadxov  xai  Bgaov-  setzt  werden,  jedenfalls  vor  die  Reihe  a.  328 — 320. 
tdov  XXI  3371.  Zum  Prytanen  vgl.  Xdt&aufK  xgvx.  a.  344;  Xcoxt- 

Pythienjahr  (XXI  337,28).  Im  Frühjahr  337  [Max  KXitoros  ßovX.  a.  320;  ’AgioxoxgAxrit  2<o- 

(Endyspoitropios)  findet  die  11.  Phokerzahlung  xXeiia  ßovX.  a.  332  [die  Zahlung  ist  die  12.,  im 

statt;  sie  ist  die  erste  von  nur  10  Talenten  jähr-  J.  887,  s.  Nachtrag), 
lieh;  XXI  337.  343.  Der  S.  Aagoxagij!  ist  ßovX.  30  t)  c.  a.  333/2.  6ian>.*)  [828]. 

a.  839  (?),  a.  828,  a.  823.  ßovX.  [Ihi ]&ay6ga.  [IrioiXa.  Taga[ vxlvov]  XX 

a.  337/6.  evßayigat.  *)  [334],  680,  4 (Invent.  1140)  [=  XXII  613  oxo,z.  drei 

ßovX.  (wohl  I.  Sem.)  /Vcoo/a,  ‘Agioxayoga,  ’AXx i-  Thebaner). 

IM xov,  Rhein.  Mus.  LI  351.  Bull.  XX  678f.  Itgogy.  xvX.  ixxog. ; i)fuv.  KXtoßovXov,  Nl- 

Erneuerung  der  Promanteia  für  Thurioi,  xwrox  XX  700,  6. 

Das  Jahr  der  Weihung  oder  Ingebrauchnahme  Da  10  Hieromnemonen  S.  Oiavos  sich  auch 
des  Tempels  nach  Vollendung  des  Rohbaues;  letz-  bei  A.Xagl^rrot  finden  (B  o u r g u e t).  gehören  die 

tererist  seit  341  im  wesentlichen  fertig.die  Weihung  beiden  Jahre  eng  zusammen;  das  Fehlen  der  zwei 

war  340,39  noch  nicht  erfolgt  (Aisehin.  ITI  116),  Makedonen  (XX  700)  erklärt  sich  vielleicht  durch 

wurde  339  und  338  durch  den  Krieg  verhindert,  40  Alexanders  Abwesenheit  in  Asien.  Unerklärlich 
und  ist  wohl  im  Jahr  nach  der  Schlacht  von  aber  scheint  das  Ehrendecret  für  Thebaner  (Invent. 

Chaironea  und  vor  Philipps  Tod  anzusetzen,  da  nr.  1140),  deren  Vaterstadt  zerstört  ist;  sie  müssten 

338  und  336  schon  andere  Archonten  haben  (vol-  denn  damals  in  D.  gelebt  haben  (es  sind  die  auch 


lendet  ist  der  Tempel  aber  damals  ebensowenig,  Anth.  Pal.  VI  112  in  D.  erwähnten  Promenes- 

wie  a.  385  und  in  den  folgenden  Decennien  (yt-  söhne).  fÖ«’?)cov  xgi-x  a.  343  [s.  Nachtrag.) 

yrai.  vgl.  Bull.  XIX  406  Zeile  105  u.  118),  und  c.  a.  321.  Xagi(evot  (I).*)  [330]. 

darum  ist  die  Ergänzung  xar(rjv ]vßh)  Bull.  XX  ßovX. . I.  Sem.) 

686  abzulehnen.  Der  S.  heisst  Qrißayogax  T£Xlv  tot  (II.  Sem)  ßovX.UXtioxanfoe  Ev<pgänov,Xt)- 

ngvx.  a.  340,  ist  Zeuge  a.  328  (in  Elateia  IGS  gla  Taxd&a , ’HgaxXtlSa  KaXJJa, 

III  115).  Die  Buleuten  'Agioxaydgaf  voo.v.  a.  851  50  Mvtixpdtroe  'AyAfhog,  Ei^vxg^- 

und  ’AXxl/MXOt  Ifgogv.  a.  342;  xgv t.  a 338  weisen  rou  AlojyXoo,  Bgatxuvot  Egvgdv ■ 

ebenfalls  auf  obige  Zeit.  &>u,  Ev&la  Sotvitoyoc,  Aiiovox 

a.  336/5.  A t Oiv  (I).  X)<yeXAvdgov , Kt<fdXa*vo<  Ttp o- 

[IßovX.  — . — xXa — , -riuov,  Ä — Aa>oov  XXIII  534,  imxov,  Otoioitgov  Kgaxxlda,  Tei- 

doch  bleibt  die  Ergänzung  unseres  ä.  sehr  un-  ntßiov  Nixdgx»v,  Kätf-to;  Saxvgov, 

sicher.)  ’AgxfXa  ’Agxorvoi,  ’Agtaxoxgdxeof 

xgv v.  IlQa£ia,  KXtoffdvtoo , KXxoxpdrtoi,  Anuagxov,  XmxXtlia,  Bv/ua  Aaxgaxeof  (15 

rXavxcovos,  IJavxaXdorxos,  Xagloo>vo$,Adiio)vof;  Buleuten I XX  198,  128  [Bour- 

XX  697.  gnet  bestätigt  mir,  daß  der 

irnouv.  miX.  ixiog.  — — ; i)p<v.  {/t.  EvSvaxoi-  60  4.  Buleut  ’Aru-,  nicht  ‘Agtoxo- 

xgmtlov)  XatodXa,  $tXoßfoov  ebd.  xgäxr/i  heisse ; letzteres  sei  Druck- 

Zur  Zeit:  XX  698.  XXI  342.  Der  Name  des  fi.  fehler  in  XX  a.  0.) 

wohld/rovüyciWiApov  ßovX.  a.  332;  vgl.  Aloyv  ßovX.  ygaguar.  x.  ßovXß  Egaobtnov  . 1 vom.  ebd. 
a.  347,  /d/V/cov  ngvx.  a.  343  und  den  Sohn  (?)  ngoatgtxol  (l'xö  tdj  .xdXtac  tixrd  rric  ßovXA;):  Etv- 

Emxaglia;  Alairot  ßovX.  a.  320.  Der  7.  Prytane  iitovioi  Aagtotov,  Eigvliatv  Fhtßaydga,  Ad/icov 

heisst  nach  Bourguets  jüngster  Mitteilung  

Xagioetv,  nicht  Na  . . ocov  [vgl.  jetzt  Bull.  XXIV  t)  Für  das  J.  388  ist  der  neue  Archont  -lixieoc 
130).  zu  notieren,  s.  Nachtrag. 
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Inxta,  Avxtvoi  Mxyaxliovs,  Agylhil  Kglxtovog,  Vgl.  Aauäxifio*  ßovX.  a.  345,  sein  Sohn  SvXoxog 

KaXXixgäxyi  KallixMof,  ’AxaifUryt  J a/taiov,  Aa/xoxlftov  ßovX.  a.  320  u.  s.  w,  [ s.  Nachtrag], 

‘Ayä&vll ot  Alrr/otla . ‘PudicL;  'Ayyia.  llvfAö&oogoo  c.  a.  828/7.  [ AauJdxgi'K  {in  Phokis?).*) 

’Kgov,  Atooxovgiöai  'Affiorayoga,  EXixgaxliao  (327  = delph.  4.  ’Eütßai]. 

6 leooaXov,  Scocuorot  E rrayoga.  XX  198,  133.  ßovX.  I.  Sem.  — — 

uoouv  xvX.  mag. ; XtfiiY.  AXi^agyo;,  Kal-  (II.  Sem.)  MeXarämov,  Aanoiagtos , Kltco- 

/Ufrrof,  XX  198,  150.  voc,  Aloxguovta  IGS  in  15  = 

rao.-r.  (Frühjahr)  ExvuiovSa  xai  Xi/ivXJajroc,  XX  ä ßovlä  xoi  xxigl  * Al  ilävüonov , 

198,  139.  KXioira  Abyoiääpov,  Aouoyägy, 

In  dieses  Jahr  fällt  die  neue  Katastasis  der  10  AlozgtcurSav  ’AytXa.  Aaftoxnäxy, 

Tempelbauverwaltung  (Herrn.  XXXII  406).  Auch  XaigöXav  Irgotväa,  Eiiätogldav, 

diese  Hieromnemonenliste  ist  fast  identisch  mit  StvoxXiiäav,ExiavGeoxifxov,Xai- 

der  des  folgenden  Jahres  (XX  698),  also  gehören  ptuva,  ’Agxr/iyXor,  Sagglx arm  Ev- 

5.  Bitov.Xaglßevoo.KSvif  unmittelbar  aneinander,  iä/tov  ßgäow,  &iXorixov,  Aätpi- 

wenn  auch  ihre  Reihenfolge  noch  nicht  feststeht  Jos.  XX  198,  159. 

(B  ou  rgu  e t).  Ho  m o 1 1 e hält  unser  Jahr  für  ein  Die  (21.?)  [22.  im  J.  327]  Phokerzahlung. 
Pythienjahr,  weil  die  Katastasis  auf  eine  Pythien-  s.  voriges  Jahr.  B o u r g u e t und  ich  hielten  den 

feier  weise,  — aber  jene  fand  ja  an  einer  Früh-  4.  für  den  phokischen  Paralleleponymos  ru  TlXtl- 

jahrspylaia  statt  (XX  205,  127).  Der  Name  des  tuxov  a.  32 1,  vgl.  XXI  330,  3.  Philol.  LVTI  527, 

6.  war  Xagl£evof  llgaxltida  ßovX.  a.  328;  vgl.  20  3;  dieser  aber  hat  beidemal  andere  Buleuten. 

Xagiltroi  ngvx,  a.  338;  ßovX.  a.  319  [s.  Nachtrag],  Darum  muss  Aa/iaxgio;  (?)  voran  liegen,  mag  er 

a.  331/0.  Käq>  it.  nun  delphischer  oder  phokischer  Archont  sein. 

Im  Frühjahr  330  findet  die  18.  Phokerzahlung  Hier  beginnt  die  zweite  Reihe  der  Archonten 
statt  und  zwar  10  Talente,  XX  698.  700.  XXI  der  Tempelhauurkunden:  Aauatgtot  bezw.  IlXti- 

339.  Die  Hieromnemonenliste  ist  fast  identisch  oxwv — Mal/iaXot  XX  198.  1 57 ff.  Man  hat  sie 

mit  der  des  3.  Xagi$tvo<  a.  382  (XX  698).  Der  bisher  für  eine  geschlossene  gehalten,  und  ich 

4.  heisst  Kätpit  Xaxvgov  ßovX.  a.  332.  [Aus  diesem  habe  dem  vorläufig  Rechnung  getragen,  weil  keine 

Jahr  oder  dem  des  4.  Charixenos  stammt  das  Beweise  für  das  Gegenteil  existierten.  Gleichwohl 

archonten-  und  buleutenlose  Decretfragment  XXII  möchte  ich  glauben,  dass  mehrere  Archontate  zwi- 

519  für  den  athenischen  raoxotät  dieser  beiden  80  sehen  jene  gehören,  so  z.  B.  BaßvXo;,  AtoxXijt, 
Jahre  Eaixilyo  Xwivofiov  XXIII  490  note],  ‘AgyixiuiK  u.  a.,  die  jetzt  kurz  vor  und  hinter  der 
e.  a.  830  1.  Ext6a>giia;.  •)  [329].  Reihe  stehen.  Auch  betrachtete  man  4.  Xagi- 

. XEAQllAOABXO,  unediert,  oxoixyääv,  In-  feeog  (a.  332)  als  Anfang  dieser  Reihe,  obwohl 
terpunctiun  j , keine  Buleuten  oder  in  der  Lücke  das  öoxigoy  XX  198,  157  auf  eine  Lücke  nach 

verloren  Inv.  8788.‘  H o m o 1 1 e briefl.  Der  Text  ihm  deutet  (XXI  330,  3)  [b.  Nachtrag], 

ist  auch  von  mir  hinter  der  Kirche  Hag.  Nikolaos  c.  a.  327/6  IlXiiaxtoy  (I).*)  [326], 

gefunden  und  abgeklatscht,  widerstand  aber  allen  ßovX.  i Egaohtnov,  Evagylia,  AI vam&auov,  Avxla, 
Ergänzungsversuchen,  da  der  Archontenname  da-  'Agloxcorof , Philol.  LVlI  563.  [Bull, 

mals  unbekannt  war.  Jetzt  ist  derselbe  — wor-  ' XXIII  495  Apolloniat;  unbest.] 

auf  H o m o 1 1 e verweist  — im  Jahr  des  4.  Eoißae  40  I ’Aya&vXXov,  E — . Aä/uovot  — , ebd. 

([jetzt  drittnächstes  Jahr,  327  s.  Nachtrag]  früher  ' (nach  Bourguet)  [XXIII  497], 

4.  nXtiaxtov  XX  198,  160)  bei  dem  Buleuten  jtgvt.  Aafioxgaxco;.  ’AgioxwvvfWV  rot'  Aagatav, 

Echedoridas  zum  Vorschein  gekommen.  Daher  Bovltovoe,  Ayaaia,  Nixävägov  xov  'Agtaxtxoyoe, 
wurde  der  neue  4.  Eyiäoigidao  jenem  so  nahe  Xagia  xov  UgaxXtiäa,  Egaxleida  toG  T luaiov, 

wie  möglich  in  das  noch  freie  J.  330  [329]  ver-  ’AyiXa  xoO  flavria  XX  198,  162. 

wiesen:  auch  findet  sich  die  seltene  Interpunc-  Der  4.  heisst  nUioxxov  Eiifgavxov  ßovX.  a.  232. 
tion  (•)  ebenfalls  bei  4.  Eribas  [s.  Nachtrag.)  Sonst  noch  IJXtiaxwr  ngvx.  a.  842;  ßovX.  a.  335. 
c.a. 329/8.  Ba[«]vXa ; (oder  Ba[ß]vXosl ?).*)  [332],  c.  a.  326/5.  EvagxlixK .•)  [325], 

ßovX.  [ Aauojxtuov,  []ga($ia, E]tav#tO(  ngvx  Eyiuiiai.  ’AgxeXat,  Evxpgav ros.  ’AgioxilSat. 

Inv.  1882  (Bonrguet  briefl.).  50  KXeäftavxii.  $iXä>v6a;,  XvXoxot,  E.-uddly;,  XX 

sxgvx xoo,  KXtödafxoo,  evt,  198,  168.  Der  4.  heisst  Evagyiäai  Kgixxovog 

Aioma  . , IJeialXaoo IGS  ßovX.  a.  323. 

III  113.  c.  a.  325/4.  Eixgaot.')  [324]. 

Die  (20.?)  Phokerzahlung.  Haben  die  Phoker  a ßovlä  xol  mgl  • KaXXtxgthy  ’Agtoxaydga,  Klio 
in  der  Thar  nur  bis  zum  finnischen  Kriege  gezahlt  ßovXov,  Tagartivov  ’AyyaiXa,  ßioixuglim  [N]t- 

(Berl.  Phil.  Woeh.  1899,  254),  so  gehört  unser  xrovo,,  Avaliafiov  ‘Aytaxgaxov,  Eiäyogov,  Kgi- 

Jahr  vor  dieReihe  a.  328-320  (so  auch  Bourguet).  vi44a>',  UgaxXeliav  T tualov,  navxaXiovxa  Tt- 

Vom  Archontennamen  ist  IGS  III 1 13  nur  Ba uoxgaxioo . Jfevamz  üpiorofevoi'.  ’Agiordievov 

erhalten,  Inv.  nr.  1882  nur  ....  Xov,  in  einem  Ilvggta.  Mtrcuva  figanta.  ’Ayyotdauor,  ’AgxXxi- 

andem  Decret  . . . vXXov  (uned  Fragm.).  Die  60  uor,  Kiy-aXov  (ob  I.  oder  II.  Sem.,  unbestimmt), 
oror^.  Ordnung  erfordert  beidemal  Ba&vloi  (bezw.  XX  198,  169.  [Vielleicht  auch  ein  Fragment 

BdÄ/Lloc),  wie  Bourguet  vorschlägt;  indes  wäre  XXIII  522  hierher  gehörig,  mit  den  Buleuten 

in  den  zwei  ersten  Fällen  auch  BxävXoo  möglich.  [Evayjiga.  KXeoßovXov,  Ävoiiäftov.) 
obwohl  dieser  bekannte  delphische  Name  erst  ynoTi.  'Eivitdivba  xai  Xi ftvliairot  XX  198,  174. 

hundert  Jahr  später  auftritt  (um  a.  225,  Bull.  Der  4.  Kvxgixoy  noch  agvx.  a.  342.  ßovX.  a.  319. 

XX  628;  um  a.  212,  Bull.  XX  264;  a.  208.  Bull.  c.  a.  324/3.  KXioßovloo  (I).*)  [323], 

XX  621).  [Die  Phokerzahlung  ist  die  17.,  im  ßovX.  'Exvudjyäa,  Mai/iAlov,  ’Auxfixgäxevi  XXIII 
J.  332,  s.  Nachtrag  bei  a.  845/39],  497,  drei  Aitoler. 
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d ßovXa  toi  7i t q'i  : AtoaxovgLdav,  Kogiv&driuov. 
KXeoqpdrt],  Aydgrj,  Antorag/ov,  Aeivd/xazov  Kga- 
njoizov,  rieioi&rov , /7oyM£«'pv,  Adxw  Tiuoyi- 
v*vff,  IJaXaiov  IJaxgcovog,  Telacova  KXtavdgov. 
TJavraXiovta  'AXt£iog,  BovXcova,  Alviav  (nur  14 
Namen,  vielleicht  ein  Patronvmikon  aus  ov  in  w 
zu  ändern);  unbestimmt,  ob  I.  oder  II,  Sem.; 
XX  198,  175  und  nochmal  genau  so  180. 
vaoTt.  ’Ervficovda  xal  EtuvXloryog  ebd.;der  <5.  KXe6- 
ßovXof  noch  IcQOfAv.  a.  333;  ßovX.  a.  325. 
c.  a.  323/2.  MevatX t*oc.*)  [322]. 
d ßovXa  (I.  Sem.)  rat  ti egl  KaXXixgdrr]  KaXXt- 
xUog,  Flga^lavy  ’AAxtvtlSar,  Agiortuva  Av[rj]jog, 
! 'Agimildav , Avr6XoXoy,  Aayiooftbn),  A rdgcova 
Exgdzajvog . Eniav  Tifwytvevg,  Eivcova  EXXia, 
Beö^tvov  Art dvdgov,  ’Ayaotav,  Oaggardgov  Ev- 
da/iOVy  Ayrjuoviöftv  Kgarrlda , llaxQoxXeldav.  XX 
198,  185. 

ßovX.  (I.  Sem.)  KaXXixgdteog,  'AXxivci&a.  [Tlgal-Jia 
XXIII  499  für  einen  Govgioc  6jC  IxoAiaf,  et>d. 
500  unbestimmt,  [ß . Tlga^la,  KaXXtxgdxeoe, 
’AqIoxojyo, :.] 

d ßovXa  (II.  Sem.)  xoi  tuqI  • Aa/40XdQr],  EvaoXldav 
Kqiicovcs.  NeoxXrj,  TXdocuva  MaXt&a,  Alnjoi&a- 
/tov  'AXilgioq,  ndxQcova  Bgaoia,  Klfuova,  *Av- 
xajra  Xrjgla,  KaXXixgaxrj  Ad/Acovoc,  Xagt^evov 
ü HoaxXeida.  Teiolav  Avacuvos,  4>Xtiaxa  Mayt&a, 
Aafioxgdxrj  Oeonta,  AXr^iv  Alvrjoidäuov,  XX 
198.  190. 

vcuct.  Herbst  und  Frühjahr  ExvfuovSa  xal  KaXXi- 
xgaxtos,  ebd. 

c.  &.  322/1.  Soivlcjy .*)  [821]. 
ßovX.  Xoo)7io6d>Qov,  'HgaxXtlda,  Aauoxlfxov,  CIG 
1692  (besser  bei  Roehl  Beitr.  z.  griech. 
Epigr.  p.  5)  Tanagraeer, 

'AyatfAFveo; , I Idxgotvog , AloXguüv6a , ßto- 
fjivdoxov,  'ÄQXidda,  XX  198,  197  [XXIII 
502  unbest.]. 

Auch  wohl  die  beiden  Decrete  mit  teilweise 
fehlendem  Archontennamen  XXIII  501.  502  ge- 
hören in  unser  Jahr:  &.  (Qoivloivojs,  beide  für 
B gaxXetoi  da’  IxaXlae. 

vaoTt.  'Ervfxurrda  xal  KaXhxgdxeos,  ebd.;  toi  nco- 
XrjxijQti  xäv  6exaxäv  IJv&odcogoi,  Hgaxletdag. 
'AXxivddag,  KXtvqpdvrjg,  Ilga^lag,  Efrpgavxog, 
XX  198,  195. 

Vatername:  Ooivlcov  Ei&ia  ßovX.  a.  820;  der 
Vater  Eb&iag  Soivlcovoi  ßovX.  a.  332. 

c.  a.  321/0.  Avooor  (I).*)  [320] 
ßovX. , 'AgXlXa , KXiurvog , IJeiolXa,  Aa/aooxgdxov, 
I 'AzqIvov,  XX  198,  200. 

| — — — xxm  503  verbunden  mit  VI 
' 229  64. 

vaon.  Ervftcövda  xal  KaXXixgdxsoc  XX  198,  200. 
r.  7tü)Xijri}Qtt  t.  dtx.y  dieselben  wie  a.  322,  ebd. 

Der  &.  hiess  wohl  Avoxov  Xag/Mivxlda  a.  339 
ebd.  (Zeuge  in  Elateia  IGS  III  111),  ein  Avoxor 
war  ßovX.  a.  349;  sein  Sohn  Tetolat  Avocovof 
ßovX.  a.  823;  sein  Enkel  Avowv  ßovX.  a.  290. 
c.  a.  820/19.  MalpaXog.*)  [319]. 

d ßovXa  xoi  xegl  • Exvpcbvdav  Aagiolov,  Ethpgav- 
x ov  Biozdgioi,  EvXoX w Aapoxipov , 'AXxafUvrj 
'Afifpioxodrov,  EidyoQov  Gioydgiog,  AdtpiXov  N i- 
xalov,  Shtava  Aafidv&evs,  Aa/axova  ‘AxgaxT/xov. 
Zrjviav  'Ayvia , KXfööapov  Aöxta,  Boivicora  Ev&la. 
Zev6<piXov  <PiXourjXov,  Eo>xt fddav  KXecovog,  'Avd - 
tav&gov  Sevodauov.  Extzaglbav  Aion-og  (Sem. 
unbest.).  XX  198,  203. 
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vao.T.  Exvpwvda  xal  KaXX.ixgdxtog  ebd. 

c.  a.  319/18.  AioxXifs  (I).*)  [318]. 

(! ’Ayvla , Xagt^ivov,  Adficorog,  Ugeoxa,  ’AgXeXa  * 
ßovX.iIlii&aYOQa,  BovXcovog,  EvmqIxov,  ’Hgvot. 

XXI  313  zweimal  Korinther  (Brüder).  VI  235 
Orchomenier.  Messenierbasis  nr.  3:  Messenier  aus 
Thuria.  XXI  315  zweimal  Megarenser  [XXIII 
522,  unbestimmt,  ox  oixqbdv].  Das  Archon  tat  ge- 
hört mit  dem  folgenden  zusammen  dicht  vor  oder 
hinter  (oder  zwischen)  die  Reihe  a.  828 — 320. 
AtoxXrjs  war  schon  ßovX.  a.  348. 

c.  a.  318/17.  ’Agzextpog.  *)  [317]. 
ßovX.  Aoamoöiögov,  ’AXxafUveog , KXeoqpdveog. 

Messenierbasis  nr.  1:  Messenier  aus  Ithome. 
Über  das  Jahr  6.  voriges  Archon  tat:  ‘Agzhinoc 
ist  ßovX.  a.  325. 

c.  a.  317/16.  KoQtv&dxifAog.*)  (316). 
ß Ida,  — , — [z.  B.  Eiagzlk*,  ‘Ogvizida  etc.]. 

XXI 261,  vgl.  XXIII 357,  I Achaier  aus  Aigira. 
KoQtv#6xtfA(K  war  ßovX.  a.  341  und  824  [s.  Nach- 
tr»g]. 

c.  8.  318/15.  •EgißaiS)  [327], 
ßovi..  Xttgla,  [K]giiajyo!,  ‘Amxdgov.  Anxiäöa. 
’Alxinlda.  XX  638  Koidier. 

Drei  der  Buleoten  in  der  Reihe  a.  332 — 320 
vorkommend,  also  unser  Archont  kurz  vor-  oder 
nachher  [s.  Nachtrag  zum  J.  327/6], 
a.  315/14.  Vglaras  (I). 

ßovX.  NtonUovt,  Goivlcovoi,  Nixia.  VI  232,  66. 
[Zwei  neue  Decrete  XXIII  524,  das  erste  un- 
bestimmt und  «toi/.,  das  zweite  für  zwei  Li- 
paraeer), 

Vglozat  Zeuge  in  Elateia  IOS  III  114;  ßovl. 
a.  319. 

c.  a.  314/13.  Öeoitftof. 

ßovitior ios  "Eniyirioc  W.-F.  466  NaziereÄule. 
ßovX.  KXitxparcos,  AiyijoiXa  XX  557  Arkadier  aus 
Kleitor. 

Ob  oben  zwei  verschiedene  Semester  gemeint 
sind,  ist  unbestimmt.  H GeöXvt ot  war  Itgofvy. 
a.  342,  darum  gehört  das  Archontat  vielleicht  vor 
die  Reihe  a.  328 — 320  [s.  o.  beim  J.  855]. 
e.  a.  313/12.  (I). 

ßovl.  Enrig&xov,  Extxgatlia  XXIII  503  ein  Stym- 
phalier  xal  toi  ä&tlipiol.  Schritt  der  Thurioi- 
stele  (a.  337)  sehr  ähnlich,  s.  Nachtrag. 

C.  a.  312/11.  Mtyaxlf,,-. 
ßovl.  Extxgatiia,  'Agunondxov,  Ayiäha.  Ilolv- 
xljntov. 

Messenierbasis  nr.  II  u.  12:  zweimal  Mesae- 
nier;  XXI  818  Megarer.  Der  Vater  des  d.  ist 
Avxlroi  AltyaxJJovf  xgouug.  a.  382,  McyaxXi},- 
selbst  ßovX.  &.  304.  Der  ßovX.  ’Agtarö/taxoe  schon 
ßovX.  a.  343. 

c.  a.  311/10.  Am&[ ae]. 
ßovX.  ntWtOi,  E 16 [a j. 

Annali  1861,  72.  Der  Buleutenname  TIMit 
(bo)  auch  in  unedierten  Inschriften  (Bourguet). 
[Die  Texte  soeben  ediert  XXIII  527  unbestimmt. 

oxoi x.  ßovX.  ‘AXe^iiixov.  [ td Ja.  IliHXiot 

und  ebd.  529  ßovX.  111t&uk,  ‘PiX  , . .,  Avxuttlov 
(etwa  Avxgotou?).  H o m o 1 1 e hat  auch  den  Text 
der  Annali  a.  O.  wiedergefunden  und  bestätigt 
dessen  Lesung  S.  AUXtl  . .,  nicht,  wie  oben  er- 
gänzt. Ai{X16[a].  Ob  die  drei  Texte  zu  unsenn 
Archontat  gehören,  bleibt  zweifelhaft,  wahrschein- 
lich aber  die  beiden  ersten.  Die  Zeit  aller  giebt 
auch  H o m o 1 1 e als  das  Ende  des  4.  Jhdts.  an; 
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auch  veröffentlicht  er  ein  Anathem  des  Pitthis 
an  Dionysos.] 

e.  a.  3 10'9.  EvßovMaf. 
ßovl.  Aiooxovglia,  rietfiayögo.  Aagtoiov. 

VI  238,  67  Akarnane  aus  Thyrreion. 

C.  a.  309/8.  KleOagot  (I). 

ßovl.  Ilolv[xlptov],  — airoe  XXIII  505 

unbestimmt.  Schrift  der  Thurioistele  (a.  337) 

Ähnlich,  s.  Nachtrag. 

c.  a.  308/7.  Aa/eoxganjc  (I).  10  aus  unsi 

ßovl.  — . Xoq  . , . XXIII  519  Arkader  aus  .... 

Ferner  uned  icrtes  Fragment  einer  raovoi<w'- Rech- 
nung (Bourguet).  Aa/eoxganis  war  ßovl.  a.  327 
und  a.  323,  doch  ist  ein  Homonymer  zugleich 
xgvr.  a.  327.  Sein  Arrhontat  könnte  daher  schon 
bald  nach  a.  320  gehören. 

c.  a,  307/8.  AvxixAgpt. 

ßovl.  Serooxgaeov,  üvgglrov  XXIII  544  unbest. 

Der  4.  nur  noch  als  ß.  a.  816  (später  vom 
2.  Jhdt.  ab  häufig).  Xenostratos  ß.  a.  341.  Die  20  sondern  ein  Vorfahr  AerEdoxoi  Tlgattac  (Stemma 


e.  a.  299  CAfafißotf). 

In  unedierten  Naopoioi-Rechnungen  stehendrei 
Archontate  ’Ä&iiftßos,  llgaxhidas,  Hpy tAAat  die  SO 
aufeinanderfolgen,  vielleicht  mit  Intervallen  die 
aber  n i c h t bis  a.  236 — 233  herabgerückt  werden 
können,  sondern  den  J.  319 — 260  zuzuweiaen  aind 
(Bourguet  briefl,).  Wie  sie  sich  darnach  zu 
den  homonymen  Archonten  der  J.  236,  233,  228 
verhalten  (etwa  Grossväter?)  bleibt  vorläufig  durch- 
icner. 

c.  a.  297/6.  EvSoxot  (I). 

ßovl.Agtotayiga,  Avotwov,  legov.  'Agimtvvoz.  Ilti- 

oMo i>, 

XXI  317  Megarer;  XXI  306  unbestimmt;  ebd. 
Makedone.  [Der  letzte  Buleut  heisst  nach  XXI  817 
nicht  Ilgaßla  oder  dgl.,  sondern  IhioMov.  Dieser 
Tezt  wird  XXIII  355  irrtümlich  dem  neuen  4. 
Lykinos  a.  883  zugewiesen;  vgl,  Nachtrag.). 

Der  S.  wohl  nicht  Evi.  Ex r/göiov  xg.  a.  339, 


Zeit  unseres  4.  ohne  Zweifel  etwas  älter  als  der 
Beginn  des  3.  Jhdts.  (Homolle.) 

c.  a.  306  5.  Xagxddwr. 

ßovl. . Ihi&ayoga,  Duaixatvo {,  Evxoltov  XXIII 
507  , . . uit  if  . . . 

I Ilv&oi&gov . Aafndniaf],  [lolvxlryiov, 
— . — , XXIII  508  unbest.  und  Hagnet. 
Bourguet  setzt  den  4.  wegen  Schrift  und 
Buleuten  in  die  J.  310 — 300. 

a.  305/4 

c.  a.  804/8.  Ttfioxg<Ati)s  (I). 
ßovl.  Xvug^xojvot,  'Ayslöxov,  MeyaxJJovf,  Ixxora, 
SvUxov  XXIII  510  Mytilenaeer  (Sohn  des  att. 
Prozenos  Apollonidas  Demosthen.  XL  36). 

Der  Vater  des  4.  ist  entweder  Kltmr  Ti/w- 
xgäveoi  ß.  a.  348  oder  IlareaUiov  Ti/eoxgareoe 
ß.  a.  326. 

c.  a.  303/2.  legi Mas. 

.Fragment  eines  anonymen  Decrets.  Buleuten- 

„„„  1 .“.„t,,,  1 q Tka»  . I«.,  \r.nn  ‘ 


Jahrb.  1889,  560),  Vater  des  ß.  Ilgaßlaf  a.  267, 
Sohn  des  xg.  Ilgaßlat  a.  336,  ß.  323.  xatl.  822. 
Er  lebt  noch  als  ß.  a.  268. 

c.  a.  295/4.  loutv. 

ßovl.  AafiozAgeot,  AafWtl/jov.'Aorvxgdteoc,  Aafila, 
HdsiAidvTooInv.  1561  (unediert,  Homolle  briefl.: 
T.  3 Jhdt.);  drei  Korkynier 
Der  Name  des  i.  nur  als  laotr  ß.  a.  217,  wo 
sich  zugleich  auch  Dameas  als  Buleute  findet. 

30  — ’Aorvxgairic  ist  ß.  e.  a.  302,  darnach  die  vor- 
läufige Datierung.  [Text  soeben  ediert  XXIII  545, 
wo  nach  dem  Schriftcharakter  ebenfalls  der  An- 
fang des  3.  Jhdts.  als  Zeit  angegeben  wird.] 
c.  a.  298/2.  legoi. 

Unedierter  Text  erw.  XX  610  (Inv.  718).  Zum 
d.  vgl.  rivfioAcogot  legov  xg.  a.  338,  xgoaig.  332, 
*a»l.  322,  daBn  den  Sohn  legoe  ß.  a.  297,  endlich 
den  Enkel  II v&oicvgoi  ß.  a.  251.  Sollte  8chrift 
und  Zeit  der  unbekannten  Inschrift  sieh  als  jünger 


namen  in  Lücke  verloren  3.  Jhdt.;  Inv.  1 577.‘ 40  herausstellen,  so  müssten  wir  in  unserem  4.  den 


Homolle  briefl.  [Jetzt  ediert  XXIII  544).  Der 
Vater  des  4.  ist  Xaigolat  ltgwria  S.  a.  843, 
legaler,  a.  386,  ß.  a.  328.  also  unser  Archontat 
um  300  v.  Chr.;  der  Name  Hierondas  kommt  sonst 
nicht  wieder  vor. 

e.  a.  ^02/1.  Xvloxot. 

ßovl.  ’Exexgml&a,  ‘AorvxgArevt,  ’Aylairot,  14yd- 
0<dvoc,  0gaovxleoe.  XXI  318. 

Der  5.  hiess  Xvloyot  I aftotl/iov  ß.  a.  320;  vgl. 


Urenkel  erkennen  und  ihn  zwei  Generationen  später 
ansetzen,  um  225  v.  Chr. 

c.  a.  289/8.  ’AgunAievos  (II). 
ßovl.  KalltxgAreoi,  Xenj/iAnov,  Mautalov 

XXI  309  Aitoler.  Die  Unterscheidung  vom 
Grossvater.  4.  a.  351,  und  die  Datierung  steht 
Philol.  LVU  532,13.  [Die  Existenz  eines  jüngeren 
4.  Aristoxenos  wird  jetzt  zweifelhaft  durch  ein 
kleines  Fragment  mit  den  Buleutennamen  Mal- 


auch  Xvlozof  xgv r.  a.  326,  ß.  a.  285.  Der  ß.  50  fialot,  Evipgawoe  XXIII  349;  es  lässt  wohl  auf 


’AorvxgAnit  ist  wohl  der  Enkel  des  delphischen 
Verbannten  vom  J.  368;  CIA  II  54  [da  ’Aojvxg. 

Jetzt  bezeugt  ist,  liegt  kein  Grund  mehr  vor, 
iirchhoffs  Ergänzung  [Aehpoe]  zu  bezweifeln]. 

Vor  300.  4.  ’Agim [jetzt  = a.  341). 

XXI  578  und  Taf.  XIX  Pellaneus  (schwerlich 
ist  mit  dem  Herausgeber  an  das  kephallenisehe 
Pale  oder  das  achacische  Pellene  zu  denken;  viel- 
mehr wird  die  spartanische  Perioekenstadt  Pellana 
gemeint  sein.  vgl.  u.  a.  Niese  II  564,  5).  60 

Die  Schrift  weist  zweifellos  auf  das  4.  Jhdt. 
und  zwar  auf  den  Steinmetzen  der  Naxoe-Pro- 
manteia  a.  314  (4.  Beolireov).  Daher  ist  wohl 
4.  'Anun[ an-vfiovj  a.  341,  vielleicht  schon  4.  ’Agt- 
nif  (Kilo;  ] a.  351  zu  ergänzen,  falls  hier  kein 
neues  Archontat  vorliegt.  [Ersteres  soeben  be- 
stätigt; der  4.  heisst  Aristonvmos  a.  841  und 
hat  als  4.  Buleut  [Agtojeiov,  XXIII  34?.] 


das  II.  Semester  des  4.  Aristoxenos  I.  a.  351 
schliessen  mit  den  »ier  Buleuten  XaUutpdtijc, 
Evipgar tk.  'Axjfearrot,  MaJ/ialof .)  Der  Name 
des  4.  erscheint  erst  wieder  um  160  v.  Chr. 

c.  a.  285/4.  ögvi y/Aa,-  (II). 
ß.  Kalhxgauoc,  Xvloxov.  Xagißtvov,  Ixxagyov. 
Ayela  [AvoiAdpov  wird  vor  ’Aylla  in  XXIII 
350  hinzugefügt,  bezw.  aufrecht  erhalten;  vgl. 
sechs  (T)  Buleuten  a.  341], 

XXI  316  Megarer;  XXI  319  unbestimmt;  XX 
584  Knidier.  XXIII  3741.  je  dreimal  ein  Pella- 
neus (Aebaia).  Der  erste  Text  zeigt  oroty.  u.  I, 
die  übrigen  nicht;  so  würde  man  jenen  in  das  J.334 
verweisen,  doch  finden  sich  drei  seiner  Buleuten  auch 
in  XXI  319  und  XX  584.  Freilich  sind  die  Namen 
nicht  überall  gleich  sicher,  und  es  könnten  die 
zwei  letzten  Texte  und  4.  Vgriy.  II  vielleicht 
c.  30  Jahre  jünger  anzusetzen  sein;  hier  kommt 
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unser  S.  nochmal  vor  als  ßovX.  a.  254.  [Jedoch  ßotifiof  im  J.  341  und  324  bezeugt;  ob  hier 

setzt  auch  Perdrizet  soeben  unsern  ä.  in  das  die  Enkel  um  275,  oder  die  Ururenkei  um  210 

erete  Viertel  des  3.  Jhdts.,  XXIII  850  vgl.  376.]  zu  erkennen  sind,  bleibt  noch  unentschieden. 

c.  a.  282.1,  'Hgaxltiiat  (II).  Die  übernächst«  Generation  (die  7.)  wird  durch 

ßovX.  [ A Jaetotov,  ZaDutdXXov,  Aafuovot  XXI  293  KXrißovXoi  um  145  repräsentiert  (VI.  Pr., 
Megalopolit.  W.-F.  34). 

ß.  ‘Aödpßov,  Sbwvoo,  : acuta  yot  \XI  314  Megarer  c.  a.  275/4.  Barroc. 

(als  Stratege  IGS  I 1—6);  XXI  290  Megalo-  ßovX.  KXtoidftov,  XXgioxa,  Hpjorvoc,  Zr/via.  ’AxoX- 
polit  [der  Text  hat  S.  EvxXti&a , aber  unsere  Xavlov  Inv.  298  (unediert,  anonyme«  Decxet. 

zwei  ersten  Bedeuten].  Derselbe  d.  kommt  auch  10  3.  Jhdt.).  H om  o 11  e briefl.  [Dieser  Text  und 

in  einem  otoiji/A  geschriebenen  Nachtrag  zu  ein  neues  Dccret  soeben  ediert  XXIII  554. 
den  Naopoioi-Rechnungen  vor  [Jai  ’HeaxJltiia.  letzteres  für  einen  Megarer.] 
nvXataf  iäpu>df  (Bourguet  briefl.),  s.  o.  a,  299.  Der  Name  des  ä.  hier  inschriftlich  in  D.  zum 
c.  a.  280  (Ap;j<döac?).  erstenmal;  zu  den  Buleuten  vgl.  ‘Ayd#a>y  ’AxoX- 

In  unedierter  Naopoioi-Bechnung.  S.  beim  Xonlov  a.  189,  Ogiorat  II  S.  255,  also  unser  Text 

J.  299.  wohl  zweites  Drittel  des  8.  Jhdts.,  das  aber  bereits 

c.  a.  279.  AmoxovqISk-  mit  Archonten  gefüllt  war,  [Da  das  J.  a.  217 

ßovX.Kgauorot, — , 1xxoqx°v  XXIII  546  . . . pheus.  (Dexippos)  jetzt  frei  wird,  s.  u.,  kann  unser  ä. 

Dieser  soeben  edierte  &.  ist  der  Enkel  des  Bdrroc  dorthin  rücken.  Die  Schrift  gehört  .in 


ß.  a.  324,  810;  er  selbst  als  ß.  a.  241.  Ähnlich 
der  Buleut  Kgdiiov  a.  240,  219  (Grossvater  316), 
und  Ixxof/xof  ß.  285  (Grossvater  355,  345,  340). 
Auch  die  Schrift  weist  auf  die  erste  Hälfte  des 
8.  Jhdts.  (Homo Ile);  darnach  c.  280 — 250. 
a.  278/7.  Hqojv 

Uqo/iv.  xvX.  kifft*.:  die  Delpher  sind  nicht  ver- 
treten; CIA  II  551.  Jahrb.  1894,  500,  amph. 
Decret  für  die  attischen  Dionysos-Techniten. 
Wegen  der  phokischen  Hieromnemonen  frühe- 
stens 278/7,  Jahrb.  1897,  808.  Znm  <5.  vgl. 
seinen  Vater  ’AgyvXot  lig corof  ß,  a.  351,  seinen 
Enkel  Hqojv  ß.  a.  222,  sein  Urenkel  lipon 
etodtHov  VI.  Pr.  (150—140). 

c.  a.  277/6.  ’Eqäoixxoc. 

ßovX.  Xagifbo v,  Älir'lba.  MeXuolcovof,  Inv.  2591, 
drei  Decrete  davon  die  ersten  zwei  ohne  er- 
haltene Ethnika,  das  dritte  für7epoxDj;  lipaivot 
Zvpaxovoioc.  — Inv.  744  zwei  anonyme  Decrete 
mit  dem  Anfang  des  ersteu  Buleuten  Xag[i(e- 
voc] ; 8.  Jhdt.  H o m o 1 1 e briefl. 

Zweifellos  ist  in  dem  erhaltenen  Proxenen  ein 
Verwandter  des  Tyrannen  von  SyTakus,  Hieran  II 
{leqoxXiovt),  zu  erkennen,  der  um  274  (bezw.  270) 
v.  Chr.  zur  Herrschaft  kam  und  bis  215  v.  Chr. 
regierte  (Niese  II  177).  Da  seine  Nachkommen 
andere  Namen  führen,  kann  man  wohl  nur  an 
seinen  Vater  denken  und  die  Zeit  des  Decrete 
etwa  der  Thronbesteigung  des  36jihrigen  Hieran  II 
gleichsetzen.  Damit  stimmen  auch  die  Namen 
des  5.  und  des  ersten  Buleuten;  denn  Charixenos  I 
(338 — 319,  s.  bei  332)  und  Erasipuos  I Avola 
(fpapt i.  t.  ß.  a.  382)  stehen  parallel  den  gleich- 
namigen Enkeln  Charixenos  H (285 — 233,  s.  bei 
a.  254)  und  Erasippos  II  (260—232),  so  dass 
unser  Archontat  in  die  J.  280 — 260  gehören  wird. 
’EgAo.  ß.  a.  260,  233,  232  (auch  222,  doch  wird 
dies  Jahr  besser  zwei  Decennien  emporgerückt, 
a.  u.).  Auch  der  zweite  Bulent  Ataxliao  hat  da- 
mals fungiert,  a.  249.  [Die  ersten  drei  Decrete 
soeben  ediert  XXIII  549,  die  letzten  zwei  ebd. 
552;  auseerdem  ein  neues  für  den  bekannten 
Athener  rhavxtor  Er eoxXAovs,  den  Bruder  des 
Chremonides,  ebd.  547.  Alle  erweisen  unsere 
Zeit;  um  oder  bald  nach  280  v.  Chr.] 
c.  a.  276/5.  KXtißovXot  (II). 
ß.  — , — , [Koßi]vfiotluov,  Jahrb.  1896.  633  23, 
wohl  Messenier.  Der  Grossvater  des  S.  war  von 
833 — 324  (s.  zum  J.  324),  der  des  ß.  Kog iv- 


le  2.  Hälfte  und  selbst  an  das  Ende  des  3.  Jhdts. 
H o m o 1 1 e.  Er  vergleicht  u.  a.  die  b e i d e n Bu- 
leuten Archon  und  Kleodamos  des  J.  204.] 
c.  a.  274-3  7,-r.rora,-. 

Text  unvollendet,  XXI  814  Leukadier  [vgl. 
XXIII  350],  Der  Name  des  S.  in  D.  unerhört 
[soeben  als  ß.  a.  304  bezeugt;  also  unser  S.  wohl 
Anfang  des  3.  Jhdts.  zu  setzen]. 

c.  a.  273/2.  Tl/uov. 

ßovX.  'AgiMfiov,  Sbcorot,  Nixdvigov.  Inv.  3700 
(unediertes.  anonymes  Decret,  crroi^ddv,  aber  S, 
4. — 3.  Jhdt  ).  H o m o 1 1 e briefl. 

Seit  der  Delphier  Tifttuy  ’AvdpoßovXov  a.  480 
(Herodot.  VH  141)  kommt  Timon  erst  wieder  von 
a.  194  ab  vor,  hier  wohl  des  letzteren  Grossvater. 
Der  Buleut  Upg/öa/zoc  ist  &.  a.  251,  — also  unser 
Text  etwa  Mitte  des  3.  Jhdts.,  die  aber  bereits 
mit  Archonten  gefüllt  war.  [Der  Text  soeben 
ediert  XXHI  521.  als  Zeit  wird  die  Wende  des 
4.  Jhdts.  vermutet.) 

a.  272/1.  ’Agumtfigaf  (I). 
ß.  Xafit £bov,  Eb atyof,  btviwglia  Anecd.  56,  für 
die  Alexandriner  oi  Ja’  Alyvnrov,  ßaoiXtvovxot 
IJzoXriuitnv  tot)  IlzoXyualov  ßaaiXJüK,  vgl. 

Jahrb.  1897,  821  f. 

Irgouv.  {.tvÄ.  <fau>p.)  Ap/idöa,  Mavtia  W.-F.  3 So- 
terieuliste.  Die  Datierung:  Jahrb.  1894,  504 
und  1897,  817ff.  [Die  vier  Soterienlisten,  a.  272 
— 269,  stellen  ein  olympisches  Quadriennium 
dar,  A.  Mommsen  Philol.  LIX  36.  81,  d.  i. 
Olymp.  127  1—4.] 

a.  271/0.  JSfifttvldaf  (I). 
ßovX.  KaX/uyliog . Sbaivot,  ‘Aglotzovot,  ’AoxiXa 
VI  224,  57.  Jahrb.  1896,  620,  9.  Naupaktier; 
XXI  281  Megalopolit. 

Itgofty.  (xvX.  dxaig.)  KHo&äitov . Aloxpiozvda 
W.-F.  4 Soterienliste.  Die  Datierung  wie  bei 
a.  272. 

a.  270/69.  Nixoia/iot  (l). 

UgOftv.  (wvj.  Ö-TOIC.)  [1  V t 0 l ; • 'ÄQtOXOXQ&TOVt . 

'Ärdgatvo;  CIG  1689b.  Jahrb.  1894,  504,  amph. 
Decr.  f.  Amphiktionendiener;  W.-F.  5 Soterien- 
liste. Die  Datierung:  wie  bei  a.  272.  Der 
Grossvater  des  S.  ist  -vp.  338,  der  <S.  selbst  noch 
ß.  a.  268;  im  übrigen  vgl.  a.  205. 
a.  269/8.  KXiaiv&a;  (1). 
ßovX.  71vA>wnv.  ‘Apxinöa.  ÜJccdpgoo 
XXI  280  Mantineier. 

Uooftr.  (jrvl.  o.-Tft>p.)  BovXüfvo;.  rhnnivoi 


2621 


Delphoi 


Delphoi 


2622 


W.-F.  6.  Jahrb.  1894,  504  Soterienliste.  Die 
Datierung  wie  bei  a.  272.  Der  Name  des  d.  erst 
wieder  von  a.  168  an. 

e,  a,  268/7.  'AvigAxt/eos. 

ß.  KXrofwmos,  Evioxov,  'Agioxla»oc,  NixoSAuov 
L e a k e Tray,  in  North.  Or.  II  637,  7.  Le  Bat 
II  857  Histiaier.  Die  Datierung:  Jahrb.  1894, 
510.  1897,  826.  Der  d.  kommt  nie  wieder  vor, 
vielleicht  ’Avigörtxoc  zu  lesen. 

c.  a.  267/6.  ’Axai/dnje. 

ß.  KXto/Äiirrot,  EvAAxov,  ’Aguxxlxovot,  Ntxaddfiov 
M[ avxla ],  V 402,  10  Kyprier  [nur  die  ersten 
drei  Buleuten],  VI  224,  56.  Jahrb.  1896,  631, 
18  Messenier  [nur  die  letzten  zwei  Buleuten], 
ßovX.  7aoi/iaxov,  Ilgoßla.  Euurvt&ti.  EyexgaxlAa. 
Inxtuvot  W.-F.  16  Metoike. 

Ob  die  ersten  filnl  Buleuten  wirklich  zu  einem 
Semester  und  Archontat  gehören  ist  noch  zweifel- 
haft Der  Grossrater  des  d.  ist  ’Aratfi.  Aaftalov 


Megarer  (seine  Grabschrift  IGS  I 151);  un- 
edierte  Texte  mit  5 Buleuten  erwähntXX637not. 
Vielleicht  ist  das  Archontat  10 — 20  Jahre 
jünger.  Der  Urgrossvater  des  d.  entweder  KXitar 
Ti/xoxg.  ß.  a.  348  oder  IlawaXewv  Tiuoxg.  ß. 
a.  325;  sein  Grossvater  S.  a.  304;  er  selbst  noch 
ß.  a.  263,  260,  254,  253;  vielleicht  Nachkomme 
von  ihm  (TV.  EixgAxev c)  in  IX.  und  X.  Priester- 
zeit, 180—100. 

10  a.  261/0.  *Oa»  (I). 

ßovX.  Kgauovof,  UgaxXtiia,  [BcvJxiXtos,  Iliiöa 
yoga,  ’Agimltoroi  Inv.  705  (unediertes,  anonymes 
Decret  oberhalb  eines  Textes  aus  dem  Jahre 
des  ä.  IJXeloxa»  [a.  246],  8.  Jhdt  ).  H o m o 1 1 e 
brieflich.  [Soeben  ediert  XX111  353], 

Der  erste  homonyme  unseres  d.  ist  tüa» 
AafUa  a.  196,  wohl  sein  Enkel;  vgl.  den  Buleuten 
BeoxiX als  d.  a.  256. 

a.  260/59.  ‘A/ivvtat  (I). 


Tiooaw.  a.  332,  Zeuge  a.  328  (IGS  III  115),  ß.  20  ßovX.  (I  Sem.)  AA/*a»oe,  IJAaa)voi,  7nnla,  Evya~ 


a.  322,  er  selbst  ist  noch  ß.  a.  239,  sein  Sohn 
Aa/ealos  d.  a.  241. 

a.  266/5.  KaXXtxXijc  (I). 

ßovX . AlozguövAa,  Strwrot,  ’AfuptoxgAxov.  Äyvla , 
t PdofAirivs  VD  426.  Philol.  LVn  658  KyUon 
d.  Eieier;  Bull.  XXI  280  Megalopolit. 

Iiqouv  miX.  Axaeg.  (Hv&lotc)  ' Aeßiviov,  “Hgvot 
Anecd.  45.  Jahrb.  1894,  516  amph.  Decr.  f. 
[Aitoler]  ans  Naupaktos.  Die  Datierung  und 


glia,  Bagglxmvot  XX  637  Knidier. 
ßovX.  (II  Sem.)  TiftoxgAxeot,  A&dftßov,  KaXXi- 
xXiot,  ’Egaobmov  Ostm.  XII.  Philol.  L V 1 1 1 68 
Thebaner  (t  als  Strateg  245);  XX  558  Chier 
(Hieromnemon). 

legogv.  {xvX.  dna/g.)Nixo^dyov,  AyddcuvorThiersch 
2,  Jahrb.  1894,  507,  vgl.  1897,  830,  amph. 
Decr,  f.  KaUikles. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897,  8229.  Ob  die 


Unterscheidung  vom  jQngeren  d.  steht  Jahrb.  30  vier  Buleuten  des  II.  Semesters  zu  einem  Semester 


1897,  830. 

c.  a.  265/4.  'AgziXas  (I). 
ßovX.  KaXXixXios,  'Agioxouazov,  XtxoAwgov 
Anecd.  51  Alabandenser  (drei  Brüder),  [d. 
[AgxjtEi  ß.  Mevarigov,  Aapo»oe,  KXeoxlgov 
lautet  unediertes  Decret  auf  dem  Cippuslnv.  718 
(dessen  Abklatsch  Homolle  soeben  gesendet)  für 
MeyaxXij;  Xcoautaxgov  NeaxoXlxt)t.  Es  sind  das 
aber  die  Buleuten  des  d.  ’Agioxta»  I a.  2491  Dar- 
nach hat  sich  der  Steinmetz  der  neuen  Inschrift  40 
verschrieben,  oder  wir  haben  einen  Archon  suf- 
fectus  in  einem  der  beiden  vor  ans;  jedenfalls 
aber  gehören  diese  beiden  Archonten  unmittel- 
bar zusammen]. 

c.  a.  264/3.  (Afxtiol&at  (I). 
ßovX.  AytXAfxolyCl),  [Ei]<p[gA]rxov(7),  [BJafgJ- 
glxairos  XXI  292  Pkenikos.  Die  letzten  Bu- 
leuten  lauten  im  Bull.  [0e]o[tpa]vxov,  Xaigl- 
xiorot  [alle  drei  finden  sich  so  niemals  wieder. 


gehören,  nicht  absolut  sicher,  Philol.  LV1II  69: 
wenn  nicht,  wäre  ein  d.  Agvv rar  II  zu  consta- 
tieren,  vgl.  die  beiden  'Apvrxai -Buleuten  a.  205. 
Der  d.  ist  ß.  a.  244  und  238,  sein  Enkel  'Ag. 
Eviwgov  ist  von  192 — 158  bezeugt,  eventuell 
schon  ß.  205;  dann  wäre  der  d.  Eitmgot  215 
der  Sohn  unseres  d. 

a.  259/8.  Nixaidas. 

ßovX.XAgtjxoi,‘Ayiq>ioxgAxov,Xaige<pAvto:\  403, 12 
Alexandriner.  XXII  409  Sidonier  aus  Beirut 
(ty  Bagvxiov). 

Uqouv.  (»ei.  6: twg.)  Ihxioxov.  KXeogavxiot 

Anecd.  42.  Jahrb.  1894,  507,  amph.  Decr.  f. 
Kallikles.  Vgl.  Jahrb.  1897.  830. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897,  822ff.  Der  d. 
ist  ltgogv.  a.  258,  seine  Söhne  EugevlSat  und 
Kglxa»  NtxaXda  leben  noch  im  J.  201  (W.-F. 
384);  ersterer  ist  d.  197. 

a.  258/7.  Ala»  (II). 


sind  also  verlesen.  Evqigar xot  kommt  351 — 820  50  ßovX.  ExtxgavlAa.  S(va»ot,  Eilxxov 


Anecd.  60.  Jahrb.  1894,  508  für  Kallikles. 
ßovX.  VogyLvoov,  rXavxaivoi,  E ii  l ti  x o v,  KXeo- 
iuigov,  ndxQaivot  XXIII  376  Arkader  aus  Me- 
galopolis  (dasselbe  Semester  wie  vorher?). 
lenouv.  (wohl  nvX.  Aitaig.)  EzexgaxlAa,  NixatSa 
Anecd.  41.  Jarb.  1894,  508  amph.  Decr.  f. 
Kallikles. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897,  8229.  [und  jetzt 
XXm  376  für  die  Jahre  280—234  wegen  des 
260  zunächst  unsere  Zeit  wahr-  60  arkadischen  MUnzzeichens  auf  dem  Stein;  vor 

allem  ebd.  566,  wo  ein  neues  Hieromnemonen- 
Verzeichnis  unseres  Jahres  ediert  ist,  dem  die 
Verdingung  der  Arbeiten  für  das  Pythienfest 
des  laufenden  Jahres  folgt.  Damit  ist  der  obige 
Ansatz  des  d.  Ala»  auf  ein  Pythienjahr  bestätigt.] 
Die  Vorfahren  des  d.  s.  bei  a.  336;  er  seihst  ß. 
a.  249;  sein  Enkel  wohl  Ala » KXtwvos  199 — 187 
und  vielleicht  schon  ß.  a.  216. 


oft  vor,  hier  wohl  der  Enkel.  8aggtxa>v  ß. 
a.  260,  sein  Grossvater  Bagg.  EMagov  ß.  a.  327, 
sein  Enkel  Bagg.  TiuoxXioi  Freilasser  a.  189, 
W.-F.  361].  Vielleicht  gehört  das  Archontat 
wegen  Nachbarschaft  mit  den  d.  der  J.  220 
und  217  zwei  Generationen  tiefer.  Damals  lebte 
ein  Ateisidas  als  ß.  211,  er  ist  der  Vater  von 
Sera»  Ax.  (189—160),  Vgdaxoi  'Ax.  (185—177), 
KXeöiago;  'Ax.  (178—176).  Doch  wegen  Bag- 
gixa»  ß. 
scheinlieh. 

c.  a.  263/2.  'Agnviac. 
ßovX.  Tigoxgaxtvt,  KaXXixXti't,  AdAußov 

XXI 313  Megarer.  Vielleicht  ist  das  Archontat 
10 — 20  Jahre  jünger.  Der  d.  ist  legogr.  a.  234, 
sein  Enkel  lebt  a.  195,  187,  158. 

c.  a.  262/ 1 . Ttfioxgdxxjf  (II) 
ßovX.  Eylgua.  ’Agiox  .....  — , , XXI  317 
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a.  257/6.  T1q&ox<k. 

ltgofiv.  (.vt/1.  ö.voio.}  Aagovlxov,  Evdv&ixov ; (xvX. 
rjgiv.)  Tagavtirov,  Atßurria,  Leake  n.  8 und  9. 
Jahrb.  1894.  511,  zwei  amph.  Deer.  f.  Kallikles 
[der  Name  des  ersten  Hieromnemonen  kommt 
nie  wieder  vor,  er  ist  wohl  verlesen  aus  Aauo- 
xlftov. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897.  822B.  Der  <5. 
ist  Uqouv.  a.  259,  ß.  a.  248,  sein  Enkel  TIgdo yoc 
’AgyiXa  ist  von  208 — 185  bezeugt. 

e.  a.  256/5.  BeoriXrjt. 

ßovX.  Eiroorgdrov,  Exvftiövia.  KXXwvos,  'Ayia 
XXI  809  Aitoler. 

Der  4.  ist  ß.  a.  255.  sonst  unbekannt, 
e.  a.  255/4.  OpioztK  (II). 
ßovX.  KXJcuvot.  Utvivigov,  Qtoxtltot  XX  583 
Knidier.  Nach  XX  637.  2 giebt  es  noch  andere 
Texte  mit  fünf  Buleuten.  Der  Grossvater  des 
4.  ist  ß.  a.  319.  4.  815;  er  selbst  ist  ß.  234, 


um  168.  oder  in  das  Ende  des  8.  Jhdts..  oder 
gar  in  dessen  Mitte,  wie  oben  angenommen,  ge- 
hört, bleibt  durchaus  ungewiss,  weil  das  Frag- 
ment zu  verstümmelt  ist.  Zum  4.  vgl.  den  Vor- 
fahren Xrißtaf  laidia  ß.  a.  332;  dann  7azdSa( 
ß.  a.  238;  dessen  Sohn  (?)  TfArgtov  8.  198;  Enkel 
lami.  fl  arg  a.  197  und  195;  Urenkel  fl  arg. 
faxdi.  a.  178— c.  135;  Ururcnkel  faiai.  ndxg. 
a.  172 — e.  125;  endlich  Tldxg.  faxdi.  von  Priester- 
10  zeit  X— XV. 

c.  a.  249/8.  'Agioriajv  (I). 
ßovX.  Adfuovot,  ’Arigairix,  Mtvdrigov,  KXmlfiov. 

VII  426  unbestimmt;  Ostm.  XVI.  Philol.  LV1II 
71.  Aitoler  aus  Herakleia. 
ßovX.  Eiaydga,  Alaxlia,  Marxla,  AlanxK,  Exixgd- 
xtos  XX  477  Odrysenkönig  Kotys. 

[Unser  S.  Aristion  I gehört  unmittelbar  neben 
S.  Archelas  I a.  265  oder  umgekehrt;  s.  o.] 
e.  a.  248/7.  ’A8avio)v  (I). 


Iroouv  226;  wohl  sein  Sohn  ist  EXiaxv  XXgiaxo . 20  ßovX.  Ugaoxov'.  E(v  wroi,  Xdgtjxot  Le  Bas  867 


der  a.  198  oder  197  als  vicoxdgo c stirbt;  ein 
anderer  Sohn  ist  Eixagiim  ß.  219,  vgl.  dessen 
Sohn  (also  Enkel  unseres  ä.)  Vgioxac  EiyagtSa 
198—153.  Ob  Aapbt)i  'Ogioxa  188—145  des 
letzteren  Sohn  und  Urenkel  unseres  S.  war,  ist 
weniger  sieher. 

c.  a.  254  3.  Xagißrvos  (II). 
ßovX.  XAftixot,  Tiftoxgdxtot,  KaXXvpdvxoe,  Avoo>- 
ro;  Ostm.  xvn.  Philol.  LVIII  72  Aitoler; 
XXI  279  unbestimmt,  hier  ist  unser  4.  zu  er-  80 
gänzen). 

ßovX.  Kgixairoi,  ’Agunoxgdxxoc.XXgx’ixitaXXl  117 
Olynthier;  (XX  584  Koer;  ebd.  Akarnane;  ebd. 
drei  unedierte  erw.).  Den  Grossvater  des  4. 
siehe  bei  832;  er  selbst  ist  ß.  285  (?),  272,  288; 
sein  Enkel  Xagl(.  ’A/ivria  lebt  193—169. 
c.  a.  253/2.  Ahxgxxöxiai. 
ßovX.  Tipoxgdxtoe,  (Aapajlov,  ’Aytojrot  XXI  291 
Tegeat. 

ßovX.  BgaovxXio c,  Exvoydgeoz,  Ayvla  XXI  308  40 
Aitoler.  Der  Grossvater  des  4.  ist  wohl  Alayg. 
‘AyiXa  ß.  a.  327  und  322  (vgl.  jedoch  TxXtla- 
pot  AloxguMa  ß.  a.  839);  er  selbst  ist  Uoouv . 
271,  ß.  a.  266  und  235. 

e.  a.  252/1.  ’Apioxdfutxoi. 

ßovX.  — , — t‘Axm  XX  590  Promantie  f. 

Knidos. 

Der  Grossvater  des  4.  war  ß.  343  und  810; 
er  selbst  ist  ß.  a.  265,  246,  240;  wohl  sein  Enkel 


Bvzantier. 

Öer  4.  hiess  ‘Adov.  TIdxganot  W.-F.  1 (Jahrb. 
1894,  834),  war  ß.  a.  241  und  234.  [Vielleicht 
gehört  wegen  des  ß.  flgdoyoi  hierher  das  neue 
Decret  ohne  4.  in  XXIII  381]. 

c.  a.  247/6.  AlvrjotixK. 

ßovX.  Sivcorot,  Agioxayiga,  8xvoxmov,  ’AXxaiu- 
«or,  Xagr/xoi  XXI  319,  Rechs  Megarer;  XXI 
814  Leukadier;  XXI  308  und  309  zweimal  Ai- 
toler. 

Der  Grossvater  des  4.  war  ß.  a.  314,  er  selbst 
ß.  a.  286  und  228. 

a.  246/5.  nXiiaxiov  (II). 

ßovX.  Aptaxogdyov . Exagfiooxov,  AgxoixlSa , Xxgd- 
xcovot,  ‘Agxuiia  Anecd.  48  (Le  Bas  876)  Ne- 
siot;  Anecd.  49  und  44  Thessaler  aus  Larissa 
[die  Namen  des  zweiten  und  dritten  Buleuten 
sind  nicht  delphisch  und  zum  Teil  unsicher]. 
ßovX.  — , . . . xgaxtvi , AgxMftov,  ‘AXxlrov,  EiiSd- 
xov  Inv.  705;  anediertes  Decret  für  Nixfat 
VXvfixlxov,  steht  unter  einem  Teit  des  4. 
’PiX'w  c.  s.  261 ; H o m o 1 1 e briefl.  [und  jetzt 
XXIII  553], 

irnouv.  [nX.  dixcog.)  — , — , (tä>v  xegi),  Anecd. 
43.  Jahrb.  1894.  537  und  693  amph.  Decret 
für  Schmückung  der  Athene  Pronaia. 

Als  Pythien jahr  vermutet  und  datiert:  Jahrb. 
1897,  83Ö;  das  Hvdlon  bestätigt  ßourguet  aus 
unedierten  Naopeioi-Reehnungen  (briefl.).  Der 


Agwxo/t.  ’AgioroßoiXov  ist  ß.  220,  218,  207  und  50  Grossvater  des  4.  ist  328  Eponymos,  s.  d.;  der 


bezeugt  von  203—180. 

c.  a.  251/0.  ’Agxldafxoc. 

ßovX.  'Agtoxaydpa.  Adficoros,  Aödpßov  XXI  307 
und  308,  je  ein  Aitoler. 

ßovX.  [ KXtoudvx^ jiop.  riv8otti>gm\AyaoiXAov(1), 
BioaaX oB  XX  609  Athener;  XXI  817  Megarer. 
Der  4.  nur  noch  als  ß.  a.  236. 

c.  a.  250  49.  [’laxddiw'-J 
ßovX.  A tivayrtK o*.  ’Aöovloivoc,  — . Ei/a- 


4.  selbst  ist  ß.  a.  244,  239,  283.  215  und  205?! 
seine  Söhne  Ilgdßtov  und  Hgvt  IlXtlaxwvot  sind 
197—170  und  178—151,  sein  Enkel  fll.  flgd- 
fawoc  um  152  bezeugt. 

c.  a.  245/4.  Ei&votv. 

ßovX.  KaXXixgdxtof,  KXJxovoe,  Kgtxtovoi,  ffdoxovoi 
W.-F.  17  Oieus;  XVIII  269  kolophonischer 
Dichter.  Der  4.  nur  noch  als  ß.  a.  228. 

C.  a.  244/8.  Etroydgri;  (I). 


gtda  XXI  315  (wohl  Megarenser);  unediertes  60 ßovX.  Kgixxorot,  flXxloxcorot.  ’Apvrxa.  Agioxayoga, 


I teeret fragment  (ect.  n.  154  A:  4.  lataSa.  ß. 

— , — , 'Afravioivos , Atlvaxvoo,  — ). 

Aiiraiv  als  ß.  findet  sieh  bisher  nur  in  diesen 
zwei  Texten  daher  sind  sie  vorläufig  in  dasselbe 
Archontat  verwiesen,  obwohl  der  4.  in  XXI  315 
nicht  erhalten  ist.  Der  unedierte  Text  ist  älter 
als  4.  Strias  (a.  167.  unter  jenem  stehend);  ob 
er  aber  in  die  ersten  Jahre  der  IV.  Priesterzeit 


KXtcxpavtoi  Anecd.  52 — 54,  Amphipolit;  Phoi- 
nikier;  Aitoler. 

ßovX.  ‘Eytugo.  Koduovoi.  <PtXwv6a  XXI  318,  Epi- 
zephyrier;  unbestimmt  XX  610  (Inv.  720)  un- 
ediert. 

Der  Grossvater  des  4.  ist  ß.  344;  der  4.  seihst 
ß.  253;  sein  Enkel  bezeugt  a.  195 — 176  (4.  a.  176), 
der  Ururenkel  Errox.  floXv^irov  e.  151 — 100.  die 
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achte  Generation  IloXvinoc  Sevoxdgtoc  c.  1 20 — 95 
v.  Chr. 

e.  a.  248/2.  Avowv  (II). 
ßovX.  Agiotiatrot,  Aoomoitigov,  Xtoria  XXI  291 
Stymphalier  (Erneuerung);  unediert  XX  610 
(Inv.  720)  hat  nach  XX  687,  2 fünf  Bulenten. 

I!  Avooiv  I ß.  349,  i.  321;  Teioiat  Avoiorot  ß. 
a.  323;  Avocuv  II  ß.  297;  Avomr  III  ß.  254, 
242,  235,  234,  230,  216;  Aiotov  IV  bezeugt 
von  196  bis  e.  139.  1 

a.  242/1.  da/zdri/tof. 

ßovX.  (I.  Sem.)  Iliggov,  KXtvtpärnt,  RXeiria,  *Pi- 
XJrov,  KalXixgdttot  XVIII  229  und  267  Pro- 
mantie  für  Smyrna. 

ßovX.  (II.  Sem.)  Mi/tvia,  Scvovo c,  .luoaivoc,  Ag- 
X« 14a,  Adpanot  X V II 1 229  and  268  Makedone. 
Aueh  das  erste  Decret  dieses  Cippus  XVIII 
228,  Asylie  lör  Smyrna,  gehört  wohl  in  unser 
Jahr  (I.  Sem.),  da«  dann  nach  Vergleichung  von 
XVIII  228, 15  mit  der  Smyrna-Inschrift  CIG  3187,  ‘ 
II  (Dittenberger  Syll.1  171)  und  mitNiesell 
161,  4 nur  das  Pythienjahr  242  sein  kann.  Ähn- 
lich fehlt  die  Datierung  im  ersten,  wird  auch  nach- 

feholt  im  zweiten  Decret  4.  Ara4avigi6a  a.  211 
romantie  für  Sardes.  Aapätifux  I ß.  a.  845  und 
322;  EiXoxoc  Aaftotl/Aov  ß.  a.  820,  4.  a.  302; 
AapAunoi  II  ß.  a.  231,  223,  222;  Aayioufux  III 
{AvSoorixov  xai  Tifiovs)  c.  163 — 189. 

e.  a.  241/0.  Aa/talof. 

ßovX.  Ayiwroi,  AgiatoxXt Cs,  Aftvravigov,  AOo-  { 
»/aieoc,  Atooxovßlia  XXI  278  unbestimmt;  ebd. 

< Pmxol  (zugleich  Erneuerung);  XXI 805  Keler; 
XXI  280  unbestimmt. 

ßovX.  y ixobdftov,  Apvrta,  A Unediertes 

Decret  für  einen  Mylnsseus  (erwähnt  XX  610), 
lnv.  718  (Homolle  briefl.). 

Der  Grossvater  unseres  S.  war  entweder  IAg<-  • 
otiöroftot  oder  AxatfUvrit  Aagaiov  ß.  a.  332  und 
327;  der  4.  selbst  noch  ß.  a.  253  und  239. 

c.  a.  240/39.  Auldtogot  (II).  4 

ßovl.  Agwzottaxov,  AgiotoxgArtvt,  AagXa 
XXI  305  zweimal  mehrere  Ephesier. 

Der  4.  ist  Itgo/tv.  a.  229,  ß.  215;  sein  Enkel 
Au>6.  MvaatQiov  bezeugt  von  195 — 158. 

..  ‘239/8.  KaXXuxXflt  (II). 
ßovX.  (I  Sem.)  Kghioroi,  IlXtlofaivot,  Axatubtvs, 
Ix. via,  KXionos  W.-F.  7,  Metoiken  (2  Brüder). 
ßovX.  (II  Sem.)  Aaftalov,  Eigv/tjitvi,  Eevoü/tov, 
EtgAxi ovos,  Kgi rcoeof  W.-F.  8 Metoike.  Ostm. 
XV.  Philol.  LVIII  70  drei  Lamienser.  5 
oxQaxay.  Tipalov  ,W.-F.  14  und  Jahrb.  1894,  83/1 
Aitolerdecret  über  delph.  Ateli«. 

Zur  Datierung:  Jahrb.  1897,  828  und  Niese 
II  262.  Philol.  LVIII  71. 

c.  a.  238/7.  StaoaXiX;. 

ßovX.  AyHXa>ro(,  Kgiturrot,  A uv  via.  llgtctoxpa 
ttve,  7atd6a  Anecd.  58  Samier  (drei  Brüder); 
Anecd.  47  unbestimmt;  Anecd.  62  Kottaeus; 
unediert,  für  amphiloeh.  Argiver;  Inv.  718 
(avisiert  XX  610).  6 

ßovX.  Ayrla,  Eixliot , Slagvonoiov,  Agiotagxlia 
Apeed.  66  Hermioneer  (derselbe  a.  271;  W.-F. 

4,  29  und  Herrn.  XXIX  539);  Bull.  XXI  315 
Megarer;  Le  Bas  863  Malier. 

Ein  Vorfahre  des  4.  war  TSxexßaxi&as  ßio- 
oaXov  ß.  a.  332;  der  4.  selbst  nur  noch  ß.  a.  251. 
c.  a.  237/6.  Evxlijt  (1) 

ßovX.  EtroSoxov,  &gaov)uixm>  ‘Agioiayiga,  Mi- 
Psntr-Wtuowa  IV 
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«jr oi,  Ayrjtogo;  XXI  279,  280  und  298,  drei- 
mal Megalopoliten;  Anecd.  55,  61,  68  Aigi- 
neten,  Skarpheus,  Thessaler  ausGyrton;  Athen. 
Mitt.  XIV  85  Erneuerung  für  Arkader; 
ßovX.  UgaxXtiSa,  KXtop&moc,  Aöapßov  Ostm. 
XI.  Philol.  LVIII  67  Alabandenser;  VII  416 
Aioleus;  ebd.  Malier  aus  Echinos. 

Die  Datierung;  Jahrb.  1897,  832.  Der  4.  ist 
noch  ß.  a.  '238,  223,  219,  wird  dann  Priester  (be- 
zeugt seit  201)  und  stirbt  ah  solcher  199/8,  Jahrb. 
1889,  515.  Sein  Sohn  war  wohl  Sro/tcövöac  Ei- 
xXiot,  ß.  a.  212,  205  und  von  197 — 188  bezeugt; 
»eine  Enkel:  EixXijs  II  Ewftwvia  185 — 158  und 
Agioxogaxoc  Ervfi.  170 — 158.  Doch  könnte  auch 
EixXßs  KalXiorgAtov  158-125  inBetraeht  kommen, 
a.  236/5.  'AgxMot. 

ßovl.  Ägiovayöga,  Aä/uorot,  AlvrjotSa,  KXtoipdvtv;, 
’AoxMfiov  Anecd.  57,  Lokrer  aus  Larymna; 
XX  584  zweimal  Knidier;  XXI  315  Megarer 
(sein  Vater  oder  Sohn  IGS  I 188). 

(?)  ß.  [EaotxJAXioe,  Tiftoytvevs,  Ayrjiogoi  XXI 
316  Megarer. 

Itgo/ir.  jtvX.  i)giv.  Mrafavöpiöa,  Nixoidfiov  W e- 
scher  Man.  bil.  139  D.  Jahrb.  1894,  517. 

über  die  Zuteilung  der  Buleuten  in  unser  Ar- 
chontat vgl.  Philol.  LVII  535.  Eventuell  ist  ein 

neuer  4.  Agx mit  XX  584  und  XXI  816 

zu  statuieren.  Die  Datierung  Jahrb.  1897,  832. 
Der  Grossvater  des  4.  war  ß.  825,  316,  312;  er 
selbst  war  ß.  a.  272,  246,  242,  223,  221;  sein 
Enkel  ’Agxüü.  AtfaMov  bezeugt  197 — 176. 
a.  235/4.  EMoxot  (II). 

ßovX.  KalhxXtvs,  ‘Agloxtovoi,  Ac(bixov,  Agydiov, 
’Aftvnirigov  Jahrb.  1896,  595  Messenier. 
ß.  Alxaftittot,  Avoiorot,  AioxgtcöiAa,  Nixia,  Mt- 
rarigov  XXI  289  fünfmal  Mantineier;  XXI  305 
Amphiloch.  Argiver.  [Weitere  unedierte  Texte 
erwähnt  XX  610;  es  sind  zwei  Decrete,  für 
einen  EoXtvt  nnd  für  einen  Mnaxortlroi,  und 
enthalten  beidemal  nur  drei  Buleuten  ( AXxaft ., 
A'i xlat,  AtoxguM.).  Inv.  718,  Abklatsch  von 
Homolle  gesendet]. 

Ugofiv.  xvX.  6.-itog.  Ay/corof  (oder  Kgluorot),  Vga- 
xXtliov  VII  410  nr.  I und  XX  585;  Jahrb. 
1894,  520  nnd  1897,  838  amph.  Decret  für  Ent- 
decker von  Tempeldiebstahl. 

Die  Datierung  Jahrb.  1897,  832  — ECdoxot  I 
Ejnjgdioe  tg.  339,  Etioxot  II  4.  297,  ß.  268, 
Evioxoi  III  unser  4.,  das  weitere  Stemma  steht 
Jahrb.  1889,  560.  |Das  obere  Semester  und  der 
Text  der  Messenierbasis  nr.  24  (Jahrb.  1896,  595) 
kann  jetzt  wegen  der  ovoi/i/öde- Ordnung»  doch 
dem  4.  Eudokos  I a.  297  zugewiesen  werden], 
a.  234 3.  2lTgaian’  (I). 

ßovX.  (I.  Sem.)  Aiotovot,  A/tvrävigov,  Tifioybtvt 
VII  415  Knidier  (derselbe  im  vorigen  Jahr  von 
den  Amphiktionen  geehrt),  ebd.  Eleier  (desgl.). 
ßovX.  (II.  Sem.)  XXgiota,  'Ixxia,  Strcoroi,  AXxlvov, 
’A öaviwro;,  Athen.  Mitt.  XIV  84,  Arkader  aus 
Stymphalos  [Unedierte  Texte  erwähnt  Bull.  XX 
610]. 

Ugofiv.  xvX.  ojtwg.  (IlvdioK)  Aööftßov,  Afttivia 
Anecd.  40,  Jahrb.  1894,  521  amph.  Decret  für 
Stifter  von  Schilden. 

Die  Datierung  Jahrb.  1897.  832;  Pythienjahr 
ebd.  839.  Zum  4.  vgl.  ‘Avigmv Etgouorot  ß.  a.  323. 
der  ä selbst  ß.  a.  ‘246, 239,  228, 2'22;  sein  Enkel  (?) 
Etgataiy  BovXioroi  a.  197 — 193. 
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a.  233/2.  ’A«außoz  (I). 

ßovi.  (I.  Sem.)  — . — . — , [ Xapt /c/rm,  A’ixo- 
iaftov  VI  236.  71  und  Jahrh  13!*4,  546ff..  fiir 
die  Hieromnemonen  dieses  Jahres, 
ß.  Animayöpa.  Adfiwrot,  llhiojairot  Anerd.  5!t. 
Aitoler;  Weseher  Mon.  bil.  137B.  Jahrh.  1334, 
518  Rhodier 

Die  Datierung  Jahrh.  181*7.  832.  Die  Zuge- 
hörigkeit beider  Semester  zu  einem  Arehontat 
ist  nicht  ganz  sicher,  ebd.  837.  Auch  bei  zwei  ] 
unedierten  Nachträgen  zu  den  Naopoioi-Rech- 
nungen,  die c.-ri  Addfißov  datiert  sind  (Bourguet 
hriefl).  bleibt  es  unsicher,  ob  eie  unserem  Ar- 
chontat angehören  oder  etwa  hei  ihrer  Stellung 
vor  ä.  nUlaxeov  (246)  einem  älteren  Homonymen 
augewiesen  werden  müssen  fs.  jetzt  z.  J.  299|. 
Der  S.  ist  fl.  a.  263.  260.  251.  237.  Upour.  234. 
ß.  229;  wohl  sein  Enkel  ist  der  bekannte  spätere 
Priester  "Adaußot  Aydfcora c 203 — 171  (t). 

a.  282/1.  Aafioa&iyti;  (I).  V 

Itgofiv.  ,vrs.  Ayrla,  Aaiinpuiro\ , Weseher 

Mon.  bil.  138  C.  und  Jahrh.  1894.  523  amph. 
Deeret  für  Kamarinaeer. 

Die  Datierung  Jahrb.  1897,  832.  Zum  <5.  vgl. 
AaparrOtvrii  vor  a.  355.  ötapaMiiot  der  Epidauricr 
in  Delphi  (Philol.  LIV  516.  Z.  3),  ß a.  323,  und 
den  späteren  Ao/tao#.  Apyridou  197 — 158. 

c.  a.  281/0.  AafiozAerif  (II). 
ßovX.  ‘Avjdvigov,  'Epaobatov.  KvaoyiSfi  XVII  565. 

Rh.  Mus.  IL  579  korinthischer  Hymnendichter,  3 
ßovi.  Adf*<ovoc , Aafiorifjov,  Kltwrvf*ov  XXI  307 
und  308  je  ein  Aitoler. 

Hierher  gehört  ferner  XX  610  (unediert.  Inv. 
720).  Unbestimmt  bleibt:  Jahrb.  1896,  636,  26. 
Die  ungefähre  Datierung  und  das  Stemma  unseres 
6.  AafioxdQiji  (II  KaXltiia)  steht  Rh.  Mus.  II. 
596 

a.  230  29.  f/er&iyopac  ill . 

Uqouy  mul.  o.-iaip . Jwamg.  Zaxvrdlov  VII  421 
nr.  IV  und  Jahrb.  1894.  525;  I.e  Ha  s II  840  4 
und  Jahrb.  1894,  530.  Rh.  Mua.  LI  351;  Bull. 
VII  428  nr.  V und  Jahrb.  1894.  582  und  688, 
drei  amph.  Decrcte  für  Hieromnemonen-Diener. 
Tempelbaumeister.  Diebstahlsanzeiger. 

Die  Datierung  Jahrb.  1897.  844.  Die  Vor- 
fahren des  ä sind  heim  J.  342  aufgezählt:  seine 
Nachkommen  sind  IhiOay.  Sharo;  194 — 186  und 
Show  [1  n&nyipa  169 — 158. 

a.  229/8.  77p.  . - (I). 

/foi’J.  Apyfin.  Bm'iarot.  — . Anecd.  65  (Le  B a s 5 
II  872)  Rhodier. 

irouuv  lei.  o.i ui"  HoXvotroi,  dioöcöpor  VII  420 
nr.  III  und  Jahrb.  1894,  526,  amph.  Deeret 
für  Hieromnemonen-Diener. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897.  843.  Der  Gross- 
vater des  &.  war  ß.  a.  819;  er  selbst  ist  Irgoftv. 

289;  sein  Sohn  Evdwgoe  Tigvoe  ß.  a.  229,  218, 

&.  *.215;  die  Enkel  *Hgvs  und  ’Aftvrrae  E$6d>go%> 
sind  bezeugt  a.  197 — 158  und  192 — 150. 

a.  228/7.  TiQanUUHK  (III).  6 

ßovl.  Zroaxcjroi,  Kltoqpdrevs,  'Äödpßov,  Ainjoida 
Anecd.  46  und  Jahrb.  1894,  586  boiot.  Hiero- 
mnemon  aus  Tanagra. 

ßovl.  Avotfuxzov , Evda/gov,  X)wfAox\ Ufc,  Ev&t- 
(ovo*;,  Mrnowvoc , V 408,  11  und  Jahrb.  1894, 
.526  Rhodier;  Inv.  1137  (unediert)  der  Thebaner 
Hypatodoros  (Erneuerung).  Die  Datierung: 
Jahrb.  1897,  843;  vgl.  Philol.  LVII  540. 


Delphoi  2628 

a.  227  6.  NIxoqxo;  (1). 

ituouv.  .Tr/.  >/pir.  "lnxwvoq.  ArxdvÜQOV  W.-F.  2 
und  Jahrb.  181*4,  540  amph.  Deeret  für  zwei 
Aigieier. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897.  842.  Vorfahr 
des  d.  TaaelßiOs  X ixdgzov  ß.  a.  332,  wohl  ein 
Sohn  ll olv<ov  Nixdgyov  194. 

a.  226:5.  Kai./ in;  (I) 

irpofiv.  rrv/.  ono/g.  Ntxia.  X)gioxa  VII  416  n.  II 
i und  Jahrb.  1894.  535,  amph.  Decr.  f.  einen 
Metoiken;  XX  628  Soteriensiegerliste. 
ayoiro&rr.  Xagi£4vov  Tgtxoveof  ebd.,  de&gl. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897,  842.  Der  Ur- 
grossvater  des  ä.  war  wohl  'Hgaxhidai;  Kall  in 
ß.  a.  332,  6ein  Enkel  KaXXlae  Epurvida  a.  201 
— 168,  der  Ururenkel  Kall.  Euu.  um  120  v.  Chr. 
a.  225/4  

ifpour.  (aivL  örrajg.)  Mvaocovoc,  Baßvlov  XX  628 
und  Jahrb.  1897,  840,  Soteriensiegerliste. 

1 tiywroftrt.  Strvia  r.  Ellavtxov  ix  Tgtzovtlov  ebd. 

Die  Datierung:  Jahrb.  1897,  8442.  Dieses 
Archontat  folgte  unmittelbar  auf  d.  KalXiac,  sein 
Eponvmos  ist  uoch  nicht  bekannt. 

c.  a.  224/3.  Eüayogas. 

ßovl.  Aafutgxov.  Ttlföduov,  AtSUtnov  VI  228,  62 
und  Jahrb.  1896,  619.  7,  Thelphusicr. 

Die  ungefähre  Datierung  Jahrb.  1896,  628 
(vor  a.  'AXttagxoc).  Der  &.  noch  ß.  a.  212;  sein 
Sohn  'Aßgö/jaxoe  Evayoga  bezeugt  ISHi — 185;  der 
Enkel  Efay.  Aßgoftaxov  von  174 — c.  145 
c.  a.  228/2.  'AUsagxoc. 

ßovl.  Aafiorifiot',  Teltdapov,  Etoxgarros.  A’öxÄ/oc, 
Evftvbixou  XXI  281  Megalopolit;  V 402,  9 
Metoike  (derselbe  wie  a.  *226). 
ßovl.  iPafvioe.  AgxtdSa,  Aylojvot,  VI  226,  60  und 
Jahrb.  1896,  618.  6 Boioter  au6  Koroneia;  VI 
226,  59  und  Jahrb.  18!H>.  619.  8 Makedone. 

Zur  Datierung,  spater  als  &.  TJgaxlsl&ae  228, 
vgl.  Jahrb.  1894.  .528.  Der  Grossvater  des  5.  ist 
Itgoftv.  a.  382;  er  selbst  ß.  a.  269,  221,  218. 

e.  a.  222/1.  Agunayögas  (II). 
ßovX.  (I.  Sem.)  Utgaxoivot,  Aaporigov.  Egaoüt- 
xov,  Arixodd/4or.  ‘Epfitriöa  XVIII  268  drei  Me- 
tuiken. 

ßovl.  (II.  Sem.)  Adfuoroe,  Tagavxivov,  7/pomK, 
Ev&vöixov,  "Itixojvoc  XVIII  268  Halikarnassier; 
Ostm.  XIII.  XIV.  Philol.  LVIII  69f..  zweimal 
Eieier;  XXI  1 12  Makedone  (Eltt/Atcdxrjs  ix 
flvötlov);  ebd.  noch  zwei  unedierte  Texte  an- 
gekündigt. 

irgo^tr.  xvl.  /jgiv.  — , — , CIG  1694  und  Jahrb. 
1894,  542.  amph.  Decr.  (frg.). 

Zur  Ihitierung  vgl.  Jahrb.  1897,  845  und 
Philol.  LVIII  74.  Es  könnte  jedoch  CIG  1694 
auch  in  das  J.  272,  und  unser  Archontat  kurz  vor 
Gruppe  D.  also  245 — 238  gehören. 

c.  a.  221/0.  XejtiXmc  (II). 
ßovl.  Alt$6gzov'  7jta:aw>?,  ’Avrdrögov.  Aiaxiöu . 
KaXU(x)o>roe  W.-F.  9 Metoike. 

ßovl.  'A — , 'Agztdda,  Kalliyireoc.  Eixxy- 

yilov,  'Etprjf*.  dgx ■ 1883, 163  aitoliacher  Epimelet 
in  I). 

Zur  Datierung  Jahrb.  1897,  845,  116. 
c.  a.  220/19.  Eevoxlrji. 

ßovl.  'Agiotonaxov,  ’Alxa^ir er*  XXI  291  Arkader 
aus  M<*gaiopolis. 

ßovl.  'Ara!-avbnlixi . Anntaiov,  Zevodöxov  XXI  291 
unbestimmt;  XXI  292  zweimal  ein 
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XXX  307  MjUdwiw  (I !);  oberhalb  von  VI 
233,  67  (unediert)  unbestimmt. 

Der  Name  des  4.  sonst  unbekannt, 
c.  a.  219/8.  #ai>i»  (II). 

ßovi.  'Ezvxpati&a,  Evxisix,  Ei&vdixov,  Kpauovos, 
KXiturot  W.-F.  10  Syrakusancr  (vier),  Arkader. 
Ephesier.  Knidier. 

Das  Archontat  ist  sicher  spater  als  W.-F.  9. 
a.  ’Aextia  221,  aber  gehört  vielleicht  mit  W.- 
F.  9 ein  oder  zwei  Decennien  höher  hinauf,  als  \ 
oben  vermutet.  Der  4.  nur  noch  als  ß.  a.  228; 
sein  Sohn  EvxagiSa;  4>airto{  196 — 183;  der 
Enkel  0aiyn  At-gag.  192 — 169;  .der  Urenkel 
Eixap.  fainot  e.  145—135  (>.  jetat  4.  &airi(  I 
e.  a.  318]. 

c a 218  7.  Aafioxixiiri(  (II). 
ßovi.  'AyicvyOs  Antorc uaycn  , 'Ev£<öqov,  ’AirSapx01' 
C1G  1691  Kalymnier. 

Vorlahre  des  ä.  war  Aaftoxg.  Oioxta  xgit. 
und  ß.  327.  823;  <5.  a.  308;  Nachkommen  da-  2 
ftoxna tt/c  Kalityfvtoi  a.  187 — 180,  sowie  Aaipy 
<fia not  un<l  ’Adarlwv  Aauoxgauof  a.  189 — c.  145 
und  a.  186. 

c.  a.  217/6.  Aifumot  [besser  287). 
ßovi.  ’Jowvoo.  Aauia.  Ntxla  XXI  115  Kassau 
dreier;  XXI  292  Arkader  aus  Mantineia;  XXI 
292.  293  zweimal  Arkader  aus  Megalopolis 
| XXI  306  ist  irrigerweise  der  Text  von  XXI 
115  noch  einmal  als  neu  ediert].  Die  Texte 
xeigen  fast  überall  J . was  mit  der  oben  vor-  3 
geschlagenen  Datierung  unvereinbar  wäre. 

Der  n noch  ß a 235,  224:  wohl  sein  Sohn 
1/ri.T.voc  Sixaiot  a.  178—161;  sein  Enkel  AY 
xöftaxo s Aiß-t.vov  a.  159—139.  [Da  soeben  XXIII 
545  im  J.  295  Ison  und  Dameas  als  4.  und  ß. 
neben  einander  xum  Vorschein  kommen  und  der 
neue  Text  aitrht  3[  zeigt,  wird  un-er  4.  vielleicht 
als  der  Grossvater  des  Buleuten  vom  J.  235,  224 
anxusehen  und  zwei  Generationen  höher,  c.  a.  287, 
anzusetzen  sein.  Das  J.  217  wird  dann  für  einen  4 
andern  4.  frei]. 

c.  a.  216/5.  //arpomVic. 

ßovi.  (vielleicht  II.  Sem.)  zfvowvoc.  Ntxia.  Aiot- 
eof.  r rwoiia.  Ev&v6ixov  XVIII  71  athenischer 
Dichter. 

Vielleicht  ist  das  Archontat  ein  bis  zwei  De- 
cennien  älter.  Ein  Nachkomme  (Enkel)  des  4.  wohl 
Stmirno;  FlauHovia  Freilasser  c.  145  (W.-F.  48). 
c.  a.  215/4.  EMcopoc  (I). 

ßovi.  AtoAiüQüv  Tlitlaiatvos.  Exxxgattia  W.-F.  5 
463 — 465.  Jahrb.  1896.  625.  13—15  ein  Chier; 
ein  Thelphusier;  zwei  Thelphusier  (Brüder.  Er- 
neuerung); V 403,  13  Skotusaaier  (auf  dem 
Stein  ist  4pgovroc  Eifivuoov]  erhalten). 

Der  n.  noch  ß.  a.  228,218;  seine  Söhne  A/ii-r- 
rat  und  ’Hnvt  Ei’toipov:  a.  192 — 150  (t  als 
Priester)  und  a.  197 — 158;  der  Enkel  Evtoogoo 
’Auvrm  a.  169— c.  145. 

a.  ^]4  3 

ifnouy  (.Tii.  6? twp.)  Tlx^iov;  \ Tritb&ftov.  Euur-  6 

rda  (’IG  1689.  Jahrb.  1894,  557  und  1897. 
806  nmph.  Decr.  f.  Techniten. 

Die  Schrift  ist  wie  a.  213  (XX  623);  die  Ver- 
handlung mit  den  Techniten  scheint  auf  Friedens- 
zeit zu  deuten,  also  wären  nur  die  Pvthien  von 
214  oder  202  gemeint.  Zu  letzterem  Jahr  passte 
vielleicht  besser  der  ßavfuvuk  als  amphiktyoni- 
scher  Schreiber  (Jahrb.  1897,  806) 
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n.  213/2.  Iloivxititoe. 

(?)  ßovi.  iitot  W.  F.  473  Laris- 

saier  (ob  unser  Archont.  zweifelhaft,  vielleicht 
der  £ flolixiiiTot  in  VI.  Priesterzeit  um  145; 
doch  deuten  die  33  Zeichen  der  Buleutennamen 
eher  auf  vier  Buleuten,  also  vor  200], 
itpour.  (.vcl.  o.-io>p.)  ßfwvaooiov.  Baßvlov  XX  623 
amph.  Decr.  I.  den  Hieromnemonen  von  Chioa. 
Da  Boioter  und  Athener  auf  der  Pylaia  er- 
i scheinen,  ist  Friede:  da  Athamanen  and  Ma- 
gneten noch  fehlen,  liegt  das  Arcbont&t  vor  208, 
also  Grenzen:  216—212  v.  Chr.  Der  Sohn  des 
ä.  wohl  KitoAauoc  riolvxi  a.  194 — 165;  Enkel 
rioiixi.  Kitoiaftov  um  145.  [Nach  Nie6e  II 
503,  1 scheint  Pharsalos  in  den  ersten  Jahren 
des  ersten  makedonischen  Krieges  an  Aitolien  ge- 
kommen zu  sein.  Da  nun  unter  den  Aitolern  auf 
der  Pylaia  ä.  üoivxiiitov  ein  Pharsalier  erscheint, 
kann  unser  £.  vielleicht  auf  a.  211  herabrücken], 
t e.  a.  212/11.  'Agurttotv  (II). 

ßovi.  ÄntermyÖQa.  ’Poiiov.  A [Ervft-  oder 

Ilaut/iuvia.  Evxphtfi  VI  234,  68  Akarnanen. 
ßovi.  Nixaiov,  ’Ayicorof,  KaiUxoivot  XVIII  229 
und  267  Antioeheier  vomKydnos(d.i.aasTarsos). 
Vorfahren  des  £.  sind:  'Agtoxiavr  xf.  341; 
NixariptK  Agiotiuivoe  ß.Ü'il;  ’Apiorlcov  ß.  a.  268, 
5.  a.  249,  ß.  248.  Nachkommen:  Ntxlat  ’Api- 
aiixovot  a.  197. 

r.  a.  211/10.  'Avn£av6gidai. 

5 ßovi.  7.istnvr,  Mvaotöiov  .\ txta,  Uoivovvoi  ,’Aitv 
oiia  V 398.  7 und  402,  8 Promantie  filr  Sardes 
(Erneuerung)  und  den  sardischen  Gesandten. 
Der  £.  ist  der  bekannte  delphische  Pcrie- 
get  ’A  va(avtplias  Xaipnpdvevi,  Irpouv.  a.  236, 
ß.  a.  220,  und  a.  197—182;  sein  Enkel  (?)  ‘Ara(. 
Aiaxiia  c.  150 — 125,  Urenkel  Aptorian-  ’Araiar- 
ipiia  £.  a.  130. 

r.  a.  210  9 'Aglorarv. 

ßovi.  Upaxitlia,  — , — , unedierte  Inschrift  er- 
f»  wähnt  XX  627,  vgl.  610. 

Zum  4.  vgl.  ’Apimoyv  I Avrjrot  a.  344,  823; 
Agtouor  II  ist  ß.  a.  297  und  271;  der  4.  selbst 
heisst  wohl  ’Agioxorr  III  Flgaoxov  ist  ß.  a.  205, 
und  bezeugt  a.  196  und  193;  die  Söhne  Ad/uov 
und  A’ix/ac  A piarmrot  a.  197,  der  EnkeUApioraw  IV 
Mfioiro;  a.  186 — 180,  der  Urenkel  Aafivur  ’Apinito 
vot  a.  158. 

a.  209,8  

itpouv  sei ’Piio^trov.  ’HpaxieiSa  XX  628  e, 

9 amph.  Decr.  über  eine  von  Attalus  gestiftete 
sosnk. 

Zie  Zeit  zunächst  211—197.  da  Attai  s erat 
von  da  an  mit  Aitolien  in  Verbindung  (N  se  II 
481):  genauer  seine  Anwesenheit  in  Griechen)  »nd 
a.  209  und  208  oder  200— 197  (N  i e se  II  606). 
F.rsterer  Termin  209 — 208  ist  wahrscheinlicher, 
a.  208  7.  Baßvioo  (II?). 

itoo/ir.  (»ul.  o.vuxi . I — , ...ajyöga  XX  620  amph. 
Decr.  f.  d.  Hieromnemon  von  Chios. 

1)  Da  die  Athamanen  einen  Hieromnemonen  haben, 
wohl  a.  208  (vgl.  o.  Bd.  I S.  2004);  denn  206 
geht  Amvnandros  zu  Makedonien  Uber  (Niese 
II  500;  vgl.  Jahrb.  1897,807).  Der  4.  ist  wohl  Baß. 
Avaiiäfjov,  Itpofir.  a.  225  und  dann  von  199 — 192. 
c.  a.  207/6.  Kaiir/Sac. 

ßovi.  Boviioroc,  Mpiornyöpo,  Eyry'viov , Avot- 
fiaxov.  Apinioßovlov  W.-F.  14.  15,  Paphier  und 
Amathusier. 
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Das  Stemma  des  ä.  KalltlSat  II  Aagoyagtoi 
im  Rh.  Mns.  XLIX  596. 

a.  206  5 'Alt^lat. 

ßovl.  Avotudyov,  'Agyela.  AvoMftov,  Ev&vSlxov , 
: Aezlla  Jahrb.  1896,  617.  765;  ebd.  637,  mes- 
senisehe  Söldnerführer  in  D.;  XXI  618  andere 
messenisehe  Söldnerführer;  Jahrb.  1896,  627 
megalopolitanischer  Arzt;  XX  617,  2 frg. 

Die  Datierung;  Jahrb.  1896,  764.  Der  Name 
des  a.  nur  hier. 

c.  a.  205/4.  NtxdSauot  (II). 
ßovl.  'Aglorotvot,  NtxoAd/tov,  IHtlaxtovot,  Sivto- 
vot,  EmzaglSa  VI  217,  50.  Rh.  Mus.  XLIX 
58)  der  bekannte  Dichter  Nikander  von  Ko- 
lophon. 

ß.  'Auurxa,  Klsotlftov,  Exv/ttööa,  ’Afi vvxa ov 

Anecd.  64,  Jahrb.  1896,  628  Oisymaier  (Vor- 
fahr des  dtagoSdxot  um  a.  175,  Bull.  VII  198 
Col.  II  6);  VI  225,  58,  Jahrb.  1896,  629  Sino- 
penser. 
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Unbestimmte  Arebontate: 

Dem  4.  Jahrhundert  sind  zuzuweisen: 
(sämtlich  Fragmente,  ototxt)Sdv) 

S. 

ßovl.  — , Ezn[iftov] XXIII  525. 

Der  seltene  Echetimos  nur  noch  als  Prytane 
a.  344;  in  dieser  Zeit  sind  mehrere  Archonten 
mit  sieben  Buchstaben  im  Genitiv. 

10  <1 (vgl-  a.  311). 

ßovl.  AUSMxov,  [ IS  Ja,  II  XXIII 

527  (nicht  ojotx-). 

S. (vgl.  a.  811). 

ßovl.  II Mut , #ul . . .,  Avxanlov  (etwa  Avxatxov'? ) 

XXIII  529. 

S 

ßovl.KogtrOotlfiov,  Kalltxgdreot,  Otortltot  XXIII 

533. 


Die  Zeit  dieses  Archontats  bleibt  zweifelhaft 
(Rh.  Mus.  XLIX  581);  es  wäre  sogar  möglich, 
dass  ein  Semester  dem  S.  NtxdSa/tot  I (jetzt  270) 
zuzuweisen  sei.  Bei  der  Häufigkeit  des  Namens 
des  S.  ist  seine  Persönlichkeit  nicht  zu  identifi- 
cieren.  Der  geehrte  Oisymaier  braucht  nicht  der 
Vater  des  OtagoSdxot  um  175  zu  sein;  wäre  er 
es,  würde  a.  205  gut  passen. 

c.  a.  204/8.  Ealllegot. 

ßovl.  Ilagraoolov,  ü^jawo t,  ’AgtatOfU>xm<  Klio-  30 


20  ßovl.  AvotSifiov Ai[ tyouniov ] XXIII 


534. 

Ä.  E (XXIII  585,  nnbest.  or«*.). 

S. 

ßovl.'AxatfUrtv(,KltoSdfiov,’AßMi . . . . XX1I1535. 
ä at. 

ßovl.  Kall ligov tot  XXIII  536. 

Dem  3.  Jahrhundert  sind  zuzuweisen; 


Sd/tov,  Ei’xaglSa  VI  219,  51  Ilieus 
Der  Enkel  des  S.  ist  bezeugt  a.  177 — 160. 
a.  203/2.  Meydg tat  (I). 

ßovl.  (II.  Sem.)  MyaoMov,  ügtoxagzov,  1-t/Mii 
ßov,  tt llvov,  JV txoßovlov  Le  Bas  III 84.  Gött. 
Gel.  Anz.  1898,217,  Asylie  fürTeos;  unediertes 
Decret  für  die  zwei  Teos-Gesandten. 

ItQOpv.  (*»i.  rjgir.)  Ilgaoxov.  Ilatg/a  XVIII  241 
(zum  Teil  unediert,  Inv.  471)  amph.  Deer.  für  die 
Teoa-Techniten. 

ovgaxay.  'AltßihSgov  Kaiviotvlov,  fl  avatxwltxoit 
L e B a s III  85  Aitoler-Decr.  für  Teos. 

Das  Archontat  könnte  einige  Jahre  früher 
liegen,  indes  ist  'Ale(.  II  Strategie  196,  III  Stra- 
tegie 185.  Der  Sohn  des  S.  wohl  Eidyytlot  Mt- 
ydgxa  a.  201 — 193;  ein  Enkel  Mey.  erst  vonc.  145 
ab  vorkommend. 

a.  202/1.  $ilaitütlot  (I). 

Ugouv.  (-rr/  Smog.)  ’Agioro.udxov,  KalXutgätto; 


• ••<*•  ‘Mx 


ßovl.  'Aqi . . \t cwvoc,  Aitnjoida  XX  584 

zweimal  Knidier. 

. . . d.  ’AgX 

ßovl.  Somuiljolioi,  Ttfuylxevt,  'Ayr/xogot  XXI 
31,  6 Megarer  (Vater  oder  Sohn  IGS  I 188). 

Es  wäre  möglich,  dass  eines  dieser  Semester 
noch  dem  ä.  Agyelat  I a.  265,  das  andere  aber, 
oder  gar  beide  einem  unbekannten  Archontat  an- 
gehören. Letzterenfalls  stammten  sie  aus  der 
40  Mitte  des  3.  Jhdts.  Vorläufig  sind  sie  oben  mit 
den  Buleuten  des  S.  'AgxuiSat  a.  236  eombiniert. 
. . & 

ßovl.  IlavxdrSgov,  M — , — ov, 

Jahrb.  1896,  634,  25. 

Vielleicht  ist  ’ArxärSgov  zu  lesen  {üdvxavSgot 
nie  wieder)  und  als  Zeit  240 — 210  anzusetzen. 
[Soeben  erscheint  die  bisher  einzig  in  unserem 
Decret  vorkommende  Wendung  ovv  ydipa>i  xäi 
bvofioH  vixtovaat  auch  im  J.  256,  S.  Alatrot  II. 


XVIII  285  amph.  Decr.  für  die  'Anuxtlt  dxo  50  In  dessen  Nähe  wird  jenes  daher  zu  setzen  sein, 
toü  Xgvaaogloiv  Hhovt  (d.  i.  A 1 a b a n d a,  vgl.  XXIII  876]. 


nach  Holleaux  überzeugender  Ausführung  in 
der  Rev.  des  ät.  gr.  1899,  345ff.).  Das  Archon- 
tat fällt  anscheinend  in  ein  Pythienjahr  (xa- 
£>0fai  tv  roi{  Ilv&ioit). 

Der  &.  ist  4>tlaIxwlot  AiaxlSa,  bezeugt  von 
199 — 187;  seine  drei  Söhne  AlaxiSat  (a.  188 
— C.  145),  Mavxias  (180 — c.  150),  Ilaralxojlot 
(a.  180)  0ilatxa>lov.  sein  Urenkel  AlaxiSat  II 
iPiiatxatlov  c.  120 — 70  v.  Chr. 


60 


ßovl.  'Agztla,  AvotSdpov,  Ntxia  VI  229,  63. 
Jahrb.  1896,  615,  4 mehrere  Keler. 

Die  Zeit  ist  Jahrb.  a.  a.  O.  nuf  240 — 220  an- 
gegeben; vielleicht  jedoch  230 — 200.  Der  Name 
des  i.  hatte  zehn  Zeichen,  z.  B.  Qilaniblov. 

. . d 

legoftr.  ml.  öncog.  ’Agxlmxov( ?),  HgaxitlSa  XX 
627  amph.  Decr.  f.  d.  Hieromnemonen  von  Chios. 
Da  den  Hieromnemonen  die  Ethnika  fehlen 
und  der  Chicr  erscheint,  gehört  der  Text  zu 
Gruppe  C (260 — 250)  oder  E (230 — 220);  wahr- 
scheinlich in  die  J.  224 — 220. 
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b)  Drei  Semesterbuleuten  genannt  (von  198  an,  unter  ihnen  der  yQapftattit, 

meist  als  Dritter). 


Jahr 


Archon 


Bnlenten  and  fibrige  Beamte 


Belegstellen*) 


Beginn  der  Priesterseiten. 


I.  Priesterzeit.  EixXiji  [Enpioirda] — Eiviav  BovXanoc,  bis  198  v.  Chr. 


201/0 

EvayyeXog  (I) 

jtgooxdrat  • Nixoöafiog,  KXt(ov  [Kenner  des  Rassischen 
finden  Näheres  über  die  ngooxdxat  xoü  Itoov  oder 
xGn>  banioQy&v  bei  Nikitaky  Delph.  epigraph. 
Stud.  1841T.  1 

W.-F.  384 

200T99 

Marx  lag  (I) 

ß-  - ^ , 

veioxogog  * KXdcor  Vgtoxa 

V 408,  15 

199/8 

'Yßeias  (I)  j ß. 

| vtü>x,  KXtojv  ÜQtaxa  ||  ngoor.  Mart  lag,  Aldxldag 

W.-F.  407 
V 410.  16 

122/7 

II.  Priesterleit.  Sivoir — ’A&aftßot  (I)  üyd#<ovo{.  198—181  v 

VeOalot  (I)  j ß.  I 8em.  — , — , — , 

1 n . n&igoiv,  X)ßia IOC,  EatxQirrji 

Chr. 

W.-F.  408.  409 

197/6 

Euuevidas  (H)**) 

ß.  I Sem.  Aafioxdgrjg,  ’Aylojv,  IJodgojv 

II  „ Tlaxgtag,  Tagarxivog,  yg.  *Hgvg  Evdwgov 

W.-F.  18.  2 
W -F.  379 

196/5 

VQÖalog  (II) 

Mavrla 

ß,  I Sem.  — , — , — , 

II  , KXt66afux,  Aimon,  yg.  llagraooiot 

rtwx.  (KaXlotlljc) 

W-F.  415 
W.-F.  347 

195/4 

A lOÖCüQOS  (III) 
Mvaot&eov 

W.-F.  329 

ß.  I Sem.  X)giaxag,  BovXqjv,  Mevtov 
II  * KaXXixgaxrjg,  X)g&cüog,  Altov 

vecox.  (KalXixXrjg  N txo/btdxov) 

W.-F.  18.  18 
W-F.  18,  12H829 
V 410,  17 

1M3 

nwtois 

Tln^ayAgat  (II) 

ß.  I Sem.  AßgdfAax°i>  Eixxydga,  Eügvfiaz0?  Eigv- 
öapov,  yg.  BaßvXog  Alaxi&a 
II  „ Atddmgag,  EixXeldag,  Mvdow  (Pythien- 

jahr,  Jahrb.  1894,  658) 

W.-F.  403 
W.  F.  18,  42 

ß.  I Sem.  Efrfov  Aa/M)x(*£f(K>  $tXcUxa)Xog,  ’Aoxvoxog 
^ * • » * 

W.-F.  814.  319 

192/1 

Kliddapoe  (II) 

ß.  I Sem.  lAfwrxag,  Bedgpoaoxog,  Ilga^lag 
II  , X)g{h2og,  Aa[ioodtv7)s,  ’ExitpvXog 

vecox.  (KaXXtxXifg) 

W.-F.  18,  55 
V 418,  80 
W.-F.  424 

191/0 

fair ic  (HI) 

ß.  I Sem.  Ar&gdxgixog,  KXeddapog,  Sbcov 
II  , üagvdooiog,  Marx  lag,  Mtrioxgaxog 

vecux.  KaXXixXrfg 

W.-F.  18.  72 
W.-F,  18.  67 
W.-F.  321 

12Ü/89 

K aXXixgdxijg  (I) 

ß.  I Sem.  Mrdocar,  Mbcor,  BgaovxXijg 
II  , riavxog  Zircorog,  Ae^ixgdxrjg  Mvaotöeov, 

KaXXiag  Eppcvlda 

W.-F.  18,  85 
W.-F.  312 

189/8 

Sira >r  (I) 
’Axetoida 

ß.  I.  Sem.  Ayd&ojv,  Serdoxgaxog,  Kko&apog 
II.  * KXiöbafios,  Eivcov,  Ae^ixgdxrjg 

W.-F.  18,  105 
W.-F.  18,  108 

188/7 

KXeobapog  (III) 
TloXvxXtlxov 

ß.  I Sem.  Exvfuovdag,  Tlga£lag,  TlnolXag 

II  „ rHgx>g  Evdd>QOv , XXgÖaiog,  Seroxgaxijg 

Tlgadfov 

Tigoox.  TloXvxXttxog,  'Ayionr 

W.-F.  18,  127 

W.-F.  18,  149  11826 
n.  (95) 

ß.  I Sem.  Bedgpgaoxog,  Zev cor,  'AguJXoxtXrjg 
II  „ KXtoda/Aog  K Xe  wog,  ngvg,  4*iXaixtoXog 

W.-F.  18,  157  ||  389 
W.-F.  18, 161;  n.  (82) 

186/5 

NixößovXog 

ß.  I Sem.  Ae^ixgdxrjg,  EvxXxlöag,  Ztrooxgaxog  W.-F.  18,  170  I!  381 

II  „ Evxgdxrjg,  Adf*wr,  Zevoxdgrjg  W.-F.  18,  174;  n.  (96) 

*)  Citate  wie  n (16)  oder  Polyg.  (16)  bezeichnen  die  bis  vor  kurzem  anedierten  Tezte  der  Polygon- 
mauer  (Strecke  B — C).  die  mit  diesen  Nummern  auf  dem  Plan  III  der  Beiträge  zur  Topographie  von  D. 
vermerkt  sind;  sie  sind  unter  Hinzusetzung  derselben  Nummern  jetzt  veröffentlicht  von  Couve-Bourgouet 
Bull  XVII  343ff. 

•*)  Beginn  eines  nenen  19j&hrigen  kallippischen  Schaltcyclus,  s.  Nachtrag. 
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Jahr  Archon 

Buleuten  nnd  übrige  Beamte 

Belegstellen 

185/* 

EvxQattjt 

1 ß.  I Sem.  'Aßgopaxoi,  'AgxiXaoi,  Eevcov 

II  , Kodxcov  Ntxoödftov,  XJq&cüo;  'Axetoida, 

Kcubaui&aj  EvayyiXov 
jiQoax.  Zrjveaf,  KaXXixoov 

W.-F.  18,  183 

W.-F.  18.  195  ||  288 
W.-F.  285 

184/3 

Kodxcov  ß.  I Sein.  J tdöoooos,  IluXi  xgdxrj*,  — , n.  (86) 

II  „ I ItioiXao c,  At'&odvixos,  Ecooivixos  1 W.-F.  18,  200 

188/2 

'ÄQiOxaivtxos  I 

ß.  I Sem.  'Afivvxat,  ’AgxiXaog,  üod^oov  W.-F,  18.  204  lt  301 

II  . KXioov  KaXXiytvtOiJEvxodxrjs  KaXXixcovof, — , V 419,  32 

vioox.  (KaXXixoov)  j W.-F.  303 

182/1 

da/4 ooötvrjc  (II) 
'AgxiXdov 

ß.  I Selm  IlttoiXaoi,  Alavxia;,  KXtddafw;  W.-£.  392 

II  „ 7/pu*,  Ecodafu&a;,  'Aoxvoxos  \ W.-F.  18,  2o7 

vtcox.  (KaXXixoov  Ei  xodxto i)  | W.-F.  382.  327 

181/0 

Avögovtxoi  (I)  ß.  I Sem.  RXiSJoapo*;,  Mtvioxgaxoi,  Marxta;  V 420,  33 

(flaxgea)  II  „ AayLtvr\q,  Kodxcov  W.-F.  18,  212 

180/7» 

III.  Priester 

Alavxia » (II) 
[loXicovoe 

zeit.  Miüa  fi  ß o;  I — 'A/ovvxa;  Evdaooov.  180 — 171 

ß.  I Sem.  Jto&opof,  Zivcov,  Ecooivtxo; 

II  * KcoAauida;,  floXvxgdxrj;,  E tviaf 

vtcox.  (KaXXixoov  Ev  xodxto;) ; xgoax.  Etvoargaxo;,  — , 

. Chr. 

W.-F.  18,  217  l,  350 
W.-F.  18.  152 
W.-F.  367.  255 

179/8 

EvdyytXos  (II) 

ß.  I Sem.  BoiXcov,  Aiaxiöa;,  MfXinnioov 
II  „ Avdgdvtxo;,  — , — , 

vtcox.  (KaXXixoov) 

W.-F.  18,  228 
W.-F.  253 
W.-F.  268.  2*2 

178/7 

flv&ioti 

/7ga£/a? 

ß.  I Sem.  Mvdocov,  Zuoxtpo;,  Auy  ioxoaxo; 

11  . KaXXiai,  Aapivrj;,  Bdxxto; 

vtcox.  KaXXixoov  iroouv.  Ilv&ioi;  * Ztvoxgdxrj;  Ilgaö- 
XOVy  MtXtooicov  EvayyiXov 

W.-F.  18,  238  i|  383 
W.-F.  18,  250  !!  244 
W.-F.  368  li  VH  *27 

177/6 

M t Xtoaicov 

ß.  I Sem.  Atiixgaxrjt/AgxiXao;  flgadxov/Avdgouirfj; 

II  ' flga$ia;,  'AvAgdv txo;,  ’Agioxioov 

vtcox.  Ka/Mxcov 

W.-F.  18.  257  |i  207 
W.-F.  18.  264  ||  362 
n.  (90) 

176/5 

Scbaltj. 

Stvoxae’ie  'H) 

ß.  I Sem.  dgopaxittdat,  'AyAgonxot,  'AXxiroi 
II  . ’Exitpvl.ot,  Ilf>ai<ov,  Btitfgaoxoi 
vttux.  \KaiXiiQoi)  ||  Da*  Schaltjahr  folgt  an«  //o<- 
rgd-rioc  jrptöto;  W.-F.  197 

W.-F.  198 
W.-F.  18,  270 
W.-F.  203 

175/4 

Upje'xaoc  (III) 

Ja/ioo0rv*os 

ß.  I.  Sem.  MtXioolcov,  Zivcov,  BovXoov 

II  , Tagavxivo;,  AgxiXao;  lloadj^ov,  KaXXia; 

vtcox.  KaXlieoo; 

W.-F.  18,  267  I'  200 
W.-F.  322.  XXIII. 5*2 
W.-F.  178 

121/3 

Ecooivtxoi 

Evdoxov 

ß.  I Sem.  rXavxos  Zivcovo;,  Mvaoi&eo;  Taoarxivov, 
Aiddcogo;  Mvaot&iov 

II  . Itlxiro,'.  'AvSgofüvtji,  AgofiaxXsiba; 

vtcox.  (KaXXJtQa;) 

W.-F.  122 
W.-F.  18* 
W-P.  121 

1732 

Aiaxiöas  (I) 

^t^atrtdAor 

ß.  I Sem.  XXg&aio;,  Aauon&tvrj;,  SixöuayOs 
II  • Evxodxijf,  Ztvia;,  Anuoxodxr); 

vtcox.  (KaXXitQOi) 

W.-F.  156.  66 
W.-F.  18.  277  li  93 
W.-F.  167 

172/1 

/Tletigpdv»;; 

ß.  I Sem.  'AXxtvos  llp/iada,  Ido/flaf  Aauoo&ivtoc , — , 
II  , AiaxiSaf  4>tXntxuoXov , McXtööiuov  Evay- 

yiXov, Aaidda;  BaßvXov 
vtcox.  (KaXXitQos) 

W.-F.  90 

W.-F.  18.  282  ft* 
W.-F.  139 

171/0 

Mivtji  (I)  j ß.  I Sem.  — , — , — , 

II  . fl oa$ lag,  Ae$ixgdxrjs.  yg.  EfAutvtiac  ! W.-F  12 

i vtcox.  (KaXXiegoi)  | W.-F.  145 

122/69 

(Schalt- 

jahr?) 

IV.  Prievterzeit.  Apvvtae  — Tagavxivoi  'Agicovos.  170- c.  158/7 

Aaiabae  (I)  ; ß.  I Sem.  Baxxiot,  Anioxicov,  ’Auvvias 

II  , ’A QXfXaos  rigaoxov.  MvaoMhof  Tagurxi - / 

rot-,  $iloxgdxrji  Eevcovoi 

vtcox.  (KaXXiegcs) !!  Aus  der  hohen  Zahl  von  5 Frei- 
lassungen im  //oirod-nos-sohliesstNiki  tsk  yp. 853,8 
und  A.MommBen  ibriefl  ) auf  Iloixg.  xqwxos  und 
dn-xtQoc,  d.  h.  ein  Schaltjahr 

i.  Chr. 

W.-F.  18,  295  i|  12* 

W.-F.  222 
W.  F.  96 
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Jahr  j Archon 

Haienten  und  übrige  Beamte 

1 Belegstellen 

8 

KXioha  uos  (TV) 

j Marita 

| ß.  I Sem.  Aoavdoo-;,  Aqxwv,  AtdÖMQOt  Mvam&co v 
1 11  „ 'Auwtxh;  Xiwt$ivov , 'Avbovvtxo*  <Pntxtda, 

EsvufV  Bovlxorvf 
vtojx.  [Ka/Mtaoi  MfrtOQOS  I 

1 W.-F.  1-M.  102 

W.-F.  97 
W.-F.  W 

mn 

äduhjj 

KXiwv  (II) 
Alwvoc 

ß.  I Sem  KaXXiag,  7/mv  fJXetrjTWQO*,  Ilaoiwv 
II  * Adtiwvo; , ’Aaavdoo^ , Sevwv 

BovXxüYOs 

yfatx.  \KaXXiiooi)  i)  Zum  Schaltjahr  vgl.  den  .rotro.  ! 
rtywxo;  W.-F.  112  und  .7 o<t*m*.  drtropo?  W.-F.  fe*> 

W,F.  11.  171.  59 

W.-F.  Iu6.  114.  172 
W.-F.  84 

1*57  <■• 

Stvtaz 

BitßrXoi' 

ß.  I Sem.  'AjHOXOMQdxttf  Avxinxot,  Agxiaz  'Ajxri-äüi, 
Aaucxfavr),'  Agiozcovo^ 

II  . Adfiov,  Efvwv  Atuaiba.  IIoXvoiv  TtuoxXios 

vto>x.  (KalMgQOi) 

W.-F.  13.  62  78 
1 W.-F.  63.  128 

W.-F.  113 

1 

| Mgöferoi  (I) 
! KaiMa 

ß.  I Sem.  Icrada;  1 / axoaivo^ . AlaJii&af  'PiXaitiökov, 
Zivxav  BovXwvo-; 

II  „ IJoktfiaoxtK,  llavoavia.  *PiXoxg<itr/c  5ow- 

rogy  riy/ti'»'  N ixoßorlov 

vtajx.  (Ka).XU(fOii  und  vom  Puitropios  ab:  rrow.  (Jft- 
vrj;  IluoioiQäxov)  W.-F.  82 

W.-F.  150 
W.-F.  70.  111 
W.-F.  119  a.  180 

165  J 
Schaltj. 

H VQQOi 

| ß.  I Sem.  'A&<ii*ßo;  ‘Aftnviwvoi . ÄQXtkaoi  Aa/ioo&i- 

VfO>‘.  Alw  Ah iwrw; 

II  , 'A&atißo*  Aßooftaxov , AoavöoO^  XwxdXiof,  . 

' Hodxojv 

vf wx.  M ivrfi  (Jhiaimnärov)  (neue  l*esung) 

(Zum  Schaltjahr  vgl.  den  [Joitg.  jtQdnoe  W.-F.  164] 

W.  F.  18,  307  ||  147 

W.-F.  100.  153 
W.-F.  219 

164>8  - "Aqxojv  (11) 
1 Ntxoflovlov 

ß.  1 Sem.  'Antntoxwxxi};.  KaXkitmxOs.  Eiayöoa* 
II  . Zumaos.  Xa p<|evo»,  „VfXaMujoc 

vttox.  (Mfvrtf) 

W-F.  184.  209 
W.-F.  221 
lW.-F.  154 

163*2  ; KvdyyeXos  (III) 

i Xüjfciuida 

| 

ß.  I Sein.  Acnofeyot,  Jt*tddai,  Srroxmto;  Taoavxivav 
II  „ Bdxxios,  Et'bnxoc,  KaXXiaaxof 

vrwx.  Mfvtf-;  I)  .npiwT.  Eiv ear  'Aiuoiba 

W F.  149.  211 
W.-F.  67 
| W.-F.  68 

ULLI  : 
Schaltj. 

; K/ÄUt  vi6a<;  (III) 
1 KaXXia 

ß.  I Sern.  Aninxitiiv  Mycovo,'.  Aoaivdoo*  AtovvotOV, 
'Aiitoxt>aax<*i  XXXvpuioyhtoi 
II  . Athutßos,  Khwv.  KaXXtxXiji 

vfwx.  (Mdvr)i)  1,  Zum  Schaltjahr  vgl.  den  flvixo.  6ri-  i 
uqx$  W.-F.  154 

W.-F.  365.  72 
W.-F.  157 
W.-F.  154 

101/0  I 

Mtvtaroaxo; 

{Evxagiba} 

ß.  I Sem.  IJaiofnz , ’Exttpii.oif  KMavÖoos  (Wesch. 
mon.  bil.  140j 

II  . voi  KaXXia,  ’Ayiwv  ExetpvXo v 

YQ.  Mvaoißroi  Ai^ix^ätroi 

Vfwx.  (Mivrfi) 

Ostm.  V 

W.-F.  159 
W.-F.  158 

160,50  | 

Av&Qvmxoe  (11) 
<&Qixiki 

ß.  I Sem.  Evay6oa~,  KalX-iftaxoi  BaßvXov.  yo.  Evdy-  | 
YfX&i  EojdauiÖa 

II  « 'Aoxcor  KaXXia,  Xixouaxos  At^Uxnov , ya. 

'A&aaßo;  ’Aßoofidx01' 

vttüx.  (Miyijf) 

W-F.  160 
Ostm.  VI 
Phil.  LVIII  58 
W.  F 160 

150  8 

Au<ptoifjuxüS 

Afttptntodxov 

1 

ß.  I Seni.  Ataxida^  BaßvXov,  laxnbaz , KakXtyivifi 
Khvdduov 

II  • A&außo s,  Txhoagxoi,  ’A navfyo^ 

vfwx,  (Mtvxji)  11  f.ndafttorgy  . ZtvoxgtnK , ’Ayrjoilao c 
anediert  (Colin  bnefl.j 

Ostin  X.  Phil.  LVm 
65.  Aneed.  23 
W.-F.  51 
W.-F.  43 

il£‘ 

1 

Agxwv  (III i 
KaXXia 

ß.  I Sem  A&a ftßos  Aftartotvo; , H itoi&tftz  Ecvwvoc, 

’l ttaußö*  AydiXütro; 

II  , Kho>v  Aautxr&fvtog,  .V/xap^Os  Ethnovo;, 

'Ayivtv  Exrtf  i'Xov 

viwx. 

W.-F.  173.  Ball.  XXI 
311 

W.-F.  58 

W.-F.  174 

[laxäbat’!] 

! 

: [ß.  rar  .7p.  #;u<o/vok]  oder  \ß.  tov.  dfivoz,  dfivoi  rorj  : Unediert, 
’A&aviwvo*.  Jtivuivo;.  I»as  A.  gehurt  entweder  in  ectjp.  154  A 
die  ersten  Jahre  der  IV  Priesterzeit,  um  168,  I 
oder  in  das  3 Jhdt.  Siehe  bei  a.  250. 
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T.  Priesterieit:  'Apivtat — Uydpdvixoc  Qgixl&a.  c.  157 — 154  T.  Chr. 

Die  Reihenfolge  dieser  vier  Archonten  ist  gesichert  (Jahrb.  1894,  547,  81),  desgleichen  die  Dauer 
der  Priesterzeit,  da  ihr  letztes  Jahr  ein  Schaltjahr  ist  und  als  solches  mit  Kallipps  Cjclna  stimmt 

[A.  Mommsen  Philol.  I.IX  60). 


157/6 

Flaxgiat 

’AvÖgovlxov 

ß.  I Sem.  'AgxiXac*  Aauoodheos,  "Aoxvoxoc,  T rcoai- 
Xdov,  Nixlac 

II  , Agouoxfoldag,  IloXvxodxTjC,  [Jaoicor 

da/uagy.  KaJltldae  II  (bufuhjxaX'i  x&Jv  Zwxrjglwv ' 
Avögopbije,  <Piioxgdxr}<;  [über  die  dafuovgyoi  han- 
delt ausführlich  Nikitzky  Delph.  epigr.  Stud. 
187ff.  (russisch). 
vewx.  {Mirrje) 

W.-F.  23.  25 
W.-F.  18.  75  II  24 
18,  77  II  18,  251 

Polyg.  (16) 

156/5 

*Hqvs  (II) 
Ilieloxwve* 

ß.  I Sem.  E er  las , Ae£  wvdae  IJoXvxgdreoi , ’Agtaxd- 
ßovXog  IJdxgwvoi 

II  , ‘A&arlüjv,  EvxXfjg  KaXXiaxgdxov,  TeXeoog- 

X&Z  AaporeXeog 

vaox.  Mbrjg 

W.-F.  270 

W.-F.  240.  258.  280 
W.-F.  256 

155/4 

’A&vußos  (II) 
’Aßgofidxov 

ß.  I Sem.  — , — , — , 

II  „ ‘AqujzIcot  'Ayatvot,  lloUpaQXot  floUpatrot, 
Evbwgex;,  ’Afivvxa 

vewx.  Mbtjg  ||  ägzixtxr.  1 tftöxgtrog  Evxlelda 

W.-F.  45 
W.-F.  44.  45 

1&4/8 
Schal  tj 

<P  iXoxgdxrjc 
Ebwve* 

ß.  I Sem.  AXxlvog,  Aaiddac,  Baxxtoe 
II  * Ebwv  $iX  oxgareoi,  Ägiaxiwv  Aycovot, 

’Aard^erog  Aterrvoiov 

vewx.  Mbrjg  ||  Zum  Schaltjahr  vgl.  den  TJoixq.  x pä- 
Toe  W.-F.  248 

W-F.  259.  236 

W.-F.  228 
W.-F.  247 

VI.  Priester! eit.  Av&gdvixos — Tlga^lae  Etiödxov  c.  154 — 144 

v.  Chr. 

Die  ganze  Priesterzeit  kann  bei  etwa  vorhandenen  Lücken  in  der  Reihe  der  Archontate  um  2—8  Jahre 

herabrflcken. *) 

o.  158/2 

E&dwgOi 

'Afxvvxa 

ß.  I Sem.  KaXXlfiaxe*  BaßvXov,  TerraU * rH gaxeove* , 
Aaudaxgaxog  Meveozgdrov 

II  T &QCUJVxlije  flga£ia , Avxtybrje  Aiodwgov, 

EvxXfji  KaXXtoxgdxov  Colin  briefl. 

vtüATj.  Mbij; 

W.-F.  288.  806 
W.-F.  290.  19 

W.-F.  292 

e.  152/1 

'AgxeXdov 

ß.  I Sem.  IJetalaxgaxo ; 

II  . Ef4fAryioa<.KaXXla,AQOfioxXelda£,Eer6xgsx(* 
vewx.  ( Mbrje ) 

Thiersch  1 
W.-F.  808.  855 
Thiersch  1 

c.  151/0 

IUioi&toe 

Ebwvx* 

tj.  I Sem.  Tipdxgitof,  ’Avdgoftbrjt,  Stöbere* 

II  , EMoxog  llga£ia , 'AyrjaiXaoc  Tagavxlvov, 

* rXavxe* 
vewx.  {Mbrjg) 

W.-F.  175 

Anecd  5.  u.  6 
W.-F.  48 

c.  150/40 

Ae$wv&ae  *) 
AdfMovc* 

ß.  I Sem.  Eppevlba;  KaXXia,  AXxive*  ‘Agxtdda,  flgdo- 
X<*  AgxeXAov 

II  . ’Aylwr  ExeepvXuv,  T errate*  Hgdxwre*,  yg. 

Ewoxgaxe*  ZwxvXov 
vewx.  Mbrje  Iletoungdxov 

W.-F.  262 
W.-F.  263 

W.  F.262. LeBas907 

c.  149/8 

Evxaßidac  *) 
iPaJvioe 

ß.  I Sem.  Ilaolwv  KXJwvot,  BaßvXog  Alaxiöa,  Ti- 
HOxXfjt  IloXvwvc* 

II  a Evö(jjg<K  Ajevvra , Sevaydgas  EvxXeiba, 

yg.  Etxgdxrje  KaXUxwve* 

[ vewx.  Merrje 

W.-F.  81  u.  Colin 
briefl. 

W-F.  18,  813 
W.-F.  36 

*)  [A.  Mommsen  Philol.  LIX  61f.  weist  nach,  daß  mar.  in  der  ersten  H&lfte  der  VT.  Priesterieit 
noch  nach  alter  Weise  gewöhnlich  die  Bnlenten  als  igxorrtt  verzeichnet,  wahrend  sie  in  der  zweiten  H&lfte 
in  2 ßovltvoms  und  1 ygappaxtvwv  getrennt  werden ; demgem&ß  würde  ä.  OgaavxXiji  Tlpaiia  (c.  a.  148/7) 
an  den  Schloß  der  ersten  Gruppe  gehören  nnd  zwar  in  das  J.  150/49,  w&hrend  mit  S.  dsfcovdof  ddptoroc 
die  «weite  Gruppe  beginnt  und  letzterer  nebst  seinem  Nachfolger  A Eizaflta « um  ein  Jahr  herabrückt. 
Völlig  sicher  ist  das  Kriterion  aber  nicht,  s.  a.  0.  s.  61  Anm.  86J. 
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c.  148.7 

&QaavxXijs  *) 
Ilga^ia 

ß.  I Sem.  Aafidoxgaxvg  Mevxoxgdxov,  Tifuov  RaXXi- 
xXJog,  ‘AgtoxoßovXog  Tlaxgcovog 
11  „ Ae$u>rdas  Adfuovog , Mavxlag  KXtodd/MW, 

EevcUvtxog  2t ooivtxov 

vewx.  Mtrrji 

An.  27  u.  Colinbriefl. 

Anecd.  25 
nr.  (66) 

c.  147/6 

Eco^tvog 

(ExttpvXov) 

ß.  I Sem.  Atorvotog,  — , — , 

II  „ Aaidda ,•  BaßvXov,  Avxiyfvijg  Atoöwgov, 

yg.  HgaxXilda;  KaXXla 
vecux.  Mevrji  ]|  ngoax.  AgopoxXelöag 

Colin  brieg. 

W.-F.  21 

Anecd.  7 (Le  Bas  915) 

c.  146/5 

BaßvXog  (III) 
Alaxlda  (I) 

ß.  I.  Sem.  'Yßgtag,  AXxivog,  — , 

II  t laid&ag  Ildxgtovos , 'AgzlXaog  Aaptoo&btog, 

yg.  Aylcov  KXtvbduov 

vecox.  AUnjg 

W.-F.  39.  443.  An.  2 1| 
unediert,  Colinbriefl. 

W.-F.  442.  40 

c.  145/4 

EvxXrf;  (II) 
KaXXioxgdxov 
= att.  cngaxrjydg 
StvoxXifg 

W.-F.  424 

W.-F.  429 
W.-F.  429 

c.  144/8 

Aafidoxgaxog  (III) 
Mevtgxgdxov 

ß.  I Sem.  Süxngaxog  2ojxvXov,  BgaxXel&ag  KaXXla, 
yg.  üvgglag  ’Agz*Xdov 

II  , A&apßog  ‘Aßgofidzov , rXaOxog  Shxovog, 

yg  Zd^ivog  ExttpvXov 

vtwx.  (Mevrjg)  ||  jjgoox.  rcbv  dauiogydyy  * laiddag  xai 
BovXtov 

n.  (71) 
W.-F.  273 
n.  (42) 

VII.  Priesterieit. 
e.  143/2  Aa/Mxrtivtii  (III) 

I Xpxcovo f 
Schal  tj.' 

1 

üyjßdvixoc  — 'Aßzar  KaXXla  c.  148  v.  Chr.  event. 

ß.  I Sem.  tiiahaXoi  ‘Palnoc , Ti^ioxXfjg  Qgaoia, 
YQ.  ’Aratariqtdat  Alaxlia 

II  , E/x/urliat  KaijJa , 'A&apßot  Aßgoudzoi' , 

Y6-  ’Aruyirris  AioAdißOv 

rtmx.  Mirt]t  [htrnoxgXnov  ||  Zum  Schaltjahr  vgl.  den 
IlonQ.  nQibxot  in  Polyg.  (35)  und  (57) 

c.  141-140). 
n.  (35) 

Anecd.  81.  n.  (86) 
n.  (55)  vgl.  n.  (40) 

Vm.  Priesters 
(Vielleicht  war  Dromokleidaa  n 

C.  142' 11  Adfiair  (I) 
csvoovgdtov 

1 

eit.**)  Agztov  — AgopoxXtldag  'Ayltovog  c.  142— IS 
ur  der  Stellvertreter  des  lange  erkrankten  Andron  i kos,  s. 

ß.  I Sem.  BaßvXog  AJaxldä , KXitov  Aapoodhtog, 
yg.  Aiu)v  Ema&beog 

II  , EvxXtje  KaXXioxgdxov , 'Aylcov  ExttpvXov, 

’Ava£avdglÖag  AlaxdÖa 

mw*.  (Mivrjg) 

7 v.  Chr, 

nm.  zum  J.  20  v.  Chr . 

W.-F.  428 

Anecd.  (87  b) 

Polyg.  (26) 

e.  141/0 

KXtdAafxog  (V) 
IJoXvxgdxtog 

ß.  I Sem.  2cooxgaxog  2anvXov , 'Aylcov  AgopoxXelda, 
AaucxrdirTji  WA gz<ovog 

II  , Mvaai&eog  Atodcogov,  'Aylcov  TloXvxXtlxov, 

yg.  KXeodafiog  Mavxla 

vtwx.  Mirrjg 

n.  (67) 

n.  (78) 
n.  (6) 

’)  Siehe  FuBnote  von  vorhergehender  Seite. 

*•)  Betreff«  deT  Reihenfolge  der  Arehontute  eteht  fest,  daß  Xenokritos  der  letste  der  drei  ist  (vgl. 
Jahrb.  1889,  517,  10),  denn  Polyg.  (18)  ist  später  geschrieben  als  (17),  also  Xenokritos  später  als  S.  M/uar  ■, 
das  gleiche  gilt  von  W.-F.  425  und  Polyg.  (79),  welche  nach  ihrer  Stellung  später  sind  als  Polyg.  (78), 
also  Xenokritos  auch  später  als  &.  KUiiapot.  Dass  Xenokritos  vor  IX  gehört  (es  ist  immer  nur  der  Priester- 
Archon  bezeugt),  beweist  das  Vorkommen  des  späteren  Priesters  Atharabua  'Aßgo/idiov  (EX),  unter  den 
IdicöToi  in  unserem  Archontat  W.-F.  425  (wo  Z.  30f.  auf  dem  Stein  steht  Taritä,  ’A&afißot  ‘Aßgofidzov, 
Ti  ßtAxfitof).  Weniger  sicher  ist  die  Stellung  des  S.  Dämon  vor  S.  KinAafiot,  aber  doch  wahrscheinlich 
nach  der  Art  der  Prieetemennung  (Archon  öfter  vor  Dromokleidaa  als  hinter  ihm). 
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o.  140/39 
Schalt  j. 

3ev6xgtxos  (I) 
Tagavrirov 

i 

l 

ß.  I Sem.  2<o£trof,  ‘ExtipvXov,  Zoxjbiaxoo;  Aiaxiba , 
YQ.  rervaio » 7 ioaxojvoi 

II  „ KXexov  KXrvödpov.  KaXXixoä njs  AtoStooov, 

yg.  Mryagxae  AitXtooiojvos 

1 vi<ox.  Mtvtjs  ||  Zum  Schaltjahr  Tgl.  den  fJotxg.  &ei>- 
, xtQos  W.-F.  425  und  Polyg.  (28) 

I W.-K.  42S 
1 

I".  (18) 

n.  (79) 

139/8 

i ß.  (I  oder  UV) , — [Tl]äoo)yot,  3a> — ; 

(oder:  — , [II^clowv.  2o> ).  Gehört  ?a  VII 

1 —IX,  6 ItQcis  'Aqzojv 

Haus  n.  62  (unedicrti 

o.  138/7 

'Ayijottaot 
1 Taoarxlvov) 
hiebe  a.  58 

ß.  (I  oder  II  Sem?)  ’HgaxXtlSai,  Nixavioo(,  A’/.rd- 
ftavut  Pythienjahr.  ||  Decret  lür  zwei  Smymaeer.  11 
Ho  in  olle  will  in  dem  <5  den  Vater  de»  ä.  Ervo- 
xgatgi  Aytjmianu  a.  106  erkennen  und  setzt  ihn 
deshalb  eine  Generation  vor  diesen.  * ) 

XXIII  556  | soelien 
ediert) 

c.  137/6 

| oc 

Getilgte  Inschrift;  falls  kein  neues  Archontat,  so  ist 
nur  ä.  rinoi&to;  in  VT  oder  S.  KlenSafux  in  VIII 
wahrscheinlich.  Polyg.  (69)  unediert 

IX  Priesterzeit.  Ilojcov — AiXa^ßoi  Aßpouäxov  c.  136—111  v.  Chr. 

c.  136/5 

Eütaixaxgoi  * *) 
Aiaxl&a 

ß.  I Sem.  ‘Arxiyemfi  Aio&a>gov , Aylatr  KXeobduov, 
yg.  Yßgiai  Zivaivoi 

13  „ A/ii-yxag  Ev6(oqov,  ridaatv  AafUvroi,YQ.  Se-  \ 

vcov  [JoXvxovac 
vttüx.  Alivt,c**) 

Ros*  n.  67 

Polyg.  (621 
Le  Bas  928 

135  4 



i 

e.  134/3  | 

: 

TtflOXQtXOS 

EvxXeida 

1 

— attischer  <5.  Ttpaoxos.  vgl.  Ferguson  The  athe- 
nien  archona  p.  73  (Kirchner  Gott  Gel.-Anz.  ; 
1900,  4651 

ß.  I Sem.  rivQQlat  ’AgxeXaov , EioxvXo*  TipoxXLeoz, 
YQ.  KXlodapoq  IJoXvxgäxeos, 

II  „ 'AqujxIcov  'Aya^ayögiöa,  Ußdoxo*  AgxtMov, 

YQ.  [JaxQOiv  laxäfxx 

XXII  157 
XXII  14 

W.-F.  426a.  XXII  14f. 

c.  133  2 i 

’Yßgias  (II) 

3rv(üvos 

i 

ß.  I Sem.  HgaxXiidai  KaXXla,  3evaivex<x  Eaxuvixov, 
yg.  KaXXixQaxrji  Atodotgov 
II  , 'Aytojv  KXtodäuov,  TtfioxXi );  UoXvcovo;, 

Yß • BaßvXoi  Av&gcutveo; 

1 Anecd.  15 
W.-F.  438 

c.  182  1 
Sehaltj.' 

’Ayiair  (I)  **) 
EgrqptUoti 

| 

i 

ß.  I Sem.  Eirwv  Aotoxoßcri’Xov,  N txöaxoaxoc  Evöut- 
qov,  yg,  TijUoxXfo  Ogaoea 
II  „ KXtcüv  "Hgvoi.  AfcaQaxoi  'ArxtxaQtos , yg. 
Tagavrlvoi  Mvaot&iov 

viojx.  'Axaoi&ae  (Vgöaiov  W.-F.  27)  il  Zum  Schalt- 
jahr vgl.  den  IJoiXQ.  dtvxtQoe  in  Polyg.  (13) 

ßeitr.  116  [der  ygaw i. 
TifioxXiji  auch 
XXIII  570] 

Jahrl».  1889,  572 

')  Dabei  hat  er  übersehen,  daß  der  Großvater  des  ersten  Smyrnaeers  Eggö6mgoi  EgnoxgArtot  r ot> 
'Eouobuigov.  d h.  der  altere  Hermodorus,  als  Gesandter  seiner  Vaterstadt  unter  Seleukös  in  der  von  Coore 
XVIII  23n  herausgegebenen  Inschrift  vom  Jahr  c 242  <5.  Aauotl/tov  schon  genannt  ist.  Da  in  XXIII  556  der 
jüngere  Hermodoros  bereits  »einen  erwachsenen  Sohn  Hermokrates  d.  j.  als  Mitgesandten  bei  sich  hat.  muß  er 
selb.t  etwa  tu» — 65  Jahre  zahlen,  sein  Vater  Hermokrates  d.  4.  also  etwa  a.  242  geboren  sein.  So  kommen 
wir  mit  dem  neuen  <i.  ebenfalls  anf  e.  14».  Dieser  findet  sich  als  'Ayrja.  Taganivov  in  den  J.  167,  164. 
162,  159  (bis  hierher  ohne,  von  hier  ab  mit  Patronymikonl  als  ß.  151,  145.  als  ßtß.  144.  143.  Eis  folgt 
’Ayi)0  Eryoxpdnoi  von  108—78  v.  Chr.  dann  dessen  Sohn  Srroxg.  'AytiaiXAov  a »6  nnd  85.  Da  nun  die 
Buleutennainen  eher  aal  das  1 Jhdt.  v.  i hr.  weisen  (doch  » KUoyu. ivric  ß.  a 12!1),  so  kann  Siv  14jujo. 
als  ä.  etwa  für  58  candidieren,  und  wir  müßten  annehmen,  dass  nicht  drei,  sondern  sechs  Generationen 
der  Smymaeer  zwischen  den  beiden  Texten  lagen 

*■)  In  letzter  Stunde  gehen  mir  durch  Homollee  Güte  die  Abklatsche  »amtlicher  Texte  der  Polygon- 
mauerstrceke  A— B zu.  darunter  auch  der  von  Le  Ba»  928  Er  ist  schwer  tu  lesen,  aber  man  kann  mit 
Sicherheit  sagen,  daß  der  angebliche  yecoxogof  Hin/;  nicht  auf  dem  Steine  steht  (wahrscheinlich  statt 
de-ten  Eixlfj f).  Damit  rückt  der  i Etooixaroo;  an  eine  ganz  andere  Stelle  und  Priesterxeit  IX  gewinnt 
ein  andere»  Ansehen.  Auch  scheinen  ä.  Hagion  und  ä.  Ateisidaa  nach  der  Stellung  auf  dem  Stein  V 44; 
n.  (11) — (18)  spater  als  a 130  ä.  ’Anitniwv. 
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,•  131  o 

1 'Autot&ai  (II) 
iS.  Note  11’*)  auf 
voriger  Seiten) 

ß , I Sein.  KaXMxwv  Eixgaxeos  (V  s.  II  Sem.)  — , — , 
| II  „ Ava^avdgi&as  Aiaxtba.  Nixdg m*;  'Avxxxd- 
fMOi,  yg.  KaXlixtuv  Evxgdxeoo% 

, vewx.  Aziiotiai 

Polyg.  (7ü) 

W -F.  38 
! W.-F.  32 

13Q,29 

IlvUott 

'Aotoxtwv  (III) 
Arafav6oi6a 

1 »=  attischer  ä.  Arjfiöoxgatoe,  vgl  Ferguson  p.  77 
[Kirchner  Gott  Gel.  Anz.  1900,  467] 
ß.  1 Sera.  EootJiaxQog  Aiaxiöa , TldtQwv  7ard6a, 
YQ.  'Ayiwv  Exe<pvXov 

vewx.  'Axtioifai  Xjo&aiov  Anecd.  85  = Le  Bas  929. 
rtooox.  <PuaixwX<n;,  BaßvXoi 

CIA  II  551 
Polyg.  (60) 

; V 430,  44 

o.  129,8 

riaOxoi 
1 Sevwva 

1 

1 ß.  I Sem  Ilolitai  liodväoot' , KXewv  AafAoa&iveoi, 
yo.  KXeöuavxtt  "Ugvos 

n . , . — , 

XXI 1 22  und  «et  39 
(uneii ) 

128  7 n vQQoi  (II) 

i 

1 

= att  d.  Aiovioioi  fjuxä  Avxioxov.  vgl.  Ferguson  p.  78 
ß.  I Sem.  KXiwv  Tlaoiwros  , Mtxxvlo^  Evööxov , 
yo  Sfi’Xtfioi  Alwvof 

II  „ 'ExiyvXoz  IloXvxXeixov , Tagarxivoi  Stvo‘ 
xgixov,  yo.  EtorvXog  l'axngdxov 
| vewx.  'Autoiboi 

XXII  157 

Polyg-  (01) 

XVIII  91 
I Polyg.  (51) 

127,0 

! 

1 

c.  126:5  i Aßnopaxoc  (I) 
Alavxia 

ß.  I Sein  Atödatgog  ’Agxtovo^  , Adfiwv  'A&aviwvog, 
yo.  AoxtXaoe  IletoiOeov 

II  „ KaXXiai  Alutvoi , Nixoaxgatoc  Evdwgov, 
YQ.  Evavbgoi 

XXII  9 
| CIG  1699 

c.  125  1 

KUunta;  (II) 
Mnt)[xni] 

ß.  I Sem.  ‘Aylarr  KXeoddfiov,  Ilaxgwv  laxäda,  yg.  li 4>t-  { 
oxiae  Qiiwvoi 

II  „ IlvQQiag ’AqxcMov, 'AQ^otia/v^'HQVoi>YQ^^d- 

tot09  AQeoxoßovXov 
vewx.  ’Axttöidac  XAg&aiov 

W.-F.  353 

XXII  13 
XXII  12 

c.  121  3 : 

KuXhdafto; 

Afitpiaxgdxov 

ß.  I Sem.  'AfAvrxai,  rXaitxoi,  yg.  Aßgdfeaxos 
II  „ Al vaoi&to;  Aiodiüoov,  KXrvdapot  Alavxia,  1 

yg.  "Aywv  'AqiöxIwyos 
vewx.  Axtioidne 

W.-F.  134 

XXII  11 
XXII  11 

1232  1 | 

c.  J22  1 

i 

Baß[iXot]  (IV)  ß.  I Sem.  Priesterzeit  nicht  ganz 

Avdgofüvefs  \ 1 sicher,  da  von  den  Prie- 

1 II  „ — , — , — | stem  anscheinend  nur  , 

* [,'Aqx]ojv  lesbar 

W.  F 281  e lunedierti 

121,0 , 

i i 

c.  120  191 

KaXXixgdxr^  (II) 
AioStugov 

ß.  1 Sem.  <PiXwv  laxnba,  MvaoitSa/nos  Eevoxgixov, 
KXev£eviöas  ’A&aviwvot 

II  , KXeodofioi  floXvxgdxeoi.  Api'vxai  Eibotgov,  • 

yg.  KaXXiyevrfi  Aa/woxgdxeos 
vewx.  ’Axfioi&ae  üg&cuov 

V 483.  48 

CIG  1704 
l.e  Bas  939 

c 119/8 

I 

llaxltibaj  (IV) 
(KmU/a) 

i 

ß.  I Sem.  Nuxdxac  'AXxivov,  Ewotgaxo;  EwxvXov,  yg. 
KaXXias  Alwros 

II  „ IloXvTiuidm  AleXioaiwvoe,  <PiXwv  laxdba,  yg.  1 
EjhpvXof  IloXvxXeixov 
vewx.  AxexoiÖa;  'Og&alov 

V 431  46 

liertr  117 
Aneed.  2’. 

.•.Ur  7 

ÄßVY TO*  (II) 
EvhiOQOU 

ß.  I Sem.  Etvoxgixos  ErrfoifUveo^,  KXewv  Aiowalor, 
YQ.  Aivaoidafiof  Eevoxgixov 
II  , “A ywv  Agioxiwvoi , Teioorv  StoydotiK . yg.  ' 

IJaowv  Aafiiveos 
vewx.  ‘Axeioidaf 

W.-F.  28 

mu«.  195  (uned.) 
Haus  n.  212  (uned  s 
W.-F.  28. 

1 17,6  i ElxXeltw;  (I) 
KaXXelda 

i ! 

ß.  I Sem.  vgl.  Jahrb.  1894,  674  and  Bull.  I 

II  . [XXII  158  1 

iegoptv.  (Herbai)  Aufotae  EvAwgov.  KaJAida^o^  lluqct-  1 
oxgätov  [jetzt  XXIV  82ff.]. 

Wescher  Mon  hi). 
56,  64 

(uned,,  briet! ) 
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«.116/5 

(?) 

ZaxxvXoq 

ß.  I Sera.  — , — , — , Priesterzeit  unbestimmt 
II  n ['Äoajvbgoq  [Aiorvjaiov  , — , (neue  Les.) 

CIG  1708 

c.  115/4 

...  vXot 

Buleuten  unbekannt  ll  Das  Archontat  könnte  identisch 
sein  mit  dem  »origen  oder  mit  dem  des  J.  121, 
wahrscheinlich  ist  aber  S.  [EanJvXov,  derselbe 
wie  in  XI  a 102,  und  in  letzterem  Text  unsere 
Freilasserin  [Etvalva  Stozpgdmjov  in  erginien. 

ect  89  (ünediert  1 

<■114/8  i 

1 <* 

1 Bul.  unbek.  ||  Priester  APXtor  nicht  ganz  sicher;  j 
wohl  VH — IX.  (ünediert) 

W.-F.  310  b 

118/2  | 
c.  112/1 

Myaaliafitx 

(Snoxgixov) 

ß.  I Sem.  — , — , — , II  Gehört  zu  IX  oder  X 
II  . Äylutv  rioXvxAriiov , Tagavrvvoi  Etrexgfl- 
tau),  yg.  inXoinoi  A'txo/id/ou 

1 

W.-F.  447 

c.  iu/0 ; 

NlXOfUXXOS 

BuL  unbek.  II  Der  Name  des  &.  Ntxöfiaxoe  (<Pdo$frov)  \ 
weist  auf  IX  oder  X. 

CIG  1705  b 

c.  110/9 

X.  Priesterze 

i 'Ayoyv 
’AfHOTicoroi 

iit.  51  Oa  ußot  — Datgtat  ’Artgorlxov.  c.  110 — 105 
ß.  I Sem.  — , — , — , 

II  , Eaiaiferoe  Shairo f,  KiUtor  2 harnt,  yg. 
NlXÖdafUK  EzgdxüiVOt 

t.  Chr. 
XXII  16 

XXII  15 

c.  109/8 

1 

IlvQQlas 

'AgxeXaov 

ß.  I Sem.  Aafuov  Zeroaxgaxov,  SatrvXoq  TiuoxXioq,  yg. 
’Aqiotcüv  Zoxngaxov 

II  ß IlojJuCDV  rioXtfJUXQX0vy  KXiant  Aafioo$btoq, 
yQ.  riaüxoc  Vevralov 

Jahrb.  1889,  559 
! W.-F.  421 

c.  108/7 

TifioxgAnjq  (III) 
ElxgAxtoi 

ß.  I Sem.  TJqAoxos  AgxeXaov,  r*rvaioq  Hgdxcoyof,  yg. 
UoXvwv  Sto^bov 

II  „ ’HgaxXelbaq  KaXUa,  Ztvcov  AgtoxoßovXov. 
YQ.  Ztvoxoaxrjq  AytjOiXAov 
vtcox.  Areiol&a; 

CTG  1709 

Le  Bas  934 
Le  Bai  934 

c.  107/6 

Shmv  (II) 

Ünediert;  der  S.  heisst  wohl  E.  Agiotoßovlov-,  wohl 
X oder  XI 

XXII  17.  1 

ÜS5 

1 Sevoxgdttjt 
AyijoiXAov 

1 ||  att.  &.  'AYCL&oxXijq,  Ferguson  p.  82 
| ß.  I Sem.  — , — , — , 

II  h TifAoXionr  'Eppe» Iba,  Ntxbbapoq  Exgaicovog, 
yg.  'Ägx<ov  KaXXixgdxeoq 

! XXII  160 
i CTA  II  550 

106/4  j 

i 

Xt.  Priesterzeit.  IJaxgiac  — ’Ay  la>Y  Ilolvxitttov.  c.  104 — 95  t.  Chr. 


e.  104/3  | 

’Ay l(o v (II) 
IJoXvxXeixov 



ß.  I Sem.  — * — , — , 

II  „ lldxrxuv  AgtoxoßovXov,  Agiottov  Aapotpaveoq, 
YQ . TinaxXelba-;  Agtaxobdftov 

| XXII  18  u.  16 
( CTG  1700 

eTToa/s- j 

At6bo>goq  (TV) 

ß.  I Sera.  — f — , — , II  Vielleicht  gehört  hierher  j 
auch  das  Archontat  des  .1.  95 
II  ZoitvXoq  Zaxrtgdxov,  KaXXIbapoq  Äpa>i-  ► 

oxgdtov,  yg.  <PiX6vixoq  Mevtba.pt jv 

Jahrb.  1889,  522 

c.  102/T 

EturiXot  (I) 

ß.  I aSem.  — , — , — . ii  8.  zu  a.  115 
II  „ Zuxngaxoq  EanvXov,  Zevoxgtxoq  Exrjoiprf- 
YSOf,  YQ . Eigaraiof  StoSoxov 

XXn  18.  19 

e.  101/0 

- 1 
j 

ß.  (I  oder  Ö öcm.)  Strojv  AgtoxoßovXov , TepoXe cov, 
’Aoioxatv 

dom.  212  (aned.) 

ÜÖÖ799 

Schaltj. 

(TV) 

Evayogci 

ß.  I 8em.  Mhuag  0iXanoiXav,  Mhrjt  Aauwy ot , yg 
Ogfalot  Ayton>ot 

II  , — , — , — , II  Zum  Schaltjahr  vgl.  den  Hong. 

Srizego;  XXII  21.11  Priesteneit  X Xlf 1 
(Vorläufig  in  XI  gesetzt,  da  die  Schaltjahre  97/6  und 
943  schon  besetzt  sind.  Ausserdem  noch  möglich 
die  Schalt jahro  108,  105,  102], 

XXII  21 

. v* 

, • 
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9 9/8 

1 Bnl.  unbek.  ||  Name  und  Patronym.  de#  ä.  waren  viel 

kürzer  als  die  der  Archontate  von  104—102 
noix.  'Aieioida; 

} XXII  19 

M/7 

c.  97/6 

Mivrtog  (I) 
1 (<PlXatxd)Xov) 

= att  5.  'Agyttoti I)  Ferguson  p.  86  i Ende  von  XI 
Bul.  unbek.  II  A limag  < PtXatuöXov  ist  J oder  Anfang 
a 97  bezeigt.  1 von  XII 

Nach  Phil.  LIV  217,  sowie  nach  Koehler  und 
Kirchner  Gott.  Gel.  An*.  1900.  474  gehört  diese 
attisch-delphische  Archontengleichung  in  das  J.  97, 
nicht  mit  Ferguson  in  98 

XVn  90,  vgl.  Phil. 
UV  217 

c.  96,5 

IloXvwv 

(Sto^ivov) 

ß.  I od.  II  Sem.  Aaladat  ’Hgaxlti&a,  Xag/lStrot  2<o- 
rvlov],  yg.  1 Eft/ieriia ;]  n&otavoi  ||  Wohl  Prie- 
sterzeit X— XIII 

XXII  24  anm.  1 

e.  95,4 

.SluiuJQdi  (V) 
’Aqzwvos  (?) 

ß.  I Sem.  Aapon  Atorvoiov,  ’Aqzü)v  Kvayöoa,  yg.  0t- 
k uv  "Egaoktnov 

II  , — , — , — , ||  Das  Archontat  vielleicht  iden- 

tisch mit  dem  des  J.  103.  | Wohl  Prie- 
sterzeit X— XU1. 

XXI  116 

XII.  Jahreszeit.  Ayloiv  — Tlvgglag  AgxtXaov..  c.  94 — 85  v.  Chr.  1.  I 

c.94,3  Nix66auog  (III)  ß.  I Sem.  IloXvotv,  Adfjuav,  yg.  KXtwvdag 

i (Ixgdxairot)  \ II  , 

lilfte  (XII') 

| CIG  1705 

c.  93/2 

Ilaxgwv  (I)  ! ß.  I Sem.  “Agio»,  Aniaxajv,  yg.  Mvdoorr  W.-F.  445 

AgtoxoßovXov  | II  „ Ad/tosr,  AgiaxoxXfjg,  yg.  Stoxagn  i W.-F.  446 

92/1 

1 

K XevdafAog  (VI) 
KXioivog 

1 

ß.  I Sera.  KXio-.bgog  Tifuovog.  Aafioxgdxijg  Ttiatorog, 
yg.  Nixlag  KUoyyog 

II  » ’AgtoxoxXijg  Tigdxwmg , Efray*  rXavxov, 
yg.  Aixalagxog  Tlvggla 
Die  Datierung  steht  Phil.  LIV  591. 

XXII  21,  vgl.  XVII 
255 

Anecd.  8 

«) 

c.91/0 

Vier  Jahreabnleaten  genannt,  der  ygappaxiis  verschwindet  2.  Hälfte  (XU2). 

KUarigw  Bol.  nnbek.  ||  Das  Archontat  kann  daher  auch  in  XII1  1 

geboren  J W.-F.  274.  437 

c.  90, 89  1 

1 

i 

Baß  v log  (V) 
Aaiaöa 

ß.  TifAoXiojy  EfifuviSa,  Agiojv  KaXXixgdxtog , KXeä- 
pavxig  "Hgvog,  MeXioolary  IloXvxifuda.  II  XXII  25 
und  wohl  auch  Herrn.  VIII  412  anm.  1 haben  nur 
die  3 letzten  Bul.;  vielleicht  hier  Übergang  von 
XIP  E0  XII*. 

rtwx.  KXtdtvöag 

XXII  24 
XXII  24 

C.  89/8  | Adfuop  (II)  | ß.  Aiaxi&ag,  <Pikarp,  Vgdotag,  Aaftoxgänjg  | XXII  27 

c.88/7  (?)! 

$ 

i 

* 

Bnl.  unbek.  ||  Etwa  XII.  I’riesterzeit . denn  der  Sohn 
Kltoiapot  Anixatoov  erseheint  in  XVII  a.  55 
(XXII  38) 

CIG  1701 b 

c.  87/6 

'Aßgopayoi  (II) 
A&apßov 

ß.  Aapwv,  KiJwr,  Xrgdtayof,  ’Arxitpiiot 
Wohl  Priesterzeit  XII s oder  XIII;  der  S.  war  Zeuge 
a.  92  (Anecd.  8). 

XXII  37  anm.  1 

c.82/5  [ 

’Adaviiov  (II) 
KXeo^tvlda 

ß.  IloXvxgdxrjg  KXeoddfiov , TifioxXijg  EwtvXou,  <PIXmv, 
’Agiaxia,  EvayyeXog  Mrydoxga.  ||  Wohl  Priesterzeit 
XII*  oder  XIII  (Colin). 

xxn  34 

c.  85/4 

Alaxidag  (II) 
BaßvXov 

ß.  XDgöaJog,  Oe6$rrog,  'Avxtytvrjg,  4>iXaygog 
Wohl  XII*  oder  XIII;  Grenzen  XII 2- XVI. 

XXII  SS  not. 
neu:  XXIII  572 
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XIII.  Priesterzeit  77 vqq l ae  — Z t voxgdz rj g 'Aytjod&ov.  c.  84 — 82 

v.  Chr. 

Stellvertreter*)  des  ersteren  ist  Kalllat  (EuurvMa)  in  Xllla. 

e.  84/8 

Bul.  anbek.  II  Mas.  190  (ediert  Jahrb.  1889,  523)  ist 
Zeile  9 zu  ergänzen:  ilvQQiae  [’A^xekdov,  Stvox^d- 
trft  'Ayrjoikaov  * KXeobapJoG  KkitovoG 
vfcux,  { KlrobauoG  Kktojvo;) 

mus.  190 

c.  832  1 

Itüatgaxoi  (I) 

ß.  ’AytHhor,  A&aviwr,  Ttpaxhi&a;  (der  vierte  fehlt  wohl 
zufällig).  l|  Genannt  ist  nur  der  Priester  cmwgdvqc, 
also  wäre  noch  XIV  möglich. 

XXII  88 

XIII  a.  Kakkiat,  Stvoxgdnjc 

c.  82/1 
1.  Hälft*1 

i 

( AafiOKQdrrji  (III)] 

j 

ß.  XÄzavöpoc,  lauiknx . 'Aj>uniwv.  ÄalAfa?  II  Für  den 
erkrankten  Priester  ilvggiae  tritt  bis  zn  dessen  Tode 
nls  Stellvertreter  Alo/Uio,-  ein. 

VftuM.  KuöAauoc. 

Anch  Mus.  204  (unediert)  zeigt  [Kaijiia;  anscheinend 
als  l’riester.  gehört  also  zu  unserem  oder  ernem  vor 
angehenden  Archontat. 

XXII  27 
XX  U 28 

XI\ , Priesterzeit.  St  roxgdr rjg — Ainxibai  Bußvkov.  c.  82—7* 

> v.  Uhr. 

2 Hälfte 

AflfJOXsjdztjG  (III) 

ß.  [Kal]ti[as,  KXi]av[bQof,  IJatdbaG.  Agtoticov 
Die  neue  Isesung  von  W.-F.  438  erg  lebt  als  Hui. 
sicher  [Kke]av[6aoq]  und  als  Priester  Aia;c[i6aG. 
£f)vo[xq6tijs).  Darnach  ist  das  Bedenken  Colins 
XXII  28  ungerechtfertigt  Zweifelhaft  bleibt  nur. 
ob  KaXXfae  Wer  als  1,  oder  4.  Buleut  angeführt  war. 

W.-F.  4 S 

c.810 

H gaxXtibat  (V) 
Evxkeiba 

; ß ’A&avizw  KXtotjevida,  $tXovtxoG  Nvxia,  Xzgdzüjv  1 
Ntxobdftov,  'Etißirvibas  Ttpoitojrog 

XXII  29 

e.  80/79  j 

] 

Aaidbae  (II) 
Bußvkov 

ß.  'Agxiai  , Atovvoioc , Nixdorgaroc , Otox<*Qif  II  Vgl.  j 
das  Decret  gleichen  Datum»  Beitr.  9. 

XXII  30 

c.  79/8  1 

ElVQXQtXOS  (II) 

Mvaato&fMov 

ß.  Ilokvxktixos,  XaglSevoG,  AaidöaißAgxiktuK  II  XXIIB7 
Zeile  6 ist  nur  zu  ergänzen  o\  zt  Ugeig  'AxokkatvoG  j 
SevaxgatTfi,  A[ iaxidas  * ibißnat  Kak  ktaG  EvjxktiÖa.  ■ 
Die  Apolysis“)  zu  XXII  44  (unedierti  folgt  erst  in  , 
Pr.-Zt.  XVII  d.  <Piktovos  a.  .57  (XXII  43). 

XX  TT  37 
vgl  XXI!  43 

ZWi  | 

XagiStYQC  (III) 
SioxvXov 

ß.  4>uatTwkoG  Mtrxogos,  Adutav  — , , Ntxoazgn- 

zog  Ei'biopov 

XXII  31 

gmm 

ß.  AtoQÖ&tCK,  SerOMQiiOi,  tiltur,  Fopyiäo«  |l  Ob  XIV 
oder  XV  ist  unentschieden,  da  nur  der  Priester 
AlxiSae  genannt  ist. 

XXII  3« 

c.  76/5  I 

’Aßgoftazoc  {XU) 

XXII  37,  1 

c.78/4  | 

Kcdkiac  (TI) 

1 

ß.  TUftfitvlbac,  JldzMüv 17c  oder  . . . wv,  Adpoiv  1 

XII*— XVI 

XXII  35 

')  Über  die  Stellvertreter  der  Priester  and  die  angebliche  Dreizahl  der  letzteren  *.  die  Anmerkung 
»um  J.  20  v,  Ohr. 

•*)  Die  Ajjoltv«B  liedentet  die  definitive  Freilassung  des  Sklaven,  reine  Loslösung  von  der  häufig  in  den 
Mannmissionen  stipulierten  Clansei,  dati  der  Sklave  noch  bis  rum  Tode  des  Freilasserz  bei  diesem  auszu- 
harren habe.  Die  betr  Urkunde  wird  auf  den  Stein  meist  so  dicht  wie  möglich  an  die  erste,  ausführliche 
Manumission  herangeschrieben,  und  man  ist  geneigt,  sie  auch  zeitlich  der  letzteren  möglichst  nahe  zu  nicken. 
Indessen  vergehen  zwischen  Manumission  und  Apolysis  doch  bisweilen  selbst  zwanzig  und  mehr  Jahre 
Immerhin  bieten  diese  Urkunden  ein  willkommenes  Mittel  zur  relativen  Bangierung  der  Archon  täte  und  zur 
Controlle  der  Richtigkeit  der  Priesterzeitsfolge;  «ie  sind  deshalb  sämtlich  nngeftlhrt  worden. 
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XV.  Priesterteit.  AiaxMat  — Eu/rtviöae  Ildowros.  c.  74—68 

v.  Chr. 

c . Zi« 

1 Aaidöae  (III) 
'Äywvoc 

j U.  J'roaTovts',  Kuoia/ux.  J ’ifuov,  7 igaxltllxK  ii  Beide 
| Texte  ediert  Jahrb.  1889.  542f.-,  ebd.  540,  21  i»t 
gezeigt,  dass  das  Archontat  zu  XV  gehört. 

JPolyg.(64);W,F.441 

c.  73  2 

$tX6vtxoe  (I) 
Ntxla  (I) 

1 ß.  riaroiov,  E\xXtiba$,  Ad^uor,  Sxgdxoyv 

i 

] V 429,  43  und  Polyg. 
(65) 

c.  7 2/1 

A cooo&eos 

ß.  Baßvioi,  Ayittn , //ipgoc,  Aapior  ||  ediert  Jahrb. 
1689.  541 

1 

j C.-M.  (10) 

1 

c.  71  0 

' flrQQOf  (III) 
I 'Attioiba 

; ß Ilätuov,  KaJqjv,  'AfAivtae,  flaxgiov 

1 XXII  32.  33 

1 

12/69 

I i I 

o.  69  8 

1 — * * 

Xoc  . !|  Wohl  XIV—  XVI.  Priesterxeit 

| iiius.  231  (unediert) 

r.  68,7 

Ayltov  (III) 
Anofioxhiöa 

j ß.  AßiMHtaxo;,  Ilokunuida;.  Aixx/ttVi.'.  SroäjwY.  Vom 
Ibrieiteniatnen  nur  ...  A A 2"  erhalten,  also  XIV 
i —XVI.  Nach  XXII  168  anscheinend  XVI. 

Le  Bas  950  u 960 

i 

XVI.  Priesterzcit.  Eji/itvidac — Auidbac  Boßi-Xov.  c.  67  — 57  \ 

r.  I hr. 

c.  67/6 

Atori'otoc  (1) 
Anxr^h’ov  |I) 

ß.  Ayiior  Aiwroc . Ilaxoiov  11 gioxoßovXor . <PüioTtior 
Atox/Jui,  //arm uy  'Jardbn  |t  Di»*  A|»"ly8is  ZU  Polyg. 
(19)  enthalt  Polyg.  (74)  in  XX  ä.  Mrvxogo$.  8.  zum 
J.  35;  »Inher  uu*er  Archontat  möglichst  tief  in  XVI. 

Polyg.  (19)  in  Jahrb. 
1889,  »535 

c.  25/5  j 

Kuo^irfbai 

Ä&ariiOro< 

ß.  KaXX.ioxgaxoc  Aiuxibc . IIoivxifMÖag  MeXtooicarof,  \ 
1 Ir tai ajoaxos  Borhovos  . KXiotr  Ho/curof  (ediert 
Jahrb.  1889.  539) 

Anecd.  24  (Le  Bas 
950)  u.  theatr.  g 

r.  65  4 

lltioioxQaxos 

{BovXorvoc) 

ß.  AittdcjQOi  Ogeoxa,  tPtXwr  Zxgaxayov , Ayiiov  Ago- 
poxUiba,  ’AyijoiXao;  Srroxgdxeo$ 

XXII  28 

.'.64  3 | 

Taparriroc  | ß.  4>iXaix<x)Xo$,  Aduiov,  KXtöbauo;,  Adfttor 

1 Polyg-  m 

c.  68/2 

<Ptl6vetxo$  (II)  J 

Atobwoov 

ß,  — Eni  ? ]( x Xuj/3a . ’Ayiwv  Atcuvo$ , — — , / KXro-  j 
^rvidos]  Afoxvitovos.  Wohl  XVI. 

Athen  Mitt.  V 200fl. 
n.  61 

e l£l  | 

'Hnvt  (III) 
KÜatvos 

ß.  Eevoxgixos  Mevrjxo$.  Tagarxivo$  AgofioxXxiba , 14p-  i 
Ztlaoe  Evdfögov,  Xagi£ero$  Xutti-Xov.  XII2— XVI  * 

CIG  1695,  rgl.  Philol. 
LTV  228' 

C.  61/0  | 

<PiXalx(oXo$  (II) 

ß.  nvgoo$tKaXXioxgaxo{,rHQ(ix(jjy,nttoIoxgaxo$.Xll-~  X VI| 

Philnl.  L1V  23" 

c.  60,  .'»9 , 

i 

ß.  ~ rodroje,  4>t XornKoi,  — , — (?):  ungewiss,  ob  3 oder 
4 Bu!.:  das  Archontat  gehört  zu  XIV — XVITI,  ge-  , 
nauer  wohl  zu  XVI  oder  XVII 

CIO  1709  b 

59  | 

d)  Drei  Jahresbuleuten.  der  ygapfiatti'<  bleibt  unerwähnt. 

e.j£7  | 

m-eeot  (IV)  •)  | 

ß.  BaßiXo%,  QlXwr,  rioXi'xrifilbaq  | cl  Ug.  Aaiba$,  | 

Polyg.  (30) 

c.  57/6 

i 

<PUo>r  (II) 
ltgauiyov 

ß.  Ilaowr  Votora,  "Ara»-  daldAo,  } »1»«  A\  II  oder 
'AfMt'rrae  Eixxyyikov  » XMI  a 

XXII  48  enthält  die  Apolvai*  zn  der  Manomis«ion 
XXII  44  (anediert)  in  XlV  <5.  Ervoxgixov  a.  79. 

XX  Ü 43,  vgl.  Polyg. 
n.  (25) 

*)  Vgl.  oben  a.  138.  Vielleicht  ist  ä.  Ilvg^of  auf  a.  59  zu  setzen,  du  Pythienjahr  58  aber  dem 
neuen  i.  üyijortaoc  (.Freoxparroc)  zu  geben. 


Digitized  by  Google 


2655 


Delphoi 


Delphoi 


2656 


Jahr 


Archon 


Baienten  and  andere  Beamte 


Belegstellen 


XVII.  Prieaterieit.  Aaiitae  — N txiaxgaxot  ’AQioryot.  c.  56—50  v.  Chr. 
Stellvertreter  fflr  beide  ist  Adftwv  'AyUXanos  in  XVlIa  and  b. 


c.  56/5 

Efifitvidas  (IY) 
T ifioUujvos 

ß.  Nlxav&QOt  BovIüjvos , Klto^evidas  A&attcovos,  j 
[KXevdafioe]  Mavxia 

C.-M.  12 

e.  55/4 

1 Nixav6(>os  (I) 
BovXwvoe 

ß.  Nixlas , MivuoQt  'Oq&cuos 

XXII  88 

e.M/8 

N txAmgaxos  (I) 
Apzcoros 

Polyg.  (61)  und  XXII 

[onedierte  Mananus- 
aion  angektlndigt 
xxm  571] 

c.  58/2 

Ildocov  (I) 

1 

Polyg.  (63) 
Polyg.  (63) 

e.  52/1 

2xq6x<jjy  (II) 
laxdda 

ß.EgdxajvKXitovo(,N txlat[KUwvo{]  JUtdparutAtlnorot 
«co*.  Adftior  Vg&aiov 

XXII  42 
W.-F.  485 

c.  51/0  j 


XVUa.  AaiiSat,  Ad/uur  ’Aydfiotroe. 


]XXII  44 


c.  §2/49 


Eixltltai  (II) 
KaXXia 


XVII  b.  Ntxooxgaxoi,  Adfton  'Ayd&a>ros. 

ß.  Agzo»  Ntxooxgaxov,  J liov  Arxtyiytlia,  KXto^tvidat  Polyg.  (82). 
'A&aviaivoz  Ediert  Jabrb.  1889  , 527,  wo  KaXXwv  XXII  45 
'Avxty.  in  Aiwv  Artiymlia  in  verbessern  ist  In 
XXII  45  ist  nur  erhalten  ol  Ugils  Ntxdoxgaxot 
| A$i<orot 


XVIU.  Prieaterieit  H ixomgaxot — ZtrixQaot  illrritot.  c.  49—44  T.  Chr. 


e.  49/8 

Evxltlöas  (III) 
Alaxl6a  (I) 

ß.  Eqcit(jjy  Klt(üvos,  Baßvlos  Aaidda , Eooxvlos  Ea>- 
oxq&xov 

Die  Apolysis  za  XXII  47  folgt  iru  n&chsten  Jahr 
[&.  ‘Aftvrxa)  XXII  48. 

XXII  47.  48 
Polyg.  (10)  ediert  in 
Jahrb.  1889.  525 

c.  48/7 

'Anvvxas  (III) 
Etoyylkov 

ß.  Aiddwgos  AcoQoöeov,  Ecooxgaxos  Ai orvoiov.  Beide- 
mal nur  2 Bai. 

vecox.  Kledfxavxis  II  nqoox.  Aßgoftaros  SerayoQcu  II  Die 
Proxenie  XXII  151  erwAhnt  Caesars  Legaten 
Fnfias  C&lenus,  der  damals  D.  besezte. 

iXXII  46.  151 
o.  mos  115  B, 
> vgl  xxn  48 

e.  47/6 

IldxQOiV  (II) 
’Agioxoßovlov  (II) 

ß.  <Pil6vixos  Atodwgov,  Evxltidae  ' Hoaxhlöa  (nur  2) 
XXII  81  giebt  eine  Apolysis  za  XXII  89  in  XVII 

ä.  N ixooxodxov. 

VtQ)X.  Kltd/AQVXIS  AtlvGJYOS 

xxn  4i 
XXII  41 

tf.12'5 

Baß v los  (VI) 
Alaxlda  (II) 

ß.  [‘AgioxoxXiai  oder  AtoStogot  oder  Nudat]  <PtiovlxoV, 
Mirrii  Sivoxglxov , K/Jarigot  [Maivot]  II  XVII 
-XIX  (wohl  XVIII) 

W.-F.  448 

e.  45/4 

ß.  [IIoXvxiftiSn(]  ’Aöaftßov,  Mijrxtog  Aaiditx  oder  rt); 
Aäfuavoi] , iuxvXot  'Bgdxtavoi  li  XVII — XIX;  er- 
halten ist  nar  der  Priester  [Ntxioxg.]  Agxoiroi. 

Beitr.  119,  9 

c.  44/3 



38  v.  Chr. 
Anecd.  36  a 

XIX,  Prieaterieit  Ntxdox gaxoc — KaXXIoxgaxoe  AiaxlSa.  o.  43 — 

c.  43/2  1 1 ß.  ||  Ediert  Jahrb.  1889,  528 

[vraix.'t  . o]v  II  xgoax.  Nt  ■ . . ■ 
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c.42/1 

'Aylant  (IV) 
Alcovog 

ß.  Ev<5rfytXö%,  KotxoXaog,  Za rtvXog 

XX  49  und 
mus.  200  B (unediert) 

c.  41/0 

Kkoftavue 

Alratvoe 

ß.  Alayv  ’Arxryevt Ida , Attv xa>Q  Aalada,  Tiftoliaw  Ep- 
ficrida  Ediert  Jahrb.  1889,  528 

Anecd.  9.  36  b 

c.  40/89 

KaXXioxQaxoq  (I) 
Alaxlda 

1 ß.  MeXtoolcov  Atowoiov,  Kli(x)v  Aäfuovog,  ZojxvXog 
Zaxnpdxov 

jiqoox.  EvxXiidas  KaXXla 

XXII  50 
YTTI  50 

c.  39/8 

i ß . 

| vecox.  Klejopctyxig  Aelvcovog] 

Ixoi  51 

c.  38,7 

ZanvXog  (II) 
HQaxa wog 

ß EimdAov*  ■M'7^t“f|Nnr  der  Priester 

(k<ox.)  KUöpavut  Aeirmrot  unter  1 
den  MkSioi  ,al8°  ÄVU_AtA 

Wegen  2 Bnlenten  wohl  schon  Übergang  in: 

xxn  5i 

e)  Zwei  Jahresbuleuten,  der  yQaitnaxtis  bleibt  anerwähnt. 

XX.  Priesteriei t.  KaXllotgaxot — 'Aßßipaxo;  Enayiga.  c.  37 — 27  V.  dir. 
Stellvertreter  sind:  Aiiicogos  AajQoöiov  and  II  oli  uao  xoi  Aäumvos,  XX»— c. 


37 

1 

c.  86/5 

Egaui» 

ß.  IloUfinqxoi  Ad/ian>of,  BaßvXot  Aaiaia  | XXII  52 

35/4 

Mivxioo  (II) 
Aaid&a 

ß.  — , — , ||  XXII  53  enthält  die  Apolysis  zur  Frei- 
lassung des  vorigen  Archontats,  Polyg.  (74)  diejenige 
zur  Freilassung  vom  J.  67  in  XVI.  Daher  ist  A Aio- 
yvotoi  möglichst  tief  in  XVI,  S.  Min  mg  möglichst 
hoch  in  XX  anzosetzen. 

IM" 

o-Si'3 

Of 

| ß.  A /Aßgofiazoc,  Meydgxag 

xxn  55 

c.  33/2 

Evxlel&ag  (IV) 
Tdgax/Uiöa 

ß.  ’Avuylvrft  Agila , Mtvqs  AA/umms  ||  Polyg.  (41) 
ediert  Jahrb.  1889,  530.  XXII  55  ist  die  Apolysis 
zur  Freilassung  des  vorigen  Archontats. 

Polyg.  (41) 
XXII  55 

c.  32/1 

[ ZaxjxQjaxot  (Et) 
Atowoiov 

ß.  ’Aoxo£cvog  Atowoiov,  EMyytXog  Mtyagxa 

XXII  54 

c.  31/0 

XX  a.  KaXlioxQaxoq,  At66aiQog,  Aa>(>oöiov,  Aß(>6/Aazog. 

VAoxö^evog  (I)  | ß.  Nlxatog  Nixawog,  EvxQaxrjg  AafiUvtog 

[ Atowoiov 

|XXII  56 

c.  80/29  | Ala>v  (UI) 
’Avxtyeyßl&a 

ß.  Aiayv  Zevo<p6v xov,  Zxgdxayog  4>lXa>vog  j XXII  57 

c.  29/8 

X 

rioHpaßios  (I) 
A&fuorot  (I) 

Xb.  AMcagot,  'AßgtSftc ix<k,  IloU/Mexoi  A&pomt. 

ß.  Eiltvxot  Baßilm,  ’Arxl<piXot  F ogyllov  II  Im  Amalios 
werden  2 Priester  (diddojgor,  'Aßg6ßu iy.),  im  Haios 
alle  3 genannt.  Vgl.  a.  25/4.  Derzeit  XXII 42  enthält 
die  2.  Apolysis  zu  XXII  39  in  XVIII  i.  Nixooigatov 

xxn  58 
xxn  59 
vgl.  xxn  42 

c.  28/7 

MeXtootcov  (II) 
Atowoiov  (I) 

XXc.  AuHoigoi,  KaUUorgaiot. 

ß.  ’AßtoioxUai  <PiXovlxov , ’ArtlquXot  roqyUov  II  Aus 
der  Stellung  folgert  Colin,  dass  XXc  später  sei, 
als  XX.  II  Die  Apolysis  zu  XXH  74,  1 enthält  XXII 
74  iu  XXI  b,  S.  ’Enivixov,  a.  20. 

xxn  6o 
xxn  74,  1 

c.  27/0 

Pi 

ß.  — , — , |l  Zu  mus.  229  (ediert  Jahrb.  1889,  531)  ist 
jetzt  das  rechts  anstossende  Stflck  XXII 61  gefunden. 
.vgooT.  Aiiioißtx  0ilorlxov 

mus.  229 

xxn  6i 

84 

iQly  Wis*ow»  IV 
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XXI.  Priesterzeit.  XalKorparoc — $Utov  Srgarayov.  c.  26 — 18  v.  Chr. 
Stellvertreter  (dieselben  wie  in  XX):  Atodtogos  und  ffoU/mpyo«  in  XXI a nnd  b. 


2£5 

Tlvdloig 

’AvxtyCyrjg  (I) 
'Agxla  (I)  (rd  a) 

= att.  ä.  Aq y i 1 1 /io s ( Ilv&ioti ).  Philol.  LTV  221. 

Vgl.  Zeitschr.  f.  Numism.  XXI  97f. 
ß.  Aafiivtoc,  ‘A&avtaev  Klxoßtviba  II  Da  Me- 

vr/:  und  &.  ZjQaeayoi  älter  als  unser  Archontat  zu 
sein  scheinen  (s.  die  betr.  Archont),  so  konnte  für 
letzteres  auch  a.  22  v.  Chr.  in  Betracht  kommen.*) 
Die  Apolyais  zu  XXII  63  enthält  XXII  65  in  XXII 
fi.  ’AvuqpiXov,  a.  14. 

jXVin  93 
(XXII  62.  63 

e.  25/4 

Aioicogog  (VI) 
Acogo&eov 

1 ß.  EvxXrjg  "Agioivos,  KXiojv  Nixla  ||  Als  letzte  der 
Idi&xat  stehen  die  früheren  Priestervertreter  Aiö- 
fcogog  Aojqo&cov  (der  ä.)  und  IloXt/MiQxog  Aducovog 

XXn  65 

e.  24/3 

6e6£tvog  (II) 
$iXaixcüXov  (I)  xaxä 

| ß.  Alaxl&ag  EvxXeida,  Nixcov  Nixalov 
vo&eolav  BaßvXov  xod  Aiaxida 

XXn  67.  68 

c.  28/2 

Meyd# rag  (II) 
EvayyiXov 

ß.  0?6£evog  <PiXaux<ölov  Mevrfg  Adfuovog 

|XXU  69 

c.22/1 

Mevtjg  (II) 
Adfxwvog 

ß.  Exgaxayog  <PiXcovog,  AJojv  Eootpdvxov  ||  XV III  91 
unvollendete  Manumission  über  solcher  aus  dem  Ar- 
chontat des  'Avuyivrie  Agxia,  also  wolil  älter  als  diese. 

c.  21/20 

Exgdxayog 

$lXojyog 

ß.  [Mcliooloijy  Aiowolov,  Xe'jUvxoc  Baßvlov 
Die  Freilasserin  hat  schon  in  XVII  &.  N ixoatgdtov 
(a.  54)  drei  Sklaven  freigelassen  (Colin).  Also  ist 
4 N ixdorgaios  in  XVII  möglichst  tief,  i.  l’tgnra- 
yof  in  XXI  möglichst  hoch  auznsetzen,  falls  hier 
nicht  eine  gleichnamige  Tochter  gemeint  ist,  vgl.  | 
die  Urkunde  XXII  54. 

xxn  7i 

En  Ivixog  (I) 
Nixooxgdxov  (I) 
v,  [AntXXJaiov 

XXIa.  KaXXiaxgazog,  Aio&cooog,  <PiXa>v. •*) 
ß.  Atöboigog  <PiXovlxov,  TifioUojv  Efifievlda 

XXII  72 

c.  20/19 

v.  Sto^evlov 

XXIb.  TIoXifiaQxog , <PiXa>v  (zufällig  wie  XXII). 
Buleuten  wie  oben  ||  XXII  74  enthält  die  Apolyais 
zu  XXn  74  anm.  1 in  XX  o , <£.  MeXioaicovog  a.  28. 

XXII  74 

v.  Evdvonoixgonlov 

XXI.  Schluss.  KaJMoxgaxog  Alax.,  $lXa>v  Exgax. 
Buleuten  wie  oben. 

xxn  66 

'*)  Kirchner  Rh.  Mus.  LIII  391,  1 nnd  Gott.  Gel.  Anz.  1900,  478,  1 würde  am  liebsten  das  vorige 
Pythienjahr  30  v Chr.  für  Architimos  ansetzen,  läßt  aber  (brieflich)  auch  a.  26  noch  gelten.  J.  22  ist 
ihm  zu  spät. 

**)  Ang.  Mommsen  hat  auf  meine  Bitte,  noch  ehe  ich  mich  Belbst  mit  dem  Gegenstand  beschäftigen 
konnte,  die  Frage  der  angeblichen  Dreizahl  der  Priester  geprüft  nnd  schrieb  mir  darüber:  .Die  Monatsfolge 
im  Epinikosarchontat  ist  im  Bull.  XXII  66ff.  nicht  beachtet.  Das  Jahr  des  ä.  Epinikos  verlief  noch  unter  den 
Priestern  Kallistratos  und  Philon,  die  auch  in  den  Vorjahren  amtiert  hatten  (Priesterzeit  XXI).  Dem  erkrank- 
ten Kallistratos  wurde*  (schon  im  [Apelljaios  nach  meiner  Ergänzung)  .ein  Gehilfe  (Diodoros)  beigegeben* 
(XXIa  KaXUmgatos.  Aioiatgot,  4>lXan>)  .nnd  im  Theoxenios  musste  er  sich  vertreten  lassen  durch  einen  anderen* 
(Polemarchos,  vgl.  XXIb  f!oil/*afix0<>  d'Umv),  .angestellter  Priester  aber  war  weder  der  Gehülfe  (Diodoros), 
noch  der  Vertreter  (Polemarchos).  Und  bald  darauf  genas  Kallistratos  wieder,  so  dass  er  im  Endyspoitropios 
mit  seinem  alten  Collegen  (Philon)  fungieren  konnte  (wieder  XXI  KalMtnßatoi,  ’J’tXair).  Im  Jahre  darauf  mag 
er  gestorben  sein ; Philon,  der  ihn  überlebte,  blieb  angestellter  Priester,  und  neben  diesem  avancierte  nun  der 
früher  nur  zur  Vertretung  herangezogenc  Polemarchos  und  wurde  ebenfalls  angestellter  Priester,  so  dass  der 
Priesterechaft  Kalliatratos-Philon  (XXI)  die  Priesterzeit  Philon-Polemarchos  (XXTI)  gefolgt,  Colins  aus  drei 
wirklich  Angestellten  bestehende  Priesterschaft  XXIII  ( K aUlcrpatos-A i’odcopoc- £ 1/Uov,  jetzt  XXIa)  beseitigt 
ist.  Darnach  lässt  sich  fragen,  ob  die  priesterlichen  Triaden  der  Inschriften  Colins  überhaupt  auf  Unter- 
stützung eines  Priesters  durch  einen  Nichtpriester  hinauskommen.* 
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1 

XX H.  Pri  esterseit.  $lXcov—  n oXi  pag  %os  Ad/uuroc.  c.  17 — 10  v.  Chr. 
[Die  Priesterzeit  rückt  um  2 Jahre  herab,  auf  17 — 10  v.  Chr.,  e.  Nachtrag.] 
19/8.  lg/ 7.  17/6.  16/5  ..  | | 

c.  15/4 

Aiovvoios  (11) 
(‘Aoxo££vov  [II]  t 6 «'?] 

ßovXtvtai  KXlair  xal  EbxXift.  II  XXII  67  enthält  die 
Apolysis  znr  Manumission  XXII  66  S.  Emrtxov  in 
XXI.  Der  i.  ist  wahrscheinlich  dior.  Aarotivov, 
wenn  nicht,  wäre  bis  zum  J.  7 noch  des  letzteren 
erstes  Archontat  einzuschieben. 

XXII  67 

c.  14/3 

’Avtifpdof 
r OQyilov 

XXII  78.  65 
W.-F.  450 

c.  13/2 

Ttfu>U<or**)  [11/0] 
Epfitvlda 

AMpcuov  VII  277 

12 



c.  11/10 

rzeit  IloXinagxos  — diibatgos  *■ PtXovlxov . c.  9 — 

in  rückt  um  2 Jahre  herab,  auf  9 v.  Chr.,  s.  Nachtrag 

ß.  Atdbwgot  &iXortxov,  ’A&arlwv  KXeofcvlba  ||  nr.  (8) 
ist  ediert  Jahrb.  1889  , 533;  die  Apolysis  folgt  ä. 
Eevayaga  nr.  (9). 

1 v.  Chr. 

] 

Polyg.  (8) 

c.  IQJ0 

AAfuov  (III)  •*)  [8/7] 
üoltfMoxov  (tö  a ) 

SevayAgat  ■ Aßoo/uixov  ||  Beidemal  nur  1 Buleut. 
batot  •) • Mtydozas  EvayyiXov,  BaßiXot  Aaidba,  Eb- 
xXrlbat  Alaxiba,  Nixlat  (ßiXorixov  ||  Die  Apolysis 
zu  XXn  75  folgt  in  XXIV  i Adfuorot  tb  ff  a.  8 
p.  Chr.  (XXII  77). 

XXII  75 
Anecd.  37  a 

c.  9/8 
8/7 

Frraydßaf  (I)**)[8|2] 
'AßgopAzov  (I) 



= att,  <5.  'AnoXrjl-iQ  ütXoxQaxov  XXH  151. 
ß . Aiovvoios  Aaxo^faov,  rogylXoe  AvxupiXov  I!  8.  zu  J.  11. 

Polyg.  19).  (38) 

c.  7/6 

E2222J Sem 

ist  zu  ergänzen,  wohl  in  XXIII  oder  XXTV  [besser 
auf  a.  5/4  v.  Chr.] 

c.  6/5 

c.  5/4 

’Arriyim  (I)  **) 
•Aez‘a  (I)  rd  ß‘ 

II  att.  ä.  'AxAXijgt!  ||  .Liste  inedite  de  doddcade’ 
Colin  XXn  182.  ,Vers  le  ddbut  de  notre  äre*  XXII 
180  [besser  auf  a.  7/6  v.  Chr.]. 

XXII  182 

4/3.  3/2.  2/1.  1./1  v.  Chr.  | 

XXIV.  Priesterieit.  Au 

Vielleicht  ist  Aiorvotot 

c.  1/2  | Aafiiitvot  (II) 
n.  Chr.  | Aiobdhßov  (I) 

ba>got — Atovvo ioc  ’Aoto(irov— Abpwr  1 1 oltunpyuv. 
nur  Gehülfe  des  diibtogot.  [Ähnlich  A.  Mommsen  P 
ß.  Aian  Smxpdrtov,  ’AgunoxXijt  'Hgaxarrot 

c.  1 — 17  u.  Chr. 
lilol.  LIX  77.] 
XXII  77 

c.  2/8 

tMrixot  (III) 
Nixla  (II) 

ß.  4>dcUx<oXos  Oco$ivov,  <PlXwr  KXtdv&gov  II  XXII  78 
enthält  die  Apolysis  zur  Freilassung  des  Torigen 
Archontats;  da  fiÄQxvQee  ol  avxoi  steht,  folgt  sie 
ihm  sehr  bald. 

XXU  78 

*)  Die  fünf  Hogioi  bekleiden  ihr  Amt  lebenslänglich  (Pint.  qn.  gr.  9),  worauf  auch  die  Inschriften  weisen. 
In  den  letzten  80  Jahren  v.  Chr.  (XX.  XXIII.  Pries teizeit)  hiesscn  die  Fünf:  Mtyag rac  Evayyii Um,  BaßbXot 
Aal  Aba,  Eixhelbat  Alaxiba,  Ntxlat  4>iXonlxov,  KXlwv  Nixla.  Die»  geht  nicht  nur  aus  den  oben  bei  den 
J.  10  v.  Chr.  und  3 n.  Chr.  angeführten  Texten  hervor,  sondern  auch  aus  der  un edierten  Manumission  Haus  328 
(ect.  227),  deren  Schluss  heisst  [tjair  Salwv  EbxX[tlbae  Alaxtba  xtX]  (vgL  am  Schluss  von  Liste  HI  das  vor- 
letzte der  .unsicheren  Archontnte,  S.  2674)  und  aus  Nikitsky  Delph.  epigr.  Stud.  fig.  XIV,  wo  [xütr 
AJalojv  BaßiXot  l Aaiaba J zu  lesen  ist  Erstere  gehört  zu  XXII,III,  letztere  zu  XX — XXI. 

**)  Siehe  Nachtrag. 
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c.  2/4 

Aafuixv  (Ol) 
IloXtfui(>zov  ß 

ß.  Aautvrji  Evxgaxiog,  4>iX(uv  K'uävöoov  ||  Apolysis  ZU 
XXII  75  &.  Adfiajvog  (to  a ) a.  10.  S.  folg.  Archontat. 
fotoi*)  Kxewv  Nixia , Nixlai  < Puovixov 

jxXII  77 

c.  4/5 

Atödwgog  (VII) 

X)gioxov 

ß.  Aa/uv>]i  EixQ&xtos,  tütor  KXiavbgov  (?).  Bnlenten 
(nnd  Monat)  dieselben,  wie  im  Vorjahr,  also  an 
einer  Stelle  verschrieben,  oder  der  ä.  ist  suffectus. 
Beide  Texte  stehen  Qber  einander  nnd  zeigen  als 
Freilasserinnen  zwei  Schwestern. 

XXH  79 

c.  5/6 

(Aiödwgog  (VIII) 
<PiXovixov  (I)  [xd  a ] 

ist  in  XXII — XXIV  zu  ergänzen). 

c.  6/7  1 

| AioxXfj;  4>uUmlotmf\ 

ß.  Aaid&ae  MeXtoolojvOi,  Nixojv  Nixatov 

W.-F.449  n.  XXII 80 

c.  jß 

Klecov  III 
Nixia  (r6  a) 

= att.  &.  N txdargarog  XXII  151. 
ß.  Eevaydgag  'Aßgofidxov>  Avol^iax0^  N ixdrogog 

| XXII  81 

o.  8/9 

Nixavdgog  (ID) 
Ntxavögo  v 

Atödiogof  'Ogtoxa,  Evdwgog  Emvixov  sind  die  ersten 
Zeugen  und  wahrscheinlich  die  Buleuten,  da  vorher 
wohl  ol  &gx°yxeg  zu  ergänzen  ist.  S.  folgend.  Archontat. 

XXD  83 

c.  9/10 

r Nlxav  Idooc  (IH) 
lKUay‘>\ 

ß.  AiöbcoQos  XJotoza,  — — ; vielleicht  dasselbe  Ar- 
chontat  wie  das  vorige.  Ob  vor  den  zwei  1 ‘riestern 
Atoyvotoi  ‘Aar.,  AAfi[wv  1 1 oXt  U.j  jetzt  [ol  Ugtijs 
oder  etwa  der  dritte  [AuHkoqoJs  zn  ergänzen  ist, 
bleibt  ungewiss.  Ersterenfalls  hätten  wir  ein  neues 
Archontat  in  XXV,  letzterenfalls  wohl  das  vorige 
Archontat  vor  ans. 

Thierech  n.  8 = 
Rhangabe  II  945 

c.  10/11 

N ixdaxgaxog  (II) 
Emvlxov 

ß.  AafUvrjg  Evxgdxeog,  <PtX6vixog  Nixia  ||  Die  Priester 
fehlen.  .Nur  wenig  später  als  der  darüber  stehende 
&.  .1  afiogcvog  in  XXIV'  Colin.  Also  wohl  XXV 
noch  möglich. 

i XXII  188 

c.  n/12 

$daija)Xog  (III) 
Bto^bov 

ß.  AaiAba;,  ’A^ilas 

c.  12/18 

KXecov  (III) 
Nixia  to  ß 

ß.  AvoifMXOi  Ntixavogog,  'AgiaxoxXfjg  UgdxcuYog 

xxn  82 

c.  18/14 

i i 

f)  Vorübergehend  drei  Jahresbnleuten, 


de  dem  ersten  Priester  Diodoros  auf  Lebenszeit  das  Amt  eines  Ebrenbnleaten  verliehen  wird. 
Qetrennt  von  den  Bnlenten  beginnt  die  Erwähnung  der  Stadtschreiber  als  Vorsteher  des  Archivs. 


c.  14/15 

Aio&wgog  (VUD 
<PiXovlxov  (I)  T 6 ß 

ß.  Aioitooot  lorlxov,  Mtvrit  ZivoxqItov,  NtlxarbQot 
KaXiujTQatov  ||  Der  d.  ist  ausserdem  noch  erster 
(Ehren-)  Buleut  und  Priester. 

XXII  85 

c.ü/6 

Evdcogog  (III) 
Entvlxov 

ß.  Aiddaygog  •Pdovixov,  Atodcogog  Ävbgovlxov,  Kgtxd- 
Xaog  Atüooöiov 

yoa/AfAaxevg  Nixdvwg  Avotudzov 
Hierzu  die  Apolysis  in  XX  V dL  AUvrjrog  (XXII  88),  wo 
Nixdv o>q  Avotftdx°v  zweiter  Buleut  ist. 

xxn  87 
XXII  88 

e.  16/7 

EiixXiidag  (V) 
Alaxi&a  (II) 

ß.  Aiodcogog  <PiXovlxov , IloXtfiaQxog  Adfuorog,  ECav- 
dgog  Meydgxa 

YQOfifx.  Avolßtaxog  Ntxdvogog 

Die  Apolysis  steht  auf  dem  Nachbarstein  in  XXV  & 
Nlxcovof  (XXII  89).  Datiert  ist  firjytg  Boa&oiov  tot) 
xal  Etßaaxov ; der  Qninctilis  hatte  den  Namen 
Augnstus  seit  a.  8 v.  Chr.  (Colin). 

XXU  89 

c.  17/8 

i lloXinaQxoe  (II) 
Adfuuvog  (II) 

ß.  Aitäiogog  <PiXovixov,  ’Aßgdpazog  Eevaydga,  Evavdgog 
Mtydgxa 

ygann-  Avolpaxog  Ntxdvogog 

xxn  91 

*)  S.  Fussnote  *)  von  vorhergehender  Seite. 
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c. 18/9 

gl  Wieder  zwei  J&hresbulenten.  Getrennt  davon  der 

XXV.  Prieaterzeit.  Jiorvoio?  — rid/ua>v  IJoXtfuigzov.  c.  18 — 39  n.  Chr. 

i i i • • • i 

c.  12,20 

'ÄQtoxoxXiw; 

ipiXovlxov 

ß.  EväyyiXo;  Meyagxa,  Ei-xXttöap  Etoxa  [I  Oie  Apo- 
ljsis  steht  darunter,  ä.  ll&oovos  XXII  94,  s.  J.  22 
| n.  Chr. 

XXII  93 

c.  20/1 

Aiobtogoe  (IX) 

’Avboovixov 

ß.  KaXliaxQaxos  KaXXioxgdxov , fldoiov  [Adfumos]  || 
Die  Apolysiß  steht  gleich  darunter,  d.  Aapivovc 
XXII  97  (folgendes  Archontat), 
ygafif*.  ÄvolfAax0*  Nixdvogos 

XXII  95.  96 

e.21/2  | 
cT22/3~ 

Aa/iirrje 

Zxgaxdyov,  ybv<p  di 
A aiUvove 

ß,  Elina-;  Evxleiia,  Alxov  N txAvopo;  |l  Die  Priester 
fehlen,  doch  stehen  als  erste  Zeugen:  Atovvotos  ‘Aax., 
'Aoxi(troi  Aior.,  also  wohl  XXV,  s.  vor.  Archontat. 

XXII  97 

Iläowv  (13) 
AdfuoyOs 

ß.  Ä ßgofiaxoi  Straydga,  Mägxof  Mdgxov  (d.  h.  M. 
KogvijXtoe  To&qxx  XXII  107,  not.  1).  Vgl.  o.  J.  19, 

yoa/xfi.  Avolfiaxoc  Nixdragoc 

xxn  107.  94 
XXII  107 

c.  22/4 

Adnojv  (III) 
i I1qX£[a&qxov  y 

j ß.  Mrjvctd<ügo$  Mdgxov,  <Piioveixof  Atob*>oov 

XXII  95 

c.  24,5 

■ ..ff 

1 ß.  'Exlvixoe  N ixooxgdxov,  Zdtvgoc  ZcotXov  II  Die  Apo- 
| lysis  folgt  a.  38,  8.  d. 

yoa/iu.  MeXiootcov  Aaidba  ||  tWohl  später  als  d.  Ad- 
| ftojv  ro  y*  Colin. 

c.  25/6 

N ixavtüQ 

Avotpdzov 

ß.  Aafiivrji, ; Zxoaxdyov  yovig  bi  Aafxivovg , A volftayo^ 
Ntxavoooc 

YQaf-tf*.  Mtliooicov  Aaidba. 

XXII  104 

c.  26/T 

Aiovvotoe  (IT) 
i Aoxo$ivov  (II)  xd  y ’ 

ß.  IloXvxtfubac  Aaidba,  Zajxijgoe  Kxyoonoe, 
yoa/n^i.  ’AßQQiMxxo;  Sevayöga 

xxn  97 

c.  21/8 

Exivixoc  (II) 
WiXOOXgdxOV  (II) 

ß.  Aauirrjs  Zxoaxdyov  yop<p  bi  Aauivmx , EvxXffs 
Evdvbgov  ||  Die  Priester  fehlen.  Doch  beweist  der 
yg.  die  Zugehörigkeit  zu  XXV  und  zum  vorigen 
ygaf*/*.  ‘Aßgopaxot  Zevayoga  [Archontat. 

XXII  127 

c.  28/9 

rdio;  lovhos 
Zeibixtat 

ß.  Aajurrjs  Aafävovt  (d.  h.  xad'  vo&io.  Zxgaxdyov), 
<PddviXoc  Atobaigov 
ygafif, 4.  ßeoxXrjg  ßeoxiiovi 

xxn  los 

XXII  99 

c.  30/1 

Aiiov 

Ntxdvogos 

ß.  ’Aywr  'Ayairo;,  Eg/wyivri;  Aiorvolov  li  Erwähnt  ist 
nur  der  Priester  AAuxor,  doch  ist  .nach  der  Schrift 
die  Prieaterzeit  XXV  zweifellos'  Colin. 

XXII  136 

e.  21/2 

Avolpayo;  i ß.  Eixlnxoi  N txooxgäxov , KUavigot  fUtovot  ||  Ge- 

•Nctxdvoooc(I)  (ro  a'  ?)  nannt  ist  nnr  der  Priester  Adfuov,  also  XXXV  oder 

| XXV.  Vgl.  das  J.  35. 

XXU  138 

Mirrje  (III) 

Srroxgixov 

1 ß.  'Aßgopax0*  Stvaydga,  Ntxavcoo  Avoi/mzov  ||  Hier 
die  Apolysis  zu  XXII 87  in  XXIV  d.  Evfxbgov,  (a.  15 
p.  Chr.). 

xxn  88 

c.  83/4 

Nixon  (II) 
Nixaiov 

ß.  KalXiaxQaxoi  KaXXwxodxov , Ilolvxiuliat  Acü&ia  II 
Hier  die  Apolysis  zu  XXII  89  in  XXIV  S.  EvxUlSa 
(a.  16  p.  Chr.}. 

XXII  90 

c.  34/5 

IloXvxifddae 

Aaia&a 

1 

ß.  ßiotsvoe  <PtXatxu>Xov,  EvxXffs  Evdvbgov  II  Als  erster 
Zeuge  steht  Aafxcov  IloXtudgxov,  wohl  der  Priester; 
auch  die  übrigen  Namen  machen  XXV  wahrscheinlich. 

XXII  139 

pexn  1Ö3~ 

c.35/6 

Avoiftax°f  II 

Neixarogos  II  (od.  I 
rd  n) 

ß.  KaXXJaxQaxot  K/joiiuov , Aixov  Exayafhv  ||  Wie 
die  Personennamen  zeigen,  ist  das  Archontat  später 
als  das  gleichnamige  vom  J.  31 ; doch  bleibt  zweifel- 
haft, ob  hier  ro  p ausgelassen  ist,  oder  der  homo- 
nyme Enkel  gemeint  ist. 

c.  36/7 
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c.  87/8 

[AaidJ&ac  (TV) 
M shooiiovoi 

ß.  Avot/iaxof  Neixarogot,  EvxXfj s EiaviQov  II  Prie- 
sterzeit unbekannt,  etwa  XXV-  XXVI 
Ygafifi.  Man,  Nixävogot 

XXII  135 
XXII  136 

c.  88/9 

T ipaytYT): 

[N  eixdvißov) 

ß.  — , — , II  Hier  die  Apolysis  zu  XXTI  100  in  XXV 
ä.  Qioiirov  (a.  24)  durch  den  Sohn  des  damaligen 
Freilassers.  Etwa  XXV— XXVTL 

xxn  102 

c.  29/40 



c.  40/1 

XXVI.  Priesterzeit.  Aiovvoioe  — M eXiooicov  A aüd&a.  c.  40 — 41 

1 2 an äs  1 ß.  Avotpax°e  Neixavogost  Kxrjocov  2o)xrj(>ov 

\ ElxXelöct  \ yqafXfA.  IloXifiaoxog  Adptovos 

n.  Chr. 
|XXII  109 

c.  41/2  | 


c.  42/8 

KgixdXaof  (I) 
KoixoXdov 

ß.  Entvetxoe  Neixooxgdxov,  EQfioyivrjc  Aiowolov  ||  Ge- 
nannt ist  nur  der  Priester  MiXioolcov,  also  wohl 

xxvn- xxviii 

yoa/ufi.  KaXXioToatoz  KaXXioxgdxov 

xxn  133 

13/4 

\ 



e.  44/5  | 

Wohl  XXVI-  xxvn 

456 

— — — 

HBMBSSBn 

c.  46/7 

{GeoxXrjf 

OeoxXiovg  [tcJ  a']). 

Etwa  XXVI— XXVTI 

17«  ; 

c.  48/9 

i 

KaXXlojgaTOi  (II) 
KaXXtoiocnov  rö  j! 

ß.  BtoxXfjg  OroxXeovz , Adfuov  IloXifidgxov  ||  Etwa 
Priesterzeit  XX VII 

xxn  130 

c.  50/51 

(GtoxXfy 

ßeoxieov;  16  /T) 

Etwa  XXVn 

XXm  Priesterzeit  ~ 42-56  <*"■ 

Ob  OtoxXfjt  Vertreter  dea  KaX\i<ngttu>t  ist,  oder  umgekehrt,  bleibt  zweifelhaft  (Xi  VII  a). 


e.  52/3 

Aox6£evoe  (H) 
Aiowolov  (U) 

ß.  9eo£evoc  ßcofevov,  Mvrjoifoos  'Avxiytrovs 
YQCLM*.  Aicov  NeixdvoQoe 

xxn  na 

53/4  | I 

c.  54/5 

X 

KaXXtoiQaroi  (II)  I 
KaXXungdiov  xi  / 1 

XVII  a.  MeXiooIojv,  KaXXloxQajog,  KaXXioxodxov. 
ß.  Naxavcog  Avotjidxov,  AidöojQog  QiXovtixov, 
YQa/xfji.  Ocäfevoi  •PiXaixcoXov 

XXII  115 

65/6  ! 1 1 

e.  56/7 

(II)  Mipfuoc  Kgixd- 
Xaog  (II)  (t6  a') 

ß.  N ixdoxgaxoe  Evdcö(>ov,'Ä{)x(0v  Aiovxoe  11  Wohl  XXVII. 

YQapfA-  A (wohl  A[i6dü>Qo<;  $tXovlxov]\  vgl. 

zum  J.  68).  Der  Text  XXII  131  hat  als  ä.  T. 
Mffiftioi  Kon.,  wohl  Schreibfehler  für  das  sonst  stete 
bezeugte  77.  Mrufuo;. 

xxn  181 

XXV Ul.  Priesterieit  McXioaloir—  NtlxarSgot  KaXXune<liov.  c.  57—65  D.  Chr. 
Stellvertreter  ist  XI.  Ml/xfuot  KonoXuot  in  XXVIII  a. 


c.  57/8 

[MeXtoolo)]v  (III) 
Aiowolov  (II) 

ß.  Ascor  Neixdvogog,  [KXsJdxeifioe  KaXXioxodxov  (vgl.  1 XXÜ  112 

xxn  132 

YQOfi/i.  ElxXrjs  Evdvdgov 

58/9  | 

I I 
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e.  59/60 

KalUozgatot  (IXT) 
Netxävigov  [i<5  a ] 

ß.  UoXvufiidae  Aaiä&a,  AafUnje  Aafdvovs 
yQafip.  rEofwyhnji  Aiowoiov 

XXII  111 

60/1 

e.  61,-2 

ß.  KotioXaoi  Kpixoldov,  So>omaxQog  ScooutdtQov. 

Wohl  XXVIII,  genannt  ist  nur  der  Priester  NlxavÖQog. 
YQafifi.  ZtyayoQas  'Aßgofiaxov 

XXO  126 

linediert:  Haus  n.  85 
und  mus.  105 

c.  62/3 

tl.  Mrp/uoc  Kqni- 
iaoc  (II)  ti  p 

ß.  EixXttiae  ’Aototirov,  KaUUaxfxno;  KXtortipov. 

Wohl  XXVIII,  genannt  ist  nur  der  Priester  Mthootan. 
ygapp.  NelxaySgof  KalXtatgatov 

XXII  132 

c.  §2/4 

OtoxXrJg 
StoxXtovf  TO  y 

ß.  Actuv  NtxAroQ oc,  Aaiaiaf  MtXioolcoroe  II  Wohl 
XXVin,  genannt  ist  nur  der  Priester  NtxarSgo «. 

XXH  128 

c.  64/5 

xxvn 

.UÖÖWQOS  (X) 
<PiHorelxov  (II) 

Ia.  IJ.  Mififtws  KgttöXao^,  MtXXioalcov,  NtlxavÜQos. 

ß.  KgtToXaoi  EvqpQoovvov , Kxrjoanr  Rzr/oaivos  ||  Die 
Zeugen  sind  ol  UqcU  116 tX.  MepfA.  Kqit.,  Mehao. 
Aaldö Neixavdg.  KalX „ Avttyivtjs  Agxia. 
ygafAf *.  Mvrpideos  Avnybovs 

XXIX  118 

c.  65/6 

Sixavdfmt  (IV) 

XaUioioarotJ 

ß.  Uifcilioc  Mipptot  Konolao;,  N ixavwo  AvaipAzov 
ygapp.  'Artioioc  CA.iokiiovos)  lies  /Jioätigov  tgl.  XXII 
120.  ||  Nur  die  zwei  ersten  Priester  sind  genannt; 
Nikandros  fehlt,  vielleicht  weil  er  <5.  ist 

xxn  m 

XXIX  Priesterieit.  i 

c.  66/7  1 r.  MifA/Äioe  Ev&v-  I 
dafwi  (rd  a) 

7.  Mipptot  KgitAkaot  Hai  N etxavdgos  EaJJuoxgAx 

ß.  "Enaviooi  MtjroitAgqv,  {<Ptlcrv]lt[xof  Z]wolpov 
ygapu.  [Mgroöwgot]  Mgrodätgov 

r ov.  c.  66— 77t 

xxn  119 

52/8  | 

1 

Bnl.  unbekannt.  | Besuch  Neros  in  D.  in  der  Prie- 
steneit  des  NlxavSgot,  Plot  de  ti  delph.  1 u.  5, 
Jahrb.  189,  549f. 

XXH  120  not. 

XXIX».  ! 

Di«  Priestemit  ist  anscheinen 
den  Gei 

68/9  1 Kgttöiaot  (QI) 
AcüQO&tov 

Tiß.  Klaviiof  KgaAiaot  xal  Tiß.  KlaiStot  Ndmvipot. 

d identisch  mit  der  vorigen;  beide  Priester  scheinen  seil 
atilnamen  des  Kaisers  zu  führen  [so  auch  XXII  152). 
ß llolipaqxof  AApcoro s,  Nelxayigot  EaXkungAxav 
Ygapp  Amiaiqoe  Qdovtixov  ||  Dieselbe  Freilaaserin, 
wie  a.  89. 

t Neros  Besuch  in  D. 
XXH  120 

69/70  | 

c.  70,1 

(ZtvayÖQac  [II]  | Priegterzeit  XXVI— -XXIX 

AßQOftdxov( II) froa  ]| 

11/2  j 

c.  72/3 

'A(arr6£sv)o$  (III) 
EvxXtldov 

ß.  EvijptQos ,11  Tn  XXII  121,  1 lautet 

der  Archontenname  'Ag«noxt#ot.  Da  der  Text  sehr 
schlecht  geschrieben  ist  und  dieser  Name  in  D. 
bisher  nicht  wieder  vorkommt,  habe  ich  den  Be- 
kannten Euklcidassohn  eingesetzt  (z.  B.  Buleut  a.  85, 
<5.  Ecvayoga  to  y). 

XXII  121  not.  1 

78/4 

i 

1 

c.  74/5  | 

(ZevayAgac  [II]  ’AßgepAxov  (II)  t<5  /S"). 

12/6 

! l 

c.  76/7 

1 ( A . Miftfuog  Ev&vdafios  to  ß>  ). 

n 

77/8 

1 

1 
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Jahr 
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Buleuten  und  andere  Beamten 

Belegstellen 

c.  78/9 

ptXX.  Priester: 

Die  Priesterzeit  ist  a 
1 

zeit  N tlxarSgat  — EvxXelia;  'Aoxofirov.  1 

oder:  . — J\  Idifi/tiot  Eidiia/t ocj 

ls  solche  nicht  bezeugt,  doch  werden  die  Priester  einzel 
Bul.  unbek.  |1  Der  Priester  ist  EvxXeliat  ’Aaxoßivov, 
falls  daher  die  XXX.  Priesterzeit  Elxar&qot-Eb&v- 
&auo;  heisst,  muss  unser  Archontat  zu  XXXI  ge- 
hören und  auf  a.  84/5  gesetzt  werden. 
ygaft/e.  'A/jzuiv  Aiorax 

78-88. 

ln  genannt. 
XXII  125 

WM 

Tlxot  Kaiaag 
Eeßaoxic 

ß.  'Ayd&oyv,  ‘Anlyoroe . VgL  Philol.  LIV  239. 
Die  Priester  sind  unbekannt. 

XVIII  96 

MißJiW 

e.  81/2 

r.  MtfjLuios  Ev&v-  1 
So/uk  td  y | 

BuL  unbek.  II  Über  das  Ehrendekret  vgl  Philol.  LIV  244. 
Das  Archontat  kann  auch  in  XXXI— XXXII  gehören. 

XVIII  97 

82/3 

; 

1 

SS/4 

üvtoote 

(XaJU/tftearos]  (IÜ) 
NeixAvdgov  io  ß' 

1 ß.  $iX ....  — , Ixjioxgdrtji  IxitoxgAxcof.  Vgl.  das  I 
Pythienjahr  tnl  KaXXungixov,  Plut  de  def.  orac.  2.  | 
Kurz  vorher  fungierte  noch  der  Prophet  (und  Prie- 
ster) Nlxavdgof,  Plut  a.  0.  51. 

Philol.  UV  240.  596 

84/5 

XXXI.  Prieeti 

1 

srzeit.  /\  Mtpuiog  1 Ev&vdapoc — EöxXelöag.  c.  8 

i 

4—94. 

e.  85/6 

Eevayögag  (II) 
'Aßoon&xov  (II)  r 6 y 

ß.  Aoxiferot  EvxXilbm , riiowoioc  TlagafiAmv  II  Die 
Priester  werden  in  XXXI  stets  in  umgekehrter  Folge 
genannt  (Ev&viafUK-EvxXelSas). 

XXII  122 

86/7 





*■“  * 

i 

= att.  S.  aixoxgixtag  Kaiaag  Etßaox&s  Ao/et- 
xiuvos  rigftanxöt  Zein  EXtvßigun 
Über  sein  attisches  Archontat  vgl  Philol.  LTV  240, 56 
u.o.  Bd.  ÜB.  594.  Der  Text  bezieht  sich  nach  Colin 
auf  die  von  den  Athenern  gesandte  Procession;  das 
scheint  auf  ein  Pythienjahr  zu  weisen,  also  87  oder 
(minder  wahrscheinlich)  91  n.  Chr. 

XXII  153 

88,9  | ; 

c.  89/90 

h)  Tier  Jahresbi 
T.  i’iAßiot  Iloil- 

lutris 

L 

aleuten.  Getrennt  davon  wird  der  yga/tfiaxeit 

ß.  ! Enlvixoi  EvAägm,  Emxgaxxit  Kpouov,  Tiß.  lavXun 
Aiuiv . Äivdloxoc  Ovijofi  II  Vgl.  Beitr  79,  1 und 
Jahrb.  1889  , 554.  Dieselbe  Freilasserin  wie  oben 
im  J.  68,  Ilmlliavit  ist  der  Gemahl  von  Plutarchs 
Pflegetochter  (?)  Eurydike. 
ygap/i.  Tiß.  loiXun  Avxaglcay 

erwihnt. 

XXII  124= CIG 
1710  u.  Roes  n.71 

90 — 94  n.  Chr 

! 1 

i)  Wieder  zwei  Jahresbnleuten. 

XXXIII.  Priesterzeit.  EMvSapot — Mloxgtct  Hiovxagxoe.  c. 

c.  95—104  n.  Chr 1 Bezeugt  z.  B.  CIG  1718,  vgl.  Jahrb.  1889,  551  und 

Beitr.  79. 

95.— 104. 

c.  98/9 

T.  4>Xdßiog  Ecoxla- 

Das  unedierte  Decret  beginnt:  Sgxorxot  h Aehpoit 
T.  tlaovlov  ExoxXAgov,  ur’roc  Exivoioixgoxlov  f, 
h xgoaxUjxy  ixxXrjaig  ' doyua  ßovXijs  xal  di fpov . 

ixeidr) — ; keine  Buleuten  (Bourguet  briefl.).  || 

Als  ungefähre  Zeit  des  Archontats  kommt  98  n.  Chr. 
in  Betracht,  vgL  Beiträge  78f.,  126  [so  jetzt  auch 
XXIII  574]. 

Bull.  XXIII 493  anm. 
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c.  100/01 

Aaf*[6$tvoe  (TO) 
At]oöo>Qcv  (II) 

ß.  [!Aoro£m>s?l  EixXiba  xal  ’Aßtoxo (ptdvroc, 

(unediert).  Der  S.  scheint  der  Enkel  des  gleich- 
namigen ä.  vom  J.  1 n.  Chr.,  die  Schrift  ähnelt 
der  der  Plutarchherme,  also  wohl  XXX— XXXIL 

| Haus  n.  77 

XXXIII.  Priesterzeit  llXoi xagyat — x.  c.  105-a.  126  n.  Chr. 
e.  105—126  n.  Chr.  | vgl.  Jahrb.  1889,  556. 


c.  105/17 
n.  Chr.  | 

ZV.  Bäßßiog  Ma£i-  1 
juos,  Mäyvov  vloq  \ 

1 ß.  ‘PXaßiof  Aqmxoxi/ios  ||  Vgl.  Beiträge  122  n.  16,  wo 
der  d.  als  legi:  xais  zu  ergänzen  ist  Der  ß.  war 
später  Priester  des  Antinous  in  D.  Der  S.  unter 
Traian  (Bourguet). 

1 Ztschr.  f.  Nu- 
[ mism.  XIII 
129,vgl.BuU. 
XX41n.70.71 

c.  117 
-138 

II.  AtXios  Ilxrffo 

Proxeniedeeret  für  C.  Iulius  Eudaimon,  der  zugleich 
den  Titel  ßovXtvx^s  erhält  nnd  Pythiensieger  war; 
wohl  Pyttuenjahr,  zweifellos  unter  Hadrian. 

Bnll.XIX548, 

Vgl.xvm98 

163  4 

Tiß.  lovhoc  ’AqiotoI- 
VSTOt  (II) 

Decret  für  den  Philosophen  Tanrus.  Pythieqjahr. 

Bourguet 

br. 

Unsichere 

ä.  (Ägze‘ Idot»  oder  KXiearot  roh]  Aaftoo&heoi, 

ß.  IL  Sem.  — , — ros.  W.-F.  229  a (Deck- 

quader,  unediert).  Entweder  ist  a.  175  5.  üejc- 
Xdov  r.  Aa/woö.  zu  erkennen,  in  dessen  II.  Sem. 
der  dritte  Buleut  Taganlros  heisst,  oder  wir  haben 
ein  neues  Archontat  des  KXiwr  Aauoo&ivto;  vor 
uns,  der  von  Priesterzeit  IV — XI  bezeugt  ist. 
Unter  den  Zeugen  scheint  ‘Afiirta c,  'Av[6g6rixos1 
erhalten;  sind  das  die  Priester,  so  ist  der  neue 
S.  KXtaiv  Aa/ioodbtos  in  V.  Priesterzeit  einzu- 
reihen, aus  der  auch  die  darunter  stehenden  Texte 
stammen. 

<5.  . . | Al . , ßovX  A — , . 07::/  (viel- 

leicht 'ÄQxtXaoi).  W.-.F.  441  a (Deckquader,  un- 
ediert). Den  Resten  nach  kommt  nur  ä.  [AaJ:dd[a] 
a.  170  in  Betracht,  in  dessen  II.  Sem.  ein  Buleut 
Miyälao;  vorkommt,  — oder  der  vorläufig  in  die 
Mitte  des  8.  Jhdts.  gesetzte  S.  latädas,  der  dann 
ein  Jahrhundert  herabrücken  muss.  Als  Priester 
sind  genannt  . . or,  Aftvvxas,  also  III. — V.  Priester-  2 
zeit. 

ä roü  . . ok  . . .,  ß.  . Al ....  (wohl 

’AXxivot  oder  Aaiddae  oder  Martlas).  W.-F.  275  b 
(Deckquader,  unediert).  Als  Priester  ist  ’Avbeo- 
vutos  genannt,  also  Priesterzeit  V — VII.  Vielleicht 
ist  das  J.  154  gemeint,  4.  <PiXoxgdreos  roü  Si- 
va>rof,  ß.  I.  Sem.  ÜJxieoc,  Aaiidas. 


rchontate. 

S.  S ol1,  u.  Bvalov,  ß.  Fl  . A 1 . . . 

Polygonm.  (38),  unedierte,  getilgte  Inschrift  von 
20  Zeilen.  Wahrscheinlich  ist  gemeint  S.  S[ axu- 
,-kSt gjov  ir  IX  a.  136,  obwohl  der  zweite  Buleut 
des  fl.  Sem.  lldaatv  heisst,  während  die  obigen 
Reste  auf  IloXv  . . . deuten. 

ä . I I / \ Polyg.  (I),  getilgte  Inschrift 

von  acht  Zeilen.  Ergänzung  ist  unmSglieh. 

£.  [ Alaxida ?/  TOL  EvxXxida.  Unedierte  Ma- 
numission  in  Haus  323  (ect.  227),  eine  Apolysis 
enthaltend,  die  vielleicht  zu  der  darüber  stehen- 
den, unedierten  Manumission  aus  XXI — XXII  ge- 
hört. Dann  wäre  das  Archontat  vom  J.  11  v.  Chr. 
zu  erkennen.  Für  diese  Zeit  spricht  auch  der 
Schluss  des  darüber  stehenden  Teites:  /t/öv 
Aoitov  EtxX[clSas  AiaxlSa]  xxX.,  den  wir  als  Ho- 
sier  im  J.  10  v.  Chr.  bereits  kennen  (a.  o.).  Sonst 
kämen  nur  die  Archonten  HeaxXxlAas  EvxX.  in 
XIV  und  Stotas  EixX.  in  XXVI  in  Betracht 
(es  wäre  auch  denkbar,  dass  . . . toü  EixXxlSa 
schon  zu  den  Buleuten  gehörte). 

ä.  [b  AcXyfoU  AANEA- OSTOY  ■ PN ...  OS 
W.-F.  239  a (Deckquader,  unediert).  Nach  den 
Resten  kommt  wohl  nur  AafUreos  toü  Aafiivtos 
[xarä  iofieaiar  ii  Sxgaxdyov]  in  Betracht,  dessen 
Archontat  wir  in  XXV  a.  21  n.  Chr.  kennen. 


IV.  Die  aitolischen  Strategen. 

Das  aitolische  Jahr  beginnt  in  der  Gegend  des  Herbstaequinoctiums,  also  zwei  (bis  drei)  Mo- 
nat später  als  das  delpisch  - attische.  Daher  fällt  der  Hauptteil  der  Amtsdauer  der  Strategen  (8, 
ev.  9 Monate)  in  das  darauffolgende  julianischc  Jahr,  z.  B.  bei  a.  221,20,  arg.  Ariston,  auf  220  v.  Chr, 
(Januar— September).  Diese  allgemein  übliche  Schreibweise  giebt  leicht  zu  Irrtümern  Anlass, 
insofern  die  historisch  wichtige  Tätigkeit  der  Strategen  erst  in  das  auf  ihren  Amtsantritt  fol- 
gende julianische  Jahr  fällt;  sie  musste  aber  beibehadten  werden  wegen  der  Gleichsetzung  mit  den 
delphischen  Archonten,  die  etwa  von  Juli— Juni  fungieren  und  deren  Amtszeit  ziemlich  gleich- 
mässig,  mit  etwa  je  6 Monaten,  anf  zwei  julianische  Jahre  verteilt  ist 

a)  Von  322  — 222  v.  Chr. 

Bei  den  durch  litterarische  Quellen  überlieferten  Namen  lässt  sich  meist  nicht  unterscheiden, 
ob  sie  eponymen  Strategen  angehOren,  oder  nur  aitolische  Anführer  (ol  iyyor,  ol  Ayovu;)  bezeichnen. 
Diesen  Zweifel  deuten  in  a)  eckige  Klammem  an. 
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322/1 

279/« 


2787 

277/6 

276/5 

275/4 


245 
244 

243 
242 
241 

240/39 
239  38 


Alexandros  ||  Diodor  XVTTI  38 

Eurydamos  (llltiotaivov  V KaXlmoUtat'l)  Paos  X 16,  4,  den  Sohn  s.  bei  a.  245/0. 
— att.  5.  . i vfi/ix/xi i r;'  Paus.  X 23,  4 Der  Str.  ist  Uovuv.  a.  271 ; homonymer  Kal- 

lipolit  etwa  100  Jahr  spiter,  IGS  III  226. 
[Polyarchos.  Polyphron,  Lakiatee,  Philomelos  , aitol.  Anführer  gegen  die  Kelten.  Paus.  X 

20,  4.  22,  13;  Strategenstatnen  16,  6. 
Syagros  Philarch.  frg.  5 bei  Athen.  IX  401 D.  Aus  frg.  4 folgt,  dass  PhyUrch  im 
4.  Buch,  zu  dem  auch  frg.  5 gehört,  den  Kelteneinfall  beschrieb;  vermutlich 
war  hierbei  der  aitol.  Str.  erwähnt,  der  vielleicht  schon  in  280/79  zu  setzen  ist. 
Chariienos  I,  Teigovfüc  (?)  || CIA  II  323.  Bull.  V 800.  Dittenberger  Sill*  205.  206. 

In  205  not.  1 wird  nach  Unger  ä.  IloUmmos  in  unser  Jahr 

r setzt  Denselben  Chariienos  erkennt  Köhler  wieder  im 
287  (CIA  II  323).  Ob  von  ihm  oder  vom  Enkel  die  Weih- 
inschrift des  otgax.  Xa gl;,  stammt,  die  aus  D.  im  Bull. 
XVII  614  erwähnt  wird  und  die  wohl  sicher  Patronymiken 
und  Ethnikon  enthält,  muss  die  Zukunft  lehren. 

Sohn  des  Str.  vom  J.  279,  erhält  durch  Thespiai  eine  Statue 
in  Olympia,  Paus.  VI  16,  I.  Niese  vermutet,  dass  er  da- 
mals Strateg  war  (II  250,  2). 

Beide  werden  auf  dem  von  den  Aitolern  xaviq/ul  gegen  Sparta 
unternommenen  Zuge  als  Führer  genannt,  Polyb.  IV  34,  9; 
die  Zeit  bei  Niese  II  262,  2.  Charizenos  ist  Agonothet  der 
Soterien  a.  226,  Bull.  XX  628.  Jahrb.  1897,  841,  wohl  Enkel 
des  Strategen  vom  J.  275,  vgl.  o.  Timaios  als  Strateg  be- 
zeugt Bull.  V 404,  14.  Jahrb.  1894,  833.  Bei  der  Häufig- 
keit des  Namens  bleibt  die  Identification  unsicher,  doch  ist 
es  wahrscheinlich,  dass  Tlfiatoi  hoyuv.  a.  257  (?,  ä.  Ilfxxöxov 
•Jahrb.  1894.  511),  xtgtoßcvxrj;  c.  250—222  (Dittenberger 
Syll.s  234),  Anführer  c.  225  (Plünderer  in  Tainaron  und  Lusoi 
Polyb.  IX  34)  ein  und  dieselbe  Person  wie  unser  Stratege 
ist.  Zu  den  von  Gillischewski  54  angeführten  Tl/i. 
It.voJUajvtruf  und  'Agairotvs  vgL  den  Bovwtoi  und  #mtwi( 
IGS  III  380.  382.  385.  418. 


= att.  &.  Iloivtvxios 


[Pleistainos,  Ei’Qviäftov] 


[Charizenos  II  TgigoreiSc] 
Timaios 


238/7  | Pantaleon  I (ürtilov 

nXtvQüivto^ 

237/6  I [Pbarykos] 

236/5  I [Polykritos] 

235  4 I 


234/3 
283  2 
232/1 
230/29 


Arkison 


I (Kaludzuvioc) 


229,28| 

228/7 

227/6 

226/5 

225/4 

224/3 


? [MatßJoxoUtat 


223.2  i [I.attabos  ti  o’?] 

222/1  I [Nikostratos,  dajatfiazov 

Toizovri'i] 


.Als  Stratege  in  einer  Inschrift  von  Mvtilene‘  Niese  II 
269,  2 (Arch.  Ztg.  1885,  142f.  Athen.  Mitt.  XI  263). 

Ober  einer  von  ihnen  ober  beide  Strategen  waren,  wird  nicht  ge- 
sagt; Pharvkos  zerstört  das  argivische  Heraheiligtnm  (von 
I Niese  II  21?  1 um  235  angesetzt),  Polykritos  das  des  Poseidon 
I bei  Mantineia  (nach  Niese  II  261  um  239  v.  Chr.). 

I W.-F.  1.  Jahrb.  1894,  831.  Die  Zeit  dort  250—222,  aber  die 
W.-F.  1 erwähnte  xavoaUa  weist  auf  ein  Pythienjahr  (vgL 
CIA  II  545,  29,  vgl.  Jahrb.  1897,  830)  and  ihr  Stifter  Athanion 
ist  &.  234  Buleut.  Also  entweder  dieses  oder  eins  der  kurz 
vorhergehenden  oder  folgenden  Pythienfeste.  Der  Stratege 
ist  wohl  der  Groszvater  des  gleichnamigen  Kalydoniers  a.  148, 
s.  u.  Sonst  käme  in  Betracht  'Agxio<ov  Bottriot  Zeuge  in 
Naupaktos  c.  80  Jahre  später,  IGS  III  380. 

IGS  III  364.  Falls  der  Strateg  ein  aitolischer  nnd  das  Eth- 
nikon richtig  ergänzt  ist,  käme  nnr  die  Zeit  vor  219  in  Be- 
tracht, da  die  Akamanen  in  diesem  Jahr  Metropolis  zurfick- 
erobem  and  es  von  da  an  behalten,  Polyb.  IV  64,  4,  o.  Bd.  I 
j S.  1154,  53.  Aber  wegen  der  Nachbartexte  nnd  wegen  des 
Inhalts  (Mannmission)  muss  der  unBrige  bedeutend  jünger 
sein  (Anfang  des  2.  Jhdts.). 

jj  Ob  dieser  oder  der  folgende  Führer,  die  beide  an  den  Pamboio- 
tien  frevelten  (Polyb.  IV  8,  5.  25,  3.  IX  34.  Niese  II  409, 
4),  der  eponyme  Stratege  war,  ist  ungewiss.  Zeit;  kurz  vor 
dem  BundesgenosBcnkrieg.  Da  die  Boioter  a.  225  plötzlich 
auf  der  Pvlaia  fehlen,  ist  wohl  dieses  Jahr  denkbar.  Auch 
Nikoetratos,  dee  Dorimacboe  Vater  (s.  a.  219)  ist  sicher  ein- 
mal Stratege  gewesen. 


b)  Von  221 — c.  125  v.  Chr. 

Der  Hauptteil  der  Liste  ist  von  A.  Mommaen  Philol.  XXIV  lff.  (Tafel  II)  aufgestellt  und 
von  Be  rgk  ebd.  XI.II  237f.  vervollständigt  worden.  Ihre  Resultate  wurden  zusammengefasst  und 
erweitert  durch  Gillischewski  De  Actolorum  praetoribns  intia  annos  221  et  168  a.  Chr.  n. 
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muncre  functis,  Berlin  1896.  Dort  sind,  nnter  Beifügung  der  inschriftlichen  Zeugnisse,  die  bio- 
graphischen Notiien  Aber  jeden  Strategen  aus  Polybios,  Livius  u.  a.  zusammengestellt.  Auf  diese 
Arbeit  muss  wegen  der  Belegstellen  für  alle  Strategen  verwiesen  werden,  bei  denen  jene  im  fol- 
genden fehlen,  oder  die  ohne  weitere  Zns&tze  aufgefohrt  sind;  einzelne  Versehen  wurden  still- 
schweigend berichtigt. 

221/0  Ariston  II  Ariston  war  mit  Skopas  und  Dorimaehos  eng  verwandt,  Polyb. 

220/19  Skopas  1 6 a Tgtxorevt  IV  5,  darum  erstere  zwei  wohl  auch  Tpigovric.  [Für  Skopas  ist 

das  jetzt  bewiesen  dnrch  die  neue  Thennon-Inschrift,  s a.  207]. 
219/18  Dorimaehos  I xd  a.  Nixooxgäxov  Tgiyorcvi  |[  Die  richtige  Namensfonn  ist  Aioglftaxot, 

Dittenberger  Syll. 2 425  not  8. 

218/17  Agetas  rd  a,  Aox&yov  KaXXxxoXlxxig  il  Vgl.  auch  Gott.  Gel.  Am.  1898,  226. 

217/16  Agelaos  I tö  o,  ( Kltovixov ’i)  Navxdxuot  I!  Zum  Patronymikon  vgl.  den  Enkel  a.  170. 
216/151  | Gillischewski  26.  Collitz  1489=Stephani  n.  15.  Decret 

215/'14|  1 . . . . , ’Agotvoevf  von  Lamia  für  einen  MaxoaxolUxat  ’Axagmr,  also  zunächst  229 

214/13  | —189  (Malis  aitoliseh,  Jahrb.  1897.  793).  Matropolis  erst 

213/12|  seit  219  vom  aitolischen  Joch  befreit  daher  der  Str.  I 

wohl  216—218.  Auf  demselben  Stein  auch  Str.  Agetas  a.  218. 
212/11  Skopas  [tö  ß’  od.  y]  i Die  Jahre  212—210,  nicht  211 — 209  (Livius),  sind  firiert  von 

21110  Dorimaehos  [rö/T  od  y\  | Niese  II  477  not. 

210/9  König  Attalus  und  Pyrrhias  (Ttpayogov  7/paxDiojir/c?)  II  Vgl.  Collitz  nr.  1456b. 
209/8  j I.attabos  [xd  /T7]  (Etoomäxgov  jVaoxdxtioc?)  I Bull.  XX  629.  XVIII  241;  da  hier  Athamane 

208/7  | [ 1 6 y]  vgl,  a.  204  | und  Magnet  a./M.  fehlt,  kommt  nur  a.  209 

oder  216 — 218  in  Betracht.  Der  Sohn  (?i  Freilasser  a.  185,  W.-F.  285. 
207,6  ) Agelaos  I xd  ff  Unedierte  Inschrift  aus  Thermon.  (Jetzt  bei  Kern  Inschr.  v. 

206/5  | Magnesia  a.  M 8.  XIV1.  Das  Jahr  folgt  aus  Dittenberger 

Syll.2  256  (14—15  Jahre  nach  221). 

205, '4  ’ Lykopos,  lloXeuagxov  KaXvdtovtos  ||  IGS  III  415.  Jahrb.  1897,  798. 

204,8  ' tö  S •)  II  CIG  2850.  Dittenberger  Syll.2  247.  Jahrb.  1894,  834,  7. — 

||  Name  -+-  Ethnikon  hat  13—14  Zeichen. 

203/2  Alexandres  tö  a (Ntxia't)  KaXvdxövtos  — d.  Meyägxae  I Replik  von  Le  Bas  III  85  u.  84,  jetzt 

202/1  [Thoas  rö  a,  Tgixovevs)  I in  Delphi  wieder  gefunden.  Bull. 

201/0  Agetas  tö  ß = ä.  EvdyyeXoe  XVIII  240  stammt  aus  diesem  Ar- 

200/199  Damokritos  tö  a,  KaXvidmoi  = S.  Marxtat  chontat.  Der  Sohn  des  Str.  heisst  Ni- 

199  8 Chalepos,  Navndxxtot  ~ S.  ‘Yßglat  xtat  AXeß  KaXvd.  Jahrb.  1894, 665. 

198/7  Phaineastöa  [Nixia  Smi&rytv;'?)  = &.  XDg&aiot  I ! Zum  Namen:  Jahrb.  1897,  762;  ein 
197/6  Alexamenos  KaXvdwvtot  d.  Epperldat  <Paireat  in  Thyrrheion  jetzt  IGS 

196/5  Alexandros  rö  ß = d.  Vg/faiot  II  III  487.  [Bei  Liv.  XXXII  32  falsch 

princep»  AetoUrrum  statt  praetor, 
j N i s s e n 22. 

195/4  Dikaiarchos  tö  d , Totxoveit  = d.  AiiSwgot  II  Der  Str.  ist  ein  Bruder  des  Thoas  a.  1 94. 
194/3  Thoas  tö  ß — d.  üxtdayogac 

193/2  Damokritos  tö  /T  = <5.  Exif  vXof  180/79  Pantaleon  11’) [tö ß’}  = ä. [.Wavt/oc]  [ys/Uv 

192/1  Phaineas  tö  ß'  — S.  KXtodafiof  179/8  Lochagos  'Ayr'/xa  KaXXixnXixat—  ä.Eiäy- 

191/0  Archedamos  tö  a',  4>iXat  = ä.  tfalvic  178/7  Lykiskos  tö  a , Sxgdxiot  = ä.  Ilga(tat 

190/89  Nikandros  tö  a',  Blxxov  Tgixortit  = 177/6  Nikandros  tö  y'  = d.  MxXiootajv 

189/8  [Eupolemos  tö  a']  [u.  KaXXixgdxr](  176/5  Eupolemos  tö  ß'  — d.  Stvoxagg; 

188/7  Archedamos  tö  Ä"  = d,  KXtoSapot  50  175/4  Archedamos  tö  ö'  = S.  ’AgxiXaot 

187/6  [Dikaiarchos  tö  ß ] [=  d.  NixoßovXot  174/8  Pantaleon  II  tö  y'  = d.  hooirutoe 

186/5  Pantaleon II tda'.f/JxjxdXov1) UXergcdriot  173/2  Thoas  tö  ö'  = 5.  Alaxtdat 

185/4  Alexandros  tö  y'  = d.  Eixgdxxit  172,1  -f- Lykiskos  tö  ß‘  (sußeetus) 

184,3  Nikandros  tö  ß = d.  Kgixa>r  171/0  Proandros,  Ugodrigov  iPdlai=d.  Mbrgs 

188/2  Proxenos  Tgixovevf  = d.  ’Agioxaivtxos  170/69  Agelaos  II,  (Ä/Uov/xot?s)  NavxAxxtos 

182/1  Archedamos  rö  y'  = d.  äauooßhgt  169/8  [==  d.  AaliSac 

181/0  Thoas  rö  y'  = d.  ’ArSgdrotot  168/7 

’)  Vgl.  Jahrb.  1894,  833,  6 nach  dem  Meli-  doch  steht  dicht  darüber  W.-F.  278  a ans  dem 
taiavertrag  (Collitz  n.  1415.  Dittenberger  60  Archontat  des  Marxlat. 

Syll.*  425).  >)  Vgl.  den  Zeugen  ’AyiXaot  KXtovlxm  in 

•)  Unedierte  Inschrift  W.-F.  278  b;  tö  Stvxt-  Naupaktos  IGS  III  365  Z.  20,  genau  aus  unserer 
gor  fehlt,  der  Name  des  delphischen  d.  ist  getilgt,  Zeit. 

*)  Die  angebliche  dritte  Strategie  des  Skopas  (vgl.  Gillischewski  15f.)  beruht  auf  falscher 
Lesung  bei  Polyb.  XIII 2,  1,  wo  mit  den  kaiserl.  Codd.  für  Constantin  Porphvrog.  (Vatic.  palimps.  73 
und  Peiresc.)  in  sachlicher  Übereinstimmung  mit  Polyb.  XIII  1 und  1 a l'xd.xa;  i xür  AixmXwr 
vopoygdtpot  zu  lesen  ist,  statt  des  oxgaxgydt  der  Exc.  Vales.,  denen  Hnltsch  folgt. 
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187 '6 
166/5 
165  4 
164  6 I 
168/2 
162/1 
161/0 
160  59 
159 ‘8 
158,  7 I 
157/6  I 
156  5 | 
155  4 ! 
154/3 
158  2 
152/1 
151  0 
150i49 
149/8 
148/7 


P&  ü a i t o 1 o h , 0viaui;  = &.  Sevtas  II I.  B. 

PV.-F.  189 

Hybristas,  ’Axgtvuvt  — a,  llvoov; 

[W.K  153 

Philli(s)  oder  -i(das).  TlanaXiairot  lllrt- 
Kleanfdros?)  I|  IGS  III  372  [?cövW  I) 
Damotimos  -) 

[(Bi)ttos  vöa'  (NixAvigov)  Tgiyorcvs],  doch 
[s.  x.  a.  140 

[Ladikos  ta  a 'Agoivotüs]  10 

(10  Zeichen;  vgl.  Ilayalu» 

[Trichas  tö  d ^rgdvioc]  |äoc3)  a.  167) 

IpiXormt  II  IGS  III  417 

Alexandrog  II  (Ntxta)  Kalvddtvtoc  — d.  0ilo- 
[xoaT?7f  II  W.-F,  243 
Ladikos  rö  ß' , Aooivorr;  II  IGS  HI  380 
I.vs(o)n,  A>pdtioc8) 

Trichas  ro  ß , Xigäuos  II  IGS  III  381 

Arkison  II,  Kaividrux*)  20 


>)  IGS  III  411. 

J)  Im  Jahrb.  des  russischen  Ministeriums  der 
Volksaufklärung  1884.  December,  S.  479  hat 
N i k i t b k y acht  Inkrische  Inschriften  veröffent- 
licht. die  dem  übrigen  Europa  bisher  unbekannt 
geblieben  sind  (sie  fehlen  auch  in  IGS  III  1). 

. Es  sind  Freilassungsurkunden  aus  dem  Asklepios- 
heiligtum  von  Kranoi  bei  Naupaktos.  gefunden 
in  demselben  Orte  on)  Aoyyi  bei  Nia  2xdta,  30 


147.6  Dorimachos  II  (.Vixootedrcu)  Tptzortv;  = 
146/5  [«.  Jcdfowll  W.-F.  422 

1454 
144/8 

143/2  SatyTos  rö  a (Navx&xuot'i)  = 6.  Aafioa^i- 
142/1  I [ «)f  ||  Bull.  V 422,  35 ; z. 

141  0 | (Ethnikon  s.  IGS  III  381 

140  391  (Bi)ttos  rö  ß (Sixarigov)  Tgtxortvs  ||  IGS 
189  8 (III 400;  oder  ein  Mensehenalter  später? 
188/7  [Gani  unbestimmt  bleiben  die  Teite  IGS  III 

187/6  866  mgarayiortog , und  416  oTgara- 

136/5  ytUYto[s  io>v  AiTojlwv ijoii  floiv- 

135/4  ialm — , beide  der  2.  H&lfte  des2.Jhdt«. 
134/3  angehörig.  Zweifelhaft  ist  nr.  367  u.  368 
133/2  — ot  Aioxiioi,  wo  wahrscheinlich  nicht; 
182/1  [azgarayion]ot  zu  ergänzen  ist.) 
c.  130 — 120  Satyros  rö  ß = S.  Kalhxgdtzit  II  > 
CIO  1702.  Jahrb.  1895,  464. 


wo  Woodhouse  kürzlich  so  reiche  Ernte  ge- 
halten (IGS  III  879H.).  Da  letzterer  Nikitskys 
Steine  nicht  kennt,  scheinen  sie  seitdem  verloren. 
Sie  gehören  genau  in  dieselbe  Zeit,  wie  die  Wood- 
house-Texte,  d.  h.  in  die  Jahre  c.  160 — 140  v.  Chr.; 
das  wird  durch  identische  Personennamen  un- 
zweifelhaft bewiesen.  Der  neue  Stratege  Damo- 
timos steht  bei  Nikitsky  S.  48.  Lys(on)  S.  50 
(der  Verfasser  ergänzt  zweifelnd  lN]avo\[wJyos’/), 
Arkison  II  S.  51. 

»)  IGS  III  365. 


V.  Die  Hieromnemonenverzeichnisae. 


Bis  vor  kurzem  besassen  wir  Verzeichnisse  der  aniphiktionischen  Vertreter  erst  vom  3.  Jhdt.  an. 
Für  das  4.  Jhdt.  waren  wir  auf  die  Liste  der  Amphiktionieteilnehmer  angewiesen,  die  Aischines 
und  Theopomp  überliefern  und  die  sich  beide  auf  die  Zeit  vor  346,  d.  h.  vor  der  Neuordnung  der 
Amphiktionie  durch  Philipp  beziehen.  Jetzt  Bind  wir  durch  die  neuen,  von  Burguet  edierten 
Tempelbaurechnnngen  nnd  die  Urkunden  über  die  Phokerzahlungen  in  den  Stand  gesetzt,  jene  Ver- 
änderungen vom  J.  346  genau  zu  überblicken.  Sie  stellen  sich  wesentlich  anders  dar,  als  in  dem 
Artikel  Amphiktionia  oben  Bd.  1 S.  1978IT.  angenommen  wurde.  Da  nun  die  Geschichte  der 
pylaeisch-delphischen  Amphiktionie  und  die  Kenntnis  ihrer  Zusammensetzung  zum  grössten  Teil 
auf  den  Listen  der  jedesmal  anwesenden  .heiligen  Gesandten'  beruht,  bezw.  ans  ihnen  hervorgeht, 
so  schien  es  geboten,  alle  bis  jetzt  bekannten  derartigen  Urkunden  in  chronologischer  Ordnung 
zusammen  zustellen . 

Für  die  Litteratur  ist  R.-E.  I 190911.  auf  Bürgel  12ff.  Thumser  bei  C.  Fr.  Hermann  I® 
84f.  verwiesen,  auch  findet  sie  sich  Jahrb.  1894,  499,  5 zusammengestellt.  Seitdem  ist  die  eingehende 
Bearbeitung  der  .Archontate  der  Amphiktionendecrete'  in  den  Fasti  Delphici  II  hinzugekommen : 
Jahrb.  1894  u.  1897,  s.  u. 


a)  Viertes  Jahrh 
b.  363/2  (Herbst),  S.  — ; 

Brzzalwv  • 'Avßgdvtxas 

CIA  II  54  (Di  tten  berge  r Syll.5  100). 
Der  Text  stammt  aus  dem  Anlang  des  Boe- 
dromion  (Boathoos);  etwa  drei  'Wochen*)  vor- 
her (Bnkatios)  werden  die  amphiktionischen 
Decrete  über  des  Astykrates  Verbannung  ge- 
fasst worden  sein.  Diese  hat  man  dann  in  Athen 
annulliert  und  dem  Verbannten  schleunigst  Iso- 
politie  gewährt.  Darnach  würde  der  Zeitpunkt  60 
der  Pylaia  hier  noch  im  Anfang  des  Bukatios 
liegen,  wie  schon  im  J.  380  (CIA  II  545,  45); 
später  änderte  sich  das,  s.  unten  a.  346. 


*)  Vgl.  die  Parallele  oben  Bd.  I S.  1922  ,ein 
an  den  Pythien  gefasster  Beschluss  wurde  in  Athen 
im  Boedromion  mitgeteilt'  (Cauer  auf  Grund  von 
CIA  H 551). 


nndert  v.  Chr. 

a.  346  (Juni): 

Aischines  II  116  xazzjßt&firjodfizjv  l&vrj  dzödexa 
vä  /ztrlxorza  rof  Irnov  (auf  dem  Congress  zu 
Pella  im  Juni  346). 

1)  Scrraloöc  7)  Mayrr/zai 

2)  Bouozovf  (ov  G hj-  8)  Aoxgovg 

ßalovg  fwvo t*c)  9)  OizaJovs  (d.  h. 

3)  Aiogtät  Ainianen) 

4)  vac  10)  00twzas 

5)  Iliggaißoi;  11)  Maltas 

6)  [Aäloxas]  12)  0coxlas. 

Diese  Li6to  (vgl.  Jahrb.  1894, 738)  filiert  zwei 
Monate  vor  der  Neuordnung  durch  Philipp  noch 
einmal  den  alten  Bestand.  Die  in  den  Hand- 
schriften fehlenden  Doloper  sind  nach  Ausweis  der 
gleich  folgenden  inschriftlichen  Listen  hinter  den 
Perraebern  eingeordnet.  Die  epigraphische 
Reihenfolge  der  Namen  ist  eine  fest  he- 
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stimmte  und  liegt  auch  der  Aufzählung 
des  Aischines  zu  Grunde;  umgestellt  sind  in 
dieser  nur  die  Boioter  (sonst  hinter  6),  die  Mag- 
neten (sonst  hinter  10)  und  die  Ainianen  (sonst 
vor  11).  Im  September  346  hat  man  dann  die 
neu  creierten  Stimmen  Philipps  und  der  Delpbier 
gleieh  hinter  den  Thessalcrn  als  2 und  3 einge- 
sehoben  (vgl.  Jahrb.  1894,73811.  und  1897,  8461.). 

Ob  die  Pholter  von  Anbeginn  die  letzten  (12)  ge-  _ - 
wesen  waren,  wie  es  Aischines  überliefert,  bleibt  10«  f 
ungewiss. 

n.  346/5  (Herbst)  u.  dago^Oor')  (345], 
ItgOftva/xoytdyxxDv  t<0e  urxä  Koxxixpov  xai  Kolo- 
ol/i/iov. 

Bull.  XXII  804  , 21,  vgl.  XXI  324.  Kottyphos 
und  Kolosimmos  bleiben  sieben  Jahre  Vertreter 
der  Thessaler  (346 — 839).  Der  Zeitpunkt  der  da- 
maligen amphiktionischen  Zusammenkünfte  war 
um  zwei  Monat  gegen  früher  verschoben  (s.  oben 
a.  863).  Die  Herbstpylaia  fällt  nicht  mehr  in  20  _a  a 
den  Bukatios,  sondern  in  den  (übernächsten)  Monat 
Heraios,  z.  B.  a.  351,  Bull.  XX  198,  9;  die  Früh- 
jahrspylaia  nicht  mehr  in  den  Bysios,  sondern  in 
den  übernächsten  Monat  Endyspoitropios,  z.  B, 
a.  338,  Bull.  XXI  887,  25. 

a.  344 — 342  (s.  nebenstehend). 
iß  ä.  KUwvo f*)  [343),  343,2  S.  Xat- 


gJ342V84_2/l^.  HnOatioa')  [341], 


eT4* 

S.« 

— ...  . — 322ff.  (die  Quittungen  über  die  ~ t- 
fünf  ersten  Zurückzahlungen  der  heiligen  Gelder  30  St 
durch  die  Phoker),  darnach  Jahrb.  1897,  846f. 
a.  341,0  ä.  Ägtoxeovopov*)  [340], 

Die  beiden  Listen  dieses  Jahres  sind  zwar  er- 
halten, aber  noch  nicht  ediert  (Bull.  XX  238). 

Bekannt  ist  aus  ihnen  bisher: 

Herbst  341:  Btooalc flv  Köxxvepos  xai  Kolo- 
oiuuo;,  vgl.  das  J.  846),  7 o>  y w v didye/ijvoc 
AfoiJyalos,  Maltern v &vgo$  Hgaxlxianae  (Bull.  £ . 

XXI  826).  I .§ 

Frühjahr  340:  Btooal&v  Kixxvepos  xai  Ko-  40 

loolfi/UK,  .läge  &tllxxov  Nixdymg “ 

(Bull.  XXI  343),  [lätraiy  didyvifioi  MtbjeaJocj,  | 
Mahicoy  Ba&iai  ÜQaxltu&xat  (Bull.  XXI  326).  | -S 

Auch  Iltggaeßejlv  Aolox a>v  Moorig«,  tfalx«  -2  | 
steht  fest  (Bull.  XXI  236),  doch  fehlt  die  An-  J2  g. 
gäbe,  ob  diese  an  beiden  Pylaiti  fungierten.  | 

Über  den  attischen  Vertreter  Diognetos  handelt  4 S, 
Bourguet  Bull.  XX  238.  Er  ist  aus  AiBcb.  III  „-S 
1 1 5 für  das  J.  340/39  als  Uqouy.  bekannt,  scheint  3 u 
also  ausnahmsweise  zwei  Jahre  lang  fungiert  zu  SOS,? 
haben.  [Wenn  ä.  Aristonymo*  auf  340  herab-  r~ 
rückt,  fungiert  Diogn.  nur  ein  Jahr,  was  weitaus 
wahrscheinlicher  ist,  s.  Nachtrag).  rr 

a.  340/39  ä.  n alaiov  * ) [3301. 

Dürftige  Rest«  der  Herbstliste  sind  erhalten,  - 
aber  noch  nicht  ediert  (Bnll.  XXI 343,  vgl.  324); 
aus  ihr  ist  sicher: 

Herbst  340:  ßxaaaläiy  KAxxvrpoo  xai  Kolo- 

olftptot,  xätu  x a o ä <Pi ltnxov  Nixarmg 

(Bull.  a.  a.  O.),  luivcoy  Aioyyqxox  A&t)yalos  (Aisch.  60 
III  115). 

Vgl.  Käxxuepot  tpagoiltos  i xaf  yyeüfia t i.xoyrj- 
tpiieoy  Aisch.  III  124.  Dass  die  von  Aischines 
geschilderte  Pylaia  in  den  Herbst  340  (nicht  in 
das  Frühjahr  339)  gehört,  ist  nachgewiesen  Rh. 

*)  Der  *)  und  die  eingeklammerten  Jahres- 
zahlen weisen  auf  den  Nachtrag. 
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Mub.LI847  anm.  [Kottyphos  und  Kolosimmos  sind 
zum  letztenmal  thessalische  Hieromnemonen  im 
Herbst  389,  &.  HaXalov,  der  nach  der  neuen  Datie- 
rung auf  339/8  fest  steht.  In  der  nächsten  Session, 
d.  h.  der  Frühjahrpylaia  338,  &.  üaXalov , treten 
statt  dessen  zum  e rstenmal  Daoch 08  und  Th  rasy  daoe 
auf.  Bourguet  briefl.  und  Bull,  archfol.  1899,  7]. 
a.  388  7 &.  Aafioydgeog. 

Herbst  und  Frühjahr:  Ugofjrrjfi.  t<ö^  ntxd 
Aaiyov  xai  Sgaovddov  Bull.  XXI  478,  5.  337,  25. 

In  Bull.  XXI  492,  1 — 6 sind  die  Anfänge  der 
Schlusszeilen  der  einst  vollständigen  Liste  des 
Frühjahrs  (vgl.  XXI  494)  erhalten;  aus  ihnen  ist 
nur  zu  ersehen,  dass  die  Reihenfolge  der  Stämme 
unverändert  ist  (Magneten,  Ainianen,  Malier), 
a.  336/5.  &.  Alcjvoe. 

Frühjahr  335:  &ag t*.  nvX.t  p.Ev&vsnotxgoixlov, 
hü  Altovos  &.  h A.,  Irgo^vafxovedvrcov  x&vdt- 
SeooaX&v’  Aadxov,  Ogaovdaov 
nag1  AXe^dvögov ' Eir&vxgdxeos , $tXo£ivov 
AeXqpcöv  XcugoXa,  <PiXo$bov 
Acogticov'  Ntxaiov  MaxgoxoXlxa 

[<P]dvxov  ix  ]le\o7lOYirt)OOV 
1(0*0)*'  AgxtAt)fWV  ‘Aihjvalov 

<P[t]X[unid]ov  Evßoticof 
II  eggatß&v  AoXöxco*’  $alxov,  ...am* 
Botcox&v • 'QtpeXia, ....  AXlcovos  (keinEthnikon!) 

Aoxg&v' 'Eonzglov 

Ntxjaoiödfiov  Xhtowxlov 

Bull.  XX  697  und  Bourguet  brieflich;  der 
Stein  ist  äusserst  verwaschen.  Ob  unter  den 
Boiotern  Thebaner  waren,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
da  die  Ethnika  fehlen  [jetzt  XXIV  130]. 
a.  333/2  ä.  Avxlvov  [s.  den  Nachtrag]. 

(Frühjahr  382):  [hti  Av]xivov  ä.  [ e * A&cpois] 
— — [UgopvTjfi.  TC&vdeJ. 

Seo0aX<x>*‘  TloXixa  [iVixaofcCTOv] 

fllag'  'AXt$&vdgov'  Eir&vjxgdxzof,  'Agx& tdXtoe 
AeX<f(bv' — , — ], 

Acogticov  Avotfidx°v,  — , 

[7c6vo)v]  — , ...oqpiXov 
11  eggaiß&v  A oX6tkov  — , — , 

Bo  ko  xd>v)  • Xatgia,  Vgotxi&a 
Aoxqojv]  ‘ — , — 

’A  x ß ‘ *]  * Emoöbove,  Eevo 

Mayvijxcov’)  — pov 

Alvtd* o)*  TrjX . , — 

[MaXtico*]'  ....  vlxov,  ’Agx^1710 v [Aafutog] 
Bull.  XXIII  360.  Durch  die  oxoty.  Ordnung 
ist  die  Zahl  der  ausgefallenen  Namen  und  Buch- 
staben gesichert. 

a.  332/1  &.  Ba[Ö]vXXov  [s.  den  Nachtrag]. 
(Herbst  832):  UgoprrjP-  tv  AeXqpökfx&p  fu xd 
TloXixa  $agoaXiov]  xai  Ntxaoixnov  [TfeXivvaUcoe 

, darauf  neuer  Anfang:  [hü  BaövJXXov  ä. 

U[gop*}ifA.  XCÖvdt  ] 

[BeooaXcbv’  IJoXixa  4>]agoaXlov,  Nt[ xaobixov 
TTeXtwaticof] 

(na#*  ’AXeEdvdgov  ’Agxe]ndXtos,  — 

AtXip&v  — ] ...VTOV 

Acogticov [AfaTpavojl/ra] 

. . . . ov  ’Agyelov 

l(b*<ov’ [!4t2h/va/ov] 

ocplXov  Taxtntiog 

TJ eggatßto*  AoXoncov’  — , $aixov 
Botcoxdt*  ’ Xatgia.  — , 

Aoxgcbv  ’Afirtvla  Xhtowxlov 


fM*o«Sx]'  — — 

Mayvijtcüv'  TJavoa[vta  Mtdiovalov] , — — 
Alvtd*  o)*’  — — 

[Afa/Llcor]  — — 

Bull.  XXIII  362.  Aus  der  Übereinstimmung 
(bezw.  Verschiedenheit)  einzelner  Hieromnemonen 
mit  der  vorigen  Liste  (besonders  des  Boioters) 
folgert  Bourguet  mit  Recht,  dass  wir  zwei  auf- 
10  einanderfolgende  Pylaiai  desselben  iuliamschen 
Jahres  vor  uns  haben. 

a.  331/0  ä.  Kdqptoe. 

Frühjahr  330:  htl  xijs  ijgiytfe  xvXaiae,  htl 
Kdtpiot  xrX.  (Bourguet  brieflich). 

Die  Liste  ist  erhalten,  aber  noch  nicht  ediert 
(Bull.  XXI  494f.,  vgl.  344).  Sie  ist  fast  iden- 
tisch mit  der  des  folgenden  Jahres  ä.  Xagt£e*ov , 
gehört  also  dicht  an  dieses  Jahr  (Bull.  XX  698). 
(XXIII  361  f.  wird  bemerkt,  dass  ein  malischer 
20  ItQOfA*.  unter  Kaphis  '’Aqx1*310*  Aafuevt,  ein  achae- 
i scher  Exto^brjs  MtXtxaevi  hiess,  beide  im  Ly- 
kinos-Archontat  a.  334]. 
a.  830/29.  &.  Xaot$ivov  [s  den  Nachtrag]. 

Frühjahr  329:  xavra  duXoyloöij  noxi  x ove  vao- 
noiove,  htl  Xagt£bov  xfjs  ijgtv.  nvX.  xrX.  . . 
EvetpavlC^fj  xoig  Ugo^vdfioot*  SfidXcrya.  Tlagi )* 
Ugofivdpoi’Xf  xoibe 

SeooaXd>*‘  IloXixac  <PagödXtos,  Nixdomxoe 
[TJeXtwauvs. 

30  xaga  ßaoiXhos 'AXe£d*dgov’Ag yboktg , wAy uixo<z ■ 
’AXi£agz°S,  KaXli£evoc  AtXtpoi. 

A(ogiiü)v'  Eüögeioo;  Aaxedatfidvtog, 
’AgiöTO/tT}&r)i  IltXoaorvdoios 
ld>*0)v  ’ Avoloxgaxos  ‘AihjvaSoi, 

Os  Xalxtdsvc 

77 eggaißä)*  AoXdno)*'  'AgioxoXae  <PaXarva2o>>, 

25>Uavox/ gdxv)$ ] aüoe 

Boto)X(bv'  "YXipoe  Geomcvs,  KaXXias  IlXaxauvg 
Aoxgcov’  IloXvxXfjc  XXxovvxtoe, 

40  Ttfjtoxgdrrjg  'Eoxegiog 

’Axai  GnrMeyaAXloG  MeXixauve,  EÜQtvosAagioaicx; 
Mayvijxcov  XififUae  1 0/ioXuvs,  4>ztö6Xas  Kogo- 
Alvtdvo)*’  E&xdXtfHK,  Eigvac  [«jpaioc 

MaXtio)*’  Nixaxac  Aauvevt , 

Avx6<pgo)v  ngaxXzojxas. 

Bull.  XX  205f.  Z.  1271!.  (die  Liste  Z.  14811.); 
vgl.  Jahrb.  1897,  74?ff.  759Ü.  Herrn.  XXXII  399f. 
(Keil).  XXXIII  330f.  [Als  ersten  Dorier  ver- 
bessert B a u n a c k 2502  B 48  jetzt  J5ö#pcrroc] . 
50  c.  a.  328/7.  & &i<o*oc  [s.  den  Nachtrag]. 

Frühjahr  327:  inl  6l<o*<x;  Jf.,  lagt*.  xvX., 

UgopvTjfi. 

StxxaXob*'  KvgolXov , $eg  .... 

AeX<ptb*'  KXtoßovXov,  N/xcuvoc 
Acogticov  Tf]Xtf4dxov  ky  uaxgo^tdXtog 
Mzvtfidxov  'Agyeiov 

l(o*o)*‘  (beide  noch  unediert,  andere  als  in  der 
vorigen  Liste) 

II tggatßcbv  AoXdncov  AgioxdXas  ^aXawaios. 

60  EXXavox[gdxrfsJ  ctfoc 

Bokox&v  Motglxov , Ixxoooöivzoc 
Aoxgcbv  IloXvxXfjs  X)novvxtof 
(d.  zweite  unediert) 

Ayatajv’  MryaXXiac  MeXtxauvg,  Ev^cvoi  Aagt- 
oaio c 

Mayvijxa)*’  (d.  erste  unediert)  4>et66Xag  Ko- 
gocpatoc 

Alvtd* (ov’  EvndXzpoe,  Evgvae 
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MaXtiotv’  Nixdxas  Aapitvc 

Avxoqtgcov  UgaxXetdxat 
Bull. XX 700, 6.  XXII 612  und  Bourguet  brief- 
lich. Die2Makedonen  fehlen,  essind  nur  1 1 Gruppen 


mit  zusammen  22  Hieromnemonen.  Von  diesen 
finden  sich  10  Personen  auch  in  der  Liste  desChari- 
xenos-Archontates  (a.  830/29)  wieder,  also  gehört 
dieses  dicht  an  das  Jahr  des  Ä.  Oiow. 


b)  Drittes  Jahrhundert  v.  Chr. 

Die  Listen  des  3.  Jhdts.,  von  278 — c.  201  reichend,  zerfallen  nach  der  Zahl  der  aitolischen 
Vertreter  in  6 Gruppen  (A — F).  Von  ihnen  hat  die  letzte  (F)  das  Kennzeichen,  dass  sie  dem  Namen 
des  Hieromnemon  schon  die  St&dtebezeichnung  hinzusetzt;  sie  beginnt  nach  dem  Frieden  von  Nau- 
paktoa  (217). 

Die  Urkunden  sind  gesammelt  und  bearbeitet  in  Fasti  Delphici  II  1 u.  2 (Jahrb.  1894,  497—558, 
vgl.  die  Taf.  S,  826.  1897,  737ff.  785ff).  Die  Belegstellen  der  einzelnen  Listen  finden  sich  oben 
bei  den  betreffenden  Jahren  und  Archontaten  der  Hauptliste  m aufgeführt,  sie  sind  daher  hier 
meist  ausgelassen. 


Gruppe  A. 

(2  Aitoler) 
a.  287/7  &,  ltgwvos 
Frühjahr  Ugopv. 
OtoöaXcov 
Inoddfia 
Aiovxot. 

AixcoX&v 
Avxia 
AcoQinäxov  ■ 

BoiWXÜJV 
Aown  (ovoc 
Atorvoidov, 

<P(OXtCÜV 

EiqpgiaAjgl.  jetzt  Bull. 
Xagia  ) XXIV  87]. 


Gruppe  B. 

(9  Astoler) 

a.  272/1  &.  'Agicrtaydga 
(Herbst) 
AlxtoX&y 
IloXvipQoroi 
TiXtoxa 
‘AXtl-dvdoov 
Evxxaiov 
Miuvea 
Evvlxov 
Avxov 
rioXtfMQXOV 
IloXtftaiov 
AeX<f>ä>v 
’Agiid&a 
Mavxla. 
lax  laiicov. 

4>vuoyo£. 


a.  212/69  &.  Nixoddpov 
(77v0/o*c) 

AlxcoX  d>v 
TifioXoxov 
NeoirtoXiftov 
riXütvos 
Atxatdgxov 
Xxrxixäyov 
KgwßvXov 
’Av&QOfidzov 
’Ale^dvdgov 
Zrvoxnaxov*. 

AeXqpatv 

Agioxoxgdxove 

AyÖQiovo^. 

Bottoxdiv 

Qativov 

<Ptihixov. 


a.  271/0  &.  EfifisvlSa 
(Herbst) 
AltajXßv 
EvxoXtfjiov 
AioxXia 
Xtvria 
Evovddfiov 
’Agioxbtxov 
’AXtgtaroe 
EvprjXlÖa 
Aixovoe 

Nixdvdgov. 

AeXtfiov 
KXtoddfiov 
AlozQ&vda. 
lox  taiecov 
’Avxiqpwvxog. 


a.  269/8  5.  KXtoryda 
(Herbst) 
AIxcdXcov 
4>iXa>vos 
VgÖalov 
Ilavoavla 
AyeXdov 
Biojvo; 

’Aygiov 

Evoxgdxov 

Tiuaydgov 

Aixovoe. 

AtX<pß>y 

BovXojyqs 

Flvggivov. 


Gruppe  C. 

(9  Aitoler,  1 Phoker  etc.) 
a.  266,5  <5.  KalXixUos 
Herbst 
AlxcoX&y 
Nixtdda 
A vxia 
AUxxyXov 
'YfeiXXov 
Acajvo; 

KotvoXdov 

AruXicjvos 

Aafio^evov 

'Afiwuv&gov. 

AfXqpwv 

Aegi&iov 

*Hovof. 


Bo  lüjxwr 
<PatvdvÖQOV 
riQUüivoq, 

<Pu txecjv 
Mtvfjjevov. 
Aaxedatftovlcov 
<Paßervov. 


a.  260/59  ä.  Apvvxa 
[Herbst] 
Alxu)Xä>v 
AgioxoßovXov 
Acüjvos 
’AXfgdydgov 
Nixtdda 
reyvdda 

llcudta 
AXadloJvos 
NixoßovXov 
'AvuXtüjvoe 
Kojvwjxiüjyos  Xlov. 
AeXq>ä>y 
Nixo/idxov 
Ayadcoros. 
Botwxtov 
Oagoia 
TiuöXa 
$a>xi<oy 
Xxgduovos. 

[Frühjahr] 

Xlov  AjutplxXov 


JJ 7 &.  Alcovoi 
enjahr  (fehlt). 
AlxoiX&v 
Avxdmov 
Alaxlda 
üoXvxXeixov 
Nixavogoe 
llavxaivhov 
AitÜVOQ 
AXxtddfiov 
’AyefAdzov 
Nixia. 

Ex  Xlov  * r dwojvos  • 
AeXqxZyy 
Ezexgaxlda 
Nixatda. 

BoiÜJXCOV 

EvnoXi/iov 

Aavlxov. 

<Püjx4ojv 

’ÄQXt&dftov. 

[Soeben  eine  neue  Hie- 
romnemonenliste  dieses 
Archontats  ediert  XXIII 
566;  sie  erweist  das  Jahr 
als  Pythienjahr  und  giebt 
den  Namen  des  2.  Boe* 
oters  als  Advtxos  (bisher 
£EX]X6»ixoi)\. 


a.  259/8  Sl.  Nixaida 
[Herbst] 
AlxcoXcöv 
Xxopä 
<PvOXt(x)VO€ 
<PiXodduov 
JloXeiAdQXOv 
AXt^dydgov 
XiatXov 
Ärnpoyoe 
Xxgaxdyov 
Xöerveos. 

AfAtplxXov  Xlov 
AeX<pd>y 
JIqqozov 
Kktoudvxtoq. 
BoiÜJXWV 
AvdgoxXios 
Agloxcovos. 

<Pü)xlo)v 

Nixdvdgov. 


a.  257/6  &.  Ugadxov 
[Herbst?] 

AlxxoXxbv 

Aapoxlpov 

’Avdgea 

Arvxla 

Atojyoc 

Aafioxlftov 

•PiXovtxov 

Ttfuxlov 

Mvaoia 

Sevddxov. 

KXtoxvdov  Xlov. 
AeXxpibv 
Aapovlxov 
Etr&vdlxov. 

Boicuxüjy . 
llgodduov 
Xütotxgdxeog. 

<PlÜXtOJV 

Aioiyos. 
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[Frühjahr?] 

AlxcoXärv 

Aaodäftcoe 

'AyeXözov 

'ÄXQttiVOS 

Agiotwros 
’A Xi^avdgov 
EQux[r&ov^J 
’AXJ^cüvot 
'A$iöxov 
<PtXodrjnov. 
Arjftwyaxxoe  Xlov. 
AtXcpcöv 
Tagayxiyov 
Ai$(!jv6a. 

<Pcoxe(üv 

KaXXixgdxovf. 

a.  246/5  5.  ÜXeloxcoyos 
Herbst 

UQOfAvripovovrHuv 
twv  xcgl 

Max0*1*1 

Eewlav 

Olxtd&av 

Exgdxayov. 


Gruppe  D. 

(5  Aitoler.) 
a.  236/5  &.  'Agxidda 
Frühjahr 

AIxojXüjv 

Tavoov 

Tgixä 

ToXvcpQoyoe 

Ttiaagxov 

IloXvxdgfxov. 

<P(Dxtayv 

AtDQOÖioV 

fhiolojvoe. 

AiXqpüv 

Ava^aydglda 
JS  ixo6auov. 

Bouüxcbv 

ßrjßayylXov 

Aiotglxov. 

AfrrjvcUcov 
4>aX alxov. 

Evßouiov 

ExrjQdoxov. 

Zixvoviojy 

EoxhxUovq. 


a.  235/4  ä.  Evöoxov 
Herbst 

AlxwXäv 

ravoov 

Se>xä 

[loXvqpgoYOc 

UoXvxdguov 

Tetoagxov 

AeXqp&v 
’Aylcoyoe 
* HgaxXtldov 
4>cüxlarv 
Acogo&iov 
IJetaicovot. 


Boioniov 

ßrjßayyiXov 

Mototxov 

<Pavxla. 

Eißouojy 

Exrjgdoxov. 

A&rjvalcov 

’Aownoöwgov. 

Eixvojvtcov 

Ei’&VÖdfAOV. 


a.  234/3  a.  Exgaxcovog 
Herbst 

AIxwXöjv 

Bov&tj(>a 

KaXXia 

<Pglxa>voi 

AXxiaba 

'Anoxla. 

AtXcp  <5v 
'A&dfißov 
'Afutvla. 

$a)xicoy 

nvXrftoe 

Katpiola. 

Aoxgwv 

<Pgixov  AXncovlov. 
Bouoxwv 
AapocplXov 
KXecovda 
Evßoicov 

A uqptxgdxovg  XaX> odios 
'Aihjyalcoy 
Icgwvv/uov. 
Enidavglcoy 
AacplXov. 


a.  233,2  &.  Ä&dfiißov*} 
(?  vielleicht  ein  homo- 
nymes Archontat  in 
Gruppe  E) 
AizcoXüjy 

(2 — 4 Namen,  dann): 

Off 

Kovojv 
Avxlftaxo ff. 

<P(Ä)xio>V 


rj«^9?o>v?] 

AiaXuwv 

Aaxgdxrjs. 

[5oia>Td)v?] 

[Ei>ßoua>v$] 

[A^rjval'fJoiy 

ItgwwfiOf. 

Acoguarv  x[ä>y  hi  UeXo- 
novv]  — 


a.  232/1  5.  Aafiocr&iveoq 
Herbst 

AlxüiXüv 

Nixavogoe. 

4>d osevov 
Evgva 
Beodcogov 
Nixoqxoyxos. 


I AtXcpwv 
'Ayvia 

Aaf.iaofUvov. 

<Pco)(ecov 

Bov&ygov 

Evbauiba 

Ttuibvba. 

Boiojxtoy 

Evovxov 

JjKXOXQllOVy 

‘AÖtivcUojv 

, (?) 

loxiatecov 

KXiotiibovxog. 
yga  uu.  Aa^uxglcovos  Alxco- 
Xav. 


Gruppe  E. 

(7,  11  und  14  Aitoler) 

a.  230/29  ä.  üetikiyoga 
Herbst 

AJuüXtöy  (7) 

TeXeocoyos 

Blxxov 

Atovxofuyovs 

Bovxqios 

Agojxaxov 

XXftdgov 

Xrjgla. 

AeXqputy 

Avocoyog 

Zaxwöiov. 

<Pcüxecov 

Nixagxov 

Ttuaoixgäxovq. 

Bou ÜXCÜV 
Olvdöov 
j Eerocpdyovf 

YQaHH.  McXay&lov  Alxco- 
1 XoO. 


a.  229/8  5.  Ugvoe 
Herbst 

AixcoXdtv  (11) 

4>voxov 

AafwxiXtof 

4>aXavola 

Aixaidgxov 

Aalfiazov 

Aytfi&xov 

IloXefidgxov 

Tetoia 

KvtptXov 

Kacpioia 

Avxcybtv^. 

AtXcpwv 

noXvcoros 

Atodwgov. 

I Olvoni&ov  ix  Xlov. 


a.  228/7  5.  'HgaxXtlda.  \ 
Aus  Anecd.  46,  vgl.  Jahrb. 
1894,  536,  ist  bekannt: 
Botcoxwv 

j Evgvxta»  Tvxcoyoa  Ta - 
vaypoioff. 


a.  227/6  ä.  Nixoqxov 
Herbst 
AlxiuXibv  (14) 

Agioxdgxov 

IJgauiov 

Extrzag/MiV 

EirxiXtos 

Mtyeadydgov 

Koualöov 

'AXi$<ayos 

Mtydgxov 

A'U$ü)vog 

Xlftov 

OivoxXda 

ßoglojyos 

Aaxxvjtov 

Nixooxgaxov. 

Xlov  Mrjxgodcogfxv. 
AxXtptbv 
Tjxxcoyos 
'AvxdcvdQOV. 

Boicoxcby 

Meöwvos 

Oewpdvtoe. 


a.  226/5  &.  KaAAla 
Herbst 


dyojvoöex.  Xagi^evov  Alt. 
ix  Tgtxovelov  (Jahrb. 
1897,  841) 

AlxtüX&y  (14) 

Avxov 


'AX$$(oyoe 

Avdgoofovlda 

'Avtdv6gov 

Tetoägzov 

E£axi<nov 

AeivvXov 


Aajuoxgdxeoc 

'A£tdxov 

'A  fivydybgov 

Agioxofiaxov 

XXg&ayoga 

Avxia 

XcoxvXov. 

AeXtpüy 
Ntxia  , 
X)oioxa. 

Boicoxcby 
AXxivdov 
rixcüioxXiovg . 

XIOV  AtdvfAOLQXOV. 


a.  225/4  & 

Bull.  XX  628  n.  Jahrb 
1897,  840: 
(Herbst) 

dycovofo x.  Etrvla  t.  "EX- 
Xaylxov  Alx.  ix  Tgt- 
Xoytiov. 

AlxcoXcbv  (14 — 15) 
Kgaxida 

TqX  . . ixdXov 

Ilvgoailhv 

'Agioxo/udxov 

T if-iodtov 

<PiXXia 

AlxcüXlcovoe 
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’4>U£av6£ov 
77  vgglvov 
2<dx  iiovos 
....  vicovos 
Avoiftß(gdr)ov 
' Yßglota 

[Il]ti[o*]*Uos. 
Xiwv  7V**/te?/ 
AeXfp&v 
Mväoojvot 
BaßvXov, 


Delphoi 


a.  22*2  (oder  272?)  ä.  Agiotayoga 
Frühjahr 

Atxaüwr 

IlaXtimgxo  »' 

Ahiaptvov 

Adfitovof 


Bull.  XX  627 
Herbst 

A hcc-Xüjv  (10) 


<MXax(>oi 

AU^afitro; 

riohi<ne[axot 


I 

[IloXJixgnot. 

Atiip&v 
’Agxtaaoc 
HoaxXtlias. 
rd>»'  itlrcor 

[iw] 

*Vi-  

Bull.  XX  628  B.  Ähnliche  Liste, 
wie  a,  225,  anediert;  darin  ein 
Vertreter  der  Ktf-aXlavtm  and 

wohl  auch  Xitor. 

Gruppe  F 

(meist  12  Aitoler  mit  Ethnie») 
a.£H,3  ä.  . . . 

Jli&toti 

AhtolOr  (12) 

0lXixxof  Aafutvc 
StfMgyoe 

[T tUJmae  IlgooxiuK 
Iloivtevoc  Atfiraios 

[Aijlauvt 

MraoiXaidaf  'Außßaxuinae 

[Xicorf  nUiJaxaivoe. 

Athptbv 

TrU&aiHK 

"Epfttrldat. 

rßaw t.  [Mtrarigoft]  Oavfiaxrii. 
Pnuly-Wlmow»  IV 


a.  213/12  «5.  IJoXvxleixov 
[Herbst?] 

[AhuXäv]  (12) 

. ßoXos  <Pago6Xtot 
iJoXifMQXOf  ElXaloc 

toXaxQiojv  Ilagox&tvf 
net{huht)$  ßtoxievs 
$iXu)v  vvoxtve 
Aafiuos  Avaipaxtvs 
ßoaavßovXl&a-;  XxgAxtOf 
’ÄQxtdafUK  KaXAmoXlxas 
Nixagxoe  ÜTolt/Aauvc 
Ae  (OY  . UXQteVS  (KuQtMVi^) 

Ttft6ftax<>s  X)f*tXu&dae 
'Agiox6futx°f  ’Afißoaxtdnas. 

AeXif^v 

Ilaovaöötoz 
BaßvXos. 

Xl(OY 

Aeatxitys  (’Ava£iäöov). 
Bouütwv 
4}tXo$eviötji 
Nlxatv. 

A&rjvaiwY 

Mivavdgos. 

yoapfi.  Moöxioiv  Bgaxlewras. 

a.  209/8  <5 

(nur  teilweis  ediert  XVIII  241). 
[Herbst?] 

itQOfiv.  [tcw&t] 

ixos  ßavpaxof 

11  oX XrQCtuos 

Adfuos 

ßagovat  Oiv{o)aioi 
AafAoxQixof  Mna[xa]iOs 
IJokXea;  to godXtos 
Oiödorof  Antgavxos 
'YXaloc  Avoi/Mzrfc 
A vxioxos  8m / t ]uvf 
Evdapoi  {AxoXXwviov)  'A&rjvaüoe 
Aol[jwxqix<k  Aftßgaxi iora£ 
Agdxoiv  KeqmXXdv 
'HgoÖoxof  Xiof. 

[Frühjahr?] 

Bull.  XX  628c  und  627  wird  eine 
Liste  angekündigt,  darin  nur 
Aitoler  und: 

AeXepwY 

4>tX6£tvo$ 

H ßaxXeiöai. 

a.  208/7  S.  BaßvXov 
[Herbst?] 

AixüiX&v  (12) 

Xlatvias  KalvSawiof 

. evto 

. <p6öoxoi  ’A(e)fi(e)vuv€ 

IlvQoavdt, 

. avjÖQOs  ßvgt oxaiof 
Aeatv  Atftvfeuoq 

[ropJvris 

Adfuov  Kvxevuvs 

Agjx^txoi  MeXttauvs 
4>ddx<*toe  Kogo  . . . 

......  (oy  Taios. 

Xlarv 

TJoXvagxlbrc  (Eopagzov). 
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. . . . u(yögag. 

*A&afA&va)v 

ßtvdoxoe 

yw w 


a.  203/2  5.  Mtydgxa 
[Frühjahr] 

AixcüXwv  (11) 

Agioxagxog  Ap (ptootve 
4>iXX£a±  ( Oivoal Joi 
AdfiiOC  OixoXte t'f 
Sevoxganjc  Xrgdx iog 
AiOYto/iirrfe  4>vt aieve 
Bovfrr}gac  ’Agotvoevs 
Ayogaios  YxaxaJof 
Ilvgotas  Orjßaios 
Aofiooxoi  Aafiueve 
Aauoxgdrqe  Eixealot 
Aatuoxos  'Agyeloz. 

KeqxxXXdvtov 

XbJtaxof. 

AeXtp&Y 

flgdoxoe 

flargias. 

XLcov 

nXttoxlae. 

Maynjjcjv  (a.  Maeand.) 

...  yByc. 

’Afrrjvaitov 

ÄfwxXai. 

[Die  Magneten  am  Maeand  er 
erhalten  ihre  amphiktionische 
Stimme  durch  die  Aitoler  in  der 
zweiten  Strategie  de*  Agesilaos  I 
von  Naupaktos,  a.  207  (oder 
208).  Vgl.  dieThermon-Inschrift 
bei  Kern  Inschr.  von  Magnesia 
S.  XIV]. 


a.  20271  &.  <PtXatt(bXov 
Herbst 

Atuokwv  (11) 

TeXioaQxw  AxuQtxos 
AiojY  Navxdxxioi 
XxöfMOi  Maxrxievi 
GeööwQos  'Agytlog 
NutößovXot  ßrjßaioe 
EvQVfjLayoi  Bavpaxot 
AoQVftivqe  'Ynaxaloc 
OeödajQo;  Koxxatvi 
Aaxrafuog  Bovxaxtetn 
EvÖafxog  Agoivoevs 
Aäfttos  ’AxoXXcoruvf. 
KeqpaXXavcov  Otvav&ias. 
AiX<pü>Y 

AQt<n6fMX os  {AgioxoßovXov) 
KaXXixgdtijs  ( Avdgovixov ). 
’A&Tjvatcov 
AgioxoxXrj c. 

Bot(üxd>v 

4>6Z<k 

KaXXtxgdxrjs. 

Mayvrjxajv  (a.  Maeand.) 

iloUpatoe. 

XiojY 

Moxgoqidvtji. 

yga/Afi.  Slevar&Qo*  ßavfiaxde. 
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c)  Zweites  Jahrhundert  ▼.  Chr. 

Die  Urkunden  dieses  Zeitraums  sind  als  Gruppe  G der  Ämphiktionendecrete  zusammengestellt  in 
J&hrb.  1894,  65?ff.  nr.  1 — 18. 


a.  194/3  S.  11  eiftaydga. 
Jahrb.  1894,  658 

{Iltr&ioie) 

Das  Decret  enthalt  den  Vertreter 
der  Mayr^xxov  (a.  Maeander): 
EcooixXfjs  (AtoxXioc). 


Bull.  VI  237,  72.  Jahrb.  1894, 662 
{UgopvAuovee  xoibe) 

[Ma  ] XU  cor 

Ser 

[’A&rjvalcov 

Ev ]xgiQ  Ei)ßovXi[ 6ov 

[AoJgxvXov 

Nix6X  . 

\ac  ’AxoXXoöatQov 

[Bouoxcbv ) 


Geomeve 

Aivuivcor 


[Aoxgcbv  'YnJoxrrjfubicor 
Eco 

. . . tavoi 

AcogUcov  [xcbv  ix / 


a.  178/7  &.  flga^la 
IIv&Uhg 

AtXcpcbr 

Sevoxgaxrji  ÜQaöxov 
MeXioolcov  EbayyiXov 
Ge  ooaXcov 

Ixx 6X070;  ‘AXe£ixjiov  ( . 
rioXv£evos  GqooIxxov | “ a£,oa<°<- 
xaga  ßaoiX.  IJegoicoe 
"AgxaXoc  IJoXtfuxlov  Begouüoc 
2 t^covlbrjsAxoXXujvlbov  Begotalog 
Boicoxcbr 


V<piX*ifiot  X)<peXrjfiov  Grjßaioe 
Egplae  ZcolXov  ‘Qgcomoc. 

’AXCIIÖJV  <P0l(OXCOV 
Serocpärji  WA ytboe  Aagiocuog 
Kgarr}olfÄax°fKXeay6govGr}ßaio<: . 
Mayv^xojv 

XagixXfft  Ntxcovoi  . - 

AoXo.xcov 
Evaygof  Aaxvia&ov. 

Alndvcor 

Aoxayoe  Ayrjta  KaXXixoXlxrji 
Ncxias  ’AXe^arbgov  KaXvdwvtOs. 
H gaxXitüTwv 
4>aiveai  AT txia  Ecocr&evrvz 
MaXtecov 

Acobcoooc  KgtroßovXov  Aa/urit. 


. Evßoccov 

^*AxoXXo<pdinii  AiorvoiovXaXxtbet’s 
[A&rjvaicov 

Egfiayögaq  Avoioxgdxov . 
Aoxgcbv  ixaxegcov 
II  göavbgos  Ugodvdgov  4>oXa$ 
NixavÖgos  Blxxov  Tgiyorevz. 

A cogiicov  xcov  iv  fitjxgoxAXet 
Ava^avbgo;  T eXeoögx01'  ’Axeig  ix  cs* . 
II  tggatßwv 

A.’ioXXobcogoe  AaxXrjxtodiögov  0a- 
Xarvaicx: 

(Summa  23  Stimmen;  nicht  an- 
wesend ist  der  Dorier  vom  Pelo- 
ponnes, wiederausgeschlossen  sind  I 
die  2 Phoker). 


a.  1 39/29  &.  Agcoxlcovot  x.  Ara* 
£avbgtba 


Ich  verdanke  dieVollständigkeit 
dieser  bishersehrlückenhaftenListe 
(CIA  II  551,  52)  der  Güte  Colins, 
der  die  Abschrift  des  delphischen 
unedierten  Doppelexemplars  über- 
sandte, durch  welches  mehrere 
meiner  früheren  Namensergänz- 
ungen bestätigt  sind  (Jahrb.  1894, 
675).  Es  steht  auf  einer  Ante  des 
athenischen  Thesauros.  [Vgl.  jetzt 
Bull.  XXIV  83f.) 


Bei  der  Abstimmung  über  den 
Fehlbetrag  der  heiligen  Gelder, 
Wescher,  Mon.bil.56,  45,  werden 
die  24  Stimmen  in  folgender  Reihe 
genannt  (Jahrb.  1894,  671): 
AeXcpcbv  qpoi  Mo 
GeooaX&v  y >rjcpoi  dt  o 
epcoxicov  • y rtftpoi  bvo 


Tlvdioi; 

G eooaXcbv 

Aicov  K Xe i3i3i ov  Axgaytog 
üoXXixoi  $qvvov  rofMpevg. 
Azatätr  icoxcbr 
Mraoagxoe  Aiorxo*  Aagtoaioc 
[KganjoftJfMxoe  77 oXixov  MeXi- 
ratevi. 

MaXticov 

....  rof  ScvoXdov  E/ivaiof. 

A oXoxcov 

Ai$avbgo{  KXecovvuov  Ayytiäxrjg. 
AeXcpcbv 
Aycov  Agioxlcovos 
'Aßgo/uaxoi  Mavxiov. 

<P  cox  icov 

TifxoxgaxrjQ  1 ’Extrixov 
<PavXXoi  J AiXauli. 
Bouoxcbv 

’A&dvios  X)tpiXxov  Grjßaios 
Arjuoxgixoi  Evövpov  Geoxuve 
Alayvrj  xcov 

Geöboxoe  Atoyivove  | . _ 

AtffAtfXQiOt  laxiaiov  J VW*!?1*1?- 
Atvidvcov 

M 00 x Icov  Eixxvga  I rYxa- 
Exeo^enjs  Agtoxopevov  f xaioi. 
Aörjvaicov 

Aiovvooyinjc  Aihjvobfbgov 


Oixaicov 

<Pi'Xo<;  MeXuavxa  HgaxXiecoxije 
Aoxgcbv  *Y xoxvrjfitdicov 
Ilvdcov  ’Agtoxlcoroi  XJnovvxcos 
Aoxqüv  Eo.xegicov 
Aäftcov  ’Agioxägxov  ApcpufOtvc 
A cogticov  tdtv  iy  ftrfxgonoXecoc 
Teioeas  AXt$ävdgov  Kvxtvievg 
J1  eggaißcor 

Xaglörjfiog  $ iXoxgaxov  F orvco^. 
Acogticor  xcov  ix  IleXoxor- 

VTfOOV 

AtolXdi  X IXQOXQ&XOV  2lXVWV(09. 

Evßoicor 

AvxtXiwv  IloXtayoov  XaXxtdevs. 


\ T / ' 

jA&tjvcUcov  • yrijcpoc 
) Evßoiicov  • yrjcpoc 


Boccoxüjv  ■ lyrjcpot  Mo 
Ayciubv  <Pdccoxcör : y rrjcpoi  bi  o 
I MaXucov  • y rijcpoe 
I OlxcUcor  xyxfcpcK 

{AoXoxcov  y irjcpof 
IJeggaißiüv : y *ijcpo$ 

Mayv^xcov  • y rijcpoi  bvo 
Aiviavtov  • yrjcpoi  bvo 

{. Aoxgcbv  rYnoxvtjfHbl<or  * yrfqpos 
Aoxgcbv  Eo.xegtcov  y nftpoe. 

Hier  stehen  die  Phoker  genau  an 
der  Stelle  des  Makedonenkönigs, 
dessen  2 Stimmen  sie  nach  169  ▼. 
Chr.definitivzurückerhaltenhatten 
Die  übrige  Reihenfolge  kommt  der 
officiellenListe  vomJ.332  sehrnahe. 

Von  den  Namen  der  Hieromne- 
monen dieser  Frühjahrspylaia  6ind 
im  Anfang  des  Decretes  folgende 
Reste  erhalten  (Wescher  Mon. 
bil.  119.  Jahrb.  1894,  670): 

[MJaXefevg 

ßeoqpa[ vrjf  ...  a]pov  liga[x JUoS- 
xrie 

[AoxXrjmdbijt]  Ixeotov  A[ihj- 

vaXjog  lego[fxvr)[uov] 

UgofArffKoVy 

XagixXrjt; 

ltgofxr}fuo>, 

KaXXtyelxcov 

[Olar]tevi  IfQouv.y 

Ai6[yvrjxo£ 

oc  Ugofiirrj/ACOY, 

AaftotifiOi 

UgOpTjfAQOVy 

EioXIUCK  A ... . 

otV  4>egatoi 
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*AXi$vxno$  ['InxoXSxov  Aagt- 

oaioi]  

Xov, 

E^uteboo&ivrjg  [ Äyia  ’Agyitos] 

Da  in  Z.  64  btl  äQxovtos  EüxXti- 
bov  (s.  folgende  Liste)  und  Z.68  hxi 
a^jjfovrof ....  datiert  wird,  welch 
letzteres  auch  in  dem  neuen  Frag- 1 
ment*)  mus.  nr.  142  (Jahrb.  1894, 
672,  9)  wiederkehrt,  so  haben  wir 
eineReihe  vonDecreten  aus  mehre- 
ren zeitlich  eng  zusammengehöri- 
gen Archontaten  vor  uns.  Dies  be- 
weist auch  dieWiederkehr  derzwei 
Namen  AaxXyjmdbrji  Ixtoiov'A&r)- 1 
yoiof  und  ’Efvuboo&ivTje  ’Ayla  !4#- 
ytlos  unter  den  Hieromnemonen  des 
Eukleidasjahrs, obwohl  damals  die! 
Zusammensetzung  des  Synedrions 
eine  ganz  andere  geworden  ist. 


a.  117/6  &.  EbxXtibov  roO 
[KaXXtlbov] 

Herbst 

Bmcdüiv 


Mayvrjxtov 

'AXJsavdno*  <PiXinxov\ 
4>tX(üv  A tooxovgiöov  J 
Aiviavwv 


ArjUTJXQUU. 


6 orQaxyjyoi  . . . \ldtf  J 
X)Xvfjuuabov  li. 

6 ygau/u.  rot)  owebglov  i 
Agx131*0*  Avxvytvov  l 
Athpwv 

'A pvnai  Evbwgov 
KalXiöafAoe  ’Afi<piOT(KiTov. 
’Aötjraiatv 

‘AaxXfjxtdbrje  Ixtalov  (s.  vorige 
Liste). 

’AxOUOJV  &dl(OTU>V 
Et/Aabai  ßrjßaioi 
'ÄQXW'OS  Mtltuxuvi. 

Quixiojv 

Ttfiagx<K  ’Avuoxov  <Pava 
HQaxXiibtje  [Ugux ]Xelbov  xtlf. 


A/ooWwv  Eixrvoa  » «r  , 
[Nixöydoc]  Alyiboc  , Y*axai01- 
iMaXiitov 

IJvoQiai  Saxi'QOv  [AafAUVf]. 
lOlxaiatv 

EvßovXoe  Eaßvxxa  UQaxXeuoxae. 
\AojqUu)v  xuiv  hy  fATjxgoxoXicot 
Ai(ov  IloXvb[exxa'} J Egivaios. 

‘ Acogiecov  xä>v  ix  IleXonovY^oov 
EfAJteboa^irrfi  'Ayta  ’Agyeloc  (s. 

vorige  Liste). 

Aoa&uov 

EiX&yov  ’AyyiltCLTTjs]. 

i May  njxcov  ix  ßtxxaXlw; 


Dieses  Verzeichnis  ist  noch  unediert  (briefl. 
Mitteilung)  und  leitet  den  von  Colin  mehrfach 
erwähnten  amphiktionischen  Beschluss  über  die 
Chrysophorie  der  attischen  Dionysostechniten  ein 
(Bull.  XXIII  42,  vgl.  58).  Es  ist  identisch  mit 
dem  von  mir  herausgegebenen  attischen  Decret 
(Jahrb.  1894,  679,  13,  vgl.  CIA  IV  läse.  2 
nr.  551  c und  ihre  beiden  Insten  ergänzen  sich 
gegenseitig.  Dass  der  erste  Magnet  dort  4‘iXui- 
’AXt oarigov,  oben  aber  XiUfavip«  fiXimtov 
heisst,  ist  wohl  Steinmetzenfehler.  Die  hier  zum 
erstenmal  auftretenden  Afdyvr/rsj  ix  BmaXias 
nehmen  die  Stelle  der  Perrhaeber  ein,  wobei  die 
Zweizahl  ihrer  Vertreter  auffällig  bleibt.  Nach 
Strab.  IX  442  war  das  Volk  der  Perrhaeber  fast 
verschwunden  [vgl.  jetzt  Bull.  XXIV  96  und 
219). 


Endlich  wird  auf  dieselbe  Herbstpylaia  und 
ihre  Verhandlungen  noch  Bezug  genommen  in 
cinemAmphiktionenbricf , der  gleichfalls  den  obigen 
Archonten  erkennen  lässt  (CIA  II 552) : Ixgtrafur 
rd  xtxQtjuaTiofiiva  kr  ifj  fu&oxtugsvß  mXalq  btl 
&QXOVTOC  kr  AtXipot;  E/vxXel&ov]  xvgta  «Ivai  «2. 
vgl.  Colins  Textvervollständigung  durch  ein  un- 
ediertes  Bruchstück  Bull.  XXIII  52,  obwohl  er 
den  Namen  des  &.  noch  nicht  einsetzt  [vgl.  XXIV 
99). 

Die  Zeit  ergiebt  sich  aus  den  römischen  Con- 
suln,  die  einem  Briefe  des  Senats  Uber  die  xgi- 
Tr) gia  xai  yij'pci  rür  ’A/ttpunxfrior  des  monum. 
bilingue  praescribiert  sind,  Philol.  LIV  858,  8 
und  Bull.  XVIII  249.  Es  sind  die  des  J.  116 
v.  Chr.  also  unser  &.  ein  Jahr  vorher.  [So  auch 
jetzt  Colin  XXIV  103f.] 


Nachtrag. 


Seit  der  Zusammenstellung  der  vorstehenden 
Listen  sind  zwei  Jahre  verstrichen.  Sie  haben 
an  einschlägiger  Litteratur  gebracht:  Joh.  Bau- 
nack Die  delphischen  Inschriften,  4.  (und  letztes) 
Heft  in  dem  nun  vollendeten  II.  Bande  von  C o 1- 
litz  Sammlung  griech.  Dial.-Inschr.  1899.  Bour- 
guet  Bull.  XXIII  358B.  486ff.  XXTV  124B. 
Bull,  arehöolog.  1900  p.  4(f.  Colin  Bull.  hell. 
XXIII  5 ff.,  80311.  XXIX  8211.  Homolle  XXII 
(1898)  409.  602IT.  [ausgegeben  Herbst  1900]. 
XXIII  874B.  421B.  511B.  XXIV  81.  Kirchner 
Anzeige  und  Vervollständigung  von  Fergusons 
athenischen  Archonten,  in  Gött.  Gel.-Anz.  1900. 
438B.  Preuter  Ein  delphisches  Weihgeschenk, 
Leipzig  1900. 

Vor  allem  in  Betracht  kommt  A.  Mommsen 
Zur  Orientierung  über  die  delphische  Chronologie, 
Philol.  LIX  (1901)  25B.  Er  giebt  an  der  Hand 
der  vorstehenden  Listen,  die  ihm  als  Correetur- 
bogen  Vorlagen,  die  Nachweise,  dass  die  vier 
Soterienlisten  a.  272 — 269  grade  einer  vollen 
Olympiade  (127,  1-4)  entsprechen  (S.  36,  81), 
dass  die  Schaltjahre  Athens  und  Delphis  sich 


stets  gedeckt  haben  (S.  38),  dass  Delphi  nicht 
nur  den  19  jährigen  Schaltcyclus  des  Euktemon 
und  Meton  annahm  (S.  84),  sondern  auch  dessen 
Modification  durch  Kallippos  (seit  a.  330)  aner- 
kannte (S.  43)  und  dass  sich  aus  der  Übernahme 
desselben  das  Anfangsjahr  der  Proienenliste  ä. 
"EufirrlSa  a.  197/6  erklärt,  da  dieses  zugleich  das 
erste  eines  19  jährigen  kalüpischen  Cyelus  sei 
(S.  48  u.  55).  Im  übrigen  stimmt  dieser  dgxvr^i 
der  delphischen  Chronologie  mit  den  Ansätzen 
unserer  Zeittafeln  durchaus  überein. 

Ausserdem  sind  seitens  der  französischen  Ge- 
lehrten bis  zum  letzten  Augenblick  Ergänzungen 
beigesteuert  worden.  Was  von  allem  so  Hinzu- 
gekommenen ohne  grosse  Veränderungen  der  Cor- 
rectur.dieseitfünf  Vierteljahren  im  Satze  steht,  ein- 
geschoben werden  konnte,  ist  dem  Text  oben  noeh 
eingefügt  worden;  Verschiebungen  der  Jahres- 
zahlen und  der  Reihenfolge  der  Archontate  waren 
aber  nicht  durchführbar,  weil  sonst  die  Citate 
der  (IH)  Hauptliste  nirgends  mehr  gestimmt 
hätten.  Gerade  in  den  letzten  Wochen  und  Mo- 
naten erschienen  so  wichtige  Publicationen,  dass 


*)  Es  ist  seiner  Verstümmelung  wegen  oben  nicht  besonders  aufgefübrt.  Von  Vfllkemamen  ist 
nur  AoXöxoir,  von  den  Hieromnemonen  (?)  nur  [Kgir6X]aot  Hgo[ Aa/uti;]  erhalten. 
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sie  wieder  die  beklagenswerten,  aber  bei  D.  un- 
erlässlichen .Retraktatimen'  im  Gefolge  haben 
mussten,  wenn  die  Zeittafeln  der  R.  E.  nicht 
schon  im  Augenblick  ihres  Erscheinens  veraltet 
sein  sollten.  Die  neuen  Resultate  sind  in  den 
Listen  als  eingeklammerte  Jahreszahlen  [ ] ge- 
geben und  durch  *)  als  im  Nachtrag  besprochen 
kenntlich  gemacht.  Sie  erfordern  folgende  neuen 
A n s & t x e: 


Delphoi 


2696 


361/60 

360/59 

359,6 

358/7 

357/6 

356/5 

355/4 

352/? 

351/50’ 

350/49 

349/8 

348/7 

347/6 

346/5 

3ß/4 

344/8 

348/2 

342/1 

531/40 

340/89 

339/8 

ü/6| 

336/5 

835/4 


3/2 
332/1 
831/80 
880/29 

535/8 1 

328/7 

327/6 

326/5 

325/4 

824/3 

328/2 

322/1 

53T/20 

320/19 

319/8 

31fi/7| 

$17/6  | 

316,5  | 


I.  Arehontentafcl. 
Aischylos  (frfiher  356) 
Mnasimachos  (355) 

A r g i 1 i o s (frOher  358) 
Hcrakleitos  (352) 
Aristoxenos  I (351) 

H i e r i n o s (850) 

Nikon  1 (349) 

A u t i a s (348) 
Theocharis  (347) 

LOcke 

wegen 

des 

phoki  scheu 
Krieges 

Damoxenos  I (346) 
Archon  I (345) 

K 1 e o n I (344) 

C h a i r o 1 a s (343) 
Peithagoras  1 (342) 
Aristonymos  (341) 
Palaios  (340) 
Damochares  I 
Omichidas  I (334) 

D i o n I 
R tjmon  d as 
Thebagoras  (337) 
Lykinos  i 
Bathyllos  | n 
K ap  h i s 

Charixenos  (332) 
Echedoridae  (330) 

Theon  (333) 

Eribas  (316) 

Pleiston  I (327) 
Euarchidas  (326) 

E u k r i t o s (325) 
Kleobulos  I (324) 
Menaichmos  (323) 

T h o i n i o n (822) 

Lyson  I (321) 

M a i m a 1 o s (320) 

Diokles  I I (319) 
Archetimos  I (318) 
Korinthotimos  (317) 


10 


9/8  Aiakidas  III  (Eiijltl&a)  (frtlher  11/10) 
8/7  , Dämon  III  [to  a ] (IIoUpAqxov)  (10/9) 
7/6  , Antigenes  I to  ß'  (Aoy/n  1)  (5/4) 

= att  d.  Apolexis 

2/5 

5/4  I (Dionysios  II  rö  ß ’Aaiofcrov  II)  (7/6) 
4/3, 

32  Xenagoras  I ('Aßgo/iäxov  I)  = att.  d, 
A polezisfd’iÄoxpdror,  tf  Oiov) (9  8) 


a 


17,6 

16/5 

15/4  Dionysios  II  (iloiaj/rou  II?  zö  d?) 
11/3  Antiphilos  (T opy/Iou) 

12/1 

11/10  Timoleon  ( E/t/uviSa ) = att.  d.  Theo 
philos  .diodoipou  (früher  18/12) 

lj)/9  i 


a 


III.  Die  Hauptliste  der  delphischen 
Beamten. 

e.  a.  361  und  860  Ai'ojvloc  und  Afvoo/fw^oc 
(früher  356  und  355)  s.  das  folgende  Jahr, 
a.  358—352  VLgyikot — özvgagt t 
(früher  353-  347). 

H o m o 1 1 e Bull.  XXII  607ff.  rückt  die  ersten 
sieben  Arehontate  der  Bauurkunden  um  fünf  Jahre 
20  hinauf,  so  dass  die  sechs  letxten  Jahre  des  pho- 
kischen  Krieges  ohne  Bauthitigkeit  vergingen. 
Ich  halte  diese  Ansätze  nicht  für  unmöglich  und 
füge  hinxu,  dass  das  J.  357  d.  Hgaxl$l(i)ov  jetxt 
genau  mit  des  Pausanias  Datierung  a.  357  d.  Tiga- 
xXilbov  übereinstimmt,  dessen  jigvxartvorrot'  nur 
.stilistische  Ziererei  ist*  (A.  M o m m s e n Philol. 
LIX  39,  43),  und  dass  die  Verschiedenheit  der 
oroijj.  Absätze  der  Tafeln  IV,  IVbi«  in  Bull.  XX 
nicht  nur  hier,  sondern  auch  weiterhin  mir  längst 
30  die  Überzeugung  gegeben  hatte,  dass  in  der 
Einmeisselung  der  Bauurkunden  mehrere  Unter- 
brechungen stattfanden.  Zugleich  mit  d.  Argilios 
müssen  auch  seine  Vorgänger  Aischylos  und  Mnasi- 
machos um  wenigstens  fünf  Jahre  emporrücken 
da  der  Abstand  von  jenem  durch  die  Pylaiaizahl 
gegeben  ist,  s.  S.  2607.  Dagegen  kann  Bourguet 
die  Notwendigkeit  jener  Lücke  nicht  annehmen 
(briefl.),  und  das  von  Hoeck  Herrn.  XXXIII  626ÜT. 
auf  35 1 fixierte  I>eeret  für  die  Kersebleptessöhne 
40  würde  uur  schlecht  in  das  J.  356  passen. 

a.  345 — 339  Aa/iittroc — Uaialoe 
(früher  346—339). 

Diese  zweiten  sieben  Archontaie  rückt  H o- 
molle  XXII  61011.  um  ein  Jahr  herab;  dafür 
erklärt  sich  jetzt  auch  Bourguet  XXIIT  492. 
Der  phokisehe  J.  N ixaoißovlos  (früher  339)  ver- 
schwindet ganz,  der  delphische  d.  Tlalaiot  wird 
auch  Bull,  archäolog.  1900,  7 und  bei  Preuner 
Ein  delph.  Weihgesch.  9 auf  339  fixiert. 

50  Die  Zurückzahlungen  der  heiligen  Gelder  durch 
die  Phoker  sind  jetzt  folgendermassen  zu  zählen; 

Zahlung  von  2x30  Talenten: 
348/2  d.  Kleon  l.  Herbst  2.  Frühjahr 

342/1  Chairolas  3.  , 4.  . 

341/40  Peithagora»  5.  , 6.  , 

340/89  Aristonymos  7.  , 8.  , 

339/38  Palaios  9.  , 10.  , 

Zahlung  von  10  Talenten  jähr). 
388,7  Damochares  11.  Zahlung  (Frühj.  337) 

60  337/6  Omichidas  12.  „ u.  s.  w. 

Die  Reduction  von  60  Talenten  jährlich  auf 
10  hängt  zusammen  mit  der  Wiederaufrichtung 
des  *oi rov  der  Phoker  kurz  vor  der  Schlacht  von 
Chaironea  (Bourguet  briefl.). 

a.  837  u.  334  XJgrtzlias  1 u.  Br/ßaydgof 
(334  und  337). 

Die  beiden  Archonten  tauschen  ihre  Plätze. 
Das  Jahr  des  Omichidas  erhält  die  12.  Pho- 
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kerzahlung  statt  der  15.  Auch  H o m 0 1 1 e liest 
jetzt  IGS  111  112  Mxa  xäXavTa.  statt  A A A vgl. 
XXII  616.  Der  a.  BrjßayAga t sieht  die  Ein- 
weihung des  Tempels  (o.  S.  2611),  also  Pvthien- 
jahr,  also  334  (so  auch  Bourgnet  briefl.)  vgl. 
das  sichere  Vorpythienjahr  S.  Etvgcovöa  a.  335. 
Dittenbergera  Ansatz  Sylt.1  93  für  6.  Theba- 
goras  (hinter  nr.  12  vom  J.  368)  ist  zu  hoch, 
denn  nach  unedierten  Texten  war  der  Tempel- 
baumeister Agathon  wirklich  Nachfolger  des  Ar- 
chitekten Xenodoros,  wie  es  Rh.  Mus.  LI  856f. 
behauptet  war.  Auch  der  dort  erschlossene,  von 
H o m o 1 1 e durch  ein  Erdbeben  ersetzte,  zweite 
Brand  des  delphischen  Tempels  im  J.  373  ist  jetzt 
von  anderer  Seite  erwiesen. 


jüngst  dies  widerrufen,  bleibt  mit  Entschieden- 
heit bei  seinen  alten  Ansätzen  (Dion  <5.  336),  ver- 
weist ä.  Kaphis-Charixenos  auf  331  u.  330  (Py- 
thienjahr), ä.  Theon.  auf  328  und  erhält  so  für 
ä.  Lykinos-Bathyllos  zwei  von  den  vier  Jahren 
835— -332.  Da  335  und  334  aber  endgültig  be- 
setzt sind,  bleiben  für  das  vorige  und  für  unser 
Archontat  nur  383  und  332.  Die  in  IGS  m 113 
zu  ergänzende  Phokenahlung  wäre  also  die  17., 
s.  o.  S.  2696. 

a.  330/29  Xaglitvot  I (früher  332). 

Vom  J.  332  herabgenickt,  weil  sich  jetzt  auch 
Bourguet  dem  Ansatz  Homolies  (Pythienjahr) 
anschüesst  (XXIII  369  und  briefl.).  Sonst  bleibt 
alles  unverändert  wie  S.  2612. 


a.  333/2  Avxivot  (neu).  c.  a.  829  ogliat  (330). 

ßovl.  Anuoiiuor  , II pa~i usvfc;  Evdvöeot,  Vvtoola  Gegen  S.  2613  um  ein  Jahr  herabgerückt. 
XXIII  354.  für  e.  /0r-  oder  Bgjgaiot.  Doch  kann  dieses  J.  329  auch  für  andere,  jetzt 

»per.  — , "Exrxgatlia , Ihm — , — , [Ba-  hinter  der  Pleiston-Maimalos-Reihe  stehende  Ar- 

oder  ’AyaJfivllm,  Beoitrov,  — , XXIII  361.  20chonten  in  Betracht  kommen,  z.  B.  für  Arche- 
Itgogrtjg.  Aehpdiv  (wohl  Früjahr)  — , — , ebd.  timos,  Diokles,  Theolytos,  Phainis  I,  Kleodamos  I. 

Der  ä.  hiess  Avxivot  Mryaxliovt,  ngotaig.  [Soeben  ist  der  Echedoridas-Text  ediert  XXIII 516, 

a.  330  (<5.  Xagi(.)\  ein  zweites  Dccret,  welches  wird  dort  für  eins  der  ältesten  erhaltenen  Decrete 

ihm  XXIII  355  zugewiesen  wird,  ist  vielmehr  von  D.  erklärt  und  in  den  Anfang  des  4.  Jhdts. 

Sgxovtot  [Evöox ]ov  zu  ergänzen,  wie  aus  den  verwiesen.  Ich  m5chte  jedoch  an  der  Identität 

Buleutennamcn  in  XXI  306  hervorgeht,  vgl.  a.  297.  unseres  ä.  und  des  Buleuten  deB  J.  827  (ä.  Eribae) 

Die  Datierung  (834  oder  ein  Jahr  früher  oder  festhalten  und  jenen  höchsten  bis  um  360  hinauf- 
später). zusammen  mit  Ba[th]yllos,  steht  XXIII  rücken.] 

369.  Vgl.  Aagiugot  ßovl.  a.  345,  sein  Sohn  a.  328/7  Betör  (333). 

Xvloxot  Aa/xorluov  ß.  a.  819,  &.  a.  302;  Fvoi-  30  Herabgerückt  vom  J.  333  nach  Bourguet, 
oiat  ßovl.  a.  337  u.  s.  w.  der  brieflich  diese  Datierung  für  sicher  erklärt, 

a.  332/1  Ba[#]vllot  (329).  wie  aus  einem  bald  erscheinenden  Artikel  über 

ßovl l'A locoxoAtoßov,  'Alt;  tot  XXIII  856  S.  Kätptt  hervorgeben  wird.  Im  übrigen  gilt  das 

Aitoler  aus  Makynea,  358  unbest,  und  Thes-  S.  2612  Gesagte,  zu  dem  noch  XXII  612f.  hin- 
saler  aus  Larissa.  zukommt,  wo  Homolle  das  unedierte  Dccret  für 

ngvtav Ihmildov,  A[du cojrot,  Egngtltot,  Thebaner  mitteilt  und  ebenfalls  Anth.  Pal.  VI 

Klto66.gov,  Eitpedrtov,  A torivlov  XXIII  112  heranzieht.  Sein  Ansatz  für  ä.  Theon.  (ebd. 

362f.  combiniert  mit  IGS  III  113  (an  ersterer  616)  auf  a.  330  ist  nicht  anzunehmen. 

Stelle  fehlt  in  Zeile  5 das  Iltmllaot  / der  IGS).  a.  327/6  Egtßa;.  (816). 

Itgogv.  Atltptöv  (wohl  Herbst)  — vtov  XXIII 40  ßovl.  (I  Sem.)  Xeigla,  [K jgdtoivot,  UvTigdpot', 

363.  ‘Anxidia,  ’AXxtvelda  XX  636  Kni- 


Vom  Archontennamen  ist  IGS  III  113  nur 

Ba erhalten,  im  ersten  der  drei  erwähnten 

Decrcte  . . . vllov,  in  den  beiden  anderen  ....Alot>, 
wo  die  oroij.Ordnung  Badvllov  zu  fordern  scheint, 
falls  man  nicht  an  Baßvllot  bezw.  Baßvlot  denken 
will,  obwohl  dieser  bekannte  delphische  Name 
erst  hundert  Jahre  später  auftritt  (c.  a.  225  XX 
628;  c.  a.  212  XX  264;  a.  208  s.  d.).  Der  Name 
des  Prozenos  ist  4>gti6la;  geschrieben,  ähnlich  50 
wie  agogavrtjiav  auf  der  Thurioistele  a.  334  [337]. 


dier  (Interpunktion  : ). 

(II  Sem.)  ÄioxQUüv&a,  Mtlavwnov,  Aagoxd- 
gtot  XXIII  366,  drei  anonyme  De- 
crete fragm.),  vgl.  ß.  Mtlard'^ov, 
Aagoxdgrot.Kltüjyot.Aioxgitvvda, 

IGS  III  115  e=d  ßovlä  toi  tußl- 
Mtldvotuov,  Kliara  AlrtjoMgov, 
Aagoxagg,  Aioxguövdav  Ayllau. s. 
w.,  s.  o.  S.  2614  aus  XX 198,  159. 
Durch  die  neuentdeckten  drei  Decrete  des 


Aus  der  Übereinstimmung  bezw.  der  Verschie- 
denheit mehrerer  Hieronemoncn  dieses  und  des 
vorigen  Archontats  folgert  Bourguet,  dass  die 
zwei  erhaltenen  amphiktionischen  Listen  zwei 
aufeinanderfolgenden  Sessionen  angehören,  wahr- 
scheinlich der  Frühjahrspylaia  des  vorigen  und 
der  Herbstpylaia  dieses  Archontats  (XXIII  364), 
und  dass  die  thessalischen  und  makedonischen 


zweiten  Semesters  hat  Bourguet  bewiesen,  dass 
der  bisherige  unmittelbare  Vorgänger  des  5.  Illtl- 
ortor.  der  ä.  Aagätgtot  c.  a.  328  (S.  2614),  in 
der  That  ein  phokischer  Archont  gewesen  ist, 
und  dass  nach  Ausweis  der  Buleutennamen  sein 
delphischer  College  der  bisher  hinter  die  Pleiston- 
Matmalos-Reiheverwiesene  5,‘Egißat  (bishera.316) 
war.  Die  in  IGS  III  115  erwähnte  Phokerzah- 


Vertreternamen  beweisen,  dassdiesoJahrezwischen  60  hing  wäre  also  die  22.,  und  die  zweite  Reihe  der 
S.  Aitor  a.  336  und  der  Gruppe  <S.  Kaphis-Chari-  continuirlichen  Archonten  der  Tempelbauurkunden 

xenos  a.  331  u.  330  eingeschoben  werden  müssen,  beginnt,  statt  mit  ä.  Pleiston,  schon  mit  d.  Eri- 

vgl.  XXIII  3611.  bas.  Da  sie  jetzt  um  ein  Jahr  herabgerückt  ist 

Im  Bull.  XXIII  369  folgt  Bourguet  noch  (gegen  o.  S.  2590),  also  von  827 — 319  v,  Chr. 

den  späteren  Vorschlägen  Homolies  (XXII 616),  reicht,  scheint  sie  doch  eine  geschlossene  zu  sein, 

rückt  S.  Dion  auf  335  herab  und  giebt  i.  Theon  weil  i.  Maimalos  sonst  zu  tief  kommen  würde; 

das  J.  336;  so  kam  er  für  Lykinos-Bathyllos  (oder  auch  umfasst  sie  genau  zwei  Pythiaden 

umgekehrt)  auf  334  und  333.  Brieflich  hat  er  (Pleiston  Maimalos),  scheint  also  absichtlich  mit 
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deren  Ende  abgebrochen  zu  sein,  s.  folgendes  c.  ».  7/6  ‘Artiyinji  I r 6 ß'  ÜApy/a  I)  (7/6) 
Jahr.  Das  oft  besprochene  Sattem  hinter  H.  Xa-  = attischer  ä.  Apolexis. 

g/fevof  (o.  zum  J.  328  und  XX  198,  157.  XXI  c.  a.  3/2  Sevayoeat  I CAßoofiazov  I)  (9/8) 
380,  3)  bedeutet  also  eine  Lücke  von  zwei  Jahren  = attischer  ä.  Apolexis  (^Gox^öroo,  l(  Oim). 

(329  und  828),  während  deren  die  Tempelbau-  Die  beiden  Archonten  standen  oben  S.  2662 
ausgaben  aufgehört  hatten;  mit  dem  Beginn  der  auf  a.  9/8  und  5/4  und  waren  vertauscht.  Der 
nächsten  Pythiade,  5.  IHtlirronax  (326),  fängt  die  neue  Ansatz  ist  hergestellt  nach  Kirchner,  der 

Buchung  der  fixen  Unterhaltungsgelder  des  Tem-  mir  schreibt,  dass  der  att.  S,  A-ioXt/Ik  dbloxpo- 

pels  an,  und  die  Bula  seines  Vorgängers,  des  S.  rov  Bull.  XXII  151  identisch  ist  mit  AxoJajSie 
Eribas,  welche  die  Gelder  von  den  früheren  ßov- 10 1;  Otmi,  fio/tov  CIA  III  106.  646,  und  dass  er 
Xat  (329  und  328)  als  ungeschmälertes  Depot  den  gleichnamigen  att.  ä.  AndJjjc«  (ohne  Distinc- 
Dbernommen  hatte,  Uberweist  am  Schluss  ihres  tiv)  Bull.  XXII  182  = CIA  IT  87  für  etwas 
AmtsjahreB  (827/6)  den  Prytanen  des  neuen  früher  als  jenen  halte.  Beide  gehören  dem 

t.  nXtlototv  das  erste  Fixum.  Ende  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  an  [vgl.  Rh.  Mus. 

a.  326/5  nittoum  (I).  (327).  LIII390).  Darnach  waren  auch  die  beiden  delphi- 

Bourguet  teilt  mir  mit,  dass  die  auf  un-  sehen  Archontate  zu  tauschen  und  um  2 Jahre 

edierten  Naopoioi-Reehnungen  befindliche  Rand-  herabzurücken.  [H.  Pomtow.) 

note  M Ilülmcarof,  IIvvIok,  die  wir  auf  ä.  Delphoa  (AtXqxs),  Beherrscher  des  Landes  am 
Pleiston  II  bezogen  (a.  246,  s.  d.)  auch  auf  Plei-  Parnassos,  als  Apollon  vom  dortigen  Orakel  Bo- 
ston I gehen  könne,  so  dass  dieser  aut  das  Py- 20  sitz  nahm,  Aisch.  Eum.  16;  er  galt  als  Heros 
thienjahr  826  oder  822  käme.  Letzteres  würde  eponymos  von  Delphoi,  und  sein  ehernes  Bild  stand 

die  Reihe  Pleiston-Maimalos  für  zahlreiche  Per-  ungefähr  60  Stadien  vom  Ort  entfernt  am  Weg 

sonen  zu  tief  rücken  (sie  würden  dann  zu  lang-  nach  den  Höhen  des  Parnass,  Paus.  X 32,  2. 

lebig),  darum  scheint  a.  326/5  vorzuziehen;  auch  Tansanias  (X  6. 3. 4)  giebt  einendreifachen  Stamm- 
wird letzteres  durch  die  beim  vorigen  Jahre  be-  bäum:  er  war  ein  Sohn  des  Apollon  (vgl.  auch 

sprochenen  Pythiadenabschnitte  empfohlen.  Hyg.  fab.  161  [p.  15,  5 Sch.])  und  der  Kclaino, 

a.  326/5 — a.  319/18  nXtloxan  (I ) — MaifiaXot  der  Tochter  desHyamos,  des  Sohnes  desLykoros, 

(327 — 320).  oder  des  Apollon  nnd  der  Thyia,  der  Tochter  des 

Die  ganze  Reihe  der  acht  Archontate  ist  um  Kastalios,  oder  nach  dritten  ein  Sohn  der  Melaina, 

ein  Jahr  (gegen  S.  2590)  herabgerückt,  füllt  genau  80  der  Tochter  des  Kephisoe.  Oder  an  Stelle  der 
zwei  Pythiaden,  ist  eine  geschlossene,  bleibt  aber  Kelaino  erscheint  Melanie  als  Tochter  des  Hyamos 

im  übrigen  unverändert.  S.  zu  a.  327  und  326.  und  der  Melantheia,  der  Tochter  des  Denkalion, 

c.  a.  818 — 318  AioxXijt — tfalvi,-  (I).  und  als  Mutter  des  D.,  und  dieser  zeugt  mit  der 

Die  drei  ersten  Archontate  sind,  wie  die  Quellnymphe  Kastalis  Kastalios  und  Phemonoö, 

vorigen,  um  ein  Jahr  herabgerückt.  Ich  muss  Schol.  Eur,  Or.  1094  Dind.  Oder  wir  treffen  als 

aber  nochmals  hervorheben,  dass  ä.  Diokles  und  Vater  den  Poseidon,  der  sich  der  Melantho,  der 

ä.  Archetimos  durchaus  in  die  Nachbarschaft  des  Tochter  des  Deukalion.  in  Delphingestalt  gesellte, 
auf  dem  Stein  zwischen  ihnen  stehendend.  Aristo-  Tzetz.  Lyk.  Al.  208.  Ovid.  met.  VI  120,  welches 

nymos  (jetzt  340)  zu  gehören  scheinen,  dass  d.  Stemma  um  ein  Glied  vermehrt  erscheint  bei  Epa- 

Theolytos  (314)  wegen  der  Erneuerung  der  Naxos- 40  phroditos  im  Schob  Aisch.  Eum.  2;  da  ist  wieder 
Promantie  in  die  Jahre  um  d.  Thebagoras  (jetzt  Melaina  eingefttgt  als  Tochter  der  Melantho  und 

334)  zu  setzen  ist,  und  dass  auch  d.  Phainis  I (313)  des  Klusegottes  Kephisos  und  als  Mutter  des  D. 

und  d.  Kleodamos  I (809),  wie  Bourguet  briefl.  von  Poseidon.  Kelaino  Melaina.  Melanie,  Me- 

bervorhebt,  wohl  etwa  zwei  Decennien  älter  sind.  lantheia,  Melantho  bedeuten  alle  dasselbe,  die 

Es  ist  daher  zu  erwägen,  dass  vielleicht  die  Lücke  .Schwarze'  {yaXa  ittXairal  Welcker  Gr.  Götterl. 

861 — 346,  noch  wahrscheinlicher  aber  ein  durch  I 326),  und  dass  damit  auch  Thyia  identisch, 

eventuelles  Herabrücken  der  Pleistonreihe  um  eine  geht  besonders  daraus  hervor,  dass  diese  wie  Me- 

Pythiade  herzustellender  freier  Raum  von  327  laina  als  Tochter  des  Kephisos  (Herod.  VII  178) 

—324  in  Betracht  käme.  oder  wie  Melantheia  und  Melantho  als  Tochter 

— 50  Deukalions  (Steph.  Byz.  s.  MaxtSmia)  bezeichnet 

a.  13/2  und  12/11  bleiben  frei.  wird,  vgl.  Roscher  Myth.  Lex.  II  2565.  Nach 

a.  11/10  TtnoXimv  E/ifttvlda  (früher  13/12)  einem  Sohn  desD.,  dem  König  Pythes,  oder  nach 

= att.  S.  Btiq> iXoc  AioSweov.  einer  Tochter  Pythia  erhielt  Delphoi  auch  den 

Der  attische  Archon  Theophilos  eteht  nach  Namen  Pytho,  Paus.  X 6,  5.  Schob  Apoll.  Rhod. 

Kirchner  (briefl.  und  jetzt  Gott.  Geb  Anz.  1900,  TV  1405.  Vgl.  Gerhard  Gr.  M.  § 709.  D.  wird 

476)  mit  grosserWahrscheinlichkeitfür  das J.  11/10  genannt  als  Führer  der  Kreter,  die  nach  Phokif 
v.  Chr.  lest;  damit  rückt  auch  der  delphische  kamen  und  sich  nach  ihm  Delpher  nannten.  Schob 

ä.  TifuMwv  und  der  Beginn  der  XXII.  Priester-  Veron.  Verg.  Aen.  IV  146  = Phylarchi  frg.  78, 

zeit  um  zwei  Jahre  herab  (jener  vom  J.  13/11  FHG  I 356;  als  Erfinder  der  Haruspicin,  Plin. 

S.  2661  auf  11/10,  diese  beginnt  statt  19/18  60  VII  203.  Vgl.  noch  Ann.  d.  Inst.  XXXVIII 

besser  im  J.  17/16).  Sonst  wie  S.  2662.  1866,  879f.  (Conestabile)  zu  Men.  VIII  29.  30, 

c.  a.  9/8  Aiaxliat  III  (EixXtlSa)  (11/0)  wogegen  Jahn  Areh.  Ztg.  XXV  1867,  83b;  ebenso 

und  die  folgenden  Jahre  bis  2/1  v.  Chr.  ist  bedenklich  die  Deutung  des  auf  delphischen 

Diese  Jahre  rücken  zugleich  mit  dem  Beginn  Silbermünzen  erscheinenden  Negerkopfes  auf  D., 
der  XXIII.  Priesterzeit  gegen  die  in  S.  2662  ge-  vgl.  He  ad  HN  289.  [Waser.] 

gebeuen  Zahlen  um  zwei  Jahre  herab  aus  den  Delphyne  {AtXtpvvrj)  heisst  die  Wächterin  der 
soeben  bei  a.  11,10  gegebenen  Gründen.  Die  korykischen  Höhle  in  Kilikien  in  dem  Typhon- 

XXIII.  Priesters,  schliesst  aber  wie  bisher  1 v.  Chr.  mythus  bei  [Apoliod.]  Bibi.  I 6,  3,  9 (p.  18,  4 
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Wagn),  der  offenbar  auf  ein  alexandrinisches,  (Ilxlpvgt;  Ephor,  a.  a.  0.),  geschieden.  Nach  Ptole- 

durch  die  ägyptische  Religion  stark  beeinflusstes  maios  wurde  neben  dem  eigentlichen  .grossen  D.‘ 

Gedicht  zurückgeht.  D.  ist  eine  Unholdin,  halb  luiya  JeXxa  Ptol.  IV  5,  89.  42.  55)  noch  ein 

Mädchen,  halb  Schlange,  die  in  der  korvkischen  .kleines'  {fuxgöv  AiXxa  IV  5,  40)  unterschieden, 

Grotte  den  gefangenen  Zeus  und  die  ihm  abge-  nämlich  das  durch  den  Bovoigixtxds  xoxapoc  (mit 

schnittenen,  von  Typhon  in  ein  Bärenfell  gehQU-  der  pathmetischen  Mündung)  vom  grossen  D.  ab- 

ten  Sehnen  bewacht.  Vgl.  Preller-Robert  Gr.  geschnittene  Dreieck  im  Nordosten.  Der  Ort  an 

Mythol.  I1  289,  2.  M.  Mayer  Giganten  und  Ti-  der  Spitie  des  eigentlichen  D.  (tA  <5fü  roü  AiXxa 

tanen  227.  Vgl.  auch  Delphynes.  [Kern.]  Herod.  II  17,  i)  xogvcpq  xov  AiXxa  Strab.  XVII 

Delphynes  {AtXqccvq;  ist  neben  Python  der  10  789.  803.  805,  jummum  Delta  Plin,  n.  h.  V 50), 
Name  des  Drachens,  den  Apollon  bei  der  Stif-  wo  sich  der  Nil  zuerst  teilt,  wurde  selbst  D.  ge- 

tung  des  Orakels  von  Delphi  erschlägt.  So  Kal-  nannt,  und  ebenso  hiess  auch  das  daselbst  be- 

limaehns  und  Maiandrios  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  legene  Dorf,  Strab.  XVII  788.  [Sethe.] 

II  705.  Tertull.  de  coron.  7.  Schol.  Eurip.  Phoi-  2)  AiX ro  7*AoO  s.  I n d o s. 
niss.  282.  233.  Schol.  Kallim.  Hyron.  Del.  91.  Deltoton  (AtXxeoxAr).  kleines  Sternbild  des 
Apostolios  XV  10  (L  e u t s c h Paroemiographi  II  nördlichen  Himmels,  welches  von  der  Stellung 

680).  Taetz.  Lykophr.  208.  Cr  am  er  Anecd.  seiner  drei  Sterne  den  Namen  xgfytmor  (triangu- 

Paris.  IV  14,  13.  Etym.  M.  822,  3.  Suid.  s.  AiX-  lum)  oder  D.  empfing  (Ps.-Eratosth.  20.  Schol. 

tfoi.  Seltener  begegnet  die  weibliche  Namens-  Germ.  BP  81,  7.  G.  144,  22),  s.  unter  Stern- 
form AiXgryvx),  die  Kallimachos  nach  dem  Apol-  20  b i 1 d e r.  Zeus  soll  es  durch  Hermes  über  dem 

loniosscholiasten  a.  a.  O.  auch  gebraucht  hat  (frg.  Haupte  des  Widders  haben  anbringen  lassen,  um 

364  Schneider).  Letzterer  sagt:  x 6 Sropa  xov  dieses  dunklere  Sternbild  mehr  hervorzuheben,  und 

igdxorxot  ol  füy  dgßevixäii,  ol  Ae  &r)Xvxöi{  ei-  zwar  bedeutete  es  den  ersten  Buchstaben  des 

nov,  S xal  ßiXnov.  Welche  Form  Apollon.  Ar-  Namens  Aioc-  Nach  andern  war  es  ein  Abbild 

gonaut.  II  705.  Dionys,  perieg.  441  beruh,  und  Ägyptens  (des  Deltas  oder  der  Gegend,  wo  Ägypten 

Nonn.  XIII  28  gewählt  haben,  ist  aus  ihren  Versen  an  Aithiopien  grenzt),  das  vom  Nil  umflossen  und 

nicht  ersichtlich;  vgl.  Herodian.  1 835,  15.533,  13  befruchtet  wird  (Ps.-Eratosth.  a.  a.  0.  German. 

Lentz.  Danach  ist  die  Form  D.  im  Altertum  die  Ar.  235  mit  Schol.).  [Wagner.] 

bevorzugtere.  S.  auch  Delphyne.  [Kern.]  Delubrum  (oft  auch  im  Plural  delubra),  seit 

Delta.  1)  Tö  AiXxa  nannten  die  Griechen  30  Cicero  in  gewählterer  und  dichterisch  gefärbter 
und  Römer  wegen  seiner  dreieckigen  Gestalt  das  Ausdrucksweise  gleichbedeutend  mit  fanum  oder 

weit  ausgedehnte  niedrige  Schwemmland,  das  das  templum  gebraucht  (Beispiele  s.  bei  H.  Jo  r d a n 

Mündungsgebiet  des  Nus  bildet  und  sich  von  der  Herrn.  XIV  1879,  578ff.),  hat  ursprünglich  sicher 

Spaltung  des  Stromes,  wenig  unterhalb  Memphis  eine  engere  technische  Bedeutung  gehabt,  über 

(3  Schoinoi  Strab.  XVII  807  bis  an  die  Küste  die  aber  die  Alten  selbst  nicht  mehr  im  Klaren 

des  Mittelländischen  Meeres  erstreckt,  also  das  waren,  da  alles,  was  sie  über  den  Gegenstand 

heutige  Unterägypten,  die  xdrw  ytöga  (Strab.  sagen,  ausnahmslos  auf  die  Etymologie  des  Wortes 

XVII  788.  Ptolem.  IV  5,  55,  s.  Xwga  Nr.  4),  aufgebaut  ist.  Varro  leitete  delubrum  von  efeus 

im  Gegensatz  zu  dem  durchweg  schmalen,  von  ab,  wie  am delabrum  von  amdela,  und  verstand 

Gebirgen  eng  eingefassten  oberen  Stromgebiet  des  40  unter  D.  die  Örtlichkeit,  in  quo  dei  simulacrum 
Nils  von  den  Katarakten  bei  Syene  (Assuan)  bis  dcdicahim  sit  (Macrob.  Sat.  in  4,.  2.  Serv.  Aen. 

zur  Spaltung  des  Stroms,  dem  heutigen  Ober-  II  225),  Verrius  Flaccus  und  Masurins  Sabinus 

ägypten,  der  Sv<o  itoga.  Herod.  n 18 — 18.  41.  59  brachten  es  mit  delibrare  = decorticare  zusammen 

Plat.  Tim.  21  D.  Pol.  III  49.  Strab.  I 30.  II  66.  und  bezogen  d.  auf  die  älteste  Form  des  Götter- 

XV  701.  XVn  787 — 789.  801 — 807.  818.  Diod.  bildes  in  Gestalt  eines  entrindeten  und  geglätteten 

I 33.  Plin.  n.  h.  in  121.  V 48.  50.  59.  VI  165.  Stammes  (Fest.  ep.  p.  78.  Serv.  Aen.  II  225.  IV 

XXXVI  76.  Joseph,  bell.  lud.  n 18,  8.  Paus.  56.  Ps.-Ascon.  p.  101  Or.),  eine  dritte,  dem  Vano 

VI  28,  9.  Anth.  I 108.  Tab.  Peut.  u.  sonst.  Im  bereits  vorliegende  Etymologie  definierte  ubiprae- 

eigentlichen  Sinne  verstand  man  unter  D.  jedoch  (er  aedem  area  nt  adsumpta  deum  causa  (Macrob. 

nur  dasjenige  Gebiet,  das  durch  die  beiden  äusser- 50  a.  a.  0.  Serv.  aa.  00.),  die  meisten  aber  leiteten 
sten  Nilatrae,  den  sog.  Mcyat  noxafiAe  (mit  der  das  Wort  von  dcluere  oder  diluere  ab,  zum  Teil 
herakleotischen  Mündung  bei  Alezandreia)  und  dem  in  sehr  abenteuerlicher  Weise:  so  sollte  d.  die 

BovßaoxiaxAc  noxapdc  (mit  der  pelusischen  Mün-  gemeinsame  Cultstätte  mehrerer  untereinemDache 

düng)  eingeschlossen  wurde;  das  D.  wird  daher  vereinigter  Gottheiten,  wie  z.  B.  das  Capitol,  be- 

oft  geradezu  als  eine  Nilinsel  bezeichnet,  die  frei-  zeichnen,  propter  tectum  coniunctum  quia  tmu 

lieh  durch  die  andern  Stromarme  und  die  zahl-  opera  abluitur  (Serv.  Aen.  IV  56;  quia  uno  tecto 

reichen  sie  verbindenden  Canäle  in  zahllose  kleinere  diluitur  Serv.  Aen.  n 225;  aedium  sub  uno  tecto 

Inseln  zerschnitten  wurde  (Herod.  II  18.  Ephor.  a diluvio  pluviae  munitarum  Ps.-Ascon.  a.  a.  0.), 

bei  Steph.  Byz.  Strab.  XVII  788.  Diod.  I 83.  oder  von  der  isolierten  Lage  des  Tempels  her- 

Ammian.  Marc.  XXII  15,  12).  Die  im  Osten  und  60  kommen,  quod  nullt  iunctum  aediücio  pluria 
Westen  ausserhalb  dieses  eigentlichen  D.  ver-  düuatur  (Serv.  Aen.  n 225),  oder  in  quo  komines 

bleibenden  Teile  des  Überschwemmungsgebietes  pericula  sua  deluunt;  ponunt  enim  vel  pilunt 

gehörten  zu  dem  ’Agaßtxoy  und  Atßvxov  xtoglov  vel  scutum  vel  alia  pturu  suscepta  votis  (Pb. 

(Herod.  II 18),  auch  Agaßixoe  und  ÄtßvxAt  ro/xot  Fronto  de  difl.  G.  L.  VH  523,  25  K.).  Discutier- 

oder  kurzweg  ijAgaßla  und  >)  Atßvq  genannt;  diese  bar  ist  einzig  und  allein  die  Deutung  desL.  Cin- 

Oebiete  wurden  ebenso  auch  von  den  Ägyptern  als  eins  (Serv.  Aen.  II 225)  d.  esse  locumantetemplum, 

,der  Osten'  und  ,der  Westen'  von  dem  eigentlichen  ubi  aqua  currit,  a diluendo  (vgl.  IV  56.  Isid. 

Unterägypten,  dem  .Nordlande'  oder  p‘,-l\-nirj  orig.  XV  4,  9.  Ps.-Ascon.  a.  a.  0.),  denn  nach 
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Analogie  von  juAubrum  (bei  Liv.  Andron.  Odis. 
frg.  5 Baehr.  = .Tpdyooc)  kann  delubrum  nur  so 
viel  wie  inogqayrrigtor  (s.  o.  Bd.  II  S.  175)  sein, 
beim  Heiligtume  also  die  Stelle,  die  mit  messen- 
dem Wasser  för  die  vor  der  Opferhandlung  er- 
forderliche Waschung  (z.  B.  Plaut.  Aulul.  579. 
Liv.  I 45,  6)  Gelegenheit  bot.  Doch  muss  die 
Übertragung  auf  das  ganze  Heiligtum  schon  sehr 
früh  erfolgt  sein,  denn  in  dem  ältesten  Original- 
zeugnisse, den  Worten  der  Argeerurkunde  (bei 
Varro  de  1.  1.  V 52)  coUis  Hueialit  quintieept 
apud  nnirm  Dii  Fidii  in  dtlubro,  u bi  aeditumut 
habere  eolet,  scheint  D.  die  in  dem  Bezirke  der 
aedet  sacra  neben  dieser  noch  erhalten  gebliebene 
alte  Capelle  ( eaeellum ) des  Gottes  zu  bezeichnen, 
wie  auch  Varro  de  vita  pop.  Rom.  üb.  I (bei 
Non.  p.  494)  a edet  und  d.  in  Gegensatz  stellt: 
haee  aedis  quae  nunc  ett,  multis  a uni»  post 
f actast:  namque  Numac  (so  L.  Müller;  inquae 
omnia  Hss.)  regit  lemporibut  delubra  parva  facta. 
Die  aus  der  Gegend  von  Amitemum  stammende 
archaische  Inschrift  CIL  I 1291  = IX  4321  ifus 
actuique  est  in  Aoce  delubrum  Feroniai  meint 
gewiss  schon  ein  wirkliches  Gotteshaus,  wie  es 
sicher  Cicero  thut.  wenn  er  (de  leg.  II  19.  26) 
die  delubra  der  Städte  den  ländlichen  Cultstätten 
gegenübergestellt  und  die  ersten  gegen  diejenige 
Anschauung  verteidigt,  die  es  tadelt,  quod  parie- 
libus  includerent  dem.  [Wissowa.] 

Demadatin  (Acc.),  Stadt  in  Aethiopien  am 
Nil,  Bion  bei  Plin.  n.  h.  VI  193.  [Sethe.] 
Demades  (ans  Aq/udtqf  Etym.  M.  210,  13. 
Prise.  II  17),  Sohn  des  Demeaa,  aas  dem  Gau 
Faiania  (CIA  II  804  B a 29  und  oft),  Athener  von 
niedriger  Herkunft,  Sohn  eines  Schiffers,  war 
selbst  anfangs  Matrose,  Schiffszimmermann  und 
Fährmann  (Suid.  Seit.  Emp.  math.  II  16.  Quin- 
til.  II  17,  12),  gelangte  jedoch  durch  eine  her- 
vorragende natürliche  Rednergabe  und  Unbe- 
denklichkeit in  der  Wahl  seiner  Mittel  zu  Macht 
und  Einfluss  im  Staate.  Geboren  um  380  (Plut. 
Phok.  1.  Sehaefer  Demosthenes  HI1 22),  scheint 
er  anfänglich  des  Demosthenes  Politik  unterstützt 
zu  haben  (Plut.  Demosth.  8.  13.  Sehaefer  a.  0.). 
Nach  der  Schlacht  von  Chaironeia,  in  welcher  er 
gefangen  wurde,  trat  jedoch  eine  völlige  Wand- 
lung ein.  Durch  einen  dreisten  Witz  erregte  er 
Phüippos’  Aufmerksamkeit,  ward  freigelassen  und 
vermittelte  Athens  Frieden  mit  dem  König  (Diod. 
XVI  87.  Demosth.  XVUI  285.  Plut.  Phok.  16). 
Von  Philippos  mit  boiotischen  Landgütern  be- 
schenkt (Suidas),  stand  er  fortan  an  der  Spitze 
der  makedonischen  Partei  und  machte  aus  der 
Bestechung  kein  Hehl  (Dein.  I 104).  Ja  er  be- 
antragte für  den  olynthischen  Verräter  Euthy- 
krates  Aufhebung  der  Atimie  und  Verleihung  der 
Proxenie,  ein  Beschluss,  der  durch  Hypereides 
Klage  vernichtet  wurde  (Suid.  Plut.  prsee.  reip. 
ger.  14.  Hm  frg.  80.  Sauppe  Or.  Att.  U288). 
Nach  des  Philippos  Tode  verschaffte  er  den  Athe- 
nern Frieden  vonAlexandroesowohl336  ([Demad.]) 
bcaStx.  14)  als  nach  der  Zerstörung  Thebens  335 
(Diod.  XVÜ  15.  Plut.  Dem.  23),  wofür  er  mit 
einer  ehernen  Bildsäule  auf  dem  Markte  und 
Speisung  im  Prytaneion  geehrt  wurde  (Dein.  I 
101).  An  der  Spitze  der  Finanzverwaltung  ver- 
eitelte er  330  die  Unterstützung  des  Königs  Agis 
(Plut.  praec.  reip.  ger.  25).  324  stellte  er  den 


Antrag  auf  göttüche  Ehren  für  Aleiandros  (Val. 
Mai.  VII  2 eit.  10).  Auch  in  den  barpalischen 
Process  war  er  verwickelt  und  wurde  verurteilt 
(Dein.  I 89.  II  15),  büeb  aber  in  Athen  und 
warnte  bei  der  ersten  Nachricht  von  Alexan- 
dres’ Tod  die  Athener  vor  Leichtgläubigkeit  (Plut. 
Phok.  22).  Bei  dem  nun  folgenden  Umschlag  der 
Stimmung  wurde  er  mehrmals  ^agari/tatr  ver- 
urteilt und  dadurch  inpuK  (Plut.  Phok.  26.  Diod. 
10  XVIII 18).  auch  wegen  iaißtta  mit  schwerer  Geld- 
strafe belegt  (Athen.  VI  251  b.  Aelian.  v.  h.  V 
12).  Nach  der  Schlacht  bei  Krannon  jedoch  322 
wieder  im  Besitz  der  Ehrenrechte,  vermittelte  er 
den  Frieden  mit  Antipatroe  (Plut.  u.  Diod.  a.  O. 
Paus.  VII  10,  4)  und  beantragte  das  Todesurteil 
gegen  Demosthenes  und  die  Führer  der  Gegen- 
partei (Plut.  Demosth.  28).  Als  er  dann  319 
nochmals  als  Gesandter  zu  Antipatros  nach  Make- 
donien ging,  wurde  er  auf  Veranlassung  des  Kas- 
20  sandros  mit  seinem  Sohne  Demeas  getötet  (Plut. 
Demosth.  31;  Phok.  30.  Diod.  XVIII  48).  Nach 
dem  Tode  traf  ihn  die  Verachtung  seiner  Mit- 
bürger. sein  Standbild  wurde  eingeschmolzen  (Plut. 
praec.  reip.  ger.  27,  13). 

D.  war  ein  Mann  ohne  alle  sittlichen  Grund- 
sätze, verachtete  die  Gesetze  (Plut.  Phok.  30), 
spielte  mit  dem  Eide  (Diod.  X 9,  1),  konnte  nie 
genug  Geld  haben  (Plut.  de  cupid.  divit.  5),  um 
es  für  Tafelgenüsse  (Plut.  Phok.  1),  Kleidung 
30  (ebd.  20),  Weiber  (Athen,  n 44  f),  Rennpferde 
(Suidas)  zu  verschwenden.  Aber  er  besass  eine 
ungemeine  Rednergabe  (Plut.  Demosth.  10),  die 
durch  die  Praxis  ausgebildet  war  (Stob.  fior.  XXIX 
91),  und  obwohl  er  stets  unvorbereitet  sprach  (Plut. 
Demosth.  8.  10),  war  er  durch  allzeit  schlag- 
fertigen Witz  seiner  Wirkung  sicher  (Cic.  orat. 
90).  Schriften  hat  er  nicht  Unterlassen  (Cic. 
Brut.  36.  Quintil.  Xn  10,  49),  dagegen  haben 
sich  eine  Anzahl  geistreicher  Aussprüche  von  ihm 
40  erhalten,  welche  von  L'hardy  DeDemade,  Berol. 
1834  und  Sauppe  Or.  Att.  II  312f.  gesammelt 
sind.  Dazu  zwölf  neue  bei  Diels  dij^d&uz,  Rh. 
Mus.  XXIX  107  aus  einer  Wiener  Hs.  In  späterer 
Zeit  wurden  ihm  jedoch  Reden  untergeschoben, 
und  zwar  nach  dem  Verzeichnis  einer  Florentiner 
Hs.  (R.  Schoell  Herrn.  III  277)  vierzehn,  von 
denen  aus  der  -vcpl  bwbtxaexlae  der  erste  Teil  und 
57  Excerpte  erhalten  sind,  die  letzteren  in  einem 
Palatinus  (H.  Haupt  Herrn.  XIII  489).  Die  Un- 
50  echtheit  ist  durch  Sauppe  a.  O.  erwiesen.  Her- 
ausgegeben ist  jener  erste  Teil  schon  von  Aldus 
und  Stephanus,  dann  vonTaylor  und  Reiske. 
B e k k e r Or.  att.  III  486  hatte  dazu  6 Hs.,  die 
jedoch  auf  den  Palatinus  zurückgehen,  welcher 
den  Lysias  enthält.  Jetzt  steht  er  mit  den  Ex- 
cerpten  bei  Blass  hinter  der  Ausgabe  des  Dei- 
narchos  (*  1888).  VgL  Droysen  Diadochen*  I 
174.  Blass  Att.  Bor.  HI  2»,  266.  Kirchner 
Prosopogr.  Att.  spec.,  Berlin  1890,  14,  wo  die 
60  vielen  Inschriftenstellen,  die  ihn  erwähnen,  ge- 
sammelt sind.  Dalmartello  La  vita  di  Demade 
1883.  [Thalheim.] 

Demagoras.  1)  Eponymer  Prytau  in  Ephesos, 
um  132/1  v.  Chr.,  Dittenberger  Syll.*  510, 
65.  7611.;  vgl.  ebd.  not.  32. 

2)  Sohn  des  Hermodoros,  dqasro&hqe  in  Iasos. 
zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  III  295. 

[Kirchner.] 
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3)  Demagoras  (FHG  IV  378.  Susemihl  Qr. 

Litt.-Geseh.  II  381)  von  Samos  (Bekkcr  A.  G.  I 
377),  schrieb  vor  Dionysios  von  Halikarnass,  der 
ihn  citierl  (ant.  Rom.  I 72,  1);  die  wenigen 
Bruchstücke  scheinen  auf  ein  hellenistisches  Werk 
über  troische  oder  samothrakische  Altertümer  in 
führen.  [Schwartz.] 

Demainetos  (Atipalvctof).  1)  Epiklesis  des 
Asklepios,  Tempel  in  Elis,  Paus.  VI  21,  4.  Nach 
Pausanias  hätte  der  Gott  dieses  Beiwort  erhalten 
nach  dran  Namen  des  Cultstifters.  Wahrschein- 
lich aber  war  D.  ursprünglich  ein  selbständiger 
Heilgott,  der  später  mit  Asklepios  identificiert 
wurde,  vgl.  v.  Wilamowitz-Moellendorff 
Isyllos  von  EpidauroB  187.  [Jessen.] 

2)  Demainetos,  Athener  aus  dem  yivot  der 
Buzygen,  Toepffer  Att.  Geneal.  149,  schlägt  als 
Amtsgenosse  des  Oheims  des  Redners  Aischines, 
des  Kleobulos  Glaukos  Sohn  von  Aeharnai,  den 
lakedaimonischen  Elottenführer  Chilon,  vermutlich 
während  des  korinthischen  Krieges,  Aisch.  II  78; 
vgl.  Schäfer  Dem.  I1  221  Feldherr  im  J.  388/7, 
siegt  er  mit  Chabrias.  s.  d.,  Uber  Gorgopas  in 
Aigina  Ende  des  J.  888,  Xen.  hell.  V 1,  10.  Als 
Feldherr  des  J.  887/6  finden  wir  ihn  Herbst  387 
im  Hellespont,  Xen.  hell.  V 1,  26;  vgL  Schäfer 
Dem.  P 148. 

8)  Sohn  des  Hermokles,  Athener  (Idd/roverc). 
Stpart}y&:  Ende  du  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  IV  2, 
619  b 20. 

4)  Sohn  des  Timvsitheos,  Athener  (7*  Kiga- 
fiiajv).  Tgir/gagzos  in  Seeurkunden  Mitte  4.  Jhdts. 
v.  Chr.,  CIA  II  794  d 85.  798  c 47.  804  As  88. 

5)  Volksredner  in  Syrakus,  welcher  den  Ti- 
moleon  in  seinen  letzten  Lebensjahren  wegen  seiner 
Kriegsführung  anklagte,  Plut.  Timol.  37;  vgl. 
Holm  Geach.  Siciliens  II  216.  [Kirchner.] 

6)  Demagoge  in  Ptolemais,  warnt  seine  Mit- 
bürger, aus  Furcht  vor  Alexander  Iannaios  sich 
dem  Ptolemaios  Lathuros  in  die  Arme  iu  werfen, 
das  werde  ihnen  die  Feindschaft  von  dessen  Matter 
Kleopatra  zuziehen,  Joseph,  ant.  XIII  380. 

[Willrich.] 

Demakos  (A^tutxot),  Archon  in  Delos  vor 
167  v.  Chr.,  Bull.  heU.  II  570.  [Kirchner.] 

Demantheg,  Athener  (MagaSdna;).  Tgir'igag- 
go;  in  einer  Securkunde  des  J.  342/1,  CIA  II 
803  e 87.  [Kirchner.] 

Demaratog  (s.  auch  Damaratos).  1)  Atti- 
scher Strateg  im  J.  415/4,  geht  mit  seinem  Amts- 
genossen Laispodias  und  Pythodoros  nach  Epi- 
dauros  und  I’rasiai,  Anfang  Sommer  des  J.  414, 
Thuk.  VI  105,  2;  vgl.  Be  loch  Att.  Polit.  309. 

2)  Aus  Ephesos.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf, 
Ol.  194  = 4 v.  Chr.  und  Ol.  195  = 1 n.  Chr., 
Afric.  b.  Euseb.  I 214. 

3)  Aus  Heraia.  Siegt  zu  Olympia,  Ol.  65  = 
520  v.  Chr.,  im  Waffenlauf,  und  zwar  als  erster 
in  dieser  Kampfart,  CIA  II  978,  7.  Afric.  b. 
Euseb.  1202.  Paus.  VI  10,  4.  V8,  10.  VIII  26,  2. 
X 7,  7.  Philostrat.  gymnast.  II  268,  16  Kays. 
Standbild  des  D.  mit  Epigramm  zu  Olympia  von 
Eutelidas  und  Chrysothemis  aus  Argoe,  Paus.  VI 
10,  5.  Nach  Paus.  VI  10,  4 siegte  er  in  der- 
selben Kampfart  auch  Ol.  66,  ebenso  errangen 
sein  Sohn  Theopompos  und  sein  Enkel  Theo- 
pompos  in  Olympia  Siege. 

4)  D.  oder  Demaretos,  Korinthier.  Von  den 


Korinthiern  im  J.  345  nach  Syrakus  gesandt,  Plut. 
Timol.  21.  24.  27:  vgl.  Schäfer  Dem.  n>  350,  2. 
Als  frvoc  des  Philipp  von  Makedonien  vermittelt 
er  zwischen  diesem  und  Alexander,  Plut.  Alex.  9; 
de  adulat.  30;  reg.  et  imperat.  apophtheg.  80 
(p.  179c).  Schäfer  a.  O.  IIP  66.  DToysen 
Hellenism.  I 1,  42.  95.  In  der  Umgebung  Ale- 
xanders d.  Gr.  kämpft  er  an  dessen  Seite  in  der 
Schlacht  am  Granikos  im  J.  334.  Arr.  anab.  I 
15,  6.  Droysen  a.  0.  I I,  192.  Preist  sich 
lücklich,  Alexander  auf  dem  Thron  der  Perser- 
önige  in  Peraepolis  gesehen  zu  haben,  Plut.  Ages. 
15;  Alex.  37;  de  Alex.  Magni  fort.  7.  Droysen 
I 1,  862.  Stirbt  kurz  vor  Aufbruch  Alexanders 
nach  Indien,  Plut.  Alex.  56.  [Kirchner.] 

5)  Nauarch  der  Rhodier,  schlägt  den  Attalos, 
An  ’romenes  Sohn,  als  dieser  821  v.  Chr.  versucht. 
Knidos.  Kaunos  und  Rhodos  zu  nehmen.  Aman, 
succ.  AI.  89. 

6)  Gesandter  der  Athener  an  Antiochos  Epi- 
phanes  in  Ägypten.  Polyb.  XXVni  16  und  17. 

[Willrich.] 

7)  Demaratos  (FHG  IV  378 — 380.  Susemihl 
Gr.  Litt.-Geseh.  II  58),  verfasste  wahrscheinlich 
— ein  Titel  ist  nicht  überliefert  — einen  Roman 
über  die  Argonautensage,  den  Dionysios  Skyto- 
brachion  benützte  (vgl.  Apollod.  I 118  = Schol. 
Apoll.  I 1289.  Diod.  IV  41,  3.  Schol.  Apoll.  Rhod. 
I 45.  Diod.  TV  48,  4),  wenn  er  nicht  zu  den  von 
jenem  erfundenen  alten  Epikern  gehört.  Fem- 
zuhalten  ist  das  Citat  aus  den  Tgaygt&oipn'a  des 
D.,  Clem.  protr.  42  p.  87  = Stob.  flor.  XXXIX 
33;  das  stammt  aus  den  ps.-plutarchischen  Pa- 
rallelen und  ist  ebenso  erlogen  wie  die  sonstigen 
dort  sich  findenden  Citate  D.s.  [Scbwartz.j 

Demarchexusios  Mijjzaojrfot-oioc),  der  achte 
Monat  des  römischen  Sonnenjahrs  der  Provinz 
Kypros,  31  tägig  vom  23.  April  bis  zum  23.  Mai 
nach  dem  Hemerologium  Florentinum.  In  diesem 
ist  der  Name  entstellt  xu  A^iuxgzo^,  während  er 
auf  Grundandrer  hsl.  Verzeichnisse  bei  Stephanus 
Thesaurus  III  Appcnd.  col.  225  und  Iriarte  Co- 
dices bibl.  Matrit.  380  in  der  nur  leicht  comim- 
pierten  Form  Atifiaezttäoioi  (bei  Lilius  Gy- 
ralduB  Opp.  II  col.  785  ätinagxi fdoioc)  gegeben 
wird.  An  der  richtigen  Lesung  und  an  der  Be- 
ziehung auf  die  ffowfa  kann  um  so 

weniger  ein  Zweifel  sein,  als  auch  die  anderen 
kyprischen  Monatsnamen  fast  alle  aus  den  ein- 
zelnen Bestandteilen  der  kaiserlichen  Nomenclatur 
und  Titulatur  abgeleitet  sind.  Vgl.  Ideler  Hand- 
buch der  Chronologie  I 427f.  [Dittenberger.] 

Demarchoi  (ö^ra^yoi),  Vorsteher  eines 
1)  Der  Name  ist  vor  allem  gebräuchlich  für  die 
municipalen  Beamten  eines  Bezirkes  oder  Gaues, 
specielf  in  Athen  (s.  Arjfiot),  etwa  Bezirkvor- 
steher  oder  Dorfschulze.  Obgleich  wohl  überall, 
wo  eine  Demenordnung  existierte,  auch  D.  anzu- 
nehmen Bind,  sind  deren  Stellung  und  Functionen 
nur  aus  dem  attischen  Staatsrecht  genauer  be 
kannt. 

In  Attika  war  der  D.  der  erste  Beamte  seines 
Demos  und  in  allen  Beziehungen  dessen  Vertreter. 
Er  wurde  auf  ein  Jahr  bestellt,  welches  mit  dem 
Archontenjahr  zusammenzuiallen  scheint  (xara- 
oia&tit  öij/iagjof  elf  tot  fctf  /ZriUuroc  iprovroc 
hmvjov,  CU  IV  2,  477  c,  vgl.  II  581);  deshalb 
wird  sein  Name,  obgleich  selten,  neben  dem  Ar- 
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ehonten  zur  Datierung  von  Demeobeachlüssen  ge-  Demos  an  Liegenschaften  (CIA  II  1055)  und  Geld 

braucht  (CIA  II  1059.  IV  2,  1014  b).  Der  Be-  (ebd.  570.  571.  IV  2,  584  c),  verwertete  dasselbe 

Btellungsmodus  des  D.  ist  nicht  ganz  sicher:  durch  Pacht  und  Zins  entweder  entsprechend  den 

einerseits  scheinen  die  dßya ipeolai,  welche  für  die  ein  für  alle  male  festgestellten  Normen  oder  nach 

Demen  gut  bezeugt  sind  (Dem.  XLIV  39.  Isai.  bestem  Wissen  und  Willen  (CIA  II  570).  trieb 

VII  28.  wo  keineswegs  an  die  Wahlversammlung  weiter  die  der  Gemeinde  zukommenden  Gelder, 

des  ganzen  Volkes  gedacht  werden  kann),  auf  namentlich  das  lyxniiixÄr  (CIA  TI 589),  die  Paeht- 

direete  Wahl  hinzuweisen,  andererseits  hat  schon  und  Zinsgelder  ein  (Dem.  LVII  63.  CIA  IV  2, 

Haraldus  (Animadvers.  ad  ins  attic.  et  rom.  II  584  c.  II  1055)  und  besorgte  oder  überwachte 

3,  94)  aus  Dem.  LVII  25  auf  Erlösung  geschlossen-,  10  wenigstens  die  notwendigen  Ausgaben  für  heilige 
aber  an  der  betreffenden  Stelle  ist  nur  im  allge-  und  profane  Zwecke  (CIA  II  575?  579.  585.  IV 

meinen  von  dß/Ac  llax*  die  Rede,  wie  S c h o e-  2,  572  b 574  h.  587  b).  In  Gemeinschaft  mit 

mann  De  com.  Atheniens.  378,  9 mit  Recht  den  dazu  speciell  berufenen  Priestern  sorgte  er 

betonte,  und  dasselbe  Argument  Hesse  sich  auch  für  die  Instandhaltung  der  Heiligtümer  des  Da- 
gegen 0.  Müller  (De  dem.  att.,  Göttingen  1880,  mos  und  die  regelmässige  Vollziehung  der  Opfer 

49)  verwenden,  der  sich  auf  einen  ebenso  unbe-  und  Feste  (CIA  II  578.  Add.  573  b IV  2,  572  c): 

stimmten  Ausdruck  in  CIA  II  570  beruft  (von  hierher  gehörte  in  einigen  Gemeinden  auch  die 

G.  Gilbert  Handb.  d.  griech.  Staatsalt.  I1 227,  Sorge  für  das  municipale  Theater  (CIA  IV  2,  587b): 

3 angenommen,  von  Haussoullier  bei  Darem-  zu  seinen  Pflichten  gehörte  es  auch,  bei  den  Opfern 

berg-Saglio  Diet.  II  86,  83  verworfen).  Doch  20  das  Fleisch  unter  die  Demoten  zu  verteilen  (CIA 
scheint  es,  dass  diese  zweifelhaftenStellenbestitigt  II  578.  IV  2,  574  e)  und  an  gewissen  Festen  die 

werden  durch  eine  Inschrift  (CIA  IV  2,  574  h),  Ehrenbeschlüsse  derselben  proclamieren  zu  lassen 

wo  zwar  das  layd»-  vor  <5.  auf  einer  Ergänzung  D.  (CIA  IV  2,  574  b.  g.  614  b),  wie  es  ihm  auch  ob- 

Köhlers  beruht,  aber  gesichert  scheint.  Damit  lag,  die  so  Geehrten  im  beständigen  Genuss  der 

soll  keineswegs  behauptet  werden,  dass  zu  allen  ihnen  zukommenden  Rechte  zu  erhalten,  nament- 

Zeiten  und  an  allen  Orten  in  dieser  Beziehung  lieh  dieselben  zur  Proedrie  im  Theater  oder  bei 

Einförmigkeit  herrschte;  der  Ausdruck  dßjaißrohu  den  Spielen  zu  geleiten  (CIA  II  576.  589.  IV  2, 

mag  eine  Reminiscenz  an  Zeiten  sein,  als  wirk-  574  b— d.  g.  h.  584  d).  Dementsprechend  besass 

liehe  Wahl  des  D.  stattfand,  oder  es  mag  in  er  ein  immerhin  bedeutendes  Strafrecht;  einen 

einigen  Demen  dieser  Bestellungsmodus,  in  andern  30  Sclaven  durfte  er  züchtigen,  einem  Freien  eine 
jener  vorgewaltet  haben,  bis  im  Laufe  des  4.  Jhd ts.  Epibole  (s.  d.),  wie  es  scheint  bis  zu  50  Drach- 

bei  der  immer  weiter  ausgedehnten  Anwendung  men  auferlegen  und  dieselbe,  wenn  ihre  Recht- 

des  Loses,  dasselbe  auch  für  die  Bestellung  des  mäseigkeit  bestritten  ward,  vor  dem  Gerichte  ver- 

D.  durchdrang.  In  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jndts.  treten  (CIA  II  841,  hier  handelt  der  D.  mög- 

wnrde  auch  der  vom  Staate  bestellte  D.  des  Pei-  licherweise  im  Aufträge  und  Interesse  des  Staates; 

raieus  erlöst,  selbstverständlich  aus  allen  Athenern,  Add.  573  b),  wobei  das  letztere  zuweilen  durch 


nicht  nur  den  Demoten  (Aristot.  Aü.  nol.  54,  8); 
deshalb  vielleicht  erscheint  sein  Name  neben  dem- 
jenigen des  Archonten  im  Praescripte  (CIA  II 1059 
aus  Peiraieus).  Ähnlicherweise  wurde  auch  für  4 
den  Bezirk  von  Oropos  und  das  Amphiareion, 
welche  keinen  Demos  bildeten,  doch  ein  D.  ,aus 
allen  Athenern'  bestellt;  als  solcher  ist  ein  Sanier 
bezeugt  (CIA  IV  2,  834  b II  61).  Was  die  Func- 
tionen des  D.  anbetrifft,  so  beziehen  sie  sich 
teilweise  auf  die  inneren  Angelegenheiten  des  De- 
mos, teilweise  auf  die  allgemeinen  Interessen  des 
Staates,  insofern  der  Demos  der  kleinste  Ver- 
waltungsbezirk desselben  war  — im  einzelnen  fällt 
es  nicht  immer  leicht,  dieseScheidung  festzuhalten.  5 
Da  über  die  innere  Verwaltung  der  Demen 
im  Zusammenhang  u.  d.  W.  Afj/io i gehandelt  wird 
und  dabei  keine  Action  ohne  Teilnahme  des  D.  zu 
stände  kommen  konnte,  dürfen  die  diesbezüglichen 
Fnnctionen  desselben  hier  nurkurz  erwähnt  werden. 
Der  D.  beruft  und  leitet  die  Versammlung  der  De- 
moten (Harpokrat.),  lässt  die  Abstimmung  vorneh- 
men und  vereidigt  zu  diesem  Zwecke  in  wich- 
tigen Fällen  die  Teilnehmer  (CIA  II  578,  vgl. 
Ps.-Dem.  LVII  8fT.)  and  entlässt  sie  nsch  seinem  6 
Gutdünken.  Er  war  es,  dem  es  oblag,  die  ge- 
fassten Beschlüsse  auszuführen  und  dieselben,  so- 
weit es  nötig  schien,  namentlich  die  Ehrenbe- 
schlüsse oder  solche  von  normativem  Charakter, 
in  Stein  eingraben  und  an  bevorzugtem  Orte  auf- 
stellen zu  lassen  (CIA  II  578,  575.  579.  581. 
1055.  IV  2,  574  b.  c.  g.  584  d).  Mit  den  Schatz- 
meistern zusammen  hütete  er  das  Eigentum  des 


die  Versammlung  der  Demoten  vertreten  ward, 
wie  solches  der  Fall  war  bei  Streitigkeiten  zwischen 
dem  D.  und  den  Pächtern  (CIA  IV  2,  584  c) 
und  namentlich  bei  der  Rechenschaftsablegung 
des  Vorgängers  im  Amte.  Die  erste  Handlung 
nämlich  des  neu&ngetretencn  D.  war,  diese  letz- 
tere in  geregelter  Weise  vorzunehmen,  wobei 
(wenigstens  im  Demos  Hyrrhinus:  CIA  II  576) 
ein  Euthyne,  der  die  ganze  Amtsführung  prüfte, 
ein  Logiste  zur  Controlie  der  Rechnungen  und 
ein  Ricntercollegium  aus  den  Demoten  (im  ange- 
führten Falle  10  an  Zahl),  das  entweder  Decharge 
erteilen  oder  eine  Geldstrafe  anferlegen  konnte, 
fungierten,  während  die  Synegoren  als  Ankläger 
auf  traten;  dem  D.  lag  es  ob,  dieBe  Personen  vor 
der  Versammlung  der  Demoten  zn  vereidigen, 
wahrscheinlich  auch  wählen  zu  lassen;  er  war  es 
auch,  der  im  Falle  einer  Berufung  vom  Richter- 
spruch an  die  Agora  dieselbe,  wenn  sie  zahlreich 
genug  besucht  war,  insgesamt  in  Eid  nahm  und 
die  Verhandlung  leitete  bis  zur  Abstimmung,  wo- 
zu er  die  Stimmsteine  verteilte  — wenn  er  die- 
selbe vor  diesem  Abschlüsse  entliess,  so  verfiel  er 
selbst  in  eine  starke  Busse  (vgl.  dazu  R.  Schoell 
De  syuegoris  atticis  30  mit  einer  Correctur  U. 
Köhlers  zu  CIA  II  678).  Endlich  musste  der 
D.  in  allen  den  Fällen,  in  denen  sein  Demos  als 
Kläger  oder  Angeklagter  einen  Process  vor  dem 
Heliastengerichte  zu  führen  hatte,  als  sein  Ver- 
treter, meist  unter  Beihülfe  von  mwijyoßoi  oder 
avviixot  (CIA  IV  2,  584  c-  d),  dessen  Sache  ver- 
teidigen (CIA  IV  2,  572  d). 
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Auf  der  Grenze  zwischen  den  municipalen  und 
staatlichen  Functionen  des  D.  steht  die  Führung 
des  Xr]£taQX*xöv  yQauuajiiiry  des  Demos,  in  welches 
jährlich  alle  erwachsenen  Sühne  der  Demotcn  nach 
Aufnahme  durch  deren  Versammlung  oder  das 
Heliaatenge  rieht  eingetragen  wurden,  ebenso  auch 
die  von  einem  Demoten  Adoptierten  und  die  Neu- 
bürger  (di^ioso/i^ros),  die  sich  in  den  betreifenden 
Demos  einschrieben  Hessen  — die  Eintragung  ge- 
schah durch  den  D.  (fyyga<ftir).  Dagegen  löschte 
er  die  Namen  derjenigen  aus  (i(ai*l<pttv),  denen 
(meist  bei  einer  iiaygiftoK)  das  Bürgerrecht  durch 
Spruch  der  Demoten  oder  des  Gerichtes  aberkannt 
war  oder  die  samt  ihrem  Geechlechte  völliger 
Atimie  verfallen  waren.  Er  bewahrte  dies  Docu- 
ment  versiegelt  bei  sich  zu  Hause  und  durfte  es 
eigentlich  wohl  nur  in  Gegenwart  der  Demoten  ent- 
siegeln (Ps.-Dem.  XLIV  37.  LVII  60),  selbstver- 
ständlich auch  auf  etwaige  Forderung  der  Staats 
beamten.  Ebenso  scheint  er  auch  ein  Kataster 
der  im  Demos  gelegenen  Güter  geführt  zu  haben, 
ob  aller  oder  nur  derjenigen,  welche  öffentlicher 
Besitz  (des  Staates)  waren,  ist  strittig  (Harpokr. 
Suid.  s.  v.  Schol.  Aristoph.  Nub.  37)  — eine  all- 
gemeine Katastrierung  des  Landes  (wiesie  Boeckh 
Staatshaush.  I 596f.  annahm)  ist  nicht  Bicher  be- 
zeugt (Fränkel  zu  Boeckh  a.  a.  0.  Anm.  818. 
Meier-Schömann-Lipsius  Attisch.  Proe.  305 
Anm.  308.  310  Anm.  317;  dagegen  T h a 1 h e i m 
Rechtsalt.4  57  Anm.  1;  jedenfalls  wird  ein  Ver- 
zeichnis der  Staatsländereien  in  den  Händen  der 
betreffenden  D.  gewesen  sein).  Diese  beiden  Re- 
gister waren  höchst  notwendig  für  die  Leitung 
der  municipalen  Angelegenheiten,  aber  noch  wich- 
tiger für  die  allgemeine  Staatsverwaltung:  auf 
dem  ersteren  basierte  sowohl  der  rtva$  txxlrfo ia- 
orixoc  aller  Staatsbürger,  wie  der  xaiaXoyoe  der 
Kriegspflichtigen,  das  zweite  diente  zur  Regelung 
der  Staatshaushaltung.  An  diese  Documonte 
knüpfen  auch  die  meisten  staatlichen  Pflichten 
des  D.  an.  In  dieser  Hinsieht  hatte  er  weit- 
gehende administrative  und  polizeiliche  Befug- 
nisse, was  Leute  und  Land  und  die  Ordnung  im 
Demos  betraf.  Er  stellte,  unterstützt  von  den 
Ratsmitgliedem  seines  Demos,  Kataloge  der  zum 
Seedienst  verpflichteten  Demoten  an;  zwar  ist 
diese  Massregel  nur  einmal  (im  J.  362/61)  aus- 
drücklich bezeugt  (Ps.-Dem.  L 6),  aber  dieselbe 
wird  wohl  jedesmal  vorgekommen  sein,  wenn  die 
Trierarchen,  denen  eigentlich  die  Werbung  für 
die  Flotte  oblag,  keine  genügende  Zahl  von  Frei- 
willigen fanden,  meistens  also,  sobald  eine  grössere 
Flotte  ausgerüstet  wurde.  Solches  machen  die 
Grenzsteine  der  Trittyen  am  Hafen  (CIA  I 117 
u.  a.  C.  Curtius  Ath.  Mitt.  V 85f.  v.  Schoeffer 
Bürgerschaft  u.  Volksversamml.  in  Athen  1 381  f.) 
sehr  wahre,  icinlich,  welche  beweisen,  dass  die 
Bemannung  einer  grösseren  Flotte  nach  den  zu 
einer  Trittye  vereinigten  Demen  geschah,  während 
bei  der  Werbung  der  Trierarchen  natürlich  von 
der  Demenzugehörigkeit  abgesehen  wurde;  wäre 
letztere  das  Regelmässige  gewesen,  so  würden 
nicht  besagte  Grenzsteine  aufgestellt  worden  sein 
— überhaupt  kann  die  Werbung  nur  als  Resultat 
der  laxeren  Administration  des  4.  Jhdts.  gelten. 
Sehr  möglich  (obgleich  nieh;  bezeugt)  ist  es,  dass 
der  D.  auch  die  Aushebung  der  Hopliten  ix  rof> 
xajaXvyov  zu  beaufsichtigen  hatte,  wenigstens  ist 


es  nicht  abzusehen,  auf  welche  Weise  anders,  als 
durch  Vermittlung  des  D.,  die  Demoten  zur 
Kenntnis  des  diesbezüglichen  Aufgebotes  der  Stra- 
tegen gelangen  konnten,  das  bekanntlich  nur  in 
der  Stadt  von  den  Epenymenstatuen  veröffentlicht 
wurde;  ebenso  konnte  bei  den  Aufgeboten  ix 
fugovt  nur  der  D.  genügende  Kenntnis  darüber 
besitzen,  an  wen  die  Reihe  gekommen  sei  (vgl. 
Isai.  VI  42:  xai  röc  orporsiac  iargdrtvftai  ir  tjJ 
rjf  bcelrov  xai  h r<p  drjuig).  Auch  in  Be- 
treff der  Besteuerung  muss  der  D.  ursprünglich 
eine  grosse  Bedeutung  besessen  haben;  zwar  in 
der  Symmorienorganisation  des  4.  Jhdts.  hatte  er 
keinen  Platz,  aber  dass  dem  ursprünglich  anders 
war,  beweist  das  Zeugnis  des  Aristoteles  (Hfl.  ,-iojl. 
21,  5 und  danach  Harpokr.  Hesych.  s,  v,  Schol. 
Aristoph.  Nub.  37),  dass  die  D.  in  die  Func- 
tionen der  Naukraren  (s.  d.)  getreten  seien,  welche 
ja  in  der  Überlieferung  (Aristot.  a.  a.  0.  8,  3. 
Poll.  VHI  108.  Hesych.  s.  vavxXagot)  es  hauptsäch- 
lich mit  Abgabeneintreibung  und  Geldern  zu  thun 
hatten;  auch  bei  dem  Census,  auf  dem  die  vier 
Verinögensklassen  beruhten,  werden  die  D.  zur 
Controlle  zugezogen  worden  sein.  Als  Rest  dieser 
finanziellen  Befugnisse  erscheint  die  Pflicht  des 
D.,  mit  Beihülfe  der  Ratsmitglieder  ans  den  De- 
moten die  rückständigen  Staatsschulden  nötigen- 
falls unter  Pfändung  einzutreiben  (Bekker  Anecd. 

I 199.  Schol.  Aristoph.  Nub.  37),  bei  Conflsca- 
tionen  die  denselben  verfallenden  Güter  und  Häuser 
in  seinem  Demos  anzuzeigen  (Ps.-Plut.  vit.  X orat. 
834  a),  endlich  ein  Verzeichnis  der  dem  Staate 
gehörenden  Liegenschaften  (djtoypaqoj)  zu  führen 
(Harpokr.  8.  v.  Etym.  M.  Bekker  Anecd.  I 237; 
nach  einer  anderen  Deutung  handelt  es  sieh  um 
die  schriftliehe  Einklagung,  auch  äxofga<pri  ge- 
nannt, der  dem  Staate  irgendwie  entzogenen  Güter 
— so  Haussouliier  — ; aber  zu  einer  solchen 
Klage  war  jeder  Athener  befugt  und  sie  konnte 
nicht  als  besondere  Pflicht  der  D.  gelten,  also 
ist  das  Wort  ixvfgatpr)  in  seinem  allgemeineren 
Sinne  .Verzeichnis'  aufzufassen  entweder  aller 
Liegenschaften  im  Demos  oder  der  dem  Staate 
angehörenden,  worüber  vgl.  oben).  In  diesem  Zu- 
sammenhang erscheint  es  natürlich,  dass  in  dem 
Gesetze,  nach  welchem  jährlich  den  eleusiniachen 
Göttinnen  eine  dxagxv  von  der  Ernte  im  Betrag 
eines  Hekteus  von  100  Medimnen  Gerste  (Vs0/« 
und  eines  halben  vom  Weizen  (l/iz%)  geleistet 
werden  sollte,  bestimmt  wurde  (CIA  IV  1,  27  b), 
dass  in  jedem  Demos  der  D.  dieselbe  eintreiben 
und  den  ltgoxoioi  in  Eleusis  in  eigener  Person 
abliefern  sollte  (vgl.  CIA  IV  2,  884  b).  Eher  als 
polizeiliche  Function  erscheint  es,  wenn  dem  D. 
die  Obhut  und  Sorge  für  die  gute  Erhaltung  der 
in  seinem  Demos  gelegenen  staatlichen  Heilig- 
tümer und  Tempelbezirke  anvertraut  wurde  (CIA 

II  841.  573  b),  infolge  dessen  er  auch  verpflichtet 
war,  bei  etwaiger  Messung  und  Begrenzung  (6gta- 
uik)  zugegen  zu  sein  (bezw.  alle  D.,  auf  deren 
Demen  sieh  ein  solcher  Bezirk  erstreckte,  IV  2, 
104  a).  Auch  andere  polizeiliche  Massregeln  lagen 
dem  D.  ob;  darunter  ist  bekannt  die  Verpflichtung, 
die  im  Bereich  des  Demos  tot  Gefundenen  zu  be- 
graben, wenn  es  dieVerwandten  nicht  thaten  (Dem. 
XL11I  58),  unter  Androhung  einer  Busse  von 
1000  Drachmen,  und  die  höchst  peinliche  Pflicht, 
bei  einer  Schuldpfändung  die  Gläubiger  zu  begleiten 
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und  zu  unterstützen  (Aristoph.  Nub.  37  mit  Schul. 
Bekker  Anecd.  1 242),  was  selbstverständlich  viele 
Feindschaften  zur  Folge  hatte  (Ps.-Dem.  LVII 
63).  Auch  bei  diesen  Functionen  hatte  der  D. 
das  Recht,  eine  Epibole  aufzulegen,  nur  dass 
er  sie  natürlich  vorkommenden  Falles  vor  den 
Staatsgerichten  zu  vertreten  hatte.  Als  Ehren- 
recht des  D.  kann  gelten,  dass  er  bei  den  grossen 
Staatsfesten  an  der  Spitze  seiner  Demoten  er- 


3)  A>)uaQioi  ist  der  griechische  Ausdruck  fär 
tribunua  plebis  und  kommt  als  solcher  unzählige- 
male  sowohl  bei  den  Schriftstellern  wie  in  drn 
Inschriften  vor.  so  dass  Belege  überflüssig  sind 
Der  Ursprung  dieser  Terminologie  ist  wohl  nicht 
auf  attische  Redeweise  zurückzuführen,  da  der 
Tribunus  plebis  mit  dem  athenischen  D.  so  gut 
wie  nichts  gemein  hatte  (hier  würde  eher  afo- 
arärTji  tov  ötjpov  übersetzt  worden  sein),  sondern 


schien  und  für  dieselben  das  Opferfleisch  erhielt,  10  auf  die  Griechen  Campaniens,  6pecieli  auf  die 


das  er  unter  sie  verteilte  (CIA  II  163),  wie  sol- 
ches auch  für  die  Theorikengelder  geschah,  die 
den  einzelnen  Deinen  zugewiesen  und  von  dem 
D.  an  die  sich  meldenden  Demoten  verteilt  wur- 
den (Ps.-Dem.  XLIV  37,  vgl.  M.  Fränkel  Nu- 
mism.  Ztschr.  III  388B.).  Litteratur:  Platncr 
Beiträge  z.  Kenntn.  d.  att.  Rechts  218B.  Boeckh 
Staatshaush.  d.  Athen.8  Register.  0.  Müller  De 
demis  attieis  49f.  Haussonllier  Vic  munici- 
pale  en  Attique  1884,  94IT.  und  Artikel  Demos  20 
bei  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  ant.  II  86f. 

(grundlegend  und  vorzüglich).  G.  Gilbert  Handb. 
des  Staatsalt.  Is  227.  Hermann-Thumser 
Staatsaltert.  467f.  Schömann-Lipsius  Griech. 

Alt.  1390.  Busolt  Griech.  Staatsalt.  214.  Smith 
Dict.  of  gr.  and  rom.  Antiq.  I8  s.  v. 

Ausserhalb  Athene  werden  D.,  obgleich  Demen 
in  manchen  Staaten  Vorkommen,  nur  in  Stratoni- 
keia  und  Kos  (Äd/Mggoc)  genannt.  Ihr  Amt  war 
jährig  und  ihr  Name  konnte  zur  Datierung  ver-  30  dem  Bürgerrecht  beschenkt,  wohl  im  J.  305,4. 


Einwohner  von  Neapolis  und  vielleicht  von  Kjme, 
da  hier  ja  D.  als  hohe  Staatsbeamten  (vgl.  Nr.  2) 
fungierten.  Danach  wurde  auch  der  Ausdruck 
iri/Aapx‘x’1  Hovola  zur  Wiedergabe  der  tribuiiieia 
potestas  der  Kaiserzeit  gebildet;  er  ist  auch  nn- 
zähligemale  bei  Autoren,  in  Inschriften,  auf 
Münzen  belegt,  und  zwar  beim  Kaisernamen  im 
Genitiv,  z.  B.  dij/iag/ijriJc  i£ovala$  to  i\ 

(v.  Schoeffer.J 

Demarchos(dr;^ae^oc).  1)  Sohn  des  AigvptOi. 
ermordet  von  der  DanaTde  Eubule,  Hvg.  fab.  170 
(p.  33,  17  Sch.).  [Waser  ] 

2)  K.vdjv  jroiifnjc  in  einer  auf  die  dionysischen 
Künstler  bezüglichen  Inschrift  aus  Ptolemais  in 
Ägypten,  Bull.  hell.  IX  138. 

3)  Sohn  des  Taron,  Lykier.  Wegen  seiner 
Verdienste  um  die  verbannten  Samier  und  die 
KSnigin  Phila,  Gemahlin  des  Demetrios  Polior- 
ketes,  wird  er  von  den  Samiern  belobt  und  mit 


wendet  werden  (Paton-Hicks  Inscript,  of  Cos  344 
=Bull.  hell.  XIV  297.  347.  391  = Ross  Hellen, 
nr.  14);  einmal  wird  ein  gewesener  D.  erwähnt 
(ebd.  417)  und  einmal  ein  in  Function  befindlicher 
(ebd.  9 = Inscript,  of  Brit.  Mus.  337),  ohne  dass 
seine  Thätigkeit  ganz  klar  wäre;  es  Bcheint,  dass  er 
aus  den  Demoten  eine  Anzahl  Vertreter  bestimmte, 
um  für  einen  Demenbeschluss  die  Bestätigung 
des  Rates  der  Gesamtgemeinde  zu  erlangen 


C.  C n r t i u s Inschr.  u.  Stud.  zur  Geschichte  von 
Samos  (Lübeck  1877)  = DittenbergerSyll.8183; 
vgl.  Droysen  Hellenism.  II 2, 258.  (Kirchner.) 

4)  Sobn  des  Epidokos,  Syrakusaner,  einer  der 
Strategen,  die  411  v.  Chr.  an  Stelle  des  ver- 
bannten Hermokratcs  zum  Kriege  nach  Hellas 
gesandt  wurden,  Thuc.  VIII  85,  3.  Xen.  hell. 
I 1,  29.  Da  er  vermutlich  ein  Gegner  des  Her- 
mokrates  war,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dsss 


2)  D.  hiess  der  Hauptbeamte  im  italischen  40  Dionysios  I.  ihn  für  gefährlich  hielt  und  ihn  gleich 


Neapolis,  also  Volksherr  (=  äejfrov  toö  bjpov).  Ob 
er  ein  Einzelbeamter  war  oder  ein  Collegium  der 
D.  bestand,  lässt  sich  für  die  griechische  Zeit 
nicht  sicher  feststellen,  da  die  einzige  Erwähnung 
(Strab.  V 246)  sehr  kurz  und  oberflächlich  ist: 
wahrscheinlicher  ist  letzteres,  nämlich  dass  die 
D.  ein  Collegium  bildeten,  von  denen  einer  Epo- 
nyra  war  und  als  solcher  in  dem  von  Strabon  er- 
wähnten xaraloyoi  verzeichnet  wurde.  Was  die 


zuAnlang seiner  Tyrannis  beseitigte  (406/5  v. Chr.), 
Diodor.  XIII  96,  3.  [Niese.] 

5)  Satrap  von  Phrygien  am  Hellespont,  Nach- 
folger des  Kalas.  Arrian.  succ.  Al.  6.  [Willrich.) 

Demares,  Archon  in  Delos  um  180  v.  Chr., 
Bull.  hell.  VI  6B„  vgl.  Dittenberger  Syll.8588 
n.  1.  Derselbe  in  einer  ehoragischen  Inschrift 
von  Delos,  Bull.  hell.  IX  147.  [Kirchner.] 
De  mariste,  Mutter  des  Timoleon  von  Korinth, 


Zeit  der  Römerherrschaft  anbetriBt,  so  sind  die50Plut.  Timol.  3;  vgl.  Holm  Gesch.  Siciliens  II  1&4 


Meinungen  geteilt;  während  Beloch  (Campanien8 
45)  annimmt,  dass  das  Amt  neben  den  Duumvirn 
und  anderen  römischen  Municipalbeamten  allen 
Einfluss  verloren  habe  und  nur  auf  gewisse  Ehren- 
rechte sacralen  Charakters,  Opfer  oder  Spiele, 
beschränkt  worden  sei,  behaupten  Th.  Mommsen 
(zu  CIL  X 1491)  und  Kaibel  (IGI  p.  191), 
der  alte  Name  der  D.  »ei  auf  die  nach  römischem 
Staatsrecht  organisierten  Ämter  der  Duumviri 


[Kirchner.] 

Demarraenos,  Spartiate  aus  dem  6.  Jhdt. 
v.  Chr.,  Vater  des  Prinetadas  und  des  Chilon, 
Herod.  V 41.  VI  65.  [Niese.] 

Demarus  (8  rjiia/)0tv),  Sohn  des  Uranos  von 
einer  seiner  vielen  Kebsfrauen,  die  sieh  vor  Kronos, 
dem  Anwalt  und  Beschützer  seiner  Mutter  G«, 
zu  Dagon  geflüchtet  hatte  In  dessen  Hsuw 
wurde  D.  geboren;  Philon  von  Byblos,  Sanchuni»- 


oder  Quattuorviri  übertragen  worden,  und  diese  60  thon  frg.  2,  16,  FHG  III  567f.  Nach  g 22  (a.  0. 

‘-“l ” M 567  b)  war  D.  Vater  des  Müxa#i>oi  = Herakles 

(Melkarth);  er  wurde  in  einem  Kriege  mit  Pontos 
unterstützt  von  seinem  Vater  Uranos,  der  von 
Pontos  zn  ihm  überging,  wurde  aber  doch  in  die 
Flucht  geschlagen  und  opferte  zum  Dank  für  die 
glückliche  Flucht.  [Tümpel] 

Demeu».  1)  Sohn  des  Anazikrates,  Athener 
AWi/njc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delpboi 


Annahme  verdient  den  Vorzug,  weil  es  sicher  ist, 
dass  selbst  Kaiser  (so  Titus,  IGI  729,  und  Hadria- 
nus,  Hist.  Aug.  Hadr.  19)  es  nicht  verschmähten, 
dieses  Amt  zu  bekleiden,  was  doch  nur  für  das 
Hauptamt  der  Gemeinde  denkbar  ist.  Inschrift- 
liche Belege  zeigen  Fortexistenz  des  Amtes  bis 
in  constantiniBehe  Zeit  (CIL  X 1491 — 1493.  IGI 
716.  729.  737.  741.  749.  Add.  756  b). 
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um  270 — 260  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inscr. 
de  Delphcs  5,  64;  vgl.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol. 
1894,  50111. 

2)  Sohn  des  Stesiochos.  2xt<pavt)<pogoi  in 
lasos,  Zeit  Philipps  V.  von  Makedonien,  Newton 
Anc.  greek  inscr.  441.  [Kirchner.] 

Demetae.  Volk  im  westlichen  Britannien,  im 
südwestlichcnTeilevon  Wales(Caermarthen.  Cardi- 
gan, Pembroke)  nach  Ptolemaios  (III  3,  12  Avaui- 
xtbraxot . . A r/uTj[ xr) Jrai),  der  ihnen  die  Städte  Lo- 
ventium  (b.  d.)  und  Maridunum  (s.  d.)  zuteilt.  Sie 
werden  bei  Gildas  (epist.  § 31)  und  in  .jüngeren 
mittelalterlichen  Quellen  erwähnt ; auch  als  Eigen- 
name kommt  Demeltu  vor  (R  h v 8 Lectures  on 
Welsh  Philology*,  Lond.  1879,  277).  [Hübner.] 

Demeter. 

I,  Der  Name  und  seine  Deutung. 

1.  Ar)ut}rr}Q  (dorisch  Aautirrip.  ebenso  auch 
arkadisch  und  boiotisch  und  auf  der  unteritalischen 
Hydria  mit  dem  Drachenkopf  de6  Kadmos,  P. 
Kretschmer  Griechische  Vaseninschriften  1894, 
212;  Aäppaxgi  nach  meiner  Lesung  auf  einer  in 
Tymavo  im  nordwestlichen  Thessalien  gefundenen 
Inschrift,  Athen.  Mitt.  VIII  1883,  110  [vgl.  dazu 
Aappatgxtae  auf  der  Inschrift  aus  Larisa,  Athen. 
Mitt.  XII  1887,  362  nr.  156])  ist  schon  im  Alter- 
tum als  f‘VTrie  erklärt  worden,  z.  B.  von  Cic. 
de  nat.  deor.  II  67,  und  zweifelsohne  ist  dies  die 
richtige  Deutung  des  Götternamens  (vgl.  F.  G. 
Welcher  Griechische  Götterlehre  I 1857,  385. 
Preller- Robert  Gr.  Mythol.  I1  747,  6 und 
v.  Wilamowitz  Übersetzung  von  Aischylos  Eume- 
niden,  Einl.  S.  222).  Eine  Reihe  fernerer  Erklä- 
rungen im  Etym.  M.  265,  54,  von  denen  die 
Gleichsetzung  mit  fxrjpou^rrjg  (xaxa  ovyxanfjv) 
Beifall  bei  K.  LehrB  und  J.  Baunack  (Rh.  Mus. 
N.  F.  XXXVII  1882.  475)  gefunden  hat.  Gegen 
diese  letztere  vom  sprachlichen  Standpunkte  aus 
unanfechtbare  Deutung  fällt  der  Umstand  schwer 
ins  Gewicht,  dass  der  Begriff  .volksbildend,  eine 
Gemeinde  hervorbringend'  zu  der  ursprünglichen 
Function  der  Göttin  als  Erdgöttin  nicht  passt 
und  erst  ein  späteres  Stadium  ihrer  Entwicklung 
bezeichnet.  Zusammenstellung  und  Prüfung  der 
vielen  von  antiken  und  modernen  Gelehrten  vorge- 
brachten Erklärungen  des  Namens  bei  W.  Mann- 
hardt Mythologische  Forschungen  1884,  281ff., 
der  die  im  Etym.  M.264,  12  mitgeteilte  Ableitung 
von  dem  kretischen  Wort  trjai  (=  xgifhxf)  ver- 
teidigt und  als  Kornmutter  auffasst.  F. 

B e c h t e 1 deutet  I).  als  .Hausmutter',  indem  er 
von  der  aeolischen  Form  dcü/uhrip  auBgeht  (Fick- 
B e c h t e 1 Grieeh.  Personennamen*  1894,  439). 

Der  häufig,  namentlich  aber  im  eleusinischen 
Cult  (Hom.  hymn.  IV  493)  vorkommende  Name 
Arj<!>  ist  natürlich  nur  Hypokoristikon  von  dij- 
gijtjjg  (Mannhardt  a.  a.  0.  295);  vielleicht  ist 
auch  Axifiti)  (vgl.  aber  Aapia)  Hypokoristikon  von 
Arjprjrt',0  (Suid.  s.  Axjpw,  vgl.  Etym.  M.  264,  8). 
Neben  ArjpT^xxig  begegnet  auch  die  Form  A^prjxga,  i 
namentlich  der  Accusativ  Aqpx]  xgav,  s.  Lob  eck 
Paralipomena  grammaticae  graecae  I 1837,  142; 
dazu  Ar)pt)xQa  bei  K.  Buresch  Aus  Lydien  69 
und  Aapdxga[e]  Tavgoxolm  Inschr.  aus  Kopai, 
1GS  I 2793;  vgl.  auch  die  Erweiterung  dij/ziJ- 
uiga  Etym.  M.  281,  9.  AEMETPE  auf  iler 
Triptolemosvase  des  Hieron.  Monnm.  d.  Inst. 
IX  43  wird  wohl  nur  eine  Verschreibung  sein. 


Die  Göttin  hat  offenbar  auch  dem  Aäxiov 
xeilov  in  Thessalien  seinen  Namen  gegeben;  vgl. 
Atot  Hom.  hymn.  IV  122  und  den  Genetiv  [A]d>- 
paxgo;  in  einer  von  C.  Schuchhardt  gefundenen 
Inschrift  aus  Aigai  in  der  Aiolis,  0.  Hoffmann 
Die  griechischen  Dialekte  II  107  nr.  158  (nach 
neuer  Revision);  s.  auch  die  kymaeische  Münz 
legende  Aaipä xgtot  Mionnet  Suppl.  VI  10  nr.  65. 

II.  Verbreitung  des  Cults. 

> 2.  Thessalien.  Ale  der  Ausgangspunkt  des 

D.-Cults  wird  daB  südwestlich  von  der  Ossa,  nörd- 
lich vom  boibeischen  See  gelegene  Atüxiov  xt- 
dior  (höchst  wahrscheinlich  die  herrliche  Gegend 
des  heutigen  Agyiä)  angesehen.  Eine  Schilderung 
ihres  dort  befindlichen  heiligen  Hains,  an  dessen 
Bäumen  sich  Erysiehthon  oder  Triopas  vergreift, 
giebt  Kallim.  hymn.  VI  25;  vgl.  über  den  Ery- 
sichthonmythos  vor  allem  C r u s i u s in  Roschers 
Mythol.  Lex.  I 1373.  Es  ist  wahrscheinlich  (s. 
§ 1),  dass  Aapdxx;g  oder  Aaipaxxig  diesem  in  der 
ältesten  Landschaft  Namens  Achaia  gelegenen 
duiriov  xcitov  den  Namen  gegeben  hat  und  des- 
halb auch  in  Athen  und  Boiotien  mit  dem  Bei- 
namen 'Ax ata  (s.  Bd.  I S.  198)  erscheint.  Über- 
haupt scheint  das  auch  heute  noch  so  wunderbar 
fruchtbare,  südliche  Thessalien  das  Centrum  des 
ältesten  D.-Cults  gewesen  zu  sein.  Nächst  dem 
dotischen  Gefilde  ist  aber  vor  allem  die  östliche 
Phthiotis  hervorzuheben  mit  Antron  und  Pyrasos 
als  den  beiden  Hauptstätten  ihres  D.-Cults.  Die 
D.  von  Antron  wird  zusammen  mit  der  von  F.leusis 
und  Paros  am  Schlüsse  des  homcrischenD.-Hymnos 
angemfen  (v.  492);  über  die  Lage  von  Aetpcbv 
xcxgf/iii  s.  o.  Hd.  I S.  2642;  Näheres  ist  über 
den  dortigen  Cult  nicht  bekannt.  Pyrasos  lag 
etwa  eine  Stunde  östlich  von  Theben  am  paga- 
saeischen  Golfe  in  der  Nähe  des  heutigen  Dorfes 
Kagapxdf  (vgl.  J.  L.  Ussing  Griechische  Reisen 
und  Studien,  Kopenhagen  1857,  107).  Dort  ist 
eine  jetzt  in  der  Sammlung  der  q>alagx<uot  hnigia 
i}  Wpec  zu  Halmyros  aufbewahrte  Weihung  an 
Damatcr  und  Koragefunden,  diefrühestensausdem 
1.  Jhdt.  v.  Chr.  stammen  kann  (zuletzt  publiciert 
AcXxlor  xrj;  fiXagxaiov  haigeiat  xfji  X)&gvos  xrv- 
X<K  Stvxtgor,  ytfijvrjow  1900,  23  nr.  38).  Den 
Cult  der  D.  in  Pyrasos  bezeugt  zuerst  der  Schiffs- 
katalog,  II.  II  696  oi  ö'  elxov  Qvlaxriv  xai  77*5- 
gaaov  ärtepAnna,  . 1 Xjtty, xgos  xipxvof.  Die  Stadt 
führte  ihren  Namen  vom  Weizen  (Steph.  Byz. 
s.  Ilvgaotx).  Später  hiess  der  Ort  Arjp^xgiov 
und  war  durch  sein  A ij/ztjrpoe  äilooc  xal  ltgir 
Sfirn  ausgezeichnet  (Strab.  IX  435).  Nicht  weit 
von  Pyrasos  und  dem  phthiotiBchen  Theben  h 
ril  / uooyalif  lag  nach  Strab.  a.  a.  0.  das  Kgö- 
xi ov  xtilov,  bei  dessen  Namen  man  sich  der  eleu- 
sinischen KqoxiüvOxu  und  ihrer  Beziehung  zum 
D.-Cult  erinnern  muss  (Toepffer  Attische  Genea- 
logie 101).  Für  Theben  bezeugen  den  D.-Cult 
die  Münzen  und  für  Halos  (heute  Halmyros)  die 
Monatsnamen^  yraioc,zfc/iarpoc(Steinmetzfehler?), 
JMeyaädprioc,  Vpolwtos  (in  der  grossen  jetzt  in 
Athen  befindlichen  P'reitassungsurkunde  S.-Ber. 
Akad.  Berl.  1887,  557;  Ayvdioe  und  MeyaXdguoc 
auch  in  Pyrasos,  E.  Bischoff  Jahrb.  f.  Philol. 
1892,  484).  Sonst  können  wir  D.-Cult  in  Thes- 
salien nur  selten  nachweisen;  denn  es  ist  z.  B. 
sehr  ungewiss,  ob  unter  der  Fackelträgerin  der 
Münzen  von  Pherai  wirklich  D.  und  nicht  viel 
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mehr  Hqiucli  (s.  o.  Bd.  III  S.  853)  oder  'Evodia, 
an  die  mau  auch  »ehr  wohl  denken  könnte,  zu 
verstehen  ist.  Aus  dem  nördlichen  Thessalien  sind 
mir  nur  bekannt  geworden  die  bereits  von  H.  G. 
Lölling  Athen.  Mitt.  VIII  1883,  1 10  veröffent- 
lichte Weihinschrift  aus  Tymavo  Aduuarpi  xa! 
K6g<f  Mahaoa  Eaiyrvna  riuim/Mx  und  der  kleine 
Altar  in  Trikkala  (J.  L.  Ussing  Inscriptiones 
Graecsc  1847,  1 nr.  1)  mit  der  Inschrift  KXinaaxga 
'AooxlcLiturofz)  Ar}itT;zQi  xai  Moi  voyovfj  (wohl  aus 
dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.). 

3.  überhaupt  scheint  der  ganze  Norden  Grie- 
chenlands wenig  D.-Cult  gehabt  zu  haben.  Aus 
Makedonien  sind  nur  Culte  der  D.  und  Kora 
durch  Münzen  für  Amphipolis  und  Stoboi  wahr- 
scheinlich bezeugt;  bei  Philippi  war  der  Raub 
der  Kora  localisiert,  Appian.  teil.  civ.  IV  105. 
In  Thrakien  ist  D.-Cult  in  Abdera  (Colonie  von 
Teos)  nachweislich  aus  der  Geschichte  vom  Tode 
des  Demokritos  (Diog.  laert.  IX  43  [Hermippos]. 
Athen.  II  46  E).  Für  die  Münzen  vgl.  Beschreibung 
der  antiken  Münzen  des  Berliner  Museums  I 1888, 
349  Register  unter  D.  In  Perinth  (Herakleic) 
Weihung  an  die  erairtp«  [ At]^]t}[ Eaßiiv ij, 
österr.  Jahreshefte  I 1898  Beibl.  10.  Für  Kallatis 
s.  Mionnet  I 354  nr.  6-8.  10;  für  Olbia Mionnet 

I 349,  1 und  Hcrod.  IV  53  TO  Ai  /ura(v  r i!>r  it ora- 
H&r  rmxaiv  (Borysthenes  und  Hypanis),  JAr  rußo- 
Xov  rijf  x&e ijt.  IxnoXtai  oxqij  xaXitxai,  b Ai  aörrp 
Iqöv  A rtuTjTQoy  bltgirrat.  Aus  Pautikapaion  ist 
eine  Weihung  an  /dijhijjnje  QeofuxpoQoi  aus  der 
Regierung  Spartakos  III.  (304 — 284  v.  Chr.)  be- 
kannt (CIG  II  2106);  eine  Priesterin  weiht  eben- 
dort einen  Gegenstand  Ixif  ^lyargöf  rfj;  lavriji 
AtiwTgtrii  (CIG  II  2108).  Sehr  problematisch 
ist  aber  der  Apfocj  Arffur/tpoy)  ’Ax(arfilas),  CIG 

II  add.  2007  k. 

4.  Von  Thessalien  aus  ist  der  Cult  der  D. 
namentlich  in  zwei  Richtungen  verbreitet  worden; 
der  eine  Zweig  dehnt  sich  südwärts  zu  Lande  aus; 
der  andere  führt  über  das  Meer  nach  Kreta.  Beide 
Abzweigungen  haben  sich  dann  wieder  in  Mittel- 
griechenland getroffen,  und  durch  ihre  Vereinigung 
erreicht  der  D.-Cult  den  Höhepunkt  in  Eleusis. 
Wenn  wir  uns  wundern,  dass  eine  Erweiterung 
des  D.-Dienstes  nach  Norden  kaum  stattfindet, 
so  hängt  das  mit  zweierlei  zusammen;  der  agra- 
rische Cult  der  D.  fordert  zunächst  grosse,  frucht- 
bare Ebenen  und  kann  in  den  Berggegenden  erst 
*pätFu88  fassen.  Zweitens  war  aber  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  für  die  tieferen  Bedürfnisse  des 
Menschen,  die  die  D.-Religion  vor  allem  befrie- 
digt und  in  deren  Pflege  und  Befriedigung  eben 
ihre  grosse  Mission  lag,  längBt  durch  diethrakische 
Dionysosreligion  gesorgt  worden.  Die  Seele  der 
wilden  Thraker  erfüllten  längst  tiefsinnige  Vor- 
stellungen von  dem  Leben  nach  dem  Tode.  Diese 
Vertiefung,  die  die  Dionysosreligion  da  bereits 
hatte,  werden  wir  für  den  älte-'en  D.-Cult  in  Thes- 
salien kaum  annehmen  dürfen.  Die  griechische 
Religion  hat  sich  erst  spät  freundlicheren,  hoff- 
nungsvolleren Bildern  vom  Leben  nach  dem  Tode 
zugeneigt.  Wahrscheinlich  aber  hätte  sich  die 
D.-Religion  nie  zu  ihrer  Bedeutung  vertieft,  nie 
ihre  die  christlichen  Gedanken  stark  vorberei- 
tende Hoheit  erlangt,  wenn  sie  nicht  den  Weg 
über  Kreta  genommen  hätte.  Denn  dort  ward 
sie  wahrscheinlich  zur  Eleusinia,  und  in  dieser 


Form  liegt  ihre  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  griechischen  Religion.  Agrarische  Gottheiten 
gab  cs  viele  in  Hellas;  der  Ursprung  mancher 
Religion  liegt,  wie  wir  nachweisen  können,  in  der 
Verehrung  agrarischer  Gottheiten.  Aber  was  die 
agrarische  Religion  der  D.  über  alle  Religionen 
des  Altertums  emporgehoben  hat,  ist  ihr  schwer- 
lich bereits  in  Thessalien  geworden.  Als  am  boi- 
beischen  See  und  am  Golf  von  Halos  die  ersten 
D.-Stätten  gegründet  wurden,  lebten  dort  mäch- 
tige FUrstengeschleehter,  denen  die  Erde  und  die 
Menschen  alles  gaben,  was  sie  wollten;  so  mächtig 
waren  die  dortigen  Anakten,  dass  sie  nach  Asien 
hinüberaetzen  und  Neuland  gewinnen  konnten. 
Diesen  glücklichen  Bewohnern  eine»  glücklichen 
Landes  fehlte  nichts;  in  der  Gegenwart  suchten 
sie  und  fanden  sie  ihr  Glück,  und  das  Leben  nach 
dem  Tode  kümmerte  sie  nicht.  Die  Dionysos- 
religion, die  daran  mahnte,  klopfte  vergeblich  an 
die  Thore  Thessaliens,  während  sie  Boiotien  und 
Attika  nach  harten  Religionskämpfen,  die  uns 
durch  die  Sagen  noch  kenntlich  sind,  mit  offenen 
Armen  empfingen.  Es  ist  zu  beachten,  dass  die 
Mysterienreligion,  soweit  wir  sehen  können,  in 
Thessalien  niemals  eine  grosse  Ausbreitnng  er- 
langt hat. 

5.  Die  fruchtbaren  Gefilde  am  malischen 

Golfe  sind  offenbar  früh  eine  Heimstätte  des  D.- 
Cults  geworden;  hier  war  es  das  Heiligtum  der 
A.  ’Afuptxrvorii  bei  dem  zwischen  dem  Fluss 
Phoiniz  und  den  Tbermopylen  gelegenen  Ort  An- 
thcla  (nach  Steph.  Byz.  s.  v.  auch  ge- 

nannt), welcher  der  Sammelplatz  für  die  unter 
dem  Schutze  der  A.  ‘Afvfixxvovlx  tagenden  Am- 
phiktyonen  war  (Herod.  VIII  201);  sie  führte 
auch  den  Namen  üvXala  (Kallim.  epigT.  39  W. 
Schol.  Townl.  II.  XVI  174).  Die  Gründung  des 
'Afiqrixrt  ovtxör  ovvtdfnov  wurde  auf  Amphiktyon, 
den  Sohn  des  Deukalion  und  der  Pyrrha,  zurück- 
geführt (vgl.  o.  Bd.  I S.  1933).  Akrisios,  der  den 
Amphiktyonenbund  in  Delphi  gestiftet  und  mit 
dem  älteren  von  Anthela  vereinigt  haben  soll 
(Schol.  Eur.  Orest.  1094),  stammt  aus  dem  pe- 
lasgi sehen  Argos  (Kallim.  a.  a.  0.  Strab.  IX  420. 
429)  und  ist  vielleicht  ursprünglich  mit  dem  Vater 
der  Danae  identisch  (s.  o.  Bd.  I S.  1196). 

6.  Für  das  benachbarte  L o k t i s sind  uns  fol- 
gende Culte  bezeugt;  in  Skarpheia  A.  röpudArut 
durch  Hesych.  s.  v.,  in  Opus  D.  und  Kora  durch 
die  Inschrift  Collitz  II  1507  (wohl  = IGS  III 
287;  vgl.  Dittenbergers  Bemerkung),  in  Al- 
ponos  (genauere  Lage  unbekannt)  eine  Thesmo- 
phorienfeier,  bei  der  während  eines  Erdbebens 
25  Jungfrauen  umgekommen  sein  sollen  (Strab. 
I 60). 

7.  In  P h o k i s gab  es  Cult  der  D.  Thesmo- 
phoros  in  dem  Ort  Drymaia,  der  durch  den  Kalli- 
dromos  von  den  Thermopylengeschieden  war  (Paus. 
X 33,  12);  vielleicht  kann  man  aus  dem  Ayalfia 
<’g&övXHhv  auf  dashoheAlter  desCultus  schliesscn. 
Das  Thesmophorienfest  wurde  ihr  hier  jährlich 
gefeiert.  In  Ambrysos  hat  bereits  W.  Gell  eine 
Weihung  an  D.  und  Kora  gefunden  (IGS  IU  14). 
In  Steins,  deren  Einwohner  sich  von  Athen  her- 
leiteten, gab  es  einen  Tempel  der  A.  Errtgtrit, 
der  aus  Luftziegeln  erbaut  war  und  in  dem  neben 
einem  archaischen  mit  Binden  versehenen  Bilde 
der  D.,  da«  bei  den  Steiriten  hohe  Ehren  genoss, 
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ein  anderes  aus  pentelischem  Marmor  stand,  das  hatte  D.  Heiligtümer.  Bei  Potmai  lag  ein  hei- 

sie  als  Fackelträgerin  darstellte  (Paus.  X 35,  10).  liger  Hain  der  D.  und  Kora,  deren  Bilder  in  der 

In  Delphi  führte  D.  den  Beinamen  'üßfioö/oe  Nähe  des  Flusses  (Dirke  oder  Nebenfluss  des 

nach  Athen.  X 416  C.  Aaopos?)  standen.  Man  opferte  den  beiden  77<Sv- 

8.  Die  von  Dittenberger  IGS  HI  389  aller-  ruu  Schweine,  die  man  in  Gruben  (ic  tö  /. ityaga 

dings  auch  nur  zweifelnd  vorgeschlagene  Ergän-  xaXoifma)  hinunterwarf,  und  glaubte,  dass  diese 

zung  einer  von  Lölling  inNaupaktos  gefundenen  Schweine  is  tr/r  huoüoav  toO  txovt  wpav  in  Do- 

Inschrift  scheint  mir  sehr  problematisch  zu  sein.  dona  wieder  zum  Vorschein  kämen.  In  der  Nähe 

Gering  ist  unsere  Kenntnis  von  demD.-Cult  des  lag  auch  ein  Tempel  des  Dionysos  AlyoßöXos  (Paus, 

nordwestlichen  Griechenlands,  der  durch  Münzen  10  IX  8,  1).  Etwa  eine  halbe  Stunde  von  den  xvlai 
mit  dem  Kopf  der  D.  oder  ihren  Attributen  für  Nr/imai  lag  das  Heiligtum  der  D.  Kaßigta  und 

Epidamnos,  Apollonia,  Kephallenia  (Mion net  II  der  Kore,  7 Stadien  vom  Tempel  der  Kabiren 

38,  87  ; 44,  162  ; 29,  7;  33,  59;  202,  1)  bezeugt  entfernt  (Paus.  IX  25,  5),  in  das  nur  die  Ein- 
ist. Korkyra  führte  früher  den  Namen  Drepane,  geweihten  Zutritt  hatten;  heute  bezeichnet  seine 

Sichel,  dessen  Entstehung  auf  zwiefache  Weise  Stelle,  an  der  Ausgrabungen  zu  machen  ein 

erklärt  wurde  (Etym.  M.  287,  31  s.  ent-  dringendes  Bedürfnis  der  Wissenschaft  ist,  eine 

weder  sollte  dort  die  Sichel  verborgen  sein,  mit  kleine  Capelle  des  heiligen  Nikolaos,  vgl.  Jndeieh 

der  Kronos  seinem  Vater  Uranos  da6  Glied  ab-  Athen.  Mitt.  XIII  1 888,  81ff.  E.  Fabricius 

geschnitten  hatte,  oder  Hephaistos  sollte  die  Si-  Theben,  Freiburger  Antrittsprogr.  1890,  24. 

chel  der  D.  geschenkt  haben,  um  die  Titanen  20  W o 1 1 e r s Athen.  Mitt.  XV  1890,363.  O.  Kern 
mähen  zu  lehren.  Vgl.  Drepanon  in  Sicilien  u.  Archaeol.  Anz.  1893,  129.  Nach  dem  bei  Paus, 

g 29.  Aristoteles  hatte  in  der  KeexveaUur  ixo-  a.  a.  O.  mitgeteilten  Itg&t  Xoyot  des  Kabiren- 

hxtla  frg.  512  RoBe  (Lips.  1886)  erzählt,  dass  heiligtums  soll  D.  nach  ihrer  Ankunft  die  Weihen 

Drepane  den  Namen  Seherie  erhalten  habe,  als  dem  Kabiren  Prometheus  und  Aitnaio«,  seinem 

D.  den  Poseidon  gebeten  habe,  die  Flüsse  des  Sohne,  als  Geschenk  verliehen  haben. 

Festlandes,  welche  aus  der  Insel  Festland  zu  Potniai  lag  auf  dem  Wege  nach  Plataiai, 

machen  drohten,  zurückzuhalten.  wo  D.  unter  dem  Beinamen  Eleusinia  einen  Tempel 

9.  In  Boiotien  ist  der  Cult  der  D.  nirgends  hatte  (Paus.  IX  4,  3).  Ob  dieser  mit  dem  auf 

bedeutender  gewesen  als  in  seiner  Hauptstadt  dem  *<2£ioc  'Ayei6.nK  gelegenen,  von  Herod.  IX 

Theben.  D.  wurde  dort  als  alte  Burggöttin  der  80  57.  62  bei  Gelegenheit  der  Schlacht  von  Plataiai 
Kadmeia  unter  dem  Namer  Thcsmophoros  zu-  erwähnten  Heiligtum  der  D.  Eleusinia  identisch 

sammen  mit  PersephoDe  verehrt;  vgl.  Pindar  Ire.  ist,  kann  bei  der  ungenauen  topographischen  An- 

37  Sehr.  (=  Paus.  IX  23,  3).  Eur.  Phoen.  635  K.  gäbe  des  Pausanias,  nach  dem  man  das  Heilig- 

Paus.  IX  6,  5 und  sonst.  Ihr  Bild  war  nach  tum  mitten  in  der  Stadt  vermuten  müsste,  nicht 

Paus.  IX  16,  5 nur  bis  zur  Brust  sichtbar;  also  entschieden  werden;  vgl.  Plut.  Aristid.  11,  der 

war  sie  wohl  so  dargestellt,  wie  wir  die  Ge  den  na rv  dpycuov  raör  A^/ityxpa;  naJ  Koqxj;  hqoo- 

namentlich  auf  attischen  Monumenten  darge-  xryogtx o/uroy  in  die  Nähe  von  Hysiai  setzt.  Hier- 
stellt Anden,  vgl.  die  Athenagruppe  des  perga-  her  gehören  offenbar  auch  die  beiden  archaischen, 

meoischen  Altars.  Unbegründete  Vermutungen  bei  Krekuki  gefundenen  Weihinschriften  IGS  I 

über  die  Identität  von  D.  und  Harmonia,  der  Ge- 40  1670.  1671,  die  sich  jetzt  im  Museum  von  Theben 
mahlin  des  Kadmoe,  bei  H.  D.  M U 1 1 e r Mytho-  befinden.  An  den  Abhängen  des  Kithairon  nord- 

logie  der  griechischen  Stimme  II  1861,  320.  Das  östlich  von  Hysiai  lag  die  Stadt  Skolos.  wo 

Fest  6iOfto<p6eui  ist  bezeugt  durch  Xen.  hell.  V Paus.  IX  4,  4 einen  unvollendeten  Tempel  der 

2,  29.  Plut.  Pelop.  5.  Unsicher  ist,  ob  mit  dem  D.  und  Kore  erwähnt,  deren  Bilder  auch  f/fäota 

von  Diodor.  XVII  10  und  Aelian  v.  h.  XII  57  gewesen  seien.  Ob  dort  in  der  That  unvollendete 

erwähnten  D.-Tempel  der  Tempel  auf  der  Kad-  Bilder  der  beiden  Göttinnen  gestanden  haben  oder 

meia  gemeint  ist  oder  ein  in  der  Unterstadt  be-  ob  D.  und  Kore  als  aus  der  Tiefe  der  Erde  her- 

findlicher.  Der  Grabstein  einer  D.-Priesterin  wird  Vorsteigende  Göttinnen  gebildet  waren,  wie  D.  in 

im  Museum  von  Theben  aufbewahrt,  IGS  I 2676.  Theben  in  dem  alten  Tempel  der  Kadmeia  (s.  o.), 

Der  Cult  der  biümipai  dtal  (D.  und  Kore,  Eur.  50  muss  unentschieden  bleiben.  Nach  Polemon  hatte 
Phoen.  683  K.)  batte  in  Theben  solche  Bedeutung,  D.  in  Skolos  den  Beinamen  Mrydlagrof  und  Mt- 

dass  Eupborion  (offenbar  nach  der  thebanischen  yalofta£oc  (Athen.  III  109  B.  X 416  C).  In  dieser 

Localsage)  dichten  konnte,  Theben  sei  das  Hoch-  Gegend  lag  auch  die  Stadt  Eteonos,  die  später 

zeitsgeschenk  des  Zeus  für  Kore  gewesen  (Schol.  Skarphe  genannt  wurde  (Strab.  IX  408);  in  einem 

Eur.  Phoen.  682,  I 320  Schw.),  was  andere  von  D.-Tempel  daselbst  wurde  das  Grab  des  Oidipus 

Sicilien  und  Kyzikos  behaupteten  (Bd.  I S.  2032  u.  gezeigt  (Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  91). 

d.  W.  Mvaxalunvijpia).  D.  hatte  als  Gemahlin  Nicht  weit  von  der  nach  Thespiai  führenden 
und  Schwester  des  Zeus,  der  in  Theben  unter  dem  Strasse  lag  das  Heiligtum  der  D.  Kaßtgla.  Der 

Namen  Vfuddus  nicht  weit  von  den  nvXai  X)/jo-  thespische  Cult  der  D.  ist  nur  aus  Inschriften 

Xxoiitt  seinen  Cult  hatte  (s.  W.  K a d t k e Herrn.  60  bekannt,  IGS  I 1810  Weihinschrift  A Jdpaxgx 

XXXVI  1901,  45)  auch  den  Beinamen  VftoXxola  Ilgo ; I 2148  Grabstein  einer  D.-Priesterin; 

(Suid.  s.  VfwUotot).  D.  gilt  dem  Pind.  Isthm.  I 1867  Ehreninsclirift  einer  Priesterin  der  di;- 

VU  3 als  zoLxdxporoc,  wozu  stimmt,  dass  ihr  'AyXa  aus  flavischer  Zeit;  I 1739,  6 Monat 

als  Stadtgöttin  in  ihrem  Heiligtum  auf  der  Kad-  Aaftaxgixx  (vgl.  auch  Bull.  hell.  XIX  1895,  16 
meia  eherne  Schilde  geweiht  werden;  Paus.  IX  nr.  3). 

16,  5;  vgl.  Lycophr.  152  A.  ii<gx)<p6go{  mit  Für  Koroneia  ist  D.  GiauoxpAgos  bezeugt 

Tzetzea  und  dazu  die  eleusinische  D.  igvoaogo s durch  IGS  I 2876.  In  Lebadeia  war  ihr  Cult 

Horn.  hymn.  IV  4.  Auch  vor  den  Thoren  Thebens  mit  dem  alten  Gottesdienst  des  Zeus  Trophonios 
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verbunden;  in  dem  ihm  gewidmeten  Haine  wurden 
zwei  göttliche  Paare  verehrt,  Trophonios  und  Her- 
kynna  einer-  und  D.  Eigiöm)  und  Zeus  Hyetios 
anderseits.  Die  Terapellegende  machte  D.  Ei- 
ßtoxri  zur  Amme  des  Zeus  (Paus.  IX  39,  4.  5). 
Dass  in  der  dem  Bericht  des  Pausanias  a.  a.  0. 
zu  Grunde  liegenden  Legende  unterKore  ursprüng- 
lich Persephone  zu  verstehen  Bei,  ist  nicht  sicher; 
wegen  der  Kogrjt  {hr/ga  kann  man  auch  an  Ar- 
temis denken  (s.  o.  Bd.  II  S.  1890).  In  späterer  j 
Zeit  wurden  die  Ortsnymphe  Herkynna  und  D. 
identificiert,  indem  Herkynna  als  Beiname  der 
D.  galt  (Lycophr.  Alei.  153  mit  Schol.;  vgl.Tzctz.); 
vgl.  das  D.-Fest  "Egxyvia  (Egxvvia?)  Hesyeh. 
s.  v.  Für  Chaironeia  und  Orchomenos  ist  der 
Cult  der  D.  durch  den  Monatsnamen  la^drpioc 
gesichert  (IGSI  3303,1  [Chair.].  3172,141  [Orch.]), 
den  für  Boiotien,  ohne  einen  bestimmten  Ort  zu 
nennen,  auch  Plutarch  de  Is.  et  Osir.  c.  69  be- 
zeugt; für  Orchomenos  vgl.  auch  die  Weihin- 2 
Bchrilt  IGS  I 3213  Eav/uiKa  // ovdruvoc  Aauäxrgi 
Kgmf/r]  bxiid/xv  ävtfhixt.  In  Kopai  (heute  To- 
polia)  wurde  AAfiaxga  TavooxoXot  verehrt  nach 
der  jetzt  verlorenen  Inschrift  IGS  I 2793;  Tempel 
der  D.,  des  Dionysos  und  des  Sarapis  bezeugt 
dort  Paus.  IX  24,  1.  An  der  Küste  iBt  für  die 
nicht  weit  von  einander  entfernten  Städte  Anthedon 
und  Mykalessos  D.-Cult  durch  Pausanias  über- 
liefert. In  Anthedon  gab  es  mitten  in  der  Stadt 
Tempel  und  Hain  der  Kabiren  und  nicht  weit  3 
davon  ein  Heiligtum  der  D.  xai  tVJc  xaiiot  /Paus. 
IX  22,  5).  ln  Mykalessos  lag  der  Tempel  der 
D.  MvxaXrjoota  dicht  am  Meere;  jede  Nacht  wurde 
er  verschlossen  und  dann  wieder  von  dem  idäi- 
sehen  Daktylen  Herakles  geöffnet.  Alle  Früchte, 
die  man  dem  Bilde  zu  Füssen  setzte,  blieben 
das  ganze  Jahr  über  frisch  (Paus.  IX  19,  5,  vgl. 
27,  8). 

Ganz  deutlich  wird  uns  der  Zusammenhang 
des  boiotiechen  D.-Dienstea  mit  dem  thcssalischen,  4 
wenn  wir  den  Cult  von  TanagTa  näher  betrachten. 
Er  lenkt  den  Blick  zugleich  rückwärts  nach  Thes- 
salien und  vorwärts  nach  Attika.  Nach  Heka- 
taios  (FHG  I 6 frg.  89)  hiess  Tanagra  ursprüng- 
lich rttpvga  und  verehrte  nach  Steph.  Byt.  s. 
ritpvga  eine  Arjw  reqmgata.  Die  Gephyraier  von 
Tanagra  wurden  von  den  Boiotern  nach  Attika 
vertrieben  (Herod.  V 57)  und  gründeten  in  Athen 
‘Axailr/e  A^ferjxgoe  Igov  re  xai  ’oyui  (Herod.  V 
61.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  708.  Etym.  M.  108,  5 
38.  Toepffer  Attische  Genealogie  296).  Auch 
in  Tanagra  gab  es  einen  Monat  Aa/mxgio;  (Dit- 
tenberger  IGS  1 505,  1.  507,  1.  523,  1.  524, 
1).  Bei  dem  Dorte  Mustaphädea  im  Üj/ios  Ta- 
vaygae  sind  Votivreliefs  und  Statuetten,  D.  und 
Kora  darstellend,  in  einem  Heiligtum  der  Mr/rr/Q 
dföJv,  bei  dem  D.  und  Kora  vielleicht  noch  einen 
besonderen  Tempel  hatten,  gefunden  worden  (G. 
Koerte  Athen.  Mitt.  III  1878,  389). 

Besondere  Eigentümlichkeiten  des  boiotiechen  3 
IX-Cultes  sind  heute  für  uns  nicht  mehr  kennt- 
lich. Der  alte  Cult  der  Achaierin  ist  über  die 
Othrys  nach  Mittelgriechenland  herabgekommen 
und  hat  in  den  fruchtbaren  Gefilden  namentlich 
Boiotien»  seine  Stätte  gefunden.  Vgl.  Plut.  de 
Is.  et  Osir.  c.  69  Hoswroi  m xr/t;  Mjaiüc  fiiyaga 
xtvoütuv,  i.iaxöij  rrjy  iogxijv  ixelvxjv  ävoun^m-xiy , 
üf  im  trjv  t ije  Koggs  xä&oiov  h &x“  1 ÜC  3ij- 


ferytgot  oiv i)c.  In  Boiotien  ward  D.  aber,  wie  es 
scheint,  zuerst  zur  Gtopuxfagos.  In  Thessalien 
war  sie  die  reine  Ackerbaugöttin  gewesen,  die 
Herrin  des  dotischen  Gefildes  und  des  Weizen- 
feldes am  pagasaeischen  Golf;  in  Boiotien  traf 
sie  bereits  eine  mächtige  Städteentwicklung  und 
wurde  so  die  Bringerin  der  foagol.  Als  Thes- 
mophores  genoss  sie  wohl  überall  ihren  Haupt- 
cult. 

10.  Cber  den  Kithairon  hinüber  ist  D.  Bt- 
afuxpagat  nach  der  Megaris  und  nach  Attika  ge- 
kommen. Während  wir  die  Culte  von  Attika 
erst  später  besprechen  können,  weil  ihr  vornehm- 
ster, der  von  Eleusis,  jetzt  noch  nicht  in  den  ge- 
schichtlichen Zusammenhang  eingereiht  werden 
kann,  leuchtet  uns  die  Bedeutung  der  D.  von 
Megara  sofort  ein,  wenn  wir  uns  des  Dienste« 
der  D.  auf  der  thebanischen  Kadmeia  (s.  § 9) 
erinnern.  Denn  auch  in  Megara  lag  das  Haupt- 
heiligtum der  D.  auf  der  Burg;  der  Cult  dort 
muss  sehr  alt  gewesen  sein;  seine  Gründung 
wird  auf  Kar  den  Sohn  des  Phoroneus  zurück- 
geführt, unter  dessen  Regierung  man  der  Stadt 
den  Namen  Megara  gegeben  habe,  Paus.  I 39,  5. 
Das  /eiyagor  genannte,  von  Kar  gegründete 
Heiligtum  lag  auf  der  Burg,  die  den  Namen 
Kagia  führte.  Paus.  I 40,  6.  Der  Name  der 
Stadt  darf  aber  nicht  von  diesem  Heiligtum  abge- 
leitet werden  (so  neuerdings  wieder  F.Dttmmler 
oben  Bd.  II  S.  1999),  sondern  bedeutet  .Herren- 
burg1,  v.  Wilamowitz  Herrn.  IX  1875,  325; 
Homerische  Untersuchungen  252.  In  der  Unter- 
stadt gab  es  ein  Heiligtum  der  D.  Bea/uxpogof, 
l’aus.  1 42,  6;  in  der  Hafenstadt  Nisaia  ein  Hei- 
ligtum der  D.  MaXoqx. Igoc,  Paus.  1 44,  3.  In  der 
Nähe  des  Prytaneions  von  Megara  gab  es  auch 
einen  Fels,  der  Avaxlxi#ga  hiess,  weil  D.  hier 
auf  der  Suche  nach  ihrer  Tochter  gerastet  und 
nach  der  Verlorenen  gerufen  haben  soll.  Die  me- 
garischen Frauen  feierten  hier  Mysterienspiele, 
die  an  diesen  Mythus  erinnerten,  ('aus.  I 43.  2; 
vgl.  Etym.  M.  s.  AvaxXri&gis  und  Bd.  I S.  2034 
(dazu  0.  Rubensohn  Athen.  Mitt.  XXIV  1899, 
48).  Häufig  sind  in  Megara  die  theophoren  Namen 
Matrodoros,  Matrozenos  u.  s.  w.,  vgl.  v.  Wila- 
mowitz Übersetzung  der  Eumeniden  Einl.  214. 
Zwei  Weihinschriften  für  Sabina  als  via  A.  IGS 
I 73.  74.  Anzuschliessen  an  Boiotien  ist  offen- 
bar auch  der  Cult  von  E u b 0 i a.  Für  Eretria 
ist  uns  die  Feier  eines  Thesmophorienfestes  über- 
liefert durch  Plut.  quaest.  graec.  31  Atä  tl  rolf 
Beo/uxpogton  ai  rü>v  EgexgUan  yvvaixti  06  ngöf 
.rüg  diUd  .vpoc  rjhov  övrAoi  ra  xgea  xai  Kal- 
hyivemv  ob  xaloOoiv,  D.-Cult  bezeugen  für  Eretria 
auch  die  Münzen. 

11.  In  sehr  früher  Zeit  muss  der  Dienst  der 
thessalischen  D.  nach  Kreta  gekommen  sein. 
Die  Stationen,  die  er  auf  den  Inseln  des  aegaei- 
schen  Meeres  genommen  hat,  sind  sicher  nicht 
mehr  nachzuweisen.  Deshalb  zieht  es  diese  Über- 
sicht vor,  mit  Kreta  zu  beginnen  und  dann  die 
Verbreitung  des  Cults  weiter  nordwärts  durch 
die  hellenische  Inselwelt  zu  verfolgen.  Die  hi- 
storischen Zusammenhänge  zwischen  Thessalien 
und  Kreta  liegen  heute  noch  sehr  im  Dunkeln. 
Aber  vorhanden  sind  sie;  vgl.  darüber  B u s 0 1 1 
Griech.  Geschichte  I2  166  0.  Kern  Die  Grün- 
dungsgeschichte  von  Magnesia  am  Maiandros  10. 


2721 


Demeter 


Demeter 


2722 


Die  Besiedelung  Kretas  durch  Südthessalier  steht  12.  Auf  den  dorischen  Inseln  des  aegaeischen 

fest,  und  so  kann  es  nicht  überraschen,  wenn  wir  Meeres  ist  Verehrung  der  D.  bezeugt  für  Rhodos 

dem  Dienst  der  D,  auch  früh  in  Kreta  begegnen.  durch  die  stadtrhodischenWeihinschriften  IGIns.  I 

Bereits  dem  Epos  ist  Kreta  als  Local  der  Lieb-  27.  28. 29  (D.  undKora),  für  dieUmgegendvonLin- 

sehaft  der  D.  mit  Iasios  bekannt;  nach  Hesiod.  dosdurch IGIns.  I 949  (vgl.  auch  Arigr/xxig  AyviunA 

Theog.  969  gebiert  sie  ton  ihm  den  Plutos  xtitfi  dr/ui  in  den  Epigrammen  des  Aglochartos  I 780. 

rei  xginoitg,  Kgr/trjc  bi  niori  Aiiuq>,  vgl.  Od.  V 781).  Für  den  Monat  fbouoqrtigtoc  s.  v.  Hitlers 

125.  Diodor.  V 77.  Dieser  lAotos  (oder  laaiurr,  Index  nr.  VI  5 p.  237;  IGIns.  III  84.  166  und 

s.  U s e n e r G5tternamen  18)  aber  ist  oBenbar  ein  IGI  p.  765  s.  Beo/totpogtof,  ein  xoieoe  "Eggaioxm 

alter  thessaliacher  Heilgott  und  mit  Iason,  dem  10  Beofttxpogtaoxär  aus  Rhodos  IGIns.  I 157.  7. 
Helden  der  Argonautensagc,  ursprünglich  iden-  8.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  das  Fest  der 

tisch,  s.  Usener  Götternamen  156.  Es  lässt  'Entaxagna  (Hesyeh.  s.  v.).  In  Niayros  ist  eine 

sich  nachweisen,  dass  der  Kern  der  Argonauten-  jetzt  im  Berliner  Museum  befindliche  kleine  weib- 
sage auf  den  legöc  yA/ioe  der  beiden  Heilgötter  liehe  Gewandfigur  aus  Terracotta,  die  eine  Fackel 

Medeia  und  lason  zurückgeht,  die  den  neuen  Heil-  quer  vor  den  Leib  hält  und  möglicherweise  D. 

gott  Medeios  zeugen.  Der  kretischen  D.-Legende  vorstellen  kann,  gefunden,  Arch.  Zeitg.  XXXVII 

liegt  der  IxgAt  yAuot  der  D.  mit  Iasion  zu  Grunde,  1879,  105.  In  K o s wurden  der  D.  die  BaXiata 

die  Ehe  der  Mutter  Erde  mit  einem  Heilgotte.  gefeiert  (Theoer.  id.  VII).  Ferner  ist  D.-Cult 

Es  ist  also  höchst  wahrscheinlich,  dass  diese  Sage  bezeugt  durch  den  Opferkalender  bei  P a t o n - 


vom  dcötiov  ntiiov  stammt  und  mit  den  ausge- 
wanderten  Thessalern  erst  nach  Kreta  gekommen 
ist.  Nicht  unwichtig  ist  auch  das  Zeugnis  des 
homerischen  Hymnos  auf  D.,  obwohl  es  sich  im 
Hymnos  als  eine  Fiction  der  als  Magd  verklei- 
deten, auf  der  Suche  nach  ihrer  Tochter  nach 
Eleusis  gelangten  D.  giebt;  die  Göttin  nennt  sich 
v.  122  den  Töchtern  des  Königs  Keleos  gegen- 
über diuc;  sie  stamme  aus  Kreta,  woher  sie  See- 
räuber entführt  hätten,  und  sei  dann  mit  diesen 
bei  Thorikos  gelandet,  von  wo  sie  heimlich  ent- 
flohen und  dann  nach  Eleusis  gelangt  sei.  Man 
bat  wegen  des  metrischen,  aber  durchaus  nicht 
singulären  Anstosses  die  Namensform  Auit  ändern 
wollen  (s.  Büchelers  Ausgabe),  dabei  nicht  be- 
denkend, dass  man  damit  die  wertvolle  Reminis- 
cenz  an  das  Atuxiov  ntAlov  mutwillig  beseitigt. 
Auch  die  Erwähnung  des  ZfloD toc  v.  489  ist  für 
diese  ganze  Frage  nicht  unwichtig.  Schon  zu 
Bakchylides  Zeit  war  der  Raub  der  Kora  in  Kreta 
loealisiert  (Schol.  Hesiod.  Theog.  914  p.  285  Flach). 
In  folgenden  Städten  ist  der  D.-Cult  besonders  be- 
zeugt : in  Knosos  durch  Diodor.  V 77,  3 xrjv  r i nag' 
’A/h/raioit  b ’Ehnaivi  ytvofibrjv  rzlcnjv,  inupa- 
vtotazrjy  oytAAv  otoav  an aotor,  xai  xrjy  b 2a- 
/toOgAxg  xai  xgr  b Bogxr]  b tote  Klxoair,  !Mh v 
6 xaxaAtiSac  'Ogfptvc  i)v,  /irorixtDc  naga&idoo&at, 
xaxä  St  r ijv  KprjTrjY  b Kreaatp  räui/uov  iS  Ag- 
Xaiair  ilvai  (paviotbc  rAs  xtXnäi  rai’taf  näat  na- 
ga&idoo&at,  xai  rä  nagä  r ofr  di Uwe  b Anoo^r/ug 
nagadtdöfuva  nag'  aixoic  gijAba  xgvnxetr  rtöv 
ßovlofuvtor  ra  roiavra  ytvioaxnv.  Münzen  bei 
Mion  net  II  266,  62—64.  Lappa  auf  einer  in 
einem  Grabe  gefundenen  Bleitafel;  nago&iAtag t 
roii  xaxax&ovlots  drolc  rovro  tö  ijgtpor  tpvXAoouv 
nioirtwrt  xai  .'1  rjgrjxgt  xai  fl  tgottpAvt]  xai  ’Koi- 
rvai  xai  näai  roic  xaxax&orloK  dcoif,  Athen.  Mitt. 
XVIII  1893,  211.  Hicrapytna  CIG  II  2567.  2568 
(mit  Kora),  vgl.  2599.  Ganz  besonders  wichtig 
ist  aber  der  Cult  der  D.  in  Latos  und  Olus.  Der 
in  Delos  gefundene  Vertrag  zwischen  diesen  beiden 
Städten  giebt  wichtige  Kunde  über  den  Cult  der 
D.  (Bull.  hell.  111  1879,  292.  308  = Cauer  De- 
lectus*  nr.  120);  in  Latos  Monat  Beagotpogiot 
Z.  58;  Heiligtum  der  EUvtvIa  Z.  13;  in  Olus 
Monat  ’EUvoi'vkk  Z.  8.  Für  Latos  vgl.  im  Eid 
der  Latier  CIG  II  2554,  182  rav  ’EXtvoivav  und 
das  Psephisma  derselben  in  Teos,  Le  Bi  s-W a d- 
dington  67,  31.  74,  25. 
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icke  Insenptions  of  Cos.  nr.  87,  61  (=  v.  Prott 
Fasti  sacri  nr.  5)  ißAogtj  ärogb[ov]  (sc.  Baxgo- 
fiiov)  k Zoäxijiöaf  A[Aga]xgt  Bit  xilitot  xai  xe- 
lia  xvioaa  • xovxajr  oix  AnotpogA  ■ xvltxes  [oirov] 
Avo  AiAovxat  ■ ät'ii  Unti  c xai  UgA  nagixtt  * yigr} 
Ai  ovaxa.  Über  die  Wahl  der  D.-Priesterinnen 
P a t o n-H  i c k s nr.  386;  vgl.  auch  nr.  56,  wo  die 
Ergänzung  A[Agaxgi]  aber  ebenso  unsicher  ist  wie 
hei  R.  Herzog  Koische  Forschungen  und  Funde 
78,  63.  2eßaoxa  OtA  AAuaxga  nr.  411.  Ein  Aa- 
1 ftaxgtov  in  dem  Stadtteil  2i xia  bezeugt  Paton- 
H i c k s nr.  39,  4.  Vgl.  Herondas  mim.  I 69.  86; 
Ober  die  Göttin  Mise,  deren  xA#oAo<  ebd.  v.  56 
erwähnt  wird.  s.  den  Art.  Mise  und  unten 
bei  Pergamon  § 39.  Thera  zieht  unsere  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  durch  den  von  Ptolem.  III 
15,  26  überlieferten  Namen  eines  Orts  Eleusis, 
dessen  Reste  man  an  der  SUdspitze  der  Insel. 
Exomyti,  wieder  erkennen  will  (vgl.  F.  H i 1 1 e r 
v.  Gaertringen  Thera  1 1899, 299.  305);  dort- 
1 hin  gehört  auch  oBenbar  der  Heros  Membliaros 
(v.  Hi  11er  a.  a.  O.  142).  Der  Monat  "Eltvalvio; 
IGIns.  III  330,  39.  70.  Die  Verehrung  der  D. 
ist  für  die  Hauptstadt  Thera  bezeugt  durch  die 
in  derNähe  des  Marktes  gefundene  Inschrift  IGIns. 
111  417  und  die  mit  der  Inschrift  öc  (oder  [It- 
gjbi ?)  AAuaxg[ o)c  /xai?/  K[6]g[ae]  versehenen 
Thronsessel  in  der  Nähe  von  ’Ay.  Xgiaxof  IGIns. 
III  418;  s.  die  Abbildung  der  Cultstätte  bei 
v.  Hi!  ler  Thera  I 1899,  200.  Vgl.  auch  die 

• Göttin  Damia  in  Thera  (o.  S.  2054). 

13.  Kykladen.  Gering,  aber  bedeutungsvoll 
sind  die  Zeugnisse  für  Amorgos,  das  fast  ganz 
durch  hohe,  nach  Nordosten  streichende  Berg- 
züge eingenommen  wird,  die  nur  im  Nordwesten 
Raum  zu  einigen  kleinen,  aber  fruchtbaren Thälern 
lassen.  Hier  können  wir  demnach  durch  die  In- 
schrift Bull.  hell.  XII  1888,  236  nr.  9 eine  D. 
ogbi  (=  oAgig  O.  Hoffmann  Gricch.  Dialekte 
III  1898,  29  nr.  54;  vgl.  Zf/o»  oigitj  auf  der 

• Inschrift  aus  Amorgos  O.  Hoffmann  a.  a.  0. 
22  nr.  40)  nachweisen,  die  der  Höhen-D.  von  Paros, 
Priene  und  anderen  Orten  genau  entspricht.  Eine 
Weihung  an  D.  Kore  und  Zeus  Eubuleus  hat 
R.  Weil  Athen.  Mitt.  I 1876,  334  nr.  4 aus 
Amorgos  veröfientlieht.  Alt  und  bedeutend  muss 
der  Cult  der  D.  auf  Paros  gewesen  sein,  die  nach 
Nikanor  bei  Stcph.  Byz.  s.  flAgot  früher  auch 
die  Namen  Aggtitoiac  und  Kaßaori;  geführt  haben 
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soll;  Kabarnos  hinterbracht«  der  D.  die  Kunde  (im  Metageitnion)  und  Tempel  werden  erwähnt 

von  dem  Raub  ihrer  Tochter.  Von  ihm  leitete  Bull.  hell.  VI  1882,  24,  198.  25,  200.  XIV  1890, 

sich  eine  Priesterfamilie  ab,  die  den  Namen  Ka - 899.  494,  s.  Robert  Herrn.  XXII  1887,403.  Ob 

ßagvo i trug  (Hesvch.  s.  t.;  vgl.  CIO  II  2384,  2 die  Hyperboreern  Aehaia  (Paus.  V 7,  7,  vgl. 

mit  B o ec k h s Anm.);  darnach  ist  ihre  Beziehung  Herod.  IV  35),  die  der  Lykier  Oien  in  einem 

zu  den  Kabiren  (s.  § 14)  wohl  sicher.  He-  Hymnos  besungen  hatte,  mit  D,  ötapcxpigof  iden- 

rodot  berichtet  VI  134,  dass  das  Heiligtum  der  tisch  ist,  wie  Robert  bei  Preller  Grieeh.  Myth. 

D.  ötofuxpogot  ausserhalb  der  Stadt  auf  einem  I4  752,  3 meint,  muss  fragli.  .i  bleiben.  Ein  den 

Hügel  gelegen  habe.  Die  Stelle  desselben  ist  8ea/eo<p6goi  gefeiertes  Fest  Hryaldgita  bezeugt 

in  den  Jahren  1898  und  1899  von  0.  R u b e n - 10  Scmos  bei  Athen.  III  109  F (Eustath.  II.  265,  30). 
eohn  mit  grossem  Eifer,  aber  leider  vergeblich  Vgl.  auch  § 48  unter  7 ovho.  Für  Syros  sind 

gesucht  worden.  Nähere  Beziehungen  der  pari-  D.-Feste  mit  Fackelläufen  bezeugt  (CIG  II  2347  e. 

sehen  D.  zn  der  eleuBinisehen  kann  man  aus  dem  Osann  Arch.  Ztg.  VIII  1850,  202);  vgl.  ausser- 

Hom.  Hymn.  v.  492  erschlossen,  wo  D.  als  Herrin  dem  das  Ehrendecret  für  Begrelxi)  Nee xouaxoz 

von  Eleusis,  Paros  und  Antron  gefeiert  wird.  Ar-  eligeux  xaxaaza&eioa  r&r  oiparlmv  ih&v  Aq/e*izgo; 

chilochos  soll  mit  einem  Hymnos  für  D.  nach  xai  KAgr)t  t <äv  oturozäzwv  CIG  II  add.  2347  1. 

dem  Schol.  Aristoph.  Vögel  1762  einen  Sieg  da-  Für  Keos  (Poiessa)  vgl.  die  Inschr.  bei  Bechtel 

vongetragen  haben,  und  in  seinen  religiösen  Dich-  Inschr.  des  ion.  Dialekts.  Abhdl.  der  Goett.  Ges. 

tungen  spielten  die  D.-Mysterien  gewiss  eine  der  Wiss.  XXXIV  1887,  49  nr.  48  und  die 

grössere  Rolle  (s.  Bd.  II  S.  497).  Dass  Arrhi-  20  xnrjrat  tLr  z6  Siaig  [ xaz Jztniv  $f  td  iegör  n),- 

lochos  nabe  Beziehungen  zu  dem  parisehen  My-  Agfitjjgof,  in  denen  man  sich  nicht  baden  und 

8teriencult  der  D.  hatte,  beweist  ferner  die  That-  nicht  waschen  darf,  Comparett  i-H  a 1 b h e r r 

sache,  dass  nach  Paus.  X 28,  3 (vgl.  C.  R o b e r t Museo  ital.  I 1884/85,  2‘23f.  II.  Für  D.-Cult  in 

Die  Nekyia  des  Polygnot  59)  Polvgnot  auf  seiner  Karthaia  s.  "Ef  rjfj.  dgx,  1898,  242. 

Nckyia  in  der  Lesche  zu  Delphi  Tellis,  den  Gross-  14.  Da  Thasos  nach  Paus.  X 28,  3 seinen 
vater  des  Archilochos,  gemalt  hat,  wie  er  mit  D.-Cult  von  Paros  erhalten  haben  soll,  reihen  wir 

Kleoboia,  die  eine  runde  Ciste  in  den  Händen  hier  die  t h r a k i sc  h e n Inseln  an.  Ihre  Frucht- 
hält, in  dem  Nachen  des  Charon  sitzt;  Kleoboia  barkeit  verschaffte  der  Insel  den  Beinamen  dij 

soll  als  die  erste  die  Weihen  der  D.  von  Paros  figzegot  dwn),  Dionys,  perieg.  523  (Geogr.  gr. 

nach  Thasos  gebracht  haben.  Ein  von  A.  de  30  min.  II  135  mit  Eustath.  Comm.  ebd.  H 316. 
Riddergefumiener.sehrverstümmelterarchaischer  32).  Etym.  M.  820,  40  6.  TOyvyaf.  Wenig  wissen 
legöe  *ouoc  (Bull.  hell.  XXI  1897,  16,  1)  ver-  wir  über  die  Rolle,  die  D.  in  den  Kabirmvsterien 

bietet  den  dorischen  Fremdlingen  die  Teilnahme  von  Lemnos  gespielt  hat.  Bei  einer  Hungersnot 

an  einem  Fest  für  Kore,  wobei  Th.  Homolle  a.  a.  0.  in  Korinth  befiehlt  Medeia,  der  D.  und  den  lem- 

148  mit  Recht  an  die  Antwort  der  Priesterin  an  nischen  Nymphen  zu  opfern.  Schol.  Pind.  01. 

Kleomenes  (Herod.  V 72)  erinnert:  <5  felve  Aaxt  XIII  74;  vgl.  auch  Schol.  Pind.  Pyth.  IV  104. 

iaifiivu,  xdhv  /o>pri  gijöi  ioidt  et  rö  Igor  ■ oü  (Robert  bei  Preller  Grieeh.  Mythol.  I4  858). 

yäp  &tpnöv  Azogtzim  xaptevai  ivfavra  (vgl.  § 15).  Wenn  auch  höchst  wahrscheinlich  der  Kabiren- 

A.  xagnozpAgot  CIG  II  add.  2384f.;  s.  auch  das  cult  von  Lemnos  älter  ist  als  der  saraothrakische, 

jetzt  im  Berliner  Museum  befindliche  Psephisma  40  so  sind  wir  doch  über  diesen  und  die  Rolle,  die 
der  Allarioten,  CIG  II  2557,  22.  In  Paros  finden  D.  in  ihm  spielt,  ungleich  besser  unterrichtet, 
wir  D.  und  Kore  mehrfach  mit  Hera  im  Cult  ver-  In  Samothrake  gehört  D.  zu  den  ältesten  dort 
bunden,  6o  in  der  Weihinschrift  TUbJvcuov  V 1876,  verehrten  Gottheiten  und  ist  da  früh  mit  der  My- 

15  nr.  5 (vgl.  Athen.  Mitt.  XVI  1891,  6):  "Ega-  sterienreligion  der  Kabiren  verbunden  worden. 

aixxT)  ngdoa>vof  'Hgjj  A^firjzgi  faafuxpögqi  xai  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  mystische 

Kogn  xai  All  Evßmlti  xai  Baßoi  und  in  der  Element  in  die  Religion  der  phoinikisclien  Ka 

nach  der  Abschrift  von  Cyriacus  Bull.  hell.  I hiren  erst  durch  ihre  Verbindung  mit  D.,  die  vid- 

1877,  135  nr.  54  veröffentlichten,  aus  der  aber  leicht  zuerst  in  Samothrake  stattgefundcu  hat. 

nicht  mit  L.  Bloch  Roschers  Mythol.  Lei.  II  gelangt  ist.  Denn  den  phoinikischen  gewaltigen 

1303  auf  Herai  als  Beiname  von  D.  und  Kore  50  Seegöttem  scheint  zunächst  nichts  Mystisches  an- 
zu  schliessen  ist  (vgL  dazu  v.  H i 1 1 e r in  IGIns.  zuhatten.  Auch  das  chthonische  Element  ihres 

V).  Für  Mykonos  ist  Cult  der  D.  durch  die  Cults,  das  durch  die  Opfergruben  in  Samothrake 

grosse  jetzt  in  Athen  befindliche  Opfervorschrift  und  im  Kabirion  bei  Theben  bewiesen  ist,  kann 

D i t tc  n ber  ge  r Syll.1 615  bezeugt.  Am  12.  Po-  nichts  Ursprüngliches  sein.  Auf  der  einsamen, 

sideon  sollen  der  D.  Xiörj  Cef  Svo  xaXlimevovoai,  schwer  zugänglichen  Felscninsel  des  thrakischen 

i)  hfga  iyxi'u[a>r]  geopfert  werden,  und  für  den  Meeres  ist  diegriechischeKabirenreligion  erwachsen 

10.  Ijenaion  schreibt  das  Gesetz  vor:  hii  zöiüj i durch  die  Verbindung  des  Cults  der  phoinikischen 

vxig  xagxov  Aij/ir/rgi  Cv  ryxiuova  Tigurztnnxor  Seegötter  mit  dem  der  griechischen  D.  Kvbele. 

Kigtii  xdwpwTf'WddBooärigoipoeundfUgtnach-  die  oft  als  weibliche  Hauptgöttin  der  samothra- 

her  Z.  21  noch  hinzu:  eU  di  rgv  iogri/r  [xri]a£ezu>  60  kischen  Kabirenreligion  ausgegeben  wird,  hat  mit 
Mvxoruidcür  >}  ßovXo[ p]i{vri  x]a l itöv  olxovotAr  den  Kabiren  zunächst  nichts  zu  thun.  Der  D.- 

iu  Mvxo[vJan  öoa:  bei  Ai]ßi>z(xi  znii[zj]vzai  Dass  tempel  lag  in  Samothrake  ausserhalb  des  Te- 

aber  durch  letztere  Worte  ein  Thesmophorienfest  menos  der  Kabiren,  nicht  weit  vom  Hafen,  Pint, 

bezeichnet  ist,  wie  1-  v.  P r 0 1 1 Leges  Graecorum  Aemil.  Pauli.  26  i xgit  r</5  Aij/izizgizg  Xifiifrv,  vgl. 

sacrae  I 1896,  18  meint,  lässt  sich  nicht  beweisen.  Preller-Robert  Gr.  Mythol.  I4  851,  2.  Aber 

Münzen  bei  M i o n n e t II  320,  63  und  J.  N.  S v o-  bald  wurde  D.  direct  in  den  Cult  der  Kabiren 

ronos  Bull.  1 .-11.  XVII  1893.  463,  18.  In  Delos  hineingezogen  und  als  das  weibliche  Correlat  zu 

genoss  D.  als  ötonoepogot  bedeutenden  Cult;  Fest  dem  älteren  Kabiros  verehrt;  Kore  bildete  dann 
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die  Ergänzung  zu  dem  jüngeren  Kabir.  ln  der  Attische  Genealogie  221,2.  Wide  a.  a.  0.  175f. 

uns  heute  ihrem  Ursprung  nach  nicht  mehr  rer-  Ich  erkenne  die  Eiso(o)wia  auch  in  der  nur  aus 

stündlichen  Mysteriensprache  hiess  D.Axieros  nach  FourmontsSchedcn  bekannten  Culturkunde  aus 

Mnaseas  Ton  ratrai  (s.  o.  Bd.  II  S.  2626).  Kore  Misthra,  CIG  I 1464,  6.  Durch  diesen  Namen 

hiess  dementsprechend  Axiokersa.  Beziehungen  tritt  D.  in  die  Reihe  der  altpeloponnesischen  Ge- 

der  D.  zu  den  Kabiren  sind  auch  sonst  noch  kennt-  burtsgöttinnen;  das  Mütterliche  ihre?  Wesens  tritt 

lieh,  so  aul  der  Insel  Paros.  die  früher  auch  Ka-  hier  ganz  besonders  hervor,  hier  ist  sie  nicht  nur 

barnis  geheissen  haben  soll  cvrd  Kaßdgvov  rov  die  Mutter  Erde,  die  die  Feldfrucbt  reifen  lässt, 

inpn'oavroc  rrpi  ao.iayrjy  rfj  xijt  dvya-  sondern  sie  ist  die  Mutter  uer  Menschen,  und  als 

rpdr  (Steph.  Byz.  s.  fligot)-,  denn  man  wird  den  10  solche  rufen  sie  namentlich  die  Frauen  an,  wenn 
Namen  Kdßagrot  niehtvonifajliportrennenkönnen  die  Stunde  der  Entbindung  naht.  Diese  Seite  der 

(s.  § 13).  In  Boiotien  trafen  wir  D.  zweimal  in  Mutter  ist  vor  allem  in  den  Culten  der  Peloponnes 

Verbindung  mit  den  Kabiren.  In  der  Kiistenstadt  zum  Ausdruck  gekommen.  Vergeblich  suchen  wir 

Anthedon  Tag  das  Kabirenheiligtum  dicht  neben  nach  den  Spuren  dieser  D.  im  sonstigen  Grie- 

dem  Tempel  der  D.  und  Kore,  und  für  die  nächste  chenland;  denn  das  Heiligtum  in  Flataiai  wird 

Umgegend  von  Theben  ist  neben  dem  bäurischen  höchst  wahrscheinlich  doch  ein  Filial  des  atti- 

Heiligtum  der  beiden  männlichen  Kabiren  auch  sehen  Eleusis  sein.  Aber  in  Kreta  fanden  wir 

ein  Tempel  der  D.  Kaßtgla  und  der  Kore  bezeugt  bereits  ihre  Spur.  Zu  den  Culten  der  TSltwmla 

(vgl.  0.  Kern  Herrn.  XXV  1890,  12ff.).  Uber  in  Lakonien  kommen  als  Zeugnisse  noch  hinzu 

Iasion,  dessen  Liebschaft  mit  D.  auch  in  Samo-  20  das  Fest  der  'EUvhvvia  auf  der  Damononstele 
thrake  localisiert  wurde  (Hellanikos),  s.  § 11  und  (Roehl  IGA  79,  11.  31)  und  Hesych.  s.  TSltv- 

den  Art.  Iasion.  alvia,  der  einen  der  D.  gefeierten  äyu>v  AvfuXixSf 

15.  Sehr  schwer  ist  die  Entscheidung,  ob  die  dieses  Namens  bei  den  Lakonen  bezeugt.  Von 

ältesten  D.-Culte  der  Peloponnes,  die  wir  auf  sonstigen  lakonischen  Culten  der  D.  ist  beraer- 

die  Achaier  Südthessaliens  zurückführen  müssen,  kenswert  in  Gythion  noch  ein  Heiligtum  der  D., 

auf  dem  Landwege  dorthin  gekommen  sind  oder  in  dem  sich  ein  Bild  des  Poseidon  Gaiaoehos  be- 

ob  sie  von  den  in  Kreta  angesiedelten  Thessalern  funden  zu  haben  scheint  (Paus.  III  21,  8);  vgl. 

(s.  § 11)  nach  der  Peloponnes  hinübergebracht  dazu  das  jetzt  in  Athen  im  Nationalmuseum  be- 

sind.  Die  Rolle,  die  Kreta  in  der  Zeit  der  findliehe  Votivrelief  des  Sosikrates  an  Damater 

Wanderungen  spielt,  ist  in  neuerer  Zeit  offen- 80  und  Kora,  Arch.  Ztg.  XLI  1883,  223  Taf.  13,  1, 
bar  erheblich  unterschätzt  worden;  die  neuen  Aus-  auf  dem  die  eleusinische  Cultgruppc  der  beiden 

grabungen  haben  den  nahen  Zusammenhang  der  Göttinen  dargestellt  ist,  nur  dass  hier  neben  dem 

kretischen  und  argivischen  Cultur,  die  wir  die  runden  Sitz  (Cista)  der  D.  ein  zweiköpfiger  Ker- 

mykenische  zu  nennen  uns  gewöhnt  haben,  er-  beros  ruht  (vgl.  Athen.  Mitt.  XVII  1892,  134); 

wiesen.  Es  scheint  mir  daher  sehr  erwägenswert  s.  Weiteres  bei  Wide  a.  a.  0.  173;  in  Amy- 

zu  sein,  ob  eben  nicht  der  achaeische  D.-Cult,  klai  mehrere  Zeugnisse  für  den  Cult  von  D.  und 

namentlich  der  Cult  der  TSltvoiyla  von  Kreta  Kore  bei  Wide  a.  a.  0.  172;  in  Sparta  D. 

in  die  Peloponnes  gelangt  ist.  Dass  der  D-Cult  Chthonia  (nach  Paus.  III  14,  5 nicht,  wie  die 

den  Dorern  ursprünglich  fremd  gewesen  ist,  haben  Lakedaimonier  sagen,  vonOrpheus  eingeführt,  son- 

bereits  die  Alten  gewusst.  Herod.  II  171  sagt  40  dem  aus  Hennione  stammend)  und  Kora  Soteira 
ausdrücklich,  dass  die  Weihe  der  D.  den  Pelas-  (Paus.  III  18,  2:  hurmxgo  xijt  'OXvp-tlas  ‘A<pgo- 

gern  von  den  Töchtern  des  Danaos  aus  Ägypten  Jizijf  ioxi  vait  Kogrn  Eunilgas  • xoirjoa,  Ai  vöe 

mitgebracht  sei,  und  fügt  hinzu:  fit rd  Ae  itava-  Vo<fia  Xiyovotv,  ol  Ai  ’Aßagtv  äipixofuvov 

ordox]e  [ndorjf]  IleXonovvrjoov  vxo  Acogtiojv  ißcu i-  iß  'Yxegßogecuv)]  in  Kainepolis  bei  Kap  Tainarou 

toitto  rj  reJUnj,  ol  ü v.xoXtiipOb'xi;  Ilfio-xowr}-  iiiyavov  A rjur]Tor.Kf  Paus.  III  25,  9.  Nicht  genau 

ol, uv  xa'i  oix  ißavaoränti  AgxdAt;  AUomßov  ai-  bekannt,  aber  wohl  in  der  Nähe  der  messenischen 

rijy  fjoüvoi  (vgl.  § 13  unter  Paros).  Grenze  zu  suchen  ist  das  aus  der  Geschichte  des 

16.  Es  sind  besonders  lakonische  Culte,  die  Aristomenes  bekannte  Heiligtum  der  D.  von  Aigila 

auf  die  Einwanderung  achaeischer  Elemente  zu-  (Paus.  IV  17,  1),  wo  ein  ähnliches  D.-Fest  in 

rückzuführen  sind.  Vgl.  dazu  das  Buch  von  Sam  50  in  Andania  stattgefunden  zu  haben  scheint;  vgl. 
Wide  Lakonische  Culte,  Leipzig  1893,  171ff.,in  die  Mysterir  Umschrift  aus  Andania  Dittenberger 

dem  das  ganze  Material  übersichtlich  zusammen-  SyU.1  653,  31.  Ohne  nähere  Ortsangabe  A.  Ein- 
gestellt ist.  Cult  der  Eitvoirla  ist  bezeugt  für  adio,  wohi  nahe  verwandt  mit  der  ’EUvotrla,  Be- 
folgende Orte:  Gythion  durch  das  Votivrelief  mit  syeh.  s.  v.,  das  Fest  Emxgrjmut,  Hesych.  s.  v., 

der  Inschrift  [Arffa)xg]a  EXrvo,[rlay]  bei  Le  Bas-  ein  dreitägiges  Thcsmophorienlest  in  der  ver- 

F o u c a r t 240.  Therai  im  Taygetos  durch  Paus.  derbten  Glosse  bei  Hesych.  b.  xgiiffugo;. 

III  20,  5 (vgl.  F.  Studniczka  Kyrene  146;  lag  17.  Abgesehen  von  dem  My6teriencult  in  An- 
Therai  in  der  Nähe  der  Kalvßta  Ernyöf?  vgl.  dania  (Bd.  I S.  2117),  der  die  deutlichsten  Be- 

die  dort  gefundene  Inschrift  Etva  dpy.  1892,  Ziehungen  zu  dem  Mysteriencult  des  attischen 

26  nr.  9),  Helos  (Paus.  III  20,  7).  Hierher  ge-  60  Eleusis  zur  Schau  trägt,  sind  die  Spuren  des  D.- 
hört  auch  das  von  R.  W e i 1 Athen.  Mitt.  I 1876,  Cults  in  Messenien  äusserst  gering.  Nur  für 

162  in  der  Gegend  des  altenHippola  nicht  weit  von  Messene  ist  ein  z) ijpij tpov  ItgSr  Sy,m  (Paus. 

Kap  Tainaroh  beim  Vorgebirge  Thyridcs  gefundene  IV  31.  9)  bezeugt;  ein  Opfergesetz  für  ein 

Weihrelief  an  die  "EXtvöla  und  die  Weihung  des  D.-Heiligtum  ist  vielleicht  die  Inschrift  Athen. 

Machanidas  an  die  EXtvnin  aus  Sparta  (D  i 1 1 e n-  Mitt.  XVI  1891,  853.  Für  die  Peloponnes  ist 

b e r g e r SylL1  252),  die  den  Zusammenhang  der  charakteristisch  die  Verbindung  der  D.  mit  Halles, 
"EXtvocvla  mit  der  alten  kretischen  'Elrir&v ta  (=  d.  h.  die  specifisch  chthoniscne  D.,  deren  Cult 
ElltHhia)  wahrscheinlich  machen;  vgl.  Toepffer  wir  bereits  in  Lakonien  (§  16)  fanden.  Für 
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I.epreon  freilich  ist  durch  P»us.  V 5,  6 nur  ein 
armseliges  Heiligtum  der  D.  bezeugt:  dagegen 
gab  es  in  der  schönen,  fruchtbaren  triphylischen 
Ebene  in  der  Nähe  des  Acheron,  eines  Neben- 
flusses des  Alpheios,  hervorragenden  Cult  der  D., 
der  Kora  und  des  Hades  (Demetrios  von  Skepsis 
bei  Strab.  VIII  344),  und  fflr  die  Umgegend  von 
Pylos  sind  auch  ein  t ipuvot  des  Hades  und  ein 
Sleoe  der  D.  aus  Strabon  a.  a.  0.  bekannt.  Hier 


der  D.  verbunden  worden  zu  sein;  darauf  deutet 
das  Sitzbild  der  Ge  in  einem  Heiligtum  der  D., 
in  dem  sich  Standbilder  von  D.  und  Kore  be- 
fanden (Paus.  VII  21,  11.  12).  Vor  dem  Heilig- 
tum lag  eine  Quelle,  die  mit  einem  merkwürdigen 
Orakel  für  Kranke  verbunden  war  (Paus.  a.  a. 
0.  0.  Rubensohn  Athen.  Mitt.  XX  1895,  365). 
Neben  'AqAi\  wird  Antheia  von  Paus.  VII  18,  8 
als  eine  der  Städte  bezeichnet,  aus  denen  die 


war  auch  die  Sage  von  der  Nymphe  Menthe  oder  10  Stadt  Patrai  erwachsen  ist;  die  Gründung  von 


Minthe  (s.  d.)  localisiert;  Kai  bei  Herrn.  XXX 
1895,  439. 

18.  Elis.  In  Olympia  gab  es  in  der  Altis 
nicht  weit  vom  Leonidaion  einen  Altar  der  De- 
spoinai.diedureh  weinlose  Spenden  verehrt  wurden 
(Paus.  V 15,  4,  vgl.  10).  Besonders  wichtig  ist 
aber  der  Cult  der  D.  Chamyne,  deren  Heiligtum 
Paus.  VI  21,  1 fflr  die  nächste  Umgebung  des 
olympischen  Hippodroms  bezeugt.  Die  Priesterin 


Antheia  wurde  auf  Eumelos  und  Triptolemos,  von 
dessen  Drachen  wagen  man  dort  zu  erzählen  wusste, 
zurückgeführt.  Paus,  VII  18,  3.  Nach  Autokrater 
(Athen.  XI  460  D)  hatte  D.  in  Antheia  den  Bei- 
namen .lon/euxp^eot.  Besonders  wichtig  ist  der 
D.-Cult  in  Aigion,  dem  Vorort  deB  achaeischen 
Bundes;  dort  gab  es  am  Meere  neben  dem  Heilig- 
tum des  Zeus  Homagyrios  einen  Tempel  der  D. 
tlamxala  (Paus.  VII  24,  2.  8,  der  ebd.  auch  Hei- 


der  D.  Chamyne  (=Xa/jainVi)?  Preller-Robert  20  ligtümer  der  Kore  und  der  Soteria  erwähnt). 


Griech.  Myth.  I‘  750.  776;  s.  Bd.  III  S.  2109) 
genoss  besondere  Ehren  bei  den  Eleera;  ihr  allein 
von  allen  Frauen  wurde  gestattet,  den  olympi- 
schen Festspielen  zuzuschauen  (Paus.  VT  21,  9). 
Ober  die  Gründung  dieses  Heiligtums  variierten 
die  Angaben  der  Eleer;  die  einen  bezogen  den 
Namen  Chamvne  auf  ein  xdvnv  und  pvuv  der 
Erde,  das  durch  den  Wagen  des  Hades  beim  Raube 
der  Kore  veranlasst  wurde;  andere  erzählten,  dass 


Münzen  bei  I m b o o f-B  1 u m e r Num.  Comm.  on 
Paus.,  Journ.  Hell.  Stud.  VII  1886,  86  Taf. 
R 17.  18.  Head  HN  351.  Auch  in  Bura  gab 
es  einen  Tempel  der  D.,  an  dessen  Cultbild  Paus. 
VII 25,  9 die  hervorhebt.  Münzen  bei  I m- 
houf-Blumera.  a.  0.  88  Taf.  S 1. 

Sechzig  Stadien  ungefähr  von  Pellene  entfernt 
lsg  r i iiioaiov,  ein  Heiligtum  der  D.  Mvola , die 
auch  bei  Argos  Cult  und  ähnliche  Cultlegende 


er  seinen  Namen  von  dem  pisatischen  Empörer  30  hatte.  Die  irrende  D.  soll  von  dem  Argiver  My- 
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Chamynos  erhalten  habe,  aus  dessen  Vermögen 
es  errichtet  wäre  (Paus.  VI  21,  1).  Es  wird  eine 
alte  eleische  Erdgöttin  gewesen  sein,  die  später 
mit  der  D.  verschmolzen  wurde.  Priesterinnen 
der  D.,  offenbar  der  Chamyne,  aus  der  Kaiserzeit 
bei  Dittenberger  Inschriften  von  Olympia 
nr.  456.  478.  610  (Regilla).  In  einer  aus  der 
Mitte  des  8.  Jhdts.  stammenden  Inschrift  heisst 
die  Göttin  [Xajuvrala  (ohne  den  Namen  derD.). 


Unter  der  D.  i)  hp'  batoieo/Äau  in  der  Mysterien- 40  (Paus.  VII  17,  9). 


sios  in  seinem  Hause  freundlich  aufgenommen  sein, 
und  dieser  soll  dann  auch  das  Heiligtum  bei  Pal- 
lene  gegründet  haben.  In  dem  Mysaion  befand 
sieb  ein  bäum-  und  quellenreieher  Hain,  in  dem 
ein  siebentägiges  Fest  der  D.  gefeiert  wurde.  Am 
dritten  Tage  mussten  alle  Männer,  selbst  rcSe 
xwatv  t i Sgi ft»  das  Heiligt  um  verlassen  und  durften 
erst  am  vierten  Tage  wiederkehren,  an  dem  dann 
Neckereien  und  Scherze  stattfanden 


inschrift  auB  Andania,  Dittenberger  Syll.*  653, 
31,  versteht  man  nach  H.  Sau p.p es  Vorgang  (Aus- 
gewählte Schriften  299)  gewöhnlich  einen  Cult 
der  D.  bei  dem  altberühmten  Hippodrom  auf  dem 
Lykaion,  d.  h.  also  den  Cult  von  Lykosura.  Mir 
scheint  dies  ganz  unwahrscheinlich  zu  Bein,  da 
man  hier  vor  allem  eine  Erwähnung  der  Prie- 
sterin der  Despoina  erwarten  würde;  ich  möchte 
also  unter  der  D.  i)  i<p'  huto&ei/uoi  vielmehr  die 


20.  Sehr  alte  D.-Verehrung  musB  S e k y o n ge- 
habt haben,  deren  älterer  Name  Mekone,  die  Mobn- 
stadt  (Hesiod.  Theog.  536  Rz.  Schol.  Pind.  Nem. 
IX  12),  vielleicht  schon  darauf  deutet  (Etym. 
M.  583,  56).  In  der  bei  Paus.  II  5,  8 mitge- 
teilten Legende  ihres  Heiligtums  in  Sekyon  giebt 
sich  deutlich  Einfluss  des  attischen  Eleusis  zu 
erkennen;  Plemnaios  errichtet  ihr  den  Tempel 
zum  Dank  dafür,  dass  sie  in  der  Verkleidung  eines 

ff i nr.;i : o.i n_ai > 


D.  vom  Hippodrom  in  Olympia  verstehen  (vgl.  50  fremden  Weibes  ihm  seinen  Sohn  Orthopolis,  der 


die  Sonderstellung,  die  die  Priesterin  der  D.  Cha- 
myne bei  den  olympischen  Spielen  einnimmt). 
Im  Heratempel  waren  Bilder  von  D.  und  Kore 
als  Pendants  aufgestellt  (Paus.  V 17,  3),  und 
im  Gymnaaion  der  Stadt  Elis  gab  es  neben  den 
Bildern  des  idäischen  Herakles,  Eros  und  Anteros 
auch  solche  von  D.  und  ihrer  Tochter  (Paus.  VI 
23,  3). 

19.  Auch  in  A c h a i a gab  es  hervorragenden 


offenbar  dem  eleusinischen  Demophon  entspricht, 
aufgezogen  hat  (vgl.  auch  Paus.  II 1 1, 2).  Nach  He- 
sych.  s.  v.  hatte siebei den SekyonierndenBeinamen 
"Exioxlt  (vgl.  Epopeus  als  Gründer  verschiedener 
sekyonischer  Heiligtümer  [aber  nicht  eines  der 
D.l  bei  Paus.  II  11.  1),  der  von  den  modernen 
Gelehrten  sehr  verschieden  gedeutet  worden  ist; 
s.  die  Litteratur  und  einen  eigenen  Erklärungs- 
versuch bei  Per  0 d e 1 b e r g Sacra  Corinthia,  Si- 


D.-Cult.  Patrai  (heute  Patras),  das  früher  Mpdij  60  cyonia,  Phliasia,  Upsalae  1896,88;  wird  D.  E.v to- 


teheissen haben  soll,  war  durch  eine  sehr  frucht- 
bare Ebene  ausgezeichnet,  auf  der  Triptolemos, 
der  Sohn  des  Keleos,  auf  das  Geheiss  der  D.  zu- 
erst gesät  haben  soll  (Etym.  M.  147,  86  s.  ’Aqot); 
vgl.  Paus.  VII  18,  3).  Diese  Legende  macht  die 
Abhängigkeit  des  D.-Cu!ts  in  Patrai  von  dem 
eleusinischen  in  Attika  höchst  wahrscheinlich.  Es 
scheint  alter  Cult  der  Ge  mit  dem  neuen  Cult 


nicht  einfach  eine  Höhengöttin  gewesen  sein 
wie  in  Paros  und  Priene  (vgl.  Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I4  117,  2)?  Auf  dem  Weg  von 
Sekyon  nach  Phleius,  10  Stadien  von  Sekyon  ent- 
fernt, lag  ein  Hain  Namens  Tlvpala  (vgl.  Pyrasos 
in  der  Phthiotis)  mit  einem  Tempel  der  TIqo- 
amoia  A.  und  Köqt)-,  dort  feierten  Männer  und 
Frauen  gesonderte  Feste,  letztere  im  Nvpupwv, 
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wo  sich  Bilder  des  Dionysos,  der  D.  und  der  Kore  der  Thesmophorien  aus  Ägypten  zu  den  Pelasgern 

befanden  (Paus.  II  11,  3);  ist  aus  den  A?Akpara  inArgos  gebracht;  nach  der  Oecupation  der  Pelo- 

Aiori’oov  nai  di^iprpoc  nai  Köoas  rü  ngöorona  ponnes  durch  die  Dorer  sei  dieselbe  aber  in  Verfall 

tpaivor ra  in  schliessen,  dass  dies  Masken  gewesen  geraten  (s.  § 15).  Kfinig  Pyrrhos,  der  in  Argos 

sind?  Dionysogmaaken  imCult  sind  bekannt  genug  durch  einen  Dachziegel  tötlich  getroffen  wurde, 

(vgl.  0.  Kern  Arch.  Jahrb.  XI  1896,  115):  eine  sollte  nach  dem  argivischen  Dichter  Lykeas  durch 

D.-Maske  begegnet  im  Cult  von  Pheneos  (s.  g 27);  die  in  ein  sterbliches  Weib  verkleidete  D.  getötet 

der  Domater  und  Kora  werden  in  Aigai  in  der  sein  (Paus.  I 18,  8);  an  der  Stelle,  wo  Pyrrhos 

Aiolis  silberne  Masken  geweiht  (g  39).  den  Tod  fand,  errichteten  die  Argiver  später  ein 

21.  Auch  für  Phleius  ist  der  Einfluss  des  eleu-  10  Heiligtum  der  D.  (Paus.  a.  a,  0.  und  II  21,  4). 

sinischen  Gottesdienstes  offenbar.  Ein  D.-Tempel  D.  Aißvrj  in  Argos  nach  Polemon  frg.  12  (FHG 

(in  dem  ruglßa loc  auch  Bilder  der  D.,  der  Kore  HI  119).  Auf  dem  Wege  von  Argos  nach  My- 

und  der  Artemis)  befand  sich,  wie  in  Thelwn  und  kenai  befand  sich  eine  Ortschaft  Alvaia  ( Mvogs 

Megara,  oben  auf  der  Burg  (Paus.  II  13,  5);  ein  nach  Hesych.  s.  v.)  mit  einem  dachlosen  Heilig- 

zweiter  in  der  Unterstadt  nicht  weit  vom  Theater  tum  der  D.  Mvala,  das  von  einem  Gastfreunde 

mit  xatfijucva  äyaXfiaxa  Agxaia  (Paus.  a.  a.  0.)  Am  der  D.  Namens  Mysios  gegründet  sein  sollte:  in 

wichtigsten  aber  istderstarkeeleusinischeEinfliisse  Myaia  gab  es  einen  andern  aus  Luftziegeln  her- 

zeigende  Cult  der  Ortschaft  Keleai,  die  etwa  fünf  gestellten  Tempel,  in  dem  sieh  fdava  der  Kora, 

Stadien  von  Phleius  entfernt  lag;  s.  darüber  den  des  Pluton  und  der  D.  befanden  (Paus.  II  18,  8). 

die  Beziehungen  zu  Eleusis  auseinandersetzenden  20  hierher  gehört  das  Relief  bei  Milchhoefer  Athen. 
Bericht  des  Paus.  II  14,  1 — 5,  wonach  Dysaules,  Mitt.  I\  1879,  152  nr.  496,  das  nach  dem  Zeugnis 

der  Bruder  von  König  Keleos,  die  Weihen  von  von  C.  B u r s i a n aus  der  Gegend  des  alten  Lerna 

Eleusis  nach  Phleius  gebracht  haben  soll.  In  stammt.  D.  steht  mit  dem  Scepter  in  der  Rechten 

Keleai  befand  sich  nach  Paus.  II  12,  4 neben  neben  einem  Altar,  vor  dem  zwei  Mädchen  stehen; 
dem  Grab  des  Dysaules  auch  das  des  Aras,  den  hinter  diesen  Frau  und  Mann.  Das  Relief  ist 

die  Phleiaaier  wie  auch  seine  Kinder  Aoris  und  als  Weihgeschenk  des  Aristodamos  bezeichnet. 

Araithyrea  vor  der  D.-veimj  hti  röc  o.-rovAir  an-  Unter  den  Figuren  die  Inschriften  Sivoux  Xgv- 

rufen,  indem  sie  die  Blicke  auf  die  Gräber  der-  oatdi;  Aaftarrig,  vgl.  dazu  Paus.  a.  a.  0.  Durch- 

selben  heften.  Aus  dieser  Ceremonie  geht  hervor,  aus  als  Filial  des  attischen  Eleusis  erscheint  der 

dass  Aras  und  Beine  beiden  Kinder  altphliasische  80  Mysteriencult  der  D.  Atgvala,  den  nach  einer 
Ackergottheiten  sind,  die  durch  den  eingödrungenen  bereits  im  Altertum  stark  bezweifelten  Tradition 

attischen  D.-Dienst  verdrängt  wurden,  und  deren  Philammon  gestiftet  haben  sollte;  auch  der  Raub 

deshalb  vor  der  eigentlichen  Weihe  noch  feierlich  der  Kora  war  hier  ebenso  wie  in  Eleusis  locali- 

gedacht  wurde.  Das  D.-Heiligtum  in  Keleai  hat  siert  (Paus.  II  86.  7 — 87,  3;  vgl.  Preller  De- 

den  Namen  ArAxrogor  gehabt,  was  wieder  auf  meter  und  Persephone  210,  s.  auch  das  in  Athen 

Beziehung  zu  Eleusis  (s.  0.  R u b e n s o h n Die  gefundene  Epigramm  aus  dem  3.  Jhdt.  n.  Chr. 

Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  und  Samothrake  bei  Kaibel  Epigr.  866  und  dazu  Toepffer  Att. 

1892,  27ff.)  hinweist  (Paus.  II  14,  4).  Genealogie  60).  In  Lerna  wurde  nach  Paus.  a. 

22.  K o r i n t h hatte  einen  Tempel  der  D,  und  a.  0.  auch  D.  Tlgimgra  neben  Dionysos  verehrt 

Kora  (mit  oi  rpartgA  A yAlfiara)  beim  Aufstieg  40  (vgl.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I*  691,  2); 
zur  Burg  (Paus.  II  4,  7);  nicht  weit  davon  lagen  in  Argos  gab  es  auch  eine  Hera  IlgAov/iva  (s. 

auch  grjtgö;  fctor  vaöf  nai  «rojl»  nai  dpdvoc  und  Preller-Robert  a.  a.  0.  161,  2). 
einTempel  der  Moiren  (Paus.  a.  a.  0.).  Nach  Hesych.  24.  Während  fürTrozen  nur  ein  von  Altheposge- 
b.  v.  hatte  D.  in  Korinth  den  Beinamen  E hoi-  gründeter  Tempel  der  D.  Thesmophoros  durch 

hi Aia,  welcher  auf  ihr  Amt  als  Beschützerin  des  Paus.  II  32,  8 bezeugt  ist,  haben  die  Ausgra- 

Hauses  und  der  Familie  deutet.  Nach  Schol.  bungen  in  E p i d a u r o s die  Erwartung  erfüllt, 

Pind.  01.  Xm  74  soll  Medeia  in  Korinth  der  D.  dass  in  dem  ltgAv  des  Asklepios  den  beiden  Göt- 

und  den  lemnischen  Nymphen  geopfert  haben  tinnen  von  Eleusis  besondere  Verehrung  zu  Teil 

(s.  $ 14).  Vgl.  auch  Diodor.  XVI  66.  Plut.  wurde;  vgl.  Chr.  B 1 i n k e n be  rg  Asklepios  og 

Timol.  8.  Von  der  Gründung  von  Tempeln  50  bans  fraender  I (Hieron  ved  Epidauros),  Koben- 
der  D.,  Kore,  Dionysos,  Artemis  und  der  Restau-  havn  1893,  110  und  17.  K a ß ß ai I a ( To  ltgdv 

rierung  von  den  durch  Erdbeben  zerstörten  Tem-  roß  Moxiijaioß  b "EniAox-gig,  A&^njatv  1900,  193. 

peln  der  Eimjgta  (nach  U s e n e r Götternamen  D.  wurde  dort  unter  dem  Namen  der  Kagao- 

369  und  Per  Odelberga.  a.  0.  86  mit  D.  iden-  <pög<K  verehrt,  Erggn.  ägzatoX.  1883,  158  nr.  50, 

tisch),  Kore  und  des  niovtmvticm  durch  P.  Li-  und  unter  der  77a>vs/Ufij,  Cavvadias  Fouilles 

cinius  Priscus  Iuventianus  berichtet  die  auf  dem  d'Epidaure  I 1893,  49  nr.  71.  50  nr.  72,  wird 

Isthmos  gefundene  Inschrift  CIG  I 1104.  mit  Sr.  A g ay  ov  /ttj  c Ey.  1893,  102  auch  D.  zu 

23.  In  A rgos  befand  sieh  ein  Tempel  der  D.  versieben  sein;  vgl.  E <p.  1894,  20  nr.  13;  dazu 

TUXaoylt,  der  vonPelasgos,  dem  Sohne  desTriopss.  Athen.  Mitt.  XXIV  1899,  385.  Wasserbecken 
gegründet  sein  sollte  (Paus.  II  22,  1).  Man  er- 60  von  Damola  der  D.  geweiht,  Blinkenberg 

zählte,  dass  die  irrende  D.  von  Pelasgos  gastlich  Athen.  Mitt.  XXIII  1898,  23  nr.  18.  Viel  älter 

aufgenommen  und  ihr  von  dessen  Tochter  Chrv-  aber  als  der  Cult  der  beiden  attischen  Eleugi- 

santhis  der  Raub  der  Kora  gemeldet  sei.  Später  nierinnen  in  Epidauros  ist  der  Cult  von  Damia 

sei  der  Hierophant  Troehilos  von  Argos  nach  und  Auxesia,  zweier  alter  Göttinnen,  die  auch 

Eleusis  geflohen,  habe  dort  eine  Eleusinierin  ge-  in  Aigina  und  Trozen  verehrt  wurden,  und  deren 

heiratet  und  mit  ihr  den  Eubuleus  und  Tripto-  Wesensgleichheit  mit  D.  und  Kore  längst  aner- 

lemos  erzeugt  (Paus.  I 14.  2).  Nach  Herod.  II  kennt  ist  (a.  Bd.  I S.  2616.  Bd.  IV  S.  2054); 

171  hatten  die  Töchter  des  Danaos  die  Weihe  der  Cult  dieser  alten  peioponnesischen  Naturgott- 
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heiten  wurde  durch  die  in  Eleuais  geschaffenen 
neuen  Formen  verdrängt,  als  der  Zusamenhang 
des  Cults  des  Asklepios  mit  den  eleusinischen 
Göttinen  hergestellt  war  (s.  Bd.  II  8.  1665.  0. 
Kubensohn  Athen.  Mitt.  XX  1895.  366). 

25.  Hervorragend  war  der  Cult  der  D.  in  Hcr- 
mione,  auf  deren  Gebiet  nicht  weniger  als  sieben 
Heiligtümer  der  D.  nachweisbar  sind  (s.  die  Zeug- 
nisse bei  Sam  Wide  l)e  sacris  Troezeniorum 
Hermionensium  Epidauriorum,  Upsalae  1888,  45). 
Die  bedeutendste  dieser  Cultstättenl  war  die  auf 
dem  Berge  Fron  gelegene,  über  die  Paus.  II  35, 
4 — 8 ausführlich  berichtet.  D.  hatte  den  Bei- 
namen XtXmla,  und  alljährlich  wurde  ihr  im  Sommer 
das  Fest  X#6vui  gefeiert,  das  Paus.  a.  a.  0.  näher 
beschreibt.  An  ihm  teilnehmen  durften  Männer, 
Weiber  und  Kinder;  aber  die  Tötung  der  Opfer- 
kühe musste  mit  einer  bestimmten  Ceremonie  von 
den  Frauen  vorgenommen  werden.  Gegenüber 
dem  Tempel  der  D.  X&mia  befand  sich  der  Tempel 
des  Klymenos,  unter  welchem  Namen  hier  Hades 
verehrt  wurde  (Paus.  a.  a.  0.  9),  der  zusammen 
mit  dem  Beinamen  Xfimla  Anlass  zu  der  Erfin- 
dung einer  bei  Paus.  a.  a.  0.  mitgeteilten,  offen- 
bar auf  argivische  Überlieferung  zurückgehenden 
Tempellegende  gab.  Hinter  dem  Tempel  der 
X#ovia,  in  dem  sich  Bilder  der  D.  und  Athens 
befanden,  lagen  Felder,  die  nach  den  Namen  des 
Klymenos  und  des  Pluton  benannt  waren,  und 
drittens  die  Xi  tim j ’AxiQovoia-,  hier  war  auch  ein 
Hadeseingang  localisiert,  vgl.  Paus.  a.  a.  0.  und 
Strab.  VIII  373.  Kora  führte  in  diesem  Culte 
der  X&ovia  als  Gemahlin  des  Klymenos  den  Bei- 
namen MtXlßoia  (Lasos  bei  Athen.  XIV  624  E). 
Inschriften  für  D.,  Klymenos  und  Kora  (eine  auch 
für  D.  X&orla  und  Zeus  Asklepios)  bei  Wide 
a.  a.  0.;  vgl.  dazu  Dittenberger  Syll.’  654 
und  Bull.  hell.  XIII  1889,  198  nr.  24.  Es  ist 
höchst  wahrscheinlich  — darauf  deutet  u.  a. 
auch  der  Beiname  der  Kora  — , dass  dieser  Cult 
durch  die  Dryoper  nach  der  argivischen  Halb- 
insel aus  dem  Spercheiosthal  und  Thessalien  ge- 
kommen ist  (vgl.  W i d e a.  a.  0.  49,  vor  allem 
T o e p f f er  Aus  der  Anomia  40ft.  = Beiträge  zur 
griechischen  Altertumswissenschaft  156ff.).  Diesem 
wichtigen  Culte  gegenüber  kommen  die  anderen 
Heiligtümer  des  Gebiets  von  Hermione  wenig  in 
Frage;  wir  kennen  aus  Pausanias  ferner  zwei 
Tempel  der  D.  &ig/iaola,  einen  in  der  Stadt  und 
einen  anderen  auf  dem  Wege  nach  Trozen  am 
Meere,  in  Eileoi  und  Buporthmos  Tempel  der  D. 
und  Kora,  in  Didymoi  nicht  weit  von  Tempeln 
des  Apollon  und  Poseidon  einen  Tempel  der  D. 
und  schliesslich  noch  in  der  Stadt  selbst  xtgl- 
ßoXot  fityalatv  XUXtor  Xoyäicov,  innerhalb  deren 
leoä  öptüoiv  äjioßßijta  Aftfir/tgi.  Hermioneer  sollen 
der  D.  den  Pluton  als  Räuber  ihrer  Tochter  an- 
haben  (Ps.-Apollod.  Bibi.  I 29  Wagn.). 

A i g i n a , das  den  Cult  der  Daraia  und 
Auxesia  der  Überlieferung  nach  von  EpidauroB 
(s.  Bd.  II  S.  2616)  erhalten  hatte,  besass  auch 
noch  besonderen  Cult  der  D.  Otofiowogos  (Herodot. 
VI  91). 

27.  Sehr  eigentümliche,  auf  besondere  Vor- 
stellungen zurückgebende  D -Culte  treffen  wir  in 
Arkadien,  für  welche  die  Zeugnisse  bei  W. 
Immerwahr  Die  Culte  und  Mythen  Arkadiens 
1 1891,  97 — 112  gesammelt  sind.  Wir  beschränken 


uns  hier  auf  die  Hervorhebung  des  Wichtigsten 
und  heben  die  Zeugnisse  für  die  TSXmoirla  heraus, 
weil  es  sich  herausstellcn  wird,  dass  hier  nicht 
nur  Filialen  des  attischen  Eleusis,,  sondern  Culte 
der  eleusinischen  D.  anzuerkennen  sind,  die  sich 
mit  alten  arkadischen  Gottesdiensten  verquickt 
haben.  Das  Innere  von  Arkadien  ist  durch  viele 
Thäler  ausgezeichnet,  die  zum  Ackerbau  vortreff- 
lich geeignet  sind,  so  dass  der  Cult  alter  agrari- 
scher Gottheiten  hier  fast  selbstverständlich  ist. 
Nach  Herod.  II  171  hat  sich  allein  in  Arkadien 
noch  der  alte  pelasgische  Dienst  der  D.  Thesmo- 
phoros,  der  sonst  überall  durch  die  Dorer  ver- 
drängt wurde,  erhalten.  Apollodor  xtgl  fite ü»  B. 
16  frg.  8 (FHG  1 429)  bei  Steph.  Byz.  s.  Agxäs 
bezeugt  die  Agxdtia,  ein  Ufxd  xör  -loöjrov  oxögor 
für  die  D.  eingesetztes  Opfer.  In  Pheneos  (Paus. 
VIII  15,  1 — 4)  gab  es  ein  Heiligtum  der  D.  ’EXtv- 
otvia,  der  eine  t rXtrft  mit  Apcjpeva  wie  in  Eleusis 
gefeiert  wurde.  Nach  einem  delphischen  Orakel 
sollte  Naos,  ein  Urenkel  des  Eumolpos,  die  W'eihe 
hier  eingeführt  haben.  Dicht  bei  dem  Heiligtum 
derZoUvoiWobefandeusich  zwei  grosse  aufeinander- 
gelcgte  Steine,  die  den  Namen  IJhgiOfia  führten, 
aus  dem  alljährlich  bei  der  /uiCwr  tcXiny  die  My- 
sterienvorschrift herausgenommen  wurde.  Nach- 
dem dieselbe  verlesen  war,  wurde  sie  in  derselben 
Nacht  wieder  im /7tvpui/ia  verschlossen.  Bei  diesem 
rihgafia  schwuren  diePheneaten  ixig  fuyimwv. 
Auf  ihm  befand  sicheinrunderAufsatz,derimlnneren 
die  Maske  der  D.  KAwia  barg.  Diese  setzt  sich  der 
Priester  bei  der  sogenannten  tuiiuiv  rriUnj  auf  und 
schlägt  dann  mit  Stöcken  auf  dieUnterirdischen,  d. 
h.  doch  wohl  auf  die  Erde.  Der  Name  der  Göttin 
hängt  offenbar  mit  xii op«,  dem  oxqov‘ov  S ol 
Ugeii  <pogoOair  (Hesych.  undSuid.  s.  v.),  zusammen, 
d.  h.  hier  also  der  Maske;  vgl.  den  arkadischen 
Tanz  xliagit  bei  Athen.  XIV  631  D und  die  Masken 
im  Dionysoscult  (s.  § 20).  Dieser  Brauch  stammt 
offenbar  aus  einem  alten  arkadischen  Cult  der 
Erdgöttin;  an  ihrem  höchsten  Fest  stellt  der 
Priester  selbst  die  Gottheit  dar,  was  hier  in  pri- 
mitiver Weise  durch  die  Maske  geschieht.  Das 
Schlagen  der  vxox#dr ioi  mit  Stöcken  soll  offenbar 
das  Erwachen  der  Natur  aus  dem  Winterschlaf 
bedeuten.  Dass  aber  D.  in  Pheneos  bereits  ver- 
ehrt wurde,  ehe  die  eleusinischen  Weihen  dorthin 
gelangten,  sagt  Pausanias  nach  einem  angeblichen 
Xoyot  der  Pheneaten  selbst,  zu  denen  die  irrende 
D.  auch  gekommen  sei.  lange  bevor  ihnen  Naos 
die  Weihe  brachte.  Die  pheneatischen  Gastfreunde 
der  D.  heissen  Trisaules  und  Damithales,  erhielten 
zum  Dank  von  der  D.  alle  Hülsenfrüchte,  nur 
keine  Bohnen,  weil  diese  für  unrein  galten,  und 
errichteten  am  Berge  KvXXjrt]  ein  Heiligtum  der 
D.  Stouia,  der  auch  eine  rrlen}  gefeiert  wurde, 
etwa  15  Stadien  von  der  Stadt  entfernt.  Die 
Pheneaten  zeigten  der  D.  auch  den  Raub  der  Kora 
an,  wofür  sie  unter  anderem  von  der  Göttin  auch 
die  Versicherung  erhielten,  dass  nie  mehr  als  1 00 
Pheneaten  im  Kriege  fallen  sollten  (Konon  c.  15). 
Zu  dieser  Sage  hatte  nach  Konon  a.  a.  0.  ein 
xiofta  rv  KvXXtitji  den  Anlass  gegeben.  Weiter 
wurde  nach  Ptolera.  Heph.  in  einer  unverdäch- 
tigen Erzählung  bei  Phot.  bibl.  cod.  190  p.  148 
Bekk.  berichtet,  dass  D.,  als  sie  auf  der  Suche 
nach  ihrer  Tochter  von  Poseidon  mit  einem  Liebes- 
antrag  verfolgt  wurde,  sich  in  eine  Stute  ver- 
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windelt  habe,  und  dass  sie  dann,  als  sie  sich  epische  Dichtung  später  zum  Pferde  des  Adra- 

so  verwandelt  in  der  Styxquelle  betrachtete,  das  stos  geworden  ist  und  damit  einen  grossen  Teil 

Wasser  schwarz  gefärbt  habe.  Vgl,  Ael.  n.  a.  seiner  einstigen  Bedeutung  eingebfisst  hat.  Ganz 

X 40.  Münzen  bei  M i o n n e t H 252,  50 — 52.  verblasst  sind  dieselben  Vorstellungen  in  Athen 

Die  Verbindung  der  D.  mit  Poseidon,  die  in  (s.  § 28),  wo  das  Tierische  nur  noch  in  dem 

dieser  Geschichte  des  Ptolem.  Hephaigt.  deutlich  Namen  des  Ucxia;  xoiajvrk  geblieben  ist. 

ist.  tritt  in  anderen  arkadischen  Culten  noch  viel  Ein  dritter  eigentümlicher  D.-Cult  Arkadiens, 
klarer  hervor;  so  namentlich  im  Cult  von  Thel-  in  dem  wir  auch  noch  ältere  locale  Vorstellungen 

pusa.  Das  am  Ladon  gelegene  Heiligtum  der  von  der  Erd^öttin  naehweisen  kdnnen.  ist  der  Cult 

D.  'Eltvatrla  scheint  freilich  nur  ein  Filial  von  10  von  Phigaleia,  der  dem  von  Thelpusa  sehr  nahe 
Eleusis  gewesen  zu  sein  (Cultbilder  der  D.,  der  verwandt  ist  und  in  dem  sieh  ein  Bild  aus  der 

Kora  und  des  Dionysos),  Paus.  VIII  25,  2.  B.  ältesten  Zeit  dieses  CulteB  lange  erhalten  hat.  D. 

L e o n a r d o s Atltlov  do/aioloyixdr  1891,  98ff.;  führte  hier  den  Beinamen  der  Milaiva  (Paus, 

aber  ein  ganz  localer  Cult  tritt  uns  in  dem  Cult  VIII  5,  8 und  namentlich  c.  42).  Das  Cultbild 
bei  der  Ortschaft  Onkeion  (Paus.  VIII  25,  4 — 10)  stand  hier  in  einer  Höhle,  was  schon  auf  das  Alter 

entgegen.  D.  führte  hier  den  Beinamen  Epink  des  Cults  und  seinen  Zusammenhang  mit  der  Erde 

(vgl. G.Wentzel Eaixli)oe*f  VII 49).  Man  erzählte  hindeutet;  die  Höhle,  heute  rö  mi/um  rtfi  I7ava- 

auch  hier,  dass  D.  auf  der  Suche  nach  ihrer  ylat  oder  i)  uavßoax^Xm  genannt,  ist  von  C o □ z e 

Tochter  von  Poseidon  mit  Liebeswerbungen  verfolgt  und  Michaelis  bei  Pavlitza  wiedergefunden  wor- 

worden  sei,  sich  deshalb  in  eine  Stute  verwandelt  20  den  (Ann.  d.  Inst.  XXXIII  1861,  581T.).  Die  Cult- 
und  sich  mit  den  Pferden  des  Eponymen  Onkios,  legende  von  Phigaleia  entsprach  fast  ganz  der 

eines  Sohnes  desApollon.  auf  der  Weide  getummelt  thelpusischen;  nur  soll  D.  hier  statt  des  Pferdes 

habe.  Da  habe  sich  Poseidon  nun  auch  in  ein  die  Despoina  geboren  haben,  1).  habe  in  schwarzer 

Ross  verwandelt  und  habe  D.  besprungen.  D.  Trauergewandung  die  geraubte  Tochter  gesucht 

habe  dies  zuerst  in  grossen  Zorn  versetzt;  dann  und  sich  vor  den  Nachstellungen  des  Poseidon 

habe  sie  aber  den  Groll  fahren  lassen  und  sieh  in  die  Höhle  bei  Phigaleia  zurückgezogen.  Wäh- 

im  Ladon  gebadet.  Dieser  Geschichte  wegen  habe  rend  dieser  Zeit  sei  jede  Frucht  der  Erde  ver- 

sie  zwei  Beinamen  im  Cult  erhalten,  wegen  ihres  dorrt  und  die  Menschen  6eien  vor  Hunger  ge- 

Zornes  den  Namen  Ep»«*  und  wegen  des  Bades  Btorben.  Pan,  der  alte  Gott  Arkadiens,  habe  end- 

im  Ladon  den  Namen  Aovola.  Ihre  Cultbilder  30  lieh  den  Schlupfwinkel  der  D.  entdeckt  und  ihn 
im  Tempel  von  Onkeion  waren  aus  Holz,  nur  die  dem  Zeus  mitgeteilt.  Dieser  habe  sie  dann  durch 

Gesichter,  die  Arme  und  die  Füsse  aus  parischem  die  Moiren  holen  lassen,  und  D.  habe  Zorn  und 

Marmor.  Als  ’Eßinic  trägt  sie  in  der  Linken  die  und  Trauer  abgelegt.  Seit  jener  Zeit  habe  die 

Ciste,  in  der  Rechten  eine  Fackel;  das  Cultbild  Höhle  als  Heiligtum  der  D.  gegolten  und  in  ihr 

soll  etwa  neun  Fuss  hoch  gewesen  sein.  Kleiner  habe  sich  ein  Schnitzbild  von  folgender  Darstel- 

(etwa  sechs  Fuss)  war  das  Bild,  das  sie  als  Am-  lung  befunden:  eine  auf  einem  Stein  sitzende 

oia  darstellte;  einige  hielten  dies,  wie  Pausanias  Frauengestalt;  aber  der  Kopf  dieser  Gestalt  war 

sagt,  mit  Unrecht  für  ein  Bild  des  Themis.  der  eines  Pferde«,  und  um  den  Kopf  herum  waren 

D.  und  Poseidon  sollen  hier  eine  Tochter  Schlangen  nnd  anderes  Getier  angebracht.  Bis 
rö  övofxa  k iitlioxov » Uyetv  oi  voftl£mat  und  40  zu  den  Fussspitzen  reichte  ihr  schwarzes  Gewand, 
das  Pferd  Areion  (richtiger  Erion;  s.  Bd.  II  In  der  einen  Hand  hielt  sie  einen  Delphin,  in 

S.  621)  erzeugt  haben.  Poseidon  habe  daher  den  der  anderen  eine  Taube.  Den  Künstler  dieses 

Beinamen  Vnxiof  hier  zuerst  erhalten.  Hier  liegt  alten  Cultbildes  kennt  Pausanias  nicht,  weiBS  auch 

offenbar  uralter  arkadischer  Glaube  vor;  Poseidon  nicht,  auf  welche  Weise  es  durch  Feuer  vernichtet 

in  Pferdegestalt  und  die  alte  Erdgöttin  Ep<rv;  worden  ist.  Lange  Zeit  soll  die  Höhle  dann  eines 

erzeugen  ein  Pferd  als  ihren  Sohn,  einen  Daemon  Cultbildes  entbehrt  haben,  bis  Misswachs  einge- 

des  Gebirgsthales.  Diese  Nachricht  über  den  Cult  treten  sei  und  die  Pythia  den  Phigaleern  neuen 

von  Thelpusa  führt  uns  in  die  Zeit,  da  die  grie-  Schmuck  in  die  Höhle  befohlen  habe.  Onatas  der 

ehische  Religion  noch  auf  dem  Stadium  der  Ver-  Aiginet  habe  dann  das  neue  Cultbild  verfertigt, 

ehrung  von  Tierfetischen  stand.  Die  einheimi- 50  das  zu  Pausanias  Zeit  bereits  wieder  verschwunden 
sehe  ’Bßtrvt  ist  der  D.  erst  später  angegliedert  war.  Der  Altar  der  Göttin  stand  vor  der  Höhle, 

worden;  das  Cultbild  der  D.  Epi  vis  stellte  eine  auf  dem  man  ihr  zahme  Baumfrüchte,  Weintrauben, 

ganz  vulgäre  D.  dar,  und  das  andere,  welches  Wachs,  ungewaschene  Wolle  weihte,  was  man 

manche  für  ein  Bild  der  Themis  hielten,  war  nur  alles  mit  öl  begoss.  Das  xotvov  der  Phigaleer 

eine  andere  Form  derselben  D„  die  neben  der  musste  der  Göttin  jährlich  ein  solches  Opfer  dar- 

Göttin  des  Ackerbaus  auch  Beschützerin  von  Recht  bringen,  das  die  Priesterin  zusammen  mit  dem 

und  Gesetz  ist.  Wenn  in  der  Legende  zu  dem  Jüngsten  der  drei  itßo&inau  ausführte.  Um  die 

Sohn  ’Eßlmv  noch  eine  Tochter  Zutritt,  so  leuchtet  Höhle  lag  ein  Eichenhain  mit  einer  Quelle.  Vgl 

der  Einfluss  der  Gestalt  der  D.  sofort  ein.  Sehr  B.  Brey  er  Demeter  Melaina,  Jahresbericht  des 

schwierig  iBt  die  Frage,  wie  dieser  Cult  von  Thel-  60  Realgymnasiums  zu  Sprottau  1895. 
pusa  mit  dem  an  der  Quelle  Tilphossa  in  Boiotien  Über  den  Cult  der  D.  Elevov/a  in  der  zu 
zusammenhängt.  Die  Folgerungen  Bethes  The-  Pausanias  Zeit  verfallenen  Stadt  Basilis  wissen 

banieche  Heldenlieder  92.  nach  denen  die  boio-  wir  nichts  Näheres  (Paus.  VHI 29,  5),  nur  dass  ihr 

tische  Sage  unzweifelhaft  die  ältere  sein  soll,  zu  Ehren  nach  Nikias  bei  Athen.  XIII  609  E ein 

scheinen  mir  übereilt  zu  sein;  vgl.  v.  W i 1 a m o - von  Kypselos,  dem  Gründer  der  Stadt,  eingesetzter 

w i t z Übersetzung  vonAischylos  Eumeniden  Einl.  .vrpl  xdiloni  yvnux&r  iyiöy  gefeiert  wurde,  in  dem 

225.  Die  Münzen  von  Thelpusa  zeigen  noch  das  zuerst  Herodike  gesiegt  haben  soll.  In  Lykosura, 

Bild  des  daemonischen  Pferdes,  das  durch  die  dessen  grosses  Heiligtum  der  Despoina  ausser- 
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halb  der  Stadt  lag.  ist  der  Cult  der  D.  erst  später  Paus.  VIII  36,  6 gab  es  fünf  Stadien  von  der 

an  diese  altarkadische  Gottheit  angeschlossen  wor-  Stadt  entfernt  noch  einen  nur  Frauen  zugäng- 

den;  vgl.  Paus.  VHI  87,  1 — 10  und  den  Aus-  liehen  Tempel  und  Hain  der  D.  xalov^Uvri  t* 

grabungsbericht  von  B.  Leonardos  UpoxrixÄ  iltt.  D.-Culte,  teilweise  mit  Mysterienfeiern,  sind 

r fjt  h dpx-  Iroiß*/ac  1896,  93 — 126  mit  ferner  bezeugt  für  Kleitor  (dort  auch  Tempel  de« 

ulr.  1—4.  Vor  dem  Periboloe  der  Despoina  be-  Asklepios  und  der  Eileithyia),  Trapezus,  Zoitia 

fand  sich  wie  in  Eleusis  vor  dem  Temenos  der  (mit  Artemis  zusammen  in  einem  Tempel?),  Phai- 

beiden  Göttinen  ein  Tempel  der  Artemis,  die  drion,  Pallantion  (vgl.  ausser  PauB.  VIII  44,  5 

hier  unter  dem  Namen  Hegemone  verehrt  wurde,  auch  Kon.  Hai.  I 33),  Kaphyai,  Tegea;  in  letzterer 

In  einer  Stoa  neben  dem  grossen  Tempel  der  10  Stadt  Tempel  beider  GSttinnnen  als  KagxcxpoQM 
Despoina,  die  Tochter  des  Poseidon  und  der  D.  nach  Paus.  VIII  53,  7.  Ein  Weihrelief  an  Hades, 

genannt  wurde,  befand  sich  ein  jwvdxio»  y typaß-  Kora  und  D.  Arch.  Ztg.  XLI  1883,  225.  In  dem 

fUvoy,  Igo»  id  lt  n)v  iclrrßv.  Vor  dem  Tempel  Tegea  benachbarten  Flecken  Korytheis  befand 

standen  Altire  der  D„  der  Despoina  und  der  sieb  in  einem  Eichenhain  nicht  weit  von  dem 

/ityalrj  ur,^vfn . In  ihm  stand  eine  von  dem  Mes-  Tempel  der  D.  auch  ein  Tempel  des  Konysos 

senier  Damophon  gefertigte  zum  Teil  wiederge-  Paus.  VIII  54,  6. 

fundene  Cultgruppe,  D.,  Despoina,  Artemis,  Anytos  Arkadien  hat  also  eine  alte  Erdgöttin  in  eigen- 
(wohl  Hades)  darstellend.  Ober  deren  Alter  die  tümlicher  Weise  an  verschiedenen  Orten  verehrt 

Ansichten  der  Gelehrten  stark  auseinandergehen;  und  diese  später  der  allgemein  griechischen  und 

vgl.  R ob  e rt  Herrn.  XXIX  1894,  429ff.  und  den 20  oft  auch  der  attisch-eleusinischen  angeglichen. 
Art.  Damophon.  Ke  Arkader  bringen  der  Nirgends  lisst  sich  der  Cult  der  alten  kretischen 

Despoina  alle  zahmen  BaumfrQchte  dar  ausser  Ultvomla  nachweisen;  sondern  alle  Culte  der 

der  Granate;  vgl.  über  die  Bedingungen  zum  "Eltvoivla  in  Arkadien  geben  sich  uns  als  Filialen 

Eintritt  in  das  Hieron  das  neugefundene,  leider  des  attischen  Eleusis  deutlich  zu  erkennen.  Also 

verstümmelte,  von  Rieh.  Meister  Berichte  Sächs.  nicht  über  Arkadien  kann  der  Cultus  der  Eleu- 

Gesellsch.  der  Wissensch.  1899,  147(1.  behandelte  sinierin  nach  dem  attischen  Eleusis  gelangt  sein; 

Tempelgesetz.  Ein  wenig  aufwärts  über  dem  sondern  er  muss  auf  anderem  Wege,  wohl  über 

Tempel  der  Despoina  war  das  Megaron  gelegen,  die  Argolis  nach  Attika  gelangt  sein.  Dass  er 

in  dem  die  Weihen  der  Despoina  und  blutige  von  Boiotien  nach  Attica  gekommen  ist,  scheint 

Opfer  stattfanden,  bei  denen  den  Tieren  nicht  SO  mir  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  zu  sein, 
die  Gurgel  durchschnitten,  sondern  ein  beliebiges  da  dort  alter  Cult  der  Eleusinierin  überhaupt 

Glied  abgehauen  wird.  Uber  dem  Megaron  lag  nicht  nachzuweisen  ist. 

ein  der  Despoina  geheiligter  Hain  und  oberhalb  28.  In  Attika  überragt  alle  Culte  an  Be- 
dieses  standen  Altire  des  Hippios  Poseidon  und  deutung  der  grosse  Mysteriencult  von  Eleusis 

anderer  Götter.  Schliesslich  folgt  noch  ein  Heilig-  (s.  die  Artikel  Eleusis  und  Mysterien).  Wann 

tum  des  alten  arkadischen  Gottes  Pan.  . Für  zuert  an  der  Bucht  von  Eleusis.  wo  sich  später 

Mantineia  ist  durch  Paus.  VIII  9,  2 ein  Heilig-  das  Telesterion  erhob,  das  zur  Wallfahrtskirche 

tum  der  D.  und  Kora  bezeugt,  in  dem  ein  fort-  der  ganzen  griechisch-römischen  Culturwelt  ge- 

dauemd  brennendes  Feuer  unterhalten  wird;  auf  worden  ist,  der  Cult  der  D.  gegründet  ist,  ent- 

dasselbe  bezieht  sich  wahrscheinlich  das  Ehren-  40  zieht  sich  unserer  Kenntnis.  Die  einheimische 
decret  des  Priesterinnencollegiums  für  Phacna  Cultlegende,  die  uns  in  dem  homerischen  Hymnos 

LeBas-Foucart  352i,  in  dem  Z.  27  auch  ein  auf  D.  erhalten  ist,  verlegt  die  Gründung  in  die 

fiiyaQov  erwähnt  wird.  Der  Kora  allein  scheint  Königszeit.  Jedenfalls  ist  der  Mysteriencult  noch 

das  Z.  41  genannte  Koragion  bestimmt  zu  sein,  zur  Zeit  der  vollen  Selbständigkeit  der  eleusi- 

über  das  die  Inschrift  der  NikippaLe  Bas-Fou-  nischen  Ebene  gestiftet  worden;  denn  aus  dieser 

eart  352h  soweit  orientiert,  dass  wir  wissen,  dass  Zeit  stammt  der  Hymnos,  der  Athen  .geflissent- 

die  Ordnung  der  Opfer  und  der  Weihe  einem  lieh  ignoriert'  (v.  Wilamowitz  AuaKydathen 

Priestercollegium,  der ot/voöoc  x&v  Kogaywr,  unter-  125),  aber  die  heiligen  Weihen  kennt,  die  dem 

steht.  Nikippa  hat  die  Leiturgie  in  der  herkömm-  D.  und  ihre  Tochter  verehrenden  Mysten  ein 

liehen  Weise  verrichtet  und  die  Göttin  auch  in  50  seliges  Leben  nach  dem  Tode  verheiBsen.  In 
ihr  eigenes  Haus  (Z.  22)  aufgenommen,  xaßtos  Eleusis  finden  wir  den  D.-Cult  in  voller  Hoheit 

htiv  Kot  tolt  [i)tl  ytvouevoi*  Itgevaiv.  Ke  von  und  Reinheit  entwickelt.  Hier  ist  sie  nicht  nur 

Immerwabra.a.  125  behaupteten  Beziehungen  die  Gottheit  des  frommen  Ackermanns,  nicht  nur 

der  Kogiyia  zum  Cult  der  XSmla  von  Hermione  die  Göttin  der  Frauen,  die  die  intimsten  Ange- 
halten einer  genauen  Prüfung  nicht  stand.  Auch  legenheiten  ihres  Lebens  ihr  anvertrauen;  sondern 

in  der  näheren  Umgebung  von  Mantineia  gab  es  in  Eleusis  ist  sie  zur  Göttin  der  Menschheit  ge- 

nach  Pausanias  (s.  die  Zeugnisse  bei  Immer-  worden.  Das  Evangelium  von  der  Erlösung  der 

wahr  a.  a.  O.  108)  noch  Tempel  und  Haine  der  Menschen  aus  der  Welt  der  Sünde  und  des  Scheins 

D.;  wichtig  ist,  dass  auf  dem  Alesion  nicht  weit  ist  hier  zuerst  in  voller  Klarheit  verkündet  wor- 

von  dem  min  der  D.  sieh  auch  ein  Heiligtum  des  60  den,  nicht  durch  Worte,  sondern  vor  allem  durch 
Poseidon  Hippios  befand.  Zu  den  spätesten  D.-  erbauliche  Bilder,  an  denen  der  an  das  Schauen 

Culten  Arkadiens  gehört  naturgemäss  der  von  gewöhnte  Sinn  der  Hellenen  Gefallen  fand,  und 

Megalcpolis  (Paus.  VIII  31,  1—8);  Kore  führte  den  diese  Bilder  begleitenden  Gesang  der  Hiero- 

hier  den  Beinamen  Xaittiga.  Beide  Göttinnen,  phanten.  Wir  sind  durch  die  litterarischen  Zeug- 

von  denen  Damophon  ein  Cultbild  verfertigt  hatte,  niese  der  Alten  über  den  Inhalt  der  Mysterien 

standen  im  Centrum  desGottesdienstes  vonMegalo-  schlecht  unterrichtet,  weil  die  Hellenen  und  Römer 

polis.  Ke  Weihe  der  grossen  Göttinnen  war  nach  das  ihnen  durch  diesen  Cult  anbefohleneSchweigen 

dem  Muster  der  eleusinischen  geordnet.  Nach  gut  bewahrt  haben.  Wie  zu  erwarten  war,  haben 
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die  Ausgrabungen  der  griechischen  arehaeologi-  ni sehen  Demarchen  Pamphilos  ('Efu/u.  Agz.  1890. 

sehen  Gesellschaft  unter  der  Leitung  von  D.  126  nr.  60)  jetzt  auch  für  Eleusis  bezeugt  (K  e r n 

P h i 1 i o s,  auf  dessen  BUehlein  Eleusis,  ses  my-  a.  a.  0.  197).  Die  Chloia  in  Eleusis,  das  Fest  der 

etöres,  ses  ruines  et  son  musöe,  Athönes  1896  schon  grünenden  Saat,  sind  sicherlich  ein  Frühlingsfest 

hier  verwiesen  sei,  diesen  Schleier  nicht  gelüftet.  und  dürfen  mit  dem  Fest  am  6.  Thargelion  nicht 

Aber  gross  ist  der  Gewinn  aus  ihnen  für  unsere  verwechselt  werden.  Nach  Herod.  V 61  hatten 

Kenntnis  der  Einrichtung  des  Weihetempels,  der  die  aus  Boiotien  geflüchteten  Gephyraier  in  Athen 

verschiedenen  Perioden  seines  Baues,  der  Organi-  neben  anderen  Sonderculten  auch  ’Azaäri ; Ai\iix\- 

sation  der  Priesterschaft  und  der  Feste  u.  8.  w.  ge-  tpor  lom  xt  xai  Sgyia,  vgl.  Etym.  M.  180.  34 

worden,  worüber  der  Artikel  Eleusis  im  eintelnen  10  und  oben  § 9.  Die  Priesterin  der  A.  Koigoxgoqxx 
orientieren  wird.  Eines  darf  hier  schon  besonders  ’Axaia  hatte  einen  Plati  im  Dionysostheater.  CIA 

hervorgehoben  werden;  der  tief  eingreifende  Ein-  III  373. 

fluBs  der  orphi  sehen  Secte  auf  die  eleusinischen  Eine  A.  Kagnotpogos  kennen  wir  aus  der  auf 
Mysterien,  der  immer  wieder  behauptet  wird,  ist  der  Akropolis  gefundenen  Inschrift  CIA  II  1, 

unwahrscheinlich,  da  Iakchos  in  Eleusis  selbst  1545;  eine  A.  X)ft[irvlaJ  aus  CIA  III  26,  2.  3; 

nie  einen  Cult  gehabt  hat  und  das  Cultbild  im  A.  <S>Qta[$ /{Sooc  aus  CIA  HI  875  (Theatersits). 

Telesterion  seine  Gestalt  nicht  zeigte.  Mutter  Das  Heiligtum  der  A.  tteoucxpngo*;  (Aristoph. 

und  Tochter  standen  hier  im  Mittelpunkt  des  Thesm.  657.  Schol.  Aristoph.  Thesm.  585  und 

Cultes;  das  hohe  Lied  der  Mutterliebe  kam  durch  CIA  III  190  a p.  493  Weihung  an  die  Stogotpo- 

die  igw/Atra  hier  zum  schünsten  Ausdruck,  und  20  po<,  s.  E.  Curtius  Stadtgeseh. XXVI)  lag  aut  der 
aus  dem  wilden  Räuber  Hades  ward  hier  Pluton,  Tnyi  in  Melite  (v.  Wi  1 a m o w i t z Aus  Kydathen 

der  Reichtumspender.  In  heiliger  Verklärung  161).  über  das  Thesmophorienfest,  durch  das 

zeigt  sich  hier  der  Cult  der  alten  ehthonischen  wir  namentlich  durch  die  Thesmophoriazusen  des 

Gottheiten.  Der  Unterwelt  sind  die  Stacheln  ge-  Aristophanes  unterrichtet  sind,  vgl.  den  Artikel 

nommen,  das  finstre  Haus  wird  für  den  Frommen  Thesmophoria  und  Preller-Robert  Griech. 

ein  lichtes.  Reichtum  und  Segen  bringt  hier  die  Myth.  I1  778. 

Erde.  So  sicher  es  aber  ist,  dass  der  Einzug  Sicher  sind  es  die  eleusinischen  Göttinnen, 
des  Iakchos  in  Eleusis  mit  unerhörtem  Gepräge.  deren  Cult  mit  dem  des  Asklepios  am  Sfldabhang 

mit  Tanz,  GeBang  und  Lichterglans  in  der  Nacht  der  Burg  verbunden  ist  (U.  Koehler  Athen.  Mitt. 

vom  20. — 21.  Boüdromion  hier  gefeiert  worden  ist,  30  II  1877.  177.  243.  L.  Urlichs  Jahrb.  des  Vereins 
so  sicher  die  Mysten  dabei  an  das  ihnen  ver-  der  Altertumsfr.  im  Rheinlande  LXXXVII  1889 

heissene  Leben  im  Elysion  dachten,  ebenso  sicher  S.  1 Taf.  I.  22.  0.  K e r n Athen.  Mitt.  XVII 

ist  es  auch,  dass  ein  wirklich  neues,  religiöses  1892,  134).  Die  eigentliche  Filiale  aber  von 

Element  durch  die  Verbindung  des  alten  Cultes  Eleusis  war  das  Tülevolnov  (s.  d.  und  die  Zeug- 

der  D.  und  Kore  mit  dem  von  Thrakien  kommen-  nisse  bei  E.  C u r t i u 8 Stadtgeschichte  von  Athen 

den  des  Dionysos-Iakchos  in  den  eleusinischen  XXV.  Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I4 

Cult  nicht  eingedrungen  ist  (vgl.  0.  Kern  Athen.  791,  2),  dessen  in  der  Nähe  der  Bnrg  gelegene 

Mitt.  XVII  1892,  141).  An  der  Iakchosfeier  in  Stätte  trotz  eifrigen  Bemühens  in  den  letzten 

Eleusis  hat  der  Patriotismus  (vgl.  Herod.  VIII  65)  Jahren  noch  immer  nicht  gefunden  ist.  In  ihm 

einen  viel  grösseren  Anteil  als  die  Religion.  40  lag  das  Grab  deB  Inunarados,  des  im  Kriege 
In  Attika  sind  die  Hauptculte  der  D,  wohl  zwischen  Eleusis  und  Athen  von  Erechtheus  ge 
Filialen  von  Eleusis,  namentlich  in  Athen,  wo  töteten  Sohnes  des  Eumolpos  und  der  Daeua. 

zuerst  Athena  die  Function  der  D.  als  Acker-  Hierher  gehört  auch  der  von  Paus.  I 2,  4 im 

göttin  erfüllt  hatte.  Das  Geschlecht  der  Buzygen  Innern  der  Stadt  erwähnte  Tempel  der  D.,  in 

war  mit  den  alljährlichen  heiligen  Pflügungen  dem  Bich  eine  Cultgruppe  von  ihr.  Kora  und 

am  Fusse  der  Akropolis  betraut  (Bd.  II  S.  1966).  dem  eine  Fackel  haltenden  Iakchos  befanden 

So  ist  es  charakteristisch,  dass  sie  keinen  Cult  (Curtius  Stadtgeschichte  XXIV). 

auf  der  Burg  selbst  hat.  Als  XXot ; wurde  sie  In  Agrai,  einer  am  Ilisos  gelegenen  Vorstadt 
zusammen  mit  Tg  Kovgoxgdqpot  und  Kora  beim  Athens,  wurden  im  Monat  Anthesterion  die  kleinen 

Aufgange  zur  Burg  verehrt  (i.  Paus.  I 22,  3 und  50  Mysterien  gefeiert,  die  officiell  xA  nvoxjgia  xA 
die  Onäelinschrift  aus  hadrianischer  Zeit,  Athen.  b 'Ayg at  oder  xA  sgit  ’Aygar  (a.  Bd.  I 8.  887) 

Mitt.  XVIII  1893,  192).  Die  Stätte  ihres  Heilig-  genannt  wurden. 

tums  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen;  Sehr  wenig  wissen  wir  über  das  Fest  der  E.vi- 
s.  0.  Kern  Athen.  Mitt.  a.  a.  0.  195.  Ein  gewisser  xlxlAm,  Hesych.  s.  iogxr)  Atjfjgxgot  'Afiijn/ot.  Denn 
Eisidotos  weiht  der  D.  Chloe  und  Kora  xr/y  dass  mit  dem  nach  CIA  III  77  im  Metageitnion 

KmgoxgAipoy  xax'  övttoor  (Atlt.  Agztuol.  1889,  stattfindenden  Opferfest  das  Fest  der  Epikleidia 

680,  5),  also  eine  Statue  der  Ge  Kurotrophos,  der  gemeint  ist,  wie  0.  Band  in  dem  bisher  nur 

CultgenoBsen  der  D.  Chloe  und  Kora;  vgl.  den  veröfientlichten  ersten  Teil  seiner  Schrift;  Das 
Theatersitz  Kovgoxgoxpov  iS  ’Ayiavgov  dij^ij/r/por  attische  Demeter-Kore-Fest  der  Epikleidia  (Progr. 
CIA  III  372.  D.  XXörj,  der  am  6.  Thargelion  60  derBerlinerMargarethenBchulel887)  angenommen 
ein  Widder  gewidmet  wurde,  ist  die  Göttin  der  hat,  ist  sehr  zweifelhaft;  vgl.  H.  v.  P r o 1 1 Leges 

aufkeimenden  Saat,  S t e n ge  1 Herrn.  XXII  1887,  Graecorum  sacrae  I 1896,  8.  Stengel  Griech. 

90.  Unter  dem  Namen  ECzloos  (CIA  III  191)  Cultusaltertümer1 1898,  218.  Nach  dem  Vorgang 

hatte  sie  einen  Cult  bei  dem  Kolonos  Hippios  Prellers  Demeter  und  Persephone  826, 83  werden 

(s.  g 27  unter  Tbelpusa).  Auch  der  Cult  der  die  "ExutXsldta  gewöhnlich  als  ein  Speicherfest 

Chloe  an  der  Burg  ist  offenbar  mit  dem  eleusini-  erklärt;  sie  werden  danach  gefeiert,  'wenn  der 

sehen  Gottesdienst  verknüpft;  denn  das  Fest  der  Schlüssel  vor  das  Granarium  gelegt  wurde1.  At j- 

Xiota  ist  durch  das  Ehrendeeret  für  den  eleusi-  urjtoia  sind  uns  nur  aus  Poll.  I 37.  Hesych.  s. 
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[ioaOTTor  (ix  qpioiov  nXlyua  n.  <}>  hvtexw  äXXrjlcns  heng  (umbiUrus  Sieiliae  Cic.  Verr.  IV  106)  Enna 
roic  dijfitjxgion)  bekannt;  vgl.T  o e p f e r Attische  durch  seinen  D.-Cult  hochberühmt  und  gefeiert. 

Genealogie  311.  Ein  athenisches,  der  D.  gefeiertes  Bezeugt  ist  derselbe  für  das  J.  621  d.  St.  = 133 

Erntefest  i’ü/agionjpia  bei  Schol.Pind.  Ol.  IX  150.  v.  Chr.  durch  Cie.  VerT.  IV  IO)1*,  nach  dem  die 

Von  D.-Culten  der  attischen  Demen  sind  uns  sibyllinisehen  Bücher  damals  die  D.  von  Enna  als 

folgende  bekannt:  Im  Peiraicus,  Cult  der  Seopo-  Ceres  antiquissima  bezeichnet  haben  (vgl.  Bd.  III 

ifdoot  CIA  II  2,  1059,  12,  A.  XJfulrata  'Abqvaim  S.  1974):  tanla  erat  enim  auetarita s et  relustas 

VIII  1879,  296  nr.  2,  19;  in  Phaleron  ein  Heilig-  illius  religionis,  ut,  quum  illue  irent,  «on  ad 

tum  der  D.  (Paus.  I 1,  4),  das  nach  desselben  aedem  Cereris,  sed  ad  iptam  Cererem  profieisei 

Zeugnis  X 25,  3 noch  zu  seiner  Zeit  seit  dem  10  mdercntur;  109:  hoe  dieo,  kane  ipsam  Cererem, 
PerBcrbrande  ijpixav tos  war  (vgl.  den  Commentar  antiquissimam,  retigiosissimam,  prinnpem  om- 

von  Hitzig-Blümner  Bd.  1 123);  nicht  identisch  nium  sacrorum,  quae  apud  omnes  gentes  natio- 

hiemit  ist  das  Heiligtum  der  L>.  Btapoepigoe  nnd  nesque  Hunt,  a.  C.  Verse  ei  suis  templis  ae 

Kora  im  Demos  Halismus  auf  dem  Vorgebirge  sedibus  esse  sublatam.  Qui  aeeessistis  Hennam, 

Kwliat  (Paus.  I 31,  1;  vgl.  Hesych.  s.  Kajhtk)  ridistis  simulacrum  Cereris  e marmore  et  in 

wo  die  Brapoqogia  ra  iv  ‘AltpoOm  gefeiert  wur-  altero  templo  Liberae.  Sunt  ea  perampla  atque 

den;  vgl.  Hitzig-Blümner  a.  a.  O.  328.  A.  praeelara,  sed  non  ita  antiqua.  Ei  aere  fuit 

Mommsen  Feste  der  Stadt  Athen  1898,  808.  quoddam  modiea  amplitudine  ae  singulari  opere, 

317.  319.  533;  im  Demos  Aaxtdbat  auf  dem  linken  nim  faeibus,  perantiquum  omnium  illorum, 

Ufer  des  Kcphisos  an  der  nach  Eleusis  führenden  20  quae  sunt  in  ea  tano,  multo  antiquissimum.  Id 

heiligen  Strasse  lag  ein  Tempel  der  D.  und  Kora  sustulit,  ae  tarnen  eo  eontentus  non  tuil.  110: 

(aim  bi  oqnair  'Abqrä  xal  noanbütr  ffovoi  etuuc  Ante  aedem  Cereris  in  aperto  ae  propatulo  loco 

Paus.  I 37.  2);  dort  lag  nach  Paus.  a.  a.  0.  (vgl.  signa  dun  sunt:  Cereris  «nun«,  alterum  Tripto- 

11  i t z i g-B  llimneii.  i.  0.  350)  das  Grab  des  temi,  puleherrima  ae  perampla.  Pulekritudo 

Phvtalos.dcrD.gastlich  aufgenommen  und  dem  Bie  perieulo , a mplitudo  saluti  luit,  quod  eorum  de  mo- 
dle erste  Feige  geschenkt  hatte;  in  Skiron  wurde  lilio  atque  asportatio  perdilfieilis  ridebatur.  In- 
ein grosses  Fest  gefeiert,  an  dem  ausser  Athens,  sislebat  in  manu  Cereris  deztra  grande  simu- 

Poseidon  und  Helios  auch  die  beiden  eleusinischen  lacrum  puleherrime  laetum  Vietoriae:  hoe  iste 

GötlinnencinegrosseRolle  spielten;  vgl.  Toepffer  e signo  Cereris  arellendum  asportondumque  eura- 

Attisehe  Genealogie  120  und  Bd.  II  S.  1216;  80  «nf  (vgl.  V 187).  Den  D.  Tempel  von  Enna  er- 
naoh  dem  Päniov  ntbiov  bei  Eleusis,  wo  Tripto-  wähnt  auch  Strab.  VI  272.  Den  Männern  war 

lemus  den  legi t SgaiK  vollzogen  haben  soll  (0.  das  Betreten  des  Tempels  verwehrt  (Lact.  div. 

Kubensohn  Athen.  Mitt.  XXIII  1899,  60).  wurde  inst.  II  4).  Auch  der  Mythus  von  dem  Raube 

D.  auch  Tagidi  genant,  Steph.  Byz.  s.  ’Pagiov  der  Persephone  durch  Hades  wurde  bei  Enna  am 

neblov.  In  Aphidna,  wohin  sich  die  aus  Tanagra  See  Pergus  erzählt;  s.  Cie.  a.  a.  0.  106.  107. 

flüchtigen  Gephyraier  zuerst  begeben  haben,  hat  Diod.  V 8 und  die  übrigen  Zeugnisse  Bei  Pr cller- 

der  nachher  in  die  Hauptstadt  Attikas  übertragene  Robert  Griech.  Mvth.  I4  759,  6.  A.  Errata 

Dienst  der  A.  ’Azaia  (s.  o.)  selbstverständlich  auch  Lycophr.  152.  Münzen  beiMionnetl  233. 206 

geblüht;  vgl.  Toepffer  Att.  Genealogie  298.  207.  209.  212. 

Nächst  Eleusis  aber  war  der  wichtigste  Dienst  der  40  Auch  in  der  Umgegend  des  Aitna  ist  der  Raub 
D.  in  Attika  der  Mysterieneult  in  dem  durch  grosse  koalisiert  worden  und  der  Cnlt  der  D.  stark  ge- 

Fruchtbarkeit  ausgezeichneten  Demos  Phlya.  dessen  pflegt  worden.  Gelon  hatte  einen  Tempel  der  D. 

Leitung  in  den  Händen  des  Geschlechts  der  Lyko-  in  Aitne  zu  bauen  begonnen,  ihn  dann  aber  wegen 

miden  lag.  In  Phlya  befand  sieh  das  Gentil-  seines  Todes  nicht  vollenden  können,  Diod.  XI 

heiligtum  der  Lykomiden  (io  <Pivijoi  Ttlsanjgior,  26.  Münze  bei  E c k h e 1 D.  N.  I 191.  Der  Raub 

Stieg  fjv  Avxogtbwv  xotrdr  Plut.  Them.  1),  das  der  Kore  in  der  Gegend  des  Vulcans  z.  B.  bei 

nach  dem  Zeugnis  des  Simonides  Themistoklcs  MoschosIII  121  (xal  b Alrraioujtr  biaifer  äyxtai 

nach  dem  Perserbrande  wieder  herrichten  liess;  d.  h.  Kore).  Hyg.  fab.  146.  D.  zündet  ihre  Fackeln, 

vgl.  Toepffer  Attische  Genealogie  209,  der  auch  um  die  geraubte  Tochter  zu  suchen,  ix  reör  xaia 

über  die  Beziehungen  dieses  Mysteriendienstes  zu  50  rqr  Ahrijr  xgarr/gmi  an,  Diod.  V 4.  In  Katana 
dem  eleusinischen  handelt.  In  Phlya  befand  sich  gab  es  einen  Tempel  der  D.  mit  einem  signum 

neben  Altären  verschiedener  Gottheiten  (unter  Cereris  perantiquum  in  saerario  intimo,  das 

diesen  der  Nv/upätr  ’louq vtbwr  xal  /'»/,'  fjr  Slepi-  nur  die  Frauen  betreten  durften  (Cic.  Verr.  IV  99. 

iqr  Bern  oro/edCovat)  nach  Paus.  I 31,  4 ein  V 187.  Lactant.  div.  inst.  II  4).  Priesterin  der 

Tempel  mit  Altären  der  A ,’Arrjoiiwga  (vgl.  Hesych.  D.  IGI  449;  IJegoeqtdrq  BaaiXii  ebd.  450. 

s.  v.  Etym.  M.  108,  31),  des  Zeus  Krjoiot,  der  In  Syrakus  wurden  die  beiden  Göttinnen 
Athens  Ttögdtrrj,  der  Kore  Ilganoyorrj  und  der  namentlich  als  Beapotpdgot  verehrt  und  zwar  in 

Semnen  (vgl.  Hi  t z i g-B  1 ü m n e r a.  a.  0.  331).  der  Vorstadt  Achradina,  in  der  nach  Diod.  XTV 

Von  Phlya  aus  soll  Methapos,  dessen  Zeit  un-  63  die  von  GeJon  erbauten  Tempel  der  D.  und 

gewiss  ist,  die  Mysterien  nach  Andania  gebracht  60  Kore  in  einem  tiperos  lagen  (vgl.  Diod.  XI  26. 
naben  (s.  Bd.  I S.  2118).  Im  Demos  Erchia  soll  XIV  70.  XIX  5.  Plut.  Dion.  c.  56  [t 6 rö>»  Btapu- 

der  Eponym  desselben  nach  Steph.  Byz.  s.  Egx<d  qbgwr  ripevoe].  Com.  Nep.  Dio  e.  8).  Cic.  in 

ein  Gastfreund  der  D.  gewesen  sein,  und  in  Pro-  Verr.  IV  119  verlegt  den  Tempel  nach  der  Nea- 

spalta  gab  cs  nach  Paus.  I 31,  1 einen  Tempel  polis.  Nach  Herakleides  von  Syrakus  (Athen.  XIV 

der  Kora  und  D.  647  A)  wurden  in  Syrakus  an  den  xarrtleloK  ubr 

29.  Ein  Hauptplatz  für  den  Cult  der  D.  mit  BeapoqagUor  Kuchen  aus  Sesam  und  Honig  dar- 

ihrer Tochter istdieKornkammerltaliene.Sieilien  gebracht,  die  die  Gestalt  von  Iqr/ßma  yvr aixela 

gewesen.  Namentlich  WBr  der  Mittelpunkt  Sici-  hatten  und  in  ganz  Sicilien  pvUoi  genannt  «rurden. 


2741 


Demeter 


Demeter 


2742 


Sie  wurden  wahrscheinlich  in  Procession  an  dem 
grossen  Saattest  herumgetragen.  von  dem  Diod. 
V 4.  5 näher  spricht,  und  für  das  er  am  Ende 
von  c.  4 ein  aloxßoXoytlv  xara  rav  xgöf  dlir/iovt 
AfulitK  bezeugt.  In  der  Nähe  von  Syrakus  lag 
die  Quelle  Kyane,  an  der  de,r  Koraraub  auch 
localisiert  war;  das  dort  von  den  Syrakusanern 
begangene  Fest  und  Stieropfer  sollte  Herakles 
gestiftet  haben  (Diod.  IV  23.  V 4).  Für  Synkus 
sind  uns  noch  folgende  Beinamen  der  D.  bezeugt:  1 
'Exiivaafiirrj  Hesych.  s.  v.  (sie  führte  denselben 
Beinamen  auch  in  Tarent,  wie  denn  auch  eine 
der  Eileithyien  nach  Hesych.  s.  v.  diesen  Namen 
hatte),  '£g/uort)  Hesych.  s.  v.  (aueh  Kore  hatte 
ev  JZvgaMoi'oaif  diesen  Namen),  IpaJUi  und  ~(TCÜ 
nach  Polemon  h i<p  ntgl  tov  Mogixov  bei  Athen, 
in  109  .4  (vgl.  X 416  B und  Aelian.  v.  h.  I 27). 
Münzen  bei  Mionnet  I 290  nr.  699 — 702. 

Für  Akrai  sind  äyrat  faai  bezeugt  durch  die 
Weihinschrift  des  Mnamonen  Nymphon  IGI  204,  5 2 
(die  Kalligenia  ebd.  205,  4 hat  einen  problema- 
tischen Charakter;  vgl.  K a i b e 1 b Bemerkung). 
Dagegen  ist  ein  Kogciov  bezeugt  durch  217,  4, 
6.  8 u.  s.  w.  (vgl.  dazu  Ad.  Wilhelm  österr. 
Jahreshefte  III  1900,  45).  Münze  bei  M i o n n e t 
I 209,  7.  Kamarina  hat  D.-Terracotten  geliefert, 
K e k u 1 i Die  Terracottcn  von  Sicilien  25  Taf.  4; 
vgl.  die  Münze  bei  E c k h e 1 D.  N.  I 202.  Ob 
der  angeblich  aus  Telos  nach  Gela  gelangte  rhtho- 
nisehe  Cult  (Herod.  VII  153)  der  D.  galt,  ist  S 
nicht  auszumachen.  Akragas,  das  Pind.  Pvth. 
XII  2 4>tpoc<f‘<hay  Hoc  nennt,  galt  wie  Kyzikos 
und  Theben  als  Brautgeschenk  des  Zeus  an  seine 
Tochter  Persephone,  Schol.  Pind.  01.  II 16.  Qtafio- 
qpogia  in  Akragas  I’olyaen.  V 1 p.  223,  18  W.-M. 

In  dem  von  den  Megareern  etwa  um  628  v.  Ohr. 
gegründeten  Selinunt  wurden  nach  der  aus  der 
Mitte  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  stammenden  Inschrift 
IOI  268,  5 ilalo<pißoi  und  Ilaoixpäjria  verehrt, 
unter  denen  D.  und  Kora  zu  verstehen  sind,  da  4 
sich  in  Nisaia,  der  Hafenstadt  von  Megara,  ein 
Heiligtum  der  A.  MaXoqxSpa!  befand  (Paus.  I 
44,  8).  Über  das  M egaron  der  D.  in  der  heute 
Gäggera  genannten  Gegend  von  Selinunt  vgl. 
Puchstein  und  Koldewey  Die  griech.  Tempel 
in  Unteritalien  undSicilien  8211.  (namenllichS.  89). 
Drepanon  soll  seinen  Namen  von  der  Sichel  der 
D.  (vgl.  unter  Kerkyra  oben  § 8)  haben  nach 
Serv.  Aen.  III  707.  In  Tauromenion  Weihin- 
schrift an  die  dyrai  dem  IGI  431  (vgl.  Akrai).  5 
Die  Häufigkeit  der  D.-Culte  Siciliens,  die  durch 
die  grosse  Fruchtbarkeit  der  Insel  bedingt  ist, 
lässt  es  verstehen,  wenn  Sicilien  mit  Vorliebe  als 
das  Lieblingsland  beider  Göttinnen  gefeiert  wird 
(7  n narrt  & — grala  domus  Cereri  Ovid.  fast.  IV 
421);  vgl.  Cic.  Verr.  TV  106.  Hier  wurde  dann 
auch  ihre  Geburt,  Ps.-Aristot,  mirab.  LXXXII  (83) 
(W  e s t e r in  a n n Paradoxogr.  p.  24),  hier  an  ver 
schiedenen  Orten  der  Koraraub  localisiert,  und 
nicht  nur  Akragas,  sond  rn  auch  das  ganze  Sicilien  6 
galt  als  Hochzeitsgeschenk  des  Zeus  an  Perse- 

Ehone  (s.  Bd.  I S.  2031  unter  ’Ai'oxa/ojitijpia). 

i.  soll  im  Streit  mit  Hephaistos  Sicilien  als  ihr 
Land  erhalten  haben  (Scnol.  Theokrit  Id.  I 65). 

So  ist  der  D.-Cult  dann  auch  noch  für  eine 
ganze  Reihe  von  Städten  nur  durch  Münzen  nach- 
weisbar (z.  B.  in  Leontinoi,  Kentoripa,  Tyndaris. 
Thermai,  Panormos),  und  wo  auch  dies  Zeugnis 


versagt,  so  werden  wir  doch  überall  auf  D.-Cult 
schliessen  dürfen.  Bezeichnend  für  die  Bedeutung 
des  sicilischen  D.-Cults  ist  das  attische  Decret- 
relief  von  Ol.  96,  4,  auf  dem  D.  als  Vertreterin 
Siciliens  der  attischen  Athens  gegenübergesteljt 
wird  (R.  S c h o e n e Griechische  Reliefs  Taf.  VII 
49).  Nicht  näher  zu  localisieren  ist  der  Cult  der 
D.  Adij<f  ayia  (Polemon  tv  .vooiro)  röie  .-rpov  Tiuaiov 
bei  Athen.  I 416  B.  Aelian.  v.  h.  I 27).  Für  die 
Insel  Melite  (Malta)  ist  D.-Cult  durch  die  Münze 
bei  M i o n n e t I 342,  24  bezeugt. 

30.  Weniger  verbreitet  ist  der  D.-Cult  in 
L'nteritalien  gewesen.  Nur  Münzen  bezeugen 
ihn  für  Arpi  und  Butuntum,  Ec  k h e 1 D.  N.  I 140; 
Metapont  H e a d HN  66,  Petelia  H e a d HN  91 . In 
Tarent  wurde  D.  wie  in  Syrakus  unter  dem  Namen 
TZmlvoapirT)  verehrt  (Hesych.  s.  v.).  A.  Oovpla  be- 
zeugt S<diol.  Lyeophr.  158;  vgl.  die  Münze  bei 
Eckel  D.  N.  1 164.  In  Kroton  wurde  das  Haus  des 
Pythagoras  nach  seinem  Tode  in  einen  D.-Tempel 
umgewandelt,  Timaios  bei  Porphyr,  vit.  Pyth.  4 
p.  19.  11  Nauck*.  Während  für  Lokroi  Epize- 
phyrides  (s.  namentlich  auch  die  Inschrift  urjgi- 
Vota  IGI  631)  nur  Cult  der  Kora  und  des  Hades, 
für  Hipponion  nur  Cult  der  ersteren  bezeugt  zu 
sein  scheint,  scheint  in  Velia  ein  ansehnlicher  D.- 
Cult  bestanden  zu  haben,  der  nach  Rom  Prieste- 
rinnen  der  Ceres  lieferte  (Cic.  pro  Balbo  55  = Val. 
Max.  I 1,  1;  s.  Bd.  III  S.  1974).  Aus  Pompeii 
stammt  vielleicht  das  D.-Relief  der  Terentia  Para- 
mone,  die  Priesterin  der  D.  HtoutxpdptK  war,  IGI 
702.  Ebenso  eine  Priesterin  der  D.  BeouotpöpK 
auf  der  Inschrift  aus  Neapel,  IGI  add.  756  a.  1. 
Von  Neapel  erzählt  Cic.  pro  Balbo  55  dasselbe 
wie  von  Velia.  Vgl.  Stat.  silv.  IV  8,  50.  Wie 
um  Sicilien  D.  und  Hephaistos,  streiten  sich  um 
Campanien  D.  und  Dionysos  (Plin.  III  60).  Über 
D.-Ceres  in  Rom  s.  o.  Bd.  III  S.  1974;  über 
das  Triopion  an  der  Via  Appia  (IGI  1389,  1390) 
s.  den  Art.  T r i o p i o n. 

31.  In  A g y p t e n wurde  Isis  früh  mit  D.  iden- 
tificiert  (s.  Herod.  II  156);  aber  auch  der  echte 
griechische  D.-Cult  fand  hier,  wenigstens  sicher 
von  der  hellenistischen  Zeit  an.  eine  bedeutende 
Stätte.  Der  attisch-eleusinische  Cult  wurde 
namentlich  in  Alexandreia  eingeführt,  von  dem 
ein  Vorort  den  Namen  Elcusis  führte,  in  dem  der 
Dichter  Kallimachos  vor  seiner  Berufung  an  den 
ptolemaeischen  Hof  Schulmeister  war  (Suid.  s. 
KalXlpaxot,  vgl.  auch  Liv.  XLV  12).  Kallima- 
chos dichtete  einen  Hymnos  auf  D.  bei  Gelegen- 
heit eines  ihr  von  Ptolemaios  gestifteten  Kala- 
thosumzuges;  vgl.  Schol.  Kalliiri.  bvmn.  VI  1. 
Eustath.  ad  Odyss.  1488,  60.  1627,  50  und  die 
von  A.  Koerte  Athen.  Mitt.  XXIV  181)9,  413 
nr.  13  veröffentlichte  Inschrift  aus  Kios.  Für 
alexandriniechen  Cult  der  eleusinischen  D.  vgl. 
auch  das  von  L.  Brunn  mit  Unrecht  verdäch- 
tigte Braunschweiger  Onyxgefäss  und  die  Gold- 
schale von  Piatrossa;  über  beides  0.  Kern  De 
Tript  olemo  aratore,  Genethliacon  Gottingense  1 888, 
102.  EinThesmophoreion  mit  jährlichen  Opferfesten 
bezeugt  Polyb.  XV  29,  8.  Weihung  an  D.  Kore 
und  Dikaiosyne  aus  der  Zeit  des  Ptolemaios  IV. 
bei  M.  Strack  Die  Dynastie  des  Ptolemaeer  nr.  54. 
Auch  Arsinoe  besass  sowohl  ein  Thesrnophorion, 
Ztschr.  d.  Berl.  Ges.  f.  Erdkunde  XXII  1887.  81, 
als  auch  hatte  es  einen  Vorort  Namens  Eleusis, 
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U.  W i 1 e k e n Arehaeol.  Am.  1889,  4.  In  Afriea  geführt  wurde,  der  zusammen  mit  dem  Kodriden 

finden  wir  D.-Cult  sonst  noch  in  Kyrene,  wo  D.  Neileus  Milet  gegründet  hatte  (Herod.  VII  97. 

OMfuxpogot  verehrt  wurde  (Suid.  s.  faoiuxpiQo;  101).  Man  könnte  daran  denken,  dass  dieser  Colt 

und  otpaKiQuu).  In  Karthago  wurde  der  Cult  von  Kreta  aus  etwa  mit  den  auswandemden 

während  des  Krieges  mit  Dionysios  von  Syrakus  Magneten  nach  dem  latmiBchen  Golf  gekommen 

im  J.  396  eingeführt  nach  Diod.  XIV  77.  Vgl.  ist.  Der  Cult  der  Potniai  in  der  Mykale  ist 

die  Ceret  Oraeea  in  der  Gegend  von  Vaga,  CIL  ferner  bezeugt  durch  ein  auf  dem  Turm  neben 
vni  10564.  dem  südöstlichen  Stadtthor  von  Priene  befind- 

32.  In  K 1 e i n a s i e n ist  der  Cult  der  D.  nie-  liches  Epigramm  aus  dem  4.  Jhdt.  v.  Chr.,  das 

mals  recht  durchgedrungen,  weil  sie  dort  in  der  10  bereits  C h a n d 1 e r copiert  (CIG  II  2907),  und 

von  altersher  unter  den  verschiedensten  Local-  über  das  neuerdings  H.  Sehrader  Archaeolog. 

namen  verehrten  Meter  eine  Rivalin  hatte.  Nur  Ans.  1897, 181.  Chandlers  Lesungen  stark  be 

in  der  dorischen  Hexapolis  hat  sie  festeren  richtigend,  gehandelt  hat.  Das  Epigramm  steht 

Fuss  gefasst,  namentlich  in  Knidos  und  in  Hali-  auf  dem  riesigen  Deckblock  einer  Nische,  in  der 

karnass  Für  die  D.-Heiligtümer  beider  Städte  sieh  ein  Bild  des  HafenheroR  Naulochos  befand, 

haben  die  Ausgrabungen  von  Newton  reiches  Ma-  das  ein  aus  dem  kyprischen  Salamis  stammender 

terial  gebracht;  über  den  D.-Cult  von  Halikarnass  gewisser  Philios.  der  Sohn  des  Ariston.  geweiht 

vgl.  C.  T.  Newton  Halicamassus,  Cnidus  and  hatte,  dem  dies  die  ihm  zusammen  mit  Naulochos 

Branchidae  I Taf.  45 — 47  (Terracotten).  86,  5 im  Traum  erschienenen  Potniai  (tfeo^oydpoi  dyrai 

(Weihinschrift  mehrerer  Sühne  v.nig  rij;  /rrjtpdc  20  Ilorruu)  befohlen  hatten,  deren  Heiligtum  nicht 

xai  Koq iji,  vgl.  II  694).  II  (Teitband)  weit  vom  Hafen  lag.  In  Priene  selbst  ist  das 

325—332.  A.  Mgopw  (oder  h Sgö/xtg)  in  Hali-  D.-Heiligtum  bei  den  Ausgrabungen  der  Berliner 

karnass  Hesych.  s.  v.  Museen  gefunden  worden,  worüber  mir  H.  S c h r a- 

Knidos  war  berühmt  durch  seinen  Cult  der  der  brieflich  Folgendes  mitgeteilt  hat:  .Das 

chthoniachen  Gottheiten  (D.  Kore,  Pluton)  auf  Heiligtum  der  D.  und  Kore  zu  Priene  (gesichert 

dem  Vorgebirge  Triopion,  über  den  Ch.  New-  durch  mehrere  Inschriftbasen  in  situ)  liegt  sehr 

t o n s Ausgrabungen  wichtige  Ergänzungen  zur  ähnlich  dem  von  Knidos  auf  der  höchsten  Hohe 

litterarischen  Tradition  gebracht  haben.  Das  des  Burgabhanges,  den  die  Stadt  einnimmt,  dicht 

Triopion  war  das  Hauptheiligtum  der  dorischen  unterhalb  des  steilaufsteigenden  Burgfelsens,  auf 

Hexapolis  und  verehrte  als  solches  vor  allem  den  30  einem  Felsrücken,  welcher  mittels  Stützmauern 
alten  Stammgott  Apollon.  Über  die  Gründung  zu  einer  langen,  sehmalen,  genau  ost-westlich 

des  Heiligtums  durch  den  aus  Thessalien  vom  orientierten  Terrasse  erbreitert  ist.  Gefunden  sind 

dorischen  Gefilde  eingewanderten  Triopas  vgl.  Reste  eines  einfachen  Thores,  der  Tempel  von 

namentlich  H.  D.  Müller  Mythologie  der  grie-  sehr  sonderbarem  Grundriss  — mit  einer  Cella, 

chischen  Stämme  I 1857,  14ff.  und  den  Artikel  die  breiter  ist  als  tief,  und  in  die  auf  der  Nord- 

Trio  p a s.  Über  die  Ausgrabungen  im  Temenos  Seite  noch  zwei  kleine  Capellen  angebaut  sind, 

der  D.  und  Kore  vgl  N e w t o n a.  a.  0.  I Taf.  58.  zugänglich  die  eine  von  der  dorischen  Vorhalle 

54  (Situarionspläne,  Ansichten).  Taf.  55  (Statue  (zwei  Säulen  in  antis),  die  andere  von  der  Cella 

der  D.).  Taf.  56  (ebenfalls?).  57  (Persephonestatue).  aus  — , zwischen  Thor  und  Tempel  ein  langge- 

58 — 60  (Weihgeschenke  verschiedener  Art);  dazu  40  streckter,  von  Osten  nach  Westen  gerichteter 
II  (Textband)  875 — 426.  Die  Inschriften  II  713  Altar,  neben  der  Vorhalle  die  mit  Steinen  aus- 

— 719  = Hirschfeld  Ancient  greek  inscriptions  gesetzte  Opfergrube,  welche  durch  ein  hölzerne« 

in  the  British  Museum  nr.  802 — 814  (wichtig  Giebeldach  abgedeckt  werden  konnte;  daneben 

Newton714  nr.  14  = Hirschfeld  nr.  811  reichliche  favissa  mit  zahlreichen  zerbrochenen 

Weihung  an  D.,  Kor«,  niovuor  TSxl/iazKt  Her-  Terracottafiguren  und  kleinen  Thongefässen  (meist 

mes  [vgl.  Athen.  Mitt.  XVI  1891,  6 Anm.  11).  in  Amphorenform).  Unter  den  Thonfiguren  auf- 

732 — 745  (Fluehtafeln,  s.  R.  Wuensch  Defix.  fällig  eine  monströse  Bildung:  ein  Frauenkopf, 

tabellae  p.  X).  A.  KvgrjTa  in  Knidos,  Lycophr.  unmittelbar  auf  zwei  nackte  Beine  gesetzt,  so 

1392  m.  Schol.  Oros  im  Etym.  M.  548,  8 dass  am  Kinn  das  weibliche  Glied  angedeutet  ist 

nagi  KntloK  i)  Arjurjrr/g  • xaga  1 6 xvgia  sheu  50  (viele  Exemplare  von  verschiedener  Grösse,  mit 
to®  fifv.  verschiedenen  Attributen  in  den  Händen,  welche 

33.  Ionien.  Von  einem  dicht  bei  der  Stadt  am  Kopf  ansetzen,  z.  B.  Fackeln  und  Leier;  auf 

Milet  gelegenen  Heiligtum,  in  dem  das  Thes-  dem  Kopf  oft  ein  flacher  Korb  mit  Früchten  [?])‘. 

mophorieniest  gefeiert  wurde,  erzählt  Parthenios  Nähere«  ist  in  der  vom  Berliner  Museum  vor- 

Ig cur.  xo6t)h.  8.  Vgl.  Steph.  Byz.  s.  JKiAijvof:  bereiteten  grossen  Publication  über  die  Ausgra- 

Aliv/i os  S'  h m/ixoouutöl(  tprjatv  Sn  ngänov  At-  bungen  in  Priene  zu  erwarten. 

ixaXiiio  ixo  ia>v  botxovvxojv  AiUytov,  iha  Für  Prienes  Nachbarstadt  Magnesia  am  Maian- 
unvovoa  dar 6 «5r  bul  xirvoir  xai  Sn  ixtl  xgä>-  dros  ist  der  Cult  der  D.  nur  durch  Münzen  der 

tov  xhve  i<pv.  ot  yäg 4v  to«  0 tafuxpoglon  Kaiserzeit  bezeugt. 

jt/tvoc  xXäbov  tx6  rrjy  oxtßiia  . . . xai  ixt  rd  t i);  60  Dagegen  scheint  in  Ephesos  die  Verehrung 

AiprjTgot  Uga  xl&vor  xirvos  r/droOa«  . . . . öid  der  D.  von  grösserer  Bedeutung  gewesen  zu  sein. 

to  agzatov  ir/,-  ynioeoK.  Nach  Lactantius  div.  Schon  Herodot  bezeugt  VI  16  für  die  yfi  ’EtftatTf 

instit.  II  8 wurden  Soldaten  Alexanders  d.  Gr.,  die  ein  nächtliches  Thesmophorienfest  (vgl.  auch  An- 

das  Cultbild  der  D.  rauben  wollten,  durch  Feuer  tonin.  Lib.  11).  Vgl.  dazu  den  nur  aus  einer 

geblendet.  In  der  Mykale,  wo  in  der  Nähe  des  Abschrift  des  Cyriacus  bekannten,  unvollständig 

Meeres  auch  ein  Heiligtum  der  Potniai  lag.  hatte  erhaltenen  Brief  des  Ephesiers  L.  Pomppius  Apol- 

D.  'EUvatviri  eine  Cultstätte  (u/rfrta),  deren  Grün-  lonius  an  den  Proconsul  L.  Mestrius  Florus  aus 

düng  auf  Philistos,  den  Sohn  des  Pasikles.  zurück-  demj.  83/84  n.  Chr.,  Dittenberger  Syl!.1  655, 
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in  dem  von  ytvax^gm  xal  Ovolai  die  Rede  iit,  die  garios  bezeugte  Agila  A.  mit  der  asiatischen  Göt- 

äxö  xltiauov  htuf  uns  xojdrji  Ayvtiat  xai  ro/U-  termntter  identisch.  Interessant  für  den  Synkre- 

fiwv  Hköv  der  D.  Kagx<xpig<p  xai  Btafuxp6g<g  tismus  der  späteren  Zeit  ist  ein  aus  dem  heutigen 

xal  fitolt  Stßaaxok  in  jedem  Jahre  geleiert  wur-  Kula  im  alten  Maionien  stammendes,  von  K. 

den.  Eine  llgtia  Am  ßlm  der  epbesischen  D.  Bureschin  Uanissa  (Magnesia  am  Sipylos)  ge- 

Namens  lovXmrrj  ist  bezeugt  durch  die  Inschrift  seltenes  und  Aus  Lydien,  Leipzig.  1898,  69  Be- 
aus Magnesia  bei  0.  K er  n nr.  158,  10,  Die  Auf-  schriebenes  Votivrelief,  das  drei  weibliche  Gott- 
sicht Uber  die  Mysterien  der  D.  ’EUvontr)  (vgl.  heiten  darstellt,  die  als  APTEMIS  AHMHTPA 

Milet)  in  Ephesos  hatte  seit  alter  Zeit  das  Ge-  und  H NI KH  bezeichnet  sind.  Artemis  ist  ganz 

schlecht  der  Kodriden,  das  den  Titel  ßaotltie  10  wie  Kybele  dargestellt,  auf  einem  von  zwei  Löwen 
führen  durfte  (Strab.  XIV  633);  zu  diesem  Ge-  getragenen  Thronsessel  sitzend;  links  steht  D., 

schlechte  gehörte  der  Philosoph  Herakleitos.  Aus  .in  der  linken  Hand  Ähren,  in  der  rechten  eine 

Dannara  bei  Teira  (h.  Tire)  bezeugt  die  Inschrift  Schale,  unter  dem  Gürtel  eine  Mondsichel;  die 

des  P.  Aelius  Menekratea  (Athen.  Mitt.  XX  1895,  Schlange  zu  ihrer  Linken  krümmt  sich  über  ihr. 

242)  neben  Mysterien  für  den  xgoxaArynb/ot  oje  einen  grossen  Halbmond  tragend,  auf  welchem 

xwpayt  Afi/v  ein  MyBterienfest  der  D.,  an  dem  ein  ein  Adler  sitzt'.  In  der  hyrkanischen  Ebene  ver- 

feierlicher  Kalathosumzug  wie  in  Alexandreia  ehrte  die  persische  Colonie  4 d aguovx w/jijtä>y 

stattfand  (xaötlga xxv  [77.  AiXtot  Mevfxgdrtjx]  die  Aiaar)uozär-q  {*ra  A.  Kagiuxpigot,  Mova.  xal 

imig  tijt  Ugoxnnayp  tk  rar  IxtAvalat  rij(  Ar/firj-  ßtßi.  xijt  tiayytXtxrj:  ojolür  ev  E/tvgyjj  1884/85 

t got  ta  xgi  rijt  olxlat  Ipyaarjgia  ik  rö  xar’  20  dg.  ixt';  vgl.  K.  B u r e s c h a.  a.  0.  70  Anm. 
iviamöv  exaaxov  tj)  roO  xcdttöov  iraipogß  tovs  Für  Lydien  ist  D.-Cult  ferner  durch  folgende 

xliigwiHviat  ei t tt/v  xopmriv  ivAgac  find  «Bv  dp-  Glosse  des  Etym.  Gudianum  210,  25  bezeugt: 

XÖvtcw  xgoftiovtai  ti<i>xilo&ai  h t jJ  olxlg  ainoB  EgtxUßij  Atj/t^ujg  xagä  r ogyovloif  • lau  Ai  xgöt 

Aid  xartde  roB  ßloy).  Etwas  mehr  wissen  wir  »<(>  Eg/uß  xoiajitß  ■ xalovoi  Ai  ovzco  xryr  toif 

über  den  Cult  von  Erythrai,  während  er  für  otdyvoir  IxavAoBoar  coygav  xal  ovyxoroBoav  xovt 

Lebedos  nur  durch  eine  Münze  bezeugt  ist.  In  xagnovt,  rfr  um  avÄaJUAa  xaloDoi.  Auf  lydi- 

dergrossen  Urkunde  über  denVerkauf  vonPriester-  sehen  Münzen  finden  sich  viele  D.-Idole  abge- 

tttmern  in  Erythrai  werden  zwei  verschiedene  Culte  bildet,  und  sehr  verbreitet  ist  auf  kleinasiatischen 

der  D.  erwähnt,  der  Cult  der  D.  ly  Koltorak  Münzen  der  Kaiserzeit  die  Darstellung  des  Raubes 

(Dittenberger  Syll.*  600,  47.  63;  vgL  Strab.  30  der  Persephone,  vgl.  R.  Foerster  Raub  u.  Rttek- 
XIV  589  'AratifUr>)<  Ai  xal  tr  rfj  EgvAgaUf  qpijol  kehr  der  Persephone  1874,  110. 

UytoAai  Kolmrdt  xal  h rfj  <t>c oxiAi  xal  h 8ex-  35.  Auch  für  P h r y gi e n sind  einige Stitten 
vaAip)  und  der  Cult  der  D.  flvAoxgxjoroi,  die  zu-  mit  D.-Cult  bezeugt,  so  Kibyra  durch  die  Münze 

sammen  mit  Kore  verehrt  wurde  (Dittenberger  Ann.  d.  Inst.  XII  1840  tav.  Q 7,  Pessinus  durch 

Syll.1  600,  89);  vgl.  Z.  71  Afotyrgoe  xal  Ar,urj-  die  Weihung  an  die  t?ra  A.  Kagxtxpigos  CIG  III 

rpoc  idpijc,  und  dazu  die  Bemerkung  von  D i t-  4082;  Ankyra  durch  CIG  HI  4026,  5 und  Ikonion 

tenberger.  In  der  Quellgrotte  bei  Erythrai,  durch  CIG  4000. 

diedurchdieim  J.  1891  gefundene  Orakelinschrift  Sö.InKarien  ist  neben  Tralles  (CIG  II 2937), 
bekannt  geworden  ist,  fand  sich  neben  den  Sibyllen-  das  früher  den  Namen  Polyantheia  führte  (Steph. 

inschriften  auch  eine  Weihung  an  D.  ßtoyuxpdgot  40  Byz.  s.  TgdiXit ),  namentlich  Nysa  zu  nennen,  das 
und  die  Kaiser  M.  Aurelius  Antoninus  und  L.  zu  den  vielen  Nysai  gehört,  die  als  Ort  des  Raubes 

Aurelius  Verus,  denen  die  xtyyiy  toB  vAaux  avr  der  Kora  galten.  In  der  Nähe  von  Nysa,  bei 

voJ/c  iydXpaotr?)  von  einem  erythraeisehen  Bür-  dem  heute  nicht  mehr  feststellbaren  Ort  Aeha- 

ger  geweiht  wurde  (K.  Bure  sch  Athen.  Mitt.  raka  (Bd.  I 8.  208)  auf  dem  Wege  nach  Tralles. 

XVI  1892,  18).  Vgl.  auch  Bull.  hell.  IV  1880,  befand  sich  ein  berühmtes  Plutonion  mit  einem 

160  nr.  11  und  157  nr.  3.  D.  Schwurgöttin  neben  Hain  und  Tempeln  des  Pluton  und  der  Kora,  so- 

Apollon  CIA  1 9,  15.  Für  Teoe  vgl.  u.  Abdera  wie  einem  Xagämor  mit  vielbesuchtem  Incuba- 

§ 3.  tionsorakel  und  jährlichen  Festen  (Strab.  XIV 

In  Smyrna  wurde  eine  yuydiry  xgi  xo-  649).  Münzen  mit  Koraraub  und  D.-  oder  Perse- 
letoc  Atofuxpagot  A.  in  Mysterien  verehrt  (CIC  50  phonekopf  und  ihren  Symbolen  z.  B.  bei  Mion- 
II  3194.  3211),  und  eine  Münze  (von  Sallet  Ztechr.  net  Suppl.  VI  518  nr.  401.  403.  Iatrokles  aus 

f.  Nuroism.  IV  1877,  315)  nennt  D.  tijy  mglav;  Athynbra  macht  Bull.  hell.  XI  1887,  274  nr.  87 

vgl.  M.  F r a e n k e 1 Archaeol.  Ztg.  XXXVII  1879,  eine  Weihung  an  Pluton  und  Kore,  D.,  Hermes, 

30.  Anubis.  Im  Heiligtum  des  Zeus  Panamaros  er- 

In  Samos  wurde  A.  EvtXvaxk  (Hesych.  s.  v.)  hält  neben  anderen  Gottheiten  auch  dipuijnjp  Na- 

verehrt.  Uber  die  in  Samos  verehrte  KovgmgA-  gvarik  eine  Weihung  Bull.  hell.  XII  1888,  269 

yoc,  die  Welcher  und  Fritzsehe  als  D.  deuteten,  nr.  54.  In  Mylasa  (h.  Milas)  haben  Ed.  H u 1 a und 

vgL  U s e n e r Götternaroen  125.  Im  Hause  der  Em.  S z a n t o (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXXII  1894, 

Agoranomoi  Weihbilder  der  D.  und  des  Dionysos,  14  nr.  5)  das  Fragment  einer  Urkunde  gefunden, 

Bull.  hell.  V 1881,  479  nr.  2.  Bisanthe,  samische  60  die  offenbar  Bestimmungen  über  ein  der  D.  zu 
Colonie  in  Thrakien,  hat  D.-Kopf  auf  ihrenMünzen;  feierndes  Thesmophorienfest  enthalten  hat;  die 

s.  oben  § 3.  Männer  sollen  dem  Feste  fernbleiben;  der  Priester 

34.  In  Lydien  ist  die  einheimische  grosse  muss  nach  Verrichtung  der  vorgeschriebenen  Opfer 

Göttin  Kybele  früh  mit  Artemis  oder  mit  D.  ver-  aus  der  Festversammlung  verschwinden;  Z.  18  ist 

schmolzen  worden;  denn  beider  Gottheiten  Wesen  [AjytJryTgt  wohl  richtig  ergänzt.  In  Eskihissar 

schien  in  der  alten  einheimischen  Göttermutter  (Stratonikeia)  fanden  dieselben  Gelehrten  (a.  a. 

vereinigt  zu  sein.  So  ist  jedenfalls  die  durch  O.  19  nr.  2)  eine  der  D.  Aohtlgal  (so  vielleicht 

Xanthos  frg.  7 (FHG  I 87)  in  der  Nähe  des  San-  auch  14  Z.  18  zu  ergänzen?/  Eirwwv/a  gewid- 
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niete  Marmortatei  mit  Darstellung  der  Attribute  svch. «.  IJdfixavcv).  Bei  den  angrenzenden  Myrian- 
der  D.  (Fackeln,  Ähren,  Mohn).  dynen  soll  nach  Boios  Ornithogonia  bei  Anton.  Lib. 

37.  In  P a m p h y 1 i e n in  Sillyon  Inschrift  bei  3 Hierax  den  D.-Cult  eingeführt  haben.  In  Kyzi- 

Lanckoroliski  Städte  Pamphylicns  und  Pisi-  kos  war  D.  natürlich  mit  dem  Cult  der  Perse- 

diens  I 1890,  177  nr.  60,  4.  phone  verbunden,  der  zu  den  Hauptgottesdiensten 

38.  Dass  in  Kilikien  D.-Cult  blühte,  beweist  der  Stadt  gehörte  (vgl.  IGA  501  - -.ttj  dto.zorrj- 

die  Sage  von  Triptolemos,  der  als  Gründer  von  atv  d.  i.  icaxolva n und  Bull.  hell.  IV  1880,  473). 

Tarsos  galt  (Strab.  XIV  673);  ein  Sohn  Gordys  Kyzikos  sollte  der  Sage  nach  der  Kore  von  Zeus 

sollte  Antiocheia  und  Gordyaia  am  Tigris  ge-  als  Hochzeitsgabe  geschenkt  sein,  wie  sonst  Akra- 

gründet haben  Strab.  XVI  747.  750.  Steph.  Bvz.  10  gas  und  Theben  (Appian.  Mithrid.  75).  Die  ganze 
s.  rogivala,  vgl.  Preller  Demeter  u.  Persephone  Gegend  war  hier  so  fruchtbar,  dass  sie  Evxäg- 

300).  Inschriftlich  bezeugt  ist  der  Cult  der  D.  *»»  genannt  wurde,  Jr«  A xat  Aiorvazg 

für  Kilikien  nur  aus  Aigai  (h.  Ajas)  am  issischen  Zeit  zip  xaigav  ri/*  «Dv  Evxagxizav  Soln  (Steph. 

Meerbusen  durch  die  Inschrift  bei  Heberdey  Byz.  s.  Eixignua).  Auch  der  Raub  der  Kora 

und  Wilhelm  Reisen  in  Kilikien,  Denksehr.  Akad.  war  hier  localisieri  (Propert.  IV  22,  4);  die  Mün- 

Wien  XLIV  1896,  16  nr.  44,  nach  der  D.  dort  zu-  zen  zeigen  Darstellung  derselben  oder  Attribute 

sammen  mit  Dionysos  KalXixagxot  als  dij/zijnjp  der  beiden  Göttinnen,  wie  Fackel,  Schlange  und 

Kagxozpiga;  verehrt  wurde,  daher  stammt  doch  Mohn;  vgl.  u.  a.  0.  R u b e n s o h n Die  Mysterien- 
wohl auch  die  von  R.  S c h o e n e im  Athenacum  heiligtümer  in  Elcusis  und  Samothrake  179ff. 

von  Plymouth  gesehene  Inschrift  Atorvozg  Kai-  20  Für  K103  vgl.  die  ein  Kalathosfest  der  D.  be- 
XixAgnzp  xal  Agggzgi  Kagaoqpogco  bei  Fraenkel  treffende,  an  den  D.-Hymnos  des  Kallimachos  an- 
Inschr.  von  Pergamon  nr.  291.  Gering  ist  auch  klingende.leiderstarkverstümmelteOrakelinschrift 
der  Cult  der  D.  auf  der  gegenüberliegenden  Insel  aus  dem  1.  Jhdt.  n.  Chr„  Athen.  Mitt.  XXIV 
Kypros,  auf  der  Aphrodite  die  ganze  Religion  be-  1899,  413,  13.  Aus  Tchelidjik  (dem  brjuoz  Xag- 
herrschtc.  Ovid.  met.  X 434  berichtet  in  der  /ziSmvtäv)  bei  Ghemlek  JKios]  Weihinschrift  aus 

Erzählung  von  Mvrrha  von  einem  auf  Kypros  ge-  dem  J.  138  für  Zeus  VXvuxioi  xai  ’Aazgaxalot 

feierten  Thesmophorienfeste.  Eine  ig/t/geia  der  xai  Arj/i^zzjg  Sagxoqudgot  Bull.  hell.  XVII  1893, 
D.  CIG  II  2637,  10;  Tempel  und  Statuette  der  540,  1. 

D.  Paralia  in  Kition  C e s n o 1 a Cyprus,  London  Durch  Münzen  ist  D.-Cult  bezeugt  noch  für 
1877,  50.  52.  80  Kerasos,  Priapos,  Parion  und  Iampsakos.  In 

39.  Aiolis  mit  Lesbos.  In  der  Nähe  von  Si-  Parion  galt  der  Eponyra  der  Stadt  als  Sohn  oder 

geion  Weihung  eines  Priesters  an  D.  und  Kore  Enkel  der  D.;  vgl.  Preller-Robert  Grieeh. 

CIG  II  3636,  Münzen  von  Kisthene  mit  D.-Kopf  Myth.  I*  754,  6. 

bei  M i o n n e t II  526  nr.  72.  73.  III.  Wesen  der  Demeter. 

In  Pergamon  erscheint  D.  in  dem  Eid  der  41.  Ackerbau.  Die  Etymologie  des  Namens 
Söldner  von  Eumenes  I.  bei  Fraenkel  Inschr.  zeigt  das  Wesen  der  D.  an;  in  Thessalien,  wo 

von  Pergamon  I nr.  18,  24.  53;  vgl.  die  auch  ihr  Cult  offenbar  seine  Heimat  hat,  war  sie  in 

noch  in  hellenistische  Zeit  gehörige  Weihinschrift  der  ältesten  Zeit  lediglich  die  Göttin  des  Acker- 

ebd.  II  nr.  814  (Ergänzung  aber  unsicher).  A.  baus,  die  Mutter  Erde,  welche,  unerschöpflich  in 

Kagxoqxigoi  bei  F r a e n k e I a.  a.  O.  II  nr.  291 ; 40  ihrem  Reichtum,  alljährlich  den  Menschen  ihre 

vgl.  II  nr.  815  zaU  &eog(xp6goi;  ‘Agtazivo;  ozga-  Gaben  spendet.  Die  Früchte  der  Erde  heissen 

zzjyot  'Pioftaioiv.  Uber  die  in  Pergamon  verehrte,  Arj/i^zgtoi  xagxol  (ta/iazgiCzir  ■ xd  m-rdyciv  xdv 

in  den  D.-Kreis  gehörige  Mise  s.  A.  Dietrich  At]gr)zgtaxöv  xagxöv.  Kvxgioi  Heaych.;  vgl.  öij- 

Philol.  LII  1894,  Iff.  gr/rgiaf  ■ xgify  /fdaiijov  Hesych.),und  die  meisten 

Für  Gambreion  ist  ein  BzagozpAgim  durch  Epitheta,  die  Cult  und  Dichtung  der  Göttin 

CIG  II  3562,  81  bezeugt;  für  Elaia  s.  die  Münzen  geben,  preisen  sie  gerade  in  diesem  Sinne  (s. 

bei  Mion  net  III  15,  88—91.  94.  Über  Aigai  die  Zusammenstellung  bei  Preller-Robert 

8.  die  Inschrift  bei  Sehuchhardt  Altertümer  Grieeh.  Myth.  I*  766  und  0.  Band  Das  attische 

von  Aegae  1889,  42;  sechs  silberne  Masken  der  Demeter-Kore-Fest  der  Epikleidien  I 1887,  14ff.). 

[ A ]co[ g Jazyjg  xai  K6! $6 Ja  xai  rtöv  orworcov  50  Alle  Feldfrüchte  waren  ihr  demnach  geheiligt; 

werden  von  drei  Mädchen  geweiht;  vgl.  o.  § 1 von  den  Hülsenfrüchten  ( Sangia ) waren  davou 

zu  der  Namensform  Aaiuazrig,  D.  mit  Fackeln  allein  die  Bohnen,  deren  Verbot  bei  den  Secten 

in  den  Händen  auf  einer  Münze  von  Kyme  bei  der  Orphiker  und  Pythagoreer  bekannt  ist,  aus- 

Mi  o n n e t III  9,  54.  ’ genommen  (L  o b e c k Aglaopham.  I 253).  Aub 

In  Lesbos  gehört  zu  den  fieoi;  daoi  ngotozdon  dem  Kreise  der  sie  umgebenden  Gottheiten  ge- 

Aygctxlat  D.  nach  Longus  IV  13.  Mytilene:  hört  ausser  dem  eleusinischen  Triptolemos  hier 

/ivazijgia  zaljf  v ö/a to[t  (F.  Hi  11  er  vor  allem  der  Daimon  Üöpröc  her  {Saifiwr  zis 

v.  Gaertringen  ergänzt  nach  mündlicher  Mit-  xtgi  zip  Afogzgav  And  zfjt  rtöv  xagxäir  äigv v- 

tcilung  X/öovi'ok/),  IGIns.  II  205;  vgl.  26,  8.  otzos,  Etym.  M.  18,  37).  Auch  ihre  nahe  Be- 

255,  4.  Bia  Etßiaza  A'ioXk  Kagxozpogoe  heissen  60  Ziehung  zu  Dionysos,  dem  Gotte  des  Weines 

beide  Agrippinnen;  s.  ebd.  II  208.  210.  212.  213.  und  der  Bäume,  und  zu  Poseidon,  dem  Gotte  des 

258;  vgl.  ’Agxixoltz  Kagnotfogoc  II  232.  Für  Wassers,  das  die  Gefilde  benetzt  und  fruchtbar 

Eresos  die  Münzen  bei  M i o n n e t III  36,  29 — 85  macht,  erklärt  sich  aus  ihrem  Wesen  als  Göttin 

und  der  Monat  VpoXdioc,  IGIns.  II  527,  14.  des  Landbaus.  Die  griechische  Religion  kennt 


40.  Im  Norden  Klcinasiens  sind  als  wichtigere  keine  Schöpfung  im  eigentlichen  Sinne;  so  ist 

Cultstätten  der  D.  Herakleia  am  Pontos  und  auch  D.  nicht  die  Schöpferin  des  Getreides;  son- 


ganz  besonders  Kyzikos  hervorzu heben.  In  der  dern  sie  pflanzt  den  ersten  Halm,  der  hundert- 

ersteren  Stadt  wurde  D.  als  zauxaveo  verehrt  (He-  fähige  Fracht  bringt,  Marmor  Par.  23  (CIG  II 
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p.  300)  Arjurig  ri<f.ixuutvv  tli  'A&firat  xagi igr  namentlich  in  dem  Namen  deB  Triptolemos,  des 

iqtimtr.  Dreimalkriegers,  aus  dem  etwa  im  7.  Jhdt.  v.  Chr. 

Aber  noch  viel  verbreiteter  ist  die  eleusinische  der  Sämann  geworden  ist,  der  allen  Völkern  die 

Tradition,  nach  der  sic  die  Ähre  ihrem  Schütz-  Gabe  der  D.  bringt  (vgl.  v.  Wilamowitz  Aus 

ling  Triptolemos  giebt,  der  die  Gabe  der  Göttin  Kydathen  1880.  132.  0.  Kern  Genethliacon 

in  die  fernsten  Lande  bringt  und  so  der  Träger  Gottingense  1888,  102).  Auch  der  ltgdt  Uyoi 

der  Cultur  zu  den  Barbaren  wird.  Erst  auf  einem  von  Eleusis,  der  homerische  Hymnos  auf  D„  be- 

einfachen  Gefährt,  dann  auf  einem  ürachenwagen  wahrt  in  dem  Epitheton  ypeodogoc  v.  4.  das  er 

fährt  er  von  Land  zu  Land,  um  die  Aripgrtgoc  der  D.  giebt,  doch  die  Erinnerung  an  die  Zeit, 

dxnj  (so  schon  Hom.  II.  XIII 322.  XXI  76)  selbst  10  da  die  Göttin  nach  der  Vorstellung  ihrer  Ver- 
den Barbaren  zu  bringen.  So  hatte  Sophokles  in  ehrer  auch  das  Schwert  führte.  Für  Boiotien  ist 

seinem  468  aufgeführten  Drama  gedichtet  (Nauck  uns  denn  auch  durch  Lycophr.  152  mit  Schol. 

Fr.  tr.J  p.  261  frg.  539 — 560).  Vgl.  den  Art.  direct  eine  A.  (nprj<p6goi  bezeugt. 

Triptolemos.  Triptolemos  ist  ein  eleusinischer  43.  Thesmophoros.  Der  Ackerbau  ist  das 
Heros;  aus  dem  Dreimalkrieger  hat  sich  die  Ge-  Fundament  jeglicher  Cultur.  Erster  macht  aus  den 
stalt  des  zarten  Jünglings  entwickelt,  der  durch  NomadenMenschen,dieaneineSchollegebanntsind 
die  Gnade  der  D.  zum  Segen  aller  Völker  wird.  und  das  Stück  Erde,  das  sie  besitzen,  pflegen  und 

Darum  gilt  Eleusis,  gilt  Attika  als  die  Mutter-  durchemsigeArbeitertragreichcrmachen  und  ihren 

stadt  des  Getreides  und  der  Cultur.  Unerschöpf-  Reichtum  mehren.  So  wird  D.,  in  deren  Hand  der 

lieh  sind  die  attischen  Redner  in  der  Betonung  20Landmann  seine  ganze  Existenz  legt,  von  der  er  das 
dieses  Ruhmestitels  ihrer  Heimat;  vgl.  z.  B.  Wachstum  seiner  Feldfrüchte  erbittet,  zur  Göttin 

Isokr.  IV  25  fuirotf  yäg  >}uin  re üv  EUrjecu»  ri)»  der  Familie  und  der  aus  der  Familie  entstehen- 

avrrjy  jgorf  oy  xai  xaigiia  xai  ur.u.pa  xaXioai  den  grösseren  Gemeinschaften,  zuletzt  des  Staats 

xgoorjxti,  andere  Stellen  bei  Preller  Demeter  Belber.  Der  Mensch  sieht  die  Früchte,  die  ihm 

und  Persephone  295.  Einzig  und  allein  ist  es  Nahrung  geben,  aus  der  Erde  herauswachsen; 

die  durch  Fruchtbarkeit  und  D.-Cult  besonders  Mutter  Erde  nannte  er  die  Göttin,  der  er  die6 

ausgezeichnete  Insel  Sicilien,  die  Athen  den  Vor-  Wunder  zuschreibt.  In  die  Erde  birgt  er  seine 

rang,  die  fii jtßdxoL«  r<uv  xagncüv  zu  sein,  streitig  Toten,  die  deshalb  Ar/injrgnüt  (xoös  vtxno vt 

machen  kann  (Diod.  V 69).  Wenn  D.  ursprüng-  A&^raioi  Aijfitjrgtlotft  äivopaCov  rö  naXatov,  Plut. 

lieh  sicher  nur  als  Göttin  der  Feldfrucht  und  30  de  facie  in  orbe  lunaec.  28,  s.  P r e 1 1 e r-R  o b e r t 
des  Ackers  verehrt  worden  ist,  als  welche  sie  bei  Griech.  Myth.  I*  784.  Bloch  bei  Roscher  Myth. 

Homer  und  Hesiod  nur  erscheint,  so  ist  ihre  Lez.  II  1334)  heissen,  und  die  Vergleichung  des 

Wirkung  doch  auch  bald  auf  die  Bäume  ausgc-  Menschenlebens  mit  der  Frucht  auf  dem  Felde, 

dehnt  worden,  namentlich  auf  die  Feige,  die  sie  die  als  ein  göttliches  Wunder  entsteht,  als  Wunder 

nach  attischer  Version  zuerst  dem  Heros  Phytalos  sieh  unter  der  heissen  Sonne  Griechenlands  schnell 

im  Demos  Lakiadai  geschenkt  haben  soll  (s.  § 28).  entwickelt  und  dann,  von  ihren  Strahlen  getroffen, 

Sie  gilt  dem  Landmann  als  seine  Göttin,  der  er  oft  verdorrt,  muss  sich  dem  seinen  Acker  be- 

die  Sorge  um  den  Acker  und  sein  ganzes  Besitztum  stellenden  Menschen  sehr  früh  aufgedrängt  haben 

am  liebstenanvertraut(vgl.Hesiod.Erga465ff.Rz.).  (vgl.  dazu  namentlich  W.  Mannhardt  Mytholog. 

Vielleicht  bezieht  sich  auf  sic  als  Herdengöttin  40  Forschungen  352).  Wenn  die  Alten  diese  Seite 
das  Opfer  der  ungewaschenen  Schafwolle,  die  der  des  Wesens  der  D.  besonders  bezeichnen  wollten, 

D.  in  Phigaleia  (§  27)  dargebracht  wird.  Höchst  wenn  ihr  Cult  der  D.  als  Göttin  der  Familie 

wahrscheinlich  hat  auch  das  attische  Geschlecht  galt,  wurde  sie  Beapotpogot  genannt.  Unter  diesem 

der  Poimeniden,  Uber  dessen  Beziehungen  zu  I).  Cultnamen  ist  sie  im  ganzen  Hellas  verehrt  wor- 

Toepffer  Attische  Genealogie  310  handelt,  D.  den,  und  das  bei  weitem  verbreitetste  D.-Fest  ist 

vor  allem  als  Schützerin  der  Herden  verehrt.  das  Thesmophorienfest.  Wir  sind  heut  ausser 

D.s.  Sohn  Polymelos  ist  der  erste  Pflüger  nacu  stände  zu  sagen,  ob  Bie  bereits  in  Thessalien  in 

Petellides  von  Knosos  bei  Hygin.  astron.  II  4.  der  ältesten  Zeit  als  Btou<xp6got  verehrt  worden 

Die  Vorstellung  der  D.  als  Ackergöttin  liegt  ist.  Sicherlich  ist  aber  ihre  nahe  Beziehung  zum 

auch  den  beiden  ältesten  uns  bekannten  D.-Mythen  50  Menschengeschlecht  bereits  in  Kreta  stark  her- 
zu Grunde,  der  thessaliBchen  Sage  von  Erysich-  vorgetreten.  Sie  ist  dort  als  die  den  Frauen  in 

thons  Baumfrevel  und  der  kretischen  Sa^e  von  der  schwersten  Stunde  ihres  Lebens  nahende 

ihrer  Liebschaft  zum  Iasion,  mit  dem  sie  den  Göttin  verehrt  worden,  und  als  solche  ist  sie  von 

Plutos  zeugt  (Hesiod.  theog.  969ff.).  Kreta  in  die  alten  chthonischen  Culte  der  Pelo- 

42.  Es  liegt  im  Wesen  der  D„  der  Göttin  des  ponnesier  eingedrungen.  D.  wird  als  BtouorpAgoi 
Ackerbaus,  dass  sie  vor  allem  als  Bringerin  des  vor  allem  von  den  Frauen  verehrt;  als  BiofW- 

Friedens  erscheint,  der  der  Krieg  verhasst  ist  <pä poc  ist  sie  die  Göttin,  von  der  die  Frauen  das 

(Kallim.  hymn.  Dem.  137  <pigßt  xai  clgAvav,  I»’  Gedeihen  ihrer  Leibesfrucht  erwarten.  Das  intime 

Si  äooat  Trjvof  diiaorji).  Aber  ganz  ist  in  ihrer  Leben  der  Frau  wird  von  D.  beschützt.  Der 

Gestalt  noch  nicht  die  Erinnerung  an  die  Zeit  60  Frau  ist  D.  alles,  als  TSitvotrla  (vgl.  auch  ’Ert- 
verblasst,  da  das  wilde  Land  erst  urbar  gemacht,  Xvoxif  und  ’ExtlvoafilvT})  Geburtshelferin,  als 

die  Feinde  des  Ackerbaus  und  der  Gesittung  Kovgorgoqxx  Erzieherin  und  Beschützerin  ihrer 

erst  bekämpft  und  unschädlich  gemacht  werden  Kinder  und  als  BeafuxpAgos  Hüterin  der  diopol, 

mussten.  Gerade  in  Eleusis,  woher  doch  die  Frie-  auf  denen  das  Familienleben  beruht.  Weil  die 

densbotschaft  der  Mysterien  in  allen  hellenischen  Thesmophorienfeier  sich  aber  mit  den  intimsten 

Landen  verbreitet  worden  ist,  hat  sich  die  Er-  Dingen  de6  Frauenlebens  beschäftigt,  ist  dem 

iunerung  an  die  Zeit,  in  der  das  Schwert  erst  männlichen  Geschlecht  die  Teilnahme  an  ihrer 

dem  Ackerbau  Terrain  gewinnen  konnte,  erhalten,  Feier  meist  versagt.  Sehr  kräftige  Scherze  und 
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Neckereien  blieben  diesem  Feste  nicht  fern  und  IxxXriaiar  rpvAz  xal  ovrodm  nj»  »Oe  xdXXima  xal 

steigerten  sich  zu  einem  veritablen  alaxQolayxlv  Sfuxxa  -x otgoai,  xoXvaxpeXäx  füv  xg  näXii  rfj  A&r/- 

(s.  das  Thesmophorienfest  in  Syrakus  § 29).  vaiotr.  xvxrigüc  6’  g/ür  avxak.  So  war  es  vor  allem 

D.  Thesmophoros  ist  in  folgenden  Landschaften  das  Frauenleben,  dem  D.  Vorstand,  wie  das  sich 
und  Stidten  verehrt  worden:  Abdera  § 8;  namentUchauchdarinausspraeh,  dass  die  Priesterin 

Achaia  § 19;  Aigina  § 26;  Aleiandreia  § 31;  der  öeo^wpdpot  bei  Hochzeiten  eine  ganz  beson- 

Alponos  g 6;  Argos  g 23;  Arkadien  g 27;  dere  Rolle  spielte  und  dem  Jungen  Paar  Lehren 

Arsinoe  g 31;  Attika  g 28;  Boiotien  g 9;  Delos  für  die  Ehe  mitgeben  durfte  (Plut.  praec.  eoniug.  1 . 

! \ 18;  Drymaia  g 7;  Ephesos  § 33:  Eretria  Calvus  bei  Serv.  Aen.  IV  58),  P re  1 1 er  Dem.  und 

i 10;  Ervthrai  g 83:  Gambreion  § 89;  Kvpros  10  Pers.  353. 

'i  38¥-  Kyrene  g 81;  Lakonien  g 16;  Latos  Aber  der  Kreis  der  D.  Btofuxpogos  hat  sich 
t 11;  Megara  § 10;  Milet  § 33;  Neapel  g 30;  im  Laufe  der  Zeit  noch  wesentlich  erweitert, 

’antikapaion  g 8;  Paros  g 13;  Pergamon  g 39;  War  es  zuerst  die  Familie,  als  deren  Hüterin  sie 

Pompeii  g 30;  Priene  § 33;  Rhodos  g 12;  galt,  so  wurden  die  dtauoi  doch  bald  auf  die  die 

Sekyon  g 20;  Smyrna  g 33;  Trozen  g 24;  dazu  ganze  Gesellschaft  und  den  Staat  zusammenhal- 

die  Btaftia  in  Pheneos  g 27.  In  diese  Zusam-  tenden  btauoi  ausgedehnt.  Auf  der  Ehe  beruht 

menstellung  sind  nicht  nur  die  Orte  aufgenom-  jede  gesellschaftliche  Ordnung,  auf  ihr  jeder 

men,  für  die  das  Thesmophorienfest  ausdrück-  Staat.  Darum  sagt  der  von  griechischer  Bildung 

lieh  bezeugt  ist,  sondern  auch  die,  aus  denen  erfüllte  Calvus  a.  a.  mit  Recht  von  Cerea-D.: 

Weihinschriften  an  die  Otaftotpogoe  (bezw.  Beauo-  20  rt  lege»  »axeltu  doruit  et  eara  iugaxit  corpora 
gogot)  oder  der  Monatsname  Btapotpißtoi  be-  eonubiit  et  magna»  eoxdidit  urbe».  Dies  Thema 

kannt  geworden  sind;  auch  die  Orte  sind  mit-  ist  auch  im  Altertum  viel  erörtert  worden,  und  so 

gezählt,  für  die  aus  dem  Bericht  Uber  das  be-  wurde  D.  selbst  nicht  nur  als  Bringerin  der  Ge- 

treffende  D.-Fest  auf  ein  Thesmophorienfest  setze  und  derstaatlichenOrdnunggefeiert,  was  sich 

mit  Sicherheit  geschlossen  werden  kann.  Das  namentlich  in  dem  Eid  der  athenischen  Heliasten 

gilt  z.  B.  von  Abdera.  Jedenfalls  lehrt  diese  (P  r e 1 le  r-R  o b e r t Grieeh.  Mythol.  I4  783)  und 

Zusammenstellung,  die  ganz  auf  der  Zufällig-  in  ihrer  Rolle  als  Schwurgüttin  in  Kreta  (g  11) 

keit  der  Geberlieferung  beruht,  dass  der  Cult  und  Eythrai  (g  83)  ausspricht,  sondern  auch 

der  Thesmophoros  von  allen  D.-Culten  der  ver-  darin,  dass  Triptolemos,  ihr  Schützling,  als  Ge- 

breitetste  war,  an  dem  alle  Landschaften  grieeh  i - 30  setzgeber  galt  (Preller  Demeter  und  Persephone 
scher  Zunge  teil  haben.  Herodot  sagt  II  171  391).  D.  hat  als  Göttin  des  Landmannes  ihre 

ausdrücklich:  r gt  Ag/ttixgoe  xtXrtgt  nlgi,  r^v  ol  Stellung  in  der  gleichen  Religion  angetreten; 

"ElXyrec  BeapuxpbQia  xaXiovat,  xal  taOri/c  ftai  aber  weit  darüber  hinaus  geht  ihre  Wirkung. 

xigi  »Corona  xelofho,  x Xgr  Sam  abxgt  <5o/ij  iori  Aus  der  Güttin  des  Ackerbaus  wurde  eine  Staats- 

Xiyetr.  a l Aayaov  bvyaxlpti  fjaar  al  xgv  xtXi-  göttin,  vgl.  Aristot.  Nik.  Eth.  IX  11  p.  1160a  25 

rijv  xavxxjv  Afyvnxov  ilayayovoat  xal  diöd-  al  ägyaiat  övaiai  xal  avvodot  yxxlvmxai  ybxo&at 

taaai  tat  lltXaoyituudaf  yvralxae  ' fmä  61  l(a-  futä  rdc  t<üv  xagxw*  avyxo/uSae  bim  dxagyal  • 

raoxiaxie  [xäoijt]  UtXoxoYVTjaov  ü.vo  AüiQuuj y ifa-  /idXtoxa  yig  b xovrott  iax&aZm  roic  xaiQde. 

xbilrto  fi  iriünj,  ol  ÜI  bxoXtttpbbxis  IUXonm-  Der  achaeische  Bund  opferte  zu  Aigion  der  A. 

rrjaiatv  xal  otx  ((ayaaxarxe;  ’AgxdAe!  ötlocoloy  40  Ilavayaia  und  dem  Zeile  U/iayvßiK  (g  19);  die 
aingr  /i ovroi.  Auf  die  Schilderung  eines  Thes-  Homoloen  in  Boiotien  galten  dem  Ztvt  VpoXbioc 

mophorienfestes  kann  hier  im  einzelnen  nicht  und  der  A.  VftoXota  (§  9);  an  den  Thermopylen 

eingegangen  werden.  Wir  sind  am  besten  über  scharten  sich  die  Amphiktyoncn  um  die  A.  'Agtpix- 

die  attische  Feier  der  Tbesmophorien  unterrichtet;  rvmlt  oder  IlvXaia  (§  5).  Hiermit  hingt  zu- 

aber  auch  da  versagt  unsere  Kenntnis  über  die  sammen,  dass  D.  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  in 

Interna  des  Festes,  die  eben  nie  in  die  öffentlich-  Megara  und  Theben  auch  oben  auf  der  Burg 

keit  gedrungen  sind.  Überall  scheint  das  Fest  verehrt  wurde,  während  sonst  meist  ein  stiller 

im  Herbst  gefeiert  zu  sein,  im  Monat  der  Aus-  Punkt  ausserhalb  der  Stadtmauern  die  Stätte 

saat.  der  in  Kreta  und  Rhodos  Thesmophorios,  ihres  Cults  ist. 

in  Boiotien  Damatrios,  in  Attika  Pyanopsien  hiess  50  44.  H e i 1 g 8 1 1 i n.  Dass  eine  Göttin,  deren 

und  unserem  October  entsprach.  Für  das  athe-  Schutze  vor  allem  dasFrauenlebenanempfohlenist, 

nische  Fest  vgl.  ausser  den  Thesmophoriazusen  auch  zur  Heilgöttin  wird, ist  fast  selbstverständlich, 

des  Aristophanes  namentlich  das  von  E.  R o h d e Aber  sie  ist  als  solche  erst  in  neuerer  Zeit  erkannt 

Rh.  Mus.  XXV  1870,  548  (=  Kleine  Schriften  worden;  vgl.  namentlich  O.  Rubensohn  Athen. 

II  355)  publiciert  Scholion  zu  Lukians  dial.  mer.  Mitt.  XX  1895,  360.  Charakteristisch  ist  dafür 

II  1.  Prelle  r-R  o b e r t Grieeh.  Mythol.  I4  778  nicht  so  sehr  die  Rolle,  die  sie  im  Asklepieion  zu 

und  A.  Mommsen  Feste  der  Stadt  Athen  1898,  Athen  (U.  Koehler  Athen.Mitt.  II  1877,  177.  243) 

308 — 322.  Der  chthonische  Charakter  der  D.  ver-  und  im  Hieron  von  Epidauros  (g  24)  spielt;  denn 

leugnete  sich  in  keiner  Weise  in  ihm  und  sprach  diese  scheint  nicht  auf  ihrer  Function  als  Heil- 

sich namentlich  in  dem  durch  das  Lukianscholion  60  gottheit  zu  beruhen.  In  Eleusis  aber  tritt  sie 
bezeugten  eigentümlichen  Sehweineopfer  aus.  Das  direct  als  Heilgöttin  auf : Weiherelief  des  Eukrates 

athenische  Fest  war  sicher  nur  Frauen  zugänglich.  au  D.  zum  Dank  für  die  Heilung  von  einer  Augen- 

Eine  Nachbildung  des  an  ihm  stattnndenden  krankheit  aus  dem  4.  Jhdt.  v .Chr.,  O.  Kern 

Gebets  ist  offenbar  der  Heroldsruf  bei  Aristophanes  "Egr/iugl;  dpj/tnoLyixiJ  1892,  118  xlr.  5 (mit  den 

Thesm.  29511.:  ra»  BeaiitxpSgoiv  xg  Aij-  Berichtigungen  von  O.  Rubensohn  a.  a.  O.);  dazu 

1/71  tp i xal  rg  Köqjj  xal  tqj  nXavxtp  xal  xg  KaXXi-  das  auf  Eleusis  bezügliche  Epigramm  des  Anti- 

yevtlg  xal  xg  Kovgoxpötptp  Crg  rg  von  Th.  Bergk  philos,  Anth.  Pal.  IX  298.  Der  D.  als  Augen- 

mit  Recht  getilgt)  xal  np  boug  xal  tai{  Xagtoi v ärztin  gilt  auch  das  späte  Weihrelief  der  Stratia 
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aus  Philippopel,  Ann,  d.  Inst.  1861,  8800.  Taf.  S.  219.  Prelle  r-R  o b e r t Griech.  Myth,  749,  4). 

Der  Cuitname  der  D.  in  Sekyon  "Exojxl;  (Rnben-  ln  Kvzikos  nannte  man  sie  ai  Moxotvcu,  IGA 

sohn  a.  a.  0.  364,  2)  gehört  aber  schwerlich  501  (§  40).  In  Boiotien  (§  9)  hatte  die  Stadt 

hierher;  vgl.  § 20.  Der  ihr  nach  den  obigen  Uomat  von  ihnen  ihren  Namen;  an  der  Mykale 

Zeugnissen  zukommende  Cuitname  VtfSaipiut  ist  (§  33)  wurden  sie  als  Sto/uxpogot  Syrai  17 6r-riat 

nirgends  bezeugt;  dagegen  kommt  die  ihr  rer-  angerulen.  Vgl.  auch  Soph.  Oid.  Kol.  1050.  8t- 

wandte  Bona  dea  der  Römer  als  lucilera  und  Cfitxpogot  in  Pergamon  (§  39)  und  auch  sonst. 

otiata  vor  (Bd.  III  S.  692).  Allgemein  sIb  Heil-  Dass  D.  und  Kore  je  unter  dem  Namen  Etgral 

gottheit,  ohne  besondere  Beziehung  auf  die  Augen,  verehrt  worden  sind,  lässt  sich  wohl  nicht  be- 
erscheint D.  im  Cult  von  Patrai  (Nr.  19).  10  weisen  (E.  Rohde  Psyche1  I 210,  1). 

IV.  Verbindung  mit  anderen  Göttern.  In  der  Peloponnes  und  in  Eleusis  ist  D.  oft 

45.  D.  ist  mit  keiner  Gottheit  im  Cult  und  mit  Hades  (Pluton)  nah  verbunden.  Diese  Ver- 

Kunst  so  nahe  verbunden,  wie  mit  ihrer  Tochter  bindung  ist  offenbar  da  zuerst  erfolgt,  wo  D.  und 

Persephone,  die  in  ihrer  Beziehung  zur  Hutter  Kora  in  einen  näheren  Cultverkehr  getreten  sind, 

meist  Kögg  d.  h.  A'dg»;  4>juj;rpov  heisst.  K6gg  Dem  unterirdischen  Götterpaar  hat  sich  die  achaei- 

war  ursprünglich  eine  selbständige  Gottheit  ehtho-  sehe  D.  angeschlossen.  Nach  dem  Vorgang  P. 

nischen  Charakters  und  wurde  als  solche  na-  Fnucarts  Bull. hell. VII  1883,403  ist  vielfach  (so 

nientlich  zusammen  mit  Hades  (Pluton  zuerst  in  z.  B.  von  G.  LoeBchcke  Die  Enneakrunosepisode 

Eleusis  genannt)  verehrt,  den  der  Mythus  zu  ihrem  bei  Pausanias,  Dorpater  Progr.  1883, 16)  behauptet 

Räuber  und  Gemahl  gemacht  hat.  Mit  Recht  20  worden,  dass  der  pelasgischen  Religion  ein  Drei- 
hat man  das  hohe  Alter  und  die  weite  Verbrei-  verein  chtbonischer  Gottheiten,  d.  h.  eine  Trias 

tung  dieses  Mythus  betont.  Soweit  wir  heute  von  Pluton,  Demeter,  Kora  — Zeus  Chthonios,  D„ 

urteilen  können,  war  der  Mythus  und  mithin  auch  Kora  und  ähnliche,  eigen  war.  Dass  in  der  That 

der  Cult  der  Kore  den  ältesten  Thessalern  und  die  Dreizahl  in  dem  enthonischen  Cult  eine  Behr 

Boiotern  fremd.  Wir  können  die  Heimat  der  grosse  Rolle  spielt  (Diele  Sibyllinische  Blätter 

Kore  nicht  mehr  nachweisen.  Aber  Kore-  sowohl  40,  1),  ist  unbestreitbar.  Unbestreitbar  ist  auch, 

wie  Hadescult  sind  jedenfalls  in  der  Peloponnes  dass  die  Dreizahl  chthonischer  Gottheiten  weit 

zu  besonderer  BIQte  gelangt,  so  dass  wir  in  ihr  verbreitet  ist;  aber  nicht  bewiesen  ist,  dass  diese 

ihre  Heimat  wohl  vermuten  dürfen.  Von  da  aus  Dreizahl  ein  Eigentum  der  pelasgischen  Religion 

sind  Cult  und  Mythus  dann  auch  nach  Eleusis  30  gewesen  ist.  Kora  und  Hades  säeinen  vielmehr 
gelangt,  wo  beides  zu  ganz  besonderer  Entfal-  alte  peloponnesische  Gottheiten  gewesen  zu  sein, 

tung  entwickelt  ist.  Persephone  ist  ursprünglich  zu  denen  die  achaeische  D.  auch  erst  später  hin- 

nur  die  erste  Gottheit  des  Totenreiehs  gewesen,  zugetreten  ist,  genau  wie  D.  auch  er&t  später  zu 

als  welche  sie  zusammen  mit  dem  Herrn  der  den  beiden  männlichen  Kabiren  als  Cultgenosain 

Unterwelt  verehrt  wurde.  Erst  in  ihrer  Verbin-  hinzugetreten  ist. 

düng  mit  D.  ist  Persephone  zu  einer  milderen  Für  Arkadien  ist  die  Verbindung  der  D.  mit 
Gestalt  geworden,  die  mit  dem  Schrecken  des  Poseidon  charakteristisch.  Poseidon  wurde  hier 

Unterirdischen  auch  den  Segen  der  Erde  in  sich  als  Hippios  verehrt  und  trat  durch  diese  Function 

vereint.  Homer  kennt  wohl  das  mütterliche  Ver-  als  Schützer  der  Pferde,  die  an  seinen  Flüssen, 

hältnis  der  D.  zur  Persephone;  aber  dass  von  40  Bächen  und  Quellen  getränkt  wurden,  in  nahe 
einer  engeren  Gemeinschaft  jede  Andeutung  bei  Beziehung  zu  Viehzucht  und  Ackerbau  und  da- 

ihm  fehlt,  hat  E.  Rohde  Psyche*  I 211  wieder  mit  zur  D„  die  eine  einheimische  Erdgöttin  ver- 

mit  Recht  betont.  Aber  dann  .treten  in  bewegtem  drängt  hatte  (§  27).  Erst  später  wurde  er  dann 

Hin  und  Wider,  die  beiden  Göttinnen  in  nächste  als  die  Identification  der  alten  arkadischen  Göttin 

Verbindung,  und  es  ist,  als  tauschten  sie  gegen-  mit  der  achaeischen  D.  erfolgt  war,  auch  zum 

seitig  etwas  von  ihren  früher  gesonderten  Eigen-  Vater  der  Kora.  Poseidon,  der  ursprünglich  der 

schatten  aus:  beide  sind  nun  chthonische  Gott-  Gott  der  flicssenden  Gewässer  auf  der  Erde  und 

heiten,  des  Ackersegens  und  der  Obhut  der  Seelen  nicht  etwa  gleich  der  Gott  des  ewigen,  aber  un- 

gemeinBam  waltend1,  R o h d e a.  a.  0.  211.  So  fruchtbaren  Meeres  war,  wurde  namentlich  in 

sind  sie  in  der  That  später  zu  einem  ganz  un-  50  seiner  Eigenschaft  als  tpvtiXpuot  Cultgenosse  der 
zertrennlichen  Paar  geworden,  das  die  Mutter-  D.,  so  in  Trozen,  wo  Poseidon  mit  Leis  den  Al- 

liebe  in  schöner,  zum  Herzen  sprechender  Weise  thepos  zeugt,  der  ein  Heiligtum  der  D.  Thesmo- 

verkörpert,  und  so  zu  einer  der  herrlichsten  phoros  gründet,  neben  der  Poseidon  eben  als  tpu- 

Schöpfungen  der  griechischen  Religion.  i iXfiun  verehrt  wurde;  s.  § 24  und  Preller- 

D.  und  Kora  werden  im  Cult,  namentlich  in  Robert  Griech.  Myth.  I*  586.  So  empfing  auch 

Eleusis,  als  rtb  Stc!>  (rät  SttrtTt)  bezeichnet  (vgl.  Poseidon  yt'xioc  zusammen  mit  D.  Chloe  in  My- 

Dittenberger  Syll.1  20,  36  Svtr  ti  äxo  fit  konos  am  12.  Posideon  ein  Opfer  (Dlttenberger 

tl  xtlayö  xa&fot  Sr  EvftoXxidat  l[otyioo]rzat,  Syll.1  615,  9ff.).  In  Eleusis,  wo  Poseidon  auch  an 

jgmolar  di  ßiagxor  pgvoöxtgov  toiv  8eoir  ixa-  dem  Haloenfcste  teil  hat,  wurde  er  als  xanljg  verehrt 

higa i a lx 6 tör  xgtSir  xat  tir  xvgfjy  xal  tö<  60  (Paus.  I 38,  6)  und  erinnnert  durch  diese  Bezeich- 
Tgtxzoliuot  xal  töi  [8i]öi  xal  rlt  8täi  gal  töi  nung  an  seine  alte  peloponnesische  Cultverbin- 

EvßoXot  ltgtior  Ixaatot  tiitor.  Preller-Robert  düng  mit  D.  Auf  dem  Kolonoe  Hippios  bei  Athen 

Griech.  Myth.  I1  802,  1).  Dichter  (Eur.  Pboin.  wurden  beide  Gottheiten  nebeneinander  verehrt 

683  K.)  nennen  sie  deshalb  a i hmn-tuot  Stal.  In  (g  28). 

Eleusis  sowohl  als  auch  anderwärts  wurden  beide  Am  weitesten  verbreitet  ist  aber  die  Cultver- 
Göttinnen  unter  dem  Namen  der  Mtyalat  Stal  bindung  der  D.  mit  Dionysos,  die  Vereinigung 

angerulen  (Soph.  Oid.  Kol.  684.  Paus.  VIII  29,  der  beiden  Gottheiten,  denen  am  meisten  der 

1.  31,  2;  vgl.  Toepffer  Attische  Genealogie  Schutz  der  Felder  anbefohlen  ist.  D.  ist  die 

Psulj-Wtuowa  iv  87 
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Bringerin  der  (rjpä  innfft),  während  dem  Dionysos 
die  iynä  tpoipij  verdankt  wird.  Sie  greifen  liier 
lind  da  in  das  Gebiet  der  anderen  Gottheit  über, 
wie  z.  B.  D.  in  Attika  von  den  Phytaliden  als 
Bringerin  der  ersten  Feige  verehrt  wurde,  während 
sonst  gerade  diese  Frucht  dem  Dionysos  geheiligt 
ist.  Im  allgemeinen  aber  ist  die  Trennung  der 
Gebiete  immer  bewahrt  worden;  sie  spricht  sich 
auch  deutlich  in  den  Personen  des  Triptolemos 
und  des  Ikarios  aus.  Triptolemos  verbreitet  die 
Ähre,  die  Gabe  der  D„  durch  alle  Lande;  Ikarios 
bringt  die  Weinrebe  als  Bote  des  Dionysos.  So 
hat  auch  die  Vasenmalerei  des  6.  Jhdts.  v.  Chr. 
diese  beiden  Heroen  in  diesem  Sinne  oft  als  Gegen- 
stücke dargestellt.  Die  Beziehung  der  eleusini- 
sehen  D.  zum  Dionysos-Iakchos  beruht  aber  auf 
anderen  Voraussetzungen;  vgl.  darüber  die  Artikel 
E 1 e u s i s und  I a k c h o s. 

Eine  der  Naturgöttin  D.  sehr  ähnliche  Güttin 
war  die  mütterliche  Göttin  der  Kleinasiaten,  die 
unter  den  verschiedensten  Namen  verehrt  wurde, 
aber  überall  wesensgleich  blieb  als  die  grosse 
Mutter  der  ganzen  Natur.  In  Kreta  hiess  diese 
Göttin  Khea,  was  nach  einigen  Sprachforschern 
eine  Nebenform  für  yta  Ha  ist  und  also  auch 
Erde  bedeutet  (Preller-Robert  Griech.  Myth. 
I‘  688),  und  wurde  dort  zur  Mutter  des  Zeus. 
Von  dieser  alten  orientalischen  Gottheit  mag  die 
achaeische  D.  manchen  Zug  entlehnt  haben.  Die 
beiden  Göttinnen  schienen  den  Hellenen  so  nah- 
verwandt zu  sein,  dass  bald  ihre  Gleichsetzung 
erfolgte.  Im  5.  Jhdt.  v.  Chr.  kommt  die  Iden- 
tification von  D.  und  Rhea  oft  vor,  z.  B.  wenn 
Pind.  Isthm.  VII  3 den  Dionysos  jrdpeögoc  yol- 
xoxgdrou  Aauari(>rK  nennt  (vgl.  Lobeck  Aglao- 
pham.  II  1225).  Ein  classisches  Zeugnis  für  diese 
Gleichsetzung  ist  namentlich  das  Chorlied  in  Eu- 
ripid.  Helena  18016.,  das  die  Trauer  der  Mutter 
um  ihr  geraubtes  Kind  behandelt.  Sehr  schwierig 
ist  aber  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  der  klein- 
asiatischen Göttermutter  zu  der  athenischen  Meter, 
die  von  der  Mitte  des  5.  Jhdts.  an  freilich  ganz 
mit  Rhea-Kybele  identificiert  wurde.  Ursprüng- 
lich scheint  die  Meter  von  Athen,  deren  heiliger 
Bezirk  (Mijzpijlov)  am  Markte  in  der  Nähe  des 
Rathauses  als  Staatsarchiv  diente,  nur  eine  andere 
Form  der  D.  9tano<pnoos  gewesen  zu  sein  (Preller- 
Robert  G riech.  Myth.  I4  651). 

Von  sonstigen  Cultverbindungen  der  D.  mit 
anderen  Gottheiten  sind  zu  erwähnen;  D.  9t- 1 
nfto/fönoi  als  Göttin  deB  intimsten  Frauenlebens 
zusammen  mit  Hera,  der  Schfltzerin  der  Ehe, 
z.  B.  in  Paros,  ’Aihrjvatov  V 1876,  15  nr.  5:  Epa- 
ahtm)  /7pdoom>?  "i/pp  Arjurjrpi  faafOipÖQip  xai 
K6ojj  xai  Aü  Eißovlti  xai  Bnßoi ; D.  mit  Athen» 
’Aila  zusammen  inTegea,  Lebas-Foucart  337i, 
mit  Artemis  in  der  grossen  von  Damophon  ge- 
schaffenen Cultgruppe  des  Tempels  von  Lykosura 
(§  27)  und  anf  dem  Isthmos  (g  22).  Aischylos 
hat  Artemis  nach  Herod.  II  156  direct  als  Tochter! 
der  D.  bezeichnet.  Die  nahe  Beziehung  der  He- 
kate zu  D.  spricht  sich  namentlich  in  dem  My- 
thus vom  Raube  der  Kore  aus  (Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I4  806).  Apollon  und  D.  auf  dem 
Vorgebirge  Triopion  (§  32)  und  in  Messenien 
(Bd.  I S.  2118).  Uber  D.  und  Asklepios  vgl.  § 24 
und  28.  Dass  die  Göttin  des  Ackerbaus  auch  zum 
Kreise  der  Nymphen  in  enge  Beziehung  getreten 


ist,  würden  wir  mit  Fug  und  Recht  annehmen 
dürfen,  auch  wenn  es  nicht  überliefert  wäre.  Wie 
die  Nymphen  so  oft  XJu.inai  heissen,  wird  sie 
auch  als  'Ou.-nia  (§  28)  verehrt  (Preller  De- 
meter und  Persephone  324).  D.  und  Kora  auf 
dem  Weihreiief  athenischer  Wäscher  an  die  Nym- 
phen Conze  Beschreibung  der  antiken  Sculpturen 
des  Berliner  Museums  264  nr.  709;  vgl.  Athen. 
Mitt.  XVII  1892,  134.  Bald  wurde  den  Nymphen 
I dann  auch  eine  bestimmte  Stelle  im  Mythus  der 
D.  zugewiesen;  sie  sollten  der  D,  die  erste  Feld- 
frucht gezeigt  und  zuerst  den  Weg  zu  Sitte  und 
Cultur  gewiesen  haben,  Schol.  Pind.  Pyth.  IV 
104.  Über  D.  und  die  lemnischen  Nymphen  s. 
§ 14.  AntipatrOB  von  Thessalien  dichtete  von 
den  das  Korn  mahlenden  Nymphen:  At]<b  yag 
Nififaiai  jrrpötv  htrttlXato  /ioxyrnt  (Anth.  Pal. 
IX  418).  In  Eleusis  ist  das  Nymphenrelief  Bull, 
hell.  V 1881  Taf.  7 gefunden  worden.  Über  D. 
i und  die  Kabiren  s.  g 14  und  den  Art.  K a b i r o i. 

V.  Feste  der  Demeter. 

46.  Ti  iv  -Ayeos,  § 28. 

'Ak pa,  in  Eleusis  und  Athen  § 28. 

idpxdöia,  g 27. 

di^i)rpia,  Attika  g 28;  vgl.  Schol.  Arist. 
Ran.  338. 

Eltvhvrm,  Sparta  § 16. 

’E-tixltiSia,  Athen  g 28. 

'EmxQrjvata,  Lakonien  g 16. 

1 Exiaxayia,  Rhodos  g 12. 

Epxijeia  (Epxvna?),  Lebadeia  § 9. 

Eipt'WviaV,  Hesych.  s.  Eögt-A'am-  tdipot  bi’ 
Eigvöliüvi.  xai  ioptT]  Arjupxpos.  xai  naiv  - 
firxita  iv  toif  oxounaQiote. 

Eögapnrojpia,  Athen  g 28. 

Saluoio,  Kos  g 12. 

Kalauaia  in  Eleusis,  Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I4  781. 

MtyalAerui,  Delos  g 13  (vgl.  dazu  Ditten- 
berger  SyU.  II*  438,  175). 

MvaHiQia,  s.  namentlich  g 28  und  die  Art. 
Eleusis  und  Mysterien. 

TleoaxTovgia,  s.  den  Art.  FJleusis  und  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  773,  8. 

IloorjQooia  s.  Art.  Eleusis  und  Preller- 
Robert  Gr.  Myth.  I4  773,  8. 

[ TJpohryia,  Hesych.  s.  v.  üvoia  .-i pd  r<5 r xagn&v 
Tiiov/Urrj,  6x6  Aaxärviov\. 

[7 noyopiar^eut  (—  11  QooxaiQrrqpta),  F rühlings- 
fest  in  Athen,  s.  Eöga^ionjgia  und  den  be- 
sonderen Artikel. 

2'nfwa,  Teil  des  athenischen  Thesmophorien- 
festes,  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  778. 

zur  Zeit  des  Schol.  B II.  X 

534]. 

Xöoria.  Hermione  g 25. 

Xloia,  Eleusis  g 28. 

VI.  Mythen  der  Demeter. 

47.  Wenn  es  auffallend  ist,  wie  selten  D.  im 
Mythus  erscheint,  so  hängt  das  damit  zusammen, 
dass  schon  früh  e i n Mythus  in  last  allen  grie- 
chischen Landschaften  überwiegendes  Gewicht  ge- 
wonnen hat,  der  Mythus  von  der  durch  Hades 
geraubten  Kora  und  ihrer  Suche  durch  I).;  diese 
drei  ursprünglich  unabhängig  von  einander  ver- 
ehrten enthonisrhen  Oottheiten  sind  durch  diese 
Sage  eng  verbunden  worden.  Die  spätere  Legende 
fasst  den  Rauh  der  Korn  als  eine  brutale  Tliat 
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des  Hades  aul,  der  als  freeher  Räulier  gekenn- 
zeichnet wird,  während  die  älteste  Bedeutung  des 
Raubes  offenbar  eine  ganz  andere  ist;  der  Raub 
ist  nur  eine  Form  der  Brautwerbung,  die  uns 
namentlich  aus  der  Peloponnes  bekannt  ist,  in 
der  auch  heute  noch  zum  Teil  die  Sitte  des  Braut- 
raubes herrschen  soll.  Wie  in  so  vielen  helleni- 
schen Culten  ist  der  Mittelpunkt  des  Cultes  der 
Unterirdischen  ein  legie  yagoi,  der  hier  durch 
einen  Brautraub  zu  stände  gekommen  ist.  D.  hat  10 
in  dem  Mythus  die  Rolle  der  vereinsamten,  ihre 
Tochter  überall  suchenden  Mutter,  die  bald  hier 
bald  dort  einkehrt  und  überall  gastliche  Aufnahme 
bei  den  alten  Landeskönigen  findet;  nirgends  aber 
ist  ihre  Epiphanie  berühmter  geworden  als  in 
Eleusis,  von  der  der  IV.  homerische  Hvmnos.  ein 
fürEleusis gedichteter ItgöshSyoe,  berichtet.  Poesie 
und  bildende  Kunst  haben  darin  gewetteifert, 
diesen  Mythus  zu  verherrlichen;  vgl.  darüber  R. 
Foerster  Raub  und  Rückkehr  der  Persephone 20 
1874  mit  den  Nachträgen  Philol.  Suppl.  IV 
633.  Overbeck  Griech.  Kunstmythologie  II 
590ff.  und  unter  Ko  r a.  Erst  ein  zweites  Stadium 
dieses  Mythus  ist  es,  wenn  durch  ihn  der  ewige 
Wechsel  in  der  Natur  symbolisiert  wird,  das  Ab- 
sterben der  Natur  im  Herbst  und  ihr  neues  Werden 
im  Frühling.  Entstanden  ist  dieser  tiefere  Hinter- 
grund des  Mythus  erst,  als  sich  der  Cult  der 
Kora  dem  ursprünglich  unabhängigen  der  D.  ange- 
schlossen hat.  Es  wird  sicher  eine  Form  des  SO 
Mythus  gegeben  haben,  in  der  von  alledem  noch 
nicht  die  Rede  war.  sondern  wo  eben  der  Raub 
nur  eine  Art  des  Ugd c ydpof  war,  der  der  gewühn- 
liche  Ausdruck  für  die  Cultvereinigung  einer  weib- 
lichen Gottheit  mit  einer  männlichen  war;  man 
vgl.  z.  B.  den  UgAt  ydfi<K  der  beiden  thessalischen 
Heilgottheiten  Iason  und  Medeia,  aus  dem  sich 
die  spätere  Medeiasage  durch  den  Epos  und  die 
Tragoedie  (Euripides)  entwickelt  hat. 

Die  gastliche  Aufnahme  der  ihr  Kind  suchenden  40 
D.  bei  den  alten  Landeskönigen,  denen  sie  zum 
I>ank  ihre  Gaben  schenkt,  ist  nur  ein  Teil  des 
Mythus  vom  Raub  der  Kore  durch  Hades  und 
mussim  Zusammen hangmit  Kore  behandelt  werden, 
t'ber  D.  und  Erysichtbon  s.  § 2 und  den  Art. 
Erysichthon;  über  D.  und  lasion  s.  § 11  und 
den  Art.  lasion.  Hier  bedarf  es  nur  noch  eines 
Hinweises  auf  die  Sagen,  in  denen  D.  um  den 
Besitz  eines  landes  mit  einer  anderen  Gottheit 
streitet.  Um  den  Besitz  von  Campanien  streitet  50 
sie  sich  mit  Dionysos  nach  Plin.  n.  h.  III  60; 
um  Sicilien  mit  Hephaistos.  Bei  letzterem  Streit 
ist  die  Aitna  Schiedsrichterin;  Simonides  bei  Schol. 
Theocr.  I 65.  Diese  wie  die  Parallelsagen  anderer 
Landschaften  (Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4 
208,  1)  werden  der  attischen  Sage  von  Athenas 
und  Poseidons  Streit  um  Athen  nachgebildet  sein. 

VII.  Cultnamen  der  Demeter. 

48.  Vgl.  zu  der  folgenden  Zusammenstellung 
G.  Wentzel  Exixirjoeit  sive  de  deorum  eogno-  60 
minibus  per  graramaticorum  graecorum  scripta 
dispersis,  Oottingae  1889,  VII  49). 

A.  Namen,  deren  Herkunft  überliefert  ist. 

iyvtj  t thä,  Akrai  § 29;  Tauromenion  g 29;  vgl. 

Stademund  Anecd.  var.  270. 

'A6t)tfayla,  Sicilien  § 29. 

'Axarfilal  § 3. 

Au/tä;.  Hesych.  s.  v. 


’A/ifyixrvovis,  Anthela  g 5. 

’Aviiatioiga,  Phlva  g 28;  vgl.  Studemund 
Anecd..  var.  27. 

’A(itgoi,  Samothrake  g 14. 

14/ai/q,  Aphidna  g 28;  Athen  § 9.  28,  e,  Kov- 
gorgayoi-,  14/ca,  Boiotien  g 9;  die  14/a/a 
itxifta^os  in  Ikonion  (K  a i b e 1 Epigr.  gr. 
nr.  406)  ist  sehr  problematisch. 

Vr<pi  rmia.  Tanagra  g 9. 

So , Stratonikeia  g 36. 

y)  xaXoifJrri  h iiti,  Arkadien  § 27. 

’Eitv&ia,  Hippola  g 16;  ElcidJvfa,  Latos  g 11; 
Eltvola,  Sparta  g 16;  ’&'hvoivta,  Arkadien 
g 27;  Attika  g 28;  Ephesos  § 83;  Gy- 
thion  § 16;  Helos  g 16;  Keleai  g 21;  Kreta 
g 11;  Mykale  g 33;  Plataiai  g 9:  Stratoni- 
keia g 3Ö;  Thera  g 12;  Therai  im  Taygetos 
g 16. 

’Eyipofi <!>,  Halikarnass  § 82. 

Ertivoxh,  Samos  § 33. 

Ewaia  g 29. 

’Exüvoautvt],  Syrakus  g 29;  Tarent  g 30. 
Eoiovta.  Lakonien  § 16. 

EnoixiSla,  Korinth  § 22. 

Earo.vic,  Sekyon  g 20. 

Egivoi,  Arkadien  § 27. 

Epxvwi,  Lebadeia  g 9. 

’f'outövr;,  Syrakus  g 29. 

Ej/coö/oc.  Delphi  g 7. 

Egvoißri,  Lydien  § 34. 

Evmjotaf,  Isthmos  g 22. 

EvgvoSeut,  Skarpheia  g 6. 

Eigd>xy],  Lebadeia  g 9. 

Eö/Iooc,  Athen  g 28. 
ßtg/iaola,  Herminne  g 25. 
öeo/c/a,  Pheneos  g 27. 

Gcofuxfoocy;,  s.  g 43. 

Bovgta  § 30. 

'1  Haiti,  Syrakus  g 29. 

lovld)  in  Delos?  vgl.  Athen.  XIV  618  D.  E und 
dazu  U s e n e r Götternamen  282. 
if>'  I.txoSgogcg,  Olympia  g 18? 

Kaßigia,  Theben  g 9. 

Kagxotföoo;,  Athen  g 28;  Ephesos  g 33;  Epi- 
dauros  g 24;  Kilikien  g 38;  Kios  g 40; 
Lesbos  g 39;  Lydien  g 34;  Paros  | 13; 
Pergamon  g 39;  Phrygien  g 35;  Tegea 
g 27. 

KiSagia,  Pueneos  g 27. 
iy  Kolioral;,  Erythrai  g 38. 

Kovgorg6<poi  14/a/a,  Athen  g 28. 

KpiorJij,  Orchomenos  g 9. 

Kvgq ra,  Knidos  g 32. 

Atgvata,  Arges  g 23. 

Aovola,  Arkadien  g 28. 

Malorpogot,  Megara  g 10;  Selinunt  g 29. 
Meydiagrot,  Skolos  g 9. 

MryaX6ua£cK.  Skolos  g 9. 

Mfiaiva,  Phigaleia  g 27. 

Mvxairjaota  g fl. 

Mvota,  Argus  g 23;  Pellene  g 19. 

SupiHpogos,  Boiotien  g 9. 

’OgoXoiia,  Theben  g 9. 

Vfidrota,  Peiraieus  g 28. 

XJii/xrla],  Athen  g 28. 

XXgila , Lydien  g 34;  Ovgb j,  Amorgos  g 13. 
Ilaunavd)? , Heräkleia  am  Pontos  g 40. 
/7ara/o/a,  Aigion  g 19. 
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I layxeXxirj? , Epidauros  § 24. 
llaatxgäxtia,  Selinunt  § 29. 

IhXaoyis,  Argot  § 23. 
noxqgiospooos,  Anl heia  § 19. 

Höxytat,  Boiotien  § 9;  a.  Mykale  § 33. 
flgo — , Boiotien  g 9. 

Urxxnaoia,  Sekyon  § 20. 
flgdov/tya,  Argot  § 28. 
n vööxqtjotog,  Erythrai  § 33. 

IlvXala,  Anthela  § 5. 

'Paoias  g 28. 

Xttxo,  Syrakus  g 29. 

Xxetgixis  g 7. 

TavßonoXoi,  Kopai  g 9. 

4>ged(ß]ßoo c,  Athen  g 28. 

Xaftvrri,  Olympia  g 18. 

Xdovla,  Hermione  g 25;  Sparta  g 16. 

XXöx],  Attika  g 28.  s.  Evjcloos;  Mykonos  g 13. 
Xgvodogos'? , Eleusis  g 9.  42. 

'Qgia,  Smyrna  g 33. 

B.  VonCultnamen,  die  sich  ihrer  Herkunft  nach 
nicht  näher  bestimmen  lassen,  sind  noch  folgende 
hervorzuheben : 


Die  Enneakrunosepisode  bei  Pausanias,  Dorpater 
Progr.  1883, 18.  Hierzu  stimmt  es,  dass  es  manch- 
mal eine  Quelle  ist,  in  deren  Nähe  D.  ihren  Cult 
bat,  so  z.  B.  bei  Poiessa  auf  Keos  (g  13)  und 
in  Patrai,  wo  vor  ihrem  Heiligtum  eine  Quelle 
lag,  die  mit  einem  merkwürdigen  Heilorakel 
verbunden  war  (g  19);  vgl.  auch  das  Fest  E.vi- 
xoijvaia  in  Lakonien  (g  16).  Ober  D.  und  die 
Nymphen  s.  g 45.  Am  Hafen  lag  das  D.-Heilig- 
10  tum  in  Samothrake  (g  14).  Auch  da,  wo  D. 
auf  den  Höhen  verehrt  wird,  wie  das  z.  B.  für 
Amorgos,  Paros,  Priene  bezeugt  ist,  beruht  die 
Wahl  ihres  Cultorts  auf  derselben  Vorstellung; 
dieser  Göttin  gebührt  ein  einsamer,  stiller  Ort, 
wohin  der  Lärm  der  Städte  nimmer  dringt.  So 
viel  ich  sehen  kann,  ist  Höhencult  der  D.  haupt- 
sächlich für  den  griechischen  Osten  bezeugt,  so 
dass  die  Vermutung  naheliegt,  dass  hier  der  Berg- 
cult  der  kleinasiatischen  Meter  eingewirkt  hat 
(vgl.  g 34).  Über  D.-Cult  auf  einzelnen  Burgen 
s.  g 43. 

IX.  Demeter  bei  den  Dichtern. 

50.  Als  Göttin  des  Ackerbaus  und  der  Fruclit- 


’Afijo/a,  Hesych.  s.  v.  (ivö  toü  äCalvttr  xovs  barkeit  der  Erde  erscheint  uns  D.  vor  allem  von  den 

xagnovs,  vgl.  Sophokles  bei  Nauck  frg.  trag.1  Dichtern  gefeiert  durch  folgende  Epitheta,  für  die 
frg.  894).  die  Belege  bei  C.  Bruchmann  Epitheta  deorum 

’AXnxiela  A.  xai  Zeis  'AXixxißios,  Etym.  M.  65, 41.  quae  apud  poetasGraecosleguntur.Lpzg.  1893, 78ff. 
A uf  ißvüiojv,  Hesych.  s.  v.  = du<pi  Mvaaiov  zu  Anden  sind:  äyXaoiaigos,  dyXadxaoxos,  a XtocUq, 

s.  o.  unter  Argos  (g  28)  und  Pellene  (g  19).  dXqids,  i/saXXoxoxos,  iftaXXotpdgos,  av£t#aXqs,  ßo- 

’Am£tStißa,  Hesych.  6.  v.  (ij  äviyovaa  xai  ayteiaa  30  xeiga,  bexdfxaCos,  igertayr/pogos,  exdy/uos,  evxag- 
xms  xagnovs).  not,  eigvdXtos,  evoxstparos,  Celöxogos , Cqioddxnga, 

'AygofiJ,  Hesych.  s.  v.  (xgoxoxos,  öaXvotds,  ügexxtiga  #eä>y  ngmxdnur, 

Boxelga,  Bwxxavtloa,  Studemund  Anecd.  Varia  xaXXioxitpavos,  xagxo&dxciga,  xagnojxoids,  xagno- 
270.  xoxos,  Ixxfialfj,  £avih)  (s.  Preller-Robert  Griech. 

Pgaia,  Hesych.  s.  v.  Myth.  I4  767),  Spvxyta,  natx/xqxcioa,  xayituxeiga, 

EXXqyqgis,  Hesych.  s.  Ayrjgtö.  xXovxoddxeiga,  noXvxagnos,  xoXvaxaxvs,  exolvoxo- 

EXovoia,  Hesych.  s.  v.  = Aoxtota.  gos,  xoXvxe xros,  noXvx gospos,  xoXvtpdgßt] , novXv- 

Eyegylda,  Hesycli.  8.  v.  uiitfivos,  xovXvxpogos,  xxvgoxpdgof,  onegpuix),  i na 

Eixtaooa,  Hesych.  S.  V.  ZrV*dpos,  oxayioxXoxauos , ozayvooxeiparos,  oxa- 

Evalcoola,  Hesych.  s.  v.  (5ti  /uydXas  x äs  SXtos  40  yvoxgoxpos,  axogixxs,  spegioßios,  xpegioxaxvs,  tptXä- 
noui  xai  nXijgoi).  xxvgos,  ipvoiCtgos,  yXooxagitos,  tögqtpdgos.  Nächst 

Eiäyaaoa,  Hesych.  s.  v.  dem  Ackerbau  und  der  Sorge  um  die  Fruchtbar- 

ZetSxogos,  Studemund  Anecd.  varia  270.  keit  der  Erde  sind  es  natürlich  die  eleusinischen 

Kaiiaxis,  Hesych  s.  v.  Mysterien  und  dieThesmophoricn,  die  den  Dichtern 

’PXexd,  Studemund  Anecd.  vana  270.  Anlass  zu  einer  Reihe  von  Epitheta  gegeben  haben 

4>vol(a)os,  S t n d e m u n d Anecd.  varia  270.  (s.  C.  Bruchmann  a.  a.  0.):  dyrg,  ayyonAX oc, 

’Qnis,  Hesych.  s.  ‘Axtjgw.  EXcvaxvla,  titoixv,  taxiavyos  EXevoiros  jdowfc, 

VIII.  Art  der  Cultstätten  der  Demeter.  pxvaxis,  njaxtiga,  AXßto&äxts,  otpnrf,  oefxvoxdxrj, 
49.  Dass  eine  Göttin  wie  D„  der  das  intimste  __  yOmir).  Vielgenannt  wird  von  den  Dichtern  auch 
Frauenleben  und  die  tiefste  Stille  des  Menschen-  50  ihr  Verhältnis  zur  Tochter:  äyXaoxats,  tuäwfios, 
herzens  geweiht  sind,  die  Stätte  ihrer  Verehrung  xovgoxodxpos  xovgxj,  ftr/xxjg  (pidxxjg),  xaxSoxpiXt), 
fern  von  dem  wogenden  Leben  der  Stadt  sucht,  tpxXdxcxvos. 
ist  selbstverständlich.  Namentlich  wo  ihr  My-  X.  Attribute, 

sterien  gefeiert  werden,  ist  Ruhe  und  Abgeschieden-  51.  D.s  häufigste  Attribute  sind  aus  ihrer 

heit  für  den  Ort  ihres  Cults  eine  Hauptbedingung.  Function  als  Göttin  des  Ackerbaus  entlehnt.  Sie 

Sicher  werden  auch  in  Thessalien,  wo  zuerst  der  versinnbildlichen  ihre  Beinamen  cvxagjxos,  noXv- 

Landmann  seine  Gebete  zur  Mutter  Erde  hinauf-  xagxos,  xagxoxpdgos  u.  s.  w.  So  stellen  sie  die 

schickte,  die  Cultstätten  der  D.  fern  von  den  Monumente  namentlich  mit  einem  Ährenbündel 

Städten  und  Burgen,  in  der  Nähe  der  Felder,  in  der  Hand  dar,  das  sie  oft  auch  dem  auf  einem 

auf  die  der  Segen  der  D.  herabgefleht  wird,  ge-  60  Wagen  vor  ihr  sitzenden,  zur  Ausfahrt  in  ferne 
legen  haben.  Im  einzelnen  giebt  hierüber  Ab-  Lande,  wohin  er  die  Frucht  der  D.  bringen  soll, 

schnitt  II  über  die  Verbreitung  des  D.-Cults  Auf-  bereiten  Triptolcmos  reicht.  Daneben  ist  der 

Schluss;  im  allgemeinen  vgl.  aber  den  locus  clas-  Mohn  ihr  vernehmlichstes  Attribut,  den  sie  oft 

»icns  Vitruv.  I 7,  30  p.  29,  19  Rose’:  item  Ce-  zusammen  mit  einigen  Ähren  in  der  Hand  hält. 

reri  ezlrn  urbem  loeo,  ipio  non  omnes  semper  Beide  Pflanzen,  die  so  oft  auf  dem  Felde  zu- 

homines  itisi  per  sacrificiu m necesse  kabeant  sammenstehen,  sind  so  auch  in  der  Hand  der 

aihre,  cum  religiöse  raste  sanctisque  moribus  Göttin  des  Ackerbaus  vereinigt.  Bildende  Künstler 

is  lotus  debeat  turri  und  dazu  O.  Loeseheke  verkörpern  so  ihre  Erscheinung,  und  in  der  Phan- 
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tasie  der  Dichter  erscheint  sie  nicht  anders;  vgl.  an,  die  wir  entweder  allein  oder  ans  der  Cista 

Theokrit.  VII  156  von  D.  dlaiit,  d ii  ytidaaai  mystica  Bich  emporringelnd  oft  neben  D.  darge- 

Agdyfiaxa  xai  /mxcovaf  tv  A^upoxigatai  czoioa  mit  stellt  finden.  Vgl.  auch  hiefttr  das  von  E.  C a e- 

dem  Schol.  rrjv  dij/jtjrpd  ffvot  ui;  iiovov  daxdzvt  tani-Lovatelli  poblicierte  MarmorgefSss;  um 

dUA  xai  n^xa was  Vgl.  Mannhardt  My-  den  Schoss  der  auf  einem  mit  einem  Fell  be- 

thologische  Forschungen  235.  Bei  Kallimaehos  deckten  Throne  6itienden  D.,  die  in  der  Rechten 

liymn.  VI 42  nimmt  D.  die  Gestalt  ihrer  Priesterin  ein  Ährenbündel,  in  der  Linken  eine  grosse  Fackel 

Nikippa  an,  »dr  oi  .v<Uic  äfxtTFiuar  Aauoaiav  foxa-  hält,  ringelt  sich  eine  grosse  Schlange,  die  der 

orr,  itioaxo,  ytno  Ai  gtipl  OTfuuara  xai  itixiam.  neben  D.  stehende  Mvste  liebkost.  In  Elensis 

Der  alte  Name  Sekyons  hiess  Mekone;  man  suchte  10  sind  auch  die  Reste  einer  grossen  Schlange  au6 
diesen  aus  der  Erzählung  zu  erklären,  dass  D.  Terracotta  gefunden  worden;  s.  Preller-Robert 

hier  zuerst  den  Mohn  gefunden  habe  {§  20).  a.  a.  0.  791,  2.  Von  Pflanzen  scheinen  ihr  als 

Vgl.  auch  Serv.  Georg.  I 78.  212.  Auch  der  mit  Göttin  der  Weihe  und  der  Reinigung  besonders 

Blumen,  Ähren  und  Früchten  aller  Art  gefüllte  die  überhaupt  dem  chthonischen  Cult  eigentüm- 
Kalathos  ist  sehr  oft  ein  Attribut  der  Göttin.  liehen  Blüten  und  Blätter  der  Myrte  (E.  R o h d e 
Von  Früchten  ist  es  namentlich  die  Granate,  die  Psyche5  I 220,  2),  deB  Asphodelos  (s.  o.  Bd.  II 
wir  oft  in  der  Hand  der  Göttin  finden.  S.1732)und  des  Narkissos,  den  Persephone  pflückte, 

Von  Tieren  ist  ihr  besonders  das  Schwein  ge-  als  sie  Hades  überraschte  (Soph.  Oid.  Kol.  684: 

heiligt,  mit  dem  wir  sie  in  Terracotten  öfters  dar-  vdpxioooc,  /uydlatr  ftrair  agzaior  axteparuga)  ge- 

gestellt  sehen.  Die  nahe  Beziehung  des  Schweins  20  heiligt  zu  sein. 

zu  dieser  Gottheit  erklärt  sich  einmal  aus  seiner  XI.  Demeterin  derbildenden  Kunst, 
üppigen  Fruchtbarkeit,  durch  die  es  alB  Opfer  52.  Bis  die  Mysterieneulte  den  D.-Cult  zu 
und  Attribut  der  Göttin  besonders  geeignet  scheint,  einer  ungeahnten  Bedeutung  entwickelt  haben, 

und  dann  aus  der  kathartischen  Wirkung,  die  sind  ihre  Cultbilder  offenbar  nur  sehr  bescheiden 

man  namentlich  dem  Blute  des  Schweins  zuschrieb;  gewesen,  von  Bauern,  die  der  Göttin  des  Acker- 

vgl.  Aiseh.  Eumcn.  283  xa&agnoi;  yo«poxrdvo<{.  baue  zunächst  allein  huldigten,  für  die  Dorfheilig- 

vgl.  Aristoph.  Ran.  338;  vgl.  Stengel  Griech.  tümer  gestiftet.  Demnach  ist  unsere  Kenntnis 

Kultusaltert.5  1898. 108.  Preller-Robert  Griech.  von  den  ältesten  D.-Bildern  ausserordentlich  be- 

Myth.  I4  796,  2.  Diels  Sibyllinische  Blätter  48.  schränkt.  Wir  sind  fast  nur  auf  die  hier  wenig 

So  spielt  das  Schwein  in  allen  kathartischen  Cul-  30  ausgiebige  litterarische  Tradition  angewiesen; 
ten  der  D.  eine  wichtige  Rolle,  namentlich  aber  denn  die  Deutung  der  archaischen  Terracotten, 

in  dem  eleusinischen.  Vgl.  dafür  das  von  E.  die  für  D.  in  Frage  kommen  könnten,  ist  dnreh- 

Caetani-Lovatelli  Bull,  comun.  di  Roma  1879  aus  nicht  unbestritten.  Garnichts  können  wir 

(=  Antichi  monumenti  illustrati,  Roma  1889,25)  z.  B.  mit  einer  Nachricht  bei  Paus,  n 13,  5 un- 
veröffentlichte Marmorgefäss  mit  einer  eigentüm-  fangen,  nach  der  sich  in  Phleius  in  einem  D.- 

liehen  Darstellung  einiger  Culthandlungen  der  Tempel  neben  dem  Theater  xa&j/ura  dydX/iaxa 

eleusinischen  Mysterien,  die  sich  auch  auf  andern  opgaia  befanden,  und  noch  weniger  mit  den  Gold- 

Monumenten  wiederholt  findet.  Neben  dem  Schwein  elfenbeinbildern  im  Heraion  von  Olympia,  die 

kommt  als  Opfer  der  D.  natürlich  hauptsächlich  dem  Paus.  V 1 7, 3 /c  rö  fuiXima  Agzaia  erschienen, 

die  Kuh  vor,  die  ihr  als  Göttin  des  Ackerbaus  40  und  dem  SyaXpa  dgtföv  liftvv  in  Drymaia.  Etwas 
oft  dargebracht  wird;  vgl.  t.  B.  das  Opfer  in  durchaus  Singuläres  ist  freilich  das  älteste  Bild 

Hermione  (§  25).  Von  Tieren  steht  dann  noch  der  D.  Melaina  in  Phigaleia  (o.  S.  2734);  aber  an 

der  Kranich  in  besonderer  Beziehung  zur  D.,  weil  seiner  Existenz  können  wir  heut  nicht  mehr  zwei- 
er im  Altertum  als  Wetterprophet  galt  (s.  z.  B.  fein,  wie  es  E.  Petersen  nach  dem  damaligen 

Hesiod.  Erga  448  tpgd(tadiu  o',  rfi’  Sr  ytgärm  Stande  der  Wissenschaft  (Kritische  Bemerkungen 

<p(ort)r  htaxovor/t  vyoftcv  ix  veipiwy  biavaia  xt-  zurälterenöeschiehteder  griechischen  Kunst,  Plöner 

xlryyvtrjc : fj  x’  dgdxoi 6 xt  ofjfta  <p(gti  xai  yz/pato?  Progr.  1871)  noch  thun  musste.  Aber  die  eigent- 

<5 grjv  öeum'ei  ifißgxjQov).  Porphyrios  de  abstin.  liehe  D.  geht  diese  Darstellung  nichts  an;  denn 

III  5 p.  193,  9 Nauck5  bezeichnet  den  Adler  als  das  Bild  in  der  Höhle  bei  Phigaleia  stellte  eine 

xi)guf  des  Zeus,  den  Habicht  und  Raben  als  den  50  Localgöttin  der  Phigaleer  dar,  die  erst  später  mit 
des  Apollon,  den  Storch  als  den  der  Hera,  die  D.  identificiert  wurde.  Von  dem  Bild,  das  nach 

Eule  als  den  der  Athena  und  den  Kranich  als  Pausanias  dies  alte  Schnitzbild  ersetzte  und  an 

den  der  D.  So  steht  denn  der  Kranich  neben  dem  der  grosse  Künstlername  der  Onatas  haftet, 

der  D.  auch  in  dem  Vasenbild  mit  dem  Auszug  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Nicht  einmal  das 

des  Triptoiemos  bei  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  46.  lässt  sich  mit  Sicherheit  unterscheiden,  ob  dieälte- 

Mancherlei  Attribute  gelten  aber  auch  der  D.  sten  Bilder  der  D.,  wofür  allerdings  die  Wahr- 
ais der  Göttin  der  Mysterien  und  der  Unterwelt,  scheinlichkeit  spricht,  Sitzbilder  gewesen  sind, 

wie  diese  Seite  auch  schon  bei  dem  Schwein  her-  Es  ist  möglich,  dass  hier  einmal  der  Fund  von 

vorgehoben  werden  musste.  So  deutet  die  Fackel  Terracotten  die  Lücke  unerer  Kenntnis  ausfüllt 

in  ihrer  oder  der  Tochter  Hand  ihre  kathartische  60  So  scheinen  mir  die  in  grösserer  Anzahl  sowohl 
Bedeutung  an;  denn  das  Feuer  reinigt  und  heiligt  auf  der  Akropolis  von  Athen  als  auch  in  der 

nach  der  Vorstellung  des  Altertums;  vgl.  Diels  Unterstadt  gefundenen  sitzenden  Göttinnen  aus 

Sibyllinische  Blätter  47.  Im  Cult  von  Eleusis  Terracotta,  von  denen  eine  bei  F.  W i n t e r Ar- 

kannte  man  Fackeln  von  besonderer  Form,  die  chaeol.  Anzeiger  1893,  144  abgebildet  ist,  sicher 

auf  einzelnen  Monumenten  abgebildet  sind;  wahr-  D.  darzustellen;  die  Göttin  sitzt  auf  einem  Thron 

seheinlich  waren  sie  mit  Myrtenzweigen  besteckt:  ohne  Lehne;  sie  hält  in  der  halb  erhobenen  Rechten 

vgl.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I1  797,  2.  eine  Frucht  und  trägt  6tatt  der  runden  Stephane 

D.s  Beziehung  zur  Erde  deutet  die  Schlange  einen  polosartigen  Kopfschmuck.  Eine  stehende 


2763 


Demeter 


Demetrias 


2764 


D.  ist  wahrscheinlich  in  den  bei  J.  B o e h 1 a u 
Arch.  Jahrb.  III  1888,  343  fig.  26  und  27  ab- 
gebildeten Terraeotten  aus  Eleusis  und  Thisbe 
zu  erkennen.  Für  die  Terraeotten  ist  auf  den 
demnächst  erscheinenden  Katalog  von  F.  Winter 
zu  verweisen,  in  dem  das  ganze  Material,  nach 
Typen  geordnet,  vorgelegt  werden  wird.  Im  ein- 
zelnen wir  daher  die  Entscheidung,  ob  D.  oder 
eine  andere  Göttin  dargestellt  wird,  immer  sehr 
schwierig  bleiben,  da  Kalathos  und  Polos  auf  dem 
Kopfe,  Früchte  und  Blumen  in  den  Händen  auch 
anderen  Göttinnen  eignen  z.  B.  der  Kora  und 
Aphrodite.  Sicher  scheint  aber  die  Deutung  einiger 
Terraeotten  von  Kamarina.  R.  K e k u 1 i Terra- 
cotten  von  Sieilien  S.  2511.;  Taf.  4, 1 — 5.  Bloch 
in  Roschers  Mythol.  Lei.  II  1342. 

Von  den  berühmten  D.  Statuen  des  4.  Jhdts. 
v.  Chx.  sind  uns  weder  Originale  noch  sichere 
Copien  erhalten.  Es  gilt  dies  namentlich  von 
zwei  hieher  gehörigen  Werken  des  Praxiteles; 
sowohl  von  der  D.,  Kora  und  lakchos  darstellenden 
Cultgruppe  (Paus.  I 2,  4.  Clem.  Alex.  Protr.  IV 
22)  als  auch  von  den  zu  einer  Gruppe  vereinigten 
Gottheiten  Flora  (=Kora).  Triptolemos  und  Ceres, 
die  Plin.  n.  h.  XXXVI  23  als  in  den  serviliani- 
»chen  Gärten  befindlich  erwähnt.  Denn  der  Ver- 
such A.  Kalkmanns  Archaeol.  Anz.  1897,  136, 
die  von  Paus.  a.  a.  0.  erwähnte,  gewöhnlich  dem 
älteren  Praxiteles  zngeschriebene  CnltgTuppe  in 
Athen  aus  der  D.  von  Cherchel,  der  Kora  der 
Villa  Albani  und  der  berühmten  Petersburger 
Knabenfigur  wiederzugewinnen,  ist  von  R.  Ke 
kule  von  Stradonitz  Über  Copien  einer  Frauen- 
statue aus  der  Zeit  des  Phidias,  LVII.  Berliner 
Winckelmannsprogramm  1897, 36  nr.32  mit  Recht 
für  irrig  erklärt  worden.  Ebensowenig  wissen 
wir  Näheres  über  die  Marmorstatue  der  D.  von 
der  Hand  des  Atheners  Euklides,  die  im  D.- 
Tempel  von  Bura  stand  (§  19).  Aber  auch 
unter  den  erhaltenen  Statuen  und  Reliefs  der 
elassischen  Zeit  sind  sehr  wenige  vorhanden,  die 
man  mit  voller  Sicherheit  als  Bilder  der  D.  in 
Anspruch  nehmen  kann,  weil  die  Attribute  heute 
meistens  fehlen  und  sich  das  übrige  Bild  von 
dem  anderer  matronalen  Gottheiten  nicht  zu  unter- 
scheiden pflegt  (Preller  Robert  Griech.  Myth. 
1*  798).  Eine  glückliche  Combination  R.  v.  K e- 
k u 1 e s (8.  das  eben  citierte  Programm),  bei  der 
der  Zufall  insofern  eine  Rolle  spielt,  als  sie  durch 
den  Fund  eines  Reliefbruchstücks  in  Eleusis  erst 
ermöglicht  wurde,  hat  in  zwei  in  den  Museen 
von  Cherchel  und  Berlin  befindlichen  Frauen- 
statuen ein  D.-Bild  aus  der  Zeit  des  Pheidias 
erkannt,  das  vielleicht  im  Telesterion  von  Eleusis 
aufgestellt  war.  In  dieselbe  Zeit  gehört  das  be- 
rühmte, jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen  Kanal. 
1890/92,  119,  ag.  126  befindliche  eleusinische 
Relief,  das  den  von  den  beiden  Göttinnen  um- 
gebenen Triptolemos  darstellt,  und  auf  dem  in 
der  Frau  links  vom  Beschauer  D.  zu  erkennen 
ist.  Dass  diese  Figur  von  dem  Original  der 
Statuen  von  Cherchel  und  Berlin  abhängig  ist, 
hat  Kekulc  a.  a.  0.  27  mit  Recht  hervorge- 
hoben. Über  die  Cultgruppe  der  eleusinisehen 
Göttinnen  in  Eleusis  s.  den  Art.  Eleusis.  Für 
die  Darstellung  der  D.  in  späterer  Zeit  verweise 
ich  auf  die  sehr  sorgfältige  Untersuchung  von 
L.  Bloch  in  Roschers  Mythol.  lex.  II  1339 


— 1379  und  auf  die  Schrift  von  Max  Rußland 
Die  eleusinisehen  Göttinnen.  Entwicklung  ihrer 
Typen  in  der  attischen  Plastik,  Strassburg  1901. 

Litteratur:  L.  Preller  Demeter  u.  Persephone, 
ein  CykluB  mythologischer  Untersuchungen.  Ham- 
burg 1837;  Preller-Robert  Griech.  Mythol. 
I1  1894,  747 — 798.  F.  G.  Welcher  Griechische 
Götterlehre  I 1857,  385-392.  II  1860,  467-571. 
W.  Mannhardt  Mytholog.  Forschungen,  aus  d. 
10 Nachlass  herausgegeben  von  H.  Patzig  1884 
(=  Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Cultur- 
gesehichte  der  germanischen  Völker  Bd.  LI),  202 
— 350.  L.  Bloch  Kora  und  Demeter  in  W. 
H.  Roschers  Mythologischem  Lexikon  II 1284 
—1379.  [Kem.l 

Demetria  (Ap/njigia).  1)  Ein  Demeterfest 
dieses  Namens  wird  erwähnt  bei  Poll.  I 37  und 
Hesych.  s.  nogonor.  Vgl.  Hermann  Gottesd.Altt.1 
§62,5.  Toepfler  Att.  Gcneal.  311.  Daremberg- 
20  Saglio  11  63.  Es  kam  ein  Spiel  dabei  vor,  in  dem 
die  Teilnehmer  sich  mit  aus  Bast  geflochtenen  Peit- 
schen oder  Prügeln  schlugen.  Schol.  Pind.  01.  IX 
156  heisst  es:  iv  Eltvoivi  äynat  xä  diffzijrpia. 
tovzoy  de  ngünov  dyä>vd  qpaoiv  clvat.  Es  ist  dar- 
nach nicht  sicher,  ob  hier  von  einem  eigenen  Fest, 
dieses  Namens  die  Rede  ist  (so  0.  Müller  Allg. 
Encykl.  I 33  S.  282,  anders  A.  Mommsen  Feste 
Athens  180.  183).  Auch  ob  ein  zehntägiges  Fest, 
das  man  zur  Zeit  der  Saat  der  Demeter  in  Syrakus 
30 feierte  (Diod.  V 5),  D.  hiess  (Daremberg- 
■Saglio  a.  a.  0.;  vgl.  Preller- Robert  Griech. 
Myth.  I 786,  1 . Hermann  a.  a.  0.  § 68, 229.) 
oder  Thesmophoria  (vgl.  Herakleides  bei  Athen. 
XIV  647  A),  lässt  sich  nicht  au6machen.  Die 
obscünen  Scherze  der  feiernden  Frauen,  von  denen 
wir  hören,  erinnern  jedenfalls  an  die  attischen 
Tbesmophorien.  Eine  Zeit  lang  haben  die  Athener 
dem  Demetrius  Phalereus  zu  Ehren  die  grossen 
Dionysien  D.  genannt  (Plut.  Demetr.  12;  vgl. 
40  Dnris  bei  Athen.  XII  536  A).  Vielleicht  nannten 
auch  die  Sikyonier  den  jährlichen  Agon,  den  sie 
aus  demselben  Grunde  gestiftet  hatten,  D.  (Diod. 
XX  102).  Demetrieia  auf  der  Insel  Syroa  finden 
wir  CIG  2347  c erwähnt.  [Stengel.] 

2)  Sergia  Demetria  und  Fl(avia)  Demetria 
Flacilla  s.  unter  Sergius  und  F 1 a v i u s. 

[Stein.] 

DemrtrianuN.  1)  In  der  Schrift  Cyprians  ad 
Demetrianum  (citiert  auch  von  Lactant.  divin. 
50  inst.  V 4,  3)  lernen  wir  D.  als  Heiden  und 
wütenden  Christenfeind  kennen;  dass  er  römischer 
Beamter  gewesen  sei,  dafür  liegt  kein  Anhaltspunkt 
vor.  Erwähnt  ist  er  auch  Ilieronym.  epist.  70,  3. 
2)  s.  Q.  I u I i u s Maximus  Demetrianus. 


3)  Praefectus  annonae  Africae  im  J.  369,  Cod. 

Theod.  XIII  5,  12.  9,  2.  [Seeck.] 

4)  Grammatiker,  wohl  in  Ravenna  c.  200  n. 
Chr.,  Vater  des  Sophisten  Aspasios  von  Ravenna 

60  (s.  d.  Nr.  4).  [W.  Schmid.] 

Demetrias  (dijui/rpidc).  1)  Stadt  in  Mag- 
nesia (Thessalien),  lag  im  inneren  Winkel  des 
pagasaeischen  Golfes  unweit  östlich  des  alten  Iolkos 
und  des  jetzigen  Volos  aneiner  sanft  geschwungenen 
Bucht.  Ein  210  m.  hoher  isolierter  Hügel  aus 
krystallinischem  Kalk  (jetzt  Goritza genannt)  trug 
die  Akropolis,  von  der  aus  sich  die  Stadt,  deren 
Mauern,  Cistcmen,  auch  einige  Strassenzüge  noch 
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erhalten  sind,  in  eine  kleine,  an  die  treffliche 
Hafenbucht  grenzende  Ebene  hinabzog.  Die  Lage 
dei  Stadt  war  für  die  Beherrschung  des  Handels 
von  Thessalien  vorzüglich,  und  zu  allen  Zeiten 
hat  in  dieser  Gegend  um  die  Spitze  des  Golfes 
die  Hafenstadt  dieses  Landes  gelegen.  Von  De- 
metrios  Poliorketes  durch  Synoikismos  zahlreicher 
Ortschaften  gebildet,  wurde  es  Vorort  des  Bundes 
der  Magneten,  Haupthandelsstadt  Thessaliens,  eine 
starke  Festung  (eine  der  .drei  Fesseln"  Griechen- 
lands) und  zeitweilig  Residenz  der  makedonischen 
KSnige.  Im  Mittelalter  Bischofssitz,  später  Me- 
tropolis (L  e q u i e n Oriens  Christ. III  988),  wurde 
die  Stadt  von  Iustinian  neu  befestigt  (Procop.  de 
aedif.  IV  3),  von  den  Sarazenen  im  J.  902  zer- 
stört (F  i n 1 ay  Hist.  Greecc  II  265),  aber  später 
noch  mehrfach  erwähnt  (Tafel  Thessalonica 
LXXXVI1)  und  erst  unter  der  TürkenheTrBchaft 
völlig  verlassen.  Strab.  IX  428.  436.  488.  441. 
443.  Polyb.  III  7.  XVIII  11.  Liv.  XXVII  32. 
XXVIII  5 — 8.  XXXI  24.  XXXII  87.  XXXV  34. 
XXXVI  20.  33.  XL  24.  XLII  67.  XL1V  12f. 
24.  Steph.  Byz.  Plin.  IV  29.  B u r s i a n Geogr. 

I 102.  Leake  North.  Gr.  IV  375f.  Meziöres 

Möra.  Ossa  4ff.  Georgiadis  Otaaaiia  185.  Bae- 
d e k e r s Griechen!.1  221.  [Philippson.] 

2)  Ort  in  Kilikien  im  Gebiet  von  Tarsos.  Acta 
SS.  11.  Oct.  Ramsay  Asia  min.  386.  [Rüge.] 

3)  In  Palästina  (Koilesyrien?).  Mehrere  Mün- 

zen sind  erhalten  mit  der  Aufschrift  Arj/xriTguwy  ' 
Ttjt  itgtK  (autonome  und  Kaisermünzen),  vgl. 
Eckhel  II  136—138.  Mionnet  V 359.  Aus  der 
Schrift  wie  aus  der  Zeichnung  achliesst  Eckhel 
(a.  a.  0.)  auf  orientalischen  Ursprung  und  nimmt 
die  Existenz  einer  sonst  unbekannten  Stadt  D. 
in  Palästina  und  Syrien  an,  während  Mionnet 
die  Münzen  der  Stadt  D.  in  Thessalien  (Nr.  1) 
zuweist.  [Benzinger.] 

4)  Stadt  in  Assyrien,  in  der  Nähe  von  Ar- 
bela,  Strab.  XVI  788.  Steph.  Byz.  [Frsenkel.j 

5)  Stadt  in  Arachosia,  zwischen  Chorochoad 

(s.  d.)  und  der  am  Flusse  Araehotos  (jetzt  Ar- 
ghand-äb)  gelegenen  Metropole  Alezandropolis 
(jetzt  Kandahär),  Isidor.  Charac.  mans.  Parth. 
19.  Wie  schon  Grotefend  erkannt  hat,  eine 
Gründung  des  Demetrios,  des  Sohnes  und  Mit- 
regenten des  hellenobaktri sehen  Fürsten  Euthy- 
demos,  welcher  sich  in  den  Besitz  von  Areia, 
Arachosia  und  der  Paropanisadenlandschaft  ge- 
setzt hatte  (Bd.  II  S.  2809).  D.  lag  wohl  am 
Unterlauf  des  unmittelbar  westlich  von  Kandahär 
in  den  Arghand-äb  von  Norden  her  einmündenden 
Chäk-rez:  westwärts  folgt  der  Fluss  Ghorät  und 
zuletzt  der  Hilmend,  welcher  Girisk  und  Bost 
(s.  Beste)  bewässert.  [Tomaschek.] 

«)  Name  der  mit  der  Antigonis  zugleich  zu 
Ehren  des  DemetrioB  Poliorketes  errichteten  atti- 
schen Phyle,  die  fortan  den  zweiten  Platz  in 
deren  Reihenfolge  einnahm  (Belegstellen  s.  u.  An- 
ti go  n i s Nr.  1;  Uber  die  Reihenfolge  B oec  k h i 
zu  CIG  1111  (=  CIA  II  336).  H.  H.  E.  Meier 
Cornment.  epigr.  I 19.  II  62  auf  Grund  von  CIA 

II  335).  Zuerst  wird  die  Phyle  erwähnt  im  Jahre 
des  Koroibos  = 306/5  (CIA  II  246),  aber  sie  wird 
wohl  schon  im  vorhergehenden  Jahre  des  Anaxi- 
krates  eingesetzt  sein;  in  einer  choregischen  In- 
schrift dieses  Jahres  (CIA  II  1290)  ist  der  Name 
einer  Phyle  radiert  — es  kann  nur  eine  der  .make- 


donischen' gewesen  sein;  das  Jahr  des  Anaxikrates 
sollte  ein  einfaches  sein,  aber  nachträglich  wurde 
ein  Schaltmonat  und  zwar  ein  rafuiliär  wirr go; 
eingefügt  (CIA  IV  2,  733)  — augenscheinlich,  um 
statt  fünf  Prytanien  deren  sieben  in  der  zweiten 
Jahreshälfte  unterzubringen  (v.  Schoeffer  Bür- 
gerschaft und  Volksversammlung  in  Athen  1 4O0f.). 
Möglicherweise  gehört  dem  Jahre  dieses  Anaxi- 
krates  die  Inschrift  CIA  II  Add.  320  b an,  in  der 
) als  siebente  Prytanie  die  Antigonis  genannt  wird 
U.  Köhler  zu  CIA  IV  2,  240b).  Die  beiden  neuen 
Phylen  bestanden  während  des  ganzen  3.  Jhdts., 
auch  neben  der  Ptolemais  (vgl.  aus  der  18-Phylen- 
zeit  CIA  IV  2,  885  d = Ev.  6gX.  1887, 175),' und 
wurden  erst  abgeschafft,  als  Philippos  V.  durch 
wiederholte  Plünderung  Attikas  den  Zorn  der 
Athener  erregt  hatte,  gegen  Mitte  des  J.  200  (Liv. 
XXXI  44  nach  Polybios),  kurze  Zeit  vor  Errich- 
tung der  Attalis;  als  Denkmal  des  Ubergangs- 
) Zustandes  erscheint  das  Demenverzeichnis  von  elf 
Phylen  im  CIA  II  991  (v.  Schoeffer  a.  a.  0. 
424ff.).  Was  die  Verteilung  der  Demen  unter  die 
neuen  Phylen  betrifft,  so  wurden  keine  neuen  er- 
richtet, sondern  aus  allen  alten  Phylen  ungefähr 
je  zwei  zur  Bildung  derselben  entnommen.  Be- 
zeugt Bind  für  die  Antigonis:  Agryle  (eine  der 
beiden.  CIA  IV  2,  385b),  Aithalidai'(CIA  II  316. 
386).  Eitea  (ebd.),  Gargettos  (CIA  II  824.  IV  2, 
251  b),  Kvdathen  (CIA  II  316),  Lamptrai  (eine 
* von  beiden,  CIA  II  824.  335),  Paiania  (eine  von 
beiden,  CIA  IV  2, 251  b);  für  die  I)  Agnus  (Steph. 
Byz.  s.  v.),  Hippotomadai,  Koile,  Kothokidai  (CIA 
II  824),  Melite  (CIA  II  316.  335),  Thorai  (CIA 
IV  2,  251  b),  Xypete  (CIA  II  324.  IV  2,  251  b); 
als  ebenso  gesichert  (auf  Grund  des  Archonten- 
kataloges,  CIA  II  859)  können  gelten:  Diotneia 
für  die  Antigonis  und  Atene  für  die  D.  (letzterer 
sicher  einer  .makedonischen"  Phyle  angehörig,  CIA 
IV  2,  385  b),  wahrscheinlich  auch  Deirades  und 
) vielleicht  eine  der  zwei  Ankyle  für  die  erstere. 
Dagegen  ganz  zweifelhaft  erscheinen:  Amphitrope 
für  die  Antigonis,  Anakaia  für  die  D.  (nach  K i rch- 
ner).  Bäte  und  Ikaria  (nach  Schebeleff). 
Neuerdings  ist  von  Ilates  die  Ansicht  verfochten 
worden,  dass  zur  Bildung  der  makedonischen 
Phylen  aus  jeder  der  zehn  alten  je  zwei  Demen 
entnommen  worden  sind,  und  zwar  aus  den  ersten 
fünf  für  die  Antigonis,  den  letzten  für  die  D., 
also  für  die  erstere  Agryle,  Lamptrai  (ErechtheiB), 
I Gargettos,  Ikaria?  (Aigeis),  Kydathen,  Paiania 
(Pandionis),  Aithalidai,  Deirades  (Leontis)  und 
nur  Eitea  (Akamantis),  für  die  D.  Hippotomadai, 
Kothokidai  (Oineis),  Melite,  Xypete  (Kekropis), 
nur  Koile  (Hippothontis),  kein  Demos  aus  Aiantis, 
Athene,  Thorai  (Antioehis).  Die  Hypothese  ist 
sehr  ansprechend:  es  müsste  nur  aus  der  Aigeis 
statt  des  zweifelhaften  Ikaria  das  gesicherte  Dio- 
meia  eingesetzt  werden;  die  Aiantis  könnte  ein 
paar  kleine  Demen,  welche  später  in  der  Ptole- 
i mais  erscheinen,  abgegeben  haben;  Schwierigkeit 
macht  nur  Agnus  aus  der  Akamantis,  in  die  D. 
statt  in  die  Antigoais  versetzt,  denn  eB  geht 
nicht  an,  einer  Hypothese  zuliebe  das  Zeugnis 
des  Steph.  Byz.  zu  verwerfen,  eher  noch  eine 
Verwechslung  der  beiden  makedonischen  Phylen 
anzunehmen  — nur  neue  Inschriftenfunde  könn- 
ten entscheiden. 

Litteratur  ausser  der  unter  Antigonis  Nr.  1 
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angeführten:  v.  Sehoeffer  Bürgerschaft  u.  Volks-  4)  Sohn  desLeukios,  Athener  ('Aiatrvc).  T.t o- 
versammlung  in  Athen  I 1891  S.  403ff.  K i r c h-  xcu&moißiit,  Anfang  1.  Jhdts.  n.  Chr..  CIA  III 106. 
ner  Rh.  Mus.  XL VII  550B.  Schebeleff  Zur  5)  Sohn  des  Uliades,  Athener  (UJajxfx^tfev). 
Geschichte  der  Bildung  der  naehkleisthenischen  Kooufjrrjz  itpqßto»,  Ende  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA 

Phylen,  Sep.-Abz.  (russ.).  Bates  Five  post-  II  465. 

kleisthenean  tribes.  Cornell  Stud.  VIII  1898.  6)  Athener  (Begn-txi&r)t).  &eapoölrr)(  in  einem 

[v.  Sehoeffer.]  Archontenkatalog,  Ende  8.  Jhdts.  v.  Chr,  CIA 

7) MarciaAureliaCeioniaDemetrias(CILX5918  II  859,  29. 

= D e s s a u 406),  s.  unter  Marcius.  [Stein.]  7)  Athener  (Tltumlbrit).  6tapo&hr)(  im  J.  95/4 

8)  Gattin  des  Petronius  Probianus,  Consuls  10  v.  Chr..  CIA  II  985  E II  40. 

im  J.  322,  s.  Bd.  I S.  2203,  26.  8)  Sohn  des  Isigenes,  Athener  (Paprovoioi). 

9)  Tochter  des  Anicius  Hermogenianus  Oly-  rhu&oiglßrit,  etwa  112 — 126  n.  Cbr,  CIA  IO 

brius,  Consuls  im  J.  395,  s.  Bd.  I S.  2207,  44  785.  1094.  1095.  1096.  1098.  1102. 

und  R.  Garrucci  Storia  dell’  arte  cristiana  I 9)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (Sqrfxxiot) 
(Prato  1881)  512,  wo  ein  inschriftlich  erhaltenes  Qtapo&hrit,  Zeit  des  Kaisers  Tiherius,  CIA  III 
Gedicht  zu  ihrem  Preise  mitgeteilt  ist.  [Seeck.]  1008. 

Arjpt)xguioxal,  genauer  ol  xgi  jioXxok  Ar)-  10)  Sohn  des  D.,  Athener  (Efnjnioc).  Koo- 
/ *t)XQiaoxal , Cultverein  zu  Ehren  der  Demeter  in  pvxt)s  irpr/ßair,  90  n.  Chr.,  CIA  III  1089;  vgl. 

Ephesos,  erscheint  in  der  Zeit  der  Antonine  ver-  die  Grabschrift  2082  Arjpj rpioc  Arjprjxglov  2<prjt- 

bunden  mit  ol  Aiorvoov  <PUo>  uvorat.  Inscr.  Brit.  20  rioc. 

Mus.  III  595.  [Ziebarth.]  11)  Sohn  des  Hyllos,  Athener  (Egezöilboi 

Demetrion  (Aripr/tgtor).  1)  Heiligtum  der  <pvXij :).  Siegt  im  Faustkampf  deT  Knaben  bei 

Demeter  bei  der  Stadt  Thebai  Phthiotidos  (s.  d.),  den  Theseien  in  Athen  um  160  v.  Chr,  CIA  II 

wonach  diese  Stadt  auch  D.  genannt  wurde.  Strab.  445,  9. 

IX  435.  Liv.  XXVIII  6.  Steph.  Byz.  Skylai  per.  12)  Sohn  des  Antimenes,  Athener  (KtxQanlboe 
64.  B u r s i a n Geogr.  I 80.  [Philippson.]  i pvlijf).  Siegt  xfj  iapaM i räir  l<pjßcor  bei  den 

2)  Stadt  in  Bithynien  zwischen  Claudiopolis  Theseien  zu  Athen  um  160  v.  Chr.,  CIA  II  445, 

und  dem  Sangarios,  Tab.  Peut.  IX  3 Miller  (De-  25.  Ebd.  v.  59  Ar)pr)xgtos  ‘Amutvovs  [’A# i/voloc/, 

metriu).  Geogr.  Ras.  112,  11  (Dimitrio).  Die  welcher  im  Dauerlauf  der  Männer  siegt. 

Entfernungsangabe,  18  Milien  von  Dutae  prot  30  13)  Sohn  des  Diomnestos,  Boioter.  Siegt  bei 

Olympum,  führt  nach  dem  Westausgang  der  Ebene  den  Panathenaien  um  190  v.  Chr.,  CIA  II  967. 
von  Düsdche,  wo  v.  D i e s t Spuren  einer  alten  14)  Sohn  des  Makron,  aus  Chios.  Siegt  im 
Strasse  gefunden  hat,  Petermanns  Mitt.  Erg.-  Ringkampfe  der  jüngeren  Epheben  zu  Chios,  CIG 

Heft  94,  88.  Rüge  in  den  phil.-hist.  Beiträgen  2214  = D i 1 1 e n b e r g e r Syll.3  524. 

C.  Wachsmuth  gewidmet  25.  Kiepert  Forma  15)  Aus  Chios.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf, 
orbis  IX  setzt  es  zu  nördlich  an.  [Rüge  ] Ol.  233=  153  n.  Chr,  Afric.  b.  Euseb.  I 218. 

3)  Demetrion  {A^pr)xpiwv),  griechischer  Mo-  16)  Archon  in  Delos,  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr, 

natsname.  1.  Plut.  Demetr.  12  berichtet,  dass  Bull.  hell.  VI  43ff.  = Dittcnberger  Syll.1  588, 

in  Athen  der  Monat  Mnnichion  dem  Demetrios  128ff.;  ebd.  Bull.  hell.  VI  7 v.  llff. 

Poliorketes  zu  Ehren  D.  genannt  worden  sei.  Ur-  40  17)  Sohn  des  Aitolion,  aus  Demetrias.  Erd- 
kundliche Bestätigung  fehlt  bis  jetzt,  und  die  njyd«  xoivöc  «Sv  JJayeijriuv,  Mitte  2.  Jhdts.  v.  Chr, 

Nachricht  ist  nicht  ganz  unverdächtig,  da  andere  Athen.  Mitt.  VII  339.  XV  283;  VII  339  ist  nicht 

Angaben  über  ähnliche  dem  Demetrios  erwiesene  Ai[oxe]oirot  zu  ergänzen;  vgl.  XV  287. 

Ehren  sich  als  irrtümlich  herausgestellt  haben.  18)  Sohn  des  D„  Agonothet  in  lasos,  zwischen 
2.  In  Kassandreia  kommt  der  Name  in  der  188 — 146  v.  Chr,  Le  Bas  ni  283. 

Inschrift  Revue  archäologique  XXXI  (1876)  107  19)  Sohn  des  D„  Kalchedonicr.  Siegt  als 

(Dittenberger  Syll.1  19o)  vor.  Denn  Ar/py-  xißaptpiik  in  den  Amphiaraien  zu  Oropos,  Anfang 

tglwroi  als  Vatersnamen  zu  dem  vorhergehenden  1.  Jhdts.  v.  Chr,  IGS  I 419. 

Tiftrjolov  zu  fassen,  woran  der  erste  Herausgeber  20)  Sohn  des  Parmeniskos,  Kalchedonier.  Siegt 
auch  gedacht  hat,  ist  aus  mehreren  Gründen  un-  50  als  xißagrpMt  bei  den  Chariteisien  zu  Orchomenos, 
statthaft.  Doch  wird  mau  hier  den  D.  nicht  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr,  IGS  I 3197. 

auf  Demetrios  Poliorketes  beziehen  dürfen;  denn  21)  Sohn  des  Neokies.  Aal/tijc  (?).  Siegt  im 

unter  der  Herrschaft  des  Lysimachos,  nach  dessen  Dauerlauf  der  Männer  bei  den  Panathenaien  um 
Priester  die  Urkunde  datiert  ist,  würde  eine  solche  160  v.  Chr,  CIA  II  970,  33. 

Ehrenbezeugung  für  jenen  gewiss  nicht  fortbe-  22)  Sohn  des  D,  siegt  ^pooApopfj  Jirfcöv  zu 

standen  haben;  vielmehr  deutet  der  Name  hier  Larissa  um  100  n.  Chr,  Bull.  hell.  X 438. 
ohne  Zweifel,  wie  der  boiotische  Damatrios  (s.  d.),  23)  Admiral  Philipps  von  Makedonien,  von 

auf  den  Demetercult  hin.  Vgl.  E.  Bischof!  den  Byzantinern  bei  den  bakchischen  Klippen  im 
Leipziger  Studien  VII  403.  [Dittenberger.]  J.  340  geschlagen,  Dion.  Byz.  bei  Müller  Geogr. 

Demetrio».  1)  Aus  Aleiandreia.  Siegt  zu  60  min.  II  50;  vgl.  S c h ä f er  Dem.  II1  508,  5. 

Olympia  im  Lauf,  Ol.  138  = 228/7  v.  Chr.  African.  24)  Makedone.  Einer  der  7 Leibwächter  Ale- 

b.  Euseb.  I 208.  xanders  d.  Gr.  Verdächtigt,  an  der  Verschwö- 

2)  Sohn  des  Dionysios,  ’Amoztvs  AnATlvQApov.  rung  des  Phiiotas  beteiligt  gewesen  zu  sein,  wird 

Siegt  mit  dem  Fohlengespann  an  den  Panathe-  er  gefangen  genommen,  Arrian.  anab.  ni  27,  5; 

naien  um  168  v.  Chr,  CIA  II  968,  49.  vgl.  Droysen  Hellenism.  I 2,  26. 

3)  Sohn  des  Asklepiodoros,  Athener.  Siegt  im  25)  Sohn  des  Althaimenes,  Makedone.  Kämpft 

Ringkampf  der  Männer  bei  den  Theseien  zu  Athen  als  Ilarch  im  Heere  Alexanders  d.  Gr.  bei  Arbela 

um  150  v.  Chr,  CIA  II  446,  65.  im  J.  331,  Arrian.  III  11,  8.  Als  Hipparch  wird 
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er  während  des  indischen  Feldzuges  Alexanders 
erwähnt,  Arrian.  IV  27,5.  V 16,8.  21,5.  VI  8,2. 

2«)  Sohn  des  Xessagares  {A.  ZiiaoayaQov). 
SxgaTtyyit  in  Olbia,  Anfang  2.  Jhdts.  n.  Chr., 
Lat  y sehe  w Inscr.  orae  sept.  Ponti  E.  I 56. 

27)  Sohn  des  Prasianax.  ^tgarjjyii;  in  Olbia, 
Zeit  des  Hadrian,  Latysehew  Inscr.  orae  sept. 
Ponti  E.  I 58. 

28)  Pergamener.  Agonothet,  Le  Bas  III 
1721  b. 

28)  Sohn  des  Artemon,  Samier.  Siegt  im 
Speerwurl  zu  Samos,  Zeit  des  Ptolemaios  Philo- 
pator. Bull.  hell.  V 482. 

30)  Sohn  des  Demokrates,  Samier.  Siegt  im 
Lauf,  spätere  makedonische  Zeit.  Dittenberger 
Sylt.5  673. 

31)  Sohn  des  Nikolaos  Thessaler.  Nopotpvhat 
im  Magnetenbund,  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt. 
VII  339. 

32)  Sohn  des  Artemidoros  aus  Trailern.  Siegt 
im  Bogenschiessen  zu  Tralleis,  Bull.  hell.  V 3-13 
nr.  4 = Dittenberger  Syll.5  674.  [Kirchner.] 

33)  Mit  dem  Beinamen  Poliorketes,  Sohn  des 
Antigonos  (Bd.  I S.  2406  Nr.  3)  und  der  Stratonike 
(Plut.  Demetr.  2;  die  hier  angeführte  abweichende 
Tradition,  dass  er  der  Neffe  des  Antigonos  ge- 
wesen sei,  verdient  keinen  Glauben),  war  um  das 
J.  386  v.  Chr.  geboren.  Es  ergiebt  sich  diese 
Zeitbestimmung  aus  Diodor  XIX  69.  1 (aus  der- 
selben Quelle,  Hieronymos.  stammen  App.  Syr.  54 
und  Plut.  Demetr.  5,  der  aber  seine  Quelle  nicht 
ganz  genau  wiedergiebt),  wonach  D.  im  Winter  81 4/3 
22  Jahre  alt  war;  im  wesentlichen  stimmt  damit 
auch,  dass  er  nach  Plut.  Demetr.  52  und  Euseb.  I 
247, 25  im  Alter  von  54  Jahren  gestorben  ist;  vgl. 
unten  S.  2792.  D.  befand  sich  bei  seinem  Vater,  als 
dieser  vor  Perdikkas  zu  Antipatros  floh,  und  wurde 
wahrscheinlich  noch  vor  dem  im  J.  319  erfolgten 
Tode  des  Antipatros  mit  dessen  Tochter  Phila  ver- 
mählt. Sein  erstes  Commando  bekleidete  D.  wäh- 
rend der  Schlacht  in  Paraitakene  gegen  Eumenes 
(Ende  817  v.  Chr.);  in  der  Entscheidungsschlacht 
wider  diesen  (AnfangSlfl)  befehligte  er  den  rechten 
Flügel  des  Antigonos  (Diod.  XIX  294,  40, 1);  nach 
derselben  verwandte  er  sich  vergeblich  für  das 
Leben  des  gefangenen  Gegners  (Plut.  Eum.  18). 
Die  erste  ganz  selbständige  Stellung  erhielt  er 
im  Winter  314/3,  als  er  von  seinem  Vater,  der 
selbst  nach  der  Eroberung  der  phSnicischen  Küste 
sich  nach  Kleinasien  wandte,  um  Kassandros  zu 
bekriegen,  in  Syrien  zurückgelassen  wurde,  mit 
dem  Aufträge,  einen  etwaigen  Angriff  des  Ptole- 
maios abzuwehren  (Diod.  XIX  69,  1).  Er  scheint 
das  J.  818  in  dem  syrisch-phönicischen  Gebiete 
zugebraeht  zu  haben;  und  erst  im  Frühjahr  312 
kam  es  zu  dem  von  Antigonos  erwarteten  Zu- 
sammenstoss  mit  Ptolemaios  bei  Gaza  (Diod.  XIX 
80ff.  Plut,  Demetr.  5.  Euseb.  I 249.  Syncell.  506. 
Trog.  prol.  15.  Inst.  XV  1,  6ff.;  über  die  bei 
Diodor  und  Eusebios  sich  flndendeBezeichnung  des 
Ortes  als  Alt-Gaza  vgl.  Stark  Gaza  u.  d.  philist. 
Küste  351f.).  Die  Zeit  der  Schlacht  ergiebt  sich 
sowohl  im  allgemeinen  aus  dem  Zusammenhänge 
der  Chronologie  jener  Jahre  (vgl.  Art.  Antigonos 
Bd.  I S.  24091.)  wie  insbesondere  aus  der  Be- 
merkung Diodors  XIX  80,  5:  finaxtfKfautrot 
ix  rifi  yeiuaoiai  orgaticüTae  und  der  Notiz  hei 
Jos.  c.  Ap.  I 184,  dass  sie  im  elften  Jahre  nach 


dem  Tode  Alexanders,  d.  h.  also  bis  zum  Juni  312, 
erfolgt  sei;  irrig  wird  dies  dann  weiter  (nach 
Kastor)  schon  als  117.  Olympiade  bezeichnet,  deren 
erstes  Jahr  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  312  be- 
gann, ebenso  setzt  auch  Diodor  die  .Schlacht 
unter  das  Archontat  des  Polcmon  (01.  117,  1). 
Im  Widerspruch  mit  der  hier  gegebenen  Zeitbe- 
stimmung scheint  der  Beginn  der  seleukidi sehen 
Acre  zu  stehen,  die  nach  neueren  assyriologischen 
Berechnungen  von  Eppirg  und  Strassmaier 
in  den  Frühling  31 1 gesetzt  wird,  also  ungefähr  ein 
Jahr  später  als  der  hier  für  dieSchlachtbei  Gaza  an- 
genommene Termin;  doch  wissen  wir  nicht,  wel- 
ches Ereignis  unmittelbar  als  Grundlage  für  den 
Anfang  dieser  Aera  gedient  hat.  D.  war  auf  den 
Angriff  seiner  Gegner,  Ptolemaios  und  Seleukos, 
wohl  vorbereitet  und  hatte  seine  Streitkräfte  an 
der  südlichen  Grenze  seines  Machtgebietes  zu- 
sammengezogen; er  nahm,  trotz  der  Abmahnung 
seiner  Ratgeber  (Diod.  XIX  81,  1),  die  ihm  von 
den  Feinden  angebotene  Schlacht  an.  Er  hoffte, 
nach  dem  Vorbilde  der  Alexandersiege,  durch  einen 
energischen  Reiterangriff  auf  dem  von  ihm  selbst 
befehligten  (linken)  Flügel,  der  durch  das  Vor- 
dringen der  Elefanten  verstärkt  werden  sollte, 
die  Schlacht  zu  entscheiden;  indessen  die  klugen 
Vorkehrungen  derGegner,  die  insbesondere  den  An- 
griff der  Elefanten  völlig  zum  Scheitern  brachten, 
führten  eine  völlige,  mit  sehr  beträchtlichen  Ver- 
lusten verbundene  Niederlage  des  D.  herbei.  Gaza 
selbst  fiel  in  die  Hände  der  Feinde,  D.  entkam 
nach  Azotos  (Asdod)  und  begab  sich  mit  den 
Trümmern  seines  Heeres  nach  Tripolis,  von  wo 
aus  er  neue  Truppen  aus  Kilikien  zusammenzog 
und  zugleich  seinen  Vater  um  Verstärkung  bat. 
Die  phönicisehe  KüBte  geriet  in  die  Gewalt  des 
Ptolemaios  (Diod.  XIX  86).  Noch  bedeutender 
aber  war  eine  andere  Folge  der  Schlacht:  Se- 
leukos wurde  es  ermöglicht,  Babylon,  dessen 
Satrap  Python  bei  Gaza  gefallen  war,  wieder- 
zugewinnen und  dadurch  den  Grund  zu  seiner 
Herrschaft  über  die  östlichen  Länder  zu  legen. 
Die  Politik  der  Gegner  des  Antigonos,  insbesondere 
des  Ptolemaios,  die  gegenüber  den  von  jenem  ver- 
tretenen Einheitsplänen  das  selbständige  Besitz- 
recht der  einzelnen  Machthaber  in  den  verschie- 
denen von  ihm  occupierten  Teilen  des  Reiches 
(ra  prfgtj  rij t dooixTTjiov  geöpac,  Diod.  XIX  85, 
8.  105,  4)  verfochten,  hatte  einen  grossen  kriege- 
rischen Erfolg  gewonnen.  D.  aber  liess  sich  nicht 
entmutigen;  es  gelang  ihm,  einem  Feldherrn  des 
Ptolemaios,  Killes,  im  nördlichen  Syrien  (bei 
einem  Myus  genannten  Orte)  eine  Niederlage  bei- 
zubringen, und  so  wenigstens  dieses  Gebiet  zu 
behaupten  (Diod.  XIX  93.  Plut.  Dem.  6.  Paus. 
I 6,  5).  Als  dann  Antigonos  selbst  mit  einem 
bedeutenden  Heere  in  Syrien  erschien,  trat  Ptole- 
maios seinen  Rückzug  nach  Ägypten  an,  nachdem 
er  mehrere  feste  Punkte  in  dem  südlichen  Teile 
des  syrisch-phönicischen  Landes  zerstört  hatte; 
Antigonos  gewann  so  das  gesamte  Küstengebiet 
wieder  (Diod.  XIX  93.  5ff.  Plut.  a.  0.;  vgl.  auch 
Joseph,  ant.  XII  7).  D.  erhielt  nun  von  seinem 
Vater  den  Auftrag,  nach  dem  Scheitern  einer 
andern  von  Antigonos  ausgerüsteten  Expedition 
unter  Athenaios,  selbst  gegen  die  Nabataeer,  deren 
U nterwerf  ung  für  einen  späteren  Angriff  aufÄgypten 
von  besonderer  Wichtigkeit  war,  zu  ziehen.  In- 
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dessen  hatte  auch  diese«  Unternehmen  (von  dem 
wir  nicht  genau  bestimmen  können,  ob  e«  noch 
in  das  J.  312  fällt  oder  schon  zu  311  gehört) 
nicht  den  gewünschten  Erfolg.  D.  traf  ein  Ab- 
kommen mit  den  Nabataeern.  das  die  Billigung 
seine«  Vaters  zwar  nicht  erhielt,  aber  doch  vor- 
läufig thateächlich  von  ihm  anerkannt  werden 
musste  (Diod.  XIX  94—97.  Plut.  Demetr.  7). 
Es  kam  dem  Antigonos,  der  schon  damals,  wie 
einige  auf  Hieronymos  zurückgehende  Notizen 
(Diod.  XIX  93, 4 und  namentlich  100, 1)  beweisen, 
nach  der  Erwerbung  der  Königswürde  trachtete, 
vor  allem  zunächst  darauf  an.  sich  seines  neuen 
Rivalen  im  Osten,  des  Seleukos,  zu  entledigen, 
und  er  sandte  deshalb  seinen  Sohn  D.  von  Da- 
maskos  aus  gegen  Babylon.  Während  Seleukos 
um  die  Herrschaft  Uber  die  östlichen  Länder  kämpfte, 
gewann  D.  die  vom  Eeldherm  des  Seleukos.  Pa- 
trokles,  verlassene  Stadt  Babylon,  eroberte  die 
eine  der  beiden  Burgen  und  kehrte  dann,  nach- 
dem er  zur  Belagerung  der  andern  Borg  eine 
Truppenabteilung  zurtickgelassen  hatte,  nach  Sy- 
rien zurück.  Die  Art,  wie  er  seinem  Heere  freie 
Plünderung  der  Stadt  gewährte,  war  nicht  ge- 
eignet. ihm  die  Sympathien  der  babylonischen 
Bevölkerung  zu  gewinnen,  und  D.  zeigte  bereits 
damals,  wie  wenig  er  zu  wirklich  politischer  Wirk- 
samkeit befähigt  war,  wie  wenig  er  als  ein  Mann, 
der  im  Augenblick  und  fürilen  Augenblick  lebte,  mit 
staatsmännischem  Geiste  für  die  Zukunft  zu  wirken 
verstand  (Diod.  XIX  100, 4ff.  Plut. Demetr. 7).  Bald 
darauf  (im  J.31 1)  kam  es  zwischen  Antigonos  einer- 
seits, Ptolemaios.  Lysimachos  und  Kassandroe 
andrerseits  zu  einem  Frieden  (Diod.  XIX  105,  1), 
dessen  Bestimmungen  an  sich  wenig  Gewähr  für 
eine  längere  Dauer  boten  (vgl.  Bd.  1 S.  2410), 
und  der  wahrscheinlich  auch  von  den  Beteiligten 
von  vornherein  nur  als  ein  Mittel,  Zeit  und  Raum 
für  die  Verfolgung  der  eigenen  Machtpläne  zu 
gewinnen,  betrachtet  wurde  und  dem  Antigonos 
wohl  besonders  dazu  dienen  sollte,  durch  Isolie- 
rung des  Seleukos  die  Möglichkeit  zur  Wieder- 
erwerbung der  Herrschaft  in  den  östlichen  Land- 
schaften zu  erhalten.  Dies  gelang  ihm  aber  jeden- 
falls nicht;  Seleukos  scheint  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeiten wieder  Herr  von  Babylon  geworden  zu 
sein  (die  Annahme  von  Droysen.  dass  es  in  Ba- 
bylonien zu  einem  förmlichen  Kriege  zwischen 
Antigonos  und  Seleukos  gekommen  sei,  ist  nicht 
haltbar;  das  von  Polyaen  IV  9,  1 erzählte  Stra-  J 
tegem,  das  Droysen  hierauf  beziehen  möchte, 
geht  vielleicht  auf  den  Kampf  des  Seleukos  mit 
Nikanor  (Diod.  XIX  92,  $f.),  und  wahrscheinlich 
trugen  die  Erfolge  des  Seleukos  vor  allem  dazu 
bei,  dass  der  Krieg,  wie  es  scheint,  durch  Beginn 
der  Feindseligkeiten  von  seiten  des  Ptolemaios, 
bald  wieder  eröffnet  wurde.  Dieser  warf  sich 
jetzt  namentlich  als  Anwalt  der  griechischen  Frei- 
heit auf  und  suchte  in  dieser  Richtung  die  Po- 
litik des  Antigonos  noch  zu  überbieten.  Unter  dem  < 
Vorwände,  dass  Antigonos  in  verschiedenen  grie- 
chischen Städten  Besatzungen  unterhalte,  sandte 
er  seinen  Feldhcrrn  Leoniaas  nach  Kilikia  Tra- 
cheotis  und  gewann  die  Städte  dieser  Landschaft 
(wohl  im  J.  310)  und  knüpfte  zugleich  mit  den 
dem  Machtbereiche  des  Kassandros  und  Lysima- 
chos angehürigen  Städten  (Diod.  XX  19,  8f.), 
nachdem  die  Sache  des  Antigonos  in  Griechen- 


land durch  den  Abfall  seines  Neffen  Ptolemaios 
schon  grosse  Schädigungen  erlitten  hatte.  Die  Er- 
oberungen in  Kilikien  wurden  allerdings  dem 
ägyptischen  Machthaber  durch  einen  kurzen  und 
erfolgreichen  Feldzug  des  D.  wieder  entrissen 
(Diod.  XX  19,  5),  aber  im  folgenden  Jahre,  309, 
dehnte  Ptolemaios  seine  Macht  im  südwestlichen 
Kleinaaien  durch  Eroberung  wichtiger  Städte,  wie 
Phaselis  und  Xanthos.  aus,  während  Halikamassos 
• noch  durch  rechtzeitige  Dazwischenkunft  des  D. 
gerettet  wurde  (Diod.  XX  27,  lf.  Plut.  Demetr. 
7 z.  E.).  Nachdem  der  ägyptische  Herrscher  den 
von  Antigonos  abgefallenen  Ptolemaios  zunächst 
für  sich  gewonnen,  dann  aus  dem  Wege  geräumt 
und  durch  dessen  Heer  seine  eigenen  Streitkräfte 
vermehrt  hatte,  segelte  er  im  J.  308  nach  Grie- 
chenland, setzte  sich  hier,  infolge  von  Abtretung 
seitens  der  Witwe  Alexanders,  Kratesipolis  (vgl. 
Bd.  I S.  1435  Nr.  13),  in  den  Besitz  von  Sikyon  und 
i Korrnth  (Diod.  XX  87,  1.  Polyaen.  VIII  58.  Droy- 
sen Hell.  II  2,  868)  und  suchte,  wie  es  suchte,  an 
die  philippischen  Traditionen  anknüpfend,  unter 
seiner  Hegemonie  einen  neuen  korinthischen  Bund 
zur  Befreiung  der  Hellenen  insLeben  zu  rufen(Diod. 
XX  37,  2.  Suid.  s.  Arjuijrgtoi.  Köhler  S.-Ber. 
Akad.  Berl.  1891,  209);  doch,  da  er  hierin  bei 
den  peloponnesischen  Griechen  selbst  wenig  Unter- 
stützung fand,  gab  er  den  Plan  auf,  indem  er 
mit  Kassandros  einen  Vertrag  schloss,  der  im 
wesentlichen  den  gegenseitigen  Besitzstand  sicherte 
(Diod.  a.  O.  Plut.  Demetr.  15.  Suid.  a.  0.)  und 
kehrte  nach  Ägypten  zurück.  Diese  grossen  Fort- 
schritte des  Ptolemaios  in  den  hellenischen  Ge- 
bieten und  die  neugeschlossene  Verbindung  mit 
Kassandros  bewogen  nun  den  Antigonos,  seinen 
Sohn  I).  mit  bedeutenden  Streitkräften  und  be- 
trächtlichen finanziellen  Mitteln  nach  Hellas  zu 
senden,  .um  die  hellenischen  Städte,  vor  allem 
Athen,  zu  befreien'  (Diod.  XX  45, 1.  Plut.  Demetr. 
8.  CIA  IV  264  d.  Dittenberger  Syll.»  173).  D. 
erschien  im  Frühsommer  (Ende  Thargelion,  Plut. 
Demetr.8)  vor  dem  Hafen  Peiraieus  und  liess  durch 
einen  Herold  verkünden,  dass  seinVater  ihn  gesandt 
habe,  um  den  Athenern  Freiheit  zu  bringen  und  die 
.väterliche'  Verfassung,  d.  h.  die  volle  Demokratie, 
wiederzugeben.  Demetrios vonPhaleron  räumte  den 
Peiraieus  und  schloss  am  folgenden  Tage  einen  Ver- 
trag mit  D„  demzufolge  er  diesem,  unter  Ausbe- 
dingung freien  Geleites  für  seine  "igene  Person,  die 
Stadt  überantwortete  (Diod.  XX  45,  llf.  Plut.  De- 
metr. 8.  Polyaen.  IV  7,  6).  Nur  Munychia  wurde 
noch  von  der  Besatzung  des  Kassandros  gehalten. 
D.  zog  nun  zuerst  gegen  Megara,  das  wahrschein- 
lich von  Ptolemaios  dem  Kassandros  überlassen 
worden  war,  gewann  dieses,  sogleich  bei  Beginn 
des  Archontates  des  Anaxikrates,  also  im  Juli 
oder  August  307,  und  gab  ihm  auf  Bitten  der 
Athener  die  Freiheit  (Philochor.  frg.  144.  Plut. 
Demetr.  9.  Diog.  Lacrt.  II  115:  von  Diod.  XX 
46.  3 nicht  an  ganz  richtiger  Stelle  erwähnt; 
vgl.  auch  Hicks  Gr.  hist,  inscr.  144.  Le  Bas 
II  31  f.),  dann  wandte  er  sich  zum  Angriff  auf 
Munychia,  das  nach  kurzer  tapferer  Verteidigung 
in  seine  Hände  fiel  (Diod.  XX  45,  5 ff.  Suid.  s. 
dij/zp/rpioc.  Plut.  a.  0.  CIA  IV  252  d).  Die  Be- 
festigungen von  Munychia  wurden  geschleift  und 
die  Athener  erhielten  die  volle  Freiheit,  von  ihren 
früheren  auswärtigen  Besitzungen  wurde  ihnen 
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Imbros  zurückgegeben,  die  Einrichtungen  des  Kss- 
sandros  und  des  Phalereers  Demetrios  wurden 
beseitigt,  die  Demokratie  hergestellt  ,die  Gegner 
der  demokratischen  Verfassung,  vor  allem  De- 
metrios von  Phaleron  selbst,  angeklagt  und  ver- 
urteilt (Philoch.  frg.  144.  Diog.  Laert.  V 77). 
Auch  die  Befreiung  von  Chalkis,  das  von  der 
unter  einem  Befehlshaber  des  Ptolemaioe,  des 
Neffen  des  Antigonos.  stehenden  Besatzung  ge- 
räumt wurde  (CIA  II  266  = Dittenberger  SyU.* 
184.  Hicks  Gr.  Hist.  Inscr.  141),  war  ein  Vor- 
teil für  die  Athener.  Besonders  charakteristisch 
waren  die  Ehren,  die  das  athenische  Volk  für  den 
lierühmten  Redner  Lykurgos,  den  Vorkämpfer  für 
die  athenische  Freiheit  gegen  die  makedonische 
Herrschaft,  decretierte  (Vit.  X orat.  852.  CIA 
II  240.  Hicks  Gr.  hist,  inscr.  145.  Ditten- 
berger  Syll.*  168),  und  das  Gesetz  des  Sophokles 
gegen  die  Philosophenschulen,  wodurch  Theophra- 
stos.  das  Haupt  der  peripatetischen  Schule,  aus 
Athen  verbannt  wurde  (Diog.  Laert.  V 38.  Athen. 
XIII  610 e.f.  Poll.  1X42.  SauppeOr.att.il 
341).  Dieses  Gesetz  war  allerdings  besonders  auf 
die  Peripatetiker,  die  Freunde  des  Kassandros 
und  des  Phalereers  Demetrios,  gemünzt,  aber 
doch  nicht  so  ausschliesslich,  wiev.  Wilamowitz 
Phil.  Unters.  IV  19411.  meint,  sondern  hatte  zu- 
gleich eine  allgemeine  Richtung  gegen  die  (da- 
mals massgebenden  (philosophischen  Schulen  über- 
haupt, die  der  Demokratie,  ihren  religiösen  und 
politischen  Grundlagen  wenig  günstig  waren  (vgl. 
namentlich  Athen,  a.  0.  Alexia  frg.  94  Kock. 
Athen.  XI  509).  Wenn  auch  diese  wie  andere 
Acte  nicht  frei  waren  von  den  Übertreibungen, 
die  für  jede  Restaurationspolitik  bezeichnend  sind, 
so  entsprechen  sie  doch  der  traditionellen,  histo- 
rischen Richtung  der  attischen  Demokratie  und 
haben  eine  gewisse  Analogie  in  dem  Verfahren, 
das  die  Athener  nach  der  Herstellung  ihrer  De- 
mokratie gegen  SokrateB  einschlugen.  D.  billigte, 
wie  es  scheint,  jene  Massregeln  der  attischen  De- 
mokratie, nicht  blos  das  Gesetz  des  Sophokles, 
das  ja  vor  allem  seine  politischen  Gegner,  die 
Anhänger  des  Kassandros.  traf  (vergeblich  sucht 
v.Wilamowitza.O.diesen  aus  den  Spuren  unserer 
Überlieferung siehergebendenSchluss  zu  bestreiten), 
sondern  auch  das  Ehrendekret  für  Lykurgos,  den 
alten  Gegner  Alexanders,  wie  dies  der  Name  des  An- 
tragstellers. Stratokies,  des  eifrigsten  Anhängers  des 
D.,  wahrscheinlich  macht.  So  wenig  nun  zu  bezwei- 
feln ist,  dass  D.  von  Bewunderung  für  Athen  erfüllt 
war  und  die  Athener  aufrichtig  liebte,  so  kam 
doch  in  seinem  Verhalten  nicht  dieses  Moment 
allein  (das  v.  W i 1 a m o w i t z a.  0.  187f.  zu  ein- 
seitig betont)  zur  Geltung,  es  war  nicht  aus- 
schliessliche Gefühlspolitik,  die  ihn  bestimmte; 
er  handelte  vor  allem  im  Aufträge  seines  Vaters, 
der  nicht  geneigt  war,  blos  Cult  mit  der  grossen 
Vergangenheit  Athens  zu  treiben.  Dieser  sah  in 
der  Parteinahme  der  Athener  eine  wichtigeReclame 
für  seine  politische  Machtstellung  (Plut.  Demetr. 
8;  apophth.  Antig.  16  p.  182e)  und  erkannte  die 
Bedeutung,  die  Athen  doch  immer  noch  für  die 
Erwerbung  oder  Behauptung  der  Herrschaft  zur 
See  hatte.  Das  Versprechen,  den  Athenern  156000 
Scheffel  Getreide  und  vor  allem  Holz  zum  Bau 
von  1Ü0  Schiffen  zu  liefern  (Plut.  Demetr.  10. 
Diod.  XX  46,  4;  hierauf  bezieht  sich  das  Frag- 


ment eines  athenischen  Volksbeschlusses  aus  dem 
Ende  des  J.  307,  CIA  II  238;  vgl.  Koehler 
Hermes  V 349ß.),  ging  nicht  blos  aus  der  Absicht, 
den  Athenern  eine  Wohlthat  zu  erweisen,  hervor, 
sondern  diente  zugleich  dem  Interesse  des  Ahti- 
gonos.  indem  es  die  Stadt  widerstandsfähiger  gegen 
ihre  Feinde,  die  zugleich  die  des  Antigonos  waren, 
machen  nnd  diesem  eine  wirksamere  Unterstützung 
zur  See  von  seiten  der  Athener  ermöglichen  sollte. 
Die  Herstellung  der  .Volksfreiheit1  in  Athen  ver- 
band sich  nun  mit  den  überschwenglichsten  Ehren 
für  die  .Retter  und  Befreier1  D.  und  Antigonos 
(Diod.  XX  46,  1 — 3.  Plut.  Demetr.  10).  Ihre 
vergoldeten  Bildsäulen  sollten  bei  denen  des  Har- 
modios und  Aristogeiton  aufgestellt,  ihnen  als 
den  Soteren  ein  Altar  errichtet,  jährlich  Wett- 
spiele, feierliche  Züge  und  Opfer  zu  ihren  Ehren 
veranstaltet,  also  ein  förmlicher  Cult  für  sie  be- 
gründet werden;  die  beiden  Herrscher  wurden  in 
die  Zahl  der  eponymen  Heroen  Athens  aufge- 
nommen, indem  zu  den  zehn  Phylen  zwei  neue, 
Antigonis  und  Demetrias.  hinzugefügt  wurden 
(doch  wohl  noch  nicht  im  J.  307;  vgl.  Koehler 
zu  CIA  II  238).  Der  Gedanke  der  Vergötterung 
lebender  Regenten  hatte  seit  Alexander  schon 
grosse  Fortschritte  gemacht  und  bot  jetzt  dem 
.freien1  Volk  von  Athen  eine  geeignete  Grund- 
lage, sich  in  Schmeicheleien  gegen  die  Macht- 
haber, denen  es  seine  Befreiung  verdankte,  zu 
überbieten.  Auch  mit  dem  Namen  des  König- 
tums wurden  damals  Antigonos  und  D.  zuerst 
von  den  Athenern  bezeichnet  (diese  Nachricht 
Plutarchs,  Demetr.  10,  wird  durch  das  schon  er- 
wähnte Inaehriftfragment  CIA  II  238  bestätigt, 
dagegen  beruhen  die  Notizen  bei  Plut.  a.  0.  10 
und  12,  dass  die  Athener  den  Archon  Eponymos 
durch  einen  eponymen  Priester  der  Soteren  er- 
setzt und  den  Monat  Munychion  Demetrion,  einen 
bestimmten  Tag  Demetrias  genannt  hätten,  auf 
Missverständnis  oder  Übertreibung;  vgl.  Kirch- 
hof f Herrn.  II  161  fl.  CIA  II  247.  263  mit  der 
Bemerkung  Koehlers  p.  126). 

D.  erhielt,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Athen 
verweilt  hatte,  von  seinem  Vater  den  Auftrag, 
eine  Versammlung  der  verbündeten  hellenischen 
Städte  zu  berufen,  um  UbeT  die  gemeinsamen  helle- 
nischen Angelegenheiten  Beschlüsse  zu  fassen,  also 
den  Versuch  zur  Bildung  eines  neuen  hellenischen 
Bundes  zu  machen  (Diod.  XX  46,  5),  und  dann 
mit  seinen  Streitkräften  nach  Kypros  zu  segeln, 
um  diese  wichtige  Insei,  die  ganz  in  den  Besitz 
des  Ptolemaios  geraten  war,  diesem  wieder  zu 
entreissen.  D.  machte  sich,  nachdem  er  vergebens 
versucht  hatte,  Leonidas,  den  Strategen  des  Pto- 
lemaios, zur  Befreiung  von  Korinth  und  Sikyon 
von  den  ägyptischen  Besatzungen  zu  veranlassen 
(Plot.  Demetr.  15  Anf.  Koehler  S.-Ber.  Akad. 
Berl.  1891,  209),  wahrscheinlich  im  Frühjahr 
306,  auf,  um  den  Befehl  seines  Vsters  auszu- 
führen.  Ich  habe  früher  (Bd.  I S.  2411)  dieses 
Unternehmen  noch  307  angesetzt,  halte  es  aber 
jetzt  für  richtiger,  es  in  das  J.  306  zu  verlegen, 
da  die  Darstellung  Plutarchs  Demetr.  14f.  einen 
etwas  längeren  Aufenthalt  des  D.  in  Griechen- 
land anzudeuten  scheint  nnd  Pausanias  in  seinem 
allerdings  unendlich  flüchtigen  nnd  dürftigen  Aus- 
züge I 6,  6 sagt:  iteXööntK  r ov  /a^/tortK 
Arjfi^tgiot  xltvoa;  /;  Kvxgm  u.  8.  w.  Es  geht 
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um  so  weniger  an,  den  Seesieg  bei  Salamis  noch  Antigonoe  und  D.  selbst  als  die  eigentliche  Grund- 

im  J.  307  nnterzubringen,  da  nach  Diod.  XX  47,  läge  für  ihre  selbständige  Herrschaft  angesehen, 

7f.  zwischen  dem  Siege  des  1).  Ober  Menelaos  wie  wir  Tor  allem  auch  aus  den  Münzen  schliessen 

und  der  Ankunft  des  Ptolemaios  einige  Zeit  ver-  können.  Es  beweisen  dies  nicht  blos  die  später 

flössen  zu  sein  scheint.  D.  segelte  zunächst  nach  vonD.mit  seinen  eigenenTypen  geprägten  Münzen, 

Kilikien,  wo  er  sich  durch  Schiffe  und  Mann-  die  das  Bild  einer  Nike  auf  einem  Schiffsvorder- 

schäften  verstärkte,  und  von  da  nach  Kypros.  teil  und  des  Poseidon  mit  dem  Dreizacke  bieten 

Nach  Einnahme  einiger  kleinerer  Plätze  besiegte  (vgl.  He  ad  HN  202,  Guide  pl.  31.  Benndorf 

er  den  Feldherrn  des  Ptolemaios,  Menelaos,  bei  Samothrake  n 80ff.).  sondern  auch  darin,  dass 

Salamis  und  wandte  sich  dann  dazu,  diese  Stadt  10  auf  den  mit  Aleiandertypen  geprägten  Goldmünzen 
zu  Wasser  und  zu  Lande  zu  belagern,  wobei  er  des  Antigonos  (Mionnet  Suppl.  in  244  nr.  587, 

zuerst  seine  berühmten  Belagerungsmaschinen,  Tat.  XI  1)  die  Nike  in  der  einen  Hand  die  Schiffs- 
namentlich die  Helepolis,  zur  Anwendung  brachte  zinken  hält,  anf  denen  des  Demetrios  (Mionnet 

(Diod.  XX  48).  Unterdessen  erschien  nun  Pto-  a.  0.  245  nr.  591)  sich  ein  Dreizack  in  der  einen 

lemaios  selbst  mit  einer  ansehnlichen  Flotte.  Sein  Hand  der  Nike  befindet,  zeigt  sich  die  Bedeutung, 

Versuch,  in  den  Hafen  von  Salamis  einzudringen  die  dieser  Seeschlacht  von  den  beiden  Herrschern 

und  sich  mit  der  Flotte  des  Menelaos  zu  ver-  beigemessen  wurde. 

einigen,  wurde  durch  die  Aufstellung  des  D.  ge-  Antigonos  wandte  sich  nun  zunächst  zur  Be- 
hindert. So  kam  es  zur  Seeschlacht  bei  Salamis,  kriegung  desjenigen  unter  seinen  Gegnern,  der 

die  mit  einem  völligen  Siege  des  D.  endete.  Die  20  von  Anfang  an  seinen,  auf  die  Beherrschung  des 
Entscheidung  wurde  hauptsächlich  durch  den  gesamten  Alexanderreiches  gerichteten,  Plänen 

von  D.  selbst  befehligten,  besonders  starken  linken  den  consequentesten  und  erfolgreichsten  Wider- 

Flügel  herbeigeführt.  Ptolemaios,  der  auf  seinem  stand  entgegengesetzt  hatte,  des  Ptolemaios.  Im 

linken  Flügel  siegreich  gewesen  war,  wagte  Spätherbst  des  J.  306  unternahm  er  einen  Zug 

den  Kampf  gegen  die  jetzt  überlegenen  Feinde  gegen  Ägypten,  bei  dem  D.  auch  in  hervorragender 

nicht  mehr  aufzunehmen,  sondern  wandte  sich  Weise  mitwirken  sollte,  indem  er  mit  der  Flotte 

nach  Kition  und  von  da  nach  Ägypten  zurück.  die  Operationen  des  Landheeres,  das  unter  dem 

Die  Schiffe  des  Menelaos,  denen  es  gelungen  war.  Befehle  des  Antigonos  selbst  stand,  unterstützen 

die  Ausfahrt  aus  dem  Hafen  von  Salamis  zu  er-  sollte.  Indessen  Ptolemaios  machte  durch  ge- 

zwingen,  kamen,  als  die  Entscheidung  bereits  ge-  30  schickte  Gegenmassregeln,  namentlich  Besetzung 


fallen  war.  Die  ägyptische  Macht  vermochte  sich 
nun  auf  Kypros  nicht  mehr  zu  behaupten,  die 
ganze  Insel  geriet  in  die  Gewalt  des  D.  (Diod. 
XX  49 — 52.  Plut.  Demetr.  16;  der  abweichende 
Bericht  Polyaens  IV  7,  7 kann  gegenüber  der  Dar- 
stellung Diodors  nicht  in  Betracht  kommen).  Be- 
sonders wichtig  wurde  der  Seesieg  bei  Salamis 
dadurch,  dass  Antigonos  jetzt  den  schon  lange 
gehegten  Plan,  die  Königswürde  anzunehmen,  zur 
Ausführung  brachte;  er  nahm  das  Diadem  und 
gab  zugleich  seinem  Sohn  D.  Anteil  an  der  Ehre 
des  königlichen  Namens  (Diod.  XX  53.  2.  Iust. 
XV  2,  10.  App.  Syr.  54.  Plut.  Demetr.  17f.  in 
einer  anekdotisch  zugespitzten  Darstellung,  die 
wohl  auf  Duris  zurückgeht).  D.  galt  also  bereits 
als  Mitregent  seines  Vaters;  die  bei  Euseb.  I 247 
sich  findende,  vonv  Wilamowitz  Philol.  Unters. 
IV  261,  14  angenommene  Nachricht  von  einer 
zweijährigen  Mitregentschaft  ist  unhaltbar).  An- 
tigonos sah  sich  jetzt  als  den  Nachfolger  Ale- 
xanders an;  die  von  ihm  damals  gegründete  Stadt 
Antigoneia  am  Orontea  sollte  die  Hauptstadt  seines 
Keiches  werden.  Auch  die  Münzprägung  ist  jeden- 
falls jetzt  in  seinem  Namen  und  kraft  seiner 
königlichen  Antorität  erfolgt,  wenngleich  die 
Münzen,  die  den  Namen  des  Königs  Antigonos 
tragen,  selten  sind,  namentlich  in  Asien,  dem 
Hauptgebiete  seiner  Herrschaft.  S i x Ann.  de 
la  soc.  de  Num.  et  d'Archöol.  VI  1882,  35  erklärt 
dies  nicht  unwahrscheinlich  daraus,  dass  Anti- 
gonos als  Nachfolger  Alexanders  des  Grossen  die 
königlichen  Münzen  möglichst  unverändert  erhalten 
habe,  und  meint,  dass  man  unter  den  von  Müller 
Num.  d'Alex.  le  Gr.,  als  IV.  Classe  bezeichnten 
Alexandermünzen  die  von  Antigonos  während 
seiner  Königsherrschaft  geprägten  Münzen  zu 
suchen  habe. 

Der  Seesieg  von  Salamis  wurde  jedenfalls  Ton 


der  wichtigsten  (zur  I^ndung  geeigneten)  Punkte 
eine  Landung  der  Flotte,  die  ausserdem  durch 
Stürme  litt,  unmöglich;  ebenso  wenig  vermochte 
das  Landheer  wegen  des  hohen  Wasserstandes 
des  Nils  in  das  feindliche  Land  einzudringen. 
Mangel  an  Lebensmitteln  und  Mutlosigkeit  im 
Heere  und  die  Unmöglichkeit,  von  der  Flotte 
Unterstützung  zu  erhalten,  bewogen  Antigonos 
zum  Rückzüge,  indem  er  sich  die  Erneuerung  des 
Unternehmens  unter  günstigeren  Verhältnissen 
vorbehielt  (Hauptquelle:  Diod.  XX  73 — 76;  vgl. 
auch  Plut.  Demetr.  19.  Paus.  I 6, 6;  ich  habe  Bd.  I 
S.  2412  die  ägyptische  Expedition  im  Anschluss 
an  U n g e r S.-Ber.  Akad.  München  1878  I 392 ff. 
in  das  Frühjahr  und  den  Sommer  306  gesetzt; 
diese  Zeitbestimmung  ist  aber  schon  deshalb  un- 
haltoar,  weil  die  ifntemehmungen  des  D.  auf 
Kypros  dem  J.  306  zuzuweisen  sind;  die  genauere 
Zeit  wird  dadurch  bestimmt,  dass  Diod.  73.  3. 
74,  1 von  den  Stürmen  zur  Zeit  des  Unterganges 
der  Pleiaden,  d.  h.  des  Frühunterganges  im  No- 
vember [vgl.  Plin.  n.  h.  II 125.  Droysen  II 2, 146, 
2.  N i e s e I 322.  3]  und  74,  3 von  den  yequipioi 
afgiordofif  die  Rede  ist;  der  Rückzug  ist  wahr- 
scheinlich ganz  im  Anfang  des  J.  305  erfolgt, 
jedenfalls,  wie  aus  Diod.  76,  5 hervorgeht,  noch 
eraume  Zeit  vor  dem  niedrigsten  Wasserstand 
es  Nil,  der  im  April  und  Mai  stattfindet).  Bald 
nach  der  Rückkehr  aus  Ägypten  erhielt  D.  von 
seinem  Vater  den  Auftrag,  die  Insel  Rhodos  zu 
unterwerfen.  Dieser  damals  mächtig  aufblühende 
Handelsstaat  hatte  bis  dahin  im  bundesgenössi- 
schen  Verhältnis  zn  Antigonos  gestanden,  aber 
bei  dem  Kriege  gegen  Ptolemaios  auf  Kypem  sich 
geweigert,  D.  zu  unterstützen,  weil  es  die  für 
seinen  Handel  ausserordentlich  wichtigen  Bezie- 
hungen zu  Ägypten  nicht  aufgeben,  sondern  zwi- 
schen den  kriegführenden  Königen  eine  neutrale 
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Stellung  innehalten  wollte  (Diod.  XX  4»i,  6.  81,  '247.  252).  Im  J.  804  brachte  Kassandros  durch 

2ff.).  Ein  Versuch  der  Rhodier,  eine  Einigung  einen  neuen  Angriff  die  Athener  in  grosse  Be- 

mit  Antigonu»  zu  erzielen,  scheiterte  an  den  For-  drängnis  (Plut.  Demetr.  23.  CIA  II  266.  Ditten- 

derungen  des  D.,  der  die  Stellung  von  hundert  berger  Syll.1  184  — die  Erwähnung  des  An- 
der angesehensten  Bürger  als  Geiseln  und  die  griffe»  des  Kassandros  in  dieser  Inschrift  ist  viel- 

Aufnahme  seiner  Flotte  in  den  Hafen  von  Rhodos  leicht  mit  Dittenberger  schon  auf  306/5  zu 

verlangte  (Diod.  XX  82,  3).  So  kam  es  zur  Be-  beziehen  — );  da  erschien  D.  mit  einer  überle- 

lagerung  von  Rhodos  durch  D„  die  in  der  Kriegs-  genen  Flotte  und  einem  beträchtlichen  Landheer, 

geschichte  besonders  durch  die  grossartigen  Be-  entsetzte  die  Stadt,  befreite  Chalkis,  das  in  die 

lagerungsmaschinen.  deren  Verwendung  dem  D.  10  Gewalt  des  Kassandros  gekommen  und  damals 
den  Beinamen  Poliorketes  eintrug  (Diod.  XX  von  den  Boiotern  besetzt  war,  und  trieb  Kassan- 

02,  2),  Epoche  gemacht  hat,  wie  sie  andrerseits  dros  bis  zu  den  Thermopylen  zurück  (Flut.  De- 

durch  die  ausdauernde  und  heldenmütige  Ver-  metr.  23.  Diod.  XX  100,  5f.).  Im  ganzen  mitt- 

teidigungderRhodierberühmtgewordenist  (Haupt-  leren  Griechenland,  bis  nach  Herakleia,  wurde 

bericht:  Diod.  XX  82 — 100;  vgl.  auch  Plut.  De-  die  Herrschaft  Kassanders  beseitigt;  sogar  ein 

metr.  21  f.  Paus.  I 6,  6).  Die  Rhodier  erhielten  Teil  der  makedonischen  Truppen  ging  zuD.  über. 

Unterstützung  an  Lebensmitteln,  zum  Teil  auch  Kenchreai  wurde  von  ihm  genommen,  Phyle  und 

an  Streitkräften,  von  den  Gegnern  des  Antigonos  Panakton,  die  Castelle  des  Kassandros  in  Attika, 

und  D.,  Lysimachos,  Kassandros,  namentlich  aber  erobert  und  den  Athenern  zurückgegeben.  Be- 

Ptolemaios  (Diod.  XX  96,  1.  3.  98,  1).  Ein  erster  20  sonders  wichtig  war  es,  dass  er  die  Boioter,  die 
Vermittlungsversuch  seitens  der  Hellenen,  insbe-  Hauptstütze  Kassanders  in  Mittelgriechenland, 

sondere  der  Athener,  die  selbst  der  Unterstützung  für  sich  gewann  (hierauf  bezieht  sich  wohl  die 

durch  D.  in  ihren  eigenen  Angelegenheiten  be-  Erwähnung  eines  Bündnisses  mit  den  Boiotern 

durften,  misslang;  endlich  kam  es  aber  nach  ein-  im  Ehrendecret  für  Demoehares,  p.  851  e,  nur 

jähriger  Dauer  der  Belagerung  im  J.  304,  unter  dass  diesem  wieder  ausschliesslich  das  Verdienst 

Vermittlung  der  Aitoler.  zu  einem  Vertrage  zwi-  hierbei  zuerkannt  wird)  und  mit  den  Aitolern, 

sehen  D.  und  den  Rhodiern,  demzufolge  diese.  den  Hauptgegnern  des  Kassandros,  zu  denen  er 

unter  Aufrechterhaltung  ihres  freundschaftlichen  schon  früher  in  Beziehung  getreten  war,  jetzt  ein 

Verhältnisses  zu  Ptolemaios,  einen  Bund  mit  An-  engeres  Bündnis  schloss  (Diod.  XX  100,  6.  Plut. 

tigonos  schlossen,  aber  völlige  Autonomie  behielten;  30  Demetr.  23).  Im  Winter  304/3  weilte  er  in  Athen, 
zur  Sicherung  der  Übereinkunft  mussten  sie  Gei-  wo  er  wieder  mit  Schmeicheleien  überhäuft  wurde 

sein  stellen  (vgl.  Diod.  XX  107,  4).  und  zugleich  sich  den  ausschweifendsten  Genüssen 

Nach  der  Aufhebung  der  Belagerung  von  Rhodos  hingab  (Plut.  Demetr.  23f.).  Damals  wurde  De- 

segelte  D.  sogleich  nach  Griechenland,  wo  seine  An-  mochares.  weil  er  sich  den  übertriebenen  Ehren- 
wesenheit als  besonders  notwendig  erschien.  Kas-  bezeugungen  für  D.  widersetzte,  verbannt  (da- 

oandros  hatte  hier  mit  Erfolg  wieder  seine  Herr-  rauf  nehmen  wohl  die  Worte  im  Ehrendecret  für 

»ebaft  auszubreiten  begonnen  und  bedrohte  nament-  Demoehares,  p.  851  e,  Bezug:  de#’  <f>v  zftneorv 

lieh  die  Selbständigkeit  Athens;  es  ist  dies,  wie  iai  rtDv  xaTalvoavrtor  xör  Üjfior,  nämlich  D. 

bereits  Ni ebuhr  erkannt  hat,  der  im  Ehrendecret  und  seinen  Anhängern;  vgl.  Schubert  Herrn, 

für  Demoehares  (Vit.  X orat.  851  d)  so  genannte 40 X 41  lf.  v.  Wilamowitz  Phil.  Unters.  IV 
.vierjährige'  Krieg  (vgl.  darüber  u.  a.  Schubert  191  — wobei  es  allerdings  bemerkenswert  ist, 

Hermes  X 41 1 ff. ; anders  G.  de  Sanctis  Studi  di  dass  Demoehares  so  lange  Zeit,  bis  zum  Archon- 

Storia  antica  II  50ff.).  Schon  im  J.  306/5,  unter  dem  täte  des  Diokles  [287],  in  der  Verbannung  ge- 

Archontate  des  Koroibos,  hatte  Kassandros  einen  blieben).  Von  Athen  aus  wandte  sich  D.  im  J.  303 

Einfall  in  Attika  gemacht  (CIA  II  249.  Ditten-  nach  dem  Peloponnes,  wo  Kassandros  seit  dem 

berger  Syll.1  180.  Hicks  Gr.  Hist.  Inscr.  147),  Abzüge  des  Ptolemaios  308/7  seine  Macht  fest 

der  aber  abgewehrt  wurde,  wie  es  scheint,  unter  begründet  hatte,  und  brachte  zunächst  Sikyon, 

Mitwirkung  der  Aitoler  (ich  beziehe  hierauf  die  das  noch  eine  ägyptiMÜm  Besatzung  hatte,  in6eine 

Notiz  Paus.  I 26,  3,  die  ich  zu  anderer  Zeit  nicht  Gewalt.  Die  Stadt  erhielt  durch  Umsiedelung 

unterzubringen  weise;  vgl.  übrigens  bereits  N i e-  50  und  unmittelbare  Anlehnung  an  die  Burg  eine 
buhr  Vortrag  über  alt.  Gesch.  III  118  und  G.  d e festere  Lage,  wurde  (vorübergehend)  nach  D.  selbst 

SanctisStudiadiStoriaanticall  21).  DieAthener  Demetrias  genannt,  und  es  wurden  ihm  die  sa- 

machten  die  grössten  Anstrengungen,  um  ihre  Stadt  cralen  Ehren  eines  Ktistes  zu  teil  (Diod.  XX 

in  gehörigen  Verteidigungszustand  zu  setzen,  wie  102,  2ff.).  Dann  gelang  es  ihm,  Korinth,  das 

das  Decret  für  Demoehares  a.  0.  und  verschiedene  aus  ägyptischem  Besitz  in  den  des  Kassandros 

athenische  Urkunden  aus  dieser  Zeit  beweisen  (CIA  übergegangen  war,  samt  der  Burg  einzunehmen; 

II  250.  IV  270;  vgl.  II  2,  733b,  auch  II  167  be-  die  Stadt  selbst  erhielt  die  Freiheit,  aber  in  die 

zieht  sich  wohl  hierauf,  vgl.  add.  p.  4 1 1 . Wachs-  Burg  wurde  eine  Besatzung  gelegt.  Auch  Argos, 

muth  tS.  Athen  1 616,  2.  II  1 p.  VHI.).  Demo-  wo  D.  sich  mit  Deidatneia,  der  Schwester  des 

chares  erscheint  in  demzuseinenEhren  abgefassten  60  Pyrrhos,  vermählte,  Achaia  und  Arkadien  bis  auf 
Decrete,  der  Tendenz  desselben  entsprechend,  als  Mantineia,  gewann  er  für  sich,  die  Städte  wurden 

der  eigentliche  Urheber  dieser  Arbeiten;  indessen  von  denBesatzungen,  die  bis  dahin  Kassandros  und 

dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  schon  D.  dahin  Polvperchon  zu  ihnen  unterhalten  hatte,  befreit 

gehende  Directivcn  gegeben  hat,  wie  die  Athener  (Diod.  XX  103, 4f.  Plut.  Demetr.  25).  Für  die  be- 

damals  auch  in  ihrem  Kampfe  gegen  Kassandros  deutende  Stellung,  die  D.  so  im  Peloponnes  ge- 

von  Antigonos  nachdrücklich  durch  Geldmittel  wonnen  hatte,  legen  auch  die  Münzen  mit  Ak- 

unterstützt  wurden  (Koelilor  Athen.  Mitt.  V 273.  zandertypen,  die  den  Namen  des  Königs  Anti- 

Dittenberger  Syll.1  181,  7;  vgl.  auch  CIA  II  gonos  (Head  Guide  Taf.  31  nr.  12)  und  des  D. 
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(Mionnet  I 578  nr.  829;  vgl.  auch  R.  Weil 
Ant.  Münzrecht  S.  22)  tragen  und  wahrscheinlich 
im  Peloponnes,  vor  allem  in  Sikyon,  geprägt  Bind 
(vgl.  He  ad  a.  0.  62.  Six  Ann.  de  la  soc.  de 
Num.  et  d'Arch.  VI  35;  über  die  ,'Amyiirtia  ri- 
rgdSgaifia'  urteilt  anders  Koehlcr  S.-Ber.  Akad. 
Berl.  1896  1092,  2),  Zeugnis  ab.  Die  Erfolge 
des  D.  in  Griechenland  erhielten  dadurch  ihren 
Abschloss,  dass  er  im  Winter  303/2  oder  vielleicht 
auch  erst  im  Frühjahr  302,  zur  Zeit  der  Isthmien 
(vgl.  Niese  1338, 4),  zum  Oberfeldherrn  der  ver- 
bündeten griechischen  Staaten  ausgerufen  wurde; 
es  kam  somit  der  Plan,  den  D.  schon  während 
seiner  ersten  Anwesenheit  in  Griechenland  ver- 
folgt hatte,  zur  Ausführung.  Ein  gemeinsamer 
Krieg  der  hellenischen  Staaten  gegen  Kassandros, 
den  Feind  der  griechischen  Freiheit,  wurde  be- 
schlossen (Plut.  Demetr.  25.  Diod.  XX  106,  1. 
107,  1:  SuwoltfiqotOY  dij/zqrpfq)  xal  toli  ’EXXtjai ; 
hierauf  bezieht  eich  auch  CIA  IV  264c).  Die  Con- 
tingente  der  einzelnen  Staaten  wurden  festgesetzt 
(vgl.  Diod.  XX  110,  4.  Dittenberger  Syll.3 
185,  4);  D.  wollte  sich  also  selbst  — in  Ge- 
meinschaft mit  seinem  Vater  — zum  Könige 
von  Makedonien  machen,  die  Stellung  Philipps 
zu  den  griechischen  Staaten  mit  der  Weltherr- 
schaft Alexanders  vereinigen.  Um  Kassandros 
wirksamer  bekämpfen  zu  können,  verband  er  sich 
mit  dem  jungen  Könige  Pyrrhos  von  Epeiros, 
dessen  Schwester  Deidameia  er  zu  seiner  Gemahlin 
nahm  (Plut.  Pyrrh.  4),  und  den  er  wohl  in  ein 
ähnliches  Abhängigkeitsverhiltnis  zu  bringen  ge- 
dachte, wie  es  unter  Alexander  I.  von  Epeiros 
Philippos  gegenüber  bestanden  hatte.  Zugleich 
bewarb  er  sich,  allerdings  vergeblich,  um  die 
Bundesgenossenschaft  des  Spartiaten  Kleonymos, 
der  sich  damals  in  den  Besitz  von  Kerkvra  ge- 
setzt hatte  (Diod.  XX  105,  1).  Gegenüber  der 
grossen  Gefahr  nun,  die  ihn  bedrohte,  suchte  Kas- 
sandros zunächst  einen  Ausgleich  mit  Antigonos 
herbeizuführen,  wahrscheinlich  auf  der  Grundlage, 
dass  er  bereit  war,  die  Ansprüche  auf  die  Herr- 
schaft Uber  Griechenland  aufzugeben,  aber  sein 
selbständiges  makedonisches  Königtum  behalten 
wollte;  als  die  Vereinbarung  aber  an  der  Forde- 
rung der  unbedingten  Unterwerfung  unter  Anti- 
gonos seheiterte,  brachte  er  einen  neuen  Bund 
zunächst  mit  Lysimachos,  dann  mit  Ptolemaios 
und  Seleukos  zu  stände,  der  gegen  Antigonos  und 
D.  gerichtet  war  (Diod.  XX  106,  2ff.  Inst.  XV 
2,  15R.  Plut.  Demetr.  27).  D.  ging  von  Korinth 
nach  Athen,  wo  er  sieh,  in  ungesetzlicher  Weise, 
im  Monat  Mnnychion  (April)  in  die  eleusinischen 
Mysterien  einweihen  liess  (Plut.  Demetr.  26f.  Diod. 
XX  110,  1),  und  brach  dann  gegen  Kassandros 
auf;  da  dieser  die  Zugänge  nach  Thessalien  be- 
setzt hatte,  nahm  D.  seinen  Weg  zur  See,  landete 
an  der  Küste  von  Achaia  Phthiotis  in  Larisa  Kre- 
maste, befreite  es  nebst  einigen  anderen  kleineren 
Städten  im  südlichen  Thessalien  von  der  HerT- 1 
sehatt  des  Kassandros  und  lagerte  diesem  in  der 
Nähe  von  Pherai  gegenüber.  Trotzdem  dass  das 
Heer  des  D.  dem  des  Kassandros,  der  einen  Teil 
seiner  Truppen  an  Lysimachos  abgegeben  hatte, 
nicht  unbeträchtlich  an  Zahl  überlegen  war,  kam 
es  doch  zu  keiner  Schlacht,  dagegen  gelang  es 
dem  I)„  Pherai,  einen  der  wichtigsten  Stützpunkte 
der  Macht  Kassanders  in  dieser  Gegend,  zu  ge- 


winnen (Diod.  XX  110,  2 — 6).  Unterdessen  war 
Lysimachos  nach  Kleinasien  übergesetzt  und  hatte 
hier  im  Nordwesten  bedeutende  Erfolge  errungen, 
der  Feldherr  des  Kassandros,  Prepelaos,  an  der 
Westküste  eine  Reihe  der  wichtigsten  griechischen 
Städte,  darunter  Teos,  Kolophon,  vor  allem  aber 
Ephesos  (vgl.  Anc.  Gr.  Inscr.  of  Brit.  Mus.  449f.  = 
Dittenberger  Syll.3  186)  gewonnen,  während 
andere  Städte,  wie  Erythrai  und  Klazomenai,  dem 
i Antigonos  erhalten  wurden  (vgl.  auch  Anc.  Gr. 
Inscr.  452.  Hicks  Gr.  hist,  inscr.  150).  Anti- 
gonos (vgl.  Bd.  1 S.  2412t.)  war  dem  Lysimachos 
entgegengezogen,  dieser  wich  aber  einer  Schlacht 
aus,  da  er  seine  Vereinigung  mit  Seleukos  ab- 
warten  wollte  (Diod.  XX  106—109).  Die  Nach- 
richt von  dem  Herannahen  des  Seleukos  in  Ver- 
bindung mit  den  Erfolgen  der  Verbündeten  an 
der  kleinasiatischen  Küste,  die  durch  den  Abfall 
einiger  Feldherrn  des  Antigonos  noch  erleichtert 
i wurden,  bewogen  nun  Antigonos,  seinen  Sohn  D. 
aus  Griechenland  herbeizurufen.  Dieser  schloss 
einen  Vertrag  mit  Kassandros,  der  die  Freiheit 
der  griechischen  Staaten  sichern  Bollte  (Diod.  XX 
1 11,2),  segelte  dann,  im  Herbst  302,  nach  Ephesos, 
brachte  dieses  wieder  in  seinen  Besitz,  gewann 
verschiedene  dergTiechischenStädteamHellespont, 
namentlich  Lampsakos  und  Parion,  zurück  (in 
diese  Zeit  gehört  vielleicht  die  ephesische  In- 
Bchrift,  Anc.  Gr.  Inscr.  of  Brit.  Mus.  448;  dass 
i dagegen  D.  damals  einen  siegreichen  Kampf  gegen 
Lysimachos  bestanden  habe,  wie  Droysen  112, 
212f.  annimmt,  wird  durch  Polyaen.  IV  12,  1 
nicht  genügend  begründet)  und  bezog  dann  die 
Winterquartiere,  nachdem  er  noch  Vorkehrungen 
getroffen  hatte,  um  die  Landung  eines  Heeres 
des  Kassandros  an  der  kleinasiatischen  Küste  zu 
hindern  (Diod.  111,  3).  Kassandros  stellte  unter- 
dessen seine  Herrschaft  in  Thessalien  wieder  her 
und  sandte  seinen  Bruder  Pleistarchos  nach  Klein- 
asien, zur  Verstärkung  des  Lysimachos.  Dieser 
konnte  aber  infolge  der  Massregeln  des  D.  und 
infolge  eines  Sturmes  nur  unter  sehr  grossen 
Schwierigkeiten  und  mit  beträchtlichen  Verlusten 
seine  Landung  und  seine  Vereinigung  mit  Lvsi- 
machos  bewerkstelligen  (Diod.  XX  1 12).  Im  J.  301 
kam  es  nun  zur  Entscheidungsschlacht  bei  Ipsos 
in  Phrygien  (vgl.  Bd.  I 8.  2413),  in  der  Antigonos 
Thron  und  Leben  verlor.  D.  trug  dadurch,  dass  er 
an  derSpitze  der  Reiterei  den  von  ihm  geschlagenen 
Antiochos,  den  Sohn  des  Seleukos,  zu  heftig  ver- 
folgte, wesentlich  zur  Niederlage  bei  (Plut.  De- 
metr. 29). 

Während  nun  die  siegreichen  Herrscher  Kas- 
sandros. Lysimachos  und  Seleukos  daran  gingen, 
sich  in  die  Beute  zu  teilen,  die  ihnen  durch  den 
Sieg  bei  Ipsos  zugefallen  war  — wobei  Ptole- 
maios,  der  an  dem  Entscheidungskampfe  nicht 
teilgenommen  hatte,  leer  ausging  — , gab  D.  seine 
Sache  noch  nicht  verloren;  er  hatte  immer  noch 
eine  bedeutende  Flotte,  mit  der  er  seinen  Gegnern 
grossen  Abbruch  thun  konnte,  und  eine  Reihe 
von  wichtigen  Positionen  in  den  Küstengebieten. 
Sogleich  nach  der  Schlacht  wandte  er  sich  nach 
Ephesos  (vgl.  auch  Syncell.  505),  dessen  Bewohner 
er  sieh  dadurch,  dass  er  die  Tempelsebätze  un- 
angetastet liess,  von  neuem  verpflichtete,  und 
segelte  von  da  aus  nach  Athen,  das  er  anscheinend 
zum  Hauptstutzpunkt  seinerOperationen  zu  machen 
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gedachte.  Aber  die  Athener  verweigerten  jetzt  schon  aus  der  allgemeinen  Äusserung  Plutarch« 
dem  geschlagenen  und  flüchtigen  Könige  den  Zu-  Demetr.  35  Avol/jaxo;  . . . dip/jgijuctw  airtov 
tritt  zu  ihrer  Stadt;  seine  Gemahlin  Deidameia.  t&f  h ’Aolq  .-täL«;  vielleicht  bezieht  sich  auf 
die  sich  in  Athen  befand,  geleiteten  sie  nach  Me-  diese  Zeit  auch  das  estnische  Ehrendecrct,  Hicks 

gara  und  lieferten  ihm  seine  Schiffe  aus,  machten  Gr.  hist,  inscr.  143.  Dittenberger  Syll.1  183, 

aber  im  übrigen  nach  dem  Vorgänge  von  Rhodos,  wenn  es  nicht  in  die  Zeit  vor  der  Schlacht  bei 

den  Grundsatz  der  Neutralität  gegenüber  den  Ipsos  gehört).  In  die  Verhältnisse  des  festländi- 

kriegführenden  Königen  geltend  (Plut.  Demetr.  sehen  Griechenlands  hat  er  dagegen  zu  Lebzeiten 
SO).  D.  liess  nun  in  Griechenland,  wo  unter  dem  Kasaanders  wohl  nicht  mehr  eingegriffen  (die  auf 
Eindrücke  der  Niederlage  von  Ipsos  der  Abfall  10  die  Inschrift  CIA  II  314  gestützte  und  mit  der 
von  ihm  schon  sehr  um  sich  zu  greifen  anflng,  irrigen  Auffassung  Droysens  von  der  Zeit  des 

den  Pyrrhos  zurück  (Pint.  Demetr.  31;  Pyrrh.  4)  .vierjährigenKrieges'zusammenhängendeAnnahme 
und  fuhr  nach  dem  thrakischen  Chersonnes,  wo  Dittenbergers  Herrn.  II  290ff.,  dass  D.  da- 
sich allmählich  seine  Streitkräfte  wieder  zu  sam-  mals,  299/8,  Athen  bedroht  habe,  ist  nicht  be- 

meln  begannen  und  von  wo  aus  er  Lysimaehos  gründet);  er  wollte  wahrscheinlich  den  offenen 

in  seinem  Herrschaftsbereiche  vielfach  schädigte  Krieg  mit  diesem  vermeiden,  wie  sich  aus  der 

(Plut.  a.  a.  0.).  Im  Besitze  einer  bedeutenden  Notiz  bei  Plut.  Demetr.  32  zu  ergeben  scheint, 

Seemacht  war  D.  immer  noch  ein  gefürchteter  dass  er  seine  Gemahlin  PhiU,  die  Schwester  Kas- 

Gegner  und  ein  erwünschter  Bundesgenosse.  Zwi-  Sanders,  zu  diesem  sandte,  um  die  Anklage  des 

sehen  Seleukos  und  Ptolemaios  kam  es  damals  20  Pleistarchos  wider  ihn  zu  entkräften.  DasB  er 
zu  Streitigkeiten  über  den  Besitz  von  Koilesyrien,  allerdings,  wie  DroyBcn  II  2, 298,  vermutet,  einen 

das  Ptolemaios  in  Besitz  genommen  hatte,  aber  förmlichen  Vertrag  mit  Kassandros  geschlossen 

Seleukos,  auf  Grund  der  zwischen  ihm  und  Kas-  habe,  indem  er  diesem  die  Freiheit  der  Griechen 

aandros  und  Lysimaehos  geschlossenen  Verträge.  opferte,  ist  bei  der  allgemeinen  Politik  des  D., 

für  sich  beanspruchte  (Diod.  XXI  frg.  1,5.  Polyb.  wie  sie  auch  aus  der  erwähnten  ephesischen  In- 

V 67,  8).  So  entstand  eine  neue  Gegenüber-  sehrift  zu  erschliessen  ist,  nicht  wahrscheinlich. 

Stellung  der  Machthaber,  Seleukos  verband  sich  Ob  Kassandros  auch  einen  bestimmten  Herrschaf  ts- 

mit  D„  dessen  Tochter,  Stratonike  er  zur  Gemahlin  bereich  des  1).  anerkannt  habe,  lässt  sich  nicht 

begehrte,  und  Lysimaehos,  der  zunächst  besonders  sicher  beurteilen,  ist  aber,  bei  seinem  Verhältnis 

den  Feindseligkeiten  des  D.  ausgesetzt  war,  mit  30  zu  Lysimaehos,  sehr  fraglich.  Wenn  es  als  zweifel- 
Ptolemaios,  dessen  Seemacht  ihm  vor  allem  ge-  halt  erscheinen  kann,  inwieweit  und  in  welcher 

eignet  scheinen  mochte,  ein  Gegengewicht  gegen  Begrenzung  das  Reich  des  D.  von  den  anderen 

die  überlegene  maritime  Stellung  des  D.  zu  bilden  Herrschern  anerkannt  worden  ist.  so  ist  doch  so 

(Plut.  Demetr.  31.  IuBt.  XV  4,  23t.).  D.  brach  viel  klar,  dass  D.  selbst  das  eigene,  göttliche 

mit  seiner  Flotte  nach  Syrien  auf,  um  seine  Tochter  Recht  seiner  Herrschaft  vertrat;  es  ergiebt  sich 

Stratonike  dem  Seleukos  zuzuführen,  machte  aber  dies  vor  allem  aus  seinen  Münzen  (vgl.  Kaerst 

unterwegs  feindselige  tandungen  in  Kilikien.  das  Hist.  Ztschr.  N.  F.  XXXVIII  35f.).  Wir  besitzen 

dem  Pleistarchos,  dem  Bruder  des  Kassandros,  eine  Reihe  von  solchen  mit  dem  Bilde  des  D., 

durch  den  TeilungBvertrag  nach  der  Schlacht  bei  und  der  göttliche  Charakter  der  Herrschaft  wird 

Ipsos  zugefallen  war.  Während  dieser  sich  zu  40  durch  das  Emblem  von  Stierhörnern  noch  mehr 
Seleukos  begab,  um  über  dessen  den  Verträgen  veranschaulicht  (s.  diese  Münzen  bei  Head 

zuwider  eingcleitete  Verbindung  mit  D.,  dem  ge-  HN  202;  Guide  pl.  31.  I m h 0 0 f-B  1 u m e r Gr. 

meinsamen  Feinde.  Beschwerde  zu  führen.  Ober-  Porträtk.  S.  15  Taf.  I 4.  II  7 u.  8).  Es  ist  wahr- 

rasehte  D.  Kyinda,  bemächtigte  sich  des  hier  vor-  scheinlich,  dass  D.  bald  nach  der  Schlacht  bei 

handenen  Schatzes  und  traf  dann,  nachdem  seine  Ipsos  solche  Münzen  hat  prägen  lassen,  insbe- 

Gemahlin  Phils,  die  Mutter  der  Stratonike,  zn  sondere,  wenn  wir  aus  der  Thatsache,  dass  die 

ihm  gekommen  war,  mit  Selenkos  bei  Rhossos,  Typen  deutlich  verschiedene  Stufen  des  Lebens- 

arn  Südende  des  issischen  Golfes,  zusammen  (Plut.  alters  zum  Ansdruck  bringen,  schliessen  können, 

Demetr.  31  z.  E.  32  Anf.).  Dann  setzte  er  eich,  dass  sie  in  verschiedenen  Epochen  seiner  Regie- 

offenbar in  Übereinstimmung  mit  Seleukos,  in  Ki- 50  rang  geprägt  sind,  und  die  Münzen  mit  dem 
likien  fest;  Pleistarchos  vermochte  sich  hier  nicht  jugendlicheren  Bilde  nicht  etwa  blos  einen  idea- 

zu  behaupten,  obgleich  er  vielleicht  von  Lysi-  lisierten  Typus  enthalten.  Wenn  wir  nun  weiter 

machos  unterstützt  wurde  (wenn  sich  hierauf,  nach  finden,  dass  gerade  Seleukos  und  D.  jenes  Em- 

der  nicht  unwahrscheinlichen  Vermutung  von  blem  von  Stierhörnern  haben,  möchte  ich  noch 

Niese  I 355,  4,  die  Notiz  bei  Plut.  Demetr.  20  weiter  die  Vermutung  aussprechen,  dass  dieser 

bezieht).  Im  Bunde  mit  Seleukos  scheint  D.  Typus  damals,  als  Seleukos  und  D.  mit  einander 

vor  allem  der  Freiheit  der  Griechen  sich  ange-  verbunden  waren,  zuerst  entstanden  sei  (wie 

nommen  zu  haben,  wie  wir  ans  der  ephesischen  ich  nachträglich  bemerkt  habe,  hat  schon  Eckhel 

Inschrift  Anc.  Gr.  Inscr.  of  Brit.  Mus.  453=  D.  N.  II  122  eine  ähnliche  Vermutung  geäussert, 

Hicks  Gr.  hist,  inscr.  151  schliessen  können.  Er  60  sie  aber  selbst  wieder  verworfen), 
wird  mit  dieser  Parole  namentlich  auch  Lysi-  Es  scheint  nun  im  J.  297  oder  296  zu  einem 

machos  bekämpft  haben,  der  das  westliche  Klein-  Kampfe  des  D.  mit  Ptolemaios  gekommen  zu  sein, 

asien  als  Siegespreis  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  da  D.  nach  Euseb.  II 1 1 8.  Synceil.  519.  522  damals 

für  sich  in  Anspruch  nahm.  Jedenfalls  beherrschte  Samaria  eroberte.  Vielleicht  hatte  Seleukos  den  D. 

D.  damals  die  West-  und  Südküste  Kleinasiens  gegen  Ptolemaios  vorgeschoben,  da  er  selbst  nach 

zum  grössteu  Teile  und  hatte  wohl  die  meisten  Diod.  XXI  frg.  1,5  vorläufig  nicht  offen  mit  Ptole- 

Städte  dieses  Gebietes,  die  ihm  verloren  gegangen  maios  brechen  wollte  (vgl.  Droysen  II  2. 243f„ 

waren,  wiedergewonnen  (es  ergiebt  sich  dies  u.  a.  mit  dem  ich  im  wesentlichen  Ubereinstimme  gegen 
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Niese  I 355.  6).  Bald  kam  es  aber  zu  einem 
Frieden  zwischen  Ptolemaios  und  D.,  der  von  Se- 
leukos  vermittelt  wurde  (Plut.  Demetr.  32).  D., 
dem  seine  Gemahlin  Deidameia  kurz  zuvor  ge- 
storben war.  sollte  sich  mit  der  Tochter  des  Pto- 
lemaios. Ptolemais,  vermählen  und  Pyrrhos  als 
Geisel  für  die  Ausführung  des  Vertrages  nach 
Ägypten  gehen  (vgl.  Plut.  Pvrrh.  4).  Wahrschein- 
lich wurde  ausbedungen,  dass  D.  Koilesyrien.  so- 
weit er  dies  in  Besitz  genommen  hatte,  wieder 
räumen  sollte,  wofür  Ptolemaios  wohl  den  1).  im 
Besitze  seiner  damals  bestehenden  Herrschaft  an- 
erkannte. Die  Eintracht  zwischen  Seleukos  und 
D.  blieb  nun  auch  nicht  ungetrübt;  Seleukos  suchte 
zunächst  den  D.  gegen  eine  Geldsumme  zur  Ab- 
tretung von  Kilikien  zu  bestimmen;  als  sich  dies 
aber  als  vergeblich  erwies,  verlangte  er  die  Räu- 
mung von  Sidon  und  Tyros,  D.  weigerte  sich 
aber,  auch  dies  zu  thun,  da  er  offenbar  auf  seine 
Stellung  im  südöstlichen  Mittelmeere  noch  nicht 
verzichten  wollte,  sondern  verstärkte  im  Gegen- 
teil die  Besatzungen  und  Befestigungen  in  jenen 
Städten  (Plut.  Demetr.  32).  Seleukos  erkannte 
wahrscheinlich  aber  das  Recht  des  D.  auf  diese 
Städte  nicht  an  und  fand  hierin  vielleicht  später 
einen  Vorwand  zur  Bekämpfung  des  D.  Da  bot 
sich  diesem  nun  aber  die  Aussicht,  in  Griechen- 
land selbst  wieder  festen  Kuss  zu  fassen.  Athen 
hatte  im  J.  301  den  Versuch  gemacht,  im  Streite 
der  grossen  Mächte  eine  Neutralitätspolitik  zu 
inaugurieren,  zeigte  sich  aber  zu  schwach  dazu, 
diesen  Versuch  mit  Entschiedenheit  und  Erfolg 
durchzuführen.  Die  Abwendung  von  D.  hatte 
vielmehr  zur  Folge,  dass  es  sich  allmählich  mehr 
auf  die  Gegenseite,  die  des  Lysimachos  und  Kas- 
sandros,  neigte.  Eine  Verbindung  mit  Lysimachos 
aus  dem  J.  299/8,  dem  Archontate  des  Euktemon, 
wird  bezeugt  durch  die  Inschrift  zu  Ehren  des 
Philippides,  CIA  II  814  = H i c k s Gr.  hist.  insc. 
160.  DittenbergerSyllÄ  167;  vielleicht  gehören 
derselben  Zeit  auch  an  CIA  319.  320  = Hicks 
155.  Dittenberger  Syll.1 201 . Dass  die  Athener 
auch  in  Beziehungen  zu  KassandroB  standen,  geht 
aus  der  demselben  Jahre,  299/8,  angehörigen  Ur- 
kunde CIA  II 297  = Hicks  153.  Dittenberger 
Syll.’  188,  in  der  eine  Gesandtschaft  an  Kassandros 
erwähnt  wird,  hervor.  Die  Übereinstimmung  in 
der  Zeit  und  der  Umstand,  dass  Philippides,  der 
Vertrauensmann  des  Lysimachos,  der  Antragsteller 
ist,  lassen  dip  damalige  Richtung  der  athenischen 
Politik  deutlich  erkennen;  mag  auch  die  Vermitt- 
lung des  Lysmachos  zur  Anbahnung  eines  gün- 
stigeren Verhältnisses  zu  Kassandros  von  atheni- 
scher Seite  mitgewirkt  haben,  so  ist  doch  die 
herrschende  Annahme,  dass  Kassandros  damals 
gegen  Athen  Krieg  geführt  habe,  ohne  genügende 
Begründung.  Kassandros  benutzte  aber  seine  in 
Athen  neu  angeknüpften  Vecbindungen.  um  die 
Stadt  wieder  in  Abhängigkeit  von  sich  zu  bringen; 
einem  bisherigen  Demagogen  Lachares  gelang  es,  I 
auf  Grund  von  Parteiungen,  eine  Art  Tyrannen- 
herrschaft zu  begründen  (Paus.  I 25,  7;  danach 
also  noch  vor  dem  Tode  des  Kassandros  im  J.  297). 
Vielleicht  geschah  dies  auch  im  Einverständnis 
mit  Lysimachos,  was  an  und  für  sich  bei  dessen 
Verhältnis  zu  Kassandros  wohl  denkbar  ist  und 
namentlich  noch  daraus  geschlossen  werden  kann, 
dass  Lachares  nach  seinem  Sturze  bei  Lysima- 


chos Zuflucht  fand  (Polyaen.  III  7,  2f.).  Unter 
diesen  Umständen  hoffte  D.  leicht  sich  Athens  zu 
bemächtigen;  er  meinte,  dass  Unzufriedenheit  mit 
dem  Regimente  des  Tyrannen  ihm  die  Stadt  öffnen 
werde.  Indessen  ein  erster  Anschlag  auf  Athen 
misslang  völlig;  durch  einen  Sturm  verlor  er  in 
der  Nähe  von  Attika  den  grössten  Teil  seiner 
Flotte  und  nach  vergeblichem  Versuche,  sich 
trotzdem  in  Attika  festzusetzen,  wandte  er  sich 
I nach  dem  Peloponnes,  wo  er  bei  der  Belagerung 
von  Messene  eine  gefährliche  Wunde  empfing. 
Nach  seiner  Genesung,  und  nachdem  er  einige 
abgefallene  Orte  im  Peloponnes  wiedergewonnen, 
segelte  er  mit  seiner  unterdessen  reorganisierten 
Flotte  wieder  nach  Attika,  nahm  Aigina  und  Sa- 
lamis, gewann  Eleusis  und  Rhamnus  und  brachte 
die  Athener  durch  Verwüstung  des  Landes  und 
Abschneidung  der  Zufuhr  in  grosse  Bedrängnis; 
durch  das  Erscheinen  einer  ägyptischen  Flotte 
i wurde  der  Mut  der  Athener  vorübergehend  neu 
belebt;  aber  gegenüber  derVerstärkung  an  Schiffen, 
die  D.  aus  dem  Peloponnes  wie  aus  Kypros  er- 
hielt, vermochten  sie  sich  nicht  zu  behaupten. 
Lachares  entfloh  aus  Athen,  und  die  Athener 
mussten  sich,  da  D.  auch  den  Peiraieus  in  seine 
Gewalt  gebracht  hatte  (Polyaen.  IV  7,  5.  Pau6. 

I 25,  7)  und  die  Hungersnot  in  der  Stadt  auf 
das  höchste  gestiegen  war,  entschli essen,  dem  D. 
die  Stadt  zu  übergeben  (Anfang  294,  ungefähr 

iim  März,  wie  aus  der  Inschrift  CIA  II  300  — 
Hicks  154  hervorgeht).  D.  behielt  nicht  nur 
den  Peiraieus  und  Munychia  für  sich  (das  von 
Plut.  Demetr.  34  erwähnte  Decret,  dass  dem  Kö- 
nige Peiraieus  und  Munychia  übergeben  werden 
sollten,  war  nur  ein  formeller  Act  des  .souveränen' 
athenischen  Volkes),  sondern  legte  auch  eine  Be- 
satzung in  das  Museion  (die  Annahme  Droysens 

II  2,  272ff.,  dass  dies  erst  später  geschehen  sei, 
ist  unhaltbar;  richtig  schon  Wachsmuth  Stadt 
Athen  1 617,  1);  nach  den  Erfahrungen,  die  er 
gemacht  hatte,  vermochte  er  seine  frühere  Politik 
den  hellenischen  Städten,  namentlich  Athen  gegen- 
über, nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten  (vgl.  auch 
den  Ausdruck  bei  Plut.  PyrTh.  12:  toi;  "ElXtpn- 
xali  tpQov(>aii,  d.  h.  den  von  D.  eingeführten; 
Hauptbericht  über  diese  Vorgänge  Plut.  Demetr. 
88f.).  In  die  inneren  Verhältnisse  der  griechi- 
schen Staaten  scheint  er  sich  dagegen  nicht  ein- 
gemischt, ihrenVerfassungszustand  nicht  verändert 
zu  haben,  im  Unterschiede  von  Kassandros  und 
auch  von  Lysimachos,  wie  wir  dies  z.  B.  vor  allem 
an  Epheos  sehen  können;  vgl.  Anc.  Gr.  Inscr. 
of  Brit.  Mus.  449. 470  mit  Strab.  XIV  640  (anders 
Dittenberger  Syll.1  186,  2).  Dagegen  wurden 
die  griechischen  Städte  damals  zum  Teil  wohl  zur 
regelmässigen  jährlichen  Zahlung  einer  Geldsumme, 
also  zu  einer  Art  von  Tritut  an  D.  verpflichtet 
(vgl.  Diog.  Laert.  II  140).  Nach  der  Einnahme 
Athens  wandte  sich  D.  wieder  nach  dem  Pelo- 
ponnes. um  auch  Sparta  in  seine  Gewalt  zu  bringen, 
die  einzige  nennenswerte  Macht,  die  wie  bisher 
dem  makedonischen  Königtum  überhaupt,  so  auch 
seiner  Herrschaft  mit  Erfolg  widerstrebt  hatte. 
Es  gelang  ihm,  den  König  Archidamos  in  einer 
Feldschlacht  zu  besiegen  (Plut.  Demetr.  35.  Po- 
lyaen. IV  7,  9;  vgl.  auch  Paus.  I 13,  6),  und  er 
glaubte  sich  Bchon  dem  Ziele  nahe,  die  bisher 
unhezwungene  Stadt  zu  seinen  Füssen  zu  sehen. 
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da  erhi.lt  er  die  Nachricht  von  den  grossen  Er- 
folgen seiner  Gegner  Lysimaehos  und  Ptolemaios; 
ersterer  hatte  den  grössten  Teil  der  Westküste 
Kleinasiens  (vgl.  auch  Pint.  Demetr.  46:  Amt- 
iiu/m  Kaviar  xai  Avdiar  djtoonjoo»*).  nament- 
lich auch  Ephesos,  gewonnen  (hierauf  bezieht  sieh 
vielleicht  Polyaen.  V 19  = Front,  strat.  III 3,  7; 
vgl.  auch  Niese  I 363,  4);  er  hatte  also  das  Ge- 
biet in  Besitz  genommen,  auf  das  er  infolge  des 


kedonisehen  Herrschaft  des  D.  gehören  die  Gold- 
münzen mit  dem  Bilde  des  1).  an,  die  auf  dem 
Revers  den  alten  makedonischen  Typus,  einen  be- 
waffneten Reiter,  zeigen  (H  e a d Guide  63  Taf. 
XXXI  15;  HN  202.  Mionnet  I 578  nr.  827). 
Antipatros,  der  Sohn  des  Kassandros,  hat,  wie  es 
scheint,  noch  eine  Anzahl  von  Jahren  seine  Ver- 
drängung vom  makedonischen  Königsthrone  über- 
lebt, wie  wohl  daraus  hervorgeht,  dass  eine  Ge- 


Siegcs  von  Ipsos  Anspruch  machte.  Der  ügyp- 10  sandtschaft  des  Demochares  nach  dessen  Ruck- 


tische  Herrscher  aber  hatte  die  ganze  Insel  Ky- 
pros  bis  auf  Salamis  unterworfen  (wahrscheinlich 
doch  erst  im  J.  294,  wie  aus  Pint.  Demetr.  83 
z.  E.  zu  schliessen  ist).  Der  Angriff  des  D.  auf 
Athen,  das.  wie  mit  Kassandros  und  Lysimaehos. 
so  wohl  auch  mit  Ptolemaios  im  Bundesverhältnis 
stand,  wie  ülwrhaupt  sein  Versuch,  in  Griechen- 
land wieder  seine  Herrschaft  aufzurichten,  moch- 
ten für  Ptolemaios  den  formalen  Grund  zur  Wieder- 


kehr aus  seiner  Verbannung,  also  nach  287,  an 
ihn  erwähnt  wird  (vgl.  v.  Wilamowitz  Phil. 
Unters.  IV  192,  13.  Niese  I 879,  2),  auch  mit 
Wahrscheinlichkeit  aus  lustin.  XV  2,  4 zu  er- 
sehliessen  ist,  doch  vermochte  er  in  Makedonien 
nicht  wieder  festen  Fuss  zu  fassen,  um  so  weniger, 
da  sein  Schwiegervater  Lysimaehos  damals  durch 
den  Krieg  mit  Droraiehaites  in  Anspruch  genom- 
men war;  vielleicht  kam  es  sogar  zu  einem  förm- 


eröffnung  der  Feindseligkeiten  wider  D.  abgeben;  20  Ijchen  Frieden  mit  Lysimaehos,  in  dem  dieser 


ob  auch  Seleukos  damals  schon  sich  der  von  D. 
besetzten  phoinikischen  Städte  und  Kilikiens  be- 
mächtigt hat,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmen. Auf  die  Kunde  von  den  grossen  Ver- 
lusten in  Kleinasien  und  auf  Kypros  gab  D.  das 
Unternehmen  gegen  Sparta  auf;  mitten  in  seinen 
grossen  Misserfolgen  böten  ihm  die  Streitigkeiten 
um  den  makedonischen  Königsthron  einen  will- 
kommenen Anlass,  seinen  früheren  Plan,  in  Ma- 


D.  als  König  von  ganz  Makedonien  anerkannte 
(lustin.  XVI  1,  19;  dagegen  ist  die  Notiz  bei 
Paus.  I 10,  2 von  einem  Kriege  zwischen  Lysi- 
machos  und  D.,  die  Niese  I 365,  3 auch  in  diese 
Zeit  ziehen  möchte,  in  einen  späteren  Zusammen- 
hang einzureihen).  Nach  der  Begründung  seiner 
Herrschaft  über  Makedonien  nahm  D.  auch  Thes- 
salien in  Besitz  und  gründete  wahrscheinlich  da- 
mals schon,  am  pagasaeischen  Meerbusen  eine 


kedonien  selbst  sich  festzusetzen.  wieder  aufzu-  SO  neue  Hauptstadt,  die  nach  ihm  genannt  wurde. 


nehmen.  Nach  dem  frühen  Tode  des  ältesten  der 
Söhne  Kassanders,  Philippos,  kam  es  zu  heftiger 
Entzweiung  zwischen  den  beiden  andern,  Anti- 
patros, dem  Schwiegersöhne  des  Lysimaehos,  und 
Alezandro8.  Der  letztere  wandte  sich  sowohl  an 
Pyrrhos  wie  auch  an  D.,  der  damals  im  Pelopon- 
nes weilte,  um  Hülfe.  Pyrrhos  kam  zuerst  und 
verschaffte,  gegen  Abtretung  verschiedener  Grenz- 
landschaften an  Epeiros,  dem  Alezandros  dastJber- 


Demetrias  (vgl.  Strah,  IX  486).  Dann  wandte  er 
sich  gegen  die  Boioter,  die  sich  ihm  zunächst, 
unter  günstigen  Bedingungen,  unterwarfen;  doch 
fielen  sie,  durch  einen  Hülfszug  des  Spartiaten 
Kleonymos  ermutigt,  wieder  von  ihm  ab.  Da  er- 
schien D.  zur  Belagerung  Thebens,  nötigte  den 
Kleonymos  zum  Abzug  und  unterwarf  die  Stadt, 
die  jetzt  eine  bedeutende  Geldsumme  zahlen  und 
eine  Besatzung  unter  dem  Commando  des  Ge- 


gewicht  in  Makedonien;  eine  von  Lysimaehos  an-  40  schichtschreibers  Hieronymos  aufnehmen  und  da- 


gestrebte  Vereinbarung  zwischen  Pyrrhos  und 
Antipatros  kam  nicht  zu  Stande  (Plut.  Demetr. 
36;  Pyrrh.  6.  lust.  XVI  1,  lff.  Schubert  Pvt- 
rhus  127ff.).  Nun  erschien  aber  auch  D.,  dem 
Alezandros  bei  Dion  mit  der  Versicherung,  er 
bedürfe  seiner  Hülfe  nicht  mehr,  entgegenkam. 
Er  geleitete  dann  den  D.  bis  nach  Thessalien 
und  wurde  hier  auf  dessen  Befehl  ermordet.  D. 
wurde  darauf  von  den  Makedoniern  zum  König 


mit  wahrscheinlich  auch  eine  Beschränkung  ihrer 
Autonomie  (vgl.  Plut.  Demetr.  46:  ßrjßaloi;  äxi- 
Scaxi  ti)r  xohirlar)  sich  gefallen  lassen  musste 
(wohl  auch  im  J.  293,  Plut.  Demetr.  39). 

Bald  darauf  eröffnete  die  Gefangennahme  des 
Lysimaehos  durch  Dromichaites  dem  D.  eine  Aus- 
sicht auf  Erweiterung  seine-  Reiches  im  Norden. 
Er  wandte  sich  nach  Thrakien,  aber  die  Kunde 
von  der  Befreiung  des  Lysimaehos  aus  seiner  Ge- 


au8gerufen.  Der  Abscheu  der  Makedonier  gegen  50  fangenschaft  und  einem  erneuten  Abfall  vonTheben 


Antipatros,  der  seine  Mutter  Thessalonike  getötet 
hatte,  und  der  Umstand,  dass  die  edle  Phils,  die 
Gemahlin  des  D.,  die  Tochter  des  älteren  Anti- 
patros war,  und  dass  der  Sohn  des  D.  und  der 
l’hila,  Antigonos,  das  Haus  des  Antipatros  und 
dea  Antigonos  in  seiner  Person  gewissermassen 
vereinigte,  kamen  dem  D.  dabei  zu  statten  (Plut. 
Demetr.  36f.,  kürzer  Pyrrh.  7:  einer  andern  Quelle 
folgt  lustin.  XVI  1,  namentlich  § 10ff.;  vgl.  auch 


bewogen  ihn  umzukehren.  Er  zog  nach  Boiotien, 
wo  unterdessen  sein  Sohn  Antigonos  einen  Sieg 
gewonnen  hatte,  und  belagerte  Theben  zum  zwei- 
tenmal (Plut.  Demetr.  39).  Unterdessen  hatte 
Pyrrhos  einen  Einfall  in  Thessalien  gemacht,  der 
D.  veranlasste.  mit  der  Fortführung  der  Belage- 
rung Thebens  seinen  Sohn  Antigonos  zu  betrauen 
und  sich  selbst  wider  Pyrrhos  zu  wenden.  Dieser 
hielt  aber  nicht  stand;  D.  kehrte,  nachdem  er 


noch  Paus.  I 10.  1.  IX  7,  3.  Diod.  XXI  7.  Euseb.  60  eine  grössere  Heeresahteilung  zum  Schutze  Thes- 


I 231  f.).  Der  Beginn  des  makedonischen  König- 
tums des  D.  ist  wahrscheinlich  in  das  Frühjahr 
293  zu  setzen  (in  das  vierte  Jahre  nach  dem  Tode 
des  Kassandros.  297.  oder  genauer  nach  3'/ijäh- 
riger  Regierungszeit  der  Söhne  des  Kassandros, 
die  von  den  Chronographen  von  Ol.  120,  4 = 297/6 
bis  Ol.  121,  3 = 294/3  gerechnet  wird.  Euseb.  I 
232L;  vgl.  app.  18.  221).  Der  Periode  der  ma- 

Pautr-Wtuowa  IV 


saliens  zurückgelassen  hatte,  zur  Belagerung  The- 
bens zurück.  Nach  hartnäckiger  Verteidigung 
wurde  endlich  die  Stadt  erobert  (wahrscheinlich 
im  J.  291);  die  Behandlung,  die  ihr  widerfuhr, 
war  eine  verhältnismässig  günstige  (Plut.  Demetr. 
40.  Diod.  XXI  14.  1 f.).  Im  Besitze  des  make- 
donischen Königsthrones  richtete  nun  D.  zuerst 
seine  Blicke  auf  den  Westen,  der  ja  auch  an- 
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scheinend  in  den  letzten  Plänen  Alexander»  d. 
Gr.  schon  eine  Rolle  gespielt  hatte,  indem  er 
hiermit  zugleich  auch  Unternehmungen,  die  be- 
reits Kassandros  begonnen,  wieder  aufnahm.  Ker- 
kyra  war.  nach  einem  vergeblichen  Angriff  Kas- 
sanders,  unter  die  Herrschaft  des  Agathokles  ge- 
kommen und  von  diesem  an  Pyrrhos,  nach  dessen 
Vermählung  mit  Lanassa,  der  Tochter  des  Aga- 
thokles, abgetreten  worden;  infolge  eingetretener 
Entfremdung  aber  lud  Lanassa  den  D.  ein,  sich  1 
mit  ihr  zu  vermählen,  der  auf  diese  Weise  von 
Kerkyra  Besitz  ergriff  (Plut.  Pyrrh.  10  z.  E.).  Es 
ist  dies  wohl  dieselbe  Expedition,  von  der  De- 
mochares  frg.  4 berichtet,  aus  dem  wir  zugleich 
entnehmen,  dass  D.  damals  auch  in  Leukas  ge- 
wesen ist,  vermutlich  also  auch  diese  Insel  unter 
seine  Herrschaft  gebracht  hat.  Dieses  von  De- 
mochares  erwähnte  Unternehmen  ist  mit  Recht 
(v.  Wilamowitz  Phil.  Unters.  IV  242f.)  in  das 
J.  290  gesetzt  worden,  da  es  unmittelbar  vor  2 
einen  Aufenthalt  des  D.  in  Athen  fiel,  der  Inhalt 
aber  des  damals  auf  D.  gesungenen  Ithyphallos 
(Dur.frg.80),  besonders  die  Erwähnung  derAitoler 
als  Feinde,  nicht  auf  die  Verhältnisse  vor  der 
Schlacht  bei  Ipsos,  sondern  nur  auf  die  damalige 
Lage  passt;  auch  setzt  meines  Erachtens  der  Ein- 
gang des  Liedes  die  schon  erfolgte  Einweihung 
des  D.  in  die  eleusinischen  Mysterien,  die  An- 
fangs 802  stattfand,  voraus.  Dazu  stimmt  auch, 
dass  D.  nach  Diodor  XXI  15  kurz  vor  dem  im  3 
J.  289  erfolgten  Tode  des  Agathokles  (vgl.  Diod. 
XXI  16,  5 einen  seiner  Vertrauten,  Oxythemis, 
an  den  syr&kusanischen  Hof  schickte,  dem  Vor- 
wände nach,  wie  Diodor  sagt,  um  den  Bund  mit 
Agathokles  fester  zu  echliessen,  in  Wahrheit  aber, 
um  die  siei liechen  Verhältnissegenauer  zu  erkunden. 
Auf  die  nach  Westen  gerichteten  Absichten  des  D. 
lässt  auch  sein  Plan,  den  Isthmos  zu  durchstechen, 
den  er  auf  den  Widerspruch  der  Baumeister  fallen 
liess,  schliessen  (Strub.  I 54.  Plin.  n.  h.  IV  10),  4 
wie  auch  eine  Gesandschaft  an  die  Römer,  die 
dem  von  Italikern  geübten  Soeräuberunwcsen  ent- 
gegentreten sollte  (Strab.  V232),  seine  Beziehungen 
»um  Westen  bezeugt  (vgl.  v.  Wilamowitz  a.  0. 
203,  25).  Es  ist  begreiflich,  dass  diese  neue 
Richtung  der  Pläne  und  Unternehmungen  des  D. 
den  Gegensatz  gegen  Pyrrhos  wie  zugleich  gegen 
die  bedeutendste  Macht  in  Mittelgriechenland,  die 
Aitoler,  die  früher  die  Bundesgenossen  des  D.  ge- 
wesen waren,  als  es  galt,  Kassandros  zu  bekämpfen  5 
jetzt  aber  in  D.  den  Nachfolger  des  KassandroB 
bekriegten  und  vielleicht  schon  die  Thebaner  im 
Kampfe  gegen  das  neue  makedonische  Königtum 
unterstützt  hatten,  verschärfte.  Dass  der  Krieg 
mit  den  Aitolern,  die  vor  allem  auch  Athen  be- 


Agonothesie  bei  den  pythischen  Spielen.  l)a  aber 
die  Aitoler  den  Engpass  von  Delphi  besetzt  hatten 
und  die  Veranstaltung  des  Festes  hinderten,  ver- 
legte er  die  Feier  nach  Athen,  das  ja  eine  alte 
Hauptstätte  der  Verehrung  des  Apollon  Patroos 
sei  (Plut.  Demetr.  40).  In  Athen,  wo  er  nach 
der  Abhaltung  der  pythischen  Spiele  der  Feier 
des  eleusinischen  Festes  (im  Boedromion  = Sep- 
tember) beiwohnte,  wurden  ihm  die  überschweng- 
lichsten Ehrenbezeugungen  zu  teil;  er  wurde  als 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Aphrodite  angerufen. 
Processionen  mit  Gesängen  zu  seinen  Ehren  ver- 
anstaltet. Sein  Name  gab  insbesondere  Grund 
für  enge  Verbindung  mit  Demeter  (Demochar. 
frg.  4.  Dur.  frg.  80). 

Im  folgenden  Jahre  nun  (289)  unternahm  D. 
(gewiss  nicht  blos  aus  dem  von  Plut.  DemetT. 
4 1 , wahrscheinlich  nachDuris,  angegebenen  Grunde, 
um  sich  und  seine  Truppen  zu  beschäftigen) 
einen  erfolgreichen  Zug  wider  die  Aitoler,  die  er 
wohl  zugleich  als  Feinde  von  Hellas,  als  Störer 
des  pythischen  Gottesfriedens,  bekämpfte,  dann 
zog  er,  nachdem  er  seinen  Feldherrn  Pantauchos 
gegen  die  Aitoler  zurückgelassen  hatte,  dem  Pyr- 
rhos, der  selbst  schon  zur  Bekriegung  des  D.  auf- 
gebrochen war,  entgegen.  Beide  Könige  verfehl- 
ten sich;  aber  während  D.  in  Epeiros  eindrang 
und  dieses  verwüstete,  stiess  PyTrhos,  der  also 
wahrscheinlich  den  Aitolern  gegen  D.  zu  Hülfe 
kommen  wollte,  auf  Pantauchos  und  gewann  einen 
glänzenden  Sieg  über  diesen  (Plut.  Demetr.  41; 
Pyrrh.  7). 

Eine  Beschränkung  auf  die  dem  makedonischen 
Königtum  als  solchem  und  in  seiner  Verbindung 
mit  der  Hegemonie  über  Griechenland  gestellten 
Aufgaben  war  dem  unruhigen  Geiste  des  D.  un- 
möglich; dem  Traume  eines  Weltreiches,  der 
Wiederherstellung  der  Weltherrschaft  Alexanders 
wollte  er  nicht  entsagen,  auf  den  Gedanken,  wenig- 
stens die  Herrschaft  seines  Vaters  zunächst  wieder- 
zugewinnen.  nicht  verzichten;  als  Weitenherrischer 
wurde  er  bei  einem  ihm  zu  Ehren  in  Athen  ge- 
feierten Feste  dargestellt;  aber  über  diesen  Be- 
strebungen verlor  er  den  festen  Grund  unter  den 
Füssen,  sein  Königtum  vermochte  nicht  in  dem 
heimatlichen  lende  Wurzeln  zu  schlagen.  Es 
scheint,  dass  er  auch  in  der  Entfaltung  ausser- 
ordentlichen Prunkes  in  seiner  Person  und  an 
seinem  Hofe  seinem  Vorbilde  Alexander  in  dessen 
letzten  Lebensjahren  nacheifern  oder  ihn  sogar 
noch  übertreffen  wollte  (die  bei  Plut.  Demetr.  41 
enthaltene,  auf  Duris  [vgl.  auch.  Dur.  frg.  31]  zu- 
rückgehende Schilderung  ist  allerdings  in  den 
Einzelheit  nur  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  hat 
aber  gewiss  historischen  Untergrund);  indessen 


droht  zu  haben  scheinen,  grössere  Ausdehnung  bei  der  Verpflanzung  vom  orientalischen  auf  den 
und  längere  Dauer  hatte,  als  unsere  trümmerhafte  heimatlichen  makedonischen  Boden  stiesa  doch 
Überlieferung  erraten  lässt,  ergiebt  sich  mit  Wahr-  dieses  orientalisierende  Königtum  bei  den  Make- 
scbeinlichkeit  aus  der  Inschrift  CIA  IV  614b  = doniern  noch  auf  grösseren  Widerstand.  Dazu 
Dittenberger  Syll.s  192  besonders  Z.  56B.,  be- 60  kam  eine  gewisse  Launenhaftigkeit  und  Willkür 
sprechen  von  G.  de  Sanctis  Studi  di  Storia  des  Regimentes,  die  zur  Steigerung  der  Entfrem- 

antika  II  47ff.;  vgl.  auch  noch  Dittenberger  düng  zwischen  D.  und  den  Makedoniern  beitrug. 

8yll.J  218,  16.  D.  wollte  die  Feier  der  Pythien,  Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  begreiflich,  dass 

die  damals,  also  Ol.  122,  8 = August/September  Pyrrhos,  als  er  auf  die  Kunde  von  einer  schweren 

290/89,  abgehalten  werden  sollte,  leiten;  er  machte  Erkrankung  des  D.  einen  Einfall  in  Makedonien 

gewiss  als  Nachfolger  des  Philippos  und  Führerdes  machte,  ungehindert  bis  Edessa  Vordringen  konnte 

Bundes  der  hellenischen  Staaten  Anspruch  auch  auf  und  sein  Heer  sogar  zum  Teil  im  feindlichen 

die  Leitung  der  Amphiktionie  und  somit  aui  die  Lande  weiteren  Zulauf  erhielt.  Indessen  raffte 
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sich  D.  bald  wieder  auf,  und  es  gelang  seinen 
Feldherrn,  ein  ansehnliches  Heer  aufzubringen, 
vor  dem  PyrThos  einen  ßuchtähnlichen  Rückzug 
antreten  musste  (Plut.  Pyrrh.  10;  Demetr.  42). 
Da  nun  aber  D.  damals  schon  mit  dem  Plan 
eines  grossen  Zuges  nach  dem  Osten  beschäftigt 
war  und  hierbei  nicht  in  seiner  Flanke  einen  un- 
zuverlässigen Nachbarn  oder  sogar  einen  Feind 
zu  rück  lassen  wollte,  schloss  er  einen  Vertrag  mit 
Pyrrhos,  dessen  genauere  Bestimmungen  uns  un- 
bekannt sind,  in  dem  er  aber  wahrscheinlich 
einige  streitige  (irenzgebiete  an  Pyrrhos  abtrat 
(die  Vermutung  Droysens  II  2,  287,  dass  er 
dem  I’yrrhos  den  Westen  Überlaasen  habe,  ist  ohne 
Grundlage).  Während  dessen  machte  er  die 
umfassendsten  und  grossartigsten  Rüstungen  zu 
Wasser  und  zu  Lande,  um  die  im  Osten  ihm  ent- 
rissene Herrschaft  wieder  zu  gewinnen.  Diesen 
gewaltigen  Vorbereitungen  gegenüber  schlossen 
sich  nun  die  drei  Könige  Lysimachos,  Ptolemaios 
und  Seleukos  zu  einem  neuen  Bunde  wider  D.  zu- 
sammen und  bestimmten  auch  Pyrrhos,  den  mit 
L).  geschlossenen  Vertrag  zu  brechen.  Während 
Lysimachos  und  Pyrrhos  von  verschiedenen  Seiten 
her  in  Makedonien  einfielen,  erschien  eine  ägyp- 
tische Flotte  (unter  dem  Befehle  des  Zenon.  w ie  wir 
aus  CIA  IV  309  b = Dittenborger  Syll.1  193 
erfahren)  im  aegaeischen  Meere  und  versuchte  die 
Städte  an  der  griechischen  Küstezum  Abfalle  von  1). 
zu  bringen  (Plut.  Demetr.  44;  Pyrrh.  11).  D.  zog 
zunächst  dem  Lysimachos  entgegen,  und  es  scheint 
damals  zueinem  offenen  Kampfe  zwischen  beiden  bei 
Amphipolis  gekommen  zu  sein,  in  dem  D.  Sieger 
blieb  (so  berichtet  PausaniasI  10,  2,  und  es  ist  diese 
Notiz  mit  v.  Wilamowitz  a.  0.  245  und  Schu- 
be rt  Pyrrhus  142  wohl  auf  diese  Zeit  zu  be- 
ziehen; allerdings  ist  die  Darstellung  des  Pausa- 
nias  unvereinbar  mit  der  bei  Plutarch  a.  0.  sich 
findenden,  die  auf  Duris  zurückgeht  und  an  sich 
nicht  ohne  Bedenken  ist).  D.  wurde  dann  durch  , 
die  grossen  Erfolge  des  Pyrrhos  in  Makedonien 
veranlasst,  sich  von  Lysimachos  wider  diesen  zu 
wenden;  da  brach  die  grosse  Katastrophe  Uber 
ihn  herein;  die  Stimmung  der  Makedonier  wurde 
immer  schwieriger,  der  Abfall  zu  Pyrrhos  allge- 
meiner, und  so  entschloss  sich  D„  sein  Lager 
heimlich  zu  verlassen  und  damit  den  makedoni- 
schen Königsthron  aufzugeben,  nachdem  er  diesen 
sechs  volle  Jahre  innegehabt  hatte  (also  im  J.  287; 
vgl.  Euseb.  I 233,  3.  234,  3.  241,  39f.;  app. . 
13.  II  119.  Synkell.  513;  der  Ausdruck  bei  Plut. 
Demetr.  44  z.  E. : r.trarziap  . . . dgyöt/m/c  bedeutet 
wohl;  im  siebenten  Jahre,  und  kommt  dannauf das- 
selbe hinaus;  aus  der  Erwähnung  des  Eichenlaubes, 
mit  dem  sich  die  Soldaten  bekränzten,  bei  Plut. 
Pyrrh.  11  dürfen  wir  wohl  mitDroysen  II  2,  298, 
2schliessen,  dassesnicht  Winterszeit  war).  Pyrrhos 
nahm  nun  das  l.ager  des  D.  und  zugleich  die  Herr- 
schaft Uber  Makedonien  in  Besitz,  trat  aber  einen 
Teil  des  makedonischen  Gebiete«  an  Lysimachos  l 
ab  (Plut.  Demetr.  44;  Pyrrh.  1 lf.  Iust.  XVI 2, 11!.). 

D.  floh  zunächst  nach  Kassandreia,  wo  seine 
edle  Gattin  Phila,  im  tiefen  Schmerze  verzweifelnd 
an  ihres  Gemahles  Geschick,  sich  selbst  den  Tod 
gab,  dann  wandte  er  sich  nach  Hellas  und  er- 
schien sehr  bald  in  Theben,  dessen  Bewohner  er 
dadurch,  dass  er  ihnen  ihre  Autonomie  zurück- 
gab,  wohl  an  sich  zu  fesseln  suchte  (Plut.  De- 


metr. 45.  46  z.  A.).  Er  hatte  immer  noch  eine 
nicht  ganz  unbedeutende  Stellung,  da  Thessalien 
und  der  grösste  Teil  von  Griechenland  noch  unter 
seiner  Herrschaft  stand;  da  traf  ihn  ein  besonders 
schwerer  Schlag  durch  den  Abfall  der  Athener, 
die  unter  der  Führung  des  Strategen  Olympio- 
doros  die  makedonische  Besatzung  schlugen  und 
das  Museion  einnahmen  und  somit  ihre  Stadt  be- 
freiten (Plut.  Demetr.  46.  Paus.  I 26,  lf.).  Wann 
I dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  ganz  genau 
bestimmen,  doch  erfahren  wir  aus  CIA  IV  309  b 
= DittenbergerSyll.1  193,  dass  im  Anfänge  des 
Archontates  des  Diokles  die  Stadt  schon  frei  war. 
Da  nun  die  Sendung  der  ägyptischen  Flotte  unter 
Zenon.  auf  die  jene  Inschrift  Bezug  nimmt,  nicht 
bereits  im  Anfang  288,  sondern  nach  Plutarchs Dar- 
stellung erst  im  Frühjahr  287,  kurz  vor  der  Ka- 
tastrophe des  D.  in  Makedonien,  stattgefunden 
haben  kann,  so  können  wir  das  Archontat  des 
i Diokles  nicht  in  das  J.  288/7  verlegen,  sondern 
müssen  es  dem  J.  287/6  zuweisen  (danach  ist  Bd. 
II  S.  2279,  35  zu  berichtigen),  und  es  wird  dem- 
nach die  Befreiung  Athens  kurz  vor  dem  Beginne 
dieses  Archontenjahres,  etwa  im  Anfang  des 
Sommers  287,  erfolgt  sein.  Auf  die  Einnahme  des 
Museion  haben  auch  Bezug  die  Inschriften  CIA  II 
317.  818  = Dittenberger  SyliJ  198.  199.  D. 
hatte  unter  dessen  wieder  seine  Streitkräfte  zur  See 
gesammelt  (Plut.  Demetr.  a.  0.;  Pyrrh.  12)  und  er- 
schien mit  seiner  Flotte  vor  Athen,  um  die  Stadt 
zu  belagern.  Weniger  gewiss  die  Vorstellungen 
einer  athenischen  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze 
der  Philosoph  K rat  et  erwähnt  wird,  als  die  poli- 
tische und  militärische  Situation,  in  der  er  sich 
befand,  das  Herannahen  des  Pyrrhos,  den  die 
Athener  zur  Hülfe  herbeigerufen  hatten,  die  Unter- 
stützung, die  die  Stadt  von  anderen  auswärtigen 
Mächten,  namentlich  Ägypten,  erhielt,  bestimm- 
ten D.,  die  Belagerung  aufzuheben,  wobei  er 
immerhin  das  Ziel  der  Wiedergewinnung  Athens 
im  Auge  behalten  mochte,  da  die  Hafenbefesti- 
gungeti  noch  in  seiner  Gewalt  waren  (vgl.  auch 
Plut.  Demetr.  51  z.  A.;  betreffs  der  von  v.  Wila- 
mowitz a.  0.  208H.  über  Gebühr  aufgebauschten 
Gesandtschaft  des  Krates  vgl.  die  treffende  Be- 
merkung von  N i e s e I 879,  8).  Die  Athener,  die 
besonders  mit  Getreidesendungen  und  Geldmitteln 
von  den  verschiedensten  Seiten,  von  Ptolemaios 
und  Lysimachos  und  dessen  Schwiegersohn  Anti- 
patros,  daneben  aber  auch  von  den  Königen 
Audoleon  von  Paionien  und  SpartokoB  von  Bo- 
sporos  unterstützt  wurden  (vgl.  ausser  der  schon 
erwähnten  Inschrift  CIA  IV  209  b noch  Vit.  X or. 
851  e.  CIA  II  331  Z.  27ff.  314  Z.  31ff.  vielleicht 
auch  319.  320,  ferner  311.  312.  313.  Ditten- 
bergerSvll.»  213.  197.  201.  194.  195.  Hicks 
Gr.  hist,  inscr.  157.  158.  159.  160.  167),  bemüh- 
ten sich,  ihre  wiedererlangte  Freiheit  durch  die 
Rückeroberung  von  Peiraieus  und  Munychia  zu 
sichern;  doch  ist  ihnen  dies  jedenfalls  erst  nach 
284/3  (Archontat  des  Euthiaa;  vgl.  CIA  II  314 
Z.  34ff.).  zugleich  erst  nach  der  Gefangennahme 
des  D.  (Plut.  Demetr.  51  z.  A.)  gelungen.  D. 
war  unterdessen  nach  der  kleinasiatischen  Küste 
gesegelt,  um  hier  die  von  Lysimachos  gewonnenen 
Landschaften,  namentlich  Lydien  und  Karien, 
wieder  von  dessen  Herrschaft  loszureissen  (Plut. 
Demetr.  46.  Er  hatte  mit  Pyrrhos  einen  Ver- 
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trag  geschlossen,  in  dem  er  jedenfalls  diesen  als 
König  von  Makedonien  anerkannte;  doch  hielt 
Pyrrhos  auf  Zureden  des  Lysimachos,  der  jetzt 
hauptsächlich  den  Angriff  des  D.  zu  bestehen 
hatte  und  zugleich  wohl  die  Gelegenheit  der  Ver- 
flechtung des  epirotiBchen  Königs  in  die  helleni- 
schen Angelegenheiten  benützen  wollte,  um  selbst 
seine  Herrschaft  in  Makedonien  auszubreiten,  den 
Vertrag  nicht,  sondern  suchte  Thessalien  zum  Ab- 
fall von  D.  zu  bringen  und  seine  Besatzungen  in 
den  hellenischen  Städten  zu  vertreiben,  griff  also 
in  das  damals  noch  bestehende  Herrschaftsgebiet 
des  D.  ein.  ln  Kleinasien,  wo  ihm  Eurydike,  die 
Schwester  der  Phila,  ihre  und  des  Ptolemaios 
Tochter  l’tolemais  als  Gemahlin  zuführte,  operierte 
D.  nicht  ohne  Erfolg;  seine  frühere  Popularität 
in  Verbindung  mit  dem  Umstand,  dass  Lysima- 
chos mit  seiner  Herrschaft  in  den  griechiachen 
Städten  zugleich  Verfassungsänderungen  einführte, 
Sffnete  ihm  die  Thore  mancher  Stätde,  andere 
bezwang  er  mit  Gewalt.  Er  nahm  sogar  auch 
Sardes  ein,  und  mehrere  Feldherrn  des  Lysima- 
chos brachten  ihm  durch  ihren  Abfall  erwünschte 
Verstärkungen  (Plut.  Demetr.  46).  Da  erschien 
aber  Agathokles,  der  Sohn  des  Lysimachos,  mit 
einem  ansehnlichen  Heere;  vor  diesem  musste  D. 
nach  Phrygien  zurückweichen  und  erhöh  sich  nun 
zu  dem  abenteuerlichen  Plane,  von  Armenien  aus 
in  Medien  einzudringen  und  so  Seleukos  im  Cen- 
trum seiner  Machtstellung  zu  bedrohen.  Auf 
seinem  Marsche  von  Agathokles  verfolgt,  wusste 
er  sich  allerdings  in  offenem  Kampfe  des  Gegners 
zu  erwehren,  sein  Heer  erlitt  aber  grosse  Ver- 
luste infolge  von  Hunger  und  Krankheit  (Plut. 
Demetr.  46).  Er  musste  seinen  Plan  aufgeben 
und  zog  sich  nach  Kilikicn;  hier  suchte  er  sich 
von  Feindseligkeiten  gegen  Seleukos  fern  zu  halten, 
da  aber  bei  dem  grossen  Mangel  in  seinem  Heere 
sich  dies  nicht  durchführen  liess,  der  Rückgang  nach 
Norden  ihm  durch  Agathokles,  der  die  Pässe  über 
den  Tauros  besetzt  hatte,  versperrt  war,  wandte 
er  sich  als  Bittender  an  Seleukos,  indem  er  ihm 
seine  bedrängte  Lage  schilderte.  Seleukos  gab 
zunächst  seinem  Feldhcrm  in  Kilikien  Anweisung, 
das  Heer  des  D.  mit  Zufuhr  zu  versehen,  auf  die 
Vorstellungen  des  Patrokles  aber,  der  ihn  auf  die 
von  D.  drohende  Gefahr  hinwies,  machte  er  sich 
selbst  mit  seinem  Heere  nach  Kilikien  auf.  Auf 
die  Bitten  des  D.  gestattete  er  diesem,  auf  zwei 
Monate  in  Katalonien  Winterquartiere  zu  nehmen 
(286/5),  und  verzerrte  zugleich  durch  Verschan- 
zungen die  nach  Syrien  führenden  Pässe.  D.,  der 
sieh  wie  ein  wildes  Tier  in  seinem  Käfig  cingc- 
schlossen  sah.  unternahm  nun  Angriffe  auf  das 
Gebiet  des  Seleukos.  Obgleich  er  in  mehreren 
Gefechten  mit  diesem  Vorteile  errang  und  sogar 
den  Zugang  nach  Syrien  gewann,  wurde  doch 
seine  Lage  immer  schwieriger,  weil  der  grösste 
Teil  seines  an  sich  schon  sehr  geschwächten  Heeres 
zu  Seleukos  überging.  Mit  wenigen  Gefährten, 
die  ihm  treu  geblieben  waren,  floh  1).  narb  dem 
Amanospasse;  den  Plan,  nach  Kaunos  zu  fliehen, 
wo  er  seine  Flotte  zu  treffen  hoffte,  gab  er  wieder 
auf  und  liess  sich  zuletzt,  der  Not  gehorchend, 
von  den  wenigen  Freunden,  die  bei  ihm  geblieben 
waren,  überreden,  sich  dem  Seleukos  zu  ergeben 
(285  = Ol.  123,  4;  Kusch.  I 247,  28  nach 
v.  Gutschmids  einleuchtender  Verbesserung  für 


120,  4.  Hieronymus  II  119  giebt  das  J.  1733  an; 
ausführliche  Erzählung  der  letzten  Schicksale  des 
D.  bei  Plut.  Demetr.  48ff.).  Er  wurde  nach  der 
Stadt  Cherronesos  (Apameia  in  Syrien)  gebracht 
und  dort  in  ehrenvollem  Gewahrsam  gehalten; 
Lysimachos  versuchte  vergeblich  Seleukos  zu  über- 
reden, ihn  zu  töten  (Diod.  XXI  20.  Plut.  Demetr. 
51);  andererseits  bestand  aber  wohl  auch  bei 
diesem  nicht  diecmstliche  Absicht,  den  gefangenen 
Gegner  wieder  freizulassen.  D.  verzichtete  denn 
auch  völlig  auf  den  Gedanken  einer  Wiederauf- 
nahme seiner  Herrschaft,  er  überliess  diese  viel- 
mehr gänzlich  seinem  Sohne  Antigonos,  der  ver- 
gebens den  Seleukos  gebeten  hatte,  ihn  als  Geisel 
anstatt  seines  Vaters  anzunehmen,  und  verbrachte 
die  letzte  Zeit  seines  Lebens  in  Unthätigkeit  und 
unter  manniehfachen  Ausschweifungen  (Plut.  De- 
metr. 52,  wohl  nach  Duris).  Er  starb  im  dritten 
Jahre  seiner  Gefangenschaft,  im  54.  Jahre  seines 
Lebens,  also  im  J.  283/2,  wahrscheinlich  nach 
288  (hiermit  stimmt  überein,  dass  nach  Porphy- 
rios  bei  Euseb.  I 247,  25f.  D.  17  Jahre  re- 
gierte, von  01.  120,  1 = 300/299  an  gerechnet, 
und  ebenso,  dass  des  Antigonos  Regierung  von 
Porphyrios  im  ganzen  auf  43  oder  44  Jahre  ge- 
rechnet wird,  283/2 — 240/39,  Euseb.  I 237.  238, 
9f.).  Wahrscheinlich  hat  Antigonos  erst  seit 
dem  Tode  des  D.  den  officiellen  Königstitel  ge- 
führt, und  es  ist  bei  Euseb.  I 237,  12  nach 
1 v.  Gutschmids  Conjeetur  01.  124,  2 = 283/2 
statt  123,  2 zu  lesen).  Vgl.  im  allgemeinen  noch 
N i e b u h r Vortr.  über  alte  Gesch.  III  10911. 
Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  II  2.  Niese  Gesch. 
d.  griech.  u.  makedon.  Staaten  I 293ff.  v.  W i- 
lamowitz  Phil.  Unters.  IV  186ff.  Holm  Griech. 
Gesch.  IV  Cap.  n.  III.  G.  de  Sanctis  Studi 
die  Storia  antica  II  2111. 

34)  Demetrios  Il„  Enkel  desvorhergehendenD., 
Sohn  des  Antigonos  Gonatas  (vgl.  Bd.  I S.  2413ff.) 
und  der  Phila,  der  Tochter  des  Seleukos  I.  und 
der  Stratonike  (vgl.  v.  Arat.  1 u.  4 bei  Wester- 
mann Biogr.  53.  60;  vgl.  auch  Steph.  Byz.  s. 
tPlXa)t  folgte  seinem  Vater  im  J.  240/39  in  der 
Herrschaft  über  Makedonien.  Er  war  vermählt 
mit  Stratonike,  der  Tochter  des  Antiochos  Soter 
(Joseph,  c.  Ap.  I 206.  Euseb.  I 249,  29.  Iust. 
XXVIII  1,  2),  trennte  sich  aber,  wahrscheinlich 
bald  nach  Antritt  seiner  Regierung,  von  dieser 
und  vermählte  sich  mit  Phthia,  der  Tochter  des 
Königs  Alexandros  II.  von  Epeiros,  die  ihm  dessen 
Witwe  Olympias  zur  Gemahlin  anbot,  um  dafür 
die  Hülfe  des  D.  gegen  die  Aitoler  zu  erlangen. 
Diese  wollten  den  in  ihrem  Bündnisse  mit  Ale- 
xandros II.  diesem  zugefallenen  Teil  von  Akar- 
uanien  (vgl.  Polyb.  II  45,  1)  nach  dem  Tode  des 
Königs  für  sich  gewinnen,  und  hiergegen  suchte 
sich  Olympias  durch  eine  Verbindung  mit  dem 
makeiionischen  Könige  zu  schützen  (Iust.  XXVIII 
1,  lff.).  Dies  war  wahrscheinlich  auch  der  Grund, 
warum  der  zwischen  Antigonos  Gonatas  und  den 
Aitolern  geschlossene  Bund  jetzt  sich  auflöste; 
die  Aitoler  verbanden  sich  sogar  mit  den  Achacern 
gegen  Makedonien,  und  es  entstand  so  der  sog. 
,demetrische‘  Krieg  (vgl.  Polyb.  II  44,  1.  46,  1. 
XX  5,  3.  Plut.  Arat.  33),  über  dessen  Zeit  und 
Verlauf  im  einzelnen  wir  nichts  Genaueres  fest- 
stellen können  (Droysens  Combinationen,  Gesch. 
d.  Hell.  III  2,  33ff.  sind  teils  sehr  unsicher  teils 
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irrig).  Jedenfalls  nahm  dieser  Krieg  die  Kräfte 
des  D.  so  in  Anspruch,  dass  er  Epeiros  sich  selbst 
Oberlassen  musste  und  in  die  hier  bald  ausbrechen- 
den  Wirren  nicht  weiter  eingreifen  konnte  (dass 
damals  schon  ein  Krieg  mit  den  Dardanern  aus- 
gebrochen sei,  wie  D r o y s e n Geseh.  d.  Hellen. 

III  2,  27  f.,  und  ihm  folgend  Ober  hu  mm  er  Akar- 
nanien  151  vermuten  — vgl.  auch  Schorn  Geseh. 
Griechenl.  87  — ist  möglich,  aber  nicht  bewiesen 
und  nicht  beweisbar).  Den  Krieg  gegen  die 
Acliaeer  und  Aitoler  führte  D.  nicht  ohne  Erfolg. 
Sein  Feldherr  Dithys  gewann  einen  Sieg  über 
Aratos  bei  f'hylakia,  das  doch  wohl  mit  PhyUke 
im  phthiotisehen  Acbaia  identisch  ist — vgl.  Droy- 
sen  a.  0.  38,  2 — (Plut.  Arat.  34);  D.  selbst  unter- 
warf sich  die  Boioter,  die  sich  den  Aitolern  an- 
geschlossen hatten  (Polyb.  XX  5,  3),  unternahm 
erfolgreiche  Züge  tief  in  das  innere  Aitolien,  wo- 
her ihm  der  Beiname  AatoXixoi  erwuchs  (Strab. 
X 451),  und  verhinderte  jedenfalls,  dass  die  Aitoler 
ihre  Herrschaft  weit  über  die  Grenzen  ihres  Ge- 
bietes in  Mittelgriecbenland  ausdehnten,  wie  man 
aus  Polyb.  IV  25,  6 schliessen  kann.  Im  Kampfe 
gegen  die  Aitoler  gewann  er  auch  den  König 
Agron  von  Illyrien  zum  Bundesgenossen  (Polyb. 
II  2,  5ff.).  Auch  im  Peloponnes  hielt  D.  im 
wesentlichen  den  von  Antigonos  Gonatas  gewon- 
nenen Einfluss,  der  sich  namentlich  auf  die  Ty- 
rannenherrschaften in  einzelnen  peloponnesischen 
Staaten  stützte,  fest  und  trat  mit  Erfolg  dem 
Bestreben  des  Aratos,  den  achaeischen  Bund  Uber 
den  grössten  Teil  des  Peloponnes  auszudehnen, 
entgegen.  Den  Abfall  von  Megalopolis  unter  des 
Lydiades  Führung  vermochte  er  allerdings  nicht 
zu  hindern;  aber  Argon,  Hermione,  Phlius  hielten 
an  der  Verbindung  mit  Makedonien  fest  (Polyb. 
II  44,  8.  5f.).  Eine  schwere  Erschütterung  erlitt 
das  makedonische  Königtum  durch  einen  heftigen 
Angriff  der  Dardaner,  die  dem  D.  selbst  eine 
Niederlage  beibrachten  (Trog.  prol.  28;  vgl.  lust. 
XXVIII  3,  14.  Liv.  XXXI  28).  Er  starb  bald 
darauf,  nach  erst  zehnjähriger  Regierung,  im  J.229 
(vgl.  Polyb.  II  44,  2.  Euseb.  1 237,  238,  247;  app. 
14.  221.  Syncell.  508.  498  marg.). 

Von  Münzen  des  D.  lassen  sich  nur  Kupfer- 
münzen mit  Wahrscheinlichkeit  nachweisen,  die 
die  gewöhnlichen  makedonischen  Typen  tragen, 
auf  der  Vorderseite  makedonischen  Schild  oder 
Kopf  des  jungen  Herakles,  auf  der  Rückseite  einen 
makedonischen  Helm  oder  makedonischen  Reiter. 
Vgl.  Head  HN  204.  Mionnet  I 58Sf. 

Liittcratur:  Schorn  Geschichte  Griechenlands 
83ff.  Flathe  Geseh.  Makedoniens  II 18611.  Brand- 
staeter  Geseh.  d.  aetol.  Landes  3221!.  Niebuhr 
Vortr.  üb.  alt.  Geseh.  III  364ff.  Holm  Gr.  Geseh. 

IV  2 Stoff.  D r o y s e n Geseh.  d.  Hellen.  III  2, 23ff. 

35)  Demetrios  mit  dem  Beinamen  t!  Kalos, 

Sohn  des  Demetrios  Poliorketes  und  der  Pto- 
lemais,  der  Tochter  des  Ptoleraaios  Soter  (Plut. 
Demetr.  53.  vgl.  auch  32),  wird  bei  EuBebios  und 
lustin  mit  Demetrios  II.  verwechselt.  Auf  ihn 
bezieht  sieh  wohl,  was  lustin  XXVI  2.  11  von 
dem  Sohne  des  Antigonos  Gonatas  berichtet,  der 
während  des  chremonideischen  Krieges  in  erfolg- 
reichem Kampfe  gegen  Alezandros  II.  von  Epeiros 
nicht  blos  Makedonien  für  Antigonos  wiederge- 
wann, sondern  sogar  Alezandros  auf  kurze  Zeit 
der  Herrschaft  über  Epeiros  beraubte;  vgl.  auch 


Euseb.  I 243,  7ff.  und  den  Art.  Antigonos  Nr.  4, 
o.  Bd.  1 S.  2416.  Bald  darauf,  nach  dem  Tode 
des  Magas.  im  J.  359/8  (vgl.  Suid.  s.  2 r]i‘ r't znio;  mit 
Agatharch  bei  Athen.  XII550  = FHGIII  192frg.3. 
Koehler  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1891,  209f.),  ginger 
nach  Kyrene,  einer  Einladung  von  dessen  Witwe 
Apama.  die  ihn  mit  ihrer  von  Magas  dem  ägypti- 
schen Thronerben  bestimmten  Tochter  Berenike 
vermählen  wollte,  folgend,  wahrscheinlich  im  Ein- 
verständnis mit  Antigonos  Gonatas,  der  dadurch 
seinen  Hauptgegner,  den  ägyptischen  König,  be- 
kämpfen wollte.  Er  gewann  auch  zunächstdie  Herr- 
schaft über  Kyrene  für  sich  (Euseb.  I 237,  18ff.), 
wurde  aber  dann  auf  Anstiften  der  Berenike  wegen 
seines  Verhältnisses  zu  ihrer  Mutter  getötet,  wahr- 
scheinlich noch  im  J.  258,  vgl.  Euseb.  I 237,  34ff. 
Irrig  setzt  Droysen  Hellen.  III  1,  275.  1 den  Tod 
des  D.  erst  wesentlich  später,  in  das  J.  251/0,  auf 
Grund  einer  Conjectur  N i e b u h r s (Kl.  Sehr.  I 
2361!.),  die  mit  dessen  falscher  Annahme  vom 
Beginne  der  Regierang  des  Magas  zusammenhängt. 
Vgl.  auch  Vahlen  S.-Ber.  Akad.  eBrlin  1888, 
1381ff.  D.  war  vermählt  mitOlympias,  der  Toch- 
ter des  Polykletos  von  1-arisa.  die  ihm  den  Anti- 
gonos  (Doson,  vgl.Bd.  I S.  2418)  gebar.  Litteratur: 
Niebuhr  Kl.  Sehr.  I 2321t.  Droysen  Geseh. 
d.  Hellen.  III  1,  287f.  328ff. 

36)  Demetrios,  mit  dem  Beinamen  6 /lc.-rröc 
,der  Schmächtige1,  Sohn  des  Demetrios  Poliorketes 
und  einer  Illyrierin  (Plut.  Demetr.  53). 

37)  Demetrios,  Sohn  des  Philippos  V.  von 
Makedonien,  war  nach  Liv.  XL  6 ungefähr  206 
v.  Chr.  geboren.  Sein  älterer  Bruder  Perseus 
scheint,  obwohl  aus  illegitimer  Ehe  entsprossen 
(vgl.  Plut.  Aem.  Paul.  8;  Arat.  54.  Liv.  XXXIX 
53),  doch  von  seinem  Vater  zur  Nachfolge  be- 
stimmt gewesen  zu  sein.  Nach  der  Schlacht  bei 
Kynoskephalai  wurde  er  den  Römern  als  Geisel 
übergeben  (Polyb.  XVIII  39,  5 = Liv.  XXXIII 
18,  vgl.  auch  c.  30.  Plut.  Tit.  9.  App.  Mak. 
9,  2).  Im  J.  191  wurde  er  in  die  Heimat  ent- 
lassen (Polyb.  XXI  2,  3 = Liv.  XXXVI 35.  Diod. 
XXVni  15,  1.  App.  Syr.  20;  Mak.  9,  5).  AU 
später  der  neue  Aufschwung,  den  die  Macht 
Philipps  nahm,  den  Römern  Besorgnisse  einflösste, 
wurde  er  von  seinem  Vater  im  J.  184/3  nach 
Rom  gesandt,  um  jene  Besorgnisse  zu  beschwich- 
tigen und  den  gegen  Philippos  von  verschiedenen 
Seiten  erhobenen  Anklagen  entgegenzutreten  (Po- 
lyb. XXII  18,  9.  XXIII  1,  5ff.  =»  Liv.  XXXIX 
35.  47.  lustin.  XXXII  2,  3ff.).  Die  grosse  Gunst, 
die  ihm  die  Römer,  vor  allen  T.  Quinctius  Flami- 
ninus,  hierbei  geflissentlich  erwiesen  (Polyb.  XXIII 
3,  6ff.  Liv.  a.  0.  Iust.  a.  0.),  erregte  den  Arg- 
wohn des  Philippos  und  bereitete  den  Intriguen 
di»  Perseus,  der  durch  D.  aus  der  Nachfolge  auf 
dem  makedonischen  Königsthron  verdrängt  zu  wer- 
den fürchtete,  einen  günstigen  Boden  (Polyb. 
XXIII  7 = Liv.  XXXIX  53.  App.  Mak.  9.  6). 
Eine  Anklage,  die  Perseus  im  J.  182  wegen  an- 
geblicher Nachstellungen  seitens  des  D.  bei  Phi- 
lippos vorbrachte,  blieb  allerdings  zunächst  ohne 
Resultat  (Liv.  XL  6ff.);  als  dagegen  seine  Absicht, 
nach  Rom  zu  fliehen,  um  den  Nachstellungen  des 
Perseus  zu  entgehen,  bekannt  und  zugleich  dem 
Philippos  ein  angeblicher  Brief  des  Flaminraus 
zur  Belastung  des  D.  in  die  Hände  gespielt  wor- 
den war  (im  J.  181),  gab  der  König  seine  Zu- 
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Stimmung  dazu.  D.  aus  dem  Wege  zu  räumen  Kind  (Antiochos  V.  Eupator)  auf  dem  Thron  Sy- 

(Liv.  XL  20 — 24.  Just.  a.  0.  Trog.  prol.  32.  riena  iu  sehen,  als  den  23jährigen  energischen 

Euseb.  I 239.  240).  Philippos  erkannte  später,  D.,  so  lehnte  er  das  Gesuch  ab.  Zugleich  schickte 

wie  uns  berichtet  wird  (Liv.  XL  54.  lust.  XXXII  er  eine  Gesandtschaft  in  den  Orient  unter  Cn. 

8.  3),  die  wider  D.  erhobenen  Beschuldigungen  Octavius,  welche  u.  a.  die  Schiffe  verbrennen  sollte, 

als  ungerechtfertigt  an.  Vgl.  Schorn  Gesch.  die  von  den  Syrern  über  die  von  Rom  gestattete 

Griechenl.  828f.  F 1 a t h e Gesch.  Makedoniens  II  Zahl  hinaus  gebaut  waren,  und  welche  die  Kriegs- 

5121!.  Nie  buh  r Vortr.  üb.  r5.  Gesch.  II  203f.  elefanten  unschädlich  machen  sollte.  Polyb.  a. 

Mommsen  R.  G.  I*  752f.  Ihne  R.  G.  III  I57ff.  a.  0.  Appian.  Syr.  46.  Als  Octavius  dort  er- 

(Kaerst.]  10  mordet  wird  und  der  Senat  den  Hof  der  Anstif- 

38)  Athenischer  Archon  aus  dem  Ende  des  tung  veidächtigt,  glaubt  D.  seine  Aussichten  ge- 

2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Vorgänger  des  Nikodemos  (CIA  bessert:  er  wendet  sich  um  Kat  an  Polybios,  und 

II  471).  Das  Paar  dürfte  wohl  vor  das  Paar  dieser  rät  ihm,  jedenfalls  offieiös,  wenigstens  im 

Hipparchos-Lenaios  gesetzt  werden,  da  der  unter  Einverständnis  mit  der  Scipionenpartei,  sich  nicht 

D.  als  Hyperetes  im  Ephebencorps  dienende  Hieron  wieder  an  den  Staat  zu  wenden,  sondern  auf  eigene 

aus  Anagyrus  unter  Hipparchos  zum  dxomorjjc  Faust  zu  handeln.  Auf  den  Rat  eines  andern 

avanciert  ist.  Beide  Paare  werden  auch  durch  bittet  D.  aber  doch  noch  einmal  den  Senat  und 

den  gemeinsamen  diphr/c  Kalehedon  aus  Peirithoi-  holt  sich  eine  zweite  Absage.  Als  dann  D.s  Er- 

dai  untereinander  verbanden,  dagegen  das  erste  zieher  Diodoros  aus  Syrien  kommt  und  schildert. 

Paar  mit  dem  Paar  Menoites-Sarapion  durch  den  20  wie  wenig  Boden  Antiochos  Eupator  und  Lysias 
gemeinsamen dxowiotjjc  NikandrosausEuonymon.  im  Lande  haben,  flieht  D.  mit  Hülfe  des  Poly- 

Dieses  letztere  Paar  seinerseits  ist  wiederum  durch  bios:  der  Senat  erfährt  davon  nach  einigen  Tagen, 

zwei  gemeinsame  Ephebenlehrer  nicht  nur  mit  berät  pro  forma  darüber,  besehliesst  aber.  D. 

dem  Paar  Aristarchos-Agathokles,  sondern  auch  nicht  zu  verfolgen,  da  er  schon  einen  zu  grossen 

mit  Echekrates  (101/100  v.  Chr.)  in  enge  Ver-  Vorsprung  gewonnen  habe.  Dagegen  soll  eine 

bindung  gesetzt.  Daraus  ergiebt  sich  als  wahr-  Gesandtschaft  unter  Ti.  Gracchus  u.  a.  auf  ihn 

scheinlichste  die  Reihenfolge:  Demetrios-Nikode-  ein  Auge  haben,  Polyb.  XXXI  19ff.  Iustin.  XXXIV 

mos,  Hipparchos-Lenaios,  Menoites-Sarapion,  Ari-  8.  Joseph,  ant.  Xll  402.  D.  landet  mit  geringer 

starchos-Agathokles  und  weiter  Echekrates,  und  Macht  in  Tripolis,  die  Aufnahme  ist  günstig,  bald 

da  einerseits  Agathokles  (wegen  des  Decretes  30  befindet  sich  Antiocheia  in  seiner  Hand,  dort  lässt 
bei  Joseph,  ant.  lud.  XIV  145B.)  nicht  Uber  das  er  Antiochos  und  Lysias  töten,  162  v.  Chr.  (. 

J.  106/5  hinabgerückt  werden  darf,  andererseits  Makk.  7,  1 ft.  II.  Makk.  14,  1.  Joseph,  ant.  XII 

aus  den  angeführten  Gründen,  aus  prosopographi-  389f.  Iustin.  a.  a.  O.  Appian.  Syr.  47.  D.s  erstes 

sehen  Hinweisen  und  dem  Raummangel  in  der  Bestreben  ist  es  nun,  Roms  Anerkennung  zu 

Archontenliste  ein  zu  hohes  Hinaufschieben  der  erlangen;  er  cultiviert  auf  alle  Weise  die  Gesandt- 

Reihe  unmöglich  erscheint,  sind  die  vier  Paare  Schaft  unter  dem  ihm  persönlich  sehr  wohlge- 

in  der  Archontenliste  (s.  Bd.  II  8. 591)  unmittel-  sinnten  Gracchus.  Er  sendet  Geschenke  und  den 

bar  hintereinander  zwischen  01.  166,  4 — 168,  3 Mörder  des  Octavius  an  den  Senat,  dieser  nimmt 

==113/12 — 106/5fixiert  worden — allenfallskönnte  letzteren  aber  nicht  an,  um  nicht  einen  Vorwand 

D.  und  mit  ihm  die  ganze  Reihe  hinaufgerückt,  40  zur  Bestrafung  des  syrischen  Reiches  aus  der 
d.  h.  D.  entweder  01.  166,  3 = 114/13  oder  01.  Hand  zu  geben,  überhaupt  lautet  seine  Antwort 

166,  4 = 113/12  angesetzt  werden.  Etwas  anders  gänzlich  unbestimmt,  er  erkennt  D.  nicht  direct 

löst  die  Frage  Ho  m olle  Bull.  hell.  XVII  168R.  an,  Polyb.  XXXII  4ff.  Diod.  XXXI  29f.  Appian. 

39)  Athenischer  Archon  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  a.  a.  0.  Vielmehr  erlaubt  er  dem  Timarchoa 

(in  der  fragmentierten  Archontenliste  CIA  III  (unter  Antiochos  Epiphanes  Satrap  von  Babylon, 

1014  col.  3;  vgl.  IV  2,  489  c),  etwa  01.  187,  8 Appian.  Syr.  45),  der  wie  sein  Bruder  Herakieides 

= 30,29.  U.  K ö h 1 e r zu  CIA  IV  2,  489  b Add.  in  Rom  sehr  vertraut  und  durch  Bestechungen 

Homolle  Bull.  hell.  XVII  168R.,  der  eine  etwas  sehr  beliebt  war,  sich  vom  Satrapen  zum  König 

abweichende  Meinung  vertritt,  [v.  Schoeffer.]  zu  erheben.  Timarchos  verbündet  sich  mit  dem 

40)  Demetrios  1.  Soter,  König  von  Syrien.  Sohn  50  Armenier  Artazias  und  gewinnt  ganz  Rabylonien. 

des  Seleukos  IV.  Philopator.  Wird  als  Knabe  das  er  grausam  beherrscht,  Diod.  XXXI  27  a.  Auf 

175  v.  Chr.  von  seinem  Vater  nach  Rom  geschickt,  Münzen  nannte  er  sich  ßaodtvt  piyac  Ti/iapyoc; 

um  dort  an  Stelle  des  Antiochos,  des  späteren  vgl.  Babeion  Roie  de  Syrie  CXVf.  D.  beseitigt 

Epiphanes,  als  Geisel  zu  dienen,  Polyb.  XXXI  ihn.  seine  Münzen  lässt  er  mit  dem  eigenen  Porträt 

12.  Appian.  Syr.  45.  Während  Antiochos  nach  und  dem  seiner  Gattin  und  Schwester  Laodike 

der  Ermordung  des  Seleukos  an  Stelle  seinesNeffen  Uberprägen.  Die  Babylonier  geben  D.  für  die 

D.  den  syrischen  Thron  inne  hatte,  blieb  dieser  Befreiung  von  Timarchos  den  Beinamen  Soter. 

ruhig  in  Rom,  wo  er  ziemlich  frei  gehalten  wurde  Auch  mit  den  Juden  hatte  D.  von  Anfang  an 

und  freundschaftlich  mit  der  vornehmen  Jugend  zu  thun.  Er  setzte  162  v.  Chr.  den  Alkimos  aus 

verkehrte.  Zu  seinen  Jagdgenossen  gehörten  Po-  60  einer  Seitenlinie  des  Aaronidenhauses  zum  Hohen- 
lybios  und  der  jüngere  Scipiu.  Ale  der  von  Euer-  priester  ein  und  unterstützte  ihn  durch  den  Stra- 

getes  II.  vertriebene  Ptolemaios  Philometor  in  tegen  Bakchides.  Als  Alkimos  verjagt  wird,  sendet 

dürftigem  Aufzug  schutzflehend  nach  Rom  kommt,  D.  den  Nikanor,  um  ihn  zurückzuführen,  161  v. 

versucht  D.  vergeblich,  ihn  zu  einem  standesge-  Chr.;  Nikanor  fällt.  Im  folgenden  Jahr  gelingt 

mässen  Auftreten  zu  bewegen.  Diod.  XXXI  18.  es  Bakchides,  den  Judas  Makkabaios  zu  vernichten. 

Nach  Epiphanes  Tode  bittet  D.  den  Senat,  ihm  Jonathan  aber  hielt  sich  und  157  v.  Chr.  schloss 

sein  Recht  auf  den  Thron  nicht  länger  vorzu-  Bakchides  Frieden  mit  ihm.  In  Jerusalem  und 

enthalten.  Dem  Senat  passte  es  aber  besser,  ein  vielen  Orten  des  Landes  blieben  aber  noch  syri- 
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sehe  Besatzungen,  vgl.  I.  Makk.  7fT.  Joseph,  ant. 
XII  3Ü0H.;  dazu  Wellhausen  Israelitische  und 
jüdische  Geschichte'1  20011.  Gleich  nach  seiner 
Thronbesteigung  hatte  L).  dem  Ariarathes  V.  von 
Kappadokien  ein  Bündnis  und  seine  Schwester, 
die  Wittwe  des  I’erseus,  Laodike,  zur  Ehe  ange- 
boten;  da  dieser  äusserst  loyale  Client  Roms  aber 
merkte,  dass  I).  beim  Senat  schlecht  angeschrieben 
sei,  lehnte  er  jede  Verbindung  mit  ihm  ab.  Em- 
pört über  diese  Zurückweisung  unterstützt  D.  den 
Rivalrn  des  Ariarathes,  seinen  Bruder  Orophernes, 
und  führt  ihn  gegen  das  Versprechen  von  1000  Ta- 
lenten als  König  nach  Kappadokien,  158  v.  Chr. 
Gas  unglückliche  Land  wird  nun  furchtbar  aus- 
gesogen, Diod.  XXXI  32.  Appian.  a.  a.  O.  Iustin. 
XXXV  1.  Im  folgenden  Jahr  streiten  Gesandt- 
schaften des  D.  und  der  beiden  Brüder  in  Rom, 
Polyb.  XXXII  20.  Ariarathes  kehrt  mit  Roms 
Bewilligung  und  mit  Hülfe  des  Attalos  II.  von 
Pergamon  zurück,  Polyb.  III  5;  vgl  Bd.  II 
8.  2172.  Orophernes  scheint  sich  nun  in  Syrien 
aufgehalten  zu  haben,  er  versucht  mit  Hülfe  der 
zum  Aufstand  geneigten  Antiochener  D.  zu  Stürzen, 
gerät  aber  in  dessen  Hände.  D.  hält  ihn  in  Se- 
leukeia  gefangen,  um  ihn  eventuell  weiter  gegen 
Ariarathes  ausspielen  zu  können.  Antiocheia  er- 
hebt sich  trotzdem,  Iustin  a.  a.  0.  Um  die  Ver- 
treibung des  Ariarathes  zu  rächen  und  aus  Be- 
sorgnis für  seine  eigene  Ruhe  staffiert  Attalos  II. 
den  Alexander  Bala.  einen  angeblichen  Sohn  des 
Antioehos  Epiphanes.  als  Prätendenten  gegen  D. 
aus.  Dieser  findet  eine  Zuflucht  bei  dem  kili- 
kischen  Dynasten  Zenophanes,  einem  Feind  des 
1).  Die  Syrer  hassten  D„  weil  er  streng,  stolz 
und  voll  weitgehender  Pläne  war.  Diod.  XXXI 
32  a.  er  hielt  sich  mit  Vorliebe  in  einer  festen 
Burg  bei  Antiocheia  auf  und  licss  niemand  vor 
sich;  wie  die  meisten  Seleukiden  soll  er  dem  Trunk 
gehuldigt  haben.  Joseph,  ant.  XIII  35.  Iustin. 
XXXV  I.  Polyb.  XXXIII  14.  Der  bei  Joseph, 
a.  a.  0.  ihm  gemachte  Vorwurf  der  Leichtfertig- 
keit und  Trägheit  in  Regierungsangelegenheiten 
ist  wohl  nur  zur  Hälfte  begründet,  sein  unruhiger 
Thalendrang  führte  sein  Ende  herbei.  Ein  ver- 
unglückter Versuch.  Kvpros  durch  Verrat  zu  ge- 
winnen, verfeindete  ihn  auch  mit  Ptolemaios  Phi- 
lometor, Polyb.  XXXIII  3.  Den  Rhodiern  zeigte 
er  sich  durch  eine  Getreidesendung  gefällig.  Gegen 
Rom  blieb  er  immer  loyal;  so  schickte  er  den 


mais;  die  Soldaten  beginnen  abzufallen.  Iustin. 
a.  a.  0.  Joseph,  ant.  XIII  35.  Gleich  bei  Be- 
ginn des  Krieges  bringt  D.  seine  ältesten  Söhne, 
Ü.  II.  und  Antioehos  Sidetes,  nach  Knidos  in 
Sicherheit,  Iustin.  XXXV  2.  Vergebens  versucht 
er,  die  Juden,  welche  Alexander  durch  grosse  Ver- 
sprechungen anlockt,  treu  zu  erhalten;  er  zieht 
seine  Besatzungen  aus  den  jüdischen  Städten,  nur 
Jerusalem  und  Betbsura  bleiben  besetzt,  I.  Makk. 
0 10,  2ff.  Nach  einem  blutigen  Sieg  des  D.  über 
die  verbündeten  Könige  kommt  es  150  v.  Chr. 
zur  Entscheidung.  D.s  linker  Flügel  siegt  voll- 
ständig, der  rechte  flieht  und  hier  findet  D.  helden- 
haft kämpfend  den  Tod.  Polyb.  III  5.  Iustin. 
XXXV  1.  Joseph,  ant.  XIII  58ff.  Aus  dem  J.  150 
datieren  die  letzten  Münzen  D.s  und  die  ersten 
des  Bala,  Babelon  a.  a.  0.  CXXIII.  D.8  Gattin 
Laodike  und  »ein  Sohn  Antigonos  werden  vonBalaa 
Minister  Ammonios  umgebracht,  Liv.  cp.  L.  Lit- 
Oteratur:  Flat  he  Geschichte  Makedoniens  u.  s.  w. 
11.  Schürer  Gesch.  d.  jüdischen  Volkes  I.  Holm 
Griech.  Gesch.  IV  532  und  552.  v.  Gutschmid 
Iran  43  nennt  D.  einen  der  begabtesten  des  reich- 
begabten Seleukidengeschlechts. 

41)  Demetrios  II.  Nikator,  Sohn  des  Vorigen, 
über  seine  Jugend  vgl.  Nr.  40.  147  v.  Chr.  kommt 
er  mit  seinem  Söldnerheer,  das  ihm  der  Kreter 
I,asthenes  besorgte,  nach  Kilikien,  um  Alexander 
Bala  zu  stürzen.  Dieser  eilt  nach  Antiocheia. 
0 Dem  D.  fällt  Apollonios  zu,  Statthalter  von  Koile 
Syrien,  der  aber  von  dem  Hohenpriester  Jonathan 
geschlagen  wird,  I.  Makk.  10,  (I7ff.  Joseph,  ant. 
XIII  8611.  Iustin.  XXXV  2.  Dem  Alexander  eilt 
sein  Schwiegervater  Ptolemaios  Philometor  zu 
Hülfe,  er  besetzt  aller  sämtliche  Städte,  welche 
ihn  in  Alexanders  Auftrag  empfangen,  so  dass  Ale- 
xanders Minister  Ammonios  argwöhnt.  Philometor 
wolle  sich  selbst  zum  Herrn  Syriens  machen.  In 
Ptolemais  richtet  Ammonios  einen  Mordplan  gegen 
l’  Philometor;  als  derselbe  entdeckt  ist  und  Bala 
den  Anstifter  nicht  ausliefert,  sagt  Philometor 
sich  von  ihm  loe  und  bietet  D.  seine  Tochter  und 
seine  Hülfe  an.  I.  Makk.  11  lff.  Joseph,  ant. 
XIII  108ff.  Diod.  XXXII  De.  dazu  auch  XXXIII 
3.  Alexander  kann  sich  in  Antiocheia  nicht  Italien, 
aus  Hass  gegen  Ammonios  entstehen  dort  Un- 
ruhen. er  geht  nach  Kilikien  und  lässt  in  An- 
tiocheia  Hierax  und  Diodotos  zurück.  Diese  geben 
seine  Sache  auf.  wollen  aber  auch  nicht  in  D.s 


Prätendenten  für  den  makedonischen  Thron.  An- 50  Hände  geraten:  so  bieten  sie  Philometor  die  Krone 
driskos,  dem  Senat  zu.  obwohl  das  syrische  Volk  an  und  setze»  ihm  zu  dem  ägyptischen  Diadem 

dringend  verlangte,  den  Mann  zu  unterstützen,  das  syrische  auf.  Philometors  Stellung  zu  der 

Diod.  XXXI  40  a.  Doch  blieb  der  Senat  nach  Sache  ist  nicht  klar;  Diod.  a.  a.  O.  sagt,  er  habe 

wie  vor  ablehnend.  Als  Herakleides  in  Rom  den  Koile  Syrien  für  sich  behalten,  das  übrige  an  D. 

Alexander  Bala  unterstützte,  versuchte  D.  ihm  kommen  lassen  wollen.  Joseph,  a.  a.  0.  stellt 

durch  seinen  Sohn,  D.  II..  entgegen  zu  wirken,  es  so  dar.  als  habe  er  keine  egoistischen  Absichten 

der  zugleich  als  Geisel  für  die  eigene  Treue  dienen  gehabt,  dagegen  I.  Makk.  1 1 . Polyb.  XL  1 2 nennt 

sollte;  der  Prinz  richtete  aber  nichts  aus  und  Philometor  König  von  Syrien.  Da  er  überdies 

kehrte  bald  heim.  Die  uhgiot  x<3»  nvtfpcojiiuv,  151  v.  Chr.  in  Ptolemais  eigene  Münzen  hat 

d.  h.  wohl  die  Scipionenpartei,  waren  für  D.,  He- 60  schlagen  lassen  und  unter  Alexander  Bala  in  den 
rakleides  wusste  aber  durch  unsaubere  Mittel  die  Städten  der  phünizischen  Küste  nach  ägyptischem 

Majorität  zn  gewinnen,  so  dass  der  Senat  den  Fuss  und  mit  dem  ptolemaeischen  Adler  geprägt 

Alexander  anerkannte,  Polyb.  XXX11I  16.  Dieser  worden  ist.  was  eine  Abhängigkeit  von  Ägypten 

wird  unterstützt  von  Attalos  II.,  Ariarathes  und  bedeutet,  so  wird  Diodor  recht  haben.  Philo- 

Ptolemaios  Philometor,  Polyb.  111  5,  auch  die  all-  metor  söhnt  D.  mit  den  Antiochenern  aus,  die 

gemeine  Verstimmung  gegen  D.  kommt  ihm  zu  sich  vor  ihm  fürchten,  weil  sie  sich  schlecht  gegen 

gute.  Alexander  erscheint  153  v.  Chr.  mit  einem  seinen  Vater  betragen  haben;  er  verbürgt  sich 

Heer  in  Syrien  und  nimmt  durch  Verrat  Ptole-  für  D.s  Wohlverhalten  und  verspricht  ihn  zu  con- 
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trollieren,  Joseph,  a.  a.  0.  lllff.  Auch  das  Heer  verdorben  und  nach  Beseitigung  des  Antiochos  VI. 

fällt  I).  zu.  Iustin.  XXXV  2.  Als  Alexander  nun  als  Tryphon  den  Thron  usurpiert  hatte.  Ober 

aus  Kilikien  heranzieht,  wird  er  von  D.  und  Phi-  die  verschiedenen  Angaben  darüber  vgl.  Bd.  I 

lometor  146  v.  Chr.  bei  Antiocheia  am  Oinoparas  S.  2478.  Simon  erlangt  von  D.  Amnestie  und 

(Strab,  XVI  751.  Euseb.  I 255  Schöne),  geschlagen  Anerkennung  als  Hoherpriester  und  Ethnarch, 

und  gleich  darauf  auf  der  Flucht  ermordet,  Diod.  I.  Makk.  13,  41f.  Iustin.  XXXVI  1,  10  und  3,  9, 

XXXII  10.  Philemetor  wird  tötlich  verwundet  wo  statt  patre  vielmehr  Iralre  zu  lesen  ist.  Iustin 

und  stirbt  nach  wenig  Tagen.  I.  Makk.  11,  14ff.  sieht  darin  einen  Abfall  der  Juden  von  der  syri- 

Joseph.  a.  a.  0.  1 1611.  Für  D.  war  sein  Tod  ein  sehen  Oberhoheit,  vgl.  a.  a.  0.  1,  2.  D.  sei  in 

Glück.  D.  nimmt  jetzt  den  Beinamen  Nikator  10  Trägheit  verfallen  und  verachtet  worden;  ein  Volk 
an,  Appian.  Syr.  67,  auf  Münzen  nennt  er  sich  nach  dem  andern  sei  abgefallen;  um  den  Vorwurf 

auch  Theos  Philadelphos.  Er  versucht,  sich  zu-  der  Energielosigkeit  zu  vermeiden,  habe  er  den 

nächst  des  ägyptischen  Heeres  zu  bemächtigen,  Krieg  gegen  die  Parther  beschlossen.  Nach  Joseph, 

das  entwischt  ihm  aber  nach  Alexandreia.  nur  XIII  184 ff.  hätte  er  durch  diesen  Krieg  Kräfte 

die  Elefanten  fallen  in  seine  Hand,  und  die  von  sammeln  wollen,  um  Tryphon  gänzlich  zu  be- 

Philometor  in  den  Städten  zurückgelassenen  Be-  zeitigen,  wahrscheinlich  glaubte  er  aber,  mit  jenem 

satzungstruppen  werden  vernichtet,  I.  Makk.  11,  durch  Beine  Feldherrn  fertig  werden  zu  können, 

18.  Joseph,  a.  a.  0.  120.  Ober  die  Stellung  zu  während  die  Übergriffe  der  Parther  unter  Mithra- 

den  Juden  vgl.  I.  Makk.  11,  21ff.  Joseph,  a.  a.  dates  I.  seine  persönliche  Anwesenheit  erforderten. 

0.  121.  Dem  Jonathan  bestätigt  er  den  Besitz  20  Die  Griechen  und  Makedonen  im  Osten  riefen  ihn 
der  drei  von  Samareia  losgerissenen  Bezirke  Lydda,  schon  lange  um  Hülfe  an,  die  Könige  der  Perser, 

Ephraim.  Ramathaim  und  das  Hohepriestertum  Baktrianer.  Elvmer  unterstützten  ihn,  so  dass  D. 

gegen  Zahlung  eines  Tributes  von  300  Talenten.  zunächst  eine  Reihe  von  Siegen  erfocht.  Er  lässt 

Als  D.  Ruhe  im  Lande  zu  haben  glaubte,  ent-  sich  aber  durch  erheuchelte  Friedensvorschläge 

liess  er  das  einheimische  Heer  und  behielt  nur  täuschen,  wird  von  einem  Fcldherrn  des  Mithra- 

die  aus  Kreta  mitgebrachten  Söldner.  Das  erregte  dates  geschlagen  undgefangen,  140v.Chr„  I.Makk. 

grosse  Empörung  im  Lande  6peciell  unter  der  brot-  14,  lff.  Joseph,  a.  a.  0.  219.  Appian.  Syr.  67. 

los  gewordenen  Soldatesca.  In  Antiocheia  kommt  Iustin.  a.  a.  0.  Zunächst  wurde  D.  in  Ketten  ge- 

es  zu  einem  gefährlichen  Aufstand,  den  D.  mit  legt  und  so  bei  den  von  Mithradates  abgefallenen 

seinen  Söldnern  und  3000  Juden,  welche  Jonathan  30  Völkern  zur  Schau  gestellt,  wovon  er  den  Bei- 
ihm  zu  Hülfe  schickt,  niederschlägt.  Die  Stadt  namen  Seripides  erhielt,  Euseb.  I 256  Schöne, 

muss  furchtbar  büssen,  Confiscationen,  Verfol-  Bald  gestaltete  sich  aber  seine  Lage  besser;  er 

gungen  der  alten  Gegner.  Grausamkeit  und  Sehlem-  wurde  in  ehrenvoller  Haft  in  Hyrkania  gehalten, 

merei  vergrössern  die  Abneigung  des  Volkes.  D.  bekam  sogar  eine  Tochter  des  Königs.  Rhodo- 

wird  in  seinem  tyrannischen  Wesen  bestärkt  durch  gune.  zur  Ehe  und  das  Versprechen,  er  solle  wieder 

seinen  Minister  (Lasthenes),  vgl.  Diod.  XXXIII  auf  den  syrischen  Thron  gesetzt  werden.  Iustin. 

4 und  9.  I.  Makk.  11,  38ff.  Joseph,  a.  a.  0.  1290.  und  Appian.  a.  a.  0.  Dazu  wäre  die  beste  Ge- 

Diesc  Verhältnisse  ermutigen  den  Diodotos,  einen  legenheit  gewesen,  als  Trypbon  138  v.  Chr.  dem 

kleinen  Sohn  des  Aleiander  Bala  als  Antiochos  VI.  Antiochos  Sidetes  unterlag,  aber  weder  Mithra- 

Dionysos  gegen  D.  aufzustellen.  D.  verachtet  40  dates  I.  noch  sein  Nachfolger  Phraates  II.  (seit 
ihn  zuerst  wie  einen  Räuberhauptmann,  sieht  sich  136)  hatten  es  eilig  mit  der  Erfüllung  jener  Ver- 

aber  bald  genötigt,  ein  Heer  gegen  ihn  zu  senden,  heissung.  So  wagt  D„  unterstützt  von  einrm 

Diod.  XXXIII  4 a.  Dieser  Aufstand  kam  den  treuen  Freund,  einen  Fluchtversuch,  wird  aber 

Juden  zu  gute.  D.  hatte  versprochen,  die  syri-  wieder  gefangen,  man  schickt  ihn  zu  seiner  Frau 

sehen  Besatzungen  aus  den  Festungen  Judaeas  zurück,  lässt  ihn  aber  besser  bewachen.  Nach 
herauszuziehen,  hielt  das  aber  nicht,  sondern  for-  längerer  Zeit,  als  D.  schon  Kinder  von  der  Rho- 

dertc  vielmehr  von  Jonathan  die  Zahlung  aller  dogune  hat,  macht  er  einen  zweiten  Versuch,  wird 

den  früheren  Königen  nicht  entrichteten  Tribute,  dicht  an  der  Grenze  eingeholt  und  wieder  nach 

Joseph,  a.  a.  0.  1420.  Diodotos  verhinderte  ihn,  Hyrkania  gebracht.  Seine  milde  Behandlung 
diesem  Verlangen  Nachdruck  zu  geben,  massen- 50  dankte  D.  wesentlich  politischen  Rücksichten,  man 
weise  fielen  D.s  entlassene  Soldaten  dem  Präteu-  wollte  ihn  als  Prätendenten  gegen  den  unter- 

denten  zu,  D.  wird  geschlagen,  seine  Elefanten  nehmenden  Sidetes  gelegentlich  ausspielen.  Iustin. 

fallen  den  Gegnern  in  die  Hände,  auch  Antiocheia  XXXVIII  9.  Während  D.s  Gefangenschaft  kämpfte 

geht  über,  während  D.  in  dem  benachbarten  Sc-  seine  Partei  weiter  gegen  Tryphon,  dieser  wendete 

leukria  Zuflucht  findet  (Liv.  per.  LII,  überhaupt)  sich  gegen  D.s  Feldherrn,  Dionysios  den  Meder 

ist  ihm  diese  Stadt  immer  treu  geblieben,  vgl.  u.).  in  Mesopotamien,  Sarpedon  und  Palamedes  in 

Trotz  der  Niederlage  war  D.  noch  nicht  völlig  Koile  Syrien,  Diod.  XaXIII  28.  Eine  Niederlage 

verdrängt,  seine  Feldherren  fochten  noch  eine  Sarpedons  bei  l’tolemais  durch  Tryphons  Truppen, 

Weile  in  Palaestina  gegen  Jonathan,  allerdings  die  nach  dem  Sieg  von  einer  Springflut  vernichtet 

ohne  Erfolg,  I.Makk.  11.  60ff.  12,  24-34.  Joseph.  60  werden,  erwähnt  Athen.  VIII  333  c nach  Posei- 
a.  a.  0.  148 — 162.  174 — 180.  Durch  Jonathan  donios;  etwas  anders  stellt  Strab.  XVI  758  die 

und  Simon  ging  das  südliche  Syrien  verloren,  Sache  dar.  nach  ihm  wurden  Sarpedons  Gegner, 

dagegen  hat  D.  Kilikien  und  die  östlichen  Pro-  die  Einwohner  von  Ptolemais.  geschlagen  und 

vinzen  behauptet,  Joseph,  a.  a.  0.  145;  vgl.  während  der  Flucht  von  der  Woge  verschlungen. 

Bd.  I S.  2477.  ln  Syrien  seihst  blieb  Seleukeia  In  Seleukeia  behauptete  sich  D.s  Gattin  Kleopatra 

sein  Stützpunkt.  Herrn.  XXIX  430ff.,  Inschrift  mit  ihren  Kindern,  beschützt  von  dem  Strategen 

von  Paphos.  D.b  Lage  besserte  sich,  als  Diodotos  Aischrion.  Ihnen  fallen  viele  Soldaten  Tryphons 

es  durch  Jonathans  Ermordung  mit  den  Juden  zu,  Diod.  a.  a.  0.  Joseph.  XIII  221.  Auf  die 
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Nachricht  von  D.s  Ehe  mit  Rhodogune  war  Kleo- 
patra sehr  empört,  Appian.  Syr.  tiH,  sie  bot 
D.s  jüngerem  Bruder  Antiochos  Sidetes  ihre  Hand 
und  den  Thron  an.  Als  dieser  energische  Fürst 
erfolgreich  seinen  l’artherkrieg  begann,  lies«  Phra- 
ates  D.  los,  um  den  Gegner  nach  Syrien  zurück- 
xuxiehen.  Die  Auslieferung  D.s  befand  sich  unter 
den  von  Antiochos  gestellten  Kriedensbedingungen, 
Diod.  XXXIV  15.  Als  Antiochos  sein  Ende  ge- 
funden hat,  versucht  Phraates  D.  wieder  einzu- 
holen,  diesmal  war  es  aber  zu  spät,  lustin. XXXVIII 
10.  Bei  der  allgemeinen  Verwirrung,  welche  in- 
folge der  Niederlage  des  Sidetes  Syrien  ergriffen 
hatte,  fand  D.  zunächst  Erfolg:  er  gewann  die 
Herrschaft  und  dachte  auch  daran,  die  Juden 
wieder  zu  unterwerfen,  Joseph,  a.  a.  0.  267.  Ehe 
er  aber  dazu  kam,  liess  er  sich  durch  seine  Schwie- 
germutter Kleopatra,  welche  gerade  von  ihrem 
Brudergemahl  Ptolemaios  Euergetes  1 1 . aus  Ägypten 
vertrieben  war,  zum  Kampf  gegen  diesen  verleiten. 
D.  kommt  bis  Pelusion.  wagt  aber  keine  Schlacht 
gegen  Euergetes,  da  er  sich  auf  seine  Soldaten 
nicht  verlassen  kann,  und  kehrt  um,  Euseb.  chron. 
1 257f.  Schöne.  Ptolemaios  stellt  nun  gegen  ihn 
den  Alexander  Zahina  auf.  nach  den  Münzen  12S 
v.  Chr.  Antiocheia,  Apameia  und  andere  Städte 
fallen  von  I).  ab,  dagegen  wird  z.  B.  in  Tyros, 
Sidon,  Ptolemais  weiter  mit  seinem  Bilde  geprägt, 
Babeion  153H.  (D.  erscheint  nach  seiner  Ge- 
fangenschaft zürn  Teil  bärtig,  er  hatte  dieparthi- 
sche  Mode  mitgemacht).  Auch  Seleukeia  ist  ihm 
bis  zuletzt  treu  geblieben,  wie  der  Brief  seines 
Sohnes  sagt;  vgl.  Herrn.  XXIX  4360.  125  v.  Chr. 
wird  D.  bei  Damaskus  geschlagen,  er  flieht  nach 
Ptolemais  in  der  Hoffnung,  dort  von  seiner  Frau 
Kleopatra  aufgenommen  zu  werden,  sie  lässt  ihn 
aber  im  Stich.  Er  wendet  sich  nach  Tyros,  wird 
aber  auch  dort  nicht  eingelassen  und  findet  den 
Tod  auf  Veranlassung  der  Kleopatra.  lustin. 
XXXIX  1.  Trog.  prol.  39.  Euseb.  a.  a.  0.  Uv. 
pr.  LX,  Appian.  Svr.  68.  Die  gegen  D.  erhobenen 
Vorwürfe  kehren  bei  fast  allen  Seleukiden  wieder; 
wie  weit  sie  berechtigt  sind,  mag  zweifelhaft 
bleiben,  übrigens  war  er  seinem  Vater  ähnlich, 
sicherlich  kein  unbedeutender  Fürst.  Litteratur: 
Flathe  Geschichte  Makedoniens  II.  Schürer 
Geschichte  des  jüd.  Volkes  I.  v.  Gutschmid 
Iran  52f.  Holm  Griech.  Geschichte  533ff.  553. 
Kuhn  Beiträge  zur  Gesch.  der  Seleuk.,  Diss. 
Strassburg  1891,  9ff. 

42)  Demetrios  III.  Eukairos.  König  von  Syrien, 
vierter  Sohn  des  Antiochos  VIII.  Grypos,  auf 
Münzen  nennt  er  sich  Theos  Philopator  Soter  oder 
Philometor  Euergetes  Kallinikos,  Babeion  Rois 
de  Syrie  207.  Ptolemaios  Lathuroe  holt  D.  aus 
Knidos  und  stellt  ihn  in  Damaskus  als  Präten- 
denten gegen  Antiochos  X„  den  Sohn  des  Kyzi- 
kenos,  auf,  welcher  mit  D.s  älterem  Bruder  Bhi- 
lippos  im  Kampfe  liegt.  Nach  harten  Kämpfen 
wird  Antiochos  95  v.  Chr.  verdrängt,  vgl.  Bd.  I 
S.  2484f.  Joseph,  ant.  XIII  370f.  (Niese  liest 
Akairos).  Wie  die  Brüder  sich  in  das  Reich  ge- 
teilt haben,  ist  ungewiss,  man  kann  bezweifeln, 
ob  im  Anfang  ein  gutes  Einvernehmen  zwischen 
beiden  herrschte,  die  Art,  wie  D.  nachher  auf- 
tritt,  macht  es  sehr  wahrscheinlich.  Vermut- 
lich hat  der  in  Damaskos  proclamierte  D.  Koile 
Syrien  besessen;  Antiocheia  war  auf  seiner  Seite, 


denn  bei  seiner  Gefangennahme  werden  viele  An- 
tiochener  mitgefangen,  vgl.  Kuhn  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Seleukiden,  Dis«.  Strassburg  1891, 
3611.  Etwa  88  v.  Chr.  rufen  ihn  die  Juden  gegen 
ihren  eigenen  König  Alexander  Iannaios  um  Hülfe 
an.  D.  schlägt  denselben  auch  vollständig,  aber 
direct  nach  dem  Siege  fallen  6000  Juden  von  ihm 
ah  zu  dem  Hiehendeu  Iannaios.  Schwerlich  war 
es  nur  das  Mitleid  mit  diesem  tätlich  gehassten 
10 Fürsten,  was  diesen  Umschlag  he,.orrief;  ver- 
mutlich hat  D.  Miene  gemacht,  die  Juden  wieder 
unter  syrische  Oberhoheit  zu  bringen,  Joseph,  ant. 
XIII  S76ff.;  bell.  I 92  ff.  Von  Judaea  wendet 
sich  I).  nach  Ileroia,  um  dort  seinen  Bruder  Phi- 
lippos  zu  belagern.  Der  Fürst  von  Beroia,  Straton, 
ruft  den  Araberscheik  Azizos  und  den  parthischen 
Hyparchen  Mithradates  zu  Hülfe,  D.  wird  einge- 
schlossen und  zur  Capitulation  gezwungen,  er 
endet  an  einer  Krankheit  in  ritterlichem  Gefängnis 
20  bei  dem  Partherkönig  Mithradates  II.,  Joseph, 
ant.  XIII  3840  Münzen  bei  B a b e 1 o n CLXXff. 
206f. 

43)  König  von  Ilaktrien,  Sohn  des  Euthy- 
demos.  wird  von  seinem  Vater  zu  Verhandlungen 
an  Antiochos  d.  Gr.  geschickt,  dieser  verspricht 
ihm  eine  Tochter  zur  Ehe  und  erteilt  seinem  Vater 
den  Königstitel,  Polyb.  XI  34.  Zur  Regierung 
gelangt,  erobert  er  Indien,  gründet  im  Pendschab 
zu  Ehren  seines  Vaters  Euthydemia,  nach  I).  heisst 

30  Demetrius  in  Araehosien.  über  seine  Eroberungen 
Strab.  XI  516.  Es  verdrängt  ihn  Eukratidas. 
der  einmal  von  D.  belagert  wird,  sich  aber  frei 
macht,  lustin.  XLI  6;  vgl.  v.  Gutschmid  Iran 
44ff.  v.  S a 1 1 e t Nachfolger  Alex.  d.  Gr.  in  Bak- 
trien  und  Indien  8.  21.  27.  30.  90f.  Auf  seinen 
Münzen  erscheint  die  indische  Schrift  neben  der 
griechischen,  vgl.  H e a d HN  702.  Imhoof- 
B 1 u m e r Porträtköpfe  S.  48. 

44)  Demetrios,  Sohn  des  Ariarathes  V.  von 
40  Kappadokien,  führt  dem  Attalos  II.  im  Kriege 

gegen  Prusiasein  Hülfscorps  zu,  Polyb.  XXX111 10. 

45)  Demetrios,  der  Athener,  wird  von  Ptole- 
maios Epiphanes  an  die  Achaier  geschickt,  um 
das  Bündnis  zu  erneuern,  Polyb.  XXIII  1. 

48)  Demetrios,  Vertrauter  des  Ptolemaioc  Phi- 
lometor, Polyb.  XXX  9f.;  soll  den  Polyaratos 
nach  Rhodos  bringen. 

47)  Demetrios.  Toparch  von  Gamala,  beseitigt 
durch  Alexander  Iannaios,  Joseph,  ant.  XIII  394; 

50  bell.  I 105. 

48)  Demetrios,  Andromachos  Sohn,  ist  be- 
freundet mit  Alexander,  dem  Sohn  des  Herodes  I„ 
Joseph,  ant.  XVI  243. 

49)  Demetrios,  reicher  Jude  und  Alaharch  in 
Alexandreia,  heiratet  die  Mariamme,  Tochter  des 
Königs  Agrippa  I.,  Joseph,  ant.  XX  147. 

[Willrich.) 

50)  Demetrios  aus  Gadara.  war  ein  Freige- 
lassener und  Günstling  des  Pompeius.  Er  be- 

60  gleitete  diesen  auf  seinen  Feldzügen  im  Orient, 
besass  bei  ihm  den  allergrössten  Einfluss  und 
brachte  eine  ungeheure  Beute  mit  heim.  Von 
seinem  Ansehen,  Reichtum  und  Übermut  zeugen 
verschiedene  Anecdoten.  Die  Bewohner  von  An- 
tiocheia wollten  ihn  690  = 64  in  feierlichem  Auf- 
zuge empfangen  (Plut.  Pomp.  40,  1 — 3;  Cato  min. 
13,  lf.  lulian.  Misop.  p. 358 Spanh.);  seine  Vater- 
stadt Gadara  wurde  aut  seine  Verwendung  wieder 
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aufgebaut  (Joseph,  hell.  lud.  I 155);  an  Reich-  noch  auf  dem  Sterbebett,  erst  19  jährig,  frei- 

tum  und  Üppigkeit  iihertraf  er  sogar  den  Rom-  gelassen,  Martial.  1 101. 

peius  bei  Weitem  (Sen.  de  tramp  anim.  8,  6.  60)  Demetrios  aus  Sagalassos,  einer  der  von 

Plut.),  und  das  Gerücht  ging  dass  dessen  be-  Lucian  verspotteten  Geschichtschreiber  von  Verus 

rlihmtes  Theater  von  seinenSehätzenerbaut  worden  Partherkricgen;  er  betitelt  sein  Werk  Ilagdovt- 

sei  (Dio  XXXIX  38,  6);  trotzdem  soll  ereinVer-  xixa.  Luc.  .t<S;  iei  iotog.  ygdip.  c.  32. 

mögen  von  4000  Talenten  (gegen  19  Millionen  61)  [D]emetrius,  dessen  Gemahlin  in  den  Act* 
Mark)  hinterlassen  haben  (Plut.  Pomp.  2,  6.  wo  ludornm  saecul.  des  J.  204  n.  Ohr.  genannt  war 

auch  von  seiner  sehr  schönen  Frau  die  Rede  ist;  (CIL  VI  Add.  32329),  vielleicht  |Claudius  D)e- 

vgl.  noch  Plin.  n.  h.  XXXV  200).  Cicero  erwähnt  lOmetrius. 

ihn  im  J.  699  = 55  (ad  Att.  IV  11.  1).  Unwahr-  62)  Demetrius,  s.  Claudius  Nr.  124 — 126 
scheinlich  ist  dagegen  die  von  0.  E.  S c h m i d t und  F a b i u s.  [Groag.] 

(Briefwechsel  des  Cicero  368)  geäusserte  Vermu-  63)  Philosoph  aus  Alexandria  mit  dem  Bei- 
tung,  dass  D.  der  von  Cic.  Phil.  XIII  12  erwähnte,  namen  Kvthras,  Heide,  wurde  als  Greis  bei  dem 

nicht  mit  Namen  genannte  Pompei  streut,  li-  Hochverratsprocess,  der  359  in  Skythopolis  statt- 

bertus  Caesorit , der  sich  der  Besitzungen  seines  fand,  verhört  und  gefoltert,  aber  freigesprochen, 

ehemaligen  Herrn  bemächtigt  habe,  und  der  in  Ammian.  XIX  12,  12.  Vielleicht  identisch  mit 

den  Briefen  an  Tiro  ad  fam.  XVI  17.  2.  22,  2 dem  Kyniker  Chytron,  dessen  Iulian.  or.  VII  224  D 

genannte  D.  sei;  an  den  letzteren  Stellen  handelt  erwähnt. 

es  sich  um  den  auch  von  Cael.  ad  fam.  VIII  15,  30  34)  Consularis  Phoenices  um  die  Mitte  des 

2 erwähnten  gleichnamigen  Freigelassenen  eineB  4.  Jhdts.  (Liban.  epist.  236).  Seine  Heimat  war 

Bellienus  (s.  K I e b s 0.  Bd.  III  S.  253  Nr.  2.  7),  eine  grosse  Seestadt  (Liban.  epist.  1320).  die  An- 

und  der  ungenannte  Mann  ist  überhaupt  kein  Frei-  tiochia  benachbart  war  (Liban.  epist.  639.  724; 

gelassener  des  Pompeius,  sondern  als  Sclave  aus  vgl.  250),  vielleicht  Laodikeia.  Er  war  Heide 

dessen  Besitz  in  den  Caesars  gekommen  und  erst  (Liban.  epist.  622.  639.  724.  1325)  und  wird  von 

von  diesem  freigelassen  worden,  so  dass  der  eine  Lihanios  als  der  grösste  Redner  »einer  Zeitgepriesen 

Cn.  Pompeius  Demetrius  und  der  andere  C.  Iulius  (epist.  656.  521 ; vgl.  246.  344.  442.  622.  650. 

Demetrius  Pompeianus  heissen  müsste.  Aus  dem-  695.  1420).  Er  besass  ein  bedeutendes  Vermögen 

selben  Grunde  ist  auch  die  Identität  dieses  D.,  (Liban.  epist.  22).  Kinder,  von  ihm  werden  er- 

des  Freigelassenen  des  Pompeius,  mit  dem  D.  80  wähnt  (Liban.  epist.  530),  ein  Sohn  und  eine 
Nr.  52,  dem  Freigelassenen  des  Caesar,  ausge-  Tochter  (Liban.  epist.  1402),  von  denen  jener 

schlossen,  zumal  da  der  Name  D.  zu  den  aller-  vielleicht  Eukarpion  hiess  (Liban.  epist.  663). 

gewöhnlichsten  gehört.  Sein  Neffe  genoss  den  Unterricht  des  Lihanios 

51)  Demetrios.  Sclave  des  Cassius.  überbrachte  (epist.  22).  Um  dieselbe  Zeit,  wo  Nicomedia 

712  = 42  bei  Philippi  dem  Antonius  die  Nach-  durch  ein  Erdbeben  zerstört  wurde,  d.  h.  imJ.  358 

rieht  von  dessen  Tode  (Plut.  Brut.  45,  1).  (Mommsen  Chron.  min.  I 239),  starb  ihm  ein 

52)  Demetrios,  Freigelassener  des  C.  Iulius  Bruder  (Liban.  epist.  81;  vgl.  29.  344);  vielleicht 

Caesar,  verwaltete  im  J.  715  = 39  im  Auftrag  war  es  Hierokles.  dessen  Tod  in  dieses  Jahr  fällt 

des  M.  Antonius  die  Insel  Kvpros  und  liess  den  (Liban.  epist.  25).  An  ihn  gerichtet  Liban.  epist. 

hierher  geflüchteten  Q.  Labicnus  Parthieus  fest- 40  22.  29.  31.  84.  45.  48.  55.  109.  128.  138.  186. 
nehmen  und  töten  (Dio  XLVIII  40.  5f.;  vgl.  188.246.250.261.286.344.442.504.521.530. 

Nr.  50).  534.  538.  .568.  621.  639.  650.  656.  663.  684  . 695. 

53)  Demetrios  s.  Bellienus  Demetrius  (Bel-  705.  724.  736.  1122.  1135.  1294.  1325.  1402. 

lienus  Nr.  7).  1419.  1420.  1445,  von  denen  keine  viel  später 

54)  Demetrios  Megas  s.  Cornelius  Nr.  46.  zu  sein  scheint,  als  das  J.  363.  8 i e v e r s Das 

(Münzer.j  Leben  des  Libarios  8 Anm.  44.  244.  4. 

55)  Ein  D.  erscheint  unter  den  obtrertaloret  65)  Arzt  um  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  (Liban. 

Horatii  neben  dem  cimei  Paxliliut.  dem  ineptut  epist.  1 176),  vielleicht  identisch  mitdem  Tarsenser, 
Fannius  und  Tigellius  Hermogenes  bei  Hör.  sat.  der  Liban.  epist.  1291.  1206.  1368  erwähnt  wird. 
I 10,  79,  mit  letzterem  allein  auch  ebd.  v.  90;  50  66)  Comes  sacrarum  largitionum  am  Hofe  des 

nach  der  letzteren  Stelle  und  nach  Porphyrio  zu  Honorius  im  J.  409,  Zosim.  V 46,  1.  (Seeek.) 

v.  18,  der  auch  den  timius  itle  nil  pratltr  Cal-  67)  Demetrios  diente  als  Abteilungschef  unter 

cum  el  dort  ns  rantare  Catullum  auf  ihn  bezieht,  Beiisar  in  Italien  (Prok.  Goth.  1 5 p.  26.  II  23 

Musiker  (modulalnr)  und  Musiklehrer  (Hör.  a.  a.  0.  p.  238  H.),  wurde  nach  dessen  erster  Abberufung, 

91  diteipularum  inler . . . rathedras).  als  Totila  schon  Neapel  belagerte,  vom  Kaiser 

[Wissowa.]  abermals,  jetzt  als  Magister  militum.  mit  wenig 

56)  Demetrios,  Sclave  in  der  Zeit  Neros,  wird  Truppen  nach  Sicilien  geschickt,  und  versuchte, 

von  den  Einwohnern  der  Seplasia  (Wohnsitz  der  obwohl  die  Besatzung  von  Rom  sich  weigerte, 

Salbeiihändler  in  Capua)  wegen  der  durch  ihn  ihn  zu  Unterstützen,  Neapel  zur  See  zu  entsetzen, 

verschuldeten  Preissteigerung  bei  den  Consuln  60  Nachdem  der  erste  Versuch  gescheitert  war.  ver- 
belangt.  Plin.  n.  h.  XXXIII  164.  suchte  er  es  im  Winter  542—543  ein  zweitesmal. 


57)  Demetrios  cautidiais,  Delator  unter  Nero, 
wird  nach  einigen  alten  Erkläre™  für  den  magni 
drlalor  amici,  luven.  I 33,  gehalten,  Schol.  z.  St. 

58)  Demetrios,  berühmter  Komoedienspieler 
in  der  flavischen  Zeit,  luven  III  99  (vgl.  Fried- 
länder z.  St.).  Quintil  inst.  or.  XIS,  178-180. 

59)  Demetrios,  Schreibsclave  Martials,  wurde 


wurde  aber  von  Totila  gelangen  genommen,  auf 
Befehl  des  Königs  an  einem  Stricke  vor  die 
Mauern  Neapels  geschleift  und  musste  den  Be- 
lagerten erzählen,  dass  der  Kaiser  ihnen  keine 
weitere  Hülfe  werde  senden  können  (Prok.  Goth. 
III  6.  7). 

68)  Demetrios,  ein  Schiller  aus  Kephallenia, 
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begleitete  den  Ilelisar  während  dessen  africani-  gewiss  derselbe,  der  CIA  II  1*77  u unter  anderen 

scher  und  ersten  italienischen  Expedition,  wurde  Komikern,  nicht  weit  hinter  Lykis  und  Polyzelos. 

zum  Curator  von  Neapel  ernannt,  bei  dem  vom  als  Sieger  in  den  Ilionysien  verzeichnet  steht.  Von 

Magister  militum  Demetrios  unternommenen  Ent-  ihm  ist  nur  eine  Komoedie  Sixtiia  bekannt,  in 

setzungsversuche  von  Totila  gefangen  genommen.  der  jemand  seine  Reise  nach  Massapien  und  gast- 

Totila  liess  ihm  zur  Strafe  für  die  Schmähreden,  liehe  Bewirtung  bei  König  Artas  erzählte,  der 

die  er  gegen  ihn  gehalten  hatte,  Zunge  und  hier  Spasses  halber  üf>r«  heisst;  der  König  ist 

Hände  absehneiden  und  entliess  ihn  dann  (Prok.  aus  der  sikelischen  Expedition  (Thuk.  VII  33) 

Goth.  III  6 p.  303f.  B.).  [Hartmann.]  als  Freund  der  Athener  bekannt.  Das  Stück  ist 

6»)  Bischof  von  Alexandrien  189 — 232.  Er  hat  10  nach  der  Einnahme  Athens  geschrieben,  da  die 
den  17  jährigen  Origenes  203  zum  Ich  rer  an  der  Zerstörung  der  Mauern  erwähnt  wird  (Hcsych.  s. 
Katechetenschule  zu  Alexandrien  bestellt,  aber,  iuxijnov;).  M e i n e k e I 265.  Fragmente  M e i- 

narhdem  er  schon  früher  einmal  den  Origenes  n e k e II  876.  K o c k I 795  (natürlich  gehört  das 

getadelt  hatte,  weil  dieser  auswärts,  obwohl  nicht  Fragment  bei  Stob.  III  2,  1 dem  jüngeren  D.). 

Kleriker,  predigte,  um  231  ihn  exeommuniciert,  75)  Dichter  der  neuen  Komoedie.  von  dem 

als  die  Bischöfe  von  Caesarea  und  Jerusalem  den  Athen.  IX  405  ein  unbedeutendes  Fragment  aus 

Eunuchen  Origenes  ohne  Wissen  des  zuständigen  dem  Ug«KTaym?c  erhalten  hat.  Ein  Koch  erzählt, 

Bischofs  zum  Presbyter  geweiht  hatten.  Eine  er  sei  bei  Seleckos  und  Agathokles  in  Diensten 

nach  Alexandrien  berufene  Synode  verbannte  den  gewesen;  erwähnt  wird  der  Tyrann  l^aehares,  der 

Gelehrten  aus  der  Stadt,  D.  mit  einigen  anderen  20  damals  schon  vertrieben  war  (im  J.  295).  Mci- 
Bischöfen  sprach  ihm  auch  die  Priesterwürde leier-  neke  I 485.  Fragmente  bei  Meineke  IV  539. 

lieh  ab.  Schon  anlässlich  dieser  Händel  muss  Kock  111  357.  [Kaibel.] 

D.  Briefe  geschrieben  hoben;  sicher  hat  er  auch  76)  Demetrios  von  Byzanz  (FHG  II  624.  Suse 
die  ältere  Sitte  der  Aussendung  von  Osterbriefen  m i h 1 Gr.  l.itt. -Gesell.  I 620),  verfasste  nach  der 

nicht  aufgegeben;  aller  ea  ist  nichts  auf  uns  ge-  Homonymenliste  der  Arniijtpiot  Diog.  V 83  in 

kommen,  und  die  Mitteilung  einerniittelalterlichen  13  Büchern  eine  Geschichte  des  , Übergangs  der 

Chronik,  er  habe  de  ratiane  eomputi  paschali»  Galater  von  Europa  nach  Asien“  und  in  weiteren 

geschrieben,  ist  nicht  viel  verlässlicher  als  die  An-  8 tä  Jizpi  'Arrioxov  xai  HxoXiuaiov  xal  it)v  Aißv^i 

gäbe  einer  Catenc  (bei  P i t r a Analecta  sacra  II  in'  aixtbv  fnoixrjoiv.  In  jenem  Werk  war  also 

345f.),  die  ein  paar  gleichgültige  Sätze  über  Jerem.  30  ausführlich  erzählt,  wie  die  Kelten  278/7  (Paus. 
3,  19  dem  heiligen  I).  ti c röv  oiinfwr  verdanken  X 23,  14)  nach  Asien  übersetzten  und  sich  in 

will.  Euseb.  hist.  eecl.  V 22.  VI  3,  8.  8,  3-6.  dem  nach  ihnen  genannten  Teil  Phrygiens  nieder- 

14,  II.  19,  1511. 26.  Phot.  bibl.  c.  118.  [Jülicher.]  Hessen  (die  liesten  Berichte  darüber  bei  Polybios 

70)  Demetrios,  in  der  Homonymenliste  bei  = Liv.  XXXVIII  16  und  Memnon  19;  im  übrigen 

Diog.  Laert.  V 85  angeführt  als  ixwx  aorrynje,  vgl.  Niese  Gesch.  d.  gr.  und  maked.  Staaten  II 

ol  /tora  aiß(nai  x pöf  toiri  yf*oecpotc  fiprju’va  77ff.).  Bei  diesen  Vorgängen  spielte  neben  Ni- 

tiit  (folgen  drei  Hexameter).  [Wissowa.]  komedes  von  Bithynien  Byzanz  die  entscheidende 

71)  Iambograph.  in  der  Homonymenliste  bei  Rolle,  und  es  ist  sehr  begreiflich,  wenn  ein  By- 

Diog.  Laert.  V 84  unter  den  xoirjrni  hinter  zantier  eine  genaue  Darstellung  des  anfänglichen 

den  Satyrugraphen.  an  drittletzter  Stelle.  Wir  40  Widerstandes  und  späteren  Einvernehmens  seiner 
haben  keine  Mittel,  ihn  mit  einem  der  zahlreichen  Vaterstadt  mit  den  die  hellenische  Welt  so  tief 

anderen  Demetrioi  gleiehzusetzen.  Früher  konnte  aufwühlenden  Barbaren  lieferte.  Der  Bürger  der 

man  allenfalls  Zenob.  volg.  522  p.  167  Schn.  hellenischen  Republik  stellt  sich  so  neben  die 

Mt op  5«  xivtov  irirjaror  ov&tr  äv  lixot; : toöro  hellenistischen  Generale  und  Diplomaten,  die  die 

Atinr/tgiov  roß  'Aktxapraoiioi  ipaaiy  ilrai  U-  Geschichte  ihrer  Zeit  urkundlich  und  sachlich 

yor-ra;  xri.  auf  ihn  beziehen,  wonach  ein  (sonst  darzustellen  unternahmen;  Nymphis  von  Hera- 

unbekannter)  D.  von  Halikarnass  den  berühmten  kleia  lässt  sich  vergleichen,  um  von  Polybios  zu 

kratineischen  Trimeter  gebraucht  hätte.  Aber  der  schweigen.  In  der  Fortsetzung  mussten  der  Krieg 

Athous  hat  roßto  Arffujrgtos  in  roß  'Ahxagva-  zwischen  Antiochos  Soter  und  Ptolemaios  Phila- 

orcoc  elrai  (wohl  zu  corrigieren  aus  Photios  50  delphos,  den  Magas.  Antiochos  Schwiegervater, 
©farrijrou  (rov)  'Aiixagyaadwt)-,  es  wird  bei  Zeno-  anzettclte  (Paus.  1 7.  3.  vgl.  Niese  a.  a.  O.  126(1.), 

bios  also  Grammatiker  D.  gemeint  sein.  und  der  Friede,  der  das  Verhältnis  von  Kyrene 

[Crusius.]  zu  Ägypten  vorläufig  regelte,  behandelt  sein; 

72)  Demetrios  von  Bithynien.  Verfasser  eines  wenn  vx’  av röv  in  der  Stelle  des  Diogenes  scharf 

nicht  ungewandten  Epigramm»  Anth.  1X730  (Uber-  genommen  wird,  ist  dieser  Friede  nicht  nur  vor 

setzt  von  Ausonius);  auch  IX  731  wird  ihm  von  Magas  Tod  um  258  (lustin.  XXVI  2.  3),  sondern 

Planudes  zugewiesen.  Da  er  dem  Stil  nach  noch  auch  noch  zu  Lebzeiten  des  Antiochos  Soter.  also 

der  vorchristlichen  Zeit  angehört,  so  ist  wahr-  vor  262,1.  abgeschlossen;  dass  er  bald  wieder  ge- 

eeheinlieh  mit  dem  von  Diogenes  Laertios  V 84  brochen  wurde,  spricht  nicht  dagegen.  Zusammen- 

erwähnten Schüler  des  Panaitios  (Nr.  90)  iden-  60  gehalten  wurde  diese  Fortsetzung  mit  der  Ge- 
tisch.  [Reitzenstein.]  schichte  der  Kelten  dadurch,  dass  die  Revolte 

73)  Demetrios  bei  Diog.  Laert.  V 85  genannt  der  gallischen  Söldner  des  Ptolemaios  in  dem 

als  Tagoixöt,  aaTvpofgdtpo!,  s.  u.  Bion  Nr.  5.  Anfang  des  Kriegs  zwischen  Ptolemaios  und  Ma- 

Casaubonus  De  satyr.  poes.  I53f.  Susemih.1  gas  eine  wichtige  Episode  bildete  (Paus.  I 7,  2. 

Gesch.  d.  griech.  Litteratur  in  d.  Alexandriner-  Kallim.  IV  185  mit  Schol.). 

zeit  I 3.  [Dieterich.]  77)  Demetrios  von  Kallatis  (FHO  IV  380. 

74)  riotrtxrit  xo> fugilav  xtnotrjxän  381.  Susemihl  Gr.  Litt. -Gesch.  I 681),  ver- 

(Diog.  Laert.  V 85  im  Homonymenverzeichnis),  fasste  nach  der  Homonymenliste  der  A^urjtgtoi 
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bei  Diog.  V 83  20  Bücher  lieg i ’Aoiaz  xai  Ei’-  gemeinen  orientieren  (XIII  609).  Kr  war  von 
gdiXT/t.  Er  ist  um  200  v.  Uhr.  anzusetzen,  da  vornehmer  Herkunft  und  reich  (Diog.  V 84);  eine 

er  den  Tod  Hierona  von  Syrakus  216  ([Lucian.]  umfangreiche  Bibliothek  muss  er  sich  verschafft 

Macrob.  10)  erwähnte  und"  andererseits  von  D.  halten,  wenn  er  sein  Werk  in  einem  Nest  wie 

von  Skepsis  (Streb.  1 60)  und  Agatharcbides  (de  Skepsis  geschrieben  hat,  woran  nicht  wohl  zu 

mari  rubro  64)  citiert  wird,  und  dürfte  mit  dein  zweifeln  ist.  Zu  seiner  Lebensaufgabe  wählte 

nur  vonHesychios  lllustris  (Steph.Byz.  s.  "Oirioooc)  er  sich  eine  historische  Periegese  seiner  Heimat 

erwähntenzf.djTrplTiJczHiTp/doc  yg&ytaz  ausOdcssos  im  weiteren  Sinne;  dass  sich  diese  in  einen  Com- 

identisch  sein:  denn  mit  ihm  zusammen  wird  ein  mentar  zum  troischen  SchiBscatalog  II.  II  816 

.Geschichtschreiber'  Herakleides  ausOdessos  aufge-  10  — 877  (Streb.  XIII  603  aeipi  iuxeigtg  xai  ge- 
führt, während  Herakleides  Lernbos.  der  'lorogtai  roxitg  q-govriaavri  re  ronoirrov  xegi  renrrajv,  OK’ TI 

geschrieben  hat,  in  der  Homonymenliste  der  'Hga-  rgiaxorta  ßißiovz  ovyygaymi  atixtar  ezyyyoir  («• 

xuibt u Diog.  V 04  KalXauavoz  fj  ’AleSaydgevz  xgeß  xeeiorwr  ezyxoina  tot  xataiefyov  ia>v  Tgöoov. 

heisst.  Auch  ist  zu  bedenken,  dass  Kallatis  ver-  600  6 io»  Tganxöy  itäxoauov  tzrfyTjodgtyvz-,  Athe- 

sucht  hat,  einen  Städtebund  zusammen  zu  bringen  naios  citiert  roö  Tgunxov  Siaxoo/iov  mit  der  Buch- 

(Diod.  XIX  73,  2.  Memnon  21).  D.  kann  ur-  zahl,  ebenso  Steph.  Bvz.  s.  Edlriiov;  Schob  Pind. 

sprünglich  Odessier  gewesen  sein  und  nachher  Ol.  V 42  ist  verdorben)  umsetzte  und  erweiterte, 

das  Bürgerrecht  von  Kallatis  erhalten  haben;  ein  ist  zwar  bei  einem  Nachbarn  von  Ilion  und  noch 

besonderes  Werk  über  seine  alte  Heimat  neben  dazu  in  der  classischen  Periode  der  antiken  Phi- 

dem  grossen  anzusetzen,  macht  keine  Schwierig-  20  lologie  nicht  zu  verwundern,  bleibt  aber  doch 

keit.  Das  grosse  Werk  galt  für  eine  der  besten  ein  eigy/ia  des  D.;  kein  Geringerer  als  Apollodor 

Darstellungen  der  Geographie  und  Ethnographie  von  Athen  hat  die  Form  sofort  aufgegrinen  und 

der  Gegenden  um  den  Pontos  (Agatharch.  de  mari  in  die  alezandrinische  Wissenschaft  eingeftihrt. 

rubro  64.  Skymn.  719);  der  Kallatianer  verfügte  Der  in  seinem  heimatlichen  Boden  fest  wurzelnde 

natürlich  über  eigene  Anschauungen  und  directe  Gelehrte  hat  offenbar  alles  an  diese  eine  Auf- 

Erkundigungen.  Doch  zeigen  Titel  und  Krag-  gäbe  gesetzt  und  in  sein  Buch  alles  hineinge- 
mente, dass  daB  Werk  allgemeine  Geschichte  steckt,  was  er  der  Nachwelt  mitzuteilen  für  wert 

— der  behandelte  Zeitraum  ist  nicht  zu  hestim-  hielt,  so  dass  es  den  monströsen  Umfang  von  30 

men  — in  geographischer  Anordnung  geben  wollte.  Büchern  erhielt  (Streb.  XIII  603,  s.  o.).  Da  es 

Diese  geographische  Anordnung  kehrt  bei  Aga-  30  Apollodor  fertig  vorlag.  andererseits  gegen  Krates 

tharchides  wieder,  für  den  D.  wahrscheinlich  Vor-  polemisiert  (Strab.  IX  439).  muss  es  um  140  ab- 

bild  war,  und  ist  im  Grunde  nichts  als  eine  künst-  geschlossen  sein.  Dass  es  vielfach  benützt  wurde, 

liehe  Kestauration  der  altionischen  iotogb j,  vgl.  versteht  Bich  von  selbst;  nächst  dem  Nachfolger 

die  Grabschrift  des  Historikers  Philippos  von  Per-  Apollodor  sind  Alexander  Polyhistor,  die  gelehrten 

gamon  (Kai bei  Epigr.  gr.  877b)  eyio  xarrohoy  .-ra-  Commentatoren  der  ersten  Kaiserzeit,  Apollonidea 

veear  xai  zvrexeoz  AXlyloipoririz  de i re  rrjv  ’Aolav  von  Nilcaia,  Nikandros  von  Thvateira  (G  a e d e 

xai  rijy  Ei.gro.Trjy  xai  rä  Atßicoy  Hfvea  xai  18)  zu  nennen;  dann  verschwindet  es.  Es  würde 

vffouoriüir  .aaXt az  xa#’  i/fiäz  yeyivTjgyyroy  öotrji  wenig  davon  wiederzugewinnen  sein,  auch  die  ein- 

Xeigi  xijr  rrijy  xaiyarv  TgriSrroi’  laTOPtrjv  i-ijyeyxa  iz  zelne  Curiositäten  herausreissenden  Excerpte  des 

rov;  "ElArjvaz  u.  s.  w.  Während  aber  bei  den  alten  dO  Athenaios  nur  ein  ganz  schiefes  Bild  geben,  wenn 

Ioniern  das  Überwiegen  des  Geographischen  auf  nicht  Strabon  neben  Apollodor  es  in  ausgedehntem 

eine  tiefere  Gesamtanschauung,  die  den  Menschen  Masse,  und  zwar,  wie  G a e d e bewiesen  hat.  di- 

als  Naturproduct  ansah,  zurücklief  und  darum  reet,  nicht  durch  jenes  Vermittlung,  ausgebeutet 

nicht  störte,  weil  sie  meist  barbarische,  geschieht*-  hätte.  Im  folgenden  gebe  ich  ein  Verzeichnis 

lose  Völker  behandelten,  war  die  Erneuerung  der  bei  ihm  auf  D.  zurückzuführenden  Stellen, 

dieser  Art  in  der  hellenistischen  Geschichtschrei-  im  wesentlichen  auf  Gaede  fussend;  zuvergleichen 

bung  ein  Rückschritt,  eine  unlebendige  und  ge-  ist  das  entsprechende  Verzeichnis  im  Artikel  Apol- 
lehrte Repriatination  einer  veralteten  Form,  die  lodoros  Bd.  I S.2867H.  Die  ursprüngliche  Anord- 

von  der  Polyhistorie  der  Nachfolger  des  Kalli-  nung  ist  mit  Sicherheit  nichtwiederzugewinnen,  da 

machos  und  Eratosthenes  unternommen  wurde,  50  D.  Excurs  auf  Excurs  getürmt  tu  haben  scheint  und 

um  für  ihre  Sammlungen  einen  Rahmen  zu  finden,  andererseits  Strabon  die  einzelnen  Stücke  heraus- 

der  den  romantischen  Neigungen  des  Zeitalters  gebrochen  und  mit  der  Periegese,  zum  Teil  so, 

entsprach;  dabei  waren  ganz  moderne  Sensations-  dass  sie  sich  nicht  glatt  herausschneiden  lassen, 

mittel  nicht  ausgeschlossen.  Aus  dem  borniert  eontaminiert  hat;  im  grossen  und  ganzen  glaube 

classicistischen  Urteil  des  Dionys  von  Halikarnass  ich  eher  zu  viel  als  zu  wenig  auf  D.  zurückge- 

(de  compos  ver.  5 p.  30  R.)  folgt  weiter  nichts,  führt  zu  haben.  Xin  1,  2 von  <5  für  jioiijti)«  - 5 

als  dass  D.  ein  hellenistisches  Griechisch  schrieb,  xoXiz  Aioi ixi);  zu  p.  582  e iz  öxrar  gegl&az  fj  xai 

was  so  wie  so  angenommen  werden  müsste.  erria  vgL  p.  616.  584;  p.  583  beweist  der  Ausdruck 

78)  Demetrios  von  Skepsis  (Gaede  Demetrii  fj  laxgla  ddXaooa,  dass  Steph.  Byz.  s.  ’Axia  mit 

Scepsii  quae  supersunt,  Dias.  Greifswald  1880, 60  Aggyrgioz  der  Skepsier  gemeint  ist  und  ihm  auch 

vortreffliche  Sammlung  der  Fragmente.  Suse-  Steph.  s.  'Amyoreia  die  in  der  Distanzangabe  ver- 

m i hl  Gr.  Litt.-Gesch.  I 681 — 685),  ist  etwas  vor  dorbene  Notiz  gehört;  7.  8—  xgorrnor  xai  Tev- 

200  v.  Ohr.  geboren;  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  ifgam.  hierhin  mag  man  XII  8,  4 — 7 stellen; 

Magnesia  (190)  war  er  noch  nicht  erwachsen  (Strab.  bei  Gelegenheit  der  verschiedenen  Bedeutung  des 

XIII  594):  wenn  es  richtig  ist,  dass  er  Metrodor  Troernamens  (vgl.  XII  574  Anf.)  findet  auch  die 

von  Skepsis  protegierte  (Dio.  V 84),  muss  er  bis  von  Strabon  zerschlagene  Auseinandersetzung  Uber 

130  mindestens  gelebt  haben;  Strabons  Synchro-  die  These  xotrjuxtß  Tiyt  ”XVU‘TT’  ovyxaraleyetv 

nismus  mit  Aristarch  und  Krates  soll  nur  im  all-  rö  gigoz  t<p  Alu p rin  Xigygon  am  leichtesten 
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ihren  Platz:  VIII  3.  8 rö  A4  BovxQtxoiov  — tovto 
(emendiert  von  v.  «Vilamowitz  bei  Oaede  49). 

&'  eie  rotxe  — xävra  xXijQOV.  6,  6 aXXot  A* 
avuitöeaniv  — Seh.  IX  4391.  das  Citat.  aus  D. 
(über  den  Zusammenhang  vgl.  Oaede  9).  Dann 
folge  irh.  so  gnt  es  geht,  der  Aufzählung  der 
troisohen  Heerhaufen,  die  D.  selbst  p.  584f.  giebt: 

XIII  1,  60 — 65  mit  dem  Citat  aus  Kallisthenes 

XIV  4,  1 Schl.  5,  21  und  Sehol.  Eur.  Andr.  1, 
hierhin  sind  zu  stellen  XIII  1,  48  — vö  UqAv 
Eftir&iov  vgl.  64  Anf.  und  51  Tfjv  A4  Xvr avdgov  — 
ögpopiCovrrc;  XIII  1,  69.  70;  50  vgl.  Sehol.  II. 

VI  34,  51  — avTrji  r^c  Ex'  ystuc.  56.  58.  59. 

VII  7,  2.  XIII  3,  1 vgl.  Sehol.  II.  X 429.  XIII 

I.  25.  26  (ohne  die  Schlussbemerkung  über  die 
Römer).  27  — faxt  no/Uijr.  32  von  bnonhnutxt  A4 
tu  7 XJip  an,  an  den  Schluss  des  Satzes  schliesst 
33  dem  Sinne  nach  an,  was  dazwischen  steht, 
ist  zwar  auch  von  D..  aber  von  Strabon  ans  dem 
richtigen  Zusammenhang  gerissen.  34 — 43.  vgl. 
Sehol.  II.  X 3.  53.  XXII  147.  Hes.veh.  s.  ßvuß go; 
daran  schloss  sich  nach  Strabons  ausdrücklichem 
Zeugnis  der  grosse  Ezcurs  13,  17  — A' 

imi7)ftot>rrtüv.  18  (vgl.  IX  413,  wo  Apollodor  D. 
citiert  in  dem  Satz  of  A'  - ti)v  Mlitiar.  XIII  587 
über  den  See  Aphnitis).  19—21,  an  Poseidonios, 
auf  den  Rusen  De  Posidonio  Lucreti  auctore  17 
den  Abschnitt  ohne  jeden  zureichenden  Grund  zu- 
rflekführen  will,  ist  schon  wegen  des  Demokrit- 
citats  nicht  zu  denken,  dagegen  sondern  sich  die 
straboni  sehen  Zusätze  xafkinn  r ryr  npox^'tVr  — 
voC  ’OXvfÄXOv  und  oC t 6 ‘Agdirje  — iö  Uoaxixa 
leicht  ab.  Ein  Stück  dee  Excurses  ist  von  Stra- 
bon ausgclöst  und  mit  den  Ezcerpten  aus  Apol- 
lodors kephallenisehem  Katalog  rombiniert;  es  ist 
aus  X 2,  8.  9.  10  - — Eäftov  Xxäieoev.  13  — iep* 
Xlucox  A4  14.  16  bis  zum  Citat  Apollodors  zu  re- 
construieren.  XIII  1,  24.  44  (über  die  II.  XII 
20  erwähnten  Flüsse  vgl.  noch  XIII  587.  595  und 
das,  was  Oaede  zu  frg.  30  31  beibringt).  45 
(Strabons  Kritik  ist  leicht  zo  entfernen)  vgl.  Stepb. 
üoXlxm.  52.  53  — fufoe/irßXils  (die  folgende  Po- 
lemik Strabons  kann  zum  Teil  wenigstens  mit 
dem  von  D.  gelieferten  Material  geführt  sein). 
Au  f Grund  von  Steph.  Byz.  s.  Exffyis,  vgl.  8trab.XIII 
607,  ordne  ich  hier  den  grossen  Ezcurs  über  den 
Cult  der  Rhea  und  die  Knieten  und  Korybanten 
ein.  X 3,  19—22.  VII  831  frg.  61.  8chol.  II.  XII 
22  T.  Steph.  Byz.  s.  Kaßetgia.  Sehol.  Apoll.  11126 
Schl.  1129.  Theon.  zu  Pind.  Ol.  V 42.  In  diesen 
Ezcurs  scheint  er  nach  Strab.  I 45  wiederum 
einen  zweiten  über  die  Argonauteneage  frg.  50 
—52  Gaede  eingeschaltet  zu  haben;  sehr  frag- 
lich ist  dagegen,  ob  die  Einlagen  VIII  3,  12  Schl. 
= Athen.  VIII  348b  und  15  Schl,  hierher  gehören; 
XIII  1.  9.  XIII  1.  20.  21.  22  der  Satz  üixoev 
A4  rijy  'Aßv&ov  — MtXrjotoi,  dazu  gehört  VIII  3, 
5.  VII  7,  10  Schl,  und  das  Citat  VIII  339  = VIII 
3. 25  Schl.,  vgl.  Sehol.  II.  XV  531.  Steph.  s.  ’A^toßr, 
(nicht  alles).  lleQxarrrj.  Sehol.  II.  XI  229  T.  Ari- 
stonikos  zu  II.  II 835;  XIII  1, 10  von  eTuuegi^et  A4 
an,  13  — xaXnoXXni  Abnaoeetav  und  maüöa  Liiy  — 
Schl.,  die  von  Harpocr.  s.  'AigAartuxr  bezeugte  Iden- 
tification der  Adrasteia  mit  Artemis  hat  Strabon 
unterdrückt,  da  er  den  Bericht  über  den  Cult  der 
Artemis  der  Pcriegese  entnahm,  15  llirva  — Apoc, 
17.  19  — rtßylftior  apöc  Aapiofi.  Dies  handelt 
alles  von  den  Völkerschaften,  die  nach  D.  (XIII 


584V.  XII  574)  im  weiteren  Sinne  bei  Homer 
Troer  heissen;  es  folgen  die  Bundesgenossen.  XIII 
3,  2-4,  vgl.  Sehol.  II.  XVII  301,  dazu  gehört 
der  Ezcurs  über  die  Pelasger,  den  Strabon  an 
verschiedene  Stellen  verstreut  hat  V 2,  4.  VII  7. 
1 von  ’Exa raioc  — Kotvaxos.  7,  10  bis  zu  dem 
Apollodorcitat;  was  D.  über  die  Kikonen  und 
Paioner  gesagt  hat,  ist  ausser  den  Citaten  VII 
331  frg.  35.  37  in  der  Lücke  des  VII.  Buches 
untergegangen ; dagegen  ist  Uber  die  II.  II  851  ff . 
genannten  Bundesgenossen  viel  erhalten:  XII  552 
das  Citat  aus  Maiandrios,  XII  3.  5.  VIII  345 
der  eingelegte  Satz  icxovtu  A’  ex  IhufXayorlat 
— naqpXayiivti  tiai , vgl.  Sehol.  II.  XX  829  T, 
wahrscheinlich  auch  das  Pindarcitat  und  die  Va- 
riante zu  II.  II  855.  XII  544.  545;  XII  3,  20 
vom  Citat  an  — 23  (Strabons  Kritik  scheidet  leicht 
aus),  XIV  680  da«  Citat,  zu  XII 8,  21  stelle  ich 
XIV  1,  4,  Steph.  s.  ’AXvßij  ist  mit  grosser  Vorsicht 
zu  benutzen;  XII  4,  4—6  — *ai  i XXXvfixos,  8 
(der  Schluss  oöAapoü  — povor  ist  strabonische 
Polemik  gegen  Apollodor.  vgl.  XIV  680f.);  XII 
8,  2.  3.  21;  XIII  4,  5 die  Notiz  über  den  Hyllos 
(vgl.  Scbol.  II.  XX  392)  und  von  4»  A4  madloa 
an.  vgl.  Sehol.  II.  XX  391;  6 — h Mpmof,-  ,voi4, 
XII  8,  19  — xcvfifi&rat  r rjt  yij(,  XIII  4,  8 — 
Afitpi  fifrÖtxi.  Steph.  s.  'Hotovia.  Sehol.  Apoll,  II 
777;  XIV  2,  27.  28  bis  zum  Apollodorcitat,  die 
Citate  aus  Ephoros  und  An&zimenes  XIV  634. 
635.  XIV  1,  40  von  xai  rö  ,-xaXaiär  A4;  XIV  3, 
10,  vgl.  XII  8,  5.  Eine  Reihe  von  Fragmenten 
bleiben  übrig,  besonders  die  durch  Athenaios  er- 
haltenen, die  sich  nicht  ei nordnen  lassen;  wichtig 
ist  die  Umgestaltung  der  SibyllenBage  geworden, 
die  Alexander  Polyhistor  den  Römern  vermittelt 
hat,  so  dass  sie  auch  in  die  römische  Poesie  ein- 
gedrungen ist,  vgl.  Maass  De  Sibyll.  indic.  4ff.; 
Herrn.  XVIII  330. 

Noch  in  diesen  Resten,  die  zusammen  höchstens 
den  dreissigsten  Teil  des  ursprünglichen  Werkes 
ausmachen,  breitet  sich  eine  Gelehrsamkeit  aus, 
die  deutlich  offenhart,  dass  D.  gehr  viel  mehr 
als  ein  guter  Lokalhistoriker  war.  Einem  solchen 
wäre  es  im  3.  und  2.  Jhdt.  schon  zuzutrauen, 
dass  er  eine  Reibe  sonst  gar  nicht  oder  nur  wenig 
bekannter  Localchroniken  und  Localhistoriker  aus- 
grub  und  benutzte  wie  Daes  von  Kolonai  (XIII 
612),  Menekrates  von  Elaia  (XII  550.  572.  XIII 
621),  Demokies  von  Pygela  (I  58.  XII551),  den  Les- 
bier Myrsilos  (I  60.  XIII 610);  Charon  von  Lam- 
psakos  (XIII  583),  Xanthos  (XII  572.  579),  Ste- 
simbrotos  von  Thasos  (X  472),  Hekataios  (VII 
321.  XII  550),  Damastes  (Xni  588),  Andron  (X 
456),  der  Milesier  Maiandrios  (XII  552.  XHI  626, 
vgl.  Steph.  s.  TAij.  XIV  635,  das  Citat  kehrt  bei 
Apollodor  /7rpi  (Xeiuv  wieder,  Macrob.  I 17,  21) 
Skylaz  von  Karyanda  (XII  566.  Xin  583),  Eu- 
dozos  (XIII  582.  Polemik  XII  550),  Dionvsios 
6 rö,-  Kxiatie  (XII  566)  beweisen  immerhin  schon 
umfangreiche  Lectüre;  Aristoteles  lloXntiai  fehlen 
nicht  (VII  321.  Xin  598).  Nach  der  Art  der 
wissenschaftlichen  Philologie  citiert  D.  die  Atthis 
(V  221;  XIII  604  liegt  nach  Dionys,  ant.  rom. 
I 61  Phanodemos  vor,  VII  328  wird  Philochoros 
angeführt)  und  Kpr/xixo!  Xöyoi  (X  472).  Gegen 
Hellanikos  polemisiert  er  durchweg  (XIII  602. 
X 456.  XII  550),  Pherekydes  (X  172.  456  Po- 
lemik) und  Akusilaos  (X  472)  sind  natürlich  von 
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ihm  ringesehen.  Von  den  Historikern  grossen  und  Methodik  hinter  der  alexandrinischen  zurück; 

Stils  seheint  besonders  Kallisthenes,  wegen  seiner  ihm  fehlt  ferner  die  für  Apollodor  x.  B.  eharak- 

antiquarischen  Excurse,  ihn  angezogen  zu  haben  teristische,  elegante  Praeeision  des  Beweises  und 

(XU  542.  XIII  588.  611.  627.  XIV  667.  680),  die  Ars  nesciendi,  die  nur  durch  traditionelle  Schn- 

danel>en  erseheint  Ephoros  am  häufigsten  (V  221.  lung  auf  den  intensiven  wissenschaftlichen  Be- 

VII  827.  X 452.  XIII  588  = 600.  XIV  684.  trieb  erzeugt  werden ; darüber  soll  aber  nicht  über- 

Polemik  XII  550);  Duris  einmal  (I  60).  Die  Po-  sehen  werden,  dass  er  nicht  im  Bann  des  Schul- 

lemik  gegen  Thukydides  VIII  870  stammt  aus  dogmas  steht.  Auf  Apollodor  hat  das  wuchtige 

D.,  wie  die  Parallelstelle  XIV  661  beweist,  ci-  Werk  so  gewirkt,  dass  er  es  für  notwendig  hielt, 

tiert  wird  er  ausserdem  XIII  600,  sowie  Herodot  10  es  sofort  durch  ein  anderes  zu  ersetzen,  das  hand- 
X 478.  XII  578.  XIII  611:  die  wegwerfende  licherwarnnd  das  reiche  Material  des  Vorgängers 

Bemerkung  XII  550  kann  von  Strabon  selbst  her-  den  wissenschaftlichen  Prineipien  der  Alexandriner 

rühren  und  auf  Theopomp,  zurückgehen,  vgl.  XI  accommodierte,  auch  das  ganze  Problem  von  dem 

508.  I 43.  Auf  die  Romantiker  Timaios  (XIII  Bann  des  Locaipatriotismus  befreite  (über  sein  Ver- 

600)  und  Neanthes  von  Kyxikos  (I  45)  ist  der  hältnis  zu  D.  vgl.  Bd.  I S.  2865).  Durch  ihn  wird 

Nachfahre,  dem  die  wissenschaftliche  Arbeit  D.  in  Alexandrien  bekannt  geworden  sein;  dieser 

einiger  Generationen  zu  statten  kommt,  schlecht  hat  allerdings  Eratosthenes  wohl  sicher  gekannt, 

zu  sprechen;  andererseits  benutzt  er  den  helle-  zu  dessen  Prineipien  der  Homerexegese  er  sich 

nistischen  mythographischen  Roman  ohne  Scrupel.  einmal  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bekennt 

so  z.  B.  Antikleides  (V22I),  Herakleides  Pontikos  20  (Strab.  I 45f.),  wenn  er  ihn  auch  merkwürdiger- 
(XIII  604),  den  aleiandrinischen  Blaustrumpf  weise  in  den  vorhandenen  Resten  nie  erwähnt, 

Hestiaia  (XIII  599)  oder  so  bedenkliche  Bücher  dagegen  Aristophanes  schwerlich  und  Aristareh 

wie  die  Tgtoixa  des  sog.  Palaiphatos  (XII  550)  gewisslich  nicht.  Wo  aristarchische  Bemerkungen 

und  gar  die  des  von  Hegesianax  erfundenen  Ger-  im  Gegensatz  oder  auch  blos  in  Beziehung  zu 

githiers  Kephalon  (XIII  596,  vgl.  Parthen.  4;  Theorien  des  D.  stehen  (vgl.  Strab.  XIII  590  mit 

auch  die  Erwähnung  XIII  589  ist  auf  D.  zurück-  Aristonikos  zu  II.  II  885.  XIII  598  mit  Aristo- 

zuführen);  hier  mag  die  persönliche  Bewunderung  nikos  zu  II  VI  433.  Xlfl  601  mit  Aristonikos 

für  Hegesianax  (frg.  7,  wo  die  Buehzahl  nicht  zu  II.  VI  92.  XIII  618  mit  Apollon,  lex.  Hom. 

iß,  sondern  ic  lautet,  frg.  9;  die  Stellen  gehören  143,  9.  XIII  619  mit  Aristonikos  zu  II.  XXI  86), 

zusammen),  mitgespielt  haben,  wie  er  ja  auch  30  setzt  entweder  Ari6tarch.  D.  oder  dieser  Vorgänger 
sein,  von  den  Tgouxi  jedenfalls  zu  scheidendes  Aristarchs  voraus.  Krates,  der  anders  als  Ari- 

Gesehichtswerk  anführt  (XIII  594).  Von  Histo-  starch.  seine  Theorien  in  dicken  Büchern  vortrug, 

rikem  der  jüngsten  Zeit  kommt  sonst  noeh  D.  ist  D.  bekannt  (IX  439);  seine  Anschauungen 

von  Kallati8,  für  Naturwissenschaftliches,  vor  (I  sind  von  denen  des  D.  durch  die  denkbar  grösste 

80).  Den  Philologen  von  technischer  Schulung  Kluft  geschieden.  Insofern  ist  D.  echter  helle- 

verrit  die  ausgedehnte  Kenntnis  der  Poesie:  Pho-  nistischer  Philologe,  als  sich  auch  nicht  die  min- 

ronis  (X  472)  und  Alkmaionis  (X  452)  sind  da-  deste  Spur  von  stoischer  Dogmatik  bei  ihm  auf- 

mals  nur  noch  von  sehr  gelehrten  Leuten  gelesen,  (Inden  lässt.  Wohl  aber  stellt  er  an  die  Spitze 

Hesiod  wird  selbstverständlich  oft  angeführt  (I  seiner  Auseinandersetzung  über  Altilion,  also  in 

59.  V 221.  VII  822  827.  X 471),  die  Lyriker  40  das  Centruin  des  ganzen  Werkes,  die  culturge- 
aller  Gattungen  treten  häufig  anl,  Kallinos  (XIII  schichtliehen  Ideen  Platons:  man  mag  sich  daran 

604.  627.  XIV  638.  647),  Arehilochos  (XIV  647),  erinnern,  dass  Skepsis  einst  eine  Hochburg  der 

Mimnermos  (Athen.  IV  174  a.  Strab.  I 46.  XIV  Akademie  und  des  Peripatos  gewesen  war,  auch 

634),  Hipponax  (VIII  340.  XIV  633),  Atkman  hinzunehmen,  dass  Metrodor,  der  angebliche  Pro- 

(VIII  340.  XII  580).  Ihykos  (I  59),  Pindar  (VII  tögä  des  D.,  von  der  akademischen  Philosophie 

328.  XIII  626),  Bakchylides  (XIII  616),  Alkaios  ausging  (Cie.  de  or.  III  75);  der  Perieget  Me- 

(XIII  600.  606.  XIV  661),  An&kreon  (XIV  661),  nekrates  von  Elaia  war  ein  Schüler  des  Xenu- 

alle  drei  Tragiker,  stets  für  entlegene  Dinge  und  krates  (Strab.  XII  550  aus  D.).  Da  D.  kein  Phi- 

mit  der  obligaten  Polemik  gegen  Euripide*(Aischy-  losoph  war  und  sein  wollte,  konnte  er  daneben 

los  V 221.  Vffl  340.  XII  580.  XIII  616.  Schol.50die  Maftßl i)  Demokrits  verwerten  (Strab.  I 61); 
Eur.  Andr.  1;  Sophokles  X 473;  Euripides  V 221.  sein  Zeitgenosse  und  Landsmann  Hegesianax  be- 

X 472.  XIII  615.  616);  ferner  die  Neueren  und  handelte  die  demokritischen  Schriften  philologisch 

Neoesten,  Antimachos  (XIII  588),  Alexander  der  (Steph.  Byz.  s.  Tg<pdt). 

Aitolcr  und  Euphorion  (XII  566).  Die  Gelehr-  In  einem  entlegenen  Bergstädtchen,  fern  von 
samkeit  ist  auch  nicht  blos  der  Quantität  nach  den  grossen  Centren  der  organisierten  wissen- 

aehtbar;  nur  ein  wissenschaftlichgeschulterMensch  schaftlichen  Arbeit  ist  es  also  in  der  ersten  Hälfte 

setzt  auch  so  falsche  Hypothesen,  wie  die  be-  des  2.  Jhdts.  einem  Manne  möglich  gewesen,  ein 

rühmte  Uber  die  Lage  von  Altilion,  mit  solcher  Thema,  das  im  Grunde  vom  provinriellen  Inte- 

Klarfaeit  und  Gewissenhaftigkeit  in  der  Anführung  resse  eingegeben  war,  zu  einem  Werk  auszuge- 

des  ßeweismaterials  auseinander,  dass  die  Narh-  60  uralten,  das  darum  nicht  geringeren  Anspruch 
prüfung  selbst  der  verkürzten  Argumentation  noeh  darauf  hat,  eiu  bedeutendes  Product  philologischer 

ohne  weiteres  möglich  ist.  Ein  .Fälscher'  anch  Wissenschaft  genannt  zu  werden,  weil  es  dilet- 

in  weiterem  Sinne,  wie  später  AJexander  Poly-  tantisehe  Mängel  nicht  verleugnen  kann.  Das 

histor  oder  Kastor,  ist  D.  niemals  gewesen.  Aller-  ist  für  die  universelle  Kraft  der  hellenistischen 

dings  citiert  er  den  Redner  Lykurg  (XIII  601)  Wissenschaft  ein  unverächtlichea  Zeugnis,  frei- 

und  den  Komiker  Menander  (X  452)  für  Antiqui-  lieh  ein  Zeugnis,  das  man  gerne  in  bestimmtere 

täten,  was  ein  Alexandriner  nicht  gethan  hätte;  Form  hringen  möchte.  Über  D.s  Bildungsgang 

unleugbar  steht  seine  Interpretation  an  Schärfe  fehlt  jede  Nachricht;  immer  wieder  aber  drängt 
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sich  die  Parallele  des  gelehrten  Skepsiers  mit  litois  behandelt.  Alles  Einzelne,  sowie  die  Frag- 

seinem  nur  wenig  älteren  Zeitgenossen  aus  dem  mente  bei  Freudenthal  Hellen.  Stud.  I.  Die 

benachbarten  Ilion,  mit  Polemon  (Proxenos  von  liruchstiicke  stammen  sämtlich  aus  Alexander  Po- 
Delphi  177/6,  Dittenberger  S y 1 1 . 2 268,  221)  lyhistor  Ilroi  lovbaitov. 

auf.  Die  Forschung  beider  Männer  ist  nicht  nur  80)  Demetrios  (FHG  IV  882.  Susemihl 
im  allgemeinen  verwandt.  D.  frg.  10  und  Po-  Gr.  Litt.-Gesch.  I 507f.  Scheurleer  De  Demetrio 
lemon  frg.  40  stimmen  wörtlich  überein,  ebenso  Magnete  |wertlos).  Maass  De  biographis  Graecis 
D.  bei  Strab.  XIII  604  und  Polemon  Gern,  protr.  (=  Philol.  Untersuch.  III]  2311.  Wilamowitz 
30.  Beide  interessieren  6ichfürdialcktischeGlossen  Antigonos  [=  Philol.  Unters.  IV]  104.  322B.  Len 
(D.  frg.  70,  Polemon  frg.  21)  oder  für  litterari- 10  Griech.-röm.  Biographie  3üff.)  von  Magnesia  (ü 
sehe  Specialitäten,  wie  Parodie  und  fiagd  qo/iara  Mäyvr);  sehr  häufig),  — aus  welchem,  ist  nicht 

(D.  frg.  6.  13,  Polemon  frg.  45);  beiden  ist  die  überliefert  — ; gehört  zu  der  sehr  zahlreichen 

Polemik  gegen  Timaios  und  Neanthes  gemeinsam.  Sippschaft  gelehrter  Compilatoren.  die  im  1.  Jhdt. 

Bei  der  völligen  Zertrümmerung  derSchriftstellerei  v.  Chr.  ihren  Lesefleiss  in  den  Dienst  der  die 

Polemons  fallen  auch  diese  nicht  zahlreichen  Über-  griechische  Bildung  sich  assimilierenden  römischen 

einstimmungen  schwer  insGewicht.  Freilich  bilden  Gesellschaft  stellten.  Nach  Dionys  (de  Dinarch.  1) 

beideMänner  im  Persönlichen  einen  scharfen  Gegen-  stand  er  im  Kuf  ein  xoivltntug  zu  sein,  für  die  da- 

satz.  Der  grand  Seigneur  in  Skepsis  sah  auf  Neui-  malige  Zeit  ein  Ehrentitel,  der  auch  ohne  wissen- 

lion,  dessen  historischen  Ruhm  er  unbarmherzig  zer-  Schaft  liehe  Gedanken  erworben  werden  konnte; 

zauBte,  wie  auf  einen  bettelhaften  Pervenü  mit  Ver-  20  nach  der  Vereinigung  von  bibliothekarischer  Ge- 
achtunghinunter.ersassseinLebenlangfestinseiner  lehrsamkeit  und  rhetorischem  Interesse  lässt  sich 
Heimat  und  sammelte  seine  Kraft  auf  einen  Punkt;  D.  am  ersten  mit  seinem  Zeitgenossen  Aristodem 

der  Hier  zog  in  der  Welt  umher  und  zerteilte  von  Nysa  zusammenstellen.  Nur  durch  Cicero 

sich  in  eine  weit  ausgedehnte  Production.  So  mag  (ad  Att.  VIII  II,  7 = 12,  6.  IX  9,  2)  bekannt 

mau  es  nicht  für  Zufall  halten,  wenn  sich  in  den  ist  ein  Atticus  gewidmetes  Buch  Ihni  äuovoiat, 

Resten  des  D.  kein  Citat  Polemons  findet;  doch  wahrscheinlich  eine  nach  irgendwoher  sufgelesenen 

geht  dies  nur  das  Persönliche  an,  die  verwandte  Gesichtspunkten  zu6ammengesteUte  Sammlung  hi- 

Richtung  bleibt,  und  darauf  kommt  mehr  au.  storischer  Beispiele;  Cicero  wollte  Bie  für  ein  zum 

Hegesianax  aus  dem  troischen  Alexandrien,  und  Frieden  mahnendes  Pamphlet  benützen,  mit  dem 

doch  wohl  auch  Neoptolemos  von  Parion,  der  Inter-  30  er  im  Frühjahr  49,  als  er  mit  Pompeius  Politik 
pret  der  aristotelischen  Aesthetik  und  Dialekt-  unzufrieden  war,  in  den  Gang  der  Dinge  einzu- 

forscher,  schlicssen  sich  mit  D.  und  Polemon  zu  greifen  dachte,  eine  Hoilnung.  die  er  bald  fallen 

einem  Kreis  zusammen,  den  pergamenisch  zu  liesa.  Nach  seinem  Ausdruck  (ad  Att.  VIII  11,7) 

nennen  nicht  weiter  führt.  Attalos  I.  war  ein  memini  tibi  alferri  muss  man  annehmen,  dass 

kluger  Banquier  (Polyb.  XVIII  41),  der  sich  zu  das  Buch  schon  seit  einiger  Zeit  erschienen  war, 

der  KunBt  und  Wissenschaft  gut  stellte,  die  und  so  ist  es  wahrscheinlich  mit  dem  Buch  iden- 

er  vorfand,  aber  nicht  schuf;  wenn  Polemon  ihm  tisch,  das  Cicero  55  an  Atticus  zurückgab  (IV  11, 
eine  Monographie  dedicierte  und  ü.  (Strab.  XIII  2);  dieser  wird  es  ihm,  der  damals  an  De  republica 

603)  ihm  noch  nach  seinem  Tode  das  Compliment  arbeitete,  unmitelhar  nach  dem  Erscheinen  zu- 

erwies, ein  Büchlein  von  ihm  zu  citieren,  so  hat  He- 40  geschickt  haben.  Während  dies  Werk  völliger 
gesianax  nicht  am  Attaliden-,  sondern  am  Seleuki-  Vergessenheit  anheimgefallen  ist,  sind  zwei  Nach- 

denhof  seine  Freistatt  gefunden  und  der  einzige  Schlagewerke  öfter  benutzt,  die  Bücher  IlfQi  öpw- 

Grammatiker  jener  Zeit  der  wirklich  zum  pergame-  ri/xeor  .töltaiv  (so  muss  der  Titel  in  correcter 

nischen  Hof  nahe  Beziehungen  batte,  Krates,  einer  Fassung  gelautet  haben,  b zaie  Svvurvvpoit  no- 

ganz  entgegengesetzten  Richtung  als  D.  und  Pole-  Uai  Harpocr.  s.  Mc&uny;  b Swwvi/iott  Steph. 

mon  gehuldigt.  Das  geistige  Leben  der  Aiolis  ist  s.  ’AXaßtity,  verdorben  b rait  ovyygaipait  Steph. 

nicht  höfisch  sondern  municipal;  der  Selbständig-  s.  AXÖaia)  und  II  eoi  ifiaivi/uor  n oirjrwr  re  xal 

keit  derStädte,  die  Alexander  aus  ihrem  Schlummer  avyygaipiwr  (Diog.  I 112.  V 3;  b toic /7rpi  du  Ch- 
orwerk! hatte,  ist  der  ewige  Streit  der  Könige  zu  ri'fwir  mnft&v  Harpocr,  a.  loaiof,  meist  zu  b voic 

gut  gekommen.  Akademische  und  demokriteisehe  50 'O/reore/zo«  oder  b V/iwtv/iot;  abgekürzt;  b rfj 
Überlieferungen  haben  hier  wahrscheinlich  im  /7rpi  «Sr  ifuorhfuov  ttQaypaxthf  Dionys,  de  Din.  1; 

Stillen  fortgewirkt,  bis  um  die  Wende  des  3.  und  incorrect  b mit  IltQi  oi-vcovr/iojv  Plut.  Dem.  15). 

2.  Jhdts.  die  Ernte  reif  war;  wie  im  einzelnen  Eine  Vorstellung,  wie  das  litterargeschichtliche 

dieser  Reifeprocess  sich  vollzogen  hat,  entgeht  Buch  ausgeschen  hat,  giebt  das  grosse,  wörtlich 

bis  jetzt  unserer  Kenntnis.  excerpierte  Stück  über  die  drivapjo i bei  Dionys 

79)  Demetrios  (FHG  III  214 — 217.  Suse-  (de  Dinarch.  1).  Am  Anfang  werden  vier  litte- 

mihl  Gr.  Litt.-Gesch.  II  647f.),  ein  hellenistischer  rarische  Träger  des  Namens  aufgezähit,  der  erste 

Jude,  der  in  Ägypten  unter  Ptolemaios  Philopator  und  bekannteste  durch  den  Zusatz  ix  t«B>-  jS*)t(>- 

(Gem.  ström.  I 141;  gegen  Freudenthal  Hell.  po>v  tö>v  A mxdb,  die  drei  anderen  durch  ganz 

Stud.  I 6 und  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  II 186B.  60 kurze  Bemerkungen  über  ihre  Production  vorläufig 
giebt  das  Richtige  Schürer  Geseh.  d.  jüd.  Volks  gekennzeichnet;  bei  dem  dritten  wird  ausdrück- 

II  730B.)  in  genauem  Anschluss  an  die  LXX  lieh  bemerkt,  dass  er  älter  als  die  beiden  ersten 

eine  jüdische  Chronik  schrieb  (b  rtp  IJcgi  «öv  gewesen  sei;  also  war  die  Ordnung  nicht  chrono- 

b rg  1oviai<f  ßaaiXiaiv  Clemens  a.  a.  0.).  Die  logisch.  Es  folgt  die  Behandlung  der  einzelnen, 

Chronologie  ist  sorgfältig  und  mit  rabbinischem  von  der  nur  die  des  Redners  erhalten  ist.  Bio- 

Scharfsinn  aus  den  biblischen  Angaben  heraus-  graphisches  wird  nicht  gegeben,  was  Dionys  aua- 

gesponnen;  Schwierigkeiten  der  Erzählung  werden  drücklich  rügt  (de  Dinarch.  2),  sondern  nur  ein 

in  der  alexandrinischen  Form  der  ibtogia  und  Urteil  über  den  Stil  mit  einer  kritischen  Spitze. 
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indem  die  bekannteste  Rede,  die  gegen  Demo- 
sthenes, für  unecht  erklärt  wird.  Dem  vorge- 
schrittenen Oassicismus  des  Dionys,  der  durch 
die  Arbeiten  des  römischen  Attirismus  bedingt 
ist,  erscheint  dies  Urteil  farblos;  aber  die  Muster- 
gültigkeit der  attisch  ?n  Redner,  die  Schlagworte 
von  der  jdp <f  des  Hypereides  und  dem  to»oc  des 
Demosthenes,  der  schon  an  die  erste  Stelle  ge- 
rückt ist,  die  Forderung  des  xtfiaröv  und  xvßiov, 
offenbar  im  Gegensatz  zum  rurtlaautro*  helle- 
nistischer Stilarten  weisen  auf  den  sich  anbah- 
nenden ClassicismuB  und  stehen  der  Darstellung 
von  der  Entwicklung  und  Entartung  der  griechi- 
schen Beredsamkeit  am  nächsten,  wie  sie  Cicero, 
noch  vor  dem  Aufkommen  des  römischen  Atheis- 
mus, in  de  orat.  II  9211.  gegeben  hat,  wie  ich 
glaube  nachweisen  zu  können,  auf  Grund  dessen, 
was  er  in  Rhodos  gelernt  hatte.  Grammatische 
Gelehrsamkeit,  die  aus  Bibliothekskatalogen  und 
Sammelwerken  verschollene  Schriftsteller  ausgräbt 
und  den  bekannten  Namen  anreiht,  ein  starker 
Zusatz  von  xglais,  nach  dem  Urteil  des  in  Rhodos 
lehrenden  Aristarcheers  Dionysios  Thrax  (ars 
gratnm.  1)  tö  xöXhatov  Ttdnaiv  riöv  b rjj  r/'/rp, 
die  für  das  Absterben  des  Hellenismus  bezeich- 
nende Bewunderung  der  attischen  Prosa,  daneben 
aber  eine  formlose  Anordnung  des  Stoffes  nach 
einem  äusserlichen  Schema,  absichtlich  gepaart 
mit  sorgfältiger,  ja  gezierter  Diction,  beides  Erb- 
schaften der  kallimacheischen  Schule,  dies  sind 
die  in  sich  widerspruchsvollen  Elemente,  die  in 
der  Schriftstellerei  des  D.  ihr  Wesen  getrieben 
haben  müssen  und  sie  als  das  Gebilde  einer  Uber- 
gangzeit charakterisieren. 

Es  erhebt  sich  die  Frage,  ob  dies  aus  dem 
Bruchstück  bei  Dionys  gewonnene  Bild  durch 
weiteres  Material  ergänzt  und  lebensvoller  gemacht 
werden  kann.  Von  vornherein  lag  es  nahe,  die 
zahlreichen  Homonymenlisten,  die  sich  bei  Dio- 
genes finden,  mit  D.  in  Verbindung  zu  bringen, 
und  auch  abgesehen  von  der  allgemeinen  Wahr- 
scheinlichkeit findet  sich  in  diesen  Listen  nicht 
weniges,  das  zu  der  Art  des  D.  gut  stimmen 
würde.  Nur  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  und  ehe  der 
Weltfriede  des  Kaiserreichs  angebrochen  war.  ist 
das  starke  Interesse  an  dem  Römerfeind  Metrodor 
von  Skepsis,  das  V 84  ohne  besondere  Motivierung 
hervorbricht,  begreiflich.  Ephemere  Poeten  und 
Rhetoren,  besonders  eine  Unmasse  völlig  ver- 
schollener Technographen,  treten  anf,  wie  sie  nur 
ein  gelehrter  Sammler  aufstöbern  konnte;  den 
Classicisten  verraten  Urteile  wie  das  über  einen 
Thaies  I 38  ^vo>p . . xoadfi/ioc,  oder  wenn  die 
karische  Abstammung  eines  der  glänzendsten  Ver- 
treter des  sog.  Asianismus,  Menipp  von  Strato- 
nikeia  besonders  hervorgehoben  wird  (V  101). 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Bemerkung  IV  15,  dass 
die  Dichter  sich  in  der  Regel  erfolgreich  mit  der 
Prosa  abgäben,  die  Prosaiker  in  der  Poesie  Fiasco 
machten,  mit  der  daran  geknüpften  Schlussfolge- 
rung ip  ifjlov  tö  füv  (die  Prosa)  tpvotax  tlrat, 
tö  öi  tezytii  tnyov , die  direct  gegen  die  stoische, 
von  Strab.  I 18  vorgetragene  Lehre  polemisiert, 
aber  zu  der  von  I).  in  Übereinstimmung  mit  Cic. 
de  or.  II  92  verlangten  Naturwahrheit  des  Prosa- 
stils  gut  passen  würde.  Aber  der  Nachweis  von 
Maas),  dass  in  die  Listen  nicht  nur  bildende 
Künstler  und  andere  Persönlichkeiten,  die  D.  ge- 


mäss dem  Titel  ausgeschlossen  hat,  sondern  auch 
Scnriftsteller  der  Kaiserzeit  wie  Herakleides  6 
lt<tzVvtvxV'  (V  98)  aufgenommen  sind,  dass  D. 
den  Grammatiker  Seleukos  (III  109)  nicht  citiert 
haben  kann,  die  Beobachtung  von  v.  W i 1 a m o- 
w i t z (Antigonos  325f.).  dass  die  Listen  der  Xev- 
ouixot  (VII  186.  VIII  89.  90)  sich  widersprechen 
und  von  einander  unabhängig  sind,  verbieten,  die 
Listen  alle  auf  einen  Gewährsmann  direct  zurück- 
zuführen, und  zwingen  dazu,  zum  mindesten  eine 
so  starke  Überarbeitung  des  von  D.  gebotenen 
Materials  anzunehmen,  dass  das  Aussondern  dessen, 
was  D.  angehört  oder  angehört  haben  kann,  ein 
sehr  problematisches  Geschäft  wird. 

Der  Redner  Deinarch  war  bei  D.  ohne  Bio- 
graphie geblieben;  trotzdem  steht  durch  zahl- 
reiche Fragmente  fest,  dass  er,  gerade  bei  den 
Litteraturgrössen.  biographisches  Material  geboten 
hat.  So  spielt  D.  in  der  biographischen  Über- 
lieferung und  der  damit  zusammenhängenden 
Analyse  des  Diogenes  Laertios  eine  Rolle.  Ein 
Resultat  ist  durch  v.  Wilamowitz  (Antigonos 
330ff.)  mit  Sicherheit  gewonnen,  dass  D.  die  Bio- 
graphie Xenophons  mit  Hülfe  der  Rede  Deinarchs 
Axootaoiov  d.toioyia  Alay t'A<p  jipöc  Stvofftövra 
(Diog.  II  52.  Dionys,  de  Dinarch.  12)  mit  aus- 
gezeichnetem Material  bereichert  hat.  Es  muss 
aber  nachdrücklich  davor  gewarnt  werden,  dies 
Resultat  durch  verallgemeinernde  Schlüsse  zu  ver- 
derben. Durchmustert  man  die  übrigen,  sicher 
bezeugten  Fragmente,  so  ergiebt  sich,  dass  D. 
keineswegs  einer  wissenschaftlichen  Reaction gegen 
die  biographische  Legende,  wie  sie  Hermipp,  Sa- 
tyroB  und  andere  cultivierten,  huldigte,  sondern 
in  ganz  der  gleichen  Weise  weitergearbeitet  und 
seine  Vorgänger,  wenn  es  ging,  übertrumpft  hat: 
als  Beispiele  mögen  [Plut.]  vit.  X orat.  847  a oc 
Plut.  Demosth.  30;  Diog.  IX  27.  36  genügen, 
ln  jenem  einzelnen  Fall  hat  ihn  nicht  die  wissen- 
schaftliche Brauchbarkeit,  sondern  das  Sensatio- 
nelle der  .Enthüllungen'  über  Xenophons  Lebens- 
gang angezogen,  wie  ja  auch  seine  Verwerfung 
der  bekanntesten  Rede  Deinarchs  bei  Dionys  ledig- 
lich sensationell  ist.  Es  ist  und  bleibt  ferner 
das  weitaus  wahrscheinlichste  — ein  stricter  Be- 
weis ist  hier  nicht  möglich  — , dass  er  seinem 
Werk  höchstens  ausnahmsweise  vollständige  Bio- 
graphien ■•inverleibt,  in  der  Regel  aber  sich  da- 
mit begnügt  hat,  den  traditionellen  xeifMata  neue 
Glanz8tüche.  unter  Umständen  mit  Pseudokritik 
renommierend,  hinzuzufügen.  Wo  er  angeführt 
wird,  bildet  er  nie  den  Grundstock  der  Überliefe- 
rung, seine  Varianten  treten  accessorisrh  hinzu, 
und  damit  hat  die  Analyse  zu  rechnen.  Die  Art, 
wie  D.s  Bemerkung  über  Heraklits  fuyaXotp^o- 
oi’rr)  Diog.  IX  15  der  zur  Hauptüberlieferung 
gehörigen  Auseinandersetzung  über  das  gleiche 
Thema  IX  2.  3 angeflickt  wird,  zeigt  nicht  nur, 
dass  D.  ausgetretene  Pfade  wandelte,  sondern 
auch,  dass  er  nachträglich  an  den  schon  zusam- 
nienkrystallisierten  Kern  der  Tradition  angescho- 
ben ist.  Es  würde  zu  den  bedenklichsten  Con- 
segucnzen  führen,  wollte  man  aus  Stellen,  wie 
Diog.  IX  35  mehr  schliessen,  als  dass  Antisthenea 
Amioxai  mit  D.s  Varianten  schon  vor  Diogenes 
zusammengearbeitet  sind  oder  etwa  die  mehrfach 
auftretenden  Citate  ans  der  Diatrihe  gegen  den 
Bildungshass  des  attischen  Demos,  die  in  D.  des 
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Phalereers  ’ÄjtoXcyla  BcoxQdxovt  gestanden  haben  (FHG  III  306).  Auf  uns  gekommen  sind  zwei 

muss  (Diog.  IX  15.  37.  52),  mit  apodiktischer  antike  ßlot  des  D.,  der  eine  von  diesen  steht  bei 

Sicherheit  auf  D.  zurückführen;  Diog.  II  43.  44  Diog.  Laert.  V 75 — 85.  Der  historische  Kern 

zeigt  unwiderleglich,  wie  die  Schriftsteller  über  desselben  — und  wohl  auch  das  Schriftenverzeich- 

Aiaioxal,  also  der  breiteStrom  der  Überlieferung,  nis  800.  (vgl.  Susemibl  Alez.  Litt.  I 493,  11) 

dies  Thema  schon  aufgenommen  haben.  — geht  auf  Hermippos  zurück;  vgl.  im  übrigen 

81)  Demetrios  von  Erythrai  (FHG  IV  381.  über  die  Zusammensetzung  des  ßlot  v.  Wilamo- 

Susemihl  Grieeh.  Litt.-Gesch.  II  180)  war  nach  w i tz  Philol.  Unters.  IV  46.  2.  Der  andere  ßiot 

dem  Homonymenkatalog  der  Arjur/rgioi  Diog.  V findet  sich  im  1-exikon  des  Saidas  (aus  Hesychios 

85  auf  verschiedenen  Gebieten  thätig  und  ver- 10 111.);  sein  Wert  ist  äusserst  gering;  umfang- 
fasste neben  poetischen  auch  rhetorische  und  reiche  Interpolationen  in  demselben  weist  nach 

historische  Werke.  Er  ist  nicht  mit  dem  Gram-  Rohde  Rh.  Mus.  XXXV  209;  vgl.  auch  Daub 

matiker  D.  von  Erythrai  (Nr.  105)  zu  verwechseln.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XI  447.  B.  Von  den 

82)  Demetrios  (FHG  IV  383),  argiviseher  Neueren  haben  eingehender  über  das  Leben  des 

Localhistoriker  hellenistischer  Zeit,  nurvonClem.  D.  von  Phaleron  gehandelt:  Bonamy  Mim.  de 

Protr.47  (bSevxiQv  rd>v  ’A^yoXixwv)  erwähnt.  Mit  1‘Acad.  d.  Inscr.  VIII  1570.  Dohm  De  vita  et 

D.  von  Trozene  (Nr.  106)  hat  er  nichts  zu  sc  haften.  rebus  Dem.  Phal,,  Kiel  1825  (gänzlich  antiquiert). 

83)  Demetrios  (FHG  IV  682),  Localhistoriker  Ostermann  De  Dem.  Phal.  vita,  reb.  gest.  et 

von  Pamphilien,  in  den  Lykophronscholien  (443,  script.  rell.,  Hersfeld  1847  und  Fulda  1857  (grund- 

h xtp  ä ihgl  Hapipviuv  [mpupilov  cod.])  citiert  20  legend  und  heutzutage  noch  unentbehrlich  als 
und  daher  spätestens  in  das  l.Jhdt.v.Chr.  zu  setzen.  zuverlässige  Materialsammlung).  Legrand  et 

84)  Demetrios  von  Salamis  in  Kypros  (FHG  T y c h o n Sur  Wm.  de  Phal.  in  den  Mäm.  pr£s. 

IV  382),  wird  für  eine  Etymologie  von  Kaexaoia  ä l’Acad.  de  Brux.  Bd.  XXIV  1852  (wertlos).  K. 

von  Steph.  Byx.  citiert,  sonst  nicht  bekannt.  G.  Hel  big  Im  neuen  Reich  II  (1872)  2550. 

[Schwartz.]  Zeller  Philos.  d.  Gr.  II*  2,  8970.  Susemibl 

85)  Demetrios  von  Phaleron  (Arjftyxgiot  ö ‘PaXy-  Alex.  Litt.  I 1350.  Niese  Gesch.  d.  gr.  u.  mak. 

Qtvt),  Peripatetiker  und  athenischer  Staatsmann.  Staaten  I 2480.  3120.  Papasis  Dem.  Ph.  und 

I.  Leben.  Litteratur.  A.  Aus  dem  Altertum.  die  Stadt  Athen.  Erlanger  Diss.,  Alexandrien  1893 

Von  Zeitgenossen  haben  über  D.  von  Phaleron  (wenig  fürdemd). 

geschrieben:  Philoehoros  im  VII.  Buch  seiner  30  D.,  des  Phanostratos  Sohn,  war  in  der  atheni- 

(FHG  I 408;  vgl.  Boeckh  Kl.  Schrift.  V sehen  Hafenstadt  Phaleron  geboren.  Das  Jahr 

4210.);  Diyllos  (wahrscheinlich  in  seinen  loxogtai,  seiner  Geburt  lässt  sich  approximativ  bestimmen 

FHG  II  361);  Duris  von  Samos  im  XVI.  Buche  aus  Diog.  Laert.  V 85,  wo  bemerkt  wird  ägtao&a < 

seiner  'loxoglai  (FHG  II 475  [stark  gegnerisch]);  aintm  xrjt  nohxtlat,  o.xoxt  <pvydrr  ‘AMiarSgor  elf 

Demochare6  in  seinen  loxoglai  (FHG  II  448  [eben-  Ä&r/vas  l/xn  'AgxaXot  — letzteres  geschah  324 

falls  gegnerisch)).  Zweifelsohne  wird  auch  Hiero-  v.  Chr.  Nach  dem  athenischen  Gesetz  durfte 

nymoB  von  Kardia  in  seinen  loxoglat  xü>v  iia-  niemand  vor  Eintritt  in  das  20.  Lebensjahr  sich 

döfttiv  auf  D.  von  Phaleron  zu  sprechen  gekommen  activ  an  der  Staatsverwaltung  beteiligen  (vgl. 

sein,  und  es  ist  überaus  wahrscheinlich,  dass  die  Busolt  Gr.  Staats-  u.  Rechtsalt. J 307).  Lässt 

wertvollen  Notizen  über  D.  bei  Diodor  XVIII — XX  40  man  D.  in  diesem  Alter  seine  politische  Carriäre 
in  letzter  Linie  auf  ihn  zurückgehen  (vgl.  Wachs-  beginnen,  so  erhält  man  als  das  Jahr  seiner  Ge- 
rn u t h Einleitung  in  d.  Stnd.  d.  alt.  Gesch.  102;  bnrt  344  v.  Chr.  Vieles  jedoch  (z.  B.  seine  be- 

dagegen  denkt  an  Diyllos  — schwerlich  mit  Recht  reits  im  J.  317  erfolgte  Bestellung  zum  Gouver- 

— Unger  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1878,  440).  Der  neur  von  Athen)  spricht  dafür,  dass  D.  zur  Zeit 

Zeit  des  I).  nahestehend  und  für  die  ägyptische  seines  politischen  Debüts  bedeutend  älter  war, 

Periode  desselben  wohl  im  Besitze  direkter  In-  als  eben  präsumiert  wurde,  und  es  wird  demnach 

fonnationen  von  Zeitgenossen  des  Phalereers  ist  sein  Geburtsjahr  etwas  weiter  hinaufzurücken 

Hermippos,  ein  Schüler  des  Kallimachos,  der  in  sein.  D.  war  von  unberühmter  Abkunft.  Sein 

seinen  Blot  (specieli  wohl  in  dem  Teile,  der  die  Vater  war  noch  bei  Timotheos  Selave  gewesen, 

Aufschrift  trug  ßlot  x&r  dxi  tpiloooxplas  ilt  xvgar-  50  Später  aber  wohl  freigelassen  worden  (Oster- 
viias  xai  Svyaoxtla;  uri)fozr,Mnxv)v,  s.  Philod.  ind.  m a n n a.  0.  50.).  Nach  einer  Angabe  des  Sui- 

acad.  col.  XI  4 S.  8 Büch.)  eine  Lebensbeschreibung  das  hiess  D.  ursprünglich  <S>av6t  und  legte  sich 

des  D.  von  Phaleron  gsib  (FHG  III 47).  Zeitlid  erst  später  den  Namen  bei,  unter  dem  er  be- 

ferner  stehen  Karystios,  der  im  III.  Buch  seiner  rühmt  wurde  (Ostermann  a.  0.  6;  verkehrt 

larogutä  vnouvrjfuxra  von  D.  von  Phaleron  handelte  Papasis  a.  0.  30,  der  den  Relativsatz  St  t i 

(FHG  IV  358),  und  Herakleides  Lembos,  der  xg&tov  ’Puvöt  ixaXxixo  bei  Suidas  von  dem  vor- 

Compilator  des  Sotion  und  Satyros  (Diog.  Laert.  hergehenden  Xiftßy  abhängig  machen  will).  Als 

V 79).  Diese  und  ähnliche  Quellen  excerpieren  Lehrer  des  D.  wird  Theophrastos  ausdrücklich 

und  eontaminieren  danu  die  späteren  Ansschreiber  genannt  (Cic.  de  fin.  V 54;  de  leg.  III  14;  de 

wie  Demetrios  Magnes,  der  Verfasser  des  viel-  60  00.  I 3:  Brut.  37.  Strab.  IX  898.  Diog.  Laert. 
benützten  Werkes  xeg i ifuoriftcor  (Diog.  Laert.  V 39.  75).  Indessen  kann  es  keinem  Zweifel 

V 79);  Didymos,  der  Sohn  des  Herakleides.  unter  unterliegen,  dass  er  auch  die  Vorlesungen  des 

Nero,  in  seinen  ivfutootaxd  vgl.  Schmidt  Didym.  Aristoteles  besucht  hat,  der  ja  bis  in  den  Spät- 

Chalc.  frg.  880);  Favorinus  (Diog.  Laert.  V 76  sommer  des  J.  328  zu  Athen  als  vielgefeierter 

u.  77)  u.  a.  Ein  specielles  Buch  über  D.  von  Docent  wirkte.  Dem  Theophrastos  aber  schloss 

Phaleron  schrieb  Asklepiades,  des  Areios  Sohn,  sich  D.  besondere  eng  an  und  blieb  demselben 

dessen  Zeit  sich  nicht  näher  bestimmen  lässt.  auch  späterhin,  alr  er  dem  athenischen  Gemein- 

Sein  Werk  wird  einmal  bei  Atheuaios  erwähnt  wesen  Vorstand,  in  Freundschaft  zugethan.  Auf 

Psulr  Wlnsowa  iv  89 
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seine  Veranlassung  erhielt  Theophrastos  in  der 
Nähe  desLykeion  ein  ländliches  Grundstück  (xijxot) 
als  Eigentum  zugewiesen,  welches  dann  in  der 
Art  der  Akademie  mit  einem  Musenheiligtum 
und  schattigen  Säulengängen  ausgestattet  wurde 
(Diog.  Laert.  V 39.  51;  vgl.  dazu  v.  Wilamo- 
w i t z a.  0.  269!f.).  Hier  bei  Theophrastos  lernte 
I).  den  späteren  Komiker  Menandros  und  den 
Redner  Deinarchos  kennen,  mit  denen  er  sich  auf 
das  engste  befreundete  (vgl.  Diog.  Iasert.  V 79  10 
cn5  Dion.  Hai.  de  Dinarcho  2 und  (Plut.j  vit.  X 
orat.  X 2).  Als  Politiker  trat  D.  (vgl.  o.)  zum 
erstenmal  324  v.  Chr.  auf.  Natürlich  hatte  er 
als  Peripatetiker  eine  starke  Aversion  gegen  die 
Demokratie  in  der  Form,  wie  sie  damals  in  Athen 
dominierte,  und  sah  mit  Bewunderung  auf  die 
kraftvoll  emporblühende  Monarchie  der  Makedo- 
nier. Demgemäss  schloss  er  sich  der  Partei  des 
Phokion  an.  Im  J.  322  befand  er  sich  mit  diesem 
und  dem  Redner  Demades  unter  den  Gesandten,  20 
welche  inB  makedonische  Hauptquartier  abge- 
schickt wurden,  um  mit  Antipatros  wegen  der 
Übergabe  der  Stadt  zu  verhandeln  (vgl.  Schäfer 
Demosth.  III 1 387).  Wie  dieser  im  J.  819  ge- 
storben und  die  demokratische  Partei  in  Athen 
wieder  ans  Ruder  gelangt  war,  erhob  sieh  eine 
erbitterte  Verfolgung  gegen  die  Anhänger  des 
Phokion.  Der  greise  Staatsmann  fiel  dem  rasen- 
den Pöbel  zum  Opfer,  während  es  D.  gelang,  sich 
rechtzeitig  in  Sicherheit  in  bringen.  Mit  einer  30 
grossen  Anzahl  Parteigenossen  zog  er  sich  nach 
dem  Peiraieus  zurück,  welchen  Nikanor,  ein  An- 
hänger des  Kassandros,  besetzt  hielt  Als  letzterer 
318  persönlich  vor  Athen  erschien,  sah  sich  die 
demokratische  Regierung  der  Stadt  gezwungen, 
mit  ihm  einen  Frieden  abzuschliessen.  Bei  den 
Verhandlungen,  die  zwischen  dem  König  und  den 
Demokraten  stattfanden,  leistete  D.  dem  Kassan- 
dros  wichtige  Dienste.  Vor  allen  Dingen  gelang 
es  seiner  diplomatischen  Geschicklichkeit,  eine  40 
Aussöhnung  zwischen  der  Peiraieus-  und  der  demo 
kratischen  Partei  herbeizuführen.  Und  so  erklärt 
es  sich  auch  ganz  einfach,  wie  gerade  er  zum 
Gouverneur  von  Athen  ausersehen  wurde  (vgl. 
hierüber  bes.  K 5 h 1 e r zu  CIA  II  1 , 584).  Was 
den  Modus  seiner  Bestellung  betrifft,  so  wurde 
er  — natürlich  blospro  forma  — von  den  Athenern 
gewählt  und  von  Kassandros  bestätigt  (vgl.  CIA 
II  1,  584  und  Toepffer  Beitr.  z.  gr.  Altert.- 
Wissensch.  327).  Als  Gouverneur  von  Athen  50 
scheint  er  den  offieiellen  Titel  npoarinit  oder 
huaretn/e  geführt  zu  haben  (vgL  Köhler  s.  0. 
und  Spangenberg  De  Athen,  publ.  instit.  aet. 
Mac.  comm.,  Halle  1884,  90.).  Regelmässig 


scheint  er  die  Strategie  bekleidet  zu  haben  (CIA 
II  3,  1217).  Nach  Droysen  Gcsch.  d.  Hellenism. 

II*  235  trat  er  sein  Amt  als  Statthalter  noch 
im  November  des  J.  818  an.  Richtiger  wohl 
setzt  Niese  a.  0.  I 247  dies  Ereignis  in  die 
erste  Hälfte  des  J.  317.  Feststeht  nämlich  nur,  60 
einerseits  dass  D.  zehn  Jahre  lang  als  Prostat 
fungierte  (Diod.  XX  45.  Diog.  Laert.  V 75.  80. 
Strab.  IX  398),  andererseits  dass  er  im  Frühjahr 
307  gestürzt  wurde  (vgl.  Niese  a.  0.  312).  Frei- 
lich ist  es  möglich,  dass  die  Zahl  zehn  nicht 
ganz  genau  ist.  Auf  Juli  317  oder  Frühling  316 
versuchte  Unger  Philol.  N.  F.  II  880.  den  Re- 
gierungsantritt des  D.  hcrabzudriieken.  Seine 


Ausführungen  wurden  widerlegt  von  De  Sanc- 
tis  Stud.  di  stör,  antic.  II  (1893)  10.  Im 
J.  309  war  D.  Archon  eponymos  (Diod.  XX 
27,  1).  Als  solcher  veranstaltete  er  einen  ganz 
besonders  prächtigen  Festaufzug  an  den  grossen 
Dionysien  (Näheres  hierüber  bei  Pfuhl  De  Athen, 
pomp.  6acr.,  Berlin  1900.  77,  25),  bei  welcher 
Gelegenheit  ein  von  Kastorion  zu  Ehren  des  Dio- 
nysos gedichtetes  Festlied  vorgetragen  wurde,  in 
dem  auch  dem  Phalereer  hohes  Lob  gespendet 
ward  (Duris  frg.  27  ==  Athen.  XII  542  e).  Ein 
Decennium  hindurch  stand  D.  an  der  Spitze  des 
athenischen  Staatswesens.  Er  verstand  es  meister- 
lich, sich  die  Sympathien  der  Mehrheit  der  Athener 
zu  erwerben,  die  ihrerseits  mit  Ehrungen  des  be- 
liebten Regenten  nicht  geizten.  Nach  einer  alten 
Legende,  die  sich  in  verschiedenen  Brechungen 
erhalten  hat,  soll  das  dankbare  Volk  dem  D.  §60 
bezw.  300  Ehrenstatuen  errichtet  haben  (Samm- 
lung der  einschlägigen  Stellen  bei  WachBmuth 
Stadt  Athen  im  Altert.  I 611,  1).  Beide  Zahlen 
sind  selbstredend  hyperbolische  Ausdrücke.  Die 
Genesis  der  ersteren  ist  klar:  360  ist  die  abge- 
rundete Summe  der  Tage  des  Jahres.  Einem 
Fortspinnen  in  der  symbolisierenden  Richtung  ver- 
dankt die  weitere  Nachricht  bei  Diog.  Laert.  V 
75  ihre  Entstehung,  dass  die  360  Statuen  in 
einem  Zeitraum  von  nicht  ganz  einem  Jahre  ge- 
setzt worden  seien.  Dass  übrigens  D.  nicht 
nur  in  Athen  selbst,  sondern  auch  ausserhalb 
desselben  in  Attika  Bildsäulen  erhielt,  beweisen 
einige  inschriftliche  Funde  (vgl.  Waehsmuth 
a.  0.).  Später  als  D.  gezwungen  war,  von  seinem 
Posten  zurückzntreten,  soll  das  wankelmütige  Volk 
alle  ihm  errichteten  Statuen  zertrümmert  haben 
bis  auf  ein  Standbild  auf  der  Akropolis  (Diog. 
Laert.  V 77).  Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass 
das  Porträt,  welches  Varro  in  seinen  Hebdomades 
von  D.  von  Phaleron  gab  (vgl.  Non.  p.  528  M.) 
nach  dieser  Statue  angefertigt  war. 

Die  ersten  fünf  Jahre  regierte  D.  von  keiner 
Seite  angefochten.  Im  Innern  herrschte  Rahe, 
die  keinerlei  Störung  von  aussen  erfahr.  Un- 
günstiger gestalteten  sich  die  Verhältnisse,  als 
im  J.  312  Ptoleraaios,  der  Ne0e  und  Feldherr 
des  Antigonos,  in  Boiotien  gelandet  war  und  eich 
den  attischen  Grenzen  näherte.  Jetzt  fing  die 
antimakedonische  Partei  wieder  an,  rege  zu  werden; 
ihrem  Drucke  nachgebend  schickte  D.  zu  förm- 
lichen Friedensverhandlungen  mit  Antigonos  Ge- 
sandte nach  Asien  ab.  Aus  seiner  bedenklichen 
Lage  wurde  er  jedoch  befreit  durch  den  Friedens- 
vertrag vom  J.  311,  der  zwischen  Antigonos  und 
seinen  Gegnern  Kassandros,  Lysimachos  und  Pto- 
lomaios  Lagu  abgeschlossen  wurde,  und  der  u.  a. 
die  Bestimmung  enthielt,  dass  Kassandros  Strateg 
in  Europa  bleiben  sollte,  bis  der  junge  Alezsndros 
erwachsen  sei  (vgl.  N i e s e a.  0.  I 803).  Damit 
war  die  Position  des  Phalereers  vorläufig  wieder 
befestigt.  Es  folgten  wieder  ein  paar  Jahre  der 
Ruhe,  bis  im  Frühling  des  J.  307  die  Katastrophe 
eintrat,  als  Demetrios  Poliorketes,  der  Sohn  des 
Antigonos,  unvermutet  mit  einer  starken  Flotte 
von  Attika  erschien,  den  Peiraieus  forcierte  und 
durch  einen  Herold  proclamieren  liess,  dass  er  ge- 
kommen sei,  Athen  zu  befreien  und  die  alte  Ver- 
fassung wiederherzustellen.  D.  von  Phaleron 
hatte  sich  inzwischen  nach  Verlust  des  Hafens 
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in  die  Stadt  zurückgezogen.  Allein  auch  diese 
war  nicht  mehr  za  halten,  da  der  Anhang  seiner 
politischen  Gegner  stündlich  wachs.  Schon  am 
folgenden  Tage  beschloss  der  Demos,  dass  D.  von 
Phaleron  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  sich 
zu  Demetrios  Poliorketes  begeben  »olle,  nm  die 
Übergabe  Athens  zu  vermitteln.  Poliorketes 
empfing  die  Gesandten  büchst  liebenswürdig,  ver- 
sicherte den  Phalereer  seiner  vollkommensten 
Hochachtung  und  versprach  ihm,  für  seine  persön- 
liche Sicherheit  Sorge  tragen  zu  wollen.  D.  von 
Phaleron  kannte  seine  Landsleute  und  wusste 
wohl,  dass  unter  den  veränderten.  Verhältnissen 
seines  Bleibens  in  Athen  nicht  mehr  sei.  Unter 
sicherem  Geleit  verliess  er  die  Stadt  und  wendete 
sich  zunächst  nach  Theben  (über  die  Katastrophe 
vgl.  Plut.  Dem.  VIII  3— IX  2.  Diod.  XX  45). 
Hier  fristete  er  in  Armut  und  Niedrigkeit  ein 
kümmerliches  Dasein;  hier  lernte  er  auch  den 
Kyniker  Krates  kennen,  mit  dem  er  sich  bald 
befreundete  (Plut.  de  adul.  et  am.  69  e).  Als 
Kassandros  297  gestorben  war,  fühlte  er  sich  in 
Theben  nicht  mehr  sicher  und  begab  sich  — viel- 
leicht auf  Umwegen  (vgl.  Polyaen.  III  18,  15)  — 
nach  Ägypten  an  den  Hof  des  Ptolemaios  Lagu 
(Diod.  XX  45,  4.  Hermippos  bei  Diog.  Laert.  V 
78ff.  Strab.  VIII  898.  Aelian.  v.  h.  III  17).  Hier 
wurde  er  freundlich  aufgenommen,  was  hei  den 
guten  Beziehungen,  die  zwischen  dem  König  und 
Kassandros,  dem  Gönner  des  D.,  bestanden  lütten, 
und  bei  dem  regen  litte reri sehen  Interesse  des 


designierte  Thronfolger,  dessen  höchste  Ungnade 
sich  D.  durch  die  oben  erwähnten  Ratschläge  zu- 
gezogen hatte.  Solange  der  alte  König  lebte, 
wagte  indessen  Philadelphos  nicht,  seinen  Ge- 
fühlen des  Hasses  offen  Ausdruck  zu  geben.  Kaum 
aber  war  jener  gestorben,  da  wurde  D.  aus  Ale- 
xandrien verwiesen  und  irgendwo  auf  dem  Lande 
(rv  rfj  yoiQq  Hermippos  bei  Diog.  Laert.  V 78) 
in  Gewahrsam  gehalten.  Dort  soll  er  infolge  des 
Bisses  einer  giftigen  Schlange  (daa/j)  gestorben 
sein.  Nach  Cicero  pro  Rab.  Post.  28  soll  diese 
Todesart  von  Philadelphos  angeordnet  worden 
sein,  nach  Hermippos  hingegen  (Diog.  Laert.  a. 
0.)  war  sie  eine  zufällige  (zur  Sache  vgl.  Suse- 
mihla 0.  I 189, 695).  Bildliche  Darstellungen 
des  D.  sind  nicht  auf  uns  gekommen.  Die  antiken 
Zeugen  stimmen  aber  darin  überein,  dass  er  ein 
auffallend  schöner  Mann  war  (die  Stellen  bei 
Oatermann  a.  a 0.  I 50, 1).  Seine  körperlichen 
Vorzüge  suchte  er  noch  durch  allerhand  Kunst- 
mittel und  durch  ausgesuchte  Eleganz  zu  heben 
(vgl.  Duris  FHG  II  475  = Athen.  XII  542  d und 
Aelian.  v.  h.  IX  9,  wo  fälschlich  statt  von  D.  von 
Phaleron  von  D.  Poliorketes  die  Rede  ist),  über 
sein  Privatleben  liegen  uns  zwei  wenig  günstig 
lautende  Urteile  vor;  das  eine  stammt  von  Duris 
(a.  a.  0.),  das  andere  von  Karystios  (vgl.  FHG 
TV  358.  Beide  Schriftsteller  erzählen  mit  sicht- 
lichem Behagen  von  der  schier  orientalischen  De- 
bauche  des  D.,  von  seinen  opulenten  Diners  und 
seinen  zahllosen  Liebschaften  (über  die  letzteren 


Ptolemaios  nicht  wundernehmen  kann.  Wenn 
man  jedoch  vielfach  geneigt  ist.  auf  Grund  einiger 
antiker  Zeugnisse  (z.  B.  des  Plut.  de  exil.  602a) 
dem  D.  einen  weitgehenden  Einfluss  auf  die  Ent- 
schliessungen  des  Königs  zuzuschreiben,  so  be- 
darf diese  Ansicht  einer  gewissen  Einschränkung. 
Jedenfalls  auf  dem  Gebiete  der  Politik  folgte 
Ptolemaios  nicht  dem  Rate  des  D.,  wie  die  That- 
sachen  beweisen.  Weder  machte  er  den  Ptole- 
maios Kereunos  zu  seinem  Nachfolger,  wie  ihm 
D.  geraten,  noch  Hess  er  sich  du-eh  letzteren  da- 
von abhalten,  schon  bei  Lebzeiten  dem  Philadel- 
phos die  Zügel  der  Regierung  zu  übergeben  (vgl. 
N i e s c a.  0.  I 889).  Auf  littererischem  Gebiet 
mochte  der  Einfluss  des  D.  grösser  sein.  Mög- 
lich, aber  keineswegs  sicher,  ist  die  Vermutung, 
dass  auf  »einen  Antrieb  der  Komiker  Menandros 
und  der  Peripatetiker  Straton  einen  ehrenvollen 
Rnf  an  den  Hof  des  Ptolemaios  erhielten  (vgl. 
Susemihl  a.  0.  I 148,  724.  254).  Durchaus 
glaubhaft  aber  ist  die  Nachricht,  dass  D.  an  der 
Spitze  der  von  Ptolemaios  eingesetzten  Gesetz- 
ebungscommission  gestanden  (Aelian.  v.  h.  III 
7).  In  der  That  hätte  der  König  für  diesen 
Posten  kaum  eine  qualificiertere  Persönlichkeit 
Anden  können,  als  den  Phalereer,  der  die  Sache 
sowohl  von  ihrer  theoretischen  als  von  ihrer  prak- 
tischen Seite  griindlichst  kannte.  Gestützt  wird 


berichten  auch  Favorin  bei  Diog.  Laert.  V 76. 
Didymos  ebd.  Diyllos  FHG  II  861).  Sowohl 
Duris  als  Karystios  haben  vornehmlich  die  Zeit 
im  Auge,  wo  D.  Gouverneur  von  Athen  war.  Um 
ein  objeetives  Urteil  in  der  Sache  zu  gewinnen, 
muss  man  sich  vor  allem  die  Tendenz  des  Duris 
und  des  ihm  offenbar  congenialen  Karystios  klar 
machen.  Die  Schilderung  des  ersteren  macht  der 
an  ihm  genugsam  bekannten  Medisance  alle  Ehre. 
Wie  wenig  zuverlässig  seine  Angaben  im  ein- 
zelnen sind,  lässt  sich  an  einem  Punkt  besondere 
deutlich  darthun.  Unter  anderem  beschuldigt  er 
den  D.,  er  habe  von  den  reichen  Einkünften  der 
Stadt  nur  ganz  wenig  auf  die  Verwaltung  der- 
selben und  auf  die  Haltung  von  Militär  verwendet, 
das  meiste  auf  Gastereien  u.  dgl  vergeudet.  Eine 
grobe  Unrichtigkeit  enthält  der  Satz,  dass  D.  nur 
wenig  Militär  gehalten;  im  directen  Widerspruch 
hierzu  berichtet  nämlich  der  vortrefflich  unter- 
richteteGewährsmann  desDiodor  XX  45,2  (Hieran, 
von  Kardia),  dass  D.  Ober  eine  grosse  Truppen- 
roacht  verfügt  habe.  Hinsichtlich  der  Gastmänler 
und  ähnlicher  kostspieliger  Veranstaltungen  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  D.  Staatsoberhaupt 
war  und  alssolches  gewisse  repräsentative  Pflichten 
hatte.  Und  bei  der  Beurteilung  der  angeblichen 
Liebesgeschichten  des  D.  wird  man  gut  thun, 
daran  zu  denken,  welch  üppiges  Unkraut  gerade 


jeue  Überlieferung  auch  durch  den  Umstand,  dass  60  auf  diesem  Gebiet  die  Phantasie  gewisser  alter 
»ich  unter  den  Schriften  des  D.,  deren  Entstehung  Schriftsteller  (z.  B.  Ps.-Aristippos  nrgl  nalaiäc 

zum  grössten  Teil  in  die  ägyptische  Lebensperiode  tßvipijt)  hervorgebracht  hat.  Nach  diesen  Erwä- 

unseres  Peripatetikers  fällt,  eine  ganze  Reihe  gungen  wird  man  den  Angaben  des  Duris,  Ka- 

Specialuntersuchungen  über  staatsrechtliche  Fra-  rystios  und  der  späteren  Liebhaber  der  chronique 

gen,  wie  sie  namentlich  den  Gesetzgeber  interes-  seandaleuse  recht  skeptisch  gegenüberstefaen.  Nach 

sieren,  befinden  (vgl.  unter  III).  Ara  Hofe  selbst  Abzug  aller  Übertreibungen  bleibt  vielleicht  soviel 

fehlte  es  dem  D.  nicht  an  Feinden.  Unter  diesen  bestehen,  dass  D.  ein  eleganter  Lebemann  war, 

war  der  mächtigste  Ptolemaios  Philadelphos,  der  der  die  Gaben  der  Aphrodite  und  des  Dionysos 


Demetrios 


Demetrios 


2824 


gebührend  zu  schätzen  wusste,  ohnedarumeinroher  iiaxoolaiv  raidvrwv  xaz'  ivtavzox  kvqizk  yrvofuvoi 

Genussmensch  oder  sinnloser  Verschwender  zu  sein.  = Ael.  v.  h.  IX  9 An!.;  vgl.  über  diese  Steile 

II.  Demetrios  von  Pbaleron  als  Staats-  Kühler  Rh.  Mus.  LIII  492,  1).  Diese  Gelder 

mann.  Litteratur.  Zu  den  unter  I A genannten  wurden  nicht,  wie  Duris  a.  0.  flunkert,  in  un- 

historischen  Werken,  in  denen  die  staatsmännni-  sinniger  Weise  vergeudet,  sondern  zu  notwendigen 

sehe  Thitigkeit  des  D.  gewürdigt  war,  kommt  Ausgaben  (wie  zur  Besoldung  der  starken  Soldner- 

hinzu  noch  die  Denkschrift  des  D.  über  seine  truppe  (Diod.  XX  45]  u.  ähnl.)  oder  zu  nützlichen 

zehnjährige  Regierung /7egi  rlji  Stxatria;  (Näheres  Unternehmungen  verwendet.  Die  Überschüsse  wur- 

über  dieselbe  s.  u.  Abschn.  III).  Von  neuerer  den  in  der  Staatskasse  zurüekbehalten.  Dass  sich 

Litteratur  ist  anzuführen:  Niebuhr  Vortr.  Uber  10  unter  D.s  Prostasie  ganz  bedeutende  Bestände  in 
alte  Gesch.  III  97ff.  Grauert  Hist.-philol.  Anal.  derselben  ansammelten,  lehren  die  Inschriften  (vgl. 

3109.  Ostermann  a.  0.  I 309.  Grote  Gesch.  Kühler  Athen  Mitt.  V 280  |CIA  II  317  u.  Add.] 

Griechen],  (deutsche  Ausg.)  VI*  6399.  Droysen  und  Rh.  Mus.  a.  0.  Toepffer  a.  0.3289.).  Nach 

Gesch.  des  Hellen.  II1  2,  1069.  Wachsmuth  all  diesem  werden  wirD.  nicht  nur  als  einen  ausser- 

Stadt  Athen  im  Altertum  I 610  (vgl.  auch  II  I,  ordentlich  fähigen,  sondern  auch  als  einen  eminent 

390  Anm.  2).  v.  Wilamowitz  Philol.  Unters.  gewissenhaften  und  vorsichtigen  Finanzmann  an- 

IV  1849.;  Aristot.  u.  Athen  I 3629.  Spangen-  sehen  dürfen.  Dabei  war  er  aber  weder  pedan- 

berg  De  Athen,  publ.  inst.  aet.  Mac.  comm.  (Halle  ti6ch  noch  knauserig.  Denn  da,  wo  es  das  An- 

1884)89.  Curtius  Stadtgesch.  von  Athen  2259.  sehen  der  Stadt  oder  dag  Prestige  seiner  Regierung- 

Busolt  Griech,  Staats-  und  Rechtsalt.*  1899.  20  zu  erfordern  schien,  scheute  er  vor  grösseren  Aus- 
Gilbert  Griech.  Staatsalt.*  1779.  Niese  a.  0.  gaben  nicht  zurück.  Für  repräsentative  Zwecke 

1 2479.  Holm  Griech.  Gesch.  IV  769.  Toepffer  scheint  er  bedeutende  Summen  ausgegeben  zu 

Beitr.  z.  gr.  Alt.-Wiss.  3279.  Die  nur  einzelne  haben  (vgl.  S.  2822).  Aber  auch  für  die  Verschö- 

Regierungsmassnahmen  des  D.  berührenden  Ar-  nerung  der  Stadt  hat  er  viel  gethan.  Man  hat 

beiten  sind  im  folgenden  Text  gehörigen  Ortes  früher  aus  einer  Stelle  des  Cicero  (de  o9.  II  60), 

angegeben.  Wie  im  Altertum,  so  schwanken  auch  wo  erzählt  wird,  D.  habe  den  Perikies  getadelt, 

in  der  neueren  Zeit  die  Urteile  über  die  Staats-  weil  er  so  enorme  Summen  auf  die  Herstellung 

Verwaltung  des  D.  Wenig  günstig  äussern  sich  der  Propylaeen  verwendet  habe,  folgern  zu  müssen 

über  dieselbe  die  Zeitgenossen  des  D.,  Duris  (FHG  geglaubt,  dass  der  Phalereer  für  bauliche  Unter- 

n 475)  und  Demochares  (FHG  II  448).  Aber  30  nehmungen  weder  Geld  noch  Sinn  besessen.  Mit 
beide  können  nicht  als  unparteiische  Kritiker  dieser  Ansicht  steht  im  Widerspruch  das  aus- 

gelten;  über  Duris  s.  S.  2822.  Demochares  seiner-  drückliche  Zeugnis  des  Favorinus  (?)  bei  Diog. 

seits  war  politischer  Gegner  des  D.;  der  ge-  Laert.  V 75,  wonach  D.  xazaaxtvalc  r/v^tu  zrfy 

hässige  Ton  seiner  Darstellung  zeigt  hinrei-  xdltv.  Und  dass  der  Gewährsmann  des  Diogenes 

chend,  dass  er  nicht  sine  ira  et  Studio  schreibt.  Laertios  recht  hat,  zeigen  die  bei  den  eleusini- 

Hohes  Lob  wird  dem  D.  von  Cicero,  Aelian  und  sehen  Ausgrabungen  zum  Vorschein  gekommenen 

anderen  späteren  Schriftstellern  gespendet  (vgl.  detaillierten  Baurechnungen  für  die  grosse  Säulen- 

Dr  oy  sc  n a.  a.  0.  110,  3).  Diese  günstigen  Be-  halle,  die  während  der  Verwaltung  des  D.  von 

urteilungen  scheinen  stark  beeinflusst  zu  sein  durch  dem  Architekten  Philon  vor  dem  Tempel  der  De- 

die  Darlegungen  des  D.  in  seinem  Werke  jt tgl  40  meter  und  Kore  errichtet  wurde  (s.  CIA  II  834c; 
r i)c  Stxaetiat.  Bei  den  Neueren  kommt  D.  meist  vgl.  dazu  Larfeld  Handb.  d.  gr.  Epigr.  II  1, 

zu  gut  weg,  so  bei  Ostermann  und  Toepffer.  173).  Aber  auch  die  graphischen  Künste  prote- 

Am  wenigsten  günstig  urteilen  über  ihn  Droysen,  gierte  D.  So  erhielt  z.B.  der  Maler  Protogenes  einen 

Grote  und  Holm.  Um  dem  Manne  gerecht  zu  Auftrag  von  ihm  (vgl.  Wachsmuth  a.  0.  610). 

werden,  muss  man  sich  vor  allen  Dingen  seine  Verhältnismässig  gut  unterrichtet  sind  wir 
politische  Stellung  klar  machen.  Das  verabsäumen  über  die  sog.  Luxusgesetzgebung  des  D.,  die  darauf 

die,  welche  ihm  seine  Friedenspolitik  nach  aussen  abzielte,  durch  Eindämmung  alles  übertriebenen 

hin  entweder  zum  Vorwurf  oder  zum  Lobe  an-  Aufwandes  den  allgemeinen  Volkswohlstand  zu 

rechnen.  D.  war  von  Kassandros  als  Verweser  kräftigen.  Tiefeinschneidend  war  das  Gesetz  wel- 

der  Stadt  Athen  eingesetzt  worden;  als  solcher  50  ches  sich  gegen  den  Gräberluxus  richtete.  Soviel 
aber  hatte  er  gar  nicht  die  Befugnis,  äussere  Po-  wir  wissen,  war  Solon  der  erste,  der  demselben 

litik  zu  treiben.  Hätte  er  sich  auf  dies  Terrain  gewisse  Schranken  setzte.  Aber  sein  hierauf  be- 
begeben und  begonnen,  selbständige  Politik  zu  zügliehes  Gesetz  war  bald  in  Vergessenheit  geraten, 

treiben,  sowäre  er  zweifelsohne  unverzüglich  durch  Es  wurde  zwar  gelegentlich  erneuert,  aW  um 

Kassandros  von  dem  Posten  entfernt  worden,  auf  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  war  es  schon  wieder 

den  ihn  das  Vertrauen  desselben  gestellt  hatte.  total  eingeschlafen.  Von  dieser  Zeit  an  bis  gegen 

In  Erkenntnis  dieser  Verhältnisse  verzichtete  D.  Ausgang  des  4.  Jhdts.  erfreut  Bich  der  bildnerische 

auf  äussere  Politik  und  beschränkte  sich  auf  Trieb  an  der  Herstellung  luxuriöser  Grabdenk- 

die  innere  Verwaltung.  Hieraus  folgt,  dass  die  mäler  im  grossen  Stil.  Dem  zum  Teil  unsinnigen 

staatsmännischen  Qualitäten  des  Phalereera  nur  60  Aufwand,  der  hier  getrieben  wurde,  machte  D. 
nach  seinen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Com-  ein  jähes  Ende  (vgl.  Cic.  de  leg.  II  64).  Er  be- 

munalverwaltung  zu  bewerten  sind.  Dass  er  ein  schränkte  den  Grahschmuck  auf  drei  einfache 

hervorragender  Finanzmann  war,  giebt  selbst  sein  Formen:  die  Rundsäule,  den  liegenden  Grabstein 

politischer  Widersacher  Demochares  (s.  a.  0.)  zn;  und  die  Gefässform.  Die  Gvnaikonomoi  (vgl.  u.) 

vgl.  auch  Diog.  Laert.  11  75.  Wir  wissen,  dass  waren  angewiesen,  streng  über  die  Innehaltung 

unter  der  Verwaltung  des  D.  die  jährlichen  Staats-  dieser  Verordnung  zu  wachen.  Es  lässt  sich  nicht 

einkünfte  die  stattliche  Summe  von  1200  Talenten  leugnen,  dass  das  Gesetz,  welches  nebenher  bis 

betrugen  (DuriB  bei  Athen.  XII  542c:  xiU<uv  xai  in  die  Römerzeit  hinein  seine  volle  Geltung  bc- 
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hielt,  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkt  aus  Schrift.  V 42411.  Strenge  Quaest.  Philoch.  (Gött. 

betrachtet  seine  Berechtigung  hatte;  der  Ent-  1868)  5B.  Starker  De  nomoph.  Athen.  (Breslau 

Wicklung  der  attischen  Kunst  hat  es  aber  unge-  1880).  Bernays  Phokion  136Ü  Meier-Schö- 

heuer  geschadet,  insofern  mit  demselben  der atti-  mann-Lipsius  Att.  Proc.  I 81  fl.  Spangen- 
sehen Gräberplastik  die  Lebensader  unterbunden  berg  a.  0.  13ff.  Wie  der  Name  besagt,  hatten 

wurde  (vgl.  Brückner  Archäol.  Ana.  1892,  23).  die  Gesetzeswäehter  auf  die  pünktliche  Befolgung 

ln  den  Bereich  der  Luxusgesetzgebung  fällt  ferner  der  Gesetze  zu  achten.  Speciell  hatten  sie  darauf 

die  Bestimmung  des  D..  dass  nur  bis  zu  30  Per-  zu  sehen,  dass  die  Beamten  gesetzmäsaig  ver- 

sonen  an  Hochzeiten,  Gastmählem  und  sonstigen  fuhren,  und  in  der  Ekklesie  die  Abstimmung  zu 

privaten  Festivitäten  teilnehmen  durften  (vgl.  10  inhibieren,  wenn  ein  schädlicher  oder  gesetzwi- 
Spangenberg  a.  0.  12).  Weiterhin  schränkte  driger  Beschluss  gefasst  werden  sollte.  Ein  Col- 

cr  dieBestattungsfeierlichkeiten.  die  mit  vielPomp  legium  mit  polizeilichen  Competenzen  waren  die 

begangen  zu  werden  pflegten,  bedeutend  ein  und  Gynaikonomoi.  über  dieselben  vgl.  Boeckh  a. 

ordnete  an,  dass  sie  vor  Tagesanbruch  stattzu-  0.  42 1 ff.  Philippi  Areop.  u.  Eph.  308.  Meier- 
finden hätten  (vgl.  Spangenberg  a.  a.  0.  13).  Schümann-Lipsius  a.  O.  I 108ff.  Spangen- 

Schliesslich  gehört  in  den  Rahmen  der  auf  He-  berga.  0.  Uff.  Im  Gegensatz  zu  den  eben  genann- 

bung  des  Volkswohlstandes  abzielenden  Bestre-  ten  Forschern  vertritt  Stojentin  De  Poll.  Athen, 

bungen  des  D.,  wie  das  neuerdings  richtig  betont  ant.  (Breslau  1875)  5ff„  dem  Wachsmuth  Stadt 

worden  ist  (vgl.  Kühler  Rh.  Mus.  LI1I  4920.),  Athen  II  1,  390,  2 beipflichtet,  die  Ansicht,  dass 

die  Umgestaltung  der  alten  Choregie  zur  Choregie  20  die  Gynaikonomoi  schon  vor  D.  in  Athen  bestanden 
des  Demos  verbunden  mit  der  Agonotheeie.  Dass  haben.  Meines  Erachtens  sind  die  von  Stojentin 

diese  Reform  der  Choregie  auf  D.  zurüekzufflhren  vorgebrachten  Gründe  nicht  stichhaltig  und  ge- 

ist,  hat  Köhler  Athen.  Mitt.  III  240  mit  Hülfe  nügend  widerlegt  worden  durch  R.  Schoell  Jen. 

der  Steine  schlagend  erwiesen.  Und  zwar  fällt  Lit.-Zeitg.  1876  nr.  38  und  Lipsius  a.  0.  I 

dieselbe  allerWahrscheinlichkeit  nach  in  dasJ.309,  109,  204.  Der  Amtskreis  der  Gynaikonomoi  war 

wo  D.  Archon  war  und  mit  grosser  Glanzent-  erheblich  umfangreicher,  als  ihr  Name  ahnen  lässt, 

faltung  die  Dionysien  feierte  (Duris  FHG  II  475).  insofern  sie  eine  Sittenpolizei  im  weitesten  Sinne 

Näheres  über  die  Einrichtung  der  Agonothesie  des  Wortes  waren.  Sie  hatten  nicht  nur  über 

und  Choregie  des  Demos  im  Art.  Agonothetes  die  Sittsamkeit  der  Frauen  zu  wachen,  sondern 

Bd.  I S.  8 i4ü.  und  besonders  bei  Holm  a.  0.  80  auch  vor  allem  darauf  zu  achten,  dass  die  Luxus- 
IV  77.  Hier  braucht  nur  die  Intention,  die  D.  gesetze  genau  beobachtet  wurden.  Wenn  der  Ko- 
bei seiner  Reform  leitete,  in  Kürze  hervorgehoben  miker  Menandros  bei  Athen.  VI  245  bc  sagt,  dass 

zu  werden.  Der  Hauptunterschied  zwischen  der  die  Gynaikonomoi  zur  besseren  Controlle  des  Pu- 

alten  Choregie  und  der  von  D.  geschaffenen  Ein-  blicums  sich  gelegentlich  der  Hülfe  der  Garköche 

richtung  bestand  darin,  dass  bei  jener  einzelne  bedienten,  so  ist  das  ein  fauler  Komikerwitz,  aus 

(später  Consortien)  vermögender  Bürger  für  die  dem  nicht  etwa  geschlossen  werden  darf,  dass 

Ausstattung  der  dionysischen  Agone  zu  sorgen  unter  D.sProstasie  ein  weitverzweigtes  Spionage- 
hatten; bei  der  neuen  Einrichtung  hingegen  über-  wesen  Platz  gegriffen  hätte.  Weiterhin  wird  be- 
nahm der  Demos  selbst  die  Kostendeckung  und  riehtet,  dass  D.  die  Zahl  der  Richter  im  Eisangelie- 

emannte  einen  besonderen  Beamten  (jlytovotfänjf),  40  verfahren  von  1000  auf  1500  erhöhte  (Näheres  hier- 
der  die  Agone  vorzubereiten  und  zu  leiten  hatte.  über  bei  Spangenberg  a.  0.  17f.).  Ausserdem 

Über  die  gesetzgeberische  Idee  dieser  Bestimmung  hat  man  noch  eine  ganze  Reihe  von  Verände- 

hatte  sich  D.  in  seiner  Schrift  *si gl  tfjt  iexania(  rangen  im  attischen  Verwaltung«-  und  Gerichts- 
verbreitet (vgl.  Plut.  bellone  an  pac.  dar.  f.  Athen.  wesen  vermutungsweise  auf  D.  zurückgeführt.  So 

349  b:  dass  der  hier  genannte  D.  der  Phalereer  glaubte  man,  dass  die  Umwandlung  des  atheni- 

sei,  hat  zuerst  erkannt  Wyttenbach  in  seinem  sehen  Ephebeninstituts  in  eine  staatliche  Er- 

Commentar  zu  Plut.  mor.,  nicht  Toepffer,  wie  Ziehungsanstalt  in  die  Verwaltungsperiode  dcB 

K ö h 1 e r Rh.  Mus.  LI1I  492  meint).  Seine  Ab-  Phalereers  falle  (s.  v.  Wilamowitz  Pliilol. 

sieht  war,  die  bedeutende  pecuniäre  Last,  welche  Unters.  IV  184.  Toepffer  a.  a.  0.  330.  Niese 

die  Choregie  mit  sich  brachte,  auf  eine  grössere  50  a.  0.  248).  Allein  diese  Annahme  lässt  sich  an- 
Menge  zu  verteilen  und  so  der  allzu  starken  In-  gesichts  des  XLII.  Cap.  der  aristotelischen  Ad. 

anspruchnahme  einzelner  Vermögen  vorzubeugen.  -voi.  nicht  mehr  aufrecht  erhalten.  Aus  demselben 

Übrigens  hat  D.  auch  die  Rhapsodenwettkämpro  eraieht  man,  dass  die  Verstaatlichung  der  Ephebie 

an  denPanathenaeen  umgestaltet  (Athen. XIV620h  bereits  vor  822  vollzogen  war  (vgl.  Holm  a.  0. 

rovs  ü vöv 'Oiojnimät  ovouaCofiivm;  .-rjxöioc  elf  IV  77).  Ferner  hatte  Bergk  (Ztschr.  f.  d.  Alt.- 

ri  diaxQa  jsopijyays  dij/iijrpiof  d #o (Eu-  Wies.  1849,  267  = Kl.  Sehr.  II  614,  2),  ausgehend 

stath.  II.  p.  1479],  Vgl.  hierzu  Su6emihl  Alex.  von  Lex.  Cant.  a.  ofioa  tlxr/.  zu  erweisen  ge- 

Litt.  I 137,  68).  Wenn  Ostermann  a.  0.  I 43  sucht,  dass  das  Gesetz,  welches  die  Privatprocesse 

recht  hat,  so  hängt  auch  diese  Änderung  mit  der  zunächst  vor  die  Diaiteten  zu  bringen  gebot,  von 

Luxusgesetzgebung  zusammen.  60  D.  erlassen  worden  sei.  Mit  guten  Gründen* trat 

Von  denübrigen  organisatorischen  Massnahmen  der  ganz  willkürlichen  Interpretation  Bergks 

des  D.  ist  am  bemerkenswertesten  die  Einsetzung  entgegen  Lipsius  Att.  Proc.  II  1009B.,  wel- 

zweier  neuer  Behörden : der  No/io<j>vlaxes  und  der  eher  an  der  Hand  des  von  Bergk  missverstan- 
det rvraixovouoi.  Obwohl  nirgends  ausdrücklich  denen  und  übel  vexierten  Artikels  des  Lex.  Cant, 

überliefert  wird,  das«  D.  die  beiden  Behörden  ge-  den  Nachweis  führte,  dass  jenes  Gesetz  lange  Zeit 

schaffen  habe,  so  weist  doch  alles  darauf  hin,  vor  D.  in  Wirksamkeit  gewesen  sein  müsse.  Zu- 

dass  sie  ihm  ihren  Ursprung  verdanken.  Be-  dritt  muss  noch  das  Experiment  UngerB  Jahrb. 

züglich  der  Noroophylakes  vgl.  Boeckh  Kl.  f.  Philol.  CXXXV  7551!.,  vgl.  dazu  Zeller 
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Arch.f. Philos.  II 29811.)  erwähnt  werden,  das  unter  cs  nun  kräftig  und  gesund  zu  erhalten,  wennanders 

D.  Poliorketes  erlassene,  berüchtigte  Gesetz  des  die  .tohwia  Bestand  haben  sollte.  D.  hoffte  die» 

Sophokles,  welches  die  athenischen  Philosophen-  Ziel  durch  seine  Luxusgesetzgebung  zu  erreichen, 

schulen  einer  staatlichen  Controlle  unterstellte  welche  die  Bürger  zur  Sparsamkeit  erziehen  und 

(s.  Saujppe  Or.  Att.  II  341),  in  die  Begierungs-  der  durch  unnützen  Aufwand  veranlassten  Ver- 

zeit  des  I).  von  Phaleron  hinaufzurücken.  Indessen  armung  der  Bevölkerung  entgegenarbeiten  sollte, 

es  ist  schlechterdings  unmöglich,  sich  den  letz-  Ausser  den  Grundlinien  seiner  Verfassung  ent- 

teren  alsProtector  jenes  Machwerkes  vorzustellen.  lehnte  aber  D.  noch  manche  Einzelheit  derStaats- 

Und  mit  Kecht  bemerkt  S u s e m i h 1 (Alex.  Litt.  lehre  des  Aristoteles.  Eine  freie  Nachbildung 

1553, 168),  dass  die  Ausführungen  Ungers  schon  10  der  aristotelischen  Nomophylakes  (s.  Pol.  IV  11, 
vor  ihrer  Pnblication  widerlegt  gewesen  seien  9.  12,  8.  VI  5,  13)  ist  die  gleichnamige  Behörde, 

durch  die  treffliche  Behandlung  des  Gegenstandes  die  D.  ins  Leben  rief.  Ähnlich  steht  es  mit  den 

bei  v.  Wilamowitz  Philol.  Unters.  IV  194ff.  Gynaikonomoi  (s.  Pol.  IV  12,9.  VI  5,  13).  Selbst 

Schliesslich  muss  noch,  um  die  Aufzählung  der  die  Volkszählung  des  D.  scheint  durch  die  Er- 

Einzelheiten,  die  uns  von  der  Communalverwal-  örterungen  über  die  richtige  Bürgerzahl  (Pol.  IV 

tung  des  D.  bekannt  sind,  vollständig  zu  machen,  4)  angeregt  zu  sein. — Wenn  .einige  Schriftsteller' 

der  vor  ihm  veranstalteten  Volkszählung  (Jfttao^öc  (vgl.  Unger  Jabrb.  f.  Philol.  CXXXV  758)  bei 

köv  xarotxoövrow  rrjv  l-trifxrjv)  gedacht  werden.  Strab.  VIII 398  die  Behauptung  aufstellen,  J rtuV- 

Es  ist  das  erste  Beispiel  einer  solchen  im  dassi-  tgtot  oi  fiovov  oi  xatiXvoi  rr/v  drifioxgaxlav  äXiä 

sehen  Altertum.  Alles,  was  wir  von  derselben  20  xai  ktr)vu>g#a>otr,  so  ist  dies  Urteil  wohl  das  Re- 
wissen,  geht  auf  Ktesikles  bei  Athen.  VI  272  c sultat  einer  Vergleichung  der  Verfassung  des  D. 

(FHG  IV  375)  zurück,  einen  Historiker,  welcher,  mit  der  unter  Antipatros  herrschenden  Staats- 

wie  frg.  2 M.  lehrt,  frühestens  am  Ausgang  des  form.  Von  einer  Retablierung  der  alten  l>emo- 

dritten  vorchristlichen  Jahrhunderts  gelebt  haben  kratie  durch  D.  kann  nach  dem  oben  Gesagten 

kann.  Die  Volkszählung  des  D.  umfasste  alle  natürlich  nicht  die  Bede  sein.  Ganz  im  Gegen - 

Classen  der  Bevölkerung,  Bürger,  Schutzverwandte  satz  zu  den  Gewährsmännern  desStrabon  charak- 

und  Sela ven;  doch  beschränkte  man  sich  darauf,  terisiert  Plut.  Dem.  Pol.  10  die  Herrschaft  des 

die  Zahl  der  erwachsenen  Männer  festzustellen.  D.  als  Xof<p  ub>  <Miyagx«xij,  lpyq>  di  poraeztxij. 

Weiter  darf  wohl  mit  Sicherheit  angenommen  An  diesem  Ausspruch  ist  soviel  zutreffend,  als 

werden,  dass  die  rechtlich  zugehörige  und  nicht  30  D.  in  seiner  Eigenschaft  als  Prostat  thatsächlieh 
blos  die  factisch  anwesende  Bevölkerung  aufge-  über  der  von  ihm  eingerichteten  Politeia  stand 

nommen  wurde.  Die  Zählung  soll  ergeben  haben : und  als  solcher  die  Macht  hatte,  jederzeit  über 

21000  Bürger,  10000  Metoeken,  400000  Selaven  die  Schranken  der  Verfassung  hinweg  seinen  per- 

(die  letzte  Zahl  wohl  sicher  falsch).  In  welchem  sönlichen  Willen  zur  Geltung  zu  bringen.  Nach 

Jahre  die  Volkszählung  des  D.  stattgefunden,  lässt  diesen  Darlegungen  wird  es  möglich  sein,  ein 

sich  nicht  aosmachen,  da  das  Datum  bei  Athen.  sicheres  Urteil  über  die  staatsmännischen  Fällig- 

a.  a.  O.  verstümmelt  ist.  Schweighäuser  hat  keiten  des  D.  abzugeben.  Ein  genialer  Politiker 

sie  in  die  115.01.  verlegen  wollen,  Casaubonus  war  D.  sicherlich  nicht;  dazu  fehlte  es  ihm  an 

in  die  116-,  St.  Croiz,  dem  Bel  och  sich  an-  schöpferischer  Kraft.  Er  begnügte  sich  im  wesent- 

schliesst,  in  die  117.,  Scaliger  endlich  in  die 40  liehen  damit,  die  politischen  Theorien  des  Peri- 
118.  Für  die  Festsetzung  der  Zählung  auf  01.  patos  in  Praxis  umzusetzen.  Aber  auch  dieser 

117  macht  man  geltend,  dass  D.  01. 117, 4 (=  309)  Aufgabe  war  er  nicht  ganz  gewachsen.  Denn 

Archon  war  — natürlich  taugt  dies  Argument  wenn  auch  eine  grosse  Anzahl  seiner  Reformen 

nichts.  Zur  Sache  vgl.  Ostermann  a.  0.  I 32ff.  von  hoher  praktischer  Brauchbarkeit  war,  so  waren 

Boeekh  Staatshaush.  d.  Ath.  1J  47ff.  Büchsen-  andere  hinwiederum  die  Äusserung  eines  ganz 

schütz  Bes.  u.  Krw.  im  gr.  Alt.  141  ff.  Spangen-  merkwürdigen  Doctrinarismus  (das  gilt  z.  B.  von 

berg  a.  0.  21  ff.  und  besonders  Beloch  Bevölk.  einigen  der  Luxusgesetze;  vgl.  übrigens  v.  W i- 

d.  gr.-röm.  Welt  4ff.  und  57ff.  lamowitz  Arist.  und  Athen  I 362).  Hervorragend 

Die  legislatorische  Thätigkeit  desD.  lässt  sich  tüchtig  war  D.  nur  als  Finanzmann.  Aber  ehr- 

nur  dann  völlig  begreifen,  wenn  man  sie  von  dem  50  liches  Streben,  die  in  jeder  Beziehung  verrotteten 
Gesichtspunkt  der  Abhängigkeit  von  den  politi-  Zustände  in  Athen  zu  bessern,  wird  man  ihm  nicht 

sehen  Theorien  des  Aristoteles  betrachtet.  Das  absprechen  dürfen.  Seine  Verwaltung  war  trotz 

Ideal,  welches  dem  Phalereer  bei  seiner  Organi-  mancher  Missgriffe  segensreich  für  die  Stadt, 

sation  des  athenischen  Gemeinwesens  vorsebwebte,  III.  Demetrios  Bedeutung  für  die  Lit- 
war  nichts  anderes  als  die  aristotelische  xoXneia  teratur.  D.  war  als  Schriftsteller  von  einer 

Sir  excellence,  jene  Staatsform,  die  sieh  als  eine  ausserordentlichen  Productivität  (Diog.  Laert.  V 

rasis  von  Oligarchie  und  Demokratie  darstellt,  in  80.  Suid.).  Es  ist  eigentlich  selbstverständlich, 

der  weder  dieReichen  noch  dieUnvermögenden  den  wird  aber  zum  Überfluss  auch  noch  direct  bezeugt 

Ausschlag  geben,  sondern  der  bürgerliche  Mittel-  (Cic.  de  fin.  V 19),  dass  die  Periode  seines  rüstig- 

stand (vgl.  Arist.  Pol.  IV  8 p.  1293  b 33).  Das60sten  litterarischen  Schaffens  in  die  Zeit  seines 
war  nach  seinem  Dafürhalten  das  beste  unter  den  Aufenthaltes  in  Ägypten  fiel.  Von  seinen  zahl- 


ibenen  Verhältnissen  erreichbare  Staatswesen. 


reichen  Schriften  sind  nur  kümmerliche  Reste  auf 


Durch  Einf ührungeines  verhältnismässig  niedrigen 
Census  (1000  Drachmen,  Diod.  XVlfi  74,  vgl. 
B e r g k Kl.  Schrift.  II  588ff.),  der  zum  activen 
Bürgerrecht  berechtigte,  erreichte  D.,  dass  der 
bürgerliche  Mittelstand  die  entscheidende  Majo- 
rität im  Staate  bildete.  Diesen  Mittelstand  galt 


uns  gekommen.  Ein  wohl  sicher  auf  Hermippos 
von  Smyrna  zurückgehendes  Schriftenverzeichnis 
bietet  Diog.  Laert.  V 8011.  Dasselbe  zeigt  Spuren 
starker  Zerrüttung  (einzelne  Werke,  z.  B.  ngl 
rofiiov,  werden  zweimal  erwähnt;  andrerseits  fehlt 
manches:  z.  B.  die  dprdrva » ävaygarf  ij,  die  doch 
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Laertios  selbst  an  zwei  Stellen  [I  1 und  II  3] 
eitiert).  Die  starke  Schadhaftigkeit  des  Index 
zeigt  sich  übrigens  auch  in  der  planlosen  An- 
ordnung der  Schriften.  Wir  besitzen  zwei  Voll- 
ständigkeit erstreitende  Fragmentsaramlungen  des 
D.:  Herwig  über  Dem.  Phal.  Schrift  (Progr.  Rin- 
teln 1850)  und  Ostermann  De  Dem.  Phal.  vit.  reb. 
il.  et  script.  rell.  II  (ProgT.  Fulda  1857)  19ff. 
(sehr  sorgfältig  hergestellte  und  nahezu  vollstän 


SO  wird  eine  Sammlung  von  Volks-  und  Gesandt- 
schaftsreden des  D.  erwähnt  (bgprjyoQiCtv  re  xal 
.-i oroßciwv  ovyayajyr} : für  ngtaßetwv  dürfte  wohl 
ngtoßexnixwr  zu  schreiben  sein).  Ausserdem  wird 
§ S1  ein  riofaßf vxrxde  ä angeführt.  Zu  diesem 
Adjectiv  kann  kaum  etwas  anderes  als  Xoyos  er- 
gänzt werden  und  bedeutet  ngtaßemixoe  Xdyoe  ,Ge- 
sandtschaftsrede‘.  Offenbar  haben  wir  es  hier  mit 
einer  Nummer  der  grossen  Redencollection  zu 


dige  Svlloge;  man  vermisst  das  Fragment  des  10  thun.  Neben  diesen  Reden  müssen  aber  auch 


D.  bei  Plut.  bellone  etc.  349  h.  einige  Citate  aus 
D.  in  Philodemos  Rhet.  [vgl.  lila]  u.  c.  a.;  wir 
führen  die  Bruchstücke  des  I).  mit  den  Oster- 
mann sehen  Nummern  an).  Die  Fragmente  der 
Reden  des  D.  publicierte  ausserdem  Sauppe  Orat. 
Att.  II  344  (manches  Ungehörige  hier  aufgeführt), 
die  der  historischen  Werke  Müller  FHG  II  3620. 

a)  Die  Reden  und  rhetorischen  Schriften  des 
D.  Litteratur:  Westermann  Gosch,  d.  Bereds. 


noch  Gerichtsreden  des  D.  im  Alterum  vorhanden 
gewesen  sein.  Jedenfalls  bezieht  sich  auf  solche, 
was  der  Anon.  Seg.  in  seiner  Xijnj  ßrjxogi xg 
über  die  btrrrnan  in  den  Reden  des  D.  anmerkt 
(vgl.  Spengel  Rhet.  Gr.  I 442,  22ff.).  Nur  zwei 
nichtssagende  Bruchstücke  aus  — wie  es  scheint — 
wirklich  gehaltenen  Reden  des  Phalereers  sind 
erhalten  (und  dazu  noch  blos  in  lateinischer  Über- 
setzung) bei  Rut.  Lup.  I 1 p.  4,  1 H.  u.  II  lfi 


1 159IT.  Herwig  a.  0.  Iff.  Ostermann  a.  0.  20  p.  20,  6 H.  (vgl.  dazu  Suscmihl  Alex.  Litt.  II 


II  15!f.  B 1 a s s Griech.  Bereds.  160.  Norden 
Ant.  Kunstpr.  I 127(1.  Da  die  erhaltenen  Bruch- 
stücke derReden  desD.  zu  dürftig  sind,  um  die  ora- 
torische  Eigenart  des  Mannes  erkennen  zu  lassen,  so 
sind  wir  ganz  auf  die  Urteile  der  alten  Kunstrichter 
angewiesen.  Am  wertvollsten  und  reichlichsten 
sind  die  Angaben  des  Cicero.  Ihm  lagen  noch 
die  Reden  des  D.  vor  und  er  las  sie  mit  Vergnügen. 
Auf  sein  Urteil  darf  man  sich  verlassen,  da  er  ja 


501).  Dagegen  sind  die  bei  Dem.  3.  Igu.  280 
angeführten,  bei  Sauppe  unter  II  rangierten 
Worte  des  D.  kein  Fragment  einer  Rede,  sondern 
ein  einfaches  d.xcxfOrvua 

Quint.  II  4,  4J  berichtet,  dass  zur  Zeit  des 
D.  in  Griechenland  der  Usus  aufgekommen  sei, 
beta»  ad  imilationcm  lori  nmmtiorumgue  ma- 
terias  dieere.  Doch  bemerkt  er  ausdrücklich  hierzu: 
an  ab  ipso  xd  gtnus  ezereilationi»  lit  inren- 


hier  als  Fachmann  redet.  Dasselbe  gilt  von  Quin-  30  tum  parum  eomperi.  Sollte  D.  selbst  wirklich 


tilianus.  Merkwürdigerweise  schweigen  sich  die 
griechischen  Techniker  völlig  über  D.  aus.  — Auf 
die  Periode  der  grossen  attischen  Redner  war  eine 
Zeit  der  IMcadence  gefolgt.  An  die  Stelle  der  kräf- 
tigen, herben  Rede,  die  packte  und  zündete,  war  die 
weiche  und  süssliche  getreten,  die  darauf  ausging, 
zu  ergötzen.  Als  hervorragendsten  Vertreter  dieses 
Genres  bezeichnet  Cicero  (de  orat.  II  95}  D.  von 
Phaleron.  Nach  einer  anderen  Stelle  (Brut.  38; 


— woran  ich  nicht  glaube  — derartige  Schuldecla- 
mationen  verfasst  haben,  so  hat  sich  auf  alle  Fälle 
nichts  davon  erhalten.  Denn  sicher  keine  solche 
Declamation  war  die  lajxgdxovt  inoXoyta  (s.  11. 
c),  und  das  Stück  Diatribe,  das  uns  Stob.  Flor. 
VIII  20  (III  345.  1 Off.  Hense)  aufbewahrt  hat, 
dürfte  schwerlich  vom  Phalereer  herrühren,  wie 
Nordens.  0. 1 130  meint,  sondern  gehört  dem  Ky- 
niker D.  Nr.  01  zu,  einem  Zeitgenossen  des  Seneca, 


vgl.  Quint.  X 1,  80}  soll  er  sogar  die  neue  Art  40  wie  R u h k 0 p f (zu  Senec.  de  Prov.  III  3)  und 


der  Beredsamkeit  inauguriert  haben.  Ziemlich 
scharf  charakterisiert  Cicero  die  Eloquenz  des  D. 
orat.  920.  Hier  weist  er  sie  dem  pioov  yboe 
zu,  welches  mit  Bewusstsein  an  die  von  den  So- 
phisten cultivierte  Art  anknüpfe  und  dessen  eha- 
rakteristiachesMerkmalder  reiche,  erleaeneSchmuck 
der  Rede  sei.  Speciell  an  D.  wird  hervorgehoben, 
dass  er  sich  gern  der  Metaphern  und  der  übrigen 
Tropen  bediente,  auch  verschmähte  er  nicht  die 


Hense  (zu  Stob.  a.  0.)  richtig  gesehen  haben. 

Ausser  Reden  hatten  die  Alten  noch  eine  ganze 
Reihe  rhetorischer  Schriften  von  D.  In  dem  her- 
mippischen  Verzeichnis  (Diog.  Laert.  V 80  g.  E.) 
wird  ein  Werk  .Über  Rhetorik'  in  zwei  Büchern 
(wrpl  ßrjTOQtxijs  ä ß)  erwähnt.  Dasselbe  findet 
sich  nur  an  zwei  Stellen  de»  Philodem  mit  vollem 
Titel  angeführt  (Rhet.  I 27£  4 Sudh.:  A.  6.  *. 
b roif  ntgi  tt;c  {9)topixr)f  [hier  nur  der  Titel  er- 


Redeflguren  und  was  sonst  geeignet  war,  der  Rede  50  halten]  und  I 346.  41  S.  A.  i b rj>  ntg  1 rjc 

ggronixij;  [mit  einer  Äusserung  des  DT  über  den 


Eleganz  und  Grazie  zu  verleihen.  Hiermit  stimmt 
Quint.  X L 33  überein,  der  den  Stil  der  Reden 
des  D.  mit  einem  blumenreichen,  huntgestickten 
Hetaerengewand  vergleicht  (Norden  a.  0. 128). 
Cicero  (Brut.  285)  rühmt  den  Reden  des  D.  nach, 
dass  sie  echt  attische  ydg k atmen,  und  Quint. 
X 1,  80  steht  nicht  an,  D.  den  letzten  attischen 
Redner  zu  nennen.  Es  ist  interessant  zu  sehen, 
wie  sich  in  der  Beredsamkeit  des  D.  die  ganze 


Architekten  Philon]).  Ob  die  übrigen  bei  Phi- 
lodem vorhandenen  Citate  aus  D„  bei  denen  eine 
genauere  Ursprungsangabe  fehlt,  sub  juqI  Agto- 
eixiji  entnommen  sind,  ist  zum  Teil  sehr  frag- 
lich. Wahrscheinlich  ist  es  für  I 222,  20.  S., 
wo  Uber  das  von  D.  introducierte  ybo e hrrvxu- 
xöv  änaotv  gehandelt  wird;  sehr  unwahrschein- 
lich dagegen  für  I 197,  240.  S.  (frg.  XLVIII), 


Eigenart  seiner  Persönlichkeit  widerspiegelt.  Dem  fiQ  wo  über  die  Art  des  demosthenischen  Vortrags 


Streben  nach  Eleganz  in  der  äusseren  Erschei- 
nung, das  weder  Schminktopf  noch  Parfüm  ver- 
schmähte (vgl.  S.  2822).  entspricht  aufs  höchste 
die  scharfe  Accentuierung  des  Anmutigen  und 
Wohlgefälligen  in  der  Rede,  das  ängstliche  Ver- 
meiden alles  SchroOen,  Rauhen.  Passionierten.  Dsb 
Genre  des  Demosthenes  tadelte  er  (Pint.  Dem.  U. 
Philod.  Rhet.  I 197, 24  Sudh.).  Bei  Diog.  Laert.  V 


abfällig  geurteilt  wird.  Die  letztere  Stelle  scheint 
vielmehr  auf  die  Monographie  des  D.  über  De- 
mosthenes zurflekzugehen,  die  Dion.  Hai.  st.  tij; 
Agg.  Xi(.  53  (S.  244,  200.  Us.-Rad.)  erwähnt  (d. 
re  d rpgoi  xai  oi  &XX01  narrte  ol  r bv  ßlov  aöroö 
0t7j.pay.avt«)  und  die  Plutarch,  wie  ein  Vergleich 
vonVit.  Demosth.  14  (frg.XLVI)  mit  der  eben  ange- 
führten Stelle  ausDionysio8  lehrt,  in  seiner  Lebens- 
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beschreibung  des  Demosthenes  benutzt  hat.  Nun 
ist  es  wohl  mehr  als  blos  wahrscheinlich,  dass  Plu- 
tarch  alle  in  dieser  Schritt  eingelegten  Citate  ans 
D.  aus  dessen  Monographie  Uber  Demosthenes  ent- 
nommen hat.  Unter  jenen  Citaten  befindet  eich 
aber  ein  solches  (c.  U = frg.  XLVII),  das  fast 
wörtlich  mit  Philod.  I 197, 24fl.  S.  übereinstimmt. 
Daher  halte  ich  es  fttr  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Philodem  an  der  letzeren  Stelle  aus  D.s  ßlot 


hielt;  vgl.  dagegen  die  treffenden  Ausführungen 
von  L i p s i u s Att.  Proc.  II  1010.  Zweitens  ge- 
hört noch  in  die  athenische  Nomothesie  die  An- 
führung aus  D.  bei  Cic.  de  leg.  II  64  (und  Plut. 
Sol.  21:  s.  Loop.  Schmidt  Ethik  d.  Gr.  I 
114).  Mit  Recht  bemerkt  L i p s i u s a.  0.,  dass 
D.s  Nomothesie  bei  den  Späteren  als  Autorität 
fflr  die  athenischen  Staatseinrichtungen  galt  und 
fleissig  benutzt  wurde.  Durch  rationelle  Analyse 


Arm-  geschöpft  hat.  Wohin  die  übrigen  rhetori- 10  der  einschlägigen  Autoren  wird  man  wohl  noch 


sehen  Fragmente  des  D.  (frg.  XLIII  über  Platons 
Stil;  XLIX  über  die  Perioden  des  IsokrateB;  LII 
über  Aischines  [verstümmelt];  Lin  über  Isaios; 
wozu  noch  kommt  das  Bruchstück  des  D.  bei 
Westermann  Biogr.  Gr.  258,  45  Uber  Isokrates) 
gehöret:,  ist  nicht  auszumachen.  Zum  Teil,  so- 
weit sie  biographisches  Material  enthalten,  stammen 
sie  wohl  aus  ßloi,  die  D.  über  die  betreffenden 
Redner  geschrieben. 


manches  für  jenes  Werk  zurückgewinnen  können. 
6.  Hegt  Tcör  'AHt]yt)oi  xoXixeiwv  ü ß (so  herzu- 
stellen auf  Grund  der  Lesart  von  L;  mit- 
t <ür,  was  unpassend,  scheinen  zu  haben  BVD 
bei  Diog.  Laert.  V 80J.  Uber  die  Verfassungen, 
bei  den  Athenern  eingeführt  gewesen.  2»  Ex- 
xit/o/a  tvogxot  „ (Diog.  Laert.  V 81j  Titel  un- 
sicher: ixxXffola  IvogxcK  a LVD,  ixxXrjevogxa  B). 
8.  Txrp  v äc  xolirtlai  a (Diog.  Laert.  V81).  Wahr- 


b)  Die  historischen  und  staa.., Wissenschaft-  20  scheinlich  eine  Empfehlung  der  aristotelischen  xo- 


lichen  Schriften  des  D.  L TUq'i  rfjt  Atxarriat  ä 
(Diog.  Laert.  V 31 ) Memoiren  über  seine  zehn- 
jährige Thätigkeit  als  Gouverneur  von  Athen. 
Vielleicht  waren  sie  veranlasst  durch  Invectiven 
seiner  politischen  Gegner  und  fällt  ihre  Abfassung 
noch  in  die  Zeit  seines  thebanischen  Aufenthaltes 
(s.  v.  Scala  Stud.  des  Polyb.  I 153.  2).  Aus- 
drücklich citiert  wird  die  Schrift  nirgends.  Doch 
stammt  sicher  aus  ihr  eine  Anzahl  von  Stellen,  wo 


httla  xat’  #fojr^>’(vgl.S.2827f.).  2.  Ilrgt  i 
a ß (Diog.  Laert.  V 80).  10.  U egl  rtS/t< 


sobwKtr 
vofiutv  (zwei- 
mal aufgeführt  Diog.  Laert.  V SO  u.  8L  Oster- 
mann a.  0.  II  35,  3 möchte  für  das  zweite  nS- 
H<ov  lesen  äv6gwv\  allein  auch  der  'Agiar<ffiax°f 
findet  sich  in  der  massgebenden  Überlieferung 
des  Laertios  zweimal  vermerkt).  LL  Iltol  trjua- 
yajyiat  ö ß (Diog.  Laert.  V 80),  12.  Alxtua  5 

(Diog.  Laert.  V 81).  Versuch  einer  Codifieieruug 


D.  schlechthin  ohne  nähere  Angabe  des  benützten  SO  des  Völkerrechtes  in  der  Art  der  aristotelischen 


Werkes  angeführt  wird:  Cie.  de  offic.  II  II  (D.s 
Urteil  über  Perikies);  Plut.  bellone  an  etc.  349  b 
(über  die  Nachteile  der  alten  Choregie;  vgl. 
hoehler  Rh.  Mus.  LIII  489);  schliesslich  dürfte 
auch  die  Äusserung  des  D„  die  Demochares  FUG 
II  448  bekämpft, in unsererSchriftgestanden haben. 
Hingegen  ist  bei  Strab.  VIII  398  eine  Bezugnahme 
auf  D.s  Memoiren  nicht  anzunehmen  (vgl.  Unger 
Jahrb.  f.  Philol.  CXXXV  758).  2.  ’Agxßngy 


iixaicii/tata  r ütr  xöXtan  (Diog.  Laert.  V 26).  Ein 
Fragment  erhalten  bei  Polyb.  XXXVI  2,  3 (= 
frg.  XXXIX;  von  Ostermann  fälschlich  den  axQa- 
t rjyixä  des  D.  zugewiesen,  s.  v.  Scala  a.  0.  156), 
Von  grossem  Einfluss  scheinen  die  ilxaia  des  D. 
auf  die  völkerrechtlichen  Anschauungen  des  Po- 
lybios gewesen  zu  sein,  vgl.  v.  Scala  a.  0.  158. 
3190.  Ganz  problematisch  ist  aber  die  von  dem 
letzteren  vorgenommene  Vereinigung  der  Schritten 


äraygaipy  (fehlt  im  Indez  des  Hermippos;  von  4L1  .igoolgiov  loxogtxöv,  Aixata,  -Trpi  rlgriYiy;,  rxrgi  .TO- 


Diog.  Laert.  1 1 und  II  3 mit  vollem  Titel  ci- 
tiert). Sechs  Bruchstücke  daraus  erhalten  (frg. 
XVIII — XXIII),  aus  denen  ersichtlich  ist,  dass 
D.  neben  der  politischen  Geschichte  auch  die 
Litteraturgeschichte  eingehend  berücksichtigte. 
Benutzt  wurde  die  dpjdvra»»  dvaypa'jpij  von  Apol- 
lodoros  in  seinen  Xgorixa  (vgl.  D i e 1 s Rh.  Mus. 
XXXI  29.  37).  S.  Wachsmuth  Einl.  in  d.  alt. 
Gesch.  130  und  v.  Gutschmid  Kl.  Schrift.  IV 


Ufiov  (so  schreibt  er  Diog.  Laert.  V 31  für  das 
überlieferte  SoxoV ) und  xgtoßevuxßt  zu  einem 
grossen  Werke,  in  dem  D.  alle  Teile  des  Völker- 
rechts behandelt  habe  (s.  v.  Scala  a.  0.  I56R. 
und  dagegen  Susemihla.  0.  I 187).  13.  fltgi 
tlgifrtie  a (Diog.  Laert.  V 811  Vielleicht  bezieht 
Ostermann  a.  0.  1135  mit  Recht  auf  dies  Werk 
den  Satz  des  D.  bei  Plut.  Lyk.  23  (=  frg.  XLI). 
14.  JTrpomTyixd  5 js  (Diog.  Laert.  V 80).  Uber 


293.  3.  Ihgl  xän  hinan  a (Diog.  Laert.  V 81 ).  50  die  Pflichten  oder  Geschäfte  des  Feldherrn.  Hier- 


4.  Ilgooigim  loTogtxöv  ä (Diog.  Laert.  V 81).  Un- 
sichere Vermutung  über  dasselbe  bei  Scala  a. 
0. 157ff.  5.  TI  egl  xrjs  A&ijrrjoi  yo/ioöioia^  in  fünf 
Büchern  (Diog.  Laert.  V 80).  Eine  historisch- 
antiquarische  Untersuchung  Uber  die  Gesetzgebung 
Athens  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  das 
solonische  Gesetzgebungswerk.  Vollständig  un- 
begründet ist  die  Annahme  von  Bernays  Pho- 
kion  133  und  Toepffera.  0.  330.  dass  D.  in 


aus  wohl  Polyb.  X 24  (=  frg.  XXXVIII)  und 
exc.  L XXXVI  2 (=  frg.  XXXIX).  Unsicher  ist 
der  Inhalt  der  15.  'AThjvalan  xaxabgouij  „ (Diog. 
Laert.  V 81).  Die  Aufschrift  kann  doch  wohl 
nur  bedeuten  .Tadel  der  Athener“.  Welcher  Art 
derselbe  war,  steht  dahin.  Vielleicht  war  die 
Schrift  ein  politisches  Pamphlet. 

c)  Die  philosophischen  Schriften  des  D.  (Her- 
wig a.  0.  18ff.  Ostermann  a.  0.  II  21  IT).  Als 


unserer  Schrift  eine  Rechtfertigung  seiner  eigenen  60  Dialoge  dürfen  mit  ziemlicher  Sicherheit  ange- 


legislatorischen  Thätigkeit  gegeben.  Weder  aus 
dem  Titel  noch  aus  den  erhaltenen  Resten  lässt 
sich  dies  entnehmen.  Zu  den  sieben  Fragmenten, 
die  Ostermann  der  Schrift  zuweist  (frg.  XXIV 
— XXX),  kommt  noch  hinzu  erstens  frg.  XXXII, 
das  Ostermann,  einer  Vermutung  Bergks  fol- 
gend (Ztaehr.  f.  d.  Alt.-Wiss.  1849,  2112.  Anm.  = 
Kl.  Sehr.  II  614, 21  für  ein  Bruchstück  der  itxaexia 


sprachen  werden  folgende  acht  im  hermippisrhen 
Verzeichnis  (Diog.  Laert.  V 31)  aufgeführte  Schriften 
(vgl.  H i r z e I Dialog  1 318):  L UroXouaicx;  a, 
ohne  Zweifel  nach  Ptolemaios  Lagu  genannt  (Sujet 
xegl  ßaoih iapl) . 2.  <Pai6wrias  5;  darunter  wird 
wohl  der  Thehaner  dieses  Namens,  ein  Schüler 
des  Sokrates  (vgl.  Plat.  Phaid.  59  c).  zu  ver- 
stehen sein  (s.  Ruhnken  zu  Xen.  Mem.  I 2.  48). 
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S.  MaiSmv  ii ; der  Name  ist  offenbar  corrupt. 
Herwig  a.  0.  L8  will  Mii tor  hersteilen;  Hiriel 
a.  0.  318.  1 bessert  sehr  sehön  Sitiotv,  so  hiess 
nämlich  auch  ein  ps.-platonischer  Dialog  (Diog. 
Laert.  III 62}  und  waren  Komoedien  desAntiphanes 
und  Alexis  betitelt  (Meineke  Hist.  crit.  com.  Gr. 
401).  4.  KUatv  ä\  benannt  nach  dem  bei  Diog. 
Laert.  V76  erwähnten  Kleon?  5.  Mgvafdpfijc 
i;  über  seine  Tendenz  eine  Vermutung  bei  Hirzel 
a.  0.  1 337.  1.  6.  Agtoxelbg;  «;  oder  über  die  111 
Gerechtigkeit?  2.  Agtoxofiazos  5;  der  von  Her- 
wig a.  0.  LU  zuerst  ausgesprochenen,  von  Oster- 
m a n n a.  0.  II  21  und  H i r z e 1 a.  0.  I 318.  1 
wiederholten  Vermutung,  nach  welcher  unser  Ari- 
stomachos  identisch  sein  soll  mit  dem  von  Diog. 
Laert.  V 70  erwähnten  Schüler  des  Lykon,  stehen 
ernstliche  chronologische  Bedenken  entgegen.  Ari- 
stomachos  wird  im  Testament  des  Lykon  genannt; 
dieser  starb  ca.  226  v.  Chr.  Nehmen  wir  nun  auch 
an.  dass  A.  ein  sehr  alter  Schüler  des  Lykon  war,  20 
also  etwa  5Ü  Jahre  zählte,  als  jener  starb,  so  erhal- 
ten wir  immerhin  als  Jahr  seiner  Geburt  276;  mit 
anderen  Worten  eine  Zeit,  wo  D.  längst  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  weilte  (vgl  Abschn.  I).  8.  dio- 
n'tuoc  ä (fj  negi  xgvtpije*}).  Bei  den  folgenden  elf 
von  Hermippo8  (Diog.  Laert.  V 81)  angeführten 
Schriften  ist  es  unentschieden,  oFsie  die  dialo- 
gische Form  hatten;  L IlgoxgenxtxAt  ä (vgl. 

H a r 1 1 i e b Leipz.  Stud.  XI 326  und  H i r z e 1 a. 

0.  I 345).  2,  'Egarxixöe  ä (vgL  Hirzel  a.  0.  3Ü 
345,  1).  3.  II rot  yggax;  a (vgl.  H i r z e 1 a.  0.  I 
350),  Zwei  Bruchstücke  daraus  erhalten  (frg.  XVI 
und  XVII.  Aus  denselben  ist  soviel  ersichtlich, 
dass  die  Disputation  des  D.  sehr  pessimistisch  ge- 
halten war  und  er  die  Nachteile  des  Alters  Btark 
betonte.  Über  die  Stellung  der  Schrift  innerhalb 
der  Litteratur  über  das  Alter  s.  Hirzel  a.  0. 

I 331,  2 ff.  4.  ! I rot  nlortaxc  ä.  5.  liegt  zagtxox; 
a (vgl.  Hirzel  a.  0.  I 3501.  6.  riegi  fuyaXo- 
tgvzlat  s.  2.  Ihgi  ydpov  5 (vgl.  H i r z e I a.  fl.  .40 
l 350  und  Schmidt  Ethik  der  Gr.  II  1881. 

8.  liegt  i ah  ioxov  a;  dieser  Titel  ist  wohl  ver- 
derbt. Lucas  Holstein  wollte  bessern  negi  zoü 
joxov;  sehr  unwahrscheinlich  ist  die  Conjectur 
v.  S c a 1 a s Stud.  des  Polyb.  I 156,  nach  welcher 
ioxov  aus  noi/ftov  verderbt  wäre.  8.  liegt  xaigov 
ä.  10.  liegt  intxTjievudxom  ä;  ,de  variis  homi- 
num  studiis*.  LL  liegt  vögijc  ä (vgl.  Hirzel 
a.  0.  1 3501.  Daraus  ein  längeres  Fragment  er- 
halten, das  über  den  Umschwung  in  den  Verhält-  50 
niesen  der  Perser  und  Makedonier  handelt  (Polyb. 
XXIX  21  und  Diod.  XXXI 10  = frg.  XIV).  Wahr- 
scheinlich stammt  aus  unserer  Schrift  auch  der 
Ausspruch  des  D.  bei  Plut.  cons.  ad  Apollon. 
394  (=  frg.  Xni)  und  Diog.  Laert.  V 82  (= 
frg.  XII).  Näheres  über  die  Sache  bei  L.  Schmidt 
Ethik  d.  Gr.  II  68.  K o h d e Gr.  Rom  * 299IT. 

R o e s i g e r Die  Bed.  d.  Tyche  bei  d.  spät.  gr. 
Hist.,  besonders  bei  D.  von  Phaleron  (Progr.  Kon- 
stanz 1880).  Schenkt  Bursians  Jahresbericht  60 
XXXVIII  229ff.  v.  Scala  a.  0.  I 159ff.  Norden 
Rh.  Mus.  XLVIII  541.  S u s e m i h 1 Alex.  Litt. 

I 592.  12.  Xaixi3ixdci(vgl.  Hirzel  a.  0. 311.  2). 

Mitten  unter  den  Dialogen  des  D.  steht  im 
hermippi8chen  Katalog  (Diog.  Laert.  V 81}  der 
^aixgaxg;  i Die  Schrift  wird  unter  diesemTitel 
zweimal  bei  Plutarch  citiert  (frg.  III  u.  V).  Mit 
ihr  identifieiert  man  wohl  mit  Recht  die  von  Diog. 


Laert.  dreimal  angezogene  Smxgaxovi  änoXoyla 
(IX  15. 32.  57).  Aus  diesem  Titel  kann  man  zu- 
nächst die  Tendenz  der  Schrift  entnehmen.  Weiter 
aber  folgt  aus  ihm,  dass  der  2aixgaxx];  nicht  zu 
den  Dialogen  gehört  (was  übrigens  auch  aus  dem 
Charakter  der  sechs  vorhandenen  Fragmente  ge- 
schlossen werden  müsste).  Man  könnte  nun  denken, 
dass  man  es  mit  einer  Declamation  zu  thun  habe 
(so  Susemihl  a 0.  I 13911.).  Dem  widerspricht 
aber  auf  das  entschiedenste  der  ganze  Ton  der 
Darstellung,  von  dem  wir  aus  frg.  III  u.  V eine 
vorzügliche  Vorstellung  gewinnen,  und  nicht  we- 
niger die  Fülle  des  Inhalts.  Wie  wir  aus  frg.  II 
ersehen,  handelte  D.  von  den  Unbilligkeiten,  welche 
die  Philosophen  von  den  Athenern  erfahren.  Ferner 
hatte  D.  zu  zeigen  gesucht,  dass  sowohl  der  be- 
rühmte Aristeides  als  auch  Sokrates  nicht  arm 
gewesen  seien  (frg.  III  u.  IV).  Für  Aristeides 
hatte  er  sich  auf  folgende  drei  Thatsachen  be- 
rufen; auf  seine  Verwaltung  des  Archontats,  seine 
Verbannung  durch  den  Ostrakismos  und  auf  Weih- 
geschenke, die  er  wegen  seines  Sieges  in  der  Cho- 
regie  aufgestellt  und  mit  der  Inschrift  versehen 
hatte;  'Are ioz'k  evixa  • Agtoeetig:  fx°grfyet  ■ Agzf- 
orgaxoe  iiliaoxcv.  Gegen  das  letzte  Argument 
erhob  Panaitios  in  seiner  Schrift  Uber  Sokrates 
Einspruch,  der  den  Nachweis  führte,  dass  die  mit 
dem  Namen  Aristeides  versehenen  Weihgeschenke 
nicht  vom  Sohne  des  Lysimachos,  sondern  von 
einem  anderen  Träger  jenes  Namens  herrührten 
(vgl.  Schmekel  Philos.  der  mittl.  Stoa  231  ff.). 
Weiter  hatte  D.  in  seinem  Sokrates  erzählt,  dass 
dieser  mit  der  Nichte  des  Aristeides  Myrto  in  Bi- 
gamiegelebthabe (Plut.Arist.27.  Athen. XIII  556a 
und  Schol.  Arist.  Ran.  1589).  Auch  gegen  diese 
Angabe  polemisierte  Panaitios,  der  auch  hier  das 
Missverständnis  aus  der  Verwechslung  von  Namens- 
vettern herzuleiten  suchte  (vgl.  Schol.  Arist.  a. 
0.  und  Schmekel  a.  0.  232).  Frg.  I handelt 
Uber  DemokritOB;  Diog.  Laert.  IX  15  (fehlt  bei 
Ostermann)  zeigt,  dass  D.  in  seinem  Sokrates 
auch  auf  Herakleitos  zu  sprechen  kam.  Offenbar 
war  die  Apol.  Socr.  des  D.  eine  breitangelegte, 
von  gelehrten,  aber  meist  verkehren  Parekbasen 
wimmelnde  Verteidigungsschrift  des  grossen  Phi- 
losophen. 

Ein  umfangreicheres  Werk  war  die  Schrift 
jxegi  övetgmv  in  fünf  Büchern.  Im  hermippischen 
Verzeichnis  fehlt  sie;  wir  haben  Kunde  von  ihr 
nur  durch  Artemidor.  Oneir.  II  44,  wo  es  heisst: 
ovelgov;  inoßrßgxöxa:  xai  xäe  dnoßanett  avxxir 
ov x hreiiztxo  ygatpetr  fr  xezvfl  Avetgoxgtxtxfj  ovii 
f tot  nt&ava  eiöxet  xavxa  xatxot  Tetttvov  xov  I vniov 
xai  Arjftrjxglov  inü  QaXrjgi tue  xai  'Agxttttüvoe  xov 
ildgoiov  xov  fibt  Ir  xgtni  ßtßXlot e,  xov  ü tv  nevxr, 
xov  61  tv  elxootivo  noilove  övetgovt;  dvaygay'n- 
ttevotv  xai  feaXtoxa  ovvxayai  xai  öeganrlat  xäe 
öjxo  2agdextSoi  ioOeioat.  Dass  die  letztere  Aus- 
sage wohl  in  erster  Linie  auf  D.s  Werk  geht,  ist 
aus  Diog.  Laert.  V 76  ersichtlich;  Xtyexai  ie 
änoßaXßrxa  nvxov  (sc.  Ar]u)  xäe  ö'i'et;  tv  Alevar- 
igetg  xouioao&at  avthe  naget  lau  Jßagdmdoe  . 6öev 
xai  xov e natävaf  noifjoat  xov:  ftezgt  rvr  QSo/etrove. 
D.s  Buch  über  die  Träume  war  demnach  nicht 
sowohl  eine  Theorie  der  Traumdeutung  als  viel- 
mehr eine  Apologie  der  Oneirokritik.  deren  Be- 
rechtigung durch  eine  Masse  in  Erfüllung  ge- 
gangener Träume  dargethan  wurde.  Mit  Suse- 
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mihi  a.  0.  I 875  hier  eine  Fälschung  zu  wittern, 
liegt  absolut  kein  Grund  Tor.  Vgl.  übrigens 
Buchsenschütz  Traum  und  Traumdeutung  im 
Altert.  (Berlin  1868)  48  und  Reichhardt  Comm. 
phil.  Jen.  V 132. 

d)  Litterarhistorisch-philologischeSchriftendes 
D.  (vgL  Herwig  a.  0.  25H.  und  Ostermann 
a.  0.  II  40ff . Von  Beiner  Beschäftigung  mit  Homer 
legen  drei  Werke  Zeugnis  ab  (vgl.  Sengebusch 


für  das  von  ihr  behandelte  Gebiet  war,  ergiebt 
sich  schlagend  aus  der  einfachen  Thatsache,  dass, 
während  vor  D.  die  grösste  Uneinigkeit  Uber  die 
zu  den  sieben  Weisen  zu  rechnenden  Männer 
herrschte,  in  der  auf  ihn  folgenden  Zeit  sein  Ver- 
zeichnis (Kleobulos,  Solon.  Cheilon.  Thaies,  Pit- 
takos,  Bias,  Periander)  unbedingte  Geltung  hatte 
(s.  Bohren  De  sept.  sapt.  [Diss.  Bonn.  1867] 
258.).  Für  die  Reconstruction  der  Chrien  des 


Hom.  diss.  I 898.):  L liegt  7Äi döoe  in  zwei  BU- 10  D.  kommen  folgende  Auszüge  bezw.  Bearbeitungen 


ehern  (Diog.  I<acrt.  V 81).  Drei  sichere  Frag- 
mente. Frg.  LXI1I  lehrt,  dass  D.  auch  Text- 
kritik trieb;  er  athetiert  II.  II  409  als  abge- 
schmackt und  unpassend.  Frg.  LXV  und  LXVI 
Bind  exegetischer  Natur.  2-  Iltgi  XMvootiai  in 
vier  Büchern  (Diog.  Laert.  V Kl).  Zwei  exege- 
tische Bruchstücke:  frg.  LXVII  und  LXVIII 
An  einer  Reihe  von  Stellen  der  Scholiasten  zu 
Homer,  woD.  citiert  wird  (vgl.  Ostermann  a.0. 


in  erster  Linie  in  Betracht:  L Stob.  flor.  1 1 79 
p.  111 — 125  Hense.  Dieser  Passus  trägt  die  Über- 
schrift Arjftgrgtov  rPaXt]piaK  tätv  Ixt ä ootpätv  öao- 
tpdiyptata.  Dass  Stobaios  nicht  das  Originalwerk 
des  D.  in  Händen  gehabt,  ist  selbstverständlich. 
Vielleicht  ist  Didymos,  des  Herakleides  Sohn  (vgl. 
o.  S.  2817),  hier  Mittelsmann  (vgl.  M.  Schmidt 
Did.  Chalc.  frg.  373.  3798.  Brunco  a.  0. 
3078.);  2.  die  Xgtlat  in  den  Lebensbeschrei- 


II  40f.),  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Phalereer  ge-  20  bungen  der  sieben  Weisen  bei  Diog.  Laert.  I 


meint  ist  oder  D.  Ixion  (s.  Nr.  101),  3.  X)ptrjgtx6c 
in  einem  Buch  (Diog.  Laert.  V 81).  Nichts  daraus 
erhalten.  Die  homerischen  Forschungen  des  D„ 
die  übrigens  reich  waren  an  Fabeleien  der  leicht- 
fertigsten Art,  waren  stark  benützt  von  dem  Ur- 
heber des  peripatetischen  Corpus,  das  Dioskorides 
in  seinem  Buche  xegl  tätv  nag’  XJprjgtp  voptatv 
ausschrieb;  vgl.  Weber  Leipz.  Stud.  XI  1468. 
Eine  Biographie  des  Antiphanes  war  wohl  die 


(vgl.  Brunco  a.  0.  208.  und  Stanjek  Quaest. 
de  sent.  VU  sap.  coli.  I [Diss.  Breslau  1891] 
1).  Auch  Laertio8  hat  natürlich  nicht  das  Werk 
des  D.  direct  benutzt.  Vermutungen  über  den 
Vermittler  (Apollodor.  d.  Epie.)  bei  Brunco 
a.  0.  20i  3.  die  yväipat  tätv  bttä  ootpätv,  die 
Boissonade  in  den  Anecd.  Gr.  I 1358.  aus  dem 
Cod.  Paris,  gr.  1630  publiciert  hat  (vgl.  Brunco 
a.  0.  288.  und  Stanjek  a.  0 1);  4,  die  aus 


Schrift  xrgl  ’Avtttpävovf  in  einem  Buch  (Diog.  30  243  jambischen  Trimetern  bestehenden  AxotpOty- 


Laert.  V 81),  von  der  sich  nichts  als  der  Titel 
gerettet  hat;  s.  M e i n e k e Hist.  crit.  com.  Gr. 
308.  Ferner  hatte  man  von  D.  zwei  gelehrte 
Sammelwerke:  L eine  Collection  aesopischer  Fa- 
beln (läytuv  Alotoxtiatr  oxrvayotyrj,  Diog.  Laert. 
V 8ü  und  Alatoxtltuv  5,  ebd.  V 81 ).  von  der  wir 
aber  nichts  Näheres  wissen.  Nicht  unwahrschein- 
lich ist  jedoch  die  Vermutung  Kellers  (Jahrb.  f. 
Philol.Suppl.IV  384),  dass  sie  vom  rein  praktischen 


fiata  Tätv  Ix tä  ootpätv  des  Cod.  Par.  gr.  2720 
(Copie  davon  Cod.  Paris,  gr.  1773),  die  zuerst 
W ö 1 f f 1 i n in  den  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1886, 
2878.  verö8entlicht  hat.  Vgl.  dazu  Studemnnd 
Woehenschr.  f.  kl.  Philol.  1886,  15848.  Neue 
t reifliche  Bearbeitung  der  Sammlung  durch  Stan- 
jek  a.  0.  188.;  5,  die  axotpHtyptata  ttüv  exra 

otxfä'v  in  der  Wiener  Apophthegmensammlung 
(vgl.  Wachsmuth  Festschr.  z.  BegTÜBeung  A. 


rhetorischen  Gesichtspunkt  aus  unternommen  nnd  4Q  30.  Philol.  Vers.  [Freiburg  1882]  278.  und  Rh. 


prosaisch  abgefasst  war.  Dagegen  ist  die  von 
K oral  s zuerst  ausgesprochene,  von  Sch  n e id  e win, 
Wagener  und  Keller  (vgl.  a.  0.385)  gebilligte 
Hypothese,  dassBabrios  als  Hauptgrundlage  seiner 
Gedichte  eben  die  Synagoge  des  D.  gebraucht 
habe,  hinreichend  widerlegt  worden  durch  Cru- 
s i u s De  Babrii  aetate,  Leipz.  Stud.  n 225  u.  Rh. 
Mus.  XXXIX  605.  Vgl.  übrigens  auch  B e r g k 
Kl.  Schrift.  II  550  und  Schmidt  Ethik  d.  Gz 


Mus.  XXXIX  4688.).  Uber  andere  Sammlungen 
der  Aussprüche  der  sieben  Weisen,  die  zum  Teil 
noch  nicht  publiciert  sind,  vgl.  Brunco  a.  0.  2998. 
Stanjek  a.  0.  2 und  Sternbach  Gnom.  Vatic. 
268.  Fleissiger,  aber  in  kritischer  Hinsicht  nicht 
genügender  Reconstructionsversuch  der  Axotpöty- 
Itata  tätv  ix tä  ootpätv  des  D.  von  Brunco  a.  0. 
325 — 397  (s.  Hense  Rh.  Mus.  XLI  55 ; übrigens 
hat  Brunco  die  äxotpfttynata  der  Wiener  Col- 


I 38.  Eine  Sammelarbeit  waren  2.  die  Xgtlat  50  lection  nicht  verwertet).  Welche  Quellen  D.  für 
”n*- i;«ä-  i r von  rr: — seine  Xgtlat  benutzte,  lässt  sich  nicht  mehr  fest- 
stellen. Soviel  ist  aber  noch  erkennbar,  dass  er 
bei  seiner  Sammelarbeit  weder  besonders  kritisch 
noch  gewissenhaft verfuhr(vgl. Bru nco a.0.3048.). 

e)  Briefe  des  D.  Erwähnt  werden  im  her- 
mippischen  Verzeichnisse  (Diog.  Laert.  V 81)  ixt- 
otoXat  a.  Davon  ist  aber  nichts  erhalten;  denn 
der  Brief  des  D.,  welcher  sich  in  der  Aristeas- 
epistel  29 — 32  eingelegt  findet,  s.  p.  118  Wendl. 


.nützliche  Aussprüche1  (Diog.  Laert.  V 81 ).  Einen 
Teil  derselben  scheinen  gebildet  zu  haben  die 
von  Stob.  flor.  III  79  Mein.,  I 172  p.  1X1  Hense 
erwähnten  AxotpAiy ftara  tätv  ixrä  ootpätv  (vgl. 
Brunco  De  dict.  sept.  Bap.  a Dem.  Phal.  coli.. 
Acta  sem.  philol.  Erlang.  III  3108.).  Die  Ver- 
mutung von  Legrand  und  Tychon  Mäm.  Bur 
Döm.  de  Phal.  136.  nach  welcher  die  Xgtlat  iden- 
tisch wären  mit  den  äxtxpfthuata  tätv  ixrä  oo- 


tpätv,  findet  schon  dadurch  ihre  Widerlegung,  dass  fiü  (fl  e r c h e r Epistol.  Gr.  218),  ist  eine  dreiste 
die  Sammlung  der  Sprüche  der  sieben  Weisen  bei  Fälschung 


weitem  nicht  dazu  ausreichte,  ein  selbständiges 
Buch  zu  bilden  (Brunco  a.  0.  302,  3).  Der  über 
die  sieben  Weisen  handelnde  Teil  des  Werkes 
wurde  von  den  Späteren  viel  benutzt,  und  wir  be- 
sitzen eine  ganze  Reihe  Excerpte  sowohl  wie  poe- 
tische und  prosaische  Bearbeitungen  desselben. 
Von  welch  autoritativer  Bedeutung  unsere  Schrift 


f)  Poesien  des  D.  Diog.  Laert.  V erwähnt 
Paiane,  die  D.  nach  Wiedererlangung  seines  ver- 
lorenen Augenlichtes  an  den  Saräpis  gedichtet 
habe.  Wenn  hier  gesagt  wird,  aaiörac  notfjoai 
(sc.  Arjp.)  rot'?  nixQi  vvy  QdofUvovi,  so  geht  das 
natürlich  auf  die  Zeit  des  Gewährsmannes  des 
Laertios  (Hermippos?),  nicht  auf  die  des  Com- 
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pilators.  Auf  uns  gekommen  ist  nichts  von  den 
poetischen  Productionen  des  D. 

Was  die  Schriftstellerei  des  D.  betrifft,  so  kann 
es  nicht  wundernehmen,  dass  bei  ihrem  wesentlich 
expansiven  Charakter  diefntensität  der  Production 
nicht  bedeutend  war.  Auf  gründlicheren  Studien 
basierten  wohl  bos  die  Arbeiten  über  die  staatlichen 
Einrichtungen  der  Athener.  Dagegen  waren  seine 
litterarhistorisch-grammatischen  Arbeiten  (z.  B. 
die  'AxoXxryla  i’roxpätoi»-  und  seineHomerica)  leicht- 
fertig zusammengeschrie!>en  und  recht  oberfläch- 
lich, wie  die  erhaltenen  Reste  deutlich  erkennen 
lassen.  Originell  war  D.  als  Schriftsteller  so  wenig 
wie  als  Staatsmann.  Fast  alle  seine  Arbeiten 
scheinen  durch  Theophrastos  angeregt  zu  sein; 
wie  das  Verzeichnis  der  Schriften  des  Theophra- 
stos (bei  Diog.  Laert.  V 4‘2ff.)  zeigt,  hatte  dieser 
über  die  meisten  Gegenstände  gehandelt,  Uber 
die  später  Bein  Schüler  D.  schrieb.  Wie  sehr  sich 
der  letztere  seinem  verehrten  Meister  anschloss 
und  von  ihm  abhängig  war,  lässt  sich  noch  an 
einzelnen  Punkten  nachweisen;  so  ist  z.  B.  die 
Grundidee  der  Schrift  xigi  rüjijc  ganz  dem  Theo- 
phrastos  entlehnt  (vgl.  Susemihl  Alex.  Litt.  II 
592).  Wie  sein  Lehrer,  so  legte  auch  D.  grossen 
Wert  auf  die  schöne  Form  der  Darstellung.  Bei 
Diog.  Laert.  V 82  wird  seine  Schreibart  charakteri- 
siert mit  den  Worten:  zagaxriiQ  b'e  quXioorpoi  rvro 
yiq  ßrprogixß  *ai  Svrafui  xexQaptroc  (vgl.  S.  2829). 

IV.  Angedichtetes  und  Untergescho- 
benes. A.  Während  seines  ägyptischen  Aufent- 
haltes soll  D.  die  Anregung  zu  verschiedenen  be- 
deutsamen Unternehmungen  gegeben  haben.  Ps.- 
Plut.  apophth.  189  d berichtet,  D.  habe  dem  Pto- 
lomaioe  Lagu  den  Rat  gegeben,  sich  Werke  über 
die  Königsherrschaft  anzuschaffen  und  zu  lesen; 
denn  — so  motivierte  er  seinen  Vorschlag  — was 
die  Freunde  den  Königen  zu  sagen  sich  nicht  ge- 
trauten, das  stände  in  den  Büchern  geschrieben. 
Diese  Erzählung,  die  durchaus  nichts  Unglaub- 
haftes enthält,  darf  fürwahr  hingenommen  werden. 
Freilich  ist  es  nicht  erlaubt,  auf  Grund  derselben 
D.  zum  geistigen  Vater  der  grossen  alexandrini- 
schen  Bibliothek  zu  stempeln.  Heutzutage  darf 
es  als  ausgemacht  gelten,  dass  die  Gründung  der- 
selben mit  den  Littcratur  und  Wissenschaft  för- 
dernden Bestrebungen  des  Ptolemoios  Philadelphos 
in  Verbindung  steht.  Dem  von  ihm  gegründeten 
Museion  fügte  Philadelphos  die  grosse  Bücherei  als 
organischen  Teil  ein.  Und  so  wird  man  ihn  als 
den  eigentlichen  Schöpfer  und  Stifter  der  ale- 
xandrinischen  Büchersammlung  anzusehen  haben 
(vgL  Art.  Bibliotheken  Bd.  III  S.  409Ü.).  Nun 
existiert  eine  Überlieferung,  nach  welcher  Phila- 
delphoe  sich  bei  der  Einrichtung  der  Bibliothek 
vornehmlich  der  Hülfe  des  D.  bedient  hätte.  Diese 
Tradition  tritt  uns  zuerst  entgegen  in  dem  Ari- 
steasbrief,  der  aus  der  späteren  Makkabäerzeit 
stammt  (vgL  die  Vorrede  Wendlands  zu  seiner 
Ausgabe  XXVII).  Hier  figuriert  D.  geradezu  als 
dienstbeflissener  Oberbibliothekar  des  Philadelphos 
(xarooradrlc  ruf  tt),~  rof  ßaaiXitoi  fd.i.  4>i XateXqpov] 
ßißXto&jxyt  A.  <L  p.  3,  9ff.  Wendl.).  Weiterhin 
findet  sich  die  Überlieferung — um  von  den  wört- 
lichen Abschreibern  des  Aristeas  abzusehen  — 
in  dem  bekannten  Scholion  des  Tzetzes,  dessen 
Angaben  Uber  D.  wohl  auch  in  letzter  Linie  auf 
den  Brief  des  Aristeas  zurückgehen  (vgl.  Ritsehl 


Opuse.  I 124,  P2ff.  206.  5ff.).  Der  legendäre  Cha- 
rakter der  Überlieferung  ist  längst  erkannt  worden; 
ihre  factische  Unmöglichkeit  wird  erwiesen  durch 
die  geschichtlichen  Thatsachen.  die  uns  über  das 
Verhältnis  des  D.  zu  dem  Nachfolger  des  ersten 
Ptolomaeers  bekannt  sind  (vgl.  S.  2821).  Ein 
anderes  Unternehmen,  zu  dem  D.  den  Anstoss  ge 
geben  haben  soll,  ist  die  Übersetzung  der  heiligen 
Bücher  der  Juden  durch  die  (ursprünglich)  12 

10  Dolmetscher.  Die  Sache  selbst  wird  ausführlich 
beschrieben  in  dem  ebenerwähnten  Aristeasbrief, 
aus  dem  die  späteren  jüdischen  und  die  christ- 
lichen Schriftsteller  ihre  Angaben  über  die  Ent- 
stehung der  Septuaginta  geschöpft  haben  (vgl. 
die  Stellensammlung  in  der  Ausgabe  von  Wend- 
land 90ff.).  Indessen  die  Erzählung  des  Ari- 
steas ist  eine  plumpe,  tendenziöse  Erfindung,  das 
Product  eines  frechen,  mit  der  politischen  und 
litterären  Geschichte  der  Hellenen  nur  oberfläch- 

20  lieh  bekannten  Juden  (vgl.  Wendlands  Vorrede 
XXVI).  Eingehende  Discussion  der  ganzen  Frage 
bei  Schürer  Gesch.  des  jüd.  Volk,  im  Zeitalt. 
Jes.  Chr.  III’  30911. 

B.  a)  Als  Historiker  des  Orients  erscheint  D. 
von  Phaleron  bei  Tertullian  apolog.  19;  Refe- 
renda antiquieeimarum  ttinm  gentium  arehiva, 
Aegyptiorum,  Chaldaeorum,  Phoenieum,  adro- 
rtiruti  municipes  eorum,  per  quos  nolitia  sub- 
ministruta  rst,  aliqui  Unnethon  Aegyptius,  Be- 

39  rosus  Chaldaeut,  sed  et  Iromus  Phoenix,  Tyri 
rex,  sectatores  quorjue  eorum  Mendesius  Ptolo- 
marus  et  Menander  Ephesius  et  Demetrius 
Phalereus  et  rex  lohn  et  Apion  et  Thallus. 
Wahrscheinlich  hat  Tertullian  hier  das  Buch  ixepl 
tcöv  xar'  Aiyvnrov  im  Sinne,  das  Athen.  XV  680a 
(FHG  IV  383)  einem  nicht  näher  gekennzeich- 
neten D.  zuschreibt  (s.  u.  Nr.  120).  Es  scheint 
indessen  nicht  geraten,  allein  auF das  Zeugnis  des 
Tertullian  hin  den  Ägyptologen  D.  mit  dem  Pha- 

40  lereer  zu  identificieren.  Wahrscheinlich  liegt  ein 
Irrtum  des  gelehrten  Kirchenvaters  vor.  Übrigens 
spricht  gegen  dieGleicfasetzung  beiderMänner  auch 
die  Stellung  des  Ägyptologen  D.  in  dem  Verzeich- 
nis der  einschlägigen  Schriftsteller  bei  Plinius 
a.  O.  (vgl.  Susemihl  Alex.  Litt.  I 486,  145). 

ß)  Zu  den  Geschichtschreibern  der  Juden,  die 
oü  xoXv  rijf  AXri&tlae  dtpuapiov,  wird  D.  von 
Phaleron  gerechnet  von  Josephus  contra  Ap.  218: 
diese  Stelle  hat  abgeschrieben  Euscb.  praep.  evang. 

50 IX  42,  2.  Die  Angabe  des  Josephus  beruht  auf 
einer  Verwechslung  des  Phalereers  mit  dem  jüdi- 
schen Historiker  D.  Nr.  79,  der  unter  Ptolemoios  Phi- 
lopator, (222 — 205)  lebte,  und  ein  Werk  itegi  ro)v  h 
lovhalg  ßaotXeoiv  verfasste.  Vgl.  hierüber  Schürer 
a.  0.  II*  730ff.  und  Susemihl  a.  0.  II  647ff. 

/)  Der  Cod.  Laur.  LX  16  enthält  u.  a.  eine 
Sammlung  von  Musterbriefen,  die  die  Aufschrift 
trägt:  Agfigxgiov  d’aXggeoe  (so!)  nur oi  bumoXixot. 
Nach  einer  kurzen  Widmung  des  Büchleins  an 

69  einen  nicht  näher  bestimmten  Herakleides  werden 
21  Brieftypen  (rv.voi  iruojoXtxol)  aufgezählt  und 
im  Anschluss  daran  von  jedem  Typus  ein  oder 
ein  paar  Musterbeispiele  mitgeteilt.  Ich  kann 
über  dies  Machwerk  hier  blos  einige  provisorische 
Bemerkungen  machen.  Dass  es  zu  Unrecht  mit 
dem  klingenden  Namen  des  Phalereers  geschmückt 
ist,  folgt  einerseits  aus  der  unsäglichen  Öde  und 
Armseligkeit  des  Inhalts,  andererseits  — und  hier- 
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auf  ist  der  Hauptaccent  zu  legen  — aus  der  schul- 
massig  trockenen,  jeglichen  Schmuckes  entbehren- 
den Form  der  Darstellung.  Aber  überhaupt  scheint 
es  mit  der  urkundlichen  Beglaubigung  der  Autor- 
schaft des  D.  von  Phaleron  übel  bestellt  zu  sein. 
In  der  Editio  princeps  (Aldinische  Briefsammlung 
(Vened.  141*9}  II  2 b)  hat  nämlich  das  Schrift- 
rhen den  Titel:  ävtorbfiov  uvö;  npbf  Hpaxlti - 
brjv  humoluxol  rv.-roi ; daraus  muss  man  schliessen, 
dass  es  Hss.  gegeben  hat  (oder  giebt),  in  welchen 
unser  Tractat  als  das  Werk  eines  unbekannten  Ver- 
fassers bezeichnet  war,  und  es  liegt  nahe,  zu  ver- 
muten, dass  die  Aufschrift  des  LaurentianuB  von 
irgend  einem  Humanisten  herrührt,  der  vielleicht 
aus  der  Widmung  an  Herakleides,  den  er  für  den 
Pontiker  hielt,  und  aus  der  Erwähnung  Alexan- 
driens im  18.  Brief  die  Urheberschaft  des  D.  v.  Ph. 
— natürlich  fälschlich  — erschloss.  In  welche 
Sphäre  etwa  die  Schrift  gehört,  lehrt  die  auf- 
fallendeVerwandtschaft  derselben  mit  den  ebenfalls 
anonymen,  in  den  Hss.  oft  dem  Lihanios  oder  Pro- 
klos  zugeschriehenen,  aus  den  Zeiten  des  aus- 
gehenden Altertums  stammenden  biunoXificüot  ja- 
gaxxifett  (vgl.  über  diese  Hinck  Jahrb.  f.  Philol. 
XCIX  5520.  und  Hercher  Epistol.  Graec.  611.). 
Neueste  kritische  Bearbeitung  der  xbxoi  eximo- 
hxoi  von  Hercher  a.  0.  1—6.  Im  übrigen  vgl. 
Krumbacher  Byz.  I,itt.J  452  und  Peter  Der 
Brief  i.  d.  röm.  Litt.  (=  Abh.  d.  säehs.  Ges.  d. 
Wiss.  XX  3}  2L  Kritische  Beiträge  liefert  Zie- 
lin s k i Philol.  LX  80. 

b)  Mit  dem  berühmten  Namen  des  D.  von  Pha- 
leron schmückt  sich  ferner  ein  rhetorisches  Lehr- 
buch, das  den  Titel  trägt  xigi  le/Atjvel oc  (über 
den  rednerischen  Ausdruck).  Erhalten  ist  uns 
dasselbe  nur  durch  eine  Hs.,  den  berühmten  Pa- 
riser Rhetorencodex  gr.  1741  saec.  XI  (beschrieben 
von  Usener  De  Dion.  Hai.  libr.  mss.  [Bonn  1878] 
4;  über  die  xtpi  Ippgvcias  enthaltende  Partie  der 
Hs.  vgl.  K.  Sehen  kl  Wien.  Stud.  IV  550.  und 
Hammer  Dem.  x.  i.  [Progr.  Landshut  1883] 
650.).  Denn  die  jüngeren  Hss.,  die  den  Tractat 
enthalten,  sind  sämtlich  Copien  vom  P(arisinus) 
und  haben  mithin  keine  selbständige  Bedeutung. 
Was  den  Inhalt  der  Schrift  betriRt,  so  hebt  sie 
mit  einer  Definition  der  BegriOe  xcbXor,  xinpa, 
xtgloboe  an;  hierauf  wird  das  Wesen  des  .vafd- 
poior,  öuoioriXrvTov  und  MXvpripa  erläutert.  Nach 
diesen  präliminären  Bemerkungen  wendet  sich 
der  Verfasser  seinem  eigentlichen  Thema  zu,  der 
Besprechung  und  Charakterisierung  der  Arten  der 
rednerischen  Darstellung.  Er  unterscheidet  vier 
Stilarten  (xagaxrijß«) : den  loxybt,  fuyaXoxgt: nje, 
yia<pvg6(  und  Aeivoc,  deren  Wesenseigentümlich- 
keiten sorgfältig  erörtert  und  durch  zahlreiche 
Beispiele  aus  Rednern,  Historikern  und  Dichtem 
erläutert  werden  (gute  sachliche  Analvsen  der  Schrift 
von  Li ers  Jahrb. f.  Philol. CXXXV6840.  Hammer 
a.  0.  80.  Volkmann  Rhet.  d.  Griech.1  5380. 
Walter  Gesch.  d.  Aesth.  im  Altert.  8090.).  Die 
Schrift  ist  in  peripatetischen  Kreisen  entstanden; 
unverkennbar  ist  die  starke  Anlehnung  an  die  For- 
schungen der  Meister  dieser  Schule  vgL  Hammer 
a.  0.  8 — 45).  Nach  der  von  vielen  Gelehrten 
namentlich  der  früheren  Zeit  geglaubten  Tradition 
war  D.  von  Phaleron  Verfasser  unseres  Tractates. 
Die  neuere  Forschung  hat  mit  aller  nur  wün- 
schenswerten Evidenz  die  Unmöglichkeit  dieser 


Annahme  dargethan.  Das  stärkste  und  zugleich 
einleuchtendste  Argument  gegen  die  Autorschaft 
des  Phalereers  ist,  dass  er  selbst  (dij/z.  d <Palr)g.) 
im  §289  — eine  Stelle,  die  sicher  nicht  inter- 
poliert ist,  sondern  zu  dem  ursprünglichen  Be- 
stände der  Schrift  gehört  — angeführt  wird.  Aber 
wie  steht  es  überhaupt  mit  der  diplomatischen 
Bezeugung  der  Verfasserschaft  des  D.  von  Pha- 
leron? Von  den  hsl.  Zeugen  kommt  hier  natür- 
lich blos  der  Codex  P in  Betracht.  Dieser  hat 
zwar  die  Aufschrift  Atwwplov  $aXi)gi<ot  xtgi 
igprjvtiai,  6 Jot i ngi  ippdauut,  aber  die  ihrer 
Natur  nach  zuverlässigere  Subscriptio  lautet;  Ar)- 
fitjtgiov  rügt  ippr/vrtai.  Darnach  scheint  das  Wort 
OaXtieiuK  in  der  Überschrift  vermutungsweise  von 
irgend  einem  gelehrten  Leser  oder  Abschreiber 
hinzugefügt  zu  sein.  Wenn  der  Bischof  von  Bul- 
garien Theophylaktog  QL  Jhdt.)  an  einer  Stelle 
seines  Briefes  an  Romaios  (vgl.  Liers  De  aet.  et 
script.  lihr.  q.  fert.  Dem.  Phal.  n,  i.  [Breslau 
1880]  5)  D.  von  Phaleron  als  Verfasser  des  Buches 
xtgl  tg/ir/nlat  nennt,  so  folgt  daraus  blos,  dass 
in  seinem  Exemplar  dieses  Werkes  bereits  die 
Conjectur  des  Anonymos  in  den  Titel  einge- 
drungen war.  In  den  übrigen  antiken  Citaten  aus 
xigi  igpTjvtia;  ist  der  Verlasser  der  Schrift  ent- 
weder einfach  D.  genannt  oder  nicht  näher  be- 
zeichnet (vgl.  L i e r s a.  0.  30.).  Die  Verfasser- 
rechte  des  Phalereers  sind  also  urkundlich  sehr 
schwach  beglaubigt.  Die  ersten,  welche  an  der 
Autorschaft  des  Phalereers  Zweifel  äusserten, 
waren  Politian  us  und  M usurus,  welche,  düpiert 
durch  eine  Flause  des  Schol.  Arist.Nub.400,  Dionys 
von  Halikarnass  für  den  Verfasser  der  Schrift 
hielten.  Mehr  für  sich  hatte  die  Vermutung  des 
Muretus,  nach  welcher  der  Sophist  D.  von  Ale- 
xandreia,  der  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  gelebt  zu  haben 
scheint  (Nr.  100.  vgl.  96),  als  Urheber  desTractats 
anzusehen  wäre.  In  der  neueren  Zeit  hat  H.  Liers 
in  der  bereits  angeführten  Breslauer  Dissertation 
vomJ.  1880  das  fragwürdige  Experiment  gewagt, 
die  Verfasserschaft  des  Phalereers  wieder  zu  ver- 
fechten. Natürlich  fand  er  mit  seinen  Darlegungen 
keinen  Glauben.  Eine  bedeutende  Förderang  des 
Gegenstandes  brachte  das  auch  schon  obengenannte 
Landshuter  Programm  Hammers  vom  J.  1888,  der 
zu  dem  Ergebnis  gelangte,  dass  die  Schrift  etwa  um 
1QQ  v.  Ohr.  abgefasst  sei  und  zwar  vielleicht  von 
dem  Syrer  D.,  einem  Lehrer  des  Cicero  (Nr.  98). 
oder  auch  von  D.  aus  Alexandreia,  der  aber  nicht 
erst  im  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert, 
sondern  schon  zu  Beginn  des  letzten  Jahrhunderts 
v.  Chr.  gelebt  habe  (s.  Nr.  96).  Die  Hammer- 
achen  Ausführungen  fanden  den  Beifall  einer  An- 
zahl eompetenter  Beurteiler,  z.  B.  Volkmanns 
Rhetorik  d.  Gr.  u.  Römer1  538.  Es  folgt  ein  Auf- 
satz von  Liers  Zur  Gesch.  der  Gr.  Stilarten, 
Iahrb.  f.  Phllol.  CXXXV  6810.,  in  welchem  er 
jedoch  nicht  mehrwagt,  die  unbedingte  Richtigkeit 
seiner  früheren  Positionen  zu  behaupten.  Dann 
erschienen  fast  gleichzeitig  zwei  Dissertationen 
(Altschul  De  Dem.  rhet.  aet.  [Leipz.  1889]  u. 
Beheim-Schwarzbach  Lib.  jl  Igfi.  q.  Dem. 
nom.  inscr.  quo  temp.  comp,  sit  [Kiel  1890J),  die 
beinahe  zu  demselben  Resultate  gelangten,  dass 
nämlich  die  Schrift  xtgi  cgprjvelag  um  1 0O  n.  Chr 
entstanden  sei.  Den  Ausführungen  Altsrhuls 
und  Beheim-Schwarzbachs  schloss  sich  voll 
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und  ganz  an  S c h m i d Rh.  Mus.  XI. IX  144. 
Allein  es  fehlte  beiden  auch  nicht  an  Gegnern, 
welche  die  von  ihnen  vorgebrachten  sachlichen 
Argumente  für  unzureichend  hielten  (vor  allem 
ist  zu  nennen  Hammer  in  Bursians  Jahresb. 
LXII  721!.).  Das  J.  1894  brachte  die  über- 
aus fleissige  Dissertation  von  Dahl  Dem.  jl  l. 
(Zweibr.),  welche  auf  Grund  genauer  Untersu- 
chung der  Sprache  des  Tractats  die  Lebenszeit 


Alle  drei  Stellen  sind  dem  IV.  Buch  ntgl  noaj- 
pa za>y  entnommen.  Man  wird  kaum  fehlgehen, 
wenn  man  den  Feripatetiker  D.  von  Byzanz  und 
den  gleichnamigen  Verfasser  des  Werkes  ntg i 
noitifiaxuir  für  ein  und  dieselbe  Person  hält;  denn 
der  Historiker  D.  von  Byzanz  (Nr.  76}  kommt 
doch  hier  nicht  in  Betracht  (s.  M ü ITe  r FHG 
II  624  Anm.).  Benutzt  wurde  ferner  die  Schrift 
ntgl  jtotr]uctxü3v  des  D.  von  Philodemus,  der  sie 


des  Verfassers  zu  ermitteln  sucht.  Er  fand.  das:.  10  ausdrücklich  dtiert  im  V.  Buch  ntgl  notrmaxtav 


derselbe  in  der  von  A 1 1 s c h u 1 und  B e h e i m 
Schwarzbach  ermittelten  Zeit  geschrieben  haben 
müsse.  So  überraschend  und  bestechend  das  Zu- 
sammentreffen der  drei  von  verschiedenen  Punkten 
aus  geführten  Untersuchungen  in  demselben  Resul- 
tate sein  mag,  so  kann  ich  mich  trotzdem  mit  dem 
letzteren  nicht  zufrieden  geben.  Ich  kann  meine  An- 
sicht, dass  die  Schrift  noch  in  die  hellenistische 
Zeit  gehört,  hier  nicht  näher  begründen.  Im  wesent- 
lichen stimme  ich  mit  dem  überein,  was  Ammon 
Bl&tt.  f.  d.  bayr.  Gymn.-Wes.  1898,  729ff.  gegen 
Dahl  geltend  gemacht  hat.  Genaueres  über  die 
Geschichte  des  Problems  bei  Durassier  Döm. 
de  Phal.  de  l'ölocution  (Paris  1875)  IHR.  und 
Dahl  a.  0.  lff.  Uber  die  älteren  Ausgaben  s.  Du- 
rassier  XVI1I1I.  Die  letzte,  übrigens  wenig  ge- 
nügende Bearbeitung  desTeztes  vonSpengel  Rhet. 
Gr.  III  259ff.  Eine  modernen  Ansprüchen  genü- 
gende Edition  erwartet  man  von  L.Radermacher. 


col.  9 v.  84—85  (Vol.  Herr.*  II  UQ,  Vol. 
Here.  Ozon.  II  127).  Eine  schöne  Entdeckung 
Lucignanos  ist  es,  dass  Pap.  Here.  1014  (Vol. 
Here.*  V 1—21.  Vol.  Here.  Ozon.  I 106—123) 
das  II.  Buch  von  D.s  Werk  ntnl  notTjpdxan  enthält. 
Die  überaus  sorgfältige  Bearbeitung  des  Stückes 
durch  den  eben  genannten  Gelehrten  wurde  publi- 
ciert  von  Barnabei  Giornale  degli  scavi  N.  S.  II 
65fT.  Das  II.  Buch  ntgl  noir)ftäx<ov  handelte  nament- 
) lieh  über  die  poetische  U(k,  zu  deren  Illustrie- 
rung zahlreiche  Dichterstellen  angeführt  wurden. 
Vgl.  G o m p e r z Wien.  Stud.  II  142.  Scott 
Fragm.  Hercul.  (Ozf.  1886)  30ff.  und  Hausrath 
Philod.  zr.  nonjfi.  L II  (=  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 
XVII)  218ff.  Aus  einem  Werke  ntgl  tpdoooqxov 
(oder  ntgl  Ixoxgixovfl)  scheint  zu  stammen  die 
Notiz  des  D.  von  Byzanz  über  Sokrates  und  Kriton 
bei  Diog.  Laert.  II 20.  Ganz  unentschieden  muss 
es  bleiben,  ob  unser  Peripatetiker  Verfasser  ist  der 


Gute  Übersetzung  ins  Französische  von  D u r a s- 30  Streitschrift  wider  den  Epikureer  Polyainos(dif^i)- 


s i e r (vgl.  o.).  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklä- 
rung der  Schrift  lieferten:  Finckh  Obs.  crit. 
in  Dem.  rhet.,  Progr.  Heilbronn  1841;  In  Long. 
rhet  et  in  Dem.  lib.  de  eloe.  ann.  crit.,  Progr.  ebd. 
1847;  Philol.  XV  1530.  A.  Nauck  Phflol.  VI 
176.  Weil  Jahrb.  f.  Philol.  LXXIII  700.  Cobet 
Mnem.  N.  S.  X 42.  Hammer  Philol.  XXXV 
711fT.  XXXVI  355 ff.  Maass  Herrn.  XXII  576,2. 
Hahne  Genethl.  Gott.  9711.  Roshdestwenski 


xgtov  ngot  räf  floXvaivov  dnoglat  ■ ).  von  der  noch 
Trümmer  erhalten  sind  (s.  Nr.  115).  [Martini.] 

88)  Demetrios  von  Alexandreia,  Kyniker  um 
300  v.  Chr.,  Schaler  des  Theombrotos,  eines 
Schülers  des  Metrokies,  Diog.  Laert.  VI  95.  Zeller 
Ph.  d.  Gr.  II»  246,  L 

89)  Demetrios  i huxlrfitlt  Aaxatv,  namhafter 
Epikureer,  Schüler  des  Protarchos  von  Bargylia, 
Strab.  XIV  658.  In  der  Aufzählung  der  epiku- 


in  d.  Xagioxjgia  f.  Korsch  (Moskau  1896)  Sect.  40  reiseben  Scholarchen  und  sonstigen  namhaften 


12.  v.  Wilamowitz  Hermes  XXIV  629. 

86)  Demetrios  von  Aspendos,  Schüler  des 
ApoHonios  von  Soloi,  lebte  spätestens  um  die 
Mitte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts,  da 
er  in  demHomonymenwerke  desD.  von  Magnesia  er- 
wähnt war  (Diog.  Laert.  V 83;  vgl.  dazu  Scheu r- 
leer  De  Demetr.  Magn.,  Lugd.  Bat.  1858,  56). 
Im  übrigen  ist  er  uns  ebenso  unbekannt,  wie  Bein 
Lehrer  ApoHonios. 


Epikureer  bei  Diog.  Laert.  X 25.  26  wird  D. 
nach  Zenon  von  Sidon  genannt.  Er  war  also 
jünger  ah  Zenon.  Dass  er  zwischen  Apollodoros 
dem  xr/noxigarvot  und  Zenon  Scholaren  gewesen 
sei,  hat  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV»  371,  5 ohne  ge- 
nügenden Grund  vermutet.  Seztus  adv.  math. 
VIII  84S  teilt  von  ihm  eine  Widerlegung  skepti- 
scher Gründe  gegen  die  Möglichkeit  der  Beweis- 
führung (yevixij  und  elAtxr]  äjx6&et£te)  mit,  die 


87)  Demetrios  von  Byzantion,  Peripatetiker  59  sich  wohl  gegen  Kameades  richtete.  Ein  genauer 


(vglTousemihl  Alez.  Litt.  I 154ff.).  An  dritter 
Stelle  aufgeführt  in  dem  aus  D.  von  Magnesia  ent- 
lehnten Verzeichnisse  der  Axi/irjxgiot  bei  Diog. 
Laert.  V 83.  Aus  der  Erwähnung  durch  D.  von 
Magnesia  folgt,  dass  er  spätestens  um  die  Mitte  des 
ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts  gelebt  haben 
kann.  Nun  berichtet  Plut.  Cat.  min.  65.  67(L, 
dass  der  jüngere  Cato  mit  einem  Peripatetiker 
D.  eng  befreundet  war  und  dass  dieser  in  seinen 


Altersgenosse  des  Ainesidemos  braucht  er  nicht 
gewesen  zu  sein,  auch  wenn  bei  Seztus,  wie 
Natorp  (Forschungen  z.  Geseh.  d.  Erkenntnis- 
problems 258R.)  wahrscheinlich  gemacht  hat,  Aine- 
sidemos Quelle  ist.  An  zwei  andern  Stellen  (adv. 
math.  X 2 '9;  Pyrrhon.  hypot.  III  137)  citiert 
Seztus  den  I).  als  Erläuterer  der  Lehre  Epikurs 
von  der  Zeit,  vgl.  Erotian.  lez.  Hippocr.  s.  KXay- 
ytottj.  Wahrscheinlich  gehören  ihm  auch  die  un- 


letzten Tagen  bei  ihm  war.  Es  liegt  nahe  zu  60  leserlichen  Reste  von  Schriften  eines  Epikureers 

D.,  die  sich  in  Herculanum  gefunden  haben:  dij- 
jurjxgiov  ntgl  tirtov  ov{r)T7)&rvUüv  Hann  VH*  VI 


vermuten,  dass  der  von  D.  Magnes  angeführte 
Peripatetiker  D.  identisch  ist  mit  dem  Freunde 
des  Cato  (vgl.  Zeller  Philos.  der  Gr.  III’  L 
779  Anm.).  Weiter  citiert  Athenaios  in  Beinen 
Deipnosophisten  dreimal  einen  D.  von  Byzantion  mit 
einem  Werke  ntgl  nottjfidxuiv:  X 452d  (über  pytha- 
goreische Allegorien),  XII  548d  (ein  Ausspruch  des 
Gorgias)  u.XIV  633s  (derzopijydc  in  früherer  Zeit). 


121 — 126,  vgl.  Scott  Fragm.  Here.  p.  22  und 
At)/tt)xolov  ntgl  ytto/ttxgla(  VH1  IV  Introd.  in 
Polystr.  III  2,  vgl.  Scott  a.  a.  0.  p.  86f.  Zeller 
Phil.  d.  Gr.  IV  371.  Susemihl  Gesch.  d.gr.Litt. 
in  der  Alezandrinerzeit  II  260.  Natorp  Forschg. 
z.  Gesch.  des  Erkenntnisproblems  258R. 
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90)  Demetrios,  Sohn  des  Diphilos,  aus  Bithy- 
nien.  Stoiker,  Schüler  des  Panaitios,  Diog.  Laert. 
V 84.  Ind.  Stoic.  Here.  col.  15  (cd.  Comparetti 
Riv.  d.  Fil.  III).  Wahrscheinlich  ist  er  Verfasser 
des  Epigramms  Anthol.  Pal.  IX  730  (s.  Nr.  72). 

91)  Demetrios,  Kyniker,  der  unter  den  Kaisern 
Gaius,  Nero,  Vespasian  in  Rom  lehrte.  Er  ge- 
hörte zu  dem  radical  antimonarchischen  Flügel 
seiner  Secte.  Ein  Geldgeschenk  von  200000  Se- 


noui;  ira  ot  anoxrelveo,  kyd)  6k  xvva  vXaxtovm 
oi  <povcva>,  Cass.  Dio  LXVI  13.  Suet.  Vesp.  13. 
Nicht  glaublich  ist  es,  dass  Apollonios  von  Tyana, 
wie  Philostr.  VI  31  erzählt,  später  den  D.  dem 
Titus  empfohlen  habe.  Überhaupt  scheint  die 
ganze  Verbindung  zwischen  Apollonios  und  D., 
die  Philostratos  auch  in  domiti&nischer  Zeit  noch 
fortbesteben  lässt  (VII  42.  VIII  20ff.),  auf  Er- 
findung zu  beruhen.  Wenn  D.  damals  überhaupt 


sterzen,  das  ihm  Caligula  anbieten  liess,  wohl  IO  noch  lebte,  stand  er  in  den  siebzigen  und  war  ge- 


ura  den  einseitigen  Lehrer  von  seiner  oppositio- 
nellen Gesinnung  abzubringen,  schlug  er  aus.  ,Um 
mich  in  Versuchung  zu  führen',  äusserte  er  später 
Seneea  gegenüber,  .hätte  er  mir  wenigstens  sein 
ganzes  Reich  bieten  müssen',  Sen.  de  benef.  VII 
LL  In  Senecas  Büchern  de  beneficiis  (VH  1,  3. 
8,  2),  der  Schrift  ad  Gallionem  de  vita  beata 
18,  Sj.  den  Briefen  an  Lueilius,  die  alle  der  nero- 
nischen  Zeit  angehören,  wird  die  Lehrtätigkeit 


wies  kein  Anhänger  des  eine  ganz  andere  philo- 
sophische Richtung  vertretenden  Apollonios.  Ge- 
schrieben hat  D.,  soviel  wir  wissen,  nichts.  Seneea 
bezieht  sich  stets  nur  auf  seine  mündlichen  Vor- 
träge und  Apophthegmen,  die  den  vulgären  Kynis- 
mus ohne  individuelle  Besonderheit  ausprägen. 
Nach  Philostr.  Apollon.  IV  25  gehörte  auch  Favo- 
rinus  zu  seinen  Verehrern  und  erwähnte  ihn  lobend 
in  vielen  seiner  Reden.  Aussprüche  des  D.:  Sen. 


desD.  als  noch  fortdauernd  geschildert;  am  klarsten  20  de  prov.  3,  3.  5,  £j  epist.  67,  14.  91,  UL  Epictet. 


setzt  epist.  20,  9 (ego  certe  aliter  audio,  quae 
dieit  Demetrius  noster,  cum  illum  vidi  nudum 
u.  s.  w.)  seine  Anwesenheit  in  Rom  voraus.  Seneea, 
der  ihn  oft  gesehen  und  reden  gehört  hat,  rühmt 
seine  von  rhetorischer  Künstelei  freie,  kraftvolle 
Redeweise  und  seine  Charakterstärke  in  der  Durch- 
führung des  bedürfnislosen  Lebens  (de  benef.  VII 
8,  2).  Nicht  einmal  zu  betteln  hielt  er  für  er- 
laubt (de  vita  beata  18,  3),  Nach  Luc.  adv.  in- 


VII  1,  8f.  8,  2.  Lucian.  adv.  ind.  12.  Epictet. 
Diss.  I 25,  22.  Vgl.  Z e 1 1 e r Ph.  d.  Gr  IV*  766. 

92)  Demetrios,  Platoniker,  genannt  von  Marc 

Aurel  rä>v  tl;  kavrov  VIII  25.  Einen  Platoniker 
D.  im  L Jhdt.  v.  Chr.,  am  Hof  des  Ptolemaios  XIL 
Dionysos  lebend,  kennt  Lucian  n egi  xov  fig  ßgAico; 
xuntvstv  duxßokfj  16.  [v.  Arnim.] 

93)  Demetrios  aus  Amphipolis,  sonst  unbe- 
kannter Schüler  Platons,  Diog.  Laert.  III  46. 


doctum  UL  Philostr.  Apollon.  IV  25  hat  D.  unter  30  vieleicht  identisch  mit  dem  in  Platons  Tesfcunent 
Nero  zeitweise  auch  in  Korinth  gelehrt.  Philostr. 
a.  a.  O.  V 12  lässt  Apollonios  in  Athen  mit  ihm 


Zusammentreffen:  usxa  yäg  rö  Nkgatvo;  ßalantor 
xat  S eit'  aitxjS  ehtt  Sifjxäxo  'Atc/yrgoiv  i Ar^ir}- 
tgtoc  ottaj  yewaixo;,  u>e  fxrjik  xdv  ygovov,  Sv  Nigeov 
jtegi  toi;  äycöva;  CßgiCtv,  ifeltfriv  rij;  fkUASo;. 
Auch  soll  er  mit  Musonius  zusammengetroffen 
sein,  als  dieser  bei  der  Durchstechung  des  Isthmos 
als  Erdarbeiter  beschäftigt  war.  Da  er  nachTac. 
ann.  XVI  34  im  J.  66  bei  dem  Tode  des  Thrasea  40 
Paetus  als  Freund  zugegen  war  und  da  ihm 
anderseits  Philostratos  zum  Lobe  rechnet,  dasB 
er,  während  Nero  im  J.  67  in  Griechenland  weilte, 
Athen  nicht  verliess,  so  ergiebt  sich,  dass  er  noch 
im  J.  66,  zweifellos  wegen  seiner  Verbindung  mit 
Thrasea  Paetus,  a.is  Rom  verwiesen  wurde  und 
die  letzten  Jahre  der  Regierung  Neros  in  Korinth 
und  Athen  zubrachte.  Die  allgemeine  Unglaub- 
würdigkeit des  philostratischen  Romans  darf  uns 


(ebd.  43}  neben  8peusippos  u.a.  genannten.  Zeller 
Philos.  d.  Gr.  Ha*  982,  L [Natorp.] 

94)  Aus  Chalkedon  (XaJoajMrio;,  Diog.  Laert. 
V 83,  nicht,  wie  man  früher  zuweilen  las,  Kag- 
XvM* w),  Rhetor,  älter  als  sein  berühmter  Lands- 
mann, der  Rhetor  Thrasymachos  (Diog.  a.  O.), 
dessen  Geburt  um  459  oder  vielleicht  noch  um 
zehn  Jahre  früher  anzusetzen  ist  (Blass  AtL 
Bereds.  U 245). 

95)  Demetrios,  nach  der  Stellung  im  Homo- 
nymenverzeiehnis8e  bei  Diog.  Laert.  V 83  ver- 
mutlich aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  mit  dem  Bei- 
namen rpaipixS;,  vielleicht  ein  Redner,  dem 
a.  0.  klare  Darstellung  nachgerühmt  wird;  f/v 
ii  ä airtöt  xai  (orygiepo 

96)  Demetrios.  ein  Sophist,  der  zu  Alexandreia 
lebte  und  eine(nicht  erhaltene)  Rhetorik  verfasst 
hat  (Diog.  Laert.  V 84),  gewöhnlich,  doch  ohne 
ersichtlichen  Grund,  identificiert  mit  dem  von 


nicht  verleiten,  diese  durch  die  Anekdote  bei  56  Galen. ad  Epigen.  5 (XIV  627  Kühn)  angeführten  dg- 


Lukian  bestätigte  Thatsache  zu  verwerfen.  Unter 
Vespasian  finden  wir  ihn  wieder  in  Rom.  In  dem 
Process  gegen  P.  Egnatius  Celer  im  J.  76  stand 
er  auffallendorweise  dem  Musonius  als  Verteidiger 
des  Egnatius  gegenüber,  Tac.  hist.  IV  46.  Das 
muss  unB  Senecas  Lobsprüche  über  den  Charakter 
des  Mannes  verdächtig  machen.  Seine  anti- 
monarchische  Gesinnung  gab  er  auch  unter  der 
neuen  Dynastie  nicht  auf.  Auch  jetzt  gehörte 


uvtpio;  Ake^avdgev;  Haigo;  ’Paßmglvov  (Nr.  100); 
vielmehr  scheint  es  nach  der  Stelle,  die  er  in  dem 
im  allgemeinen  chronologisch  angelegten  Homo- 
nymenverzeichnisse bei  Diogenes  einnimmt,  dass 
er  dem ,2.  vorchristlichen  Jhdt.  zuzuweisen  sei;  vgl. 
Scheurleer  De  Demetrio  Magnate,  Leiden  1858, 
S7f. ; anders  Maass  in  Kiessling-v. Wilamo- 
w i t z Philol.  Unters.  III  87,  36. 

97)  Rhetor  aus  Smyrna,  im  Homonymen- 


er  zu  den  schlimmsten  Schreiern  der  .tyrannen-  66  Verzeichnisse  der  Prosaiker  bei  Diog.  Laert,  V 85 


feindlichen'  Philosophenpartei.  Die  frechen  An- 
griffe, die  er  und  seinesgleichen  gegen  den  Kaiser 
richteten,  führten  zu  der  bekannten  (auf  Rat  des 
Mucianus  von  Vespasian  verfügten)  Philosophen- 
vertreibung des  J.  TL  Den  D.  traf  relegatio 
in  insulam.  Als  er,  von  dieser  Strafe  betroffen, 
immer  noch  nicht  von  seinen  Schmähungen  abliess, 
liess  ihm  Vespasian  angeblich  sagen;  oi  uh>  nana 


an  letzter  Stelel  angeführt.  Unter  der  Voraus 
Setzung,  dass  das  Homonymenverzeichnis  auf  De- 
metrios Magnes  zurückgeht  und  im  ganzen  chrono- 
logisch angeordnet  ist,  gehörte  D.  der  Zeit  un- 
mittelbar vor  Demetrius  Magnes  an,  also  dem 
2.— 1.  Jhdt.  v.  Chr. 

98)  Demetrios,  der  Syrer,  Lehrer  der  Bered- 
samkeit zu  Athen,  wo  Cicero  ihn  72  v.  Chr.  hörte. 
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Cicero  nennt  ihn  einen  non  ignnbilit  dicendi 
magitter  (Brut.  315).  Da  D.  damals  schon  be- 
jahrt war,  so  wird  man  seine  Geburt  um  140  v.Chr. 
ansetzen  können. 

■99)  Demetrios,  Zeitgenosse  des  Dionysios  von 
Halikamassos,  der  sich  in  seiner  Schrift  »«pl 
fufir/aetoi  an  ihn  wandte,  vgl.  ad  Pomp.  3.  Stände 
der  Name  des  D.  für  den  Verfasser  der  Schrift 
»rnJ  ip/ir/rtlat  fest  (S.  2840),  so  wäre  Roberts 


dessen  Athetesen,  hatte  also  dasselbe  Ziel  wie  die 
Schriften  des  Kallistratos  »pdf  rac  ädtxqoeit,  des 
Zenodotos  von  Mallos  »poc  m in’  'AQiaxägxov 
äfhxoiutra  xoü  xoixjxov  und  des  Pios  dxoioyiat 
«pdf  t de  d0m)oeif.  Auf  Didymos  gehen  auch 
die  anderen  Stellen  grösstenteils  zurück,  an  denen 
D.  ausserdem  citiert  wird,  Schol.  II.  II  127.  192. 
VIII  103.  X 41  124.  548.  XIV  31&  Genfer 
Scholien  zu  II.  XXI  491.  Schol.  Od.  V 312.  431. 


Class.  Rev.  XIV  1900,  440  geneigt,  den  Freund  10  490.  Aus  Herodians  7 iiaxri  xßoatgdla  stammen 


des  Dionysios  mit  dem  Verfasser  von  «tpi  igfixi- 
vtlaf,  der  mit  Wahrscheinlichkeit  der  augustei- 
schen Zeit  zuzuweisen  ist,  zu  idöntificieren. 

[Brzoska.] 

100)  Demetrios  von  Alexandreia,  Freund  und 

Schaler  des  Favorinus,  in  dessen  Manier  er  unter 
Marcus  Aurelius  in  Rom  Vorträge  hielt,  Galen. 
T.  XIV  627.  629  Kühn.  [W.  Schmid.] 

101)  Demetrios  mit  dem  Beinamen  7(itur,  aus 


die  Anführungen  in  Schol.  II.  I 513.  V 31.  XIV 
221.  Je  einmal  wird  er  von  Nikanor  (Schol.  Od. 
II  96)  und  von  Apollonioa  Sophistea  (p.  131.  S 
Bekk.)  citiert.  Fast  durchweg  befindet  sich  D. 
mit  seinen  Lesarten  und  Erklärungen  in  Gegen- 
satz zu  Aristarch,  indem  er  mit  Krates  den  Stand- 
punkt der  Anomalie  vertrat.  An  einigen  Stellen 
können  wir  aus  den  mageren  Notizen  der  Scholien 

noch  ersehen,  dass  Anhänger  der  aristarchischen 

Adramyttion  in  Mysien,  Grammatiker  der  alexan-  21 1 Schule  sich  hinwiederum  gegen  D.  wandten  und 


drinischen  Zeit,  über  den  Ursprung  des  Bei- 
namens finden  sich  verschiedene  sagenhafte  An- 
gaben bei  Suidas  (und  Diog.  Laert.  V 84),  dar- 
unter eine,  wonach  er  wegen  seines  Undanks  gegen 
Aristarch  den  Beinamen  erhalten  haben  soll.  Die 
Zeitbestimmung  bei  Suidas  (Heysch.  Miles.),  nach 
der  er  zur  Zeit  des  Augustus  gelebt  haben  soll, 
kann  nicht  richtig  sein;  denn  er  soll  Schüler  des 
Aristarch  gewesen  sein,  wie  sich  aus  dem  Artikel 


Aristarchs  Lesarten  und  Erklärungen  auf  Grund 
der  Analogie  und  desSprachgebrauchs  verteidigten, 
z.  B.  Ptolemaios  von  Askalon  (vgl.  Cram.  Anecd. 
Ox.  I 373,  19).  Uber  den  Commentar  zu  Hesiod, 
den  Suidas  erwähnt,  erfahren  wir  sonst  nichts. 
Einiges  hören  wir  über  Beine  Beschäftigung  mit 
AristophaneB.  Mit  seinem  charakteristischen 
Beinamen  wird  er  zwar  nur  an  einer  Stelle  der 
Aristophanesscholien  (Ran.  308)  angeführt, indessen 


des  Suidas  selbst  ergiebt,  und  war  älter  als  der  30  hat  Staesche  mit  guten  Gründen  auch  die  anderen 


Grammatiker  Tryphon,  der  ihn  citiert  hatte  (Apollon, 
de  pron.  p.  89  Schneid.).  Er  lebte,  wenn  Ari- 
tarch  wirklich  sein  Lehrer  war,  eine  Zeit  lang 
in  Alexandreia.  ging  aber  dann  nach  Pergamon 
und  schloss  sich  der  Schule  des  Krates  von  Mallos 
an.  Seine  Schriften  waren  teils  exegetisch,  teils 
grammatisch  und  lexikalisch.  Suidas  erwähnt 
ausser  Commcntaren  zu  Homer  und  Hesiod  nur 
zwei  grammatische  Schriften,  »rpi  x&v  tlt  jü  lg- 


Stellen,  an  denen  ein  Grammatiker  D.  citiert  wird, 
auf  ihn  bezogen.  Schol.  Ran.  22.  184.  191  (vgl. 
Phot.  s.  xprac).  970.  990.  1196;  Vesp.  240.  Auch 
hier  zeigt  sich  D.  als  Gegner  des  Aristarch,  mehr- 
mals wird  seine  Erklärung  der  des  Aristarch  gegen- 
übergestellt (Ran.  191.  308.  970.  990). 

2.  Durch  Athenaios  kennen  wir  den  Titel  einer 
Schrift  Hxvftoloyovfiera  oder  »cpl  ixvgoXo- 
ylas,  Athen.  HI  74  b Aijftgxgios  i 7(ltor  h 


ydrxtor  ßijfidxa>v  und  «fpi  dvrcovrpid>v,  andere  40  ngdixyj  'ExvgoXoyovgiroyr.  II  50  a Arj/xJ/xgioc  & 


sind  uns  durch  gelegentliche  Citate  bekannt. 

Zu  Homer  hat  D.  verschiedene  Erklärungs- 
schriften verfasst,  die  von  den  späteren  Gram- 
matikern, besonders  von  Didymos  und  Herodian, 
fleissig  benutzt  wurden,  wie  die  zahlreichen  Ci- 
tate in  den  Homerscholien  beweisen.  Ausdrück- 
lich citiert  Didymos  an  drei  Stellen  eine  Schrift 
des  D.  »pdf  rac  djgyijorif  (seil.  'Apinxdgyov), 

‘ m haben 


7 iltar  teyti  h TSxv/ioloylif.  Ausserdem  beziehen 
sich  wohl  auf  diese  Schrift  die  Citate  bei  Athen. 
II  51f.  Cram.  Anecd.  Par.  IV  m 10  (=Bekker 
Anecd.  III  1415).  Etym.  M.  574,  270  und  Phot.  s. 
bitigtrot.  D.  gehört  mit  Apollodor  zu  den  ältesten 
Grammatikern,  die  in  speciellen  Schriften  über 
Etymologie  geschrieben  haben.  Seine  Etymolo- 
gien sind  wertlos,  aber  nicht  schlechter  als  die 
anderer  Grammatiker;  so  leitet  er  oixvdc  ab  d.»ö 


die  aus  mindestens  sechs  Büchern  bestanden  I 
muss  und  vornehmlich  gegen  Aristarchs  Kritik  50  toö  ocitofau  xal  xUir.  «gölte  von  d«oö  ailiti ofcu 
und  Exegese  gerichtet  war,  Schol.  II.  I 428  & (ixoßolfj  roö  ö). 


7(lan  h xtp  e'  »pdf  rac  dfgyijoctc.  III  18  ö 7f l(or 
ht  i<ß  .tguixif)  »pdf* rde  ffgyijoctf . VI 171  7 £/<ur  ir  xtp 
xgdxig  röv  »pdc  töc  l$ryyxjotis.  Die  von  Suidas 
erwähnte  Schrift  ifijygote  fic  X>nr\gor  wird 
von  Becesrd  u.  a.  für  identisch  mit  dieser  ge- 
halten, während  Staesche  die  Schrift  »pdf  rac 
i(rfyriati!  für  ein  besonderes  oiyyoauua  erklärt 
und  in  der  ffijypoic  etfT>«gpov  einen  allgemeinen 


3.  Nur  von  Athenaios  (IX  393  b)  wird  auch  eine 
Schrift  ntgl  xfii  'AXt(aripitor  itaXixxov  an- 
geführt. Das  Citat  enthält  nur  die  Bemerkung, 
dass  im  Attischen  die  zweite  Silbe  von  Sgxvyc; 
lang  gebraucht  wird.  Vielleicht  hat  D.  den  ale- 
xandrinischen  Dialekt  mit  dem  attischen  verglichen 
und  so  seine  Entstehung  aus  dem  Attischen  dar- 
zuthun  versucht,  ähnlich  wie  es  später  der  Atti- 


Commentar  zu  Homer  sehen  will.  Ausserdem  ßfl  eist Eirenaios in  seinemglcichlautendenWerkethat. 


wird  in  den  Genfer  Scholien  zu  U.  XXI  424  Ag- 
«ijrptoc  7(!atr  ir  y'  »pdc  ’Agimagyoy  citiert,  wo- 
mit aber  offenbar  die  Schrift  »pdf  rdc  rfgyijocic 
gemeint  ist.  Verschieden  war  dagegen  die  Schrift 
»pdc  TOtif  H^txxj/tirovt  (seil,  or/jouf),  die  von 
Didymos  zu  II.  VI  437  angeführt  wird  (d  7(lmv 
ir  x <p  »pdf  rode  ijtfcnj/tivot’f).  Sie  war  gleich- 
falls gegen  Aristarch  gerichtet  und  bekämpfte 


4.  Eine  Samiung  von  ’Axxixal  Xi(t tf  wird 
gleichfalls  nur  an  einer  Stelle  angeführt,  Schol. 
Ar.  Av.  1569  (=Suid.  s.  AauutoSlae).  D.  leitete 
das  Wort  richtig  von  la<  und  axoitlr  ab  und  er- 
klärte XcuanoAlax  = dxpargf  »rpl  rd  ixpgoiiata. 

5.  Aus  derSchrift  »rpi  irxmrv  fii&r  sind  zwei 
Bruchstücke  erhalten  bei  Apollon,  de  pron.  p.  79, 
25  Schneid,  (über  die  Form  für)  und  p.  82,  2 
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(Ober  otpüi).  Aus  derselben  stammt  wohl  auch 
das  Citat  bei  Herodian  zu  II.  VI  414  (über  äftor, 
das  D.  falsch  dvri  roü  ifujv  erklärte);  vgl.  Apollon, 
de  pron.  p.  112,  5.  Von  der  Schrift  xigi  täv 
tls  jü  Irjyör rcoy  $rj [tat cov  ist  ausser  der  An- 
gabe des  Suidas  nichts  erhalten. 

Th.  Beccard  De  scholiis  in  Homeri  Iliadem 
Venetis  A (Berol.  1850)  p.  65 — 67.  Traugott 
Staeeche  De  Demetrio  Iiione  grammatico,  Di6s. 
Halis  Sax.  1888. 

10ä>  Demetrios  ä romxtoox,  Grammatiker, 
eitiert  von  Herodian  zu  II.  VIII 233==  Cram.  Anecd. 
Ox.  II  466,  22  (&*»'  = 5vta).  Schol.  A.  zu  U.  XIII 
137  (über  die  Aspiration  von  AXooixgoxot)  und 
Schol.  TV  zu  II.  XV  683  = Eustath.  p.  1037, 
57  (Bemerkung  über  Pferderennen).  Er  scheint 
nach  der  zuletzt  erwähnten  Notiz  in  Rom  gelebt 
zu  haben. 

108)  Demetrios  i T7tJxnjc,  Grammatiker,  Ver- 
fasser einer  Schrift  .-w gl  tiaXixrioy,  citiert  von 
Apollon.  Soph.  p.  121,  24  Bekk  (Bedeutung  von 
däafdpavof  II.  XI  493)  und  Etym.  M.  592,  54 
(Etymologie  von  nmixmp). 

104)  Demetrios  aus  Kyrene,  mit  dem  Bei- 
namen  hanros,  Grammatiker,  erwähnt  von  Diog. 
1-aert.  V 84,  sonst  nicht  weiter  bekannt. 

105)  Demetrios  aus  Erythrai,  Grammatiker, 
erwähnt  von  Diog.  Laert.  V 84,  nach  Suid.  s. 
Tcgayvltor  Gegner  des  älteren  Tyrannion. 

106)  Demetrios  aus  Troizen,  Grammatiker, 
als  Verfasser  einer  litterarhistorischen  Schrift  xatö 


Tarent  (Gal.  XIII  722)  d.  h.  im  2.  Jhdt.  v.  Chr. 
bezw.  zu  Anfang  des  L Jhdts.  (Sor.  II  11.  43 
nennt  ihn  im  Gegensatz  zu  den  ägyaloi).  Seine 
Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie, 
Pathologie  und  Semiotik.  Aus  seinem  geburts- 
hülflichen  Werk  (Sor.  II  17,  58f.)  ist  leider  nur 
wenig  erhalten;  er  behandelte  eingehend  die  Ur- 
sachen der  schweren  Geburt,  die  teils  in  dem  Ver- 
halten der  Mutter,  teils  in  dem  des  Embryo,  teils 
in  den  Gebärorganen  ihren  Grund  haben  (Sor.  II 
11,  48).  und  unterschied  verschiedene  Arten  von 
Ausfluss  aus  den  weiblichen  Geschlechtsteilen  je 
nach  Farbe  und  Wirkung  (Sor.  H 2,  19).  Seine 
allgemeine  Pathologie  (neg  i rtati'bv),  deren  Kenntnis 
wir  allein  demCaeliusAurelianus-Soran  verdanken, 
umfasste  mindestens  12  Bücher  (Cael.  Aurel,  a. 
m.  H 25).  Er  beschrieb  darin  in  bewusster  An- 
lehnung an  den  älteren  Herophileer  Bakchius 
sechs  verschiedene  Ursachen  der  Blutung;  Zer- 
reissung,  Fäulnis  der  Gefässhäute,  Lockerung  der 
Gefässe,  Transfusion  des  Blutes  durch  die  un- 
verletzten Gefässe,  Schwäche  der  Gefässwände  und 
Anastomose  (Cael.  Aurel,  m.  ehr.  II  10).  Peri- 
pneumonie und  Pleuritis  unterschied  er  dadurch, 
dass  er  bei  der  letzteren  den  Sitz  der  Entzündung 
in  einen  Teil  der  Lunge,  bei  der  ersteren  in  die 
ganze  Lunge  verlegte  (Cael.  Aurel,  a.  m.  II  25), 
er  unterschied  Krampf,  Sehnenhüpfen  und  Zittern 
(Cael.  Aurel,  a.  m.  UI  7)  und  liebte  es,  Defini- 
tionen der  einzelnen  Krankheiten  zu  geben  (so 
der  Manie,  m.  chr.  I 5,  der  Phrenitis  und  der 


ot*pun<bv  citiert  von  Diog.  Laert.  Vni  24  (über 
den  Tod  des  Empedokles),  ohne  Buchtitel  ange- 
führt von  Athen.  I29a  (über  den  Titel  der  zweiten 
Thesmophoriazusen)  und  IV  189c  (über  Didymos' 

Beinamen  ßißltolA&as). 

107)  Demetrios  aus  Tarsos,  Mitunterredner  in 
PlutarchsSchriftacelröivixlriloofdton’ipijonjp/a)»’. 

108)  Demetrios  Melidones,  byzantinischer  Gram- 

matiker (saec.  XIV  oder  XV),  Verfasser  einer  hsl.  40  um  170  n,  Chr 
im  Cod.  Laur.  XXXI  23  fol.  87—102  und  Cod.  - - - 

Ottobon.  gr.  876  (geschrieben  im  J.  1478)  vor- 
handenen grammatischen  Erläuterung  der  home- 
rischen Gedichte.  Der  Titel  lautet;  ’Agxv  avv 

dylcg  fitgiMiji  XJ^trißov  nxvoloylaf  öxo  <pojvr\s 
xvglov  Ar/fir/roiov  toO  MtiiA6n).  Bandini  Catal. 
codd.  gr.  bibl.  Laur.  II  p.  84.  Feron  et  Bat- 
taglini  Codd.  mss.  gr.  Ottobon.  bibl.  Vatie.  p.  192. 

109)  Demetrios  Anagnostes,  Verfasser  einer 


Lethargie,  a.  m.  II  1).  In  seinem  Werke  Uber 
Semiotik  (orifuuouxov  Sor.  1 47,  124.  I d e 1 e r 
Phy8.  et  med.  gr.  m.  I 249)  behandelte  er  u.  a. 
die  Siriasis  (Sor.  a.  a.  0.  Cael.  Aurel,  a.  m.  III 
17),  sowie  den  Unterschied  von  Priapismus  und 
Satyriasis  (Cael.  Aurel,  m.  chr.  V 9). 

112)  Ein  jüngerer  D.  war  Leibarzt  (dß/iatpo,-) 
des  Kaisers  Marc  Aurel  (Gal.  XIV  4ff.)  und  starb 

Er  hatte  für  den  Kaiser  den 
berühmten  Theriak  des  Andromachos  zu  bereiten, 
den  der  Kaiser  täglich  zu  nehmen  pflegte  (vgl. 
1 1 b e r g Rh.  Mus.  LI  198).  Uber  seinen  Theriak 
vgl.  Gal.  XIV  2SL 

113)  Demetrios  Pepagomenos,  Arzt  aus  Con- 
stantinopel,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jhdt«. 
n.  Chr.  Wir  besitzen  von  ihm  eine  auf  Veran- 
lassung des  Kaisers  Michael  VIII.  Palaeologus 

„ . ausgearbeitete  Schrift  über  die  Gicht  (xtgi  xo- 

angeblich  in  Florenz  ,in  bibliotheka  monasterii  50  Adrige),  welche  hauptsächlich  nach  Galen  abge- 


B.  Mariae1  hsl.  vorhandenen  Grammatik  (Mont- 
f au  cod  Diar.  ital.  p.  368).  [Cohn.] 

110)  Demetrios  xtgi  l&yov  <wra<pij(  wird  in 
dem  späteren,  wahrscheinlich  unechten  Teile  von 
Porpbyrios  Commentar  zu  Ptolemaios  p.  262  und 
269  erwähnt  unter  den  Schriftstellern,  welche 
die  Begriffe  iiiargfia  (männliches  Intervall  zwi- 
schen zwei  Tönen)  und  Uyo t (Sehwingungsver- 
hältnis  derselben)  nicht  streng  auseinander  hielten. 


fasst  ist.  Zuerst  gedruckt  Paris  1558,  besser  von 
J.  R.  B e r na  r d,  Leiden  1748  und  Amheim  1753 
vgl.  Fabricius  B.  G.  XI  418f.  ed.  Harl.  Wahr- 
scheinlich ist  es  derselbe  Arzt,  unter  dessen  Namen 
eine  griechisch  abgefasste  Schrift  über  die  Zucht 
und  Behandlung  der  Falken  (UgaxooA<pu>r  Atjfn j- 
rgtov  xonmamYtmoUxov  Mgl  t ijc  ubv  Ugixatv 
Arargtxgiji  xz  xol  dtgaxel ac)  erhalten  ist.  Am 
besten  zu  benützen  ist  diese  trockene,  unerquick- 


Es  scheint  also  die  Verknüpfung  des  Zahlenver-  00  liehe  Schrift  in  der  kleinen  Aelianausgabe  von 


hältnisses  mit  den  fönen  in  dem  Titel  jener  Schrift 
gemeint  zu  sein.  [v  Jan.] 

111)  Demetrios  von  Apamea  in  Bit  'mien  (das 
Attaleus  und  Aponints  bei  Cael.  Aurel,  a.  m. 
II  88j  M.  chr.  II  2 beruht  auf  Verderbnis)  ge- 
hörte der  Schule  der  Herophileei  an  (Sor.  a,  y.  a. 
II  1_L  43  A Ugoylltios)  und  lebte  nach  Andreas 
(Sor.  a.  a.  0.  II  17,  54)  und  vor  Herakleides  von 


R.  Hercher  II  83511.  Zu  ihren  Quellen  gehört 
eine  vollständige  Paraphrase  der  Ixeutica  des  Dio- 
nysios  (vgl.  E.  Oder  Rh.  Mus.  XLni  547).  Aus 
der  Feder  desselben  Mannes  stammt  eine  kurze 
Schrift  über  die  Behandlung  der  Hunde  (xero- 
aäxpiov)  bei  H e r c h e r a.  a.  0.  II  587.  Uber  den 
bezw.  die  Verfasser  des  igrmowpiov  icygoixAxtgov 
und  des  igytoompioy  xtlrvöti  ytyoröe  tov  aJoit/iov 
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erwähnt  von  Prokl.  in  Pl»t.  remp.  II  23,  14  Kroll 
als  d.  6 ytwutTQTj;  utv  Iloptpiniou  de  öidaoxaloi. 
Er  hat  sich  mit  der  Erklärung  der  geometrischen 
Zahl  Platons  befasst. 

119)  Ein  Arzt,  der  die  pythagoreische  Lehre 
von  der  wTpoxtvc  (s.  Arithmetica  § 19  g.  E.) 
gekannt  und  ihr  eine  symbolische  Bedeutung  für 
die  Heilkunst  beigemessen  hat.  Nachdem  l’lin. 
n,  h.  XXVIII  64  über  die  Verwendung  des  nodun 

16  Uerculis  bei  Bandagen,  besonders  zum  Unterbin- 
den von  Wunden,  berichtet  hat,  führt  er,  ohne 
näheren  Zusatz,  den  D.  als  Verfasser  einer  Schrift 
über  den  Ilerrulaneus  numerut  quaternariue  an. 
Die  Vierzahl  hat  ihm  also  als  besonders  wichtig 
und  in  der  Heilkunde  ähnlich  wirksam,  wie  der 
Knoten  des  Hercules,  gegolten.  Auch  hat  er  zu 
zeigen  versucht,  weshalb  man  beimTrinkcn  dieZahl 
von  4 eyathi  oder  von  4 Sextaren  vermeiden  müsse. 

120)  Verfasser  einer  Schrift  negi  »<3v  xar 


ßaoddta*  xvglov  Mtyar/X  (Hercher  II  519.  577) 
lässt  sich  nichts  Bestimmtes  ausmachen;  vgl. 

R i g a u t Rei  accipitrariae  script.  nunc  primum 
editi,  Lutet.  1612.  Krumbacher  Gesch.  derbyz. 

Litteratur  fifi. 

114)  Demetrios  der  Physiker  wird  nur  einmal 
von  Plinius  (n.  h.  VIII 54,  60;  vgl.  ind.  zu  B.  VIII) 
erwähnt,  der  nach  ihm  eine  rührende  Geschichte 
von  der  Dankbarkeit  eines  Pantherweibchens  er 
zählt,  dessen  Junge  in  eine  Grube  geraten  waren 
Die  Geschichte  soll  dem  Vater  eines  gewissen  Phi 
linus  adseclatori»  sapientiae  passiert  sein.  Viel 
leicht  ist  das  der  Ptulinus,  von  dem  es  bei  Plut 
de  soll.  anim.  c.  23  heisst:  hayroi  tfillvor  i ßiX 
turroe  rjxw>’  nenXayrjgevfK  ev  Atyvnrqi  nag'  juck 
und  dem  er  eine  Geschichte  von  einem  zahmen 
Krokodil  entlehnt,  das  er  in  Ägypten,  in  Antaio- 
polis  schlafend  neben  einem  alten  Weibe  aut  dem 

Bette  ausgestreckt  gesehen  haben  will.  Dann  

würde  der  D.  dem  1.  Jhdt.  n.  Chr.  angehnren,  2i>  Aiyvnrm  (vgl.  auch  oben  S.  2838),  aus  welcher 


vgl.  S u s e m i h 1 Gesch.  d.  Alex.  Litt.  I 856. 

[M.  Wellmann.] 

115)  Gegen  die  änogtai  des  Polyainos,  des  Zeit- 
genossen und  Anhängers  Epikurs,  hat  laut  Pap. 
Hercul.  nr.  1429  (Scott  Fragm.  Hercul.  46)  ein 
D.  eine  Schrift  verfasst,,  aus  deren  V.  Buche 
H e i b e r g Bull.  Acad.  des  Sciences  de  Dänemark 
1900,  1496.  ein  kurzes  Fragment  veröffentlicht 
hat.  Den  gleichen  Titel  nimmt  Heiberg  1556. 
für  ein  längeres,  wenigstens  zum  Teil  noch  les-  30 


bares  Stück  aus  Pap.  Hercul.  1061  in  Anspruch, 
welches  nach  der  Lesung  von  Scott  zu  einer 
Schrift  nigl  yrcaptzpiai  des  von  Pappos  erwähnten 
D.  zu  gehören  schien.  Aus  dem  von  Heiberg 
1586.  herausgegebenen  Texte  geht  hervor,  dass 
der  Verfasser  nicht  bloe  auf  Eukl.  Eiern.  I 9 
(Halbierung  eines  gegebenen  Winkels),  sondern 
hauptsächlich  auf  die  Aufgabe  1 10,  eine  gegebene 
Gerade  zu  halbieren,  ausserdem  gelegentlich  noch 
auf  I def.  15  und  Satz  3 Bezug  genommen  hat.  40  peke, 


Athen.  XV 680  A.  B ein  F ragment  über  die  äxavfa, 
d.  L den  ägyptischen  Schotendorn  oder  Gummi 
bäum  (s.  o.  Akazie,  vgl.  mit  Akanthos  Nr.  6 
g.  E.),  mitteilt.  Nach  Plin.  n.  h.  XXXVI  29  hat  er 
auch  über  die  ägyptischen  Pyramiden  geschrieben. 
Das  hat  wohl  ebenfalls  in  dem  erwähnten  Werke 
gestanden.  Müller  FHG  IV  383  bemerkt;  hicD. 
lorlattc  idem  eet  rum  eo  qui  de  ludaeie  teripiiil 

(o.  Nr.  791-  [Hultseh.] 

121)  Architekt,  der  mit  Paionios  von  Ephesos 


Polyainos  gehörte  nicht  zu  den  Koryphäen,  deren 
Ansehen  so  bedeutend  blieb,  dass  auch  nach  ihrem 
Tode  Streitschriften  gegen  sie  am  Platze  waren; 
also  war  D.  wohl  sein  Zeitgenosse  und  ist,  da 
Polyainos  vor  270,  dem  Todesjahre  Epikurs,  ge- 
storben ist,  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  zuzuteilen.  Ein 
Versuch,  ihn  mit  dem  von  Pappos  erwähnten  D.  zu 
identificieren,  dürfte  kaum  als  wahrscheinlich  gelten. 

116)  Aus  Alexandreia,  hat  nach  Pappos  synag.  _ . 

IV  270726  unter  dem  Titel  ygap/uxai  inunimi;  54  (CIA  IV  2,  1393  c)  nach  dem  Urteil  U.  Köhler 


den  von  Chersiphron  begonnenen  älteren  Tempel 
der  Artemis  zu  Ephesos  um  450  vollendet  hat. 
An  der  einzigen  Stelle,  wo  D.  vorkommt,  Vitruv. 
VII  pr.  16  p.  p.  161,  7.  heisst  er  ipsiue  Dianae 
tervu»,  gehörte  also  zu  den  hgoi  naiiet  ygc  6to€\ 
vgl.  Haussoulier  Rev.  phil.  XXI  1 897,  11? 
Über  seine  Zeit  vgl.  Daphnis  Nr.  2 und  Paio- 
nios von  Ephesos.  [Fabricius.] 

122)  Attischer  Erzgiesser  aus  dem  Demos  Alo- 
;e,  dessen  Thätigkeit  am  Ende  des  5»  Jhdts. 
begonnen  und  tief  ins  4,  Jhdt.  hinein  gereicht 
zu  haben  scheint.  Dieser  Ansatz  bestimmt  sich 
einerseits  durch  sein  Porträt  des  Reiterführers 
Simon,  den  bereits  AriBtophanes  in  den  424  auf- 
geführten Rittern  v.  242  erwähnt  und  der  einen 
Tractat  negl  Innixij;  verfasst  hatte,  auf  den  Xe- 
nophon  in  seiner  gleichnamigen  Schrift  Bezug 
nimmt,  andererseits  durch  den  Schriftcharakter 
seiner  KünRtlerinschriften,  von  denen  die  jüngste 


Betrachtungen  über  verschiedene  complicierte  Cur 
ven  verfasst.  Ober  seine  Epoche  wissen  wir  nur, 
dass  er  dem  Pappos  im  Vergleiche  mit  Menelaos 
von  Alexandreia,  der  am  Ende  des  L Jhdts.  n, 
Chr.  blühte,  als  ein  älterer  Mathematiker  galt. 
T a n n e r y Bull,  des  Sciences  mathöm.,  2*  sörie 
VII  1 , 288  setzt  ihn  in  das  2.  Jhdt.  v.  Chr. 
Ob  die  von  Comparetti  bei  Scott  Fragm.  Her- 
cur.  36f.  erwähnten  geometrischen  Texte  derPapyri 


nicht  viel  älter  als  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  sein 
kann.  Dem  Altertum  galt  er  als  der  Classiker 
der  realistischen  Plastik,  nicht  nur  nach  der  viel- 
leicht absichtlich  übertreibenden  Schilderung  bei 
Luc.  Philops.  18  (Furtwängler  Meisterwerke 
225.  2),  sondern  auch  nach  dem  unbedingt  zu- 
verlässigen, auf  der  besten  Kunstkritik  beruhenden 
Zeugnis  des  Quintilian  XII  10,  9,  der  ihn  nimius 
in  rfntatc  und  simi/itudinis  quam  pulerilu- 


nr.  1642  und  1647  von  diesem  D.  oder  von  dem  6Ü  dini*  amantior  nennt.  Besonders  trat  diese  Rieh- 


vorher  genannten  Gegner  des  Polyainos  herrühren, 
bedarf  noch  der  Untersuchung. 

117)  Sohn  des  Rathenos,  aus  der  pontischen 
Landschaft  Amisene  (deren  Hauptort  Amisos  war), 
wird  von  Strab.  XII  548  als  ein  pa&qpauxä; 
äßioe  pvrjpq;  xaiä  naiielav  angeführt. 

118)  Ein  Mathematiker,  dessen  Epoche  in  die 
erste  Hälfte  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.  zu  setzen  ist, 

Pftuly-WUsow*  IV 


tung  in  der  von  Lukian  geschilderten  Porträt- 
statue des  korinthischen  Feldherrn  Pelichos  her- 
vor. Furtwängler  a.  0.  verweist  zur  Veran- 
schaulichung des  Stiles  auf  die  Feldherrnköpfe 
hei  Arndt  Griech.  und  röm.  Porträts  271 — 280, 
die  aber  wohl  etwas  vor  die  Zeit  des  D.  fallen; 
eher  liesse  sich  auf  die  Köpfe  285 — 288  verweisen. 
Ausser  dem  Simon  und  dem  Pelichos  kennen  wir 
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durch  litterarische  Zeugnisse  (Paus.  127,4.  Plin.  tochtcr  des  Stifters  dieses  xoim,  Xikasion  von 
XXXIV  76)  noch  die  auf  die  Akropolis  geweihte  Kyzikos.  Loewj  hielt  diesen  D.  für  den  Sohn 

Statue  der  im  höchsten  Alter  dargestellten  Ly  des  Vorigen  (Nr.  123).  Dies  bestreitet  H o 1 - 

simache,  die  64  Jahre  lang  das  Priesterum  der  1 e a u z , weil  Theon  und  also  auch  sein  Mit- 

Athene  Polias  inne  gehabt  hatte;  Benndorf  arbeiter  D.  Zeitgenossen  des  Brüderpaares  D. 

(Athen.  Mitt.  VI1 1882,  47)  wollte  die  Basis  dieser  (Nr.  123)  und  Plutarchos  gewesen  seien.  Indessen 

Statue  in  einem  kreisrunden,  mit  einem  sehr  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  Theon  eine  be- 

verstümroelten  Weihepigramm  versehenen  Posta-  sonders  lange  Wirksamkeit  gehabt  hat  und  D. 

ment  wiedererkennen,  das  westlich  vom  Parthenon  sein  junger  Gehttlfe  war,  so  dass  ernstliche  ehro- 

steht  (CIA  II  1876.  E.Loewy  Inschr.gr. Bildh.64).  10  nologische  Bedenken  gegen  Loewys  Annahme 
Doch  müsste  dann  in  der  Angabe  des  PausaniaB  nicht  vorliegen.  Wahrscheinlich  demselben  D. 

Caov  xi  xxrixtiK  fiiltma  ein  Versehen  stecken,  da  gehört  die  Künstlerinschrift  auf  einer  im  Theater 

die  Dimensionen  der  Basis  und  die  Breite  der  von  Magnesia  am  Maiandros  gefundene  Basis,  von 

Standspuren  anf  eine  weit  grössere  Statue  hin-  der  Dörpfeld  vermutet,  dass  sie  ihren  Platz  auf 

weisen.  Die  Signatur  des  D.  steht  noch  auf  vier  den  AyaXr'iuuaxa  oberhalb  der  Apollophaneebasis 

weiteren,  sämtlich  auf  der  athenischen  Akropolis  (Kern  Insehr.  von  Magnesia  92  b)  gehabt  habe: 

befindlichen  Basen;  zwei  von  diesen  trugen  Por-  Hillerv.  Gaertringen  Athen.  Mitt.  XIX  1894, 

tritstatuen:  die  eine  (CIA  II  1522.  E.  Loewj  52  nr.  63.  Kern  a.  0.  S44.  Sehr  ansprechend 

Inschr.  griech  Bildh.  63),  die  eines  Hippolochides,  ist  ferner  KernB  Gedanke,  dass  diese  Basis  einen 

ist  dadurch  annähernd  datiert,  dass  dessen  gleich-  20  der  beiden  von  dem  Zeuspriester  Phanes  geweihten 
namiger  Sohn  Hippolochides  im  J.  834  Trierarch  Satyrknaben  (Inschr.  v.  Magnesia  211)  getragen 

war  (CIA  II 804  B,  a 77);  die  Basis  einer  zweiten  habe,  von  denen  Beste  im  Theater  gefunden 

Statue  desselben  Hippolochides  von  der  Hand  des  sind,  ohne  dass  ihre  Publieation  bis  jetzt  erfolgt 

Erzgiessers  SymenoB  ist  am  Südabhang  der  Akro-  oder  bald  zu  gewärtigen  wäre.  Über  die  Lebens- 

polis  gefunden  (CIA  II  1531.  Loewy  a.  0.  84).  zeit  dieses  D.  vgl.  Holleaux  Rev.  d.  philol. 

Die  andere  Porträtstatue,  die  eines  Kephisodotos,  1893,  173,2.  177f.  Hillerv.  Gaertringen 
stand  auf  derselben  Basis  mit  der  seines  Sohnes,  die  Archäol.  Jahrb.  IX  1894,  31  f.  H.  v.  Gelder 
aber  vonSymenos  gefertigt  war  (CIA  IV  2, 1393  c).  Geschichte  der  alten  Rhodier  4009. 

Eis  scheint  also,  dass  Svmenos  dem  D.  in  seinen  125)  Rhodiseher  Bildhauer,  dessen  Signatur 
späteren  Jahren  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  Auf  30  (doudrpiot  ixoirfem)  nach  Mitteilungen  von  A. 
den  beiden  andern  Basen  standen  Weihgeschenke  Schiff  und  F.  Hiller  v.  Gaertringen  ein 

an  Athens;  auf  der  ersten,  die  die  Form  einer  kürzlich  auf  Rhodos  gefundenes,  nach  den  Schrift- 

Säule  hat,  nennt  sich  ein  Aristogenes  als  Weihender  zügen  der  Inschrift  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  angehöriges 

(CIA  n 1425  b),  auf  der  zweiten  sind  nur  spär-  Relief  trägt.  Identität  mit  123  oder  124  ist  wegen 

liehe  Reste  des  Weihepigramms  erhalten  (CIA  II  des  Fehlens  des  Vaternamens  nicht  wahrscheinlich. 
1425.  Loewy  a.  0.  62).  Es  ist  möglich,  dass  126)  Athenischer  Bildhauer,  Sohn  des  Philon 
eine  dieser  Basen  das  einzig  litterarich  bezeugte  aus  dem  Demos  Ptelea,  etwa  aus  der  Zeit  des 

Götterbild  des  d y^eu.xo.xoio;  D.  trug,  die  eherne  Augustus,  bekannt  durch  die  Künsterinschriften 

Athens,  an  deren  Aigis  die  Schlangen  bei  der  Be-  zweier  in  Athen  befindlichen  Basen.  Die  eine  im 

rührung  einen  Ton  wie  die  Saiten  einer  Leier  von  40  dionysischen  Theater  trug  nach  der  Aufschrift  die 

sich  gaben,  daher  sie  das  Beiwort  ijfrjrtxij  (so  Statue  eines  Diomedes  (CIA  III  952.  Loewy 

Dittenberger,  myetice  B,  musira  R V)  führte  Inschr.  griech.  Bildh.  237),  in  dem  man  meist 

(Plin.  XXXlV  76).  Polemon  (b.  Diog.  Laert.  V einen  unbekannten  Dramatiker  vermutet.  Doch 

83)  meint  gewiss  diesen  D.  Collignon  Hist.  d.  scheint  auch  der  Gedanke  an  den  Heros  nicht 

1.  sculpt  gr.  II  1841.  ausgeschlossen  zu  sein.  Auf  der  zweiten,  bei 

123)  Rhodiseher  Bildhauer,  Sohn  des  Helio-  Hagios  Demetrios  Katiphoris  (CIA  in  778.  Loewy 

doros  und  Bruder  des  Bildhauers  Plutarchos,  aus  a.  0.  238),  stand  die  von  einem  dankbaren  Pa 

der  ersten  Hälfte  des  letzten  vorchristlichen  Jahr-  tienten  errichtete  Bildsäule  des  Arztes  Argaioa 

hunderts;  bekannt  durch  die  Künstlerinschrilt  _ (vgl.  CIA  III  779). 

einer  am  Anfgang  zur  Akropolis  von  Lindos  be-  50  127)  Bildhauer  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

findliehen  Feldbasis,  die  ein  Weihgeschenk  lür  2.  nachchristlichen  Jhdts.,  Sohn  eines  Demetrios, 

Athens  Lindia  und  Zeus  Polieus  trug  (IGII769.  in  Sparta  tliätig,  bekannt  durch  die  Künstler  - 

Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  193).  Ob  in  der  inschrift  dreier  spartanischen  Basen,  auf  denen 

KUnstlersignatur  einer  andern  lindischen  Basis,  Forträtstatuen  standen  (Loewy  Inschr.  griech. 

die  eine  Porträtstatuc  trog  (IGI  I 844.  Loewy  Bildh.  347-349,  CIG  1330. 1409).  (C.  Robert.) 

a.  0.  195),  der  Name  des  D.  oder  der  Beines  128)  Landschaftsmaler  (i  zmoygatpoi  nach 
Bruders  Plntarchos  zu  ergänzen  ist,  lässt  sich  Iliodor.  XXX  18,  xomoygAipK  Letronne,  twyo- 
nieht  entscheiden.  Hiller  v.  Gaertringen  Areh.  ynn<pix  Otfr.  Müller),  welchen  Val.  Max.  V 1,  1 
Jahrb.  IX  1894,  26.  als  Alexandriner  bezeichnet,  während  Diodor  nur 

124)  Rhodiseher  Bildhauer,  Sohn  des  Deme-  60  von  seinem  zeitweiligen  Aufenthalt  daselbst  be- 

trios,  aus  der  ersten  Hallte  des  letzten  vorchrist-  richtet.  Er  war  dort  von  Ptolemaios  VI.  Philometor 

liehen  Jahrhunderts,  verfertigt  zusammen  mit  gastfreundlich  aufgenommen  worden  und  gewährte 

Theon  von  Antiocheia  einer  Reiterstatue  für  einen  diesem  in  Rom,  wohin  er  165  v.  Chr.  von  seinem 

Alexandriner  (CIG  4684  e.  Loewy  Insehr.  griech.  Bruder  vertrieben  flüchten  mußte,  Unterkunft. 

Bildh.  187)  und  wird  zusammen  mit  demselben  Diese  Thatgache  ist  ein  wichtiges  Zeugnis  für 

Theon  in  einer  Liste  von  Wohlthätem  eines  die  Neigung  der  alezandrinischen  Malerei  zur 

vornehmen  rhodischen  xonor  genannt  (1G1  1 Darstellung  von  Landschaften  und  für  ihren  auch 

127).  Seine  Schwester  Basili»  war  die  Schwieger-  durch  die  erhaltenen  Wandgemälde  bestätigten  Zu- 
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sammenhang  mit  der  römisch-italischen  Kunst 
(H.  Brunn  Gesch.  d.  griech.  Kfinstl.  II  '289.  W. 
H e 1 b i g Unters,  über  die  c&mpan.  Wandmal. 
188.  169.  289.  822.  K.  Woermann  Die  Land- 
schaft in  der  Kunst  der  alten  Völker  319). 

129)  Verfertiger  oder  Besitzer  von  drei  ge- 
schnittenen Steinen  aus  römischer  Zeit,  H.  Bfunn 
Gesch.  d.  Griech.  Künstl.  II  S.  558.  Tassie  and 
Raspe  Catalogue  of  engraved  gems  nr.  5820 

130)  Fabrikant  von  silbernen  Tempelchen  der 

Artemis  von  Ephesos  (dgyvpoxdnoc),  welcher  seine 
Arbeiter  gegen  Paulus  und  dessen  Anhänger  auf- 
wiegelte, Act.  Apost.  19,  24f.  Von  seinen  Arbeiten 
kann  man  sich  nach  ephesiBchen  Münzen  (Cata- 
logue of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Ionia 
19  Taf.  VI  9),  auf  welchen  die  in  dem  Tempel 
stehende  Cultstatue  abgebildet  ist.  eine  ungefähre 
Vorstellung  machen.  [0.  Rosshach.) 

131)  Demctrios,  Monatsname,  s.  Pamatrios. 

ArjfiTjtgiov  oxomat,  an  der  Westkürste  des  1 

arabischen  Meerbusens  zwischen  Ptolemais  Theron 
nn&BtQtrixT]  ■/)  xaiä  Saßd;,  Artemidor.  bei  Strab. 
XVI  771.  Ptolem.  IV  7,  5 nennt  ein  Vorgebirge 
Arjptixeoi  axaniat  an  derselben  Küste,  aber  ein  gut 
Stück  nördlich  von  Ptolemais  Theron.  [Sethe.] 

Aijfuvaif.  Vermögenseinziehung  erscheint  ent- 
weder als  Strafe  irgend  welcher  Verbrechen  oder 
im  Vollstreckungsverfahren  gegen  säumige  Staats- 
schuldner. über  den  letzteren  Fall  B.VipttXovjii. 
Als  Strafe  tritt  sie  auf  stets  im  Gefolge  der  Todes- ! 
strafe,  Pemosth.  XXI  43.  XXIII  45.  Poll.  VIII 
99,  in  Mylasa  Dittenberger  Syll.a  95,  10.  in 
Keos  79,  35,  fast  immer  bei  Verbannung,  Poll. 
VIII  99.  CIA  I 9,  30,  Dittenberger  Syll.1  101, 
42,  in  Delphoi  100,  20.  in  Iasos  96,  5,  in  Hali- 
karnassos  10,  35,  in  Phlius  Xcn.  hell.  V 2,  10,  in 
Sikvon  VII  1.  46,  in  Amphipolis  CIG  2008,  (Aus- 
nahme CIA  II  814  b,  26),  stets  hei  Verkauf  in 
die  Sclaverei  Pemosth.  LIX  17,  vielfach  mit  Atimie 
verbunden  (von  dem  verdächtigen  Gesetze  bei  De-  ■ 
raosth.  XXI 1 13  abgesehen)  als  Strafe  für  etwaige 
Aufhebung  von  Gesetzen  Pemosth.  XXIII  62.  CIA 
I 31,  22.  II  17.  55  oder  Nichtleistung  eines  ver- 
langten Eides  IV  27  a,  35  oder  Betrug  bei  der 
Eheschliessung  [Dcmosth.]  LIX  52  oder  Schädi- 
gung von  Waisen  Isai.  III  62,  so  dass  sich  die 
Auseinandersetzung  bei  Demosth.  XX  156  als 
ganz  nichtig  erweist.  Nicht  selten  kommt  auch 
•iie  Vermögenseinziehung  allein  vor,  z.  B.  [De- 
mosth.] LIII  27  bei  Bürgen,  die  dem  Staate  gegen- 
über ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkommcn. 
XXIV  50  bei  dem  Anträge  auf  Aufhebung  eines 
richterlichen  Urteils,  XLVII  44  bei  Hinterziehung 
von  Schiflsgerit,  in  Argos  Thuc.  V 60  wegen 
Vergehens  im  Feldherrnamte,  in  Mylasa  Ditten- 
berger Syll.*  95,  26  bei  Frevel  gegen  Ehrenbild- 
säulen des  Staates.  Dagegen  beruht  dieVermögens- 
einziehung  als  Strafe  für  Militärvergehen  bei  Lys. 
XIV  9 voraussichtlich  auf  Interpolation,  Thal 
heim  Jahrb.  f.  Philol.  CX V 271. 

Vielfach  findet  sich  die  Angabe,  dass  ein  Teil 
des  Erlöses  einer  Gottheit  Zufällen  solle,  in  Athen 
gewöhnlich  ein  Zehntel  der  Burggöttin,  mitunter 
gehen  die  Güter  ganz  in  das  Eigentum  eines 
Gottes  über,  Dittenberger  Syll.1  10,  35f„  mit 
unter  ist  ein  Dritteil  dem  Ankläger  zugesagt 
[Demosth.]  LIX  52.  Behufs  Ausführung  der  Ver- 
mögenseinziehung werden  in  dem  Urteil  uei  [Plut.] 
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vit.  X or.  834  a die  Demarchen  angewiesen  0.10907- 
vai  räf  oixiat  der  Verurteilten.  Das  an  die  ir&rxa 
einzureichende  Verzeichnis  der  Güter  (s.  'Axo- 
ygayri)  stellten  wohl  in  der  Regel  die  Ankläger 
des  Hauptprocesscs  anf.  Das  Weitere  s.  u.  Ariftiö- 
itgata.  VgL  Meier  De  bonis  damnatorum. 
B 0 e e k h Staatshaush.  der  Ath.  P 516.  Meier- 
L i p s i u s Att.  Proz.  959.  [Thalheim.] 

Demianug  s.  C 1 a u d i u s Nr.  127. 

I A r/fixAngaxa  heissen  in  Athen  die  cingezogenen 
Güter,  welche  zu  Gunsten  der  Staatscasse  verkauft 
wurden.  Welches  auch  der  Grund  der  Vermögens- 
einziehung war,  so  wurde  ein  Verzeichnis  der 
Güter  (g.  AxoyQaipri)  an  die  erAixa  eingereicht 
und  in  der  nächsten  xvgla  ixxlrjoia  verlesen  (tcu- 
Axtryoaipät  rwr  Armcvofifratv  Araytyrtooxtiv  Arist. 
resp.  Ath.  43).  Uber  etwaige  Einwände  Dritter 
(s.  Hvtxloxrififta.  Etym.  M.  840.  Uekk.  Anecd. 
I 250)  entschied  ein  Gericht  unter  dem  Vorsitz 
1 der  IvÄzxn,  welche  nach  dem  Urteil  ein  Verzeichnis 
des  für  Staatsgut  Erklärten  an  die  Poleten  ab 
gaben,  Arist.  resp.  Ath.  52.  Diese  leiteten  dar- 
auf die  Versteigerung,  Herodot.  VI 121,  und  zwar, 
wenn  die  Einziehung  auf  Grund  eines  Processes 
vor  dem  Areopag  erfolgte,  unter  Mitwirkung  von 
Rat  und  Archonten,  war  sie  dagegen  Folge  eines 
heliastischen  Richterspruches,  so  geschah  auch 
der  Verkauf  vor  Gericht,  Arist.  a.  O.  47.  Uber  den 
Verkauf  machten  sie  Aufzeichnungen,  von  denen 
1 einige  inschriftlich  erhalten  sind  CIA  I 2741.  IV 
35.  II  777L,  vgl.  Athen.  XI  476  e.  Poll.  X 96. 
wo  wie  an  vielen  Stellen  dieses  Buches  diese  Ver 
zeiehuisse  (gleichfalls  A.  benannt)  für  die  Wort- 
kunde der  Hausgeräte  verwertet  sind.  Ein  solches 
Verzeichnis  aus  Ia.->os  Dittenberger  Syll.1  96 
Von  dem  Erlös  fiel  ein  Zehntel  an  die  Burggöttin 
(Xen.  hell.  I 7,  10.  And.  I 96.  [Pint.]  vit.  X or. 
834  a),  bei  hinterzogenem  Staatsgut  drei  Viertel 
au  den  Angeber  [Demosth.]  LIII  2.  Da  nun  ausser- 
dem bei  dem  ganzen  Verfahren  viel  verschleudert 
(Lys.  XVIII  20.  XIX  31),  vieles  von  Verwandten 
anf  die  Seite  gebracht  (Lys.  XXIX  2),  manches 
vom  Volke  diesen  belassen  wurde  (Demosth.  XXVI 1 
65.  LIII  29),  so  waren  im  ganzen  die  Ergebnisse 
nicht  bedeutend.  Trotzdem  erscheinen  die  S.  bei 
Ar.  Vesp.  659  geradezu  als  regelmässige  Staats 
einkünftc.  Einmal  hören  wir,  dass  unter  Lykurgos’ 
Verwaltung  bei  einer  Vermögenseinziehung  der 
Erlös  unter  die  Bürger  verteilt  worden  sei  ([Plut.  | 

) vit.  X or.  843  d).  Vgl.  B 0 e c k h Staatshaush.  ls 
519.  Meier  Bon.  damn.  211.  Thalheim  Rechts- 
alt.4  125.  [Thalhcim.] 

Arjutog  der  Henker,  auch  öij/wxotroc  oder  3 
lofk  r<p  oQvyfAau  genannt  nach  Poll.  VIII  71. 
und  dem  entspricht  der  Sprachgebrauch,  vgl.  für 
A.  Plat.  resp.  IV  439  e.  Arist.  resp.  Ath.  45,  Wir 
Arjuöxotvof  Ant.  I 20  und  i h ri  uS  nni-yuati 
(bezw.  roö  linöy^aToc)  steht  Dein.  I 62.  Lyk.  121. 
Der  Versuch  A.  und  öij/ioxoivo;  zu  trennen  bei 
) Herodian,  Lübeck  Phryn.  474  u.  a.  geht  auf  Miss- 
verständnis von  Harp.  s.  AihiAxoivo;  zurück,  dessen 
Erklärung  nur  Isokr.  XVII  15  im  Auge  hat.  Die 
letztere  Bezeichnung  wird  erläutert  durch  Plar. 
leg.  IX  872  b A 1 !j;  xoltios  xoiröi  öijjuioc,  die  Be- 
nennung öu/iöoioc  findet  sich  Aisch.  II  126  als 
var.  lcct.  und  Plat.  Theag.  129  a,  woraus  hervor- 
geht, dass  er  dem  Sclavenstande  angehörte.  Zu 
Athen  wohnte  der  Henker  ausserhalb  der  Stadt. 
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Poll.  IX 10,  und  zwar  an  der  nördlichen  langen  Mauer 
ira  Demos  Melite,  Plat.  resp.  IX  439  e.  I’lut. 
Themist.  22,  denn  er  galt  als  unrein,  Lykophr.  bei 
Athen.  X 420  b.  Hesych.  s.  ötpudxoo'oi,  und  durfte 
bei  den  Khodiern  sogar  die  Stadt  nicht  betreten, 
Dio  Chrys.  XXXI  82.  Er  hatte  unter  Umstanden 
Folterungen  vorzunehmen,  Aisch.  II  126.  Isokr. 
XVn  15,  und  bei.  seiner  Wohnung  die  gewalt- 
sameren Hinrichtungen  durch  Keule  (Arist.  resp. 
Ath.  45.  Lys.  XIII  56.  s.  ’Anorvu^aviafiöc)  oder  1 
Sturz  in  den  Abgrund  (s.  Bdga&gov)  zu  voll- 
ziehen, wo  dann  die  Leichen  bei  seiner  Wohnung 
liingeworfen  wurden.  Der  Giftbecher  dagegen 
wurde  im  Gefängnis  von  dem  irnighris  der  fvör xa 
gereicht,  Plat.  rhaid.  116  b,  und  die  Leichen 
wurden  von  da  den  Angehörigen  zur  Bestattung 
ausgcliefcrt,  Lys.  XII  18.  XIX  7.  Plat.  Phaid. 
115d.  Vgl.  Büchsenschütz  Besitz  u.  Erwerb 
165.  Guggenheim  Folterung  im  attischen  Pro- 
cess  57.  Thalheim  Rechtsaltertttmer4  141.  1 

[Thalheim.] 

Demiphon(d  rjgtipütv),  nachPhylarchos  (frg.83, 
FHG  I 858,  aus  Hyg.  P.  A.  II 40)  König  von  ,Phla- 
usa'  auf  der  thrakischen  Chersones,  nördlich  von 
lion.  Unter  seiner  Regierung  trat  plötzlich  ein 
Massensterben  in  der  Bürgerschaft  und  eine  Ver- 
nichtung der  Feldfrüchte  (?  rastitas)  ein,  so  dass 
er  das  delphische  Orakel  um  Rat  fragte.  Es  be- 
fahl, dass  je  eine  Jungfrau  aus  jedem  vornehmen 
Oeschlechte  alljährlich  den  betreffenden  Haus- 
göttern geopfert  werde.  D.  opfert  nun  der  Reihe 
nach  alle  vornehmen  Töchter,  ausgenommen  die 
eigenen,  obgleich  sie  auch  durchs  Los  getroffen 
waren,  bis  endlich  ein  vornehmer  Bürger  Mastu- 
siuB  sich  ebenfalls  weigerte,  seine  Töchter  dem 
Los  zu  unterwerfen,  bevor  nicht  D.  seiner  Ver- 
pflichtung nachgekommen  sei.  Da  lässt  D.  die 
Tochter  des  Mastusios  ohne  vorhergegangene  Ver- 
losung opfern.  Mastusios  verheimlicht  anfangs 
seinen  Rachedurst,  ja  erklärt  nachträglich  sich 
einverstanden,  da  das  Los  seine  Tochter  doch 
habe  treffen  können.  Einst  aber  lädt  er  doch 
den  in  Sicherheit  eingewiegten  D.  mitsamt  seinen 
Töchtern  zu  einem  Opferfeste  ein.  D.  schickt 
arglos  seine  Töchter  voraus.  Als  er  nach  Er- 
ledigung von  Regierungsgeschäften  selbst  nach- 
kommt. setzt  ihm  Mastusios  das  Blut  seiner 
Töchter,  die  er  sofort  beim  Eintreffen  getötet 
hatte,  mit  Wein  gemischt  in  einem  Becher  vor; 
worauf  D.  den  Mastusios  mit  samt  seinem  Becher 
ins  Meer  werfen  lässt.  Seitdem  heisst  der  be- 
treffende Meeresteil  Mastusisches  Meer  und  der 
Hafen  Krater.  Zur  Erinnerung  an  die  gerechte 
Bestrafung  der  frevelhaften  Selbstsucht  (des  D.) 
und  zur  Lehre,  dass  es  in  der  Feindschaft  kein 
Vergessen  und  Vergeben  gebe,  hatten  die  alten 
Astrologen  den  KraterfdesGestirns  .Wassermann') 
unter  die  Sterne  versetzt,  abweichend  von  Era- 
tosthenes.  In  Q.\AT0Y2A  birgt  sich  deutlich 
EAA10Y2A,  bei  Ptolem.  V 2,  3 die  Form  der 
bei  Herodot.  VII  22  u.  ö.  Ttlznof,-  genannten 
thrakischen  Stadt  am  Cap  Maorovola  (Ptolem.  III 
12,  2).  Mag  auch  der  Hafen  aus  Ahnlichkeits- 
rück sichten  den  Namen  .Misehkrug'  erhalten  haben, 
so  wirkt  doch  in  dieser  liegende  deutlich  die  Vor- 
stellung von  einem  zum  Ortseponymos  gewordenen 
männlichen  Wasserwesen  nach,  das  mit  Becher- 
symbol  und  mythischem  Wassersprung  ausgestattet 
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und  mit  dem  Cultgebrauch  eineB  Jungfrauenopfers 
verknüpft  ist.  Dieselben  Sagenbestandteile  zeigt, 
nur  in  anderer  Motivierung,  die  Sage  vom  TSraXoc 
(Meermann),  die  an  der  naheliegenden  lesbischen 
Küste  lebt,  Antikleides  bei  Athen.  XI  466  CD. 
781  C und  Tümpel  Progr.  Neustettin  1887,  8f. 

[Tümpel.] 

Demiurgoi  (injuiov^yol),  nach  der  Etymologie 
des  Wortes  (iij/uo  ftgyoe  aus  öijzuoc  und  igyox) 
Leute,  welche  ein  öffentliches  Geschäft  verrichten, 
Volksarbeiter.  Danach  werden  so  genannt  1)  bei 
Homer  (Sr/fuotgyof)  diejenigen,  weiche  nicht  nur 
zu  eigenem  Nutz  und  Frommen  arbeiten,  auch 
nicht  im  Lohne  eines  einzelnen  stehen,  wie  die 
Lohnarbeiter  (firjttt  und  ?gi#oi),  sondern  ihre 
Kunstfertigkeit  und  Arbeit  zu  Diensten  des  ganzen 
Volkes  stellen,  natürlich  meist  gegen  Vergütung 
ihrer  Mühen.  Diese  Leute  als  .Handwerker'  zu 
bezeichnen,  ist  unpassend,  denn  einerseits  wurden 
in  jenen  Zeiten  die  meisten  Handwerksarhciten 
im  Hause  selbst  verrichtet  (Odysseus:  Od.  V 243ff. 
XXIII 189;  Alexandros:  H.  VI 814)  und  nur  durch 
Leistung  derselben  nicht  zu  eigenem  Gebrauche 
unterscheiden  sich  die  D.,  die  zugleich  freilich 
durch  beständige  Übung  in  einem  speciellen  Fach 
(Anfang  der  Arbeitsteilung)  auch  eine  höhere 
Kunstfertigkeit  erlangten;  andererseits  wurden  zu 
den  D.  solche  Berufsclassen  gerechnet,  die  unter 
den  Begriff  Handwerker'  schlechterdings  nicht 
passen,  so  der  Wahrsager,  der  Arzt,  der  Sänger 
(Od.  XVn  383).  der  Herold  (ebd.  XIX  135).  Diese 
Berufsleute  waren  wohl  angesehen.  6ie  galten  als 
Lehrlinge  und  Schützlinge  der  Athens  und  des 
Hephaistos  (Od.  VI  233;  D.  V 60f.  XV  412),  sie 
wurden  bisweilen  von  weitem  hergeholt  und  reich 
belohnt,  ihre  Namen  erhielten  sich  im  Gedächtnis 
selbst  späterer  Generationen,  so  die  Sänger  Phe- 
mios  und  Demodokos,  die  Seher  Kalchas  und  Me- 
lampus,  die  Arzte  Podaleirios  und  Machaon.  die 
i Herolde  des  Agamemnon,  Talthybios  und  Idaios 
(II.  VII  276),  des  Odysseus  Eurybates  (Od.  XIX 
247f.),  der  Freier  Medon  (Od.  XVII  173  u.  a.). 
der  reiche  Eumedes  in  Troia  (II.  X 315.  378ff.), 
der  oxvTOTcl/jwv  Sy’  Sgtorot  Tychios  aus  Hyle  (H. 
VII  220f.).  Von  den  eigentlichen  .Handwerker-' 
classen  werden  genannt:  der  Erzarbeiter  (jalxti>c 
IL  IV  187.  XII  295;  Od.  IX  391),  der  Gold- 
schmied (xQvooyoö < Od.  III  425),  der  Lederarbeiter 
(oxviotd/ios  II.  VII  220),  der  Homarbeiter  (xe- 
I onofdo;  n.  IV  1 10),  der  Töpfer  (xtga/tri’i  II.  VIII 
601),  der  Wagner  (Apfiaroxijyit  II.  IV  485),  der 
Maurer,  Schreiner,  Zimmermann,  alle  als  xixxovts 
bezeichnet,  letzterer  bisweilen  als  xixxuix  iovgair 
(II.  VI  315.  XVI  212.  XXIII  712;  Od.  XVII  340. 
384.  XIX  56.  XXI  48).  Auffallend  muss  es  frei- 
lich erscheinen,  dass  die  meisten  dieser  Stellen 
aus  den  jüngeren  Teilen  des  Epos  stammen,  aber 
irgendwelche  weitergehendc  Schlüsse  darauf  zu 
bauen,  wäre  doch  zu  gefährlich. 

) Litteratur:  Grote  Hist,  of  Greece  II  97f. 
Qladstone  Homer.  Stud.,  Deutsch.  Bearb.  von 
Schuster  850f.  Nigelsbach  Homer.  Theol. 
264.  Friedreich  Realien  bei  Homer.  414.  Sohö- 
mann-Lipsius  Griech.  Altert.  I*  36.  44.  73. 
Riedenauer  Handwerk  und  Handwerker  in  d. 
Hom.  Zeit,  1878  (Hauptwerk). 

2)  Als  directc  Nachkommen  der  homerischen 
D.  erscheinen  die  attischen,  welche  unter  der  Be- 
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välkerung  die  dritte  Classe  bildeten,  nach  den  gehört  haben,  denn  eine  Übereinstimmung  der  drei 
einen  (Diod.  IX  18)  von  Solon,  nach  der  andern  Classen  mit  den  drei  politischen  Parteien  der 

(Pint.  Theg.  25,  der  wahrscheinlich  auf  Aristot  Pediaier,  Diakrier  und  Paralier  (so  Platner 

’A0.  noX.  zurückgeht)  von  Theseus  gebildet;  wäh-  De  gent.  att.  8;  Beiträge  z.  Kenntnis  d.  gricch. 

rend  die  Eupatriden  als  adelige  Grossgrundbe-  Rechts  41;  dagegen  entschieden  Fr.  Cauer  Par 

sitzer  erscheinen,  die  zweite  Classe  (Äypoixoi,  ytm-  teien  u.  Politiker  in  Megara  u.  Athen  1890,  76f.) 

hoqoi  oder  yttogyoi  genannt)  die  Bauernschaft  um-  ist  entschieden  in  Abrede  zu  stellen;  die  Gliede- 

fasste,  wurden  alle  diejenigen,  die  ihren  Lebens-  rung  der  Parteien  geschah  nach  Landschaften, 

unterhalt  nicht  vom  Boden  zogen,  als  Gewerbe-  umfasste  also  nur  die  Grundbesitzer  der  ersten 

und  Handeltreibende,  Handwerker,  Fischer,  Ma- 10  zwei  Classen,  während  die  nichtansässigen  und 
trosen,  Kaufleute,  wohl  auch  Lohnarbeiter  unter  politisch  am  meisten  beschränkten  D.  sicher  sich 
dem  Namen  von  D.  zusammengefasst  (Aristot.  frg.  grösstenteils  den  Diakriem  angeschlossen  haben 

885  Rose.  Poll.  VIII  111.  Hesych.  s.  aygonörai.  werden,  obgleich  sic  ihre  Wohnsitze  hauptsäch- 

Ktym.  M.  s.  Einaxglda i.  Bekker  Anecd.  I 243).  lieh  bei  der  Stadt  und  in  Phaleron,  nur  Behr  be- 

Diesc  Einteilung  ist  sehr  glaubwürdig,  da  man  schränkterweise  in  der  Paralia  gehabt  haben  wer- 

dieselbe  schon  auf  der  homerischen  Culturstufe  den  (auch  später  galt  der  ßamvao c stets  für 

angedeutet  findet,  nur  darf  man  sie  nicht  den  sehr  radical);  erwähnt  werden  sie  speciell  nicht, 

Alten  folgend  auf  einen  bestimmten  Gesetzgeber  weil  ihre  Zahl  noch  zu  gering  gewesen  sein  wird, 

zurückführen  wollen  (Landwehr  Philolog.Suppl.-  om  ernsthaft  in  die  Wagschale  zu  fallen.  Mög- 

Bd.  V 139f.),  auch  nicht  als  kastenmässige  Olie-  20  lieh  wäre  es,  dass  kein  anderer  als  Peisistratos 

derung  auffassen  (Welcker  Aesch.  Trilog.  300.  die  Censuszahlen  in  Geld  umgesetzt  hätte  und 

Hasse  Athen.  Stammverfass.  77.  9511.  E.  Kuhn  dadurch  den  begüterten  D.  den  Zutritt  selbst 

Entst.  der  Städte  65f. ; dagegen:  Hammarstrand  zur  höchsten  Censusdasse  eröffnet  hätte  (voraus- 

Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.BJ.  VIII  822ff.  Philipp!  gesetzt,  dass  ein  solcher  Umsatz  wirklich  statt- 

Bürgerrecht  287f.  Gilbert  Jahrb.  f.  Philol.  gefunden  hat);  wenigstens  weder  von  Kleisthenes. 

Suppl.-Bd.  VII  207f.),  ja  selbst  für  gesetzlich  an-  noch  von  den  späteren  Staatsmännern  wird  eine 

erkannte  Stände  (wie  Busolt  Gr.  Staatsalt.  127  solche  Reform  berichtet,  und  für  die  Tendenzen 

und  Hermann-Thumser  Staatsalt.  308ff.  an-  des  Peisistratos  passt  sie  sehr  gut,  der  einerseits 

nehmen)  kann  man  sie  nicht  ansehen,  denn  der  die  Bauernschaft  zu  heben  suchte  (was  bei  starker 

Stand  wird  durch  gewisse  ihm  verliehene  Rechte  30  Concurrenz  auf  den  Bodenbesitz  nicht  möglich 

charakterisiert;  eigentlich  bilden  danach  nur  die  gewesen  wäre),  andererseits  Industrie,  Kunst  und 

Eupatriden  einen  auf  Geburt  beruhenden  erblichen  Handel  zu  fördern  trachtete.  Jedenfalls  verschwin- 

und  unveräusserlichen  Stand,  während  die  zwei  den  seitdem  die  D.  als  gesonderte  Classe,  und  erst 

niederen  Classen  nicht  streng  geschieden  sein  bei  Xenophon  (mem.  In  7,  6 ohne  Nennung  des 

konnten,  da  natürlich  der  Übergang  aus  der  einen  Gesamtnamens)  erscheinen  sie  als  entscheidendes 

in  die  andere  unverwehrt  war  und  folglich  ihr  Element  der  Volksversammlung,  obgleich  meist 

Bestand  fluctuierte.  während  nichts  auf  verschic-  nur  ein  Teil  derselben,  der  sog.  ravuxöe  Syloi, 

dene  politische  Rechte  hinweist  (vgl.  den  thörich-  als  bestimmend  für  die  starke  Entwicklung  der 

ten  Versuch,  einen  politischen  Teilungsgrund  auf-  Demokratie  erscheint. 

zustellen,  l>ei  Plut.  Thes.  25),  weshalb  schon  40  Als  Appellativum  ist  das  Wort  D.  bei  Xeno- 
manche  antike  Schriftsteller  neben  den  Eupatri-  phon  (mem.  I 4,  7,  9),  Platon  und  Aristoteles 

den  nur  eine  Classe  der  Agxoiken  annahmen  (Dio-  (häufig)  im  Gebrauch,  wird  aber  mehr  in  aus- 

nvs.  Hai.  ant.  Rom.  II  8,  2 und  ihm  folgend  zeichnendem  Sinne  auf  den  Künstler,  als  auf  den 

Hasse  a.  a.  O.  101),  während  Schömann  De  einfachen  Handwerker  bezogen,  so  für  den  Bild- 

com.  athen.  IV  und  W.  Wachsmuth  De  trib.  hauer  verwendet  (Plat.  Rep.  VII  529  e),  für  den 

att.  8;  Hellen.  Altertumsk.  I 360  dies  Zeugnis  so  Arzt  (Plat.  Gorg.  455  b;  sympos.  186  d);  S.  agt- 

deuteten,  dass  sie  die  D.  zu  Metocken  stempelten.  t>)c  bei  Aristot.  (Pol.  IV  [VII]  1329  a 21);  A. 

Als  factisch  bestehend  wurden  die  drei  Classen  vom  xoo nov  = Schöpfer  bei  Platon  (Rep.  VII  530  a) 

Staate  anerkannt  und  mit  besonderen  Rechten  aus-  und  Xenophon  (mem.  I 4,  7).  Specieller  bezeich- 

gestattet  bei  dem  Reformversuch  nach  dem  Sturze  50  nete  i.  (meist  >))  im  4.  Jhdt.  nach  Zeugnis  der 

des  Damasias  (s.  o.  S.  2036f.),  wobei  die  D.  Komiker  Antiphanes  undMenandroB  einenKuchen- 

das  Recht  erhielten,  aus  ihrer  Mitte  zwei  der  auf  bäcker  oder  allgemein  Koch  (Athen.  IV  172  a). 
zehn  gebrachten  Archontenstellen  zu  besetzen  3)  Der  Etymologie  entsprechend  erhielt  der 

(Aristot.  Ai.  saL  13, 2).  Diese  Reform  wäre  sehr  Name  der  D.  eine  Sinneserweiterung,  indem  er 

einschneidend,  wenn  es  ganz  feststünde,  dass  Solon  zur  Bezeichnung  gewisser  Magistrate  als  ,öffent- 

seine  Censuszahlen  streng  auf  den  Ertrag  vom  licher  Arbeiter'  diente.  Vor  allem  sollen  sie  in 

eigenen  Acker  (den  ja  die  D.  nicht  besassen)  dorischen  Staaten  existiert  halten  (Hesych.  xagä 

mit  Ausschluss  eines  Äquivalentes  an  Geld  oder  toi;  Acopuvaiv  ol  dpgovrrc  rä  iguöma.  xgarror- 

Geldeswert  normiert  hatte,  wie  es  der  Wortlaut  ree,  cun.-uo  Afrf/niotv  ol  Atjua/iyot),  natürlich  in 

bei  Aristoteles  (Mtf.  ?roä.  7,  4)  zu  beweisen  scheint  60  der  Namensform  iafuoigyoi  oder  Sauiogyo!  (es 
und  auch  meistens  angenommen  wird  — dann  muss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  nur  die  Form 

gehörten  nach  seiner  Verfassung  die  D.  zur  Classe  iapiopyo;,  in  späteren  Zeiten  ha/uovgy6t  und  auf 

der  Theten  und  besassen  nur  Anteil  an  der  Ek-  Nisyros  iapiioyi;  für  die  nicht-ionischen  Staaten 

klesie  und  der  Heliaia,  also  war  das  Anrecht  auf  sicher  steht:  ia/uiogyo;  beruht  nur  auf  möglicher - 

Besetzung  des  Archontats  für  sie  eine  grosse  Er-  weise  falscher  Transscription  archaischer  Inschrif- 

rungenschaft.  Dies  Recht  aber  scheinen  sie  nicht  ten;  eine  Erklärung  dieser  unregelmässigen  Com- 

lange  bewahrt  zu  haben,  und  sie  werden  wohl  mit  Position  hat  Meister  Griech.  Dial.  II  41  ver- 

zu  den  radicalsten  Anhängern  des  Peisistratos  sucht,  dagegen  aber  Hoffmannn  Griech.  Dial.  I 
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151  Einspruch  erhoben).  Ob  unter  diesem  Namen 
stets  und  überall  Beamte  derselben  Art  gemeint 
sind,  erscheint  mehr  als  zweifelhalt,  obgleich 
sieh  ihre  Functionen  nur  in  seltenen  Fällen  fest- 
stellen lassen;  die  hesychische  Gleichstellung  mit 
den  athenischen  Demarchen  lässt  sich  allenfalls 
für  Elis  aufrecht  erhalten,  in  den  meisten  andern 
Staaten  scheinen  die  D.  eine  der  höchsten,  wenn 
nicht  die  erste  Stelle  unter  den  Beamten  einge- 


Staatsalt.  II  101,  1).  Das  die  D.  eine  bevor- 
rechtete Classe  bildeten  (wie  die  Neunzig  bei 
Aristot.  a.  a.  0.),  hat  A.  Kirchhoff  (Arth.  Ztg. 
1877,  197)  richtig  daraus  geschlossen,  dass  ein 
gewisser  Deukalion  von  den  Chaladriern  zum 
F looiapiogyoe  ernannt,  also  in  den  Stand  der 
D.  erhoben  oder  ihrer  Privilegien  teilhaftig  wird 
(Olympia  V 11),  Zweifelhaft  kann  nur  erscheinen, 
wie  sich  die  beiden  Functionen  (Gauvorsteher  und 


nommen  zu  haben  und  sind  häufig  Eponyme.  Am  10  Ratsmitglied)  vereinigen  Hessen,  und  ob  Elis  wirk 


zweckmäBsigsten  erscheint  es,  die  Städte,  in  denen 
sie  vorkamen,  in  alphabetischer  Reihenfolge,  mit 
der  Peloponnesos  beginnend,  aufzuzählen  und  da- 
ran etwaige  Bemerkungen  anzuknüpfen.  I.  Pelo- 
ponnesos. l.Achaia:  Aigion  (CIO  1567  = Cauer 
Del.*  232:  eponymer  Beamter)  und  Dyme  (CIG 
1543  = Dittenberger  Sylt.1  316;  mehr  als 
einer,  scheinen  aber  keine  höheren,  sondern  nur 
mit  dem  Urkundenwesen  betraute  Beamte  gewesen 


lieh  eine  so  grosse  Zahl  von  Gemeinden  enthielt, 
endlich  in  welchem  Verhältnis  die  D.  zu  den  ßa- 
oda i;  standen,  neben  denen  und  einem  Hellano- 
diken,  also  sicher  vor  580  (Paus.  V 9,  4),  wahr- 
scheinlich noch  vor  dem  7.  Jhdt.  sie  in  einer  Ur- 
kunde (Olympia  V2)  erscheinen.  Jedenfalls  war  das 
Amt  noch  im  2.,  vielleicht  sogar  3.  Jhdt.  n.  Chr. 
vorhanden  (ebd.  V 468).  5.  Messenien:  Andania 
(Lebas-Foucart  II  326a=Dittenberger  Syll.1 

cco  l: t ♦! .L  ir.iL. 


zu  sein,  so  dass  sie  vielleicht  an  die  Stelle  der  20  653,  116)  — hier  lag  es  ihnen  ob,  die  Volks- 


frühcren  ianoouxpvlaxts  getreten  sind,  müglieher- 
weise  wären  sie  aber  unter  den  ebenda  erwähnten 
Äp*o>w  zu  suchen,  jedenfalls  gehören  diese  In- 
schriften in  römische  Zeit).  2.  Argolis:  Argos 
(Etym.  M.;  nur  einer  wird  genannt  CIG  2 = 
IGA  30,  aber  es  wird  wohl,  wie  in  den  anderen 
argolisehen  Städten,  ein  Collegium  gewesen  sein 
mit  einem  aorftticoy  an  der  Spitze.  Thuky- 
dides  V 47  kennt  diese  hohen  Beamten  nicht, 


Versammlungen  zu  berufen  und  zu  leiten,  ob  aber 
anzunehmen  ist  mit  Sauppe  (Mvsterieninschr. 
von  And.  z.  St.  = Ausgew.  Schrift.  $86f.),  dass  sie 
monatlichem  Amtswechsel  unterlagen  und  in  ihren 
Befugnissen  den  athenischen  Prytanen  entsprochen 
haben,  erscheint  sehrzweifelhaftgegenüber  den  Aus- 
führungen Foucarts  (a.  a.  0.  194)  und  Ditten- 
bergers  (a.  a.  0.),  noch  weniger  dürfte  diese 
Deutung  verallgemeinert  und  auf  die  D.  in  andern 


aber  die  Verfassung  von  Argos  wechselte  häufig  30  Staaten  übertragen  werden.  Messene  — hier  er 


— es  wird  das  Beispiel  der  achaeischen  und  ar- 
kadischen Städte  eingewirkt  haben,  obgleich 
für  das  relative  Alter  dieser  Institution  das  Vor- 
kommen derselben  in  den  argivischen  Colonien 
und  die  Erwähnung  in  oben  angeführter  In- 
schrift zeugt).  Epiaauros  (uned.  Insehr.).  Her- 
raione  (CIG  1193  = Dittenberger  Syll.1  654: 
ein  Collegium  mit  einem  Vorsteher  an  der  Spitze, 
das  mit  Aufschreibung  eines  Volksbeschlusses  be- 


scheint ein  Collegium  von  D.  mit  einem  .-rpoord 
ra?  an  der  Spitze  um  die  Wende  des  4. — 3.  Jhdts. 
(nach  sicherer  Ergänzung  A.  Wilhelms  Athen. 
Mitt.  XVI  346).  — II.  Mittel-  und  Nordhellas. 
l.Delphoi.  Collegium  von  D.  mit  apoordrac  (Bull, 
hell.  XVII  357  nr.  32),  daneben  auch  ein  ein- 
zelner mit  Urkundenaufzeiehnung  betrauter  ge- 
nannt (ebd.  XVIII  77  nr.  4).  2.  Lokris:  Chaleion 
und  Oiantheia  IGA  822—323  = IGS  III  333. 


traut  wird).  Mykenai  ( 'Kq . dgx  1887,  156.40  335:  scheinen  das  höchste  Beamtencollegium  ge- 


158  = Collitz  Dial.-Inschr.  3315 — 3316  aus 
Anfang 2.  Jhdts.):  ein  Beamtencollegium  mit  einem 
imfxtiior  (so  ist  zu  lesen  nach  der  alten  Form 
äPgTjTcvcoy,  Amer.  Journ.  of  Arch.  XI  43,  nicht 
igunrixov  nach  jSf>.  igx-  *■  *.  0.)  an  der  Spitze, 
worin  sich  wohl  der  Einfluss  von  Argos  zeigt,  zu 
dem  in  dieser  Zeit  Mykenai  im  Verhältnis  einer 
Kome  stand).  Trozen  (14  D.,  die  zugleich  Prytanen 
waren  — toi  airoi  S.  xal  xgvtdrut  — nament- 
lich aufgezählt  Bull.  heil.  XVII  94).  8.  Arkadien:  50  Steiris  und  Medeon  (IGS  III  32  = Ditten- 
Mantineia  (höchstes  Beamtencollegium,  Thukyd.  berger  Syll.1  426:  die  D.  scheinen  hier  eher  ss- 
V 47).  Megalopolis  (Olympia  V 46  z.  32).  Stym-  crale  Beamte  gewesen  zu  sein,  da  sie  zwischen 


bildet  zu  haben  und  mit  dem  Gerichtswesen  be- 
traut gewesen  zu  sein).  3.  Megaris:  Aigosthenai 
(IGS  I 223:  mit  Aufstellung  einer  Urkunde  be- 
traut). Megara  (IGS  I 41:  fünf  öa/jiat/yot  mit 
ihrem  ygag/taxtvi  scheinen  die  höchste  Behörde 
gebildet  zu  haben).  In  beiden  Städten  gehört 
die  Erwähnung  der  D.  in  die  Zeit  des  Anschlusses 
an  den  achaeischen  Bund  und  ist  auf  Assimilation 
an  seine  Einrichtungen  zurückzuführen  4.  Phokis: 


phalos  (Bull.  hell.  VII  49öf.).  Tegea  (Bull.  hell. 
XIII  281f. : erscheinen  als  höchste  Magistrate) 

4.  Elis.  Hier  scheinen  die  D.  (tafuogyol.  Ca 
tuo&yol)  wirklich  den  athenischen  Demarchen  ent- 
sprechend als  Vorsteher  einzelner  Gaue  fungiert 
zu  haben  (Olympia  V 17),  wobei  sie  in  die  unter- 
worfenen Gemeinden  von  Triphylien  und  Pisa  von 
Staatswegen  gesandt  wurden  (zwei  xaraordrai,  die  60 
die  Functionen  von  D.  ausüben  in  Skillus,  ebd. 
16);  dabei  bildeten  sie  aber  auch  ein  Collegium 
(Cafuogyla,  iafuogyia , ebd.  2 — 4,  16)  oder  Kat, 
welcher  vielleicht  identisch  war  mit  dem  Rat  der 
Neunzig,  der  die  Leitung  des  Staates  besass  (Ari- 
stot. polit.  VIII  (V]  1306  a 18,  verglichen  mit 
Thukyd.  V 47,  wo  die  D.  an  der  Spitze  stehen 
neben  den  ra  xiX i;  fyoeai,  so  G.  Gilbert  Gricch. 


den  profanen  und  den  Priestern  in  der  Mitte 
stehen  und  der  Ausdruck  bautcngytorjuiy  rd  Irgä 
vorkommt).  5.  Thessalien:  Larissa  (Aristot.  pol. 
III  1275  b 29)  und  wohl  auch  andere  Städte 
(Etym.  M.  s.  v.).  In  ersterer  waren  es  Beamte 
mit  grosser  Machtbefugnis,  so  dass  sie  Neubur- 
ger aufnehmen  konnten  (Aristot.  a.  a.  0.).  — 
III.  Inseln  de*  aegaeischen  Meeres:  1.  Astvpa- 
laia  (Bull.  hell.  VIII  26  B = IGlns.  III  168). 
2.  Knidos:  höchste  und  eponyme  Magistratur, 
CIG  2653  = Collitz  3-509.  Bull.  hell.  VII 
02.  Inscr.  of  Brit.  Mus.  IV  nr.  DCCCXVI  (=  Col- 
litz 3526).  DCCCXVII;  wie  es  scheint,  war  es 
ein  Collegium,  aus  dem  stets  einer  abwechselnd 
den  Vorsitz  und  die  Amtsgewalt  hatte:  A h ägx'f 
dauiovgy’k  wird  erwähnt  (Inscr.  of  Br.  Mus.  IV 
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nr. DCCLXXXIX),  und  das  Collegium  besasseinge-  im  5.  Jhdt.  Unzweifelhaft  alt  erscheint  diese  In- 

meinsames  Verwaltnngslocal,  wo  es  selbst  speiste  stitution  in  Elis  ,in  Achaia  (hierher  ist  auch  die 

und  auch  durch  Volltsbeschluss  geehrten  Männern  aehaeische  Colonie  Petelia  zu  rechnen),  bei  den 

die  cu'rqotf  rv  dapuooyiq)  (=  oltrjott  fr  jipiurave/qi  Lokrern  und  Phokern  und  vielleicht  in  einigen 

zu  Athen)  verliehen  wurde  (ebd.  nr.  DCCLXXX  VII  Städten  Thessaliens.  Daraus  erklärt  eich  auch 

= Colli t z 3502.  Bull.  hell.  VII  485  = Collitz  die  Rolle,  welche  die  D.  in  den  zwei  schon  ge- 

3501);  auch  auf  den  knidischen  Henkelinschriften  nannten  Bünden  spielten.  In  dem  achaeisehen 

erscheint  meistens  zur  Datierung  der  Name  des  D.,  bildeten  sie  ein  Collegium  von  Zehnmännern,  die 

bisweilen  mit  ausdrücklichem  Zusatz  hti  Aauiog-  dem  Strategen  zur  Seite  standen  (Plut.  Arat.  43), 

yoV  (D  u m o n t Inscr.  cäram.  de  la  Gröce  138,  1. 10  die  üesamtversammlung  beriefen  und  die  derselben 
139,  4.  7.  383,6.  384, 13.  385, 18.  20.  22).  3.  Me-  vorzulegenden  Fragen  berieten  und  ihre  diesbe- 

los  (Collegium  von  drei  D.  an  der  Spitze  des  zilglichen  Ansichten  kund  gaben  (Polyb.  XXIV 

Staates,  IGIns.  III  1104.  1115).  4.  Minoa  auf  5,  16.  Liv.  XXXII  22).  Ursprünglich  werden  sie 

Amorgos  (eponymer  Beamter  Aij iwopydc : Kcinach  die  Vertreter  der  zw81f  Bundesstädte  gewesen  sein 

Chroniques  d’Orient  I 469).  5.  Nisyros  (eponymer  und  erst  durch  den  Untergang  zweier  derselben 

Beamter  ta/utpyos : IGIns.  III 89.  104.  91  = Dit-  auf  lehn  heruntergebracht  worden  sein.  Wie  ihre 

tenberger  SyU.*  263  = Collitz  3497).  6.  Rho-  Zahl  sich  zu  der  später  angewachsenen  der  Bun- 

dos:  nur  für  Kameiros  ist  ein  D.  als  eponymer  Be-  desstädte  verhielt,  wie  letztere  Vertretung  im 

amter  bezeugt  (IGIns.  I 696.  703 — 705),  wird  aber  Collegium  fanden,  wie  diese  Vertreter  der  Einzel- 

wohl such  in  den  anderen  Gemeinden  vorhanden  20  gemeinden  bestellt  wurden,  entzieht  eich  voll- 
gewesen sein,  da  nur  durch  rhodischen  Einfluss  ständig  unserer  Kenntnis  (vgl.  Bd.  I S.  168).  Den 

sich  das  zeitweilige  Erscheinen  dieser  Magistra-  achaeisehen  Einrichtungen  entschieden  nachge- 

tur  auf  Nazo8  (CIG  2416  b)  und  in  Arkesine  auf  ahmt  war  die  Verfassung  des  mit  Megalopolis  als 

Amorgos  (Bull.  hell.  XVIII  406f.)  erklären  lässt,  Centrum  gegründeten  arkadischen  Bundes,  wenig- 

wo  er  als  Eponym  an  die  Stelle  des  einheimi-  stens  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jhdts.,  nur 

sehen  Archon  tritt.  7.  Samos  (Lebas-Wad-  dass  dasPrineip  der  Vertretung  hier  besser  durch- 

dington  InBCT.  III  202:  ein  D.  C.  Curtius  geführt  war,  indem  die  Zahl  der  Vertreter  der 

Stud.  z.  Gesch.  v.  Samos,  Lübeck  1877  nr.  9 und  Bedeutung  der  verschiedenen  Gemeinden  ange- 

Bull.  hell.  V 484  = Dittenberger  SyU.1  666:  passt  wurde:  in  den  an  der  Spitze  des  Bundes 

zwei  D.  — in  allen  Fällen  als  eponyme  Beamten).  30  stehenden  Rat  der  50  D.  entsandte  Megalopolis 
8.  Telos  (IGIns.  III  34.  35:  eponymer  Beam-  zehn,  je  fünf  Heraia,  Kleitor,  Kynuria,  Man 

ter.  9.  Thera  (IGIns.  III  450).  — IV.  Kleinasien.  tineia,  Orchomenos,  Tegea  und  Thelpusa,  drei 

Hier  erscheint  das  Amt  der  D.  in  römischer  Zeit  Mainalion  und  zwei  Lepreon  (Le  Bas-Foucart 

in  manchen  Städten  als  höchstes  Gemeindeamt,  II  340  a = Dittenberger  SyU.’  106;  ob  die  in 

das  selbst  Kaiser  Übernahmen  (Bull.  hell.  VH  286).  Olympia  V 46  erwähnten  D.  Mitglieder  dieses 

1.  Kilikien:  Aigai  (Heberdey-Wilhelm  Reis.  Rates  waren,  oder  wohl  eher  eigene  Beamte  der 

in  Kilikien  nr.  42),  Anazarboi  (Bull.  hell.  VII  Stadt  Megalopolis,  ist  nicht  zu  entscheiden).  Ge- 

286),  Mallos  (Le  Bas-Waddington  HI  1487.  neueres  lässt  sich  auch  Uber  diesen  Rat  nicht 

Heberdey-Wilhelm  nr.  19),  Pompeiepolis  feststellen,  vgl.  Bd.H  S.  1132.  Im  ganzen  scheint 

(Bull.  hell.  V 818).  Tarsos  (Le  Bas-Wadding- 40 eSj  dass  die  D.  häufiger  Städten  von  einer  mehr 
ton  III  1400.  Bull.  hell.  VII  326).  2.  Pam-  aristokratischen  als  demokratischen  Verfassungs- 

phylien:  Perge  (Le  Bas-Waddington  in  1871),  form  eigen  waren. 

Side  (CIG  4347),  Syllion  (Bull.  hell.  XIII  488).  Litteratur:  G.  Gilbert  Handb.  d.  Staatsalt. 
Vgl.  die  Zusammenstellung  von  Radet  und  II  118.  134.  327  u.  a.  0.  Daremberg-Saglio 

P a r i 8 Bull.  hell.  Xin  495.  8.  Pisidien.  Arias-  Dict.  d.  Antiq.  TI  66!!.  (Caillemer).  Smith 

sos  (Bull.  hell.  XVI  483),  Poglr.  (ebd.  XVI  421.  Dietion.  I 612.  [v.  Schoeffer.) 

425,  einmal  Mann  und  Frau,  zweitemal  eine  Frau).  Demiurgos,  Verfasser  eines  Epigramms  auf 
— V.  Vereinzelte  griechische  Colonien  im  Nor-  Hesiod,  Ant.  Pal.  VH  52  (bei  Planudes  ohne 
den  und  Westen:  1.  Chersonesos  (Latyschew  Verfassemamen).  [Reitzenstein.) 

Inscr.  orae  sept.  P.  Euxini  I 196.  199).  Petelia  50  Demo  (di jtui).  1)  Eine  Tochter  des  Ktleos 
(in  einer  höchst  altertümlichen  Inschrift:  CIG  4 von  Eleusis,  die  mit  ihren  Schwestern  Kallidike, 

= IGA  544  — IGI  636).  Aus  den  angeführten  Kleisidike  und  Kallithoe  der  herumirrenden  De- 

Einzelheiten  ergiebt  sich  der  Schluss,  dass  die  meter  freundlich  begegnete  und  sie  zum  Hause 

Magistratur  der  D.  keineswegs  den  Dorern  eigen-  des  Keleos  geleitete,  Hom.  hymn.  in  Cer.  109. 

tümlich  war:  wenn  man  von  den  Colonien  ab-  Uber  die  Sage  und  die  sonst  abweichenden  Namen 

sieht,  so  erscheint  dieselbe  gerade  bei  den  Dorern  der  Keleostöchter  (Pamphos  bei  Paus.  I 38,  3, 

späteren  Ursprungs,  denn  in  Andania  und  den  wo  die  Citierung  Homers  zu  den  verschiedensten 

argiviachen  Städten  wird  sie  eingeführt  worden  Oombinationen  Anlass  gegeben  hat)  vgl.  Gemoll 

sein  unter  dem  Einfluss  sei  es  des  arkadischen,  Die  homer.  Hymnen  288f.  Hitzig-Blümner 

sei  es  des  achaeisehen  Bundes,  wie  solcher  auch  60  Pausanias  I 356.  Näheres  s.  unter  Keleos. 

für  Argos  (wegen  des  Schweigens  der  Urkunde  2)  Name  der  Sibylle  von  Cumae,  Hyperochos 
bei  Thukydides)  wahrscheinlich  ist,  für  Aigo-  bei  Paus.  X 12,  8u.  9,  in  der  Kurzform  neben  der 

sthenai  und  Megara  ganz  fcststeht.  Selbst  für  bei  Varro  (bei  Lactant.  instit.  I 21, 17)  erhaltenen 

die  arkadischen  Städte  kann  die  Frage  nicht  Vollform  Demophile,  vgl.  Maass  Herrn.  XXIII 

sicher  entschieden  werden,  ob  diese  Behörde  bei  614.  Über  die  sonstigen  Namen  dieser  Sibylle 


ihnen  wirklich  ursprünglich  oder  nach  dem  Bei-  vgl.  Maass  De  Sibvllarum  indicibus  330. 
spiel  der  Nachbarn  entstanden  war  — jedenfalls  3)  In  dem  oben  Bd.  III  S.  151  in  Art.  Baubo 
existierten  die  D.  in  Mantineia  und  Tegea  schon  von  Kern  eingehend  behandelten  orphischen  Ge- 
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dicht,  wo  die  übrigen  Quellen  von  Deo  sprechen  um  Auszeichnung  des  Vaters,  welches  den  ps.- 

(vgl.  Orph.  frg.  215  Abel),  scheint  nach  der  bei  plutarcheischen  Biographien  der  zehn  Redner  an- 

Suid.  s.  Ar)tuii  erhaltenen  Wendung  l£biaev  gehängt  ist  (vgl.  über  dasselbe  Uneer  Philol. 

rj  Baßi>  Hjy  Arjudt  Demeter  den  Namen  D.  ge-  XXXVIII  47711.  und  besonders  die  überzeugende 

führt  zu  haben,  sei  es,  dass  sie  sich  diesen  Namen  Auseinandersetzung  von  L a d e k Wiener  Stud. 

beilegte,  wie  in  Hom.  hymn.  in  Cer.  122  den  XIII  111B.);  die  Überlieferung  desselben  ist,  wie 

Namen  Dos  (vgl.  Preller  Demeter  und  Perse-  B.  Keil  Herrn.  XXX  2109.  wahr  scheinlich  macht, 

phone  135),  sei  cs,  dass  sonBt  in  diesem  Gedicht  durch  den  Periegetcn  Heliodor  von  Athen  ver- 
lier Name  Demeter  nicht  nur  in  der  üblichen  mittelt.  Das  Geburtsjahr  des  D.  ist  nicht  über- 

Kurzlorm  Deo,  sondern  auch  in  der  im  Etym.  M.  10  liefert,  lässt  sich  jedoch  mit  annähernder  Sicher- 
264,  8 als  einzig  möglich  bezeichneten  Kurzform  heit  auf  die  Zeit  zwischen  855  und  350  bestim- 

D.vorkam.BezüglichdieserKnrzformvgl.Preller  men  (Müller  FHG  II  445.  Blass  Att.  Bered - 
a.  a.  0.  368.  Baunack  Rh.  Mus.  XXXVII  l'.Sf.  samkeit  HI  2,  305.  Susemihl  Gesch.  der  griech. 

[Jessen.)  Litteratur  in  der  AJeiandrinerzeit  I 552).  Als 

4)  Hetaere  des  Demetrios  Poliorketes,  welche  Politiker  trat  D.  durchaus  in  dieFussstapfen  seines 

auch  mit  dessen  Vater  .Antigonos  verkehrt  haben  Oheims  Demosthenes  und  hielt  trotz  der  gründ- 
soll, Heraklid.  bei  Athen.  XIII  578  a.  b.  Plut.  lieh  veränderten  Zeitverhiltnisse  mit  der  grössten 

Demetr.  24.  Nach  Plut.  Demetr.  27  hatte  D.  den  Zähigkeit  an  dem  überkommenen  demokratischen 

Beinamen  Maria,  vgl.  D r o y s e n Hellenism.  II  Glaubensbekenntnis  fest.  Im  J.  322  soll  er,  als 
2,  193.  Eine  andere  D.  ist  20  Uber  den  Frieden  mit  Antipater  verhandelt  wurde. 

5)  die  Geliebte  des  KBnigs  Antigonos  Gonatas,  mit  dem  Schwerte  umgürtet  in  der  Volksversamm- 
welche  ihm  den  Alkvoneus  gebar,  Ptolem.  b.  Athen.  lung  erschienen  sein  and  gegen  die  Auslieferung 
Xin578a;  vgl.  Susemihl  Alex.  Litt.  169,262.  der  attischen  Patrioten  gesprochen  haben  (Plut. 

[Kirchner.]  a.  a.  O.  847  D),  eine  wenig  glaubliche  Nachricht. 

Demochares  (Ariftozigyc)-  1)  Athenischer  welche,  worauf  der  Wortlaut  hindeutet  (for<  6’ 

Archon  aus  dem  Beginn  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  avroC  elxötr  b r<p  ngveavtlig  tieuSnaiv  xgät  ttjv 

(CIA  IV  2,  477  b),  wohl  01.  172 — 173,  2 — c.  91  latlav  b öz£i$  6 ngi öxoc  xeguCtoo/iba;  rtji 

—87  V.  Chr.  luarlqi  xai  (lipos  ■ oöroj  yäo  drigr/yogijoai  jjynai. 

2)  Athenischer  Archon  der  zweiten  Hälfte  des  f/rlxa  AvW.-rarpoc  ififm  r oue  Ajrogaz),  wohl  nur 

1.  Jhdts.  v.  Chr,  (CIA  III  1014),  wohl  CI.  187, 4 30  aus  der  Attitüde  seines  Standbildes  herauage- 
= 29/28.  Da  er  als  i «erd  dpuijrpioe  (nach  einer  spönnen  war  (vgl.  auch  Drovsen  Gesch.  des 

sicheren  Ergänzung  CIA  IV  2,  489  e)  von  einem  Hellenismus1  II  1,  79).  Der  Herrschaft  des  De- 

Namensvetter  unterschieden  wird  und  da  bei  circa  metrios  von  Phaleron  war  D.  natürlich  feindselig 

80  Jahren  Zwischenzeit  eine  Unterscheidung  von  gesinnt,  wie  er  sie  in  seinem  GeschichtBwerke  auf 

Nr.  1 überflüssig  erscheint,  so  darf  man  wohl  ver-  das  bitterste  tadelt  und  ihr  vorwirft,  sie  hätte 

muten,  dass  ihm  ein  bis  jetzt  unbekannter  Archon  nur  die  materiellen  Interessen  Athens  gefordert 

D.  näher  der  Zeit  nach  vorangegangen  sei.  (frg.  2M.);  eine  aetive  Rolle  spielte  er  zu  dieser 

3)  Athenischer  Archon  aus  Azenia,  der  Zeit  Zeit  nicht.  Sein  erstes  beglaubigtes  Auftreten 

des  Kaisers  Claudius  angehörig  (CIA  III  68  a),  in  der  ÜBentlichkeit  zeigt  ihn  als  entschiedenen 
etwa  um  01.  206,  2 — 4 = 42/43—44/45.  40  und  energischen  Parteimann.  Nach  der  Befreiung 

[v.  Schoefler.]  Athens  durch  Demetrios  Poliorketes  hatte  Sopho- 

4)  Athener.  Der  .Grobian',  der  als  Gesandter  kies  einen  Volksbeschluss  durchgesetzt  (307/306). 

bei  König  Philipp  auf  dessen  Frage,  was  er  den  durch  welchen  die  Philosophenschulen,  welche 

Athenern  zu  Gefallen  thun  könnte,  geantwortet  makedonischer  Sympathien  verdächtig  waren,  auf- 
haben soll:  .dich  hängen',  Senec.  de  ira  III  23;  gehoben  wurden  (Diog.  Laert.  V 38.  Athen.  XIII 

vgl.  Schäfer  Dem.  IP  381,  1,  wo  hingewiesen  610 E.  F);  da  derselbe  dem  bestehenden  Rechte 

wird  auf  Curt.  VI  5,  9 Democrates  Atheniensis,  widersprach  (v.  Wilamowitz  Antigonos  von 

qui  maxime  ilacedonum  opibus  obsliteral;  vgl.  Karystos  2709.),  wurde  von  Philon  dagegen  die 

auch  Schäfer  ni1  189.  Klage  auf  Gesetzwidrigkeit  erhoben,  während  D. 

5)  Sohn  desDemon,  Athener(/7cu£mre<,-), Vetter  50  ohne  Erfolg  als  Anwalt  des  Sophokles  auftrat, 

des  Vaters  des  Redners  Demosthenes.  TgirjgagzK  Seine  bei  dieserGelegenheit  gehalteneRedc(Bruch- 
in  einer  Seeurkunde  vom  J.  356/5,  CIA  II  794  stücke  bei  Baiter-Sauppe  Or.  att.  II 3419.,  zu 
d 52.  Dem.  XLVII  229.  Bruder  des  Phrynion  vermehren  um  Athen.  XI  509  B,  vgl.  v.  Wila- 

von  Paiania,  des  Liebhabers  der  Hetaere  Neaira,  mowitz  a.  a.  0.  196)  strotzte  von  gehässigen 

[Dem.]  LIX  80.  Athen.  XIII  593f;  vgl.  das  Stemma  Schmähungen  und  Verleumdungen  der  Philosophen, 
der  Familiedes  Demosthenes  bei  KirchnerProso-  besonders  des  Aristoteles  und  dessen  Schüler, 
pogr.  atticae  specimen  (Progr.  Berlin  1890)  jp.  19,  Für  die  nun  folgende  Thätigkeit  des  D.  bildet 
Er  stirbt  unter  Hinterlassung  mehrerer  Kinder  die  Urkunde  in  den  Vit.  X orat.  die  Grundlage;  der 

bald  nach  356,  Dem.  XLVII  32.  [Kirchner.]  Versuch  Droysens,  die  in  ihr  erwähnten Facten  in 

6)  Athener,  Sohn  des  Laches,  eines  Vetters  60  die  Zeitgeschichte  einzuordnen  (Ztschr.  für  Alter- 

des  Demosthenes,  aus  Leukonoö  (vgl.  die  Urkunden  tumswissenschaft  1836  nr.  20. 21),  scheitert  an  der 
bei  Ps.-Plnt.  v.  X orat.  850  F.  851  D,  ohne  Vater-  inneren  Unmöglichkeit,  da  DroyBen  ein  Durchein- 
namen CIA  II  737,  34.  35)  und  der  Schwester  ander  der  Einzelheiten  in  dem  Gesuch  and  eine  zwei  - 

des  Demosthenes  (Ps.-Plut.  a.  a.  0.  847  C),  atti-  malige  Verbannung  des  D.  annehmen  muss.  Im  be- 
scher Politiker,  Redner  und  Geschichtschreiber.  sonderen  ist  die  Bestimmung  des  beiPs.-Plut.851  E 

Die  wichtigste  Quelle  für  die  Kenntnis  seines  erwähnten  .vierjährigen  Krieges'  (mgahrie  «Uz- 

Lebens  ist  das  aus  271/70  stammende,  an  Rat  /tot)  auf  die  J.  297 — 294  durch  Droysen  (wieder 

und  Volk  gerichtete  Gesuch  seines  Sohne  Laches  verfochten  in  seiner  Gesch.  des  Hellenism.1  II  2, 
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178. 246B.)  von  der  späteren  Forschung  (R.  8ehu-  das  er  nach  damaliger  Manier  seiner  Vaterstadt 

bert  Herrn.  X 111B.  Ladek  a.  a.  0.  I12B.,  auch  Spenden  seitens  der  Machthaber  zuwandte;  er 

Niese  Oescb.  der  grieeh.  and  makedonischen  selbst  ging  als  Gesandter  zu  Lysimachos,  von 

Staaten  1883)  als  unrichtig  erkannt  worden,  welche  dem  er  SO  und  dann  wieder  100  Talente  erhielt, 

mit  Reebt  zu  der  Ton  Clinton  autgestellten  An-  und  zu  dessen  Schwiegersohn  Antipater,  Kassan 

sieht  zurückkehrte,  es  sei  damit  der  gegen  Kas  dera  Sohn,  der  20  Silbe rtalente  schenkte;  andrer- 

sander  und  Polyperehon  in  den  J.  806 — 302  ge-  seits  wurde  auf  seinen  Antrag  an  Ptolemaios  von 

führte  Krieg  gemeint  (ein  anderer  Ansatz  für  den  Ägypten  eine  Gesandtschaft  geschickt,  welche 

vierjährigen  Krieg,  dem  ichmiehnichtanschliessen  50  Talente  heimbrachte.  Diese  Gesandtschaften 

kann,  bei  De  Sanctis  in  Belochs  Stndi  di  10  müssen  in  die  nächste  Zeit  nach  Athens  Erhebung 
storia  antica  II  5011.).  D.  entwickelte  bei  der  fallen  (Ladek  12111.),  da  Antipater  noch  287/280 

Instandsetzung  der  Mauern  der  von  Kaasander  von  Lysimachos  ermordet  ward  (U  n g e r a.  a.  0. 

bedrohten  8tadt  und  bei  der  Herbeischaffung  von  485.  486).  Das  letzte  uns  bekannte  Verdienst 

Verteidigungsmitteln  eine  rastlose  Thätigkeit;  die  des  D.  um  Athen  bestand  darin,  dass  er  Eleuais. 

darauf  bezügliche  Angabe  bei  Ps.-Plutarch  wird  welches  seit  287  von  Athen  abgetrennt  war, 

durch  die  aus  806/805  und  805/304  stammenden  wieder  erwarb  (nach  der  richtigen  Lesung  Nie 

Urkunden  CIA  II  785  B und  787  bestätigt  (vgl.  huhrs  bei  Ps.-Plut.  851  F xalTSUvdbm  xopi oa- 

K 5 hier  Athen.  Mitt.  V 277.  288  und  zu  CIA  utrxp  r<p  dieses  Ereignis  fällt  vor  den 

IV  2,  270).  Vielleicht  hat  man  es  CIA  II  250  Sommer  285  (De  Sanctis  a.  a.  0.  4 OB.  Niese 

ebenfalls  mit  einem  von  D.  in  dieser  Zeit  bean  20  a.  a.  0.  I 886.  Dittenberger  zur  Syll.*  nr.  192 
fragten  Volksbeschluss  zu  thun.  Wahrscheinlich  Anm.  19).  In  welcher  Weise  D.  dies  bewerk- 

bekleidete  D.  damals  auch  die  Stelle  eines  Stra-  stelligte,  bleibt  ungewiss  (Vermutungen  bei  Niese 

tegen  (Polyb.  XII  18,  5.  S u s e m i h 1 a.  a.  0.  I a.  a.  0.1886).  Er  lebte  dann  noch  einige  Jahre, 

558).  Die  in  dem  Gesuch  unmittelbar  darauf  wie  daraus  hervorgeht,  dass  er  280/279  ein  Ge- 

folgende  Meldung,  er  habe  den  Frieden  und  ein  such  um  Auszeichnung  seines  Oheims  Demosthenes 

Bündnis  Athens  mit  Boiotien  vermittelt,  kann  einbrachte  (Ps.-Plut.  847  D);  bald  darauf  muss 

sich  nur  darauf  beziehen,  dass  Athen  zu  gleicher  er  in  hohem  Alter  gestorben  sein,  jedesfalls  vor 

Zeit  (304)  mit  dem  Bündnis^ welches  Demetrios  271/270  (vgl.  auch  Ladek  a.  a.  0.  72B.),  aus 

mit  den  Boiotern  abschloss  (Pint.  Dem.  28).  einen  welchem  Jahre  daa  Gesuch  seines  Sohnes  Lache« 

Vertrag  mit  ihnen  eingegangen  sein  wird  (Ladek  30  stammt,  infolge  dessen  seine  Bildsäule  errichtet 
116,  anders  v.  Wilamowitz  1 90).  Dem  erneuten  ward  (Ps.-Plut.  847  D.  E). 

Regiment  des  Demetrios  Poliorketee  stand  D.  un  D.  war  auch  als  Geschichtschreiber  thätig 

freundlich  gegenüber,  wie  das  Urteil  in  seinem  (Susemihl  a.  a.  0.  I 558.  FHG  II  445B.)  und 

Geschichtswerk  über  daa  damalige  Treiben  in  Athen  verfasste  ein  Werk  'langlai  (Titel  frg.  2.  8),  das 

beweist  (frg.  3.  4);  als  unabhängiger  Charakter,  die  Ereignisse  hauptsächlich  seiner  Zeit  umfasste: 

der  infolge  seiner  früheren  Verdienste  sicherlich  das  älteste  erhaltene  Factum,  das  darin  erwähnt 

Anhang  hatte  und  zudem  durch  seine  scharfe  ist,  bezog  sich  anf  Aeschines  Sehauspielerlaufbahn 

Zunge  berüchtigt  war  (vgl.  die  FHG  II  446  zu-  (Anonym,  vita  Aeechin.  2G9,  dazu  Vit.  X orat. 

sammengebrachten  Stellen),  muss  er  Demetrios  840  E.  Susemihl  I 558,  189);  nach  frg.  6 war 

unbequem  geworden  sein,  so  dass  ihn  dieser  end-40  noch  Agathokles  Ende  (t  289)  erwähnt.  Frg.  4 

lieh  (808  oder  802)  aus  der  Stadt  verbannte.  In  zufolge  umfasste  ca  mindestens  21  Bücher.  Wie 

der  Urkunde  851  E ist  dies  in  der  Auffassung  Cic.  Brut.  286  bemerkt,  war  es  in  rhetorischer 
der  späteren  Zeit  durch  iv&  chv  l(ktran  ixi  Manier  verfasst;  auch  in  seinem  geschichtlichen 

r<Sr  xaxaXvoArxün  xfn  tijfiov  ausgedrückt,  vgl.  Urteil  war  D.  wie  als  Redner  von  feindseliger  Ein- 

Schubert  a.  a.  0.  Hilf,  und  Ladek  114B.;  seitigkeit,wieeeineXusserungenUberBemetriosvon 
die  Begründung  für  die  Verbannung  bei  Plut.  Phaleron(frg.2)undDemetriosPoliorketes(frg.8.4) 
Demetr.  24  ist  anekdotenhaft.  zeigen.  Dabei  scheute  er  nicht  vor  Fälschung  der 

D.  blieb  über  ein  Jahrzehnt  in  der  Verban  historischen  Wahrheit  zurück,  so  dass  er  Demo- 

nung.  Wo  er  sich  aufhielt  und  was  er  während  Rthenes  Selbstmord  leugnete  und  dessen  Tod  im 

dieser  Zeit  trieb,  ist  nicht  überliefert;  vielleicht  50  Lichte  eines  Wunders  darstellte  (frg.  1).  Im  all- 
hat  er  damals  begonnen,  an  seinem  Geschichte  gemeinen  scheint  das  Werk  von  den  späteren  nicht 

werk  zu  arbeiten.  Erst  unter  dem  Archontat  in  grosserem  Masse  ausgeschrieben  worden  zu  sein; 

des  Diokles  kehrte  er  zurück  (Ps.-Plut.  851  E).  Plutarch  citiert  cs  nur  zweimal.  Wenn  Harp.  8. 

welches  von  den  Neueren  in  verschiedene  Jahre  Vorovdpoc  von  AMtryoi  des  D.  spricht,  so  liegt 

gesetzt  wird,  noch  immer  aber  am  ehesten  in  dabei  wahrscheinlich  ein  Missverständnis  vor 

287/286  gehSrt  (De  Sanctis  a.  a.  0.  52  und  (v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  194,  16). 

Rivista  dl  ftlol.  XXVOT  1900,  49B.  K 6 h 1 e r zu  Das  Urteil  über  D.  schwankte  schon  im  Alter- 


CIA  IV  2,  309  b);  aller  Wahrscheinlichkeit  tum;  während  Timaios  (vgl.  Polyb.  XII 18)  gegen 

und  dem  Ausdruck  des  Gesuches  gemäss  (*oi  D.s  Charakter  entehrende  Verdächtigungen  erhob, 

d>t  xaxijl&rr  fcri  AuutUovt  dojovro;  ini  xoO  60  benützte  Polybio«  diese  Gelegenheit,  um  D.  in 

Ayucv  im  Gegensatz  zu  dem  früher  Gesagten)  Schutz  zu  nehmen  und  Timaios  etwas  am  Zeuge 

ist  dies  zugleich  mit  der  Befreiung  Athen«  von  zu  flicken.  Die  neuere  Forschung  war  bis  vor 

Demetrios  Herrschaft  erfolgt.  Bald  nach  seiner  kurzem  geneigt,  D.  in  zu  idealem  Lichte,  als 

Rückkehr  ward  er  zum  Mitglied  des  Collegiums  .würdigen  Erben  seines  grossen  Oheim'  zu  be- 

der  ol  txl  tfl  itotxjott  gewählt  (Ps.-Plut.,  da-  trachten;  so  Grauert  Histor.  undphilol.  Ana- 

zn  Unger  a.  a.  0.  493),  in  welcher  Eigenschaft  lekten  (Münster  1888)  831 B.  848B.  Westermann 

er  die  Finanzen  durch  Sparsamkeit  zu  heben  in  der  ersten  Auflage  dieser  Realeneyelop.  n 945f. 

und  die  Einkünfte  dadurch  zu  vermehren  suchte,  Grote  Hist,  of  Greece*  Xn  202. 207. 218B.  Droy- 
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sen  Gesch.  des  Hellenism.*  ü 2, 175B.  Schäfer 
Demoeth.1  III 888.  895.  Dem  gegenüber  trat  v.Wi- 
Ismo witz  (Antigones  von  Karystos  1 8911.)  ln  weit 
Ober  das  Ziel  sehieasender Weise  auf,  indem erD.als 
elenden  Staatsmann,  Redner  und  Menschen  bezeich- 
nete,  eine  Charakterisierung,  fflr  welche  Behon  die 

ist  daher  bei  D.s  Beurteilung  mit  Recht  dazu 
gelangt,  einen  mittleren  Weg  einzuschlagen  (so 
Susemihla,  a.  0.  Niese  a.  a.  0.  I 835. 10 
Ladeka.a.0.  G.  De  Sanetis  a.  a.  0.  II 
24.  Holm  Gesch.  Griechenlands  IV  98.  110. 
PShlmann  Grundriss  der  grieeh.  Gesch.1  222). 

D.  war  sicherlich  kein  bedeutender  Mann,  als 
Politiker  ohne  Originalität  und  von  schärfster 
Einseitigkeit,  durchaus  befangen  in  dem  über- 
lieferten demokratischen  Programm,  dabei  von  süd- 
licher leidenschaftlich! eit,  welche  vor  hässlicher 
Verunglimpfung  und  Verleumdung  des  Gegners 


VI  18,  2«.  Appian.  V 84—86,  vgl.  Dio  XLVTTT 
47,  8#.,  der  nur  Apollophanes  nennt).  Im  J.  718 
= 36  stand  D.  anfangs  an  der  Südküste  Sialiens 


und  that  dem  von  Afriea  übersetzenden  Lepidus 
bedeutenden  Schaden  (App.  V 105f.  Dio  XLIX 
8,  2).  Späte  i nahm  er  mit  40  Schilfen  Stellung 
bei  Mylae  (Appian.  V 105f.  Dio  XLIX  2,  llf.); 
Agrippa  wollte  ihn  hier  überfallen,  aber  Apollo- 
phanes und  Pompeius  brachten  ihm  rechtzeitig 
I Hülfe;  auch  Agrippa  zog  seine  ganze  Macht  zu- 
sammen, und  so  entwickelte  sich  eine  allgemeine 
Schlacht.  Dabei  bohrte  Agrippa  das  Admiral- 
schiff des  D.  in  den  Grund,  doch  dieser  rettete 
sich  auf  ein  anderes  Fahrzeug  und  setzte  den 


bei  Naulochos,  die  die  Seemacht  des  Pompeius 
völlig  vernichtete,  fand  auch  er  Bein  Ende,  indem 


Verunglimpfung  und  Verleumdung  des  Gegners  er  sich,  von  den  Feinden  umringt,  selbst  tütete 
nicht  zurückschreckte,  worin  er  aber  unter  den  20  (ebd.  11,  4).  [Münzer.] 

_ i ■ i . ir All.:»  n. ■ /mm  TT  jü  o /ic.  t 


attischen  Politikern  viele  Vorgänger  hatte.  Allein 
seine  Vaterlandsliebe  und  Uberzeugungstreue,  welch 
letztere  mit  Recht  in  Lach  es  Gesuch  hervorge- 
hoben wird,  sind  nicht  im  geringsten  anzuzweifeln, 
und  was  wir  von  ihm  hören,  lässt  auch  auf  volle 
Uneigennützigkeit  seines  Gebarens  Bchliessen;  da 
bei  wird  man  ihm  ein  gewisses  Verwaltungstalent 
zuschreiben  dürfen.  Vielleicht  mochte  ihm,  wie 
Pöhlmann  (a.  a.  0.)  annimmt,  als  Ziel  vorachwe- 


Demodamae  (FHG II 444.  S u sem  rhlGr.Litt.- 
Gesch.  1 659)  von  Milet  (Steph.  Byz  s.  Mw: cw),  ein 
General  des  Seleukoe  I.  und  Antiochos  I.  (Plin.  n.h. 
VI 49),  gehört,  wie  Megasthenes,  zu  den  Reisenden, 
welche  die  ersten  Seleukiden,  der  Politik  Alexan- 
ders treu  bleibend,  in  den  fernen  Osten  aussandten; 
er  bereiste  den  Nordosten  und  drang  bis  über 
den  8yr-Darya  vor;  am  äussersten  Hinkte,  den 
er  erreichte,  errichtete  er  seinem  heimatlichen 


ben  — was  allerdings  auf  die  Dauer  nicht  auf-  80  Gotte,  dem  didymaeischen  Apollon,  Altäre  (Plin. 


recht  zu  halten  war  — , dass  Athen  eine  selb- 
ständigeStellung  zwischen  den  damaligen  Mächten 
einnehmen  sollte. 

Litteratur:  Zu  den  oben  genannten  Schriften 
William  Scott  Ferguson  The  Athenian  Ar- 
chons of  the  third  and  second  centuries  b.  Ch. 
(Cornell  Studies  in  cl.  Phil.  X)  156.  nnd  Blass 
Attische  Beredsamkeit  m 2,  804;  über  den 
Charakter  von  D.s  Beredsamkeit  ebd.  8086.  Über 
seine  Reden  B a i t e r-S  a u p p e Or.  att.  II  8416. 40 

[Swoboda.] 

7)  Einer  der  griechischen  Freigelassenen  (App. 
bell.  dv.  V 88)  und  der  tüchtigen  SchiBscapitäne 
des  Sex.  Pompeius.  Oros.  VI  18,  26  nennt  ihn 
Demochas,  was  sich  mit  dem  Kurznamen  Menas 
seines  Genossen  Menodoros  vergleichen  lässt.  Aber 
Appian.  V 104.  106.  107.  108  nennt  den  sonst 
als  D.  bezeichneten  Mann  Papias,  und  das  ist  nicht 
sicher  zu  erklären.  Gardthausen  (Augustus  II 


a.  a.  0.).  In  seinem  Reisewerk  kamen  auch  indische 
Localitäten  vor  (Steph.  s.  Arueoa),  ohne  dass 
sich  angeben  liesse,  ob  und  wie  er  nach  Indien 
gekommen  ist.  Mit  Plinius  Bemerkung,  quem 
maxime  sequimvr  in  hü,  ist  leider  nichts  anzu- 
fangen. Da  Athenaios  (XV  682  d)  den  D.,  dessen 
Bearbeitung  der  halikamaasischen  Stadtchronik 
er  anführt,  'Ahxapvaoatv;  f)  Milfaios  nennt,  ist 
dieser  vermutlich  mit  dem  Reisenden  identisch. 

[Schwarts.] 

Demodike  (AquoiUq).  1)  Stiefmutter  des 
Phrixos,  Gemahlin  des  Athamas,  die  den  PhriiOB 
wegen  unerwiderter  Liebe  verfolgte  und  zur  Flucht 
zwang,  Hnd.  Hymn.  frg.  49  bei  Schol.  Hnd. 
Pyth.  IV  288,  wo  auch  andere  Autoren  citiert 
werden,  die  für  die  Stiefmutter  andere  Namen 
anführten  (vgl.  darüber  die  Art.  Athamas 
nnd  Phrixos).  Nach  einer  weiteren  Version, 
welche  man  auf  Sophokles  Phrixos  zurflekgeführt 


137,  11)  will  für  Papias  den  römischen  Gentil-  50  hat.  war  D.  oder  Biadike  Gemahlin  des  Kretheug 


namen  Papius  einsetzen.  Es  ist  allerdings  vor- 
gekommen, dass  ein  Freigelassener  einen  anderen 
Gesehlechtsnamen  als  den  des  Patrons  empfing, 
aber  auch,  dass  er  seinen  Sclavennamen  mit  einem 
anderen  Cognomen  vertauschte  (vgl.  Marquardt- 
Mau  Privatleben  der  Römer  22,  auch  Fried- 
länder Sittengesch.  Roms  1 200f.);  deshalb  bleibt 
die  Richtigkeit  jener  Vermutung  fraglich.  Zuerst 
führte  D.  716  = 88  einen  Teil  der  SchiBe  des 
Sex.  Pompeius  in  der  Seeschlacht  bei  Kyme  unter  60 
dem  Oberbefehl  deB  Menekrates,  der  dabei  seinen 
Tod  fand  (Appian.  V 88).  Darauf  erhielt  er  ge- 
meinsam mit  Apollophanes  das  Commando  über 
die  ganze  Flotte;  sie  griBen  in  der  Meerenge  von 
Messana  das  von  Octavian  persönlich  geführte 
Geschwader  an,  ehe  dessen  Reserve  unterC.  Cal- 
visius  Sabinus  zur  Stelle  war,  und  brachten  ihm 
eine  schwere  Niederlage  bei  (Suet  Aug.  16.  Orot. 


(Bruder  des  Athamas);  sie  verleumdet  Phrixos 
bei  Athamas  und  giebt  dadurch  den  Anlass  zu 
seiner  Verfolgung,  Hyg.  poet  astr.  II  20. 

2)  Tochter  des  Agenor,  von  Ares  Mutter  des 
Thcstios,  Schol.  Apoll.  Rhod.  1 146;  naehApollod.  I 
7, 7, 2 heisst  sie  Demonike,  nach  Hesiod.  frg.  58  Rz. 
Demodoke.  Vgl.  o.  Bd.  I S.  747  unter  Agenor. 

8)  Gemahlin  des  Korybas,  Mutter  des  Ska- 
mandroe,  Pint,  de  fluv.  18,  I. 

4)  Schwester  des  Paktolos,  der  sich  an  ihr 
verging  und  sieh  deshalb  das  Leben  nahm,  Hut. 
de  luv.  7,  2. 

5)  Tochter  des  Tegeaten  Reximaehos,  von 

ihrem  BruderKritolaos  getötet,  Hut.  parall.  Graee. 
et  Rom.  16.  [JessenJ 

Demoditas  (ArjuMfxiiJ'i),  Danalde  bei  Hyg. 
fab.  170  (p.  38,  2 Sch.).  [Waser.] 

Demodoke  (AjinoMxq),  Tochter  des  Agenor, 
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Hesych.  bei  Schol.  IL  XIV  200.  Schol.  Od.  I 98; 
vgl.  Demonike  and  Demodike  Nr.  2. 

[Hoefer.] 

Demodokos (dtj/iddoxoc).  l)DerblindeSänger 
der  Phaiaken  am  Hofe  des  Alkinooe.  Gutes  und 
Schlimmes  hat  die  Muse  ihm  verliehen,  indem  sie 
ihm  da«  Augenlicht  nahm,  aber  den  süssen  Ge- 
sang gab  (Od.  Vin  63f.),  die  Menschen  zu  er- 
freuen, wenn  ihn  sein  Herr  in  singen  trieb  (VIII 
43ff.).  Deshalb  ist  er  hochgeehrt  beim  Volke  10 
[Xaoiot  tntuircx  XIII  28,  vgl.  Schol.  Q VIII  44 
oIkiJov  tö  Svofia  difi  rtjv  naga  r<p  vnodoxr/v), 

er  wird,  schon  wegen  seiner  Blindheit,  aufs  rück- 
sichtsvollste behandelt  (VIII  05ff.  105ff.)  und  auch 
von  Odysseus  gepriesen  und  geehrt  (474B.).  Im 
Palaste  and  auf  der  Agora  erklingt  sein  Lied. 
Nach  dem  Mahle  treibt  ihn  die  Muse  zu  singen 
xXia  Ay&q&y  o’iftrjs  tift  xix'  Sga  xXJot  otgarir 
eigiv  Ixtxvtv,  den  Streit  zwischen  Odysseus  und 
Achilleus  (75ff.);  nach  der  Abendmahlzeit  aber  20 
besingt  er  der  Aufforderung  des  Odysseus  ent- 
sprechend das  hölzerne  Ross  und  die  Eroberung 
von  Troia,  wodurch  die  Erkennung  des  Odysseus 
ein^eleitet  wird  (49211.).  Auf  der  Agora  spielt 
er,  in  der  Mitte  stehend,  die  Phormira  zum  Reigen- 
tanz der  Jünglinge  and  singt  danach  das  Lied 
von  der  Liebe  des  Ares  zu  Aphrodite  (andre  meinen 
nach  Ath.  I 15  d,  daBS  der  Gesang  Belbst  von 
pantomimischen  Tanzbewegungen  begleitet  war, 
doch  ist  das  Lied  von  alten  und  neuen  Kritikern  30 
für  eingeschoben  erklürt  worden,  vgl.  Ameis- 
Hentze  Anh.  zu  Hom.  Od.  VIII  266)  vm  2628., 
vgL  Ath.  I 14  c.  So  war  auch  am  amyklaeischen 
Thron  dargestellt  «Pcu Axmv  jropd t xal  (dwv  <5 
ArifioSoxoi  (Paus.  HI  18,  11).  Pausanias  (I  2,  8) 
vergleicht  die  Stellung  des  D.  bei  Alkinoos  mit 
der  der  Dichter  an  griechischen  TyrannenhBfen. 
Auf  seine  Blindheit  spielt  auch  Ovid.  (Ib.  270) 
an,  und  der  Scholiast  weise  zu  berichten,  dass 
D.  nach  einem  Wettstreit  mit  den  Musen  ge- 40 
blendet  oder  bei  gleichem  Anlass  von  Apollon  be- 
siegt und  getütet  worden  sei.  Der  sp&teren  Zeit 
erschien  er  als  Dichter,  der  Lieder  von  Ares 
und  Aphrodite  nnd  von  der  Zerstürung  Troiae 
verfasste  (Plut  de  mus.  3:  AqfMoxos  Kegxv- 
galot  nalatix  fiovoutit);  Ps.  Plut.  de  flnv.  18 
dichtet  ihm  sogar  eine  HgaxXtla  an. 

Die  Gestalt  de«  D.  ist  von  eulturgeschieht- 
licher  Bedeutung.  In  ihr  hat  uns  einer  der  home- 
rischen Aoeden,  zwar  idealisiert  aber  mit  der  Wirk-  50 
lichkeit  entlehnten  Zügen,  einen  Vertreter  seines 
Stande*,  d.  h.  der  Sänger,  die  die  homerischen 
Epen  geschaffen  haben,  vorgeführt  und  die  Art 
seines  Auftretens  geschildert.  Die  empfängliche 
Hörerschaft  am  KOnigshofe  ist  wohlvertraut  mit 
dem  Gang  (ol/itf)  der  Sage,  so  dass  sein  Lied, 
wie  bei  Homer  d/iddev  yt,  an  irgend  einem  Punkt 
beliebig  einsetzen  kann.  Er  selbst,  dtolf  haliy- 
xiot  aüoijv  (IX  8),  hat  seine  Belehrung  von  Apollon 
oder  der  Muse  empfangen  (VIII  488)  und  wird  60 
von  ihr  inspiriert,  wie  Homer.  Er  eröffnet  seinen 
Gesang  mit  Anrufung  der  Gottheit  (d  0'  ipprftiU 
ficoO  fgytxo,  tpairt  0*  Aottyv  499),  wie  dies  nach 


den  homerischen  Hymnen  thatsäehlich  Brauch 
war.  Und  wenn  nach  Schol.  VTII 68  einige  mein- 
ten, in  der  Blindheit  des  Sängers  habe  Homer 
auf  sich  selbst  angespielt,  so  ist  vielleicht  um- 
gekehrt D.  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Ausbil- 
dung der  Legende  von  der  Blindheit  Homers  ge- 
wesen (vgl.  Bergk  Griech.  Litt.  I 484.  Niese 
Entwiekl.  d.  hom.  Poesie  48f.  245.  E.  Meyer 
Geseh.  d.  Altert.  II  891f.  415). 

2)  Auch  der  Sänger,  dessen  Obhut  .Agamemnon 
bei  der  Abfahrt  nach  Troia  die  Klytaimnestra 
anvertraute  und  den  diese,  als  sie  sich  dem  Aigi- 
sthos  ergab,  auf  eine  verlassene  Insel  verbannte 
(Od.  m 2678.),  hiess  nach  Demetrios  von  Pha- 
leron  D.  Als  Menelaos  vor  dem  Kriege  nach 
Delphi  kam,  hatte  dieser  Spartaner  D.,  ein  Schüler 
des  Mykenaeers  Automedes,  gerade  im  pythischen 
Wettkampf  gesiegt,  und  Agamemnon  nahm  ihn 
mit  in  seine  Heimat.  Timolaos  machte  ihn  zu 
einem  Bruder  des  Sängers  Phemios,  der  mit  Pene- 
lope nach  Ithaka  zog  (Schol.  und  Eustath.  Od. 
m 267). 

3)  Ein  Gefährte  des  Aineias,  den  Halesos  tütete 
(Verg.  Aen.  X 413). 

4)  Grieche  in  einer  Rüstungsscene  mit  bei- 

geschriebenen mythologischen  Namen  auf  einer 
sf.  Vase  der  Sammlung  Durand  (CIG  7881.  Ger- 
hard A.  V.  m Taf.  190f.).  [Wagner.l 

5)  Athener,  Xogrjyic  für  die  Olyijtc  xalicov 
459/8,  CIA  IV  2,  971  frg.  f eol.  H 5. 

6)  Attischer  Strateg  425/4,  nimmt  mit  seinem 
Collegen  Aristeides  die  Stadt  Antandroe  ein,  Thuk. 
IV  75,  2;  vgL  B e 1 o c h Att.  Polit.  804. 

[Kirchner.] 

7)  Von  einem  Spruchdichter  D.  aus  Leros  bei 

Milet  ist  uns  ein  trochaeiBcher  Septenar  paraene- 
tischen  Inhalts,  in  welchem  die  Gerechtigkeit  des 
Bia«  erwähnt  wird,  bei  Diogenes  LaertioB  (I  84) 
und  bei  Aristoteles  (Eth.  Nikom.  II  9)  ein  höh- 
nender Sinnepruch  erhalten,  den  Bergk  trotz  der 
Benützung  von  Anth.  XI  285  überzeugend  her- 
gestellt hat  (xal  i tSSt  Aij/ioidxov)  ■ MiXijaiot  ä(v- 
»txt»  fiiv  oix  dal,  indioiv  6’  ohixig  ifvrexot.  In 
der  Anthologie  sind  ihm  vier  Hohngedichte  XI 
235 — 288  zugeschrieben;  doch  kann,  wie  selbst 
Bergk  zuglebt,  höchstens  das  erste  auf  alte 
Überlieferung  zurückgehen.  Allein  auch  dies  ist 
wegen  der  Übereinstimmung  mit  Phokylides  frg.  1 
(bezeugt  durch  Strabon)  schwer  verdächtig,  und 
die  Annahme  B e r g k s , Phokylides  antworte  in 
frg.  1 auf  Anth.  XI  235,  äusserst  unwahrscheinlich. 
Es  ist,  sogar  fehlerhaft,  aus  Phok.  frg.  1 gebildet. 
Das  Alter  des  D.  wäre  nicht  einmal  dann  datiert, 
wenn  die  .Echtheit'  von  Phokylides  frg.  1 abso- 
lut sicher  stände.  [Reitzenstein.] 

Demodoros,  Athener  aus  dem  Demos  Melite, 
dessen  Name  auf  einer  einBt  in  den  athenischen 
Propylaeen  befindlichen  runden  Basis  oder  Säule 
stand,  wurde  von  Stephani  (Rh.  Mus.  IV  25 
nr.  18)  fälschlich  für  einen  Bildhauer  gehalten, 
während  es  wohl  sicher  der  Weihende  ist.  Brunn 
Kflnstlergesch.  I 401.  Loewy  Inschr.  griech. 
Bildh.  424.  [C.  Robert] 


Nachträge  und  Berichtigungen 

zum  vierten  Bande. 


Um  eine  Verzettelung  der  unvermeidlichen  Nachtrige  und  Berichtigungen  zu  vermeiden,  werden  eie 
in  besonderen  Supplementheften  vereinigt  werden;  an  dieser  Stelle  erscheinen  nur  die,  deren  baldige 
Veröffentlichung  den  Verfassern  oder  der  Bedaction  wünschenswert  schien. 


S.  12*22,  85  (Corduba): 

Diese  Münzen  sind  in  spanischen  Sammlungen 
nach  Delgado  bisher  nicht  nachgewiesen,  daher 
ich  gegenüber  der  hier  und  im  CIL  ausgespro- 
chenen Ansicht  sie  in  den  Mon.  ling.  Iber,  frot- 
liess.  [E.  Hübner.] 

S.  1224,  lf.  (Corduba).  Statt  ,im  allgemeinen 
— urb.  84*  lies: 

Als  Hauptstadt  preist  sie  Ausonius  orb.  nob.  84 
submiltit  eui  lola  .»ko*  Hifpania  fa»res  Corduba 
(bei  Peiper  ist  falsch  interpungiert). 

[E.  Hübner.] 


8.  1870,  29  (Cnrtins  Nr.  80). 

Die  Worte  ,d.  i.  als  den  Genius  der  Provinz 
sind  zu  streichen.  [Qroag.] 

S.  1958S.  (Dacia). 

Leider  ist  die  bedeutsame  Inschrift  aus  dem 
alten  Dionysopolis  (s.  d.)  Dittenberger  Syll.1 342 
. . übersehen  worden,  aus  der  man  einige  wichtige 
u Angaben  über  die  Ausdehnung  der  Herrschaft 
des  Königs  Burvista  entnehmen  kann;  jedenfalls 
hat  er  erst  nach  dem  Proconsulat  des  C.  Anto- 
nius in  Makedonien  über  Dionysopolis  am  Pontos 
Euxeinos  geherrscht.  [Brandis.] 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


LIBRARY  USF.  C”LY 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


